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ä | 
Abſtimmung. Neclamation des Abgeordneten Eifenftud 
1% gegen vie im Nr. 110 der ſtenographiſchen Berichte 
abgedruckte Abſtimmung. Nr.114. ©. 3202, _ 
Abiheilungen. Bertheilung neuangelommener Mitglieder 
: in die Abtheilungen. Nr. 115. ©. 3251; Nr. 119. 


&. 3405; Nr. 122. ©. 3511; Nr.123. ©. 3580; 


Nr. 128. ©. 3749. 
Adel f. Orunpredte$ 7. 


Alliance. Interpellation des Abgeordneten Berger an das 
- —- Reichöminifterium, eine angeblich zwifchen ven Gabi» 
neten- von PVeteröburg, Berlin und Dlmüg abge- 
ſchloſſene Alliance, und die viplomatifchen Ueber» 
griffe der veutfchen Staaten Preußen und Oeſter⸗ 
reich betreffend. Nr. 122. ©. 8515. — Antwort des 
Reichöminifterd v. Schmerling auf dieſe Anterpella- 

tion. Nr. 133. ©. 3588. - 

Altenburg f. Sachfen- Altenburg. 

Anhalt f. Bernburg. 

Anträge f. Eingänge. 

Afforiationsrecht f. Reihsverfaffung, Abfchnitt: 
„Das Reich und die Reichsgewalt“ 6 55 f. Ver⸗ 
eine. 

v. Auerswald, Abgeoroneter, f. Lichnowsky. 

Aufenthalt. Recht des Aufenthalts ſ. Grundrechte 63. 

Ausnahmsgerichte f. Grundrechte 6 8. | 

Anstrittsangeigen f. v. Barveleben, Behr, 
v. Bruck, Frings, Gangkofner, Gebhardt, 
Gründlinger, Gutherz, v. Hegnendberg- 

Dur, Heifter, Hofmaun, Jenny, Jordan, 

® Kaifer, Kreybig, Merkel, Schnieber, 
Stieger, Ulrid. 


Auswanderung f. Grundredte $ 6. 


Bayern. Interpelation des Abgeordneten Simon von 
Trier an das Neichöminifterium, die durch ein 
Refeript des Fonigl. bayeriſchen Minifteriumd des 
Innern angeorpnete Ausweiſung Wiener Stuben- 
‚ten aus Bayern betreffend. Nr. 116. ©. 3264. — 
Antwort ded Reichsminiſters v. Schmerling auf 
biefe Interpellation. Nr. 118. ©. 3365. — Dring- 
lidyer Antrag des Abgeorbneten Simon von Trier 
in gleichem Betreff. Nr. 118. ©. 3374. 
Banken, Banktwefen f. Reichsverfaſſung, Abfchnitt: 
„Das Reich und die Reichsgewalt“ 5 46. 
v. Bardeleden. Austrittsanzeige des Abgeordneten v. Bars 
veleben. Nr. 115. S. 3351. 
Baffermann f. Preußen. 
Behr. Austrittsangeige des Abgeordneten Behr. Nr. 122. 
S. 3481. 
- Belagerungsdzuftand f. Berlin, Düffelvorf, Wien, 
Grundrechte g 9. 





„Subaltsverzeichnift des fünften Bandes. 





Berlin. Imterpellation des Mbaeorbneten Grubert, an 

bad Reichsminiſterium, den Belagerungszuftand in 

Berlin betreffend. Nr. 118. ©. 3364. — Antwort 

des Neichäminifterd v. Schmerling auf dieſe Inter» 

pellation. Nr. 123. &. 3538. — Dringlicher Untrag 

des Abgeordneten Grubert in dieſem Betreff. Nr. 123. 

©. 3539 und 3540. — lleberfenvdung bed Ertrag 

einer Sammlung für die Hinterbliebenen ber in 

Berlin im Kampfe für die deutſche Freiheit Gefal- 

lenen aus Bofton. Nr. 122. S. 3511. — S. Diüfs 

ſeldorf. 

Bernard ſ. Raſtadi. 

Bernburg. Eingabe des Landtags von Anhalt⸗-Bern— 
burg, dad Verfahren des dorthin geſendeten Reich» 
commiſſärs betreffend. Nr. 124. ©. 3586. 

Beihlagnahme von Briefen und Papieren f. Grund» 
rechte $ 11. 

Blum, Abgeorpneter. Schreiben des Abgeorbneten M.Hart« 
mann an den Präfidenten der Nationalverfammlung, 
bie Verhaftung der Abgeordneten Blum und Fröbel 
in Wien betreffend. Pr. 113. S. 316 — Inter 
pellation des Abgeordneten Weſendonck an daß 
Reichäminifterium, vie Verhaftung der Abgeorbneten 
Blum und Fröbel zu Wien betreffend. Mr. 113. 
&. 3167. — Antwort ded Reichsminiſters v. Mohl 
auf viele Interpellation. Nr. 113. ©. 3170. — 
interpellation des Abgeoroneten Simon von Trier 
an dad Neichäminijterium, betreffend die ſtandrecht— 
liche Hinrichtung des Abgeordneten Blum zu Wien. 
Nr. 116. ©. 3265. — Antwort des Neichöminiflers 
v. Mobl auf dieſe Anterpellation. Nr. 116. ©, 3265, 
3271 und 3321. — Dringlicher Antrag des 
Abgeorpneten Simon von Trier und Genoffen, bie 
Grmittelung und Beftrafung der Mörber des Abge— 
ordneten Blum betreffend. Nr. 116. ©. 3321. — 
Bericht des Ausſchuſſes für die Öfterreichifchen Ange— 
legenbeiten über den Antrag des Abgeordneten 
Simon von Trier und Genoſſen, die Ermittelung 
und Beftrafung ver Mörder des Abgeorpneten Blum 
betreffend. Nr. 117. ©. 3323; Beſchluß Darüber. 
Nr. 117. ©. 3324. — Interpellation des Abgeorb- 
neten Dietfh von Annaberg an dad Reichdminiftes 
tim, betreffend die Ausführung des über den Antrag 
des Abgeordneten Simon von Trier und Genoffen, 
wegen Grmittelung und Beltrafung der Mörber des 
Abgeordneten Blum, gefaßten Beichluffes. Nr. 120. 
©. 3430. — Antwort des Reichsminiſters v. Mohl 
auf dieſe Smterpellation. Nr. 123. ©. 3540, — 
Dringlicher Antrag des Abgeordneten Dietſch von 
Annaberg, die Vorlegung fämmtliher wegen ber 
ftanprechtlichen Hinrichtung des Abgeordneten Blum 
ergangener Metenftüde und Schriften betreffend. 
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Nr. 133. ©. 3540. — Eingabe des Staptrath8 und 
der Stabtverorbneten zu Leipzig, die flandrechtliche 
Hinrichtung ded Abgeorpneten Blum betreffend. 
Nr. 118. S. 3363. — Dringlicher Antrag des Abge- 
orpneten Raveaur, die Beranftaltung einer Iobten- 
feier für ven Abgeordneten Blum betreffend. Nr.122. 
S. 3513. — Mitglieder der Commiffton zur Vor⸗ 
bereitung ber für den Abgeorbneten Blum zu ver 
anftaltenden Todtenfeier. Nr. 123. ©. 3538. — 
Bericht der Commiſſton über den Antrag des Abge- 
ordneten Raveaur, die Veranftaltung einer Todten⸗ 
feier für den Abgeordneten Blum betreffend. Nr. 125. 
©. 8621; Berathung über viefen Bericht. Nr. 126. 

- ©. 3621; Beichluß darüber. Nr. 125. ©. 3623. 
und 3626. — Interpellation des Abgeordneten 
v. Laſſaulx an das Reichsminiſterium, einen in ber 
Reichötagözeitung enthaltenen Aufſatz: „über die 
Ermordung Blum's und die Mehrheit des National- 
verfammlung ’’ betreffend. Nr. 188. ©. 3751. — 
Antwort des Reichsminiſters v. Mohl auf dieſe 
Interpellation. Nr. 128. ©. 3751. 

Boſton f. Berlin. 

Brandmarkung f. Grundredte 69. 

Briefgeheimniß f. Grundrechte $ 12: | 

v. Brud. Austrittsanzeige des Abgeordneten v. Brad. 
Nr. 125. ©. 3628. 

Budget. Interpellation des Abgeordneten v. Breuning an 
den Finanz-Ausſchuß, betreffend die Berichterftat- 
tung über das Budget. Nr. 123. ©. 3580. — Ant⸗ 
wort des Abgeoroneten v. Rotenhan hierauf. Nr. 124. 

©. 3590. | 

s Recht f. Neihsverfaffung, Abfchnitt: 
„a8 Neid) und die Neichögewalt‘ 6 59. 
Bürgerlicher Tod f. Gründrechte 8 5. 


Bürger 


Caspers. Bericht des Gentrullegitimationd = Ausjchuffes 

über die Nichtzulaflung des Abgeoroneten Caspers. 
Nr. 122. ©. 3512. ” 

Kaution bei Verhaftungen ſ. Grundrechte $ 8; Bei 
Zeitungen ſ. Grundrechte $ 13. 

Gegtrallegitimationd =» Ausfchuß. Vorſchlag zur 

Srgänzungsmahl in den Gentrallegitimationd = Aus- 

J ſchuß. Nr. 121. S. 3508. 

Cenſur ſ. Grundrechte $ 13. 

Civilrecht ſ. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: 
Reich und die Reichsgewalt“ $ 39. 

v. Elofen. Ueberſendung einer Schrift des Freiherrn v. 
Cloſen über $ 2 und 3 des Entwurfs: „Das Reid 
und Die Reichsgewalt.“ Nr. 125. ©. 3628. 

Gonceffionen f. Grunprecte $ 13. 

Confulate f. Reichöverfaffung, 


„Das 


Abſchnitt: „Das 


Reich und die Reichsgewalt“ F 7. — S. Kirften. | 


Ereditwefen. Anzeige des Berichts des Binanz- Aus- 
fchuffes über ven Antrag des Abgeordneten Federer 


und Genoſſen, die ver Centralgewalt zu übertragende: 


oberfte Leitung und Beaufjichtigung des Hffentlichen 
Creditweſens betreffend. Nr. 114. ©. 3201. — 
Bericht des Finanz-Ausſchuſſes über dieſen Antrag. 
a 122. ©. 3518; Beſchluß darüber. Nr. 122. 
. 3530. 


Grimiualreht f. Reichsverfaffung, Abichnitt: „Da 
Reid) und die Reichsgewalt“ $ 39. 
Criminalunterfuhung f. Würth. 


Dampffchiffahrt f. Sezelſchiffer. 
Dienftpragmatif |. Reichöverfaffung, Abſchnitt: 
„Das Reich und die NReichdgewalt‘ 5 61. 

Diplomatifche Uebergriffe f. Alliance. 


Düffeldorf. Dringlicher Antrag des Abgeorpneten Wefen- 


donck, Die Aufhebung des Belagerungszuſtandes in 
Düſſeldorf betreffend. Nr. 123. ©. 3540. — Ver⸗ 
weifung biefes Antrags an ven Ausfchuß für Geſetz⸗ 
gebung. Nr. 123. ©. 3541. — Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes für Gefeßgebung, vie formelle Behandlung 
dieſes Antrags betreffend. Nr. 124. ©. 3588; Bes 
ratbung diefes Berichts. Nr. 124. S. 3388; Beſchluß 
darüber. Nr. 124. ©. 8580. — Interpolation des 
Abgeordneten Weſendonck an den Ausſchuß für dad 
Verhaͤltniß Der Centralgewalt zu ven Einzelftaaten 
megen des Antrags, die Aufhebung des Belagerungb⸗ 
zuſtandes tn Düſſeldorf betreffend. Nr. 130. ©. 3860. 


Eingänge Nr. 114. ©. 3250; Nr. 115. S. 3281; 
Nr. 117. ©. 3359, Nr. 119. ©. 31235; Nr. 122. 
S. 3536; Nr. 123. ©. 3581; Nr.124. ©. 3619; 
Nr. 125. ©. 3656; Mr. 126. S. 3707; Nr. 127. 
©. 3745; Nr. 128. ©. 3794; Rr. 129. ©. 3829; 
Nr. 131. ©. 3985. 


Cingquartirung. Interpellation des Abgeordneten Jucho 
an den Finanz-Ausſchuß wegen des Antrags des 
Abgeordneten Beſeler, die den Quartierträgern für 
die Einquartirung zu leiſtende Vergütung betreffend. 
Nr. 116. ©. 3265. — Antwort des a6 roneten 
von Rotenhan auf dieſe Imterpellation. Nr. 116. 
S. 3265. — Anzeige des Bericht des Finanzaus⸗ 
ichufles über viefen Antrag. Nr. 128. ©. 3541. — 
Bericht des Finanzausſchuſſes über vielen Antrag. 
Nr.124. S. 3591; Berathung dieſes Berichts. Nr.121. 
S. 3592, Beſchluß darüber. Nr. 124. ©. 3598. — 
S. Reichstruppen, Schlefien. 

Eiſenbahnen ſ. Reichsvetfaſſung, Abſchnitt: „Das 
Neid) und vie Reichsgewalt“ F 29. 

Erfindungspatente ſ. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: 

„Das Reich und die Reichsgewalt“ 5 39. 


v. — Abgeordneter, ſ. Tyrol. 

Feſtungen f. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: „Das Reich 
und die Reichsgewalt“ 6 19. 

Klotte f. Marine. 

Flußſchiffahrt f. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: „Das 
Reich und die Reichsgewalt““ F28. — S. Segel⸗ 


ſchiffer. 

Flußzölle fe. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: „Das Reich 
und die Reichagewalt“ 6 26. — Bericht des volks⸗ 
wirtbfchaftlichen Ausfyuffes über vie Aufhebung der 
Flußzolle. Mr. 128. ©. 3755; Beratung dieſes 
Berichts. Nr. 128; ©. 3763; Beſchluß. Nr. 128. 
©. 3774. — Proteſtation mehrerer Abgeardueten 
gegen dieſen Beſchluß. Nr. 1238. ©. 3779. 

Se ap Berfon f. Grundrechte 6 8 

ringe. Austrittsanzeige ded Abgeordneten Prings. Nr. 131. 
&. 3868 


Fröbel. Wittheitung des Abgrorweten Frdbel über feine 
und Blum's Verhaftung in Wien. Rr.119. ©. 3419. 


— 6. Blum. 
Srucdtausfuhrverbot f. Shweir. 


GSaugkoefner. Masreitsunngfe. ve Abysorbueten Gang⸗ 


toner. Mr. 126. & 


Gebhardt. AnstrittBanzelge des Abgeordneten Heinrich | 


Gebhardt. Nr. 117. ©. 3323. 
Gefhäftsorennng. Anzeige des Berichts des Ausfchufles 
für GeſchFtbordnung Über ven Antrag des Abge- 
ordneten Weſendonck auf Abänderung des $ 38 ver 
Ge dnung. Nr. 129. ©. 3797. — Vorſch 
zur Ergänzungswahl im ven Ausſchuß für Gefchäfts- 
Bifmung. Nr. 125. ©. 3628. 
Geſetzbücher f. Reichbverfaſſung, Abſchnitt: „Das 
Reich and die Reichsgewalt“ 5 0. 
Seſeta eangore gidt Reichs ſ.Keichsverfaſſung, 
.Abſchnitt: „Das Reich und vie Reichsgewalt“ 6 58. 
Gejundheitspflege 1. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: 
„Das and bie Reichsgewalt“ F56. 
Gewerbsbetrieb f. Grandrechte 6 3. 
Gewerbspatente f. Reichöverfaffung, Abſchnitt: 
„Das Nach und die Reidgögewalt‘ 5 39. 
Gewiffensfreiheit f. Grundrechte $ 14. 
Glaubendfreiheit f. Grundrechte S 14. 
Sleichheit vor dem Geſetz f. Grunpredte 6 7. 
Gravenhorft. Bericht des Gentsallegitimmtions - Aus- 
fhufles über die Zulaſſung ned Abgeoranrten Gra⸗ 
venhorſt. Nr. 122. ©. 3511. 
Stedler, Abgeosmeter,-f. Tyrol. 









Gräntlinger. Austrittsangrige des Abgeordneten Grund | 


Unger. Nr. 135. I 8628 


Grupdrechte des denifchen Volts. Interpellation | 


des Abgeordneten Schovdes an den Verfaffungsd - Auß- 
ſchuß, die Borbereitung der zweiten Leſung ver 
Grundrechte beirejfend: Pr. 116. &. 3365. — Ant⸗ 
wort des Abgeordneten v. Soiron auf dieſe Inter- 
yellstion. Nr. 117. ©. 33%8. — Dringlicher Antrag 
nes Abgeordneten Schover, vie Befchleunigung ver 
zweiten Berathung ver Grundrechte betreffend. Nr. 117. 
©. 3838. — Anzeige ver Vorlage des Verfjafjungs- 
Musichuffes für die zweite Leſung der Grundrechte. 
Nr. 124. -&. 3590, Nr. 127. ©. 3712. — Vorlage 


des Verfaffungs -» Ausfchuffes für die zweite Leſung 


dar Grundrechte. Mi. 181. ©. 3868. — Prajudi- 
cieller Antrag des Abgeordneten Venedey, die zweite 
Leſung der Grundrechte betreffend. Nr.131. ©. 3889, 


Berathung über viejen Antrag. Nr. 131. ©. 3889, 


Beſchluß darüber. Nr. 131. ©. 3893. — Zweite 
Berathung über die Grundrechte (Art. II. 
87.) Nr. 181. ©. 3898; (Art. I. $ 9.) Nr. 132. 
©. 8968. — Ubftimmungen bei der zweiten 
Lefung ver Grundrechte (1. 2 und 3.) Nr.131. 
S. 3894. ($ 4. 5 und 6.) Nr.181. ©. 3897. ($ 7.) 
Nr.131. S. 3901; Rr. 131. S. 3916 — Nament- 
che Abſtimmung über den Antrag des Abgeoroneten 
M. Mohl auf Abſchaffung des Adels. Nr. 131. 


S. 3901. — Namentlihe Abſtimmung über ven Antrag | 


des Abgeordneten v.Zrätfchler und Gonoſſen in gleichem 
Betreff. Nr. 131. ©. 3806. — Namentliche Abſtim⸗ 
mung fiber den Antrag des Abgeordneten Schmidt 
von Berlin und Genoſſen in gleichem Wetreff. Nr. 131. 
©. 3910. — Protocollerklääͤrmmg ved Abgeoroneten 
2. Breuning und Genoffen zu dieſer Abſtimmung. 
Nr. 131. S. 3915. — Protocollerklärung des Abge⸗ 
ordneten Detmold und Genoſſen und ». Hayden in 
gleichem Betreff. Nr. 1389. ©. 3939. — Nament- 
liche Abſtimmung über ven von ven Aitafı handeln⸗ 





“ 


den u ves FF: Nr. 131. ©. 395. — Nament⸗ 
ige Abſtimmung über den Antrag des Abgeordne⸗ 
tm ©. Trützſchler und Genoſſen in Betreff ver 
Abfchaffeng der Orden. Nr. 131. S. 3920 und 
3925. — Namentlide Abſtimmung über ven daß 
Waffenrecht betreffenden Sab des 6 7. Ne 181. 
©. 3930. — Abſtimmung über 6 8. Nr. 182. 
&. 8941. — Namentliche Abſtimmung über 6 9 
(Abſchaffimng der Todesſtrafe). Nr. 132. ©. 3943 
und 3948. — Protocollerflärung des Abgeoto⸗ 
neten Schueer zu diefen Abkimmungen. Rr. 132. 
©. 3947. — Namentliche immung über bie 
Zuläffigkeit de3 Belagerungszuſtandes. Nr. 132. 
©. 3954 und ©. 3958: — Abftimmung Über $ 10. 
Nr. 13%. ©. 3964; $ 11. Nr. 132. ©. 3965; 


fiber 5 13. (Freiheit der Preffe.) Nr. 1. ©. 3970 
um 3975. — Protocolerklärungen vieler Mitglieder 
zu den Abflimmungen über $ 18. Nr. 132. ©. 3974 
und 3980. — Abflimmung über 6 14. Nr. 132. 
S. 3981. — Namentlihe Abftimmeng über ven 


©. 3983. — BProtocollerffärung des Abgeordneten 

Schwetjdle und Genofſen gu dem Beſchluſſe über 

614. Nr. 132. ©. 3988. | 

Gutherz. Austrittsaanzeige des Abgeordneten Gutherz. 
Nr. 130. S. 3831. 


Hafenabgaben ſ. Reichsverfaſſung, Abſchnitk: „Das 
Reich und die Reichsgewalt“ F 28. 


Handelsgeſezgebung ſ. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: 


„Das Reich und die Reichsgewalt“ 8. 

Handelsrecht f. Reiheverfaffung, Almitt: „Das 
Reich und die Reichsgewalt“ 6 39, 

Harburg. Interpellation des Abgeordneten Gravenhorſt, 
betreffenn eine Beſchwerde des Harburger Handeld- 
flandes über Beeinträchtigung des freien Verkehrs 
von Seiten Hamburg’d. Nr. 125. 5. 3626. — 


Antwort des Reichsminiſters Duckwitz auf dieſe 


Interpellation. Nr. 128. S. 3752. 


JHaßlwanter, Abgeordneter, ſ. Tyrol. 


| get Lil f. Grundrechte $ 10. 


ecket f. Tbiengen. _ 
eer, Heerweſen f. Reihsverfaffung, Abfchnitt: 
, „Das Reich und vie Reichsgewalt“ 5 12 fig. 
Hegnenberg- Dur. Austrittsanzeige des Abgeoroneten 
Graf Hegnenberg - Dur. Nr. 121. ©. 3481. 
Heimathögefep. Anzeige des Berichts des volkswirth— 
ſchaftlichen Ausſchuſſes über das Heimathsgeſetz. 
Nr. 128. ©. 3749. 
Heifter. Bericht des Gentrallegitimationg  Ausfchufles über 
| die Nichtzulaffung des Abgeorpneten Keifter. Nr. 122. 
©. 3512. — Austrittsanzeige des Abgeordneten 
Heiſter. Nr. 129. ©. 3797. 


Hofmann, ‚Julius, aus Eisfeldt. Austrittdanzeige des Abge- 


ordneten Julius Hofmann aus Eidfelbt. 
S. 33328. - | 
Hofmann, U, aus Seifhenneräporf. Außtrittsanzeige des 
Abgeoroneten U. Hofmann aus "Seifhennersporf. 
Nr. 129. ©. 3797. 


Mr. 117. 


Ken ny. Außtritiöangeige: bed Abgeordneten Jenni. Mr.129. 
“8.3797. . | 


5 12. Nr. 182. ©. 3966; namentliche Abftimmung - 


zweiten Abſatz des $ 14. (Religiondfreigeit.) Nr. 132. 





Pe DE Re - 





VI 


Snterpellationen ſ. Alliance, Bayern, Berlin, 
Blum, Ginquartirung, Grundrechte, Har- 
burg, Atalien, Deftlerreih, Palatinalhu— 
faren, Preußen, Pyrmont, Reihöminifter, 
Neichsverfaffung, Schwaben, Schweiz, 
Sigmaringen, Bereine, Wahlen, Wien, 
Windiſchgrätz, Zollzuſchläge. 

Jordan. Austrittsanzeige des Abgeordneten Jordan von 
Teſchen. Nr. 123. S. 3538. 

Italien. Interpellation des Abgeordneten Nauwerck in 
Betreff des Krieges zwiſchen Oeſterreich und Italien. 
Nr. 116. S. 3264. — Antwort des Reichsminiſters 
v. Schmerling auf dieſe Interpellation. Nr. 118. 
S. 3364. — Antrag des Abgeordneten Nauwerck 
in gleichem Betreff. Nr. 118. ©. 3366. — Dring⸗ 
licher Antrag des Abgeordneten Efterle, die dfter- 
reichiſch⸗ italienische Frage und die Militärherrfchaft 
im Iombarbifch = venttianifchen Königreicg betreffen. 
Nr. 125. S 3627. - | 


Waifer aus Mauern. Austrittsanzeige des Abgeordneten 
Kaifer von Mauern. Nr. 121. ©. 3481, 

Kaltflein. Bericht des Gentrallegitimationd » Ausfchuffes 

: über die Legitimation des Abgeordneten v. Kalkftein. 

Nr. 122. ©. 3511. '. 

Kanäle f. Reihsverfaffung, Abfchnitt: „Das Reich 
und die Reichögewalt‘ 6 32. 

Kaufmann f, Raftadt. u. 

Kirften, Dr., zu Neu⸗-NYork. Bericht des völferrechtlichen 
Ausſchuſſes über das Gefuch des Dr. Kirften zu Nep⸗ 
Dort um Verleihung eines Confulatd. Nr. 113. 
©. 2168; Beihluß darüber. Nr. 113. ©. 3169. 

Körperlichß Züchtigung f. Grundrechte 6 9. 

Kreybig. Austrittdanzeige des Abgeordneten Kreybig. 
Nr. 125. ©. 3628. 

Kroaten f. Wien. 

Kuentzel. Bericht des Gentrallegitimationd = Ausfchuffes 
über die Nichtzulaffung des Abgeorbneten Kuengel. 
Nr. 122. ©. 3512. 





Landſtraßen f. Reihöverfaffung, Abfchnitt: 
Reich und die Reichsgewalt“ $ 32. ' 

Levyſohn, Abgeordneter. Anzeige des Berichtd des Aus» 
ſchuſſes zur Prüfung der verlangten Genehmigung 
zur ſtrafrechtlichen Unterſuchung gegen mehrere Mit⸗ 
glieder der Nationalverſammlung, die Genehmigung zur 
Fortſetzung der Criminalunterſuchung gegen den Ab⸗ 


„Das 


geordneten Levyſohn betreffend. Nr. 123. S. 3580. 


Lichnowsky, Fürſt, Abgeordneter. Schreiben des Reichs⸗ 
miniſteriums der Juſtiz an die Nationalverſammlung, 
die Aufforderung zur Ablegung eines Zeugniſſes an 
einen der Perſon nach unbekannten Abgeordneten in 
der Unterſuchung wegen der Ermordung der Abge- 
ordneten Fürft Lichnowsky und v. Auerswald betref- 
fend. Nr. 124. ©. 3587. 

Limburg. Anzeige des Berichts des völkerrechtlichen Aus- 
uffes über einen Antrag des Abgeordneten Höffen, 
die Angelegenheiten des Herzogthumd Limburg betref- 
fend. Nr. 122. ©. 3512. — Bericht ded völferredht- 
lichen Ausjchuffes über diefen Antrag. Nr. 123. 
©. 3549; Berathung dieſes Berichts. Nr. 123. 
©. 3552; Beſchluß. Nr. 123. ©. 3558. 

Lootſenweſen f. Reihöverfaffung, Abfchnitt: „Das 
Reich und die Reichsgewalt“ 5 21. 


% 


Ahgeorpneter von Pegen. Bericht des Centrallegili⸗ 
mationd = Ausfchuffed® über die Nichtzulaffung des 
Abgeorpneten Löw vom Poſen. Rr. 122. ©. 3512 


Löw, 


Maas und Gewicht f. Reihsverfaffung, Abſchnitt: 


» „Dad Reich und die NReichögewalf‘ .$ 45: 
Mähren f. Wahlen. | 
Marine f. Rethöverfaffung, Afhni: „Das Reich 

und die Reichsgewalt“ 6 20. 
Marine-Ausfhup. Vorſchlag zur: Ergänzungswahl in 
den Marine» Ausfchup. Nr. 130. ©. 3831. 
Marinebeiträge. Nr.1i3. ©. 3168; Nr. 117. & 8326; 
| Nr. 121. ©. 3181; Nr. 122. ©. 3511; Nr. 126 
©. 3585; Nr. 128. ©. 3749; Nu 129. ©.3797; 
Nr. 131. ©..3868. . . : 
Matricularbeiträge f. Reichsverfaſſung, Abfchnitt: 
„Das Rei) und die Reichsgewalt“ $ 49. | 
Mediatifirung f. Reihöverfaffung. 
Merfel. Austrittdanzeige des Abgeordneten Merkel. Nr. 122. 
©. 3181. . 


Minifter f. Reihsminifter. | 

Münden, Münzwefen, Münzſyſtem f. Reichsver⸗ 
faffung, Abſchnitt: „Das Reich und die Reichs⸗ 
gewalt‘ 6 44, 


Nationaler Berein für Deutfchland. Schreiben ves 
als Vorort ded nationalen Vereins für Deutfchland 
beſtellten Ausſchuſſes gu Kaflel an ven Präfiventen 
der Nationalverfammlung. Nr. 194. ©. 3586. 

Rationalverfammlung. Antrag des Abgeorhneten 
v. Laſſaulx, betreffend die Nichtanwenphbarfeit des 
Gefeped vom 30. September über das gerichtliche 
Verfahren gegen Mitgliever der Nationalverfanm- 
fung auf folche Abgeorpnete, welche an Aufsuhr 
und Empdrung Theil nehmen. Nr. 134. S. 3591. — 
Antrag des Abgeordneten Beda Weber, vie Unver- . 
einbarfeit der Stellung als Abgeordneter zur Na 
tionalverfammlung und ald Landtagsabgeordneter in 
Einzelftanten betreffend. Nr. 194. ©. 3591. 


Defterreich. Interpellation des Abgeorpneten Baur von 
Hechingen an ven Ausſchuß für bie dflerreichiichen 
Angelegenheiten, vie VBerichterflattung dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes über die ihm zugemiefenen Anträge die 
Detoberereigniffe in Oefterreih und das Verfahren 
der dorthin gefenveten Neichdcommifjäre betreffend. - 
Nr. 114. ©. 3248 und Nr. 118. ©. 3397. — Inter⸗ 
pellation des Abgeordneten Simon von Trier in’ 
gleihem Betreff. Nr. 118. ©. 3398. — Interpels 
lation des Abgeordneten Giskra an das Reichsmi⸗ 
niſterium, betreffend vie zwangsweiſe Einreihung 
von Wiener Volkskämpfern in das öͤſterreichiſche 
Rinienmilitär und die Verfolgungen gegen freifin- 
nige Männer in Defterreih. Nr. 116. ©. 3264. — 
Antwort des Reichsminiſters v. Schmerling auf viefe 
Interpellation. Nr. 118. S. 3364. — Antrag des 
Abgeordneten Giskra in dieſem Betreff. Nr. 118. 
S. 3366; Berathung über dieſen Antrag. Ir. 118. 
©. 3367; Beſchluß. Nr. 118. ©. 3373. — Ver⸗ 
wahrung ded Abgeorbneten v. Binde und Genoffen 
gegen dieſen Beſchluß. Nr. 118 S. 3397. — In⸗ 
terpellation des Abgeorpneten Pattai an das Reichd- 
miniftertum, betreffend vie Ausführung dieſes Be 
ſchluſſes Seiten des Reichsminiſteriums. Nr. 120. 


Aal 


S. 3430. — Antwort des Reichminiſters v. Schmer- 
ling’ aüf diefe Interpellation. Nr. 123. S. 3538. — 
Interpeflation des Abgeordneten Wichmann an das 
Reichsminifterium, die Publication. der deutſchen 
Reichögefege In den deutfchen Ländern Oeſterreich's 
betreffend. Nr. 117. ©. 3328. — Antwort des Reichd- 
minifters v. Mohl auf diefe Interpellation. Nr. 120. 
©. 3431. — Interpellation des Abgeordneten M. Si- 
mon an das Reichdminifterium, die Zurüdweifung ver 
Vermittlung der veutichen Gentralgewalt in dem 
zwifchen der Stadt Wien, dem Reichötage zu Wien 
und der Krone Defterreich beſtandenen Gonflicte 
Seiten ver Letzteren und des Fürſten Winpifchgräß. 
Nr. 120. ©. 3429. — Antwort des Reichäminifterd 
v. Schmerling auf diefe Interpellation. Nr. 123. 
©. 3538. — Dringlicher Antrag des Abgeorpneten 
Miesner auf Vorlage der den nach Defterreich ent⸗ 
fendeten Reichscommiſſarien ertheilten Inftructionen 
zur Sicherung der Freiheit und des Eigenthums. 
Nr. 123. S. 3539. — Bericht des Ausſchuſſes für 
die dflerrrichifchen Angelegenheiten über die Anträge 
der Abgeordneten Venedey, H. Simon, Wiedner und 
Bauernſchmid, fowie über mehrere vie dflerreichifchen 
Angelegenheiten betreffende Petitionen. Nr. 126. 
©. 3658; Berathung dieſes Berichts Nr. 126. 
©. 3670, Nr. 137. ©. 3712; Beichlüffe Nr. 127. 
©. 3718 folg.; namentliche Abſtimmung über ven 
Antrag der Minorität des Ausſchuſſes. Nr. 127. 
©. 3719; namentliche Abftimmung über ven Antrag 
der Majorität des Ausfchuffes. Nr. 127. ©. 3729; 
Protocollerflärungen mehrerer Mitgliever zu dieſen 
Befchlüffen. Nr. 127. ©. 3734.‘ — Interpellation 
des Abgeoroneten Nbmer an dad Reichsminiſterium, 
das Verhaͤltniß Oeſterreich's zu Deutfchlann betref- 
. fend. Nr. 130. ©. 3842. — Interpellation des Ab- 
georoneten Wieöner an dad Reichöminifterium, vie 
Bedrohung der Provinzen Nieder» und Oberbfter- 
zeich mit dem Belagerungszuftanve Seiten des Fürſten 


Winvifchgräg, und die Gefangennehmung zweier 


* Bürger von Gratz betreffend. Nr. 128. &. 3751. — 
S. Alliance, v. Elofen, Wien, Windiſch— 
gräg, Ungarn. 


Balatinalhufaren. Antwort des Reichsminiſters v. Mohl, 
auf die Interpellation des Abgeordneten Rösler von 


Dels, den Uebertritt ungariſcher Palatinalhufaren || 


auf preußifches Gebiet betr. - Nr. 120. ©. 3431. 
Papiergeld f. Reihsverfaffung, Abſchnitt: „Das 
rei und die Reichsgewalt“ $ 46. ‘ 
Patente, Batentgefeggebung ſ. Reihöverfaffung, 
Abſchnitt: „Das Reich und nie Reichögewalt” $. 39. 
Petitionen f. Eingänge 
PetitionssAusfhuß f. Prioritäts- und Petr 
tions-⸗Ausſchuß. 
v. Platen, Abgeordneter. Bericht des Centrallegitimations⸗ 
Ausſchuſſes über die Nichtzulaſſung des Abgeordne⸗ 
ten v. Platen. Nr. 122. ©. 3512. 
Voften, Boftverträge, Poftwefen f. Reichsverfaſ—⸗ 
fung, Abfchnitt: Das Reich und vie Reichsgewalt“ 
6 40 bis 42. 
tanger f. Grundrechte 69. 
räfident. Antrag des Abgeordneten Vogt, die Vertre⸗ 
‚tung des Präflventen v. Gagern und des DViceprä- 


fiventen Simſon mährend ihrer Abweſenheit durch 


die früheren WBicepräftventen betreffend... Nr. 123. 
©. 3546; Beihluf Nr. 123. ©. 3547. — Inter- 
pellation des Abgeordneten Pinckert an ven Ausſchuß 
für Geſchaftßbordnung wegen feines Antrags in Ber 
treff der Abkürzung und Vereinfachung ver Wahl 

des Präfinenten und der Visepräfiventen. Nr. 128. 
©. 3755; Bericht des Ausſchuſſes für Gefchäftsorb- 
nung über biefen Antrag. Nr. 131. S. 3867. — 
Anzeige des Berichts des Ausfchuffes für Geſchäfts⸗ 
orpnung über eine Beſchwerde des Abgeorpneten 
Vogt und Genoſſen gegen den Präflventen ver Na- 
tionalverfammlung vom 23. October 1848. Nr. 129. 
©. 3798. — ©. Rieſſer. 


Preßfreiheit, Preßgeſetz, Breßvergehenf.Brund- 
rechte 6 13. " 


Preußen. Mittheilung des Reicheminifters v. Schmerling 
über den zwifchen ver Krone und der Nationalver« 
fammlung ‘von Preußen eingetretenen Conflict. 
Rr. 115. ©. 3253; Anträge ver Äbgeordneten v. Wy⸗ 
denbrugf und. Genoffen, H. Simon und Genoffen, 
Biedermann und Genoffen, Waitg und v. Maltzahn 
und Genoſſen in viefem Betreff. Rx. 115. ©. 3252 
folg.; Verweiſung diefer Anträge an ven Ausfchuß 
für dad Verhältnig ver Einzelſtaaten zu ver Gen» 
tralgewalt. Nr. 115. ©. 3258; Bericht des genann- 
ten Ausſchuſſes über dieſe Anträge. Nr. 116. 
©. 3266; Berathung dieſes Berichte. Nr. 116. 
©. 3271, namentlihe Abftimmung über ben Antrag 
des Abgeorpneten v. Binde auf Tagesordnung über 
bie betreffenden Anträge. Nr. 116. ©. 3296; na⸗ 
mentlihe Abflimmung über den Antrag des Abge⸗ 
orpneten H. Simon. Nr. 116. ©. 3301 und 3306; 
namentliche Abſtimmung über ven Antrag ver Minorität 
des Ausfchuffes. Nr. 116. S. 3311; namentlidye 
Abftimmung über ven Antrag der Majorität des 
Ausſchuſſes. Nr. 146. ©. 3316; Protocollerflärung 
des Abgeordneten Heifter zu dem Befchluffe über 
biefen Antrag. Nr. 116. ©. 3320. — Dringlicher 
Antrag des Abgeoroneten Naumerd, den Conflict 
zwifhen der Krone und der Nationalverfammlung 
in Preußen betreffend. Nr. 117. ©. 3326. — Mit- 
theilung des Reichsminiſters v. Schmerling über die 
Rückkehr des Reichdcommifjärd Baffermann aus Ber- 
lin und über die Abſendung der Abgeorpneten Sim⸗ 
jon und Hergenhahn vorthin. Nr. 119. ©. 3405. — 
Mittheilung des Ungerftantöfecretärs Baflermann über 
feine Sendung als Reichscommiſſar nad Berlin. 
Nr. 119. ©. 3407. — Dringlicher Antrag des Ab⸗ 
geordneten v. Rappard, den Gonflict zwifchen ver 
Krone und der Nationalverfammlung in Preußen 
betreffend. Mr. 118. ©. 3398; Werathung über 
diefen Antrag. Ne 119. ©. 3105; namentliche 
Abftimmung über die Verweiſung dieſes Antrags 
an den Ausfhuß für das Verhältniß der Cinzel- 
flaaten zu: der Gentralgewalt. Nr. 119. ©. 3411. 
— Beriht des Ausſchuſſes für dad Verhältniß 
der Einzelftaaten zu ver Gentralgewalt über ben 

Conflict zwifhen ver Krone und der National« 
verfammlung in Preußen. Nr. 120. ©. 3434; Be⸗ 
rathung dieſes Berichtd. Nr. 120. ©. 3438; nament- 
liche Abftimmung über den Verbefierungdantrag bes 
Abgeoroneten Zell. zu dieſem Bericht. Nr. 120. 
S. 3160; namentliche Abfiimmung über ven Antrag 
ver Majoritat des Ausfchufles. Nr. 130. S. 8465, 





- vm 


- 3470. 
neten 


8476; Protocollerklaͤrungen ver Abgeord⸗ 
efennond, Maumen, Löm und Genoffen, 


Schoder und Genofien zu dieſen Ahflimmungen. | 
Protscolertlärung des Ab⸗ 
geordneten Werner aus Coblenz und Genoſſen in | 


Nr. 120 S. 3475 folg.; 


gleichem Betreff. Nr. 120. ©. 3480. — Antrag des 
Abgeordneten 
der Minorität über die Beſchlüſſe der Nationalver⸗ 
ſammlung in Betreff des Conflicts zwiſchen der Krone 
und der Nationalverſammlung in Preußen betreffend. 
Nr. 122. ©. 3516. — Prorlamatign des Reichs⸗ 
verweferdö an das deutſche Volk, pen Confliet zwifchen 
der Krone und der Nationalverfammlung in Preus 
> Ben betreffen. Nr. 122. ©. 3510. — Interpellation 
des Abgeorpneten 2. Simon von Trier un das Reichs⸗ 
minifterium, das Verfahren des Reichscommiſſaärs 
Baſſermann in Berlin, und dis Erklaͤrung der un 
und in Berlin zufanunengezogenen Truppen zu 
Reichstruppen betreffend. Rz. 120. ©. 3430; In- 
terpellation des Abgeordneten Förſtor von Hünfeld 
in gleichem Betreff. Nr. 120. S. 3430; Antwort 
des Reichsminiſters v. Peucker auf dieſe Interpella⸗ 
‚tionen. Nr. 120. S. 3430; Antwort des Reichsmi⸗ 
niſters v. Schmerling auf die Interpellation des Ab⸗ 
geordneten Simon von Trier. Nr. 123. S. 3431. — 


Interpellation des Abgeordneten Levyſohn an das 
Reichsminiſterium, wegen ber Ausführung der Bes | 
| Rei 
| Reihsfhuldenf. Reihsverfaffung, Abfehnitt: „Das 
fommlung in Breußen. Nr. 124. ©. 3597; Ants | Hung ſch 


ſchlüſſe derx Nationalverſammlung in Betreff des 
Conflicts zwiſchen der Krone und der Nationalver⸗ 


wort des Reichsminiſters v. Schmerling auf dieſe 
des Abgeordneten Weſendonck an das Reichsmini⸗ 


ſterium in Betreff der die Aufldjung ver preußiſchen 


Nationalverfammlung anbefehleunen Gabinetsorpre 
vom 5. December dieſes Jahres. Nr. 132. ©. 3988. — 


Iuterpellation ded Abgeordneten Weſendonck an das | 
Reichsminiſterium, die Publication der Reichsgeſetze 


in Preußen betreffend. Nr. 118. ©. 3364; Antwort 
des Reichsminiſters v. Mohl auf diefe Interpellation. 
Nr. 120. ©. 3131; dringlicher Antrag des Abge⸗ 
ordneten Weſendonck in diefem Betreff. Nr. 120. 
©. 3432. — ©. Alliance, Berlin. 


PBrioritätds und Petitions-Ausſchuß. Bericht des 
Prioritats⸗ und Petitions⸗Ausſchufſes über erfolgte 
Abgabe einiger Petitio an das Reichsminifterium 
uud an andere Ausſchüſſe. Nr. 113. ©. 3169; 
Nr. 124. ©. 3585, Nr. 132. ©. 3939. — Anzeige 
eined Berichts des Priorität - und Petitiond - Aus- 
ſchuſſes über mehrere Eingaben an die Rationalver- 
fammlung. Nr. 125. ©. 3631. Mr. 132. ©. 3940. 
Productionsſteuern f. Neichöverfaffung, Abſchnitt: 
„Das Reich und die Reichsgewalt“ 5 37. 
Pyrmont. Interpellation des Abgeorbneten Siemens an 
den Centrallegitimations-Ausſchuß, die Vertretung 
der Grafjchaft Pyrmont in der Nationalverfammlung 
betreffend. Nr. 121. ©. 3182, Antwort des Abge- 
ordneten Plathner auf diefe Interpellation. Nr. 121. 
©. 3483. 


2 Quintus⸗-Icilius. Bericht des Gentrallegitimationd- 
. Auäfchufles über vie Zulaſſung des Abgeordneten 
‘©. Quintus⸗ Jilins. Nr. 122. ©. 83611. 





a nn re 1 a an a rn 





Maftadk Bericht des Potitions⸗Ausſchufſes über vie Pe- 
tition ded Simon Kaufmann von Gernsbach und 
des KR. Bernard von Kupyenheint, wegen Entjchäs 
digung aus der Feſtungsbaukaſſe Raſtadt. Nr. 128. 
S, 3750; Beſchltuß. Nr. 128. ©. 3750. 


JRechtseinheit in Deutfchlandf. Reigsnerfaffung, 
ammen, den Drud einer Erflärung | " 


: „Das Reich und die Reichsgewalt“ 659. 


Abſchunit 
| Reichsbeamte f. Reichſsoerfaſſung, Abſchnitt: „Das 


Reich und die Reichsgewalt“ F 61. 
Reichsbudget ſ. Budget. 
Reichsbürgerrecht ſ. Grundrechte 82. 
Reichsfeſtungen ſ. Feſtungen. 
Reichsfrieden ſ. Reichsverfaſſung, Abſchnitt: „Das 
Reich und die Reichögewalt” $ 53 ugb 51. 


Reichsgericht. Bericht des Verfaſſungs-Ausſchuſſes über 


das Reichsgericht. Ar. 124. ©. 3596; Verbeſſerungs⸗ 
anträge zu dieſem Bericht. Nr. 124. ©. 3698; Be⸗ 
rathung dieſes Berichts. Nr. 124. S. 3606; Nr. 125. 
S. 3628; Beſchlüſſe. Nr. 125. ©. 3636 folg. 
Reichsgeſetze f. Defkerreih, Rreußen, Reihöver- 
- faffung, Abſchnitt: „Dag Rei und nie Neichd- 
gewalt” $ 60. | 
Keichsminifter. Interpellation das Abgeordneten Schneer 
an den mit Ausarbeitung eines Geſetzes über bie 
Berantwortlicgfeit der Neicheminifter beauftragten 
Auaſchuß, betraffend die Porlage dieſes Gefegent- 
wurfs. Nr. 1223. ©. 3508. 
Smünzen f. Münzen. 


Reich und nie Reichögemalt‘_6 50. 


JReichsſteuern f. Reichsverfaſſung, Abfchnitt: Das 
Interpellation. Nr. 128. S. 3753. — Interpellation | 9 ig 


Reich und die Reichögemalt‘ ©. 49. 

Reichſstag. Anzeige des Berichts des Verfaflungd - Aus- 
ſchuſſes über nen Abſchnitt ner Reichsverfafſung: 
„Der Reichstag.“ Ne. 134. ©. 3589. — Bericht 
des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes über den Abfchnitt der 
Reichöverfaflung „Der Reichstag.” Nr. 199. S. 3799; 
Verbeflerungsanträge zu dieſem Bericht. Nr. 129. 
S. 3806; Nr. 130. ©. 3822 und 38344 folgd.; 
Berathung dieſes Berichts. (6 1) Nr. 129. S. 3806 ; 
(62 u. 3) Nr. 130. ©. 3843. — Namentlihe Ab⸗ 


flimmung über ven Verbeſſerungsantrag des Abge⸗ 


orpneten Vogt und Genofien zu 6 1 des Entwurfs 
„Der Reichstag.“ Nr. 120. ©. 3812. — Beſchluß 
über 6 1 des Entwurfs: „Der Reichstag.” Nr. 129. 
©. 3817; über 6 2 und 3. Wr. 19. ©. 3866; 
Protorollerklärung des Abgeordneten Künßberg zu 
dieſen Beſchlüſſen. Nr. 130.°&. 3866. 

neihetagszeitung ſ. Blum. 

Reihstruppen f. Cinquartirung. | 

Reichsverfaffung, Abichnitt: „Das Reich und vie Reichs⸗ 
gewalt.“ Bericht des volf&wirtbfchaftlichen Ausſchuſ⸗ 
ſes über die von ihm zu dem Gntwurfe über dad 
Reich und die Neichögewalt geftellten Verbeſſerungs⸗ 
anträge. Nr. 114. ©. 3202. — Berathung über ven 
Abjchnitt ver Neichöverfaflung: „Das Reich und 
die Reichögemwalt. ($ 13) Nr. 113. ©. 3179; ($18) 
Nr. 113. ©. 3192, (521 — 24) Nr. 114. ©. 3295; 

625 — 28) Nr.117. ©. 3338, Nr.118. ©.3376; 

(5 44— 46) Nr. 122. ©. 3520; ($ 55). Nr. 122. 
©. 3533. — Abflimmungen über den Abſchnitt der 
Reichöverfaffung: ‚Das Reich und vie Neatgene 
(612) Nr.113. S. 3173; ($13) Nr. 113. ©.3184; 
(514) Nr! 113. S. 3188; (615) Nr. 113. S. 3189; 


— — —— 
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Schiffahbrteabgafen‘ Neihöverfalfuug,: 
„Das Neih und die Ridegewal 23. 


REREHLEIE) 


5 ee ind Die Meichsgemaht 6 21. 
Shiffebrrsgeheonehbung L Neihbmerhallung, Ab» 
er ihuitt, „‚DaR Reich. und ‚pie, Neihyägewalt “638. 
Echleiheu,. Dringlicher- Unsrag des Abgeofoneien Schmidt 

7.00 Fowenberg,, bie. Buch „nie, Singuaslirungslaft 
hermebrte.. Nahtumanlellgfkit in. der Brovinz Schle- 
iten betreffend. Wr. 130. ©. 3831-,; 

Schlörffel, Abgeorpneter. Antrag, bed, Abgeorpneten ‚Graf 
Martensleben, Die Jurigherufun deb Abgeprdueten 
Schloͤffel aus Breßlau befreffenn, Ir. 123. 5.3578. 

Schuieber, „Außteittöugzeige des Abgeornneien Schnicher 
Sr. 132,- ©, 3930. | 

Sıhmäbin,,. Smerpellation. des Abgeorbnete 

| tabeuren, die Nufftellung eines Neikhätruppencorpe 
ir ‚ber, ‚badexiichen - Provinz ‚Schwaben ‚betreffend. 
Mr, 121. ©. 3453; Antwort des Reichsminiſters 

& u — auf dieſe Interpellation. Nr. 1235. ©. 3541. 

weis. Anzeige des Berichts des Ausichufles für Inter» 
vet st — — hi 

Vogt und Venedey, die Ver AerÄHB" Dohtfhlang 
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Wetterau betreffend. Nr. 122. ©. 3513. 


tar, Mn RE 
und die Reichögewalt” 620. aiımım 


Adnet: 
Shifjahrtsankalten 1, Meihsderfahtung, Aldntit: - 


Mayer vom. 


elbgend ſſtſchen She Ye 28: Derbberu betreffend. 


- 
\ u 


Segelſchiffer. 
ſed uͤber die Beſchwerden der Segelſchiffer. Nr. 128. 
— 3780; Berathung vieſes Berichts. Nr. 128. 
S. 3782; Beſchluß. Nr. 128. ©. 3787. 
Selbſtſtändigkeit der kleineren Staaten Deutſch— 
J land's |. Reichsverfafſung. 
Sereczaner ſ. Wien. 
Sigmaringen. Interpellatign des Abgedtdneten Baur 
von Hechingen, die inilitariſche Befegung von Hohen⸗ 
zöllern⸗Sigmaringen betreffend. Nr. 186. ©. 3658; 
SR Antwort des Reichöminifterd v. Schmerling au biefe 
2 5." mterpeflation. Nr. 128. S: 8734. 
Standrest f. Grundrechte $ 9. 
Stieger, Abgeorbneter. Austrittdangeige des Abgeordneten 
Stieger. Nr. 121. S. 3481. 
Strafrecht ſ. Reichsverfaſſung, aaa: „Das Reich 
— unnd⸗ die Reichsgewalt“ 5 59. 
Stals, Abgeordneter. Bericht des Centrallegitimations⸗ 
Ausſchuſſes uͤber Die —— des ——— 
u Nr. 122. ©. 351 3. 


er 


Telegtabhen Reichso erfafſung, —— 
Neich und die Reichsgewalt“ 633. 
Thienge Schreiben des großherzoglich badiſchen Bevoll⸗ 

mächtigten bei der Gentralgewalt an ven Präffven- 
ten der Nationalverfammlung, betreffend vie Wahl 
des badiſchen Bezirfs Thiengen. Nr. 117. ©. 3325; 
Antrag des Abgeordneten 5 von Trier in die⸗ 
ſem Betreff. Nr. 117. ©. 3325; Verweilſung des 
Schreibens des — badiſchen Bevollmaͤch⸗ 
igten an ven Ausſchuß für die Wahl von Ihiengen. 
Nr. 117. ©. 3326. ' 
Titel f Orunpredte 87. 
Tod, bürgerlicher f. Grundrechte 55. 
Tovesftrafe f. Grundrechte $9. | 
Tyrol.- Bericht des Eentralfegitimationd -Ausſchuſſes, die 
Erſatzwahlen für die drei ausgeſchiedenen Abgeord⸗ 
neten, aus Tyrol, Gredler, v. Feſti und Haßlwanter 
betreffend. Nr. 121. ©. 3481; Berathung dieſes 
— Nr. 121. ©. 3482 ; Beſchluß. Nr. 121. 
en 8182. i 


„Das 


‘ 


ultid. Ausiritsangeige des Abgeoroneten Ulrich. Nr. 130. 
3831. 


use Interpelation des Abgeoroneten Wieöner, die 


Herftelung des Friedens zwilchen Qußexxeich und. 


Ungarn, : und den Schug ber KHandeläbeziehungen 
zwifchen Deutjchland und Ungarn betreffend. Nr. 128. 
&. 3750. — Interpellatign des Abgeordneten Wolf, 
; die ungarifchen Verhältnifie betreffend. Nr. 130. 
©. 3841. — ©. Defterreidh, Wien. : 
Ungarifce Hufaren f. Palatinakbufaren. 
Unterfudhung f. ee | 
Urfunden, öffentliche, f Neichöverfaffung, Abs 
fhnitt: „Das Reich und vie Reichsgewalt“ 5 57. 
Urlaupsgeiude. Bericht des Vicepräftpenten Rieſſet über 
Urlaubögefuche. Nr. 114. ©. 3247, Nr. 119. 
:.& 3425; Nr. 123. ©. 3537, Wr. 129. ©. 3828; 
... Bericht Vieepräjldenten Veſeier über Urlaubs- 
gefurhe,. N üz 131. ——— 


Birantwertlihteit» der e Reigemintfer f. Reichs 
minifter. - 


. 


Bericht des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſ⸗ 


x 








- 


un Reichsverfaſſung, Mbfchnitt: 
Ä „Das Reich 2 die Meichögewalt” 5 87. - 

Bereine. Interpelletion des Abgeorbneten Blumröber an 
das Reichsminiſterium Degen. des Nundfchreibend 
- 208 NReichöminifteriumd - vom 8. October, die poli« 

tiſchen Vereine betreffend. Nr. 125. ©. 3626; Ant⸗ 
wort des Reichsminiſters v. Mohl * dieſe Inter« 
- pellation. Nr. 128. ©. 3734. 


Bereinsreht f Affociationsregt 7. > _ 
Berfaffung f. Reihöverfaifung. 
Berfaffungs-Ausfhuß, Vorſchlag zur Grgänzunge- 


wahl in den: DBerfaflungs-Ausfhuß - Nr. 117. 

S. 3426; Nr. 128. ©. 3511; 

den Verfiflungs - Ausſchuß. Nr. 119. ®. 3425. 
Verhaftung f. Grundrechte 6 8. 


Verkehrswege f. Reigäverfaffung, aibſchuitt: „Das 


Reich und-die Reichsgewalt“ 632. 

Volkswitthſcwafttiwer Ausſchuß. Vorſchlag zur Er⸗ 
gaͤnzungswahl in den a Ausfguß. 
Mr. 131. ©: 3935. ! 


Waffenrecht y Grundrechte $ 7. ZI; 

Wahlen zur deutfchen 
Interpellation des Abgeoroneten Berger an das 
Reichsminiſterium, einen die Freiheit ver Wahlen 
beeinträchtigennen Erlaß des k. k. mähriich = fehler 
ſtſchen Landsguberniums zu Brünn betteffend. Nr. 114. 


- 


©: 3201; Antwort ved Reichsminifters v. Schmer- 


- Ing auf dieſe Interpellation. Nr. 118. ©. 3365; 
Antrag des Abgeordneten Berger in biefem Betreff. 
Pr. 118. ©. 3366; -Interpellation des Abgeordneten 
Berger an den Aubſchuß für die dflerreichifchen An⸗ 
gelegenheiten in Betreff dieſes Antrags. Nr, 121. 
©. 3508; Anzeige des Berichts des Ausſchuſſes für 
die dfterreichifchen Angelegenheiten über viefen An⸗ 
"trag. Nr. 134. ©. 3587; Bericht des Ausichufies 
für die öſterreichiſchen Angelegeubeiten fiber Dielen 
Antrag. Nr. 127. ©. 3735; Beruthung dieſes Be⸗ 

richte. Nr. 197. ©. 3736; ' Belhluß. : Nr. 127. 

' ©. 3742; Protocolerflärungen: zu dieſem -Befchluffe. 
Nr. 127. ©. 3742. — ©. Thiengen, Tyrol. 

Be Hfelordnung. Anzeige des Berichts des Ausſchuſſes 
für Gefepgebäng, betreffend tie Wublksation des 
Leipziger Entwurfs einer Wechſelordnung als 
Reichsgeſetz. Nr. 113. ©: 8168. — -Wericht des 

Ausſchuſſes für Geſetzgebung, betreffend die Publi⸗ 

cation des Leipziger Entwurfs einer Wechſelordnung 
als Reichsgeſetz. Nr. 123. ©. 3558; Berathung die⸗ 
ſes Berichts. Nr. 123. ©. 3578; Vveſchiuß Nr. 123. 
©. 5576. — Verwahrung des Abgeordneten Graͤ⸗ 
vell in Betreff der Publication des Leipziger Ent⸗ 
wurfs einer Wechſelordnung als Rei fetz. Nr. 123. 
S. 3573; Protocollerklaͤrung des Abgeordneten Nau⸗ 
mann in gleichem Betreff. 

Benfelreit ſ. Reichsverfaffung, Abfihnitt: 

Reich und die Meichegewalt”.6 59. - - 

Bien. Dringliher Antrag des Abgeordneten Wieöner und 

9" Genoflen, die Aufhebung bed Belagerungszuſtandes 

im Wien betreffend. Nr. 113. ©. 8170. — Dring- 

ficher Antrag des Abgeordneten Zimmermann von 
- Spandom, die von den k. k. dflerdeichifcheh Truppen 

in Wien begangenen reuelthater betreffend. Nr. 122. 


„Das 


©.3514; Änzeige des Berichts des Ausſchuſſes für vie 


7 ferreidifihen Angelegenheiten Aber vieſen Antrag. 


Erganzungswahl in 
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- Ne.126. &.3749. — Interpellation des Abgeordneten 
Berger an das Reichsminiſterium, betreffend die Auf: 
hebung und Milverung des über die Stadt Wien 

- verhängten Belagerungszuftandes. Nr. 122.08. 3515; 
Antwort des Reichsminiſters v. Mohl auf diefe In⸗ 
terpellation. Nr. 128. ©. 3754. — SInterpellation 
des Abgeorpneten Wiedner an das Reichsminiſterium, 
die Entfernung der in und um Wien befinplichen 
froatifchen Truppen vom deutſchen Reichsgebiete be⸗ 
treffend. Nr. 128. ©. 8751; Antwort Bed Reichs⸗ 
miniſters v. Peuder auf viefe Interpellation. Ar. 129. 
©. 3798. — ©. Blum, Defterreid, Windiſch⸗ 


gräß. 

Wiener Studenten f. Bayern. 

Windifchgräg. Interpellation des Abgeordneten Berger 

“2 an das Neichöminifterium, den Terrorismus des 
Fürften Winpifchgräg und den Ungehorfam vdeflelben 
gegen die Befehle des Minifters Weflenberg betref- 
fend. Nr. 122. ©. 3515; Antwort des Reichämini- 
fters v. Scimerling auf diefe Interpellation. Nr. 123. 
©. 3538. — Interpellation des Abgeorbneten Wies⸗ 
ner an das Neichöminifterium, das von dem Fürften 
Windiſchgrätz erlaflene Verſprechen einer Belohnung 
an diejenigen dfterreihifchen Solvaten, welche Auf» 
wiegler zur Anzeige bringen, betreffend. Nr. 122. 
©. 3516; Antwort des Reichsminiſters v. Schmer- 
ling auf dieſe Interpellation. Nr. 123. &. 3538. 

Mohnfig. Recht ver Deutfchen, an jedem Orte des Reichs⸗ 
gebietd Wohnftg zu nehmen. — S. Grundrechte 68. 

Wohnung. Unverleglichkeit ver Wohnung. — ©. Grund⸗ 
rechte 610. 

v. Wrangel. Anzeige des Berichts des Ausſchuſſes für 
die proviforifche Gentralgewalt über den Antrag des 
Abgeorpneten Zimmermann von Spandow, betreffend 
das Verfahren des Generald von Wrangel bei Nie- 
derlegung des Obercommandos in Schleswig Holfein. 
Nr. 113. ©. 3169. 


Würth. Schreiben bes Meichäminifteriumd ber Juſtiz amd 
des Hohenzollern » Sigmaringen'fhen Hofgericht, Die 
Ginleitung einer Griminalunterfuchung wider ben 
Abgeorpneten Würth von Sigmaringen betreffend. 
Mr. 115. ©. 3251. n 


Zettelbanken f Neiheverfaffung, Abfnitt: „Das 
Reich und die Meichögewalt.” 6 46. 
Zoll, Zolleinfünfte, Zollgefehgebung, Zollver: 
träge, Zollweien, [Reihöverfaffung, Ab⸗ 
ſchnitt: „Das Reich und die Relchsgewalt.“ 633 — 36. 
Zolleinheit. Anzeige des Berichts des volkswirthſchaft⸗ 
lihen Ausichuffes über die Vorlage des Neichämini- 
ſters des Handels, die fünftige Zolleinbeit Deutſch⸗ 
land's betreffend. Nr. 123. S. 3542. 


Zolltariſ. Schreiben ber Abgeordneten des Hanbeläftan- 
des vieler veuticher Stäpte, den Fünftigen beutfchen 
Zolltarif betreffend. Mr. 126. ©. 3657. 


Zollverein f. Zollzufchläge. 


Zollzufhläge. Iuterpellation des Abgeorbneten v. Neben 
an dad Reichäminifterium, betreffend die Jollzufchläge 
des deutſchen Zollvereind. Nr. 107. S. 3327; Ants 
wort bed Reichsminiſters Duckwitz auf dieſe Inter« 
yellation. Nr. 128. ©. 3753; Antrag ded Abgeord- 
neten en in biefem ®Betref, Mr. 128. 
©. 3755. 


Zeugniß. Anzeige des Berichts des Ausſchuſſes für Prüs 
fung der Anträge auf Genehmigung zur Ginleltung 
der Griminalunterfuhung gegen mehrere Abgeorb# 
nete über bie Anträge der Abgeorbneten Venedeh 
und Jucho, betreffend die Verpflichtung der Abge- 
orbneten zur Ublegung von Zeugniffen über Vor—⸗ 
gänge in den Clubs, Abthellungen und Ausfchüffen 
ber Nationalverfammlung. Nr. 123. ©, 3580, 
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Suntert. und zwoifte errang. 
‚(Gifuägtioal‘ beutfh- teformicte Kirde.) 


Bonnertan den 9. November, CBormitngs Pu)! | 2 . j a u 
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But: ei, Sein, v o u E a {r e r u tet Biere ®& ? m — v un: 


gubait:, PAPER bes Ve oiocolle. — " Fusteittsanjeige des Abgeordneten — von Meißen. — Eaeiben dei. eigiorineten m; Beemann 
die Verhaftung der Abgeorpneten. Blum und Zröbel in Wien betreffen — ‚Snterpefkation des Abgeordneten Weſendonck au das Reicheminiſterium⸗ den 
Schut der zur geit ſich in. Wien aufbaltenden Mitglieder ver dentſchen Nationalverfimmlung betreffend. — Beiträge für die beutfche Flotte. — Uns 
jeige des Berichts dea Gefepgebungs = Aunfchufles- über pie Publication des Entwurfe einer allgenteinen veutfchen Wechſeiordnung — Anzeige des Be⸗ 
richis dei völterrechtlichen. Ansfchuffes über die Anträge der Abgeoroneten Venedey und Bogt, Die Verbältniffe Deutſchland's zu ver Schwer betreffend. 
,„ — Bericht des vöolketrechtlichen Aueſchufſes über ein Geſuch des Dr. Kieſten zu Nenyork- um Verleihung eines dentſchen Eonfulats, fowie Befchluf - 


darüber. — Bericht ves Ausfhnifss‘für die Gentralgewalt über den Antrag des "Abgeoroneten. gimmermann von Spandom, das Verfahren des Generals 


Wrangel bei Nienerlegung des. Dherrommandos in Schleswig = Holftein betreffend. — Wnzeige des Prioritä te gauafanufiee über erfolgte Abgabe einiger. 


Gingaben an das Reicheminikerimm. - — Antwort des Meichsminifters ©. Beuder auf bie- Suterpelletion bes Abgeoroneten Mühr, - die Teuppenanbäufung 

in Rheinheffen. betreffend. — "Dringlicher Antrag bes Abgeordneten Mohr in gleichen Betreff. — Uniwort des Reichsminifters v. Mohl auf'vie Juter⸗ 

pellation des Abgeorpneten Wefenpond, ven Schut der fih zur Zeit in Wien aufhalfenden Mitglieder der deutſchen Nationalverfammlung betreffend. — 

Autrag des Abgeordneten Wiesner und Genoffen, die Aufhebung des Belagerungszuftenves gu. Wien und den Schut des en mreigungt 
. betxeffend. ⸗ Berathuug über den Entwurf: „Das Reid ı und die Reißsgrmalt “ cabſguin H. Artikel III). 


or iR 
D 7 
* 


Stꝛographiſer vVerit u 


ser. Deutfchen. —— Rational : 3 


Bräfident: Die : it eröffnet. (Schriftführer 
Plathner verlieft das Protocol): Ih frage, iſt Reclamation 
gegen das Protocol? (Niemand erhebt fi.) Es iſt Feine 
“ Neclamation, das Protosol iſt genehmigt. — Ich habe der Na- 
tionalverfammfung anzujeigen den Austritt des Abgeorbneten 
Hugo Tyfchude aus dem fünfzehnten Wahlbezirk des Königreichs 
Sachſen. Es wird von biefem Austritt dem Reichöminifterium 
Nachricht zu ‚geben fein, um vie Binberufung des Stellver- 
treterö zu veranlafien. —.I habe der. Nationalverfammlung 
folgende Mittheilung. zu ‚machen: Herr Moriz Hartmann 
son Leitmerig ſchreibt am mid): 

‚An das Praͤſidium der hoben Nationalverfammlung in 
Sranffurt am Main. — Herr Präfivent! Ich beeile mich, Ihnen 
und durch Sie der hohen Nationalverfammlung anzuzeigen, 
daß heute Morgen um 6 Uhr die beiden Abgeorpneten Robert 
Blum und Jullus Bröbel hierſelbſt in ihrer. Wohnung pur 
Militär verhaftet wurden. — Wien, den 4. November 1848. 
Ergebenſt, Moriz Hartmann, Abgeorpneter für Leitmerig.‘ 

In Beziehung auf diefe Anzeige if mir folgense Inter- 
pellation übergeben worden unmittelbar vor der Sitzung. Nach 
der Vorſchrift über Interpellationen koͤnnen dringende Inter⸗ 
yellationen nach Beſchluß ver Reichsverſammlung zugelaſſen 
werden. Ich werde fle verleſen. 

„Dringende Inlerpellation: 
In Erwaͤgung, daß zu Wien der —— 
Zufland erklart ind dad Standrecht verkauͤudet If; 
2113. “ 


J An Grmägnng daß ſich notorifg zur geit mehrere 

Abgeordnete der deutſchen Nationalverſammlung da⸗ 
ſelbſt befinden; _ 

in Erwägung, daß geitungs⸗ Nachrichten zufolge 

bie Abgenroneten Froͤbel und Blum fogar ſchon ver 


on ‚haftet und nach Schönbrunn abgeführt fein follen; 


in Erwägung daher, daß fowohl diefe, als vie 
übrigen, fi) zur Zeit in Wien befindenven. Abgeord« 
‚neten ber Nationalverſammlung Gefahr laufen, des 
ihnen als Vertretern der deutſchen Nation geſetzlich 
augeflcherten Schutzes beraubt zu werben: 
Aus viefen Gründen 
interpellire ich den Seren Reihöminifter der Juſtiz 
vabin, welche Schritte er zum Schutze der zur Zeit 
notorifh fi in Wien befindenden Abgeorhneten ver 
Nationalverfammlung bei vem Fürflen Winpifchgräg 
bereits gethan hat, oder fofort zu thun gedenkt, um 
den gedachten Abgeorpneten den Schutz des Geſetzes 
vom 10. October d. J. angedeihen zu laſſen.“ 
Unterzeichnet von Weſendonck. 

Nach 531 des Geſetzes über vie Interpellationen hat jeder 
Abgeordnete, der eine Interpellatien an vie Reichsminifler 
beabfichtigt, folde am Tage vor der naͤchſten Sigung ſchriftlich 
bei dem PBräfivium einzureichen, um von Lesterem fofort zur 
Keuntniß des betreffenden Minifters gebracht zu werden; inwie⸗ 
fern Interpellationen, die ale befonder6 dringend bezeichnet 


1 
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erden, auſsnahmsweiſe in ver Sitzung felbft eingegeben werben 
konnen, darüber hat jedesmal die Reichsverſammlung zu ent« 
fheiven. — Ich habe die Interpellation vorgelefen. Ich frage 
die Reichsverſammlung, ob fie die unmittelbare Verlefung, vie 


zwar freilich erfolgt ift, gut beißt, und dem Kern Weſendonck {| 


erlauben will, viefe Interpellation an den Reichsminiſter ver 
Auftiz heute zu fielen? Diejenigen Herren, welee 
dieſe Erlaubniß ertbeilen wollen, belieben, fi 
zu erheben. (Die große Mehrheit erhebt fi. — Allge⸗ 
meines Bravo!) Die Erlaubnif if ertheilt. Da übri⸗ 
gend der Herr Neichäminifter der Juſtiz noch nicht anweſend 
it, fo werde ich die Sache wieder vorlegen, ſobald er in ber 
Verſammlung erfcheint. — Id Habe folgende Flottenbei⸗ 
träge anzuzeigen: 160 fl. Reihöwährung, in einem Brauen- 


freife zu Ried im oberöflerreichifchen Innviertel gefammelt von || 


den Frauen: Gräfin Franfing, Sevoline Adyleitner, Amalie 
Higinger, Betty Dimmel, Thekla Häntfchel und Wilhelmine 


Napolter, übergeben von dem Abgeoroneten Achtetmer (Bram!) 


266 fl., Erlös aus einem von rauen ‘und Jungfrauen ber 
Stadt Dillenburg errichteten Bazar, 
Abgeordneten Schenk; 72 fl. 9 Er. von den Gymnaflaflen zu 
Meilburg, übergeben von dem Abgeordneten Schulz von Weil⸗ 
burg. Außer diefen Beiträgen, meine Herven, ‚habe ich anzu⸗ 
zeigen, daß bereitd unter dem 25. Auguſt ein Beitrag von. 
142 fl 20 fr, Sammlung unter Deutfyen in Paris und über 
geben von Herrn Heiſterbergk, an die Reichskafſe überwielen 
worden iſt nach Ausweis der Bücher. Es iſt aber vamals, 
weil gerade der Webergang der Rechnung von der Marine 
Commiſſton an das Reichsminiſterium flattgefunden hatte, 
ſowohl im Protocoll, als in den flenographifchen Berichten 
die Anzeige unterblieben. Es wird genügen, daß ic; vieles 
heute zur Ungrige bringe. Die Mebermeifung {fl bereitö erfolgt. 
Mir werden alle diefe Beiträge zu verbanfen, und der Neichsfaffe 
zu überweilen haben. — Es find mehrere Berichte zu erflatten. 
Zuert von dem Abgeordneten WMittermaier über bie 
Wechſelordnung. 
Mittermaiier von Heidelberg: Meine Herren! Ich 
habe Ihnen anzuzeigen, daß der Ausſchuß für Geſetzgebung 
feine Berathungen über den Leipziger Entwurf ver Wedhfels 


Ordnung beendiat hat An diefen Berachungen haben Mit⸗ 


glieder des volkswirthſchaftlichen Ausfchuffes Theil genommen, 
und mehrere. Sachverſtändige aus dem Handelsſtande von hier 
und anderen Orten haben die Büte gehabt, unferen Berathungen 
anzumohnen und ihre Mitıheilungen zu madıen. Das einflim- 
mige Ergebniß der Beranhung war, dag wir Ihnen vorfchlagen, 
den Entwurf der Wechtelorenung nad ven Beſchlüſſen ver 
Verſammlung in Leipzig unverändert anzunehmen, und als 
MReichegeſetz zu verlünven. (Allgemeines Bravo.) — Der Abge⸗ 
ordnete v. Breuning hat einen tiefer gehenden Bericht zu 
erftatten. Er wird Ihnen auch ven Entwurf des Einführungs- 
Geſetzes vorſchlagen. Wie werden erlauben, vaß der Bericht 
gedruckt und auf eine fpätere Tagebordnung nach dem Willen 
des Mräftventen zur Veratihung geſetzt werde. 

Wräfident: Der Berkhtik bereits, ſoviel ich weiß, 
im Drud, und wird auf .eine Fünftige Tatgesordnung gelegt 
werden. — Herr Cucumus hat im Namen des pdlkerred i- 
lihen Ausfhufies Bericht zu erfatien. 

Eucumnus son Münden: Meine Herren! Sie haben 
die Anträge, welche die Abgeoraneten Herren Bogt und Ve⸗ 
nedey in Betreff ver deutſch⸗ ſchweizeriſchen Verhiltnifle ge⸗ 
ftellt Haben, an den vdllerrechtlichen Ausichuß gewieſen; ich 
babe die Ehre, Ihnen im Aufteng dieſes Ausiyufles darüber 
Bericht zu erflatten. Der Antrag bed Kern Vogt geht 
dahin: 

t 


übergeben von "vem | 


„Be Nationalverfammlung befchließt: 

1) Es fei das Minifterium aufzufordern, eine flrenge Un⸗ 
terfuchung einzuleiten über die Art und Weife, wie 
ver Wortlaut der an die Eidgenoffenſchaft gerichteten 
Note ter Oberpoſtamis⸗Zolumg t wurde, 
dantit dieſe Verlegung aller diplomatiſchen Sitte, 

‚ über welche fid die Eidgeuoſſenſchaft mit Recht be⸗ 

ſchwert, durch die Beſtrafung der betheiligten Beam⸗ 
ten eine entſprechende Suͤhne finde. 

2) Es ſei die badiſche durch das Neichäminifie 

rium ernſtlich zu vermahnen, Fünftighin feine un⸗ 

richtigen Berichte über das Benehmen ver Flüuücht⸗ 
linge in der Schweiz mehr zu geben, und fo nidt 
ferner die Beranlaffung zu fulfchen Anfchauungen und 
grundlofen Beichulvigungen der Schweiz gegenüber zu 

werden. oo. 

3) Es fei das Minifterium aufzufordern, kuͤnftighin Feine 
ngen an vie Eidgenoſſenſchaft zu fielen, welche 
als Eingriffe in das Recht ver freien Prefle, ſowie 
in daß, alten gefltteten Völkern Heilige Aſylrecht be⸗ 
trachtet werden koͤnnten. 

4) 88 fei das Miniflerium aufjufordern, bie freundnach⸗ 
barlichen Beziehungen zu nee Schweiz in folder 
Weife zu pflegen, wie. dieß die Achtung vor den, 
in viefen sepublifanifchen Stanten geübten Yrunpfägen 
der Humanität, ſowie wor einem Volke verlangt, 
defien Regierungen nur ber Ausflug ſeines ‚eigenen 
unabhängigen Willens find.” 

Nachdem die Dringlichkeit dieſer Anträge in der Sigung 
vom 6. October abgelehnt war, brachte Herr Venedey einen 
Antrag dahin ein: 

„Die hohe Verſammlung wolle ihre Anſicht dahin 
ausſprechen, daß fle von ihrer Seite entſchloſſen ift, 
ein freundnachbarliches BVerhältnig mit ven ſchweize⸗ 
riſchen Bruberflämmen, trog aller augenblidtichen 
und theilweifen Störungen, als Ziel ihres Beneh⸗ 
mens der Schweiz gegenüber fletd im Auge zu be= 
balten.” 

Der "Untrag des Ausſchuſſes gebt num dahin: 

„Die hohe Nationalverfammlung wolle über die 
befagten Anträge ver Herren Vogt und Venedey zur 
Tagedorpnung übergeben.‘ 

Bräfident: Der Bericht wird gebrudt, und auf 
eine Eünftige Tagedoranung gelegt nerben. — Herr Zachariä 
von Göttingen im Namen des vblferreihtlishen Aus⸗ 
ſchuſſes. 

Kachariä von Gottingen: Meine Herren! Sch hake 
Ihnen mit wenigen Worten Kenninig gu geben von einer Pe 
tition, die von einem Deutichen in Nord⸗Amerika ner Ras 
tionalverfammmlung überfchisft worden if ımb wie Verleihung 
eines Gonfulats betrifft. Der Bittfleller, mir perſonlich be⸗ 
kannt, if Dr. KRirſten won Göttingen, in Folge feiner Bes 
theiigung an 2en Bdttinger Unruben im Jahre 1831 wurke 
er zu mehrjähriger Haft verurtheilt Nach 61/, Jahren im 
Wege der Gnade entlaffen, Fonnte er bei zerrütteten Vermo⸗ 
gendumflänken, -und da es ihm nicht gelang, bie ihm entzo⸗ 
gene Praxis und Kanzleiprocuratur wieder zu erhalten, kei⸗ 
nen andern Ausweg finden, als wit feiner Bamilie nad 
Amerika auszuwandern. Gr ſchildert in der Cingabe feine in⸗ 
dividnelle Lage, und macht darauf aufmerſam, daß es bisher an 
einer Vertretung der deutſchen Intereſſen in Amerika, nament⸗ 
lich in der wichtigſten Stadt New⸗Mork, gefehlt babe; er 
nacht ferame weiter aufmerffam auf die Nothwendigkeit einer 
folgen Bertsetung, und ‚gründet varauf die Bitte, Ihm neben 
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Midfeung efned mäßlnen Judrregehalts vie Functionen- eities 

deutſchen Eonſuls in New⸗ York anzuvertrauen. Der vdiket⸗ 

rechttiche Ausſchuß glaubt in Beziehung auf biefes Gefuch 

nichts. Anderes Fennteagen zu kbnnen, * 

tteffenve Miniſterium, alſo an das Miniflerium des Auswär⸗ 

tigen Fi geeigneten Beruͤckſtchtigung zu überwelfen, und ich 

Vie Eis, umer Bezugnahme auf $. 32 ver Geſchaftadrdnumg, 

Helen Antrige bes Ansſchuſſes ſogloithe durch: Ihren Beſchlaß 

die erfotberliche Sanetion erthellen gu wollen. 
Präſident: Beſchließt vie Nationalver 

ſammlung, dießen Gegenſtanvß foglei nad dem 


Antrage Yes Ausſchuſſes zu verhandeln? (Die | 
| eine ungefähre Stärfe von 4000 Mann, mas fcdhon an und 


Mehrheit erhebt fih.) Die fofertige Perhandlung 


tr beſchloſſen. Verlangt Jemand das Wort? (Es erhebt | 
JKriegsmacht if. Die Disloration diefer Truppen iſt der Ver⸗ 
| eindbarung mit den Militärbehörden überlaffen geblieben. Es 


TG Niemann) Beſchließt die Ratienalverfammlang, nach Am 
trag des Ausfchuffes für internationale Uagelegenbheiten, dieſes 
Geſuch Di. 


ven Berückſtchtigung zit überein ? (Miderſpruch) Der Antrag 


i® mir nit abergeben worden, and ich babe wie eingeinen | 


Werte nicht genau vetſtanden. Befchließt vie Nationak 


Derfammlung, diefe Barfiellung vem Minife | 
Jdadurch die Einwohner des Eantons unter der Laſt der Binquar- 


rium des Auswärtigen zur geeigneten Berüch 
ſichtigung zu überweiſen? Diefenigen, weiche Dieſes 
wollen, Mitte ih, aufzuſtehen. (Die Mehrheis erhebt fi) 
Diele Ueberweiſung If angenommen — 
Dunters kit Beticht zu erſtatten Namens ed. Uutichuffes 
für vie Gontralgemalt. 

Duniee uvm Dale: Meine Herren! In der Sihung 
som 2. Ottober Hat ver Abgrordnete Zimmermann von Spau⸗ 
vow ven Ankrag geſtrilt, vie hehe Nationalverſammlung möge 
vas Verfahrun, weiched dev General Wrangek bei Niederlegung 
feines Conmandos beobachteto, für ungerechtfertigt erftären 
and mißbilligen Dieſer Anttag iſt dem Unsichug für Die Gen⸗ 
traſgewalt Uberwirfen worden; ver Ausfchuß trägt darauf ar: 


dow zur einfachen Tngeserdaung überzugehen“ 


Praͤſident: Der Boricht wird gensudt, un auf | 
eine künftige Tagetordnung geſetzt werden. — Ich Nabe ver I 
Nationaiverjammiung. nad; Kewetniß zu geben vom folgen⸗ 
der Anzeige ves Brieritäts- mund Petitiond- Und | 


fcuſſes: 


„Der Betitiond» und Prioritaäts⸗Ansſchuß beehrt fich, vem | 
Pröäfiviem ver hohen Reichöverfammlung zur Befanntmadung | 
für dieſelbe anzuzeigen, daß er die nachfolgenden beiven Pe⸗ | 


Sitionen : 


t) Re. 2143, Beſchwerde bes Jacob Buͤhl und Genoffen | 


thaltun itaͤri i 
wegen Deren bal 8 militaͤr ſcher Loͤhnung durch die fuͤrſt lich | Antwort des Reichsminiſteriums nicht beruhigen. Die That⸗ 


Schwarzburg⸗ Sonderhaufen' he Regierung; 


2) Nr. 3675, Beſchwerde des Cari Nitſche zu Mittel | 


walde in Schlefien wegen Vorentbaltung dfterreidhifdyen Con⸗ 
ventionſgeldes durch dad Gommerzialzedemt zu Niederlipfa, 

der ihm ertheilten Ermäditigung gemäß an das Reichsmini⸗ 
ſterium des Innern zur geeigneten Berfügung überwieſen hat. 
Franuffurt am Diain, ven 30. October 1949. Der Brioritäts- 
und Petitions⸗Ausſchuß.“ . 

Die wird bloß zu den Acten zu nehmen jein. — a if 
in der Gigung vom 6. November eine Snterpellatian ven 
Br. Mehr angekündigt worden, auf weiche ven Gerz Reichs⸗ 

iſder des Krieges heute antworten wird. | 

eichönsinifier v. Peuckerr Meine Heuren! Der 


Aare Uhgeesyärte Dr. Mohr Bat dem Suisgeuiniferin wie | 


t 


vafielde an das bes | 
| det wmürden, andere aber freibtieben, und weldye Hinderniſſe 


Kreflen in Nam Bord dem Miniſterum der | 
ausivärfigen Muwelegenbeiten zur möglichflen Verückſichtigung 
zu empfehlen? (Wiverſpruch In der Verſammlung) zur geeigne- | 





Frage vorgelegt, warum Bei ver Nähe ber preußtichen Nthein- 


| ptovinz und der Feſtung Mainz eine fo große Zahl preußiicher 


Truppen in die Provi z Nheinbeflen dislocirt worden märe, 
warsm einzelne Ortichaften mit viefer Binquartierung überbürs 


dem Burüczisben ver Truppen entgegenlänvden. Ich habe vie 
Ehre, hierauf Folgendes zu erflären: Die Gentralgewalt Hut 
ia Erfüllung ihrer Pflicht, und in vollfommener Lebereinfim- 
mung mit ven großberzoglich heſſiſchen Behoͤrden vor vierzehn 
Tagen von dem zwiſchen Heinelberg und Mannheim zum Lan⸗ 
desſchutz aufgeftellten Corps eine Brigade auf daß linke Rhein⸗ 
ufer in vie Provinz Rheinheſſen detaſchirt. Diefe Brigade Hat 


für fi für die Provinz Nheinteflen eine nicht fehr bedeutende 


bat dabei die militäriihe Ruͤckſicht nicht anfer Acht gelaffen 
werden dürfen, daß vie Truppen unter fih und mit ver auf 
dem rechten Rheinufer verbliebenen Brigade in fiherer Ver⸗ 
bindung bleiben. Der Herr Abgeordnete Dr. Mohr führt an, 
dag ein großer Theil der Gemeinden des Kantons Oberingelheim 
fo fehr mit preußifcyen Truppen überfchwenmit fel, daß manche 
Duartierträger zehn bis fünfzehn Mann im Haufe hätten, und 


tierung erlägen. Nach den dem Kriegämmiflerium vorliegen⸗ 
den Berichten waren dagegen am 1. November von den adıtjehn 
Ortſchaften des Cantons Oberingelheim überhaupt nur drei 
mit Truppen belegt, und zwar In dem Maaße, daß im Durd 
ſchnitt auf eine aus fünf bs ſechs Köpfen beftebenve Familie, 
was daſelbſt einer Feuerſtelle nahe zu erachten if, Ein Mann 
Ins Opartier kommt. (Zuruf: Hört!) Gaben fidy einzelne 
wegen teberbürbung zu beſchweren, jo haben fle dieſe Be⸗ 


ſchwerde an die Landesbehörde zu richten, von welcher unzweis 


felbaft Abhilfe erfolgen wird. Die Vergütung für die Natural⸗ 
Verpflegung wird mit dem Sag von täglid 18 fr pr. Kopf 


ı möglichft bald gefchehen. Sowohl die Landesbehboͤrde, als vie 

„Die Rattenwiverfammlung möge beſchließen, ihrer | 
deu Antrag des Abgedtdneten Zimmermann von Spame | 
! Die Fourage wird nach den Taufenden Marftpreifen vergütet, 


Gemeinden find darin einverftanden, dag mit dieſer Veraütung 
eine vollfommen hinreichende Entſchädigung geleiitet wird. 


die Officiere verföftigen ſich felbft, und die Mannſchaft verzehrt 
in ver Mrovinz ihre Xöhmung, in welcher ‘Beziehung der Pro⸗ 
vinz feldft noch ein Bortheil erwaͤchſt (Unruhe.) Das Zurück⸗ 
ziehen der Truppen wird von ber Centralgewalt verfügt werden, 
wenn fie ed ven Umfländen nad für zuläjjig eradytet. Zur 
Zeit ſtehen dieſem noch diejelben Urſachen entgegen, die das 
Zuſammenrufen des Corps zwiſchen Mannheim und Heidelberg 
veranlaßt dat. (Beifall auf der Rechten und im Centrum.) 


Präſident: Herr Mohr will einen Antrag ſtellen. 
Mohr von Oberingelbeim: Ih kann mid mit ver 


ſachen find zwar widerſprochen, aber nicht miverlegt, und mas 
id behauptet habe, kann nachgewieſen werden. Ich ftelle da» 
her den dringlichen Antrag: 


„Du Matimakserfumnlung wolle beſchließen: 

1) Daß die, außerhalb der Feſtung Mainz, in der ‘Provinz 
Rheinheſſen einquartierten nicht großberzoglich heſſi⸗ 
fen Truppen aus nerfelben unverzüglich zurückgezo⸗ 
gen werden follen; 

2) daß vas Reichaminißerium, unter Berüdfichtigung des 
Preiſes ver Lebensmittel, nicht nur zur angemeſſenen 
Grhoͤhung der Cinquartierungs⸗Entſchaͤdigung, ſondern 
audı ſewohl zur alöbalngen Auszahlung des Rüd- 
ſtandes derſelben, als auch zus regelmäßig funftaͤgigen 
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le genügt iſt, 
—welche ihn als ‚deingli behandelt wiffen. wol- 
len, Bitte ich, aufz uſtehen. {Die Minderheit erhebt. | 
AH) Er iſt nicht 118 dringlich erfannt. Der Antrag I 
ſelbſt wird demnach an ven Ausſchuß zu verweiſen fein, und 
.  zpar, wie ich glaube, an den Ausihuß für Wehrangelegen- | 
. Kelten — Der Herr Reibsminifter der Juſtiz wird auf vie | 
-  Interpellation bed Herrn Weſendonck, die ich, wie ich glaube, 4 
U nicht noch einmal zu verleſen brauche, antworten. 


geſtern die Abendzeitung brachte, wußte ich nicht. 
ver and Bürean gerichtet wurde, kam erſt eben in meine 
fogleih mid an das 
.  . dfterreihifche Iuflizminiflerium zu wenden, um ihm den Inhalt 
2.908 Geſetzes vom 2%,5. September, nad) welchem die Mitglieder 
wdieſer hoben Berfammlung in ganz Deutfchland, welche Hand⸗ 
2. "Iumgen. fie auch begangen haben mögen, .unter- dem. Schutze 
dieſes Geſetzes fliehen, ins Gedaͤchtniß zu rufen, und bie Forde⸗ 
rung geftellt, daß, wenn von einer Verhaftung oder. peinlicyen . 

: Berfolgung ‘gegen irgend ein Mitglied dieſer hohen Verſamm⸗ 
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186 frage vie Nretionatserfammiung, ob fie. dem Serrn 
| Wiesner zu: Begründung der-Dringlifeit das 


Wntrichtuin 


ter fonfenben: —R bie. gegen 
— ES zu treffen habe; J 


5) eventuell, 


ba umverzüglidh. ver Befehl ergebe, die Krubpen. in | 
‚andere Gemeinden, und in ver Weife zwedimäßig um⸗ 
yulegen, daß. nicht einzelne Gemeinden’ unter ber. |! 


nquartierungsloft erliegen“ 
J Er verlange‘ die Erklärung der Dringlichkeit dieſes Antrages, 


erzichte aber.auf dad Wort, um die Dringlichkeit nachzuweiſen, 
weil ſte in der Natur der Sache begründet iſt. 


. Praͤfident: Ich frage demnach vie Nationalver- 
on Feminfung, ob .fle diefen ‚Antrag bes Herrn Abgeorbneten . 


- Dr. Mohr, welcher auf die Beantwortung feiner. Interbelation 
als dringlich behandeln will. Diejenigen, 


Meichsminifter Mob: Ich bin in der Lage, Ihnen 


ſogleich, wie ich hoffe, eine befriedigende Antwort auf dieſe 


Interpellation geben zu koͤnnen. Etwas Näheres, als was 


| Der Brief, 
\ " Sünde, Ih habe aber nicht: gefäumt, 


. Jung. die Rede fein ſollte, die Zuflimmung verfelben . zuvor 
: „eingeholt: merven müfle, und habe eine beſchleunigte Ruͤckaͤuße⸗ 
rung verlangt. Etwas Weiteres war im. Augenblide nicht zu 
— thun. Uehbrigens .ifl, wie es ſich von felbft verſteht, dieſe 

meine Forderung an. das verantwortliche Suflizwiwifterium, 


und nicht an den commandirenden General gegangen, mit dem. 


das Reicheminiſterium nicht in unmitielbarer Beziehung Reben 


E | kann. (Beifall.) 


Praäſide ut: : | Es iſ mir geflern folgender Antrag 


m Herrn Wiesner und mehr als zwanzig Anderen, welcher 


ale Hbf dringlich bezeichnet ift, übergeben worden: 


„Ich Felle den. Antrag: Die hohe Nationalver⸗ 


ſammlung moͤge beſchließen: 


r „Der über das unglückliche für die Freiheit Defterreichs 


und Deutſchland's aufgeſtandene Wien verhängte Bes 
lagerungsſtand ift Tofort aufzuheben; : 


u 2) die conftituivende Reichsverſammlung ift von ben Ein⸗ 
fluͤſſen des Sübelregimentd, das ſich auch auf fie 


.. zu erfixeden wagt, fofort zu befreien, und. in. ihre 
. . heiligen. Rechte wieder. einzufegen, 


» alle von der Militärvespotie eingeleiteten: unterſuchun⸗ | 


gen gegen die edlen Breiheitäfämpfer in Wien ſ ind 
ſofort niederzuſcagen 
| Unter zetdmet von: 
Oberkirch, Weſendonck; Dieiſch 
ſtein; Meyer von Llegnit; 


zitus; 


Damm; - Battal ;- 


Ä Ye; ; ee on weibruen 


A. Wiesner; Hoffbauer; Berner von- | 
Berger; Rein⸗ 
Demel; 
Peter; v. Truͤtzſchler; Mohr; enernſchmtd; ãccherbagh Ein 
wu! aber in de Wehrvärfaftung. 








| Ic fchlage. Ihnen fol 
glaube, daß erſt zur: 
tät» Grachten. der . Herten. Bigerı und Blum, welchet 


—— zur Abſtimmung kommen kann: 


Wort verleihen will?. Diejenigen, welche ihm dazu das 


"Wort ‚verleihen ‚wollen, erfuche. ich, aufzuſtehen. (Die Minder⸗ 
heit erhebt ſich.) Es It Herrn Wiesner das 


t verliehen. worden. Ich weiß: nicht, ob er damit bie 
-für erledigt erachtet, oder die Frage von der Dr Inge: 


fit noch einmal erheben will - Der’ Antrag geht wohl | 
"an den Ausſchuß für die üfterreichlichen Angelegenheiten. — 
Wir geben zur Tagesordnung. fiber. Meine. Herren!. Auf. 


der Tagesordnuug ſteht: . Abftimmung. und Fortſetzung ver 
Berathung über Art. IH des. Abſchnitts 1 ver: MBerfaffung: 
— Abſtimmung uͤber 542 vor. Ich 

lbſtimmung komnen muß das Minori⸗ 


darauf geriet iſt zu 512: J 
. „Den Umfang der ' Reidiögemalt über: dio ben 

“ waffnete Macht Deutfchlanv's beſtimmi der Abſchnitt | 

u ‚don der. Reihöwehr. 7 Zu 

Es {ft dieſes ein präjubigieier Anirag/ welcher Alles in 


einen beſonderen Abſchnitt verweifen will, wozu dieſe Mino⸗ 


ritat ves Verfaffungs⸗Ausſchuſſes ein beſonderes Project, 
welches als. Anlage Agedruckt iſt, übergeben hat: Nach mei⸗ 
ner. Meinung muß über. dieſe Vorfrage zuerſt entſchieden 
werden; würde dieſer Antrag zu F12 angenommen, dann 
würde das Project einer: beſonderen Wehrverfaflung, weldyes 
vorgelegt ift, wohl zur Verhanvlung. und. Abflimmung kom⸗ 
men; würde aber dieſer Antrag, verivorfen, daunn erachte ich 
den ganzen Abſchnitt in feinem‘ ganzen Bufammendang. für 
verworfen, und würde dieſer Minoritaͤt nur noch bie: Freiheit 
bleiben, zu ven. einzelnen . Paragraphen des Entwurfs des - 
Verfaffungs⸗ Ausſchufſes beſondert Amendements zu ſtellen, 


an dem Ort, wo ſie dieſelben für ‚geeignet exachtet. Iſt da— 
gegen kein Einwand, fo mwürbe: ich, wenn der Antrag Der 
‚Minorität verworfen wurde, dad. -Minoritäts.» Crachten: des . 


Herrn Scheller, weiches im: entgegenſtehenden Sinne ‚das wei⸗ 
teſte iſt, welches zu 613: zwar abgedrückt iſt, aber ſich auf. 
den 12 und 18 Bericht, zur Abſtimmung bringen. Ich glau⸗ 
daß dieſes Minoritats⸗Erachten niit im ganzen Zur 
Wenn dage⸗ 
gen Tein Wiperjpruch srfolgt, fo würden, : wenn dieſes 
Minoritätd.= Erachten in diefem guſammenhang angenom⸗ 
men würde, alle. anderen Anträge; erlebigt- - fein. 


— 


- Würde: es aber vermetfen, dann kaͤme die Reihe an den Ans. 


trag des Ausfchufles für Behrangelegenpeiten, und ich würde 
dann .diefen, der. fh zunaͤchſt an das Minoritaͤts · Gutachten 


zu 6 13 anſchließt, oder vielmehr. enger ‚gegriffen iſt, als die⸗ 
fes, zur Abflimmung bringen. Bei; dieſem Vorſchlag des Aus 


ſchuſſes für die Wehrangelegenheiten -habe ich den Zweifel 


gehabt, ob er im Zuſammenhang zur Abſtimmung zu bringen 
‘oder aber in feine. Theile: zu: zerlegen fet. Ich glaube, daß 
die Paragraphen a und b, welche ſo lauten: | 
a) „Meber- eine allgemeine, für gang Deutfeland. gleiche 


Wehrverfaſſung ergeht ein befonveres Neihögefep. - 
b) Die gefammte veutfche bewaffnete :Madıt zn Sande und 
zur See ſteht unter. der oberen Leitung. und. Aufficht. 
der: Meichögeroaft nach ben. Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
feges 6 (a)! r — 
erſt beſonders zur Abſtimmung korimen "müßten, Damit ent= 
ſchieden ſei, ob noch ein beſonderes Reichsgeſetz erwartet wird 


den ſich sleeicht vie. Meinungen entſcheiden, ob bie folgenden . 
Paragraphen e, I, g noch in die ——— gehdren, oder 
Das. war her ara, Warum u 


Wort dazu 





‚oder nicht‘, denn je: nachdem dieſe Frage entſchieden iſt, wür- . 





Ss 


über zu iheilen ſelen. Ich: würde: 


‚bringen, und Dann die 66 e; fg; nachdem bie. erfleren ver- 


wworfen ober‘ angenommen find, aeihertt, jeven für fih. Würde || 
das Prineip, welches der Ausſchüß für. bie Wehrangelegen- . 
heiten: in den 66 annd.b: aueſpricht, verworfen, ſo waͤren auch 


. bie Folgen daraus verworfen, und. td} -würde dann ven Antrag 


des Verfaffungs- Ausicuffes zus Askiınmung Bringen. Mit ' 
Dei Annahme der Worfaläge" des Ausihufles für die. Wehr⸗ 


. . Angelegenheiten: firid- die noch zur Aoftimmung. zu bringenpen 
Anträge, namlich . nie "unterflügten Anträge der Herten Mar 
ESimon dab Genoffen, — Naumerd, Spat und Genoſſen, — 


Wrgard, Nauwerg und Genoflen,; — Vanal und Genoſſen, 
erledigt. Oieſe wuͤrden nur Dann: Theilmelle ‚zur Abſtimmung 
konimen als Zufäge zu den Anträgen des Berfäflungs - Aus: : 


ſchuffes, wenn bie’ Arrtöge. des Ausſchuſſes für ‚bie Wehran⸗ 


getegenheiten. verworfen find. Werden die Anıräge des Aus⸗ 
ſgquſſes für die Wehrangelegenheiten. vermotfen, und wirb der 
Antrag des Verfaffungs ⸗Ausſchufſes angenommen, fo könnten. 
die Zuſatze der Herren Mar Simon und Genoſſen zu 6 12: 


Die Reichsgewalt hat im Betreff deffelben, — nämlie Ds 


Meichsheeres, — die. Geſetzgebung und Organifätion,” und der ' 

Antrag. der Herren Naumwerd, Syay, Battal‘ und Ge⸗ 
1 Bimmung ; kommen, 
Namen des Ausſa uſſes erflären.- 
|, Pönnen und müffen. zur Abſtimmung kommen, wenn auch die 
‘$$ a und b verworfen ıterven;; denn die 6.8, 1, g- beziehen: u 


noſſen, dahin Tautend. 


„Die. Organifstion veſſelben erfolgt: durch vie 


.: Reichägefepgebung, 4 


" zur Abftimmung: kommen; vieſe beiden Anträge ſchlleßen ſtch 
einander aus; aber einer von’ ihnen iſt mit dem Antrage des 
Verfaffungs⸗Ausſchufſes vereinbar; d 


h. ‚er kann zur ‚abftim, 
. ing kommen, da’ er nichf im Widerſpruch damit ſteht; er 


fleht aber im Wiberſprud mit ven. Vorſchlaͤgen des Auéſchuſ⸗ 
ſes für. die Webtangelegenhelten. Sodann” find zur. Abflime 
mung zu Bringen: Die Unträge der Herren Wigard, Raus. 


werd und: Genoffen, welche aljo lauten in drei Abfägen: 


2. „um Zwecke der Aufrechthaltung der -inneren : 
.Dtimung iind Sicher heit verfügen jedoch zunaͤchſt die 
J zuſtandigen Civilbehdrden uber Die: bewafftiete Macht. 
=. Gin Reichsgeſetz normirt "die Faäͤlle, Form und Art 


der Anwendung der bewaffneten Macht zur Herſtel⸗ 

lung der inneren Ordnung und Sicherheit... 

Truppenabtheilungen dürfen aus einem deutſchen 
Staate in den anderen nur auf Verlangen der beſte⸗ 


u henden Regierung ves legtern, den Kriegsfall ausge⸗ | 


j hommen, verlegt werden.” 


Der Anteaz des Herrn Pettai in mit Hefe. beitten Abe. 


f age volllommen fononym: 


„Zruppenabiheilungen f ollen aus rinem Einst in. 
‚ven, anderen nur :auf- Verlangen der beſtehenden 


— —— — km: Ktiegefall ausgenommen - dei 

legt werden!” : 
Der vriue Abſatz aber der Herren. Wigard und. Rauwerd, 
und der eben vorgeleſene Antrag ‚von Pattai. und Genoffen 
ſchließen einer den Anderen aus. — Das if die Reihenfoige, 
in welcher ich die Abſtimmung vornehmen werde; ich habe 
nur noch zu bemerken, dag mir ſoeben von Herrn Schneer 
folgende Reclamation übergeben wird, der Antrag zu $ 12 
von Herrn Wigard- und Nauwerck fei nit von 20 Mit« 
‚gliedern. unterzeichnet — Herr Wigard hat das Wort über 

die Trageſtellung. 

Wig ar d von Dresden Soviel ich weiß, — ich habe 


—— — 8 Original nicht vor mir liegen, — bat Herr ' 


Spatz den 3 Antrogä nit unesfgrieben,. ‚fein Name: in aber 


ich —E— Pos *6 veſ⸗ Beragtihen yufümiengunefmen 
. , wehn: fein Wider⸗ 
E frag, erfolgt, die. 56 a und di zufammen zur -Abflimmung . 


‚zur Abftimmung gebracht. werben: Fönnte. 
daß, wenn daß Minoritaͤts⸗ Erachten ver Herren Wigard ꝛc. 
verworfen iſt, auf das Majoritaͤts⸗Erachten -qurüdgegangen \ 
: werben muß; wird dieſes angenommen, fo hat es hierbei fein. 
Bewenden, oder. ed kommen nur noch die einzelnen Zuſatze An⸗ 





pet Yan Srälti ee werichen werben. eniäten sen er mir. er ·· 
klart, daß er ven. Antrag gleichfoNg. unterlügt habe. Indeſſen, 5. 

wie geſagt, das Original liegt mir nicht vor, und ich kann 

deßhalb feine: beflimmite Grffärung. darüber geben. “. 
‚auf ven von und. geſtellten Auntrag, wegen ves DVerfügungse ”. - 
rechtes über das Heer. zur Aufrechthaltung det Inneren Ortde⸗⸗ 
nung und Sicherheit, und der darauf bezũglichen Anordnungen 
des Reichs beantragen wir zwar, daß derſelbe hier zur Abſtim⸗ 


In Being. 


müng tenme, behalten uns aber außprüdlidy ver, ihn, wenn. 


Brdenken "über das Formelle dahin flattſinden, ob dieſer An⸗ 


trag. hierher. gehöre: oder ‚nicht, und er. hier ‚abgemorfen- wird, 
bel..$ 53, 109 von der- Waprung des Reichefriedens die Rene. 


iſt, wiöder vorzubringen. ; Di 
vr ‚Stavenhagen. von: Berlin: Ertlauben Sie mit B 9 
nur eine VBemnerkung zu. den Worten des Herrn Praͤſibenten. 
Von den Paragraphen, die der. Wehr⸗Ausſchuß erſt 
meineres Amendement zu. den 68 1.2.13, 14 und 17. geſtellt 2. 
hat, Hat er nun fpeciell als: Mendemeni zu dem. $ 12 feine 

"66.8, .b,.e, f,g-genannt, und: zwar ben. $ 6- in einet ehvad. 
veraͤnderten Fafug | 
1 bemerft , er wolle, diefe ganzen Paragraphen fu zwel abe F 


Der Hrrr Praſident bit nun aber 
zur Abſtinimung bringen, nämlich. zunaͤchſt die FFe undb, 


und dann die 9.e, f; g; wenn: aber die..$$ a und b pers 5 


worfen würden, ſo könnten die $$ e, f, g nicht mehr zur Abe 
Dagegen - will ich mich nun aber im: 
3%. glaube, die SS e,. tag. 


ſich ganz. fpeciel "auf die: Berfügung und an. der Veriugung 
der Reichsgewait uͤder die Reichoͤtruppen. 
Praäſident: In Bezug auf viefe. Reclqmation mußß 


ich bemerken: Ich habe natüurlich vorausgeſedt, daß, wenn ver J — F 


Antrag, ves Ausſchuſſes ‚für Die Wehrangelegeneiten verworfen 


- würde, in biefer Reihenfolge der. des Berfaffungs -Audiaufks | 
"angenommen würde, und. wenn ber Antrag. des wenſune 


Ausſchuſſes: = 
In Det gieichsgewall fleht die geſawmite Semaffnte 
Macht Oeutſchland's zur. Verfügung,” 


nenne wird; fo kann ich nach dieſer Baffung;,. weil fie 


ganz allgemein gehalten iſt, nicht mehr die Unteria eidung eins 
reten faffen zwiſchen Verfünung it Krieg und Verfuguag im‘ 

ieden, wie fie in. den. 66 e, f, g. von dent Ausid;ufle ‘ für. 
Vehrangelegenfeiten: votgefhlagen' wird. 


der Verfaſſungs· Ausſchuß wi, ſo habe ich fie. im Kriege wie 
im Frieden; ih glaube alſo nicht, daß daß miteinander ver⸗ 
einbar iſt. — Herr Biedermann hat das Wort über ‚die 


| Grogefiell ung. 


Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Ich 


tirt haben. ‚Ich weiß auch nicht, wie bloß ein Theil davon 


träge‘ der Herren Pattai 2c. zur Abſtimmung; —- find: dfefe 


abgeworfen, ſo gehen. wir -zur Discuſſion - des $13. und der _ 
: Baflung des Minoritaͤts⸗ Erachtens von Scheller ie. über, da 
dieſes ein ganz anderes Syltem a an. Stelle ber 55 12 um 13. - 
aufpeit Eu 


‚als: .allges - 


Wenn id; die Ver⸗ 
fugung über das gänze Reichsheer im Allgemeinen babe, wie 


€. 


Fun ... 
. . 


. 
. 
N‘ 

b * 


wollte ‚nür- darauf. hinweifen, daß, wenn. wir über. das. di; en 
noritäts = Erachten der ‚Herren Scheller und Genoſſen abftim«. J 
men, wir ‚in. den $ 13 hineinfommen, ebe wir darüber Pidcte ©... 


Ich glaube babe, 


x F — a 
". Fan 0, Ge 
roll ame amd RE EEE * 
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Prafident: Ihr Einwand ift alfa bloß dagegen ge 
richtet, daß ich das Schefler'iche Amendement in zweiter inte 
zur Abftimmung bringen laflen will. 

&beller von Frankfurt a. d. O.: Damit, daß zu⸗ 
erfi dad Minoritäts- Erachten der Herren Wigard und Genof- 
fen, und dann dad Winoritätd- Grachten von Scheller und 
Genoſſen zur Abſtimmung foınmt, bin ich einverſtanden; wenn 
aber ver Herr PBräfivent meint, daß das ganze Minoritäts⸗ 
Erachten von Scheller und Genoffen zur Abftimmung kom— 
men müſſe, jo muß ich dagegen bemerken, daß nach meiner 


‚Meinung nür die $$ 2, 4 und 5 des Scheller'ichen Mingri- 


täts-Erachtens mit dem 6 12 in einer LKinie ftehen, daß 
alfo zuerft dad Minoritäts-CErachten der Herren Wigard und 
Genoffen, ımd dann aus dem Minoritätd- Erachten von Schel- 
ler und Genoſſen folgende Beftimmungen zur Abſtimmung 
fommen müflen: | 

„Die Heere und Heeredabtheilungen ber größeren 
beutichen Staaten bilven felbitftänvige Theile. 

„Die jelbitfländigen Heere und Heeredabtheilungen 
ftehen in ver Regel unter ven Befehlen ihrer Re— 
gierungen, weldye, foweit jene nicht für den Dienft 
des Reiches in Anfpruch genommen werben, die Ver⸗ 
fügung darüber haben. 

„Die Reichsgewalt bat im Kriege den unmittels 
baren Befehl über die zum Neichövienft beftimmten 
Truppen. | 

„Sie ift berechtigt, auch im Frieden dieſe Trup⸗ 
pen ganz oder theilweije nnter ihren unmittelbaren 
Befehl zu nehmen, wenn fle es zur inneren Sicher⸗ 
heit und Ruhe für erforderlich erachtet.” 

Denn dieſe Paragraphen des Minoritätd-» Grachtens find daB 
Gegenftüf zu dem $ 12. Der 612 des Berfaffungs- Ent- 
wurfd redet davon, wer die Verfügung über vie bewaffnete 
Macht haben fol, und dieſe vorgeleienen Paragraphen des 


- Minoritätd =» Erachtens Sprechen ebenfalls davon, wen die Ver⸗ 


fügung über die bewaffnete Macht zuftehen fol. 

v. Binde von Sagen: Ich bin der Anficht, daß wir 
auch bier, wie in anderen Faͤllen von den weiteren Anträgen 
zu den engeren übergeben müflen, aljo anfangend von den 
Anträgen, melde ver Reichögewalt die größte Befugniß ein- 
räumen, und die größte Aenverung in den bisherigen Zuftän- 
ven herbeiführen. Das wird in dieſem Balle das Minoritäts— 
Erachten der Herren Wigard x. jein, infofern meiner Anficht 
nad) darin audgebrüdt ift, daß der ganze als Anlage a. vor⸗ 
geichlagene Gejegentwurf, wenn das Minoritäts-Erachten an» 
genommen wird, zuerft zur Debatte füme. Würde das Mi- 
noritäts⸗Erachten verworfen, fo kaͤme zuerft der Verfaſſungs— 
Ausſchuß, welcher die Reichstruppen der Neichögewalt unbes 
dingt zur Verfügung ftelt, zur Abſtimmung, und mit feiner 
Annahme wären alle weiteren Anträge ausgeſchloſſen, fofern 
fie nicht Zufäge zu $ 12 enthalten. Würde aber der Antrag 


des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes abgelehnt, fo würde der Uns 


trag des Wehr⸗Ausſchuſſes, und zwar nicht in zwei Abthei⸗ 
Iungen, ſondern in jeinen fünf zufammenhängenden Para⸗ 


‚grapben zur Abftimmung fommen müſſen, infofern er ber 


Reichdgemalt immer noch große Gewalt einräumt. Würde 


‚piefer abgeworfen, ſo fämen die vier Abjüke Des Scheller'ichen 


Antrags, melde ver Reichögewalt nur eine geringere Einwir⸗ 
kung geben, zur Abftimmung. ch glaube nicht, daß man 
irgend eines dieſer Spfleme theilen fann, denn jedes diefer 
vier Enfleme bilvet ein gefchlofienes Ganze, und wenn eines 
angenommen If, find alle engeren Anträge audgefchloffen. Ich 
Kann mir feine andere Reihenfolge denken. oo. 


Kirch geßuner von Würzburg: Wenn Ich den Herrn 
Praͤfidenten vecht verflanden babe, fo follen aus ben Anträgen 
des Ausſchuſſes für Wehr - Angelegenheiten die Säge o. und b. 
zufammen zur Abftimmung kommen; — ic glaube, daß eine 
Theilung ftattfinden mug, indem ver erſte Satz eine allge- 
meine Beltimmung enthält, weldye auch wegen ihrer Allge⸗ 
meinheit moͤglich macht, daß diefer Satz als Zuſatz zu den 
Paragraphen des Verfaſſfungs⸗Ausſchuſſes feparat zus Abſtim⸗ 
mung fommen kann, und eventuell zur Abſtimmung kommen 
muß, während ver folgenve Paragraph umter b. nur eine Un⸗ 
terabtbeilung diefer allgemeinen Beſtimmung enthält. 

Mori; Deobl von Stuttgart: Meine Herren! Ich 
wollte ganz Daflelbe jagen, was Herr. v. Binde gejagt hat. 

JE ai von Göttingen: Meine Herren! Das Syſtem 
der Abſtimmung des Seren Präfiventen beruht darauf, daß 
alte felbftfiändigen Anträge ober felbftitändigen Syſteme dem 
des Ausichuffes vorangehen follen. Ich glaube aber, daß Herr 
v. Binde mit Recht darauf aufmerkſam gemadht bat, daß man 
die Syfteme nad ihren Inhalte aneinandereihen muß, und 
daß das des Derfaflungs = Ausichuffes secundo looo zu fommen 
hat. Außerdem wollte ich bemerken, daß ber antrat des 
Herrn Wigard doch nur inſoweit zuläfftg iſt, daß ſein 
dement nur an einer Stelle zur Kbſtimmung kommen kann, 
denn ich glaube. nicht, daß es zuläffig ifl, den Antrag noch 
einmal einzubringen, wenn er einmal abgeworfen ifl. 

Präafidens: Ich glaube, daß Dieß auf einer Ver⸗ 
wechjelung zweier Anträge des Herrn Wigard beruht; es ift 
auch ein Zuſatz⸗ Antrag von Herrn Wigard gefteht... 

aig: Ja wohl! Den Zufag - Antrag meine ic. 

Bräafident: Denfelben kann aber Herr Wigard, 
wenn er e8 für geeignet hält, bei einem anderen Paragraphen 
noch einmal einbringen. 

Stavenhagen von Berlin: Meine Herren! Der 
Here Präfivent hat wiederholt, daß ihm fcheine, daß die Sf e, 
f und g des Wehr- Ausfchufles durch vie Annahme des Ver⸗ 
faffungs » Ausfchuffes. ausgeſchloſſen würden, ich glaube aber 
nicht, Daß dieß der Fall ift, fonvern daß beide ſich fehr füglich 
miteinander vertragen, der Sag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes 
ipricht von der Verfügung im Allgemeinen, ver Begriff „Ver⸗ 
fügung“ ft ſehr weit, die Baragraphen des Wehr⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes aber beftimmen bie Art und Weiſe dieſer Verfügung; es 
findet alfo nicht ein offener Gegenfat flatt, und es koͤnnen vie 
(Ne, f und g zur Abſtimmung fommen, aud) wenn die SG a 
und b des Wehr-Ausſchuſſes verworfen werden. 

v. Sviren von Mannheim: Meine Herren! Eben 
weil der 6 12, wie ihn der Verfafſungs⸗Ausſchuß vorichlägt, 
eine fo allgemeine unbeichränfte Beſtimmung enthäls, eben 
deßhalb können beichränfenne Specialitäten, wie fie in den 
65 e, f und 8 des Wehr⸗Ausſchuſſes enthalten find, nicht zur 
Abſtimmung kommen, wenn der allgemeine unbeichränfte Sat 
des Berfajjungs= Ansfchuffes angenommen if. (Ruf nad 
Shut.) 

Brafident: Es HH nur noch ein Redner, dann 
ift die Sache erfhöpfl. Herr Graͤvell! — Er hat verzichtet. 
— 688 find gegen meinen Vorſchlag zwei Haupteinwertdungen 
erfolgt. Nach der Anſicht, melde Herr v. Binde entwidelt 
hat, würde ich von ter weiteften Yallung, nämlich von ber 
Baffung, die der Reichsgewalt den größten Uffang gibt, zu 
der engeren übergeben müflen. Dann wärbe nach dem Mi⸗ 
noritaͤts⸗ Erachten der Herren Wigard, Blum und Schüler 
der Antrag des Verfaffunge -» Ausfchuffes, une nach dieſein der 
Antrag für Wehrangelegenheiten; und zulept dad Mindritätt- 
Erachten des Kern Scheller zu $ 13 Emmen. Das iR das 


men⸗ 
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Äme Syſtem. Ob dieſes Syſtem beliebt wird, muß ich zur 
Entſcheidung bringen. Die zweite Frage, um die es ſich han⸗ 
delt, und welche ebenfalls worlänfig entſchieden werden muß, 
iſt nie Controverſe, welche zwiſchen ven Berichterſtattern für 
nen Wehr⸗Ausſchuß und ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß vorliegt, 
ob namlich die Beſtimmungen, welche ber Ausſchuß für die 
Wehrangelegenheiten unter e, f umb g vorſchlaägt, vereinbar 
ſeien, und nicht vielmehr in directem Widerſpruche fländen zu 
gen Borfchlägen des Verfaſſungs-Ausſchufſes 5 12. Weber 
dieſe beiden Fragen muß ich abjtimmen laffen; wenn dieß ges 
genen it, fo ind alle Nebeneinwendungen leicht zu beſeiti⸗ 
gen. Ah frage alio die Verſaumſung, will fie, daß ich nach 
dem Vorſchlage des Herrn v. Binde bei ver Frageſtellung von 
den Anträgen, melde ver Meichögewalt den größten Umfang 
bieten, zu denen, welde den Umfang ber Reichégewalt be⸗ 
fhränfen, übergeben ſoll; daß ich alſo die Reihenfolge: zu⸗ 
erft das Pinoritätä- Eradjten des Herrn Wigard, dann die 
BVorfchläge des Verfaſſunge-Ausſchuſſes, dann die des Aus⸗ 
fhufles für Wehrangelegenheiten, dann das Minoritäts - Er- 
achten der Herren Scheller und Gonjorten, einhalten fol. 
Diejenigen alfo, welde wollen, daß ich in die 
fer Ordnung die Frage ftellen foll, Bitte id, 
aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Dieſes Sy- 
ſtem ift angenommen. Ich babe jegt noch die Trage zu 
ftellen: Glaubt die Verſammlung, daß die Vorfchläge des 
Ausſchuſſes für Wehrangelegenheiten unter e, f und g, welche 
alſo Iauten: | 
„Den Befehl über die einzelnen Theile der Lande 
macht führt vie Reichögewalt, im Frieden in ver 
Megel nur mittelbar durch die betreffenden Landes⸗ 
Regierungen; fie Fann jedoch, wenn fe es für das 
Gemeinwohl erforberli erachtet, auh im Frie⸗ 
den verlangen, daß ein größerer over FEleinerer 
Theil der Truppen unter ihren unmittelbaren Bes 
fehl trete. 
„Meber die allgemeine Bertheilung — Dislocation 
— der Truppen bat im Frieden die Neichägemalt zu 
entfcheiven, ſoweit dabei nah ihrem Ermeſſen vie 
Sicherheit des Neiches in Frage Fommt. 
„Für den Krieg und im Kriege hat die Reichs⸗ 
Gewalt die unmittelbare und ausſchließliche Verfü⸗ 
gung über die gefammte deutſche Wehrkraft in allen 
ihren Theilen;“ 
vereinbar find mit dem Vorſchlage des Berfaflungs - Ausfchufe 
fes, welcher allgemein fo lautet: 
„Der Reichögewalt fteht die geſammte bewaffnete 
Macht Deutfchlanv'3 zur - Verfügung?’ 
Diejenigen, welde glauben, daß die von mir 
verlefenen drei Paragraphen, wie fie der Aus— 
ſchuß für Wehrangelegenheiten unter e, fundg 
vorgefhlagen bat, im Syſtem vereinbar feien 
mit dem Vorfälage des Verfaſſungs-Ausſchuſ—⸗ 
ſes, den ich zulegt verlefen ee bitte ih, auf- 
zuſtehen. (Die Minverzsahl erhebt fih.) Darnad ift 
alfo entſchieden, daß diefe Syfteme miteinander 
im Widerſpruche fteben, und eind durch das andere 
aufgehoben iſt. — Was den Antrag ded Herrn Kirchgeßner ber 
trifft, wenn es zur Abflimmung über die Anträge des Aus- 
ſchuſſes für die Wehrangelegenbeiten kommt, a und b zu tren= 
nen, fo wird die Sache keinem großen Anſtande unterliegen. 
Damit iſt auch der Biedermann’sche Antrag erledigt. Ich 
werde alſo jetzt die Frage fielen; eine namentliche Abftim- 
müng it nirgends verlangt, ſoviel ich weiß. Die erſte 
Frage, die ich zu ſtekllen habe, tft alſo Die auf das Minori⸗ 


N bed Verfaſſungo⸗Ausſchuſſes. Es lautet, wie 
olgt: 
„Den Umfang der Reichsgewalt über die geſammte 
bewaffnete Macht Deutſchland's beſtimmt der Abſchnitt 
von der Reichswehr.“ 


Diejenigen, welche dieſe Faſſung annehmen 


wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Minderzahl erhebt 
fih.) Dieſe Faſſung iſt abgelehnt. — Ich komme 


jest zum Vorſchlage des Verfaffungd- Ausfchufles, ver alſo 
autet: j 


„Der Neichögemwalt fteht vie geſammte ‚bewaffnete 
Macht Deutſchland's zur Verfügung.” 
Diejenigen, die dieſe Faſſung annehmen wol—⸗ 
len, bitte th, aufzujteben. (Die große Mehrzapl erhebt 
fh.) Diefe Faſſung ift mit großer Mehrheit an- 
genommen. Damit iR der Borfchlag des Ansichuffes für 
die Wehrverfaffung, und ebenfo dad Minoritits- Erachten des 
Herrn Scheller abgelehnt. — Es kommen jegt nur noch die 
beſonderen Zuſatz⸗ Anträge zur Ahſtimmung. As Zufag if 
beantragt ppn Den Herten Mar Simon und Anderen: 
„Die Reichsgewalt hat in Betreff verfelben vie 
Gejeggebung und Organifation.” 
Wenn der Antrag angenommen werden follte, fo ift ber fol- 
gende der Herren Naumwerd, Spatz und Genofien ver- 
worfen, der aljo lautet: 
„Die DOrganifation verfelben erfolgt durch die 
Reichageſetzgebung. 
Wenn aber der erſte Antrag abgelehnt werden ſollte, io würde 
id den der Herren Nauwerck, Spab und Genoſſen noch zur 
Abftimmung bringen. (Kinige Stimmen: Es iſt Dafielbe!) 
Er iſt zu 812 geſtellt. Es iſt alſo vorgefchlagen, zu $ 12, 
welcher nunmehr in folgender Faſſung angenommen it: 
„Der NReichögewalt fteht die geſammte hewufinete 
Macht Deutſchland's zur Verfügung, 
ven Zufag zu machen: 
„Die NReichögewalt hat in Betreff verfelben vie 
Gefeggebung und Drganifation.‘ 
Diejenigen, welde dieſen Zufat der Herren 
Mar Simon und Genoffen annehmen wollen, 
bitte ih, aufzufteben. (Die Minderzahl erhebt fich.) 
Diefer Zufap-Untrag ift abgelehnt. — Jetzt habe 
ich den anderen, faft gleichlautenven Antrag zur Abſtimmung 
zu bringen: 
„Die Drganijatign derſelben erfolgt nurch . vie 
Reichsgeſetzgebung,“ 
von ben Herren Nauwerck, Spatz und Genoſſen. Die- 
jenigen, welche dieſen Antrag annehmen wol—⸗ 
len, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Minderzahl erhebt 
Äh.) Dieter Antrag ift ebenfalls abgelehnt — 
Herr Wigard Hat feinen Antxag, welcher aus brei Sätzen 
beflebt: Ä 
" „Zum Zmefe der Aufrephtbaltung ver inneren 
Ordnung und Sicherheit verfügen jedoch zunächſt die 
zuftändigen Civilbehörden über die bewaffnete Macht. 
„Ein Reichsgeſetz normirt vie Bälle, Form und 
Urt der Anwendung der bewaffneten Mucht zur 
HSerftelung ver inneren Orbnung und Sicherheit. 
„Truppenabtheilungen dürfen aus einem veutichen 
Staate in den anderen nur auf Verlangen ver befte- 
henden Regierung des legteren, ven Kriegsfall aus⸗ 
genommen, verlegt werden,“ 
vorläufig zurüdgenommen. (Einige Stimmen: Der Pattai'ſche 
befteht noch!) Der Antrag von Pattai und Genofien lautet: 
„zruppenabtheilungen follen aus einem Staat in 


“an nu nn nn. 100m 


am 


bin. anbeien, nur . anf, Werfangen ver heſtchenben 


Regierung — den Kriegsfall ‚außgenorintei. - — ver⸗ —J 


legt werden. u. 


—8 — melde viefen Zufah⸗ Antrag anneh- 1; 
uftehen. (Die Minderheit —4. 
ſt abgelehnt. — ‚Damit | 


‚men wollen, bitte ich au: 
erhebt ih.) Diefer Antrag 
it alſo ver $ 12 in: folgender Faſſung angenommen: . 


‚uDer: Reicsögewalt febt ‚Die gefammte-beraffnete | 


- Pacht Deutſchland's zur. Verfügung,” . 
ohne weitere Zuſate. Gicepraſident —* übernimmt ben 
Borfig.) 
"Bieepräfident‘ & imfon:. Meine ‚Herren! : Wir 
geben zu. 6 13 über, :über welchen die .Verfammlung in Diss 
cuffien einzutreten, ſchon geftern beſchloſſen hat. Ich. were 


doch wohl zunaͤchſt ven: geſammten ‚Inhalt. ver vorläufigen 


Anträge mitzutheilen. haben. (Mehrere Stimmen: Sie find 
| wem ). — nehme. alſon davon Abſtand 


(Die Redactlon laßi die in der Berfannmlurg, vertheilte 


Zufammenfellung ber verfihiedenen Anträge zu 


Art: Ul. 613 —20 des Geſetentwurfes: das Reid 


ans bie Reigogemalt, „bier, an: J 
NT ET. 
A Anträg. des. Berfaffungs- Ausfguffen. 


Das Reichsheer beſteht aus der geſammten zum’ Zwede des | 
.Krieges beflimmten: Landmacht der. einzelnen deutſchen 


Staaten. — Diejenigen Staaten, heren Contingent ‚went 


ger als eine Brigade (Divifton) von 6000 Mann’ be 


trägt, werden zu gemeinſchaftlichen Ausbildungsverbänden 


. vereint, welche unmittelbar, unter der oberen Leitung : ver 


= Neicyegewalt fleien. 


— 13.) Dinoritäts-Eraditen. An die Stelle | 


der 86 12 und’ 13 mögen folgende Vorſchriften treten: 

g. „Der Neichögewalt ſteht es zu, die Groͤße und Beſchaffen⸗ 

- heit der zum Dienſte bed Reichs. verpflichteten bewaff⸗ 

- neten Landmacht im Ganzen und nad ihren von den 

- einzelnen Etaaten zu ſtellenden Theilen (Gontingenten) 

zu beſtimmen. 

$ „Die Heere und Heerebabtbeilungen der groͤßeren deut⸗ 

ſchen Staaten. bilden felbfiflänpige Theile. 


6: „Diejenigen: kleineren Staaten, welche als Contingent | 


"weniger als 5000 Mann flellen, geben in Bezug auf 
das Heermeien ihre Selbſtſtaͤndigkeit auf, und werden in 
dieſer Beziekung entweder in ſich in größere Banze ver⸗ 


fymolzen, welche dann, unter der unmittelbaren Leitung | 


. der Reichsgewalt Reben, oder einem angrenzenden größe. 
“ren. Staate angefhloffen. In beiven Bällen haben vie 
Landesregierungen diefer Fleineren Staaten feine weitere 
°. Ginwirtung auf das Heerwefen, als ihnen von der Reichs⸗ 
Gewalt over dem größeren Staate ausdrücklich über⸗ 
“tragen wird. 


F. „Die felbAftändigen Heere und Heeretabtheilungen ſtehen 


in der Regel unter den Befehlen ihrer Regierungen, 


welche, ſoweit jene nicht für den Dienſt des Reiches in 
Anſpruch genommen werden, die Verfugung darüber 


haben. 
‚Die Reichsgewalt hat im Kriege den unmittelbaren 
Vefebi über die zum Reichsdienſt beſtimmten Truppen. 


7 


6, 


°e — Sie ift berechtigt, auch im Frieden Diele Truppen | 
“ganz oder theilweiſe unter thren unmittelbaren Befehl 





mm wohn, wem ie ei 
Ruhe für ‚erforverlidy erachtet.” .. 
.  (Säeller, Detmold, Muühlfeld) 


Bweiten‘ Minoritätd- Gutachten, "Sie deutſche 
Volkawehr "umfaßt: alle waffenfaͤhige Deutſche. — Alk 
beſonderen Corps, als Bürgergarbe, Bürgerehr, Natio⸗ 
nalgarde, Communalgarde, Gchügencorps,. academiſche 
Legion u: ſ. m. find aufgehoben. — Die deutſche Volks⸗ 
wehr bildet ſo viele Reichsheere, als . Reichöfreife für 
milttärlfche Zwecke beſtehen. — Bet ver Bildung viefer 
Reichskreiſe ik der geographiſche Zuſammenhang der zu . 
einem Meichöfreife zu vereinigenden Länder feflzubalten. 


— Die Reichsgeſetgebung erläßt die näheren Beftim- 


"mungen: über die Wehrrflicht, ſowie über die Bildung 
der Reichskreiſe. (WBtgard, Sääler, Blum). 


Bersefferungs: n Antron bei des Berfaffungs. ⸗ Aus 
uffes | 
Statt ve Abſahe 2 if, zu. fegen: Diejenigen Staaten, . 
welche als Gontingmt weniger als :6000. Mann: ftellen, 
‚geben. in Bezug auf dad Heerweien ‚ihre Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit auf,. und: werben in biefer Beziehung entweder unter 
ſich in größere Ganze verſchmolzen, welche dann unter 
unmittelbarer. Leitung der Reichagewalt ſtehen, oder, mo 
dieß nicht ausführbar ifl, einem angrenzenven größeren 
Staate angeicploffen. In beiven Fällen haben die Lan⸗ 
Desregierungen diefer Eleineren Staaten feine weitere 
. Ginwirfung auf das Heerweſen, als. ihnen von der Reichs⸗ 
Gewalt oder dem größeren Staate übertragen wire. 


B. Des Ausfhuffes für Wehrangelegenheiten. 


Statt 5 13 möge es heißen: - 

6 (oe) Die Heere und Heeresabtheifungen. der größeren 

deutſchen Staaten‘ bilden ſelbſtſtaͤndige Theile der ge⸗ 

ſammfen deutſchen Volkewehr. 

(d.) Diejenigen kleineren Staaten, welche als Contingent 

weniger als 5000 Mann ſtellen, geben in Bezug auf 
das Heerweſen ihre Selbſtſtändigkeit auf, und werden in 
dieſer Beziehung entweder in ſich in größere Ganze ver⸗ 
ſchmolzen, welche dann unter der unmittelbaren Leitung der 
Reichsgewalt ſteben, oder einem angrenzenden größeren 
Staate angeſchloſſen In beiden Faͤllen haben die Lan⸗ 
desregierungen dieſer kleineren Staaten Feine weitere 
Einwirkung. auf das Heerweſen, als ihnen von der 
Neichögewalt oder dem größeren Staate aucorqalich übers 
tragen wird. 


c. Berbefferungs-Unträge der einzelnen Abge⸗ 
ordneten. 


1. De Abgeorpneten Öbfken. 

In Betracht, daß ed angemeflen erfcheint, vie in dem Ver⸗ 
faflungs - Sntwurfe auseinander gehaltenen leitenden 
Geſichtspunkte, welche dem Artikel MI zu Grunde Tiegen, 
ar und beſtimmt an die Spitze des Artifeld hinzu⸗ 
fielen, 'mdge dieſer Paragraph fo gefaßt werden: Das 
Neichsheer beſteht aus der gefammten zum Zwecke 
des Kriegs beflimmten Landmacht der einzelnen beutjchen 
Staaten. — Die Reihögewalt beffimmt die 
jevesmalige Grdfe (Marimum, Minimum) der 
im Dienfte zu baltenden Truppen. — Diejeni« 
gen Staaten, oder neu fi bildenden Staaten 
verbände, .veren Gontingent. weniger als eine Bri⸗ 

.. gave von 6000 Mann beträgt, geben in Bezug auf das 
Heerweſen ihre Selbſiſtandigteii auf, und werden in die⸗ 


gu re lei ud 











8175 


for Beziehung entweder unter ſich in größere Ganze ver⸗ 
fhmelzen, welche dann unter der unmittelbaren Leitung 
der Reichsſsgewalt fliehen, over einem angrenzenden größe: 
zen Gtaaute angeſchloſſen. — Durch ein Reichsgeſetz Tann 
überhaupt dem Reihe eine, von den Einzelftaaten unab» 
hangige territortale Eintheilung für militärtiche Zwecke 
uns mi Ruchſicht auf die Vertheldigung des Reiches 
gegeben werben. 
(un buch: Weißenborn, Vackhaus, Kühler, 
Ziegert, Käfferlein, Cropp, Liebmann, Franz 
Breögen.) 


/ 
2) Der Abgeordneten Mar Simon, Nicol, Bra: 
venborft, 9. Simon, Hehner, Sulz; von Weil: 
burg, Haggenmüller, Blumrdder, v. Reden, 
Biſcher, KRiehl, Haßler, Federer, Schott, Vogel 
von Guben, Freeſe, Baur, Schulz von Darmſtadt, 
Hoffmann von Friedberg, Judo. 

Wir beantratgen folgende Faſſung: Der Theil der bemaff- 
neten Landmacht, weicher zunaͤchſt zum Zweck des Krie⸗ 
ges beſtimmt iſt, bildet das Reichsheer. — Die Einrich⸗ 
tang, Untethaltung, Leitung und Verwendung des Reichs⸗ 
heers iſt Sache des Reichs 


3) Der Abgeordneten Nauwerck, Spatz, Pattai, 
Demel, Wigard, Rank, Eiſenſtuck, Levyſohn, 
Fetzer, Heubner von Freiberg, Friſch, Rödinger, 
C. Vogt, Mareck, Bogen, Bauernſchmid von 
Wien, Minkus, Mandrella, Hoffman aus Sach— 
fen, Nägele, Langbein, Eſterle, Löwe: 
Wir beantragen, dieſer Paragraph moͤge lauten: 
„Der Theil der bewaffneten Landmacht, welcher zu= 
nächft zum Zwecke des Kriegs beflimmt ift, bildet das 
Reichsheer.“ 


4) Des Abgeordneten v. RaumervondDinkelsbühl: 


Anſtatt des zweiten Abſatzes wolle geſetzt werben: 
„Ein Reichsgeſetz wird beſtimmen, in welcher Weiſe 
diejenigen Staaten, aus deren erſtem Heerbann feine 
Diviſton gebildet werden kann, in Beziehung auf ihr 
Heerweſen unter ſich in größere Ganze verſchmolzen, 
oder einem angrenzenden größeren Staat angeſchloſſen 
werden.“ 

(Unterſtützt von: Wernher von Nierſtein, Paur, 
Pannier, Barth, v. Zerzog, Arneth, Rümelin, 
Sprengel, Schneider von Lichtenfels, Schierenberg, 
Burkart, v. Pretis, Kunth, Roͤßler von Wien, 
Widenmann, Stenzel, Renger, Schloͤr, Frings, 
Falk, Reitmayr, Oſtermünchner.) 

5) Des Abgeordneten Biedermann: 

Die Nummern der Negiementer laufen durch das 

nze Reichsheer; doch Fünnen vaneben bie alten ge= 
Ichichtlichen Namen fortgeführt werben. 

(Unterflügt vom: v. Raumer, Pannier, Barth, Wern- 
her von Nierftein, Schierendberg, Rümelin, Ren 
ger, Fringa, Burkart, Winenmann.) 

6) Des Abgeordneten v. Wulffen von Paſſau: 

Der Schlußſatz im zweiten Abſatz $ 13, „welche 
unmittelbar unter der oberen Leitung der Reichsgewalt 
ſtehen,“ ſei zu ſtreichen, und ſei zu erſetzen durch den 
Beiſatz: „und ihre Contigente dem eines angrenzenden 
großeren Staates angejchloffen.” 


113. 


Gründe: 


Die berührte Stelle des 5 13 ift undentlich, mit ſich 
jeröft, und mit $ 14 im Widerſpruche, und unausführ- 
ar 


Wie ver Sag hingeſtellt ift, fo laͤßt er vie Abſicht 
burchiiheinen, der Gentralgewalt eine unter ihren un- 
mittelbaren Befehlen ſtehende Militärmacht zu bilden. 
— Allein auf diefem Wege ift die Nbficht unerreichhar, 
und wiberftreitet auch dem Grundfage ($ 14), vaß vie 
Gentralgewalt nur die obere Leitung und Ueberwachung 
des Heerweſens ausübt, fowie der Beilimmung ($ 13), 
bag nur jener Staat die ſelbſtſtaͤndige Ausbildung ſei— 
med Kriegweſens in Anfpruch nehmen koͤnne, weldyer 
ein Gontingent ven minbeftens 6000 Dann zu ftellen 
hat. — Jene Fleineren Staaten, welchen in folge 
befien die eigene Apminiftration entzogen, und in vie 
Sand ver Gentralgewalt gelegt werben follte, z. 8. 
Hechingen, Xippe, die freien Neichöftädte ıc. Tiegen aber 
nun geographiich fo zerfireut, Daß an einen gemein- 
ſchaftlichen Ausbildungsverband bis zur Zahl von 6000 
Mann gar nicht zu denken if; und ungezweifelt ſetzt 
boch dieſer gemeinfchaftliche Ausbildungsverband voraus, 
daß dieſe Truppenabtheilung concenteirt fei, weil fonft 
bie Gemeinichaftlichfeit der Uebungen u. f. w uner- 
teihbar wäre. — In den Ausdrücken des betreffenden 
Abjaged „unmittelbar“ und „obere Leitung“ liegt ein 
Widerſpruch, venn bie obere Yeitung fteht ja ohnehin 
ver Gentralgewalt über das ganze deutſche Heer zu, es 
müßte aljo von einer anderen Macht die untere Leitung 
gepflogen werben, ed würde demnach richtiger ausge— 
drückt jein, wenn ſchon die Abſicht auf die Detail- 
Verwaltung ſoicher Fleineren Truppenabtheilungen 
gerichtet wäre: - 

„welche unter ber ausſchließenden Leitung ver 

Reichsgewalt ſtehen.“ 

Abgeſehen nun von der Unmöglichkeit, ſolche kleine 
Abtheilungen bis zur Zahl von 6000 Mann verichies 
bener Waffengattungen bei der großen Entlegenbeit der 
betreffenden Lander zu vereinigen, — mit Ansnahme 
allenfalls der herzoglich fächftjchen Gebietötheile, — ver- 
möchte ja die Gentralgewalt eine folche Detail Apmi- 
nijtration gar nicht zu übernehmen, weil es ihr, ala 
einer moraliiden höheren Gewalt, an ven Einrichtun- 
gen aller Art rehlte, vie für eine ſolche Truppenabthei⸗ 
lung unentbehrlich find: Zeughäuſer, Werkſtäiten 
u. ſ. w., indeß dieſe materiellen Vorrichtungen in den 
betrefſenden groͤßeren Staaten bereits vorhanden ſind, 
und ohne große Koſten nur eine entſprechende Erwei— 
terung erforderten. — Zudem würde auch die Reichs— 
Gewalt durch eine ſolche Detail-Verwaltung ihren 
hoͤheren Zwecke — nämlich ver Legislation und Ober—⸗ 
aufſicht im Kriegsweſen entfremdet, ſie würde in eine 
ihrer Stellung unangemeſſene Sphaͤre herabgezogen. — 
Sollte endlich die Eingangs erwähnte Abſicht, ver Cen⸗ 
tralgewalt auf dieſem Wege eine ſelbſtſtändige, zu 
ihrer Verfügung ſtehende Militärmacht zu bilden, zu 
Grunde liegen, fo verſchwindet dieſer bezweckte Einfluß 
wohl gänzlid gegenüber von fo impoſanten Kräften, 
wie fie die größeren Staaten Deutſchland's aufzuftellen 
vermögen; wie denn auch überhaupt ver beutfche Bun= 
beöftaat wohl nur als eine Verbrüverung aller Stäm- 
me, fein Bindungsmittel in der möglichft freien Be⸗ 
wegung eines jeden einzelnen, fowie in bem gemein- 
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famen Intereffe, in ver Theilnahme an ven großen 
Vortheilen der Vereinigung und in dem treuen Feſt⸗ 
halten an dem geichloffenen Vertrage, und nicht in 
einem SZmwangdverhältniffe durch Waffengewalt finden 
fann. — Durch gegenwärtigen Antrag würde die Al- 
ternative im Minoritäts » Gutachten wegfallen. 
(Unterftügt von: Graf, Obermüller, Fritſch, 
Pieringer, Ignatz Kürfinger, Stülz, v. Nagel, 
Wolf, Knarr, Schrend, v. Zinetti, Beda Weber.) 


7) Unter-Umenvdement des Abgeordneten Grävell 
zum Minoritätö-Eradten: 
Die Nationalverfammlung bejchlteßt: 
I. ven erften Abſatz, 

weil terielbe einer mehrfachen Auslegung unterliegt, 

und weil er nur eine nothwendige Folge des 612 

und der anderen Beflimmungen über vie Heeres⸗ 

Eſnrichtungen ausſpricht, aber feine befonbere 

geſetzliche Anordnung, mithin überflüffig erfcheint, 

ganz zu freien; 
I. dem dritten Abfage aber folgenve veränderte Faſſung 
zu geben: 

Denjenigen Eleineren Staaten, deren Contingent zum 
Bunvesheere weniger ald 5000 Mann beträgt, bleibt 
die Wahl unbenommen, fi}, vorbebaltlih ver Beftäti- 
gung der Neichögewalt, behufs der Aufrechtbaltung ver 
Ginhelligkeit ver Wehrverfaffung, entweder mit anderen 
benachbarten Fleinen Staaten zur Aufftellung ihres ge- 
meinfchaftliden Gontingent8 von zufammen wenigftens 
5000 Mann zu vereinigen, ober auch ſich deßhalb 
einem angrenzenden größeren Staate freiwillig anzu 
fliegen. Inſofern dieß bei der Geftaltung des Reichs⸗ 
Heerweſens nicht geicheben ift, hat vie Gentralgemwalt 
die Befugniß, über die Bildung und Verbindung ihrer 
Eontingente zu verfügen, und entweder viefelben ihrer 
unmittelbaren Anoronung zu unterwerfen, ober damit 
einen anderen deutſchen Stuat zu beauftragen. 

(Unterftügt von: v. Radowitz, v. Bally, v. Binde, 

Detmold, Graf Schwerin, v. Selchow, Heide, 
Naumann, v. Treskow, v. Wegnern, Dr. Philips, 
Beisler, Kutzen, Stülz, Dertel, Merk, Polatzeck, 
v. Nagel, Beda Weber.) 


8 14. eo 


A. Antrag ded Verfaffungd-Ausfchuffes: 

Die NReichögewalt Hat in Betreff des Heerweſens die 
Gefepgebung und die Drganifation, fie überwacht 
deren Durchführung in den einzelnen Staaten durch 
fortvauernde Controle. — Den einzelnen Staaten 
fteht die Ausbildung ihres Kriegsweſens auf Grund 
der Gefege und Anorbnungen des Reiches zu. Sie 
haben vie Verfügung über ihre bewaffnete Macht, ſo⸗ 
weit diefelbe nicht für den Dienft des Reiches in An⸗ 
ſpruch genommen wird. 


(Zu $ 14.) Minoritäts-Erachten: Statt diefes 
Paragraphen möge folgende Beitimmung aufgenommen 
werden: „Der Reichsgewalt ſteht vie Geſetzgebung 
in Bezug auf die Gleichmäßigfeit ver Organifation des 
Heered zu. Ste überwacht deren Durchführung in den 
einzelnen Staaten durch fortvauernde Gontrole — Den 
einzelnen Staaten ftebt die Ausbildung ihres Kriegs⸗ 
weſens auf Grund ver Gejepe und Unorbnungen ver 
Reichögemwalt zu.’ 

(Scheller, Deimolo, v. Mühlfeld, v. Rotenhan.) 


Zweites Minoritäts⸗Gutachten: Die Reichsgewalt 
hat vie Geſetzgebung, Leitung und Oberaufſicht über 
die gefammte bewaffnete Macht Deutſchland'e — Die 
Reichsgewalt beflimmt die jevedmalige Größe der im 
Dienft zu baltenden Wehrmannſchaft. — Der Reichs⸗ 
Gewalt ſteht das Necht ver Bertheilung ver bewaffneten 
Macht zu, foweit dieß der Reichsſchutz und die innere 
Ordnung und Sicherheit fordert. — Cine Verlegung des 
Neichäheeres eines Neichäkreijes in einen anderen foll in 
Friedenszeiten nicht flattfinven. 

(Wigard, Schüler, Blum) 


B. Des Ausfähuffes für Wehrangelegenheiten: 
Es möge diefer Paragraph wegfallen. 


C. Berbefferungs- Anträge der einzelnen Abge 
ordneten. 


1) Der Abgeordneten Mar Simon, Nicol, Gras 
venhorft, H. Simon, Sehner, Schul; von Well 
burg, Haggenmüller, Blumröder, v. Reden, 
Viſcher, Riehl, Haßler, Federer, Schott, Bogel 
von Buben, Freeſe, Paur, Schulz von Darmſtadt, 

Hoffmann von Friedberg, Jucho: 

Statt 514 wird folgende Faſſung beantragt: Die 
einzelnen Staaten haben vie Verfügung über ihre bewaff⸗ 
nete Macht, foweit viefelbe nicht für den Dienft ves 
Reiches in Anſpruch genommen wird. 


2) Der Abgeordneten Naumwerd, Spa, Pattai, 
Demel, Wigard, Rank, Eiſenſtuck, Levyſohn, 
Fetzer, Heubner von Freiberg, Friſch, Rodinger, 
E.Bogt, Mareck, Bogen, Bauernſchmid vonWien, 
Minkus, Mandrella, Hoffmann aus Sachſen, 
Nägele, Langbein, Eſterle, Löwe: 
Dieſer Paragraph möge, wie folgt, lauten: 
„Die Einrichtung, Unterhaltung und Verwendung des 
Neichäheeres ift ausſchließlich Sache des Neichs.“ 


3) Des Abgeorpneten Bonardy, zum legten Sag: 

„Sie haben die Verfügung über ihre bewaffnete 

Macht‘ nur infomeit, ald viefelbe „nicht für ven Dienſt 

des Reiches“ von viefem unmittelbar „in Anſpruch 
genommen wird.” 


8 15. 
A. Antrag des Berfaffungd s Ausfhuffes: 


In den Fahneneid ift vie Verpflichtung zur Treue gegen 
das Neichöoberhaupt und die Neichöverfaffung an erfler 
Stelle aufzunehmen. 


Minoritäts⸗Gutachten. Statt $ 15: Die Reichsheere 
ſchwoͤren Treue der Verfaſſung des Reiches. 
(Wigard, Schüler, Blum.) 


C. Berbefferungs- Anträge der einzelnen Abge- 
ordneten. 


1) Der Abgeorpneten Nauwerd, Spatz, Pattal, 
Demel, Wigard, Rank, Gifenftud, Levyſohn, 
Fetzer, Heubner von Freiberg, Friſch, Rödinger, 
C. Bogt, Mared, Bogen, Bauernſchmid von 
Wien, Minus, Manprella, Hoffmann aus Sad 
fen, Nägele, Langbein, Efterle, Time: 
Wir beantragen folgende Aenderung: „Die geſammte 
bewaffnete Macht Deutfchland’8 wird der Reichsverfafſung 
und Neichögewalt zur Treue verpflichtet.” 
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& 16. 
A. Antrag des Verfaffungs- Yusfhuffes: 


Die Koflen des Reichsdienſtes werden vom Neiche 
getragen. 


B. Des Ausfhuffes für Wehrangelegenheiten: 


Anftatt G 16 möge es heißen: 

$ (k.) Ale durch Verwendung von Truppen zu Reichszwecken 
entflehenven Koften, welche die Ausgabe im gewöhnlichen 
Friedensverhältniß überfteigen, fallen dem gefammten 
Reich zur Lafl. 


C. Verbefjerungd3- Anträge der einzelnen Abge 
ordneten. 


1) Des Abgeordneten Höffen: 
In Erwägung, daß die Einquartierung und Berpfle- 
gung von Truppen bei den Bürgern zur Friedenszeit, 
ohne dag die dringendſten Umflände ſolches gebieten, ſeit 


den Nevolutiondfriegen und der Napoleon'ſchen Militärs 


Herrſchaft ein Mißbrauch geworden ift, der häufig zu 
einer unerträglihen Laſt wird, ja einen wahrhaften 
Eingriff in die Unverleglichfeit ver Wohnung und in 
andere Grundrechte des deutichen Volkes bildet, und im 
ſchreiendſten Widerſpruch mit der, allen germanifchen 
Ländern eigenen Familienſitte fleht; 

in Erwägung ferner, daß foldye Einquartierungen und 
andere militärifche Leiftungen, wie Transporte und Liefe⸗ 
rungen für Heer und Beftungen, Einzelnen oder Gemein- 
den aufgelegt, Belaſtungen der ungeredhteflen uno 
unbilligfien Art bilden, indem fle immer nur Ginzelne 
oft auf die härtefte Weife treffen, alle Uebrigen aber 
verfchonen , und indem fie bei jenen nicht nur die Ein- 
nahme, fonvdern häufig auch das Vermögen felbfi an- 
greifen, ja den Wohlfland ganzer Gemeinden unter- 
graben: 

möge die Nationalverfammlung zu diefem Paragraphen 
den Zufag annehmen: 

„Die Einquartierung und die Verpflegung von 
Truppen, ſowie alle fonfligen militärifchen Leiftungen 
fünnen einzelnen Einwohnern over ganzen Gemeinden 
nur ausnahmsweiſe in vringenden Fällen, und dann 
immer nur gegen volle, näher zu beflimmenbe Schad⸗ 
loshaltung aufgelegt werden. 

Die Ausnahmen, indbefonvere für Kriegöfälle, 
tegelt das Beleg.” 

(Unterftügt von: Ziegert, Backhaus, Köhler, 

Liebmann, Bresgen, Weißenborn, Käfferlein, 

Eropp, Makowiczka, Groß von Prag, v. Mayfeld.) 


& 17. 


A. Antrag des Derfaffungs-Ausfhuffes: 


Das Reichsheerweſen fol in Beziehung auf Feld—⸗ 
zeichen, Fahneneid, Commando, Militärgefeggebung und 
Gerichtöbarkeit, Dienftzeit, Dienft- und Ererrierregle- 
ment gleichmäßigen Beftimmungen unterworfen fein. — 
Gleichmäßigen Beitimmungen unterliegt ferner die Be⸗ 
förderung, Penftonirung und Entlaffung von Militär⸗ 
Perſonen. — Beſoldung und Berpflegung find fo zu 
normiren, daß fie unter Berüdjichtigung der Landes 
Verhältuiffe für das ganze Reichsheer als glei zu 
betrachten find. 


B. Des Ausfhufjes für Wehr-Angelegenbeiten: 
Es möge $ 17 wegfallen. 


C. Berbefferungs- Anträge der einzelnen Abge⸗ 
ordneten. 


1) Der Abgeordneten Naumwerd, Spatz, Pattai, 
Demel, Wigard, Rank, Eifenftud, Levyſohn, 
Fetzer, Heubner von Freiberg, Friſch, Röpinger, 
C. Vogt, Marek, Bogen, Bauernfhmid von 
Wien, Minfus, Manprella, Hoffmann aus Sach—⸗ 
fen, Nägele, Langbein, Efterle, Löwe: 
Wir beantragen folgende Aenderung: Statt „Bahnen- 
Eid’ werbe gefagt: „Verpflichtung.“ 


8 18. 


A. Untrag des Verfaffungs-Ausfchuffes: 


Die Ernennung der Generale gefchieht auf Vorfchlag 
der Einzelregierungen durch die Reichögewalt. 


(Zu $18.) Minoritäts-Erachten: An die Stelle 
dieſes Paragraphen wird folgende Beſtimmung in An⸗ 
trag gebradht: „Die Belegung der Befehlähaberftellen 
und die Ernennung der Officiere jeden Grades iſt den 
betreffenden Landedregierungen überlajfen; nur wo die 
Gontingente zweier oder mehrerer Staaten zu größeren 
Ganzen combinirt find, ernennt die Reichsgewalt unmit- 
telbar die Befehlshaber viejer größeren Körper. — Für 
den Krieg ernennt die Reichsgewalt die commandirenden 
Generale der auf den verichievenen Kriegstheatern ope⸗ 
rirenden felbitftändigen Corps, ſowie das Perfonal ber 
Hauptquartiere vieler AUrmeeen und Corps.’ (Scheller, 
Detmold, v. Mühlfeld, v. Laſſaulx, v. Rotenhan.) 


B. Des Ausfhuifes für Wehr-Ungelegenheiten: 


Anftatt G 18 möge es heißen: 

6 (h.) Die Beſetzung der Befehlshaberflelen und die Er- 
nennung der Officiere jeden Grades, welche nach ven 
Beſtimmungen des Reichsgeſetzes $ (a.) bei ven Contin- 
genten ver @inzelflaaten überhaupt vorkommen kann, 
bleibt nah Maßgabe ver bierauf bezüglichen Anord⸗ 
nungen jene8 Gefetes ven betreffenden Tandesregierungen 
überlaflen; nur wo die Gontingente zweier oder meh 
rerer Staaten zu größeren Ganzen combinirt find, ernennt 
die Reichsgewalt unmittelbar die Befehlshaber viefer 
größeren Körper. 

$ (i.) Für den Krieg ernennt die Reichsgewalt die com= 
manbirenden Generale der auf den verſchiedenen Kriegd- 
Theatern operirenden Armeen und felbftflänpdigen Corps, 
ebenfo das ‘Perfonal ver Hauptquartiere viefer Armeen 
und Corps. 


C. Berbefjerungd-Unträge der einzelnen Abge— 
ordneten. 


1) Der Abgeordneten Nauwerck, Spatz, Pattai, 
Demel, Wigard, Rank, Eiſenſtuck, Levyſohn, 
Fetzer, Heubner von Freiberg, Friſch, Roͤdinger, 
C. Vogt, Mareck, Bogen, Bauernſchmid von 
Wien, Minkus, Mandrella, Hoffmann aus Sad» 
fen, Nägele, Zangbein, Efterle, Löwe: 
Wir beantragen, dieſer Paragraph möge lauten: 
„Die Ernennung zu höheren Graben, vom Oberſten 
einjchlieplich, fleht der Neichögewalt zu.‘ 
2* 
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Eventuell beantragen wir die Streichung ber | 


Worte: „Auf Vorſchlag der Einzelregierungen.” 

2) Des Abgeorpneten Dr. Mohr von Worms: 
Mir beantragen, diefen Paragraphen durch folgende 
Perfügung zu erfegen: „Die Ernennung und Beförbe- 


rung der fämmtlichen Führer (Unterofficiere und Offi- 


ciere bi8 zum höchften Grade), fowie ver Militärbeanten, 
fteht der gefammten Wehrmannfchaft zu, inſoweit nicht 
die Neichögefebgebung vDiefe Ernennung und Beförderung 
der Neichögemwalt übertragen wird.” 
(Unterftüßt von: Hoffbauer, Minfus, Schmitt von 
Kaiferslautern, Meyer von Liegnig, Reichenbach, 


Nanf, Sagen, Demel, Dietih, Titus, Bogen, | 
Dr. Zimmermann von Spandow, Schaffrath, Feh⸗ 
Merner, I 


renbach, Reinſtein, 
Günther, Reinhard.) 
3) Des Abgeordneten v. Radowiztz: 
Die von den Einzelregierungen zu ernennenden Ge- 
neräle werden der Reichsgewalt zu gleichzeitiger Ernen- 


Dewes, Peter, 


nung und Patentirung als Reichsgeneraͤle vorgeſchlagen. 


8 19. 
A. Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes: 


Der Reichsgewalt ſteht die Befugniß zu, Reiche | 


Feſtungen anzulegen, und, infowelt die Sicherheit des 
Reiches es erforvert, vorhandene Feſtungen gegen billige 
Ausgleichung, namentlich für das überlieferte Kriegs- 
Material, zu Reichöfeftungen zu erflären. — Die Reichs- 
Beftungen werden auf Reichsfoften unterhalten. 


B. Des Ausfhuffes für Wehrangelegenbeiten: 


Anftatt 6 19 möge es heißen: 

$ (1) Bon den Feſtungen und fortificatorifchen Anlagen 
des Reiches wird die Reichsgewalt diejenigen bezeichnen, 
über melde fie im Interefle des Reiches vie oberfle 
Auffiht übernimmt. 

$ (m.) Auch befimmt die Reichsgewalt in legter Inflanz 
über Veränderungen in den nah 6 (l.) bezeichneten und 
über die Anlage neuer Befefigungen. 

6 (n.) Die Hieraus und aus der Erhaltung der nach $ (1.) 
bezeichneten Feſtungen und fortificatorifchen Anlagen, 
einſchließlich des gefammten Materiald aller Art, erwach⸗ 
fenden Koften, fallen dem gefammten Reihe zur Lafl. 


C. Berbefferungd- Anträge der einzelnen Abge— 
ordneten. 


1) Des Abgeorpneten Höffen: 

Diefer Baragraph möge fo lauten: Die Belebung der 
Befehlahaberftellen und die Ernennung der Officiere jedes 
Grades gefhieht nach Maßgabe des zu erlaflenven Reichs⸗ 
Geſetzes. 

(Unterſtützt von: Weißenborn, Backhaus, Köhler, 
Ziegert, Käfferlein, Cropp, Liebmann, Franz Bres⸗ 
gen.) 

2) Der Abgeorpneten Naumerd, Spag, Battai, 
Demel, Wigard, Rank, GEifenfiud, Levyſohn, 
Fetzer, Heubner von Freiberg, Friſch, Rodinger, 
C.Vogt, Mareck, Bogen, Bauernſchmid vonWien, 
Minkus, Mandrella, Hoffmann aus Sachſen, 

Nägele, Langbein, Eſterle, Löwe: 

Wir beantragen folgende Aenderung: Das deutſche 
Feſtungsweſen iſt Reichsangelegenheit. Alle deutſchen 





Feſtungen find Reichsfeſtungen, und werben von Reichs⸗ 
wegen und auf Meichöfoften angelegt und unterhalten. — 
Sollte diefe Faſſung wicht angenomugn werben, fo bean« 
tragen wir die Streihung der Worte: gegen billige 
Ausgleihung, namentlih für das überlieferte Kriegs⸗ 
Material. 


8 20. 


A. Antrag des Berfaffungs-Ausfkuffes: 


Die Seemacht ift ausſchließlich Sache des Reiches. — 
Der Reichsgewalt Tiegt die Sorge für die Ausräftung, 
Ausbildung und Unterhaltung ver Kriegsflotte, der Kriegs⸗ 
Häfen und Serarfennle ob — Die Erneunung der Slot⸗ 
tenofficiere geht allein vom Neich aus. 


(3u 620.) Minoritäts-@radten!: Statt des erflen 
Abſades dieſes Baragraphen werde gefagt: „Die Kriege- 
flotte ift ausfchließlich Sache des Reichs“ 

(Scheller, Detmold, Muͤhlfeld.) 


Minoritäts⸗Erachten 1: Statt der 66 13 bis 20 
(hlägt eine Minorität folgende vier Artikel vor: 


Artikel J. 


6 1. Die deutſche Volkswehr umfaßt alle maffenfähige 
Deutfche. — Sie werden nach Altersklaflen in vier Heer- 
banner eingetheilt. — Alle befonveren Gorps, ald Bür⸗ 
gergarde, Bürgermehr, Nationalgarve, Cnmmunalgarbe, 
Schützencorps, academiſche Legion u. ſ. w. find aufgehoben. 

6 2. Nur gänzlidhe Untauglichkeit befreit von der Wehr- 
pflicht. — Die längere Dienflzeit in ver Neiterei, Are 
tillerie und den Genietruppen wird nach gefeßlichen Be⸗ 
flimmungen hierüber mit Geld entfdyäpigt. 

6 3. Die veutichhe Volkswehr bildet fo viele Neichäheere, 
als Reichskreiſe für militärifhe Zwecke beſtehen. — Bel 
der Bildung dieſer Neichökreife ift der geographifche Zus 
fammenhang der zu einem Neichöfreife zu vereinigenden 
Länder feftzubalten. 

$ 4. Die Reichögefepgebung erläßt die näheren Beflim« 
mungen über die Wehrpflicht, fowie über die Bildung 
der Reichskreiſe. 

6 5. Die Reichögefeßgebung erläßt gleichmäßige Veſtim⸗ 
mungen für bie gefammte deutſche Volkswehr in Bezug 
auf Feldzeichen, Commando, Dienft- und Exerciers Res 
glements, Dienftzeit, Disciplinar- und Strafvorfchriften, 
ingleichen hinſichtlich des Kriegämaterials, der Bewaff⸗ 
nung und des Calibers. — Die Bekleidung der zu Eis 
nem Reichsheere vereinigten Wehrmannſchaft muß für 
die einzelnen Waffengattungen ganz gleichfdrmig fein. — 
Ein Unterſchied der Befleivung und Yusrüftung unter 
den vier Heerbannern eines jenen Neichäheeres fol nicht 
ſtattfinden. 

6 6. Beſoldung und Verpflegung find unter Berückſichtigung 
der Landesverhaͤltniſſe und der Verſchiedenheit In ven Ver⸗ 
hältniffen ver Heerbanner für das ganze Meichäheer gleich- 
zufiellen. 

$ 7. Die Ernennung und Befbrberung bis zum Oberſt 
einfhlieplich, erfolgt Burb Wahl ver Wehrmannicaft 
aus ver Zahl Derjenigen, weldye durch abgelegte Brüfung 
ihre Befähigung dargethan haben. — Die Ernennung 
und Beförderung vom General aufwärts und diefen 
eingefdhlofien, ferner die Ernennung der General⸗Ar⸗ 
tierie » Direction, bed Generalquartiermeiſterſtabes, und 
per mit ihm verbundenen höheren Adiutantur, fowie ver 
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geht von der Neithögewalt aus. 

58. Gleichmaͤßigen Beflimmungen durch ein Reichsgeſetz 
unterliegt die Benfionirung ber Offictere des erflen Heer⸗ 
bannes, die Entlaſſung, Belohnung und Auszeichnung 
ver Wehrmänner aller Heerbanne. 

$ 9. Gin Reichsgeſetz normirt die Berforgung ver tim Waf⸗ 


fenbienfte erwerböunfähig geworvenen Wehrmänner und 


die linterflügung ihrer Bamilien. 

6 10. Beſondere wmilitärifhe Grziehungsanftalten, ſowie 
Medicinalanflalten für Bildung ven Militärärzten fol 
es nicht geben. — Unterrichtsanflalten mit Nüdfiht auf 
das Berürfniß der verſchiedenen Waffengattungen find 
für diejenigen Wehrmänner, welche ſich zu Öfflcieren 
auähilnen wollen, durch ein Neichögefeh zu begründen. — 
Die Nerzte für dad Heer werden auf den gewöhnlichen 
Medieinalanſtalten gebilvet. 

$ 11. Die Gerichtsbarkeit der Reichswehr beichränft ſich 
im Frieden auf Dienfivergeben und Dienfiverbrechen; 
im Kriege erſtreckt ſich die volle Strafgewalt derielben, 
bezüglich der im Waffendienft ſtehenden Wehrmannſchaft, 
auf alle Bälle. — Ein Reichsgeſetz beflimmt das Ver⸗ 
fahren ber Reichswehr⸗Gerichte nach den Grunvfägen 
der Münplichfeit und Deffentlichkeit mit Geſchwornen. 

Artikel ll. 

$ 12. Die Neichegewalt hat die Geſetzgebung, Leitung und 
oerauffiht über die gefammte bewaffnete Macht Deutſch⸗ 
and's. 

$ 13. Die Reichdheere ſchwoͤren Treue der Verfaſſung des 
Reiches. | 


6 14. Die Reichsgewalt beflimmt vie jedesmalige Größe 
der im Dienfi zu haltennen Wehrmannfcdaft des erften 
und beziebentlih des zweiten Heerbannes. — Sie ifl 
berechtigt, im Balle des Krieges, zunädft ven erjten 
Heerbann, und bei dringender Gefahr des Vaterlandes, 
die gefammten Heerbanne zum Waſfſendienſt zu ziehen. 


$ 15. Der Reihdgewalt fleht das Recht der Vertheilung 


der bewaffneten Macht zu, ſoweit die der Reichsſchutz 
und die innere Ordnung und Sicherheit fordert. — Eine 
Verlegung des Neichäheeres eines Reichskreiſes In einen 
anderen fol in Friedenszeiten nicht flattfinden. 

6 16. Der Reichsgewalt fteht die gefammte bewaffnete 
Landmacht unmittelbar zur Verfügung. — Für die Auf⸗ 
rechthaltung der inneren Ordnung und Sicherheit vers 
fügen jedoch zunädft die zuftlännigen Civilbehdͤrden über 
die Anwendung der bewaffneten Macht. — Es liegt vors 
erft dem zweiten Geerbanne des betreffenden “Bezirkes 
oder Neichöfreifes ob, die geftdrte Ordnung und Sicher⸗ 
beit berzuftellen. Der erfle Heerbann fchreitet nur ein, 
wenn die Wirkſamkeit des zweiten Heerbannes unzureis 
hend oder erfolglos iſt. — Ein Reichsgeſetz normirt bie 
Falle, Form und Art der Anwendung ver bewaffneten 
Macht zur Herftellung der inneren Ordnung und Sicher⸗ 

eit 


$ 17. Die Unterhaltung ver Neichäheere iſt Sache der 
Reichsgewalt. 

Artikel M. 

6 18. Das deutſche Feſtungsweſen ift Reichsangelegenheit. 
— Alle veutichen Beftungen find Reichäfeflungen, und 
werben von. Reichswegen und auf NReichäfoflen angelegt 
und unterhalten. — In Friedenszeiten befteht ihre Be⸗ 
fagung in ver Megel aus Theilen des Reichsheeres des⸗ 
jenigen Reichöfreifes, in welchem bie Feſtungen Tiegen. 





Artikel IV. 

6 19. Der Neichsgewalt Liegt die Gorge für vie Ausrü- 
flung und Unterhaltung der Kriegäflotte, der Kriegs⸗ 
häfen und der Seearlenale unmittelbar ob. — Die Er- 
nennung und Befdrberung ver Klottenofficiere erfolgt 
bis zum Schiffscapitän durch Wahl der Mannſchaft. — 
Die höheren Grade werden dur Ernennung der Reichs⸗ 
gemalt befegt. — Ein Reichsgeſetz ordnet alle Verbält- 
nifie der Seemacht, insbeſondere auch die PVenflonirung, 
Entlaffung, Belohnung und Augszeichnung der See— 
mannfchaft, fowie vie Berforgung ber Im Seedienſte er- 
werböunfäblg gewmorvenen Seemehrmänner und bie Un⸗ 
terfiügung ihrer Familien. (Wigard, Schüler, Blum.) 


B. Antrag des Marine-AUusfhuffes: 


Die Kriegsflotte iſt Sache des Neid. — Es iſt 
feinem Einzelftaate geflattet, Kriegsfchiife für ſich zu 
halten, noch Kaperbriefe auszugeben. — Die Beman- 
nung der Flotte bildet einen Theil ver gefeglich feftge- 
ſtellten Wehrmacht, fie ift jedoch unabhängig von ver 
Landmacht. — Diejenigen Staaten, welche Mannichaft 
für die Flotte ftellen, erfüllen dadurch einen Theil ver 
ihnen obliegenden Bundeswehrpflicht. — Die Exrnen- 
nung der Slottenoffictere geht allein vom Reiche aus. — 
Der Reichsgewalt Tiegt vie Sorge für die Ausräftung, 
Ausbildung und Unterhaltung der Kriegsflotte und die 
Anlegung von Kriegshäfen und Seearfenalen ob. — 
Ueber die, zur Errichtung von Kriegshäfen und Ma⸗ 
rineetabliffementd nötbigen Enteignungen, fowie über 
die Befugniffe der dabei anzuflellennen Reichsbehörden 
beflimmen die zu erlaſſenden Reichögefege. 


Minoritäts-Erachten: Statt Alinea 1 des Antrags 
ver Mehrheit ift einfahd — Alinea 1 des $ 20 nad 
dent Entwurfe des Verfaſſungs-Ausſchuſſes beizubehal- 
ten. (Jordan, Teichert, Ienny, Deep.) 


N 


C. Berbefferungs- Anträge der einzelnen Abge- 


ordneten. 


. Der Abgeordneten Naumwerd, Spaß, Pattai, 
Demel, Wigard, Rank, Eiſenſtuck, Levyfohn; 
Fetzer, Heubner von Freiberg, Friſch, Roͤdin— 
ger, C. Vogt, Mareck, Bogen, Bauernſchmid von 
Wien, Minkus, Mandrella, Hoffmann aus Sach— 


fen, Nägele, Langbein, Eſterle, Löwe: 

Mir beantragen folgende Aenderung: Der vritte Ab- 
fag möge lauten: „Die Ernennung der Officiere und 
Beanten der Seemacht geht allein vom Reich aus.“ 


2. Des Abgeorpneten Mohr von Worms: 


Wir beantragen, den $ 20 durch folgende Verfügung 
zu erſetzen: „Die Ernennung und Beforderung der Of⸗ 
ficiere und Beamten der Seemacht ſteht der Seemann⸗ 
ſchaft zu, infoweit nicht dieſes Recht durch die Reichs⸗ 
Geſetzgebung der Reichsgewalt übertragen wird.” 

(Unterſtützt von: W. Hoffbauer, Minkus, Echmitt 

won Kaiſerslautern, Meyer von Liegnitz, Ranke, 
Reichenbach, Hagen, Demel, Dietſch, Titus, Bo⸗ 
gen, Schaffrath, Dewes, Dr. Zimmermann von 
Spandow, Reinſtein, Fehrenbach, Peter, Gün⸗ 
ther, Reinhard, Werner.) 


Vieepräſident Simſon:z Ich theile Ihnen die wier 
ednerliſten mit, die an vier verichiebenen Tagen, am 2., 3., 


6. un» 9. November, aufgenommen worden find. Bür: Herr 
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Mittermaier, v. Soiron, Biedermann, Tellkampf, Teichert, 
Siemend. Gegen ven Paragraphen: Die Herren Wede— 
find, Mar Simon, Graf Reichenbach, Scheller, Schwarzen- 
berg, v. Raumer, Mölling, Rösler von Oels, Wyvdenbrugk, 
Hollandt, Grävel, Freeſe, Graf Schwerin. Herr Mittermaier 
als Berichterftatter hat dad Wort! 

Mittermaier von Heidelberg: Der Berfaffungs- 
Ausſchuß Hat geftern ven Paragraphen einer wiederholten Prü⸗ 
fung unterworfen. Das Ergebniß feiner Prüfung bin id 
ſchuldig, Ihnen vorzulegen. Wir haben es für paflend gefun- 
den, Ihnen vorzufchlagen, aus dem Minoritätsgutachten einen 
Theil aufzunehmen, nämlid ven: „vaß die Neichögewalt vie 
Groͤße und Beichaffenheit der Landmacht zu beftimmen habe.“ 
Mir Eonnten aber dem Untrage, wie er von der Minorität 
geſtellt ift, nicht zuftimmen, ſondern mußten eine andere Faſ⸗ 
fung vorfchlagen. Wir fanden nothmendig, bier ſchon auszu⸗ 
ſprechen, daß die Reichsgewalt die Größe und Beichaffenheit 
der Landmacht feftzuftelen habe, weil dieß nothwendig iſt, 
damit man weiß, worauf die Neichdgewalt redynen kann; da⸗ 
mit auch ein Vrincip feftgeftellt werde, nad) welchen ven ein- 
zelnen Staaten die Beitragspflicht zum großen Ganzen zu 
laflen if. Wir Fonnten der Yaflıng der Minorität nicht bei- 
flimmen, weil fie ſprach von dem von den einzelnen Staaten 
zu ſtellenden Gontingente. Dieſe Worte waren der Ausflug 
der Grundlagen des Minoritäts-Erachtens, nach welchen den 
einzelnen Staaten die Freiheit zugelaffen werben ſoll, beliebig 
eine Heeresmacht zu halten. Diele Faſſung würde den Glau- 
ben gelafien haben, daß jeder Staat aufer der Truppenzahl, 
welche die Reichsgewalt beftimmt, noch andere Truppen hal- 
ten dürfe, mad wir nicht wollen. Wir wollten aber auch 
fhon Rüdficht nehmen auf einen wohlbegründeten Antrag des 
Marines Ausichuffes, nämlich darauf: Ob nicht der Theil, der 
zur Seemacht geftellt wird, einzurechnen fei in das Gontingent 
und in die Zahl, welche der Einzelftaat zu fielen hat. Daß 
Alles war erreicht, wenn der Paragraph fo heißt: 

„Das Reichsheer befteht aus der geſammten zum 

Zwecke des Kriegs beftimmten Landmacht ver einzel« 

nen deutfchen Staaten.‘ 
Dann fommt: 

„Der Neichögewalt fteht es zu, die Größe und 

Beichaffenbeit verjelben zu beftimmen.” 
Der zweite Sag des Paragraphen mußte eine Mopification 
erhalten. Wir fanden, daß der Vorſchlag: „Die Heere der 
Fleineren Staaten nur zu Ausbildungdverbänvden zu verwen 
den,’ nicht paſſend fei und nicht ausführbar; weil für mandhen 
fleineren Staat ed keineswegs möglich war, daß fein 
Heer mit einem Heere eined weit entfernteren Eleinen Staates 
verbunden würde. Es war natürlich, daß nur die geogra= 
phifch zufammenliegenden Staaten fich verbinden Eönnten, und 
es mußte daher der beflimmte Grundfaß ausgefprochen wer⸗ 
den, daß diejenigen Fleinen Staaten, die nicht die Kraft haben, 
eine Brigade oder Diviflon zu halten, ihre Selbftftänvigfeit 
in Bezug auf dad SHeerweien verlieren; weil ihre Truppen 
förper nicht fo groß find, daß eine vollfommene Ausbildung 
möglih wird. Mir bleiben bei der Zahl 6000, nicht 
5000, die der Ausſchuß vorgeichlagen hat, weil auch wir 
die Autorität von Sacwverfländigen für uns hatten 
und weil auch dielelbe Zahl von 6000 vom Öflerreidhi- 
{hen Oberſt, Herrn v. Mayern, vorgeichlagen if. Ebenfo 
wurde auch von dem Herrn Kriegsminifter Peucker die Zahl 
der Brigade auf 6000 angegeben. Nach ven übereinflimmen- 
den Angaben ver Technifer gehört zu einem vollflännig ver« 
wenbbaren und tüchtig ausgebildeten Truppenförper jedenfalls 
eine fo große Anzahl der verſchiedenen Waffengattungen, wie 


fie bier vorgefchlagen if. Yu einem foldden Corps, welches 
natürli aus der erforberlichen Infanterie, Cavallerie und 
Artillerie beflehen muß, gehören nach unferer Rechnung ſechs 
Bataillone, das einzelne Bataillon zu 800 Mann gerechnet. 
Für die Gavallerie, die Geſchütze und deren Bedienung, 36 
Mann für das einzelne geredynet, find wiederum 1000 Mann 
Gavallerie und die entiprechende Zahl Artillerie nothwendig; 
nehmen Sie alſo die runde Zahl, fo ergeben fih im Ganzen 
6000 Mann. Werner follte aber ver Grundſatz audgelprochen 
werden, daß die Reichsgewalt jene Truppen unter Ihre un 
mittelbare Leitung erhielte, weil es fonft nad $ 14 beißt, die 
einzelnen Staaten hätten die Verfügung über ihre bewaffnete 
Macht, ſoweit nicht der Reichsdienſt etwas Anderes beſtimme. 
Es mußten aber mehrere Wege vorbehalten bleiben, welche 
bei den einzelnen Eleineren Staaten aus ihren Truppen ein 
combinirted® Truppencorpo möglih machten, und fo würden 
auf dem einem verfelben 3. B. die von Heſſen und Naflau 
fehr leicht zu einem Ginzen zu verbinden fein; es müflen 
aber audy nody andere Wege freigelafien werden, auf welchen 
dad (Kontingent eined fleinen Staats dem nädflen großen 
Staate angejchlofien werven fann. Wir wollten dieſen legten 
Weg aber nicht fo unbedingt freiflehen laffen, weil manche 
Antipatbieen beftehen fönnen, und Vereinigung mit einem 
Nachbarſtaat mandye Berlegungen herbeiführen Fönnten, und 
darum haben wir ven Zulag für nothwendig eradıtet. Auf 
diefe Weile würde nun ver dritte Sub des Artikels folgenvders 
maßen lauten: „Diejenigen Eleineren Staaten, welde ale 
Gontingent weniger ald 6000 Mann ftellen, geben in Bezug 
auf das Heerweſen ihre Selbfiftändigfeit auf, und werden in 
diefer Beziehung entweder unter ſich zu größeren Ganzen ver» 
ſchmolzen, weldye unter ver unmittelbaren Keitung der Reichs⸗ 
gewalt ftehen, over, infofern diefe Verfchmelzung nicht für ans 
gemeflen befunden wird, einem angrenzenden größeren Staate 
angeſchloſſen.“ 

Vicepräſident Simfon: Meine Herren! Der 
Herr v. Raumer hat mir einen Verbefferungd = Antrag über- 
geben, weldyer eine Mooiflcation desjenigen enthält, welcher 
fich gevrudt in Ihren Händen befindet; wenn Sie ihn zur 
Hand nehmen wollen, werde ich jest den hanpfchriftlichen 
vorlefen. Diejem Verbeſſerungs⸗-Antrage zufolge fol es fo 
beißen: 

„Anflatt des zmeiten Abfapes des $ 13 wolle ge= 
ſetzt werben: 

Ein Reichsgeſetz wird beflimmen, in welcher Weife 
diejenigen Staaten, veren Bevülferung weniger als 
500,000 Seelen beträgt, bezüglid des Heerweſens 
zu einem größeren Ganzen verſchmolzen, over einem 
angrenzenden größeren Staate angefchloflen werben.” 

Außerdem bringe ih zur Anzeige, daß Herr Rösler 
von Oels mir folgenden als formell bezeichneten Antrag über» 
geben hat: 

„Ich beantrage, daß die zweite Hälfte von $ 13 
nicht eber zur Abflimmung komme, als bis ver Bericht 
des Verfaſſunga-Ausſchuſſes über die Mepiatiftrung 
berathen if, eventuell, daß fih die Nationalverfjamm- 
lung damit einverflanden erkläre, daß durch ihren 
Beſchluß über $ 13 der Mediatiſtrungsfrage in Eleiner 
Meife präjudizirt werden ſoll.“ 

Das Wort hat jetzt zunächft Herr Wedekind. 

Wedekind von Bruchhauſen: Meine Gerren! Sch 
will mir gegen diejen Paragraphen nur zwei Bemerkungen 
erlauben. Die erfte ift folgende: Nachdem wir ver Reichsge⸗ 
malt die gefammte bewaffnete Macht zur Verfügung geflellt 
haben, fcheint mir jegt eine Beftimmung der Gliederung 








3181 


zu fehlen. Wir werden in Zukunft immesfort eine preußiiche, 
bayerijche sc. Armee haben, welche ver Gentralgewalt zus Ver⸗ 
fügung fleht, nicht aber ein erſtes, zweites, zehntes Armeecorps, 
wie e8 bisher ver Fall war, und ich glaube, es Fünnte ſehr 
läflig werden, wenn man bei irgend welcher Gelegenheit zum 
Beilpiel einen beliebigen Theil der preußiſchen Urmee aus ber- 
felben herausriſſe. Ich glaube, daß diefe Gliederung nad) 
Armeecorps auf Seiten der Meichögewalt angenommen werben 
fönnte, wenn fle in ver Weile, wie wir fle ähnlidy ſchon in 
der Bundeöverfaffung hatten, eingerichtet würde. Ich will, da 
ich fein Techniker bin, meinerfeits einen Antrag darauf nicht 
sichten, gebe aber anheim, ob nicht vielleicht Jemand aus ver 
Berfaffungs» Commiffion oder dem Wehr - Ausfchuffe feine Auf⸗ 
merffamfeit darauf Ienfen will. Als Gegenflann der zweiten 
Bemerkung dienen mir die Bontingente der Kleinen Staaten. 
88 fcheint mir unrichtig, wenn man bie ganze deutiche Geſammt⸗ 
macht der Eentralgewalt nur zur Verfügung ftellt, und ven 
Einzelvegierungen noch irgend ein Maaß von Ginwirkung bes 
läßt, daß man diefe den kleinen Staaten ganz nehme, da 
ſoiches nicht nothwendig iſt. Die Nothwendigkeit bedingt bloß 
die Verbindung zu größeren Heeresabtheilungen, nidyt aber 
erfcheint es mir erforderlich, daß die Gentralgewalt den Befehl 
unmittelbar übernehme. Ich bin zwar fonft fehr dafür, 
der Centralgewalt alles Das beizufegen, was ihre mit Fug und 
Recht beigelegt werden kann; es muß aber gleiche Hand durch 
ganz Deutfchlann walten. Läßt man den großen Regierungen 
eigene Einwirkung zu, jo muß man aud ven Fleinen Staaten 
fie geftatten, und zwar fo, daß fie Kreis» Oberfle wählen und 
dazu Diejenigen unter fi, denen ſie am meiflen Vertrauen 
ſchenken. 

v. Soirou von Mannheim: Meine Herren! Nach⸗ 
dem feſtgeſtellt iſt, daß der Reichsgewalt die geſammte bewaff⸗ 
nete Macht Deutſchland's zur Verfügung ſtehe, ja werden 
nunmehr diejenigen Beftimmungen nothwendig fein, welche ſich 
Darüber verbreiten, woraus das Reichsheer, d. h. die Land⸗ 
macht beſtehe. Zu dem zweiten Abſchnitte des 613, wie ihn 
der Verfaſſungs⸗Ausſchuß vorfchlug, hat der Wehr» Ausihuß 
einen Gegenantrag geftellt, folgenden Inhalts: 

„Die Herre und Heeredabtheilungen der größeren 
deutſchen Staaten bilden felbftflännige Theile der ge⸗ 
fammten deutfchen Volkswehr.“ 

Meine Herren! Wollte man einen foldhen Vorſchlag ald Bes 
ſchluß in die Verfaſſung aufnehmen, fo würde der zufünftigen 
Geſtaltung des Heerweſens dadurch weſentlich vorgegriffen, man 
würde nämlich die Selbſtſtändigkeit der Heere den größeren 
Staaten damit gewiſſermaßen verewigen, während ed doch eine 
große Frage iſt, ob man fpäter noch dieſe Selbftſtändigkeit 
geflatten wird, ob man nicht vielmehr das Reichsheer einheit- 
licher geftalten will, wie dieß jetzt ſchon durch unferen Vor⸗ 
flag geſchieht. Ich glaube, wir müflen ver Geſetzgebung 
über das Heerwefen denjenigen Spielraum laflen, welcher noth- 
wendig iſt, um auch hierin Veränderungen vorzunehmen; wir 
dürfen daher auch, glaube ih, nicht für alle Zeiten eine 
Selbfftänpigfeit der einzelnen Heere ausſprechen, die wir jeßt 
allerdings, zwar foviel als möglich, zu ſchonen fuchen, die wir 
aber gewiß nicht für alle Zeiten verfaflungsmäßig feſtſtellen 
wollen. Deßhalb gebt unjer Antrag gegen ven des Ausſchuſſes 
für die MWehrangelegenheit. — Was ven Borfchlag des Herrn 
Rösler anlangt, fo glaube ich, daß der zweite Abſatz des 6 13 
fo wenig als dad Minvritäts- Gutachten mit der Mediatiſi⸗ 
rungsfrage zufammenhängt. Es hanvelt fid Hier bloß um 
die Organifution des Heeres und ob da, mo diejenigen Mailen 
von Truppen nicht vorhanden find, um ſelbſtſtaͤndig agiren zu 
fonnen, eine Derfchmelzung ver Abtheilungen nothwendig fein 


wird; es wird daher gar nicht noͤthig fein, etwas über bie 
Meviatifirung jetzt hier auszuſprechen. Jedenfalls aber wird 
es fi von felöft verfteben, daß alle Anträge über Mediati⸗ 
firung vorbehalten bleiben, wir aber deßhalb nicht nmöthig 
baben uns jegt in unferer Arbeit aufhalten zu laflen. Uebri⸗ 
gend halte ich den Antrag der Herren v. Raumer und Con⸗ 
forten doch noch für zweckmäßiger, als den der Minorität 
des Verfafſſungs⸗Ausſchuſſes. IH kann natürlich bloß für 
meine Perfon ſprechen. Ic halte für befler, vie Sache auf 
die Seelenzahl zu baflren, ald auf die Zahl der Truppen, 
denn die Seelenzahl wird nie fo fehr wechſeln, als vie Stärfe 
der Truppen, die ver einzelne Staat zu ftellen bat; es hängt 
dieß davon ab, ob man ein oder zwei Procent ver Bendlfe- 
rung verlangt, und davon, wie bie Heereöftärke überhaupt 
ausfallen wird. Es wird damit auch noch ein großer Vor⸗ 
theil erreicht, e8 wird nämlich dadurch verfaffungsmäßig ange- 
bahnt, oder doch ein Fingerzeig für Dasfenige angegeben, was 
in kleineren Staaten jett vorbereitet wird. Wir haben näm« 
lich jegt in dffentlidden “Blättern gelefen, daß ſich Kleinere 
Staaten über Geſetzgebung, Einheit des Gerichtsmefens und 
dergleichen vereinigen wollen, und ich glaube, daß ed da zweck⸗ 
mäßig fein wird, wenn in die Berfaffung ein Paragraph auf- 
genommen wird, durch welchen eine foldhe Vereinbarung ver- 


faflungemäßig ausgeſprochen, und gewiſſermaßen fanctionirt - 


wird. Ih würde alſo vorjchlagen, den zweiten Abſatz des 
$ 13 wegzulaflen, und flatt vefien das v. Raumer'ſche Amen⸗ 
dement anzunehmen. 

Bicepräfident Simfon: Her Biedermann 


bat feinen auf Seite 3 ver Zufammenftelung verzeichneten 


Antrag: 

„Die Nummern der Regimenter laufen durch das 
ganze Reichsheer; doch fünnen vaneben vie alten ge= 
ſchichtlichen Namen fortgeführt werden ; ” 

in der Meberzeugung zurüdgenommen, daß derſelbe eher in 
dad Geſetz über die Wehrverfaffung aufzunehmen fein würde. 
Freefe aus Hinterpommern: Meine Herren! Man 


| empfiehlt ſich Ihnen am Beften durch Kürze, und daß ich kurz 


fein werde, dafür bürgt, daß ich nie in meinem Leben Mili- 
tär gewefen bin, und feldft, hätte ich auch in mehreren 
deutfchen Armeen gedient, fo würde ich unter Feiner anderen 
Bedingung über das Technifche des Militärweſens bier zu 
fprechen wagen, ald wenn ich auf dad Gründlichſte mit ven 
Berhältniffen derjenigen Armee befannt wäre, die der größte 
Kriegäfürft unferes Jahrhunderts geführt hat, der Armee des 
friegerifhen Volkes, der franzoͤſiſchen. Da mir aber foldhe 
Kenninifjie abgehen, fo befchränfe ih mich auf das Allge⸗ 
meinfte, indem ich ven 6 13 nach der Yaffung, wie ihn Herr 
Mar Simon mit mehreren Geſtnnungsgenoſſen vorgefchlagen 
hat, rechtfertige. Das Wefentlichfte dieſes Amendements ift 
die Streichung des zweiten Alinea: „Diejenigen Staaten, 
deren Contingent” u. f. w. Es ift ziemlich vafielbe Amen- 
dement, welches von Herrn NRößler von Oels einige Minuten 
vorher eingereicht worden if. Die Gründe für diefes Amen⸗ 
dement find folgende: Zuerſt ift vie Beftimmung des Verfaſ⸗ 
faflungs = Ausfchuffes zu vag. Es iſt als Militäreinheit die 
Brigade angenommen ; aber die Brigade ift in ven verfchiedenen 
Armeen numerijch verfchievden, und von Einigen zu 5000, von 
Einigen zu 6000 auch fehon in viefen Anträgen angenommen. 
Diefe Unbeſtimmtheit hat Herr v. Raumer gefühlt, und das 
Ganze auf die Seelenzahl der Staaten reducirt. Ferner, wie Sie 
fih erinnern, wurde vor wenigen Tagen der Vorſchlag, vor- 
läufig über ven Entwurf des Militärs Gefehed zu debattiren, 
abgelehnt, weil Technifches in ven Verfaſſungsbeſtimmungen 
nicht vorfomme. Nichtövefloweniger aber ftreift dergleichen, 
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nämlich die Brigadeneintheilung, bier hinein. Damm aber 
finden ſich noch gewichtigere Gründe für den Vorjchlag, ven 
zweiten Abfag des $ 13 auszulaſſen. Es haben ſich befannt- 
li zwei Parteien unter und geltend gemacht, und zwar nicht 
bloß in den Militärangelegenbeiten, fonvdern auch durch alle 
andern Verfaſſungsfragen hindurch, indem vie Einen das Prin- 
eip der Unität, die Andern das Princip des Particularismus 
verfolgen. Siegt daß erftere in ven Militärangelegenheiten, 
fo ift Diefer ganze Sa überflüfflg, denn dann wird Deutſch⸗ 
land in mehrere Militärbezirfe getheilt; flegt aber das zweite, 
fo ift es offenbar eine Unbilligkeit gegen vie Fleineren Staa- 
ten, wenn wir biefen die freie Verfügung über ihre Armeen 
entjiehen, ven größern dagegen lafien. Man muß auch dem 
Kleinften nicht Unrecht thun. Endlich ift au im Untrag des 
Herrn Rösler angebeutet worven, daß die Mediatifirungsfrage 
in unferen Paragraphen hineingebracht worben fei. Den Für⸗ 
fien felbft ver Eleinften Staaten ift bisher die freie DVerfü- 
gung über ihre Kriegsmacht zugeſtanden worden. Nehmen 
wir ihnen dieſe, ſo nebmen wir ihnen einen Theil ihrer Sou⸗ 
veränitätörechte. Dad Grund dazu vorhanden ift, ſehe ich noch 
nicht ein. Deßhalb möchte ich vorichlagen, dieſe Verhandlung 
aufzufchieben, bi wir jum Entwurf über die Militärgefeß- 
gebung fommen. Im zweiten oder britten Paragraphen, — 
ich erinnere mich nicht mehr fo genau, — iR verfelbe Paflus 
enthalten; dort kann das Ganze grünblicher behandelt werben, 
beſonders aber ift inzwiſchen vie Frage über Mediatifirung 
der Fleineren Staaten vielleicht erledigt, over doch weiter vor⸗ 
geſchritten. Ich empfehle daher dringend die Streichung des 
zweiten Abſatzes des 6 13. 

Bicepräfident Simfon: Herr Bierermann! (Ver⸗ 
zichtet.) Herr Graf Reichenbach! (MVerzichtet.) Herr Tell⸗ 
fampf! (Starker Ruf nad Schluß.) Wenn mehr als zwan⸗ 
zig Stimmen den Schluß verlangen, bringe ich ihn zur Ab: 
fimmung und erſuche diejenigen Herren, pie — vor 
behaltlih ver Reden der Berichterflatter — die 
Discufiion über $ 13 des Verfaffungsentmwurfes 
geſchloſſen wiffen wollen, fi zu erheben. (Die 
Diehageit erhebt ih.) Der Shluf if angenommen. 

v. Sta venhagen von Berlin: Meine Herren! Der 
$ 13, wie er Ihnen nun von dem Verfaſſungs⸗Ausſchuß 
sorgefälagen ift, befteht aus drei Sägen. Der erſte Sag 
eißt: 


„Das Reichsherr befteht aus der geſaumten zum 
Zmede des Krieged beitimmten Landmacht ber ein⸗ 
zelnen veutichen Staaten.” 

Zunädft würde ich beſonders darauf antragen, daß diefer 
Paſſus wegbleibe, weil er einerfeit® ganz unmnöthig iſt, und 
weil er zweiten! mir fat etwas komiſch vorkommt: „Das 
Neichöheer befleht aus ver gefammten, zum Zwede des Krieges 
beſtehenden Landmacht!“ Ich habe wun noch niemals gehört, 
daß irgend ein Staat ſich eine Landmacht bielte, die nit zum 
Zwede des Krieges beflimmt wäre; daß man alio nod eine 
Landmacht ſich hielte, die man noch zu anderen Dingen, «ld 
zum Kriege gebraudhte! Weil alſo viefer Abjag unndihig if 
und einen Fall enthält, ver gar nicht gedacht werben fann, fo 
beantrage id, daß dieſer Abſatz wegzulafien if. Der zweite 
Sag des Vorſchlags des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes lautet: 

„Der Reichsgewalt fleht ed zu, die Größe und 
Beſchaffenheit verfelben zu beflimmen.‘ 

Der Herr Berichterflatter bat vorhin gelagt, man babe ich 
davon überzeugt, daß diefe Einfchaltung noͤthig ſei, damit vom 
vornherein Flar werde, weldye Beitragspfligt im Allgemeinen 
nun jeder einzelne Staat habe. Meine Herren! Id ſtimme 
gerade gegen dieſen Abſatz, weil von ber Beitragspflicht gar 


nucht die Rebe iſt; es ſteht Hier gang abſolnt, wenn ad beißt : 
der Reiegögewalt Tommi es zu, die Groͤße und Beſchaffenheit 
derſelben zu beflimmen. Das heißt aljo, die ganze Sache in bie 
Willkür ver Reidysgewalt hellen. &6 müßte doch wenigſtens 
ein Princip ausgeſprochen werden, nach welchem für die Binzel- 
Staaten die Reichsgewalt die Gröͤße und Beſchaffenheit der 
Landmacht zu befimmen hätte; vers fonft könnte fie ja ganz 
willkürlich dem (Einen forisl, dem Andern foviel auflegen 
Man Fonnte nun fagen, das verſteht fich von felbſt, daß —* 
willkuͤrlich aufgelegt werden darf; aber mern ſich Alles von 
jelbft verfieht, dann könnten wir noch Vieles wrglaflen. — Bes 
den vritten Gag betrifft, fo Bat fidy ver Verfaffunga⸗Audſchuß 
im Weſentlichen vom Antrage des Wehr⸗Ausſthufſes ange» 
ſchloſſen, und der Herr Berichterſtatter hat zum Theil felbſt vie 
Gründe dafuͤr angegeben, weßhalb ich alſo nicht darauf zurüd⸗ 
zukommen brauche. — Es if nur noch eine Differenz in Bezag 
auf zwei zwar nicht erbeblige Punkte, die aber doch riner 
Erwähnung bevürfen. Der erſte Punkt betrifft wie Zahl der 
Truppen, womit vie Selbfftännigfeit der Ginzelftaaten in Bezug 
auf das Heerweſen anfangen, over aufhören fol. Der Werfaf⸗ 
ſungs⸗Ausſchuß fagt 6000, wir haben 5000 Mann angenom⸗ 
men. Deine Herren! Man muß bier auf das Priucip, won 
dem der Vorſchlag ausgegangen ift, zurückkommen. Wir waren 
namli der Anfit, DaB zu einem wirklich geneihkkcdhen 
milttärifchen Beben, zu der Entwickelung eines kriegeri⸗ 
fen Geiſtes das Inetnandergreifen eiter größeren Anzahl 
von verfchiebenen Eoppenabtpeilungen nothwendig fei, Daß 
nur in einem Montiagente, das aus den verſchiedenen 
Waffengattungeu befteht, jene nothwendige militäriihe Cut⸗ 
widelung, wie fle für den Krieg erforverlich ift, Ren 
fönne. Daß fich, je größer dieſe Truppenmafle if, um jo 
eher ein echtes Friegerifches Weſen und ein wahrer — 
ſcher Geiſt entwickeln kann, Das bebarf keiner Frage; 
dem Sinne alſo möchten Sie fatt 6000: 10,000 — 
wir glaubten aber, daß man auf keinen Fall weiter gehen 
müffe, ald durchaus nothwendig fei, daß man alfo bie Zahl 
ver Staaten, denen man die Selbfiftänvigfeit in Beziehung 
auf dad Militärweien nimmt, nicht unndthig vermehren ſoll, 
und wir find darum bei 5000 fliehen geblieben, weil wir 
nachzuweifen im Stande find, daß eben bei 5000 Mann ſchon 
eine Bermifchung der verfchievenen Waffen ſtattſindet; ed wür- 
den dann 4 bis 5 Bataillone Infanterie, ein Regiment Ca⸗ 
vallerie und eine Batterie fein, und viel mehr hat der Ver⸗ 
faflungs » Uusfchug mit feinen 6000 Bann auch nicht. Wenn 
Sie an dem Princip fefthalten wollen, daß nicht weiter gegan- 
gen werben fol, als nothwendig if, dann, glaube ih, muß 
man bei 5000 ftehen bleiben. Es if dann in dem Bor. 
ſchlage des Berfaflungs- Ausichufles das Einſchiebſel von ein 
paar Worten: „Soweit dieß ausführbar iſt.“ Ich glaube, 
dag dieſes Einfhiebjel füglich wegbleiben kann, weil es eigent- 
lich die Sache gar nicht anders Felt. — Ich erlaube mir noch 
ein paar allgemeine Bemerkungen zu Rechtfertigung des Vor⸗ 
ſchlages in dem erſten Satze des Wehr⸗Ausſchuſſes vorzu⸗ 
tragen. Meine Herren! Wir find In dem Wehr⸗Ausſchuſſe 
von der allgemeinen Anficht audgegangen, daß allerdingt bie 
Einheit Deutſchland's ſich nothwendig in der Armee vorzugs⸗ 
weife darftellen und verkörpern müfle, wenn ih mich fo aus⸗ 
drüden darf, weil auf dem Kriegäheere die Unabhängigfeit, 
die Geltung Deutſchland's beruht; wir find alfo von ber 
Anſicht ausgegangen, daß Alles, was zur —— Oeutſch⸗ 
land's nach Außen und zur Stärfung nach Innen nothwendig 
ſei, erreicht werden müſſe, und daß zu dieſem Zwecke auch 
die Einzelſtaaten von ihrer bißherigen Selbſtſtändigkeit und 
Souveränität abgeben müſſen, was zu viefem Zwede erfors 
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berlich if. Wir haben aber. auch zu gleicher Zeit an ber 


Ueberzeugung feitgehalten, daß man über das nöthige Mank | 
nah richtiger Würdigung ber beſtehenden Verbältniffe nicht | 
binausgeben dürfe, bloß aus einem Gelüſte nady größerer | 


Gentralifation, denn dann würde man auf. Schwierigkeiten 


ftoßen, die doch nicht zu. beftegen wären. Nun muß ich im | 


Bezug auf die Anfechtungen, die gegen den erſten Vorſchlag 
des Wehr -Ausichufles erhoben worden find, doc meine Ver— 
wunberung audprüden über die große Zartheit, welche zum 
Theil bier - geltend gemacht worben iſt, für Bewahrung ber 
Rechte und. für vollfommene Selbititändigfeit der Fleineren 


Staaten, — mit den größeren ſcheint man nicht Luſt zu | 


baben, — foviel Umftände zu machen. Ich glaube mun 
gerade, daß es wichtig iſt, daß ber erfte Sab des Ausſchuſſes 
für Wehr» Angelegenheiten beibehalten werbe ; Herr v. Soiron 
bat dagegen angeführt, man müſſe jo etwas nicht baburch, 
daß ed in die Verfaffung aufgenommen merbe, verewigen, 
weil ja fväterbin die Sache ſich anders ftellen, weil alſo 
Deutichland fih mehr einem einheitlichen Staate nähern 
fonnte. Nun, meine Herren, ob das in jo maber Zufunft 


theilen; ich denke, wenn ſich Das in der Natur ver Ber- 
haltniſſe entwidelt, dann wird auch Zeit fein, die Verfaffung 
in diefem Punkte abzuändern, da die Verfaſſungsurkunde auch 
nicht auf alle Zeiten gegeben wird, und überhaupt dann nod) 
viele Punkte abgeändert werden müflen. Ich mache in Bezie— 


bung auf die Beibehaltung ded erften Satzes des Ausſchuſſes 


für die Wehr-Angelegenbeiten noch beſonders darauf aufs 
merkſam, daß in $ 14 des Verfaſſungs-Ausſchuſſes der Neidys- 
Gewalt ganz ohne Einſchränkung in Betreff des Heerweſens 


die Geſetzgebung und Organifation übertragen worden iſt. Meine 


Herren! Mit dieſer jo weiten Faſſung kann alio, wenn bad nicht in 
irgend einer Weife begrenzt und beichränft wird, die Reichsge— 
walt dann Alles machen, fie kann alſo auch die Selbftitändigfeit 


ber Ginzelftaaten in Bezug auf das Heerweſen ganz aboliren. | 


Es find mir vielfache Bemerfungen in Beziehung auf ben 
$ 14 fund geworben. Sie erinnern fich gewiß bed jogenann- 
ien Proffefloren - Entwurfs, welchen Eindruck verjelbe in man— 
hen heilen von Deutſchland machte. Man meint, daß mit 
dem $ 14 ver Profefloren- Entwurf wieder aufgelebt jei, nur 
nicht in der urfprünglichen Geflalt, ſondern verfiedt, fo, daß 
Die ganze Büchſe ver Pandora noch darin fledt. Aus biefem 
Grunde bitte ich, daß Sie den erſten Sag bed Wehr - Aus- 
fchuffes annehmen möchten, weil damit ven größeren Staaten 
eine gewiſſe, innerhalb der beflimmten Geſehgebung ihnen ges 
währte Gelbftftändigkeit eingeräumt wird, und damit alle Bejorg- 
niffe fallen. Nur in Beziehung auf ven Antrag, den ber Ab- 


geordnete v. Naumer geftellt hat, erlaube ih mir noch einige | 


Bemerkungen, daß nämlich vorzuziehen jei, ftatt der Höhe deöd 
Gontingents, die Zahl der Bendlkerung als Mapftab anzu— 
nehmen. Ich glaube nicht, daß dieß flattfinden Ffanı. Es 
wird angenommen, daß ein Staat von 500,000 Seelen felbfl- 

big fein fol. Nehmen Sie nun an, es wäre ein Küften- 
flaat. Er. flellt einen beveutenden Theil der Mannſchaft, ber 
überbaupt zum Kriegävienft, fei e8 Land» oder Seedienſt, aus: 
geboben wird, gerade zum Seedienſt. Er ſoll num überhaupt 
5 bis 6000 Mann zum Dienft ftellen, davon 2000 zum Gee- 
vlenſt, dann bätten Sie in viefem Staat nur ein Gontingent 
son riwa 3 bid 4000 Mann. Daburdh würben Sie aljo dem 
Drineip, woraus das Ganze hervorgegangen tft, derogiren, daß 
nämlich das Gontingent jo groß fein fol, daß darin wirklich 
Fr ar kriegeriſches Reben, eine für den Krieg genägende milis 

| Ausbildung ftattfinden kann. - 

213, 





Mittermaier von Heivelberg: Ich beglune, meine 
Herren, mit einer Verwahrung gegen bie Behauptung, bafi 
man bei unferen Worſchlägen verfucht werben Könnte, der alte, 
oft mißverftandene und mit Unrecht verläflerte Profefforen- 
Entwurf fer durch ein Hinterthürden mieder hereingebracht 
worden. Dürfte ih und wollte ih mih DVermuthungen und 


| Verbäctigungen überlafjen, fo würbe ich bei Mandem, was id 


heute und gejtern gehört habe, cher glauben müſſen, eine ge 
wife Schrift, bie damals gegen ben Brofefforen : Entwurf er- 
ſchlen, Iebte wieder auf und wirb wieder beroorgebradt. Wenn 
Herr Rödler beantragt, über den zweiten Sab des $ 13 noch 
nicht abzuftimmen, weil er mit ber Mebtatifirungsfrage zu— 
jammenbange, jo Teugne ich biefes. Es iſt jetzt nothwendig, 
meine Herren, daß Sie ſich darüber entſcheiden. Die Mebta- 


tlſtrungefrage iſt eine offene Frage, es wirb Bericht barüber 


erflastet werben. Cie präjubleiren buch bie heutige Abitim« 
mung biefer Brage nit. Es handelt fih hier blos barum, 
wo wir berufen find, das fünftige Heerweſen feftzuftellen, wie 
am beften bem Princip, das nah F 12 angenommen ift, ge» 


) mäß das Heerwefen zu organifiren fe, Dafür müſſen Sie fid 
ichon bevorftebt, das möchte ich doch bezweifeln, und möchte | 
alfo auch die Sorge des Herrn Abgeordneten nicht gerade | 


entiheiden. Wenn Ihnen ber Berichterftatter des Wehraus— 
ſchuſſes ſagt, daß der erfie Sag, welcher vorgefhlagen tft von 
dem Verfaſſungsausſchuß, unnöthig und komifh fei, weil es 
feine Kandmacht zu einem anderen Zwede gebe, als zum Krieg, 
ſo glaube ich nicht an diefe Komik. Bergeffen Sie nicht, daß 
es vlelfach Soldaten gibt, nicht nur unter dem Namen von 
Shüpengllden, Bürgergarden, fondern auch unter verfchtebe- 
nen Namen Leibwache, und daß biefe fogenannten Soldaten 
nicht ins Weld ziehen, fondern zu Haufe bleiben zur Parade, 
Wir wollen aber feſt und energifh ausfprehen: das Relché— 
beer beftcht aus der fänmtlihen zum Zweit des Kriegs be— 
ffimmten Landmacht ber Einzelftaaten. Warum wir ben Aus- 
druck Lanbmacht wählten, iſt klar: well wir von der Landmacht 
zum Unterſchled von der Seemaht, auf welche fih $ 20 be- 
zieht, fprechen wollten. Ge iſt Ihnen vorgeſchlagen worden: 
ber zweite Sab ſoll geſtrichen werben, well, wern man ba3 Syſtem 
ber Unitarier annimmt, er überflüffig fet, und wenn man dem Syſtem 
ber Barticufariften huldigt, zu einem Anrecht führe. Es tft über— 
ſehen worden, daß wir weder dem Einheitd- noch dem Parti— 
culariften-Syflem, daß mir vielmehr dem Syftem huldigen, 
burh welches bie beſte Drganifation des Heeres zu Stande 
fommt, daß bie Reichsgewalt über das Heer verfüge, daß aber 
ben einzelnen Staaten fo viel verbleibe, ald niht nothwendig 
it, um bie Einheit des Heeres zu begründen. Meine Herren ! 
Ste müſſen fih jebt darüber entſchelden. Ob 5> oder 6000 


Mann angenommen werben, Ift gleichgültig. Die Gründe für 


Eines oder das Andere fennen Gie; es ift nur zu fragen, ob 
Sie dem Antrage zuftimmen wollen, ber Ihnen geftellt worben 
{ft von Herrn Werner und Genoffen, dem aud ein Mitglteb 
bed Verfaſſungsausſchuſſes beiftimmt, nämlich Antrag 4 zu 
$ 13. Das Bedenken, das ich dabei Habe, iſt, daß bier auf 
bad Reichsgeſetz verwieſen wird, und in biefem erft beftlimmt 
werde, welde kleineren Staaten ſich zu größeren Verbänden fo 
organifiren wollen. Wir glauben, daß dleß nit gut fein 
wird, weil, wenn bie Entfcheldung vom Neichegefek abhängig 
gemaht wird, baburd die Sache verzögert wird, während ber 
fefte Grundfaß fhon bier ausgefprocden werden muß. In Be- 
ziehung auf das, was in Beziehung auf die Seelenzahl vor: 
geſchlagen ift, fo Hat ber Berichterftatter des Wehrausſchuſſes 
bereitd die begründeten Bedenklichkeiten angegeben. Herr Oöf— 
fen ſchlägt Ihnen vor, es foll hin ugeſetzt werben: „oder neu 
fih bildende Stantenverbänbe*, — Jene Worte bed Herrn 
Höften find ernft und wichtig. Ich verftehe, was barunter 
gemeint iſt, Er deutet bamit darauf, daß es bald bahin fom- 
ß 
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men werde, daß die Meinen Staaten fih mit einander ver= ' 
einigen zu gemeinfhaftligem Mintftertum, Verwaltung, ge: 
meinſchaftlicher Volkavertretung, Geſetzgebung und bergfels 
den. Ich wünſche, daß dieß bald geſchehe. Allein dieſer Be⸗ 
griff; wenn Ste ihn heute hereinſetzen, iſt noch nicht gegeben. | 
Wenn Ste ſagen: „neu fi bildende Staatenverbände“, fo giebt 
das großer Beforgnig Raum. Der Begriff tft au unklar, E 
weil man nicht weiß, was damit gemeint ifl. Herr v. Rabo= I 
wig fihlägt Ihnen vor, es fol den Meineren Staaten bie f 
Wahl unbenommen . bleiben, ob fie fh fo neu bilden 1 
wollen. Ich ehre die Anficht, weil ih wohl fühle, daß 
ber Abgeordnete den Rechtsfinn des Volkes heilig halten und | 
nicht kraͤnken will. Er wünſcht daher, daß die von und erftrebte 
Drgantfatton der Truppen kleinerer Staaten durch Verein⸗ 
barımg von Staaten erfolge. Allein ih warne vor biefem ' 
Vorſchlage. Ich fehe voraus, daß dann Alles auf bie Lange | 
Bank dipfomatifcher Verhandlungen gefhoben wird, Das will, 
ih nicht. Es muß jeßt das, was gefchehen foll, beitimmt 
werden. Es wird fonft Zeit verloren, wo ed nöthig ift, daß 
gehandelt werden fol. Wer weiß, wie nahe uns der Augen- 
blick ft, wo die ganze Kraft des beutfhen Heeres bebeutend . 
würde und wo biefer Artikel und bie Wehrverfaſſung praktifch | 
werden und Bedeutung erhalten können. Schieben Sie bie 
Drganifatton und den Grundfaß nicht hinaus, jetzt tft es Zeit, 
zu handeln, wir haben ſchon häufig die Mahnung der Zeit 
nicht gehört, hören Ste fie wenigftens jeßt. (Bravo.) 
Bicepräfident imfon: Die Discuffion über ! 
$ 13. tft gefhloffen, und ich Eönnte zur Abftimmung über | 
gehen, wenn ich nicht den Antrag bes Herrn Rösler von, 
Oels auf die eine oder die andere Weiſe erledigen müßte. 
(Zuruf: Uinterftügungsfrage!) Ich wiederhole den Antrag; er 
geht dahin: k 
„Ih beantrage, daß die zweite Hälfte vom $ 13 
nicht eher zur Abftimmung fomme, ald bis ber Be- 
richt des Verfaffungs-Ausfhuffes über die Mebtattfi- 
rung berathen tft, eventuell, dag fih die Nattonal- 
.verſammlung damit einverfianden erkläre, daß durch 
ihren Befchlug über $ 13 der Medtatifirungsfrage in 
feiner Weiſe präjudicirt werben foll.* 
Ich frage: tft der erfte princtpale Antrag des Herrn 
Rösler: 


daß die Abftimmung erft nach Berathung bed Ber- 
faſſungs⸗Ausſchuſſes über die Mebiatifirungsfrage er- 
folgen folle, 
unterftüßt? (Es erhebt fich nicht bie genügenbe Anzahl.) 
Er hat feine Unterftüßung gefunden. Den even- 
tuellen Antrag glaube ich nicht erſt zur Unterflüßung bringen 
zu bürfen. Ich Habe feinen MWiderfpruch gegen die darin ge- 
madte Vorausſetzung gehört. Ich beinerfe aber, daß gleich 
wohl eine Abftimmung gefordert wird, ih will alfo fragen: 
Erflärt fi die NRattonalverfammlung bamit ein- 
verftanden, bag durch ihren Befhluß über 6 13 
der Medtatifirungsfrage in feiner Weiſe präjn- 
dbieirt werden foll? Diejenigen, welde bamit einver⸗ 
ftanden find, bitte ich, aufzuftehen. (Zuruf: Unterftüßung®- 
a Unterftügt iſt er hinreichend. (Es erhebt fih die 
Mehrheit.) Die Erklärung tft angenommen. — Meine 
Herren ! ich babe von den vorliegenden Anträgen nur zwei zur 
Unterftügung zu bringen: den Antrag bed Herrn Höfken, ber 
nur eine Unterftügung von acht oder neun Unterfchriften ge- 
funden hat und den des Herrn von Wulfen. 
v. Wulfen (vom Pape): Ich nehme ihn zurüd | 
auf Grund bes Antrags des Herrn Grävell. | 
VBicepräfident Simfon: Der Antrag iſt zurück⸗ 







genommen auf Grund des Ratrags dei Serm GBrävell. Der 
Untvag bed Bern Höften lankt: 


„Daß beſteht ab der pefmmten yırm 
Zwecke des Kriegs beftimmten Landmacht ber eingeinen 
deutftchen Stadten. 


Die Reichsgewalt befttimmt die jedesmalige EOrvpe 
Genm, Mintmum) ber tm Dienſte zu halbenden 
wuppen. n 
Diejenigen Staaten ober neu ſich bildenden 
Staatenverbände, deren Contingent weniger MB 
time Brigade von 6008 Mann beträgt, (geben In Bezug 
auf das Heerweſen ihre Selbſeſtändigkeit auf und wer 
den in biefer Seztehung entweder unter Fi in größere 
Banze verfchmolzen, welche dann umter der unnüttdke 
baren Leitung der Reichogewalt ſtehen, ober einem ans 

gränzenden größeren Staate ungefihtoffen. 

Durch ein Reichsgeſetz kann überhaupt dem Relche 
eine, von den Einzgehſtanten unabhängige tewitortate 
Eintheilung Für milltärifhe Zweckke und nit MEIN 
anf die Verkheintgung des Reitches „gegeben werben” 


Diefentgen Herren, welche den Antrag bed Berrn 


BöTten unterftügen wollten, 
fteden. ES erhebt fi Die genügende Anz 
trag if hinreichend unterſtützt. — 
in Betreff der Abftimmu 


bitte ich, aufzu⸗ 
) Der An 

Vorſchlag 
6 13 geht nun Dahn: Es 


ng 
N fereinen mtr dirch F 13 umb :bte dazu geſtelltken Amen⸗ 


bementd tm Wangen vier Fragen beantwortet werben an 
Tolen: 1) Woraus bveſteht dus Reichsheer? 2) Mas Fell 
mit den 'Eorfingenten der kleineren "Staaten geſchehen, "ie 
teine hinteithende Zahl — von b oder 6008 ober welche an⸗ 
dere Zahl In Vorfchlag gebracht worden iſt — retten? 
3) Welches OU das Werkätinig der Herve ber einzelnen Staa⸗ 
ten zum Reichkheere fen? und endlich 4) — wovon ich 

bevorworten will, daB ii es an mb fuͤr Fi als nicht hirv⸗ 
her gehörig betrachten muß: — welches ſoll der Inhalt der 
Reichſsgewalt über bdieſe Contingente fen? Ih will die Sathr 
anſchaulicher machen, indem ich anführe, welche Amendemenes 
meines Erachtens unter die vier Fragen gehören. Unter bie 
erfte Frage: „woraus beſteht das Reichsheer?“ziehe ich den 
— des Berfaſſungs-Ausſchuſſes Im folgenden bei⸗ 

gen: 


„Das Reithsheer befteht aus der geſammten zum 
Zwede des Krieges befkimmten Landmacht ber einzel⸗ 
nen deutſchen Staaten. 
Der Reichsgewalt ſteht es zu, bie Größe und Be⸗ 
haffenheit derſelben zu beftimmren”. 
* von dem Minoritũtserachten DE Herrn Schellert 
den $ 1: 


‚ ad üheen wen 
pen einzelnen Staaten zu ſtellenden Theilen (Tontin⸗ 
genten) zu beſtimmen.“ 

Ferner dad zweite Minorikaͤlsgutachten des Herrn Wigard ib 


| "Anderer ganz; dann folgende Muri She von dem Amende⸗ 


ment des Seren HöTten: 

„Das Reichs heer beſteht ans der gefammien zum 
Zwecke des Kriegs beſtimmten Landmacht ber einzelnen 
deutſchen 'Stunten. 

Die Reichsgewalt veſtimmt bie jedes ma⸗ 
lige Bröße (Maximum, Minimum) der tm 
Dienſte zu haltenden Truppen.” 

SSöfLen von Datiingen (vom Plabe aus): Ih fſchlithe 
dem Antrag bed Verfaffungs⸗Nusſchuffes am. 





mich 
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Bicepräfdent Simfon: Ste nehmen alſo biefe 


beiden Raffus zurüd. Gudlich von bem Amendement bed Herrn | 


Mar Simon und Beuofien den Sab: 


„Der Theil der bewaffneten Landmacht, welder zu | 


wähft zum Zmede des Kriegs beſtimmt iſt, bildet das 
Relchoheer“, 


womit der Antrag des Herrn Nauwerck und Benofien gleich⸗ | 
„Roraus bes | 


lautei. Das iſt der Inhalt der erfien Srage: 
ſteht dad Reichsheer?“ — Zur zweiten Frage: „Wis fol mit 
den zu Meinen Gontingenten geſchehen?“ ziehe ich den Antrag 
des Verfaſſungs⸗Aueſchuſſes: 


weſen ihre Selbſtſtändigkeit auf und werden in dieſer 


ſchmolzen, welche dann unter unmittelbarer Leitung ber 
Reichsgewalt fichen, cder, infofern biefe Verſchmelzung 
nicht für angemefien befunden wird, einem angränzen- 
ben größeren Staate angefhloffen. Ju beiden Bällen 
haben bite Landesregierungen dieſer kleineren Staaten 
keine meltere Einwirkung auf das Heerweien, als ihnen 
non der Reichsgewalt ober dem größeren Staate über- 
tragen wird”, 
das Minoritäts erachten bes Herrn Schellen im dritten Satz, 
den Antrag des Wehravsſchuſſes 6 d, die Säbe 3 und 4 aus 
dem Amendement des Herrn Höften, das heute modificirt über⸗ 
eben worden ifi, dad Amendement bes Herrn v. Raumer und 
en zweiten Theil nom dem Grävell’ihen Amendement. 
SGrävell (vom Blake aus): Ich bitte ums Mort. 


wendung bis zum Schluß desjenigen ausfeßen, was ich Über bie 
Frageßtellung vorzufchlagen Habe? 

Grävell von Frankfurt a 8. O.: Ich will nur das 
Wort bezüglih ber Taſſung. Ich lege auf die Zahl 5000 
feinen Werth; das wollte ich bemerken. I Lafje die Frage 
offen, ob es 5 oder- 6000 heißen fol; darüber Können Ste 
das Nähere beſtimmen. | 

VBicepräfident Simfon: Das Liegt in ber Gewalt 
ber Verſammlung, barauf Gewicht zu legen und bieß zu bes 
fimmen. — Zur dritten Brage, über dag Verhältniß ber ein- 
zelnen Heere zum Reihöheere, ziehe ich aus dem Minoritäts- 
erachten bes Herrn Scheller und Benofien die 66 2 und 4, 
mit deren erßerem der Wehraueſchuß bis auf einen Kleinen Zu- 
fa vollfommen übereinftimmt, alfo folgende zwei Sätze: 

| „Die Here und Heeresabtheilungen der größeren 

beutfchen Starten bilden felbfiftändige Theile.” 
— ber Wehrausſchuß fept zu: „ber gefammten beutfhen Volks⸗ 
weh" — 

„Die felbfiftändigen Heere unb Oeeresabtheilungen 
fieben in der Regel unter den Befehlen ihrer Regie⸗ 
rungen, welde, ſoweit jeme nicht für den Dienft des 
Reiches in Anfpruh genommen werben, bie Berfügung 
Darüber haben.” 

Endlich zur vierten Brage: „Inhalt der Reichsgewalt“, bie ich 
mir vorhin f&on erlaubt habe, als nicht hierher gehörig zu be- 
zeignen, ziehe ich ben letzten Paragraphen des Minoritäts- 
esachtens bes Herrn Scheller, der mir durch $ 12 erlebigt zu 
fein ſcheint. — Ich weiß nidt, ob ich mit dem Herrn Antrags 
Reller uͤbereinſtimme, ich follte es aber glauben. — Dann ben 
— Theil des Amendements von Herrn Mar Simon und 
enoſſen: 


„Die Einrichtung, Unterhallung, Leitung und Ver⸗ 


wendung iſt Sade bed Reichs“, 
ben biefelben Hessen zu 5 14 wiederholt haben, und ber zu 


6 14 ode 16, nit aber zu F 13 gehört, Wenn bie Herren 
mir diefe Befugniß einräumen, fa laſſe ich diefen Sat bei ber 
Abſtimmung Über den vorliegenden Paragraphen weg. (Bu 
fimmung von Seilen der Antragfeller.) Bel der eriten 
Srage: woraus befteht das Reichsheer? würde ich zur Abftim- 
mung bringen: vorerſt das Minoritätserachten des Herrn Wi— 
gasd und Geuoſſen; demnächſt die beiden Säge bes Verfallunge- 
Ausſchuſſes; drittens den $ 1 des Minoritätderachtens bes 
Hera Scheller, und vierten ben erſten Sat bes Amenbements 
von Mas Stmon und Genofien. Zweitens in ter Frage, was 


| wit den zu Meinen Gontingenten geſchehen ſolle, würde ich Fol- 
„Diejenigen Staaten, welde als Sontingent weniger | 

als 6000 Wann fiellen, geben in Bezug auf das Heer | 

| zurüdgenommen fet. 

Beziebung entrosder unter fig in größere Ganze vers | 

| über 

| Auskuffes in feiner heutigen Baffung; daun füme bad 
Minorttätserachten des Herrn Scheller, dritter Sah, bann ber 


ndbe Anordnung beobakten: Ich nehme an, daß der Der- 
F FungsautfäußrUntrag in feiner alten Baffung erlebigt und 
(Zuruf: Ja!) Dann würde id vor— 
fhlagen, anzufangen mit dem Amenbement von v. Nauner, 
gehen zu dem gleichlautenden Antrag des Verfaſſungs— 


Wehrausſchuß, enblih dad Amendement des Heren Hüften und 
das des Herrn Grävell; — endlih Über bie dritte Frage — 
das Verhältniß ber einzelnen Heere zur Reichsgewalt — habe 


ı tg wihte weiter zu jagen; ed find bie beiben Sätze bes Deren 


Scheller, Nr. 2 und 4. — Run erfude ich diejenigen, melde 
gegen meinen Vorſchlag eimas einzuwenden haben, bad Wort 
zu nehmen. 

Waitz von Göttingen: Meine Herren! Meine Gin- 
wenbung befteht Bloß darin, daß die beiden ala dritte Abthei- 
lung geftellten Fragen nad meiner Anfigt nicht zuläſſig find, 


| wenn ber Antrag des Verfaſſungs⸗-Ausſchuſſes angenommen 
Vicepräfideut Simſon: Wollen Sie Ihre Ein⸗ 


wird. Der Sab des Verfaffungs-Ausfchuffes ſchließt eben biefe 
volle Selbſtſtändigkeit der einzelnen Heere aus, und es flnb ber 
Antrag des Wehrausihufies und der Minorität dem bes Ver— 
faſſungs⸗Ausſchuſſes entgegengeſetzt. Deßhalb, wenn Eines an- 

nemmen wird, kann das Andere nicht zur Abſtimmung 
ommen 

Biedermann von Leipzig: Ich wollte mir in Be— 
zug auf das v. Raumer'ſche Amendement eine Biite erlau 
ben. Dafjelbe befteht aus zwei wefentlihen Momenten, Das 
eine if, Daß bie ganze Beflimmung einem Reichsgeſeß vorbe— 
halten wird. ine Unterbeftimmung if, ob biefes Reihd- 
geſez die Sage nad Bontingenten oder nad ber Br- 
völferung ordnen fol. Ich bitte, daß darüber abge- 
fiimmt werde, mit Vorbehalt über dieſe Veſtimmung, 
welche von Heren von Stavendagen angefochten worden if, 
alfo 1) daß es einem Meihögefehe vorbehalten werbe und 
dann 2) ob nad Gontingenten oder nach ber Bevölkerung Die 
Sache geordnet werde. 

v. Vincke von Hagen: Ich meine, baß bei der fone- 
nannten erften Abtheilung no eine Thetlung eintreten muß, 
denn es ift einmal darin gefagt: „Das Reichsheer beficht aus 
ber gefammten zum Bwede des Krieges beftimmten Landmacht 
ber einzelnen deutſchen Staaten.” Das iſt nun in verſchlede— 
nen Amendements ganz verfchteten normirt. Aber roh ein 
anderer Antrag iſt von dem Verfaſſungsausſchuſſe geitellt, 
nämlich: daß die Reichögewalt zu beftimmen Habe, wie des 
Heer organifirt werben folle. Nah der Anfiht Anderer joll 
dieß dem Wahlgeſetze vorbehalten werden, und barauf find 
eben bie Anträge bed Herrn Stavenhagen geridtet. Die De- 
fiimmungen darüber, woraus das Heer beftehen fol und wer 
über die Zufammenfehung deſſelben biösponirt, find offenbar 
von ben erfleren zu trennen. Berner bin ich der Anficht, daß 
das Minoeitätäerachten des Herrn Scheller ıc. in ben Wor- 
ten: „Die felbfiftändigen Seere und Heeresabthellungen ſtehen 
in ber Regel unter den Befehlen ihrer Regierungen“ nicht 

3* 





3186 


mehr zur Abftimmung kommen barf, Infofern es durch bie Ans 
nahme bes 6 12 des DVerfaflungseniwurfes bereits erledigt iſt. 

Stavenbagen von Berlin: Ich wollte mid nur 
gegen das erklären, was Herr Walk gefagt hat, daß der Sag: 
„Dte Heere und Heeresabiheilungen der größeren deutſchen 
Staaten bifden felbfiftändige Theile der gefammten beutfchen 
Voltzwehr”, gar nicht zur Abſtimmung kommen könnte, wenn 
ter erfle Satz des Verfaſſungeentwurfes angenommen würde, 
weit ich in ben Worten des $ 13 dburdaus gar nichts finde, 
was biefem Sap birect wirerfpräde. Es iſt vorher auch nicht 
davon bie Rebe gewefen. Ich möchte jagen: dieſer Sat iſt for 
gar eine Gonfequenz aus dem dritten Sage bes Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes, welcher fagt, daß bie Meinexen Staaten ihre Selbfl- 
ftändigkeit in Betreff des Heerweſens unter gewifien Umfländen 
verlieren follen. 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Es 
f&eint mir, dap das Amendement bes Herrn Mar Simon vor 
dem Satze des Verfaflungeausfchufies kommen müſſe und zwar 
aus folgendem Grunde. Tas ganze Amendement lautet fo: 
„Der Theil ber bewaffneten Landmacht, welcher zunächſt zum 
Zwei bes Krieges beftimmt iR, bildet das Reichsheer. Die 
Einrihtung, Unterhaltung . . . . . (Zuruf: Iſt zuruͤckgenom⸗ 
men!) Der Antrag bed Harn Mar Simon war ein Ban- 
zes. Er weilte, daß das Heer vom Neth unterhalten, geleitet 
und verwendet werde. Wenn nun ber erſte Theil des Amen- 
dbements zur Abflimmung kömmt, fo gehört er zu dem Ganzen, 
welches dem Reiche mehr zufprechen will, als ber Antrag bes 
Verfaſſungsausſchuſſes. Alſo muß der erfle Sap vor dem An⸗ 
trage des Verfaſſungsausſchuſſes kommen, welcher von den Ein⸗ 
zelfiaaten fpricht, währerb in bem Antrage bes Herrn Mar 
Simon von ben Einzelftaaten nit bie Rede iſt. 

Bicepräfident Simfon: Ih muß mir ein paar 
Begenbemertungen erlauben. Was die Anfiht des Herrn Walk 
betitfft, daß bie unter Rr. III zufammengefaßten Fragen erledigt 
fein würden, wenn ber Verfaflungeantrag bie Genehmigung 
der Verſammlung fände, fo glaube ih, daß ich mir darüber 
unmöglid ein Urtheil Habe anmaßen dürfen, weil ich perfün- 
lich ber Anfiht bin, wie Herr von Stavenhagen, daß das In 
ben Worten nicht liegt. Die Verfammlung muß fih barüber 
erklären, ob fie na der Annahme der Anträge bes DBerfaf- 
fungsausfehuffes tiefe Nr. III für erledigt Hält, oder nit. — 
Diefelde Bemertung mache ih gegen Herin v. Vincke über den 
zweiten Theil: „Die felbfiftändigen Heere und Heeresabthei⸗ 
lungen ftehen tn ber Regel unter den Befehlen ihrer Regie 
rungen.” Mir foheint, daß auch diefe Beſtimmung mit dem 
angenommenen 6 12 verbunden werden fann. Ich werde alfo 
bie Verfammlung durch Abflimmung darüber entfcheiden Taffen. 
— Was den Antrag des Herrn Biedermann betiifft, das 
Amenbement bed Herrn von Raumer materiell zu trennen, fo 
Tann ich das ohne anderweite Bormulirung bes Amendements 
nicht zu Wege bringen. Was bie dritte Frage betrifft, ob das 
Amendement bes Herrn Mar Simon vor dem Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß zur Möflimmung zu bringen fe, wie Her 
Mohl beantragt, fo möchte mih dem widerſetzen. 
Die Antragftellee haben in die Trennung bes Amenbement 
gewilligt und es bleibt jegt nur ber eine Sag übrig, den fie 
felhft zur Abftimmung gebradt wiffen wollen, und von dem 
Herrn Moritz Mohl felbft nicht fagt, daß er welter geht, als 
der Verfaſſungsausſchuß. Ih möchte Ste alfo bitten, mich zu 
autorifiren, bei ber von mir vorgefhlagenen Art ber Abftim- 
mung es bewenden zu laflen. Herr riz Mohl Hat das 
Wort. (Viele Stimmen: Schluß, Schluß!) Herr Moriz Mohl 
will nur wenige Worte ſprechen. 

Mori; Mohl aus Stuttgart: Meine Herrn! Es 


tft ein* Irrthum des Herrn Prafidenten, Waß ich nicht behaupte, 
daß der erfle Say tes Herrn Mar Simon weiter gehe. — 
Allerdings behaupte ih, daß er weiter gebe, als der Antrag 
des Verfaſſunge aus ſchuſſes, weil ex gar nit von ben einzel- 
nen Staaten fpriht, während der WVerfaffungeauefguß da⸗ 
durch, daß er von ten Heeren ber einzelnen Staaten fprict, 
den Grunbfaß anzunehmen fheint, als ob das bier nicht ein 
Reichsheer ſei, fondern aus den Heeren ber einzelnen Staaten 
— Es iſt dieſes ein ſehr weſentlicher principieller Un⸗ 
terſchied. 

Vicepräfident Simſon: Ich Tann gegen bie Aus⸗ 
führurg weiter nichts erinnern. Ich werde bie Verfammlung 
fragen, ob ich das Amendement bed Herrn Mar Simon in 
bem beibehaltenen Einen Sape vor bem Antrag bes Ver⸗ 
foffungeausfhuffes zur Abflimmung zu bringen habe. Dies 
jentgen, welche wollen, daß das Amendement 
bes Herrn Stmon und Benoffen: J 

Der Theil der bewaffneten Landmacht, welcher zu⸗ 
naht zum Bwede bes Kriegs beftimmt iſt, bildet das 
Reichsheer“, 

womit ein Antrag der Herren Nauwerd und Ge 
noffen Üübereinfiimmt, vor bem Antrag bes Ver— 
faffungsausfäuffes: 

„Das Reichsheer beftcht aus ter geſammten, zum 
Zwei des Kriegs beftimmten Landmacht der einzelnen 
beutfhen Staaten” 

zur Abflimmung gebraht werde, bitte ih, fih zu 
erheben. (Die Minderzahl erhebt ih.) Es bleibt beiber 
von mir propontrten Abflimmung. — Ih will nur 
eine Bemerkung noch Hinzufügen: Der Gab des Berfaffungs- 
ausſchuſſes: | 

„Der Reichögewalt ſteht e8 zu, bie Größe und Be⸗ 
ſchaffenheit deffelben zu beſtimmen“ 

und ber damit fbereinftimmende 6 1 des Minorttätserachtens 
ber Herren Scheller und Genoſſen kommen natürlih zur be= 
fonderen Ahftimmung. — Meine Herren, wir geben zur Ab⸗ 
fiimmung ſelbſt über, Ih beginne mit dem Minoritäts- 
erachten ber Herren Schüler, Wigard und Blum, wel 
ches alfo Tautet: | 

„Zweites Minoritätsgutachten. Die deutſche 
Volkswehr umfaßt alle waffenfähigen Deutſchen. 

Alle befonderen Corps, als Bürgergarde, Bürgere 
wehr, Nattonalgarde, Gommunalgarde, Schüßencorps, 
akademiſche Legton u. f. w. find aufgeheben. 

Die veutfhe Volkswehr bildet fo viele Reichsheere, 
als Reichskreiſe für militärtfhe Zwecke beſtehen. 

Det ver Bildung dieſer Reichékreiſe tft ber geogra= 
phiſche Zuſammenhang der zu einem Reichskreiſe zu 
vereintgenden Länder feftzuhalten. 

Die Meihagefehgrhung erläßt die näheren Beſtim⸗ 
mungen über die Wehrpflicht, ſowie über die Bildung 
der Reichskreiſe.“ 

Diejenigen, weldhe bem Antrag des Herrn Wi— 
gard ihre Zuſtimmung geben wollen, bitte id 
aufzuftehen. (Die Minderzapl erhebt fig.) Der Antrag 
tfintht angenommen. Ich gehe zu ben folgenden Sätzen 
bes Antrags des Verfafinngsausfchuffes in ber heutigen Faſ⸗ 
fung über: 

„Das Reichsheer befteht aus der gefammten, zum 
Zwecke des Krieges beſtimmten Landmacht ber einzelnen 
deutſchen Staaten.“ 

Diejenigen, welde diefem Antrag des Verfaſ— 
fungsausfhuffes in $ 13 beiſtimmen wollen, bitte 
ih, fih zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Der 
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Untrag iſt angenommen. Daburch, meine Herren, ift 
ber —* des Herrn Max Simon erledigt. Der fernere 
Satz des Verfaſſungsausſchuſſes lautet: 

„Der Reichsgewalt ſteht es zu, die Größe und Be- 

fhaffenheit deſſelben zu beftimmen.” 
Diejenigen, welde biefem Zufag beiflimmen wol« 
len, bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt fi.) 
Der Antrag iſt angenommen unb damit das Minori- 
tätserahten ber Herren Scheller und Genoffen, $ 1, erlebigt. 
Ich Tomme nun zu dem Antrag bes Herm v. Raumer: 
„Ein Reichégeſetz wird beftimmen, in welder Weiſe 
diejenigen Staaten, deren Bevölkerung weniger als 
5 Millionen Seelen beträgt, bezliglih bes Heerweſens, 
zu einem größeren Ganzen verfchmolzen oder einem ans 
grenzenden größeren Staate angefchloffen werben.“ 
Diejenigen, welde diefem Antrag betflimmen, 
bitte th, aufzuftehen. (Die Minderzahl erhebt fi.) 
Der Antrag bes Herrn Raumer ift abgelehnt. Ich 
bringe nun ben zweiten Sa aus ber heutigen Baffung bes 
Antrags des Verfaſſungsausſchuſſes zur Abftimmung : 
„Diejenigen Staaten, welche als Kontingent weniger 
als 6000 Mann ftellen, geben in Bezug auf das Heers 
weien ihre Selbfiftändigkeit auf und werben in dieſer 
Bertehung emtweber unter ſich in größere Ganze ver- 
ſchmolzen, welche dann unter unmittelbarer Leitung ber 
Reichsgewalt ftehen, oder, inſofern dieſe Verſchmelzung 
nicht für angemeſſen befunden wird, einem angrenzen⸗ 
ben größeren Staate angeſchloſſen. In beiden Fällen 
haben bie Landesregierungen bdiefer kleineren Staaten 
keine weitere Einwirkung auf das Heerwefen, als ihnen 
von ber Reihögewalt oder dem größeren Staate über- 
tragen wird,” 
Diejenigen, welche biefem Antrag beiftimmen, 
bitte ih, fih zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fich.) 
Der Antrag tft angenommen. (Eine Stimme: Gegen⸗ 
probe!) Das Büreau war nicht im Zweifel. — Damit, meine 
Herren, find das Minoritätserachten ber Herren Scheller und 
Genoſſen im dritten Satze, der Antrag bes Wehrausfhuffes 
6 d, das Amenbement des Herrn Höfken in den Abſätzen 3 
und 4, und das Amendement bed Herrn Grävell erledigt. — 
Ich komme jetzt auf 6 2 und A bes Minoritätserachtens ber 
Derren Scheller und Genofien, bie th einzeln zur Abftim- 
mung zu bringen habe. Der $ 2 biefes Minoritätserachtens 
lautet: 
„Die Heere und Heeresabtheilungen ber größeren 
deutſchen Staaten bilden ſelbſtſtändige Theile.“ 
Sollte dieſes angenommen werden, ſo würde immer noch der 
Zuſatz des Wehrausſchufſſes: 

„der geſammten deutſchen Volkswehr“ 
als eine verhältißmäßig bloß ſtyliſtiſche Abänderung zur Ab⸗ 
ſtimmung offen bleiben. Diejenigen Herren, die dem 
Antrage der Herren Scheller und Genoſſen: 

„Die Heere und Heeresabtheilungen ber größeren beut- 

fhen Staaten bilden felbftfländige Theile” 
ihre Zufimmung geben wollen, erſuche ich, ſich zu 
erheben. (Die Minberzahl erhebt fih.) Der Antrag tft 
abgelehnt und damit ber mögliche Zuſatz bes Wehraus- 
ſchuſſes ebenmäßig. Der fernere Antrag aus dem Minori⸗ 
tätseradten: 

„Die ſelbſtſtaͤndigen Heere und Heeresabtheilungen flehen 
in der Regel unter den Befehlen ihrer Regterungen, 
welche, ſoweit jene nicht für den Dienft bes Reiches 
m Anſpruch genommen werben, bie Verfügung bar- 
über haben.” 


(Zuruf: es find Keine vorhanden!) Dann Tann ih nur bitten, 
ben Abſatz zu verwerfen; es ift einmal befchloffen, daß Darüber 
abgeftimmt werden foll. Diejenigen Herren, welde bem 
eben verlefenen Antrage der Herren Scheller und 
Genoffen ihre Zuffimmung geben wollen, erfude 
ih, fih zu erheben. (Die Minderzahl erhebt fih.) Der 
Antrag tft abgelehnt, und damit die Abftimmung über 
ben 6 13 felbft erledigt, der nun in folgender Bafjung ange: 
nommen iſt: 

n Das Reihsheer befteht aus ber gefamm- 
ten zum Zweck des Krieges beftimmten Land— 
macht der einzelnen deutſchen Staaten. 

Der Reichsgewalt ſteht es zu, die Größe 
und Beſchaffenheit derfelben zu beſtimmen. 
Diejenigen Staaten, welde als Gontin- 

ent weniger als 6000 Mann ftellen, geben 
n Beziehung auf das Heerwefen ihre 
Selbſtſtändigkeit auf, und werden in bie- 
fer Beziehung eutweder unter fih tn 
größere Ganze verfhmolzen, welde dann 
unter ber unmittelbarenLeitung ber Reichs— 
gemwalt fliehen, oder, infofern dieſe Ber» 
ſchmelzung nicht für angemeffen befunden 
wird, einem angrenzenden größern Staate 
angefhloffen. In beiden Källenhaben bie 
Landbesregterungen diefer kleineren Staa— 
ten feine weitere Einwirfung auf das Heer: 
wefen, als ihnen von der Reichsgewalt oder 
dem größern Staate ausbrüdlidh übertra— 
gen worden." 
Wir gehen zu 6 14 des Verfaffungs-Entwurfes über, Ich 
habe, meine Herren, zu den in Ihren Händen befindlichen An- 
trägen zu bemerten, baß der Ausſchuß für Wehrangelegenhei- 
ten feinen Antrag: „ber $ 14 möge wegfallen”, in Bolge ber 
Abſtimmung Über die 66 12 und 13 zurüdgenommen bat, und 
daß an die Stelle des bereits gebrudten, nunmehr zurüdgenom- 
menen Amendements des Herrn Mar Simon ꝛc. von den Herren 
Clauſſen, Geigel, Schwarzenberg, Judo, Hehner, 
Riehl, Freefe, Baur von Neiffe, Caspers, Viſcher, 
Blumröder, Gravenhorſt, Schulz von Weilburg, 
Schulz von Darmftadt, Nicol, Haggenmüller, Schott, 
Mar Simon, Wagner, Haßler folgendes Amendement zu 
6 14 eingegeben worden tft: 

„Zum Zwede ber Innern Ordnung und Sicherheit 
verfügen jedoch zunächft die zuftändigen Civilbehörden 
über die bewaffnete Macht. 

Ein Reichögefeb normirt die Falle, Form und Art 
ber Anwendung ber bewaffneten Macht zur Herftellung 
der Innern Ordnung und Sicherheit.” 

Ich habe zunächſt nad dem über den Schneer’fhen Antrag 
gefaßten Beſchluß zu fragen, ob die Verfammlung überhaupt 
in die Discuffton des 614 einzutreten beabfichtigt. Diejent- 
gen Herren, die auf die Discuffton bes $ 14 
nah dem Antrag des Berfaffungs-Ausfhuffes 
nicht verzichten wollen, erfudhe id, fih zu erhe- 
ben. (Nur wenige Mitglieder erheben fih.) Die Discuf- 
fton tft abgelehnt. Sch nehme nach dem geftrigen Vor— 
gange an, daß jetzt auch die Herren Berichterftatter nicht das 
Wort haben. (Zuruf: Nein!) Der Antrag des Herrn Bonarby 
zu dem letzten Satz iſt dadurch erledigt, daß er nicht Die ge- 
hörige Zahl Unterfchriften bat. Bei dem mit der binreichenden 
Anzahl von Unterfchriften verfehenen Antrage ber Herren 
Nauwerck, Spab und Pattai möchte th die Worte: „Unterhals 
tung Jund Verwendung des Reichsheeres“ nicht geeignet halten, 
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bei diefem Paragraphen zur Abfiimmung zu Tommen; benn 
über die Verwendung haben wir im 6 12 bispontet unb 
von der Unterhaltung if die Rebe bei 6 16; ich frage 
daher die Herren Antragftsller, ob fie gleichwohl verlangen, 
daß dieſer ihr Antrag zur Abflimmung fommen foll? 

Rauwerck: Es ift dieß Redactions Sacche. 

Vicepraäſident Simſon: Sie wollen alfo bie Ab- 
ſtimmung? | 

Nauwerd: Ya! 


Vicepräfident Simfon: Ich würde bemnad bie | 


Abſtimmung in folgendes Weiſe vornehmen: 1) Der Antrag 
der Herren Naumwerd, Spaß ꝛc. 2) Das Minoritätd-Erachten 
des Herrn Wigard ıc. 3) Der Antrag des Verfaflungs-Aus- 
ſchuſſes. 4) Das eventuelle —— Minoritäts⸗-Erachten, 
und endlich 5) der Heute eingereichte Kuſatzantrag von Clauſ⸗ 
fen ꝛc. — Binder kein Widerſpruch ftatt? 

Mar Simon von Breslau: Ich habe bei der Ab- 
ftimmung über 6 13 mic mit bem Worſchlage ded Herrn 
Bräfiventen einverſtanden erklärt, daß ber zweite Sa meines 
Amendements, welcher zu F 13 geftellt war, zu $ 14 verwie- 
fen werbe. Es find dieß die Worte: 

„Sinriehtung, Unterhaltung, Zeitung und Verwen⸗ 

bung des Neichsheeres iſt Sache des Reiches,” 
Nun tft zwar von Herrn Nauwerck und Genoſſen ein ähnliches 
Amendement zu $ 14 geftellt worden. Dieß unterfcheidet fid 
aber von dem meinigen dadurch, erfiens: daß ich nicht gefagt 
habe, es ſei ausſchließlich Sache bes Reiches, fondern nur: 


ed fet Sache des Reiches, und zweitens: daß in meinem Amen- | 


dement noch das Wort „LXeitung” ſich befindet. 
her, mein Amendement 
bringen. 
Biceyrafideut Simſon: 
Herrn Mar Simon Hit vollkommen begründet; Herr 
hat zunächſt noch das Wort über bie Fragſtellung. 
Scheller von Frankfurt an bes Ober: 


Ich bitte da⸗ 


Wenn das 


ſo iſt zu bemerken, daß jetzt das Amendement anders lauten 
muß, als wie es früher geſtellt worden iſt. Es würde das 
Amendement jetzt nur dahin gehen, daß ſtatt der Worte: 
„Die Reichsgewalt hat in Betreff des Heerweſens 
die Gefebgebung und die Drganifation“ 

gefagt würde: | 
„Der Reichsgewalt fteht die Gefehgebung in Bezie⸗ 
bung auf eine gleichmäßige Organifation des Heeres 
u. u 
Alles Uebrige aus 5 14 des DVerfaffungs-Entwurfs würde jebt 
bleiben. | 

Vicepräſident Simfon: Alſo im Minoritätd- 
Erachten fallen die beiden letzteren Sätze fort: 

„Die Geſetzgebung überwacht deren Durchführung 
in den einzelnen Staaten durch fortdauernde Controle“ 

und: 

„Den einzelnen Staaten flieht die Ausbildung ihres 
Kriegsweſens auf Grund der Gefeße und Anordnungen 
der Reichögewalt zu.” 

Scheller: Cs bliebe Alles bis auf die Worte: 

„Die Reichsgewalt hat in Betreff des Heerweſens 
die Gefepgebung und die Organiſation“ 

und ftatt beffen würde es jeßt heißen: 
„Der Reichsgewalt fteht die Gefeggebung in Bezie- 
hung auf eine gleihmäßige Organifation zu.” 
Vicepräfident Simfon: Daß ein Antragfteller 
einen Theil feined Antrages noch nach dem Schluffe et 
men darf, halte id; für unbedenllich. Ich glaube, ich darf 


bei F 14 mit zur Abſtimmung zu | 


Die Bemerkung bes | 
heller | 





verfahren: 1) bas Amenbement bes Herrn Nauwerd; 2) das 
Amendement des Herrn Mar Simon ; 3) das Minsritäts- 
Erachten der Herren Wigard, Schüler und Blum. 4) ber 


. Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes; 5) der ftehengeblichene 


Theil des Amendements Scheller und 6) der heute eingegebene 


| Zufakantrag der Herren Glauffen, Gelgel u. f. m. (Kein 
| Wiberfprug.) Alfo, meine Herren, ich beginne mit ben An⸗ 
1 trage Nauwerck, Spatz, Pattai und Genofien: 


„Dte Einrichtung, Umterhaltung und Verwendung 

des Reichsheers iſt ausſchließlich Sache des Reiche.“ 
Diejenigen Herren, welche dieſem Antrage zu— 
ſtimmen wollen, bitte ich, ſich zu erheben. (Die 
Minderzahl erhebt ſich) Der Antrag-ifi abgelehnt. Ich 
gehe auf den zweiten Satz des Antendbements bes Herrn Mar 
Simon u f. w. zu 6 13 zurück, der alfo lautet: 

„Die Einrichtung, Unterhaltung, Leitung und Ver— 
wendung bes Reichsheers ift Sache bes Reis.” 
Diejenigen Herren, welde dieſer Faſſung ihre 
Zuftmmung geben wollen, erfuhe ih, fi zu er- 
heben. (Die Minderzahl erhebt ih.) Der Antrag iſt ab⸗ 
getehnt, — Ich bringe das Minorttäts-Eracten der Herren 

igard, Schüler und Blum zur Abflimmung, was alfo 
lautet : 

„Die Reihögewalt hat die Gefehgebung, Leitung 
und Oberaufficht über die gefammte bewaffnete Macht 
Deutfchlande. 

Die Reichsgewalt beftimnt die jedesmalige Größe 
ber im Dienft zu baltenden Wehrmannſchaft. 

Der Reichsgewalt ficht das Recht der Berthetlung 
ber bewaffneten Macht zu, fo weit dieß der Reichsſchut 
und die innere Ordnung und Sicherheit fordert. 

Eine Verlegung des Reichsheeres eines Reichskreiſes 
in einen anderen fol in Friedenszeiten nicht ftatt- 
finden. 


| Diejenigen Herren, welde dieſem Antrage zu⸗ 
Amendement Scheller und Genofjen zur Frage geftellt wird, | 


ſtimmen wollen, erfuge ih, fih zu erheben. (Die 
Minderzahl erhebt fih.) Der Antrag iſt abgelehnt. — 
Ih bringe nun von dem Verfaffungs-Ausfhuffe die erſte Zeile 
zur Abflimmung, weder nur das Minoritäts-Grachten ber 
Herren Scheller und Detmold fi noch entgegenftellt: 
„Die Reichsgewalt hat in Betreff des Heerweſens 
bie Geſetzgebung und die Drgantfation. " 
Würde diefer Theil des Antrages des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes 
abgelehnt, fo würde ich fofort ben ftehengebliebenen The 
bes Minoritäts » Grahtend zur Abſtimmung bringen. Die 
Herren, welde dem Antrage bes Berfaffungs- 
Ausfhuffes: 
„Die Reichegewalt bat in Betreff des Herrwrfens 
bie Gefeßgebung und bie Organiſation“ 
zuſtimmen wollen, erfuheth, aufzuftehen. (Die 
Mehrzahl erhebt fih.) Der Antrag if angenommen, 
und damit das Minorttätd-Gracten erledigt. Die Bortfehung 
des Antrags des Verfafſungs⸗Ausſchuſſes Tautet: 
„Ste überwacht deren Durchführung in ben einzel 
nen Staaten durch fortvauernde Controle.“ 
Diejenigen, welche biefem Antrage des Verfaf- 
fungs-Ausfguffes zuſtimmen wollen, bitte id, 
fig zu erheben (Die Mehrheit erhebt fi.) Die An 
träge find angenommen. Es bleibt alfo nur noch das 
Bufsgamentement ter Herren Clauſſen, Geigel und Schwarzen- 


berg für bie Abſtimmung übrig. (Mehrere Stimmen: JR 


zurückgenommen!) Das Amenbement iſt zurüdges 
nommen. Ter 6 14 if alfo genau in ber von bem Ver⸗ 


faffungs-Ausfchuffe beantragten Faſſung angenemmen worben, 
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ir gehen zu 8 15 über. Meine Herren! In Betreff bes 
$ 15 Megt nichs vor, was Sie nicht gedratckt in Ihren Hän- 
ben Hätten, ih kann al’o gleich die Frage fielen, ob bie Ver⸗ 
fammlang In die Discuften über diefen Paragraphen einzu- 
tveten beabfiigt. Die Herren, welche auf die Dis- 
eufftion über die Anträge des Verfaffungs- Aus- 
ſchuſſes zu 5 15 nicht verzichten wollen, bitte id, 
fig gu erheben. (Ge erheben fih nur Wenige) Die 
Discuffion If abgelehnt. Ih glaube, ih Tann Hier 
mit dem Antrage des Berfaſſangs⸗-Ausſchuſſes begiimen. (Sttm- 
men: Amendement Nauwerck's) Ich verſtehe Ste nicht, meine 
Herren! 

Nauwerck (vom Platze): Ich bitte, mit dem Amen» 
dement von Nauwerck und Genoſſen zu beginnen! 

Bicepräfident Simfon: %s iſt nur Ein Amen⸗ 
bement außer dem Minoritäts⸗Erachten geftellt. Ich wage 
nicht zu entſchelden, welcher Antrag weiter gebt; vergegenwär« 

Ste fih alle drei. Der Antrag des Verfaffungs- 
Ausſchuſſes Tautet: 

„In den Fahneneid If die Verpflichtung zur Treue 
gegen das Reichsoberhaupt und die Reichsverfaſſung 
an erfter Stelle aufzunehmen.” 

Das Minoritäts⸗Grachten von den Herren Wigard, Schür- 
ler und um En: ver 

„Die Reichsheere ören Treue ber aſſun 

| —— ſchw faſſung 
Und das Amendement Nauwerck, Spatz und Genoſſen: 

„De geſammte bewaffnete Macht Deutſchlands wird 
der Reichsverfaffung und Reiche gewalt zur Treue ver- 
fithtet.” 

Ich glaube, es iſt ſchwer, zu Tagen, welcher von biefen Anträ- 
gen weiter geht. 

Hasler von Deld: Der Unterfchied Hegt in zwei 
Dingen. Der Verfaffungs-Ausfhuß ftatutrt fihon ein Reichs⸗ 
oberhaupt, während bie beiden andern Borfihläge vorläufig 
davon nit wiffen, und das Mmoritäts⸗Erachten Hat ein 
Schwören, wovon in den beiden andern nichts flieht. ‘Meiner 
Anfiht nach (Unruhe) muß zuerft der Wigarb’fge Antrag, 
dann der Rauwerd’fhe und dann ber des Berfafiungs-Aus- 
ſchuffes kommen oder umgeiehrt, 

Bicepräfident mfon: Ich glaube, meine Her- 
ren, das läßt fih nad beiden Seiten Hin, fo und fo, recht⸗ 
fertigen. Ich möchte Ihnen vorfchlagen, bei der üblichen Re⸗ 
gel zu verbleiben, daß der Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſ⸗ 
je den Borrang einnimmt. Wenn ftch jeht dagegen fein 
Einwand erhebt, fo werde ich In dieſer Weife vorgehen. 

Nauwerd von Berlin: Der Grund, weßhalb ich bie 
Prioritkt für den Werbefferungsvorfälag verlange, iſt ber: 
wir fagen: „die gefammte bewaffnete Macht Deutſchlands“, 


alfo 'Alles, was Waffen Führt in Deutfchland; ber Ausſchuß | 


vingegn ſpricht nur vom „Reichſheere“. 

eepräſfftdent Simſon: I für meinen Theil 
Hin Bereit, auch die ſem Antrage nachzukommen. Iſt Wider- 
ſpruch Dagegen? (ES erfolgt kein Widerſpruch.) Der 
Anteag der Serien Nauwerd, Spatz, Pattai u. f. w. 


„Dte gefanmnte bewaffnete Draht Deutfchlands wird 
ver Reichoverfaſſung und Reichägewalt zur Treue ver- 
tet.” 


Diejenigen Herren, welche dirſen Antrag anneh- 
men wollen, erſuche ih, ſtch zu erheben. 
Wemberheit erhebt fi.) Der Antrag des Herrn Nau— 
were iſt nicht angenommen Das Minoritätserachten 
der Deren Wigard, Shülex und Bium heißt: 


(Die - 





Die Reichtheere ſchwören Treue der Derfaffun 

des Reihe tfaſſung 
Diejenigen Herren, welche dieſen Antrag anneh— 
men wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. (Die 
Minderheit erhebt ſich) Das Minoritätserachten tft 
nicht angenommen Der Antrag des Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes lautet: 

„In den Fahneneid iſt die Verpflichtung zur Treue 
gegen das Retchsoberhanpt und die Reichsverfaſſung 
an erſter Stelle aufzunehmen." 

Diejenigen Herren, die dieſem Antrage des Ber 
faffungs-Ausfhuffes zuffimmen wollen, erfude 
th, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der An» 
trag it angenommen uad damit 6 15 au erie- 
bigt. — Wir gehen zu 6 16 Über. Much bei diefem Bara- 
graphen Tiegt nichts vor, was Ste nicht gebrudt In Händen 
hätten. SG erfuche Biejentgen Herren, die auf die 
Discuffton des 5 16 nicht verzichten wollen, 
aufzuſtehen. (Sehr wenige Mitglieder erheben ih.) Die 
Dis euſſion iſt abgelehnt; damit auch der Antrag bes 
Herrn Höfken, der nicht 20 Unterfhriften zählt. Es bleiben 
nur bie beiden Anträge des Verfaſſunge⸗Ausſchuſſes und des 
Ausſchuſſes für Wehrungelegenhett. Der Antrag des Ausfchnf- 
fes für Wehrangelegenheit ſcheint mir ber umfaffendere. Ich 
werde ihn zuerft zur Abſtimmung bringen, wenn fein Wider⸗ 
end ik. Der Antrag bed Ausfchuffes Tür Wehrangelegenheit 
utet: 

„Alte duch Verwendung ber Truppen zu Reichs⸗ 
zweden entſtehenden Koften, welche die Ausgabe im 
gewöhnlichen Friedenoverhältniß überfleigen, fallen dem 
gefammten Reich zur Laſt.“ 

v. Stavenhbagen: Jh habe ſchon neulih eine 
andere Baflung davon eingereitht, auf einem einzelnen Blatte. 

Vicepräſtdent Simfon: Meine Herren, id böre 
eben von dem Herrn Bertihterflatter des Ausfchuffes für Wehr⸗ 
angelegenhelt, Daß er bereits vor einigen Tagen eine nur 
wenig mobifichtte Faffung eingereicht Hat. Moden "Sie mit 
ber gehrudten die handſchriftliche vergleichen, die ich vorlefen 
werbe: 


„Ale durch Berwendung von Truppen zu Reichs⸗ 
zweiten entfiehenden Koften, welde die Ausgabe für 
den durch das Reich feſt geſetzten Srtedens- 
fand überfteigen, fallen dem gefammten Reihe 
zur Laſt.“ 

Alfo, meine Herren, ſtatt der Worte: „welche die Ausgabe 
im gewöhnlichen Friedensverhältniß Überfleigen”, die Worte: 
„weile die Ausgabe für den durch das Reid 
feſtgeſetzten Friedensſtand überſteigen.“ Es wird 
wohl keinen Anſtand haben, wenn ich den Antrag in dieſer 
Faffung zur Abſtimmung bringe. 

Jauch o (vom Ptatze): Den Verfaſſungs⸗Ausſchuß⸗Antrag 


Vicepräſident Simfon: Ich werde mit dem An⸗ 
trag des Verfaffungs⸗Ausſchuſſes beginnen. Ich werde Darauf 
aufmerkfam ‚gemacht, daß man au den Antrag des Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Ausſchufſſes für den weiteren halten Tann. Es iſt dieß 
immer eine ſehr precäre Brenzbeflimmung mit ‘dem WWelter- 
gehen. Ich werbe abftimmen laſſen, welchen Untrag ich zuerft 
zur Abſtimmung dringen fol. Diejenigen unter Ihnen, 
welche wollen, daß th zuerfi über den Antrag 
bes Ausfhuffes für Wehrangelegenhetten ſoll 
abſtimmen laſſen, erfuge ih, ſich zu erheben. 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Ich werde zuerfi darüber 
abſtimmen laſfen. Der Antrag lautet: 
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„Alle durch Berwendung von Truppen zu Reichs⸗ 
zwecken eniftehenden Koften, welche deu. durch das Reich 
feftgefeßten Friedensſtand überſteigen, fallen bem ge= 
fammten Reich zur Laſt.“ 

Diejenigen Herren, die diefem Antrag zuſtimmen 
wollen, erfuhe ih, fih zu erheben. (Die Mehrheit 
erhebt fih.) Der Antrag tft angenommen. (Bon ber 
Linten Ruf nad Gegenprobe.) Meine Herren, Niemand 
auf dem ganzen Büreau hat einen Zweifel über bie Abfttim- 
mung gehabt; ich kann alfo die Gegenprobe nicht veranftalten. 
Das wäre der Geſchäftsordnung geradezu entgegen! — Ich 
gehe zu $ 17 über. Der Ausfhup für Wehrangelegenheit 
hatte, wie Ste aus der gebrudten Zufammenftellung fehen, 
den Wegfall des 6 17 beantragt; ftatt deſſen erhebt er jegt 
folgenden Antrag: Berbefierungsantrag des 6 17 bed Ver⸗ 
faſſungsantrags: 

„Ueber eine allgemeine für ganz Deutſchland gleiche 
Wehrverfaſſung entſcheidet ein beſonderes Reichsgeſetz.“ 

Sonſt habe ich von eingegangenen Anträgen nichts anzuzeigen. 
Ich werde zunächſt die Frage darauf richten: ob die Verſamm⸗ 
fung in die Discuſſion über $ 17 eintreten will? und bitte 
diejenigen Herren, welde auf die Discuffion nit 
verzichten wollen, fih zu erheben. (Nur wenige Mit- 
glieder erheben fih.) Die Disceuffion tft abgelehnt. 
Die Reihenfolge der Abftimmung Tann meines Erachtens nicht 
zweifelhaft fein. Der Antrag des Wehrausfchufies geht voran; 
der Antrag des Verfaffungsausfchuffes folgt unter Weglaffung 
des Wortes „Fahneneid“. Ich bringe alfo erfl den An- 
trag bes Ausſchuſſes für Wehrangelegenheiten zur Abftim- 
mung, und erſuche diejenigen Herren, welde bem- 
felben ihre Zufttmmung geben wollen, fid zu er- 
heben. (Ein Theil der Verfammlung erhebt ih.) Da im 
Büreau Eine Stimme über das Refultat der Abftimmung 
zweifelhaft ift, will ich bie Gegenprobe machen, und bitte bie 
jenigen Herren, welche jenem Antrage nicht beiftimmen wol- 
len, aufzuftehen. (Die Minderzahl erhebt ih.) Der An- 
trag tft angenommen Meine Herren! Ich nehme an, 
daß durch diefe Abftimmung der Antrag bed Verfafiungsaus- 
ſchuſſes erledigt ift (Zuruf: Nein!), obwohl ich begreife, daß 
man barliber in Zweifel fein fann, denn man fann in biefem 
Einen Punkte der künftigen Gefehgebung allerdings ſchon jetzt 
vorgreifen wollen. Der Sicherheit wegen werde ich alfo den Antrag 
bes Derfaffangeanefäufiee auch noch zur Abftimmung bringen. 
v. Stavenbagen von Berlin: Meine Herren! 
Der Antrag unferes Wehr-Ausſchuſſes lautete formell an- 
ftatt des 6 17, und damtt tft meiner Meinung nad ein Be⸗ 
fhluß über ben Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes gar nicht 
mehr nöthig, fondern die Sade tft abgemacht. 
Bicepräfident Simfon: Ich bitte um Entſchul⸗ 
digung; dieſe Thatfache iſt nicht richtig. Der Antrag lautet 
vielmehr buchſtäblich: „Werbefferungsantrag zu $ 17.” 
(Stimmen: Ah! — Beitertelt.) So lange auch nur einige 
Mitglieder der Verfammlung beide Anträge für vereinbar hal⸗ 
ten, muß ich den Willen der ganzen Verſammlung darüber 


durch Abſtimmen ermitteln. Ih erfuche alfo diejenigen. 


Herren, welde dem im $ 17 enthaltenen VBorfchlage 
des Berfaffungs - Ausfhuffes ihre Zuftimmung 
ertbetlen wollen, ſich zu erheben. (Ein Theil der 
Mitglieder erhebt fi.) Ich werde um bie Gegenprobe bitten. 
Der Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes Haute: 
„Das Neichsheerwefen fol in Beziehung auf Feld⸗ 

zeichen, Fahneneid, Commando, Milttärgefeßgebung 

und Gerichtsbarkeit, Dienftzeit, Dienſt⸗ und Erercier- 
seglement gleihmäßigen Beftimmungen umterworfen fein, 


Gleichmaͤßigen Befttimmungen unterliegt ferner bie 
Beförderung, Penftontrung und Entlaffung von Mili- 
tärperfonen. 

DBefoldung und Verpflegung find fo zu normiren, 
daß fie unter Berüdfihtigung der Landesverhältnifie 
für das ganze Reichsheer als gleich zu betrachten find.’ 

Diejenigen Herren, melde bem oben verlefenen Antrage 
ihre Zuftimmung verfagen wollen, bitte ih, aufzuftes 
ben. (Ein anderer Theil der Verſammlung erhebt fi.) 
Ich bitte um Ruhe, meine Herren! Wir müſſen tur Stimm 
zettel zählen laſſen. Ich bitte, die Pläbe einzunehmen. Die- 
jentgen, die nach Annahme bed Antrages 
bes Ausſchuſſesfür Wehbrangelegenhet- 
ten noch den Antrag bes Berfaffungsausfhuffes 
tm 6 17 adoptiren wollen, werden erfudht, den 
weißen Stimmzettel, bie anderen, ben blauen 
Stimmzettel mit ihrer Namensunterfhrift zu 
verfehen. (Die Stimmzettel werden eingefammelt und von 
den Schriftführern gezählt.) 

Die Zählung der Stimmzettel ergab folgen- 
bes Refultat: 


Es ſtimmten mit Ja: 


Ahrens aus Salzgitter, Archer aus Rein, Badhaus 
aus Jena, Bauer aus Hechiygen, Bauernfchmidt aus 
Wien, Beder aus Trier, Behr aus Bamberg, Beidtel 
aus Brünr, Berger aus Wien, Blumröber (Guftav) 
aus Kirchenlamitz, Boczek aus Mähren, Bogen 
aus Micelftabt, Breögen aus Ahrweiler, Bürgers 
aus Köln, v. Buttel aus Divenburg, Gaspers aus 
Goblenz, Chriſtmann aus Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, 
Snyrim aus Frankfurt am Main, Cramer aus Göthen, 
Eropp aus Oldenburg, Gucumus aus Münden, Damm 
aus Tauberbifhoffsheim, Demel aus Teihen, Dham 
aus Schmalenberg, v. Diesfau aus Plauen, Dietfch 
aus Unnaberg, Drechsler aus Roſtock, Dröge aus 
Bremen, Edert aus Bromberg, Eifenmann aus Nürn- 
berg, Etienftud aus Chemnitz, Emmerling aus Darm⸗ 
ftaat, Engel aus Pinneberg, Eſterle aus Cavaleſe, 
Ballmerayer aus Münden, Beberer aus Stuttgart, 
Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus Stuttgart, För⸗, 
fer aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Breuden- 
thell aus Stade, Gangkofner aus Pottenſtein, 
Geigel aus München, Gfrörer aus Freiburg, Giskra 
aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Gravenhorſt aus 
Lüneburg, Groß aus Prag, Grubert aus Breslau, 
Grumbrecht aus Lüneburg, Gulden aus Zweibrücken, 
Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggenmüller aus Kemp⸗ 
ten, Haßler aus Ulm, Hehner aus Wiesbaden, Heiſter⸗ 
bergk aus Rochlitz, Heldmann aus Selters, Henſel J. 
aus Camenz, Hentges aus Heilbronn, Heubner aus 
Freiberg, Heubner aus Zwickau, Heusner aus Saar⸗ 
louis, Hildebrand aus Marburg, Höfken aus Hattingen, 
Hönniger aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus Nordhauſen, 
Hoffmann aus Ludwigsburg, Hofmann aus Geif- 
hennersdorf (Sadfen), Hofmann aus Sriebberg, 
Jeitteles aus Olmütz, Jordan aus Tetfchen in Böhmen, 
Jucho aus Frankfurt am Main, Käfferlein aus Bai- 
reuth, Kierulff aus Roftod, Kirchgeßner aus Würz- 
burg, Knoodt aus Bonn, Köhler aus Seehaufen, Kolb 
aus Speyer, Kotſchy aus Uſtron in Mähriſch⸗ 
Schiefien, Kudlich aus Schloß Dietah, Kuhnt 
aus Bunzlau, v. Kürfinger (Ignatz) aus Salzburg, 
Rangbein aus Murzen, Levyſohn aus Grünberg, 
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Zchmann. aus Perleberg, Le 
Makowiczka qus Krakau, 


Dttobeuern, v. Mayfeld aus Wien, Mellh aus Wien, 
Meyer aus Liegnig, Minkus aus Martenfelb, Mitter⸗ 
maier aus Heidelberg, Möller aus Reichenborg, Mohl 
(Morig) aus Stuttgart, Mohr aus Oberingelheim, 
Müller aus Damm (bei Afchaffenburg), Rägele aus 


Murrhardt, Ranwerd aus Berlin, Neugebauer. aus | 
Luditz, Nicol aus Hannover, Oſtendorf aus Goeft, | 


Pattai aus Steyermart, Baur aus Neffe, Peter aus 
Conſtanz, Pfahler aus Tettnang, Pfeiffer aus Abams- 
borf, Pindert aus Zeig, Plaß aus Stade, Rank ans 


Wien, Rapp aus Wien, Raus aus Wolframitz, Reh 


aus Darnfladt, Reichard aus Speyer, Reichenbach 


(Braf) aus Dometzko, Reinhard aus Boykenburg, | 


Reinftein aus Naumburg, Reitter aus Prag, Rhein- 


wald aus Bern, Riehl aus Zwettl, Rieffer aus Ham⸗ 
rt, Rösler aus Dels, | 


burg, Rödinger aus Stuttga 


Roßmäßler aus Tharand (bei Dressen), Rühl aus | 
Hanau, Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre aus Strehla, | 
Schenk aus Dillenburg, Schiedermayer aus Vöckla- 
bruck, Schlerenberg ans Detmold, Sctilling aus Bin, | 
Schlörr aus ber Oberpfalz, Schlutter aus Deris, | 
Schmidt (Aeolf) aus Berlin, Schmitt ans Kaiferalaıe | 
teen, Schneider aus Wien, Schott aus Stuttgart, | 
art), Schüler aus Jena, | 
Schüler (Friedrich) ans Bweibrüden, Schulz: (Bried- I 
rih) aus Weilburg, Sulz aus: Darmfladt, Schwar⸗ 


Sctreiner aus Oratz (S 


zenberg (Philipp) ans Kafiel, Simon (Mar) aus 


Breslau, Simon (Heinrich) aus Breslau, Erep aus 

aus Lan⸗ 
genfeld, Stodinger ans Frankenthal, Stulle aus Holz- 
minden, v. Stremayr aus Gray, Tafel (Yranz) aus | 


Frankenthal, Sprengel ans Warn, Stöder 


Sweibrüden, Tappehorn aus Hidenbn 


Bättingen, v. Watzdorf aus Leihnam, Wedekind aus 


Bruchhauſen, Weißenborn aus Giſenach, Werner aus | 
Goblenz, Werner aus Oberlird, Wernher aus Nier- | 


ſtein, Wiesner aus Wien, Wick aus Tübingen, Wi⸗ 


garb aus Dresben, v. Wydenbrugk aus Weimar, Bier | 


. gert aus Preußiſch Minden. 
Mit Mein fiimmten: | 


Achleitner aus Ried, v, Aichelburg aus Billa, 
Ambrofh aus Breslau, Anders aus Goldberg, Arndt 
aus Bonn, Arndts aus Münden, Uructh ans Wien, 
Aulite aus Berlin, Barth aud Kaufbeuren, Bauer aus 
Bambrrg, Beer aus Gotha, v. Beisler aus München, 
Benebiet aus Wien, Bernhardt aus Kaffel, Befeler 


aus Greifſswalde, Biedermann aus Leipzig, Bed aus 


Preugtih- Minden, Böcler aus Schwerin, v. Bothmer aus 
Carow, Braun aus Bonn, Braun aus Cöolin, Brescius 
aus Züllichau, v. Breuning aus Aachen, Breufing aus 
Osnabrück, Bruns aus Emden, Burkart aus Bamberg, 
Glemerd ausBonn, Gorneltus aus Braunsberg, Dahl⸗ 
mann aus Bonn, Dammerd aus Nienburg, Deeke aus 
Lübeck, Degenkolb aus Eulenburg, Detters aus Bonn, 
Detmold aus Hannover, Droyfen aus Kiel, Dunker 
aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, Edart aus Lohr, 
Edel aus Würzburg, Edlauer aus Gratz, Ehrlich 


113. 


‘ b) ) aut Cafe, ' 
Mammen aus Plauen, Mans | 
drella aus Ujeſt, Marfilli aus Rowesedo, Mayer aus | 


rg, Titus aus | 
Bamberg, 9. Trüpfchler aus Dresden, Uhland aus | 
Tübingen, v. Unterrichter aus - Klagenfurt, Venedey 
aus Köln, BViſcher aus Tübingen, Bogel:aus Guben, | 
Vogt aus Gießen, Wagner aus Bley, Waib. aus | 





ringer aus Kremsmimft 
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ans Mowraclaw, v. Eude aus Waldenburg, Engluayr 
aus Enns (Ober oſterreich), Goerisbuf aus Altona, 


Falk aus Dttolangenborf. Fiſcher (Guftan) aus Jena, 
Flottwell aus Münfler, Brarde (Kl) aus 
Rendsburg, Brievrih aus Bamberg, Frings aus 
Re, Fritſch ans Ric, Wuchs aus Breelau, 
Gagern aus Darmftabt, 


Gebhardt (BSeinrich) a Sof, Sersborf aus Tuch, 


Münden, Groß aus Leer, Grürl aus Burg, Grunbner 
aus Ingolſtadt, Gſpan aus Innsbruck, Gülich aus 
Schleswig, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, Hahn aus 
Guttſtatt, v. Hartmann aus Münfter, Haubenſchmied 
aus Paſſau, Haym aus Halle, Heide aus Ratibor, 
Heimbrod aus Sorau, Heifter aus Siegburg, Hergen⸗ 
hahn aus Wiesbaden, Herzig aus Wien, Hollandt aus 
Braunſchweig, Huber aus Linz, Hugo aus Göttingen, 
Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Freiburg an der Un⸗ 
firutt, Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jor⸗ 
dan aus Marburg, Junkmann aus Münfter, Kager⸗ 
bauer aus Linz, Kahlert aus Leobfchük, Kaiſer —— 
ans Wien, v. Kalkſtein aus Wegan, v. Keller (Graf) 
aus Erfurt, Knarr aus Eteyermark, Koſsmann aus 
Stettin, Kraft aus Nümberg, Krah aus Wintershagen, 
Künsberg aus Ansbach, Küngel aus Wolle, v. Küre 
finger Sad) aus Salzburg, Kutzen aus Breslau, 
Lang aus Verden, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Lafe 
faule aus Münden, Laube aus Leipzig, Leite aus Berlin, 
Leverkus aus Oldenburg, Lienbacher aus Goldegg, v. Binde 
aus Mainz, Loew aus Magbeburg, Löw aus Poſen, 
Mally aus Steyermark, 9. Maltzahn aus Küftrin, 
Marks aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, Marı 
tens aus Danzig, v. Mafiow aus Garlöberg, Mer 


aus Hamburg, Merkel aus Hannover, Metzke aus 


Sagan, Mihelfen aus Jena, v. Möring aus Wien, 


Müller aus Würzburg, v. Nagel aus Oberviechtach, 


Naumann aus Frankfurt a. d. D., Nerreter aus Frau⸗ 
ſtadt, Reumann aus Wien, Neumayr aus Mün 
Mizge aus Stralſund, Orrtel aus Mittelwalbe, 


mändmner aus Griesbach, Oſterrath aus Danzig, Dte 


tow aus Labian, Pannier aus Zerbft, Paur aus Augs-⸗ 
burg, Petzer aus Bruneck, Philips aus Münden, Pir⸗ 

er, 9. Platen aus Reuftabt 
(Rreugen), Plathner ans Halberftadt, Pöpl aus Mün- 
hen, Polatzek aus Brünn, dv. Pretis aus. Hamburg, 
Quante aus Ullſtadt, 9. Quintus⸗Icilius aus Faling⸗ 
boſtel, v. Radowitz aus Berlin, Rättig aus Potadam, 


- Raffl aus Neuſtadtl in Böhmen, v. Raumer aus Din⸗ 


kelsbuͤhl, Reindl aus Orth, Reitmayr aus Regensburg, 
Renger aus böhmtſch Kamnig, Richter aus Danzig, 
Riegler aus mährifh Budwißz, Röben aus Dormum, 
Röder aus Neuftettim, Rößler aus Wien, Rothe aus 
Berlin, von Rotenfan aus Münden, Rüder ans 
Dfdenburg, Rümelin aus Nürtingen, von Saltzwe⸗ 
del aus Gumbinnen, don Sauden »Tarputfchen aus 


Angersburg, Schau aus Münden, Scheller aus 


Branffurt an ber Oder, Schepp aus Wiesbaden, 
Schick aus Welßenſee, Schtrmeifter aus Inſterburg, 
v. Schleuffing aus Raftenburg, v. Schletbeim aus Woll- 
fein, Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Joſeph) aus 
Zins, Schneer aus Breslau, Schneider ans Lidten⸗ 


feld, Schnieber ans Schleſien, Scholten aus Ward, - 
Scholz and Neiſſe, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrenk 
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7 06 Men,‘ Echaoti ams Wien, Bmhert Sriedrich 
Wilhelm) mus Königberg, Schubert aus Würzburg, 
Wqjulge ˖ amt: Pot⸗dam, Schultze aus Liebau, Schwarz 
2: am Halle, Schmerin (Graf) aus Preußen, v. Selchow 
»aus Reitkewit, Sellmer and. Landsberg a. d. W., 

Sepp aus Münden, Siehr aus Gumbinnen, Siemens 
aud Hannover, v. Soiren aus Mannheim, Stahl aus 
Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, Stenzel aus 
‚Breslau, Stieber aus Budiſſin, Gtreffleur aus Wien, 
Stülz aus St. Flortan, Einm aus Sorau, Tan⸗ 
‚wen aus Zilenzig,. Teihert aus Berlin, Tellkampf aus 
Breslau, Thinves aus Eichſtätt, Tomaſchek aus Ig⸗ 
lan, v. Trestow aus Grocholin, Ungerbühler (Otto) 
aus Mohrungen, Veit aus Berlin, Verſen aus Nie⸗ 
heim, Viebig aus Poſen, v. Vincke aus Hagen, 
Vogel aus Dillingen, Waldmann aus Heiligenſtadt, 

Wolter aus Neuſtadt, Wartensleben (Graf) aus Swirſ⸗ 

ſen, Weber aus Meran, Weiß aus Salzburg, Wide 

miann aus Stendal, Wiebker aus Udermünbe.” Widen⸗ 
warn aus Düffeerf, Wiethaus (J.) aus Gummers⸗ 
bay, Willmar aus Lusmmburg, Winter aus Xieben- 
burg, Wolf aus St. Georgen, v. Wulffen aus Baflau, 
Zachariã aus Göttingen, v. Zenettt aus Landshut, 

v. Zerzog aus Regensburg, Zöllner aus Chemniztz. 

Biespräfident Simfon: Meine. Herren! Bon 
408, Ab ſtemme nden haben ſich 224 gegen, unb 
178 Mitglieder für bie Annahme des Antrages 
von 6 47 des Verfafiungsausfhuffes ausgeſpro⸗ 
hen. Der Antrag bed Berfaffungsausihuffes 
iR alio abgelehnt. An bie Stelle des 5 17 der Anträge 
bes Verfaſſungsausſchuſſes tritt jcht fomit folgende Faſſung: 
\ „Ueber eine aflgemelne für ganz Deutſchland gleide 
N... Mehroenfaflung ergeht ein delenderes Reidägefrh.” 
Bir gehen zu F 18 über. Ich mache bemerklih, dag Herr 
Wigard von bem pon ihm und ben Herren Schüler und Blum 
unser 5 7 der Beilage A’ geftellten Minoritäts⸗Gutachten zu 
$ 18 folgenden Theil vorgeiglagen Bat: . 

. „Die Ernennung und Mefszverung bis ums Oberſt 
eeinſchließlich, erfolgt dutch Wahl der Wehrmannſchaft 

. aus ber Zahl derjenigen, welche durch abgelegte Prü⸗ 

fung ihre Befähigung dargethan haben. Ä 
Die Ernennung und Beförkerung vom Genexal auf: 
wöärts und biefen eingeſchloſſen, ferner bie Ernennung 
der General-Artillerte-Dirertion, des Generalquar⸗ 
tieymeifierfiches und des mit ihm verbundenen höheren 
Adijutantur, fowie ber: Mitglieber des Geniecorps 
und der Gentral-Plantanuner geht von ber Reichsge⸗ 

walt aus.“ 
Außerdem bemerkte ich, daß der Antrag bes Herrn Höflen, der 
zu F 19 in der gebrudten Zuſammenſtellung verzeichnet iſt, 
unbedenklich zu $ 18 gezogen werden muß. Go fiudet ſich dieſer 
Antrag. Seite 9 der Zufammenftellung: 
„Die, Beſetzung ber Befehlöhaberftellen und bie Er- 
nenuung ber Dfficere jedes Grades geſchieht nach Maß⸗ 
gabe des zu erlaſſenden Reichsgeſetzes.“ 

Ich bin darüber wohl mit dem Herrn Antragfieller einver⸗ 
ſtanden ? (Kein Widerſpruch.) Meine Herren, ich frage: ob 
Rationalveriammlung in bie Dieeufion über $ 18 eln- 
treten will? (Freudentheil bittet ums Wort.) Lieber die Brage, 
ob die Discuifien zugelaffen werden fo, Hat bisber nieeine Dis- 
cuſſion Ratigehabt. (Allgemeine Zufimmung.) IG kaun Ihnen 
alſo das Wort nicht. geben. Meine Herren, ih erfude 
diejenigen, bie auf bie Discufiton über $ 18 der 
Anträge des Verfaſſungsausſchufſes nicht ver- 


⁊ 


fein würde. Ich nehme an, in ber 


an, daß Dock. gegen beffen Ernennung 


zimden wollen, Tip -ya.ergebtn. nie bir Ver⸗ 


 femsttlung erhebt. ſich) Es wird gezãhlt, meine Herten, ich 


bitte, ſtehen zu. bleiben. (Nach erfolgter Bählung:) Die Die 
cuffiet über $ 18 tft zugelaſſen. Die Aſte ber eingefchriehenen 
Neuer: tft folgende: Für den.G 18: Walk, (eine Stimme: 
BVerzichtet) Graf Reichenbach. (ine Stimme: Verzichtet!) 
Heide Herren haben verzichtet. Gegen den Paragraphen ha⸗ 
ben ſich einſchreiben laſſen: Wedekind, (mehrere Stimmen: 
Berzichtet!) v. Radowitz, Scheller, (eine Stimme: Verzich⸗ 
tet!). Schüler, Teichert. (Bine Stimme: Verzaichtet!) Es blei⸗ 
ben. alſo die Herren von Radowitz und Schüler übrig. Herr 
von. Radowig hat das Wort. 

v. Madowintz von Rüthen: Meine Herren! Ich habe 
Sie nur mit wenigen Worten zu bitten, den Antrag des Vers 


faſſangsaueſchuſſes ‚nicht anzunehmen; ex wäre, wie th mir 
ſchen geſtern zu bemerken. erlaubte, eine wirkliche Anomalle 
in das ganze Syſtem ber Beförderung bringen urb zu glei⸗ 


cher Zen nicht in Ginfkasg mit ben Beſtimmungen flehen,, bie 
Sie bereitd. angerommen haben, Während nach dem jetzigen 
Stande der Verkamplungen den Ehmelregterungen bie nach den 
Anorbnungen ber Reichsver zu teeffenden Beſtimmun⸗ 
gen vollkommen zur Ausführung: anheimgeſtellt bleiben, fo 
würde nur bei den Benernlen eine ſchneidende Ausnahme ein» 


‚treten. Des General’ würde feiner Regterung ſowohl, als ſei⸗ 


nen Untergebenen gegenfiber in eine Lage konmen, bie er nicht 


wünſchen kann. Das, was ber Verfaſſungsausſchuß angefirebt 


bat, läßt: ih volllommen in der Weiſe erreihen, die ic im 


: dem Amenbement, das ich Ihnen vorzulegen bie Ehre hatte, 


ausgedrückt habe, Das doppelte Verhältniß des Generals Täpt 


"fh barftellen, ohne ihn baburd zu einer Ausnahme in feinem 


eigenen Heere zu machen. Ich bitte, daß Sie einen Augen⸗ 
blit anhören, mie ber. Hergang bei: einer foldıen Beförderung 
bayrijchen Armee trete bie 
Bacanz eines Beneralmajord ein; ber bayriſche Kriegeminifter 
Hlägt feiner Regierung denjenigen Obriften vor, den er 

gerignet hält; er begleitet dieſen Vorſchlag mit allen Dates 
riallen, auf welche er ſich ſtützt, indem er die Aufmerkſamkeit 
feiner Reqlenung auf diefen Dbriften teitet. Gleichzeitig geht 
mm dee Derſchlag an das Reichskriegsminiſterlum. Ich nehme 
kein Anftand obwaltet; 
tn dieſem Falle ernennt alſo die Reichegewalt den bayriſchen 


Generalaiajor zum Reichſsgeneral und gibt ihm als ſolchem 


eln Reichapatent. Vermöge dieſes Patentes wird er befähigt, 
als Vorgeſegter allen deutſchen Heeredabtheilungen gegenüber 


zu treten, es iſt ihm feine Stellung in ber bayriſchen Armee 


gewahrt und ihm gleichzeitig ein Verhältniß gegeben, das auf 
alle Truppenabtheilungen der Reichsarmee fih bezieht. Ic 
empfehle Ihnen dieſen Vorſchlag, da er bie beiden Seiten ber 
Aufgabe in fig vereinigt ohne dabei in die Nachtheile zu 
verfallen, welche bie einfettige Ernennung mit fih bringt. Es 
ift dieſer Vorſchlag vollkommen zu vereinigen mit bem Antrage 
des Wehrausfgufies, ih fehe ihn als einen Sag an, der den 
Anträgen des Wehrausfchuffer hinzugefügt werden kann. Da⸗ 
der bitte ih, die Anträge des Wehrausſchuſſes anzunehmen, 
und biefen das Amendement folgen zu laſſen, weldes td bie 
Ehre gehabt habe, Ihnen vorzulegen. 

Schuüler von Jena: Ich vereinige mid mit der Bitte 
bes. Rebners, weicher eben gefprochen bat, des Gern v. Rado⸗ 
wig, dem Vorſchlage des Verfaffungs-Ausfhuffcs Ihre Zuftme 
mung nicht zu geben, allein aus einem andern Grunde Ich 
habe mit Mehreren das Minoritäts⸗Erachten dahin geftellt, 
dag die Offieiere nicht von ben Ginzelftaaten ernannt werden, 
fondern daß die Unteroffictere, fowie bie Dffictere bis zum 
Dbriten: einfehlteplig von ihren Untergebenen gewählt werben, 
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aber nur aus der Zahl der Geprüften und — Beftchig⸗ 
ten; die höheren Stellen ſollen von ber Reichsgewalt ernannt 
werden. Außer dem Fahneneid und dem e bindet 
ben Officier und die Armee nichts fo fehr an dem, weicher bie 
obere Leitung hat, ald das Gefühl der Dankbarkeit für bie 


bisherige Beförderung, ſawie die Erwartung künftiger Be- | 


förderung; es wird alfo der Officier dem am melften anhäng- 
KH fein, welcher ihn angeftellt. hat, und von dem feine weitere 
Beförderung abhängt. Es if uns in ben Verjfaſſungs Aus⸗ 
ſchuſſe durch Herrn v. Radomig feldft gefagt worden, daß ber 
ODfficier dem Befehle deflen folgen muß, von dem er fein 
Patent erhalten hat. Laſſen Sie nun alfo bie Ernennung tin 
ben Händen der Einzelregierungen, fo wirb es von bem guten 
Willen diefer abhängen, ob die Armee den Befehlen ‚ber Reichs⸗ 
gemalt folgen foll oder nit. Es iſt zwar ber Reichsgewalt 
der Dberbefchl zugewiefen worben: wenn aber bie Cinzelregie⸗ 
sung befieblt, ihre Truppen follen ber Reichsgewalt nicht fol- 
gen, fo tft die einzelne Armee der Regierung ihres Einzel 
ſtaates Gehorſam ſchuldig. Die Rechte der Reichsgewalt 
würden daher immer nur son dem guten Willen der Einzel⸗ 
ftanten abhängen. Bei den Heineren Staaten iſt zwar an 


ihrer Bereitwilligfeit nicht zu zweifeln; fie werben den Anorde 
i wenige Worte zur Empfehlung der Anträge bes Wehr-Aus- 


nungen der Reichsgewalt unweigerlich nachkommen; bet ben 


größeren aber dürfte um fo mehr DBeranlaffung zum Wider: - 


ftand vorhanden fein, dieſer würde wohl nit in offener 
Widerfetzlichkeit beſtehen, allein man würde immerhin der 
Reichögewalt dur diplomatiſche Unterhändler tnſinuiren kön⸗ 
nen, daß fie, werm fie diefen oder jenen Krieg führen oder 
nicht führen wollte, auf die Unterftügung des betreffenden 
Einzelſtaates Leicht rechnen dürfe. Die Nei 
dadurch nicht zu Schritten veranlaßt werben, welche wentger 
tm Imtereffe bes Reihe, ald im Intereſſe ciner Ginzeldynaftie 
wären, Deßhalb Halte ich für durchaus nöthig, daß die Armee 


ganz allein abhängig gemacht werde von der Reichögewalt, daß | 


alfo auch die Ernennung der einzelnen Officiere bloß von der 


Reichsgewalt ausgehe. 
ritãtsgutachten, welches wir geftellt Haben, wir treten barin 


auf der einen Seite ber zu großen Gentralifatton entgegen, | 
indem wir die Wahl der Dffictere bis zum Obriſten einſchließ⸗ 


lich von ihren Untergebenen geſchehen laffen wollen, anf ber 
andern Seite- dem Particulatismus, indem wir die Wahl der 
höheren Dffietere ausfchließlih von der Reichsgewalt abhängig 
machen: Vor Allem aber bitte ih Sie, wenn Ste dem Bor- 
fhlage des Verfaßungs-Ausſchuſſes zuftimmen follten: „die 
Ernennung der Generale gefchieht auf Vorſchlag ber Einzel⸗ 
tegierungen durch bie Retchögewalt" — wenigftens bie Worte 
Kerauszuftreichen: „auf Vorſchlag ber Einzelregierungen“. Dan 
würbe ber Reichögewalt nicht ein Recht einräumen, welches 
eine Wohlthat wäre, fonbern man wird fie in Verwickelungen 
führen, wenn man bie einzelnen Staaten zu ben Generalftellen 
den Vorſchlag machen, und bie Reichsgewalt beftätigen läßt. 
Diefe würde fi baburk Niemand zum Dante verpflichten, 
fonbern nur Feinde machen können. Wenn die Reichsgewalt 
in den Vorſchlag ber einzelnen Regierungen eingeht, fo tft ber 
Ernannte zur Dankbarkeit verpflichtet nicht der Metchögewalt, 
bie ihn betätigt, fondern dem Ginzelftante, der ihn vorgefchla⸗ 
gm bat, Wird die Reichsgewalt aber einen foldhen von der 
Ginzelregterung geftellten Antrag zurückweiſen, fo macht fie fi 
dadurch den Vorgelchlagenen zum Feinde, fie wirb alfo feine 
Gelegenheit haben, fig Dank zn erwerben, fondern immer nur 


Sende. Ich bitte Ste wiederhoft, nehmen Ste den Antrag | 


des Verfafſungs⸗Ausſchuſſes nicht an, fondern ftimmen Sie 
unferm Diinoritätserachten bet. 


Biceprafident Stimfon: Che ih dem Abgeord⸗ 


chsgewalt tönnte | 


Sch empfehle Ihnen baher das Mino⸗ 


1 
u 
| 
| 
| 
| 
| 
| 

| 
| 





uber. 9. Mbriug das "Wort dee, verleſe I einen Verbeſſe 
rungsantrag, ber von Herrn Baner zeſtellt worben iſt: 
„Die Erntunung ber Gmerafe und ſaͤmmtliche 
Dffietere geſchieht dur bie Reichsgewalt, bie der 
Unteroffictere durch die betreffende Wehrmannfkhaft“ - 
— WMöriing von Win: Ich muß mid 
fiht ded Vorredners erklären. Wenn Sie die Ernennung ber 
Dffictere tur die Mannfhaft confequent durchführen wollen, 
fo werben Sie auh tm Seedienſt auf die Ernennung ber 
Flotten Officiere durch die Matrofen kommen. Dieß wird eine 
gräufiche Gonfufion geben. Ih bin im Gegentgetl der Mei⸗ 
nung, wenn Ste ein Heer oder eine Volkswehr fchaffen wol« 
fen, bie Kraft in fih beſitzt und von Pflicht und Ehrgefühl 
geleitet wird, fo muß es gerabe in einer Weiſe gefchehen, bag 
ber Vorgeſetzte nicht in den Ball der Dankbarkeit zu ber 
Mannſchaft ſteht. Ih empfehle Ihnen, dem Antrag bes 
Wehr⸗-Ausſchuſſes zu folgen, und den Aufab bed Herrn 9. 
Radowitz anzunehmen. — (Ruf nah Schluß.) 
Bierprafident Simfon: Ges Hi kein Redner 
mehr eingefchrieben. | 
Stavenhagen von Berlin: Meine Herren! Nur 


ſchuſſes. Herr Schüler hat Ihnen foeben mit Eindringlichkeit 
dorgeftelft, daß, wenn die Dffictere von den einzelnen Regie 
rungen ernannt werben, fie fi) in Folge ber Stellung, tm 
welcher 
Peichsgewalt ſtellen werden. Sch ziehe daraus die Conſequen 

daß, wenn fie son der Mannſchaft zu ernemen find, die . 
etere in einem Mbhängigkits-Berhältnig zu ihren Untergebenen 
und in Oppofition zu der Regierung fih befinden würden. 


Mir hätten alfo dann gewiflermagen ſouveräne Batatllone 


u. f. w. Meine Herrn, ich erlaube mir, auf das zurädzuloms 
men, was ein gerhrier Vorredner neulich ermähnt hat. Der 
Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes vindietrt Für bie Gentral« 
gewalt eine bloße Korm ohne Bedeutung Meine Herren, 
wenn Sie die Sentralgewalt Rüben und. ihr Macht gewähren 
wollen, dann dürfen Sie dieß nicht thun durch bloße Formen, 
fondern durch Realitäten. Aber eine bloße Form wäre es, 
wenn bie Einzelregiernngen bie Generale vorfchlagen ſollen und 
bie Reichsgewalt nur zu beftätigen bat. Wenn bie Reichsge⸗ 
walt über einen ſolchen Officier ein felbftftändiges Urtheil ha⸗ 
ben will, fo muß fie es auf fein ganzes vergangenes militärtfches 


- Reben begründen. Das kann fie nicht, wenn Sie nicht durchweg zum 


Princip übergehen wollen, daß bie Armee eine einheitliche fein ſoll 
md bie einzelnen Regierungen nichts mehr damit zu thun haben. 
Wenn die Ernennung der Offictere niederer Grabe durch bie Einzel⸗ 
regierung erfolgen fol, dann kann auch die Ernennung ber Gene⸗ 
rale nur durch diefe Regierungen erfolgen, weil die Reichs⸗ 
gewalt feine Mittel hat, ſich von ihrer Befählgung zu über- 
zeugen. Beine Herren, es ift immer son drei Syſtemen ger 
fprochen worden. Ich möchte fagen, e8 gibt nur zwei Syfteme, 
Erſtens das Syftem der einbettliden Armee, wie bieß in 
Frankreich und andern Ländern der Fall iſt. Wenn Sie glatı- 
ben, meine Herren, nah ben beftehenden Verhältniſſen biefes 
für Deutfchland annehmen zu innen, fo will ich bier nichts 
dagegen fagen. bat dieſes Syſtem viel für fi, 
Wenn man aber davon abgeht. weil man das Beſt'ehende nit 
fortfchaffen ann, dann bleibt nur das andere Syſtem übrig, 
bag man ben einzelnen Regterungen in dem ihnen vorgeſchrie⸗ 
benen Kreife eine genügende Einwirkung geſtattet. Wenn Sie 
einen Mittelweg einfchlagen, wonach bie einzelnen Regierungen 
Borfchläge zu machen haben unb bie Centralgewalt bloß das 
formelle Recht der Befätigung bat, wenn bie Einzelregierun⸗ 
4* 


gen bie Am " 


fie zu dieſen Regterungen ftehen, in Oppofition zur - 





| 
| 
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gem. Feine felbfifkändige: Wirkſambelt wehr haben, fondern nad 
allen : Rigtungen buch bin Reichsgewalt 
‚werben, dann koͤnnen fie auch Feine Gemugthuung, keine eigent- 
liche Theilnahme für die Ausbildung ihres Heerweiens haben. 
Meine Seren! Sie werben hie deutſche Armee auf ſolchem 
Wege nicht verbeſſern, fondern verfihlechtern. Weine Herren, 
ich fühle mich nicht dazu berufen, ben Lobredner bes früheren 
Bundestages zu machen, aber ich kann nur beftätigen, was 
neufih von einem verehrten Redner  gefagt worben ifl. Das 
Befte, was ber Bundestag gefchaffen hat, iſt das Militärweſen. 
Sehen Ste, ob e6 etwa ber Ernennung eines Reichögenerald 
jest beburft Hat! Der preugifhe Soldat gehorcht dem öfter- 
reichiſchen General, und ber öfterreihifhe dem preußifchen; es 
agt Keiner danach, ob es ein öſterreichiſcher oder preußiſcher 
ehlshaber if. Meine Herren! Ste haben, glaube ich, feit 
längerer Zeit bier Gelegenheit gehabt, diefe Beobaktung zu 
machen, und ich dächte, Sie hätten fi überzeugt, daß die „ver 
thterten Söldlinge“ Hier doch recht menſchlich mit- und unter- 
einander leben. (Allgemeine Heiterkeit.) Hören Ste auch ben 
Berfaffungs-Ausfhup, meine Herren! Nach zwei Richtungen 
Yin habe ich den Antrag des Ausfhuifes zu vertheibigen. Auf 
der einen Seite, glaube ih, huldigt man bem Syſtem ber 
Anttarter, auf der anderen bem des Particularismusd. (Bewe⸗ 
gung.) Sa, meine Herren, ich kann nicht anders; ich erkläre 
mich gegen den Antrag binfichtlich ber Wahl der Offictere bis 
zum Oberſten durch die Mannſchaft. Ich kann mir nicht den⸗ 
Zen, daß dabei feine Störungen herauskommen follten. Welche 
Perſonen follen denn wählen? Die eintretenden Reeruten? 
Kann man ihnen zutrauen, daß fie bie erforderlichen Cigen⸗ 
haften befitzen, nit bloß, daß fie die Bigenfchaften eines 
Difieters richtig beurteilen? Darüber Habe ich keinen Zwei⸗ 
fel. Ich Habe nur gegen ben Antrag bes Herrn v. Rabowiß 
etwas zu fagen. Berne möchte ich ihm betfichen, weil er eine 
Autorität if, wenn ich nicht Bedenken Hätte. Der Zweifel, 
ben ih Habe, Liegt darin, baß wir nah feinem Vorſchlage 
zweierlei Generale befoimmen werben. Wir befommen Parti⸗ 
eulargenerale: nämli Generale der Gingelregierungen und 
Reichögenerale. Ich bitte Ste, meine Herren, doch nicht dem 
Slauben ſich Hin;ugeben, dag wir Ihnen duch unfere Faſſung 
vorſchlagen wollten, daß alle Regierungen dazu fiimmen 
müflen, fondern jede Regierung fYlägt der Meichögewalt aus 
ihrem Heere ben General vor, ber dann Reichögeneral wird. 
Damtt hat jeder Regent hinreichenden Einfluß. Meine Herren! Es 
wollte unferm Verfaſſungs⸗Ausſchuß nicht Mar werden, daß ber 
Reichegeneral nicht eine andere Stellung babe, als ein anderer 
Dffirter, Der Rame General deutet ſchon darauf, daß er 
höher fteht und eine allgemeine Bedeutung hat. Die Einheit 
{ft es, welche dur ihn hervorgebracht werden muß. Er muß, 
indem er nicht ein Truppencorps allein commandirt, in jedem 
Augenblide bereit fein, die Truppen ber verſchiedenen Oeere zu 
eommanbiren. Ge muß höher fliehen und das Intereſſe des 
Reihe beobachten. Es muß die Bteihförmigleit der Organi⸗ 
fation tm Intereſſe des Reiches berückfichtigt werden. Unfer 
Vorſchlag tft, wie alle Mittelvorfehläge, freilich nad zwei 
Seiten bin nicht entiprehend, — er Reht in ber Mitte deſſen, 
was ich nad) meiner Privatüberzeugung wollte, nämlich, daß 
die Reichögewalt die Benerale unmittelbar ernenne, und auf 
ber andern Seite, daß bie einzelnen Bürften die Generale 
allein ernemen. Suchen Sie wenigſtens von der Ginhelt, die 
uns vorfchwebt, fo viel zu retten, als zu retten iſt. Beginnen 
Sie bei dem Höchſten bes Offieiere, der durch feinen Namen 
der allgemeine Commandirende fein muß, beginnen Sie, wenn 
Sie den Vorſchlag des Berfaffungs-Ausihufies annehmen, bei 
dem Generale, und beſtimmen Ste, daß es nur einen Reichs⸗ 


darin vertümmert || wenn er ihn vorſchlagen Bann. (Mrape.) 


Dein -eiigefnen Füchten wird ed genug fen, 

 Bicepräfident Simſomn: Die Discufiton {ft ge⸗ 
fhloffen. Herr Ahrens will noch die namentliche Abſtimmung 
durch die Stinmgettel beantragen. (Unruhe) Ich glaube, ber 
ee Zeitpuntt für biefen Antrag iſt verfäumt, Der 6 42 
agt: | 


„Namentliche Abfiimmung mit Ja und Nein ohne 
Motistrung findet nur flatt, wenn ſolche beim Schluffe 
ber Berathung beantragt, und ſolcher Antrag von 
wenigftend 50 Mitgliedern unterflügt wird. Der Antrag 
gefchteht von der Rednerbühne ohne Motivirung.“ 

Ich babe bisher immer angenommen, baß nad dem früheren 
Paragraphen der Gefkäftsorbnung, wonach Die Bericterflatter 
nach Schluß der Discuffton fprehen, der Antrag auf nament⸗ 
Ude Abftimmung vor ber Rede der Herren Berichterftatter 
hätte ftatthaben müſſen; wenn aber Zweifel tft, werde ich bie 
Berfammlung darüber entfchetden Fafien. (Zuruf: Nein!) Ob 
der Schluß dabei ausdrüdlich in Antrag gebracht und befchlof« 
fen worden, ‘oder nicht, ſcheint mir gleichgültig; wenn fein 
Redner mehr eingefchrieben iſt, fo if die Verhandlung gefchlofe 
fen. Ich glaube alfo dem Herin Ahrens nicht nachgeben zu 
dürfen, und bringe zwei Anträge zur Unterſtützung, welde 
durch Unterfehrtften diefelbe noch nicht gefunden haben, Den 
Antrag des Herm Höfken: | 

„Die Befegung der Befehlshaberftellen und die Er⸗ 

nennung ber Offieiere jedes Grades gefchieht nad 
Maßgabe des zu erlaffenden Reichsgeſetzes.“ 
Diejenigen Herren, welche den Antrag des Herrn 
Höffen unterflüßen wollen, erſuche ich, fih zu er— 
heben. (Die erforderlihe Anzahl erhebt fi.) Er tft hin— 
reihend unterftüßt. Den Antrag des Herrn Bauer: 

„Die Ernennung der Generäle und fänmtlider 
Officiere gefchieht durch die Reichsgewalt, die der Un⸗ 
terofficiere durch bie betreffende Wehrmannfchaft.* 

Diejenigen Herren, welche dieſen Antrag unterſtützen wollen, 
erſuche ich, fich zu erheben. (Ein Stimme: Der Antrag bes 
Herrn v. Rabomwig iſt nicht unterflüßt!) Er. ift von mehr als 
zwanzig Unterfgriften unterftügt. (Eine Stimme: In den ges 
drudten Eremplaren tft er es aber nidt!) Er iſt aber vor 
Anfang der Discuffion fo unterfchrieben in meine Hände ge= 
kommen. — In der Abſtimmung felbft fchlage ich vor, daß 
wir mit dem Antrag des Herrn Höffen anfangen, da er jebe 
gegenwärtige Entſcheidung ven fich weift. 
DHöfkten (som Blake): Ich ziehe meinen Antrag 


Vicepräſident Simfon: Dann. find e8 zwei Sy« 
fieme, die übrig bleiben: nach dem einen foll weſentlich bie 
Reichsgewalt, beſchränkt Dur die Landesregierungen und even⸗ 
tuell durch die Wahl der Befehlshaber in größerem ober ge⸗ 
ringerem Umfange, die Anftellung der Dfficiere haben. Nach 
ben andern Syftem tft die Wahl geregelt und die Mitwir⸗ 
tung ber Reichsgewalt ober ber einzelnen Regierungen bie 
Quelle der Anftelungm. Hiernach fchlage ich folgende Weiſe 
ber Abftimmung vor: Antrag des Heren Bauer, Antrag ber 
Herren Nauwerd, Spab, Battat und Genoffen, eventueller Ans 
trag berfelben Berren, der dahin geht, den Antrag bed Ders 
faffungs-Ausfchuffes mit Weglaffung der Worte: „auf Vor⸗ 
flag der einzelnen Regierungen” zu aboptiren; bann käme 
ber Antrag des Ausfchuffes für MWehrangelegenheiten, tm dem 
es aber jetzt heißen muß flatt: nad den Beftimmungen bed 
Reichsgeſetzes, — nach den geſetzlichen Beſtimmungen, und ftatt: 
nad den bezügfichen Anordnungen jened Gefeßes, ebenfo: nad 
ben geſetzlichen Beftimmungen. In Bolge ber beutigen Ab⸗ 


zur 
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ſtimmung tft bas ſo zu ändern. Dann käme ber Antrag bes 
Derrn 9. Radowitz, das Minoritäts:@rachten der Herren Schel- 
Ser, Detmold und Anderer, dann das Minoritäts-Erachten der 
Herren Wigard, Schüler und Blum, und endlih ber Antrag 
bes Dr. Mohr. Das tft die Reihenfolge, wie fie von der Er⸗ 


nennung dur) bie Betaeoewott bis zur ausgebehnteften Wahl 
fortfihreitet. Wenn kein Widerſpruch erfolgt, fo gebe ich zur | 
Abſtimmung. | 


Weruher von Nierflein: Ueber bie Frageſtellung. | 
Br find der Meinung, dag, wenn aud der 6 18 nah dem I 
Vorſchlag der Mehrheit des VBerfaffungs-Auefhufles angenom- | 


men ſein wird, immer noch die zwei Abfüähe des Minoritäts- 


erachtens zur Abflimmung gebracht werben können, weil er in 
Berbindang mit jenem Vorſchlag des Verfaffungs:Ausfhuffes | 
Cs iſt 


eine Erweiterung der Reichsgewalt in fich enthält. 
freilich nicht die Abficht derjenigen Herren, bie das Minort« 
tatsgutachten geftellt haben; wir wollen es aber benützen. 

Bicepräfident Simfoır: Jh kann dagegen nichts 
Haben; th weiß nicht, ob noch Jemand das Wort Über die 
Srageftellung Haben will? Der Antrag des Herrn Mohr wird 
alfo zuerſt kommen. " 


Nösler von Oels: Ich glaube, «8 find 3 Syfteme: | 


4) die vollſtändige Wahl dur bas Volt, 2) die Ernennung 
durch⸗ die Reichöregierung, 3) die Ernennung durch bie einzel 
nen Staatm. Wir müffen mit dem weiteſtgehenden anfan- 


gen, und zwar mit dem Mohr'ſchen; dem folgt dann ber Ans | 


trag des Herrn Bauer, bie beiden des Herrn Nauwerck, dann 


ber Antrag des nertaffungs- Huefnfes und endlich der Ans | 


trag des Ausſchuſſes für Wehrangelegenheiten nebfi dem Mi⸗ 
noritätseragten von Scheller und Detmold ıc. 

VBicepräfident Simfun: Es kommt bei diefem 
Weiteſtgehen darauf an, welden Ausgangspunct man hat. 
Wer die größte Berechtigung der Reichsgenalt für das Wels 
tefte Hält, der wird mir beiflimmen, und wer bie größte Bes 
sechtigung der Wahl haben will, dee wird Herrn Rösler nicht 
widerſprechen können. 

Mohr von Oberingelhelm: Ich glaube, daß noth⸗ 
wendig mein Amendement den Vorrang haben muß, denn in 
jeder Hinfiht geht es am weiteſten. Einerſeits in Bezug auf 
Die Wahl, hinſichtlich welcher das Princip feſtgeſetzt ft, daß 
die Mannſchaft die Wahl vornehmen ſoll, und in anderer Hin- 
ficht in Bezug auf die Macht ber Reichsgewalt, Indem die Er- 
nennung, infoweit fie nicht der Mannſchaft vorbehalten tft, ten 
einzelnen Regierungen entzogen und ber Reichsgewalt attribuirt 
iſt. Mein Antrag muß in beiden Beziehungen vorausgehen. 

Bicepräfident Simfon: Es ſcheint fein Wider: 
forud vorhanden zu fein. Nah dem Mohr’ihen Antrag muß 
Bann das Minoritätsgutachter der Herren Wigard, Schüler 
und Blum kommen; dann der Antrag von Bauer, der erſte 
des Seren Nauwerck, demnähft der Antrag des Berfaffungs- 
Ausfchuffes ohne den Zuſatz: „auf Vorſchlag der einzelnen Ne= 

ngen”, dann ber Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes mit 
- biefem Zufab; ferner der Antrag bes Wehrausfihnffes, ber 
Zufay des Herrn v. Radowitz, und endlih das Minorttätd-Er- 
achten ber Herren Detmold und Scheller. Alfo in biefer Ord⸗ 
sung gebe ich in ber Abftimmung vor. Der Mohr'ſche An« 


teng lautet: 
Die Ernennung und Beförderung der fämmtlihen 


gahrer (Untersffictere und Officiere bis zum höchſten 


Grade), ſowie der Militärbeamten, ſteht der geſammten 
Wehrmannſchaft zu inſoweit nicht durch die Reichsgeſetz⸗ 
gebung die Ernennung und Beförderung der Reichs⸗ 
ewalt übertragen wird.” 


8 
Diejentgen- Herren, welde Dem Antrag bes Herrn ! 





| Mohr beitreten wollen, bitte Id, aufzuftehen. 
1 (Die Minderheit erhebt fih.) Der Antrag Ift abgelehnt, 


Das MinoritätscGrachten der Herrn Wigard, Schüler, 

Blum lautet: 
Die Ernennung und Beförberung bis zum Oberſt 
einſchließuͤch , erfelgt durch Wahl der Wehrmannſchaft 

aus ber Zahl derjenigen, welche durch abgelegte Pruͤ⸗ 
fung ihre Befähigung dargethan haben. 

Die Ernennung und Beförderung vom General aufs 
wärts und biefen eingefchloffen, ferner die Ernennung 
ber General-Artillerie⸗Direction, des Generalquartier⸗ 
meifterftabes und der mit ihm verbundenen höheren Ad- 
jutantur, fo wie der Mitglieder bed Geniecorps und 

der Sentral- Blantammer geht von ver Reichsgewalt 
aus. 
Diejenigen Herren, welche dieſem Antrag zuſtim— 
men wollen, bitte 6, aufzuftehen. (Die Irinderheit 
erhebt fi.) Der Antrag tft abgelehnt. Der Antrag 
bed Herrn Bauer geht bafin: | 
„Die Ernennung der Generale und ſämmilicher Ofs 
fietere geſchieht durch die Reichögewalt, die der Unter 
offictere durch die bewaffnete Wehrmannſchaft.“ 
Diejenigen, welde dem Vorfhlage bes Herrn 
Bauer ihre Zuſtimmung geben wollen, bittet, 
aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt fi.) Der Antrag 
it abgelehnt. Der erfle Antrag ber Herren Nauwerck, 
Spatz, Pattat und Anderer heißt: 
Die Ernennung zu höheren Graden vom Oberften 
einſchließlich ſteht der Reichegewalt zu,“ 
Diejenigen Herren, welche dieſem Antrag ber 
Herren Naumerd, Spaß ꝛe. beiflimmen wollen, 
bitte ih, aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt fi. 
Der Antrag ift abgelehnt, Der Antrag des Berfat- 
fungd-Ausfhuffes mit ber Modificatton, welche diefelben 
Herren eventuell vorgefhlagen haben, Tautet nun: 
„Die Ernennung der Generale geſchieht durch bie 
Reichsgewalt.“ 
Diejenigen, welche dem modificirten Antrag 
bes Verfaſſungs-Ausſchuſſes beitreten wollen, 
bitte id, au faufteh en. (Die Minderheit erhebt fich.) 
Der Antrag tft abgelehnt. (Zuruf: Zweifelhaft!) 
Niemand im Bureau hat Zweifel über die Ablehnung gehabt, 
Fest bringe ich den Antrag bed Verfaſſungs⸗-Ausſchuſſes, fo 
wie er vom Ausſchuß geftellt tft, zur Abftimmung, vorbehalt- 
lich des Zuſatzes aus dem zweiten Abſatz des Minoritätser« 
ahtens der Herren Scheller und Detmolb: 
„Die Ernennung der Generäle gefhicht auf Vor— 
flag der Einzelregierung durch die Reichsgewalt.“ 
Diejenigen, melde bem Antrag des VBerfaffung$: 
Ausfhuffes ihre Zufimmung geben wollen, 
erfuhe ih, fih zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Der Antrag tft angenommen. Damit, meine Herren, 
tft der Antrag des Ausfchuffes für Wehrangelegenheiten, ber 
Antrag des Herrn v. Rabowig, und von dem Minoritätser⸗ 
achten Wer Herren Scheller, Detmold und Mühlfeld 
ber erfte Satz erledigt. Ich bringe den zweiten Satz zur Ab⸗ 


| ftimmung, der alfo lautet: 
„Für den Krieg ernennt bie Reichögewalt dic com⸗ 


manbdirenden Generale der auf ben verfchicdenen Kriegs⸗ 
theatern operirenden felbitftändtgen Corps, fowie das 
Berfonal der Hauptquartiere dieſer Armee und Corps.” 
(Unruhe) If Einwand dagegen? (Eine Stimme: “Die 
Faſſung ändern) Ih kann an ber Wortfaffung des Amen- 
dements nichts mehr Anbern Taffen, entweder wirb fie 
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angenommen ober abgelehnt. Diejenigen, welde dem 
chen verlefenen zweiten Abfah bes Minvritäts- 
trahtens der Herren Scheller, Detmold unb 
meapıfen x. ihre Zuftimmung geben wollen, 
hitte 
et Antrag ift angenommen. Meine Herren, anftatt 
des F 18 haben Sie alfo folgende Beftimmungen angenommen : 
„Die Ernennung der Generale geſchieht auf Vor⸗ 
fhlag der Einzelvegierungen durch die Reichögewalt. 
Für den Krieg ernennt die Reichsgewalt bie com⸗ 
mandtrenden Generale der auf ben verſchiedenen Kriegs- 
theatern cpertrenden felbftftändigen Corps, fowie das 
Verfonale der Hauptquartiere biefer Mrmeen und 
Corps.“ 
Meine Herren! wir gehen jetzt zu F 19 über. Außer dem 
Antrag des Verfaſſungo⸗Ausſchuſſes, dem Antrag ded Aus 


fhuffes für Wehrangelegenheiten und dem Umendement ber 


Herren Naywerd, Spab, Pattat und Anderer liegt mir noch 
ein Theil von dem unter 6 18 der Anlage A geftellten Mi⸗ 
noritätgerachten. der Herren Wigard, Schüler, Blum zu $ 19 
vor; doch wohl an ber Stelle des $ 19% 
Wigard: Ja! 
Bicepräfident Simfon: 

„Das deutfche Seftungswefen ift Reichhdangelegenheit 

Alle deutſchen Seftungen find Reichsfeſtungen und 
werben von Reichswegen auf Reichskoſten angelegt und 
unterhalten. 

In Sriedenszeiten beftcht ihre Beſatzung in der Ne= 
gel aus Theilen des Reichsheeres desjenigen Reiche» 
kreifes, tn welchem die Zeftungen liegen.” 

Ich habe nA bie Frage zu ſtellen; ob die Verſammlung 
auf die Discuffion über $ 19 eingehen will? Diejenigen 
Serren, welde auf die Discuffion über 919 nit 
verzichten wollen, bitte ih, aufzuftehen (Nur 
wenige Mitglieder erheben fih.) Die Discuffion über 
519 iſt abgelehnt. Ich fchlage für die Frageſtellung folgende 
Reihenfolge vor: Zuerft würde ich zur Abſtimmung bringen: 


D 


das Minoritätsgutachten der Herren Wigard, Schüler, Blum, | 


welches augenfceinlich am weiteften geht; dann dem eventuellen 
Antrag der Herren Nauwerd, Spap, Nattai und Anl 
derer; denn ihr prineipaler Antrag {ft wörtlich über- 


ch, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) 


vor: 


Diejenigen Herren, welche dem alſo modifieirten 

Antrag des Verfaſſungs Ausſchuſſes Ihre Zu⸗ 
dimmung geben wollen, bitte ih, aufzuſtehen. 
Die Minderzahl erhebt ſich) Der Antrag tft nicht an- 
enommen. Sept bringe ich den Antrag des Perfaſſungs⸗ 
usfchuffes in feiner eigentlichen Faſſung zur Abftisunung ; 

m Der Reichögewalt fieht bie Befugniß zu, Reich 
feftungen anzulegen, und, infowelt bie —* des 
Reiches es erfordert, vorhandene Feſtungen gegen bil⸗ 
lige Ausgleichung, namentlich für das überlieferte 
Kriegsmaterial, zu Reichsfeſtungen zu erklären. 

Die Reichsfeſtungen werden auf Reichskoſten unter⸗ 

—— 

Diejenigen Herren, welche dem beiſtimmen wol« 
fen, erſuche ich, ſich zu erheben (Die Mehrzahl er⸗ 
hebt fi.) Der Antrag des Berfaffungs- Aus- 
fhuffes ift angenommen und damit der Antrag bes 
MWehrausfchuffes erfebigt. — Wir gehen. gu $ 20 über. (Meh⸗ 
rere. Stimmen: DBertagen! — andere: Bortjegen!) Außer dem 
gedrudten Anträgen, meine Serren, liegt noch ein Theil bes 
Minoritätserachteng der Herren Wigard, Schüler und Blum 


„Die Ernennung und Beförderung ber Flottenoffi⸗ 
ciere erfolgt bis zum Schiffscapttän durch Wahl der 
Mannidaft. Ä 

Die Höheren Grabe werden burg Ernennung ber 
Meichsgewalt befept.“ 

Wigard (vom Plage aus): 
duch, den früheren Beſchluß. 
Bicepräfident Simfon: Ste nehmen: alfo bie- 
fen Antrag zurüd? 
Wigard: Mi 
Bieepräfident Simfon: Ich babe jeht Die Ver⸗ 
fammlung- zu fragen, ob fie über den 6 20 in Disecuſſton 
treten will? Diejenigen, welde auf die Discuffton 
über $ 20 nit eingehen wollen, bitte ih, aufzus 
ftehen. (Nur Wenige erheben fi.) Die Discuffior 
tft abgelehnt. Der Antrag bes Herrn Mohr zu $ 20: 

„Die Ernennnung und Beförderung der Officiere 
und Beamten der Seemacht ſteht der Seemannfchaft 
zu, inſoweit nicht dieſes Recht durch die Reichsgeſeh⸗ 


Das erledigt ih nm 





einfiimmend mit bem Minorifätsgutachten; hierauf würde mei— | gebung der Reichegewalt übertragen wird. : 
ner Meinung nah ter Antrag des Berfaffungs - Nusfchuffes | ift zurädgenommen.- Es bleiben alfo nur Äbrig der Antrag . 
kommen, und zuletzt der Antrag des Ausſchuſſes für Wehran- | bes Berfafjungeausichuffes, das Aueſchuß-Minoritäts⸗Erachten, 
gelegenheiten, und wenn dagegen Fein Widerſpruch erfolgt, fo I der Antrag d:6 Marine-Ausfkuffes und ber für den britten 
gebe ich zur Abftimmung Über. Der Antrag ber Herren | Abſatz der Anträge des Verfaſſungsausſchuſſes gehellte Ver⸗ 
Schüler, Wigard, Blum lautet: beſſerungsantrag der Herren Nauwerck, Spatz, Pattat u. U. 
„Das deutfhe Feſtungsweſen ift Reichsangelegenheit. Ich darf wohl mit’ dem erſten Sage des Verfafjungsausfehufe 
Ale deutſchen Feſtungen find Reichöfeftungen und | ſes anfangen; benn ob die Worte: Seemacht oder 
werben von Reichswegen und auf Reichsfoften angelegt || flotte weiter gehen, barliber wird wohl feine. Verſchledenheit 
und unterhalten. i der Meinungen beftehen dürfen. Ih werde fobann. übergeben 
In Friedenszeiten befteht ihre Befagung in ber Re« || zum zweiten Abſatz ber Anträge des Verfaſſungsausſchuſſes 
gel aus Theilen des. Reichsheeres besjentgen Reichs⸗- und werde demnächſt ftatt des dritten Abfayes den Antrag der 
Preifes, in welchem bie Feſtungen Liegen.“ Herren Spaß, Pattai, Naumwerd ıc. zur Abſtimmung bringen, 
Diejenigen Herren, welche dieſem Antrag bei= | der außer der Ernennung der Officiere auch bie Beamten ber 
ſtimmen, bitte ich, aufzuftehen. (Die Minderheit er- | Seemadt einſchließt. Wenn diefer Antrag vermorfen wärbe, fo 
hebt fih.) Der Antrag iſt niht angenommen. Ich werbe ich anf den dritten Abfad des 5 20 der Anträge des 
bringe jept zur Abfiimmung den Antrag des Berfaffungs- Verfafſungsausſchuſſes eingehen und dann bie übrigbleibenden 
Ausſchuſſes mit der eventuellen Modification der Herren Nau- | Anträge des Marineausfchuffes in den drei letten 
werd, Spatz, Pattat. Dann würde die Faſſung fo lauten: | Abſtimmung bringen. 
„Der Reichögewalt fickt die Befugnif BU, Reiches ı Teichert: Der Marine⸗Ausſchuß ſchließt ſich mit ſei⸗ 
feſtungen anzulegen, und inſoweit bie Sicherheit des. || nem Antrage dem Verfaſſungs-Ausſchuß an, und fagt auch 
Reiche es erkorbert , vorhandene Feſtungen zu Reiche» : oben flatt „Kriegsflotte”: Seemaßts, (Zuruf: Wird fonk 
feftungen zu erffären.* nichts geändert?) Nein, alles Andere bleibt, 
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Mervxraſtheut Stuſ on: Ca ſcheint mir Mn BR 
betfpräiß: gegen miehren Mittag gi fein: >: 
 eretoht von Bremen: Ich bine, deiötflen hp 
des :Marine-Ausfguffes zu treniien, und zunächſt den Anträg 
des Marine-Austhaffes zur Adſtimmung zu Bringen, wel 

Seemacht des Reichs” weiter iſt, als: „ausſchließliche Sache 
des Reichs“. — 





Bicepräfident Sin ſon: IE miß bekennen, ich 
egengeſehzten Anficht geweſen, nämlich 


wart geräde der ent 
baß der Anirag: „die Seematht I ausſchließlich Sache 
bes Reihe”, der weiteflgehende ik; aber darin, meine 
Seren, bin th mitt Herrn Gevekoht einverftanden, baß 
bie zweite Hälfte vom dem. erfien Abſatz ber, Anträge bes 
Marine Ausfchuffes neben dem Satze der Anträge des Mer: 
faſſungs⸗Ausſchuſſes zur Abflimmung gebracht werden foll; 
(Zuruf: Nebſt den Übrigen!) von den übrigen verficht es fid 
von feld. Der erſte Sab bes Antrags bed Berfaffungs- 
Ausſchuſſes laute: 

„Die Seemacht iſt ausfhlieplih Sache des Res.” 
Diejenigen Herren, bie biefer Saffung Ihre Zus 
Rimmung geben wollen, bitte ich, aufzufteßen. 
(Die große Mehrzahl erhebt fh) Der Antrag ift faft 
einſtimmig angenommen, Der erſte Zufab bes Ma- 
rine⸗Ausſchuſſes Laute: 

„Es iſt einem Ginzelftaate geftattet, Kriegsſchiffe 

für fi zu Halten, noch Kaper:Briefe auszugeben.” 
Diejenigen Herren, bie dDiefem Antrag des Ma» 
rine-Ausfhuffes pufimmen wollen, erfuhe ich, 
ſich a erheben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Auch die⸗ 
fer Sap If angenommen. Meine Herren, ich fahre in 
ben mit den Anträgen des Verfaffungs-Ausihuffes vereinbaren 
Satzen des Marine⸗Ausſchuſſes fort. Zweiter Satz: 
„Die Bemannung ber Flotte bildet einen Thell ber 
geſetzlich feſtgeſtellten Wehrmacht, ſie iſt jedoch unab⸗ 
bängig von der Landmacht.“ 


Diejentgen Herren, dte biefen Sab des Martne- | 


Ausſchuſſes annehmen wollen, bitte ih, ſich zu 
erheben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Angenommen. 
Der dritte Say des Marine-Ausfchuffes Lautet: 
„Diejenigen Staaten, welche Mannſchaft für vie 
Flotte ſtellen, erfüllen dadurch einen Theil der ihnen 
obliegenden Bundeswehrpflicht.” | 
Diejenigen Herren, die diefen dritten Satz ber 
Anträge des Marine- Ausfhuifes annehmen wol- 
fen, erſuche ih, fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
fh.) Auch diefer Sag ifl angenommen. Meine Her⸗ 
ven, ich gehe nun zu dem Antrag der Herren Nauwerck, 
Spap, Pattat u. f. w. über, der fo lautet: 
„Die Ernennung der Dffictere und Beamten. ber 
Seemacht geht allein vom Reich aue.“ 
Würde ber Antrag etwa verworfen, fo würde ih bie gleich 
lautenden Anträge der beiden Ausſchüſſe: 
„Die Ernennung der Slottenoffictere geht allein vom 
Reihe aus“ 
zur Abſtimmung bringen. Diejenigen Herren, die den 
Antrag der Herren Nauwerd, Spatz u. ſ. w.: 
„Die Ernennung der Dffictere und Beamten dei 
Seemacht geht allein vom Reihe aus“ 
annehmen wollen, erfuhe ih, fih zu erheben. (Die 
Mehrheit erhebt fih.) Der Antrag iſt angenommen 
und damit der entfprechende Antrag des Marine und des Ver⸗ 
faffungs⸗Ausſchuſſes erledigt. Ich gehe nun zu dem 
Sap des Berfafjungs-Ausfhuffes Über : 


„Der Reichögewalt Liegt die Sorge für die Mus- | 





| faffungs- Ausfhuffes annehmen wollen, erfud 
BEA zu erhebeñn. (Die Mehrjaht erhebt nel) te 
e 







vorletzten 





nachlaffen, daß das Wort Anlegung 
- Martne-Ausfctiffes noch zur Abſtimmung komme, ſonſi TAßt 
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"afhing, Ausbildung unb' ünterhaltung ber Arkinöflotle, 
bei Srlegahäfen und Geratfenäle 6. —* 
Diejenigen’ Herren, die dieſen Antrag bes Ber-' 
} 

Die 

ngenvmmen. Meine Herren, ich glaube, Sie follten. 
aus dem Anfrage bes 


fich ſchwer fagen, welche Faffung die engere ift. Wenn Ste es 


erlauben, bringe Idi ben Antrag in folgender Faſſung zur Ab⸗ 


fimmung: ’ : . £ . 

„Der Reichögewalt liegt die Sorge für die Aus— 
täftung, Ausbildung und Unterhaltung der Kriegsflotte, 
für die Anlegung und Unterhaltung der Kriegshäfen 
und Seearfenäle ob.“ 

Dann find beide Anträge tarin vereinigt. Die Herren, die 
biefer eben verlefenen Faſſung ihre Zufimmung 
geben wollen, erfuhe ih, fih zu erheben. (Die 


Mehrzahl erhebt ih.) Der Antrag tft in biefer Faf- 


fung angenommen. Meine Herren, ber letzte Satz bes 
Marine-Ausfhuffes dürfte dur diefe Abſtimmung noch nicht 
erfebigt fein. Ich bringe ihn alfo zur Abftimmung : 

„Ueber die zur Erridtung von Kriegsbäfen und 
Marine: Etablifiements nöthigen Enteignungen, fowie 
fiber die Befugniffe ber dabei anzuftellenden Reichobe⸗ 
börben beftimmen bie zu erlaffenden Meichegefepe.” 
Die Herren, melde diefen Say bed Marine» Auss - 
fhuffes annehmen wollen, erſuche th, fi zu er- 
heben. (Die Mehrzahl erhebt Ah.) Auch diefer Sap 
des Marine-Ausfhuffes Ik angenommen; bamit 
tft der 20 und ber Artikel IH ertedigt. (Stimmen: 
Bertagen!) — Ih bitte um Ruhe. Ich Habe noch einige 
Verfündigungen zu machen. Der 620 lautet in ber daſſung, 
in ber Ste ihn angenommen haben, fo: 

„Die Seemacht if ausſchließlich Sache bes 
Reiches. 

Es iſt keinem Einzeifiaate gefattet, 
Kriegsſchiffe für fi zu Halten, noch Kaper⸗ 
briefe auszugeben. 

Die Bemannung der Flotte Dildet einen 
Theil der gefeplih feſtgeſtellten Wehr 
macht; fie if jeboh unabhängig von der 
Landmacht. 

Diejentgen Staaten, welche Mannſchaft 
für die Flotte ſtellen, erfüllen dadurch ei— 
nen Theil der ihnen obliegenden Bundes⸗ 
wehrpflicht. 

Die Ernennung ber Dffictere und Beam 
ten der Seemacht gebt allein vom Reiche 
aus. J 
Der Reihsgewalt liegt die Sorge für bie 
Ausrüftung, Ausbildung und Unterhaltung 
ber Kriegsflotte und die Anlegung, Aus— 
rüftung und Unterhaltung von Kriegshäfen 
und Serarfenälen ob, 

Ueber die zur Erriätung von Kriegshä— 
fen und Martine-Stablifiements nöthigen 
Enteignungen, fo wie über bie Befugntffe 
der dabei anzuftellenden Reichsbehörden 
beftimmen die zu erlaffenden Reichsgeſetze.“ 
Die Tagetorbnung it erſchöpft. Herr von Sotren Hat zu⸗ 
nãchſt noch das Wort, um eine neulih an den Berfaffungs- 
Ausſchuß geftellte Interpellation zu beantworten. 

v. — von Mannheim: Ich wollte und ſollte 
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e antworten; ich habe es aber Tel | 


ſchon geſtern auf dieſe Frag 
der vergeſſen. Ich mache meinen Fehler dadurch gut, daß ich 
die Antwort dahin gebe, daß der Verfaſſungsausſchuß Ka 
Vorſchlage für die ausgetretenen Mitglieber Lichnowaky unb 
Gompes in den nähflen Tagen .. wird. 
Bicepräfident Simfon: Herr Reh hat mir —* 
gende Anzeige zur Verkündigung übergeben: „In ber geſtri gem 
Sttzung der Natlonalverfammlung war eine Subſcriptionsliſte 
u Gunften eines Schriftchens bed Herrn Budde von * 
Umlauf gefeht. Am Schluß ber Sitzung fand fi daſſelbe 
nicht mehr vor. Wer feinen Aufenthalt kennt, wolle mid ges 
tg davon in. Kenntniß fehen.“ ‘Meine Serren! Es find 
heute vier Ausfhüfle zufammenberufen , der vollswirth⸗ 


auf Heute Abende/, 6 Ye; des Bianz- 

une 5 en der Gentral-Rrgitimatlonsausfhuß mit brm 
aß der Gegenſtand der Berathung das Verhältniß 

der ai aA für die preußifcden Abgeorbneten fein wird, 


auf 5 Uhr, und der Ausfchuß für bie öſterreichiſchen Ange⸗ 


legenheiten ebenfalls auf 5 Uhr. — Die nächſte Sitzung If 


‚morgen um 9 Uhr. Togesorbmung (dem Beſchluſſe der Wer 


fommlung gemäß): bie Artitel IV und V ber Berfaffung. 

bin der Meinung, es wird mit bem Artikel IV genug. 
fein. (Widerſpruch.) Alfo Artikel IV und V bes Verfaſſunge⸗ 
Entwurfs. — Die heutige Situng iſt geſchloſſen. 


(Sqluß der Sipung um 2 Uhr.) 





Die Redactions⸗ Commiſſion und in deren Auftrag Abgeorbneter Profeſſor Wigard. 


Drud von Joh. David Sauerlänber tn Franffurt a. M 
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Suudert und dreigehute Sitzung. 
(Sigungslacal: deutfch-reformirte Kirche.) 


Freitag den 10. November 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 





Praͤſtdent: Heinrich Vo u Gageru. 


Suhalt: Protocollverlefung. — Berathung und Beſchlußfaffung über die Cinberufung des Stellvertreters des Abgeordaeten Arnold Ruge. — Anzeige 
des Berichte des Finanz⸗ Aueſchuſſes Aber den Antrag ber Abgeordneten Jederer und Genofſen, die der Centralgewalt zu übertragende oberſte Leitung 
und Beauffichtigung des öffentlichen Creditweſens u. ſ. w. betreffend. — Interpellation des Abgeordueten Berger an das Reicheminiſterium bes Innern 
wegen Berinträchtigung der Freiheit der Wahlen für die deutſche conſtituirende Nationalverſammlung durch das k. k. mähriſch-ſchlefiſche Landetgubernium 
zu Brünn. — Reelamation des Abgeordneten Eiſenſtuck gegen die in Nr. 110 der ſtenographiſchen Berichte enthaltene Zettelabſtimmung über den 
Uebergang zur Tagesordnung Über den Antrag des Abgeordneten v. Neden. — Berathung über den Eatwurf: Das Reich und die Neichtgewalt 
(Abſcqhnitt IL. Art. V). — Suteryellation des Abgeordneten —e— Sedingen,, Mittbeiluugen von ber nach Oefterreich gefandten Beichseommifflon 
.— Eingänge. 









WBreäfident: Die Sigung iſt eröffnet. Der Schrift 
führer wird die Güte haben, das Protocol zu verlefen. (Echrift- 
führer v. Maltzahn verkieft das Protocol.) — Ic frage, 06 
Reclamation gegen das Protocol it? (Niemand meldet ſich.) 
Cs ift keine Neclamation, das Protocol iſt genehmigt. — 
Meine Herren! Ich habe Ihnen folgende Mittheilung zu machen. 
Am 1. October hat Herr Arnold Ruge folgendes Schreiben an 
mich erlaflen, welches damals ſchon zur Kenntni der Nationale | 
Berfammlung gebracht worden ift: 

„Herr Präftvent! Ich erfuche Sie, meinen Stellvertreter 
für Breslau in der Nationalverfammlung einzuberufen, da ich | 
mindeflens bis zum 1. Sanuar an den Sigungen Ihell zu nehmen | 
verhinvert Bin. — Berlin ven 1. Drtober 1848. — Hochach⸗ 
tungsvoll, Arnold Nuge, Abgeordneter von Breslau. 

Auf vieles Schreiben iſt von der Nationalverfammlung in 
ihrer ſechs und neunzigften Sigung am 13. Ortober beſchloſſen 
worden, durch das Büreau Herren Ruge in Kenntniß zu fegen, | 
dag fein Geſuch auf zeitmeife Einberufung feines Stelvertreters | 
mit dem Vorbehalt feines Platzes in der Nationalverſammlung 
nit angenommen werden koͤnne. Herr Auge ifl demgemäß 
auh durch Schreiben vom 13. October aufgefordert worden, | 
entweder feinen Austritt anzuzeigen, oder innerhalb drei Wo⸗ 
Gen eine Erklärung über feinen Wiebereintritt einzureichen ; 
falls dieſe nicht erfolge, würde er als ausgetreten betrachtet 
werden. Bis heute if von Herrn Ruge hierüber noch Feine | 
Erklaͤrung eingetroffen; es ſind ſeitdem jegt vier Wochen vor- | 
über, und ich glaube, daß nach dem Schreiben, welches an ihn 
ertaffen ae ift, er nunmehr als audgetreten betrachtet wer⸗ 

en mäfle. u 
Wefendouc von Däflelvorf: Ich Habe vor einigen 
11%. 


| Tagen @elsgenheit genommen, vielen Gegenfland anzuregen, und 
j der Legitimationd - Ausfhuß iſt damit beauftragt worben, ver 
| Rationalverſammlung einen Vorſchlag zu machen, wie es in fol- 
J Gen Bällen gehalten werven fol. In Berlin 3. B. iſt be= 
kanntlich zuläffig, daß man zeitweife einen Stellvertreter ein- 
| treten läßt, und dennoch nad Ablauf einer gewiflen Zeit ver 
Abgeorpnete wieder eintritt. Es iſt principiell von dieſer Ber- 
fammlung noch nicht entſchieden, daß das nicht zuläffig ifl. 
| (Stimmen: Ja!) Der Legitimationd- Ausfhuß iſt in viefem 
Augenblide beauftragt, darüber einen Beriht zu erflatten, und 
ih bin deßhalb ver Meinung, daß die Sache fo lange ausge 
fegt bleibe, bis der Legitimations⸗Ausſchuß die Vorlage ge⸗ 
macht haben wird. 

Graf v. Wartensleben von Swirſſen: Meine 
Herren! Der 69 der Geſchaͤftsordnung widerlegt bereits Herr 
Weſendonck, darnach würde Herr Ruge als ausgeſchieden zu 
betrachten, und der Stellvertreter einzuberufen fein. 

Brafident: Ehe ich in vieler Sache die Entſchei⸗ 
dung ber Nationalverfammlung veranlaffe, gebe ich Herrn Gell« 
mer das Wort, welcher verlangt hat, eine Mittheilung an die 
ee werinmumiung im Namen bes Legitimation » Ausfchufes 
zu machen. 

Sellmer von Landeberg an ver Wartbe: Meine 
Herren! Ih habe im Namen des Gentraflegitimationd » Auße 
ſchuſſes eine Mittheilung zu machen; ſie betrifft die Entſchei⸗ 
dung der Trage, ob für ven Ball, wenn Abgeorpnete aus dem 
Königreih Preußen aus viefer Berfammlung ausſcheiden, eine 
I neue Wahl flott des Ausgeſchiedenen erfolgen müffe, ober ob 
dann der fräber gewählte Stellvertrter einzutreten berechtigt 
fit Des Gentrallsgitimations « Ausihuß dat ſich für das 
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Erſtere entfchieven, dahin alfo, daß, wenn ein Mitglied aus 
diefer Verſammlung ausfcheidet, nicht fein Stellvertreter einzu⸗ 
berufen fei, fonvern eine neue Wahl erfolgen müfle. Es find 
nun allerdings ſchon vielfady Stellvertreter eingetreten, und als 
definitiv Tegitimirt angefehen und eingereißt worden; bezüglich 
diefer iſt der Centrallegitimatimations-Ausſchuß der Anſicht, 
daß der Beichluß auf fie Feine Anwendung finde, dagegen meint 
er, daß er auf Sole, melde ihren Plag vorläufig in ver 
Berfammlung eingenommen haben, obwohl fie noch nicht defi⸗ 
nitiv zugelaflen find, Anwendung finde. Der Gentrallegitima- 
tions» Ausfhuß wird ſich die Ehre geben, nädhftend in ver- 
ſchiedenen Fällen Ihnen felbft vieles Princip zur Entſcheidung 
vorzulegen, und zwar dadurch, daß er auf die Ausichliefung 
mehrerer proviſoriſch zugelaffener Stellvertreter antragen wird. 


Wenn viefes Princip entfchieven fein wird, werben bie einzel" 


nen Nbtheilungen darnach zu entfcheinen haben. Ich bin jedoch 
jegt ſchon beauftragt, nachdem ich dieſes vorausgeſchickt, an bie 
einzelnen Abtheilungen bie Bitte zu richten, daß, falls noch 
Legitimationd« Prüfungen venfelben vorliegen follten, wo bie 
von mir angeregte Frage in medio ifl, fle die Entfcheivung parüber 
entweder audfegen, over ald beanftandet, dem Gentrallegiti« 
mationd= Ausfhuß überweifen. Diefer Antrag rechtfertigt 


fih dadurch, daß es wuͤnſchenswerth erjcheint, eine conflante - 


Praxis in der beregten Frage einzuführen und feftzubalten. 

Weſendonck von Düflelvorf: Ich wollte vie eben 
von dem Abgeoroneten für Pommern ausgeſprochene Anſicht zu 
widerlegen fuchen, wenn er glaubt, daß der Ball, weldyer bier 
vorliegt, durch die Geſchäftsordnung entichieven fei. Es heißt 
bier im 69: „Vals ein Ermählter nad) feiner eigenen Erklä⸗ 
rung an der Verſammlung Theil zu nehmen dauernd ver- 
binvert if,” — in diefem Ball — fol der Stellvertreter ein- 
berufen werben 3. Damit ift gefagt, wenn der Abgeordnete 
für die ganze Dauer der Berfammlung Theil zu 
nehmen verhindert iſt, fol er erſetzt werden. Wo dieß 
aber nur zeitweife geihieht, kommt die Beftimmung nicht 
in Anmendung. 

v. Binde von Hagen: Ih muß wirklich gefleben, 
daß ich mir die Anficht tes Herrn Wefentond nur dadurch 
erklären ann, daß fein Exemplar der Geſchaͤftsordnung einen 
Drudfedler enthält. Mein Exemplar fagt gerade das Gegen⸗ 
iheil. Es fteht hier: ‚Bald ein Erwählter nad feiner eige- 
nen Erklaͤrung an der Verſammlung theilzunehmen , daueınd 
verhindert if}, wird derfelbe durch eine andere Wahl erfegt.‘‘ 
Keineöwegd aber irktt, wie Herr Weſendonck glaubt, ver 
Stellvertreter ein. Am Schluß heißt es ſodann: „In Yällen 
von Urlaubdertheilung tritt ein Stellvertreter nicht ein.’ Bas 
if die Praxis, die bisher geübt wurde. Hat man das Urs 
laubsgeſuch zu weit autgevehnt gefunden, fo iſt ber Urlaub 
nidt bewilligt worden. Die Brincipien, welde in biefer 
Beziehung der Gentrallegitimationd » Ausfhuß für ſolche Falle 
künftig angewendet wiffen will, können feine rückwirkende 
Kraft baden, fi aljo nidt auf einen Hall beziehen, der rück⸗ 
wärts liegt, wie es bier der Ball if. Dann tft der Fall, 
von dem der Centrallegitimatios⸗Ausſchuß fpricht, ein weſent⸗ 
lich anderer. Da iſt vie Rede davon, daß ein Abgeordneter 
wirfli audgetreten if. Das iſt bei Herrn Ruge nicht ber 
Fol. Hier iſt nur von einer Verhinderung die Rede, und 
da muß nad ver Beflimmung der Geſchäſtsordnung die neue 
Wahl eintreten, und da Herr Auge ohnehin die ihm geſtellte 
Prackuſiv⸗-VFriſt hat verfreichen laſſen und, foviel mir befannt, 
bet mehreren Gelegenheiten erklärt hat, daß er ausgeſchieden 
fet, fo ſehe ich gar nit ein, warum man die Sade in 
suspenso laſſen fol. Uebrigens glaube id, dag ein bloß 
mondliker Vortrag bed Gentrallegitimations s Ausichufiss 


| 
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nicht genügen kann. Deiner Meinung nach hat berfelbe 
einen ſchriftlichen Bericht zu erftatten, wie e8 in künftigen 
Faͤllen gehalten werven fol, und darauf die Nationalverfamm« 
lung einen Beſchluß zu faſſen. Nah dieſem Beſchluß haben 
ſich dann nie Abtheilungen zu richten. 

Präfident: Was die legte Bemerkung bes Herrn 
v. Binde betrifft, fo babe ich Herrn Sellmer dahin verflan- 
ben, daß der Bericht auf eine nächſte Tagesordnung gefept 
werben möne. 

Falk von Dttolangendorf: Meine Herren! Die ang:- 
regte Principienfrage heute zu entſcheiden, dürfte nicht ange- 
meſſen fein, fle flebt auch nidyt auf der Tagedorbnung. Den 
Fall mit Herrn Ruge fönnen wir fofort entfcheiden. Ich kann 
Ihnen mittheilen, daß ich vor drei Wochen, als ih nad 
Schlefien mit Urlaub gereift bin, das Schreiben gelefen habe, 
in welhem Herr Ruge rad Mandat für Frankfurt an feine 
Wähler zurüdgibt; natürlich aber motivirt er feinen Austritt 
nicht damit, dag wir ihm feinen Urlaub ertheilten, ſondern 
fpriht die Erwartung aus, daß bier in Frankfurt überhaupt 
nichts Gutes zu Stande kommen koͤnne. 

Löw von Vofen: Ih weiß nicht, ob ich ben vorletzten 
Redner richtig verflanden babe. Mir fheint bloß ver fpectelle 
Fall entſchieden werben zu follen, ob Herr Auge als ausge⸗ 
treten zu betrachten fel, ober nicht. Ich babe darüber feine 
befonderen Motive anzugeben, und erkenne, daß die Entfcheis 
bung darüber diefem hoben Haufe nach dem Grmeffen ver 
einzelnen Mitgliever zuſtehe. Die zweite angeregte Frage 
würde aber die fein, was für den Ball, daß Herr Ruge als 
audgetreten auß biefem Kaufe zu betrachten il, zu thun fet, 
ob, nad dem biäherigen Gebrauch eine neue Wahl zu veran« 
lofien, oder der fiüher gewählte Stellvertreter einzuberufen 
ſei. Ich glaube, vie Sache liegt nah allen Seiten vollfom- 
men Elar vor. IH Fann die Art des Eintrittö der Stellver⸗ 
treter durchaus nit für einen Punkt der Legitimation ber 
Mitglieder in diefem Haufe halten, fondern ich halte ſie für 
einen Bunft ter Geſchäfteordnung ſelbſt. Ich glaube, die 
Moitve dafür nicht welter ausführen zu dürfen, da das Baus 
dadurch darüber entſchieden hat, daß es einen Paragraphen 
darüber in feine Geſchaͤfkeordnung aufgenommen hat. Ebenſo 
bat die Berliner Berfammilung volfländig anerkannt, daß bie 
Art des Bintretend der Gtellverireter nichts zu thun habe 
mit der Wahlegitimation, fondern daß es @egenfland der 
Dronung des Hauſes ſei. Es hat die Berliner Verfammlung 
ausdrüktih darüber beratben, ob fie Stellvertreter auf Zeit 
einberufen, ob fle den Uſus annehmen wolle, ven fle ange- 
nommen bat, oder den Uſus, ber in biefem Haufe durch die 
Geſchaͤftdordnung beliebt worden iſt. Das Volum iſt auf 
bie entgegengeſetzte Seite gefallen. (Ruf: Zur Sache!) Id 
glaube, ich bin vollſtaͤndig bei der Sache. 

Präafident: Ih habe darüber eine Bemerkung zu 
machen. IH glaube, Sie würten bann bei der Sache fein, 
wenn es fi von der Zulaffung des Nachfolger des Herrn 
Ruge handelte; darum handelt es ſich jegt nicht, ſondern bloß 
um feinen Austritt, und ob Muge nad ven Beflinimungen 
ber Geſchaͤfikorbnung und dem bieherigen Gebrauch als enie 
lafien betrachtet weiden müffe ? 

Löw von Pofen: Ih müßte die Bemerkung des 
Herrn Pröfldenten als volfommen begründet anerkennen für 
ven all, daß id den Antrag eines Vorredners dahin falſch 
verfanden haben follte, daß flatt des Herrn Ruge eine neue 
Wahl eines Deputirten angeoronet werden follte. 

Präfident: Meine Herren! Wir baben alfo bie 
Brage zu enıfcheiven, ob Kerr Arnold Ruge als ausgetreien 
au betsachten I, wie das ſchon früher von ver Ratlonalver- 
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fammlung für ben Ball angenommen worden ik, wenn er 
nicht der Aufforderung zum Wiederelntritt in bie National« 
Berfommlung binnen beflimmter Zeit entipredyen würde. Ich 
babe wohl die Frage fo zu flellen, ob Sie nach der Auseln- 
ander!egurg des Derbältnifies, vie ich verlefen habe, ven 
‚Herrn Arnold Ruge ald aus der Nationalverfammlung aue⸗ 
getreten betrachten? If genen tie Frageflelung Einwand? 
(Es erbebt ſich Niemand.) Ich frage alfo: Will die Na- 
tionalverfammlungden Herrn Arnold Ruge, bie— 
‚berigen Abgeorpneten für Breslau, mit NRüd- 
fit anf die von ihm gemachte Anzeige, und das 
darauf an Ihn erlaffene Schreiben als aus ver 
Nationalverfammlung audgetreten betradten? 
Diejenigen, welche ihn für ausgetreten betradyten wollen, bitte 
ih, aufzuflehen. (Die Mebrkeis erhebt fih.) Er erſcheint 
biernach ale ausgetreten, und es wird von biefem 
Austritt dem Herrn Reichsminiſter des Inneren Nachricht zu 
geben fein, um bie Zinberufung des GStellvertreters, reſp. eine 
neue Wahl, zu veranlaffen. — Herr Wichmann Bat einen 
Bericht zu erflatten. 

Wichmann von Stendal: Meine Herren! Gs ift 
ein Bericht des Yinanz« Auafhuffes über ven Antrag der Ab⸗ 
georbneten Beberer und Genofien zur Anzeige zu bringen. 
‚Die Abgeordneten Federer und Benofien haben ven An⸗ 
nag geflellt: 

„Sa Grmägurg, daß in verfchieberen deutſchen 
Einzelftaaten theils in Folge von Auefällen in den 
Einnaymen , theild durch unvorbergefehene Aus» 
gaben, außerordeniliche @eldbenürfniffe eingetreten 
nd; 

in Erwägung, daß die Neigung fi vielfach 
fund gibt, diefen außerordentlichen Geldbedürfniſſen 

‚ ganz oder theilmeife durch die Schaffung Fünftlicher 
Wertbzrihen, wie Banknoten oder Kaffenfcheine, ab» 
zubelfen; 

in Erwägung, ta in Deuiſchland ſchon gegen« 
wärtig eine große Summe von Papiergeld in Um⸗ 
lauf iſt, und daß daber die fernere unbeſchränkte und 
unüberwachte Ausgibe von verlet künſtlichen Zah⸗ 
lungemitteln in ven einzelnen dentſchen Staaten 
nicht nur für diefe, fondern früher over fpäter 
für dad ganze deutſche Vaterland bie empfint«- 
lichſten Nachtheile und Berwid:lungen herbeiführen, 
müßte; 

in Ermägu-g, taß bei ven derzeit ohnehin geflör- 
ten Grebitvertältnifien insbefontere Gewerbe un 
Sandel, melde das eine wie das andere 
dur den Zufammenfluß verſchiedener Umflände br» 
reits in ihren Grunpfeflen erichüttert find, durch ver⸗ 
mehrte und unbeid;ränfte Ausgabe von Paptergelv, 
wie durch den Abfluß des baaren Geldes in das Aue⸗ 
land ungemein -gefeigert mürde, ihrem fiheren Ruin 
entgegengingen ; 

ferner in Ermäyung, baß Gefahr im Verzug fl, 
and daß mitbtn tie erfi nad) mehreren Wochen er⸗ 
folgende erfimalige WBerachung über 6 46 des 
Berfaffungs » Entwurfs nicht abgemartet werden fann, 
beantragt der Unterzeichnete: 

die verfafjunggetende Reicheverſammlung möge 
beſchließen: 

1) tie hohe Centralgewalt übernimmt ſofort bie oberſte Lei⸗ 
tung und Beauffihtigung des öffentlichen Credit⸗ 
weſens im ganzen deutschen Bunvesflaat, 

2) diefelbe wacht varuber, daß ſchon von jekt an in 


feinem deutſchen Ginzelflaat künſtliche Werthzeichen, 

® als Banknoteu, Kaflenfeine und dergleichen, ſei es 
für Rechnung der Staaislaflen, fel ed für Rechnung 
von Gorporationen, Actiengeſellſchaften und derglei⸗ 
Ken, ohne ihre ausdrückliche Senehmigung 
ausgegeben werben.” 

Wenngleich ver Ausſchuß dieſen, von den Untragftel- 
lern beigefügten Gründen feine Anerkennung nidt verfagen 
kann, fo kann er doch den Antrag, fo mie er geſtellt if, nicht 
bevorworten. Gr ichlägt deßhalb vor: 

„In Erwägung, daß es nicht ratbfam, einer ein« 
zelnen, einem ganzen Derfoffungeigfleme entnom⸗ 
menen Beflimmung, fofort gefeglihe @rltung zu 
geben; 

in Erwägung, daß der Grebit der Cinzelflaaten 
wefentli auf ihren eigenthümlihen Ginrihrungen 
beruht, die in Vorſchlag gebrachte Mapregel aber zu 
tief in biefelben eingreift, und von völlig unabſeh⸗ 
baren Bolgen if; 

in Erwägung, daß diefelbe ohne ein fehr tiefes 
Eingehen in die Finanzverhäliniffe der Einzelflanten 
Seitens der Gentralgewalt, mie ſolches bei deren 
Schaffung nicht vorgefehen, gar nicht zu realiflren; 

über den Antrag der Abgeorbneten Federer und 
Genoſſen zur Tagekordnung überzugehen.‘ 

Bräfident: Der Bericht wird gedruckt und auf 
eine der nächflen Tagesordnungen gefegt werden. — Es if 
eine Interpellation zu verlefen von Herrn Berger. 

Berger von Wien: Die Interpellation ift folgende: 

„In Erwägung, daß das k. E. maͤhriſch⸗ſchleſiſche 
Landesgubernium zu Brünn unterm 20. Det. 1848 
3 3. 6317 an das E. k. Kreißamt zu Teſchen in 
k. k. dflerr. Schleften folgendes Decret erlaflen bat: 

‚‚ Wohlgeborener Herr Bubernialrath! Nach einer 
Erdffnung des E. Ef. dflerreihifchen Bevollmächtigten 
bei ver Neichöcentralgemalt zu Branffurt vom 30. v. M. 
ift ein Verein in den öflerreichifchen Bundesländern 
thätig, der leider ſchon zu viel und zu lange unge- 
ſtoͤrt gewirkt bat, fo daß ſich unter ven Abgeorbneten 
aus Deflerreich viele Ultras Demofraten und 
Ultra-Deutfhthümler befinden. (Stimmen auf 
der Linken: Hört!) Durch dieſen Umſtand und weil 
faum tie Hälfte der dflerreichifchen Abgeoroneten in 
der Nationalverfammlung ftgt, ift der Einfluß Defler- 
reich's gänzlich gelähmt, was um ſo bedauerlicher ift, 
da in Eurzer Zeit die weſentlichſten Punkte der neuen 
deutfchen Berfafjung zur Berathung gelangen werden. 
In Bolge dieſer Eröffnung finde ich mich veranlaßt, 
ven Herrn k. k. Kreishauptmann aufzufordern, allen 
Einfluß anwenden zu wollen, daß, wo Die 
Wahlen noch nicht erfolgt find, viefe mit aller 
Klugheit und Umficht bewerkſtelligt (Stimmen 
auf der Linken: Hört! Hört!), bei viefen aber nur 
Männer von erprobter Gefinnung ge 
wählt, oder mo eine ungebührliche Abweſenheit ber 
Abgeordneten oder ihrer Stellvertreter eintritt, dieſer 
fräftig entgegengewirkt werde; “ 

in fernerer Erwägung, daß dieſer Gubernialerlaß 
unverkennbar die Tendenz ausſpticht, auf die jegt 
noch vorzunehmenven rüdflänvigen Wahlen im anti- 
deutfhen Sinne einen bürenufratifchen Einfluß 
nehmen zu wollen; 

ſtelle id an den Herrn Minifler des Inneren vie 
Frage: 
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Welche Schritte Hat das Meichäminiftertum bereits 
gefhan, oder welche Mafregeln wird es wenigſtens 
fofort ergreifen, um die noch rüdflänvigen Wahlen 
zu der conflituirenden deutſchen Ratisnalverfammlung 
in den veuffch« oͤſterreichiſchen Provinzen gegen jeden 
bürenufratiihen Einfluß ficher zu flelen, und bie 
Freiheit der "Wahlen unbeeinträchtigt zu erhalten?‘ 

Ich bemerke noch, daß ich eine amtlich vinimirte Abfchrift 
dieſes Schreibens in meinen Hänven habe. 


Präfident: Ich Habe diefe Interpellation dem 
Herrn Reichsminiſter mitgetheilt. — Meine Herren! Herr 
Hdffen hat mir einen Antrag übergeben über die limburgiſche 
Trage. Er ift nicht als dringlich bezeichnet, fondern Herr 
Höffen wünſcht nur, daß er dem Ausihuß zur dringlichen 
Erledigung empfohlen werde. Ich bringe ihn daher nur fei- 
ner Rubrik nad bier zur Sprache, und empfehle ihn vem 
Ausſchuffe. Wir können zur Tagesordnung übergeben. — 
Doch zuvor hat Herr Eiſenſtuck wegen einer Ordnungẽfrage 
noch das Wort. 

Eifenftud von Chemnitz: Ich bin gewiß Derje- 
nige, der am Wenigften gern unfer Verfafiungswerf aufhält. 
Ih halte mich aber dennoch verpflichtet, heute eine ganz Furze 
Ordnungéfrage an dad Büreau zu richten über eine Ange- 
Tegenheit, die für alle Theile des Haufes von ber größten 
Michtigfeit if. In der Sitzung vom vergangenen Montag 
wurde mitten in der Debatte über die Anträge, die in Folge 
der Interpellationen und ihrer Beantwortung geflellt waren, die 
Frage auf Tagedorbnung geftellt. Eine große Anzahl von Mitglie- 
ber dieſes Haufes waren fowie ich der Meinung, daß viele 
Frageſtellung nicht zuläffig fei._ E83 wurde mit Stimmgetteln 
abgeftimmt, und ich habe meinen Stimmzettel, ver Nein lau⸗ 
tete, eigenhändig in die Urne gelegt, und barauf bemerft, 
„unter Proteft gegen die Zuläffigfeit ver Abſftimmung.“ Nun 
finde ih meine Abflimmung in dem ſtenographiſchen Bericht 
gar nit aufgeführt, alfo unter allen Umſtänden ift 
das verkündete Nefultat der Abflimmung unrichtig, obſchon 
dieß, da die Majorität bedeutend war, nicht auf. das Nefultat 
influirt. Ich frage nun, ob die Zettel, welche fo bezeichnet 
waren, eajfirt wurden, was ich als nicht begründet erachten 
würde, und weiter, wenn das geichehen ift, warum es nicht 
orpnungsmäßig in dad Protocol bemerkt wurde? Sie begrei- 
fen leicht, daß, wenn der Modus der Abſtimmung durch Zet- 
tel nicht die größte Zuverläfftgfeit ver Oronung und Sicher- 
beit Hat, wir diefen Modus fofort wieder abfchaffen müßten, 
denn ed ‚wäre ja die größte Gefahr für die Verfammlung, 
wenn man ein Mißtrauen gegen die Richtigkeit ihrer Abftim- 
mung hätte. 

PBräafident: Ich ſelbſt babe von der Thatſache, vie 
televirt werben ifl, gar Feine Kenntniß. Ich glaube, es wird 
zwedmäßig fein, wenn biefe Srage zuvor im Büreau erwogen 
wird, ehe eine Antwort ertheilt wird, und ich muß mich er- 
kundigen, welcher Sch:iftführer bei dem Scrutinium thätig ge⸗ 
weſen ift. 

Biedermann von Leipzig: Herr Jucho und ich, 
wir Beide find bei der Zählung gewefen; foviel ich mich er- 
innere. Bon den getteln, vie und übergeben worden finv, ift 
wicht ein einziger cafjlrt worven, das kann ich für meinen Theil 
mit beften Bemwußtfein verfihern, und mein College wirb es 
ebenjo Fönnen. Ob nun ein folcher Zettel von einem Rebactions- 
Gehilfen vergefjen worden ift, das kann ich nicht fagen, denn von 
uns fommen die Zettel an die Secretarintögehilfen. Bei ver 
Zahlung felbft aber iſt gewiß Feiner abhanden gekommen. 


Präſident: Ih glaube, es wird am Beſten fein, 


daß die Suche fo behanbelt wird, wie ich vorgeſchlagen habe, 
damit wir feben, wen das Berfehen heizulegen ſei. 

Inc o von Frankfurt a. M.: Zufäge auf den Stimm⸗ 
zetteln glaube ich nicht, daß wir verpflichtet find, in die ſte⸗ 
nographifchen Berichte aufzunehmen. Das bitte ich aber zu 
bemerken, daß ver Zettel des Herrn Eiſenfiuck ber betreffen⸗ 
den Nbflimmung beigelegt n.orben if, und es If daher nur 
ein Derieben, wenn er nicht abgedrudt ‚wurde. 

Eifenftuck von Ghemnig: Bor Allem bemerke ich, 
daß ich nicht das Monttum geflellt babe, weil bie zufäglidhe 
Bemerkung nicht mitgetheilt worden If, fonbern wegen ber 
Auslaffung meiner Stimme. Dann will ich noch bemerken, 
daß ebenfo aud von andern Mitgliedern, welche mit „Nein 
gefinmt Haben, mir bemerkt wird, daß ihre Abflimmung 
au nicht abgedruckt wurde, und ein Mitglied, welches viele 
Berfammlung ſchon verlafien bat, hat mir Daſſelbe mitgetheilt. 
Es muß alſo mit einer Anzahl Zettel, welche mit „Nein ’ 
bezeichnet waren, das Verfahren nicht beobachtet worden fein, 
da fie nicht aufgeführt wurben. 

Präfident: Die Bemerkung des Herrn Eiſenfluck 
macht es um fo ndthiger, daß Ich nachforfhe, an Wem das 
Berfehen liegt. 

Suche von Frankfurt am Main: Es Hegt an einem 


Verſehen der Druderei, nach ven Erkundigungen, die ich eben 


eing’zogen babe; es liegt weder ein Verſehen des Büreau’s 
noch der Kanzlet vor. (Ruf nad. Schluß.) 

Bräfident: Die Sade ifi erledigt, weun Sie hö⸗ 
zen, was Herr Wigard ſagen wird. 

Wigard von Dresvden: Ich babe Nachfrage bei ben 
Nedactiondgebilfen gehalten, und die Auskunft befommen, 
daß es ein Verſehen ver Drudtrei fel, Denn dort fei aus⸗ 
drüdlih das Verzeichniß mit den Namen übergeben worden. 
Es iſt aljo ein Druckverſehen. 

Präſident: Ih glaube, daß wir die Sache Hier- 
mit erledigt halten fönnen. — Wir gehen zur Tagedord- 
nung über. Die Tagesorbnung iſt: Beratbung zunächſt über 
Art. IV des Entwürfe ver Berfaffung über Reich und Reiche⸗ 
gewalt. Zu dieſem Art. IV, wie ihn der Berfaffungs - Aue- 
ſchuß vorgeſchlagen bat, iſt vom volkéwirthſchafilichen Auge 
uſ ein Bericht erſtattet und Berbefferungs » Anträge geſtellt 
worden. 


(Die Redaction läͤßt den Bericht des volkéẽwirth⸗ 
ſchaftichen Ausſchuſſes *) über die von ihm zu 
dem Entwurfe über die Reichsgewalt geflellien 
Berbefferungs- Anträge (Berichterflatter die Abgeord⸗ 
neten Eiſenſtuck und Mori; Mohl) hier folgen: 


A. 
Verbeſſernugs⸗Anträgedes volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes: 


Artikel IV. 
Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß beantragt den Wegfall 
der 66 21 bis 24 einſchließlich, und an deren Stelle 
$. Die Schiffahrtsanflalten am Meere und in den Mün« 
dungen der deutfchen Flüſſe — Häfen, Seetonnen, Leuchtfchiffe, 
dad Lootſenweſen, das Fahrwaſſer u. |. w. — find Reichsſache 
und werben durch Fuͤrſorge der Reichsgewalt unterhalten. Die 


*) Mitglieder diefes Ausfchuffes find: G. Breufing; -Brons; Carl; 
Czoernig; v. Dieslau; Degenkolb; Dröge; B. Eiſenſtuck; Francke; 
Fallati; Gevekoht; A. Hollandt; v. Hermann; Hildebrand; Lette; 
M. Mohl; Merk; Meviſſen; Makowiezka; Oſterrath; Pagen⸗ 
ſtecher; v. Reben; Roͤßler; W. Gtahl; A. Sprengel; Ph. Schwar⸗ 
zeuberg; Schirmeiſter; Veit. 





Neichtgewult beſtimmt hie dafür zu erhebenden Abgaben, bin- 
ſichtlich welcher alle deutſchen Schiffe gleich zu behandeln find. 
Es iR der Meichögewalt überlaffen, fremde Schiffe höher zu 
belegen, als die veutfchen. Lieber das Nähere ver Ausführung 
ergeht ein Reichsgeſetz. 
Mingritätö- Antrag: Die Unterzeichneten treten ben 
65 21 — 24 des Berfaffungs = Ausichuffes, jedoch unter 
fall der Worte: „und deren Lanbungen ” in 66 23 
and 24 hei. ( Gevekoht, Drdge, Veit, Francke, Czoernig, 
Merk, Sprengel, Stahl, Ofterrath.) 


Artikel V. 


$. Die Reicksgewalt bat das Recht der —— und 


Oberaufſicht über vie, für Schiffe oder Floͤße fahrbaren Fluͤſſe 
und die Münhungen ber in dieſelben fallenden Nebengewäf- 
fer, über die dem allgemeinen Verkehr dienenden Canaͤle und 
Seen, den Schiffahrtöbetrieb und pie Flöoßerei auf diefen 
Moflerftraßen, ſowie über alle Berbältniffe und Ab» 
gaben, welche darauf vondirectemBinfluffe find. 

6. Die mehrere deutſche Staaten burdhfirömenven ober 
begrenzenven Flüffe find auf deutſchem Gebiete bis ind Meer 
zu Thal und zu Berg für deutſche Schiffahrt und Flbßerei 
frei von Waflerzölfen und anderen, vie Waare oder das Schiff 
treffenden Abgaben, mit Ausnahme der in $... vorbehaltenen 

Abgaben von ver Seeſchiffahrt. Die Erhaltung und Verbeſſe⸗ 

rung der Schiffbarfeit derjenigen Flüſſe, welche mehrere beut- 

ſche Staaten in ichiffbarem Zuſtande durchſtrdmen over begren- 
zen, liegt dem Neiche ob. Die Erhaltung und Verbeſſerung 
der übrigen deutſchen Blüffe iſt Sache der betreffenden @inzel- 

Staaten. 

Minoritäts6- Antrag I: Diefen Paragraphen ganz zu 
freien. (Rönne, Degenkolb, Lette, Oſterrath, Veit, 
Schirmeifter, Breufing.) 

Minoritäts⸗Antrag II. Zufag: Ob und in welcher Weife 
den einzelnen Staaten, Gemeinheiten over Perfonen für 
pen Wegfall ver reinen Einnahmen aus den aufgehobenen 
Zoͤllen und Abgaben eine Entſchädigung zu gewähren 
fein möchte, wird durch ein Reichsgeſet entichieven wer« 
den. (Leite, Droege, Gevekoht, Makowiczka.) 

$. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß empfiehlt die An⸗ 
nahme ver. gegenüberſtehenden Faſſung (nämlich des 527 des 

Entwurfs des Verfaffungsausfchufles). 
$. Waflerzölle und Schiffahrtsabgaben aller Art bürfen 

von fremden Schiffen oder deren Ladung nur durch die Reichs⸗ 

— erhoben werden, und fließen in vie Reichs—⸗ 

Kaffe. 


Artikel VI. 
$.. Die Reichsgewalt bat über das gefammte veutiche Ciſenbahn⸗ 
weſen das ausſchließliche Necht ver Geſetzgebung und Oberaufficht. 

Minoritäts⸗Antrag I. Zuſatz: Soweit der Schutz des 
Reiches oder das Intereſſe des nationalen Verkehrs es 
erheiſcht. (Noͤnne, Lette, Degenkolb, Veit, Oſterrath, 
Schirmeifler, Breufing.) 

Minortitäts-Antrag I. Zuſatz: Insbeſondere ſoll Gleich⸗ 
maͤßigkeit der Spurweite, eine angemeſſene Ausgleichung 
der Tarife und ein gehöriged Ineinandergreifen ver 
Gifenbahnen und des Betriebs erzielt werden. (M. Mohl, 
Merl, Gevekoht, Drdge, Ph. Schwarzenberg.) 

Anſtatt $6 30 und 31 zu fegen: 
$. Die Reichsgewalt bat das Recht, Eifenbahnen anzule- 
gen, oder beren Anlage zu bewilligen, fowie vorhandene Eifen- 
bahnen auf dem Wege der Enteignung zu erwerben. — Die 

Benugung ver Ciſenbahnen fteht ver Reichsgewalt jederzeit 

‚gegen Entfihäigung fiel. 


Minoritats⸗Antrag: Das im Eingange des vorſtehenden 
Paragraphen gedachte Recht ver Reichsgewalt aus⸗ 
ſchließlich beizulegen, wonach dieſer Paragraph alſo 
lauten wuͤrde: 

„Die Reichsgewalt ausſchließlich Hat das Recht, 
Eiſenbahnen anzulegen oder deren Anlage zu bewilligen. 
Sie iR befugt, vorhandene Eiſenbahnen auf dem Wege 
der Enteignung zu erwerben. 

„Die Benubung ver Eiſenbahnen fleht ver Reichsgewalt 
jeberzeit gegen Entfhäpigung frei.” (M. Mohl, Merk, 
Gevekoht, Drdge, Ph. Schwarzenberg.) 

Anftatt 5 32 folgende zwei Paragraphen zu legen: 

$. Dem Meidhe flieht die Geſetzgebung und Oberaufficht 
über alle, ven allgemeinen veutfchen Verkehr vermittelnven, 
oder zum Schuge des Meiches nothwendigen Heer⸗ und Land» 

Straßen zu. Lieber die Wege-, Brüden-, Pflafter- und Thor⸗ 

Gelder und ähnliche Abgaben ergebt ein Reichögefep. 

Minoritätös- Antrag 1: Diefen Baragraphen fo zu faflen: 
Ebenſo flebt dem Reiche das Recht der Geſetzgebung 
und Oberauffiht über andere Verkehrswege und über 
alle darauf bezüglichen Verbältniffe und Abgaben zu, 
foweit ver Schuß des Reiches oder das Interefle des 
Verkehrs es erbeifhen Ueber die Wege-, Brüdenz, 
Pflaſter⸗ und Thorgelder und ähnliche Abgaben ergeht 
ein Reichsgeſetz. 

(DR. Mohl, Drdge, Ph. Schwarzenberg, Gevekoht.) 

Minoritäts- Antrag II: Der Reichögemalt flieht die Ge— 
feggebung und Oberauffiht über vie ven allgemeinen 
deutſchen Verkehr vermirtelnden oder zum Schutze des 
Reichs nothwendigen Heer» und Landſtraßen, ingleichen 
über die Erhebung von Chauſfſſee- und Wegegeldern und 
ähnlichen Abgaben auf ſolchen Straßen zu. 

(Lette, Rönne, Pagenftecdyer, Degenfolb.) 
$. Bleichlautend mit 6 32 des Entwurfes des Verfaflungge 

Ausſchufſſes. 


Artikel VII. 

$. Das deutſche Reich fe ein Zoll⸗ und Handelsgebiet 
bilden, umgeben von gemeinſchaftlicher Zollgrenze, 
mit Wegfall aller Binnenzölle — Der Reichsgewalt 
bleibt e8 vorbehalten, auch außerveutfche Ränder und Landes⸗ 
theile mittelft beionderer Vertraͤge dem deutſchen Zollgebiete 
anzufchließen. 

$. Die Neichögewalt ausſchließlich hat die Geſetzge— 


‚bung für dad gefammte Zollweſen, mit ver Befugniß ver 


beſonderen Berückſichtigung ver finanziellen und 

Verkehrs⸗Verhältniſſe einzelner Staaten. 

Mingritätd-Antrag: Statt ver Worte: „mit der Be— 
fugniß“ bis Staaten‘ zu fegen: „ver Reichsgeſetzge— 
bung bleibt es überlaffen, bei Ausführung ver Vor— 
[hriften über die Zolleinheit und das Verkehrbweſen 
unter Berüdfihtigung auf befondere finanzielle und 
DVerfehröverhältniffe einzelner Staaten oder Landes— 
theile von jenen Vorfchriften abweichende Beftimmungen 
zu treffen. (Holland, Schirmeifter, Hlubef, Merk, 
Francke.) 

F. Die Zolle und Schiffahrts-Abgaben werben nach 
Anordnung der Reichsgewalt erhoben, und fließen in die 
Reichskaſſe. 

Minoritäts-Antrag: Die Zölle und Schiffahrts⸗Ab⸗ 
gaben werden vom Reiche verwaltet und fließen 

‚in die Reichskaſſ.e Was von denſelben für die 

Reichsbedürfniſſe nicht erforderlich tft, 
wird an die einzelnen Staaten vertheilt. Kin befon- 
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deres Reichsgeſetz wirb hierüber das Nähere fefl- | 


fielen. (M. Mohl, Lette, Pagenftecher, Degenkolb, Ma- 

fowiczfa.) 

$. Die einzelnen deutſchen Staaten find nicht befugt, auf 
Güter, welche über vie Reichsgrenze ein- oder ausgehen, 
Zölle oder Schiffahrt8=- Abgaben zu legen. 

$. Ueber die Verbrauchöfteuern von inlänpifchen Erzeug- 
nifjen ergeben beſondere Reichsgeſetze. 

. Antrag, nah $ 38 folgenden Paragraphen einzu⸗ 
ſchalten: 


F. Die Reichsgewalt hat ein allgemeines Bankerottgeſetz 
für ganz Deutſchland zu erlaſſen. 

$. Gewerbliche Patente dürfen nur von Reichswegen und 
auf Grundlage eines Reichsgeſetzes erteilt werden. Auch fteht 
der Reichsgewalt ausſchließlich vie Geſetzgebung gegen ven 


Nachdruck von Büchern, gegen unbefugte Nachahmuug von | 
Kunftwerken, Fabrikzeichen, Mufter und Formen und gegen | 


andere Beeinträchtigungen des geiftigen Eigentums zu. 
Antrag: nah folgenden Paragraph einzufchalten: 


$. Die Reichsgewalt hat regelmäßig mieberfehrenpe | 


Volkszaͤhlungen und ftatiftifche Erhebungen zu veranftalten. 


Artikel VI. 
Anftatt $ 40 — 42 zu feßen: 
$. Das Poftweien ift Neichöfache. Die neue Orbnung 
fol durch ein Reichsgeſetz feftgeftellt werben. 


Minoritätö-Antrag: Das Poftweien ift im ganzen 


Umfange des Reiches, insbefondere die Poftgefeßgebung | 


und Verwaltung, jowie die Verhandlungen darüber 


mit dem Auslande ftehen ausjchließlich der Reichsgewalt 


zu. Die Reichöpoft fol nur im Sinne ver Beförve- 
rung und Grleihterung des Verkehrs eingerichtet und 
verwaltet ‚werden. Die neue Ordnung und die Art des 
Ueberganged der Poften aus ver jeitherigen Verwaltung 
in die Hände des Neiched wird durch ein beſonderes 
Reichögejeg beflimmt. (M. Mohl, Merk, Bh. Schwar- 
zenberg, Drödge, v. Dieskau, Gijenftud, Hildebrand.) 
$. Die Reichsgewalt bat ausſchließlich vie Gejeßgebung 
und Oberauffiht über die Telegraphenlinien. Tie Reichäge- 
walt ift befugt, Vleegraphenlinien anzulegen und die vorban- 
denen gegen Entſchädigung zu benugen. Weitere Beftimmungen 
blerüber, ſowie über Benugung von Telegrapben für den 
Privatverfehr find einem Reichs-Geſetze vorbehalten. 


Minoritäts-Antrag: Nah „benugen” vie Worte ein- 
zuſchalten: „over auf dem Wege ver Enteignung zu 
erwerben.” (M. Mohl, Dröge, Gevefoht, Merk, Ph. 
Schwarzenberg.) | 


Artikel IX. 


$. Es foll in ganz Deutfchland ein gleiches Münzſyſtem 
eingeführt werven.. Die vießfallfigen gefeglichen Beftimmun- 
gen, ſowie dad Recht, Münzen zu prägen, ftehen ausſchließ— 
lich der Reichögewalt zu. 

Minoritäts- Antrag: Die Worte: „Sowie das Necht, 
Münzen zu prägen,” find auszulaſſen. (Oſterrath, 
Breufing, Carl, Echirmeifter, Degenfolb, Roͤßler, Beit, 
Stahl.) | 

6. Antrag, 
nehmen. 

$. Der Reichägewalt ausſchließlich fteht vie Geſetz— 
gebung und Oberaufficht über die Zettelbanfen und über 
die Ausgabe von Papiergeld iu Deutichland zu. 

Minoritäts-Antrag: 1) Die Neichögewalt ausſchließlich 
hat die Gefeggebung und Oberaufficht über das Bank⸗ 


dieſen Parrgraphen unverändert anzu= 





weſen und über die Ausgabe von Papiergelb in Deutſch⸗ 


land; 

2) die Summe des umlaufenden Papiergeldes darf nicht 
vermehrt werben, vielmehr bleibt es ver Reichsgeſetz⸗ 
gebung vorbehalten, das feitherige Paptergelo außer 
Umlauf zu ſetzen. (Moriz Mohl, Merk, Degenkolb, 
Ph. Schwarzenberg.) 

6. Die Reichsgewalt ift ermächtigt, im Wege ver Geſetz⸗ 
gebung eine Nativnalbant für ganz Deutichland zu errichten, 
oder errichten zu laſſen. 

Minoritätd-Antrag: Diefen Paragraphen zu ftreichen. 

(Oſterrath, Earl, Merk, Schirmeifter.) 
$. Nur Gold und Silber fol gefegliches Zahlungsmittel in 

Deutichland fein. 

Minoritäts- Antrag: Diefen Paragraphen zu ftreichen. 

(Hildebrand, Eifenftud.) 


Artikel X. 
Diefen Paragraphen unverändert anzu» 


$. Antrag: 
nehmen. 
F. Zur Beftreitung feiner Ausgaben iſt das Reich zu⸗ 


| nächft an die Einkünfte an Zöllen und Schiffarths⸗Abgaben an⸗ 
gewieſen. 


$. Die Reichsgewalt hat das Recht, inſoweit vie ſonſti— 


| gen Einkünfte nicht ausreichen, Reichöſteuern aufzulegen 


und zu erheben, over erheben zu lafien, fowie Matricular- 


| Beiträge aufzunehmen. 


Artikel XIM. 

$. Eine Minorität des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
beantragt, diefen Paragraphen fo zu faflen: Der NReichöge- 
walt fteht das Recht der Gefekgebung zu, ſoweit es zur Aus⸗ 
führung ver ihr verfaffunggmäßig übertragenen Befugnifie 
und zum Schuße der ihr überwieſenen Anftalten erforberlidh 
ift, fowie in allen Bällen, wo fie für das Geſammtintereſſe 
Deutfchlanv’8 die Begründung gemeinfamer inrichtungen 
nder Mafregeln zwedmäßig oder nothwendig findet. — 


| Gleiches gilt von Angelegenheiten, in welden 


mei oder mehrere Einzelftaaten oder deren An- 
gehörige betbeiligt find, und die Reichsgeſetz— 
sebung ihre Einfhreitung für begründet erach— 
tet. (M. Mohl, Ph. Schwarzenberg, Mafowiczka.) 


B. 
Motive. 


Ginlettung. 


Der volfswirtbfchaftliche Ausfhuß erlaubt fih, dem 
gegenwärtigen Berichte einige Worte über ven Standpunkt 
voranzufenden, von welchem er bei Vorlegung vefielben aus⸗ 
gegangen fl. — Die Nationalverfammlung bat ven volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausfhuß nievergefegt, um ihm die Begut- 
achtung der Tragen des materiellen Wohle des Volkes zu über- 
tragen. Es finv ihm in Folge defien alle die zahllofen Ein⸗ 
gaben und Borftelungen überwielen worven, welde in ven 
verfchiedenartigften materiellen Richtungen ver Nationalver- 
fammlung vorgelegt wurden, um für die Noth ver Vergan⸗ 
genheit Abhilfe zu erbitten, und eine befiere Zukunft herbei⸗ 
zuführen. Aus diefen Vorlagen, wie auß der eigenen Beob⸗ 
ahtung der Bolfdzuftände im Allgemeinen, mußte der Aus⸗ 
fhuß erfennen, daß die tiefliegenden materiellen Uebelſtände, 
deren Vorhandenfein ſich in den Hauptfragen durch eine viel- 
feitige Wiederholung verfelben Klagen unzweifelhaft Fund gab, 
nur durich Ergreifung allgemein einmwirfender principieller 
Maßregeln befeitigt werden können, und daß dieſe Maßregeln 
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wiederum nur durch entſprechende Beflimmungen in der Tünf- 
tigen Berfaflung Deutſchland's ihre Ausführbarkeit erlangen. — 
Diefe Betrachtung hat den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß von 
Anbeginn dahin geführt, die in ven Bereich feines Wirken 
fallenden Berfaffungsbefimmungen ald erften und midhtigften 
@egenftand feiner Berathungen, ja als die vornehmlichfte Xb- 
fung feiner fchwierigen Aufgabe zu betrachten. — Abgefehen 
jedoch von diefen befonderen Beranlaflungen, ſchien ihm aus 
der Hauptaufgabe der Natienalverfammlung, — ber Aufgabe, 
die Berfaflung für Deutfchland zu entwerfen, — ber Beruf 
jedes Ausſchuſſes für eine beionvere Seite des Nationalmohles 
zu folgen, daß er ſich in feinem Theile vor Allem auch mit 
der Berfaflungdfrage beichäftige, und dem Verfaſſungs⸗Aus- 
ſchuſſe feine dießfaͤlligen Anfichten mittheile. — Legteres iſt 
von Seiten des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes in Beziehung 
auf die Reichsgewalt, wie früher hinſichtlich der Grundrechte, 
geſchehen, und der Verfaſſungo⸗Ausſchuß hat auch einige ver 
dießfeitigen Anträge zu ven feinigen gemacht. — Im Weſent⸗ 
lichen aber ift eine abweichende Anſicht ver beiden Ausſchüſſe 
über bie leitenden Srunpfäge vorhanden, welche dem in ma⸗ 
terieler Beziehung wichtigſten Theile der Verfaſſung, wie er 
in ven Artikeln IV biß X einſchließlich enthalten tft, zu un⸗ 
texlegen find. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß in feiner. 
Majorität bat die Veberzeugung gewonnen, daß die möglichfte 
Verſchmelzung der materiellen Intereflen aller einzelnen Volks⸗ 
ſtaͤmme Deutſchland's durch Ergreifung eines einheitlidden Sy⸗ 
ſtems im Innern und nah Außen dad fruchtbarfle Mittel 
fei, um das Gedeihen der wahren, fo oft vergeblich gepriefe- 
nen Einheit Deutſchland's zu fichern. Diefe Viebergeugung bed 
Ausſchuſſes flebt im Cinklange mit den Anfichten der über- 
mwiegennen Mehrheit des Volkes, wie fie nicht allein allges 
mein befannt, ſondern auch dem Ausichuffe in zahlreichen 
Bittfchriften und Borlagen noch beſonders zur Kunde gekom⸗ 
men find; fie murzelt aber auch vornehmlich in den Erfah⸗ 
rungen aus der Vergangenheit unſeres Vaterlandes, welche 
gelehrt haben, daß die großten Uebelftaͤnde in der Abſonde⸗ 
zung ber einzelnen beutichen Staaten binfihtli ver Pflege 
törer materiellen Intereffen ihren Grund fanden, und dag nur 
da, mp eine Bereinigung dieſer Pflege wenigfiens theilweiſe 
erreicht wurbe, wie z. B. im deutſchen Zollverbanve, troß 
der oft ganz mangelhaften Auffaſſung oder Anwendung des zu 
befolgenven Syſtems, dennoch ein beflerer Zuſtand als ander- 
wärt® zeitweilig eintrat. — ine foldye heilfame, ja uner- 
läßliche Bereinigung allgemeiner materieller Intereſſen Deutiche 
land's tft aber nur dann in Wahrheit zu erreichen, wenn für 
die Derwaltung verfelben die Competenz der Reichsgewalt ges 
nau und ſcharf von den Einwirkungen ber G@inzelflaaten ge⸗ 
trennt, und die ausjchliepliche Kührung derſelben in die Hände 
des Neiches gelegt wird. Mögen die Berhältniffe des maͤch⸗ 
tigften Bunvesflaates der Erde, der Vereinigten Staaten von 
Nord» Amerika, in vieler Beziehung auch ale nicht anwendbar 
auf unfere deutſchen Zuflände mit Recht betrachtet werben, 
ſoviel ſteht feft, daß der hauptfählichfte Nero ihrer Macht 
und Größe in der Anwendung jenes Grundfahes zu finden if, 
nad) welchem es gelang, durch das Zufummenfaflen der ma- 
teriellen Angelegenheiten, ſoweit fie die Geſammtheit 
berühren, und durch die ungetheilte Verwaltung und Lei⸗ 
tung derſelben In ven Haͤnden der Gentralgewalt diejenige Eins 
heit und intenfive Kraft zu gewinnen, welche vieje große Ans 
zahl einzelner Staaten mit den verfchievenartigften Volks⸗ 
Rämmen, Glimaten und Bodenverhältniffen feſt und innig bei 
einander hält. Daß die möglihft confequente Durdyführung 
dieſes Grundſatzes im deutſchen Bundesflante bei ven bereits 


Verwaltung gepflegten Berhältniffen der Einzelſtaaten große, 


zuweilen kaum überfleiglide Schwierigfeiten findet, ja daß fte 
unmdglih wird, wenn man alles Beſtehende als unverleglich 
betradyten und Eeinerlei Wiffährigkeit vorausfegen will, feldft 
factiſche Bortheile, weldye einzelne Staaten beflgen, dem 
großen Interefie des Geſammtvaterlandes zu opfern, wird Nies 
mand wegleugnen wollen; ber volkswirthſchaftliche Ausſchuß 
aber ift von der Unflcht geleitet worden, daß ohne eine foldhe 
MWiffährigkeit, ohne eine gewiſſe Kühnheit der Gonception 
überhaupt nun und nimmermehr eine Berfaffung ins Leben 
treten werden wird, melde die Macht Deutfchland’8 in dem 
Umfange berbeiführt, den die Nation zu fordern berechtigt 
it, und weldye vie Bürgichaften ihrer Dauer für kommende 
Zeiten in fi trägt. — Der Entwurf des Verfafſunga⸗Aus⸗ 
fchufles gebt zwar im Allgemeinen auch von der Anſicht aus, 
daß e8 erforderlich fei, die Neichögemalt mit ver nötbigen 


Macht auszurüſten, um bie Gelammtintereffen des Bundes⸗ 


flaates zu befriedigen; er befchräntt fi aber in viefer Be⸗ 
ziehung vornehmlich auf vie politifche Einheit nady Außen, und 
während bei ven materiellen Gefammtintereflen des Reiches 
nur in Beziehung auf die Gejehgebung und Oberaufſicht über 
allgemeine Verkehrwege und für Belebung des Verkehrs ber 
Reichsgewalt einige ausfchließliche Befugniffe beigelegt werben, 
ift in den wichtigflen volkswirthſchaftlichen Angelegenheiten (Poſt⸗, 
Münz, Ciſenbahn⸗, Bankweſen, Zollverwaltung) vie Be» 
fugniß der Leitung den Einzelſtaaten neben ver Reichsgewalt 
bewahrt und legterer nur injoweit eine Einwirkung geflattet, 
ald es zum Schuge und Interefie des Meiches erſorderlich fei, 
eine Beflimmung, welche eine niemald endende Reihe von 
Eonflicten zwifchen der Reichögewalt und den Binzelftuaten in 
Ausſicht Felt, da die Entſcheidung darüber, ob das Snterefle 
des Reiches auch wirklid in dem gegebenen Falle ein Unter⸗ 
ordnen ded Ginzelfinates erforvere, flet3 mehr ober weniger 
auf einem, feiner Natur nach rein admiuiflrativen, dem⸗ 
nah relativen und unſicheren Ermeflen beruhen wird, für 
welches die Berufung an das Reichsgericht wohl eine formelle, 
niemals aber eine fidere, vie Wahrung allfeitiger Intereffen 
wirklich verbürgenne Gurantie darbietet. Selbſt va, wo es 
ber Reichsgewalt zuſtehen fol, die Geſetzgebung ver Einzel⸗ 
jtaaten unbedingt zu befchränfen, und im Sntereffe des Bun⸗ 
desſtaates feſtzuſtellen — wie bei ver Aufhebung ver Fluß⸗ 
und Binnenzölle -— würde der Gentralgewalt die erforverliche 
Kraft dadurch geſchwächt werden, daß ibr ver ungefchmälerte 
Zufluß der Zolleinnahme in die Neichdfaffe durch den Entwurf 
des Verfafſſungs-Ausſchuſſes nicht gefichert wäre, und dem⸗ 
nad} feine unbeningte Gewähr vorliegen würde, daß das Reich 
auch im Stande wäre, die im Intereffe ver Gefammtheit für 
die Verfehräwege und andere allgemeine Bedürfniffe ver Staatd- 
Angehörigen erforderlichen Ausgaben zu beſtreiten. — Es fin- 
det fich envlid in dem vorliegenvnen Entwurfe des Verfafſungs⸗ 
Ausſchuſſes zwar zum Theil ver Wunfch niedergelgt, vie An⸗ 
bahnung von dergleichen Verhältniſſen, wie fle der volkswirth⸗ 
ſchaftliche Ausſchuß für nothwendig erachtet, mögli zu ma= 
hen und in fpäteren Zeiten vieleicht herbeizuführen, ed zeigt 
fi aber bei näherer Prüfung der fraglichen Anträge des Ver⸗ 
fafjungs » Ausjcyuffes unzweifelhaft, daß die feitherigen getrenn⸗ 
ten Berhältniffe, was die bier einjchlagenden Fragen betrifft, 
ebenjo gut mehr oder weniger unverändert im Sinne des Staus 
tenbundes fich furterhalten fünnten, ohne mit der Berfaflung 
in Widerfpru zu geratben, während ed dem volfswirthichaft- 
lichen Ausſchuß unerläßlich geſchienen Hat, vie nothwendige, 
allſeitig angeſtrebte Reform in den volkswirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten Deutſchland's durch die Verfaſſung ungeſchmaͤlert 


vorhandenen, durch Jahrzehnte in abgetreunter und zerfpkitteter Ü und mit Gewißheit ſofort herbeizuführen, demnach ven Bun⸗ 





dedflaat in allen feinen Eonfequengen zur Wahrheit zu machen 
und ſicher zu ſtellen. — In diefem Sinne geht ver Ausſchuß 
zu der Begründung feiner einzelnen Anträge über: 

Artikel IV. | 

Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß verkennt nicht, daß 
die in diefem Artikel (69 21 — 24) von dem Verfaflungs- 
Ausfchuffe geſtellten Anträge, — melde ven Grunvfap aus⸗ 
führen, daß die Schiffahrtsanftalten Deutfchlanv’8 am Meere 
und in den Mundungen unjerer Strbme weſentlich in ihrem 
feitherigen Berhältniffe unter ver Obhut und Verwaltung ver 
einzelnen Uferſtaaten verbleiben follen — mehrere Gründe für 
fi haben, und zwar namentlidy: 

1) den Wetteifer ver Ginzelflsaten, ihre Safenanflalten ıc. 
zu verbefleen, wenn ihnen dieſer Gegenftand überlaffen iſt; 

2) den Umſtand, daß dieſe Anftalten mit örtlichen ſtaͤdti⸗ 
ſchen Einrichtungen in enger Verbindung ſtehen fünnen. 

Gleichwohl ſcheinen dem volkewirtbfchaftlichen Ausfchuffe 
überwiegende Gründe bafür zu ſprechen, die Schiffahrtsanſtal⸗ 
ten am Meere und an den Muͤndungen ber Klüfle zur Reichs⸗ 
fache zu erklären, und zwar folgende: 

I. Wird e8 nur dadurch dem Reiche mdglicdh, der deutſchen 
Schiffahrt und dem deutſchen Handel, und ebenvdamit vem 
deutſchen Aderbau und Bewerbefleiße vie möglichfte Erleichte- 
rung zu gewähren. — Bleibt nämlid vie Herſtellung und 
Unterhaltung jener Anftalten ven einzelnen deutfchen Seeſtaa⸗ 
ten überlaflen, und wird letzteren zu ihrer DBeflreitung vie Be- 
legung der Schiffe und fogar, — wie ber Entwurf des Ver⸗ 
faffungs « Ausfyufles in 6 23, vorfchlägt — auch ihrer Ladun⸗ 
gen mit Abgaben geftattet, fo wird damit nicht allein 1) vie 
gänzlide Befreiung ber veutichen Schiffahrt überhanpt, oder 
für gemiffe Schiffahrtszweige von Tonnengelvern und anderen 
das Schiff treffennen Abgaben zur Unmödglidykeit, ſondern e8 
fann 2) neben ven Reichtzoͤllen auch noch ein befonveres Zolls 
weien der deutſchen Geeflaaten eingeführt ober beibehalten, 
mithin die gänzlicde Zollbefreiung ‚ver Urfloffe bei ver Einfuhr 
und, je nachdem der Tarif beſtimmt wuͤrde, auch die Zollfrei- 
heit ver Erzeugnifle bei der Ausfuhr vereitelt, und Deutfch- 
land jedenfalls mit feinen Bezügen an überfeeifchen Verbrauchs⸗ 
gegenflänvden einer befonderen Befteuerung für die Uferflaaten 
unterworfen werden. — Die deutiche Schiffahrt, ver deutfche 
Handel, der deutſche Gewerbfleiß und Aderbau würden alfo 
dadurch in eine fihlimmere Lage, als die des Auslandes kom⸗ 
men. Beifpiele mögen dieß erläutern. 

In Frankreich Hat nur der Staat das Recht, irgend 
eine Abgabe von ber Schiffahrt zu erheben, fo wie er ander- 
ſeits aber au die Häfen, Leuchtfeuer, die Seetonnen, das 
Fahrwaſſer ꝛc. erbäft, verbeflert und erweitert. Derfelbe bat 
daher auf die in franzbfliden Häfen ein» und auslaufenden 
Schiffe verſchiedene Abgaben gelegt, als da find: Tonnengelo, 
Abfertigungdgebühr und einige Eleinere Gebühren für ven Sees 
paß und vergl Diefe fämmılichen Gebähren find jedoch für 
franzöflihe Schiffe weit geringer beflimmt, ala für fremde, 
und in den wichtigften Beziehungen ift die franzöflihe Schiff⸗ 
fahrt ganz von denſelhen befreit. — Bedeutend iſt nämlich 
von diefen Abgaben Frankreichs nur das Tonnengeld, meldhes 
(mit dem gefeglichen Zufchlage von /,,) beträgt: 

a) von fremden Schiffen (fomweit nicht 
vertragemäßig etwas Anderes bes 
ſtimmt if) für vie Tonne Lade 
fäbigfeit . . . . . 

b) von frangöflichen Schiffen, und zwar 
fommend aus England, per Tonne 1 ,„ 10 n 
kommend aus franzöflfhen Colo⸗ 
nieen, per Tonne . . on. 491, „ 


4 Feo. 12'/% Gent. 


kommend in ver Küftenfahrt mit 
Ueberſchreitung ver Meerenge von 


Bißrc tr. 2 2 0020 Fi 88 Gt. 
deßgleichen ohne Leberfchreitung ' 
der letzteren . — u. MU 


von Dampfpaflagierbooten per 
Derlon . . . . . „ +0 v 

In allen anderen Faͤllen zahlen die franzbſtſchen Schiffe 
gar Fein Tonnengeld. Insbeſondere find file won Ent⸗ 
richtung dieſer Abgabe an Frankreich ganz befreit im Ber 
fehr mit allen fremden Häfen, die englifdhen ausge 
nommen. Gbenfo find davon ganz befreit alle in dem Fiſch⸗ 
fang beichäftigten franzdfiichen Schiffe, (alfo z. B. vie Wal 
ich, Stodſiſch⸗, Haͤringafaͤnger ıc), alle Küflenfahrzeuge von 
30 Tonnen und darunter; alle Flußſchiffe, welche das Meer 
nicht befahren, u. f. w. Auch find die franzbfifihen Schiffe 
burhaus frei von Tonnengeld, wenn fe in einem franzbfl« 
chen Safen einlaufen, um daſelbſt Ladung einzunehmen ober 
zu vervollſtaͤndigen (venant faire ou completer leur cargaison). 
— In der That alfo find dem franzbfifchen Tonnengelve im 
Weſentlichen von franzdfiihen Schiffen nur die von England 
oder von den franzdfifchen Eolonieen fommenden und bie ein⸗ 
laufenden größeren Küftenfohrer Iranfreich’3 unterworfen, wo⸗ 
bei zu bemerken iſt, daß der Schiffahrtsverkehr Frankreich's 
mit England in Folge ver Retorfion ver britiſchen Shiffahrke- 
aete von Selten Frankreichs fehr gering if. — Frankreich Hat 
alfo von feiner hauptſaͤchlichſten Sciffahrtsabgabe, dem Ten⸗ 
nengelve, die franzdfifchen Schiffe im Verkehr mit bei⸗ 
nabe allen Ländern ver Welt ganz befreit und dadurch feiner 
Schiffahrt und den davon abhängenden Handels⸗ und anderen 
Zanbesinterefien einen ſehr ‚großen Vortheil eingeräumt, wie 
denn 3. ®. ein franzöftfches Schiff von 1000 Tonnen Trage 
fähigfeit, meldyes mit Ladung von einem beutjchen Hafen kom⸗ 
mend in einen Hafen Frankreichs einläuft, an Tonnengelb 
nichts entrichtet, während ein deutſches Schiff mit gleicher 
Ladung ebendaher kommend nicht weniger ald 4425 Franken 
Tonnengeld an Frankreich bezahlt. — Diefer Bortheil zer 
Abgabenfreiheit in den Häfen ver eigenen Nation wäse ber 
veutichen Schiffahrt In den veutfchen Häfen zum Voraus ver- 
fagt, wenn die Sorge für lettere, wie es ber Entwurf des 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes bezweckt, Sache der GBinzelftaaten 
bliebe, wenn nicht vielmehr das Reich die Schiffahrtsanftalten 
am Ausfluffe der deutſchen Ströme übernähme Denn die 
Mehrzahl der deutfhen Seeflaaten, 3. B. die Hanfefläbte, 
wären nicht in ber Lage, wie ein großes Reich, ver nationalen 
Schiffahrt eine Befreiung von allen over den bauptfächlicyen 
Schiffahrtsabgaben bewilligen zu fönnen, zumal da viefelden 
mit beinahe allen fremden Seemächten @egenfeitigfeitöverträge 
haben, in Folge deren fle ven Schiffen der letzteren die gleiche 
Freiheit zugeflehen müßten. — Man wendet dagegen ein: vie 
englifye und die nordamerikaniſche Schiffahrt feien die bedeu⸗ 
tenpften in der Welt geworben, obgleich in Cngland und Rore- 
Amerika die Herſtellung und Unterhaltung ver Cinrichtungen 
für die Hundelsfchiffahrt, als: ver Leuchtfeuer, Ouals, Dods 
u. f. w. großentheild Gemeinden, Körperihaften oder Privat⸗ 
Geſellſchaften gegen beflimmte Gebührentarife überlafien wor⸗ 
ven feien, die Gentralregierungen diefer Länder mithin außer 
Stand feien, der nationalen Schiffahrt die Befrefung von dies 
fen Abgaben zu gewähren. — Diefer Cinwendung liegen That⸗ 
ſachen zu Grunde, welche ber volkswirthſchaftliche Ausſchuß 
anerkennt, ohne jedoch die daraus gefolgerten Schläſſe tichtig 
finden zu Ebnnen. — Es iſt richtig, daß in England — in 
welchem Lande fo Vieles, was anderawo der Staat vollbringt, 
herkbumlicherweiſe von Gemeinden, Koͤrpetſchaften oder Pris 
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vaten, übrigens keineswegs immer zum allgemeinen Beften 
beforgt wird — daß in England ein namhafter Theil ver 
fraglihen Sciffahrtsanftalten in diefen Händen if. — So 
werden denn namenılidy die vielen Leuchtfeuer und Seetonnen 
an den britifchen Küften nicht von der Negierung unmittelbar, 
fondern von der ſchon durch Heinrich VIII. im Jahre 1515 
für die Aufftellung von Lootſen und verſchiedene andere Gee- 
ſchiffahrtszwecke geflifteten Koͤrperſchaft des Trinity Haufes 
eingerichtet und unterhalten, wofür ver legteren nach altem 
Serfommen beflimmte Leuchtfeuer- und Seetonnen » Abgaben 
vom Staate bewilligt wurden. Aud einigen Privat = Gefell- 
ſchaften und Perfonen wurde im Verlauf der Zeit vie Erlaub- 
niß zu Einrichtung von Leuchtfeuern, Seetonnen 3. und zur 
Erhebung von beflimmten Abgaben hierfür von den Schiffen 
zugeflanven. In der Regel wurde fomohl dem Trinity Haufe 
als den übrigen Unternehmern eine ums Doppelte höhere 
Abgabe von fremden Schiffen bewilligt als von britifchen. 
Diefe ganze Einrichtung der Mebertragung der Leuchtfeuers 
und Seetonnen » Unflalten an Körperfcharften und Privaten hat 
übrigens in England ſich nachtheilig bewährt, und zwar in zwei- 
facher Hinfiht: 1) da der Staat den Privatvereinen urſprüng⸗ 
lid höhere Abgaben ven fremven als von britischen Schiffen 
bewilligt hatte, und da er in neueren geiten gendthigt war, 
in feinen Gegenfeitigfeitöverträgen mit auswärtigen Mächten 
den Schiffen ver Iegteren vie gleiche Behanvlung mit den bri« 
tifhen Schiffen zuzugeftehen, fo forderten die Vereine Entſchaͤ⸗ 
digung für das Ihnen hierdurch entgehende Mehr an Abgaben 
und die ihnen bierfür bezahlte Vergütung belief ſich im Jahre 
1832 auf 35,182 Pfd. Stlg., bis menigftend ein Theil dieſer 
Entſchaͤdigungen, nämlich der an das Trinity=- Haud und andere 
dffentlihe Körperfchaften bezahlte, durch eine Parlamentsacte 
(6 und 7 Wil. IV. c. 7. 9) abgeftelt wurde. Die Privats 


Leuchtfeuer fucht das Trinity= Haus allmählich an fi} zu Faus | 


fen, was aber mit großen Opfern verbunden ifl, da biejelben 
in Folge der Zunahme der Schiffahrt eine fletd wachſende 
Einnahme gewähren. 

Der Hauptnachtheil 2) aber iſt die übermäßige Beläfli- 
gung der Schiffahrt, der britifchen fowohl als der fremden, 
durch die Reuchtfeuer- Abgaben an das Trinity= Haus und an 
die übrigen Unternehmer, — Abgaben, veren hoher Betrag 
mit der Zunahme ter Schiffahrt und fomit der Beitragenven 
jährlich in geringerem Satze für die Erhaltung jeder einzelnen 
diefer Anflalten nothmendig wäre, welche aber nicht berabge- 
fegt werben Fönnen, weil fle in Körperfchafts- und Privat« 
Händen find. Diefe Abgaben ertrugen dem Trinity Haufe 
allein von Leudhtfeuern 

im Jahr 1331 — 79,249 Pfund) Sterling. 


1833 — 87,495 „ „ 
1834 — 91,447 , „ 
1835 — 95,791 .„ „ 


Der Einnahme des Jahres 1831 fland aber an Ausgaben 
für. die Leuchtfeuer-Anſtalten nur eine Summe von 
47,323 Pfo Stlg. gegenüber, fo daß fi ein Gewinn hiervon 
ergab von 31,926 Pfr. Stlg. — Ebenſo machte dad Trinity⸗ 
Haus in demfelben Sabre an einer Einnahme von Abgaben 
für Seetonnen zu 12,084 Pfo. Stlg. einen reinen Geminn 
von 3801 Pfv. Stlg. Der Ertrag der Leuchtfeuerabgaben 
des Trinity= Haufe vom Jahr 1834 war nidht zur Hälfte 
erforderlich zu den Ausgaben veflelben für diefen Zmed, welche 
nur 44,333 Bfv. Sılg. betrugen Dad Trinity- Haus ver- 
wandte nun zwar dieſe Ueberfchüffe zu ganz wohlthätigen Zwe⸗ 
en, nämlich zu Invalivene Behalten und Penſionen für See- 
leute und deren Hinterbliebene. Gleichwohl wird es in Eng⸗ 
land mit Recht als ein Uebelſtand betrachtet, daß für dieſe 
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Unterflügungen nicht auf andere Weife geforgt, und ber Schiffs 


' fahrt eine fo ſchwere Laſt dadurch auferlegt werde, baß bie 


Leuchtfeuer und Seetonnen nit in dffentliden Händen feien, 
welche nur ihre wirklichen Uinterhaltungsfoften erheben würden. 
Ein Parlaments = Comite führte ſchon Im Jahre 1822 als eine 
wohlbegründete Thatfahe an, dag viele Schiffe untergehen, 
weil die Capitäne verfelben, um die hohen Leuchtfeuerabgaben 
nicht entrichten zu müffen, fi ſcheuen, den Stürmen burdh 
Einlaufen in die Häfen zu entgehen. Wie ſchwer dieſe Abgabe 
auf der britifchen Schiffahrt Laftet, mag das Beifpiel beweifen, 
daß ein Schiff von 480 Tonnen Lapungsfähigkeit, alio ein 
Kauffahrteifhiff von mittlerer Größe, welches in den Hafen 
von London einläuft und denſelben wieder verläßt, an Trinity« 
Haus» und Leudhtfeuergebühren 


beim Einlaufen — 11 Pfund Sterling, 
» Auslaufen — 8 Pf. 185. 6%. 
zuſ. 19 Pfo. 186. 6%. 
zu entrichten bat, während feine Dodabgaben im Ganzen (dock 
dues in and out) nur 12 Pfund Sterling betragen. Frank⸗ 
reih, welches alle Leuihtfeuer von Staatswegen unterbält, 
erhebt gar feine Gebühren dafür, weder von in», noch auglän- 
difhen Schiffen. — Was vie britifchen SHafenanflalten und 
Abgaben berrifft, fo laͤßt fi Hierfür zwar nichts allgemein 
Giltiges fagen, da in Großbritanien viefe, wie fo viele andere 
Veryältniffe nicht von einem oberfien Grunpfage aus georonet, 
ſondern in fehr verſchiedener Weife geſchichtlich und drtlich 
entflanden fine. Doch iſt fo viel richtig, daß England nicht, 
wie Frankreich, feine fümmtlichen Handelshäfen von Stuutd- 
wegen baut und erhält, und auch Hafenabgaben nidyt allge= 
mein von Staatöwegen erhebt, fondern den Gegenftand für 
jeden Hafen durch bejondere, theils alte, theil® neue Anord⸗ 
nungen geregelt bat. Es wird zweckmäßig fein, einen Augen« 
blick bierbei zu verweilen. — In London befland bis zum 
Anfıng ded gegenwärtigen Jahrhunderts (nachdem in Frank 
reich der Staat längft in Havre u. f. w. ſchöͤne Balfins gebaut 
hatte), fein eigentliher Hafen, fondern die Schiffe lagen im 
offenen Fluſſe, luden daſelbſt in Lichterfchiffe aus, die Waaren 
waren dem Diebflahl (im Betrag von 500,000 Pf. St. Were 
thes, wie man bebauptete), ausgeſetzt u f. w. — Indeſſen 
beſtanden verfchiedene ſchwere Schiffahrtsabgaben, als: Hafen« 
oder Tonnengelver (Port or Tonnage Duties), Abgaben von 
den Colli unter ven Namen Package, Scavage, Baillage and - 
Portage Duties, welde der City von London zufloflen, und 
von welchen die auf den Eolli ruhenden nur die Wuaren trafen, 
mweldye Fremden oder deren Nachkommen gehörten. Dieje Ab⸗ 
gaben, mit Ausnahme der Tonnengelver, wurden allmählich 
aufgehoben. Die Hafen= oder Tonnengelver (London Port or- 
Tonnage Dulies), welche urfprünglihd durch die Parlaments: 
acte 39, Georg. I. c. 69 für die Bezahlung des Hafenmeifterg, 
für Ketten zum Verlegen der Schiffe und zu Beflreitung von 
Hafenverbefierungen der Schiffahrt in vier bis ſechs Maul 
höheren Betrage, als neuerdings, auferlegt waren, betragen 
nun, nach einer Parlamentsacte 4 und 5 Will. IV. c. 32, bei 
jevem Ein⸗ und Auslauien eined Schiffes, je nach veflen 
Herkunft nur noch bis %, PBenced per Tonne Ladungsfaͤhig⸗ 
feit. Küflenfahrer unter 45 Tonnen, Getreideſchiffe, Fiſcher⸗ 
Fahrzeuge ıc. find davon frei. Zwiſchen In⸗ und Ausländern 
beftebt bei dieſer Abgabe Fein Unterſchied, und die legtere iſt 
allervingd von fehr geringem Belaufe. — Biel beveutenver 
dagegen find natürlich die Dodgebühren. Seit Unfang dieſes 
Jahrhunderts wurde nämlich befannilih eine große Anzahl 
von Baffins, umgeben mit Magazinen — fogenannte Dods — 
in London von Privatgefellfchaften gebaut, und denſelben durch 
2 
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Parlamentsacten auf gewiſſe Zeiträume die Erhebung gewiſſer 
Gebühren für den Aufenthalt ver Schiffe in den Balfind (Dock- 
Rates), für dad Audladen und ind Magazin Edyaffen der 
Waaren (Landing-Rates), für dad Herausfchaffen aus dem 
Magazin und Laden von Waaren u. f. mw. bewilligt. Die 
Baffingebühren (Dock - Rates oder Tonnage -Rates) find höher 
per Tonne für Schiffe, welche von weit herfommen, als für 
ſolche, welche aus nahen Häfen fommen, ohne Zweifel, weil 
erfiere eine höhere Gebühr eher ertragen. Gin Theil viefer 
Geſellſchaften machte ausgezeichnet gute Geichäfte, wie denn 
die Unternehmer ver West-India-Docks 10 pCt. Dividende 
aus ihren Actien bezogen, neben einem im Jahre 1819 auf 
400,000 Bf. St. angewachſenen Neferve- Capital, bis das 
Parlamentd-Comite für ausmärtigen Handel die Geſellſchaft 
bemog, ibre Gebühren zu ermäßigen, und damit ihren Gewinn 
auf 5 pCt. herabzufepen. Dagegen machte die Geſellſchaft der 
fogenannten London-Docks, welche 1300 Käufer Faufte und 
abriß, ein fchlechtes Gefchäft, das ihr nur 21/, PCt. ertrug. — 
Nebnlihe Docks wurden bekanntlich zu Liverpool eine große 
Zabl, ferner welche zu Briftel, Hull, Goole, Keith (in legterem 
Hafen auf Staatöfoften, in den übrigen von Geſellſchaften) 
gegen ähnliche Gebühren eingerichtet. Im Kiverpool bezahlen 
alle auß= oder einlaufenden Schiffe an Dodgebühren nady dem 
Tonnengehalt (Dock Dues oder Duties on Tonnage), je nad 
der näheren oder ferneren Ceereife, von ver fie ein=, ober zu 
der fie aualaufen, beim Ein- und Auslaufen, je 2, Pences 
bis 2 Shilling 3 Pences per Tonne Tragfähigkeit, und, wenn 
fie mehr als ſechs Monate im Dod Liegen, eine Zufaggebühr 
von 2 Venced per Monat. Außerdem entrichten fie von ihrer 
Ladung eine Dodwaarengebühr (Dock - Rate) nad) einem Tarife, 
:welcer für die Küftenfabrer um etwa die Hälite geringer von 
derfelben Waare ift, als für fremde Schiffe. Die Dod- Gefell- 
ſchaft forgt zu Liverpool weder für das Ein- oder Außladen, 
das file dem Cigenthümer überläßt, noch für ein Magazin, da 
feine Magazine mit den Dodd zu Liverpool verbunden find. 
Uebrigens erhebt die Docks-Geſellſchaft daſelbſt nur zwei Drittel 
des ihr vom Parlamente bewilligten Waarengebühren - Tarifs. 
Neben vielen zweierlei Dodgebühren und neben zwei befonveren 
Gebühren für Leuchtthürme (light - house dulies) und Leuchtſchiffe 
(foating - light duties) beflehbt aber eine fläptiihe Edhiffahrts- 
Abgabe (Liverpool Town -Dues) zu Liverpool, indem bie dortige 
Stadt nach einem befonderen Tarife von Gütern I/, bis 8 
Pences per Colli erhebt. Bon diefer Abgabe find jedoch alle 
Güter frei, welche Eigenthum von Einwohnern von Kiverpool, 
Briſtol, London, Waterford oder Werford find, und für deren 
Rechnung verfauft, oder ausgeführt werden. — ine andere 
Gattung von Schhiffahrtögebühren — welche allerdings in ver 
Regel nicht den Charafter einer Abgabe, fonvern den einer 
perfönlichen Belohnung hat — find die Lootſengebühren (Rates 
of pilotage), weldye in England, wie natürlidy überall, örtlich 
verichleden, übrigens für fremde Schiffe von Ländern, mit 
welchen nicht ein Gegenfeitigfeit3« Vertrag befleht, um !/, bis 
1/, höher, ja in einzelnen britiichen Küftengegenven doppelt fo 
body, als für britiihe Schiffe find Da England in neueren 
Zeiten mit den meiflen Rändern fogenannte Gegenfeitigfeitö- 
Verträge bat, fo fommt diefe höhere Belegung der frempen 
Schiffe in Beziehung auf die Lootfengebühren allerdings nicht 
mehr häufig zur Anmendung. — Soweit fließen vie Schiffahrts— 
Gebühren in England hauptſächlich Gemeinden, Körperfchaften 
und Privaten zu. — Die britifhe Gefepgebung hat aber als 
Metorfiondmaßregel. auch die Auflegung von Zufchlagszöffen 
Seitend des Staates auf die Schiffe folder fremden Laͤnder, 
welche die britifhe Schiffahrt, over den britifhen Handel un- 
günflig behandeln, in verſchiedenen Parlamentsacten vorbehalten 


und barin namentlich beſtimmt, die Regierung fei ermädhtigt, 
einen Zuſchlag, welcher , nicht überfleigen dürfe, zu ven 
Ginfuhrzöllen von allen Gütern zu legen, melde in ven 
Schiffen eines Landes eingeführt werben, das höhere over 
andere Zölle auf Waaren, die in britifchen Schiffen eingehen, 
lege, als wenn viefelben in nationalen Schiffen eingebracht 
werven, oder welches höhere Tonnen= oder Hafengelver, over 
andere Gebühren von britifchen Schiffen, als von den nationalen 
Schiffen erhebe, oder den Handel, oder die Schiffahrt Großbri— 
tanniend in feinen Häfen nicht auf dem Buß der begünfligtften 
Nation behandle. Mittelfi eines Geheimen Nathbefebls vom 
3. Juni 1831 machte die engliſche Negierung von diefer Er⸗ 
mädhtigung gegen Belgien durch die Anordnung Gebraud, daß 
MWaaren, welche in belgiſchen Schiffen eingeführt werben, um 
1/, höhere, als die tarifmäßigen Einfuhrzöfle zu entrichten 
haben follen. Ein weitere Anwendung dieſes Retorſtonsgrund⸗ 
ſatzes — wenn von einer früheren, nidyt mehr giltigen Ver— 
fügung gegen Holland abgeſehen wird —- ſcheint nicht einge 
treten zu fein. — Bon dieſen thatſächlichen Verhältniffen gebt 
der volföwirtbfchaftlihe Ausſchuß nun auf vie Schlußfolge- 
rungen über, welche man daraus gezogen hat. Man bat gelagt: 
England babe vie Einrichtung und Erhaltung feiner Häfen, 
feiner Dod3, feiner Leuchtfeuer, feiner Lootſenanſtalten beinahe 
durchgängig den Gemeinden, den Körperfchaften und Privaten 
überlaffen; es babe venjelben nicht minder die erforberlichen 
Abgaben hierfür bewilligt, ja mehr ald das nothwendige “Bes 
pürfniß hierfür an Gebühren, und doch habe ver Erfolg 
bewiefen, daß bie britifhe Handelsſchiffahrt unter viefem 
Syfteme die größte der Welt geworden und geblieben fei, 
während die fo fehr begünfligte und beſchützte frangdfliche 
Handelsfhiffahrt fi bei Weitem nicht fo kraͤftig entwidelt 
babe. Es folge alfo daraus, daß die Hafenabgaben und ihre 
Grhebung und Verwendung durch drtliche Körperfchaften ver 
Schiffahrt nicht ſchaden, und daß wir in Deutfchland nichts 
dabei wagen, fle ven Uferflaaten zu überlafien — Diefe 
Volgerungen kann der volkswirthſchaftliche Ausfchug jedoch 
nicht gegründet finden. Sie wären ed unftreitig, wenn bie 
britifhe Schiffahrt nicht andere Stüßen hätte, weldje bie 
Ineonvenienzen der gedachten Berbältniffe weit überwiegen, ja 
ihre Wirkungen nothwendig zum Theil aufheben. 

Man wolle nämlih nicht vergeflen, daß die britifche 
Schiffahrt 

1) vermöge der Schiffahrtsacte das ausſchließliche Recht 
hat, die Erzeugniſſe Amerika's, Aſiens und Afrika's, 
ſowie die Haupterzeugniſſe Europa's nach Großbri⸗ 
tannien und Irland zum inlandiſchen Verbrauche einzu⸗ 
führen; daß nur der Schiffahrt des betreffenden Er⸗ 
zeugungslandes und feiner natürlichen Ausfuhrhäfen 
eine Mitbewerbung hierin mit ver britifdhen Schiffe 
fahrt zugeflanden, und daß der Verbrauch England's 
ein ungeheurer iſt, mithin auch die Befchäftigung 
engliſcher Schiffe mit feiner Zufuhr eine entſprechende 
beveutenve fein muß; 

2) daß die britiſche Schiffahrt das Ausſchließliche Recht 
der Schiffahrtöverbindungen zwiſchen England und 
feinen Eolonieen in allen fünf Welttheilen hat; 

3) daß fle das ausſchließliche Recht ver britifchen Küſten⸗ 
fahrt bat, welche nur allein in dem Steinfohlenhandel 
eine große Sandeldömarine beſchäftigt; 

4) dag ſchon die inſulariſche Tage und die zerriffene Küfte 
ber britifchen Infeln die Bewohner ver letzteren zu 
gebornen Seeleuten machen, und 

5) daß der unermeplihe Gewerbfleiß und der davon ab⸗ 
haͤngende riefenmäßige Handel England's Elemente 
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für eine Sanbeldmarine find, wie fle Fein anderes 
Sand der Welt befipt. 

Alle diefe Vortheile geben ven Schiffahrtäverfehr England's 
mit Nothwendigfeit zu einem großen Theil in britiſche Hände, 
fo daß im Jahre 1846 von einem Tonnengehalte von 12,415,586 
Tonnen, auf welchen ſich die Gefammtzahl ver in britifchen 


Häfen ein= und audgelaufenen Schiffe belief, nur 3,727,438 | 
auf fremde Flaggen, und der ganze Meft mit 8,638,148 auf 
bie britifhe Schiffahrt Fam. — Und doch ift ed notorifch, dap | 


der nicht unbedeutende Betrag ber engliihen Docksgebühren 
bem Bezuge joldher Güter, mit weldyen ihr Eigenthümer nicht 
bie Chancen des ergliihen Marftes fih offen halten will, nad 


britifchen Häfen großen Abbruch thut, und folde Güter von | 


der engliihen Küfte ab nach Hamburg oder Trieft treibt, weil 
die Unkoſten zu groß find, wenn jle ihr Gigenthümer zum 


Zwiſchenhandel nad Liverpool over London fommen laffen | 


würde. Es ift befannt, und durch die Unterfuchungen bes 
britiihen Parlaments erhärtet, wie viele Schiffoladungen von 
Retouren braftliiher ꝛc Erzeugnifje die Kaufleute von Piverpool 
und London nicht in ihre Häfen beziehen, fonvern, ohne Ein— 
laufen berjelben in legtere, nah Kamburg ober Trieft gehen, 
und dort für ihre Rechnung verfaufen laſſen. Unflreitig tragen 
dazu noch viele andere Berbältnijfe bei, mie namentlich bie 
engliſchen linterjchlevszölle beim Verbrauche dieſer Erzeugniffe, 
und bie Eriparnif, welche mit der Vermeidung jedes Zwiſchen— 
Handelshafens verbunden iſt. Uber wer möchte bezweifeln, daß 
die engliihen Kauflente viel mehr Waaren nady ihren eigenen 
Häfen zum Zwiſchenhandel beziehen würven, wenn bie Hafen— 
Anftalten in lebteren Megierungsjadhe wären, und wenn bie 
britiiche Regierung den Grundfaß der franzöflichen hätte, die 
nationale Schiffahrt ganz abgabenfrei zu behandeln, ſoweit 
fie mit der fremben irgend eine Mitbewerbung zu beflehen 
bat? Daß die framzöfiihe Schiffahrt bei dieſem Neglerungss 
Grundjage geworden iſt, was fie nad den Berhältniffen 
Frankreich's, dem ed an umfänglidden Verſchiffungsgegen— 
ftänden (mit Ausnahme feiner Weine) beinahe ganz fehlt, bei 
der für die Schiffabrt fehr ungünfligen Beſchaffenhelt eines 


großen Theild ner franzöſiſchen Küfte und bei ver geringen | 


jeemännifchen Anlage des franzöftichen Volkes nur irgend wer— 
den fonnte, dieß wird wohl Niemand verfennen, ber mit dieſen 
Perbältniffen näber vertraut if. — Sollte England dazu 
fommen, feine Schiffahrtdacte und feine übrigen Schiffahrtd= 
Monopole aufgeben zu müſſen, jo dürfte ſich bald zeigen, daß 
bie britifche Negierung, welche jeit Jahrzehnten an ver Herab— 
fegung der Schiffahrtsabgaben in ihren Häfen gearbeitet und 
gegen früher ſchon Vieles davon berabgejegt hat — e8 dürfte 
ſich bald zeigen, daß England, meldyes vor großen Mafregeln 
nie zurüdichredt, Alles tbun würde und müßte, um bie 
Schiffahrisinfalten in jeinen Handelshäfen für die britifche 
Schiffahrt fo mohlfeil ald möglid zu maden, und daß fid 
ber britifchen Gejeggebung bierfür uur Gin Mittel darböte, 


Was Nordvamerifa betrifit, 
für die Schiffahrt ſehr großer natürlicher Vortheile. Seine 
Häfen befteben bekanntlich großentheild in natürlichen Baien 
und? ben Mündungen großer und tiefer Etrbme; jeine 


Seefläbte find von den aufgeflärten und fchiffuhrtdfundigen | 


britifhen Ginwanderern großentheild unmittelbar an dieſen 
Bıien. und an den Mündungen diefer Ströme, und nidht, 
wie die deutſchen Hanſeſtädte, tief landeinwärts angelegt 
worden, fo daß mad den meilten norpamerifanifchen See- 


Stäpten die größten Handelsſchiffe bis an die Duais | | 
I niffe, in Folge ded nothwendig ſehr „beveutenten Verbrauchs 


ber Stadt, obne zu lichten, und ohne koſtbare Sıremz 
Arbeiten heranfommen fönnen; #8 bedurfte daſelbſt, mie e8 





ſcheint, beinahe allenihalben feiner künſtlichen Hafenanlagen, 


fondern nur der Leuchtfeuer und ber Anlegung von Quais 
(wharfs), melde legteren allervingd gewöbnlich von DBrivaten 
angelegt find, und an melde fih die Schiffe gegen billige 
Gebühren (wharfage) anlegen, 3. B. zu Eyarledtown für ein 
Schiff von 300 Tonnen aegen 1 Dollar wharfage per Tag, 
zu Nem- Dorf für ein Schiff von 250 Tonnen gegen 1 Dollar 
vergleihen Gebühr täglih. An Tonnengebühren erbeben bie 
Vereinigten Staaten von nordamerikaniſchen Schiffen gar 
nidtd, von ten Schiffen folder Staaten, weld;e vie nord» 


| amerlfaniihe Flagge bei birecter und inpirecter Bahrt mie 
| die eigene bebanveln (morunter ſämmtliche veutſche Staaten), 


gleichfalls nichts, von framöflihen und engliſchen Schiffen 


1 Dollar per Tonne (nämlid an Tonnengelo 14, Dollar und 


an Leuchtfeuergeld 1, Dolar), von den Schiffen foldyer frem— 
den Häfen endlich, in weldyen der norbamerifanifhe Handel 
befonderd ungünflig behandelt wird, 2'/, Dollars per Tonne. 
Außerdem tetorquiren fie die Einfuhrverbote der engliichen 


| Schiifahrts- Acte im Weſentlichen gegen England, und endlich 
| haben fie nody einen Zufdlag von 10 yEt. zu den Yöllen, 


welchen fle von der Einfuhr In fremden Schiffen ſolcher Völ— 
fer erheben, bie gegen Norbamerifa nicht den Grundſatz ber 
Begenfeitigkeit anerfennen. — Ermägt man nun endlich, daß 
Norbamerifa In feiner ungebeuren Ausfuhr von Baumwolle, 
von Betreide, Mehl, Tabak, Potaſche und anderen roben &r- 
zeugniffen eine Maffe umfänglicher Waaren zu verſchiffen bat, 
wie fein Rand der Welt, und daß «8 den Shiffproviant 
äußerft billig bat; fo iſt allerdings Elar, daß dieſes Land ſich 
für ven Betrieb der Schiffahrt unter den möglichſt günfligen 
Verhältniffen befindet, und daß feine mäßigen örtlichen Schiff⸗ 
fahrtegebühren für dad Anlegen an die Dual unter folden 


| Umflänvden in feine weſentliche Berradytung fommen. — Gan; 


anders dagegen iſt e8 in Deutſchland, meldyes verbältnigmäßig 
Eleine Flüſſe mit verfandenten Münbungen und auf ven Hanpi- 
punften tief lanveinwärtd liegenden Häfen, daher narürlidh 
ungünflige Slußbäfen und überhaupt menig gan; gute Häfen 
für große, tiefgehende Kauffahrteiſchiffe bat, mithin Fünftliche 
Nachhilfen durch Vorhäfen, MWerbefferung des Wahrmaflerd 
u. f. w. eintreten laffen muß, uno wenn vie Uferilaaten, 
zumal vie fleineren, vieß Alles aus dem Ertrage von Sch ffi« 
Abgaben beftreiten ſollten, dieſe Abgaben übertrieben fleigern 


müßte, weldye ver Schiffahrt und dem Handel um fo ſchwerer 
fallen würden, als dieſe In Bolge des feihten Babrmaflers 
in den Mündungen ber deutſchen Blüfie außerdem nod die 


Koften des Lichtens der Schiffe oder ded Umlavend in Bor 
bäfen zu tragen haben. — Die deutſche Schiffahrt hat über- 
bieß zwar für die Ausfuhr in die naheliegenden europälſchen 


I Häfen, bie engliſchen, holländiſchen, belgifchen, ſchwediſchen ır., 
| ziemlich umfänglie Frachten an Baubolz, Getreide, Delfauten, 


Lumpen, Knochen und vergl. Dagegen feblt ed ihr an einer 


—— —* — | genügenden Maſſe ſolcher Wradten (marchandises d'eucom- 
nämlich bie Uebernahme vieler Anflalten auf bad Neid. — | 
jo genießt auch diejed Land, 


brement) nad} ven trandatlantiihen ändern, nad melden 
leiver deutſche Auswanderer bis jetzt uniere bedeutendſte Kracht 
find, Mir fliehen In Hinficht auf nen Beil umfanglider 


JFeachten für vie trandatlantifhe Yusfuhr ſowohl gegen Eng: 


land, welches feine Sieinfoblen, fein Gifen, ſeine E:nenmaaren, 
feine Baummwollenwaaren und andere Manufacte in ganzen 
Shiffäladungen zur Ausfuhr, und dagegen feine ungrbewen 
Nüdbezüge an Baubolz aus Canada, und an überſeeiſchen 
Bepürfniffen feinste Induſtrle und Berzehrung hat, — ala 
auch gegen Norbamerifa weit zurüd, Iſt aud Die deuſſche 
Schiffahrt in Folge ver vorgedachten Audfubren roher Erzeug⸗ 


einer Bevölkerung Deuiſchland's und ver öſterreichiſchen Nebens 
2% 
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laͤnder von 60 — 70 Millionen Menfchen ; in Folge des Zwi⸗ 
ſchenhandels ver deutſchen Häfen mit dem Norden und mit 
den Staaten des Mittelmeeres; in Bolge der großen See⸗ 
tüchtigkeit der deutſchen Oſt- und Nordſee⸗- und ber abria- 
tifhen Küftenbevölferung und ihrer Liebe zur Schiffahrt; in 
Bolge der Elemente Deutſchland's für einen vergleichungs⸗ 
weife wohlfeilen Bau und für wohlfeille Ausüſtung der 
Schiffe, welche die Medienburger u. f. w. zu Bradıfahrern 
für andere Volker macht, gleichwohl eine der bedeutenpflen 
der Welt gemorden, fo läßt fi doch nicht verfennen, daß 
unfere Seefahiffahrt nch bei Weiten nicht Das iſt, was fie 
fein und werden fönnte und follte, und daß der Wetteifer 
aller Nationen darnach ringt, fi vie Palme in dieſer Hinfidht 
zumeignen Beiipielweiſe fol nur bemerkt werden, daß dad 
Verhaältniß der fremden Schiffahrt zur deutſchen in Hamburg 
ein für die deutſche Schiffahrt fehr ungünfliges iſt, wogegen 
war Bremen durch feine Auswanderer» Transporte nad 
Nordamerika und durch feine Thärigfeit in Auedehnung feiner 
Rhederei und feines Handels mit Weflindien und dem ge= 
fammten Amerika, fi} ein umgekehrtes, günfliges Verhältniß 
feiner Schiffihrt zur fremden Schiffahrt zu erringen gemußt 
bat, und fiyerlicdh feine Rhederei noch welt mehr ausdehnen 
würde, wenn an die Gtelle der Zufuhren an Bolonialmaaren, 
an Baummolle u. f.w. aus britiſchen, hollaͤndiſchen 20. Häfen, 
oder unter bririfcher ꝛc. Flagge mit den Bizeugungslänvdern 
durch ein einheitliches und weiſes deutſches Zoll⸗ und Schiff- 
fahrısigflem metr und mehr directe Bezüge aus den trands 
atlantischen Erzeugungsfändern und an die Stelle der Zufuh⸗ 
sen unter fremder Flagge mehr und mehr tie unter deutſcher, 
nicht allein nad Bremen, fondern auh nah Hamburg und 
anteren deutihen Häfen einireten würben, in weldyen bie 
Bremer Schiffabrt an den Voriheilen diefer Veränderung 
zum Befferen Theil zu nehmen durch feine. Schiffahris⸗ und 
Sanvelethätigfeit ganz beſonders berufen iſt. Inebefondere 
aber fleht ver Bremer und der beutichen Schiffahrt überhaupt 
ein großer Aufſchwung bevor, wenn durch Annahme entipres 
chender Garnzoͤlle in Deutſchland die Einfuhr roher Baum⸗ 
wolle vermehrt, und wenn durch ein angemeſſenes Syſtem 
von Unterſchiedszoͤllen dieſe Cinfuhr ver deutſchen Flagge 
vorzugsweiſe zugewendet wird, Daß zu dem weiteren Qufs 
fawunge der deutſchen Handelsſchiffahrt aber auch die Mög- 
lichkeit und Leichtigkeit, der deutſchen Schiffahrt die geringfl 
mögliten Schiffahrto⸗Abgaben, oder die gänzlidhe Befreiung 
von folchen in den deutſchen und durch Gegenſeitigkeitsver⸗ 
träge auch in fremden Häfen zu fichern, weſentlich beitragen 
muß, dürfte Feines Beweiſes bedürfen. Insbeſondere iſt bier: 
bei auch der Handel und Sciffahrtöverfehr Deutſchland's mit 
dem Norden und mit der Levante intereffirt. — In Deutſch⸗ 
Iand erfdeint es daher ein befonderes Berürfnig, daß die 
Audgaben für die Schiffahrts-Anſtalten von der ganzen Nas 
tion übernommen werten, und daß legtere, welche nicht Ängfl= 
lich zu rechnen hat, mo ed großen Narionalzweden gilt, vie 
deutſchen Häfen würtig herfielle und ter deuiſchen Schiffahrt 
jeve Erleichterung gemwähre, wenn dieſelbe auch dem in Ver⸗ 
tragöverbältniffen zu und ſtehenden Auslande mit zu Gute 
fommt, deſſen Theilnahme an unferen Schiffabrtsverbindungen 
übrigens im Intereffe des deutſchen Handels und fomit des 
deundyen Ackerbaues und Gewerbefleißes durch Unterfchiebd« 
Zölle ſich immer angemefjen regeln läßt. — Sind diefe Rüd- 
ſichten in Beziehung auf vie eigentlihen Sciffahrte - Abgaben 
(die Tonnengelver, Leuchtfeuergelder, Baafengelver und vergl.) 
von Gewicht, fo find fle es unfireitig nody weit mehr, wenn 
man bie im 6 23 des Wntwurfes des DVerfaflungs - Ausfcuffes 
vorgeſchlagenen Abgaben für Schiffahriäiwede auf die Las 


dungen ins Auge faßt. — 88 mag fein, daß ber Verfaſ⸗ 
fungd « Auefhuß in 6 23 vieleicht mit dieſem Ausprude nur 
ein ſolches Verhäliniß im Auge hatte, wie e8 in Bremerbafen 
genenwärtig befteht, wo 7.2. ein Schiff von 200 Lafl (etwa 
300 britiſchen Tonnen) Ladungsfaͤhigkeit je nach der Jahres» 
zeit 30 bis 36 Rihlr. Tonnengeld, und für feine Ladung eine 
Gebühr von 5 ggr. per Lafl entrichtet, oder wie in Bremen 
feld, mo ein Bremer over gleichgeflelttes Schiff per 300 Pfund 
feiner Ladung eine Schtffahrtögebühr für Leuchtfeuer ıc. von 
%, Srofhen, ein fremdes von 1!/, Brofchen für das gleidse 
Gewicht entrichtet. — Allein fo geringfügig auch dieſe Ge⸗ 
bühren von der Ladung ſcheinen mögen, fo könnten fie do 
des Grundſatzes wegen nicht zugegeben werden. — Denn 
ebenfo gut koͤnnte letzterer für böbere Bebühren, felbft für 
eine Fortvauer der gegenmärtigen- hanfeatiihen Zolle geltend 
gemacht werben. — Diele Zölle betragen derzeit 
in Hamburg von Sinfuhrgütern pCt. des Werths; 
„ Auefuhrgutern „ u „ 
„ infubrgüten 4, „ „ 
„ QAusfubrgüten Y, 5, u „ 
„ übe von feinen Sinfuhrgütern /, „ n 
„groben Einfuhrgutern %, „ m „ 

In Hamburg find zwar von biefen Zöllen in ver Ein- 
und Auefuhr frei: Leinen, Zumpen, Garn, Schafwolle, Ge⸗ 
treide, Delfaat, Kartoffeln, Oelkuchen, Steinkohlen und einige 
andere Gegenflänte; auch iſt der Tranſit in Hamburg frei, 
und nur die Waaren, welche in Hamburg verfauft oder ver» 
taufcht werden, entridhten die ingangsabgabe, in Bremen 
ift die Ausfuhr zur See frei; der Tranftt mürbe tarifmäßtg 
vom Gentner 4 Groſchen, für größere @üter von )/, bi8 Y,, 
dieſes Betrages bezahlen; übrigens iſt der tarifmäßige Tranſti⸗ 
Zoll von 4 Groſchen in Bremen durch nachträgliche Berfü- 
gungen für beinahe alle Battungen von Gütern fehr vermin«- 
dert worden; in Lübeck iſt die Ausfuhr frei. 

Die hanſeatiſchen Zölle, welche ertrugen: 

in Hamburg im Jahre 1846: 1,048,000 Marf, 

„» Bremen „ 9, 1840: 138,521 Rtölr., 

„Lübeck „„ 1839: 130,000 Mark, 
dürften aber ſowohl vom deutſchen, als vom hanſeatiſchen 
Standpunkte zu den mit gefunden Grundſaätzen ver Volks⸗ 
wirthſchaft unverträglichfien Abgaben gehören. — Sie treffen 
vorzugsweiſe ven Bigenbandel ver Hanfeflänte mit Colo—⸗ 
nialmaaren und Zabrifftoffen (Baummollen » und Farbwaaren ıc.) 
nach dem deutſchen Binnenlande, daffen dagegen den Tran 
fit verfelben Waaren aus England über Bremen und Ham⸗ 
burg ind Innere von Deutſchland nahezu oder ganz frei. Sie 
baben daher die Wirkung von Differential;öllen gegen 
Deutſchland's Eigenhanvel und für England's Zwiſchenhandel 
nach Deutfchland. — Ihre Fortdauer wäre folglich eine wahre 
Prämie auf die Beeinträchtigung des deutſchen Nationalwohls. — 
Diefe Zölle märben überdieß, wenn fie fünftig unter dem 
Titel von Schiffahrts- Abgaben, auf den Grund des Entwur⸗ 
fes 6 23 des Berfoffungd» Audichuffes ganz orer theilmeife in 
Anfprud genommen und vom Reihe bewilligt werben follten, 
die Zwecke ter deutſchen Bolleinheit in mehrfacher Hinſicht 
beeinträchtigen. — Denn bei diefer Zolleinheit muß e8 noth⸗ 
wendig oberfier Brunvfag fein, daß alle Urfloffe für vie 
deutſchen Gewerbe in der Einfuhr, und alle deutſchen Erzeug⸗ 
rifje in der Ausfuhr abgabenfrei feien; daß der ganze innere 
Verkehr Deutfchlanv’8 und ver ganze Verkehr zwifchen deut⸗ 
hen Haͤfen zoflfret fei, und daß die vorliegenden Staaten 
die Bezüge und Berfendungen der rüdliegenven überhaupt in 
feiner Weife befteuern vpürfen. — 88 enifpricht dieß Alles 
übrigens auch ebenfofehr dem Handelbintereſſe der deutſchen 


„Bremen 
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Geebäfen ſelbſt an fi, als im Hinblick auf die Mitbewerbung 
* niederlaͤndiſchen, belgiſchen, franzoͤſiſchen und italieniſchen 
en. 

Ein anderer Grund 

Il. für die Uebernahme der Schiffahrtsanſtalten und Ab⸗ 
gaben auf das Reich dürfte aber insbefondere auch noch fn 
dem Berhältniffe zum Auslande gefunden werben, indem nur 
dadurch der Abſchluß mehrerer Gegenfeltigkeitsverträge mit 
legterem möglidy wird. — So begnügt fi z. B. Frankreich 
bei folden Verträgen mit Recht nicht damit, daß die franzd⸗ 
fiihen Schiffe denen des anderen Bontrabenten gleidhgeftellt 
werben, fondern es verlangt, daß die franzöflihen Schiffe von 
legterem ebenſo günftig behandelt werben, wie fie es in ven Häfen 
ihres Heimathlandes Frankreich find, d. h. ganz frei von Tonnen» 
geld zc. Gibt der andere Staat die nicht zu, over fann es 
ed nicht gewähren, fo erhebt Frankreich von deſſen Schiffen 
ebenfo hohe Schiffuhrtögebügren, ald der andere Contrahent 
bet fi zu Haufe, und vie franzdflfichen Schiffe bleiben in Frank⸗ 
rei frei, das Mißverhälinig wird alfo durch einen foldyen 
Gegenſeitigkeitsvertrag nicht außgeglichen, ja nach Umfländen 
fogar erhöht. So erhebt Branfreih 3 B. von nordamerifa- 
niihen Schiffen bei jevem Binlaufen verfelben in einen fran- 
zöflfiben Hafen im Wege der Begenfeitigfeit 5 Franken für 
jede Tonne Tragfähigkeit, und nur die auf anderen Urſachen 
berubente große Ueberlegenbeit der nordamerikaniſchen Ga iff- 
fabrt und ter Umfland, daß Nord» Amerika fo ungebeuere 
Zufuhren eigener MRoherzeugnifie nad Frankreich zu verſchif⸗ 
fen, Frankreich dagegen meift nur feine Waaren nad den 
Vereinigten Staaten auezuführen hat, ſowie andere BVertält- 
nifje, welche weitläufig auseinander zu fegen wären, machen 
ed der nordamerikaniſchen Schiffabrt demungeachtet möglich, 
glüdliher Mitbewerber ver fianzöfiſchen im Berfehr mit den 
Häfen Frankreich's zu fein. — Deurfchland befindet fi, wie 
bereit& bemerkt, wenigflens ben außereuropälfchen Staaten ge: 
genüber in dieſer Hınflht In ähnlichen Bertälinifien, wie 
Frankreich, indem es feiner Sciffihrt gleitfalls an umfäng- 
lichen Frachten dorthin ziemlidy feblt, und es liegt daher im 
deutfchen Intereffe, fi die möglidhfie Erleichterung ver deut⸗ 
ſchen Schiffahrt in Beziehung auf Sch fFatrieabgaben und die 
Abſchließung der günſtigſten Sciffahrtöverträge mit europäl« 
[hen und außereuropälfden Mächten zu fihern, was unter 
Anderem erbeliht, daß die linterhaltung der deutſchen Sees 
Ediffibrisanflalten und die gefammten deutſchen Schiffahrté⸗ 
Abgaben (audy die von ber deutſchen Schiffahrt zu erhe⸗ 
benden) Reichsſache werben. 

Man könnte dagegen Zweierlei einwenden, und zwar: 

a. das deutſche Reich lade ſich dadurch eine große Lafſt 
auf. Dies iſt jedoch nur ſcheinbar richtig. Denn vie Laſt 
für die rückliegenden deutſchen Staaten iſt der Wirkung nach 
ganz die gleiche, wenn die Koſten der Sciffahrtsanſtalten 
durch Beflenerung der deutſchen Ein» und Ausfuhren von 
Seiten der Uferflaaten aufgebradyt werden, wie wenn daß 
deutſche Reich dieſelben aufbringt, und ſich felb das frag. 
liche DBefleuerungsredht oder pie andermeitige Dedung der 
Ausgaben vorbehält. — Ein zweiter Einwurf 

b. wird vieleicht fein, daß die Uferfluaten, als zunächſt 
tabei betheiligt, die Schiffahrtsanftalten beſſer beforgen wer» 
den. 

Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß verfennt, wie bereits 
erwähnt, nidt, daß der Wetteifer ver Uferſtaaten und der 
Zufammenbang der Hafen» mit anderen fläntifhen Cinrich⸗ 
tungen Gründe hierfür find. — Andererſeits aber iſt das 
Reich mehr in der Lage, großartige Schöpfungen Ind Leben 
sufen zu können, und dad Beiſpiel anderer Staaten, welde 


ihre fämmtlihen Schiffahrtsanſtalten, Häfen sc. von Reiche⸗ 
wegen und im großartigften Maßſtabe herftellen, dinfte hier» 
für ſprechen. Insbefonvere aber möchte noch ein Hıupıgrund 
für Ueberlaffung dieſer Sache an das Reich Berüdfihtigung 
verdienen, nämlich der große Vortheil einer einheitlihen Ent- 
werfung, Ausführung und Leitung der Gtromarbeiten an den 
Mündungen der deutſchen Blüffe, deren Ufer verichierenen 
deutſchen Staaten gehören, wie dieß bei ver Elbe, Trave 
und Wefer ver Kal if. — Man wird dann nit mebr das 
Aergerniß erleben, daß ein Uferflaat dem anteren feine Fluß⸗ 
bauten zerflört, um ihm feinen Hafen unzugänglid zu ma⸗ 
hen; daß einer dem andern zum Schaden daut, oder daß ber 
Eine für die Verbefferung einer Gtromfirede menig ober 
nichts thut, und dem Unveren feine Mübe und Koflen ſchon 
dadurch erſchwert oder unnüg macht. — Der volkswuthſchaft⸗ 
liche Ausſchuß trägt demnach darauf an, an die Sielle des 
Art. IV einen einzigen Paragraphen zu ſetzen, weldyer die 
Schiffahridanſtalten am Meere und in den Grrommündungen 
zur Reichsſache erflärt, und die zu erhebenden Swiffahris⸗ 
Abgaben nach ihrer Fenftellung durch die Reichsgewalt für 
die Meichöfaffe in Anipruh nimmt. Bine Minverbeit des 
Ausfuffes dagegen empfteblt die Beibehaltung des Entmurfs, 
wie ihn der Verfaffungd- Ausihuß vorlegt, mill aber vie das 
ſelbſt getroffenen Befimmungen auf die Ladungen ber Schiffe 
nicht außgedehnt, mithin die Waaren einer Befleuerung fur 
bie Uferflanten nit unterworfen wiſſen. 


Artikel V. 


Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß Tann fich nur voll» 
fommen einverſtanden erklären mit dem traurigen Bilde von 
gerriffenheit und Verworrenheit in dem Zuflande ber beute 
ften Stromſchiffahrt, welches der Berfaflungd- Ausihuß an 
die Spige feiner Motive für diefen hochwichtigen Artikel der 
Verfaffung Deutſchland's geſtellt hat. Allein umfomebr iſt 
er bier vorzugewelſe zu ter Ueberzeugung gelangt, daß auf 
diefem Gebiete ter Voikswohlfahrt nur die durd&greifenpflen 
Mafregeln autreihen werden, um längfi erhobene Klagen 
wirflich verlummen zu maden, und dem deutſchen Berfehre 
endlich alle die natürlichen Vortheile ungefhymälert zu fidhern, 
welche die gemeinfchaftligen Waſſerſtraßen des Reichs in als 
len Ricbturgen varbieten, und melde ver Nation durdy ein 
in der Geſchichte vielleicht beiſpielloſes Verfuhren feitber mebr 
oder weniger mit Fünftliden @eleggebungsmaßregeln beein» 
träcdhtigt oder ganz entzogen worden find. Um dieſen Zred 
mit Sicherheit zu erreidien, glaubt der volf&wirchichaftlidye 
Ausſchuß in folgenden weſeniliven Grundſätzen von dem 
Entwurfe des Berfaffungs- Ausfhuffes abweichen zu müflen: 

1) Es erſcheint ihm als zwecmäßig, daß dem Reiche das 
Recht zur Geſetzgebung und Oberaufjidht nicht allein über alle 
natürlihen Wafferflraßen und über den Schiffahrts⸗ und Yld- 
Bereibetrieb auf denſelben, fondern au über alle Verbältniffe 
und Abgaben eingeräumt werde, weldye hierauf von directem 
Einflufie finv. 

2) Die Befreiung der mehrere deut'che Staaten durch⸗ 
firömenven oder begrenzenden Fluſſe von fünflliger Vertteues 
rung des Verkehrs durch Abgaben darf fi nad dem Dufür- 
balten des Ausſchuſſes nicht auf „Flußedlle“ allein eıftr den, 
welcher Ausdruck weder pie Borterrebung von Recognitione⸗ 
Geldern oder anderen dad Schiff treffenden Abgaben, nody die 
Auflage von Waflerwegegelvern orer anderen Abgaben auf 
die Waare sc. mit Beflimmtheit ausſchließt; es muß. vielmehr 
bie unbevingte Breiheit ver Ströme, und zwar bid ind Reer, 
zu Thal und Berg, klar und ohne Rüdhalt ausgeſprochen 
werden. 


‘ 
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3) Die Unterhaltung ber Schiffahrt auf dieſen Flüfſen, 


geren oder Eürzeren Streden Aurdhfirömen, wird auf Koften 
und durch die Hand ver Neid;ögewalt zu befchaffen fein, da 
eö Ach bier von etwas Gemeinſamem handelt, bei deſſen Her- 
ſtellung und Erhaltung ganz Deutſchland mittelbar oder uns 
mittelbar feinen Bortbeil hat. 

4) Abgaben auf fremde Schiffahrt, wenn fle die heimi- 
fhen Wafjerwege benugt, find demgemäß nidht allein aus⸗ 
ſchließlich durch die Reichsgewalt zu beflimmen, fondern aud) 
der Neichößofle vorzubehalten. 

In Mebereinkimmung hiermit hat der Ausfchuß folgende 

Anträge zu den einzelnen Paragraphen zu motiviren. 
Zu $ 25. Dem Worte „Neben⸗Gewäſſer“ Hat der 
Ausſchuß den Vorzug vor „Neben-Flüſſe“ geben zu müfs 
fen geglaubt, weil auch andere Neben= Bewäfler, z. B. der 
Atflup aus Teichen in die Ströme, in Betradytung kommen. 
— Solche Berbältniffe und Abgaben, wie vie am Schluffe 
biefed Paragraphen erwähnten, find 3. B. Wehre, Aalfänge, 
Schiffmühlen und bergl. Hinvderniffe der Schiffahrt, Deichbau⸗ 
ten an und im Flußbette, weldye zumal an den unteren Strom⸗ 
ſtrecken und Flußmündungen häufig vorkommen, und weſent⸗ 
lich übrenden Cinfluß auf das Fahrwaſſer und auf die im 
Interefie des legtesen vorgenommenen Bauten ausüben kon⸗ 
nen; Abgaben in Geld oder in Brettern, welche auf einzel» 
nen Flüfſen durch bie Beflter von Waflerwerfen von ben 
durchgehenden Slößen erhoben werben, und vergl. 

Zu 6 26. Bekanntlich waren die Flüſſe, welche mehrere 


deniſche Staaten durchſtroͤmen (wie 3. B. ver Rhein, ber | 


Neckar, ver Main, die Ems, vie Wefer, die Elbe, die Do⸗ 
nau 3.) bis jet mit Waflerzöllen, welche von der Ware 
erheben werden, und größtentheild auch mit Necognitiondgefs 


dern, welche das Schiffsgefäß nad) Maßgabe feiner Trag: | 


fähigkeit treffen, mehr oder weniger ſtark belegt, und dieſe 
Abgaben, welche zum Theil ſelbſt höher als die Tracht ſtad, 
find eine ſchwere Laſt, welche dem deutſchen Volke ven Bezug 
feiner Berürfniffe an Rohſtoffen für ven Gewerbebetrieb, vie 
Ausfuhr feiner Erzeugniffe jeder Art, feinen Hantel und Er⸗ 
werb überhaupt beträchtlich erfäweren. Bon viefer Laſt ha⸗ 
ben zwar einzelne deutſche Staaten ven Handel ihrer An⸗ 
sehdrigen auf ihren Stromfireden durch gänzlichen 
oder theilmeifen Nachlaß ihrer Wafjerzölle befreit over eileich⸗ 
text, wie denn z. B. Preußen auf ver Elbe, Wefer und dem 


preußifgen Grenzen, fondern auch die Einfuhr nad Preußen 
und bie Ausfuhr aus legterem Staate zu Schiff von den 
preußifhen Elbe⸗, Weſer⸗ und NRheinzöllen gaͤnzlich befreit 
hat, within nur die nad oder aus anteren Staaten (5. B. 
nad) oder aus Staaten des Oberrkeing, des Maine, Nedars ac, 
sach over aus Suchen, Böhmen 30.) durckgehenden Waarın 
den preußiſchen Waflerzölen unterworfen blieben. Auch dies 
fer durckgehende Berfehr wurde durch Die Zollvereindverträge 
zum Theil von ven Waſſerzoͤllen der Zelloereineſtaaten befreit 
(namentlih vie Ausfuhr deutſcher Erzeugniffe zu Tal, die 
Bezüge auf ver Wrfer zu Berg u. ſ. m), zum Theil erleid;- 
tert (mie 2. DB. die Becuͤge, melde Sadıfen durch Preußen, 
oter Preußen durch Sachſen auf der Eibe machen, und weldye 
nur !/, der Gib,öle je des anderen tiefer beiden Staaten zu 
entrichten kaben u. ſ. w.). Allein abgefeben davon, tag durch 
bie beinahe nnüberfehbaren, an das Zahllofe grenzenten Ver⸗ 
fügungen und Veriragebefimmungen ber einzelnen Staaten 
über diefe Nachläffe und Begünfligungen, und durch tie un= 
endliche Berichietenhett, in welcher vie legteren nad ven fo 


vielfältig abweichenden und abgefuften Waſſerzolltarifen auf 


j die Schiffahrt und den Handel jebes deutſchen Staates wir⸗ 
welche dad Reich — nicht bloß einzelne Staaten — In läns | 


fen, ein beinahe unentwirrbared Chaos in dem beutichen 
Waſſerzollweſen entflanden if, welches bald fein Menſch mehr 
genau zu kennen und zu überfehen im Stande iſt, was fon 
an und für fi) ein fehr großer Nachtheil für den Handel If; 
fo Teivet der gegenwärtige Zuftand in diefer Hinſtat an zwei 
Hauptübeln, nämlih: 1) an der Bevorreditung des Handels 


‘einzelner deutſcher Länder in dieſer Hinfiht vor dem Handel 


anderer durdy die Begünfligung der einen und die Befrelung 


| der andern, und 2) an’ tem Drud ver Waflerzöfle und 


Schiffahrtsabgaben, welchen felbft der Handel und die Schiff⸗ 


| fahrt der begünfligften, unter diefen Ländern immer noch in 
| andern Uferflaaten ganz oder theilmeife unterfiegen, wie z. ®. 
| der Elbeverkehr Preußens den hohen banndverifchen, lauen⸗ 
i burgifchen, medienburgifhen 20. Zöllen, vie Bezüge der füd- 
| deutfhen Staaten den preußiſchen und übrigen NRheinzblien ; 


die Bezüge und Verſendungen Böhmend ven Blbezöflen bei⸗ 
nahe aller Eibuferflaaten mit geringem Nadjlaffe; die Bezüge 
Sachſens denſelben Elbezbllen wie die Bezüge Preußens nebſt 
ver preußiſchen u. ſ. w. Die großen Verſchiedenheiten 
aber, welche in der Belaſtung der verſchiedenen deutſchen 
Stroͤme und Uferſtaaten in dieſer Hinfiht flattfinden, ha⸗ 
Ben zur Folge, daß die einen ditſer Ströme und Uferſtaaten 
die unnatinlifien und ungerechteften Vortheile vor ben 
andern voraus haben, — ein Zufland, welcher mit der Ein⸗ 
beit Deutſchlam's unftreitig tn ſchneidendem Widerfpruche 
lebt. Die Fortdauer der Wafferzolls und Schiffahrtsabgaben 
auf den gemeinſchaftlichen Wafſſerſtraßen Deutſchland's erfchetmt 
um fo unzuläffiger, ald dadurch auch das fo bedeutende Bes 
werbe der Schiffahrt in feiner Exiſtenz mehr und mehr bedroht 


| wird, feit in den Eifenbahnen fo mächtige Nebenbuhler ver Waffer- 
I firaßen für ven Güterverfehr enıflanven find und fid} außbreiten. — 


Abgefehen von diefer Mitbewerbung, welche den mit Staat8ab- 
gaben belafteten Waflertransport der fogenannten conventionels 
len Flüſſe drückt, ſtößt es aber bekanntlich gegen bie erften 
Grundfäge einer gefunden Staatdwirthfchaft, ven Verfehr durch 


| Transportabgaben zu belaften. — Diefem Grundſatze haben 
| denn auch die meiften deutſchen Staaten, und insbefonvere 
| Preußen auf denjenigen Flüſſen, welche ihnen allein angehd- 


ren, oder doch in Dentfchland nur ihr alleiniges Staatsgebiet 


| Ihiffbar durchfließen, bei deren Schiffahrt vaher aud) vorzugß- 


weife nur der Verkehr ihrer eigenen Staatdangehdrigen bethei= 


| ligt ift, Dadurch Tängft anerkannt, daß fie vieje Gattung von 
Rhein sc. nicht allein den ganzen Schiffönerfehr innerhalb ter | 


Flüſſen von allen Wafferzöllen und Schiffahrtsabgaben, mit 
etwaiger Ausnahme von Schleußengelvern, gänzlich befreit 


1 haben. — Hier handelt es ſich daher zunächſt hauptfächlich 


um Befreiung der mehrere deutſche Staaten durch— 
firömenden oder begrenzenden Flüffe von ven darauf 
liegenden Waflerzölfen und Schiffsabgaben. — Für die Ueber« 
nahme der Koften ver Schiffbarfeit auf das Reich feheinen dem 
Ausſchuſſe, neben dem im Eingange angeführten allgemeinen 
Grundſatze, bei diefen Blüffen noch zwei Gründe der Billigkeit 


ı zu fprechen, und zwar: 1) der Umſtand, daß die Schiffahrt 


auf diefer Gattung von Blüffen eine gemeinfame deutſche 
ifl, und daß dieſe fogenannten conventionellen Flüſſe in ver 
That den Verkehr von beinahe allen Iheilen von Deutjchland 
direct oder invirect vermitteln, und 2) der weitere Umſtand, 
daß die Uferſtaaten dieſer Slüffe feither berechtigt waren, Waf- 
jerzölle und Schiffsabgaben auf legteren zu erheben. — Wenn 
auch der volkswirthſchaftliche Ausſchuß in dem lekteren DVer- 
hältniſſe, ald einem nur gefchichtlich geworbenen und auf ver 
Befugnig aller Staaten zur Auflegung von Steuern beruben- 
den, einen NRechtögrund für ven Gefeggeber nicht erbliden 
Tann, eine ſolche Beſteuerung bes Verkehrs fortdauern zu laß 
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fen, nachdem fie ald dem letzteren ſchädlich ſattſam erkannt 
worden iſt, ſo ſcheinen ihm doch Gründe der Billigkeit und 


Zweckmäßigkeit dafür zu ſprechen, daß die Unterhaltungskoſten 
diefer gemeinfamen Waſſerſtraßen auf das Reich übernommen 


S 


werden. Gründe der Billigfeit, injofern die Unterhaltungs- 
foften dieſer gemeinſamen Flüſſe, je nach der Stromftrede von 
fehr verfchievenem Belange fein Fönnen und find, und biefel- 
ben — im großen Ganzen fämmtlicher conventioneller Flüſſe 
genommen — allen Theilen des Reiches zu Gute Tommen; 
und Gründe der Zwedmäßigfeit, indem unzweifelhaft wirth- 
fchaftlicher, plan» uud regelmäßiger gebaut werben Fann, 
wenn die Leitung in Einer Hand ift, und nicht mehr Einer 
dem Andern zum Schaben bauen kann; insbefonvere aber 
auch, weil die Uferflaaten feither ihrer Pflicht zur Unterhal⸗ 
tung und Verbeſſerung ver Schiffbarfeit vieler gemeinfamen 
Flüffe Außerft ungleich nachgekommen find, und zum Theil 
unter gröbfter Bernachläffigung verfelben fih aus den Waf- 
ferzölfen einen großen Einnahme »-Ueberfhuß verichafft haben, 
welcher in feiner Weife gerechtfertigt erfcheint, da vie Waffer- 
zoͤlle und Schiffahrtsabgaben nur zur Unterhaltung der Schiff: 
barkeit hätte dienen follen. — In diefer Erfahrung ſelbſt 
ſcheint eine weitere Verpflichtung zu Tiegen, in der Verfaffung 
dafür Sorge zu tragen, daß die Frage, in welcher Weife die 
Unterhaltungstoften der Ströme aufgebracht werben follen, 
keinesfalls eine offene bleibt, wie dieß ver Verfaflungs- Aus 
ſchuß vorfchlägt. Denn felbft vie Beftimmung, dag Wafler- 
Meggelver Fünftig nur bis zu derjenigen Höhe erhoben mwer- 
ven follen, als dieg die Unterhaltung ver Schiffbarkeit erfor- 
dere, würde in feiner Weije den Verkehr vor dem Wiederein- 


tritt der alten Bedrückungen ficher ftellen, weil eine ſolche 


Beflimmung von Zolljäben naturgemäß erfolgen muß, ehe 
man die Unterbaltungsfoften fennt, alfo entweder unzurei- 
chend if, oder — mie feither — der Sicherheit wegen zum 
Voraus jchon fo hoch als möglicdy gegriffen wird, und meil 
auch, abgeſehen davon, wenn man den Einzelitanten ein fol- 


ches Waſſerweggeld zu erheben geftattet, diefe immer Mittel 


und Wege finden Fünnen, die ganze Summe der Einnahme 
auf die Flüſſe zu verwenden, jolte dieß auch theilmeife mehr 
zum Vortheile der Uferbemohner, ald der Schiffbarkeit gejche- 
ben. Endlich kommt noch fehr weientlih in Betrachtung, daß 
auf vielen und wichtigen Stromftreden, 3. B. auf der preu⸗ 
ßiſchen und ſäachſiſchen Elbe, bis jegt, in Folge der für Die 
inländifche Schiffahrt bewilligten Nadjläfje, weit weniger an 
Waflerzöllen erhoben worben ift, ald die Unterhaltungskoften 
. betrugen, und daß auf andern Stromftreden, wie 3. B. auf 
dem würtembergifchen Nedar, dem bayerifchen Main ꝛc., gar 
feine Waflerzölle erhoben werben; bag mithin auf dieſen 
Stromfireden die Schiffahrt und der Handel in eine üblere 
als ihre feitherige Lage Eommen würben, wenn die Koften ver 
Schiffbarkeit durch Wafferweggelver oder vergleichen aufge- 
bracht werben follten. — Die find die Gründe, melde ven 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuß zu der von ihm beantragten 
Faflung des $ 26 beflimmt haben. — Was die in dem Para- 
graphen des Verfaſſungs-Ausſchuſſes beantragte „billige Aus⸗ 
gleihung” zu Ounften der Uferflaaten der mehrere Staaten 
durchfirömenven oder begrenzenden Flüſſe betrifft, jo glaubt 
der volkswirthſchaftliche Ausſchuß, daß biefer Sa zur Auf- 
nahme in vie Verfuffung umfoweniger fich eignen vürfte, als 
in dem Entwurfe eines Geſetzes über Aufhebung ver Wafler- 
zölle 2c., welchen ber volföwirthichaftlide Ausſchuß der hoben 
Nattionalverſammlung vorzulegen die Ehre hatte, das Ob? 
und Wie? einer etwaigen weiteren, ald ver in ver Ueber⸗ 
nahme der Flußbaukoſten auf dad Reich Tiegenven Entichä- 
diguug der fraglichen Uferftanten ver Entſcheidung durch ein 


Reichsgeſetz vorzubehalten beantragt wird. — Bei der Erdr 
terung der letzteren werden namentlich die Mheinoctrotrenten 
in Betrachtung zu ziehen fein. — Sollte aber etwa unter ber 
billigen Ausgleichung, welche der $ 26 des Verfaffungs - Aus 
ſchuſſes vorbehalten wiſſen will, und unter der im leßten 
Sage dieſes Paragraphen in Ausficht geſtellten Beflimmung 
eines Meichägefeged darüber, wie und mit welchen Mitteln für 
die Erhaltung und Verbeſſerung der Schiffbarfeit der conven- 
tionellen Flüſſe geiorgt werben fol, eine Belegung des Ylup- 
verfehrd mit einem Waſſerweggelde oder irgend einer andern 
neuen Abgabe verſtanden fein, fo könnte ber volkswirthſchaft⸗ 
lihe Ausſchuß, aus ben fchon oben angegebenen Gründen, . 
bierin nur eine weitere DBeranlaffung finden, ſich gegen die 
zwei legten Säße des 6 26 des Verfafſſungs⸗-Ausſchuſſes aus⸗ 
zufprechen. Es gilt nad feiner Anflcht, ven Flußverkehr von 
der Abgabenlaft, unter welcher verfelbe jest leidet, unter allen 
Umftänden zu befreien, nicht dieſe Laſt ganz over theilweife 
unter anderem Namen beizubehalten, oder gar wieder einzu- 
führen, ſoweit der Verkehr gegenwärtig im Wege des Nach- 
laffe8 davon befreit if. — Eine Minorität. des Ausichuffes 
beantragt, die Frage der Entihäpigung für die Einzelflaaten 
in der Verfaffung ausdrücklich offen zu behalten. Eine andere 
Minorität will den ganzen Wegfall des Paragraphen, als 
nad ihrer Anſicht nicht in die Verfaſſung gehörig. 

Zu 6 28. Die Baffung, welche ver volkswirthſchaftliche 
Ausſchuß für dieſen Paragraphen vorjchlägt, fcheint demſelben 
aus dem Grunde richtiger, ald die des Verfaſſungs-Ausſchuſ⸗ 
fe8, weil fremde Schiffe und deren Ladung auf einem Theil 
der conventionellen Blüffe Deutichland’s, 3. B. auf dem Rhein, 
vertragsmäßig ſchon ſeither Waflerzöllen und anderen Schiffahrts⸗ 
Abgaben unterlagen, und die Reichsgewalt zu Auflegung an- 
derer oder weiterer Abgaben auf die Schiffahrt fremder Ufer- 
flaaten ohne Zuſtimmung der legteren nach ver Wiener Con- 
greßacte nicht berechtigt wäre. 


Artikel VI. 


Wenn bei irgend einer großen Angelegenheit der Volks⸗ 
wohlfahrt ein Blick auf bie Vergangenheit Deutſchland's zu 
ernften Betrachtungen Veranlaſſung gibt, fo gilt dieß von ver 
Art und Weife, wie die michtigfte Erfindung unferes Jahr⸗ 
hunderts, das Eifenbahnwefen, auf veutfchem Boden Aufmhme 
und Anwendung fand. Wäre die Einheit unfered großen 
Vaterlanded nicht bis zum Beginne ver Märzerbebung ein 
unerreichbar ſcheinendes Ideal geweſen, und hätte nicht in ver 
vorliegenden Angelegenheit die Kraft und der Unternehmungs- 
geift des Volkes in vielen Theilen Deutichlanv’8 erfegen müf- 
fen, was den Regierungen in der Geftalt des alten Staaten- 
bundes fern lag, und darum von ihnen verfäumt wurde, fo 
würde in der Anlage eines nur von der höheren Nürkficht 
auf allgemeine gleihmäpige Wohlfahrt entworfenen, von 
Staatswegen ausgeführten, und im Intereſſe der möglichften 
Erleichterung und Wohlfeilheit des Perfonen- und Waaren- 
Verkehrs betriebenen Eiſenbahnnetzes über ganz Deutſchland 
die Verfplitterung vielfacher Kräfte, die Intrigue und Eifer- 
füchtelei partifularer Sonderintereffen, die Agiotage und bie 
Veberlieferung eined allgemeinen Verkehrsmittels an die Aus 
beutung durch das Privatinterefle vielfeitig verhütet worden 
fein; mehr als eine fehlerhafte Anlage, welche Ihr Dafein 
nur einer ephemeren Speculation verdankt, wäre nicht vor⸗ 
handen, und andere Theile des Vaterlanves, welche zufällig 
die Aufmerffamfeit ver Actienboͤrſe nicht auf ſich zu lenken 
verftanden, würden nicht noch jetzt jenes allgemeine Verkehrs⸗ 
mittel fchmerzlich entbehren, welches doch nachgerade ein Be⸗ 
durfniß jedes civilifirten Staates geworben iſt. Es gehört 
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nicht hierher, auch diejenigen tief eingreifennen Nachtheile aus- 
zuführen, welche zuerft durch ein ganz paſſtves Zumarten ber 
Einzelregierungen, durch den Mangel eines felbftthätigen! Ein- 
greifend in die Anlage.von Eifenbahnen, und dann durch bie 
verfchievenartigen Grundſätze der Gefeßgebung und Oberauf- 
fiht über die Privatunternehmungen in den einzelnen Staa- 
ten entflanden find, auf einzelnen Punkten die Entwidelung 
der Privatfpeculation gehemmt, auf anderen eine wahre Ver— 
irrung ver Gapitalien hervorgerufen, und dadurch ven Ge— 
werbd= und Handelsintereſſen empfinpliche Wunden gefchlagen 
haben; wohl aber wird e8 eine der wichtigften Aufgaben fein, 
welche die neue Verfaſſung des Bundesftaates zu Löfen hat, 
die Fehler ver Vergangenheit möglichft auszugleichen und zu 
verbeffern, und alle Mittel aufzufuchen und zu gemährleiften, 
welche das deutſche Eifenbahnmefen einer wahrhaft volfswirth- 
ſchaftlichen Um⸗ und Ausbildung, wenn fie auch nur allmäb- 
lich zu hoffen ift, entgegenführen. — Der Berfaffungs - Aus- 
ſchuß Hat das Vorhandenſein der in Vorſtehendem bezeichneten 
Zuſtände in den Motiven zu rt. VI zwar andeutungsweiſe 
anerkannt; es fcheint aber dem volkswirthſchaftlichen Aus- 
ihufle in den vorliegenvden $$ 29 — 31 des Verfaffungs - Aus- 
ſchuſſes das wirffame Mittel zur Abhilfe nur theilweife und 
mangelhaft gefunden zu fein. Wenn der Reichsgewalt das 
Recht der Benugung und Enteignung aller Eifenbahnlinien 
in Deutichland zugetheilt wird, fo liegt darin allerdings vie 
Möglichkeit in einer unter gefegneten Zuſtänden des Neiches, 
wie wir ‘Alle fie berbeimünfchen, gefräftigten Zukunft Deutfch- 
land’8 das gefammte deutſche Eifenbabnwefen in die Hand ber 
Gentralgewalt, und unter deren Leitung dereinſt übergehen zu 
jeben, was unter dem Schuge einer volksthümlichen, nach ge= 
funden Grundfägen geordneten DBerwaltung von unberecdhen- 
baren Vortheilen für die Volkswohlfahrt fein würde, und ber 
volföwirthichaftliche Ausſchuß kann fi demnach mit dieſem 
Grundſatze des Entwurfes nur vollfommen einverftanden er- 
klären. Für die nächſte Zukunft aber bedarf e8 vor Allem 
einer unbeichränften Befugnig ver Reichsgewalt, das Vorhan— 
dene wenigftend auf dem Wege ver Gefepgebung und Aufficht 
zu ordnen, im Sinne des Geſammtintereſſes vie mannichfachen, 
bein Eifenbahnbetriebe vorhandenen Uebelftänvde (nicht einmal 
Sicherung ver Lieferzeit für Güter, welche doch jener Yuhr- 
mann einhält, haben die Eilenbahnen bis jet dem Publikum 
allenthalben geboten) abzuftellen, und weitere Mißbräuche zu 
überwachen. — Es ift bereit3 im @ingange dieſes Berichts 
nachgewieſen worden, daß die Beichränfung ver Neichögewalt 
in diefer Beziehung auf Bälle, wo der Schug oder das In⸗ 
tereffe des Reiches es erheifcht, in vieler ſchwankenden, der 
verichievenartigften Auslegung fähigen Faſſung, uns durchaus 
feine Gewähr für irgend melche eingreifende Aenverung ber 
feitherigen Zuftlände mit Sicherheit hoffen läßt, was auch der 
Verfaſſungs⸗-Ausſchuß dadurch anzuerkennen fcheint, daß er 
ſelbſt jene Ermächtigung als eine meitfchichtige bezeichnet. — 
Gleiche Bedenken, wenn auch in geringerem Maaße, haben 
den volföwirthichaftlichen Ausſchuß bei Beurtheilung derjenigen 
Verhaͤltniſſe geleitet, welche für die nicht mit Dampffraft bes 
fahrenen Verkehrswege zu Lande vorliegen und zu reformiren 
fein werben, und er ſieht fi demnach zu ven nachfolgenden 
ſpeciell motivirten Anträgen veranlaßt: 

Zu $ 29 geht ver Antrag des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes dahin, dem Reihe das Geſetzgebungs⸗ und Oberauf- 
ſichtsrecht über das geſammte deutſche Eiſenbahnweſen „a u d« 
ſchließlich“ zu übertragen, und dieſes Recht nicht durch den 
in dem Gntwurfe des Verfaſſungs-Ausſchuſſes beantragten 
Nachſatz, „Soweit der Schug des Reiches oder das Intereffe 
des allgemeinen deutſchen Verkehrs es erheiſchen“ zu befchrän« 


fen. — Neben dem, bereits im Eingange bemerkten allgemei⸗ 
nen Grunde beflimmen ven Ausihuß zu dieſer Anſtcht auch 
noch folgende formelle und materielle Bevenfen: In for« 
meller Hinſicht glaubt derſelbe nämlich, daß das Recht des 
Reichs zur Gefeggebung und Oberaufſicht über dieſen 
Gegenftand ein unbevingtes fein müfle, wenn e8 feinen Zweck 
mit Sicherheit erreihen fol. Die Reichsgeſetzgebung mag 
beurtheilen, ob und wieweit ſie es für zulälfig und zweck⸗ 
mäßig erachtet, ven Regierungen ver Binzelflaaten eine Ein- 
wirfung im Eiſenbahnweſen auf fo lange zu geftatten, als bie 
Reichsgewalt fi} nicht bewogen findet, hierüber wieder ander- 
weitig gefeglich zu beflimmen. Aber das Recht ver Geſetz— 
gebung und Oberaufſicht über dieſen Gegenſtand Täßt, 
nach unferer Anficht, Feine Teilung noch Beſchraͤnkung zu, 
weil e8 nur eine oberfle Gewalt in ver Sadye geben kann, 
und meil die Gefeßgebung und Oberaufficht des Reiches nur 
dadurch Ihrer Wirkſamkeit fidher if, daß es ihr Hberlaffen 
bleibt, fih die Grenze der legteren nad ihrem Ermeflen und 
nach den Berürfnifien, wie ſie die fortfchreitente und wechſelnde 
Erfahrung gibt, felbft zu fledden. — In materieller Beziehung 
aber erfcheint dieß dem volfswirthichaftlichen Ausſchuſſe von 
höchfter Wichtigkeit, da das Eiſenbahnweſen vermöge feiner 
eigenthümlichen Natur einer verjenigen Gegenſtände ift, melde 
einer einheitlihen Gefeggebung und DOberauffiht für ganz 
Deutfchlund am Notbwendigften bepürfen, fomohl was die An⸗ 
Tage, als was ven Betrieb verfelben und die Tarife betrifft. 
Kein Theil Deutſchland's und kein Theil des deutſchen Eifen- 
bahnnetzes dürfte dabei weniger interefftrt fein, als der andere, 
und e8 dürften auch nur wenige Bälle denkbar fein, wo eine 
bei ihrer Anlage noch vereinzelte, für den Dienſt des Publi⸗ 
kums beflimmte Strede Eifenbahn, und die von leßterer beviente 
Gegend nicht hoffen dürften, ihrer Zeit in Verbindung mit 
dem allgemeinen deutfchen Eifenbahnnege zu kommen, wo mits 
bin die Gefeßgebung und Oberaufildyt des Reiches nicht von 
Anfang an ein allgemeines deutſches Intereffe auch für ven 
gegebenen einzelnen Val hätten. — So menig es im Poſt⸗ 
wefen ein bloß drtliche8 Intereffe gibt, da ganz Deutſchland 
bei deſſen Verzmeigung bis in ven legten Winkel des Landes 
ebenfo fehr mie dieſer ſelbſt betbeiligt iſt, ebenſo wenig 
fheint dem volfämirtbfchaftlichen Ausſchuſſe ein bloß oͤrtliches 
Intereſſe bei einer dem dffentlichen Verkehre gedfineten Eifen- 
bahn auf die Dauer denkbar. Wenn demnah ver Ausſchuß 
fi mit dem von einer Minorität geflellten, mit dem Entmurfe 
des DVerfafiungd = Ausichuffes übereinftimmenden Antrage, wo⸗ 
durch die Befugnig der Reichsgewalt weſentlich befchränft wird, 
nicht einverftanden erflärt, fo glaubt er doch aud ebenſo 
wenig in feiner Majorität derjenigen Eremplification beitreten 
zu Fönnen, welde ein zweite8 Minderheits⸗-Erachten für bie 
Ausführung der vorflehend bargelegten Grundſätze empfleblt, ba 
diefelbe nach feiner Anftht nicht in die Verfaflung gehört. 
Zu $ 30. Mit der Heinen Baffungsänverung im @in- 
gange dieſes Paragraphen, welche die Annahme unfere® An« 
trags zu 6 29 bedingen würde, tritt der volf&wirtbichaftliche 
Ausſchuß dem 8 30 des DVerfaffungd - Ausfchufles volfommen 
bei, wogegen eine Minderheit der Reichsgewalt audy das Nedht, 
Gifenbahnen anzulegen over deren Anlage zu bewilligen, aus⸗ 
fchließliy vorbehalten will, was ver Muforität darum als 
nicht erforverlidy ericheint, weil der Reichsgewalt in dem ihr 
neben ven Einzelſtaaten zugetheilten Rechte zur Anlage over 
zur Bewilligung für Anlagen von Bahnen die Mittel binläng- 
lich gefidyert ſcheinen, da einzufchreiten, wo von den Einzel» 
Regierungen die Intereffen des Reiches beeinträdytigt werben, 
ohne daß die Entwicdelung des inneren Eiſenbahnweſens, wie 
es namentlih vurch Anlage von Pferveverbinnungsbahnen ꝛc. 





immer mebr au) eine locale Brıge der GBinzetflanten werden 
fann, dadurch gehindert wire. 

Zu 5 31. Diefer Paragraph würde wegfallen, da es nach 
umferem Untrage zu $ 29 Tevigltd; Sache wer Reichögeſeggebung 
wäre, zu beurtheilen, inwieweit fie den Ghizelnflaaten eine 
Minvirfung im Eiſenbahnweſen zuzugeflehen für gut fänve.i 

Zwiſchen $ 31 und 82 beantragt der volkswirthſchaftl che 
Ansſchuß die Einſchaltung des folgenven 


$. 

„Dem Reiche ſteht die Befehgebung und Ober⸗ 
aufjicht über alle, ven allgemeinen ventfchen Verkehr 
wermittelnden oder zum Schutze des Reichs nothwen- 
digen Heer» und Landſtraßen zu. Ueber die Weg», 
Brüdens, Pflaſter⸗ Ihorgelver und aͤhnliche Abga⸗ 
ben ergeht ein Reichsgeſetz.“ 

Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß hat bei dieſem Antrage 
verſchiedene Ruckſichten des allgemeinen Wohls im Ange. — 
Ger erfie Sap bat den Zweck, ſowohl was die Wahrnehmung 
der ſtrategiſchen Intereflen, ald was die Verkehrsbedürfniſſe 
betrifft, ver Geſetzgebung und Oberauffiht des Reiches die⸗ 
jenige Zuftänvigfeit Hinfichtlich der Heer⸗ und Landſtraßen in 
den einzelnen Staaten zu ſichern, welche dem Geſammiſtaate 
zufommt. Der volföwirthfchaftliche Ausihug will beijpield- 
weife nur daranf hinweiſen, weldye Schwierigkeiten vem Bau 
einer Chauffee zwiſchen Hamburg und LXübed viele Jahre hin- 
durch von Seiten der Megierung des dazwiſchen liegenden 
Staates in ven Weg gelegt wurden, wie lange und mitunter 
bis auf den heutigen Tag vergeblid In anderen Gegenden 
Deutſchland's ver Verkehr eined oder mehrerer Staaten darauf 
harrt, daß ein dritter deuiſcher Staat ſich herbeilaſſe, eine 
Ehauffee in einer vem Verkehre ganzer Laͤnder, ja vielleicht 
dem europäifchen Verkehre zufagenden näheren Richtung zu 
bauen, oder deren Bau auch nur zu geflatten, anflatt viefen 
Verkehr auf langen Ummegen im eigenen Lande berumzu- 
führen u. f. w. Solche Nachtyeile und Aergerniſſe find, nad 
unierer Anficht, nicht der mindeſte Grund geredhter Unzufrieven- 
heit mit ver beftehenven Zerriſſenheit Deutſchland's, und hier 
ſcheint dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe eine Abhilfe uner- 
laͤßlich zu fein. Ein ähnliches und fehr beachtenswerthes Be⸗ 
dArfnig des deutſchen Verkehrs fcheint und den zweiten Satz 
des beantragten Paragraphen zu empfehlen, weldyer im Zoll⸗ 
verein zum Theil vertragemäßig fhon in Wirkfamleit if. 
— Waß vie Weggelver betrifft, welche durch die Zollvereind- 
Berträge zmar noch nicht abgeidhafft find, für welche dieſelben 
aber menigflend einen nicht zu überfchreitenden Betrag beſtimmt 
haben, fo beftehen deren in einem Theile Deutſchland's, z. B. 
in Bayern, Würtembetg, Baden, Feine mehr, und es iſt im 
Interefie des Verkehrs fehr zu wünfchen, daß legterer mit ver 
Zeit allenthalben in Deutfchland von dieſer Laſt befreit werde, 
und in dieſer Hinficht eine gleiche Behandlung des veutichen 
Verkehrs eintrete. — Der volkswirthſchafiliche Ausſchuß glaubt 
daher, daß es fomohl der deutfchen Einheit, ald dem gemein 
famen Intereffe des deutſchen Verkehrs entiprechen dürfte, dem 
Reihe das Gefepgebungsredht hierüber vorzubehalten. — 
Gleiches gilt von den Brücken⸗, !Bflafter=, Thorgelvern und ähn- 
lichen Abgaben, welche ſowohl ven Perſonen⸗ als den Waaren⸗ 
vertehr, lesteren zumal durch ihre oftmalige Wiederholung auf 
längerem Transporte fehr beläftigen können, und von melden 
die Thorſperr⸗ und Pflaflergelver zmar im Zollvereine vertrags⸗ 
mäßig aufgehoben worden find, weldye aber in einzelnen beut- 
fyen Staaten fämmtlid oder zum Theil noch befleben. 

Artikel VII. 

Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß theilt vollkommen die 

Anſichten, welche in ver trefflichen Ausführung ver Motive für 


214, 





Dielen hochwichtigen Abſchuttt der Verfaffung: von ven Ber 
faſſangs⸗ Ausfyuffe an die Spige geſtellt ind. Gr erkennt mt 
ihm vie Bereimgung des Bunvesflaates in „Ein Zolkl⸗ und 
Hauvelögebier ' als eine Lebensbeningung feiner Girkſamkeit 
an; aber er wänfdht darum auch, daß viefer, — von taufenb 
und aber taufend Stimmen bid auf die neueften Tage herbei, 
gefehnten, Maßregel in ihrer Ausführumg durch vas DBerfafs 
ſungewerk eine vollfommen gefimde un» tragfräftige Grund“ 
lage geſtchert werde, ohne vie. Uebergangsmodalitäten auszu⸗ 
ſchließen, welche bei den ſchwierigen bier einſchlagenden Ver⸗ 
haͤltniſſen als ſelbſtredend erſcheinen müflen. Die Berückſich⸗ 
tigung einzelner Verhaͤltnifſe, ſoweit ſie irgend mit den Ge 
ſammtintereſſe vereinbar ift, ſcheint dabei ebenfo unerläßlich, 
als vie Binheit ver Verwaltung und der unbedingte Vorbehalt 
aller Zolleinfünfte für das Neid, durch welche allein vie Kraft 
und @inheit des Bundesſtaates eine Wahrbeit wird, und im 
dieſem Sinne erlaubt er fi, vie einzelnen Gründe für feine 
Berbefierungs - Unträge näher auszuführen. 

$ 33. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß ſchließt ſich die⸗ 
ſem VParagraphen des Entwurfs an, jedoch mit dem Antrage, 
die Worte „umgeben von gemeinſchaftlicher Jollgrenze“ einzu⸗ 
falten, in welchen verfelbe einen ver elementärflen und zu⸗ 
gleich einen der wichtigſten Grundfäge eines wirkſamen deut⸗ 
ſchen Zoll⸗, Schiffahrts⸗ und Handelsſyſtems erblickt, — einen 
Grundſatz, welchen die größten, mädytigften und reichfien Han⸗ 
belönationen, wie England, Frankreich, Norvamerifa, Holland, 
Belgien x, in Beziehung auf ihre europäifchen Gebiete (vor 
überjeeifchen Beflgungen abgefehen) folgerichtig huldigen. — 
Diefer Srundjag if von großer praftifcher Wichtigkeit, va aus 
demfelben folgt, daß fein deutſcher Staat mit feinem Gebiete 
außerhalb ver gemeinſchaftlichen Zolllinie des Reiches bleiben 
darf, daß vielmehr alle deutſchen Staaten mit ihrem Gebiete 
und ihrer Bendlferung an den Bortbeilen und Laſten, an ver 
Wohlthat ded Schuges und an ver Vertheidigung des deutſchen 
Zoll⸗ und Schiffahrtoſyſtems gleichen Antheil nehmen. — Im 
Mebrigen ſchließt viefer Sag keineswegs aus, daß nicht auch 
außerdeutſche Laͤnder und Landestheile in die veutfche Zolllinie 
aufgenommen werden, was vielmehr in dem Nachſatze des 
Baragraphen des Berfaffungs- Ausfchuffes, welchen ver volkd« 
wirtbichaftlihe Ausſchuß als ganz zweckmaͤßig erkennt, aus⸗ 
druͤcklich voro-halten wird., 

Zu $ 34. Die Einfcdyaltung des Wortes „ausſchließlich“ 


wird nach Dem, mas. der Ausfhuß fon bei früheren Artikeln . 


als leitenden Grundfag audgeführt hat, Peiner Nechtfertigung 
bevürfen. — Der Nadfag, wonach die Reichsgewalt in der 
Zolgefeggebung auf die finanziellen oder DVerfehröverhältnifie 
einzelner Staaten befonvdere Rückſicht nehmen fann, erfdyien 
dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe billig und zweckmäßig, ja 


nothwendig. Er mil in viefer Hinſicht nur beifpielsmeife 


daran erinnern, daß dad Verhäaͤltniß Defterreidy’3 zu ven mit 
ibm verbundenen Nebenlänvern zu oronen iſt, und daß für die 
eigenthümlichen Verhältniſſe einzelner veutfcher Seeſtädte eine 
Erörterung offen gelaflen werden muß, welche eintreten Tann, 
ohne den Grundſatz der gemeinfdyaftlichen Zollgrenze zu ver⸗ 
legen. In Berradyt dieſes Grundſatzes aber hat vie Majorität 


fidy mit einem zu 6 34 geftellten Untrage von fünf Mitglievern - 


des Ausfchufles nicht einverflehen können, weil fie im Ginflange 
mit ven Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe die Ausfchliegung oder befon- 
deren Behandlung ganzer Staaten und Lanvestheile als mit 
der Zolleinheit unverträglich betrachten muß. 

Zu $ 35. Der vom volkswirthſchaftlichen Ausichufle bean⸗ 
tragte Baragraph weicht in zweifacher Hinfidye von dem 6 35 
des Entwurfs ab, indem ver erflere fagt: „Boll- und 
Schiffahrts⸗Abgaben fließen in die Reichskaſſe,“ was 
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oiue noihwendige Folge ſeines Antrages zu $ 21 if, und indem 
der wolfswisthichaftliche Ausſchuß dem Vorſchlage des Verfaſ⸗ 
ſungo⸗Ausſchuſſes: feſtzuſtellen, daß aus ven Zolleinkünften 
ein beſtimmter Theil nach Maßgabe des jährlich feſtzu⸗ 
jegenden Budgets für die Ausgaben des Reichs vorweggenom⸗ 
men werden, das Uebrige aber an die einzelnen Staaten ver⸗ 
heilt werden Toll, nicht beitreten zu können glaubt. — Aus 
dieſer letzteren Yaffung, in Verbindung mit $ 48 und 49 des 
Verfafſſungs⸗Ausſchuſſes, würde folgen, daß das Reid nur auf 
einen beflimmten Untheil ver Zolleinkünfte Anfpruch habe, ver 
Reſt der letzteren aber unter allen Umfländen und felbft dann 
unter die Ginzelflaaten vertheilt werben müfle, wenn jener 
Antheil des Reiches in Verbindung mit den übrigen laufenven 
Einkünften des legteren für vie Reichsbedürfniſſe nicht zureichen 
würde Man Eönnte, ja man müßte nady $ 48 und 49 fogar 
daraus folgern, daß das Reich in dieſem Ball nicht feine eigenen 
Bevürfniffe vorweg aus ven Zolleinkünften befireiten dürfte, 
fondern daß es zu dem Ausſchreiben von anderen Neihöfteuern 
oder von Matricularbeiträgen fchreiten müßte, während der 
Ueberſchuß der Zolleinkünfte über einen beflimmten Antheil 
des Reichs an letzteren unter vie Einzelſtaaten verfaflungd« 
mäßig zu vertheilen wäre. — Der volkswirthſchaftliche Aus⸗ 
ſchuß fönnte eine foldye Einrichtung weder zmedimäfig, noch 
ser Würde und der Macht des Reichs entfprechend und fürs 
derlidy finden. Denn wozu die Zolleinfünfte unter die Staats» 
kaſſen der Einzelſtaaten vertheilen, und gleichzeitig dieſelben 
Gelder in ver Form von Reichsſteuern oder Matricularbet- 
trägen aus dieſen Ginzelflaaten? Wozu das Reich in viefe 
Abhängigfeit von ven Einzelſtaaten jegen? Wozu im beflen 
Sale das Geld in diefer Weile hin» und herfchiden, um e8 
am Ende doch zu Dedung ver Reichsbedürfniſſe auszugeben ? 
Wozu endlich der hieraus nothwendig entſtehende ſchleppende 
Gang des Reichs und der Gingelflaaten? Je einfacher alle 
Verhältniſſe eingerichtet werden, je unmittelbarer das Reich 
feine Hilfsmittel felbft erhebt und verwendet, um fo beweg⸗ 
licher und Eräftiger wird daflelbe dem In» und Außlande ge⸗ 
genüherſtehen. Der volfömirthichaftlihe Ausſchuß erlaubt 
ſich in dieſer Hinfiht nur, an die Bepürfniffe ver Flotte, ver 
Reihöfeflungen, des Reichsheeres, der auswärtigen Bertrer 
tung ded Reichs u. f. w., ſowie daran zu erinnern, daß dad 
Träfıige Auftreten ver Reichsgewalt und unter limfländen die 
Rettung Deutſchland's davon abhängen, daß das Reich nicht 
darauf redueirt werde, Beiträge von den inzelftaaten zu er- 
heben, und zu gemärtigen, daß viefelben gar nicht oder zu 
fpät einbezahlt werden. — Daß übrigens vie Einfünfre aus 
Zöllen und Schiffahrtsabgaben, fofern und ſoweit fie vie 
Bevürfniffe des Reichs überfleigen, unter die einzelnen Staa- 
ten zu vertheilen find, und daß hierüber in ver Zollgefes- 
gebung und in ven Reichäbungets feiner Zeit pas Nähere vor⸗ 

ſehen ift, Scheint der Majorität des volföwirtbfchaftlichen 

usſchuſſes fo gunz von ſelbſt fich zu verfeben, daß fie ge- 
glaubt hat, es fei hierüber eine Beflimmung in ver Verfaſ⸗ 
fung nicht erforverlih, und deßhalb einem darauf beſonders 
geſtellten Minoritätd = Untrage nicht beigetreten if. — (benfo 
wenig ſchien es verjelben nothwenvig, in der Verfaflung aus- 
druũcklich auszufprehen, daß die Reichsgewalt die Zoll⸗ und 
Schiffahrtseinkuͤnfte dur ihre eigenen Beamten erheben laffe, 
und die Verwaltung diefer Abgaben felbft beforae, da man 
dieß, nad) der Anſicht feiner Mehrheit, gleichfalls ala felöft- 
verfiinden zu betrachten bat, und die von dem Berfaflungs- 
Ausihug gewählte Faſſung „nad Anordnung ver Reichsge⸗ 
walt“ der legteren jedenfalls überläßt, welde Anoronungen 
dieſelbe in dieſer Hinſicht treffen molle. Indeſſen glaubt ver 
voltswirthſchaftliche Ausſchuß gleichwohl wenigfiens bier in 


ven Motiven es aubfpeechen zu fellen, daß ex vie Auficht des 
Berichtes der Berfaffungs- Ausichuffes (©. 16), die Verwal⸗ 
tung ver Zellabgaben fei den Ginzelflaaten unter bloßer Con⸗ 
trole des Reiches zu überlafien, nicht theilen fann, und zwar 
ſowohl aus politiichen als techniſchen Gründen nicht. Aus 
politiihen Gründen nicht, weil es ver Cinheit Deutichland!s 
ein mächtiges Band und der Unabhängigfeit ver Gentralgewalt 
eine Sauptflüge entziehen, und das Reich mit dem Bezuge 
feiner Haupteinfünfte in die Hände der Einzelregierungen geben 
würde. Aus technifchen Gründen aber in vielfadden und wich⸗ 
tigen Beziehungen nicht, und zwar: 

1) Weil nur die Selbfiverwaltung jene genaue Kenntniß 
des Gegenſtandes gewährt, welche eine fachkundige Oberleitung 
und eine fadjEundige Vorbereitung ber Gefeke und Verordnungen 
möglidy madıt; 

2) weil e8 für die Sicherheit der Zollerhebung und jo« 
mit der damit beabfichtigten großen volkswirthſchaftlichen und 
finanziellen Zwede von hohem Werthe if, daß pie Gentrals 
Gewalt das Beamtenperfonal ohne alle Rüdfiht auf Landes⸗ 
Ungebdrigfeit, vielmehr mit moͤglichſter Vermeidung der letz⸗ 
teren, ſelbſt wähle, und durch häufige Verſetzung vellelben 
von einer Grenze des Reiches zur anderen fich die volle Bürg⸗ 
ſchaft dafür verſchaffe, daß ſich nirgends nadhtheilige drtliche 
Verbindungen vefielben, daß nirgends Mißbrauche ſich bilden 
Tonnen. Die Verſetzung einer großen Zahl von Zollvereind- 
Beamten an die öſterreichiſchen Grenzen und umgelehrt wäre, 
ı B. nicht allein eine nügliche, fondern eine ganz nothwen⸗ 
dige Mafregel, und ebenio koͤnnte es ficherlich nidyt zweck⸗ 
mäpig fein, die Reichs⸗Zolllinie in den Hanſeſtädten ıc. mit 
Ortdeinmohnern zu befegen. Endlich würde es 

3) dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe gleichfalls als 
eine ganz unpaflende, der veutichen Einheit und Cinigfeit zus 
widerlaufende Ginrichtung erſcheinen, daß die Verwaltung 
und fomit die Entfcheivung über die mehr oder weniger flrenge 
oder nadhfichtige Ausführung der Neidhögefege im Zoll» und 
Schiffahrtsweſen in Händen der Ginzelflaaten wäre, was fchon 
ded daraus unvermeidlich entflebenden Mißtrauend und ver 
ungleihmägigen Auslegung und Anwendung der Gefege wegen 
zu vermeiden fein möchte. 

Dap der Zollverein, in welchem Alles auf dem ſchwie⸗ 
rigen VBertra;ömwege georonet werden mußte, eine foldye ver⸗ 
wieelte, vielglievrige, Eoflipielige und fchwerfällige Verwal⸗ 
tungsmafchine hat, ift für den volkswirthſchaftlichen Audſchuß 
nur ein Gruund mehr, von Wiederholung und Fixirung dieſer 
Uebelflände abzuratben, venn gerade aus vielen vielföpfigen 
Einrichtungen fol fa die Reichsverfaſſung Deutſchland foweit 
möglich zur Einheit herausarbeiten. 

$ 36. Die Nothwendigkeit, dem Worte „Zoͤlle“ vie 
Worte „oder Schiffahrts⸗Abgaben“ beizufügen, wird nad 
der Mottvirung unferer Anträge zu Art. IV feiner Ausfüh- 
ıung bevürfen. 

Zwiſchen 66 38 und 39 fchlänt der volkswirthſchaftliche 
Ausſchuß, der norsamerifaniihen Verfaſſung folgend und von 
dem Berünfniffe Deutſchland's in dieſer Hinfidht bewogen, vor, 
einen Paragraphen einzufchalten, welcher vem Reiche vie Gr» 
laffung eines Banferotigefeged für ganz Deutichland auferlege. 
Der in 6 38 für die Reichegewalt gemachte Vorhehalt ver 
Handelsgeſetzgebung in Deutihland bat den Ausſchuß nidt 
abhalten koͤnnen, diefen Antrag zu flelen, da das Banferoiie 
und Goncursweien im Allgemeinen Berbältniffe einfchliept, 
meldye einen: deutſchen Handelsgeſetzbuche nidyt unbevingt ans 
gehören dürften. Auf der andern Seite iſt das Bedürfniß 
einer allgemeinen deutſchen Geſetzgebung in dieſer Richtung 
ſo laut ſchon ſeit Jahren gefordert, und namentlich von dem 


Gewerbe⸗ und Handeldoſtande ſelbſt augeſtrebt worben, vaß «6 | 
einer nähern ‘Begründung defielben Saum bedürfen wir». Eine | 
ſolche gibt binreichend ein einziger Blick auf die zerflüdelte | 


Gehalt Deuiſchland's mit feiner, nen Handelsverkehr wahrhaft 


zerflörenden Verſchiedenheit der Befeggebungen, welche in dies | 
i jest auf eine fernerhin nicht zus duldende Weiſe leidet und bes 
| fleuert wird, bat der volkswirthſchaftliche Ausſchuß weder in 


fer Beziehung nur Infofern zuſammengewirkt haben, als fie 
durch ihre mangelhaften Brunpfäge un» ihre ſchleppende Aus⸗ 
fahrung den Credit geſchwächt, und dem Handvelsſtande felbfl 
moralifchen Abbruch gethan baben, und fortfahren, viefe ver» 
derblichen Wirkungen zu äußern. 

Zu 6 39. Der volfswirihichaftlide Ausſchuß iR der An⸗ 


fit, daß Patente, — melde übrigens nicht auf Brfindungen | 


allein, wie der Entwurf des Verfafſungs⸗Auséſchuſſes bezeich« 
net, fondern nicht minder auf Verbefierungen und Einführun⸗ 
gen auf Brund eines Fünftigen deutſchen Patentgeſetzes erfor⸗ 
derlich find, — künftig ausfhlieglidh von NReichömegen 
zu ertbeilen feien, »a die Erfahrung vie Nugloflgfeit der von 
Ginzelfiaaten in einem Zollverbande ertbeilten Patente zur 
Genüge rargethan bat, und »a es nicht würdig fein dürfte, 
die Kıfinvder 20. zweckloſen Koflen für vergleichen Patente fer- 
nerhin auezuſetzen. Hierzu dürfte die meitsre Rückſicht kom⸗ 
men, daß vie Patent» Befeggebungen ver Ginzelfisaten fehr 
verſchieden find, und eine und dieſelbe Rıfinzung in dem einen 
Staate rin Erſtndunge⸗ oder Ginführungepatent erhalten 
Tann, in dem andern Dagegen nicht; daß hieraus Mißſtände 


für die Mitbemerber zer Patentirten in andern Vereinsſtaaten 
| Duelle für ven Staat auszubeuten, oder wohl gar vaſſelbe 


entflehen fönnten, und daß die Ertheilung eines Reichepaten⸗ 
tes, nachdem in ven Einzelſtaaten da und dort vielleicht ſchon 
andere Perfonen ein Patent auf den gleichen Gegenſtand 
erbalten hätten, mit den größten Unzufämmlichleiten verknüpft 
fein und in vielen Fällen zur Unmöglichkeit wereen dürfe. — 


Der Zuiag zu diefem Paragraphen in Beziehung anf die Gr | 
fege gegen den Büchernacheruck und gegen unbefugie Nach⸗ 
ahmung von Kunftgegenfänden, Babrifzeihen, Muſtern, Yors | 
| dafür if, daß das Poſtweſen dem deuriſchen Volke das leifte, 
1 mas es foll, und aus einer Binanzanftalt eine reine Anftalt zur 
1 Verfebrbeförverung werde. — Diele Grunpjäge, 
| einem von fieben Mitglievern des Ausſchuſſes geftelten Mino⸗ 
| ritätö» Untrage näher ausgeführt und beflimmter formulirt 
| worden find, hält vie Mehrheit des Ausſchuſſes als fo voll- 


men u. f. m. erſcheint unter allen Umſländen erforderlich, 
wenn der in den Grundrechten bereit auögeiprodhene Schutz 
des geifligen Elgenthums eine Warrbeit weiden fol. Die 
materiell fehr große Wichtigkeit foldyer Bejege bedarf wohl 
keiner Begründung. — Nach 6 39 beantragt ver volkôwirth⸗ 
ſchaftliche Ausfhup einen Paragropben, welcher dein Reiche 
die Beranflaltung regelmäßig. wiederkehrender Volkszaählungen 
und flarifliicher Erhebungen aufgibt. Die Wichtigkeit folder 
Srhrbungen erbeiicht wohl gleichfalls feine Nachweiſunq, da 


fe längſt in allen fortgeſcheitienen Stauten als eine Brunds | 
fiht, day ſowohl aus ſtaatlichen Gründen, als weil nur auf 


Bedingung umſichtiger und zurdmäßiger Verwaltung anerfaunt 
if, und demgemäß mehrere Berfuffungen foldye vorjchreiben. 


Artikel vi. 
&8 würde eine Wieverholurg fein, wenn der volkswirth⸗ 


ſchaftliche Ausfhuß bei den Anträgen, welche er in Betreff | 
| dem Wein:ritätderachten des Berfaffungs-Ausfchuffes an. 

auf die allgemeinen Gründe zurüdgehen wollte, welche ibn | 

auch bier, mie bei ven Artifeln V und VI von den Anfichten | 


der Fünftigen veutfchen Voftverfaffung zu fielen bat, wiederum 


des Verfaflungss Außichuffes trennen, da fie hier wie dort faſt 
durchgehends dieſelben find. Die ſtets erneuerte einmüthige 
Beſchwerde unzähliger Staatsangehoͤrigen über vie grunpfaglofe 
Verwaltung, namentlich bei ver Tarifirung ıc., wie fle von ven 
vereinzelten deutſchen Polladminiftrationen untrennbar ift, und 
von den Beamten des Poſtweſens jelbft in neuefler Zeit durch 
Reformberathungen anerfannt wird, drängt bier faſt mehr als 
itgendwo anders zu durchgreifenden Maßregeln für Herflelung 


der Einheit und einer volksthümlichen Umgeſtaltung. Nur 


darauf fol aufmerfjam gemacht werden, daß nach den Vor⸗ 
ſchlaͤgen des BVerfaffungd- Uusfchufles, welche die Begrundung 
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von Meichöpeften auch neben ven Einzelverwaltungen woglich 
erhalten wollen, denkbarer Weiſe eine größere Beriplitterung 
un» Verwirrung entfliehen fünnte, als fie jeithes ſchon vorhan⸗ 
den wur. Die Brage von einer Entihärigung der Poſtprivi⸗ 
legirten, unter deren Monopol der Verkehr Deuiſchland's bis 


den Kreis feiner Berathung gezogen, noch zum Gegenſtande 
feiner Anträge für vie Verfaflung gemacht, va fle ihm wicht 


| der Verfaſſung, — welche ſich auf ven audzuführeuden Grunvfag 


zu beichränfen bat — fondern einer jpäteren Grwägung und 
Entſcheidung der NReichögefehgebung anzugehören fiheint. Der 
volkswirthſchaftliche Ausſchuß glaubt daher, auf eine kurze Bes 
gründung derjenigen Baflung fidy beſchräänken zu koͤnnen, welche 
er in Webereinflimmung mit der im Berfaflungs - Ausichuffe 
beim Beginn feiner Berathungen beantragten Yaflung der Na⸗ 
tionalverfammlung vorfchlägt, und weldye, flatt ver 66 AO ump 
42, einfach das Poſtweſen zur Reichöfache zu erklären beſtimmt 
if. — Der volkswirthſchaftliche Ausfhuß geht bei dieſem An⸗ 
trage von dem oberflen Grunpfage aus, daß alle Verkehrs⸗ 
mitiel auf jede mögliche Weiſe erleichtert und beichleunigt 
werden müflen; daß es gegen alle volks⸗ und ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichen Grundſaͤtze ift, die Berbinpungsmittel zu befteuern, indem 
hierdurch vie Hilfsquellen des Volks und Staats geichmwädht, 
und in ver Entwickelung zurückgehalten werden; daß es daher 
allen geſunden Anſichten zuwider iſt, das Poſtweſen als Finanz⸗ 


durch Privat⸗Monopoliften und in deren Intereſſe ausbekten 
zu laſſen; daß die Zerſplitterung des deutſchen Poſtweſens das 
letztere ſehr vertheuert und verwickelt, und zu einer einfachen 
Verwaltung im alleinigen öffentlichen Intereſſe ſchon darum 
feine Ausſicht gibt, weil es zum Theil in Privathaͤnden if, 
und daß daher jeine Erhebung zur einheitlihen Reichsanſtalt, 
und feine Berwaltung von Reichswegen erfle Grundbedingung 


welche in 


fommen jelbfiverflanven bei ver künftigen Geflaltung des deut⸗ 
ſchen Boflweiens, daß fie eine beſondere Nieverlegung derſelben 
in die Verfaſſung nicht für nothwendig erachtet. 

Zu $ 43. Der voilkswirthſchaftliche Ausſchuß iſt Der Anu⸗ 


dieſem Wege ein großartiges einheitliches Telegraphen⸗Syſtem 


| für Deutſchiand geſichert werden dürfte, dem Reihe „aus⸗ 


| Sglieplig" 
1 Zelegraphenlinie beizulegen fet. 


die Geſetzgebung und Oberauffiht über bie 
In dem legten Sage feines Paragraphen ſchließt er ſich 


Artikel IX. 
Wir begegnen in diefem Artikel denjenigen öffentlichen. 


| Einrichtungen, welche am meiteften bis in bie teinften Adern 
| des Verkehrs ein wtifen, dem Münze, Maad- und Gewicht⸗, 


dem Bank: und Bapiergeldwefen. — 63 liegt in der Natur 
der Sache, dag die D:dnug dieſer Nationalangelegenheiten 
Sad: des Bundreftaates fein muß, in deſſen Z:gefändigfeit fie 
fi, wein irgend etwas, eignet. 

. Zu örderft vom Münzwejen. 

Der Verfaſſungs-Ausſchuß erkennt die Wohlthaten eines 
gleichmäßigen Müz'gftemes für Deutſchland vollkommen an. 
Er beſchränkt ſich jeboch darauf, der Reichsgewalt die Geſetz⸗ 
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gebang uns Obevanfſtcht über das Minzweilm einzurkumen, 
ans ihre ‚Werhindliteit auszuſprechen, für Einführung gleich⸗ 
Munzen bedacht zu fen. Uebrigens will er ben ein- 
yelnen Staaten die Münzbefugnig mit allem "ihren fo vielfach 
mulfiplkeirten Prãgekoſten und Einrichtungen erhalten wiſſen, 
weile au der Heine Staat fih unter Dem Schuhe einer 
ſolchen Berfaffungsbeflimmung niht würde nehmen laſſen. 
Außerdem fpricht er aber dem Reihe das Recht zu, Münzen 
zu prägen und fomit die große Zahl deutſcher Prägeflöde noch 
gu vermehren. — Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß, mit 
Ausnahme einer Minorität von acht Mitgliedern, weldhe in 
einem befonderen. Eramten dem Grundfage des Berfaffunge- 
Ausſchuſſes im Welentlihen beipflihten, halt die Bortdauer 
dea Brögerechtes in den einzelnen Staaten nicht für zuläſſig, 
aus Gründen, welde er welter unten zu $ 44 näher ent- 
wickel · — Mit dem Untrage bes Berfaffungs-Ausfchuffes auf 
Einführung eines gleihen Maak- und Gewichtſyſtems 
dagegen Tann fih der Ausfhuß in der vorgeſchlagenen Form 
einverftanden erflären,, weil es fich Hier weniger um bie Er⸗ 
ledigung finanzieller Fragen Handelt, alfo wentgftens in ma- 
terteller Binfiht die Durchführung leichter und geficherter 
erfche nt. — Was die Regulirung des Bankweſens betrifft, 
fo hält die Majorität bes volkawirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
ein gemeinſchaftliches Syſtem hierſür nicht für fo unausführbar, 
als daſſelbe dem Verfaffungs-Musfbuffe erſchienen if. Der: 
felbe geht von der Anfiht aus *), daß die Ausprägung des 
Credites in geſetzlich garantirte ober wentgftens bermadte 
Circulationſmittel, ohne die koſtbare Verwendung edler Metalle, 
einer der Haupthebel fet, deſſen fi wobhlgeordnete Staaten 
irgend bedienen können, um ten Nationalreichthum zu mehren; 
bap al-r Nachtheil und alles Unheil, welches zeitweilig bie 
hierzu beſtimmten Inſtitute dem Ginzelnen gebrast haben, 
enwlefenermaßen Immer nur in ber mangelhaften Geſetzgebung, 
In fehlerhafter und unzureichender Ueberwadung ober In dem 
Unfuge der mit den Banfen heimlih und öffentlich lilrten 
Rezterungegewalten felbft, alfo ftetö nur in dem Mißbrauche 
einer an fih beilfamen Sache gelegen habe, und daß demnach 
eine wohlsjeortnete Bankgefebgebung von Reichsweqen burd bie 
Berfaſſung nicht allein in Ausficht geſtellt, ſondern auch ver 
Reichsgewalt das Recht vorbehalten werden müſſe, ſelbſtthätig 
in die Angelegenheiten des allgemeinen Credits eingreifen zu 
dönnen, ohne ähnlichen Zweifeln preisgegeben zu fein, wie fie 
bekanntlich in den vereinigten Staaten von Nordamerika durch 
jene Lüde in der Verfaflung herbeigeführt worden, zu Folge 
welcher der Bundeögewalt bad Recht der unmittelbaren Weber: 
wahung bes Nationalcredit6 abgeleugnet und zu vielfachen 
Berwidelungen Anlag gegeben worden iſt. Dee volkswirth⸗ 
ſchaftliche Ausſchuß beantragt demnach zunächſt: 
zu 6 44 die unbedingte Durchführung des einheitlichen 
Münz'yftems und das ausſchließliche P ägereht des Reiches. 
Er erinnert an bie bitteren Grfahrungen über den groben 
Mißbrauch des Münzredhtes von Seiten einzelner deutſcher 
Staaten. Dem könnte nun allerdings dur die Gefeßgebung 
und Oberauffiht des Reichs vorgebeugt werben, allein bod; 
nur buch eine weitläufige und am Ende gegen Handlungen, 
beren fi die Regierung eines kleinen Gtaats vor einigen 
Jahren ſchuldig machte, nicht einmal fihernde Gontrofe, 
Abgefeben hiervon aber, bürfte e8 kaum einen andern 
Gegenſtand geben, wie das ausfchlieplihe Münzreht bes Rei⸗ 





-  *, Da einer der Bertchterftatter CMoriz Mohl) die Anſicht ber 

Mehrheit des vollswirtbfgaftlichen Ausichuffes über Zettelbanten und 

Bapiergeld nicht theilt, fo nimmt er, mit ter Erlaubniß dieſes Aue⸗ 

ſchuſſes, fih die Freiheit, auf das von ihm mitunterzeichnete Minterheits- 
achten fih zu beziehen. 


43 und bad alleinige überall gleiche Gepräge von Kteichs⸗ 
mönzen,, welder das Gefühl der deutſchen Einheit und den 
Sinn dafür fo unter dem ganzen deutfihen Bolfe zu verbreiten 
geeignet wäre. — Vorcüglich aber knüpfen fh an diefes ein⸗ 
beitlihe Gep ige im Welthandel Vortheile von ber weiteſten 
Verbreitung in allen Ländern ber Welt. — Uebrigens wäre 
natürlid damit keineswegs gefagt, daß das Heid nur eine 
Mänsftätte Haben dürfte; vielmehr verſteht es ih, daß dafs 
felbe auf verfchiebenen Punkten Deutfhlands feine Münskätten 
hätte, und daß, nah wie vor, in allen großen Hauptfläbten 
Deutſchlands geprägt, und fomtt der Privawerkehr mit edlen 
Metallen nicht im Entfernteften gefört würde; mit dem ein⸗ 
zigen Unterſchiede, daß die Münzanflalten Reichtſache wären, 
wie denn ja auch in andern großen Reihen, x. B. in Frank⸗ 
rei, auf den verfchtedenften Punkten bes Reichs Münzftätten 
beſtehen. 

Zu 5 46. Hier glaubt der volkéswirthſchaftliche Ausſchuß 
drei Baragraphen ftatt des vom Berfalfungs-Ausihuffe vorge⸗ 
fblagener 5 46 beantragen zu follen, und zwar haupfiſächlich, 
um ben —28— vorzubeugen, welche mit den Zettelbanken 
und mit der Ausgabe von Papiergeld, laut der Geſchichte, fo 
vielfältig getrieben worten find. Der erſte der Paragraphen, 
welche der volfewtribfchaftlihe Ausfhuß Hier vorfhlägt, unter- 
fheibet fi von S 46 des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes im Weſent⸗ 
lichen darin, daß erfterer die Gefehgebung und Oberaufficht 
des Reichs nit nur über die Zettelbanken, fondern auf 
über die Ausgabe von Papiergeld ausgefproden, und daß 
der volfswirthfchaftlihe Ausſchuß diefe Befugniß ber Reichs⸗ 
gewalt in beiderlei Hinfiht ausſchließlich vorbehalten wife 
fen will. Diefe Ausdehnung ber Reichsgeſetzgebung und Ober⸗ 
aufficht auf das Papiergeld und bie ausſchließliche Befuguiß 
des Reichs zur Befepgebung und Oberauffiht über Beitelban« 
fen dürfte ihre Begründung hinreichend in den bittern Erfah⸗ 
rungen: finden, welche ein großer Theil ber europälfchen und 
namentlih auch ein Theil der bentfchen Staaten mit ber 
fhmeren Folgen des Mißbrauches der Zettelbanten zu über⸗ 
triebenen Noten-Ausgaben für Staatszwecke, fo wie der Par 
piergeld-Ausgabe und ihrer Uebertreibung zu Zeiten von Krie⸗ 
gen und Handelskriſen gematt haben, und an bem Umſtande, 
daß bis auf die kleineren Staaten herunter bald alle deutſchen 
Länder zu dieſem Hülfsmittel greifen. — Der volkewirthſchaft⸗ 
Ihe Ausſchuß bält die ausfchließlihe Reichsgeſetzgebung und 
Oberauffiht über die Zettelbanfen und über bie Bapiergefd- 
ausgaben der deutihen Staaten für um fo umerläßiger, als die 
Zerfpfitterung Deutfchlande den Metz für bie einzelnen Regie⸗ 
rungen zum Mißbrauch dieſer Vermehrung künfliher Umlaufs« 
mittel außerordentlich begünftigt, und feine Gefahren, fo zu fagen, 
achtunddreißigmal größer maht, als fie in einem einzigen 
großen Reiche find. — In feinem zweiten Paragraphen (1m 
$ 46) fhlägt der volf6wirthfhaftliche Ausftuß vor, die Reis 
gewalt zu ermächtigen, im Wege ber Berfepgebung eine Ra⸗ 
ttonal:Bant für ganz Deutſchland zu errichten oder 
errihten zu laffen, während der WBerfaflungs-Ausichug 
beantragt, zu befttmmen, daß die Meihögewalt befugt fet, 
Zettel:Banken anzulegen oder anlegen zu laflen. — 
Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß glaubt, daß kein Grund vor« 
Itegen dürfte, einer Nationalbank, melde das Reid zu errich⸗ 
ten fi veranlaßt findet, verfaffungsmäßig den Charakter einer 
Zettelbant überhaupt oder allein aufzubrüden, da es ganı Sache 
der Reichsgeſetzgebung fen wird, melde Art non Beihäftn 
einer Rationalbant übertragen werben fol. Ue'rigens be⸗ 
trachtet der volkswirthſchaftliche Aueſchuß es als etwas fi 
von ſelbſt Verſtehendes, daß die Rei vögewalt In dem Reste, 
eine Nationalbank für "ganz Deutſchland zu errichten oder 











errichten zu luſſen, auch die Vefugniß hätte, dieſer Naties 
nalbank Zweigbanken beizugeben, ober fie zur Grrichtung son 
ſolchen zu ermädkigen, ba letztere zur die äußeren Organe ih⸗ 
ves 


betriebes wären. — In dem 3. $ (zu $ 46) | 


endlich ſchlaͤgt ber volkewirthſchaftliche Ausſchuß vor, zu be⸗ 
ſtimmen, daß nur Gold und Silber geſetzliche Zahlungsmittel 
in Deuiſchland fein folen. Diefen Gap, im Weſentlichen über⸗ 
einftimmend mit der Beſtimmung ber nordamerikaniſchen Ber- 
faſſung, daß „fein Staat etwas Anderes als Gold und Silber 
zum gefeblichen Zahlungsmittel bei Bezahlung von Schulden er- 


Hören fol”, glaubt ber volkswirthſchaftliche Ausſchuß als einen | 
Grundpfeiler öffentlicher Treue, und in einem Reihe, wie | 


Deutſchland, in welchem fo vielerlei Staatspapiergeld und 
Banknoten umlaufen, als ein unentbehrliches Schupmittel des 
Gigentfums und des redlihen Verkehrs betrachten zu müſſen. 
— Gine folche Befltimmung ſpricht natürlih nicht aue, daß ein 
Werthpapier, welches ein Gläubiger, fet es zu pari, ſei e6 zu 
irgend einem Gurfe in Eilber oder Gold freiwillig asmimmt, 
nicht als gültiges Zahlungsmittel für dieſen Werth den Schuld⸗ 
ner befrete; fondern fie gibt nur eine Bürgichaft dafür, daß 
ben Borderungen ein unveränberliher gefehliher Werth in Sil⸗ 
der ober Gold zu Grunde liege, und ber Schuldner feinen 
Gläubiger nicht durch Bezahlung zu einem zwar nominal glet- 
en, nach dem Gurfe aber geringeren Werthe an Staatspa⸗ 
piergeld oder an Banknoten in Zeiten, wo biefe Papiere unter 


pari fiehen, beträgen, und baß dieſer Betrug nidt durch einen | 


Zwangdceurs, welgen die Staaten tn Zeiten der Krife und ber 


Kriege dirfen Papieren zn ertheilen ſchen fo oft fi erlaubt | 
Haben, möglich gemacht und für gefeglich erklärt werben könne | 
Denn erwogen wird, wie oft umd in welder | 


and dürfe — 
verwerflichen Weiſe fhen die Staats⸗ und Privatgläubiger 
ganzer Linder dur ungemeflene Ausgabe von Staatspapier- 
geld (Affignaten u. f. w.) oder von Banknoten, welde in 


Zeiten ter Ummwälzungen, Kriege ober Handelskrifen tief, mit- | 
unter bis zur völligen Werthlofigkett im Curſe berabgelunten | 
find, und durch Ertlärung biefer entwertheten Papiere für ger | 
fepliche Zahlungsmittel zu ihrem vollen Rennwerthe ober zu | 
irgend einem beſtimmten fictiven Gurfe ganz im Großen um | 


ihr Cigenthum oder einen Theil befielben betrogen worden find, 


amd wenn babel, neben ber fehreienden Ungerechtigkeit einer | 
ſolchen Plünderung und bes daraus gentflandenen Rums une | 
zähliger Bamilien berüdfichtigt wird, daß der Staats- und | 


Brioaterebit dadurch auf lange bin zerrüttet worden iſt, und 
saß durch die Gntwertfung der Umlaufsmittel zugleich ber 
Betrag 
chem Berbältnifie berabgefeht, uns hierdurch ſowohl, ale buch 


die ruindfen Bedingungen der nach folhen Vorgängen äußerſt 
fchwiertg gewordenen fpätern Anleihen die Binanzen folder | 
Staaten aufs Arußerfie zu Grunde gerichtet worden find; fo | 
dürfte die Wichtigkeit einer Berfafjungsbeftimmung, wie ber | 


vorgeſchlagenen, wohl feinem Zweifel unterliegen. 
Artikel X. 


Bei 5 48 glaubt ber volkswirthſchaftliche Ausfhuß, zu | 
Begründung des von ihm vorgefhlagenen Paragraphen, auf | 


das oben zu 6 35 Gefagte im Weſentlichen fig beziehen, und 
fi hier auf die Beifügung folgender Bemerkungen beſchränken 
zu dürfen. — 66 fhjeint ihm eine Verkennung der Stellung 
des Bundesſtaates zu fein, wenn ber 6 48 bes Merfaflunge- 
ausſchuſſes dem Reihe nur einen beflimm:en Aniheil an den 
Zolleinkünften (melde nach der Anficht des Verfaſſungsausſchuſſes 


von den einzelnen Staaten zu erheben wären) anmweifen und | 


das Reich in 6 49 mit feinen weiteren Bebürfnifien auf die 
Aufſuchung anderer Hülfsmittel, und zwar entweber auf bie 


der eingehenden Abgaben für den Augenblick in glei- 





ab ſchrei son Reicheſteuern vder auf bie Umlage von 
Matricular-Beit rügen vewweiſen will. Hierdurch würde, 
nach unſerer Anſicht, die Reichsgewalt zum Voraus in dem 
Hauptuerve jeder Staatögnwalt, in den Finanzmitteln, von ben 
Ginzelftaaten abhängig; fie würde In das Berhäftniß des an 
Schwäde geftorbenen vormaligen deutſchen Reichs zu den Ein⸗ 
zelſtaaten geſezt. — Der vektswirtäfchafttihe Ausſchuß glanbt 
daher fich ganz entſchieden gegen dieſes Syſtem und vafli 
au: ſprechen zu müffen, daß tin Deutfchland, nah dem bewähr⸗ 
ten Vorbilde Rordamerika's, die Centralgewalt ihre eigenen, 
felbfiftändigen Finanzen Babe; daß fie die Zöle, bie Schiffe 
fahrt6abgaben, bie Pofteinlünfte, bie Reichsſteuern ıc. ſelbſt 


| verwalte, ben Ertrag berfelben in ihren eigenen Kaffen bes 


siehe, aus dieſem Grirage die Ausgaben des Reichs, fein 
diefe groß oder Hein, vorweg beftreite und nur den wirklichen 
Ueberſchuß, foweit ein folder — nicht nah dem Budget, ſon⸗ 
bern in ber That — fi ergiebt, an die Einzefftaaten ver⸗ 
tgeile. — So und nur fo kann der volk wirthſchaftliche Aus⸗ 
ſchuß die Reichsgewalt fih ſelbſtſtändig und fräftig denken. 
Schwäche der Reihögewalt und Abhängigfeit derfelben von ben 
Ginzelftaaten feheint ihm aber nothwendig gleihbebrutend zu 
fein mit Unmacht des Reichs wnb bes Nationalwillens, welcher 
in ber Reicheverſammlung feine Vertretung hat gegen ben 
Particularismus und die Sonberbeftrebungen im Innern unb 
gegeu die Giferfuht und Feindſchaft des Auslandes. 

Zu $ 49. Aus benfelben Gründen trägt der volke wirth⸗ 
ſchaftliche Ausſchuß darauf an, anftatt der Worte „Reiche 
fteuern auszuſchreiben“ zu fegen: „Reichaftenern aufzu« 
legen“, indem Ichterer Ausdruck die Reichsgewalt ermächtigt, 
dergleichen Steuern felbft aufzulegen, wenn fie es für gut 
findet. — Es tft Übrigene no ein anderer Grund, welcher 


| den vollswirthfchaftlihen Ausfhuß beftimmt hat, den Ichteren 


Ausdrud vorzufchlagen. Denn biefer Ausdruck umfaßt jede 
Gattung von Beſteuerung, indirerte wie bireete, während das 
Mort „auszufhreiben” nach dem Epradgebrauche nur auf die 
directe bezogen wird. Nun tft aber ber volkswirthſchaftliche 
Ausſchuß Der Anſicht, daß die Reichsgewalt in ihrem Gefeh- 
gebungdrechte in diefer Hinfidt nicht zu beſchränken, daß es 
vielmehr der Reiheverfammlung zu überlaſſen fet, welche Be= 
ſteuerungsweiſe fie zu wählen für angemeſſen eradtet. — Zur 
Unterftügung dieſer Anſicht mag beifpieldweife nur darauf hin⸗ 
gewiefen werden, daß bet einer Zollgemeinfhaft mit Defter: 
veih die Frage nothwendig fehr ernftlih zur Sprache kommen 
muß, ob und melde Befteuerung des Tabacks dus deutſche 
—* für gemeinſchaftliche Rechnung einzuführen angemeffen 


Bellage 1. 


Minoritätserahten zudem VBerfaffungs-PBara- 

grapben 21 des volkswirthſchaftlichen Aus— 

ſchuſſes, die Schifffahrtsanftalten am Meere 
betreffen. 


Die Unterzeichner des Minoritätseradhtens fanden ſich ver⸗ 
anlapt, ſtatt des Paragraphen des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes, den 66 21—24 des Verfaſſungeentwurfs beizutreten, 


| jedoch unter Wegfall der Worte „und deren Ladungen” 
| in $ 23 und 24, und zwar aus folgenden Gründen. — Zus 
| nacht pflichten fie den in dem Berichte des Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
I ſchuſſes, Sette 12, über Artitel IV, 6 21—24 entwidelten 


Anfichten über den Gegenftand bei, ohne zu wiederholen, in⸗ 
dem fie davon ausgehen, daß den einzelnen Uferftaaten bie 
Fürſorge und nähere Ueberwachung ber für den Seehandel 


D 


und bie Schifffahrt nötkigen Verfügungen, Einrichtungen und 
Anlagen überlafien bleiben muß. Die Sache begreift fo viele 
verſchiedene Theile in fi, als Häfen, Seetonnen, Leucht⸗ 


thürme und Leuchtſchiffe, Baaken, Lootfenweien, Regulirung | 


bes Fahrwaſſers, Duarantäneanftalten ıc., zu beren richtiger 


und zwedmäßiger Handhabung eine genaue Kenntniß durch 


“ Langjährige Erfahrung erforderiih ift, daß, wenn die Reiche- 
gewalt allerdings die Oberauffiht zur Sicherftellung des all 
gemeinen Intereſſes darüber ausüben foll, fie doc nicht bie 
Ausführung felbit in die Hand nehmen kann, ohne dadurch 
höchſt wahrſcheinlich das Schifffahrtsintereffe fehr wefentlich zu 
beeinträchtigen und fo auf den ganzen, fi unter ben fett- 
herigen Verhältniſſen fo großartig aufgeſchwungenen Seeverkehr 
nachtheilig einzuwirken. Der Paragraph des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſes erklärt dagegen die Schifffahrtsanſtalten am 
Meere, ohne Weiteres, für Reichsſache und will, daß ſie 
durch Fürſorge des Reichs unterhalten werden ſollen, was 
freilich einer verſchiedenartigen Auslegung fähig iſt. Abge- 
ſehen von den angeführten entgegentretenden Gründen, könnten 
bie Unterzeichneten be8 Minoritätserachtens aber auch eben fo 
wenig einer ſolchen, ihnen nicht genügend entfchieden feheinen- 
den Beſtimmung beipflihten, worin — wenn aud nicht direct 
— ausgefproden ift, daß die Reichsgewalt die Ausführung 
wiederum Dritten zu übertragen haben dürfte. — Die Hafen- 
und fonftige Anlagen und die Schifffahrtdangelegenhriten ber 
Uferftaaten umfaffen eine Maffe von Einzelheiten, bie theils 
Sade der Sommunen oder aud von Privaten find, wie z. B. 
Hafenanlagen, Werfte 2c., das Lootfenwefen u. ſ. w., und bie 
fat in allen Staaten diefen unter Auffiht der Behörben über- 
laffen bleiben. Wir berufen uns zur Begründung unferes 
Antrags darauf, und namentlih auf bie vereinigten Staaten 
Nordamerika's, woſelbſt die Schifffahrts - und Hafenangelegen- 
beiten durchaus nicht Sache des Generalgouvernements find, 
obwohl ſolches dort weit eher, als in unferem Staatencompfere 
ausführbar fein würde. Wenn wir uns daher auch um fo 
entfgiebener, in diefem Yalle, gegen ein ſolches Gentralifiren, 
ald dem Gefammtintereffe ſchädlich, ausſprechen müſſen, fo 
haben wir noch einen wichtigen Punkt zur Sprache zu bringen, 
deffen gar feine Erwähnung gemacht if. — Es Heißt in 
dem Paragraphen des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes: „bie 
Schiffsanſtalten ꝛc. find Reichs ſache“ Diefe Anftalten find 
aber das Eigenthum von Einzelftaaten, von Communen oder 
gar Privaten, theild unter fchweren Opfern, ja mit dem Auf» 
wande von Millionen, durch die raftlofe Thätigkeit der Bevöl⸗ 


terung der Geeuferftaaten, ohne anderweitige Beihülfe, ins | 


Leben gerufen und mehr oder weniger burd zu bem 
Zwrde aufgenommene Gapitalien belaftet. — Die. Uebernahme 
durch dad Reich könnte daher jedenfalld nur gegen entfprechende 
Entſchädigung gefihehen, denn font könnten mit gleichem Rechte 
andere derartige, bem allgemeinen Verkehre dienende Anſtalten, 
ale Eifenbahnen u. ſ. w. ohne Weiteres für Reichdeigenthum 
erflärt werden. — Es bleibt nun noch Erwähnung zu madıen 
der Meglaffung der Worte „und deren Ladungen” in 6 23 
und 24, von dem Berfafjungsentwurfe abweichend. — Wir 
glauben annehmen zu dürfen, daß, wenn in Bezug darauf in 
jenem Gntwurfe von ben Abgaben ber Schiffe und deren 
Ladungen die Rebe ift, dieſes fih nur auf einen linter- 
fehied der Schiffe mit Ladung gegen diejenigen in Ballaft be⸗ 
ziehen foll, und in dem Sinne erflären wir ung damit, nad) 
dem allgemeinen Gebrauch, volllommen einverftanten. Diefe 
Sache verjteht fih fo ſehr von ſelbſt, daß es dieferhalb, un⸗ 
ſerer Anſicht nach, keiner beſonderen Erwähnung bedarf, und 
ba andererſeits dieſem Sabe die Bedeutung beigelegt iſt, als 
könnte darunter die Auferlegung von Waarenzöllen begriffen 








ne rennen re nn m I man en en 


ruhigung diefe Worte zu reichen. 





fein, fo haben wir es zweckmäßig erachtet, zus mehreren Vo⸗ 


Gevekoht. J. Bell. 9. Reden. Dröge. Dr. Stahl, 
Czoernig. Brand. Dfterrai. A. Hollandt. 
9. Brons. Sprengel. Breufing. E. Merck. 

Beilage 2. 


Minoritätserachten I. zu dem Berfaffungs- 

Baragrapben 26 des vollswirtäfhaftliden . 

Ausfhuffes, die Aufhebung ber Waſſerzölle 
betreffend. 

Die Unterzeichneten beantragen, ben zweiten Abfchnitt des 
$ 2: „Die mehrere Staaten burchftrömenden ꝛc.“ bis „obliegt“ 
zu ftreichen. Die Frage über Aufhebung oder Kortbeftehen ber 
Flußzölle und über alle damit zufammenhängenden Einzelheiten 
gehört nicht in die Verfaſſung, fie bildet einen Gegenftandb 
ber Geſetzgebung, die nicht, wie jene, feite und unabänder« 
lihe Grunbfäge ausfpricht, fondern wechjelnd tft, und fein muß, 
je nachdem dad Bedürfniß der Zeit es erheiſcht. Für bie 
deutſche Verfaffung genügt rollfommen eine Beftimmung, welche 
ber Reichsgewalt die Befugniß der Gefekgebung in Betreff ber 
ſchiffbaren Flüffe beilegt, welche mehrere Staaten durchſtrömen. 
Ft zur Aufhebung der Flußzölle in dieſem Augenblide ein 
nothwendiged Bebürfniß vorhanden, fo mag die Reichsgewalt 
Darüber ein Gefeb erlaflen ; es fehlt an jevem Grunde, uns 
und unfern Nachkommen dadurch die Hände zu binden, daß 
wir unbedingt und für immer bie Aufhebung der Flußzölle 
jeßt in der Verfaſſung ausſprechen. — Diefe Brage bedarf der 
reiflichften Erwägung; es gibt Flüſſe, wie 3. B. die Elbe, mit 
denen Eifenbahnen parallel laufen, welde der Schifffahrt ben 
Untergang drohen, und die Aufhebung ber auf diefen haftende 
Zölle dürfte um jo weniger Schwierigkeit barbteten, als biefe 
Slüffe nur deutſches Gebiet durchſtrömen. — Es gibt dagegen 
andere, wie 3. B. der Rhein, bei welden bie Rüdfiht auf 
parallel laufende Eiſenbahnen wentger dringend rin fofortigeö 
Einſchreiten erheifcht und deren Verhältniſſe eigenthümlich find, 
weil diefe Flüffe auch fremde Staaten durchſtrömen, mit denen 
in Beziehung auf diefelben völkerrechtliche Tractate gefchloffen 
find. Es würde unpolütifch fein, dieſe Flußzölle mit einem Fe⸗ 
berftriche für immer und gänzlich aufzubeben, anftatt fie jenen 
fremden Staaten, namentlih den Niederlanden grgerüber, als 
Unterhandlungsmittel zu gebrauchen. — Diefe und ähnliche 
Verhältniſſe und Eigenthümlichkriten, z. B. die Entfhädigunge- 
frage, Renten, die auf den Rheinzoll radicirt ſind, die Unter⸗ 
handlungsfrage u. dgl. mehr, brauchen hier nur angedeutet zu 
werden zum Beweiſe, daß e8 beim Ausfprechen der Aufhebung 
ber Flußzölle auf Detaild ankommt, die unmöglich in einer 
Verfaſſung Pla finden können, und auf Erörterungen, bie 
nothwendig nur die Worarbeiten eined Gefchentwurfs fein kön⸗ 
nen, fowie auf vorgengige Unterhandlungen, die nothwenbig 
vor dad Forum der GentralsGrecutiv-Gcwalt gehören. Die 
Unterzeichneten können nicht beabfigtigen, der Rheinfhifffahrt 
Befreiungen vorzuenthalten, welde der Schifffahrt auf anderen 
Strömen bemilligt werden können; es würde aber unpolittfch 
fein, fie mit einem Feberftriche gänzlich und für immer aufzu- 
heben, anftatt fie jenen fremden Etaaten gegenüber ald Unter- 
handlungsmittel zu gebrauden. 

Rönne. Degenkolb. Ofterrath. Veit. Schirmeifter. Breufing. 


Beilage 3. 


Minoritäts3eradten II zum Verfaſſungs-Para— 
nrapben 26 des volkswirthſchaftlichen Ausfhuf- 
feö, die Aufhebung der Wafferzölle betreffend. 


Mährend ter Entwurf des Verfaſſungsausſchuſſes tim 
6 26, Sap 2 die Beitimmung enthält: daß bei den, mehrere 
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Staaten burchfirömenben oder begrenzenben Blüfen für Auf- 
hebung .diefer Flußzölle eine billige Ausglei- 
hung eintritt, ift diefer Bunkt in dem Amenpement bes 
volkswirthſchaftlichen en ganz Übergangen, hingegen in 
dem befonders vorgelegten Gefegentwurfe dieſes Aueſchuſſes, 
bie Flußzölle betreffend, $ 7, dieſerhalb eine Beſtimmung ba- 
hin beantragt: 


„ob und in welcher Weife den einzelnen Staaten, Ge⸗ 
meinhetten oder Perfonen für den Wegfall ber reinen 
Cinnahmen aus ben aufgehobenen Zöden und Abgaben 
eine Entſchädigung zu gewähren fein mödte, wird 
buch ein Reichsgeſetz entfchicden werden.” . 


Dem oben erwähnten $ 26 bed Verfaſſungsausſchuſſes 
gegenüber müſſen wir piefen ebengebadten $ 7 als eine 
nothwendige Ergänzung bed entfprehenden Amendements bes 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes betrachten unb beflen Ein⸗ 
ſchaltung in das Letztere beantragen. 

Lette. Droege. Gevekoht. Makowic,ka. 


Beilage 4. 


Minoritätserachten I zu dem Verfaſſungs-Para— 
graphen 29 des volkswirthſchaftlichen Ausfhuf- 
| fes, die Eifenbabnen betreffend. 


Der erſte Sap des $ 1 heißt! „dem Reiche ausfchließlich 
fteht das Recht der Geſetzgebung und Oberaufjiht iiber alle 
—— zu.” Die Unterzeichneten deantragen dazu ben 

uſatz: 
„ſoweit der Schutz des Reichs oder das 
Intereſſe des nationalen Verkehrs es er— 
heiſcht.“ 

Wenn es das Weſen des Bunbesftaates tft, die Yundes- 
segterung nur einzufeßen für nationale Zwede, für. alle parti— 
euläre, rein flaatlihe Zwede aber die völlige Selbflftäntig- 
keit der einzelnen Staaten aufrecht zu erhalten, in die Thaͤ— 
tigkeit derfelben daher nur dann einzugreifen, wenn biefelbe 
den allgemeinen nationalen Zweden in irgend einer Weiſe 
hemmend entgegentritt,, fo laßt ed ſich nicht vechtfertigen,, der 
Meihögewalt dad ausfhlieglihe Recht der Gefebgebung 
und Oberauffiht über alle Eiſenbahnen zu übertragen. Es 
fehlt dazu an Innerer Nothwendigktit, es tft nicht abzufehen, 
weßhalb die Geſetzgebung des Reichs ausſchließlich mapgebend 
ſein ſoll für alle und jede Eifenbahnen, auch für diejenigen, 
welche rein Iocalen Zweden dienen und in feiner Welle den 
allgemeinen Verkehr fördern, wie 3. B. mande kurze Zweig⸗ 
bahnen, Bahnen zur Förderung von Kohlen aus den Gruben 
und ähnliche. Man muß in folden Fällen den Eirzelftaaten 
DaB Recht der Geſetzgebung und Oberauffiht über die Eifer- 
bahnen belafien ; es verfteht ſich von felbfi, daß darüber, ob 
die Competenz der Reichögewalt begründet it, allein die [ep- 
tere zu enticheiden, daß fie dabei das letzte Wort bat und daß 
bie in folden Fällen etwa erlafferen Staatögefege dem Reiche⸗ 
geſetze, al6 dem oberſten Geſetze des Landes, weichen müſſen. 
Der Entwurf Hat aud ſelbſt die Nottmwendigkeit einer Bes 
ſchränkung rer gefeßgebenden Befugniß der Retchegewalt ges 
füglt, in:em er fi flatt des Wortes „Eiienbahnen” des Aus- 
druds „Eifenbahnlinten” bedient; die Unterzeihneten find 
aber ter Meinung, daß damit die Grenze nit fharf genug 
bezeichnet ift, weil es auh Sifenbabnlinien geben kann, 
die meder zum Schutze ded Reihe, noch im Intereſſe des na⸗ 
tionalen Verkehrs angelegt find. 

Rönne. Leite. Degenkolb. Veit. Oſterrath. Schir⸗ 
meiſter. C. Breufing. Brons. 


Beilage 5. 


Minoritätsantrag MH zu. dem Verfaffungs-Para- 
graphen 29 des volkswirthſchaftlichen Ausfhuf 
ſes, die Stfenbahnen betreffend. 


Wenn de Unterzeichneten baranf antragen, diefem Para- 
graphen den Zufag zu geben: 

„Ins beſondere fol Gleihheit ber Spurweite, eine 
angemefjene Ausgleihung ber Tarife und ein gehöriges 
SInetnandergreifen der Gifenbahnen und bes Betriebes 
erzielt werben”, 

fo fühlen fih biefelben durch folgende Gründe hierzu beſtimmt. 

Auf feinem Felde nationaler Thätigkeit hat die Zerſplit⸗ 
terung Deutſchlands wohl üblere Folgen und größere Aergers 
niffe hervorgebracht, als im Eiſenbahnweſen. Wir fehen nod 
heute ein deutſches Land eine andere, als bie allgemein=beut- 
fhe Spurweite beibehalten, was bad Durchgehen ber Eiſen⸗ 
bahnwägen auf große Streden, auf derem einen Tteile ein 
ſolches Xand ſich befindet, unmöglich, ſomit den Wechſel ber 
Perſonen⸗ und das Umladen der Güterwägen nothwendig macht, 
in ſtrategiſcher Hinficht für Kriegsfälle anerkannt große Nach⸗ 
theile droht und dem betreffenden Lande ſelbſt die Flüchtung 
feines reichen Ciſenbahnbetriebsmaterials im Kriege abſchneiden 
würde. Ein noch größerer Uebelſtand und Stantal tft bie 
Jahre lang fortgeiegte Abiperrung deutſcher Nachbarländer 
von einander in Beziehung auf ihre Eifenbahnen, heivorgehend 
aus den fleinlichften und Übelftberechneten &iferfüdhteleten, ger 
gen welde ſelbſt die Stimme der eigenen finanziellen und 
Merkehrsintereffen der fich ab/perrenden Länder nicht aufzu⸗ 
kommen vermag, — eine Abfperrung, welde fh dadurch 
äußert, daß deutſche Länder hartı,ädig fib weigern, durch Her⸗ 
ftellung kurzer Berbintungsbahnen den Eifenbahnfyftemen beut- 
fer Nachbarn fi) anzufäließen, ohne Rüdfiht auf den hier⸗ 
aus fid) ergebenden eigenen Schaden und zufrieden, wenn nur 
der Nachbar noch einen ferwereren erleibet. Gin anderes Aer⸗ 
gerniß, der Zeiten des alten deutichen Reiches in d fjen Zer⸗ 
fall würdig, ift die Erſcheinung, daß die Eiſenbahnverwaltungen 
angrenzender deutſcher Länder über ein regelmäßiges und recht⸗ 
zeitiges Ineinandergreifen Ihres Eifenbahnbetrtebes ſich lange 
Zeit nicht verffändigen wollten, fo daß bie Bahnzüge des einen 
Landes auf einem gegebenen Punkte regelmäßig einige Mis 
nuten nachher eintrafen, nachdem die des anderen Zandes bes 
reius abgefahren waren, und Retfende fomohl als Eilgüter lie⸗ 
gen blieben. Endlich der Mebelfland, daß die Tarife ganz ben 
Brftimmungen der Landeögefehgebungen und der Privat-Eifen- 
bahrverwaltungen innerhalb der ihnen bewilligten Sätze ans 
heimgegeben find und Hieraus entweder die Begünſtigung ein- 
zelner Routen und particulariflifcher Zwede, jelbft ausländi⸗ 
fher Pläße vor inländiſchen, der Erfahrung nad, fih ergibt, 
oder ein farres Feſthalten einzelner Eiſenbahnverwaltungen, 
welhe nur eine Strede auf einer langen Linie bedienen, an 
Anfprüchen, auf welche andere Verwaltungen in der Fort⸗ 
feßung diefer Linie gerne verzichten wirden. Es fällt in bie 
Augen, daß hierdurch nicht nur die Woßlfeilheit des Inneren 
Verkehrs tn Deutfchland dem Eigennutze und dem GEigenfinne 
preiögegeben ift, fondern daß au der Durchgang von Per⸗ 
fonen und Waaren durch Deutſchland, 3. B. von England 
nah DOftindten, auf folde Weiſe wefentlih beeinträchtigt wer⸗ 
den kann. Wird auch die Reichsgewalt, wenn es ſich hierbei 
von ber Achtung mwohlerworbener Privatrechte handelt, ſicherlich 
ebenfowohl wie jede andere Gefeßgebung und Regierung bie 
gebührenden Rüdfichten beobachten, fo iſt es doch von hohem 


| nattonalem Intereffe, daß die Geltendmahung der deutſchen 
" Imtereffen gegenüber von den partieulariſtiſchen und Privat 
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intereffen in der Sand ber Erſteren vereinigt fet, welche weit 
meh: als die Einzelveglerungen den Beruf Hierzu fühlen wire 
md in der Lage iſt, Hierfür umfaflend wirken zu können. — 
Ote Unterzeichneten besweifeln, daß ber von ber Mehrheit des 
vollswirthfihaftlichen Ausſchuſſes vorgefihlagene $ 29, welcher 
dar Reichagewalt „über das gefammte beutfche Ciſenbahnweſen 
das ausſchließliche Recht der Geſetzgebung und Oberauffiht” 
yafaricht, einer Auslegung ſicher ſei, welche bie Reichsgewalt 
Wie zuſandig zur Abhülfe gegen bie fo eben angeführten Ue⸗ 
e erklärt. — Sie halten daher ben von ihnen im 
Eingange vorgefchlagenen Zuſatz für räthlich und jedenfalls 
aus dem Grunde für empfehlenswerth, weil er ber Reichs⸗ 
gemalt nicht allein das Recht, fondern auch die Pflicht zu 

einer folden Abhülfe zuerkennt. 
Mortz Mohl. Ph. Schwarzenberg. Dröge. Gevekoht. 

E. Merd, 


Beilage 6. 


Minoritäts-Antrag zu dem VBerfaffungs-PBara- | 


graphen 30 des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſ— 
ſes, die Eiſenbahnen betreffend. 


Die Unterzeichneten tragen darauf an, dieſen Paragraphen 
ſo zu faſſen: 

„Die Reichsgewalt aus ſchließlich hat das Recht, 
Eiſenbahnen anzulegen ober deren Anlage zu be: 
willigen. 

„Ste iſt befugt, vorhandene Eiſenbahnen auf dem 
Wege der Enteignung zu erwerben. 

„Die Benützung der Eiſenbahnen ficht ber Reichs⸗ 

‚gewalt jederzeit gegen Entſchädigung frei.” 
Die Unterzeichneten vermögen nämlich nicht, die Anficht des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes ($ 30 und 31) zu theilen, nad) wel⸗ 
cher der Neichögewalt zwar dad Recht zuftehen ſoll, Eiſenbah⸗ 
nen anzulegen oder deren Anlage zu bewilligen, das gleiche 
Recht aber auch den Einzelſtaaten vorbehalten werden und bie 
Reichsgewalt nur befugt fein foll, bei der Anlage vder Be⸗ 
willigung von Gifenbahnen durch die einzelnen Staaten ben 
Schub des Reichs und das Intereſſe des allgemeinen deutſchen 
Berichte wahrzunehmen. — Die Unterzeichneten halten 
eine concurrirende Befugniß der Einzelſtaaten, über die Anlage 
von Eiſenbahnen zu entfcheiden, neben der bed Reichs für 
ganz unzuläfltg, da diefelbe zu den größten Zerwürfniffen und 
Nachtheilen führen dürfte. Bet einer folchen Einrichtung wäre 
die Aufftelung und Durchführung eines vinheitlichen, nad 
nattonalen NRüdfichten entworfenen Eiſenbahnſyſtems ganz uns 
ausführbar, da ein ſolches Syſtem durch die Goncefjionen ber 
Eingelftaaten unvermeidlich und insbeſondere auch aus dem 
Grunde geftört werben dürfte, weil bie Anlage einer Gifen- 
bahn in einer gegebenen Richtung in den meiften Fällen 
ander Bahnen in einigermafien concurrivenden Richtungen, 
weiche dem allgemeinen Verkehrsintereſſe Deutfchlande beſſer 
zufagen können, bie Baufäbigfeit entzieht. Auch das erfcheint 
ben Unterzetchneten ald ein unletdlicher Mißſtand, daß Gifen- 
bafnunternehmer, welche mit einem Gefuche um Conceſſionirung 
einer Eifenbahn von der Reichsgewalt abgewiefen worden wä⸗ 
ven, fib num an die Ginzelftaaten mit demfelben Gefuche 
wenden könnten und umgekehrt. — Die Befugniß, welche ber 
Entwurf des Verfaſſungsausſchuſſes der Reichsgewalt vorbehal- 
ten will, bei der Anlage oder Goncefitonirung von Eifenbahnen 
durch die Ginzelftaaten ben Schub des Reiches und das Inte⸗ 
reſſe des allgemeinen beutfchen Verkehrs wahrzunehmen, 
koͤnnte die Unterzeihneten über jeme Nachiheile keineswegs bes 
ruhigen. — Was heißt wahrnehmen in einem ſolchen Kalle? 
unb foll bei einer Meinungsverfchiebenheit zwifchen der Reichs⸗ 


gewalt und dem’ Ginzefftante etwa ein Procch vor dem Feic«⸗ 
gerichte hierüber geführt werden? Soll vorbehaltlich der 
reichägerichtfichen Entſcheidung bie fteeitige Eiſenbahn vorläufig 
gebaut werben bürfen, ober foll bis zum Austrag des Pro⸗ 
ceffes der Bau verſchoben werden? — Die Unterzetiäneten find 
dee Anfiht, daß es Aufgabe der Verfaſſung fein bärfte, 
Schwierigkeiten und Gonflicte fo weit wie möglich zu vermei⸗ 
den, und daß es daher gerathen ſein dürfte, die Verfolgung 
großes nationaler Zwecke ausſchließlich in die Hände der 
Reichögewalt zu legen. 

Moriz Mohl. Merk. C. TH. Gevekoht. ODroege. 

Ph. Schwarzenberg. 

Beilage 7. 
Minoritäts- Antrag I zu dem Verfaſſungs⸗ 
Paragraphen 32 des volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes, die Landſtraßen u. ſ. w. be— 
treffend. 


Die Unterzeichneten beantragen, anftatt bes von ber 
Mehrheit des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes entworfenen 
Verfaſſungs⸗Paragraphen, welcher lautet: 

„Den Reiche ſteht die Gefeßgebung und Oberaufſicht 
über bie den allgemeinen deutſchen Verkehr vermitteln⸗ 
den oder zum Scupe des Reiches nothwendigen Heer⸗ 
und Landflraßen zu. 

Ueber die Weg-, Brüden:, Thor, Pflaſter⸗Gelder 
und ähnliche Abgaben ergeht ein Reichsgeſetz“ 

folgenden Paragraphen in die Verfaflung aufzunehmen: 
„Gbenfo fteht dem Reiche das Recht ber Ges 
feßgebung und Oberauffiht über andere Verkehrswege 
und über alle darauf bezügliche Verhältniſſe und Ab⸗ 
gaben zu, ſoweit der Schutz des Reiches oder das 
Intereſſe des Verkehrs es erheiſchen. Weber die Weg⸗, 
Brüden-, Pflaſter⸗ und Thorgelder ergeht ein Reiche 
geſetz.“ 
Die Gründe der Unterzeichneten für ihren Antrag find fol- 
gende: 1) ſcheint es denfelben mit ber Cinheit Deutfhlands 
und mit dem Zwecke, dem Reiche eine umfaſſende Cinwirkung 
auf die deutfhen Verbindungsmittel und Wege zu fihern, nicht 
verträglich, wenn die Einwirkung, was bie Chauffeen betrifft, 
auf „die den allgemeinen deutſchen Verkehr vermittelnden 
vder zum Schuße bed Reiches nothwendigen Hecrt- und Lands 
ſtraßen“ beſchränkt wird, und wenn durch eine folhe Faſſung 
— wie bieß die Abfiht des Majoritätsbeſchluſſes im voltd- 
wirthfchaftlichen Ausfchuffe war — alle übrigen Chaufjeen von 
der Gefehgebung und Oberaufficht des Reiches ausgefchlofien 
und der Cinwirfung ber Einzelſtaaten ausſchließlich vorbehalten 
werden. Denn einerſeits würde durch den ſchwankenden, un⸗ 
definirbaren Begriff jener Hauptſtraßen eine Unſicherheit über 
den Umfang der Zuftändigfett des Reiches in bie Derfaflung 
gelegt, welche leicht zu Zwiftigkeiten zwifchen dem Reiche und 
den Ginzelftaaten führen und der Geſctzgebung und Oberaufs 
ficht des Reiches ihren gehörigen Umfang und ihre Wirkfam- 
feit erfchweren oder benehmen könnte. Anderfeits faßt die Mie 
norität des volfswirthfchaftlichen Ausſchuſſes die Sache über« 
haupt von dem Gefichtöpunfte auf, daß fie das Reich nit als 
eine feindlihe Gewalt betradtet, gegen welde man bie 
Einzelſtaaten möglichft zu fhüßen habe; fie iſt vielmehr ber 
Anficht, daß dem Reiche auch in biefem Fache bie Zuſtãndig⸗ 
keit gegeben werben müſſe, fein Geſehgebungsrecht fo weit aus⸗ 
zubehnen, als nad) dem Grinefien der Reichsgewalt ber Schuß 
des Meiches oder dad Intereſſe des Verkehrs es erheiſchen. 
Sie erinnert in dieſer Hinſicht beſonders daran, in welcher 
ärgerlichen Weiſe einzelne deutſche Staaten ſich ſeither hart⸗ 
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nadig geweigert haben, fih an ihre Nachbarftaaten in gewiilen | 


Richtungen durch Chauffeen anzufchliegen, in feiner anderen 
Abficht, als um den Verkehr länger in ihrem Gebiet auf Um⸗ 
wegen herumzuführen, und bag nur die unbefchränftefte Be⸗ 
fugniß der Reichsgewalt fünftig ſoſchem Unfuge fteuern kann. 
Außerdem aber glauben die Untergeichneten 2) ihre Faſſung 
auch aus dem Grunde ter Faffung der Majort:ät des volks⸗ 
wirthfchaftlihen Ausfchuffes vorzichen zu follen, weil erftere 
nit nur Chauſſeen, fondern alle und jede anderen Verkehrs⸗ 
wege begreift, welche etwa künftig noch erfunden werten mö— 
gen. Daß letzteres keineswegs unmöglich ift, dürfte die That: 
ſache beweifen, daß die Chauſſeen felbft, die Eifenbahnen und 
bie Telegraphen Verkehrs- und Verbindungsmittel mehr oder 
weniger neuen Datums find. 
Moriz Mohl. Droege Ph. Schwarzenberg. 
Gevekoht. 
Beilage 8. 


Minoritätserachten IL zu dem Verfaſſungspara— 
graphen 32 des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſ⸗ 
fes, betreffend die Heer- und Landftraßen. 


In diefem Baragrapken If som voltkswirthſchaftlichen 
Ausfchuffe der Antrag beſchloſſen: 

bie Geſetzgebung und Oberaufſicht ber Reichsgewalt auf 

(1.) „die den allgemeinen deutſchen Verkehr 
yermittelnden ober für den Schuß des 
Reichs ſnothwendigen Heer- und Land- 
ſtraßen“ 

zu beſchränken; Dagegen der Zuſatz: 

(2.) „wegen der Chauſſee-, Thorgeld= und ähnlichen 
Abgaben ergeht ein Reichsgeſetz“, 

wonah bie Gompetenz der Reichögewalt auf alle ver: 

gleihen Abgaben ohne Unterſchied der Straßen und 

Wege, auf denen fie erhoben werden, ausgebehnt wer: 

den foll. 

Diefe Ausdehnung, welche mit dem, bie Gompetenz ber 
Reichögewalt in der Hauptfache beſchränkenden Beſchluſſe nicht 
in Webereinftimmung fteht, ſcheint den Unterzeichneten keines⸗ 
wegs angemefien, ſowohl deßhalb, als weil dadurch dem Wir⸗ 
kungskreiſe der Reichsgewalt eine kaum überſehbare Zahl für 
den allgemeinen Verkehr unerheblicher Verhältniffe — die Ver: 
fügung über Kreis:, Vicinal- und ähnliche umbebeutende 
Wege — zugerignet, anbererfeitö die Anlegung und Verb:ſſe⸗ 
zung folder Wege von Kreisſtänden, Netienunternehmungen 
und Aſſociationen anderer Art verhindert oder boch fehr er: 
ſchwert wird. 

Sie tragen daher darauf an, ten zweiten Satz an ben 
erften anzufchliegen und demgemäß dahin zu faflen und zu 
befhränten: 

„ber Reihögewalt fteht bie Gefchgebung 20. über die 
den allgemeinen beutfhen Verkehr vermit- 
tenden oder zum Schub des Reichs nothwendigen 
Heer- und Landftrafen — 

ingleihen über die Erhebung von Ghauffeemegegeldern 
und ähnlichen Abgaben auf ſolchen Straßen zu.“ 

Leite. Rönne Pagenſtecher. Degenktolb. 

Beilage 9. 
Minoritätsantrag zudem Verfaſſungspara— 
graphen 35 des volfswirtbfhaftliden Aus— 
ſchuſſes, die Verwaltung und Verwendung 
ber Zölle und Schifffahrtsabgaben 
betreffend. 


Die Unterzeichneten beantragen folgende Faſſung dieſes 


Paragraphen: 
114. 


„Die Zölle und Schifffahrtsabgaben werden vo 
Reihe verwaltet und fließen in die Reichskaſſe. 
Was von denfelben für die Reichsbedürf— 
niffe nit erforderlich ift, wird an die eins 
zelnen Starten vertheilt Gin beſonderes Reichagefeh 
wird hierüber das Nähere feftftellen.“ 

Die Unterzeihneten haben für diefen Antrag folgende 
Gründe: 

1) find fie keineswegs ber Meinung daß es überflüffig fet, 
Har auszuſprechen, das Reih verwalte die Zölle und 
Adgaben. Ste können dieß um fo weniger für zwedclos 
erachten, als der Verfaſſungsaue ſchuß, laut feiner Mo- 
tive, mit dem Auchrude: „die Zolleinkünfte werben 
nah Anordnung ber Reichsgewalt erhoben”, gerade 
das Begentheil der Selbſtverwaltung durch bas Reich, 
nämlich die Verwaltung durch bie Einzelſtaaten beab- 
fichtigt. Die Unterzrichneten thrilen aber volllommen bie 
in dem Berihte des volkswitthſchaftlichen Ausſchuſſes 
näher emtwidelte Anfiht, daß das Reich fowohl aus 
wichtigen politiſchen Orümben, ald aus nidt minder wich 
tigen Gründen ber fachlichen Zweckmäßigkelt die Zoll- 
und Schifffahrts- Abgaben tn eigner Verwaltung dur 
Reit öbramte erheben zu Laffen habe. 

2) Erachten die Unterzeichneten es nicht für überflüffig, 
auszufprehen, daß der Meberfhuß der Zoll- und Schiff- 
fahrtes Abgaben Über die Reichsbedürfniſſe an die ein⸗ 
zelnen Staaten vertheilt werde. Aber fie find aus ben 
Gründen, welche der Bericht bes volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes auseinar derſezt, der Anfiht, daß bierbet 
nicht in der Weife zu verfahren ſei, wie fie der 6 35 
bes Verfaſſungsausſchuſſes feſtſetzen will, fondern daß 
die Zoll- und Schiffahrt?⸗Cinkünfte, mie andere Reiche« 
Einfünfte, vor Allem und unbedingt zur Dedung der 
Neichsbedürfnifje zu dienen haben, und daß nur ber in 
ber Wirklichkeit fi ergebende Ueberſchuß derfelgen über 
bie Ausgaben bes Reichs an bie Ginzelflanten zu ver⸗ 
theilen fet. 

WMoriz Mohl. Degentolb. Lette. Makowiczka. 
Beilage 10. 


Minoritätserachten zu dem Verfaſſungs— 

Paragraphen 40 des volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes, das Poſtweſen betreffend. 

Die Unterzeichneten ſchlagen vor, dieſen Paragraphen fo 
zu faſſen: 

„Das Poſtweſen im ganzen Umfange des Reiches, 
insbe ondere die Pofigeſeggebung und Verwaltung und 
die Verhandlungen darüber mit dem Auslande ſtehen 
ausſchließlich dem Reiche zu. 

„Die Reichspoſt fol nur tm Sinne ber BBeförbe: 
rung und Erleichterung bed Verkehrs eingerichtet und 
verwaltit weiber. 

„Die neue Ordnung und die Art bes Weberganges 
ber Poften aus der fetihertsen Verwaltung in die Sinde 
des Reichs ſollen durch ein befonderes Reichsgeſetz bes 
flimmt werden.” 

Die Unterzeichneten glauben dieſe Faſſung insbeſondere 
aus zwei Gründen empfehlen zu dürfen, nämlich: 

1) weil biefelbe feinem Zweifel darüber Raum gibt, daß 
das Reich nit etwa nur die Geſetzgebung und Ober⸗ 
aufficht über das Poſtweſen in Deutichland haben fol, 
fondern auch die ausichliepfihe Verwal ung deſſelben, 
ohne welche ſich feine einheitlihe, wohlfeile und zweck⸗ 
mäßtge Einrichtung des gegenwärtig in fo viele Ber 
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waltungen gefpaltenen, fo theuren und unzweckmuͤßigen 
beutfchen Poftwefens denken läpt; und 
2) weil es ihnen von hohem Werte zu fein ſcheint, daß 
dem deutſchen Volke die verfaffjungsmäßige Zuficherung 
zu Theil werde, dad Poftwefen dürfe fortan nicht mehr 
nah fiscalifhen Rüdfichten ausgebeutet, fondern nur im 
Sinne der Beförderung und Erleichterung ded Verkehrs 
verwaltet werben. 
Moritz Mohl. Merk. PH. Schwarzenberg. Dröge. 
Dieskau. Ciſenſtuck. Hildebrand. 


Beilage 11. 


Minoritätserachten zu dem Verfaſfungs— 
Paragraphen 44 des volkawirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes, das Recht, Münzen zu prä— 
gen, betreffend. 
In Erwägung: 
daß die einzelnen deutſchen Megierungen bisher Das Necht, 
Münzen zu prägen, befeffen haben ; 
dag, nad Beitfellung eines gleihen Muͤnzſyſtems für 
Deutihland, und da ber. Reichsgewalt die Oberaufficht 
über das Münzweſen beigelegt ift, ihnen biefes Recht 
um fo mebr belaflen werden Tann, als ohnehin meh- 
rere Prägeftellen, mit Rüdficht auf den vortheilhaften 
Ankauf der edlen Metalle und ben Bedarf des Ver⸗ 
keihrs bifteben müſſen; 
daß die Befugniß, aueſchlleßlich Münzen zu prägen, 
nicht als ein nothwendiges Attribut der Reicht gewalt 
angeſehen werden kann; 
wird der Antrag geſtellt: 
„daß der deuifhen Reichegewalt das Recht, ausſchließlich 
Mänzen zu. prägen, nicht beizulegen fei.* 
Oſter ath. Rößler von Wien. Schirmeifter. Breufing. 
Brons. Veit, Degenkolb. 


Beilage 12. 


MNinoritätdantrag zu dem VBerfaffungs- Para» 
graphen 46 des volkswirthſchaftlichen Aus— 
Ihuffes, Bankweſen und Paptergeld 

betreffend. 


Die Unterzeichneten beantragen folgende Faſſung biefes 
Paragrapben : 

„1) Die Reihögewalt ausſchließlich Hat die Geſetzgebung 
und Oberaufficht über das Bankweſen und über bie 
Ausgabe von Paptergeld in Deutfchland ; 

2) die Summe bes umlaufenden Papiergeldes darf nicht 
vermehrt werben, vielmehr bleibt co der Reichsgeſetz⸗ 
gebung vorbehalten, das feitkerige Papiergeld außer Um⸗ 
lauf su fen.“ 

Die Bewegzuünde der Unterzeichneten für ihren Antrag 

find folgende: 

zu 1) ziehen fie den Auedruck „Bankweſen“ dem Ausdrude 

„die Zetteloanfen” vor, weil ihnen eiſterer fichern« 


der dafür erfibeint, daß die Befehgebung und Ober⸗ 


aufficht des Reiches fi über alle Fälle erſtreckt, in 
welchen es bad allgemeine Interefie erheiſcht; 

gehen fie von der Meberzeugung aus, daß das Pa⸗ 
piergeld aus inneren Gründen allenthalben im Ver⸗ 
laufe der Zeiten die unendlichen Nachtheile für bie 
Sicherheit aller Vermögens» und Merkehröverhält- 
nifje herbeiführen muß, welche es nad der Erfah. 
rung längerer Zeiten in allen Staaten zur Bolge 
gehabt hat, die fi dieſes gefährlichen und trügeri- 
hen Umlaufemitteld bedient haben. 


zu 2) 


Die Unterzeihneten, welde es als ein höchſt weiſes Ge⸗ 
feß betrachten, daß die Verfaffung ber nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ftaaten den einzelnen Staaten der Unton das Recht, Papier— 
geld zu emittiren, ausdrücklich entzogen, und diefes 
Recht der Bundesregierung nicht beigelegt hat, glauben deß⸗ 
balb auf ihren obigen Antrag einen hohen Werth Tegen zu 


möüffen. | 
Mori; Mohl. Ernſt Merk. Degentolb. 
DH. Schwarzenberg. 9. Brons. 
Beilage 13, 
Minorttätseragten zu dem ya LEN de 
Paragraphen 46b. des volkswirthſchaftli⸗— 


chen Ausſchuſſes, die Errichtung einer 
Nationalbank betreffend. 


In Erwägung, daß 

1) erfahrungsmäßtg die Direction einer Bank mit den größ— 
ten Schwterigkeiten und Verantwortlichkeit verknüpft iſt; 

2) die Reichszewalt durch die Errichtung einer Nattonal⸗ 

bank fich mit einem PVermaltungszweige beſchaͤftigen 
wiirde, Ai an und für fi ben Regierungsgefthäjten 
fremd iſt; 

3) die Errichtung einer Nationalbant das Syſtem ber 
Gentralfirung bis zu einem Grade führen wärde, ber 
für Deutſchland nit anzuftreben iſt umb dem Begriff 
eines Bundesſtaates widerftrebt, zumal 

4) bei der geographiihen Lage und dem Gewerbsverhält- 
niſſen Deutſchlands keine beftinumte Stadt als der Mit- 
telpuntt, für den Hauptverfehr Deutſchlands bezeichnet 
werden kann, 

find die Unterzeichneten der Arficht: 

„daß der Reichegewalt die Befugniß, eine Nationalbank 
zu errichten, durch die Verfaſſungeurkunde nicht bei- 
zulegen ſei.“ 

Oſterrath. H. C. Carl. Med. Schirmeiſter. 


Beilage 14. 


Minoritätsantrag mehrerer Mitglieder des 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes zu $ 58 
Des Berfaffungsausfäuffee: 

Diefen Paragraphen fo zu faſſen: 

„Der Reichögewalt fteht das Recht ber Geſetzgebung 
zu, ſoweit es zur Musfüßrung der ihr verfaflungse 
mäßig übertragenen Befugniffe und zum Schutze ber 
ihr überwieſenen Anftalten erforderlih if, fowie in 
allen Bällen, wo fie für bad Befammtinterefie Deutfch- 
lands die Begründung gemelnfamer Einrichtungen oder 
Maßregeln zweckmäßig oder nothwendig findet. 

Gleiches gilt von Angelegenheiten, in 
welden zwei oder mehrere Ginzelfiaaten 
oder deren Angehörige bethetligt find 
und bie Reichsgeſetzgebung Ihre Einſchrei— 
tung für begründet eradtet.” 

Die Unterzeichneten beantragen den Rachſatz diefes Parag“a- 
phen, weil die ſeitherige Erfahrung in unzähligen. Shllen ge- 


lehrt hat, mie nachtheilig es war, daß es an einer. mit dieſer 


allgemeinen Befugnip verfehenen Reichsgewalt in Deutichland 
gefehlt Hat. — Als Beifpiel möge Hier nur angeführt wer⸗ 
ben, daß Gifenbahnverbindungen, Eanalverbinbungen. Entwäf- 
ferungen u. f. w, welde die Mitwirfung mehrerer Staaten 
erheifchten, an dem liblen Willen bes einen oder bes. andern 
ſcheiterten; daß ein an einem Strome höher aufwärts gelege- 
ner Staat die thalwärts gelegenen Uferftaaten durch rüdfichte= 
108 ausgeführte Flußcorrectionen, duch Entwalbung ber Ge⸗ 
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birge ꝛc. mit Maflen von Geröllen und mit periobifchen Ueber⸗ 
fhwemmungen benachtheiligt u. f. w. — Brifpiefe anderer Art 
find: dad ein beutfher Staat an den Grenzen bes andern 
Lotteriebüreaux anlegt, daß ein anderer in feinen Bädern die 
Spielpöllen zum allgemeinen Nachtheil Deutſchlands dul⸗ 
det u. dergl. | 

Moriz Mohl. Ph. Schwarzenberg. Makowiczka.) 


Präſident: Dervoltsmirtbichaftlicdhe Ausfchußfchlägt 
flatt 6 21 bis 24 einen einzigen Paragraphen vor. Nach dies 
ſem Vorſchlage wäre ed wohl erforderlich, daß die Didcufflon 
über den ganzen Artikel zufammengefaßt wird; wenn dagegen 
fein Wiverfpruh erfolgt, fo werte ih die Discuffion über 


ben ganzen Artikel, infofern fle überhaupt beliebt wirb, ein« | 
leiten. Uufer dem DB rbefferungs » Antrag des volfewirib- | 


ſchaftlichen Ausſchuſſes, ver in Ihren Händen fl, und den ich 
deshalb nicht zu verlefen brauche, find zu ben einzelnen Pa 
ragraphen des Art. IV folgende fchrifiliche, noch ungedrudie 


Merbefferungs = Anträge geflellt worden: 1) zu 6 23 ein Bers | 
befferungs » Untrag der Herren Brons, Salzwedell md } 


zwanzig Unberer, der dabin gebt: 
„Statt „durch die Seeuferftaaten” „in ben See- 
Uferftaaten‘ zu fagen.” 
2) Antrag der Herren Kodmann, Nizge und zwan- 
zig Anderer zu $ 23: 


her Abgaben unterliegen der Beftätigung der Reichs⸗ 
Gewalt.” 


3) Antrag der Herren Schulte von Lieban und Anderer | 


zu $ 24, ver dahin geht, die beiden legten Abſätze dieſes Pa- 
ragraphen zu verwerfen, jo daß ver $ 24 alfo nur fo Iauten 
würde: 


„In Betreff diefer Abgaben find alle veutfchen I 
J ift eine gemeinfame Sache, und fol ſowohl innerhalb des 


Schiffe und deren Ladungen gleichzuftellen.” . 


Zu Art. IV ift fein anderer Antrag mir übergeben wor⸗ 
J auch dem Auslande gegenüber gleichmäßig geregelt werben. 
unächſt, ob fie auf die Discuſſion über ven | 


den. — IH frage alfo die Nationalverfammlung 


rt. IV. $ 21 und folgende verzichten will? Dies 
jenigen, welche auf die Discuffton nicht verzichten wollen, - bitte 
ich, aufzufteben. (Es erheben fich über 100 Mitgliever.) Die 
Discuſſion ift zugelafien. Zu dem Art. IV. 66 21 
bis 24 mel. haben ſich als Redner gemelvet, für: die Herren 
Graf Wartensleben, Nizze, Merk, v. Binde, v. Saltzwedell, 
Deeke, Schubert von Königsberg und Schneer, gegen: die 
Herren Hildebrand, Eifenflud, Grumbrecht, Schulte von Liebau 
and Gevefoht. — Herr Hildebrand hat das Wort! 
BDildebrand von Marburg: Meine Herren! Es 
Bat ein verehrte Mitglied des Verfaffungs-Ausſchufſes bei 
der Debatte über vie Militärfrage geäußert, daß fich vie Ver⸗ 
fammlung in ihrer Anficht über vie Reichsgewalt in drei 
Parteien fpalte, in bie Unitarier auf ber einen Seite, in bie 
Marticulartften auf der anderen, und In Diejenigen, welde 
offen und ehrlich einen Bunvesflaat mollen. Wenn vieler 
verehrte Redner unter den Unitartern auch die Mitgliever 
des volfdwirthichaftlichen Ausſchuſſes verftannen Haben follte, 
fo ift er im Irrtfum. Wir wollen ebenfo aufridytig, wie ber 
Verfaſſungs-Ausſchuß, den Bundesſtaat, aber wir wollen ihn 
in anderer Weile und, ich glaube, auf weniger theorettiichem 
und mehr praftiihem Wege. Der Verfaflungs » Ausfhuß 
geht von dem Grundſatz aus, daß das Reich vie Gejehgebung, 
ntemald aber die Verwaltung; vie Einzelftaaten dagegen die 
Verwaltung, und nicht die Gelepgebung haben follen, und 
Äberträgt dieſem Grundſatze gemäß dem Neiche überall eine 
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Oberaufficht über die Vollziehung ver Gefege und über vie 
Berwaltungsbehörven. Dieſes Princip halten wir aber für 
hoͤchſt bevenflih und gefüährlih. Die Oberauffiht würde 
nicht nur oft unausführbar, nicht nur oft fehr Foftipielig fein, 
fondern, was die Hauptfache ift, vie Oberaufficht führt noth- 
wendig zu endloſen Conflicten zwijchen den einzelnen Staaten 


| und der &entralgewalt; gerade die Oberaufficht weckt in ven 
| Einzelftaaten die Neigung zum Wiverftanve, und führt dahin, 


daß die deutiche Einheit, vie eben begründet werden fol, 
wieder gelodert und Gefahren preißgegeben wird. Und was 
wird nad) dieſem Grundfag aus den Regierungen der Einzel 
ftaaten? Sie bleiben nichts meiter, als Verwaltungsbehörden 
des Reiches; fle werden geradezu berabgewürbigt. Sowie jever 
einzelne Menſch, jede Commune oder Corporation fich Tieber 
in einer beftimmt abgegrenzten Sphäre ficher und ohne Con⸗ 
trofe, als auf unbeichränftem Gebiete unter fortmährenver 
Aufficht bewegt; fo werden aud in Zufunft vie einzelnen 
deutihen Staaten treuer am Reiche feftbalten, wenn ſie ſich 
in ihrem Wirkungdfreife ohne die Controle des Neiches zu 
bewegen berechtigt find. Wir in dem volfäwirthichaftlichen 
Ausichuffe gehen von ver Ueberzeugung aus, daß ein dauern⸗ 
der Bundesſtaat nur nach dem Grundſatz aufgebaut werden 


| fann, daß das Reich die Gefehgebung und die Verwaltung 
ı in allen Dingen bat, weldje alle Staaten gemeinfam: betreffen, 
| Dagegen jeder einzelne Staat die Geſetzgebung und Verwal⸗ 

„Statt: „Diefe Abgaben unterliegen der Genehmie | 
gung der Neichdgewalt” zu fegen: „Die Tarife fol« | 


tung in allen Dingen bat, welche nur ven einzelnen Staat 
berühren. Nach unferer Anficht ift eine Reichsgeſetzgebung 
und eine Staatsgefeßgebung, eine Neichöverwaltung und eine 
Staatöverwaltung notbwendig; aber beide Sphären, die des 
Reiches und die der einzelnen Staaten, müflen ftreng von 
einander geichieven fein. Bon viefem Standpunft aus bitte 


1 ich, die fämmtlichen Anträge des volkswirthſchaftlichen Auge 


fchufles über die Befugniffe der Centralgewalt zu betrachten. — 
Es gehdrt nun offenbar ver Verkehr allen Staaten an; er 


deutichen Reichsgebietes von allen Semmniffen befreit, als 


Deßhalb wird in Art. V vie Geſetzgebung und Verwaltung 
über die Flußſchiffahrt, und ebenfo In Art. IV über fämmt- 
lihe Häfen dein Reiche eingeräumt. Sowie das Reich allein 
Zoͤlle an der Grenze aufzulegen bat, fo fol es allein vie 
Häfen verwalten und die Safenabgaben beftimmen. Hiermit, 
meine Herren, ift keineswegs audgelprochen, daß eine centra= 
liſirte Verwaltung, wie in Frankreich, eingeführt werben fol, 
daß etwa ein neues Beamtenheer des Neiches hinausgeſchickt 
werben jolle an alle Grenz- und Uferſtädte des Meiches; im 
Gegentheile, dieſes Princip der Neichövermaltung ift ebenfo, 
wie in England, volftändig mit dem Grundſatze der Selbft- 
regierung vereinbar. Es koͤnnen fich in den einzelnen Hafen⸗ 
ſtaͤdten Actiengeſellſchaften für Dockbauten bilden; es kann vie 
ſpecielle Verwaltung der Schiffahrtsanſtalten Communen über: 
tragen werden, aber immer nur von dem Reiche. Es ſoll 
die Zwiſcheninſtanz der einzelnen Staaten aufhören; alle ein⸗ 
zelnen Hafenanſtalten ſollen unmittelbar unter dem Reiche 
fieden. Während, nach den Anträgen des Verfaſſungs⸗-Aus⸗ 
fHufles, in Zufunft drei Inftanzen beftehen, die Commune, 
der Staat und das Reich, wollen wir nur zwei, und wollen 
dadurch die Verwaltung vereinfachen. — Die einzelnen mate- 
rielen Gründe, welche gegen den Antrag des DBerfaflungs- 
Ausſchuſſes anzuführen find, will ich Hier nicht berühren, fie 
find in dem Berichte des volkswirthſchaftlichen Ausichuffes 
bereit8 nievergelegt worven, obwohl ich mit allen Bunften 
des Berichtes nicht übereinftimme. Ich wende mich bier nur 
zu dem Sauptgrunde des Qutachtend der Minorität des volfd«. 
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wirthſchaftlichen Ausichuffes, nämlich zur Entihäpigungsfrage. 


Es ift dort ausgeführt, daß man unmöglich dieſe Schiffahrts- | 
Anftalten zu Reichseigenthum machen fünne; fie feien mit | 
den Aufwande von Millionen durch die raftloie Iihätigkeit 

der Bevölferung der Ereuferflaaten ind Leben gerufen worden; | 
| Hauptmittel zur Stärfung und Beförderung ibrer Einzel. 


ed Fönne unmöglidy das Cigentbum daran ven einzelnen Ge- 
jelichaften und den Communen genommen werben, es mülle 
nothwendig, wenn die Anficht des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes durchdraͤnge, eine Entſchädigung eintreten. 
iſt es keineswegs die Abſicht des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes, jene Anſtalten zu Reichsſeigenthum zu machen; 
fie ſollen nur unter dem Reiche ſtehen; fie ſollen Reichs—⸗ 
Sache werden, und durch die Fürſorge der Reichs— 
Gewalt, alſo auch mittelbar durch Private und Communen, 
unterhalten werden. Eine Entſchädigung müßte ja aber auch 
nach dieſer Anſicht der Minorität conſequenterweiſe eintreten, 
wenn der Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes durchginge; 
denn eine Entſchädigung kann offenbar nur gefordert werben 


für den Berluft, der durch das Aufhören ver Einnahme ent= | 
Nun aber will aud der Verfaſſungs-Ausſchuß, vaß | 
| fyug in feiner Art beitreten; Diefe Borichläge würden zu 


ftebt. 
alle Einnahmen, w Ihe über die Erhaltungskoſten hinaus- 
gehen, aufhören follen. Er fagt ausdrücklich: „Die Abgaben, 
welde durch die Geeuferftaaten von den ihre Schiffahrtö- 


Anftalten benugenden Ediffen und deren Ladungen erhoben | 
Jwas aber dod in feiner Weiſe gerecbfertigt werden fönnte. 
| Deine Herren! Gerave Der, welder preufifcber Unterthan 
1 ift, weiß es, wie fehr vie Gentralifation geſchadet bat, wie 
j wegen einer Schwelle, die in einer Schule fehlt, Commiſſaͤre 
J von Weitem herfommen müflen, und auf Koften des Landes 


werben, bürfen die zur Unterhaltung viefer Anftalten nöthigen 
Koften nicht überfteigen.” Alſo auch nach dem Antrage des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes fallen alle Yinanzeinnabmen, alle 
Einnahmen, welche die Erbaltungsfoften überfleigen, weg. 
Die einzelnen Uferftaaten haben gar feinen Vortheil, fonvern 


nur Mühe, aller Gewinn für vie bis jegt aufgewendeten | 
Capitalien hört auf. Deßhalb ift vie Minorität mit jich felbft | 
im Widerſpruch; fie will den Antrag des Verfaffungs - Aus- | 
Ichufied annehmen, und dann feine Entfchäpigung vorbehalten, | 
| mit dem volkswirthſchaftlichen Ausfchufle einverflanden bin, fo 
Eoviel Bier bei ver allgemeinen Debatte. — Ich | 
| im 6 22 ver Neichögewalt die Dberaufficht geben will Meine 
| Herren! Ih wünfde, daß aud die Dberauffidht wegfalle. 
Meine | 


* verwirft unſeren Antrag, weil er keine Entſchädigung 
eſtſetzt. 
empfehle Ihnen die Anträge des volkswirthſchaftlichen Aus— 
ſchuſſes. 

Graf Wartensleben von Spyirſſen: 
Herren! Unſere Aufgabe bier bat einen doppelten Zweck, in⸗ 
dem wir einen Bunveöftaat errichten folen: Wir follen für 
Deutichland eine Fräftige Centralgewalt fchaffen, die die Wohl: 


fahrt nach Innen und die Macht und Ehre Deutichlanv’s nach | 
Auren begrünven fol. Wir wollen aber aud in viefer Ges | 
| e8 auc gehen mit ver Oberaufficht 
ſchaftsweſen in ven einzelnen Staaten; wir wollen Freibeit | 


walt ein Schutzmittel genen die Iyrannei und das Vormund⸗ 


aller Genofjen ver Einzelftaaten. 
ih auß. 
die ih ihm ſchuldig bin, ver zmeiten Aufgabe widme ich 
mein Leben. Bon vielem Standpunkt aus will ich auch den 
Antrag des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes befämpfen Meine 


Bon vielen Stanppunft gebe 


Herren! Wenn wir unjere Zeit betrachten, ſo werben wir | 


überall finden, dag durch Zerflörung des Einzelmefens uno 
des Communalweſens hauptſächlich die Freiheit untergraben 
worden if. Wir finden überall, daß durch die centralbürcaus 


Freiheit aufrichtig fudyen, wünſchen vie Gentraliiation zu 


flürzen, während der volfSnirchichaftliche Ausſchuß die Cen- 


tralifation im umfangreichſten Grade ſchon bei vieler einen 


weile einzelnen Etaaten angehören, und, meine Herren, in« 
dem er dieſes thut, und ſich dabei ausdrücklich verwahrt gegen 


Nun aber ı 


Dem erften Zwede widme ih alle Aufmerfiamfeit, | 


| 









i werden. 
fratiichen Gedanken der Berwaltung alles inpivivuelle LXeben | 
ber Provinzen u. |. w geflört worden iſt. Wir, die wir bie | 


dad Heer von Beamten, welches in Sranfreidh befleht, wird 
er diefes gerade herbeiführen. Es iſt gar nicht anderd mög- 
li, als daß in einem fo großen Neiche von fo verſchieden⸗ 
artigen Interefien, wie vie einzelnen veutiben Staaten fle 
baben, auch die See-Uferflaaten in der Gentralmadt eiw 


Intereffen finden würden. In Branfreih ift ed ver Fall 


| gemwefen, daß vie Freiheit dadurch unteraraben worben if, daß 


man einzelne Hafenpläge und andere Binzelintereflen vorzugs« 
weife begünfligte, und viele Art der Gorruption war ein 
Haupterbaltungsmittel der minifterielen Majorität. Meine 
Herren! Es ift eine befannte Thatſache, daß Jever am Lieb⸗ 
fien und am Beften für fidh forget. Wenn es den einzelnen 
Uferflaaten überlaffen bleibt, vie Schiffahrtöanflalten felbft zu 
beforgen, fo wird vorzugsweiſe der Concurrenz zwilchen dieſen 
Staaten Vorſchub geleiflet, und überall wird das deutſche 
Volk dadurd gewinnen, wenn es in den einzelnen Staaten zu 
einer vernünftigen Goncurrenz Eommt; der Gewinn für ven 
ganzen Handelsſtand und die Gonfumenten werden um fo 
größer fein. Id kann daher dem volfswirtbfchaftliden Aus⸗ 


der traurigen Erfahrung hinführen, daß megen eines Pfahles 
in Diemel Gommifjäre des Reiches geichidt werden müflen, 
wad mandyen Mitgliedern vielleicht redht angenehm fein würde, 


zebren. Dieſes Syflem wollen wir flürzen, und dem Volke 
nicht unndthige Laſten auflegen, umfomweniger als wir bier 
eine neue Verfaſſung gründen wollen. Obgleich ich im allges 
meinen Principe mit dem Verfaffungs Ausſchuſſe, und nicht 


flimme ich mit dem erfleren doch nicht darin überein, daß er 


Veberlofien wir Das einer fpäteren Geſetzgebung Gie geben 
damit vem Teufel den Eleinen Finger, und er wird geſchwind 
die ganze Hand nehmen Denken Sie an die Geſchichte der 
Danferädte; fie hatten alle Freiheiten, dann famen fie darzu, 
den Fürſten eine Eleine Suprematie einzuräumen. Die Folge 
davon war, daß die ganze Freiheit zu Grunde ging. So wird 
Meine Herren! Ebenſo 
wenig fann ich mit 6 23 übereinflimmen. Ich halte es für 
vollftandig hinfängliy, daß die Abgaben, die in Seeuferſtaa⸗ 
ten flattfinven, ſchon jegt durch vie Unterthanen des Staateß, 
durch die Publicität beauffidhtigt werven. Wir haben überall 
conflitutionele DVerfaffungen, meine Herren, und überall wirb 
im Öffentlidhen Leben, wo die Abgaben drückend find, das 
bandeltreibende und übrige Publifun Gelegenheit genug finden, 


| dieß auszufprechen, und, meine Herren, Sie vürfen nicht 


beforgt fein, daß die Kaufleute ihr Intereffe nicht wahrnehmen 
Es iR im $ 23 vom Berfaffungs - Uusfhuß ange 
nommen worden: „Die Abgaben dürfen die zur Uns 
terhbultung ndthigen Koſten nicht überfeiaen.” 
Meine Herren! Wenn id im Allgemeinen dem Grundſatze 
buldige, daß vie Einzelftaaten, die dabei hetheiligten Gemein- 


| den diefe Unterhaltung in den Händen haben, fo wird dur 
ingelegenheit ſchaffen will. Er vindieirt für die Reichögewalt | 
bie Unterhaltung, und nit nur die Aufſicht über alle vie | 
Schiffahrtsanſtalten, die theilweiſe einzelnen Communen, theil- | 


eine ſolche Beflimmung jedes Intereſſe für die Zufunft unter- 
graben. Wir fünnen aus dem Beifpiele England's abnehmen, 
wo die Anlagen ver Dos der Privdtconcurrenz überlaflen ſind, 
daß dieſe Concurrenz nicht nur den Gewinn der einzelnen 
Theilnehmer, fondern auch den für die Schiffahrt und ven 





3227 


Handel weſentlich befördert bat. Meine Herren! Geben Sie 
nicht folhe enge Grenzen. Das Publikum, das vabei bes 
theiligt iſt, wird fein Intereffe wahricheinlich beſſer wahren, 
als wir es mit foldhen Befimmungen thun könnten. Die 
neuen Anlagen ſolcher Anſtalten muſſen einen Gewinn abwer- 
fen für die Intereflenten, dadurch wird die Schiffahrt uno der 
Kandel am Meiſten und Beſten gefräftigt. Ihr VBerfaflungs- 
Ausſchuß bat $ 24 ſehr richtig bemerkt, daß die Abgaben in 
‚allen deutſchen Häfen für deutiche Schiffe gleichmäßig fein müf« 
fen. Das if ein Bild der Einheit, wir follen ald Bruͤder 
Keiner mehr vor den Andern etwas voraushaben und nehmen. 
Berner it im 6 21 gelagt: „Bine höhere Belegung fremder Schiff. 
fahrt kann nur von der Neihögewalt ausgeben; die Mehr⸗ 
Abgabe von fremper Schiffahrt fliegt in vie Reichskaſſe.“ 
Meine Herren! Dus iR ein äußerſt gefährlicher Grunpfug, 
und ich fchliefe mich in dieſer Beziehung dem Amendement 
meiner Collegen Schu ge von Liebau und Nizze von Straliund 
volfländig an Dieie Säge müflen geflrihen werden; Sie 
fpredhen damit ein gefährliches Syſtem aus, und geben damit 
der Reichsgewalt ein Recht, ohne Ihre Geſetzgebung, ohne 
Ihr Zuthun böbere Zölle aufzulegen, und gerade in der neu 
zu gründenden Verfaſſung fol die Stimme des Volkes gehört 
werden Geben Sie der Neidhgewalt dieſes Recht nit, Gie 
werven fehen, daB dieß nuchtheilige Folgen bat, daß mun 
damit ein ausgefprodhened Differential⸗-Zollſyſtem ind Leben 
ruft, meldyes von allen Kaufleuten und Sachverſtändigen ver« 
worfen wird. Man muß der neu zu begründennen Gewalt 
vom Haufe aus die Flügel beicyneiven. Seien Sie verfichert, 
file wird fi mehr Gewalt anmußen, ald Ihnen lieb fein 
wird. 

Eifenftud von Chemnitz: Meine Herren! Ich freue 
mich zuvörderfi, daß ich mi dem Redner vor mir ganz auf 
demfelben Grund und Boden flehe, in politiicher Beziehung, 
wie in focialer. Er hat gelagt, daß die Souveränität bib auf 
das Aeußerſte ausgedehnt werden möge, ja bis auf die einzelnen 
Perſonen, — nun, foweit bin ich nit einmal Demofrat, — 
er bat aber auch gejagt, daß vie Befimmungen, die wir jett 
zu treffen hätten, dafür beredynet fein möchten, ſowohl vie 
Wohlfahrt im Innern zu Fräftigen, als auch die Iyrannei 
und Willfür ver Binzelflaaten zu bejeitigen. Bon dieſem 
Geſichtspunkte aus nun nehme ich Gelegenheit, Ihnen die 
Anträge des volfswirthichaftliden Ausfchufles zu empfehlen. 
Id hätte früher nie geglaubt, daß die Beflimmungen, wie 
fie der volkswirthſchafiliche Ausſchuß vorgeichlagen hat, den 
Beifall dieier boben Verſammlung finden fönnten. Id bin 
aber feit ver geflrigen Debatte über den dritten Artikel anderer 
Meinung geworden. Ich habe mit Freude geiehen, wie Sie 
bei der Beſchlußnahme über die Art und Weile, in welder 
die Seebäfen in Bezug auf die Kriegsverhältniffe georpnet 
werben folen, fi wie ein Mann erhoben, in ver Ueber» 
zeugung, daß die Beruhrungspunkte des Reiches nach Außen 
in jeder Beziehung in einer Hand vereint fein müflen, in der 
mächtigen und fräftigen Hand einer Gentralgewalt. Ich bin 
demnad; zum Voraus überzeugt, daß Sie ven Vorſchlägen 
unfered Ausſchuſſes in Bezug auf die Handelshäfen auch Folge 
geben; denn Sie würden fonft in eine Inconjequenz verfallen, 
die iy von Niemanven, am Wenigften von diefer hohen Ber» 
fammlung befürchte. — Meine Herren! Es gilt heute zum erften 
Male, bei einer großen materiellen Frage des Volkes darüber 
@nticheivung zu geben, in welcher Weife wir und überhaupt 
die Herfiellung des Bundesſtaates denken, und es iſt dieſe Frage 
um ſo wichtiger, als fie die deutſchen Häfen betrifft, dieſe 
Thore des Verkehrs im Reiche nach Außen hin, dieſe Anknü⸗ 
pfungspunkte mit fremden, fernen Nationen, welche hier über 


die Meere bin uns die Arme reichen follen zu gegenfeitiger 
kräftiger Entwidelung Weine Herren! Ich muß deßbalb die 
Grundſatze, die mein Breund Hildebrand ſchon auseinander 
gelegt, bier doppelt in Anſpruch nehmen, wenn Sie irgend 
wollen, duß der Bundesflaat eine Wahrheit werden fol Por 
Allem und unbedingt in vielen materiellen ragen, vie jedes 
Individuum in feinem unmittelbaren Interefle fo tief berühren, 
muß die Competenz der Reichsgewalt fireng geſondert werden 
von der der einzelnen Staaten, und nur fo ift vie Durdyfüh- 
rung des Bundesſtaates uberhaupt denfbar. — Wenn ib nun 
von diefem allgemeinen Geſichtspunkte auf die ſpecielle Frage 
eingebe, inſoſern der Urtıkel ſie umfaßt, fo finde ich noch 
betondere verflärfende Gründe, welche und beſtimmen müflen, 
diejenigen Maxiuen zu verwerfen, auf welchen ver Antrag ded 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes ruht Der nächſte vieler Grunve bes 
ruht auf der Erfahrung, die bei allen Fragen des allge- 
meinen Volkswohles mir weit mebr gilt, ald dad dürre Raͤſon⸗ 
nement des Theoretiker, bei Beobachiung anderer Stauten 8 
it Ihnen a:er von dieſer Tribune gejagt worden, daß in 
Frankreich ein ungepeuer:3 Beamtenheer die Hıfenanitalten ums 
freije, und daß es ſich ın Frankreich gezeigt babe, mie ſchlecht 
ed if, die Verwaltung in die Hände des Staates zu geben. 
Ich werde fpäter auf das Beamtenheer zurüdfommen, wenn 
ih ein paar Worte über die Verwaltung zu fügen babe. Ich 
will hier nur erwähnen, und das bitte ich, zu bevenfen, was 
Frankreich trotz ferner ungünftigen VBerhältniffe 
für die Schiffahrt nah Außen geworden iſt; daß 
Frankreich, welches in jeder Beziehung feinedivegd dazu berufen 
it, eine große Handelsmarine zu haben, fle doch auf einen 
Standpunft gebracht yat, ver immerhin adytungswerth ericheint. 
Ich frage nun aber: wi. hat ſich das entgegengefegte Syſtem 
in England — wo die Häfen nicht Reichsſache find — bewährt? 
Wir haben Ionen — und ich jege voraus, daß Sie uniere 
Motive gepruft vaben — wir baben Ihnen dargelegt, daß 
Dadurch, Day die Häfen in den Händen von Gemeinden, Gors 
porationen und Actiengeſellſchafien waren, eine wahre Leber- 
laftung des Verkehrs futıgefunnen bat. Gin conlequenter 
Kampf ver Reichsgewalt im Intereffe des Verkehrs gegen dieſe 
Actiengejellſchaft Hut Jahrelang flattfinden müffen, um vielen 
Eorporationen wiederzunehmen, was man ihnen früher gegeben 
but. Das Trioity-house hat ven Schiffahrtöverfehr bis zu 
10 p&r. Rente feines Gapitald belaflet, ohne daß man es 
hindern Eonnte, Das iſt eine Thatfache, die dafür fpricht, wie 
gefahrlich es ift, ſolche Anſtalten ven Privathänden, feien es 
Communen, ſeien es Corporationen, zu geben Ein fernerer 
Grund iſt der, meine Herren, und das iſt ein nicht minder 
wichtiger, daß Sie den erſten Grundſatz ber gleichmäßigen 
Befteuerung in Bezug auf die indiresten Abgaben complet 
uber ven Haufen werfen, fobald Sie ven Ginzelftiaten das 
Hecht geben, ihre Abgaben, fet es vie Befteuerung ver Waaren, 
oder vie Schiffsabgaben, zu oronen. Sie werden mir entgeanen, 
daß das Reich die Dberaufficht Habe. Deine Herren! Diele 
Oberaufficht wird allerdings auf dem Papiere flehen, aber fie 
wird audy Darauf ſtehen bleiben, das ifl meine Weberzeu- 
gung. Sie wird der Grund zu ewigen Gonflicten werden 
mit den Ginzelflaaten. Glauben Sie durch dieſe Oberaufficht 
das Reich glücklich zu machen? Ich verneine das entichieden. 
Die Reihögewalt mug Macht haben, und nicht bloß Rechte. 
68 iſt überhaupt ſtets ein Fehler des Bundesſtaates, wenn 
immerdar Befehle gegeben werden müflen von der Rrichdgewalt 
an die einzelnen Staaten. Nur wenn nach der Berfaflung es 
ganz und gar nicht vorfommen kann, daß überhaupt Befehle 
gegeben werden an vie Binzelitaaten, dann fagen Sie: „Sie 
haben einen gefunden Vundesſtaat geſchaffen.“ Laſſen Sie mid 
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in Bezug auf die Steuerfrage ein concretes Beiſpiel anführen. 
Ich ſchicke voraus, daß Ich in viefer Beziehung ven Uferftaaten 
durchaus feinen Vorwurf maden will; es handelt fih um 
Berathung der Berfaffung, und da ſpreche ich nur von Grund- 
fügen. Hamburg erhebt jährlih über eine Million Marl 
Banko an Waarenzöllen; e8 tft natürlich, daß man ſich fragen 
muß, ob dieſes Verhaͤltniß fortbeftehen Farın, over nicht. Ich 
glaube nicht, daß Hamburg fo gutmwillig diefe Zölle aufgeben 
mwürbe, und die Herren Hamburger Abgeordneten werben dieß 
vielleicht beftätigen. Nun fagt man zwar, daß durch die Ham- 
burger Zölle nicht das Inland belaflet werde. Das iſt aber 
nicht wahr. Man bezahlt allerdings den englifchen Kaufleuten 
für ihren Handel mit Deutſchland eine Art Prämie, indem 
man die Güter, welche von auswärts dur Hamburg nadh 
dem Sinterlande tranfltiren, frei läßt. Es tft das einmal fo das 
Princip unferer deutfchen Sandelspolitif; ebenfo wie man in 
Bezug auf die biplomatifchen Berhältniffe fi vom Auslanve 
gern berummaßregeln läßt, ebenfo haben wir biöher in ver 
Handelspolitik immer gern dem Auslanvde Alles in vie Zähne 
gefchoben, wenn auch unfere Angehörigen daheim nichts zu 
beißen und zu broden haben. (Stimmen auf der Rechten: Oh!) 
Ich bitte, mich meine Anficht äußern zu laflen; es ift fo, 
wir werden noch dfter darüber fprechen. Aber menn auch viefe 
Tranfttogüter frei find, meine Herren, was in Hamburg umge- 
ſchlagen wird, die Güter, weldye in Hamburg in ven Verkehr 
fommen, find diefen Zöllen unterworfen, und Sams 
burg hat dadurch das Net, das Inland nach Belieben zu 
befteuern. Das ift und bleibt eine offenbare Verlegung des 
Bundesſtaates! — Berner bin ich der Meinung, daß die großen 
Anlagen, wie fie Deutfchland braucht, bei feinen nicht begün- 
fligten Hafenumfländen nicht in das Leben treten Fünnen, wenn 
fle nicht Angelegenheit der ganzen Nation werden, und Sache 
ber einzelnen Uferftaaten find. — Weiter ift noch ein Grund da⸗ 
für, daß die Hafenanftalten an das Reich zu überlaffen find, 
die Garantie, die darin Liegt, daß die Ausführung der Strom- 
bauten mehr einheitlih , mehr nach einem Mafflabe, mehr 
roßartig und zwedmäßig geichieht. Mehr einbeitlich fage id. 
8 ift bemerkt worden: Die Einzelftaaten werden das beffer 
zu regieren wiflen. Ich widerſpreche dem nicht unbedingt, aber 
in der gegenfeitigen Stellung dieſer einzelnen Uferflaaten unter- 
einander liegt für mich vie Befürchtung, daß man nun und nim⸗ 
mermehr im wahren Interefje der Gefammtheit verfahren wird; 
nit meil man e8 nicht verfleht, fondern weil man gegenfeitig 
in Conflict gerääth, weil man ſich gegenfeltig in die Haare 
fährt. Wir haben auch hier ein Beifpiel, und ich liebe für 
materielle Tragen nun einmal die Beifpiele. Wir haben an ver 
Elbe zwei Häfen: Hamburg und Saarburg. Saarburg ifl 
günftig gelegen, es hat ein großes reiches Hinterland, es hat 
eine Menge Elemente, bie es berufen, eine fräftige Stellung 
als Hafen einzunehmen. Haarburg hat dlefen Beruf erkannt, 
es if ein großer Aufwand gemadyt worden, um den Hafen 
entfprechend herzuſtellen, die Schiffe fahren in die von Lager⸗ 
häu’ern umgebenen Dods bis dicht an vie Eiſenbahn, und 
zwar Schiffe, ebenfo groß, als fle nach Hamburg herauffommen, 
ohne gelichtet zu werden. Ich will Sie bier nicht mit Zahlen 
bebefligen, es ift aber Jedem, ver von den DVerbältniffen eint« 
germaßen unterrichtet ift, eine fehr befannte Sache, daß in 
Folge viefer, theils natürlichen, theils Fünftlichen Vorrichtungen 
bie Unfoften auf alle vie Bezüge über Harburg viel geringer 
find, als die über Hamburg; Keſten, melche, nebenbei geſagt, 
natürli vom ganzen Bolfe getragen werben, denn jeder Ein- 
zelne, ver die Waare erhält bezahlt fie an ven Händler. Die 
natürliche Folge dieſer Umſtände ift, und dieß liegt in ven 
Verhaͤltnifſen, ich will daher auch den Herren aus Hamburg 


durchaus keinen Vorwurf machen, dag Hamburg mit einer ge⸗ 
wiffen Scheelfucht auf Haarburg fleht, weil es daſſelbe als einen 
gefährlichen Nebenbubler betrachtet, ihm daher auf jene Weiſe 
den Lauf abzugeminnen ſucht. So Hat fi} denn in biefen 
Wochen erft dad Gerücht verbreitet, daß, als Saarburg gewiſſe 
Strombauten vorgenommen hatte, welche die bequeme Einfuhr 
zum Hafen erleichtern follten, diefe von Hamburg aus, auf 
welche Weife und in welcher Richtung, kann idy freilich nicht 
fagen, gewaltſam zerjtdrt worden fin»! (Stimmen: 
Hört! Hört!) Können Sie ſich venfen, meine Herren, daß 
folher Unfug moͤglich märe, wenn die einheitlide Verwaltung 
biefer großen Fragen dem Reiche gehörte? — Nun, meine Herren, 
noch etwas über die Einwürfe, welche uns gemacht worden find 
Man bat zunächft gefagt, ja das wird große Koften verurfachen, 
wie fol das Reich die Einrihtung aller vieler Anſtalten 
beftreitten? Nun, meine Herren, die Kriegähäfn, die Sie 
geftern derretirt haben, werden dem Neiche auch nidht auf 
ver flachen Hand wachen, ımb menn Gie bei großen 
Anftalten, welche Deutſchland überhaupt zu machen hat, um 
wirklich fih zu erheben, wenn Sie dabei vor Gelofummen 
zurückbeben wollen, wenn Sie bei der Frage, ob und melde 
Anftalten getroffen werven follen, die ganze Größe der Nation 
zu fihern, vom Gelde reden, dann freilich habe ich darauf 
feine Antwort, und flebe ven Gegnern gegenüber auf einem 
fo befonderen Standpunkte, daß Ich ſolchen Einwürfen Lieber 
Schweigen entgegenfege. (Lebhafter Beifall) — Ferner iſt ges 
fagt worden, und mein Vorredner hat das heflend aufgenom⸗ 
men, daß man die Verwaltung befier regeln, beſſer organtfiren 
werde, wenn Alles fein beim Alten bleibe, wie es Ihnen, — 
täufchen wir uns darüber nit, — der Berfaflungs - Außs 
ſchuß in Wahrheit vorichlägt. Ich will gar nicht bezweifeln, 
daß die jegige fpectele Glieverung der Verwaltung, die Locals 
Eenntniffe und Alles, mas dazu gehört, recht gut und entfprechend 
vorhanden fein Fönnen, das aber kann ja doch nidht davon 
abhalten, die Sorgen für dieſe Angelegenheiten fernerbin In 
Reichshand zu geben, und dieſer vie Einfegung von Beamten 
zu überlaffen. Es wird vieler Gegenftand bei: der Zollfrage 
noch weiter zur Verhandlung fommen; es ift aber, wie ich 
fhon bier bemerft, ja gar nicht die Rede davon, alle dieſe 
Einzelbeamten fortzufagen, wenn das Reich eine Verwaltung 
übernimmt. Ich finde zu dieſer Annahme nit die gerinafte 
Peranlıffung Wenn nun aber der Abgeordnete Wartendleben 
eine ſolche Beamtenvermehrung befürdtet, und meint, vaß man 
zur Betätigung eines jeden einzelnen Pfahls einen beſonderen 
Neichsbeamten von PFranffurt nach Memel Hinfchidlen werve, 
fo gebt ver geehrte Freund dabei freili von der Idee des 
alten Bolizetftaats aus, von dem er fi noch nicht getrennt 
zu haben fcheint, und wo e8 allerdings Regel war, baß' man 
wegen eined Neparaturbaues, der mit 6 Rthlr. veranichlagt 
mar, eine Sperial= Dcular = Infpection von Beamten veranftaltete, 
welche hundert Thaler Eoftete. Sa, wenn Sie. ber Meinung 
find, daß wir viele Erbfhaft aus der guten alten Zeit mit 
herübernehmen wollen in unfere Verfaffung, dann begreife ich 
freilih nit, warum wir eigentlidh bier verfammelt find, 
marum von dieſer Tribüne aus überhaupt jemals von der 
Größe und Einheit Deutfchland’3 geſprochen wurde, was, denke 
ich; mehr als einmal geſchehen tft. — Enplid bat man auch 
von den Garantieen geredet, melde ter Berfaflungs» Ausichuß 
durch feinen Vorfchlag zu bieten gevenft, indem beflimmt wird, 
die Hafenabgaben follen niemals vie Unterbaltungsfoften über 
fleigen. Das ift nun mieder eine theoretifche Anſicht; mir 
auf dem grünen, praftifhen Boren finden darin nicht Die 
geringfte Sicherftellung ver allgemeinen Intereffen, und ich 
meines Orts fehe hier fogar eine reine Taäuſchung. Zus 
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vorderſt werden die Hafenſtaͤdte wiederholen, daß fie Aufwand 
gemacht haben, und nun verlingen, daß vie Zinfen des auf- 
gewenveten Capitals, die man auch nach dem jeweiligen Dis- 
eonto auf fünf, fech8 over mehr Procent greifen Fönnte, mit 
in die Unterhaltungskoſten gehören. Es ifl ferner vie Frage: 
in welcher Ausdehnung finden viele Unterhaltungskoften ftatt, 


und was ift nothig? Die Hafenfläpte werden ſchon Dafür 
forgen, daß ihre Quais fo fchön und prachtvoll ald möglich 
find, und die Abgaben werden ficherlich nicht fo gegriffen wer- 
den, daß man damit nicht auch einen Luxus ver Verwaltung 
verbinden koͤnnte. Sch fürchte überhaupt nicht, daß, wenn 
auch die Häfen Reichſsſache werden, nur irgend ein Hafen im 
Geringſten vernachläffigt fein wird; denn daß dieß nicht ge⸗ 
ſchehe, vehhalb merven vie betreffennen Städte ſchon Reichstag 
und. Reichögewalt bomburviren. Wenn aber eine Sicherung 
bei der Einzelnerwaltung darin liegen fol, daß die Unter- 
haltungskoſten die Abgaben nidyt überfleigen dürfen, fo 
fönnen, obne dieſen Grundſatz zu verlegen, die Zölle 
und Schiffsabgaben ebenio gut auf eine Höhe binuufe 
fommen, von der wir Ale einen Begriff haben. Ich aber 
will in ver Verfoflung nichts haben, was einen ſolchen Abuj: &, 
eine ſolche Annullirung aller Di-prfliionefreibeit ner Richs⸗ 
Gewalt nur irgend ats möglich ericheinen läßt. — IH bin nun 
mit Dem, was Ich sur Bevorwoitung der Vorchläge unferes 
Ausichufles fagen wollte, im Weientlidhen zu Ende, fann aber 
fhlieflih meine Verwunderung darüber nicht verbergen, 
wie man zu dem $ 24 noh ein Seperatvotum hat flellen 
wollen, welches ein Berbefferungd=-Untrag fein joll, 
und der Reichegewalt jede Möglichkeit benehmen würde, gegen 
die fremde Schiffahrt ein anderes Syſtem einzuführen, ale 
gegen die einbeimiſche. Die Gründe dafür habe ich freilich 
nicht gehört, kann fie mir aber au offen geflanden nicht 
denfen. Ich finde darin, wenn man auf di-fe Welle dem 
Reiche die Waffe, gegen andere Nationen Reriprocitätmaßs 
regeln und Reprrffalien zu ergreifen, nehmen will, vap ich 


nicht der Ginzige bin, welcher glaubt, daß unfere handelspoli⸗ 


tifchen Grundſaͤtzo wirklich foldye find, wie ih fie im Cin⸗ 
gange gefhildert babe. Wenn der Redner aus dem vierten 
holfleiniſchen Wahlbezirke endlich und zu Unitariern gemacht 
bat, fo nehme ich dieſen neuen Barteinamen bier mit Stolz 
und Dankharkelt an und auf. Unitarier werde ich Immer 
und überall jein, wo es gilt, das Wohlbefinden Aller zu ver« 
einigen, und bier Eönnen Sie Dad nur, wenn Sie bie vor⸗ 
liegende. Frage in die Reichshand legen, deren Befugniß über« 
wacht wird durch eine gefunve Beriretung des ganzen deut⸗ 
fhen Volkes. Wenn Sie aber, meine Herren, auf dem Boden 
des Berfaffungs » Ausfchufies fortbauen, jo befommen Sie im 
günfigfien Falle eine leidliche Reform des alten Staatenbun« 
‚des! Das if meine Meinung! (Rebbafter Beifall.) _ 
Merk von Hamburg: Meine Herren! Ich fann mid 
nicht für die Anträge des volkswirthſchaftlichen Ausichufjes 
erflären, fann auch ven Trugſchlüſſen, welche er in feinen 
Motiven verführt, nicht folgen, werte fie vielmehr zu befäm«- 
pfen ſuchen. 
mir nicht einfallen wird, Ihre Aufmerkfamfeit dadurch zu 
reizen, daß ich einzelne Städte in ihren Beftrebungen zu vers 
daͤchtigen ſuche (Bravo auf der Rechten), ich werbe das nicht 
tbun. EI wäre auch lädherli von mir, wenn ich die Bes 
bauptung, daß Hımburg auf Saarburg neidiſch ſei, zurüd- 
weifen wollte. Allervinge, wir find fehr neidiſch auf Haar⸗ 
Burg, aber nicht wegen feiner Hafenanlage, fondern wegen 
der vorteefflihen Kringel, die dort gebaden werden. (Hei⸗ 
terfeit anf der Rechten. Summen auf der Linken! Oh! Dh! 
War das ein Wig?) — Meine Herren! Der volkswirthſchaft⸗ 


Bor allen Dingen will id erwähnen, daß es 


Tihe Ausſchuß bemüht IH, Sranfreih und England als Bei⸗ 
fpiele für feine Anträge anzuführen. Was Frankreich anbe⸗ 
trifft, fo erlaube ich mır zu bemerken, daß die dortige G-wohn» 
beit, die franzoͤſtſchen Schiffe von allen Abgaben zu befreien, 
durchaus feinen günftigen Einfluß auf die Schiffahrt, oder 
wenn irgend einen G@influß, nur einen böoͤchſt nachtheiligen 
gehabt hat. Ich werde dieß durch Thatſachen, durch Zahlen 
beweijen, nicht mit Phrafen Sie behelligen. Im Jahre 1820 
war der Antheil der fıanzöflihen Schiffahrt an dem Verkehr 
4429/90, der der fremden Schiffahrt aber 557'/,,, Procent. 
Seit jener Zeit bat fih dad Verpältnig von Jabr zu Jahr 
verſchlechtert, und 1832 war der Antheil ver franzöflichen 
Schiff ihrt auf 359% 90 Procent gefunfen, der der fremden aber 
auf 6419/49 PCi geftiegen, ja tm Jahre 1843 mar der Un- 
theil der franzöfl hen Sch ffahrt bis auf 317%, p&: gefuns 
fen und ver ver fremoen auf 687%, 50 PCt. geſtiegen. Ich 
glaube daß diefe Thatſachen, dieſe Zıulen mehr ſprechen, als 
al: Phraſen, und daß dieß zur Genüge beweiſt, daß die 
B -fr-iung von den Sc effahrts dllen uno anderen Abgab-n in 
Feankreich durchaus nicht gü fig auf die einhermiihe Schiff⸗ 


fahrt gerr:rft hat. Wenn man die Sache aber noch wetter vers 


folgt, fo finset man, duß in Jahre 1827 die Zahl der angekom⸗ 
menen und audgelaufenen Schiffe in Srunfrei 16,632 mir einem 
Geha!t von 1,614 823 Tonnen hetrug. Im Jahre 1844 mar 
die Anzahl der Schiffe auf 28,227 mit 3,280,000 Tonnen 
Gehalt gefliegen. Davon war im Jahr 1827 ver Antheil ver 
fremden Schiffahrt 915,351 Tonnen; im Jahr 1814 aber 
bereitö 2,032,900 Tonnen! Es hatte alfo der Antheil ver 
fremden Schiffahrt an dem Verkehre ver franzöftichen Häfen 
in 17 Jahren um 1,116,649 Tonnen zugenommen (Zuruf 
von der Linken: Druden laffen!), während ver franzöftfche 
Antheil in vemielben Zeitraum nur um 556,558 Tonnen Ge- 
halt zugenommen hat Ich glaube, daß auch dieſer Beweis 
gehörig geführt iſt. Es ift aber außerdem einem Seven, der 
die franzoͤſiſchen Sciffahrtöverhältniffe beobachtet hat, bekannt, 
daß die frangöftfche Schiffahrt in den legten 17 over 20 Jah 
zen, fowohl was die Qualität, ald was die Quantität bes 
trifft, bedeutend abgenommen hat. Im Jahre 1817 war bie 
Anzahl der Seeihiffe 14,322 mit 693,000 Tonnen Gehalt, im 
Jahre 1844 war die Anzahl verfelben bis auf 13,679 mit 
nur 604,000 Tonnen Gehalt zufammengefchmolzen, alſo nicht 
allein die Anzahl der Schiffe, fondern auch vie Tonnenzahl 
bat ſich verringert. Jetzt befitt Frankreich nur ein einziges 
Schiff von 700 Tonnen Gehalt, während fih in England 
viele von 1000 Tonnen Gehalt, und mandje von 1500 Ton⸗ 
nen Gehalt befinden; ja ſelbſt Deutichland, befonvers Bremen 
und Hamburg haben mehrere Schiffe von mehr als 700 Ton 
nen Gehalt gebaut, und im Angeſicht aller dieſer Thatſachen 
empfiehlt man und dennoch, das franzoͤſiſche Syſtem anzuneh- 
men. Uber, meine Herren, dabei liegt nach den Motiven der 
Berichterftatter der Gedanke im Hintergrunde, ein Differen- 
tial=Zolfyftem einzuführen, gegen melches mit Ausnahme von 
Bremen alle deutſchen Seeftädte, deren Handel von irgend einer 
Bebeutung, proteftirt haben. Die Seeftädte verlangen Feine 
Begünftigung, Feine Ausnahmen, fle verlangen nur Freiheit. 
Bremen und Samburg haben filh unter viefer Freiheit vor 
Allem in Deutichland emporgefchwungen, und werben aud) 
ferner blühen, wenn nicht hemmende Maßregeln Dem- entge- 
genwirfen. Die Differentialzöle find aber ſolche hemmende, 
bejchränfende Maßregeln, und der Stantsfecretär der nord» 
amerifanifchen Staaten, Mr. Walker, alfo des Landes, wel- 
ches bei allen Angelegenheiten ald das Mufterbifv aufgeführt 
wird, bat in feiner legten Rede bei Ablegung der Jahresrech⸗ 
nung gejagt: „Wenn Beichränfungen für ven Handel zwed« 
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mäßig wären, fo müßte das abfolute Verbot deſſelben noch 
viel günftiger wirfen.” (Stimmen auf ver Rechten: Bravo! 
Sehr gut!) Meine Herren! In England find bekanntlich vie 
Verhältniffe ganz anders, ald in Franfreih. Dort find vie 
meiften SHafenanlagen, und namentlich die Dods der Privat. 
Induſtrie überlaffen, und aud meiner eigenen Erfahrung Fann 
ich verficbern, daß ſich dieß fehr Heilfam bewährt. Ich werde 
dieg durch Zahlen beweilen. In England ift troß der An⸗ 
fihten und Motive des volfdwirthfchaftlichen Ausſchuſſes der 
Zonnengehbalt ver Schiffe vom Jahr 1833 won 3,817,112 im 
Jahr 1846 auf 4,999,647 Tonnen geftiegen; alfo in 13 Jahren 
ift die engliihe Schiffahrt um 1,182,535 gewachfen, während 
in 17 Jahren die franzöfifhe Schiffahrt mit allen möglichen 
Begünftigungen Differential» und Propibitivfyften, mit Allem, 
was daran hängt und Flebt, um 89,000 Tonnen abgenommen 
hat! Die Privatinduftrie bat in London zwei der größten und 
Ihönften Docks mit einem Koftenaufwand von 8,000,000 2. St. 
errichtet, waß ungefähr 55,000,000 preuß. Thaler macht, und 
die Privatinduftrie hat Liverpool gegenüber auf der anderen Seite 
der Merſey die Stadt Birkenhead erftehen laffen, eine Stabt, 
deren Hafen⸗ und Dorkdanlagen für fo wichtig vor ven Be⸗ 
hörden und Einwohnern Liverpool's erſchienen, daß man bie 
Sade in ernfte Berathung nahm, um die neue Stadt ganz 
und gar für Liverpool zu acquiriren! Wie verhält es fidy 
nun in Branfreih? Meine Herren! In Pranfreih bat 
man für Hafen- und andere Waflerbauten jährlich circa 
100,000, 0000 Franes im Budget audgeworfen, aber vennoch, 
meine Herren, hat e8 15 Jahre gedauert, bi8 ein einziger 
erbärmlicher Doc in Havre fertig geworben iſt. Meine Her- 
ren! Das fpricht mehr ald alles Andere gegen vie Gentrali- 
fationsvorfchläge des volkswirthſchaftlichen Ausfchuffes. Meine 
Herren! In England hat das Syftem ver Hafenabgaben durch⸗ 
aus nicht nachtheilig auf die fremde Schiffahrt gewirkt, in 
England ift der Antheil der veutfchen Schiffahrt namentlich 
ein immer gröcerer geworden, von dem Jahre 1520 bis 1846, 
wie ich bereits erwähnt habe, hat fi ver Antheil der. frem⸗ 
den Schiffahrt in England von 21'/, pCt. auf 30 pCt. geho⸗ 
ben. Das find Facta. — Deine Herren! Ih will nid 
weiter darauf eingeben, was der volfswirthichaftliche 
Ausſchuß über die Stellung von Bremen und Hamburg 
fagt Ich erfenne mit Freuden an, daß fh tie Kaıfaann« 
ſchaft von Bremen mit arößter Energie emporge ırbritet bat, 
ih Habe dı8 ımm r anerfannt, und daff Ihe oft m-inen Lande⸗ 
[-uten als Muſter anımpfoplen; aber, meine Herren, man 
darf auch nicht üb-riehen, Daß der relative Werth des Han— 
dels, d. 5. debfenigen Ttetles, bei welchem die deutſche 
Flagge betheiligt iſt, nicht allein vem Lande nützt; nein! meine 
Herren, die abſolute Größe des Handels ift es, welche dem 
Lande wabrb fr nützt. In jedem Jahre werden von Hamburg 
fur 23 bis 25 Millionen Toaler Induſtrie- und Natur s Bros 
ducte nah Enaſand verfdid:, und daher fomm ee denn, daß 


die engliihe Blugge dort einen größeren Antheil, ald anderd:ıo 


bat. Darunter find die Naturpropucre der Oſtſeepeovinzen, 
und im legtn Jahre für 2 MN onen Thaler Manufac ur: 
Warren, wie fi diefer Handel überhaupt in ten mentgen 
Jıbren, feit die befchränfenden Beſtimmungen in England 
aufgehoben worden, verſechofacht hat. Bor noch ganz Kurzem 
find nah Suchen Engländer getonmen, um Manufaciur⸗ 
Waren zu einem ſehr großen Belauf zu brfiellen, mie ich 
dieß von meinen Breunden bier in Branffurt a. M auf das 
Berimmtefte meih. Ich g'aube vephalb, die Anıräge des 
Verfaflungs » Aus dufles empfehlen ‚u müſſen, oßbgleich Id 
den Antrag der Minoritat des volköwirihſchaftlichen Auoſchuſſes 
unter Weyfall der Worte: „und Ladungen,“ mit unterfehrier 


ben babe. Ich empfehle Ihnen vennoch vie Anträge tes 
Berfaflangd» Uusihuffes in ihrer urfprünglichen Jaſſung, um 
eine Z riplitterung :er Stimmen zu verhüten. IH fiıwe und 
glaube, dag der Ausdruck, der bier gebraucht if: ‚Die Ab⸗ 
gıben, welche durch die Seeuferflaaten von den, ihre Schiff 
fabrtöanflalten benugenden Schiffen und deren Ladungen er= 
boven werden, dürfen die zur Unterhaltung dieſer Anflalten 
nöth'gen Koſten nicht überſteigen,“ — febr wohl am Platze 
iſt, denn ich ſehe nicht ein, weßhalb man die zweckmäßige 
Vertheilung der Abgaben nicht den Einzelſtaaten überlaffen wiu, 
die doch im eigenen Intereſſe am Beſten vafür ſorgen werben, 
daß fie für Niemand drückend find. — Ich ſtimme deßhalb 
für ven Untraa ded B-rfuffungd - Ausfchufles. 
Grumbrecht von Lüneburg: Meine Herrn! Ich 
empfehle Synen die Annahme ver Anträge der BRınorität des 
vortswirchidy.ftlichen Ausſchuſſes, und zwar aus einem Grunde, 
ven ich zuerſt von den Unterzeichnern des Antrags hernehme; 
denn, meine Herren, Diejenigen, die in ver Winorlıät des 
volfswirihſchafilichen Ausıchuffe® geweſen find, find meineB 
Erachtens gerade diejenigen M't,lieder des volks wirtbſchafit⸗ 
liaen Ausſchuſſes, welche nach ihren Lebensverdältniſſen und 
idrer Stellung vermuthlich ote beſte Kenutniß von dem Ser⸗ 
weſen haben. Sie find aber auch Diejenigen, die das ent⸗ 
ſchiedenſie Intereſſe haben würden, daß die Anträge der Majo⸗ 
rität des volkswirihſchaftlichen Ausſchuſſes durchgingen, d. h. 
ein ſolches Intereſſe, wie man es gewöhnlich Denjenigen vor⸗ 
wirft, veren Meinung man befämpfen will; denn Gie werden 
nidyt verkennen, daß durch Die Anträge der Mujorität Yes 
volkowirthichaftlichen Ausſchuſſes ven Hafenflästen eine bedeu⸗ 
tende Laft abgenommen würde. Wenn diefe Mitglieder nun 
defjenungeadhier ſich dagegen andıpredien, fo muß ich ver 
Meinung tein, daß höhere Müdjidyıen, d. h. das Intereffe für 
bie Sache ſelbſt, fe beflimmen, gegen die Anträge der Maſo⸗ 
rität zu ſtimmen. Ueberbaupt, meine Herren, will ich nicht 
verhehlen, daß th ein gerechtes Mißtrauen gegen Die Majo⸗ 
rität des volkswitthſchaftlichen Ausiyuffes befommen habe. 
Dieß rührt einmal daher, daß ich denfelden in feinen Anträ⸗ 
gen durchaus nicht conjequent finde. Handelt e8 ſich um die 
Bropuction auf dem feiner Natur nady mehr ftabilen Gebiete 
der Landwirthſchaft, dann wird die freieſte Bewegung und 
Verfügung empfchlen, dann follen die Buter beliebig zer« 
jpltitert werden; fommen mir aber auf was Gebiet der In⸗ 
duſtrie und des Handels, dann, meine Herren, werden Ihnen 
die firengfien Styug;dlle empforlen, dann fagt man Ihnen, 
der Staat folle überall helfend einfhreiten. Das, meine. 
Serien, fann id nicht confeq ıent finden, und deßwegen bin 
id) ſchon von vornherein argwdhniech, wenn die Majorıtät des 
vorfömirchibaftlihen Ausfauffes einen Antrag einbringt. 
(Bravo!) I9 muß aber ferner au hervorheben, daß ich 
noch einen anderen Grund habe, argmöhni.dy zu fein, uns 
der befteb: in der einflimmisen Anſicht Derjenigen, vie mich 
ſpreiell deputirt haben, in ver Anficht meiner Mubärger, pie 
den volkswirihſchaftlichen Aus'chuß wie den Aruflen Sidren⸗ 
ftied furdten. Meine Herren! Ib bin, das verhehle ich 
nicht, ein viel zu guter Demofrat (Luchen anf ver Linken.) — ja, 
meine Herten, ein Demokrat im wahren Sinne des Woris, 
ber umer Demos die Geſammtheit des Volkes, un» nicht 
eınen Tdeil deſſelben verfteht, ald daß ich nicht den Geſammt⸗ 
willen des Vorkes berückfichtigen ſollte, ſelbſt wenn er mit 
meiner theoretiſhen Aufſicht in Widerſpruch träte. Ich will 
gır nicht verhehlen, daß ih aud auf pen volksmirtuſchafili⸗- 
wen Bebiete die Fieiheit im vollen Gınne fur das Beſte 
halte, aber ich will fie dann contıq ent nurdigefüort haben, 
auch in der Incufrie und nidt bloß auf einem Geblete. 
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Benn ich alfo finde, daß gerade in meiner fpeelellen Hei⸗ 
math die gerügte Inconfequenz des volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes auf das Emſchiedenfte getavelt wird, fo glaube 
th, dem beizuſtimmen, alle Urſache zu haben. Laflen Sie 
und nun die Sache ſelbſt etwas näher beiradyten. Es ifl 
nicht zu verfennen, daß die BVerfhisdenheit der Anträge der 
beiden Ausfhäffe darin beſteht, daß der volfswirthichaftlicdhe 
Ausſchuß einen Einheitsſtaat will, der Verfaſſungs⸗Ausſchuß 
aber einen Bundesflaat, und der Herr Graf v. Wartensleben, 
der freilih ganz allein fleht, einen Staatenbund. Wenn 
dieſer Herr für den Verfaffungs- Ausihuß geſprochen bat, 
fo glaube ih, daß Diejenigen, die fonft die "Anträge des 
Berfaffungs » Ausichuffes wollen, feine Hilfe in diefem Yale 
entſchieden zurüdweifen werden; denn alles Dasjenige, was 
in dem Antrage des Berfaffungd» Auefchuffes enthalten iſt, 
will der Herr gar nicht, er will alle die Beſtimmungen nidyt, 
welche den Bunvesflaat dyarafterifiten. Lieber würde ich noch 
ben Antrag des volswirthſchafilichen Ausſchuſſ⸗s annehmen, 
als mich den Anfihten des Herrn 9. Wartensleben anſchließen. 
Ich muß nun zuerfi bekennen, daß ich nach der Rede des 
Herrn Hildebrand geglaubt babe, er werde den Antrag der 
Majorität empfehlen, venn einmal iſt gerade in den Anträgen 
des Berfaffungs » Ausfchuffes die Rede von einer entſchiedenen 
Oberaufſicht über alle pie Schiffahrt beireffenden Einridyiun- 
gen und Anſtalten; ſodann aber bitte ih, wohl zu erwägen, 
daß im 623 aussrädli flieht, daß alle Abgaben, welche durch 
die Geruferflaaten in vieler Beziehung erhoben werden, 
und die mahrlih die Ausgaben laängſt nicht deden, der 


Genehmigung der Meibögewalt unterliegen. Damit bat 
Die Reichegewalt volfommen die Kıaft und Gewalt, 
Dafür zu forgn, daß alle diefe Limichtungen im 


ihrem Sinne getroffen und behandelt werde. Auf der ans» 
dern Seite iſt im F 22 eine Zuflderung der Unterfiägung 
aus Reichömstteln enthalten, un» damıt auch infoweit fur die 
Hebung der Schiffahrtsanflälten geforgt. Das Alles will nun 
gerade Heır Hilvebrand erreicht fehen, und idy habe vaber 
nach feinen Argumenten geglaubt, daß er uns den Antrag 
des Verfafſungs⸗-Autſckuſſes empfehlen würde Wenn id 
aber dieſe Brände nicht allein berüdiich:iae, fonsern auch die⸗ 
jenigen, weldye fih von einem andern Stantpunfte au dar⸗ 
bieten, dann, meine Herren, mof ich fagen, daß mir febr viel 


für die Anträge der Majorität des Verfaſſungs⸗ Ausſchufſes 


und der Minorität des volldmirtbichafiliben Ausſchuſſes zu 
fpredyen ſcheint. Ih gebe dabet von dem Grunpfage ans, 
daß man bei der Uebertragung der Rechte an eie Reichegewalt 
wohl zu unterſcheiden hat zwiſchen Souveränitätd-, d. h. 
eigentliben Regierungs⸗, und Verwaltungsrechten. Wie ſehr 
ich nach meinem Stanppunfte dafür bin, mögtihf viele Sou- 
veränttätdrechte der Reichegewalt zu vindiciren, ebenio bin id) 
dafür, ſoviel als moͤglich die Verwaltung den Bınzelfiaaten 
zu laff'n. Dis iſt das Unheil ver Centraltſation in Branf- 
reich, daß man die Bermaltang den einz’Inen Gommunen ge⸗ 
nommen bat, obyzleidy dieſelbe beſſer und wohlfetler von ihnen 
gehandhabt würde; dak man nicht Ihnen Einrichtungen Aber- 
Iaffen bat, für weldhe von S:tten des Staats Millionen weg⸗ 
geworfn werden. Ullo, meine Herren, von dielem Princip 
ausgehend, muß ich zuerſt bervorbeben, dag, nenn ll: Sees 
Hafen Reicheſache werven, die Koflen ungeheuer ſich Reigen 
werden, und ob.feich ich nicht dagegen bin, dem Bolfe, mo 
ed norhwenpdig If, Laſten aufzulegen, fo bin ich doch da ent« 
fdsteden dagegen, wo es nuplos geſchiedt; und das iſt der 
Yıll, wenn man den Einzelftuaten over ven Communen Diele 
XaR abnimmt, und fie dem garzen Deutſchland aufbürden 
will. Darüber würden fi) die Binnenflasten wahrlich nicht 
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mit Unrecht beſchweren. Ich wenigſtens möchte keinen Hafen 
in Hamburg bauen, deſſen Koflen durch eine allgemeine lim» 
lage gedeckt werden müßten. Daß nun die Sıdıe theurer fur 
das Reich, ald für die einzelnen dabei fp-ciell intere firten 
Staaten over Communen werden würde,“ daß läßt fich bier- 
nach wohl nicht verfennen; aber es würbe auch Alles fchlech- 
ter werden, wenn man e8 von Oben herab einridhtete, und 
nicht das Intereffe der Einzelnen dabei zuerſt und hauptſäch⸗ 
lich wirken ließe. Halten Sie, meine Herten, das rathe ich, 
an dem Grundprincip feſt, daß man Das, was das niedere 
Gemeinweſen für ſich allein gut beſorgen kann, nie dem hö⸗ 
heren anvertrauen muß. (Beifal.) Durch vie Annahme des 
entgegengejegten Princips würden Sie ven Zuſtand wieder 
berftellen, welchen Sie ehen befeitigt haben. Sie würden ben 
Polizeiftant wieder ſchaffen, den fle doch fonft nicht wollen. 
Aus diefem Geſtchtopunkte bin ich entfchieven gegen die Ab⸗ 
gabe jener Anflalten und Cinrichtungen an die Reichsgewalt, 
denn ich glaube feſt, daß die Sache doch jedenfalls fchlechter 
beforgt würde. Ich Habe aber auch noch einen andern Grund, 
ver mich beſtimmt. Er iſt zwar nur für jegt von Wichtig⸗ 
keit, aber er bat mich dody bei meinen biöherigen Abſtimmun⸗ 
gen oft geleitet. Der volkswirthſchafiliche Uusihuß verſchiebt 
bie Ordnung der ganzen Ungelegenheit auf vie Erlaſſung 
eines Reichsgefetzes. Das ift gleihfam eine Verweiſung der 
Sache ad calendas graecas; denn es gibt fo viele Begenflände, 
über welche Reiyögefege erlaffen werben follen, daß ich fürthte, 
ed möchte von dieſen fein einziges von ber Reichsverſamm⸗ 
lung erlaffen werben, und dann der alte Zufland nody länger 
bletven. Wenn e& naher möglid if, in ver Berfaflung dad 
Wefentlihe in einer gemeinjanen Angelegenheit fehlzuftellen, 


| fe Bin dafür, daß man die Sache nicht auf ein Meikögefek 


hinaueſchiebt. Ich wenigſtens will lieber das Wenigere miıflidy 
haben, zumal wenn es, wie hier, vor der Hand vollkommen 
genügt. Sosann haben Dirjenigen, welche den Antiag des 
volföwirthigaftlichen Ausſchuſſes geſtellt und unterflügt haben, 
wahrlich die politiſche Seite der Frage ſchlecht erwogen. Wie 
ich gehört und geleren, fo tft in Amerika große Klage dar« 
über, daß vie Megierung über fo viele Beamte zu befehlen 
habe. Weninflens habe ich gerade von den Poſtmeiſtern ges 
bört, daß ſie bei ven Wahlen fehr benupt werden folen. 
Wollen Sıe nun der Reichsewalt ein Heer von Beamten 
geben, um ähnliche Klagen zu hören? Wollen Sie, meine 
Herren, die Sie ſonſt aller Büreaukratie fo entgegen finv, 
gerade felbige befordern? Das fcheint mir fehr wenig con» 
fequent. Endlich aber frage ich, Edunen Sie im Ernfle glau- 
ben, daß tie Einheit Deutſchland's wefentlich beförcert 
wird, wenn mun den einzelnen Staaten oter, ich möchte faſt 
tagen, den einzelnen Communen vie Beforgung ver Hafen- 
Anlagen u. ſ. w. nimmt und der Reidyögemalt überträgt? Ich 
erblicke Darin nicht den geringflen Zuwachs an wirklicher 
tehtmäß:ger Macht und Keaft für die Reichsgewalt. IK 
fur meinen Theil ſehe nicht im Euifernteflen ein, wie ed une 
mehr zur Cinheit fuhren könnte, wenn die Sorge für vie 
einzeinen Hafen u. f. w. der Reickogewalt übertragen wird. 
Don den Herren Eiſenſtuck uno Hilvebrand wuree darauf 
aufmerfjau gemadıt, daß man, falls man der Reichsgewalt nur 
eıne Oderaufficht gäbe, das Wiverfireben der etrz-Inen Staa⸗ 
ten hervorrufen wurte. Ib bin nun der M:inung, daß 
dieſer Ginmand nicht erbeblih if; Ich glaube, van die 
Reihögewalt fo viel Macht haben wird, dieſes Wider 
Areben zu verhiadern. IH glaube aber, daß durch Die 
von ihnen empjoslene Einrichtung die Bıfafucht zwi» 
den ven einzelnen Städten fih entwickeln würte Da 
würden vie einzelnen Geeflävie bei der Reichgewalt gegene 
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einander petitioniven, das mürbe fchlimmere Kolgen baben, 
mie das etwaige Widerfireben ver einzelnen Staaten gegen bie 
Oberleitung und Auffiht der Reichsgewalt. Und dann iſt 
auch dad Wiverfireben der einzelnen Staaten durch die letzte 
Befimmung des 6 23: ‚Die Abgaben, melde durch vie 
Seeuferflaaten von ven ihre Schffahrtsanflalten benugenden 
Schiffen und deren Ladungen ertoben werden, dürfen die zur 
Unterhaltung diefer Anftalten nöthigen Koſten nicht überfleigen ; 
fie unterliegen ver Genehmigung der Reichsgewalt,“ fehr 
leicht zu bezwingen. — Nun noch zum Schluſſe Einiges gegen 
den Einmand ded Herrn Eiſenfiuck, melden er dem Antrag 
des Verfaffungs» Uusfchuffes entgegengeiegt bat, daß nämlicdy 
Eugland von feinem Spfteite, faſt Alles ohne eine fefle Ober- 
Ieitung den Privaten zu überlaffen, erhebliche Nachtheile gehabt. 


Das mil ich zugeben; da und aber zugleich gezeigt iſt, daß 


die Schiffahrt im England die verbälinipmäßig größten Bort« 
ſchritte gemacht, fo fo'gt auß dem Mefultat, daß rad franzd⸗ 
ſiſche Syſtem, weldes und der vollswirthſchaftliche Ausſchuß 
empfohlen, keinen erheblichen Aufſchwung der franzöſtſchen 
Handelsmarine zur Folge gehabt, währenn die engliſche trog 
des entgegengefegten extremen Syſtems bedeutend fortge« 
ſchritten if, ganz confı quent, daß wir und mehr dem engli« 
fhen nähern müflen. Daber empfehle id die Anträge des 
Berfaffungs » Ausfchuffes, welche einen Mitielmeg einfchlagen, 
fi jedoch von dem franzöflihden Centraliſationsſyſteme, dem 
fo na dhtheilig wirkenden, mehr entfernen, wie ven bem 
englifhen, rad noch immer günftlige NRefultate gehabt. 
hat. (Beifall.) 

Nizze von Stralfund: Meine Herren! Es thut mir 
in der That leid, daß ich einen geehrten Vorredner, nämlich 
dem Mitgliere aus Chemnig, die Freude verderben muß, zu 
der er ſich bereits Hoffnung madıte, dag nämlich die große 
Majorität des Haufes ſich geneigt finden werte, mit voller 
Zuftimmung in die Anfichten des volfswirtbfchaftlidden Aus⸗ 
ſchuſſes einzugehen, und ich will mich darum gleidy dahin er- 
klären, daß ich mit aller Entichiedenheit auf Verwerfung des 
Antrages des volfswirtbfchaftlichden Ausſchuſſes antragen werde, 
fowie auf Genehmigung der von Verfafſungs⸗Ausſchuß uns 
vorgelegten Paragraphen. Meine Herren! Die Verhältniffe, 
in denen wir und noch vor einem Jahre bewegten, die Staate- 
Berbältnifie haben überall mannichfaltige Klagen erzeugt, ge⸗ 
gründete und ungegründete. Insbeſondere ift die Sucht des Cen⸗ 
tralifirens faft überall eine Duelle vielfältiger Beſchwerden 
gewefen. Ich brauche nicht auf das Einzelne bier wieder zurück⸗ 
zugeben, es ift dieß bereits von einigen Vorrednern gefchehen, 
und ich will vie Sache als eine wohlbegründete Thatſache an⸗ 
nehmen. Das leidige Vielregieren und das Beherrfchen vom 
Mittelpunfte aus, das bat und vielfältig web gethan, und 
wenn wir und der Hoffnung bingegeben haben, eö werde befler 
werben in unſerem DBaterlande, fo war die Hinwegräumung 
dieſes Zuflandes einer der bedeutendſten Gegenftänvde. In dem 
vorliegenden Balle aber ſehe ich ven volkswirthſchaftlichen Auge 
ſchuß mit vollen Segeln gerade auf die Herflellung dieſes Zu⸗ 
ſtandes wieder zufleuern. Er will nicht bloß eine Oberaufſicht 
ver Reichsgewalt über die in Frage ſtehenden Dinge, ſondern 
er behauptet, Schiffahrtöanftalten und das ganze Weſen ver 
beutfchen Schiffahrt, Lootſen 2c., find Reichsſachen und werben 
durch Bürforge der Reichsgewalt erhalten. — Nun, meine 
Herren, wir wollen annehmen, Deutſchland märe ein Staat, 
wie Frankreich, ein großer Gentralftaat, und es wäre und die 
Aufgabe geftellt, dieſe Angelegenheiten zu orbnen, fo würden 
wir und vernünftigerweife fragen müflen: wie richtet man bie 
Sache am Beflen ein; wollen wir von bier aus für jeven 
einzelnen Hafen defjimmen, wieviel Seetonnen Ind Bahrwafler 


eingelegt oder ausgenommen werben follen, u. wergl., over wollen 
wir lieber gewiſſen Behörden in ver Nähe die Aufitcht und zugleich 
bie Befugnip zum Einſchreiten geben, und und nur das Recht ver 
Oberauffiht vorbehalten, d. h. nur dahin ſehen, daß, wenn 
eine Beſchwerde einfommt, abgeholfen wird, und von Zeit zu 
Zeit einen Blid hinwerfen, ob Alles in gutem Gange fidy befinde. 
Ich glaube, man wird das Letzte thun, man wird nicht jede 
Kleinigfeit jelbit betreiben wollen, fonvern Provincial⸗ und 
Communalbehörvnen fyaffen, wenn man folde nicht ſchon 
bat, — und nun wir in Deutſchland, was wollen wir thun, 
bie wir Uferflaaten haben, denen wohl nachgerühmt werben 
muß, daß fle gerade in Hafen⸗ und See = Angelegenheiten mit 
großem Erfolg bereits thätig geweſen find, wie das felbft in 
den Motiven des Ausfcyufles ganz entſchieden ausgevrüdt iſt, 
wo es heißt: „Wenn das Vaterland mit gerechtem Stolze auf 
feine Rhederei fehen darf, — denn unter den Handelsmarinen 
Curopa's nimmt die veutfche bexeitö die zweite Stelle ein, — 
jo dankt fie dieſe Blüthe, vie fie ohne allen kuͤnſtlichen Schutz, 
wie ihn anderen Nationen ihre Schiffabrtögefege geben, und 
jelbft trog aller durdy vie Politik des Flügeren Auslanves ihr 
bereiteten Gemmungen gewonnen hat, in erſter Xinie ver fee 
maͤnniſchen Tüchtigteit unferer Küftenftämme, ſodann aber audh 
der begreiflihen Sorgfalt, welche vie einzelnen Seeuferflaaten 
faft ohne Ausnahme ven zur Schiffahrt nöthigen Beranftals 
tungen und Cinrichtungen zugewandt haben,” und daß das 
feine leere Schmeicyelei ift, das bin ich im Stande, aus eigener 
Anſchauung zu verfihern, auch geben die Summen, weldye in 
größeren und Eleineren Häfen verwendet werben, ausreichenden 
Beweis. Und wir wollen dieſen Gemeinichaften, diefen Com⸗ 
munen eine Sade, vie fie am Beſten in ihre eignen Hände 
nehmen, entziehen, um von Oben berab, vom grünen Zifche her 
alte dieſe Kieinigfeiten zu beherrſchen. Ich glaube nicht, daß 
die Sache ſich Dabei wohlbefinden würde. Es iſt ſchon ange- 
führt worden, daß eine foldye Apminiftration von Oben herab 
eine ſehr Eoftbare fein würde. Nun iſt zwar von der einen 
Seite darauf hingedeutet worben, bei diefen Dingen komme es 
auf einige Koften mehr over weniger nicht an, die Sache ſei 
zu wichtig; ich gebe zu, Handel und Schiffahrt if ein Gegen- 
ſtand, wobei man auf etwad mehr oder weniger an Koſten 
nicht ängfllid zu fehen habe; aber wenn man für einen 
größeren Koſtenaufwand nody offenbar etwas Schlechtereß erhält, 
wenn die Angelegenheiten ſchlechter betrieben werven, als es 


fonft bei der eigenen Aufficht Derjenigen, vie betheiligt fin, 


geſchah, dann fehe ich nicht ein, warum man auf bie Koften 
nicht einen Blick werfen fol. Man wird bei dieſer Berwal- 
tung vom Mittelpunkt aus in unerträgliche Kleinigkeitsfrämeret 
gerathben, man wird unerfepliche Zeitve luſte und vie damit 
nothwendig zufammenhängende Dernadhläfftgung zu beflagen 
haben. Was das Ginzelne beteifft, fo erkläre ich mich voll- 
fommen einverftanden mit dem Inhalte viefer Paragraphen, 
und ich finde namentlich im $ 22 eine ſehr befonnene Berück⸗ 
fichtigung aller der Verhältniffe, welche hier in Rede fleben. 
(88 heißt da: „Die Reichsgewalt Hat die Oberaufſtcht über 
diefe Anftalten und Einridytungnn,” und im folgenden Sag: 
„Eo fteht ihr zu, die betreffenden Staaten zu gehdriger Unter« 
haltung derſelben anzuhalten, auch diefelben aus den Mitteln 
des Reichs zu vermehren und zu erweitern.’ Ich glaube nicht 
zu irren, wenn ich bier vermuthe, daß der Verfafſungs⸗Aus⸗ 
ſchuß von zwei Rüdfihten ausgegangen ifl, einmal von ver 
Rüdfiht auf Anlegung von Kriegshäfen, vie audy gewiß dem 
Handelöftande zu Gute fommen follen, und mo ed der Reichs⸗ 
Gewalt alfo moͤglich fein wird, unmittelbar für ven Handel 
nugenbringend zu wirken, — aber auch zweitend noch von 
einer anderen. Man hat bier, ich weiß nicht, welcher Nenner 
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e6 gewefen, eingewenbet, es möchten, wenn es ſich um Errichtung 
großartiger Safenanftalten handelt, die nicht mit wenigen Tau- 
ſenden berzuftellen find, fondern wo Millionen in Frage fom- 
men, die Kräfte der einzelnen kleinen Uferftaaten nicht aus⸗ 
reichen, und fo Fönnte vann die ganze Unternehmung fcheitern 
over ind Stoden geratben. Ich bin der Meinung, daß gerade 
diefer Paragraph einen Zingerzeig gibt, wie in foldhen Faͤllen 
unſchwer geholfen werden fann. Sollte ein folder Ball ein- 
treten, fo iſt es Sache ver Neichögewalt, zu erwägen, vb 
ein allgemeiner Beitritt des Vaterlandes nöthig iſt, und 
bei ſo großen Angelegenheiten wird fih das Baterland gewiß 
nie entzieben. Ich fine bier eine Rüdfiht, und wie ich 
glaube, eine nothwenvige Rüdfiht. Zuletzt habe ich noch ven 
Antrag, daß aus dem $ 24 vie beiden legten: Abfäge weg⸗ 
bleiben, und zwar deßhalb, weil fie meine® Erachtens ſchlech⸗ 
terdings nicht in die Verfaſſung gehören, fondern dann in 
Grörterung Eommen müffen, wenn es ſich um die Beflimmung ver 
Zölle Handelt. Es handelt fid, bier nicht darum, ob wir ber 
Reichögewalt die Macht geben wollen, in Beziehung auf den 
Handel Retorfiondmaßregel zu erlafien. Diefe Macht kann fle, 
wenn ed nothwendig fein folte, erwerben, hierher gehört 
eine ſolche Beftimmung nicht, fondern in das Kapitel über 
die Zölle. Ich wiederhole, verwerfen Sie ven Borfchlag des 
volkswirthſchaftlichen Ausfchluffes, und nehmen Sie die !Baru- 
graphen an, die Ihnen vom Verfaſſungs⸗Ausſchuß vorge- 
fhlagen worden find. (Mehrere Stimmen: Schluß! Andere: 
Reden!) 

Venedey von Köln (vom Plage aus): Es haben 
jeßt zwei Redner gegen ven volkswirthſchaftlichen Ausſchuß 
geſprochen. 

Präſident: Ich kann nichts Anderes, als die Red⸗ 
ner in der Reihenfolge, wie ich ſie verleſen habe, auffordern; 
= nicht wiffen, in welchem Sinne die Redner fprechen 
wollen. 

Schulge von Liebau: Meine Herren! IH ſpreche 
gegen ven volfäwirthfehaftliyen und gegen den Antrag des 
Verfaſſungs⸗-Ausſchuſſes. Ih glaube, Sie haben bis jrgt 
genug von der Gentralifation und dem Schaden gehört, ven 
diejelbe auch in Bezug auf ten in Brage flebenden Gegen- 
fand mit fi führen möchte. Ich glaube, Id kann daher 
diefen Punkt als abgethan Betrachten, und mid darauf be= 
ſchraͤnken, vie Motive zu meinen Amendement Ihnen anzu⸗ 
neben und zuzufehen, ob Sie foldyes einer Unterflügung merth 
finden, oder nit. Der $ 6 des Entmurfes über das Reich 
beſtimmt, daß die Rechte ber einzelnen Staaten nur fo weit 
befchränft werben follen, als ver Reichsgewalt dieſe Rechte 
übertragen morben find. Eine Anwendung dieſes Satzes, wel⸗ 
hen Sie im 6 6 ausgeſprochen, enthält der $ 23. Es wird 
dort der Reichsgewalt ausdrücklich das Recht vindicirt, ſelbſt 
die Abgaben zu genehmigen, welche die Unterhaltungskoſten 
für die Schiffahrtsanſtalten nicht überſteigen, und es liegt in 
dieſem Gage implicite offenbar ver zweite, daß die einzelnen 
Staaten ſelbſt bei den Abgaben, welche die Unterhaltungs» 
koſten nicht überfleigen, keineswegs eine felbfiflännige Ent⸗ 
ſcheidung beflgen follen. Iſt dieſes richtig, fo glaube ich, 
unterliegt e8 feinem Zweifel, daß der zweite Ubiag des $ 24, 
der dahin Tautet: „Eine höhere Belegung fremder Schiffahrt 
kann nur von der Reichsgewalt ausgehen,‘ vollfländig über⸗ 
flüfflg if. Wenn nämlich der Reichsgewalt bereitö die Ber 
fnaniß zuſteht, in dem höheren Grave in das Recht der eins 
zelnen Staaten einzugreifen, wie dieß 6 23 geflattet, d. h. 
fyon dann, wenn auch die Abgaben die Unterhaltungsfoften 
noch nicht überfteigen, fo verſteht es ſich von felbfl, 
daß ven Cinzelſtaaten noch weniger bie im zweiten Abſatze bes 


6 24 ausgeſprochenen Befuanijje zuftehen Fonnen, und daß 
ba zwiſchen ihnen und ver Meichönemalt Feine ‘Brbärne 
exifirt, von der letzteren die Weflftellung dieſer Abga— 
ben allein ausgehen kann. Kolaeretit, glaube Ih, muß 
auh vie Conſequenz ded zweiten Abſahes im g 24 
nänlih der pritte Ahſah: „Die Mobrabgaben von fremder 
Schiffahrt fließen in die Reichekaſſe,“ Fortfullen, weil er eben 
durchaus mit dem zweiten Abſatz dieſes Wiragraphen zuſam— 
menbängt. Herr Eiſenſtuck bat vorhin bemerkt, daß er mein 
Amendement, da es noch unbegründet ſet, nit verſtanden 
babe, daß er aber glaube, dieſes Amendement beflätige nur 
Daß, was er vorher bemerkt bitte, nämlih Das Streben, 
welged er in der VBerfammlung mabrzunehmen glaube, ban 
wir dem Auslande alle mözliben Boribeile zuyumenpen, und 
für das Jaland nichts zu thun bedacht ſelen. Ich glaube, 
nachdem ich das Amendement bgründet babe, wird Seit 
Eiſenſtuck dieſen Vorwanf zurückſehmen. Abzeſehen davon, 
daß ich aber ven zweiten und dritten Abſatz des $ 24 ſchon 
wegen ber Fafſſung ded $ 23 Für überflafſtg balte, fo muß id 
außerdem bemerfen, dan ich auch viefe beiden Abſätze Durdıs 
aus nicht als eine Beftimmung erachte, weiche in die Werfa'- 
fung gehören möchte. in die Verfajlung Tollten wir, wenn 
ih mich nicht täufche, nur Fundamentalbeſtimmungen auf 
nehmen. Hier finden Sie aber nur vie Aufnahme einer ein» 
fahen Maßregel beifpieläweile gegen einen fremden Staat 
ndthig, melcher in feinen Häfen unjere Schiffe nicht gleich— 
mäßig mit den feinigen bebandelt, venn nur viefer Sinn kann 
in den $ 24 gelegt werden. Es iſt alio nur die Maßregel 
einer möglichen Retorſion für ven Fall ungleicher Behand— 
lung unjerer Schiffe im Auslande. Ich glaube mun, dan 
eine joldye Beftimmung in ein Zollgeſetz, nicht aber in ein 
Reichsgrundgeſetz gehört, und id) kann Ihnen vaber mur vor« 
fhlagen, daß Sie ven eriten Sas des $ 24, ſowie ihn der 
Verfaſſungs-Ausſchuß vorgeicdhlagen bat, annehmen, die beinen 
anderen Abfäte aber fortlajien. 

v. Vincke von digen: Es iſt mir fat gegangen, wie 
dem verehrten Mitgliede aus Lüneburg. Als ich Die Vor: 
fhläge des vollswicchihaftlihen Musfchufes und das Minorl- 
taisgetachten Ia8, kam es mir vor, als babe fih der wollte: 
wirtgfchaftliche Ausſchuß mit dem eigenen Meſſer verwundet. 
Er Hat neulich für die Befugniß, Vorſchläge zu den Anträgen 
bes Verfaſſungs-Ausſchuſſes zu machen unb dazu Sonberans 
träge zu ftellen, auf feinen fveciellm Beruf und feine Sach— 
kunde in den betreffenden Maſerien jih berufen. Dan hätte 
voraudfegen dürfen, daß er daſſelbe Princip auch auf feine 
eigenen Berathungen angewandt, daß er ber Anſicht der 
Mitglieder vorzugsweiie Fehör gegeben hätte, welde aus lan: 
ger Lebenserfahrung die Sache gründlich verſtehen. Das ilt 
aber nicht gefchehen, und wir find dadurch in bie Nothwen— 
digkeit verfeßt, und mit dieſen Anträgen zu beichäftigem — 
Für dad Princip des Verfaſſungsausſchuſſes hat ber volks 
wirthſchaftliche Ausſchu) ſelbſt Thon einige Gründe ſuppedi 
tirt; namentlich, daß die einzelnen Staaten durch den Wett— 
eifer beftimmt werden, bie möglichſte Pflege der bier einſchla— 
genden Anftalten fi) angelegen fein zu laſſen, und ferner, 
daß diefe mit befonderen Yocaleinrichtungen zufammenbängen, 
Der Hauptgrund aber, ber freilich mur ſehr beiläufig im ben 
Motiven des volldwirtbidaftlihen Ausſchuſſes erwähnt ift, iſt 
ber der Selbftregierung des Bolfes, das Selfgovermment 
ber Engländer, das doch endlich einmal aud in Deutſchland 
zur Geltung fommen jollte, im Gegenſatze zu ben Grundfane 
der Branzofen — der Gentralifation. Diefen Grundſat 
hat, wie ich wiederhole, der volkswirthſchaftliche Ausſchuß 
faft nur geftreift; er hat gefagt, die zunächſt Detbeiligten 
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würden in ihrem eigenen Intereſſe bie Anftalten fo gut als 
möglich einrichten. Der widtigite Grund dafür fcheint mir 
aber immer der, dag die zunächſt Bethelligten aus eigener 
praftifher Srfahrung ſich beſſer darauf verftehen, und daß 
fie auch die betreffenden Oertlichkeiten beffer überfchauen kön— 
nen. Während man in Bremen und Hamburg Alles im 
Borübergehen controliren kann, find, fo viel ih weiß, noch 
feine Teleſtope erfunden, welche es möglich machen, von Frank⸗ 
furt bis nad Bremen und Hamburg zu fehn. Das geehrte 
Mitglied aus Marburg und der Herr Vorfigende des Aus⸗ 
fhuffes haben zwar ſcharfſichtig auf den Grundſatz des Bun⸗ 
draftaates hingewieſen und aus dieſer Theorie die Nichtan- 
wendbarf.it jener praktiſchen Grundfäge deduciren wollen. Ich 
glaube indeß, das Princip des Bundesftaates ift in dem An- 
trage des Verfaſſungsausſchuſſes weit beffer gewahrt. Das 
verehrte Mitglied aus Chennig hat gefagt, in allen Angele- 
genheiten, wo mehrere oder fämmtliche deutſche Staaten gleich- 
zeitig betheiligt find, müßte die Neichögewalt die Sache in 
bie Hand nehmen. Das würde und aber confequenterweife 
zum Einheitsſtaate führen, denn es wird faft nichts mehr 
übrig bleiben, wobei nit mehrere Staaten betheiligt find, 
mit Ausnahme etwa der Gemeindeangelegenheiten, welche nach 
richtigen Principien ohnehin den Gemeinden überlaffen bfeiben 
folten. Mir fcheint aus dem Principe des Bundesftaates 
nur fo viel zu folgen, daß in den Angelegenheiten, bei wel: 
hen mehrere oder alle Staaten betbeiligt find, die Reichsge⸗ 
walt die Oberaufjicht zu üben bat, daß aber, wenn nur der 
einzelne Etaat in Frage kömmt, diefer ohne die Dberaufficht 
ber Reichegewalt frlbftftändig zu regieren babe. Man bat 
gefagt: mehr als die Dberauffiht übt au der einzelne Etaat 
nicht aus. Ich kann die Anſicht des verehrten Mitgliedes 
aud Swirrſen zwar nidt theilen, dab in Preußen die 
Oberauffiht jo weit ging, daß man jede Schwelle eines 
Schulhauſes unter Gontrole hatte; aber ich will es zugeben, 
daß die Gelbftftändigkeit der Gemeinden zu befchränft war, 
und daß den einzelnen Localitäten mehr überlaffen bleiben 
fönnte. Nach meiner Anſicht unterſcheidet fich immerhin die 
Oberaufſicht der Einzelftaaten von der Oberauffiht der Reichs- 
gewalt wefentlih im Zwede. Die Oberauffiht der Einzel» 
ftaaten bat die angemeffene Wahrnehmung ber einzelnen Ver⸗ 
waltungezweige zu controliren, während die Oberauffiht der 
Reichögewalt zum Gegenftand bat, daß nicht zu Gunſten eines 
einzelnen Staates dem anderen gefchabet werde, wie das z. B. 
bei der Aufficht über die Flüſſe der Fall ift, daß nicht zum 
Nachtheile eined Staates von dem andern Mafregeln genom⸗ 
men oder unterlaffen werden können : das ift Zwed der Ober» 
aufficht der Reichsgewalt im Bundesftaate, während die Obers 
auffiht ber Einzelſtaaten ganz fpeciell die Ausführung ber 
nötbigen Mafreg In befaßt. Man bat gefagt, es würbe Allee 
beim Alten bleiben, wenn ber Vorſchlag des BVerfaffungsaus- 
Ihufles angenommen würde, allein das tft nicht der Fall; es 
tritt ja eben die Dberaufficht der Reichsgewalt in dem ange- 
beuteten Sinne neu ein; denn die deutfche Bundesacte hat dem 
beutihen Bunde ein Recht der Oberaufſicht über folhe An⸗ 
ftalten nie eingeräumt, und ich habe mich daher am allerwe« 
nigften davon überzeugen können, daß es mit der Annahme 
des Verfafiungsausfchuffes beim Alten bleibe. — Daß eine 
Inftanz mehr eingeführt wird, gebe ih zu; es liegt dieß aber 
eben im Intereſſe des Ganzen, und bie oberfte Inſtanz der 
Reihögewalt hat ja gerade den mohlthätigen Zwed, ſicherzu⸗ 
fielen, daß in Zukunft nicht mehr ein Staat dem anderen 
in kleinlicher Eiferfuht Hinderniffe in den Weg lege, fondern 
alle Staaten belebt feien von dem Gefühle des großen Gan- 
zen und der Ginheit Deutſchlands. Das wird der erhabene 


Beruf der Reichsgewalt fein, der dem Staatenbunde bisher 
ganz gefehlt bat. — Bedürfte es noch praktiſcher Beifpiele, 
um die Nüplichleit und Nothwendigkeit diefer Grundfäge zu 
empfchlen, fo find fie durch die Redner vor mir durd die 
Bezugnahme auf England und Frankreich gegeben worben, 
und das verehrte Mitglied für Hamburg bat Ihnen zur Ge- 
nüge gezeigt, wohin das gepriefene Syſtem Frankreichs geführt 
hat. Der volkswirthſchaftliche Ausfhuß hat zugeben müffen, 
daß die Schifffahrt in England trog dem von ihm angefod- 
tenen Syfteme eine große Höhe erreicht bat. Er hat bie Ur⸗ 
ſache hiervon zwar bloß in der englifhen Navigationsacte ge= 
funden, hat dabei aber vergefien, daß in Frankreich ganz ähn⸗ 
liche Beftimmungen eriftiren, welche doch auch benfelben Erfolg 
hätten haben müflen, wenn diefe Vorausſetzung richtig wäre. 
Ich muß dabei insbefondere den Motiven des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausfchuffes zum Vorwurfe machen, daß diefilben, in⸗ 
dem fie die einzelnen Uebelftände der englifchen Cinrichtung 
hervorheben, hierbei gänzlich überfehen haben, daß ber Ber- 
faffungsausfhuß ganz andere Einrichtungen vorgefchlagen hat, 
die von den englifhen Webelftänden fret bleiben werden. Man 
bat zweierlei Mebelftände in England hervorgehoben: einmal 
wird gefagt, in Gngland fein derlei Anftalten Privaten und 
Gemeinden überlaffen, und man babe ihnen das Recht einge- 
räumt, beftimmte Abgaben zu erheben; dadurch fei es dann 
fhwierig geworden, Gegenfeitigkeitöverträge mit einzelnen 
fremden Staaten in’ Leben treten zu laffen, weil in jes 
bem einzelnen Fall die Entſchädigungsfrage in Betracht 
gefommen wäre. Ich frage nun, ob fo bei uns bie Lage 
der Dinge in Zukunft fen wird. Es foll ja vi Imehr 
den einzelnen beutfhen Mferftaaten, niht etwa Brivaten, 
bas Recht der fpeciellen Verwaltung dieſer Anftalten einge- 
räumt werden, während bie Neichögewalt ausdrüdlih darauf 
zu jehen bat, daß das Map ber Abgaben die zur Unterhaltung 
jener Arftalten erforderlihen Koften nicht überſteige. Damit 
fallt der Grund weg, daß Privaten nur aus Gigennug Wider- 
ſpruch erheben könnten, wenn ihrem egotflifhen Intereſſe zu⸗ 
wider die Abgabe geihmälert werben ſollte. Ganz baffelbe 
findet auf den zweiten Grund Anwendung, daß durch folde 
Anftalten eine übermäßige Belaftung der Schifffahrt eintreten 
würde; denn gerade dur die Beichränfung ber Abgaben auf 
das Maß ber Urterhaltungsfoften ift einer übermäßigen Bes 
laftung binlängtih vorgebeugt, und dieß iſt ausdrüdlic in dem 
Vorfalage des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes enthalten. — Mon hat 
ferner geagt, es läge im Jatereſſe der ganzen Ration, bie 
Schifffahrt zu entlaften, und ganz Deutſchlaud würde gerne 
bafür Opfer bringen, Bereits ein Redner vor mir bat aber 
bemerkt, daß es durchaus allen gefunden PBrincipien widerfpricht, 
daß man diejenigen von einer Abgabe erimiren und gewifler- 
maßen für diejenigen ein Privilegtum fehaffen will, welde 
ſpeciellen Nutzen von ben dadurch unterhaltenen Ginrthtungen 
ziehen, und daß man anbererfeits die Laften auf das Ganze, 
d. h. wefentlih auf Solde übertragen will, bie höchſtens indi⸗ 
rect einen Nutzen babet haben. — Sa, man iſt in btefer Bes 
ziebung fo weit gelommen, daß man in den Motiven des 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes gefagt hat, es könnte fein, 
daß Deutſchland ſich eine große Laſt Hierdurch auflade; „dieß if 
jedoch nur ſcheinbar richtig" — Heißt es auf Eeite 11:— „bean 
die Laft für die rüdliegenden beutihen Staaten ifk der Wir: 
tung nad ganz bie gleihe, wenn bie Koften der Scifffabrte- 
anftalten durch Befteuerung der deutfhen Ein⸗ und Ausfuhren 
von Seiten ber Uferflaaten aufgebracht werben, wie wenn das 
deuiſche Reich dieſelben aufbringt und ſich felbft das fragliche 
Beſteuerungsrecht oder Die anderweitige Dedung ber Ausgas 
ben vorbehätt,”” Der wefentlihe Unterſchied findet zwiſchen 
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"beiden Syſtemen ſtatt, daß im einen Falle bie zunätft Bes 
theiligten eine Laft tragen, von ber immer noch die Frage if, 
ob fie Diefelbe auf Andere überwälzen können, weil zunächſt in 
Frage kommt, ob biefe Andrrn gefonnen find, den bafür gefor- 
derten Breis zu zahlen; ber andere Meg ift aber der ber 
Defretung ber zunähft Betheilig“n bei Aufbringung biefer 
Koften im Wege einer birecien Beichefteuer, wo denn 3. 2. 
ein Tyroler beitragen foll zur Unterhaltung des Hafens tn 
Bamburg. — Wan Hat für diefe Abgaben, die im Intereſſe 
der Schifffahrt geleiftet werden, den Charakter von Zöllen im 
Interefle der Uferflaaten geltend machen wollen, und diejenigen 
Seren, welde fonft uns die Ehug;ölle zu empfeil:n wün⸗ 
ſchen, glauben hier das Princip ter Schutzzölle veıwerfen zu 
müflen, indem fie Dagegen reclamiren, dag Schußzölle con den 
Uferftaaten erboben werden, während bier don Schutzzöllen 
oder auch nur Differenttalzöllen gar nicht die Rebe tft, fondern 
es fih lediglich um Scifffahrteabgaben handelt, die niemals 
Die Koften der Unterhaltung der Scifffahrteanftalten über 
ſchreiten folen. — Wenn nun dadurch das Marimum diefer 
Abgaben genau bezeichnet iſt, fo kann es ferner auch ziemlich 
aleihgültig fein, welche Einheit zum Grunde gelegt wird: ob 
Die Ladung oder der Tonnenechalt des Schiffee. Die Ver⸗ 
wanblung diefer Abgaben in Schug= oder Differenttalzdlle zu 
verhindern, iſt ja Sache der Reichsgewalt, in‘ofern ihr bie 
Genehmigung der Abgaben Übertragen if. Deshalb kann ic 
mid mit dem Amendement nicht einverflanden erklären, weldes 
Die Meichögewalt beſchränken und dabei nod weiter ale ber 
Berfaffungsausfhuß gehen will, indem es nicht die Genehmi⸗ 
gung der Abgaben, fontern rur bie des Zarifes der Reichs⸗ 
newalt überlaſſen will. Meiner Anfiht nad iſt der Verfafr 
fungsausftuß, wenn er bie Genehmigung ber Abaabe der 
Gentralgewalt übertrug, dabei von den bet en Borausfegungen 
ausgrgangen: 1) die Gentrafgemalt foll ſich Überzeugen, ob 
überbaupt eine Anſtalt da iſt, welde die Entrichtung einer 
Abgabe motivirt, und 2), wenn eine ſolche Anftalt da iſt, bat 
fie darauf zu ſehen, welche Koften die Unterhaltung folder An- 
Kalten erfordert, am darnach bei Regulirung de Tarifs zu 
verfabre:. Ih finde, dad die Borfchrift dee F 23 im Wer 
fentlihen auf dieſes Princip hinausläuft, und aus biefen 
Gründen Tann th aud dem verehrten Mitglieve nicht bei⸗ 
pflichten, das fid vor mir auf der Tribüne befand, und für 
das Wegfallen ver beiden legten Säge des F 24 fi aus⸗ 
fprad. Im 6 24 ift der Reichegewalt bie Befugniß refervirt, 
gewiſſe Retorfionsmaßrrgeln genen fremde Schiffe nöthigenfalls 
zur Anwendung zu bringen. Darin liegt aber !eineswegs ein 
MWiderfpruh gegen das Brincip des vorigen Baragrapben, wel⸗ 
her fagte, daß das Maß der Abgaben die Unterhaltungstoften 
nicht überfteigen fol; fondern es if dieſer Brundfag nur für 
bie Deutfähland angebörtgen Schiffe ausgefprodhen, wobet wohl 
durchaus nicht bie Abficht vorgewaltet hat, auch dem Auslande 
das Privtleglum zu ertheilm, daß es niemals böbere Schiff: 
fabrtsabgaben zahlen folle, al$ die Unterhaltungstoften der be= 
treffenden Anftalten betragen. Das kann gewiß nidt die Ab⸗ 
fiht fein, denn wenn wir hier Derfeffungebeflimmungen decre⸗ 
tiren, ſo ſetzen wir ſie feſt für uns, nicht für das Ausland, 
und es find die Br fimmungen des Paragraphen immer nur 
nad Innen anzuwenden. Der Gentralgemalt aber muß vor⸗ 
behalten bleiben, inwiefern fie höhere Schifffahrtsabgaben «ld 
Retorfionsmapregeln zur Anwendung bringen will, weit fle 
allein diefen allgemeinen Standpunkt gegen das Ausland ein- 
nehmen fann, wie wir denn auch die Anwendung völkerrecht⸗ 
licher Mafregeln gegen bad Ausland in früheren Paragraphen 
ausdrüdfich derfelben vorbehalten Haben. Ich finde aus biefen 
Gründen au nicht, daß der volkowirthſchaftliche Auoſchuß Recht 





hat, wenn er Tagt. daß burk Anwenbung biefer Brinetipten bie 
Abſchließung von Begenfeittgkeitererträgen gebirdert würde — 
Was ift denn ein folder Wegen‘eitt keitsvertrag? in Ders 
trag, welder zum Zwede bat, entweter, daß die Nation, mit 
ber man einen Begerfttigfeltöverirag abfchlieht, ebenfo gürftig 
behand It werden foll, wie vie einheimtfme Scifffahrt, cder daß 
fie ebeufo günfttg bebanbelt werden foll, wie ihre eigere Seiff- 
fahrt bet ihr zu Hauſe bebantelt wird. Man Hat in ben 
Piotiven des volfewtrthid afil'chen Aueſchuſſes auf das Bet piel 
einer Verhandlung zuiiben Nordamerika und Frankreich hin⸗ 
gewie'en und geagt, Nordamerika bäıte nicht erlangen können, 
tin Frankreich fo günfttg behantel‘ zu werben, wie bie franzd« 
ſiſa en Eh ffe, weil die franzöſiſven Edtffe ganz von Abgaben 
frei ſeien, wihrend in Nordamerika Sch fffahr sabgaben beftanden ; 
und deßhalb hätte man in Frankreich cen v.ordamerttantihenr Eh ffn 
auch nur fo viele Beginfirgungen zu Theil werden laffen koöͤn⸗ 
nen, als die noıdım rikaniſche Sc fffahrt ihren eigenen Schif⸗ 
fen zu Haufe gewährt, d. h., man beleze-fie in Frartreih mit 
15 Brarcs per Tonne. Denfelben Grund’ag wÄrben wir, wınn 
wir einen Gegenſeitigkeitsvertrag ab,ufchließen hätten, ohne 
Schwierigkeit auf fremde Schiffe anwenden. Wenn in tem 
Auslande höhere Zölle, als die eigenen Schiffiahrtdafga*en, zur 
Anwendung fommen würden, fo würden mir nicht die en Schif⸗ 
fen die Woblthat angedeiben laffen, von un’ern niedern 
Schifffahrtsabgaben zu profitiren, fondern wir würden nad 
wie vor mindeftend fo hohe Schifffahrtdabgaben verlangen, als 
fie für die eigenen Schiffe zu Haufe zu bezahlen haben. Wie 
alfo die Anwendung des vorliegenden Grundſatzes der Ab- 
fhliegung von Gegenfeitigkeitöverträgen hinderlich fein follte, 
vermag ich nicht einzufehen; am allermenigften aber folgt es 
aus dem angeführten Beifpiele. — Wenn für die Motive bes 
volkswirthſchaftlichen Ausfchuffes angeführt worden tft, daß 
großartige Anftalten im Intereſſe des Reiches vom Reiche allein 
gejchaffen werden können, durch Anmendung des Principes des 
volfswirtbfchaftlichen Ausſchuſſes, fo finde tch, daß der Derfaf- 
fungs:Ausfhuß ja bereits daſſelbe vorgefehen hat, indem er 
ausdrüdlih im F 22 fagt, daß der Reichsgewalt die Befugniß 
rorbehalten fet, derlei Anftalten aus Mitteln des Reichs zu 
verm’bren und zu erweitern; ber Verfaſſungs-Ausſchuß hat alfo 
ber Reichsgewalt die unbefchräntte Befugniß ertheilt, derartige 
Anftalten, wenn bie einzelnen Staaten zu ihrer Errichtung zu 
arm find, ind Leben treten zu laflen im Intereſſe des Reiches, 
und für folche Bälle wird gewiß Jeder gerne bereit fein, Reichs⸗ 
fteuern zu bezahlen, weil bad, was durch die Einzelftaaten nicht 
geleiftet werden kann, von felbft der Gemeinfamteit vorbehalten 
bleiben muß und das eben ein weſentlicher Vorzug des Bun- 
desftaates if. — Ich bin zwar damit einverflanden, daß die 
Begründung des Minoritätögutachtens, wie ſchon vorhin gefagt 
wurde, nicht fchr glänzend ausgeführt tft, und namentlich der 
Grund hinkt, dag man eine Entfchäd'gung in Anſpruch nimmt 


für ſolche Anftalten, welche nur die Unterbaltungefoften auf» 


bringen. Denn wenn bie Abgaben für deren Benützung auf 
das Maß der Unterhaltungskoſten heruntergedrückt find, fo bleibt 
nichts übrig, was einen Ertrag gewähren und eine Entſchädi— 
gung motiviren könnte; dagegen finde ich alle anderen Gründe, 
bie man gegen den Grundſatz der Gentralifation angeführt hat, 
vollftändig begründet. Sch denke, wenn wir eine Berfaffung 
begründen, fo wollen wir auch fihon in der Berfaffung bie 
Verwaltungsgrundfäge anbahnen, die nah dem großen Bei« 
fptele von England die allein zweckmäßigen find, wo man faft 
Alles den Einzelnen überläßt und nur in feltenen Fällen von 
ber Gentralgewalt Gebrauch macht. Diefe Grundſätze follten 
wir au ind Leben treten laflen, und nicht das Betfpiel von 
Frankreich nahahınen, welches durch biefe Gentralifation an 
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einzelnen Orten Alles in Berfall gerathen läßt, und die Cen⸗ 
tralgewalt nur benützt, um den minifteriellen Einfluß bald bie- 
fer, bald jener Stadt zu Theil werden und das Füllhorn ber 
minifteriellen Gnade bald auf diefen, bald auf jenen Ort aus— 
firömen zu laffen, je nadhdem der betreffende Deputirte des 
Ortes für das Miniſterium ftimmt. Eine fo großartige Staats⸗ 
corruption wollen wir nicht eintreten laſſen, wenn wir das 
Gebäude ber deutfhen Einheit errichten. Wir wollen vielmehr 
den Grundfaß feititellen: „Alles für das Volt und fo 
viel als möglid durch das Volt”, durch das Volk und 
die zunächſt über dem Volk ftehenden Gliederungen. Wir wollen 
nicht, daß die ganze Sache in die Hand der Centralgewalt ge: 
nommen werde, um jeden Individualismus, der fi in dem 
Intereſſe des Volkes an den einzelnen Orten geltend maden 
fann, von Grund aus zu zerftören. (Bravo auf der Rechten. 
Diele Stimmen: Schluß!) Ä 

Präfident: Der Schluß wird von mehr ale zwan- 
zig Stimmen verlangt, ich werde ihn daher zur Abftimmung 
bringen. Diejenigen Herren, welde die Discuffion 
über Abfchnitt IV des Verfaffungsentwurfg ge- 
f&hlofjen wiffen wollen, bitte ich, fih zu erheben. 
(Ein Theil der Verfammlung erhebt fih.) Ih muß die Ge- 
genprobe machen. Diejenigen, welche die Discuffton über Ab- 
ſchnitt IV nicht gefchloffen wollen, bitte th, fih zu erheben. 
(Die Minderzahl erhebt ih.) Der Schluß der Discuf- 
ſion iſt angenommen 

Eiſenſtuck von Chemnitz: Meine Herren! Bei ber 
unendlichen Wichtigkeit der Frage beantrage ich, um die Sicher- 
heit der Abftimmung ganz feftzuftellen,, die Abftimmung durch 
Stimmzettel über den Majoritätsantrag des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausfchufies. 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Es 
wäre mir ganz unmöglich, alfe biejentgen Mißverſtändniſſe, welche 
von den Begnern des Antrags des volfdwirthfaftlihen Aus- 
ſchuſſes vorgefommen find, zu berichtigen; insbefondere wäre 
es mir aanz unmöglich in Bezug auf die Rede des Herrn 
von Binde, der unfere Motive durchweg volllommen mifser- 
flanden hat (Stimmen auf ber Rechten: Oho!), der und ges 
radezu in Beziehung anf viele Gegenftände das Gegentheil deſſen 
hat fagen laſſen, was wir gefagt haben. Ich werte darauf zu⸗ 
rüdfommen. Zum Boraus will ich nur bemerken, va von Miß- 
verfländnifien die Rede tft daß ich meinen Ohren nicht getraut 
habe über die factifhen Mißverftändntffe von Herrn Merd. — 
Nun zur Sahe, meine Herrn. Dorerft, da biefeö der erfte 
Segenftand tft, welchen der volföwirthichaftliche Ausſchuß in 
Beztehung auf den Verfaffungd-Entwurf vorzutragen hat, wol« 
len Ste mir einen kurzen allgemeinen Bit erlauben. Ich 
fann es nicht leugnen, ich habe mit tiefer Betrübniß gefehen, 
wie weit wir fett dem Mat zurüdgelommen find. (Bravo auf 
ber Linken.) Im Mat war nit eine Stimme in Deutfch- 
land, welche es nicht wenigftens für überflüffig gehalten hätte, 
noh von einer Zofleinheit, Schifffahrtseinheit, Boft- und 
Münzeinheit zu reden. Wenn man bavon geſprochen hat, fo 
hat man hören mäflen: wie kann man doch von diefen Din» 
gen, bie fi ja von felbft verftehen, auch nur reden? (Bravo 
auf der Linken.) Jetzt aber find wir in ber Reaction fchon 
fo weit gefommen (Bravo auf ber Linfen) — jegt, meine 
Herren, müſſen wir lefen, daß, während der volkswirhſchaft⸗ 
liche Ausſchuß nah einer langen Reihe von Berathungen ben 
Grundſatz der Einheit in Bertehung auf die materiellen In⸗ 
terefien der Nation Ihnen rein vorgefhlagen hat, jetzt müſſen 
wir leſen, daß ein unbelannter wahrer Sachverſtändiger ge⸗ 
tommen if und baß er und bei dem Verfaffungsausfhuß aus 
dem Sattel gehoben hat. Meine Herren! Dieſer unbefannte 


Sahverfländige iſt der Herr Handelsminiſter. (Stimmen auf 
der Linken: Hört!) In diefer Sache, meine Herren, unb in 
der genau damit zufammenhängenden Brage von der Befrelung 
ber deutfhen Ströme durch das Reich habe ich Übrigens meine 
fehr guten Gründe, zu g’auben, daß man auf den Herm Han⸗ 
delöminifter felbft influtrt bat von andern Selten, und tiefe 


. Gründe beruhen darauf, (Unruhe) daß man auch auf mih zu 


influtren gefucht bat in diefer Richtung. Meine Herren! Es 
find fehr ehrenwerihe Männer, welche bis jep* einzelne See- 
häfen und Flüfſe Deutſchlands erhalten und verbeflert haben; 
es find Männer von der größten Sachkenntniß, die ih nicht 
periönlich kenne vor teren Charafter aber ih nah Allem, 
was ich von diefen Herren gehört habe, Hochachtung hegen muß. 
Aber von Seiten einiger dieſer Männer find viele derartige Verſuche 
gemacht worden. Ich table diefe Verfuche mit; fie waren im 
ihrem Rechte; ih gehe nur auf die Quelle zurüd. Es find 
von biefen Männern, fage ich, viele Verfuche gemacht worden, 
bie Waflerzölle auf den deutſchen Strömen unter dem Namen 
„Waſſerwegegelder“ fortzuerhalten. (Stimmen auf ber Linken: 
Hört! Hört!) Ferner find viele Verſuche von ihnen gemadıt 
worden, die Scifffahrtsanftalten in den Häfen in ben Händen 
der Ginzelftaaten zu leſſen und befonders das Fabrwaſſer aus 
ber See bis in bie Seeftädte. Meine Herren! Dafür tft na- 
mentlih die größere Sachkenntriß in die'en Gegenden ange« 
führt worden: Ich nehme es diefer techntichen Partei gar nit 
übel, daß fie an dem gewohnten Lebensintereſſe mit ganzer 
Seele hängt. Ich finde es ganz natürlich, ebenfo natürlich die 
Bemühungen, die ganze Sache in den Händen der einzelnen 
Staaten zu erhalten. Ich fpreche keinen Tadel aus, fendern 
führe nur an, daß fehr viele Bemühungen auf verfchtedenen 
Seiten gemacht mworben find, dieſer Anficht Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, und ih glaube, nah den Memoiren und nad ben 
Anträgen, die bei mir und meinen Collegen bevorwortet wor⸗ 
den find, daß diefe technifche Partei, wenn ich fo fagen darf, 
Einflug geübt hit, mittelbar auf den Werfaffungsausftuß in 
ber genannten Weiſe. (Stimmen auf der Linken: Ja, ja!) 
Ih Tann mich täufben, aber das iſt meine Anſicht. (Stimmen 
auf der Renten: Zur Sache!) Nun, meine Herren, es tft 
immer gut, wenn man welß, wie man auch außer diefem Haufe 
in der Sache gewirkt hat. (Stimmen: Zur Sache!) Ich glaube 
bei der Sache zu fein. (Urdere Stimmen: Ja wohl!) Nun, 
meine Herren, was bie Sache felbft betrifft, fo Hat.man von 
mehreren Selten vorausgefeßt, daß es bie Abficht, zu centrafts 
firen fet, was die Mehrheit des volkswirthfchaftlihen Ausſchuſ⸗ 
ſes zu ihren Anträgen veranlafßt habe. Man hat gefagt, wir 
feien Unitarter. Meine Herren! Ich zufällig bin Unitarter. 
(Unruhe) Ich perfönlid babe allerdings bie tiefe Ueberzeu⸗ 
gung, daß das ganze Unglück Deutfchlands von feiner Zerrif- 
fenheit herrührt und daß nur die Einheit dem abzubelfen ver⸗ 
möge. Aber im volkswirthſchaftlichen Ausfhuffe hat diefe polt» 
tiſche Anficht nicht influirt, wie überhaupt die politiſchen An⸗ 
ſichten im volfswirthichaftlichen Ausſchuſſe nicht vorherrſchend 
waren, ſondern das Intereſſe für das Volkswohl, worüber 
allerdings, wie dieß überall in der Welt vorkommt, unſere 
Anfichten auseinander gegangen find. Man Hat, was bie Cen⸗ 
traltfattonsfrage betrifft, gefagt, meine Herren, wir werben 
ein Heer von Beamten fchaffen. Nein, meine Herren, wir wol⸗ 
Ien ein Heer von Beamten abſchaffen, (Bravo auf der Linken) 
und weil wir ein Heer von Beamten abfehaffen wollen, fo ha⸗ 
ben wir vielleicht um fo mehr Widerfland gefunden. (Bravo 
auf der Linken.) Meine Herren! 8 tft doch ganz natürlich, 
bag, wenn ein Gegenſtand von zehn Staaten beforgt wirb, 
man mehr Beamte dazu braudt, ald wenn das Reh allein 
bie Sache In feiner Sand hat. (Unruhe.) Erlauben Ste mir 








gungen kann ein Feiner Staat nicht fellen. 
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nur ein Beifpiel anzuführen. Auf der Elbe haben Böhmen, 
Sachſen, Anhalt, Preußen, Lauenburg, Medlenburg, Schles⸗ 
wigeHolftein, Hamburg und Hannover für die. Erhaltung des 
Stromes zu forgen. Nun, meine Herren, wie viel Beamte find 
dazu nöthig, und wie ſchlecht wird nicht nothwendigerweiſe die 
Beforgung aus dem einzigen Grunde ausfallen, weil fie nicht 
aus einer oberſten Leitung hervorgeht! Mein Breund Eifen- 
ſtuck bat davon gefprohen, — von einem andern Geſichtspunkte 
aus, — daß Einer dem Andern zu fehaben fuchen würde. Er 
hat davon als von einem Gerüchte geſprochen. ZH Tann Ihnen 
aber fagen, daß ein Abgeordneter von Haarburg bei mir war 
und mid einen Brief lefen ließ, nad weldem Hamburg der 
Stadt Haarburg den Schuß der Zugänge zu ihrem Hafen zerftört 
bat, und dieß in jüngfter Zeit. (Stimmen: Hört!) Dieß iſt alfo 
die gerühmte Einheit! — Meine Herrn! Man. bat bie Sache 
immer nur von einem Standpunkte aus betrachtet; man kat 
namlih nur immer gejagt, wer die Häfen am beften beforgen 
würde; ich werde darauf zurüdfommen. Über der Hauptge- 
fichtspunkt, der wefentliche, nach unferer Anficht im volkswirth⸗ 
fhaftlihen Ausſchuſſe durchſchlagende Gefihtspunft ift ein voll 
fommen anderer. Diefer Hauptgefihtöpuntt tft einerſeits ein 
handels politiſcher und andererjeits iſt ed ein Gefichtöpunft des 
deutſchen Verkehrs. Meine Herren! Der handelspolitiſche Ge= 
fihtspuntt tft der, daß Deutigland fih in die Lage fehen 
muß, in ber Goncurrenz feiner Schifffahrt mit der anderer 
Völker, in der Concurrenz feiner Häfen mit denen anderer 
Staaten die wohlfeilften Bedingungen zu flelen. Meine Herz 
ren! Diefe Bedingungen kann das Reich ftellen, weil das Reich 
die Hüifsmittel von ganz Deutfhland Hat. Aber diefe Dedin- 
Meine Herren! 
Mollen Ste biefen ungeheuer wichtigen Geſichtspunkt würdigen 
und ind Auge faffen! Man Hat Ihnen gefagt, es fet nicht 
richtig, wenn wir gefagt: Frankreich beweife, daß bie unbe- 
dingte Freiheit ber Schifffahrt von einheimifhen Abgaben der 
Schifffahrt zu Gute kommen. Man bat uns Zahlen angeführt, 
Zahlen, fage ih, mit weldhen man darthun will, daß bie 
franzöfifhe Schifffahrt Herabgeflommen fein fol, Meine Herren! 
Ih habe ben Gegenbeweis bier in der Hand. Die franzöſiſche 
Schifffahrt Hat im Jahre 1825 3387 Kauffartheiſchiffe gehabt 
und fie tft conſtant geftlegen bid 1844 auf 6392, alfo auf 
das Doppelte. (Stimmen: Hört!) Die Tonnenzahl, meine 
Herren, war 1825 329,735 und tft conftant gefttegen auf 679 066, 
fomtt auf mehr als das Doppelt: Nun überlaffe th Herrn 
Merk, mir feine Zablen zu erläutern. Allerdings Eat die aus— 
laͤndiſche Schifffahrt In den franzöfifchen Häfen nod mehr zu 
genommen, als bte inländiſche; denn die ausländifche Hat von 
4218 Schiffen auf 10070 und von 414,670 Tonnen auf 
1,357,789 zugenommen. Allein Aehnliches tft auch in andern 
Seeftaaten der Ball, und es liegt in der Natur der Sache, 
baß die franzöſiſche Schifffahrt nicht noch bedeutender fleigen 
tonnte, als es gefchehen ift. Erlauben Ste mir, meine Herren, 
dieß näher zu erläutern. Wir haben in unferem Berichte ſchon 
angeführt, was aber Herr Merd ignorirt bat oder ignoriren wollte, 


daß Frankreich außer feinen Weinen und Branntweinen, fo gut wie 


gar keine umfängliche Frachten zu verfhiffen Hat. Nun kann 


man aber feine Frachten maden, wenn man fein Gut hat; 


Frankreich konnte alfo feine Schifffahrt nicht weiter ausdehnen, 
als es dieſe ungünftigfien Verhältniffe des Landes erlaubten ; 
denn das Unmögliche kann fein Syitem lelften. In England 
allerdings hat im gleihen Zeitraume die brittifche Schifffahrt 
außerordentlich zugenommen, nämlih von 1,668,060 auf 


4,294,733 Tonnen, und auch dort hat die fremde Schifffahrt 


fehr zugenommen, nämlih von 447,611 auf 1,806 282. Die 
Derhäftnifie find aber, wie wir fchon in unferm Berichte an⸗ 


geführt haben, in England ganz andere als in Frankreich. 
Dor Allem möchte ich dem Seren, der gegen das Differenttal- 
zollſyſtem, als der Schifffahrt nachtheiltg, ſich ausgeſprochen, 
dieſe Thatſache en’gegenhalten. England bat nicht nur ein 
Differential ollſyſtem, es bat ſeine Schifffahrtsacte, nach wel— 
cher der engliſche Verbrauch in den Hanptgegenſtänden eine 
Monopol für die Zufuhren in engliſchen Schiffen iſt. England 
geht alſo noch weiter, ala die Staaten mit einem bloßen Differen: 
ttaßgollivtem und unter dem Einfluſſe jenes Monepols feiner 
Schiffahrt iſt dieſe To hoch geftlegen. Ich möchte einmal bas 
Steigen der Hamburger Schifffahrt in der nämlichen Zeit unter 
bem Einfiujie Des gerühmte Freihandels ſehen. Ich kann Ihnen 
einige Thatſachtn anführen, Die Sie darüber aufklären bürften. 
Ich habe allernings für den ganzen Zeitraum Die Notizen 
nicht vor mir liegen; ich will die letzteren nur beifpielsweife 
von verſchiedenen geitpunften anſühren. Im Sabre 1838 
liefen in Hamburg 314 hamburgiſche und 885 engliſche Schiffe 
ein; die hamburgiſchen batten 25,551 Tonnen unb Die eng- 
liſchen 54,127; die fremde Schifffahrt überhaupt zählte 1889 
Schiffe mit 130,766 Tonnen und die deutfche Schifffahrt 1018 
Schiffe mit 44,907 Tonnen. Dieß iſt alfo ber große Flor der 
hamburgiſchen und Der deutſchen Schifffahrt! Im Sabre 
1845 liefen 457 hamburgiſche Schiffe in Hamburg cin; im 
nächſten Jahre 4398, im folgenden 481; im Jahr 1846 end 
ch 4559; es bleibe ſich alle die hamburgiſche Schiffahrt im 
Durchſchnitt gleich; engliſche Schiffe aber liefen in den ham 
burger Hafen in denſelben Jahren em: 007, 850, 1050, 
995. Sie werden alfo beurtbeilen fünnen, ob in Bezug auf 
bie Schifffahrt wahr tft, was in Beziehung auf den Handel, 
bei Allen, welche ven Handel Eennen, als Arlom gilt, nämlid 
daß Hamburg fo ziemlich eine engliſche Commandite iſt. (Diele 
Stimmen: Hirt, hört!) Mun, meine Herren, Das iſt ber 
eine Geſichtspunkt ver handelspolitiſche, ven Sie mir 
erlauben wollen noch mit einigen Werten auszuführen. Wenn 
namlich das Reich die Schifffahrtsabgaben beitimmt und Für 
fih erhebt, ſo ſteht es Dem Metibe frei, wie Frankreich von 
ben franzoͤſiſchen, jo Deutſchland von Der Deutichen Schifffahrt 
feine Abgaben, ober febr geringe zu erbeben; wenn aber das 
Reid den Einzelſtaaten Die Erhaltung ver Schifffahrtsanſtalten 
fernerbin überläht, jo iſt cs natürlich, Daß Das Reich Den 
Einzelſtaaten nicht benehmen kann, jo viel von der Schifffahrt 
zu erheben, als nötbig, um die Schiftrabrtsanftalten zu er— 
halten, Es tft alſo ganz Klar, daß Die Erhaltung der Schiff— 
fohrtsanitalten durch Das Reich unendlich mehr im Intereſſe 
des Handels tt, als umgekehrt, winn die Einzelſtaaten fie 
unterhalten. Sun, meine Serren, kommen aber pie Wer- 
kehrsintereſſen von ganz Deutſchland Dazu Banz 
Deutſchland iſt dabei betheiligt, baß ſeine Schifffahrt blühe; 
denn an dieſe ſchließt ſich der Handel an. Wenn eine Schiff— 
fahrt, wie 3. 3, Die von Bremen, nach Nordamerika urſprüng 
ih auch nur hauptfächlich Auswanderer ausfübrt, To folgt 
daraus doch das Intereſſe Des Rbeders, als Rückladung Waa— 
ren zu bringen, wie co m Bremen mit Tabak u. ſ. w. aus 
den Vereinigten Ztaaten der fall tft. Das Handelsintereife 


ift alſo enge verknüpft mit dem Schifffabrtsintereffe Nun 


Haben aber die Schitffabrtsabgaben in den Danfeeftädten ıc, 


feither nur ein Theil der Koſten der Schifffahrts-Anſtalten ge- 
dedit; dieſe Koſten mußten hauptſächlich gededt werden durd die 
Zölle Samburg, Bremen und Yübe haben, wie Sie dieß in un: 
ferem Berichte gerunden baben werden, Zölle von ein Halb bta zwei 


Dritttheil Prezent ber der Einfuhr u. ſ. w. Dieſe gölle 
können dieſelben, ſo lange ſie unabhängige Staaten ſind, ſo 


lange ſie nicht im Zollpereine ſind, erheben, wre jeder unab 
aͤngige Staat Ein- und Ausfuhrzölle erbeben kann. Aber 
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meine Herren, ich frage Sie, wo iſt denn bie beutfche Einheit, 
wenn biefe Zölle in dem fünftigen Reichsverein von den Hans 
feeftäbten forterhoben werden? Dieß ift aber vorgeſchlagen 
vom DVerfaffungsausfhuß und dieß hat Herr Merd bevormortet, 
indem er ſich gegen das von der Minorität des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes vorgefchlagene Weglaffen der Worte; 
„und deren Ladungen” ausgeſprochen hat, Al’o, meine Her⸗ 
ren, follen wir in Deutfchland noch ein befonderes Zolliyitem 
neben dem allgemeinen haben, damit dieſe Heineren Staaten 
auf Koften Deutſchlands fi bereichern können. Herr Eifens 
find Hat Ihnen bereits einen anderen wichtigen Grund hier- 
gegen audgeführt. Diefe Zölle konnten nämlich bis jegt und 
tönnten auch künftig nicht on Tranfitgütern, alſo hauptfäch- 
lich nicht von englifchen Waaren erhub:n werden, weil von dem 
Augenblid an, wo Hamburg oder Bremen fie mit Zöllen zu 
belegen verfuhen würden, dieſe Güter Über andere beutfche 
Häfen, 3. B. über Harburg eingeben würben, wie denn 
Harburg bereits einen namhaften Theil diefes Tranfitd an fid 
gezogen bat, fo daß alfo Hamburg nicht blos die Eiferfucht 
wegen ben harburgern Bräzeln, fonderu noch andere Gründe 
hatt’, die Hafen,ugänge feiner Nachbarſtadt jüngft zu zer⸗ 
ftören. (Beifall.y Meine Herren, ih frage, ob es einen 
größeren Hohn für die deutſche Ginheit geben würde, einen 
größeren Mißgriff, einen größeren Unfug als biefes Zoll- 
foftem fortbeftehen zu laſſen und in weldem Intereſſe? Um 
mehr zu erheben, als diefe Anftalten koſten, wie gegenwärtig 
in Hamburg? Wie wollen Sie berechnen, was bie Anftalten 
toften, und was hat denn Hamburg feither geleiftet für feinen 
Hafen? Es ift bekannt, daß in Hamburg fein Hafen: befteht, 
fondern daß die Schiffe im offenen Fluſſe liegen. Es hat 
fich au 
feiften tm Stande if. Ich bin verfichert worden, daß theils 
von Seiten des Staats, theils von Seiten der Gemeinde auf 
den Bau bed Harburger Hafens eine und eine habe Million 
Thaler verwendet worden find, weil Die hannöverifhe Regie— 
rung großartiger gedacht hat und großa tiger handeln konnte 
al8 ein Eleiner Staat. Uber, meine Herren, bad Reith kann 
gewiß noch großaatiger handeln, ald die hannöverifhe Regie 
rung getban hat. Man bat uns mehrmals gefagt: „rote 
kommt ed denn, daß gerade die Vertreter der Seeſtädte gegen 
den Antrag des volkswirthſchaftlich n Ausfchuffes find ?“ Meine 
Herren ! ich habe die Beforgniß ausfprechn hören : die Vertreter 
der größeren Staaten Im Parlament werben vorzugsmeife für 
ihre Häf’n forgen. Meine Herren! Ich habe diefe Beſorgniß nicht ! 
Die Hanfeftäde find die großen, natürlihen Emporien von 
Deutihland, Hamburg am Aucfluffe der Elbe, Bremm an 
bem der Weſer. Mer könnte fo wabnſtenig, wer in biefer 
Verſammlung fo Eeirlich, ja ich möchte fagen, fo gemein fein, 
biefe großen Hafenſtädte gegenüber den Häfen in Pommern ıc. 
vernadjläßigen zu wollen? (Beifal.) Diele Beforgnig, meine 
Herren, iſt ein Grund, von dem th nicht glaube, daß er 
Berldfichtigung verbienen könne Meine Herren, Herr Mert 
bat geſagt, Frark.eih verwende jah ih 100 Millionen Fran⸗ 
fen auf feine Hifen und habe es In Haore in 15 Jabren nicht weiter 
gebraht, als etren einigen, erbärmlchen De zu ſchaffen. 
Zufälligerweife habe th in Havre drei Jahre zugebracht und 
zuftllig kenne ich die Urſachen ganz gerau, aus melden jener 
Do ıidt früher gebaut worden tft. Morerft aber will id 
nur bemerken, daß Haste fchon von Heinrich IV, ein bassin 
hat, welches noch heute bassin du roi heißt; baß es fon 
längſt rob zwei andere große königſichen bassins hatte; daß 
zu der Zeit, a's ih dort wohnte, noch ein drittes, coloffales, 
von der Regierung gebaut wurde; daß eine Privatgefellihaft 
bie Anlegung des Dock unternehmen wollte und daß bie Her- 


dh in Harburg gezeigt, was ein größerer Staat zu 


ftellung dieſes Dod aus dem Grunde ſich verzögerte, well bie 
Unternehmer denſelben an die Stelle der Gitavelle fehen wolls 
ten und weil das Krlegsminiftertum biergegen Einſprache erhob. 
Diefes wendete ein, Havre, das von den Englänvern fo oft 
beidoffen worden fet, fet ein viel zu wichtiger Platz, als ba 
bie Citadelle biefer Stadt aufgeopfert werben bürfe, Ste fehen 
alfo, daß es fih Hier lediglich von ſtrategiſchen Hinderniſſen 
bandel:e, und daß Hieraus gegen die Zweckmäßigkeit ver Reihs= 
forge für die Häfen kein Schluß gezogen werben kann. Dagegen 
acceptire ich die Bemerkung, daß Frankreich jährlid 100 Mil- 
lionen Franken auf feine Häfen verwende. Jh glaube zwar 
nicht, daß jährlich gerade eine fo ungeheuere Summe barauf 
vermenbet werde; aber fo weit bin ih mit dem franzöfifhen 
Hafenbau auch bekannt, daß es Frankreich nicht barauf anfommt, 
otele Millionen darauf zu verwenden; und, meine Herren, bie 
Häfen, welche ich in Frankreich gefehen babe, waren vortrefflid. 
(Stimmen: Hört! hört!) Frankreich hat wohl mit bie vor= 
trefflichften Kriegsbäfen auf der Welt; denken Ste nur an 
den Hafen von Cherbourg, den man in Branit aushauen 
mußte. Webrigens iſt baflr keineswegs ein Heer von Beamten 
angeftellt, fondern es gibt große Diſtricte, In welchen ein ein⸗ 
ztger Ingenteur nicht blos einen Hafen, fondern einen ganzen 
Complex unter fih bat. Und gerade deßhalb, weil ein folder 
Jegenieur fo viel zu beauffichtigen bat, befipt er bie vielſel⸗ 
nigſte Erfahrung, Hat eine Ueberficht Über das Ganze und tft 
nicht in kleinlichen Rocafrüdfichten befangen, ſucht auch nicht 
ben einen Hafen auf Koften und zum Nachtheil des andern zu 
begünftigen. (Lebhafter Befall.) Ebenſo tft es mit ben fran= 
zöfiihen Strömen. Sehen Sie z. B. die neue. franzöfilche 
Erfindung von Strom- Schleuffen, welche In fo großer Ausdeh⸗ 
nung bergeftellt werben, daß fie vier ber größten Seinefchiffe 
zugleich fallen; vergleihen Ste nun damit un’ere Shleuffen tin 
den deutfhen Strömen, und Ste werben dann wohl fehen, auf 
werfen S:ite Großes geleiftet worden tft, Sie werden von 
Frankreichz Macht und Fähtgkeit, Großes auszuführen, anders 
denken. (Simmen auf der Linken: Sehr gut! — Andere : 
Schluß! — Stimmen auf der Linken: Rute!) Man hat aud 
bason gefprohen, daß ein ganzed Beer von Reich?beamten 
gefhaffen werden fol. Ich glaube, wenn das Reich die 
deut hen Ströme mit feinen Häfen baut, dann wird es aller- 


dings fubalterne Bauhramte an Ort und Stelle haben müffen, 


ader nur weniger Oberbeamten bedürfen. Dann darf aber 
auch nicht diejenige Einrichtung ſtatthaben, welche techniſcher⸗ 
ſetts vorgeſchlazen worden iſt, und damit Ste wiſſen, worauf 
dieſe Vorſchläge hlnauslaufen, will ich fie Ihnen mittbeilen: 
wenn dad deutfhe Reich einen Bırom baut, fo ſoll dies darch 
die Bau⸗Techniker der betreffenden einzelnen Staaten gefchehen 
und die Planlegung — fo tft das Wort — foll von einer 
Commtifisn der Uferltaaten des betreffenden Staates gemadt 
werden, bad Rei aber fol! dann die Sache bezahlen. (Stims 
men: Hört! hört!) Das wäre alfo die große Vereinfachung, 
baß mir die Protofolle ohne Ende beibehalten würden, bei 
denen nichtd herauskommt, weil Einer dem Andern nichts 
gönnt, vielmehr Einer dem Anderen nur Schaden will. (Bewegung. 
Stimmen: Hirt!) IH muß ferner, was die Sch'fffahrts Ab ıa- 
ben betrifft, bemerken, daß diefe, wie dieß auch in der preus 
ßiſchen Dentfhrift gefagt iſt, gegen den gegenwärtigen Zuftanb 
bedeutend .erböht werden müßten, wenn mit den bloßen Abgas 
ben von den Schiffen die Ausgaben für das Fahrwaſſer, die 
Hofenanftalten u. f. mw. gedeck werben follten. Um fi zu 
überzeugen, daß dieß richtig !fl, darf man nur einen Blick 
auf das Budget Hımburgd werfen, denn barin findet man, 
daß die Einnahmen an Schifffahrtsabgaben bedeutend geringer 
find, als die Ausgaben für Inftandhaltung des Fahrwaſſers 
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unb der Safenanftalten , und daß diefer Ausfall aus ben Zoll 
abgaben, überhaupt aus den Übrigen Finanzen des Staates ge⸗ 

wurde: Es müßten alfo die gegenwärtigen Scäifffahrts- 
abgaben bedeutend erhöht werden, wenn aus ben bloßen 
Tonnen- und andern auf ben Schiffen rubenden Abgaben 
bie Ausgaben für Erhaltung der Schiffbarkeit n. ſ. w. 
beftritten werben müßten. 
welhe ben F 23 vorfchlugen, ohne Zmeifel gefühlt, indem 
fie vorbehalten wiffen wollten, daß au die Belegung ber 
Ladungen mit Abgaben  gejtattet fein fol. Was find aber 
Abgaben von Ladungen anders, als Zölle? Käme es hier 
nicht immer wieder darauf hinaus, daß wir, weil bie Schiff⸗ 
fahrtöabgaben nicht ausreichten, Zollabgaben ber Uferftanten 
auf den Verkehr Deutfhlands haben würden? Meine Herren! 
Ein Abgeordneter von Hannover hat davon gefproden, daß 
der volkswirthſchaftliche Ausfhup in Lüneburg perborrescirt 
fl. Es ift mir feld, aber wir haben uns um gewiffe Sym- 
pathien in Hannover nicht bewerben können, wenn Hannover 
bis jegt über 600,000 Thaler von der Schifffahrt erhoben, 
davon nur etlihe 50,000 Thaler für diefelbe verwendet, das 


Andere aber als gute Beute behandelt hat, (Bewegung) als 


gute Beute aus deutfhem Handel, aus deutſcher Schifffahrt. 
(Unruhe.) Ich begreife recht wohl, daß ed fehr bequem tft, 
andere Leute für das, wad man nicht Teiftet, zu bifteuern und 
bezahlen zu laſſen? Diefe Sympathten alfo können wir nicht 
erwerben. (Stimmen: Sehr gut! Ganz richtig!) Meine Herren ! 
Man hat in Deutfchland Jahrelang bis In das Tieffte 
ber Seele über das jusqu’ä la mer der Holländer fi ent- 
rüſtet. Wiffen Sie, was das hieß? Nichts anders, als bie 
Paaren, welche über die Sce zu uns kommen oder von uns 
eben, mit Abgaben zu befegen. Das heißt man in Holland 
droit fixe . .. . und naddem man in Deutihland 30 Jahre 
lang darüber empört war, foll man fi icht dieſe Ruthe zu 
Gunften der Hanfeftädte auf den Rüden binden! (Beifall.) 
Noch einen letzten Punkt, meine Herren, und dann bin id 
fertig. (Stimmen: Schluß! Andere auf der Linken: Reden Sie 
weiter! Noch nicht aufhören!) Herr v. Binde hat ben volks⸗ 
wirthfchaftlichen Ausſchuß vollkommen mißverftanden tin dem, 
was wir von den Handelöverträgen gejagt haben, Wir haben 
gefagt : wenn Deutfhland nicht im Stande iſt, über die Schiff- 
fahrtdabgaben unbedingt zu verfügen, wenn Deutfchland nicht 
im Stande tft, feinen eigenen Schiffen die Schifffahrtsabgaben 


gänzlich nachzulaſſen — und dazu iſt der einzelne Staat nidt | 


im Stande — wenn Deutfchland dazu nicht im Stande tft, fo 
kann es auch im Auslande bie Reciprocttät für die Freiheit 
der Schifffahrtsabgaben natürlich nicht erwerben, denn was man dem 


Auslande nicht geben kann, kann man aud im Auslande nit | 
anfprehen. Ich glaube, daß dieß nicht fo unlogifch if. Da- | 


für haben wir ein Beifpiel angerührt, nämlih Folgendes: 
Frankreich erhebt, wie Sie wifien, feine Scifffahrtsabgaben 
von franzöfifhen Schiffen mit alleiniger Ausnahme derjenigen, 
die feine Goncurrenz mit ber fremden Schifffahrt haben, wie 


Lepteres von den im Verkehr mit den Colonien Franfreihs 


befhäftigten Schiffen gilt, und mit Ausnahme der aus britti- 
fhen Häfen einlaufenden franzöfifhen Schiffe, ein Verhältniß, 
das zu weitläufig hier zu erörtern wäre. Frankreich erhebt 
von franzöfifhen Handeldfchiffen alfo — mit Abrechnung dies 
fer Ausnahmen — keine Abgaben, dagegen eine niederbrüdende 
von fremden Schiffen. Ich felbft weiß aus der Zeit, wo id 
in Havre gelcht habe, wie den deutfhen Sciffern, ben nor⸗ 
wegiſchen Sciffern u. f. w., wie denen durd bie franzöfifchen 
Schifffahrtsabgaben fo zu fagen die Haut vom Leibe geſchun⸗ 
ben wird, Abgaben, von denen bie Franzoſen frei find. Wie 
wir in unferm Berichte angeführt haben, jo muß z. B. ein 
114. 


Did Haben auch biejenigen, | 


von zwei Ausſchüſſen Vorſchläge machen zu laffen. 





deutſches Schiff, welches in einen franzöſiſchen Hafen einläuft, 
bei einer Tragfähigkeit von 1000 Tonnen an franzöſiſchem 
Tonnengelde die Summe von 4125 Francs Tonnengeld be— 
zahlen, während bie frangöfifchen Concurrenten deſſelben an 
Zonnengeld nichts bezablen. Dieß bat — ich führe dieß an, 
weil man immer jagt, die frangöfifche Schifffahrt gewinne da— 
bet nichts — es bat dieß 3. DB. zur folge, daß die franzöfi- 
hen Handelsverbindungen mit den Sanfeftäbten unbedingt in 
jranzöfifhen Händen find, daß namentlich auch die Tampf- 
ihifffabrtdsinten von Saure nah Hamburg in franzöfifchen 
Händen find und gar nicht in Hamburger Bänden fein fünnen. 
Nun, meine Herren, wenn man einen Gegenfeitigfeits-Pertrag 
abihligt, fo muß man dody wohl wollen, — denn fonft iſt 
es fein Gegenfeitigkeits:Bertrag, — daß man fo gut daran fel, 
ala der andere Theil; aljo wenn wir einen Gegenſeitigkeits— 
Vertrag mit Frankreich abfchliehen wollen, fo müjfen wir ver- 
langen, daß wir in franzöſiſchen Häfen nicht mebr Schifffahrte- 
abgaben bezablen, ald der Franzoſe, und daf wir davon ganz 
frei feien, wenn und foweit ber Franzoſe deren auch feine 
bezahlt; allein jo lange wir im unjeren Häfen Abgaben von 
unjeren, und fomit auch von den franzöſiſchen Schiffen verlan- 
gen, fo ſagt Frankreich: dieß tft keine Reciprocität; eine folche 
iſt nicht vorbanden, wenn Ihr und brzablen laft, während 
Ihr bei und frei fein. Daraus folgt als logiſche und praf- 
tiſche Fonſequenz Die Unmöglichkeit der viel befprocdenen 


| Grgenfeitigfeite-Berträge. Denn wir feßen uns burd die Un- 


möglichkeit, unfere Schifffahrtsabgaben nadzulaffen, in die Un— 
möglichkeit, Gegenfeitigfeits Verträge mit Ländern abzuſchließen, 
welche von ibrer eigenen Schifffahrt feine oder ganz geringe 
Sciffrabrtdabgaben erheben. Grlauben Sie mir dich gleich 
wieder mit einem Beriptele zu belegen, was Ahnen bemeifen 
wird, daß die Sache fehr praftifh if. Da in Nordamer'fa 
die Schifffahrtsabgaben nicht Staatsfache find und von ber 
Gentralregterung der vereinigten Staaten nidt nadaelaffen 
werden fennen, jo bat Frankreich gefagt: wir fünnen in Be- 
ziehung auf die Schifffabrtzabgaben Euch Die gleiche Beband- 
lung mit den franzöſiſchen Schiffen nicht gewähren; vielmehr 
erhoben wir unfer Tonnengeld für nordamerikaniſche Sctffe 
auf fünf Franken ver Tonne, weil Ihr eben fo viel erhebt. 
Die Herren bes Freihandels, Die Herren, Die immer davon 
reden, Daß man Alles frei machen toll, können alſo ntdt ver— 
langen, Daß mir uns in Die Yage verſetzen, Die man und 
anemprieblt, Ich empfehle Ihnen, meine Serren, im Namen 
Deutſchlands und ber deutſchen Cinheit unferen Antrag. (An— 


| baltended und lebbartes Brave und Berfallflatfchen auf der 


Linken und ın ben (Fentren. ) 

Waitz von Göttingen: Es hat einer bohen Verſamm— 
lung gefallen, ach über die wichtigſten Gapitel der Berfaffung 
Silauben 
Ste ja nieht, meine Herren, daß ber Verfaſſungsausſchuß Das 
Mindeſte dagegen einzuwenden hat, wenn dieß der Entſcheidung 
förderlich ſein, wenn dieß ein beſſeres Reſultat herbeiführen 
ſollte. Wenn Herr Morts Mohl aber beteiner andercu Belegen» 
beit aus früberen Vorgängen ein Augurium fir die Eıticdel- 
dung aut bei dieſem Gapitel entlebnt bat, ſo möchte es doch 
erlaubt fein, ein Mort dagegen zu fagen. Ganz fo ftebt die 
Sache niht, wie fie Damals fland, Damals bat der volks— 
wirtbichaftlide Ausſchuß nachträglich vie Vorſchläge unferes 
Ausſchuſſes feiner Mevifion unterworfen, und er bat Verbeffe- 
rungen, zum Theil wenigſtens Verbeſſerungen angebradt, Die 
wir, oder die die Merfammlung anerkannt bat. Diramal tft 
der Verfaſſungsausſchuß fo glücklich geweſen, und wir haben 
es dankend In unferem Berichte erwähnt, eine Vorlage des volfi- 
wirtbichaftlichen Ausſchuſſes benußen au können; aber allerdings, 
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meine Herren, find, mir „nicht unbedingt kei deeſer Vorlage 
ſteben zehlleben. Und verzeihen Sie, wenn ich ſage, daß ich 
eö,besweille, ob man es und. groß gedankt hätte, hier und 
draußen, wenn mir dabel ſtehen geblieben wären. Mir haben 
Zmitefadyes gethan, Einmal jahverfländigen ‚Rath zugezogen 
und, wie ein Redner vor mir erwähnt, ben Dann und dazu 
erbeten, der fchon längft den bebeutendften Namen gerade in 
bandelspolltifhen. Angelegenbeiten beſizt und ben das allge- 
meine Vertrauen zum erjten Danbelsminiiter Deutſchlands be» 
rufen bat; und ic denke, diefer Mann konnte und mwenigfteng 
ebenſovlel gelten, wie ein oder dad andere Mitglied bed volks⸗ 
wirthichaftlihen Ausſchuſſes. (Bravo auf der Rechten.) Bir 
baben aber ein Weiteres getban, meine Herren, wir haben 
bie Grunbfäge unferer Verfajfung fiberbaupt als Maßſtab an 
die RVorichläge bes vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes gelegt. 
Denn Sie konnten von und verlangen, daß confequent das 
Sebäube von uns. aufgeführt und niht nah Zwedmäßtigfeits- 
Rüdfichten bier und dort übergegriffen und auf einem Ge— 
biete gan amseres erzielt werde, alö auf anderen von uns er- 
reiht und erzielt werben follte, Wir haben eben den polttt= 
fen Maßſtab an die Vorſchläge des volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes gelegt, und ih, denke, über die handelspolitiſchen 
Intereſſen, die ein Jeder geltend machte, gehen noch die poli⸗ 
tihen ſelbhſt. Es iſt nun aber ein Zwiefaches, was im Laufe 
ber nähften, Drbatte uns entgegentritt. Ginmal find «8 Elei- 
nere Abweichungen zwiſchen beiden Ausjgüffen, die Ihrer Ent» 
ſcheidung unterliegen. werben; (obann iſt es der Gegenfah 
zweier, Brincipien. Ih ‚babe das eine neulich das Princip des 
Unttariimus genannt, bie Herren baben ed acceptirt; td 
tönnte ed aber eben fo gut bas Princip der Gentraltiation 
nennen, Es ift bad Princip ber. Gentralifation, weldes ber 
voltewirtbichafilihe Ausſchuß Ihnen empfichlt, und Sie wer- 
ben darüber zu entſcheiden baben, ob Ste in. Deutichland cen= 
traltfiren wollen oder nit; Ich glaube, daß, fomweit ich Deutſch⸗ 
land und beutfhe Zuſtände kenne, nichts unferem Gharalter 
weniger entipriht,. als eben bie Gentralifatton. Gerade bie 
beite und glüdlihfte Seite unferer Anlage und unferer Ent- 
widelung liegt darin, daft wir niemals centralifirt haben. 
(Stimmen: Aber die Mängel!) Ja, meine Herren, es gibt 
auch Mängel und Scattenfeiten in biefer unferer Entwicke— 
lung, und biefen wollen wir entgegenireten; der Verfaſſungs— 
Ausihuß bat Ihnen hierzu Vorſchläge gemacht. Aber wir wol- 
len nicht gleih in das entgegengefeßte Extrem umfchlagen, und 
indem wir bie Nachtbeile bes einen vermeiden, gleich tie bee 
andern. aufnehmen. Dir le,en die Oberleitung aller wichtigen 
Verbältniffe in die Hände ber Reichsgewalt, aber auch nur bie 
DOberleitung, nicht vie Ausführung und Verwaltung m allen 
Einzelheiten. Auf dieſes letztere Brinctp habe ich mir fchon 
neulich erlaubt, hinzuweiſen; ich wiederhole es, ich betone es: 
es ift des meienilige Grundſatz bes Verfaſſungsausſchuſſes, daß 
bie Gentralgewalt nirgends unmittelbar abminiftriren und ver- 
walten, fonrern nur die. Gefeggebung und die Controle aus— 
üben ſoll. Ste haben bet bein Militärwefen das Princip an- 
genommen, und ich glaube, Ste werden confequent genug fein, 
um, es auch auf die übrigen DVerhältniffe und Ginrichtungen 
zu übertragen. Deine Herren! Eine zweifache Verwaltung in 
dem Umfange des deutichen Reiches würde nah meter Mei- 
nung eine Verwirrung hirvorzufen, die kaum ihres Gleichen 
hätte, von der das Ende nicht abzufehen wäre. Kine Verwal⸗ 
tung ber Gentralgewalt. neben der der Ginzelftaaten würde 
aber nicht bloß Verwirrung, fondera auch Uebelſtände und 
pofitive Nachtheile in den materiellen Verhältniſſen mit fi 
führen. Denn es ift. gar niit möglich, daß die Reichsgewalt, 
welche nit Alles adminiftrirt, das, was ihr überwieſen wisde, 


ſo genau unde kundig audi 





wie 58 bie Ginzelſtaalen vera. 


mÄgen. Die. Fäden des Verwaltung laufen immer in=- unb. 


durcheinander; und nur, wer alle Fäden in der Hand. hat, 


wird etwas Ganzes, Zufammenhängendes und. Orxgant« 
ſches zu Stande bringen. ern dieß nun, meine Her⸗ 
ren, die allgemeinen Grundſätze find, die wir im Vers. 
faffungsausfhuß vertreten, und bie ih noh die Ethre 
haben werde, auch bei anderen Abſchnitten zu verfechten, fo 
dünkt es mih, daß wir jegt zu Anfang auf ein Gebiet fom- 


men, wo ber volkswirthſchaftliche Ausſchuß den Kampf am 


unglüdiihften und mt ber geringfien Ausſicht auf Erfolg 
aufgerommen hat. Denn, meine Herren, wenn es irgend cin 
Gebiet gibt, wo man nicht centralifiven fol, fo find es bie 
Schifffahrtsanſtalten, die Hafenanlagen, und was dahin gehört. 
Meine Herren! Ich brauche nickt wetläufig zu entiwideln, 
welche Fülle von Berhältniffen Hier in Frage kommt, welde 
Verſchiedenheit der flaatlichen nnd der Iccelen Sntereffen. 
Nehmen Sie die Küflen von Memel bis zur bolländiſchen 
Brenze und dazu bie des adriatifhen Meeres, bie, ich ver⸗ 
traue fiber, und nicht entfrembet werden follen, und ftellen 
Ste die Sorge für ihe Angelegenheiten unter eine binnenländi⸗ 
ſche Leitung. Ich frsge was Tann daraus Erfprichliches her⸗ 
vorgesen? Es find bier von einigen Rednern ti: Hanſeſtädte 
hervorgeheben worden, ald wären eg nur ihre Intereſſen, bie 
ed zu mahren gelte. "Das iſt aber durchaus nicht der Fall, 
Meine Herren! Sch nehme ale Beifpiel mein eigenes Vaters 
land Scleewig-dolftein. Da find die Häfen Glückſtadt, Tön— 
ningen, Huſum, Huderöleben, Apenra’e, Flensburg, Edern- 
förde, Kiel, Neuftadt; alle diefe follen. von der Reichs gewalt 
befergt und in ihren Intereffen gewahrt werben! Nicht einmef 
die Regierungen der Einzelftaaten haben ſich diefe Aufgabe ge- 
ftelt, das Meifte if den Communen überlaffen worden, und. 
oft haben fi die Regierungen nur eine Auffiht vorbehalten. 
Cine allgemeine Gontrole wellen au wir dem Wittelpuntte 
Deutſchlands, der Reichsgewalt vindieiren, nicht aber tie fpes 
ciefe Leitung und Verwaltung. Freilich hat Herr Hildebrand 
gefagt, es könne Vieles bleiben, wie ed wäre, und die Cen⸗ 
tralgewalt folle nur an die Stelle der einzelnen Negterungen 
treten; es fole nur tie Stufe der Ginzelftaaten wegfallen, 
Sa, meine Herren, wenn Sie die Stufe der Einzelftanten weg« 
fallen laffen, dann heiße ich das militäriſch fein. Es heißt das 
eben Gin Reich bilden und nit einen Bundesftaat. Wenn 
das Ihre Arfiht iſt, denn babe Ich nichts dagegen, daß Ste 
fo beſchließen. Wer aber das nicht will, kann die Ginzel⸗ 
ſtaaten nicht wegftreichen, fo wenig in abminiftrativer, wie in 
polttifcher Bezichung. Und meinen Sie, meine Herren, daß 
diefe Intereffen bie dahin vernachläßigt gewefen find? Ich ant⸗ 
worte Ihnen: reifen Sie an die Küflen der Oſt- und Norbfee 
und fehen Sie, wie bdiefe Häfen gehoben und gepflegt find, 
uxd wie man im regen Welteifer geftrebt Hat, fie vollkommen 
zu matten. Es {ft gerühmt worden, wie Hannover ſich be= 
mühe, ben Harburger Hafen emporzubringen. Ich habe nichts 
Dagegen und freue mich deffen; ich will aber doc, fügen, wie 
auch das Heine Hamburg geforgt hat, fo dag es jahrlid 
5 bis 800,000 Mark für feinen Hafen verwendet; ich, will 
darauf hin weifen, wie Bremen früher und jetzt wierer mehr 
als eine Million für Bremerhafen aufgemendet hat. Und mas 
haben nidt die Hafenbauten in Glüdftadt und Huſum ge⸗ 
toftet! Meine Herren! Das Alles wollen Ste run von dem 
Reiche tragen laſſen. Die Gefammtmaht Deutſchlands, fagt 
Herr ECiſenſtuck, wird no mehr lelften können. Ja, fie. wird 
genug zu tragen haben, und ich feage doch, ob man in den 


| armen Gegenden Sachſens und Schlefiend dieſe Koſten fo be=. 
| veitwillig mitüberrichmen will, welche die reicheren Küſtealande 
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wohl zu tragen im Stande ſind (Stimmen: Hirt!) — Meine 9 
Herren! Ich glaube nicht, daß es nöthig iſt, die ganze Die— 


euffion, welche ſtattgefunden bat, nochmals zu bimdlaufen und 


bie einzelnen Aeußerungen einer krittſchen Beratung zu uns (| 
terwerfen: Ich well nur noch einige Punkte kurz berühren. 
Einmal ift es gewiß, baß ber Beſchluß, den mir geitern über | 


die Kriegshäfen gefaßt baben, in inntgem BZufammenbange 
ftebt mit unferer heutigen Entſchelbumg. Nah meiner Mei- 
nung aber doch keineswegs in bdem Sinn, wie Herr Eifenftud 


meinte, dag man nun alle Häfen zur Reichsſache maden | 


müffe, fondern nur in dem Sinne, daß manches, mas 


für die Kriegehäfen gefchteht, auch den Handelsſchiffen 


zu Gute fommt. Das und Weiteres iſt durh ven $ 22 
vollſtändig gewahrt. Es iſt dort ber Reichsgewalt das Recht 
und bie Pflicht gegeben, bie Schifffahrtsanſtalten zu ver⸗ 
mehren und zu erweitern. Ich zweifle gar nicht, daß ein⸗ 


zelne Verhältniſſe fih finden werben, mo das Reich einfchrete | 


tet, we ed eine große Arbeit ausführt, melde ber Handels 


un: ber Kriegsſchifffahrt zugleih zum Nutzen gereicht. — Was | 


bie Berbefferungsvorschläge brtiifft, dir zu $ 23 gemacht wer- 
ben find, fo tft von ber Minorität des volfewirtbichaftlichen 


Ausfhuffes vorgeſchlagen, die Ladungen mwergzufaffen, und «#6 | 
| tft eine binnenländtiche Minorität oder Wracttön, von melder 


it den Verfaſſungsausſchuß ein großes Berbreden daraus 


gemacht worden, dab er diefe Hat ſteben Taffen, MetneHeiren! | 
Die Sache if ehifah und denjenigen, welche bie Küftenver- | 


hältniffe fennen, begreiflicd, fo daß fie feine Gefpenfter daraus 
machen würden. Die Abficht tft einfach die, daß ein Schiff une 
beladen nicht fo viel bezahlen fol, mie ein beladenes, oder 
daß jenes, welches eine mwertblofe Ladung trägt, 3. B. wie 
fhon geſagt iſt, ein Steinkohl mihtff nicht fo hoch angefhlagen 
zu werden braudt, wie ein Schiff, das mit reihen Produc'en 
der trandatlantiihen Melt in den Hafen der Nordſee einläuft 


Diefe Rüdfiht bielten wir für Billig, Wollen Sie aber die | 
| fchuffes jtellen müſſen. 


Ladungen mwegftreichen, fo könnte Meß zu Hem Refiltat führen, 
bad Sie gerade vermeiden wollen. Es heißt dann, es dürfen 


die Abgaben, welche burd die Sreuferftiaten von ben ihre | 


Shifffahrisanftaften benutzenden Sch'ffen erhoben werden, nicht 
mebr betragen, ald die Koftes zur Unterhaltung diefer Anftal- 
ten. Es wäre meglih, daß man bieß fü interpretiren könnte, 
ven ben Ladungen dürfe man etwa roh weitere Abgaben er- 
heben. — Mas den $24 betrifft, fo tft ein enderer Einwand 
erfolst. Man will nit, daß eine höhere Belegung fremder 


aber für durchaus notbwenbdig. 
fann ed nur von der Reihögewalt ausgehen, Denn es betrifft 
bie das Verhältniß Deutidlandd zu den auswärtigen See— 
und Handelsftanten, und Alles, was hierhin grhört, muß nad 
unferem früheren Ueſchluß der Reichsgewalt vindieirt werden, 
Damit werden wir auch alle hanzelspolitifden Intereſſen, die 


Ihnen Herr Mohl fo beredt empf ben bat, wahren. Wir 
müſſen es aber au in die Merfaffung aufnehmen. Denn was | 


nicht ausdrücklich bier dem Neich beigelegt wPd, verbleibt den 


einzelnen Staaten, und daß wir bas nicht wollen, ergibt fi | 


aus de: Conſequenz, bie mir überall bewatrt haben. — Ich 
glaube mit dieſen wenig Bemerkangen zum Schluß mid be- 
gnügen zu fürnen. Es find ro andere Gründe in dem Be— 
richte unferes Verfaſſurhsausſch es und in bem der Mino⸗ 
rität des oolfswirihfhaftiten Ausſchuſſes hervorzehoben. Es 
iſt auf jenen wichtigen Recht?punkt dingewieſen worden, nad 
dem es nit zuläffiy iſt, alle Anſtalten, welche fett Jahrhun— 
derten an den Küſten gebaut worden find, auf einmal für 
das Reich zu vindiciren. Ih bin nicht der Anſlcht mie der 


Algesrdreie Hildebrand, daß es ih Hier nur von Abgaben Ä 


| tifern; es find. praktiſche Vorſchläge, und wenn ein 


| geben zur Nbftimmung über. 
| MRube, und dag Sie Ihre Pläge einnehmen, fonft tft cs nicht 
| möglih, Ruhe zu erbalten. 


| graphen bezeichnen werde. 
Schifffahrt von der Reichtgewalt auegehen folle, oder wenige | 
ftend nicht, daß es ausdrücklich gefagt merde. Das balten wir | 
Menn es gefhehen fol, dann | 


hanbelt, ſondern 89 handelt ſich auch von Beftk’ und Eigen 
ya ne ide mit einem Feber ——— 
Uberwieſen werben können. Ich halte es aber fi über—⸗ 
ſtüfftg, dieſes näher auszuführen ober auf Anderte zurüchk 
zukommen, was ſchon mehrere Redner — 5* — 
Meine. Herren, Es find unſere Anträge nicht die von ; uns 
itglieb 
von jener Seite (auf die Linke beutend) und gern ul 
praktiſch verrufen wollte und das entgegrngeſthit Lob für ſich 
und feine Freunde in Anſpruch nahm, fo Mate uns ein an- 
deres Mitglied ben Vorwurf, wir hätten dem techniſchen Gin- 
fluß zu viele Geltung gewährt. Ich kann aber Hier den Ver— 
faffungsausfhuß ganz aus dem Spiele laſſen. ine fo große 
Minorität bed volke wirthſchaftlichen Ausſchuſſes bat fih für 
unfere Anträge erklärt, daß — wie ih denfe — es ſehr zweis 
felbaft ift, ob noch eine Meajorität Für bie eigenen Vorſchläge 
übrig bleibt, und die fegenannte Minortiät umfaßt far Alle, 
bie mit den beutfhen Küften im Berührung gelommen find. 
Hier finden fih die Abgeorbneren von Emden, Schleswig- 
Holftein, Midlenkurg und Preußen; und nicht das Intereſſe 


| der Hanſeſtüdte, fondern das Imtereffe afler Küftenſtädte wirb 


von ihnen rrpräfentirt. Meine Herren, mas noch übrig bleibt, 


ich nicht glaube, daß fie bier wahrhaft das Antereffe und bie 
Bedeutung ber deutſchen Küſten und Häfen vertrete. Darum 
fehe ich mit Ruhe ber Entſcheldung, ih fche mit MWertrauen 
einer großen Majorität für ben Antrag bes‘ Merfaffungsaus: 

ſchuſſes entgegm:. (Beifall.) 4 
Präſident: Die — —— iſt geſchloſſen; wir 
Meine Herren, ich bitte um 


Wir werben zutrft die Frage 
auf Annahme des Antrages des volkswirthſchaſtlichen Aus— 
Iſt der Antrag des volkswirthſchaft— 
lichen Ausjhujes angenommen, dann iſt der Mrtikel erledigt, 
und dann findet feine weitere ſpercielle Frage auf Die Artikel 
bes Verfaſſungsausſchuſſes mehr ftatt, Sollte ber Antrag des 
volfawirtbichaftlihen Ausſchuſſes aber verworfen werden, fo 
werden bie einzelnen Artikel des BVerfaſſungédusſchuſſes zur 
Abjtimmung kommen mit ben wenigen Anträgen, welde dazu 
geltellt find, und melde ich dann bei jebein einzelnen Para- 
Hinſichtlich der exſten Fragt, die 
Annahme des Artikels des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, 
tft die Abftimmung durch Stimmzeftel von Herrn Gifenitud 
beantragt. Ich babe vorerit die Unterſtützungsfrage zu jtellen : 
Mird der Antrag unterffüßt? (8 erhebt fich Die 
erforderliche Anzabl.ı Er iſt binlänglih unterftüßt! 
Es findet alfe Abſtimmung durch Stimmzettel ſtatt. Ich bitte, 
die Stimmzettel auszutheilen. Meine Herren, nebmen Sie 
doch Ihre Plätze ein! Die Frage tft die: Beſchließt die 
Nationalverfammlung, nah dem Antrag des 
volfswirtbfhaftliden AUsſchuſſes den Art, IV 
in folgender Faffung anzunehmen: 

„Die Scifffahrtsanftalten am Meere und in ben 
Mündungen der deutſchen Flüſſe (Häfen, Seetonnen, 
Leuchtſchiffe, das Lootſenweſen, das Fahrwaſſer u. f. w.) 
find Netchsfache und werden durch Fürſorge der Reichs— 
gewalt unterbaften Die Reichsgrewalt beſtimmt die, 
dafür zu erbebenden Abgaben, hinſichtlich welcher alle 
deutſchen Schiffe gletch zu behandeln find Es ijt der 
Meichsgewalt überlaffen, jrembe Schiffe höher zu bele— 
gen, als die deutichen. Ä 

Ueber dad Mähere ber Musführung ergeht ein 

” Metichögefeb.“ u, 
6 * 
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Diejenigen... Herren, bi fen. Antrag. annehmen. 


wollen, werben bie we —X timmzettel mit Se, | 
und die ihn niht. annehmen wollen, bie rothen | 
mit Rein befhreiben. (Die Stimmzettel werben 


singefammelt.) 


Nah ber Sählung dur das Secretariat 
hatten mit Ja geſtimmt: 


Archer aus Rein. 

Backhaus aus Jena. 

Bauer aus Hechingen. 
Bauernſchmidt aus Wien. 
Berger aus Wien. 
Blumroͤder, Buflay, aus Kirchenlamig. 
Borzed aus Mähren. 

Bogen aus Micelftadt. 
Bresgen aus Ahrweiler. 
Caspers aus Goblenz. 
Shriftmann aus Dürkheim. 
Clauſſen aus Kiel. 

Damm aus Tauberbifchofshelm. 
Degentolb aus Ellenburg. 
Demel aus Tefchen. 

Dham aus Schmallenberg. 
v. Diesfau aus Blauen. 
Edert aus Dromberg- 
Gifenftuf aus CH we 
Englmayr aus Em Oberöfterreih). 
Gfterfe aus Cavale 
Fallmerayer aus hingen 
Federer aus Stuttgart. 
Kehrenbach aus Sädingen. 
Geber aus Stuttgart. 

Freeſe aus Stargard. 
Geigel aus München. 
Gfrörer aus Freiburg. 
Gisekra aus Wien. 

v. Gladis aus Wohlau. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau, 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aus Zweibrüden. 
Sagen, K., aus Heidelberg. 
Saggenmäller aus Kempten. 
Haßler aus Ulm. 

Hedrich aus Prag. 

Sehner aus FBlecbaben. 
Heifterbergt aus Rochlitz. 
Heldmann aus Selters. 
Henfel I. aus Camenz. 
Hentges aus Heilbronn. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Höfken aus Hattingen. 
Hönninger aus Rudolſtadt. 
Hoffbauer aus Nordhauſen. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hofmann aus Setfhennersborf. (Sachſen.) 
Hofmann aus Friedberg. 
Jeitteles aus Olmütz. 
Jordan aus Tetjchen in Böhmen. 
Jucho aus Frankfurt a. M. 





.» : Käfferlein. aus Bayreuth. re 
Kirchgeßner aus Würzburg. 


Köhler aus Seehaufen, 
Kolb aus Speyer. 
Kotſchy aus Iren in — Sqleſlen. 
Kudlich aus Schloß D 

Kuhnt aus Bunzlau. 

Langbein aus Wurzen. 

Laſchan aus Villach. 

Lette aus Berlin. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 

Mandrella aus Viel. 

Marek aus Grab (Steyermarf). 
Marfili aus Roveredo. 

Mayer aus Dttobeuern. 

Mey aus Wien 

Meyer aus Liegnip. 

Minkus aus Marienfelb. 

Möller aus Reichenberg. 

Mölling aus Olsenburg. 

Mohl, Moriz, aus Stuttgart, 
Mol, Robert, aus Heidelberg. 
Müller aus Damın (bei Aſchaffenburg). 
Nägele aus Murrbarbt. 

Nauwerck aus Berlin. 

Ricol aus Hannover. 

Battai aus Steyermark. 

Baur aus Neiſſe. 

Peter aus Gonftanz. 

Pfahler aus Tetinang. 

Nättig aus Potsdam. 

Rank aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

Reichard aus Speyer. 

Reichenbach, Graf, aus Dometzko. 
Reinhard aus Boytzenburg. 
Neinftein aus Naumburg, 

Reitter aus Prag. 

Rheinwald aus Bern. 

Riehl aus Zwettl. 

Rödinger aus Stuttgart. 

Rösler aus Del. 

Rößler aus Wien. 

Roßmägler aus Tharand bei Dresden. 
Nühl aus Hanau. 

Schaffrath aus Neuflabt. 

Scharre aus Strebla. 

Schenk aus Dillenburg. 

Schilling aus Bien. 

Schlutter aus Ports. 

Schmitt aus Katferslauiern. 
Schott aus Stuttgart. 

Schüler aus Jena. 

Schüler, Friedrich, aus Zweibrücken. 
Schulz aus Darmſtadt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 
Simon, Mar, aus Breslau. 
Simon, Heinrid, aus Breslau. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 

Spatz aus Frankenthal. 

Stockinger aus Frankenthal. 

v. Stremayr aus Gratz. 





Tafel, Franz, aus Zweiträden: - - 
Titus aus | 


Bamberg. 
v. Irögfchler auß Dresden. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
Venedey aus Göln. 
Viſcher aus Tübingen. 
Vogel aus Buben. 
Vogt aus Gießen. 
Wagner aus Steyr. 
v. Watzdorf aus Leichnam. 
Wedekind aus Bruchaufen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Coblenz. 
Werthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Duͤſſeldorf. 
Wiesner aus Wien. 
Wieſt aus Tübingen. 
Wigard aus Dresden. 
Wurm aus Hamburg. 


v. Wydenbrugk aus Weimar. 


Ziegert aus preuß. Minden. 
Zimmermann aus Spandow. 


Mit Hein Rimmten: 


Achleitner aus Ried. 
Ahrens aus Galzgitter. 
v. Aichelburg aus Villach. 
Ambrofh aus Breslau. 
Anders aus Goldberg. 
Anz aus Marienwerper. 
Arndt aus Bonn. 
Arndts aus München. 
Arneth aus Wien. 
Aulite aus Berlin. 
Barth aus Kaufbeuren. 
Bauer aus Bamberg. 
Beder aus Gotha. 
Becker aus Trier. 

v. Beckerath aus Crefeld. 
Behr aus Bamberg. 
Beidtel aus Brünn. 

v. Beisler aus Münden. 
Benedict aus Wien. 
Bernhardi au? Kaflel. 
DBefeler aus Greifswald. 
Biedermann aus Leipzig. 
Bock aus Preußifh- Minden. 
Böcler aus Schwerin. 
Bonardy aus Greiz. 

v. Bothmer aus Carow. 
Braun aus Bonn. 
Braun aus Göglin. 
Bresctus aus Züllihau. 
v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Osnabrück. 
Brond aus Emden. 
Bürgers aus Göln. 
Burkart aus Bamberg. 
9. Buttel aus Oldenburg. 


Enyrim aus Frankfurt am Main. 


Cornelius aus Braunsberg. 





Gramer aus Göthen. 
Gropp aus Oldenburg. 


Cucumus aus Münden. 


Dahlmann aus Bonn. 
Dammers aus Rienburg, 


Deeceke aus Lübed. 


Deiters aus Bonn. 

Detmold aus Hannover. 
Dietſch aus Annaber 
Drechsler aus Roftod. 
Dröge aus Bremen. 
Droyfien aus Kiel. 

Dunker aus Kalle. 

Ebmeier aus Paderborn. 
Eckart aus Lohr. 

Edlauer aus Gratz. 

Ehrlich aus Inowraclaw. 
Eiſenmann aus Nürnberg. 
Emmerling aus Darmftabt. 
v. Ende aus Waldenburg. 
Engel aus Pinneberg. 
Everté buſch aus Altona. 
alt aus Ottolangenborf. 
Ballati aus Tübingen. 
Bifher, Guſtav, aus Jena. 
v. Blottwell aus Münfter. 
Stande, Karl, aus Rendsburg. 
Freudentheil aus Gtare. 
Sriedrih aus Bamberg. 
Frings aus Neuß. 

Fritſch aus Ried. 

Buchs aus Breslau. 

Fügerl ars Korneuburg. 
Gangkofner aus Pottenſtein. 
Gebhardt, Heinrich, aus Hof. 
Gersdorf aus Tuetz. 
Gevekoht aus Bremen 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Goͤbel aus Jaͤgerndorf. 

v. Gold aus Adelsberg. 
Gombart aus München. 
Graf aus Münden. 

Grävell aus Franffurt a. d. O. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Groß aus Leer. 

&rüel aus Burg. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Grundner aus Ingolftabt. 
Sfpan aus Innsbruck. 
Guͤlich aus Schleswig. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Hahn aus Buttfatt. 

v. Hartmann aus Münfter. 
Haubenfhmied aus Baffau. 
Haupt aus Wismar. 

Haym aus Halle. 

v. Hegnenberg-Dur, Graf, aus München. 
Heide aus Ratibor. 
Heimbrod aus Sorau. 
Heifter aus Siegburg, 

v. Hennig aus Dempowalonka. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Herzig aus Wien. 

Heusner aus Saarlouis. 
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Höhemann aus Wien. 
Hollandt aus Braunfchmetg. 
Huber aus Linz. 

Hugo aus Böttingen. 

Jacobi aus Hersfeld. 

Jahn aus Freiburg am der Unftrutt, 
Jordan aus Beılin. 

Jordan aus Gollnow. 
Jordan aus Marburg. 
Junkmann aus Miünfter. 
Sürgens aus Stadtoltendorf. 
Kagerbauer aus — 
Kahlert aus —*8 ien 
Kaiſer, Ignaz, ans Wien. 
v. Kaltftein aus Wogan. 

v. Keller, Braf, aus Erfurt. 
Kerſt aus Birnbaum. 
Kierulff aus Roſtock. 

Knarr aus Steyermark. 
Knoodt aus Bonn. 

Koch aus Leipzig. 

Koomann aus Stettin. 
Kraft aus RNürnberg. 

Kratz aus Wintershagen. 
Küneberg aus Ansbach. 
Küntzel aus Wolka. 

v. Kütfinger, Ignatz, aus Salzburg. 
Kutzen aus Breslau. 

Lang aus Verden. 
Rangerfelot aus Wolfenbüttel. 
v. Laſſaulx aus Münden. 
Zaube aus Leipzig. 

Lauvien aud Kb.igeberg. 
Leverkus aus Oldenburg. 
Liebmann aus Perleberg. 
Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz 
Ko: aus Maurekurg. 

Löw aud Poſen. 

Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Lüntzel aus Hildesheim. 
Mally aus Stey-rmarf. 

v. Maltzahn aus Küſtrin. 
Marks aus Duieburg. RR 
Marcus aus Bartenftein. 
Martend aus Danzig. 

v. Maffow aus Carlsberg. 
Mathy aus Carlsruhe. 

v. Mayfeld aus Wien. 
Merck aus Hamburg. 
Merkel aus Hannover. 
Metzke von Sagan. 
Michelſen aus Jena. 
Mittermaier aus Hri’ elberg. 
Müller aus Würzburg. 
Mind aus Wetzlan. 
Mylius aus Jülich. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Frankfurt a. d. O. 
Nerreter aus Frauftadt. 
Neugebauer aus ri. 
Neumann aus Wien. 
Neumayr aus München. 
Nizze aus Stralſund. 
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Dbermüller aus Paffom, 

Dertel aus Mittelwalde. 2 
Dftendorf aus Soeſt. * 
Oſtermünchner aus Erlesbach. — 
Oſterrath aus Danzig. 
Ditow aus Lablan. 

Pannier aus Zerbft, 

Paur eus Augsburg. 

Peber aus Brunned. 

Phillips aus Winden, 

Pieringer auf Kremdmlünfter, 
Pindert aus Zeig. 

Plaß aus Srade. 

v. Platen aus Reuſtadt (Preußen). 
Plathner aus Halberſtadt. 

Poͤtzl aus München. 

Polatzeck aus Brünn. 

Preſting aus Memel. 

v. Pretis aus Hauburg. 

Quante aus Uftabt. 

v. Quintus⸗Ictlius aus Falingboſtel. 
Rafſl aus Neuſtadtl in EAbhmen. 
v. Raumer aus Dinkelebühl. 

v. Reden aus Berlin, 

Reindl aus Orth. 

Reiſtnger aud Freifube 
Reitmayr aus Regensburg. 
Renger aus Böhmiſch-Kamnitz. 
Richter aus Danzig 

Riegler aus mähriſch Budwitz. 
Nieffer aus Hamburg. 

Röben aus Dornum. 

Röder aus Neuftettin. 

Rothe aus Berlin, 

v. Rotenhan aus Münden, 

Nüder aus Oldenburg. 

Rümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabom. 

v. Saltwebell ans Gumbinnen. 

v. Saucken-Tarputſchen aus Angersburg. 
Schauß aus Münden. 

Scheller aus Frankfurt a. d. O. 
Schepp aus Wiesbaren. 

Schick aus Weigenfre. 
Scdiedermayer aus Vöclabruck. 
Shierenberg aus Detmeld. 
Scirmeifter aus Irflerburg, 

v. Scleuffing aus Raftenburg. 
Schlörr aus ter Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Babderborn, 

Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneer aus Breslau. 

Schneider aus vichtenfels. 
Schneider aus Wien. 

Schnieber aus Schleſien. 

Scholten aus Ward. 

Stolz a.5 Neffe. 

Schreiber aus Bielefeld. 

Schreiner aus Gruß (Steyermarf). 
v. Schrenk aus Münden. 

Schrott aus Wien. 

Schubert, Fried ich Wilhelm, aus 5 Koͤnigebers. 














Schubert aus Würgkurg 
Schulge aus Potsdam. 
Schultze aus Liebau. 
Schwarz aus Halle. 
Schwerin, Graf, aus Pemmern. 
2. Selhow aus Retttewig, 
Sellmer aus Landäberg.a. d. W. 
Sepp aus Münden, 
Stehr aus Gumbinnen. 
Sieviens aus Hannover. 
Simfon aus Königäberg. 
v. Spiron aus Mannheim, 
Sommaruza aus Wien. 
Sprengel aus Waren. 
Stahl aus Erlangen. 
Stenzel aus Breslau. 
Stieber aus Budiſſin. 
Stöcker aus Langenfeld. 
Stolle aus Holzminden. 
Streffleur aus Wien. 
Stülz aus Et. Florian. 

. Sturm aus Goran. 

Tannen aus ber Neumark. 
Zappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 
Telllampf aus Breslau. 
Thiunes aus Gicfläor. 

9. Tresfow aus G:odyolin. 
Ungerbühler, Otto, aus Mohrungen. 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Veit aus Berlin. 

Verſen aus Nieheim. 

Viebig aus Poſen. 

v. Vincke aus Hagen. 

Vogel aus Dilli.gen. 

Waitz aus Böttingen. 
Waldmann aus Heiligenfladt. 
Malter ans Neuftadt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Meran. 

v. Wedemeyer aus Stönrabe. 
2». Wegnern aus Loyk. 

Weiß aus Salzburg. 

Wernher aus Nierfein. 
Wichmann aus Sten:al 
Michker aus Udermünde. 
Widenmann aus Düſſeldorf. 
Wiethaus, J., aus Gummersbach. 
Willmar aus Luxemburg. 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Paſſau. 

v. Würth aus Wien. 

Zachariä aus Göttingen. 

Zell aus Trier. 

v. Zenetti aus Landshut. 

2. Zerzog aus Regensburg. 
Zöuner aus Shemnip. 


Abwefend waren: 
A. mit Entfhuldbigung: 


Auderfon aus Frankfurt a. d. O. 
v. And ian aus Wien. 





Baſſermann aus 
Bergmüller aud ——e 
Blömer aus Aachen. 

Blum aus Leipzi 

v. Boddien aus Beh: ' “ 
Bouvier, Cajetan, aus Binerman, 
Brentano aus Druchfal, - - 

v. Brud aus Trieft, 

Karl aus Berlin, 

Chriſt aus Bruchſal. 

Deetz aus Mittenberg, 

Deymann aus Meppen. 

v. Doblhof aus Wien, 

Döllinger aus Münden. 

Friſch aus Stuttgart. 

Fröbel aus Berlin. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Böden aus Krotoszyn. 

Goltz aus Brieg. 

von der Bolt, Graf, aus Czarnikau. 
Hartmann aus Leitmerig. 
Heckſcher aus Hamburg. 

Helbing aus Emmendingen. 

v. Hermann aus Münden, 
Jenny aus Trieft. 

v. Itzſtein aus Mannheim, 
Yungbannd aus Mosbach. 
Kreytig aus Göding in Mähren. 
Kromp aus Nicoldburg. 
Kuenzer aus Conftanz. 

v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Raufh aus Troppau. 

Liebelt aus Poſen. 

Maly aus Wien. 

v. Mayern aus Wien. 

Meviſſen aus Göln. 

Me; aus Freiburg. 

Nulley aus Meitenftein. 
Murfchel aus Btutrgart. 
Neubauer aud Wien. 

v. Reuwall aus Brünn, 
Potpeſchnigg aus Brap. 

a Brato aus Roveredo. 

v. Rappard aus Glambek. 

v. Raumer aus Berlin. 
Raveaux aus Göln, 

Reiche ſperger aus Trier. 
Richter sus Achern. 

Römer aus Stuttgart. 

v. Rönne aue Berlin, 

Sadı! aue Mannbeim. 

Schlöffel aus Halbendorf. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schoder aus Stuttgart. 
Schrader aus Brandenburg. 
Stedmann aus Beſſelich. 

Tafel aus Stuttgart. 

Ulrich aus Brünn, 

Pettorazii aus Levico. 
Wachsmuth aus Hannover. 
MWelder aus Heidelberg. 

Wernich aus Elbing. 

Zaharik aus Bernburg. 
Zimmermann, Prof., aus Stuttgart. 
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Bittel aus Bellingen. 
Zum Gaube aus Lingen. 


B. ohne Entfhuldigung: 


v. Bally ans Beuthen. 

v. Bardeleben aus Fiſchhauſen bei Köntgeberg. 
Böcking aus Trarbach. 

Briegleb aus Cobung. 

Cetto aus Trier. 

Clemens aus Bonn. 
Coronini⸗Cronberg, Graf, aus Börz. 
Gzvernig aus Wien. 

v. Dallwig aus Siegersdorf. 
Dewes aus Loshelm. 

Deym, Graf. aué Prag. 

Edel aus Würzburg. 

Egger aus Wien. 

Esmarch aus Schleswig. 

Sörfler aus Hünfeld. 

Gerfiner aus Prag. 

Gritzner aus Wien. 

Sründlinger aus Wolfpaffing. 
Gutherz aus Wien. 

v. Hagenow aus Xangenfelde. 
Hayden aus Dorff bei Schlierbadh. 
Hoffmann, Jul., aus Eisfeld, 
Jopp aus Enzersdorf. 

Joſeph aus Lindenau. 

Kaiſer, Peter, aus Mauern. 
Kerer aus Innsbruck. 

v. Ketteler aus Hopſten. 
Kohlparzer aus Neuhaus. 
Kollaczek aus öſterr. Schlefien. 
Leue aus Cöln. | 
Martiny aus Briedland. 

v. Möring aus Wien. 

Mohr aus Oberingelheim. 

v. Mühlfeld aus Wien. 

Munden aus Luremburg. 
Pfeiffer aus Adamsdorf. 

v. Radowitz aus Rüthen. 

Raus aus Wolframip. 

Reh aus Darmftadt. 

Roß aus Hamkurg. 

Scheließnigg aus Klagenfurt. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Lömenberg. 
Schönmäkers aus Bed. 

Schuler aus Innsbruck. 

Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schwetſchke aud Halle, 

Servais aud Luremburg. 

Simfon aus Stargard. 
Sonnenfalb aus Altenburg. 
Stavenhagen aus Berlin. 

Stein aus Goͤrz. 

Stieger aus Klagenfurt. 
Tomaſchek aus Iglau. 

Trampufh aus Wien. 

v. Unwerth aus Slogan. 
Vonbun aus Feldlird. 
Maldburg-Zeil-Trauhburg, Fürſt, aus Stuttgart. 
Weber aus Reuburg. 


Werner aus Oberlirch. 
Wippermann aus Kaflel. 
Big aus Mainz. 


Wräfident: Der Berbefferungsantrag bes 
volkswirthſchaftlichen Ausfhuffes tft mit 286 ge- 
gen 145 Stimmen abgelehnt. (Beifall auf der Rech⸗ 
ten und dem rechten Gentrum.) Zufammen 431 Stimmen, — 
Wir gehen nun zu $ 21, wie ihn der Berfaffungsausfhuß 
vorfchlägt, über. Es iſt zu G 21 kein Amendement geftellt; 
{ch bringe ihn alfo zur Abftimmung. 

Nösler von Oels: Die Minorität des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausfchuffes hat ein Amendement dazu geftellt. (Gine 
Stimme: Diefes ift nur zu $ 23 und 24 geflellt.) 

Wräfident: Das ‘Minoritätserachten geht dahin, 
daß 6 21 ftehen bfeiben fol. $ 21, wie ihn der Verfaſ⸗ 
fungsausfhuß vorfählägt, Tautet: . 

„Die Scifffahrtsanftalten am Meere und in ben 
Mündungen ber deutfhen Flüffe (Häfen, Seetonnen, 
Leuchtfchtffe, das Lootſenweſen, das Fahrwaſſer u. f. w.) 
find der Yürforge der einzelnen Uferftaaten überlaffen; 
fie unterhalten diefelben aus eigenen Mitteln.“ | 

Diejenigen, welde dieſe Baffung des 621 anneb 
men wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrzahl 
erhebt fih.) Der Antrag ii angenommen. — $22 


lautet: 
„Die Reichsgewalt Hat bie Oberanffiht über diefe 
- Anftalten und Einrichtungen 
Es ſteht ihr zu, bie betreffenden Staaten zu gehört 
ger Unterhaltung berfelben anzuhalten, auch biefelben 
aus den Mitteln des Reiches zu vermehren und zu er» 
weitern. ” 
Diejenigen, welche diefe Faſſung bes $22 anneh- 
men wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrzahl 
erhebt fi.) Der Antrag it angenommen. — Meine 
Herren! Beim $ 23 werde id eine Teilung vornehmen müf« 
fen. Es iſt nämlih von Herrn Kosmann, Nizze und 
20 Andern vorgefchlagen, ben letzten Sag: „Ste unterliegen 
der Genehmigung der Reichegewalt“ fo zu faffen: „Die Tas 
rife folder Abgaben unterliegen der Beſtätizung ber Reichs⸗ 
gewalt.” Ich werde nun den erfim Abfah, welcher fo lautet, 
zur Abftimmung bringen: „Die Abgaben, melde durch bie 
Seeuferftanten von den ihre Shifffahrtsanftalten benugenden 
Schiffen und deren Ladungen erhoben werben, bürfen die 
zur Unterhaltung diefer Anſtalten nöthigen Koften nicht über- 
fteigen.” Diefes tft der erfte Abfah, zu welchem zwei Amen- 
dements geftellt find, dann fommt der zmeite Abfag: „Sie 
unterliegen der Genehmigung der Reichsgewalt“, zu weldem 
von Seren Kosmann und Nizze ein Amendement geftelit 
if. Zu dem erften Abfab iſt von Herrn Brons und Ans 
bern der Verbefferungeantrag geftellt, zu fagen: „Die Abga- 
ben, welde In den Seeuferflaaten von ben bie Schifffahrie⸗ 
anſtalten benutzenden Schiffen ꝛc.“ Es iſt alſo eine doppelte 
Aenderung vorgenommen worden, ſtatt „durch die“ zu 
ſagen: „in ben” und flatt „ihre Schifffahrteanſtalten“ zu 
fogen: „von den die Schifffahrtsanſtalten“. Sodann tft 
von der Minorität des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes zum 
erften Abfap beantragt, die Worte „und deren Ladungen” bins 
wegzulafien. Ich werde daher zuerft den Antrag des Ausfchufe 
fe8 und zwar den erften Sag, wie er fteht, zur Abftimmung 
bringen. Wenn diefer verworfen wird, würde ich ben Antrag 
des Herrn Brons vorbehaltlich bed Minoritätsantrags bes 
volfswirthfchaftlicken Ausfchuffes zur Abftimmung bringen und 
dann fiber diefen Antrag bie letzte Frage fielen. (Widerfprud.) 
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Ich kann auch zuerit das Amendenent zur Abſtimmung bringen. 
Es kommt uichts darauf an. 


Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Serien! 66 | 
feheint mir, wie auch die Faſſung fein möge, ſei es nad bem | 


Antrage bes Ausfchuffes, oder des Herrn Brons, fo dürfte 
jebenfalld darüber abgeftimmt werben müffen, vb die Worte 


abgefendert. 


alfo fein Mißverhältniß vor. 
Amendement Brons abjtimmen lafien, dann über da6 Amen⸗ 
bement der Minorität des volkswirthſchaftlichen Aus- 
ſchuſſes, 

übergehen. 
„Die Abgaben, welde in den Gecuferftaaten von ben bie 


gelaffen haben, ich muß es nehmen, wie es ftebt. 
„Vorbehaltlich!“) 


eine beſondere Frage ſtellen. Alſo: 


„Die Abgaben, welche in den Seeuferftaaten von |} 


den die Sciiffahrtsanftalten benügenden Schiffen er: 


hoben werden, dürfen die zur Unterhaltung diefer Ans | 
| Diejentgen Herren, die diefen Abfab aunehmen 


ftalten nöthigen Koften nicht überfteigen.” 
Diejenigen, welde dieſe Baffung vorbe- 
hHaltlih der befonderen Abftimmung darüber, 
ob die Worte „und deren Ladungen” 
zufommen follen, annehmen wollen, bitte id 
aufzuftehen. 
bes Herren Brons ift angenommen und ich habe noch 


dag nah Antrag ded Ausfchufjes 
Worte hinzukommen follen: „und beren Ladun— 
gen”? Diejenigen, welche den Zufaß dieſer Worte annehmen 
wollen , bitte ih, aufzufichen. (Gin Theil der Derfammlung 
erhebt fih.) Ich bitte um die Gegenprobe! Diejenigen, 
welde den Zufat der Worte: „und deren La— 
Dungen” nidt annehmen wollen, bitte ih, auf- 
znitehen. (Die Minderzahl erhebt fih.) GE ift der 
Zuſatz „und deren Ladungen" nah dem Antrage 
des Ausfhuffes genehmigt, und der erfte Abfab des 
6 23 Heißt nun: „Die Abgaben, welche inden Sce- 
uferftaaten von den die Schifffahrtsanftalten 
benügenden Schiffen und deren Ladungen er» 
hoben werden, dürfen die zur Unterhaltung 
dDiefer Anftalten nöthigen Koften nicht überftei- 
gen.” — Bezüglich des zweiten Abſatzes liegt das Amende⸗ 
ment Kosmann⸗Nizze vor; ich werde ed zuerft zur Abſtim⸗ 
mung bringen, obgleich ed gleichgültig ift, ob dieſes Amen- 
dement oder die Baflung des Verfaſſungsausſchuſſes zuerſt zur 
Abftimmung kömmt. Nah dem Kosmann’ihen Umendement 
wäre der zweite Abfab fo zu faflen: „die Tarife folder 
Abgaben unterliegen der Beltätigung der Reichsgewalt.“ 
Würde dieſes Amendement verworfen, fo würde ich bie 
Brage auf den Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes: „Ste 
unterliegen ber Genehmigung der Reichögewalt” ftellen. 
Der Berfaffungsausfhug würde eigentlih den Vorrang 
haben, denn ein Brinetp liegt nit vor ...... (Bu 
zuf: Der DerfaffungssAusihuß geht weiter!) Alſo fol er 
vorauegehen? (BZuruf: Ya!) Diejenigen, welde bie 
Baffung des Verfaifungs-Ausfhuffes im zwei- 
ten Abſatze bes $ 23: 
114. 


und dann zum Antrag des Berfaffungsausfchuffes } 

Der Antrag des Herrn Brons lautet wie folgt: | 
| Adfäge, mie fie gedrudt find, zur Abfkimmung zu bringen. 
Scifffahrtsanftalten benügenden Schiffen und deren Ladungen... . | 
(Zuruf: „Muß wegbleiben !*) Der Herr Brons will es nicht weg⸗ 
(Zaruf: | 
Ich werde alfo zuerft die Worte: „und | 
deren Ladungen“ weglaffen, und dann auf dieſe Worte hin | 


ı fid.) 
hin⸗ 


(Die Mehrzahl erhebt fih.) Der Antrag | 
| Diejenigen, welde biefen dritten Abfah annehmen 
die Frage zu fielen: Will die Nationalverfammlung, | 
noch bie) 
| mitderganze $24, wie vorgefhlagen;Artitel IVIR 





‚Ei unterliegen der Genehmigung ber Beier 
gewa 

annehmen wollen, erſuche ich, aufzuſtehen. (Oie 
Mehrzahl erhebt ſich) Dieſer Antrag iſt angenom— 
men, und damit das Amendement Koemann⸗Nizze abgelehnt. — 


| Den $ 24 werde ih in feinen drei Abfähen zur Abfit 
„und beven Ladungen“ darin fein follen oder nicht, und zwar I 
J Minorität des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes die drei 

Bräafident: Ich habe ausbrüdlich gefagt, daß vor⸗ 
behaltlich dieſes Antrags abgeftimmt werden wird, «8 Liegt | 
Ich werde zuerft über das | 
iſt auch confequent nad) dem vorigen Abfake. 


bringen und bei dem erften Abſatze nah dem Borfchlage ber 
orte: 
„und deren Ladungen“ weglaffen und alsdann die Frage auf 
diefe Worte befonders flellen. ..... (Zuruf: Das geht nicht 
mehr! wird zurüdger.ommen!) Alfo fällt diefe Frage weg, es 
68 Itegt dann 
auch kein Amendement mehr vor, als bad bes Herrn Schul 

von Liebau, welcher beantragt, bie zwei lekten Abſätze nicht 
anzunehmen; das tft nur die Verneinung; ich habe alfo bie 


Der erfte Abſatz des $ 24 lautet: 
„In Betreff diefer Abgaben find alle beutfhen Schiffe 
und deren Ladungen glettzuftellen.” 
Diejenigen, die diefen Abſatz annehmen wollen 
erfuhe th, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt id.) 
Diefer Abfap iſt angenommen. — Der zweite Abſaß 
lantet: 
„Sine höhere Belegung fremder Schifffahrt kann nur 
von der Reichegewalt ausgehen.” 
wollen, bitte ih, aufzufehen. (Die Mehrzahl eıhebt 
Der zweite Abfag if aud angenommen — 
Der dritte Abfab will: 
„Die Mehrabgabe von fremder Schifffahrt fließt in 
die Reidskaſſe.“ 


wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt fid.) 
Derdrittenbfap if ebenfallsangenommenund da 


bamit erledigt... (Vielfacher Ruf: Vertagung!) Meine 
Herren, ih bitte um Ruhe. Auf der Tagesorpnung fleht: 
Beratung über den Artikel IV und V. In Bezug auf den 
Artikel V hat Herr Werner aus Goblenz folgenden präjubt 
ctellen Antrag geftellt: 

„Ih beantrage, bie hohe Verſammlung wolle in 
Anbetracht, dag am 13. d. M. ein Gongreß bes rhet- 
nifhen Handelsſtandes unter Zuziehung eines Reichs⸗ 
commifjärs ftattfinden wird, um über die burd ben 
Art. V des Derfaffungsentwurfs berührt werdenden 
wichtigen Intereſſen des rheinifhen Handels und ber 
rheinischen Schifffahrt zu berathen, bie Berathung 
über Artikel V auf kurze Zeit vertagen.” 


JIch frage, ift Diefer Antrag unterftügt? (Es erhebt 


fi) nicht die genügende Anzahl.) Er iſt nicht hinreichend 
unterftüßt; es findet alfo die Berathung über ben Art. V- 


| in der Reihenfolge ftatt . . . (Wiederholter Ruf nah Ver⸗ 


tagung.) Ich werde die Berfammlung fragen, ob fie bie 
Dertagung wünſcht. Diejenigen, welche wünfden, daß 


| Die Berhandlung über den Artikel V bis In näde 


ften Sipung vertagt werde, bitte ih, aufzuftehen. 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Die VBertagung if ange 
nommen. ‚Herr Bicepräfident Nieffer wird einen Beriät 
erftatten über einige Urlaubsgefude. 

Nieffer von Hamburg: Meine Herrn! Ih habe 
Ihnen ſechs Urlaubsgeſuche vorzutragen,, beren Genehmigung 
bad Büreau befürwortet: das des Herrn Grafen von ber 
Bol auf vier Wochen, des Herrn Reichensperger auf vierzehn 


| Tage, bes Herrn Murſchel auf vier Wochen, des Herrn a Prato 
7 
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MB zum 21. d. Mis., des Gern Kublich auf vier Wochen, 
des Herrn 9. Mayern bie zum 2. December. Es find dieſes 
alfe Urlaubsgeſuche, die feit vierzehn Tagen eingelaufen find, 
und ed hat deren Zahl fohin wefentlich abgenommen. 

ürth von Wien: Meine Herren! Ich will mir 
nur erfauben, rückſichtlich des Arlaubsgefuches des Herrn Des 
putirten a Prato, welcher bereits fo fange abmwefend tft, da⸗ 
gegen Einſprache zu erheben, dag ihm ber erbetene Urlaub 
—2* werde, weil er die ganze Zeit ſeiner Abweſenheit beim 
Wiener Reichstag zugebracht hat, und man nicht annehmen 
Tann, dag ein Deputirter, welcher tn einen andern Reichstag 
eintritt, von hier fe lange abweſend fein dürfe, ohne daß beffen 
Stellortreter einberufen werde. (Vielſeitiger Widerſpruch.) 

Hieffer von Hamburg: Weine Serren! Grlauben 
Sie mtr nur zur Unterſtützung dieſes Urlaubsgeſuchs zu be- 
merken, baß der Herr Deputirte a Brato fein Gefuh um 
PVerlängerung des Urlaubs bts zum 21. d. Mts., alfo nur 
um eff Tage dadurch rechtfertigt, daß e3 in biefem Augenblid 
nicht möglich fet, Wien zu verlafien, fo wie die Sachen dort 
jet ftehen. Dieß tft wohl auch ein Motiv zur Beurtheilung 
dieſes Falle. 

PBräfident: Meine Herren! Wenn fein weiterer 
Widerfpruh erfolgt, fo erachte ich die, Urlaubsgeſuche für ge- 
nehmigt. Herr Bauer aus Hechingen verlangt das Wort zur 
Interpellirung des Ausfhuffes für öſterreichiſche Angelegen- 
eiten. 

' Banner aus Hehingen: In der Eikung vom 7. d. M. 
bat der Herr Präſident erklärt, daß fidh für die Mittheilung 
ber Reichscommiſſäre nah D:fterreih bei der Berichterftattung 
des Ausſchuſſes für die öſterreichtſchen Angelegenheiten Veran— 
ln finden werde, Da jedoch diefe Drtttheilungen über bie 
Tıättgteit und Wirkſamkeit fraglicher Commiſſion für die hohe 
Verſammlung vom größten Intereffe und von ber dringlic- 
fien Wichtigkeit find, namentlih, um darnach bemeffen zu kön⸗ 
nen, inwieweit man ber neugeſchaffenen Sentralgewalt bie Flü⸗ 
gel zu befhneiden oder berfelben vermehrten Natdrud zu geben 
habe, ſo interpellire ih ben Ausſchuß für die öfterreichifchen 
Angelegenheiten und tas hohe Präfidtum in dieſer Beziehung, 
und beantrage, daß dieſer Gegenftand in erfter Linie auf die 
nächſte Tagesortnung gefcht werde. | 

 Brafident: Welcher Gegenftand ? 

Baner: Unter biefem Gegenftand habe ich die Bericht⸗ 
erftattung res Ausſchuſſes für öfterreichtfehe Angelegenheiten 
und ber Reichscommiſſion verftanden. 

v. Beisker von Münden: Dem Ausfchuß für bie 
bſterreichiſnen Angelegenheiten find einige Mitrbeilungen des 
Neichsminiftertums geftern gemacht worden; der Ausſchuß ift 
fogleih zu ſammengetreten und Eat biefe Mittheilungen entge- 
'gengenommen. Es hat auch darüber eine vorläufige Befprehung 
ſtattgehabt, welche dahin führte, daß der Ausfhuß einen Be— 
tichterftatter. ernannt und diefem die betreffenden Producte zu⸗ 
geftellt Hat. Berner bat der Ausfchuß beichloffen, das Reichs— 
minffterinm auffordern, ihm die Papiere, die über diefen 
Gegenftand verbanden find, fo bald als möglich mitzuthellen. 
Diefe Aufforderung iſt beute erlaffen worten und wir gemwär- 
tigen nun diefe Drittbeilungen, Sobald dieſe erfolgt, wird ber 
Ausſchuß ſich bei biefem Anlaß ebenfowentg eine Verzögerung 
zu Schulden Ermmen laffen, als er es früher gethan hat. 
Praäſident: Meine Hrr:m! Die ſechste Abthellung 
verfammelt ſich unmittelbar nah der Sitzung in ihrem ge⸗ 
wöhnlichen Localez der Ausschuß für den Biedermann'ſchen 
Antrag hat morgen um 11 Uhr im Saraſin'ſchen Haufe 
Eipung; heute Nagmittag 47, hr iſt Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes für die Begutaditung ber beantregten Unterfuchungen 





und Renuifitionen wegen Unterfuchungen gegen Mitgli⸗ver bee 
Rationalverfammlung; der Verfafſſengsausſchuß wird gebeten, 
fich heute Nachmittag um 5'/, Uhr zu verfammeln; bie 
erſte Abthellung wird erfucht, fogleih einen Augenblick an der 
Tribfine zufammenzuffommen, und der vollswirihichnftlide Aus⸗ 
ſchuß heute Abend um 6 Uhr. Die nächſte Sitzung iſt Mon⸗ 
tag. Auf der Tagesordnung ſteht: Berathunzz über Art. V 
und VI des Berfaffungsentwurfes. 
(Schluß der Sigung 1?/, Uhr.) 





Berzeigniß der Eiugänge 
som 7. und 8 November. 


Betitionen. 


1. (4921) Petition von 733 Bürgern zu Roſtock, be 
treffend die Aufhebung des Adels mit jeder feiner Bezeichnun⸗ 
gen, Überreiht vom Mbgeorbneten Drechsler von Roftol, 
(An den Berfaffungs-Ausfeuß.) 

2. (4923) Eingabe bes vereinigten Landtages von Ans 
halt-Deffau umd Anbalt; Köthen zu Deffau, bie Selbſtſtändig⸗ 
feit der Eleineren dentſchen Staaten betzeffend, übergeben durch 
den Abgeordxeten Pannter aus Zerdſt. (An den Berfafs 
fungs Ausſchuß.) 

3. (4923) Petition aus der Pfarrei Frohnleien in 
Steiermark, um Religions⸗ und Erzichungafreiheit der katho⸗ 
liſthen Kirche, Übergeben vom Abgeovbneten Sepp. (An den 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

4. (4924) Geſuch vieler Bürger und Einwohner aus 
Rein, um Gewährung der kirchlichen Freihrit, übergoben von 
Demſelben. (Mn den Verfaſſungs-Ausſchuß.) | 

5. (4925) Gleiche Petition von vielen Bürgern: umb 
Einwohnern zu Brabwein (Steiermark), übergeben von Dem⸗ 
felben. (An den Berfaffungs- Ausfihuß.) 

6. (4926) Beitrittserflärung der Lehrer des Schul⸗ 
biftrictes Neuburg an der Donau, zu ber Betttion der Lehrer 
verfammlung von Gifenah, den Artikel IV der Grundrechte 
betreffend. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

7. (4927) Beltrittsertlärung der Schullchrer des Stadt⸗ 
und Landgerich's Landshut (Mikberbatern) zu ber Petition bes 
Säullehrervereing zu Schwabach, die Stellung der Schule be 
treffend, Überoeben durch ben Abgeordneten Reimhard. (An 
ben Verfaſſunas⸗Ausſchuß.) 

8. (4928) Gleiche Beltrittserflärung zu der Petition 
ber würtembergiſchen Volksſchullehrer aus Ravensburg, Abän⸗ 
derung bes Artikels IV der Grundrechte betreffend. (Ah den 
Berfaffungs: Ausfguß.) 

9. (4929) Petition ber drei fläbtifchen Goflegien zu 


| Offenburg, gegen Unter ichtafretheit und für Anerlonmmg 


und Gewährleiſtung der Jugendbildung auf Staatöloften, über 
geben von dem Abgeordneten Weriner aus OÖberfivh. (Mm 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

10. (4930) Eingabe der Handelskammer zu Matuz, 
Göln, Mannheim und Eoblenz, d. d. Frankfurt 31. Ootober 
1848, die deutſche Flußſchifffahrt, in specie. bie 65.26, 27 
und 28 des Verfafſſungsentwurfs betreffend. (An den Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſcheß.) | - 

11. (4931) Petitton des katholifchen Orksvereins zu 
Külsheim (Baden), ben 6 14 des Artikels III der Grundrechte 
betrefferd. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

12. (4932) Gingabe des Mbgmrdneten Beder auß 
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Sotha, vie Wrage der Mebtätifiering ber ehren Stacten bes 
tichhend, womit derfelbe zugleich mehrere Peritllonen aus ver⸗ 
ſchlebenen Gemeinden des Herzogthums Goburg⸗Gotha in gleb⸗ 


Yen Betreeff Wergiebt. (An den ee fafhame Ph.) | 
n Selbſt⸗ 


13. (4933) Adreffe, die Erhaltung der politifche 
Wändigtett des Zürſtenchums Lippe betreffend, von Bewöhnern 
ber Orfiſchaflen Al⸗erdiſſen, Schwelentrup, Böfingfeld, Hum⸗ 
feld, Laßbruch, Ebotrup, Schönhagen, Nalhof, Brencke, Rott, 
Sonneborn, Lega, Sibbentrup und Asmiſſen. (An ven Ver⸗ 
— EI | 

14. (ABA) Udrteſſe, In gleichem Betveff von Bewohnern 
vr Doiſthaften Schieder, Wöbbel, Belle, Tintrup, Kecitirchen, 
lerbed, Herrentrup, Hönirup und Wellentrup. (An den 
—Iä 

15. (4935) Gleiche Adreſſe von Bewohnern ber Ort⸗ 
ſchaften Meyerchfeſd und Vahlhauſen. 
Ausſchuß.) 

16. (4936) Gleiche Abreſſe von Bewohnern ber Ort⸗ 
ſchaften Dieſtelbruch und Leiſtrup. (An den Verfaſſungs⸗-Aus⸗ 

u 


6.) 

17. (4937) Gleiche Adreſſe von Bewohnern ber Ort⸗ 

ſchaft Schwalenberg, Hberfandt dur den PVorftand des Volks⸗ 
vereins zu Schwalenberg. (An den unge uf.) 
j 18. (4938) Areſſe von den Bürgern der Stadt Det- 
mold, euthaltend eine Verwahrung gegen die Ausfihliefung bes 
Fürſtenthums Kippe von der felbftflänntgen Vertretung im dem 
naͤchſtigen Eia ienhanſe Deutfhlands. (An ven Verfaſſungs⸗ 
Ausfcup. 

19. (4939) Wdreffe der Eintwolmer der Stadt Detmold, 
die Erhaltung der polktiften' Geldfifindigkeit des Kürften- 
chums Lippe betreffend. (An den Verfaſſungs ⸗Ausſchuß.) 

20. (4940) Adreſſe der Einwohner der Stadt Salzuflen, 
in glebchem Betreff, (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

21. (4941) Gleiche Abreſſe des Volksvereins zu Galz- 
uflen. (An den Verfaſſungs⸗Aueſchuß.) 

22. (4942) Adreffe der Ortſchaften Hernoldendorf, Wil⸗ 
berg, Barkhaufen, Moſebeck, Spork, Heidenoldendorf, Hidbefen, 
HOauſtenbeck, Helligenkirchen, Vahlhauſen, Berlebeck, Schöne⸗ 
rt, Hatedahl, Remmighauſen, Oberſchönhagen, Schmediſſen 
und dormhauſen, in gleichem Betreff. (An den Verfaſſungs⸗ 


uß 

23. (4943) Gleiche Adreſſe der Bewohner des Amtes 
Oerlinghauſen. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß) 

24. (4944) Gleiche Adreſſe von Bewohnern der Bauer⸗ 
War Wienbeck. (Mn den Verfaſſunge-Ausſchuß.) 

25. (4945) Gleiche Adr⸗ſſe der Bauerfbaften Lütte, 
Haſebeck und Kluckhof. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

26. (4946) Gleiche Adreſſe der Bewohner der Stadt 
Blomberg. (An den BVerfaffungs-Ausfchuß. ) 

27. (4947) Gleiche Adreffe der Ortſchaften Schwalen⸗ 
berg, Bratelfiel, Ruenfiel, Riihenau, Elbrinxen, Köterbetg, 
Summerfen, Miefe, Sebbenhauſen und Lothe, übergeben von 
Mr 13 61827 durch den Asgzorbneten des Fürſtenthums Lippe, 
Oeinrich Schierenberg. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

28. (4948) Ei.f Petitionen, die Einfuhrung eines all- 
gemeinen deutſchen Zollfyftems betreffend, und zwar: 

a) von Bürgermeifter, Rath u. Bärgerfihaft zu Telfin. 
b) ; 


n N nn " An 
der Elbe. 
0) , on y „ Marlow. 
d) „ " Te” " „ Waren. 
eo) , " 7, " „Brül. 
f) u "u “ „ Stargard. 
8) » M V v „Grevesmühlen. 


(An den Berfaffunge- 


J von Bürgermiifter, Ref u. Burgerſchaſt zu Strelit. 
1 


J— " "mn n „ Gnögen. 
k) „ Mm 7) ” " Fe nhagen. 
| 


13) 2 ” H [2 „ 
(An den Ausſchuß für Vollswirthſchaft.) i 

29. (4949) Proteftatton der fämmtliben Handwerks 
Imungen zu Gotha, gegen unbedingte Gewecbefreiheif. (Un 
ben Auscſchuß für Voltewirtäihaft.) 

30. (4950) Eingabe der Handlung Berd. Flinſich Fü 
Frankfurt am Main, über die Vapier-Induſtrie. (Un ben 
Ausfhug für Volkswirthſchaft.) 

31. (4951) Rhetoriſche Skizzen aus der Paulskirche von 
Dr. Knispel. (An den Prioritäts- und Petttions⸗Ausſchuß.) 

32. (4952) Vertrauens⸗Adreſſe an die Nationdlverſamm⸗ 
lung von dem conflitutionellen Vereine zu’ Bielefeld, uͤberreicht 
vom Abgeordneten Sih reiber. (An den Prioritäts⸗ und 
Petitions⸗ Ausſchuß) 

33. (4953) Adrteſſen von dem ſchleſiſchen conſtituiion 
len Central⸗Vereine zu Breslau, die ben Abgeordneten zuge⸗ 
ſendet werdenden Mißtrauens⸗Adreſſen beirefindb, übergeben 
vom Abzeordneten Fuchs. (An ben Priorttäts« und Peti⸗ 
tions⸗Ausſtchuß.) | 

84. (4954) Denkſchrift, die Urfarhen der überhanduehe 
menden Verarmung betreffend, von Zraugott Seidel zu Mo⸗ 
ritzburg bei Dresden, eingeveicht vom Abaenrbiieten Wigarb. 
(An den Priorttäts- und Beltttens-Ausihug. ) 

35. (4955) Proteft gegen das Gefrg Über den Schutz 
der Nattonalverfammlung, von dem Lanbmwehrvereine zu Strte⸗ 
gau, übergeben vom Abgeordneten Rösler von Dels. (An 
ben Prioritäts - und Peittions⸗Ausſckuß.) | 

36. (4956) Mißtrauens Adreſſe von einer Bollever⸗ 
fammlung in Brakwede, Kreis Bielefeld. (An den Prlioritats 
und Betitions⸗Ausſchuß.) | 

37. (4957) Gingabe bes Krristhierarztes Wald. zu 
Hersfeld, in Kurheſſen, die Nachtheiſe des Schacher⸗ und Win⸗ 
kelhandels der Juden, ſowie die mängelbafte Geſetzgebung be⸗ 
züglich bes Viehhandels überhaupt beireffend. (An den Priv⸗ 
ritätd- und Petitiono⸗Aueſchuß.) 

38. (4958) Gingabe des Joh. Friedr. Heinzmann zw 
Traube in Hornberg, bezüglich der bieherigen Thätigkeit ber 
proviforifden Centralgewalt. (Un den Brioritäts- und Me- 
titions⸗Ausſchuß. 

39. (4959) Eine gleiche von Demſelben. (An den Prio⸗ 
ritãts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 

40. (4960) Eingabe des deutſchen Bürgervereins . zu 
Bromberg, die Demarcationsiinie in Voſen betreffend. (Mn 
ben Ausihuß für die poltitfgen und internationalen Fragen.) 

41, (4961) Gingabe des Pofener Landſchutzvereins zu 
Dmwirst, in gleichem Betreff. (An ben Ausſchuß für bie po⸗ 
litiſchen und internattonalen Bragen. ) 

42. (4962) Eingabe aus Schleswig. Holflein, die Ein« 
verleibung Schleömwig.Holfteind in das beutfche Reich beizef- 
fend. (An den Ausfhuß für die politifhen und internatio⸗ 
nalen Bragen.) | 

43. (4963) Eine gbeihe Eingabe von Deegbäl. (Ur 
den Ausſchuß für die politifchen und internationalen Fragen.) 

44. (4964) . Beiltion der Kreis-Affiftenten und Verwal⸗ 
tungs- Secretäre des Regierungsbezirks Düffeldorf, den Mili⸗ 


tar⸗Invaliden keine vorzugsweife Berüdfihttgung bei Be⸗ 


fegung von Staats: und Gommunalftellen zuzuerkennen. (Un 
den Ausfhuß für die Wehr-Angelegenheiten.) 

45. (4965) Eingabe des bemocratifhen Volksvereins zu 
Sorau, In ber Niederlaufig, die neueften Greigniffe in Wien 
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betreffend. (An ben Ausſchuß für die Öfterreichtfchen Auge⸗ 
legenheiten. 

46. (4966) Gingabe des Volksvereins in Gelle, bas 
Einſchreiten der Gentral-Gewalt gegen die Oeſterreichiſche Hof⸗ 
partet betreffend. (Mn den Ausfhuß für die öſterreichiſchen 
Angelegenheiten.) 

47. (4967) Broteft des Landwehrvereind zu Striegau 
egen eine, etwa ben Croaten zugedachte Hülfe von Seiten 
Deutichlande betreffend, übergeben vom Abgeordneten Rösler 
von Dels. (An den Ausfhuß für die öfterreichiihen Ange⸗ 
legenheiten.) 

48. (4968) Eingabe von ben Volksſchullehrern Medien- 


burge, d. d. Schwerin den 24. October 1848, in Betreff ber 


Bollserztehung, übergeben vom Abgeordneten Reinharb. 
(An den Ausfhug für das Volksſchulweſen.) 

49. (4969) Petitton des Prinzen Karl von Dettingen- 
MWallerftein, in feiner Eigenfhaft ald Vormund bed minder: 
jährigen Zürften Karl Friedrich von Deitingen-Wallerftein, bie 
66 27 und 28 der Grundrechte des beutfchen Volkes betreffend. 
(An den Verfaffungs-Ausfhuß.) 

50. (4970) Betition deutfcher Standeöheren, die im 6 31 
der Grundrechte des deutfchen Volkes vorläufig befchlofiene Auf- 
bebung der Fideicommiſſe betreffend. (An den Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

51. (4971) Petition des Advocaten Dr. jur. B. A. Büren 
zu Aſchendorf, im ſtandesherrlichen Herzogthum Arenberg- 
Meppen (Hannover), die Grundrechte des deutſchen Volkes 
betreffend. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 
52. (4972) Petition dee Schullehrer der Bezirke Altdorf 
und Herzbrud, die Abänderung bes Mrtifild IV $ 18 der 
Grundrechte des beutfchen Volkes betreffend, übergeben vom 
Abgeordneten Eifenmann. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

53. (4973) Petition der Schullchrer des Diſtriets Obern⸗ 
burg, tm Kreiſe Unterfranten und Aſchaffenburg, das Reichs- 
fehulgefeß, indbefondere die Reviſion des F 18 der Grundredite 
betreffend, übergeben vom Abgeordneten Roßmäßler. (An 
den Verfaſſungs Ausſchuß.) 

54. (4974) Beitrittserklärung von 1113 Handwerkern 
aus dem Kreiſe Iſerlohn zu dem von dem Handwerkercongreſſe 
zu Frankfurt am Main ausgearbeiteten Entwurfe einer 
allgemeinen beutfchen Gewerbeorbnung, übergeben vom Abge- 
orbneten Wiethaus, (Un den Ausſchuß für die Volkswirth⸗ 
ſchaft.) 
55. (4975) Petition des Handwerkervereins zu Wipper⸗ 
fürth bezüglich der Gewerbeordnung, übergeben vom Abgeord⸗ 
neten Wiethaus. (An den Ausſchuß für die Volkswirth⸗ 


ſchaft.) 


56. (4976) Petition der Zünfte der Stadt Rhoden, m 
Fürſtenthum Waldel, den Entwurf einer allgemeinen Hand⸗ 
werder« und Bewerbeorbnung betreffend, übergeben vum Abge⸗ 
ordneten Backhaus. (An den Ausihug für die Volkewirth⸗ 


aft.) 
57. (4977) Betition von Ginwohnern zu Küllſtedt, im 
EichHfelde, um Fortbeftand des Haufirkandels, übergeben vom 
Abgeordneten Waldmann. (Mn den Ausfchuß für die Volks⸗ 
wirihſchaft.) 
x 58. (4978) Beitrittserflärung der vereinigten Handwer⸗ 
fer zu Landsberg a. W., in Preußen, zu dem von dem Hand» 
werfereongrefie zu Branffurt a. M. ausgearbeiteten Entwurfe 
einer allgemeinen beutjchen Gewerbeordnung, übergeben vom 
Abgeordneten Sellmer. (Un den Ausſchuß für bie Volks 
wirthfchaft.) 
59. (4979) Adreffe der zu einem „nationalen Ber» 
eine“ zufammenengetretenen Vereine, namlich: 
a) des Bürgervereins zu Gaffel, 
J des vaterländiſchen Vereins zu Braunſchweig, 
c) des vaterländiſchen Vereins zu Seeſen, 

A) des vaterländiſchen und Bürgervereins zu Königslutter, 

e) bes Bürgervereins zu Wolfenbüttel, 

x‘ des dentſchen Clubbs zu Hamburg, 

g) des deutſchen Vereins zu Oldenburg, 

h) des Turnvereins, Bürgervereins und Volksraths zu Fulda, 

i) des Bürgervereins zu Wannfried, 

k) des Volksvereins von Frankenau und ‚Gemünden, 

1) des politifhen Vereins zu Hanau, 

m) des Gentral-Aus’huffes der vereinigten conftituttonellen 

Vereine im Großherzogthum Heften, 

a) des Central⸗Ausſchuſſes der deutfchen Vereine in Sachfen, 

3 des Volksvereins in Melſungen, 

p) des vaterländiſchen Vereins zu Heſſen in Braunſchweig, 

q) des Bürgervereins zu Fritzlau, 

r) des Vürgervereins zu Bremen, 

3) bes Volkévereins zu Felsberg, 

t) des Volksvereins in Carlshofen, 

a) des Bürgervereins in Holzminden, und 

v) der vaterländifhen Bürgervereine zu Gandersheim, 
Blankenburg, Haffelfelde, Warberg und Vegelde, ben 
Zwed der Vereine ausſprechend: „um in einer allmälig 
ganz Deutſchland umfpannenden Vereinigung Recht, 
Geſetz und Ordnung, vor allem die beutfche Reichsver⸗ 
fammlung als das höckſte geſetzliche Organ gegen alle 
Angriffe der Anarchie und Reaction zu vertreten und 
zu kräftigen.” (An ben Prioritäts- und Petitions⸗ 
Ausſchuß. 





Berichti 


gungen. 


Bet der Abftimmung Über ben Antrag Nr. 106. S. 2959. Sp. 2. 3. 14 v. u. flimmte Beder von Gotha mit Nein. 
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Dietf von Annaberg mit Ja, 

„  9Heubner von Breiberg mit Nein. 
Heubner von Zwidau mit Rein. 
Mammen von Blaum mit Nein. 
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Orud von Joh. David Sauerländer in Frauffurt a. M. 





Stenographifcher Bericht. 


über die 


Verhandlungen der dentichen conftituirenden Rational: 
Berfammlung zu Frankfurt a, M. 





Hundert und vierzehnte Siung. 
(Sigungslocal: deutſch-reformirte Kirche.) 
Montag den 13. November 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 





Brafident: Heinrich von Gagern. 


Inhalt: Verlefung und Genehmigung des PBrotofolls. — Austrittsanzeige des Abgeordneten v. Barbeleben. — Mitteilung des Reichsminlſteriums 

der Juſtiz, die Einleitung einer Sriminalunterfuchung gegen den Abgeortneten Würth von Sigmaringen betreffend. — Werweifung neu eingetrete- 

ner Mitglieder in die Abtheilungen. — Marinkbeitrage. — Mittheilung des Reichsminiſters v. Schmerling, die neueften Ereigniſſe in Berlin 

betreffend. — Anträge von v. Wydenbrugk und Genoffen, Heinrich Stmon und Genoſſen, Bicdermann und Genoſſen, Waip und Genoſſen, v. Maltzahn 
und Genoſſen in gleichen Betreff. — Eingänge. 


U —_ ——— —— — — 


Präſident: Die Sitzung iſt eröffnet. Ich erſuche Hier ſtattzehabten hochverrätheriſchen Beſtrebungen und deſſen 
den Herrn Schriftführer, das Protokoll der letzten Sitzung vor-⸗Bericht vom 24. vorigen Monats vorlegen, erlauben wir urs 
zulefen. (Schriftführer Biedermann verlieft daſſelbe.) Ich || mit Beziehung auf $ des Reichögefehed vom 30. September 
frage, ob Reclamation gegen das Protokoll iſt? (Es erfolgt || diefes Jahres, das gerichtliche Verfahren gegen Mitglieder ber 
feine Reclamation.) Es tft keine Reclamatien, das Protokoll || verfaffunggebenden Reicheverfammlung betreffend, die ergedenfte 
ift genehmigt. — Meine Herren, ich bitte, Ihre Plätze einzu= || Bitte, es wolle die Zuftimmung der Reichsverſammlung zu 
nehmen. Ich babe der Nationalverfammlung auzuzeigen, Daß || Eröffuung einer ftrafresgtlihen Unteriuhung gegen den für dus 
Herr v. Bardeleben frinen Austritt aus der Nationalser: || Fürftentgum Hohenzollern-Sigmartugen gewählten Reichstags-— 
fammlung angezeigt bat. Es wird davon dem Minifterium || abgeorbneten Advocaten Würth von hier erwirkt werden. Ve⸗ 
des Innern Nachricht zu geben fein, um eine anderweite Wahl || züglich ter gleichfalls angeichlofienen Berhorrescenzerflärung des 
anzuordnen, ober beziehungsmweije die Ginberufung des Stell- || Advocaten Würth wird friner Zeit, wenn nämlich bie oben er- 


vertreterd zu veranlaffen. — 68 ift mir von dem SHerrn |) betene Zuftimmung zur Einleitung ber Unterſuchung ertheilt 
Reihsminifter der Justiz folgerde Mittheilung zuges A| fein wird, das Hofgeriht bad Angemeſſene verfügen. — 
fommen: C. 3. D Med. Hermanup.” 

„Das Reichsminiſteriun der Juſtiz an den Herrn Präfi- Ich glaube, daß diefe Mitteilung des Reichsminiſteriums 


benten der Reihdnerfammlung. Das fürſtlich Hohenzollern || der Juſtiz an den beftehenden Ausfihup für derartige Requifi> 
figmaringen’ihe Hofgeriht Fat an das Reichsminiſterium ber || tionen zur Berichterftattung wird zu verweifen fein. Wenn 
Suftiz das anltegende Schreiben vom 6. dieſes Menats gerih- || Dagegen fein Widerſpruch ift, fo werde ich an den genannten 
tet, worin unter Belfügung der gleichfalls anliegenden Acen || Ausſchaß tiefe Mittheilung abgeben. — Es find vier 
das Geſuch geftellt wird: neue Mitglieder eingetreten, die ich in die bezeichneten 
„es möge die Zuftinmung ber Reichsverfammlung zu | Abtbeilungen verweife: Herr von Ende aus Waldenburg an 
Eröffnung einer firafrechtliden Unterfuhung wegen || die Stelle des Herrn Vogel von Waldenburg in die achte Ab- 
Hocverrath gegen: den Abgeordneten Herrn Advocaten thetlung, Herr von Gladis aus Mohlau für Delöner in die 

Würth von Sigmaringen eıwirft werden.” dritte, Herr DOverweg and Hausruhr in Weſtphalen für Wiet- 

Indem ber Unterzeichnete dieſes Verlangen des Gerichts zur || Haus in die zehnte, Herr Rahm aus Stetten für Nemig in die 
Kenninif des Herren Präſidenten bringt, erfucht er benfelben, || eiffte Abtheilung. — IH babe folgende Slottenbeiträge 
den Beſchluß der Reichsoerſammlung gefälligft veranlafien zu || zu verkünden: 100 Brancs oder 46 fl. 40 Er., Geſchenk des 
wollen. — Frankfurt, den 11. November 1848. — Das || f. k. öfterretchifhen Generalconſuls, Herrn Friedrich Sıreder 
Reihamtniftertum dev Suftiz: Rob. MoHl. Dr. Mettentus.“ | in Bordeaur, übergeben von Herrn Joh. Mertens zu Frank⸗ 
Das Schreiben des Hofgerichts lautet: furt am Main. — 6 Thlr., woson 5 Thlr. von ber Quarta 
„Das fürſtlich hohenzollern-figimaringen’fhe Hofgertht an | des Oymnafiums zu Lüneburg und 1 Thlr. von Herren Major 

das Reihsmtnifterium der Juſtiz in Brankfurt. Indem wir || v. Laffert zu Wittorf, eingeſchickt von Herrn Kraufe zu Vüne— 
bie Unterfachungsacten des Oberamtes Sigmaringen über bie I Burg. — 91 Thlr. 17'/, Sgr., Ertrag eines zu Dortmund von 


118, 1 


— m 
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20 Liedertafeln veranftalteten Concerts, Diefer Betrag iſt von 
dem Comité in Dortmund direct an bie Reichscaſſe eingefchiskt 
worden. — Sämmtlihe Beiträge werden zu verbanfen und 
ber Reichscaſſe zu übermweifen fein. — Der Har Reichs— 
mintfter des Innern hat das Wort zu einer Mitthetlung 
an die Nationalverfammlung verlangt. 

Neichsminifter v. Schmerling: Meine Herren ! 
Die neueften Vorgänge in Berlin find wie begreiflich geeignet, 
in einem hoben Grade. die Aufmeikſamkeit dieſes Haufes und 
ber Gentralgemalt in Anfpruh zu nehmen. Kein Deuticher 
fann verfennen, von welch’ einem unermeßlichen Gewicht für 
gaz Deutſchland alles dasjenige iſt, was Preußen betrifft; 
das Mintftertum vorzugsweiſe Hat dieß Längft erfand, es Hat 
eine jede Gelegenheit benußt, um mit biefem bebeutendften 
deutſchen Staate tn jenes Einvernehmen zu treten, welches für 
das Gedeihen der deutfhen Sade im Allgemeinen nur von 
dem erfprießlichften Erfolge fein konnte und fein mußte. Diefe 
Rüdfiht, meine Herren, bat baher auch das Miniftertum be- 
wogen, mit unausgefebter Thättgkeit fh mit ter preußiſchen 
Regierung in das Einvernehmen zu feßen, um das Verhältniß 
zwifchen der Regierung und ber Gentralgewalt in allen feinen 
Beziehungen Kar zu fiellen. Wenn auch auf dem Wege des 
ſchriftlichen Einvernehmens Erſprießliches in dieſer Richtung 
erzielt worden tft, fo hat das Mintftertum doc nicht verfannt, 
bag vorzugsweiſe durch eine perfünliche Erörterung, durch eine 
perfönliche Einwirkung noch Gedeihlicheres erzielt werben könnte, 
und biefe Rüdfigt het das Minifterium bewogen, den Ent⸗ 
fhluß zu faffen, ben Herrn Unterſtaatsſeeretär Baffermann 
nah Berlin abzufenden; meine Herren, deßhalb abzufenden, 
um das Verhältniß der Gentralgewalt gegenüber von Preußen, 
welches in einigen Punkten noch einer näheren Befpredung und 
Grörterung beburfte, feftzuftellen, niht in ber Abfiht, um 
jene Maßregeln anzurathen ober zu unterflüben, bie von Gelte 
ber preußifchen Regierung in ber jüngflen Zeit getroffen wor- 
den find. Ich würde nicht auf diefen Punkt ausdrücklich mich 
berufen, wenn er nicht zum Theil die Reihe durch mehrere 
Jeurnale gemadt hätte. Wenn Sie, meine Herren, in ber 
Folge von den Inftructionen Kenntniß nehmen werden, bie 
das Miniftertum feiner Zeit dem Herren Unterftaatsfecretär 
Baffermann ertheilte, fo wird es Ihnen klar werben, in wels 
ber Richtung vorzugsweiſe die Miffion von dem Reicheémini⸗ 
flertum befihloffen worden iſt. Halten Ste endlich die Zeit, zu 
weldher der Unterftaatsfecre Ar Baſſermann Frankfurt verließ 
und in Berlin eintraf, mit jenen Vorgängen zufammen, fo 
wird es Ihnen wohl ganz zweifellos fein, daß dieſe Mifiion 
diefer Vorgänge wegen feitens des Minifteriums nicht be- 
fhloffen wurde. Meine Herren! Wenige Tage, nachdem ber 
Unterftaatsfeeretär Baffermann Frankfurt verlaffen hatte, gin⸗ 
gen dem Miniſterium Mittheilungen über die neueften Bor» 
gänge und zwar vorläufig nicht auf offictellem Wege zu, wir 
baben vielmehr demnädft nur aus allgemeinen Nachrichten 
burh die Preffe Kenniniß von demjenigen beflommen, was 
von Seiten des Mintftertums in Berlin der Krone empfohlen, 
und was in Grwiederurg auf die deßhalb am 8. befchlofiene 
und am 9. beffelben Monats eingebrahte Boifchaft von ber 
Rationalverfammlung in Berlin befhloffen worden if. Wenn 
ung nun au über dieſe Vorgänge erft geftern Abend dur 
Depeſchen des Unterftaatsfecretäre Baflermann, welder erſt 
am 10. November in Berlin eintraf, offictelle Mittheilung ge= 
maht worden tft, fo haben wir doc geglaubt, bei der großen 
Wichtigkeit dieſer Vorgänge nit erft die offictellen Mitthei⸗ 
lungen abwarten zu müſſen, wir haben vielmehr im Laufe des 
geftrigen Tages bereits jene Beihläffe ‚gefaßt, die wir dem 
deutſchen Volke gegenüber faffen zu müflen und für verbunden 


gehalten haben. Meine Herren! Diefe Beſchlüſſe, welche ald Gegen⸗ 
ftand einer neuen Inftructton noch geftern Abend 10 Uhr dur 
außerordentliche Gelegenheit an den genannten Unterflaatöfecretär 
fofort abgefendet worden find, betreffen im Wefentlichen bie Rüd- 
ficht, daß eimerfeits die Rechte der preußtfchen Krone, tnfofern fie 
feftgeftellt find, gewahrt, auf der andern Seite aber ebenfo 
unerjchlitterlih die Rechte der preußifchen Vertreter von ber 
Gentralgewalt auf das Entſchiedenſte in Schup genommen wer⸗ 
ben follen. (Bravo.) Meine Herren! Das M | 
glaubt, daß im Jutereſſe der Sage felbft Die unverzügliche 
Vorlage der betreffenden Bapiere deßhalb nicht angemefien fein 
dürfte, weil fle zur Stunde weder ber Berfammlung in Ber 
In, nod ber dortigen Regierung befannt fein können, und 
weil wir es zur Beförderung des Bmwedes biefer Depefchen 
ſelbſt für wünſchenswerth erachten, daß eine Mitthellung der⸗ 
ſelben, wenigſtens in der nächſten Zeit, von dieſem hohen 
Haufe nicht gefordert werde. Allen, meine Herren, wir ſetzen 
voraus, daß die Vorgänge in Berlin ber Begenftand einer 
weiteren Befprehung, Erörterung und Beſchlußfaſſung in diefer 
hohen Verſammlung fein dürften, wir zweifeln feineswegs, daß 
bereitö heute von verfchiedenen Seiten dieſes Haufes in biefer 
Beziehung Anträge eingebracht werben. Wir fegen voraus, 
daß bei der großen Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes diefe An- 
träge an einen Ausſchuß verwiefen werben, und wir find bereit, biefem 
Ausfchuffe mit der unummundenften Rüdfichtslofigkeit alle Baptere 
vorzulegen; der Ausfhuß möge davon Kenntnig nehmen und 
dann jenen Gebrauch machen, den er für geeignet findet; ex 
möge dann biefem hoben Haufe bie Papiere in demjenigen 
Umfange, ben er für angemefjen erachtet, mittheilen. Dazu, 
meine Herren, diefem Ausſchuſſe die Papiere vorzulegen, wenn 
Ste befinden, einen Ausfhuß zu ernennen, tft das Minſterium 
unbebingt bereit. 


Präſident: Meine Herren! Rad der gewöhnlichen 
Ordnung wärde ich zuerft die Interpellationen verlefen laffen 
mäffen, die noch nit zur Kenntniß der Nattonalverfammlung 
gekommen find; ich glaube aber, es würbe zweckmäßiger fein, 
wenn ich an ben Vortrag des Heren Reichsminiſters gleich bie 
Verhandlung über die dringlichen Anträge, die in Bezug auf 
blefe Angelegenheit in meine Hände gelangt find, anknüpfen 
laffe, um dte dießfallſigen Beſchlüſſe zu veranlaffen, mir vorbe- 
haltend, wenn dieſer Gegenftand erledigt fein wird, auf bie 
Interpellationen zurüdzufommen. Sind Ste mit biefem Vor⸗ 
flag einverftanden,, fo werde ich zuerf die dringlichen An- 


"träge zur Kenntniß bringen, und ba fie alle benfelben Gegen⸗ 
fand betreffen, fo wird es wohl zweckmäßig fein, wenn fie erft 


alle verfefen werden. Dringliher Antrag von v. Wydenbrugk 
und Genoſſen: 
„Die Nationalverfammlung 

1) erklärt die von der preußifhen Staatsregierung einfet- 
tig angeordnete Bertagung ber zur Vereinbarung ber 
Verfaffung nah Berlin berufenen Verfammlung und 
beren Berlegung nad Brandenburg, fo lange ſolches 
nigt tim Cinverſtändniß mit bderfelden gefchieht, für 
underträglih mt dem Weſen und ben Rechten einer 
ſolchen Berfammlung; 

2) fle fordert zugleih aber auch bie proviſoriſche Central⸗ 
gewalt auf, für die Sicherheit der Verſammlung und bie 
volle Freiheit ihrer Berathung ungefäumt zu wirken,“ 

Unterftägt von Pfeiffer, Grumbrecht, Werner von Goblenz, 
Bresgen, Kirchgeßner, Welgenborn, Backhaus, Bindert, Kies 
rulff, Adolf Schmidt, Käfferlein, Mayfeld, Giskra, Groß von 


Prag, Dham, Plaß, Scherpenzeel, Neugebauer Mit- 
—— am, herpenzeel, Reugeb Siegert, | 


, 





> 
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VDriaglicher Antrag bes Mbgesrbueien Hein« 


Ferner: 
rich Simon und Anderer, bie preußiſchen Verhältniſſe 


betreffend: 


„In Erwägung, daß die preußiſche conſtituirende 
Nationalverſammlung der Krone die ausſdrückliche Er⸗ 
klaͤrung abgegeben, wie ein Miniſterium Brandenburg 
das Vertrauen der Verſammlung und des Landes 


nicht haben, vielmehr die Entgegenſtellung der 


Volksgewalt hervorrufen wurde; 
In Erwägung, daß die Krone dieſes Minlſterium 


jener pflichtmäßigen Erflärung ungeachtet unter dem 


Hinweis ernannt, daß fih Graf Brandenburg das Ver⸗ 


trauen des Landes demnächſt erwerben werbe, und bie | 
Bertagung der conftitulrenden Nationalverfammlung | 
und bie Verlegung ihres Sitzes aus ber Haupt- | 


fladt des Reichs angeorbnet; 


In Erwägung bes darauf erfolgten Beſchluſſes der 


preußiſchen Rattonalverfammlung, daß fie 


1) für jet keine Veranlaſſung habe, den Sig ihrer 
Berathungen zu ändern, fondern biefe in Berlin forte | 


feßen werde; daß fie 


2) der Krone nicht das Recht zugeftehen könne, bie | 
Verſammlung wider deren Willen zu vertagen, zu ver- | 


legen oder aufzuldfen; daß fie 

3) diejenigen verantwortlichen Beamten, melde ber 
Krone zur Erlaſſung der gedachten Botſchaft gerathen, 
nicht für fähig erachte, der Regierung des Landes vor» 
zufteßen, vielmehr dafür halte, daß dieſelben ſchwe⸗ 
ver Pflichtverlegung gegen bie Krone, gegen das Land 
und gegen bie Verfammlung fich ſchuldig gemadt ; 

In Erwägung, daß Ernennung und Beibehaltung 
bes Miniftertumd Branbenbur 
erklärten, faſt einflimmigen Willen ber Volksvertre⸗ 
tung, und die Behauptung , baß hierbei lediglich bas 
Vertrauen des Königs, nicht dad ber Volfövertretung 
entſcheide, als eine die Volksvertretung mißachtende 
Handlungsweiſe zu erachten, die nur dem Könige eines 
abfoluten Staates zufieht, und die Vollsfreiheit ſowie 
die Ruhe Preußens und Deutihlands mit Rothwen- 
digkeit gefährdet; 

In Erwägung, daß die zur Durchſetzung bes Re⸗ 
gierungswillens angeordnete Bertagung und Ver 
legung der preußifhen Rattonafverfammlung ein 
Staatsftreih, da es die Natur einer vereinbaren- 
ben Derfammlung mit fi bringt, daß jebe Umgeſtal⸗ 
tung ihrer Baſis durch Vertagung, Verlegung oder 
Auflöſung nur im Einverſtändniß beider Gewalten, des 
Könige und der Volksvertreter, erfolgen kann, überdieß 
bie Annahme tn der Königlichen Botfchaft, daß die Na⸗ 
tlonalverfammlung der eigenen Freiheit entbehre, nad 
Erklaͤrung der Nationalverſammlung thatſächlich un⸗ 
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In Erwägung, daß e6 die Aufgabe ber deut⸗ 
fhen Rattenalverfammlung und der deutſchen Central⸗ 
gewalt, Einheit und Freiheit in Deutfchland zu ſchir⸗ 
men, ihre Pflicht daher, das verlehte Volksarecht herzu⸗ 
fielen; — daß dieſe Pflicht auch gegen die Mächtigſten 
zu üben, wibrigenfalls bie Gentralgewalt thatfächlich 
aufhört, Schwerpunkt Deutfhlands zu fein, und 
zum Vorfland. beutfcher Kleinſtaaten herabfintt; — baf 
bie Gentralgewalt bereits einmal verfäumt, Recht und 
Geſet einer großen facttifhen Macht gegenüber in Schub 


zu nehmen, und ber Grfolg jener Empörung gegen | 


das Geſetz den Muth hervorgeruſen, auch in Preußen 


gegen ben wieberholt | 










⁊ 


“ Umbfcheiden, 


ben Kampf gegen Volkerecht zu wagen; — daß fomit 
ber Tegte und bee unwiederbringliche Moment 
gefommen, dem beutfchen Volke durch die That zu be» 
weifen, daß, wo es Bolksreht gilt, Ratio» 
nalverfammlung und Gentralgewalt nigt 
blos dem Namen nah für die Großmächte 
befteht; aus diefen Gründen ftelle ich folgende An» 
träge: 


ge: 

1) die Nattonalverfammlung wolle beſchließen, bie 
Gentralgewalt aufzufordern, an bie preußifche Regie⸗ 
rung bie fofortige Erklärung zu richten, daß dieſelbe 
außer ihrem Rechte fiehe, wenn fie dem Lande ein Mi- 
niflerfum gegen den wiederholt ausgefpröchenen Willeh 
der Volksvertretung aufdrängen wolle; 

2) die Na:tonalverfammlung wolle befchließen, bie 
Gentralgewalt aufzufordern, an gedachte Regierung bie 
fernere Ecklärung zu richten, daß diefelbe außer ihrem 
Rechte ftehe, wenn fie ohne Webereinftimmung mit ber 
zur Vereinbarung der DVerfaffung berufenen preußi⸗ 
{hen Rationalverfammlung letztere vertagen und 
ihren Sig verlegen wolle; 

3) die Rattonalverfammlung wolle beſchließen, bie 
Sentralgewalt aufzufordern, an gedachte Regierung bie 
foforttge Welfung zu richten, vorſtehend aufgeführte, 
bie Volföfreihelt, das Recht und bie Ruhe Deutſch⸗ 
lands bedrohende Maßregeln zurüdzunehmen. 

Unterzeihnet von H. Simon, Freudentheil, Zeil, 
Riehl, Hildebrand , Sifenftuß, Federer, Reh, Melly, 
Schulz aus Darmfladt, Eifenmann, 
Hehner, Blumröder, Tafel von Zweibrüden, Benedey, 
Kolb, Löwe von Galbe, Rank, Belgel, Vogel von 
Buben, Zimmermann aus Spandow, Haggenmüller, 
Meyer yon Dttobeuern, L. Simon von Trier, Jucho.“ 


Antrag ber Herren Biedermann und Genoffen: 


1) 


2) 


3) 


„Die Rationalverfammlung erklärt, daß die Gentral» 
gewalt nah 6 2 des Ge'etzes vom 28. Juni fo befugt 
wie verpflichtet fet, bet dem zwifchen ber preußi hen 
Reglerung und ber Landesverfammlung zu Berlin ent- 
flandenen Gonflicte einzufchreiten. 

Ste fordert daher diefelbe auf: 
bie preußifche Regierung dahin zu beſtimmen, daß fie 
die angeordnete Verlegung der Landesverfammlung nad). 
Brandenburg zurücknehme, fobald feßtere in ſolche Maß⸗ 
vegeln milligt ober fie felbft befchließt, welche aus⸗ 
reichend erfcheinen, um bie Würbe und Freiheit ihrer 
Berathungen in Berlin fiher zu ſtellen; 
alle die zur Herftellung der Sicherheit und Ordnung 
von der preußiſchen Reglerung zu treffenden Maßregeln 
bergeflalt zu überwachen, daß jede Ueberſchreitung des 
nothwendigen Maßes babe vermieden und bie Bes 
forgniß eined reactionären Mißbrauchs der Gewalt 
feıngehalten werde; 
aus diefem Grunde zunächſt bie preußiſche Regterung 
zu veranlafien, daß fie ald Barantie ihres Befthaltens 
an den durch bie Märzbewegung dem Volk erworbenen 
Rechten fih mit einem Miniſterium umgebe, welches 
das volle Vertrauen bes Landes befikt, 

Unterflügt son: Biedermann. Raumer. Kmuth. Ren 
ger. Breuning. Wurm. Oftermündner, Burkart. Schie⸗ 
venberg. Zerzog. Reitmayr. Baur aus Augsburg. 
Bannter, Wernher aus: Nierflein. v. Rößler aus Wien. 
Rümelin. Barth. Schneider von Lichtenfels. Ball. 
Ignaz Katfer. Stahl. Schlör. Laube. Arneth. Rieſſer.“ 

1* 
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Dringlier Antrag von Waitz: 

„Die Nattonalverfammlung beſchließt, die Geniral- 
gewalt aufzufordern, dahin zu wirken: 

1) daß die preußifche Krone ſich mit einem Miniftertum 
umgebe, weltes das Vertrauen bes Landes habe; 

2) daß bie. preuftihe Rattonalverfammlung in möglichſt 
kurzer Friſt wieder zu gefeßlicher Thätigkeit gelange; 

3) daß Liefelbe gegen jede die Freiheit ihrer Berathung 
ſtörende Einwirkung fichergeftellt werde. 

Unterftügt ven: Zachariä von Götlingen. Kette. Dun- 
ter. Edel. Hergenhahn. Langerfeld. Brons. Knoodt. 
Schultze von Lichzu. Kratz. Stehr. Vrefting. Rüder. 
Schirmeiſter. Dreyſen. M. v. Oagern. Edart von Lohr. 
Haym. Becker von Gotha.“ 

Es iſt ſerner fünftens ein dringlicher Antrag übergeben wor⸗ 
den von dem Herrn v. Maltzahn und Anderen: 


„Die Reichsverſammlung fordert die Centralgewalt 


auf, kräftigſt dahin zu wirken, daß der die Ruhe Deutſch— 
lande und das conftitutionelle Princip in Preußen ge- 


fährdende, durch die einfeitige VBertagung und Verlegung | 
der zur Bereinbarung einer DVerfaffung nah Berlin | 
Dringlichkeit ber vorgebrachten Anträge faft mit Stimmenein- 


berufenen Zandesverfammlung zwifchen dieſer und der 
Krone entflandene Conflict unverzüglich befettigt und 
bie preußifchen Wolfövertreter fowohl gegen reacttonäre 
als gegen anardifche Veſtrebungen gefhüßt, und bie 
Freiheit ihrer Berathungen in beiden Richtungen ge— 
fidert werde. Unterzeichnet von: v. Maltzahn, Hollandt, 
Jordan aus Gollnow, Schneer, Loew aus Magdeburg, 
Ehrlich.” 
Meine Herren, diefe fünf Anträge, die ich verliefen babe, find 
als dringlich bezeichnet. Kür die Begründung der Dringlichkeit 
hat Niemand das Wort verlangt. Ich werde darum die Frage 
an die Nationalverfammlung ftellen, ob fie, und zwar wie es 
wohl in der Natur der Sache liegt, gemeinfcaftlid, über dieſe 
fünf Anträge die Dringlichfeit erkennen und fofort in die Be— 
rathung über die fünf Anträge eingehen will? (Mehrere Ab- 
geordnete der Rechten gehen dem Präfidentenplage zu.) Man 
reclamirt gegen das Wort ſofort. Es wird die Nationalver- 
fammlung nad cinem früheren Vorgange immer noch entfchet- 
ben fünnen, ob fie in die Berathung fogleid, eingeben will. 
Ih frage zunächſt: will die Nationalverfammlung 
diefe Anträge als dringlich erfennen und die Be— 
rathbung über alle fünf Anträge gemeinfhaftlid 
vornehmen? Diejenigen, welde das wollen, be- 
(teben aufzuftehen.. (Eine große Majorität erhebt fih.) 
Die Dringlichfett ift anerfannt. Meine Herren, es 
ift mir ferner folgender dringlicher Antrag übergeben worden 
von Herrn Befeler: 


in der preußifchen Angelegenheit abgegebene Erklärung 


trage ich darauf an, diefe Erklärung nebft faämmtlichen } 


über diefe Angelegenheit geftellten Anträgen dem Aus— 
ſchuß über den Bicdermann’fchen Antrag in der fäcfl- 
fhen Frage zur Begutachtung in der morgen ftattfin- 
denden Sitzung zu Übermweifen und die Debatte darüber 
dann fofort eintreten zu laſſen.“ 
Meine Herren, wollen Sic dem Herrn Befeler das Wort ges 
ben, vorläufig über diefe präjudictele Frage. (Einige Stim- 


mann’fhen Sache gerabe fo verfahren worden, ed wurde da⸗ 
mals über den präjudictellen Antraı die Diecuſſion zugelaffen. 


abiulehnen. Herr Befeler, 
(Widerſpruch auf der Linten. 


begründen Sie Ihren Antrag. 
Zuruf: Abſtimmung!) Ich 


J Sache ſein können. 
„Mit Bezugnahme auf die vom Reichsminiſterium 


| einzige Grund, den ich vorzulegen habe, 
men: Ja! andere: Nein!) Meine Herren, e8 tft in der Bicder= | 
| zu befürchten hätte, daß die Verhandlung diefer großen und 
Jſchweren Frage nicht dadurch gewinnt, wenn fie fofort, nadı= 
Sch glaube, es wird kein Grund bier vorhanden fin, diefes | 





werde darüber abftimmen laſſen. Will die Natlonal⸗Verſamm⸗ 
fung die vorläufige Verhandlung über dieſen Antrag bed Herrn 
Befeler als einen präjudictellen zulafien? Das tft der Bang, 
wie wir ihn vormals eingehalten haben. 

Jordan von Berlin: Ueber diefe Frage kann nicht 
abgeftimmt werben, der Ufus hat bereits entfchteden, daß prä- 
judieielle Anträge zuerft fommen müflen, und dieſer Antrag 
ift nichts’ anderes, als ein präjubicteller. Ich erinnere nur an 
das Verfahren, welches beobachtet wurbe bet dem Antrage bes 
Herrn Biedermann und dem meinen: da wurde den Nebnern 
das Wort gegeben, um ihren -präjubictellen Antrag zu begrün- 
den. Daffelbe muß jebt gefchehen, es bedarf feiner Frage. 

Präfident: Ich meine mid zu erinnern, daß ih 
bet dem Biedermann’fhen Antrag bie Nattonalverfammlung 
gefragt habe. Ich glaube, es wird feinen Unterſchied machen. 
Ich frage, ob die Nattonalverfammlung zur vorläufigen Ver⸗ 
handlung über biefen Antrag Herren Befeler das Wort geben 
will. Diejenigen, welde es wollen, bitte ih, auf- 
zufteben. (Es erhebt fit die Mehrzahl.) Dem Herrn 
Befeler tft das Wort erthetlt. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Wenn bie 


heit bewilligt worden, fo geht daraus hervor, wie biefe große 


| Frage in diefer Verfammlung aufgefapt wird. Ich glaube, 


daß fiber die Bedeutung derfelben und über bie Stellung, bie 


| dte Nationalverfainmlung im Großen und Ganzen ihr gegen- 
| über einzunehmen hat, kaum eine Meinungsverfchtedenheit be= 


fteht; allein, meine Herren, darüber Binnen wir noch verhan= 


| deln, ob wir die Dringlichkeit in der Weife verftehen wollen, 


daß fofort heute die Verhandlung vor fich geht, oder, daß wir 
Gründe Haben, fie auf eine kurze Zeit noch aufzuſchieben. 
Diefe letztere Anficht theile ih, und ich erlaube mir in Kürze 
Ahnen meine Gründe dafür vorzutragen. Ich nehme Bezug 
auf die Erklärung, welche dad Reichöminifterium Heute zu Ans 
fang diefer Sikung und gegeben hat. In bdiefer Erklirung 
tft gefagt worden, daß ſich Documente in den Händen des 
Mintftertums befinden, die Inftructton namentlih an den Un— 
terftaatsfecretär Baſſermann, welche ihm geftern Abend nach— 
gefendet worden ift, daß aber der Stand der Verhandlung es 
nicht leide, fchon jebt diefe Inftructton vor der Verſammlung 
zur sollen Deffentlichfeit zu bringen, das Miniftertum jedoch 
bereit jet, fie einem Ausfhuß der Verfammlung vorzulegen. 
Meine Herren! Es tft parlamentarifhe Sitte, daß eine Ber- 
fammlung wie die unfrige auf einen folden Wunfch von Sei: 
ten der Grecutivgewalt eingeht, fo wie fie irgend glaubt, daß 


| die Documente, um die «8 ſich handelt, von großer Wichtigkeit 


und großem Einfluß auf die Entſcheidung ber vorliegenden 
Ich glaube nun, daß ein folder Fall hier 
ftattfindet, ich glaube, dag es für die Befchlußnahme, und na= 
mentlih für die Formulirung des Befchluffes diefer hohen 
Verfammlung von Wichtigkeit ft, daß menigftend doch Ihr 
Ausschuß genau darüber unterrichtet werde, in welchem Sinne 


| die Inftructionen an den Herrn Unterftaatsfecretär erlaffen 


find, wie die Gentralgewalt hier einzufchreiten gebente. Aus 
biefem Grunde muß ich wünſchen, daß wir ein Gutachten des 
Ausſchuſſes erhalten, bevor wir auf die Verhandlung der Sadıe 
felbft eingehen. Aber, meine Herren, es iſt dieß nicht der 
Ich darf behaupten, 
ohne dag ich MWiderfpruch, wenigftend zahlreichen Widerfprud 


bem die Dringlichkeit erfannt ift, ind Haus gelangt. Ich glaube, 
daß es beffer tft, und unfere Erfahrung gibt dafür ein Zeug- 
niß, wenn in biefer Hinficht vom Ausfhuß eine Vorlage ge= 
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macht wird. Ich will nicht weitläufig Ihnen darlegen, daß 
wir es nicht blog mit einer wichtigen, fondern mit einer 
fhwierigen Frage zu thun haben, ſchwierig fowohl wegen ihrer innes 
ven Beſchaffenheit, als auch wegen der Stellung, welche die Natio- 
nalverfammlung bier einzunehmen hat. Außerdem ift hier der Um⸗ 
ftand zu erwägen, daß fehr zahlreiche Anträge von zahlreichen Frae⸗ 
tionen biefer Verſammlung unterftügt vorgebracht worden find. 
Wenn wir jegt fofort ohne Gutachten auf die Verhandlung der 
Sache eingehen, fo müffen wir befürchten, daß die Stimmen fich zer⸗ 
fplittern,, und ich lege das größte Gewicht darauf, dag wir 
die größte Zahl der Stimmen auf einen Antrag hinlenken, ja 
ih münfchte, daß wir Stimmeneinheit erlangen könnten. Das 
läßt mid doppelt wünſchenswerth erfcheinen, daß die Sadıe 
an einen Ausſchuß verwiefen werde, umd ich habe mir erlaubt, 
den Ausſchuß vorzufcjlagen, der, wenn nicht für eine gleiche, doch 
für eineverwandte Frage, für den Biedermann’fhen Antrag ntederge- 
jest ift. Allerdings erwarte ich einen Einwurf gegen meinen VBor- 
ſchlag. Man wird fagen, es jet Gefahr im Verzuge, wir bürfen 
feine Minute verlieren; es können Eonflicte eintreten, welche bie 
fhlimmften Folgen haben. Darauf ermwidere ih, daß ich nicht 
glaube, nad der jegigen Sadlage in Berlin ſei ein folder 
bfutiger Conflict zu befürchten, daß aber, wenn wider Hoffen 
und Erwarten ein folder fi) vorbereiten follte, fhon im We— 
fentfihen dasjenige von der Gentralgewalt gethan ift, was wir 
von bier aus thun können, um vermittelnd einzufchreiten. Es 
ift der Unterftaatsfecretär vom Miniftertum des Innern dort. 
Er bat eine Inftruction erhalten, die darauf gerichtet tft, Als 
led anzuwenden, um eine Vermittelung eintreten zu laffen. 
Wenn das nun der Fall ift, was fönnen wir durch den heu- 
tigen Beſchluß Anderes erreichen, ald daß eben das von und 
befchloffen wird, mas bereitd gefchehen ift? Meine Herren! 
Aus diefem Grunde glaube ih, daß eine folhe Gefahr im 
Berzuge nicht vorhanden fei. Ich glaube, daß wir, ohne und 
in dieſer Beziehung trgend Vorwürfen audzufegen, auf 24 
Stunden unfere Verhandlung vertagen fünnen, denn mehr ver- 
lange ih nicht. Ich wünfche, dag der Ausſchuß fofort oder 
möglichſt bald zufammentrete, Daß er fi mit dem Reichsmi— 
niftertum in's Einvernehmen feße, daß er fein Gutachten noch 
heute fertig made und verpflichtet werde, ung morgen Bericht 
zu erftatten, daß aber die Formalität, welche fonft mit der 
Berichterftattung eines Ausſchuſſes verbunden zu fein pflegt, 
wegfalle, und daß mir morgen fofort nach der Berichterftat: 
tung auf die Beratbung eingehen. Ich habe noch einen Ich- 
ten Grund, diefes zu wünſchen. Wir ftehen vielleicht vor 
einem großen Wendepunft, und es werden in biefen Tagen 
die Würfel geworfen über das Glück und die Zukunft Deutfch- 
lande. Da, meine Herren, laſſen Ste und vor Deutfhland, vor 
Preußen zeigen, daß wir mit aller Rube und Befonnenheit diefe 
große Frage erfaffen, daß wir nicht in demfelben Mugenblide, wo 
die Anträge eingebracht werben, fofort zu der Berathung und 
Beſchlußnahme gehen, ohne abzuwarten, über das inftruirt zu 
fein, worüber wir durch die Vorlagen des Miniſteriums auf- 
gellärt werden können. Laffen Sie und, meine Herren, die— 
jenige Würde behaupten, welche unferem Ausſpruche Vieles 
noh der Wucht, welche er ohnehin haben wird, hinzufügen 
muß. Laſſen Sie uns dahin wirken, daß Deutfchland erkenne, 
wie wir in allen großen nationafen Fragen über den Par- 
teien fiehen. Wir müffen eine Stellung einnehmen, melde 
Deutfchland zeigt, daß wir, unferer Aufgabe bewußt, dasjenige 
thun werden, was nöthig ift, um auc nad diefer Seite hin 
für unfer Vaterland treu zu wirken. Ich empfehle Ihnen 
daher meinen Antrag. (Ruf nad, Schluß.) 

Seinrih Simon von Breslau: Meine Herren! 
Ich habe Ihnen anf diefe ausführliche Rede, welche ja ſelbſt 


mit fo berenten Worten auf bie eminente Wichtigkeit des 
Momentes aufmerfam macht, eben deßhalb nur Weniges 
zu erwiedern. Meine Herren! Wir werben verwielen auf In» 
feructionen! Glauben Sie wirklich, daß Inſtructionen 
Thatſachen, wie ſie vorliegen, ändern Fönnen? Wir ſollen 
yler und zwanzig Stunden warten, und weßhalb? Um Infiruc- 


tionen mitgetheilt zu erhalten! Mein Herr Vorrednerhaͤlt vier 


und zwanzig Stunden für feinen beveutenvden Zeitraum. Meine 
Herren! Sind Sie ſicher, daß die Nationalverfammlung in 
Berlin, weil die Hauptſtadt fi unter ihren Augen mit 
feltener Mäßigung gezeigt hat, auch im Stande fei, die 
Provinzen in Ruhe zu halten? (Hört! Hört!) Meine‘ 
Herten! In diefem Momente ift vieleicht bereitd der Kampf 
ausgebrochen in viefer over jener Provinz! Jede gewonnene 
Stunde kann und mögliyerweife Blutfiröme eriparen. Meine 
Herten! Ich beſchwöre Sie, marten Sie mit ihren Berathun- 
gen nicht eine Stunde! (Auf ver Linken lebhafter Beifall.) 

Wernher von Nierflein: Deine Herren! Ic febe 
feine Gefahr im Auffhub, wohl aber in ver Webereilung. 
Werden Sie durch Ihre Beichlüffe hier zauberartig ven Saal 
der preußifchen Nationalverfammlung ſchließen over dfinen; ift 
Ihr Wort ein magifches Siegel over ift Ihr Wort dad magi- 
ſche Brechen eines Siegels; wird Ihr Beiſpiel ohne Weiteres 
in allen Provinzen des preußischen Reiches die Bewegung 
aufbeben? Ic frage Sie weiter, wird denn heute wohl bei 
jenen ineinander gefügten verſchiedenſten Anträgen Ihre Be⸗ 
rathung gefchloffen fein? Glauben Sie wohl, daß mwir zulufien 
werden, wenn Sie die Dringlichkeit in ver Art verflehen, daß 
vie Berathung in wenigen Stunden zu Gnve fommt, — fie 
fol vann fortgeführt werden bid zum pritten und vierten Tage 
(Unruhe. Wiverfpruch von der Linfen), ja, bid in vie vritte 
und vierte Nacht, ich wiederhole das. Ich ſehe aber umge⸗ 
fehrt in dem Zulaſſen eines Ausſchuſſes ein Mittel, vie Be⸗ 
rathung abzufürzen, und früher als auf einem anderen Wege 
zum Beſchluſſe zu fommen. Ueberdieß iſt fein einziger jener 
Anträge genrudt. Wie können Sie viefelben miteinander ver⸗ 
gleihen, mie über die Vorzüge des einen vor dem anderen 
enticheiden? Seien wir befonnen in ver Meberlegung und im 
Entſchluß, ſchnell aber in ver Ausführung. (Beifall auf ver 
Rechten. Ruf nah Schluß.) 

v. Wydenbrugk von Weimar: Ih erkläre mich auf 
das Mllereutichievenfle gegen die Vertagung. Ih finde es 
begreiflih, und finde Das, mad der erſte Redner bier gefugt 
bat, wahr, wenn man von der Vorausſetzung ausgeht, daß 
Dasjenige, was die VBerfammlung bier beſchließt, nichts ab⸗ 
und nichts zuihun könne zu Demjenigen, was bereit von 
Seiten des Miniſteriums gejchehen if. Linter diefer Voraus⸗ 
fegung ift e8 wahr, wenn man aber weiter geht, und Daß 
nicht anerkennt, ſondern meint, daß diefe Verſammlung noch 
ein Gewicht mit in vie Wagſchaale legen könne, dann finde 
ich e8 unverantwortlicdh, wenn man in diefer dringenden Frage 
eine Bertagung beichliegen wollte. Meine Herren! Ich ehre 
die Gründlichfeit, mo fle geehrt werden muß, wo fie an der 
Stelle iſt; aber in gewifjen Dingen habe ich platterdingd fein 
Verflänpnig für eine Verzögerung, wenn eine Verzögerung 
das Wichtigfte felbit vereitein kann; ich bitte, doch zu erwäs 
gen, wohin ed kommen fol. Wer flebt und denn dafür, daß 
nicht in der Zeit, wo wir hier fpredhen, mit Gewalt ver 
Waffen tie Nurtonalverfammlung in Berlin audeinanderges 
fprengt wird. Es fragt ſich, ob nicht vielleicht jegt ſchon ver 
Bürgerkrieg in manchen Theilen Breußend ſich entjpinnt, und 
wozu follen wir warten? Berwidelt man nicht die Sachen 
mebr, als fie jo ſchon vermidelt find? Die Thatſachen find 
aber ziemlidy einfach, um die es ſich handelt, und Jeder wird 
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beren miigetheilt haben. Dazu Fommt noch, worauf ich be⸗ 
fonders aufmerffam made, daß dieſe Fragen nicht unvorbe: 
reitet hierher in dad Haus bereingemorfen worden find. Wir 
Baben und in Vorverfammlungen damit befdhäftigt, und uns die 
Anträge, ſoviel als möglich, gegenfeitig mitgetheilt. Aus dies 
fen Gründen halte ih eine Vertagung oder Verweiſung an 
den Auefhuß für eine ganz nuglofe Formalitaäͤt; ich habe das 
für ebenfowenig ein Berflänpnik, al3 menn man zur Zeit, wo 
ein Haus brennt, erfi eine Commiſſion niederfegen wollte, 
die darüber Bericht zu erflatten babe, ob man läfchen folle, 
oder nicht. (Bravo auf ter Linken. Mehrere Stimmen: 
Schluß!) 

Mräfident: Herr Löwe von Calbe bat das Wort. 

Löwe von Calbe: Ich verzichte! 

PBräfident: Es find zwar noch mehrere Redner 
eingefchrieben; es ift aber von Einzelnen auf das Wort ver- 
zichtet worden, und «8 wird nah Schluß gerufen. Es ift 
folgender eventueller Antrag von Herrn Reitter geflellt: 

„Die Unterfertigten flellen ven eventuellen An» 
irag, wenn bie Verſchiebung der Debatte auf mor- 
gen beliebt werden follte: Die Berfammlung vertagt 
fich fogleih, um dem Ausichuffe e8 möglich zu ma⸗ 
hen, bis zwei Uhr Nachmittags den Bericht erflatten 
zu können, zu weldyer Stunde vie Gigung wieder 
eröffnet wird.‘ 

Unterzeichnet von Reitter von Prag; Boͤcler; Käfferlein; 
Graf; Klichgeßner; Hildebrand; dv. Reden, Eiſenmann; 
Boczek; Raus; Löwe von Calbe; Scerpenzeel; Giskra; 
Müller, Makowiczka; Hofken. 

Ein ahnlicher Antrag iſt auch von anderer Seite geſtellt. 
Ich werte ven Antrag des Herrn Beieler zur Abſtimmung 
bringen. Der eventuelle Anırag des Herrn Reitter von Prag 
bleibt natürlich vorbehalten, je nach tem Reſultat ver Ab⸗ 
flimmung. — Der Untrag des Herrn Befeter lautet: 

Mit Bezugnahme auf die vom Reidhäminifterium 
in der preußischen Angelegenheit abgegebene Erflä- 
rung trage ich darauf an, dieſe Grflärung nebfl 
ſaͤmmtlichen über dieſe Angelegenheit geflellien Un» 
trägen tem Auefhuß über den Biedermann’fchen 
Antrag in der fachlichen Brage zur Begutachtung in 
der morgen flatıfindenden Sigung zu überweiſen, 
und die Debatte darüber dann fofort eintreten zu 
laſſen.“ 

Rieſſer von Hamburg: Meine Herren! Ich fuͤrchte, 
dag bier eine Dunfelheit in dem Verhaͤltniß der beiden An⸗ 
träge zu einander obmaltet; der Antrag des Herrn Reitter iſt 
geflellt für ven Ball, daß der Antrag des Herrn Befeler an« 
genommen wird. Es ſcheint mir aber, daß die Sache fo liegt, 
daß er für ven Ball, daß der Antrag bed Herrn Befeler ver- 
worfen wird, noch zur Akflimmung kommen müfle. (Viele 
Stimmen: Nein!) Der Antrag des Herrn Beſeler gebt auf 
Bertagung auf morgen, und es ſcheint mir in der Orbnung 
zu fein, daß, wenn ber Antrag auf Bertagung auf morgen 
verworfen wird, dann no tie Frage der Bertagung auf heute 
Nahmittag 2 Uhr zur Abſtimmung komme, während ich mir 
dad Berhältnig Diefer beiden Anträge durchaus nicht fo denfen 
fann, daß, wenn erft beſchloſſen if, die Verhandlung auf 
morgen zu vertagen, dann noch der zujäglidhe Antrag auf 
Beriagung bis heute Nachmittag 2 Uhr zur Abflimmung komme. 
Es waltet ein Mißverſtaͤndniß ob. Der Antrag bed Herrn 
Neitter muß ald ein eventueller für den Fall der Verwerfung 
bed Befeler’jchen Antrags betrachtet werben, unb darum münfchte 


ich, daß das Verhaͤliniß vorher klar geſtellt werde, damit nicht 
nachher ein unlösbares Mißverflaͤndniß vorliegt. 

Giskra von Mährifh- Trübau: Der Antrag des 
Heren Befeler gebt dahin, daß nicht fogleih in die Verband⸗ 
lung eingegangen werben, fondern, daß man zuvor einen Aus⸗ 
ſchußbericht abwarten folle. Das war das Princip des Beſe⸗ 
ler'ſchen Antrags. Mit diefem Princip vereinigen fih nun 
beide Anträge, ver Antrag, daß heute Nachmittag 2 Uhr ſchon, 
und ber Untrag, daß erſt morgen der Bericht erflattet werben 
fol. Ich meine, daß über das Erſte, nämlidy über den Reit⸗ 
ter'ſchen eventuellen Antrag zuerft, und dann über den Beſe⸗ 
ler'ſchen Antrag abgefimmt werben muß. 

Nieffer von Hamburg: Dieb ſcheint mir richtig zu 
fein, wenn der Antrag bed Herrn Befeler mit Hinweglafiung 
der Worte: „in der morgen flattfindenden Gigung‘ zur Ab⸗ 
ſtimmung gebracht wird. Go lautet aber der Antrag nicht; 
fondern er lautet auf Ausfegung der Verhandlung bis auf 
morgen. 

Beieler von Greifswald: Meine Herren! IH glaube 
nicht, daß eine foldde Teilung bed Princips "angeht, und 
wenn denn doch zur Frage übergegangen werten fol, muß 
id mild auch aus dem Grunde gegen bie Theilung erklären, 
dag Hier gar nicht moͤglich if, eine Abenpfigung vorzubereiten. 

Brafident: Es fcheint mir, daß Herr Reiter von 
Prag und GBenofien fih über bie Abſtcht ihres Antrags 


!| nochmals zu erklären haben. 


Eifenmann von Würzburg: Herr Rieffer bat im 
Ganzen Recht, daß der Reitter'ſche Antrag, den ich mitunter- 
zeichnet babe, nicht richtig gefaßt if; allein vie Zeit war zu 
furz, um bie Borm zu berichtigen, und es ſteht In dem Belie⸗ 
ben ded Herrn Präſidenten, ob er die Frage fo flelen wid, 
wie Herr Giskra geſagt hat, alfo zuerſt über die Vertagung 
überhaupt, und dann über die Zeit der Bertagung abflimmen 
läßt, — oder, wenn er es vorzieht, tie Frage fo fielen mil: 
„Sol der Antrag von Befeler, oder ber Antrag von Reitter 
angenommen werden?“ Das iſt in der Sache ganz glei). 

PBräfident: Meine Herren! Ich glaube, es wird 
zweckmäßig fein, wenn ich die Srage fo ſtelle: Zuerſt, ob eine 
Verweiſung der Anträge an den Ausſchuß zur Begutachtung 
überhaupt flattfinden ſoll, ſodann nach dem Antrage von Beſe⸗ 
ler, ob der Ausihuß bis morgen beridten, und über den Be⸗ 
sicht fofort in die Verhandlung eingetreten werven fol; würde 
biefer Antrag verworfen, fo fäme ver Antrag des Herrn Reit« 
ter, daß die Berichterflattung biß heute Nachmittag um 2 Uhr 
ftattfinden fol, zur Abſtimmung. 

Giskra von Mährifh-Trübau: Es wird zuerft bie 
Trage geftellt werden müfjen, ob ſogleich auf die Sache ein« 
gegangen werben fol, dann ob auf vie Berathung um 2 Uhr, 
und wenn biejes abgelehnt wird, ob morgen darauf einge» 
gangen werden fol. 

Präſident: Meine Herren! Diefe Ordnung der 
Frageſtellung müßte ih als Logifch nachgeben, wenn kein Bes 
richt erftattet werben follte, — da aber Bericht erflattet werben 
fol, fo ift das eine felbfifländige Trage, und es handelt fi 
barum, in welcher Zeit vie Berichterfiattung flattfinden fol, 
und wie die Verhandlung darüber am Zweckmäßigſten geführt 
werden Tann. Ich wäre der Meinung, Ste erlaubten mix, 
die Frage fo zu flellen, wie ich es zuerft angegeben Habe; 
wollen Sie aber das nicht, jo verlangen Sie die Abflimmung 
darüber, ob zuerfi der Antrag von Befeler oder der von Reit⸗ 
ter zur Ubflimmung kommen fol. Ich mache Sie darauf aufs 
merffam, daß eine Nachmittage- Sigung mit großen Schwie⸗ 
rigfeiten verknüpft if; wir haben feine Einrichtung zur Be⸗ 
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leuchtung, und bei dunklem Hauſe Sigung zu Balten, ifl, wie 
wir die Erfahrung gemacht haben, fehr aufregenv, und ber 
Bräfivent kann fein Amt nicht verwalten, weder bei ver Ab» 
flimmung, noch bei der Leitung der Verhandlung überhaupt. 
Herr Jucho! (Große Yinrube.) 

Suche von Brankfurt: Meine Herren! Nur ein Wort! 
(Ruf nah Schluß.) Nur eine factifche Bemerlung! Der 
Here Präftvent hat bemerkt, das Haus Tiege ſich nicht erleuch⸗ 
ten; es if jedoch allerdings möglih, man kann ringäherum 
Kerzen aufftellen. 

Bräfident: Meine Herren! Meine Frage wirb 
zunächft die fein: Beſchließt vie Nationalverſammlung, bie 
Erklärung des Reichsminiſters nebft fämmtlichen über dieſe 
Angelegenheit geſtellten Anträgen dem Ausſchuſſe über den 
Bievermann’fchen Antrag zur Begutachtung der fächftfchen Frage 
zur Bröfung und Berichtterflattung zu überweifen, und nad 
erfolgter Begutachtung in die Beratfung fogleidh einzutreten? 
Diejenigen, welche dieſe Ueberweiſung befchlies 
ßen wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Ein Theil der 
Berfammlung erhebt fi.) Gegenprobe: Diejenigen, die bie 
Verweifung an ven Ausſchuß nicht wollen, bitte ih, aufzu⸗ 
Reben. (Das Refultat bleibt zweifelhaft.) Da Zweifel if, fo 
werden wir durch Stimmzettel zählen: Diejenigen, welde 
Die Berweifung an einen Ausſchuß wollen, wer- 
Den den weißen Zettel mit Ja beantworten, die 
Anderen ven rothen oder blauen mit Nein. 


Das Reſultat ver Abfimmung war folgendes: 


Es fimmten mit Ja: 


v. Aichelburg aus Villach, Ambroſch aus Breslau, 
Anders aus Goldberg, Arndt aus Bonn, Arndts aus 


München, Arneth aus Wien, Aulife aus Berlin, v. 


Bally aus Beuthen, Barth aus Kaufbeuren, Bauer 
aus Bamberg, Becker aus Gotha, v. Beckerath 
aus Grefelo, Behr aus Bamberg, v. Beidler aus 
München, Benevict aus Wien, Bernhardt aus Kaflel, 
Defeler aus Greifswald, Bievermann aus Leipzig, 
Bot aus Preußiſch⸗Minden, v. Bothmer aus Sarom, 
Braun aus Bonn, Braun aus Ebälin, Brescius aus 
Züllichau, v. Breuning aus Aachen, Briegleb aus 
Koburg, Brond aus Emden, Bürgerd aus Köln, v. 
Buttel aus Oldenburg, Cornelius aus Braundberg, 
Eucumus aus Münden, Dahlmann aud Bonn, Dam 
merd aus Nienburg, Deefe aus Lüubeck, Deetz aus 
Wittenberg, Degentolb aus Eilenburg, Deiterd aus 
Bonn, Detmold aus Sannover, Deym (Graf) aus 
Prag, Dröge aus Bremen, Droyfen aus Kiel, Dun- 
der and Hafle, Ebmeier aus Baverborn, Edart aus 
Lohr, Edel aus Würzburg, Edlauer aus Gratz, Ehrlich 
aug Murzyneß, v. Ende aus Wuldendurg, Englmayr 
aus Enns (Oberdſterreich), Evertsbuſch aus Altona, 
Falk aus Dttolangenvorf, Fallati aus Xübingen, 
Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Flottwell aus Münfler, 
Brande (Karl) aus Rendsburg, Friedrich aus Bam⸗ 
berg, Fritſch aus Ried, Buchs aus Breslau, Fügerl 
aus Kroneuburg, v. Bugern aus Wiesbaden, Gang⸗ 
tofner aus Pottenflein, Gebhardt (Heinrih) aus Hof, 
Gersdorf aus Tuetz, Gevekoht aus Bremen, Gfrörer 
aus Breiburg, Gieſebrecht aus Stettin, Goͤbel aus 
Jaͤgerndorf, Gombart aus München, Graf aus Mün- 
den, Graͤvell aus Frankfurt a. d. O., Groß aus Leer, 
Grundner aus Ingolſtadt, Gipan aus Innsbruck, Gü⸗ 


Ich. and Giflelneig, Gofar (Milgelm) ans Strehiow, 





ne nn UL 


ss —— — 
De nn EEE ne gr 


= ern ee —— ⸗ 


Hahn aus Guitſtait, v. Hartmann aus Müuͤnſte 

Haubenſchmied aus Paſſau, Haym aus Kalle, v. Heg 

nenberg⸗Dux (Graf) aus Münden, Heide aus Rali 
bor, Heimbrod aus Sorau, Heiſter aus Siegbur 

v. Hennig aus Dempowalonka, Hergenhahn aus Wies⸗ 
baden, Herzig aus Wien, Hoffmann aus Ludwigsburg, 
Hugo aus Böttingen, Jacobi aus Hersfeld, Jahn 
aus Freiburg an der Unſtrut, Jordan aus Berlin, 
Jordan aus Gollnow, Jordan aus Marburg, Junk⸗ 
mann aus Münfter, Jürgens ans Stabdtoldendorf, 
Kagerbaner aus Linz, Kahlert aus Keobfchäg, Kaiſer 
(Ignag) aus Wien, v. Kaltflein aus Wegau, 
v. Keller (Graf) aus Erfurt, Knarr aud Steyermark, 
Knoodt aus Bonn, Kodmann aus Stettin, Kraft aus 
Nürnberg, Krag aus Winterähagen, Künfberg 
aus Ansbach, v. Kürfinger (Ignay) aus Salzburg, 
Kutzen aus Breslau, Lang aus Verden, Langerfelot 
aus Wolfenbüttel, v. Laffaulc aus Münden, Laube 
aus Leipzig, Laudien aus Königsberg, Kette aus Ber⸗ 
lin, Leverfus aus Oldenburg, Lienbacher aus Goldegg, 
v. Linde aus Mainz, Löm aus Magdeburg, Löw aus 
Poſen, Lüngel aus Hildesheim, Mally aus Steyer⸗ 
mark, v. Paltzahn aus Küſtrin, Mards aus Duis⸗ 
burg, Marcus aus Bartenftein, Martens aus Dan- 
zig, v. Maſſow aus Karlöberg, Mathy aus Karlsruhe, 
Merk aus Hamburg, Merkel aus Hannover, Megke 
aus Sagan, Michelſen- aus Jena, v. Möring aus 
Wien, Mohl (Robert) aus Heidelberg, Müller aus 
Würzburg, Münd aus Wetzlar, Mylius aus Jülich, 
v. Nagel aus Oberviechtach, Naumann aus Fran k⸗ 
furt a. d. O., Nerretter aus Braufladt, Neumayr 
aus Mündyen, Nizze aus Straljund, Dbermüller aus 
Paffau, Dertel aus Mittelmalde, Oſtendorf aus Soeft, 
Oftermündhner aus Griesbach, Ofterratb and Danzig, 
Ottow aus Labian, Dverweg aus Haus Nuhr, Paur 
aus Augsburg, Petzer aus Brunel, Phillips aus 
Münden, Bieringer aus Kremömünfter, v. Platen 
aus Neuſtadt (Preußen), Plathner aus Halberſtadt, 
Pögl aus Münden, Brefling aus Memel, v. Pretia 


aus Hamburg, Duante aud Ullſtadt, v. Duintuss 


Icilius aus Fallingboſtel, v. Radwitz aus Rüthen, 
Rahm aus Stettin, Rafjl aus Neuſtadtl in Böhmen, 
v. Raumer aus Dinkelsbühl, Meindl aus Orth, 
Reiſtnger aus PBreiftadt, Reitmayr aus Regensburg, 
Renger aus boͤhmiſch Kamnig, Richter aus Danzig, 
Miegler aus mähriih Budwitz, Rieſſer aus Hamburg, 
Nöben aus Dornum, Röder aus Neuftettin, Rothe 
aus Berlin, v. Rotenhan aus Mündyen, Rüder aus 
Oldenburg, Rümelin aus Rürtingen, v. Sänger aus 
Grabow, v. Sılgwevell aus Gumbinnen, v. Sauden= 


Tarputſchen aus Ungerburg, Schaug aus München, 


Scheller aus Branffurt a. d. D., Schepp mıd Wies⸗ 
baden, Shi aus Weißenſee, Schlerenberg aus Det- 
mold, Schirmeifler aus Inflerburg, v. Schleuffing aus 
Raſtenburg, Schlöre aus der Oberpfalz, v. Schlot⸗ 
beim aud Wollflein, Schlüter aus Babderborn, v. 


Schmerling aus Wien, Schmidt (Joſeph) aus Kinz, 


Schneer auß Breslau, Schneider aus Lichtenfels, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schreiber 
aud Bielefeld, v. Schren? aus München, Schrott aus 
Wien, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königberg, 
Schubert aus Würzburg, Schulge aus Potsdam, 
Schultze aus Liebau,. Schwarz aus Halle, Schwerin 
(Graf) amt Preußen, Echwetſchke aus Halle, 





3258 


v. Selchow aus Nettfewig, Sellmer aus Landsberg a. 




























d. W., Sepp aus Mündjen, Siehr aus Gumbinnen, | ° 


Siemend aus Hannover, Simfon aus. Künigäberg, | 
Simfon aus Stargard, v. Soiron aus Mannheim, 
Somaruga aus Wien, Stahl aus Erlangen, v. Staven= 
bagen aus Berlin, Stein.aus Goͤrz, Stenzel’aus Bres⸗ 
lau, Stieber aus Bupiffin, Stolle aus Holzminden, 
Streffleur aus Wien, Sfülz aus St. Florian, Sturm 
aus Sorau, Tannen aus ‚Zilenzig, Teichert aus Ber⸗ 
Iin, Tellkampf aus Bresfau, Thinnes aus Cichflätt, | 
v. Treskow aus Grochslin, v. Unterrichter aus Kla= | 
genfurt, Veit aud Berlin, Verſen aus Nieheim, Vies 
big aus ofen, v. Binde aus Hagen, Bogel aus | 
Dillingen, Wait aus Göttingen, Waldmann aus Hei- | 
ligenſtadt, Walter aus Neuftadt, Weber aus Meran, | 
v. Wedemeyer aus Schönrade, v. Wegnern auß 
Lyk, Weiß aus Salzburg, Welder aus Heidel⸗ 
berg, Werner aus Koblenz, Wernid aus Elbing, 
Wiebker aus Uckermünde, Widenmann aus Düffel- | 
dorf, Willmar aus Luremburg, Winter aus Lieben- 
burg, Wolf aus St. Georgen, v. Wulffen aus Paflau, 
v. Würth aus Wien, Zachariä aus Böttingen, v». | 
Zenetti- aus Landshut, v. Zerzog aus Regensburg, 
Zöllner aus Chemuitz. 


Mit Kein flimmten: 


Ahrend aus Salzgitter, Archer aus Nein, Bade | 
baus aus Jena, Bauernſchmid aus Wien, Baur aus | 
Hechingen, Berker aus Trier, Beidtel aus Brünn, | 
Berger aus Wien, Blumröder (Guftav) aus Kir⸗ 
chenlamitz, Boͤcler aus Schwerin, Borzef aus Mäh- | 
ren, Bogen aus Michelftant, Bonardy aus Greiz, | 
Bresgen aus Ahrweiler, Breufing aus Denabwüd, | 
Burkart aus Bamberg, Caspers aus Koblenz, Chrift- 
mann aus Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, Clemens 
aus Bonn, Cramer aus Cothen, Cropp aus DOlven- 
burg, Damm aus Tauberbifchoffsheim, Demel aus 
Teihen, Dham aus Schmalenberg, v. Diedfau aus 
Plauen, Dietfch aus Annaberg, Drechsler aus Roſtock, 
Edert aus Bromberg, Eiſenmann aus Nürnberg, 
Eifenftud aus Chemnig, Engel aus Pinneberg, Fall⸗ 
merayer aus München, Vederer aus Stuttgart, Feh⸗ 
renbach aus Sädingen, Förfter aus Hünfelo, Freu⸗ 
dentheil aus Stade, Frings aus Neuß, Briih aus 
Stuttgart, Geigel aus München, Giskra aus Wien, 
v. Glavis aus Wohlau, Gottichalt aus Schopfheim, 
Oravenhorft aus Lüneburg, Groß aus Prag, Grubert 
aus Breslau, Grüel aus Burg, Grumbredt aus 
Lüneburg, Günther aus Leipzig, Gulden aus Zwei- 
brüden, Saggenmüller aus Kempten, Haßler aus Ulm, 
Haupt aus Wismar, Hedrich aus Prag, Hehner aus 
Wiesbaden, Heifterbergf aus Rochlitz, Henfel I. aus 


aus Wurzen, Lafchan aus Villa, Leue aus Köln, 
Levyſohn ‚aus Grünberg, Liebmann aus Perleberg, 
Löwe (Wilhelm) aus Calbe, Makowiczka aus Krafau, 
Vammen aus Plauen, Mandrella aus Ujeft, Mare 
aus Gras (Steyermark), Mayer aus Ottobeuern, 
v. Mayfeld aus Wien, Melly aus Wien, Meyer aus 
Liegnitz, Minkus aus Marienfeld, Möller aus Reis 


=. chenberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl (Moriz) 


aus Stuttgart, Mohr aus Oberingelheim, Müller 


ru Damm (bei Alchaffenburg), Nägele aus Murr⸗ 


barbt,, Nauwerck aus Berlin, Neugebauer aus Luditz, 


 Reaf-aus Hannover, Pannier aus Zerbft, Pattai 


aus Steyermark, Paur aus Neiffe, Peter aus Con— 
ftanz, Pfahler aus Tettnang, Pfeiffer aus Adamsdorf, 
Pindert aus Zeitz, Plaß aus Stade, Rank aus Wien, 
Rapp aus Wien, Raus aus Wolframig, v. Reven 

- aus Berlin, Reh aus Darmftadt, Reichenbach (Graf) 
aus Domepfo, Reinhard aus Boykenburg, Reinftein 
aus Naumburg, Reitter aus Prag, Rheinwald aus 
Bern, Riehl aus Zwettl, Rödinger aus Stuttgart, 
Rösler aus Dels, Nöfler aus Wien, Roßmäßler 
aus Tharand bei Dresden, Rühl aus Hanau, Sachs 
aus Mannheim, Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre 
aus Strehla, Schent aus Dillenburg, v. Scherpenzeel 
aus Baarlo, Schievermayer aus Vöoͤcklabruck, Schil⸗ 
ling aus Wien, Schlutter aus Poris, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Kaiferslautern, 
Schneider aus Wien, Schnieber aus Schlejlen, 
Schoder aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, 
Schreiner aus Grab (Steyermark), Schüler aus 
Jena, Schüler (Friedrich) aus Zweibrüden, Schulz 
aud Darmfltadt, Schwarzenberg (Philipp) aus Kaffel, 
Simon (Mar) aus Breslau, Simon (Heinrich) aus 
Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spab aus 
Vrankenthal, Sprengel aus Waren, Stöder aus 
Langenfeld, v. Stremayr aus Gratz, Tafel aus Stutt- 
gart, Tafel (Branz) aus Zweibrüden, Tappehorn 
aus Divenburg, Titus aus Bamberg, Tomafchef aus 
Iglau, Trampufh aus Wien, v. Trügfchler aus 
Dresden, Uhland aus Tübingen, Umbfcheiven aus 
Dahn, Venedey aus Köln, Viſcher aus Tübingen, 
DBogel aus Guben, Vogt aus Giefen, Wagner aus 
Steyr, Wartendleben (Graf) aus Swirſſen, v. Watz⸗ 
dorf aus Leichnam, Wedekind aus Bruchhaufen, 
Weißenborn and Eifenah, Werner aus Oberkirch, 
Werthmüller aus Fulda, Weſendonck aus Düffelvorf, 
Wichmann aus Stendal, Wiesner aus Wien, Wieft 
aus Tübingen, Wigard aus Dredven, Wurm aus 
Hamburg, v. Wydenbrugk aus Weimar, Zell aus 
Trier, Ziegert aus Preußifch » Minden, Zimmermann 
aus Spandow, Zi aus Mainz. 


Präfident: Meine Herren! Das NRefultat ver Ab⸗ 
fimmung if: Die Verweiſung der Erklärung bes 
Reichsminiſters und ver Anträge an ven Ausfchuß 
ift mit 256 gegen 187 bejaht worden. Die Summe 
der Stimmenden war 430.*) Meine Herren! Wir haben jept 
noch zwei ragen zu entfcheiden: wann nämlich der Ausfchuß 
berichten fol. Ich werde alſo die Frage flellen, ob die Ver- 
jammlung bejchließt, daß der Ausſchuß feinen Bericht bis zur 


Gamenz, Hentges aus Heilbronn, Heubner aus Preis 
berg, Heubner aus Zwidau, Heusner aus Saarlouis, 
Hildebrand aus Marburg, Höffen aus Hattingen, 
Hönniger aus Rudolſtadt, Hofbauer aus Norphaufen, 
Hofmann aus Seifhennersdorf (Sachſen), Hollandt 
aus Braunſchweig, Huber aus Linz, Jeitteles aus 
Olmütz, Jordan aus Tetſchen in Böhmen, Jucho 
aus Frankfurt am Main, Käfferlein aus Baireuth, 
Kierulff aus Roſtock, Kirchgeßner aus Würzburg, 
Köhler aus Seehauſen, Koch aus Leipzig, Kolb aus 
Speyer, Kotihy aus Uſtron in Mähriich » Schlefien, 
Küngel aus Wolle, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein 





*) Bei diefer Zählung wurden bie Stimmen ver Abgeorbneten Wernher 
von Nierflein und Gmmerling von Darmſtadt, welche mit Ja 
ſtimmten, ale uerfpätet abgegeben, nicht t. 
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morgenden Sigung erflatie. (Viele Stimmen: Erft die Trage 
auf 2 Uhr.) — Ih habe die Reihenfolge in vorher verfündigt, 
una ed war Tein Winerfprudh. — Wenn diefer Untrag ver- 
werfen werben ſollte, würde bie weitere Frage kommen auf 
heute Nachmittag. Diejenigen, meine Herren, welde 
wollen, daß der Ausſchuß für den Biepermann- 
hen Antrag feinen Bericht bis morgen erflatten 
und die Verhandlung dann fogleih darüber 
ſtattfinden foll, erſuhe ib, anfzuflehen. (Eine 
große Anzahl Mitglieder erhebt ſich.) Gegenprobe: Diejenigen, 
welche die Verſchiebung des AYusichuß- Berichts bis morgen 
nicht wollen, bitte ich, aufzuflehen. (Es erhebt ſich wieder 
eine große Anzahl Mitgliever.) Meine Herren! Wir müflen 
nochmals zäblen durch Stimmzettel Diejenigen, welde 
die Beridhterfiattung bid morgen erwarten, wer 
den mit Ja antworten, die Underen wit Nein. 


Das Reſultat der Zählung war. Mit Sa 
ffimmten: 


v. Aichelburg aus Billa, Ambroſch aus Bres⸗ 
lan, Arndt aus Boun, Arndts aus Münden, 
Aulife aus Berlin, v. Bally aus Beutben, Barth 
aus Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, Beder aus 
Gotha, v. Beckerath aus Krefeld, Behr aus Bam⸗ 
berg, v. Beidler aus Münden, Benedict aus Wien, 
Bernhardi aus Kaſſel, Beſeler aus Greifswald, 
Bock aus Preußiſch⸗Minden, v. Bothmer aus Carow, 
Braun aus Bonn, Braun aus Eödslin, Brescius aus 
Züllichau, v. Breuning aus Machen, Briegleb aus 
Koburg, Brons aus Emden, Bürgerd aus Köln, 
Burkart aus Bamberg, Cornelius aus Braunsberg, 
Cucumus aus Muͤnchen, Dahlmann aus Bonn, Deefe 
ans Lübeck, Deeg aus Wittenderg, Degenkolb aus 
Eilenburg, Deiterd ans Bonn, Detmold aud Hanno⸗ 
ver, Deym (Graf) aus Prag, Dröge aus Bremen, 


Droyſen aus Kiel, :Dunder aus Halle, Ebmeter auß 


Paderborn, Eckart ons Lehr, Edel aus Würzburg, 
Edlauer aus Gratz, Ehrli aus Murzynek, Emmers 
ling aus Darmſtadt, v. Ende aus Waldenburg, Engl- 
mayr aus Enns (Öberdfierreidh), Evertsbuſch aus 
Altona, Ball aus Dttolangendorf, Ballati aus Tü- 
hingen, Biicher (Guſtav) aus Iena, Rlottmell aus 
Münfter, Francke (Karl) aus Rensosburg, Friedrich 
aus Bamberg, Fritſch aus Ried, Fuchs aus Breglau, 
Fügerl aus Kroneuburg, v. Gagern aus Wiesbaden, 
Gangkofner aus PBottenflein, Gebhardt (Heinrich) aus 
Hof, Gersdorf aus Tuetz, Geveloht aus Bremen, 
Gfrorer aus Breiburg, Gieſebrecht aus Stettin, 
Goͤbel aus Jagerndorf, Gambart aus München, 
Graf aus Münden, Grävell ans Frankfurt a. d. O, 
Groß aus Leer, Gruͤel aus Burg, Grunhdner and 
Ingolſtadt, Gſpan aus Innsbruck, Guͤlich aus Schles⸗ 
wig, GEyſae (Wilhelm) aus Strehlow, Hahn aus 
Gutfett, v. Hartmann aus Muͤnſter, Haubenſchmied 
aus Paſſau, Haym aus Halle, v. Hegnenberg « Dur 
(Graf) aus Münden, Heive aus Ratibor, Heimbrod 
aus Sorau, Heifler aus Siegburg, Hergenhahn aus 
Wiesbaden, Herzig aus Wien, Hochsmann aus Wien, 
Hoffmann aus Ludwigburg, Hugo aus Göttingen, 
Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Freiburg an der Un⸗ 
Brut, Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, 


Jordan aus Warburg, Junkmann aus Münfler, Jüre | 
gend aus Stadtoldendorf, Kagerbauex aus Linz, Kah⸗ 
lert aus Leobicküg, Kaiſer (Ignatz) aus Wien, | 


115. 


y. Kalkſtein aus Wegau, v. Keller (Graf) aus Erfurt, 
v. Ketteler aus Hopfen, Knarr aus Steyermark, 
Knoodt aus Bonn, Kodmann aus Stettin, Kraft aus 
Nürnberg, Kratz aus Winteröhagen, Künßberg aus 
Ansbach, Küngel aus Wolfe, v. Kürfinger (Ignap) 
aus Salzburg, Kutzen aus Breslau, Langerfeldt aus 
Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus München, Laube aus 
Reipzig, Laudien aus Königsberg, Leite aus Berlin, 
Leue aus Köln, Leverkus aus Oldenburg, Lienbadher 
aud Golvegg, v. Linde aus Mainz, Löw aus Mag- 
deburg, Löw aus Polen, Lüngel aus Hildesheim, 
Mally aus Steyermark, v. Maltzahn aus Küſtrin, 
Mardd aus Duisburg, Mareud aus WBartenflein, 
Martend aus Danzig, v. Maflom aus Karlöberg, 
Mathy aus Karlsruhe, Merk aus Hamburg, Merkel 
aus Hanngver, Mebfe aus Sagan, Michelſen aus 
Jena, v. Möring aus Wien, Mohl (Robert) aus 
Heivelberg, Müller aus Würzburg, Mündh aus 
MWeplar, Mylius aus Juͤlich, ». Nagel aus Ober⸗ 
viechtah, Naumann aus Frankfurt a. d. O, Nerreter 
aus Frauſtadt, Reumayr aus Münden, Mizze aus 
Stralfund, Obermüller aus Pafſau, Dertel aus Mit⸗ 
telwalne, Dftendorf aus Soeſt, Ofterrath aus Danzig, 
Dttom aus Labian, Overweg aus Haus Ruhr, Paur 
aus Augsburg, Peger aus Bruneck, Phillips aus 
Münden, Pieringer aus Kremsmünfler, v. Platen 
aus Neuſtadt (Preuß.), Plathner aus Halberfladt, 
Pögl aus Münden, v. Pretid aus Hamburg, Duante 
aus Ullſtadt, v. Radowitz aus Ruthen, Rahm aus 
Stettin, Rafil aus Neuflaptl in Böhmen, v. Raumer 
aus Dinfelsbühl, Reindl aus Orih, Reifinger aus 
Freiflant, Reitmahr aus Negensburg, Renger aus 
bohmiſch Kamnig, Michter aus Danzig, Riegler aus 
Budwitz, Niefier aus Hamburg, Roder aus Neuflettin, 
Rothe aus Berlin, v. Notenhan aus Münden, Ruͤder 
aus Oldenburg, Nümelin aus Nürtingen, v. Sänger 
aus Grabow, v. Saltzwedell aus Gumbinnen, v. Sau 
en» Tarputfchen aus AUugerburg, Schau aus Mün« 
hen, Sceller aus Frankfurt a. dv. D, Sepp aus 
Wieabaden, Schi aus Weißenfee, Schierenberg aus 
Detmold, Schirmeifter aus Inflerburg, v. Schleuffing 
aus Raflenburg, Schlörr aus der Oberpfalz, v. Schlot« 
beim aus Wolfein, Schlüter aus Paderborn, 


v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Iofeph) aus Linz, 


Schneer aus Breslau, Scholten aus Ward, Scholz 
aus Neiffe, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrenf aus 
Münden, Schrott aus Wien, Schubert (Friedrich 
Wilhelm) aus Königsberg, Schubert aus Würzburg, 
Schultze aus Potsdam, Schulge aus Tiebau, Schwarz 
aus Halle, Schwerin (Graf) aus Preußen, Schwetichke 
aus Halle, v. Selchow aus Rettlewig, Sellmer aus 
Landoberg a. d. W., Sepp aus Münden, Siehr aus 
Bumbinnen, Eiemend aus Hannover, Simfon aus 
Königsberg, Simfon aus Stargard, v. Seiron aus 
Mannheim, Somaruga aus Wien, Stahl aus Er- 
langen, v. Stavenhagen aus Berlin, Stein aus Görz, 
Stenzel aus Breslun, Stieber aus Bupiffin, Streffleur 
ans Wien, Stülz aus St. Klorian, Sturm aus Sorau, 
Tannen aus Zilenzig, Teichert von Berlin, Tellkampf 
aus Breslau, Thinnes ang Eichkätt, v. Treskow aus 
Grocholin, v. Unterrichter aus Klogenfurt, Veit aus 
Berlin, Verſen qus Nicheim, Viebig aus Poſen, 
y. Vincke and Hagen, Vogel aus Dillingen, Waitz 
and Göttingen, Waldmann aus Heiligenflant, Walter 
2 
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aus Neuftadt, Weber aus Meran, v. Webemeyer aus 
Schoͤnrade, v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus Salzburg, 
Wernher aus Nierftein, Wernich aus Elbing, Wiebfer 
aus Udermünve, Wivenmann aus Düfleloorf, Will- 
mar aus Luremburg, Winter aus Liebenburg, Wolf 
aus St. Georgen, v. Wulffen aus Paflıu, v. Würth 
aus Wien, Zachariä aus Göttingen, v. Zenetti aus 
Landshut, v. Zerzog aus Negendburg. 


Mit Nein flimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, Archer aus Rein, Arneth 
aus Wien, Badbaus aus Jena, Bauernfchmiv aus 
Wien, Bauer aus Hechingen, Beder aus Trier, 
Beidtel aus Brünn, Berger aus Wien, Blumrdrer 
(Guſtav) aus Kirdhenlamig, Böcler aus Schwerin, 
Boczek aus Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Bo⸗— 
nardy aus Greiz, Bresgen aus Ahrweiler, Breuſing 
aus Dönabrüd, v. Buttler aus Oldenburg, Caspers 
aus Koblenz, Chriſtmann aus Dürkheim, Clauſſen 
aus Kiel, Clemens aus Bonn, Cramer aus Köthen, 
Gropp aus Oldenburg, Damm aus Tauberbiſchoffs⸗ 
heim, Dammerd aus Nienburg, Demel aus Tefchen, 
Dham aus Schmalenberg, v. Diedfau aus Plauen, 
Dietſch aus Annaberg, Dredsler aus Roſtock, Edert 
aus Bromberg, Eifenmann aus Nürnberg, Eifenftud 
aus Chemnig, Engel aus Pinneberg, Fallmerayer 
aus München, Federer aus Stuttgart, Fehrenbach 
aus Sädingen, Börfter aus Hünfeld, Freudentheil 
aus Stade, Frings aus Neuß, Friſch aus Stutt- 
gart, Geigel aus Münden, Giskra aus Wien, 
v. Gladis aus Wohlau, Gottſchalk aus Schopfbeim, 
Gravenhorft aus Küneburg, Groß aus Prag, Grus 
bert aus Breslau, Grumbrecht aus Lüneburg, Gün- 
ther aus Leipzig, Gulden aus Zmeibrüden, Hagen 
(K.) aus Heidelberg, SHaggenmuller aus Kempten, 
Hafler aus Ulm, Haupt aus Wismar, Hedrich aus 
Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergf aus Roch⸗ 
Is, v. Hennig aus Dempowalonfa, Henfel I. aus 
Camenz, Hentged aus Heilbronn, Heubner aus Frei⸗ 
berg, Heubner aus Zwickau, Heusner aus Saarlouiß, 
Hildebrand aus Marburg, Höffen aus Hattingen, 
Hönniger aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus Norphaufen, 
Hofmann aus Seifhennersvorf (Sachſen), Hollandt 
aus Braunſchwe ig, Huber aus Linz, Jeitteles aus 
Olmütz,. Jordan aus Tetſchen in Böhmen, Jucho 
aus Frankfurt am Main, Käfferlein aus Baireuth, 
Kierulf aus Roſtock, Kirchgefner aus Würzburg, 


Köhler aus Seehaufen, Kod aus Leipzig, Kolb aus 


Speyer, Kotſchy aus Uſtron in Mäbrıich - Schleflen, 
Kuhnt aus Bunzlau, Lang aus Berven, Langbein 
aus Wurzen, Laſchan aus Villach, Leoyfohn auß 
Grünberg, Liebmann aus Verleberg, Loͤwe (Wil⸗ 
beim) aus Calbe, Mafowiczfa aus Krafau, Manı= 
men and Blauen, Mandrefla aus Ujeſt, Mare aus 
Gratz (Steyermarf), Mayer aus Ottobeuern v. Mays 
feld aus Wien, Melly aud Wien, Meyer aus Lieg- 
nig, Minkus aus Marienfeld, Möller aus Reidyen- 
berg, Mölling aus Divenburg, Mohl (Moriz) aus 
Stuttgart, Mohr aus Oberingelheim, Müller aus 
Damm (bei Aſchaffenburg), Nägele aus Murrbarpt, 
Nauwerck aus Berlin, Neugebauer aus Luditz, Nicol 


aus Hannover, Oftermünchner aus Griesbach, Pannier 
aus Zerbfl, Pattai aus Steyermark, Baur aus Netile, | 


Peter aus Conftanz, Pfahler aus Tettnang, Pfeiffer 


aus Adamsdorf, Pindert aus Zeig, Plaß aus Stade, 
Preſting aus Memel, v. Quintus⸗Icilius aus Fal⸗ 
lingboſtel, Raͤttig aus Potsdam, Rank aus Wien, 
Rapp aus Wien, Raus aus Wolframitz, v. Reden 
aus Berlin, Reh aus Darmſtadt, Reichard aus 
Speyer, Reichenbach (Graf) aus Dometzo, Rein⸗ 
hard aus Boytzenburg, Reinſtein aus Naumburg, 
Reitter aus Prag, Riehl aus Zwettl, Nöben aus 
Dornum, Roͤdinger aus ‚Stuttgart, Rösler aus 
Oels, Nöpler aus Wien, Rößmäßler aus Tharaud 
bei Dresven, Rühl aus Hanau, Sachs aus Mann- 
beim, Schaffrath aus Neuftant, Schurre aus Strebla, 
Schenk aus Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schiedermayer aus Vdrlabrud, Schilling aus Wien, 
Schlutter aus Poris, Schmidt (Adolph) aus Berlin, 
Schmitt aus Kaiferdlautern, Schneiver aus Lichten⸗ 
feld, Schneiver aus Wien, Schnieber aus Schleften, 
Schober aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schreis 
ner aus Grag (Steyermarf), Schuler aus Jena, 
Schüler (Brieor.) aus Zweibrücken, Schulz; aus 
Darmfladt, Schwarzenberg (Bhilipp) aus Kaffel, 
Simon (Mar) aus Breslau, Simon (Ludwig) aus 
Trier, Spatz aus Tranfenthal, Sprengel aus Waren, 
Stöder aus Langenfeld, Stolle aus Holzminden, 
v. Stremayr aus Grag, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(Stanz) aus Hmeibrüden, Tappehorn aus Olden⸗ 
burg, Titus aus Bamberg, Tomaſcheck aus Iglau, 
Trampufd aus Wien, v. Trüpfchler aus Drespen, 
Uhland aus Tübingen, Umbicheivden aus Dahn, De> 
nedey aus Köln, Bilder aus Tübingen, Bogel aus 
Guben, Vogt aus Gießen, Wagner aus Steyr, 
Wartensleben (Graf) aus Swirffen, v. Watzdorf aus 
Leichnam, Wedekind aus Bruchhauſen, Weißenborn 
aus Eiſenach, Werner aus Koblenz, Werner aus 
Oberkirch, Werthmüller aus Fulda, Weſendonck aus 
Düſſeldorf, Wichmann aus Stendal, Wiesner aus 
Wien, Wieſt aus Tübingen, Wigard aus Dresden, 
v Wydenbrugk aus Weimar, Zell aus Trier, Zie⸗ 
gert aus Preuß. Minden, Zimmermann aus Span⸗ 
dow, Zitz aus Mainz, Zöllner aus Chemnitz. 


Präſident: Es haben 236 Stimmen gegen 
196 beſchloſſen, daß die Berichterſtattung des 
Ausſchuſſes morgen früh ſtattfinde, und daß 
alsvann ſogleich in vie Verhandlung eingetreten 
werde. Meine Herren! Ich erfuche Sie, Ihre Pläge einzu- 
nehmen; es liegen jept mehrere Drprungsfragen vor; es iſt 
der Antrag geflellt, daß der Ausihuß für den Biedermann'ſchen 
Antrag, welcher nun audy über diefen Gegenſtand zu berichten 
bat, ſogleich fich zurüdsiebe und jeinen Bericht beginnen möge. _ 
Es ift audy ver Antrag geftelt von Herrn Öfterrath und Graf 
Wurtensleben: „daß fi die Verfammlung vertagen möge big 
morgen. Weine Herren! Ich werde alfo die Trage fo an 
Ste richten: ob vie Nationalverfammlung ihre Vertagung 
bis morgen beſchließt? Wenn dieſe Trage verworfen würde, 
fo würde ich die weitere Frage ftellen, deren Entſcheidung nun 
freilih von dem Willen ver Mitgliever diefes Ausſchufſes 
abhängt, da dieſe nicht gezwungen werden können, von einer 
wichtigen Berhanplung ausgeichloflen zu werden und, ihre 
Stimmen zu fuspendiren: Beſchließt die Nationalverfammlung 
die BVertagung ihrer Sigung 5i8 morgen? Diejenigen, 
welche wollen, daß fidh die Berfammlung fofort 
vertage und morgen wieder zufammentretenfoll, 
bitte ih, aufzufteben. (Bin großer Theil ver Verſamm⸗ 
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Ing erhebt ſich) Gegenprobe: Diejenigen, welche die Ver⸗ 
tagung bis morgen nicht wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Die 
Minorität erhebt ſich) Die Vertagung auf morgen 
iſt angenommen. Tagesordnung iſt: Berichterſtattung des 
Ausſchufſſes über vie preußiſche Angelegenheit und die Bera⸗ 
thung darüber. 

Jordan von Marburg: Ich erfuche die Herren, welche 
Mitgliever des Ausſchuſſes find, fofort fi) im bekannten Lokale 
im Sarafin'ſchen Haufe zu verfammeln. 

Wräfident: Es find noch einige Bekanntmachungen 
zu machen. Der Ausſchuß für die dflerreihiichen Angelegen⸗ 
beiten verfammelt ſich heute Abend 5 Uhr. Die fedhöte Ab⸗ 
theilung wird ſich fegleidy bier verfammeln, und ebenio find 
die Mitglieder des Peritiond- und Prioritäts » Ausichufles er- 
fucht, fih ſogleich bier oben auf der Galerie zu verfammeln. 
Der Berfaffunge » Ausfhuß verfammelt fidy heute ÜUbend 5 Uhr. 
3% habe jept noch etwas zur Syrache zu bringen. 6 if 
ſchon heute eine Kifle der Redner in ver preußtichen Frage 
aufgeſtellt worven, es ift dabei aber etwas tumultarijih zuge» 
gangen, und ich glaube nicht, daß e8 zweckmäßig fein würde, 
diefe Lifte aufrecht zu erhalten, weil barin die Parteien neben, 
und nicht gefonvdert von einander flehen. Ih erſuche Gie 
alfo, ſich morgen früh zeitig einzufinden, damit ein neues Ver⸗ 
zeichniß der Redner aufyenommen werden fann. Wollen Sie 
die heutige Lifte vorgelefen haben? (Zuruf: Nein!) Id werde 
alfo die Lifte calfiren, und es wird, mie gefagt, morgen früh 
die neue Einzeichnung flatifinden. Die Sigung iſt aufge⸗ 


hoben. 
(Schluß ver Sigung 11V, Uhr.) 





Verzeichniß der Eingänge 
vom 9. und 10. November. 


Betitionenm. 


1. (4980) Petition der Bürgerverſammlung und bes 
bemokratifchen Vereins zu Neurode, betreffend die Widerruflich⸗ 
feit der den Abgeordneten ertheilten Mandate, übergeben von 
dem Abgeoroneten Maffow. (An den Prioritäts- und Bett: 
tions Ausſchuß.) 

2. (4981) Petition der Stabtverordnetenverfammlumg zu 
Bofen, die Ziehung der Demarcationslinie im Großherzogthum 
Poſen betreffend. (An den Ausſchuß für politifche und inter- 
nattonale ragen.) 

3. (4982): Eingabe des Stabtverorbnetencollegtums zu 
Bofen, bezüglich der politifchen Untheilbarfeit des Großherzog: 
thums Pofen. (An den Ausfhug für politifche und interna⸗ 
tionale Fragen.) 

4. (4983) Petition der Kaufmannfchaft der freien Hanfe- 
ſtadt Bremen, dahin gehend: „die Nationalverfammlung wolle 
unverzüglich und unverändert die auf dem Leipziger MWechiel- 
eongrefje entworfene deutfhe Wechfelordnung durch einen DBe- 
ſchluß zum Reichsgeſetz erheben, aud die einzelnen bdeutfchen 
Staaten veranlaffen, wegen der erforderlichen tranfitorifchen 
Beitimmungen zeitig die nöthigen Einrichtungen zu treffen, 
übergeben vom Abgeordneten Gevekoht. (An den Ausſchuß 
für die Gefeßgebung.) 

d. (4984) Petition des conftitutionellen Clubbs zu 
Mühlhaufen i. Th., die Vertretung ihrrs Wahlbezirks bes 

treffend. (An den Central⸗Wahl-Ausſchuß.) 


6. (4985) Petition der Wahlmänner des Elberfeld⸗ 
Barmer Wahlbezirks, die Vornahme einer neum Wahl für 
ihren Bezirk betreffend. (An den Central-⸗Wahl⸗Ausſchuß.) 

7. (4986) Gingabe des demobkratiſch⸗ conftitutionellen 
Vereins zu Pofen, die neueften Ereignifje in Wien betreffend. 
(An den Ausſchuß für die öſterreichiſche Angelegenheit.) 

8. (4987) Gingabe in bemfelben Betreff, von dem 
Volföverein zu Ulm. (An den Ausſchuß für die öfterreichifche 
Angelegenheit.) 

9. (4988) Petition der Eingefeffenen von Müllenbach, 
im Kreife Grummersbach, zum Zwede des Baues einer deut⸗ 
ſchen Flotte eine allgemeine aus und Kirchencollecte zu ver⸗ 
anlaffen, damit überall auch dem Unbemittelten ermöglicht werde, 
bei diefer Gelegenheit feinen Patriotismus zu bethätigen, über- 
geben vom Abgeordneten Wiethaus. (An den Petitions⸗ 
Ausſchuß.) 

10. (4989) Eingabe des quiescirten Glementarlehrers 
Wörle zu Ulm, über die Trennung der Schule von der Kirche. 
(An den Verfaſſungs⸗-Ausſchuß) 

11. (4990) Petition von Einwohnern zu Langendarms⸗ 
moor (Amts Hagen im Hanndver’fgen), ihre Kiſchen⸗ und 
Schulverhältniſſe beireffenn. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

12. (4991) Petition der Elementarlehrer des Am $ 
—ã— bie Verhältniſſe der Elementarlehrer bezüglich 
der hlbarkeit durch die Gemeiaden betreffend, übergeben 
vom Abgeordneten Hehner. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

13. (4992) Bettrittserflärung von Schullekreen zu Ulm, 
zu der Petition mwürttembergifcher Volksſchullehrer in Ravens⸗ 
burg, Art IV. der Brundrechte betreffend, übergeben durch den 
Abgeordneten Haßler. (An den Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

14. (4993) Adreſſe von Bewohnern des Amts Detmold, 
Bauernfhaft Brokhauſen und NRiederfhönhagen, die Erhal- 
tung der politiſchen Setbfifiändtglett Des Fürſten⸗ 
thums Lippe betreffend. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

15. (4994) Adreſſe von Bewohnern der Stadt Lemgo, 
den nämlichen Gegenftand betreffend. (An den Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß.) 

16. (4995) 
den nämlihen Gegenſtand betreffend. 
Ausſchuß.) 

17. (4996) Adreſſe von Bewohnern der Stadt Blom⸗ 
berg und der Ortfchaften Siebenhöfen, Maope, Eſchenbruch, 
Iſtrup, Großenmarpe, Moſſenberg, Wöhren, Kleinenmarpe, 
Cappel, Donop, Dalborn, Lüdershof und Gehrenberg, den 
nämlichen Gegenſtand betreffend. (An den Berfaflungs- 
Auejhuf.) | 

18. (4997) Adreſſe der Ortfhaften Hagen, Lagiſche, Pi- 
vitsheide, Waddenhauſen, Pottenhauſen, Ohrfen, Ehrentrup, 
Muüſſen, Hörſte, Auguſtdorf, Hardiſſen, Hörſtmar, Bantrup, 
Hedderhagen, Dehlentirup, Oettern, Bremke, Trophagen, Hei⸗ 
denſche, Priviteheide, Nienhagen, Jerren und Ordke, den nüm« 
lichen Gegenſtand betreffend. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

19. (4998) Adreſſe des Gemeinderaths des Amtes Schöt- 
mar und der Bewohner der Ortfchaften Ehrſean, Breden, 
Grastrup, Hölfen, Reben, Berterhagen, Nienhagen, Unterwüften, 
Alpe, Werl, Holzhauſen, Biemfen, Ahmſen, Schötmar, Ober⸗ 


Adreffe der Bürger ber Stadt Barntrup, 
(An ben Berfaffunge- 


wüften und Berten, den nämlihen Gegenftand betreffend. (An 


den Berfafjunge-Ausfhup. ) 

20. 14999) Adreffe der Einwohner von Wörberfeld, ben 
nämlihen Gegenftand betreffend. (Un den Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß.) 

21. (5000) Adreſſe der Dorfſchaft Brüntrup, den näm⸗ 
lichen Gegenſtand betreffend. (An den Verfaflungs-Ausihuß.) 

22. (5001) Adreſſe ber Bewohner der Ortſchaften Oen⸗ 
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fiorf, Zübenhaufen, Bräntorf, Aſendorf, Wentorf, Oohenhauſen, 
Weſtorf, Tale, Ofterbagen, Matorf und Welſtorf, den näm⸗ 
lihen Begenftand betreffend. (An ben Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

23. (5002) Aberfie der Bewohner ber Oxrtſchaften Vahl⸗ 
haufen, Bellenberg, Valdrom, Kohlſtädt, Heeſten, Holzhauſen, 
Schlangen, Meinberg und Grevenhaten, den namlichen Gegen⸗ 
ſtand betreffend. (An deu Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

24. (5003) Adreſſe der Bewohner ber Ortſchaft Heiden, 
den nämlichen Gegenftand betreffend, ſämmtlich übergeben durch 
ben Wögeorbneten Schterenberg. (Mn den Verfaſſungs⸗ 


Auoſchuß.) 

25. (5004) Beitritts Erflärung des Geſellen⸗-Vereins zu 
Blogau zu der von dem Befellen-Gongrefie zu Fraukfurt 
a. M. entworfenen Gewerbe-Orbuung. (An den Ausſtchuß für 
Volkawirthſchaft.) 

26. (5005) Dank⸗-Adreſſe der Wahlmänner aus dem 
Amte Peterahagen, für ımentgeltlihe Nufhebung der Jagd⸗ 
gevechtigkeit auf fremden Grund und Boden, übergeben burd 
den Abgeordneten Ziegert. (Un ben Ausfhuß für Volte- 


wirthſchaft.) 

27. (5006) Eingabe des Bürger⸗Vereins zu Torgau, bie 
Beſtrafung ber Urheber des Brankfurter Artentate® vom 18. 
September a. c., übergeben vom Abgeordneten Schwarz. 
(An den Prtoritäts- und Petitiona⸗Auéſchuß.) 

28. (5007) Petition des Local Bereins für öffentliche 
Intereffen zu Meppen, bie Wiedereinberufung des beurlaubt 
gewefenen Abgeoroneten Deymann nah Frankfurt, reſp. die 
Anordnung einer neuen Wahl beireffend, übergeben vom Ab⸗ 
geordneten v. Reben. (An den Legitimations-Ausihuß. ) 

29. (5008) Petition des Bollsvereind zu Hameln, den 
hafdigen Erlaß eines Bürgers Wehrgefeges betreffend. (An ben 
Ausſchuß für die Wehr-Berfaflung.) 

30. (5009) . Eingabe des Bauernvereing zu Wiefa, ven 
Antrag des Abgeoroneten Moriz Mohl und Genoflen, die 
Mebtatifirung betreffend. (Un ven Berfaflungs » Ausichuf.) 

31. (5010) Petition der Lehrer des Amts Runfel (Nafau), 
die Abänderung des Artikels IV. 6 18 der Grundrechte betref⸗ 
ford. (An den Verfaſſungs⸗Auoſchuß.) 

32. (5011) Eingabe des Eatholifchen Bereins zu Mann⸗ 
beim, die Breiheit der Kirche und Schule betreffend. (An ven 
Verfafſungo⸗Ausſchuß.) 

83. (5012) Petition von Einwohnern zu Cropelin (Meck⸗ 
Ienburg), um völlige Aufhebung des Adels mit alten feinen 
Vorrechten, übergeben vom Abgeorpneten Drechsler (An 
den Verfaffungs - Ausfcyuß.) 

34. (5013) Petition gleichen Inhalts von dem Reſorm⸗ 
Dereine zu Stavenhagen, übergeben von Demfelben. (Un ven 
Derfaffungs -» Ausichuf.) 

35. (5014) Adreſſe ver Ortfchaften Barenholz, Stemmen, 
Almena, Kallvorf, Erder und Langenholzhauſen, die Erhaltung 
der politiſchen Selbſtſtaͤndigkeit des Zürftenthbums Lippe betrefs 


fend, übergeben vow Übgeorpneien Schierenberg. (An yes 
Berfaffungs + Nusichuß.) 

36. (5015) Mreſſe der Stadt Lage in demſelben Betpaff, 
übergeben von Demſelben. (Mn den Verfaſſungs⸗Ausſchuß) 

37. (5016) Apreſſe der Ortſchaften Lüerdiſſen, Sata, 
Hillentrup, Sommerhell, Leeſe, Wienbeck, Loßbruch und Wend⸗ 
linghauſen in demſelben Betreff, übergeben won Demſelben. 
(An ven Werfafſungs⸗Ausſchuß.) 

38. (5017) Petition der Lehrer der Stedt und deß Land⸗ 
gerichtes Kempten, der Landgerichte Sonthofen, Immenſtadt, 
Groͤnenbach und Monheim in Bayern, Abänderung des Be— 
ſchluſſes hinſichtlich der Wahl und Beſoldung der Volksſchul⸗ 
Lehrer durch die Gemeinden betreffend, übergeben vom Abge⸗ 
ordneten Haggenmüller. (Un ven Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

39. (5018) Petition vieler Ciawohner zu Langenſchwal⸗ 
bad (Nafjau), um Arnahme des von dem deutſchen Hand 
werker » und Gewerbe⸗Congreß zu Frankfurt vorgelegieg Eytr 
wurfs einer allgemeinen Handwerker⸗ und Gewerbe⸗Otdnung 
für Deuiſchland als Geſetz, überreicht vom Abgeordneten 
Schepp. (Aa ven Ausſchuß für die Volkguwirthſchaft.) 

40. (5019) Petition in gleihem Betreff von Cinwoh⸗ 
nern zu Sonnzwalve im Luckauer Kreife, übergeben von Ab⸗ 
genrpneten Dr. Zimmermann. (Un den Ausſchuß für pie 
Volkswirthſchaft.) 

41. (5020) Anfichten ung Bemerkungen über Oeſter⸗ 
reichis Anſchluß an den allgemeinen Zollverein Deutfchlanv’s, 
mit ven nothigen Nüdfichten für dad Beleben ver einheimi- 
[hen Inbuftrie und der allgemeinen Wohlfahrt für ganz 
Deutfchland, von Franz Stleinpeter, Bergrat$ und Mitglied 
der E. E. mührifchen Aderbaugelellichaft, ver Natur= und Lan⸗ 
deskunde zu Friedland in Mähren. (An den Ausſchuß für 
die Volkswirtbichaft.) 

42. (5021) Eingabe de8 Bürgervereins zu Siegen, poli« 
tiſche Anfichten und Wünfche enthaltend, übergeben vom Ab» 
georoneten Venedey. (Un den Pripritäng⸗ uny Petitlons⸗ 
Ausſchuß) 

43. (5022) Proteſt der Urwaͤhler und Wahlmänner zu 
Elberfeld, gegen eine aus Elberfeld eingegangene Petition, um 
Anoronung einer Neumahl für den ausgetretenen Abgeorbneten 
Pagenftecher, resp. Einberufung des Stellvertreters betreffend. 
(An ven Legitimationd » Ausfchuß.) 

44. (5023) Petition von Bürgern zu Marienwerder, das 
Princip ner Wahlen, resp. Anordnung einer Neuwahl im dor⸗ 
tigen Bezirke betreffend. (Un den Legitimationd - Ausfcyuß.) 

45. (5024) Gingabe des deutſchen Vereins in Leipzig, 
die neueren Greignifle in Wien betreffend. (Un den Ausdſchuß 
für nie öflerreichifchen Angelegenbeiten ) 

46. (5025) Eingabe in gleichem Betreff von dem Volks⸗ 
vereine in Hachenburg, übersicht vom Abgeordneten Schulz 
in Weilburg. (An den Ausfchuß für die Öfterreihifchen Unger 
legenheiten.) 


Die Redactions⸗CKemmiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigarp. 





Dru® von Joh. David Sanesländer in Frankfurt a. M. 
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Hundert und fünfzebute Sitzung. 
(Sitzungsloeal: deutſch⸗reformirte Kirche.) 
Dienſtag den 14. November 1818. (Vormittags 9 Uhr.) 





Präfident: Henri von Gagern. 


Inhalt: Verlefung und Ocnehmigung des Protokvllo. — Interpellation des Abgeordneten Feder an das Reicheminiſterium der auswärtigen 
Ungelegenhelten, bie von dem Reiheminifterium unterm 23. October an den eidgenofliihen Vorort erlaffene Note betreffend. — Interpeflation bes 
Abgeordneten Nauwerck an das Reichsminiſterinm, betreffend vie öfterreichifchitaltenifche Kriegofrage. — Smierpellation des Abgrordneien Simon 
von Trier an das Meigsminifterium, betreffend die Ausweifung von Wiener Studenten aus Bayern. — Intespellation des Abgeordneten Giskra, 
betreſſend die angeortneie zwangsweife Einreihung ter Wiener Vollslämpfer in das öfterreihifhe Lintenmilitar und vie Verfolgungen gegen freis 


ſinnige Männer 


n Defterreih. — Dringliche Interpellation des Abgeortneten Simon von Trier, betreffend die fo eben eingelaufene Nachricht, d 


a 
ber Abgeordnete Robert Blum in Wien ftantrechtlih erfchoffen worden. — Bkittheilungen bes Reicheminiſters Robert v. Mohl in Bezug auf vet 
Iuterpellatton. — Interpellation des Abgeortneten Shoter an ten Verfaffungsausfguß, die zweite vefang, ber Grundrechte betreffend. — Inter 


pellation des Abgeerdaeten Jucho an den Finanzausſchuß wegen eincs demſelben liberwiefenen Antrags, bie 


ntfhäbigung für die Sinquarttrungslaft 


betreſſend. — Berathung über ben Aueſchußbericht über die neueften Ereigniffe in Berlin. — Dringliger Antrag des Abgeordneten Stmon von 
Zrier und Genoffen, die Ermittclung und Beftrafung der Mörder des MUbgeordneten Robert Blum betreffend. — Eingänge. 


U —_—__—_—___——_ 


Präfident: Die Sikimg ift eröffnet, id erſuche 
den Herrn Schriftführer, das Protokoll der geftrigen Sitzung 
zu verlefen. (Schriftführer Rich! verlieft das Protokoll.) Ich 
frage, ob Reclamation gegen das Protokoll if. (Es erhebt 
fih Niemand.) Es iſt Feine Reclamation, das Protokoll ift 
genehmigt. — Es find mehrere Interpellationen zur An-« 
zeige zu bringen, welche geftern zurückgelegt wurden, zuerft von 
Herrn Beper. Er bat gefagt, dag, da er abweſend iſt, ein 
Anderer fie zur Berlefung bringen wird. Herr Wigard! (Zu⸗ 
ruf: „Abweſend!“) Herr Röbdinger! 

Nöadinger von Stuttgart: ine Interpellation des 
Orögeovbncten Geber, die ich in feiner Abweſenheit zu verlefen 


„Ich habe folgende Imterpellation an den Minifter 
ber auswärtigen Angelegenheiten zu richten: 

Die Note vom 23 October, welche das Reichs⸗ 
miniflerium der auswärtigen Angelegenheiten durch ben 
Sefandten bei der fchmelzerifchen Eidgenoffenfhaft am 
2. diefes Monats dem eidgenöffifhen Mororte zu Bern 
het überreichen laſſen, enthält unter Anderem folgende 

e: 


„Es gehe die Erwiederungsacte des eibgenöffifchen 
Vororts vom 8. October in der Mißachtung 
der feltherigen vertrauensvollen Schritte und des 

erehten Anliegens Deutfchlande fo weit, daß die 

entralzeglerung ihrer Pfliht nicht mehr durd 

bloße Unterhbandblungen Genüge thun könne. 

Ste Habe fih zu ihrem lebhaften Bedauern genöthigt 

efehen, Entſchließgungen zu faffen und Vor— 

ehrungen zu treffen, deren Abwendung allein in 
116, 


ben Händen der oberften Gewalt ber Schweiz gelegen 
babe. 66, werde von ihrer (der Gentrafregierung) 
Seite nicht mehr gefchehen, als die fihere Grreihung 
des Zieles fordere, aber auch nit weniger.” 

Der drohende Inhalt diefer Worte ift geeignet, Bes 
denken darüber zu erregen, ob nit in Berüdfidtigung 
bes 6 4 des Gefepes über Einführung einer proviſo⸗ 
rifhen Beutrafgewalt für Deutfchland das Minifterium 
bei Ausübung der ihm übertragenen völkerrechtlichen 
Vertretung Deutſchlands in jenen Morten frine Be- 
fugnig überfchritten hat; jedenfalls hat aber das Mi⸗ 
nifterium, wenn je Grund zu einer Beſchwerde gegen 
die Eidgenoſſenſchaft vorlag, ftatt biefe Beſchwerde in 
einer Weiſe zur Erörterung zu bringen, melde geeignet 
gewefen wäre, bie Sympathien eines ſtammverwandten, 
freien und mit Grund über feine Unabhängigkeit 
wachfamen Volkes Deutfchland zu erhalten, bieß in 
einer Weiſe gethan, welche das gute Einverſtändniß 
mit einem geachteten Nachbarvolke zu ſtören, in Deutſch⸗ 
land ſelbſt aber und namentlich in deſſen ſüdweſtlichen 
Ländern, welchen die üblen Wirkungen der Im verfloſſe⸗ 
nen Jahre gegen die Schweiz nöthig gewordenen Getreide⸗ 
fperre noch lange im Gedaächtniß bleiben werden, bie 
größte Beſorgniß hervorzurufen geeignet iſt. Ich ftelle 
daher an den Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten die Brage, welcher Sinn mit den außgehobenen 
Morten ber Note vom 23. October zu verbinden fl, 
welche Bewandtniß es insbefondere mit den gefaßten 
Entſchließungen und getroffenen Vorkehrungen hat, wo⸗ 
von dieſelbe ſpricht.“ 
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lerpeliation betreffend bie 


oſterreichiſch⸗italieniſche Frage: 


* 


Simon von Trier: 


„Durch Beſchluß vom 12. Auguſt d. J. hat die 
deutſche Ratipnalverfammjung die über bie öſterreichiſch⸗ 
Hallenifche Kriegsfeage geftelltien Anträge —86 
Berichte des Ausſchuſſes der Centralgewalt überwieſen, 
in der Erwartung. daß dirſelbe In dieſer Angelegen⸗ 
heit die Intereſſen Deutſchlands wahren werde. 

ſtelle die vo 


age: 

Welhe Schritte hat das Reichsminiſterium getan, 
"am bie ihm durch befagten Befhluß vom 12. 

Auguft geftellte Aufgabe zu löfen, und insbeſon⸗ 

bere, um der ferneren Vergeudung beutfchen 

Blutes und deutſchen Geldes für. bie gewaltſame 

Feſthaltung eines nicht-deutſchen Landes ein Ziel 

zu ſetzen ?* ' oo. 
Snterpellation an den Herrn 


Reichöminifter des Innern: 
„1) Hat der Herr Reichgminifter des Innern Kenntniß 


Giskra von Mährlih:Trü 


von einem Meferipte des königlich bayerifhen Minifte- 
riums des Innern, wodurch alle bayerifhen Polizei 
behörden aufgefordert find: „alle in Bayern ji 
aufhaltenden Wiener Studenten, von wel- 
den betfannt wird, daß fie fid 
bei den letzten politifhen Bewegungen in 
Wien betheiligt, ungefäumt auszuweiſen, 
fo wie neu antommende dazu anzuhalten, 
fih über ihr früberes Verhalten durch ein 
Zeugniß der Wiener Polizeidirection zu 
fegttimivren, niht minder während ber 
Dauer ihres Aufenthalts in Bayern Per- 
fonen ihrer Befanntfhaft als Bürgen. für 
ihre Aufführung zu ftellen® —? 


2) IR der Herr Minifter geneigt, gegen biefe polizei- 


liche Anarchie zum Schutze des Rechtszuſtandes und 
ber Humanität etwas zu jun ga 


881 
au: Interpellation an die 


Reichsminiſterien des Innern und der Juſtiz 


„Blaubmwürbigen öffentlichen und privaten Nachrichten 
zufolge ſollen in Wien aus den gefargenen Arbeitern 
und Mitgliedern der nun aufgelöjten alademiſchen Le= 
gion die zum Felddienſt tauglichen Individuen, bie 
einer kriegsrechtlichen Behandlung entgehen, wegen 
wi fliher oder vermutheter Theilnahme an dem Kampfe 
in Wien zur Strafe in das Linienmilttär 
eingeretht werben. 

Ebenſo follen glaubwärbigen Nachrichten zufolge 
nit nur in und um Wien gegen Mitglieder des öfter- 
reichiſchen Neichttags, ſondern auch tu ben Previngen 
Nachſuchungen und Verhaftungen gegen 
Perſonen, die weder an dem Kampfe In Wien Teil 
genommen, noch mit der legten Bewegung bafelbft im 
Bufammenhange geftanden, und fih nur durch frei- 
müthige Rede oder Schrift mißliebig gemacht hatten, 
vorgenemmen werben, worunter 3. B. insbefondere in 
Dperöfterreih Abgeordnete zum Provinziallandtage, 


- Bürger und Studierende in Linz fein follen, 


Unter Vorausſetzung obiger, nad Lage der Nadı« 
richten nicht zu bezweifelnden Thatſachen, und in Er- 
wägurg. daß bie Berhängung einer Strafart, ohne fie 
ausfprehenden Gefepe, — was für ben vorl’egenten 
Fall in Defterreich flattfindet, — Überhaupt ein Willkür 
Act ift, und neh weniger im conftitutionellen Staats» 
leben Plab greifen darf; 
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* In fewterer Erwägung, daß die durch Einreihung 
in das Militär aus Strafe ausgefprochene Herabwür⸗ 
bigung des beutfhen Liniendienftes zur Strafanftalt 
den ‚gegenwärtigen Vorftellungen in Deutfland zu⸗ 
wider Wuft; nn W 

In Erwägung, daß — abgeſehen von einem Straf⸗ 
Tale — nad den In Deutſch⸗Oeſterreich beſtehenden 
Recrutirungs⸗Vorſchriften in der Regel, d. h. zur all 
gemeinen Recruttrungdzeit, - 
nur durch feine ordentliche Conſeriptions⸗ Dihakgkeit ſelbſt, 
oder auf Requifitton berfelben durch etre andere poli= 
tiſche Behörde zur. Affentirung abgeftellt werben kann, 
und ausnahmeweiſe außer ber allgemeinen Recruti⸗ 
rungezeit und ohne -Requtfitton biefer Obrigkeit nur 
Bagabunden (d. h. nad den Öfterreichtichen polttifchen 


Vorſchriften paßloſe Individuen), Selbfiverflümmler 


und Mitſchuldige einer Recrutirungsflucht, und leßtere 
beide nur auf Grund vorandgegangener Straferfennt- 
niffe am bloßen Drte ihres Aufenthaltes durch die po⸗ 
litifhe Behörde abgeftellt werden dürfen, — nad ben 
eingegangenen Nachrichten jedoch gegerwärtig Perfonen 
weber dur ihre Obrigkeit, noch auf Requifitton der⸗ 
felben, nocd überhaupt durch bie politifchen Behörben, 
noh auch Nagabunden, Selbftverflämmier oder Mit» 
ſchuldige bei Recrutizungefluht — zwangswetfe durch 
Milttärperfonen affen:trt werden foden; 

In fernerer Erwägung, daß aud zur Zeit ber all» 
gemeinen Recrutirung die Abftelung ter pflichtigen 
Indivlduen, — wenn fie nicht unter die Vagabunden, 
Selbfiverftümmler und Mitfeguldigen von Recrutirungse 
fluht gehören, — nach fehr beftimmten Geſetzen 
nur fucceffiv und erclufio nah ben 11 Altersclafe 


ſen gelmegen darf, und ferner jederzeit Dectoren gänz« 


lich, Dectoranden, Richteramtscandidaten und Stuben- 
ten mit Vorzugs-Claffen im legten Semefter vom, Mi« 
Ittärdienfte zeitlich befreit find, nach eingegangenen 
Nachrichten aber auch Perfonen mit gänzlicher Außer⸗ 
achtlaſſung des Geſetzes über bie Altersclaffen, und 
insbeſondere Legtonäre mit den befretenden Quafifica- 
tionen zum Felddienſte atgeftellt werben; 

In Ermwägurg, daß diefe Geſetzwidrigkelten nach ge- 
ſchehener milttärifher Befeßung der Stadt zur Wie 
berherftellung ter Ordnung ebenio unnöthig find, als 
zur Durdführung des Belagerungezuftandes von Wien; 

In Erwägung, dab fi) demnah in dem argegebe- 
nen Derfahren nur weine Willküracte von Perfonen . 
darftellen würden, denen bie einfchlägtgen Geſetze un⸗ 
befannt find, oder die fle nicht beachten wollen, wel« 
hen jedoch tie öfterreichtfhen Machthaber im gegen- 
wärtigen Momente aus freiem Antriebe entgegenzutres 
ten, nicht zu beabfittigen ſcheinen; | 

In endlier Erwägung, daß das Reichsminiſterium 
in ber Sitzung von 16. Ortober fih ausgeſprochen, 
daß die nah Defterreih gefandten Reichscommiſſäre 
dahin zu wirken haben, „das Anfehrn ber Gefebe auf: 
recht zu halten“, und ebenfo zuleßt in der Sitzung 
am 30. October vom Reichsminiſterium des Sanern 
erklärt wurde, dag nah den Inftructionen ber Reichs⸗ 
commtffäre „Örwalithätigkeiten von Seite bes Militärs 
und Gefährdungen rer perſönlichen Freiheit” Bintenge- 
balten werden follen; 

finde ih mid) veranlagt, an die Reichsminiſterien bes 
Inneın und der Zuftlz die Frage zu ftellen: 

„Ob dieſelben über jene großenthells notoriſchen 
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Vorgänge weitere Erkundigungen eingezogen, und 

im Falle der Bewäbrung Schritte zu dem ver⸗ 

heißenen Schutze bed Anfehens der Geſetze und der 

perſönlichen Freiheit gegen obige gefetzwibrige Will⸗ 
kürmaßregeln in Oeſterreich ſchon getroffen haben, 

oder ungeſäumt zu treffen beabſichtigen d 

Präſideunt: Dieſe eben verleſene Interpellation habe 
ih nach Maßgabe bes Geſetzes dem Herrn Miniſter mitgetheilt 
und darauf bereits unterm 12. die Antwort erhalten: 

„Ich habe die Ehre, Ihnen, Herr Präfldent, zur 
gefälligen Mitteilung an die Rattonalverfammlung zu 
eröffnen, daß ich morgen ben 13. d. M. die Inter⸗ 
pellation des Seren Heinr. Simon, die preußifhen Ver⸗ 
bältniffe betreffend — biefe Interpellatien tft inzwi⸗ 
fhen zurüdgenommen, — „und Sreitag den 17. d. M. 
diejenigen der Herren Abgeorbneten Nauwerck, Fetzer 
und Genofien, Gisekra, Berger und Simon von Trier 
beantworten werde. Branffurt, den 12. Nov. 1848. 
Schmerling 

Es if mir —8 Folgende bringliche Smterpellation an ben 
Reichominiſter der Juftiz übergeben worden, die mir zwar eben 
erft in die Dand kommt; aber nad Rüdfprache mit dem Herrn 
Minifter der Juſtiz kann ich fie fogleich verlefen: 

„Dringende Snterpellation an den Herrn Keichemi 
nifter der Juſtiz: 

1) dat, der Herr aemiriſter Kenntniß davon, daß am 

„Morgens 7 Uhr, der Abgeordnete für Leip- 
N, Robert Blum, in der Brigittenau beim Jägerhauſe 
ſtandrechtlich erfchoflen worden? 

2) Und wenn dem Heren Minifter diefe Kenntniß beiwohnt, 
was beabfichtigt berfelbe gegen dieſe feige Verhöhrurg 
eines deutſchen Reichögefepes zu thun? 

. Frankfurt, den 14. November 1848. Simon aus 
Trier. Titus. Mared. Zimmermann aus Spanbow, 
Schüler aus Jena. Nauwerd aus Berlin. Demel 
aus Tefhen. Eſterle.“ 

NHeicheminifter Nobert v. Mohl: Meine 
Herren! Ich habe diefe Nachricht erſt in diefem Moment durch 
einen Gollegen, ber einen Brief aus Wien erhalten hat, felbft 
erfahren; al’o von irgend etwas, was bätte ſchon gefchehen 
können, kann nit die Rebe fein. Ich erlaube mir, Sie 
Daran zu erinnern, daß die erſte Nachricht, dag Blum verhaftet 
fet, tn der Abendzeitung vom 8. d. Hier anfam. Ich habe 
noch an demielben Abend gefchrieben und an den Schuß ber 
Mitglieder diefer Verfammlung erinnert und benfelben vecla- 
mirt. Wenn alfo die Nachricht wahr ift, daß er am 9 Mor- 
gend 7 Uhr ſchon erfchoffen wurde, fo war natürlih alle 
menfchliche Hilfe von bier aus unmöglid und zu fpät. — Was 
aber jegt zu gefchehen bat, vorausgeſetzt, daß bie Nachricht fich 
beftätigen ſollte, — wovon wir aber noch das Gegentheil hof⸗ 
fen wollen, — kann ich in dieſem Augenblicke, ergriffen von 
dieſer Nachricht, neh nicht fagen..... 

Ein Abgeordueter von der Linken (einen Brief vor⸗ 
zeigen Hier iſt die Beſtätigung! 

eichsminiſter v. Mohl: Nun, wenn es leider 
auch beſtätigt ſein ſollte, ſo werden Sie eine augenblickliche 
Antwort in einem ſo außerordentlichen Falle von dem Mini⸗ 
ſterium gewiß nicht erwarten. 

Präſident: Es wird mir zur Beſtätigung der In⸗ 
terpellation folgender Brief mitgetheilt: 

„Lieber Freund Bauernſchmidt! Wien, den 9. Nov. 
1848. So eben hoͤre ih, daß heute, halb 8 Uhr 
Morgens, Reb. Blum im Augarten Ertegsrchtli ers 
fhoflen werben iſt. Ich habe es aus dem Munde 


eines Mannes, hei dem ber Jäger⸗Officier einquar⸗ 
tirt iſt, der Feuer sommandirt bat. Fröbel iſt, wie 
ich höre, auch aufgegriffen. worden, doch weiß an 
nicht, ob ihm etwas geſchehen iſt.“ 
Der weitere Inhalt des Briefes wird wohl nicht hierher gehö« 
ren. Herr Simon von Zrier will in Bezug auf die Erklaͤ⸗ 
rung des Herrn Reichsminiſters einen Antrag flellen. 

Präſident: Meine Herren! Herr Weruher von 
Rierſtein verlangt In die er Sache eine Notiz zu geben. Ich 
frage die Nattonalverfammlung, ob fie dem 
Herrn Wernher von Nierſtein zu diefem Zwede 
Das Wort verleigen will? Diejenigen, welde biefes 
wollen, bitte ih, fi zu erbeben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) 
Herr Bernber bat das Wort. 

MWeruber von Nterflein: Trop der Beftimmtpeit, 
mit der diefe Nachricht und vorgelegt wird, wage Ich an ihrer 
Wahrheit zu zweifeln. Es wird Ihnen noch erinnerlih fein, 
wie ein Brief von dem Ndreflaten dieſes Briefed von bier 
aus nad Wien in #ffentlihen Blättern geflanden Hat . 

Präafident: Wenn ber Herr Abgeorbnete Wernher 
keine Notiz zu geben hat, muß ich ihm das Wort entziehen. 
Es findet keine Berbandfung ftatt. 

Wernber: Ich habe genug gefagt; was ich fagen 
wollte, habe ich gefagt. 

Präſident: Herr Schober Hat um das Wort vor 
ber Tagesordnung gebeten, um den VBerfaffungsausfhuß 
zu interpe liren. 

Schoder von Stuttgart: Meine Herren! Bor mehr 
als Hier Wochen tft der Verfaffungsausfhuß beauftragt wor⸗ 
den, die Befhlüffe über die Grundrechte fo fhleunig ale mög- 
ih einer Restfion zu unterwerfen, und feine Arbeit mit einem 
Einführungsgeſetze ung vorzulegen: bis jetzt habe Ih noch 
nicht® geleſen, als die Arbeit einer Borcommiifion des Ber- 
faflungsausfhufles, welde mich wünſchen läßt, daß die Sade 
fo kurze Zeit als möglich bet den Ausfhüflen legen bleiben 
möge, indem th befürdte, daß unfere Beſchlüſſe in we⸗ 
fentlichen Bunkten von dem Verfaffungsausfhuffe umgeftaltet 
werden müdten. — Damit haben wir ben VBerfaffungsauss 
ſchuß nicht beauftragt, und ich frage deßhalb den Verfaflungs« 
ausfhuß, bis warn wir Ausfiht Haben, bag das Geſetz über 
bie Grundrechte und zur zweiten Berathung und Beſchlußfaſ⸗ 
fung vorgelegt wird. 

Bräfident: JR Jemand da, der darauf antworten 
wird ? (Niemand meldet fih.) — Meine Herren! Herr Rieſ⸗ 
fer thetlt mir eben mit, daß er Rüd;prache nehmen und als⸗ 
dann darauf antworten wird. — Herr Judo hat das Wort 
verlangt zu einer Snterpellation an den Finanz— 
ausſchuß. 

Jucho von Frankfurt am Main: Bor vierzehn Tagen 
Rellten Herr Befeler und Genoſſen einen Antrag, die Bewillie 
gung einer Summe betreffend, welche hinreiche, um bie une 
mittelbar zu zahlende Vergütung für bie tartfmäßigen Natural« 
Lieferungen, melde die im Reichödienft befindlichen beutfchen 
Truppen von ihren Wirthen zu fordern haben, ſofort ge= 
währen zu können. — Bei ber großen Noth, in der fi ein 
Zeil der Quartierträger, namentlih in der biefigen Umgegend 
befindet, und in der Hoffnung, daß die Antwort bes Finanz⸗ 
ausſchuſſes geeignet fein werte, Beruhigung zu gewähren, 
fielle ich die Anfrage an den Binarzausfhuß, an welden jener 
Antrag zur fihleunigen Berichtergtattung verwiefen wurde: bis 
wann der Bericht erftattet werben wird. 

Präfident: Her v. Rotenhan wird Hierauf eine 
Erläuterung geben. 

9. Noteuban von Münden: Ter Antrag rüdfiht- 
1* 
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Hp deſſen der Finanzausſchuß interpelliet wird, iſt fofort von 
dieſem in Arbeit genommen worden. &6 bat berfelbe wenige 
Tage nad dem Empfange dieſes Antrags Sihung gehalten 
und für nothwendig eradtet, an das Gefammtmintfterium noch 
vorerſt eine Anfrage in dieſer Angelegenheit zu ſtellen; wir 
hoffen, daß wir bie Antwort darauf in recht kurzer Zeit er⸗ 
halten werden. Wir werden darauf fofort unfere Beſchlüſſe 
faffen und ber hohen Rationalverfammlung vorlegen. 

NHieffer von Hamburg: Der VBerfaffungsausfhup 

wird fi über bie Interpellation des Heren Schoder befpvechen 
und morgen bie Antwort ertheifen. 

Wräfident: Wirgehen zur Tagesorbnung über. 

Der Ausfhup für das Verhältniß der deutſchen Reichsver⸗ 
fammlung und ber Gentralgewalt zu den Ginzelflaaten bat 
über die den Conflict ver königlich preußtfhen Re= 
gierung und der Nattonalverfammlung in Berlin 
betreffenden Anträge in Gemäßheit des geftern gefazten 
Beſchluſſes Berathung gepflogen und einen Bericht erftattet, 
ber bereits gebrudt in den Händen ber Mitglieder fein wird; 
ich halte jetoch für zwedmäßig, daß, da der Bericht erft vor 
ganz kurzer Zeit ausgetheilt wurde, der Herr Berichterflatter 
bie Güte hätte, den Bertcht zu verlefen. Herr Zachariä! 

Bakhariä von Böttingen: Der Bertt lautet, wie 

olgt:: 

ro „Nachdem der Reihsminifter v. Schmerling in ber heu⸗ 
tigen 114. Sigung ber deutſchen Reichsverſammlung dem Haufe 
Mittheilung Über bie von ber Gentralgewalt ber preußiſchen 
Regierung eingeleiteten Maßnahmen gemacht und fih im Na⸗ 
men des Reichsminiſteriums bereit erflärt Hatte, einem Aus⸗ 
fchuſſe der Reichsverſammlung die von dem nah Berlin ab» 
efendeten Unterftaatöfecretär Baffermann eingelaufenen 
Depefiten , fowte die demfelben vom Reichöminiftertum jüngſt 
in Beziehung auf die neueren Vorgänge In Berlin ertheilte 
Infructton zur Einſicht und zum geeigneten Gebrauch zu äber- 
geben, — wurde auf den Antrag des Abgeordneten Befeler 
von ber Reiheverfammlung ber Beſchluß gefaßt, die inzwiſchen 
son mehreren Mitgliedern bes Hauſes eingebrachten, auf den 
Gonflict der Krone mit ber preußifchen Rationalverfammlung 
bezüglichen Anträge dem in Bolge des Btedermann’ihen, 
Die ſ. g. ſächſiſche Frage betreffenden Antrags vor Kurzem 
niedergefehten Ausfhuß zur Prüfung und ſchleunigen — tn 
ber Sthung der Reichönerfammlung am folgenden Tage be- 
reits vorzulegenden — Berichterfluttung zu überwetſen. — 
Der Ausfhup Hat ſich diefer Prüfung auf der Stelle unter: 
zogen und legt tiermit der hohen Berfammlung feinen Bericht 
mit Bemerkung vor, daß thm der Reichömintfter v. 
Sähmerling beim Beginn der Sigung folgende Urkunden 
übergeben bat: 

1) Einen Auszug aus dem Protokolle ber Situng des 
Geſammt⸗Reichsminiſteriums vom 6. d. M., die Ent« 
fendung des Unterflaatsfecretärs Baffermann nad 
Berlin betreffend, worin ald Grund derſelben theils 
bie Nothwendigkeit einer Befchleunigung der das Ber: 
hältniß der Gentrafgewalt zur preugifhen Regierung 
betreffenden Verhandlurgen, theild das Recht und die 
Pflicht der Reichſsregierung, gegenüber den täglich ber 
Anarchie fih mehr nähernden Zuftänden der preußi⸗ 
fen Hauptſtadt und deren unbetlvollem Einfluſſe auf 
den Gang der Beratgungen der preußiſchen National: 
verfammlung bie erforderliche Stellung einzunehmen, 
hervorgehoben und dem Abgefandten der Gentralgemalt 
der Auftrag erlheilt wird, auf das Nachdrüclichſte ſo⸗ 
wehl für die Regelung des den erlaffenen Reichsge⸗ 
fegen entſprechenden Verhältniffes der preupifchen "Re- 


giesung zur Gentrafgewaft, 

Freiheit der Beratungen ber preußifihen Ratlonalver- 

fammtung zu wirken. 

2) Sin Schreiben des Unterſtaatsſecretärs Baffermann 
an den Staatsminifter bes Innern, d. d. Berlin, Dons 
nerflag Abend den 9. November 1848, kurz nah ber 
Ankunft beffelben in Berlin geſchrieben. 

3) Ein Schreiben befielben vom 10. Rovember, ebenfalls 
an ben Reichsminiſter des Innern gerichtet. — Der 
Inhalt diefes Schreibens bietet im Weſentlichſten nichts 
Neues dar. Die Greigniffe und Wahrnehmungen, welche da⸗ 
rin mitgetheilt werden, find inzwiſchen rurch öffentliche 
Nachrichten zur allgemeinen Kunde gekommen. Herr 
Baffermann theilt in dem zweiten Schreiben mit, 
daß er am 10. d. M. eine Unterredung mit dem 
Srafen Brandenburg gehabt und daß ihm derſelbe 
für einen der nächſten Tage eine gemeinfchaftlice 
Sitzung mit dem Mintkerium zugefagt habe, in wel- 
her er das Verhältniß zwiſchen Berlin und Frankfurt 
zum Gegenflande ber vffenften und nachdrücklichſten 
Beratbung machen werbe. 

4) Ein Schreiben des KReichöminifters des Innern vom 
12. November Abende an ben Unterftantsfeeretär Baſ⸗ 
fermann in Berlin, worin demfelben eröffnet wird, 
bag fih das Reichsminiſterium in zwei langen Sitzun⸗ 
gen damit befchäfttgt habe, Über bie Maßregeln zu 
berathen, welche von Branffurt aus ergriffen werben 
müffen, um auf eine möglichſt baldige Löfung des zwiſchen 
der Krone und der Volksvertretung von Breußen eingetrete= 
nen bedauerlichen Gonflicte hinzuwirken. Das Reiche: 
miniſterium fet entfehloffen, eben fo Eräftig jedem Re— 
actionsverfuche entgegenzutreten, als die Anarchie zu 
befämpfen. Unter der Vorausſetzung, daß bie Löſung 
bes Conflicts nicht bereits in befriedigender Weiſe er⸗ 
folgt ſein ſollte, werden die Zielpunkte näher bezeichnet, 
weiche der Beauftragte des Reichsminiſteriums ind 
Auge zu faſſen und für deren Erreichung er zu wirken 
habe. Sie betreffen: 

a. die Bildung eines Miniſteriums, welches das 

Vertrauen der Krone und des Landes genieße; 

b. die Verlegung ber Nationalverſammlung von Ber⸗ 
fin nach Brandenburg; 

c. die Ergreifung entfprechender Mafregeln gegen 
die anarchiſchen Zuftände in Berlin und die ter- 
roriſtiſchen Einwirkungen auf die Mitglieder ber 
Nationalverfammlung ; 

d. die Zurüdverfegung der Nattonalverfammlung 
nach Berlin; | 

o. gefeglihe Anordnungen zur Sicherung tes un« 
geflörten und freien Portgange® ber Bera⸗ 
thungen. 

Der Ausſchuß hat ed nicht für angemefjen erachtet, den 
Inhalt jener Inſtruction wörtlih in dieſen Bericht aufzu⸗ 
nehmen. Andererfeitd hat er auch um fo weniger bie voll 
ftändige Kenntnißnahme den Mitgliedern des Haufes vor= 
enthalten zu müffen geglaubt, als das Reichsminiſterium felbft 
ben Umfang des Gebrauchs der- mitgetheilten Documente tn 
das Ermeſſen des Ausfchuffes geftellt Hat. Gr begnügt ſich 
daher mit der Erflärung, daß jene Tocumente von einzelnen 
Mitgliedern, welde es wünfcen follten, an dem Bureau der 
Reihsverfammlung eingefehen werden können. — Die von 
einzelnen Abgeordneten geftellten Anträge, nämlich: 1) von 
Helneih Simon und Gonforten, 2) von Wydenbrugk 
und Gonforten, 3) von Biedermann und Gonforten, 


ale au Für die volle - 
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4) von Maltzahn und Eonforten, 5) von Waitz und 
- Gonforten, find als Anlage zu biefem Berichte gebrudt. — 
RNach Anficht des Ausfhufies Mann und darf die beutfche 
Neichsverſammlung nicht verkennen, daß die jüngiten Sreignifie 
in der Hauptitabt Preußens in vollem Maße dazu geeignet 
Aid, die Auſmerkſamkeit des Haufes auf fi zu ziehen, und 
Daß es wohl im Beruf der Nationalverfammlung Hege, fiber 
Vorgänge, die von ben unberedienbarften Folgen für ganz 
Deutſchland fein können, ihre mahnende Stimme zu erheben, 
und dem Unrecht, auf welcher Seite es auch ſei, entgegentres 
tend, entweder die Gentralgewalt zur Ergreifung der erforder: 
lichen Maßregeln aufzufordern, ober , infofern dergleichen 
Schritte ſchon eingeleitet fein follten, fich in. Uebereinftimmung 
‚mit denfelben zu erklären und durch ihren Ausſpruch den 
Maßregeln der Gentralgewalt ein größeres morafifches Gewicht 

verleihen. Da nun zufolge der vom Reicheminifterium ge- 
machten Mittheilungen dem von ihm nad Berlin abgefandten 
Bevollmächtigten des Reichs bereits die Schritte vorgezeichnet 
worben find, welche er zu thun habe, um die entftandenen 
Confliete zu befettigen, fo fann es fih nad Anfiht des Aus- 
ſchuſſes für jegt nur darum handeln, daß die Reihönerfamm- 
lung, wenn fie biefe Schritte als den Umſtänden entfprechend 
und genügend erachten muß, ſich in Uebereinſtimmung mit den⸗ 
felben erfiäre, und durch diefe Erklärung die Ausfiht auf 
einen günftigen Grfolg berfelben verſtärke. Die Reichöver- 
fammlung wird aber in Webereinftimmung mit ber Gentralge- 
walt handeln, — wenn fie die vom Ausfhuß zu machenden 
Vorſchläge adoptiren follte. — Bel der Kürze der dem Be— 
richterftatter verwilligten Zeit wird ed unmöglich fein, eine 
ausführliche Entwidelung der in Frage ftehenden Principien 
und DVerhäftniffe zu geben. Auch wird es nicht erforderlich 
fein, die hier in Betracht kommenden Thatfahen genauer her- 
sorzuheben ; fie find allgemein befannt, und auf einen juriftifchen 
Beweis des Details Tann ed hier nicht ankommen. Noto⸗ 

ch tft: - 

1) Daß die Berliner Nationalverfammlung unter einem 
ihre Würde ſchwer beeinträdhtigenden und die Freiheit 
ber Berathung ftörenden Einfluß eines Theiles ber 
Berliner Bevölkerung fihon feit längerer Zeit ge⸗ 
ftanden ; 

2) dag fie nicht die nothwendigen Mittel ergriffen Hat, 
fi den gegen fie gerichteten Drohungen und Gewalt: 
thättgfeiten zu entziehen; 

3) daß fie der son ber Krone erflärten Abficht, durch den 
Grafen Brandenburg ein neues Mintfterium zu 
bilden, mit einer proteflirenden Adreſſe entgegengetreten 
und dem noch nicht gebildeten Miniſterium ein Miß- 
trauensvotum gegeben bat; 

4) dag nach erfolgter Bildung biefes Minifteriums die 
preußifche Regierung die Verlegung ber Nationalver- 
fammlung von Berlin nach ber Stadt Brandenburg 
und die Vertagung berfelben bi8 zum 27. November 
durchzuführen unternommen hat; 

5) daß die Nattonalverfammlung gegen biefe Mafregeln 
Proteft eingelegt und nur ber Gewalt weihen zu wol- 
len erklärt hat. 

Wenn nun: 

I. die Vertagung ber: Nationalverſammlung zu Berlin 
fh nur als factifhe Bolge ber beabfichtigten Verlegung, 
nur ald ein Mittel zur Durdführung der Iektern barftellt 
und felbftftändig in der That nit in Frage fommt, fo 
handelt es fih nur um das von der Krone in Anſpruch ge- 
nommene Reit ter Verlegung elier Volkivertretung, welde 
zum Zweck der Bereinbarung einer Verfaffung mit dem 


König berufen und ind Beben getreten iſt, daneben aber auch 
die Gigenfihaft eined das Bolt bei ber Ausübung ber Staaid- 
gewalt repräfentirenden Organs angenommen hat. Nun wirb 
man zwar in Betreff diefer das Keht der Verlegung be 
treffenden Brage den Zweifel erheben Tünnen, ob die Krone 
einer folchen Verſammlung gegenüber ein abfolntes Redt 
ber Verlegung von einem Orte zum andern babe? Gewiß 
aber iſt nit in Abrede zu ftellen, daß Pie Krone, kraft ihres 
Berufs, die Berfammlung gegen Angriffe, Verletzungen ihrer 
Würde und die Freiheit ihrer Beratbungen hemmende Ein⸗ 
fhüchterungen von Außen ber zu fhüßen, unter außeror- 
dbentliden Umſtänden ebenfo berechtigt als verpflichtet er⸗ 
feinen Tann, eine ſolche Verlegung zu befälteßen. — Haben 
nun zweifelloe ſolche außerorbentlihe Umflände in Berlin obs 
gewaltet, ift die Breihelt und die Würde ber Berliner Natio⸗ 
nalverfammlung in der That tur die bekannten Greigniffe 
auf dad MWefentlihfte beeinträchtigt worden, wie durch öffente 
Ihe Erklärungen vieler Abgeorbneten felbft bekundet wird, und 
hat die Regterung felbft die Verlegung von Berlin nach Bran⸗ 
denburg ausdrücklich auf die außerorbentlihen Umſtände bafirt, 
insbeſondere auf bie vorgefallenen thätlichen Mißhandlungen 
von Abgeorbneten, die förmlihe Belagerung bes Sitzungslo⸗ 
cald durch aufgeregte Volkshaufen und bie wiederholten Ver⸗ 
ſuche der Einfhüchterung der Abgeordneten unter Entfaltung 
ber Zeichen der rothen Republit, fowte bie durch alles biefes 
herbeigeführte Unfreiheit der DBerfammlung in ihren Berathun- 
gen, — fo konnte der Ausfhup nicht der Anficht fein, daß 
bie fragliche Verlegung als ein ungerechtfertigter, die Rechte 
der Nationalverſammlung verlegender Act ber Willfür zu be= 
trachten fe. Dabet dürfte auch dem Proteft der Nationalver« 
fammlung gegen diefen Act nicht die Bedeutung beigelegt wer⸗ 
den, Daß dadurch das Recht der Krone aufgehoben werbe, in⸗ 
dem, wenn überhaupt von der factifhen Unfreiheit der Natio⸗ 
nalverfammlung ausgegangen werden mußte, auch biefer Pro- 
teft nicht als eine freie Willensäuferung aufgefaßt werden 
fonnte. — Es folgt Hieraus aber au von felbft, daß, fobald 
die die Verlegung rechtfertigenden Umftände vollſtändig geho⸗ 
ben find, die Bortbauer jener außerordentlichen Mafregel ceſ⸗ 
fire, und die Verſammlung ſelbſt wird es in ihrer Oand haben, 
bie Zurüdnahme bderfelben durch Zuftimmung zu folhen Maß« 
regeln herbeizuführen, weldhe ausreichend erfheinen, um bie 
Würde und Freiheit ihrer Berathungen in Berlin ſicher zu 


fieflen. 

IL Was die Bildung tes Miniſteriums Brandenburg 
betrifft, fo läßt fi zwar nicht vertennen, daß die Krone da⸗ 
bei formell in ihrem Rechte war und daß e6 eine inbirecte 
Aufhebung der nah conftitutionellen Grundſätzen der Krone 
zweifellos zuftehenden Befugniß, die verantwortlichen Miniſter 
zu ernennen, fein würde, wenn fie fon bei der Bildung des 
Miniſteriums durch ein im Voraus von dem Organ ber Volks⸗ 
vertretung bemfelben entgegengefehtes Mißtrauensootum an der 
freien Ausübung jenes confttiutionellen Rechts aehindert wer⸗ 
den könnte. Andererſeits If thatfächlich als feftfiehend zu bes 
traten, daß fih an die Bildung jenes Minifieriums Beforg- 
niffe vor reactionären Beftrebungen knüpfen konnten unb 
wirklich genüpft Haben, und daß es für eine befriedigende, bie 
Rufe und das. öffentliche DBerirauen fiherftellende Löſung 
des vorhandenen Gonflicts als weſentlich nothwendig exfcheint, 
bag fi die Krone mit Räthen umgebe, welde dazu geeig« 
net find, in ber in volllommener Freiheit berathenden und 
beſchließenden Berfammlung eine Majorttät zu gewinnen. Auf 
biefen auh vom Reicheminifterium für nothwendig erachteten 
Punct muß fih daher auch bie Erklärung der Reichsverfamm: 
fung rihten, bamit fie ihrerſeits ebenfalls das Zeugniß 
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ablege, daß ihr die Feſthaltung an ben errungenen Volks⸗ 
freiheiten Heilig fet, und daß fie ben feſten Willen habe, über- 
all in Deutfchland ebenfowohl der Reaction, als der Anar- 
hie kräftig entgegenzutreten. — Nach dieſen Erwãgungen trägt 
Ihr Ausſchuß darauf an: 
Die Reichoverſammlung wolle in Uebereinſtimmung mit 
den von dem Reichsminiſterium beſchloſſenen Maßregeln 
erklaͤren, daß fie es für nöthtg erachte, 

1) die königlich preußiſche Regierung dahin zu beſtim⸗ 
men, daß fie die angeordnete Verlegung der Natio⸗ 
nalverfammlung nad Brandenburg zurüdnehme, ſo⸗ 
bald folhe Mafregeln getroffen find, welche aus- 
reihend erfcheinen, um bie Würde und Freiheit ihrer 
Berathungen in Berlin fiber zu ftellen; 

2) daß die preußifche Krone fih alsbald mit einem Mi- 
niflerium umgebe, welches das Vertrauen des Lanz 
des befigt und die Beſorgniſſe vor reartionären Be⸗ 
Rrebungen und Beeinträchtigung ber Volkefreihelten 
zu befeitigen geeignet tft. 

Jordan aus Marburg, Zadhartä, Hergenhahn, Jor⸗ 
dan aus Berlin, Schwarg, Haym, v. Saude , 
Baur aus Augsburg, Lüngel, Half, Wiedenmann, 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 


Minvoritäts-Eradten. 


Die unterzeichneten Mitglieder des Ausſchuſſes, abweichend 
son der Majorität in der Würdigung ber gegenwärtigen Ver⸗ 
Hältnifje in Berlin, und fefthaltend an den Grundfäben bes 
Vertrages, beantragen folgende Faſſung: 

„Die Nationalverfammlung wolle erflären, 
für nöthig eradte: 

1) die königlich preußiſche Negterung dahin zu beftim- 
men, daß fie die angeorbnete Vertagung und Ver⸗ 
legung ber preußiihen Nationalverfammlung, als 
mit dem Weſen und dem Rechte einer Verſammlung 
zur Vereinbarung ber WBerfaffung u:.verträglic, 
aufbebe; 

2) daß erforderlichen Falles Mafregeln getroffen werben, 
welche ausreichend erfcheinen, bie Würde und freie Be- 
rathung der Verſammlung in Berlin fiher zu ftellen; 

3) daß die Krone Preußen fi alsbald mit einem Mini- 
ftertum umgebe, welches das Vertrauen bes Landes be- 
fißt und die Beſorgniſſe vor reactionären Beftrebungen 
und Beeinträdtigung der Molfsfreiheiten zu befeitigen 
geeignet iſt.“ 

Werner aus Goblenz, Krafft aus Nürnberg, Giskra. 


daß fie es 


Beilagen. 
1) Antrag des Abgeordneten Heinrich Simon und Genoffen: 


In Erwägung, daß die preußifche conflituirende National- 
verfammlung der Krone die ausdrückliche Erklärung abgegeben, 
wie ein Minifterlum Brandenburg das Vertrauen der Berfamm- 
lung und des Landes nicht haben, vielmehr die Entgegenftel- 
lung ber Volksgewalt hervorrufen würde; 

in Erwägung, daß bie Krone dieſes Miniſterium jener 
pflihtmäßigen Erklärung ungeachtet unter dem Hinweis er- 
nannt, daß fihb Graf Brandenburg das Vertrauen des 
Landes demnächſt erwerben werde, und die Bertagung der 
eonftitutrenden Nationalverfammlung und die Verlegung 
ihres Sitzes aus der Hauptftabt des Reiches angeordnet; 

in Erwägung bes darauf erfolgten Befchluffes der preußi⸗ 


fhen Nationalverfammlung , daß fie 1) für jegt feine Veran- || 
laffung habe, den Sik ihrer Berathungen zu ändern, fondern || 


biefe in Berlin furtfehen werde; baf fie. 2) der Krone nit 


das Recht zugeftchen könne, die Berfammlung wider beven 


Willen zu vertagen, zu verlegen oder aufzulöfen; daß fie 
3) diejenigen verantwortlien Beamten, welche der Krone zur 
Erlaſſung der gedachten Botfchaft gerathen, nicht für fähig er- 
achte, der Regierung bed Landes vorzuftehen, vielmehr dafür 
balte, daß diefelben ſchwerer Pflichtverlegung gegen die Krone, 
gegen das Land und gegen die Verfammlung fich ſchuldig ges 
madt; 

in Erwägung, daß Ernennung und Beibehaltung des Mi: 
niſteriums Brandenburg gegen ben. wiederholt erflärten, fafl 
einflimmigen Willen der Volksvertretung, und bie Behauptung, 
daß hierbei lediglih das Vertrauen des Königs, nicht das 
ber Volksvertretung entfhelde, ald eine die Volksvertretung 
mißachtende Oandlungsweiſe zu erachten, die nur dem Könige 
eines abfoluten Staates zufteht und die Volksfreiheit ſow 
bie Ruhe Preußens und Deutfhlands mit Nothwendigkeit 
gefährdet; 

in Erwägung, daß die zur Durchſetzung bed Regierungs- 
willend angeordneie Vertagung und Verlegung ber 
preußifhen Nattonalverrammlung einen Staatsſtreich bil- 
det, da es die Natur einer vereinbarenden Verſammlung mit fid 
bringt, daß jede Umgeftaltung ihrer Baſis durch Vertagung, 
Verlegung oder Auflöfung nur im Ginverfländniffe beider Ge⸗ 
walten, des Könige und ber Volksvertreter, erfolgen kann; 
überbieß die Annahme in der königlichen Botſchaft, baß die 
Nattonalvrrfammlung der eigenen Freiheit entbehre, nad Cr⸗ 
Härung ber Rationalverfammlung thatſächlich unrichtig; 

In Erwägurg, daß es die Aufgabe der beutfhen Ra» 
ttonalverfammlung und der deutſchen Gentralgewalt, Einheit 
und Freiheit in Deutſchland zu firmen, ihre Pflicht daher, 
das verlegte Volksrecht herzuſtellen, — daß diefe Pflicht 
auch gegen die Mächtigften zu Üben, widrigenfalls die Ten⸗ 
tralgewalt thatfählih aufhärt, Schwerpunkt Deutichlands 
zu fein, und zum Vorſtand beutfcher Kleinftaaten herabfintt; 
— daß bie Gentralgewalt bereits einmal verfäumt, Recht 
und Geſetz einer großen factiſchen Macht gegenübir in Schuß 
zu nehzen, und der Erfolg jener Empörung gegen das Geſetz 
den Muth hervorgerufen, au in Preußen den Kampf gegen 
Volföreht zu wagen, — daß fomit ber letzte und der un 
wiederbringliche Moment gefommen, dem beutfhen Volke 
durch bie That zu beweifen, daß, wo ed Volkorecht gilt, 
Nattonalverfammlung und Gentralgewalt nidt 
blo8 dem Namen nad für die Großmächte beſteht: 

aus dieſen Bründen ftelle ih folgende Anträge: 

1) „die Na:ionafverfammlur g wolle beſchließen, die Gen« 
tralgewalt aufzufordern, an die preußifche Regierung 
bie fofortige Erklärung zu richten, daß dieſelbe außer 
ihrem Rechte fiche, wenn fie dein Lante ein Miniſte⸗ 
rium gegen ben wicberholt ausgefprochenen Willen der 
Volkevertreturg aufdringen wolle; 

2) die Natioralverfammlung wolle Eefihliegen, die Gen» 
tralgewalt aufzuforbern, an gedadte Regierung bie 
fernere Erklärung zu richten, daß die’elbe außer ihrem 
Rechte ſtehe, wenn fie ohne Uebereinſtimmung mit ber 
zur Vereinbarung ber Verfaſſurg berufenen preußiſchen 
Nattonalverfammlung letztere vertagen und ihren 
Sitz verlegen wolle; 

3) Die Nationalverfammlung wolle beſchließen, die Gen- 
tralgewalt aufzufordern, an gedachte Regierung bie 
fofortige Weifung zu richten, vorftehend aufgeführte, 
die Volksfreiheit, das Recht und bie Ruhe Deutjch- 
lands bedrohende Maßregel zurüdzunehmen. 

Frankfurt a. M., den 13. November 1848. 
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Untergeichnet von: H. Stmon, Freudentheil, Zeit, Recht, Hil⸗ 
debrand, Eiſenſtuck, Federer, Reh, Melly, Umb⸗ 
ſcheiden, Schulz aus Darmſtadt, Eiſenmann, Heh⸗ 
ner, Blumröder, Tafel aus Zweibrücken, Nauwerck, 
Venedey, Kolb, Löwe aus Calbe, Rank, Geigel, Vogel 
aus Guben, Zimmermann aus Spandow, Hag⸗ 
genmüller, Meyer aus Ditobeuern, 2. Simon 
aus Trier und Jucho.“ 


2) Antrag des Abgeorbneten Wydenbrugk und Genofien: 


„Die Nattonalverfammlung 

1) erflärt die von ber preußifchen Staatsregierung einfei= 
tig angeordnete Vertagung der zur Rereinbarung der 
Derfaffung nah Berlin berufenen Verſammlung und 
deren DBerlegung nad Brandenburg, fo lange folches 
nit im Einverftändnig mit berfelben gefchiebt, für 
unverträglich mit bem Weſen und ben Rechten einer 
folgen Berfammlung ; 

3) fie fordert zugleich aber auch die prontforifihe Central⸗ 
gewalt auf, für die Sicherheit der Verfammlung und 
die volle Frethrit ihrer Berathung ungefäumt zu wirken. 

Unterſtüht von: Pfeiffer, Grumbrecht, Werner von Goblenz, 
Breögen, Kirchgeßner, Weißenborn, Badhaus, 
Pindert, Kierulff, Adolf Schmidt, Käfferlein, 
Mayfeld, Giskra, Groß von Brag, Dham, Plaß, 
Scherpenzeel, Neugebauer, Ziegert, Mittermaier, 

= Liebmann.” 


3) Antrag des Abgeordneten Biedermann und Genvffen: 


„Die Nationalverfammlung erffärt: daß bie Gentralge- 
walt nah $ 2 des Gefepes vom 28. Juni fo befugt wie ver- 
pflichtet fei, bei dem zwifhen ber preußifchen Regierung und 
der Landesverſammlung zu Berlin entftandenen Gonflicte ein- 
zuſchreiten. Ste fordert daher biefelbe auf: 

1) die preußifche Regierung dahin zu beſtimmen, daß fie 
die angeordnete WBerlegung der Landesverfammlung 
nad Brandenkurg zurädnchme, fobald letzte in folde 
Maßregeln willigt oder fie ſelbſt beſchließt, welche aus⸗ 
reichend erſcheinen, um die Würde und Freiheit ihrer 
Berathungen in Berlin fiher zu ftellen ; 

2) alle die zur Heiflellung der Sicherheit und Ordnung 
von ber preußifgen Regterung zu treffenden Maßre- 
geln dergeftalt zu Überwachen, daß jede Ueberfchreitung 
des nothwendigen Maßes dabrt vermieten und die Be⸗ 
forgntd eines reactiorären Mißbrauchs der Gewalt 
ferngehalten werbe; 

3) aus riefem Grunde zurähft Me preußiſche Regterung 
zu veranlaffen, daß fie ald Barantte ihres Feſthaltens 
an den durch die Märzbewegung dem Wolfe erworbe⸗ 
nen Nechten fih mit einen Miniſterium umgebe, wel- 
ches das volle Vertrauen bed Landes befigt. 

Biedermann, Raumer, Kunth, Renger, Breu⸗ 
ning, Wurm, Oftermündner, Burkart, Schieren⸗ 
berg, Zerzog, Rettmayr, Paur aus Augeburg, 
Rößler aus Wien, Rümelin, Barth, Schneider 
aus Lichtenfeld, Falk, Ignag Kaiſer, Stahl, 
Schlör, Laube, Arneth, Rieffer, Bannter, Wern- 
her aus Nierſtein. 


4) ‚Antrag des Abgeordneten v. Maltzahn und Genoſſen: 


„Die Reichsverſammlung fordert die Gentralgewalt auf, 
träftigft dahin zu wirken, baß der die Rufe Deutfchlands und 
das conftitutionelle Princip In Preußen gefährbende, durch die 
eiäfettige DVertagung und Berlegung ber zur Vereinbarung 


einer Verfaſſung nad Berlin berufmen Lanbeöverfammkung 
zwiſchen biefer und ber Krone entflambene Gonflict unverzüg- 
lich befeltigt und bie preußifchen Volksvertreter fowohl gegen 
reaettonäre ald gegen anarchiſche Beftrebungen gefhüßt, und 
die Freiheit ihrer Berathungen in beiden Richtungen gefichert 

werbe. 
Mnterzetchnet don Maltzahn, Hollandt, Jordan aus 
Gollnow, Schneer, Lim aus Magdeburg, Ehrlich." 


5) Antrag des Abgeordneten Watg und Genoffen: 


„Die Nattonalverfammlung beſchließt, die Gentralgewalt 
aufzufordern, dahin zu wirken: 

1) daß die preußlihe Krone fih mit einem Miniſterium 

umgebe, welches das Dertrouen des Landes habe; 

2) daß die preußiſche Nationalverfammlung in möglichſt 

kurzer Friſt wieder zu gefeßliher Thättgkeit gelanze; 

3) daß biefelbe gegen jede die Fretheit ihrer Berathung 

flörende Einmirkung fihergeftellt werde. 

Unterftütt von Zachariä von Göttingen, Lette, Dun⸗ 
fer, Edel, Hergenbabn, Yangerfel>, Brond, Knoodt, 
Schulze von Liebau, Kap, Siehr, Preſting, 
Rüder, Schirmeliter, Droyfen, M. von Gagern, 
Eckart von Lohr, Haym, Beer von Gotha.” 

Sie ſehen, meine Herren, daß die drei Punkte des Minorti« 
tätserachtens mit dem zweiten des Majoritätderachtend vollſtän— 
big übereinſtimmen. “Der Unterſchied zwifchen 1 und 2 des 
Minoritätserachtens und dem erften Punkte bed Majoritäts- 
antrags beruht darauf, daß das Minoritätöcradten die Zu— 
rüdnahme der Verlegung oder vielmehr die Aufhebung ber 
Verlegung der Rationalverfammlung unbedingt ausgefprochen 
haben will, und nur deßhalb die Crgreifung folder Maß— 
vegeln fordert, welche die Freiheit der Berathung und bie 
Erhaltung der Würde der Nationalverfanmnlung nothwendig 
machen, während bie Majorität des Ausſchuſſes Beides mit ein- 
ander in Verbindung gefept, dad Cine durd das Andere bes 
bingt bat, fo daß die Aufhebung ber Verlegung damit erft 
eintritt, wenn folhe Maßregeln ergriffen worden find, die bie 


-Aufrechterhaltung der Würde und Freiheit der Berathungen 


ber Nationalverfammlung zu Berlin erheifcht. 
Bräfident: Meine Herren! Sie haben die An« 
träge des Ausſchuſſes, ſowohl die der Majorttät, als die der 
Minorität, vernommen. Zu biefem Ausfchußberichte find mir 
einige weitere Anträge ren worden: 
1) Antrag, bie Berliner Ereigniffe betreffend: 
„Die Nationalverfammlung möge beſchließen: 
ber preußiſchen Nationalverfammlung für ihre patrio⸗ 
tifchen Beftrebungen zur Wufrechterhaftung und Wie⸗ 
berherftellung des durch die Verordnung der preu⸗ 
fifchen Negierung vom 5. November d. J. gefähr⸗ 
beten Rechtszuſtandes ihre Anerfernung auszudrücken“, 
unterzeichnet von Wapdorf, Mare, Bauernfchmidt, Naumwerd, 
Heubner von Zwickau, Raus, Nägele, Joſeph Rank, Rein- 
hard, Bogen, Demel, Vogt, Trampufh, Spatz, Rödinger, 
Chriſtmann, Henfel, Auguft Hoffmann, Minkus, Zörfter aus 
Hünfeld, Heubner aus Freiberg, Levyſohn, Schmitt aus Kai⸗ 
ferdlautern, Mandrella, Schüler aus Jena, Scharre, Pattat, 


‚Reinftein. 


Ein weiterer Antrag Imutet: 
„In Erwägung, daß: 

1) die preußifche Negterung in ben von ihr getroffenen 
Anordnungen formell und materiell in ihrem verfafe 
ſungemäßigen Redte war; 

2) dag ein'Nrtheil über die Zweckmäßigkeit derfelben von 
bier aus zur Zeit nicht erfolgen kann; 
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3) daß dasjenige, was im Juterefie Deutſchlandé hierin 5): daß eine confitutionelle Donardie, in welcher .bie 


vorzutehren war, bereitd durch das Rricheminifterium 
eingeleitet worden iſt: | 
geht die Ve. über bie. ihr vorgeleg- 
® ten Anträge zur motivirten Tagesordnung über. — 
Unterzelinet von: Gombart, von Beldler, Kupen, Schrott, 
v. Bally, Oertel, v. Binde, v. Radowig, v. Sauden, Graf 
Schwerin, Detmold, Bothmer, Naumann, Tannen, Everts- 
buſch, Laſſaulx, v. Wulfen, v. Wegnern, Schultze von Pots⸗ 
dam, Griuwell von Frankfurt a. d. Oder, v. Rotenhan, v. 
Sqlotheim, v. Treskow, Gersdorff.“ (Unruhe auf ber Linken.) — 
Meine Herren! Ich muß Sie bitten, Jedem die freie Aeuße⸗ 
rung ſeiner Meinung zu geſtatten; wir haben ja auch nicht 
bei Anträgen auf der andern Seite getadelt. (Unruhe.) — 
Antrag des Abgeorbneten Wefendond und Genofien: 
„Die Nationalverfammlung wolle nad den von dem 
Abgeordneten Simon und Genoffen geftellten Anträgen, 
welde die Linterzeichneten aufnehmen, fodann zu⸗ 
fägtie 
4) beſchließen, die Gentralgewalt aufzufordern, an die ger 
| dachte Regierung bie Weifung zu richten, auch alle 
übrigen zum Zwede ber Vertagung reſp. Verlegung 
ber preußifchen Nationalverfammlung vorgenommenen 
Mafregeln, insbefondere bie unter dem 11. d. M. 
erfolgte Aufhebung ber Bürgerwehr zurüdzunchmen. 
Unterzeihnet von: Weſendonck, Zimmermann von Spandau, 
Eimon von Trier, Fehrenbach, Rühl, Damm, Peter, Hagen, 
Titus, Hoffbauer, Reichenbach, Berger, Scharre, Günther, 
Schüler, Trützſchler, Battai, Reinſtein.“ | ; 
Der vierte Antrag tft von Herrn ton Linde: 
„In Erwägung, daß 

1) die preußlſche Staatöverfaffung als eine confitutionell- 
monarchiſche anerfannt ift; 

2) die conftitutionellen Beihränfungen zur Zeit durch eine 
conftitutrende MReiheverfammlung ausgeübt werben; 
dieſe aber nah Art und Wette der Wabl ter Mit- 
nlieber jener Verfammlung eine das Bolt nicht blos 
vertretende, fonbern daſſelbe zugleich vepräfentirende tft; 

3) in jeder Staatäverfaffung aber, in welder die morar- 
chiſche Bemalt dur eine Volksrepräſentation beſchränkt, 
und in welcher, wie ebenfalld in ber preußiſchen con⸗ 
flituvenden Monarchie, das Inſtitut der Mintfterver- 
antwortlicteit in Uebung und Wirkfamteit ift, dieſes 
auf. dem Grundfage beruht, daß die Minifter als die 
oberften Glieder in dem Organismus der Regierung 
an der Stelle des Monarchen für eine Ueberſchreitung 
ber gefehlihen Schranken und eine Verlegung der in» 
nerhalb der Pflichten der dem Stantszwede entfprechen- 
ben Regterung verantwortlich find; 

4) diefe Minifierverantwortiicteit aber niemals den Sinn 
haben kann, daß die Minifter von dem Monarchen 
unabhängig und von den Boltsrepräfentanten abhängig 
gemacht werben follten und müßten; eben darum aber 
aud dem conftitutionellen Monarchen nothwenbig über- 
laſſen bleiben muß, die Minifter mit perlönliher Frei⸗ 
heit des Willens zu wählen, zu leiten und zu ent« 
laffen, und felbft zu ermeffen, inwiefern es ben Eins 
fihten der Diinifter, die e8 übernommen, bie Regie⸗ 
rungsanfihtn des Monarchen in verfaffungsmäßige 
Ausfügrung. zu ‚bringen, aud gelingen wird, in Folge 
ihrer Stellung dem Repräientantenkörper gegerüber, 
fowett von deffen Beiſtimmung jene verfaffungsmäßige 
Wirkſamkeit abhängig iſt, bie erforberliche Zuftimmung 
zu erlangen; 


Miniſter nicht mit perfönliger Willenefreiheit des Mo⸗ 
narchen gewählt, geleitet und entlaſſen werden könn⸗ 
ten, blos eine Scheinmonarchie ſein, und die Regierung 
ganz in ben Händen der Bolksrepräſentation liegen 
würde, welche den Monarchen gerahezu nöthigen könnte, 
allen Anteil an der Regierung aufzugeben unb fi 
blos darauf zu befchränten, einige Minifter, bie ihm, 
birect oder indirect, bezeichnet wären, zu ernennen, 
weiche unter feinem: Namen resteren follen; dieſes 
durch feine conftituiionell-monardifche Staatsverfaſſung 
ausgefprodene, fonden nur durch ein naturwidriges 
parlamentarifhed Uebergewicht zu realifirende Syſtem 
nothwendig 

a) zur gänzlichen Untergrabung bes conſtitutionell⸗ 
monarchiſchen Princips führen würde, weil das 
Recht der Krone, die Miniſter zu beſtellen, ſeine 
ganze Bed⸗uturg verlieren würde, wenn durch ein 
einziges Mißtrauensvotum ihre Anſtellung oder 
Derwerfung verhindert, beziehungeweiſe cusgefpro« 
hen werden könnte; fowie felbfirebend eine folde, 
auch en fih nur regative MWillensäußerung . am 
Ende einer pofttiven gleichlommt, wenn fie zuleßt 
feltft etra eine Wakl zwifhen ein paar Candi⸗ 
baten frei ließ; 

b) außerdem aber auf den inneren Widerſpruch bin 
leitet, daß, während in ter corfttiutionellen Mo⸗ 
nardie der Monarh und das Volt fih durch 
Repräfentanten gegenüiberftehen, melde in ihrem 
Namen handeln, das Volk ſich feine Repräfen- 
tanten nad perſönlicher Freiheit des eigenen Wil⸗ 
lens wählte, der Menarch aber feine Reptäſen⸗ 
tanten fih durch den Willen der Volksrepräſen⸗ 
tanten follte aufbringen laſſen; 

In Anerfernurg fodann: 

daß biernad die Beanftandung des in Wirkſamkeit 
getreteren königlich preußiſchen Miniſteriums nur auf 
dem Gedanken begründet werben könnte, daß ein con« 
filtuttonelleer Monarch verpflichtet ſei, ſich unbedingt 
bazu verftchen zumäüflen, jeder Aufforderung der Volks⸗ 
vepräfentatien zur Bildung eines neuen Mintftertums 
deßhalb fofort Folge zu geben, um jeder Teußerung 
des behaupteten Volkewillens durch die gefehlichen Re« 


präſentanten bie augenblidiige Au:führung zu fichern, 


ohne bdiefen Volkswillen in ber häufig ſchwankenden 
und oft faum nennenswerthen Majorität feiner Reprä⸗ 
fentanten au nur auf die Probe ber Nachaliigkeit 
Rellen zu dürfen; man mit einem ſolchen Berfuche aber 
nicht mehr von conſtitutionell⸗monarchiſcher Grundlage 
ausgeben, fendern geradezu auf republicaniſchem Bo⸗ 
den ftehen würte; 

und in fernerer Anerkennung: 

daß tn einer conftituttonellen Monarchie unter allen 
Verhältnifien dem Monarchen das Recht zuftehen muß, 
in den parlamentartihen Kämpfen die Kräfte und 
Stellung ber Parteien beahtend, ein Miniftertum zu 
bilden, womit er, nach feiner Einfiht, die Regierung 
verfaffungemäßtg fortzuführen Oründe zu haben hofft; und 

in endliher Anerkennung: 

daß, wenn ein Minifterium die zur Mehrheit anges 
wachſene parlamentarifhe Oppofition dadurch entflan- 
ben glaubt, daß die Selbfiftändigkett und Unathängig- 
feit ver Berathung und Beſchlußnahme unter einem 
durch den Verfammlungsort veranlaßten Einfluffe leide, 
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zeues Miniierium fo 
folge Hinderniffe der freie Gelbfibeflimmung ber 
Moltörepröfentanten zu befeltigen, und infofern dazu 
ein Werhfel des Verſammlungsortes nothwendig er⸗ 
figeint, auch diefen anzuordnen; R 
und mit Rüdficht darauf: 
bag nah der Mittheilung bes Reichsminikeriums: 
die Gentralgewalt zur Wahrung ber Volksrechte ſo⸗ 
wohl, ald der Rechte ber Krone, vorſorglich Die geeig⸗ 
weten Cinleitungen getxoffen Bat, und nit anſtehen 
wird, nöthigenfalls das welter erforderlich werdende 
vorzukehren: 
beſchließt die Reichsverſammlung: 
über die geſtellten Anträge zur motivirten Tages⸗ 
ordnung überzugehen.“ 
(Stimmen auf der Linken: Das iſt ja ein ganzes Buch! — 
Unruhe.) Es find ſodann noch zwei Zuſatzanträge übergeben 
worden. Zuſatzantrag des Abgeordneten Sturm aus Sorau: 
„Ich beantrage als Zuſatz zum Majoritätserachten 
Nr. 1 die Einſchiebung der Worte: — „zunächſt be⸗ 
anſtande und gänzlich“ — zwiſchen die Worte: „Brau⸗ 
denburg“ und „zurücknehme“, fo daß der Satz im 
Zuſammenhange lauten würde: 
1) die k. preußiſche Regierung dahin zu beſtimmen, 


daß fie die angeorbnste Verlegung der Nationale | 
verfammlung nad Brandenburg zunächſt bean= | 
ftande und gänzlich zurücknehme, fobald ſolche 


Maßregeln getroffen find“ u. f. w. 
Der tete zufapliche Antrag lautet: 
= ‘In Erwägung, daß nah Art. 2. lit. b bes Ges 
fees über Einführung einer proviſoriſchen Gentralges 


Macht zufteht; 


Gentralgewalt die 
Truppenmadt zur Verfügung geftellt wors 
den ſei; 
aus diefen Gründen 
befdjließt die Nationalverſammlung, die Gentralgewalt 
aufzufordern, an den Herrn General v. Wrangel 
die ungefäumte Weifung ergehen zu laſſen, gegen bie 
Verſammlung ber preupifchen Wolfsvertreter zu Berlin 
- son jeder Gewaltmaßregel fofort abzuftchen.“ 


nterzeichnet von: Simon von Trier, Wejendond, Hoff: | 


bauer, Titus, Damm, Beter, Reinftein. 


Die Liſte der eingefchriebenen Redner ift folgende: für den | 
Melder, Müller aus Würzburg, Biedermann, | 


Beridt: 
Haym, Levyſohn, Rieſſer, Reichenbach, Schneer, Fuchs, Scho⸗ 
der, Hergenhahn, Jahn, v. Sauden, Mathy, Scheller, Teichert, 
Möring, Falk, Wernher aus Nierſtein, Giskra, Sturm. 
Gegen find eingeſchrieben: Heinrich Simon, v. Binde, Zie⸗ 
gert, Wydenbrugk, Werner aus Coblenz, Venedey, Ciſenmann, 
Scharre, Graf Schwerin, Mared, v. Beisler, Bresgen, Mally, 
Mar Simon, Demel, Mandrella, Nerreter, Löwe aus Calbe, 
Hfeiffer, Nauwerck, Simon aus Trier, v. Linde, Graven⸗ 
Hort, Grävell, Mayfeld, Reg, Weſendonck, Gombart, 
Bauer aus Hechingen , Rotenhan, Stavenhagen, Waßdorf, 
Schüler aus Jena, Freudentheil, Hildebrand, Leue. — Meine 
Herren! Der Herr Minifter ber Juſtiz verlangt unterbredgend 
Das Wort zu einer Mittheifung über Die Angelegenheit, bie wir 
vorhin in Beranfaffung ber aus Wien eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten beſprochen haben. Wollen Sie. dem Herrn Reichsminiſter 


116. 


t als verpflichtet iR, | 


entſchieden. — 
walt für Deutfchland vom 28. Juni db. J. derfelben | 
die Dberleitung ber gefammten bewaffneten | 
J ih trotz der detaillirten Erzählung des erwähnten Dfficters 

daß zum Meberfluß der Herr Reichöminifter des | 
Innern der Nationalverſammlung erflärt hat, wie der | 
gefammte preußifde | 





erlauben, Def er die Tagesorbuung fo lauge unterbrege? (All⸗ 
gemeine Zuftimmung.) 

Meichöminifter Nobert v. Wobl: Meine Hero 
ven! Ich Bin nun in ber Lage, bie zweite Frage, die und voꝛ⸗ 
hin Hinfichtlich Blum’s vorgelegt wurde, zu beantworten, näue 
lich: „Was wir zu thun beabfihtigen?* Es werben im Laufe 
bes Tages Zwei aus unferer Mitte mit Bollmadıt nad Wien 
fig begeben, zunächſt um bie anderen Abgeordneten in Schub 
zu nehmen, bie fi dort etwa befinden, — wir wollen hoffen, 
Alle, die dort waren, — überhaupt aber, um das Nothwendige 
vorzukehren, daß dem Gefehe alle feine volle Geltung werbe, 
(Einige Stimmen: Bravo!) 

räfidemt: Meine Herrn! Da die Tagedorbuung 
einmal unterbrochen if, fo erlauben Ste mir wohl, Ihnen 
einen Theil eines an Herrn Wiesner gefchriebenen Briefes mit« 
zuthellen; übrigens iſt bie in bemfelben enthaltene Nachr icht 
von demfelben Urfprunge, welden bie Mittheilung bes Oerru 
ee Hat. Es Heißt in dem erwähnten Briefe 
nämlich: 

— „Hartmann und Trampuſch werben Ihnen Detalls 
und genaue Berichte über den Kampf und die Zuftände hier 
gegeben haben. Blum und Fröbel wurden verbaftet. Heute 
Morgen verbreitete fih das Gerücht, Blum frei dur ein 


| Krtegögericht zum Tode veruriheilt worben, fpäter fogar, bie 


Grecution des Urtheils fet bereits Heute Drorgen um ',,6 Uhr 
in der Brigittenau geſchehen. Ein Dfficier erzählte Im Stier 
böffhen Gaffeehaus, daß er eben von ber Erecutten zurückkehre, 


ı und fhilderte die Haltung und das Benehmen Blum’s in allen 
J Ginzelnheiten während ber Kahrt zum Erecuttonsorte (in einem 


Safer) und bei der Grecution als durchaus männlicd und 
- &o allgemein das Brrücht nunmehr in ber 
ganzen Stadt über bie erfolgte Vollſtreckung dieſes Urtheils 
der MWillfür und der rohen Gewalt aud verbreitet ift, fo rsill 


noch immer nicht daran glauben; follte es jedoch wahr fein, 
und es ſcheint, daß es wahr ift, fo wird Blum Räder 
finden!” 

(Stimmen auf der Linken: Ja! Gewiß! — Bewegung.) 


| — Herr Heinrich Simon hat das Wort. 


Seinrih Simon von Breslau: Meine Herren! Es 
iſt wahrlich fhwer, unter den erſchütternden Eindrüden, wie 
wir fie fo eben erhalten haben, das Wort über einen anberen 
Begenftand zu ergreifen. Ich fage Ihnen daher In jener Be⸗ 
ziehung nur Eins: In Oeſterreich iſt es zu fpät; in 
Preußen no Zeit! — — Meine Herren! Sollen denn 
bie Lehren ber Beichichte ewig fpurlos vorübergehen? Achte 


| zehn Jahre find es erft, daß Karl X. feinem Lande ein Mi« 


niftertum aufdrängen wollte, ein Miniſterium, welches mit ei⸗ 
nem Staatsftreihe begann. Die Folge war der Sturz 
ber Dynaſtie. Meine Herren, nur die Namen find vers 
ſchieden. Bei Bolignac wie bei Brandenburg find es nicht bie 
Berfonen, gegen welche das Land fi erhebt, es find bie 
dem Volkewillen gegenüberfiehenden Syſteme, welche durch 
jene Perſonen vertreten find, und daß man auch in Berlin in 
biefer Beziehung das Richtige Herausgefühlt, das zeigt bie erſte 
Handlung des Miniſterii: die Mißachtung dee confittuiren- 
den NRattonalverfammlung durch deren Vertagung und Verle⸗ 
gung. Meine Herrn! Frankreich konnte fih damals nur 
durch eine Revolution helfen; Preußen — — meine Herren, 
handeln Sie energifh und vafh, und Ste Einnen — Preußen 
eine zweite Revolution erfparen. — Grlauben Sie mir, daß 
ih Ihnen mit wenigen Worten bie Iehten Tage ber preußi⸗ 
hen Gefchichte vorführe, Sie werben daraus erfehen, was man 
mit bem Miniſterium Brandenburg, was mit der Verlegung 
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des Landtags beabfichtigt hat. — Geit längerer Bet in Bew 
lin von einer Armee umgeben, einer Armee, wie man hört, mit 
217 Feuerſchlünden. Man wartete ber Errigniſſe. Da fiel 
Bien und — Frankfurt ſchwieg. Seht, meine Herren, 
kündigte man ein Minifterium Brandenburg an, und bie Sol⸗ 
baten in Berlin wurden auf acht Tage verproniantirt. Die 
Rattonalverfamnilung legte einen energiſchen Protef gegen ein 
ſolches Miniſterium ein; die Stimmung des Landes wurde 
dargeſtellt; fie beabfichtigte, dieſen Proteſt zu unterſtützen durch 
perſönliche Erklärungen gegenüber dem Thron; ber Thron ver⸗ 
weigerte, die geſezliche Stimme des Landes zu hören! So 
hören Sie, meine Herren, wie man In der Umgebung bes 
Thrones von den Maßregeln denkt, die man ergriffen hat, er⸗ 
lauben Ste mir, daß ic Ihnen wenige Zeilen vorleſe. Die 
neue preußtihe Zeitung — das tft ein Drgan derjenigen, 
welche überall in der Nähe der Throne ſtehen, ein Organ ber 
Ariflofratte... 

Präſident: Ich fehe voraus, daß die Berfammlung 
gegen die Borlefung nichts einzuwenden bat, ih muß die Borm 
wahren. [Biele Stimmen: 2efen !) 

8. Simon: Die neue preußifhe Zeitung fagt un- 
umwunden Folgendes: „Das Minifterium Brandenburg tft 
von der Nationalverfammlung in Berlin, noch che es zu 
Stande gelommen, mit einem faft einftimmigen Mißtrauens⸗ 


votum begrüßt worden, welches eine Deputation von 25 ihrer | 
Glieder aller Farben” — Hören Sie wohl, meine Herren, | 

diefen Vorderſatz wird der Nachſatz gebaut: daß ſolche Er- 
Wir hoffen, daß biefes Miptrauen der Berfanmlung durch des | 


aller Farben — „vor Sr Maj. dem Könige ausgeſprochen hat. 


Könige Vertrauen auf und überwegen werben wird. Die 


Sache fteht dann fo, daß bie Verſammlung zu der Regierung | 
1 finden, welcher erforderlich ift, um ihre Berathung vor dem 
Die „Bereinbarung”, welche Vertrauen vorausfept, kommt nit | 
zu Stande. — Der Thron bleibt, was er feit vier Jahrhuns | 
derten tft, nämlih — Thron und „breitefte Grundlage” des | 


und die Regierung zu der VBerfammlung fein Vertrauen hat. 


durch und um ihn gebildeten und gefammelten preußifchen 
Staates und Volkes, und der Soncertfaal wird wieder das, 


was er bis vor wenigen Wochen war, nämlich — Goncertfaal, | 
in welchem wieder Harmonie an die St:lle der Mißtäne tritt, | 
bie jept darin zwifchen denen erffingen, die den Pöbel führen, | 


und benen, bie vor dem Pöbel fih fürdhten.” Meine Herren! 


Ft Ihnen das deutlich genug? (Diele Stimmen: Ja!) Meine | 


Herren! Die Seele dieſes Mintiteriumsd Brandenburg tft der 
Minifter des Innern, Herr v. Manteuffel 
burg {ft die vorgefchobene Perfönlichkett. Ste werden mir er⸗ 


lauben, da wohl nur fehr Wenige unter Ihnen Näheres von | 
| verwerfliher Weife 


Herrn dv. Manteuffel wiffen, daß id) Ihnen mit wenigen 
Morten die Charakteriftit deſſen gebe, ber gegenwärtig ber 
Leiter der preußifchen Verhältniſſe ift und dadurch der beut- 


Zur Zeit des erften preußtfhen Landtags, wo verſchiedene ver⸗ 
ehrte Deitglicher aus ber hiefigen Werfammlung, die bei une 
“auf der Außerften Rechten fiben, wo bdiefe Mitglieder zum 
Theil der Außerften Linken ſich näherten, da hatte diefer Herr 
v. Manteuffel feinen Plap auf der Außerften Redten. 
(Hört!) Er vertrat die Anfchauungen Metternich's, wenngleich 
nicht mit deſſen Gelfte, er vertrat den reinen, unverjälfchten 
Polizeiſtaat. Meine Herren! Wenn die Anfihten dieſes 
Mannes durchgingen, — wir wollen hoffen, es wird nicht gefcher 
hen, — dann wäre bei weitem das. Befte, was Preußen zu er: 
warten hätte — eine octroirte Charte nach den Gelüften und 
im Sinne des Junkerthums. — Das, meine Herren, tft ber 
Dank, dag Im März das Boll vor dem Throne ftand! (Hört! 
hört!) Und gleichzeitig if von Halle her Profeffor Leo in bie 
Umgebung bes Thrones gezogen worden, jener bekannte Ab⸗ 


Graf Branden= | 


| Berfammlung ? 
ſchen Berhältnifie, hoffentlich gemwefen tif. Meine Herren! I 





ſoͤlutiſt, der Ihnen "in "feinen Geſchichtowerken des Weitläufigen 
beweiſt, daß die franzöſiſche Revolution in jeder ihrer Epochen 
hätte zurüdgebrängt ‚werden können, wenn man nur die 
nöthige Energie bewiefen hätte! Meine Herr! Wenn 
in einem conftitutionellen Staate der Thron ſolche Ruthzeber 
bat, und wenn gleichzeitig etne Armee von 50,000 Dann, 
verfeben mit einigen Hundert Zeuerfchlünden, m und um die 
Haupfftadt des Reich zufammengezogen wird, ba fann man 
ungefähr wiffen, was zu erwarten flieht. — Man ernannte, 
ih wiederhole ed, nad; dem Falle Wiens, alles Proteſtirens 
uneraditet, diefes näher gefchilderte Miniftertum Brandenburg, 
und der erſte Schritt diefes Minifteriums war die Verlegung, 
bie Vertagung ber Verfammlung. Deine Herren! Man darf 
mit Sicherheit und mit Entfchiedenheit fagen, bag nimmermehr 
an diefe Maßregel gedacht worden, wenn die Brandrafeten und 
bie Kärtätfchen des Fürften Windiſchgrätz nicht einen fo emi- 
nenten Erfolg gehabt hätten, wenn man nicht die Gelegenheit, 
die anfcheinend letzte, ergreifen wollte, alle Verhältniſſe zurück⸗ 
zuführen. Diefe Annahme hat ihre Berechtigung, weil bie 
innere DVeranlaffung zu jenen Maßregeln fehlt. Es ift eine 
gemachte Mafregel. (Unruhe auf ber Redten.) Ih babe 
Shnen das zu beweifen, und werde es Ihnen beweifen. 
In der königlichen Botihaft vom 8. November. wird gefagt, 
daß am 31. October von aufgewiegelten Volks— 
haufen der Verſuch gemadt worden, die Abgeord— 
neten einzufhüdtern, — das tft der Vorberfab, und auf 


eigntffe nur zw deutlih beweifen, daß die Ver— 
fammlung ber eigenen Freiheit entbehrt, und daß 
bie Mitglieder dieſer Verfammlung nicht denjenigen Schub 


Scheine der Einſchüchterung fiher zu flellen. Alſo, meine 
Herren, weil ber Verſuch gemadt worden ift, bie Ver⸗ 
fammlung einzufhüdtern, deß halb und badurd tft be— 
wiefen, baß fie wirklich eingefhlchtert worden. ‘Meine 
Herren! Man bezieht fih zum Beweife auf ben 31. October, 
diefer 31. October wird in der königlichen Botfchaft an bie 
Spige geftellt. Wiffen Sie, was an biefem 31. October das 
Volt gewollt und gethan, und was bie Berfammlung barauf 
befchloffen hat? Am 31. October war die Nachricht nad 
Berlin gelommen, dag Wien bombardirt werbe, und dag 
Bolt, im vollftien Mitgefühle für die Schwefterftabt, und 
in dem Bewußtfein, daß, wenn Wien fiel, demnädft 


| Berlin daran käme, und dann das übrige Deutſchland, das 


Bolt ließ ſich dazu hinreißen, in ungefeglider und 
gegenüber der Volksvertretung fein 
Mollen gelterd zu maden; und was that darauf die 
In ber PVerfammlung wurde ein Antrag 
geftellt, welcher den Wünſchen des Volkes entſprach; bie Linke 


| trug darauf an, daß Preußen fofort mit feiner Geſammtmacht 


Min zu Hülfe eilen follte. Iſt diefer Antrag von ber Bere 
fammlung angenommen worben? Während die Boltshaufen 
draußen tobten, hat die preußifche Nationalverfammlung biefen 
Antrag abgelehnt und den bed Gentrums angenommen, daß 
man fih an die deutſche Gentralgewalt wenden folle, um durch 
diefe Wien Schub zu gewähren. Run, meine Herren, Sie 
werten mir zugeben, daß das ein fehr milder Antrag war, 
und da diefer Antrag angenommen, mit welchem Rechte 
fann man die Behauptung magen, daß die Nationalverſamm⸗ 
fung am 31. Det. eingefgüchtert mar?! (Etimmen: Schr gut!) 
Menn Meß nicht Beweis genug iſt, fo werde ich Ihnen einen 
weitern vorführen, und ich denke, er fol Ste überzeugen. Die 
Abgeorbneten ans Preußen kennen, ter Perſon ober dem 
Rufe nach, ben ehemaligen Juſtizminiſter Bornemann; für 
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Diejenigen, die ihn miht keunen, hahe I hinzugufügen, vaß er 
. ein Ehrenmann iſt, durch und durch iſt; ich habe hinzuzu⸗ 
fügen, daß er in der Berliner Verſammlung ſeinen Platz im 
Centrum hat. Run, Herr Bornemann Rellte in der dentwärs 
digen Sitzung vom 8. dem Antrag, daß bie VBerfammlung 
wicht zu verlegen ober zu vertagen jet, daß die Nationalver- 
fanmlung vielmehr Durch das Mintklertum die fofortige Rück⸗ 
gängigmadung bdiefer Maßregeln zu beantragen habe. Ich 
weroe die Ehre haben, Ihren die Molioe feines Antrages, 
welche mir von Berlin gebrudt überfendet, des Weiteren mitzu« 
thetlen. Ich hoffe, daß die Worte eines Mannes, der fi feit 
Jahren im Mittelpuntte der preußifchen Verhältniſſe und des 
dortigen Gouvernementö befindet, und ber in Betreff der gegen- 
wärtigen Verhaltniſſe da’elbft jedenfalls mehr weiß, als irgend 
eirer von und, indem von uns keiner in diefen ereignißreichen 
Tagen tn Berlin anwefend war, daß Ihnen deſſen Anficht vom 
größten Werthe bei Beurtheilung der Sadlage fein werte. 
Bornemann erflärt mit feinen Befinnungsgenofien, — th be- 
merte nochmals, er fitt im Centrum der Berliner Verſamm⸗ 
lung, — daß, wenngleih das Local der Nattonalverfammlung 
mebrere Male von Volkshaufen umlagert geweien fet und 
Abgeoronete bedroht worden find, dennoch nicht behauptet wer⸗ 
den könne, daß die Mitglieder der Berfammlung ſich dadurch 
in ihren Abflimmungen haben leiten laſſen.. Er bezieht fi 
hierüber auf die von mir beroorgehobene Abfliimmung in ber 
Wiener Angelegenheit, ſowie auf mehrere andere Abſtimmun⸗ 
gen, welche unter ähnlichen Verhältniſſen dem Volkswillen ent⸗ 
gegen von ber Verfammlung gefaßt worden. Er fährt fort, 
dag aus jenen Greigniffen nur folge, daß fle befeitigt werben 
müften, und zu dem Zwede habe die VBerfammlung den 
BDräfidenten ermächtigt, die Bürgerwebhr zum Schuß 
der Verſammlung zu requiriren, auch ſei jegt ein auf biefen 
Schutz bezüglider Gefepentwurf zur fchleunigen VBerathung 
eingebracht worden, und wenn dieſes Geſetz zur Zügelung ber 
Störungen nicht ausreigen follte, würden weitere Maßregeln 
in Antrog gebracht werben. Gr bemerkt weiter, — und id 
bitte Ste, meine Herren, dieß aus diefem Munte wohl zu 
beachten, — daß die Störungen und Unruhen, welche ftattgefunden 
haben, weſentlich dem Umftande mit zuzufchreiben, daß die Re- 
gierung in ber letzten Zeit Miniftern anvertraut worden, welche 
nah der Meinung ded Volks einer veactionären Richtung hul- 
digen; daß dieſe Vorausfeßung eine allgemeine Aufregung ver: 
urfacht und daß eben deßwegen einerieits die Minifter, um 
den Schem der Reaction von fih abzuwenden, zu einer fräf- 
tigen Leitung der Angelegenheiten nicht haben gelangen können, 
ſowie andererjeitd die Berfammlung oder doch ein großer Theil 


devfelben jede Handlung diefer Miniſter mit Mißtrauen aufzus 


faſſen fih gedrungen fand. Bet einem Miniftertum, welches 
für fretfinnig gehalten, müſſe dieß nothwendig anders werden. 
Nur ein folhes aus kräftigen Männern zuſam— 
mengeſetztes Miniſterium könne die Freiheit und 
Drdnung fördern Eine Verlegung der Ver— 
ſammlung, um die Freiheit der Berathung zu 
wahren, erſcheine für jetzt unnöthig. Sie könne 
vielmehr, wenn man die Möglichkeit eines Ein— 
fluſſes vonQAußen überhaupt voransfehe, nur die 
Folge haben, daß die Freiheit der Berathung nad 
einer andern Sette bin in Brage geftellt und da- 
durch der gegenwärtige Zuftand der Unſicherheit 
verlängert und gefleigext werde. Diele Betrach— 
tung genüge, um die Maßregel für jetzt als eine 
Außer beventlihe und gefährliche erfheinen zu 
laffen. — Meine Herren! Ich denke allerdings, baß die 
einzige richtige Schlußfolgerung aus dem Vorderſatz, daß bie 


Rattonatverfämnilung bedroht fel, nur bie fein kann, daß man 
ihr Schup gewähren müſſe, fei es durch vie Dürgermehr 
oder Huch Militär Uber darin ſcheint mir Feine Logik 
zu liegen, daß .man, weil Gewaltmaßregeln gegen bie Ratio» 
nalverfammlung Settens De 8 Ba [ke 8 vorgefommen, barauf wit 
einer anderen Gewaltmaßregel gegen die Rattonalverfammr 
fung fettens der Regierung antworten müſſe. Freilich wird 
man Ihnen fagen: das find feine Gewaltmaßregeln; bie Re⸗ 
gterung fet in ihrem vollkommenſten Rechte. Man wirb nen 
beweiſen wollen, daß in einem conftitutionellen Staate die Res 
gierung das Recht habe, die Minifter frei und ſelbſtſtändig zu 
wählen und fig dabei nit leiten zu laſſen brauche durch Miß- 
trauensvota der Volksvertretung, daß vielmehr nach conflitus 
ttonellem Herkommen ein Minifterium erſt mehrfach durch Ma- 
jorttäten geftürzt fein müfle und dergleichen mehr. Ich höre 
bereit6 kommende Rebner, ja wir haben heute früh ſolche An⸗ 
ſichten von diefer Tribline aus gehört. Meine. Herren! Ich 
warne Ste fehr, in einer Zeit, wie die heutige, wo ein» 
zeine Tage ten Inhalt von früheren Jahrzehnten haben, in 
einer fo autonomen Zeit, bie ihr eigenes Leben und fomtt au 
ihr eigenes Geſetz Hat, fih leiten zu laffen von Lehrbuch-Be— 
griffen und Definittonen. Wenn alle ftaatsrechtlichen Handbücher 
der Welt fagen, daß der König in feinem Recht gemefen ſei, 
wenn er fein angebliches Recht in dieſer Weiſe auf die Spike 
trieb, — ich kann ed nicht für Recht erflären, zu würfeln 
über die eigene Erifienz, zu würfeln über mehr, tiber Wohl 
und Weh von Preußen, von ganz Deutſchland. (Bravo auf 
der Lirfen und im Gentrum.) Und die Verlegung und Ber« 
tagung der Nationalverfammlung? Meine Herren, fie iſt ein 
Staatäftreih, und wahrhaftig, ich begreife nicht die Ans 
fihten Ihres Ausſchuſſes, die uns foeben mitgetheilt worden, 
Die preußiſche Nationalverfammlung tft berufen zur Ver⸗ 
einbarung der fämmtliden preußiſchen Staats= 
verbältniffe mit der Krone Sie verkeitt fouserän den 
preußifhen Volkewillen; fie ficht Macht gegen Macht gegenüber 
dem Throne. Wie kann unter ſolchen Berhältnifien die gleiche 
ſelbſtſtändige Macht einſeitig eingreifen in das innerſte 
Weſen der anderen, wie bieß zweifellos geſchieht durch bie 
Verlegung der Verfammlung! Meine Herren, die Krone könnte 
mit pemjelben Rechte die VBerfammlung auflöfen. Das 
widerfpriht Der Ratur der Sade, denn Ste werden nit 
leugnen wollen, daß es ein Eingriff in das Lebensprinctp 
ift, wenn eine Nationalverfammlung aus der Hauptfladt des 
Landes verlegt wirt. Und weil die Ratur der Sache für mid 
fpricht,, verichmähe ich ed, mich auf den jurifiifhen Boden zu 
fielen und Ihnen ned ded Weiteren zu beweifen, bag durch 
ein Geſetz die Nationalverfammlung nah Berlin berufen 
worden, daß diefes nur durch ein Geſetz wieder aufgehoben 
werden kann, und daß es ſich von felbft verfteht, daß bei einem 
ſolchen Geſetze die conftituirende Verſammlung ſchon in ihrer 
fonfttgen Eigenftaft dog au mitzufprehen haben würde. 
Meine Herren, Recht und Geſezg ftehen auf der Seite ber 
preußiihen Rationalverfammlung, und wenn Ste barliber noch 


zweifelhaft fein könnten, fo fehen Ste hin auf die würdevolle 


Haltung biefer Berfammlung, auf die würbige Haltung ber 
Hauptſtadt. Meine Herren, diefe würdige Haltung tft Folge 
des vollen Bewußtſeins, daß die Berfammlung einen feften 
Boden im Geſetze und im Rechte hat; und nun bitte ih Ste, 
fhauen Ste ferner darauf hin, wie das preußifhe Volt 
handelt. Aus allen Provinzen, von allen großen und vielen 
Heinen Städten find Adrefien und Deputationen nah Berlin 
gefommen, die auf das Entfchtedenfte fih auf die Seite ber 
Rationalverfammlung flellen. Meine Sommittenten, die Bewoh- 
ner der Stabt Magdeburg, haben fih, nad Mittheilung ber 
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mir eben zugehenben Zeltung, an tie Rationalverfammitung ge⸗ 
wendet mit ber Aufforderung, ein Decret ergehen zu faffen, 
weites die Steuervermeigerung ausſpricht. (Bravo.) 
Erinnern Ste ih, was In Berlin gefhehen. Die Stabt- 
verordneten, bie gefehlichen Behörben ziner Stadt vom 
einer halben Million Einwohner, bieten her Nationalverſamm⸗ 
tung ihre Locale, bie Kaufmannfhaft ihren Credit, bie 
Blirgermehr, 60,000 Männer, ihren Schug. Nun, meine 
Seren, was bleibt denn für ben Thron übrig? Worauf frügt 
fi der Thron, wenn das Volk und die Bertreter bes Volkes 
in dieſer Weiſe Handeln? Was tft der Thron ohne Boll! Er 
if Nichts! (Bravo von bee Linken und Betfallflatfchen.) 
Meine Herren! Es if für eine deutſche Reichs erſammlung 
unabweisbare Pflicht, in folh großem Momente dem 
gefräntten Volksrechte zur Seite zu ſtehen. Erſparen Ste 
einem edlen Bolte neue Ströme Blutes! Wir find im Stande, 
einer zweiten, einer furchtbaren Revolution vorzubeugen. Than 
wir ed richt, fo fehe ich ſchweres Unglüd auf der einen, wie 
auf der andern Eelte; die Reaction auf ber einen Seite, 
die nothwendtg zu einer weiteren Revolution führen muß; ic 
fehe auf der andern Seite Anarchie; th fehe fchredenvolle 
Fahre vor und, Jahre voll Blut und Graus, wenn wir nit 
muthig unfere Pfliht erfüllen. Meine Herren, ich fordere von 
Männern vor Allem Eins: Muth! (Zuruf: Hört, Hört!) 
Wir find Hier 500 Vertreter des beutfchen Volkes, bet Gott! 
nicht hergefendet zu dem Zwei, um Unruhen, wenn fie im 
badiſchen Oberlande oder in Altenburg entftehen, zu unter- 
drücken, wir find Hierher gefendet, um bie Geſchicke Deutſch⸗ 
lands in bie Hanb zu nehmen (Bravo von der Linken), und 
wir müfjen ben Muth Haben, aud die große preußifche Macht, 
wenn fie ſich volkafeindlich wiederfegt, zu befämpfen. Wollen 
Ste das nicht, fo laffen Ste uns wenigſtens den Muth haben, 
zu gefiehen, daß nit in uns der Schwerpunkt Deutſchlands 
Hegt, dann wollen wir patriotiſch genug fetn, biefen Schwer- 
punkt auf die Macht übergehen zu laflen, bie die Kraft hat, 
und zu widerſtehen. (Bravo.) Meine Herren, laffen Sie den 
ungeheucrn politifden Moment diefer Stunden nit bemußtlos 
aus Ihren Bänden gleiten. Noch ruht bie Macht in Ihren 
Händen und nur Ihr Wille iſt verzaubert. Grlöfen Ste fi! 
Wir haben in Defterreich der deutfhen Sade einen furdt« 
baren Schlag verſetzt. (Zuruf von der Linken: Sehr wahr!) 
Laflen Ste mid ſchwgen von ben Gindrüden,, die wir in 
biefer Beztehumg erft heute von Neuem erhalten haben; Sie 
Haben gehört, wie man in biefem Moment in Defterreich über 
uns benft ; ich fhweige darüber. In Berlin fieht man noch 
mit Sehnfuht auf unfere Hülfe; noch vorgeftern habe ich 
einen Brief von einem der Leiter der Gentren der Berliner 
Rationalserfammlung erhalten. Man fagt mir, daß, wenn es 
ſich auch jegt zeigen follte, daß die Vertreter ber beutfchen 
Ratton in Frankfurt ihren Beruf nicht erkennen, wenn fie au 
jegt nicht wüßten, Daß wir neben der Einheit auh die Freiheit 
Deutſchlanda zu fhüben haben, dann babe ſich Deutſchland vers 
griffen und die fchlechteften feiner Söhne nach Brankfurt ges 
endet. (Lebhafter Beifall auf ber Linfen und ber Gallerie. 
Bifhen von der Rechten. Ruf von ber Rechten: Gallerie 
säumen! Grneuerter ſtürmiſcher Beifall von der Linken.) (Zu 
der Rechten gewenbet:) Mit Ihrem Zifhen iſt es nicht ge 
tan, bier gilt es Männerhandlungen. (Unruhe auf 
ber Rechten.) — Meine Herren! Ich beſchwöre Ste, werfen 
Ste Deutihland nit duch Ihre Energieloſigkeit in blutige 
Budungn. Reiten Sie Deutfhland! (Miederholter, 
anhaltender Beifall.) 
Präfident: Es ift nichts von diefer Sette (auf die 
Rechte zeigend) gegen ben Inhalt Ihrer Rebe gefagt worden. 


(Unrabe in ber Berfemmimg.) Ih‘ bilte um Ruhe, und 
Sie Ihre Pläpe einnehmen. | . 

MW elder von Heidelberg: Meine Herren! Als Freund 
der Freiheit ſtimme ich für. den Ausſchußantrag, für feine beiben 
Theile. Ich freue mich, daß der wine mit Entichiebenheit ber 
Reaction entgegentritt, ebenfo wie ber andere mit Entſchieden⸗ 
beit der Befeplofigfeit entgegenzutreten ſucht. Der Redner vor 
mir hat von Gefahren gefprochen für das, mas mir ba 
Thenerfte ift; denn feldft die Ordnung liebe ih nur um ber 
Freiheit willen. Sa, meine Herren, bie Freiheit it in Gefahr, 
und Ihre Maßregeln, die Ste treffen und die Sie in biefer 
Sache ergreifen, überlegen Ste fie wohl, fie fallen in eine ges 
fährliche Zeit, fie betseffen einen Punkt, wo die Hauptgefahr 
im Augenblid für die Freiheit in Deutfchland fich zeigt. Aber 
werden wir bie Gefahr für die Freiheit allein darin fehen, daß 
man felbft dem Webermaß ber Freiheit, der Gefeglofigkeit, der 
Anarchie entgegentreten will? Meine Herren, es gibt gar feine 
größere Beindin der Freiheit, ald eben biefe Geſetzloſigkeit, dieſe 
Anardıte, diefer Muth der Männer, bie fi über die Gefeke 
binausfegen. (Einige Stimmen von ber Rechten: Bravo!) Ich 
habe Berlin zu verſchiedenen Zeiten gefehen, ich habe ed neu- 
(ih wieber gefehen und faft gefunden, daß die Ausbrüde, melde 
Berliner gebrauchten, nicht übertrieben feten, bag Berlin einem 
Dorf gleihe. Der Wohlſtand, der Verkehr und das Leben 
hatten die Stadt verlaffen und viele Bürger feufzten nad 
MWiederherftellung eines beſſeren Zuftandes, Viele hatten bie 
Schwäche, die Freiheit zu verwünſchen, weil fie dad Uebermaß 
herbeigeführt, das fie dem fiheren Ruin entgegenführt. Ich 
fab wohl auch Leben und Bewegung. Es waren Jungen, bie 
bie Sreihettshelden machten, von Volksbeglückern aufgeregt, die 
bie Unruhe vor Allem einzuführen fuchten, und es fiel mir ba 
ein, was ein Landsmann von mir in Baden fagte, ein acht⸗ 
barer Bürger, der neulich zu feinen Mitbürgern fprad. Er 
fagte: „Woher tft alles das Unglüd über unfer ſchönes Land 
gefommen, woher tft es gefommen, daß wir nicht wifien, ob 
bie Freiheit gut für uns tft? Daher iſt es gefommen, well 
die Männer bisher bie Hände in den Tafchen hatten, und deß⸗ 
halb regieren die Buben.” (Bravo auf der Linken. Stimmen 
auf der Linken: Sehr wahr! fo ift e8!) Meine Herren, biefe 
Sreiheitöfreunde, die folche Dinge unterflügen, begünftigen ober 
aufregen, biefe Freiheitsfreunde find die Außerften Gegner ber 
Freiheit, denn fie tödten die Freihett da, wo fle vorzugsmweife 
ihren Sitz haben muß, in den Herzen, in der Liche der Bür⸗ 
ger. Lebenslang habe ich geftritten gegen das Unglüd einer zu 
großen ftehenden Militärmacht, und jegt hört man : „Viel ftehen- 
des Milttär muß fein, ja felbft Vermehrung mit brüdenden 
Koſten tft nothmwendig, um doch wenigftend die Ordnung zu er⸗ 
halten.” (Zuruf von der Rechten: Sehr gut!) Ich fage es 
nicht, aber fo fagen die Bürger, die kurzfihtig find, die wegen 
Mißbrauch der Freiheit die wahre Freiheit nicht faſſen können, 
und nicht die Kraft haben, den wahren Weg ber Freiheit zu 
führen, die an der Freiheit felbit verzweifeln. Nun, aus bie» 
fen Gründen, fage ich, unterftüge ich Die beiden Theile bes 
Ausſchußantrages. Ich unterſtütze den erften Theil, weil ich 
glaube, meine Herren, daß er angenommen werben muß deß⸗ 
halb, weil er das Recht ſchützt. Ich bin feft überzeugt, daß bie 
Krone In Berlin in ihrem Rechte war, als fie diejenigen 
Schritte that, welche der Gegenftand des Berichts find. Muthen 
Sie mir aber nicht zu, daß ich die Politik des Berliner Ca⸗ 
binets verthetdigen foll, auch nicht Die Abfichten des Berliner Cabi⸗ 
nets. Ich kenne fie nicht, ih habe nur als Jurtft die Pflicht, fo lange ich 
nichts Schlechtes fehe, die gute Abfiht anzunehmen. Bir 
aber können das Recht nit zu Unrecht machen wollen. Meine 
Serrn! Es tft ganz Har, daß das Recht der Ernennun 
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aines Muiſteraims, welches das Ichia Huonptrecht Dar Anone 
in weit vorgeſchrittenen conſtitutionellen Staaten bleibt, ver⸗ 
loren iſt, wenn bei der Ernennung 
entſcheidender Gewalt entgegentritt. Alsdann müßte bie Krone 
te Ernennungsrecht aufgeben und in den Ständeſaal ſchicken 
mit ber Bitte, man möge ihr die Miniſter ernennen. In 
England, mo man fih auf die Freiheit werficht, wurbe Peel 
ernannt gegen die Majorttät der Gegenpartei. Man hat in 
den erften Angriffen bei feinem erſten Auftreten im Barla- 
ment ein Mißtrauen ausgefprohe. Man Hat aber an einen 


Grundfas Englands erinnert, daß man einem von der Krone | 


ernannten Minifter nichts im den Weg legen dürfe, ehe er 
handelte, fondern dag man prüfen müffe, und mit Zufttme 
mung bat man eine ehrliche Brüfung (fair treal) gewährt, 
bis er Schritte gethan, um ihn anzugreifen. Nun komme ich 
an bie zweite, wie ich glaube, fihwierigere Frage. Hat das 
Minifterium das Recht, die. Berfammlung zu veriagen und 
an einen andern Drt zu verlegen? Sch, meine Herren, habe 
Beinen Augenblid ein Bedenken, diefe Frage allgemein zu be= 
jahen, nad dem rechten Weſen conftitutioneller Grundfäge ; 
denn, meine Herren, mad wir unter dem Ausdrucke „conſti⸗ 
imtioneller Staat, conftitutionelles Syſtem“ vertheidigen und 
wellen, ed tft weiter nichts Anderes, als der Rechtsſtaat, ein 
rehtliher Zuftand in den Formen ber heutigen Gefellichaft. 
Was aber iſt wefentlih im Rechtszuſtande? Dap es feine 
Gewalt gebe, die Über allem Rechte fteht, die Willkür üben 
kann ohne rechtliche Unterordnung unter eine andere Gewalt, 
obne rechtliche Grenze. Alles Nndere darüber hinaus ift Ab⸗ 
ſolutismus. Es ift Desputismus, Tyrannei, wo Gewalten 
exiftiven, deren Willkür nicht auf rechtlihem Wege unterbrüdt, 
geftraft werden kann. Im conjtttutionellen Syſteme hat nun 
Die unverantwortliche Krone die Unterordnung unter das Ge⸗ 
feb durch die Derantwortlickkeit der Minifter, ohne dieſes 
wäre bie Krone abfolut. Despotismus wäre da, denn bie 
Krone könnte Alles, und die Willkür hätte feinen vechtlichen 
Damm. Aber ebenfo, wie für die Krone die Verantwortliche 
keit der Mintfter der rechtliche Damm iſt, die nothwendige 
Schutzwehr, das Mittel, um das Unrecht zu beftrafen, wenn 
es nothwendig tft; ebenfo ift hier gegen die unverantwortliche 
Nationalverſammlung, das unverantwortliche Barlament ter 
einzig rechtliche Schuß die Auflöfung oder die Berufung an 
Die fouveräne Nation. Das Recht, die Verfammlung aufzu« 
öfen, wo Ste diefed nehmen, da haben Sie, wie beim langen 
Parlament in Gngland, eine abfolute Gewalt, und, meine 
Herren, wie es bei der menfchligen Leidenfchaft natürlich, ja, 
wie es in der Gefchichte wirklich geworben tft, wenn eine 
Berfammlung in allen Angelegenheiten des Staates auf biefe 
sder jene Weife eingreift, wie es das Parlament thus, wenn 
eine Verſammlung in allen Beziehungen des Staatslebens täg⸗ 
fi entfcheidenden Einfluß ausüben kann, und es wird fein 
rechtlicher Schub dagegen gegeben, da fann eine Mehrheit 
dieſer Verfammlung, und wenn es auch nur Eine Stimme 
wäre, ben Thron, die ganze gefellfchaftliche Ordnung flürzen. 
Eine ſolche parlamentarifhe Ginrihtung kann felbft die 
Freiheit verhaßt machen, wie das Recht zerſtören. Nun 
werden Sie fagen, meine Herren: das tft anders bei conſti⸗ 
tuirenden Berfammlungen. Deine Herren! Ycd, fehe nicht, 
daß die rechtliche Natur ber rechtlihen Gefellichaft anders 
wird durch dad Wort „conftituirende Berfammlung”. Eine 
eonfittuizende Verfammlung, wo noch ein Rechtszuſtand, wo 
die Monarchie befteht, ift feine abfolute Gewalt, funft wären 
Rechtözuftand und Monarchie vernichtet; die Verſammlung fteht 
neben der Monarchie, und in Bezug auf die Berliner conftt- 
tuirende Verſammlung können Ste bad gar nit beftreiten, 





I mit ben Könige eine Verfaſſung zu vereinbaren.“ 
ſchon Wiberfpruch mit | 


da heißt es: „Bin amflitninende- Meefemmiung if berufen, m 
Nun mü 

fen Ste doch zugeben, daß das Wert „Vereinbarung“ * 
bloße Lüge wäre, weun der König nicht zuletzt ſagen kann: 
biefe Berfaflung, die thr gemacht habt, mit der kann ich mid 
nad meiner Pflicht nicht vereinbaren. Was muß er alsdann 
tun? er muß eine andere Berfammlung einberufen. (Auf 
der Linken Gelächter.) Die Hetterleit ber Herren iſt ein fehr 
gutes Argument bei fo ernten Fragen. Ich bleibe aber ganz 
rubig bei ter Behauptung: es tft eine Lüge, daß der König 
fih vereinbaren fol, wenn er nicht in dem Falle, wo ihm 
eine Vereinbarung unmöglich iſt, an das Volt appelliven und 
eine andere Verſammlung einberufen kann. Ob es Hug tft 
oder nicht, das, meine Herren, tft eine andere Frage. Auf⸗ 
löfungen von Verfammlungen find politiſch ein fchr ge- 
fährliches Mittel; wiederholte ANuflöfungen haben Carl L 
das Leben geloftet, Espartero in die Verbannung getries 
ben. Aber daß die Sache gefährlih, bedenklich tft, daß 
ein König hundertmal nachgeben fol, da, wo ihm tn 
ber neuen Verfaſſung etwas nicht gefällt, ift ganz natürlich. 
Allein es könnte au die Verſammlung mandmal Saden tn 
bie Verfaſſung Hineindringen, die der König, wenn er feine 
Pflicht ausüben will, nit annehmen darf; die Bereinbarung 
iſt alfo nit möglih für ihn, wenn er feine Pfliht und feine 
Ehre wahren will. In dtefen Balle muß es dem König mög⸗ 
li fein. Ueberhaupt aber iſt biefes letzte Schugmittel gegen 
Willkür und Unrecht dieſer Verſammlung dur nichts aufjn- 
heben, als etwa durd ein ausdrüdliches pofitives Geſetz. Das 
wird man doch wahrlich nicht fagen, daß, weil bie Verſamm⸗ 
fung in ®emäßheit eines Geſetzes nad Berlin berufen worden 
Mt, nun daraus folge, daß, wenn vorübergehend in Berlin 
feine Möglichkeit if, ruhig und freiheitsgemäß zu berathen, 
eine Verlegung ftattfinden kann, das hat der Sinn dieſes Ge- 
feßes niemals fein follen; es tft auch nicht der Sinn deſſel⸗ 
ben. Unfer Ausfhuß will auch entfchteden nicht, daß die Ders 
fammlung einen Tag länger außerhalb Berlin verhandle, als 
bis zur Herftelung der Ruhe, ale bis zur Herftellung ber 
Freiheit. — Nun, meine Herren, Ste werden mir fagen : diefe 
Freiheit eriflirtt. Wir haben das gehört. Wir haben einen 
Mann, der ald adhtungswürdig bezeichnet wird, und ben id 
ſehr gern als folhen annehme, durch das Vorgeleſene dieß 
ausſprechen hören. Troß den Gewaltmaßregeln eines wild ent⸗ 
zündeten Pöbelhaufens, ber einzelne Mitglieder verlebte und 
bie Thüren zunagelte, und zuletzt die Stride herzeigte, haben 
feine Mitglieder fich dadurch beflimmen laſſen. Ich frage den Mann, 
woher er denn in die Herzen feiner Mitmenfchen fehen Tonnte, 
ob er ſich nicht der Selbfttäufhung eines reblihen unb ehr⸗ 
lichen Willend überließ, wobei man Alle ebenfo tapfer und 
gut vorausfept, als man fi ſelbſt fühlt. Wohl, meine Herren, 
hat es einen Präfidenten in ber franzöfifhen Nattonalver- 
fammlung gegeben, der unter ben Scwertern, bie man auf 
ihn züdte, dennoch feine Würde und ſein Recht, alfo unmittel⸗ 
bar im Angefiht ded Todes feine Freiheit behauptete. — Iſt 
das aber auch bei allen Menſchen ber gleihe Fall? Läpt fi 
denn Keiner. terrorifiren? Läßt fih Niemand beftimmen tur 
die Furcht, m'ßkandelt, ja beſchimpft, öffentlich beſchimpft, öf⸗ 
fentlich als Freiheitsverräther verhöhnt und mißhandelt zu wer- 
ben? Läßt fih Keiner beftimmen, heute vielleicht da feine 
Stimme fo und fo zu geben, wie er fie ohne diefes nicht ge= 
geben haben würde? O, meine Herren! ich halte immer bie 
Tugend derer, die den Muth haben, lieber zu fterben, Lieber 
fih Mißhandlungen und Beſchimpfungen gefallen zu laſſen, 
als wie auch nur eine Linte von dem Rechte abzuweichen, für 
eine Tugend, die nur ben wenigflen Menfchen eigen iſt, wo 
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es ben Tod gilt, und went eß: dann amt nicht bie wenkaften | farifes gehabt. Ich Hätte geiwänflgt, daß ve ohen ſo Ausge⸗ 


And, fo find doch ſicherlich nicht Wie fo tapfer, unb was brau⸗ 
Hm Ste, um die. Freiheit einer Verfammlung aufzuheben, 
anders, als wie biefes bei juriſtiſch erwieſenen Schredmittein? 
Wenn auh nur Zwei, wenn auch nur Einer hierdurch bes 
ſtimmt worden fl, und Zwei oder Einer machen die Majori⸗ 
tät und befchließen das Gntgegengefehte, fo wird der Beſchluß 
jebt gefaßt, weil Die Berfammlung terrortfirt ift, weil ber 
Schrecken auf Einen einwirkt, der den Ausſchlag gegeben 
bat. Meine Herren, laffen Ste mich darüber hinweggehen; 
Ste haben aus einem berebtm Munde vor einigen Tagen eine 
Schilderung diefer Schredensfcenen in Berlin gehört, Ste wiſ⸗ 
fen Alle regt wohl, wie es in Berlin ausfieht, Ste willen, 
welche Gräael die Männer in der Provinz in biefem Buflande 
Berlins ſehen; Ste wiſſen, wie weit dieſe nichtöwürbigen Bu⸗ 
bereiten in Berlin getrieben wurben mit dem Ehrwindigſten, 
mit ber Freiheit der Bertreter bed Volkes. Ich kann bier im 
preußiihen Staate die umendlihe Mehrheit der Bürger zu 
Zeugen aufrufen, daß die Bertreter des preußifchen Volkes 
nicht frei waren; und daß fie ſich nicht beſſer umfahen nad 
Schutzmitteln und nicht beffer forgten für Ihre Freiheit, fcheint 
mir der flärffie Beweis, daß fie nicht frei waren. Alfo, meine 
Herren, die Mapregeln, um dieſe DVerfammlung in Freiheit 
zu ſetzen, waren nothwendig, und wie die Zuftände eben wa⸗ 
ren, fo war die Verlegung wenigftens ein Mittel, und bie 
Verlegung war mit der Bertagung Hier nothwendig verbun- 
ben. Wollen Sie biefes Verlegen und Vertagen etwa angrei- 
fen, wenn Ste mir zugeben müſſen, dag im Wilgemeinen tm 
gewifien Fällen die Auflöfung möglich ifl, wenn ber König die 
Ueberzeugung hat: dieſe Menfhen handeln nicht mehr frei, und 
die Opfer, die file von meiner Kronrechten fordern, find nicht 
mehr der Ausdruck des Willens der freien Vertreter des preu⸗ 
ßiſchen Volkes, Tpricht nicht mehr den freien Volkawillen aus. 
Kann und darf er dann feine Kronrehte, die ihm aud zum 
Wohle des Volkes übertragen find, wegwerfen, aufgeben? — 
Er darf es nicht; alfo hätte er nicht Unrecht, wenn er biefes 
nach feiner Ueberzeugung und nach der Meberzeugung des Lan⸗ 
des und ber freien Volksvertreter einfähe und dennoch die Ver: 
fammlung länger ihre Geſchäfte fortführen ließe, um nad 
unnöthiger Verzögerung, nad unnö:higen Koften endlich doch 
fein Nein zu jener Berfaffung zu fagen? Thut er nicht bei: 
fer, wenn er nun das gelindere Mittel wählt, die Berfammlung 
zu verlegen, fie zu vertagm? — Es flünde ihm, menn Ste 
wollen, aud das Recht zu, ed bis zur Auflöfung zu treiben; 
aber der König hatte lieber ein gelinderes Mittel, als fein 
firenges Recht ergreifen wollen. Wollen Sie, meine Herren, 
diefe Begründung nicht annehmen, fo bleibt Ihren aud noch 
eine einfache Begründimg in dem Bericht des Ausfchufies, der 
auf einen tieferen Grund nicht zurüdgeht, als auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer Freiheit für die Volksvertreter, und nicht bloß, 
meine Herren, iſt dieſe Freiheit In der Wirklichkeit nothwen⸗ 
dig; — nein, meine Herren, bie Freiheit muß aud in ber 
Neberzeugung des Volkes und des Köntgs begründet fein ; 
denn die Verfaſſung foll ein moralifhes Heiligthum werben. 
Ste fann e8 aber nicht werden, wenn Volt und König bie 
Meberzeugung haben: der Pöbel Hat biefen oder jenen Artikel 
bictirt, und nicht der freie Wille des Volkes. Alfo darüber tft 
mir fein Zweifel, daß hier ein Ball bes Rechtes beftand, und 
bad der erſte Antrag unferes Ausſchuſſes volllommen begrün- 
bet if. In Beztehung auf den zweiten Antrag, bin ich von 
Anfang an der Meinung gewefen, daß das Miniſterium ſchäd⸗ 
lich und nachtheilig wirkt, und daß es zum Frieden des Landes 
entfernt werden muß; aber ich geftehe es Ihnen bier, ich habe 
ein Bedenken gegen bie Form biejes Ausfpruges des Aus⸗ 


drückt werbe: „Man vertraue ber conſtttutionellen Eimigiichen 
Regierung in Preußen, daß fie nicht Mintfter in ihrer Wirk⸗ 
famtelt Laffen werde, bie in den Berbandlungen mit ben 
Ständen das Vertrauen nit erhalten könnten.” Das ſchien 
mir einestheils eine ſchonende Form, die wohl angewendet 
werden darf, wenn es gilt, die öffentlihe Ordnung zu 
fHügen, wenn ed gilt, die Rechte der Krone von einer großen 
Verſammlung, wie die frankfurter Verſammlung iſt, ebenfalis 
in hohen Ehren zu Halten und jeden Schein eines Bingrtffes 
oder Webergriffes in bie Mechte der Krone zu vermeiden. 8 
ſchien mir das die ſchonendſte Form, und ih babe geglaubt, 
daß diefe Form volle Wirkung Haben werde; denn bie Stände, 
wie fie jept in Berlin find, nachdem fie tn einen folhen Con⸗ 
fliet gekommen find, würden jeden Act der betreffenden Mi⸗ 
nifter dadingeführt haben, daß fie in wenigen Tagen zurüd- 
treten müßten. Auch hat es mir, ich geſtehe, meine Herren, 
und ih will meine Geeanken ganz rückhaltslos aueſprechen, tm 
gewiſſer Beztehung widerſprechend gefhienen, daß ber Aus« 
ſchuß fagt, man dürfe der Krone feinen Einſpruch thun, wenn 
fie blog ein Mintftertum ernennt, man mäffe die Handlungen 
diefes Miniſteriums abmarten , und bie einzige Handlung, die 
wir von dieſem Mintfterium wiflen, iR die Verlegung und 
Bertagung der Verſammlung, — und nun fagt, das Mint« 
ftertum dürfe nicht bleiben, weil wir bie Handlung billigen, 
die ed gemadt Hat. Es Hat mir auch inſofern ein gewiffer 
Widerſpruch darin zu beftehen geſchlenen, daß ich vernahm, es 
hätten mehrere Männer, die nicht die gleiche Unpopularität, 
wie die jetzigen Minifter genießen, fondern populäre Männer 
hätten es verfchmäht, das Miniſterium anzunehmen, obwohl fie 
eben’o wie der König überzeugt waren von der Nothwendig⸗ 
feit einer Wiederherfiellung der Ordnung in Berlin; wenn 
dieſe Männer nicht den Muth hatten, ihre Popularität für 
die Rettung bed DBaterlandes auf das Spiel zu fehen, 
fo muß ich diejenigen Männer mehr achten, die den 
Muth Hatten, vor den Riß zu treten, wo es galt, die Ord⸗ 
nung zu fügen (Beifall), aber, meine Herren, dennod 
muß ih ihre Entfernung wünſchen, denn das Bertrauen iſt 
nieht herzuftellen, und ohne Vertrauen zu bem Mintfterium 
kann die conftituttonelle Monarchie nicht fortfägretten in ihrer 
Entwidelung, und es iſt auch, fo wie bie Faſſung jebt iſt, 
nah den Auffhlüffen, die id erhalten habe, dem Köntge, dem 
Monarchen nicht eine Verletzung zu zefügt, fondern eine Hülfe 
dargeboten, db nn, wie ich höre, und ich verlaffe mich hier und 
muß mich verlaffen auf die Stimme meiner preußtichen Freunde, 
tft in dem ganzen preußifhen S:aate, in allen Provinzen vor« 
züglih über einen Namen in ber Minifterlifie Mißmuth, Dies 
fer Name erwedt Beforgntife, und ber Friede der Krone mit 
den Ständen iſt gefährdet, und ba halte ih es für einen 
Dienft, den man dem Könige ermeift, wenn von biefer Gelte 
aud, wo man vermittelnd und ſchiedsrichterlich einzumirken Bat, 
die Hand bietet, feinen früheren Befhluß zurückzunehmen, aus 
Sründen, die vorzäglih auch bezüglich der Autorität dieſer 
Berfammlung gegeben werben. Es iſt feine Frage, meine 
Herren, wir befinden und — und das Bat vorzügfih mir möglich 
gemacht, mit dem Ausfhußantrage mitzuflimmen — wir, bie 
Nattonalverfammlung tn Frankfurt, befinden und auf einem 
anderen Standpuntte, als die ftändifhe Verfammlung in Ber- 
iin: wir fliehen nicht bier als Repräſentanten deſſelben Volles 
dem Könige von Preußen gegenüber, wir fieben als höhere 
Autorität, als Autorität von ganz Deutfchland vermitteln und 
fhiedsrichterlich da, wir fagen, was dem Frieden In Preußen 
nothwendig if}, wir fagen, weil wir die Beſorgniſſe vor der 
unfeligen Reaction verbannen wollen, daß wir ber Reaction 
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wirklich entgegentreten wollen. Nus 'biefen Grleben Gabe ich 
tzeglaubt, da hier kein Prineip, "Sein Brunbfag verteht wird, 
Dem Un 
ich mödte bie. Bitte richten an diejenigen Herren, denen bie 
föniglige Autorität, benen Friede und Orbnung fo lieb find, 
ats mir, ebenfalls in großer Majorität ſich dem Beſchluſſe au⸗ 
zuſchließen, der wahrſcheinlich die Mehrheit erhalten wird (Un⸗ 
terbrechung von der Linken) und ich würde Sie doppelt darum 
Kitten ; wenn bie Herren richtig prognoftieiten, dann thun Eie 
Ihrem Könige einen doppelten Dienft; denn wenn Sie nit 
miiſtimmen, werben bie Unträge ber Linken durchgehen, Sie 
werden aber Ihrem Könige einen ſchlechten Dienft thun, wenn 
Ste mahen, daß die Anträge ber Linken durdgchen. (Ge⸗ 
lLächter auf ber Linken.) Ich wenigftens halte es für eine 
Heilige Pflicht, in parlamentarifchen Dingen, wo nicht »ie Ehre 
es verbietet, mich anzufchlteßen der Ueberzeugung der Mehrheit 
der Bartet meiner Freunde, d. 5. derjenigen, die im Allgemei⸗ 
nen bie Örundfähe theilen, die ich für bie richtigen halte; bean 


hat als Egoismus des Verſtandes und ber Theorie, und dem 


burhführen zu wollen, ohne fi unterzuordnen ver vernünfti- 
gen Majorität feiner Genoſſen. (Gelächter auf der Linten.) 


- Die Einzelnen find nur Glieder eines großen Ganzen, fie | 
müſſen fih als Glieder dieſem Banzen unterorbnen, und id | 
halte den Beſchluß des Ausichuffes für einen wohlthätigen, | 


wenn ih auch glaubte, ihm eine befjere Form geben zu können. 
Ich Rimme ihm alfo bei mit dem lebhaften Wunſche, daß jene 
unglückſelige Volksbeglückung und Volksbefreiung nicht ferner 


eintrete, welche die Wohlbabenden um ihr Vermögen bringt, | 


während Maßregeln bie öffentlige Ruhe und den Wohlftand 
beförbern fönnen. (Derneinung von ber Linken.) Sie können 
ja tas fon daran fehen, 
Berlin jest fhon feit den Regierungsmaßregeln gefliegen find. 
(Heiterkeit) Ih vwhnfhe, dag zur Befeſtigung der Freiheit 
von Deutichland, zur Behauptung feiner alten Ehre jenes un⸗ 
glürkjelige Getriebe aufhöre, das die armen Arbeiter auf bie 


Öffentliche Tribſine bringt, um ihnen Arbeit, Berbtenft und | 


Sittlichkeit zu entziehen, und bas die Geſellſchaft in Unordnung 
Rär,t; ich wünfihe aus Liebe zur Freiheit, daß bie Orbmung 


wieder in ganz Deutſchland ſich befeſtige, und befwegen ftimme | 
ih für den Antrag bes Ausfchuffes. (Bravo auf der Rechten, | 


Btfchen auf ber Linken.) 
v. Binde von Hagen: Es Hat mir ein gewiſſes 


ſchmerzliches Gefühl erregt, daß der erſte Redner, welcher vor⸗ 
Hin die Tribüne beſtieg, und den man längere Zeit in dem 


ganzen preußiſchen, vielleicht auch im dem ganzen beutfchen | 


Baterlande, gemwiffermaßen als die Perfonification des Rechtes 
betrachtet hat, uns heute fagte, er verfhmähe es, auf dem 
Boden des Rebts zu fiehen; bie gegenwärtige Zeit habe ihr 
eigenes Recht und Geſetz. Ich kenne einen folhen Unterſchied 
nit zwiſchen dem ehemaligen und dem jetzigen Redte; ich 


mein ganzes Leben lang mid befunden babe, werde ich ver- 
ſuchen, die vorktegende Brage zu beleuchten, und da frage ich 


zunãchſt: welches ift das Recht ber Berfammlung in Berlin? | 
Der verehrte Redner vor.mir hat richtig gelagt, daß es ein | 

ganze Abtheilung einflimmig inclusive jenes Abgeordneten, 
| der jebt in der Oppofitton fich befindet, Rotbertus, war da» 


eigenes Recht für eine conftttuirende Berfammlung nit 
gebe, daß aber am allerwentsften die Berfammlung in Berlin 


eine co uſtituiren de Verſammlung, daß fie vielmehr nur | 
eine vereinbarendbe fi Sie ſteht in der That nur auf | 
dem Boden der Verrinbarung, und, ba biefer ber einzige Do⸗ 


trage des Ausſchuſſes mich auſchließen zu müffen, mb | 


hier näher bezeichneten geſetzlichen Befugniſſe 
iich halte es für einen Egoismus, den ſchon Kant bezeichnet 
| neswegs, wie In der Erklärung ber Berliner Bürgerwehr 
wir im allgemeinen Leben Rechthaberei nennen, feine Anfiht | 
| wurde, durch das Wahlgeſetz die Verſammlung lediglich 
| nad Berlin einberufen worden iſt. Davon fleht In Dem gan⸗ 


daß die Staatsſchulbſcheine in 





| ber iſt, bein die Berfaninlung ſelbſt wicherholt für fi In Au- 


ſpruch genommen bat, fo Haben wir Ju umterfunben, was das 
Geſch der DVerfommlung if. Das iſt dos Mahlgefeh nom 
18. April dieſes Jahres, auf deſſen fie zufammengs- 
treten iſt, und ein einziger Paragraph deſſelben bezeichnet ihre 
Befugniffe ganz genau; es heißt im F 13: „die auf Srunb 
bes gegenwärtigen Geſetzes zufammentretende Berfammlung tft 
dazu berufen, die künftige Staatsverfaffung durch Vereinbarung 
mit der Krone feitzuftellen; und die feltherigen reidsſtändi⸗ 
fhen Befugniffe, namentlich in Bezug auf die Benilligung von 
Steuern und Staatdanleihen für die Dauer ihrer Verſammlung 


| intertmtftifch auszuüben.” Es folgt hieraus alfo im Gegen⸗ 


fahe zu dem, was das ehrenwerthe Mitglied für Magdeburg 
behauptete, daß tie Verfammlung nieht etwa zur Feſiſtellung, 


| zur Bereinbarung der Staatsverhäftntffe, wie er fich 


ausdrückte, fondern nur zur Vereinbarung der Staatsver⸗ 
faffung berufen worden if, unb daß ihr außerdem nur bie 
übertragen 
worden find. Daraus folgt zweierlei: Erſtens, daß kei⸗ 


als‘ Brund für ihr ungeſetzmäßiges Verhalten angeführt 


zen Geſetze kein einziges Wort. (Hört! von der Rechten.) GEs 
folgt daraus ferrer, daß bie Krone alle Befugnifie noch bes 
figt, die fie gefeglich nicht aufzugeben hat, und die fie nor 
Emanation bed Geſetzes beſaß, namentlih alfo bie Befugniß, 
die Berfammlung dahin zu berufen, wohin fie es für ange- 
meſſen hält. - In den Einberufungs-Batente Ift aller 
dings gefagt, daß die Verfammlung in Berlin eröffnet werben 
fol; daß aber die Verfammlung für ihre ganze Dauer in Berlin 
tagen folle, davon fleht weder im Patente, noch in jener ger 
ſehlichen Beſtimmung aug nur ein einziges Wort. (Nein!) 
Man Bat aber gelagt: Berade weil bie Verſammlung einbes 
sufen wäre als eine vereinbarente, fo Hätte ber Act ihrer Ver⸗ 
legung nad) Brandenburg ofne ihre Buflimmung nicht erfolgen 


| können. Auf biefelbe Welle könnte man folgern, und iſt aud 


vielfach gefolgert worden, daß jeder andere Act der Regie» 
sung, der auf einer ganz andern Bafls berußt, ber Zuftims 
mung bes Nationalverfammlung bedürfe, z. B. bie Ernennung 
eines Miniſteriums. Im vorliegenden Falle Handelt es ich aber 
nit von einem Acte ber Vereinbarung über eine Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung, fondern bloß ven einem vorbehaltenen Rehte der 


| Krone, Üter deffen Ausübung die Krone mit der U rfaınmlung 
| nichts zu vereinbaren hat, weil ihr im Wah'geſetze dieie Ver⸗ 
pflichtung nicht aufg.fegt iſt. — CS folgt aber zweitens 


no bara:.8, daß die berliner Verſammlung außer biefer 
Dereinbarung der Berfaffung nur ſpeciell die Rechte befikt, bie 
ihr ausdrücklich beigelegt worden find. — Ih gl:ube über 
dieſen Punkt perföntih ein Urzheil fällen zu könen, da id 
gerabe auf dem zweiten vereinigten Landtage von ber Abthei⸗ 


| lung zum Neferenten über das Wahlgefeb erwihlt wurde und 
glaube, daß das Recht ſtets eins iſt und baffelve, und daß es | 
nimmermehr dur bie Zeitverhäftniffe gefehmälert oder geändert | 
werden darf. Ven dieſem Standpunkte aus, auf welchem ich | 
| erforderlich erachtet; namentlich wurbe das Wort „Berein- 
| barung“ gewählt, weil ex es gefährlich fand, daß man eine 


die Faſſang des verlefenen Paragraphen ron mir herrührt. 
Auf die Anregung eines fpäteres Minifters, der jebt Führer 
des linken Gentrums iſt, wurde eine folhe Beſtimmung für 


GSonftituante, wie er e8 nannte, made, und derſelben unbe- 
grenzte Befueniſſe übertrage. (Hört! auf der Rechten.) Die 


mit einverſtanden, und ich weiß mich nicht zu erinnern, daß 
auf dem Landtage auch nur eine einzige Stimme gegen biefe 
Beſtimmung laut geworben iſt. Es folgt daraus, daß bie 
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Berfammlung ketneswegs alle Befugnifſe eier conſtitutionellen 
WBelts-Repräfentation bat; denn fie Hat nur die Mechte über 
Iommen, weldge ihr ausbrädtich Weigelegt wurden, nämlich Die 
Nechte des vereinigten Landtages; um fo mehr, als wie nad 
bekannten Rechtsgrundfägen nit mehr Rechte übertragen 
tonuten, als wir felbft befaßen; alſo das Recht, Anlehen zu 
bewilligen und ſich gutachtli zu Aufßern über Steuern und 
Geſetze, keineswegs aber, wie es vielfach gefchehen iſt, ſelbſt 
Geſetze zu geben, Minifter zu Interpelliven, Anträge auf Ent- 
laſſung von Miniftern zu fellen, ſich tu Grecuticmaßregeln zu 
miſchen. Alle dieſe vielſeitigen Webergriffe Über ihren Beruf 
find der Verſammlung nur nachgeſehen worden von ben ver⸗ 
antworilisen Räthen ber Krone, und wenn man den frühe- 
ren Miniftern einen Vorwurf machen will, fo ifl es nament- 
lich der, daß fie nicht zeitig genug dieſem ungefehlihen Ders 
fahren Einhalt gethan, daß vielmehr, um bei ber 
Berfammlung nicht anzuſtoßen und ſich ihre Popularttät zu 
erhalten , ſtillſchweigend dieſe Webergriffe gebuldet, ja ſelbſt 
der Verſammlung Gefege zur entſcheidenden Beurtheilung vor« 
gelegt Haben, wozu bie Verfammlung gar nit befugt war. 
— Die Berfammlung Hatte alfo gar feine Befugnig, mitzu- 
ſprechen über ihre Werlegung. — Wenn ich aber auch der 
Anfiht fein wollte, daß fie ber dieſen Act mitzufprechen 
gehabt Hätte, daß auch diefer Act zwifcgen ihr und ber Krone 
hätte vereinbart werden müſſen, fo kann man doch mit Recht 
fragen: wie fans man ſich mit Jemand vereinbaren, von bem 
man gerabe vorausſeht, daß er fi unter einem morali⸗ 
ſchen Zwange befindet * Wie kann man ben oberflen Grund» 
fg bes Vertragsrechts, daß beide Gontrahenten bispofi- 
ttonsfähig, daß fie willensfähtg fein müflen, verabfäumen 
in den wichtigſten Staatsverhältnifien? Ich gehe Übrigens noch 
weiter und behaupte: es war nicht bloß das Necht der Krone 
bie Berfammlung zu verlegen; fonbern es war ihre Ber- 
pflichtung. Das ganze Volt kann fi nicht verſammeln; 
es können nicht alle 16 Millionen zufammentommen, um fiber 
die Berfammlung zu Gericht gu fiken. Es kann ſich nicht aus⸗ 
ſprechen, ob es wünſchenswerth fei, daß die Verſammlung ver 
legt werde. Aber es find unzählige Adreffen, namentlich aus 
ben weſtlichen Provinzen des preußifchen Staates und das vor 
Monaten ſchon nad Berlin gelommen, worin die Stone be= 
Ihmoren wird, bie Verfammlung zu verlegen und Maßregeln 
zu ergreifen gegen Die ihr drohende Anarchie, die jede freie 
MWilleneäußerung zu vernichten, jedes moralifche Gewicht der 
Verſammlung im Volke ihr zu rauben drohte, und vielleicht. 
fhon im größten Theile des Volkes geraubt bat. (Stimmen: 
Rein! nein!) Es ift darum nikt, wie das Mitglied für 
Magdeburg ſich Außerte, ein Würfelfpiel, was die Krone 
fptelt; es mag ein gefährliches Spiel fein, es tft aber ein 
Spiel, was die Krone und deren verantwortliches Mintfterium 
fptelen mußten, wenn fie nicht ihre eigene Würde täglich und 
ftündliih mit Füßen treten laffen wollten. Diefe Minifter wa⸗ 
ven dem Volfe dafür verantwortfih, daß Die MWertreter der 
Nation frei, jelbft: von jedem Scheine eines Einfluſſes daftanden, 
wenn namentlich das wichtigfte Gefeh die Verfaſſung als der Aus⸗ 
druck der freien Urberlegung feiner Vertreter brirachtet werben follte. 
Will man aber. weiter geben, will man biefen Stanbpunft 
nicht anerkennen, will man behaupten, daß in dieſem Augen» 
blide, wo in Preußen eine Gonftitution noch nicht eriſtirt, 
fondern nur bie Berfammlung berufen tft, eine folhe noch zu 
vereinbaren, dennoch diefe Verſammlung auf dem Boben des 
Genfütutionalismus fi befindet; — dann find die conſtitutio⸗ 
nellen Brundfäbe für die Krone, wie fchon der Redner vor 
mis bemerkt hat, noch weit günftiger. Wenn die Berfammlung 
die Schranten bed Wahlgefehes überfchritt, um im Sinne des 
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eonftliutionelten Vrincips ba Min zu interpelliven, «6 
anzugreifen, ihm Mißtrauensvota zu ertheilen, fo muß fie 
auch die Grundfähe bes conftitutionellen Prineipd gegen 


fich gelten laſſen. Es hat die Krone aber nad allen conſti⸗ 
tutionellen Srundfähen nicht bio das Mecht, eine VBerfamumlung 
gu vertagen, fondern auch fie aufzuldöfen, und wam 
bie Verſammlung ein Minifterium durch ein Mißtrauensvotum 
angreift, fo muß das Mintfterium auch in ber Lage fein, am 
das Bolt zu appellivn, und das Volk entſcheiden zu laſſen, 
ob es feine Anſicht ober die feiner Vertreter für Die richtige 
hält. Die Herren namentlich, die und immer die Volksſouve⸗ 
vänetät bier vorführen, mäßten nach meiner Anficht volllommen 
auf diefem Standpunkte fiehen; denn wie kann man baum 
250 Menſchen höher fielen, als 16 Millionen; wie fann man 
vorausfepen, daß immer die Meinung der Mehrheit ber Vertreter 
auch die Meinung bed Volkes ift! (Den ber Linken: Ja wohl!) 
Wenn Ste es vielleicht au in dieſem ſpeciellen Falle vor⸗ 
ausſetzen, jo werden Sie ed doch aus der Gefchichte aller con» 
ftitutionellen Staaten wiffen, bag es nicht immer der Fall 
tft, daß fehr häufig bei der Ablöfung von Verſammlungen 
eine Mehrheit herbeigeführt wird, welche weſentlich verfchteden 
tft von ber Mehrheit der früheren Berfammlung, und wenn 
Site nicht diefer Anfiht find, fo ſehe ic wenigſtens nicht ein, 
warum gerade von biefer Seite (zur Linken) immer aufges 
fordert wird, daß unfere Verſammlung bier KG ſelbſt auf⸗ 
föfe, und das Volk aufgefordert werde, neue Wahlen vorzus 
nehmen. Ich glaube, daß gerade bei der Berliner Verſamm⸗ 
fung, die wefentlich zur Vereinbarung berufen iſt, der Krone 
zu allen Zeiten ber Natur dee Sache nach jenes Recht zufte- 
ben mug. Wie der Vollmachtgeber jederzeit die Vollmacht zus 
rücknehmen fann, fo muß das ganze Boll auch die Vollmacht 
feiner Dertretung widerrufen können. Da aber dad ganze 
Volk fih nicht verfammeln fann: fo muß dem Repräfentanten 
ber Stantsgewalt das Recht zufiehen, an das Boll zu appel- 
liren, und das Boll zu fragen, ob noch feine Vertreter Band 
in Hand mit feinen Anfichten gehe, und has ift der Stand⸗ 
punk, welhen ih der Krone ale Pflicht, als Heilige 
Bricht, dem Volke gegenüber vindicire. — Man hat, was 
ferner die Ernennung der Miniſter betrifft, für die Ders 
fanmlung dad Recht in Anſpruch genommen, daß fie durch 
ihr bloßes Votum die Minifter entfernen könne, che fe 
ſelbſt noch in Wirkſamkeit getreten find. Der erſte Rebner bat 
fhon angeführt, daß die franzöſiſche Deputirtenlammer bet dem 
Minifterium Pollignac diefe Befugnig ausgeübt hat, und id 
gehe nicht fo meit, dag ich nicht annehmen Fönnte, es beſitze 
eine conftttutienelle Verſammlung nicht das Recht, bei der 
bloßen Nennung ded Namens eines Minifters ihre Anfichten 
barüber auszuſprechen. Ich erkenne, daß das ein Recht if, 
weiches vielfach ausgelibt worben tft, nicht nur in Frankreich, 
fondern and in dem Staate, den ich gerne ale unfer Vorbild 
tn allen conftituttonellen Dingen anertenne, in England. 
Wie warb es aber in England gehalten? Als am Anfange 
biefes Jahrhunderts kurz vor dem Frieden von Amiens, Pitt 
an bie Spige der Regierung trat, und das Unterhaus tin vier 
oder fünf Adreſſen an bie Krone feine Entfernung vom Amte 
verlangte, erwiderte Georg IL. in Ausübung feines Rechts 
als conftitutioneller König, dag ihm das Recht der Ernennung 
feiner Minifter zuftehe, und daß er wiſſen werbe fich dieſes 
conftitutionelle Recht zu wahren, und nis Pitt nad Verlauf 
von etwa vier Wochen fih überzeugte, dag er mit dem Haufe 
nicht weiter gehen könne: fo löſte er es auf, und bie Bolge 
davon war, daß die Wahlen für Bitt eine entſchiedene 
Mehrheit zu Wege brachten. Ebenſo hat bie Krone Preußen, 
ſelbſt auf dem comfittutionellen Standpunkte, das Recht, wenn 
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das Minifterium Brandenburg dauernden Widerſpruch finden 
.follte, an das Land zu appelliven und bann wird das Land 
fih ausiprehen. Als in Frankreich dagegen bie Deputirten- 
kammer gegen das Miniſterium Polignac fih ausfprach, Töfte 
die Krone fie zwar auf, als aber die Wahlen in demfelben 
Sinne ausfielen, nahm man zu den Ordonnanzen feine Zus 
flucht. Es ift alfo die Lage der Sache in Preußen nicht bies 
‚ felbe wie der Abgeordnete. Kir Magdeburg ausgeführt hat und 
ih kann von einem Staatäftreih im Preußen auch nidt die 
Leifefte Spur entdecken. — Man hat ferner als erhebendes 
‚ Beifptel auf die Würde und Ruhe ber Verſammlung und 
die Ruhe von Berlin Hingerwiefen. Was nun die Ruhe 
von Berlin betrifft, fo lauten die Nachrichten darüber fehr 
verſchieden. Nach den meiften Blättern, und fonfligen Nach⸗ 
richten, die ich gelefen habe, Hat man fih In Berlin fehr ges 
freut, daß endlih einmal Ruhe und Ordnung hergeſtellt fet, 
“und in biefer Beziehung glaube ih, daß das Steigen ber 
Staatöpapiere, deſſen Srwähnung vorhin fo viele Heiterkeit 
erre,te, wohl ale ein nicht uxwichtiges Kriterium anzufehen 
fet , daß wentgftens die Berliner Börfermänner,, welche doch 
zunächſt bie Beſorgniß, nie die Erhaltung der Ruhe und ©i- 
cherheit repräfentiren, weit berubigter iſt, als früher. Was 
die Haltung der Verſammlung beirifft, fo muß td bekennen, 
daß man vor ihrer außerorbentlihen Gemeffenheit und Würde, 
wenn man ſich einfach auf den conftituttonellen Standpunct 
ftelit, eine befondere Achtung nicht haben kann. Ih babe nod 
nicht gehört, daß legislative Verſammlungen Proclamationen 
an das Bolt erlaffen dürfen, wie in Berlin. Das if, meines 
Erachtens, cine Maßregel, die noch nie in einem conftitutios 
nellen Staate vorgefommen if. Wenn ferner der Beamte, 
welcher zu der vom Minifterto befchloffenen Auflöſung der 
Bürgerwehr mitwirken würde, für einen Verräther am Volle 
und am Staate erllärt wird, fo ſſt das ein richterlicher Aus⸗ 
pruch, der bei einer früheren Gelegenheit, bier In der Ver⸗ 
kung von jener (ber linken) Seite, gegen einen Redner 
beſonders gerügt worden iſt. Ich glaube die Verſammlung iſt 
nicht befugt, dem Richter vorzugreifen, am wenlgſten bat 
fie das Recht, gewillen Perſonen für den Tall, daß fie biefe 
oder jrne Handlung begehen, gewiſſermaßen ein policetliches 
Präjudiz zu ftellen, von vorncherein fie in Anklagrzuftand zu 
verſetzen; — das tft fo ungefeglih, wie ed nur etwas geben 
tann. (Hört, hört!) — Wenn es fih um die Zwedmäßtg- 
fett der Maßregeln handelt, die in Berlin ergriffen word:n 
find, fo tft dag eine Eade, bie nur beurtheilt werden kann, 


entwebex aus fpecieller Kerninig der Berliner Berhältniffe, — 


und da glaube ich, daß fie feinem Mitglieve der Verſammlung 
bei dleſer Entfernung in genügendera Maße beiwohnch fann, 
ober cus dem Erfolge, und über ben läßt fih nod nichts ur- 
teilen. Wenn gefags iſt, dag bad Land dieſelben nit billi— 
gen werde, fo tft oh dag — wie tch wiederhole — unzwei⸗ 
felhaft, daß namentlid aus den weftlihen Provinzen unzählige 
Deputationen und Adreſſen ſchon vor Monaten nad) Berlin gegan- 
gen find, um tiefe Maßregeln als dringend zu bezeichnen. Meiner 
Anfiht nah waren Überhaupt, wenn man Ruhe und Ordnung 
Herftellen und rer Anarchie feuern wollte, nur zwei Wege: 
einmal kounte man die DBürgerwehr entwaffnen, und dann 
datte man den blutigſten Zufammenfteß zu erwarten und hatte 
noch obenein die Oppofition ber Berfammlung, und daß dieſe 
die Bürgerwehr im Widerftanre beftärtt haben würde, zu bes 
forgen. Es ift zwar bemerkt worden, baß tie Verſammlung 
ſelbſt jetzt in dieſem Augenblick ein Geſez habe emantren wol» 
Im, welches den Schug gegen die Anarchie zum Zwech Hatte; 
nun da frage ih: warum erft jet in dieſem Augenblid, 


* 


worum nicht fon vor Monaten? Meranlafjung war doch 


116, 


wahrlich genug vorhanden. Wir wiffen, daß einzelne Nitglie 
ber von ber Maffe thätlich Imfultirt worden find, dag ein Mit 
gited des Miniſteriums über bas Waſſer gehalten wurte, mit 
ber Droßung, es hineinzuwerfen; man hat ungerügt gelaflen, 
daß das Zeughaus geplündert wurde, ‚unmittelbar in der Nähe 
ber Verfammlung; man bat einen Sellerladen geftürmt und \ 


bie Stricke den mißlichigen Abgeordneten ind Gefiht gehalten, 


mit ber Drohung, fie daran zu erhängen. Wenn die Verſamm⸗ 
fung das ihren Mitgliedern bieten läßt; wenn folde Scenen 
ungeahnbet fi ereignet haben, fo frage ih: wie man im Lande 
vor einer folden Verfammlung noch irgend Achtung haben 
Tann? (Bravo!) Ih will nun noch an ein Factum erinnern, 
woraus erhellt, daß weniger das Miniſterium als die Ver⸗ 
ſammlung der Vorwurf trifft, daß fie nit rechtzeltig Maß—⸗ 
regeln ergriffen Hat. Als vor dem Palais des Miniftere 
Auerswald eine tumul uariſche Scene flattfand, die nur 
erft nah flundenlangem Walten enblih durch das ſpär⸗ 
che Zufanmentreten ber Bürgerwehr gedämpft wurde, hat 
unmittelbar nadber bat das Minifterlum ein Tumultgeſeh 
vorgelegt, was wahrlih nur die mildeſten, durchaus gemäßigte 
Beftimmungen enthielt. — Das war im Anfang bes Monats 
September; jetzt nach faſt drei Monaten iſt es noch nicht ein⸗ 
mal beratten. Alles Mahnen an bie Dringlickeit war um⸗ 
font. — Es blieb daher, was die Zmedmäßigtelt betrifft, 
wohl feine andere Wahl übrig, als die Verfammlung endlich 
in die Lage zu ſetzen, daß ihre Berathungen auch dem Volke 
Achtung einflögen können. — Der Ausfihuß hat fih nun tn 
fitnen Motiven weſentlich zu denfelben Anfisten befannt, bie 
th ausgeführt habe, obgleich es mir unbegreiflih iſt, baß die 


darauf gebauten Gonclufionen dieſen Motiven fo. wenig ent 


ſprechen. Zunächſt muß ih mir erlauben, einzuſchal⸗ 
ten, daß mir feine Veranlaſſung vorzuliegen ſcheint, übers 
haupt Etwas in dieſer Sache zu ıhun, daß, nachdem 
wir eine Sentralgewalt gefhaffen haben und ein verantworts 
liches Mintfterium befipen, was bie Gentrolgewalt vertritt, 
wir dem Miniflerium nun aud) Zeit Taffen müflen, zu handeln, 
und nicht täglidy in deſſen Erecutiv- Maßregeln eingreifen. Ich 
fann zwar dad Miniflerium felbf durchaus nicht von jedem 
Vorwurfe in dieſer Beziehung freifprechen; ein unheimliches 
@efühl hat es in mir erwedt, wenn ich bemerkte, wie geflern 
das Minifterium felbft auf diefer Tribüne erklärte, oder wohl 
nur erſt andeutete, was es gethan batte, und was dem Ver⸗ 
nehmen nad), trotz dem bidcreten Benehmen des Miniflers bed 
Innern, in einer Verſammlung ber politifchen Freunde bes 
Minifleriumd am Abend vorher bereits befannt gemacht. wor⸗ 
den war (Bewenung und Seiterfeit), und wenn bintenprein 
der Herr Minifter felbft vorforglich bemerfte, es möchte doch 
vielleicht der hohen Berfammlung zweckmäßig erfcheinen, in 
eine nähere Verhandlung ver Sache einzugehen, die Sache an 
einen Ausſchuß zu verweilen (Bravo von ber Linken.) Ich 
meine: Das iſt in der Geſchichte der conflitutionellen Regie⸗ 
rungen ganz unerhört. Bis jegt hat ein Minifterium immer 
gewartet, bis man feine Handlungen fritifirt, gebilligt ober 
mißbilligt Hat; daß aber dad Minifterium eine Kritik im Vor⸗ 
aus provorirt, um dann durch e’nen Ausihuß die Sache beſſer 
bemänteln zu koͤnnen, als in der Verſammlung felbft, Das ift 
ein ganz unerbörter Ball, und nicht mit ver Stellung eines conflis 
tutionellen Miniflertumd zu vereinigen. (Lebhaftes Bravo 
auf der Linken.) Das Miniſterium Hat feine Handlungen zu 
vertreten und ab;umgrien, welch⸗ Anfechtungen fie finden, 
und dann, wenn fie dieſe finden, has das Miniflerium bier . 
auf der Tribüne ſich zu verantmorten, aber nicht zu einer 
Amendements » Mafchine, zu einer Regierungs⸗Maſchine 
Teranlafjung zu geben. (Lebhaftes Bravo auf ber Linken. 
ur j 
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Stimmen: Gebr gut!) Ich Tann, wie geiagt, ed mit ter 
Siellung viner conftitutionellen Berfammlung, beſonders ver 
executiven Grwalt gegenüber, nicht vereinbar finden, wenn fle 
dem Mintftertum ven Weg vorzeichnen will, welchen es geben 
fol ; fie kann feinen Weg Im Allgemeinen billigen, oder miß⸗ 
Billigen, fie darf aber nicht die einzelnen Linien dieſes Weges 
ihm fpeciell vorzeichnen; fo gängelt man Kinder am Gäͤngel⸗ 
Bande, aber nicht Männer, die zu handeln wiffen. (Beifall 
altentbalben.) — Ich finde außerdem, daß audy für die Cen⸗ 
tralgemalt in diefem Augenblicke Feine ®elrgenheit zum Ein- 
ſchreiten irgendwie vorliegt, Ich frage, — wie dieß auch bei 
der bfterreichifchen Frage ſchon zur Sprache gefommen iſt, — 
wer hat unfere Sntercefflon verlangt? Die Krone nicht, wie 
Sie begreifiih finden werden; aber auch die Berliner Ver⸗ 
fammlung bat in irgend welchem Antrage viefelbe nicht an⸗ 
geſprochen. — Sie werben mir einwerfen: es  bebürfie 
eined folden Antrages nit, vie Gentralgewalt babe 
überall Thon ex officio Beranlaffung zum Einſchreiten, 
wenn eine Gefährdung der Sicherheit in Deutfchland vorliegt. 
Ich finde aber eine foldhe Gefährdung der Sicherheit, wie ja 
auch das Mintfterium, nur allein in der Fortdauer der Anar⸗ 
chie in Berlin, und ich finde ed unverzeihlich, daß daſſelbe in 
dem Augenblide, wo e3 einen Reichécommiſſär nah Berlin 
fenvet, um ver Anarchie zu feuern, nun, wo endlich die Krone 
das einzige dienliche Mittel ergriffen bat, der Krone wieder 
entgegentreten mag, und wieder neue Maßregel bier beantragt, 
welche die Krone eben In den Maßregeln, die fie zur Steuer 
der Anarchie beſchloſſen hat, befchränfen follen. Das kann tch 
mit meiner Logik nicht vereinigen. — Ich bin ferner der An⸗ 
Acht, daß, wenn die hohe Verfummlung bei der Öflerreichtichen 
Frage mit großer Mehrheit befchlofien hat, dem Antrage auf 
Verhinderung ver DBerlegung des dfterreihiichen Reichstags 
keine Bolge zu geben, in dem heutigen Antrage nicht bie ge= 
ringſte Conſequenz vorliegt, und hier weit geringerer Anlap 
dazu If, da ein Zuſammenſtoß, wie in Wien, nidyt erfolgt, 
feine einzige Verwundung, feine einzige Toͤdtung vorgefommen 
iR; da in Berlin vie größte Ruhe herrſcht. Wenn Sie nicht 
eingeichritten find in Deferreicy, wie kommen Sie denn dazu, 
Preußen fihlechter zu behandeln, ald Defterreih? — Ich weiß 
noch weniger, wie unfer Uusihuß aus feinen Motiven zu 
folchen Anträgen gelangen konnte. Wenn ver Ausſchuß 
ausorüllih fagt: „daß die Krone wenn auch nidt ein 
abſolutes, doch ein durch die Umflänve gerechtfertiges Necht zur 
Merlegung ver Verſammlung gehabt habe, und daß deßhalb 
Die fragliche Verlegung nicht al8 ein ungerechtfertigter, die 
Rechte der Nationalverfammlung verlegender Art der Willfür 
u betrachten ſei, wie e8 bier ausdrücklich Heißt, und menn 
kein ein Proteſt ver Berliner Verſammlung nicht als eine 
frele Willensäußerung von dem Ausſchuß vargeflellt wird, fo 
ſehe ich wahrlich nidyt ein, warum man dann der Krone ir⸗ 
gendwie Hinderniffe in ven Weg Tegen fol. Wenn vie Um⸗ 


flände künftig verfchmunden find, wegen melder eine Ver⸗ 


legung verfügt worden, fo wird die Krone bieß ſchon von 
feisn erfennen, und danach handeln. Wenn die Krone biöhber 
anerfanntermaßen im Rechte geweſen ift, io muß fle auch die 
Bräfumtion für ſich Haben, daß fle auch ferner rechtlich Handeln, 
daß fie den Sig der vereinbarenven Verſammlung, fobald dieß 
angemefien ericheint, nach Berlin zurüdverlegen wird. Wenn 
ihr diefe Prafumtion zur Seite fteht, wie fi das von ſelbſt 
verſtebt, fo iſt die Centralgewalt fegt nicht In der Lage, ein- 
zuſchreiten. Wie die Präfumtion für jeden Ehrenmann fpricht, 
daß er rechtlich verfahren were, fo fpridt fle doch gewiß 


auch für einen großen Staat, und ed find darum nicht Maß⸗ 


segeln im Voraus für einen Bat feſtzuſtellen, der nod gar 


nicht da If. — Was weiter ben Antrag auf Entlaffung bes 
Minifteriums betrifft, fo iſt diefer ganz unbegründet. Der 
Ausſchuß ſelbſt hat es erklärt, daß die Krone in ihrem Nechte 


war, und daß ber Berliner Berfammlung e8 nicht zufland, auf 


Entlaffung des Miniflerrumd anzutragen; man gibt nicht 
einmal jener Verfammlung das Recht, zu verlangen, daß daß 
Miniflerium abtritt, und deſſenungeachtet fagt ber Nenner vor 
mir, fol die hiefige Verfammlung aus einem höheren Stande 
punft das Mecht haben, was der Berliner Verfammlung nidt 
zufteht! Ich frage, in welchem Verhältnifie ſteht denn das 
Minifterium in Berlin zu unferer hieſtgen Berfammlung ? 
Wenn die Berliner VBerfammlung, mit welcher ed doch in einer 
conflitutionellen Beziehung ftehen foll, nicht die Befugniß hat, 
auf Entlaffung des Minifleriums anzutragen, woher kommt 
dann dielelbe für und? — Ih muß nody auf eine perfünliche 
Angelegenheit zurüdtommen. Man hat gefagt, daß bei ver 
behaupteten Unpopularität des Miniflerii es weſentlich um 
einen der Minifter ſich handle; Man Hat in dieſer Beziehung des 
Herrn v. Manteuffel gebucht. Das verehrlide Mitglied für 
Magdeburg fand es nicht für unparlamentarifch, bei diefer 
Belegenheit zu erwähnen, daß Mande, die früher zu ber 
&ußerften Linken des vereinigten Landtages in Berlin gehört, 


“jegt auf ver äußerfien Rechten in diejer hohen Verſammlung 


fit befänden, — obwohl ſchon bei einer früheren Angelegen« 
beit e8 von dem Herrn PBräffventen ald ordnungswidrig be= 
zeichnet wurbe, auf frühere LXebendverhältniffe einzelner Mite 
gliever zurüdzufommen. Id fann annehmen, daß jene Aeuße⸗ 
rung namentlih auf mich ſich bezog, da id vor Eröffnung 
der Berarhung zufällig die Ehre hatte, mit dem verehrlichen 
Mitgliede für Magdeburg mich Hier perfönlich zu unterhalten, 
und daffelbe mir dabei die Bemerkung machte, daß ich auf 
dem vereinigten Tandtage auf ver Außerften Linken mich befun« 


ben habe. Ich will mir nur wenige Worte darüber erlauben, 


da es nur meine Prefon betrifft. Id bin flolz darauf, dem 
vereinigten Landtage .ungebört zu haben, und Allee, mas I 
dort gelagt und gethan habe, Tiegt aller Welt vor Augen. 
Die äußerſte Linke auf dem vereinigten Landtage, wenn ed eine 
folche gab, beftand nur aus 10 höchſtens 20 Perfonen ; ich habe ver» 
felben nicht angehört; ich befinde mich noch heute, mie damals, auf 
demſelben Standpunkte, worauf id mein ganzes Leben lang 
unverrüdt geflanden habe, auf dem Boden des Rechtes und 
des Geſetzes, und ich denke, auf demſelben zu bleiben, mag 
piefer Boden auch nicht populär, und in dieſem Augenblide 
eben nicht bequem fein. Ich weiß fehr wohl, daß mir viel- 
leicht ein anderer Standpunft nütlicher fein würde, wenn id} 
mich dazu entjchließen könnte, meine Ueberzeugung aufzugeben; 
aber eben, weil es meine einfache, ehrliche Meberzeugung iſt, 
fo thue ich das nicht, und ich werde von meiner Ueberzeugung 
nicht laſſen. (Lebhaftes Bravo auf der Rechten, theilweife 


auf den anderen Seiten.) Was den Herrn v. Manteufjel ber 


trifft, fo habe ich zum großen Theil dazu beigetragen, daß er 
diejenige Unpopularität genießt, die ihm jebt zum Vorwurf 
gemadht wird. Meine Herren! Ih bin Togar höchſt peribn- 
lich mit ihm zufammengefommen, aber ich Hulte mich ver» 
pflichtet, e8 zu fagen, weil e8 einen Abweſenden betrifft, daß 
er ftet3 al8 ein rechtlicher Mann unter allen Umſtänden mir 
erichlenen ift (Bewegung auf ver linfen Seite), — ich bitte, 
mich ausreden zu laſſen, — und ich babe die Vieberzeugung, 
daß, wenn ich feinen Namen heute unter einer Proclamation 
Sr. Maj. des Könige von Preußen finde, in ver der König 
audfpricht, daß er fletö ein conflitutioneller König fein will, 
und dag er Teinen Augenblick zurüdireten will von den 
Märzerrungenfchaften und von feinen damaligen Verheißun⸗ 
gen, daß er feft vertraue, dad Wohl feines Volkes auf Jahr» 


———— ——— ——— — — ———— | 


— — — — 


— — — un —— —— —- 








Bunzerte werde ſich von feiner conſtitutionellen Regierung an | 
datiren, — fo glaube ich, daß, wenn Herr v. Manteuffel feinen 


Namen barunter gelegt bat, Herr v. Manteuffel Ehrenmann 
genug ift, um fein Wort zu Halten; und die erfle Bedingung 


eined Ehrenmannes ifl, daß er Dad, was er verfpricht, auch | 


halt, und Das traue Ich dem Herrn v. Manteuffel zu. Wenn 


er aber jest eine andere Anſicht, als auf vem vereinigten: 


Landtage zeigt, fo glaube ich, daß wir vieler Changements 


ten yon manchen anderen Leuten, die früher fervil gewefen find, 
und jest ſich mit ihrem Liberalismus brüften. Ich ſchaͤtze mich 
glüdlich, daß ich in der Mitte ftehen geblieben bin, und weder rechts, 
noch links abgewichen habe. (Bravo auf der rechten Seite.) 
Wenn man aljo, weil diefe impopulären Leute Minifter Seiner 
Majeſtät find, und die Botichaft unterfihrieben haben, daraus 


die Reve fein fann, dafür geben und die noch in der heutigen 
Proclamation wiederholten Verbeifungen des Könige bin« 
reichenne Bürgfchaft. 
segeln nur, daß die Krone jetzt endlich das gethan hat, maß 


Volkes ſchon vor Monaten bätte thun follen und ıhun £önnen, 


wenn fie dafür diejenigen Rathgeber gefunden hätte, welche 
die Verantwortung hätten übernehmen mögen. Deßwegen fann } 


man auch feinen Tadel auf die Ernennung ded gegenwärtigen 
Minifteriums werfen, folange man nicht genau weiß, ob, wie 


. , der Redner vor mir richtig bemerfte, alle Anderen, denen man 
ein Winifterium antrug, e8 nicht etwa mit ihrer Lieberzeugung | 


unvereinbar fanden, jest als Miniſter einzutreten. Solange 
nun dieß nicht feflgeftelt ifl, und das kann bier nicht feflge- 


flelit werden, — jolange darf man auch dent Könige feinen | 
Wenn ihn 


Vorwurf machen über die Wahl dieſer Minifter 
aber vie Nationalverfammlung in ver Wahl feiner Minifler 
beicdhränfen will, wenn ibm von der deutſchen Reichsverſamm⸗ 
lung Porfchrifien darüber gegeben werven follen, 
Diefen oder Ienen zum Diinifter wählen, ober ald Mini- 
fler behalten fol oder nicht, fo iſt das meiner Anſicht 
nach eine fo große Berfennung des conflitutionelen Prin⸗ 
a und Stanppunfred, wie fie nur irgend möglich ifl. — 
tlauben Sie mir no, Furz die Tragweite der zur Annahme 


empfohlenen Ausjchuß = Anträge ind Auge zu faflen. Ich glaube, 
wenn Sie reinen derartigen Beſchluß faflen, jo werden Gie | 


den gefährlichſten Schritt thun, welden die Verſammlung 
jemals -gethan hat. 
nifter des Innern geitern richtig bemerkte, um eine Collifion 
mit dem mächtigften und einflußreichiten deutſchen Stuate, 
und es gibt in vieler Beziehung nur zwei Alternativen: Ent⸗ 


weder Sie demüthigen dadurch die preußiſche Krone, und | 


damit ift ihre Macht vernichtet, Damit würde der Bürgerfrieg 


‚entzündet, in Preußen und vielleicht in Deutfchland damit bie | 
Anarchie auf den Thron geiegt. — Oder Sie vemütbigen fie | 


nicht, und dann haben Sie einen Riß gemacht in vie Einheit 


von Deutichland, und ich möchte jehen, wie dann viele Einz | 


heit noch zu Stande kommen fol. Andererſeits würden Sie 


aber auch nebenbei Dazu beitragen, eine Verſammlung zu | 
Rärfen, die noch im ver allerletten Zeit mit Ihren Belchlüf- | 
fen- in ver allerentfchieneniten Oppoſition fich befand, und id} | 
glaube, Daß darin nicht ein Moment liegt, wodurch die Ein= | 
heit Deutſchland's geftärft und befürvert werden fann. Dann | 


werden Sie diefe neuen Alliirten erft fennen lernen, und 


dann zurüdvenfen an Das, was ich Ihnen jetzt fage; Sie | 


werden dann den Staudpunkt Fennen lernen, auf dem ſich 
die Mehrheit jener DVerfammlung befindet, — und ich finde 


ob er | 


Denn es handelt fich bier, wie der Mies | 





eisen. bedeutangévollen Bin? darin, wie ſchweiglam jet hie 


| Berliner Linke fich verhält, — es werden Sie jene Bundes⸗ 
Genoſſen recht bald in ein Lager bineinführen, worin es 
JIhnen nicht gefallen wird. Deßhalb Habe ich dem Antrag 
auf Tagesorpnung, deſſen Verlefung vie Heiterkeit eines Theiles 
I der hohen Berfammlung erregte, meinen Namen beigefügt. — Ich 
| bin gleichfalls ver Meinung, daß der Schwerpunft Deutichlanv’8 
1 in dieſer unferer Verſammlung ruht, und von jeher barin 
felbft bier in unferer Berfammlung gar viele aufweilen könn⸗ 
| Sie dieß durch einen wohlbevachten, gemäßigten Beſchluß, 
| laſſen Sie Dad Recht fein, was immer Recht geweſen if, 


gerubt hat. Wie Sie ihn darin erhalten wollen, fo zeigen 


zeigen Sie, daß Sie nicht aus Nützlichkeits- oder gar Popu⸗ 


Jlaritäts⸗Rückſichten, deren und manche angeführt worden find, 
| fi bei Faſſung Ihres Beſchluſſes leiten laſſen. Auch ich bin 
{| der Anſicht, daß Muth dazu gehört, einen ſolchen Beſchluß 
auf Reaction ſchließen will, fo halte ich dieß für einen fehr | 
augen Trugſchluß, denn daß von irgend einer Reaction nicht 


zu faſſen. Freilich dazu wird jeht Fein fonderlicher Muth 
erfordert, um fih mit einer Regierung in Oppofition zu 


| feßen; aber dazu gehört Muth, feine Ueberzgeugung unter allen 
| Umftänden offen und wahr auszufprechen, felbft auf Koften- 
Ich enmebme aus den neuellen Maß⸗ 
| diefen Grund flüge auch ich den Ausdruck meiner Ueberzeu⸗ 
fie auf das Audrängen eincd großen Theiles des preußifchen |} 


der Popularität, ja vielleicht mit Gefahr des Lebens, und auf 


gung, daß Sie zur Tagedorbnung übergehen müflen, und es 
jei mir vergönnt, auch heute an Nelfon’d Wort .zu erinnern: 

„Deutichland erwartet, daß Jedermann hier jeine Schuldigkeit 
thut!“ (Sehr lebhafte Bravo auf der Rechten und in dem 


| rechten Centrum.) 


Heinrich Simon von Breslau: 
MWort in einer perfdnlichen Angelegenheit. 

Bräfident: Es ift nichts gegen Sie g-fagt morben; 
ich habe nicht gebört, daß von dem Redner, welder foeben 


Ich Bitte ums 


‚die Tribüne verlaffen bat, in Bezug auf Herrn Heinriy Simon 


irgend etmud Unsüglidied oder Beleidigendes gelugt worden 


wäre. | 

Seinrih Simon von Bredlau: Alernings! Es if 
gefagt wornen ...... ; 

v. Binde von Hagen: Ih habe das durchaus nit 
gethan. 


Präſident: Ich werde tie Verſammlung fragen, 
ba fle ja die Rede des Herrn v. Binde gehört bat. Will 
die Rationalverfammlung, daß, anweidhend von 


I der Ordnung der Nepner dem Herrn Simon von 


Breslau dad Wort verliehen merde? (Die Minder- 
heit erbebt ih.) Ih muß Ionen, Herr Gimon, das Wort 
verweigern. — Herr Müller! | 
Müller von Würzburg: Meine Herren! Auch id 
bin der Meinung, daß in der Lage, In welcher wir und jeßt 
befinden, uns nich!s fo nothwendig ift, ald Muth, aber auch 
th habe ferner die-Meinung, daß dieſer Muth zunächſt nad 
jener Seite hin gerichtet werden muß, von welder er und 
in anderem Sinne anempfohlen wird. Meine Herren! wir 
ftehen unter dem Gindrudg ſehr betrübender Nachrichten, und 


-e3 tft wohl Steiner unter ung, ber nidt die Empfindungen 


theifte, welche in diefer Beziehung ausgefprochen worden find, 
obſchon ich es beffage, daß hier bei dieſer Gelegenheit darauf 
hingewieſen worden iſt, weil es dadurch leicht den Anſchein 
gewinnen könnte, als ob dieſe Nachrichten in die Verſammlung 
geworfen worden wären, um auf ihre heutige Abſtimmung zu 
wirken. Ich theile, fage ich, diefe Empfindungen, weil id fie 
aufnehme als Menfch, und nicht ala Parteimann; als College, 
nicht als Richter. Gerade aber dieſer Muth der That, von 
dem ich geſprochen, iſt es, welcher uns auch über dieſe En⸗ 
pfindungen, über dieſe niederſchlagenden Cindrücke hinüber⸗ 
helfen fol. Wir müſſen handeln; wir find aufgerufen als 
Schiedsrichter zwiſchen zwei Thellen, als Schiedsrichter aber 
3* 
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nicht allein in "einer reöhtlichen, Fondern zum Theil au tn - 
politiſcher Hinfiht, und weil dies leßtere der Fall, fo haben 
wir wohl dad Recht, und einmal’ die Parteien zu beſehen. 
Hter ftehen fich gegenüber eine deutſche Regierung und eine 
beutfche Volksvertretung: bie erfte Regierung von Beutfchland, 
welche mit arger Noth die Anarchie bekämpft, eine Regterung, 
beren Aufrehthaltung und Unterftügung das Wohl von Preu⸗ 
fen nicht allein, fondern das von ganz Deutfchland, dem fie 
fh redlich Hingiebt, und dringend anempfiehlt. Gegenüber 
freht eine Verſammlung, welhe und son Haus aus und 
ihrer Natur nah feine beſonders gefällige fein Kaum. 
3 fprehe nämlich vom Standpunkte der Bentralgemalt, don 
bem der erftrehten Entwidelung ber. deutſchen Einheit. Als 
wir zum erften Male und über das Verhältniß der Berliner 
Verſammlung befpracen, was wurbe damals dafür angeführt, 
baß wir nicht mit vafhem Schritte ihre Thätigkeit hemmen 
möchten * Daß die preußifche Negterung im Intereſſe der Ord- 
nung und bes Friedens, zum Schuße gegen Anarchie, diefer 
Verſammlung bebürfe. Iſt es noch heute fo, wie bamals? 
Nein! Diefe VBerfammlung tft wirffih Fein Schuß mehr gegen 
Anarchie; fie bat fich vielmehr von dem Streben nad der Ein- 
“heit Deutfchlands entfernt, und zugleich dem Bündniffe mit der 
Anarchie genähert. — Doc, wie gefagt, nicht allein politifche 
Rüdfihten kommen in Betracht, fondern auch rechtliche. 
Es find zwei Fragen, die und vorliegen: die erfte Brage tft 
die wegen des Wechſels des Drtes der Verfammlung, die an- 
dere die wegen bes Wehfels des preußifhen Miniftertums. 
Es if durch die Vorredner wahrlich hinreichend dargethan, 
daß die preußtiche Regierung, daß rer König zu dem Einen 
und zu dem Andern nah allgemeinen Grundfäßen unbedingt 
befugt tft. Zwar iſt von dem Mitgliede von Breslau dage⸗ 
gen geltend. gemaht worden, daß die VBerfammlung in Perlin 
. den allgemeinen Grundſätzen über bie conftitutionelle Monar- 
hie, Über das Verhältniß ber Gewalten, nicht unterworfen 
werden könne. Bir hören von diefer (linken) Seite mit Be- 

emden, baß man ſich nunmehr auf ben „Rechteboden“ ftel« 

wi. „Außer dem Recht“, heißt es das eine, Mal, 

„außer dem Recht", Heft es das andere Mal, „ſtehe die 
preußiſche Regierung“; und tod Hören wir wieder von der—⸗ 
felben Seite, daß es auf Me Rechtsfrage hier nicht ankommen 
dürfe. Mir ſcheint, daß ber treffende Gefichtspunct in dieſem 
Dilemma zu finden tft; entweder wir fliehen auf dem Rechts⸗ 
boden, und dann kann da:üser kein Zweifel fein, daß die Re- 
gierung diefe gemein-conflitutionelle Berechtigung hat, — oder 
wir fliehen auf dem revolutionären Boden, — nun, bann kann 
von Recht nicht die Rede fein, mithin auch nidt von einem 
Unrecht der preußifchen Regterung, und ich meine, baß gerade 

biefe (linke) Seite bes Haufes, von ihrem Standpuncte aus 
eine folde Stellung annehmen fellte.... 

Präfident: Ih muß bitten, keine perſönliche An⸗ 

regung ! 

. Müller: ragen wir nah ben factifhen Verhältniſ⸗ 
fen, in wiefern ein zureichender Grund vorhanden war, bie 
Thatſachen hervorzurufen, Über die wir urtheilen follen, fo ift 
es allerdings fchwer, über allgemeine öffentliche Zuftände zu 
reiten; und ich werde feine unnöthige Worte darüber ver⸗ 
lieren; wir find mit unferer feflen Heberzeugung hieher ges 
kommen; ich Habe bie meinige nicht Tetcht gewonnen, ich habe 
mich genau erkundigt und dann überzeugt, daß ix der That 
das Verhältniß ber Art tft, daß wir mit großer Umſicht han⸗ 
dein, und daß wir in dieſer Sache unfer Reichsminiſterium 
nah Kräften zu unterſtützen haben. Man bat Ihnen fon 
mehrfach gefagt, bie Verfammlung tn Berlin fet unfrei ge- 


weien, es hätten namentlich einzelne Mitglieder durch Schrefs 


Es iſt wahr, meine Herren, daß im einzelnen Falle eine ein⸗ 


Reaction hervorruft. Mag 


ken von der gerechten Abſtimm ang abgehalten werben können. 


zige oder wenige Stimmen das Größte entſchelden können; 
aber das ſcheint mie doch noch nicht das Erhebliche zu ſein. 
Der Zuſtand Berlins iſt ſchon lange von der Art, daß die 
Meinung in weiteſtem Umfange durch den Einfluß ber örtll⸗ 





chen Berhaltniſſe gedrückt werden konnte. Es iſt ja auch un⸗ 


ter und keine Bartet, die ſich den Außeren Eindrücken ganz 
entstehen könnte. Es wird mir Jeder zugeben, daß von dieſer 
(linken) Sette des Haufes anders aufgetreten, anders gebans ' 
delt wird, menn draußen die Stimmung fo iſt, und andere, 
wenn fie anders ifl. Ich werfe Ihnen damit keineswegs vor, 
daß Sie gegen Ihre Ueberzeugung handeln möchten; aber Sie 
werden doch in dem günftigen Kalle andere Maßregeln treffen 
und andere Kräfte aufwenden. Ebenfo geht es tu den mittle- 
ven Regionen der Berfammlung, und ich glaube auh nid, 
daß ſelbſt die äußerſte Rechte ſich jeder Einwirkung örtlicher 
Verhältniſſe in allen Fällen entstehen werde. Es tft demnach 
gar nicht abzufesen, wie eine fortwährende Einwirkung eines 
anarchiſchen Poöbels nicht möglicerweile eine Verfammlung als 
Geſammttheil — verzeihen Ste den Ausorud — corrumpiren 
follte, — Es find von dem Ausſchuſſe Anträge geftellt, denen 
man von dieſer Seite (ber rechten) des Haufed den Bot 
wurf macht, daß fie nicht ganz gereht, daß fie ferner 
ben Gründen, welde zu ihrer Motivirung aufgeführt find, 
nicht entfprehend felen, daß fle das Recht der Krone, wo’ 
nicht angriffen, doch einigermaßen erſchüttern könnten, dann, 
daß fie wentgftend unzwedmäßtg fein. SIG muß bem: 
jentgen widerfprechen, was in biefer Beziehung gegen den 
Antrag des Ausfchuffes von dieſer Sette vorgebradt iſt. Es 
tft wahr, ben erften Anftoß zu unferer Thättgfeit haben wir 
hier von unferm Miniftertum feldft empfangen; aber es batte 
dazu, es hatte zu dem Verlangen nad unferer Beiſtimmung 
einen Anlaß in der ganz eigenthümlichen Lage Deutſchlands. 
Menn wir in biefem Augenblide gegen bie Verſammlung von 
Berlin, wenn auch negativ fprechen, wenn wir den Anträgen, 
jene zu fhüßen, nicht nachgeben, fo läßt ſich gar nicht leug⸗ 
nen, daß in Deutfchland vielfach der Schein entfichen könnte, 
als ob wir die Reaction begünftigen wollten. Daß die Reac⸗ 
tton nicht vorhanden fei, daß fie nicht wachſe, das, glaube ich, 
darf man In Wahrheit nicht behaupten. Es iſt, was insbe- 
fondere das neue preußifche Miniftertum betrifft, eine Perſon 
genannt worden, melche durch bie bloße Nennung ihres Na⸗— 
mens an ber Spike ber Negierung bie größte Burdt vor 
man auch auf biefer Seite des 
Haufes noch fo feft überzeugt fein, daß dieſe Perſon nicht im- 
Stande tft, gegen bie erworbenen Rechte des Landes aufzutre= 
ten; in Deutfchland ift dieſe Meberzeugung nicht vorhanden, 
in Preußen tft fie, fo viel man irgend erfährt, gewiß nur 
fehr wenig verbreitet; dagegen iſt die Zurcht vor einer Reae⸗ 
tion, welche und ganz in bie alten Zuftände zurüdwerfen 
würde, eine fehr verbreitete, heftige und gefährliche. Das 
ift es aber, was unfer Miniſterium entſchuldigt, wenn es in 
dtefem Balle den gewöhnlichen Weg der parlamentarijchen 
Wirkſamkeit verlaffen, wenn es nicht gewartet hat, bi wir 
hervorgetreten find, bis es bezüchtigt worden wäre, die feinem 


— — 
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Schutze überwieſenen Rechte nicht gewahrt zu haben, wenn es 


vielmehr ſagt: wir ſtehen hier gegenüber den Vertretern des 
preußiſchen Volkes und zugleich der preußiſchen Regierung, 
Deutſchland aber erkenne, daß fein Organ, die Nationalvere 
fammfung, nicht allein Die Rechte ber preußifchen Krone wah- 
vet, fondern auch mit Feſtigkeit ausfpricht, daß cine Reaction 
von bier aus nimmer Begünfttgung finden könne. Das iſt das 
Wefentliche, was wir auszufprechen haben, und wozu wir ver⸗ 


3083 - 


pflichtet find, und das ift auch; waäs bad Miniſterium mit | 


Recht und zugemuthet hat: das natürliche Gleihgewiht und 
Vebergewicht gegenüber den preußtfchen Volksvertretern. Ich 
finde nicht, daß wir der Krone Preußen eine „Dremüthigung” 


dadurch zufügen. Wir fprechen nichts aus, als unfere biefige | 


Uebergeugung über die factiſchen Verhältniſſe. Ich bitte Sie, 
zu erwägen: womit beginnt der Antrag des Ausſchuſſes? In⸗ 
direct ift nur bie Wahrheit der factifchen Verhältniſſe aner- 


kannt, und zwar foweit, ald wir es bier beurtheifen fünnen. | 
Es iſt durchaus Feine Weifung auch nur an unfer Miniftertum | 


gegeben, daß es in einer gewiſſen Art Handeln fol. Allein 
wie die Sachen bier liegen, erkennen wir an, baß das Minis 
fterium pflichtmäßig handelte, und wenn es fo weiter handelt, 
unferer Unterſtützung ſicher fein wird, Wir wünfchen, daß 
die preußifhe Regterung ſich mäßige in ber gerechten Unter- 


brüdung ber Anarchie, d. h. mit anderen Worten, daß fie ! 


nicht das Maß der Unterdrückung der Anardıte überſchreite, 


fodann, daß fie mit weifer Bolitit auch Rückſicht nehme auf | 


Berhältniffe, die, wenn auch rechtlich unerheblih, bed in 
politifcher Beziehung von großer Bedeutung find. Aus biefen 
Grunde, objhon ih offen befenne, daß ich durchaus 
diejerigen Brundfühe thetle, bie in dieſer Sade von je.er 
(ber rechten) Seite des Hauſes aufgeftellt werten find, ob- 
fhon ih das allgemeine Recht der Krone anerfenne, ſowohl in 
Bezichung auf die Veränderung des Orts der conftitulrenden 
Verſaumlung, als der Wahl des Miniſteriums, obſchon Ich jeberzeit 
für dieſes Recht mit allen Kräften einzuſtehen bereit wäre, bin 


ich doch für den Antrag des Ausſchuſſes, weil ich ihn fo ver= | 


ſtehe, dag er diefen Rechten der Krone keinen Abbruch thu‘. 
Die Hauptſache ift, was wir darin ſtillſchweigend audfpre- 
Ken. Stillſchweigend verurlheilen wir tie Nattonalveriamms 
fung in Berlin in Hinfigt ihres Widerſtandes Indem wir 
nicht den Anträgen Folge geben, welche bahin gehen, fie in 
ihrem Widerſtande zu unterfüben, fo begünftigen wir aud 
wahrlich nicht die Unmaßungen jener Berfammlung. Eben fo 
wichtig If e8, daß wir vor ganz Deutſchland aus prechen, wie 
wir denken bei den großen Gefahren, die bein Baterlante 
droden, wo glei. große Gefahren linke und rechts fih 
zeigen, die Gefahr der Anarchie, aber auch tie Gefahr eines 
Rückfalles in den Zuſtand einer Vedrückung, ber wir gnten« 


theils den Mißbrauch wer bemilligten Breihetien zufchreiben — 


möffen, von dem mir augenblidiih am meiſten zu leiden 
haben. 

v. Wydenbrugk von Welmar: Meine Herren! 
Um Ihnen zunächſt den Standpunft zu bezeichnen, auf den ich 
mich mit andern polttifhen Freunden geſtellt Habe, bemerke ich, 
daß wir den Antrag, den wir geftern cingebradt haben, auch 
jest feftbalten werben. Wir werben aber in ben betreffenden 
- Bunften mit den Anträgen, rie von anderer Seite geſtellt 
worden find, flimmen, je nachdem die Reihenfolge der Abſtim⸗ 


mungen feltgefegt werden wird. Insbeſondere werden rir | 


Rimmen mit de betreffenden Punkten des Antrags des Herrn 
Heinrich Stmon und de3 Minorttätserahtens, während wir 
uns gegen das Majorttätsgutachten entichteden erklären. Meine 
Hersen, die wichtigfle Frage, die in diefer Sache in ben Vor⸗ 
dergrund tritt, iſt die Rechtsfrage. Ich folge gerne auf dieſem 
Boden des Rechts dem Mitgliede der Verfanmlung, weldes 
durch feinen Rechtöfiun auf aflen Seiten dieſes Hauſes, aud 
unter feinen politiſchen Gegnern, eine hohe Achtung genicht; 
allein ich glaube, baß er ſelbſt in diefer Brage nicht im Rechte 
if. Der Grundfehler feiner ganzen Argumentatton liegt darin, 
daß er dasjenige, was in geordneten confituttonellen Staaten 
gilt, anwendet auf einen Zuftand, der noch nicht cenflitutionell 
geordnet iſt, fondern dieß erft werden ſoll. Allerdings iſt ei ein 
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| die conftitutionellen Rechte des Wolts zu untergraber.. 





Reit der Krone, unter gegebenen ronſtitutionellen Verhält- 
niffen eine Berfammlung aufzulöfen, zu verlegen oder zu vera 


1 tagen. Allein das kann fon aus dem einfachen Grunde hier 
nicht angewendet werden, weil wir die anderen Beitimmungen 


nicht Haben, welche feftfenen, was gefchehen fol, wenn die neue 
Zufammenberufung nit erfolgt, wenn bie Vertagung richt im 
zulälfiger Weiſe erfolgt. Die Sachlage ift diefe: Es wurbe 
durch die Märzrevolution das alte Recht in Preußen gebrogen. 
Darüber kemmen wir nicht weg. Wir mögen ung auf einen 
Standpunft ſtellen, auf welden wir wollen, es iſt ein anderer, 
ein neuer Rechtsboden; es tft der Boden, auf dem bie Natiottal- 
verfummlung in Berlin ber Krone gegenüberfteht, geichaffen 
worden. Es ft ber Verſuch zu machen, ob fid) dad öffentliche 


Reben auf dieſem Boten bis zum Abſchluß der Verfaſſung bei 


wegen fanı, Wenn dieſer Verfuch nidt geling*, dann befindet 
man fi) wieder auf dem Boden ber Thutfahe. Sie werden 
mir, meine Herren, volllommen zugeben, daß in veinen Ders 
fafjungsfragen gewiß bie Krone nicht handeln kann ohne Zu: 
ſtimmung des Landtags. Allein Sie find vielleicht ver Mei⸗ 
nurg, es handle ſich nicht um eine Verfaſſunge frage; dieß mag 
fein; aber es handelt ſich um eine Erlſtenzfrage derjenigen 
Körperihaft, von welher innerhalb der Grenzen ter deutſchen 
Berfaffung tie Verfaffung Preußens und zwar unter Mitwir 
fung der Krone ausgehen ſoll. Es iſt darum Aufgabe und 
ge;ört überall in das Bereich einer folhen Verſammlung, wenn 
fie einmal zufammengetreten iſt, aud die Griftenzbetingungen 
feftzuflellen, ode dabei ein entſcheidendes Wert mitzufpiecgen. 
Es wäre: ein wahrer Hohn gegen die gefunde Bernunft, "wenn 
man fagen wollte: es fol eine Beriaminlung das Reit Haben, 
eine Verfaffung zu geien, fie muß ſich ader gefallen laflen, 
fih ihre eigene Grtitenz unter ihren Süßer wegnehmen zu 
lafien, ohne ein Wort darüber mitfp:ehen zu Dürfen. 
Es {ft ferner von dem Mitglieve aus Hagen gefagt worden, 
die Berfammiung wäre nitt frei; meine Herren, die Ver—⸗ 
fammlung bat feibft erflärt, fie wäre frei gewefen. Sie bat 
dieß erklart In einer weit größeren Majorttät, als bie war, 
bie fich früher g-biidei Bat. Ich habe nicht die Stirn, au er⸗ 
Elären, es hätte vielleicht die zweite Majorttät gegen ihre Ueber⸗ 
zeugung geſtimmt. Urd dann, meine Herren, zu welcher Cons 
ſequenz kommen Sie mit biefer Anfiht des Mitgliedes für 
Hagen, und der Wiajorität des Aus chuſſes. Stellen Sie zwei 
gleihberehtigie ‘Männer nebeneinander Hin. Der Eine will 
fein Recht geltend maden, der Andere aber fagt: nein, nein, 
du bift niat feei. (Hört! Hört!) Der Erſte wiederhelt: ich ver⸗ 
fange mein Reht! der Untere entgegnet: Tas fhert mid 
Alles riet, du biſt nicht frei! (Sehr gut!) Dan bat fi 
auch berifen auf Broclamationen , die von der Regierung er⸗ 
lajfen worden fine. Man bat gefagt, man denke nit daran, 
Meire 
Herren, hören Sie in Berfaffungsfragen nicht auf Proclama⸗ 
tionen; denn die Perfonen und Rathgebir ber Kronen wech⸗ 
fein. Halten Sie fe an den Grundlinten bed Rechts, bie 
Durch die Märzrevolution gezogen find, weihen Ste au‘ um 
keines Zolles Brei.e ab von diefen Grundlinien. Diefes Recht 
gibt gleiche Berechtigung dem Landtage, wie dem Kön.g, und 
wenn Sie davon abweichen, fo ftchen Ste wieder auf dem 
Boden des Jahres 1815. Auch damald wurde. Proclamatio» 
nen erlaffen, die nicht in Erfülung gingen und auf beren 
Erfüllang das Mitglied für Hagen in feiner öffentlichen Thä⸗ 
tigkeit umfonft g.drungen hat. (Schr gut!) So würde ih bie 
Frage anfegen, wenn es fih um biefen einzelnen Fall han⸗ 
delte; allein denken Sie aw bie Gonfequenzen, an die Wich⸗ 
tigleit des Priucipes, um weldes es fih handelt. Wenn Sie 
jeßt ber Krone das Recht der elufeitigen Vertagung um) Auf⸗ 
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fung zuerlennen, wenn Sie ber Volföveriuetung das ent⸗ 
‚gegenftehende Recht, dabei ein Wort mitzufprechen, aberkennen 
wollen, dann müffen Sie confequent barein willigen, daß bie 
Berfammlung nicht blod auf vierzehn Tage vertagt werden 
Könne, fondern auf vierzehn Wochen, vierzehn Monate, ja fo- 
gar auf vierzehn Jahre. Ste müffen zugeben, daß man fie 
nicht bios nach Brandenburg, fondern ven einer Stadt ber 
Monarchie nah der andern verlegen kann. Und dann frage 
ih Ste, wenn Ste eine folge Stellung ber Berlis 
ner Derfammlung ‚gegenüber der Krone einräumen: was 
iſt dann die Verſammlung, welche das edle Volk ber 
Preußen vertreten ſoll, mehr, als eine Dienſtmagd im 
Solde der Krone? (Zuruf auf der Linken: Sehr gut!) Ich 


bin deßhalb auf's allerentfchtedenfle gegen den Antrag ber 


Majprität des Ausſchuſſes. Darin bin Id aber vollkommen 
mit dem Mitgliete aus Hagen einverflanden, daß die Majori- 
tät des Ausichuffes von demfelben Princip ausgegangen, von 
welchem er felbft ausgegangen iſt, daß man aber nicht mit 
derfelben Conſequenz und Logik bie Folgerung gezogen hat. 
Man hätte dieje Bolgerung ziehen müſſen, aber man hat nicht 
ben Muth gebabt, man Lat fih an eine zweifelhajte Poltiif 
gehalten. Ih vermiffe im Ausfchußartrage, daß man fich 
Mar, offen, einfach und beſtimmt über das Princip ; um wels 
ches es fih handelt, ausſpricht; ich tadle daran, daß man, 
ohne ſich über das Recht auszuſprechen, nur den Verſuch der 
Bermittelung machen will, und dieß auch nur In bedingter 
Weiſe. Ein beftinmmter Audfpruh, we das Recht ift, bei 
den Ratkgeben der Krone oder bei der Volkevertretung, 
tft aber wahrhaftig bad allermenigfte, was wir bei der 
Rage der Sache thun können. Deine Herren! Bedenken Sie 


doch, es iſt dein erften Schritte, der Vertagung, ein zweitir ge» 


folgt. Man bat es als ein ungeheured Berbrechen angefeben, 
daß die Bürgerwehr nicht die Waffen dazu geboten bat, bie 
Berfammlung der preußifchen Volkövertreter aus einander zu 
treiben, und es iſt Hierauf Entwaffnung gefolgt. Ich nehme 
feinen Anftand, diefe beiden Dinge zufammengenommen für 
- einen Staatöftreich zu erklären, wogegen wir auftreten müffen, 
wenn wir nicht während ber wentgen Monate unferes Beiſam⸗ 
menſeins die Duelle vergeffen haben, aus der wir hervorge- 
gangen find, welche unfere Matt ift. (Bravo von der Linken.) 
Man glaubt vielleiht, man thue der Drdrung, man thue der 
preußifchen Krone einen Dienft, wenn man fie bier unterftügt. 
Meine Herren, gerade gegen diefe Auffaffung muß ich am ente 
fchtedenften protefliren. Ich glaube, wenn man nur nidt bie 
allernächfte Zukunft ins Auge faßt, daß man der Krone 
Preußens und jeder ordnungsmäßigen Regierungsgewalt feinen 
ſchlechteren Dienft Teiften fann, ale wenn man nicht energifch 
bie Krone von dem ihr ertheilten falfhen Kath zurüdführt. 
‚Allerdings, wenn Ste die Ordnung auf Koften der Freiheit 
burch einen Eingriff in die Rechte der Volksvertretung befefti- 
r wollten, würde fie eine Zeitlang feftitchen, aber nicht 
ange, ed würde Saamen zu neuen Blute und Revolution ge 
füet werden und wir würden in fpäterer Zeit größere und 
gewaltigere Revolutionen haben. Deßhalb fehe ich auch darin, 
dag wir die Krone Preußens auf den rechten Meg‘ führen, 
feine Demüthigung für die Krone, wie das Mitglied von Ha- 
gen gefagt hat, fondern ich meine, wir erhalten in der Krone 
Preußens die ſchönſte Perle, das ift, daß fie die Rechte des 
Volks, die Geſetze, Die verfaffungsmäßtge Freiheit Heilig achtet. 
"Man bat gefagt: ja man mußte die Maßregel ausführen, weit 
ſonſt nie ein geordneter Zuſtand hervorgebracht worden wäre. 
Bedenken Sie, was damit gefagt tft! Wenn Sie zugeben müf- 
fen, daß in der einfeitigen Verlegung und Bertagung der Ver: 


dadurch 


t 


ſammlung ein gefegwibriges Verfahren liegt, wollen Sie dieß 


* 


en, daß von Seiten des Pöbels — 
Handlungen vorgekommen ſind? Wenn die Verſammlung in 
Berlin nicht ſicher berieth, ſo mußte man Maßregeln ergreifen, 
um die freie Berathung zu ſichern. Darauf bezieht ſich der 
zweite Punkt des Antrages, den wir geſtellt haben. Ich bin 
wahrhaftig der Letzte, der das, was in Berlin vorgekommen 
iſt, entſchuldigt, und wenn ich auch nicht die Stirne habe, zu 
ſagen, die Verſammlung habe unſrei berathen, ſo behaupte ich 
doch: das, was vorgefallen iſt, war unerträglich und 
konnte nicht länger fortdauern. Die immer wiederhol⸗ 
ten Inſulte gegen die Abgeordneten find eine Herab⸗ 
würbigung des preußiſchen Volkes. Aber daß ſolche Dinge vors 
kommen, faun in revolutionären Zeiten nicht verwundern. 
Worüber man ſich aber wundern muß und was mir das Aergſte 
iſt, iſt, daß man die Dinge hat gehen und fi wiederholen 
laffen, daß man dagegen nicht energifch aufgetreten if. Na⸗ 
mentlih iſt dieß befremdend von ber entgegengefehten Partei, 
ih meine die Abgeordneten, welche auf der andern. Seite ber 
Infultirten flanden Die hätten doppelten Beruf haben follen, 
foldye Dinge energt'h abzuſchneiden, gerade weil es politifchen- 
Senden galt. Ich glaube alfo und nehme an, es iſt Aufgabe 
ber Reichsgewalt, au In diefer Beziehung Ruhe und Sicher⸗ 
heit berzuftellen. Ten Knoten der ganzen Verwicklung in Ber- 
fin fehe ich aber daıtn, daß durch eine unbedachte Grflärung 
bie Er.cutiogemwalt ber wichtigen Mittel zur Durchführung ber 
ihr obllegerden Zwede fih beraubt Hat. Ich glaube, daß 
di fer Sorfliet auf erdnungsmäßigem Wege gelöft werden kann. 
Ich glaube, bie Berfammlurg wird die Hand bieten, und. wenn 
es nicht fo iſt, fo iſt es Sache der Reichsgewalt, Anordnungen 
zu treffen und Alles çufzubieten, daß, ſei es durch die Blirs 
gerwehr, fet es unmittelbar durch pas Militär, der nöchtge 
Schutz hergeftellt werde; und wenn diefer Schuß anf Arorbs 
nung ter Reichegewalt hergeſtellt tft, dann wird cine Bürg⸗ 
ſchaft mehr vorliegen, daß fein Mißbrauch aus diefer Gewalt 
bervorgebe. — Ich kemme zur letzten Srage: ob wir Befugniß 
und Beruf haben, einzufchretten. Deine Herren! Tas fcheint 


wie nad tem Geſetz über tie Centralgewalt über allen Zweifel 


erheben. Wern die Moblfahrt, die Sicherheit Deutſchlands 
irgendwo auf rem Spiele fleht, wenn fie zu irgend einer Zeit 
auf dem Spiele geftanden hat, fo tft es in Berlin und in ber 
gegenmärtigen Brit. Es handelt fih ja um nichts weniger, als 
darum, 05 die Fackel des Bürgerktieges tn das größte, ſchönſte 
Land Deutſchlands Hineingeworfen werben fol; e8 handelt ſich um 
nichts Geringeres, als darum, ob cine verfaffungsmäßige Gewalt 
umgeftürzt oder herabgewindigt werben fol, und id braude 
nicht zu wiederbolen, dag bie Geſchicke Preußens und des übrt- 
gen Deutfelants aufs Innigſte mit einander verflodten find. 
Man hat in andern Fällen ganz ähnlich gehandelt, und id 
braude daher feinen weiteren Beweis. Soll man nun ein« 
wenten: das, was im andern Fällen gerechtfertigt, weil‘ es weit 
Heineren Staaten galt, ift Hier nicht anwendbar, weil der 
größte Staat Deutichlands in Frage if. Meine Herrn! 
Ich glaube, dadurch dürfen wir uns nicht abhalten laffen, das 
ift in meinen Augen gerade der wichtigſte Grund, zu handeln, 
und zwar energifch zu handeln. Ich frage Sie: würden Gie 
den nicht für thöricht, -ja für wahnfinnig halten, welder bie 
größte Sorgfalt anwendet, wenn ihn der kleine Finger fchmerzt, 
aber nichts thut, wenn das Fieber Kopf und Lunge, bie edel⸗ 
ften Werkzeuge des Organismus, ergreift? Sie fragen, meine 
Herren, ob wir auch die Mast haben? Ich glaube, wir 
find ohnmädtig nur dann, wenn wir und felbjt durch eine 
zögernde, feige und ſchwache Politit zur Ohnmacht verdammen. 
Allein, ftellen wir und nur an die Spitze ber Dinge, leiten wir fie 
nur mit mächtiger, Träftiger Hand, ftatt gemüthlich uns in ben Wa⸗ 
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‚gen zu fegen unb hinterbrein zu fahren, und frien Sie üͤberztugt: 
Idre Streiter And ſiberall, wo deutſche Bergen ſchlagen, und ihre 
Befitzthümer 1 


egen allerwärts, ſo weit die Ehre ihres Namens 
reicht. Beifall.) Wir Haben geſehen, daß das Miniſterium 
krüftig gegen die Anarchie aufgetreten iſt. Meine Herren! das 

de ih, ich glaube, das Miniſterium Hat fi dadurch 


"Dane verdient, aber mar imter ber Boraußfekumg, daß es 
Aberall und ebenfo entfchteden handle, wo gegen bie verfafe 

fungsımäßtge Geftaltung unſerer Zuftände Gewalt geübt wird, 
von weldier Seite fie kommen mag. 
Stont zum machen gegen beide Seiten, und ich glaube nicht, daß 


Mir haben gegenwärtig 


Sie die Größe der Aufgabe verfennen werben. Ich weiß weht, 
man bat biefer Verfammlung gefagt, fie zeige nur da Muth, 
wo es Heineren Staaten gelte, fie geige nur da Muth, wo ſich 


bie Anarchie von Unten geltend mache, nur gegen Execeſſe, die 


vom Volle ausgehen, fie werbe aber zurüdhaltend, wo Ge: 
walt von amnberer Seite geäußert würde. a würde es fid 
zeigen, daß man bie Dinge entweder ganz bei Seite Liegen 
Taffe ober fie nicht. beim rechten Namen nenne, ein Wenn 
und ein Aber Habe und zu nichts Tüchtigem komme. 
halte das für eine Schmach, bie hiefer Derfammlung 
ins Geficht geworfen wurde, denn ich Hoffe, bie 
Heutige Abftimmung fol! Deutfhland das Gegenteil zeigen. 
Es vollenden fih unter unfern Augen die größten geſchicht⸗ 


lichen Eretgntfje und wie denken oft nicht daran, daß fih in 


andern Lindern und zu andern Seiten baffelbe begeben habe, 
wir denfen oft niht daran, aus bem, was war, zu lernen, 
mas wir heute thun follen. Meine Gerren, auch bie franzö⸗ 
fifge Revolution Hatte ſich zu den wildeſten Leidenfchaften, zu 
den ärgften Exceſſen binretßen laſſen, fle ſuchte einer Zuſtaud 


ber Dinge zu begründen, welcher ber Natur der Dinge und 


der Menſchen mit ihren Berfhtedenheiten Gewalt anthat. Was 
war bie Folge davon? Der 18. Brumatre war nur bie Voll⸗ 


endung einer inneren weltgeſchichtlichen Nothwendigkeit, bie 


fi in biefen Gegenfägen geltend machte. Was bat man aber 
gewonnen? Man bat Saamen zu neuem Unheil und zu wei⸗ 
terem Umſturz gefäet, und well man bie Innere Entwidelung 
fi nicht Hat durchleben laſſen, fo Hat man einen ſchwanken⸗ 
ben 3 fand gefchaffen. Möglich iſt es, daß unferem Vaterlande 


dauernden politiſchen Geſtaltung gelangen, ohne daß wir auf 
lange Zeit in einen fieberhaften Zuſtand hineingerathen. 


o 
Be das möglich iſt, ſo beruht die Hoffnung nur darauf, 


dag wir in den Mittelpunkt ber Ereigniſſe geſtellt, und ben- 
noch durch unfere eigenthümliche Stellung nidt in gleicher 


Weiſe von den Leldenfchaften ergriffen werten, daß wir nicht 


nach beiden Setten hin darauf beitehen fönnten, ben rechten 
Weg einzuhalten. Deßhalb beſchwöre ich Sie, meine Herren, 


thun Sie den Orbnungsruf, thun Ste ihn nach beiden Seiten: 


bin, thun Sie ihn ernft, befonnen, laut und mächtig, wie es 
allein einer ſolchen Verfammfung geziemt. Denn um bloß zu 
vermitteln, find wir nicht da, und wenn wir nichts weiter thun 
ſollen, fo Hätten wir beffer gethan, nicht Hierher zu kommen. 
(Beifall.) Im unferen Wirren handelt es fi nicht bloß um 
bie Grringung gewiffer pofttifker Formen, es handelt fich nicht 
bloß darum, ob wir längere ober Fürzere Zeit anarchiſche Zu- 
fände durkzumanen Haben, das Eigenthümliche ift, daß fih 
an bie politifhen Wirren in Deutfhland die größten Gefah— 
zen für unſere vaterländifche Exiſtenz knüpfen, denn das tft 
bas Befondere unſeres Volkslebens, dab Deutfihland noch nicht 
efeent bat, nah einem Pulsfihlage zu leben. Raffen Eie 

es auseinander gehen, dann fönnten wir zu einem Zuſtande 
fommen, womit ich in der ganzen Geſchichte nur ben breißtgjährt- 
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Ich 


ein glücklicherer Stern leuchtet, möglich iſt es, daß wir zu einer 


gen Krieg und bie darauf erfolgte Etniedrigung und Ermattung des 


land ſelten. 
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Möltälehene' F vergleichen wüßte, deßhalb beſonders fehen Sie 
ſo manchen Vmerkandefreusd mit Summer auf unfere Wirren 
en, Sie ſehen, wie ungefläim man verlangt, daß man buß 
artetgezante und kleinere individuelle Meinungsverſchiede; hei⸗ 
ten bei Seite lege, ſich raſch um elnige leitende Grundgedar ken 
ſchaare und das pflege, mas uns vor Allem Noth thut, dae 
Emtgımg. Wir haben jet weber einen glücklichen Zelppunkt, 
wo fi bie vrganlſchen Kräfte In unseren Zuflänten in eine 
Spige zufammendrängen, daB man file hantgreifliih zufammen- 
faffen fann. SEs iſt dieß eine Zeit, wo das Geſchick gleichfam 
mit großen Ereigniſſen und großen Aufgaben an die Menichen 
herantritt, um zu verfuchen, ob fie dev Bröße ter Dinge ge⸗ 
wahfen find. Im einer folhen Zeit Fünnen wir beſtimmen, 
was fih fonft nur tm Laufe einer längeren geſchichtlichen Ent⸗ 
wickelung beſtimmen Tägt. Won Unfrer Waht hängt es ab, ob 
‚wir unfer 'Laterland retten oder es tief herabwürdigen, von 
unfree Wahl hängt es ab, ob mir der Werfammlung hoch 
oben oder tief unten einen Platz anweifen. Meine Berren! 
So entiheidende Stunden, wie jrgf, ſchlazen uns In Deutſch⸗ 
Begreifen wir, was wir zu thun haben! Der 
gute Genius Deutihlands blickt ermartung’vell auf und ber 
nieder. (Lebhafter Betfall auf der Linken urd im Centrum.) 
v. Beckerath von Crefeld: Meine Herren! Wenn 
die äußere Orbnung in einem Lande geftört, wenn ber dffent« 
liche Friede burch einen gewaltthätigen Zuſammenſtoß gebro⸗ 
hen wird, fo iſt das ein beflagendwerthed Ereigniß, deſſen 
nachtheilige Wirfung fi über das ganze Land verbreitet. 
Wenn aber anf bem Gebiete der Höheren dffentlichen Orbnung, 
anf dem Gebiete der Geſetzgebung felbft, ein Zerwürfniß flatt- 
findet, wenn bie zmei Gewalten, deren Zufammenmwirfen allein 
als die Quelle eines geordneten Staatslebens betrachtet wer⸗ 
den fann, in Zwieſpalt gerathen, dann ftodt dieſes Leben, 
dann ergreift eine bange Spannung die Nation, und ever 
fühlt, daß es fich hier um noch größere Befahren, um noch 
tiefere Erfchätterungen Handelt. Cine ſolche größere Gefahr - 
ift in Preußen eingetreten. Verhehlen wir uns nicht die 
Bedeutung des Conflictes; zwei Potenzen, von deren fried⸗ 
licher DVermittelung dad Heil der deutfchen Zufunft abhängt, 
die Volköfreiheit auf ver einen, und bie Monarchie auf ver 
andern Seite, find in einen Gegenſatz gerathen, ver, wenn er 
nicht eine ſchleunige und augenblidlihe Loſung finvet, alle 
Gemüther in Gährung verfeßen, einen tiefen Riß in unferm 
Nationalleben hervorrufen, und Deutihland in Trümmer ſtür⸗ 
gen kann. Wenn eine Nation in eine foldde Lage geräth, 
dann, meine Herren, muß fie ihre ganze Kraft, vie Kraft der 
Gejammtbeit, zufammenfaffen; denn nur bei der Gefammthett, 
die höher fteht, als jeder einzelne Theil, und fei er auch ber 
wichtigfte, ift in folchen Uugenblicden Rettung zu finden, und 
wohl und, daß die Gefammtheit ver deutfchen Nation nicht 
mehr bloß ein ideeller Begriff over ein Complex von Staaten 
ift, den nur ein äußerliched Band loſe zufammenhält; die Gew 
fanımtheit der Nation bat in viefer Verſammlung eine lebens⸗ 
volle Wirklichfeit, und in der Gentralgewalt ein zum Handeln 
berufene® Organ gefunden. Der Bentralgewalt legen die 
Verwidelungen in Preußen große Pflichten auf; fle wird 
fie al8 die oberfie Autorität in Deutichlann in dem vollen 
Bewußtſein Ihres Berufes zu erfüllen fuchen, und ihre Bar 
mühungen werven nicht ohne Erfolg fein, wenn fle von ber 
Zuftimmung viefer Verſammlung getragen werben. Das Mi« 
nifterium bat bisher das Vertrauen biefed Haufes genpflen;; 
es erfennt in biefem Verhältniſſe die erhöhte Pflicht, auch 
biefem Hauſe Vertrauen entgegen zu tragen, und ich glaube 
nicht, daß die Bemerkung des geehrten Abgeorbdeneten für Ha⸗ 
gen, ver eben in dieſen entgegenfommenven Bertrauen einen 
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Anlaf zum Tadel des Miniſterlums erblidte, bei ber Ver⸗ 
Sammlung Anklang gefunden hat. Das geehrte Mitglied bat 
den Begriff des Conftitutionalisuud in feinem Vortrage feR- 
gehalten, allein in dieſem Punkte ſich davon entfernt, denn 
es entfpricht dem Wefen ver confitutionellen Berfaffung, daß 
in denjenigen Fällen, wo die Regierung wuͤnſcht, der Volks⸗ 
vertretung von einer wichtigen :Begebenheit nähere Kenntniß 
zu geben, wo aber dieſe Mittheilungen noch nicht zu einer 
ganz umfaſſenden Veröffentlichung geeignet find, es ijt, ſage 
ih, überall ver Brauch, daß Die Megierung alsdann felbft 
darauf anträgt, einen Ausſchuß zu bilden, dem vie Mittheilung 
gemacht werden kann. Das geehrte Mitglied. befindet fich 
übrigens im Irrthum, wenn es glaubt, dieſes Anerbieten des 
Minifteriums habe die Anträge, die fpäter dem Haufe vorge- 
fegt wurden, hervorgerufen, und wenn in biefem Verfahren 
des Minifteriums ver Wunſch erblidt wurde, feine Schritte 
zu bemänteln, fo glaube ich nicht, daß das geehrte Mitglied 
mit diefem Ausprude einen für das Miniſterium verlegenven 
Sinn verbunden bat; denn ich erfenne den ehrenwerthen Cha⸗ 
rakter dieſes Mitgliedes zu gut, ald daß es da, wo ed "glaubt, 
Anlaß zu haben, das Minifterium anzugreifen, nicht offen 
und beſtimmt hervortreten, fondern dieß durch irgend einen 
‚zweideutigen Ausdruck thun ſollte. Wenn nun die Gentral- 
Gewalt von dem Gefühle ihrer Pflicht durchdrungen war, 
welchen Weg Hatte fie einzufchlagen? Handelte es ſich um 
eine juriftifcge Unterfuhung, um eine fcharfjinnige Erödrte- 
zung, auf weflen Seite in viefer Berwidelung das Recht, und 


‚anf weflen Seite das Unrecht war? . Ram ed darauf an, 


gründlich zu ermitteln, ob die Regierung bei dem bringenven 
Anlafle, der Anarchie in der Haupiſtadt zu fleuern, und Die 
Breiheit der Berathung der Landeöverfanmlung zu jichern, 
darin, daß fie die Berlegung einfeitig bejchloß, in ihrem 
echte war? Nein, nicht darauf fam es, nicht auf eine 
ſolche Enticheivung über den Rechtspunkt; ed Fam darauf 
an, zu handeln; es kam darauf an, Das zu thun, was 
Deutichland vor dem Untergange bewahren kann. Der 
Geſammtwille ver Nation wird ven Conflict zu loͤſen fuchen, 
aber wenn dieſes Beftreben zum Guten führen fol, fo muß 
er nicht Partei nehmen in dem Streite, er muß über dem 
‚Streite fliehen. Es gilt vor allen Dingen, auf vie Herſtellung 
eines Zuſtandes binzuwirken, der an ver einen Seite dem 
Bolfe gerecht wird, umd an ver andern dad Anfehen ver 
Krone aufrecht Hält; es handelt fih mit einem Worte um bie 
Herſtellung eine® wahrhaft conftitutionelen Zuftandee. Mit 
einem folchen aber ift es nicht verträglich, daß die Krone von 
Rüthen umgeben ift, die anerfanntermaßen nicht nur das 
Bertrauen der MWolfövertretung, ſondern auch dad Bertrauen 
des Volkes nicht befigen; mag dabei, wie. es bier anf vieler 
Xribüne bereitd hervorgehoben worden ift, pie Krone formell 
in ihrem Rechte jein: in einer Rage, wie die gegenwärtige, 
muß eine ſolche Durchführung jenes formell nicht anzufechten- 


den Rechtes unfelige Folgen nach ſich ziehen, und von dem 


Standpunfte aus, von dem wir die Sache zu betrachten und 
zu behandeln haben, von dem Stanvpunfte der allgemeinen 
deutſchen Wohlfahrt kann mit Necht darauf hingewirkt wer⸗ 
den, daß eine Abänderung dieſes Verhälini eintrete; es 
Tann mit Recht geltend gemacht werden, daß fo die verhei⸗ 
Bene Gonftitution in Deutſchland nicht verftanden werben barf, 
daß jo die Verheifungen, die im März ertheilt wurden, nicht 
in Erfüllung gebracht werden können. Es if von einem 
vorhergehenden Redner in Zweifel gezogen worben, ob non 
Hier aus eine ſolche Einwirkung ausgeübt werden koͤnne. 
Meine Herren! Wenn wir nur irgend ein Verhältniß voraus 
fegen wollen zwiſchen ver Centtalgewalt und ver National- 
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Verſammlung einerfelts, und den Staaten mit ihren Regie» 


rungen andererfeitd, fo müflen wir anerkennen, daß hier aller« 
dings die Berechtigung zu einem folchen Schritte vorhanden 
if. Sollte diejenige Autorität, der die ganze deutliche Heered« 
macht zur Verfügung geftellt ift, vie über Krieg und Frieden 
zu enticheiven, und die Wohlfahrt des gefammten deutſchen 
Vaterlandes zu überwachen hat, nicht das Recht haben, da, 
wo vie größte Gefahr befteht, für die theuerſten Güter ver 
Nation einzufehreiten, und zu verlangen, daß ein anderer Weg, 
der zum Beilern führt, eingefhlagen werde? Aber, meine _ 
Herren, die Herfielung eines conftitutionellen Zuſtandes kann 
nicht allein nach einer Seite bin bewirkt werben, indem jede 
Beſorgniß vor Verſuchen, die den Abjolutismus zuruckführen 
fönnten, befeitigt wird; fie muß auch nach der andern Seite 
hin durchgeführt, dahin gerichtet werden, daß das Anfehen ber 
Monarchie aufrecht erhalten bleibt. Glauben Sie, meine 
Herren, dadurch die Breiheit in Deutichland zu begründen, 
daß die Monarchie in ihren Grundveſten erfchüttert wird? 
Glauben Sie, daß dadurch, daß Sie einfeitig Partei nehmen 
für die Berliner Verſammlung, Sie Dasjenige, was die große 
Mehrheit unfered Volkes will, eine geſetzmäßige Freiheit, bes 
fördern werden? (Biele Stimmen auf der Linken: Ja! Ja!) 
Meine Herren! Ich bin darum ein Anhänger der Monarchie, 
weil ih in ihr vie beſte, und für die deutſchen Verhältniſſe 
die alleinige Bürgichaft der Freiheit erfenne. Ich weiß, 
dag auch unter andern Staatöformen bie Freiheit gedeihen 
kann; aber ich weiß au, daß eine Berfaflung, wenn ſie 
wahrhaft ihre Wirkung zum Heil des Volkes äußern fol, 
erbaut fein muß aus ven Elementen des Volkslebens ſelbſt. 
Eine Verfaſſung kann nicht in abflracter Weife errichtet 
werden; fie wird dann niemals Dauer haben; 

muß den Sympathieen, den geſchichtlich entwidelten Ans 
ſchauungen des Volkes entſprechen, und man fann es von 
Deutſchland im Allgemeinen, insbeſondere aber von Preußen 
behaupten, daß bier ein geſchichtlicher Entwickelungggang von 
Jahrhunderten das Voll in einen engen Zuſammenhang mit 
der Monarchie gebracht hat. Was auch Hier für ein Ausjpru 
erfolgen, von weldyer Seite er auch fommen mag, wenn aud) 
die Autorität, vie ihn ergehen läßt, nod fo hoch geftellt ift, 
er wird die Wurzeln nicht ausrotten Fonnen, mit denen dieſe 
geſchichtlichen Erinnerungen, dieſe Sympatbtieen in ven Bewußt⸗ 
jein der Deutſchen haften. Sie würden einen Bernichtungdfrieg 
gegen ganze Gegenden richten müflen, wenn es barauf anfäme, 
diefe Ueberlieferungen, dieſen moralifchen Beſitz. — fo kann ich 
es nennen, — dieſen moraliſchen Befig des Volkes zu zerfiüren. 
Das find feine Lehrbuchsbegriffe und Feine Definitionen, wie 
fle Hier genannt worden find, das find Beflunpdtheile des in« 
nerftien Dafeind der Nation. — Meine Serren! Der Antrag 
des Ausichuffes erklärt fich mit den Mapregeln, die das Mi⸗ 
nifterium ergriffen hat, einverſtanden. Ich habe deßhalb wohl 
nicht nöth'g, in eine Erörterung ver Anträge felbft einzugeben. 
IH will nur ein Mipverflänpnig berichtigen, das, wie mir 
ſcheint, in dem Vortrag eines der Redner vorgefommen iſt. 
Er Hat nämlıdy den erften Antrag als eine Eutjcheivung der 
Rechtafrage angefehen, während doch darin keineswegs ver Krone 
in der Maßregel ſelbſt entgegengetreten wird. Es wird ver« 
langt, daß bie Verlegung zurückgenommen werven möge, ſobald 
der Anlaß zu dieſer Maßregel weggefallen if. Die Verlegung - 
felbſt wird varin nicht angegriffen, und es wird fein Ausſpruch 
ertbeilt über die Maßregel ſelbſt, und dad if eben vie Stellung, 
die das Minifterium in der Sache angenommen hat. Es hat 
geglaubt, die Hinderniſſe befämpfen und befeitigen zu müflen, 
vie der Wiederherfielung der Ordnung, und zwar der höheren 
fittligen Ordnung, die dort gefährdet If, entgegenſtehen; es 
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Hat geglaubt, daß dieſe Hindernifje durch rafches und emergifches 
Handeln befeitigt werden Fönnen; ed hat aber in dieſen un⸗ 
heilvollen Zwiefpalt nicht Partei nehmen, weder den einen 
noch den anderen der Bactoren der Geſetzgebung ſchwächen 
wollen, fonvern ſich vielmehr von der Anflcht leiten Taflen, es 
fünnen diefe Grundelemente des Staates dadurch nicht gewinnen, 
es Eönne ihr Zuſammenwirken dadurch nicht herbeigeführt 
werden, daß man ben einen Theil über den anveren ftelle. 
Meine Herren! Es wird biel von Ihrer Entſcheidung abhängen. 
Es ift mir eine Anſicht befannt geworden, die von einer 
ſüddeutſchen Hauptſtadt her mitgetheilt wurde, eine Anſicht 
von der Geflaltung des veutichen Verfafſſungswerkes. Dies 
felbe ging von der Annahme aus, daß das deutliche 
Bolt ein im Verfall begriffenes fei, und daß viefer Annahme 
entſprechend, die DVerfaflung eingerichtet werden müfle. Diele 
Anfchauungsweife hat mich ernft berührt, und ich habe mid) 
nefragt, ob fie begrünbet fei. Ich habe aber den lebendigen 
Glauben an unfere große Zukunft in mir gefunden, ich habe 
die Zuverfiht in mir gefunden, daß das deutſche Volk ver 
Sreibeit, die es erfirebt, und der @inbeit, ohne vie ed feine 
Freiheit nicht erlangen und nicht behaupten kann, trog aller 
Hinderniſſe dennoch werde theilbaftig werden; aber ich habe 
auch die Weberzeugung, daß wir nur dann zu biefem Ziele 
gelangen, wenn hier in dem höchſten Rathe der Nation 
mit Kraft und mit Weisheit zugleich verfahren, wenn bier 
darauf hingearbeitet wird, dem Volfe Dasjenige zu geben, was 
nach feiner geſchichtlichen Entwidelung, was nad feinem tiefe 
fien Bedürfniß allein feine Wohlfahrt begründen Fann, näms 
Itch einen Rechtözuftand, in weldyem Volksfreiheit und Koͤnig⸗ 
thum fich gegenfeitig durchdringen. Daß ift ed, was unfer 
Volk, Das iſt ed, was auch die große Mehrheit viefer Ver⸗ 
ſammlung will, und was fie durch ihren heutigen Beſchluß, 
wie ich hoffe, aufs Neue an den Tag legen wird; dann wird 
es fich einft zeigen, ob vie Mitgliever des Haufes, vie viele 
Mehrheit bilden, vie ſchlechteſten Söhne Deutſchland's 
And. Darüber fann nit ein ranfchenver Beifallsſturm in 
dieſem Haufe; darüber wird einft vie Geſchichte richten. 
(Bravo auf ver Rechten. Viele Stimmen daſelbſt: Sehr richtig!) 


Präſident: Meine Herren! Es ift mir folgender 
Antrag übergeben worden, den ich verlefe: 


’ „Selbfifländiger Antrag des Abgeoroneten v. Laſ⸗ 
aulr: 

In Erwägung, daß richtige Selbfterfenntniß die 
Grundlage jeder anderen Erkenntniß und alles rechten 
Handelns ift (Heiterkeit), und daß, wer die Anerken⸗ 
nung feine® eigenen Rechtes verlangt, zuerfi das 
fremvde adten muß; 

in Erwägung, daß das Recht und die Pflicht ver 
verfafjunggebenven deutſchen NReichöverfammlung nur 
dahin geht, eine deutfche Neichöverfaflung zu Stande 
zu bringen, und daß fie, ohne jene Noth, die fein 
Gebot fennt, keinerlei Negierungsgemalt habe, und 
eine richterliche Gewalt vernünftiger Weife nur dann, 
wenn die ftreitenden Parteien felbft fie als Schieds⸗ 
richterin angerufen haben; 

in Erwägung, daß im vorliegenden Falle weder 
die preußifche Staatdregierung, noch die preußiiche 
Neichöverfammlung Rath oder Urtheil von un be- 
gehren, und daß die erftere hoffentlich ſelbſt im 
Stande fein wird, die Ungebühr und die Meuterei 
in ihrer eigenen Hauptſtadt niederzumwerfen: 

aud diefen Gründen geht die verfafjunggebenve 
ventſche Reichſverſammlung über alle vorliegenven 
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Anträge zur einfachen Tagesordnung, d. b. zur Bes 
rathung des Berfafjungswerfes über.‘ 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Ich bin 

der Anſicht nicht, die in dem eben verlefenen Antrage ausge⸗ 
fprocden wird, daß und weder ein richterliches, noch executives 
Amt in der Sache zuftehe. Ich bin der Meinung, daß aller- 
dings bier eine Noth vorliegt, die ſelbſt fein Gebot fennen 
würde, und wenn wir auch nur in vielem einen Yalle ein= 
fihreiten müßten, fo müßten wir e8 in dviefem Yale. Als 
lein wir haben ed aud) in anvern Fällen gethan. Und wenn 
die preußifche Regierung und die Berliner Verfammlung un⸗ 
fern Rath und unjer Urtbeil nicht hören will, fo werben 
Beide ſich doch Dem fügen, was von hier aus, von der höhe- 
ren Autorität angeorpnet wird. Meine Herren! Der Antrag 
der Majorität des Ausichuffes, der Ihnen Mafregeln in dies 
fer Richtung empfiehlt, iſt von zwei Seiten angefochten wor⸗ 
den; ih nehme dieß für den Beweis, daß derſelbe die rechte 
Mitte Halt, und ich glaube, daß die „rechte Mitte” in dieſem 
Falle wirflih die rechte ifl. Es ift zwar von einer Seite 
gefagt worden, er fei principlos. Ich würde vie zugeftehen, 
wenn die Verfolgung einer einfeitigen ftaatdrechtlichen Theorie 
oder eines einfeitigen politifchen Gedankens allein Recht hätte 
auf den Namen eined Principe. Allein ich glaube, eine rich- 
tige Abwägung der verſchiedenen Standpunfte und der vor« 
liegenden Berhältniffe nach beiden Seiten bin bat, wenn irgend 
etwas, diefen Anſpruch, eine principiele Behandlung der Sache 
zu heißen. Erlauben Sie mir, zunächſt die beiden Angriffe 
zu beleuchten, die von dieſer (nach links zeigenn), und jener 
Seite des Haufed (nach rechts deutend) auf den Antrag bes 
Ausichuffes gemacht worden find. Es handelt fih um ein 
Recht der Krone, welches won der einen Seite durchaus ver⸗ 
neint, von der andern Geite ald durchaus unbedingt hinge- 
ftelt wird. Ich glaube, daß das Eine fo wenig richtig iſt, 
wie das Andere, und glaube, daß in der Mitte zwiſchen bei- 
den gerade die Anficht Lient, die der Ausſchuß mit Recht ver- 
theidigt hat. Bon diefer Seite (nach links deutend) hat man 
gefagt, die Krone habe niemals das Necht haben koͤnnen, eine 
Verfammlung zu verlegen over zu vertagen, die eine confti= 
tuirende fei. Ich will Sie zunächſt darauf aufmerkfam machen, 
daß, wie bereits ein Vorredner bemerkt Hat, vie Berliner 
Verfammlung feine rein conftituirenvde, fondern eine vereins 
barende ift, und ich habe bier ven Ausſpruch eines Mitglies 
ded der Majorität für mich, wenn ich fage, daß fchon diefer 
Charakter der Vereinbarung gegen die abfolute Unrechtinäßig- 
feit der Maßregel fpriht. Der Abgeordnete von Mähriſch⸗ 
Trübau bat bei der Debatte über die Wiener Ereigniffe ges 
fagt: Der Wiener Reichstag hätte nicht verlegt werden Fon- 
nen, weil er nicht, wie der Berliner, ein vereinbarenver, fon 
dern ein rein conflituirender fei. Ich will aber auf dieſen 
Standpunft nicht fo tief eingehen, wie vor mir ein Redner, 
dem ich hierin zwar nicht nur die Priorität, fondern auch die 
alleinige Entfcheidung einräume, ein Mann, ver ald Autori⸗ 
tät in ſtaatsrechtlichen Tragen gilt. Allein mir fcheint ver 
Hauptangelpunft diefer Frage ver zu fein, daß die Verſamm⸗ 
lung in Berlin nit bloß eine verfaflungvereinbarende war, 
fondern zwei Perfonen in ſich vereinigte, vie einer verfaſſung⸗ 
berathenden und die einer gefeßgebenden und an der Erecutive 
theilnehmenven. Ich mache Sie darauf aufmerkfam, daß diefer, 
fowie die früheren Conflicte zwifchen den abgetretenen Mini- 
ferien und der Verſammlung niemals Verfaſſungsangelegen⸗ 
heiten betrafen. Ich made Sie darauf aufmerkſam, daß in 
demfelden Momente, wo jest ein Conflict fich erhoben bat, 
einem Beſchluſſe die koͤnigliche Sanction gegeben worden iſt, 
der fehr tief in die Rechte und Begriffe eingreift, von benen 
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fonft angenommen ward, daß fle gerade an hoͤchſter Stelle 
große Beachtung fanden; mache Sie darauf anfmerfiam, daß 
diefe Sanction des Jagdgeſetzes auf allen Seiten der Verſamm⸗ 
lung bi8 zur äußerften Linken mit einer Ueberraſchung auf- 
genommen worden ift, die einen lauten Beifallsruf veranlaßte. 
- Nun, meine Herren, dann muß die Sache auf einem andern 
Gebiete liegen, und fe Liegt auch thatfächlich auf einem andern 
Gebiete. Es zieht fih durch die ganze Reihe ver bis in die 
neuefte Zeit zwifchen ver Krone und der Verſammlung ent- 
ftandenen Conflicte, bis zu dem neueften, ein Charakter, ver 
fich Tediglih auf eine Richtung der Executivgewalt bezieht, 
und zwar darauf, Daß die Krone und die Minifterien fich 
aufgeforbert, und mehr oder weniger bereit fanden, der immer 
mehr um fidy greifenden Anarchie, namentlidy in der Haupt⸗ 
ftadt, zu fleuern, und daß die Verfammlung allen dieſen Ver⸗ 
fuchen fich entgegenflelfte, und fo die Wirkfamfeit der Miniſterien 
auf diefem Gebiete hemmte. Auf einem folchen Gebiete be- 
megt fich auch der jetzige Conflict, ver zu fo traurigen Aus⸗ 
trag die Sache gebracht Hatte. Meine Herren! Wenn eine 
Berfunmlung fi in die Stellung verfegt, die allerdings im 
vollendeten, und nach allen Seiten hin abgerundeten conftitu= 
tionellen Mechanismus die Mertreter des Volkes gegenüber 
der Krone haben, wenn, neben dem Berufe zur Bereinbarung, 
fie das Recht für fich in Anſpruch nimmt, und von der Krone 
erhält, fih bei ver geſetzgebenden und erecutiven Thätigfeit, 
furz, bei der Regelung des ganzen Gange des Staated zu 
betheiligen, dann greift Das nicht mehr Pla, was der Ab⸗ 
georonete von Weimar behauptet: es Eonne Hier nicht gelten, 
was nur bei vollendeten VBerfaffungen gelte; denn, wenn einer- 
ſeits der Verſammlung dad Recht eingeräumt wird, durch 
Mißtrauensvota und Abſtimmungen Miniſterien zu ſtürzen, ſo 
muß auf der andern Seite auch der Krone das letzte Mittel 
zugeſtanden werben, um auf conſtitutionellem Wege ihre Aus 
torität gegen die Verſammlung geltend zu machen. Ich bin 
daher ganz ber Anficht, die ver Abgeordnete aus Heidelberg 
äugerte, daß der Krone unter gewiflen Umftänben das Recht 
einer Berufung an dad Volk zugeflanden werben müffe. Die 
preußifche Regierung bat von diefem Rechte Eeinen Gebraud 
nemacht; fie bat einen andern Schritt getban, über deſſen 
Awermäßigfeit und abfolute Rechtmäßigkeit allerdings Zweifel 
fein Fonnen, ver aber jedenfall fo abfolut verfafſungswidrig 
niemald genannt werden fann, als von jener Seite tzur Lin« 
fen gewendet) geicheben if. Um die Zweckmäßigkeit, un 
fogar die Rechtmäßigkeit dieſes Schritte8 zu beurtheilen, muß 
man näher eingehen auf die Verhältniffe, vie ihn bepingten, 
und bier fpreche ich es ſogleich aus: ich erfenne ebenjowenig 
ein unbedingtes Recht der Krone an zur Aufldfung ober 
Bertagung over Verlegung einer Verfammlung, die allerdings, 
als verfafiungbegründende, einen exreptionelleren Charafter 
yat. Ich gehe nicht fo weit, wie Andere, die gefagt haben, 
telbft in dem Balle, wenn die Krone darüber Zweifel gehegt 
Sabe, ob fie mit diefer Verſammlung eine Verfaſſung zu 
Stande bringen Fönne, hätte fie Dad Recht gehabt, an das 
Volk zu berufen. Ich glaube das nicht. Auf dem Boden 
der Vereinbarung der Verfaſſung möchte ich der Krone dieſes 
Recht nicht zufprechen. Meine Herren! Ich erkenne in vem 
Rechte, welches die Krone geübt hat, allerdings nur ein be⸗ 
dingted an, ich möchte fagen, eine Art von Notbrecht, und 
ein Nothrecht ift in allen Faͤllen nach den genauen Grenzen 
der Verhältniſſe, welche vie Noth herbeigeführt haben, zu 
beurtheilen. Und allerdings erfenne ich die Noth, welche vie 
Regierung zur Ergreifung biefer ungewöhnlichen Maßregel 
beftimmen mußte, in der Unfreibeit der DBerfammlung, und 
ich behaupte dieſe Unfreiheit trog Alledem, was dagegen ge= 


geweſen ſei. 
eines Mannes, in deſſen Ehrenhaftigkeit und Wahrhaftigkeit 


weil ſie nicht 





ſagt worden iſt. Es bat ſich ein Redner von jener Selbe dad 
Hauſes zunächſt berufen auf das Zeugniß der Verſammlung 
ſelbſt und einzelner Mitglieder derſelben: daß ſie nicht unfrei 
Was dieſes Zeugniß betrifft, namentlich das 


kein Zweifel geſetzt werden kann, ſo habe ich ſoeben ein Zeug⸗ 
niß entgegengeſetzter Art erhalten, den Brief eines Mitgliedes, 
welches behauptet, die Verſammlung ſei wirklich unfrei gewe⸗ 
fen. Nun, meine Herren, bier fteht Zeugniß gegen Zeugnif. 
(Zuruf von der Linken: DBerlefen!) Ih babe fein Hecht, 
Privatbriefe vorzulefen, die nicht an mich gerichtet And; aber 
fo gut wir es Ihnen geglaubt Haben, jo werden Sie ed mir 
auch glauben. Wenn vie Verſammlung in ihrer Totalität 


behauptet dat, fie fei nicht unfrei, dann hat Dieß, einmal, 


nur die Majorität behauptet (Heiterkeit auf der Linfen), und 


dann fpridht die Verfammlung nicht für alle ihre Mitglieder, 


fle fpricht zunächft nicht für Die Mitglieder, die nicht anweſend 
waren, die vielleicht gerade deßhalb nicht anweſend waren, 
innere Stärfe genug hatten, um jenen 
Sinfchüchterungen zu widerfteben. Erlauben Sie mir, in dies 
fer Hinftcht auf den Umſtand binzuweifen, daß fih nach ven 


Zahlungen und Abftimmungen in der legten Zeit der Sigun- 


gen 120 Mitglieder entfernt hatten, und, fo viel ich weiß, 
meiftend Mitgltever von der Seite, gegen die vorzugöweiſe 
die Einfchüchterungen gerichtet waren. Haben Diefe ſich mehl 
auch frei gefühlt, und find fie fortgegangen, bloß meil ſie 
feine Zeit Hatten, da zu bleiben? Ich Habe Feinen Grund, 
Diefes anzunehmen. Es ift ferner geſagt worden, man habe 
ja der Verfammlung Mapregeln vorfchlagen Fönnen, um die⸗ 
fer Unfreiheit zu begegnen; die Verſammlung felbft Habe 
ſolche ergriffen; fte babe ihrem Praͤſidenten anbeimgegeben, 
fie mit Wache zu umgeben; fie habe ein Geſetz zum utz 
ihrer Mitglieder in Berathung genommen. Meine Herren! 
Da man einmal auf einzelne Umftände eingegangen ift, fo 
erlauben Sie mir, auch Einiges ver Art anzuführen. 
Am 21. Dectober, nachdem bereitö die erflen etwas gröb⸗ 
Ticheren Infulten von Außen gegen Mitgltever vorgekonnnen 
waren, ftelten mehrere, Mitgliever einen Antrag auf ein 
Gefep zum Schuge der Berfammlung. Sie hat ed abgelehnt, 
und der Antrag wurde mit Lachen aufgenommen. Am 31. Octo⸗ 
ber war die befannte Sigung, wo die VBerfammlung von Außen 
eingefchfoflen wurde, wo Mitglieder, vie ſich entfernen wollten, 
zurüdgetrieben wurden, zurüdgetrieben zum Theil durch die 
Bafonnette ver Bürgerwehr, was allervings fpäter ald Miß⸗ 
verflänpniß ausgegeben wurde. Am 2. November erfchien die 
Bekanntmachung des Minifters Eichmann, worin gefagt wird, 
daß in den Ballen, wo die Bürgermehr nicht ihre Pflicht 
erfüllen würde, dad Miniflerium Truppen in die Stadt ziehen 
würde. Es war ald Beredhtigung dafür angeführt ein Para 
araph des Bürgermehrgefeged. Die Bürgermehr, auf die man 
fih auch berufen but, und anf die ich fpäter nody zurücdfommen 
werde, proteflirte dagegen, und in ber Verfammlung flellte 
der Abgeordnete d'Eſter einen Antrag, dieſe Bekanntmachung ded 
Minifterd zu annulliren, und diefer Antrag — nein, bloß die 
Dringlichkeit des Antrags, nicht der Antrag felbft, wurde niit 
nur ſechs Stimmen verworfen. Run, meine Herren, Sie willen 
da recht wohl, und theilmelfe aus unferer eigenen Erfahrung, 
dag ein Minifterium mit fechs Stimmen Mehrheit nicht regieren 
fann, namentlich nicht regieren kann, wo es ſtch um priucipielle 
Bragen, um das Ergreifen von Maßregeln Handelt, durch welche 
die Ordnung aufrecht erhalten werben follte gegen die Anarchie. 
Der Abgeorpnete d'Eſter fagte bei diefer Gelegenheit: Die 
Majorität der Verſammlung babe früher erflärt, feinen Schutz 
zu wollen, und Das tft richtig; die Majorität hatte bei einer 





früheren Gelogenheit erflärt, fle ſtelle ſich unter ben Schut 


508 Bolfes von Berlin. Das Commando der Buͤngerwehr 
offerirte darauf ner Berfammlung eine Ehrenwacdhe; es war 
das eine Form, unter der mun ihr Schuß gewähren wollte, 
ohne die Verſammlung mit ihren Beichlüffen in Gollifion zu 
bringen. Die Berfammlung überließ ed ihrem Praͤfidenten, 
Mapregeln zum Schutze ver Derjammlung zu ergreifen. Nur 
muß ich leider bemerken, daß das Praͤſidium, nad) dem Rück⸗ 
tritte Grabow's, ver die immer mehr überband nehmenve 
Unordnung in und außer ver Berfammlung nicht mehr ertragen 
fonnte, in den Händen eines Manned lag, deſſen fehr nabe 
Beziehungen zu fo manchen Bewegungen, die gerade die Ver⸗ 
ſammlung beengt und eingefhüchtert hatten, ziemlich auf ver 
Sand lagen. Nun, meine Herren, fo flanden die DBerhältnifie 
in Berlin. Die Krone, wenn fie überhaupt fidy überzeugt 
batte, daB die Verſammlung unfrei, daß jedenfalls, einmal 
abgeiehen von dieſem Freiheitsſtreit, die Würde der Verſamm⸗ 
lung verlegt jet, fo lange fle unter ven Sıößen, Striden und 
Käuften des Poͤbels Beſchlüſſe fafle, ſobald fie ſich überzeugt 
hatte, daß auch ſchon der Schein von Unfreiheit hinreiche, um 
das Verfaſſungswerk nicht in wohlthätiger Weiſe moͤglich zu 
machen, konnte auf zwei Wegen einſchreiten. Entweder mußte 
ſie, unangeſehen eines Widerſpruchs der Verſammlung, Maß⸗ 
regeln ergreifen, um vie Würde der Verſammlung herzuſtellen; 
oder fie mußte das Mittel ergreifen, die Berfammlung aus 
dem Kreife vieler Einfchüchterungen binwegzuverlegen. Es 
fann zweifelhaft fein, ob fle ven richtigen Weg ergriffen hat. 
Sie hätte vieleicht nochmals mit allem Ernft verjuchen follen, 
die Berfammlung zu Maßregeln zu veranlafien, welche es 
moͤglich mechten, ver Anarchie in Berlin zu fleuern; ober 
fie hätte fidh auch wohl an die Gentralgewalt wenden und von 
bier aus Maßregeln ergreifen laſſen ſollen, die dann feinen 
Wiveripruch bei ver Verfammlung hätten finden dürfen. Sie 
bat e8 nicht gethan, und vielleicht hat fle damit unzwedmäpig 
und unpolitifcy gehandelt; ob auch mit fchlechter Abſicht, wie 
von der Seite da drüben behauptet wird, darüber erlaube ich 
mir fein Urtheil; es würde in der That ein Berpächtigen fein, 
wenn man auf einzelne Indicien bin dieſen Schritt ald einen 
prüparirten bezeichnen wollte, mo doch wirklich eine innere 
Beramlaflung dazu vorlag. Wenn ih nun foweit der Krone 
das Net zugefiebe, jo fann ich ihr es doch nicht foweit 
zufprechen, wie ed von der andern Geite des Hauſes geſchieht. 


Ich kann, wie gelagt, nur ein Nothrecht der Regierung aner- 
Tennen; ein Recht, das nicht weiter gebt, als die Noth da iſt, 
das nur nach feiner Ausübung, nad feiner Zwedmäßtgleit 
Das iſt der Stanbpunft, den 


richtig beurtheilt werben kann. 


die Maforität des Ausichufles eingenommen bat. Cie Hat 


gefagt: Wir fprechen nicht aus, daß die Megierung unbebingt 


recht oder unrecht getban habe; denn an uns ift es nicht, den 


Rechtsſtreit zu fchlichten. Allein nach der politischen Stellung, 


welche die Gentralgewalt einzunehmen bat, iſt, wie ſchon von 
dem Vorredner, dem Mitgliede des Minifteriums, jehr fchön 
bemerft worden ift, dad Miniflerium berechtigt und verpflichter, 
Dasjenige zu thun, wodurch jenes Nothrecht unndtbig gemacht 
wird, woburd die Verſammlung in den Stand gelegt wir, 
in ven gewohnten Kreis ihrer Berathungen zurüdzulehren, 
wodurch Alles entfernt wird, was den heilſamen Bortgang 
dieſer Beratfungen hinderte. — Ic) gehe auf die zweite Maß- 
regel über, welche das Miniflerium Brandenburg betrifft. 
Meine Herren! Es iſt hier der fchärfere Angriff gegen ven 
Ansſchuß von der rechten Seite ber geſchehen, Indem man 
gefagt hat: Die Krone habe jevenfalld das Recht, ihre confli- 
tutionellen Minifter zu ernennen, und jever Eingriff in dieſes 
Recht, nicht bloß von Seiten der Verſammlung in Berlin, 





ſondern auch von [unfeser Seite, fei ein unconſtitutioneller 
Shrtt. Ih kann dieſen Mechtögrunnfag an ſich zugeben, 
allein ich glaube, daß wir und auch Hier nicht auf den abftrac= 
ten Rechtsboden fielen, ſondern aus ber bbheren politiſchen 
Anſchauung der vorliegenven Berhältniffe unfere Entſcheidung 
zu fallen haben. Weine Herren! Es ift gejagt worven, es 
ſeien zwar die Antecedenzien, namentlich bes einen Minifters, 
von der Art, daß fie ein Mißtrauen gegen benielben 
erwecken konnten; aflein er fei doch ein ehrlicher Mann, 
und da fein Name unter ver Proclamation flehe, welde 
die Grhaltung aller Freiheiten verbürge, fo Eönne man 
vem Minikerium wohl Bertrauen fchenfen. Meine Herren! 
Wenn vorher von dieſer Seite (nach Rechts zeigend) gefagt 
worden if: es hätte die Verſammlung müflen verlegt werben, 
weil au) der Schein verinieven werden müfle, als ob vie 
Breiheit der Berathungen gefährdet fei, fo ſage idy, Dielen 
Herren gegenüber: Ein Minifterium, welches auch nur den 
Sein der Reaction gegen ſich hat, ift fo gefahrdrohend für 
Preußen, für Deutſchland, daß es unfere Pflicht ifl, auf die 
Entfernung viefes Minifteriumd binzumirfen. Ich gebe zu, 
wenn alle Mäver des großen conflitutionellen Mechanismus 
hart und fehl gefügt ineinander greifen, fo Tann aud ein 
ſolches Minifterium leicht dadurch beſeitigt und unſchädlich 
gemacht werden. Allein, meine Herren, fo find die Verhaͤlt⸗ 
niffe in Deutſchland noch nicht; bier ift Alles noch ungeord⸗ 
net, und darum müflen wir, die Wächter nach ver einen Seite 
der Ordnung, nach der anderen Seite ver Freiheit, dafür for« 
gen, und da eingreifen, wo der Mechanismus des ganzen Ges 
triebes noch nicht feffleht, nicht durch fi ſelbſt Dusjenige, 
mas Gefaͤhrliches ift, auswirft, und das Nügliche verarbeiser. 
Somit wäre id mit dem Majoritätd« Antrage vollflänvig ein- 
verflanden, und münfdıte nur, daß der Herr !Berichterflatter 
noch einige Punkte darin, vie dunkel fein könnten, erläutern 
möchte. Zunähft den Punkt, wo es heißt: ‚Die preukifche 
Negierung dahin zu beflimmen, daB fle die angeorbnete Ver⸗ 
legung ver Nationalverfammlung nad) Brandenburg zurüds 
nehme, fobald ſolche Maßregeln getroffen find, 
welche ausreichend erſcheinen, um die Würde und Freiheit ihrer 
Berathungen in Berlin fiher zu ſtellen.“ Ich glaube, das iſt 
fo verflanven, daß man zuvor verfichert fein muß, es Fünnten 
ſolche Maßregeln nicht bloß für ven Augenblid, ſondern dau⸗ 
ernd ergriffen und ausgeführt werden. Ich hoffe, daß die Een- 
tralgewalt entweder der Zuflimmung ver Berliner Verſamm⸗ 
lung zu ſolchen Mafregeln auf irgend eine Weile ſich ver- 
fern, oder daß fle dieſelbe jelbft in Die Hand nehmen wird. 
Sodann hätte ich gewünfcdt, daß, nachdem der Audfchuß in 
feiner Mehrheit fi fo ziemlich demjenigen Antrage angefchlofs 
fen bat, welder von mir und meinen Freunden eingereicht 
worden, daß er auch den Punkt darin nicht ganz außer Acht 
gelafien hätte, worin wir fagen: „Die Centralgewalt bat die 
vom Miniflerium getroffenen Mafregeln zu überwachen, damit 
nicht etwa bad rechte Maaß überjchritten, und die Beforgnif 
vor Reaction genährt werde.“ Ich fege indeß voraus, daß die 
Gentralgewalt dieß ohnehin für ihre Mflicht erachten wird, 
damit auch nach diejer Seite bin Alles geichebe, was ebenſo, 
wie die Ordnung, auch die Freiheit ficher flelle. — Wenn id) 
nun den Minoritätd- Antrag mit dem Majoritätd - Antrage 
vergleiche, fo finde idy zwar in den Uusgangspunften beider 
einen großen Unterſchied; in dem praftiihen Eifolge der bei- 
ven Anträge dagegen kann ich einen foldyen nicht finden. Der 
Minoritäts- Antrag will, daB die Verlegung aufgehoben, und 
dag dann Mufregeln ergriffen werben, um die Freiheit ver 
Beratbungen in Berlin fiyer zu flelen. Ich denke doch wohl, 
dieſe beiden Momente würden in einen Zeitpunkt fallen müflen; 
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man würde doch nicht aufd Neue fi dem Riſico ausſetzen, 
die Berfammlung wieder mitten in die anarchiſche Bewegung 
hineinzuverlegen, mo, wie jet, täglidy Conflicte eintreten muͤß⸗ 
ten. Wenn die Minorität gefagt bat: es follten nur „erfor- 
derlichenfalls“ Maßregeln ergriffen werden, fo wird die Mino- 
- rität doch mohl zugeben, daß diefer „erforderliche Fall“ jept 
und ſchon längft eingetroffen if. Ein wefentlidyer Unterſchied 
zwiſchen dem Antrage der Minorität und dem der Majorität 
ift aber ver, daß vie Majorität an der Spike ihres Antrages 
eine Urt von, — ich fpreche e8 aus, obſchon das Wort auf 
gewifien Seiten des Hauſes nicht fehr beliebt iſt — von Ber- 
trauendootum (auf der Linfen: Ah! Ah!), für das Miniſte⸗ 
rium, eine Billigung der von demſelben getroffenen Mafregeln 
ausſpricht. Diefer ganze Paſſus fehlt im Minoritäts = Untrage. 
Wenn ich recht unterrichtet bin, fo war im Ausſchuſſe die 
Anfiht darüber, daß die Maßregeln des Miniſteriums zweck⸗ 
mäßig feien, und man venfelben eigentlih im Wefentlidyen 
Nichts hinzuzuwuͤnſchen babe, eine übereinflimmenve. (Bewe⸗ 
gung auf der Linfen.) Ich weiß nit, ob es wirklidh fo 
gemweien ift, es fann fein, ich irre midy, aber es iſt mir fo 
gefagt worden. Wäre das der Fall, fo müßte man wohl an⸗ 
nehmen, daß die Mingrität diefen Paſſus, als dem ganzen 
Ausſchuſſe angehörig betrachtet, und nur deßhalb ihn nicht 
befonvders in ihren Antrag aufgenommen hätte. (Bine Stim- 
me von der Linken: Es war nicht fo!) Nun, wenn dem nicht 
fo il, fo nehme ich Das, mas ich gefagt, zurüd, ich habe ed 
nur als problematiſch ausgeſprochen (Gelächter auf der Lin- 
fen.) If dem aber fo, daß die Minorität vie Maßregeln deö 
Minifteriums als verfehlte oder ungenügende bezeichnen will, 
dann, meine Herren, möchte ich mwenigflens, daß diefe Diffe- 
renz nicht unbeachtet bliebe, und möchte Ihnen ins Gedaͤchtniß 
zufen, daß durch die Weglaffung jener Stelle Sie eine Kritik, 
einen Tadel gegen dad Miniflerium in einer fehr ernften Sache 
auöfpreden (Stimmen von der Rinfen: Recht jo! Im Cen⸗ 
trum: Ob! Auf ver Rechten: Ja!), und daß Jever wenigſtens 
bet feiner Abftımmung ſich darüber Elar fein müfle, ob er Das 
wolle over nicht... (Unrube.) 

Präfident: Meine Herren! Es wird gebeten, bie 
Pläge einzunehmen. 

Biedermann: Ib fage: ed muß ever bei 
feiner Abflimmung darüber Im Klaren mit fi fein, daß, in» 
dem er für dad Minorirätd- und gegen dad Majoritätd «rs 
achten ſtimmt, er dieſen Tadel gegen dad Mininerium aus 
fpridt. (Stimmen von der Linken: Daß ift eine Eecomo⸗ 
tage! Daß iſt ein Schreckſchuß!) Es iſt rad kein Schreckſchuß, 
ich fage nur, daß Jeder mir fib darüber... (Unrube. 
Eine Stimme von der Linken: Das if eine bloge Praͤſum⸗ 
tion!) 

Präſident: Lafien Sie doch den Redner ungeflört 
reden! . 
Biedermann: Meine Herren! Das if audy keine 
Praäͤſumtion, dad liegt ganz Elar vor: wenn ein Theil feine 
Uebereinfimmung mit ten Mupregeln des Miniſteriums aus» 
fpricht, und der andere Theil dieſes wegläßt, fo iſt dad ganz 
Har. (Unruhe auf der Rechten und Linfen.) — Meine Herren! 
Ein Argument, welches gegen alles und jedes infchreiten 
in der Berliner Sadye von dem Abgeordneten aus Sagen 
geltend gemacht worden iſt, das Argument nämlidy, daß wir 
feine Urſache Hätten, der Berliner Berfammlung unferen 
Schutz zu leiden, da fle eine fo feindliche Stellung gegen und 
eingenommen habe — dieſes Argument perborredcite id. 
Hier handelt es fih nit um die Stellung, welche die Ber⸗ 
liner. Berfammlung gegen und, fa «8 handelt fich nicht ein⸗ 
mal um die Stellung, bie fie gegen bie beutfche Sache einge 


nommen hat, — barüber haben wir uns an einem anberen 
Drte -mit ihr andeinandergefegt, und werben und vielleicht 
noch dfter auseinanderfegen müflen, — fonvern hier handelt 
es fid darum, nady allen Selten bin das Recht der Krone 
wie der Berfammlung zu wahren, und die Grenzen feft zu 
zieben, wodurch die Ordnung und Freiheit eineiſeits aufrecht 
erhalten, die Reaction und Anarchie andererſeits abgewieſen 
werden. Jeder andere Grund, jede andere Borausfegung muß 
bier fern bleiben. Wenn man von diefer Seite (linfd deu⸗ 
tend) unferen Muth in Anſpruch genommen hat, daß wir 
Fräftig einfdhreiten folen; und wenn man von ter anderen 
Seite gejagt hat: es würde dieß ein Verkennen unfered Stand» 
punfted fein, ed würde die Mäpigung verlegen, die wir zu 
beobachten bätten, wenn wir gegen die Krone etwas unter, 
nehmen wollen; fo meine ib, auch hier müflen wir die rechte 
Mitte Halten, wir wollen Muth zeigen, aber gepaart mit Mäs 
Bigung, und wollen Mäßigung beobachten, aber nit jrne 
Mäßtgung, die bloß abwartet und die Ereigniffe kommen läßt, 
fondern jene, welche da muthig und fräftig eingie.ft, mo es 
ndtbig iſt. — (Auf nah Schuß. Andere Stimmen: Neven!) 

Köwe von Kalbe: Meine Herren! Es bat ver vorige 
Medner am Schiuffe feiner Rede ein Verhältniß berührt, das 
ih gleidy wieder aufzunehmen mid beeile, damit wir Elar In 
der Sache fehen. Der erwähnte Redner bat vie Bedeutung 
ver und vorliegenden Frage zu gleicher Zeit als eine minire> 
rielle aufgefaßt, er bat gefagt, weldhe Stellung das Miniſte⸗ 
rium dazu eingenommen bätte, mweldye Stellung alio audy wir, 
wenn wir irgend einen Beichluß faffen, zu dem Miniflerium 
baben würven. Iqh geſtehe offen, daß ed mir leid thut, daß 
diefe Seite berührt worden ifl, und befenne cffen, daß idy 
eben deßhalb fon geflern wünſchte, man möge unmiitelbar 
auf die Verhandlung tiefer Sache eingehen, vamit in dieſe 
große Frage nicht die Kleinlichkeit einer minifterielen Frage 
eingemiſcht (Bravo auf der Linken), daß vielmehr j’ne Brage 
nach der Ueberzeugung, nad ver flautmännifchen Ueberzeu⸗ 
gung diefer Verſammlung entſchieden würde, gleichviel, ob das 
Minifterium dabei beflebe, ob ed den Beſchluß ausführen 
wolle, oder 05 dieß von einem anderen Miniſterium geſchehen 
fole. Denn, meine Herren, ich will doch nicht fürchten, daß 
wir ed noch einmal erleben, daß unſere Berlammlung einen 
Beſchluß faßt, und diefer Beſchluß nicht auegefuhrt miın?. 
(Bewegung) Es ift einmal vorgefommen, daß man in eine 


gıoße Frage eine minifterielle hineingeworfen hat, und es iſt 


dieß wahrlih nicht zum Blüde diefer VBerfammlung, nicht zum 
Glücke Deuiſchland's gefheben. (Auf der Linken: Bravo! 
Unruhe auf ver Rechten.) Ja, meine Herren, vielleicht fomme 
ih noch einmal zurüd auf dieje Frage, zurüd auf jenen uns 
nlüdieligen Act, um Jonen den Faden zu zeigen, ver vom 
16. September an durch das Geſchick unfered Baterlanves 
bindurdygegangen iſt. (Auf ver Linken: Bravo! Sehr gut!) 
Es iR etwas fehr Schmerzliches für den Baterlantäfreunn, 
wenn er flieht, dag Berhältniffe, welche von Natur fo einfach, 
fo gluͤcklich eingeleitet waren, durch eine daͤmoniſche Macht 
von Moment zu Moment fo, verwirrt worden, vaß zulegt 
Niemand mehr ſehen kann, wie der Knoten geſchürzt if, fo 
daß man unwillkürlich nady dem Alexanderſchwerdt fudht, das 
biefen vielfach verichlungenen Knoten durchhauen fol. Wenn 
ih je zu biefem Gedanken gefommen bin, fo ifl er vorzugs« 
weile bei Betradytung der Berhältniffe meines fpecielen Das 
terlandes recht oft in mir aufgefliegen. Preußen bat eine 
Revolution gehabt, ich verſichere Sie aber nad) den genaueften 
Unterfuchungen, daß fein Land weniger eine Revolution noth⸗ 
wendig gehabt hätte, alß gerade Preußen. (Stimmen: Geht 
wahr!) Wir waren in der großen, aber unglüdlichen Zeit 
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unſeres Vaterlandes durch die größte geiflige, materiell Eleinfle 
Macht auf eine Bahn der Entmwidelung zur Breibeit gekom⸗ 
men, welde uns boffen ließ, daß wir über das unglüdlidye 
Mittel der Revolution hinwegkommen würden. Wır hatten 
diefe Bahn eingefchlagen, Preußen mar dem übrigen Deutich« 
Iand, dem Auslande gegenüber, vorangegangen, ed hatte feine 
größten Siege erfochten, es fland ehrenvoll in den erſten 
Neiben der Nationen von @uropı, und vertrat mit Würde 
feine Stellung. ®roße Hoffnungen batte man dem Bolfe ger 
macht, man katte gefagt, dieß find erft pie Grundlogen deiner 
Breibeit, die Bonfequenzen verfelben werben fortgeführt, alle 
Bedingurgen des conftttuionellen Staated erfüllt merden, 
bu Haft das Weſen des modernen Staated, die Berheiligung 
des Volkes an der Megierung, es fol dir auch die Form dazu 
nicht fehlen. Diefe Form war feierlich zugelagt, Ebniglicye 
Beriprechungen ftellten fie wiederholt in Ausſicht; aber es ift 
wunderbar, das Weſen gab man, die Form aber wollte man 
nit geben. So ging ed denn In ver Epodye vom Jahre 
1815 bis 1848 fort. Man hatte das Wefen, die materiellen 
Grundlagen ver Breiheit gegeben, und verweigerte es, vie Con» 
fequenzen daraus zu ziehen. Uber ich zeige bier, wie gefähr- 
lid es if, dieſe Gonfequenzen zu verlagen, denn fehr bald 
fam man dazu, das Weſen ſelbſt anzutaften, und in Frage zu 
fielen, was vem Wolfe bereits gegeben war. Bis dahin Fann 
man in diefer Epoche, wo Preußen flolz darauf war, eine der 
erften Nationen zu fein, wo es noch den alten Ruhm bewahrte, 
an der Spige der veutichen Intelligenz zu ſtehen, ver Wahrer 
der geifligen Breiheit zu fein, daß man zur Unterdrückung ver 
geifligen wie der nationalen Freiheit gelangte. Soweit war 
ed gefommen, foweit hatte man es gebracht, weil man jene 
Grundlage wieder zerflört, gegen fein eigenes Fleiſch und Blut 
gewüthet hatte, uno weil man jenen Wabriprudy eined großen 
Staatömanned, — wenn er aud) einen fluchwürdigen Namen 
an fich trägt, — des Macchiavelli, nicht beobachtete: Die Staa⸗ 
ten fönnen nur dadurch beſtehen, wodurch fie aroß geworden 
find. Dahin war ed alfo gefommen, daß eine Revolution ſich 
nothwendig gemadht hatte, dahin befonvers deßhalb, weil man 
Demjenigen, wad man im Weſen gegeben hatte, nicht auch 
noch dad Gepräge verleihen wollte. Man wollte nun einmal 
nicht die conflitutionelle Form zugefleben um feinen Preis ver 
Welt, und feine Macht ver Erde follte dazu zwingen. (Bewe⸗ 
gung.) Ja, meine Herren, ed kam aber anderd Die Revo—⸗ 
Iution Frankreich's fam, und der Anfloß von dort genügte, um 
auch in Deurftland einen Sturmmind zu erzeugen, der Manches 
vor ſich bertrieb, Manches niederſtürzte. Gr brachte aud 
Preußen dahin, daß vie Form gegeben merven follte. Es waren 
nicht etwa einzelne Schreier und Wühler, vie fi varnady 
geiehnt batten, Sie können ed glauben, ed war die Macht der 
Nation, und wenn Sie einen Beweis dafür wünſchen, fo ver- 
weile ih Sie auf den Zuftand dieſer Nation in ven legten 
Jahren, verweife auf vie politifcye Ausbildung. Da gab es 
feinen Zweig des gelfligen, wie des materiellen Lebens mehr, 
der nicht feinem Selbſtzweck entfremdet, und zum politifchen 
Mittel benugt werden wäre. So geſchah ed in der Religion, 
in der Kunft, in der Wiffenfchaft, in der Poefle, in der Indu⸗ 
firte, in dem Kandel; Alles reichte ſich, wenn auch äußerlich 
fremd, doch die Hand, um den gemeinfamen Beind ver mittel» 
alterlichen Bevormundung zu befämpfen. So war die ganze 
Maſſe der Nation in Aufregung, als der Sturm aus Yıanf- 
reich berüberwehte, und, wie gefagt, er follte und auch die 
längft erfehnte Form des modernen Staates bringen. Wieder⸗ 
um wurben große Verſprechungen gemacht, wieverum gab es 
große Worte, welche an dad Volk gerichtet wurden. Aber es 
war ein trauriger Unterichien zwiſchen damals und jett, ein 


weſentlicher Unterſchied zwiſchen dieſen März und jenem 
Mai. Es war der Dämon des Mißtrauens, des Mißtrauens 
zwilchen Volk und Krone, der alle Worte, die von Oben nach 
Unten und bie von Unten nad Oben geiprodyen wurden, zu 
einem leeren Schall machte. Das war eben das Unglüd, daß 
ed dahin hatte fommen müflen, daß man mit Gewalt fid) Das 
nehmen mußte, was den demüthi en und ernflen Bitten und 
Forderungen länger als ein Wenfchenalter hindurch verweigert 
war. — Und eine merkwürdige Erfheinung wiederholt fidy, 
wenn Sie vielen großen Cyclus der preußiſchen Geſchichte von 
1815 bis 1848, und dann wieder den fo Fleinen vom März 
bis November 1848 durchredhnen, daß dieſelben Minifterien 
eind nad nem andern mwiederfehren, in dem großen Eyclus von 
langer Dauer, in dem kleinen Cyclus folgen fle ſchuell auf 
eınanrer. Zuerſt wiederholt man Veripredyungen, dann Ichmeigt 
man von ihnen, und endlich fommt dad Minifterium Kichhorn, 
welches das Neben des preußifchen Landes an der Wurzel an⸗ 
greift, wie jegt dad Miniderium Brandenburg — eine trau⸗ 
rige Aehnlichkeit. So fteht ſich wiederum Voll und Krone 
geyenuber, wiederum fpriht man von einer neuen Ütevolution. 
Ich fage, Velk und Krone, denn gewiß, meine Herren, das 
Volk in Preußen fteht zur Nationalverfammlun. Es ift - 
nidyt die DVerfammlung und die Krone, die fit gegenüber- 
Reben, es ift nit ein Prozeß, den man mit Rechtsformen 
enticheiven fann, e8 ifl die moderne Macht des Volfes und 
die von früher überfommene Macht der Krone, die ſich bes 
fümpfen. Meine Herren! Die Erfahrung anderer Länder und 
anderer Zeiten lehrt und, was aus einem joldyen Kampfe wird; 
eın folder Kampf fann in gewöhnlichen Verhältniſſen nicht 
envden ohne die Bernidyiung Eines von Beiden, entweder vie 
Vernichtung der Krone, orer die Vernichtung der Freiheit des 
Volfed. Man ſagt jest, was die Freiheit beträfe, da jicherten 
die Verſprechungen von Mannern, die jegt an der Epige ver 
Regierung flehen, und ein ſolcher Dann würde. nicht jeinen 
Namen unter eine PBroclaniation gelegt haben, wenn er e8 
nicht ehrlidy meinte. Meine Herren! Ich zweifle feinen Aus 
genblif an der Ehrenhaftigfeit viefer Männer, aber id) fage 
Ihnen, vie Berhältniffe find mächtiger, als die Menſchen, wenn 
einmal dad Princip der Selbftregierung und Selbſtbeſtimmung der 
Krone wieder angenommen ifl, jo werden fi die Coniequenzen 
durch die Natur der Dinge ziehen, vie Menſchen mo en jte mit 
Wiverftreben ziehen, die Dinge ziehen fle ſelbſt. (Bravo auf der 
Linken und im Gentrum.) Dan fagt, Die Verſammlung in Berlin 
hätte Fein Anfehen, feine Macht im Bolfe, fie wäre unfrei, 
id weiß nicht, meine Herren, wie man damit binausfommen 
will. Herr v Wydenbrugk bat ſchon ſehr deutlich gezeigt, mie 
weit man damit hinausfommen will. Die Verſammlung fugt, 
ich bin frei, und immer fagt man, du biſt eben unfrei, gerade 
weil du '0 fagft, daß du frei bift, das iſt eben ein Beweis 
für die Unfreiheit. Glauben Gie, daß diefe Verſammlung 
unfrei gewefen iſt, wo fie in jener mondſcheinhellen Nacht um 
2 Uhr durch die einfamen Straßen in ihr Sigungslocal gezogen 
ift, und Niemand zugegen war, ald eine eınzige Compagnie 
Bürgerwehr; iſt das ein Moment, in dem man fidy beugen 
muß der gewaltigen Yaufl eined erzürnten Pobels? Und wenn 
Sie von Berlin ſprechen, daß dort die Anardie kuhn ihr 
Haupt erhoben hätte, dann frage ich Sie, welchen Anblick 
Berlin in biefem Augenblide vdarbietet? Alle Herzen waren 
gefpannt, Jeder drängte fidy nach ven Nawrichten, ever fah 
dad Blut fließen, ever die Blammen von Wien herüberleden, 
wie fle auch Berlin zerflören jollten; da ſah man alle Herzen 
der Verſammlung entgegenichlagen, und diefe Berjammlung er- 
Härt: Nein! wir find Männer ver neuen Zeit, wir bevürfen 
nicht des Blutvergießens, um unfer Recht fiyer zu flellne. 





Sie fehen eine Bevblkerung, von der man Ihnen fagt, fie 
{ei anarchiſch, eine Werbiferung, die bloß den blinden Leiden⸗ 
ſchaften ihres aufgerepten Herzens folge, und dieſe Stadt, 
welche das Geſetz nicht mehr kenne, muſſe wit Bemult nieder⸗ 


gedruckt werden. Diefe Stadt hält, während die Truppenmaſſen 


hereinrücken, von denen fie fürchtet, und mit Recht fürchtet, 


denn das Land fürchtet es ebenfo, daß fie zur Unterdrückung 
ner Freiheiten des Volks Heranrüden, die muſterhafteſte Orde 
nung; bei der Austreibung ver Verſammlung aus ihrem 
Eigungslocate, Bei den größten Verlegungen bed Rechts, bei | 
der Vernichrung der Bolföfreiheit in der Werfen feiner Ver⸗ 


greter geſchieht nicht ver geringfie Exceß in ver großen Bevöl- 
Terung. 
Achtung vor dem Geſeg lernen. (Bravo). Meine Gerren! 
Richt dabei wollen wir uns länger aufhalten, laſſen Sie uns 
jeben, wie bie Entwidelung dieſer unglücklichen Angelegenheit 


fein kann. Es ſteht ſich aljo Voll una Krone einander gegen⸗ 
über, wollen Sie viefen Conflict herbeiführen? Neben ver Ber 


wegung, daß Preußen eine moderne Form für feinen Staat 
gewinnen wollte, mar gluͤcklicherweiſe no ein anderer Puls⸗ 
ſchlag, der in ihm ſchlug, es war ber Geranfe an ein einiges 
großes Deutſchiand, und viefer Zug des Herzens if noch 


nicht verſchwunden, obgleich die Kümmernifſe im Innern des 


Landes, anderntheils aber auch die getäufchten Wuͤnſche und 
Hoffnungen, die an die doutſche Cinheit ſich geknüpft Haben, 
viefes Streben bedenklich geſchwächt haben. Das ift es wohl, 
das dieſer Pulsſchlag nicht mehr fo lebendig im dem Herzen 
des Volkes fi bemerken läßt, als es früher der Fall war. 


(Unruhe auf ver Rechten.) Sie find unzufrieden, meine Herren, 


daß ich fage, es wäre die Hoffnangeloflgfeit über das Zuſtan⸗ 
dekommen der dentſchen Einheit, ich frage. Sie, meine Herren, 
die Hand aufs Herz, figt die Enstäufdjung nicht bier auf allen 
Bänken, wir Ale find mit anderen Koffnungen hierher 
gekommen. Das if das Factum, und dad Factum if ver 
Art, daß die Macht, die Deutſchland von und euwartet, ver⸗ 
fümmert ft, denn wir haben feine andere Macht, ald ven 
Glauben des Volkes an diefe Mat, das iſt vie eingige. Und 
viefe Macht müflen wir erhalten, mir müſſen diefe glüdliche 
Fügung des Schickſals benutzen, um eine Revolution, die an 
und für ſich im Preußen überflüffig iſt, zu verhindern, vie, 
wenn fie weiter gehen wuͤrde, hoͤchſt ververbli werden koͤnnte, 
weil jede Revolution etwas zu zerſtören haben muß, und bie, 
weil ver Stoff micht va if, welcher anbevon Nevolutionen die 
Nahrung gegeben hat, wehter gehen würde, ald Mancher jegt 
hofft, wunſcht und erwartet. Ich ſage, jede Revolution muß 
etwas zu zerflören haben; in Preußen Konnte das Pfaffenthum 
trotz einer bigotten, abfoluten Regierung feine Wurzel ſchlagen, 
der Odel war zerflört, und nur ver große Örundberg war es, 
der noch bejondere Berechtigungen hatte. Alle diefe Berhältnifie 
find leicht auf gefeglihem Wege zu Gefeitigen, es iR alſo fein 
Stoff für eine Revolution vorhanden. In Preußen wird jedoch 
die Aufregung Fünftlich genäßrt, und das iſt ed eben, was ic) 
anflagen muß, daß man fih nicht entfhBießen Fonnte, auf dem 
Boden feflftehen zu bleiben, ver im März entitanden wur. 68 
gibt eine Partei, die vielen Boden auf dem Wege der Anarkie 
fortſchaffen will; man bat Verſonen verhajtet, welche Unruhen 
durch Gelovertgeifungen und Aufreizungen zu bemirfen fuchten. 
Ich erinnere an das befannte Mitglied des Teactionären Preu⸗ 
ßenvereins, den Grafen Breßler, der zu vier Monaten Feſtung 
verurtheilt wurde, weil er zur Errichtung von Barricaden auf- 
gefordert hatte, und zum Inſultiren von Mitglievern der Na⸗ 
tionalserfamntlung. Das find die Elemente, die die Unruhe 
machen. Man fagt, die conftituirende Nationalverfummlung 
fei nicht fiher. Ja, meine Serien, jest it ſie ficher, weil 


Möge die Megierung von dieſer Bevdlkerung die | 
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Berlin klug geworden if. Berlin hat gefühlt, daß man es 
verfügen wollte; es hält aber Ruhe une Ordnung. Es gitt 
wohl Leute, die in dieſem entſcheidenden Augenblick verzweifelt 
gerufen haben mögen: „Krawall! Kramall! Ein KRönigreie 
für einen Krawall!‘ Man befan doch feinen Krawall. (Auf 
ber Linken: Sehr gut!) Meine Herren! Bor allen Dingen iſt 
nöthig, um die Ruhe in Preußen berzufteften, daß die Furcht 
vor der Meaction ſchwinde, das if eine Bedingung, ohne 
welde die Ruhe in Preußen nicht bergefteflt wird. Sie müf- 
fen aber auch die anderen Bedingungen entfernen in dem 
Herzen des Volkes, welche alle Gemütber aufgeregt haben. 
Es iſt dieß das Mißtrauen des Volkes. Das Volt muß mit 
Zutrauen auf einen Punkt Kinsliden Es wird aber viefe 
Angſt keineswegs verlieren, wenn jeden Augenblick Altes in 
Brage geſtelt wird. In diefer Angſt müflen Sie das Wolk 
beruhigen. Sie fonnen das mit einem Schlage. Meine Herren! 
Zeigen Sie fih in Ihrer wahren Geſtalt, zeigen Ste ſich als 
eine Augenweide des veutfchen Volkes, als einen Tröfler feines 
beengten Herzens, als Wahrer feiner Freiheit! Dann ift das 
Volk berupigt. Die Herzen werden ruhiger fchlagen, das 
Bit wird einen ruhigeren Gang annehmen, und das Miß⸗ 
trauen wird ſchwinden. Ic erinnere Sie an die franzöſtſche 
Revolution, die viel Blut gefoftet bat, obgleich auch wir in 
biejer Beziehung ſchon Ströme edlen Blutes zu beflagen haben. 
Id) erinnere, wie gerade dad Mißtrauen e8 mar, was jede 
einzelne Phafe der Revolution bezeichnet hat. Wenn es damals 
in Frankreich noch eine Macht gegeben hätte neben bem König 
und neben der Bolfßvereretung, oder über verfelben, wenn 
Sie wollen; dann, meine Herren, wäre die Revolution nidgt 
gefommen, wenigſtens nicht in dieſen entfeglichen Exceſſen. 
168 war nur, weil das Molf feine eigene Rettung nur bei 
ſich ſelbſt fühlte, daß dieſe Exceſſe eine hiſtoriſche Nochwendig⸗ 
keit wurden. Meine Herren! Bermeiden Sie, daß das deutiche 
Volk, ich ſage das deutſche, nicht bloß das preußiſche Volk, 
nicht auf dieſe Bahn gewieſen werde. Das iſt ſicher; wird 
Preußen dieſe Bahn betreten, fo folgt das übrige deutſche 
Bolf. Wir müflen uns auf den Stanppunft ſtellen, den wie 
einzunehmen haben, damit Diele Greigniffe nicht eintreten kon⸗ 
nen, und da haben wir einen Bortheil vor und, einen großen 
Boriheil. Unter andern Verhältnifien konnten ſolche Streitig- 
keiten zwiſchen einer Verſammlung und der Krone nur endigen 
mit dem Sieg oder der Niederlage des einen oder des anderen 
Theile. Zetzt aber iſt es möglich, ven Gireit zu erledigen 
mit einem ſchiedsrichterlichen Spruche. Wenn Jemand durch 
einen ſchiedorichterlichen Spruch Unrecht befommt, fo iſt er 
damit nicht erniedrigt. Wenn den Rathgebern des Könige. 
geſagt wird: Ihr habt dem König einen verderblichen Rath 
gegeben , wenn der König auch darüber zweifelhaft fein konnte, 
ob ihr gegen ven Willen ver Nationalverfammlung eingelegt 
werden fonatet, jo mußtet ihr wenigfiens nicht zweifelhaft 
fein, ob ihr gegen ven Willen ver Nationalverfammlung vie 
Ernennung annehmen fonntet. Das find die Strafmürbigen, 
weldye gegen den Willen des Volkes dieſer Würde fih be⸗ 
mädtigt haben. Ich glaube, daß in den Willen des Landes 
fein Zweifel gejegt werden kann. Was bis jept zu unferen 
Ohren gekommen ift, lautet einflimmig dahin: fidy dor Wer- 
ſammlung in Berlin anzuſchließen. Id) habe vorhin eine Bx- 
klärung von Sıettin vertheilt, wonach die Stettiner Bevolke⸗ 
zung in allen Kreifen, felbft der parriotiiche ©lub, ver wegen 
ſeiner Geſtunung auf unjerer einen Seite nicht beliebt fein 
wird, für das Werfahren ver Nationalverſammlung ſich aud- 
ſpricht; wie energiſch Magdeburg fih für die Berfammlung 
ausgeſprachen hat, if Ihnen bekannt; über Berlin iſt ohne⸗ 


chin Sein Zweifel. Ich ſinde Bier auf dom Pulte fo eben einen 








Zettel, nach welchem in Breblau ein Kufſtand ausgebrochen 
fein foll. Die Truppen find zur Stadt hinausgejagt, und dad 
Hotel Brandenburg iR demoliti. Indem wir die Verhältniffe 
alſo auf dieſe Weiſe in vie Hand nehmen, finden wir bie 
einzige Löfung und zu gleicher Zeit die einzige Möglichkeit, 
daß die unglüdielige Rarallele zwiſchen Paris und Berlin 
wicht vollenvet wird. Nur vadurch, daß wir die Sache in 
vie Haͤnde nehmen, if e8 moͤglich, einen böchft unglüdfeligen 
Eonfliet zu vermeiden. Ahun Sie Das, meine Herren, ent: 
ſchieden, than Sie ed nicht auf halbem Wege, ſprechen Sie 
redlich und offen Ihre Ueberzeugung aus, wie fi die Sache 
verhält, ſuchen Sie nicht zwildgen viefen Beiden diplomatffch 
zu vermitteln. Wie wollen Sie wit einem ganzen Volk diplo⸗ 
matiſch verkehren? Es if unmbalich, laſſen Ste die vdiplomatiſchen 
Beinheiten, dieſe Etiquetienflreite, betuhigen Ste fi damit, 
daß bei einem ſchtederichterlichen Spruch auch der unterliegenve 
Sheil wit enimirbigt wird. Bon dieſer Boſorgniß maden 
Sie fid frei, und entſcheiden Sie mit einfacher Klarheit vie 
Brage, wie fle Ihnen die Verhältniffe vorgelegt haben. Die 
Frage iſt einfach vie: IR die Krone Preußens im Recht, wenn 
fie die Verſammlung gegen ihren Willen vertagt, verlegt ober 
aufläft, und Ste fünnen, meine Herren, nur in Ihrer Mehr⸗ 
zahl, ih bin es überzengt, ausſprechen, fie ift nicht im 
Net. (Widerſpruch von ter Rechten.) Ich gebe nicht auf 
die jurinifchen Principien ein, vie und geltend gentacht wur⸗ 
ven, Ich glaube aber, daß nach dem Begriff der Vereinbarung 
ſich dieſe wenigflend, wie fon Herr v. Wydenbrugk ger 
fagt, auch auf ihre Griftenz bezieht; venn wenn fie über ihre 
Produete zu vereinbaren bat, fo wird ſie ud eine Verein- 
barung über ihre Eriftenz haben. Es tft in diefe Brage viel 
Leidenſchaft hineingeworſen, es iſt viel. Trübes darin enthalten. 
Meine Herren! Es ſteht Niemand auf irgend einer Seite, ver 
Alles auf feiner Seite vertheidigen möchte. Laſſen Sie uns 
nicht mit Eigenfinn darauf beharren, was wir und im Partei⸗ 
‚nn vorgefens haben, za thun, Faflen Sie uns thun, was 
zum Seile des Baterlanded allein ndihig iſt, laſſen Sie uns 
ven Rechte folgen, weil es fich darbietet, ohne Wenn und 
Mber, ohne Sollte und Möchte, fondern mit einfacher Klar- 
beit, laſſen Ste uns auch unfere Herzen in dieſem entſcheiden⸗ 
ven Momente frei machen von allen Leidenſchaften, indem wir 
lediglich die Sache beurtheilen; ſtellen wir uns auf den flrate- 
manniſchen Stanopunft, ber und gebührt, und von dieſem 
Standpunkt aus entfcheiden wir diefe Trage! (Lebhafter Bei- 
fall von ver Linken. Mehrere Stimmen: Schluß! Andere: 
Bertagung!) | 

Bräfident: E8 ift ver Schluß von mehr ald zwan⸗ 
zig Mitgliedern verlangt worden; ih muß ihn aljo zur Ab» 
flimmung bringen. Die namentliche Abftimmung iſt vorbes 
halten. Die Geſchaͤftsordnung fagt, daß nach Erkennung bed 
Schluſſes noch die namentliche Abſtimmung verlangt werden 
koͤnne. Ich frage die Nationalverfommlung, ob fie ven Schluß 
der Verhandluug über ven Bericht des Ausfchuffes annehmen 
wit? (Zuruf: Parität! Noch ein Redner!) Parität liegt vor, 
wenn auch nicht gerade in ben Verzeichnifie für und gegen, 
doch in den Richtungen, wie die Redner ſich ausgeſprochen 
haben. Ich frage die Nationalverfammlung, ob fie den Schlufi 
der Verhandlung will? Diejenigen, welche den Schluß 
wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt 
ih.) Der Schluß iſt angenommen. 

Seinrich Simom von Breslau: Ich beantrage die 
namentlihe Abftimmung über alle drei Bunfte meines Ans» 
trages, und behalte mir vor, die namentlide Abſtimmung 
über den einen oder anderen Punkt fallen zu laſſen. 


v. Binde von Sagen: Ich beantrage Die naucntliche 
Abſtimmung dur Stimmzettel über den von mir und Ande⸗ 
ren geftellten Antrag auf motivirte Tagesorbnung. 

Gtstra von Mähriih-Trübau: Ih beuntrage die 
namentliche Asfiimmung über das Minoritäts-Erachten des 
Ausſchuſſes. 

ODchneer yon Brestan: Ich beamtrage vie nantent⸗ 
liche Abſtimmung über das Majoritätö»@rachten des Aus⸗ 
ſchuſſes. 

Zie gert von Winden: Ich beantrage vie namentliche 
Abſtimmung dur Stimmzettel für den Antrag ver Herren 
v. Wydenbrugk und Genoffen. 

evyſohn von Grüneberg: Ich beantrage über alle 
Punkte die namentlidye Abftimmung, un» zwar durch Namend- 
Aufruf. (Zuruf: Oh!) 

v. Watzdorf aus Sadfen: Meine Herren! 36 
beantrage die namentliche Abftimmung durch Stimngettel uͤber 
den von mir und mehreren memer politifcgen Freunde geflell- 
ten Antrag. 

YBräfibent: Die Unterftüßungsfrage werde ich fiel- 
fen, wenn wir zur Abftimmung gelangen. — 68 verlangt 
Herr Iorvan von Berlin das Wort, um Namens des Bericht« 
erftatterö zu ſprechen. (Widerſpruch von der Linken.) Meine 
Serren! Es ift Daſſelbe ſchon im ver ſchleswig⸗-holftein'ſchen 
Sache flatuirt worden, nnd ver Ausfchuß Hat Herrn Iorvan 
dazu beftimmt. (Widerfpruch und Unruhe auf der Linken.) 

PSeinrich Simon vom Breslan: IH babe die ein- 
fadye Frage an die Berfummlung zu richten, ob vie Berichte 
erftattung Gegenftand der Partei merven fol, over ob em 
unparteiiſcher Bericht erflattet werden ſoll. Im letzteren Kalle 
kann man fid nicht eine Berfon auswählen, vie Bericht 


| erftattet. 


v. Sauden aus Preußen: Bis jet hat immer ber 
Audſchuß das Recht gehabt, die Berichterflatter zu ernennen; 
er bat von dem bis jept üblichen Rechte Gebrauch gemacht, 
imbeın er Herrn Jordan gewählt bat, um Bericht zu erſtatten, 
und h glanbe nicht, daß ein Theil ver Verſammlung vages 
gen ff. 

Giskra von Mäahriich- Trübau: Meine Herren! Ich 
bin Mitglied des Ausſchuſſes, und kann im Gegenfape zu dem 
oben Erflärten jagen, daß Vormittags Herr Jordan von Ber⸗ 
in erſucht wurde, nachdem der Ausſchuß anseinander gegan« 
gen war, namentlich durch Herren v. Sauren, dem Kern Za⸗ 
dariä bei Fertigung des Berichtes beizuftehen, daß aber Herr 
Zachariäſdurch Stimmzettel zum Berichterflatter gewählt wor⸗ 
ven ift. (Unruhe auf der Rechten.) 

Präfident: Ich bitte, die Pläge einzunehmen: ich 
werbe nicht eher das Wort verleihen. — Meine Herren! Herr 
Hergenhahn will auf die Bemerkung ded Herrn Giskra, was 
im Ausfchufle vorgegangen if, antworten. 

Dergenbahıu von Wiesbaden: Meine Herren! I 
bin gleichfalls Mitglied des Ausſchufſſes, and kann Ihnen die 
Thatfachen genau angeben, ih bin überzeugt, die Mehrheit 
des Ausſchuſſes wird mir beiftimmen. Herr Zachariä wurde 
allerdings als Berihterftatter erwählt. Nachdem derſelbe ven 
Bericht im Ausſchuß vorgelegt hatte, wurde bie Frage erho⸗ 
ben, wer das letzte Wort als Berichterſtatter in der Ver⸗ 
ſammlung haben ſoll, und da hat die Mehrheit der Mitglie⸗ 
der, — id weiß nicht, ob Herr Giskra mitgeſtimmt hat, — 
die Meinung ausgeſprochen, daß Herr Jordan als Bericht⸗ 
erſtatter für Herrn Zachariũ dad letzte Wort in ver Verſamm⸗ 
fung haben folle, und Kerr Zachariä war damit einverftanden. 
Sp tft dad Sachverhältmiß. 
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Giskra von Mährifch- Trübau: Meine Herren! Der 
Bericht des Herrn Zadhjariä war Abends, ald der Ausfchuf 
audeinander gegangen ift, noch nicht zu Ende gebracht, und 
da vereinigten fich die anweſenden Mitglieder, die Minorität 
abgerechnet, dahin, daß Herr Hergenhahn erfucht werde, mit 
Herrn Zachariä die noch fehlende Motivirung des zweiten 
Punktes anzufertigen; das wurde im Ausfchufle öffentlich be- 
Iprochen, dahin aber, daß ver Berichterftatter Zachariä durch 
einen zweiten Berichterftatter erfegt werben fol, ift im Aus⸗ 
Ichuffe nichts verhandelt worden. (Hört! Unruße.) 

PBräfibent: Weine Herren! Den Mitglievern des 
Ausfchuffes muß ich natürlich das Wort geben zur Richtig- 
ftelung des T’hatlächlichen. 

Falk von Dttolangenvdorf: Meine Herren! Es ift von 

diefer Seite gejagt worden Lüge. IH muß bier ganz ent- 
ſchieden erflären, und es ftehen die übrigen Mitgliever des 
Ausfchuffes zur Seite, wenn Sie e8 wünfchen, werden Sie e8 
auch erklären, daß in der That die Verabredung von der 
Mehrheit getroffen worden if. Herr Giskra wird die Ver⸗ 
handlung nicht gehört haben, ſonſt würbe er fi} nicht fo 
außgefprochen haben, denn ich weiß, Herr Giskra ift ein Eh— 
renmann; aber dad Bartum muß ich beftreiten, es muß in 
Zweifel gezogen werden. Es ift von der Mehrheit des Aus⸗ 
fchufles die Einrichtung getroffen worden, daß an der Stelle 
ded Herrn Zachariä Herr Jordan von Berlin das legte Wort 
zur Vertheivigung der Anträge der Mehrheit des Ausſchuſſes 
baben fol. Das haben die Mitglieder des Ausichuffes, 
die fih für den Antrag der Majorität erklärt haben, be= 
fchloffen. 

Werner von Koblenz: Als Mitglied des Ausfchufe 
te8 Fann ich nicht anders, als betätigen, daß die Frage gar 
nicht dahin geftelt wurde in dem Ausſchuß, ob an die Stelle 
des Herrn Zachariä Herr Jordan von Berlin als Bericht- 
erftatterfubftitut .treten fol; mir ift von dieſer ganzen Ange- 
legenbeit nicht das Geringfte befannt. Ich kann alſo nur 
unterftellen, daß diejenigen Herren, welche die Majorität des 
Ausſchuſſes gebildet haben, unter ſich eine folche Verabredung 
getroffen haben; rb aber dieſe Verabredung als ein giltiger 
Beichluß des Ausſchuſſes zu betrachten fei, muß ich Ihrer 
Entſcheidung überlaffen. 

VBräfident: Erlauben Sie mir, daß ich dieſe Sache 
zum Schluß führe. Es ift wohl Zeit, daß wir darüber zu 
Enve kommen. 

Jordan von Marburg: Ich erfläre, daß am Ende 
der Sigung dieſes fo ausgemacht worven ift, daß Kerr Jor⸗ 
dan von Berlin das Schlußnort haben jol, und der Kerr 
Referent war damit vollkommen einverftanden. 

Prafident: Bringen mir diefe Controverfe zum 
Schluß. Es ift nicht möglih, daß über Thatſachen ſolche 
Widerſprüche beſtehen. Wahricheinlich liegt in der Bemerkung 
des Herrn Giskra die Löſung, dag nämlich der Bericht noch 
nicht fertig war, als die Minorität von der Verhandlung fidh 
entfernte, und daß die Andern nach Fertigung ded Berichtd 
viefen Beichluß gefaßt haben. (Unruhe Ruf nad Schluß.) 

Giskra von Mähriich- Trübau: Es liegt wahrhaftig 
nicht an der Perfon, fondern nur an dem Principe. Grlaus 
ben Sie, daß ich die Thatſachen nochmals genau aufführe. 
Die Erläuterung, wie Sie der Herr Präfivent gibt, ift nicht 
dem Thatbeſtand gemäß. Zuletzt, als Abends am Schlufie 
bes Berichtes vie Motivirung ded Punfted 2 angefertigt were 
den follte, war von der Majorität des Ausſchuſſes Niemand 
mehr da, als Herr Hergenhahn und Herr Zadariä, und Diele 
zwei Herren hatten in Volge eines Compromiſſes diefen Theil 
zu motivisen. Die Minorität blieb noch Länger beiſammen 


für die Anfertigung bes Minorität - Erachtens , das pritte Mit⸗ 
glied wird es betätigen, vaß Herr Herr Hergenhahn und Za⸗ 
hartä die legten Zwei waren, die beifammen waren; baß aber 
Öffentlich darüber verhandelt worden wäre, daß der Bericht« 
erftatter durch einen Zweiten erjeßt werde, widerfpreche ich. 
Es fann nur ein Privatübereinfommen gewefen fein. ’ 

Präafident: Es wird von Herrin Wurm beftätigt 
werden, daß ſchon mehrmals der Fall im Haufe flattgefunven 
bat, daß am Ende einer Verhandlung ein anderes Mitgliev 
des Ausſchuſſes dad Wort ergriffen hat für den Berichterftat- 
ter. Meine Herren! Ich glaube, es mag ein Berichterftatter 
auftreten, welcher wolle, die Sache wird nicht mehr an PBarteifarbe 
gewinnen, als fie ohnehin hat. Ich ſchlage Ihnen vor, ſich an 
der Perfon nicht ftoßen, und beiden Berichterflattern, Herren 
Jordan und Giskra (Zuruf: Werner!), alfo Werner flatt 
Giskra, dad Wort zu geben. Auch einem Mitglieve ver Mi⸗ 
norität des Ausſchuſſes ift noch nie das Wort verweigert 
worden, wenn ſolches verlangt murbe. 

Berger von Wien: Es iſt fein Zweifel, daß ber 
Abgeoronete Zachariä von Goͤttingen ald Berichterflatter anzu⸗ 
jeben ift... (Unterbrechung von der Rechten ) 

Präſident: Id bitte Sie, laflen Sie das Rufen. 

Berger: Herr Zachariä ift VBerichterflatter. Der 
$ 38 der Geſchäftsordnung fagt: „Nah dem Schluſſe ver Be⸗ 
ratbung hat der Berichterflatter dad Wort.” Nicht „ein“ Bes 
ridhterflatier, ich proreflire.e (Gelächter auf der Rechten.) 
Lachen Sie, foviel Sie wollen, Sie haben nicht zu lachen, 
wenn ich ſpreche. (Neues Gelächter.) 

Si Präſident: Ich kann Das nicht hindern. Sprechen 
e. 

Berger: Die Geſchäftsordnung ſagt, daß nur der 
Antragſteller und der Berichterſtatter, nicht ein Berichter⸗ 
ſtatter das Wort habe, und es ſteht der Ausſchuß⸗Maiorität 
nicht das Recht zu, wenn die Minorität auseinander gegangen 
it, fid einen beionderen Berichterflatter auf eigene Fauſt zu 
wählen Uebrigens ſteht die Sadye bet ver heutigen Discuſſton 
auf folgende Weiſe Herr v. Binde war gegen den Ausichufe 
Bericht eingefgrieben, er bat aber in einer Welle gefprochen, 
dap wir es nidht als ein gegen in unferem Sinne annehmen 
fonnten (Gelächter), und n.dy der befannten Gefinnung, wie 
Herr Jordan von Berlin über die preußiiche Frage, und wie 
er fib bezüglich feiner Anſicht über vie Berliner Nationalver« 
fammlung ausgedruckt Hat, fönnen wir ed und unmöglich 
gefallen laſſen, Daß jedd Nenner gegen vie Verfammlung, 
und nur drei dafür fpredyen. 

Hergenhahn von Wiesbaden: Meine Herren! Es 
it mir leid, daß uber Diele Sache fo viele Worte verloren 
werden; aber ed if nothwendig, die Sache aufzuflären, damit 
fein Mitglieo des Ausſchuſſes in einem falſchen Licht vor Ihnen 
ericheine. Die Sache iſt ı0, wie ich fie vorhin erzählt habe; 
der Ausſchuß war auch noch vollftänvig verfammelt, obſchon 
es wohl jein fann, daß die Herren Werner und Giskra, die 
ihr Minoritäts-Erachten ausarbeiten wollten, bereit3 mit 
deſſen Beiprechung beſchäftigt waren, und deßhalb von der 


Verhandlung nidyıd vernommen haben. Zugleich wurde bes 


flimmt, — und darin hat Herr Giekra Recht, — daß Herr 
Zachariä und ich zur Motivirung des zweiten Punktes allein 
dableiben follten. Vorher aber, ebe dieß beſtimmt wurde, war 
im Ausıhufle durch die Mehrheit entichieven worden, daß 
Herr Iordan anſtatt ded Herrn Zachariä als Berichterflatter 
Dad legte Wort in der Verfammlung baben folle. — Wir hiel- 
ten dieß um jo mehr gerechtfertigt, wetl Herr Zadariä fich 
nicht wohl fühlte, und weil es in anveren Fällen bereits 
vorgefommen war, daß das legte Wort in der Berfammlung 
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einem ‚anderen Mitgliene des Ausfchufles übertragen wurde, 
als dem urſpruͤnglich beflimmten Berichterflatter. Deßhalb 
mag es mohl der Ball fein, daß über biefen Gegenſtand eine 
ganz formelle Abſtimmung nicht für nothwendig gehalten 
wurde. (Diele Stimmen: Schluß!) 
Werner von Koblenz: Nur noch ein Wort, meine 
Herten! Ich war bie ganze Zeit im Ausſchuß anweſend, und 
ih behaupte feſt, daß die Frage nicht öffentlich zur Anregung 
gefommen iſt; denn ich weiß von der ganzen Sache nicht das 
eringfle. Ich kann deßhalb nur wiederholen, daß bie auderen 
Herren Diefes unter ſich ausgemacht haben müffen; offteiell {fl 
aber im Ausſchuſſe die Sache nicht behandelt morben, und ber 
Herr Vorſitzende, Jordan, wird nicht behaupten, daß er dieſe 
Frage zur Abſtimmuug vorgelegt habe. 


erlauben, daß ich die Sache mit einigen Worten erdrtere. 


Es if, wie vorhin beinerft wurde, in mehreren Wällen, und | 


insbefondere in der fchledwig = holfkein’fhen Brage, erſt auf 
Grund einer fpäter in ver Verſammlung erfolgten perfönlicyen 
Berftändigung Herr Wurm an die Stelle des urfprünglichen 
Berichterſtatters getreten. Die perfönliche Berfländigung mag 


nun geflern im Ausſchuſſe fattgefunden haben, over nicht, fie | 


ſcheint aber bei der Majorität ned Ausſchuſſes jetzt eingetreten 
zu fein. 
Augenblide noch zufammenireten; es würde fich dann vaffelbe 
Refultat herausftellen, unb ed würde dann doch Herr Jordan 
das Wort erhalten in Folge der Präcedenzfälle. Es kommt 
außerdem dazu, daß Herr Zachariä gar nicht mehr anweſend 


iſt; ich wüßte alfo nit, wen fonft ald Berichterflatter vas | 


Wort zu ertbeilen wäre . In Bezug auf die Berfönlichkeit 
wird es denn doch ganz einerlei fein, ob dieſer Redner ſpricht, 
oder ein anderer. Ich will ferner im Einklange mit Herrn 
Berger auf Grund der Geſchäftsordnung, die Herr Berger 
sorgelefen hat, und worin nur von einem Berichterflatter vie 
Rede ift, entfchleven dagegen mich erklären, daß außer Herr 
Jordan noch Herr Giskra fpredhe. Das folgt aus der Deduc⸗ 
tion bes Herrn Berger ſelbſt fonnenflar, da e8 in ver Geſchaͤfts⸗ 
Ordnung heißt: nur der, nicht die Bericdhterflatter. — Herr 
Berger bat fi noch auf eine Verlegung der Varität berufen 
und gemeint, ich hätte nicht in Ihrem Sinne (zur Linken) 
Dagegen geſprochen. (Zuruf: Zur Sache!) Herr Berger bat 
das angeführt; es gehört alfo zur Suche. Ich muß bemerken, 
daß auch die Herreu von dieſer Seite (zur Linken gewendet) 
nit in unferem ‚Sinne dagegen gefprodyen haben, 
Heiterkeit) 

23 urm von Hamburg: Ich babe nur einfach vie That⸗ 


ſache anzuführen und zu bezeugen, daß es nur in Yolge einer 


perſoͤnlichen Verfländigung mit dem Berichterftatter war, daß 
ich felbft zweimal das Wort für den Ausfchuß bei ver Replik 
genommen babe, und von dem Haufe ohne Einwand angehört 
worden bin. Es war das der Ball, meine Herren, in ver 
dänifchen Entfcyäpigungsfrage, und in der Frage wegen 
Siftirung des Malmder Waffenſtillftandes. Gin Ausſchuß⸗ 
Beſchluß hat darüber nicht vorgelegen. 
Hräfident: Weine Herren! Es wird Zeit fein, bie 
Discuſſion über dieſen Jucidentpunkt zu Ende geben zu laſſen, 
und es wird wohl Demjenigen, der ſich ſtatt des Berichter⸗ 
ftatiers gemeldet bat, das Wort zu verleihen fein. Cine 
längere Diecuſſton darüber iſt wahrhaftig nicht der Mühe 
werth. (Bieljeitige Zuflimmung.) — Here Graf Reichenbach 
hat das Wort verlangt in einer perfönlichen‘ Angelegenheit. 


Ih Habe ihn gefragt, worauf dieß fi beziehen Fünne, und ! 
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Es Fönnte übrigend der Ausſchuß aud in biefem | 


| fondern wur nod) zwei Worte fagen . 


er erflärte mix, dag Herr v. Vinde Bet Anführung, ba man 
auch auf Diefer Seite (der linken) nicht vie Abſicht gehabt habe, 
bei den Einſchreibungen in ‚bie Rednerlifie iu feinem Ginne 
ſich ausſprechen zu wollen. (Mehrere Stimmen: Oho!) Ic 


glaube aber nicht, daß diefed Stoff zu einer perfönlichen Ve⸗ 


merfung barbietet.. | 

Graf Neichenbach aus Schieften: Wenn pas nid 
ver Fall ift, verzichte ich gern aufs Wort. . 

Jor dan von Berlin: Ich fage den Herren son biefer 


Seite des Haufe (zur Linken gewendet) meinen aufrichtigften 


Danf... (Große Unruhe auf ver Linken. Ruf: Sur Sade!) 
Präſident: Sie (zur Linfen) werben doch darin 
nichts DBeleivigendes finden; Hafen Sie doch ben Redner 


. 4 anfangen; id bitte Sie dringend, beichwidhtigen Sie viefe 
. v. Binde yon Sagen: Ich glaube, es kann uns | 
eigentlich gar nicht intereffiren, was im Ausſchuß vorgefallen 
iR (linterbrehung von der Linfen); Sie werben mir doch 


Unruhe; wir fonımen fonft nicht zum Ziele, 

Sordan von Berlin: Es wird mir wohl geftattet 
fein, in Bezug auf das eben mir gegenüber beobachtete Ver⸗ 
fahren einige Worte zu jagen. Eben für dieſes Berfahren 
babe ich Ihnen (zur Rinfen gewendet) meinen au 
Dank ausgeſprochen. (Große Unruhe auf ver Linken.) 

Bräfident: Gehen Sie zur Sache über! 

Jordan: Ich will mich bemühen, nicht eitel zu wer. 
ben auf die großen Anſtrengungen, welche Sie aufgeboten 
haben, um mid nicht zum Worte zu laſſen. Sie würben 
num, meine Kerren, nach viefer langen Verhandlung über vie 
wichtige Frage, ob ich reden dürfe, oder nicht, gewiflermaßen 
berechtigt fein, eine europäiſche Rede von mir zu erwarten. 
(Ruf: Nein! Nein!) Eine folde werde ich aber nicht halten, 
- . - (Wieberholte Une. 
vuhe auf ber Linken, und vielfadher Ruf: Zur Sade!) 

Präſident: Laſſen Sie doch das Geſchrei, ich Bitte 
Sie... . (Zuruf von der Linken: Der Redner ift Schulb 
daran!) Die Schul if, daß Sie (nach der Kinfen gewendet) 


| fih ‚nicht den Beflimmungen für Aufrechthaltung der Ord⸗ 


nung fügen! Ä 

ee ni In der Meberzeugung, daß ich felbft durch 
die beite Rede nicht günfliger darauf hinwirken Fönnte, ven 
Antrage des Ausfchufies eine große Majorität zu fchaffen, 
als dieſe Herren von der Linken durch ihr Bemühen, mir 
dad Wort zu nehmen, verzichte ich auf dad Wort, und ver« 
traue Ihrer Entſcheidnng. 

Präſident: Herr Werner! (Zuruf: Verzichtet!) — 
Die Verhandlung ift geſchloſſen. — Meine Herren! Ich werde 
mich über die Art ver Abſtimmung ausſprechen. Es liegen 
drei Anträge auf Tagesordnung vor, welche natürlich den 
Vorrang haben, nämlidy die Anträge des Herrn v. Laffaulı, . 
des Herrn v. Linde und ver Herren v. Binde und Conforten. 
Was die anderen Anträge betrifft, jo werden wir abermals 
darüber Streit befommen, ob dann derjenige Antrag zunächft 
zur Abflimmung kommen ſoll, welcher der Tagesordnung am 
Nächſten fteht, ob alio von dem mildeſten zu dem weitefl 
gehenden Untrage vorgeichritten werden fol, oder ob ich die 
weitejt gehenden Anträge vorausgehen laſſen fol. Wenn dieß 
Letztere für richtig anerkannt wird, jo wird Die Abſtimmung 
in folgender Weife flattfinden: Ich würde nach der Tages- 
Ordnung anfangen wit dem Antrage des Kern Heinrich 
Simon, welchen ſich ein Zujaß=- Antrag der Herren Weſen⸗ 
donck und Genoſſen anichließt, es liegen ſodann nody zwei 
Anträge, nämlich der Antrag von Simon von Trier und der 
her Herren v. Watborf und Mare vor, die mir ald Zufag- 
Anträge ericheinen, jedoch weiß ich ‚nicht, ob Das fo gemeint 
ift. (Zuruf: Sa!) Ich würde diefe Anträge in vem Falle, 
wenn ber Antrag des Herrn Simon yon Breslau angendht« 
men würde, zur Abflimmung bringen; wirpe biefer AUntzog 
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aber berinorfen, fo ſchotnen mix dieſe Bufab «Anträge vielleicht: | 


ats ſelbſtſtaͤndig zu dem Antrage des Ausſchuſſes fſig zu 
fein, und ich werde fie alsdann auch noch zur 


gende: Der Antrag auf Tagesordnung von v. Laſſaulx, ver 
zweite und dritte Antrag auf Tagesordnung, der Antrag von 
Simon von Breslau mit ven eben bemerkten Zufah = Unträ- 


gen, der Antrag von v. Wyhenbrugf, ber Antrag der Diinorität | 
des Ausfchuffes und endlich ver Antrag ver Majorität des 
Ausſchuſſes mit dem Antrage von Sturm von Sorau. Ic | 
babe zunachſt die Unterftühungäfrage für ven v. Luffaulrichen | 
Antrag zu ftelen; fol ich ihn nochmals verlefn? (Bielfacher | 
Buruf: Nein!) If der Antrag des Herrn v. Lafs | 
(Es erheben I 
fih nur wenige Mitglieder.) Er ift nicht unterftügt. — | 
Der Antrag von v. Linde ift gleichfalls auf —— 
verleien; | 
ift derſelbe unterfügt? (Es erhebt fih nicht vie erfor⸗ 
nerliche Anzahl.) Er ift nit unterſtützt. — Der Ans | 
trag der Abgeordneten v. Binde und Genoffen if durch 
Unterfchriften unterftägt. — Nah dem Antrage des Ab- | 
geoxbneten Sturm von Govan wäre ber erfie Abſatz bed | 


faulx auf Tugedarpnung unterftügt? 


gerithtet; ich habe ihn am Eingange der Sitzun 


Antrages des Ausſchuſſes ſo zu faſſen: 


„Die foniglich preußiſche Regierung dahin zu 


beſtimmen, daß fle Die angeordnete Verlegung ber 
Nationalverfannnlung nad) Brandenburg zuerft bean- 


ftande, und gänzlich zurädnehme, fobalo foldhe | 
| ih, ihre weißen Stimmzettel mit 3a, und Die 
jenigen, welde gegen tie Tagesordnun 


Maßregeln getroffen find.” - y 


IA dieſer Untrag unterfität? (Die hinteidjense An⸗ 


zahl erhebt ih.) Er iſt unterflügt. — Der Antrag ver 
Serien Weſendonck, Zimmermann son Spandow und 
Anderer lautet: 

„Die Rutionalverfammlung wolle. nach den von 
den Abgeordneten Heinrich Simon und Genofien 
geftellten Anträgen, welche bie Unterzeichneten -auf- 
nehmen, und fobann zufählkh | 

4) beichließen, die Centralgewalt aufzufordern, an die ge⸗ 
dachte Regierung die. Weiſung zu richten, auch alle 
übrigen, zum Zwecke der Vertagung, reſp. DVerle- 
gung der ypreugifchen Natisnalverfammlung vworge- 
nommenen Maßregeln, insbefondere Die unter dem 
titen d. M. erfolgte Aufhebung ver Bürgermehr 

urückzunehmen.“ 
SH bieten Antrag unterſtützt? (Die genügente An- 
zahl erhebt fh.) Er iſt au unterſtützt. — Der An- 
trag der Serren Simon von Trier und Weſendonc lautet: 

„In Erwägung, daß nach Art. H. Lit. 6 des Ge⸗ 
foged über Einführung einer proviſoriſchen Central 
Gewalt für Deutſchland von 28. Juni d. 3. derfel- 
ben die Oberleitung der gefammten be 
waffneten Macht zufteht; 

„daß zum Ueberfluß ver Herr Reichsminiſter Des 
Innern der Nationalverfamntung erklärt hat, wie 
der Gentralgemwalt die gefammte prew 
ßiſche Truppenmacht zur Verfügung ge 
ſtellt worden ſei; 

„aus dieſen Gründen beſchlieüt die Nationalver⸗ 

ſammlung, die Centralgewalt aufzufordern, an den 

Herrn General v. Wrangel die ungeſäumte Weiſung 

ergehen zu laffen, gegen die Verſammlung ber preu⸗ 

ßiſchen Wollövertreter zu Berlin von jeder Gewält⸗ 
Mafregel fofort abzuflehen.” 

JR diefer Antrag unterfiüg:? (Die binlinglihe Anzabl 

sy fe) Er if ebenfalls unserfägt, und damit 


immung | 
bringen. Die Reihenfolge der Unträge ‚wäre vemnach fols | 





Sm u mei - Pre nn mern men een enger mm m an m 
. 
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bie Unterſtatzungefrage erlebigt. — Ueber den Antrag bed 
Seren v. Binde auf Tagesordnung iſt bie namentliche Ab: 
Kamang durch Stimmzettel verlangt, ich frage, ob ber 

atrag auf Abſtimmung durch Stimmzettel über 
ben Antrag auf Tageaordnung unterſtützt if? 
(Die genügenne Anzahl erhebt Rh.) Er if uhterftügt. 


J Herr Rüber will noch das Wort megen der Frageſtellung 


haben. 

Rüder von Oldenburg: Es Ift verkändet worden, daß 
das Erachten der Minorität des Ausichuffes nach ven Erach⸗ 
ten ber Mojorität zur Abflimmung kommen foll.... (Biele 
Stimmen: Nein! Nein!) 

Präſident: Ich beginne mit ver Abflimmung, und 
zwar zuerft über den Antrag des Abgeordneten v. Binde: 

„In Erwägung, daß: 
1) die preußiſche Regierung bei den von ihr getroffenen 
Anordnungen formel und materiell in ihrem verfaſ⸗ 
fungsmäßigen Rechte war; 


2) daß ein Urtheil über die Zweckmaͤßigkeit verfelben von - 


bier aus zur Zeit nicht erfolgen. kann; 

3) daß Dasjenige, was Im Intereſſe Deutfchlany’s Yierin 
sorzufehten war, bereits durch das Reichsſminiſterium 
eingeleitet worden li ,», Zn 

geht die Nationalverfammlang über vie ihr vor⸗ 

gelegten Anträge zur motivirten Tagesordnung über.” 
Diejenigen, melde aus diefen Gründen zur moti— 
visten Tagesordnung übergehen wollen, Bitte 


find, 
ihre farbigen mit Nein zu bezeichnen. (Es erfolgt 
die Binfammlung und Zählung der Stimmzettel.) Meine 
Serren, bad. Reſultat des Abflimmung if, daß 
die motivirte Tagebordnung mit 390 gegen 45 
Stimmen verworfen worden ift. 


Nach ver Zählung des Secretariats hatten mit 
Ga geftimmt: 


Atndts aus Münden. 
Aulife aus Berlin. 

v. Bally aus Beuthen. 
v. Beiſgler aus Munchen. 
v. Bothmer aus Carow. 
Deetz aus Wittenberg. 
Deitmold aud Hannoxrer. 
Everſs8buſch aus Altona. 
Flottwell aus Munſter. 
Füterl aus Korneuburg, 
Gersdorf aus Tuep. 
Sombart aus München. 
Graͤvell aus Brankfurt a. d. D.. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
v. Ketteler aus Hopſten. 
Kutzen aus Breslau. 
v. Lafſſaulx aus München. 
v. Linde aus Mainz. 
Mert aus Gamburg. 
v. Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Frankfurt a. d. D. 
Obermüller aus Paffau. 
Dextel aus Mittelwalde. 
Philips aus München. 
Potpeſchnigg aus Grag. 
v. Radowitz aus Nüthen, 





y. Rotenhan ans Münden. 
v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paderborn. 
Scholten aus Warb, 

v. Echrenk aus 

Schrott aus Wien. 

Schultze aus Potsdam. 
Schwerin, Brof, aus. Pommaern. 
v. Stavenhagen aus Berlin. _ 
Gtein aus Goͤrz. 

Gtülz aus St. Florian. 

Tannen aus Silenzig. 

v. Treskow aus Grocholin. 

v. Vincke aus Hagen. 

Weber aus Meran. 

v. Wegnern aus Lylk. 

Wernich aus Marienwerder. 

v. Wulffen aus Paſſau. 


Mit Mein ſtimmten: 


Adjleitner aus Nieb. 
Ahrens aus Salzgitter. 

v. NAichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus VBreslau. 
Anders aus Golpberg. 
Archer aus Mein, 


Arndt aus Bonn. 


Arneth aus Wien. 
Backhaus aus Jena. 
Barth aus Kaufbeuren. 
Bauer aus Bamberg. 
Bauernſchmid aus Wien. 
Baur aus Hechingen. 
Becker aus Gotha. 

Becker aus Trier. ' 
v. Beckerath aus Crefeld. 
Behr aus Bamberg. 


Beidtel aus Brünn. 


Denevirt aus Wien. 
Berger aus Wien, 
Bernhardi aus Kaflel. 


Beſeler aus Greiföwale. 


Biedermann aus Leipzig. 

Blumrdber, Guſtav, aus aixqhenlamig. 
Bot aus Preußiſch⸗ Winden. | 
Böding aus Trarbach. 

Boͤcler aus Schwerin. 

Boczek aus Mähren. - 

Bogen aus Michelſtadt. 


Bonardy and Greiz. 


Braım aus Bonn. 


Brescius aus Zullichau. 


Bresgen aus Ahrweiler. 
v. Breuning aus Machen. 


Breufing aus Osnabrück. 


Briegleb aus Koburg. 
Brons aus Emden. 
Buͤrgers aus Koͤln. 


Burkart aus Bamberg. 


v. Buttel aud Oldenburg. 


Cagpers aus Koblenz. 


Ghrifimeun aus Dürkheim, 





laufen aus Kiel. 

Glemens aus Boss. 

Gnyrim aus Frauffurt am Main. 
Cornelius aus Weauusberg. 
Eramer aus Göthen. Ä 
Gropp aus Oldenburg 

Cucumus aus Maͤnchen. 
Dahlmann aus Vonn. 

Damm aus Tauberbiſchoftchaim. 
Dammers ans R . 

Deeke aus Kübel. 

Degentolb aus Cilenburg. 
Deiterd aus Bonn. 

Demel aus Teſchen. 

Deym, Graf, aus Prag. 

Dham aus Schmalenberg. — 


v. Dieskau and Plauen. 


Diet aus Annaberg. 
Drejöler aus Roſtock 
Drdge aus Bremen. 


- Dropfen aus Kiel. 


Dunder aus Halle. 
Ebmeier aus Baperhorm. 
@dert aus Bromberg. 
Evel aus W 


GEdlauer aus Gray. 


Ehrlich aus Murzynek 
Ciſenmann aus Murnberg. 
Eifenfiuf aus Chemmith. 
Emmerling aus Darmfadt. 
v. Ende aus Walsenburg. 
Engel aus Pmuederg. 
Engimayr aud En —R 
Eſt/rle aus Cavaleſe. 
Falk aus Ouelangendurf. 
Fallati aus Tübingen. 
Bullmerayer aus Munchen. 

r aus Euttaart 
Fehrenbach aus Gädinnen. 
Fiſcher, Guſtav, aud Iema. 
Börfler aus Hünfeld. | 
Francke, Karl, aus Mennöhurg. 
Sraunentheil aus Stans. 
Friedrich aus Bamberg. 
Frings aus Neuß. 
Fruch aus Stutsgart. 
Fuche aus Breslau. 
v. Gagern aus Wiegbaden. 
Gangkofner aus Mottenein. 
Gebhardt, Heinrich, aus Hof. 
Geigel aus Mündyen. 
Gevekoht aus Bremen. 
Gfbrer aus Freibung. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Gisſskra aus Wim. - 
v. Gladis aus Wohlau. 
Göbel aus Jägeruporf. 
v. Gold aus Adelsberg. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Graf aus München. 
Gravenhorſt aus Laneburg. 
Groß aus Leer. 
Groß aus Prag. 
Grubert aus Bretlanu. 

5 %* 














Grüel aus Bug 

Grumbrecht aus Bäneburg. - 
Grundner aus Ingolftedt. 

Gſpan aus Innsbruck. 

Bü aus Schleämig. 

Günther aus Leipzig. 

Gulden aud Zweibrücken. 

Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggencruͤller ans K 


empten. 
v. Hagenow aus Langenfelde. 
Hahn aus Guttſtatt. 
v. Hartmann aus Münfler. 
Haßler aus Ulm. 
Haubenſchmied aus Pafſau. 
Haupt aus Wiamar. 
Haym aus Halle. 
Hedrich aus Prag. 
v. Hegnenberg⸗Dux, Graf, aus Munchen. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heide aus Ratibor. 
Heimbrod aus Sorau. 
Heiſter aus Siegburg. 
Heiſterbergk aus Rochlitz. 
Heldmann aus Selters. | 
v. Hennig aus Dempowalonka. 
Henſel I. aus Camenz. 
Hentged aus Heilbronn. 
Sergenhahn aus Wiesbaden. 
Herzig aus Wien. 
Heubner aus Breiberg. 
Seubner aus Zwickau. 
Heusner aus Saarlouis. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hochsmann aus Wien. . 
Hoͤnniger aus Rudolflabt. 
Hoffbauer aus Norphaufen. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hofmann aus Seifhennersdorf (Sadfen).- 
Hollandt aus Braunfchweig. 
Huber aus- Linz. | 
. Hugo aus Böttingen. 
Sacobi aus Heräfelb. 
Jahn aus Freiburg an ber Unfisut. 
Jordan aus Berlin. 
Jordan aus Gollnow. 
Jordan aus Marburg. 
Jordan aus Tetfchen in Böhmen. 

cho aus 1 Blunt am Main. 


Kaifer, Ignatz, aus Wien. 
v. Keller, Graf, aus Erfurt: 
v. Kalfflein aus Wogau. 
Kerſt aus Birnbaum. 
Kierulff aus Roſtock. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knarr aus Gteyermarf. 
Knoodt aus Bonn. 

Köhler aus Seehauſen. 
Koh aus Leipzig.. 

Kolb aus Speyer. 
Kosmann aus Steittin. 





Koiſchy aus Uſtron in Maͤhriſch ‚Stehen 
Kraft aus Nürnberg. 

Künßberg aus Ansbach. 

Kuengel aus Wolke. 

v. Kürfinger, Ignag, aus Salzburg. 
Kuhnt aus Bunzlau. 

Zang aus Berven. 

Langbein aus Wurzen 
Langerfelnt aus Wolfenbüttel. 
Laſchan aus Villach. 

Laube aus Leipzig. 

Laudien aus Königsberg. 

Lette aus Berlin. 


Leue aus Köln. 


Leverfus aus Oldenburg. 

Levyſohn aus Grünberg. 

Liebmann aus Perleberg. 
Lienbacher aus Goldegg. 

Low aus Magdeburg. 

Low aus Pofen. ‘ 

Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 

Lüngel aus Hildesheim. 
Makowiczka aus Krakau. 

Mally aus Steyermarf. - 

v. Maltzahn aus Käftrin.. i 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Ujeſt. 

Marcks aus Duisburg. 


Marcus aus Bartenftein. 


Mared aus Gratz (Steyermarf). 
Marſilli aus Roveredo. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Karlsberg. 
Mathy aus Karloruhe. 
Mayer aus Ottobeuern. 
v. Mayfeld aus Wien. 
Melly aus Wien. 

Merkel aus Hannover. 
Metzke aus Sagan. 
Meyer aus Liegnitz. 
Minkus aus Marienfeld. 


Möller aus Reichenberg. 


Mölling aus Oldenburg. 

v. Möring aus Wien. 

Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 

Mohl, Robert, aus Heidelberg. | 
Müller aus Damm (Hei Aſchaffenburg). 
Müller aus Würzburg. 


Mylius aus Jülich. 


Nägele aus Murrharkt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neugebauer aus Luditz. 
Neumayr aus München. 
Nicol aus Kannover. 
Nizze aus Stralfimp. 
Oſtendorf aus Sorfl. 
Oftermündiner aus’ Griesbach. 
Oſterrath aus Danzig. 
Dttow aus Rabian. 
DOverweg aus Haus Ruhr. 


Pannier aus Zerbſt. 


Pattai aus Gtegermarf. 
Baus aus Reiſſe 








Peter aus Conſtanz. 

Petzer aus Brunel. 

Pfahler aus Tettnang. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. 

Bieringer aus Kremömänfter. 
Pindert aus Zeip. 

Plaß aus Stade. oo. 
Plathner aus Halberſtadt. . 
Brefting aus Memel. | 

v. Bretid aus Hamburg. 

Quante aus Ullſtadt. 

v. Quintus⸗Jeilius aus Fallingboſtel. 
Rahm aus Stettin. 

Rank aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

Naffl aus Neuſtadtl in Vohmen. 

v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Raus aus Wolframitz. 

v. Reden aus Berlin. 

Reichard aus Speyer. 

Reichenbach, Graf, aus Domehte ' 
Reiudl aus Orth. 

"Reinhard aus Boytzenburg. 

Reinſtein aus Naumburg. 

Reitmayr aus Regensburg. 

Reitter aus Prag. 

Nenger aus boͤhmiſch Kamnitz. 
Rheinwald aus Bern. 

Richter aus Danzig. 

Riegler aus Dei» Bunt, 
Riehl aus Wien. 

Niefler aus Hamburg. 

Roben aus Dornum. 

Röder aus Meuflettin. 

Röbinger aus —8 

Roͤsler aus Dels. 

Nöpler aus Wien. 

Rothe aus Berlin. 


. : MRoßmäßler aus Tharand bei Dretden. 


Rüder aus Oldenburg. 

Ruͤhl aus Hanau. 

Rümelin aus Nürtingen. 

Sad aus Mannheim. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 

v. SaudensTarputfihen auß Angereburg 

Scharre aus Strehla. 

Schauß aus Münden. Ä 

Scheließnigg aus Klagenfurt. 

Scheller aus Frankfurt an der Ober. 

Schenk aus Dillenburg. 

Schepp aus Wieshanen. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 

Schick ans Weißenfee. 

Schiedermayer aus Vöcklabruck. ⸗ 

Schierenberg aus Detmold. | 
Schilling aus Wien. 

Schirmeiſter aus Inſterburg. 

Schloͤrr aus der Oberpfalz. 

Schlutter aus Poris. 

v. Schmerling aus Wien. 

Schmidt, Adolph, aus Berlin. 

Schmidt, Joſeph, aus Linz. | 

Schmitt aud Raiferslautern. - . 





Schneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfeld. 
Schneider aus Wien. 


- Schnieber aus Schleften. - 


Schoder aus Stuttgart. 

Scholz aus Reifſe. 

Schott aus Stuttgart. 

Schreiber aus Bielefelb. 

Schreiner aus Brag (Steyermarf). 
Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberg. 
Schubert aus Würzburg: 

Schüler aus Jena. 

Schüler, Friedrich, aus Boeibriten. 
Schultze aus Liebau. 

Schulz aus Darmſtadi. 

Schwarz aus Kalle. 

Schmarzenberg, Philipp, and Kaffel. 
Schwetſchke aud Halle. 

Sellmer aus Landsberg a. d. W. 

Sepp aus Münden. en 
Siehr aus Bumbinnen. | 

Simon, Bar, aus Gredlaı. 

Simon, Heinrih, aus Breslan. 

Simon, Ludwig, aus Trier. 


ESimſon aus Königsberg. 


Sinfon and Stargard. 
v. Soiron aus Mannheim. 
Somarnga aus-Wien. 


Spazt aus Frankenthal. 


Sprengel aus Waren. 
Stahl aus Erlangen. 
Stenzel aus Breslau. 
Stieber aus Bupiffin. 
Stolle aus Holzminden. 
Stöder aus Langenfeld. 
Streffleur aus Wien. 
v. Stremayr aus Gratz. 


"Sturm ans Gorau. 


Tafel aus Stuitgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibrikten. 
Tappehorn aus Oldenburg. 

Teichert aus Berlin. 

Tellkampf aud Breslau. 

Thinnes aus Eichfätt. 

Titus aus Bamberg. “ 

Tomaſchek aus Iglau. . : : 

Teampuſch aus Wien. 

v. Trüsfchler aus Drebben. 

Uhland aus Tübingen. 

Umbfcheiven aus Dahn. 

v. Unterrichter aus Rlagenfurk 
Beit aus Berlin. . 
Venedey aus Köln. | 
Verſen aus Nieheim. > 

Veitorazzi aus Levico. 

Viebig aus Poſen. 

Viſcher aus Tübingen. 

Vogel aus Buben. 

Bogel aus Dillingen. 

Vogt aus Gießen. — 

Vonbun aus Feldkirch. 

Wagner aus Steyr. 

Waitz aus &bitingen. 


Waldmann uns iligenfaht, u 


Walter aus Neuflaht. | 

Wartensleben, Graf, aus Swirfien. 

9. Watzdorf aus Leichnam. 

Wedekind aus Bruchhaufen. 

Weib aus Salzburg. 

Meigenborn aus Eiſenach. 

Melder aus Heibelberg.- 

Werner aus Koblenz 

Werner aus —* 

Werthmuͤller aus Fulda. 

Weſendonck aus Düffelvarf. 

Wichmann aus Stendal. 

MWiehler ans Uckermuͤnde. 

Wiesner aud Wien. 

Wie aus Tübingen. 

Wigard aus Dredven. 

Winter aus Liebenburg. 

Wolf aus St. Georgen. 

Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 

Zachariaͤ aus Goͤttingen. 

Zell aus Trier. 

v. Zenetti aus Landshut. 

v. Zerzog aus Regenäburg. 

‚iegert aus Preußiid) - Minden. 

immermann aus Spandgm. 

. Big aus Mainz. n 
Zölfner aus Chemnik. 


Abwefend waren: 


A. Mit Entſchuldigung: | 


Anderfon aus Frankfurt a d. O. 
v. Andrian aus Wim. : . 
Baflermann aus Mannheim. - 


v. Boddien aus Pleß. 
Bouvier, — aus Steyermark. 
Brentano aus Bruchſal. 


v. Brud Por Trieſt. 
—* aus Berlin. 


Getto aus Trier. - 
Chriſt ang Bruchſal. 

v. Dallwitg aus Gicheridorſ. 
Deymann aus Mopuen. 
Odllinger aus Muͤnchen. 
Eckart ans Lohr. 
GComarch and Schleäwig. 
Fetzer aus Stuttgart. 
Broefe aus Stargard. 
Froͤbel aus Berlin. 
Gboden aus Kroisszun. 
So aus Brieg. 


d. Golg, Graf, aus Ggernten Ä 


snet aus Wien. 
Gründlinger aus Wolfpaffing. 
Hartmann aus Leitmerig. 
Heckſcher aus Gamburg. 
. Kelbing aus Emmendingen. 
v. Hermann aus Münden. - 





Hofmann aus Friebberg. 
Jenny aus Trieſt. 


Jopp aus Entersporf. 


v. Itzſtein aus Mannheim. 


Junghanns aus Mosbach. 

Kreybig aus Göring in Mähren. 
Kromp aus Nicoldburg. 

Kuenzer aus Genflanz. 

v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Lauf aus Troppau. 


Liebelt aus Poren. 


Maly aus Wien. 
Martiny aus Yriebland. 
v. Mayern aus Wien. 


Pe; aus Freiburg. | 
Mittermater aus Beibelberg. 
Munchen aus Luxemburg, 
Mulley aus Weitenftein. . 
Murſchel aus Stuttgart. 
Neubauer aus Wien. .. 
Neumann aus Wien. 

9. Neuwall aus Brünn. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Rappard aus Glambek. 

v. Raumer aus Berlin. 
Raveaur aus Köln. 

Richter aus Achern. 
Römer aus Stuttgart. 

v. Roͤnne aus Berlin. 
Schloͤffel aus Halbendorf. 
Sqchrader aus Brandenburg. 


Schuler aus Innsbruck. 


Schul, Friedrich, aus Weilburg. 
Stedmann aus Beſſelich. 


Ulrich aus Brünn, . ” 


Wachsmuth aus Hannover. 

Widenmann aus Düffelvorf, . 
PWippermann aus Kaflel. 

Zacharia aus Bernburg. - 
Zimmermann, —— aus Suuttgart. 
Zittel aus Bahl 

Zum Sande aus ingen. 


B. Ohne Entfäutbigung: 


Anz aud Marienwerder. “ 


Kollaczek aus bſterr. Schleflen. 
Braun aus Cöoslin. 
Goronisi « Gronberg, Graf, auß Sin. 
Czoernig aus Wien. 
Dewed aus Losheim. 
v. Doblhoff aus Wien. 
Egger aus Wien. 
Fritſch aus Ried. 
Gerfiner aus Prag. 
Gutherz aus Wien. 
Hayden aus Dorff bei. Salteabach· 
Höffen aus Hattingen. 
Jeitteles aus Olmuͤtz. J— | 
Joſeph aus Lindenau. 
Kaiſer, Peter, aus Mauern. 
Kerer aus Innsbruck. 
Kohlparzer aus Neuhaus. 











Ei 


Kratz aus Winterähagen. 

Kudkich aus Schloß Dietach. 
Michelfen aus Jeng. 36 
Mohr aus Oberingelheim. 

v. Mühlfeld aus Wien. 

Münch aus Weslar. 

Baur aus Augsburg. u 

v. Paten ans Neuſtadt (Preußen). 
Potzl aus Münden. Ä 
Polapef aus Brüm. 

Raͤttig aus Potsdam. 

Reh aus Darmſtadt. 

Reichensperger aus Trier. | 
Reifinger aus Breiflabt. | 


Schaffrath aus Neuftadt bei Stolpen. | 


v. Schleuffing aus Raftenbürg. 


Scmibt, Genf Friedrich Branz, aus Rbwenberg. | 


, Schönmäders aus Bed. 
- 9. Selchow aus Retitkewitz. | 
Servais aus Luxemburg. 

Siemensd aus Hannover 

Stieger aus Klagenfurt. 

Stofinger aus Frankenthal. 

Ungerbühler, Otto, aus Mohrungen. 

v. Unwerth aus Glogau. 


Weber aus Neuburg. | 

v. Wedemayer aus Schönrade. 
Werner aus Oberkirch. Br 
Willmar aus Luremburg. 


. Der Abflimmung entbieli ſich: | 
Jürgens aus Stadtoldendorf. | 


.  Beäfident: Ich bitte Sie, an Ihren Plähen zu | 
bleiben. Wir kommen zur Abſtimmung über ven Antrag des | 
Herrn Heinrich Simon von Breslau. Es wird ſich fragen, I 
ob diefer in feinen einzelnen Säben zur Abſtimmun tannen 
e Antrag 


fol. (Stimmen: Iſt ja gefordert!) Alſo, ber 
beißt. | 


Levyfohn aus Schleflen: Ich Habe vorhin nameni⸗ | 
Jh beantrage fle für Sag 2, I 


lie Abftimmung beantragt. 
und für Sag 1 und 3 die Abſtimmung durch Stimmzettel. 


PBrafident: Es fragt fih, ob die namentlihe Abe | 
Rimmung duch Stimmzettel in Bezug auf Sa 1 des Simons | 
ſchen Antrags unterflügt wird (ES erhebt filh die genügenve | 
Anzahl.) Herr Heinrich Simon, wollen Sie ſich über bie | 


Trennung ausfprecdhen ? 


Seurih Simon von Breslau: IH bin damit ein | 
verftanven, daß die Abſtimmung durch Stimmzettel über | 


Nr. 1 erfolgt. 
Präſident: Wollen Sie venn die Trennung? 
Heinrich Simon: Ja, gewiß. 


* 


Präſident: Es findet alfo über Nr. 1 die Abſtim⸗ 


mung dur Stimmzettel flatt: | 


‚Die Rationalverfammlung wolle befchltegen, die 
Gentralgewalt aufzuforbern, an die preußiſche Regie⸗ 
sung die fofortige Erklaͤrung zu richten, daß dieſelbe 
außer ihrem echte flebe, wenn fie dem Lande ein } 
Miniferium gegen ven wieberholt ausgeſprochenen 


Willen der Bolfövertretung auforingen wolle.” 


Diejenigen, melde diefem Antrage zufimmen # ' 


. Balvburg- Zeil-Trauchburg, Fürft, aus Stuttgart, | 





ji wollen, werben thren weißen Gtimmgettel mit 
# Sa, und bie ihn verwerfen wollen, den farbigen 
J mit Nein bezeihnen. (Die Einfammlung und Zählung 
5 des Stimmzettel wird vorgenommen.) Der erfie Antrag 
| des Herrn Heinrich Simon if mit 287 gegen 150 
| Stimmen verneint worden. Die Eumme der Stim⸗ 
menden iſt 437. | 


| Die Zählung der Stimmen ergab folgennes Ru 


fultat. Es flimmten mit Ja: 


Ahrens aus Galsgiiter. 
Archer aus Rein. 

Backhaus aus Jena. > 
Bauernſchmid aus Wien. 
Baur aus Hechingen. 
Beidtel aus Brünn. 

Berger aus Wien. “ 
Blumroͤder, Guſtav, aus Kirchenlamiß. 

Boczek aus Mähren. 

Bogen aus Michelſtadt. 

Bredgen aus Ahrweiler. 

Caspers aus Koblenz. 

Chriſtmann ang Dürkheim. 
Clauſſen aus Kiel.” Ä 
Damm aus Tauberbtſchofsheim. 
Demel aus Teſchen. | 
Dham aus Schmalenberg. 

v. Diesfau aus Plauen, 
Dietſch aus Annaberg. 
Drechsler aus Roſtock. 
Eckert aus Bromberg. 
Eiſenmann aus Nurnberg. 
Eiſenſtuck aus Ehemnip. 
Engel aus Pinneberg. 
Eſterle aus Gavalefe. 

- Ballmerager aus München. ri 

. $eberer aus Stuttgart. - 
Fehrenbach aus Saͤckingen. 
Foͤrſter aus Huͤnfeld. 
Freudentheil aus Stade. 

Friſch aus Stuttgart. 
Geigel aus Muͤnchen. 
Bisfra aus Wien. 
v. Gladis aus Wohlau. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. ' 
Groß aus Prag. 
Grubert aus Breslau. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Günther aus Leipzig. | 
Guben aus BZweibrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Saggenmällse aus Kempten. 
Saßler aus Ulm. 
Hedrich aus Prag. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Rochlitz. 
Heldmann aus Selters. 
Henſel J. aus Camenz. 
Hentges aus Heilbronn. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
SHildebrand aus Marburg. 
- Sönniger aus Rudolſtadt. 


Geffhiuer ans Norhhazfen. 
Sofmann aus Geifhenneraborf Eaqſſen). 
Forran aus Tetſchen in Böhmen. 
Jucho aus Frankfurt am Main. 
Käfferlein aus Bayreuth. 
Rieruiff aub Roſtock. 

Köhler aus Gergaufen. 

Kolb aus 

Kotſchy aus U on in Maͤhriſch⸗ - Scjfeflen. 
Langbein aus Wurzen. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 

Lbwe, Wilhelm, aus Galbe. 
Makowiczka aus Kralau. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Ujef. 

Marek aus Graf (Steyermat). 
Marfili aus Roveredo. 
Mayer aus Dttobeuern. 

v. Mayfeld aus Wien. 

Melly aus Wien. 

Meyer aus Liegnitz. 

Mintus aus Martenfeld. 

Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Dlvenburg. 

Mohl, Moriz, ans Stuttgast. 
Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 
Nägele aus Murrhardt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Neugebauer aus Tudig. 

Nicol aud Hannover. 

Battat aus Steyermark. 

Paur aus Reiſſe. 

Deter aud Conſtanz 

Pfahler aus Tettnang. 

Pfeiffer aus Adamsvorf. 
Pinckert aus Zeik. 

Plaß aus Stade. 

Rank aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

Raus aus Wolframig. 

v. Neben aus Berlin. 

Reh aus Darmflant. 

- Meihard aus Spiyer. 
Reichenbach, Graf, aus Domepko. 
Reinhard aus Boytzenburg. 
Neinftein aus Naumburg.. 
Reitter au Prag. 

Rheinwald aud Bern. _ — 
Miehl aus Zwetil. 

Nödinger aus Stuitgart. 

Roͤsler aus Oels. 

Noßmäßler aus Tharand bel Dredden. 
Ruͤhl aus Hanau. 

Sachs aus Mannheim. 

Scharre aus Gtrehla., 

Schenk aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel auß Baarlo. 
Schilling aus Wien. 

Schlutter aus Poris. 

Schmitt aus Katferdlautern, 
Schneider aus Wien. _ 
Schober aus Stuttgart. 

Schott aus Stuttgart, 


Schaler aus Jeun. 
Schüler, Friedrich, aus Bneißrüden. 
Schulz aus Darmfladt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus aaſcl 
Simon, Mar, aus Brealau. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Spatz aus Frankenthal. 
Stoͤcker aus Langenfeld. 
v. Stremayr aus Gratz. 
Tafel aus Stuttgart. 
Tafel, Franz, aus Bweibrüden. 
Titus aus Bamberg. 
Trampuſch aus Wien. 
v. Trügfchler aus Dresden. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
Venedey aus Köln. 
Viſcher aus Tübingen. 
Vogel aus Guben. 
Vogt aus Gießen. 
Wagner aus Steyr. 
v: Watzdorf aus Leichnam. 
Wedekind aus Bruchhauſen. 
Weißenborn aud Eiſenach. 
Werthmuͤller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düſſeldotf. 
Wiesner aud Wien. 
Wigard aus Dreöpen. 
- BER aus Trier. 
Ziegert aus Preugifch- Minden. 
mmermann aus Spantow. 
ig aus Moin. | 


Mit Kein ffimmten: 


Adleitner aus Ried. 

v. Nicyelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau. 
Anders aus Goldberg. 
Arndt aus Boun. 

Arndté. aus Muͤnchen. 
Arneth aus Wien. 

Aulike aus Berlin, 

v. Bally aus Beuthen. 
Barth aus Kıufbeuren. 
Bauer aud Bamberg. 
Becker aus Gotha. 

Becker aus Trier. 
v. Beisler aus München. 
Benedict aus Wien. . _ 

Bernhardi aus Kaffel. 
Befeler aus Greifswald. . 
Biedermann aus Leipaiiq. 
Bol aus Preußiſch⸗Mindeun. 
Böocking aus Traͤrbach. 
Boͤcler aus Schwerin. 

vd. Bothmer aus Carow. 
Braun aus Bonn. 

Braun aud Eöslın. 
‚Breecius aus Züllichau. 

v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Osnabrüd. 
Briegleb aus Koburg. 
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Brons aus Emben. 

Bürgers aus Köln. 

Burkart aus Bamberg. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Elemensd aus Bonn. 

Enyrim aus Frankfurt a. M. 
Gornelius aus Braundberg. 
Cramer aus Cöthen. 


‚Eropp aus Dlvenburg. 


Cucumus aus München. 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Deeke aus Kübel. 

Deep aus Wittenberg. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiterd aus Bonn. 
Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Drdge aus Bremen. 
Droyfen aus Kiel. 

Dunder aus Halle. 

Ebmeier aus Paderborn. 
Edlauer aus Brag. 

Ehrlich aus Murzynek. 
Emmerling aus Darmſtadt. 
v. Ende aus Waldenburg. 
Englmayr aus Enns (Oberdſterreich). 
Evertsbuſch aus Altona. 
Falk aus Ottolangendorf. 
Fallati aus Tuͤbingen. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Flottwell aus Münfler. 
Brande, Karl, aus Rendsburg. 
Friedrich aus Bamberg. 
Frings aus Neuß. 

Fuchs aus Breslau. 

Fügerl aus Korneuburg. 

v. Bagern aus Wiesbaden. 
Bangkofner aus Pottenfein. 
Gebhardt, Heinrich, aus Hof. 
Gersdorf aus Tue. 
Gevekoht aus Bremen. 
Gfroͤrer aus Freiburg. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Goͤbel aus Jaͤgerndorf. 

v. Gold aus Adelsberg. 
Gombart aus Muͤnchen. 


Gottſchalk aus Schopfheim. 


Graf aus Münden. 

Graͤvell aus Frankfurt a. d. D. 
Groß aus Leer. 

Brüel aus Burg. 

Grundner aus Ingolftadt. 
Gſpan aus Innsbruck. 

Guͤlich aus Schleswig. 

Gyſae, Wilhelm, aus Sttehlow. 
v. Hagenow aus Langenfelde. 
Hahn aus Guttſtatt. 

v. Hartmann aus Muͤnſter. 
Haubenſchmied aus Paflau. 
Haupt aus Wismar. 

Haym aus Halle. 


v. Hegnenberg- Dur, Graf, aus München. 


Heide aus Ratibor. 


Heimbrod aus Goran. 

Heifter aus Siegburg. 

v. Hennig aus Dempomalonfa. | 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 

Herzig aus Wien. ' 
Heusner aus Sarlouis. 

Hoͤchsmann aus Wien. 

Hoffmann aus Ludwigsburg. 

Hollandt aus Braunſchweig. 

Huber aus Xinz. 


“ Hugo aus Böttingen. 


Jacobi aus Hersfeld. 
Jahn aus Freiburg an der Unſtrut. 
Jordan aus Berlin. 
Jordan aus Gollnom. 
Jordan aus Marburg. 
Suntmann aus Münfler. 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer aus Kinz. 
Kablert aus Leobſchütz. 
Katier, Ignatz, aus Wien. 
v. Kalkſtein aus Wogau. 
v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kauft aus Birndaum. 
v. Ketteler aus Hopflen. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermatrt. 
Knoodt aus Bonn. 
Koh aus Leipzig. 
Kosmann aus Stettin. 
Kraft aus Nürnberg. 
Kratz aus Wintershagen. 
Künpberg aus Ansbach. 
Kuentel aus Wolfe. 
v. Kürfinger, Ignag, aus Salzburg. 
Kuhnt aus Bunzlau. 
Kupen aus Breslau. 
Rang aus Verden. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
Laſchan aus Villach. 
v. Laſſaulr aus Munchen. 
Laube aus Leipzig. 
Laudien aus Königsberg. 
Lette aus Berlin. 
Zeue aus Köln. 
Leverkus aus Oldenburg. 
Lienbacher aus Goldegg. 
v. Linde aus Mainz. 
hm aus Magdeburg. 
Löw aus Poſen. 
Lüngel aus Hildesheim. 
Mally aus Steyermark. 
v. Maltzahn aus Küflrin. 
Marks aus Duisburg. 
Markus aus Bartenflein. 
Martens aus Danzig. 
v. Maflom aus Karlsberg. 
Merk aus Samburg. 
Merkel aus Hannover. 
Metzke aus Sagan. 
Michelfen aus Jena. 
v. Möring aus Wien. 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Müller aus Würzburg. 
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Münd aus Wehlar. 

Mylius aus Jülich. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Frankfurt a. d. DO. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neumayr aus Münden. 
Nizze aus Stralfund. 
Obermüller aus Baflau. 
Dertel aus Mittelwalde. 
Oſtendorf aus Goeft. 
Oftermündiner aus Griesbach. 
Oſterrath aus Danzig. 

Dttow aus Labian. 

Overweg aus Haus Ruhr. 
Pannter aus Zerbft. 

Peter aus Bruneck. 

Philips aus Münden. 
Pieringer aus Kremomuͤnſter. 
v. Platen aus Neufladt (Preuß.) 
Plathner aus Halberſtadt. 
Votpeſchnigg aus Gratz. 
Preſting aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 
Quante aus Ullſtadt. 


v. Quintus⸗ Icilius aus Fallingboftel. 


v. Radowitz aus Ruͤthen. 
Rahm aus Stettin. 

Nättig aus Potsdam. 

Rafſl aus Neuftadtl in Böhmen. 
v. Naumer aus Dinkelsbühl. 
Meindl aus Orth. 

Neitmayr aus Regensburg. 
Nenger aus boͤhmiſch Kamnitz. 
Richter aus Danzig. 

Niegler aus mähriſch Budwitz. 
Niefier aus Hamburg. 

Nöben aus Dornum. 

Roͤder aus Neufteitin. 

Nöpler aus Wien. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenhan aus Münden. 
Nüder and Oldenburg. 
Nümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabom. 

v. Salgwedel aus Gumbinnen. 


v. Saucken⸗Tarputſchen aus Angersburg 


Schauß aus Münden. 
Sceließnigg aus Klagenfurt. 
Scheller aus Frankfurt a. d. D. 
Schepp aus Wiesbaben. 

Schick aus Weißenfee. 
Scyievermayer aus Voͤcklabruck. 
Scierenberg aus Demold. 
Schirmeiſter aus Infterburg. 

v. Scleuffing aus Raſtenburg. 
Schloͤrr aus der Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Wollflein. 
Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 


Schnieber aus Schleften. 

Scholten aus Ward. 

Scholz aus Neiffe. 

Schreiber aus Bielefeld. 

Schreiner aus Gratz (Steyermark). 
v. Schrent aus Mäsuchen. 

Schrott aus Wien. 


Schubert, Friedrich Wilhehm, aus Konigsberg. 


Schubert aus Würzburg. 
Schultze aus Potsdam. 
Schultze aus Liebau. 

Schwarz aus Halle. 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetſchke aus Halle. 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus München. 

Siehr aus Gumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Simfon aus Königäberg. 
Simſon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. . 
Somaruga aus Wien. 
Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 

v. Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Goͤrz. 

Stenzel aus Breslau. 

Stieber aus Bubiffin. 

Stolle aus Holzminden. 

Stülz aus St. Florian. 
Sturm aus Eorau. 

Tannen von Bilenzig. 

Teihert aus Berlin. 

Tellfampf aus Breslau. 
Thinnes aus Eichftaͤtt. 
Tomaſchek aus Iglau. 

v. Tredfow aus Grocholin. 
v. Unterriditer aus Klagenfurt. - 
Veit aus Berlin. 

Berfen aus Rieheim. 

Biebig aus Pofen. 

v. Binde aud Hagen. 

Vogel aus Dillingen. 

Waitz aus Goͤttingen. 
Waldmann aus Heiligenſtadi. 
Walter aus Neuſtadt. 


"Wartendleben, Graf, aus Swirſſen. 


Weber ans Meran. 

v. Wegnern aus Lyk. 
Weiß aus Salzburg. 
Welder aus Heidelberg. 
Werner aud Koblenz. 
Wernher aus Nierfein. 
Wernich aus Elbing. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebker aus Udermünde. 
MWiethaus, J. aus Gummersbach. 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus Gt. Georgen. 
v. Wulffen aus Paſſau. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zachariaͤ aus Göttingen. 





v. Zenetti aus Landéhut. 
v. Zerzog aus Regenoburg. 
Zöllner aus Chemnig. 


Abwefend waren: 
A Mit Entfhulpbigung: 


Anderfon aus Frankfurt an der Oper. 
v. Antrion aus Wien. 
Bafjermana aus Mannheim. 
v. Beckerath aus Crefeld. 
Bergmüller aus Mauerkirdgen. 
Blömer aus Aachen. 

v. Boddien aus Pief. 
Bouvier, Cajetan, aus Steyermart. 
Brentano aus Bruchſal. 

v. Brud aus Trieſt. 

Carl aus Berlin. 

Getto aus Teler. 

Chriſt aus Bruchſal. 

v. Dallwitz aus Siegersvorf. 
Deymann aus Meppen. “ 
Dillinger aus Münden. 

Edart aus Lohr. 

Esmarch aus Schleswig. 

Fetzer aus Stuttgart. 

Treefe aus Stargard. 

Irdbel aus Berlin. 

Böden aus Krotoszyn. 

Goltz aus Brieg 

v. d. Goltz, Graf, aus Czarnikau. 
Gritzner aus Wien. 

Sründlinger aus Wolfpaffing. 
Hartmann aus Leitmerig. 
Hedicher aus Hamburg. 

Helbing aus Emmendingen. 

v. Hermann aus Münden. 
Hofmann, Jul., aus Kisfelv. 
Hofmann aus Priedberg. 

Jenny aus Trieft. 

Jopp aus Engerdborf. 

v. Ipflein aus Mannheim. 
Junghanns aus Mosbach. 
Kreybig aus Goͤding in Mähren. 
Kromp aus Nicolsburg. 

Kuenzer aus Confianz. 

v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Lauf aus Troppau. 

Liebelt aus Poſen. 

Maly aus Wien. 

Martiny aus Friedland. 

Mathy aus Karlsruhe. 

v. Mayern aus Wien. 

Meviſſen aus KAn. 

Mez aus Freiburg | 
Mittermaler aus Heinelderg. 
Munchen aus Luxemburg. 
Muliey aus Meitenſtein. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Neubauer aus Wien. 

Neumann aus Wien. 

v. Neumall aus Brünn. 

a Prato aus Rovorctdo. 

v. Rappard aus Glambek. 


v. Raumer aus Bern, 
Raveaur aus Köln. 

Richter aus Achern. 

Nömer aus Stuttgart. 

v. Rönne aus Berlin. 
Schlöffel aus Halbendorf. 
Schrader aus Brandenburg. 
Schuler aus Innsbrud. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Stepmann aus Beflelid). 
Uri aus Brünn. 

Vonbun aud Feldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Wirenmann aus Duͤſſeldorf. 
Wippermann aus Kafſel. 
Zachariä aus Bernburg. 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Zittel aus Bahlingen. 


Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Anz aus Mariemwerder. 

Behr aus Bamberg. 

Bonarby aus Greiz. 

Eoronini=.Cronberg, Graf, aus Goͤrz. 

Gzoernig aus Wien. 

Dewes aus Loöheim. 

v. Doblhoff aus Wien. 

Edel aus Würzburg. 

Egger aus Wien. — 

Fritſch aus Ried. 

Gerſtner aus Prag. 

Gutherz aus Wien. 

Hayden ans Dorf Mi Schlierbach. 

Höffen aus Hattingen. 

Jeitteles aus Olmütz. 

Joſeph aus Lindenau. 

Kaiſer, Peter, aus Mauern. 

Kerer aus Innbobruck. 

Kohlparzer aus Neuhaus. 

Kollaczek aus öſterreichiſch Schleſten. 

Kudlich aus Schloß Dietach. 

Mohr aus Oberingelheim. 

v. Muͤhlfeld aus Wien. 

Baur aus Augsburg. 

Poͤtzl aus München. 

Polatzek aus Brünn. 

Neichensperger aus Trier. 

Reifinger aus Freiſtadt. 

Schaffrath aus Neuſtadt. 

Schmidt, Ernft Friedrich Franz, ans Löwenberg. 

Schönmäderd aus Berk. 

v. Selhow aus Rettlewig. 

Servais aus Luxemburg. 

Stieger aus Klagenfurt. 

Stofinger aus Frankenthal. 

Streffleur aus Wien. 

Tappeborn aus Oldenburg. 

Uingerbühler, Otto, aus Mohrungen. 

v. Unwerth aus Blogau. 

Walvburg-ZeilsTrauchburg, Yürft, aus Stuttgart. 

Weber aud Neuburg. 

v. Wedemeyer aus Schönrade. 
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Werner aus Oberkirch. 
Wieſt aus Tübingen. 
Willmar aus Luremburg. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 


Präſident: Beim zweiten Punkt iſt namentliche 
Abſtimmung durch Verlefung der Namen verlangt worden; 
ih frage, 06 diefer Antrag unterflügt iſt? (Mehr 
als 50 Mitglieder erheben fih.) Er ift unterflügt. Meine 
Herren! Ich bitte um Nuhe, nehmen Sie Ihre Pläke ein, 
fonft iſt es nicht möglih, daß die Namen bei ver Verleſung 
verflanden werden. Der zweite Antrag des Herren Heinrich 
Simon lautet: | 

„Die Nationalverfammlung wolle befchließen, bie 
Gentralgewalt aufzufordern, an gedachte Regierung 
die fernere Erklärung zu richten, daß biefelbe außer 
ihrem Rechte flebe, wenn fle ohne Uebereinflimmung 
mit der zur Dereinbarung der Berfaflung berufenen 
preußiſchen Nationalverfammlung legtere vertagen 
und ihren Sit verlegen wolle.” 

Diejenigen, die diefe Frage bejahen wollen, 
werden bei Verlefung ihres Namens mit Ja, die 
Anderen mit Nein antworten. 


dem bterauf erfolgenden NRamensaufruf 
antworteten mit Sa: 


Ahrens aus Salzgitter. 
Archer aus Rein. 

Baͤckhaus aus Jena. 
Bauernfhmin aus Wien. 
Baur aus Hechingen. 

Beder aus ‘Trier. 

Beiviel aus Brünn. 

Berger aus Wien. 
Blumröder, Guſtav, aus Kirchenlamig. 
Boͤcking aus Trarbadh. 
Boczek aus Mähren. 

Bogen aus Michelftadt. 
Bonarty aus Greiz. 

Breegen aus Ahrweiler. 
Caepers aus Koblenz. 
Chriſtmann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kiel. 

Clemens aus Bonn. 

Enyrim aus Frankfurt am Main. 
Eramer aus Cöthen. i 
Eropp aus Oldenburg. 
Damm aud Tauberbifchofsheim. 
Demel aus Teichen. 

Ddam aus Schmalenberg. 

v. Diedfau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 
Drechler aus Noflcd. 

Edert aus Bromberg. 
Eiſenmann aus Nürnberg. 
Gijenftud aus Chemnitz. 
Engel aus Pinneberg, 

Efterle aus Cavaleſe. 
Ballmerayer aus Münden. 
Federer aus Stuitnart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Börfler aus Hünfelo. 


Freudentheil aus Stade. 
Friſch aus Stutigart. 

Geigel aus Muͤnchen. 

Giskra aus Wien. 

v. Gladis aus Wohlau. 

v. Gold aus Übelsberg. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Gravenhorf aus Lüneburg. 
Groß aus Prag. 

Brubert au8 Breslau . 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Günther aus Leipzig. 
Bulden aus Zweibrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Sangenmüller aus Kempten. 
Haßler aus Ulm. 

Hedrich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Rochlitz. 
Heldmann aus Selters. 
Henſel aus Camenz. 

Hentges aus Heilbronn. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zridau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hönniger aus Rudolſtadt. 
Hoffdauer aus Norbhaufen. 
Hofmann aus Seifhennersborf (Sachſen). 
Huber aus Linz. 

Jeittele8 aus Olmütz. 
Jordan aus Tetſchen in Böhmen. 
Jucho aus Frankfurt am Main. 
Käfferlein aus Baireuth. 
Kierulff aus Rofted. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Köhler aus Seehauſen. 

Kolb aus Speyer. 

Kotſchy aus Uſtron in Mährifch» Schleften. 
Zangbein aus Wurzen. 
Laſchan aus Villach. 

Leue aus Köln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 
Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Manprella aus Ujeſt. 

Mareck aus Grag (Steyermarf.) 
Marfili aus Roveredo. 
Mayer aus Ottobeuern. 

v. Mayfeld aus Wien. 
Melly aus Wien. 

Meyer aus Liegnig. 

Minkus aus Marienfelo. 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Oldenburg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Müller aus Damm (bei Afchaffenburg). 
Nägele aus Murrhardt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Neugebauer aus Luditz. 
Nicol aus Hannover. 

Pattat aus Steyermarf. 
Paur aus Neifle. 





Peter aus Gonflanz. 
Pfahler aus Tettnang. 
Pfeiffer aus Adamsdorf. 
Pindert aus Zeitz. 
Plaß aus Stade. 
Nättig aus Potsdam. 
Rank aus Wien. 
Rapp aus Wien. 
Naus aus Wolframitz. 
v. Neben aus Berlin. 
Reh aus Darmfladt. 
Reichard aus Speyer. 
Reichenbach, Graf, aus Dometzko. 
Reinhard aus Boytzenburg. 
Reinflein aus Naumburg. 
Reitter aus Prag. 
Nheinwald aus Bern. 
Niehl aus Zwettl. 
Nödinger aus Stuttgart. 
Nösler aus Hels. 
Roßmäßler aus Tharand bei Drespen. 
Rühl aus Hanau. 
Sachs aus Mannheim. 
Scharre aus Strehla. 
Schenk aus Dillenburg. 
v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Scievermayer aus Vöcklabruck. 
Schilling aus Wien. 
Schlutter aus Poris. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Kaiferslautern. 
Schneiver aus Wien. 
Schnieber aus Schleflen. 
Schober aus Stuttgart. 
Scott aus Stuttgart. 
Schüler aus Jena. 
Schüler, Friedrich, aus Zweibruͤcken. 
Schulz aus Darmftadt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaflel. 
Simon, Mar, aus Breslau. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Spaß aus Branfenthal. 
Sıöder aus Langenfeld. 
v. Stremayr aus Grup. 
Tafel auß Stuttgart. 
Tafel, Franz, aus Zweibrücken. 
Titus aus Bamberg. 
Tomaſchek aus Jalau. 
Trambuſch aus Wieu. 
v. Trützſchler aus Drespen. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
Venedey aus Köln. 
Viſcher aus Tübingen. 
Vogel aus Guben. 
Vogt aus Gießñen. 
Wagner aus Steyr. 
v. Watzdorf aus Leichnam. 
Wedekind aus Bruchhauſen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Koblenz. 
Werthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düffelvorf. 


Wiesner aus Wien. 

Wieſt aus Tübingen. 
Wigard aus Drespen. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zell aus Trier. 

Ziegert aus Preuß. Minden. 
Zimmermann aus Spandow. 
gig aus Mainz. 


Mit Hein antworteten: 


Achleitner aus Ried. 

v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau. 
Anvers aus Goloberg. 
Arndt aus Bonn. 
Arndtsô aus Münden. 
Arnetd aus Wien. 
Aulife aus Berlin. 

v. Bally aus Beuthen. 
Barth aus Kaufbeuern. 
Bauer aus Bamberg. 
Becker aus Gotha. 

v. Beckerath aus Crefeld. 
Bebr aus Bamberg. 

v. Beisler aus Münden. 
Benedict aus Wien. 
Bernbarbi aus Kaflel. 
Beſeler aus Greifswald. 
Biedermann aus Leipzig. 
Bock aus Preupifcd - Minden. 
Böcler aus Schwerin. 

v. Borhmer aus Carow. 
Braun aus Bonn. 


Braun aus Cöoolin. 


Bredcius aus Züllichau. 
v. Breuning aud Aachen. 
Breufing aus DOsnabrüd. 
Briegleb aud Coburg. 
Brond aus Empen. 
Bargers aus Köln. 
Berkart aud Bamberg. 

v. Batiel aus Oldenburg. 
Cornelius aus Braundberg. 
Eucumus aus M ındıen. 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammerd aus Nienburg. 
Deeke aus Lübeck. 

Deetz aus Wütenberg. 
Degenlolb aus Eilenburg. 
Deiters aus Bonn. 
Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Drdge aus Bremen. 
Dreyſen auß Kıel. 
Dunder aus Halle. 
Ebmeier aus Paderborn. 
Edel aus Würzburg. 
Golauer aus Brap. 
Eorlich aus Mur.ynek. 
Emmerl:ng aus Durmfladt 
v. Ende aus Waldendurg. 
E-glmayr aus Enns (Doeröfteririch). 
Evertobuſch aus Altona. 


Falk aus Dttolangendorf. 
Fallati aus Tübingen. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Flottwell aus Muͤnſter. 
Francke, Karl, aus Renvéburg. 
Friedrich and Bamberg. 
Frings add Reuß. 

Fritſch aus Ried. 

Fuchs aus Breslau. 

Fuͤgerl aus Korneuburg: 

v. Bagern aus Wiesbaden. 
Gangkofuer aus Pottenſtein. 
Gebhardt, Heinrich, aus Hof. 
Gersdorf aus Tue. 
Gevekoht aus Bremen. 
Gfroͤrer aus Freiburg. 
Gieſebrecht aus Sieitin. 
Gombart aus Munchen. 
Graf aus Münden. 

Graͤvell aus Frankfuri an ver Ober. 
Groß aus Leer. 

Gruͤel aus Burg. 

Grundner aus Ingolftabt 
Gſpan aus Innsbruck. 

Guͤlich aus Schleswig. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
v. Hagenow aus Langenfelbe. 
Hahn aus Guttſtatt. 

v. Hartmann aus Münfler. 
Haubenſchmieb aus Paffan. 
Haupt and Wisinar. 

Haym aud Halle. 


v. Hegnenberg- Dur, Graf, aus München. 


Heive aus Ratibor. 
Heimbrod aus Sorau. 
Heifler aus Stenhurg. 

v. Hennig aus Dempomalonta. 
Hergenbahn aus Wiesbaden. 
Heudner aus Saarlouis. 
Hochsmann aus Wien. 
Hofmann aus Ludwigéburg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Hugo aus Gbdttingen. 
Jacobi aus Herefeld. 

Jahn aus Freiburg an der Unfrnt. 
Jordan aus Berftn. 

Iordan aus Gollnow. 
Jordan aus Marburg. 
Junkmann aus Münfter. 
Jürgens aus Stadtoldendoif. 
Kagerbauer aus Linz. 
Kahlert aus Leoßfchäp. 
Kaiſer, Ignatz, aus Wien. 
v. Kalkſtein aus Wogau. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerſt aus Birnbaum. 

v. Ketteler aus Hopften. 
Knarr aus Steyerntarf. 
Knoodt aus Bonn. 

Koh aus Leipzig. 

Kodmann aus Stettin. 
Kraft aus Rürnberg. 

Krat aud Winteröhagen. 
Kuͤnßberg aus Ansbach. 





Kuͤntzel aus Wollka. 

v. Kurſinger, Ignatz, aus Galzburg 
Kuhnt aus Bunzlau. 

Kutzen aus Bredlau. 
Lang aus Verden. 

Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
v. Laſſaulx aus München. 
Laube aus Leipiig. 

Laudien aus Konigsberg. 

Lette aus Berlin. 

Leverkus aus Oldenburg. 
Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Plain. 

Löw aus Magdeburg. 

Loͤw aus Poſen. 

Lüntzel aus Hildesheim. 
Mally aus Steyermark. 

v. Maltzahn aus Kuͤſtrin. 
Marcks aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenſtein. 
Martens aus Danıig. 

v. Maſſow aus Karlöberg. 
Mathy aus Karlsruhe. 

Merk aus Hamburg. 

Merkel aus Hannover. 

Metzke aus Sagan. 

Michelſen aud Jena. 

v. Möring aus Wien. 

Mohl, Robert, aus Heivelberg. 
Müller aus Würzburg. 
Münd aus Werlar. 

Mylius aus Jülich. | 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Frankfurt a. d. D. 
Nerreter aus Frauftadt. 
Neumayr aus Münrhen. 

Nizze aus Stralfund. 
Obermüller aus Paſſau. 
Oertel aus Mittelwalde. 
Oſtermünchner aus Griesbach. 
Oſterrath aus Danzig. 

Ottow aus Labian. 

Overweg aus Haus Ruhr. 
Pannier aus Ferbſt. 

Petzer aus Bruneck. 

Phillipps aus Muͤnchen. 
Pieringet aus Kremsmuͤnfiet. 
v. Platen aus Neuſtadt (Preuß.) 
Plathner aus Halberſtadt. 
Potpeſchnigg aus Gratz. 
Preſting aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 
Quante aus Ulſſtadt. 

v. Quintus⸗Icilius aus Fallingboſtel. 
v. Radowitz aus Räuthen. 
Rahm aus Stettin. 

Rafſl aus Neuſtadtl in Boöhmen. 
v. Raumer aus Dinkelsbuhl. 
Neichensperher aus Trier. 
Reindl aus Orth. 

Reitmayr auß Regenkburg. 
Renger aus boͤhmiſch Kamnitz. 
Richter aus Danzig. 

Riegler aus maͤhriſch Budwitz. 


Niefler aus Hamburg. 

Nöben aus Dornam. 

Röder aus Neuflettin. 

Nöpler aus Wien. 

Rothe aus Berlin. 
v. Rotenhan aus München. 
Rüder aus Olnenburg. 
NRümelin aus Nüxtingen. 

v. Saltzwedell aus Bumbimuen. 


v. Saucken⸗Tarputſchen aus Augsrburg. 


Schauß aus Dünen. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Scheller aus Frankfurt a. d. O. 
Schepp aus Wiesbaden. 
Schick aus Weißenfee. 
Schierenberg aus Detmold. 
Schirmeiſter aus Inſterburg. 
v. Schleufflug aus Otaftenburg. 
Schlörr aud ver Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Wolfein. 
Schlüter aus Papverborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneer aus Bredlau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Scholden aus Ward. 

Scholz aus Neiſſe. 

Schreiber aus Bielefeld. 
Schreiner aus Gratz (Steycrmark). 
v. Schrenk aus München. 
Schrott aus Wien. 


Schubert, Friedrich Wilhelai, aus Konigsberg. 


Schubert aus Wuͤrzburg. 
Schultze aus Potodam. 
ESchultze aus Liebau. 
Schwarz aus Halle. 

Schwerin, Graf, aus Preußen. 
Schweiſchke aus Halle. 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus Muͤnchen. 

Siehr aus Gumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Simſon aus Königsberg. 
Simfon aus Stargard. 
Somaruga aus Wien. 
Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 

v. Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Goͤrz. 

Stenzel aus Breslau. 

Stieber aus Bupiffin. 

Stolle aus Holzminden. 
Streffleur aus Wien. 

Stülz aus St. Florian. 
Sturm aus Sorau. 

Tannen aus Zilenzig. 
Zappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 
Tellkampf aus Breslau. 
Thinnes aus Eichflätt. 

v. Tresfow aus Grocholin. 
Ungerbüßler, Otto, aus Mohrungen. 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Deit aus Berlin. 





Derfen aus Nieheim. 

Viebig aus Mofen, 

v. Binde aus Sagen. 

Vogel aus Diflingen. 

Waitz aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenftapt. 
Walter aus Neuſtadt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Meran. 

v. Wegnern aus Lyf. 

Weiß aus Salzburg. 

Welcker aus Heivelberg. 
Wernher aus Nierfein. 
Wernich aus Elbing. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebker aus Ucermünde. 
Wiethaus, J, aus Gummenbbach. 
Winter aus Liebenhurg. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Baflau. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zachariä aus Bättingen. 

v. Benetti aus Landshut. 

v. Zerzog aus Regensburg. „ 
Zoͤllner aus Chemnit. 


Abwefend waren: 
A. Mit Entſchuldigung: 


Anderfon aus Franlkfurt a. d. D. 
v. Andrian aus Wien. 
Baffermann aus Mannheim. 
Bergmüller 948 Mauesfirchen. 
Blömer aus Aachen. 

v. Boddien aus Pieß. 

Bouvier, Cajetau, aus Steyernart. 
Brentano gqus Bruchfal. | 
v. Bruck aus Trisfl. 

Earl aus Berlin. 

Geito aus Trier. 

Chriſt aus Bruchſal. 

v. Dallwitz aus Siegersdorif. 
Deymann aus Meppen 
Dollinger aus Münden. 

Eckart aus Lohr. 

Esmardy aus Schleswig. 

Geber aus Stuttgart, 

Vreefe aus Stargard. 

FIrbbel aus Berlin. 

Böden aus Kroloszyn. 

Goltz aus Brieg. 

von der Bolt, Braf, aus Czarnikau. 
Gritzner aus Wien. 
Sründlinger aus Wolfpaffing. 
Hartmann aus Leitmeritz. 
Heckſcher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 

v. Hermann aus München. 
Hoffmann, Julius, aus Elsfeld. 
Hofmann aus Friedberg. 

Jenny aus Trieſt. | 

Jopp aus Engeröporf. 


v. Spftein aus Mannheim. 
Sungbanns aus Modbach. 
Kreybig aus Goding in Mähren. 
Kromp aus Nicolsburg. 
Kuenzer aus Conflan;. 

v. Kürfinger, Kırl, aus Tamöweg. 
Lauſch aus Troppau. 

Liehelt aus Boien. 

Maly aus Wien. 

Martiny aus Friedland. 

v. Mayern aus Wien. 
Meviſſen aus Koͤln. 

Mez aus Freiburg. 
Mittermater aus Heidelberg. 
Munchen aus Luxemburg. 
Mulley aus Weitenflein. 
Murſchel aus Stutigart. 
Neubauer aus Win. 
Neumann aus Wien. 

v. Neuwall aus Brünn. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Rappard aus Glambek. 
v. Raumer aus Berlin. 
Raveaux aus Koͤln. 

Richter aus Adern. 

Nömer aus Stuttgart. 

v. Rönne aus Berlin. 
Schlöffel aus Halbendarf. 
Schrader aus Brandenburg. 
Schuler aus Inndbrud. 
Schulz, Brievrih, aus Meilburg. 
Stevmann aus Beſfſelich. 
Ulrich aus Brünn. 

Vonbun aus Feldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Wiedenmann aus Duffelvorf. 
JB ppermann aus Kaflel. 
Zachariä aus Bernburg. 
Zimmermann aus Sturtgart. 
Zittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entfhuldigung: 
Anz aus Marienmerder. 


Goronints Eronberg, Braf, aus Goͤrz. 


G;oernig aus Wien. 

Dewes aus Lodheim. 

v. Doblheff aus Wien. 
Egger aus Wien. 

Gerſtner aus Prag. 

Goͤbel aus Jaͤgerndorf. 
Gutherz aus Wien. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Herzig aus Wien. 

Hoͤfken aus Hattingen. 
Joſeph aus Lindenau. 
Kaiſer, Peter, aus Mauern. 
Kerer aus Innebrud. 
Koblparzer aus Neuhaus. 


Kollaczet aus oͤſterreichiſch Schleften. 


Kadlich aus Sobloß Dietadh. 
Mohr aus Oberingelheim. 
v. Muͤhlfeld aus Wien. 


Oſtendorf aus Soeſt. 

Paur aus Augsburg. 

Pögl aus München. 

VPolatzek aus Weißkirch. 

Neifinger aus Freiſtadt. 

v. Sänger aus Grabow. 

Schaffrath aus Neuſtadt. 

Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Römenberg. 
Schoͤnmaͤckers aus Bed. 

v. Selchow aus Rettkewitz. 

Servais aus Luxemberg. 

v. Soiron aus Mannheim. 

Stieger aus Klagenfurt. 

Stokinger aus Frankenthal. 

v. Unwerth aus Glogau. 
Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg, Fuͤrſt, aus Stuttgart. 
Weber aus Neuburg. 

v. Wedemeyer aus Schoͤnrade. 

Merner aus Oberfirch. 

Wilmar aus Luxemburg. 


PBräfident: Der zweite, von Herrn Hein- 
rih Simon geftellte Antrag, iſt mit 272 gegen 
172 Stimmen verneint worden. Die Zahl der Ab⸗ 
fimmenven betrug 444. — Herr Simon von Breslau! Ich 
fege voraus, daß durch Ablehnung der Anträge unter Nr. 1 
und 2, der dritte von felbft fällt. 

Seinrih Simon von Breslau (vom Plape): IH 
bin damit .einverftanden. 

v. Wydenbrugk von Weimar: Den Antrag, 
welchen ich mit anderen politifhen Freunden geſtellt habe, 
ziehe ich zurüd, und vereinige mid) nebft meinen Befinnungs- 
genoffen mit dem Minoritätd» Gutachten. (Bravo!) 

Präfident: Wir fommen jegt an den Zuſatz⸗An⸗ 
trag von Herrn Weſendonck. — Ich habe von Anfang bemerft, 
dag die Zuſatz Anträge als ſelbſtſtaͤndig beflehen können. — 
Ich werde alſo ven des Herrn Weſendonck als ſelbſtſtaͤndig zur 
Abflimmung bringen. 

MWefendond von Düffeloorf (vom Plake): IH 
ziehe ihn zurüd. 

Präfident: Herr Weienvond hat ihn zurückgezogen. 
Der Antrag von Simon von Trier . . . 

Simon von Trier (vom Plage): Ich ziehe ihn 


zurüd. 

Bräfident: IR zurüdgesognen. Der Antrag ber 

Herren v. Wagpdorf und Mared lautet alfo: 
„Die Nationalverfommlung möge beſchließen: 
Der preußiſchen Nationalverfammlung für ihre 
patriotifchen Beſtrebungen zur Aufrehthaltung und 
Wieverherftellung des durch die Verordnung ber preu⸗ 
Blihen Regierung vom 5. November d. J. gefaͤhrde⸗ 
ten Rechtszuſtandes ihre Anerkennung auszudrücken.“ 
Es ift in Bezug auf diefen Antrag gleichfalls die namentlidhe 
Abſtimmung durch Stimmzettel verlangt. 

v. Watzdorf von Reihnam: Ich ziehe meinen 
Antrag auf namentlihe Abſtimmung durch Stimmzettel 
zurüd. 

Präſident: Es wird alfo durch Auffiehen und 
Sigenbleiben abgefiimmt. Diejenigen, welde den 
eben verlefenen Antrag der Seren v. Watzdorf 
und Mared annehmen wollen, bitte id, aufzu- 
Reben. (Die Minderheit erhebt fih.) Der Antrag if 
abgelehnt — Wir kommen jet zu vem Antrage ber 
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Minorltaͤt des Ausſchaſſes. Ber Anirag der Minorität 


lantet, wie. folgt: 
„Die Nationalverfammlung woille erklaͤren, daß fle 
es für ndthig erachte: 


1) Die kdniglich preufifihe Megterung Bahr zu beflimmen, 1 


daß fle die angeorunete Vertagung und Berlegung 


der preußiſchen Nationalverſammlung, ale mit dem | 
Velen und dem Rechte einer Berfammlung zur | 


Bereinbarung der Berfafiung unerträgtic, aufhebe; 


2) daß erforderlichen TValles Mafregein getroffen werben, 
welche — erſcheinen, die Wurde und freie 
Berathung ver Verſammluug in Berlin ſicher u | 


Bellen; 


3) bag die Krone Preußen fi alahalb mit einem Miniſte⸗ 
sum umgebe, welches das Vertrauen bed Landes 
befipt, und bie Beforaniffe vor reactionären Befires | 
bungen und Beeinträchtigung ver Volkäfreiheiten zw 4 


befeiligen geeignet If.” 


Stait der nammmtlidyen Abftinmmung if in Bezug auf ben | 
Antrag der Minoriiät die Abflimmung durch Stiummgeitel vere } 
Iangt worben, ed ift If dien auch wohl unterflügt. (Die Une | 


terflägung sıfolat) Diejenigen alfo, weldhe vie An 


träge der Minorltät vea Uudjhulfes annehmen } 
wollen, werben Ihre welßen Stılmimzettel mit 
Sa, und die jic verwerfen wollen, ihre farbigen | 
Stimmzettel mit Nein befpreiben. (Es erfolgt die } 


Einſammlung und Zählung ver Stimmzettel.) Ib bitte Se, 


Ihre Plaͤtze einzunehmen. Der Antrag ber Minorkiht 1 
Des Ansfchufien ift mit 241 gegen 198 Stimuen | 


abgelehnt. Ar fimmende waren " 139, 


Rad ber Zählung durq das, tar 
hatten mit Ja geftiinmt: 


Ahrens aus Salzgitter. 
Anders aus Goldberg. 
Archer aus Rin. 
Backhaus aus Jena. 
Bauernſchmid aus Wien. 
Baur aus Hechingen. 
Becker aus Trier. 
Beidtel aus Brünn. 
Berger aus Wien. . 
- Blnmrdver, Guſtav, aus Kirchenlamih. 
Bocking aus Trarbach. 
‚aus Mähren: 
Bogen aus Michekſtadt. 
Bonardy and Greiz. 
Bresgen aus Ahrweiler. 
Breufing aus Osnabrüd: 
Caopers aus Koblenz. 
Chriſtmann aus Duntheim. 
Clauſſen aus Kiel. 
Clemens aus Bonn. 
Enyrim aus —— am "Rain. 
Cramer aus Esthen. 
Cropp aus Oldenburg. 
Damm aus Lanberbifcpoföhei. 
Demel aus Teſchen. 
Dam aus Sqhmalenberg. 
+9, Dieskau aus Plauen. 
aus Ihmaber erg 
Drechsler aus Rofto 
Edert aus Bromberg. — 


110. 





Ehrlich aus Inowraclaw. 

u arg 
enflud au 

Engel aus. Pinneber 


‚ Englmayr aus Sand Oberiſterreich 


Eſterle aus Cavaleſe. 
Fallmerayer aus Muͤnchen. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Saͤckingen. 
Foͤrſter aus Hünfeld. 
Freubentheil aus Stäbe, 
Friſch aus Gtutigart, 
Gangkofner aus Pottenſtein. 
Geigel aus Munchen. 
Sfrörer aus Freiburg. 
Giekra uns Wien. - 


v. Gladis aus Wehlau, 
v. Gold aus Adelsberg. 


Goitſchalk aus Schopfheim. 
Gravenhorſt aus Lulneburg. 
er aus Prag 
Grubert aus Breslau, 
Gruͤel aus Burg. 
Grumbrecht aus Lüneburg, 
Gulich aus Schleswig. 


. Günther, aus Leipzig. 


Bulden aus Zweibrüden. 


v. Hagenow aus Sangenfelde, 
Haßler aus Ulm. 

Hedrich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden, 
Heifterbergt aus Rochlig. 
Heldmann aus Scltews. 

v. Hennig aus Dempowalonka. 
Denfet I. aus Camenz. 
Geniges ans Heilbronn. 
Herzig ans. Wien. 

Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 

Heusner aus Saarlouis. 
Hildebrand aus Marburg, 
Hönninger ans Rudolſtadt. 
Hoffbauer aus Rorbhaufen. 
Hofmann aus Seifhennersborf. (Sahıfen.) 
Sollundt aus Braunſchweig. 
Huber aus Lin 

Jeitteles aus ln. 

Jordan aus Tetfchen in Böhmen. 
Sudo aus Fraukfurt˖ a. M. 
Köäfferlein aus Bayreuth, 
Kierulff aus Roſtock. 
Kirchgeßner aus Würzburg 
Köhler aus Seehauſen. 

Kolb aus Speyer. 


Kotſchy aus Uſtron in Migriſq· Eqleſlen. 
Kraft aus Nürnberg. 


v. Kürfinger, Ißnab, au® Salzburg. 
Kuhnt aus Bunzlau, 

Lang aus Berden. 

Langbein aus Wurzen. 

Laſchan aus Villach 

Lene aus Gin. 





Levhſohn aus Grünberg. . 

Liebmann ans Berleberg, 

Löwe, Wilhelm, aus Gabe, - 

Makowiczka aus Kran. . 

Mammen aus Blauen. 

Mandrella aus Ujeſt. 

Mareck aus Gratz ——— 

Marfili aus Roveredo. 

Mayer aus. Ottobeuern. 

v. Mayfeld aus Wien. . 

Melly aus Wien. nr 

Meyer aus Liegnitz. 

Minkus ans. Marienfelo. 

Möller aus Reichenberg. 

Mölling aus — 

Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 

Müller aus Damm Se Afchaffenburg). 

Naͤgele aus Mursharbt 

Raumerd.aus Bein. ..: 0. 

Neugebauer aus Zube. 

Nicol aus Hannover. ; ’ 

Dftermündner aus Griesbach. 

Pattai aus Steyermark, = 

Paar aus Reife. 

Peter aus Conſtanz. r 

Pfahler aus Tettnang, 

Bfeiffer aus Adamsdoxf. 

Pindert aus Zeit. .. . 

Plaß ans Stade. 

v. Quintua⸗Icilius aus Balingbofet, 
Rättig aus Potsdam. cu  « 

Rank aus Wien. = 

Rapp aus Wien. — er { 

Raus aus Wolfremig. . J 

v. Reden aus Berlig. . . 

Reh aus Darmſtadt. — 

Reichard aus Speyer. 

Reichenbach, Graf, aus — 

Reinhard aus Boyhenbung, - | 

Reinſtein aus Naumburg. . 

Reitter aus Prag. . 

Rheinwald aus: Bern. 

Riehl aus Zwetil. 

Nöben aus Dornum— 

Rödinger aus Stuttgart. 

Nosler aus Dels. 

Roßmaßler aus Tharand bei Dresden. 

Rühl aus Hanau. 

Sachs aus Mannhehn. 

Scharre aus Strehla. 

Schenk aus Dillenhurg. 

v. Scherpenzeel aus Baaxlo. 
Schiedermayher aus Wocklabruck. 

. Schilling aus Wien. 

Schlutter aus Poris. 

Schmidt, Adolph, ans Berlin, 

Schmauͤtt aus — 
Schneider aus 

Sehnieber ans. Schleſſen. 

Schoder aus a 

Schott aus Stuttga Pa 

Schubert aus W — — 

Schüler aus Jena. 

Schüler, dricdrich ‚aus Biehkefden., 





Schul; aus. Darmitabt, 


Schwarzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 
GSellmer aus Landeberg a. @. 


Stmon, Mar, aud Breslau. 


Simon, Heinxich, aus Breslak,. 


Simon, Ludwig, aus Trier, 
Spab aus Branfenthal; 
Slöfer aus Langenſelb. 
Stolle aus Holzminden, 

v. Stremayr alıd Gratz 
Tafel aus Stuttgart. 


.  „ kafel, Branz, aus Stweibrüden. 
öL Telltampf aus Bredlau 


Titus. aus. Bamberg. 
Tomaſchet aus Iglau. 
Trampuſch aus Wien. 

v. Trühſchler aus Drespen, 
Uhland aus Tübingen. 
Umbfdeiden aus, Dabn. 
Venedey aus, Köln, 

Viſcher aus Tübingen, 
Vogel aud Buben. 

Vogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 

v. Watzborf aus Leichnam. 
Wedekind aus Vruchhauſen. 
Weißenborn aus Gifenad. 
Merner aus Gobfenz 
Werthmüller aus Fulba. 
Weſendonck aus. Düffeloorf. 
Wichmaun aus Stendal. 
Wiesner aus Wien. 


Miet aus Tüblngen 


* ard aus Dresden. 
ydenbrugk aus Weimar. 
den aus Trier, : ı , 
Ziegert auß preuß Hinsen. 
Bhmmermann aus Spandow. 


Big aus Main. 
Bölluer ka 


Mit Nein Kiimten:.- 


Achleitner aus Ried. 


v. Aichelburg aus Villach. 


Ambrofch aus Breslau. 
Arndt aus BVonn. 
Arndts aus Münden. 
Arneth aus Win. 


Baner aus Bamberg. 
Beier ans Gotha. 


Bernbartl aus Kafiel. 


Befeler aus Br 


B.edermann aus Xe re | * 
Bol aus. Preußtic« es 
Böcler aus Schwerin. wre IT 


*. 


OIA 


v. Bothmer aus Carow. 
Braun aus Bonn. 
Braun aus Cdoltn. 
Brescius aus Zulllichau. 
v. Breuning aus Aachen. 
Briegleb aus Coburg. 
Brons aus Emden. 
Büuͤrgers aus Cöln. 
Burkart aus Bamberg. 
d. Buttel aus Oldenburg. 
Cornelius aus Bramsberg. 
Cucumus aus Munchen. 
Dahlmann aus Bonn. — 
Dammers aus Nienbarg. " " 
Deeke aus Luͤbeck. 
Deep aus Wittenberg. : 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiters aus Bent. 
Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf aud Prag - - 
Dröge and Bremen 
Droyfien aus Kiel. . 
Dunter aus Halle. u 
Ebmeier aus Paderborn. 
Edel aus Würzburg. 
Edlauer aus Grab. 
Emmerling aus Farmftobt 
v. Ende aus Waldenburg. 
Gvertsbufh aus Altona. 
Balt aus Ditolangendorf. 
Fallati aus Tübingen. 
Fiſcher, Guſtav, ans Jena. 
v. Flottwell aus Munſter. 
Francke, Karl, aus Rendsburg. 
Friedrich ans‘ Bamberg. 
Fringe aus Neuß. 
Fritſch aud Red. 
Fuchs aus Breelau. 
Fuͤgerl aus Korneuburg. 
v. Gagern ans Wiesbaden. 
Gehharst, Geinsih, ab Gef. 
Gersdorf aus Tuep. 
Gevekoht aus Bremen. 
Glefebrecht aus Stettin. 
@öbel aus Zaͤgerndorf. 
Gombart aus Münden. 
Graf aus Münden. - - 
Gravell aus Frankfurt a. d. O 

Groß aus Leer. 

Grundner aus Ingolſtati. 
Eſpan aus Innsbrud. 
iu, Wilhelm, «nt Gerehlen. 
Saba aus Buttkatt. 
v. Hartmann aus SRünfter. 
Haubenſchmied aus Paffau. 

t aus Fr 

Haym aus 
v. Segnenberg-Dus, ef, aus Muͤnchen. 
Heide ans Ratiber. 
Heimbrod aus Sorau. 
Heiſter aus Siegburg. ü 
Gerg aus Miesbabtn; 
voffmann ah „oubwigthung. 





- Sacobt ans 


Geröfelt. 
Jahn aus Freiburg an der Unfrust, 
Jordan aus Berlin. 

Sordan aus Gollnow, 

Jordan aus Marb 

FJunkmann aus Münfter, 

Jürgens aus Siadtoldendorf. 
Kagerbauer aus Linz. J 


Kahlert aus Xeobichä 


Kaiſer, Ignaz, aus e 
v. Kalkſtein aus Wegau. 
». Keller, Sraf, aus Erfurt. 


Kerſt aus Birnbaum. 


v. Ketteler aus Hopften. 
Knarı aus Steyermurf. 
Knoodt aus Bonn. 

Koh aus Leipzig. 
Kosmann aus Stettin. 
Kratz aus WBintershagen, 


Küunsberg aus Ansbach. 


Küntzel aus Wolka. 

Kutzen aus Bretlau. 8 
Langerfeldt aus Wolfenbuͤttel. 
v. Laſſaulx aus Minden, 
Laube aus Leipzig. 

Lette aus Berlin. 

Levertus and Oldenburg. 
Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Loew aus Maadeburg. 

Loͤw aus Poſen. 

Lüntzel aus Hildesheim, 
Mauy aus Steyermark. 

dv. Maltzahn aus Kuſtrin. 
Mards aus Dulsburg. 
Marcus aus Dartenfein, 
Martens aus Danzig. 

v. Mafiow aus Garleserg. 
Mathy aus Carléruhe. 

Merck aus Hamburg. 


Mezzke von Sagan. 


Michelſen aus Jena. 


Mehl, Robert, aus Heildelberg. 


Müller ans Würzburg. 
Münd aus Weplar. 
Myltus aus Jũiich. 
v. Rogel aus erieta. 
Naumann aus Frankfurt a. d. D. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neumayr aus München. 
Nizze aus Stralfumd. 
Obermuͤller aus Paffan. 
Dertel ans Mittelmalde, 
Oſterrath aus Danzig. 
Ottow aus Lablan. 
Overweg aus Haus Ruhr. 
Petzer aus Brunned. . 
Phillips aus Münden, 
Dieringer aus Kremsmuͤnſter. 
Plathner aus Halberflabt. - 
Potpeſchnigg aus Gratz. 
Vreſting aus Memel. 
v. Pretis aus Hamburg. 
Quante aus UlIſtadt. 

zu 


v. Rabomwig aus Mäthen, : 
Rahm aus Stettin. 

NRafil aus Neuſtadtl in Böhmen. 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 


Reichenſperger aus Trier, — 


Reindl aus Orth. 

Reitmayr aus Regensburg. 
Renger aus Boͤhmiſch · Kamnih. 
Richter aus. Danzig. 

Riegler aus Mätrifhe Burg. 
Rieſſer aus Hamburg. 

Nöder aus Neuftettin, 

Rößler aus Wien. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenhan ans Münden. 
Rüder aus Oldenburg. 
Rümelin aus Rürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 


v. Saucken⸗Tarputſchen aus — 


Schauß aus Münden. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Scheller aus Frankfurt a. d. D. 
Schepp aus Wiesbaden. 

Schick aus Weißenſee. 
Schierenberg aus Detmold. 
Schirmeiſter aus Inſterburg. 

v. Schleuſſing aus Raſtenburg. 
Schlorr aus ver Oberpfalz. 
v. Schlotheim aus Wollſtein. 
v. Schmerling aus Wien. 
ESchmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Scholten aus Ward. 

Scholz aus Neiſſe 
Schreiber aus Bielefeld. | 
‚Schreiner aus rap (Siryermarf), 

‚». Screen? aus Münden. 
Schrott aus Wien. 


Schubert, Friebrich Milhelm, aus Sbnigeberg. 


Schulte aus Potsdam. 

Schulte aus Liebau. 

— aus Halle. | 

Schwerin, Graf, aus Poemmern. 

Saweiſchke aus Halle. 

Ei aus Muͤnchen. | 
Stehr aus Gumbinnen. 

Siemens aus Hannover. 

Simfon aus Königsberg. . 

Simfon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 

Somaruga aus Wien. 

Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 

Stavenhagen aus Berlin. 

Stein qus Goͤrz. 

Stenzel aus Breslau. 

Stieber aus Budiſſin. 

Streffleur aus Wien. — 

Stülz aus St. Florian. 

Sturm aus Sorau. 

Tannen aus Zilenzig. 

Tappehorn aus Oldenburg. 





Teichert aus Berlin. 

Thinnes aus Cichſtädt. 

v. Treslow aus Grocholin. 

9. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Veit aus Berlin. 

Derfen ans Nieheim. 

Viebig aus Poſen. 

v. Binde aus Hagen. 

Bogel aus Dillingen. 


Waig aus Göttingen. 


Waldmann aus Oeiligenſtadt. 
Malter aus Neuftabt: 


Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 


Weber ans Meran 

v. Wegnern aus But, 

Weiß aus Salzburg. 

Welcker aus Frankfurt. 

Wernher aus Nierftein. 

Wernich aus Elbing. 

Wiebker aus Uckermünde. 
Wiethaus, J., aus Gummersbach. 
Winter aus Liebenburg. 


Wolf aus St. Georgen. 


v⸗ Wulffen aus Paſſan. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
gacharia ans Göttingen, 

v. Zenetti aus Kanpöhnt.. 
v. Zerzog aus Megendburg.. 


Abwefendb waren: 
A, mit Entfhuldigung: 


Ander ſon auß. Frankfurt a. d. O. 
v. Andrian aus Wien. | 
Baffermanı aus Mannheim. 


.. Bergmüller aus Mauerkirchen. 


Blömer aus Aachen. 
v. Boddien aus Beh. 

Bouvier, Cajetan, aus trgermart, 
Brentano aus Bruchſal. 
v. Brud aus Trieſt. 


Carl ans Berlin. 


Cetto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchſal. 

v. Dallwitz aus Eiegersdorf. 
Deymaan as Meppen. 
Dillinger aud München. 
Edart aus Lohr. 

Eeamarch aus Schleswig. 


VFetzer aus Suttgart. 


Freeſe aus Stargard. 


Fröbel aus Berlin. 


Böden ans Keotoszyn. 
Goltz aus Brieg. 

von der Bolk, Erf, aus Charnitau⸗ 
Gritzner aus Wien. 
Gründlinger aus Werfbefing. 


Hartmann aus Leitmerig. - 


Heckſcher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Hoffmann, Sul, us Gisfehh, - 














Hofmann aus 

Jenny aus Trieſt. 

Fopp aus Enzersdorf. 

v. Itzſtein aus Mannheim. 
Junghanns aus Mosbach. 
Kreybig aus Goding in Maͤhren. 
Kromp aus Nicols burg. 


v aus Conſtanz. ’ 
nr fuer, Karl, aus Tamsweg. 


Lauſch aus Troppau. 

Liebelt ans Poſen. 

Maly aus Wien. 

Martiny aus Friebland. 

v. Mayern aus Wien. 

Meviſſen aus Coln. 

Der aus Freiburg. 

Mittermater aus Heidelberg 

—— aus —— 
Weitenſtein 

Murſ d * Stuttgart. 

Neubauer aus Wien. 

Neumann aus Wien. 

v. Neuwall aus Brünn. 

a Prato aus Noveredo. 

v. Rappard aus Glambek. 

v. Raumer aus Berlin. 

Raveaur aus Cöòln. 

Richter aus Achern. 

Römer aus Stuttgart, 

v. Mönne aus Berlin, 

Schiöfel aus Halbendorf. 

Schrader aus Branbenburg. 

Schuler aus Inushrud. 

Schulz, Friebrig, aus Ben 

Stedmann aus Beſelich. 

and Brünn. 


Vondun aus deldüirqh. 


Wachsmuth aus Hannover, 
Widenmann aus Düffeldorf, 
Wippermann aus Kaffel, 
Sachariã aus Bernburg. 


— Zimmermann, Prof. ; aus Gtuttgart 


Zutel aus Bahlingen- 
Zum Sande aus Bagen. 


B. ohne Eätfgufdigung: 


Anz aus Marienwerker. 
Soronini:Gronderg, Graf, aus en. 


Gutherz aus Wien. 
‚Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Söchemann aus Wien, 

Höffen aus Hattiugen, 
Joſeph aus Lindenan. 
Raifer, Beier, aus Mauern. 
Kerer aus Innsbrud, 

Kohlparzer aus Neuhaus. 
Kollaczek aus äfterr. Schleſten. 
Kudli aus Schloß Dietach, 


.- 





Leaudben aut Sinigäberg. 
Merkel aus Hannover. 
v. Mörlug aus Wien. 
Mohr aus Obert 
v. Muhlfeld aus Wien. 
Oſtendorf aus Soeſt. 
Pannier aus Zerbſt. 
Baur aus Angsburg 
v. Platen aus Neuſtadt (Preußen). 
Pehl aus Münden, 
Molatzeck aus Weißkirch. 
Reifinger aus Freiſtadt. 
Schaffrath aus Reuftadt. 
Schlüter aus Paderborn. 
Schmidt, Eruf Friedrich Franz, aus Lömenberg. 
Shönmwäters aus Beck. 
v. Selchow aus Retitewig. 
Errvaio aas Buremburg. 
Stieger aus Klagenfurt. 
GSitodinger aus Franlenihal. 
Ungerbuͤhler, Otto, aus Mohrungen. 
v. Unwerih aus Glogau. 
——— — — ⏑—Ä—— Fürſt, ans Stuttgart 
Weber aus Reuburg. 
v. Wedemeyer aus Schonrade. 
Werner aus Oberlirch. 
Willmar ans Luremburg. 


Bräfident: Der Antrag ber Maforltät des Bus 


ſchuſſes lantet, wie folgte. — Die Abſtimmung wird bush 
J Stimmzet tel verlangt, ſtatt der namentlichen Abfimmneg. — 
J6 frage, ob dieſes Verlangen unterſtützt iſt? 
J (Die Unterfluͤzung erfolgt.) Ich babe dabei zu bemerken, 
4 Daß bie Stimmzeitel raſch abgeliefert werden möchten, und 
ı Die Herren ſich befinnen, ob fie ſchon einmal abgeltefert ha⸗ 
| ben. Ge iſt nänılih eine Bemerkung von Gerretariat gemacht 
‚j werben, welche dieſes veramlaßt. hat. Bu dem Antrag ber 
| Majorität des Ausichuffes If ein Redactions⸗Antrag geftellt 


worden von Herrn Sturm. (Bine Stimme von der Linken: 


J Gr iſt zurückgenommen!) If das Amendement zurückgenom⸗ 
Jmen? Einige Stimmen: Nein! Nicht zurädgeuonmen!) Es 
verfleht ſich von ſelbſt, daß, mern ber Untrag des Ausſchuſſes 
J angenommen if, dad Umendement verworfen erſcheint. (Wl⸗ 
verſpruch.) Diejenigen, bie für das Amendensent bed Herrn 
| Sturm fllmmen, werben gegen Den Ausſchuß⸗Antrag ſtim⸗ 
I mm (Widerſpruch.) Herr Sturm erklärt, daß er eu als 


uſah beſtimmt hat. Ich werde dieſen Zuſah vorbehalten: 
er Antrag des Ausdſchufſes lautet, wie folgt — ich bringe 


| ihn vorbehaltlich dı3 Zuſatzes des berrn Slarm won Goran 


Abſtimmun 


bſtimmung: 
| 1) „Die föniglich preußiſche Regierung dahin zu beſtimmen, 


daß ſte die angeordnete Verlegung der Nationalver⸗ 
fammlung nach Brandenburg zuruͤcknehme, ſobald 
ſolche Maßregeln getroffen find, welche ausreichend 
erſcheinen, um die Würde und Freiheit ihrer Bera⸗ 
thungen in Berlin ſicher zu ſtellen; 

» baß die preußifche Krone PR alsbald mit einem Mini⸗ 
Herium umgebe, weldes das Vertrauen bed Landes 
befigt, und vie Beforgnifie vor reacttonären Beſtre⸗ 
bungen und Beeinträchtigung ver Volkofreiheiten zu 
befeitigen geeignet iſt.“ 


| Diejenigen, die den Antrag des AusjQuffes annehmen tollen, 
| werben ihre weißen Stimmzettel mit „Ia,” bie ihn verwerfen 
wollen die farbigen mit „Nein“ bezeichnen. 





£ 


8316 


Ein Abgeorbueter vun der Lissen (vom Plah): | 
Der Antrag ift nicht vollſtaͤndig verlefen worden, das Ver⸗ 
trauensvotum iſt nicht mit verleſen worden. 
Präſident: Ic Bitte um Verzeihung, ich Habe bie 
Motivirung überfehen. Der ganze Antrag lautet, wie folgt: 
Nah diefen Erwägungen trägt Ihr Ausſchuß 
yarauf an: 

Die Reichsverſammlung wolle in Uebereinftimmung 
mit den vor dem Reichsſsmmiſterium beſchloſſenen 
Mahregein erklären, daß fie es für ndthig erachte, 

1) die koͤniglich preußiſche Regierung dahin zu beflimmen, 
Bag bie angeorpniete Verlegung ber Nationalver- 
fammlung nach Brandenburg zurücknehme, ſobald ſolche 
Maßregeln getroffen find, welche ausreithend erſcheinen, 

um die Würde und Freiheit ihrer Berathungen in 
Berlin ficher zu ſtellen; 

2) daß die berufliche Krone de alsbald mit einem Minifte- 
rium umgebe, welches das Vertrauen des Landes beſitzt, 
und vie Beſorgniſſe vor reactionären Beſtrebungen 
und Beeinträchtigung ber Volkofteiheiten zu beſeitigen | 
geeignet if.“ | 

Diejenigen, welche diefen Antrag des Ausſchuſ⸗ 


Cornelius aus Braundberg. 
Cucumus aus Münden. - 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammerd and Nienburg. 
Deeke aus Kübel. 

Degenkolb aus Wlenburg. 
Deiterd aus Bonn. 

Deym, Graf, aud Prag. 
Dröge aus Bremen 

Droyfen aus Kiel 

Ounker aus Halle. 

Ebmeier aus Paderborn. 
Edel aus Würzburg. 
Edlauer aud Brap. 

Ehrlih aus Inowraclow. 
Gmmerling aus Darmflabt. 
v. Ende aus Waldenburg. 
Falk aus Ottolangenvorf. 

— Kallati aus Tabingen. 
Fiſcher, Ouſtav, aus Jena. 
Francke, Karl, and Renbodurg. 
Friedrich aus Bamberg. 






ſes genehmigen wollen, werden ihre weißen | .  Breings aus Neuß. on. 
Stimmzettel mit „3a, die ihn verwerfen wollen, | Srtih aus Ried. — — 
die farbigen mit „Nein“ bezeichnen. — Meine Her⸗ Buchs aus Bredleu 


sen! Ich forbere Diejenigen, welche ihre Stimmzeitel noch nicht } 
abgegeben haben follten, auf, das jegt zu tan, damit feine | 
nabträglihen Abflimmungen vorkommen. (Die Stimmzettel | 
werten eingelammelt) Der Antrag ber Mujorität | 
Bes. Ausichuffes if mit 239 gegen 189 Stimmen 
beiabt worden, Summe ber Abſtimmenden a20. | 


v. Gagern ans Wiesbaben. 
Bangfofner aus Pottenſtein. 
Gebhardt, Henri, aus Hof. 
Gevekoht aus Bremen. 
Gfrörer aus Freiburg 
Gieſebrecht aus Stettin, 
Göbel aus — 


Naqh der gahtung durch das Seeretarite v. Gold aus Mbelöberg. 
Gottſchalk aus —ãâ ù 
hatten mit Ja geſtimmt: Graf aus Nänden, | 
Adsiätner aus Ried. | Groß aus Leer. | 
v. Aichelburg aus Villach. Gruͤel aus Burg. 
Ambroſch aus Breslau. . A Grundner aus SIngolfabt. 
Anders aud Goldberg. — Gſpan aus Innsbruck. 
Arndt aus Bonn. Gulich aus Sthleswig. 
Arneth aus Wien: ». Hagenow aus Langenfelde. 
Barth aus Kaufbeuren. 
Bauer aus Bamberg. v. Hartmann aus Münfter. 
Beder aus Botha. ——* — aus. Paſſau. 
v . Beckerath aus Crefelb. Haupt aus Wismar. 
+ Behr aus Bamberg. Sayın aus Halle, 
Benedict ans Wien. — v. —— Graf, aus inden,” 
Bernhardt aus Kaſſel. 0 Heide aus Ratibor. 
23-07" Weleler:aus Greifswald. Dun nn Heimbrod aus Sohrau. 


Biedermann aus Leipzig. 
Boſk aus Vreußiſch⸗Minben 
Boͤcler aus Schwerin. 
Bonatdvy aus Greiz. 


Heiſter aus Siegburg. 
v. Hennig aus Dempowalonte. 
aus Wiesbaden, 


Hergenhahn aus 


Heusner aus Saarloute. 

“ Braun aus Bonn. | Söhsmann aus Wien. - 
7. Braun aus Gäslin. Sofmann aus Ludwigsburg, ' 

Breschns aus Zullichau. BE Hollandt aus Braunfhweig: 

v. Breuning aus Aachen. Te Huber aus Linz. 

Breafing aus Osnabrüd, ne Hugo aus Böttingen, 

Briegteb aus Coburg. ' Sacobi aus Hersfeld. 

Bruns aus Emden. Jahn aus Freiburg an ber —* 


Bürgers aus Köln. 

BDurkart aus Bamberg. 

v. Butiel aus ——ã ee 
Glemens and Bonn. TE 117 i. 


Sordan aus Berlin. 


J — — 





a ——— — ee 


Kagerbauer aus Binz 

Kahlert aus —2 

Kaiſer, Ignatz, aus Wien. 

v. Kalkſtein aus Wegau.  .: 
v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerſt aus. Birmbaum. 

v. Retteler aus Hopſten. 

Knarr aus Steyermark. 

Knoodt aus Bonn. 


Koh aus Leipzig.  % 


Kosmann aus Gleltin, 
Kraft aus Nürnberg. 
Kratz aus Wintershagen. 
Künsberg aus Ansbach. 
Kuentzel aus Wolkau. 


1- 


v. Klirfinger, Ignatz, aus Erg 


Kubnt aus Bunzlau. 
Lang aus Berben. 
Langerfeldt aus Molfenbüttel.., 
Laſchan aus Villach. 
Laube aus Leipzig. 
Laudien aus Königsberg. 
| Lette aus Berlin, en 
Lienbacher aus Golbegg. 
Loew aus Magdeburg, 
Löw aus Poſen. 
Lüntzel aus Hildesheim. 
Mally aus Steyermarf, 
y. Maltzahn aud Küfrin, 
Marks aus Duidburg. ’ 


Marcus aus Bartenfteln. — 
Martend aus Danzig. 


v. Maſſow aus Carloberg. — 
Mathy aud Carloruhe. 

Merkel aud Hannover, 
Wetzke aus Sagan. 
v. Möring aus Wien. 
Mohl, Robert, aus velneiberg. 
Müller aus gi rzburg. 
Minh aus Weglar. 

Mylius aus Jülich. | 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neumayr aus Münden. 
Rizze aus Gtralfund. 
Offendorf aus Soeſt. 
Oſtermuͤnchner aus Griesbach. 
Ofterrath aus Danzig. 

Ottowm aus Labian. 
Overweg aus Haus Ruhr. — 
Pannter aus Zerbſt. 
Petzer aus Brunel. 

Bieringer aus Kremsmunſter. 


4 


e 


v. Platen aus Neufladt Be 


Plathner aus Halberfabt. 

Brefiing aus Memel. 

v. Pretis aus —— 

Quante aus Nilftadt. 

v. Quintus- Jeiltus aus Balkngbofk- 
Rahm aus Stettin. . 

Räntg aus Potsdam. 


> ans Neuſtedtl in Wöhmen.  -- 


aumer aus Dinkelsbühl, 
Beidenpriger aus Trier. 
Reind! aus Orth. 


7 





Reitmayr aus Regensburg. 

enger aus böhmiſch —* 

Richter aus D 

Riegler aus mährtfch Budwitz. 

Rieſſer aus Hamburg. 

Röben aus Dornum. 

Röder aus Neu⸗Stettin. 

Roͤßler aus Wien. .r 

Rothe aus Berlin. 

Rüber aus Oldenburg. 

Rümelin aus Nürtingen, 

v. Sänger aus Grabom. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 

v. Saucken-Tarputſchen aus — 

Schauß aus Münden. 

Scheließnigg aus Klagenfurt. .. 

Scheller aus Franffurt a. d. O. 
Schepp aus Miesbaben. —F 

Schick aud Meifenfee, 

Schledermayer aus Vöclabruck. 

Schierenherg aus Detmold. 

Schirmeiſter aus Inſterburg. 

v. Schleuſſing aus —— 

Schlörr aus der Oberpfalz. 

Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Mien, 

Schmidt, Joſeph, aus Linz. 

Schneer aus Breölan. 

Schneider aus Lichtenfels. 

Schnleber aus Schlefien, 

Scholten aus MWarb, 

Scholz; aus Reife, 

Schreiber aud Bielefeld. 

Schreiner aus Grab. (Steyermarf). 

Schubert, Briedrih Wilhelm, aus Königsberg. 

Schubert aus Mürzburg, 

Schulte aus Liebau. 

Schwarz aus Halle, 

Schwetſchle aus Halle, 

Sellmer and ——“ a. » Ab. 

Sepp aus Münden, 

Sieht ans Bumbinnen. 

Siemens aus KHannoper. 

Simfon ans Königsberg. 

Simfon aus Stargard. 

u. Soiron aus Mannheim. 

Somaruga aus Wien, 

Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 

Stenzel aus Breslau. 

Stieder aus Bubiffin. . 

Stolle aus Holzminden. 

Streffleur aus Wien. 

Sturm aus Sorau. 

Tappehorn aus Oldenburg. 

Teichert aus Berlin. 

Tellkampf aus Breslau. 

Thinnes ans Eichſtatt. 

Tomaſchek aus Iglau. 

v. Unterrichter aus ——— 

Veit aus Berlin, 

Verſen aus Nieheim. 

Viebig aus Poſen. 


Winter aus 


Waitz aus Goͤttingen. 

Walbmann aus Heiligenſtabt. 

Walter aus Neuſtadt. 

Wariensleben, Graf, aus Swirffen. 

Weiß aus Salzburg. 

Welder aus Heidelberg. 

Wernher aus Nierftein. 

Wichmann aus Stendal. 

Wiebker auferminde. 

Wieſt aus ungen. 

Wieihaus, J., aus Gummersbach. 
Sebenburg. \ 

Wolf aus St. Georgen. u 

v. Würth aus Wien. 

Zachariã aus Böttingen. 

v. Zenetti aus Landshut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 

Zöllner aus Chemniß. 


Mit Nein fimmten: 


Ahrens aud Galzgliter. 

Archer aus Rein. 

Backhaus aus Jena. 

v. Bally aus Beuthen. 
Bauernichntd ans Wien. 

Baur aus Hechingen. 

Becker aus Trier. 

Beidtel aus Brünn. 

v. Beisler aus München. 
Berger aus Wien. —— 
Blumröver, Ouſtav, aus Kirchenlamitz 
Bocking aud Trarbach. 
Boczek ans Mähren. 

Bogen aus Michelfladi. 

v. Bothmer aus Carow. 
Bredgen aus Ahrweiler. 
Caspers aus Coblenz. | 
Chriſtnaun ans’ Dürkheim. 
Glauffen aus Kill... 
Enyrim aus Frankfurt am Man. 
Cropp aus Oldenburg. 
Damm aus Fauberbiſd oſcheim. 
Derek aus Wittenberg. 

Demel aus Teſchen⸗ 

ODetniold aus Hannover. 

Dham aus Schmalenbetg. 

v. Diesfau aus Plauen. 
Dieifh aus Annaberg. 
Drecholer aus Roſtod. 

Eckert aus Bromberg. 
Eiſenmann aus Raͤrnberg. 
Ciſenſtuck aus Chemalb. 
Engel aus Pinneberg. 

Eſterle aus Cavaleſe. 
Evertobuſch aus Witona. 
Fallmerayer aus Maͤnchen. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädtngen. - 
Flottwell aus Münſter. 

Foͤrſter aus Hünfeld. 
Freudentheil aus Stade. 
Friſch aus Stuttgart. 





‚ Meyer aus Liegniß. 


Füger! aus Korneuburg. 

Geigel aus Minden, 

Gersdorf aus Turk, 

Giskra aus Wien. 

v. Gladis aus Wohlau. 

Brävell aus Beantfurt a. d. O. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 

Groß aus Prag. u 
Grubert aus Breslau. 
Grumbrecht aus Llineburg. 
Günther aus Leipzig. 
Gulden ans Zweibräden. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlom, 
Hagen, K., aus Hetbelberg. | 
Saggenmüller aus Kempten. 
Haßler aus Ulnr. 

Hederich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 

H fierbergt aus Rodlig 


mann aus Selters. 


Henſel J. aus Gamenz. 
‚Sentges aus Heilbronn, 


Herzig aus Wien. 

Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwidau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hönniger aus Rubolftabt. 


Hoffbauer aus Norbhaufen: 


Hofmann aus Selfhennersborf (Sachſen). 
Zeitteles aus Omi " “ 
Jordan aus Tetſchen In Böhmen, 

Jucho aus Frankfurt am Main. 
Käfferlein aus Bayreuth, . 
Kirhgeßner aus Würzburg. 

Köhler aus Seehaufen,  " 

—** Speyer. In Muͤhri . 

y aus Uſtron riſch-Schleſien. 
Langbein aus Wurzen. Aeßern 
v. Laſſaulx aus Muͤnchen. 

Leue aus Köln. | 
Leverfus aus Oldenburg. 
Levyſohn aus Grünberge. 


Liebmann aus Perleberg. 


Löwe, Wilhelm, aus Balve. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Blauen. 
Mandrella aus Ufeſt. 

Mared aus Gratz (Steyermark). 
Marſilli aus Rovereo. 
Mayer aus Ottodeuern. 
v. Mayfeld aus Wien, 
Melly ans Wien. 

Merk aus Hamburg. 


Minkus aus Martenfelo, 

Möller aus Retchenberg. 

Milling ans Olbenburß. 

Mohl, Moriz, ans Stuttgart. 

Müller aus Danıın (bei Aſchaſſenbug) 
Nägele aus Murrhaidt. — 
Naumann aus Sranffurt a d. D. 
Nauwerd aus Merlin. 
Neugebauer ad Ludig,. 

Nicol aus Sannover, 











Dbermüller ans Baffau. Vogt aus Biegen, 

Dertel aus Mittelwalde. aus Stege: 
Pattai aus Gteyermarf. —X— aus Leichnam. 
Baur aus Neiſſe. aus Meran. 

Peter aus Conſtanz. Wedekind aus Bruchhauſen. 
Dfahler aus Tettnang. v. Wegnern aus Lu . 
Bfeiffer aus Adamsdorf. Weißenborn aus Eiſenach. 
Pinckert aus Zeiß. Werner aus Goblenz. 

Plaß aus Stabe. Wernich aus Elbing. 


Potpeſchnigg aus Gray. 
v. Radowih aus Rüthen. 

NMank aus Wien. 

Rapp aus Wim. 

Raus aus Wolframip. 

v. Reden aus Berlin. 

Reh aus Darmſtadt. 

Reihard aus Speier. 

Reichenbach, Graf, aus Domepko. 

Reinhard aus Voytzenburg. 
- Reinflein aus Naumburg. 

Reitter aus Prag. 

Rheinwald aus Bern. 

Riehl aus Zwettl. 

Rödinger aus Stuttgart. 


Werthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Duͤſſeldorf. 
Wilesner aus Wien. 
ard aus Dresden. 
denbrugk aus Welman 
Bei aus Trier. - 
Ziegert aus vreuß. Minden. 
Zimmermann aus Spandow. 
Big aus Mainz. 


Abwefeub waren: 
A. mit Entjäuldigung: 


Rösler ans Oels. Anverfon aus Branffurt a. d. D. 
Roßwmaͤßler aus Tharand bei Dreeden. v. Andrian aus Wien. 
Kühl aus Hanau. | Baflermann aus Mannheim. 


Sachs aus Mannheim. 
Share aus Strehla. 
Schenk aus Dillenburg. 

v. ra aus Baarlo. 
Schilling aus Wim. 


—— aus Wollſteim. 

— 2*— aus Poris. 
Sqhmitt aus Kaiſerslautern. 
Schneider aus Wien. 
Schoder aus Stuttgart. 
Schott aus Stuttgart. ” 
Schüler aus Iena. 
Schüler, Sriedr., aus Zweibrücken. 
Schultze aus P Botsh dam, 
Schul aus Darmſtadt. 

- Schwarzenberg, Philipp, ns Kaſſel. 
Simon, Mar, aus Breslau. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simon, Ludwig, aus Trier, 
Spa aus Frankenthal. 
Stavenhagen aus Berlin. 

. Stein aus Gorz. 
Stöder aus Langenfeld. 
Stülz aus St, Florian. 
Tafel aus Stuttgart. 
Tafel, Franz, aus Zweibräden. 
-Zannen aus Zilenzig. 

Titus aus Bamberg. 
Trampuſch aus Wien. 
v. Treskow aus Grocholin. 
v. Truͤtzſchler aus Dresden. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
Venedey aus Köln. 
v. Binde aus Hagen. 


Bergmüller aus Mauerkirchen. 
Blömer qus Aachen. 
v. Bordien aus Pleß. 
Bouvier, Cajetan, aus Steyermark. 
Brentano aus Bruchſal. 
v. Bruck aus Triefl. 
Carl aus Berlin. 
Getto aus Trier. 
Chriſt aus Bruhfal. 
8 Dallwiß aus Siegersdorf. 
Dem ann. aus Meppen. 
- Dillinger aus Münden. 
—* aus Lohr. 
Eomarch aus Schleswig. 
Fetzer aus Stuttgart. 
Freeſe aus Gtargard. 
Fröbel aus Berlin. 
Böden aus Krotoszyn. 
Goltz aus Brieg. 
v. d. Goltz, Graf, aus Czarnikau. 
Gritzner aus Wien 
Grüundlinger aus Wolfpaſſing. 
Hartmann aus eriimerif, 
Heckſcher aus Hamb 
Helbing aus Emmend ngen. 
v. Hermann aus Münden, 
Hoffmann, Jul., aus Eisfelr. 
Hofmann aus Friedberg. 
Jenny aus Trieft. 
Jopp aus Enzersdorf. 
v. Itzſtein aus Mannheim, 
Junghanns aus Mosbach. 
Kreybig aus Göding in Mähren. 
Kromp aus Nicolsburg. 
Kuenzer aus Conſtanz. 
Biſcher aus Tübingen. v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Vogel aus Guben. | Saufh aus Troppau. 
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Liebelt aus Poſen. 

Maly aus Wien. 

Martiny aus Friedland. 

v. Mayen aus Dim. 
Mevifien aus Köln. 

Mez aus Zreiburg. 
Mittermaier aus Oeidelberg. 
Munchen aus Luxemburg. 
Mulley aus Weltenſtein. 
Murſchel aus GStuttgart. 
Neubauer aud Wien. 
Menmann aus Wien. 

v. Neuwall aus Brünn. 

a Beate aus KRoveredo. 

v. Rapparb aus Glambek. 
v. Raumer ans Berlin. 
Raveaur aus Köln. - 
Richter aus Adern. 

Römer aus Stuttgart. 

v. Rönne aus Berlin. 
Schlöffel aus Halbbendorf. 
Schrader aus Brandenburg. 
Schuler aus Junsbruck. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Stebmann aus elich. 
Ulrich aus Bräm. 

Vonbun aus Feldkirch. 
Wachsmuth aus HGannover. 
Widenmann aus Duſſeldorf. 
Wippermann aus Kaffel. 
Zachariã aus Bernburg. 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Hittel aus Bahlingen 

Zum Sande aus Fingen. 


B. ohne Entſchuldigung: 


Anz aus Marienwerder. 

Arndts aus Münden. 

Aulike aus Berlin. 
Goronini-Eronberg, Graf, aus ‚on 
Cramer aus Görben. 

Gioernig aus Wien. 

Dewes aus Loshelm. 

v. Doblhof aus weten. 


Butherz aus Wien. 
Hayden aus Dorf bet Schlierbach. 
Höflen aus Hattingen. 
Joſeph aus Lindenau. 
Kaiſer, Peter, aus Mauern. 
Kerer aus Janksbruck. 
Kierulff aus Roſtock. 
Kohlparzer aus Neuhaus. 
Kollaczek aus Sfterr. Schleſten. 
Kudlich aus Schloß Dietach. 
ans SBreblan. 

v. Linde aus Mainz. 

Seifen aus Jena. 


Mohr aus ehn. 
v. Muͤhlfeld aus —— 
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v. Nagel aus —— 


v. Reiten aus 

Schaffrath aus Rewftadt. 

Samt , Ernſt Friedrich Franz, ans 8wenberg. 

midt, Adolph, aus Berlin. 

—— aus Ved. 

v. Schrenk aus Münden, 

Schrott aus Wien. 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 

v. Selhow aus Retikewig, 

Servats aus Luxemburg. 

Stieger aus Klagenfurt. 

Stocktuger aus Brantentäaf, 

v. Stremayr au 

Ungerbühtn, Dit aus  Mopeungen. 
. Unwerth aus 

— , Ei, — aus Stuttgart. 

Weber aus Reuburg. 

v. Wedemeyer aus Schöntabe. 

Werner aus Oberkirch. 

Willmar aus Luremburg. 

v. Wulffen aus Paffan. 


Der Abftiimmung enthielt fid: 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 


PBräfident: Es ik der Zufah des Gern Sturm 
von Sorau vorbehalten worsen. Darnach würde eslalfo heißen 
im erften Abfag: 

„Die königlich preußiſche Regi 
flimmen, daß fle Die angeoranete Berlegung ver Ra» 
tionalverfammlung nach Brandenburg zunachſt bean« 
ftande, und gänzlich —** ſobald ſolche 
Maßregeln getroffen find u. ſ. w 

Es iſt keine namentliche Abſtimmung, und auch Feine Abſtim⸗ 
mung durch Stimmzettel verlangt. (Zuruf: Lnterflügungdfrage.) 
Der Antrag iſt unterflügt. Ich werde alfo durch Aufüchen 
und Sipenbleiben abflimmen Iaffen. Wenn ich das Nefultat 
nicht erfennen Tann, dann werden wir wohl zu den Stimm⸗ 
zetteln greifen müflen. Diejenigen, welche em Antrag 
bes Seren Sturm von Goran beitreten wollen, 
bitte ich, aufzuftehen. (Die Minverheit erhebt ſich.) 
Der Antrag if abgelehnt. Damit, meine Herren, if 
der Gegenſtand erlenigt. — 88 iſt mir aber folgende Erflärung 
des Herrn Heifter zu Protecoll übergeben worben: 

„Das unterzeichnete, der beutfähen Ratienalverfammlung 
angehörige Mitglied aus Rheinpreußen erfut um bie Auf⸗ 
nahme nachſtehender Erflärung zum Protocol: 

IH babe auch dem zweiten Theile des Aueſchuß⸗ Antrags 
der Majorität deßhalb zugefimmt, weil ich in der von der 
Krone vollzogenen Ernennung des jetzigen Minifleriums zwar 
uur die Ausübung eines ihr imbeſtreitbar zuſtehenden Rechtes 
erfenne, es jedoch der wahren Staatsmeiähelt der Krone ent« 
ſpricht, daß fie ein für das Bertrauen des Landes geeignetes 
Minifterium ernenne, indem das gegenwärtige in feiner Zu⸗ 
fammenfegung ſchon jetzt als rar) eriäpeint. Frankfurt 
am Main, ven 14. November 1848. Heiſter.“ 

Meine Herren! Ich Habe noch dringlichen Au⸗ 

—*X Sitzung Ihnen 


dahin zu be⸗ 





np - u . 


anzuzeigen, von Simon von Sier und ſehr vielen Anveren | Molling; 

unterſchrieben: | mermann von Spandow; Schüler vom fen Wahlbezirk 
„In Erwaägung, daß, nach Eingang dreier über⸗ 

einkinmnenber one und en barin ae um | bar 

teüglichen Ginzelheiten, über das al Robert } 

; | are; 28. Cuts; Shah 


- Blum’ nunmehr fein Zweifel mehr obmaltet; 
Rab die gegen vie ausprüdlichen Beflimmungen 
des Meichögefeges vom 10. October dieſes Jahres 
über den Schug ber deutſchen Reichstagsabgeordneten 


‚in einer beutfdjen Hauptſtadt erfolgte Erſchießung J alle 
| ausliefern zu laſſen, und Hierher zu fchiden; zugleich aber 
Jauch alle verläffigen Nachrichten: über den ganzen Borfall 
| möglift zu fammeln, und fchleunigft zu berichten. Es wird 
| wohl bis Eintritt viefer Nachrichten die Sache vorläufig be⸗ 
Jruhen müflen. ' Ä Ä 


Robert Blum's fi. als Mord barflellt; 

daß ed dem Meichöminifterium nur erwünfdht fein 
kann, die beflimmte Anflcht der Nationalverſamm⸗ 
lung zur Richtſchnur für die verheißenen Schritte zu 


erfahren, | Ä | 
aus diefen Grunden empfiehlt die Nationalvers 1 
fommlung der‘ Gentralgewalt insbeſondere bie erfor 


derlichen Maßregeln zur Ermittelung und Beflrafung 


Leipzig.” 


Unterzeichnet von: Simon von Trier; Grubert von Bres⸗ 
lau; Meyer von Liegnitz; Dietſch von Annaberg; u Trützſch⸗ 
ſchuß für bie, dflerreichifchen Angelegenheiten zu verweifen'ift. 
1 Ich Babe noch jetzt folgende Bekanntmachungen zu machen. 
MNöpdinger ; Henfel; Borzet; Schüler von Jena; Ranf; Fehren⸗ 
bay; Tafel von Stuttgart, I. Förſter von Hünfeld; v. Diesfau 
von Plauen; Mammen von Plauen; Heubner von Freiberg; A 
| — n 
| fehung ber 
j| Sigung iſt gefchloffen. 


ler; Weſendonck; Hedrich; W. Hofbauer; U. Rühl von 
Hanau; Bauernſchmid von Wien; Pattai; C. Vogt; Spatz; 


Heiſterbergk; Langbein; Hönntger; Heubner von Zwickau; 
Hentges von Heilbronn; v. Watzdorf von Leichnam; Damm; 
Schilling; Peter von Conſtanz; Neinflein von Raumburg; 
Reichenbach; F. Wigard; Wiesner; Schlutter; ©. F. Kolb; 


Pi 





Titus; Hagen; Chrifimann; Zip; Demel; gin⸗ 


(Zweibrüden); Berger; Reichard von Speyer; Hedrich; Rein⸗ 
aus Mecklenburg; Schmitt von Kaiferölautern; Mar 
Simon; 8%. Bogen; Tafel von Zweibrücken; Scharre; Rä- 


eichöminifter v. WM obl: Meine Herren! Die 


i beiden Abgeordneten aus unferer“ Mitte find viefen Nachmittag 
ji um 2 Uhr abgereift, umd haben ven Auftrag mitbefommen, fich 


alle Baptere, die ſich auf jenen unglüdlichen Vorfall beziehen, 


Präfident: Ich muß wohl vor allen Dingen fra- 
gen, ob die Nationalverfommlung auf die dringliche Behand⸗ 


| Sung dieſes Gegenſtandes heute eingehen wolle. Diejeni« 
ver mittelbaren und unmittelbaren Mörder 
des Reichstags⸗Abgeordneten Robert Blum von | 
j aufzuftehen. (Die Minverbeit erhebt ſich) Die Dring- 


gen, welde auf pie dringliche Berathung dieſes 
Gegenflandes heute eingeben. wollen, bitte id}, 


lichkeit ift abgelehnt. Es ſcheint mir der Fall zu fein, 
bag diefer Antrag zur dringlichen Behanvlung an ven Aus« 


Der Finanz-Ausſchuß verfammelt ſich morgen, Mittwoch, 


Nacmittags 5 Uhr; der Verfafſungs-⸗Ausſchuß morgen früh 


9 Uhr, ver Petitions-Ausfhup morgen Abend um 6 Uhr. 
Sitzung iſt Donnerflag; Tagesordnung: Fort⸗ 
erathung des Verfaffungs⸗Entwurfs. — Die 


(Schluß der Sigung 5 Uhr.) 





Redactlons ⸗ Commiſſton und in deren Auffnag Abgeordneter PBrofeffer Wigart. 





Deud von Joh. David Sanerländer in Frankfurt a. M. 
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S tenographif cher Bericht | 


über die 


Berbaudlungen der deutſchen conitituirenden Rational. 









Berfammlung zu Frankfurt a, M. 


Freitag den 17. November 1848. 
















Dundert und fechszehnte Sitzuug. 


(Sigungslocal: dentfch-reformirte Kirche.) 
Donnerftag ben 16. November 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 


Vorfigender: Theils Heintih von Gagern, theils Vicepräfident Stmfon, 


Inhalt: Verleſung des Protokolls. — Austrittsanzeige der Abgeorbneten Heinrih Gebhardt und Julius Hofmann. — Ausſchußbericht über den 
Antrag des Abgeordneten Simon von Trier bezüglih der in Mien ftattgefundenen Verhaftung und ſtandrechtlichen Behandlung des Abgeortneten 
Robert Blum von Leipzig. — Schreiben des großherzoglih badifhen Bevollmächtigten bei der Gentralgewalt an das Präfivium der Rational: 


verfammlung, tie Wiederermählung 
Marincheiträge. — Unzeige des Berichts des PBetitiong - 
bie militärifhe Beſetzung der ſäachſiſchen 


riedrih Heckers zu Thiengen betreffend. — 
N und Prioritätsausfchuffes über die 
Herzogihümer. — Dringlier Antrag des Abgeordneten Nauwerck, die neueften Ereigniſſe in Berlin 


orſchläge zur Ergänzungswahl in den Verfaffungsausfhuß. — 
eſchwerde der Landſchaft von Sachſen⸗Altenburg über 


betreffend. — Interpellation des Abgeorbneten v. Reven an das Reiheminijterium, die Belaftigung des deutſchen Verkehrs durch ZSollzuſchläge des 


deutſchen Zollvereins betreffend. — 


Interpellation des Abgeorencten Wichmann an das Reichsminiſterium, die Publication der Reichsgeſehe in 


Oeſterreich betreffend. — Antrag des Abgeordneten Schoder, die Beſchleuni 
gung der zweiten Verathung der Grundrechte betreffend. — Fortſetzung 
ber Berathung über den Entwurf: Das Reid und bie Neihsgewalt (Abſchnitt I. Art. 5. F 25— 28). — Eingänge. 


Präfident: Die Sigung if eröffnet. Ich erſuche 
den Herrn Schriftführer, das Protokoll icpten Sieuns 
vorzulefen. (Herr Schriftführer v. Neumayer verlieſt das Pro— 
totoll.) Meine Herren! Ich bitte, Ihre Plätze einzunchmen ! 
IH frage, ob Reclamation gegen das Protokoli ift? (Niemand 
reclamirt.) Es iſt keine Reclamation. Das Protokoll iſt ges 
nehmigt. — Ic habe der Verſammlung den Austritt zweier 
Abgeorbneten anzuzeigen: des Herrn Heinrih Gebhardt von 
Hof und des Herrn Hoffmann von Eisfeldt. Bon diefen beiden 
Austrittserffärungen wird dem Reichsminiſterium ded Innern 
Nachricht zu geben fein, um anderweite Wahlen oder die Gin- 
berufung der Etelivertreter zu veranlaffen. — Es iſt noch ein 
Mitglied aus unferer Verfammlung gejchteden. Es iſt darüber 
Bericht zu erftatten, und ich lade Herrn Kirchgeßner ein, ben 
Bericht fogleich zu verlefen. 

Kirchgeſtzner von Würzburg: Meine Herren! 
Der Ausſchuß für die öſterreichiſchen Angelegenheiten hat in 
Bolge des Beſchluſſes vom vorgeftrigen in Betreff des von 
Herin Simon von Trier geftellten Antrages Berathung ge: 
pflogen, und der Bericht hierüber {ft in Ihren Händen. Ich 
glaube das Verlefen beffelben übergehen zu müffen, und erlaube 
mir, Ihnen zu bemerfen . . . . (Biele Stimmen: leſen!) 
Der Bericht des Ausfchuffes für die öfterreichifchen Angelegen« 
beiten über den Antrag des Abgeordneten Simon von Trier, 
bezüglih der in Wien flattgefundenen Verhaftung 
und ftändrehtlihen Behandlung des Abgeordneten 
Robert Blum von Leipzig, lautet: 

„Die Sitzung der beutfchen verfaffunggebenden Reichs⸗ 
erfammlung vom 14. November l. J. warb eröffnet unter dem 
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Eindrude der Trauer und Entrüftung, welche die durch Privat: 
briefe mitgetheilte Nachricht aus Wien über die Hinrichtung 
des Abgeoroneten Robert Blum aus Leipzig Über alle Ges 
müther verbreitet hatte. — Kaum hielt man es für möglid, 
daß in einer deutfchen Hauptftadt, Angefichts des Reichsgeſetzes 
vom 30. September I. J., betreffend das Verfahren im Falle 
gerichtlicher Anklage gegen Mitglieder der verfaffunggebenden 
Reihöverfammlung, — ohne Zuftimmung der Reichsverſamm⸗ 
lung Eines ihrer Mitglieder zur Haft, zur Unterfuchung und 
gar zur Bollzichung eines Todeöurtheiled an demſelben follte 
gebracht worten fein. Mehrfache, kurz aufeinander eingelau- 
fener und dur das Prafidium der Verfammlung zur Kennt- 
niß gebrachte Echreiben aus Wien ſchienen jedoch aud das 
Unglaublidie zu bewahrheiten, und dieſe leider zur Wahrheit 
beitätigten Nachrichten waren zweifellos der Anlaß zu jenem 
dringlichen Wntrage, welden der Abgeordnete Simon. von 
Trier und Genoſſen während der gedachten Sitzung dur das 
Präſidium an die Nationalverfammlung braten, von welcher 
bie Dringlichkeit fofort erfannt und die alsbaldige Berichter- 
ftattung dur den für die öfterreichifchen Angelegenheiten 
niedergefegten Ausfhuß beſchloſſen ward. 
Der Antrag des Herrn Stmon von Trier lautet: 

„In Erwägung, daß nad Gingang dreier überein- 
fiimmender Briefe und ber darin enthaltenden untrüg⸗ 
lichen Ginzelheiten über das Schidfal Robert Blum’s 
nunmehr fein Zweifel mehr obwaltet ; 

daß die, gegen die ausdrüdlichen Beftimmungen des 
Neihögefeges vom 10. October d. %. über ben 
Schuß der deutfchen Reichstags-Abgeordneten, in einer 
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beutfhen Hauptſtadt erfolgte Erſchießung Robert ı 


Blum’ fh als Mord barftellt; 


daß ed dem Reichömintfterium nur erwünſcht fein Tann, | 
die beftimmte Anfiht ber Nattonalverfammlung zur |} 


Richtfehnur für bie verheißenen Schritte zu erfahren; 

Aus diefen Gründen empfiehlt die Nationalverfamm- 
fung der Gentralgewalt insbeſondere die erforderlichen 
Mapregeln zur Ermittelung und Beftrafung der mit- 
telbaren und unmittelbaren Mörder des 
Reichstags⸗Abgeordneten Robert Blum von Leipzig.” 
(Folgen 60 Unterſchriften.) 

Der gedachte Ausfhuß hielt über diefen Antrag alsbald 
Berathung, deren Ergebniß folgendes tft: 

1) Durch die Übereinftimmend aus mehreren Privatfchreis 
ben erhaltenen Nachrichten, insbeſondere aber durch einen Ar⸗ 
tifel der Wiener Zeitung vom 10. November I. J. tft es leider 
außer Zweifel geftellt, daß die dem Antrage zu Grunde liegen⸗ 
den thatfächlichen Vorausſetzungen fi in Wahrheit verhalten, 
indem es in gebachter Zeitung, und zwar in ihrem amtlichen 
helle heißt: 

„Mittelſt fandrechtlichen Urtheild vom 8. d. Mts. 
{ft Robert Blum, Buchhändler aus Leipzig, überwie⸗ 
fen durch fein eigenes Geftändnif, wegen aufrührerifcher 
Reden und bewaffnetem Wiberftande gegen die Taifer- 
lichen Truppen in Folge der von Sr. Durchlaucht dem 
e 8. Hrn $. M. Fürften zu Windifhgräß un 
term 20. und 23. Detober erlaffenen Prockamationen 
zum Tode verurtheilt, und das Urtheil am 9. Novem⸗ 
ber 1848, Morgens um halb acht Uhr, in der Bri- 
gittenau mit Pulver und Blei vollzogen worden.” 

2) Es kann nicht bezweifelt werden, daß bie Stellung 
bes Buchhändlerd Robert Blum aus Leipzig als eines 
Mitgliedes der verfaffunggebenden Reichsverſammlung bei feiner 
Berbaftnahme in Wien befannt war, da, abgefehen von ber 
Notortetät diefer feiner Eigenfhaft, Wiener Blätter ihn als 
Abgeordneten der beutfhen Reihsverfammlung bezeihnen und 
von der Aufregung fprechen, welche das gegen ihn flattgehabte 
Verfahren hervorrufe, Übrigens auch nicht bezweifelt werden 
fann, daß Robert Blum fih auf dtefe feine Eigenfchaft 
ferbft berufen babe. Wie dem aber auch ſei, fo liegt that- 
fachlich vor, daß er Abgeorbneter der verfaffunggebenden Reichs⸗ 
verfammlung war, unb daß ohne Kenntnißgabe an die Reiche- 
verfammlung, noch weniger aber mit deren Zuſtimmung deſſen 
Verhaftung, Unterfuhung und Tödtung geſchah. 

3) Es if hiermit der Thatbefland der Verlegung bes 
Reichögefebes vom 30. September 1846 gegeben, Indem es 
daſelbſt heißt: 

„Artikel 1. Ein Abgeordneter zur verfaſſunggeben⸗ 
„den Reichsverſammlung darf vom Augenblicke der auf 
„ihn gefallenen Wahl an, — ein Stellvertreter von 
„dem Augenblide an, wo das Mandat feines Vor⸗ 
„gangerd erlifcht, — während ber Dauer der Sitzun⸗ 
„gen ohne Zuffimmung ber Reihsverfamm- 
„lung weter verhaftet, noch in flrafrechtlihe Unter⸗ 


„Tuhung gezogen werben, mit alleiniger Ergreifung | 


„auf frifher That.“ 
4) Der gedachte Ausnahmsfall kann nit vermuthet 
werben, es liegen Anhaltspunkte hierfür nicht vor, vielmehr 
wird folches in öffentlichen Blättern geradezu widerlegt. Zue 


dem 2 befagt Artitel 2 des Gefches vom 30. Septem= | 
der 1. J.: 


„In dieſem Tepteren Falle (der Ergreifung auf fri⸗ 
„ſcher That) iſt der Reicheverfammlung von der ges 
„troffenen Maßregel fefort Kenntniß zu geben, und 
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„es ſteht ihr zu, bie Aufhebung ber Haft oder Un⸗ 
„serfugung bis zum Schluffe der Sitzungen zu ver⸗ 


gen. 

Auch die Erfüllung biefer Geſehesvorſchrift unterblieb. 

5) Gemäß Reichsgeſetz vom 27. September 1848, bie 
Verkündung der Reichsgeſetze betreffend, tritt vie verbindenbe 
Kraft eines Reichögefepes für ganz Deutfchland mit dem zwan- 
zigften Tage nad Ausgabe des treffenden Geſetzblattes ein; 
die verbindende Kraft des oben allegirten Reichsgeſetzes trat 
daher jedenfalls für Wien mit dem 20. October L J. ein; 
abgefehen Hiervon aber, fo iſt dur Artikel 5 des Geſetzei 
vom 30. September beftimmt, daß bieied Geſetz mit dem Tage 
feiner Berfündung im Reichögefeßblatte in Kraft trete, daher 
durch den gegen den Abgeorbneten Robert Blum am 9. 
Rovember I. 3. vollgogenen Act die Verlegung dieſes Reichs⸗ 
gefeßes objectiv gegeben iſt. 

6) In Folze deffen tft die amtliche Einſchreitung hier 
wegen Pflicht der Gentralgewalt, der fie auch durch Abfendung 
von Reichscommiſſären bereit entgegen gekommen iſt. Es er- 
fheint aber durch dieſe Mißachtung eines Reichögefeßes von 
Seite der öſterrelchiſchen Autoritäten, und insbefondere durch 
dad gegen Sitte und Gefeh an einem Mitgliede ver deutſchen 
Nationalverfammlung beobachtete Verfahren als eine fo ergret- 
fende Verlegung ber dieſer Verfammlung ſchuldigen Adtung, 
daß fie zur Wahrung ihrer Rechte, wie zur Kundgabe ihrer 
Anfiht zu einem offenen Ausfpruche verpflichtet iſt. 

So gegründet aber auch im Allgemeinen der von dem 
Abgeordneten Simon von Trier geftellte Antrag dem Aus« 
ſchuſſe erſcheint, fo kann er fih dennoch in einzelnen Punkten 
demfelben nicht anfcließen, insbeſondere kann er bet bem 
Mangel näherer Erhebungen ein beftimmtes Urtheil über bie 
an dem Abgeordneten Robert Blum begangene That zur 
Zeit nicht ausfprehen, und es bürfte bie Rationalverfamme« 
lung nicht in ber Lage fein, durch die Bezeichnung diefer That 
als eines Mordes nah dem Mechtöbegriffe dieſes Wortes ein 
Urtheil ohne Echebung ber Sachlage auszuſprechen. Die Na⸗ 
tionalverſammlung, die in allen Bällen leidenſchaftslos nad 
Maßgabe der Geſetze und der Erhebungen nur urtheilet, Tann 
daher fich Tevt.lih an die bis jegt vorliegenden Thatſachen 
halten, und dieſe find objectiv betrachtet die Verhaftung 
und das flandrechtlihe Verfahren gegen den Abgeorbneten 
Robert Blum ohne Zuflimmung der Reichöverfammlung, und 
bie in dieſer Handlungsweife liegende mißachtende Verlegung 
bes Reichögefeßed vom 30. September I. 3. 

Aus diefen Gründen beantragt bes Ausſchuß einftimmig *) 
folgende Beſchlußfaſſung: 

„Die Nattonalverfammlung, indem fie vor den Au⸗ 
gen von sang Deutfhland gegen bie mit Außeradt- 
laffung des Reichsgeſetzes vom 30. September L $. 
vollzogene Verhaftung und Tödtung bes Abgeorbneten 
Robert Blum feterlih Verwahrung einlegt, fordert 
das Reichsminiſterium auf, mit allem Nahdrude Maf« 
regeln zu treffen, um die unmittelbaren und mittel 
baren Schuldtragenden zur Verantwortung und Strafe 
zu ziehen.” 

Ich habe bezüglich der Verhandlungen bes Ausfchuffes zu bemerken, 
meine Herren, daß, wie Ste bereits in der Note des Berichts 


j erfehen haben, bet der Berathung und Beſchlußfaſſung ein Mit- 


*) Herr Krande, Mitglied der Ausfchufles, war aus Mangel 
geböriger Yadung bei der Beſchlußfaſſung des Ausfchufles 
nicht anweſend, erflärte aber bei einer ipäteren Verſamm⸗ 
lung der Ausichußmitglieder — dem gefiellien Antrage 
nit beitreten zu können. 








3325 


glied des Ausſchuſſes, Here Francke, nit anweſend war, fon- 
dern bet einer fpäteren Zuſammenkunft, nachdem ber Beſchluß 
fhon gefaßt war, erfchten und dem geftellten Antrag nicht bei« 
treten zu können erflärte. Herr Francke wollte deßhalb einen 
feparaten Antrag anreihen, allein nad feiner heutigen münd⸗ 
lichen Eröffnung hat er feinen Antrag bei der Lage ber Sache 
und bei ber vorauszufehenden Uebereinſtimmung, mit welder 
die Berfammlung über den Antrag des Ausſchuſſes befchliegen 
wird, zurüdgenommen. Ich glaube überhaupt meine Her⸗ 
ven, wir Haben Hier den Grmft des Augenblides zu erfaſ⸗ 
fen, es handelt fih nit um die Schuld oder die Unſchuld, 


bes Herrn Robert Blum, dem wir wenigfiend als einem Das | 


hingefchtebenen die Humanttät nicht verfagen werden, es han⸗ 
delt fih nicht um das Recht oder das Unrecht bes vollzogenen 
Urtheils, wir haben hier nicht zu Gericht zu figen; fondern 
es handelt fih um eine Höhere, um die politiſche Frage, welche 
wir auf unferem Standpunkte zu beurthetlen haben: ed han⸗ 
belt fich um die durch gefewidriges :Berfahren gegen eines 
unferer Mitglieder an unferer Verſammlung felbft verübte 
Verlegung. Hierfür, meine Herren, muß Recht werden, wenn 
auch nur ein Schatten des Rechtes noch für uns beſteht! (Tiefe 
Stille in ber Berfammlung.) 

Bräfident: Meine Herren! Es iſt mir in Bezug 
auf biefen Bericht der Antrag übergeben worden, baß er für 
dringlich erflärt und ohne Discuffon darüber abgeflimmt wer- 
ben möge. Ich muß zunädft fragen, ob diefer Antrag 
unterfügt wird? (Miele Mitglieder erheben fih.) Der 
Antrag ift für dringlid erklärt. Ih muß ferner an- 
zeigen, daß mir zwei Amendements zu dem Berichte des Aus« 
fhuffes vorliegen. Ich will aber zunächſt die Frage ftellen, 
ob über ben präjubiciellen Antrag, daß ohne Discuffion 
über den Bericht des Ausfchuffes abgeftimmt werden 
möge, Jemand das Wort verlangt? (Niemand verlangt 
das Wort.) Wenn biefer Antraa, ohne Diecuffion zur 
Abftimmung zu ſchreiten, von der Nationalverfammlung gut- 
geheißen werden follte, fo glaube ih, daß es dann niqt Bla 
greifen Tann, bie Amendements vorzuleſen; denn ſonſt müßte 
discutirt werden. Sch frage alfo die Nationalverfammlung: 
will fie ohne Discuffton Über den Bericht des 
Ausfhuffes zur Abfiimmung fhreiten? Diejenigen, 
die das mollen, bitte ich, aufzuftehen. (Baft alle Mitglieder 
erheben fi.) Diefer Antrag tft angenommen. Id 
werde nun den Antrag bes Ausſchuſſes zur Abflimmung brin⸗ 
gen. Der Ausſchuß trägt auf folgende Erklärung und Beſchluß 
fafjung an: 

„Die Nattonalverfammlung, indem fie vor den Au⸗ 
gen von ganz Deutfehland gegen die mit Außeracht 
laffung des Reichögefeged vom 30. September I. 3. 
vollzogene Verhaftung und Tödtung des Adgeoronetin 
Robert Blum feterlih Verwahrung einlegt, fordert das 
Reichöminiftertum auf, mit allem Nahdrud Maßregeln 
zu treffen, um bie unmittelbaren und mittelbaren 
Schulttragenden zur Berantwortung und Strafe zu 
ziehen.” 

Diejentgen, welde btefe Erklärung abgeben und 
zum Befdluffe der Nationalverfammlung erhe- 
ben wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die meiften Mit» 
glieder erheben fih.) Der Artrag des Ausfhuffes tft 
fat einſtimmig, ſoviel ich fehe, angenommen. 
— 68 tft mir von dem großherzoglih badifhen 
Bevollmädtigten bet der Gentralgewalt folgen- 
des Schreiben zugelommen: 

„Der nntergetchnete Großherzeglich Badiſche Beoollmäch⸗ 
tizte bet ber proviſoriſchen Centralgewalt gibt fi, erhaltenem 


Auftrage gemäß, die Ehre, dem hohen NPräſidium ber Reichs 
verfammlung bezüglich der neueften, zu Tbhiengen flattgefun 
denen Wahl eines Abgeorbneten zu diefer Verfammiung dar 
von ganz ergebenft Kenntniß zu erteilen, daß bie Großher- 
zoplih Badiſche Regierung, durch Staats- Miniflerial- Ent« 
fhließung vom 6. d. Mts., das Großherzogliche Miniſterium 
des Innern zu nadflehender Eröffnung an den Wahlbezirk 
Thiengen beauftragt hat: 

durch Beſchluß vom 10. Auguft d. J. habe die Natio= 
nalverfammlung die auf Friedrich Heder gefallene Wahl, 
wegen deffen Nichtwählbarkeit, für ungültig und fomtt 
ben Friedrich Heder für nicht wählbar erflärt, und ber 
Großherzoglichen Regterung bavon Kenntniß gegeben, 
um eine neue Wahl zu veranlaſſen. — Letzteres ſei am 
26. v. Mts. gefhehen, die Mehrheit der Wahlmänner 
habe aber gleihwohl keine andere Wahl vorgenommen, 
fondern auf der von der Nationalverfanmlung bereits 
verworfenen Wahl durch Wiedererwählung Heckers be⸗ 
harrt. — Da darnah die Großherzogliche Regierung 
außer Stande jet, eine andere Wabl zu bewirken, be= 
ziehungsweiſe ben Beſchluß ber Nattonalverfammlung, 
in diefer Hinficht zur Vollziehung zu bringen, fo ſehe 
fie fid nicht veranlaßt, alebald einen nochmaligen deß⸗ 
fallfigen Berfuch zu machen, müſſe vielmehr abwarten, 
bis etwa der Bezirk felbft das Verlangen, in ber Na⸗ 
ttonalperfammlung vertieten zu fein, kundgebe. In⸗ 
beffen werde die Nationalverfammlung von Seiten ber 
Großherzoglichen Regterung von ber Lage der Sache 
zu beliesiger Beſchlußfaſſung vorläufig in Kenntniß ge- 
jeßt werben. 

Der Unterzeichnete gibt fih die Ehre, ein hohes Präßfi⸗ 
dium ergebenft zu erfuchen, diefe Entichliefung ber Badiſchen 
Regierung zur Kenntniß der Reichsoerſammlung geneigteft 
bringen zu wellen. — Frankfurt a. M., den 12. Nov. 1848. 
C. Welder.” 

Ich glaube, meine Herren, daß die Anficht der badifchen 
Regierung die richtige fe. Davon ausgegangen, werden wir 
dieſen Erlaß zu den Acten zu nehmen und abzuwarten haben, 
bis der Bezirk Thiengen weitere Anträge ftellt. 

Simon von Teer: Ih ftelle den Antrag, daß bie 
badiſche Regierung fofort aufgefordert werde, ihrer Pflicht zu 
genügen und den von dem Bezirk Thiengen gewählten Abge- 
ordneten, Briedrich Heder, über deſſen —8 ben Wahl⸗ 
berechtigten allein ein Urtheil zuſteht, einzuberufen; ich ver⸗ 
lange, daß über dieſen Gegenſtand verhandelt, keineswege aber, 
nach dem Antrage des Herrn Präſidenten, der badiſchen Re⸗ 
gierung ohne Weiteres willfahrt werde. 

Präſident: Herr Weſendenck hat zunächſt das Wort. 

Weſendonck von Düſſeldorf: Zunächſt glaube ich, 
daß ber Antrag, den das Präfidviym geſtellt hat, ohne Weiteres 
biefe Erklärung zu den Acten zu nehmen, und die Bemerkung, 
daß bie Anficht des großherzoglich badiſchen Staatsminifteriums 
bie richtige fei, von der Berfammlung ohne Weiteres in keinem 
Falle adoptirt werden fann. Was das Mindefte if, und mas 
der gelindefte Anfprud tft, den wir ftellen können, ift das, daß 
wir diefe Angelegenheit an einen Ausfhuß, an ben Legiti- 
mationd-Ausfhuß verweifen. &6 tft nicht felten, daß die An⸗ 
fihten ſich ändern, es tft nicht felten, daß neue Erfahrungen 
gemacht werden, und ich halte es durchaus nicht für unmöglich, 
daß bie Nationalverfammlung bei einer nochmaligen Berathung 
biefer Angelegenheit von einer andern, als der früheren An- 
fiht ausgehen könne, und beftehe deßhalb darauf, daß ber An« 
trag, weldhen Herr Simon son Trier geftellt hat, wenn Ste 
nicht fofort auf deffen Berathung eingehen wollen, an ben Le⸗ 
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atlonsausſchuß zur Berichterftattung vermiefen werde. 
rincipaliter fchfieße he mic dem Antrage des Herrn Simon 
an und wünſche, daß bie Berfammlung zur Berathung darüber 
fofort fchreiten möge. | 
Wichmann von Stendal: Jh glaube au, daß 
diefe Angelegenheit an einen Ausfhuß zu vermweifen fet, möchte 
Ste aber darauf aufmerffam maden, daß in Bezug auf bie 
felbe Frage ſchon früher ein eigener Ausſchuß niedergeſetzt wor- 
ben iſt. Daher bin ich der Anficht, daß dieſer ebengenannte 
Ausſchuß der richtige fet, an welchen diefe Angelegenheit zu 
verweifen fein wird, und ftelle hierauf meinen Antrag. 
Präſident: Ich habe durdaus nichtd. dagegen zu 
erinnern, daß die Mittheilung des großherzoglich badiſchen Be- 
vollmädhtigten an einen Ausfhuß verwiefen werde, und frage 
daher die Berfammlung, ob fie den dießfallfigen 
Antrag unterſtützt? (Die genügende Anzahl erhebt fi.) 
Er tft unterftüßt. Es werden nun zwei Fragen zu ftellen 
fein, zuerft: 06? und dann, an welchen Ausſchuß diefe Angele- 
genheit verwiefen werben fol? Ich bitte zunächſt diejeni— 
gen, welche wollen, daß nad dem Antrage bes 
Herrn Stmon von Trier das erwähnte Schreiben 
des badifhen Bevollmächtigten an einen Ausſchuß 
verwiefen werbe, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
fi.) Diefe Frage iſt bejaht. Es fragt fi ferner, 
an welchen Ausfhuß der Erlaß zu verweifen fe? Würde 
bite Berweifung an den Gentrallegitimationsausfhuß nicht ges 
nehmigt, fo würde die weitere Frage die fein: ob ber Aus 
ſchuß für die Wahl von Thiengen zu beauftragen fi. Würde 
auch dieſe Frage verneint, fo müßte ih auf Erwählung eines 
neuen Ausfchuffes die Frage ftellen. Diejenigen, welde 
wollen, daß die betreffende Mittheilung an den 
Gentrallegttimationsausfhuß zur Begutadhtung 
verwiefen werde, mwollen fih erheben. (Die Min- 
derheit erhebt fih.) Diefe Frage tft verneint. Ich 
frage daher weiter: ob der Ausfhuß für die Thienger 
Wahl mit der Bericterftattung beauftragt wer— 
den foll? (Die Mebrbeit erhebt fi.) Diefer Antrag 
tft angenommen. Dom Borfigenden des BVBerfaf- 
auera nie babe ich folgende Mittheilung cr- 
alten : 


„An den Herm Bräfidenten ber conftituirenden Natio- 
nalverfammlung. Zur Vervollſtändigung des Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſes fchlägt derſelbe an die Stelle der Abgeordneten Kich- 
nowsky und Gompes als Gandidaten die Herren Löwe aus 
Salbe, Merkel aus Hannover, v. Binde, v. Somaruga, Ar- 
neth und Gülich vor. — Frankfurt a. M., den 15. Novem⸗ 
ber 1848. — Soiron.“ 

Es werden darnach die Wahlzettel gefertigt werben, und 
ih werde dieſe Ergänzungswahl auf die nächte Tagesordnung 
fegen. — Rod) habe ih der Berfammlung eine Notiz zu geben, 
welche ſehr untergeorbneter Natur iſt. Es handelt ſich nämlich 
darum, ein neues Verzeichniß der Mitglieder der Nationalverſamm⸗ 
lung und ihrer Wohnungen zu entwerfen. Da nuu in lepte- 
ver Beziehung ein fehr großer Wechſel flattgefunden hat, fo 
bitte ich Diejenigen Kerren, deren Wobnungen noch gar nit 
oder nicht richtig im gebrudten Verzetchniffe angegeben find, 
dem Büreau davon Anzeige zu maden, — Ich babe folgende 
Blottenbeiträge anzulündigen: 12 Thaler, Sammlung dee 
Dereins für Deutihlands Einheit, bei einem Sceibenfcießen 
zu Carlsbrunn bei Saarbrüden, eingeſchickt dur ben königl. 
preuß. Oberförfter Gödke von Adlersberg; 10 Thlr. Courant, 
ale Betrag einer gegen den Redacteur ber Göttinger Wochen⸗ 
zeitung wegen Belelbigung des U. D. erfannien Strafe, über- 
geben vom Abg. Zachariä von Böttingen; 74 Thaler 10 Sgr., 


Erhrag einer von ben Damen ber Stabt Lemgo zum Beſten 
der Floite veranftalteten Lotterte, übergeben vom Ubgeorbneten 
Schierenberg; 48 Thaler 1 Sgr. 9 Pf., Ertrag eines von dem 
Männergefangverein der Stadt Neife in Sclefien veranftal 
teten Concerts, eingefchidt von dem Vorſtand und der Revi⸗ 
fionscommiffion dieſes Befangvereins; 17 fl. 10 fr., Beitrag von 
der Bürgergefellfchaft zu Markt Redwitz, übergeben von bem 
Abgeordneten ©. Blumröder. — Diefer Betrag wurbe Ende 
Auguft fhon übergeben. Es liegt Hier berfelbe Ball, wie vor 
einigen Tagen vor; die Ablieferung deſſelben an die Reichs⸗ 
caſſe fält in das Provifortum, welches durch den Wedel in 
der Rehnungsführung veranlaft war. — 5 Thaler, Ergebniß 
einer gelegentlihen Sammlung in der Burſchenſchaft zu Bres- 
lau, überfchtdt von dem derzeitigen Sprecher ber Burſchenſchaft, 
stud. theol. et phil. $er:inand Kampe; 63 fl. 3 kr. baar, 
ein filberner Stedhafen und ein filbernes Gigarren-Rohr, ge= 
fammelt bet den Einwohnern der Stadt Oehringen in Wärt- 
temberg, durch den politifhen Verein daſelbſt, übergeben vom 
Abgeordneten Röbinger; 100 fl., Ertrag eines von den verei⸗ 
nigten Xiedertafeln von Hörter und Holzminden in Hörter ger 
gebenen Concerts, übergeben vom Abgeorbneten Verfen.” — 
Diefe Beiträge werden zu verdanken und der Reihscaffe zu 
überweifen fein. Es tft ein Bericht zu erflatten, und zwar 
von Harn Fuchs Namens der Prioritäts- und Peti— 
tions-Commiſſon. 

Funchs von Breslau: Die hohe Verſammlung wird fi 
erinnern, daß bie Landſchaft von Sachſen-Altenburg ſich 
darüber befchwert hat, daß die Reichsgewalt beichloffen, Sad» 
fen-Altenburg und die angrenzenden Länder militärtich beſetzen 
zu laffen. Der Prioritäte- und Petitionsausſchuß hat fich dies 
ferhalb mit dem Reichsminiſterium ind Einvernehmen geſetzt, 
um über die thatſächlichen Verhältniſſe vörderfamft nähere Er⸗ 
fundigungen einzuziehen, und ift demnädft in Berathung ge- 
treten über den Beſchluß, den er Ihnen zur Annahme vorzus 
fhlagen habe. Es ift aber eine Mebereinftimmung unter feinen 
Mitgliedern nicht zu Stande gefommen, weßhalb ein Mehr⸗ 
heits⸗ und ein Minderheits⸗-Gutachten zu erftatten iſt. Außer 
der Beſchwerde der Landſchaft find über den Gegenftand noch 
mehrere andere Bittſchriften und Beſchwerden eingelaufen, 
weldhe zum Zwecke haben, die vom Minifterium angeordnete 
Mapregel rückgängig zu machen. Die Mehrheit des Ausſchuſſes 
hält die Beihwerde über die Maßregel des Miniftertume nicht 
für begründet, während die Minderheit fie für gerechtfertigt 
erachtet. Die Mehrheit fhlägt Ihnen deßhalb die Tages⸗ 
ordnung vor, während bie Minderheit den Antrag ge= 
ftellt hat: 

„Die hohe Verſammlung wolle beſchließen, daß nad 
Lage der Sache dem durch die Altenburger Laudfchaft 
erklärten Wunſche baldmöglichſt durch die Reichsgewalt 
wenigſtens infofern entſprochen werben möge, daß bie 
Bewohner des Herzogtums von der ihnen durch bie 
ZT uppenzufammenztehung auferlegten Laft der Einquar⸗ 
tirung befreit werden.” 

Der Bricht wird zum Drud befördert und das Präfl- 
bium erfucht werden, in nädfter Zeit die Verhandlung dar⸗ 
über zu veranlaffen, * 

Präſident: Es Lest ein dringlicher Antrag 
por, von Herrn Naumerd. Ich erfude den Herrn Bieder- 
mann, denfelben zu verlefen, er tft fehr ausführlic. 

Schriftführer Biedermann: Der Antrag von 
Nauwerk lautet: 

„In Erwägung, dag in Deutfhland feit den März» 


*) Der Bericht wird bei ter Beratbung darüber nachfolgen. 
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tagen nit mehr Willie und Gewalt, ſondern Maut 
und Geſetz herrſchen ſoll; 

In Erwägung, daß ber ruhige paſſive Widerſtand 
geen ungeießlihe Gewalt in allen gefitteten freien 
ändern zu den Rechten bes Menfgen und Bürgers 
gehört und als Beweis der Selbſtbeherrſchung und 
Menihenzürde in Ehren gehalten wird; 

In Erwägung, daß die von dem preußlichen Mini⸗ 
ftertum befohlene Wuflöfung der Berliner Bürgerwehr, 
welde ſich nicht zu Schergen gegen die preußiſche Na⸗ 
tisnalverſamulung gebrauchen laffen wollte, mit obi⸗ 
gen Grundfägen und mit dem Geſetze vom 17. October, 
betreffend die preußifhe Bürgerwehr, im ſchneidendſten 
Wideripruche ſteht; 

In Erwägung, daß bie preußifhe Rationalverfamm- 
lung die Auflöjung der Berliner Bürgerwehr für eine 
durchaus ungeſetzliche Maßregel und die dazu Mitwir⸗ 
fenden für Verräther am Vaterlande erklärt und das 
Minifterium aufgefordert hat, den Befehl zur Auf- 
löfung fofort zurüdzunehmen ; 

In Erwägung, daß der feitdem von dem preußifchen 
Mintfierium über Berlin und die Umgegend verhängte 
Belagerungezuftand eine Verhöhnung jedes Rechtsbe⸗ 
griffes iſt, weil er eine durchaus ruhige und von jeder 
Gewaltthat entfernte Bevölkerung ihrer fämmtlichen 
Breihei'srcchte beraubt und auf dem Boden bed Ge⸗ 
feßes ſtehende Menſchen der ſtandrechtlichen Behandlung 
pretögibt; 

In Erwägung, daß bie preußifche Nattonalverfamm- 
lung die Verfügung wegen bes Belagerungszuflandes 
für ungefeglich erklärt Hat; 

In Erwägung, daß die preußiſchen Miniſter wegen 
Mißachtung und Mißhandlung der Rationalverfamm- 
lung und wegen Auflehnung gegen Geſetz und Verfaf« 
fung als Hochverräther zu betrachten find und im Volke 
betrachtet werden; 

In Erwägung, daß das preußifche Miniftertum Preu⸗ 
Ben und Deuticgland tin Anarchie und unabfehbares 
Unheil flürzt, wie beifpielswetfe aus ber beginnenden 
Steuerverwelgerung erhellt; 

In Erwägung, daß die Vertreter ber beutfhen Na⸗ 
tion und die Genirafgewalt die Begeifterung für bie 
beutfhe Cinheit nunmebr auch in ben Berlinern und 
Breupen erſticken würden, wenn fie diefelben, gleich den 
Wienern und DOefterreichern, in die Hände dee Milt- 
taärdespotismus fallen lichen; 

In Erwägung, daß die Vertseter der deutſchen Na⸗ 
tion und die Gentralgewalt ihre Pflicht verlegen und 
thr Anſehen bei der Nation gefährden würden, wenn 
fie grgen den feierlich erklärten Willen der Vertreter 
von 16 Millionen ihrer Brüder taub blieben, wenn 
fie nit fofort gegen das tyrannifhe Willtürregimert 
bes preußiichen Miniftertums und feiner bewaffneten 
und unbemaffneten Werkzeuge einſchritten und auf 
Wiederherſtellung des gefeplichen Zuftandes in Preußen 
hinwirkten: 

Aus dieſen Erwägungsgründen- beantrage ich: 

Die deutſche Natonalverfammlung wolle beſchlie⸗ 

gen, wie folgt: 

1) Das Reichsminiſterium bat an Das preußifche 
Minifterium die Weifung zu erlaffen, daß es 
bie Maßregeln we Auflöfung der Bürger- 
wehr zu Berlin und wegen bed Belagerunge⸗ 
zuftandes daſelbſt unverzüglich zurücknehme; 


2) Recht und Geſet alleg Preußen, insbeſondere 
die preußifche Nationalserfammlung , wird un» 
F den unmittelbaren Schutz des Reiches ge⸗ 
ſtellt; 

3) Das Reichsminiſterium hat eine Reichscommiſ⸗ 
fion von drei Mitgliedern nach Berlin abzu= 
ſenden, welde die vorſtehenden Beſchlüſſe, er» 
forderlihen Balls mit Hülfe ver Redsiruppen, 
ausführen fol. 

Unterkügt von: Scharre, Reinhard, Battay, Er. 
Wigard, Friſch, Schüler aus Jena, Schmitt aus Kal« 
ferslautern, Nägele, Efterle, Bogen, Zimmermann aus 
Spandow, Chriſtmann, Spah, Tafel aus Stuttgart, 
Denfel, Hönntger, Manpdrella, Levyichn, Bauernſchmidt, 
Förſter, Demel, Langbein, Trampuſch, Raus, Schilling, 
Bulden, v. Wapdorf, Diestau, Roßmäßler.“ 


Präſident: Ich frage die Nationalverfainmlung, ob 
fie diefen Antrag als einen dringlichen betrachten will. Die— 
jentgen, welche thn als dringlid behandeln wol» 
fen, belteben fih zu erheben. (Die Minderheit erhebt 
ih.) Die Dringlichkeit tft abgelehnt. Ich werde 
den Antrag an den Ausfhuß verweilen, der über dad Ver—⸗ 
hältniß ber Gentralgewalt zu den einzelnen Staaten Bericht 
zu erftatten hat. 


Nauwerck von Berlin: Ich erlaube mir, Ihnen den 
Antrag zu ftellen, daß der betreffende Ausihuß, der foge- 
nannte Biedermann’fhe Ausſchuß, beauftragt werde, in kürze⸗ 
ſter Friſt Über dieſen Antrag einen zweiten Bericht zu er⸗ 
ftatten. 


Bräfident: Es find zweit Interpellationen 
heute zur Anzeige gefommen; Herr von Reden hat daß 
Wort. 


v. Neden von Berlin: Die Interpellatton ift fol« 

ende: 

’ „In Erwägung, dag auf unfere Interpellation 
vom 15. Detober d. J. der Herr Reichsminifter 
unfere Behauptung: 

„die Zollzuſchläge des deutfchen Zollvereins be— 
laſteten den Verkehr deutſcher Staaten, während 
nicht⸗ deutſche Staaten davon ausgenommen 
ſeien“ — 

als irrig bezeichnet hat; 
in Erwägung, daß ſchon die damals ergangenen 
proviſoriſchen Verfügungen unſere Behauptung 
rechtfertigten; 

in Ermwägurg, daß dieſe proviſoriſche Ausnahme⸗ 

ſtellung nunmehr, hinſichtlich Englands und Bel⸗ 


⸗ giens, definitiv geworden zu fein ſcheint, mithin unſere 


frühere Interpellation nit auf unrichtigen Voraus⸗ 
ſetzungen beruhte, wie der Herr Miniſter behauptet 
bat, alſo auch nicht überflüſſig war; richten Unter- 
zeichnete an den Herrn Reichsminiſter des Handels 
bie Fragen: - 

1) Ob jegt auch dem Reichsminiſterio bekannt gewor⸗ 
den ift, daß die Zollgufchläge des deutfchen Zoll 
vereind die brittifchen und belgiſchen Erzeug⸗ 
niffe nicht treffen, Dagegen auf den Yabricaten 
und dem Sandel derjenigen deutfhen Staaten, 
welche dem Zollvereine nicht angehören, laſten? 

2) Ob die von dem Herrn Miniſter früher ge= 
Außerte Anficht — des Aufhörens der Zoll⸗ 
zuſchläge mit Ablauf bes Jahres 1848 — 





als durch die Beſchlüſſe ber Zollvereinsſtaaten 
gerechtfertigt zu betrachten iſt? 

Unterzeihnet von: Jude, Hehner, Geigel, Haggen⸗ 
müller, - Vogel aus Guben, Blumröder, Reh, Bis 
fher, Gravenhorſt, Paur aus Neiffe, Melly.* 

Wichmann von Stendal: Ich habe an den Reiche- 
minifter der Juſtiz folgende Fragen zu ftellen: 

„1) IM es gegründet, daß die von ber Nationalver- 

fammlung befchlofienen Reichsgeſetze bis jetzt in 

Defterreich weber publicirt noch promulgirt find ? 
2) Bat das Reichsminiſterium Schritte gethan, um bie 

Publication der Reichsgeſetze zu erwirten ? 

Präſident: Ich habe diefe SInterpellationen den be- 
tseffenden Reihömmiftern mitgetheilt und von benfelben noch 
feine Nachricht darauf erhalten, mann fie fie zu beantworten 
gebenfen. Es war dieß auch nicht möglich, weil fie erft geftern 
Abend die Snterpellationen erhalten haben. 

Heihsminifter Wohl (vom Plape): Ich werde 
morgen antworten. 

Präfident: Der Herr Reiheminifter der Juſtiz zeigt 
an, dag er morgen antworten werde. — Meine Herren, es 
iſt mir eine Petition von Seite der Abgeorbneten- 
Berfammlung der Fürftentbümer Waldeck und 
Pyrmont von dem Bevollmächtigten bei der provifortfchen Central⸗ 
gewalt mit der Bitte übergeben worden, fie zur Verlefung zu 
bringen. Es ift dieg eine Ausnahme von der Regel. und ich 
habe die Nationalverfammfung zu fragen, ob fie die Verleſung 
biefer Petition geftatten will. Diejentgen, welde bie 
Verlefung ausnahmsweiſe von ber Regel zulaf- 
fen wollen, belteben aufzufteben. (Die Minderheit 
erhebt id.) Die Verleſung tft abgelehnt. Der In⸗ 
halt der Petition wird alfo auf gemöhnlihem Wege zur Kennt: 
niß der Natioralverfammlung kommen. 

TB ai von Göttingen: Meine Herren! Es wird geru- 


fen, man möge bie Betitton druden laſſen. Ich flelle ben 
Antrag darauf. 
dsrät ident: Es find zwei Petitionen. Die eine von 


ber Ständeverfammlung von Waldeck und Byrmont. Die an- 
bere tft Datirt von Frolfen und iſt eine Privatpetition.. Ich 


glaube, daf der Antrag auf ten Drud rur die erfte Petition 


treffen fan. Ten Drud werde th veranlaffer. — Ehe wir zur 
Tagesorbnung übergehen, hat ber Abgeordnete v. Soiron ſich 
zur Beantwortung der Schober’fchen Interpellation gemeldet. 
Ich gebe ihm das Wort. 

v. Spiron von Mannheim: Meine Herren! Ih 
babe die Frage des Abgeordneten Schober dahin zu beantwor- 
ten, daß der Verfaſſungs⸗Ausſchuß im Laufe der nächſten Woche 
bie revidirten Grundrechte fammt dem Einführungsgefeg vor- 
legen wird. 

Schoder von Stuttgart: Wie wir fo eben gebört 
haben, beabfihtigt der Verfafjungs Ausfhuß, uns feine Be 
fHlüffe über die Grundrechte zugleich mit dem Ginführungs- 
ger zur zweiten Berathung vorzulegen. Es Tiegt mir und 

telem in diefer Verfammiung fehr viel taran, daß die Sache 
jo ſehr als irgend möglich befchleunigt werde. Dieß kann 
dadurch gefhehen, wenn wir beſchließen, daß die Grundrechte, 
fobald fte fertig find, fogleih gebrudt und der Berathung 
übergeben werben, ohne daß auf das Einführungagefeß gewartet 
wird. In der Zeit, in welcher mir und mit der Beratbung 
ber, wie ich höre, volltommen umgeänderten Beſchlüſſe über 
bie Grundrechte befkäftigen, (Hört!) hat ber Verfaffungs- Aus. 
ſchuß Gelegenheit, das Einführungsgefeg zu beendigen, fo daß 
wir, fobald wir mit den Grundrechten fertig find, dann for 
gleih an die Berathung res Ginführungegefeßes gehen können. 


Denn wir aber warten, bis beide von dem Verfaffungs⸗Aus⸗ 
ſchuß vorgelegt werden , fo verlieren wir wiederum eine Woche 
ober vielleicht mehrere. Ich trage daher darauf an, baß bie 
Verfammlung heute no ihren Willen dahin ausfpreche, da 
der Verfaſſungs⸗Ausſchuß, fobald er mit feinen Befchlüffen über 
die Grundrechte fertig geworden fein wird, fie fogleih drucken 
läßt und zur ſchleunigen Berathung vorlegt. 

v. Soiron von Mannheim: Meine Herren! Ich 
Habe unfern Auftrag nicht anders verfiehen können, als daß 
wir die revidirten Grundrechte fammt dem Einführungsgefehe 
vorlegen follen; fie find revidirt worben zur fofortigen Ver⸗ 
fündung; welde Bedeutung aber die fofortige Verkündung 
haben folle, kann nur aus dem Kinführungsgefehe erſehen 
werben: folglih muß beides miteinander geſchehen. Dafür, 
daß es fehr ſchnell gefchiebt, tft geforgt, es find nämlich bie 
Beichläffe, wie fie bier gefaßt worden find, gebrudt worden, 
und der Satz tft fiehen geblieben, fo daß fogleih der Drud 
mit der größten Schnelle beginnen kann; aber dem müflen wir 
und widerfeßen, daß mir unfere Arbeit im Widerſpruch mit 
bem früher gefaßten Befchluffe jetzt theilmetfe vorlegen follen, 
ftatt fie ganz vorzulegen. 

Rünpberg von Ansbach: Meine Herren! Ich erlaube 
mir, Ihnen im Allgemeinen einige Vorſicht gegen den Gifer 
zu empfehlen, womit Herr Schober Sie zu einer übereilten 
Erledigung (Bravo auf der Linken) einer von ihm getroffenen 
Auswahl der Grundrechte zu beftimmen ſucht. Sie Tönnten 
außerdem leicht zu einem Schritte verleitet werben, ber eine 
alzu fpäte Reue nah fi zöge. (Unruhe in ber Verſamm⸗ 
lung.) Meine Herren, Ste werben ſich erinnern, auf welde 
Überrafchende Weife in der Styung vom 11. September die 
Annahme des Schoder/ihen Antrags erfolgt tft; fie iſt erfolgt 
ohne vorgängige Bertheilung eined Abdrucks, ohne Vorbera⸗ 
thung dur einen Ausſchuß, ohne Berichterftattung, kurz ohne 
alle Vorberathung. (Stimmen: Schluß!) Gbenfo wird Ih⸗ 
nen, meine Herren, erinnerlich fein, mit wie weniger Genauig⸗ 
feit der Antrag formulirt war, fo daß fhon in ber nächſten 
Stgung und fpäter noch ein= over zweimal davon abgegangen 
werden mußte, zum Thetl mit Zuftimmung des Antragſtellers 
ſelbſt. (Stimmen: Zur Sache!) Ich bin bei ber Sadıe. Ein 
wichtiger Umftand fehrint dem intragfteller ganz aus bem Ges 
dächtniß gekemmen zu fein, nämlich daß fein Antrag nicht fo, 
wie er von ihm geftellt worden war, fondern nur theilweiſe 
angenommen , theilweiſe aber verworfen worden iſt. Der an« 
genommene Theil feines Antrages lautet nah dem flenogra- 
pbifchen Bericht alfo: (Unruhe in der Berfammlung) 

„Die Nattonalverfammlung wolle beſchließen: So⸗ 
gleth auf die Berathung ber das Vereins⸗ und Ver⸗ 
fammlurgsrecht, die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit ber 
Rectapflege mit Geichwornen-Gerihten und die Be⸗ 
fretung des Grund und Bodens betreffenden Paragra⸗ 
phen des Entwurfs ber Grundrechte einzugeben, und 
nach erfolgter Beſchlußnahme barüber bie Beſchlüſſe Über 
Gleid heit vor dem Gefebe, unbeſchränkte Glau⸗ 
bens⸗ und Gewiſſenefreiheit, Preßfreiheit, Unverletz⸗ 
lichkeit der Perſon, Unverletzlichkeit der Wohnung, 
Briefgeheimniß, Vereins- und Verſammlungorecht, 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechtspflege mit 
Geſchwornen-Gerichten, Befreiung des Grund und 
Bodens, durch den Verfaſſungs-Auéſcheß zuſammen⸗ 
ſtellen zu laſſen, das Ergebniß aber mit den Im 
Felge der zweiten Beratfung und Abflimmung etwa 
erforderlichen Medißcationen ohne Verzug zu dere 
fünden.” | 

Mehrere Stimmen: Niät Iefen! 
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Praſident: Der Nedner lieſt mur ben Beſchluß 


vor, dazu hat er das Recht. 

Künsberg: Dieß war der angenommene Theil des 
Antrags bes Herrn Schober. Die beiden anderen Säbe, welche 
nit angenommen, ſondern verworfen wurden, lauten alfo: 
(Unruhe) 

„Sofort zu der Berathung des Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfs und den Vorlagen des volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes überzugehen.“ 

Der dritte Satz lautet: 

„Diejenigen im Entwurf der Grundrechte aufgeführ⸗ 
ten Beſtimmungen aber, welche in dad nah $ 1 zu 
erlaffende Gefeg nicht werden aufgenommen werben, 
fpäterer Berathung vorzubehalten.” 

Ste fehen alfo, meine Herren, daß die Werfammlung feines- 
wege befchloffen hat, vor der Verfaffung ein befonderes Geſetz, 
tn welches ausſchließlich die von dem Herrn Schober beyorzug« 
ten Paragraphen der Grundrechte aufgenommen werben ſoll⸗ 
ten, in die Welt zu ſchicken, daß vielmehr die Eigenſchaft ber 
Grundrechte, als eines Theils der Verfaſſung Deutihlands, 
noch immer unverändert fortbefteht. Wollen Ste diefe Eigen⸗ 
ſchaft wieder aufheben? Alsdann machen Ste felbft Ihre Be⸗— 
fugniß, die Grundrechte mit gefetlicher Kraft dem bdeutfchen 
Bolfe aufzulegen, mehr ald zweifelhaft. Wollen Ste aber 
fortfahren, die Grundrechte ald einen Theil der Verfaffung zu 
betrachten und zu behandeln, fo Dürfen Sie nicht daran den⸗ 
ten, (Unruhe in der Berfammlung) die Grundrechte, ober 
einen Theil derfelben, unabhängig von der Verfaffung pro= 
mulgiren zu laffen. Selbſt der geringfle Handwerker, wenn er 
bie einzelnen Thelle... (Unterbrehung durch Unruhe.) 
räfident: Ich muß Ste ernßlich bitten, Ruge zu 
halten. Ich rufe es denen zu, die unruhig find. Es iſt mög- 
Li, daß Ginige wentg Hören, das kann id) aber nicht ändern. 

Künsberg: Selbſt der geringfte Handwerker, wenn 
er bie einzelnen Theile eines von ihm zu macenden Werkes 
fertig hat, befieht fih das Wert im Ganzen, ehe er ed auf 
ben Markt bringt. Und Ste follten von Deutihlands Ver⸗ 
faffung, die nicht ein todtes Gebäude, womit fie leider zu oft 
verglichen wird, fondern ein lebendiger und lebensträftiger Or« 
ganismug fein fol, Ste follten von Deutſchlands Berfaffung 
ein Stüd, ja fogar nur ein Stüd eines Stückes dem deutſchen 
Volle als Geſetz aufbringen wollen, che Sie genau wiffen, 
welche Seftalt das Ganze gewinnen wird? (Zuruf von ber 
Zinten: Schluß!) Diefe Zumuthung tft zu ſtark, fie ſetzt eine 
ungemein geringe ‘Meinung des Untragftellers von der Bes 
fhaffenheit der Aufgabe, eine Verfaſſung für das deutfche 
Reich zu gründen, voraus. Daß aber keine Urſache da ff, 
bie von Herrn Schoder ausgewählten Paragraphen als brin- 
gend zu erachten, zeigt ſchon ein flüchtiger Blick auf die Ie- 
gislative Thätigkeit der einzelnen deutſchen Staaten im heuri⸗ 
gen Jahre. Wenn wir und auch noch fo fehr beeilen würden, 
biefe Paragraphen promulgiren zu maden, fo würden wir 
doch nicht verhindern Können, (Unruhe in der Berfammlung) 
daß alddann das beutfhe Bolt uns fogleich zurufen würde: 
was an eurem Paragraphen gut iſt, ift uns nicht neu, und 
was daran neu ift, {ft und nicht gut. Ich bitte Ste daher, 
fi dur den Antrag des Herrn Schober nicht beirren zu 
laſſen, fondern in dem wefentlihen Theile unferer Aufgabe, 
namentlich in dem conftitutiven und organifirenden Theile un- 
feres Verfaſſungswerkes rüftig fortzuſchreiten. 

Wigard von Dresden: Auf die eben gehörte Kritik 
Forces gefaßten Beſchluſſes wird es nicht nöthig fein, ein Wort 
zu erwähnen. Ih will nur ald Ausfhußmirglied bier dem 
Antrag des Herm Schober b:itreten, daß dieſe zwei Theile ge⸗ 


’ 


trennt werden. Aus ber Sachlage kann ih Sie verfichern, 
daß biefe Trennung fehr gut möglich tft, Indem das Cinfüh— 
rungögefeß einen felbftfländigen Theil bildet, Es kann unter« 
befien die Berathung der Brund:echte ſelbſt vorgenommen wer- 
ben, und im Laufe der nächſten oder darauf folgenden Woche 
würde dann das Einführungsgefeg nachfolgen. Ih unterflüße 
baber den Antrag ded Abgeordneten Schober, nad der Sad 
lage und nad ber Kenntniß, die mir von ber Sache beiwohnt. 
(Ruf nah Schluß.) 

PBräfident: Der Schluß wirb verlangt. Es wird 
überhaupt vorerft die Brage zu flellen fein, ob unmittelbar bie 
Verhandlung des Schoder'ſchen Antrags flattfinden fol. Herr 
Schoder hat folgenden Antrag geſtellt: 

„Die Nationalverſammlung wolle beſchließen, den 
Verfaſſungsausſchuß aufzufordern, 
die Reviſion des Geſetzes üder die Grundrechte, 
ſobald dieſelbe vollendet ſein werde, und noch vor 
Entwerfung des Einführungsgeſetzes zur zweiten 
Berathung vorzulegen, während der Dauer der⸗ 
jelben aber das Ginführungsgefep zu vollenden, 
fo daß ſogleich nah Beendigung der Berathung 
über die Grundrechte an die Beratbung des Eins 
führungsgefeged gegangen werden könne. ” 
Ih habe zwar allerdings einige Meinungen über dieſe Ange: 
legenheit hören müſſen, die ſich unmittelbar an die Inter⸗ 
pellatton angelnüpft haben. Da fih nur die Verhandlung 
weiter auszufpinnen ſcheint, fo muß ich bie Frage flellen: 
will die Rationalverfammlung diefen Antrag ale 
einen dringliden behandelt wiffen und ſogleich 
in die Verhandlung eintreten? Diejenigen, welde 
das wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt fi.) 
Diefer Antrag iſt niht genehmigt. Ih muß Herrn 
Schober b.tten, zu fagen, was er mit feinem Antrage will ? 

Scho der von Stuttgart: Meine Herren! Ich lege 
auf die Sache fo große Wichtigkeit, daß ich wenigftens meine 
Schuldigkeit thun will und verlange, daß mein Antrag zur 
ſchleunigſten Berichterflattung dem beireffenden Ausſchuß zu⸗ 
gebe. Man Hat uns früher gelagt, der Ausſchuß werde in 
vierzehn Tagen mit feiner Arbeit fertig fein, und jebt find es 
fhon vier Wochen. 

Präſident: Gr giht alfo an ben Ausfhuß zur 
fchleunigften Beristerftattung. — Wir gehen zur Tages ord⸗ 
nung über. (DBicepräfident Stmfon übernimmt ben Vorfitz.) 

Bicepräfident Simfon: Auf der Tagesorbnung 
fteht die Berathung bes Art. V und VI des Berfafiungsents 
wurfes. 

(Die Redaction läßt die auf den Art. V fich beziehende, 
in der Verfammlung verteilte gebrudte Zufammenftellung ber 
verfihtebenen Anträge bier folgen: 


$ 25. 
A. Antrag des Verfaffungsausfhuffes. 
„Die Reichsſsgewalt Hat das Recht der Gefehgebung und 

Dberaufficht über die für Schiffe oder Blöße fahrbaren Flüſſe 

und bie Mündungen der in biefelben fallenden Nebenfläffe, 

über die dem allgemeinen Verkehr dienenden Gandle und 

Seen, ſowie über den Schifffahrtsbetrieb auf dieſen Waſſer⸗ 

raßen. 

' an S 25.) Minoritätseradten. Statt dieſes Para⸗ 
graphen möge folgende Beftimmung aufgenommen 
werden: 

„Die Reichögewalt hat das Recht der Befeh- 
gebung und Oberaufficht über den Schifffahristeirteb 
auf den für Schiffe oder Flöße fahrbaren Blüffen 
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und auf ben Mündungen ber in biefelben fallen- 
ben Nebenflüffe, fowte auf den zum allgemeinen 
Verkehr dienenden Ganälen und Seen. 

„Wie umd mit welchen Mitteln für die Erhal⸗ 
tung und Verbeſſerung der Schiffbarkeit ber fchiff- 
baren Gewãſſer geſorgt werden ſoll, beſtimmt ein 
Reichsgeſeb. | 

Scheller. Detmold, Mühlfeld, v. Rotenhan. 


B. Antrag bes Ausfäuffes für Volkswirthſchaft. 


„Die Reihsgewalt hat das Recht der Gefebgebung und 
Dberaufficht Über die, für Schiffe oder Flöße fahrbaren Flüſſe 
und die Mimdungen ber indieſelben fallenden Rebengewäj«- 
fer, über bie dem allgemeinen Verkehr dienenden Canäle und 
Seen, den Scifffahrtsberrieb und die Flößerei auf bie 
fen Wafferftragen, fowte über alle Verhältniffe und 
Abgaben, welde darauf von directem Einfluffe 
find, 


C. Berbefjerungsanträge ber einzelnen Ab- 
georbneten. 


1. Des Abgeordneten Oſterrath. 


Diefem Paragraphen iſt folgende Faſſung zu geben: 

„Alle deutihen Flüſſe, melde in ihrem fchiffbaren Lauf 
verfehtedene deutfche Staaten durchſtrömen oder begrenzen, und 
bie an denfelben zur Beförderung der Schifffahrt oder des 
Handels errichteten Anftalten unterltegen ber Geſetzgebung und 
Dberanffiht der Reichegewalt. 

Der Retihögewalt ſteht Die Befugniß zu, andere beutfche 
Flüſſe fchiffbar zu machen und Candle anzulegen, über welde 
ſte aledann die Geſetzgebung und Oberaufficht gleichfalls 
ausübt. 

Unterftüßt von: Ambroſch, Schulte aus Liebau, Heimbrod, 
v. Selhow, Naumann, Sıälz, Laſſaulr, 
Teichert, Saltzwedell, Martens, Llenbacher, 
Braun aus Bonn, Koëmann, Krap, Nizze, 
Deeke, Scholten, Wichmann, R. Vogel, 
Brons, Kagerbauer, v. Platen, Schubert, 
Flottwell, Fritſch, Rothe. 


2. 


„Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſetzgebung und 
Oberaufficht Über die in ſchiffbarem Zuſtande mehrere deutſche 
Staaten berührenden Flüſſe, Canäle und Seen, ſowie über 
den Schifffahrtsbetrieb auf dieſen Waſſerſtraßen.“ 

v. Birde. Naumann. v. Selchow. v. Wedemeyer. 
v. Schlotheim. v. Bally. v. Wegnern. Treskow. 
Schrott. v. Nadowitz. Deetz. Beisler. Ebertsbuſch. 
v. Nagel. Flottwell. Grävell. Gombart. Oertel. 
Schultze aus Potsbam. Kutzen. 


$ 26. 
A. Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes. 


„Alle beutfchen Flüſſe find für beutfche Echifffahrt und 
Fioßerei frei von Flußzöllen. 

Bei den mehrere Staaten durchſtrömenden oder begren- 
zenden Flüſſen tritt für die Aufhebung diefer Flußzölle eine 
Heiktge Ausgleihung ein. 

Wie und mit welhen Mitteln für die Grbaltung und 
Berbefferung der Schifffahrt diefer Flüſſe geforgt werben foll, 
beftimmt ein Reichsgeſetz.“ 

(Bu $ 26.) Minoritätserachten I. Diefer Paragraph 
möge folgendermaßen lauten: 


„Ale deutſchen Bläffe find für deutſche Schiff⸗ 
fahrt und Flößerei frei von Flußzöllen. 
Die Aufhebung der vorhandenen Flußzölle 
gefchieht gegen eine billige Ausgleichung.“ 
Scheller. Detmold. Müptfeld. v. Rotenhan, 
Minoritätseranhten IL Der Wegfall des zwei⸗ 
ten Sabes wird beantragt von Blum, Schüler, 
Wigard. 


B. Antrag des Ausfhuffes für Volkswirthſchaft. 


„Die mehrere deutſche Staaten durchſtrömenden ober be= 
grenzenden Flüſſe find auf deutſchem Gebiete bis ins Meer 
zu Thal und zu Berg für deutſche Schifffahrt und Flößerei 
frei von Waflerzöllen und andern, die Waare oder das Schiff 
treffenden Abgaben, mit Ausnahme der in $ .... vorbehaltes 
nen Abgaben von der Seeſchifffahrt. Die Erhaltung und Vers 
befferung der Schiffbarkeit derjenigen Blüffe, melde mehrere 
beutihe Staaten in jdiffbarem Zuflande durchſtrömen ober 
begrenzen, legt dem Reihe ob. Die Erhaltung und Verbeffes 
rung der Übrigen beutfhen Zlüffe iſt Sache ver betreffenden 
Sinzelftanten.” 

Minoritätsantrag I: Diefen Baragraphen ganz 
zu ſtreichen. 
Rönne. Degenkolb. Lette. Ofterrath. Veit. 
Schirmeifter. Breufinz. 
Minoritätsantrag II. Zufag: „Ob und In wels 
her Weiſe ben einzelnen Staaten, Gemeinden 
ober Perfonen für den Wegfall der reinen Ein- 
nahmen aus den aufgehobenen Zöllen und Abga⸗ 
ben eine Entfhädigung zu gewähren fein möchte, 
wird dukch ein Reichsgeſetz entſchieden werden.“ 
Lette. Droege. Gedekoht. Makowiczka. 


C. Berbeſſerungsanträge der einzelnen Abge⸗ 
ordneten, 


1. Des Abgeordneten Befeler, 


Abſatz 1 tn folgender Weiſe zu fallen: 

„Alle deutfchen Flüſſe follen für deutfhe Schifffahrt und 
Flößerei von Flußzöllen frei fein. Gin Reichsgeſetz wird das 
Nähere beſtimmen.“ 

Unterftüßt von: PBrande, Marcus, Dahlmann, Mebfe, 
v. Sauden, Gevekoht, Droege, Deiters, 
Briegleb, Schubert, Deym, Teichert, ©. 
M. Arndt, Hergendahn, Ottow, Schreiber, 
Preſting, Küntzel, Overweg. 


2. Des Abgeordneten Stahl. 


Stait $ 26 und des erſten Theils von $ 27 ſoll geſetzt 
werben : 

„Die Beftimmungen über die Belaflung der Flußſchiff⸗ 
fahrt und Flößerei auf beutfchen Flüſſen, ſowie über die Er⸗ 
haltung und Verbeſſerung ber Schiffbarkeit derfelben bleiben 
einem Reichsgeſetz überlafjen.“ 

Unterftägt von: Pohl, Biedermann, Barth, Laube, Roc, 
Röpler aus Wien, Bull, Kunth, Frings, 
Breuning, Emmerling, Raumer, Wurm, 
Pretis, Renger, Stenzel, Baur aus Augs⸗ 
burg, Schneider aus Lichtenfeld, Reitmayr, 
Schlör. 


3. Des Abgeordneten Jahn. 


„Das Schleuſengeld dient nur zur Deckumg der Erhal⸗ 
tungsloften für die Schiffbarkeit. 
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Es darf nur nach ber Laftfaͤhigkeit ber Fahrzeuge, ulcht 
nach der Ladung erhoben werden. 

Der Rachen, o er Anhang, deſſen das Fahrzeug zur Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Lande bedarf, iſt vom Schleuſengelde frei. 

Der Antragſteller bittet um das Wort zur Begründung 
des Antrags. 


4. Des Abgeordneten Venedey. 


„Die Freiheit der deutſchen Schifffahrt und Flößerei von 
allen Waſſerzöllen beginnt mit dem 1. Januar 1849.” 


5. 


„Alle deutſchen Flüſſe find für deutſche Schifffahrt und 


Btößerei frei von Flußzöllen. 

Für die Aufhebung diefer Flußzölle tritt eine billige Aus⸗ 
aleigung ein bei den mehrere Staaten durchſtrömenden oder 
begrenzenden Flüſſen, auf Koften des Reichs; vie Normen der 
Ausgleihung beflimmt ein Reichsgeſetz. 

Die Erhaltung und Verbeſſerung der Schiffbarkeit ber- 
jenigen Flüſſe, welche mehrere ıc. (mie beim volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausihuffe) kann die Reihsgewalt an fich ziehen, wenn 
fie es im Intereſſe des allgemeinen deutfchen Verkehrs für er⸗ 
forberlih erachtet.“ 

v. Binde. Naumann. v. Selchow. v. Webemep:r. 
v. Sclotheim. v. Bally. v. Wegnern. Treskow. 
Schrott. v. Radowitz. Derek. Beisier. Evertsbufch. 
v. Nagel. Rlottwell. Grävell. Gombart. Dertel. 
Schulte aus Potsdam. Kupen. 


. $ 27. 
A. Untrag des Berfaffungsausfhuffes. 


„Die Hafen, Krahn-, Waag-, Lager-, Schleufen- und 
bergleichen Gebühren in den an diefen Ylüffen und den Mün- 
bungen der NRebenflüffe gelegenen Orten unterliegen der Ge⸗ 
feßgebung und Oberauffiht des Reichs. 

Es darf in Betreff diefer Gebühren eine Begünftigung 
der Ungehörtgen eines deutſchen Staated vor denen anderer 
deutſcher Staaten nicht Fattfinden.” 


B. Antrag des Nusfhuffes für Volkswirthſchaft. 


Der volkswirthſchaftliche Ausfhuß empfiehlt die Annahme 
ber gegenüberftehenden Faſſung. 


C. Berbefferungsanträge der einzelnen Abge- 
ordneten. 


1. Des Abgeordneten Oſterrath. 
Wenn das von mir zu $ 25 vorgefhlagene Amenhement 
angenommen wird, ift der $27 fo zu faflen: 

„Dinfihtlih ber Benrtzung aller beutfchen Waſſer⸗ 
ftraßen, der an denfelben befindliken Landungsplätze 
und der zur Beförderung der Schifffahrt oder des 
Handeld errichteten Anſtalten darf eine Begimftigung 
der Angehörigen eines deutichen Staates vor benen 
anderer deutfcher Staaten nicht fla'tfinden.* 

Unterſtützt durch: Ambroſch, Schulte von Liebau, Wihmann, 
Schubert, v. Platen, Martens, Kosmann, 
R. Vogel, Deeke, Kratz, Roeder, Nizze, 
Naumann, Brons, Heimbrod, Lienbacher, 
Scholten, Fritſch, Rothe. 


6 28. 
A. Antrag des Verfaffungsausfhuffes. 


„Blußzölle und Schifffahrtsabgaben dürfen auf frembe 
117. 


Schiffe und deren Ladung nur durch bie Reichsgewult gelegt 
werben.” . 


B. Antrag des Ausfchuffes für Volkewirthſchaft. 


„Waſſerzölle und Schifffahrtsabgaben aller Art dürfen von 
fremden Schiffen oder deren Ladung nur dur die Reichöge- 
walt erhoben werden, und fließen in die Reichs— 
kaſſe.“ 


C. Berbefferungs- Anträge der einzelnen Ab⸗ 
geordneten. \ 
1. Des Abgeordneten J. Venedey. 

„Wafferzölle und Scifffahrtsahgaben dürfen auf fremde 
Schiffe und deren Ladung nur durch die Reichsgewalt gelegt 
werden, jedoch bleiben für diefelben bi8 zum Erlaß neuer Be⸗ 
flimmungen oder bis zu wetterer Anordnung — die gegen- 
wärtigen fertbeftehen.“) 


Bicepräfident Simfon: Bevor die - Berfamm- 
fung fih darüber entfcheibet, ob fie auf die Discuffion über 
die betreffenden Paragraphen eingehen will, halte ich mich zu 
folgender Anzeige verpflichtet: Es find in Bezug auf Art. V 
der Nationalverfammlung in den lebten Tagen fieben Einga= 
ben von Nichtmitgliedern derfelben vorgelegt worden. — Drei 
davon befinden fi gebrudt in Ihren Händen: 1) Kingabe 
ber füddeutfhen Handeldfammern, namentlich derer 
von Frankfurt a. M., Bamberg, Heidelberg, Offenbach, Mit 
telfranten und Stuttgart. 2) Die Gingabe der Handelskam⸗ 
mern von Mainz, Mannheim, Cöln, Goblenz, und 
endlih 3) die Gingabe der von den Regierungen für 
bie Handelsverhältniffe nah Frankfurt abgeord« 
neten Commiſſarien. 

(Die Redactton läßt diefelben bier folgen: 


Il. Eingabe mehrerer ſüddeutſchen Handels— 
fammern. 


„Hohe NRativonalverfammlung!. In dem Momente 
einer Entſcheidung, die über die Freiheit des Schifffahrtsver⸗ 
kehrs oder Über die Fortdauer feiner Feſſeln gefällt werben 
fol, fühlen wir die Pflicht, einige Sätze anzuregen, Mißver- 
ftändniffin vorzubeugen. In dem Entwurfe des. Verfaſ⸗ 
fungsausfhuffes F 26 ift von Aufhebung der Fluß— 
zölle die Rede. Diefer Ausdrud ift unbeftimmt. Ihn will 
ein Vortrag der Cölniſchen Handelskammer erfeßen durch das 
Mort: „Mafferzölle”. Diefer Ausdrud iſt beftimmter, aber 
nicht erfchöpfend. Denn nad einer feftfichenden Spracmeife, 
die auch wieberfchrt in ber preußifchen Denkfchrift über bie 
Beftimmungen ıc. (Frankfurt im October 1848) Seite 6, 7 
werden von den Wafjerzöllen (den Zöllen auf die Waare, 
dem Detrot) untirfchieden die Wafferwegegelber (die 
Zölle auf das Schiff oder die Recognittonsgebühren). Wenn 
alfo die Meinung wäre, die Wafferzölle aufzuheben, die 
MWaffermegegelder aber beftchen zu Taffen, durch deren 
Zurüdvergütung an ihre Staatsangehörigen oder durch deren 
Erlaß zu Gunften diefer, die Ginzelftaaten wieder (mie bisher 
bei dem Octroi und theilweife bei der Recognitionsgebühr) 
Ungleichheiten und Begfinftigungen ihrer Schifffahrt zum 
Nachtheil ‚anderer Deutfchen einführen könnten, fo wären bie 
Feffeln der Schifffahrt nur Halb gelöſt. MWirkliche Abhülfe 
fann darum nur gewähren eine allgemeine burdgrei- 
fende, erfhöpfende Beitimmung, etwa bie des 6 1 bes 
von dem volfswirtkfchaftlihen Ausfhuffe vorgefchlagenen Ge- 
feßed oder deſſen Abänderungsvorſchlag zu 6 26: 

„Die, mehrere deutſche Staaten durchſtrömenden oder 
begrenzenden Zlüffe find auf Deutfhem Gebiete bis in's 
2 
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Meer zu Thal und zu Berg für deutſche Schifffahrt 
und Blößerei frei von Waſſerzöllen und andern, die 
Waare oder das Schiff treffenden Abgaben, mit Aus- 
nahme der in 6 ... vorbehaltenen Abgaben von ber 
Seeſchifffahrt. Die Erhaltung und Verbefjerung der 
Schiffbarkeit derjenigen Flüffe, welche mehrere beutfche 
Staaten in fchiffbarem Zuftande durchſtrömen oder be- 
grenzen, Itegt dem Reihe ob. Die Erhaltung und 
Verbefierung der übrigen bdeutfchen Flüſſe ift Sade 
der betreffenden Einzelſtaaten.“ 


Ein anderer wichtiger Gegenftand betrifft die Entſchädigung 
der Ginzelftaaten für ihre Geldeinbuße. Soll diefe Entſchä⸗— 
digung bedingend fein für die Befreiung der Etröme, biefe 
Befreiung alfo wie ein Ablöfungsgefchäft betrieben wer- 
den, fo wäre die Freiheit der Ströme nur eine Verheißung in 
unbeflimmter Ferne, eine aufgefchobene Hoffnung, fein ver- 
wirklichter Zuftand. Es empfehlen fih darum die 6 6, 7 
bed vorgedachten Gefegentwurfes des volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes: 

„Die Befreiung der Flüſſe von Zöllen und Abgaben 
tritt mit dem 1. Januar 1849 in Wirkſamkeit.“ 

„Ob und in welcher Weiſe den einzelnen Staaten, 
Gemeinden oder Perſonen für das Wegfallen der rei⸗ 
nen Einnahme aus den aufgehobenen Zöllen und Ab⸗ 
gaben eine Entſchädigung zu gewähren ſein möchte, 
wird durch ein Reichsgeſetz entſchieden werden.“ 

In größter Chrerbietung beharren der hohen National⸗ 
verfammlung gehorſamſte (Folgen die Unterfchriften). Frank⸗ 
füurt, den 11. November 1848. 


U. Eingabe der Handelsfammern von Mainz, 
Mannheim, Cöln und Coblenz. 


„An ein verehrliches Präſidium der deutſchen Nationalver- 
fammlung in Frankfurt a. M. Dem verehrlihen Bräfidio der 
beutfchen Nationalverfammlung beehren fid die unterzeichneten 
Handelskammern in Betreff der deutſchen Flußſchifffahrtsfrage 
ihre Anfihten und Wünfche bierdurch mitzuthetlen, um dieſel⸗ 
ben zur Kenntnig der Mitglieder der heben Verfammlung 
bringen zu laſſen. &8 liegen uns vor bie 66 26, 27, 28 des 
Verfafjungsentwurfes nebſt Motiven, ſowie die Vorſchläge und 
Gutachten des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes. In Letzterem 
iſt ein Minoritätserachten enthalten, gemäß welchem das zur 
Berathung geſtellte Geſetz in Betreff der deutſchen Flußſchiff⸗ 
fahrt vorerſt auf dem Rheine keine Anwendung finden ſoll. 
Wir nehmen zwar an, daß dieſer Antrag in ber hohen Ber- 
fammlung nicht geftellt werde, können jedoch nicht umhin, offen 
augzufprechen, daß berfelbe die tieffte Entrüftung erregt hat, 
weit der beantragte Zufag ein Verkennen alles Rechts und 
aller Gerechtigkeit gegenüber den Rheinbewohnern enthält, und 
wir und baber verpflichtet fühlen, im Namen unferer Commit⸗ 
tenten, welche und die Wahrung ihrer Rechte und Handelsin- 
terefien anvertrauten, einem folhen undeutſchen Antrage mit 
aller Kraft entgegen zu treten. Wir gehen deßhalb nur auf 
den Entwurf ber Berfaffung näher cin, und erlauben ung, den 
Verfaffungsvorfchlägen der 66 26, 27 und 28 die unfrigen 
gegenüber zu ftellen. Borfhlag des Ausfhuffee: $26. „Alle 
deutfhen Flüſſe find für deutfhe Schifffahrt und Flößerei fret 
von Flußzöllen. Bet den, mehrere Staaten burdftrömenden 
oder begrenzenben Flüſſen tritt für die Aufhebung Liefer Fluß⸗ 
zölle eine billige Ausgleichung ein." Borfhlag der Handels— 
fammer: „Deutfche Schifffahrt und Flößerei ift vom 1. Januar 
1849 ab im beutfchen Gebiete von Wafferzöllen frei: „Bei 
ben, mehrere Staaten durchſtrömenden ober begrenzenden Flüſ⸗ 


fen tritt für die Aufhebung ber Wafferzölle eine billige Aus: 
gleihung ein.” — „Wie und mit welchen Mitteln für bie Er- 
haltung und Verbeſſerung ber Schiffbarkeit diefer Flüſſe geforgt 
werben foll, beftimmt ein Reichsgeſetz“, bleibt mit folgendem Zu⸗ 
ſatz: Reichsgeſetz. Zufab: Bis zu deffen Erlaß haben bie be« 
treffenden Ginzelftaaten für die Inftandhaltung zu forgen, jedoch 
unter Oberauffiht der Reichögewalt, und gegen Erftattung der 
Auslagen aus der Reichskaſſe.“ — 627. „Die Hafen, Krah⸗ 
nen=, Waag-, Lager-, Scleufen- und dergleichen Gebühren tn 
ben, an biefen Zlüffen und den Mündungen der Nebenflüffe 
gelegenen Orten unterliegen der Reichsgeſetzgebung und Ober⸗ 
aufficht des Reichs. Es darf in Betreff diefer Gebühren eine 
Begünftigurg der Angehörigen eines deutſchen Staates vor den 
andrer beutfchen Staaten nit ftattfinden“, bleibt glei. $ 28, 
I. „Slußzölle und Schifffahrtsahgaben dürfen auf fremde Schiffe 
und deren Ladung nur durch die Reichdgewalt gelegt werben.” — 
BorfhlagderHandelsfammer: „Waflerzölleund Schiffe 
fahrtsabgaben dürfen auf fremde Schiffe und deren Ladung nur 
durch die” Reichögewalt gelegt werben, jetoch bleiben für bie= 
felben bi8 zum Erlaß neuer Beftimmungen die gegenwärtigen 
beftehen.” — Motive. ad 26: 1) Dur die Beftimmung: „bie 
deutſche Schifffahrt ift in deutfhem Gebiete frei”, ftatt: „Alle 
deutfchen Flüſſe find für die deutſche Schifffahrt frei, bes 
zweden wir der möglichen fpäteren Deutung vorzubeugen, «6 
freien unter deutſchen Flüffen nur folde zu verftehen, welde 
ausfchlieglih deutfches Gebiet durchſtrömen oder begrenzen, wo⸗ 
durch alfo der Rhein nah dem Sinne des erwähnten Minoris 
tätserachtens ausgefchluffen fein würde. — 2) Die Feftftellung 
eined möglihft naben Termins erachten wir für nöthig, weil 
die baldigſte Wegräumung ber feitherigen Verkehrserſchwerun⸗ 
gen und Belaftungen ein dringendes Bedürfniß zur Belebung 
des Handeld und ter Schifffahrt iſt, und deßhalb eine Sicher⸗ 
ftellung dafür getroffen werden muß, dag mit dem zu fafjenden 
Beſchluß der hohen Verſammlung über das Sachverhältniß 
auch jeder Anlaß zur Verzögerung in der Ausführung weg— 
fällt. — 3) Für gänzlihe Abfhaffung der Wafferzölle ſpre⸗ 
hen aud) wir und im Intereſſe des, durch eine freie Sciff- 
fabrt zu befördernden allgemeinen Nationalmohles aut; dann 
aber au, um die Schifffahrt von heläfttgenden und zeitrauben= 
den Formalitäten vollftändig zu befreien. — 4) Der Zufag 
6 26, Sag 3 findet feine Begründung ſchon theilweife unter 
dem Motiv Nr. 2, außerdem fol dadurd auch noch jeder 
Zweifel darüber befeitigt werden, durch wen bis zum Grlaffe 
eines Reichégeſetzes die Erbaltung der Schiffbarkeit der Flüſſe 
zu beforgen if. — ad 28: Durd den Zufag zu dieſem Pa⸗ 
ragrapben foll einer möglichen Verzögerung ber Ausführung 
ber 66 26 und 27 vorgebeugt werten, indem ohne bdenfelben 
über die Behandlung der fremden Schifffahrt Ungewißheit ein» 
treten könnte. Frankfurt a. M., den 31. October 1848. Die 
Handelöfummer von Mainz. Die Handeldfammer von Mann⸗ 
heim. Die f. preuß. Handelsfammer von Cöln. Die k. preuf. 
Handelöfammer von Coblenz.“ 


IL. Eingabe der von den Regierungen für bie 
Handelsverhältniffe nah Frankfurt abgeordneten 
Gommiffarten. 


„Der aus dem Verfaſſungsausſchuſſe der deutſchen confti= 
tutrenden Reichsoerfammlung hersorgegengene Entwurf zu den 
Abſchnitten des Reichegrundgeſetzes über „Das Reich und bie 
Reichsgewalt“ hat insbefondere hinfichtlich des Artikels VII 
die lebhafteſte Aufmerkſamkeit der unterzeichneten Regierurgs⸗ 
commiffarten auf fi gezogen, und es baben biefelben bie 
wirktigen Beſtimmungen bes Artifels aldbald, nachdem der Ent« 
wurf zu ihrer Kenntniß gekommen war, au threrfeits zum 
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Gegenftande forgfamfter Erwägung gemacht. Nah Beendigung 
ihrer bierüber fattgefundenen Berathungen gereiht es den 
Gommiffarten zur wahren Genugthuung, die Mebereinftimmung 
ihrer Anficht mit dem Inhalte jenes Artikels im Allgemeinen 
ausfprehen zu können, indem es nur eintge wenige Zufäße 
und Abänderungen find, welche fie theils einftimmig, theils in 
ihrer Mehrheit für nothwendig Halten. 

1) Bon einigen Seiten {fi gewünſcht worden, daß in 
6 33 dte Worte: „mit Wegfall aller Binnengrenzzölle” geftri- 
hen werben möchten, indem zur Begründung diefes Wun⸗ 
ſches angeführt wurde, daß Binnengrenzöle — daß 
Mort in feiner weiteften Bedeutung genommen — zur Zeit 
nicht nur an den Grenzen berjenigen deutichen Länder, welde 
fi nicht zu einem gemeinjhaftlichen Zollfyfteme vereinigt haben, 
erhoben werden, fondern auch im Zollvereine ald Uebergange⸗ 
abgaben von Wein, Tabak, Bier und Branntwein, zwifchen ren 
zu einem gemeinfhaftlihen Syfteme innerer Steuern nid 
verbundenen Vereinoſtaaten vorkommen. Während nun die 
Aufbebung jener Zolllinien im Innern Deutſchlands ſchon von 
fetbft folge. fobald das deutſche Reich Ein Zoll- und Handels⸗ 
Gebiet bilde, erfchetne es mindeſtens noch fraglih, ob Die 
Aufhebung der Mebergangsabgaben ausführbar und wahrkaft 
nutzlich ſei, ob nämlich die Verfchiedenheit der Verhältniſſe in 
den verfchiedenen Gegenden Deutfchlands die Einfütrung glet- 
her Berbrauhsfteuern und damit die Aufhebung aller Ueber⸗ 
gangsabgaben erlaube, ohne noch größere Uchelftände, als bie 
jenigen, die mit den Webergangsabgaden verbunten find, her⸗ 
beizuführen. — Indeſſen hat die Mehrheit der Commiſſarlen 
dennoch geglaubt, daß jener Sab beizubegalten jet, damit in 
bem Reichegrundgeſetze das Princip völliger, auch durch innere 
Steuerserhältniffe nicht gehemmter Freiheit des Verkehrs zwi⸗ 
fhen den Staa:en ded Reis ausgefproden fe, einer Ver⸗ 
Tehröfreiheit, welche die Staaten des Steuervereind unter fi 
bereits hergeftellt haben, und melde auch im Zollvereine als 
zu erftrebendes Zel ausdrücklich und allfeittg anerkannt iſt. 
Einftimmtg iſt man jedoch hierbei von der zuverfichtiichen 
Vorausſetzung andgegangen, daß es nicht in der Abficht liege, 
die Aufbebung der Uebergangsabgaben und bie dadurch be= 
dingte Umgefteltung bes Innern Steuerweiens rer Cinzelſtaa⸗ 
ten alsbald gleichzeitig mit der Annabme der yolttifhen Ver⸗ 
faffung und mit dem Eintritte der daran gefnüpften Zolleini⸗ 
gung des deutichen Reichs ausfüh:en zu laffen, daß vielmehr 
eine geräumigere Webergangäperiore hierzu als unerläßlic 
werde anerkannt und durch ein tranfitorifches Geſetz, neben 
dem Reichögrundgefrge, werde näher beftimmt werden, indem 
— wie in den Motiven des Berfaffungsausfchuffes fehr wahr 
bemerkt ift — „an ein plößliches Meberfpringen aus den bis— 
berigen in völlig neue @eftaltungen am atlerwentgften bet 
diefen Verhältniſſen gedacht werden kann”, vielmehr die Natur 
der Sache bedingt, „tur ein zweckmäßiges Abwideln der bis⸗ 
herigen und ein Sinüberführen zu der neuen Ordnung der 


Dinge diejenige Schonung, die trgend möglich ifl, zu ges. 


währen.” 

2) Die unterzeihneten Commiſſarien halten einftimmig 
daflir, daß zwiſchen dem erften und zweiten Satze des 5 33 
noch hinzuzufügen fei: Die Ausfonderung einzelner 
Orte und Oebietstheile aus der Zolllinie bleibt 
ber Reichsgewalt vorbehalten. Einerſeits wurde her 
vorgehoben und allgemein anerkannt, daß einzelne Gebtere- 
theile, ihrer geographiſchen Lage wegen, in die allgemeine 
Zolllinte nicht wohl aufgenommen werden fönnen, mithin Aus» 
nahmen erheifchen, zu welchen das Reichsgrundgeſetz die Bes 
fugniß ertheilen muß, und anbererfelts wurde von der Mehr: 
zahl der Commiſſarien für nöthig erachtet, daß ber Reichsge⸗ 


feßgebung auf vorbehalten bleibe, den Ausſchluß einzelner 
Drte aus der Zolllinte im Bebürfniffe des Verkehrs — bie 
Einrihtung von Fretbäfen — anzuordnen, da das Handels⸗ 
inte-effe ganz Deutſchlanes ſolche Ginrichtungen , jeht oder tm 
Zukunft, dringend erfordern könnte, weßhalb es ſich empfehle, 
diefelben tm Reichsgrundgeſetze felbft als offene Frage der 
ünftigen Gefebgebung zu überlaffen. 

3) Neben den Zöllen, d. 5. den Abgaben, welche durch 
den Gingang oder Ausgang Über die Reichsgrenze bedingt find, 
werden auch für das ganze Reich gemeinfchaftliche Probuctiong« 
oder Verbrauchsabgaben beſtehen. Es darf tn diefer Hinficht 
nur auf bie Steuer von der Fabrication des Rübenzuckers 
Bezug genommen werden, melde als nothwendiges Gorrelat 
bes Eingangszolls von fremdem Zuder tm Zollvereine ſchon 
jept eine durchaus gemeinfchaftliche if: eine fünftige Aufhebung 
ber Uebergargsabgaben würde aber vorausfihtliih nicht nur 
die Gleichheit, fondern auch die Gemeinſchaftlichkeit noch an» 
derer innerer Abgaben dieſer Art zur noihwendigen Folge 
baden. Die große Mehrheit der Commiſſarien hält mit Rüd- 
Acht Hierauf für nothmwendig, daß dem $ 34 am Schluffe nod 
hinzufügt werde: fo wie über gemeinfhaftlide Pro— 
duetions- und Berbraudsfteuern Welde Pros 
ductione- und VBerbraudsfteuern gemeinfhafte 
fihe fein follen, beftimmt die Reichsgeſetzgebung. 
Diefelben find nämlich ber Ueberzeugung, daß die Gründe, 
welde den Umfang der Befugniffe beftimmen, wie fie ber 
Reihegemalt in Anfehung bed Zollmefend einzuräumen find, 
mit gleichem Gewichte dafür fprecden, der Reichsgewalt auch 
auf die gemeinfchaftlihen inneren Steuern die nämlice 
Einwirkung beizulegen; fo wie, daß nur durch biefe Compe⸗ 
tenz der Reichögewalt eine billige und angemeffene Ausgleichung 
der Interefien der Ginzelftaaten fichergeftellt, und den nad 
theiligen Verwickelungen vorgebeugt werden könne, welche zu 
beforgen wären, wenn zwar die Erhebung von Webergangsab- 
gaben reichtgefeglich abgeftellt, die Gemetnfchaftlichkeit der durch 
diefelben gefhügten Steuern aber dem Zuftandefommen von 
Verträgen lediglich anheimgeftellt bleiben follte. 

4) Die Gommiffarien find ferner in ihrer Mehrheit der 
Anficht, daß der erfte Satz des $ 35 („die Zolleinfünfte wers 
den nad) Anordnung der Reichögewalt erhoben”) dahin zu er» 
weitern fei: Die Verwaltung ber Zölle, fowte der 
gemeinfhaftlihen Productiond- und VBerbrauds- 
Steuern wird nah Anordnung und unter Ober- 
auffiht der Reihsgewalt geführt. Sie werben hier- 
bet theils von der Rückſicht auf das unter Ziffer 3 Bemerfte, 
theils von der Erwägung geleitet, daß nidyt die Erhebung ber 
Zollsinfünfte allein, fondern daß die gefammte Verwaltung 
der gemeinfchaftlichen Steuern, welde weit mehr als die bloße 
Grhebung umfaßt, der Oberauffiht und der Anordnung ber 
Neichögewalt unterliegen müfle, welche Ausführungsverordnun- 
gen und Verwaltunasvorſchriften, Dienftanwetfungen ıc. fowohl 
im Bereiche ded Control- ald des Hebe-Dienftes für dad ganze 
Reich zu ertheilen haben wird, um eine übereinftimmende Hand- 
habung der Geſetze zu fihern. Findet dieſer Vorſchlag Bes 
rüdfichtigung, fo wird daraus von felbft folgen, daß in $ 35 
anftatt der Worte: „und aus bdenfelben” zu fagen tft: Aus 
dem Ertrag der gemeinfhaftliden Abgaben 
wird — 

9) Der Mehrzahl der Commiſſarien erſcheint es aber 
auch angemeffener, wenn ber $ 35 von den Worten: „und 
aus denfelben” bis zu dein Worte: „vertheilt” weiter dahin 
geändert würde: Der Ertrag der gemeinfhaftlihen 
Abgaben wird unter die einzelnen Staaten ver- 
theilt. Der Reichsgewalt ſteht jedoch das Recht 
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zu, von ben Antheilen ber Einzelftaaten die zu 
ber Beftreitung der Reichsausgaben zu leiſtenden 
Beiträge vorweg zu nehmen. Auf diefe Weiſe wird, 
wie fie glauben, dem Reichs⸗Finanzminiſterium alle wünfcheng- 
werthe Gewähr geleiflet für den pünftlihen Eingang feiner 
Einnahmen , ohne dem durch bie künftige Reichögefehgebung 
- feftzuftellenden Mapftabe ebenfowohl für die Theilnahme an 
den gemeinfchaftlichen Revenüen, als für die Aufbringung der 
Reichebedürfniffe irgend zu präjudiciren. Im Falle aber eine 
folhe Aenderung des F 35 nicht eintreten follte, wird allge: 
"mein für wünfchenswerth erachtet, daß bie Worte: „jährlich 
feftzuftellender” aus jenem Paragraph binwegfallen, da eine 
Beitimmung über die Budgets-Periode wenigftens Hier nicht 
an ihrem Platze fein möchte. 

6) Die Einwirkung, welche der Reichgewalt auch hin- 
fichtfih derjenigen inneren Steuern zuftchen muß, die einzelne 
Staaten auf die Hervorbringung, die Bereitung oder den Ver⸗ 
brauch gew'ffer Erzeugniffe legen, wird, wie bie Commiſſarien 
in ihrer Mehrheit der Anficht find, beſtimmter und befriedigen- 
ber ausgedrüdt, wenn ber $ 37 die folgende Faſſung erhielte: 
Welche Gegenftände die einzelnen Staaten Pro- 
ductions= oder Berbrauds-Steuern für Rednung 
bes Staats oder einzelner Gemeinden unterwer- 
fen dürfen, und welde Bedingungen und Befhrän- 
‚tungen dabei eintreten follen, wird durch bie 
Reichsgeſetzgebung beftimmt. Hinfichtlich der privativen 
Probuctiond» und Verbrauchs⸗Steuern der einzelnen Staaten 
wird es eben nur darauf anlommen, ber Reichsgewalt eine 
negative Einwirkung zu fihern, namlid zu beftimmen, von 
welchen Gegenftänden, bis zu welchen Beträgen und unter wel- 
den Modalitäten die Ginzelftaaten folhe Steuern, ſei es für 
eigene Rechnung oder für einzelne Gemeinden, erheben laſſen 
dürfen, damit nicht dur die Wahl der zu befteuernden Ges 
genftände, durch die Höhe des Steuerfages oder durch die Art 
der Anlegung die Sntereffen anderer” Einzelftanten oder des 
Reichs in feiner Gefammtheit verlegt werden mögen. Sn bies 
fer Beziehung werden Reichögefeße an diejenige Stelle treten 
müffen, welche im Zollvereine Vertragsbeflimmungen einneh- 
men; woneben innerhalb diefer Beftimmungen die Gefeßzebung 
über diefe Steuern den Einzelftaaten verbleibt. Die Gommif- 
farien gehen hierbet von der Anſicht aus, daß hierdurd und 
dur die nad 6 38 dem Reiche vorbehaltene Geſetzgebung 
über den Handel au der Fortbeftand oder die neue Kinfüh- 
zung von Finanz Monopolen der Reichsgeſetzgebung unterge- 
ordnet fet, fprechen jedoch zugleich die Ueberzeugung aus, baf 
eine augenblickliche Aufhebung der beftehenden Binanz-Mono- 
pole unthunlich fei, daß vielmehr zur Schonung der finanziellen 
und volkswirthſchaftlichen Verhältniffe in den einzelnen Staaten 
auch dafür eine Webergangspertode nothwendig werbe. 

7» Endlich wünfht die Mehrheit der Commiſſarien, daß 
in 6 39 die Worte: „die fih auf das ganze Reich erſtrecken“ 
hinwegfallen, daß dagegen nad) „mwerben” das Wort „aus: 
ſchließlich“ eingefchaltet werben möge, um bie Uebeljtände 
zu vermeiden, welche aus der Ertheilung foldher Patente von 
Seiten einzelner Staaten und aus ben damit verbundenen Be- 
fehräntungen des freien Verkehrs hervorgehen. Frankfurt, den 
10. November 1848.* 

Bicepräfident Simfon: Nicht gedruckt ift bie Ein: 
gabe des Hanbdelftandes von Neuß, ferner des Oberbürgermei⸗ 
ers, der X eigeorbneten und bes Gemeinderathes von Cöln, 
ber Beichluß der Gonferenz des rheiniſchen Handelsſtandes de dato 
Goblenz den 13. Rovember und bie Eingabe der Handels- 
kammer in Düſſeldorf. Ich glaube, meine Herrer, vor⸗ 
flogen zu müſſen, daß die Rationalverfammlung die Ver⸗ 


lefung der betreffenden Bingaben genehmige. Wenn gegen meinen 
Vorſchlag kein Widerfpruch iſt, 7 werde ich für die Verleſung 
der vier bisher ungedrudten Eingaben ber OKandelskammern 
Sorge tragen. (Ruf auf ber Rechten: Erſt abftimmen über 
das Berlefn!) — Ih nahm bis jetzt an, es wäre fein Wi⸗ 
derſpruch, dieſer wird aber jezt erhoben. Wir wollen alfo . 
abflimmen. Diejenigen Herren, welde nad meinem 
Antrag die Verlefung jener Eingaben genehmi- 
gen wollen, erfuhe ig, aufzuftehen. (Die Mehrzahl 
erhebt fih.) Die Verlefung wird erfolgen. 

Schriftführee Plathner: Die Eingabe Yon 
Neuß lautet: 

„Hohe Nationalverfammlung! Dur die Eingabe ber 
Sandelsfammern von Göln, Coblenz, Mainz und Mannheim 
find der hohen Nattonalverfammlung bereits die Anfihten und 
Wünſche der verfchiedenen Handeldftände im Betreff der deut⸗ 
fhen Slußfchtfffahrtöfrage zur Kenntnignahme und Berüdfichtts 
gung vorgelegt worden. Der unterzeichnete Handelsſtand ven 
Neuß ſchließt ſich den Anfichten obiger Städte hierdurch volle 
fommen an, erlaubt fit aber noch beionders hervorzuheben, 
daß die freie Schifffahrt auf dem Rheine für die meiſten 
Städte des Niederrheins, namentlih die am linken Ufer ges 
legenen und ſomit auch für Neuß, als eine wichtige Lebens⸗ 
frage betrachtet werden muß, indem bie nur etwa ſechs Mei⸗ 
len von bier entfernte Maas, welde mit dem Rheine parallel 
fließt, von allen Wafferzöllen befreit iſt. Diefem Grunde iſt 
es auch zuzufchreiben, daß die Bracht auf ver Maas von Rot⸗ 
terdam bis Venlo, welde Strede faft ebenfoweit, als jene 
auf dem Rheine von Rotterdam bis Düffelsorf, um die Hälfte 
billiger ala auf letzterem Strome geftellt iſt, und nicht felten 
Süter vermittelfi ver Schifffahrt auf der Maas, mit Umladung 
zur Bubre in Venlo, nad Grefeld, Neuß und felbft theilweiſe 
nah Göln bezogen werden. Daß dieſem nad alle zwifchen 
Neuß und Venlo gelegenen Orte, ald Rheidt, Gladbach, Gre- 
feld ꝛc. ihre ſämmtlichen Waaren Über Venlo zu beziehen ge: 
nöthigt find, obfhon fie dem Rheine näher Itegen, tft hieraus 
leicht erflärlih. Aus dem angeführten Umftande können bef- 
halb auch Hier in Neuß, trotzdem es am Rheine und in einer 
volf- und gewerbreihen Gegend gelegen if, Schifffahrt unb 
Handel folange nicht größere Ausdehnung gewinnen, als der 
Rhein nit von allen Waſſerzöllen, gleich ber fo nahe ges 
legenen ausländiſchen Maas, befreit fein wird. Neuß, den 7. 
Rovember 1848. Der hohen Nationalverfammlung ergebenfter 
Handelsſtand.“ (VFolgen die Unterfchriften.) 

Die Eingabe von Cöoln lautet: 

„An eine hohe deutſche Nationalverfammlung In Frank⸗ 
furt am Main! In dem Moment, wo eine hohe deutfche 
Rattonalverfammlung im Begriff fteht, die die deutſche Schiff- 
fahrt betreffenden 66 26—28 des Verfaſſungsentwurfs zur 
Discuffton zu bringen, geldngt, ein Minoritätögutachten des 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes zur Publicität, wonach ber 


‚ Rheinfitom vorläufig mit den Hemmniſſen belaftet bleiben fol, 


welche eine Tangjäbrige unwürdige Politik durch ungerechte Zölle 
der Schifffahrt auferlegt hatte, während man für die übrigen 
vaterländifehen Ströme die längſt erfehnte Freiheit des Ner⸗ 
kehrs beantragt, — Mit Bedauern, aber aud mit Unwtllen, 
bat der Bemeinderath Cölns es vernommen, baf deutfche Män⸗ 
ner, uneingedent der langen ſchmählichen Zerriffenheit des Va⸗ 
terlandes, auch jeht, nachdem es erlaubt iſt, das hohe Ziel ber 
Einheit kräftig anzuftreben, ed noch wagen, fich an ben ver⸗ 
berblihen Grundſatz des Separatismus anzuflammern, indem 
fie für fih die Freiheit, für und, ihre Brüder, Befleln begeh⸗ 
ven!! — Dur die Wiener Congreßacte vom März 1815 
wurde ein durchaus liberales Syſtem begründet; ber für die 
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ERheinſchifffahrt feſtgeſette Tarif mar mur auf bie Inſtandhal⸗ 
tung der Waſſerſtraße und der Ufer berechnet, die Ausführung 
der bezüglichen Beftimmungen aber eine fo verlehrte oder 
mangelhafte, daß ſelbſt das treue deutfche Gemüth den guten 
Willen der Machthaber, das Verſprechen zu erfüllen, bezwei⸗ 
feln mußte. — Gmpörend war biernädft die ſtillſchweigende 
Benebmigung ber perfiden holländiſchen Sophiſtik, die dur 
bie Deutung der Worte „jusqu’a la mer” eine nie geahnte, 
tdeelle und doc wirkliche Zollfchranfe fhuf, die, obwohl dem 
Begriffe des gefunden Menfchenverflandes zumider, doch in 
einer corrumpirten, elenden Politik ihren Haltpunft und in 
den Verträgen vom Mat 1831 und fpäteren Modificationen 
gewiffermaßen ihre Anertennung fand. — 8 fragt fih nun, 
ob, nachdem das gefammte Vaterland fih wie ein Mann er- 
hoben, nachdem ed, durch gemeinfames Leiden mächtig aufge: 
rüttelt, feine Vergangenheit und feine Zukunft ind Auge ge: 
faßt hat, es ſich ferner bei holländiſchen Interpretationen oder 
zweibeutigen Verſprechungen beruhigen könne? Der Gemeinde: 
rath von Cöln iſt der Dieinung, daß die Früchte des firgreich 
beftanderen blutigen Bölkerfrieges dur neue Illuſionen uns 
nicht vorenthalten werben dürfen. — Wir wollen es nicht ver: 
fennen, daß die Aufgabe der Reichsgewalt in dem gegenn ärs 
tigen Augenblid eine fo umfafiende, eine fo große und ſchwie⸗ 
rige if, daß eine friedliche Löfung der vorliegenden Frage je- 
bem Baterlandöfreunde erwünfct fein muß; allein die Erfah⸗ 
zung von mehr als 30 Jahren hat es nur zu beutlich gezeigt, 
Daß durch die Winkelzüge der Diplomatie bie beften Kräfte 
des Volkes vergeubet werden, und daß nur ein Fräftiges Auf- 
treten der Staatögewalt feinen gerechten Anforderungen Gehör 
verihaffen fann, — Mögen alfo immerhin die frieclihen Vor⸗ 
ſtellungen unjerer Reihögewalt dahin gerichtet fein, das lang 
verfannte und gefchmälerte Recht der Bewohner des Etrom- 
gebtetes des deutſchen Rheines zur Anerkennung zu bringen, 
es kann nicht ihr Wunſch fein, den Anwohnern anderer deut⸗ 
fher Ströme nacdgefeht zu werden. — Möchten aber unbe» 
kannte Umftände die Erfüllung gerechter Wünfche für ben 
Augenblick unmöglid machen, fo müflen wir mindeftens auf 
Solidarität mit den in gleicher Lage befindlichen Stammge- 
noffen Anfpruh machen. — Die Lage unferer Stadt, ihre 


Bedeutung und ihre Geſchichte, Alles weifet und auf eine loyale, 


auf eine großartige Handelspolitik Hin, und wenn wir verlans 
gen, baß unfere norbdeutfchen Brüder gemeinfam mit uns bie 
Feſſeln veralteter Politik löfen, fo dürfen wir minbdeftens für 
unfere Stadt anführen, daß fie mit einem guten Beiſpiel libe⸗ 
raler Handelspolitit allen anderen vorangegangen ift, indem fie 
ihren hundertjährigen Stapel aufgab, und zu unferer Freude 
bürfen mir Hinzufügen — wir haben es nicht bereut; ſchmerz⸗ 
lich dagegen müßte es uns berühren, wenn die in großartiger 
Weiſe früher geübte Liberalität dadurch vergolten werben follte, 
bag wir in Bezug auf eine große Zeitfrage, die zugleich etne 
Lebenöfrage für den Handel, für ben Flor unferer Stabt iſt, 
Allen nachgeftellt werden follten. — Doch nein, eine fo un» 
würdige Politit wollen, ja dürfen wir von einer hoben Natio⸗ 
nalverſammlung nicht erwarten, wir geben vielmehr ber Zu- 
derſicht Raum, daß hochdieſelbe mit Feſtigkeit und Ausdauer 
dahin fireben werde, die Achtung und den Einfluß zurückzuge⸗ 
winnen, die ein zerriffenes Deutfchlandb verlieren mußte, bie 
aber für ein einiges Deutichland die erfte Bedingung felner 
Eriftenz find. — Gerechtigkeit alfo für das ganze Vaterland, 
fowie für deffen einzelne Glieder, das tft es, was wir begeh- 
zen, wenn wir unfern Antrag dahin richten, daß es einer 
hohen Berfammlung gefallen wolle: 
„die Schifffahrt in demfelben Maße, wie bieß auf den 
übrigen Strömen beabfihiigt wird, auch für ben 


Rheinſtrem von. den auf ihr beſtehenden Zöllen und 
Abgaben zu befreien, und biefe Befreiung überall 
gleich zeitig eintreten zu laſſen.“ — 
Göln, den 9. November 1848. — Oberbürgermeifter, Bei⸗ 
geordnete und Gemeinderath der Stabt Cöln.“ 


Die Eingabe von Coblenz iſt folgende: 


„An das Präfivtum der hohen Rationalverfammiung in 
Branffurt am Main! — Bei Eröffnung der auf heute in 
Coblenz anberaumten Conferenz son Deputirten vieler Handels⸗ 
fläbte des Mbeines und feiner Nebenfläffe, um wegen Aufhe- 
bung der Waſſerzölle und der von Niederland und Brantreid 
zu Gunſten Deutfchlands dafür in Anſpruch zu nehmenden 
Segenleiftungen zu berathen, wurde beantragt, vorab eine An⸗ 
fange dieſes Monats von den rheinifhen Handelskammern, und 
eine am 11. dieſes Monats von mehre:en fitbdeutichen Han» 
delöfammern bezüglich der 66 26, 27 und 28 des Derfafs 
fungsentwurfes an das Präfidtum der hohen Nationalverfamm- 
lung gerichtete Eingabe zu erörtern, um eine nadträglide 
Zuftimmung der Anmefenden zu veranlaffen. — Ten in biefer 
Beziehung demnächſt gefaßten Beſchluß beebrt der Unterzeiche 
nete fi, in dem angebogenen Audzuge des betreffenden Pros 
tokolls dem hohen P:äfidio mitzutheilen und zur geneigten 
Berüdfihrigung zu empfehlen. — Der zum Borfißenden der 
Goblenzer Gonferenz ernannte Präfident der Gölner Hanbels- 
kammer. — Goblenz, den 13. November 1848. — Langen." 

Der hierher gehörige Paſſus aus dem Protokolle der 
Gonferenz des rheiniſchen Handelsftandes vom 13. November 
lautet fo: 

„Die Verfammlung tft über die Nothwendigkeit der Auf- 
hebung der Rheinzölle einig. Cine Eingabe der Etädte Franf- 
furt, Offenbach, Bamberg, Nürnberg, Heidelberg, Stuttgart, 
an die Nationalverfammlung vom 11. November wird vorge« 
legt und die Diecuffion eröffnet. Die Lerfammlung befchließt: 
„in einer neuen Eingabe an die Frankfurter Verfammlung den 
Abänderungsvorfhlag des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes zu 
6 26 bes Berfaffungsentwurfs zu empfehlen, jedoch mit Weg- 
laffung des Paſſus über die Seefchifffahrt und mit Bet- 


fügung : 
„einichlichlich der Brüdendurdlaßgebühren.” 

Derfelbe lautet demnach: 

„Die mehrere deutfche Staaten durchſtrömenden oder 
begrenzenden Flüffe find auf bdeutfchem Gebiete bis ins 
Meer zu Thal und Berg für deutfche Schifffahrt und 
Flößerei frei von Wafferzöllen und andern, die Waare 
oder dad Schiff treffenden Abgaben, einfchließfih der 
Brüdendurdlaßgebühren. Die Erhaltung und Ver—⸗ 
befferung der Sciffbarfett derjenigen Flüffe, melde 
mehrere deutfche Staaten in fhiffbarem Zuftande durch⸗ 
ftrömen oder begrenzen, Tiegt dem Reiche ob. Die Er⸗ 
haltung und DBerbefferung der übrigen beutfchen Flüſſe 
tft Sache der betreffenden Einzelftaaten.” 

Ferner erklärt fih die Verfammlung mit dem Inhalte 
ber 66 6 und 7 des Gefrgentwurfes bes volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes einverftanden, nämlich in folgender Faſſung: 

„Die Befreiung der Flüſſe von Zöllen und Ab⸗ 
gaben tritt mit dem 1. Januar 1849 in Wirkſamkeit. 
Ob und in welcher Weife den einzelnen Staaten, Ge⸗ 
meinden oder Perfonen für das Wegfallen der reinen 
Einnahme aus den aufgehobenen Zöllen und Abgaben 
eine Ent hädigung zu gewähren fein mödte, wird 
dur ein Reichsgeſetz entfchieden werden.” 

In Bezug adf die erhobene Brage wegen des Lootſenzwanges 
tft man ber Anficht, daß ſolche bei Entwerfung und Feſtſtel⸗ 


zu 
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fung des Strompofizeireglements erlebigt werben möge. — Für 
bie Richtigkeit ded Auszuges Secretariat ber königlichen Han⸗ 
delskammer zu Coblenz. Dotzler.“ 

Die düſſeldorfer Eingabe iſt folgende: 

„Einem hochgeehrten Präſidium erlaubt ſich die unter⸗ 
zeichnete Handelskammer in Betreff eines in der deutſchen 
Flußſchifffahrtsfrage den Rhein insbeſondere ſehr beeinträd- 
tigenden Minoritätserachtens folgende ganz ergebenſte Bemer⸗ 
kungen zu geneigteſter Berüdfihtigung vorzulegen. Nah dem 
erwähnten Minoritätserachten foll das zur Berathung geftellte 
Geſetz vorerft auf den Rhein Feine Anwendung finden. Es ift 
zwar nicht vorauszufeßen, daß eine hohe Nationalverfammlung 
auf einen Vorſchlag eingehen werde, der bie Gerechtigkeit gegen 
bie Rheinbewohner fo durchaus negirt, Doch halten wir es 
unferen Sommittenten gegenüber für eine heilige Pflicht, unferer 
Entrüftung über ein ſolches Verfahren Ausdrud zu geben. 
Es wird zunächſt in den Vordergrund geftellt, daß durch die 
ausnahmsweiſe Behandlung bes Rheined die Niederlande zu 
Gonceffionen geneigt gemacht werden follen. Die niederlän- 
difhe Regierung Hat ſich ſchon feit Jahren bereit erklärt, alle 
Rheinzölle und felbft das droit-fixe aufzuheben, wenn bie 
deutſchen Rheinuferftaaten hiermit gleichen Schritt halten. 
Neuerdings hat wieder ber nieberländifche Bevollmächtigte bei der 
Gentral:Schifffahrtö-Commiffion, Herr Travers, in der am 
27. September d. J. in Mainz ftattgefundenen Gonferenz der 
Schifffahrtöbetheiligten, erklärt, Daß feine Regterung Alles 
thun werde, was die anderen Regierungen für Ermäßigung 
ber Zölle und Gntfernung aller Hinderniffe thun wollen; 
fie wird der Schifffahrt nichts mehr in ben Weg 
legen, Alles thun, was bie deutfhen Regierungen thun 
werden, alle Laften, ſelbſt Brüden- und Schleufen- 

elder aufheben, die Schifffahrt vollftändig frei madıen. 
tcht minder bat der ntederländiihe Geiandte bei der hohen 
Gentralgewalt, Herr v. Scherf, in einem unter dem 14. Octo- 
ber d. 3 dem hohen Präfidium überreihten PBromemoria, mit 
Beziehung auf die unter dem 29. Auguft und 12. September 
d. $. dem Herrn Relhöminifter des Handels gemachten Eröff- 
nungen, bie offictelle Erklärung ge;eben: daß die königlich 
niederländiſche Regterung bereit ift, im SIntereffe ter Stiff- 
fahrt und des Handels auf dein Rheine, ihrerſeits alle dieje— 
nigen Schifffahrtsabgaben, inclufive ded fegenannten droit fixe, 
aufzuheben, welche in volllommen gleicher Weife von den übri- 
gen Rheinuferſtaaten in ihren Territorien werden aufgehoben 
werden. — Die von den Minoritätägutachten enthaltenen an= 
geblihen Breinträchtigungen feitend Nicderland, als: Verwil⸗ 
derung ber Wahl, Mangel ded Leinpfades an derfelben, Loot⸗ 
fenzwang und übermäßig hohe Gewerbfteuer, Mangel an La⸗ 
gerhäufern in Rotterdam, vermeigerte Gleichftellung ber Bin- 
nenfabrt zwiichen Schelde und Rhein, befteben aber entweder 
in ber That nicht, oder find nad ber Dertlichfeit nicht auszu⸗ 
führen, oder bedürfen, wie die factiſch gleichberechtigte Binnen- 
fahrt, nur der verhelßenen formellen offictellen Anerkennung. 
Ueber alle diefe Bebenfen geben die von Herrn v. Scherf fo- 
wohl, als auch die von dem Director der Frankfurter Schlepp= 
Schifffahrt, Herrn Rigaud, der hohen Rartonalverfammlung ein- 
gereichten Denkichriften die befriedigendften Aufllärungen. — 
Gabe es aber dergleichen Beſchwerden und Bedenken, fo wären 
fie wahrfheinfich nicht geeignet, den berrlichften der deutfchen 
Ströme durh den Drud eines im Wege vielleicht jahrelanger 
Verhandlungen und fo ſchädlichen Provifortums zu benachthei⸗ 
ligen, als die andern Flüffe, wie die Eiſenbahnen, durch voll⸗ 
fommene Breiheit der Bewezung zum eigenen Vortheil und 
zur Wohlfahrt des Baterlandes geſchützt werben follen. Die 
Kheinſchifffahrt iſt nur allzu Tange zum Nachtheil bes Natio⸗ 


nalwohlſtandes durch überſchwengliche Abgaben niedergehalten 
worden, und wenn die freie Fahrt ſeit der Mainzer Conven⸗ 
tion von 1831 dem Namen nach beſtand, ſo iſt nun die Zeit 
der That gekommen, welche die Vertreter des deutſchen Volkes 
am wenigſten durch angebliche Beſchwerden über das Ausland 
verkümmern werden. — Sind aber noch Wünſche in Bezug auf 
den internationalen Handel mit Holland oder ſelbſt mit ſeinen 
Colonien zu erfüllen, ſo werden dafür die Rheinſchifffahrts⸗ 
Intereſſen die Entſcheidung nicht geben. Ohne Deutfchland 
felber tn den größten Nachtheil zu bringen, Tann biefes Mittel 
nieht in Anwendung kommen. Man kündige lieber den Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag von 1837 und laſſe dann bie 
Mortheile der freien Fahrt nur deutſchen Sciffen,. wie es 
auch aurgefprochen, zufommen. — Ohnedieß muß ja eine neue 
Drgantfation unferer Mercantilverhältniffe au nach Außen 
eintreten, ſoll Deutfchland ebenfalls als Handelsmacht groß 
und geachtet werden. — Die Wirkungen eines gegen Holland 
alsdann anmwendbaren Differential-Zollfyftems werden zuver⸗ 
ſichtlich die Wünſche in Bezug auf Schifffahrt ebenfo fehr, wie 
auf Induftrie und Aderbau in Erfüllung ſetzen. — Eine fer« 
nere Schwierigkeit in der vollfommen freien Rheinfchifffahrt 
findet das Sonber-Eradten in finanzieller Beziehung, betreffend 
die Unterhaltungsfoften. Diefer Punkt tft ganz unerheblich, 
wenn die nad dem Berichte des volkewirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes nöthige Summe, wofür biöher 600,000 Thaler 
erfordert wurden, durch eine Reichsſteuer aufgebracht wird. 
Eine folhe Maßregel tft weder drüdend für das Ganze, noch 
fhmterig in der Ausführung, und würde für das ganze Neid, 
bei der dur die Schifffahrtefreihett herbeigeführten Wohlfeil⸗ 
heit des Trangports, der Ausfuhr, des Transports der Landes« 
producte und ber für die Production und Gonfumtion bienen= 
den Einfuhr, nicht nur volle Entſchädigung, fondern fogar Vor⸗ 
theile herbeiführen. — Die von dem Minoritäts-Erachten, obs 
wohl nur zu Gunften der Eifenbahnen bevorwortete Aufhebung 
der Tranfitzölle farn von dem Hanbel und der Schifffahrt nur 
ale wänfherswerth anerkannt werden, da fie nur in dem freier 
ſten Verkehre ben Hauptfactor bes öffentlichen Wohles ers 
blicken Beide aber müffen aud gegen das Beſtehen aller 
Flußzölle, wo es auch fet, in demfelben Intereſſe proteftixen. 
Die Freiheit des Rheins tft ferner noch darum fo erheblich, 
weil nur in Folge der Enthebung aller Beläfttgung und Bes 
fhränfung der Verkehr den Aufſchwung erreichen kann, mwelder 
der großen Zahl hülfsbedürftiger Segelſchiffer Beſchäftigung 
und Lebensunterhalt gewähren fann. Würde hingegen ein Pro⸗ 
viforium eintreten oder den Gifenbahnen und den andern deut» 
fhen Flüſſen vie Freiheit vindicirt werden, welche ber Rhein 
nit länger entbehren fann, fo wärde der Strom veröden und 
nebft der Entwerthung des großen Gapitald in Schiffen und 
Dampfichiffen alle Bactoren der Nationalwohlfahrt die em= 
pfindlichſte Rückwirkung erfahren. Wir fchliefen uns daher 
aus Innigfter Ueberzeugung den von der Majorität des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausfchuffes in dieſer Hinficht ausgefprotenen 
Anfihten an, indem wir zugleich ber von den Handelskammern 
von Cöln, Coblenz, Mainz und Mannheim an ein hoͤhes Prä⸗ 
fidium gerichteten Eingabe, betreffend die fragliche Angelegenheit, 
vollkommen beitreten und die von denfelben geftellten Amendements 
zu den bezüglihen 66 26, 27 und 28 bes Verfaflungsent- 
wurfs als die unfrigen aboptiren. Wir geben uns ber Hoff» 
nung bin, daß die hohe Nattonalverfammlung nad den An» 
trägen der Mehrheit ihres volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
entihetden werde, ohne Rüdfiht auf die particulariſtiſchen 
Beftrebungen, die fi in den verfchiedenen Minoritätserachten 
Geltung zu verfchaffen fuhen, und find überzeugt, daß bie 
vollkommene Freiheit der Schifffahrt fomohl dem Volkewillen, 
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As mu dem Geſamminiereſſe des deutſchen WBaterlandes | 
durchaus entſpricht. Düffeldorf, den 13. Nov. 1848. Die 
Handelskammer. Lemerts. Garl Schwarz L. W. Cretzſchmar. 
Schleiermacher, Secretär.“ 

Vicepräſident Simſon: Das waren bie vier 
Stüde, die zur Vorlefung gebracht werben ſollten. In Betreff 
ber Gefchäftsbehandlung des Art. V bat Herr Walt das Wort 
verlangt. 

RB ai von Göttingen: Meine Herren! Ich bin der 
Anfiht, daß wir bei Art. V ebenfo wie bet dem Art. IV verfab- 
ren, d. 5. eine gemein fchaftliche Discuffion über die vier Paragra⸗ 
phen zulafien ſollen; die Materie ift zwar nicht fo ganz und gar 
eine und bdiefelbe wie bei dem vorangegangenen Artikel, aber 
ed hängt doch Alles vielfach zufammen und läßt fih am be- 
ften gemeinfchaftlich behandeln. Es kommt noch dazu, daß mög⸗ 
licherweife, wenn die Baragrapben einzeln zur Discuffion geftellt 
werben, die hohe Berfammlung befchließen könnte, über den einen 
oder den andern Baragraphen keine Discuffion zu halten, wäh⸗ 
rend es doch wünſchenswerth if, daß wenigſtens einige Streif- 
Lichter auf jeden derfelben geworfen werden. Der Schwerpunft 
ber Diecuffion wird ber 6 26 und vaneben $ 25 fein, woran 
fi das über 6 27 und 28 zu Sagente anreihen kann; befe 
wegen ſchlage id vor, die vier Paragraphen mit einander zu 
discutiren. 

Wernher von Nierſtein: Ich unterſtütze den Antrag 
auf das Entſchiedenſte; es iſt rein unmöglich, über Die einzel⸗ 
nen Paragraphen geſondert zu discutiren, und wenn Sie auch 
beſchließen, daß die vier Paragraphen gefondert discutirt wer«" 
den follen, fo wird fi doch die Discufficn jebedmal über bie 
andern Paragraphen verbreiten. 

Kolb von Speyer: Ich glaube allerdings, daß wir 
eine Generaldiscuffion Über den ganzen Artikel haben müflen ; 
ebenfo aber au eine Specialdiscuſſion über bie einzelnen Pa⸗ 
ragraphen. In allen Eleinen Kammern hat man fidh überzeugt, 
daß eine ſolche nothwendig fit, in einer großen Verſammlung 
aber ift fie doppelt nothwendig. Eine Bermengung der Sache 
wäre bei einer bloß allgemeinen Discuffion nicht zu vermeiden. 
Ih bin alfo für eine Gencral- und für eine Special» 
discuſſion. 

Vicepräſident Simſon: Jh muß zuvörderſt fra⸗ 
gen, ob der Antrag des Herrn Waitz, der von ben vernom⸗ 
menen Rebnern bisher nur unterftüßt worden tft, au in dem 
Haufe Unterftügung findet: Diejenigen Herren, welde 
den Antrag des Herrn Walk, die Discuffton über 
fammtlihevierPBaragraphen des Art. Veintreten 
zu laffen, unterftüßgen wollen, erfuhe ih, fih zu 
erheben. (Schr viele Mitglieder erheben fih.) Die Unter- 
ſtützung ift fo bedeutend, daß ich wohl von der Abſtim⸗ 
mung über den Antrag felbft abftehen darf, der auf feinen 
Widerſpruch zu ftoßen ſcheint; ich nchme alfo an, daß die ge- 
meinfhaftlihe Discuffion über die G$ 25, 26, 27 und 28 zu- 
gelaffen ift, und ich werde nun zuvörderſt diejenigen Amendes 
ments zu den Paragraphen mittheilen, die nicht gedrudt find, 
oder ſeit dem Abdrude eine Modification erfahren haben. Zu 
den 66 25 bis 27 Liegt folgended Amendement des Herrn 
Kolb vor; dafjelbe lautet: 

Zu 6 25: 

1) Die Reichsgeſetzgebung möge nicht ausgebehnt werden 
auf diejenigen Flüffe und Nebengewäffer, 
welhe bloß einen deutfchen Staat burdfließen, fon= | 
dern es möge bie Geſetzgebung über diefelben einfach | 
dem betreffenden Ginzelftante, unter bloßer Oberauf= | 
ficht des Reichs überlaffen bleiben. | 

- 2) Dagegen möge, was bie fogenannten conventionel= I 





fen Flüſſe und Ströme und alle in Beziehung auf 
Vermittelung des allgemeinen Verkehrs diefen 
gleich zu ftellenden Gewäſſer betriffi, — dem Reihe 
nicht bloß die Gefebgebung, fondern vielmehr dad a u 8 = 
ſchließliſche Recht ber Gefehgebung übertragen 


werben. 
Ich fchlage demnach für F 25 fulgente Redaction 
vor: 


„Die Reichögewalt Hat das ausſchließliche 
Recht der Gefeßgebung und die DOberauffict fiber 
alle, mehrere bdeutfche Länder durchziehende Ströme, 
Flüſſe und Binnengewäfler, fowie über die dem all 
gemeinen Verkehr dienenden Ganäle und Seen, ben 
Scifffahrtöbetrieb und bie Flößerei auf diefen Waf- 
ferftragen, fowie über alle Verhältniſſe und Abga- 
ben, welche daranf von unmittelbarem Einfluß find.” 

Zu $ 26: 

3) Unter den unbebingt aufzuhebenden Abgaben (Zeile 4 
des Antrage des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes) 
wären weſentlich die fo läſtigen und drückenden Brücken⸗ 
durchlaßgebühren aufzuführen. 


3u $ 27: 

4) Was die Hafen, Krahnen-, MWäger, Lager, Schleufen: und 
derartige Gebühren betrifft, fo dürfte die Beſtimmung 
darüber — zur Vermeidung einer Zutel egiererei — uns 
bedenklich den einzelnen Staaten überlafien werden; bie 
bier vorhandene Goncurrenz ſichert ausreichend gegen jedes 
Monopol. Für das Reich genügt die Dberauffigt. 

Ich beantrage daher Streihung des Worte „Ge⸗ 
ſetzgebung“ (in der vierten Zeile), fo daß es heißen 
würde: 

„unterliegen der Oberaufſicht des Reiche.“ 

Herr Befeler ſchlägt vor, den $ 25 in folgender Art zu 

affen : 

If „Die Reichögewalt hat die Gefchgebung und Ober- 
auffiht über die für Schiffe over Flöße fahrbaren 
Flüffe, die Mündungen der in biefelben fallenten Ne— 
bengewäffer, über die dem allgemeinen Verkehr bie 
nenden Kanäle und Seen, fowie über den Schifffahrts⸗ 
betrieb auf diefen Wafferftraßen. 

In welchem Umfange diefe Rechte über die Waffer- 
ftraßen der Ginzelftaaten und über den Schifffahrtsbe— 
trieb auf denfelben von der Reichegewalt auszuüben find, 
wird die Meichögefrggebung beftimmen. " 

Unterftügt von: Francke, Langerfeldt, Heifter, Brore, 
Eckert von Lohr, Dröge, Gevegoht, Hergenhahn, Dahl: 
mann, Metzke, Marcus. 

Zu $ 26 find hrute folgende drei Anträge übergeben worden : 

Antrag von Schneer zu $ 26 und 28: 

„Die Nationalverfammlung wolle die Faſſung ber 
bezüglichen Paragraphen alio beſchließen: $ 26. Deutſche 
Schifffahrt und Flößerei iſt vom 1. Jan. 1850 ab im 
deutfchen Gebiete ven Wafferzöllen frei. Bei ben 
mehrere Staaten durcftrömerden oder begrenzenden 
Slüffen tritt im alle wirklich läftiger Er- 
werbung eine billige Entfhädigung ein. Wie 
und mit welchen Mitteln für die Erhaltung und Ver: 
befferung der Schiffbarkeit diejer Flüffe geforgt werden 
foll, befttnmt ein Reichsgeſetz. Bid zu deſſen Erlaß 
haben die betreffenden Ginzelftaaten für die Inſtand⸗ 
haltung zu forgen, jedoch unter Oberaufficht der Reiche» 
gewalt und gegen GErftattung ber Auslagen aus ber 
Reichscafie. $ 28. Waflerzölle und Schifffahrtsabgaben 
bürfen auf fremde Schiffe und deren Ladung nur durch 
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bie Reichsgewalt gelegt werben, jedoch bleiben für bie 
fefben bis zum Erlaß neuer Beftimmungen die gegen- 
wärtigen beſtehen.“ 

Antrag von Telllampf: 

„Hohe Rattonalverfammlung wolle beſchließen, nad 
ben Eingangsworten bed 6 26: „Alle deutſchen Flüſſe 
find für deutſche Schifffahrt" hinzuzuſetzen: „im Bin⸗ 
nenbandel*. 

Unterftügt von Jordan von Berlin, Walter, Scholz, 
v. Maltzahn, Sturm, Sellmer. 

Eventueller Verbeſſerunggantrag von Wern her von Nier- 
ſtein ꝛc. zu F 26 Satz 1: 

„Für den Fall, daß der Verbeſſerungsantrag C, 2 
des Abgeordneten Stahl und Benoffen nicht durch⸗ 
gehen follte. Statt $ 26, Abſatz 1 foll gefept werden: 

Alle das deuiſche Gebiet durchſtrömenden ober 
begrenzenden Blüffe follen für deutſche Schifffahrt 
tim Binnenverkehr und deutfche Flößerei frei von 
das Schiff oder die Waare treffenten Zlußzöllen und 
Abgaben ſein. 

er Reichsgeſetzgebung bleibt es vorbehalten, zu 
beftiinmen, tn wieweit biefe Befreiung auch auf bie 
Schifffahrt von und nad dem Auslande auszudehnen 
fen wird,” 

Unterftügt von Stahl, C. F. Wurm, Laube, Schie⸗ 
renberg, Barth, Renger, Schlör, Kunth, Burkart, Un- 
terrichter, Raumer, Röpler aus Wien, Zerzeg. 

Herr Werner von Goblenz, im Ginverftändnig ıntt den 
Herren Venedey und Caspers, zeigt an, daß tn feinem ge⸗ 
drudten Antrage der vorlegte in geiperrten Lettern gedrudte 
Sag: „Bis zum Erlaffe eines deßfallſigen Reid: 
gefebes Haben die betreffenden Einzelſtaaten für 
diefe Erbaltung und Berbefferung der Schiff— 
barteit zu jorgen, jedoch unter Oberauffidt ber 
Reichsgewalt und gegen Erftattung der Auolagen 
aus der Reichskaſſe“ von den drei Herren Antragftellern 
zurüdge;ugen wird. Zu den 66 27 und 28 find handſchrift⸗ 
liche Amendements nicht weiter eingelaufen. Zu der gemeinſchaft ⸗ 
lichen Discuffion über den ganzen Artiel V haben fich nach⸗ 


ſtehende Redner gemeldet, für: Ziegert, Ahrens, Grumbredt, | 


v. Dinde, Stahl, (Zuruf: gegen, nidt für!) Wurm, Kolb, 
Rieffer, Sprengel, Freudentheil, Kette, Werner von Coblenz, 
Srande und Befeler; gegen: Graf v. Wartens!eden, Jude, 
Eiſenſtuck. Venedey; zwiſchen Herrn Eiſenſtuck und Venedey 
gebührt nunmehr die Stelle dem Heren Stahl (Zuſtimmung); 
Merk, Schulz von Liebau, Wernher von Nierſtein, Oeinrich 
Simon, Schubert von Königsberg, Nauwerck, Löwe von Calbe, 
Degenkolb, Makowiczka, Schneer und Kolb. 

Oſterrath: Mein Name iſt ausgeſtrichen, aber un: 
terpunk irt! 

Vicepräſident Simfon: Meine Herren, zwiſchen 
die Herren Eiſenſtuck und Venedey kömmt, wie ich mich über⸗ 
zeugte, Herr Oſterrath, deſſen Name ausgeſtrichen, aber dann 
wieder retablirt iſt; Herr Stahl erhält alſo fetre Stelle zwi— 
ſchen Wernher von Nie ſtein und Heinrich Simon. — Ich 
frage die Herren Berichterſtatter, ob einer ven ihnen zu Cin⸗ 
gons der Diecuffion das Wort verlangt? (Zuruf: Nein!) 

ann gebe ih das Wort dem Heren Graf von Wartensleben ; 

v. Wartensleben von Swirſſen: Meine Herren! 
Unfere Aufgabe iſt hier, aus einem Staatenbunde einen Bun⸗ 
beöftaat zu machen und feinen Winheiteftaat. Wir müſſen 
uns die Frage an’s Herz legen, warum das beutfike Volk 
nicht feine Stimme erhoben hat für den Einheitsſtaat, und 
wir finden die Gründe darin, weil jeder Etamm feine Indie 


vidualität bewahren will, weil jeder Stamm fühlt, daß in bem 
Centralſtaate die Freihert begraben wird, weil die Intereſſen, 
die ſorgſam gepflegt worben find, nicht mit einem Male un« 
tergraben werben können; wir finden den Grund auc darin, 
daß diefe Staaten ihre Herrſcherſtämme nicht aufgeben wollen, 
die bis jegt Über fie geherrfcht haben. Meine Herren, wenn 
ih das Weſen des Bunbesflaates richtig aufgefaßt habe, fo 
befteht es für uns darin, daß wir uns in allen den Punkten 
vereinigen, wo wir uns vereinzelt zu ſchwach fühlen, um ge= 
genüber von ganz Europa mächtig daftehen zu können. Wir 
finden die wefentlihe Bedingung der Vereinigung in der Ver⸗ 
tretung nad Außen gegen die Angriffe anderer Nationen. 
Mir finden fie ferner darin, daß die Schranfen, bie 
uns bie jegt in Zul und Handel im Imnern von Deutſch-⸗ 
land getrennt haben, gebrochen werden müſſen. In allem 
biefem Haben wir auch ber Reichsgewalt die Vertretung nad 
Außen in handelspolitiſchen und politifken Dingen bereits 
zugeftanden,, die Wehrmacht in einem Umfange, wie es bis 
jest noch nit da war; ferner werden wir ihr auch zuge 
ſtehen die Macht der Bereinigung Deutfchlands in allen unter 
geordneten Gegenflänten, die zu einer moraliſchen Bereinigung 
beitragen, wie zum Beifpiel in Bezug auf Privatrecht, Münz« 
wefen; tn dieſer Be, iehung trete ih dem Bunbesftante aus 
vollem Berzen dei und wünſche, daß tn biefen Sachen dem 
Bundesflaate die vollfie Gewalt gegeben werde, aber weiter 
über diefe Grenze hinaus kann ich dieß nicht zugeben. Meine 


‚ Herren! Die Gefchichte Deutfchlantd bat uns darauf geführt, 


dad wir einen Bundesſtaat haben müſſen und haben wollen, 
Ste hat und gelehrt, was für nachtheilige Folgen die Verfol⸗ 
gung der Ginzelintereffen, durch dynaſtiſche Intereſſen, über 
Deutihland hereingebraht Hat. Wir können uns aber nicht 
verheblen,, daß unfer Wert, mas wir Hier fihaffen follen und 
fhaffen müſſen, vorläufig zur ein Gedanke tft, der dur die Res 
volutton der Neuzeit hervorgebracht iſt. Wir können uns nicht 
verhehlen, daß unfere Schaffung ein geifliges Product fl, was 
vermöge ver Gewalt der Vernunft zur Thatkraft beranreifen 
fol. Wir können und nicht verhehlen, daß, indem wir dies 
Merk fhaffen, wir uns nad dem Betipiele und den Lehren 
richten müffen, die wir aus der Geſchichte anderer Völker ente 
nehmen fönnen. Wir haben Hier zwei glänzende Vorbilder 
vor und: Nordamerika als grünenden Buntesflaat, Frankreich 
als abfterbenden Einheitt ſtaat. Deine Herren! Ich werde 
Frankreich nur mwentg berühren, die Geſchichte feiner Könige 
wit ung nad, daß fie ae Einzelſtaaten, alle Sommunal- 
wefen im Lande turh Kunft, Hirterlifi urd Gewalt nieber- 
brüdten und bis zu ber Herrſchergewalt vorfäritten, die das 
ewig denfwärdige „I’etat c'est mei“, bezeichnet; daß die fran- 
zöſiſche R-volution die Selbftitändigfeit der kleinen Gommunen 
angriff, dag fie die geſchichtlichen Rechte und Erinnerungen der 
Provinzen brandmarkie; und wir haben geſehen, daß Hranfreid 
feine ganze Macht, feine ganze Sentralgewalt in einer Haupt» 
ftadt vereinigte, fo dag man mit Recht fagen kann: jeder Frau⸗ 
zofe iſt ein Sclave von Paris. Wie ganz anders, meire 
Herren, ftellt fih die Sache in Nordamerika. In Rordamerifa 
fehen wir einen Bräfidenten, überwacht von einem Staaten- 
baufe. (Viele Stimmen: Zur Sache! zur Sache!) Ich bin bei 
der Sache! 

Vicepräfident Simfon: Her Graf, th glaube, 
daß Sie gur thäten, enger bet der Sache zu bleiben, un» von 
biefer allgemeinen ausführliben Entwidelung zu abftrahiren. 

von Wartensleben: Nordameaifa hat einen 
Präfiventen,, überwacht von einem Staatenhaufe, welder bie 
Intereſſen der einzelnen Staaten, felbft in Abweſenheit bes Congreſ⸗ 
ſes wahrntnmt, und ber au die Wehrmacht urb die Macht der 
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Vertretung nach Außen hat. Aber, meine Herren, er barf ſich auf die Flußzölle (Oh! — Heiterkeit), und babe Ahnen in 


nicht einmifhen in die Verhältaiſſe der einzelnen Staaten; 
nimmermehr wird ihm das Recht zugeftanden, Canäle, Flüſſe, 
Bankweſen u. f. w. in Wuffiht zu nehmen. Die einzelaen 
S:aaten haben ihr gefondertes Leben für fih, fie haben thre 
eigenen Staatobanken, völlige Feeiheit in allen übrigen Saden, 
und der Präfident darf fih darum nicht fümmern. Gr bat bie 
Biltcht, was der Berfaffungsentwurf auch der Reichs zewall zugefteht, 
daß er ſich fogar nad $ 56 um den bdjen Schnupfen in den Lindern 
betümmern will. Meine Herren, hat dean Nordamerika von feinem 
Syſteme nachtheilige Folgen? Nein, es herrſcht dort durch die 
Freiheit der Staaten und Perſonen eine geſunde Rivalität, 
eine geſunde Concurrenz unter den einzelnen Staaten, die 
Werke erſtehen laſſen, von denen man vor Jahren keine Ah⸗ 
nunz hatte. Es durchzieht ganz Nordamerika eine Vaterlands⸗ 
liebe, die ſo groß iſt, daß Einwanderer in wenig Jahren ihr 
Vaterland Amerika für das Höchſte Halten, weil in ben einzel⸗ 
nen S:aaten ben einzelnen Ginfaffen ihre Freiheit vornehmlich 
gewahrt wird. Meine Herren, ih Hatte neulich die Ehre, 
Ihnen bei den Shifffahrtsanftalten zu fagen, dag man fi 
hüten möchte vor der Oberaufficht, die der Verfaſſungsausſchuß 
aboptirte. Ich gebe von dem Grundſatze ans, daß biefe Ober- 
aufficht der Grund alles Uebels if. Ich gehe davon aus, daß 
in der Oberaufficht fih der Abſolutismus verſteckt wiederfindet 
und daraus ftetd neu geboren mird. Ich fagte damals, der 
Verfaffungsausfhus babe dem Teufel den kleinen Finger ge⸗ 
boten, und ich will Ihnen darthun, daß er ihn ſchon vollflän- 
big beim Zopfe hat. Heiterkeit.) Betrachten wir den Antrag 
de3 Verfaſſungsausſchuſſes, $ 25, fo Haben wir wieder 
eine Oberauffiht in Dingen, welche dem Interefie der Einzel: 
faaten mit Recht angehören, und gehen wir einmal das ganze 
Werk durch, fo finden wir diefe Oberauffiht bei dem Eijenbahn⸗ 
wefen, den Kandftraßen, Ganälen, Productions: und Verbrauchs⸗ 
feuern, Handels: und Schifffahrtsgeſetzen, Erfi ivungspatenten, 
Dem Boftmefen, Münzweſen, Bankweſen, Anleihen, Reih3= und 
Staatsbüurzerrecht, Affoctationswefen, und zulegt die Auffiht 
über den böfen Schnupfen, die Geſundheitspflege. IH frage 
Ste: was bleibt den einzelnen Stanten no übrig? Ih Tann 
nicht anders ſagen, es fehelnt mir bieß eine vollfländ:ge Me⸗ 
diatifieung zu fein. Ste haben, indem Ste der Reihögewalt 
eine Macht gaben bis in die innerſten kleinſten Biden des Le⸗ 
bens der Einzelſtaaten hinein, das untergraben, was Sie wollen, 
den Köberatisflaat. Der Verfaſſungsausſchuß Hat in feinen 
Motiven den Bundesflaat, den Föderatioſtaat oben hinzeſtellt. 
Aber, meine Herren, er geht viel weiter hinaus, und kommt 
mir vor, mie jener Mann, der feinen Knaben aus Liebe groß: 
füttert, und ihm Alles zuftedt, bis ber Knabe endlich elend 
wird. Meine Herren, für den Menſchen gibt es in folden 
Sällen Aerzte; man ruft den Doctor Bär oder Doctor Löwe; 
ber gibt Pillen. Wenn abe: im Dölkerleben eine Macht ent: 
ſteht, die eine übermäßige Gewalt in fi vereinigt hat, fo gibt 
es dafür keine andere Pillen, als Katätihen und blaue Boh⸗ 
nen, und das iſt der einzige Punkt, wo bie Ge: 
lehrien einig find, daß biefe unverdaulih find für das Volk. 
Meine Herren! Ich beſchwöre Sie, daß Sie fid das Bild 
yon Amerika Har darftellen, und Sie können gewiä verfichert 
fein, daß Sie mit jedem Mehr, das Sie Ihrer Reichegewalt 
vetroiren, Das fhöne Bild mit einem Schandfled bededen, daß 
jebes Mehr ein Spatenftih zum Grabe ber Freiheit und Des 
DBöfterwohls ift. Ich meinerſeits würde wentgftend eine folche 
Neichsgewalt, cine ſolche deutſche Einheit, die der Reichsge⸗ 
walt dieſe Einmiſchung bis in das Meinfte Detail übertragen 
wollte, nimmermehr haben wollen, vielmehr 5:8 auf den Tod 
Dagegen antämpfen. Meine Herren! Ih gebe mun über 
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biefer Beziehung ein Amendement vorzutragen: 

„Deutfher Schifffahrt und Flößerei ftehe auf allen 
Strömen, Flüſſen, Canälen Deutjhlands gleiche Be— 
rechtigung zu, und barf fein Staat Bewohner eines andern 
Stantes höher belajten, als die eigenen Injaffen. Die 
conventionellen Ströme werden zu NReichöftrömen er- 
Härt un) vom Reiche unterhalten. Die darauf geleg- 
ten landeshoheitlichen Flußzölle follen gegen billige 
Auszleihung abgelöſt werden. Reichslaften, Waſſerwe⸗ 

- ... gegelder Dürfen die zur Unterhaltung diefer Ströme 
und die darauf reducirten Renten nicht überfteigen. 
Die Höhe derfelben, ſowie eine höhere Belaftung 
fremder Schifffahrt beſtimmt die Reichsgegewalt.“ 
Meine Herren! Ich Habe mich zunörderft gefragt: was 
fol das Wlinen I des $ 26 in einer Beſtimmung über die 
Reichsgewalt? Ninmermehr Habe ich geglaubt, daß Hier von 
einer Freiheit von Abgaben die Rede jein kann, fondern von 
ber Gewalt der Reichsgewalt über das deutſche Volk. Ich Habe 
geglaubt, dag ein folder Paragraph eher in die Grundrechte 
gepaßt hätte, ald hierher. Es heißt darin: „Alle beutfche 
Flüſſe find fir deutſche Schifffahrt und Flößerei frei von 
Flußzöllen“. Meine Herren! Jh muß biefen Paragraph ver- 
werfen, und muß Sie bitten, daß Sie meinen Antrag an» 
nehmen, und zwar aus folgenden Gründen. Bedenken Sie 
zuvörberft, daß im Handelsgebiet eine folde gänzliche Umge- 
ftaltung von weſentlichem Sinflujfe fein würde auf Nänderthetfe, 
die Ste nicht betreffen wollen; indem Ste eine bisher regulirte 
Belaftung auf einer Seite aufheben, fo werben Sie naturge- 
mäß auf andern Seiten ungcheuern Nachtheil bereiten, wo 
wie bei und der Handel buch din Sundzoll auf das Empfind- 
lichfte- bedrüdt ift und ferner bleiben fol. Ich glaube, daß 
Ste nicht die Verantwortung übernehmen können, indem Gie 
ben einen Theil bereichern, dem andern feine Nahrung zu 
nehmen. Aber, meine Herren, cö find auch noch andere Gründe. 
Es wird hier ſoviel gefproden von Volkswohl; Sie wollen 
Millionen von Staatseinnahmen ftreiher, Ginnahmen ohne 
Mittel zum Erfag der dafür beftrittenen Ausgaben vertheilen, 
auf wen anders fällt dieß, als auf das arme Volt? Man 
wird mir einwenden: „die Flußzölle drüden den Schiffer.” 
Meine Herren! Wenn ich wüßte, daß fie den armen Rhein— 
fhiffern, die durch die Damp fch.fffahrt, durch die Macht des 
Capitals zu nichte gemacht werden, zu Gute füm’n, dann wiirde 
ich weniger dagegen ſprechen; nad allgem>iner Erfahrung aber 
fließen fie in die Taſchen der reichen Gapitaliften un? Kauf- 
leute. Es iſt nimmermehr eine Bedrückung des Volfed in den 
Flußzöllen zu finden. Bei der ungeheuern Zunahme des Sans 
dels auf Elbe und Rhein jeit 1832 werde ih nicht dagegen 
fprechen, daß die Flußzölle vegulitt werden. Vielmehr bei dem 
Grundfate, den wir überall finden, ſowohl in ber 
Nheinfchifffahrtsacte, als in der Elbſchifffahrtsacte, daß 
biefe Gebühren principalement für die Grhaltung der 
Flüſſe beftimmt erſcheinen, wäre e3 tim höchſten Grade un- 
billig, dieſe Laſtea ir dem jetzizen Zuſt iude zu laſſen, aber 
ebenfo unbillig wäre es, fie auf dieſe Weiſe aufruheben, denn 
die Uaterhaltung der Ströme koſtet bedeutende Summen. Aus 
den Vorlagen werden Ste erſehen baben, daß Preußen auf 
über eine Millton Eianahmen noch 500,000 Thr. zuſchießen 
muß. Wenn Sie nun die Flußzölle wegnehmen, wer ſoll die 
Ströme erhalten? Würde der Kaufmann zufrieden ſein, wenn für 
die Ströme nichts gefhihe? Wielange würde die S : ifffahrt beſte⸗ 
bea, wenn für die S:röme nichts ge chihe? Es ift aber no ein ar⸗ 
derer hoher Grund dagegen. Ich ip ehe nicht für Preußen, ich bin 
fein Egoiſt, obgleich man mich Für einen Staatenbündler erklärt 
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hat; aber es trifft zwei große ſchöne beutihe Volkoſtämme, 
bie Hannoveraner und bie Medlenburger. Tiefe werden Eie zu 
einer Befteuerung zwingen, die die Noth der Armuth bis auf 
das Höchſte fleigern dürfte, wenn Ste die Flußzölle nehmen. 
Hannover würde 10 Silbergroſchen Steuern auflegen müſſen, 
und Medlenburg nod weit mehr, wohl an einem Gulden. 
Pie können wir verlangen, daß diefe Nationen zur deutſchen 
Einheit beitreten follen, wenn Ste ihnen das Blut aus den 
Adern zapfen? Meine Herren aus Medienburg uud Han⸗ 
nover! ich kann Ihnen fagen, wenn Ste bie Paragraphen nicht 
billigen, Ste werden treue Arme finden, die Ihnen beiftehen. 
(Braro.) Meine Herren! Ih defhwöre Ste, geben Ste ber 
Biligkeit Gehör, die Sie in meinem Amendement vollftändig 
finden. Mein Amendement lautet: 

„Deutiher Schifffahrt und Flößerei fiche auf allen 
Strömen, Flüſſen und Ganälen Deutſchlands gleiche 
Berechtigung zu, und barf kein Staat Bewohner an⸗ 
derer Staaten höher belaften, als die eigenen Inſaſſen. 
Die conventionellen Ströme werden zu Reichsftrömen 
erflärt und vom Reiche unterhalten. Die darauf ge= 
legten landeshoheitlichen Flußzölle follen gegen billtge 
Ausgleichung abgelöft werben. Reichslaſten, Waſſer⸗ 
wegegelder dürfen die zur Unterhaltung bdiefer Ströme 
und der Mündungen der Nebenflüffe und die darauf 
reducirten Renten nicht überfteigen. Die Höhe derfelben, 
fowie eine höhere Belaftung fremder Schifffahrt be⸗ 
flimmt die Reichögewalt.* 

Da find alle billigen ‘Principien darin enthalten. Wenn wir 
die Flußzölle gegen billige Ausgleihung ablafien, fo werben 
wir den betheiligten Staaten Rechnung tragen; fie werben 
fehen, daß man allerdings dem Laufe der Zeit etwas nach⸗ 
geben muß, daß man fie aber auch nicht verlaffen und in Ar⸗ 
muth ftürzen will. Wir haben Armuth genug in Deutfchland, 
wir wollen nit Länder, bie noch ihre Nahrung haben, auf 
das Höcfte befteuern und dadurch in Armuth flürzen. Es 
find Vorfchläge gemadyt worden, bie Zölle jhon vom Jahre 
1849 oder 1850 ab aufhören zu laſſen; meine Herren, fo 
etwas läßt fih nicht fo gefchwind machen; Millionen laffen 
fich nicht aus der Erde fragen, und wer da weiß, wie ſchwer 
es ift, die Einnahmen aufzufinden, von denen der Staat be- 
ftehen foll, der wird wiſſen, welde Schwierigfeit es tft, für 
entzogene Hälfsquellen neue zu entdeden, Meine Herren! über: 
laffen Sie das der Reichsgewalt, fie hat alle mögliche Urſache, 
ſich beim Volke beftebt zu mahen, und ich verfidere Eie, 
der Reichöminifter wird Alled thun, um die Angelegenheit 
bald zu Ende zu führen. Ich empfehle Ihnen meinen Antrag 
und beihwöre Sie nochmals, flürzen Ste dad Bolt von Han 
nover und Medienburg, Lauenburg und Preußen nicht in 
ein Chaos von Abgaben hinein. Ueben Ste vor allen 
Dingen Gerechtigkeit! 

Biegert von Preußiich - Minden: Meine Herren! Wir 
find bei dem Art. V des Verfaflungsentwurfes an einen Punft 
gefommen, auf deſſen fdyleunige, gerechte und zwedmäßige 
Erledigung das ganze deutiche Volk hofft. Ich jage, dad ganze 
Vaterland; denn ich muß auf das Beſtimmteſte die namentlich 
jegt bier und da verbreitete, bier und da aufgeftellte Behaups 


tung beftreiten, daß eine gemeinfame Gefeßgebung in Bezug 


auf die deutſchen Ströme nicht dringend verlangt werbe, daß 
man eine Aufhebung der Flußzölle nicht überall wüniche. 
Nein, meine Gerren, wer nur eine Ahnung von ver Einheit 
unſeres Vaterlandes hat, ver fühlt ed, wie nur durch eine 
gemeinfame Gefeßgebung in den Stromfacdhen, wie nur durch 
Aufbebung der Flußzoͤlle, durch Befeitigung vieler Zefleln, 
von denen unfere Ströme fchon Jahrhunderte lang erdrückt 


werben, wie nur durch Befeltigung der Hinbernifle, von denen 
fie fonft befchwert werden, unſerem Flußverkehre wieder aufe 
geholfen werben kann, und wie dieſe Adern unſeres Volks⸗ 
lebens nicht länger ſchmählich unterbunden bleiben können. 
Ich meine, dieſe hohe Verfammlung hat in dieſer Sache ſchon 
ſehr viel verfäumt; Sie hätten gleich bei unjerem Zufammen- 
tritt im Mai oder im Suni in der erſten Begeiflerung ber 
jungen Breiheit die Sache zu der ihrigen machen und ben 
Strömen die Freiheit ichenfen follen. Es wäre und dann ber 
Dank fämmtlicher Induftriellen, ver Erportanten und Impor⸗ 
tanten, der Confumenten uub beionderd ber armen Schiffer 
zugeflogen, und ber entfeflelte Rhein hätte und auf unſerem 
feftlihen Zuge nah Köln gewiß flolger und freudiger auf 
feinem Rüden getragen. Meine Herren! Es iſt inveflen noch 
nicht zu fpüt, und wenn wir überhaupt in ber Furzen Zeit, 
die wir vielleicht noch zufammen find, etwas ausrichten wollen, 
fo müflen wir in den materiellen Bragen, beſonders in ver 
jest vorliegenden etwas thun. Sie geftatten mir wohl, bei 
der MWichtigfeitver Sache, einige Worte über die traurige und 
gedrückte Lage des deutfchen Flußverkehrs, und wie nur, — 
ih bin bier einer ganz anveren Anficht, ald mein geehrter 
Borredner, — dur die Annahme ver Anträge des volks⸗ 
wirtbichaftlichen Ausfchufles, oder wenigftens des Berfaflungs- 
Ausſchuſſes diefen trüben Zuftänden abgeholfen werven kann. 
Die Geſchichte und die Erfahrung ver legten dreißig Jahre 
lehrt, wie durch ein gemeinfames vertragsmäpiges Zufammen- 
wirken der Einzelregierungen in dieſer Sache nichts erreicht 
werden kann. Die Wiener Schlußacte enthielt in den Arti⸗ 
fein 108 bis 117 zwar ganz zwedmäßige allgemeine Beſtim⸗ 
mungen für die deutichen Flüſſe, welche mehrere Länder durch⸗ 
firömten, Grundfäße und Beſtimmungen, die ven fpäteren 
Feſtſetzungen ver einzelnen Staaten als Grundlagen dienen follten. 
Diefe Grunvfäße, welche demnächſt in die deutſche Bundes⸗ 
Acte übergingen, Tiefen vorzüglich darauf hinaus, daß das Syſtem 
für die Abgabenerhebung und für die Handhabung ver Strom» 
Polizei ein gemeinfames fein folle:; die Abgaben für die Schiffahrt 
ſollten möglichft gleichförmig und unmanbelbar fein, und ven 
Handel nicht drücken; der Zollerhebungsftätten jollte es fo 
wenig als möglich geben; die Sorge für Gorrection ber 
Tlüffe wurde jedem Uferftaat auferlegt. Sie wiffen aber Alle, 
wie in ven fpäteren Flußſchiffahrtsacten und beſonders in ber 
Praxis dieſe ſehr mohlthätigen Beftimmungen nicht zur Durch⸗ 
führung kamen. Ein allgemeines gleichmäßiges Syſtem in 
Bezug auf die Abgabenerhebung und Flußpolizei wurde nicht 
erreiht; nur bei der Elbe, foviel ich mich erinnere, ift ein 
gemeinfames PBolizeireglement zu Stande gefommen; vie Zoll⸗ 
Erhebungsftätten vermehrten ſich; die Abgaben für die Fluß⸗ 
Schiffahrt blieben ungleichmäßig, und wie wenig für Correce 
tion der Flüſſe geichehen ift, if gewiß Allen befannt. Kurz, 
die angeftrebte Einheit und Gleichmäßigkeit ift nicht zu Stande 
gekommen; fo viele Klupichiffahrtscommifftonen ver einzelnen 
Staaten auch zufammenfamen und mit redlichem Eifer ihre 
Pflicht thaten, fo viele gemeinfchaftliche Strombefahrungen 
auch ftattfanden, fo viele taufend Protocolle auch zufammen- 
geihrieben wurden. Es wird auch diefe Einheit und Gleich- 
mäßigfeit nicht erreicht werben, wenn, wie biöher, die Regu⸗ 
lirung dieſer Sache den einzelnen Staaten überlaffen wird, 
wenn nicht die ganze Strom⸗ und Flußangelegenheit in bie 
Hände ver Neichögewalt kommt, fo daß die Reichsgewalt vie 
Geſetzgebung und die Oberaufficht varüber erhält. Nur ver⸗ 
möge dieſes Nechted wird fie im Stande fein, die gemeinfa« 
men Einrichtungen und Anordnungen zu treffen und auszu⸗ 
führen, welche im Wege ver Bereinbarung unter den einzel« 
nen Uferſtaaten nicht zu erreichen waren, nur fo wirb viele 
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Angelegenheit, vie wirklich fir das Vaterland eine geinein⸗ 
fame ift, in bie reihte und zweckmäßige Lage gebracht werben. 
Ich bin deßhalb ganz dafür, daß der Vorſchlag des Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Ausſchufſſes mit ven Zuſaͤtzen des volkswirthſchaftlichen 
Ausſchufſes angenommen wird, jalautend: „Die Reichsgewalt hat 
das Recht der Geſetzgebung und Oberaufftcht über die für Schiffe 
oder Floͤße fahrbaren Flüſſe und die Mündungen ver in dies 
felben fallenden Nebengemäffer, über die dem allgemei- 
nen Verkehr dienenden Kanüle und Seeen, ven Schiffahrts- 
Betrieb und bie Floͤßerei auf dieſen Waflerftraßen, ſowie 
über alle Verhaältniſſe und Ubgaben, melde dar 
auf von directen Einfluffe find.” In zwei Punkten 
Hauptfählih if zwiſchen ven Anträgen des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausichnfles und venen des Verfaflungs - Ausfchuffes em 
Unterſchied; es ift nämlich von erflerem ftatt „Mündungen 
der Nebenflüffe” gefagt: „Mündungen ver „Nebenge- 
wäffer.” Diefer letztere Ausdruck fcheint mir zwedmäßiger 
zu fein, weil unter Fläffen immer etwas Technifches verftan- 
den wird: fchiffbares Gewäfler. Es ift aber befannt, daß 
alle Gewäfles, und felbft Fleinere Gemwäfler von großem Ein⸗ 
finfie auf die Stromgebiete größerer Ströme find. Ich brauche 
nur 3.2. auf die Aar aufmerkffam zu machen, die man kaum 
einen Fluß nennen kann, fowie auf die Werra, welche ftch 
in Weftphalen in die Weſer ergießt. Auch die Mündungen 
diefer Nebengewäfler müflen der Aufficht der Reichsgewalt 
unterworfen werven, nicht bloß vie Nebenflüfle, wie ed im Ver⸗ 
faffungsentwurfe heißt. Ebenſo rechtfertigt fich ver legte Satz 
des volfswirthfchaftlichen Ausichuß = Antrages, weil er ein 
allgemeines Princip ausjpricht, welches nachher in dem 
fpäteren Paragraphen des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
zur Anwendung gelang. — Ih Fomme jetzt, meine 
Herren, zu ver von beiden Ausfchüffen vorgeichlagenen Auf- 
hebung ver Flußzölle auf den bveutichen Strömen. Wäre 
diefe ſchon im Frühjahre zur Sprache gebracht und 
m die Hand genommen worven, ich glaube, daß Feine 
Stimme hier laut geworden wäre, welche ſich vagegen erklärt 
hätte; fo Elar, fo ausgemacht war bie Sache, und jo laut und 
vernehmlich drang der Ruf des Volkes zu umferen Ohren. 
Und jest, meine Serren, — der Ruf des Volfes erflingt wohl 
immer noch, wir Gaben ihn erft vorhin in einigen Morefien, 
die verliefen worden find, vernommen; wir Büren aus täg- 
lien Gingaben die hoͤchſte Beſorgniß auoſprechen, aber 
der Ruf des Volkes findet fchon taube Ohren, unb er 
vringt nicht mehr in willige Herzen. Es iſt zu bedauern, 
daß es in diefer hohen Verfammlung ſchon eine große Anzahl 
von Mitglievern gibt, die die Aufhebung der Flußzoͤlle hin⸗ 
ausfchieben, umgehen, und bie Enticheivung ver FTünftigen 
Reichsgeſeggebung überlaflen, ja die Regulirung ber Angele⸗ 
genhelt ganz in die Hände des Reichsminiſteriums legen, ober 
wohl gar der conventionellen Feſtſtellung ber Ginzelflaaten 
zumweifen wollen. — Soweit find wir gelommen! ‘eine 
Serren! Ich glaube, wir werben je älter, deſto bedenklicher, 
and wenn wir nidht balo einen Anlauf nehmen, namentlidh 
in ben materiellen Sragen, fo werden wir Fein Denkmal un⸗ 
ferer bieflgen Criſtenz hinterlaſſen. Denn gerade in den ma⸗ 
terteflen Fragen iſt unfere Hauptwirkſamkeit gelegen, auf deren 
Erledigung hat Hauptlählih das Laud und die Bendlferung 
gehofft. Die Aufkebung ver Flußzolle fagt man, gehört nicht 
in vie Berfafiung; es iſt dieß Feine Fundamentalbeſtimmung 
für das Rei! Als ob nicht jede Beflimmung, welche einen 
tiefen, alten Schaden unſeres ſtaatlichen Geſammtlebend heilt, 
welche vie Zerriſſenheit unfered Vaterlandes aufhebt und flatt 
deren ſeine Einheit herbeiführt, als ob nicht eine jede ſolche 
Beſtimmung eine Perle, ein Edelſtein waͤre, womit wir unfere 


zu ſchmücken hätten, ein Cpelftein, ver vielleicht 
noch glänzt, wenn wir nit mehr find, wenn ber Berfaffungs- 
Bau, ben wir gründen wollten, mißlingt, und das von uns 
gebaute Haus Teer ſteht. Andere fügen, die Aufhebung der 
Flußzoͤlle müfle ver Reichsgeſetzgebung überlaffen werben, und 
68 müßten dabel in befonderen Organen die Einzelftanten mit⸗ 
wirken, oder Sie wollen die gunze Angelegenheit ver Regulirung 
durch das Relchsminiſterium unter Zuzierung ver einzelnen 
Uferflaaten überweilen. Als 06 ed nicht eine Gewiſſenspflicht 
wäre, ein altes Uebel, gegen welches e8 vreißig Jahre lang 
fein Keilmittel gegeben hat, mit einem fräftigen Schnitt zu 
heilen (Beifimmung), das Gifen zu ſchmieden, fo Tange es noch 
warn ift, um die Wünfdye des an unfere Xhür Elopfenven 
Bolfes zu befriebigen. Hier ifl, meine Herren, eine Staats⸗ 
ſchrift, welche unter uns vertheilt worven ift, welche haupt- 
ſaͤchlich Aufihub und Regulirung previgt Es iſt eine hannd⸗ 
ver ſche Staatsſchrift, ſie kommt aus einem Lande, welches 
Jahr e hindurch die bedeutendſten Finanzeinnahmen aus 
ven Flußzoͤllen erhoben, ſich bei allen Regulirungen in Dresſden 
und in Bremen ver Herabiegung derfelben ftet8 mit großer 
Zaͤhigkeit entgegengeftellt, und ſich zu den Nachlaͤſſen durchaus 
nicht verſtanden hat, welche die anderen Staaten mit eignen 
Opfern bewilligten. Dieſe Staateſchrift iſt wahrſcheinlich vom 
Geheimen Ackerbaurath Klenze verfaßt. (Zuruf: Sie irren 
fg!) Irre ih mich, nun gut, ich halte fie aber für eine 
hanndver'ſche Staatöfchrift, und wenn Sie auf die Grundſätze 
eingehen, welche darin entwidelt find, fo wird das wahr wer⸗ 
den, was ich frei und offen bier füge: Wir werden uns auch 
nad abermals dreißig Iabren noch auf derſelben Stelle befin= 
ben, auf ver wir jegt flehen. Ich hege dabei das vollſte Ver⸗ 
trauen zu ber Umficht, Ihütigfeit und Energie des Herrn 
Handeleminiſters Duckwitz Ich weiß aus den Acten und aus 
eigener Anfchauung, wie gerade er in feiner früheren amtlichen 
Stellung und ald Publiziſt für Aufhebung ver Flußzoͤlle wacker 
gefämpft hat, ich weiß, wie er als evler Bürger des freien 
Staates, dem er angehört, viefelben Grundfäge, welche wir im 
Berfuffungs » Ausfchuffe finden, aufjleflte, und ins Leben rufen 
wollte. Er wird mir aber beftätigen müflen, eben in Folge 
feiner früher erlangten Kenntnig amd Erfahrung in ver Sache, 
daß, wenn vieje Angelegenheit ins Reguliren bineingebracht 
wird, ein Reſullat nicht zu erwarten ifl. Uebrigens muß id 
hierbei pie Meinung wiverlegen, daß Bremen ver Aufhebung 
entgegen fei, weil es davon Nachtheile fürdhte, wenn vie Elb⸗ 
Zölle ſchwinden, und ver Rhein frei würde, indem dann ber 
Verkehr auf der Wefer, welcher {et ver nievrigeren Zölle 
wegen erleihterter iſt, ſich nach ver Elbe und dem Nheine 
binwenden würde. Die freie Stadt Bremen if von einem 
folgen Particularflandpunfte immer fern gewefen, und iſt es 
auch noch jeht. Bremen bat ein viel zu großartiges Syſtem 
im Handel, ald daß es eine Rivalität auf anderen Stroͤmen 
Eleinlich fürchten follte. Eher möchte e8 wohl eine andere 
Stadt geben, melde ſich einer foldhen Patticularanſicht bingibt, 
und ed in feinem Wale gern fehen möchte, wenn die Elbe, 


die Wefer und der Rhein befreit würden. — Es werben Viele . 


fragen, ob die Aufhebung afler Flußzoͤlle denn wirklich eine fo 
unbebingte Nothwendigkeit fei? Ich behaupte dieſe Nothwen⸗ 
digkeit, fie ift geboten aus politifchen, aus nationalen, 
und befonders aus volkswirthſchaftlichen Gränden. Ich 
motivire die Rothwendigkeit aus politiſchen Grünven, weil, wie 
ih ſchon früher geſagt habe, das ganze Volk diefe Aufhebung 
verlangt, und in Feiner Sache eine foldhe Uebereinſtimmung bersfäht. 
Sie ſpricht ſich aus in allen Begenven, unter allen Ständen, von den 
Handelöfamstern ver bedeutendſten Stäpte herab bis zum Eleinften 
Flecken bei den Inpuftriellen, bei ven Producenten, wie bei ven 
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Gonfumenten, bei ven Importanten, wie bei den Exportanten. 
Es beweijen dieß die unzähligen Eingaben, welche hierher ges 
langt find, dann die Aufregung, welche in der ganzen Rhein⸗ 


ihren Angehörigen wechleljeitig den Erlaß ver Rhein», Main⸗ 
und Nedarzölle zugeftanvden für Ausfuhrgäter und für ſolche 
Büter des inneren Verkehrs und des weiteren Durchganges 


provinz ſich Fund gab, als verlautete, ver Rhein fei nicht unter | zu Land, welche nicht notoriſch aufßerbeutichen Urſprungs 


die Zahl der Ströme begriffen, deren Zölle aufzuheben jeien. 
Nationale Gründe fprechen dafür, weil die Einheit und Freiheit 
Deutſchland's nicht herbeigeführt wird, wenn wir nidht vie 
Befleln von den Strömen wegräumen, und die Hinderniſſe der 
Flußſchiffahrt entfernen Uber befonvers aus ſtaatswirthſchafi⸗ 
lichen Gründen wird die Aufhebung unbedingt geboten. Sie 
erlauben mir wohl, daß ich in Bezug auf den Höhebetrag der 
Flußzoͤlle einige ganz kurze flatiflifdye Notizen gebe; ed iſt nur 
eine gedrängte Zufammenftellung in Zablen. 

Bicepräfident Simfon: Ich glaube nicht, daß ich 
die Verſammlung erft darüber zu befragen babe. (Stimmen: 
Nein!) 

Ziegert: Die Belaftung der Ströme, welche mehrere 
Staaten durchfließen, namentlich des Rheins und feiner Neben 
ftröme, der Moſel, des Main, ded Nedard, dann der Wefer 
und der Elbe mit Waflerzölen und NRecognitionsgebühren, 
von welchen die erfteren die Waure, vie letzteren das Schiff 
treffen, und der Donau mit Stadtzöllen und anderen Ab⸗ 
gaben, ift jo drückend, daß fie die Verführung der Güter auf 
diefen natürlichen Waflermegen in hohem Grave befchwert und 
einichränft. -— So beträgt der in ber Elbfchiffahrtd - Acte 
begründete Elbzol von ©ütern zur vollen Gebühr — Kauf: 
manns⸗ oder Rüdgütern — neben dem Staver Zoll von Ham⸗ 
burg bis Melnit in Böhmen auf etwa 80 Meilen nicht 
weniger ald 1 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf. auf ven Zollcentner, und 
nah den von Preußen und Sachſen davon bewilligten Nach- 
läffen von 1/, ihrer Zollantheile immer noch 26 Sgr. 3 Pf., 
was weit mehr ald vie Kracht ausmacht, fo daß z. B. eine 
im Jahre 1847 von Hamburg auf ver Elbe nach Prag ver- 
fandte Dampfmaſchine zu bezahlen Hatte: an Clbfradht 
931 fi. C. M., an Elbzöllen 1299 fl. 3 kr. C M. Die 
Belaftung des Rheins ift fo beträchtlich, daß, während bie 
Fracht von Holland bis Mannheim durchſchnittlich 35 Fr. für 
den Zollcentner beträgt, ja für Eifen und anderes ſchweres 
Out nur 28 fr., der Rheinzoll für dieſelbe Strede auf nicht 
weniger als 44'/, fr. fi beläuft, wovon bie deutſchen Re⸗ 
gierungen 40 beziehen, daß alſo auch auf dieſem Hauptftrome 
Deutichland’8 wie auf ver Elbe die Waflerzbllie weit höher, 
als die Fracht von Kaufmanndgütern find. — Auch die Ne- 
benftröme des Rheins find ganz unverhältnigmäßig belaftet. 
So beträgt z. B. der badiſche Nedarzoll zur vollen Gebühr in 
der Bergfahrt 6 Fr. für den Zollcentner, was 60 vom Hun⸗ 
dert der Fracht ausmacht, neben Erhebung einer Recogni⸗ 
tiondgebühr von den Schiffen. — Auf ver Weſer beträgt, 
bei einer Länge der Waſſerſtraße von etwa fünfzig Meilen, 
der Zolfag von Gütern zur vollen Gebühr 6 Sgr. 6%, Pf. 
— Auch auf der Donau ift der Verkehr mit beträchtlichen 
Abgaben, worunter namentlich die jogenannten Stadtzölfe, be- 
jhwert, unter welchen die Donaufchiffahrt um fo mehr leidet, 
als die Bergfahrt der Deutichen, beſonders ver bayerifchen 
Strede dieſes Stroms ohnehin durch den flarfen Fall des 
legteren erichwert if. — Die vorbezeichneten Waſſerzoͤlle 
werben gar nicht mehr allgemein in ihrem vollen tarifmäßi- 
gen Betrage erhoben, vielmehr haben einzelne Uferftaaten, 
insbeſondere des Zollvereind, dem Schiffahrtöverfehr ihrer 
Angehörigen, und zum Theil auch ver Angehörigen des Zoll⸗ 
vereind überhaupt beträchtliche Nachläffe an ven tarifmäßigen 
Waflerzöllen, zum Theil ven gänzlichen Erlaß verfelben be- 
willig: So haben z. B. die zollverbündeten Regierungen von 


Preußen, Großherzogthfum Heffen, Bayern und Würtemberg | 


find. Baden ift diefer Uebereinkunft hinſichtlich feiner Rhein⸗ 
zoͤlle ganz, Hinfichtlicy feiner Nedarzölle mit einem Nachlaß 
von 3/, beigetreten. Allein viele Nachläffe find nur einfeitig, 
indem ſie ven SHaupteinfuhr-Gegenftänden, als Colonial⸗ 
Waaren, nicht zu Statten kamen, ſondern ſie ſind auch nicht 
von allen Zollvereinsſtaaten bewilligt, wie z. B. Naſſau nur 
ſehr wenige Zugeſtändniſſe in dieſer Hinſtcht gemacht hat. 
Auf der Elbe, wo nur Preußen, Anhalt und Sachſen dem 
Zollverein angehören, Holſtein⸗Lauenburg, Hannover, Ham⸗ 
burg und Defterreich dagegen nicht, und wo die Waſſerzoll⸗ 
Nachläſſe im Weſentlichen nur preußiſche und fächjliche find, 
und bauptfächlich nur dem Elbverkehr Preußens und Sachſens 
gelten, ftellen fich dieſe Ungleichheiten und Webelflinde noch 
greller beroor. Aehnliches gilt von der Weiler. Aber nicht 
nur die Hbdhe der Belaftung ift es, weldhe die Schiffahrt fo 
bedeutend drückt, es find auch die mit ven Zöllen verfnüpften 
Pladereien und Duälereien. Id) verweife in viefer Beziehung 
nur auf den großen Zeitverluft und die anderen Unannehm- 
lichkeiten, welche vie Controlen, die Vifttationen, Verladungen 
und Verzögerungen herbeiführen; ich verweile Sie auf die 
damit verfnüpfte Vermehrung der Zehrung, auf die häufige Ver⸗ 
ſaumniß des guten Wetterd und darauf, daß die Eleinen und 
geringen Schiffer faft gar nicht im Stande find, das Anlage: 
Capital zu beichaffen, welches durch die Höhe der Transport⸗ 
Auslagen nötbig wird. Unter ſolchen Umftänden kann es 
nicht auffallen, daß die Schiffahrt auf den veutichen Strömen 
ſchwer varnieverliegt, daß derſelben eine Mafle von gefunden 
Kräften mehr und mehr entzogen wird, und eine Menge von 
Schiffen, die ven Verkehr erleichtern und vergrößern würben, 
ruhen muß. Kurz, alle diefe Umftände find Urſache davon, 
dag das Flußſchiffahrtsgewerbe in der Goncurrenz mit den 
Eifenbahnen zu feiner weiteren Entwidelung mehr fommen 
wird, und mehr fommen kann. Nur durch daß eine Radi⸗ 
calmittel, welches vorgefchlagen wird, kann dem Flußverkehr 
wieder aufgeholfen werden, und dieß befteht in der Aufbe- 
bung der Flußzolle mit Allem, was daran hängt. Die Brage, 
bie Herr v. Wartensleben berührt bat, weldyer Zuftand ein» 
treten wird, wenn die Flußzolle aufgehoben würben, geböst, 
fireng genonmen, nicht bierher. Da fie aber doch von eini- 
gem Einfluß auf die Aufhebung fein dürfte, fo will ich fie 
berühren. Zunädft fommt hier die Yinanzfrage in Betracht. 
Es haben einige Uferflaaten aus ven Flußzoͤllen eine bedeu⸗ 
tende Finanzeinnahme gezogen, hauptjächli Hannover, Lauen⸗ 
burg und Medlenburg. Es ift wahr, daß einige biefer Ufer⸗ 
ftaaten dieſe Einnahme titulo oneroso befigen, und ich bin 
deßhalb auch der Meinung, daß dieſe Staaten in Bezug auf 
bie dann ſtatthabenden Finanz» Ausfille eine Entſchädigung 
befommen müflen Ich trete aber ganz dem Minoritätd- Er» 
achten der Herren Gevefoht, Droge, Nette und Makowiczka 
bei, daß die Brage, ob und aus weldden Mitteln die Ent» 
ſchädigung zu beftreiten fei, nicht in die Berfaflung gehöre, 
jondern ver fünftigen Reichsgeſetzgebung überwiefen werde. 
Der Minoritäts=- Antrag beißt fo: „Ob und in welder 
Weiſe den einzelnen Staaten, Gemeinheiten over Perſonen 
für den Wegfall der reinen Einnahmen aus ven aufgehobenen 
Zölfen und Abgaben eine Entſchädigung zu gewähren fein 
möchte, wird durch ein Reichsgeſetz entſchieden werben.” Sollte 
aber ver Punft, daß die quaestio an dadurch hinausgeichoben 
wird, Bedenken erregen, und einer grogen Majorität für die 
Aufhebung binverlich fein, fo empfehle ich Ihnen bie An⸗ 
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nahme des Grundfages des Berfaflungs >» Ausichufles, welcher 
eine billige Ausgleichung fofort anerkennt, indem er fagt: 
„Bei den mehrere Staaten purchftrömenven ober begrenzenden 
Flüffen tritt für die Aufhebung viefer Flußzölle eine billige 
Ausgleihung ein. Ievenfalls miüffen wir uns hüten, vie 
Aufbebung der Flußzoͤlle von der Eniſchäͤdigungsfrage ab- 
bängig zu machen, wie Herr Detmold, v. Rotenban und 
Scheller verlangen — Die zweite Trage, woher in Zufunft die 
Mittel für die Correction der Flüſſe beftellt werden follen, ift von 
dem Verfaſſungs⸗-Ausſchuſſe offen gelaſſen; er will diefe Sache 
auch der Reichsgeſetzgebung überweilen. Ich möchte aber dieſen 
Ausſchuß bitten, dieſe Frage nicht offen zu Laffen, weil ſie zu einer 
Verſchiebung der ganzen Sache Veranlaffung geben fünnte. Es 
könnten Mehrere gegen die Aufhebung ver Klußzdlle ſtimmen, 
weil fie nicht abfeben, aus welchen Mitteln die Correction 
der Flüſſe Eünftig beforgt werden fol, der Ausführungstermin 
Tönnte von der vorherigen Beftftellung ver Correctionsfrage 
abhängig gemacht werben, deßwegen ift ed gut, wenn eine 
principiele Entſcheidung ver Brage gleich erfolgt. Entweder 
fallen die Ausgaben für die Fünftige Unterhaltung der Ströme 
pen Einzelftaaten zur Laſt, oder es wird die Correction durch 
ein von den Sciffern zu erhebentes Wegegeld bewirkt, oder 
aber die ganze Unterhaltung wird Neichöfache. Daß die Ein- 
zelftanten nach Aufhebung ver Klußzölle vie Eorrection vor- 
nehmen follen, wird billiger Weile Niemand verlangen. Aber 
es haben ſich jehr viele Stimmen dafür erhoben, daß ein 
Waſſerwegegeld dad Mittel fein ſoll, wodurch die Flüſſe in Zus 
kunft unterhalten werten follen. Auch mein Vorredner, Herr 
v. Wartendleben, hat jich dafür ausgefprocdhen, und dieſe Anſicht 
hat etwas für fih, wenn man von ber Analogie der Chauſſee⸗ 
gelvder ausgeht und erwägt, daß manche Gegenden, obgleich ſie 
nicht in der Nähe von Flüſſen liegen, und gar feinen Vor: 
theil davon haben, vennoch zu deren Unterhaltung beitragen 
follen. Ich ftelle aber vieler Anſicht Folgendes entgegen: 
Enticheivet man fich für vie Wegegelver, dann bleibt der ge- 
drüdte und gefeflelte Zuſtand ver Ströme doch zurüd; es 
werden zwar die Gontrole, vie Abwägungen und Umladungen 
wegfallen, aber es wird doch eine Menge von Hebeſtellen 
bleiben, und dad Waſſerwegegeld wird eine nicht geringe Er- 
fhwerung ver Schiffahrt jein, da es fich nicht fo leicht wie das 
Chauſſeegeld erheben laͤßt. Zweitens ijt zu befürchten, daß 
ſich die Flußzölle beim Maflerwegegeld auf eine heimliche 
Weiſe wieder einjchleichen, fie werden durch eine Hinterthüre 
wieder hereingebracht, und dag geichieht folgendermaßen. Nas 
türlich muß die NReichegewalt vie Weggelver feftfegen, vie 
Einzelftaaten werben liquidireud auftreten, und ibre Vaufoften- 
Ueberfchläge übergeben, aber im Partisularinterefle mödglichft 
body liquidiren, obne daß vie Reichsgewalt es in ihrer Macht 
bat, die Liquidation gehörig reftzuftellen. Drittens fteht ent- 
gegen, daß die Anleitung ver Flußzblle auf dieſes Wafler- 
Wegegeld die ganze Negulirung von Neuem binausjchiebt ; es 
wird dem Volt fait einer ganzen fchleunigen Gabe nur erjt 
jpat etwas Halbes gegeben. Hauptſächlich aber ift viertens 
gegen das Wafferwegegeld anzuführen, daß wir die erite Ge- 
legenbeit verfüäumen würben, ein Iransportinittel ganz frei 
von Abgaben hinzuftellen, wie es eine rationelle Staatsöfongmie 
fordert. Bei ven Chauſſeen ift das bei dem jetzigen Zujtande 
unjered Nationalvermögend noch nicht möglich, abgeſehen da⸗ 
von, daß dieſe häufig localer und provinzialer Natur find; 
wohl aber ift dieſe DVeranlaflung bei den Zlüffen gegeben, 
weil diefe Eigenthum des ganzen Landes find, und Das ganze 
Land von ihnen den Segen genießt. Deßhalb trete ich unbe⸗ 
dinge dem Vorſchlage des volkswirthſchaftlichen Ausichufles 
bei, daß das Princip feftgeftelt, und vie Correction ver 


Ströme für eine Reichslaſt erklärt werve. Es kommt dadurch 
in ven Strombau ein großartiges, tüchtiges Syſtem binein, 
es verſchwindet der Particularismus, und wenn ja einzelne 
Gegenden zu den KRoften herangezogen werden, ohne einen 
direeten Vortbeil von ven Summen zu haben, fo werben fie 
im Interefle des Ganzen gern das patriotifche Opfer bringen. 
Alfo, meine Herren, feine Verfchiebung ver Aufhebung ber 
Flußzoͤlle, nichts Halbes, ſondern etwas Ganzes, und das Volk 
wird es den erften veutichen Parlament Danf wiflen! (Bei⸗ 
fall.) . 

Jucho von Frankfurt a. M.: Wenn auch mein Vor⸗ 
rebner für den Antrag eingefchrieben war, ich aber gegen, fo 
bin ich dennoch vollfommen mit Dem, was er will, einverflanden. 
Auch ich will die Aufhebung ver Flußzölle, auch ich trete dem 
Antrag des volföwirthfchaftlichen Ausichuffes bei, und erkläre 
mich gleichfalls für das zweite Minoritäts = @rachten zu dem⸗ 
felben. Ich Halte eine Entfchädigung für gerecht, und glaube 
um fo eber, daß wir eine Entichäbigung für die Aufhebung 
ver Flußzoͤlle in Ausſicht ftellen müflen, ald wir fonft Gefahr 
laufen könnten, gerade Dasjenige, was wir wollen, die bald» 
möglichfte Aufhebung ver Flußzoͤlle, nicht zu erlangen. Denn 
es läßt fich nicht verfennen, daß Viele unter und vielleicht 
eben dann, wenn eine Entichädigung von und nicht gewährt, 
nicht in Ausſicht geftellt werden follte, gerade darum auch 
gegen die Aufhebung ver Flußzoͤlle fein -Eönnten. Meine 
Herren! Ih Fann Faun glauben, daß das Princip an ſich 
unter uns irgend zweifelhaft fein fbnnte; ich Fann kaum glau« 
ben, daß ſich die Mehrheit, und zwar die entſchiedene Mehr⸗ 
heit der Verſammlung für die Nichtaufhebung der Flußbau⸗ 
zoͤlle erklären ſollte. Meine Herren! Wir find berufen, bie 
deutſche Ginheit berzuftellen; aber wollen wir bie deutſche 
Einheit, fo müſſen wir auch dem Volke fühlbar machen, daß 
es Ein Volt ift, und dazu haben wir fein geeigneteres Mittel, 
ald gerade die materiellen Interefien. Wenn wir Handel und 
Gewerbe haben, jo fühlt das Volk, daß die veutiche Einheit 
jein Intereſſe iſt, daß die ventiche Einheit ihm etwas nüßt, 
und ed wird dann für die deutfche Einheit umfomehr einfte 
ben. — 8 liegt allerdings das erſte Minoritätd- Erachten 
zu 5 26 vor, das die völlige Streichung dieſes Paragraphen 
wünfcht, welches alfo, obgleich vie Aufhebung der. Flußzolle 
dem Vaterlande große Vortheile gewähren würde, gegen bie» 
ielbe ift. Es bält dafür, daß die Frage über vie Aufhebung 
ver Flußzoͤlle nicht in die Verfaffung gehöre. Allein, meine 
Herren, wir haben vie Aufhebung der Seuballaften auch in 
die Grundrechte aufgenommen und ich jehe Feinen Grund 
ein, warum wir nicht ebenfo gut die Aufhebung ber auf 
dem Handel und Verkehr baftenden Yaften in die Berfaflung 
anfnebmen Eünnen, als diejenigen, die den Grund und VBo— 


‚den drüden: denn die Orundrechte find ein Theil der Ver⸗ 


faffung, und ver Unterſchied, ob eine ſolche Aufhebung in 
den Grundrechten, oder in ver Verfaſſung felbft jtebt, ſcheint 
mir ein unbeveutender und gar nicht zu berüdfichtigender. 
Allerdings liegt den eriten Minoritätd- Erachten noch ein an- 
derer Grund unter. Diefer Grund find bie befonveren Ver⸗ 
hältniffe des Rheinſtroms. Man hält vor, daß bei der Schiff- 
fahrt auf dem Rhein zwei nichtveutiche Staaten betheiligt 
feien, daß Frankreich und Holland an den Rhein grenzen, und 
Antheil an ihm Haben. Man jagt, heben wir die Flußzöolle 
auf vem Rhein auf, fo jind wir außer Stand, in der linter- 
terhandlung mit den beiden fremden Staaten und der Mittel 


zu bedienen, die wir gebrauchen könnten, wenn bie 
Flußzoͤlle nicht aufgehoben würden. Befanntermaßen bat 
viefer Einwand auf Frankreich keinen Bezug; Frankreich 


wird fih auf einen Vertrag, deſſen Grundlage die Gegenfeitig- 
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Weit tft, gern einlafien. Es hat Teine Flußzblle für feine eigne 
Schiffahrt auf dem Nhein. Es wird uns mit Bereitwilligfeit 
@egenieitigkeit gewähren. Aber auch mit Holland bürfte die 
Gegenfeitigfeit ohne Schwierigkeiten zu erlangen fein. Obſchon 
ich nicht verfenne, dab der zwiſchen Holland und Preußen 
beftebenvde Vertrag einige Schwierigfeiten in ven Weg zu legen 
geeignet tft, und Holland augenblidlihe Vortbeile gewährt, fo 
halte ich doch die Vortheile, weldye die Aufhebung ver Rhein⸗ 
zoͤlle für Die deutſche Schiffahrt haben wird, für weit übers 
wiegender. Dann glaube ich audy, daß wir Holland gegenüber 
noch andere Mittel haben, es zur Billigkeit und Gegenfeltigfeit, 

Aufhebung der Laften, mit denen es uns brüdt, ver Bes 
chwerden, die wir gegen ed haben, zu veranlaffen. Und dann, 
meine Herren, bevenfen wir doch, auf was wir die Bewohner 
des Rheins und feiner Nebenflüfle verweilen, wenn wir bie 
Aufhebung der Flußzoͤlle von den Unterhandlungen mit frem- 
den Staaten abhängig machen wollen. Denken Sie doch zurüd 
an die langjährige Dauer der Rheinſchiffahrts-⸗Commiſſion. Was 
ift denn das Refultat ihrer langjährigen Thätigfeit geweſen? 
Welche mweientlihen Bortheile haben vie Bewohner des Rheins 
und feiner Nebenflüfle durch rie Thätigkeit dieſer Commiſſion 
gewonnen, obſchon nidyt zu verfennen ift, daß eingelne Regie⸗ 
zungen den beften Willen hatten, für den Handel und bie 
Schiffahrt auf dem Rheine Alles zu thun, was in ihren Kräfs 
ten fand? Verweiſen wir, meine Herren, die Bewohner des 
Rheinſtroms nicht ad calendas graecas, machen wir Wohl und 
Wehe derſelben nicht abhängig von Protocollen. Sie wollen 
fiherliche Hilfe von uns, wie es eine Reihe von Adreſſen uns 
£undgegeben Hat; geben wir ihnen, was fie mit Recht fordern, 
fofort und ohne Rüdhalt. — Es lieat dem zweiten Minoritätd« 
Erachten offenbar die Abficht zum Grunde, den Nhein vor der 
Sand mit den Zollen belaftet zu laſſen, dagegen die anderen 
Ströme Deutſchland's frei zu geben. Könnte an dieſer Abficht 
gezweifelt werden, jo würde fie unzweifelhaft aus dem Minori⸗ 
tät8» Gradhten hervorgehen, daB zu dem früheren uns im 
September dieſes Jahres vorgelegten Gefekentwurf des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausfchufles, von derſelben Minorität geſtellt 
wurde. Meine Herren! Ich bitte Sie, die Folgen zu beden⸗ 
ken, die ed mit Notbwenvigfeit haben würde, wenn bie 
Flußzoͤlle auf dem Rheine verblieben, dagegen auf ben anderen 
beutichen Fluſſen aufgehoben würden. Der alte Handelsverkehr, 
der ſeit Jahrhunderten auf dem Rhein und feinen Nebenflüffen 
Binzieht, würde fchwinven. Der Rhein würde veröben, und ber 
Berkehr ſich nady den norddeutſchen Strömen, und ſelbſt dann, 
wenn bie norobeutichen Flüſſe zur Zeit noch mit Flußzoͤllen 
belaftet blieben, auf vie norbdeutichen Eifenbahnen wenden, wie 
theilweiſe ben norddeutſchen Flüfſen parallel laufen. Gerade 
weil der Rhein ſolcher parallelen Eiſenbahnen in feinem miti⸗ 
leren Laufe entbehrt, gerade darum um fo mehr wird ſich ver 
Verkehr nach dem Norden Deutſchland's ziehen. Meine Herren! 
Wollen Sie erwägen, daß Hunverttaufende und abermal Hun⸗ 
verttaufende der Bewohner des Rheins und feiner Nebenfläffe 
biöher von der Schiffahrt unmittelbar Iebten, und daß ebenfo 
Biele mittelbar durch die Schiffahrt erhalten und ernährt wur⸗ 
ben; wollen Ste erwägen, was der Handel, der nur fortbes 
fiehen fann, wenn der Rhein entfeflelt wird, im ganzen füd« 
lihen und weſtlichen Deutfchland in Bewegung fegte, und welche 
Kräfte und Mittel entbehrt werden, wenn das Alles ſchwindet ; 
jo können Sie fi) die Folgen denken, die e8 mit Nothwenpig- 
teit haben wird, wenn ver Rhein belaflet bleibt und bie anderen 
Blüffe befreit werden. Ich verlange von Ihnen nichts, als 
Gerechtigkeit; ich erwarte, daß Sie einem Befchluffe nicht bei- 
flimmen werden, ver die Bewohner des Nheins benachtheiligen 
würde. Meine Herren! Wir haben Sonderbeſtrebuugen mehr⸗ 


fach mit Nachdruck zurädgeiieien; weiſen wir fle wieder Ab, 
und gewähren wir dem Rhein und feinen Bewohnern bie 
Gerechtigkeit, die wir anderen ventfchen Bruverflämmen nit 
vorenthalten wollen. Ih verlange für die Rheinbewohner und 
die Bemohner des wefllichen Deutfchlanv’8 nur das gleiche 
Maaß, mit welchem die Bewohner ver Elbe, Wefe:r und Oper 
gemefien werden. Meine Herren! Denten Sie zurüd an jenen 
Jubel, ver und empfing, als wir, ven Reichsverweſer in unterer 
Mitte, ven Rheinſtrom hinabfuhren zum Kölner Dombanfefl. 
Meine Herren! Glauben Sie, daß wir die Bewohner bes 
Rheins in ihren gerechten Hoffnungen täufchen dürfen, vie fie 
damals auf fo hehre Weile Eunngegeben haben? Bon Fremden 
haben die Bewohner des Rheins Gaben erhalten, vie ihmen 
dentſche Regierungen nimmer gegeben haben würden. Hüten 
wir und, daß die Bewohner des Rheins nicht an bie Fremden 
zurückdenken, wenn ihnen die natürlichfte Breiheit von allen, 
die Freiheit des von Bolt gegebenen deutſchen Rheins vers 
weigert werden follte. ( Beifall.) 
Ahrens von Salzgitter: Meine Herren! Obgleich 
Abgeoroneter von Hannover, weldes von Herrn Ziegert ſchon 
etwas hart angegriffen worden ift, fo theile ich doch im All⸗ 
gemeinen feine Anftcht, indem id auch aus nationalen und 
volfswirthfchaftlichen Gründen überzeugt bin, daß die Fluß⸗ 
Zölle aufgehoben werden müflen, fobald es irgend möglich if. 
Ich ergreife aber hauptfähhli das Wort in dieſer Verband» 
lung, um für die Annahme des allgemeinen Gerechtigkeits⸗ 
und Billigfeitöprincipes zu fprechen, welches im $ 26 des 
Verfaſſungs⸗Entwurfs enthalten if, und meldjes in ven Wor- 
ten ausgeſprochen iſt: „daß für vie Aufhebung der Zblle eine 
billige Ausgleichung flattfinde.” Es find bei viefer Frage haupt⸗ 
fächlich Hannover, Medlenburg, Lauenburg und in geringerem 
Grade das Großherzogthum Heſſen und Naſſau betheiligt. 
Herr Graf v. Wurtensleben hat fchon ein Fräftiges Wort für 
Hannover und Mecklenburg geſprochen, und biefe Länder Fün« 
nen ihm nur dankbar fein für die Geflnnung, die er hier 
fund gegeben bat. Ich Halte es jedoch für Pflicht, zu erklären, 
daß Hannover an feine Wiverfeglichfeit denkt, oder eine Hilfe 
anderwärts fucht, ſondern fein volles Vertrauen auf ven Ge⸗ 
rechtigkeits⸗ und Billigfeitsfein der Nationalverfammlung ſetzt. 
Meine Herren! Die Aufhebung ver Flußzoͤlle iſt allervings 
für Hannover und Mecklenburg in ihrem ganzen Staatshaud«- 
halte eine Lebensfrage Wie fchon Graf v. Wartendleben be- 
merkt hat, wird ver Ausfall in Hannover für jeden Kopf 10 
Silbergroſchen oder mehr als 30 Kreuzer tragen. Ic ſetze 
hinzu, daß, wenn diefe Summe auf ganz Deutidhland ver⸗ 
theilt würbe, der Mebrbetrag nur 11/, Kreuzer für den Kopf 
fein würde. Dabei iſt noch zu bemerken, daß im letzteren 
Yale vie Fleine Steuererböhung aufgehoben werden würde, 
durch die größere Wohlfeilheit ver verſchiedenen Gundelsartifel 
vollfommen ausgeglichen wird. Ich gebe ferner zu erwägen, 
daß Sannover durch den Anſchluß, und ich fee Hinzu burdy 
ven nothwendigen Anſchluß an ven Zollverein, großen Nach» 
theil erfahren wird, welcher nah mäßigem Anſchlage, und 
nach Abrechnung der zu erwartenden Bortheile, ebenfalls noch 
die Summe von mehr als eine halbe Million Thaler beträgt. 
Wir Hannoveraner find nun meit entfernt, alle Opfer zu ver⸗ 
weigern. Unſer Beflreben wird nur dahin gerichtet fein, beffere 
Tarife zu erhalten, damit nicht für die arbeitenden Klaſſen 
die nothwendigſten Lebensmittel zu fehr befleuert wernen. Ich 
gebe weiters zu erwägen, daß Hannover durch den Krieg mit 
Dänemark große Berlufte erlitten hat, und es ift bereit, falls 
ein ebrenvoller Friede wider Erwarten nit zu Stande ge⸗ 
Bradt werben ſollte, mit But und Blut noch einmal für Die 
beutiche Sache einzuftehen. Aber, meine Serren, Gie werben 
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nicht einem deutſchen Bruderlande alle Laſten aufbürben, und 
nicht foldhe, wodurch andere Staaten erleidhtert werden. — 
Ich erlaube mir jegt, auf die hauptſaͤchlichſten Einmenoungen 
einzugehen, welche gegen eine billige Ausgleichung vorgebracht 
worden find. Man fagt, ed entbehrten vıefe Fluñzoͤlle aller 
Rechtstitel, umd deßhalb müßten fle aufgehoben werden. Meine 
Herren! Ih will nicht auf vie Eniſtehungsgeſchichte vieler 
Slußzölle eingehen; man fann es befisgen, daß vom Kaifer 
und Reich ſolche Zölle an größere und £leinere Staaten, ja 
fogar an Gorporationen verliehen wurden. Allein fie find 
einmal auf pofitivem Rechtswege entflanvden, uno file können 
nur auf dem Wege ver Gerechtigkeit, ver billigen Entichäpigung 
oder Ausgleichung aufgehoben werven. Die rechtliche Begrün⸗ 
dung iſt in dem Memoire nachgewieſen, welches nicht eine 
bannoveranifche Staatsſchrift if, fondern melcdhes ver Abge⸗ 
ordnete aus Sannover Ihren Collegen zur Erwaͤgung mitges 
teilt Hat. Man wird daraus erfehen, wie ungegrundet die 
Anfcyulvigungen find, und wie unrecht der Vergleich zwiſchen 
den Blußzöflen und den früheren Weglagereien und Raubrit⸗ 
tereten ifl. Sch möchte überhaupt warnen, nicht über beſtehende, 
durch Friedenstractate und Berträge begrünvete Nechtäverbält- 
niffe, ein fo ſchiefes Urtheil zu fällen, denn man fönnte 
fonft auf dieſem gefährlichen Weg In einfeitigen, über das Eigen⸗ 
tbum überhaupt zu dem berüchtigten Ausſpruche Proudhon's 
gebracht werden: „Das Eigenthum iſt ein Diebſtahl!“ „La 
proprietö c'est le vol.” Man hat gejagt, die Flußzoͤlle feten 
gegen die Wiener Congreßacte; der Irrthum iſt in der Denk- 
ſchrift einleucdhtend vargetban. Die Wiener Gongrebacte hat 
nur beflimmt, daß die beſtehenden Flußzölle nicht erhöht wer⸗ 
den follen, und Das ift nit geicheben, im Gegentheil vie 
hanndver'ſchen Eibezölle find um 100,000 Thaler verringert 
worden; dann hat die Wiener Congreßacte beſtimmt, daß bie 
Nheintarife ald annähernde Tarife betrachtet werden Fönnten, 
und hat ald Motiv angegeben, daß bie Zölle hauptſaͤchlich 
dazu beflimmt wären, bie Blüffe im Stande zu erhalten. 
Dieß Hat ver Berichterflatter des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes fo uͤberſetzt, daß ſie weſent lich nur dazu beſtimmt 
wären. Das iſt offenbar eine ganz irrige Ueberſetzung des 
feanzöflihen Textes: „Les droits de navigation, qui sont prin- 
cipalement destines à couvrir les frais d’entretien.” Alſo ift 
damit gar nicht ausgefchloifen, daß fie nicht auch zu anderen 
merken dienen können. Man bat ferner gefagt, daß alle 
Staaten bei Ummandlung Deutſchland's aus einem Staaten- 
hund in einen Bundesſtaat wefentlidhe Goheitd= und Souves 
rävitätsrechte aufgeben müßten, und daß auch die Flußzoͤlle dahin 
gehörten. ‘Aber, meine Herren, man muß einen weſentlichen Une 
terfchien machen zwifchen ven eigentlichen polttifchen, ich möchte 
ſagen, ideellen Souveränitätsrechten, und foldyen Hoheitsrech⸗ 
ten, welche Cigenthumsrechte begründen. Allerdings müflen 
die Einzelftaaten ihre politifchen Hoheitsrechte, ſoweit es für den 
Bundesflaat nöthig ift, aufgeben, namentlich) in Beziehung auf 
Die Organiſation des Militärs und Geſandtſchaftsweſens und 
vergleichen, aber Eigenthumsrechte, die aus foldyen Hoheits⸗ 
Reiten fließen, Eönnen nicht ohne Entſchädigung aufgehoben 
werben, denn wollte man einen anderen Grundſatz anerkennen, 
Bann müßte man ber Reichégewalt das Recht geben, die 
Domänen, Bergwerke ıc. zu confidciren, und einen allgemeinen 
Reihäcommunidmus einzuführen, ver aber nur bei allgemeiner, 
segenfeitiger Unzufriedenheit eintreten und aufhören würbe. Man 
Bat endlich gejagt, daß durch Die Grundrechte mehrere Stände 
bedeutende Rechte verloren hätten, und daß auf dieſe Weije pie 
einzelnen Staaten wohl auch Bigenthumsrechte verlieren koͤnnten. 
Aber, meine Herren, mit Ausnahme des Jagdrechts, wo man 
verfchiedener Anſicht fein Tann, find überall, wo Cigenthuma⸗ 


rechte anfgeboben worden find, auch die Principien ber Ent⸗ 
ſchaͤdigung fegeflellt worden, und daher follte auch hier vas 
Brincip einer billigen Entſchädigung ausgeſprochen werden. 
Stlieplidy erlaube ih mir, noch auf einen Einwand zu ante 
worten. Man bat gelagt, daß Hunnover durch Vollendung 
der Ciſenbahnen beveutenve Ausfälle feiner Zölle erleiven würoe. 
Mene Herren’ Ich gebe zu, daß allerdings in ven erflen 
Jahren ſolche Ausfälle eintreten Fünnen, aber wenn nur Hans 
nover die Zölle etwas ermäßigte, was ich ſchon als eine 
Binanzregel gut heißen würde, fo würde diefer Ausfall bald 
wieder gededt werden, und die Erfahrung in andern Laͤndern 
beſtaͤtigt dieſes. In Belgien find Eiſenbahnen neben ven 
Kanälen angelegt worden, und trog der bedeutenden droits de 
penge hat ſich der Betrag der Zölle wenig verringert. Meine 
Herren! Sie werden dieſe verichievenen Gründe zufammen« 
faflen, aber Sie werden ſich nicht bloß durch in:iflifche Motive 
oder Deouctionen, fondern durch einen hoͤheren allgemeinen 
politifchen Geſichtopunkt leiten Taflen; Sie werden nidıt 
durch einen Beſchluß, den vie Nationalverfammlung wohl zu 
einem geleglichen, aber nicht zu einem gerechten und billigen 
machen kann, den Particularismus hervorrufen und ein ncueß 
Element der Zwietradht ſchaffen Hannover weiß, daß es mehr 
ald ein anderes Land bei der Umgeflaltung Deutſchland's zu 
einem Bunbeaftaat Opfer bringen muß, und es ift dazu bereit, 
weil es vie Einheit und Kräftigung des Gefammtvaterlanves 
will, aber ed erwartet audy, daß feine beſondere exceptionelle 
Lage berüdfihtigt, und ihm nicht eine ungeredhte Laſt aufge» 
bürdet werde, und es hat in diefer Hinficht fo volles Ver⸗ 
trauen zu der Nationalverfammlung, daß in ven zahlreichen 
Adreſſen, die eingefommen find, nidyt die geringfte Forderung, 
nicht ver leifefte Nüdhalt oder Vorbehalt gemacht worden iſt; 
daher Hoffe ich, meine Herren, daß Sie diefes Vertrauen recht» 
fertigen, und durch die Annahme des Paragraphen des Ver⸗ 
faffungs» Ausichuffes, welcher eine billige Entfhäpigung ver⸗ 
beißt, da8 Band ver Einheit Fräftigen werden. (Beifall.) 
Eiſenſtuck von Chemnitz: Meine Herren! Ich will 
Sie nicht behelligen mit einer Oratio pro domo, wie mein 
Vorredner, wohl aber will ich mich fofort als Reichscommunift 
declariren in dem Sinne, den er bezeichnet bat. Bei ven Fra⸗ 
gen des allgemeinen Verkehrs, denen wir in Artifel V wieder 
begegnen, zeigt ſich abermals ein Meinungsftreit zwifchen ven 
beiden Ausſchüſſen, vie Ihnen über vie Vorlage berichtet haben. 
Ih kann nicht umhin, mein Bebauern barüber auszufpredhen, 
daß insbefonvdere durch den geehrten Referenten des Berfafiuugs« 
Ausſchuſſes in der legten Sikung vieler Meinungsftreit in 
einer Art und Weile geführt worden ifl, die mid unangenehm 
berührt bat. Es läßt ſich nicht verfennen, daß ein Haven von 
perfönlicher Berlegung durch vie ganze Debatte Tief, und ich 
glaube, daß eine ſolche Art und Weiſe der Verhandlung weder 
der Würde unferer Berfammlung noch der großen Wichtigkeit 
der bier vorliegenden ragen angemeflen erfcheint. Zudem Hat 
der geehrte Referent, indem er vie Geſchaͤftsbehandlung der 
beiden Ausfchüffe einanver gegenüber bezeichnete, irrig berich⸗ 
tet. Er bat gelagt, e8 habe in dem vorliegenden Balle ein 
umgelebrtes Verfahren flattgefunden, als bei den Grundrechten. 
Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß habe hier „das Glüd gehabt,’ nach⸗ 
träglich zu prüfen, was der volkswirthſchaftliche Ausſchuß vor⸗ 
gelegt hat. Meine Herren! Es war umgefehrt, bei ven Grund» 
rechten Fonnten wir unjere Anträge erſt nachträglich einbringen, 
als ſchon feſtſtehende Beſchluſſe des DBerfaffungs - Ausichufles 
vorlagen. Es wäre demnach indiscret gewefen, dem Verſafſungs⸗ 
Ausſchuſſe zuzumuthen, gefaßte Beichlüffe felbft zu ändern, 
darüber Eonnte nur die Berfammlung entſcheiden. Bei dem 
vorliegenden Abſchnitte dagegen haben wir unfere Anträge 
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eventuell dem DVerfaflungs » Ausichuß rechtzeitig überwiefen und 
gebeten, daß man barüber mit uns ind DBernehmen treten 
möchte. Meine Herren! Wenn fidy ver Berfaffungs - Ausichuß 
in Folge dieſer Vorlagen veranlaßt fab, beſondere Sachverftän- 
dige herbeizuziehen, fo war es gleichgiltig, ob er fle auf ver 
Minifterbant, oder anderswoher holte. Es würve aber mindes 
ſtens geeignet geweien fein, auch den Ausſchuß, dem alle Peti- 
tionen des Landes hierüber vorlagen, zuzuziehen. (Stimme: 
Hört!) Ich glaube, wir find hier, damit Theorie und Prarid 
fi die Hand reichen, und ſich gegenfeitig belehren und ergänzen, 
ich glaube, wir find bier, um die verichievenen Meinungen zu 
hören und zu prüfen, gleidyviel, ob fle von dem ſchlichten Em- 
pirifer, oder von der Weisheit des Katheders zu und gelangen, 
und ih glaube, wir find endlich bier, um nicht in der Urt 
und Weife und gegenfeltig zu befritteln, wie es bei Competenz⸗ 
Streitigfeiten zwifchen ven Gollegien antideluvianiſcher Mini⸗ 
flerien ver Kal mar. (Beifall.) Meine Herren! Noch unan« 
genehmer als dieß, hat mich die Art und Weife, und ver Ton 
berührt, in welchem ver geehrte Neferent am Schluſſe feines 
Neferates mit einer Art Zuverfiht auf die zufünftige Majori- 
tät der Abflimmung hinwies, die ahnen ließ, als ob Alles 
eine wahre, ſchon abgemachte Sache jei! Weine geehiten 
Herren! Wenn wir audy diefe materiellen Sragen, bei denen es 
ſich weit weniger um politifche Grundtoͤne, ald vielmehr um 
die Zweckmäßigkeit der Mafregeln handelt, bei denen aber ver 
Kern des Volkes oft am Meiften betbeiligt ift, durch die Ge⸗ 
walt der Clubmajoritäten und durdy Yormulirung von Parteis 
fragen beberrfchen wollen: darn, fürchte ich, zerreißen Sie daß 
legte ſchwache Band, das zwiſchen diefer Verfammlung und 
der wahren Sympathie des Volkes überhaupt noch befleht. 


(Beifall.) Ich bitte Sie dringend, thun Sie Das nicht, und. 


bleibe ein Jever in dieſen Fragen unabhängig in feiner An⸗ 
fit, wie ih e8 für mich in Anſpruch nehme; das Vaterland 
wird Shnen für das Gegentheil fchledhten Dank wiſſen. (Beie 
fall.) Ich komme nun zur Sade. Ih will mid nicht aufs 
halten bei den Fleinen Meinungsverſchiedenheiten, die zwiſchen 
und und dem Berfaffungs - Ausfchuß vorhanden find in Bezug 
auf die Art und Welfe, wie die Gefeßgebung von Reichswegen 
in der Flußſchiffabrt gehandhabt werden fol. Es iſt ſchon 
auseinander gefegt worden, warum ber Vorſchlag, den wir 
geltend gemacht Haben, und ver dahin gebt, daß die Reichsge⸗ 
ſetzgebung fi auch „auf alle mit der Flußſchiffahrt unmittel= 
bar zufammenhängenden Verhältniſſe und Abgaben eiſtrecke, 
den Vorzug verdient. Es find das Angelegenheiten, die man 
in der That nicht vorberfehen kann, in Bezug auf Deidy = und 
Mebrverhältniffe, Schiffsmühlen, Abgaben an :Beflger von 
Mafterwerfen, mit andern Worten, eine Reihe von Zu⸗ und 
Umftänden, die nothwendigerweife von demſelben Stanppunfte 
aus zu orbnen find, von dem überhaupt die Schiffahrtöfrage 
geordnet werben fol. Es iſt alfo ganz nothwendig, daß man 
diefe Beſtimmung noch ergänzt. Ich will auch nicht wieder⸗ 
holt näher auf die Frage eingeben, vie in dem Vorfchlage bes 


volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes zu dem betreffenden Para⸗ 


graphen liegt, man möge beſtimmt ausſprechen, das die von 
der fremden Schiffahrt zu erhebenden Zölle in die Reichskaſſe 
fliegen. Es hängt dieſes mit ver principiellen Frage zufanıs 
men. Wenn Sie fortfahren, wie dieſes bis jest geſchehen iſt, 
namentlidy bei der Militärfrage, der Reichsgewalt immer audy 
in materiellen Sadyen nur Rechte zu fidhern und niemals die 
Mittel ver Handhabung diefer Rechte, fo müflen auch viefe 
Abgaben den einzelnen Staaten zufließen, damit ja für bie 
materielle Kräftigung der Reichsgewalt nichts übrig bleibt. 
Wenn Sie fid) aber veranlaßt fehen, in dieſer Beziehung unferm 
Grundſatze beizupflichten, fo werden Sie confequent unſern Vor⸗ 


"gelangen. 


ſchlag aufnehmen müflen, daß die Zolle, die von der fremden 
Schiffahrt erhoben werden, grundfäglich in die Reichskaſſe 
Ich wid mi im Weientlihen nur an die Be⸗ 
Rimmungen des ſechs und zwanzigflen Paragraphen halten, 
welcher den ganzen Schwerpunft der Frage in diefem Artikel 
bildet. Meine Herren! Es if zuvdrderſt gefagt worden, vie 
Befreiung der Ströme, das Recht ihrer undedingt freien Be⸗ 
nugung gehöre nicht in die Verfaffung; es iſt aber ſchon von 
einem Vorredner in dieſer Beziehung auf die Grundrechte 
bingewiefen worden. — Meine Herten! IH, meinerfeits, 
Hlaube, daß viejes Hecht ſchon In die Grundrechte des 
deutſchen Volkes gehört hätte, und nicht in die Verfaſſung; 
ih glaube, daß die freie Benugung der von ber Natur gege⸗ 
benen Waſſerſtraßen ein ebenfo natürliches Reacht iſt, wie 
irgend ein anderes, befien ungehemmte Ausübung von uns 
garantirt wurde. Und, meine Herren, in welcher Rage iſt 
denn Deutihland in diefer Beziehung ſeither geweſen? Welch 
ungeheure Bedrückung hat der geiammte Flußverkehr Deutfch« 
land's fich in einzelnen Richtungen müffen gefallen laſſen?! 
Ich weife nochmals darauf hin, dag Hannover den gefamm« 
ten deutſchen Verkehr mit 500,000 Thalern befleuerie, und 
nur 53,000 Thaler feinerfelt® gegentheilig verwendete. Meds 
lenburg befleuerte ven deutſchen Verkehr mit 218,000 Thalern, 
und verwendete höchftens 20,000 Thaler auf die Schiffahit; 
ba8 Fleine Großherzogthum Heſſen befleuert den veutfchen Vers 
kehr mit 155,000 Thalern, und verwendet höhflens 48,000 
Thaler; Lauenburg befleuert uns mit, 70,000 Thalern, und 
verwendet höhflend 4000 Thaler, und, meine Herren, vie 
lauenburgiſchen Zölle gehören over gehörten wenigflens der 
dänifhen Staatskaſſe. Meine Herren! Die Krone 
Dänemark, mit der wirim Kriege find, befteu- 
ert die deutſche Schiffahrt auf deutſchen Strömen. 
(Stimmen: Hört! Hört!) Solche Zufänve dürfen nicht gebulnet 
werden, jolhe Zuflände tragen ihre Haltlofigkeit, ihre Unnatur 
in ſich ſelbſt. Mögen fie fi gründen auf angebliche Ver⸗ 
träge, mögen fie fidy gründen auf Berjährungen und Ueber⸗ 
einfünfte, auf Gontracte, die zufammengeleimt find durch bie 
alten Polizeiſtaaten: — fort müflen fie! Ich betrachte fit 
ale eine Bedrückung, als eine Ungerechtigkeit, als einen Line 
fug. (Bravo!) Es iſt nun zwar ſcheinbar in ren Vorſchlagen, 
bie ter Berfaffungs- Aus; hup Ihnen gemacht kat, dafür Vors 
forge getroffen. Man bat I;nen vorgefhlagen: Alle Ströme 
follen frei fein von Blußzöllen. Meine Herren! Durch biefe 
dıffurg, mie fle daſteht, iſt wohl etwas gefagt, aber ge 
währleifter iſt — nichts. Id habe Ihnen das zu beweifen. 
Es iſt Ihnen beme fi worden, daß ein großer Unterſchied 
Ratıfindet zwiihen Waſſerwegegeldern und Blupzöllen, und e8 
ind dieſe Wuflerwegyelver ſo ein terminus technicus,, wie es 
deren In der Diplomatenfpradhe viele gibt, wodurch man ben 
Leuten etwas vormacht, was man hinterher ganz ander& inier⸗ 
pietiyen Eunn. Wafferwegegelder find bekannilich — und in 
biejer Wolfe läuft ver Kunſtausdruck durch alle Tractate bin» 
durch — Abgabe von vem Schiffegefäßg, Abgaben auf das 
Syiff, abgefehen von ter Ladung; feinedwegs verfleht man 
unter Waſſerweggeldern Blup;öle auf die Warren, und, 
meine Herren, ich wenigſtens babe vie moraliſche Ueberzeu⸗ 
gung, daß, wenn Sie nur auß'predyen: „Die Ströme find frei 
von Hlußzöllen,’’ Niemand «6 wird hindern fönnen, bie Waſſer⸗ 
mwegegeloer wieder einzuführen; und ich befürdyte fogar, wenn 
unfere Zuflänve immer weiter auscinanderlaufen, wie es jegt 
den beften Anfdyein bat, wenn wir uns immer mebr von dem 
eigentlichen Weſen des Bundesſtaats enıfernen, mit Beflimmt«- 
heit, daß dieß geſchehen wird. Wollen Sie alſo wirklich die 
Freiheit auoſprechen, fo ihun Sie es in klarer, unzweideutiger 
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Weiſe; außerbem koͤnnen biefe Waffermegegelder, tie Bebüh- 
ren auf die Schiffägefäße, jede Minute denſelben Effect wirder⸗ 
bringen, wie die feitherigen Flußzoͤlle ſelbſt; dieſe fogenannten 
Nerognitionsgebühren fleigen jegt ıheilmeife, mie auf der Elbe, 
bis auf 14 Thaler; man Fönnte diefe Waſſerwegegelder fo 
ftellen, daß fle, wenn fie ein Schiff treffen, deſſen Ladung an 
fiy werthlos iſt, auf die Waare ſelbſt einen beveutenden Zoll 
bilden, wie denn jegt auf ver Elbe 3. B. Artikel exiftiren, 
wo der Waflerzofl bis zu 60 Procent vom Werth der Waare 
beträgt. Ih mache mich anheiſchig, vafjelbe Mißoerhältniß 
unter ber Firma der Waſſerwegegelder fortbeflehen zu laſſen, 
ohne mit einer Sylbe gegen die Beſtimmung im erften Alinea 
res Vorſchlags des Verfafſungo⸗Ausſchuſſes zu handeln. Dep» 
megen bitte ich Sie dringend, unfere Faſſung anzunehmen: 
„WBafferabgaben aller Art au Schiff und Ladung 
find in Zukunft unzuläffig” — Ferner if no auf 
Etwas aufmerffam zu machen, auf die Beflimmung nämlich, 
die in unferm Vorſchlag getroffen if: „Die Schiffahrt fol frei 
fein 6i8 ind Meer, zu Berg und Thal.” Es fcheint vieſer 
Zufag vielleicht unndthig. Ich erlaube mir aber darauf auf- 
merffam zu malen, daß mir von Jemand, der in diejer Sache 
Etwas zu reden bat, bemerkt worben if: „damit, daß man 
fagt, die Flüffe find frei bis in das Meer, ſei noch nicht 
gelagt, daß fle auch zu Berg frei feien, man Tonne bie 
Beſtimmung ja auch fo interpreitten, daß die Blüffe dann 
nur zu Thal frei feien. (Stimmen: Hört!) Diele 
Aeußerung, meine Herren, ich wiederhole «8, kat und be» 
fimmt, ſogar nachträglich noch diefe ganz entſchiedene Faſ⸗ 
ſung aufzunehmen, und ſte Ihnen anzuempfehlen. — Es iſt 
ferner viel verhandelt worden von der Ausgleichungs⸗ und 
Entſchaͤdigungsfrage, Die das zweite Alinea des $ 26 bildet. 
Meine Herren! Ich brauche die Staaten gewiß nicht in Schuß 
zu nehmen, die auf eine Entſchaͤdigung Anſpruch machen. Es 
if diefed namentlih von einem Vorredner auf eine einbring- 
liche Weife geichehen; ich alio will nur darauf aufmerffam 
machen, daß ich unter allen Umflänven der entfchiedenen An⸗ 
fit bin, daß die Entfchäpigungsfrage nicht in die Verfafſung 
gehört. Sie mögen bereinnehmen in die Verfaffung, was Sie 
wollen, Sie dürfen doch in feinem Paragraphen etwas Ande⸗ 
res audfprechen, als Grundfäge, die möglicherweife in fünfzig 
Fahren auch noch gelten Fonnen. Wie fönnen wir fo etwas, 
was feiner Natur nach als eine Uebergangs-, ald eine Ein- 
führungsmaßregel erfcheint und erfäheinen muß, ald Grundſatz 
in die Berfaflung aufnehmen? — Was die Brage ſelbſt 
betrifft, fo ift überhaupt die vorgelegte Faſſung hochſt unklar: 
„Es ſoll eine billige Ausgleichung flattfinden.” Sa, meine 
Herren , va Eönnte wohl Jemand auch jagen, daß es eine 


billige Ausgleichung jei, wenn Hannover angehalten mürbe, 


die großen Summen Gelves, die e8 an Wlußzöllen fo und fo 
viele an hindurch unrechtmäßig erhoben hat, wieder heraud- 
gäbe. Oldenburg bat ven Eldfletber Zoll mit mehr als 
100,000 Thaler erhoben, und 1806 oder 1807 fagte man, 
dag fei nicht in Ordnung, und ed mußte ihn ohne Weiteres 
hergeben gegen eine kleine Entſchäͤdigung, die höchſtens 
10,000 Thaler Renten einträgt. Davon Fönnte auch bier 
die Rede fein. Bei dviefer AUusgleichung EZönnte man auch 
fagen, — und Das ift ein anderer Punkt, der weniger auf 
der Spige fteht, ald ver eben angeführte: — Es iſt durch 
die Bedruͤckung, welche die Elbe von Hannover und Medlen- 
burg zu leiven gehabt Hat, den oberen Elbſtaaten nothwendig 
geworden, große Erleichterungen eintreten zu laſſen, in welcher 
Beziehung Preußen namentlich mit gutem, allfeitig anerfanntem 
Beifpiele vorangegangen tft; man hat dadurch, und nur Dadurch 
Den Verkehr auf der Elbe retten wollen, aber man bat hier⸗ 
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durch auch allein ven unteren Elbſtaaten e8 möglich gemacht, 
ihre Zölle überhaupt fortzuerbeben. Nun könnte bei ver 
Audgleihungsfrage jehr leicht von den oberen Elbſtaaten eine 
Gegenrehnung gemacht werben, ed Tönnte Hannover und 
Medlenburg gejagt werden: „Wenn wir nicht Erleichterungen 
hätten eintreten laſſen, fo hättet ihr eure Zölle gar nicht erhe- 
ben fünnen,” und Dad wollen wir nun in die Wagfchanle 
legen. Es wird überhaupt beim alten Zuftande vieleicht noch 
dahin kommen, daß die Erhebung diefer Zölle zum großen 
Theil unmdgli wird, weil es die alte Bedrückung dahin 
bringt, daß einzelne Stromftreden ganz veröven. Das britte 
Alinea beflimmt, wie und mit welden Mitteln bie 
Erhaltung und Verbeſſerung ver Schiffbarkeit ver Flüſſe 
gefchehen fol, und überläßt dieß ver fpäteren Reichsgeſetzge⸗ 
bung. Die Grundſätze aber, die der Verfaſſungs-Ausſchuß 
dabei im Auge bat, Fünnen uns keineswegs unklar fein, denn 
ich erwarte von dem Selbſtbewußtſein und von der Einſicht 
dieſes Ausſchuſſes, daß er in feiner Weile feinen Grundfägen 
untreu werden will; er denkt fich alſo nichts Anderes, als, 
dad „Wie bleibt beim Alten, die einzelnen Staaten machen 
Das; und „mit welchen Mitteln,” Das Hleibt auch beim 
Alten, es bleibt den Einzelftaaten überlaflen! Das ift eigent- 
lich, was die Zufunft betrifft, der wichtigfle Punkt des Gan- 
zen, und es bat bereitö ein Vorredner dargelegt, was durch 
dieſes gemeinſchaftliche Zujammenregieren in alter Urt gefche- 
hen if. Es hat bei ver letzten Debatte über eine andere all- 
gemeine Verkehrsfrage das Mitglied für Hagen fehr das 
self- government anempfohlen. Meine Herren! Ich betrachte 
dad self - government ald einen der größten Schäte und 
Kleinodien, die ein freied Volk haben muß; aber das GSelbft- 
Regieren, wenn zehn oder elf geichloflene Corporationen, vie 
entgegenlaufende Interefien haben, über eine und viefelbe 
Sache einheitlih verfügen follen, Das, meine Herren, Das 
nenne ih einen Unjinn! Das self- government wird immer 
nur da heilfam fein, wo eine gefchloflene Gemeinde, eine 
geichloffene Gefammtheit ihre eigenen Angelegenheiten regiert, 
aber nicht mo, wie bei der Flußfrage, zehn verſchiedene Staa- 
ten, over bei der Safenfrage zwanzig Binterlänver intereiftrt 
find und zufammen disponiren follen. Von vielem Geſichts⸗ 
punft aus, den ich vorbin ſchon angeveutet habe, will ich 
Ihnen zeigen, was das self-government in Bezug auf bie 
Flußfrage für Folgen gehabt hat, und werde, wenn ich etwas 
fpecieller darauf eingehen darf, auf die mehrmald ermähnte 
Wiener Congreß-Acte verweifen. Wenn Sie diefe zur Grund- 
lage nehmen, und die furze Gefchichte eines einzigen Stromes 
daran knüpfen, fo haben Sie die Früchte dieſes edeln Selbft- 
Negierend der einzelnen Staaten in materiellen ragen, bie 
die gemeinfamen Interefien mehr oder weniger berüb- 
ren. Die Wiener, Congreß-Acte hat unter anderen ſchoͤnen 
Verſprechungen ausgefprochen, daß bei ver Beftftelung des 
Tarifes durch die Erleichterung der Schiffahrt der Handel 
ermuthigt werden fol. Meine Herren! Was darauf gefchehen 
ift, ift geradezu dad Gegentheil, und man hat confequent 
darauf bingearbeitet, durch die Tarifbehandlung den Handel 
zu zerfidren. Ich werde mir erlauben, vie Elbe zum Bei- 
jpiele zu nehmen, einmal, weil die Elbe ver ſchwergedrückteſte 
Strom ift, und die Elbzölle dreimal fo viel betragen, als vie 
Zölle auf anderen Strömen, und dann, weil die Elbe ven 
meiften Zwiefpalt in den. Interefien der einzelnen Staaten in 
fi trägt; man bat e8 auf der Elbe dahin gebracht, daß ber 
Verkehr auf die unnatürlichfte Weife durch die hohen Elb— 
Zölle durch den Sund über Stettin hereingevrängt worden 
if. Aus den genauen flatiftiichen Nachweiſen, die Ihnen 


I namentlih tn dieſen Tagen vorgelegt worden find, werben 
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Sie gefunden haben, daß in verfelben Weile auf dem geraden 
Mege von Hamburg berauf der Elbverkehr gefunfen, als er 
auf dem enormen Umwege durch die Kanäle troß ver Be— 
faftung durch den Sundzoll geftiegen ift; Sie fehen, daß man 
die unnatürlichften Berbältniffe herbeigeführt hat. Wenn eine 
Tonne Häringe, dieſes Lebensmittel ded ärmſten Urbeiters im 
Erzgebirge und in Böhmen, den Sundzoll zahlt, durch bie 
Oder und Havel, und durch die verfchiedenen Kanäle in ver 
Mitte der Elbe auf dem Waflerwege heraufſchwimmt nad 
Sachſen oder Böhmen, fo find die Koften der Tonne Häringe 
niedriger, ald wenn fie auf dem von Gott gegebenen 
geraden Wege von Hamburg bergefommen wire. (Stimmen: 
Hört!) Es bedarf nur der Unführung diefer einfachen That⸗ 
fahe, um zu zeigen, wie durch das Selbftregieren ber ein- 
zelnen Staaten die Verſprechungen der Wiener Congreß = Xcte 
in diefer Beziehung zur Wahrheit geworben find, — dieſe 
Verfprechungen find die größte Lüge, die man in der Wiener 
Congreß-Acte unter jo vielen anderen Lügen dem deutſchen 
Volfe gemacht hat! Nun denn, damals war ed ungefähr 
gerade fo, als es in etwas fchärferer Form jebt wieder vor⸗ 
geichlagen wird. Die einzelnen Staaten verfprachen bei ber 
erften Eonferenz im Jahre 1819: „Wir wollen alles Moͤg⸗ 
lihe thun, um die Sciffbarfeit auf unferem Gebiete zu 
beforgen, und die Hinderniffe au dem Wege zu räumen; ” 
die Folge davon war, daß auf ber Elbe vierzehn Zollämter 
errichtet wurden; zehn Staaten bilderen eine Gommifflon, und 
diefe Commiſſion follte eine Art Revifions⸗Commiſſion fein, 
um zu bewirfen, daß jeder Staat feine Schulpigfeit thue, — 
diefe Commiſſion commandirte ungefähr in derſelben Weife, 
wie jebt die Reichsgewalt commandiren fol, fie follte darauf 
fehen, daß Alles geſchähe, — fie Hatte, wie Ihre Reichsgewalt, 
feine Macht, fie hatte nur- Rechte! Nun was ft gefchehen, 
meine Herren? Man trat im Jahre 1819 zufammen, und 
ſchmiedete einen allgemeinen Zolltarif, bei dem bie Betheilig- 
ten bald jahen, daß die Sache jchlimmer war als früher, man 
hatte an den früheren DBerträgen theilmeije gehalten, man 
hatte andere Erhebungsmodalitäten vorgefchlagen, wenn man 
aber an den Gelnbeutel ſchlug, und fidy fragte, war die Sache 
ſchlimmer als fle geweſen. Sie wiſſen, um fid) ein wenig zu 
ermannen, braucht der :Deutfche eine gemeflene Zeit, — es 
dauerte alfo fünf Jahre, va wurde endlich von ben Betheilig— 
ten Lärm gemacht, und eö trat 1824 dieſe Reviſtons⸗Commiſ⸗ 
fion wieder zufammen; ed wurde her erivogen, und bin erwogen, 
was man thun möge, den Beſchwerden abzuhelfen, und das Reful« 
tat war: man würde ſich überflürzen, wenn man jet ſchon 
änderte, man möge eine längere Erfahrung machen, und bamit 
wurden die Betheiligten ab, und zur Ruhe verwiefen. Diefe 
Erfahrungen fammelte man denn nun während eines Zeit- 
raums von dreizehn Jahren, — fo lange dauerte ver 
geitraum, in welchem die Elbe-Commiſſton gar nichts 
that; — nun enpdlid wurde alarmirt von den Schiffern, ſorm⸗ 
lich Sturm von allen Seiten gerannt, und 1842 trat denn 
die Commifflon wieder zufammen, und fing wieder an zu 
berathen, was zu thun fei: ed murben Derfprechen von ven 
einzelnen Staaten gegeben, und in Bezug auf die Schiffbar⸗ 
feit und dad Fahrwaſſer einzelne Brunpfäge feflgeflelt, aber 
was die Befreiungsfrage und die Aenderung in den Laſten 
betraf, da gebar die Commilflon, nachdem fie 20 Monate 
beifammen geſeſſen, geravde fo viel, als 1819 fihon vorhanden 
war. Man ermäßigte zwar einige Artikel im Zolle, aber es 
waren nicht Artifel, die die Maſſe betrafen, nicht eigentlich 
Artikel für das Volk; für dieſe Bedürfniſſe blieben die Zoͤlle 
ganz wie fie gemefen waren. Meine’ Herren! Das Alles ifl 
dad Ergebnig geweſen dieſer herrlichen Gelbfiregierung bei der 


Flußfrage. Ich gebe Ihnen anheim, ob Ste daſſelbe Berhält« 
niß, wenn auch in etwas beflimmterer Form, wieder fanctios 
niren wollen. Meine Herren! Glauben Ste meiner Beobach⸗ 
tung, Sie werden daß thun, gewiß werden Sie es thun, wenn 
Sie die Anträge des Berfaffungs s Ausfchulfes annehmen. Id 
bejcheive mich gern, wenn ich über folche Fragen belehrt werne, 
idy gebe wenig oder nichis auf eigne Sachkenntniß, deſto mehr 
aber auf das Urtheil der dabei unmittelbar Betheiligten. Da 
muß ich Ihnen nun fagen, daß in der vorliegenden Frage 
ebenjo wie in der Hafenfrage von allen Seiten Zuflimmungen 
und Bitten gefommen find, — in dieſem Augenblide noch 
wird mir eine neue Adreſſe von Düffelvorf angefündigt, — die 
im Allgemeinen nur vahinaus laufeg, daß die Majorität des 
volkswirthſchafilichen Ausſchuſſes Dasjenige proponirte, was 
man verlangt und erwartet. Der Referent des Berfaflungs: 
Ausſchuſſes hat mir geſagt, Schleflen und Sachſen wuͤrden ſich 
ſchlecht bei mir bedanken, wenn ich ſie fuͤr ſolche Angelegen⸗ 
heiten beſteuern wollte. Ich habe in neueſter Zeit in keiner 
unmittelbaren Communication mit meinem ſpeciellen Vater⸗ 
lande deßhalb geſtanden; ich kann aber dem Herrn Referenten 
ob ſeiner Sorge für mich beruhigen, denn geſtern noch find 
mir Zuſchriften eingelaufen von einer großen Berfammlung 
aller bei ver Schiffahrt Betheiligten in Sadjfen, welche in Be⸗ 
zug auf dieſe große Trage erklärten, daß fie nichts mehr 
wünſchten, ald die Annahme ver Vorfchläge des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes ſowohl für die Hafen» als die 
Flußzollfrage, weil fle ſich nicht auf den particularen Stanbs - 
punft fiellten. Bei folgen allgemeinen Verkehrsfragen find 


wir Ale intereffirt, Einer wie der Andere, und das iſt bie 


Urſache, warum ich den Grundſatz feflbalte: Die Koflen werden 
vom Reiche getragen. Ich habe mit verfelben Veberzeugung 
dafür geſprochen, und den Antrag unterflügt, der in Bezug 
auf die Lunpftragen eine Befreiung des Verkehrs durch Auf: 
bebung der, Wegegelver beabfichtigt, obſchon mein ſpeciell es 
Baterland, — wenn ich mid) nochmals jo ausdrücken »asf, — 
dabei finanziell betheilige il; ich gehe von der Anſicht aus, 
dag alle dieſe allgemeinen Verkehrsbedürfniſſe Volköabedürf⸗ 
niffe und die Erforverniffe jedes civilifirten Standes find, und daß 
ebenjo gut, wie wir in anderer Veziehung alle Rechte jedem 
Einzelnen geben in Bezug auf ven Schutz des Eigenthums ꝛe., 
wir dann aud bier fagen koͤnnten, einen ſolchen Anſpruch 
hätte ver Uermere weniger als der Reiche. Aus dem Ihnen 
von und vorgelegten Berichte über das provifgriihe Flußzoll⸗ 
Geſetz jehen Sie, daß im NAugenblide auf die Stroͤme eine 
Million Thaler ungefähr verwandt wird, das macht ſechs 
Pfennige auf ven Kopf bei 45 Millionen; das find feine nie 
derdrückenden, ungerechten Kaflen, im Gegentheil, auf ſolche Weife 
wird Die Geſammtheit groß und mächtig, auf folge Weile, 
die viele Eleine Tropfen zum mächtigen Strome vereinigt. 
Dad, meine Herren, find unfere Begriffe von der inneren Ver⸗ 
febröfreiheit und von der Centralijation, für welche fich die 
„kleine binnenländifge Fraction“ ausſpricht, zu welcher bie 
Majorität des Ausichuffes zufammengefchrumpft fein fol, und 
welcher dem Berichterflatter des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes ven 
Fehdehandſchuh des Separatismus bingeworfen but. Viele 
aus Ihrem Schooße haben fi in gleicher Weife wie ein 
Mann erhoben, als e8 galt, Schleswig - Holftein frei zu machen, 
mit Dänemark Krieg zu führen. Sie haben nicht gefragt, 
daB es fih um ein Land handle weit oben im Norden, und 
dag fle ſelbſt nichts davon haben würden, ald Kriegäfleuern. 
Sie haben ſich dafür erhoben im Intereffe ver Allgemeinheit 
für das große Ganze, für das Wohlbefinden und die Freiheit 
Aller, und, meine Herren, fle haben ihre Anſicht in viefer 
Beziehung nicht geandert, fie haben am anderen Morgen od 
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dbeufo meikhnnt, als fle am Abend vorher geſprochen hatten! | 


(Stürmifcges Bravo auf der Linken und ven Centren.) 
Grumbrecht von Lüneburg: Meine Herren! Ih 
freue mich ſehr, daß ich dem berebten Redner, welcher foeben 
geiprochen, in den meiflen Punften beiflimmen fann, obgleich 
er daneben über Hannover in fehr unangenehmer, ich glaube 
auch in fehr ungerechter Weile gefprechen hat. Denn, meine 
Herren, es feheint mit, als ob der Nenner, der eben die Tri- 
bäne verlaflen hat, ebenfo, wie alle Vorredner, die gegen ven 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß eingefchrieben waren, eigentlich gegen 
Phantome Fimpftl. Ib muß behaupten, daß bier nur We- 
nige in der Derfammlung find, die nicht wollen, daß die 
Flußzoͤlle zur Reichsſache gemacht, und daß fie aufgehoben 
werben, wenigftend bis dahin, daß fie nur noch als Wafler- 
Wegegelder ericheinen, deren‘ Erhebung und Verwaltung ver 
Reichtgewalt überlaflen wird. Das fcheint mir von Wenigen 
bezweifelt zu werben Namentlich muB ich mich aber gegen 
Das verwahren, was der Abgeorpnete Herr Ziegert von einer 
Schrift gefagt Hat, die wir Ihnen mitgetheilt haben, daß fte 
nämlich die Sache ind Unendliche hinausſchiebe, und daß 
Hannover abfolut die Aufhebung des Flußzolles nicht 
molle. Ich behaupte, meine Herren, daß davon in der Schrift 
fein Wort flieht. Ich darf Ihnen nur den Antrag, der in 
jener Schrift geftellt ift, vorlefen, und Sie werben mir Recht 
geben. Er Tautet dahin: „Daß den Staaten Deutfchlanv’3 
(vd. 5. denen, welche bisher Blußzdlle erhoben haben) eine ge= 
rechte Entichäpigung für aufzuhebende Zölle nicht werde 
verfagt werben, und zwar von dem Zeitpunfte an, mit wel- 
chem jene Zölle wegfallen.” Damit ift nicht gefagt, Daß bie 
Aufhebung nicht eher ſtattfinden folle, ala bis die Entſchaͤdi⸗ 
gung gezahlt worden fei. Das wollen wir nicht; wir mwün= 
fhen aber, daß fih die Entichäpigung im Interefie der Ge- 
rechtigkeit von dem Zeitpunfte datire, wo die Zölle aufgehoben 
werden. Wenn ich nun gefagt habe, daß ich Herrn Eifenftud 
in den wefentlichen Punkten beiftimme, fo fann ich dieß na= 
türlich infofern nit, als er die Vorfchläge des Verfaffungs- 
Ausfchuffes angreift. Denn auch hier glaube ich, daß er ge- 
‚gen ein Phantom Ffämpft, wenn er dem Berfaflungs- Aus- 
ſchuſſe Hintergevanfen beimißt, die ich troß einer genauen 
Prüfung der Anträge in denſelben durchaus nicht habe anf- 
finden koͤnnen. Ich begreife gar nicht, wie Kerr Eifenftuf 
behaupten kann, daß der Verfaſſungs-Ausſchuß die Flußzblle 
eigentlich beibehalten wolle, indem er gegen die Forterhebung 
von Wafferwegegelvdern nichts zu erinnern zum Haben 
fiheine. Diefer legte Ausdruck ift noch neu, und bis dahin 
Hat man unter Flußzöllen die Waflermegegelver ſtets mitbe- 
griffen. Ebenfowenig kann ich dem Herrn beiftimmen, wenn 
er ven letzten Sa des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes angreift, denn 
Darin feint nur die Befimmung vorbehalten zu fein, 
wie die Verbeſſerungen des Fahrwaſſers beichafft werben, und 
woher die Cinnahmen Eommen follen. Dad, was Ihnen, 
meine Herren, der volfswirtbfchaftliche Ausſchuß an der Stelle 
dieſer Vorfchrift vorfchlägt, ift ein fehr bedenklicher Sa; 
wenigftens tft er entichieven ungerecht. Die Unterhaltung, 
fowie die Verbefferung des Fahrwaſſers fol bei den fog. con⸗ 
ventionellen Fluͤſſen, das heißt bei foldhen, die mehrere Länder 
berühren, durch die Neichögewalt aus der Reichskaſſe beftrit- 
ten werben. Dann, meine Herren, würben bie Bürger eini- 
ger Staaten eine doppelte Laſt tragen, denn fie hätten einmal 
ihre Flüſſe felbft zu corrigiren, und dann noch zur Unterhal⸗ 
tung und zur Derbeflerung des Fahrwaſſers der ıinehrere 
Staaten vurchfirbmenven oder begrenzenden Ströme, bei wel- 
Sen fle ald Anwohner eines nicht conventionelen Fluſſes gar 
Tein Intereſſe haben, beizutragen. Beſtimmt würben ſich jene 


gegen dieſe Anmuthung erheben. Auf ver andern Seite aber 
liegt eine große Ungerechtigfeit darin, ven einzelnen Staaten, 
die bisher ganz von Nechtöwegen Flußzölle erhoben, viele 
Einnahmen mit einem Kederftriche zu nehmen. Meine Herren! 
Ih will e8 offen befennen, ich fpreche im Intereſſe von Sans 
nover, und glaube nicht, deßhalb des Particularismus be— 
ſchuldigt werden zu Fönnen. Ich verftehe unter Particularis- 
mus nur, wenn man im Interejle ver Negierung, nidt 
aber, wenn man im Interefie des Volkes fpricht. (Wider— 
ſpruch.) Sa, meine Herren, ich muß glauben, daß ich aller- 
dings das Interefle des Volkes wahre, wenn ich die Steuer- 
laft nicht erhößt wiſſen will. Ich würde meine Stimme nicht 
verfagen, wenn man eine Mebdiatiftrung Hannovers im Inter- 
efle des Vaterlandes nothivendig fänve, denn ich bin Fein 
Verehrer ver Fleinen Einzelftaaten, deren Selbſtſtändig— 
feit nur anf dem Papiere befteht. Ein fpechiifches Hanno—⸗ 
vertfum, Braunfchweigertbum, Lippethum ober Waldeckthum 
iſt mir entſchieden Tächerlih. Ich muß mich aber vagegen 
ausſprechen, daß man einzelnen einmal beftehenvden Staa- 
ten @innahmequellen nehmen will, vie zu bedeutend find, als 
dag man fie ohne Weiteres megftreichen dürfte. Die Steuerlaft 
würde durch die Aufhebung der Flußzölle in Hannover um 
10 Spr. auf den Kopf erhöht, in Medlenburg auf 18 Sgr., 
in Lauenburg auf 1 Thle. 10 Sgr. Laſſen Sie fih nicht 
durch Die geringe Summe von ein paar hunderttaufend Tha- 
lern täufhen. Bedenken Sie, wenn Hannover etwa 500,000 
zahlt, jo müßte Preußen nad) feiner Größe etwa 5 Millionen 
zahlen, wenn Lauenburg einige vierzigtaufend Thaler an fei- 
ner jährlichen Einnahme einbüßt, jo müßte Preußen, um 
daſſelbe Opfer zu bringen, einige 20 Millionen verlieren. 
Die relativen Steuerfräfte müffen hier zur Beurtheilung 
dienen. Nun, meine Herren, muß ich auch geftehen, daß ich 
für die Aufhebung ver Flußzölle ohne Entſchädigung nicht 
einen einzigen haltbaren Grund in dem Berichte des volks— 
wirthſchaftlichen Ausfhufles gefunden habe. Er fagt weiter 
nichts, als ganz kurz: Diefe Klufzölle wären aus dem Be- 
fleuerungsrechte der Staaten entflanden. Das ift, meine 
Herren, für Den, der vie Verhältniſſe kennt, eine of- 
fenbare Unwahrbeit, die Klußzölle find nicht durch Die 
einzelnen Staaten nach erlangter Souveränität einge- 
führt, fie find durchaus nicht mit den Tranfttzöllen 
Im nergleigen, — fie find von Kaifer und Neich auf onerofe 

eife erworben, zum Theil durch Zahlung von beveutenven 
Summen an dad Reid) und zu deflen Beftem. Nun werben 
Sie doch nicht behaupten, daß das eine ungerecdhte Ermerbung 
fei? Man jagt, es ſei dadurch ein Raubſyſtem geübt worden. 
Ich gebe zu, meine Herren, daß man auf Koflen Anderer fldy 
bereidyert hat, aber ich finde, Das gefcyieht bei allen Rechten 
auf Leiſtungen; denn mo ein Anderer zahlt, bereichere ich midy 
auf KRoften des Anderen, und fo muß ich befennen, daß man 
jene Blußzollerhebung nur einen Raub nennen kann, wenn 
man dem Brunvfag hultigt: „Daß das Eigenthum ein Dieb- 
ſtahl ſei.“ Da wir aber in ven Grundrechten ausgeſprochen 
haben, daß das Eigenthum unverleglich fei, und daß daffelbe 
nur gegen Entſchädigung aufgehoben werden könne, fo kann 
ih nicht anders fagen, als: „Sie dürfen die Flußzölle nur 
gegen Entſchädigung aufbeben.” Ich muß aber auch noch 
ferner behaupten, dag völferrechtliche Verträge vorliegen; ich 
jage: „‚völferrechtliche Verträge. Diefe find Feineswegs durch 
bie Gründung des Bundesſtaats eo ipso aufgehoben, und wenn 
Sie diefelben befeitigen wollen, fo müſſen Sie wenigſtens 
Entihädigung gemähren. Kerr Eiſenſtuck fpricht zwar von 
„angeblidhen” Verträgen; ih Eenne aber feine angeblichen 
Bertsäge; ich kenne nur wirkliche Verträge, die von allen 
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Betheiligten anerkannt find. Wollten Sie, meine Herren, einen 


Einheitoſtaat gründen mit einheitlichem Steuerfyfteme, fo daß | 


diefelben directen und indirecten Steuern in ganz Deutſch⸗ 
land für den ganzen Staat erhoben würden, dann Fünnten Sie 
die Flußzoͤlle mit Recht ohne jede Entſchädigung befeitigen. 
Da Sie aber nur einen Bundegsſt iat Schaffen wollen, fo halte 


ich e8 für ungerecht, wenn Sie zum Vortheile anderer Bundes⸗ 
Staaten eine Abgabe aufheben wollten, die bis vahin aller= | 
dinge, — man mag fagen, wad man will, — mit Redt | 


von diefen gefordert if. — Sodann ift noch zu berüdfidhtigen, 


die Taſche geſteckt haben. 
davon beflritten. Bon den Einnahmen, die Hannover gezogen, 
find nicht allein jährlih nur 50,000 Thaler ausgegeben wor⸗ 
den; ih kann nid zum Beweiſe des Gegentheild auf einen 


Gewährsmann berufen, dem Sie wohl glauben werden, das | 
it auf Herrn Moriz Mohl, ver gefagt bat, ver Hafen in | 
Wenn ih nun | 


Harburg habe 1,500,000 Thaler gekoftet. 
auch durdaus nit im Stande bin, den Widerſpruch zu 


daß er in feiner neulichen Rede kurz vor oder nach dieſer An⸗ 


gabe gerade jene foeben erwähnte Behauptung aufgeftelt, fo | 


Sann ich diefe Angabe doch zu dem Beweiſe benugen, daß vie 


Flußzoͤlle zum großen Theile auch wieder für vie lüffe ver⸗ 
wendet find. Jene 1,500,000 Thlr. follten aus den Flußzöllen | 


wieder gededt werben; und wenn Sie nun diefe wegnehmen, 
jo begehen Sie ein großes Unrecht. Ebenjo find vor nicht 


jo daß Hannover keineswegs das Geld aus ven Blußzöllen 
erhalten Bat, ohne Etwas dafür zu leiflen. Man iſt aljo 


diefe Zölle nur zu feinem Bortheile erhoben habe. Aber, 
meine Serren, wenn id) auch ganz vom redtlichen Standpunkte 
‚abjebe, jo muß ich doch noch die politiſche Seite der Frage 
zur Erirägung flellen. 


Einheit Deutſchland's haben; im Gegentheil, viefe Völker find 
fich bewußt, daß fle große Dpfer bringen müflen. Bei ihnen 


wirft nur die Idee der Freiheit Deutichlanv’3; aber jede Ivee | 
halt ſchlecht Stand, wenn die Intereffen zu ſtark verlegt wer- | 
den, und darum rathe ich Ihnen, von ven Einwohnern Hannos | 


vers nicht zu verlangen, daß fle zum Vortheil anderer Staaten 


ſteht e8 wahrlich nicht in Widerſpruch, wenn für die Aufhebung 


der Flußzoͤlle Entſchädigung gewährt wird. — Es ift audı | 
ſchon des fchleswig = holftein’schen Kriege erwähnt worben. Ich | 
dag die Hannoveraner darin große | 
Man bat immer nur Klagen varüber | 


darf wohl hervorheben, 
Laften getragen baben. 
gehört, was man von Preußen verlange; ich ſage Ihnen aber, 


‚ohne dag ihm nur ein Dank dafür zu Theil geworben wäre. 


Mit Recht, meine Herren, fann ich daher wohl fordern, daß | 
Sie jetzt die materiellen Interefien Hannovers nicht nody mehr | 


verlegen mögen. Endlich, meine Herren, darf id Ihnen noch 
fagen, daß Sie gewiflermaßen durch vie Zuflimmung zu einer 
von und abgegebenen Erklärung fi im Voraus verpflichtet 
haben, unfere Intereſſen nicht zu verlegen. Sie werben ſich 
erinnern, daß, ald vor einiger Zeit unfere Negierung particu- 
lariſtiſchen Tendenzen zu huldigen begann, indem fle ein 
Refeript erlieg, worin fle ſich zur Motivirung ihres Wider⸗ 
ſtandes gegen die entralgewalt darauf berief, daß fie die 
Verpflichtung babe, vie Verlegung der Interefien ihrer Bürger 
zu hindern, ja ſogar die Möglichkeit der Verlegung viefer 


SInterefien abzuwenden, daß, fage ih, damals die Meiften von | 


Bedenken Sie, meine Herren, daß | 
die norbbeutfchen Staaten fein materielles SInterefie an ver | 





uns in Hannover ermählten Abgeordneten eine Erklärung ab- 
gaben, welche Sie entſchieden deutich fanden, und “naher billig« 
ten. Wir fpradhen in dieſer Erklärung aus, daß wir hoffen 
dürften, die NReichöverfammlung werde nun und nimmer dem 
Staate Hannover mehr Opfer aufbürden, ald eben bet ver 
Gründung der Einheit von jedem Staate nothwendig gebracht 
werden müßten. Wegen dieſer Erklärung find wir von dem 
Berfafler ver fogenannten Actenftüde zur hanndver'ſchen Frage 
heftig angegriffen. Es ift darin hervorgehoben, die hanndver⸗ 


ı fchen Abgeordneten feien damals ihrer Staatsregierung fo 
dag keineswegs die Uferflaaten die Ylußzolleinnahmen bloß in | 
Nein, fie haben große Ausgaben | 


entgegengetreten, wie es vie preußiichen ihrer Staatsregierung 
gegenüber nie gethban haben würden. Ich muß bemerken, daß 
der Verfaſſer jener Actenſtücke, wenn er vamals fdhon bie 
Nevde eined Abgeorbneten aus Sachen, ver feine Regierung 
wegen ihrer particulariftifchen Beftrebungen fo in Schu ge= 
nommen, gekannt, auch die fächflichen Abgeordneten, falls deren 
Mehrzahl, wie zu vermuthen, jener Rede beiftlimmte, hätte 
nennen können. Wir Hannoveraner aber — und ich insbe⸗ 


| fondere — werben den Tadel ruhig ertragen, und nicht einmal 
heben, in weldyen fih der genannte Herr dadurch verwidelte, | 


wünfchen, daß und das Lob gezollt werde, das den Preußen 
zu Theil geworden. Wir wollen Deutſchland's Einheit; aber 
machen Sie ed uns nicht unmöglich, in unferer Helmath dafür 
zu wirken. Beſchließen Sie nicht fo, daß die Zuſicherung, die 
wir gegeben haben, eine unmahre werde. Verletzen Sie bie 
Sntereflen Norddeutſchland's, namentlih Hannovers nicht zu 
ſehr; Sie werben uns nie unbeutfch finden, wir bitten Gie 


| aber, daß Sie unter feinen Umfländen uns Lügen ſtrafen 
langer Zeit auf die Ems 1,200,000 Thlr. verwendet mworven, | 


wegen einer Erflärung, die wir abgegeben haben! — Berleben 
Sie vie materiellen Intereſſen unfere® Landes nicht dadurch, 


I daß fie die Flußzoͤlle ohne eine billige Entfchädigung aufheben! 
ungerecht, wenn man Sannover den Vorwurf macht, daß e8 | 


Dfterratb von Danzig: Meine Herren! Die Des 
batte Hat ſich dieſen Morgen bloß um den $ 26 gebreht, und 
doch iſt der 6 25 gerade einer ver wichtigſten, die bis jept 
noch vorgefommen find, denn erft bei dieſem Paragraphen 
fommen wir an eine Verfaſſungsbeſtimmung, wo von ber 
Gefehgebung der Reichsgewalt in Bezug auf ein Territorials 


| Berhältnig die Neve iſt, und da entfleht pie Frage, pie bis 


jegt noch nicht erörtert wurde, ob man geflatten fann, daß 
über ein und denfelben Gegenſtand zugleich die Reichsgewalt 
und die Particular» Regierung dad Recht der Gefeggebung 
babe? Ich muß diefe Frage verneinen, denn fowie in einem 


| einzelnen Staate die Gefetgebung nur aus einer Duelle ent» 
zu große Opfer bringen follen. Mit ver Einheit Deutfchlanv’s 


fpringen darf, fo müflen in einem Bundesflaate, In welchem 
eben mehrere Gefeggebungen neben einander und unter einer 
gemeinfamen Gefeßgebung flehen, genau die Kreife abgegrenzt 
fein, innerhalb derer die Particular» Regierungen und bie 
Gentralregierung durch die Gefepgebung wirken. Wenn dieß 
nicht if, fo werben befländig Zwiftigfeiten zwiſchen ven Parti⸗ 


| culars Regierungen und der Gentralregierung entfliehen. In 
daß Hannover verhältnigmäßig größere Opfer gebracht bat, | 


Nord» Amerifa find diefe Grenzen genau georonet, da ſchwim⸗ 
men bie Befugniffe nicht ineinander und durcheinauder, fondern 
der Wirfungdfreis der Centralregierung wie der Ginzelregies 
rungen ifl genau abgegrenzt, und jeder Theil wacht darauf, 
daß nicht Eingriffe und Lebergriffe flatifinden. Es liegt ſehr 
nahe, zu beflimmen, in welcher Beziehung die Centralregie⸗ 
rung die Gefeggebung haben muß, nämlidy in allen gemein- 
famen Angelegenheiten; fo leicht aber dieſer allgemeine Grund⸗ 
fag ausgeſprochen und als richtig anerkannt wird, fo ſchwer 
ift e8 doch, ihn in feinen Einzelheiten zu verfolgen, und er» 
lauben Sie mir, daß ich feine Confequenzen gerade in Bezug 
auf diefen Artikel hervorhebe. Wir haben im $ 25 des Ber- 
faſſungs⸗Ausſchuſſes ven Sag: „Die Reichsgewalt hat das 
Recht der Gefepgebung und Oberaufſicht“ ı. Das Recht ver 
Geſetzgebung unterfcheidet der Verfaſſungs⸗Ausſchuß, wie wir 
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an anderen Gtellen von ihm Hören, von ber Geſetzgebung 
ſelbſt. Ich kann aber den Unterſchied nicht anerkennen. Der 
Ausſchuß will, wie mir ſcheint, fagen: Wenn ver Central 
Gewalt bloß das Recht der Geſetzgebung beigelegt wird, fo 
fann fle zwar Geſetze erlaflen, aber auch zumwarten, ob nicht 
bie einzelnen Staaten über venfelben Gegenſtand Geſetze er- 
laſſen; und dieß kann id, — wie ich das gerade vorhin zu 
fagen bie Ehre hatte, — nimmermehr für recht halten. 
Aus dem Recht ver Gefehgebung über die Küfte würde 3. B. 
fließen, daß eine Fiſcherordnung erlaflen wird; menn nun 
aber eine Ginzelregierung eine Fiſcherordnung erlaffen hätte, 
und dann die Neichögewalt eine allgemeine Fiſcherordnung, fo 
fönnten Zweifel entfliehen, inwiefern vie Particulargejep- 
gebung ſchon Mechte gewährt habe, welche Rechtszuſtände 
fonft begründet würden, inwiefern die Specialgefeßgebung ver 
allgemeinen derogire und dergl. Das muß vermienen werben, 
weil man fonft fogar auf ein Appelliren von einer Gefeßgebung 
an eine andere kaͤme. Wo die Gentralgewalt Geſetze zu geben 
hat, da muß fie das ganze Verhältnig allein zu beflimmen 
baben. Ic würde 3. B. der Gentralgewalt auch nicht allein 
das Recht in Bezug auf die Schiffahrtägefege zugeftehen, venn 
wenn die Particular » Regierungen ihrerfeits daneben Fifcherei- 
Ordnungen, Uferordnungen erlaffen, Brüdenbauten und Faͤhr⸗ 
Anftalten genehmigen Fünnten, dann wären Gonflicte unvers 
meidlich. Es ift weiter in diefem Paragraphen die Rede von 
dem Recht ver Oberaufſicht, und bei einer anderen Gelegen» 
beit hat der Verfaſſungs⸗-Ausſchuß gejagt: er wolle möglich 
vermeiden, daß die Gentralregierung vie Verwaltung habe. 
Ich weiß aber nicht, ob die Oberaufficht anders als im Wege 
der Verwaltung ausgeübt werden fann; zu ven Attributen 
der Regierung gehört die geſetzgebende, die richterliche und 
die vollziehende Gewalt; und ich weiß nicht, welcher andern 
als der vollziehenden Gewalt mir Alles, was bie Verwaltung 
und Oberaufficht betrifft, beisählen fünnen. — Wir müffen 
und demnach Flar machen: Was ift nothwendig in Bezug auf 
die Flußſchiffahrt als Attribut ver Reichsgewalt hinzuftellen ? 
Und da können wir nicht fomweit geben, der Reichsgewalt vie 
Gefeggebung und die Oberauffiht über alle ſchiff- und flöß⸗ 
baren Flüffe, über die Münpdungen der Nebenflüffe, über alle 
Kandle und Seen einzuräumen. Denn, meine Herren, 
zunaͤchſt made ich Sie aufmerffam auf das Unbeſtimmte in 
des Ausprudömweile, es heißt: „Die Mündungen ber in bie= 
felben fallenden Nebenflüſſe.“ Was iſt nun ein Nebenfluß? 
Man unterſcheidet durch den Namen Fluß zwar bie größeren 
fließbaren Gewäfler von den Eleineren. Aber ver Berfaflungs- 
Ausſchuß bat ſchon vorhin gelagt: Er nenne alle Gewäſſer 
Flüſſe, die von Schiffen und Ylößen befahren werben, und weis 
terbin bezeichnet er auch die nicht ſchiffbaren und flößbaren 
Gewaͤſſer ald Nebenflüffe. Es kann vaher bei jevem Ge⸗ 
wäfler die Frage entflehen: Iſt dieß ein Nebenfluß, oder 
ein kleineres Gewäfler, gehört der Reichsgewalt die Dberauf- 
ſicht über viele, oder nicht? Weiter fagt der Ausſchuß: „Weber 
die dem allgemeinen Verkehr dienenden.” Was iſt der Gegen⸗ 
fag zu dem Worte: Allgemeiner Verkehr? If der allgemeine 
Meltverkehr, oder jener Verkehr, an weldyem mehrere deutjche 
Staaten Theil Haben, oder weldyen mehrere Provinzen ausüben, 
gemeint? Um alle vie weitläuftigen Streitigfeiten und bedeu⸗ 
tenden Zweifel zu vermeiden, zu welchen viele Beflimmungen 
Anlaß geben koͤnnen, müffen wir auf die gegenwärtige befannte 
Bezeichnung der Flüſſe zurüdjehen. Die Flüſſe Deutfchlanv's 
tbeilen fi in joldye, welche mehrere deutſche Staaten durch⸗ 
fliegen und begrenzen; und in andere, die man privative nennt. 
Einen Theil der erfteren nennt man conventionelle, und dieß 
fommt baber, weil vie Wiener Schlußacte anoronete, daß bie 


Verhaͤltaiſſe der Schiffahrt und des Handels auf dieſen Flüſſen 
gemeinfchaftlich von ven Uferflaaten regulirt werben follen. Es find 
deren fo viele nicht, es ift ver Rhein, ver Nedar, ver Main, d 

Mofel, Ems, Wefer, Elbe, ver Stednigfanal. Daß find die conven- 
tionelen Flüſſe. Außerdem gibt es noch einige gemeinfchaft« 
liche Slüffe, auf melche fi jene Beflimmung der Bunvedacte 
und der Wiener Schlußacte nicht bezieht: Donau, Inn, Salza, 
Saale und Lahn. Dieß find die einzigen Blüffe, die unter 
den Begriff ver gemeinfchaftlihen gehören, das heißt folche 
Flüffe, die mehrere deutſche Staaten durchſtröͤmen oder begrenzen. 
Ueber dieſe Flüſſe müflen wir die Oberauffiht — ob auch die 
fpeetelle Aufficht, wird bei $ 6 fi} ergeben, — ſowie vie Ge⸗ 
feggebung ver Reichögewalt beilegen, venn fie bilden ein Ganzes 
und die wichtigften Adern des Verkehrs, und bisher haben wir 
zu viele reigniffe erlebt, melde zeigen, wie nadıtheilig vie 
Theilnahme von verfchievenen @efepgebungen an demſelben 
fortlaufenden ungetheilten Ganzen if. Ich erinnere nur an bie 
Borfülle am Rheine vor einigen Jahren, zwiſchen Mainz und 
Naffau, als man verfuchte, die Schiffahrt auf eine Rheinfeite 
zu Ienfen. So lange vie Gefepgebung und bie Oberaufficht 
an dem einen Ufer eine hHeiflihe, am anderen Ufer eine naſ⸗ 
ſauiſche if, fo lange hier ver Fluß eine Strede im hanndver⸗ 
hen, dort im preußifchen Gebiete fließt, jo lange kann Feine 
Ginheit entftehen, und deßhalb müflen wir ver Reichsgewalt 
die Gefeßgebung und die Oberaufficht ganz und gar, und zwar 
für den ganzen ſchiffbaren Lauf ver Flüſſe zugeflehen. "Aber 
nicht bloß in Betreff ver Schiffahriögelege und Verhältniſſe, 
fondern auch über Alles, was ven Fluß betrifft; denn hätte fie 
blog für die Schiffahrtsuerhältnifie pie Gefehgebung, fo Fönnten 
die Einzelftaaten durch Fiſcher- und Uferorpnungen u. f. w. 
alles zu Nichte machen, was vie Reichsgewalt feſtſetzen will. — 
Außer diefen conventionelen Ylüffen aber auch die privativen 
Flüffe der Neichögewalt zu überweilen, das fann id dem Be⸗ 
griff des Bundesſtaates durchaus nicht für entfprechenn erfennen. 
lieber die gemeinichaftlichen Flüſſe müſſen pie Einzelregierungen 
die Blußhoheit an die Bentralregierung abtreten; über vie pri⸗ 
vativen Hlüffe fie ihnen zu entziehen, ift aber keinAnlaß vor» 
handen. Ich bitte Sie darum, mein Amendement anzunehmen, 
wonach die Gefeggebung und vie Oberaufficht über vie gemein« 
famen Flüſſe ver Reichsgewalt überwielen wird. Es ift nun noch 
von Herrn Befeler ein Umenvement übergeben worden, monady 
die Faffung des Berfaflungs = Ausfchuffes beibehalten, vemnächft 
aber gelegt werden fol: „Die Reichsgewalt Hat die Geſetzge⸗ 
bung und Oberauffiht über vie für Schiffe over Floße fahr- 
baren Blüffe, die Mündungen ver in biefelben fallenden Ne— 
bengewäffer, über die vem allgemeinen Verkehr dienenden Kanäle 
und Seen, ſowie den Schiffahrtähetrieb auf diefen Waflerftragen. 
— In weldyem Umfange dieſe Rechte über die Waflerftraßen 
der Einzelflaaten und über ven Schiffahrtsbetrieb auf venfelben 
von der Reichsgewalt auszuüben find, wird vie Reichsgeſetzgebung 
beflimmen.” Meine Herren! Das heißt mit ver einen Hand 
geben und mit ver andern nehmen. Wenn die Reichsgewalt 
das Recht der Gefeggebung und der oberen Aufficht über alle 
Flüſſe Haben fol, fo fann man doch nicht hintennady in einem 
Anhängfel fagen: Wir behalten und vor, ihr einige von dieſen 
allen fpäter wieder zu entziehen, over die Zahl ver Flüſſe zu bes 
ſchraͤnken. Da ift e8 doch befler, man ſpricht die Beſchränkung 
lieber gleich jegt aus, wie es in dem von mir geflellten Amen« 
dement geichehen if. — Ich fomme nun zu 626. In dieſem 
find drei verfchievene Gegenſtände berührt, und eine Minorität 
des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, welcher ich beigetreten bin, 
bat einen Antrag dahin geftellt, diefen Paragraphen ganz zu 
fireihen. Das heißt nun nicht etwa die ganze Angelegenheit 
ad calendas graecas hinausſchieben, denn es iſt ein hierauf 








bezüglidged Geſetz vom Ausichufle für die Volkekwirthſchaft 
beseitd entworfen worden, und liegt ver Berfammlung fchon 
feit Anfang September vor, es fommt alfo nur auf Sie an, 
das Geſetz recht bald in Berathung zu nehmen. Ich weiß 
recht wohl, daß in Bezug auf den erflen Theil viefes Para 
grapben, auf die Aufhebung ver Flußzölle, von einigen Seiten 
fehr großes Gewicht gelegt wird, und daß man dieſe Angele⸗ 
genbeit dargeftelkt bat, ald ob mir nichts Heiligeres und 
Widhtigered zu thun gehabt Hätten, als dieſe Zölle auf- 
zubeben. Meine Herren! Man legt anf mande Sache 
großed Gewicht, jo daß man glaubt, die Verſammlung bätte fle 
zuerfi vornehmen müflen: wir ſollen die Verfaſſung recht ſchnell 
beratden, wir follen die Grundrechte recht bald publiciren und 
fo weiter. Daß dahin aber die Flußzöͤlle gehören follten, 
Tann ich nicht zugeben. Wenn wir von Erleichterungen ſpre⸗ 
hen, fo mäflen wir vor Allem und zuerfi den vierten 
Stand ins Uuge faflen, für den noch ſehr viel gefcheben 
muß, und faſt noch nichts gefchehen if, für viefen aber hat 
die Aufhebung der Wlußzölle nicht den geringften Vortheil; 
denn fein Arbeiter befommt höheren Tagelohn, Fein einzelner 
Gonfument feine Verbrauchögegenftänve deßhalb billiger. (Stim⸗ 
men: Oh!) Die Flußzölle zerfallen in zwei Theile; ver eine 
Theil ift Steuer. Ih will dieſe Gelegenheit durchaus nicht 
benuten, um in dad Specielle der Steuern einzugeben. Ich 
muß es aber bier ausſprechen, daß auch wir biefe Art, Steuern 
einzuziehen, nicht billigen ; wir finden aber, daß eine Beflim- 
mung darüber hier in ver Berfaffung nidyt am Orte if. Es 
if gefagt, dieſes hätte foger in vie Grundrechte aufgenommen 
werden müfjen;, allein, meine Herren, dann hätte man auch 
die Beflimmungen über Grunpfleuer, über Klafienfleuer und 
dergleichen hineinnehmen müflen. Laflen wir die Gegenflände, 
weldye als Steuerobject bezeichnet werden follen, doch lieber 
der Geſetzgebung, ald der Verfaflung. Der andere Theil ver 
Flußzoͤlle iſt ein Waſſe wegegeld, welches die Koften für Er⸗ 
haltung der Flüſſe in ſchiffbarem Zuſtande decken ſoll. Ob 
man dieſes beſietzen laſſen, oder einführen will, daß, mo bis— 
ber höhere Zölle waren, dieſe bis auf den Betrag der Koften 
erniedrigt werben, das bedarf einer reiflidheren Ermägung, 
ald wir fie jegt vornehmen fönnen, und darum rathe ich, daß 
wir auch dieß dem beſonderen Geſetz überlaflen, worin vieler 
Punkt ausführlich dargeftellt iſt; wir fönnen und müflen Alles, 
was ſich vielleidht noch Erhebliches finvet, ver Beratbung über 
dieſes Sefeg überlafien. Im $ 26 ift ferner von der Entſchä⸗ 
digung Perjenigen Staaten die Rede, welche bisher Flußzölle 
bezogen haben, und im Antrag des DBerfaffungs - Ausjcyufles 
it von einer billigen Ausgleihung geſprochen 8 
fyeint mir nicht zweifelhaft, daß, wenn eine Negierung ein 
wohlbegrändeted Recht auf viefe Abgaben hatte, man fie nicht 
fofort und ohne Entſchädigung aufheben könne. Es gibt aber, 
und ich made Sie heiläufig darauf aufmerkſam, auch noch 
Privatperfonen und Gemeinden, welche, namentli an ver 
Donau, dieſe Flußzoͤlle zu erheben hatten, und in Bezug auf 
diefe kann man von einer billigen Ausgleichung nidt 
Sprechen. Auch dieß werden Sie in ver Geſetzesvorlage näher 
ousgeführt finden, und deßhalb verweije ih Sie auch in diefem 
Punkte auf die Beratbung derſelben. Endlich ift im $ 26 
gefagt: „Wie und mit welchen Mitteln für die Erhaltung und 
Verbeſſerung der Schiffbarfeit diefer Blüffe geſorgt werben 
fol, beſtimmt ein Reichsgeſet,“ — Da verſtehe idy nun nicht, 
wie die Neichögelepgesung varüber beflimmen foll, wie die 
Erhaltung der Blüffe in ſchiffbarem Stande bemirft werben 
fol; in ihr fönnen voch nicht Borfchriften über Uferbau, Bub» 
nen = Anlagen, Krippwerke u. f. m. enthalten jein? Dann aber, 
wenn man in dem erflen Sape vieſes Paragraphen ven Einzel» 


regterungen vie Flußzolle, aus denen ſte Wie Mittel zur Erhaltung 
nes Schiffs feit bezogen, entsteht, menn man ihnen bie Flußhoheit 
mit ihren Rechten nimmt, verfiehe ich nicht, wie mar dann noch 
die Frage flellen kann, wer die Unterhaltung ber Klüffe &ber- 
nehmen fol; man brärgt ja einen großen Theil ver Verſamm⸗ 
lung davon ab, für die etwa ſonſt wünſchenswerthe Aufhebung 
ver Flußzolle zu ſtimmen, wenn nidht Klar uns entidriehen 
ihon hier aufg:fprodyen wird, daß nach Aufhebung der Fluß⸗ 
zdfle die Reichsgewalt die Koſten für bie Erhaltung ver Schiff⸗ 
basket ver Klüffe übernehmen werde. Uber andy über dieſen 
Punkt finden Ste in den erwähnten Geſetzentwurf vie nähere 
Auskunft, nnd ich möchte alfo au diefen dritten Punkt 
bier nicht erwähnt, fonvern auf tie Beratbung ded betyveffen- 
den Geſetzes verſchoben wiffen. In dem Sonder⸗Gutachten zu 
biefem Baragraphen iſt gelegenheitlich bemerkt worden, daß 
die Aufhebung tiefer Flußzoͤlle ia Bezug auf die Else u. ſ. w. 
fein Bedenken habe, wohl aber in Beziehung auf ven Rhein, 
weil Holland gegenüber, durch den der Rhein vor feiner 
Mündung vie Flußzoͤlle als Mittel zut Unterbandlung über 
Vortheile, die der deufhen Schiffahrt zu gemähren find, 
benugt werden lönnen; hebe man alfo die Zölle ohne Weiteres 
auf, fo werde man ſich dieſes Mittels begeben. Wenn man 
aber alle andern Flüffe frei gibt, fo kann au ver Rhein 
nicht belafler bleiben; des wäre eine Inconfequenz, ums einer 
ſolchen würden fi Diejenigen, welche das Minoritätd» Gut- 
achten unterzeidhrieten, nicht ſchuldig gemacht haben. Wenn 
man vollends behauptet hat, jenem Sonder⸗Gutachten liegen 
particulariſtiſche Intereſſen zu Grunde, fo bat man rein mit 
Winpmühlen gekämpft; venn ed ift und nicht eingefallen, die 
Zölle auf dem Rheine für immer befleben zu laffen, wenn 
fie auf den übrigen Früſſen aufgehoben wären; wie haben 
lediglich aufmerkſam machen wollen auf die viefeltigen Näd- 
fihten und Intereffen, die zu beachten find, wenn die Fluß⸗ 
zölle aufgehoben werben, und ich empfehle dieſes nochmals 
Ihrer Erwägung. Wenn Sie das mehrermähnte Geſet Aber 
bie Flußſchiffahrt leſen, fo werben Sie allerdings fehen, doß 
ein Minoritätd » Gutachten vie Flußzoͤlle am Rhein beibehalten 
wollte; dieſes Minorıtäß » Gutachten iſt indeß von Andern 
unterzeichnet, als von Denen, melde das Minoritäts- @ut- 
achten zu 6 26 des VB rfafinngs» Entwurf) unterzeidimet Gaben. 
Aber auch Erſtere hofften auf diefe Weiſe den Weg anzubah- 
nen, daß die Verhandlungen mit Holland recht bald zu Enve 
und daß dem allgemeinen Nutzen Das in verflärften Madße 
wieder zu Gute lomme, was Einigen durch vie einftwellige 
Beitehaltung rer Rheinzoͤlle an Nachtheil erwachſe. 

v. Binde von Sagen: Es handelt ſich bei dieſen 
Paragraphen, wie dieß auch der Redner vor mir ſchon aus⸗ 
geiprochen Hat, weſentlich um drei ganz verfchievene Gegen» 
ftände: Einmal nämlih um die Gefeggebung und Oberauf⸗ 
ſicht über die Slüffe, dann um die Erhaltung und Befdibe- 
rung ihrer Schiffbarfeit, und envlich um Aufhebung ver Fluß⸗ 
zoͤlle. — Was nun den erflien Punkt betrifft, fo bin ich im 
Weſentlichen mit vem Redner vor mir einverflanden, da and) 
ih ein Amendement geftelt habe, mit welchem das feinige 
in der Hauptſache übereinftimmt. Ich bin ver Anſicht, daß 
nah dem Principe, welches die Verſammlung ibei dem vori⸗ 
gen Artikel adoptirt hat, den Einzelitaaten alles Das zu 
überlafien ift, was nicht wegen der gemeinfamen Betheiligung 
mehrerer deutſcher Staaten ver Reichsgewalt nothwen⸗ 
dig vorbehalten bleiben muß. Sch freue mich, daß im dem 
Principe des self- government der verehrte Herr Morfigende 
des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes mit ‚mir einverftanden 
ift; daß er auch im Allgemeinen vaflelbe ald Hegel aufſtellt; 
etwas Unveres habe ich jedenfalls nicht gewollt, und inwie⸗ 
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fern ich in befondern Fällen Ausnahmen zulaffe, wird ſich, wie 
ich Hoffe, aus meinem Vortrage noch weiter entwideln. Ich 
meine daher, daß die Anficht, wie fie in ver legten Sigung 
bei der Frage über die Häfen ausgeſprochen worden ift, auch 
hier Anwendung finden muß; denn auch bei ven privativen 
lüften, welche nur einen Einzelftaat berühren, Fommen wes 
fentlich die Interefien anderer deutfchen Staaten nicht in Be⸗ 
tracht. — Sie koͤnnen allerdings von den Bewohnern anderer 
deutſchen Staaten befahren werben; wie gering aber die Be- 
nugung durch dieſelben im Verhältniß der Benugung durd) 
die Eingeborenen des betrefſenden Einzelſtaates ift, ergibt fich 
daraus, daß, wie in ver preußifchen Denkichrift angeführt 
wird, namentlich auf der Havel und ver Spree, alſo auf den 
privativen deutſchen Flüſſen, vie wefentlih am Meiften von 
anderen Staaten benußt werden, auf 28,000 preußiſche Schiffe 
nur 600 anderer deutſcher Staaten fommen: es würde alfo 
eine Betheiligung anderer Staat:n von nur etma 2'/, pEt. 
fich beraußftellen. Abgefehen aber von ber geringen Bethei⸗ 
ligung anderer deutſcher Staaten läßt ſich gerade von ver 
vorzugsweiſen Betheiligung eined Einzelftaates erwarten, daß 
fein eigenes Interefle ihn dazu veranlaflen werde, alles Das 
zu thun und vorzufehren, wad die Erhaltung der Schiffbar⸗ 
Feit möglichft fördern muß, und daß dieß gerade bei Preußen 
zutrifft, ergibt fih aus dem vorzüglihen Zuſtande ver preu= 
Bifchen Flüſſe. Alle die Tängft geführten und in den Motiven 
des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes wiederholten Klagen 
über Vernachläſigung beziehen ſich auf die ſogenannten con= 
ventionellen Stroͤme; namentlich auf die Elbe und Weſer. 
Es liegt alſo keine Veranlaſſung vor, einzelne deutſche Staaten 
unter irgend eine Reichsvormundſchaft zu ſtellen, bie 
eben nur die Sache verwirren, und die Verwaltung weit 
fehwieriger machen fünnte, wobei aber die Schiffbarfeit ver 
Flüfle am Wenigften gewinnen würde. Ich halte daher ebenfo 
für überfläfftg, vaß die Geſetzgebung in dieſer Beziehung 
dem Reiche vorbehalten werde, mie ich meine, daß Die Ober- 
aufficht für das Neich in dieſem Sinne nicht vinbicirt werben 
kann; deßwegen babe ich das Amendement dahin geftelt: „Die 
Reichsgewalt hat das Recht ver Geſetzgebung und Oberauf- 
ſicht über die in ſchiffbarem Zuſtande mehrere deutſche Staaten 
beräbrenden Flüſſe, Kanäle und Seeen, fowie über ven 
Sciffahrtstrieb auf viefen Waflerftraßen.” Es ifl darin na⸗ 
mentlich auch eine Baffungsänderung gegen die des Verfaſſungs⸗ 
Ausichufles gewählt morden, weil es doch lediglich nur dar⸗ 
auf ankommen Tann, ob ein Fluß im fchiffbaren Zus 
ande mehrere deutſche Staaten berührt, es kann ja aber 
auch ein nur in einem Staate ſchiffbarer Fluß in einem ans 
deren Staate entfpringen, ohne bort ſchiffbar zu fein; daher 
muß die Faſſung fo eingerichtet werben, daß ed nur auf ven 
fchiffbaren Lauf eines Fluſſes ankommt. — Der zweite Punkt, 
auf ven idy mir nun erlaube, überzugeben, ift die Erhaltung 
ver Schiffbarkeit auf folhen Flüflen, die mehrere deutſche 
Staaten berühren, und in diefer Beziehung freue ich mich, 
durchaus mit dem volfäwirthichaftlichen Ausſchuſſe einverftan- 
den fein zu können; denn bier tritt gerave eine Ausnahme 
vom allgemeinen Principe ein, die fich bei Erwägung der be- 
ſonderen Berhältnifie viefer Flüſſe von jelbft ergibt. Der 
wefentliche Zweck jeder Schiffbarmachung geht doch dahinaus, 
dag man den Fluß als etwas Ganzes auffaßt, daß man nad) 
einem Syſteme verfährt, man muß ſich fragen, weldyen 
Tiefgang foll der Fluß Haben; e8 kann nicht den einzelnen 
Staaten äberlaffen werden, ven einen 3. B. 15 Zoll, dem 
anderen 12 Zoll Tiefgang zum Grunde zu legen Um den⸗ 
felben Zufland des Fahrwaſſers fortlaufend gleihmäßig zu 
erzielen, mäflen daher alle Arbeiten gemeinſchaftlich nach dem⸗ 


selben Plane geleitet werden; von Erſparung ver vielen Koften, 
die durch das Weafallen ver einzelnen Verwaltungen 
entftehen, zum Beiſpiel bei ver Weſer, wo etwa zehn ver- 
fihiedene Staaten concurriren, — und dieß ift bei der Elbe 
in ähnlicher Weife der Fall, — will ich gar nicht fprechen. 
Für Die Eleineren Staaten liegt aber noch eine große Billig- 
feit in der Annahme des Princips des volfäwirthfchaftlichen 
Ausſchuſſes; ed wird z. B. Lippe- Detmold nur auf furze 
Streden von ver Wefer berührt, wo es denn fehr wohl mög- 
lich ift, daß gerade dieſe Streden die fchmierigften find, und 
ed Fönnten daher darauf große Summen verwendet werden 
müflen, während viefer Staat felbft nur unbedeutend bei der 
Sciffbarfeit betbeiligt if. Vor Allen aber haben gerade bie 
Elbe und Wefer ven Beweis geliefert, wie nachtheilig eine 
Beriplitterung des Intereſſes der Einzelftaaten auf vie Schiff- 
barkeit wirft; es handelt fih dabei darum, daß auf dem einen 
Ufer nicht nah) dem entgegengefegten Syſteme gebaut werde, 
als auf dem andern, daß ed den Behdrven des einen Staates 
3. B. nicht zuftehen darf, den durch ein Deckwerk nad dem 
andern Ufer gevrängten Fluß durch ein entgegengefettes Ded- 
wer? wieder auf das erfte Ufer zurüdzunrängen. Aus folden 
fi widerſprechenden Arbeiten find gerade die Klagen, die über 
Hannover namentlich geführt find, weſentlich entflanden, weil 
in diefer Beziehung die Befeitigung der egoiftifchen Beftrebun- 
gen durch eine Oberaufficht und Oberleitung nicht flattgefun- 
ven bat. Wie fehr verfchieven oft die Anflchten der Techniker 
find, ift Hinlänglich bekannt; ſollte nun 3. B. bei verfchiedener 
Anſicht der Techniker zweier Staaten erft eine Commiſſion ver 
Reichögewalt zu Herſtellung von Uferbefchäpigungen erwartet 
werben, wobei jo Vieles auf vie Benutzung ver Jahreszeit 
und ded Wetterd anfommt, fo koͤnnte leicht über einen gering 
fügigen Schaden, der mit einer ganz Fleinen Summe gehoben 
würde, eine großartige Verſchwendung entſtehen. So lange 
alfo Feine confequente Verwaltung an die Spite tritt, ifl es 
rein unmöglich, den Fluß in dem orbnungsmäßigen Zuftanve 
zu erhalten. In diefer Beziehung bin ich daher für das 
Prineip des volfswirthfchaftlichen Ausfchuffes, aber nicht in 
der Schroffheit, wie e8 bier aufgeftelt if. Es ift da gefagt: 
„Die Schaltung und Verbefferung ver Schiffbarkeit derjenigen 
Slüffe, welche mehrere deutſche Staaten in fchiffbarem Zu— 
ftande durchftrömen oder begrenzen, Liegt dem Neiche 06.” Ich 
halte dieſe Faſſung für zu befchränfenn Mir ift aus eigener 
Anficht z. B. die Ems befannt, viefe gehört auf beiven Ufern 
Preußen an, tritt dann ind Hanndver'ſche ein, und gehört 
von da an wieder Hannover allein an; von biefer Grenze an 
findet eine directe Coneurrenz des preußiſchen Interefjes 
bei dem Uferbau nicht mehr flatt, überhaupt betrifft ver Fluß 
nur zwei Staaten. Ich ſehe alſo nicht ein, daß bei dieſem 
Fluſſe die Nothwendigkeit eintrete, die alleinige Verwaltung 
Seitens des Meiches in Anfpruch zu nehmen. Ich bin über- 
haupt gegen die abftracte Anwendung eines allgemeinen Prin- 
cips auf Faͤlle, welche der Natur der Sache nad) eine Aus⸗ 
nahme begrünten; ich will daher nur in foldhen Fällen das 
Recht dem Reiche vinbic:cen, die Sadje in bie Hand zu neh⸗ 
men, wo fih Nachtheile für den allgemeinen Berfehr ergeben, 
wie wir die Anırendung eines ähnlichen Grundſatzes in den 
Vorſchlägen des Verfaſſungs-Ausſchufſes In Betreff der Eifen- 
bahnen finden. IH würde mir alſo den Vorſchlag erlauben, 
dag in Bezug auf die Verbefferung der Schiifbarkeit es fo 
lautete, wie wir es im Amenvement Nr. 5. 6 26 vorgeſchla⸗ 
gen haben: ‚Die Erhaltung und VBerbefferung der Schiffbar⸗ 
keit derjenigen Wlüffe, welche mehrere ac. (mie beim volko⸗ 
wirthſchaftlichen Ausihuffe) kann die Reichsgewalt an fi 
zieben, wenn fie es im Intereſſe des aflgemeinen deutſchen 
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Verkehrs für erforberlih erachtet.” Alſo nicht die Noth- 
wendigfeit, fondern die Möglihfeit, wenn ſich derar⸗ 
tige Nachtheile herausgeſtellt haben, würden wir aus'prechen. — 
So komme ih nun zum dritten Punkt, wegen Aufhebung ver 
Flußzoͤlle, und hier bin ich mit einem Redner vor mir ein- 
verflanden, daß in tem Auedruck ‚Aufhebung der Flußzoͤlle“ 
auch die Auftebung aller Waffermwegegelver liegt; ich 
finde, daß der Iegte Auddruck erſt der neuen Zeit angehört, 
und daß man auf denſelben gekommen iſt, um ſich eine Hins 
tertbüre offen zu Behalten. 
neuliben Berathung, ber Anficht Bin, daß die Abgabe für 
Unterhaltung einer Anlage zunächſt von Denjenigen zu erheben 
ift, welche vie Anlage benugen, fo ſcheint mir dieſes Princip 
bier deßhalb eine Ausnahme erleiven zu müffen, weil bie 
Schiffbarkeit auf allen den Strömen, vie mit Elfenbahnen 
coneurriren, faft nullifieirt wäre, wenn ſte nit von Abgaben 
vollſtaͤndig freigeftelt würde; da8 würde namentlidy bei ver 
Elbe theilweiſe der Kal fein, und iſt auch fchon bei der Weiler 
einigermaßen eingetroffen, fo daß die Nichtigkeit dieſes Sages 
wohl nicht zu bezweifeln iſt. Ich bin zwar nicht der Anſficht 
des verehrten Mitglieds von Ehemnig, daß, weil unſer Herr⸗ 
gott die Fluͤſſe geichaffen bat, fle auch Jever frei benugen 
pürfe. Sa, wenn die Klüffe ganz fo geblieben wären, wie fte 
erfchaffen find, würde das ſich vielleicht vertreten laſſen; allein 
da die Unterhaltung und Eorrection derſelben Koflen verurs 
fadhen, fo iſt eben die natürlidde Straße in eine Eünftlidhe 
verwandelt, und es wird im Princip völlig gerechtfertigt er⸗ 
feinen, Abgaben für die Benugung verfelben zu erheben, 
wenn nicht, wie gefagt, die gegründete Gefahr einträte, daß 
dur die Bifenbahnen die Schiffahrt ganz und gar aufhören, 
und damit eine zahlreihe Menſchenklaſſe volflänpig broblos 
mwürbe, während es außerdem doch immer möglih iſt, daß 
"Tünftig für die Benugung der Ciſenbahnen andere Conjunctu⸗ 
ren eintreten fönnen, tie es bedauerlich erjcheinen ließen, daß 
man die Schiffahrt und damit naturgemäß auch alle Anflalten 
zur Erhaltung der Schiffbarfeit der Fluͤſſe hätte eingehen laſ⸗ 
fen. I bin daher für die Aufhebung aller Ylußzölle, dage⸗ 
gen bin ich gleichfalls für die Annahme der Baflung des Ber- 
faffungs « Uusfcbuffes, daß eine billige Ausgleichung fogleidy 
eintreten fol. Das verehrte Mitglied für Lüneburg bat ben 
Nechtepunft fehr überzeugend hervorgehoben. IH kann mir 
einmal nicht denken, daß Jemanden fein wohlerworbenes @igen- 
thum in anterer Weife genommen werden kann, als gegen 
gerechte Entſchaͤdigung, Das ift ja auch der Grundfag unferer 
Grundrechte. Ich babe für diefe Anſicht Heute eimm fchäg- 
baren Bundesgenoflen in dem verehrten Mitglieve für Stade 
erhalten, dad früher leider! in Beziehung auf die fogenannten 
Feudalrechte einem ganz abweichenden Brircipe gehulvigt hatte. 
Ich glaube, daß er hier die Verwechſelung von Beflg und 
Gigenihum nicht vorwerfen, und die Verjährung reſpectiren 
wird, die body immer den beſten Nedhistitel für den Stader 
Zoll bildet. 

Frendentbeil (vom Plage): Herr Präftvent, ih 
muß mir bad Wort erbitten, weil ich perſoͤnlich angegrif- 
fen bin. 

Bräfident: Wollen Sie ven Redner nicht unter⸗ 
brechen. Das wird ſich nachher finden. 

v. Binde: Ih bin durdaus nicht der Anficht der 
preußifchen Denkſchriſt, welche Feine Entſchaͤdigung gewährt 
wiffen will, indem fle glaubt, daß ed fich nur um Tranfltzölle 
handelt. Das ift nicht der Kal, fondern es handelt fih von 
einem auf volkerrechtlichen Verträgen berubenvnen Rechte. Es 
it der weſtphaͤliſche Frieden und bie Wiener» Gongreparte 
angeführt worden. Mit Recht bat man auch Bei der Elbe, 


Wenn ich auch noch, wie bei der, 


ver Weſer und dem Rbeine auf die Verträge hingewieſen, 
welche zwiſchen ven Uferflaaten über vie Zölle beſtehen. 
Sollen fie daher den betreffenden Staaten entzogen werben, fo 
muß nothrendig Entſchädigung eintreten. Auch bin ich ver 
Anftcht, daß, wenn die Aufhebung der Flußzoͤlle in die Ver⸗ 
faffung aufgenommen wird, auch die Folge daraus, die Ent- 
Ihädigungäfrage, gleichfalls in die Berfaffung gehört. Wenn 
biefe Beflimmung auch nur eine tranfttorifche if, fo enthalten 
js alle Berfoffungen ſolche tranfltorifhe Beflimmungen. Ob 
Sie die Belegung der Entſchädigung an biefer Stelle auf⸗ 
nehmen, oder an einer andern, wird bloße Redactionefrage 
fein. Meiner Anfidyt nad) ift es übrigens nöthig, daß, wenn 
man ſich einmal zu tiefem Principe befennt, man tann bie 
Sache nit auf ein zufünftiges Geſetz verfähiebt, fondern daß 
es bier fefgefegt wird, unter melden Bebingungen die Auf⸗ 
bebung ver Ylufzöfle eintreten fol. Ich halte den Ausdruck: 
billige Ausgleichung, für den angemeflenftn, weil Principien 
in Betracht fommen, die ſich bei einer gewöhnlichen Entichä- 
digung anders geflalten werden. Es muß namentli unter» 
ſchieden werben zwifchen dem Theile des Zolles, der von ben 
Untertbanen der betreffenden Staaten entridytet wird, und 
demjenigen, ber von Anderen getragen werden muß. Der 
Wegfall jened Antheils Fommt dem Staate felbft zu gut, und 
wie der Staat ſich mit feinen Untertbanen darüber abfinden 
will, if leviglidy feine Sache. Ich bin aus vemfelben Grunde 
aud) dafür, daß die Staaten, melde die Zölle auf priva- 
tiven Blüfen aufzuheben haben, ſich gewiffermaken felbſt zu 
entihädigen haben würden, alfo etwaige Privatberedhtigte aus 
ber Kafle des betreffenden inzelflaates, während für ben 
Staat ſelbſt die Entſchädigung wegfiele, weil an ver Bezah⸗ 
lung des Zolls andere Staaten nicht weientlich beiheiligt find. 
— Dann femmt au nod ein anderes Moment in Betracht, 
das naͤmlich, daß verichievene einzelne Staaten, vie ich nicht 
nenuen will, ihre Ströme notoriſch ſehr vernachlaͤſſigt haben, 
während es in dem Begriffe ver Flußhoheit begründet iſt, 
daß fie nicht allein vie Commoda, fondern auch die Incommoda 
tragen, und für ben Bezug der Zölle die Ströme in ordnungs⸗ 
mägigem Stande erhalten müſſen. Es würde daher durch 
eine Reichscommiſſton zuvörderſt feſtzuſtellen ſein, in welchem 
Zuſtande ſich die betreffenden Flußſtrecken orbnungsgemäß be⸗ 
finden müßten, und welches Capital für die Herſtellung eines 
oronungsmäßigen Zuflanves aufzuwenden nothwendig if. IR 
der Staat daher feiner dießfallſtgen Verpflichtung nicht nach» 
gekommen, fo if} diefer nothwenpige Aufwand an dem Ent⸗ 
ſchaͤdigungscapitale abzuziehen. Außerdem müflen natürlidy 
aus denjelben Gründen berüdfichtigt werden die capitalifiiten 
laufenden Unterhaltungstoften, welche auf die Reichskaſſe über- 
gehen. Es muß endlich berüdfichtigt werben, daß die Reichs⸗ 
Taffe die Entſchaͤdigungsrenten, welche auf einzelne Klüffe, z. B. 
dad Mheinoctroi angewieſen find, künftig zu übernehmen bat. 
Alles Diejes wird von dem CEntſchädigungecapital abzuziehen 
fein. Darum, glaube ich, Tann man die Sache nicht Entichä- 
bigung, fondern eine billige Ausgleihung nennen, wenn id 
au in feinem Falle fo meit gehen will, als das geehrte Mit- 
glied von Ehemnig, welches wievererflattet wiffen will, maß 
Hannover und Andere feit Jahrhunderten etwa zuviel erhoben 
baben follen. Darum wuͤrde ih ven Paragraphen fo faflen: 
„Ale deutſchen Slüffe find für deutihe Schiffahrt und Flo⸗ 
perei frei von Flußzoͤllen. Kür die Aufhebung viefer Flußzolle 
tritt eine billige Ausgleichung ein; bei ven mehrere Staaten 
durchflrönienden oder begrenzenden Ylüffen auf Koſten bes 
Reiches; die Normen der Ausgleihnng beflimmt ein Neiche- 
geſetz.“ — Was die legten Paragraphen, nämlich ven 6 27 bes 
tsifft, jo bin Ih mit bem Amendement, welches ber Abge⸗ 
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ordnete von Danzig zu 527 geflelt hat, vollkommen einver- || vol 2 Uhr if, follten wir noch einige Redner hoͤren. (Zus 


Banden, daß namentlich auf den privativen Flüͤſſen die Aufs 
fiht des Reiche infofern eintreten folle, daß ein deutſcher 
Staat jo vehandelt werben folle, wie ver andere, daß feine 
Begünfligung ver Ungehörigen eines veutfhen Staates gegen 
andere Staaten flattfinden, und daß die Abgaben nicht höher 
fein vürfen, als »ie Unterhaltungsfoflen erforvern. Gegen 
das Amendement des Abgeordneten aus Greifswald, welches 
der Herr Referent, wie ich hoͤre, vertheidigen will, ſpricht 
nach meiner Anficht der einfache Grund, daß man ein Prin⸗ 
cip nicht zur Thüre hereinlaffen und zum Benfler wieder hin⸗ 
auömwerfen darf, indem man fagt, diefe Negel fol gelten; 
die Ausnahmen beſtimmt ein Reichsgeſetz, was gewiß nicht 
zwedmaßig fein wird. — IH empfehle Ihnen die Annahme 
meines Amendements. (Mehrere Stimmen: Schluß! Andere: 
even!) 


Bicepräfidtent Simfon: Ich glaube, daß der 
Schluß von mehr ald zwanzig Perfonen beantragt ift, anderer: 
feits liegt ein eventueller Antrag auf Vertagung ver heutigen 
Discuffion auf die nächfte Sitzung vor. Ich werde den 
Schluß zur Abftimmung bringen. Diejenigen, welde 
die allgemeine Discuffion über ven Art.V ves 
Derfaffungs-Entwurfes vorbehaltlih des Be— 
richterſtatters geſchloſſen wiſſen wollen, erſuche 
ich, ſich zu erheben. (Die Minderheit erhebt fi.) Der 
Schluß ift nit angenommen. — Der Reihenfolge 
nad) hat Herr Werner von Koblenz das Wort, Sie haben 
aber gehört, daß Herr Breubentheil das Wort zu einer per- 
Fönlihen Bemerkung haben wi. (Mehrere Stimmen: Oh!) 
Der Borfigende Fann ihm das Wort dazu nicht geben, aber 
Die Verfammlung Fann e3. Ich will auch darüber vie Frage 
fielen. Diejenigen Herren, welche wollen, daß 
ih dem Seren Freudentheil das Wort zu einer 
perjbnlihden Bemerkung ertheilen foll, bitte 
ih, fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebi fih.) Herr 
Sreudentheil bat das Wort. ' 

Freudentheil von Stade: Meine Herren! Sie 
Haben gehört, daß der letztie Redner einen früheren Vortrag 
von mir angezogen hat, um daraus herzuleiten, daß ich heute, 
wenn ich zu Wort komme, wahrjcheinlid mit mir in Wider— 
ſpruch fomme. Er hat auf meinen Vortrag hingewiefen hin- 
fichtlich des Jagdrechtes. Zunächft muß ich mir vie Bemer— 
Fung erlauben, daß ich eine foldye Herbeiziehung eined Vor⸗ 
trage8 über einen Gegenfland, der mit dem vorliegenven in 
gar Feiner Berbindung fteht, für durchaus unparlamentarifch 
Halte, daran knüpfe ich die Bemerkung, daß ich mich durch— 
aus nicht im Wiverfpruch befinden werde. Ich habe dort nur 
gejagt, daß man das Jagdrecht, will man dieſen Unfug, ver 
fo lange und fo ſchwer auf dem Grunbbefige gelaftet, fchleu- 
nigft, wie erforderlich, aufheben, ohne Cntichädigung bes 
feitigen folle, weil man fonft vielleicht nie zu einem Reful- 
tate kommen werde. Ich habe weiter gefagt, daß man vie 
Jagddienſte aufheben fol, weil fie die Menfdyen zum Theil 
zum Thiere herabwürdigen, indem man Dienfte von ihm for- 
dert, die man billig nur den Jagdhunden anfinnen follte. Heute 
iſt von einer anderen Frage die Rede, von der Frage, ob bie 
Flußzoͤlle mit ober ohne Entichäpigung aufgehoben werben 
follen. Hannover flügt fih auf einen beftimmten Vertrag 
aus jüngfler Zeit, den ed mit Preußen und Sachen und 
anderen Staaten geichloffen hat. Ich will fehen, mit welcher 
Stirne die preußifchen Deputirten dieſe Ausgleichung zurüd- 
weiſen Fünnen. (Heiterkeit in ver Verſammlung.) 


Bicepräfident Simfon: Ich denke, va es nicht 
117. 


ruf: Ja!) — Herr Werner von Koblenz! 

Werner von Koblenz: Wenn ich im Intereſſe nes 
rheiniſchen Handels das Wort vor Ihnen ergreife, fo gefchieht 
ed nur, um von Ihrer Gerechtigkeit Das zu verlangen, mas 
allen deutſchen Flüſſen gewährt werben muß, — eine Freis 
heit, welche fchon lange am Rhein zu erſtreben gefucht wurde, 
und deren längere Entziehbung unvereinbar ift mit den Forde— 
rungen unferer Zeit und dem Aufſchwunge ver neuen Induftrie. 
Als die verfchiedenen Minoritäts » Erachten zu $ 26 des Vers 
faſſungs⸗ und volfäwirthfchaftlichen Ausfhufles am Rhein 
befannt worden waren, entſtand eine allgemeine Beftürzung 
im Handelsſtande, da biefelben dahin gehen, daß entweder vie 
Befreiung von den Wlußzöllen einftweilen noch unterbleiben, 
oder daß wenigſtens der Nheinftrom, wegen der eigenthüms 
lien Berhältnifle veilelben, von ver allgemeinen Wohlthat 
ausgeſchloſſen ſein ſolle. Darum treten die Handelsſtände des 
Rheins, des Mains, Neckars und der Mofel zufammen, um 
zu berathen und Beſchluß zu faflen über pas Snterefle, wels 
es Alle in gleicher Weile befeelte, — und diefer Beſchluß 
iſt einſtimmig in einer Conferenz, die am vorigen Montag in 
Koblenz abgehalten wurde, dahin ausgefallen, daß Dasjenige, 
was ber volfäwirtbichaftliche Ausſchuß vorgeſchlagen, Das fei, 
was im Interefle bes rheinifchen Handels und ver Schiffahrt 
liege, und was in gleicher Weife allen deutſchen Flüſſen 
gebuͤhre. Indem ich alſo meine Stimme für mein ſpecielles 
Vaterland erhebe, thue ich es zugleich für alle andere Theile 
des Vaterlandes, die ſich in gleicher Lage befinden, und um 
bie allgemeine Freiheit von Ihrer Gerechtigkeit zu verlangen. 
IH will hier nicht auf den Urfprung ber Zölle eingehen, in 
eine Unterfuchung der Brage, ob ſie auf einer rechtmäßigen 
Verleihung beruht haben, oder ob fie als Regal, als ein 
Hoheitsrecht zu betrachten feien, welches ſich vie einzelnen 
Laändergebieter angeeignet haben. Ich will zugeben, daß es 
den Beherrſchern der Uferſtaaten zweckmaͤßig geſchienen haben 
mag, ſich durch ſolche Zölle eine bedeutende Revenüe zu 
fihern, eine indirecte Steuer, bie aufgelegt wurde, und nur 
zu lange beflanden Hat. Diefe indirecte Steuer hatte feinen. 
wefentlichen Nachtheil für ven Handel und vie Schiffahrt, befon= 
ders an den Hauptſtroͤmen, gehabt, weil, wenn man auch vie 
Waflerzölle und die fonftigen Abgaben in Anſchlag brachte, 
ber Gütertrandport zu Wafler doch immer noch woßlfeiler 
war, als der Transport zu Lande; jo war nie eine geführ- 
lie Goncurrenz durch eine andere Transportweife. Diefes 
Berhältnig hat ſich aber in der neueften Zeit weientlich ver- 
indert, und zwar vorzugöweile durch das Eifenbahnwefen. 
Meine Herren! Die Gijenbahnlinien durchziehen das ganze 
Deutſchland, wie die Hunderte von Adern und Aderfaſern den 
menſchlichen Körper durchzucken. Allenthalben tragen viefe Linien 
die Güter dahin; überall verbreiten fie ven Handel, der bis 
dahin nur auf gewillen Punkten concentrirt war, auf der 
Waflerftrafe. Das ift nun Die Ungerechtigfeit, welche die Neuzeit 
gebracht hat, indem die Eiſenbahnlinien volle Freiheit von Abgaben 
genießen, während die Flüſſe mit diefen Abgaben belaftet find. 
dieſe Ungleichheit und Ungerechtigkeit fol un muß gehoben 
werden. Als die badiſche Eiſ nbahn von Mannheim nach 
Baſel vollendet war, war der rheiniſche Handel und Schiffahrt 
verddet; dad iſt ein Factum Die franzöfiſche Regierung 
glaubte für ihren Gebietstheil belfen zu fünnen durch QAurbes 
bung des Rheinzolles; alleın ver Rheinzoll blieb in den an« 
deren Staaten, Baven und Rheinbayern, in dem Theile des 
Stromed, an weldyem die Gijenbabnlinie vorbeiging, — und 
viefe Belaflung war hinreichend, zu ver Berfenvung ver Guter 
die Gifenbahn zu gebrauchen, und ſich ver Waflerftrafe au 
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enthalten. Go iſt Schiffahrt und Haudel auf 'biefem Theile | 
Die belgiſche Eifenbahn } 
son Antwerpen nach Köln hat ven größten Theil des Güter | 
Transportes inne, vie Wafſſerſtraße von Holland nah Kdin | 
Durch Ziffern iſt es made | 


des Rheinſtromes gänzlich veräbet. 


bat bier außerordentlich gelitten. 
gewiefen, daß ver Wütertrandport auf der belgifgen Bifenbahn 
im Sabre 1847 noch einmal fo beveutenn war, als der Waf- 
fertrandport. 
Sie fachkundige Männer befragen, nur Folge davon, daß bie 
Eifenbaßnlinien frei find von Zoll und Abgaben, während 
der Mhein mit diefen ſchweren Abgaben belaftet if. Nun 
kommen die vorddeutſchen Bifenbahnen. Der Rhein, die 
Weſer, vie: Elbe Haben immer Eifenbahnen neben ſich. Die 
Bahnlinien von Emden nach Osnabrück, Dredven, MBrag, 
Wien, die Linie von Bremen über Magdeburg nach derſelben 
Richtung, — Pie Linie von Hamburg über Breslau nad 
Mien, — die von Gtettin in verfelben Richtung; alle dieſe 
Linien werden dem Rhein, dem Lubwigsfanal, ſowie dem 
Nedar und der Donau den Tranſitverkehr nach Oeſterreich 
und Ungarn gänzlich abnehmen. Ich babe nit die fpecielle 
Sachkenntniß, um Ihnen in Zahlen darzulegen, wie fidy vie 
Koflen des Gütertrandported zu Rande zu ven Koflen bed Gü—⸗ 
tertrandported zu Wafler belaufen, aber bad verfihern alle 
Sachkundigen, daoß neben den Waflerzöllen und fonfligen Ab⸗ 
gaben unmöglich eine Concurrenz auf ven Waflerfiragen mit 
den Eifenbahnen beflehen kann, fobald einmal jene Eifenbahn- 
Linien volfländig beendigt fein werden, Meine Herren! Die 
Eifenbaßnlinien, vie ohne Zölle ganz frei find, warum follen 
fie allein die Freiheit haben, und die Strönte, vie frei ges 
Schaffen find, mit Befleln belaftet fein? Wo if bier eine 
Gleichheit, eine Gerechtigfeit? Warum fol der Handeldmann, 
der feine Waare auf einer Straße frei einbringen Fann, dieſes 
auf der anderen nicht fünnen? Warum follen bier Laſten und 
Befleln beleben, vie in vdiefer befonveren Richtung allen Hans 
del und Schiffahrt benimen und ertöbten? Dieje Gerechtigkeit 
it es, welche bier vorzugäweife in Anſpruch genommen wird 
mit Nüdficht auf ven neuen Aufſchwung der Inpuflrie, um 
die Beibehaltung folcher Abgaben, die früber nicht zu einem 
Hemmnifje geführt kaben, vollends verſchwinden zu laſſen. 
Die Conferenz jener vereinten Handels-Ausſchüſſe hat ſich, 
wie gefagt, einftimmig ausgeſprochen, den Antrage des volfs- 
wirthichaftlichen Ausſchuſſes beizuflimm:n. Id erlaube mir, 
nur nody ganz wenige Worte hinzuzufügen. Deine Gerren 
Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß Hat im 6 26 bloß gerevet von den, 
Flußzoͤllen, ohne die fonfligen Abgaben dabei zu berüßren 
Es ift aber am Rhein eine notorifhe Thatſache, daß neben 
den Waflerzblien, vie als eine inbirecte Steuer ericheinen, 
auch eine jogenannte Schiffahrtäabgabe befleht, eine Recogni⸗ 
tionsgebühr, eine Abgabe, die auf dem Schiffögefäße beruht, 
es mag aufwärts oder abwärts gehen, beladen over unbeladen 
fein, während vie Zölle nur auf die Waare geben. So hat 
alfo nun ver Rhein zwei Abgaben, die durch das Wert: 
„Zoll⸗ und Schiffahrtsabgaben“ fih unterfcheiven, und wenn 
der Verfaſſungs⸗Ausſchuß bloß von „Blußzöllen” redet, fo 
find andere Schiffahrtsabgaben nicht eingetchloffen. Darum 
hat der volkswirthſchaftliche Ausſchuß Die Sache richtiger auf⸗ 
gegriffen, indem er beantragt, daß vie Freiheit von Zöllen 
und fonftigen Abgaben eintreten ſolle. Dann ift im $ 26 
des Verfaſſungs-Ausſchuſſes die Rede von ausgleichender Entſchä⸗ 
digung Id muß es Ihnen überlajien, ob Sie diefen Punkt ver 
fünftigen Gefeggebung vorbehalten; allein es fcheint mir, daß es 
zwedmäniger fei, eine role Ausgleichung wegfallen zu faflen ; venn 
wenn durch die allmählicdhe Vollendung ſaͤmmtlicher Eifenbabnlinien 
die Waflerfitaßen ganz verdvet fein werben, fo wird Tein 


Das iſt ein Fackum, und das Alles if, wenn | 
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Ertrag, und nad ein paar Jahren Fein Gegenſtand mehr 
vorhanden fein zur Entſchädigung. Ob Sie biefen Punkt 
jest erlevigen, ober einer Fünftigen Berathung vorbehalten, 
muß ich Ihnen überlaflen. Dann hat die Eonferenz zu Kob⸗ 
len; einen beionderen Vorſchlag gemacht, welden ih mit 
meinen rbeintfhen Collegen Venedey und Caspers als Antrag. 
aufgenommen babe, nämlich zur Vermeidung jedes Mißver⸗ 
ftänpniffes über den Ausdruck: „Befreiung von fonftigen Ab⸗ 
gaben‘ noch zu fegen: „Befreiung von Brücken-ODurchlaßgel⸗ 
Es ift nämlich die Beſorgniß bei dem Handelsſtande, 
dag, wenn bie Zölle und Abgaben abgeſchafft find, unter 


| einen Vorwande durch Einzelftaaten bei ver Vaſſage durch 


eine Brüde eine befondere Abgabe erhoben werben Fönnte, 
die zwar nicht ven Namen einer Abgabe Hätte, aber denne 
zu einer erhoben werben, und hierdurch eine Schwierigfeit der 
Paſſage ver Schiffe eintreten Fünnte. Man wollte daher, um 
jedes Mißverſtändniß zu verhindern, auch dieſes aufnehmen. 
Es find ſodann einige Amendements geftellt worden, die dahin 
gehen, dag man die Frage der Freiheit ver Ylußzöfle einen 
Eünftigen Reichsgeſetze überlaffe. Meine Herren! Diefe Amen» 
dements find fehr gefährlih, ebenfo gefährlih, ald das Mie 
noritätd = Grachten zu $ 26. Denn es ift gefährlich, vie Ent⸗ 
icheivung einer Trage hinaudzufchieben in eine Zeit, wo nicht 
mehr zu helfen, die Waflerfirage ganz verlaffen iſt; vie An⸗ 
fnüpfungspunfte, die fidy dann verloren haben, werden fpäter 
erſt ſchwer wieder aufgefunden, darum möchte ich Sie bitten, 
meine Herren, die Amendements, die auf Streichung des $ 26- 
ober auf Hinausſchiebung binzielen, nicht anzunehmen, ſondern 
ih möchte Sie bitten, daß Sie ver Frage ind Angefidht 
fchauen, und fie definitiv enticheiden im Sinne ber Gerechtig⸗ 
feit und Freiheit, wie fie unfere Verhältniffe erfordern. Es 
ift fodann noch erwähnt worden, daß es feine Wohlthat fei 
für den fogenannten vierten Stand, wenn man fich mit biefer 
Trage beichäftige. Es feien fo manche Schwierigkeiten mit 
ver Beflimmung bierüber verbunden, jo daß ed jetzt gefährlich 
fei, dieſe Beftimmungen jetzt zu erlaflen. Meine Herren! IR 
das Feine Wohlthat für den Gewerbeftand, wenn Handel und 
Schiffahrt auf fo bedeutenden Strömen erhalten werden? Es 
find, meine Herren, taufend Hände, die durch Handel und 
Schiffahrt in Thätigfeit gefegt werden, und ihren einzigen 
Nahrungszmweig finden. Wollten Sie die Waſſerſtraßen nicht 
befreien von den Abgaben, die feither beftanden haben, fo 
wird dieß alsbald eine vollige Ertödtung des Handels und 
der Schiffahrt nach fich ziehen, und Tauſende von Familien 
werben brodlos werben. Im dieſer Hinſicht wird Ihr Aus- 
ſpruch eine große Wohlthat für Deutfchland fein. 

Bicepräfident Simfon: Herr Stahl hat das 
Wort. (Stimmen: Schluß! Reden! Vertagung!) Id höre‘ 
wiederholt ven Ruf nach Bertagung, und werde daher das 
Haus darüber befragen: Diejenigen Herren, welde 
die allgmeine Discuffion über den Art. V auf 
die nächſte Situng vertagt wiffen wollen, bitte 
ich, fi zu erheben. (Die Minverzahl erhebt fi.) Die 
Bertagung iſt abgelehnt Herr Stahl hat das 
Mort. (Mehrere Stimmen: Schluß!) Ich werde, nach⸗ 
den Herr Stahl geſprochen hat, den Schluß zur Abſtimmung 

ringen. 

Stahl von Erlangen: Gerade im Interefſe der rhei⸗ 
nifhen Schiffahrt, die mein Vorredner bier vertreten hat, 
babe ich ein Amendement geftellt, ven $ 26 zu flreichen, und 
dafür ein Meichögefeg fogleich eintreten zu laſſen. Wollen 
Sie mir erlauben, zu erläutern, mie ſich dieſe Sache verhält. 
Es ift kaum mehr ein Zweifel, meine Herren, daß wir die 
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wohl im SIntereile des Handels, als auch, weil das Streben 5 


nah Cinheit in Deutichland ein fernered Beſtehen vieler Fluß⸗ 
zoͤlle nicht mehr zuläßt. Cbenjowenig würde ich aber. wün- 


ſchen, daß vie jugenpliche Begeifterung vom März vie Fluß— 


zölle eher aufgehoben hätte, fie hätte auf manchen Flüſſen 
und möglieherweile auf dem Rhein wohl. manche Bortheile 
für die Schiffahrt dargeboten, aber nur Kleine. Sie hätte 
bie Flußſchiffahrt auf dem Rheine erleichtert und unterftügt, 
aber vielleicht auf lange Zeit hinaus den Zweck der Schiff⸗ 
fahrt, in die Seeſchiffahrt überzugehen, verhindert. 
Meine Herzen! Wenn wir zunächft gerade an die Nheinfahrt 
und balten, die vor mir erwähnt worden ift, fo bemerfe 
ich nur, was vie Aufhebung der Flußzoͤlle für Vortheile 
und Nachtheile bringen wird. Nicht bloß Deutichland ers 
ſcheint dabei betbeilige; bevenfen Sie, daß ebenfo vie Nie— 
darlande und Frankreich betheilige find. Da vorhin ver 
Ser Deputirte Eiſenſtuck auf die früheren Verhand⸗ 
lungen ın Bezug auf vie Flußfrage, die Elbe betref- 
fend, zurüdging, fo erlauben Sie mir au, Eniges in 
Beziehung auf vie Myeingollirage anzufuhren: Lange Zei bat 
man am Rheine der Aufgebung der Ylußzölle widerſtanden; 
man behielt ſie bei, obwohl man ſah, daß fie in feinem. Ver⸗ 
bälınig mehr mit der Landfracht ſtanden; aber machen wir 
»arüber den veutichen Rheincommiſſarien feinen Bormurf Wer 
hat vie Aufhebung der Rheinzoͤlle verlangt? — Der nieverlän« 
difhe Commiſſar; und wer hat mit ihm geſtimmt? — Der fran⸗ 
zoͤſiſche Commiſſar; und wer hat vagegen geflimmt ? — Der preußi⸗ 
ſche Sommiffär mit Unfchluß ver veutichen Gommifjäre. (Stimmen : 
Hört!) Warum? — Meine Herren! Weil ver Vortbeil, ven 
wir durch Aufbebung ver Rheinzoͤlle den Nieverlänvdern und 
Branzofen gewähren, weit die Bortbeile überfleigt, die uns 
zufliefen; weil wir demnach auf dieſe Vortheile hin von den 
Niederlanden und von Frankreich Bedingungen ald Gegengabe 
erwarten konnten, die allein vie Rheinſchiffahrt auf ihre volle 
Höhe erheben werden. Nur daß der Rbheinſchiffahrt zuftehe, 
unmittelbar binaus in die See zu geben, das iſt's für ung, 
was den Rhein zum beutfchen Strome macht. — Was beveu- 
tet die Fahrt auf einem Strome wie der Rhein, wenn vie 
Fahrt nicht in die See hinausgeht? Und ich erlaube mir, 
Einiges zu bemerken, hinfichtlich des niederländifchen Ver⸗ 
fahren® gegen und, und in Bezug auf die Schiffahrtd - Verhältniffe 
mit vielem Staate kurz anzudeuten, welche Hinderniſſe ver 
deutſchen Schiffahrt auf dem Rhein in die See hinaus ent- 
gegenfteben: Bor Allem war es ald eine Bedingung für die Nie- 
derlaͤnder geftellt, die Waal, als den einen Arm des Ntheines 
fortwährend ſchiffbar zu erhalten, damit man auf deutſchen 
Schiffen in die See hinauögehen fünne. Daß der Leinpfad im 
Stand erhalten wird, dem flehen vie größten tedhnifchen 
Schwierigfeiten entgegen. Man fann es für unmöglich halten. 
. Dad die Waal nicht überall den gleichen Tiefgang bat, daß 
Schiffe, die mit einem beflimmten Tiefgang auf dem Rhein 
fahren, in dem nieverländifchen Gewäſſer nicht fort fünnen, 
weil das Wafler zu feicht if, ift ein Uebelſtand, ven vie nie⸗ 
berländifche Regierung ändern kann. — Dann hat die nies 
berländifche Negierung an der Stelle des Leinpfades, ver für 
unmöglich gebalten wird, eine regelmäßige Schleppichiffahrt 
eingeführt. Diefe Schleppichiffahrt wird eingeführt mit Zu⸗ 
fhüffen ver Regierung; aber wie wird fle geführt? — So 
toflfpielig, jo langſam, daß fich neben diefer Schiffahrt Privat- 
Schiffahrtsgefelichaften gebildet haben. Damit dieſe aber 
beftehen und erwerben Fönnen, haben fie fi auf das Fracht⸗ 

erbe binübergeworfen, uno dieſen erflen Ausgangspunft 

ben wir die vielen Klagen, das viele Rufen um Hilfe, vie 
an die Berfammlung von Segelſchiffern auf dem Rheine er⸗ 


gangen find, zu verbanfen. So baken die Privatſchleppſchiff⸗ 
fahrtögejelichaften zuerfi die Frachtſchiffahrt ubernommen, die 
jegt die Segelſchiffe fo ſehr beeinträchtigt. — Gine weitere 


- Klage der Schiffahrt auf dem heine gegen vie niederländiſche 


Negierung ift vie hohe Gemwerbefteuer und die verichledenen 
Laſten, welde unter dem Namen droits lixes, droits unique 
und anderen Namen auf der Shiffahrt ruhen Auch hat vie 
niederländiiche Regierung ven Uebergang von der See in den 
Rhein beträchtlich erſchwert. Jedes Schiff, welches ven Rhein 
bereinfommt, muß ein Batent haben, wodurch ed ala Rhein⸗ 
ſchiff erklärt wird. Ein preußiſches Seeſchiff, weldyes das erfte 
Mal in den Rhem gehen will, und ein ſolches Patent nicht 
hat, wird dadurch ſehr gehindert. Es iſt dieſes zwar anſchei⸗ 
nend etwas Kleines; aber in der Wirklichkeit iſt es eine ſehr 
große Belaͤſtigung der Rheinſchiffahrt. Bedenken wir, meine 
Herren, daß es offenbar vie Aufgabe der preußiſchen Swilfe, 
namentlich ver von der Nuhr it, hinauszugehen in die See; 
dad Hinausgehen in vie See muſſen Sie um jeden Prei zu 
erwerben ſuchen. Sie werden aber nicht anftehen, viele Vor⸗ 
tyeile ihnen auch mit einer Fleinen DBerzögerung, over einer 
anveren Urt der Aufyebung ver Fluß;öle zu erreiben. —. 
Nicht weniger ald mit ven Niederlanden ftehen wir darin 
mit Branfreih in Bezie.ung. Ich habe gefagt, daß ver fruns 
zöſiſche GCommiflär allein den niederländifchen unterflügte in 
dem Begehren, vie Wlupzöfle aufzuheben. Wir können von 
Vıanfreid, al8 Eutſchadigung dafur, daß die franzdjlihe Klagge 
zolftet von und auf dem Rheine zugelaſſen wird, ald Aequis 
valent verlangen, daß Die deutſche Slugge ebenio frei oberhalb 
Straßburg den. Ahein befahren könne; wir können billig for- 
bern, daß die Landfracht nach Frankreich in ven Zöllen g:eiche 
geſtellt werde mit ver Seefracht, wodurch wir am Rheine neues 
Xeben erweden würden, indem der ganze Baumwollenbanvel 


für vie Elſaſſer Baumwollfabriken, ver ein ſehr beveutenoer 
| Artikel if, dem Rheine zufloſſe. Wir Eönnten verlangen, daß 


wir mit den nieverlänciigen Schiffen gleichgeflelt werpen in 
den Bevingungen, unter welden die Binnenfabrt auf ven 
franzöfichen Kanälen Rattfindet. Mögen diefe wenigen Bunfte 
zeigen, daß man zwar mit Aufhebung ver Flußzölle allen 
Schiffen innerhalb des Rheines Bortheile zumendet, indem 
3. B. die Steinfohlen, Golonalien u f. w. einen mohlfeileren 
Zugang haben fönnen; aber Sie werden daraus fließen, daß 
auch holländiſcher Handel daran Theil nehme, daß daher vie 
hollaͤndiſche Regierung für die Begünftigung der Zollaufhebung 
auch zu Ganceffionen ſich bereit finden laffen müſſe. Die Hole 
länder fireben nicht nach der Schiffahrt auf dem Rheine, 
fondera nah der Verſchiffung auf dem Rheine, worauf 
ich ſpaͤter zuruͤckkommen werde. Berner werden Sie mir zugeben, 
daß bei einer richtig geführten Aufhebung ver Rheinzölle wir 
bie Mittel Haben, von unferen Nachbarn etwas zu verlangen, 
was dem Handel erſt völlig zu Gute fommt und ihn erft groß macht, 
während das Hin= und Herfahren auf dem Rheine mit etwas 
geringeren Zöllen gar Feine große Beveutung bat. Um fo 
Eleine Zujcyüffe Fonnen wir uns bier nicht befümmern; wir 
müffen das große Ganze im Auge haben. Ihre Aufgabe ift 
es, zulegt die Flüſſe wirklich zu Seeftraßen zu machen. — Es 
ſind in diefem Sinne, um dieſen Zwed zu erreichen, die Re⸗ 
ierungen, namentlich die niederländifche, bereitwillig gemweien. 
Aber viefe Bereitwilligfeit ift mahrfcheinlich etwas zurückge⸗ 
treten, und zwar aus guten Gründen. Laſſen Sie und verfaf- 
fungsmäßig den Sat ausſprechen: „Die Rheinzoͤlle, fowie 
überhaupt alle Zöle find aufgehoben, vie Flüſſe find frei,“ 
dann werben und bie Holländer nichts mehr dafür geben, dann 
find wir verfafjungsmäßig verbunden, feine Zölle zu erheben, 
und die Hollaͤnder werben zu feiner Gegenleiftung veranlaßt, 
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Deßhalb, meine Herren, babe ich darauf angetragen, daß das 
nicht auf dem Wege der Verfaflung geſchehen fol. Man hat 
e8 zu umgeben gefucht, indem man fprad von deutſcher 
Schiffahrt, — das reicht nicht aus, denn wenn aud in 
diefer Yaflung die Zlußzöle aufgehoben werben, fo iſt damit 
der Holländer nicht ausgefchloffen, indem zwifchen Preußen 
und den Niederlanden ein Vertrag eriftirt, nach welchem vie 
niederländifche Schiffahrt mit der preußiſchen gleichgeftellt iſt; 
diefer Vertrag gebt erft 1850 zu Ende, und fo lange menigs 
flend würden die niederlänvifchen Schiffe mit den preußiſchen 
gleichgehalten werben müflen. Berner müflen wir bevenfen, 
daß es fidy nicht darum handelt, die hollaͤndiſchen Schiffe vom 
Rheine auszufchließen, denn, wie ſchon bemerkt, ver Holländer 
geizt nicht nady der Ebre ver Schiffahrt auf dem Rheine, 
fondern nach der Verſchiffung ver boländifchen Eolonialwaaren ; 
fon jegt ift die Verſchiffung größtentbeil® auf deutſchen 
Schiffen, zwei Drittbeile der hollänvifchen Golontalmaaren gehen 
auf deutſchen Schiffen, und nur ein Dritiheil auf holländiſchen; 
Sie erkennen daraus, daß der Holländer hauptſächlich an der 
Einfuhrung feiner Colonialwaaren Intereffe hat, und daß zu 
verhüten, reicht der Ausprud deutſche Schiffahrt allein 
nicht bin, ſondern wir müßten ben von und eventuell gegebenen 
Antrag annehmen und fügen: „Der deutſche Binnenver- 
Ich fann nicht umhin, zu bemerken, daß wir durch 
den Außprud, „veuticher Binnenverfehr” vie Sache etwa aus 
dem Wege ſchaffen koͤnnten, allein ich wuͤnſche, daß der erſte 
Antrag auf ein Reichsgeſetz bleibe, und erwähne hierbei, daß 
bei dem zuerſt von und geftellten Untrage ein Verſehen vor« 
gefallen if; es fol nämlich nicht heißen, die Beflimmungen 
über die Belaftung der Schiffe, fondern über die 
Aufbebung der Belaftung, denn das Princip ver Auf: 
bebung wollen wir ausgeſprochen. Dieß find im Allgemeinen 
die Gründe, warum ich diefen Gegenftand in die Berfaffung 
nicht aufgenommen wiflen mödte; idy babe aber noch einen 
ipeciellen Grund, nämlich den, daß es wünichensmerth erfcheint, 
daß gerade dieſe Sache raſch durch ein Neichögefeg erledigt 
werde. Auch muß ich einem früheren Redner beiſtimmen, daß 
es ganz unpaſſend erſcheint, irgend eine Duelle ver Einkuͤnfte 
in der Berfaffung ſchlechtweg abzuſchneiden; — id gebe 
zu, daß die Flußzoͤlle aufgeboben werden müflen, ich gebe fo= 
gar’ zu, daß Blußzdlle nicht mehr zweckmaͤßig eingeführt werben 
können oder follen, aber wer fann überhaupt fagen, es werde 
teine Zeit kommen, wo Deutfchland die Flußzoͤlle bevarf? Es 
fönnen foldye Zeiten fommen, durch Kriegskoſten und andere 
außerorventliche Belaflungen, und da kann es fich wohl treffen, 
dag man folde Quellen zur Beflreitung der Staatsausgaben 
angreifen muß, welche weniger allgemein auf Sevem laften, und 
daß man auf das Princip zurücgeht: Wer ven Weg benügt, ſoll 
ihn audy bezahlen,” ein Brincip, das weder allgemein, noch in 
fpeciellen Fällen zu verwerfen .ifl. Man hat gejagt, die Ver⸗ 
faflung fei fein emiges Werk, ich gebe das zu, aber vie Vers 
faffung foll dem allgemeinen Gange ver Geſchichte und ven 
Fortſchritten des Volkes folgen, dagegen die Benugung biefer 
Einnahmsquellen hängt von anderen Dingen, von den Finanz⸗ 
Zuftänden, von den commerciellen Verhältniffen und von ven 
Berbältniffen zum Auslande ab, — wünſchen Sie, daß ein 
Paragraph der Berfaflungsurfunde fortwährend ſchwanken 
müffe mit dem Stande zum Ausland, mit den finanziellen 
und conmerziellen Berhältnifien, over wollen wir nicht von 
den einzelnen Sällen, die immerfort wechfeln, vie einzelnen 
Berfaflungs » Baragraphen unabhängig machen? Ich kenne feine 
Berfaflung, wo ſolche Einnahmsquellen ſchlechtweg abgefchnitten 
find, der Mißbrauch verjelben aber ift oßnehin unmöglich 
durch die ſtarke Concurrenz mit ven Landſtraßen, und ich glaube, 


es wäre doch zu egoifttich, allein, was gut ift, willen zw 
wollen, — nach und kommt wieder eine Nationalverfammlung, 
fie wird fortgehen mit ven Kortfchritten ver Zeit, nach und werben 
Leute kommen, die zu würdigen wiflen, was am Plag ift ; überlaffen 
wir Denen zu beurtheilen, ob und wann Zölle fpäter einzus 
führen find, und verfahren wir nicht nach dem Princip des 
alten Bolizeiflaates, der die Waffen nahm, damit man fie 
nicht mißbrauchen Eönne. Es gehört ver Paragraph nicht in 
die Berfaffung, und nebenbei möchte ich die Herren tröflen, 
welche vie Bermeifung auf ein Reichsgeſetz als eine Verweilung 
ad calendas graecas betradyten; im @egentheil, ich wuͤnſche, 
daß es einem Neichögefege anheimgegeben werde, weil wir 
fchneller zum Ziele fommen. Wir beflimmen heute über ben 
Paragraphen ver Werfaffung, aber -unfer Beſchluß bleibt Bis 
nach der zweiten Berathung liegen; das Reichsgeſetz dagegen 
liegt in Ihrer Hand, es ift fertig entworfen; Sie bürfen nur 
verlangen, daß es auf die nädhfle, ober auf die zweite Tages⸗ 
Ordnung fommt, und von dem Augenblide an können Ste vie 
Sache definitiv befchließen. Wenn auf einen ſolchen Beſchluß 
bin von Seiten des Miniſteriums raſch Unterhandlungen mit 
den betreffenden Staaten, mit Franfreid und den Niederlanden 
gefuhrt werden, iR es nicht bloß möglich, ſondern auch wahr 
ſcheinlich, daß bis zur zweiten Berathung des Paragraphen 
die Aufpebung der Flußzoͤlle vollſtaͤndig und unbedingt In bie 
Berfaflung hineinfommen kann, — dagegen nehmen wir fie 
jegt auf, jo fchneiven wir jeve Möglichkeit einer Verhandlung 
mit ven fremden Staaten ab, während Sie doch zugeben 
müffen, dag wir unferen Handel fördern, wenn wir mittelft 
eines Reichsgeſetzes die Möglichkeit zum Abſchluſſe einer Ver⸗ 
einbarung in fürzefter Zeit geben. Deßhalb empfehle ih Ihnen 
da8 Amendement, wie wir es geflellt haben: „vie Beflimmung 
über die Aufhebung ber Belaftung ꝛc. dem Reichsgeſetze zu 
überlaſſen;“ wünſchen Sie aber das Princip in die Berfaflung 
aufgenommen, fo ſchneiden Sie wenigfiens vie Unterhandlung 
mit den Staaten nidht ab, fonvdern nehmen Sie ven zweiten 
eventuellen Antrag an, der nur freien Binnenverkehr audfpricht, 
wodurch wir freie Hand baben, mit den fremben Staaten fo 
zu verfahren, wie wir es für notbwendig halten; — id} glaube, 
wir dürfen den fremden Staaten zeigen, daß wir nicdt mehr 
das antiquirte Deutſchland vor dem März find, daß mir wohl 
in der Begeiflerung für die Freiheit viefe zu erreichen ſuchen, 
aber auch noch jo Flug, wie die Holländer find, unferen Vor⸗ 
theil nicht außer Augen zu fegen. (Beifall. Auf na Schluß.) 

Bicepräfident Sim ſon: Ich werde dem gemachten 
Vorbehalte gemäß den Schluß, und, wenn biefer verworfen 
würde, die Dertagung zur Abftimmung bringen. (Zuruf: 
Zuerfi Bertagung!) Es wäre an fich gleichgiltig, welchen An⸗ 
trag ich zuerft zur Abflimmung bringe, es war aber biäher 
diefe Reihenfolge üblich Diejenigen Herren, welde 
die allgemeine Discuffion über ven Artikel V 
geſchloſſen wiſſen wollen, erſuche ich, fi zu 
erheben. «Cine Anzahl erhebt fh) IH muß um bie 
Gegenprobe bitten: Diejenigen Herren, die die allgemeine 
Discuffion über den Art. V nicht gefchloffen wiſſen wollen, 
erfuche ih, aufzuftehen. (Das Nefultat bleibt zweifelhaft.) 
Meine Herren! Das Büreau ift zweifelhaft, wir müßten alfo 
zählen. Ich möchte aber vorfchlagen, daß wir, flatt auf dieſe 
Weiſe die Zeit zu verlieren, Tieber in die Vertagung willigen 
ſollten. (Unrube) IB Tann nicht bören, was da gefprocdhen 
wird. Es Tann ja dann am Eingang der nächſten Sigung 
der Antrag auf Schluß wiederholt werden (Zuflimmung); alfo, 
meine Herren, die Discufflon über Artikel V ifk auf die nächſte, 
die morgende Sigung vertagt. Auf die Tagesordnung berfelben 
wird außer bes Bortfegung dieſer Berathung nur noch bie 
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Ergaͤnzungswahl für den Verfaflungs » Ausihup zu flellen 
fein. — Ich babe noch folgenne Berfünpigungen zu 
machen: Die Mitglieder der vierten Abtheilung werden einges 
laden, ſich unmittelbar nach ver Sigung in ihrem gemöhnlichen 
Locale — dem Wenptiihen Haufe — zu verfammeln; ver 
volkswirthſchaftliche Ausſchuß verfammelt fidh heute Abend 
6 Uhr, der Verfaffungs- Ausfhuß um 6 Uhr; der Marine- 
Ausſchuß um 5 Uhr; der Ausfhuß für vie dflerreichifche An⸗ 
gelegenheit um 6 Uhr; der Finanz⸗Ausſchuß um 5 Uhr. Die 
* heutige Sitzung iſt geſchloſſen. 

(Schluß der Sigung 2'/, Uhr) 


Verzeichniß der Eingänge 
vom 13. und 14. November. 


l. Anträge. 


1. (5026) Antrag des Abgeordneten Arndts, ven Ent- 
wurf einer Reichdgerichtd - Drpnung betreffend. (An ven Aus⸗ 
ſchuß für die Befeggebung.) 


1. Petitionen. 


1. (5027) Eingabe des Volkscomité's zu Kaflel, Namens 
einer vafelbft abgehaltenen Bolköverfammlung, Remnonftration 
gegen die Mediatiſtrung Kurheifens enthaltend. (An ven Ver⸗ 
faffungs = Ausfchuß.) 

2. (5028) Antrag des Grafen Kuno zu Rangau = Bru- 
tenburg zu Rohlsdorf bei Lübeck, daß die Benennung bes 
Reichs wiederum wie früher: „des Reich veuticher Nation‘ 
laute. (An ven Berfafjungs = Ausichuß.) 

3. (5029) Betition ver Einwohner zu Erlach, Bezirke- 
amts Oberfich, um Erklärung der Volksſchule zur Staatd- 
anftalt und refp. Abänderung des Artikels IV der Grund- 
rechte beirefiend. (Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß) 

4. (5030) Eingabe des Vorſtandes des Congreſſes ver 
landwirthſchaftlichen Vereine Deutſchland's zu Frankfurt a. M., 
den 6 31 (30) ver Grundrechte betreffend. (An ven Ver⸗ 
faſſungs⸗-Ausſchuß) 

5. (5031) Petition ver Einwohner zu Dainbach, Amts 
Borberg, um Erflürung der Volksſchule zur Staatsanftalt 
und refp Abänderung des Artikels IV ver Grundrechte be= 
treffend. (An ven Berfaflungs - Ausfchuß.) 

6. (5032) Petition des Fatholifchen Ortsvereins zu Nies 
denhof, die Erläuterung des $ 14 des Artikels I der Grund 
rechte betreffend. (An ven Berfaflungs- Ausichuf ) 

7. (5033) Petition der Lehrer des Schulpiftrictd Dettin- 
gen am Nies, um Abänderung des Artifeld IV. 6 17 — 20 
der Grundrechte. (An ven Werfaffungs - Ausichuß ) 

8. (5034) Petition in gleichem Betreff von den Lehrern 
des Sifteie Seßlach. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

9. (5035) Eingabe von Bürgermeifter, Rath und Bür⸗ 
gerſchaft zu Sülz, die Einführung eines allgemeinen veut- 
ſchen Zollſyſtems betreffend. (An ven Ausfhuß für die 
Volkswirthſchaft.) 


10. (5036) Eine gleiche Eingabe von Malebow. (An 
den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

11. (5037) Eine gleihe Eingabe von Warin. 
Ausſchuß für die Volfswirtbichaft.) 

12. (5038) Eingabe der Handelöfammer von Mittel- 
franfen zu Nürnberg, die Fluß- und in specie die Rheinzoll⸗ 
frage betreffend. (An den Ausschuß für die Volkswirth⸗ 
Ihaft.) 

13. (5039) Cingabe der Handelskammer zu Duisburg, 
die Flußzölle betreffend. (Un den Ausſchuß für die Volks⸗ 
wirthfchaft.) 

14. (5040) Eingabe des Dr. Wächter nebit einer Anzahl 
Gremplaren „Dfficielle Protocolle über die Verhandlungen 
deutſcher Univerfltätslehrer zur Reform ver deuticheu Hoch—⸗ 
fyulen in SIena.” (An ven Prioritäts- und Petitiond =» Aus- 
ſchuß) 

15. (5041) Beitrittserklärung des deutſchen Vaterlands⸗ 
Vereins zu Hainichen zu der Eingabe des deutſchen Vater- 
lands⸗Vereins im Odeon zu Leipzig vom 31. October a. c. 
(An den Brioritäts- und Petitiond - Ausichuß ) 

16. (5042) Proteft des deutſchen Baterlands = Vereins 
zu Werdau (Sachſen), gegen bie freiheitöfeinplihde Zufammen- 
ziehung von Kriegdlagern in friedlichen Staaten und den ge⸗ 
genſeitigen Austaufch ver Truppen in verſchiedenen Provinzen: 
(An den Prioritäts- und Petitions-Ausſchuß) 

17. (5043) Eingabe des Schulamtscandidaten Adolph 
Flohr zu Harſum, verfchievene politiſche Wünfche enthaltend. 
(An den Prioritäts- und Petitions-Ausſchuß.) 

18. (50434) Eingabe des Kreis-Ausſchuſſes des pfälzi- 
fchen Volksvereins zu Neuftadt a. d. H., ven Erlaß des baye- 
rifhen Minifteriumd binfichtlidy ver politiichen Vereine be⸗ 
freffend, übergeben von ven Abgeordneten der bayertjchen 
Rheinpfalz, Gulden von Zweibrüden und Genoſſen. (An 
den Prioritäts- und Petitions-Ausſchuß.) 

19. (5045) Gejuch einiger Jagveigenthümer aus ver 
Gegend von Köln, um Schutz ihred Jagdeigenthums. (An 
den Prioritätd - und Petions-Ausſchuß.) 

20. (5046) Ein gleihes Geſuch von Jagdeigenthü— 
mern zu Düffelvorf. (An den Priorität- und Petitions- 
Ausſchuß.) 

21. (5047) Petition des Arbeitervereins zu Oſterode am 
Harz, um Berufung eines ſocialen Vorparlaments. (An den 
Prioritäts⸗ und Petitions-Ausſchuß.) 

22. (5048) Vertrauensvotum für die „Linke“ von dem 
deutichen Daterlandsvereine zu Hainichen. (An den Priori- 
tät8 = und Petitions-Ausſchuß.) 

23. (5049) Petition von Bauern und Häuslern der 
Pfarrei Neukirnbeim am Wald, Stattnembah und Wald- 
firhen, un Befreiung von drüdenden Abgaben und Ueber 
bürdungen. (An den Prioritäts- und Betitiond - Ausichup.) 

24. (5050) &ingabe des Volkscomite's zu Kaffel, Na⸗ 
mend einer daſelbſt abgehaltenen Volksverſammlung, Wünſche 
in Beziehung auf die künftige Reichsmilitärverfaſſung ent- 
haltend. (An den Ausſchuß für Wehrangelegenheiten.) 

28. (5051) Gingabe mehrerer Einwohner zu Niebeim, 
die dflerreichiichen DVerhältnifie betreffend, überreicht von Ab- 
geordneten Berfen. (An ven Ausſchuß für die dfterrei= 
chiſche Angelegenheit.) 

26. 15052) Eingabe des Kreig - Ausichufjes des Yfälzie 
ſchen Volksvereins zu Neuſtadt a. d. H., in Betreff ver neues 
ſten Greignijfe zu Wien, übergeben von dem Abgeorbneten ver 
bayerifchen Rheinpfalz, Gulden von Zmeibrürfen und Ge— 


(An den 
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offen. (An ven Ausſchuß für die öfterreichifche Angelegen- 


27. (5053) Eingabe in gleichem Betreff von dem Volks⸗ 
Bereine zu Diepholz, übergeben durch den Abgeoroneten 
Wedekind. «An ven Ausichuß für die öflerreichiiche 
Angelegenheit.) 

28. (5054) Gingabe in gleichem Berreff von dem poli⸗ 
tiſchen Club ver Herrichaft Itter in Heflen, d. d. Böhl, am 
8. November 1848. An ven Ausſchuß für die dfterreichifche 
Angelegenheit.) 


29. (3055) @ingabe des leitenden Central⸗Ausſchufſes 
für die Kreisſchulſynoden in Kurheſſen, d. d. Kaffel, ven 
18. September, bez. 8. November 1848, das Volkoſchulweſen 
im Allgemeinen, in specie Beitrittderflärung zu der Keipziger 
Adreffe, in Betreff ver Sinberufung eines allgemeinen Schul- 
Tags enthaltend. (An ven Ansſchuß für das Volksſchul⸗ 
weien.) 

30 (5056) Abſchrift einer von dem herzogl. Anhalt⸗ 
Bernburgifchen Staatöminiftertum bei dem Reichöverweier ein- 
gegebenen Proteflation gegen Wkeviatifirung Anhalt» Bern- 
burgs, überreidht von dem Abgenrpneten Zaharid. (An 
ven Berfafjungs = Ausichuß.) 


31. (5057) Betition von Einwohnern der Gemeinde 
Dierhagen auf Fiſchland (Mecklenburg ı, betreffend Aufhebung 
des Adels, überreicht vom Abgeordneten Drechsler (An 
ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß) 


32. (5058) Petition gleichen Betreffd von Bürgern in 
Gnödgen (Medlendburg), übergeben von Demſelben. (An ven 
Berfaflungd - Ausichuß.) 


33. (5059) Adrefſe der Stadt Blomberg, vie Erhaltung 
der politiimen Selbſtflaͤndigkeit des Furſtenthurms Lippe bette f⸗ 
fenp, übergeben vom Abgeordneten Gchierenberg (An 
Den Berfuffungs » Ausichup.) 

34. (5060) Adreſſe ver Doifſchaft Köterberg in gleichem 
Betreff, übergeben von Demfelben. (An ven Veifaſſungs⸗ 
Ausdſchuß.) 

35. (5061) Adreſſe des Voltsvereins zu Langenholzhauſen, 
in gleichem Betreff, übergeben von Demjelben. (An ven 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

36. (5062) Eingabe von Bürgern zu Weinheim, den 
Erlaß eines, der wahren Freiheit entiprechenden Wahlgeſetzes 
betreffend, übergeben vom Abgeordneten Münd. (Un den 
Berfafiungs » Ausfchuß.) 

37. (5063) Eine gegen vie Aeußerungen des Abgeort- 
neten Bogt über die Kirchenfrage gerichtete Adrefſe aus dem 
Kirchfpiel Kirchberg, Regierungsbezirks Gießen, übergeben durch 
den Abgeordneten v. Beckerath. (An den Verfaffungb⸗ 
Audſchuß.) 

38. (5064) Petilion vieler Bürger zu Guſtrow (Mecklen⸗ 
burg) um Aufgebung des Aveld, überreicht von dem Abgeord- 
neten Drechsler. (An den Verfaſſunga⸗Ausſchuß.) 


39. (5065) Sechs Gxemplare der Schrift von D. MR. 
Kreuzberger: „das Zunftweſen und vie @ewerbefreiheit ‘ 
überreicht vom Abgeoroneten Simfon. (An den volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß.) 

40. (5066) Beitritis⸗Erklaͤrung der Handelskammer ber 
Pfalz zu Kaiferblautern zu dem Antrag der Handelskammer 
zu Mainz, Mannheim und Koblenz „gegen dad Minoritätd- 
Erachten des volfsmisthfchaftlicgen Ausſchuſſes in Betreff ber 


deutichen Flußſchiff ihrt,“ übergeben durch den Abgeordneten 
Schmitt aus Kaiſerslautern. (An den volkswirthſchaftlichen 
Ausihuß.) 

41. 15067) Eingabe des Vo'kösereind zu Gulsgitter, Aufs 
behung ver fertb-rigen Zoll⸗ und Maurbichranfen und Ein⸗ 
führung der Gleichheit in Maaß, Gewicht und Münze betref⸗ 
fend. (An den volfswisthichaftlicden Ausſchuß.) 


42. (5068) Eingabe des Volksvereines ver oberen Wet⸗ 
terau zu Hungen, die ungerechtfertigte Nichterfüllung der 
Amtspflichten von Seiten einer Anzahl Mitglieder der Natio⸗ 
nalverſammlung betreffend. (An den Prioritaͤts⸗ und Peti⸗ 
tions⸗Ausſchuß.) 

43. (5069) Vertrauenſs⸗ und Ergebenheits⸗Adreſſe des 
Wahlbezirkes Bohmiſch⸗Leippa, übergeben durch den Abgeord⸗ 
neten Reitter von Prag. (An ven Priorität» und Peti⸗ 
tions⸗Ausſchuß.) 


44. (5070) Eingabe von vielen Bürgern zu Strelitz, 
Proteft gegen eine in Medienburg © Strelig vorgenommene 
Wahl enthaltend, übergeben vom Abgeordneten Naumwerd. 
(An den Legitimasiond = Ausihuß ) 


45. (5071) Eingabe einer im Odeon abgehaltenen Volks⸗ 
Verſammlung zu Leipzig, die in Wien gelegentlich ver neueflen 
dortigen Greignifle flattgehabte Verhaftung ver Abgeorbneten 
Nobert Blum und Julius Froͤbel betreffend. (An den 
Ausſchuß für die dfterreichiiche Angelegenheit.) 

46. (5072) Zwei Adreſſen des Vereines für König und 
Vaterland, und des demofratifch - conftitutioneflen Vereines zu 
Pofen, vie Beftftelung ver Demarcationslinie in Pofen betref⸗ 
fend, übergeben vom Abgeorbneten Viebig (Un ven Aus⸗ 
ſchuß für politifhe und internationale ragen.) 

47. (5073) Gingabe der Handelskammern zu Brankfurt 
am Main, Stuttgart 30, über Aufgebung der Flußzolle. (Au 
ven Ausihuß für die Volkswirthſchaft.) 


48. (5074) Gingabe gleichen Inhalts von dem Kanteld- 
flande zu Neuß, übergeben vom Abgeordneten rings (An 
ven Ausſchuß für vie Volkswirthſchaft.) 


49. (5075) Cingabe gleichen Inhalts vom Oboerbuͤrger⸗ 
meifter, Beigeoroneten und Gemeinderath der Stadt Köln. 
(An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 


50. (5076) Eingabe über die Urſachen der Volksnoth 
und die zu deren Abhilfe erforderlihen Mittel, fowie über die 
Beduͤrfniffe der Landwirthſchaft in ver Eifel von P. Fabricius 
zu Gcheven, Regierungsbezirks Aachen. (An ven Audjſchuß 
für die Volkswirthſchaft.) 

51. (5077) Eingabe von Bürgermeifter, Rath und Bür- 
gerichaft zu Güflrom über Einführung von Schutz⸗ und Dife 
ferenttal;ößlen. (An ven Ausihuß für vie Volkswirth⸗ 
haft.) 

52. (5078) Gingabe von dem Wachszieher U. Volderauer 
zu Konſtanz, mehrere von ihm als Vorfleher des Gewerbe⸗ 
un» Handwerkerſtandes im Seekreiſe im September a. co. ein» 
gereichte Petitionen betieffenn. (Un den Ausſchuß für Pie 
Volkswirthſchaft.) 

53. (5079) Petition der Geſellen und Jabrikarbeiter der 
Stadt Celle, die Berufung einer Reichogewerbekammer betreſ⸗ 
fend. (Un ven Ausigup für die Volkowirthſchaft.) 

54. (5080) Eingabe des deutſchen Vereins zu Gottleuba 
(Sachſen), die Entstehung der Taggelver für diejenigen Ab⸗ 
georbneten der Nationalverfammlung, welche fi ohne Aufe 
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trag aus den Sitzungen entfernen, betreffend. (An den Prio⸗ 
ritä:8= und Petitions⸗Ausſchuß.) 

55. (5081) Betition von Bürgern zu Annweiler, bie 
Bornabme einer neuen Wahl für ven Wahlbezirf Landau in 
der bayerifchen Pfalz betreffend. (An ven Legitimatignde 
Ausichuf ) 

56. (5082) Proteſt des Bürgervereins für Freiheit und 

Ordnung in Münden, gegen vie Wahl des Hofrath Buß In 


dem bayeriſchen Wahlbezirk Moosburg, übergeben von dem 
Abgeorbneten v. Hermann von Münden. (An tem Leg'timas 
tions » Aurfchuh ) 

57. (5083) Petition ber Bürgerverfammlung zu Calbe 
an ver Saale, um Dislocirung der in und um Berlin ſtehen⸗ 
den Truppen ale R ichetruppen, übergeben von dem Abqgeord⸗ 
neten Löwe von Galbe. (An den Ausſchuß für die Wehr⸗ 
Angelegenheiten.) 





Rebactions » Sommifflon und in deren Auftrag Abgeordneter Profeflr Wigard. 


Drud von Joh. David Sauerlander In Frankfurt a. M. 


Stenographiſcher Bericht 


Berbandluugen der dentfchen eonftituirenden Rational; 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. | 





Dundert und fiebenzebnte Sitzung. 
(Sipungslocal: deutſch⸗reformirte Kirche.) 
Sreitag ben 17. November 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 





Borfigender: Theils Heinrich v»o n Datgern, theild Vicepräfident Simfon. 
Inhalt: Protocollverleſung. — Verleſung eines Schreibens tes Stadtraths und ber Stabtverortneten zu Lelpzig an bie Nattonalverfammlung, die 


andrechtliche Erſchießung des Abg. Blum betr. — Imterpellätion des Abg. Brubert, ven Belagerungszuftand In Berlin betr. — Interpell 


ation des 


g. Wefendond, die Publication der Reichsgeſetze in Preußen betr. — Antwort des Meihsminifters v. Schmerling anf folgende Smterpellationen: 
1) des Abg. Rauwerd, den öfterreigifh-italtenifhen Arien beir.; 2) des Abg, Weser, das Verhältnih Deutſchlande zur Schweiz beir.; 3) des Abg. 
Siskra, die angeordnete zwangsweiſe Einreihung der Wiener Mollsfämpfer in das öfterreihifche Linienmilitär und die Verfolgungen sign freifinnige 


Männer in Oeſterreich beir.; 4) des Abg. Simon von Trier, bie Musweijung Wiener Studenten aus Bayern betr; 5) des Äbg. 
Beeinträchtigung der Freiheit der Wahlen für die deutjhe Nationalverfammlung durch bie öfterreihifhen Behörden. — Antrag des Abg. 
Feher. — Anträge der Abgg. Berger und Naumers, in Folge der Beantwortung ihrer Ju 


Betreff der Antwort auf die Interpellation des Ada. 


erger, wegen 
igard, tm 


ter⸗ 
pellationen, und Antrag von Zimmermann aus Spandau in gleichem Betreff. — Dringlicher Antrag bes Abg. Glékra in Betreff ſeiner Interpella⸗ 


tion, und Berathung darüber. — Antrag von Simon er Zrier, in Folge der Antwort auf feine Interpellation. — Vortſetz 
)- — SInterpellation bed Abg. dv, Trüpichler, wegen bes Antrags des Abg. Rühl, die Vers 
attonalverfammlung bett — Interpellatien bes Abg. Baur von Hechingen an den Ausfhuß für die öfter 


den Entwurf „das Reich und die Reichsgewalt“ (Art. 


anftaltung neuer Wahlen zur deutfchen 


ung der Berathung über 


reichiſchen Angelegenheiten, über das Verfahren der Reſchecommiſſäre in Ocſterrelch. — Interpellation des bg. Simon von Trier an denſeiben 
Ausſchuß, in gleichem Betreff. — Antrag des Aba. v. Napparb und Gen,, bie neueften reigniffe in Berlin betr. 


Präfident: Die Sthung iſt eröffnet. Ich erſuche 
ben Herrn Schriftführer. das Protokoll zu verleſen. (Schrift⸗ 
führer Jucho verlieſt daſſelbe.) Ich frage, ob Reclamation ge⸗ 
gen das Protokoll iſt? (Niemand meldet ih.) Es if Feine 
Reclamation, das Prototoll iſt genehmigt. — Ih Habe die 
Rattonalverfammlung in Kermtniß zu fegen, daß mir heute 
Durch eine Deputation der Stadt Leipzig ein Schreiben 
Übergeben worden iſt, worin von dem Rath und den Stabts 
verorbneten der Stadt Leipzig die Anträge in Bezug auf die 
Berurtheilung und Tödtung des früheren Abgeordneten Herrn 
Robert Blum geftellt worden find, die bereid von ber Na⸗ 
tlonalverfammlung gefaßt wurden; die Anträge find im We⸗ 
fentligen mit unſeren Befchläffen übereinftimmend. Das Schrel- 
ben lautet, wie folgt: 

„An bie hohe NRationalverfammlung zu PBranffurt am 
Main. — Das an unferm Mitbürger und beutfchen National« 
vertreter Robert Blum in Wien vollzogene ſtandrechtliche 
Urtheil hat uns die Aufforderung gegeben, den Schuß ber 
Reihe-Gentralgewalt anzufprehen. Wir haben dieß in ber 
Borftellung geihan, von welder wir ber hohen Rationalver« 
fammfung eine Abjchrift beifolgend überreihen, um Oochdie⸗ 
felbe von biefem von uns geihanen Schritte gleichzeitig in 
Kennimiß zu eben, und verharren in größter Shrerbletung. — 
Leipzig, den 14. November 1848. — Der Rath und die Stabt- 
veroroneten der Stadt Leipzig. Klinger. Werner.“ 

Das Schreiben an bie Reichs⸗Centralgewalt lautet: 

„An die Reih6-Gentralgewalt zu Frankfurt am Main. — 
Als vor wenigen Tagen öffentliche Blätter zu und die Nach⸗ 
richt braten, daß unfer Mitbürger und Rationalvertreter 


118, 


Robert Blum in Wien verhaftet worben, da waren wir von 
ber Hoffnung befeelt, baß dieſelbe nur ein Gerücht fein werde. 
Wir konnten um fo mehr biefer Hoffnung uns hingeben, als 
bereit in den beutichen Landen ein NReichögefeh verkündet wor⸗ 
ben, nach melden fein Mitgieb der hohen Nationalverſamm⸗ 
lung zu Frankfurt verhaftet, oder auh nur zur Unterſuchung 
gezogen werden darf, wenn nidt vorher ausdrückliche Geneh⸗ 
migung jener hohen Verfammlung dazu eingeholt worden. 
Ja, wir durften mit Zuverläffigfeit erwarten, daß unfer Mit 
bürger, im Befig eines von dem königlich fädhfifben Geſand⸗ 
ten während der Erhebung Wiend aufgeftellten Paſſes, ſchon 
Durch diefen letzteren, Außerften Falls aber, dem Schutze un» 
fere6 Befandten anvertraut, von biefem felbft werde gefchtemt 
werden. Um fo erfhütternder, unfere ganze Stadt wie ein 


zündender Blitzſtrahl durchzuckender Schlag war ed, die Bot⸗ 


Ihaft zu vernehmen, unfer Mitbürger Blum, von einer Mill 
tärgewalt ergriffen und flanbretlih zum Tode verurtheilt, 
babe fein Leben ausgehaucht. Mit Schmerz und Entrüſtung 
bliden wir auf diefe That zurüd Wir fordern Gerechtigkeit, 
Ahndung des Hohnſprechens ber Reichögefehe, Sühne für bie 
Verletzung des Völkerrechts. Darum richten wir an die Reichs⸗ 
Gentralgemalt die Bitte: 

„Diefelbe wolle ungefäumt and mit allem Nachdruck 
babin wirken, daß die Schulbigen geftraft und unferm 
engeren wie größeren deutfgen Vaterlande die geblüh- 
rende Öenugthuung gewährt werde.“ 

Leipzig am 13. November 1848. — Der Rath und bie Stadt⸗ 
verordneten der Stadt Leipzig.” 
Ich habe bereits vorauegeſchickt, daß ber Antrag des Rathe 
1 
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Deutſchlands in dieſer Frage aufgetreten iſt. — Gine in der 
Degrünzung fehr umfangreiche Interpellatton betrifft das Ver⸗ 
hältnid zur Schweiz, und tft vom Abgeordneten Beer und 
mehreren Meinungsgenofien geſtellt, und bereits biefer hohen 
Verſammlung zur Anzeige gebracht. Der weſentliche Inhalt 
dieſer Interpellation iſt dahin gerichtet, zu fragen, was mit 
den von Selten ter Gentralgewalt; in ber letzten Rote an ben 
ſchweizeriſchen Borort erwähnten Entſchließungen und geircffe- 
nen „Vorkehrungen“ gemeint fet. In dieſer Rückſicht, meine 
1 Serren, habe ih Ihnen nur zu bemerfen, baß die getroffenen 
Entſchließungen in ziemlich kurzer Zeit bekannt fein werben, 
denn fie werben in wenigen Tagen ins Leben treten. Heute 
| fie ſchon befannt zu gebeg, meine Herren,, werden Sie dem 
Miniftertum kaum zumuthen, denn e8 wäre etwas fonderbar, 
wenn man gegen einen Gegner, — von einem Feinde iſt bei ben 
Schwetzern nicht die Rede, — denn im Momente find fie doch 
unfere Gegner geworden, (Widerfpruh auf der Linken) wenn 
man alfo, e8 mag auch nur ein verübergehendes Mißverſtänd⸗ 
niß von fchmweizerifcher Seite... (Widerſpruch auf ber Linken.) 
Ich wieverhole, es kann uns faum zugemuthet werden, baß 
man basjenige, wa® man gegen einen Gegner beabfichtigt, von 
vorn herein, ehe es zur Ausführung fommt, befannt oft: das 
wäre meiner Meinung nad dad Unklügfte, mas man tkun 
| önnte. Mebrigend biürfen Ste tie Beruhigung hinnehmen, 
daß das Miniflertum fehr wohl erwogen bat, welche Schritte 
es zu thun beabfichtigte, und bie Ergebniſſe werben zeigen, 
1 daß wir klug und vorfiätig waren, niit folde Waßregeln zu 
| treffen, dur welche wir die deutſchen Staatsbürger in ihren 
Intereſſen berühren dürften. Daß wir bie Mittel gefunden haben, 
wodurch Deutfchland nicht getroffen und verlegt wird, bas wird fi 
in den nächften Tagen zetgen. — Drei Interpellatlonen find an das 
Reichöminifterium bes Innern gerichtet. Ich werde die Ehre 
haben, fie fofort zu beantworten. Der Abgeordnete Gtsfra 
bringt ben Begenftand fehr mweitläufig zur Sprache, baß bet 
ben jängften Bewegungen in Wien bie zum Felddienſt taug« 
lichen Individuen aus ben gefangenen Arbeitern und Mitglie⸗ 
dern ber akademiſchen Legion, bie einer kriegsrechtlichen Bes 
handlung entgehen, wegen wirklicher oder vermuthlicher Theile 
nahme an dem Kampfe in Wien zur Strafe in das Linien- 
militär eingereiht werden. Indem der Antragfteller fehr um⸗ 
faffend durch Aufführung ber betreffenden öfterreichifchen Ge⸗ 
fege das Geſetzwidrige dieſer Vorgänge auscinanderfept, knüpft 
bie Frage angereiht, welche Schritte das Miniſterium getkan K er daran bie Frage: Ob das Miniſterium über alle dieſe 
hat, die ihm durch den Beſchluß geſtellte Aufgabe zu löfen, J größtentheils notoriſchen Vorgänge weitere Erkundigungen ein⸗ 
und insbeſondere um fernerer Vergeudung deutſchen Blutes J gezogen und im Falle der Bewährung Schritte zu dem ver⸗ 
und deutfhen Geldes ein Ziel zu ſetzen. Ih babe nun Hier I heißenen Schube des Anfchens der Geſetze und ber perfünltchen 
auf, meine Herren, zu bemerfen, daß wohl bur die notortfhe I Freiheit gegen bie geſetzwidrigen Willfürmagregein in Defter 
Berlängerung bes Waffenſtillſtandes auf fernere 3 Monate || reich fhon getroffen habe, oder ungefäumt zu treffen beabſich⸗ 
minbeftens die Beſorgniß, daß nafelbft neuerdings Blut ver- | tige Ich muß mich nun, was namentlich dieſen Bau betrifft, 
geffen wird, vorläufig befeitigt fet. Ebenfo iſt der hohen Ver⸗entſchieden mißbilligend ausſprechen; ich verabſcheue jede Will⸗ 
fammlung zur Genüge befannt, daß bie Frage eines Friedens J kürmaßregel, mithin aud die eben berührte. Ich wünſche 
in Italien eine europätfche geworben iſt, und daß die euro» || überhaupt, und muß es in hohem Grabe beklagen, daß «8 
pãiſchen Gropmädte die Vermittelung bei Löſung dieſer Unges || nicht gefhehen if, bag man fih auch in Wien ſtets auf ber 
Jegenheit übernommen haben. Die ttaltentfhe Frage tft daher || Iegalen Bahn gehalten hätte, und was bie angebrutete Maß- 
in Verhandlung begriffen, un» das Reichsminiſterium kann fih || regel betrifft, fo finde ich fie um fo zwedwidriger und unan- 
um dem Zwei ber Sade nicht zu ſchaden, nur darauf || gemeffener, als es in ber That nicht zur Ehre der öſterreichi⸗ 
beſchrãnken, zu erklären, daß es fi det der Verhandlung be» || fchen Armee gehört, wenn man ftrafweife Leute in ihre Reihen 
theifigt Hat. Es hofft, daß namentlih auch dur das, was || hineinftedt. Was aber die gegen dieſe Mafregel von Seiten 
tie Gentralgewalt gethan, ber Friede in Itatten im nicht fer= | des Reichsminiſteriums zu treffenden Vorkehrungen betrifft, fo 
ner Zeit zu Stande fommen möge, und dann, meine Herren, | mache ich wohl darauf aufmerffam, daß in wenigen Tagen 
wird das Miniftertum in der angenehmen Lage fein, Ihnen H der öſterreichtſche Reihötag zufammentritt (Unruhe), ein . 
alle Papiere, die die bisherigen Schritte beihätigen, vorzu⸗ XReichstag, ber, wie wir Alle wiſſen, auf fehr demofratifcher 
Iegen, und es iſt gewiß überzeugt, a es dann Mnerkennung || Bafid fi gebildet Hat, von dem deßhalb anzunchmen tft, daß 
Anden wird, wie entfchieden das Miniftertum im Intereffe " er die wahren Interefien bes Volkes zu vertreten wiſſen wird 


übereinflimmt, der geftern in ber Nationalverfammlung gefaßt 

worben iſt. Es lag mir alfo nur noch ob, das Schreiben 

R id ‚Senptmiß ber Hatlonalverſamulung zu bringen, — 

find einige Interpellationen zur Anzeige zu bringen: 
Grubert von Ordlan:  - oo 

„1) Hat das Reichsminiſterium des Innern amtliche Kennt 

- niß darüber, daß die Stadt Berlin und ihr Umkreis von 

wet Meilen in Belagerungdzuftand erflärt worden tft? 

2) Melde sefepliße Gründe haben zu biefer Maßregel 


3) Was gebentt das Reihöminiftertum zur Herflellung ber 
Ordnung zu thun?“ | 
Bräfident: Eine Imterpellation von Herrn We⸗ 
fenbond. 
Wefendond von Düflelborf: 
„SIuterpellatton an den Herrn Reichsminiſter der Juſtiz: 
1) M «6 dem Herrn Reihöminifter bekannt, daß bie 
preußiſche Regierung bie „negeehe nur nah Aus⸗ 
wahl publichtt, und z. B. die Reihögefepe über Bil» 
bung einer proviſoriſchen Gentralgemwalt 
und über Bublication ber Reichsgeſetze in bie 
Geſetzſammlung nit aufgenommen hat ? 
2) Was gebentt das Miniftertum dem gegenüber zu thun ?* 
Präaäſident: Es find einige Interpellationen früher 
zur Anzeige gefommen, welche bas Minifterlum heute beant- 
worten zu wellen erklärt bat. Der Herr Reichsminiſter des 
Innern hat das Wort. " 
Neichsminiſter v. Shmerling: Ee find zwei 
Juterpellationen, meine Herren, bie an das Reichsminifterlum 
der auswärtigen Angelegenheiten gerichtet find und bie ich dem⸗ 
nähft zu beantworten bie Ehre haben werde, Sie find. ber 
reits vor mehreren Tagen zur Anzeige gelommen und id muß 
mir taher erlauben, ihren weſentlichen Inhalt in Grinnerung 
u dringen. Die eine Interpellation ift non dem Abgeordne⸗ 
en Raumwerd eingebracht und betrifft die Berhältniffe in Jta= } 
lien. Es wird in dieſer Interpellation unter Beziehung auf | 
ben Beſchluß vom 12. Auguft, wornach bie deutſche Natlonal⸗ 
verfamml.ng die fiber die äfterreichifch-ttaltentfche Kriegsfrage 
geRellten Anträge nebſt dem Berichte des Ausſchuſſes der Gen- 
. tralgewalt überwiefen hat, in ber Erwartung, daß biefelbe In 
biefer Angelegenheit die Interefien Deutfchlande wahren merbe, 






Mn 


| 


Seine Yufgabe ift nad meiner Meinung, fih ge 
folhe Mafregel von Seite ber Gewalt in Oefterrei 


der Richtung nichts gefchehen wäre, 


weil fie. dann zum Schutze aller öfterreichifchen Staatsbürger 
* ‚ während das Reichsminiſterium nur ſoweit einzu⸗ 


reiten beretigt wäre, als dadurch beutjch = öfterreichifche | 


Staatsbürger bedrückt find. Ich glaube, daß, fo lange von dem 
öfterreichifchen Neichötage ein Einfchreiten nicht abgelehnt wird, 
Sie dem Reichsminiſterium zuftimmen werden, daß es vor 
läufig nicht einfchreitet. — Der Herr Abgeorbnete Simon 
von Trier interpellirt das Miniftertum aus Anlaß der in 
Bayern getroffenen Verfügung: „daß Wiener Studenten, von 
welchen befannt wird, daß fie fih bei den lebten politifchen 
Bewegungen in Wien betheiligt, ungefäumt auszuweifen feten, 
neu anlommende bazu anzuhalten, ſich über ihr früheres Ver⸗ 


halten dur ein Zeugniß der Wiener Poltzeidirection zu legi⸗ 


timiren, nicht minder während ber Dauer ihres Aufenthalts 
in Bayern Perfonen ihrer Bekanntſchaft ald Bürgen für ihre 

Aufführung zu ftellen.” Aus Anlaß dieſes Erlaſſes des Mi⸗ 
niftertums des Innern in München interpellitt ber Herr Ab⸗ 
geordnete Stmon von Trier das Reichöminifterlum: „ob es 
eneigt fet, gegen dieſe polizeilihe Anarchie zum Schutze bes 

echtözuftandes und der Humanität etwas zu thun.“ Auf 
bie Gefahr Hin, daß es auch mißgläubig aufgenommen 
wird, erkläre th, ih auch mit dieſer Maßregel 
nicht einverftander bin, weil ih fie für eine erceptio- 
nelle halte, obgleich mir bie Polizeigeſetze in "Bayern 
nicht fo befannt find, um zu wiffen, ob nicht auf dem Stanb- 
punkt der ‚dortigen Legislation eine folhe Maßregel gerecht- 
fertigt erfcheint. Allein wie wir wiſſen, befteht in Bayern Preß⸗ 
freiheit und ein ausgebehntes Aſſociationsrecht, mithin bie 
Mitt, eine jede Frage, die in Bayern auftaucht, auf das Le⸗ 
bendigfte zu befprechen. Es wird daher bie Aufgabe derjenigen 
fein, die durch dieſe Maßregel berührt find, fich der geſetzlichen 
Mittel dagegen, der Breffe und des Aſſociationsrechts zu bebie- 
nen, um gegen dieſe Maßregel aufzutreten. (Heiterkeit auf der 
Linken.) Wenn nun aber zufälligerweife‘ dieſe Maßregel tm 
Königreih Bayern eine beliebte wäre, und wir müflen in ber 
Richtung die Möglichkeit zugeben, bann würde nad meiner 
Meinung das Reichsminiftertum fehr in die perföntiche Freiheit 
und bie Meinungsfreiheit eingreifen, wenn es gegen bie allge 
meine Meinung mit poltzetfihen Maßregeln einfchritte, und 
deshalb glaube ich, hat demnächſt das Reichöminifterium feine 

‚Aufforderung, gegen diefen Erlaß des Miniſteriums des Innern 

etwas vorzufehren. (Stimmen : Hört! — Unruhe. — Eifenmann 
unterbricht laut vom Plape.) 

Bräfident: Herr Eifenmann! haben Ste mir 
etwas zu bemerken? 
ifenmann (vom Plape): Ich habe nur mit dem 
Herrn Secretär geſprochen. 
Präſident: Ih muß das verbitten, es kann nur 
Unterbrechung zur Folge haben. 

Heichöminifter v. Schmerling: Ich habe noch 
eine Interpellation des Herrn Abgeorbneten Berger zu be 
antworten, betreffend den Vorfall wegen einer Wahl in Tefchen. 
Vor Allem muß ich bemerken, daß bie citirte Verordnung 
mir fehr wohl befannt tft, denn der Herr Abgeordnete, an den 
fie gerichtet iſt, Hat fie mir felbft in beglaubigter Abſchrift mit« 
getheilt. Daraus fhon, daß diefer Erlaß von Selten bır 
Regterungsbehörbe in Mähren dem Abgeordneten felbft offi⸗ 


eine | 

| auszu⸗ 
ſprechen, und erſt wenn wir die Hebergeugung hätten ‚dag in 
ann glaube ih, wäre 

das Reihöminiftertum berufen, in diefer Richtung etwas vorzu⸗ 
ehren. Ich glaube, daß die Maßregel, von Seite des Reichs 
tages in Defterreih ausgehend, in ber Art umfaffender if, | 
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ciell fund gemacht wurde, glaube ih fon fließen zu bärfen, 
ode —** 


daß es biefen Wahlumtrieben keine fo gr 
hat; denn wenn man Wahlumtriebe macht, pflegt man dem, 
egen den die Umtriebe gerichtet find, den en Erlag 


nd zu geben. Nebſtdem finde ich, wenn ich ben Etlaß leſe, 
In der That nicht, daß in firafbarer Richtung Wahlumtriche 
begangen werben. Es wird barin aufgefordert: „allen Ein⸗ 
B anwenden zu willen, daß, wo die Wahlen nod nicht er- 
folgt find, dieſe mit aller Klugheit und Umficht bewerkſtelli 
bet diefen aber nur_ Männer von erprobter Gefinnung —* 
werden.“ Ich muß dann annehmen, daß, wenn dieſer Erlaß 
nicht geräte tft, die Herren, die ihn angreifen, wimſchen, 
bag nicht Gefinnungstüchtige, ſondern Gefinnungslofe gewählt 
werden. (Widerſpruch auf ber Linfen.) 
Berger (vum Plage aus): Ich bitte, au ben erſten 


Rei ʒ lefen. ' , 
eihöiinifter v. Shmerling: Uebrigens iſt 
am Gingange citirt, als eine factifche Thatſache, „daß fih un- 
ter den Abgeordneten aus Defterreih viele Ultra⸗Demokraten 
und Ultra⸗Deutſchthümler befinden.” Ob aber diejenigen, bie 
gerade nicht zu den Ultra-Demofraten gehören, nicht gefinnungse« 
tüchttge Leute fein Tönnen, will ich dabingeftellt fein laſſen. 
(Unruhe auf der Linten.) | 
* Berger (vom Plape): Auch umgekehrt, die De 
traten können gefinnungstüdtig fein, das tft logiſch! | 
Heihdminifter v. Schmerling: Huf jeden 
Fall glaube Ih, daß aus dieſem einzelnen Erlaß burans 
fein Artkaß genommen werben kann, gegen Wahlumtriebe ein⸗ 
uſchreiten. Wenn von Seite des Haufes oder einer Fractkon 
In einer Richtung. eine Thätigkeit des Reichsminiſteriums in An⸗ 
fprucd genommen würde, fo müßte das Reichsminiſterium zu 
gleicher Thaͤtigkeit fi aufgefordert fühlen, wenn von Seiten 
eines bemofratiichen Clubs auf die Wahlen eingewirkt wird. 
(Zuruf: die Regierung!) Ginen Regierungserlag finde 14 
darin nicht, und ich muß bemerken, ich finde da nidt eine Ein⸗ 
wirkung auf die Wahl, diefe fann id in einer Meinung und 
Empfehlung nit finden, und ich glaube, daß fhon bei ber 
ereingelung eines folhen Falles das Reichsminiſterium kaum 
einen Anlaß bat, dagegen entſchieden einfchreiten zu follen. 
Eifenmann (vom Plag): Die bayeriſchen Geſetze be⸗ 


drohen ein ſolches Verfahren der Beamten mit Dienftentießung. 


PBräfident: In Berug auf die Fetzer'ſche Interpel⸗ 
Iatton bat Herr Wigard das Wort. 

Wigard von Dresden: Im Wuftrag bes Herrn An⸗ 
tragſtellers behalte ich mir vor, nach Befinden einen Antrag 
‚zu fielen, wenn die von tem Reichsminiſterium angekündigten 


Maßregeln bezüglich der Schweiz ins Erben treten und befannt 


werben. Ich beantrage zugleih , daß der Internationale Aus⸗ 
fhuß beauftragt werde, fofort nah bem Brlanntwerben ber 


| in Ausſficht geſtellten Maßregeln gegen bie Schweiz Bericht⸗ 


über dieſe Angelegenheit zu erftatten. 

: Bräftdent: Es ſcheint mir, daß ber von Herm 
Wigard geftellte Antrag, ber eine noch umbeflimmte Eventuas 
litaͤt ins Auge fapt, eine Verhandlung und Abſtimmung nicht 
zur Folge haben kann. (Zum Abg. Wigarb gewendet:) Sie 
wollen erſt, wenn die angefündigten Maßregeln getroffen find, 
weiteren darauf bezüglihen Antrag ftellen? 

Wigard: Berläufig kann der Ausſchuß beauftragt 
werben, daß er die Sache in die Hand nimmt, 
Präſident: Meine Herren! Meine Anfiht if bie, 
bag der Ausihuß nicht mit der Begutachtung über etwas bes 
auftragt werden fan, was noch nicht vorliegt; es kann baber 
der Aueſchuß jebt noch nit mit dem Berichte Über bie im 
Verhältnig zur Schweiz ergriffenen Maßregeln beauftragt wer- 
1* 


3366 


ben, und es ſcheint mir dem Antragfleller überlaſſen werben 
zu möüflen, feinen Antrag zu erneuern, wenn bie Mafiregeln 
belannt find. (Zuruf: Es Legt die Sache im Ausihuffe ſchon 
vor! Eine Stimme: Ic verlange das Wort Über die ſchwehze— 
riſche Angelegenheit!) Weber die Frage bezüglich der Schweiz 
ann ih Ihnen das Wort nicht geben. Es n; ein Antrag ge- 
ſtellt und damit If nah dem Reglement über bie Interpella— 
tionen die Sache erledigt, nachdem Herr Wigard fi einver- 
fanden erklärt bat, daß biefer Antrag nicht allein nicht bring- 


lich, fondern ſelbſt no nicht reif fel. — Herr Venedey verlangt 


das Wort in einer — 

Venedey von Cöln: Meine Herren! Es liegt bie 
Schweizer Angelegenheit bereits im Berichte vor; ich trage 
darauf an, daß der Bericht ſo bald als möglich auf die Ta⸗ 
gesordnung kommt, damit die Verſammlung ihre Anſicht aus⸗ 
ſprechen kanun, wie fie wünſcht, daß dieſe Angelegenheit behan⸗ 
belt werde. 

Berger von Bien; Meine Herren! Obwohl ih im 
Allgemeinen die Antworten, welche auf Interpellationen gege⸗ 
ben zu werben pflegen, fchon ihrem Geiſte nach kenne, fo kann 
ich doch bie Logik.... (Vielfacher Ruf: Antrag!) 

PBräafident: Herr Berger, ih kann keine Polemlk 
ulaffen, Ste Haben nach dem Geſetze Über die Suterpellationen 
Bios einen Antrag zu flellen, 

Berger von Wien: Ih beantrage, daß meine Inter⸗ 
pellatton dem Ausichuffe für bie öfterreihifhe Frage zugemwie- 
fen werbe, weil dort wahrfcheinlich eine andere Interpretation 
des Buberntalerlaffes Platz greifen wird. | 

PBräfideunt: Meine Herren! Gere Berger ftellt ben 
Anteng, daß die Beantwortung feiner Suterpellation an ben 
Ausſchuß für die öſterreichiſchen WUngelegenheiten verwieſen 
werde; ich muß zunächſt fragen, ob biefer Antrag als dring- 
lich behandelt werben will ? 


Berger von Wien: Sobald mein Antrag in ben Aus⸗ 


ſchuß verwiefen wird, tft die Dringlichleitöfrage nicht nothwen⸗ 
dig; ich verzichte darauf. . 

Präſident (zu Berger): Sie wollen alfo Ihre 
Interpellation ſelbſt als ſelbſtſtändigen Antrag behan⸗ 
beit wiſſen? 

Berger: Ja! | 

Präſident: DerAntrag geht alfo an ben Ausſchuß. 

Nanwerd von Berlin: Die Antwort bes Herrn 
Keichsminiflers hat mich in Feiner Weiſe befriedigt; ich flelle 
baher folgenden Antrag: 

„Die deutſche Nattonalverfammlung wolle befchließen : 
bag ber Reihäminifter bes Auswärtigen bem_ inter 
nationalen Ausſchuſſe die auf ‚die Verhandlungen wegen 
ber oͤſterreichiſch⸗ italieniſchen Frage bezüglichen Schrift: 
Rüde vorzulegen und fi gegen denſelben Ausſchuß 
barüber auszulafien babe, ob und welche Grundſätze 
bie Gentralgewalt in befagter Angelegenheit fernerhin 
befolgen wolle.” | 

Präſident: Diefer Antrag des Herrn Nauwerd iſt 
als dringli nicht bezeichnet worben, ich werde ihn baher an 
* internationalen Ausſchuß verweiſen. (Zuſtimmung.) — Herr 

kra! N 

Giskra von Mäpriig-Trübau: In Erwägung, daß der 
Öfterreichifhe Reichstag In dem Augenblid überhaupt nicht tagt, 
fondern bie weitere Vertagung dur ein heute befannt gewor⸗ 
benes Decxet der öfterreichifhen Regierung anbefohlen worden 
iR, (Hört!) in weiterer Erwägung, daß bie Beſchlüſſe des 
Wiener Reichsſstags feit dem 6. October von Seiten der öfter- 
reichiſchen Machthaber niht beachtet worden find; in fernerer 
Erwägung, daß nicht zu erwarten flieht, baß unter ben gegen- 


wärtigen Verhältniffen Seitens bes öfterreichifchen Reichstags 

erfolgreihe Schritte bei ben öſterreichiſchen Machthabern wer⸗ 

ben getroffen werben können, flelle ih. den Antrag: 

„Die Nationalverfammlung wolle ausſprechen: bie 
Gentralgewalt Hat unmittelbar einzuſchreiten und die 
erforderlichen Maßregeln zu treffen, daß ber verheißene 
Schuß des Anfehens der Geſetze und der perfönlicgen 
Freiheit, insbeſondere tn Anfehung dann gefeßwibrigen 
Affentirung, dann Nachſuchungen und Verhaftungen miß⸗ 
al Perfonen in Deutſch-Oeſterreich zur Wahrheit 
werde.’ | 

Mehrere Stimmen: IR er dringlich? 

Giskra: Ich beantrage zugleih die Dringlichkeit 
meines Antrage. 

Präfident: Herr v. Binden einer Ordnungsfrage! 

v. Vincke von Hagen: Ich glaube, daß auf die Weife, 
wie das Geſetz über Interpellationen fo eben gehandhabt wor« 
ben ift, bafielbe nicht gehandhabt werben barf, wenn nicht eine 
volftändtge Verwirrung in die Gefhäfte kommen fol. Wenn 
darin gefagt tft, daß, fobald eine Interpellation beantwortet 
worden, entweder dem Antragfteller ober einem andern Mit⸗ 
gliede freifteht, einen Antrag zu fielen, und daß, wenn bie 

Berfammlung den Antrag als dringlich erfannt hat, fie bar- 

über fogleih Beſchluß zu fallen hat, fo muß doch Immer zu⸗ 

vörderſt ein Antrag geflellt werden ; aber wenn Jemand 
fagt: meine Interpellation fol an einen Ausſchuß verwiefen 
werben, der fobann einen beflimmten Antrag erſt zu formu> 
liren bat, fo tft das fein Antrag im Sinne bes Geſetzes, 
welches ein beſtimmt ausgeſprochenes Petitum fordert, 
daß dieſes oder jenes geſchehe ober nicht geſchehe. Dieſes Pe- 
titum hat alsdann der Ausſchuß zu prüfen und zu ſehen, ob 
ber Antrag begründet war oder nicht; aber zu fagen: der Aus⸗ 
ſchuß fol erft einen Antrag machen, kann nicht* die Abſicht 
bes Geſetzeo fein und liegt auch nicht in den Worten deſſelben. 

Der Ausihup kann feinen bloßen Mechanismus vorftellen, um 

Anträge zu fuppedittren, ber Antragfteller hat ſelbſt feine 

Meinung zu fagen und ber Ausfhuß dann zu prüfen, ob 

diefelbe begründet iſt oder niht. So viel in Bezug auf ben 

Antrag des Herrn Berger; ebenfowenig iſt der Antrag bes 

Harn Nauwerd. ... 

Präfident: JG kann Ihnen aber bloß zur Kritif 
der, Anträge das Wort nicht weiter geflatten. Wenn Ste Aber 
eine Ordnungsfrage fpreden, fo müſſen Ste fagen, worin ich 


‚bie Ordnung nit gehörig gehandhabt habe. 


v. Binde: Im Bezug auf den Antrag bed Herrn 
Berger liegt das fon In den Worten, daß ber Antrag uns 
möglih an einen Ausſchuß verwiefen werben Tann. 

Präfident: Die Verweiſung IR ja fhon befchloffen. 

v. Binde: Ih habe das Wort niht eher befommen 
können und ich kann nicht eher ſprechen, als bis ich das Wort 
babe. Eine bloße Interpellatton kann nit an einen Ausſchuß 
verwiefen werden, fondern nur ein befkimmter Antrag. Ebenfo 
— und dieß wollte ich äußern, als ich vom Herrn Präfidenten 
unterbrochen wurde, — muß ich bemerken, daß ber Ausſchuß nicht 
im Sinne bed Herrn Nauwerck ben Auftrag haben kann, bas 
Miniftertum zu fragen, welche Politit «6 befolgen will, ſon⸗ 
bern baß hier erſt beſtimmte Anträge erfolgen müßten, ehe bie 
Sahe Überhaupt an einen Ausſchuß verwiefen werben Tann. 
Ich trage daher darauf an, daß erſt Anträge geftellt und dieſe 
Gegenſtäude vorher nit an den Ausfchuß verwiefen werden. 
Die Verfammlung muß erft darüber abflimmen, was an ben 
Ausſchuß verwielen werden foll und was nicht; auf feinen Fall 
aber fann ber Präfivent Begenflände kurzweg an einen Aus⸗ 
ſchuß verweifen, fo lange nicht beftimmte Anträge vorliegen. 
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Brafident: In Bezüg auf jeden formulteten Antrag 
liegt mir die Pflicht ob,. entweber die Berfammlung zu befra- 


gen, was damit gefihehen foll, ‘oder ihn direct an einen Aus⸗ 


ſchuß zu verweiſen. Ob diefer Antrag richtig formulirt fei, 
und was der Ausſchuß damit machen ſoll, dieß im voraus zu 
beurtheilen, iſt meines Amtes nicht. Wohl aber muß ich jeden 


Antrag, wenn er nicht ſogleich zur Verhandlung kommt, an 


ben betreffenden Ausſchuß verweiſen. (Zuſtimmung.) Herr 
Eiſenmann hat das Wort in einer Orbnüngsfrage. 


Eifenmaun (vom Plage aus): Nach dem, was ber | 


Herr Präfteent fo eben gejagt Hat, Habe ich nichts mehr zu 


fagen. (Mehrere Stimmen: Den dringlichen Antrag des Kern | 


@isfra!) 


Bräfident: Ger Giskra hat mir feinen Antrag | 


noch nicht übergeben. ' 
Gistra (vom Plade aus): Ich ſchreibe ihn eben! 
Präſident: Herr Giskra hat mir folgenden Antrag 
als dringlich bezeichnet übergeben: 
„Die Nattonalverfammlung wolle erflären: 
Die Nattonalverfammlung befchliege, daß das Reichs⸗ 
miniſterium unmittelbar einſchreite und die erforberli- 
hen Maßregeln treffe, daß ber verheißene Schuh bes 


Anſehens ber Geſetze und der perfüntihen Freiheit, 


insbeſondere in Unfehung ber gefeßmtbrigen Aſſenti⸗ 
zungen, dann Nachſuchung und Berhaftung mißliebi⸗ 
| ges Berfonen in DeutfchDefterreih zur Wahrheit werde.“ 
34 frage zuerfi die Nattonalverfammlung, vb 
fte diefen Antrag als einen dringlichen bezeich—⸗ 
nen will? | 
kennen, bitte ich, fich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) 
Die Dringlichkeit if erflärt. j 
Giskra von MährtfheTrübau: Meine Herren! Wenn 
Sie den Inhalt des Untrages und die früher angegebenen 
Erreägungegrlinde ins Auge faffen, fo glaube I, werden Sie 
meinen weitern Antrag gerechtfertigt halten, ber dahin geht, 
biefen meinen Antrag ohne weitere Discuffion anzunehmen. 
Ste werden aus dem Inhalt deffelben erfeben, dag mehr nicht 
gefordert wird, als daß das Reihamintftertum unmittelbar ein⸗ 
ſchreite, das Anfehen der Geſetze und bie perſönliche Bretheit 
gegenüber den Willfürmaßregeln in Oeſterreich aufrecht zu er⸗ 
halten. Es iſt damit gar feine Gollifion zwiſchen dem 
Reich und Defterreih herbeigeführt, fondern nur, den 
Berbeifurgen der öfterreichifchen Regierung gemäß, dem anar« 
hifhen Zuftande, ber jet von oben her von einer Seite in 
Defterreih eingeführt wird, 'entgegengetreten. (®ravo.) Meine 
Herren, ih glaube, Ste können ohne alle Barteifärdung nad 
dem wiederholt audgefprochenen Brundfage, dag Ordnung und 
Recht in Deutfchland herrſchen fullen, dem Antrage Ihre Zu⸗ 


ftimmung geben. Ich glaube, meine Herren, es bedarf nicht } 


erſt eines Berichtes bes Ausfchuifes, am allerwentgften, ba 
darin feine Bräfumtionen gemadt werben, die erſt bewahrhei⸗ 


tet werden follen, und da mein Antrag nur ganz allgemein | 


lautet, daß man das Anfehen ber Geſetze und ber perfönlichen 
Freiheit aufrecht erhalten folle. 
Herren, nehmen Ste ohne meitere Discuffion biefen Antraz 
an! (Stimmen: Rod einmal verlefen!) Der Ermwägungs- 
gründe werden Ste fih noch erinnern, ich führe nur noch ein» 


mal in Ihr Gedächtniß zurfid, daß der öſterreichiſche Reichetag | 


im Augenblicke nicht zufammen tft, fondern daß er vielmehr 
neuerlih auf ben 22. November vertagt wurde. (Stimmen: 
Auf den 26. November!) Kurz, der öfterreichtfefe Reichstag 
if abermals vertagt und Tann daher nichts thun, ab⸗ 


i einigen Stunden früger von Wichtigkeit fein nn und wieber 


| aufgelegt. Meine Herren, Überfehen Sie das nicht! 


Diejenigen, welche den Antrag als dringlich er⸗ 


Darum bitte ich Sie, meine | 





| in ber Stellung ber 


wieder in der jungſten Belt gemacht, daß ein son 
IR es wichtig, ſchnell zu handeln, denn wenn ber Fahneneib 
einmal geletfiet {ft, fo find damit acht Jahre Dienſt gemaltiam 
e weites 
ren Erwägungen will ich jetzt außer Acht Laffen, und nur ben 


| Antrag noch einmal verlefen: 


„Die Rattonalverfammiung wolle erflärn: 

- Die Rationalverfammlung befchliege, daß das Reichs⸗ 
minifterium unmittelbar einfchreite und die erforderli⸗ 
den Maßregeln treffe, daß ber verheißene Schutz bes 
Unfchens ber Gefetze und der perfönlicgen Freiheit, ina⸗ 
befondere in -Anfehung ber geſetzwidrigen Affentirum- 


gen... Ä 
—* iſt nach öſterreichiſchem Sprachgebrauch die Militärab⸗ 
ſteüung — 
dann Nachſuchung und Verhaftung mißliebiger Per⸗ 
fonen in Deutſch⸗Oeſterreich zur Wahrheit werde.“ 
Praäfident: Verlangt Jemand das Wort in ber 
Sache ſelbſt? (Diele Stimmen: Schluß!) Herr Biedermann... 
(Wiederholter Ruf nay Schuß. — Biedermann befteigt bie 
Tribüne. — Ruf nah Schluß.) Herr Biedermann hat ben 
präjubdtciellen Antrag ftellen wollen, ben Antrag bed Herrn 
Giskra an den Ausfgug zu verweilen. Ich frage, ob dieſer 
Antrag unterflügt iſt? (Unruhe.) 
Ä Biedermamn (vom Pape aus): Ich Habe Jin 
nicht geftellt! ' | 
BPräſident: Bitte um Verzeifung! Herr Bleber- 
mann bat das Wort, um ben von mir angefündigten Antrag 
beflelben zu begründen. (Btele Stimmen: Es iſt ver Schluß 


verlangt!) 
Giskra: Ih Hatte beantragt, Über meinen Antrag 


ohne Discuffion abzuſtimmen. 


—Präſident: Meine Herren, es wird vielſeitig ber 
Schluß verlangt, auch Hat Herr Giskra den Antrag geſtellt, 
ohne Verhandlung zur Abflimmung zu ſchreiten. Ich frage 
alſo: Beſchließt die Werfammlung, ohne Diecuffion über den 
Antrag ded Herrn Giekra zur Abflimmung zu fihreiten? Iſt 
Widerſpruch gegen bie Frage? Diefentgen, welche ohne 
Discufiton über den Antrag des Herrn Abgeord— 
neten Giſskra zur Abflimmung fohreiten wollen, 
bitte ih, aufzuftehen. (Ein Theil der Verſammlung er- 
hebt fid.) Gegenprobe! Diejenigen, welche nit ohne Dis⸗ 
euffton über den Antrag zur Abſtimmung fihreiten wollen, bikte 
th, aufjuftehen. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Die Dis- 
euffion ifl zugelaffen. Herr Biedermann hat das Wort. 

- Biedermann yon keipzig: Meine Herren! Jh will 
wenigſtens erflären, in welder Weiſe und warum ih eimen 
präjudictellen Antrag Rellen wollte. Einmal tft er burch bie 
Dringlichkeitserklärung nicht ausgefchloffn, denn wir haben 
öfter die Sache fo behandelt, daß wir die Dringlichkeit zuließen 
und doch in das Materielle nicht eingingen, fondern es einem 
Ausſchuſſe zur ſchleunigſten Berichterſtattung überwieſen. Das⸗ 
ſelbe wollte ich auch Hier beantragen. Der Antrag von Giskra 
tft zwar ganz allgemein gehalten und in feiner Allgemeinheit 


ziemlich unbedenklich. Er geht aber von der Vorausſetzung vor⸗ 


gekommener Geſetzwidrigkeit aus, einer Vorausſetung, die ich 
nicht beftreiten will, über die aber definitiv zu urtheilen ich 
mir nicht getraue, ohne die Vorlagen, ohne die öfterreichifchen 


JGeſetze zu kennen, auf welche möglicherweife bied Berfahren 
1 bafirt fein kann. So fehr ich, meine Herren, den Antragfteller 
1 achte, und obſchon der Herr Mintfter Ihnen gefagt hat, es 
gefehen bavon, daß ſeit dein 6. Ortober alle feine Befchläffe | 
unbeachtet blleben. Auch haben wir die traurige Grfahrung 


fet ein nicht ganz Iegales Verfahren, fo halte ich es bo für 
rſammlung nicht begründet, Über etwas 
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.zu enkfigeiben, ohne bie mateniellen Unterlagen zu kennen, und 
nur deßhalb wallte ich den Antrag fielen, daß ber Ausſchuß 
für die oͤſterreichiſchen Angelegenheiten zur. ſchleunigſten Bericht⸗ 
er über dieſen Gegenſtand aufgefordert were. 
NHeichsminifter u. Schmerliug: Jh babe mir 
bereits erlaubt, vorher meine perfünlige Anſicht über dieſe 
Maßregel auszuſprechen. Ich muß aber jeht einen Schritt wei⸗ 
ter gehen, meine Herren, weil es fi4 um einen beftimmten An⸗ 


trag handelt, und ich muß etwas berühren, was ich gern zur- 


Ehre der üfterreihifchen Regierung, wenigfiens bes früheren 
:öfterzeichifchen Regierungsſyſtems, gar nicht beſprochen hätte, 
und das tft, daß biefe Abftellung zum Militär eine legale fein 
fann. 58 if ‚bebauernäwerth, daß dem fo tft, es ift bedauerns⸗ 


werth, daß folche Geſetze nicht zurüdgenommen worden find, 


daß überhaupt ſolche Geſetze fih bie jebt. noch haben Halten 
Können, bie feit den Märztagen hätten verfchwinden follen. Es 
befteht aber noch dad Geſetz, daß politifch - Verdächtige zur 
Strafe zum Militär abgeftellt werben können. (Unruhe auf der 
- Zinten. Eine Stimme: Sind benn. die Märztage umfonft ge⸗ 
wefen ?) Ich begreife nicht, meine Herren, warım Ste mid 
unterbrechen. Ich babe ja ſchon gefagt, daß dies Geſetz Tängfi 
‚hätte aufgehoben werben follen; ‚allein es tft nicht aufgehoben 
worben, und infofern ſetze ich voraus, daß gegenwärtig nicht 
illegal in diefer Maßregel vorgegangen fein kann, wenn fie 
auch in hohem Grade zu mißbilligen if. Wir können deßhalb, 
fo lange das Geſetz nicht aufgehoben. if, — und jetzt kann nad 
meiner Meinung baffelbe einſeitig von ber Regierung tn Defter- 


veich nicht aufgehoben werben, denn fie hat nicht allein die 


Macht, Geſetze zu geben, und mithin. auch ſie aufzuheben, bean 
fie it an den Reichstag gebunden, — wir können befhalb nicht 
fagen, daß bei Ausführung diefes Geſetzes eine Jllegalität ge⸗ 
übt ſei. Uebrigens, meine Herren, babe ich nicht. vorausfehen 
können, daß der Begenitand heute zur Sprache kommen werbe, 
fonft würde ich natürlich bemerkt haben, daß das Miniftertum 
erneuerte Inftructionen gegeben Habe, daß zum Schutze bes 
Rechtes und ber Freiheit in Oeſterreich vorgegangen werde. 
ber hätte ich diefed auch gethan, fo wiirde man mir von einer 
gewiffen Seite ewig wieder hingeworfen haben, daß dien etwas 
Fruchtloſes, vielleicht nicht einmal Zwedmäßiges fe. Ich weiß 
aber zur Stunde fein anderes Mittel Der Herr Antragfteller, 
wie ich ihn aufgefaßt Habe, will nur, daß auf die Dringlichkeit 
bingewiefen werde, biefe Legalttäten aufzuheben. Meine Herren, 
-fo lange dieſes Geſetz befteht, könnten wir nur den Wunſch 
&ufßern, daß nad) einem folchen Geſetze nicht vorgefchritten werbe ; 
fo fehr ich nun dieſen Wunſch in hohem Grade thrile, ale 
illegal kann ich eine ſolche Maßregel nicht bezeichnen. Was das 
Andere, Verhaftungen und Durchſuchungen betrifft, fo wiſſen 
wir auch nicht, inwiefern illegal uber legal vorgegangen worden 
ſei. So wie gegenwärtig die Sache in Oeſterreich ſteht, haben 
wir weder eine HabeadsEorpus-Acte, noch ein beftimmtes Ges 
feh über Berhaftungen, außer ben Beflimmungen, wie bei Vers 
r Yaftungen und Durcdfuchungen wegen eined Verbrechens zu ver⸗ 
fahren ſei. Wenn Ste nun nadjweifen, daß In dem einen oder 
- andern Kalle gegen dieſes Geſetz vorangegangen worden tft, fo 
thetle ich vollfommen den Wunfh, daß die öfterseichifche Re⸗ 
sgterung aufgeforbert werbe, bie gefebliche Bahn zu beobachten ; 
allein darauf hin, daß wir fagen: es ift gefchehen können, wir 
einen unbedingten. Tadel nicht erlaffen. Webrigend, meine Her- 
zen, wünfche ich, wünſcht das Miniſterium fehnlichft, daß in 
Defterreih und insbeſondere in Wien alle exceptionellen Maß⸗ 
regeln im ganzen Umfange aufhören, und das Miniftertum hat 
Schon befhloffen, in einer umfaſſenden Darftellung über alle 
dieſe Schritte in Wien fi gegen bie öfterreichifche Regierung. 


| 
Ä 


auszufprechen. Aber fallen wir, indem wir dieſes wünfden, | 


nicht in das Enigegengefi 


öſterreichiſche 
gruͤnden. Ich habe J 


epte, daß mis über jede einzelne That- 
ſache hier perhandein und an die öſterreichiſche Regierung Er⸗ 
lafſe ſenden. Ich glaube nicht, daß das der Würde der Ver⸗ 
ſammlung entſprechen würde. Ich habe mich über jene Maß⸗ 
regeln ausgeſprochen, ich nehme fie nicht in Schutz, ſelbſt dann 
nicht, wenn ich fie Iegal nennen muß, Aber fie find legal nad 
bem Stande der Dinge, obwohl ich wünſchte, daß folhe Maße 
segeln, nach dem neuen Geiſte ber Zeit feit dem Monat März, 
nicht mehr hätten vorlommen können. Ich kann nur wieberhoft 
ausfprehen, dag wir diefe Mafregeln mipbilligen, und daß 
wir nicht dem geringfien Anftand nehmen. werden, auch in die⸗ 
fer Richtung einen Erlaß an die öfterrelchifhe Regierung zu 
madıen. | 
Boenedey von Bäln: Meine Herren! Der Herr Mi⸗ 
nifter Hat damit angefangen, zu fagen, er glaube, daß dieſe 
Maßregeln wahrſcheinlich legal feten; er Hat damit geen⸗ 
digt,, fie feten egal. Deine Herren, meine Freunde werben 
Ihnen beweifen, daß fie nicht legal find, aber das iſt nicht, 
was mich hierher gebracht. Wir haben an 3. d. Mt. einen 
Beſchluß gefaßt, der dahin geht, dad von Seiten der Reichs⸗ 
gewalt alle möglichen Schritte gelhan werden, bamit alle Er⸗ 
rungenfaften des März und Mat gefidhert werden. Meine Her- 


ren: was aber ift gefchehen? Man hat einen Reichscommiſſär 


hingeſchickt; der Reiche commiſſär kam niht nah Wien, er 
gebt in Frankfurt fpazieren und iſt nicht nad Wien gekom⸗ 
men. (Widerſpruch.) Der offictell angekündigte Reichscommiſ⸗ 
far, Fürſt von Letningen, ift noch immer bier; er tft nicht 
von der Stelle gegangen. Meine Herren, man verhöhnt Ihre 


Maßregeln (Bravo), man verhöhnt Ihre Befglüfe! (Stärmt- 


ſches Bravo von ber Linten.) Das ift meine. Meberzeugung, 
und ich werde fle bei einer andern Gelegenheit, wenn bie 
Srage zur Sprache kommt, ind Detail be: 

Önen oft bewieſen, daß ich Fragen, die 
bas Beil von Deutihland betreffen, nie zu miniftertellen 
ragen herabwürdige; aber, meine Herren, in ber öſterreichi⸗ 
fhen Frage, die hat man fo behandelt, daß die Zufunft ung 
zur Rechenſchaft ziehen wird, weil wir das Minifterium nicht 
ſo ‚getrieben haben, wie es hätte geſchehen müſſen. Meine Her⸗ 
ren, wenn ein Beihluß, ben Ste faffen, eine Phraſe iſt, fo 
fallt er mit Schimpf und Schante auf Sie zurück, und was 
mit Schimpf und Schande auf Ste zurüdfält, das führt 
außerhalb diefes Haufes zur Anarchie. (Stürmiſches Bravo von 
ber Linten.) 

Präſident: Ich bitte Ste, fih zu mäßigen in Ih⸗ 
ren Ausdrücken, (Stimmen auf der Linken: Nein!) und made 
Ste darauf aufmerkffam, daß Niemand In biefem Haufe .bie 
Abſicht Hatte, bei einem Beſchluß blos eine Phrafe auszuſpre⸗ 
sen. Die Vorausſetzung iſt alfo gewiß unzuläfftg. (Unruhe.) 

Benedey: Ih glaube, daß der Herr Präfident tn 
einem Mißverſtändniß begriffen if. Ich habe nicht gelagt, daß 
wir Befchlüffe gefaßt hätten, um fie zur Phrafe zu machen, 
fondern daß den Beſchlüſſen nicht gehörig Nahdrud gesehen 
wurde, fo daß fle zur Phraſe herabſinken mußten, und das iſt 
meine MWeberzeugung, daß das nicht geichehen tft. Wenn unfere 
Reichscommiſſare mit energifhen Inftructionen nach Oeſter⸗ 
reich geſchikkt worden wären, fo wären fie ba geblieben, und 
wenn fie acht Tage Länger geblieben, fo wäre das Blut, das 
ſchwere Rache fordert — ich forbere fie niht — nicht geflof- 
fen; fie würden Einſpruch getfan und ber Einſpruch würde 
gewirkt haben. Entweder. find die Minifter nicht‘ im Stande, 
zu vegieren, (auf ber Linfen: Nein!) oder wenn fie im Stande 
find, fo wollen fie die Öfterreichifche Angelegenheit nicht mid- 
tigen. (Lang ‚anhaltender ftfürmiſcher Befall von der Linken 
und der Gallerie. — Zuruf von ber Rechten: Die Gallerie!) 


A ber Es Most mie nach Bent, was ich vor⸗ 
ausgeſchickt habe, eine ſtets ſchwere Pflicht ob; ich muß den 
Herrn Abgerrdneten VBenebey zur Ordnung rufen. Gr hat de 
fagt: die Miniſter Hätten nicht thun wollen, was ihnen In der 
oſterreichiſchen Frage zu thun obgelegen babe. (Auf der Lin⸗ 
ten: Nein! Nein!) Wenn ich mid in der Vorausſetung ge⸗ 


tert babe, fo wird Herr Venedey die deffallfige Erklärung ab⸗ 


geben; ich konnte feine Wocte nicht anders verſtehen. 
Beneden Meine Herren! Ich habe geſagt: Eut⸗ 

weder find die Miniſter nit im Stande, unſeren Worten 

Kraft zu geben, und dann ſollten ſie nicht mehr Minlſter fein, 


oder fie find im Stande, e6 zu thun, und dann haben fie e6 | 


nicht thun wollen. i 
. Präſident: J nehme danach an, daß Herr Ve⸗ 
nedey ben Mintſtern nicht den Vorwurf hat machen wollen, 
ihre Pflicht nicht thun zu wollen, und nachdem er dieſe Gre 
Märung abgegeben hat, nehme ich den Ordnungsruf zurück. 
Meine Herren! Ich bitte, Ihre Pläge einzunehmen. 
Heichsminifter v. Schmerliug: Meine Her- 
rm! Auf die vielen Vorwürfe, die ber Redner vor 
mir gegen das Mintfterium ausgeſprochen hat, Babe ich nur 


mit wenigen Worten zu ermiedern: Es tft insbeſondere be= | 


mertt worten — ed tft mir der Augbrud: nicht mehr ganz ges 
genwärtig: — man hätte die hohe Verſammlung getäufcht; man 
hätte gefagt, man werde einen Reichscommiſſaͤr abſenden, und 
hätte ihn nicht abgefandt, ber Reihscommiffär ginge ſpazieren 
in Frankfurt herum und dergleihen..... oo. 
Bräf ech 8 Ko bemerfen, daß ich das Wort 
etäufht" nicht g . 
. N ihöminiger ®. Schmerling: Ich glaube, 
daß ich den milderen Ausdruck gewählt habe; man hat einen 
weit fchärferen gebraucht. Darauf habe id nun zu erwie- 
bern, daß ich tm hohen Grade dasjenige beflage und bebanze, 
was einen Abgeorbneten aus unferer Mitte in Wien betroffen 


hat. Dafür aber das Minifterium verantwurtfih zu maden, | 


bas tft in der That mit den früheren Vorgängen wohl ſchwer 
zu vereinigen. Das Mintfterium Hat von der Reiſe der Abe 
geordneten nad Wien keine offictelle Kenntnig bekommen, und 
man würde es in hohem Grade getadelt haben, wenn es ſich 
erlaubt hätte, eine gewiſſe polizeiliche Aufficht Über einzelne 
Mitglieder diefes Haufes zu Üben. 


Zahn geftelt Hat, und ber damals mit Belächter vom Haufe 
aufgenommen wurde, als er fragte, ob die Abgeordneten ſich 
eines Reichspaſſes bedient Hätten. Sobald bavon, daß Abge⸗ 
ordnete der hoben Verfammlung In Wien verhaftet worden 
find, Nachricht nach Branffurt a. M. kam, und das war am 
8. d. M., iſt denfelben Tag von Seiten des Jufttzminifte- 
riums der hohen Verſammlung bekannt geworden, daß ein 
Erlaß nad; Defterreih gegangen, daß bezüglich biefer Abge⸗ 


ordneten nach dem Gefehe vom 10. October das Berfahren | 


einzutreten habe. Daß dieſer Erlaß zu fpät hinkam, das, 
meine Herren, haben wir leider erfahren, weil Herr Robert 
Blum bereit? am 9. erfhoffen worden; Und es tft ſehr be⸗ 
greiflich, daß biefer Erlaß nach Wien nicht binnen 10 Stun⸗ 
den kommen konnte. Darfiber, meine Herren, baß bie frühe 
ren Reichscommiffäre Welder und v. Mosle am 1. November 
bereit6 von Olmuütz abgereist und am 5. bier angelangt find, 
darüber ſteht, meine Herren, ein Rechtfertigungs bericht von 
Herrn Welder bevor, und er hat bereit$ um das Wort gebes 
ten, um fein Verfahren zu rechtfertigen. Gegen wir num den 
Fall voraus, wir würden an dem e, nachdem bie beiden 
Reihecommiffäre hier anlangten, am 6. neue Reichscommiſ⸗ 
füre nach Oeſterreich abgefandt haben, fo möchte ich fragen, 


‚ bie Sage zu fogen, mit ganzen 


i meıfen, daß, obwohl keine R 
| wir bemungeachtet im fortgefehten Verkehr mit der öſderreichi⸗ 


Man würde am Ende | 
auf jenen Antrag zurüdtommen, den der Herr Mbgeorbnete | 





ob es vach menfihlien Begeiffen moglich geweſen wäre; mb: 
were fie auch mit ber änfperften Anſtrengung gereist wär 
ven, am nemien November in: Wien fein zu können, ob: 
eb. daher irgend möglich geweien wäre, son Seiten bei 
Reis Miniferiums diefen teaurigen Fall zu verhindern. (Bes 
wegung. Auf’ der Binten: O fa!) — Ich fomme nun auf das 
zurüd, was die Abſendung bed Reichscommiſſärs Fürſt Lehr 
ningen betrifft. Das Meihöminifterium hat feine Aborbnung 
wicht als eine ganz verein gehalten, es bat gemeint, ihm 
umfaffendere und weitere Inſteuctionen zu geben, um ihn tn 
Gewichte aufzutreten; ich bes 
baute nur, daß bie Juflractionen ber Art waren, daß ber 
Für Leiningen nicht nach ihnen vorangehen zu Fünnen erach⸗ 
tet bat, und daher ablehnte, und gebeten, diefe Miffton. zurück⸗ 
zunehmen. (Bewegung. Auf ber Linken: Hirt! hört!) Wir 
werben Ihnen mit Wergnügen biefe Inſtructionen vorlegen, 
meine Herren, und Sie werben baraus erfehen, ob von umfes 
rer Seite eine Bumuthung gefihehen iſt, der man nicht hat 
Folge leiten koörnnen. Run, meine Herren, well wir großen 
Werth darauf legen, daß der Reichscommlffär ein Mann ſei, 
weder volllommen bes Sache gewachfen und mit vollem Zll« 
len und Eutſchluß dahin geht, um nah beften Kräften bie 
Sache zu fürdern, mußten wir nad forgfältiger Bräfung erft 


| eine neue Wahl treffen. Diefe neu gerroffene Wahl wird im 


den nähften Tagen befaunt werben, fobald und befannt wirb, 


| ob. diefe Wahl angenommen wird; ber Gewählte tfi richt in 


Frankſutt a. M. Mebrigens, meine Herren, babe ich zu bes 
eichscommiſſaͤre in Oefterre' fin, 
hen Regierung waren, umd daß wir fie erneut und wieder 


beit darauf hingewieſen haben, den wahren conſtitutionellen 
Boben nie zu verlaflen, und als wir ver 3 Tagen aus Anlaß 


| der traurigen Nachrichten aus Wien uns aufgefordert fanden, 
wenige Stunden darauf Reichscommiſſäre rad Oeſterreich abs 


zufenden, fo find fon alle wichtigen Inſtructienen bamald 
mitgegeben und geftern erneuerte bingefchtdt worden, die fie 
in den Stand fegen, dasjentge zu thun, mas vorgekehrt wers 
den kann. Schon früher habe ich ed ausgeſprochen, baß 

das Unglück, was Deren Robert Blum betraf, in hohem Grabe 
beflage; aber auch auf ber anderen Seite bedauere ich in 
ber That, daß, mas immer in Deutſchland fih Trauriges 
ereignet, dem biefigen Reichöminifterium Schuld gegeben wird. 
Über, meine Herren, biejenigen, die Herrn Robert Blum aufe 


1 gefordert haben, nah Wien zu gehen, die mögen viclleicht 
j mehr Verfhuldung an bem traurigen Ausgange feiner Relfe 


haben, als das Reihemintfterium, welches ibm diefe Miſ— 
fion nicht anvertraut bat. (Bewegung auf der Linken.) Meine 
Herren! Ich bebauere in hohem Grade bas tragiſche Schickſal, 
aber auch vielleiht in dieſem Kalle ift in Erfüllung gegangen: 
„Wer fi in Gefahr begibt, der kommt tn ihr um.“ (Bewe⸗ 
gung, Stimmen auf der Redtm: Bravo!) ' 

PBräfident: Das Wort hat Herr Vogt! (St 
men auf der Rechten: Tagesordnung }) 

Bogt von Gießen: Meine Herren! Bon der Berufung, 
mit der der Here Reichsminiſter geendet hat, und bei beren 
Erwähnung — id muß es fagen — meine ganze Steele er- 
zitterte,, von dieſer Berufung will ih zurüdkehren zu bem 
eigentlichen Ausgangspunkte der Diseufiton, nämlich dazu, daß 
in Oeſterreich zur Verhöhnung aller Menſchlichkeit nach der 
zuffifchen Sitte politiſch Verdächtige unter das Militär ein- 
gefleidet werden follen. Meine Herren! Es iſt wahr, was der 
Herr Minifter gefagt hat, daß dieß früher öfters geſchah, umb 
es Tönnten Abgeordnete in biefer Verſammlung Ihnen bezeu⸗ 
gen, daß fie in früheren Zeiten, weil fie mißliebig waren, 
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unter das Mifktär eingeffeibet und nad Stafiem- 


geſchickt wurden, um bort zu bienen. Uber, meine & 


wenn ber Herr Minifter gefagt bat, das fet legal, fo beftreite. | 


th das. Ich beftreite es zuerft aus dem Geſichtspunkte, daß 
ein ſolches Gefeh, eine ſolche Barbarei In unferer Zeit nicht 
mehr legal fein könnte, und wenn fie noch fo fehr auf dem 


Bapter gefchrieben wäre. Und bier, meine Herren, komme th N} 


ſchon früher | 
berührt Habe: wenn denn folde Dinge wirklich noch geſetzlich 


noch einmal auf den Geſichtspunkt zurück, ben ich 
find, warum fordert man uns auf, zu biefer alten Geſetzlich⸗ 


Auf der Linken: Schr gut!) 
geſchrieben find, meine Herren, fo 


Herr Minifter gefagt, denn nah dem Recrutirungspatente 


vom Jahre 1827 find in Defterreih alle früheren Verordnun⸗ 


gen Über das Militärwefen und über die Recrutirung aus« 
Botente ftcht nicht ein Wort wegen gewaltfamer Einkleidung, 


in Folge politifher Vergehungen. (Hört! hört!) Ich fordere‘ 
ben Herrn Minifter auf, wenn er wirklich die Befebe feines} 
Landes befier kennt, ald die bayeriſchen Bolizeigefehe, Son bes | 
nen er gefagt hat, daß er fie nicht kenne; — ich fordere ihn | 


auf, fage th, mir auch nur ein Wort in dieſem Batente 
nachzumeifen, wonach dad angebeutete Verfahren für legal er- 
Härt werden könnte. Wie gefagt, meine Herren, diefe gewalt⸗ 
fame Einkleidung in dae Militär tft nicht legal; durch das et» 
wähnte Recrutirungsgefeg iſt jenes alte blutdürſtige Geſetz, 
wenn es eriftirte, aufgehoben worden, — und nun beruft fi 
der Herr Minifter auf den alten Zuftand, den er feat, und 
nicht auf das neuere, aufhebente Geſetz, welches er nicht ken⸗ 
nen will? (Bewegung )— Ich bin erflaunt, meine Herren, daß 
man von diefer Stelle aus fi) auf den öfterreichifchen Reichs⸗ 
tag berufen hat, ber jetzt gar nicht esfftirt, fondern ebenfo in 


ber Irre umherwandeft, und in der Vertagung, wie ber preis | 


Biihe Reichstag, Wie kommt es denn, meine Herren, daß 
man bier bei diefer Sade, wo man glaubt nicht handeln zu 
können, fih auf einen gegenwärtig vertagten Reichstag beruft 
und diefem das Geſchäft zufchiebt, mährend man an andern 
Drten bie Inftruction gibt, zur Vertagung eines Reichstages 
Hinzuwirken? Wie fommt es denn, daß man bier ben Reichs» 
tag haben will, während man ihn dort nicht wünfgt? Wie 
fommt ed denn, daß man hier dem Reichstage Befugniſſe ein- 
räumen will, die man von ſich abwälzen möchte, daß man ba» 
gegen dort die Beingriffe felbft in die Hand nehmen will, welche 
man einem Neichötage abnehmen möchte? (Auf der Linfen: 
Sehr gut! Bravo!) Meine Herren! Es ift uns freilich gefagt 


SJuterpellatton, fet eine perſönliche Anficht des Miniſters, Herr 


v. Schmerling hätte mur feine perſönliche Anſicht darin ausge» | 


fproden. Finden Sie das conftitutionell, meine Herren, nad 
Ihrem fo beliebten Ausdrude, daß ein Miniſter auf Smter- 
pellattonen perfönlihe Antworten ertheilt? Ich glaubte, 
bie Antworten feien mintfteriell, fie würden im Namen des 


fter gefagt hat, und nun fommt man und erfärt, bie Ant- 


worten auf Interpellationen feten nur perfönliche Anfichten! Das } 


Minifterium hat damit wahrfgeinlich gar nichts zu ſchaffen ?.. 


| fptelen und gefpielt haben, nicht welter eingeben. —. 
i fagt, meine Herren, das Minifterium wird in dieſer Angele⸗ 
| genheit Handeln, wie es tm ganzen Verlaufe der öſterreicht⸗ 





et: Meine Herren! Ich bin ſchon ziemlich ge- 
wohnt, daß der Herr Präfident bei jebem Anlafie das Mini- 


ſterium unter feine ſchühenden Flügel nimmt... (Bon der Rech⸗ 
bett zurückzukehren? Warum fordert man uns wiederholt auf, | 
dieſen ſchaändlichen Gefepen, bie noch exiſtiren, Folge zu leiſten? 
Warum fordert man uns auf, legal zu fein?! (Bewegung. | 
Wenn dieſe Gefetze wirklich N, 
iſt es Verrath am Bater= | 
ande, wenn man fi auf biefelben beruft, fo liegt eine fühwere | 
Schuld, auf denjenigen, welche fie nicht brechen und nicht mit aller | 
Macht ihnen entgegentrein. Aber auch ans bem Gefichte- | 
punkte des gefchrichenen Rechtes iſt das unrichtig, wad ber | 


ten: Oh! Oh! — Große Unruhe.) | | 

Bräfident: Iqh meine, ih hätte nichts gefagt, was 
Ste verlegen könnte, Herr Vogt. 

Vogt: Ih glaube, daß ber Präfivent das Recht hat, 
zur Ordnung zu rufen und nicht parlamentarlihe Ausdrücke 
und Wendungen zu rügen, allein bad Recht einer Kritil ber 
Anfichten, die hier ausgeſprochen werben, einer Berichtigung 
besjenigen, was bie Abgeorbneten auf biefer Tribüne Außern, 
ertenne ich dem Praͤſidenten nicht zu. (Beiſtimmung auf ber 
Linken — Unrube auf ber Reiten.) 

Präſident: Ih habe mir keine Kritik Ihrer Rebe 


| erlaubt, fonbern geglaubt, Ste auf ein Mißverſtändniß auf- 
drücklich aufgehoben werden, (Hört! Hört!) und in biefem | 


merkſam machen zu müffen, und biefe Pflicht, meine ich, liegt 
mir um ſo mehr ob, wenn ich dadurch der Verſammlung wei⸗ 


1 tere Berbandlungen erfparen Tann. (Lehhafte Beiſtimmung auf 


der Rechten und im Gentrum.) - 
Bogt: Mine Herren! Ih will auf Mißoerſtändniſſe, 
(Zuruf: Zur Sache!) bie in unferer Zeit cine fo sroße Rode 
ie ge⸗ 


fhen Frage gehandelt hat, wo es, meiner Meberzeugung nad, 


| vasjenige nicht gethan und nicht vorgekehrt bat, was hätte 
Jgethan und vorgekehrt werben follen. te Haben in dem da⸗ 
| maligen Berichte die Inftructton der Reichscommiſſäre gelefen 
1 und dartn jene beliebte und immer wiederholte Phraſe gefun« 


den, das Miniferium werde ebenfo Eräftig gegen bie Reaction, 
wie gegen die Anarchie vorichreiten. Glaubt denn das Mint« 


ſterium, dag man mit einer einzigen Phrafe die Welt regiere? 


Glaubt denn das Miriftertum, dag men mit dieſer einzigen 
Phraſe, welche biegfam iſt wie Bummi, nad allen Seiten 
bin befriedigen könne und unter ihrem Schutze alle Gewalt 


| ron oben ‚her begünſtigen bürfe? Ste haben vorhin von einem 


andern Rebner, dem ich vollkommen betpflichte, gehört, in 


| welde Etellung fih das Minifterlam gebracht hat; ih erin- 


nere Sie nur an jenen Sab des Kanzlers Drcaftierna: Du 
weißt nicht, mein Sohn, 'mit wie wentg Weisheit die Welt 
regiert wird. Meine Herren, von Weisheit Tann gar keine 


1 Rede fein; — aber daß es wahr fein n:uß und daß bie Ge- 
ſchichte einft fagen muß, das jetzige Miniſterium habe Deutfch- 
| land mit einer einzigen ' zweibeutigen PBhrafe regiert, daß, 
| meine Oerren, wird au für uns ein bitteren Ausſpruch in 
worden, die Antwort, welche wir bier erhalten haben auf eine } 


ber Geſchichte fein. (Bravo auf ber Linken. — Ruf nad 


Hräfident: Meine Herren! Es wird vielfad Schluß 


Schluß.) 
| verlangt, natürlich aser bleibt dem Antragfteller immer no 


das Wort vorbehalten. Beſchließt bie VBerfammlung, die Ver⸗ 


1 handlung über den Antrag bes Herrn Giskra als beendigt ans 
| zuiehen? (Unruhe.) Ich verftche nicht, was gefagt wird. (is 
Mintfteriums gegeben; ich glaubte, dad Minifterium hafte für | 
dasjenige, was ein Minifter bier auf ber Tribüne als Mint- | 


nige Stimmen: Bir verfiehen die Frage nicht.) Es handelt 
fih um den Antrag des Herrn Giskra. (Einige Stimmen: 
Der Biedermann’iche Antrag geht vor!) Ihbittenunmehr 
diejenigen Herren, aufzufteben, welche bie Ber- 


Jhandlung über ben Giskra'ſchen Antraggefhloffen 


“uber das, polieiſch 


’ 
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Jebm wollen. (Die Mehrhen erheht ſich.) Der’ S Hluf 
iR ausgefprodgen. Noch hat Herr Giakta als Autragfteller 


Gaskra von hriſch · Truͤbau: Mein⸗ Herren! Ich 
emeinen 


Geſichtspunkte in der öſterreichiſchen Frage, weil ich dieſelben 


will mich wit einer Auseinanderſetzung Über Die allg 


bier im meinem Antrage nicht für entſcheidend Halte, nicht. 
‚weiter befäftigen, ſondern nur mit aller. Kürze mich auf das 
befchränfen, was. meinen Anteag im Beſondern betrifft. Die 
Herren bürften in meiner Interpellation bemerkt huben, daß 


‚eine: Bröfumtion im berfelben enthalten, iſt und fle und ber 


hieraus hervorgehende Antrag nur bedingungsweiſe geftellt 
wurden, mie: and dem Inhalte und Geiſte der Interpellation 
hervorgeht. Es IR nämlich In dieſer Interpellation regelmäßig 
der Ausdruck gebraucht ‚worden: Glaubwürdigen Nachrichten. 


zufolge foLT es geſchehen fein, ſollen Berfonen aufgegriffen | 


worben fein u. ſ. w. Ich Habe mi aus dem Grunde fo all» 
gemein gehalten, weil -iG bie amtlichen Beweiſe für die bier 
eswähnten einzelnen Thatiahen — wie natürlich — nicht bei- 
bringen. tonnte, und Briefe von PBrivatperfonen, Tauben fie auch 
noch fo beſtimmt, nicht als ausreichendes Beweismittel angelchen 
werten können. Ste entuchmen aus meinem Antrage felbft, daß 


nicht beantragt worben iſt, daß das Miniſterium rinzelne: 
befimmt bdezeichnete Maßregeln ergreifen, fondern 
‚nur, daß 
"telbar unb felbft wegen ber in Deſterreich gegenwärtig 


es überhaupt in einer beftunmten Richtung unmtt= 


herrfhenden Ruhe der Geſetze und zur Aufrechthaltung 
ber Ordnung gegen, bie von der herrſchenden Macht. ausgehen⸗ 
ben Verlezungen berfelben von Recht«wegen einſchreiten 
folle. Ih werde mich Daher auch nur kurz Über Den weſentlichſten 
Punkt des Zweifels und Bedenkens -erflären. Von der einen 
Seite iſt behauptet worden, es ſeitn Geſetzwidrigkeiten darin, 
wenn gewiſſe Perſonen zur Strafe ind Militär geſteckt 


-worben wären; von ber anbern Seite iſt wieder behauptet 


worden, die Öfterretihtiche Regierung ſtehe in biefer Weztehung 
ganz und jebenfalls auf legalem Boden. Ganz wahr iſt 
meines Erinnerns, daß in dem Recruiirangngeich von 1827 
von einer Strafabflellung auß ben Gründen met-. 
ner Interpellatton kein Wert flieht, ebenfo find meines 
-&rtnnerns in den officiellen politiihen Geſetzſammlungen keine 


.befiimmte allgemeine Vorſchriften biefer Strafabſtellung ent⸗ 


balten; allen, meine Herren, ih muß auch andererfeits bes 


merken, daß wir in Deflerreih nad dem frühern eigenthüm⸗ 


lichen Berwaltungegeifte und Medantsmu: mande Mererd- 
zungen bekommen 


Kretsämter gelommen iſt, da fie nicht durch die Preſſe öffentlich 


‚zur. Sprache gebradt werben burften. Und ſonach erklärte fh 
der Bunft des Widerſpr 


uches ven ben beiten verfchtebenen Seiten. 
I präfumtre nun, es ſet wirklich eine ſolche Vorſchrift vor⸗ 
handen, fo tft damit nur eingeräumt, daß. politiſch verdächtige 
Perſonen unter das Militär geſteckt werben können; was heißt 
9? Karm das Reihänrinifterium 
zugeben, vaß.-über dieſen Punkt nad Willkür entſchieden werde, 
‚und zwar von einem Panne, ber, wie. einſt ein Alba vor 
Brüſſel tückte mit ſpaniſchen Geſetzen, fo vor Wien gerüdt ift 
mit eigener Jaſtiz? —— Kann das Reichsminiſterium 
zugeben, baf man unter der Wucht der gegenwärtigen Lage in 


Wien ſolche Willtürgefehe zur Anwendung bringe, während. 


ung die Mintftertalaflärungen vom 16. und 30 LDctober und 

ber Befchlug der Rationatverfammlung vom 3. Rövember vor⸗ 

legen, wornach He Bollofreiheiten überall gewahrt und auf⸗ 
118. 


nman dann Jagen, baß bie. Die | 
halten werben; wo auf den Wunſch eines Poltzeibeamten, bie 


haben, die nur den. Behörden: zugegangen 
find und weber in bie Gefeßfanmiungen aufgenommen, 
noch fonft wie publicirt wurben, und daß demnach ihre Beob- 
Nachtung tn allem ihren Wirkungen ganz in die Williür ber 





eh :etfältenr tweiten fell? Der ſollie Kurliden ih Boltel- 
beamder urtbeilen' Dürfen, wen er für verbidhtig Halte? Konn 
in Bier aufrecht er⸗ 


überhasipt in Oeſterreich nicht im beſten Geruche fichen, Je⸗ 
mand als verrächtig angeſehen und unter das Militär geſteckt 
wird? Wenn das Miniſtetium weiß, daß ein ſolches Belek 


beſteht und zur Anwendung kommt, fo hat es gegen die Hand« 


habung eines Weiepes, das von ber herzlofeften Willkär und 
Barbaret zeugt, Träftige Ginſprache zu thun, umbntcht 'erfl: die 
Borgänge des öſterreichiſchen Reihstages abzuwarien, ber we⸗ 
ber beiſammen iſt, noch — wie die Erfahrung lehrt — in 


‚feinen Rechien mehr geachtet wurde! (Brado.) — Meine Her⸗ 
ren, es FE aber auch noch ein zweiter Punkt in meiner Yter- 


pellation und meinem Antrage enthalten, namlich bie Nach⸗ 
ſuchungen und Verhaftungen von mißliebigen 
Perſonen, die mit der Bewrgung in Wien nicht im Zu⸗ 


ſammenhang geftanten, ‚und die ih. nur energifh gegen bie 


Slawen, geser Windiſchgrätz und für bie deutſche und bemto- 
keatiſche Sage und für Wien auägelprodhen Hatten. Ueber 
dieſen Bunt bat der Herr Reichsminiſter gar nicht geantwor« 
tet, obgleich er notortih und von großer Wichtigkeit ii, Daß 


‚aber ein ſolches Verfahren ſelbſt neuen Gefeken felt dem März 
‚wit entfpricht, wirb dein Miniſter in Abrede ſtellen. (Hört!) 
„Meine Herren, mein Antrag iſt fe mäßig gebalten, daß hier- 


aus weber eine Vartei⸗ noch eine miniſtertelle Frage gemacht 
‚werden kann, ed if mur Die Wiederholung befien, was das 
Minifterium felb am. 16, und. 30, October ausgefprochen Hak, 
„die Aufrechthal ung des WUnfehens der Geſetze gegen Willkür⸗ 
maßregeln“, ſonſt gar nichts iſt verlangt. Daß aber überhaupt 
in Defterreih von bier aus nohh Manches hätte geſchehen kön⸗ 


‚nen ‘und follen, das babe ich theils [hen früher in einer 


Sitzung nachgewieſen, teils wird es bei. einer. anderen Gele⸗ 
genheit beleuchtet werden. Hier nur fo viel, .baß feit dem Zu⸗ 
rſtckkommen ber beiden nad Defterreich geienbeten Reichscom⸗ 
miſſare, trag der Gefahren daſelbſt, nichts verf'gt worden iſt, 
ats bie vorgeſtern verkündete Abſendung zweier neuer Com⸗ 
mAflüre ‚wegen einer ſpeciellen Sache; und ich drinne es in bie 


Erinnerung der Verſammlung, daß in dem amtlichen Theil 


der Ober Boflamts«geitung Die Abſendung eines Commiſſärs 


in der Perſon des Herrn v. Leiningen ſchon unterm 5. No⸗ 


vember entſchteden erklärt worden if, in der ſichern Ueberzeu⸗ 
gung., daß er glelch nach Oeſterreich geeilt und. dort bie Bes 
folüffe der Rationatverfammlurg aut Geltung zu beingen fucht, 
wir aber nun vom Miniſterium hören mäflen,. daß bie Verooll⸗ 
Rändtgung der Vollmacht und Inſtruction cen Reigecomz.tffär 
bisher zurürtgehelten habe! Mar markt Imftructionen, und 
läßt in Wien fortbrennen und. raıben, mean: läaßt deutſche 


Manner erſchießen und erhängen, die dem Rethetage gefolgt, 


und läßt der rohen Willkür Thür und Thor offen. (Bravo.) 
Man finnt nad Über Infiruettoren, damit endlich dev Gefandte 
abgeht, wenn das Unglüd, das Aber Wien ‚herpingebrohen iſt, 
feine Opfer hingerafft bat, wenn vielleicht Hunderte von O,fern 
gefallen find ber rohen Willtürhessfchaft biefes neuen Alba, 
der vor Wien gerüdt. iſt mit tuͤrkiſcher Juſtiz! (Bravo auf ber 


Linken) 


Präaäſident: Ich habe zwei Fragen zu ſtellen: zuerſt, 
ob nach dem Antrag des Abgeordneten Herrn Biedermann der 


Antrag des Herrn Giskra an einen Ausſchuß verwieſen werben 


ſoll, und dann über den des Herrn Giskra ſelbſt. 
Der Antrag des Herrn Giskra lautet: 
„Die Nationalverſammlung wolle erflären: 
Nationalvorſanmlung beſchließe, daß das Reichs⸗ 
miniſterium unmittelbar einfchreite und bie erforder⸗ 
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; Ben Maßregein treffe; daß der werheißene "Euıg tes I. 
0. Wufehens. der Geſetze und. der: perfönftden Freiheit, 
wir. Insbefondere in Mufehuing. dev geſetzwidrigen Aſſent⸗ 


mungen, dann Nachſuchung und Verha mißtiebt- 
ger Berfomen in Deutſch⸗Oeſterreich zur Wahrheit 
I ir werde.’ , 
Diejeutgen, welche :wollen, daß biefer Antrag 
an den Ausſchuß für die öferreihifgen Angele- 
genpeiten zur fhleunigen Berigterfiattung ver- 
soiefen werden foll, belieben aufzuſtehen. (Gin 
Shell der Verfammlung erhebt fi.) Gegenprobe! Diejenigen, 
welche ntiht wollen, Daß der eben verlefene Antrag an 
einen Aueſchuß verwieſen werden fol, fondern bie fofertige 
Acſimmung verlangen, belieben fett aufpufichen. (Ein Theil 
ber DVerfammlung erhebt fib.) Das Büreau iſt zweifelhaft. 
Mir werben durch- Stimmzettel Die Sache eriedtgen.. Diejenigen, 
welche wollen, daß der Antrag bes Gern Giskra an einen 
Auafcum; verwieſen merde, wollen ihre ‚weißen Stimmzetiel mit 
Ja, und die Andern bie farbigen mit Rein beichreiben. Meine 
Seren, ich bitte, doch Ihre Plätze einzunehmen. Ich werbe 
fo ‚eben aufgefordert, Die geflellte Brage zu wiederholen. Dies 
jenigen, welche wollen, daß der Antrag bed Herrn 
Bistra an den Ausſchuß für die Sfterseihifäen 
Anpelegenheiten zus fhleunigen Berigterflattung 
verwitefen werden foll, werden ihren weißen 
Stimmzettel mit Ja, und diejenigen, welche dieß 
nicht wollen, ihren farbigen mit Rein beantwor« 
wen. (Die Stimmzettel werben eingelammelt.) 


Nach der Zählung des Secretariats ffimmten . 
B6 mit Ja: 


Achleitner aus Ried, v. Aichelburg aus Villach, 

Ambroſch aus Breslau, Arndt aus Bonn, Arndts aus 
Münden, v. Veckerath aus Crefeld, Behr aus Bam⸗ 

berg, v. Beiöfer aus München, Benedict aus Wien, 
Bernhardi aus Gaffel, Beſeler aus Greifowalde, Bie⸗ 
dermann ‘aus Leipzig, Vock aus preußiſch Minden, 
Bonardy aus Greiz, 5. Bothmer aus Carow, Braun 

} aus Bonn, Braun aus Cöolin, Brebrius aus Züllichau, 
—Briegleb aus Coburg, Brons aud Emden, Bürgevs- 
aus Köln, Clemens aus Bonn, Sorurlius aus Brauns⸗ 

berg, Cueumus aus Minden, Dahlmann aus Bonn, 

Deeke aus Lübel, Degenkolb aus Eulenburg, Deiters 

r = aus Bonn, Deym (Graf) aus Prag, Deymann aus 


- Meppen, Dräge aus Bremen, Droyfen aus Kiel, Dun- | 


ı . Ber aus Halle, Ebmtier aus Paderborn, Edel aus 
Würzburg, Edlauer aus Gratz, Englmayr aus Enns 

( Oberõſterreich), Evertsbuſch aus Altona, Fallati aus 
Tülbingen, Flottmell aus Münſter, Francke (Carl) 
aus Rendsburg, Friedrich aus Bamberg, Fritſch aus 
Ried, Fuchs aus Breslau, Fügerl aus Korneuburg, 
v. Gagern aus. Wiesbaden, Gebhardt (Heinrich) aus 
Hof, Gevrkoht aus Bremen, Efrörer aus Freiburg, 
Gieſebrecht aus Stettin, Göbel aus Jägerndorf, Gom⸗ 
bart aus Münden, Graf aus Münden, Grävell aus 


C 


Frankfurt a. d. O., Groß aus Leer, Grundner aus 
- ‚Ingslftabt, Gſpan aus Innsbruck, Gyſae (Wilhelm) | - 


aus Strehlow, Hahn aus Bultftatt, v. Hartmann aus 

. Münfter, Haubenſchmied aus Baflau, Hayden aus 
Dorff (bei Schlierbach), Haym aus Halle, v. Heg⸗ 
nenberg- Dur (Graf) aus Münden, Heide aus Rati⸗ 

bor, Hergenhahn: aus Wiesbaden, Hoffmann aus Lud⸗ 

. wigshurg, Hugo aus Göttingen, Jacobi aus Hersfeld, 
Jahn aus Freiburg an der Unftrutt, Zunkmann aus 


En 
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Siryens and · tadtolvrudorf/ Kagerbauer am 


-Münften, 
Un, Kahlert aus Teobfhäg, v. Keller (Graf) aus 


Erfurt, v. Kalfftein aus Wegau, Kerfi aus Birnbaum, 
v. Ketteler aus Hopſten, Knoodt aus Bonn, Kratz 
and Wintershagen, Kimsberg aus Ansbach, v. Kürfin- 
ger (Ignatz) aus Salzburg, Kutzen aus Breslau, 
ang aus Verben, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. 
Zaffaulr aus. Münden, Leite aus Berlin, Leverkus 
aus Oldenburg, Lienbacher aus. Goldegg, Loew aus 
Magdeburg, Löw aus Poſen, Lüntzel aus Hildesheim, 
Mally aus Steyermark, v. Maltzahn aus Küſtrin, 
Marcks aus. Duisburg, Mareus aus Vartenſtein, Mar⸗ 
tens aus Danzig, v. Maſſow aus Garläberg, Mathy 
aus Carlsruhe, Merk aus Hamburg, Merkel aus 


Hannover, Metzke aus Sagan, Meviffen aus Coln, 


Michelſen aus Jena, v. Möring aus Wien, Müller 
aus Bürzburg, Mündh aus Wetzlar, Mylius aus Jü⸗ 
Eich, 9. Nagel aus Oberviechtach, Naumann aus Frans 
furt a. d. O., Neumayr aus Münden, Rizze aus 


Stralſund, Obermüller aus Paſſau, Oertel aus Mit⸗ 


telwalde, Oſterrath aus Danzig, Ottow aus Labian, 
Overweg aus Haus Ruhr, Peber aus Bruneck, BEL, 
lipo aus München, Pieringer aus Kremsmünſter⸗ 
Plathner aus HMalberſtadt, Polatzek aus Weißktrch, 
Potpeſchnigg aus Gratz, v. Pretios aus Hamburg, 
Quaute aus AUllſtadt, v. Quintus-Jcilius aus. Faling⸗ 
boſtel, v. Radowitz aus Berlin, Rahm aus Stettin, 
Rafil aus Neuſtadtl im Böhmen, Reichenfperger aus 
Trier, Reindl aus Orth, Miegler. aus. mährifch Bud⸗ 
wig, Rieſſer aus‘ Hamburg, Röder aus Neuſtettin, 
Rothe aus Berlin, v. Rotenhan aus München, Rüder 
aus Oldenburg, Rumelin aus Nürtingen, v. Sänger 
aus Grabow, v. Saltzwedell aus Gumbinnen, v. Sau- 
den-Zarputfhen aus Angeröburg, Schauß aus Müns 
hen, Scheließnigg aus Klagenfurt, Scheller aus Frank⸗ 
furt a. d. O., Schepp aus Wiesbaden, Schierenberg 
aus Detmold, Schirmeiſter aus Inſterburg, v. Schleuſ⸗ 
fing aus Raftenburg, v. Schlotheim aus Wollſtein, 
Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Joſeph) aus Linz, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schreiber aus 
Bielefeld, v. Schrent aus Münden, Schrott aus Bien, 
Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königsberg, Schule 
aud Petodam, Schulte aus Liehau, Schwarz ans 
Halle, Schwerin (Graf) aus Bommem, Sepp aus 
Münden, Siehr aus Gumbinnen, Siemens aus Han⸗ 
nover, Simſon aus Königsberg, Simfon aus Star- 
gard, v. Solrm aus Mannheim, Somaruga ans Wien, 
Stavenhagen mus Berlin, Gtein aus Görz, Stengel 
aus Breslau, Stieber aus Bubiffin, -Streffleur aus 


Wien, Stälz aus St Florian, Sturm aus Goran, 


Tannen aus Zilenzig, Tappehorn aus Dfbenburg, 
Teichert aus Berlin, Telllampf. us Breslau, Thinnes 
aus Cichſtätt, v. Treskow aus Grocholin, Bett aus 
Berlin, Berfen aus Nicheim, Biebig aus Pofen, Vo⸗ 
gel aus Dilfingen, Waldmann. aus Heiligenftabt, Wal⸗ 
ter aus Neuftadt, v. Wedemeyer aus Schönrade, von 
Wegnern aus Lyk, Weiß aus Salzburg, Wernid aus 
Elbing, Wolf aus St. Georgen, 9. Wulffen aus Paf- 
fau, Zachariã aus Bernburg, Zahartä aus Göttingen, 
v. Zenetti. aus Landohut, v. Zerzog aus Regensburg. 


Mit Mein fiimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, Anders aus Goldberg, Ur- 
‚her aus Rein, Arneth aus Wien, Bachhaus aus Jena, 


Bari; au: Kaufbenern, Binerumguniit‘ aus Wien, 
Baur aus Hechingen, Becker nus Trier, Beidtel am 
Drlinn, Berger ans Wien, Blumröder (Bude) ars 
. Kopentamip, Böking aus Trarbach, Mc aus 
Schwerin, Boczek aus Mähten, Bogen ans Michel⸗ 

Radt, Bresgen aus. Ahrweiler, v Breuning aus Aachen, 
Breufing aus Osnabräd, Burkart ans Bamberg, Cao⸗ 


pers aus Goblenz, Chriſtmann aus Dürkheim, laufe: 


fen aus Kal, Cayrim ans Frankfurt am Main, Cra⸗ 
mtr and: Gätgen, Gropp aus Dfdenbmrf, Dam aus 
Tauberdlſchoffs heim, Dainmers aus. Nienburg, Deal 
aus Teichen, 
Sqchmalenberg, 6. Dieslan aus Blauen, 
Unnaber;, Dressler aus Roſtock, Eckert aus Vrom⸗ 
berg, Edrlich aus Murzynek, Eifenmann ans Nürne 
berg, Sifenſtuck aus Chemnitz, Emmerling aus Darm» 


ſtadt, v. Ende aus Waldenburg, Engel aus Pinne⸗ 
berg, Eomarch aus Schleswig, Eſterle aus Cavaleſe, 


dalt aus Ottolangendorf, Federer aus Stuttgart, Irh⸗ 
renbach‘ aus Sackingen, Freudentheil mus Stade, 
Frings aus Neuß, Fılih aus Stuttzart, Geigel aus 
München, Giskra aus Wien, v. Gladis aus Wahlan, 
v. Bold aus Adelsberg, Gottihalt aus Schopfheim, 
Gravenhorſt aus Lüneburg, Groß aus Prag, Grubert 
aus Breisolau, Grücl aus Burg, Grumbredt aus Lü⸗ 
neburg, Guͤlich aus Schleswig, Guften aus Zweibrücken, 
Hagen (K.) ans Heidelberg, Daggenmüllee aus Kemp⸗ 
ten, v. Hagenow aus Bangerfelde, Hartmann aus Leit 
merig, Hißler aus Um, Haupt aus Wismar, Hedrich 
aus Prag, Hehner aus Wiesbdaden, Heimbrod aus 
Socau, Heiſter aud Giegburg, Oeiſterbergk aus Roc- 
"fig, Heldmann aus Selters, v. Hennig aus Dempo» 
walonta, Henſel I. aus Camenz, Hintges aus Heil 
bronn, Oerzig aus Wien, Heubner aus Wreiberg, 
Heubner aus Zwickau, Heusner ans Saarlouis, Hilde⸗ 
brand aus Warburg. Höfken aus Hzitingen, Hö:iniger 
aus Rubolſtadt, Hoffbauer aus Rorbhaufen, Hofmann 
aus Srifhennersborf (Sachſen), Hollandt aus Braun- 
füweig, Huber aus Linz, Hud and Um, Feitteles 
aus Olmütz, Johannes aus Metringen, Jopp aus En- 
zersdorf, Jordan aus Berktn, Jordan aus Gollnow, Jordan 
aus Tetſchen in Böhmen, Jucho aus Fraukfurt a. M., Kiffer 
lein aus Bayreuth, Kierulff aus Roflod, Kirchgeßner aus 
Würzburg, Knarr aus Steyermark, „Köhler aus See. 
Haufen, Koch aus Leipzig, Kohlparzer aus Neubaus, 
Kolb aus Speyer, Kosmann aus Stettin, Kotſchy aus 
uſtron in Mahrlſch⸗Schleſien, Kraft aus Nürnberg, 
- Kuhnt aus Bunzlax, Langbein aus Wurzen, Laſchan 
aus Villach, Laube aus Leipzig, Laudien aus Königs- 
- berg, Leue aus Cöoln, Lenyfohn aus Grünberg, v. Linde 
aus Mainz, Löme (Wilhelm) aus Calbe, Makowiczka 
aus Krakau, Mammen aus Plauen, Mandrella aus 
Ujeſt, Marek aus Gratz Steyermatk), Marfilli aus 
Noveredo, Mayer aus Ottobeuern, vo. Mayfelb aus 
Wien, Mely aus Wien, Meyer aus Liegnitz, Minkus 
aus Rarienfelb, Möller aus Reichenberg, Moͤlling aus 
Oldbenburg, Mohl (Moritz) aus Stuttgart, Mohl (Ro⸗ 
dert) aus Heidelberg, Mohr aus Oberingelheim, Mül⸗ 
fee aus Damm (bei Afchaffenburg), Müller aus Son- 
nenbera, Rägele aus Burckhardt, Nauwerck aus Ber- 
Im, NRerreter aus Frauſtadt, Nettgebauer aus Luditz, 
Nieel aus Hannover, Oſtendorf aus Soeſt, Bannter 
aus Zerbſt, Pattai aus Steyermark Paur aus Neifle, 
ı Pete aus Gonftenz, Pfahler aus Tettnang, Binder 


Deimold auss Hannover, Dham aus |. 
Dietſch aus |. - 


- Fulda, 


2: am Zeig, Vaß aus Bader u: Pretib aus Gambarg⸗ 
Meänk ˖ aus Win, Rapp ans Bien, v. Ripparb ent 
Glambek, Raus aus Wolfsamts, v. Reden ans: Dre. 

Un, Reg aus Darinfladt, Weihard aus ‘Speyer, Meine 

hard aus Boytzenburg, Reinſtein and Naamburg, Rei- 

7 Pnger ans Freiſtadt, Keitniayr ans Regensburg, Keit⸗ 
m er aus Prag, Reuger ans: bohmiſch Kamnitz, Rhein⸗ 
wald aus Bern, Richter aus Danzig, Rich! ans. Zwettl, 
Röder aus Dornum, Möringes aus Stuttgart; Röpler 

. ons Wien, Mopmäpler ats Tharand bei Dresden, 
Rühl aus Hamau, Schafre aus Strehla, Schenk aus 
Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schich aus 

Weißenſee, Gchiedermayer aus Bocklabruck, © 

aus Wien, Scthlörr aus der Oberpfalz, Schlutter mE: 
m Bits, v. Schmerling aus Wien, Schmidt. (Abolph) 
aus Berlin, Schnätt aus Kaiſerslautern, Schneer af’ 
Breslau, Schneider aus Lichtenfelo, Bchnelber aus 
Wien,  Seänteber aus Schleſten, Sthoder aus Stutt⸗ 
gart, Schott ans Seuttgart, Schreiner aus Gratz 
EStreyermark), Schubert aus Würzburg, Schüler 
edr.) aus Bmeibrüden, Schulz aus Darmflabt, 
warzenbetg (Philipp) aus Kaffel, Schweiſchke aus 

Halle, Sellmer aus Lanudoberg a. d. W., Simon 

- (Mir) aus Breslau, Simon( Ludwig) aus Trier, Spah 
aus Frankenthal, Sprergel aus Waren, Stahl aus Erlans 

gen, Stöder aus Yangenfeld, Stoffe aus Holzminden, von 
Stremayr aus Gratz, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Branz) 

aus Zweivrücken, Tirus aus Bamberg, Tomaſchek aus 
Ita, v. Trügfihler aus Driesten, Uhlanb aus Tür 
bingen, Umbfdreiden aus Dahn, v. Untenrtihter aus 
Klagenfurt, Venedey aus Cüln, v. Binde aus Hagen, 
Viſcher aus Tübingen, Bogel and Buben, Vogt aus 
Biegen, Wagner aus Steyr, Wartrnsleben (Graf) 

aus Swirſſen, v. Watzdorf aus Leihnam, Wedekind 

aus Bruchhauſen, Weißenborn aus Eiſenach, Werner 

aus Coblerz, Werner aus Oberkirch, Werthmüller aus 
Weſendonck aus Diiſſeldorf, Wichmann aus 
Stendal, Wiebker aus Uckermmde, Wiesner aus Wim, 

Wieſt aus Tübingen, Wietgaus (J.) aus Gummers- 

bach, Wigard aus Dresden, Winter aus Liebenburg, 
Wippermann” aus Kaffl, Wurm aus Hamburg, 

v. Wirth aus Wien v. Wydenbrugk aus Weimar, 

— Bell aus Trier, Ziegert aus Preuß. Minden, Bimmer- 
mann (Brofeflor) aus Stuttgart, Zimmermann au3 
Spandow, Zitz aus Mainz, Zöllner aus Chemnitz. 


Präſident: Ich bitte, die Plätze einzunehmen. Die 
Verweiſung des Antrages des Abgeordneten 
Giskra an den Ausfhus für öeresihtihe Ange: 
legenhetten iſt mit 238 gegen 198 Stimmen ab» 
gelehnt. Ich bringe alfo den Anttag des Harın Giekra 
ſelbſt zur Abſtimmung: | 

„Die Nattonalserfammlung wolle erklären: 

Die Nitionalverfammlurg beichtiehe, daß bas Reiche⸗ 
minlſterium unmtttelbar einfehreite und die erforberfis 
hen Maßregeln treffe, daß ber verheißene Schutz bes 
Unfehens ber Geſetze und der perſönlichen Freiheit, 
insbeſondere in Anfehung ber geſetzwidrigen Aſſentirun⸗ 

gen, dann Nachfuchungen und Berhaftungen mißliebiger 
Perſonen in Deutſch⸗Oeſterreich zur Wahrheit werde.“ 

Wer dieſen Antrag annehmen will, beliebe ſich 
u erheben. (Es erhebt fih bie Mehrheit. Der Antrag 
{a angenommen! — Der Abgeorbiiete Herr Berger Kat. 
auf die Beantwortung der SInterpellation, bie Wahlen in 
2» 
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einen Antrag zu Aeßlen. (Buruf: To | 


Deftereei beire ſſend, 
gehorbnung!). Es wirde nur dee Antrag verleſen. Herr Zim⸗ 
mermannn won Spandow hat den Antrag geftrllt... (Zuruf: 
Tageorbnung!) Ich werbe den Antrag verliefen: 

„Die Nattsnalverfammiung befhließt: - 


4) Die Geffärung.tes Mintkerkums Im Betreff der Wah⸗ | 
len in- Deftertei auf Fr GErlaß des mãhriſchen Gu- ar 


berniums wird 


nv 


die Gaffatton des b 
Biefer Antrag iR wicht als’ dringlich Hezeichnet. 


n nach fich. 
Er 8* alſo 


am den Ausſchuß. Es iſt ein Antrag geſtellt, nach F 35 der | 


Geſchaf· eordnung zur Tagesordnung Aberpugehen, (Unmruhe) 
Simon von Trier: Ih werde doch noch das Recht 
—** auf die Juterpellation einen Antrag zu ſteilen. 


einen Antrag fiellen wolle, das muß ich geftatten. 
Simon von Trier; Mein Antrag lautet: 
„In Erwägung, daß In Sigmaringen und anbern 


- ‚Meinen Staaten auh ben Fürſten und Hofbe- | 
Aſſocia⸗ 


amten tie Preßfreiheit und. das 
. ttonsreht zu Gebote ſtandz 


daß aber das Reichsminiſterium dieſe Mittel zu | 
deren Schutze gegen die angebliche Auarchie nicht für } 


hinreichend erachtet hat; 
| Aus biefen Gründen 
fordert die Nationalverſammlung 
auf, der polizeilichen Anarchie der bayriſchen, Regie⸗ 


v 


rung durch das ſchleunige Verlangen entgegen zu tre⸗ 


ten, den Rechtszuſſand durch Rücknahme bes 


Erlaſſes gegen die Wiener Studenten for | 


fort wteber herzuſtellen.“ 
(Braso auf ver Linken.) IM bitte, die Dringlichteii dieſes 
Antrags zu bewilligen. 
Schützen Sie auch die Wiener Studenten. 
Praäſident: Der Antrag iſt als ein dringlicher be- 


zeichnet. (Zuruf: Tagesordnung!) Ih frage: will die Natios | 
nalverfammlung den Antrag ats dringlich behandelt wiflen? | 


Diejenigen, welde den Antrag für dringlid er- 
klären wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die Minder- 
heit erheb: ſich.) Der Antrag iſt abgelehnt. (Schoder 
bittet ums Wort.) Ich muß zuerft Über die Tagesordnung 
abflimmen laſſen. Die Ordnung tft, daß Ich auf den. geftellten 
Antrag bie Abſtimmung veranlafie, das if nah $ 35 vor⸗ 
gefchrieben. Herr Saoder will das Wort über eine Ordnungs⸗ 


fratge. (Unruhe.) 


Schoder ven Stuttgart: Es iſt allerbinge- vichtig, 


daß die Tagesordnung feht verlauat werden kann nach der 
Geſchaäfteort nung. Aber es iſt vielleicht für die Abſtimmung 
hierüber von Intereſſe, zu hören, welcher Gegenſtand es denn 
if, in Bertehung auf welchen ein dringlicher Antrag geftellt 
werben will. Ich bitte, Daß der Herr Präfident wenigſtens den 
beingliden Antrag veriefen fößt, um welhen es fi Handelt, 
und daß dann die Abſtimmung erfolgt, ob zur Tagecordnung 
übergegangen werben will. Man muß fih über. Die todte Form 
wepfehen, wenn außerordentliche Ereigniſſe vorliegen, wie fle 
jegt tn der Welt vortommen. Auf ein Tolhes Ereignip bezieht 
fi ber dringlihe Antrag des Oerrn Rappard. 
Brätident: Ich bemerke, daß es ſich nit blos um 


einen bdringligen Antrag handelt, fonbern um bie Beants- 


wortung no mehrerer Interpellationer und mehrerer Tring- 


licher Anträge. Herr SYuer hat bad Dort wesen einer Ord⸗ 


nungofrage. 


v 


wi 


2) Jeder Einfluß, ben .eine Behörde auf die Wohl eines | 
„ Abgeordneten zu nehmen ſucht, iſt ungeſetzlich und sicht | 
etreffenden Beamte I zugehen. Diejeutgen, welde in Gemäßheit Des & 35 


Die, Centreigeweit 


(uUnruht in der Verſammlung.) 





Ecchhmeer vom Drrelaue Miine Herren! Die Ger 
ſchäftsordnung kennt im 6:36 weiter nichts, als bie Frage auf 
Tagesordnung. Die komn unter allen Umſtänden geftellt wer» 


| dans jet ſind wieder beinahe zwei Stunden verfloflen . 
J(Zuruf von ter Linken: 


Wir haben fhon einen Vefcluß ger 
faßt!) Unfer Hauptwerk if dns Verfaſſungswerk. (Unruhe 
auf der-infen. Zuſtimmung auf ber Rechten und im Cen⸗ 


Präſident: Ss if ber ukrag geſtellt, in Bemäß- 
heit des. 6 35 des Gefhäftsorduung. zur Tageserbnung fiber 


zur. Vagedorduing übergehen wollen, bitte id, 
anfzuftefen. (in Theil der Verfammlang erhebt fih.) 
Gegenprobe! Diejenigen, die nit: zur Tagrserbuuag liber- 
gehen wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Ein Theil der Werfamm- 


| Lug exhebt fih.) Wir werden zählen. Diegentgen, welde 


Bräfident: Ich Habe nicht gewußt, daß Herr Stmon | 
| den ihre weißen Stimmzettel mit Ja; und Dieje 


ben Webergang zur Tagesorbnung: wollen, wer- 


nigen, weldie nit zur Tagesordnung übergehen 
wollen, ihren farbigen Stimmzettel -mit Nein 
bezeignen. (Die Stimmzettel werden eingefammelt.) 


Rad ber Sabluns des Secretarkats ſtimmten 
mit Ja: | 


‚aus Ried, v. Akıhelburg aus Villach, Am⸗ 
broſch aus Breélau, Arndt aus Bonn, Barth aus 
Kaufbeuren, v. Beckerath aus Grefeld, Behr aus Bamberg, 
n. Beisler ans Münden, Bernhardi aud Kaſſel, Be⸗ 
jeler aus Breifswalde, Bisbermann aus Leipzig, Bod 
us Preußlſch⸗ Minden, Bäcker aus Schwerin, Bonardy 
aus Greiz, ». Bothmer aus Caxrow, Braun aus Bonn, 

. Braun aus Göslin, Breseius aus Züllichau, Briegleb 
aus Koburg, Brons aus Emden, Bürgers aus Köln, 
Glemend aus Denn, Cornelius aus Braunsberg, Cra⸗ 
‚mer aus Cöthen, Cucumus aus Münden, Dahlmann 
aus Bonn, Dammers aus Nienburg, ı Derfe aus Lübeck, 
Degenkolb aus: Culenburg, Deiters aus Bonn, Dete 
mold and Hannover, Deym (Oraf) aus Brag, Dey- 
mann aus Meppen, Dröge aus Bremen, Droyfen aus 
Kiel, Dunker aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, 
Eorl.. aus Wärzburg, Edlauer aus Gratz, v. Ende 
aus Waldenburg, Englmayr aus. Enns (Oberöͤſter⸗ 
reich), Ehrlich aus Muxzynek, Evertabuſch quo Altona, 

Slottwell aus Münſter, Francke (Karl) aus Rends⸗ 
burg, Friedrich aus Bamberg, Fritſch aus Ried, Fuchs 
aus Breslau, Fügerl aus Korneuburg, v. Gagern aus 
Wiesbaden, Gebhardt (Heinrich) aus Hof, Gerähorf 
aus Tuetz, Gevekoht aus Dremen, Gfrörer auß Frei⸗ 
burg, Giefebrecht aus Stettin, v.. Gladis aus Wohlau, 
Göbel aus Jägerndorf, v. Gold aus Adelsberg, Gom⸗ 

. bart aus Münden, Graf aus Münden, Gräyell aus 
Frankfurt a. d. D., Groß aus Leer, Grüel aus Burg, 
Grundner aus Ingofftadt, Gſpan aus Innsbruck, Guͤ⸗ 

Uich aus Schleswig, Gyſae (Wilhelm) aus Strchlow, 
v. Hagenow aus Langenfelde, Hahn aus Guttftatt, 
v. Hartmann aus Münfter, Haupt aus Wismax, Hay- 

ben aus Dorff bei Schlierbach, Haym aus- Halle, 

v. Hrgnenberg- Dur (Graf) aud Münden, Heike aus 
Ratibor, Heimbrod aus Sorau, Heifter aus Siegburg, 

v. Hennig aus Dempowalonka, Hergenhahn aus Wies⸗ 
baden, Herzig aus Wien, Heusner aus Saarlouis, ' 
Hoffmann aus Ludwigsburg, Hollandt. aus Braun- 
fchweig, Hugo aus Göttingen, Jacobi aus Hersfeld, 

Sordan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus 


⸗ 





in Bohmen, Juunkwann aus Mänſter, Nirgens 


Tetſchen in: | 1. 

aus Stadtoldendorf, Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus, || 
Leobſchütz, v. Kalfftein aus MWegau, 9. Keller (üraf)- | 
aus- Erfurt, Kerſt aus DBirnbaum, m. Ketteler aus fi 


Hopfen, Knarr aus Steyermark, Knoobt aus, Bonn, 
Koch aus Leipzig, Kodmann aus Stettin, Kraft aus 
Nürnberg, Krab aus Winterahagen, Kündberg aus 
Anébach, v. Kürfinger (Ignah) aus Salzburg, Lang 
aus Verden, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, Laſchan 
aus Villach, v. Laſſaulx aus Münden, Laube aus 
Leipzig, Laudim aus Königsberg, Kette aus Berlin, 
Leverfus aus Oldenburg, Lienbacher aus Goldega, 
v. Linde aus. Mainz, Loew aus Magdeburg, Löw aus 
Pojen, Mally aus Steyermart, v. Maltzahn aus 
Küſtrin, Marcks aus Duisburg, Marcus aus Barten- 
fein, Martens aus Danzig, 9. Maſſow aus Carlaberg, 
Mathy ans Carlsruhe, Merd aus Hamburg, Merkel 
aus Hannover, Metzke aus Sagan, Meviſſen aus Köln, 
Michelſen aus Iena, v. Möring aus Wien, Mohl 


(Robert) aus Heidelberg, Müller aus Würzburg, - 


Münch aus Wetzlar, Mylius aus Jülich, v. Nagel 
aus Oberviechtach, Naumann aus Frankfurt a. d. O., 
Nerreter aus Frauſtadt, Neumayr aus München, Nizze 
aus Stralſund, Obermüller aus Paffau, Dertel aus 
Mittelwalde, Oſtendorf aus Soeſt, Oßerrath aus 
Danzig, Ottow aus Labian, Overweg aus Haus Ruhr, 
Petzer aus Bruneck, Phillips aus München, Pieringer 
aus Kremsmünſter, Plathner aus Halberſtadt, Polatzek 
aus Weißkirch, Potpeſchnigg aus Gratz, Preſting aus 
Memel, Quante aus Allftadt, v. Quintus⸗Jcilius aus 
- Balingboftel, v. Radowitz aus Berlin, Rahm aus Stet⸗ 
tin, Raffl aus Neuſtadtl in Böhmen, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, Reichenſperger aus Trier, Reindl aus 
Orth, Reiſinger aus Freiſtadt, Reitmayr aus Regens⸗ 
burg, Renger aus böhmiſch Kamnitz, Richter aus 


J Danzig, Riegler aus mähriſch Budwitz, Röben aus 


Dornum, Röder aus Neuſtettin, Rößler aus Wien, 


NRothe aus Berlin, v. Rotenhan aus Münden, Rüder 


aus Oldenburg, Rümelin aus Nürtingen, v. Sänger 
aus Grabow, v. Saltzwedell aus Gumbinnen, v. Sau⸗ 
cken⸗Tarputſchen aus Angersburg, Schauß ans Mün⸗ 
chen, Scheließnigg aus Klagenfurt, Scheller aus 


Frankfurt a. d. O., Schepp aus Wiesbaden, Schick 


aus Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, Schir⸗ 
meiſter aus Inſterburg, v. Schleuſſing aus Raſtenburg, 


v. Schlotheim aus Wollſtein, Schlüter aus Paderborn, | 


v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Joſeph) aus Linz, 
Schneer aus Breslau, Scholten aus Ward, Scholz aus 
Neiſſe, Schwiber aus Bielefeld, v. Schrenk aus Münden, 
Schrott aus Wien, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus 
Königsberg, Schubert aus Würzburg, Schultze aus 
Potsdam, Schultze aus Liebau, Schwarz aus Halle, 
Schwerin (Graf) aus Pommern, Schwetſchke aus 


- Halle, Sellmer aus Landéberg a. d. W., S: pp aus. 


Münden, Sicht aud Bumbinnen, Siemens aus Hans. 
. aover, Simion aus Königeberg, Simfon aus Star- 
arb, 9. Soiron aus Mannheim, Somaruga aus Wien, 
Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlangen, Staven-- 
hagen aus. Berlin, Stenzel aus Bredlau, Stieber aus, 
Budiſſin, Stöder aus Langenfeld, Streffleur aus 
Wien, Sturm. aus Gorau, Tannen, aus Zilenzig, 
Tappehorn aus Oldenburg, Teichert aus Berlin, 
Thinues aus Cichſtätt, v. Treskow aus Grocholin, 
Veit aus Berlin, Vezſen aus Nicheim, Viebig aus. 


— —————————— 
* “ 


tg) aus Stuttgart, Mo 
‚aus Damm (bei Aichaffenburg), Müller aus Sonnen⸗ 


0 Dolen, 9. Binde aus Hagen, Veagel ans Dillingen, 


Wagner aus Steyr, Walk aus Göttingen, Waldmann 
aus Heiligenfiadt , Walter aus Neuftadt, Wartensfeben 
(Graf) aus Swirfien, v. Wedemeyer aus Schönrade, 
v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus Salzburg, Wernich 


aus Elbing, Wichmann aus Stendal, Wichler aus 
Uckermünde, Wieſt aus Tübingen, Winter aus Lieben⸗ 
- burg, Wippermann aus Kaſſel, Wolf aus St. Georgen, 


v. Wulffen aus Paſſau, v. Würth aus Wien, Zacha⸗ 
via aus Bernburg, Zachariã aus Göttingen, v. Zenetti 
aus Landshut, v. Zerzog aus Regensburg, Zöllner 
aus Chemnitz. ' 


- Mi Mein fiimmten: 


Anders aus Goldberg, Archer aus Rein, Arnetb aus 
Wien, Backhaus aus Jenn, Bauernſchmidt aus Wien, 
Baur aus Hehingen, Berger aus Wien, Blumröder 
(Sultan) aus Kirkenlamig, Böding aus Trarbad, 
Boczel aus Mähren, Bogen. aus Michelſtadt, Breögen 
aus Ahrweiler, Breufing aus Osnabrück, Burkart aus 


Bamberg, Carpers aus Goblenz, Clauſſen aus Kiel, 
Cnyrim aus Kranffurt am Main, Damm aus Zauber- 


biſchoffsheim, Demel aus Teſchen, Dham aus Schma⸗ 
lenberg, v. Dieskau aus Plauen, Dietſch aus Anna⸗ 
berg, Drecholer aus Roſtock, Eckert aus Bromberg, 
Eiſenmann aus Nürnberg, Eiſenſtuck aus. Chemniß, 
Engel aus Pinneberg, Eſterle aus Cavaleſe, Falk aus 
Ottolangendorf, Fallati aus Tübingen, Federer aus 
Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, Freudentheil aus 
Etabe, Geigel aus Münden, Bisfra ans Wien, Gott: 
halt aus Schopfheim, Gravenhorſt aus Lüneburg, 
Groß aus Brag, Grubert aus Breslau, Grumbrecht 
aus Lüneburg, Gulden aus Zweibrücken, Hagen (K.) 
aus Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, Harmann 
aus Leitmeritz, Haßler aus Ulm, Oedrich aus Prag, 
Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus Rochlitz, Heldmaun 
aus Selters, Henſel J. aus Camenz, Hentges aus Heilbronn, 
Heubner aus Freiberg, Henbner aus Zwickau, Hilde⸗ 
brand aus Marburg, Höfken aus Hattingen, Hönniger 
aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus Northaufen, Hofmann 


| . aus Gelfhennersporf (Sahfer), Huber aus Linz, Huck 
aus Ulm, Jeltteles aus Olmütz, Job aus Enzersdorf, 


Zohannes aus Meiningen, Judo aus Frankfurt am 


. Main, Käfferlein aus Batreuth, Kierulff aus Roſtock, 


Kircgeßner aus Würzburg, Köhler aus Seehauſen, 
Kohlparzer aus Neuhaus, Kolb aud Speyer, Kotſchy 
aus Uſtron in Mähriſch⸗Sthleſien, Kuhnt aus Bunzlau, 
Langbein aus Wurzen, Leue aus Köln, Levyſohn aus 
Grünberg, Löwe (Wilhelm) aus Salbe, Lüntzel aus 
Hildesheim, Makowiczka aus Krakau, Mammen aus 
Plauen, Mandrella aus Ujeſt, Mareck aus Bra, 
(Steyermart), Marfilt aus Rovereto, Mayer aus, 
Dttobeuern, v. Mayfeld aus Wien, Melly aus Wien, 


Meyer aus Liegnig, Minkus aus Marienfeld, Möller 


aus Reichenberg, ta au ein lan 
hr a ringelheim, er 


berg. Rägele aus Murrhardt, Naumwerd aus Berlin, 
Neugebguer aus Luditz, Nicol aus Hannover, Pannter 
aus Zekbſt, Pattat aus Steyermark, Paur aus Netffe, 
Peter aus Conſtanz, Bfahler aus Zeitnang, Bir.dert 
aus Zeig, Plaß aus Stade, v. Pretis aus Hamburg, 
Rank aus Wien, Rapp aus Wien, v. Rapparb aus 
Glambek, Raus aus Welframig, v. Reden aus Be- 
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m ir, DOG aus Darpaüt, Neicharb and Speyer, Rein- 
Yard ans Boykenburg., Retnkein aus Naumburg, 
- Weller aus Prag, Kheinibald aus Bein, Riehl aus 
Zwettl, Rieſſer aus Hamburg, Roͤbinger ans Stutt⸗ 
art, Roßmaͤßler aus Tharand bet Dreeden, RAHL aus 
na, Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, 
v. Scherpenzeel ans Baarls, Schtedermayer aus Vöckla⸗ 
Bud, Schilling aus Wim, Schlötr aus der Ober⸗ 
ppfalz, Schlutter aus Ports, Schmitt aus Kafferslau: 
teen, Schnelder ans’ Lichtenfeld, Schneider aus Wien, 
Schnieber aus Schleſien, Schoder ans Stuttgart, 
Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Gray (Steyer⸗ 
mark), Schüler (Briedrih) aus Zwelbrücken, Schul; aus 
Darmfadt, Schwarzenberg (Philipp) aus Kaflel, Si⸗ 
mon (Mar) aus Breslau, Simon (Lubwig) aus Trier, 
Spatz aus Frankenthal, Stein aus Gbrz, Stöder aus 
Langenfeld, Stölle aus Holjminden, v. Stremayr aus 
Grahd, Tafel aus Stuttgart, Tafel ( Franz) aus Zmeibrüden, 
Titus aus Bamberg,v. Trüßfchler aus Dresden, Uhland aus 
Tübingen, Umbſcheiben aus Dahn, v. Unterrichter aus 
Klagenfurt, Venedey aus Köln, Bifcher mus Tübingen, 
Vogel aus Buben, Vogt aud Gießen, v. Watzdorf aus 
Leichnam, Wedekind aus Bruchhauſen, Weißenborn aus 
Erſenach, Werner aus Coblenz, Werner aus Oberfich, 
Werthmüller ans Fulda, Wefendond aus Däffeldorf, 
Wiesner aus Wien, Wiefhaud (J.) aus Bummersbadh, 
Wigard aus Dresden, Wurm aus Hamburg, v. Wy⸗ 
denbrugk aus Weimar, Zell aus Trier, Ziegert aus 
Preußiſch Minden, Zimmermann (Profeffor) aus Stutt- 

gart, Zimmermann aus Spandow, Zi aus Mainz. 


Bräfident: Das Refultat dee Abſtimmung tft, daß 
Me Tagesordnung mit 247 gegen 175 Stimmen angenom- 
mer iſt. Meine Herren! Richtédeſtoweniger bin ich dringend 
erſucht, folgenden Antrag zu verlefen. Ste mögen hernach ent⸗ 
fgelden. (G:oße Unruhe auf der Rechten.) Ih weiß wohl, daß 
das Gingeben gegen ben Beichluß fen würde, ih laſſe aber 
nichts Anderes zu, als bie Verlefung diefed Antrages. (Große 
Unruhe auf der Rechten. Ruf nad) Tazesorbnung.) 
Schuneer: Ich proteflire gegen ſolche Handhabung der 
GSefhäftsordnumg. Es iſt die Tagesordnung verlangt, und auf 
ber beharren wir; es iſt darüber abgeffimmt, nad dieſer Ab⸗ 
ſtimmung ift ohne Welteres zu verfahren fonft wirb die Ge⸗ 
ſchaftsordnung ‚iluforifch. (Große Unruhe auf ber Linken. Zus 
ng auf der Rechten und im Centrum.) 
 Bräfident: Es iR ein Antrag von Herrn Rap- 
pard geftellt, der Heute von Berlin kömmt, und bie bortigen 
Berhältniffe zum Begenftande Hat. Ich frage Ste, fol Ic die- 
fen Antrag verleſen? Diejenigen, "welche wollen, daß id 
ihn verlefen fol... .. (Große Unruhe und Wider 
ruch auf der Rechten.) Laſſen Sie tod die Nationalver⸗ 
lung barüber entfhelden. Diejenigen, welche wollen, daß 
ich diefen An’rag verlefe .. . (Wiederholte Unruhe auf ber 
Rechten.) Ich habe tem Anfıinnen des Gern Rapparb ent 
fproden. Man wird einfehen, daß th das Net nicht Habe, 
das Wort zu geben zu Verleſung des Rappard'fchen Antrags. 
Man verlangt, daß ich bie Gefhäfte- und Tagesordnung 
ſtriet handhabe und man tft dazu berechtigt. Wir gehen zur 
z agesordnung Über. ( Bicepräfident Simfon übernimmt ben 
orfih.) 
Dicepräfident Stmfon: Auf der Tagesordnung 
ſteht die Fortſezung der Berathung Über den Ar- 
titel V des Verfaffungsertwurfe. IG verleſe zuvör⸗ 
derft einen Antrag des Deren Höfken, unterfiäßt von zwanzig 


auberen Mitglkedern, der nit bee Ucherfchrifte prellpublelelle⸗ 


Area in Berug auf bie Zeilbeſtimanng für vie Mbfkaffung 
bet Fußzöfle“ ecagetelcht worben MM: 
„In Trwagung, daß es jnbcht zwidmäßig weiceint, 


über ben Zeitpunkt, wo die Flußzöolle auf deutſchem 
Gebiete wegfallen ſollen, Beflimmungen in die Ver 
faſſung aufzunehmen, daß es wmderedfelts aber ſehr 
wünfchenswerth und dringend if, dieen Zeitpunkt nicht 

auf unbeflimmte Zeit hinauszuſchieben, möge Ble Na⸗ 

“ Konalserfammlung, ganz abgefehen von den tn 

die Berfaffung anfzänchmerden Beim 
mungen, beiälteßen: 
die Berathung des bereild vorllegenden Geſetz⸗ 
entwurfs Über die Flußzölle fer auf eine der näch⸗ 
ſten —— n fetzen. 

Unterläpt von Saͤmidt aus Serfin, reizen, Malowiczka, 
Schnelder aus Wien, Böding, Kterulff, Dressler, Neugebauer, 
Giskea, Kirchgeßner, Möller, Mayfeld, Backhaus, Groß, 
Cropp, Wydenbrugk, Kaffetlein, Stremayr, Weißenborn, Zell, 
Ziegert.“ 

g Meine Herren! Da ber Untrag dahin geht, den Ih Rebe 
ſtehenden Beſchluß zu faſſen, gang abgeſchen von den in bie 
Berfaffung au'z unehmenden Beſtimmungen, fo glaube ich, daß 
man ihn nicht mit Recht einen präjubietellen Autrag nennen kann; 
ich meine vielmehr, daß nah der Abſtimmung Aber ben in 
Rede fichenden Paragraphen der gedacht: Antrag als ein Ans 
trag für elne der nähen Tagesorbnungen befonders zur 
Sprache gebratt werden muß. In der Reihe der über ben 


first oben an 
Stimmen: Riden!) 


ßen Aufregung, die in der Verſammlung zu herrſchen fcheint, 
und trep der verlängerten Debatte Über die Flußzolle wage 
ich Ihre Aufmerkſamkeit für Furze Zelt ia Anſpruch zu neh⸗ 
men. Deine Herten, die Aufhebung dee Flußzölle wird in 
Deutfäland nicht feit Beute und geftern verlangt, biefelbe 
Klage ertönt bereits feit Menſchenaltern, ja ſeit Jahrhunder⸗ 
ten. Grlauben Sie, daß td) einen kurzen Satz vorlek, um 
Ihnen zu beweifen, dꝛß man vor ſechchundert Jahren (Uns 
rahe in rer Verſammlung) diefelben Beſchlüſſe gefaßt hat, über 
bie wir heute wieder berathen. Im Jahre 1235 ſprach Kaifer 
Friedrich IE im Mainzer⸗Recht, wie folgt, über die Flußzölle 
fh aus: „Da fremdes Eigentbum gegen den Willen feines 
Herrn nicht ohne Rechteverletzung fi angeeignet werben kann: 
fo muß Einer um: fo Härter bed Raubes und der Fälſchung 
beſchuldigt werden, je frecher er fi etwas von dem Bffentt- 
hen Einkommen anmaßet. Darum verorbnen wir, daß alle 
Zölle, welche ſowohl zu Land als zu Waſſer ſeit dem Ableben 


| Unfere® Vaters, Kaifers Heinrich VE feliger Gedächtniß, er⸗ 


| 
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richtet worden, von wem und wo es auch geſchehen fein mag, 
gänzlich wieder abgethan werben. Mer aber biefe unfere 
feierliche Verordnung Übertritt, ober wer etwas über die Schul 
digkeit und rechte Satzung erpreßt oder fi ameignet, ber foll, 
wenn er deſſen von feinem Richter rechtlich überwieſen wird, 
gleib einem Dieb und Straßermräuber öffentlich beftraft wer⸗ 
ben.” — Meine Herren, am Ende bes vorigen Jahrhunderts 
fprach ein berühmter deutſcher Rationalälonem die bedeutungsvollen 
Worte: „Mas feid ihr Deutſche doch für närrifhe Leute, ihr 
verberbt euch felbft eure ſchönen Ströme, indem ihr fie mit 
läftigen Zöllen belegt!” IH heffe, daß, wenn es jenem Manne 
vergönnt geweſen wäre, ben Abend bes heutigen Tages zu er⸗ 
leben, er tm Stande fein würde, feinen Ausſpruch zurückzu⸗ 


nehmen. Metie Herren, von Gelte der Negieruugen murben 
7zu verſchiedenen Zeiten Verſuche gemadt, bie Angelegen⸗ 
heit der Flußzoͤlle zu regultren und auf einen feſten Standpunkt 
Au bringen. Auf aller Congreffen wurde darüber verhandelt, 
Commiſſionen über Commiſſionen haben ſtattgefunden, alle Be⸗ 
smühnngen aber find geſcheitert an dem Starrfinn ber einzel⸗ 
nen Gommiffäre, welche die größten Schwierigkeiten in den 
"tg legten. Bel der Commifſion, welche am 3. Juli 1819 
in Dresten zufammentrat, war es ber bannoverantfhe Bommif- 
für, welcher bis zum Febrnar 1821, alfo beinahe 2 Jadte 
se Eintteferung des Stader Zolltariſs verweigerte; es waren 
die Localintereffen, welche ben gerechten Anſprüchen, die wegen 
Aufhedung der Srupzölle gemacht wurden, entgrgenflarden, — 
es ift deßhalb eine Nothwendigkeit, daß die conuentionellen 
Ströme zur Reichsſache erhoben werden, bamit einzelne Pri⸗ 
vat⸗ und Locafintereffen nicht ferner dem Wohle von Millio- 
nen, die bet dem Handel, Schifffihtt, Aderbau unb Gewerbe 
dbetheiligt find, hindernd enigegentreten.. Weine Herren! Die 
Ströme und ſchiffbaren Gewäffer ſtellen ſich, mie geflern ein 


Reimer bereits gelagt hat, als die freieften Fah ſtraßen bar, 


welche fi nur denken Saffen, ihre Berkhung muß jedem frei⸗ 
ſtehen, und darf werer das Vorrecht Eingelner fein, noch darf fie 
von dem Willen irgend Jemandes abhängen. Ter ärmſte Be: 
wohner ihrer Ufer hat mit feinem gebrechlichen Nachen bafjekbe 
Necht, fie zu benützen, wie der Beſttzer ficher Dampfboote,. — 
dieſe Freiheit haben wir nicht befeilen, fie herzuſtellen ſtud wir 
berufen. Mit Ausnahme ber Dier, find faſt alle deutſchen 
Ströme mit läfligen Zollen belaftet, wir fehen fie in einem 
Zuftanbe, wie er einer freien und großen Natton nicht wür⸗ 
da iſt. Die Reidersgefchichte des Rheins, meine Herren, iſt 
Huen befannt, bie Deputirten jener Gegenden haben fie Ihnen 
enthullt, Weſer, Main und Redar find in ähnlicher age und 
de Dorau befikt von Alm bis Wien 3 Stapelrehte und ein 
gezwungenes Umſchlage⸗Redtt; es eriffirt auf der Donau nicht 
einmal eine Commiſſion der Wferflaaten, und dieſer herrliche 
nentfihe Strom verläuft fhmählih im Sande. Tie Elbe ifl 


noch ſchlimmer daran; bee geehrte Redner aus Sachen Hat. 


Iynen einige details angegeben, erlauben Sie, daß Ich werige 
Worte binzufege Der Zoll auf dem Rhein beträgt für 110 
deuiſbe Breilen 22 gr. 1'/, Bf, auf der Weſer 6 Ser. 
62/, Pf., auf der Elbe 1 Thlr. 3 Sgr. 11 Bf. für 92 Mei- 
ion; es find dadurch Mnomalien entflanten, meine Herren, 
welche kaum glaublih find. In Hamburg Foften 100 Pfund 
americanifdes Harz 2 Bart 2 Schillinge Banco, macht per 


Centaer ca. 1 Thlr. A Sgr.; num, meine Herren, ber Elbzoll 


beträgt 1Thle. 3 Sgr. 11 Pf, man konnte al’o in America 
den Baum kaufen, fällen, Harz daraus bereiten, in Fäffer 

adden, und diefelben Hunderte von Meilen weiter nah New⸗ 
dort Schaffen, dort im ein Seefhiff la en und 1000 Meilen 
“weiter übers Meer nad Hamburg bringen lafien, fo waren 
Koſten und Preisé noch nicht fo hoch mie die Elbzölle. Das 
Harz iſt einer der nothwendigſten Artikel für viele Fabrications⸗ 
zweige, und wie es mit demfelben ging, fo war es mit vielen 
andern Artikeln auf der Elbe: Tiefer Umſtand urd ferner vie 
Erbauung von Barallelfiragen und Gifenbahnen haben endlich 
bewirkt, Daß die Regierungen ein Einfehen genommen und mit 
Anfang biefes Jahres einige Artikel von Zöllen befreit Haben. 
Damit aber iſt die Sache nicht abgethan. GH eriftiven noch 
vlele Artikel, Die auf der Elbe zu ho belaſtet nr, und vor 
lien ift es der böhmtfche Berkehr, beiten Verhältniſſe eine 
ſchnelle und radicale Abhülfe erhelichen. Diefer böymifhe Ver⸗ 
kehr beſteht elbabwärts Kauptfächlih in. Glaswaaren von ge- 
ringem Werthe, welde an den verfchtedenen Zollſtätten umge- 
laden werden müſſen. Daburch ..entficht ein ungeheurer Bruch, 


der biefe Artikel. außerordentlich vertheuert und oft 50°%/, nem 
Werthe ausmacht. Am Schlimmſten aber, meine Herren, iſt 
ber atme Schiffer daran: Diefer muß beim Abgang ein- Ca⸗ 


‚pital, in manden allen von .2000 Wi 2500 Thaler auf⸗ 


nehmen, um bie Elbzölle auf feiner Reife zu entrichten, er 
muß das Koftbarfte, mus er befist, feine Zeit bei 14 verſchie⸗ 


. denen‘ Zolläntern »ergeuben, während er feinen Weg in. ber 


Hälfte der Zeit zurüdiegen könnte, bie ex jet braudt. Wenn 
er dann am Ende feinen Beſtimmungéort erreicht bat, meine 


‚Osten, fo bleibt ihm von feinem ganzen Lohne nad Abzug 


der oft wucheriſchen Zinfen.und Aſſecuranzkoſten nichts übrig, 
ale das nackte Leben, die Erinnerung an feine muͤhſelige Retfe 
und bie Erbitterung fiber die Ungerechtigkeit feiner Mitmen⸗ 
ſchen. Auf der Elbe, meine Herren, tft Alles tarirt. Das 
Cold und Silber, weiches eingeht, und die Luuıpen, bie hin⸗ 
ausgeben; die koſtbaren Zarbeftoffe, die aufwärts gehen, umb 
bie rohe Bnumwolle, Alles if balaftet, um, menn fie ald Ge⸗ 


webe wieder abwärto geben, neuerdings. belaftet zu : werben, 


Die Lumpen geher mit Elbezöllen belaftet ſtromaufwärts, um 


als Papier mit Elbrzöllen belaftet wieder herunterzulommen, mub, 


meine Herren, biefe Zufände radical abzuſchaffen, dazu wer⸗ 
ben &ie gewiß Ihre Zuſtimmung nicht verfügen. I forkere 
Ste deßhalb auf, einen Befhluß zu fallen ,. ber keine Hinter 
thüre mehr übrig Füßt. Außerdem aber, meine Herren, exifirt 
auf ber Elbe noch ber Staderzoll, über den Sie mir no 
einige 2: orte erlauben werben: Wir Hamburger haben yon 
jeher gegen ben Staderzoll proteflirt und alles Mögliche ver⸗ 
feucht, um Abhülfe zu finden, obwohl wir weniger dabei be⸗ 
thelligt waren, ala das gefammte Übrige deutſche Baterland, ba 
das fogenannte hamburger Bürgergut, ber Eigenhandel Hamburgs 
von Staberzöllen gänzlich befreit war. Wir haben aber :nit- 
mals durchdringen können; wir flanden mit unferem Begehren 
ganz allein, und mußten uns als kleiner Staat natürlich f⸗ 
gen. So haben wir es erlchen müſſen, das, während 

burg auf Inordnunghaltung der Gibe bis zu threm Muefluffe 
in's Meer 250,000 — 350,000 Thaler jähılih verwendete, 
Öannover einen Zoll erhebt, der ihm eine Reineinnahme nen 
180,000 Thalern fihert, wir haben erleben müflen, daß Schiffe, 
die nah Hamburg. gingen, alle Abgaben allein zu tragen hat⸗ 


‚ten, während alle Schiffe, die nach Harburg, Stabe, Gläc⸗ 


ſtadt, Altona u.f.w. gingen, von allen Abgaben fret waren. 
Wir haben es erleben müffen, daß, als wir bie Austiefung 
der Elbe bei Blankeneeſe befchloffen, uns von Seiten der da⸗ 
maltgen däntfhen Regtetung bie größten Schwierigteiten, wäß- 
rend 6 Monaten in den Weg gelegt wurden. Meine Gerren! 
Hier if ber Platz um auf das zurückzukommen, was mein 
ehrenwerther Freund, wenn auch Bandels:politifcher Gegner, 
ber Abgeordnete für Stuttgart, im Betreff der Werhältnifle 
zwifhen Hamburg und. Harburg ermähnt hat. Ich hätte ge- 
wünſcht, daß Dderfelbe, the er auf eine einfeltige Aeußerung 
eines Harburger Spebiteurs Hin von dieſer Tribüne herab 
etwas Beſtimmtes verfünbigt Hätte, fih, wuzu es Zeit genug 
gehabt, genauer über die Sade erkundigt hätte Harburg bat 
im: Intereffe feiner sortrefflihen Hafenanlagen einen Arm ber 
Elbe, den fogenannten „Röhlbrand“, bedeutend austiefen lafſſen 
und durch Strombauten biefe Tiefe vermehrt. Diefe Strom⸗ 
Bauten haben aber für Hamburg den Nachthell gehabt, daß fe 
vor einem nahegelegenen Dorfe Moorberg, deſſen 

die Erzeugniſſe Ihres Landbaues tägli zu Waſſer nach Ham⸗ 
burg bringen, eine Sandbanf entſtehen ließen, welde den Zu⸗ 
gang zu Moorberg ganz zu verſperren droht. Bon ham⸗ 
burgtiher Seite konnte man es na'ürlich nicht ruhig anfchen, 
daß Strembauten, die son hamöverſcher Seite gemacht wor- 
ben, nachtheilig fir Hamburg wirkten. Deßhalb . bepflanzte 
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man Hefe Sandbank wit Weiden, um dadurch einer Bergröße- 
"zung derſelben sorzubengn. Bon Harburg aus pflanzte man 
aber heimlich eimen Territortalpfahl auf. dem Lande auf, und 
dieſer Territorialpfahl wurde hamburgiſcher Seits in ber 
Nacht wieder hinweggenommen: Die iR der einfache Hergang 
der Sacht und ich frage Ste, meine Herren, ob darin irgend⸗ 


wie eine Werfperrung des Harburger Hafens Hat Liegen Können! 


Es find bereitd Commiſſarien von beiden Seiten zuſammenge⸗ 
“treten, um die Sache zu orbuen, und ich habe gerechte Hoff- 
nung, zu vermuthen, baß ver Gegenſtand für Hamburg günftig 
entſchieden werben wird. Ich erlaube nıtr, bei dieſer Belegen» 
het zu beinerfen, daß, wenn wir Hamburger bie Goncuvrenz 
unit Rlemandem in der Welt ſcheuen, dieß darix liegt weil wir 
‘fühlen, daß bie Gorcurrenz bie Seele bes Handels if. Meine 
Herren, die Gewaltherrſchaft der Sramoien hat unfern Handel 
momentan vernichten, bie Macht ber Elemente hat unfere 
Stadt in Aſche Fegen können, aber unfern Muth haben 
diefe - weithiftorifhen Ereigniſſe nicht zu beugen, unfere 
Energie Haben fie nicht zum ertöbten vermocht. Ich hoffe, 
daß wir mit Muth und Kraft gegen jede Concurrenz 
tm In⸗ und Auslande noch fernerhin ankämpfen werden. 
Ich komme auf den Staderzoll zurüd. Das Läftigfte bei bem 
Staberzoll war nit feine Höhe, fondern die Willkür, mit ber er 
"erhoben wurde. Ein Betfptel umter andern wirb biefed zeigen: 
Von verfhiedenn Waaren werden Raturalabgaben erhoben. 
Wenn nım ber Weſtwind die Elbe hinauf wehte, eine Flotille 
mit Auftern und Seeflfhen nach Hamburg etlte und bei Stade 
angehalten wurbe, fo mußten Seefifge und Auftern in natura 
abgegeben werben. Diefe wurden bamm an bie Beamten 'in 
"Stade und ich glaube auch an die Geiſtlichkeit vertheilt; diefe 
konnten aber- die Stiche und die Auften mit bem beften Willen 
nicht Immer alle vertilgen, und fandten fie bann nad Ham⸗ 
burg, um fie bort in einer Auction verwerthen zu laffen. So 

eſchah e6 denn, daß die wohlhabenden Beamten und bie Getft- 


* 


chkeit von Stade an einem dritten Orte mit den armen Fiſchern 


und Schiffern in Concurrenz traten! Das find Zuſtände, meine 
Herren, die allerdings feit einigen Jahren befeitigt find. Aber 
ich glaube, wir müfjen Beſchlüſſe fafjen, bie die Wiedereinfüh- 
rung berfelben für immer unmöglich machen. — Ich komme jetzt 
zu dem Punkte der billigen Ausgleichung, und ba muß ich denn 
geſtehen, daß ich mich mit eben der Gntichiebenheit für bie 
Entſchädigung, wie für die Aufhebung der Flußzölle ausfpre- 
chen muß. — Meine Herren, es tft nicht möglih, daß Sie 


serlangen werben, daß bie Ginwohner von Sannover und. 


Medtenburg bie Zeche für die beuffche Einheit allein zahlen 
folfen. Sie werben vom biefen Einwohnern noch ganz andere 
Dpfer bet Einführung eines gemeinfchaftlihen Tarifes verlan- 
den. Seten Sie gerecht und billig unb Überzeugen Sie ſich vor 
Allem davon, bag Sie daburh mehr wirken, ald durch einen 
craſſen Befchlug. Allerbings darf ich dad nicht unerwähnt Iaf- 


fen, baf don preußifcher Seite auf einer großen Strede der 


-Stbe kein Zoll erhoben worden iſt, und daß, wenn er er- 


hoben worden wäre, nicht ber Verkehr im jehigen Um 


fange vorhanden fein würbe. Sch glaube, meine ‚Herren, 
wir haben bei: diefer wichtigen Brage volltommenes 
Recht, zu erörtern, wie e8 in andern Ländern mit den Fluß⸗ 
zöllen ſteht, und ich Bitte mir zu erlauben, ein kurzes Beifpiel 
anzuführen, das, wie es mir fheint, biefe Frage praktiſch tllu- 
ſtrirt. In England, wo alle, wentgftens fehr viele Anlagen 
Gemeinden und Brivatfenten überlaffen find, find bie großen 
Ströme Reichsſache, und th führe dafür in Irland den Shan- 
non, den majeftätifhften Fluß von ganz Irland an; er fließt 
burch die Mitte bed Landes und berührt 230 Meilen frucht⸗ 
baren Bodens, und von ihm hängt, wie man richtig gefagt 


Mm 


hat, das Wohl und Wehe von zwälf Graffehaften. ab, Die gr 
berühtt und die erft durch ihn dee Seognungen des Handels 
und feines civiliſtrenden Ginfluffes tHeilhaftig werden. Men 
nannte den Shannon eine lange Zeit mit'Recht ein verſiegeltes 
Bud: Er war ein bloßer Fifchbehäkter, und jedem Anwohner 
mar es geftattet, Lachswehren und Aalfänge zum Hemmniß ber 
Schifffahrt anzulegen. Endlich 1835. befhlch das Parlament 
— und das bitte td zu bemerten —, bie Privatanſprüche an 
den Fluß gegen eine billige Gntfchäbtgung abzulöfen. . &6 bes 


ſchloß ferner, den Fluß ſchiffbar zu machen, und ‚die Summe, 


welde nothwendig ſei, von Staatswegen vorzuſchleßen, bie Hälfte 
ale ein Zreegrant, eine frete Bewilligung, die andere als rin 
Anlehen, welches durch einen Flußzoll in zwölf Maten zurink⸗ 
gezahft merben follte, und follte die nöthige Summe nicht aufs 
gebracht werden, bie zumäcft dabei vortheilhaft betheifigten 
Graffihaften für das Defteit in Aufprucy zu nehmen. Die gange 


verwendete Eumme betrug 635,000 Pf. St. oder cima . 


vier Millionen Thaler. — Ban lernt hieraus, daß bie Flüſſe 
in England Reichsſache find, dag. Darauf große Summen ver⸗ 
wendet werben, daß man für einen Theil die Uferbewohner 
herbeiztehen kann und es wirklich thu', und endfih, daß Pri⸗ 
vatrechte an ein folches Öffentliches Inſtitut nur gegen billige 
Entfehädigung aufgehoben werden können. Ich muß mir übri⸗ 
gens erlauben, hierbei zu bemerken, daß engfifihe National⸗ 
öfonomen den Befchluß, die Flußzölle aufzulegen, fehr getadsft, 
und die Bewohner der Graffhaften aufgefordert haben, fefort 
die Hälfte der Koften zu übernehmen, damit der Entwicklung 
bes freien Verkehrs auf bem Shannon fein Hindernig im Wege 
fiehe. Man hat gefagt, daß «8 allerdings bie Gerechtigkeit er⸗ 
heifhe, daß wohl zunähft die, welche durch bie üffentfichen 
Anlagen Augen zögen, cinen Theil der. babur vereinfachten 


Ausgaben zu tragen hätten. Aber man hat au gefagt, Daß 


es eine faljhe und irrthümliche Handelspolitik fei, die großen 
Verbindungsmwege non vornherein fo zu belaften, bag ein groß⸗ 
artiger Verkehr fich nicht ausbilden farn. — Die hohe Bes 
laftung der MWafferftraßen erfordert die Eröffnung neuer Märkte 
für die Urprobucte, und bie Hülfsquellen. des Ackerbau's kön⸗ 
nen nicht gehörig entwidelt werden, ta es an einem bifligen 
Transport für Dünger fehlt, der an dem einen Orte in Webers 


. fluß vorbanten, an dem andern fehlt. So fprüht ſich ber be⸗ 


rühmte Nationalökonom Borter aus über die Flußzolle. — Meine 
Herren, wir haben ferner in England Beifpiele, daß es Kleine 
Flüffe gibt, welde von Privatgefellfehnften oder Gemeinden in 
Ordnung gehalten werben, wofür man ihnen Tarın zugeftan- 
ben hat. Ich kann Ihnen dafür den Flug Weaver anführen, 
auf weldem cine Xetiengefellfchaft fährlih eine Eumme von 


.25,000 Pfund erhebt, und es tft mir nicht: bekannt geworden, 


fo ſehr th auch dem nachgeforſcht habe, daß diejenigen, welche 
den Fluß benutzen, fih Über diefe Tare befchweren. Solche 
Heine Flüſſe haben meiner Anfiht nad immer nur bie 
Bedeutung von Gandlen, und daß man zu N 

von Banälen noch Privaten conceſſioniren kaun mb 
muß, daran darf wohl Niemand zweifeln. In den vereinigten 
Staaten: Rortamerifad bat fich biefes Verfahren fehr fogend«- 
veich bewiefen. Es exiſtiren dort im Augenblicke Ganäfe, 
welche die Gefammtlänge von 1000 englifhen Meilen haben. 
Hätte man Privaten bie’ Auflegung von Flußzöllen verbieten 
wollen, fo würde, bie Anlage diefer Banten nimmer eine folge 
Ausdehnung haben erlangen können. — Meine Herten! Bei 


dieſer Gelegenheit muß ich Ihnen anführen, daß bie franp⸗ 


fifhden Zufiände in Bezug auf die Flüſſe nicht befier find, als 
bie deutfchen, und in biefer Dinfiht wird man uns wohl wicht 
das franzöfifhe Betfptel für unfere Verhältniſſe und unfere 
Handelspolitik anpreifen können, -Die Flußzölle in Frankreich 





waren bisher ſehr ungleih , ergaben z. B. 20 Cent. für 5 
Kilometer (1? Wegſtunde), auf ber Maas 1’ Emt., auf 
ber Somme 6° Gent., und auf ber Sevre von Biont 15'/, 
Gent. (Geſetz vom 9. Juli 18365 Orb. vom 27. October 
1837.) Die Abgabe ift nun auf allen Slüſſen glei, bei 
ber Bergfahrt fo hoch als zu Thal, fie wird nicht mehr nad) 
ber Ladungsfähtgkeit ber Fahrzeuge, ſondern nad ber wirfli- 
Gen Ladung erhoben, und beträgt bei dem zwei Klafien von 
Waaren 3'/, md 1", Gent. per Tonme und 5 Kilometer. 
Zur zweiten Klaffe gehören Holz, Kohlen, Abe, Rinde, 
Steine, Gyps, Ziegel, Artikel von geringem Werthe, weil fie 
eine höhere Auflage nicht ertragen können. 
war die dritte Abtheilung bed Departements ber öffentlichen 
Arbeiten, welches ben Xitel bat: Navigation fluviale et 
pertes maritimes de commerce, für die Binnenfcifffahrt, die 
Candle ıc tim Sabre 1846 mit einer Summe von 
123,372,361 Franken engagirt, und dieß dient demnach zur 
Erwiederung auf bie Bemerkungen des geehrten Abgeordneten 
von Stuttgart, der die Angabe neulich bezweifelt hat, daß das 
jährliche Budget in Frankreich circa 100 Millionen Sranten 
für dergleichen Ausgaben betrage. — Ich glaube durch diefe 
meine Mittheilung dargethan zu haben, daß bie Aufhebung 
ber Flußzölle auf den conzentionellen Strömen eine Nothwen- 
digkeit fe. Ich glaube hinreichend dargethan zu haben, daß eine 
Ausgleihung nicht nur buch die Gerechtigkeit und Billigkeit 
geboten, fondern auch burd das Beiſpiel anderer Länder ge- 
Ichrt wird. Grlauben Sie mir nur noch wenige Worte dar- 
über zu fagen, daß ed nicht allein zwedmäßig, fondern aud) 
politisch nothwendig ift, daß die Übrigen Heinen Ströme Sache 
der Ginzelfiaaten bleiben. Es wird immer ſchwer halten, 
wenn das Reicksminifterium eine Bewilligung für die kleinen 
Ströme verlangt, die Majorität der Verfammlung dafür zu 
gewinnen. Die großen conventionellen Ströme haben allein 
bie Gabe, die große Maſſe der Intereffen auf einen Punft 
zu vereinigen, und ich glaube, daß eine ſolche Betrahtung in 
der jeigen Zeit der parlamentarifgen Allmacht eben nicht zu 
verachten iſt. Mit den Vorſchlägen zu Geldbewilligung für 
die Heinen Ströme würde das Diinifterlum einen Sturm je- 
nes Kirchthurmpatristismus hervorrufen, der allerdings ſehr 
heilſam und nothwendig fein mag, den man aber in jegigen 
Zeiten eben nicht zu reizen braucht, um ihn in vielen Fällen anma⸗ 
fend und unbequem zu findın. Es würden D. yriaden von Petitio⸗ 
nen und Reclamationen entiiehen, am Ende eine fo gut ge⸗ 
gründet wie die andere; ed würde cine wahre Sündfluth von 
wäſſerigen Reden hier gehalten werben, gefolgt von einer 
Eimpfluth von rothen und blauen Zıtteln mit Nein, und Das 
Ende aller diefer Reckamationen, Petitionen, Reden und Ab- 
fi mmungen würde no nicht ein Epatenftih fein, das Ende 
aller biefer immenfen parfamentarifgen Arbeiten würde noch 
nicht ein Arbeitstag für das arme deutſche Volk fein! — Ih 
komme nun zum Edluß und erlaube mir nur noch einige 
orte darüber zu fagen, daß es mir nicht nothwendig er- 
ſcheint, in Betracht und im Hinblide auf Holland die Aufbe- 
bung der Flußzölle zu verzögern. Ich glaube, daß man durch 
gegenfeitige Conceſſionen weiter fommt, als durch ÜReprefla- 
fien. Auf Repriffalten folgen wieder Reprefjalien, und id 
verweife auf das Beifpiel Norbamerifas und Englands, 
dte proclamirt haben, daß ein Volk bei Befolgung feiner 
Sandelspolittt nur fein eigenes Intereſſe zu wahren und 
nit erft zu fragen habe, ob bie Maßregel einem andern 
Volke etwa ebenfalls Nutzen fchaffe. Ich hoffe, daß Deutfchland 
fi diefer Hanbelöpolitit anfchliefen wird, und daß diefe drei 

Ben Völfer der übrigen Welt die Gefege dev zu befolgender 
Bandelspotitt vorfchreiben werben. Außerdem hat der hollän« 
diſche Geſandte offictel an die Nationalverfammlung, fowie 
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— was ich zu wiſſen glaube — an des Handelsminiſterium 
eine officielle Denkſchrift eingereicht, in welcher Holland ſich 
erbietet, gegen die Aufhebung der Flußzoͤlle hinreichende Gegen⸗ 
leiſtungen zu machen, namentlich das droit de fixe aufzuhe⸗ 
ben und Deutſchland an allen Vortheilen des belgiſchen Hau⸗ 
delstractates von 1846 Theil nehmen zu laſſen. Meine Herren, 
ich habe bereitd vor ſechs Monaten eine Petition bei der hohen 
Verfammlung eingereicht, unterfchrieben von den Hanbelsftänden 
und Schifffahrts Corporationen von vierzig Handelöftäbten. Dies 
felben haben fih zum erften Mal zu gemeinfamem Handeln 
vereinigt und fi im Vertrauen auf die Weisheit diefer hoben 
Verſammlung an biefelbe gewandt. Täufchen Sie, meine Herren, 
diefe Stäbte nicht in ihrer Erwartung, erfüllen Sie in einer 
Stunde die Hoffnungen, welche Jahrhunderte zur Blüthe zu 
treiben nicht vermochten! 

- . Bicepräafideut Simfon: Meine Serien! Che ich 
bie Schluffrage zur Atflimmung bringe, Eabe ich zwei Be⸗ 
merfungen zu machen. Die erfte bezieht fih auf eine Eingabe, 
die Hırr Schneer tn dieſem Augenblid eingereicht Bat: 

„Meine Anträge zu 6.26 bis 28, welche mit ber be» 
ſchlußmäßigen Zahl von 20 Unterfäriften verſehen find, ſoll⸗ 
ten die ©elegenbeit bieten, die Anträge der Hand ˖ lskammern 
von Mainz, Mannheim, Cöln und Goblenz zur Entſcheidung 
ber Raiionalverfammlunrg zu bringen. Rah dem Gange 
ber Verhandlung vom geftrigen Tage ift nicht anzuneh⸗ 
men, daß mir das Mort verginnt fein wird, um bie 
geringen Abweichungen meiner Anträge von ven frag- 
lichen Anträgen ver Handelekammern zu metiviren, deßhalb 
modtfichre Ih meine bepfallfigen Anträge dahin, 
daß Ich Tediglic Über bie unveränderten Anträge der Handels⸗ 
fammern von Mainz u. f. w. vem 31. October 1848, melde 
fi mit ihren Motiven gedrudt in Den Händen ver verebrlichen 
Mitglieder der Verfammlung befinden, als über die meinigen 
und meiner Genoſſen abflimmenm zu laſſen bitte.” 

Ib muß natürlih annehmen, daß die Mitunterzeichner 
bes Antrags ded Herrn Schneer mit feiner Erklärung einver- 
ftanden find. — Die weite Bemerkung if Me: Ein Nedner 
gegen bat die Discuffion begonnen und ein Redner gegen 
bat geſchloſſen. Ter nädfte Redner wäre Herr Wurm. Ich 
werde Darüber abftimmen laffen, ich bitte nur aft, Ihre 
Plöge einzunehmen, damit ich das Mefultat der Atftimmung 
überfeben kann. Diejenigen Herren, welche die all 
gemeine Discuffton über Artikel V geihloffen 
wiſſen woilen, bitte ib, aufzufteben. (Die Mebrheit 
erhebt ib.) Der Schluß tft angenommen. Herr Moriz 
Mohl bat als Berichterflatter tes volkewirthichaftlichen Aus 
ſchuſſea das Wort. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Herrn! Ich bes 
dau e, unter den itefen Grregungen diefer Tage zu Ihnen 
reden zu müffen, irbem ich mir fagen muß, daß es Ihre Auf⸗ 
merkſamleit weniger erlangen kann unter dem tiefen Einbrude 
beffen, was gegenwärtig in ben großen Hauptflädten Deutfche 
lands vor fi geht. — Über wenn Deutfchland in feinen mar 
teriellen Intereflen ſchen verciniet geweien ware —, ih möchte 
fragen: ob Manches vorgelemmen wäre in poltti ber Hinficht, 
was vorgefommen iſt? — — Meine Herren! Es find folgende 
Hauptgefichtöpuntte, die mir ſcheinen bei dieſer Verſ ammlung in Be⸗ 
tracht kommen zu müſſen. Es iſt bie Geſetzgebungsfrage; es 
iſt die Frage von ber Freiheit der Flußſchifffahr:; es iſt bie 
Frage, wer die Flüſſe baut; es iſt die Extihäbigurgsfrage, 
und es iſt die Frage, wann das, was wir in Be,iehurg auf 
bie Blußzölle in der Verfaſſung fefiftellen, in Wirkiamfeit tre- 
tn fol! Grlauben Ste mir, baß ich biefe Fragen her Reihe 
nach betrachten darf. Man bat Ihnen von der einen Seite 
biefes Haufes gefagt, man ſei dazegen, daß das Reid das 
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Recht der Befehgebung und Oberauffiht Über bie beutfchen 
Flüſſe heben foll; man hat Ihnen gefagt: laffen wir ben «im« 
zelnen Staaten fontel wie nur immer möglih, und geben wir 
dem Reiche fo wenig wie nur möglich. Dieß war im Weſent⸗ 
lichen der Inhalt der Belrachtungen von einer gewiſſen Seite. 
Meine Herren! Wenn wir von biefem Geſichtspunkte ausgehen, 


th glaube, dann Hätten wir zu Haufe bleiben können. Der | 


volkswirthſchaftliche Aurſchuß iſt von einem andern Gefidts- 
punkte ausgegangen, den auch der Verfaſſungsausſchuß ange- 
nommen hat, und beide Ausſchüſſe haben Ihnen vorgefhlagen, 
bie Geſetzgebung und Oberauffiht über fümmtlihe ſchiffbare 
und flößbare Ströme dem Reiche zu überiragen. Meine Her- 
ven! Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß insbeſondere hat fi 
nicht bloß in Beitehung auf die Flüſſe, jondern hinſichtlich aller 


Verbindungsftraßen folgendes höhere Ziel geftedt. Er har ſich 
geſagt, daß für alle Volksklaſſen, fowohl für alle erzeugenten 


als für alle verbraudenden Vollksklaſſen die Freiheit des Ver⸗ 
kehrs die erfie Grundlage des Wohlſtandes if. Man hat ge= 
fern geſagt, ber vierte Stand fei dabei nicht bethelligt; ich 
möchte Ste aber fragen, welder Stand mehr betheiligt dabei 
fein kann? Der vierte Stand oder der Stan) der Arbeiter 
fowohl in landwirthſchaftlicher als in gewerblicher Hinficht, 
biefer Stand ft ja doch tm Hüften Grate dabei betheiligt, 
daß die Bedingungen der Waarenverführung, fowohl für den 
inneren Verkehr als für Einfuhr und Ausfuhr, 


find es fehr viele Erzeugniffe Deutſchlands, die gar nicht aus⸗ 
geführt werden können wegen der Bluß;ölle Böhmen z. B. 
hat Artifel, auf welche bie Zlußzölle zu Thal ſogar 60 Pro⸗ 
cent der Fracht betragen, Artikel, welde gar nicht ausgeführt 
werden können, 3 B. nah Hamburg und von da nad den 
iberfeeifihen Ländern, wetl die Flußzölle einen viel zu Hohen 
Stand gegenüber dem Wirthe der Waare haben. Alſo frage 
th: ob nicht der vierte Stand, ob nit jeter Etand dabei be= 
thelligt ift, daß dieſe Hinderniffe gehoben werden? — — Ein 
anderer Sefihtepunft war zer, daß man gejagt hat: wenn 
auch tem Reiche die Geſetzgebung und die Oberauffiht in Be⸗ 
ztehung auf diejenigen Flüſſe zuftchen folle, welche mehrere deutſche 
Staaten durchſtrömen oder begrenzen, fo fer dieß doch unnöthig 
bet denjerigen, welde nur einem Staate angehören. Meine 
Herren! Mollen Sie aber in Erwägung zichen, daß ein großir 
Theil der beuifchen Flüſſe, 3. B. alle preußiften Flüſſe rechts der 
Elbe durch Ganäle miteinander in Verbindung ftchen. Wollen 
Ste auch in Erwägung ziehen, bag ber Gifenbahn- und 
Chauffeeverkehr die Flüſſe mit einander verbindet, daß baher 
die deutfche Nation weſentlich dabet betheiligt tft, das Verkehrs⸗ 
wefen allenthalben in Deutfchland fo frei als möglich zu fehen, 
und daß es allerdings Sache des Reiches fet, dafür Sorge zu 
tragen. Wollte man 3. B. glauben, daß die Reichsgewalt bei 
ben Eifenbahnen in dem einen oder dem andern Theile von 
Deutfchland bloß deßhalb nicht betheiligt fei, weil diefelben nicht 
durch ganz Deutſchland in einer Linie gehen, fonbern bloß 


einen Theil des deutfchen Eiſenbahn-Netzes bilden? Daifelbe | 


findet aber bei den Flüffen flat. Ih will nur ein Beifpiel 


hierfür anführen: ein fehr großer Theil der Transporte, welche 


Sadfen und Böhmen beziehen, geht bie Oper herauf; bie 
Dder aber ift ein Fluß, der nicht mehrere deutſche Staaten 
in ſchiffbarem Zuftande durchftrömt, und doc find Defterreich 
und Sachſen wefentlich dabei bethelligt, welche Verkehrs⸗ und 
Abgabenverhältniſſe dort aufderjelben ftattfinden. — — Ich komme 
zu dem Hauptgegenftande, zu der Freiheit der Fluß⸗Schifffahrt. 
Meine Herren! Mehrere und die meiften der verehrten Redner 
haben Ihnen audcinandergefegt, wie außerorbentlih drückend 
die Wafferzölle in Deutfchland auf dem Handel und auf ber 


möglidft | 
günftig fein. Um fogleth bier auf die Blüffe zu fommen: fo | 





Verführung ter Ianbwirtäfshaftlichen und gewerblichen Bebürfe 
niffe und Grzeugniffe laften Wenn man in Nordamerika, 
welches Feine Flußzolle kennt, feine Augen auf die Häfen rich« 
tet und fieht, wie 3 und 400 Meilen vom Innern bes 
Landes her Roberzeugniſſe, weldhe bei uns nur auf Zurze 
Streden verführt werden, in die Häfen kommen, jo ficht man, 
von welchem auferordentlihen Vortheile ed für ein Land if, 
daß feine Erzeugniffe aus feinen fernften Gegenden durch bie 
wohlfeilften Verbindungsmittel mit geringen Koften bis in feine 
Häfen gelangen. Ebenfo ift es mit der Ginfuhr der Rohſtoffe. 
Wir find ohnehin im Nachtheile gegen England; England hat 
eine fehr zerrifiene Küſte; feine Fabriken find überall in der 
Nähe des Meeres; die Rohſtoffe gelangen daher leicht und 
wohlfel in die Fabriken, und aus diefen verarbeitet wieder tn 
bie Häfen. In Deutfchland dagegen haben wir fehr lange 
Transporte in das Innere, und es iſt daher im höchften Grade 
gegen alle volkswirthſchaftlichen Grundſätze, wenn wir bie 
Trarsporte auf alle mögliche Weiſe erfchweren, anftatt fie 
möglihft zu erleichtern. Es kommen aber bei dem Fluß Trans⸗ 
porte noch ganz andere Rüdfichten hinzu. Es tft Ihnen fchon 
von mehreren Seiten angedeutet worden, daß in Folge der 
Ausbildung der übrigen Berbindungsmittel, insbefondere ber 
Gifenbahnen, die Yluptrandporte aufhören werben, wenn bie 
Flußzölle nicht aufgehoben werden. Es Bat fich dieß bereits 
In der Erfahrung gezeigt; ed bat fih z. B., laut ber Denke 
fchrift der Handelsſtädte an der Elbe, bereits herausgeftellt, 
daß die Handelötransporte von Berlin nad Hamburg, welde 
zuvor auf der Elbe und Havel gingen, im Jahre 1847 zu 
zwei Drittel von dieſen Flüſſen ab auf die Eifenbahnen über» 
gegangen waren; von den Transporten, welche auf dein Rheine 
nah Köln geben, haben gleichfalls bereits zwei Drittel dem 
Rheintransport von den holländiſchen Häfen nah Göln ver—⸗ 
laſſen, und find auf die Eifenbahn von Antwerpen nah Göln 
übergegangen. Nun, meine Herren, wird dieſe Wirkung in 
Folge der Aufhebung der Landtranfitzölle, welche die Zoll» 
vereinigung Deutſchlands bringt, noch ftärfer werden; denn 
wenn das deutſche Reid zu einem Zollvereine ſich einigt, fo 
hören natürlih auch die Landtranfitzölle für die Wanrenver- 
fendungen in feinem Innern auf, alfo 3. B. die Zandtranfit 
zölle, welge zwijhen Hamburg und Berlin gegenwärtig von 
Medienburg und Lauenburg, und für Waaren, welche dur 
ben Zollverein nad Defterreich durchgehen, aud) von Preußen 
erhoben werden. In Bolge des Aufhörens diefer Landdurch⸗ 
gange-Zölle werden die Gifenbahn-Transporte natürlich noch 
bedeutend wohlfetler, und die Elbe, die jet ſchon nur nod 
zum Meinften Theile concurrirt, würde den Verkehr ganz ver⸗ 
lieven. Was hier eintreten müßte, würde aud auf anderen 
Strömen eintreten, 3. B. auf dem Rheine, indem auf ber 


Eiſenbahn von der belgifhen Grerze bis Cöln, und durd bie 


feitherigen Zollvereingftaaten der Landdurchgangs-Zoll aufhört 
für Alles, was nad) dem nicht:zollvereinten Deutfihland, z. B. 
nad Dejterreid, beftimmt ift, und gegenwärtig noch folchen 
ZoU zu Lande bezahlt. Ich glaube, meine Herren, nah Allem, 
was Ihnen über die Nothwenvigfeit der Aufhebung der Fluß⸗ 
abgaben und Über den großen Drud gefagt worden if, welchen 
bie Waſſerzölle auf die deutjchen Flüſſe ausüben, brauche ic 
nichtd weiter darüber zu fagen. — — Ich glaube daher zu der 
zweiten Frage übergehen zu können, zu der Frage: wer bie 
Unterhaltung der Flüſſe haben fol, und mit welhen Mitteln 
fie unterhalten werden folen? Was die gemeinfchaftlicdhen 


| Slüffe betrifft, fo ift fhon aus dem Grunde, weil fie gemein« 


ftaftlih find und der Tranfit auf diefen Blüffen ganz 
Deutſchland zu Gute kommt, es logiſch und gerecht, daß das 


| Reich die Unterhaltung übernehme. Dazu kommt bie Bwed« 
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mägigfeit eines einheitlichen 

Gerren, hat Ihnen mein verehrter Freund Mer geſagt, wie 
Hamburg von Schleswig⸗Holſtein chicanirt ober gehindert wor⸗ 
ben tft, bei Blankeneſe bie Elbe zu reinigen. Ich will nicht 
auf Harburg eingehen; ich bin nicht tm der Rage, auf bie 
Ihnen von jenem geehrten Redner mitgetheilten näheren Aus: 
fünfte fpeclell zu antworten; aber daß es Gonfliete gegeben 
bat, eriehen Sie aus denfelben jedenfalls, und fo viel kann 
th Site verfihern, daß ich einen Brief aus Harburg gelefen 
babe, in welchem mitgetheilt wurde, daß von Hamburg Das, 
was den Zugängen bed Hafens von Harburg Schub gewährt 
babe, zerftört worben fei. Die Richtigkeit dieſer Nachricht oder 
das Nähere berfelden muß ich natürlih dahin geftellt ſein 
laffen. Aber daß folhe Gonflic!e nicht zum Vortheil für das 
Baterland find, braude ich nicht zu beweiien, fo wenig, ale 
daß biefelben nichts weniger als etwas Neues find. IH 
brauche 3. B. nicht an da6 Zumerfen des Hafens von Biberich 
zu erinnern. Es iſt notorifch, daß fetther jeder Staat in ſei⸗ 
nem Rupen gebaut hat. Ebenſo notoriſch iſt es aber au, daß 
viele Staaten ihren Pflichten in biefer Dinfiht nicht nachge⸗ 
fommen find. Ich führe ;. B. Baden an, weldges bei dem 
großen Ertrage von — wenn th nidt irre — jährlich 
60,000 fl. an Nedar-Zöllen für die Neckarwaſſerſtraße nichts, 
oder fo gut wie nichts gethan hat; ich führe Hannover an, 
welches bis zum Jahre 1843 für die Elbe außerorbentlic 
wenig that. Ciſt von 1843 an folte von den Uferflaaten ber 
Unterelbe das Fahrwaſſer bis Magdeburg auf 36 Zoll Tiefe 
beim ntedrigften Waſſerſtand vertieft werden, was Übrigens nur 
fehr unvollkommen gefchehen il. Wenn nun aber das Ned 
bie mehrere Staaten durchſtrömenden ober begrenzenden Flüſſe 
baut, fo fommen dadurch die Flußbauten in eine Hand, umd 
fie werden nad einem gleihmäßtgen Syfteme und gut gebaut. 
Was dagegen diejenigen Flüſſe betrifft, welche nur einzelne 
S:aaten durchfließen, fo liegt e8 bet diefen in der Ratur der 
Sache, daß ihr Bau gleichfalls in einer Hand tft, wenn der⸗ 
felbe ben betreffenden Staaten überlaffen bleibt, und es ift 
baher um fo weniger ein Grund vorhanden, eine Abänderung 
hierin für diefe Sattung von Flüſſen zu treffen, als bei ber 
Schiffbarkeit der lepteren vorzugsmeife die Säiffer und ber 
Handel des eigenen Landes bethetligt find. 
die Befeßgebung und die Oberauffi tt über dieſe Flüſſe dem Reiche 
nicht entztehen darf, ba bet benfelben doch Immerhin ber Ver⸗ 
ehr von ganz Deutſchland mittelbar cder unmittelbar mitbes 
theiltgt iR, fo kann man doc die Erhaltung diefer Blüte den 
beireffenten Staaten bei dem befonderen Intereſſe, welche die 
Ießteren dabei haben, mit Beruhigung, und, da Ihre Angehdıt- 
gen biefe Flüſſe vorzugsmetfe benuben, mit Gerechtigkeit Über- 
laſſen. 


welche nur einen Staat durchſtrömen, dieſem ſelbſt zu über⸗ 
laſſen. Man hat nun geſagt, man ſoll wenigſtens Waſſerweg⸗ 


gelder auflegen, und hat für dieſe Meinung die Landwegegelder 
Wir aber, von Seiten des volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes, hätten Ihnen auch die unmittelbare Aufhebung | 
Diefer lepteren anempfohlen, wenn wir nicht befürdtet hätten, | 
dadurch in bie Finanzen einzelner deutfter Staaten, namentlich | 


angeführt. 


dir preußifhen, einen allzugroßen Riß Hervorzubringen Ver⸗ 


und fo viel ih weiß, au Heffen-Darmflabt, Haben gar feine 


Wegegelder, und hoffentlich wird es noch dahin kommen, daß 


fie überall in Deutfchland aufgehoben werden. Wir haben aber 


den Antrag geftellt, daß das Reith auch fiber bie Weggelder 
Die Geſetzgebung haben folle, damit dieſe Laft mit ber Zeit in ı 


Strombaues. Erſt Heute, meine | 


Wenn man au 


Aus dieſen beiden Geſichtspunkten IR unfer Antrag | 
heroorg-gangen: die mehrere deutfchen Staaten durdftrömenden | 
Fläſſe gemeinfchaftlih zu bauen; den Bau berjenigen aber, | 





ganz Deutſchland weggeräumt werben Lönne. Was die Waſſer⸗ 
wegegelber betrifft, fo weiß th, daß von verfhierenen Seiten 
barauf Bingearbeitet wird, fie an die Stelle der Flußzölle zu 
fegen. Aber nicht um ben Ramen iſt es dem beutfhen Delle 
zu than, fondern um Grleichterung ober Hinwegräumung ber 
Laften. In der Wiener Congreßacte Hat man auch verfprochen, 
daß man die Flußzoͤlle mit möglichſter Begünftigung bes Han⸗ 
dels normiren wolle; was aber aus biefem Verſprechen gewor⸗ 
ben ft, haben Sie gefehen. — — Ich fomme nun auf die Ent⸗ 
ſchädigungsfrage. In diefer Beziehung Hat man gefagt, es 
handle fich bier nur um Brivatrechte; diefe antaften, Heiße nichts 
anders, als: la propriete c'est le vol. Man hat au ges 
fagt, dieſe Zölle feien von Kaiſer und Reich verliehen. ie 
dieſe Verleihung von Katier und Reh zum Theil erfolgt tft, 
bat Ihnen bereits Here Merk gezeigt, daß fie nämlich Häufig 
bloß auf Anmußung beruht haben. Aber ganz abgeichen da⸗ 
von, und angenommen, fie beruhten aflgemein auf Verleihung 
durch Katier und Reich, fo wären fie ja eben beßhalb ein Aus⸗ 
fluß des öffentliher, nicht bes Privatrechts. Webrigens tft von 
Kalfer und Reich fehr vieles verliehen worden, was Gottlob 
nicht mehr eriftirt. So find 3.8. die Wegezölle von Waaren, welde 
mit Ausnabme von Medlenburg nirgents mehr gefunden wer- 
den, von Kalfer und Reich verliehen worbe:, und Niemand 
wird behaupten wollen, daß fie deßhalb In Mecklenburg privat- 
rechtlicher Natur feten. Man bat ſich ferner auf Staats 
Verträge berufen. Was waren biefe anders, als der Auss 
brud jenes Sprüchwortes: „Haueſt du meinen Juden, hau’ ih 
bie ben deinen.” Die Staaten haben fich beeifert, ihre Un- 


| terthanen wechſelſeitig zu befteuern, -und bieß follen nun Pri⸗ 


vatrechte fein. (Bravo.) Dieß find bie Gründe, melde von ber 
einen Seite für die Entfhädtgung angeführt worden find, 
Ste werden mir wohl auch erlauben, au von der andern 
Seite die Gründe dagegen darzulegen. Der Sommiffir eines 
deutſchen Staates hat mit Recht gefagt, die Abfchaffung ber 
Flußzölle gegen Entſchädigung komme ihm gerade fo vor, wie 
das DBerfahren eines Handwerksm innes, deſſen Geſchäft im 
Begriff ſei zu erlöſchen, und der es nun noch zur rechten Zeit 
verkaufe. Es iſt in der That vollkommen fo. Denn es fl 
vorauszufehen, daß die Flußzolle, wenn ber Tranfitzoll auf 
den Gifenbahnen aufgehoben wird, erlöfhen, weil der ganze 
Verkehr der Ströme, verdrängt von den Waflerzöllen, fih auf 
dte Eiſenbahnen zichen wird. Wan würde fih alfo für das 
Abtreten einer Sache entſchädigen laſſen, welche doch keinen 
Beſtand mehr haben könnte. Der volkswirth chaftliche Aus⸗ 
ſchuß hat bei Ihnen einen Geſetzentwurf eingebracht, worin er 
die Frage von einer ſogenannten billigen Ausgleichung oder 
Entſchaäͤdigung als eine offene behandelt. Ich bitte Ste, meine 
Herren, fprehen Sie in der VBerfaffung nichts aus, was eine 
Entſchädigung auch nur in ANusficht ftellt, und überlaſſen Ste 
diefe Brage dem Geſetzentwurfe. Mir find übrigens bazu, 
dag wir diefe Brage als eine offene zu behandeln vorgeihlagen 
haben, tnsbefondere durch einen Befichtepuntt bewogen wor⸗ 
den, welcher allerdings Ind Auge gefaßt merben muß, nämlich 
dur die Rückſicht auf die RheinoctroisRenten, welche urſprüng⸗ 
lich auf das Rheinoctroi Hypothectrt wurden, und fpäter auf 
die Staatölaffen der Rhelnuferfiaaten übernommen worden 
find. Es wird allerdings bie Entſcheidung darüber, wer fle 
fünfttghin zu entrichten habe, vorzubebalten fein, was in dem 


ſchiebene deutſche Staaten, 3. B. Bayern, Württemberg, Baten, || Gefegentwurfe gefchehen iſt. Noch einmal: wollen &te baher 


J in Beziehung auf die Sntfhädigung’frage, welche auf biefe 


Welle ja doc; jedenfalls zu Ihrer Entfheldung kommt, in die 

Berfaflung nichts aufnehmen. — — Ich komme nun zur Brage 

über bie Zeit ber Aufhebung ber Zlußabgaben. Herr Stahl 

bat Ihnen geftern Gründe vorgetragen, welche Ste feiner Ans 
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ſicht nad beſtimmen follen, in ber Berfaung daräder gar 
nichts feſtzuſetzen. Er bat beſonders die Verhältnifie zu Hol⸗ 
land angeführt. Diefe Gründe und Verhältniſſe find im volks⸗ 
wirihſchaftlichen Ausſchuß wiederholt und auf reiflichfie er- 
wogen worden, und wir waren in Folge dieſer Erörterungen 
mit großer Mehrheit der Anſicht, daß fie eine Verzögerung 
ber Aufhebung der Waflerzölle und ein Weglaſſen der Bes 
ſtimmungen darüber aus der Berfaflung durchaus nicht motivi⸗ 
ren können. Herr Stahl bat fih auf den mit Hollend ab- 
geichlofienen Hanbelsvertrag von 1837 berufen. Diefer Ber- 
trag ift 1841 abgelaufen. Es if aber eine Befilmmung 
darin, bad, wenn vw nit fehs Monate vorher gekündigt 
werde, er je wieder von einem Kalenderjahre bis zum anbern 
gültig fei. Es iſt mir num nidt befannt, Daß diefe Kündi⸗ 

g erfolgt wäre; demnach iſt er wohl bis zum Ende dee 
—* 1849 noch gültig. Es iſt aber dieſer Vertrag durch⸗ 
aus fein Grund, die Aufhebung der Zölle auf dem Rheine 
und den andern deutſchen Flüſſen nicht auszuſprechen und fie 
nicht fo bald als möglich ind Lehen treten zu laffen. &s ift 
diefer Vertrag einer ber bedauerungswürdigen Verträge, welche 
in den lebten Jahrzehnten von deutſcher Seite abgeſchloſſen worden 
find, denn er gibt Holland anf dem preußifchen Rheine beinahe 
Alles, was ed nur wünſchen kann, während Preußen in Hol- 
land verhältnigmäßig nur fehr wentg Bortbell dafür erlangt hat. 
Diefer Vertrag giebt nämlich der holländifchen Schifffahrt in 
Preußen alle Vortheile, deren die Rheinpreußen auf dem 
preußifchen Rheine felbft genichen, und zwar in der Ginfuhr 
die volltommene Freiheit von preußiſchen Rheinzöllen, wenn 
die Waare in Preußen bleibt, in der Ausfuhr die volltom- 
mene Freiheit von dem preußifchen Rheinzoll, und ebenfo ver» 
Halt es fich in dem inneren Verkehre von Preußen; während 
bie preußifhe Schifffahrt in Holland nur bet der Fahrt zu 
Thal die Freiheit vom Rheinzoll und auch diefe nur unter ber 
Bedingung des Umfclags in einem hulländifchen Hafen erlangt 
bat, bei der Bergfahrt aber nur den häljtigen Nachlaß bes 
hollãndiſchen Rheinoctroi und auch dieſen nur unter der Bes 
dingung der Ladung in einem bolländifchen Hafen. Aber, meine 
Herren, dieſe nachtheiligen Bedingungen find nur ein Grund, 
Holland dieſen Vertrag aufzufündigen, fie find durdaus fein 
Grund, die deutſche Schiffahrt durch Fortbeſtehenlaſſen der auf 
fegterer ruhenden Abgaben zu befäftigen. Unfere Anträge und 
bie Anträge des Verfaffungsausfhuffes gehen ja nur dahin, 
bie deutſchen Waſſerzölle und NRecognitionsgelder ber beut- 
ſchen Schifffahrt und der deutſchen Flößerei nachzulaflen, 
keineswegs aber au ber holländiſchen und fran- 
zöftfhen. Man hat Ihnen zwar gefagt, es fet den Hollän- 
dern nicht um die Schifffahrt zu thun, fondern um ben 
Bandel. Aber, meine Herren, ed muß den Holländern allers 
dings um die Schifffahrt zu thun fein; benn fie haben 
500 Schiffe, im Durchſchnitt von 2000 Gentnern Ladfähig⸗ 
fett, während bite Uferftaaten des Rheins, Mains und Nedars 
nur 520 Schiffe von 900 Gentner Latungsfähigkeit und da- 
rüber miteinander haben, welde diefe breit Flüſſe befahren. 
Ste fehen alfo daraus, wie bebeutend die helländifche Rhein⸗ 
ſchifffahrt iſt, und welches Intereſſe Holland bei ihrer Be- 
fretung von Abgaben in Deutfhland hat. Allein um Holland 
zu billigen Bedingungen zu zwingen, dafür hat Deutſchland 
noch ganz andere und mädtigere Hülfsmittel,, als das Rhein⸗ 
oetrot; denn biefes if fein Schredimittel für Holland. Deutfch- 
fand barf nur an Ginfuhrzoll auf jeden Gentner Zuder und 
Kaffee ein paar Gufden weiter fegen, als wenn biefe Golontal« 
waaren über die Hanfeeftädte eingehen, fo werben wir bald 
ſehen, daß Holland fi jeder Bedingung fügt, bie ihm vor⸗ 
gefhrieben wird. Es iſt alfo, meine Herren, durchaus fein 


— 


Grund vorhanden, das, mad wir zu Gunſten ber deuiſchen 
Schifffahrt thun wolln, ven dem Butbrfinden Hollands abs 
bängig zu maden. Die wäre aber bie nothwendige Zolge 
einer Annahıne von Herrn Stahl's Antrag. Herr Stahl ſelbſt 


‚bat wohl gefühlt, daß es eine große Ungerechtigkeit wäre, 


wenn die Flußzölle auf der Weſer und Elbe aufgehoben wärs 
den, während fie auf dem Rheine fortbeftehen würden. Welche 
Sndignatton müßte ed in der That hervorrufen, wenn bie 
Flußzölle auf jenen Strömen einſeitig aufgehoben, auf dem 
Rheine aber fortbeftehen würden! Man könnte daher die Frei⸗ 
heit der Schifffahrt in ganz Deutfchland nicht eintreten laſſen, 
ehe man mit Holland im Reinen wäre; ganz Deutſchland müßte 
folglich darauf warten, ob und wann Holland in dieſe oder 
jene Bedingung fich fügen wollte. Ich bitte Sie, zu bedenken, 
daß in den Anträgen beider Ausfchüffe davon die Rebe tft, bie 
deutfhe Schifffahrt und nicht die Holländifche freizu- 
geben. — Herr Stahl hat Ihnen ferner gefagt, wir werden 
auch gegenüber von Frankreich und in eine beffere Lage ſetzen, 
wenn wir die Abgabenfreiheit des Rheins für Die deutſche 
Schifffahrt nicht ſogleich eintreten laſſen, fondern fie son Un» 
terhandlungen mit Frankreich und Holland abhängig maden, 
Meine Herren, Frankreich fucht feit Jahren den Rhein yon 
Zöllen frei zu machen; Holland hat, feitvem es merlt..... 
(Mehrere Stimmen: Schluß.) | 


Bicepräfident Simfon: Jh kann dieſe Unter⸗ 


brechungen bed Berichterftatterd unmöglih in ber Ordnung 
finden. er bat feinen freien wilffürliden Mapftab an frine 
Rede zu legen, in der Vertretung ſeines Ausſchuſſes muß er 
ben Umfang, den er für nöthig erachtet, einhalten. 

Mori; Mohl: Holland hat, feitbem es gemerkt 
bat, daß die Waarenzüge Deutſchlards ben Rhein vermeiden 
und über Antwerpen auf der Eifenbahn nah Köln gehen, fett 
1843 fih alle Müse gegeben, die Aufhebung ber Rheinzölle 
zu bewerken, und die Deutihen Staaten waren ed, welde 
bie Aufhebung der Flußzölle feit dieſer Zeit verhindert haben, 
weil ſie ta ihrem partteularen Intereffe auf ben Finanzertrag 
nicht verzichten wollten. Diesmal iſt ed alfo der Particularis⸗ 
mus der deutjhen Staaten, der bie Einigung verhindert Hat, 
jo wenig fi aucb dad frübere, höchſt verwerfliche Benehmen 
Hollands gegen Deutfchland irgend entfhuldigen läßt. — Man 
bat und endlich eingewendet, die Fretheit der Flupftiffiahrt 
gehöre nicht in tie Verfaffung, man fönne ein Geſetz darüber 
machen, man folle aber dem beutfchen Reihe nicht für alle 
Zeiten verfallungsmäßig d.e Mittel entziehen, ven ben Wafler- 
wegen Abgaben zu erheben. Meine Herren! Seit 600 bis 
800 Jahren feufzt Deutfhland unter den Flußzöllen; ich meine, 
wenn irgerd etwas in bie Verfaſſung gehört, fo tft es eine 
Beflimmung, durch welche die Deutihen endlich bagegen für 
immer gefichert werben, baß biefer Unfug nicht fortbaure, noch 
wiederkehre. — — Meine Herren, id} vermuthe, daß eine ſpecielle 
Discuffion der einzelnen Paragraphen nicht beſchloſſen werben 
wird; wollen Sie mir nun erlauben, daß ich die Paragraphen 
fur; durchgehe und Ihnen dadjenige faze, was th zu den ein⸗ 
zelnen Parazraphen zu fagen für nothwendig finde — — Be 
dem erfien Paragraphen des volkewirthaftlichen Ausſchuſſes 
bemerfe ich, daß wir zwar fonft mit dem Antrage bes Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Aueſchuſſes in diefem Baragraphen überfiimmen, daß wir 
aber in der Stelle, in welder es Heißt: „die Reichsgewalt 
babe das Recht der Geſetzgebung und Oberauffiht über bie 
für Schiffe oder Flöße fahrbaren Flüſſe und die Mündungen 
der in dieſelben fallenden Nebenflüffe”, gefebt haben: „Reben» 
gewäffer” flatt „Rebeufläffe", und zwar aus dem wefent« 
lichen Grunde, weil namentlid an dem unteren Theile ber 
Flüſſe beim Ausflug ins Meer nicht bloß Flüſſe, fondern au 


andere Grwäffer, bie aus Dethbautn und Abwüſferungen 
Iommen, zu berüdfichtigen find. Am Schluſſe bed Baragrapben 
hat ber volkswirthſchaftliche Ausſchuß noch folgende Verbeffe- 
sungsanträge geſtellt: „über den Schifffahrtobetrieb und die 


Zlößerei auf biefen Wafferfiraßen, fo wie über alle | 


Verhältniſſe und Abgaben, welhe darauf von 
birectem Ginfluffe find”, während ber Berfaffungs- 
Ausfhug nur fagt: „fo wie über ben Shifffabrtsbetrich auf 
biefen Waſſerſtraßen.“ Reine Herren! Die Schifffahrt auf ben 


Strömen tft zum Theil außerordentlich geſtört durch afferhand | 


Verhaltniſſe, dur Mühlen, durch Aalfänge ꝛc.; alfo nidt 
blos Abzabrnverhältniffe, nist blos reine Schifffahrtsnerhäft- 
niſſe find ed, auf welche Die Geſetzz bung und Oberauffiht des 
Reihe fi erfireden muß, wenn fie ihren Zmeden genfigen 
fol, und deßhalb Haben wir den Zuſatz für nothwendig gehal- 
ten. — — Ih komme nun zu unferem zweiten Paragraphen. 
Hier hat der Verfaſſungs⸗Ausſchuß gefagt: „Alle beutichen 


Schiffe find für deutſche Schifffahrt und Plößeret frei von | 
J zölle und Schifffahrtsabgaben dürfen auf fremde Schiffe und 


Flußzöllen.“ Meine Herren, ih muß einen um fo größeren 


Werth darauf legen, daß wir biefen Ausdruck „Blupzölle” nicht | 
annehmen, da es nicht nur von der Aufhebung der Wafferzölle, | 
fonbern auch von der Aufhebung der Mecegnitiondgelder und | 
J Schifffahrtsabgaben aller Art dürfen von fremden Schiffen 
| oder deren Ladung nur durch die Reichégewalt erhoben 


anderer Abgaben und davon fi Handelt, daß nicht unter 
anderem Namen wiedir Abgaben von der Schifffahrt fih ein- 
ſchleichen, und ald wir dem Verfaſſangs-Ausſchuß eine andere 
Saffung mi'getheilt Haben, dieſe unfere Faſſung vom Ver: 


fallungs-Ausfhuß geändert wurde, und als die Diiıte alinea | 
bed 8 26 nur zu fehr darauf hinzudeuten fcheint, bap | 


man dabei no etwas zurüdbehalten wolle: bie Mög- 
lichkeit nämlich, neue Abgaben einzuführen, indem es | 
beißt: „Wie und mit welhen Mitteln für die | 


Erhaltung und Verbeſſerung ber Sciffbarkeit diefer Fluſſe 
| Abgaben forterhoben werden follen oder nidt. 


geforgt werden fol, beſtimmt ein Reichsgeſetz“ Denn mas 


würde, wenn biefe Faſſung angenommen würde, hindern, ta, | 


nachdem man in der crften alinea die Flußzölle aufgehoben 
hätte, man an deren Gtelle nit Wafferwegegelder einführen 
könnte, wie dieß von fo manden Selten beabfichtigt wirb ? 
Dann aber, meine Herren, wäre bie ganze Sache eine wahre 
Komödie. (Mehrfeitige Zuftimmung.) Uebrigens beftchen, wie 
geſagt, nicht bloß Flußzölle, fondern auch Scifförecognitiong- 
Gelder und andere Abgaben auf den Zlüffen. Darum haben 


wir den Saß fo gefaßt: „Die mehrere deutfche Staaten durch⸗ 


ſtrönienden oder begrenzenden Flüſſe find auf deutfchem Gebicte 
bis ind Meer zu Thal und zu Berg für beutfche Schifffahrt 
und Flößerei frei von Mafferzöllen und anderen die Waare 
oder das Schiff treffenden Abgaben, mit Ausnahme der in $ 23 
vorbehaltenen Abgaben von der Seefhifffahrt." — Ich habe hierbei 
nod zu bemerken, daß ein Antrag der Herren Werner von 
Goblenz, Venedey u. |. w. vorfchlägt, beizufügen: „einſchließlich 
der Brüdenturdlaßgelder”. Wir haben die Aufhebung dieſer 
Abgaben von Seiten bes volkswicthſchaftlichen Ausſchuſſes auch 
in den @ejegentwurf aufgenommen; ich würde daher audı 
glauben, Teinen Anftand dabei finden zu können, wenn Sie die« 
ſes Amendement in den $ 26 der Verfaffung aufnehmen wol» 
Ien. Diefe Brückendurchlaßgelder find eine läftige Abgabe, über 
welche fi der Handeld- und Schifferftand fehr beſchwert. — 
Berner tragen diefelben Herren darauf an, die Worte: „mit Aus» 
nahme der in 6 23 vorbehaltenen Abgaben von ber See—⸗ 
fchifffahrt” wegzulaſſen. Nachdem Sie in $ 23 über diefe Ab« 
gaben Veftimmung getroffen haben, jo fcheint es mir feinem 
befonderen Anftande zu unterliegen, wenn ihrer in 6 26 nicht 
noch beſondere Erwähnung geichieht; das Unterbleiben ber 
Ichteren wird zur Beruhigung der Handelöfammern dienen, 
welche darauf angetragen haben, daß diefe Worte wegbleiben 





möchten. Weiter jagt unſer Baragraphı „Die Erhaltung und 
Verbeſſerung der Schiffbarkeit berjenigen Flüſſe, welche mehrere 
beutfche Staaten in fchiffbarem Zuflande durchſtrömen ober 
begrenzen, liegt dem Reiche ob. Die Grhaltung und DVerbefr 
ferung ber übrigen deutſchen Blüffe iſt Sache ber betzeffenden 
Einzelftaaten.” IH made darauf aufmerffam, bag wir gefagk 
haben: „mehrere deutſche Staaten”, während mehrere Anträge 


nur fagen: „mehrere Staaten”. Meine Herren, ber Ausdrud 


„mehrere Staaten“ würde den ganzen Standpunkt weſentlich 
verrüden, denn dadurch würde z. B. die Unterhaltung ber 
Flüſſe, wilde rechts von ber Elbe liegen, dem Reiche aufges 
bürdet. — Endlich iſt ein Zufap vorgefhlagen, den die Handels« 
tammern beantragen: „Die Befreiung diefer Flüſſe von Zöllen 
und Abgaben tritt mit dem 1. Januar 1849 in Wirkſamkeit.“ 


Der vollöwirthfchaftlihe Ausfhup hat das Gleiche in feinem 


Gefebentwurfe beantragt. Wir fönnen alfo nichts einwenden 
gegen diefen Zuſatz. — In dem legten Paragraphen — bem 
F 28 — endlich hat der Verfaffungsausfhug geſagt: „Fluß⸗ 


deren Ladung nur durch die Meichögewalt gelegt werben,“ 
Anftatt diefer Safjung haben wir — ber volkswirthſchaftliche 
Ausfhup — Ihnen vorgefchlagen, zu fagen: „Wafferzölle und 


werden und fließen in die Reichskaſſe.“ Zu dies 
fem Antrage haben wir folgende Gründe Meine Herren, 
dieſe Abgaben beſtehen, fie find nicht erſt aufzule⸗ 
gen. Darum haben ſämmiliche SHandelötammern proteſtirt 
gegen bie Faſſung, welche der Verfaſſungs⸗Ausſchuß vorgeſchla⸗ 
gen hat, indem fie nicht wollen, daß es zweifelhaft ſei, ob 
auf den fremden Schiffen, fo lange nit Verträge mit ben 
Regierungen ihrer Helmatheländer abgeichloffen ſeien, biefe 


(Ruf nad 
Präſident: Laflen Ste doch den Berichterſtatter 
fprechen. 


m. Mobl:.... Meine Herren, ich glaube, der Ges 


Schluß.) 


| genftand tft wichtig genug.... Endlich haben wir gefagt: „und 


fließen in die Reichskaſſe“, weil es uns natürlih ſchien, da 
das Reich, welches die Ströme baut, aud Die Zölle einnehme. 


wg 
ai von Göttingen: Meine Herren! Mein letzter 
Vortrag im Namen des DBerfaffungsausichuffes bat den Bei⸗ 
fall des derz:itigen Vorfipenden bes volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes nicht gehabt. Ich finde es begreiflich. Wenn Ich dabei 
ein Unrecht batte, fo war ed nur dad, daß ih auf die doch 
immerhin perfönlichen Bemerkungen gegen ben Berfaffangs- 
ausſchuß etwas antwortete, ich glaube in anderer Weiſe, ale es 
dem Redner vor mir geftern beliebt hat. Ich veripreche aber, 
in diefen Fehler niemals wieder zu verfallen. Was den Auss 
ſchuß aber betrifft, der foeben durch einen ſachkundigen Berichterftat- 
ter feine Anträge hat vertreten laffen, fo indet ein anderes Verhält⸗ 
niß zwifhen uns flatt, als bei dem vorangegangenen Artifel. 
MWir befinden uns nicht in dem principiellen Gegenſatz, fon« 
dern es tritt jener Kal ein, den ich neulih ſchon angedeutet 
habe, daß wir nur in Binzelnheiten auseinander gehen. Und 
nah meiner Ueberzeugung nicht blos, fondern nad ber vollen 
Wahrheit, Herrfcht ein viel geringerer Unterfchied, als einige 
Redner des volkswirthſchaftlichen Ausfhufles gemeint oder an« 
gedeutet haben. Wir haben und Har ausgeſprochen und feinen 
Hintergedanten gehabt. Darum, glaube ich, wirb es mir, zw 
Ihrer Zufriedenheit, möglich fen, mich Über dieſen Gegenſtand 
furz zu faffen. Nur indem ih die Urberzeugung bes vorigen 
Redners tbeile, daß wir feine fpecielle Discuffion mehr haben 
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werden, muß ih mir erlauben, auch unfere Anträge kurz den 


anderen Anträgen gegenüber in ihrem Zufammerbange bare | 
zulegen. — Meine Herren, ih will Sie zunächſt auf einen | 
Unterſchied aufmerffam mahen, ver für alle vier Baragras | 


phen von gleiher Wichtigfelt iſt. GEs handelt fi mitunter 
son allen deutſchen Flüſſen. Es handelt fi anderswo nur 
von den ſogenannten conventionellen Flüſſen. 


dieſer Unterſchied iſt von Bedeutung bei allen folgenden Ba 


walt verleihen. Meine Herren, Oberaufſicht iſt nach unſerer 
Anſicht keine Verwaltung, wie ein Rerner vorher geiagt hat, 
ſondern nur die Controle Über die Verwaltung, und wir find 


und au in diefem Punkte durch us nicht Inconiequent ge= | 


worben. Und wenn wir gefagt haben: dad Recht der Ober⸗ 
auffiht und der Geſetzgebung, fo liegt darin eben keine voll: 
fommene Abtretung der Yluß=- Hoheit, wie man fl mund: 


mal ausprädt, fonvdern nur eine concurrirende Gewalt des | 


Reichs der der einzelnen Staaten gegenüber. Mehrere Amen: 
dements wollen ren Standpunkt der beiden Ausichüfle ver- 
rüden und einen entfchievenen principiellen Unterſchied mı- 
&en zmifchen ven conventionellen und privativen Blüffen, fo 
die Amendements Oſterrath, v. Dinde und Graf Wartens- 
leben. Deine Herren, ich bin nicht der Meinung, daß Sie 
darauf eingeben koͤnnen, ich will auch die Gründe nicht mie: 
derholen, weiche dagegen geltend gemacht worden find; ich will nur 
erinnern, daß es wirklich privative Flüſſe gibt, welche eine 
univerſelle Bedeutung für das Reich haben, namentlich in 
Beziehung auf die Beſtimmungen ver 66 26 und 27, weil 
fle ven veutichen Verkehr mit dem Auslande vermitteln, wie 
die Weichfel, die Moſel. Es gibt privative Flüffe, pie euros 
pälfche Bedeutung haben, wie 3. B. die Fleine @iver in Hol: 
fein. Meine Herren, es gibt aber noch andere Berhältniffe, 
die bier in Betracht lommer: es ift möglich, daß bei Ganal- 
bauten und andern Ginrichtungen das Intereffe mehrerer 
Staaten in Frage fommt, daß ein Nachbarſtaat den privati- 
ven Fluß ded andern zar Berbefferung feiner Waflerftragen 
zu benügen ein Intereffe hat, uno ich glaube, vaß iu jedem 
ſolchen Balle die Reichsgewalt viejenige fein muß, melde 
als Dberauffehende die gemeinheitlichen Intereſſen zu wahren 
hat. Ich finde. no, daB der Antragfteller Herr Ofterrath 
mit fich ſelbſt im Widerſpruch tft, wenn er alle diefe Flüſſe 
der Neichdgrwalt entzieht, und nichtsdeſtoweniger berjelben das 
Recht zuſchreibt, Flüſſe fchiffbar zu machen, Canäle anzulegen, 
was alles nur gefchehen kann, wenn fie ein Recht aud über 
dtefe privativen hat. Nichtsdeſtoweniger glaube ih, daß ein 
gewiffer Unterfihied zwifchen beiden Kategorien obmwalten kann, 
daß daB Reich regelmäßig und weiter bei den conventionellen 
einfchreiten muß, als bet den privativen, daß thm nicht blos 
das Recht der Gefeßgebung und Oberauffiht, fondern dieſe 
ſelbſt zuftehen müffen, während bei den Ießteren beide nur 
mitunter einzutreten haben. Sch möchte in biefer Beziehung 
auf ben Antrag des Herrn Befeler aufmerkfam machen, wel⸗ 
her den Paragraph läßt, wie er ift, aber einen Zuſatz hinzu⸗ 
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fügt, in dem er will, daß ein fpäteres Reichsgeſeßz principich 
bie linterichetbung zwiſchen beiden Kategorien von Flüffen 
ordnen fol. Ich glaube, daß diefer Zuſatz das Princip nid 
gefährdet und zur prafttfchen Erledigung führt — Was bie 
Abweichung des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes betrifft, fo 


| lege ih nur Gewicht auf den legten Sab: „ſowie über alle 
Alle Flüfſe 
wollen wir unter die Geſetzgebung und pie Oberiuffitt des | 
Reichs ſtellen, alle wollen wir frei von Flußzoͤllen haben, | 
bei allen wollen wir, daß Abgaben auf fremde Schifffahrt 
nur durch die Reichögemwalt eingeführt werben können. Da⸗ 
gegen eine Entfchänigung für die Aufhebung der Blußzölle | 
foll nur bei den conventionellen Zlüffen eintreten, und nur | 
die Unterhaltung biefer wollen wir durd ein Reichsgeſetz 
ordnen laffen, und nur die Hafenabgaben und was weiter | 
ber Art ift, unter die Reichsgewalt flellen. Meine Herren, | 
| die Geſichtspunkte hervorheben, melde uns bei Abfafjung def 
ragrapken, zunächſt bei $ 25, wo mir in Uebereinftimmung | 
mit dem volföwirtbfchaftliden Ausſchuß über alle Ylüffe das | 
Recht der Oberauffitt und ber Gefeggebung ter Reichöge- | 


Derhältniffe und Abgaben, welche darauf von directem Eins 
fluß find.“ Meine Herren! Es ſcheint mir in diefem Sage, 
nachdem Alles gegeben ift, noch etwas gegeben merben zu fols 
fen, und id glaube nicht, daß es zweckmäßig tft, einen fo 
weiten, unbeflimmten,, nicht genau zu faffenden Ausdruck hin 
zuzufügen; namentlich, daß die Abgaben nicht hierher gehören, 
ba von denfelben im $ 26 und 27 die Rebe if. — Meine 
Herren! Ich komme zu dem wichtigen $ 26, ber eine Lebens⸗ 
frage des deutſchen Verkehrs berührt, und der Gegenftand einer 
ttefeingreifenden Discuffion geweſen tft. Ich werde nur ganz furz 


felben geleitet Haben. Es find Bedenken geäußert, ob biefe 
Brage in die Verfaffung gehört. Die Verfaffung, und zu« 
nächſt diefer Abſchnitt der Verfaſſung, foll doch nicht blos die 
Competenz der Reichsgewalt feftftellen; er will auch auf das 
binweifen, was einheitlich in dem künftigen Bunbesftaat fein 


i fol. Wir fordern Ein deutfches Zollgebiet, Gin Münz- und 


Maasfyftem, und mit demfrlben Rechte fordern wir auch bie 
Einheit und die Freiheit von allen Flußzöllen innerhalb der 


| deutfchen Grenzen. Wenn man fih einmal für das Princip 


der Freiheit entfchieden hat, dann, meine Herren, muß es 
au in die Verfaffung aufgenommen, wenigftens verfaffunge- 
mäßig feftgeftellt werden, und der Verfaſſungsausſchuß bat 
fi mit großer Majvrität, faft einftimmig, für das Princtp 
ber vollen Freiheit ausgeſprochen. Es find ung wichtige handels⸗ 


| politifche Gründe dagegen vorgehalten worben, namentlid in 


dem ſachreichen Vortrag des Herrn Stahl. Meine Herren! 
Ich geftche, Daß Ich die Frage nicht ganz zu umfaffen, zu ents 
fhelden vermag; ih bin aber der Anficht daß unfere Faſ⸗ 
fung dem nicht entgegenfteht, was Herr Etahl erreicht haben 
will: dag nämlich bis zur definitiven Feſtſtellung der Verfaſ⸗ 
fung Unterhandlungen, Verträge mit Holland abgefchloffen 
werden fullen. Denn nit mit dem Buchftaben diefes Para« 
graphen ift die Sade erledigt, es bedarf natlirlih, und ber 
volkswirthſchaftliche Ausſchuß iſt derfelben Meinung, eines 
Gefepes, um diefe Sache in's Leben zu rufen. Das Princip 
wird verfaſſungsmäßig feftgeftellt, die Ausführung iſt dem 
Geſetz überwiefen. Soweit ich es gehört habe, find wir tn 
diefem Bunfte Alle einig, und ed kommt nur auf den Aus 
brud an, den wir zu dem Ende treffen wollen. Mir haben 
gefagt: „die Flüſſe find frei”; wir hätten wohl richtiger ge— 
fagt: „fie follen frei fein”, wie wir anderswo gefagt haben: 
„Deutſchland fol ein Zoll: und Handelögebiet bilden“. Einen 
ſolchen Vorfchlag hat Herr Befeler gemacht, und dabei ausdrück⸗ 
ih auf ein Reichsgeſetz hingewieſen. Ich finde keinen principtel« 
len Unterfchied zwiſchen dieſem Antrag und dem des Ausſchuſſes. — 
Aber, meine Herren, ein Datum, fir den Beginn ber Freiheit 
in die Berfaffung zu feßen, dagegen mıß ih mid auf ba6 
Entichiedenfte erklären; das ift eine Beſtimmung, welche durch⸗ 
aus nur dem Geſetze anheimfällt, und unmöglih der Ver⸗ 
faffungsurfunde angehängt werden kann, die für jeßt und alle 
Zukunft gelten fol. Bon unmittelbarer großer Wichtigkelt ig 
die Aufhebung der Zölle nun allerdinzs nur für die conoe 

ttonellen Flüſſe. Nictsdefioweniger haben wir geglaubt, fie 
ausfprechen zu müſſen für alle Flüſſe. Gerade verfaflungsmäßig 
wollten wir die Freiheit für alle Slüffe feſtſetzen, felbft wenn einzelne 
Staaten im wohlverſtandenen Intereffe ihrer Unterthanen bereits 
das Nöthige verfügt haben, und ich fehe ben Grund nicht ab, 
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weßhalb der volkswirthſchaftliche Ausſchuß fih In biefem Punkt 
von und getrennt bat. Ich meine, daß der Ausdrud: „alle 
deutfhen Zlüffe find für deutſche Schifffahrt und Flößerei frei 
von Flußzöllen” nicht allein beffer klingt, fondern in ber That 
mehr fagt und ift, ald was ber volkswirthſchaftliche Ausſchuß 
vorgefchlagen bat. Und ic glaube doc, daß Niemand in bie» 
fer Verſammlung die Anſiqt hegen kann, die ich in einer 
Denkſchrift einer der rheinifhen Handelskammern gelefen habe: 
man könne den Rhein vielleicht nicht ald einen deutſchen Fluß 
anerfennen, un» wir möchten ihn mit diefer Faſſung bier aus. 
gefchlofien haben. Wenn Sie diefe Bafjung annehmen, fo be 
dürfen Sie nit ber Vorſchläge des volköwirthfchaftlichen 
Ausfchuffes, der mit einer gewiſſen Angſt das fihern und feſt⸗ 
halten will, wad Ste erzielen. Erſt heißt es, „auf deutſchem 
Gebiet” follen die Flüſſe fret werden; ich denke, das verfteht 
fit von felbft, denn auf fremdem Gebiet können wir nichts bes 
fiimmen. Dann heißt ed: „bie ind ‘Meer, fo weit der Fluß 
geht, ift er Fluß, und ficherlich brauchen wir dieſe Beftimmung 
nicht. Endlich tft der Zufag gelommen: „zu Berg und zu 
Thal”; eben weil es heißt: „bis ins Meer“, und weil man 
fürchtet, daß dieß nur „zu Thal’ heißen könne, hat man dieß 
hinzugefügt. Ich glaube, wir brauchen alle diefe Zufäge nicht; 
wenn Ste fagen: „alle deutfchen Flüſſe“, fo ift gewahrt, was 
gewahrt werden fol. — Ich finde nichts Anderes bei den 
folgenden Abweichungen. Wenn ed bei uns heist: „frei von 
Flußzöllen“, jo fagt der volkswirthſchaftliche Ausſchuß: „frei 
von Waſſerzöllen und andern die Waare vder das Schiff tref- 
fenden Abgabın, mit Ausnahme der in $... vorbehaltenen Ab- 
gaben von der Seeſchifffahrt.“ Diefer legte Zufag fehlte, ald wir 
den Vorfchlag des volköwirthfchaftlichen Ausſchuſſes bei ung 
prüften, und gerade weil wir diefe Abgabe nicht treffen woll⸗ 
ten, fagten wir: „Blußzölle”, und glaubten, bier Alles zu 
umfaſſen, was bier in Betracht kommen kann, Alles 
nämlih, was nicht entrichtet wird für Benüpung befon- 
derer Anftalten, denn diefe Abgaben aufzuheben, glaube 
ih, liegt niht in unſerer Weinung und ebenſo⸗ 
wenig, jo viel ich fehe, in der ‘Meinung des volkewirth⸗ 
fchaftlihen Ausfhuffes. Bet den Flußzöllen Haben wir, ich ver⸗ 
fihere es, keineswegs einen Hirtergedanfen gehabt; id babe 
feine Stimme im Ausſchuſſe gehört, melde an Ginführung 
von Waſſerw gegeldern auch nur gedacht hat, gefchweige, bag 
wir fie ung vorbehalten hätten. 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes beibehalten, fo würden Eie 
die Abgaben des $ 27 theilwelfe mitbezeichnen und jedenfalls 
D:pverfländnifje hervorrufen, und wenn Sie den Zufag wege 
laffen: „mit Ausnahme der Abgaben von der Seeſchifffahrt“, 
"fo erregen Sie den größten Zweifel wegen der Schifffahrt von 
Hamburg bid Cuxhaven und auf der unteren Weſer. Was 
aber den Brunshäuſer Zoll betrifft, fo tft bereits in unferen 
Motiven argedeutet, Daß nad den legten Beichlüffen der Dres» 
derer Gonferenz der Brunshäuſer Zoll ein Slußzoll iſt, und 
gerade darauf fußend, haben wir geſagt: „Flußzölle“. — Meine 
Herren! Dei den conventionellen Blürfen hat ter Verfaſſungs— 
ausihuß geglaubt, nicht allein eine billige Budgleihurg den 
beireffenen Steaen ſchuldig zu fein, fondern auch für nöthig 
erachtet, dieß in ter Verfaffung auszudrücken und unmittelbar 
hier zur Anerkennung zu bringen. Und, meine Herren, wenn 
Sie das eine Princip ausſprechen, fa bitte ich Sie dringend, 
bad andere nit zur Seite liegen zu leſſen, nicht das eine 
bier zu nehmen und das andere auf ein eich zu verwelfen. 
Denn Beides iſt enge verbunden und muß mit einander 
erlodigt werden. Es kaben berebte Rebner für bie Aus—⸗ 
:gleigung geſprechen, beſonders der Abgeordrete von Ha⸗ 


Wenn Sie die Faſſung des 


wirthſchaftlichen Ausſchuß 


ander gefeht bat, fo daß ih auf das Einzelne nicht zurüdck⸗ 
fommen will. Es Handelt fi nicht um eine volle Entſchädi⸗ 
gung, wie eben der genannte Rebner biejes ausgeführt hat, 
fondern um eine Ausgleichung, welche nicht jetzt beſtimmt wer⸗ 
den kann, ſondern weiterer Unterhandlung vorbehalten bleiben 
muß, und auf deren Maß verſchiedene Verhältniſſe Einfluß 
haben. Nur den Grundſazt feflzuftellen, iſt nothwendig, und 
die Gründe, weldhe von dem Redner vor mir angeführt wor⸗ 
den find, find für mich keine Gründe geweien. — Es If end⸗ 
lich der lebte Sag im $ 26 vielfach angegriffen, ih muß 
fagen, mißdeutet worden. Es fragt fih, auf welche Weiſe für 
die Schifffahrt der conventiortellen Flüſſe gelorgt werben fol. 
Es iſt nicht mögli, daß, wenn wir die Abgaben ben einzelnen 
Staaten entziehen, ihnen bie Laſt verbleiben könne. Diefes 
ertennen wir vollfommen an. Es tft nothwendig, daß bie 
Reichsgewalt hier eintritt. Ginmal muß fie an bie Stelle 
jener Schifffahrts-Commiſfionen treten und eine einheitliche 
Zeitung aller VBerhältniffe, welche auf die Regulirung ber Fluß» 
beite Bezug haben, Übernehmen; Sodann muß fie auch für bie 
Koften eintreten. Aber damit iſt keineswegs gefagt, daß bie 
Reichögewalt vollfländig fowohl das Peruniäre, ald was de 
Ausführung betrifft, übernehmen fol. Es hängen die Fluß- 
arbeiten unmittelbar mit den Arbeiten zufammen, weldhe bie 
benat:barten Ufer betreffen. Deichbauten, Stelbauten, Fähren, 
Mühlanlagen, Brüden und viele andere Berbältniffe kommen 
bier in Betracht. Jene Arbeiten hängen oft mit der Flußcor⸗ 
rectton felbft zufammen, und das Gine kann nicht ven einem 
Reichs⸗, das Andere von einem Landestechniter beforgt werben. 
Es wäre auch ungereht, wenn das Reih alle Koften tragen 
follte, da Vieles den Ginzelftaaten unmittelbar zu Gute kommt. 
63 wird daher nöthig fein, Hier eine Ausgleihung vorzuneh⸗ 
men, und nur ein Reichegeſetz fann das im Ginzelnen bes 
ſtimmen und auseinanderfegen. Wollten wir bie ganze 
Sache der NReichsgewalt übergeben, jo müßten wir gegen unfe 
ven Grundjag ihr auch bie Werwaltung übertragen, und wär 
den ihr zugleih eine Laſt aufladen, die fie nicht zu tragen 
verbunden ſein kann; während wir die Verpflichtung anerken⸗ 
nen, daß fie die eigentlichen Flußbaukoſten beftreite. Deßwegen 
ift der Ausdruck gewählt, wie er ſteht, und auch hier haben 
Ste keine Hintergedanfen zu fürdten. — Der Aniray bes 
Herrn v. Binde, ber dem unfern entgegen geftellt tft, iſt 
nach meiner Meinung zu allgemein. Es !ann nicht blos dem 
Reiche vorbehalten bleiben, bie Unterhaltung einzelner Flüſſe 
an fih zu ziehen, ed muß die Verpflihtung in gewiſſer Be⸗ 
ztehung jpäter unbedingt auf das Reich übergehen, und deß⸗ 
halb, glaube ich, iſt diefer Antrag nicht zu berüdfichtigen. — 
Die nädften Paragraphen find von geringerer Bedeutung. 
Es find Ausflüffe deſſen, was in den beiden erften enthalten 
if. Nur in tem 828 iſt ein Unterfchleb zwifchen dem volks⸗ 
und dem Berfaffungsausfchuß. 
Ah make Sie aufmerffam, daß wir hier alle Flüſſe 
gemeint haben und nicht blos die conventionellen, daß 
es 3 DB. von Wichtigkeit if, daß auf der Weichfel und 
Mofel keine Abgabe ohne das Reich aufgelegt wer« 
ten kann. Ob aber das Reich immer vie Argabe erheben 
full, 05 fle in die Reichscaſſe fließen follen, dad, meine Her⸗ 
ren, ſcheint jegt nicht mit voller Sicherbeit entſchieden mer» 
den zu fönnen. Untere Faflung läßı «8 offen, der volkswirth⸗ 
ſchaftliche Ausihug will es unbedingt entſchleden wiſſen. Ich 
glaube nich", daß wir Anlaß haben, ver definitiven Reguli⸗ 
rung: dieſer Verhäliniſſe durch ein Reichsgeſetz vorzugreifen. 
— Somit reducirt ſich der Unterſchied zwiſchen beden Aus⸗ 
ſchüſſen nach meiner Anſicht weſentlich darauf: Wir wollen 


gen, welcher das Verhältniß kundig und geſchickt außein- || dad Prineip ter Freiheit von Flußzöllen gerade fo weit, wie 


3336 


Wer andere Ausſchuß. Wir wollen aber die Einzelheiten. bie 


mannigfachen Megelungen, die nöıhig find, einem Reidtge: | 
fege vorbehalten, zu dem ein Entwurf bereitö vorliegi, weile | 
über wahrſcheinlich der Gegenſtand Ihrer Beratbung in ber | 
nächften Zt fein wird. Ich glaube, daß Cie beffertfun, das | 
@inzelne bis vatin zu verfchieben, mie unier Ausſchuß uns | 
ihm nahe verwandte Anträge Ihnen vorgefcklaren baben, | 
und daß Gie zufrieden find, heute einen gioßen Brunvfag in 


bie Verfaflung einzufchreiben. 


VBicepräfident Simfon: Die allgemeine Discufs | 
Ih glaube, die I 
Berfammlung wird mit mir einverflanden fein, daß dieſe alls | 
gemeine Discuffton gleichzeitig eine gemeinfchaftlidhe über alle | 


Am über vie 65 25 — 28 iſt gefchloffen. 


Baragraphen geweſen ift, fo daß ich nidyt mehr die Frage zu 
fielen habe, ob auf die Discufflon über die einzelnen Para⸗ 
graphen verzichtet wird. Wenn dagegen kein Widerſpruch iſt, 
fol gebe ich zur Abflimmung über vie einzelnen Paragraphen 
über. Herr Grumbredht wird die namentlidhe Abflimmung 
präcifiren, die er fidy vorbehalten hat. 


Grumbrecht von Küneburg: Ich beantrage die Ab- | 


fimmung durch Stimmzettel über $ 26, wie ihn ver Ber« 
faſſungs⸗Ausſchuß vorgefchlagen bat, oder, falls die Süße, 


wie th voraußjepe, getrennt werben, über ven zweiten Sag, | 
fowie über alle die anderen Anträge, welche die Ausgleichung 


zum Gegenftande haben. 


Eifenftuc von Chemnitz: Ic beantrage die Abs | 
fimmung durch Stimmzettel über diejenigen ragen, welde | 


das Brincip der Breiheit der Sıröme anorpnen wollen; vieß 
iR alfo das erfie Alinea unferes und eventuell das erfle Alinea 
des Berfaflungs « Ausfchufles. 


Vicepräfidtent Simfon: Herr GEifenflud behält | 


fh die Paragraphen anzugeben vor, wenn wir über bie 
Srageflelung übereingefommen find. Mein Vorſchlag für bie 
Abfimmung iſt folgender: Mir fcheint, meine Herren, daß 
jeder Antrag, aud der, welcher nicht 20 Uinterfchriften hat, 
zur Unterflügung gebracht werden müßte; denn die fpecielle 
Discuffion über die Paragraphen hat flattgefunden. Der erfle 
Antrag, den ich zur Abflimmung bringen werde, iſt der des 
Grafen v. Wartendleben, weil er einen Eag für den ganzen 
Art. V enthält. Ich werde ihn zunächft verlefen und zur Un⸗ 
terflüßung bringen. 
„Deutſcher Schiffahrt und Floͤßerei flieht auf allen 
Strömen, Blüffen, Kanälen Deutſchland's gleiche Be⸗ 


recdhtigung zu, und es darf Fein Staat Bewohner eines | 
‚andern Staated höher belaften, als vie eigenen Infaffen. | 


Die conventionellen Ströme werden zu Reichsſtroͤmen 
erflärt und vom Reiche unterhalten. Die darauf 
gelegten landeshoheitlichen Flußzolle ſollen gegen billige 
Auségleichung abgeldft werden. Neichdlaften, Waſſer⸗ 
Wegrgelver dürfen vie zur Unterhaltung viefer Stroͤme 
und die darauf rebucirten Renten nicht überfteigen. 
Die Hobe berfelben, ſowie eine höhere Belaflung 
fremder Schiffahrt beflimmt die Reichsgewalt“ 
Die Herren, weldhe diefen Antrag unterflüßen, 
bitte ih, ſich zu erheben. (ES erhebt fit nicht die 
erforverlihe Anzahl.) Der Antrag if nit binrei- 
hend unterflügt. — Meine Herren! Ich gebe zu F 25 über, 
und ſchlage dafür folgende Reihe ver Abflimmungen vor: 
Erſtens den Antrag des volkswirthſchaftlichen Ausfchufles ; 
zweitens ven Antrag des Verfaflungs» Ausfchufles; drittens 
das Amendement Befeler, das ich noch zur Unterflügung zu 
Bringen habe; vierten® das Minoritäts- Erachten zum Verfaſ⸗ 
fungs -Ausjhuß, Alinea1; denn das zweite Alinea gehört 


iı fügen wollen, erfude ih, ſich zu erheben. 





meine® Grachtens offenbar zu 526; fünflens das Amendement 
Kolb; ſechſstens den Verbefierungs- Borfehlag von Herrn Oſter⸗ 
rath; flebentens ven Antrag der Herren v. Dinde, Naumaun 
u. f. w., der noch zur Unterflügung zu Bringen if. Ich werte 
erfi die Unterſtüutzungsfrage flellen. Der Antrag der Herren 
Befeler, Grande, Langefeldt und Anderer zu 6 25 lau 
525 fol fo gefaßt werden: 
„Die Neichögemwalt hat die Gefehgebung und Ober 
Aufficht über die für Schiife over Floͤße fahrbaren 
Tlüfe, die Mundungen der in viefelben fallenden 
Nebengemäfler, über die dem allgemeinen Verkehr 
dienenden Kanäle und Seen, fowie über den Schiff⸗ 
fahrtöhetrieb auf dieſen Waflerftraßen. 
In welchem Umfange dieſe Rechte über die Waſſer⸗ 
Straßen der Einzelflaaten und über den Schiffahrts- 
Betrieb auf venfelben von ber Reichſsgewalt auszuüben 
find, wird die Neichögefeggebung beſtimmen.“ 
Diejenigen Herren, die diefen Antrag unten 
(&8 
erhebt fi} die genügende Anzahl) Der Antrag if bin« 
reichend unterflügt. — Der Antrag des Herrn Kolb 


lautet: 

„Die Reihögewalt bat dad ausſchließliche 
Recht der Geſezgebung und die Oberauffidht über 
alle, mehrere veutiche Ränder durchziehende Ströme, 
Blüffe und Binnengemäffer, fowie über die dem 
allgemeinen Berfehr dienenden Kanäle und Seen, 
den Sciffabrtöbetrieb und die FIlbßerei auf vielen 
Waflerfirafen, ſowie über alle Verhältnijfe und 
Abgaben, welche darauf von unmittelbarem Einfluß 
nd.” 

Kolb (vom Blage): Nur ein Wort zur Erläuterung: 
Mein Antrag geht nur darauf hin, das Wort „ausſchließlich“ 
bineinzubringen, und bie nidytconventionellen Ströme auszu⸗ 
nehmen. 

Vicepräfident Simfon: Ih habe die Nevartion 
budftäblich, wie fie vorliegt, vorgelefen, und geflern auch bie 
Motivirung. Dazu ifl heute nicht mehr die Zeit. Ich muß 
fragen, ob ver Antrag des Herrn Kolb, wie id 
ibn verlefen habe, Unterflügung findet? (Es erhebt 
fit} die genügenvde Anzahl.) Der Antrag if hinreichend 


| unterflügt. — Der Antrag des Herrn Ofterrath hat zwanzig 


Unterfhhriften, und der des Herrn v. Binde ebenfalls. Wenn 


J dagegen Fein Widerſpruch erfolge, fo werde ich die Abflimmung 


in der vorgefchlagenen Weiſe vornehmen. 

JE ai von Goͤttingen: Meine Herren! Es ſcheint mir, 
ald wenn der legte Sag des volkswirthſchaftlichen Ausfchufles 
„fowie über alle Berbältniffe und Abgaben, melche darauf von 
birestem influffe find,” und ebenfo der Zufag des Herrn Bes 


1 feler für fi als BZufäge, micht als @egenanträge zur Ab⸗ 


flimmung fommen könnten. 

Vicepräfident Simfon: Ich babe angenommen, 
daß der volföwirthfchaftliche Ausſchuß durch den eben anges 
führten Schlußfag über den Verfafſungs⸗Ausſchuß hinaudges 
gangen iſt, und aus diefem Grunde habe idy ven Antrag bed 
volkswirthſchaſtlichen Ausichuffes vorangeſtellt. 

Eiſenſtuck von Chemnitz: Es iſt auch noch eine an⸗ 
dere Differenz zwiſchen den Ausſchüſſen vorhanden; wir haben 
beantragt: „Nebengewäfler,” was mehr iſt, und ver Berfafs 
funga- Uusfhuß hat gefagt: „Rebenfläfle.” Ich glaube daher, 
daß die vom Herrn Präftventen vorgefchlagene Brageftelung 
die richtige if. 

Bicepräfident Stmfon: Iſt der Vorſchlag des 
Herrn Waig, in der Frageſtellung eine Abände 
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zung eintreten zu lafien, unterfügt? (Nur Wenige y. 
erheben ih.) Die Unterflügung iftnidht hinreichend, 


ed bleibt aljo bei meinem Vorſchlage. Ich bringe ven Antrag 
des volkswirthſchaftlichen Ausichuffes zur Abflimmung, er lautet: 


„Die Reichsgewalt bat das Recht der Gefeßgebung | 
und Oberauffiht über vie, für Schiffe over Floͤße 
fabrbaren Flüſſe, und die Mündungen der in diefelben | 


fallenden Nebengemwäffer, über die dem allges 
meinen Verkehr dienenden Kanäle und Seen, ven 
Sciffahrtöbetriebd und die Blößeret auf bielen 
Mafjerfiraßen, ſowie über alle Verhältniſſe 
und Abgaben, welde darauf von birertem 
Einfluffe find.” 
Diejenigen Herren, die dieſen Antrag des volks— 
wirtbihaftligden Ausſchuſſes annehmen wollen, 
bitte ih, ji zu erheben. (Ein Theil ver Berfammlung 
erhebt fi.) Ich bitte, ſich niederzulafien. Wir möüflen bie 
@egenprobe machen. Diejenigen Herren, welche ven eben ver- 
Iefenen Antrag des volkswirthſchaftlichen Ausichuffes nicht 
annehmen wollen, erſuche ich, aufzuftehen. (Das Refultat 
bleibt zweifelhaft.) Meine Herren! Wir müflen durch Stimm⸗ 
zettel zaͤhlen. Alſo diejenigen Herren, die den eben 
verleſenen Antrag des Ausſchuſſes für Voll 
wirthſchaft annehmen wollen, erfude id, den 
weißen Zettel mit Ja, die Anderen, ven farbi« 
gen Zettel mit Nein mit der Namendunter 
ſchrift zu verfehen. (Die Einfammlung der Stimmzettel 
erfolgt.) 


Nah der Zählung des Secretariats ffimmten 
mit Sa: 


Achleitner aus Ried, Anders aud Golvberg, Ar- 
der aus Nein, Arneth aus Wien, Backhaus aus 
Jena, Bauernfchmiv aus Wien, Baur aus Hechin⸗ 
gen, Becker aus Trier, Berger aus Wien, Bieder⸗ 
mann aus Leipzig, Blumröver (Guflav) aus Kirchen⸗ 
lamitz, Bock aus Preußlih- Minden, Böding aus 
Trarbach, Boczek aus Mähren, Bogen aus Michels 
fladt, Bouardy aus Greiz, Bresgen aus Ahrweiler, 
v. Breuning aus Aachen, Burfart aus Bamberg, 
Caspers aus Koblenz, Chriſtmann aus Dürkheim, 
Glauffen aus Kiel, Clemens aus Bonn. Cnyrim aus 
Sranffurt am Main, Cramer aus Cöthen, Eropp 
aus Oldenburg, Cucumus aud München, Degenkolb 
aus Eilenburg, Dham aus Schmalenbeig, v. Died- 
Eau aus Plauen, Dietſch aus Unnab:rg, Drecholer 
aus Roflod, Drdge aus Bremen, Edırt aus Lohr, 
Eifenmann aus Nürnberg, Eiſenſtuck aus Chennig, 
Emmerling aun Darmfadt, Eſterle aus Cavaleſe, 
Falk aus Dıtolangenvorf, Fallati aus Tübingen, 
Feverer aus Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, 
Srande (Karl) aus Rendéburg, Breudentbeil aus 
Stade, Frings aus Neuß, Friſch aus Stuttgart, 
Fuchs aus Breslau, Geigel aus Münden, Gevekoht 
aus Bremen, Gfrörer aus Freiburg, Giskra auß 
Wien, v. Gladis aus Wohlau, Göbel aus Jägern- 
dorf, Gottiſchalk aus Schopfheim, Gravenhorft aus 
Lüneburg, Groß aus Prag, Grubert aus Bredlau, 
Gulden aus Zweibrüden, Hagen (K.) aus Heldel- 
berg, SHaggenmüller aud Kempten, Hartmann au3 
Reitmerig, Haßler aus Ulm, Hedrich aus Prag, 
Hehner aus Wiesbaden, Heifter aus Siegburg, Hei⸗ 
ſterbergk aus Rochlitz, Heldmann aus Seltere, Hen⸗ 
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fel I. aus Camenz, Hentges aus Heilbronn, Herzig 
aus Wien, Heubner aus Freiberg, Heubner aus 
Zwidau, Heusner aus Saarlouis, Hildebrand aus 
Marburg, Höffen aus Hattingen, Hönniger aus Ru⸗ 
dolſtadt, Heffbauer aus Nordhauſen, Hoffmann aus 
Ludwigsburg, Hofmann aus Seifhennersdorf (Sache 
jen), Hollandt aus Braunſchweig, Huber aus Linz, 
Huck aus Ulm, Jordan aus Tetſchen In Böhmen, 
Jucho aus Frankfurt am Main, Käfferlein aus Bai⸗ 
reutd, Kirckgeßner aus Wür;burg, Köhler aus See» 
haufen, Koch aus Leipz'g, Kohlparzer aus Neuhaus, 
Kolb aus Speyer, v. Kürflnger (Ignay) aus Salze 
burg, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein aus Wurzen, 
Laube aus Leipzig, Leite aus Berlin, Leue auß 
Köln, Levyſohn aus Grünberg, Makowiczka aus 
Krakau, Mammen aus Plauen, Mandrella aus 
Veh, Marfilt aus Roveredo, Mayer aus Ottobeuern, 
v. Mayfeld aus Wien, Meliy aus Wien, Meyer aus 
Liegnig, Minkus aus Marienfeld, Möller aus Reis 
chenberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl (Moriz) 
aus Stuttgart, Mohl (Robert) aus Heidelberg, Mohr 
aus Oberingelheim, Müller aus Damm (bei Aſchaf⸗ 
fenburg), Naͤgele aus Murrhardt, Nauwerck aus 
Berlin, Nerreier aus Frauſtadt, Neugebauer aus 
Luditz, Nicol aus Hannover, Oſtendorf aus Soeſt, 
Pannier aus Zerbſt, Pattai aus Steyermark, Paur 
aus Neiſſe, Peter aus Conſtanz, Pfahler aus Tett⸗ 
nang, Pindert aus Zeig, Plaß aus Stade, v. Pretis 
aus Hamburg, Rattig aus Potsdam, Rank aus Wien, 
Rapp aus Wien, v. Rappırd aus Glambek, Raus 
aus Wolframig, v. Reden aus Berlin, Reichard aus 
Speyer, Reinhard aus Boytzenburg, Reinſtein aus 
Naumburg, Reifinger aus Freiſtadt, Neitter aus 
Prag, Menger aus böhmish Kamnitz, Rheinwald 
aus Bern, Riehl aus Zwetil, Rödinger aus Stutte 
gart, Röfler aus Wien, Roßmäßler aus Tharand 
bei Dresden, Rühl aus Hanau, Scharre aus Strehla, 
Schenk aus Dillenburg, Schi aus Weißenfee, Schie⸗ 
dermayer aud Vöcklabruck, Schierenberg aus Deta 
mold, Schilling aud Wien, Schlörr aus ber Ober» 
pfalz, Sclutter aus Poris, Schmitt (Adolph) aus 
Berlin, Schmitt aus Kalferslautern, Schneer aus 
Bredlau, Schneider aus Lichtenfeld, Schneider aus 
Wien, Schnieber aus Schlefien, Shoder aus Stutt⸗ 
gart, Schott aud Stuttgart, Schreiner aus Grag 
(Steyermarf), Schüler (Friedr.) aus Zweibrücken, 
Schwarzenberg (Philipp) aus Kaſſel, Simon (Mar) 
aus Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz 
aus Ftankenthal, Sprengel aus Waren, Stahl aus 
Erlangen, Stenzel aus Breslau, Stüder aus Lan⸗ 
genfein, v. Stremayr aus Gratz, Tafel aus Stutt⸗ 
gart, Tafel (Franz) aus Zweibrücken, Tappehorn 
aus Divenburg, Tıtus aus Bamberg, Trampuſch aus 
Wien, v. Trügfdyler aus Dresnen, Uhland aus Tü— 


bingen, Umbſcheliden aus Dahn, v. Unterrichter aus 


Klagenfurt, Venedey aus Köln, Viebig aus Pofen, 
Viſcher aus Tühlngen, Vogel aus Guben, Bogt aus 
Gießen, Wagner aus Steyr, v. Watzdorf aus Reiche 
nam, Wevefind aus Bruchhauſen, Weißenborn aus 
Eiſenach, Werner aus Koblenz, Wertbmüller auß 
Fulda, Wefendond aus Diffelboorf, Wiesner aus 
Wien, Wie aus Tübingen, Wiechaus (J.) aus 
Gummersbach, Wigard aus Dresven, Wippermann 
aus Kaffel, Wurm aus Hamburg, Zei aus Trier, 
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v. Zerzog aus Negendburg, Ziegert aus Preuß. Min- | 


den, Zimmermann aus Stuttgart, Zimmermann aus 
Spandbw, Zitz aus Mainz, Zöllner aus Chemnitz. 


Mit Nein ſtimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Vils | 
lach, Ambroſch aus Breslau, Arndt aus Bonn, 
Barth aus Kaufbeuern, | 


Arndt aus München, 
v. Beisler aus München, Benedict aus Wien, Bern⸗ 


hardi aus Kaffel, Befeler aus Greifswald, Böcler | 


aus Schwerin, v. Bothmer aus Carow, Braun aus 


Bonn, Braun aus Cödslin, Bredcius aus Zülihau, | 
Breufing aus Osnabrück, Briegleb aus Koburg, 


Brons aud Emden, Bürgerd aus Köln, v. Buttel 
aus Oldenburg, Cornelius aus Braunsberg, Dahl- 
mann aus Bonn, Dammerd aus Nienburg, Deefe 


aus Kübel, Detterd aus Bonn, Detmold aus Han⸗ 
nover, Deymann aus Meppen, Droyfen aus Kiel, | 


Ehmeier aus Paverborn, Edel aus Würzburg, Ed⸗ 


lauer aus Grat, Ehrlich aus Murzynef, v. Ende | 
aus Waldenburg, Englmayr aus Enns (Oberöfter- | 
zeich), Esmarch aus Schleswig, Evertsbuſch aus Als | 
tona, Flottwell aus Münfter, Friedrich aus Bam⸗ 


berg, Fritſch aus Ried, Bügerl aus Korneuburg, 
v. Gagern aus Darmſtadt, Gebhardt (Heinrid)) aus 
Hof, Gersdorf aus Tuetz, Giefebrecht aus Stettin, 


v. Gold aus Adelsberg, Gombart aus Münden, | 


Graf aus München, Grävell aus Frankfurt a. d. O., 
Groß aus Leer, Grüel aus Burg, Grumbrecht aus 
Züneburg, Grundner aus Ingolftat, Gſpan aus 
Innsbruck, Gülich aus Schleswig, Gyſae (Wilhelm) 
aus Strehlow, v. Hagenow aus Langenfelde, Hahn 
aus Guttftatt, v. Hartmann aus Münfter, Hauben- 
fchmied aus Paflau, Haupt aus Wismar, Haym aud 
Halle, v. Hegnenberg- Dur (Graf) aus Münden, 
Heide aus Ratibor, Heimbrod aus Sorau, v. Hen- 
nig aus Dempomwalonfa, Hergenhahn aus Wiesbaden, 


Hugo aus Göttingen, Jahn aus Freiburg an der | 


Unftrut, Sordan aus Berlin, Jordan aus Gollnom, 
Sunfmann aus Münfter, Jürgens aus Stabtolven- 


dorf, Kagerbauer aus Linz, Kablert aus Leobihüg, | 


v. Keller (Graf) aus Erfurt, v. Kalkftein aus Wer 
gau, v. Ketteler aus Hopſten, Kierulff aus Roftod, 
Knarr aus Steyermarf, Knoodt aud Bonn, Kos⸗ 
mann aus Stettin, Kraft aus Nürnberg, Krag aus 
Wintershagen, Künfberg aus Ansbach, Kupen aus 
Breslau, Lang aus Verden, Langerfeldt aus Wol- 
fenbüttel, v. Laſſault aus Münden, Laudien aus 
Königsberg, Leverkus aus Divenburg, Lienbacher aus 
Golvegg, v. Linde aus Mainz, Löw aus Magdeburg, 
Low aus Pofen, Lüngel aus Hildesheim, Maly aus 


Steyermarf, v. Maltzahn aus Küftrin, Mardd aus | 
Duisburg, Marcus aud Bartenftein, Martend aus | 


Danzig, v. Maſſow aus Karlöberg, Mathy aus Karle- 
ruhe, Merkel aus Hannover, Metzke aus Sagan, 
Mevifien aus Köln, Michelfen aus Jena, Müller 
aus Würzburg, Münch aus Weplar, Mylius aus 


Jülich, v. Nagel aus Oberviehtah, Naumann aus | 
Vorſchlag des Herrn Waig, den Antrag des volkswirthſchaft⸗ 


Frankfurt a. d. D., Neumayr aus München, Nizze 


aus Straljund, Obermüller aus Vaſſau, Dertel aus | 
| der Weife gegenüber zu ſtellen, wie ver Vorſttzende vorge» 


Mittelwalde, Ofterratb aus Danzig, Ottom aus 


Labian, Overmeg aus Haus Ruhr, Peber aus | 


Bruneck, Philips aus Münden, Pieringer aus 


| gegen 200 Stimmen angenommen. 
| Rinfen.) Meine Herren! Der Antrag des Berfaffung? - Aus- 





Kremömünfter, Plathner aus Halberſtadt, Potpefch- 
nigg aus Grab, Prefting aus Memel, v. Quintus⸗ 
Icilius aus Ballingboftel, v. Radowitz aus Rüthen, 
Rahm aus Stettin, Rafil aus Neufltabtl in Bbh- 
men, v. Raumer aus Dinkelsbühl, Reichenſperger 
aus Trier, Reinvl aus Orth, Reitmayr aus Negend- 
burg, Richter aus Danzig, Niegler aus mährifd 
Budwitz, Riefier aus Hamburg, Röben aus Dornum, 
Röder aus Neuftettin, v. Rotenhan aus München, 
Rüder aus Oldenburg, NRümelin aus Nürtingen, 
v. Sänger aud Grabow, v. Saltzwedell aus Gum⸗ 
binnen, v. Saucken-Tarputſchen aus Angersberg, 
Schauß aus Münden, Scheließnigg aus Klagen 
furt, Scheller aus Frankfurt a. d. O., Schepp aus 
Mieshaden, v. Scherpenzeel aus Baarlo, v. Schleuf- 
fing aus Naftenburg, v. Schlotheim aus Wollftein, 
Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Iofepb) aus 
Linz, Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schrei- 
ber aus Bielefeld, v. Schrenf aus Mündjen, Schrott 
aus Wien, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Kö- 
nigsberg, Schubert aus Würzburg, Schulge aus 
Potsdam, Schulge uud Liebau, Schwarz aus Halle, 
Schwerin (Graf) aus Pommern, Schwetiche aus 
Halle, Sellmer aud Landsberg a. d. W., Sepp aus 
Münden, Sieht aus Gumbinnen, Siemens auß 
Sannover, Simfon aus Stargard, v. Soiron aus 
Mannheim, Somaruga aus Wien, Stieber aus Bus 
biffin, Stoffe aus Holzminden, Streffleur aus Wien, 
Stülz aus St. Florian, Sturm aus Sorau, Teichert 
aus Berlin, Thinnes aus Eichflätt, v. Treskow and 
Grocholin, Veit aus Berlin, v. Binde aus Hagen, 
Vogel aus Dillingen, Wait aus Göttingen, Walde 
mann aus Heiligenftadt, Walter aus Neuftadt, Wars 
tensleben (Graf) aus Swirſſen, Weber aus Meran, 
v. Wedemeyer aus Schoͤnrade, v. Wegnern aus 
Lyk, Weiß aus Salzburg, Wernich aus Elbing, 
Wichmann aus Stendal, Wiebker aus Udermünde, 
Widenmann aus Düffelvorf, Winter aus Lieben= 
burg, Wolf aus St. Georgen, v. Wulffen aus Paf- 
fau, Zachariä aus Bernburg, Zacharid aus Göttin 
gen, v. Zenetti aud Landshut. 
Bicepräfident Simfon: Der Antrag des 
volkswirthſchaftlichen Ausfchuffes if mit 207 
(Bravo auf der 


ſchuſſes, ſowie die übrigen Anträge zu $ 25 find damit erlevigt. 
Ich werde nun darauf aufmerkſam gemacht, daß der zweite 
Sag das Beſeler'ſchen Amendements, deſſen erfler Sag faſt buch⸗ 
ſtäblich wie ver des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes Lautet, 


1 noch nicht erledigt iſt; ich werde ihn noch einmal verleſen: 


„Sn welddem Umfange diefe Rechte über die Waſ⸗ 
ferftragen der Einzelftaaten und über den Schiffahrte- 
Betrieb auf venielben von ver Reichsgewalt auszuüben 
find, wird die Neichögefeggebung beflimmen.'' 
Es iſt mir zweifelhaft, ob man dieſen Zufag fi nicht als 


| reinen Zufab zu dem angenommenen Antrag des volläwirth- 


ſchaftlichen Ausfchuffes denken kann. (Widerſpruch, Unruhe.) 


| Ich werde das der Abſtimmung überlaſſen. 


Befeler von Greifswald: Deine Herren! Auf den 
lihen Ausichuffes und den des Merfaffungs » Ausfchufles in 


ſchlagen hat, auf viefen DVorfchlag bemerkte der Borfigende 
des volfäwirtbichaftlichen Ausſchuſſes, es fei noch eine andere 
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Abweichung darin, es flehe darin: „Nehengewäfler. In meinem | 
Amenvement ſteht: „Nebengewäffer,” und deßhalb habe | 
ih geglaubt, dag mein Antrag durch die Abſtimmung noch | 
nicht getroffen ifl, und daß der zweite Abfag meines Antrags | 
1 eine Aufhebung der Zölle flattfinden fol, ehe die Beflimmung 
| über dieſe Aufhebung der Reichögefeßgebung überwieſen wer⸗ 
glaube, Sie würden dadurch wieder nehmen, was Sie im | 


noch zur Abflimmung kommen muß. 
oriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Id 


erftien Sab gegeben haben. 


Bicepräfident Simfon: Da von vielen Seiten wi= | 
derſprochen wird, fo muß ich abftimmen laffen. (Unruhe.) Dies | 


jenigen, welche wollen, daß nach der Annahme des volfäwirth- 
ſchaftlichen Ausſchuſſes das eben verlefene Alinea des Befe- 


Ja, meine Herren, ed kann doch Riemand 'entfcheinen, als Sie 


felbft. Ich Bitte zu bemerken, daß ver erfle Satz des Bes | 


feler'fhen Umenvdementd im Weſentlichen mit dem Antrage 
des volkswirthſchaftlichen Ausfchufled zufammenfiel; ob nun 
noch über dad zweite Alinea abgeitimmt werden fol, darüber 
Tann Niemand enticheiven, ald Sie ſelbſt. Diejenigen 
Herren, welde wollen, daß das eben verlefene 
Alinea des Befeler’fhen Antrags noch, nad’ 
dem der Antrag des volkswirthſchaftlichen Aus— 
fhuffes zum Beihluß ver Berfammlung erhoben 


ift, nahträglih zur Abſtimmung kommen foll, | 
bitte ich, fih zu erheben. (Die Minderheit erhebt fi.) | 
Meine Herren! Nur die Minorität des Haufes hat fidh für } 
| außer, infofern darauf wegen ver Anordnung der Fragen Be— 

Drechsler von Roftod: Wir verlieren viel Zeit uns | 
nüß damit, daß wir dad Verhältniß der Anträge zu einander | 
Ih bitte den Herrn Präfle | 
1 zieller Antrag. 
Ich muß bitten, fi } 


die Zuläffigfeit dieſer Abftimmung ausgeſprochen. 


nicht von vornherein feftftellen. 
denten, bad zu beachten. 

Bicepräfident Simfon: 
darüber näher zu erflären. (Unruhe.) 

Drehsler: Erlauben Sie, e3 ift vorhin die Folge 
ber einzelnen Anträge verleien, und fein Widerſpruch erhoben 
worden (Ruf nah Schluß) ... da wird auf einmal be- 
hauptet, ein Zuſatz märe noch zuläffig, dad kann nur dadurch 
vermieden werden, daß von vornherein alle Anträge und deren 
Verhältniß zu einander feftgeftellt wird. 

Bicepräfident Simfon: 
Vorwurf des Herrn Drechäler den Vorſitzenden nicht trifft. 
Sch Habe in vielen ähnlichen Fällen, wie jetzt, das Haus 
eonfultirt. — Ich gehe zu $ 26 über. Mein Borfchlag über 
die Abflimmung zu $ 26 ift folgender: Der Paragraph ent- 
halt im Entwurfe des Verfaſſungs-Ausſchuſſes drei verfchie- 
dene Materien: vie Befreiung von Blußzöllen, vie etwaige 
Ausgleihung für die Befreiung und die Mittel und Maßre— 
geln für vie Erhaltung der Schiffahrt; dieſe drei Säße 
müflen einzeln zur Abftimmung fommen, darüber ſcheint mir 
fein Zweifel beftehen zu können. Alle drei Säge faßt aber 
in ein Amendement der Antrag des Herrn Stahl zufammen, 
welcher nad) der geftern von dem Herrn Autragfteller beige- 
brachten Berichtigung jo Leipt: 

„Die Beftimmungen über die Aufhebungen ver 
Belaftung ver Flußſchiffahrt und Flößerei auf beut- 
fen FSlüffen, fowie über die Erhaltung und Berbei- 
ferung ver Schiffbarfeit verfelben bleiben einem Reichs⸗ 
geieg überlaffen.‘ 

Ich glaube, es ift nicht zu verfennen, daß der Antrag 
dea Seren Stahl für ſämmtliche Anträge präjubiziell if. 
Wenn diefer Antrag angenommen würde, fo würbe bad fo= 
siel heißen, dan die Verſammlung von ben Hier in Rede 
Kehenden Materien nichtd in die Verfaffung aufnehmen wolle. 
Guſtimmung.) Herr Eiſenſtuck will dagegen ſprechen. 


Ich glaube, daß der | 


Eiſenſtuck von Chemnig: Ich kann dieſer Anficht 
nicht fein. Der Antrag jagt: „Die Beftimmungen über vie 
Aufhebung ver Zölle bleiben ver Reichsgeſetzgebung überlaſſen.“ 
Es muß doch erſt gefagt oder beichloffen werben, ob überhaupt 


den kann. Ich glaube alfo, daß die Frage über die Aufhe- 
bung der Flußzoͤlle vie erfte fein muß. 

Stahl von Erlangen: Die Beftimmung über die Auf- 
hebung kann entweder eine vergrößernde, ober eine verkleis 
nernde, eine verneinende, oder eine bejahende fein. (Unruhe.) 


| Das Reichsgeſetz fol beflimmen, ob Zölle aufgehoben, vermin⸗ 
ler'ſchen Antrags zur Abflimmung fommen fol... (Unrube.) | 


dert oder erhöht werden. (Auf ver Linken: Hört! Hört!) 
Es ift offenbar, daß die Beftimmungen über vie Ylußzölle 
von der Verfaffung hinweg auf ein Reichsgeſetz übergehen. 

Moriz Mohl von Stuttgart: Nach viefer Erläutes 
rung, die auch ver erften Faſſung des Herrn Stahl entipricht, 
iſt es die Verneinung ber Freiheit ver Flüſſe, von ver ſich's 
handelt ... . . (Bemegung.) 

Wurm von Hamburg: Ih meiß feinen inzigen, 
der in diefem Sinne den Antrag unterfährieben Hat, für mid 
weiß ich ed ganz gewiß, und fd} glaube von den Anderen, 
daß Keiner an etwas Anderes gedacht hat, als an bie Breis 
heit der Flüſſe. 

Biceprafident Simfon: Deine Herren! Ueber 
den Inhalt des Antrages kann ich unmöglich reden laflen, 


zug genommen wird. Der Antrag ded Seren Stahl ift, 
wenn ich ihn in feinem Sinne richtig verſtanden habe, und 
wie Kerr Stahl Ihnen auseinander gefegt hat, ein praͤjudi⸗ 


Stahl von Erlangen: Was meine Anfichten über die 
Zolle find, habe ich geftern ausgeſprochen. Ich habe meinen 
Antrag aber rein ald einen präjubiziellen Hingeftellt haben 
wollen, und deßwegen babe idy gejagt, daß bie ganzen Beftim- 
mungen über die Sache von der Berfaflung abgemälzt und 
auf die Reichsgeſetzgebung binübergetragen werben follen. 
Unruhe.) 

Eiſenſtuck von Chemnig: Meine Herren! Wenn 
diefer Antrag zuerft zur Abſtimmung gebracht wird, den ich 
und meine Freunde als einen eventuellen Beichluß für fernere 
Belaftung der Ströme anfehen, jo fomme ich darauf zuräd, 
dag durch Namendaufruf darüber abgeflinmt werbe, weil das 
Freiheitsprineip durch dieſen Antrag in Frage geftelt wir. 
(Bravo auf der Linfen und im Centrum.) 

Bicepräfident Simfon: Gegen dieſen Antrag 
des Herrn Eiſenſtuck kann nicht erinnert werben. (Un⸗ 
rube.) Meine Herren! Ih will nur erft mein Abſtimmungs⸗ 
project vortragen. Darf ih um Ruhe bitten, meine Her⸗ 
ren! Alfo auf den erften Theil des 626... . — Meine 
Herren! Wollen Sie nit Ihre Pläbe einnehmen? Wir 
fommen ja fonft nicht einmal zur Abflimmung. (Fortwäh⸗ 
rende Unruhe.) Herr Stahl wil feinen Antrag ganz zurüd- 
ziehen, wenn ich ihn recht verſtanden habe. _ 

Stabl von Erlangen: Da diefer mein Antrag in 
folder Weife falfch ausgeveutet und auögelegt wird, fo halte 
ich es für zwedmäßig, ihn ganz zurüdzuziehen, und auf den 
eventuellen zurüdzutreten. (Bravo auf ver Linfen.) 

Vicepräfident Simfon: Alſo diefer Antrag iſt 
erledigt. Meine Herren! Zum erflen Theile des $ 26: „Ber 
freiung von Flußzöllen betreffend,’ gehören meines Erachtens 
folgenre Stüde, und ih mil hiernady gleidy vie Reihenfolge 
vorlegen, in welder ich fle zur Abſtimmung zu bringen ge- 
denke. Erflens ven erſten Sab des Beſeler'ſhen Amendements, 
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zweitens ben erflen Sat des Verfaffungd - Ausfchufles, welcher 
übereinflimmt mit dem erflen Sag des Minoritätd» Erachtens, 
und dem erflen Sage des Amendements von v. Vinde und 
Genofien, — der Antrag des Herrn Tellkampf iſt inzwiſchen 
zurückgenommen worden, drittens ter modificirte Antrag Ted 
Herrn Schneer erſter Satz. Viertens erſter Satz des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes. Fünftens Antrag des Herrn Wer⸗ 
ner von Koblenz erſter Satz. Sechstens Antrag des Herm 
Wernher von Nierfiein. Stebentend Antrag des Herrn Vene» 
dey. Es find zwar zu diefem Paragraph außerdem noch ein 
Amendement von Herrn Kolb, und ein Umendement von Herrn 
Jahn eingegeben, aber beide Herren werben bie Meberzeugung 
haben, daß tiefelben zu $ 27 gehören. Herr Kolb bat fi 
fon damit einverftanden erklärt. (Zuflimmung.) Auf ven 
Inhalt des zweiten und dritten Satzes des Verfafjungs - Aut- 
fhuffes zufammengenommen bezieht ſich der zweite Sag des 
Amenvements von Befeler. Auf ven zweiten Sag des Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchufſes allein, die etwaige Ausgleichung für Auf- 
hebung der Flußzblle betreffend, beziehen ſich vie Anträge 
meines Erachtens in folgender Reihenfolge: Gritens erſtes 
Mingritätd» Eradıten zum Berfafjurge- Ausfhufle Sap 2. 
Zweiten! Verfafſungs⸗Aueſchuß Sıy 2. Drittens Amende⸗ 
ment von v. Vincke Sag 2. Viertend Antrag bed Herrn 
Schneer Sag 2. Fünftens Minorirätd» Eradhten zum volfd« 
wirtbfchaftlihen Ausſchuß, in Anjehung deſſen Herr Bruns 
breit Trennung der Brage beantragt hat, worüber id 
ibm noch das Wort geben werde, nämlid das „ob“ und 
„wie“ fol nady feinem Vorſchlage getrennt werden. — End» 
lich auf den dritten Theil des Inhaltes des $ 26, die Mittel 
für die Erhaltung und Verbefferung ver Schiffbarkeit betref- 
fend, beziehen fidy meines Eradytend vorliegende Anträge in folgen⸗ 
der Reihenfolge: Erflens Verfaſſungs-Ausſchuß dritter Satz. 
Zweitens Minoritätd» Erackten zu $ 25 des Verfafſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes Iekter Sag Drittens Antrag des Herrn Schneer, 
Sag 3 und 4. Viertens volkswirthſchaftlicher Ausſchuß Gap 
2 und 3. TFünftens Antrag des Herrn Werner von Koblenz 
Satz 2 und 4, — ter dritte Sag iſt geflern zurüdgenom- 
men worden, — ſechſtens Antrag von v. Vinde Gap 3: 
Das wäre die Reihenfolge, in weldyer ich vie Abſtimmung 
vor fih gehen zu laſſen vorfchlage. Herr Eiſenſtuck will da⸗ 
gegen ſprechen. 

Eifenftud von Chemnig: Meine Herren! Id bin 
nur theilwmeife mit vem Herrn Praͤſtdenten über die Frageſtel⸗ 
lung einverflanden. Im $ 26 liegen nicht drei, fonvern vier 
Brincipfragen, über die wir zu beſchließen baben. Die erfte 
Brage betrifft die Befreiung an fi; die zweite, für Wen 
die Befreiung eintreten fol, ob für alle over nur für die 
conventionellen Flüſſe. Dann kommt die Frage über die Un» 
terhaltung der Gtröme, in welcher Weife die veffallfige Be- 
ſtimmung in die Verfafſung fommen fol. Die zweite iſt die 
Ausgleiyunge= oder Entſchaͤdigungsfrage. In dieſen vier 
Abtheilungen muß die Abflimmung vorgenemmen werden, und 
ed ift nothwendig, wie dieß auch bereitö der Kerr Praͤſtdent 
anerkannt bat, daß zu dieſem Zwecke, und um die Abftimmung 
Jedem frei zu malen, vie einzelnen Anträge, je nachdem fie 
der einen oder andern Frage ganz oder theilmeife angehören, 
zerichnitten werben müſſen. Ih bin nun ver Anflht, 
daß die Befreiung, weil fle die meltefle Forderung iſt, 
zuerfi kommen muß, und zwar zunädft verjenige Theil 
des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, welcher die unbes 
dingtefle Befreiung in Anfpruh nimmt. Nah vielem 
würde, wenn biefer Antrag nicht angenommen werben follte, 
der Antrag ded Derfaflungs- Ausichuffes, erfled Alinea, 
fommen, welcher nur befagt: „Es fol eine Befreiung 


von Flußzöllen eintreten.” Mit biefem zufammen fällt das 
Amendement von Befeler und v. Binde. Wenn nun die Frei» 
beitöfrage entfchieven wäre, fo würde dann die Frage zur Abe 
flimmung zu bringen fein: Für Wen bie Befreiung eintreten 
fol? Da würbe von den beiden ſich entgegenflehenden An⸗ 
trägen zuerft ver Antrag des Berfaflungs +» Ausfchuffes, ver 
alle Flüffe von Flußzoͤllen befreit, und dann der Antrag 
des volfswirtbfchaftlichen Ausfchuffes zur Abflimmung kommen, 
welcher nur für die conventionellen Flüſſe die Preiheit ausge⸗ 
ſprochen wiſſen will. Und dabei würde vorzubehalten fein bies 
jenige Mopiflcation, die in dem Antrage des Herrn Wurm, 
wie ich glaube, in Bezug auf die Befreiung bes Binnenver 
kehrs Tiegt. Die dritte Frage würde die über bie fernere Un⸗ 
terhaltung der Blüffe fein. Hier würde der am Weiteflen 
gehende Vorſchlag des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes zuerſt 
kommen, welcher grundſatzlich will, daß vie Unterhaltung 
dem Reiche obliegen fol. Sollte dieſer Antrag fallen, dann 
kaͤme das dritte Alinea des Antrages vom Verfaffungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſe: „Wie und mit welchen Mitteln für pie Erhaltung 
und Verbeſſerung der Schiffbarkeit dieſer Klüffe geforgt werben 
fol, beflimmt ein Reichsgeſetz.“ Damit fiele das Amende⸗ 
ment des Herrn Beſeler, foweit e8 Hierher gehört, zufammen. 
Das des Herrn v. Binde aber würbe gefallen fein, wenn bie 
beiven erft genannten Anträge angenommen wären. In gleicher 
Welfe müßten mir bei der Ausgleichungs⸗, resp. Entfchänigungs- 
Frage verfahren, Hier müßte zuerſt beflimmt merven, ob 
biefe im Grundſatze angenommen werben fol; dann aber, 06 
diefe nur für die conventtonellen Ströme, ober auch für die 
übrigen gelten folle, worüber wir zwei Anträge), einmal ver 
Mingrität des volkswirthſchaftlichen und des Verfaffungs - Aus- 
ſchuſſes, und dann für die conventionellen Ströme ven An« 
trag der Majorität des Berfaffungs » Ausfchuffes und den betrefs 
fenden Theil des Amendements von v. Binde haben. Ich glaube, 
wenn wir die Fragen nicht auf diefe Weife trennen, fo wird 
unfere Abflimmung nicht eine freie fein, es wird nidht Jever 
fo ſtimmen koͤnnen, wie er e8 will. - 

Langerfeldt von Wolfenbüttel: IH wollte mir 
nur erlauben, Sie darauf aufmerffam zu maden, daß 
dad Amenvement Befeler vie Alinea 2 und 3 des 626 ganz 
unberührt Iäßt, daß aljo vie Frage, ob eine Aufhebung gegen 
eine billige Entſchaͤdigung eintreten fol, nicht erft einem 
fünftigen Reichsgeſetze überlaflen bleibe, ſondern daß nach 
jenem Amendement dieſe ausdrücklich zur Abſtimmung kommen 
ſolle. (Ruf nach Schluß. Unruhe.) 

Waitz von Göttingen: Es ſind bei dieſer Frageſtellung 
allerdings ſehr verſchiedenartige Combinationen moͤglich, wie 
dieß eben Herr Eiſenſtuck ausgeführt hat. Allein aufrichtig 
geſtanden, bezweifle ich, daß eine ſolche Abſtimmung, wie 
er fie vorfchlägt, in der Praxis begründet, und in der Sache 
felbft gegeben fel. Denn ih nehme an, daß ein Jever, ber 
eine andere Sombination will, als fie eben in ven verſchiede⸗ 
nen Anträgen vorliegt, dann eine foldhe vorgefählagen hätte. 
Wir haben eine ganze Reihe von Anträgen, vie fi nur in 
einzelnen Worten unterfcheiden, bei denen ed nur darauf an⸗ 
fommt, ob die einzelnen Punkte fo oder fo zuſammengeſetzt 
find. Was aber nicht vorgefchlagen iſt, das koͤnnen wir doch 
nicht zur Abftimmung bringen. Was aber die Frage über vie 
Freiheit betrifft, jo muß ich Herrn Eiſenſtuck widerfprechen, 
wenn er fagt, J wir erſt die Freiheit haben müßten, und 
dann ausſprechen jollten, wofür fle gelten folle. Gerade das 
Gegentheil fcheint mir richtig. Ich hin auch durchaus ber 
Anfiht, daß der Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes am 
Weiteflen gebt, der des volföwirtbichaftlihen Ausſchuſſes iM 
wohl weiter in den Worten, aber meiner Meinung nach Teines« 





3391 


wegs dem Inhalte nach. Sollte etwas vorbehalten bleiben, | 


fo möchte ih jagen, man Fönnte das Wort Flußzölle vorbes 
halten, und vafür eventuell den Vorſchlag des volkswirth⸗ 


vielleicht die Möglichkeit gegeben, vie verfchievenen Anfichten 


geben muß, da er die Dermweifung auf ein Reichsgeſetz hat, 
und alſo präjwbicieler Natur if. Wie deßhalb für ven 


Stahl'ſchen Antrag die Priorität beflimmt wurde, io müßte | 


diefe jegt dem des Berfaffungs- ANusfchuffes zuerfannt werben. 

v. Binde von Hagen: DVorbebältlich zweier Modi⸗ 
fieationen bin ih mit dem Herrn Eißfenſtuck einverflanven. 
Die eine Modiftcation ift bereit durch Das erledigt, was Herr 
Wait gefagt hat, daß man nämlich nicht bloß fagen darf: 
Die Flüſſe find frei, dag man vielmehr hinzufügen muß, wo- 


von fie frei fein follen, alfo 3. 2. fagen: Sie find frei von | 
Slußzöllen oder MWaflerzöllen ꝛc. Dann aber habe ich noch | 
gegen den dritten Theil zu erinnern, daß ver Antrag des | 
Berfaffungs » Ausfchuffes präjudiziell tft, daß er daher, weil | 
er einen Aufſchub der Enticheivung ausfpricht, vorausgehen | 


muß. Dann würde der Antrag des volföwirthichaftlichen 
Ausſchuſſes kommen, welcher der weitefte ift, da er Alles dem 
Reiche überläßt, und Alles ohne Weiteres für Reichsſache er- 
klaͤrt; mwürbe viefer aber abgemorfen, fo würde mein Amenve- 
ment fommen, wonach bie Neichögewalt die Erhaltung und 
Verbeſſerung ver Sciffbarkeit an fich ziehen Tann, wenn ſie 
ed im allgemeinen Interefie für erforverlih Hält. (Werner 
bittet um das Wort.) 

Vicepräfident Simfon: Herr Werner! 
mehreren Seiten: Schluß!) Herr Werner fagt, er wolle nicht 
über die Frageſtellung fprechen, dann Fann ich ihm auch das 
Wort nicht geben. (Erneuerter Ruf nach Schluß.) Es finv 
nur noch die Herren Kette und Beſeler eingefchrieben. Herr 
Lette! (MWieverholter Ruf nad Schluß.) 

Lette von Berlin: Ich wollte nur darauf antragen, 
daß der zweite Minoritätd- Antrag, welcher die Entfchäpigungs- 
frage auf ein Reichsgeſetz verweift, als präfubiziell vor dem 
gweiten Alinen des Verfafſſungs-Ausſchuſſes zur Abftimmung 
omme. 

Bicepräfident Simfon: Herr Befeler! (Ruf nad 
Schluß.) Herr Beſeler ift der letzte ver eingefchriebenen 
Mebner. 

Befeler von Greifswald: Wenn die Vermweifung auf 
ein Reichögefeg allenthalben praͤjudiziell fein fol, fo muß fte 
ed wohl auch für den erſten Abfas fein. Mein Antrag ver- 
weilt ebenfalls dahin, und deßhalb nehme ich für ihn bie 
Priorität in Anſpruch. 

Bicepräfident Simfon: Ich bin bei dem Ihnen 
mitgetheilten Projecte der Reihenfolge, welches auf der einen 
Seite Unterflügung gefunden bat, von der anderen angegriffen 
worden ift, von dem Gedanken ausgegangen, e8 frage fich, 
welchen Gewäflern vie beabfichtigte Befreiung von Zöllen zu 
Gute fommen folle, und da habe ich denn mit den am wei—⸗ 
teften gehenden Anträgen, welche die Freiheit für Alle wollen, 
begonnen, und bin von da weiter heruntergegangen; bei ver 
zweiten Theilung babe ich das Yundament, auf welches Herr 
Eifenftud Ihre Aufmerkfamfeit richtete, ebenmäßig in Betracht 
gezogen. Ich glaube nun, auf dem von anderer Seite ange- 
deuteten Wege würde ein ficheres Reſultat nicht erzielt wer- 
den; auch muß ich offen befennen, ich babe mich durch die 
Ausführungen gegen meinen Vorſchlag eines Anveren nicht 


| Tegen zu laſſen. 
zu vermitteln. Wenn man aber erft blindlings die Freiheit 

votirt, und dann die Binzelheiten, fo wird dieß nie zu einem | 
zichtigen Rejultate führen. Was die dritte Frage betrifft, fo | 
glaube ich allerdings, daß ver Verfaffungs- Ausihuß vorauds | 


(Bon | 





überzeugen Eönnen, ich werde e8 aber der Verſammlung über- 
laſſen, ſich darüber zu entſcheiden. Weun der Vorſchlag des 


| Herrn Eifenftue unterftügt würde, fo würbe ich Ihnen pros 
ſchaftlichen Ausfchuffes zur Abflimmung bringen. Damit wäre | 


foniren, fich eine gedruckte Neihenfolge ver Abſtimmung vors 
(Bon vielen Seiten: Nein! Abftimmen!) 
ifenftuck von Chemnitz: Ganz kurz wollte ih nur 
bemerfen, daß ich, wenn das erfle Alinea, ſowie e8 Herr Waig 
vorgefchlagen Hat, unter dem Vorbehalt ver Slußzölle und 
unferer Faſſung zur Abflimmung gebracht wird, ganz einver« 
fanden fein kann, das widerfpridt Dem gar nicht, mad id 
geſagt babe. | 
Bicepräfident Simfon: Ich glaube wirklich, meine 


| Herren, die beiden Methoden der Abſtimmungen Iaffen ſich ver⸗ 


einbaren, wenn frei gelaflen wird, noch beſonders zur Abſtim⸗ 
mung zu bringen, was damit vereinbar iſt. Ic beginne alſo 
mit dem erſten Sape des Bejeler'ichen Antrags, der aljo lautet: 
„Alle deutfchen Klüffe follen für Deutſche Schiffahrt 
und Flößerei von Flufzöllen frei fein; ein Reichs⸗ 

Geſetz wird das Nähere beftimmen.‘ 

Alfo die Worte „Flußzoͤlle“ find einer Fünftigen Erweites 
rung vorbehalten. Herr Mohl bat um dad Wort gebeten. 
(Biele Stimmen: Schluß! Abftimmen!) — Herr Mohl Hat 
darauf aufmerffam machen wollen, mas meined Erachtens 
zweifellos iſt, daß die Bemerkung des Beſeler'ſchen Antrags 
oder der anderen, die den Ausdruck: „alle veutfchen Flüfſe“ 


| enthalten, ven engeren Unträgen, wie z. B. dem bes volks⸗ 


wirtbfchaftlichen Ausfchuffes, welcher fagt: „pie mehrere deutſche 
Staaten durchſtroͤmenden oder begrenzenden Flüſſe“ nicht prä= 


| jubiziren würde; darin alfo find wir einverflanden, für dieſen 


Sap gilt ver Antrag des Herrn Eiſenſtuck auf namentliche 
Abſtimmung durch Stimmzettel. Diejenigen Herren, 
welche ven Antrag unterflügen wollen, bitte ich, 
ſich zu erheben. (Es erhebt fich nicht vie genügenve Zahl.) 
Es find nicht 50 Stinnmen. Ich bringe alfo den Sag fo zur 
Abftimmung; der Antrag des Herrn Befeler geht dahin: 
‚Alle deutfchen Flüſſe follen für deutſche Schiffahrt 
und Floͤßerei von Flußzoͤllen frei fein. Ein Reichs⸗ 
Geſetz wird das Nähere beftimmen.‘ 
Diejenigen Herren, die diefen Antrag vorbehälts 
li der angedeuteten Erweiterung der Worte 
„von Slußzödllen” annehmen wollen, erfude ich, 
ſich zu erheben. (Ein Theil der Berfammlung erhebt fidh.) 
Ich werde die Begenprobe machen. Diejenigen Herren, vie 
den eben verlefenen Antrag des Herrn Befeler nicht zum Bes 
fchluß ver Verſammlung erheben wollen, bitte ich, aufzuftehen. 
(Ein anderer Tell ver Verſammlung erhebt fih.) Meine 
Herren! Das Büreau ift zweifelhaft (Widerfpruch von einigen 
Selten), wir müflen durch Zettel abflimmen. Diejenigen 
Herren, die den Antrag des Herrn Befeler vor- 
bebältlih der ofterwähnten Erweiterung der 
Worte „von Blußzöllen” annehmen wollen, wer- 
den erfuht, den weißen Stimmzettel mit Ja, die 
ihn nicht annehmen wollen, den farbigen Stimm 
Zettel mit Nein zu befchreiben. 
(Die Stimmzettel werben eingefammelt.) 


Nah der Zählung des Secretariatd flimmten 
nit Je: 


v. Aichelburg aus Villach, Ambroich aus Breslau, 
Arndt aus Bonn, Arndt aus München, Arneth aus 
Wien, Barth aus Kaufbeuren, Behr aus Bamberg, 
v. Beißler aus München, Benevict aus Wien, Bern⸗ 
bardi aus Kaflel, Beſeler aus Greifswald, Bieder⸗ 
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mann aus Leipzig, Bock aus Preußifch- Minden, 
Boͤcler aus Schwerin, v. Bothmer aus Carow, Braun 
aus Bonn, Braun aus Cöoslin, Brescius aus Zül- 
lichau, Breufing aus Osnabrück, Briegleb aus Ko— 
burg, Brond aus Emden, Burkard aus Bamberg, 
v. Buttel aus Oldenburg, Cornelius aus Brauns- 
berg, Cucumus aus München, Dahlmann aus Bonn, 
Dammerd aus Nienburg, Deefe aus Kübel, Deeb 
aus Wittenberg, Deiterd aud Bonn, Detmold aus 
Hannover, Deymann aus Meppen, Dröge aus Bres 
men, Droyfen aus Kiel, Dunder aus Halle, Ehmeier 
aus Paderborn, Edel aus Würzburg, Ehrlich aus 
Murzynef, v. Ende aus Waldenburg, Englmayr aus 
Enns (Oberöflerreih), Evertsbuſch aus Altona, Falk 
aus Ditolangenvorf, Ballati aus Tübingen, Flottwell 
aus Münfter, Brande (Karl) aus Rendsburg, Fried⸗ 
rih aus Bamberg, Britfh aus Ried, Fuchs aus 
Breslau, Bügerl aus Korneuburg, Gebharbt (Hein- 
rih) aus Hof, Gersdorf aus Tuetz, Gevefoht aus 
Bremen, Giefebredht aus Stettin, v. Gold aus Adels⸗ 
berg, Gombart aus München, Graf aus München, 
Grävell aus Frankfurt a. d. O., Groß aus Leer, 
Grundner aus Ingolſtadt, Gſpan aus Innsbrud, 
Gülich aus Schleewig, Gyſae (Wilhelm) aus Streh- 
low, v. Hagenow aus Langenfelde, Hahn aus Gutt⸗ 
flatt, v. Hartmann aus Münfter, Haubenfchmien aus 
Paflau, Haupt aus Wismar, Haym aus Halle, 
v. Hegnenberg=» Dur (Graf) aus München, Heide aus 
Ratibor, Heimbrod aus Sorau, Heifter aus Sieg- 
burg, Hergenhahn aus Wiesbaden, Hollandt aus 
Braunfchweig, Hugo aus Göttingen, Jacobi aus Hers⸗ 
feld, Jahn aus Freiburg an der Unftrut, Junkmann 
aus Münfter, Jürgens aus Stadtoldendorf, Kager⸗ 
bauer aus Linz, v. Kalkitein aus Wegau, v. Keller 
(Graf) aus Erfurt, v. Ketteler aus Hopflen, Knarr 
aus Steyermarf, Knoodt and Bonn, Kodmann aus 
Stettin, Kraß aus Winteröhagen, v. Kürfinger (Ignatz) 
aus Salzburg, Kutzen aus Breslau, Lang aud Ver⸗ 
den, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus 
Münden, Laube aus Leipzig, Laudien aus Königs- 
berg, Nette aus Berlin, Leverfus aus Oldenburg, 
Lienbacdher aus Golvegg, v. Linde aus Mainz, Löw 
aus Magdeburg, Löw aus Poſen, v. Maltzahn aus 
- Küftrin, Marcks aus Duisburg, Marcus aus Bars 
tenftein, Martend aus Danzig, v. Maſſow aus Karls⸗ 
berg, Merkel aus Hannover, Metzke aus Sagan, 
Michelſen aud Jena, Müller aus Würzburg, Münd 
aus Weplar, Mylius aus Jülich, v. Nagel aus 
Oberviechtah, Naumann aus Frankfurt a. d. D., 
Nerreter and Frauſtadt, Neumayr aus München, 
Nizze aus Stralfund, Obermüller aus Paffau, Oertel 
aus Mittelmalde, Ofterrath aus Danzig, Ottow aus 
Labian, Overweg aus Haus Ruhr, Pannier aus Zerbft, 
Peter aud Bruneck, Phillips aus München, Pierin- 
ger aud Kremdmünfter, Plathner aus Halberſtadt, 
Potpeſchnigg aus Grab, Prefting aus Memel, v. Pre⸗ 
ti8 aus Hamburg, v. Quintus⸗Icilius aus Yalling- 
boftel, v. Radowitz aus Rüthen, Rahm aus Stettin, 
Rafil aus Neuftadtl in Böhmen, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, Neichenfperger aus Trier, Reindl aus 
Orth, Reifinger aus Freiſtadt, Reitmayr aus Ne= 
gendburg, Richter aus Danzig, Riegler aus Mäh- 
riſch-Budwitz, Rieſſer aud Hamburg, Nöben aus 
Dornum, Rover aus Neufkettin, v. Rotenhan aus 


München, Rüber aus Oldenburg, Rümelin aus Nür⸗ 
tingen, v. Sänger aus Grabow, v. Sauden-Tars 
putfchen aus Ungersberg, Schauß aus München, 
Scheliefnigg - aus Klagenfurt, Scheller aus Frank⸗ 
furt a. d. O., Schepp aus Wiesbaden, Schierenberg 
aus Detmold, v. Schleuffing aus Raftenburg, Shlörr 
aus der Oberpfalz, v. Schlotheim aus Wollſtein, 
Schlüter aus Paverborn, Schmidt (Joſeph) aus Linz, 
Scholten aus Ward, Scholz; aus Neiffe, Schreiber 
aus Bielefeld, v. Schrenf aus Münden, Schrott auß 
Wien, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königäberg, 
Schubert aus Würzburg, Schulge aus Potsdam, 
Schwarz aus Halle, Schwerin (Graf) aus Pommern, 
Schmetichfe aus Halle, Sepp aus Münden, Siehr 
aus Gumbinnen, Siemend aus Hannover, Simfon 
aus Stargard, v. Soiron aus Mannheim, Somaruga 
aus Wien, Stahl aus Erlangen, Stenzel aud Breslau, 
Stieber aus Bupiffin, Stolle aus Holzminden, Stöder 
aus Langenfeld, Streffleur aus Wien, Stülz aus 
St. Florian, Sturm aus Sorau, Tannen aus Zilen⸗ 
zig, Teichert aus Berlin, Thinnes aus Eichflätt, 
v. Zresfom aus Grocholin, Viebig aus Poſen, 
v. Vinde aus Hagen, Vogel aus Dillingen, Waig 
aus Göttingen, Waldmann aus Heiligenftant, Wars 
tensleben (Graf) aus Swirflen, Weber aus Meran, 
v. Wedemeyer aus Schönrade, v. Wegnern aus Lyk, 
Weiß aus Salzburg, Welder aus Heivelberg, Wer⸗ 
nich aus Elbing, Wichmann aus Stendal, Winter 
aus Kiebenburg, Wippermann aus Kaffel, Wolf aus 
St. Georgen, v. Wulffen aus Paffau, v. Wydenbrugk 
aus Weimar, Zachariä aus Bernburg, Zachariä aus 
Göttingen, v. Zenetti aus Landshut, v. Zerzog aus 
Regensburg. 


Mit Mein flimmten: 


Achleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, Ans 
ders aus Goloberg, Archer aus Nein, Badhaus aus 
Sena, Bauernſchmid aus Wien, Baur aus Hechingen, 
Beer aus Trier, Berger aus Wien, Blumrdber 
(Guſtav) aus Kirchenlamig, Böding aus Trarbach, 
Borzek aus Mähren, Bogen aus Michelftabt, Bonarby 
aus Greiz, Bresgen aus Ahrweiler, Bürgers aus 
Köln, Easperd aus Koblenz, Ebrifimann aus Duͤrk⸗ 
heim, Clauffen aus Kiel, Elemend aus Bonn, Enyrim 
aus Frankfurt am Main, Cramer aud Göthen, Eropp 
aus Dlvenburg, Damm aus Tauberbifchofisheim, 
Degenfolb aus Eilenburg, Demel aus Teichen, Dham 
aus Schmalenberg, v. Diedfau aus Plauen, Dietſch 
aus Annaberg, Drechsler aus Roſtock, Gdert aus 
Bromberg, Edlauer aus Grag, Eifenmann aus Nürn- 
berg, Gifenftud aus Chemnig, Enmerling aus Darnı« 
ftadt, Engel aus Pinneberg, Edmardh aus Schledwig, 
Eſterle aus Cavalefe, Federer aus Stuttgart, Fehren⸗ 
bach aus Sädingen, Foͤrſter aus Hünfeld, Freeſe aus 
Stargard, Breuvdentheil aus Stade, Frings aus Neuß, 
Friſch aus Stuttgart, Geigel aus Münden, Gfrörer 
aus Freiburg, Giskra aus Wien, v. Gladis aus Woh⸗ 
lau, Göbel aus Jägernvorf, Gottſchalk aus Schopf- 
beim, Gravenhorft aus Lüneburg, Groß auß Drag, 
Grubert aus Breslau, Grüel aus Burg, Grumbrecht 
aus Lüneburg, Gulden aus Zmweibrüden, Hagen (K.) 
aus Heidelberg, Haggenmüller ayd Kempten, Harte 
mann aus Leitmerig, Haßler aus Ulm, Henrich aus 
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Prag, Hehner ans Wiesbaden, Heifterbergt aus Roch⸗ 
lig, Helomann aus Selters, v. Henning aus Dempo⸗ 
walonfa, Henſel I. aus Camenz, Hentges aus Heil» 
bronn, Herzig aus Wien, Heubner aus Freiberg, 
Seubner aus Zwickau, Heusner aus Saarlouis, Hil⸗ 
debrand aus Marburg, Höffen aus Hattingen, Hoͤn⸗ 
niger aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus Nordhauſen, 
Hoffmann aus Ludwigsburg, Hofmann aus Seifhen⸗ 
nersdorf (Sachſen), Huber aus Linz, Huck aus Ulm, 
Johannes aus Meiningen, Jordan aus Berlin, Jordan 
aus Gollnow, Jordan aus Tetſchen in Boͤhmen, Jucho 
aus Frankfurt am Main, Käfferlein aus Baireuth, 
Kablert aud Leobfchüg, Kierulff aus Roſtock, Kirch⸗ 
gefner aus Würzburg, Köhler aus Seehaufen, Koch 
aus Leipzig, Koblparzer aus Neuhaus, Kolb aus 
Speyer, Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗Schleſien, 
Kraft aus Nürnberg, Künfberg aus Ansbach, Kuhnt 
aus Bunzlau, Langbein aus Wurzen, Levyſohn aud 
Srüneberg, Loͤwe (Wilhelm) aus Calbe, Lüngel aus 
Hilvesheim, Makowiczka aus Kralau, Mally aud 
Steyermark, Mammen aus Plauen, Manprella aud 
Ujeſi, Marfilit aus Noverevo, Mathy aus Karlsruhe, 
Mayer ans Ottobeuern, v. Mayfeld aus Wien, Melly 
aus Wien, Merk aus Hamburg, Meviſſen aus Köln, 
Meyer aus Liegnig, Minkus aus Marienfelo, Möller 
aus Reichenberg, Möfing aus Oldenburg, Mohl 
(Moriz) ans Stuttgart, Mohl (Robert) aus Heidel⸗ 
berg, Mohr aus Dberingelheim, Müller aud Damm 
(bei Afchaffendburg), Müller aus Sonnenberg, Nägele 
aus Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, Neugebauer 
aus Luditz, Nicol aus Hannover, Oſtendorf aus 
Soeft, Battsi aus Steyermark, Paur aus Neiffe, 
Peter aus Gonftanz, Pfahler aus Tettnang, 
Pfeiffer aus Adamsdorf, Pindert aus Zeig, Plaß 
aus Stade, Rättig aus Potsdam, Rank aus Wien, 
Rapp aus Wien, Raus aus Wolframig, v. Reden aus 
Berlin, Reichard aus Speyer, Reinhard aus Boytzen⸗ 
burg, Reinftein aus Naumburg, Reitter aus Prag, 
enger aus böhmifh Kamnitz, Rheinwald aus Bern, 
Riehl aus Zwettl, Rddinger aus Stuttgart, Nöpler 
aus Wien, Roßmäßler aus Tharand bei Dreöven, 


Ruͤhl aus Hanau, Scharre aus Strehla, Schenk aus || 


Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schick aus 
Weißenſee, Schievermayer aus Voͤcklabruck, Schilling 
aus Wien, Schirmeifter aus Infterburg, Scylutter aud 
Boris, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schmitt aus 
Katferslautern, Schneer aus Breslau, Schneider aud Lich⸗ 
tenfels, Schneider aus Wien, Schnieber aus Schlefien, 
Schoder aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schrei⸗ 
ner aus Gratz (Steyermarf), Schüler (Briedr.) aus 
Smeibrüden, Schulge aus Liebau, Schwarzenberg 
(Philipp) aus Kaffel, Sellmer aus Landsberg an 
dv. ®., Simon (Mar) aus Breslau, Simon (Ludwig) 
aus Trier, Spap aus Frankenthal, Sprengel aus 
Waren, v. Stavenhagen aus Berlin, v. Stremayr 
aus Gratz, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Wranz) aus 
Sweibrüden, Zappehorn aus Oldenburg, Titus aus 
Bamberg, Trampuſch aus Wien, v. Trügfchler aus 
Dresden, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus 
Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Veit aus Ber⸗ 
lin, Benevey aus Köln, Verſen aus Nieheim, Bifcher 
aus Tübingen, Begel aus Guben, Vogt aus Gießen, 
Wagner aus Steyr, Walter aus Neuflavt, v. Watzdorf 
aus Leichnam, Weißenborn aus Ciſenach, Werner aus 


Koblenz, Wertimüller aus Fulda, Weſendonck aus 
Düffelvorf, Wiebker aus Udermünde, Widenmann 
aus Düffelvorf, Wiesner aus Wien, Wieft aus Tüs 
Bingen, Wiethaus aus Limburg, Wigard aus Dres⸗ 
den, Zell aus Trier, Ziegert aus Preuß. Minden, 
Zimmermann aus Stuttgart, Zimmermann aus Span 
dom, gig aus Mainz Zölner aus Chemnitz. 


Bicepräfident Simfon: Meine Herren! Der 
Antrag des Ubgeorpneten Befeler ift mit 213 
gegen 209 Stimmen verworfen. Sie werben alſo dem 
Büreau mohl zugeben, dag wir Recht hatten, über vie Abſtim⸗ 
mung zweifelhaft zu fein. — Meine Herren! Herr Schneer bat 
in Erfahrung gebracht, daß die Handelskammern von Mainz, 
Mannheim, Köln und Koblenz, deren Anträge er adoptirt hat, 
diefen Antrag ſelbſt einer Mopiflcation- unterworfen haben. Er 
zieht feinen Antrag zurüd. — Ich gehe auf ven erſten Sat bes 
Berfafjungs-Ausfhuffes über, alfo lautend: 

„Ale deutſchen Flüfſe find für deutſche Schiffahrt 
und Blößerei frei von Flußzoͤllen.“ 

IH will nochmals allgemein ausſprechen, Alles iſt vorbe⸗ 
halten, was mit den angenommenen Antraͤgen vereinbar erſcheint. 
(Eine Stimme: Das iſt unbeſtimmt!) Das Princip mag unbe⸗ 
ſtimmt ſein, allein die Nationalverſammlung hat es angenom⸗ 
men, und ed muß bemgemäß verfahren werden. Ich weiß 
nicht, ob noch eine Abſtimmung nothwendig wäre. Die Natio⸗ 
nalverfammlung bat fich bereits entſchieden. Alfo folgenver 
erfter Sat von dem Antrag des Verfaffungs » Ausfchufies kommt 
zur Abflimmung: 

„Alle deutſchen Flüffe find für veutfche Schiffahrt 

und Floͤßerei frei von Flußzollen.“ 

Diejenigen Herren, welde dieſen Satz annehmen 
wollen, vorbehältlih der Erweiterung, welde 
die Worte durch fpäter zu faffende Beſchlüſſe 
erfahren Tönnten, erſuche ih, ſich zu erheben. 
(Die Mehrheit erhebt fh.) Der Say iſt angenommen. 
Damit iſt das erfie Minoritäts» Eradyten im erflen Satz, ſowie 
ver erſte Sag des Amendements ver Herren v. Vinde und Ges 
nofjen erledigt. Ich komme zum erflen Sab des Antrags des 
volkswirthſchaftlichen Ausfchufles, wo der Vorbehalt dahin geht, 


daß der Sag fo aboptirt werde: 


„Alle deutſchen Flüfle find für deutſche Schiffahrt 
und Zlößerei frei von Waflerzöllen und anderen, vie 
Waare over das Schiff treffenden Abgaben, mit Aus⸗ 
nahme ver im 6 23 vorbehaltenen Abgaben von ber 
Seeſchiffahrt.“ 
Moriz Mohl von Stuttgart: Es if din Amenbe⸗ 
ment gemacht worden (Ruf nah Schluß.) ... 
Vicepräſident Simfon: Ich bitte um Ruhe. 
Moriz Mobl: ... wonach der letzte Say: „mit 
Ausnahme der im $ 23 ꝛc.“ wegbleiben fol. Ich bitte, vie 
Trennung vorzunehmen und über ven letzten Sag getrennt 
abzuſtimmen. | 
Bicepräfident Simfon: Das if richtig, ich bringe 
den fo angenommenen, jegt zur Abflimmung kommenden Satz 
in folgender Faſſung zur Abſtimmung: 
„Ale deutſchen Ylüffe find für deutſche Schiffahrt 
und Floͤßerei frei von WBaflerzöffen und anderen, bie 
Waare oder dad Schiff treffenden Abgaben.‘ 
(Unruhe in der Berfammlung.) Ih fol aus dem Antrag 
des volkömirthfchaftlihen Ausichuffes noch folgende Worte 
Binzunehmen, wogegen ich Tein Bedenken habe, fo baß ber 
Sag fo lauten würde: „Alle deutſchen Flüſſe find für pie 
deutſche Schiffahrt und Floͤßerei bis Ind Meer zu Thal und 
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zu Berg frei von Waflerzöllen und‘ (Widerſpruch. Unruhe.) 
Das fleht im Antrage des Verfaſſungs⸗Ausſchufſſes. (Unruhe.) 
68 wird ſchwer fein, die Abſtimmung zu Ende zu bringen, 
wenn Sie mich nicht zuerſt ausreden laffen, alfo noch einmal: 
‚Alle deutſchen Flüſſe find für die deutſche Schiffe 

fahrt und Flößerei 618 ind Meer zu Thal und zu 

Berg frei von Wafferzöllen und anderen die Waare 

oder das Schiff treffenden Abgaben.‘ 
Diejenigen Herren, welde vielen Sat vorbe- 
baltli der fpäteren Befdhlußfaifung über die 
Schlußworte „mit Ausnahme u. |. w.,“ fowie ei- 
ned anderen Zufages für den Binnenhandel, 
ber ein für allemal vorbehalten war, zum Be 
ſchluſſe des Haufes erheben wollen, bitte ich, 
aufzufteben. (Ein Theil ver Verſammlung erhebt ih.) Ich 
werde bie Gegenprobe machen. Disjenigen Herren,weldye den 
zulegt verlefenen Sag mit dem mehrfach angeregten Vorbehalt 
nicht annehmen wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Gin Theil ver 
Beriammlung erhebt fih.) Meine Herren! 
zweifelhaft, wir müſſen durch Stimmzettel abflimmen. Alſo, 
. Diejenigen Herren, die den Sag — ich will ihn noch einmal 
Iefen. — (Zuruf: Nein! Nein!) Diejenigen, die den 
eben verlefenen Sag annehmen. wollen, werden 
erſucht, ihre weißen Zettel mit Ja, die Andern 
die farbigen Zettelmit Wein, mir ihrer Namens— 
unterfchrift zu verfehen. (Die Stimmzettel werven ein» 
gefammet) Der Antrag des volké wirthſchaftli— 
lihen Ausſchuſſes, wie ih ihn zulegt verlejen 
habe, ift mit 219 gegen 125 Stimmen abgelehnt. 


tingen, Könniger aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus 
Norphaufen, Hoffmann aus Ludwigsburg, Hofmann 
aus Seifhennersdorf (Sachſen), Huber aus Linz, 
Sud aus Ulm, Jacobi aus Hersfeld, Sohannes 
aus Meiningen, Jordan aus Tetichen in Böhmen, 
Jucho aus Frankfurt am Main, Käfferlein aus Bai⸗ 
reuth, Kagerbauer aus Linz, Kablert aus Leobfchüg, 
Kirchgeßner aus Würzburg, Köhler aus Adamsdorf, 
Köhler aus Seehaufen, Kohlparzer aus Neuhaus, 
Kolb aus Speyer, Kotſchy aus Uſtron in Mährifch- 
Schleſien, Kraft aus Nürnberg, Kuhnt aus Bunzlau, 
Zangbein aus Wurzen, Lette aus Berlin, Leverfus 
aus Oldenburg, Levyſohn aus Grünberg, Loͤwe 
(Wilhelm) aus Galbe, Makowiczka aus Krakau, 
Mammen aus Plauen, Manprella aus Ujefl, Mars 
fili au8 Noveredo, Mayer aus Dttobeuern, v. May⸗ 
feld aus Wien, Melly aus Wien, Meviffen aus 
Köln, Meyer aus Liegnig, Minkus aus Marien- 


burg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohl (Moe 
bert) aus SHeivelberg, Mohr aus „Oberingelheim, 
Müller aus Damm (bei Alchaffendurg), Müller aus 
Sonnenberg, Naͤgele aus Murrhardt, Nauwerd aus 
"Berlin, Neugebauer aus Lupig, Oſtendorf aus Soeft, 
Pannier aus Zerbft, Pattai aus Steyermarf, Paur 
aus Neifie, Peter aus Conflanz, Pfahler aus Teit⸗ 
nang, Pindert aus Zeit, Plaß aus Stade, Raͤt⸗ 
tig aus Potsdam, Hank aus Wien, Rapp aus 
Wien, v. Rappard aus Glambeck, Raus aud Wolfs 
tamig, v. Reden aus Berlin, Reichard aus Speyer, 
Neichendperger aus Trier, Reindl aus Orth, Rein⸗ 


Nah der Zählung ded Secretariats flimmten 
hard aus Boygenburg, Reinſtein aus Naumburg, 


mit Sa: 


Achleitner aus Ried, Archer aus Nein, Bud 
haus aus Jena, Bauernfhmid aus Wien, Baur aus 
Hechingen, Beder aus Trier, Berger aus Wien, 
Blumröder (Guflav) aus Kirchenlamig, Böding aus 
Trarbach, Bdeler aus Schwerin, Boczek aus Mähr 
ren, Bogen aus Michelſtadt, Bonardy aus Greiz, 
Bredgen aus Ahrweiler, Bürgers aus Köln, Cas—⸗ 
pers aus Koblenz, Chrifimann aus Dürkheim, Claufe 
fen aud Kiel, Clemens aus Bonn, Enyrim aus 
Franffurt am Main, Cramer aus Cöthen, Cropp 
aus Oldenburg, Cucumus aus Münden, Damm 
aus Tauberbifchoffsheim, Demel aus Teſchen, Dham 
aus Schmalenberg, v. Diesfau aus Plauen, Dietich 
aus Annaberg, Eckart and Bromberg, Edlauer aus 
Strap, Gifenmann aus Nürnberg, Eiſenfluck aus 
Chemnig, Engel aus Pinneberg, Efterle aus Gas 
valeſe, Beberer ans Stuttgart, Fehrenbach aus Sü- 
dingen, Börfter aus Hünfelo, Freeſe aus Stargard, 
Freudentheil aus Stade, Friedrich aus Bamberg, 
Friſch aus Stuttgart, Fuchs aus Breslau, Geigel aus 
München, Gfrörer aus Freiburg, Gisfra aus Wien, 
v. Gladis aus Wohlau, Göbel aus Jägerndorf, Gott- 
ſchalk aus Schopfheim, Gravenhorft aus Tüneberg, Groß 
aus Prag, Grubert aus Breslau, Gulden aus Zwei⸗ 
brüden, Hagen (K.) aus Heidelberg, Saggenmüller 
aus Kempten, Hartmann aus Leitmerig, Haßler 
aus Ulm, Haupt aus Wismar, Hedrich aus Prag, 
Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus Rochlitz, 
Heldmann aus Selterd, Henfel I. aus Camenz, Hent⸗ 
ges aus Heilbronn, Herzig aus Wien, Heubner aus 
Freiberg, Heubner aus Zwickau, Heusner aus Saar- 
Iouis, Hilvebrand aus Marburg, Höffen aus Hat 


| 
Das Bürsau iſt | feld, Möller aus Reichenberg, Mölling aus Olden⸗ 


Reifinger aus Freiſtadt, Neitter aus Prag, Rhein» 
wald aus Bern, Riehl aus Zwettl, Roͤdinger aus 
Stuttgart, Roͤßler aus Wien, Noßmäßler aus Iha- 
rand bei Dresden, NRühl aus Hanau, Scharre aus 
Strehla, Schenk aus Dillenburg, v. Scherpenzeel 
aus Baarlo, Schievermayer aus Vöcklabruck, Schil⸗ 
ling aus Wien, Schlutter aus Poris, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schnitt aus Kaiferdlautern, 
Schneer aus Bredlau, Schneider aus Kichtenfels, 
Schneider aus Wien, Schnieber aus Schleflen, Scho⸗ 
der aus Stuttgart, Scyott aus Stuttgart, Schreiner 
aus rag (Steyermark), Schüler (Friedr) aus Zwei⸗ 
brüden, Schwarzenberg (Philipp) aus Kaflel, Si⸗ 
mon (Mar) aus Bredlau, Somaruga aus Wien, 
Spag aus Frankenthal, Stöder aus Langenfeld, 
v. Stremayr aus Grag, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(Branz) aus Zweibrüden, Thinnes aus Gichflätt, 
Titus aus Bamberg, Trampuſch aus Wien, v. Trüpfch- 
ler au8 Dresden, Uhland aus Tübingen, Umbfchei- 
den aus Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, 
Venedey aus Köln, Bilder aus Tübingen, Vogel 
aus Guben, Vogt aus Gießen, Wagner aus Steyr, 
v. Watzdorf aus Leichnam, Wedekind aus Bruch⸗ 
hauſen, Weißenborn aus Eiſenach, Werner aus 
Koblenz, Wernich aus Elbing, Werthmüller aus 
Fulda, Weſendonck aus Düſſeldorf, Widenmann 
aus Düſſeldorf, Wiesner aus Wien, Wieſt aus 
Tübingen, Wiethaus (I.) aus Gummersbach, Wis 
gard aus Dresden, Zell aus Trier, Biegert aus 
Preuß. Minden, Zimmermann aus Stuttgart, Zim⸗ 
mermann aus Spandow, Zig aus Mainz. 
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Pit Hein flimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Villach, 
Ambroſch aus Breslau, Anders aus Goldberg, Arndt 
aus Bonn, Arndts aus München, Arneıh aus Wien, 
Barih aus Kaufbeuren, Behr aus Bamberg, v. Beis⸗ 
ler aus Münden, Benevict aus Wien, Bernharoi 
aus Kaflel, Befeler aus Greifswald, Biedsrmann 
aus Leipzig, v. Botbmer aus Carow, Braun aus 
Bonn, Braun aus Edlin, Brescius aus Zuͤllichau, 
v. Breuning aus Aachen, Breufing aus Dänabrüd, 
Briegleb aus Koburg, Brons aus Emden, Burkart 
aus Bamberg, v. Buttel aus Oldenburg, Cornelius 
aus Braundberg, Dahlmann aus Bonn, Dammers 
aus Nienburg, Deeke aus Kübel, Deeg aus Witten» 
berg, Degenfolb aus Eilenburg, Deiter8 aus Bonn, 
Detmold aus Hannover, Deymann aus Meppen, 
Orechsler aus Roflod, Dröge aus Bremen, Droyſen 
aus Kiel, Dunder aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, 
Edel aus Würzburg, Ehrlich aus Murzynef, Ems 
merling aus Darmflabt, v. Ende aus Waldenburg, 
Englmayr aus Enns (Oberöfterreih), Comarch aus 
Schleswig, Evertsbufh aus Altona, Falk aus Otto⸗ 
langendorf, Ballatt aus Tübingen, Flottwell aus 
Münfter, Francke (Karl) aus Rendsburg, Frings 
aus Neuß, Fritſch aus Ried, Fügerl aus Korneu- 
burg, Gebhardt (Heinrich) aus Hof, Gersdoif aus 
Tueg, Gevefoht aus Bremen, Gieſebrecht auß Stet⸗ 
tin, v. Gold aus Adelsberg, Gombart aus München, 
Graf aus Münden, Grävell aus Frankfurt a. d. O., 
Groß aus Leer, Grür aus Burg, Grumbrecht aus 
Lüneburg, Grundner aus Ingoſſtadt, Gſpan aus 
Innsbruck, Gülich aus Schleswig, Gyſae (Wilhelm) 
aus Strehlow, v. Hagenom aus Langenfelde, Hahn 
aus Guttflatt, v. Hartmann aus Münfter, Hauben- 
ſchmied aus Paffau, Haym aus Halle, v. Hegnenberg⸗ 
Dur (Graf) aus Münden, Heide aus Ratibor, 
Heimbrod aus Sorau, Heiflee aud Siegburg, 
v. Henning aus Dempowalonkta, Hergenhahn auß 
Wiesbaden, Hollandt aus Braunſchweig, Hugo aus 
Göttingen, Jahn aus Preiburg an der Unftrut, 
Jordan aus Berlin, Iordan aus Gollnow, Sunfe 
mann aus WMünfler, Jürgend aus Stadlioldendorf, 
v. Kalkſtein aus Wegau, v. Keller (Graf) aus Erfurt, 
v. Retteler aus Hopflen, Kierulff aus Roſtock, Knarr 
aus Steyermark, Knoodt aus Bonn, Koch aud Leip- 
zig, Kosmann aus Stettin, Krag aus Winterähagen, 
Künpberg aus Ansbach, v. Kürfinger (Ignatz) aus 
Salzburg, Kugen aus Bredlau, Lang aus Berden, 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus Mün- 
chen, Laube aus Keipzig, Laudien aus Königäberg, 
Lienbacher aus Goldegg, v. Linde aus Mainz, Loͤw 
aus Magdeburg, Löm aus Pofen, Lüngel aus Hil«- 
dedheim, Mally aus Steyermarf, v. Maltsahn aus 
Küfrin, Marcks aus Duisburg, Marcus aus Bar⸗ 
tenflein, Martens aus Danzig, v. Maſſow auß 
Karlsberg, Marty aus Karleruhe, Merkel aus Hans 
nover, Metzke aus Sagan, Michelſen aus Iena, 
Müller aus Würzburg, Mind aus Werlar, Mylius 
aus Zuͤlich, v. Nagel aus Oberviechtach, Naumann 
aus Frankfurt a. d. O. Nerreter aus Frauſtadt, Neue 
mayr aus Münden, Nicol aus Hannover, Nizze 
aus Gtralfund, Obermüller aus Pafjau, Dertel aus 
Mittelwalde, Oſterrath aus Danzig, Ottow aus Ras 
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blan, Ovirmey aus Haus Nuhr, Peer aus Bruned, 
Philips aus Münden, Bieringer aus Kremsmünfter, 
v. Platen aus Neuſtadt (Preuß.), Plathner aus Huls 
berftant, Potpeſchnigg aus Gray, Prefling aus Me⸗ 
mel, v. Pretis aus Hemburg, v. Quintus⸗Icilius 
au Fallingboſtel, v. Radowitz aus Ruthen, Rahm auk 
Stettin, Rafſi aus Neuſtadt in Böhmen, v. Raumer 
aus Dinkelobühl, Reitmyr aus Regensburg, Renger 

aus böhmiih Kamnitz, Richter aus Danzig, Miegler 
aus mähriih Buomwig, Nieffer aus Hamburg, Nöben 
aus Dornum, Röder aus Neuftettin, v. Rotenhan 
aus Münden, Rüver aus Ofvenburg, Rümelin aus 
Nürtingen, v. Sänger aus Grabow, v. Sauden » Tar« 
putſchen aus Angeröburg, Schauß aus München, 
Scheließnigg aus Klagenfurt, Scheller aus Frank 
furt a. d. O, Schepp aus Wiesbaden, Schild aus 
Weißenſee, Shierenberg aus Detmold, Schirmeiſter 
aus Juſterburg, v. Schleuſſing aus Raſtenburg, 
Schloͤrr aus der Oberpfalz, v. Schlotheim aus Wol- 
Rein, Schlüter aus Paderborn, Scholten aus Warp, 
Scholz aus Neiffe, Schreiber aus Bielefelo, v. Schrenf 
aus Münden, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus 
Königäberg, Schubert aus Würzburg, Schultze aus 
Potsdam, Schultze aus Liebau, Schwarz aus Halle, 
Schwerin (Graf) aus Pommern, Schweiſchke aus 
Halle, Sellmer aus Landsberg a. d. W., Sepp aus 
Münden, Siehr aus Gumbinnen, Simſon aus Star 
gard, v. Soiroı aus Mannheim, Stahl aus Erlan⸗ 
gen, v. Stavenhagen aus Berlin, Stenzel aus Breslau, 
Stieber aus Bupiſſin, Stolle aus Holzminden, Streff⸗ 
leur aus Wien, Stülz aus St. Florian, Sturm aus 
Sorau, Tannen aus Zilenzig, Tappehorn aus Olden⸗ 
burg, Teichert aus Berlin, v. Treokow aus Grocho⸗ 
Iin, Veit aus Berlin, Berfen aus Niebeim, Viebig 
aus Polen, v. Binde aus Hagen, Bogel aus Dillin« 
gen, Waitz aus Göttingen, Walomann aus Heifigen- 
ſtadt, Walter aus Neuſtadt, Wartensleden (Braf) 
aus Swirſſen, Weber aus Meran, v. Wedemeyer 
aus Schoͤnrade, v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus 
Salzburg, Wichmann aus Stendal, Wiebker aus 
Udermünde, Winter aus Liebenburg, Wippermann 
aus Kafjel, Wolf aus St. Beorgen, v. Wurffen aud 
Paflau, Wurm aus Hamburg, Zacharià aus Bern- 
burg, v. Zenetti aus Landshut, v. Zerzog aus Res 
gendburg, Zöllner aus Chemnip. 


Bicepräfident Simfon: Ich bringe nun benfelben 
Antrag mit dem Zufag ver Worte: „Mit Ausnahme ver ‘‘ 
(Unterbrechung. Wieerſpruch) Ganz gewiß, dad muß ge= 
ſchehen uno iſt ausprüdüih vorbehalten. Ich bringe venfelben 
Antrag mit Zufaß der Worte: 

„Mit Uugnahme der im $ 23 vorbehaltenen Abs 
gaben von der Seeſchiffahrt,“ 
zur Abſtimmung. Alſo jegt würde der Antrag fo lauten: 
‚Ale deutſchen Fluͤſſe find auf deutſchem Gebiete 
is ind Meer zu Thal und zu Berg für deutſche 
Schiffahrt und Flößerei frei von Waflerzölen uno 
anderen die Waare oder das Schiff treffenden Ab⸗ 
gaben, mit Ausnahme ver im $ 23 vorbehaltenen 
Abgaben von ber Seeſchiffahrt.“ 
Diejenigen Herren, welde den Antrag des 
volkswirthſchaftlihen Ausfhuffes in diefer 
Saffung annehmen wollen, bitte ih, fi zu 
erheben. (Die Minderheit erhebt fh.) Der Antrag 
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iſt abgelehnt. — IH gehe, meine Herren, zu dem Antrage 
bes Herrn Werner von Koblenz über, deſſen erßer bierber 
geböriger Sag aljo Tautet, nad ver Mopiflcation, die ich ver= 
moͤge des gefaßten Beſchluſſes hinzufügen muß: 

„Alle deutſchen Flüſſe find auf deutſchem Gebiet 
bis ind Meer zu Thal und zu Berg für deutſche 
Schiffahrt und Floͤßerei frei von Wafferzöllen und 
anderen bie Waare over dad Schiff treffenden Ab⸗ 
gaben, einjchlieglich der Brücken⸗ODurchlaßgebühren.“ 

Diejenigen Herren, welhe den Untrag des 
Herın Werner, wie ih ihn eben verlejen habe, 
annehmen wollen, bitte ih, ſich zu erheben. (Die 
Minderheit erhebt ſich) Der Antyag iſt abgelehnt — 
IH Eomme zu dem Antrage des Herrin Wernher von Nier- 
kein, er lautet fo: „Alle deuiſchen Flüſſe follen für veutiche 
Schiffahrt im Binnenverkehr“ .... (Zuruf: Sind!) Alſo: 

„Ale deutſchen Flüͤſſe find für deutſche Schiffahrt 
im Binnenverfehr und für veutiche Flößerei frei von 
den das Schiff oder die Waare treffenden Zlußzöllen 
und Abgaben. Der Reichsgeſetzgebung bleibt es vor» 
behalten, zu beſtimmen, inwieweit dieſe Befreiung 
auch auf die Schiffahrt von uny nad dem Audlande 
audzubehnen fein wird.‘ 

Diejenigen Herren, welde den eben verlefenen 
Antrag annehmen wollen, bitte ih, fich zu er- 
heben. (Die Minderheit erhebt ih.) Der Antrag ift 
abgelehnt — Jetzt alfo ift der erfle Sag der Anträge des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes zunächſt vollfländig angenommen: 

‚Alle deutſchen Flüſſe find für deutſche Schiffahrt 
und Floͤßerei frei von Flußzollen.“ 

Es bleibt zu diefem erſten Sage nur noch der Zufak- 
Antrag ded Herrn Venedey übrig, den ich aber erft zur Un- 
terftügung bringen muß. Der Antrag ded Herrn Venedey 


lautet: 
„Die Breiheit der deutſchen Schiffahrt und Fld- 
e rei von allen Waſſerzoͤllen beginnt mit ven 
1. Januar 1849.” 
Diejenigen, die diefen Antrag ded Herrn Vene— 
dey unterfiüßen wollen, bitte ih, fi zu erhe- 
ben. (Die Unterftügung erfolgt.) Ich bringe ihn zur Ab- 
flimmung. Diejenigen Herren, die dem angenom- 
menen Antrage des Verfaſſungs-Ausſchuſſes 
nah dem Antrage des Herrn Venedey nod den 
Sat hinzufügen wollen: 
„Die Freiheit der deutſchen Schiffahrt und Yld- 
Bere von allen Waflerzölien beginnt am 1. Januar 
349,’ 
bitte ich, fih zu erheben. (Die Minverzahl erhebt fidh.) 
Der Antrag ift abgelehnt. — Wir kommen zu dem 
‚zweiten Theil des Inhalts des $ 26, die Ausgleihung für 
die Aufhebung ver Flußzolle betreffend. 
dad erſte Minoritätd- Crachten des Verfaſſungs-Ausſchuſſes 
in feinem zweiten Sate zur Abftimmung: 
„Die Aufhebung ver vorhandenen Ylußzölle ge- 
ſchieht gegen eine billige Ausgleichung.“ 
Diejenigen, die diefen Antrag der Herren Schel— 
ler, Detmold,v. Mühlfeld,v. Rotenhban annehmen 
wollen, bitte ih, fi zu erheben. (Die Minverzahl 
erhebt fih.) Der Antrag ift abgelehnt. — Ich bringe 
jegt den zweiten Sat des Verfaſſungs-Ausſchuſſes felbft zur 
Abflimmung . . . 
Lette: Das zweite Minoritäts⸗GCrachten des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes iſt präjupizieh! 
Bicepräfident Sim ſon: Ueber die FSrageſtellung 


Ich bringe zuerſt 


find wir einig geworden, die Abſtimmung Tann nicht immer 
von Neuem zum Gegenflante der Ditcufflon gemacht werden. 
Bezüglich diefes zweiten Sages ter Unträge des Verfaſſunge⸗ 
Ausſchuſſes zu $ 26 hat Herr Grumbrecht vie namentliche 
Abſtimmung durch Stimmzettel beantragt; ift dieſer Ans 
trag bed Herrn Grumbrecht unterſtützt? (Nurwe 
nige Mitgliever erheben fi.) .E8 find bei Welten noch 
nicht fünfzig. Der Antrag ift nicht unterfläßt. — Nun folgt 
ber zweite Satz des Antrages das Verfafjungs = Ausfchuffes: 

„Bel den mehrere Staaten durchſtrömenden oder 
begrenzenden Blüffen tritt für die Aufhebung biefer 
Slußzölle eine billige Ausgleihung ein.” 

Diejenigen Herren, die diefen Satz annehmen 
wollen, erfuhs ih, aufzufteben. (Die Mehrzahl er 
bebt ih.) Der eben verlefene Gab des Berfafs 
fungs-Ausihuffes ift angenommen, und damit der 
zweite Sag des v. Vincke'ſchen Amendemenid und das zweite 
Minoritaͤts⸗Erachten erledigt. — Ich bringe ben dritten Sup 
bed Berfaffungd =» Ausfchuffes zur Abſtimmung: 

„Wie und mit melden Mitteln für die Erhaltung 
und Berbefierung der Schiffbarkeit dieſer Fluͤſſe ge⸗ 
ſorgt werden ſoll, beſtimmt ein Reichsgeſetz.“ 

Diejenigen Herren, die dieſen Antrag des Ver⸗ 
faffungs- Ausfhuffes annehmen wollen, erfude 
ih, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt Ih) Der 
Antrag ifl angenommen, und damit bie Abflimmung 
über den $ 26 erledigt. — Ih gebe zu ber Abflimmung über 
ben 6 27 wetter. Der Antrag Oſterrath's zu $ 27 fällt jet 
fort, denn er iſt für den nicht eingetretenen Ball geftellt, daß 
fein Amenpement zu $ 25 angenommen wird; hiernach blei⸗ 
ben zur Abſtimmung übrig — die Unterflügung vorausgefebt, 
auf bie ich die Brage ſogleich fielen werde: der Antrag bes 
Verfaffungs- YAusfchuffes, der Antrag des Herren Kolb auf 
Streihung des Wortes —E “ ein zweiter Antrag 
des Herrn Kolb auf Miterwähnung der Brückendurchlaßgel⸗ 
der, und der Antrag des Herrn Jahn. — Findet der 
Antrag des Herrn Kolb, im erſten Satz bes Ber» 
faffungs-Ausfhuffes die Worte: „Befeggebung 
und” zu flreiden, Unterflügung? (Es erhebt fi 
bie genügende Anzahl.) Der Antrag if unterftügt. — 
Iſt ver fernere Antrag des Herrn Kolb, unter 
ben im $27 angeführten Gebühren aud die 
Brüfendurdlaßgebühren zunennen, unterflüägt? 
(Es erhebt fih die genügende Zahl) Der Antrag ift 
unterfüßt. — Findet der Antrag des Herrn 
Sapn Unterftüßung, ber folgende drei Säße ent⸗ 
hält: 


„Das Schleußengeld dient zur Deckung der Erhal⸗ 
tungskoſten für die Schiffbarkeit. 

Es darf nur nach ber Laflfähigkelt der Fahrzeuge, 
nicht nach der Ladung erhoben werden. 

Der Nahen, oder Anhang, deſſen das Fahrzeug 
zur @emeinfchaft mit dem Lande bedarf, If vom 
Schleußengelde frei.” ' 

(Es erhebt ſich nicht die erforverliche Anzahl.) Der Antrag 
ift nit unterſtützt. Meine Herren! Ich bringe alfo zu= 
erft den Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes zur Abflimmung, 
wird biefer angenommen, fo iſt ber erfle Antrag des Herrn 
Kolb, die Worte: „Geſetzgebung und” zu freichen, abgelehnt; 
dagegen ber zweite Antrag des Herrn Kolb, bie Aufhebung 
ver Brückendurchlaß⸗ Gebühren zu erwähnen, vorbehalten. Der 
Antrag des Berfaffungd-Ausfhuffes lautet: 

„Die Hafen», Krahn⸗ Waag⸗, Lager-, Schleußen⸗ 
und. dergleichen Gebühren in ven an biefen Flüſſen 
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und den Deünbungen der Nebenflüffe gelegenen Orten 
unterliegen der Gefepgebung und Oberaufſicht des 
eichs. 

Es darf in Betreff dieſer Gebühren eine Begün- 
fligung ver Angehörigen eines veutfchen Staates vor 
denen anderer deutſchen Staaten nicht ſtattfinden.“ 

Diejenigen, welde dieſem Antrag beitreten, 
bitte ih, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ſich.) 
Der Antrag des Verfaſſungs-Ausfchuſſes if an 
genommen, und damit dad erfle Amenvement des Herrn 
Kolb erledigt; jedoch muß ich zu Meinem großen Bebauern 
anzeigen, daß ich in einem offenbaren Irrthum mar, da id 
Ihnen vorfchlug, den Antrag des Herren Kolb zu 627 herüber 
zu nehmen. Herr Kolb jelbft Hätte hierauf nicht eingehen fol 
len; venn er verlangt die Aufhebung ver Brüdenpurdhlafgelver, 
und dad konnte wohl als Additament zu 6 27 betrachtet wer⸗ 
den. Cine folde Baflung liegt aber nidyt vor, und ich 
gebe e8 dem Herrn Kolb anheim, die etwaige Faſſung ber 
zweiten Leſung vorzubehalten.,. Es iſt fein formulixter Antrag, 
ven ih zur Abflimmung bringe. Herr Kolb erklärte fidy 
damit einverflanden. — Es bleibt noch übrig ver 6 28. — Hierzu 
liegen vor, und zwar meined Crachtens in folgenver Reihen⸗ 
folge: der Antrag des volkswirthſchaftlichen Ausfchufles, ver 
Antrag des Berfaffungs- Ausfhufies, und der Antrag bes 
Herrn Venedey, vorausgeſetzt, daß er Uinterflügung findet. Ich 
frage, ob der Antrag des Herrn Venedey Unter- 
ſtützung findet? Der Antrag lautet alfo: 

„Waflerzölle und Schiffahrtsabgagen dürfen auf 
fremde Schiffe und beren Ladung nur burdy die 
Reichsgewalt gelegt werben, jedoch bleiben für diefelben 
bis zum Erlaß neuer Beflimmungen, ober bis zu 
weiterer Anordnung — die gegenwärtigen fortbeftehen.‘’ 

(88 erhebt ſich Die erforverliche Anzahl.) Der Antrag if 
unterflügt — Meine Herren! Ich beginne mit dem Antrag 
des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, gebe, falls dieſer ver⸗ 
worfen wird, auf den Antrag des Verfaſſungs⸗-Ausſchuſſes 
über, und behalte ven Zuſatz des Herrn Venedey, — denn es 
iR nichts als ein Zufag, — vor. Der Antrag bes Aus 
ſchuſſes für Volkswirthſchaft lautet: 

„Waflerzöle und Schiffahrtsabgaben aller Art 
dürfen von fremden Schiffen oder deren Ladung nur 
durch die Reichögewalt erhoben werben, und flies 
Ben in vie Reichskaſſe.“ 

Ich erfude diejenigen Herren, welche dieſem An- 
trage beiflimmen, ſich zu erheben. (Die Minverzapl 
erhebt fi.) Des Antrag ift abgelehnt. — Der Antrag 
des Berfaffungs-Ausfhuffes Tautet: 

„Flußzoͤlle und Schiffahrtsabgaben vürfen auf fremde 
Schiffe und deren Ladung nur durch die Reichsgewalt 
gelegt werden.“ 

Ich erſuche niejenigen Herren, melde diefem An— 
trage beitreten wollen, aufzuftehben. (Die Mehrzahl 
erhebt fih.) Diefer Antrag iſt angenommen. — Der 
Zufag des Herrn Venedey lautet: 

„Jedoch bleiben für viefelben bis zum Erlaß neuer 
Beflimmungen ober bis zu weiterer Anordnung die 
gegenwärtigen fortbeflehen.” 

IH erfude diejenigen Herren, welde dieſem Zu- 
ſatz⸗- Antrag beiflimmen wollen, ſich zu erheben. 
(Die Mehrzahl erhebt fih.) Auch dieſer Zufag iſt an- 
genommen. — Weine Herren! Ih muß bitten, Ihre Pläße 
einzunehmen, wir haben noch Mancherlei zu erledigen. — Meine 
Herren! Eine Vortfegung der Discufflon über Urt. VI wird 
ſchwerlich bei ver vorgerüdten Stunde gewünfdht werben. Ich 


Taffe alfo das Nefultat der Abſtimmung über Art. V zufammen- 
ftellen, babe aber vorher noch einige Berkündigungen zu machen 
und einige andere Angelegenheiten zur Sprache zu bringen. — 
Die gedruckten Wahlzettel find mir erſt tm Laufe ver Discuf- 
fion zu Haͤnden gefommen, vielleicht genehmigen Sie, daß die 
Wahl auf die nächfle Sigung aufgefhoben wird. — (Wider: 
ſpruch. Unruhe) Wenn Streit varüber iſt, werde ich abflim- 
men Taffen. (Unruhe) Alſo auf vie nächſte Sizung. — Herr 
v. Binde will eine Erklärung abgeben, es ift eine Erflärung 
zu Protocoll. Herr v. Binde, darf ih Sie bitten, ich werde 
fie verleſen. Die Erklärung des Herrn v. Binde lautet: 

„Die Unterzeichneten 

„in Erwaͤgung, daß über den Antrag des Abgeoroneten 
Giskta in Bezug auf die dfterreichtichen Berhältnifie nur 
Redner für, und nicht gegen den Antrag gehört worden 


nd 

' in fernerer Erwägung, daß von einem Einjchreiten des 
Neichöminifteriums gegen angeblide Willfürlichkeiten und 
Ungefeglichkeiten in Oeſterreich fo lange gar feine Rede fein 
kann, ald noch in feiner Weife erwiefen ift, ob eine Ungeſetzlich⸗ 
feit, fowohl überhaupt, als namentlich in Bezug auf das 
angebliche Einſtellen politiſch mißliebiger Perſonen von ver 
dfterreihifchen Negierung begangen worden ift; . 

‚in Erwägung ferner, daß, wie fein Einzelner, um fo 
viel weniger die Regierung eines deutſchen Staated einer Un⸗ 
gefeglichfeit ſchuldig erfannt werden darf, fie jei denn vorher 
darüber gehört worden; 

‚in Erwägung ferner, daß zunaͤchſt jedenfalls der nach 
Verſticherung des Antragftelerd in fünf Tagen zufammentre- 
tenden VBerfammlung der Vertreter des öflerreichifchen Volkes 
die Wahrnehmung angeblich gefränfter Rechte deffelben gebührt; 

„in Erwägung, daß von feiner Seite der Schuß der 
Nationalverfammlung und ihre Interceifton in dieſer zunächſt 
dfterreichifchen Angelegenheit beanfprucht worden iſt, und daß 
die Nationalverfammlung ihren Beruf, die Einheit Deutjch- 
land's durch Begründung einer deutichen Verfaſſung zu für- 
dern, vollig verfehlen würbe, wenn fle jeden einzelnen Tall 
einer angeblichen efegeöverlegung zum Gegenftand einer 
Interceſſton machen mollte; 

„verwahren ſich gegen die Folgen des über ven Antrag 
des Abgeordneten Giskra heute gefaßten Beſchluſſes. — Frank⸗ 
furt a. M., den 17. November 1848. — v. Vincke, Deep, 
Graf Schwerin, Czoͤrnig, v. Treskow, v. Linde, v. Hermann, 
Müller, v. Rabowig, Deymann, Rahm, v. Schlotheim, 
v. Wulffen, Gyſae, v. Bothmer, Sepp, Gersdorff, Gombart, 
Gſpan, Flottwell, Hayden, Naumann, Schulte von Potsdam, 
Obermüller, v. Schrenf, I. Scheliefnigg, Oertel, F. 8. Jahn, 
Deeke, Schrott, Nagel, Schievermaier, v. Wegnern, v. Beigler, 
Philips, v. Ketteler, v. Laſſaulx, Beda Weber, Arndts, Be- 
nebict, Stülz, Lienbacher, Göbel, Merk, Detmold, v. Roten- 
han, Krag, Gieſebrecht, Friedrich, Grävell, Tannen, Fritſch 
Fügerl, Kahlert.“ 

Die Erklaärung iſt zu Protocol zu nehmen. — Der $ 25 
ift angenommen nad dem Antrage des volfwirthfchaftlichen 
Ausſchuſſes; die 66 26 und 27 nad dem Antrage des Ver⸗— 
faſſungs⸗Ausſchuſſes; der $ 28 nach dem Antrage des DVer- 
faſſungs-Ausſchuſſes mit dem Zuſatze des Herrn Venedey. — 
Herr Baur von Hechingen will den öſterreichiſchen 
Ausſchuß interpelliren. Ich gebe ihm das Wort. 

‚Baur von Hechingen: Meine Herten! Ih habe 
bereitd vor einer Woche den Ausſchuß für vie dflerreichifchen 
Angelegenheiten, hinſichtlich ver Thaͤtigkeit ver Reichsgewalt und 
namentlih ber Thätigfeit der Reichscommiſſare Welder und 
Mosle interpellirt, und darauf vom Vorfteher des Ausfchuffes 
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it abgelehnt. — Ich gehe, meine Herren, zu dem Antrage 
bes Herrn Werner von Koblenz über, deſſen erfler bierber 
geböriger Sat alſo Tautet, nah der Mopiflcation, die ich ver⸗ 
moͤge des gefahten Bejchluffes hinzufügen muß: 

„Alle deutſchen Fluͤſſe find auf deutſchem Gebiet 
bis ins Meer zu Thal und zu Berg für deutſche 
Schiffahrt und Floͤßerei frei von Waſſerzoͤllen und 
anderen bie Waare over bag Schiff treffenden Ab⸗ 
gaben, einſchließlich der Bruͤcken⸗Durchlaßgebühren.“ 

Diejenigen Herren, welche den Antrag des 
Herrn Werner, wie Ih ihn eben verlefen babe, 
annehmen wollen, bitte ih, fi zu erheben. (Die 
Minderheit exbebt fh.) Der Antrag ift abgelehnt — 
Ih komme zu dom Antrage de8 Herrn Wernher von Nier- 
kein, er lautet fo: „Alle deuiſchen Flüſſe follen für deutſche 
Schiffahrt im Binnenverkehr” .... (Zuruf: Sind!) Alſo: 

„Ale deuifchen Fluͤſſe find für deutſche Schiffahrt 
im Binnenverfehr und für deutſche Klößerei frei von 
den das Schiff oder die Waare treffenden Ylußzöllen 
und Abgaben. Der Reichsgeſetzgebung bleibt es vor- 
behalten, zu beilimmen, inwieweit dieſe Befreiung 
au auf die Schiffahrt von ung nad dem Audlande 
audzubehnen fein wird.‘ 

Diejenigen Herren, welche den eben verlefenen 
Antrag annehmen wollen, bitte ich, ſich zu er- 
heben. (Die Minverbeit erbebt jih.) Der Antrag ift 
abgelehnt — Jetzt alſo ift ver erfle Sag der Anträge des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes zunächft vollſtändig angenommen: 

„Ale deutſchen Flüſſe find für deutſche Schiffahrt 
und Floͤßerei frei von Flußzoͤllen.“ 

Es bleibt zu dieſem erften Sabe nur noch der Zuſatz⸗ 
Antrag ded Herrn Venedey übrig, ven ich aber erft zur Un- 
terflügung bringen muß. Der Antrag des Herrn Venedey 


lautet: 
„Die Breibeit der deutſchen Schiffahrt und Ylö- 
e rei von allen Waflerzöllen beginnt mit ven 
1. Januar 1849.” 
Diejenigen, die diefen Antrag des Herrn Bene- 
dey unterflüßen wollen, bitte ich, fih zu erhe- 
ben. (Die Unterjtüßung erfolgt.) Ich bringe ihn zur Ab- 
fimmung Diejenigen Herren, die dem angenom- 
menen Antrage des Verfaſſungs-Ausſchuſſes 
nach dem Antrage des Herrn Venedey noch den 
Satz hinzufügen wollen: 
„Die Freiheit der deutſchen Schiffahrt und Floö⸗ 
Bere von allen Waflerzöllen beginnt am 1. Januar 
349, 
bitte ich, fich zu erheben. (Die Minverzahl erhebt fid.) 
Der Antrag ift abgelehnt. — Wir fommen zu dem 
zweiten Theil des Inhalts des $ 26, die Ausgleihung für 
die Aufhebung der Flußzöolle betreffend. 
das erfle Mingritäts- Erachten des Verfaſſungs⸗-Ausſchuſſes 
in feinem zweiten Sate zur Abftimmung: 
„Die Aufhebung ver vorhandenen Ylußzölle ges 
ſchieht gegen eine billige Ausgleichung.” 
Diejenigen, vie diefen Antrag ver Herren Schel- 
ler, Detmold,v. Mühlfeld,v. Rotenhban annehmen 
wollen, bitte ich, fi zu erheben. (Die Minderzahl 
erhebt ih.) Der Antrag ift abgelehnt. — Ich bringe 
jest den zweiten Sat des Verfaſſungs-Ausſchuſſes ſelbſt zur 
Abftimmung . . . 
Lette: Das zweite Minoritäts⸗GCrachten des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes if praͤjudiziell! 
Vicepräſident Simfons Lieber die Frageſtellung 
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find wir einig geworden, die Abſtimmung kann nicht immer 
von Neuem zum Gegenflante der Diecuffion gemacht werben. 
Bezüglich diefed zweiten Satzes ter Anträge des Verfaſſunge⸗ 
Ausſchuſſes zu $ 26 Hat Herr Grumbrecht die namentliche 
Abſtimmung durch Stimmzeitel beantragt; iſt dieſer Ans 
trag des Herrn Grumbrecht unterſtätzt? (Nur we⸗ 
nige Mitglieder erheben ſich) Es find bei Welten noch 
nicht fünfjig.. Der Antrag iſt nicht unterſtützt. — Nun folgt 
ber zweite Sab des Antrages des Verfafjungd« Ausichuffes: 

„Bel den mehrere Staaten durchſtroöͤmenden ober 
begrenzenden Blüffen tritt für die Aufhebung biefer 
Flußzoͤlle eine billige Außgleichung ein.’ 

Diejenigen Herren, die diefen Gab annehmen 
wollen, erſuche ih, aufzuflehen. (Die Mehrzahl er- 
bebt fh.) Der eben verlefene Sat des Verfaſ—⸗ 
ſungs-Ausſchuſſes if ongenommen, und damit der 
zweite Sag des v. Vincke'ſchen Amendemenid und das zweite 
Mingritätd« Braßiten erledigt. — IH bringe ben dritten Sag 
bed Berfaffungs » Ausfchufjes zur Abflimmung : 

„Wie und mit welden Mitteln für die Erhaltung 
und Berbefierung der Schiffbarkeit diefer Flüffe ges 
forgt werden fol, beflimmt ein Reichsgeſetz.“ 

Diejenigen Herren, die diefen Antrag des Ber 
faffungs- AUusfhuffes annehmen wollen, erfude 
ih, fi zuerbeben. (Die Mehrzahl erhebt AH) Der 
Antrag ift angenommen, und damit die Abſtimmung 
über nen $ 26 erledigt. — IH gebe zu der Abſtimmung über 
ben 6 27 welter. Der Untrag Oſterrath's zu $ 27 fällt jetzt 
fort, denn er iſt für den nicht eingetretenen Fall geſtellt, daß 
fein Amenpement zu $ 25 angenommen wird; hiernach blei⸗ 
ben zur Abſtimmung übrig — Die Unterflügung vorausgeſetzt, 
auf die ich die Brage fogleidh fielen werde: ver Antrag des 
Berfaffungs - Ausfchuffes, der Antrag des Herrn Kolb auf 
Streihung des Wortes nd ‚’ ein zweiter Antrag 
des Herrn Kold auf Miterwähnung ver Brüdendurdhlaßgels 
ber, und ber Antrag des Herrn Jahn. — Bindet der 
Antrag des Herrn Kolb, im erfien Sag des Ver— 
faffungs-Ausfhuffes die Worte: „Befeggebung 
und” zu flreihen, Unterflügung? (Es erhebt fi 
bie genügende Anzahl.) Der Antrag ifl unterftügt. — 

fi der fernere Antrag des Herrn Kolb, unter 
den im 527 angeführten Gebühren aud die 
Brüdendurdlaßgebühren zunennen, unterflügt? 
(88 erhebt fi die genügende Zahl) Der Antrag If 
unterffügt. — Findet der Untrag des Herrn 


Jahn Unterflügung, der folgende drei Gäge ent⸗ 
hält: 


„Das Schleußengeld dient zur Dedung der Erhal⸗ 
tungskoſten für die Schiffbarkeit. 

Es darf nur nad ver Laflfähigfeit der Fahrzeuge, 
nit nad der Ladung erhoben werden. 

Der Nahen, ober Anhang, deſſen das Fahrzeug 
zur Gemeinfhaft mit dem Lande bedarf, iſt vom 
Schleußengelde frei.” 

(Es erhebt ſich nicht die erforverliche Anzahl.) Der Antrag 
iſt nit unterflügt. Meine Herren! Ich bringe alfo zu« 
erft den Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes zur Abftimmung, 
wird dieſer angenommen, fo iſt ver erfle Antrag des Herrn 
Kolb, die Worte: „Gefeggebung und” zu flreichen, abgelehnt; 
dagegen der zweite Antrag des Herrn Kolb, die Aufhebung 
der Brüdendurdhlaß > Gebühren zu ermähnen, vorbehalten. Der 
Antrag des Berfaffungd-Ausfhuffes Iautet: 

„Die Hafen», Krahn⸗ Wange, Lager-, Schleußen⸗ 
und dergleichen Gebühren in ven an biefen Fluͤſſen 
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und den Mündungen der Nebenflüffe gelegenen Orten 
unterliegen der Gefepgebung und Oberaufſicht bes 
eichs. 

Es darf in Betreff dieſer Gebühren eine Beguͤn⸗ 
ſtigung der Angehörigen eines deutſchen Staates vor 
denen anderer deutſchen Staaten nicht ſtattfinden.“ 

Diejenigen, welche dieſem Antrag beitreten, 
bitte ih, fi zu erheben (Die Mehrzahl erhebt fi.) 
Der Antrag des Berfaffungs-Ausfhuffes if an- 
genommen, und damit das erfle Amenvement des Herrn 
Kolb erledigt; jedoch muß ich zu meinem großen Bedauern 
anzeigen, daß ich in einem offenbaren Irrthum war, da ich 
Ihnen vorſchlug, den Antrag des Gern Kolb zu $ 27 herüber 
zu nehmen. Kerr Kolb felbft Hätte hierauf nicht eingehen fol 
len; denn er verlangt die Aufhebung ver Brückendurchlaßgelder, 
und dad konnte wohl als Additament zu 6 27 betrachtet wer⸗ 
den. Cine ſolche Baflung liegt aber. nicht vor, und ich 
gebe es dem Herrn Kolb anheim, die etwaige Baffung ver 
zweiten Leſung vorzubehalten.. &8 iſt fein formulirter Antrag, 
ven ih zur Abflimmung bringe. Kerr Kolb erklärte fidy 
damit einverflannen. — Es bleibt noch übrig ver 6 28. — Hierzu 
liegen vor, und zwar meines Erachtens in folgender Reihen» 
folge: der Antrag des volkswirthſchaftlichen Ausfchufles, der 
Antrag des Verfaſſungs⸗-Ausſchuſſes, und der Antrag bes 
Herrn Venedey, voraudgefett, daß er Unterflüßung findet. Ich 
frage, ob der Antrag des Herrn Venedey Unter- 
ffüßung findet? Der Antrag lautet alfo: 

„Waflerzöle und Schiffahrtsabgagen dürfen auf 
fremde Schiffe und beren Ladung nur burdy die 
Reichsgewalt gelegt werben, jedoch bleiben für diefelben 
bis zum Erlaß neuer Beflimmungen, over bis zu 
weiterer Unordnung — die gegenwärtigen fortbeftehen.‘’ 

(Es erhebt ſich wie erforderliche Anzahl.) Der Antrag fi 
unterflügt — Meine Herren! Ich beginne mit dem Antrag 
des volföwirthichaftlichen Ausſchuſſes, gehe, falls dieſer ver⸗ 
worfen wird, auf den Antrag bes Berfaffungs + Ausfehuffes 
über, und behalte ven Zufag des Kern Venedey, — denn es 
iR nichts als ein Zufag, — vor. Der Antrag bes Au 
ſchuſſes für VBolfswirthfhaft Iautet: 

„Waflerzöle und Schiffahrtsabgaben aller Art 
dürfen von fremden Schiffen oder deren Ladung nur 
durch die Reichsgewalt erhoben werden, und flies 
Ben in die Reichskaſſe.“ 

Ich erſuche diejenigen Herren, welde viefem An- 
trage beiflimmen, jid zu erheben. (Die Minverzahl 
erhebt fi.) Der Antrag ift abgelehnt. — Der Antrag 
des Verfaſſungs-Ausſchuſſes lautet: 

„Flußzoͤlle und Schiffahrtdabgaben duͤrfen auf fremde 
Schiffe und deren Ladung nur durch die Reichsgewalt 
gelegt werden.“ 

Ich erſuche diejenigen Herren, welche dieſem An⸗ 
trage beitreten wollen, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl 
erhebt fi.) Diefer Antrag ifl angenommen. — Der 
Zufag des Seren Venedey lautet: 

„Jedoch bleiben für viefelben bis zum Erlaß neuer 
Beflimmungen oder bis zu weiterer Anordnung vie 
gegenwärtigen fortbeflehen.” 

Id) erſuche diejenigen Herren, melde dieſem Zu- 
faß-Antrag beiflimmen wollen, fi zu erheben. 
(Die Mehrzahl erhebt ih.) Auch dieſer Zufag iſt an- 
genommen. — Meine Herren! Ih muß bitten, Ihre Pläße 
einzunehmen, wir haben noch Mancherlei zu erlevigen. — Meine 
Herren! Eine Fortſetzung der Discufflon über Urt. VI wird 
ſchwerlich bei der vorgerüdten Stunde gewünfcht werben. Ich 


laſſe alfo das Refultat der Abſtimmung über Art. V zufammen« 
ftellen, habe aber vorher noch einige Berkünbigungen zu machen 
umd einige andere Angelegenheiten zur Sprache zu bringen. — 
Die gedruckten Wahlzettel find mir erfl im Laufe ver Discufs 
fion zu Sänven gefommen, vielleicht genehmigen Sie, daß bie 
Mahl auf die nächfle Sigung aufgefhoben wird. — (Wiver- 
ſpruch. Unruhe) Wenn Streit darüber iſt, werve ich abflim- 
men Taflen. (Unruhe.) Alſo auf die nächfte Sigung. — Herr 
v. Binde will eine Erklärung abgeben, es iſt eine Erklärung 
zu Protocol. Herr v. Vincke, darf ich Sie bitten, ich werde 
fie verlefen. Die Erklärung des Herrn v. Binde lautet: 

„Die Unterzeichneten 

„in Erwägung, daß über ven Antrag bed Abgeorbneten 
Giskra in Bezug auf die dfterreichiihen Berhältnifle nur 
Redner für, und nicht gegen ven Antrag gehört worden 

nd; 

m; ‚in fernerer Erwägung, dag von einem Einfchreiten bes 
Keichöminifteriumd gegen angeblihde Willfürlichfeiten und 
Ungefeglichkeiten in Oeſterreich fo lange gar feine Rede fein 
kann, als noch in Feiner Weife erwieſen ift, ob eine Ungeſeglich⸗ 
feit, ſowohl überhaupt, als namentlih in Bezug auf das 
angebliche Einftellen politiſch mißliebiger Perfonen von ver 
dfterreihifchen Regierung begangen mworven iſt; . 

„in Erwägung ferner, daß, wie fein Einzelner, um fo 
viel weniger die Regierung eines deutſchen Staated einer Un 
gefeglichkeit fchuldig erkannt werben darf, fie jei denn vorber 
darüber gehört worden; 

„in Erwägung ferner, daß zunächft jedenfalls ver nad 
Verſtcherung des Antragftellerd in fünf Tagen zufammentre- 
tenden Verſammlung der Vertreter des öſterreichiſchen Volkes 
die Wahrnehmung angeblich gefränfter Rechte deſſelben gebührt; 

„in Grwägung, daß von feiner Seite ver Schuß ber 
Nationalverfammlung und ihre Interceifton in diefer zunächſt 
dfterreihifchen Angelegenheit beanfprucht worben ifl, und daß 
die Natignalverfanmlung ihren Beruf, die Einheit Deutfch- 
land's durch Begründung einer deutſchen Verfaflung zu fürs 
dern, völlig verfehlen würde, wenn fle jeden einzelnen Fall 
einer angeblichen Gefegeöverlegung zum Gegenſtand einer 
Intercefftion machen mollte; 

„verwahren ſich gegen die Folgen des über den Antrag 
des Abgeordneten Giskra heute gefaßten Beſchluſſes. — Frank⸗ 
furt a. M., den 17. November 1848. — v. Vincke, Deetz, 
Graf Schwerin, Czoͤrnig, v. Treskow, v. Linde, v. Hermann, 
Müller, v. Radowitz, Deymann, Rahm, v. Schlotheim, 
v. Wulffen, Gyſae, v. Bothmer, Sepp, Gersdorff, Gombart, 
Gſpan, Flottwell, Hayden, Naumann, Schultze von Potsdam, 
Obermüller, v. Schrenk, J. Scheließnigg, Oertel, F. L. Jahn, 
Deeke, Schrott, Nagel, Schiedermaier, v. Wegnern, v. Beisler, 
Phillips, v. Ketteler, v. Laſſaulx, Beda Weber, Arndts, Be— 
nedict, Stülz, Lienbacher, Goͤbel, Merk, Detmold, v. Roten⸗ 
han, Kratz, Gieſebrecht, Friedrich, Grävell, Tannen, Fritſch 
Fügerl, Kahlert.“ 

Die Erklärung iſt zu Protocoll zu nehmen. — Der $ 25 
ift angenommen nach dem Antrage des volfßwirthfchaftlichen 
Ausſchuſſes; die 6626 und 27 nach dem AUntrage des Vers - 
faſſungs-Ausſchuſſes; der 528 nach dem Antrage des Ber- 
faſſungs-Ausſchuſſes mit dem Zufage des Herrn Venedey. — 
Herr Baur von Hechingen will ven dfterreihifchen 
Ausſchuß interpelliren. Ich gebe ihm dad Wort. 

Baur von Hechingen: Meine Herren! Ich Habe 
bereit3 vor einer Woche den Ausſchuß für die öfterreichtfchen 
Angelegenheiten, binfichtlich ver T bätigfeit ver Reichsgewalt und 
namentlih ver Thätigfeit der Reichscommiſſäre Welder und 
Mosle interpellirt, und darauf vom Vorſteher des Ausſchuſſes 
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eine aufſchiebende Antwort erhalten. Mit der Thätigkeit dieſer 
Neichdcommiffäre hängt jedoch die Beurtheilung ver fchauder- 
erregenvden Greigniffe im innigften Zufammenhange. Es fragt 
fih: Was ift geichehen? Was hätte gefchehen können, und 
was hätte gefchehen follen? Und dieß fragt fi umfomehr, 
als in dieſem Augenblide Groatenbanden die jhönfte Stadt 
Deutſchland's vermüften, ald man dort ald Märtyrer der Na- 
tional= Erhebung Mitglieder des Hauſes verurtheilen läßt, fo 
dag ein Schrei der Entrüftung durch ganz Deutfchland halt. 
Aus diefem Grunde frage ih: Wann wir die Tängft erfehnte 
Auskunft von dem Ausſchuß erhalten werden? 

Bicepräfident Simfon: Die Interpellation des 
Herrn Simon von Trier betrifft denfelben Ausſchuß. 

Simon von Trier: Meine Interpellation bezieht fidh 
insbefonvdere auf das Leben und die Thaten der Herren 
Melder und Mole, nachdem das Schickſal ver Commiffäre 
der Mingrität in ganz Deutſchland befannt ifl. (Bravo auf 
ber Linfen. Unrube.) 

Biceprafident Simfon: Meine Herren! Ich bitte 
um Ruhe! 

v. Beisler von Münden: Auf diefe SInterpellation 
habe ich nichts zu erwiebern, ald daß ver Ausſchuß über viefe 
Angelegenheit bisher taͤglich unausgelegt Sigungen gehalten 
bat, und daß der Bericht dem Haufe bereitd vorliegen würde, 
wenn er nicht durch einen dringenden Incivenzfall unterbrochen 
worden wäre; inveflen iſt die Sache foweit gediehen, daß ich 
hoffe, daß ver gedruckte Beridht bi Montag in den Händen 
der Mitglieder fein wird. 

VBicepräfident Simfon: Herr Schneer wuͤnſcht 
den Ausichng für die Minifterverantwortlichfeit zu interpelliren. 
(Unrube.) Herr Schneer hat verzichtet. Mir liegt eine Inter- 
pellation des Herrn v. Trützſchler an das Präftvium vor: 

„Der Abgeoronete Ruͤhl von Hanau Hat am 

18. September d. 3. einen, die Ausfchreibung neuer 

Wahlen bezwedenvden Antrag geflelt. — Der Brig» 

ritaͤts-Ausſchuß hat diefen Antrag für dringlich 

erachtet. — Ih frage das Praͤfidium, an welchem 

Tage derfelbe auf die Tagesordnung kommen wird?” 

Ich Habe dieſe Interpellation verlefen, Sie werden aber bemerft 

baben daß der Präfldent Herr v. Gagern dad Haus bereits 

verlafien bat; ich bin außer Stande, darauf Antwort zu geben. 

— Herr v. Rappard hat mir einen dringlichen Antrag über- 

geben, den ich zuvörberft verlefen muß. (Linrube.) Ja, meine 

Herren, wir baben das nad) erlevigter Tagesordnung noch 
immer für zuläffig gehalten. Der Antrag lautet: 


Dringlider Antrag des Abgeoronetenv. Rappard 
von Glambed: 


„sn Erwägung, dag die Nationalverfammlung 
unterm 14. November folgenden Beichluß gefaßt hat: 

„Die Nationalverfammlung wolle in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den vom Reichsminiſterium beichlofienen 
Mapregeln erklären, daß fle es für nöthig eradhte: 

1) „die föniglidy preußiſche Regierung dahin zu beflimmen, 
daß fie die angeorbnete Verlegung der Nationalver- 
fammlung nad) Brandenburg zurücknehme, ſobald ſolche 
Mafregeln getroffen find, welche ausreichend erſchei⸗ 
nen, um die Würde und Freiheit ihrer Berathungen 
in Berlin ficher zu flellen; 

2) „vaß die preußifche Krone ſich alsbald mit einem Mint: 
flerium umgebe, welches das Vertrauen des Landes 
befigt und die Beſorgniſſe vor reactionären Beſtrebun⸗ 
gen und Beeinträchtigung der Volfäfreiheiten zu beſei⸗ 
tigen geeignet iſt;“ 


— — A m ne nn 


in Erwaͤgung, daß ber Reichscommifſaͤr Baſſer⸗ 
mann nicht nur nicht im SEinne dieſer Beſchlüſſe 
gehandelt, ſondern, wie bereits conſtatirt iſt, entſchie⸗ 
den ſeinem Vermittelungsberufe entgegen ſich auf die 
Seite der Krone geſtellt, und die von der Regierung 
eingeſchlagene Richtung gebilligt hat (Hoͤrt! hoͤrt! auf 
der Linken); 

in Erwaͤgung, daß inzwiſchen von dieſer Regie⸗ 
rung folgende, am 14ten dieſes Monats noch nicht zur 
Kenntniß der hohen Nationalverfammlung gefommene 
Mafregeln getroffen worben find: 

1) „vie gewaltfame Auseinanverfprengung ver preußifchen 
Nationalverfammlung und die Erklärung, daß deren 
jetzige Beſchluͤſſe ungiltig feien; 

2) „vie Auflöfung der Bürgermehr; 

3) „ver, troß des würbigften und ruhigften Verhaltens, über 
die Stadt Berlin verfügte Belagerungszufland und bie 
Belegung und Gernirung ver Stadt mit Militärmaflen; 

4) „pie Unterdrückung ver freien Prefie und des Aflocia= 
tionsrechtes; 

5) „der Beſchluß, die Buͤrgerwehr mit Gewalt zu ent⸗ 
waffnen;“ 

in Erwägung, daß andererſeits das ganze Land, 
mit Ausnahme einiger weniger Kleiner Städte, durch 
Norefien und Deputationen feine Webereinfliimmung 
nit dem Verhalten ver preußifchen Nationalverfamm- 
lung erflärt hat, und der Aufſtand gegen bie Gewalt⸗ 
Herrihaft der Regierung in allen Provinzen loszu⸗ 
brechen droht, insbefonvere die Bürgerwehr in Berlin 
zum größten Theil der gemaltfamen Entwaffnung 
Gewalt entgegenzufegen beſchloſſen bat, viele taufend 
Arbeiter unter ven Waffen dem Ausbruche des Kampfes 
entgegenjeben, daß fomit vielleicht jetzt Schon daſſelbe 
Verhängnig Berlin bedroht, welches Wien betroffen 
bat (große Unruhe); 

in endlicher Erwägung, daß unter diefen Umftän= 
den das entfchiedenfte und Eraftigfte Einfchrei= 
ten der hoben Nationalverfammlung und Gentralges 
walt eintreten muß, wenn nicht das Land in namen= 
loſes Unglück geflürzt und das Unfehen ver veutichen 
Nationalverfammlung ganz und gar der Vernichtung 
Preis gegeben werben fol; 

qus allen diefen Grünvden beantrage ich: 
Die hohe Nationalverfammlung wolle befchliegen, vie 
Gentralgewalt aufzufordern: 

1) den Reihscommiffär Baffermann fofort abzuberufen; 

2) gleichzeitig eine Reichscommiſſion mit dem Auftrage nadh 
Berlin abzufenven: 

alle Mittel anzumenvden, um einen gewaltfamen 
Zufammenfloß der Militärgewalt mit dem Volke 
zu verhüten; 

3) bie preußifche Regierung zu nöthigen, die von ver preußi⸗ 
Biihen Landesverfammlung für gefeßwiorig erklärten 
Verfügungen zurüdzunehmen, namentli die Berta= 
gung und DBerlegung der preußiichen Landesverſamm⸗ 
lung, die Auflöfung und Entwaffnung der Bürger- 
webr, den Belagerungszuftand der Stadt Berlin, vie 
Beichränfung ver freien Preffe und des Aſſociations⸗ 
Rechtes. 

(Unzude.) Meine Herren! Das Wort zur Begründung der 
Dringlichkeit iſt nidyt gefordert, ich kann alfo fofort die Frage 
auf die Dringlichkeit ſelbſt Helen. (Stimmen: Auf morgen.) 

v.Nappard: Ih bitte um das Wort, wenn mir 
zur Begründung ber Dringlichkeit daſſelbe gegeben wird. 
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Vicepräfident Simfon: Meine Herren! Wollen 
Sie ihre Pläge einnehmen, fonft iſt e8 unmdalich, die Abs 
flimmung vorzunehmen. Ich frage alfo zuvdrberft: Beſchließt 
die Nationalverfammlung, daß ich dem Herrn Abgeordneten 
v. Rappard zur Begründung der Dringlichkeit feines Antras 
ges das Wort ertheilen fol? Diejenigen, die dem 
Herrnv.Rappardzur Begründung der Dringlid 
keit feinee Antrages das Wort ertheilen wollen, 
bitte ih, fi zu erbeben. (Ein Theil ver Verſamm⸗ 
fung erbebt fih.) Es iſt zweifelhaft, ich werde die Gegen- 
probe machen. Meine Herren! Diejenigen von Ihnen, die 
mih nicht dazu autorifiren wollen, dem Herrn v. Ropparb 
zur Begründung der Dringlichkeit feines Antrages das Wort 
zu ertbeilen, bitte ih, aufzuſtehen. (Bin anderer Theil der 
Berfammlung erhebt ih.) Meine Herren! Wir müflen durch 
Stinimzettel und darüber enticheiden. Diejenigen Her- 
ren, die dem Herrn v. Rappard das Wort zur Be 
gründung ter Dringlidhfeit feines Antrages ver- 
leihen wollen, erſuche ih, den weißen Zettel 
mit „Sa, die Andern den farbigen mit „Nein“ 
zu bezeichnen. (Die Zettel werben eingefammelt.) Der 
von Herrn v. Rappard geflellte Antrag, zur 
Begründung der Dringlidkfeit feines Antrages 
zum Worte gelaffen zu werben, iſt unter 392 
Stimmen mit 200 gegen 192 abgelehnt. (Unruhe) 


Nach ver Zählung des Secretariats ffimmten mit 
a: 


Ahrens aus Salzgitter, Anders aus Goldberg, Archer 
aus Nein, Backhaus aus Jena, Bauernfchmiv aus 
Mien, Baur aus Hechingen, Beder aus Trier, 
Berger aus Wien, Blumrövder (Guftav) aus Kir- 
chenlamitz, Böding aus Trarbach Böcler aus Schwe- 
rin, Borzef aus Mähren, Bogen aus Michelſtadt, 
Bonardy aus Greiz, Bresgen aus Ahrweiler, Breu- 
fing aus Osnabrück, Caspars aus Koblenz, Chrift- 
mann aus Dürfheim, Clauffen aus Kiel, Clemens 
aus Bonn, Enyrim aus Sranffurt am Main, Gra- 
mer aus Cöthen, Cropp aus Oldenburg, Cucumus 
aus Münden, Damm aus Tauberbiihhofsheim, De- 
mel aus Tefchen, Dham aus Schmallenberg, v. Died- 
fau aus Plauen, Dietih aus Annaberg, Drechäler 
aus Roſtock, Edert aus Bromberg, Kifenmann 
aus Nürnberg, Gijenftuk aus Chemnig, Engel aus 
Pinneberg, Esmarch aus Schleswig, Efterle aus Ca— 
valefe, Falk aus Dttolangenvorf, Federer aus Stutt- 
gart, Fehrenbach aus Sädingen, Förſter aus Hün— 
feld, Breefe aus Stargard, Freudentheil aus Stabe, 
Frings aus Neuk, Friſch aus Stuttgart, Geigel aus 
München, Giskra aus Wien, v. Glavdis aus Wohlau, 
v. Gold aus Adelsberg, Gottfchalf aus Schopfheim, 
Gravenhorft aus Lüneburg, Groß aus Prag, Gru- 
bert aus Breslau, Grüel aus Burg, Grumbrecht 
aus Lüneburg, Gülich aus Schleswig, Gulden aus 
Zweibrüden, Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggen— 
müller aus Kempten, v. Hagenow aus Xangenfelve, 
Hartmann aus Leitmerig, Haßler aus Ulm, Haupt 
aus Wismar, Hedrich aus Prag, Hehner aus Wied- 
baden, SHeifterbergf aus Nochlig, Heldmann aus 
Selterd, v. Hennig aus Dempowalonfa, Senfel I. 
aus Camenz, Hentges aus Heilbronn, Heubner aus 
Freiberg, Heubner aus Zwickau, Hoͤnniger aus Ru⸗ 
dolſtadt, Hoffbauer aus Nordhauſen, Hofmann aus 


Seifhennersdorf (Sachſen), Hollandt aus Braunſchweig, 
Huber aus Linz, Huck aus Ulm, Jopp aus Entzersdorf, 
Johannes aus Meiningen, Jordan aus Tefchen in 
Böhmen, Jucho aus Branffurt am Main, Käffer- 
lein aus Baireuth, Kierulff aus Roſtock, Kirchgeß⸗ 
ner aus Würzburg, Köhler aus Seehaufen, Kohl- 
parzer aus Neuhaus, Kolb aud Speyer, Kotſchy aus 
Uftron in Mährijch - Schleften, v. Kürfinger (Ignatz) 
aus Salzburg, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein aus 
MWurzen, Laudien aus Königsberg, Levyſohn aus 
Grünberg, Löwe (Wilhelm) aus Calbe, Lüngel aus 
Hildesheim, Makowiczka aus Krafau, Mammen aus 
Plauen, Mandrella aus Ujeft, Marfili aus Roveredo, 
Mayer aus Dttobeuern, v. Mayfeld aus Wien, 
Melly aus Wien, Meyer aus Liegnit, Minfus aus 
Marienfelv, Möller aus Neichenberg, Mölling aus 
Oldenburg, Mohl (Moriz)aus Stuttgart, Mohr aus 
Oberingelheim, Müller aus Sonnenberg, Nägele aus 
Murrhardt, Naumerd aus Berlin, Neugebauer aus Lud⸗ 
wis, Nicol aus Hannover, Oftendorf aus Soeft, Bannier 
aus Zerbft, Pattai aus Steyermarf, Paur aus Neifle, 
Peter aus Conſtanz, Pfahler aus Tettnang, ‘Pfeiffer 
aus Adamsdorf, Pinckert aus Zeit, Plaß aus Stade, 
v. Quintus⸗-Jeilius aus Yallingboftel, Rank aus 
Wien, Rapp aus Wien, v. Rappard aud Glambek, 
Raus aus MWolframig, v. Reden aus Berlin, Reis 
hard aus Speyer, Reinhard aus Boygenburg, Rein⸗ 
ftein aus Naumburg, Reifinger aus Freiſtadt, Reitter 
aus Prag, Rheinwald aus Bern, Richter aud Danzig, 
Riehl aus Zwettl, Rodinger aus Stuttgart, Röfler 
aus Wien, Roßmäßler aus Tharand bei Dresven, 
Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, 
v. Scherpenzeel aus Buarlo, Schild aus Weißenfee, 
Schievermayerr aus Vöcklabruck, Schilling aus 
Wien, Schlörr aus der Oberpfalz, Schlutter aus 
Boris, Schmitt aus SKtaiferdlautern, Schneider aus 
Mien, Schnieber aus Schleflen, Schover aus Stutt« 
gart, Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Grag 
(Steyermarf), Schüler (Friedr.) aus Zmweibrüden, 
Schwarzenberg (Philipp) aus SKaffel, Sellmer aus 
Landsberg a. d. W., Simon (Mar) aus Breslau, 
Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz aus Frankenthal, 
Störfer aus Langenfeld, Stolle aud Holzminden, 
v. Stremayr aus Grab, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(dranz) aus Zweibrüden, Titus aus Bamberg, 
Trampufh aus Wien, v. Trüsichler aus Dresden, 
Uhland aus Tübingen, Umbfcheiven aus Dahn, 
v. Unterrichter aus Klagenfurt, Venedey aus Köln, 
Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogt aus 
Gießen, Wagner aus Steyr, Walter aus Neuftadt, 
Wedekind aus Bruchhaufen, Weißenborn aus Eife= 
nach, Werner aus Koblenz, Werthmüller aus Fulda, 
Weſendonck aus Düffelvorf, Wiesner aus Wien, 
Miet aus Tübingen, Wigard aus Dresven, Zell 
aus Trier, Ziegert aud Preupifch - Minden, Zimmer- 
mann aus Stuttgart, Zimmermann aus Spandow, 
Zig aus Mainz, Zöllner aus Chemnig. 


Mit Nein flimmten: 


v. Aichelburg aus Villach, Arndt aus Bonn, 
Arndts aus Münden, Arneth aus Wien, Barth aus 
Kaufbeuren, Behr aus Bamberg, v. Beidler auß 
Mündıen, Bernhardi aus Kaffel, Befeler aus Greifs⸗ 
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wald, Biebermann aus Leipzig, v! Boihmer aus 
Carow, Braun aus Bonn, Brescius aus Züllichau, 
v. Breuning aus Aachen, Briegleb aus Koburg, 
Brond aus Emden, Bürgers aus Köln, v. Buttel aus 
Oldenburg, Cornelius aus Braunsberg, Dahlmann 
aus Bonn, Dammerd aus Nienburg, Deeke aus 
Lübeck, Dee aus Wittenberg, Degenfolb aus Eilen- 
burg, Deiterd aus Bonn, Detmold aus Hannover, 
Deymann aus Meppen, Drdge aus Bremen, Droyfen 
and Kiel, Dunder aus Halle, Edel aus Würzburg, 
Edlauer aus Grag, Ehrli aus Murzynek, Emmer- 
ling aus Darmfladt, v. Ende aus Waldenburg, Engl⸗ 
mayr aus Enns (Öberöflerreih), Evertsbuſch aus 
Altona, Balati aus Tübingen, Flottwell aus 
Münfter, Francke (Karl) aus Rendsburg, Friedrich 
aud Bamberg, Fritſch aus Ried, Fuchs aus Breslau, 
Fügerl aud Korneuburg, Gebhardt (Heinrich) aus 
Sof, Gersdorf aus Tue, Gevefoht aus Bremen, 
Gfroͤrer aus Freiburg, Gieſebrecht aus Stettin, Göbel 
aus Jägerndorf, Gombart aus Münden, Graf aus 
Münden, Grävell aus Frankfurt a. d. O. Groß aus 
Leer, Srundner aus Ingolftadt, Gyſae (Wilhelm) aus 
Strehlow, Hahn aus Guttflatt, v. Hartmann aus 
Münſter, Haubenſchmied aus Paflau, Haym aus Halle, 
Heide aus NRatibor, Heimbrod aus Sorau, Heifter 
aus Siegburg, Kergenhahn aus Wiesbaden, Herzig 
aus Wien, Heuöner aus Saarlouis, Hoffmann aus 
Ludwigsburg, Hugo aus Böttingen, Jacobi aus Herd» 
feld, Iordan aus Gollnow, Junkmann aus Münfer, 
Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus Leobſchütz, v. Kalk⸗ 
flein aus Wegau, v. Keller Graf) aus Erfurt, v. Ket⸗ 
teler aus Hopſten, Knarr aus Steyermarf, Knoodt 
aus Bonn, Kodmann aus Stettin, Kraft aus Nürn- 
berg, Krag aus Winteröhagen, Künfberg aus Ans⸗ 
bad, Kutzen aus Breslau, Lang aus Verden, Langer⸗ 
felot aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus München, 
Laube aus Leipzig, Lette aus Berlin, Xeverfus aus 
Divenburg, Lienbadyer aus Goldegg, v. Linde aus 
Mainz, Löw aus Magdeburg, Löw aus Poſen, Mally 
aus Steyermarf, v. Maltzahn aus Küflrin, Mards 
and Duisburg, Marcus aus Bartenflein, Martens 
aus Danzig, v. Maſſow aus Karlsberg, Mathy aus 
aus Karlörube, Merk aus Hamburg, Merkel aus 
Hannover, Mepgfe aus Sagan, Meviffen aus Köln, 
Michelfen aus Jena, Mohl (Robert) aus Heidelberg, 
Müller aus Würzburg, Munch aus Weglar, Mylius 
aus Sülih, v. Nagel aus Oberviehtah, Naumann 
aus Branffurt a. d. O., Nerreter aus Yraufladt, 
Neumayr aus München, Nizze aus Straljund, Oertel 
aus Mittelwalde, Oſterrath aus Danzig, Dttom aus 
Kabian, Overweg aus Haus Ruhr, Peger aus Bruned, 
Phillips aus München, Pieringer aus Kremsmünfter, 
Plathner aus Halberfiadt, Potpeſchnigg aus Gruß, 
Prefliing aus Memel, v. Pretis aus Hamburg, 
v. Radowitz aus Rüthen, Rahm aus Stettin, Rafll 
aus Neufladtl in Bohnen, v. Raumer aus Dinfels- 
bühl, Neichenfperger aus Trier, Reindl aus Orth, 
Reitmayr aus Negendburg, Niegler aus mährifdy 
Budwitz, Nöben aus Dornum, Röder aus Neuflettin, 
Rothe aus Berlin, v. Rotenhan aus Münden, Rüs 
melin aus Nürtingen, v. Sänger aus Grabom, 
v. Saltzwedell aus Gumbinnen, v. Sauden » Tarputfchen 
aus Angerdburg, Schauß aus Münden, Echeließnigg 
aus Klagenfurt, Schepp aus Wiesbaden, Schierenberg 


aus Detmold, Schirmeifter aus Infterburg, v. Schliäf« 
fing aus Raſtenburg, v. Schlotheim aus Wollſtein, 
Schlüter aus Paderborn, Schneer aus Breslau, 
Schneider aus Lichtenſels, Scholten aus Ward, Scholz 
aus Neiſſe, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrenk aus 
Mänchen, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königs- 
berg, Schultze aus Potsdam, Schultze aus Liebau, 
Schwarz aus Halle, Schwerin (Graf) aus Pommern, 
Schwetſchke aus Halle, Sepp aus Muͤnchen, Siehr 
aus Gumbinnen, Siemens aus Hannover, Simſon 
aus Stargard, v. Soiren aus Mannheim, Somaruga 
aus Wien, Stahl aus Erlangen, v. Stavenhagen aus 
Berlin, Stenzel aus Bredlau, Stieber aus Budiſſin, 
Streffleur aus Wien, Stülz aus St. Florian, Sturm 
aus Sorau, Tannen aus Zilenzig, Teichert aus Berlin, 
Thinnes aus Gichftätt, v. Treskow aus Grocholin, 
Veit aus Berlin, Berfen aus Nieheim, Viebig aus 
Pofen, v. Vinde aus Hagen, Vogel aus Dillingen, 
Waitz aus Göttingen, Waldmann aus Keiligenflabt, 
Wartensleben (Graf) aus Swirfien, Weber aus Me⸗ 
var, v. Wedemeyer aus Schönrabe, v. Wegnern aus 
Lyk, MWernih aus Elding, Widenmann aus Düffel- 
dorf, Wietbaus (J.) aus Gummersbach, Winter aus 
Liebenburg, Wippermann aus Kaffel, Welf aus Et. 
Georgen, v. Wulffen aus Paſſau, v. Zenetti aus 
Landshut, v. Zerzog aus Regensburg. 


Biceprafident Simfon: Meine Herren! Mir 

liegt nun ein eventueller Antrag von Kern Giskra vor: 
„Ich beantrage, daß der Antrag des Herrn 

v. Rappırd morgen zuerfi auf die Tagesordnung ge⸗ 

fegt werde.“ 
(Bortwährenve umeuke Ja, meine Herren, bad wird fi 
finden, morgen, verfleht fih unter ver Borausfegung, daß 
morgen Gitung ſei; tarüber wird fi die Verfammlung nas 
türlich enttähelben müflen. (Yortwährende Unruhe.) Herr 
v. Rappard, damit darf ich Ihren Antrag wohl für heute als 
erlevigt anfeben. (Zuruf: Die Ausiüffe) IH kann die 
Verkündigung der Berfammlungen ver Ausfihüffe noch nicht 
folgen laffen, weil von Einigen vorausgelegt wird, daß mor- 
gen feine Sigung fel, von Undern aber, daß wir morgen 
Siyung halten. 

v. Beisler von Münden: IH babe zu meiner 
vorigen Rede nur einen kurzen Zufaß zu machen. Ih ſprach 
vorbin, nachdem ver Ausfhuß für vie dfterreichifchen Ange- 
legenheiten interpellirt worden war, die Hoffnung aud, ber- 
jelbe werde Ihnen bis Montag feinen Bericht gedruckt vorlegen 
Lönnen; dieß kann aber nur dann gefchehen, wenn Sie dem 
Ausſchuſſe morgen zu arbeiten vergönnen. 

imon von Trier: Meine Herren! Seit acht Tagen 
und ebenfo vielen fchlaflofen Nächten ziehen unfere Freunde 
in Berlin von einem Locale zum anderen, ich bitte Sie, daß 
Sie fih nicht zu fehr jchonen! (Auf ver Rechten: Oh! Op! 
Auf der Linfen: Ganz recht! Bravo!) 

v. Soiron von Mannheim: Meine Herren! Sie 
haben fo oft auf Erledigung der Grundrechte gedrungen (auf 
ver Linken Unruhe); wenn wir fie aber zur aldbaldigen Vor⸗ 
lage bringen follen, fo müflen wir dazu morgen einen freien 
Tag haben. (Auf ver Linken: Die Nacht arbeiten!) 

Bicepräfident Simſon: Ser Benehes (Große 
Unrube. laden Nuf nah Schluß.) Herr Venedey ift 
ver legte eingefchriebene Redner. Sprechen Sie, Kerr Venedey! 

Venedenhy von Köln: Sch wohte nur fagen, daß ich 
glaube, ver Ausſchuß für die öͤſterreichiſche Frage koͤnne mit 
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ſeinem Berichte dennoch bis Montag fertig werden, wenn er 
ich Mühe gibt; denn er bat morgen Abend, und übermor- 
gen einen ganzen Tag Zeit zur Berichterftattung , wenn er alfo 
nicht gar zu fehr feiert, Tann er recht wohl fertig werben. 
Wir Haben fchon einmal eine üfterreichifche Angelegenheit, 
nämlich die Wiener, von einem Tage zum andern verfihoben, 
thun wir nicht wieber daffelbe mit Berlin. (Bravo anf ber 
Linken.) 

Bicenräfldent Simſon: Diejenigen Herren, 
pie wollen, daf die nächſte Sigung morgen ge- 
halten werben fpll, erſuche ich, fi zu erheben. 
(Ein Theil der Verfammlung erhebt fih.) Die Gegenprobe! 
Ich bitte, Play in nehmen. Diejenigen Herren, bie wollen, 
dag die nächfle Sitzung am Montag fein fol, Bitte id, ſich 
zu erheben. (Die Abflimmung bleibt zweifelhaft) Wir müffen 
auch darüber mit Zetteln abflimmen. (Unruhe) Diejenigen 
Herren, vie die nächſte Sigung auf morgen anbe- 
raumt wiffen wollen, werben den weißen Zettel 
mit Ja, die Andern den farbigen mit Nein mit 
ihren Namen bezeichnen. (Die Stimmzettel werben 
eingefammelt.) Die Nationalverfammlung Bat fid 
mit 202 gegen 181 Stimmen dafür entſchieden, 
morgen Situng zu halten. 


Nah der Zählung bed Secretariats flimmten 
mit Sa: 


Ahrens aus Salzgitter, Anders aus Goldberg, 
Arneth aus Wien, Backhaus aus Jena, Barth aus 
Kaufbeuren, Bauernfhmid aus Wien, Baur aud 
Hechingen, Beder aus Trier, Berger aus Wien, 
Blumrbver (Guflav) aus Kirchenlamig, Böcking 
aus Trarbach, Böcer aus Schwerin, Boczek 
aus Mähren, Bogen aus Michelftapt, Bredgen aus 
Ahrweiler, Breufing aus Osnabrüd, Burkart aus 
Bamberg, Caspers aus Koblenz, Chrifimann aus 
Dürkheim, laufen aus Kiel, Enyrim aus Frank— 
furt a.M., Eropp aus Oldenburg, Damm aus Tau 
berbifchoffshein, Demel aus Teſchen, Dham aus 
Schmalenberg, v. Diesfau aus Plauen, Dietſch aus 
Annaberg, Drechsler aus Roſtock, Edert au Brom⸗ 
berg, Eifenmann aus Nürnberg, Eifenftud aus Chem⸗ 
nig, Gmmerling aus Darmftadt, Engel aus Pinne- 
berg, Esmarch aus Schleswig, Efterle aus Cavalefe, 
Falk aus Ottolangendorf, Yalati aus Tübingen, 
Federer aus Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, 
Förfter aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Freuden⸗ 
tbeil aus Stave, Frings aus Neuß, Friſch aus Stutt- 
gart, Geigel aus München, Giskra aus Wien, v. Gla⸗ 
dis aus Wohlau, v. Gold aus Adelsberg, Gottichalf 
aus Schopfheim, Gravenhorft aus Lüneburg, Groß 
aus Prag, Grubert aus Breslau, Grüel and Burg, 
Grumbrecht aus Tüneburg, Gulden aus Zweibrüden, 
Hagen (8.) aus Heivelberg, Haggenmüller aus Kemp⸗ 
ten, v. Hagenow aus Langenfelde, Hahn aus Gutt- 
flatt, Hartmann aus Keitmerig, Haßler aus Ulm, 
Haupt aus Wismar, Hedrich aus Prag, Hehner aus 
Wiesbaden, Heifterbergk aus Rochlitz, Heldmann aus 
Selters, v. Hennig aus Dempowalonfa, Henjel 1. 
aus Camenz, Hentged aud Heilbronn, Herzig aud 
Wien, Heubner aus Freiberg, Heubner aus Zwickau, 
Heusner aus Saarlouis, Hbffen aus Hattingen, 
Hönniger aus Rubolftant, Hoffbauer aus Nordhauſen, 


sn 


Hofmann aus Seifhennersporf (Sachſen), Hollandt 
aus Braunfchweig, Huber aus Linz, Huck aus Ulm, 
Johannes aus Meiningen, Jopp aus Entersporf, 
Jordan aus Berlin, Jordan aus Zetfchen in Böh⸗ 
men, Jucho aus Frankfurt a. M., Käfferlein aus 
Baireutb, Kierulff aus Roſtock, Kirchgeßner aus 
Würzburg, Köhler aus Serhaufen, Kohlparzer aus 
Neuhaus, Kolb aus Speyer, Kotſchy aus Uftron in 
Mähriich- Schlefien, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein 
aus Wurzen, Laudien aus Koͤnigsberg, Levyſohn aus 
Grünberg, Löwe (Wilhelm) aus Calbe, Lüngel aus 
Hildesheim, Mafowiczka aus Krafau, Mammen aus 
Plauen, Mandrella aus Ujeſt, Marſilli aus Rove— 
redo, Mayer aus Ottobeuern, v. Mayfeld aus Wien, 
Melly aus Wien, Meyer aus Liegnig, Minfus aus 
Marienfeld, Möller aus Reichenberg, Mohl (Moritz) 
aud Stuttgart, Mohr aus Oberingelheim, Müller 
aus Sonnenberg, Nägele aus Murrhardt, Naumwerd 
aus Berlin, Nerreter aus Frauſtadt, Neugebauer 
aus Luditz, Nicol aus Hannover, Dftendorf aus Soeft, 
Pannier aus Zerbft, Pattai aud Steyermarf, Paur 
aus Neiffe, Peter aus Conftanz, Pfahler aus Tettnang, 
Pfeiffer aus Adamsdorf, Pindert aus Zeit, Plaß 
aus Stade, v. Pretid aus Hamburg, v. Duintus- 
Icilius aus Fallingboftel, Rank aus Wien, Rapp 
aus Wien, v. Rappard aus Glambef, v. Raumer 
aus Dinfelsbuhl, Raus aus Wolframitz, v. Reden 
aus Berlin, Neichard aus Speyer, Reinhard aus 
Boytzenburg, Neinftein aus Naumburg, Reiſinger 
aus Freiſtadt, Reitter aus Prag, Renger aus Böh- 
miſch⸗Kamnitz, Rheinwald aus Bern, Richter aus 
Danzig, Riehl aus Zwetil, Rieſſer aus Hamburg, 
Roͤdinger aus Stuttgart, Roͤßler aus Wien, Roß—⸗ 
mäßler aus Tharand bei Dresden, Rühl aus Hanau, 
Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, 
v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schiedermaner ans 
Voͤcklabruck, Scierenberg aus Detmold, Schilling 
aus Wien, Sclutter aus Ports, Schmitt aus Kai« 
ferdlautern, Schneider aus Wien, Schnieber aus 
Schleſien, Schover aus Stuttgart, Scholten aus 
Ward, Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Grag 
(Steyermart), Schubert aus Würzburg, Schüler 
(Sriedr.) aus Zweibrüden, Schwarzenberg (Philipp) 
aus Kafjel, Sellimer aus Lanvöberg a. d. W., Simon 
(Mar) aus Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, 
Somaruga aus Wien, Spag aus Frankenthal, Stö- 
der aus Langenfeld, Stolle aus Holzminden, Streff- 
leur aus Wien, v. Stremäyr aus Gratz, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Branz) aus Zweibrüden, Titus 
aus Bamberg, Trampufch and Wien, v. Trügfchler 
aus Dredven, Uhland aus Tübingen, Umbfcheiven 
aus Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Venedey 
aus Köln, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, 
Vogt aus Gießen, Wagner aus Steyr, Waldınann 
aus Heiligenſtadt, Wedekind aus Bruchhaufen, 
Weißenborn aus Cifenah, Werner aus Stoblenz, 
Werthmüller aus Fulda, Weſendonck aus Düffelvorf, 
Wieöner aus Wien, Wieft aus Tübingen, Wigard 
aus Dresden, Wurn aus Hamburg, Zell aus Trier, 
Ziegert aus Preußifch - Minden, Zimmermann aus 
Stuttgart, Zimmermann aus Spandow, Zik aus 
Mainz, Zölner aus Chemnip. 
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Mit Hein flimmten: 


v. Aichelburg aus Villach, Arndt aus Bonn, Arndts 
aus München, Behr aus Bamberg, v. Beiöler aus 
München, Bernhardi aus Kaflel, Beſeler aus Greifs- 
wald, v. Bothmer aus Carow, Braun aus Bonn, 
Brescius aus Züllichau, Briegleb aus Koburg, Brons 
aus Emden, Bürgers aus Köln, v. Buttel aus 
Oldenburg, Clemens aus Bonn, Cornelius aus Brauns- 
berg, Dahlmann aus Bonn, Dammerd aus Nienburg, 
Deefe aus Kühe, Deetz aus Wittenberg, Degenkolb 
aus ilenburg, Deiterd aus Bonn, Detmold aus 
Hannover, Deymann aus Meppen, Dröge aus Bre- 
men, Droyſen aus Kiel, Dunder aus Halle, Ebel aus 
Würzburg, Edlauer aus Gray, Ehrlich aus Mur⸗ 
zynek, v. Ende aus Waldenburg, Evertsbufh aus 
Altona, Flottwell aus Münfter, Francke (Karl) aus 
Rendsburg, Friedrich aus Bamberg, Fritſch aus Ried, 
Fuchs aus Breslau, Fügerl aus Korneuburg, Gebhardt 
(Heinrich) aus Hof, Gersdorf aus Tuetz, Gevekoht 
aus Bremen, GEfrodrer aus Freiburg, Gieſebrecht aus 
Stettin, Goͤbel aus Jägernvorf, Gombart aus Mün- 
ben, Graf aus Münden, Grävel aus Branffurt 
a. d. O., Groß aus Leer, Grundner aus Ingolfladt, 
Gülich aus Schleswig, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, 
v. Hartmann aus Münfter, Haubenſchmied aus Paffau, 
Haym aus Halle, Heide aus Natibor, Heimbrod aus 

Sorau, Heifter aus Siegburg, Hergenhahn aus Wies⸗ 
“ baden, Hugo aud Göttingen, Jordan aus Gollnom, 
Junfmann aus Münfler, Kagerbauer aus Linz, Kah⸗ 
lert aus Leobſchütz, v. Kalfflein aus Wegau, v. Kel⸗ 
ler (Graf) aus Erfurt, v. Ketteler aus Hopſten, 
Knarr aus Steyermark, Knoodt aus Bonn, Kosmann 
aus Stettin, Kraft aus Nürnberg, Kratz aus Winters⸗ 
bagen, Künfberg aus Ansbach, v. Kürfinger (Ignab) 
aus Salzburg, Kuten aus Breslau, Rang aus Verden, 
Zangerfelot aus Wolfenbüttel, v. Laflaulr aus Mün- 
Ken, Laube aus Leipzig, Lette aus Berlin; Lienbacher 
aus Goldegg, v. Linde aus Mainz, Low aus Magde⸗ 
burg, 2m aus Polen, Mally aus Gteyermarf, 
v. Maltzahpn aus Küflrin, Mardd aus Duisburg, 
Marcus aus Bartenflein, Martend aus Danzig, v 
Maſſow als Karlöberg, Mathy aus Karlöruhe, Merk 
aus Hamburg, Merkel aus Hannover, Mepfe aus 
Sagan, Meviffen aus Köln, Michelfen aus Sena, 
Mohl (Robert) aus Heidelberg, Müller aus Würze 
burg, Münch aus Wetzlar, Mylius aus Julich, v 
Nagel aus Dberviehiah, Naumann aus Frankfurt 
a.d. D., Neumayr aus München, Nizze aus Stralfun, 
Dertel aus Mittelwalve, Ofterrath aus Danzig, Ottow 
aus Labian, Dverweg aus Haus Ruhr, Phillips aus 
Münden, Pieringer aus Kremömünfter, Plathner aus 
Halberſtadt, Pögl aus Münden, Potpeſchnigg aus 
Grag, v. Radowitz aus Rüthen, Rahm aus Stettin, 
Nafil aus Neuftadtl in Böhmen, Reichenfperger aus 
Trier, Reindl aus Orth, Reitmayr aus Negendburg, 
Niegler aus mähriſch Budwitz, Roͤben aus Dornum, 
Roder aus Neuflettin, Rothe aud Berlin, v. Roten⸗ 
han aus München, v. Sänger aus Grabow, v. Saltz⸗ 
wedell aus Gumbinnen, v. Sauden » Tarputfchen aus 
Angersburg, Schauß aus Münden, Scheließnigg aus 
Klagenfurt, Scheller aus Frankfurt a. d. O., Schepp 
aus Wiesbaden, Schi aus eitenfee, Schirmeifler 
aus Infterburg, v. Schleuffing aus Naftenburg, v. Schlot⸗ 


heim aus Wollſtein, Schlüter aus Paperborn, Schneer 
aus Breslau, Schneider aus LKichtenfeld, Scholz aus 
Neiſſe, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrenk aus Mün⸗ 
hen, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Koͤnigsberg, 
Schulge aus Potsdam, Schulge aus Liebau, Schwarz 
aus Halle, Schwerin, (Graf) aus Pommern, Schwetfch- 
fe aus Halle, Sepp aus Münden, Siehr aus 
Gumbinnen, Siemend aus Hannover, Simfon aus 
Stargard, v. Soiron aus Mannheim, Stahl au Er⸗ 
langen, v. Stavenhagen aus Berlin, Stenzel aus Bres- 
lau, Stieber aus Bubiffin, Tannen aus Bilenzig, 
Teichert aus Berlin, Thinnes aus Eichflätt, v. Tres⸗ 
kow aus Grodholin, Verſen aus Nieheim, Viebig aus 
Pofen, v. Binde aus Hagen, Vogel aus Dillingen, 
Waitz aus Göttingen, Walter aus Neufladt, Weber 
aus Meran, v. Wedemeyer aus Schönravde, v. Weg⸗ 
nern aus Lyk, Wernih aus Elbing, Wiethaus aus 
Gummersbach, Winter aus Liebenburg, Wippermann 
aus Kaffel, Wolf aud St. Georgen, v. Wulffen aus 
Paffau, v. Zenetti aus Landshut, v. Zerzog aus 
Regensburg. 


Vicepräſident Simfon: Meine Herren! Daß ber 
Antrag des Herrn v. Rappard vemnädfl morgen vor ber 
Tagesoronung zur Sprache gebracht werde, verfleht fi von 
ſelbſt. 


v. Vincke (vom Platze): Das verſteht ſich nicht von 
ſelbſt. 

Vicepräſident Simſon: Wollen Sie das Wort, 
Herr v. Vincke? 

v. Vincke von Hagen: Es iſt vorhin entſchieden wor⸗ 
den, daß Herrn v. Rappard zur Begründung der Dringlichkeit 
feines Antrags dad Wort nicht verliehen werden fol; daraus 
folgt nah dem Gebrauche der Verfammlung, daß die Dring- 
lichkeit überhaupt nicht flattfindet. (Miele Stimmen: Nein!) 
Wir haben das in mehreren Fällen fo angenommen, und wenn 
das Gegentheil flattfände, und Sie Recht hätten, fo würde ja 
daraus folgen, daß wir heute ſchon über die Dringlichfeit zu 
beratben hätten; fo aber Tann davon nicht die Rebe fein, daß 
der Antrag auf die morgende Tagesorpnung kommt, jondern 
er muß an den Ausſchuß verwiefen werden. 

Biceprafident Simfon: Meine Herren! Vielleicht 
kann ich die fernere Discufflon damit erledigen. Daß ver An⸗ 
trag des Herrn v. Rappard, nachdem ihm heute in ber wenig⸗ 
ſtens überwiegenden Anzahl ver Mitgliever die Begründung ber 
Dringlichkeit verfagt if, an fi an einen Ausſchuß kommen 
mußte, das halte ich freilidy mit Herrn v. Vinde für unzwels 
felhaft. Ich verftehe aber ven Antrag des Herrn Giskra dahin, 
daß die Herren ven Antrag morgen ald einen dringlichen ein= 
bringen wollen, und pas, meine Herren, kann ihnen nad) der 
Geſchaftsorvnung unmoͤglich verwehrt fein. 

Scheder von Stuttgart: Der Antrag des Herrn 
Giskra geht dahin, daß der Antrag des Herrn v. Rappard 
morgen auf die Tagesorbnung gefegt werde, und barüber, 
glaube ih, muß heute abgeflinmt werben. 

VBicepräfident Simfon: Wenn davon die Rebe 
ift, ven Antrag des Herrn v Rapparb in einem andern Sinne, 
als wie ich ihm angedeutet babe, auf vie Tagesordnung zu 
jegen, und ihn ohne weiteren Borbehalt zum Gegenſtand einer 
Discuffton zu machen, fo muß ich allerdings die Nationalver- 
fammlung darüber fragen. IH Tann weder ben Antrage des 
Herrn v. Rappard nachgeben, ihn ohne Beichluß ver Berfamm- 
lung auf pie Tagesordnung zu feßen, noch nah ver Anficht 
bes Herrn v. Winde annehmen, daß dieß bereits verworfen fei. 
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@s if ein einziger Beſchluß erfolgt, nämlich Heute dem Herrn 
v. Rappard das Wort zur Begründung der Dringlidykeit zu 
geben. In der legten Zeit iſt aber zu wieberholten Malen 
über einen foldhen Antrag vie Brage erhoben worven, ob er 
an fich ſelbſt als vringlidy erfannt werde, und die Verſamm⸗ 
lung bat fi dafür entſchieden; in der Mehrzahl ver Fälle iſt 
zwar das entgegengefegte Verfahren eingehalten worden, in ber 
neueren Zeit aber gerade dad Entgegengefegte, und zwar fo, 
wie ich e8 eben bezeichnet habe. (Stimmen: Nein!) 

v. Binde von Hagen: Ich muß der Anflcht des Herrn 
Präflventen widerſprechen. Ich Fann zwar die Sigung gerade 
nicht bezeichnen, aber wir haben und noch vor ganz Kurzem 
in einem ähnlichen alle gegen bie fveben ausgeſprochene 
Anficht des Herren Präfidenten ausdrücklich dahin erklärt, daß 
mit der DBerneinung der Trage, ob zur Begründung der 
Dringlichkeit eined Antraged das Wort gegeben werben fol, 
ugleih auch über die Dringlichkeit des Antrages felbft ent- 
* ſei, und ich muß hinzufügen, daß, wenn dieſe meine 
Anficht richtig iſt, die Verſammlung vorhin durch die Ver⸗ 
weigerung des Wortes zur Begründung der Dringlichkeit die 
Dringlichkeit ſelbſt abgelehnt hat. Es Hätte alſo ipso jure 
die Verweiſung des Antrags auch an den Ausſchuß ſtattfinden 
müſſen; wollten wir jetzt, nachdem ſchon viele Mitglieder das 
Haus verlaſſen haben... (Große Unruhe.) 

Vicepräſident Simſon: Ich bitte um Ruhe! 
meine Herren! Wollen wir nicht den Redner hören? 

v. Binde: Es haben vorhin 4322 Stimmen mitge- 
flimmt, und jest find e8 noch 392. (Großer Laͤrm auf der 
Linken) Mein Gott! Laſſen Sie mich doch ausſprechen! 

Bicepräfident Simfon: Ih bitte, den Mebner 
nit zu unterbrechen. Ich werde die Unterbredyung nicht 
dulden. Bahren Sie fort, Herr v. Binde! 


v. Binde: Ich bin der Anfiht, daß unmdglih in | 


ein und derfelben Sigung über venjelben Gegenſtand zwei- 
mal abgeftimmt werben kann. Diejenigen, welche dad Haus 
bereitö verlafien haben, haben es gethan in der Vorausſetzung, 
daß nicht nochmals über venfelben Gegenftand abgeftimmt 
werden könnte. Es ift darüber abgeflimmt, und wir find 
nicht befugt, nochmals dieſelbe Frage zur Abflimmung zu 
bringen. 

inard von Dresten: Für mas haben mir denn 
Sipung auf morgen anberaumt, dad heißt doch für nichts 
Anvdered.... (Großer Lärm und Widerſpruch auf der Nedhten.) 
Ich proteflire gegen eine folde Auslegung, wie wir fie vom 
Abgeordneten v. Binde gehört haben, wie ich auch vamald 
fhon dagegen proteflirt babe. Ich kann dagegen fein, daß 
die Dringlichkeit eines Antrags begründet werde, aber ich Tann 
doch für Die Dringlichkeit ver Sache felbft fein. Wenn eine 
ſolche Praxis, wie der Abgeordnete v. Binde behauptet, biäher 
geübt worden if, fo ift fie unlogiſch, fo tft fle falſch. 

Schneer von Breslau: Wir haben darum die Eiyung 
auf morgen anberaumt, weil nady einem früheren Beſchluß 
drei Sigungen wöchentlich dem Verfaſſungéwerk gewidmet fein 
ſollen. Nur in vem Ball fonnten wir ed über und gewinnen, 
bie Ausſchüſſe ihre Werf nicht fortfegen zu laffen, zu weldem 
ihnen die Zeit noͤthig war. 

Schoder von Stuttgart: Wenn einige politifche Freunde 
des Herrn v. Binde bereit3 dad Haus verlaflen haben, fo kann 
diefed für uns fein Grund fein, in ver Berathung einzuhalten. 
Die Nationalverfammlung ift vollkommen in ihrem Rechte, ehe 
der Präſident die Sigung geichloffen hat, zu berathen und zu 
beichliegen, über was fle will. Zuerſt fam das Geſuch des 
Abgeorpneten v. Rappard um die Erlaubniß, die Dringlichkeit 
feines Untrags begründen zu dürfen; dieſes Geſuch wurde abge: 
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lebnt. Darauf folgte ein weiterer Antrag bes Abgeorbneten 
Giskra, ven Antrag des Herrn v. Rappard auf morgen auf die 
Tagesordnung zu feßen. Ich fehe.nicht ein, wenn üher Gis— 
kra's Antrag abgefimmt wird, daß irgendwie gegen vie Geichäfts« 
Ordnung, oder gegen ven Gebrauch des Hauſes verfloßen fein 
fol. Uebrigens muß ich ven Herren, weldye um jeden Preis 
bie preußiſche Frage außerhalb ver Berathung viefer Verſamm⸗ 
lung wiſſen wollen, bemerfen..... (Große Unruhe auf ver 
Rechten.) 

Bicepräfident Simfon: Laſſen Sie doch ven Red⸗ 
ner jpredhen! 

Schoder: Jh füge, ih will dieſen Herren, vie ſich 
ſo ſehr ſcheuen, auf vie Berathung ver preußifchen Frage 
einzugehen, bemerken, daß, wenn ſie auch beſchließen, daß in 
Folge des Beſchluſſes über den v. Rappard'ſchen Dringlicykeits- 
Antrag dieſer Antrag an den Ausſchuß geht und morgen nicht 
berathen werden kann, wir morgen einen neuen dringlichen 
Antrag in ähnlichem Sinne einbringen, und fo fortfahren were 
den, bis wir unferen Zweck erreichen, damit wir wenigftend 
unfere Pflicht gethan haben. 

Bicepräfident Simfon: Ich babe nach dem Be- 
ſchluſſe geihidt, von dem ich befennen muß, daß ich nichts 
davon weiß, daß die Verfammlung votirt hätte, daß mit der 
Ablehnung des Wortes zur Begründung der Dringlichkeit 
bie Dringlichkeit ſelbſt abgelehnt fe. Ich bitte um eine 
kleine Geduld. 

Giskra von Maͤhriſch-Trübau: Meine Herren! Ich 
bitte, ſtreiten Ste fich nicht gegen die Verhandlung des Gegen- 
ſtandes morgen. Es befleht in ver Dringlichkeit des Gegen- 
ſtandes die Verpflichtung des Ausſchuſſes, dem der Gegeuftand 
zugewielen und der wahrfcheinlich der Biedermann'ſche fein 
wird, daß derſelbe ohne gröbliche Pflichtverlegung nicht anders 
Tann, als bie ganze Nacht über zu ſitzen und ven Bericht zu 
bringen. Ich, als Ausſchuß⸗Mitglied, würde e8 für eine Ge- 
wiſſenspflicht erachten, nicht eine Viertelftunde darüber zu ver- 
lieren, um dad Haus in der Entſcheidung vorwärts zu bringen. 
Es ift Allen am Herzen gelegen, daß dad Minifterium in 
biefer Sache Fräftig einfchreite. Warum verzögern wir bie 
Entſcheidung über eine fo wichtige Frage? Entichliegen Sie 
fih, daß in ver morgenden Sigung diefe Sache zur Verhand- 
lung fommt. 

Bicepräfident Simfon: Ic würde auf ver Stelle 
abſtimmen laſſen, wenn nicht behauptet würde, daß ein gegen- 
theiliger Beſchluß vorliege. 

Grubert von Breslau: Ih bin ver Anficht, daß 
über bie vorliegende Frage Feine Abftimmung nöthig fei; denn 
nah $ 34 der Geſchaͤftsordnung beflimmt der Präflvent pie 
Tagesordnung und verfünnigt fie nur dem Haufe. Er hat zu 
prüfen, was auf die Tagesordnung zu feken ifl, und verfün- 
digt dieſes. 

Vicepräſident Simſon: Dagegen kann ich nur 
erinnern, daß ed im $ 34 ſteht, daß es aber der Praxis des 
Haufe wiverfpricht. In jedem zweifelhaften Yale Hut ver 
Vorfigende die Verſammlung conjultirt, und ich getraue mir 
hiervon nicht abzumeichen. — Ich muß anerkennen, daß mir der 
Beichluß der Verfammlung vom bten vieles Monats vollftän- 
dig entgangen if. Ich werde vie Frage und Antwort vor- 
lefen. Er lautet: „Belchließt die Nationalverfammlung, daß 
über die Dringlichkeit ded Antrags des Herrn H. Simon felbft 
noch abgeftimmt werden fol, nachdem ihm das Wort zur 
Begründung der Dringlichkeit verweigert worben iſt?“ Die- 
jenigen, welche wollen, daß ich nochmals abſtimmen laſſe über 
die Trage der Dringlichkeit felbft, bitte ich mit „Ja,“ die 
Anderen mit „Nein zu antworten. Darauf ifl die Trage, 
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ob Aber die Dringlichkeit des Antrags ſelbſt noch abgeftimmt 
werben folle, nachdem dem Herrn Heintih Simon dad Wort 
zur Begründung der Dringlichkeit verweigert worben iſt, mit 
237 gegen 189 Stimmen verneint worden. Es iſt ein ein- 
zelner Fall, aber mir fcheint, vie Entſcheidung ift principiell 
emeint. 
i Schoder von Stuttgart: Was ver Herr Vicepraͤſi⸗ 
dent verleien bat, betrifft einen einzelnen Kal. Ich verweife 
den Herrn Vicepräſidenten Simfon auf etwas, was früher 
vorgekommen ift, in Beziehung auf den Werth der Entfchei- 
dung in einem einzelnen Yale. Bekanntlich kam es neulich 
vor, daß ein Mitglien das Wort zu einer perfünlichen Bemer- 
kung forderte. Er forverte e8 auf Grund des Gebrauchs, 
welcher unter dem Herrn Präffdenten v. Gagern immer flatt- 
gefunden hatte; darauf verweigerte der Herr Vicepräfldent das 
Wort, indem er fagte, wenn in einzelnen Faͤllen fo verfahren 
worden jei, fo fünne ihn das nicht binden, fo lang vie Ges 
ſchaͤftsordnung das Gegentheil ſage. Man hat damals vem 
Gebrauch mit Recht Fein Gewicht gefchenft gegenüber von ber 
Geſchaͤftsordnung. Sie werden ed auch heute nicht thun 
wollen. 
Hieffer von Hamburg: Meine Herren! Diefe Frage 
über eine doppelte Abftimmung bei der Dringlichkeit mag ent- 
ſchieden werben, wie fie will, fo ift gewiß weder ein Grund- 
ſatz, noch ein Vorgang in viefem Haufe, welcher vie Ver⸗ 
fammlung verhindert, über die morgige Tagesordnung abzu= 
flimmen, und ich glaube, daß e8 vollfonmen in der Ordnung iſt, 
daß über ven Antrag des Herrn Giskra abgeftimmt werde, 
ob der vorliegende Antrag auf die morgige Tagesordnung 
fommen fol, ganz abgefehen von dem Zweifel über bie 
Dringlichfeitö- Frage. (Ruf na Schluß.) 

Vieepräfident Simfen: Meine Herren! Es ſind 
nur noch zwei Redner eingejchrieben. (Wiederholter Ruf nad 
Schluß.) Ih werde den Schluß zur Abflimmung bringen. 


Diejenigen, weldedie Didcuffion über Die gegem 
wärtige Orpnungsfrage gefhhloffen wiffen woL 
len, bitte ih aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Es Hat fi die Majorität für den Schluß aus 
geſprochen. Meine Herren! So gewiß ich glaube, daß es 
im Sinne ber DVerfammlung am 6. November gelegen hat, 
eine principielle Entſcheidung zu treffen, fo müflen Sie 
es doch einem Juriften nachſehen, wenn er fih an ven 
Wortlaut Hält; principiel Tiegt dem. Wortlaute nach aber 
feine Entſcheidung vor. Es fleht bier, ob dem Seren 
Heinrich Simon das Wort verliehen werben fol. I 
bringe alſo viefe Brage zur Abflimmung. Diejenigen Herren, 
welche wollen, daß nad dem Antrage der Herren 
Giskra und Genoffen der Antrag des Herrn 
v. Rappard auf die morgige Tagesordnung und 
zwar voran gebrächt werde, bitte ich, fich zu er- 
heben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Antrag des 
Herrn v. Rappard kommt auf die morgige Tages— 
ordnung. (Xebhafter Beifall a. ver Linken.) — Die Einberufun« 
gen der Ausichüfle, welche auf morgen Vormittag beftellt waren, 
fallen auf dieſe Welle weg. Ich glaube ebenfo bei ver vorgerüd- 
ten Zeit, daß ver Antrag des Herrn v. Wypenbrugf, daß 
ber völferrechtlihe Ausſchuß ſich heute Abeno um 5 Uhr ver 
fammle, aufgehoben fei. Ich werde alfo auf die morgige Ta⸗ 
gesordnung fielen laſſen: Erſtens die von heute übrigs 
gebliebene Wahl von Ergänzungsmännern in ven Verfafſungs⸗ 
Ausſchuß; zweitens den Antrag bes Gern v. Rappard, 
und nun Eönnte es zweifelhaft fein, ob dritens die Fort- 
fegung ver Berathung des Berichtes über die Verfaflung, oder 
ber Bericht des Ausſchuſſes über vie Flußzoͤlle. Ich denke 
aber, wir bleiben bei der Verfaſſung, Die Flußzoͤlle werben 
ein paar Tage Zeit haben. Das iſt die Tagesordnung für 
morgen. — Die heutige Sigung iſt gefchloffen. 
(Schluß ver Sigung nad) 41/, Uhr.) 


Die Rebactions- Commiffien und in teren Auftrag Abgeordneter Brofeffor Wigard. 
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 Sundert und achtzehnte Sikung. 
.. (Sigungslocal: dentfchsreformirte Kirche.) 
Sonnabend ben 18. November 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 





Präfident: Heinrich von Gageru. 


Inhalt: Verleſung und Genehmigung des Protokolls. — Einweifung neu eingetretener Mitglieder in die Abtheilungen. — Berathung über den . 
Auen des Abg. Rappard, die neueften Ereigniffe in Berlin betr. — Mittheilung des Abg. 


- 


el, feine umb des Abg. Rob. Blum Berhaftung 


betr. — Abſtimmung über Art. Vi des Entwurfs „das Mei und die Reichsgewalt“. — Erganzungswahlen in den Verfaſſungsausſchuß. — 
Urlaubsgefuhe. — Gingänge, 


. 
“ DU 


Präſident: Die Styung iſt eröffnet. Ich erſuche 
den Herrn ftführer, das Protokoll der geſtrigen Sihung 
zu verleſen. (Schriftführer Plathner verlieſt 


daſſelbe. 
frage, ob Reclamation gegen das Protokoll iſt. (Es meldet 


ſich Niemand.) Es iſt keine Reclamation, das Protokoll iſt 
genehmigt. — Der Herr Handelsminiſter ſetzt mic in Kennt⸗ 
niß, daß er auf bie ihm zugefandten Interpellationen ber Her⸗ 
ven Jucho, Reden und Genoſſen an einem Tage ber künftigen 
Woche antworten wird, ba er genöthigt fei, Über ben Gegen- 
fand noch weitere Grfundigungen einzuziehen, weil berjelbe 
bermalen noch nicht zum Wirkungskreis des Reichsminiſteriums 
des Handels gehen — Es find folgende vier neue Mitglie- 
ber in die Verſammlung eingetreten, unb werben in bie Ab- 
theilung, bie ich angeben werbe, Hiermit. eingetheilt: Herr 
Werner Johannes, für Hoffmann aus Gisfeld eingetreten, in 
bie achte Abtheilung; Ludwig Müller für Llebmann aus Mei⸗ 


ningen in die adte Abtheilung; Nobert Plehn, für Biſchof 


Geritz aus Ermland eingetreten, in bie elfte Abtheilung; Kerr 
Joſeph Huck aus Ulm für Pfarrer Kauzer eingetreten in bie 
bierzehnte Abtheilung. Der Herr Reichsminifter des Innern 
hat zu einer Mitthellung das Wort verlangt. 
NHeichsminifter v, Schmwerling: Ih habe die 
Ehre, Ihnen die Mittheilung zu machen, baß ber Herr Un- 
terſtaatsſecretär Baffermann von feiner Miffton geftern fpät 
Abende hier eingetroffen ift, und das Mintftertum nimmt es 
in Anfpruh, daß diefe hohe Berfammlung, fobald er im 


Hauſe erfcheinen wird, ihm geftatte, über feine Miffton einen 


umfangreihen Bericht zu erftatten. Da wir aber es für 
dringend nothwendig erkennen, daß die Eentralgewalt in Ber⸗ 
Hn ftets vertreten fet, fo werben die Herren Dicepräfibent 
Simfon und Herr Hergenhahn no im Laufe des Vormittags 
nad Berlin abgehen, um im Sinne bes Beſchluſſes ber hohen 
Verſammlung vom 14. d. M. zu wirken, 

Präſident: Meine Herren! Sch erſuche Eie, bie 
Stimmzettel zur Ergänzung bes Verfaffungsausfchufles abge: 
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ben zu wollen; ich werbe fie einfammeln laſſen. Auf der Tas 
gesordnung ſteht: „Beratung Über den Antrag bes 
Abgeordneten v. Rappard.” Der Untrag lautet: 
„In Erwägung, Daß die Nattonalverfammlung unterm 
14. November folgenden Befchluß gefaßt Hat: . 
Die Reicheverfammlung erklärt in Uebereinftiimmung mit 
ben von dem Reichsminiſterium befchloffenen Maßregeln, 
daß fie es für nöthig eradte: 

1) die königlich preupiche Regierung dahin zu beftimmen, 
baß fie bie angeorbnete Verlegung der Rationalsı rfamms 
lung nad Brandenburg, fobald folhe Maßregeln getrof⸗ 
fen find, welche ausreichend erfcheinen, um die Würde 
und Freiheit ihrer Berathungen In Berlin fider zu fiel 
fen, aufhebe; 

2) daß bie preußifhe Krone fi alsbald mit einem Mini⸗ 
fterium gebe, welches das Vertrauen des Lande bee 
fit, und die Beforgniffe vor reactionären Beftrebungen 
und Beeinträhtigung der Volksfreiheiten zu befeitigen 
geeignet iſt; 

In Erwägung, daß ber Reichscommiſſär Baffermann 
nicht nur nit im Sinne dieſer Befchlüffe gehandelt, fondern, wie 
bereitö. conftatirt ift, der vermittelnden Abfiht unferes Bes 


ſchluſſes entgegen fih auf die Seite ber Krone geftellt und 


bite von der Regierung derfelben eingefchlagene Richtung ge⸗ 
billigt Hat; 

In Erwägung, daß trizwifchen von biefer Regierung fol- 
gende, am 17 d. M. noch nicht zur Kenntniß ber hohen Ra= 
ttonalverfammlung gekommene Maßregeln getroffen worden find: 

1) die gewaltfame Auseinanderfprengung der preußifchen 
Nationalverſammlung, und bie Erklärung, baß beren 
jetzige Beſchlüſſe ungültig feien; 

2) die Auflöfung der Bürgerwehr; 

3) der troß bes würdigſten und ruhigſten Verhaltens über 
die Stabt Berlin verhängte BA und die 

Beſetzung und Gernirung der Stadt mit Militärmaſſen; 
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4) die Unterdrückung ber bien Preſſe und des Aſſocia⸗ 
tionorechts; 

5) der Beſchluß, die Bürgerwehr mit Gewalt zu entwaffnen; 

In Grwögung, daß andeyerfeits das ganze Land mit 

Ausnahme weniger Heiner Städte durch Abreffen und Depu⸗ 

tationen ſeine Uebereinſtimmung mit dem Verhalten ber preu« 

ßiſchen Nattonalverfammlung erklärt bat, und der Aufſtand 
gegen die Gewaltherrſchaft der Regierung in allen Provinzen 
loszubrechen droht, insbefondere die Bürgerwehr in Berlin 
zum größten Theil der gewaltfamen Entwaffnung Gewalt ent- 
gegenzuſetzen beſchloſſen hat, viele Taufend Urbeiter unter den 

bem Ausbruch ded Kampfes entgegen fehen, daß fomit 
vielleicht jetzt ſchon daſſelbe Verhängniß Berlin bedroht, wels 
ches Wien betroffen hat; 

In endlicher Erwägung, daß unter diefen Umftänden dad 
entſchiedenſte, kräftigſte Cinfchreiten der Nattonalver- 
fammlung und Gentralgewalt eintreten muß, wenn nidt 
das Land in namenlofes Unglüd geſtürzt und das 
Anfehben der deutfhen Nationalverfammlung 
ganz und gar der Vernichtung preisgegeben wer- 
den foll; - 

‚aus allen diefen Gründen beantrage id) : 
„Die hohe Nationafverfammlung 
die Gentralgewalt aufzufordern: 

3 ben Reihscommiffär Baffermann fofort abzuberufen; 

2) gleichzeitig eine Reichscommiſſion mit dem Auftrage 

- nad Berlin abzufenden: 

alle Mittel anzuwenden, um einen gewaltfamen Zuſam⸗ 
ae ber Militärgewalt mit dem Volke zu ver⸗ 
ten ; 

3) die preußifhe Regierung zu nöthigen, bie von ber 
preußifchen Landesverſammlung für geſetzwidrig erflär- 
ten Verfügungen zurüdzunehmen, namentlih die Ver⸗ 
tagung und Verlegung der preußifchen Landesverſamm⸗ 
lung, die Auflöfung und Gntwaffnung der Bürger- 
wehr, den Beingerungszuftand der Stadt Berlin, bie 
Deihräntung ber freien Preffe und des Aſſociations⸗ 
re 


Es find mir folgende Verbefierungsanträge übergeben worden: 
Bon Herrn Schulz aus Darmftabt: 

„Ich beantrage, die hohe Werfammlung möge befchließen: 

1) Die unverzüglide Verpflihtung aller beutfchen 
Zruppen zu Treue und Geherfam gegen bie Reichs— 
behörben, und daß fänmtlihe Truppenführer wegen 
jedes Zuwiderhandelns gegen bie Befchle der Reichs— 
behörden fofort ald verantwortlich erklärt werben. 

2) Die Zufammenziehung von Reihetruppen, um allen 
Eventualitäten fowohl in Defterreih, als in Preußen 
gewachſen zu fein, fowte zum Schuß ber deutſchen Oft- 
en gegen die etwaigen Verſuche auswärtiger Ein- 
mifchung. 

3) Tie Weifung an das Reicsfriegeminifterium und an 
den Mehrausfhuß, zur Vollſtreckung des Befchluffes 
vom 15. Jult über Vermehrung der Streitkräfte zu- 
nächſt in den mittleren und kleineren Ginzelftaaten bie 
geeigneten Vorkehrungen zu treffen, und die zur mili« 
tärischen Organtfation, Bewaffnung und möglichft fehnel- 
Ien Einübung eines zahlreichen Volksheeres erforberli- 
—* Maßregeln binnen zweimal 24 Stunden vorzu⸗ 

agen. 

4) Tie Weifung an den Finanzausſchuß, daß er binnen 
zweimal 24 Stunden Vorſchlaͤge mache zur ſchleunigſten 
Beifhaffung außerorbentlicher Hülfsmittel für Beftrei= 
tung des durd die Umftände, und zumal durch das 


wolle beſchließen, 
zur Segränbıng feines Antrages gebühren. 


Aufgebot eines Volksheeres erforderlichen auferor- 
dentlichen Aufwands.“ 
Ferner folgenden VBerbefferungsantrag von Vogt: 
„1) Die Wahl des Unterftaatefecretär Baflermanı zum. 
Feichdcommiffär als eine verfehlte zu mißbilligen. 

2) Bleibt wie im v. Rappard'ſchen Antrage. 

3) Das Verhältnig der pre en Regierung und ber 
preufifchen Nationalvertretung auf diejenigen Grund⸗ 
lagen, welche vor dem Amtsantritt des Miniferiums. 
Brantenbirg beftanden, zurüdzuführen.”. 

Unterftüßt von Scharre, Mare, Demel, of. 
Ranf, Zitz, Wigard, Heiſterbergk, Tafel von Stutt- 
gart, Rödinger, Fimmermann von Stuttgart, Henfel, 
Kolb, Bogen, Nägele, Grubert, Zimmermann von 
Spandau, Ehriftmann, Pattay, Nauwerck, Gulden, 


Spatz. 
Die —E ſich in dieſer Sache haben einſchreiben laſſen, 
ſind folgende: für: Nauwerck, Clauſſen, Schoder, Venedey, 
Vogt, Mar Simon, Freudentheil, Ziegert, Bredgen, Schulz 
aus Darmftadt, Wigard. — Gegen: v. Binde, Levyſohn, 
v. Saucken, Simon von Trier, Mared, Wernher von Rierftein, 
Wefendond, v. Grävell, Neumayr, Graf Schwerin, Zimmer- 
mann aus Stuttgart. Das Wort wird Herrn 9. Rappard 

appard von Glambek: Meine Herren! IS ri 
in diefem Haufe find Heute feine Parteien. Wir Alle fuchen 
nah Rath und Hülfe für unfer Theuerftes, und käme fie von 
unferm Todfeinde, wir würden fie mit glühendem Dante an⸗ 
nehmen. Ich babe für meinen umd meiner Freunde Antrag 
nur wenige Worte zu fpsechen, Die preugifche Regierung, bie 
bisher in unbegreiflicher Schwäche und Thatlofigkeit verhartte, 
bat ſich plöplich gegen den Gefammtwillen der Nation gelehrt, 
der fih durch ihr geſetzliches Organ vollgültig ausfprad. 
Fragen wir nicht, ob fie juridifh im Recht war. Es iſt nit 
Zeit zu Debuctionen. Aber das ganze Land in allen feinen 
großen Organen fagt: fie hat Unrecht. Berlin und Breslau, 
Stettin und Magdeburg, Minden und Düffedorf, Cöln und 
Goblenz haben durch ihre Stabtverordneten und Magiſtrate er⸗ 
Härt, daß die preußifche Natiunalverfammlung im Recht und 
die Krone im Unrecht fei. Und dennoch fteht fie gewaffnet 
da, den drohenden Arm gegen das Wolf erhoben. Fragen wir. 
noch, was unfere Aufgabe ſei? Zwiſchen den Fürften mag 
Streit und Hader gelten und. Eiferſucht und Krieg, aber zwi⸗ 
fhen den Vertretern der deutſchen Völker, von berjelben, Mut⸗ 
ter geboren, zu demfelben Werke berufen, die nicht Richter find 
übereinander, ſondern Brüder miteinander, follen fie nicht die 
Dradenzähne ausftreuen. Wir find Eins und unzertrennlich, 
ob wir tagen in Zranffurt oder Berlin, in Wien oder Mün— 
den, und jo treten wir vor das aufgehobene Schwert ber 
Krone und rufen ihr zu: Halt ein, bein Schlag trifft und, wie 
fie! Und wird fie gesen? Sie wird! Schon jeßt ftcht fie 
Ögernd da, Die Stimmen des Landes fhlagen mahnınd an 
Is: Ohr, tritt jeht auch dur uns die Stimme des gefamm- 
ten Deutſchlands Hinzu, fo muß der Schleier von ihren Augen 
fallen, fie lägt das Schwert finken, und dann tft unfere fchöne 
Aufgabe die Verföhnung zwifhen Volk und Krone Daß fie 
erfolgen müffe und werde, barüber find wir einig. Ich liebe 
die Republik, wie Einer — aber ich weiß, daß das preußiſche 
Volt in feiner großen Mehrheit an der Spige einer freien 
Nepräfentativverfaffung die erblide Monarchie will und das 
ihm theure Haus Hohenzolfern, und daß es, wenn es unpoliti= " 
ſchem Streben gelänge, die Republif in Preußen zur Geltung 
zu bringen, mit Strömen von Blut die conftitutionelle Mon— 
archie fich zurüderfämpfen würde. Darum wollen ih und 











aeiar polikihen Fvrunde Ber und in. Berlin auftichttg 
gernttlich die cunfitetionele Monarchie. Die Zahl "der anders- 
Dinfenken Wepuiiwien {ft gering. Ich ſprege bieß offen mb 
fett :aus, damtt endlih bie Schranken dos Mißtrauens falten 
den Gliedern did Hauſes, und wir un& einigen für 

‚und vor Allen für beide im Kampfe unb zum’ Siege 
Aber die abſolute, zu feſtem Schub und Schirm Für, die conſti⸗ 
Autionslle Krone. Und dieß iſt der Weg und Wille ber preu- 
Hilden Nationalverfommiung. Daram und in biefer vollen 
Ueberzeugung und im tiefften Mitgefügl für die verfolgten 
GBertreter bes Volles ftelfe th zu meinem Autsage das Amen- 


; „Die beutfche Nationalverfammfung wolle ber preu- 
Bifgen MWöktsventtetung ihre vollſten Sympathleen aus— 


ſprechen. 

In Bezug auf den Theil meines Antrages, ber die Zurückbe⸗ 
sufng bed Herren Baffermann betrifft, habe ich in Folge der 
Erklaͤrung des Herrn Reichöminifers des Innern nur Folgen- 
bed zum bemerken. Ehre dem Manne und allen benjenigen tn 
Veſer Berfammlung, welche vor ber Märzrevolution für bie 
Sreiheit bed Volkes getämpft Haben; aber wir find der Mei⸗ 


mg, daß er und fie Hinter ber Märzrevolution ſtehen geblie⸗ 


ben find. Ste glauben nicht, daß im jenen Tagen ber Geiſt 
ber Freiheit ſich auf das Volk niedergeſenkt Hat, daß biefer es 
mindig- und faͤhig gemacht hat, für feine Freiheit felbft zu Sprechen. 
Sm diefemi Sinne hat mun ber Herr Reichscommiſſaͤr in Ber⸗ 
‚I gehandelt, und darum muß bie deutſche Nationalverſamm⸗ 
kung sor bem beutffen Volke feine Erklärungen öffentlich 
desavoniren, und mußten wir auf feine Zurädberufung bringen. 
Dieſer letztere Antrag if erledigt durch feine Zurückkunft, ſowie 
dadurch, daß das Reichsminiſtertum zwei andere Commiffäre 
Berlin abgeſendet hat. u | 

- Mräfident: Es wird wohl fein Widerfpruch das 
gegen eingelegt werben, daß Herr Unterflantsfecretär Baſſer⸗ 
wann das Wort nimmt, um fiber feine Miſſion zu fprechen. 

- Baffermann von Mannheim: Ich danke dem Red⸗ 
nee vor mir, daß ne alla Bunte er 
doch wenigſtens noch eine redliche zu Gute hielt, was 
von vielen Andern in dieſer Zeit des maßlofen Mißtrauens 
nicht geſchieht; ob wir Hinter der Zeit zurückgeblleben, das, 
meine Herren, wird bie Zeit 
ein Nachbarland jept fhon Winke Über tie Frage - gibt, 
wo bie Grenze ber wahren Freiheit liegt, vielleicht, daß Ihnen 
jet ſchon manche Thatfache bie Frage Beantwortet, ob wir 
dleſe Brenze richtig erfaßt haben, ober diejenigen, welche uns 

machen. — Ich gehe num, meine Serren, auf bie 
Birkfaxiteit, welde zu entfalten ich in Berlin Gelegenheit 
harte, Tomte auf die Gründe meiner Zurückkunft über. Die 
Buftände in Berlin Sonnen Sie, meine Herren, Ste. wiffen, 
wie weit es bort mit ber Freihert der Berathung gekommen 
"war; Se Haben gehört von ben Todesbedrohungen bee De⸗ 
puttrten, von ber Dernagelung des Sttzungsſaales, (Unruhe 
auf der Linken) es find dieß Thatſachen, bie offen vorliegen. 
Wohin viele Zuflämde die Berliner Verfammlung geführt, zu 
weichen: Widerſpruche fie dieſelbe mit dieſer deutſchen National⸗ 
verſammlung z. B. bei Gelegenheit des Phillips'ſchen Amen⸗ 
bements gebracht, iſt Ihnen ebenfalls bekannt. Sollte im 
Sinne des deutſchen Einheit, die wir zu bezründen berufen find, eine 
Sarnante zwiſchen der Berliner und Frankfurter Rational 
serfammfıng herbeigeführt werben, fo war es unumgänglich 
aothwendig, daB bie Preifett der Berathung dort gefihert, 
und ber beiſpielloſe Zuſtand, welcher in ber Bauptftadt Preu⸗ 
hens herrſchte, aufgehoben wurde. Auf der andern Seite war 
son RKeicheminiſterium mit der preußiſchen Regierung das 


— 


und, 


ſelbſt lehren. Vielleicht, daß uns 








Wichtigſte zu verfanie'n in Bezug auf das Werhtlinfg ber 
Centraigewalt zu ben Einzelreglerungen. Um nach biefen bet- 
ben Seiten hin zu wirken, fanbten mich meine Gollegen im Mi⸗ 
nifterium nad Berlin, Was in Bezug auf bie Wreielt der 
Beratung zu thun fet, das follte ih bort mit dem preußt- 
fhen Gonvernement in Verhandlung nehmen. Doch als ich 
noch in Deſſau war, bdrte ih am Stationsplake ſchon als 
dunkles Gerücht die von der preußtfchen Regterung getroffenen 
Mapnahmen, und In Luckenwalde, zwei‘ Stunden vor Berlin, 
erfuhr ich auf das unzweideutigfe, daB das Miniſterlum Bran⸗ 
denburg ſich gebildet Habe, daß bie Verlegung. der National⸗ 
verfaminlung nah dem Städtchen Brandenburg ausgeſprochen 
umd bie Bertagung derſelben bis zum -27. d. M. angeoronet 
jet. Mit welchen Erwartungen th nach Berlin einfuhr, können 
Sie Rich denken, meine Herren, ich fand indeß die Siadt voll: 
kommen rubig. Spät kam ich an, durchwanderte aber no bie 
Straßen und muß geftchen, daß mid, bie Bevolkerung, welde 
ich auf venſelben, namentlich in der Nähe bes Sitzungolocales 
der Stände erblidte, erſchreckte; ih ſah Hier Geſtalten bie 
Straßen bevöllern, die 8 nicht ſchildern will. Am andern 
Morgen beſuchte ih die Sihung bes Theiles der Rational⸗ 
verfanimlung, welder au nad der Vertagung feine Bera⸗ 
thungen fortfehte. Es wurde mir Har bet dem Anblick der 
Berjammlung, welche gegenüber dem ausgeſprochenen Willen 
ber Regterung, und troß biefem forttagte, daß Hier bie größe 
ten Gefahren des Zwieſpalts broken mußten, wenn nicht als⸗ 
bald bee ganzen Sachlage eine andere Wendung gegeben .werbe. 
Ich ſetzte mich ins Benehmen mit Mitglievern ber Rational: 
verfantmlung ans fehr verfätebenen Fractionen, hörte bie 
Aeußerungen vieler Bürger ber Stabt, war ben ganzen Tag 
von Beſuchern umlagert, und felbft ein Abgefandter demokra⸗ 
tiſcher Clubbs, wie ex ſich nannte, beſuchte mi täglih. SI 
glaube alfo ohne Anmaßung fagen zu bürfen, th werbe ein 
temitch richtiges Bilb von dem, mas tn ber Haupiflabt von 
IBrenßen vorgeht, aufgenommen Haben. Der Zuftand Berlins, 
wie er fi} Außerfich abfptegelt, ift Kein erfreuftcher, bie Preſſe, 
wie fie auf ben Straßen verthellt, die Flugblatter, wie fie 
die Kinder Jedermann In die Hand fleden, fte tft nicht, was 
wir ſelbſt in Sübdeutigland an einer freien Breffe gewöhnt 
find, es geht weit darüber Hinaus, Laffen Ste mich nur Eines 
anführen. Sie finden port 3. B. an allen Eden und bei allen 
Gruppen, die fi auf den Straßen bilden, ven „Traum eines 
Republikaners“. Zur größeren Deutlicfett ift er auf rothes 

Papier gebrudt. Hier fhläft ein Republikaner und ringe um 
thn hängen bie Laternenpfähle voller Leichen. (Unruhe.) Dazu 

ftimmt genau Alles, was ich Über die Vorgänge, wie ich vor» 
hin nur leiſe berührte, erfahren konnte. Es ift mehrere Male 
fowelt gekommen, daß Mitglieder der Rechten der National: 
verfammlung nur dem Zufall ihr Leben verbantten, vor dem 
Sitzungsloeale, vor dem Schaufptefhaufe war die rothe Fahne 
aufgeſteckt, Die Bürgermehr war ohnmächtig gegenüber den Maſ⸗ 
fen, die das Haus umlagerten. Eines Abends Hatte ein Volks⸗ 
rebner von ben Treppen des Baufes herab bie Menge haran⸗ 
guirt, fie möchten das nächſte Mat kurze Meſſer und Hand⸗ 
beife mitbringen, man könne auf dieſe Weiſe feinen Mann 
befier aus dem Dickicht herausholen. Den nähflen Abend was 

ren Fe zu Taufenden mit ſolchen Juftrumenten bewaffnet zu 
fehen. Die Abgeorbneten, die herauskamen, mußten ſich fchnell 
in bie Maffen verlteren, die Bürgerwehr war nicht im Stande, 
eine Gaſſe für fie offen zu halten. Man rief in der Duntel- 
beit nach Diefem, nach Senem. Manchmal burg Xi, manch⸗ 
mal durch Dienftlelftung eines Freundes, bis jeht durch Zus 
fall glücklich entgingen fie den Striden und tes augenſchein⸗ 
Tichften Lebensgefahr, die um fo größer war, als. nah allen 
. 1 9 
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Miitheilungen bie Außerfle Kraftloſigkeit ber Geſehe in ber 
Hauptſtadt herrſcht. Die Vitgltever der Rechten verlangten 
dreimal in ter Nationalverſammlung Schuß gegen ſolche Bebrohun- 


gen; dreimal hat bie Berſammlung diefen Schuß ihren Gollegen 


verweigert. (Etimmen von ber Linken: Das gehoͤrt nicht hierher!) 


686 ‚gehört Hierher, meine Herren. — Ih habe darauf die 
Minifter geſprochen; ich fand Die Minifier, die Leute, bie fo 
außerordenilich verrufen find, in ber mänrlidfien Baflımg, 
und in einer Rufe, die alle Arertennung vertient. Sie er- 
Härten mir, wie fie zu tem Ertftluß. gekommen, dem Rufe 
des Königs zu folgen, um die Meßregeln, die als notbwendig 
erkannt waren, auf die große Gefahr bin, bie von Niemand 
verfannt werden konnte, durchzuſetzen. Was unfere Beziehung 
zwiſchen ter Centralgewalt und der preußifhen Regierung und 
die einzesnen Punkte Die Beach ngen betraf, fo war bir 
durchaus unmöglich in diefem Momente, wo jeder Augenblick 
von denfelben Männern Hartlungen verlangte und alle ibre 
Geiftesträfte in Anfpr.h nahm. Diefe Verhandlungen über 
den wichtigſten Theil meiner Serdung mußten wir vertagen, 


‚fie erfolgten drei Tage fpäter; tm Uebrigen ließ ih bie Ve⸗ 
“ fürctungen nicht unberübrt, welde man gegen ſie erhoben, 
und erhielt fofert, ich darf Hinzufügen, mit ruhig lächelndem. 


Munde, tie Berfiberung, daß an eine Zurüdi bung der Ge⸗ 
währungen, an dad, was man forft Reaction hier nınns, nicht 
zu denken ſei. (Unrube auf der Linken.) Ich fege hinzu, daß 
es, wenn auch Jemand taran dächte, In Preußen rein ur- 
möglich wäre, und für fo wahnfinrig balte ich Riemand, am 
wenigſten ſolche Männer, daß id glauben konnte, fie begten 
ernſtlich foldhe Plane Ob dieſe Präuner zurüdtreten werden, 
fobald die beſprochenen Maßregeln turdigeführt find, das ver- 
mcg ih bier nicht anzuden en. — I babe mich da auf be= 
müht, mi bei Mitgliedern der R tionaloerfammlung zu er⸗ 
kundigen Über das, was denn gegen dieſe Männer vorliege 


und warum man ein fo unbegrenz:es Mißtrauen in fie fege. 


Meine Herren, ich habe bei Mitgliebern ter Nattonalcerfomm- 
lung, die mit bei der Dep: taıton waren, welde ein anderes 
Minifterium verlargten,, die noch mit in der Verſammlung 


ſaßen, troß der auege prechenen Vertagung, keine Thatſache 


erfahren können. Ich glaube es ſchuldig zu fein, dieß bier 
auszuſprechen. Ich habe nit ihren Bertheibiger zu marken, 
aber was wahr tft, fol gefagt werden, auch in dieſen Tagen 
ber Unfreihelt. Dem Grafen von Brandenburg wußte man 
nichts nadzufagen, als die Erlafjung eines Armeebefehls, der 
bem bes Generals Wrangel ähnlich fel, und bem Seren von 
Manteuffel cktirte man eine Stelle aus dem Brotofelle des 
vereinigten Landtags, wonach er fi} mit Herm v. Binde ge⸗ 
firttten haben fol. Mber das börte man ven benfelben Män- 
nern, daß tin bie Chrenhaftigkeit ihres Priratcharafters Fein 
Bweifel zu fegen fei, und man nahm an, fie werden nichts 
thbun , was ihren Worten wiverfprechen würde. Am näcflen 
Tage hatte ih mich zum König verfügt. Es tft wehl nicht 
Sitte, mitzutbellen, was man mit einem Monarchen conferir:, 
aber th glaube doch fagen zu dürfen, wie im Allgemeinen ich 
ben Köntg traf. Was unfere Be,ichungen zu Branffurt be 
ae fo fand ich ihn deutscher gefinut, als ich es hoffte, glaubte. 
Während die Nutlonalveriammlung vo Berlin in Beziehung 
auf die Polens: Brage z. B. einen Beſchluß gefaßt hat, ber 
dem ber biefigen Berfammlung vellkommen witeripicht, köre 
ih aus nes Königs Mund den Ertſchluß, den Befeluß ver 
beut'hen Reihsoerfammlung ausführen zu loffen. (Brave.) 
Ich fand ihn auch enrichloffen, den G-äuelfce em, die in ber 
Hauptfisdt Preußens vo gefommen, ein Ende zu machen. Ib 
fand den Köntg Ü-erbaupt in einer Stin muny, in welcher er 
es für feine große und erafte Pflicht anjah, nit bloß Preußen, 





fondern Deutſchland und feine Grfittung vor bem Verſiulen 
tn die rothe Tyrannei zu reiten. I farb ihn merkwärbig 


und mit Grgebung gefaßt auf Alles, ſelbſt auf das Aeußerſte, 


was kommen würde. Auch ihm verhehlte ih nicht, welche 
Befurchtungen man babe ver den Belgen, bie nun eintreten 
tönnten, wenn felne Maßregein burchgefeht fein würden, 


von 
dem Zuridnehmen bes Zugeſtandenen, von dem (intritt ber 


Reoction. Ich kam und muß nur wieberhofen, daß ich auch 
bier nach meiner vollen Meberzengung nicht ben minbeften 
Grund zu den Befürchtungen fand, bie fo "allgemein verbreitet 
werben. Rah Berlin zurüdgelehrt, waren. unterbefien 
Verbandlungen in dem zurüdgeblichenen Theil ber Rational⸗ 
verfammlurg fortgegangen, aber unterdeſſen war auch General 


* 


Wrar gel ei: gezogen, und id darf Ihnen nicht verhehlen, daß 


die Stadt alsbald ein verändertes Anſehen hatte: (Unruhe.) 
Meine Herren, ich ſpreche das, was ich geſehen babe, aus, Sie 
mẽgen dann darüber urtheilen, wie Ste wollen. Ich glaube, es 
dürfte Mandem von. Ihnen nicht unwichtig erfcheinen, wenn 
ih meine Wahrnehmungen offen mittheile. ( Mehrere Stimmen: 
Allerdings!) Ich kann Sie nur .verfidern, daß mir nad 
ben Einmarſch der Truppen die Bevölkerung auf den Straßen 
anders erfchienen ik. Die Straßen waren beliebter, belebter 
auch von andern Verſonen. Ich fand hei den Bürgern ein 
wledergekehrtes G fubl ter Sicherhrit, Das fie fo fange ent⸗ 
behiten. (Belähter.) Meine Herten, ich u einer 
ernſteren Echte; ich glaubte, obſchon ich keinen off Auf⸗ 
txag dazu hatte, da bei meinem Abgange von hier dieſe Ge⸗ 
eigniſſe ja nicht vorausgefehen werden konnten, es mir erlauben 
zu bürfen, einen Verſuch zu machen, ben Conflict auszuglel« 
den. Ich verfügte mich zu dem Präſidenten ber Nationalver- 
fammlung, v. Unruß. Der Verſuch mißlang. Eine Vermi⸗⸗ 
telung, wie ich fie vorgefchlagen, würde mit angenommen 
werten kön en, fagte er. Ich war dann Zeuge einer anbern 
Unterhandlung, welche ber frühere Präafitent von Grabow mit 
einem namhaften Mitgltebe, mit der Linken, fondern. bes 
Gentrums Hatte, und aud .biefe Unterredung führte zu feinem 
defriedigenden Refultate , das der ehrenwerthe von Grabow -fo 
ſehr gewuünſcht. Bel beiden Gelegenheiten aber kam zur Sprache, 
unter welchen Bedingungen die zurlüdgeblichene Nationaluer 
ſammlung fi zufrieden erflären würde. Meine Serren, biefer 
Bedingungen, unter welden die zurüdgebliebene Nationalver⸗ 
fommiung nad den im Welentlihen übereinſtimmenden Erklä⸗ 
rungen zweier hervorragender Mitglieder der Gentrumd Frieden 
ſchließen wollte, fühle ich mich verpflichtet, Ihnen mitzunheilen. 
Ste werfen ein Licht auf das, was kommen könnte und kom⸗ 
men würde in gew-fiem Falle. Cinestheils fpra mar ans: 
die Verbannung aller Prirzen außer den Grenzen ber preufßle 
ſchen Monarchie, Chört, hört!) die Werbafrung des Generals 
MWrangel und aller Miniſter, Hochverrathoproceß gegen biefe 
ſammtlich, unbedingte Unterwerfung von Selten bed Monar⸗ 
chen unter die Beihlüfe der Berliner Natlonalverſammlung, 
bie die Verfaffung ferttg fe, und ſaließlich Entfernung alles 
Milttärs aus Berlin. Was ih Dagegen äußerte, wird kaum 
bei dieſer Verfammlung not5wendig fein, ausführlich mi 
theilen. Daß die Berliner Rationalverfammiung, wenn 
Beſchlüſſe unbedingte Gültigkeit haben ſollten, fih in nichts 
Anderes, ale in einen Convent verwandeln würde, war mie 
Mar. um fo mehr, als Mitglieder aus dem Centrum biefse 
Verfammlurg mir verfiherten, bis jept nur den Situngen noch 
beigewohnt zu Haben, um die gewaltthätigere Fraction ber 
Beriammlung an unbetlvollen Schritten zu hindern. Auf wie 
lange dann Breupen in eine Ripublit verwandelt wäre, war 
damit na’Ärli. auch ganz in Frage getellt, ba ja die Dauer 
ber Verſammlung und die unbedingte Gültigkeit ihrer Befchläfle 





geiommen 
- züden zu laffen, jebt kann man nicht länger mehr ber Bürger⸗ 


kann die Rationalverſammlung nicht länger mehr in Berlin 
- tagen, fonbern file muß, wie in Rorbamerifa, in ein kleines 
: Städtchen gebracht werden. Vielleicht liegt der ganze Fehler 
darin, daß ber Anlaß nicht der rechte war; allein ich glaube, 
28 war doch beſſer, nicht erfi abzuwarten, bis einige Abgerzd» 
nete mit dem Leben gebüßt patten ı um heilfame Maßregeln 


gerwehr Berlins, noch überhaupt unmittelbar jetzt 
ſchehen 
hier die Vertagung der Nationalverſammlung von Seiten der 


Regierung, neben daran die Erklärung der Nationalverſamm⸗ 
"Yung, vielmehr bed zurüdgebliebenen Theils derſelben, daß fie 


. Rationafverfammlung, dieſe Auflöfung fet gefegwibrtg und wer 
Abe zuwider handle und wer dazu mitwirfe, ſeien es Civil⸗ 
er Militärb 


‘Rand, dba man unter folgen Umfländen einen Träftigen Wider⸗ 
ſtand bei der Entwaffnung erwartet hatte, und be Sie ſich 


Wrangel als Militärchef, beauftragt mit ber Vollziehung eint= 


in w 
und wären auch ganz Andere, als ich, gekommen, um ihre Be⸗ſchen Antrag ein weiterer präfubicteller - Antrag übergeben 
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in Biel night Yale. Welcher Widerſpruch hierin Tag mit Der 
Werfiherung auch dieſer Herren, baf Preußen zu einer Republik 
durchaus nit geeignet fet und man um feinen Preis eine 
folhe wolle, Habe ich mich bemüßt, deutlich zu zeigen, aber 
ne ; und eben fo erfolglos war meine Borftelfung, 
baß beim Burüdziehen bes Militärs ja bie Todesbedrohung 
egen Mitglieder der Rationalverfammlung wieder aufs Neue 
—** würde, und wohin fie dann führen müſſe, das war 
nicht fehr ungewiß, vielleicht hätte fe dahin geführt, daß das, 
was bisher durch Zufall verhlitet. worden, eingetreten wäre. 
Breilih hätte man dann gefagt: jebt iſt der günftige Zeitpunkt 
,‚ um folde Maßregeln zu nehmen, um Müitär ein⸗ 


» 


ein weh grkßeres Tingfäd: für ganz Deutſchland zu: erwarten 
hätten, ein Cinlenken in bis jeßt verfuchte, aber Gottlob 
noch nicht betretene Bahn, deren blutige Folgen erſt aufhören 
würden bei völliger Erihöpfung, während auf der anderen 
Sette bei der Durchführung ber von bet Megterung getroffenen 
Maßregeln das Mißtrauen freilich nicht finken wirb, weil in 
unferer Zeit das Mißtrauen leider das erfte Gefühl in ben 
- Gemüthern geworden; daß aber auf biefer Seite die ruhige 
Bortberathung über bie künftige Verfaffung Preußens ftattfinden 
Tann, und daß von einem Bewahrhelten des Mißtrauend, von 
einer Rechtfertigung beffelben feine Rebe fei. Eine Bermittelung 
war auch ſchon deßhalb nicht möglich, weil ein Untrag beider 
Berliner Rationalverfammlung, einen Schiedsausſpruch in Frank⸗ 
furt zu veranfaffen, einftiimmig und, wie mir berichtet wurde, 
mit dem Beichen des Hohnes zurüdgewtefen worden war. Von 
der Rationalverfammlung in Berlin hoffe ich nach meiner An- 
fhauung, und mögen Sie mich deßhalb meinetwegen verbam- 
men, nichts. für Die wahre. Freiheit. + Bewegung.) Wo 
man den Schuß feiner Gollegen gegen Bantiten verweigert, 
wo man bie Freiheit dev Ueberzeugung und Abſtimmung preie- 
gibt, da wird auch nie die Freiheit erreicht werben. Ich hoffe 
bon ber preußiſchen Verſammlung auch nichts für unfere deutfihe 
Einheit. Der Beſchluß überPoſen hat es hinreichend bewieſen, 
und alle Aeußerungen, die ich ſonſt vernehmen mußte, konnten 
mir dieſe Ueberzeugung nur verſtärken. Ich kann alſo nicht 
einſtimmen in den Antrag des ehrenwerthen Herrn v. Rap⸗ 
pard, deſſen perfünlihe Meinung ich übrigens ehre, nicht ein» 
ſtimmen in den Antrag, wir ſollen unſere Eympathie für bie 
Berliner Nationalverſammlung, wie fie noch beiſammen iſt, 
ausſprechen. Ich kann dieſes weder tim. Intereſſe der Freiheit, 
noch im Intereſſe der Einheit thun. Meil aber eine Vermitt⸗ 
lung nicht möglich war, und weil, was ich in Bezug auf die 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Frankfurt und Berlin auszurichien hatte, 
ſoweit es unter ben gegebenen Verhältniſſen möglich, vollführt 
war, glaubte ich zurückkehren zu müſſen. Den Beſchluß, welchen 
die Nationalverſammlung gefaßt hat, auszuführen, hielt ich 
mid nach meiner pohtifchen Ueberzeugung, wie nad) meiner 
Einfigt in den Grad der Möglichkeit fir unfähtg, Bin aber 
bagegen bier, dem Erzherzog Neichöverwefer meine Entlaifung 
als Unterſtaatsſecretär anzubleten. (Von ber Linken Beifall.) 
Es kann fein, daß ih Manches Übergangen, was ich ber hohen 
Berfammlung hätte mittheilen follen, Man möge mid; entfchnl- 
digen duch Angegriffenfein von ber Reife, dur ein ernea 
Unwohlfein; aber lafien Ste mid Hoch eine Neberzeugung, bie 
ich von ber Reife durch einen großen Theil Deutſchlands mit- 
bringe, Ihnen an's Herz legen, es tft. die, daß wir durch nichts 
mehr dem Baterland dienen können, ale durch eine rach ja 
mehr als vafıhe Berathung ber Verfafſſung, ehe es zu ſpäat iſt. 


































wehr den Schut der Nationalverſammlung anvertrauen, jetzt 


durchzufühhren. So wie nun in Bolge des eingetretenen Con⸗ 
fiters ſich bie Lage ber Dinge in den allerlegten Tagen dort 
geftaltet Hat, meine Herren, fo iſt es mir kein Zweifel, daß 
eine Bermittelung nicht mihr möglich iſt, und daß eine wohl- 
Wärige Vortfegumg der Beratung der preußiſchen Mer 


fofjung weder unter dem ungenigenden Schutze ber Bür« 
kann. Denken Sie fh an den Straßeneden 


fich nicht vertagen laſſe, weiter neben bie nach dem Geſetze ver- 
fügte Auflöfung ber Bürgerwehr, bie auch bei ben Sturm des 
Zeughauſes, bei der Demolirung des‘ Schloßgitters und dem 
Sturm auf die Nationalverfammlung fi wahrlich nicht als, 
genügend bewieſen bat; weiter neben daran die Erklärung ber 


| tärbeamie, ſeien DBerräffer an bem Vaterlande. 
Denken Sie ſich weiter bie Erflärung tn den Belagerungszus 


dann neben daran wieder: die Erklärung der Nattonalverfamms . 
ung, er fet ungefeglich; denken Ste fi weiter den General‘ 


ger Befchlüffe, und nebenan die Erflärung verfchiebener Clubbs 
mit großen Leiten, General Wrangel fei vogelfrei und Botis- 
werraͤther: denken Sie fi) die Bevölkerung fo, wie ich fie ge= 
ſchildert, und die Aufregung, bie durch diefe maßlofen Placate 
und Flugblätter, durch den vothen Träumer ber Laternen-Re- | trum. Auf. ber Linken Zifhen.) Ä 
publit horvorgerufen wurde, und Sie werben mit mir zu ber U Benedey von. Gin: JG bitte um bad Wort, 
Ueberzeugung kommen, daß bier ein Zuſtand eingetreten war, 9 um eine einzige Brage an Herrn Baffermann zu richten. -- 
hen eine Vermittlung nicht mehr Platz finden Tonnte, | - -Präfident:. Es iſt mir in Bezug auf ben Rappard⸗ 


miſhungen baran zu fegen. Aber aud die Urberzeugung drängte . en | 
fh mir auf, dag Hier ein Zuftanb eingetreten war, ber entwe⸗  Benedey (vom Platze aus): Herr Präfinent, ich bitte 


der mit ſtrenger Durchführung der einmal beſchloſſenen Maker. J ums Wort, um eine Frage an Seren Baffermann zu richten. 


geln enden mußte, oder der auf ber anderen Seite zur An⸗ Wräfident: eine. Pflicht iſt, auerft die Anträge 
nahme jener Bedingungen führte, die ih Ihnen genannt ‚abe. J zu verlefen. Gr iſt don Wernher von’ Nierſtein, ünd geht 


"Meine Herren, ih weiß nit, wie Jeder denkt bei dieſer Al-J bahin, ben Antrag von Rappard nebft allen Gbrigen, bie da= - 


ternattue, es mag da Jeder urtbetlen nad feinem Gefühle, | mit in Werbindung ftchen, an ben Ausihuß für das Verhäft- 
die Eindrücke, bie ich empfangen babe, find aber die, daß auf || niß ber Gentrafgewalt zu ben Ginzelftaaten — den Biedermann 
bem Tegteren Wege, bet Annahme der Beringungen und bei der || fehen Ausfchuß — zu verweiſen, zur ſchleunigen Verichterſtattung. 
Acceptatton eines Minifteriums auf dieſe Bedingungen bin, wir | Kerr Venedey hat das Wort verlangt zu einer Anfrage an 


(Anhaltender Beifall auf der Rechten und dem vechten Gen« 
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Bea. Baflesmannı. Ich frage Die. Matsgmalngefa gene | ek 6 
Jben. Ich vermuthe daher, daß es ſchon die Ahficht, des Haren 
| Abgeordneten non Glambek war, dieſes Detail, welches er 
ohne Zweifel befiten muß, um fo vielfade und weitgehende 


"Sung,. ob fie.außer der Reihe ber Redner. dem 
Seren Veneben das Wort zu diefer Aufrage geben 
tt Diejenigen Heryen,. welche ben Herrn Venedey das 
Vort ge 
bet fi) Herr. Benedey hat das Wort, 
Venedey von Cöln: Meine Herren! 
begreifen, bag das ganze Gewicht alles deſſen, was Herr 
Baſſermann gefagt hat, darauf beruht, wer Die Bebingun- 


„gen gaſtellt hat, unter benen die Nationalverſammlung mit ber | 


. gegenwärtigen in Preußen befichenden Regierung verhandeln 
- will: oder nicht, - wer die Bebin 
Bringen fort follen aus- dem Lande. Herr Baffermann 
bat gejagt, daß er es von einem Mitgliede des linken Gen- 
trums gehört habe, es möge dad Mitglied nennen, und auch 
die officielle Hutorität nenuen, bie. dieſe Bedi n ge⸗ 


Entſcheidung fein können. 
Baffermann von Mannheim: 
I Hin erbötig, dem Ausſchuſſe jedweden Namen zu nennen. 
(Zumf auf der Linken: Aud hier!) Ich weiß nicht, ob ich 
bie Namen hier nennen foll; meine Herren, es iſt eine nicht 


| keigte Sage, in zwei Minuten ſich darüber zu entfchliefen ; | 
vielleich 


t komme ich in einer halben Stunde dazu, die Namen 
zu nennen, aber ſolche Aeußerungen find vielleicht nicht mein 
Vrivateigenthum, worüber ich öffentlich verfügen Tann. Meine 
Herzen, das werben Ste zugeben. (Auf ber Linken Unruhe 
and Widerſpruch). 
Scheo der von: Stuttgart (vom: Plage gus): Dann 
en die auch feine Notiz davon nehmen. (Auf der Linken 
aruhe. — 
Präſident: Meine Herren! (zur Linken) 


‚gu tun, was er für zwedmägig Hält. 


und auf jede andere Anfrage dein Ausſchuſſe jedwede Antwort 
ertheifen werde. (Unruhe auf der Linken.) : 
Präſident: 
(zur Linken) die Ruhe zu bewahren. — Ih habe den- präju- 
diciellen Antrag des Herrn Wernher von Nierftein. verfefen. 


.. 


Ih frage die Natiponalverfammlung, ob. fie dem. 


Heren Wernher pon NRierfiein zur Begrünbung 
biefes prajudiciellen Antrags das Wort verlei⸗ 


shen will? Diejenigen, welge dem Herrn Wernher von | 


Nierftein zur Begründung bed Antrags das Wort verleihen 


Stimmen verlangen das Wort.) Meine. Gerten! Ih babe fol- 


ebey, Herr Zimmermmn von Stuttgart, Herr Weſendonck, 
Herr Dot, Herr Simon von Trier, Herr Ziegert. Auf der 
andern Seite Herr Schneer dafür... 


Wernuber von Nierften: Es kann nicht meine opt | 
fein, meine Herren, in eine Kritik des Antsäge das Abgeord⸗ 


neten von Glambel einzugeben. Ih babe dazu das Macht 


niht, aber einen Bezug muß Ih doc auf jene Anträge 
nehmen, weil bieß zur Begründung des meinigen gehört. 
Wir waren nämlich der Erwartung, von dem Abgeordneten Yon | 
eigniſſe hipz- | 
her kömmt, eine reiche Darlegung von Detgils, vielleicht ſelbſt 


Glambek, der friſch von Dem Schauplatze ber 
von Documenten, bie ſich darauf beziehen, von fonftigen wich⸗ 


‚tigen auf unfer Urtheil influenzirenden Thatfachen zu erhalten. 


ben wollen; biste. ice, aufzuftchen. (Die Me ahl er= | 
® a ” | und das iſt der Ausſchuß. Jene Anträge und bie übrigen, 
Ste werden | 


H faßt man nit im Sturm der Leidenſchaft 
gen geſtellt bat, Daß alle | 


| men ed wagen kann, in einem fo hochwichtigen 
Baffermann von Mannheim: Ich halte für zweck 
mäßig in biefem Augenblide, zu erklären, daß ich auf biefe | 


r 
—5* if biefer open 
Jwenn er nur energ o mag er jener 
‚pn Namen auftezeichnet: Dagegen: Heer Bavenmg, Herr. | ‚ 


| bis die Städte bombardirt find, 
Linken und bem linken Gentrum und auf ben @allerieen.) bis 


Der · Abgeordnete von: Glambek ‚Hat und nichts der Art gage- 


Enſchlüſſe zu motiviren, einem kleineren Kreiſe vorzulegen, 
die damit in Verbindung und Beziehung geſtellt worden find, 


enthalten einmal MBorfchläge von ber. immenſeſten Tragweite, 
‚politifche Aufforderungen und Entfchliefungen, die Alles auf 


einen .Bunkt die - Dinge führen. Solche Entihliefungen 
; bie wollm er- 


wogen fein; Das iſt die Pilicht für unfer Vaterland! Im zwei 


ten Range enthalten fie eine Anklage zu einem Urtheil 


einen Dann, der eine ehrennolle Geſchichte hinter fich het, 
und auch Über die muß ber Richter, denn dieß follen wir 


ingunge ſein, ſo genau und vollſtändig wie möglich inſtruirt ſein. 
ſtellt hat, nur dann kann unſer Urtheil ſich daxüber bilden,— 
. 95 dieſe Bedingungen von irgend einem Einfluß auf unſere 


Meine Herren! 


Außer Heren Rapparb und bem Angeklagten, Herrn Baſſer⸗ 
mann, find aud neh andere Männer Hier, Die von dem . 


| Schauplape ber Begebenheiten erfi am -geftrigen und vorgeſtri⸗ 


gen Tage angelangt find, dieſe Zeugen können nicht hierher 
auf die Tribüne treten, fie find keine Abgeoronete; aber fie 
fönnen vor dem Ausſchuſſe erfcheinen. — Meine Herren! Bon 
dieſer Seite können Ste behaupten, Herr Bafferwann ſpreche 
als Partei; es jet; wir. können behaupten, Herr son Rap⸗ 
part ſpreche ald Partei. Sie ſind verpflichtet, weitere Ze 


| zu Hören; Ste dürfen nicht Richter fein, ohne für das Urthei 
1. unparteitfche Grundlage zu befiken. 
1 Antrag geftellt, die game Sache an einen Ausſchuß zur 
| fshlennigen Berichterfiattung zu verweiſen. Diefer mag bie 
J.hatſachen aufnehmen, und wenn er Ihnen Bericht Br 
hat, dann entfiheiden Sie. (Bravo auf ber Rechten. Meh⸗ 
J | vere Stimmen: Schluß!) | 
an |]. 
: Beine Prinatunterredimg zugeben. Herr Baffermann iſt ‚befugt, | 


Deßhalb babe ich ben 


Rapeaur von Cöln: (Anhaltendes Bravo von der 
Zinten und dem Iinfen Centrum.) Ich begre nicht, wie 
omenie, wo 

vielleicht die Würfel über unfer ganzes Vaterland fallen, eine 
Frage abfichtfich verzögern zu wollen, bei ber es Noth thut, 


| daß fie augenblicklich zur Enticheidung gebracht werde. Meine 
.. . Herren, bie Thatfachen find befannt; wir haben nit näthig, 
Ich bitte Sie noch einmal dyingend 


Zeugen zu vernehmen. (D ja! anf der Medien.) r 


dasjenige, was Here Baſſermann ausgefagt. hat, if zum 

mnicht officiell; Privatmittheilungen dürfen aber nicht berück⸗ 
Jſichtigt werden. Ste können wohl auf Privatnachrichten Rück⸗ 
ficht nehmen, inſeſern fie Ihre individuelle Anſicht beſtimmen; 
J aber hier muß Alles offieiell behandelt werben. Die officiellen 
Thatſachen liegen ſprechend vor uns. 
JAugenblicke auf einem Vulcanz das wiſſen Sie Ale (Un⸗ 
‚wollen, bitte ich, aufzaſtehen. (Die Mehrzahl erhebt fi.) J 
Herrn Wernher if Das Wort verliehen. (Mehrere | 


Berlin ſuht in diefem 
uhe auf ber Rechten.) Ich bitte Ste, mid nicht zu unter» 
| Es iſt gleichgültig, melden. Beſchluß Sie faſſen; 
Seite zu gut kommen. Ganz Deutſchland will wiſſen, mes 
bie NRationalverfammlung in Frankfurt jebt thut, und deßhal 


| müflen wir fo vun als möglich zu einem Beſchluſſe kommen. 


Here Baſſermann hat ſelbſt erklärt, eine Bermittelung ſei uns 
möglich. Die Halbheiten, weine Herren, en. aufhören. 


müffen 4 
‚Ben man fish zurückdenkt bamals,. ald ich zum letzten Male 


die Ehre _hatte, in diefer Kirche zu fpreihen, war sb ber 
Könfziger -Ansfhuß, ber einem Fürſten befahl, andere Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, ber einem Minifterium befabt, zu bleiben 


ad nicht abzubanfen, weil es bad Wohl -Deutfiands er⸗ 


heiſche. Aber jegt ſchleppen wir uns bar mit haiben Maß- 
regeln, nicht links, nicht rechts, fondern wir vermitteln immer, 
(Lebhaftes Bravo auf ber 
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Reichtagsabgeordnete erfchoffeg werben. (Masube auf der Rede 
ten, Eine Stimme: Die Gallerieen räumen.) &s ift Dringend 
nothwendig, daß Deutſchland wife, in welchem Sinne dieſe 
Nationalverfammgang fl entſcheidet, es ift dringend nothwen⸗ 
big, daß etwas geſchehe, um Blutvergießen zu verhindern; 
wenn heute kein Beſchluß gefaßt, fonbern die Sache an ben 
Ausfhuß verwiefen wird, fo werben wir wieber die Antwort 
bier eher haben, als unfer Befchluß von Wirkung fein kann, 
denn es iſt bekannt, ein fait acoompli fiimmt die ganze 
Sade um. Die faits aceomplis Haben eine traurige Rolle 
gefpielt und wir haben nicht viel Gutes davon zu hoffen, 
namentlich in dem gegenwärtigen Momente, Ich will Nies 
manden vorgreifen, nicht für ober gegen die Sache ſprechen, 
denn ich Bin bloß bei dem präjubiciellen Antrage, aber das 
werden Sie zugeſtehen, wir bitrfen nicht, wir können 
es nicht verantworten vor Deutſchland, wenn wir heute 
abermals zögern wollen nad fo vielen traurigen Erfahrun⸗ 
gen, denfen Ste zurüd, was wir durch unfere- Berweifungen 
an den Ausſchuß verloren haben, Deutſchland iſt nicht mehr Deutfch« 
fand, Defterreich ift verloren, man mag dagegen fagen, was man 
will, die Zufunft wird es Ichren, — Deutfshland hat Defter- 
reich verloren, das iſt meine indivlduelle Anficht, ich ſpreche 
fie aus. und bin der Meinung, wenn wir heute abermals die 
Sache an den Ausſchuß verweifen, wird ung vlelleicht Preußen 
verloren gehen. Meine Herren! Man Kat bie Befürchtung 
ausgefprohen, Preußen könne fih als Republik conftituiten; 
ich theile dieſe Befürchtung nicht, weil ich weiß, daß Die große 
Maiorität der Preußen conftitutionell gefinnt tft, aber je nach⸗ 
bem Ihr Votum ausfällt, iſt die Republik eine Möglichkett 
in Preußen, namentlih wenn Sie immer zögern, — durch 


Berzögern verlieren Ste die Achtung der ganzen Ratton; be⸗ 


fehliegen Ste, Haben Ste den Muth, zu beſchließen, das ift 
beſſer, als die Sade auf die lange Bank ſchieben! (Eine 
Stimme: was denn?) Es wird gefragt: was denn? Ob bie 
Sache an einen Ausſchuß verwiefen werden fol — und id) bin 
dafür, daß heute noch ein Beſchluß gefaßt wird. (Lebhafter 
Beifall auf der Linken und dem linken Gentrum. Vielſeitiger 
Ruf nah Schluß.) 0 

Bräfident: Meine Herren! Der Schluß iſt auch 

ſchrifilich von mehr als 20 Stimmen verlangt, Herr v. Rap: 

arb verlangt das Wort zu einer perfönftgen Bemerkung; ich 
—* die Nationalverſammlung, ob fle Herrn 
v. Rappard das Wort zu einer perfönlihen Be— 
merfung verleihen will, — die das wollen, er» 
ſuche ich, aufzuftehen, (Die Minderzahl erhebt fi.) Herr 
v. Rappard, ih kann Ihnen Das Wort nicht verleihen. Ich 
frage die Rationalverfammlung: ob fie die Verhandlung 
über ben Wernherfhen präjudiciellen Antrag 

efhloffen Haben will, — Diejenigen, welche die Ver- 
—* darüber geſchloſſen haben wollen, bitte id, aufzu⸗ 
ſtehen. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der Schluß iſt ange- 
nommen. Leber diefen präjubiciellen Antrag iſt bie nament- 
liche Abſtimmung dur Stimmzettel verlangt. 

Plathner von Halberftadt: Da die namentliche Ab⸗ 
Almmung durch Stimungettel verlangt iſt, beantrage Ich nicht 
dieſe, fondern die förmliche namentliche Abſtimmung durch Na⸗ 
mensaufruf. 

Präſident: Ich werde darauf aufmerkſam gemacht, 
und ich muß meine Vergeſſenheit anklagen, daß vor einigen 
Tagen ein Zuſatzbeſchluß zur Geſchäftsordnung gefaßt worden 
iſt, wornach die namentliche Abſtimmung über präjudicielle 
Bragen, die nicht Principien betreffen, nicht ſtattfinden ſoll. 

Plathnuer: Meine Herren! Das iſt ein Ir:thum, 


ber erwähnte Beſchluß trifft nur die im 6 32 der Geſchäfts- 


—8 


ordnun vorgeſehenen Bälle, unter Pidſe⸗ abee hört ber in 


Frage ſtehende Antrag nit Demin ehrik, du er Yf ber Ta⸗ 
A 0 fieht, fein dringligew, -unb benſo "weh Fein uner⸗ 
er. 
Präſident: Ich frage, od dienameniliche Abſtim⸗ 


mung durch Namensaufruf ferneren Widerſpruch erfährt, — 


unterſtützt iſt ſie. ( Nema —— Es wirdalſo die na⸗ 
mentliche Abſtimmung durch aufruf flatiftäben. ( Große 
Unruhe.) Ich bitte Sie, Ihre Bläpe einzunehmen, ſonſt no 


nicht möglich, die namentliche Abſtimmung verjmuähmen. 


präjubiciele Antrag geht dahin, ben’ Antvag deo Herrn 
v. Rapparb nebft den übrige Antigen, weldhe damit 
in Verbindung. fichen, an deA Biedernann'ſchen Ausſchuß, 
das Heißt an den YAusphn Tür der 
Sentralgewalt zu ben Einzelſtaaten, zur 
rihterflattung zu verweifn. Diefentwern, bie dieſen 
Antrag annehmen wollen, werben mikBSa, bie 
Anderen mit Mein antworten - | 


Bet dem nunmehr erfolgten Namensaufruf 
fiimmten mit Ja: 


v. Aichelburg aus Billach. 
Ambroſch aus Breen 
Anders aus Belbberg. °-' 
Arndt aus Bonn. — 
Arndt aus Muͤnchen. 
Arneth aus Wien. 
Aulike aus Berlin. 

Barth aus Kaufbeuren. 
Baflermann aus Mannheim. 
v. Beckerath aus Erefeld, 

Behr aud Bamberg. 

Beidtel and Brünn, 

v. DBeisler aus Miinchen, 
Berebirt auf Wien. 

Beieler aus Greifswald. 
Biedermann aus Lepzig. 

Bol aus Preubifh Minden. 
Böcler aus Schwerin. 

v. Boihmer aus Karo, 
Braun aus Bonn. 

Braun aus Cöolin. 

Brescius- aus Zůllichau. 

v. Breumming aus Aachen. 
Breufing aus Osnabrück. 
Briegleb aus: Coburg. 

Brons aus Binden. 

Bürgers aus Köln. 

Burfart aud Bamberg. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Elemend aus Bonn. 

. Gornelius aus Braunsberg. 
Cueumus aus München. 
Dablmann aud Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Deeke aus Lubeck. 

Deetz aus Wittenberg. 
Degenkolb aus. Eilenburg. 
Deiters aus Bonn, 
Detmold aus Bannover. 
Devm, Graf, aus Prag. 
Deymann aus- Meppen. 
Dröge aus Bremen. 
Drovfen aus Kiel. 


. Gel uud Würzburg. 
Gdlauer aus ®ap. 
Ehrlich aus Fnowraclow. 
v. Ende aus Waldenburg. 


—— ans ae (Oberöfterreid). 


Grundner aus Mast. 
Gſpan ans. Iunsbrud, 

Guͤlich aus Schleswig. 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
v. Hagenow aus Langenfelde. 
Hahn aus Guitſtatt. 

v. Hartmann aus Münſter. 
Haubenſchmied aus Paſſau. 
Haupt aus Wismar. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Haym aus Halle, 

Seide aus Ratibor. 

Heimbrod — 

Heifter aus Siegburg 

v. Sennig — Dempowalonka. 


ig 

Fa aus, Ludwigshurg. 
Hollandt aus Braunfchweig. 
Hugo aus Göttingen, 

Jahn aus Freiburg an ber Unfirutt, 
Sordan aus Berlin. 

Sordan aus Gollnow. 
Junkmann aus Münfter. 
Jürgens aus Stabtolbenborf. 
Kagerbauer aus ‚Lin. 
Kahlert aus Leobſch 

v. Kalkſtein aus Wegau. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerſt aus Birnbaum. 

v. Ketteler aus Hopſten. 
Knarr aus Steyermark. 
Knoodt aus Bonn. | 
Koh aus Leipzig. 

v. Köfterig aus Elberfeld. 
Kosmann aus Stettin. 
Kraft aus Nürnberg. 
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Kratz ans Wintersfagen. 
Kimsberg aus Undbch 
Künsel aus Wolkau. 

v. Klirfinger, Karl, aus Tamöweg. 
Kuben ans Breslau. 

Lang aus Berben. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel, 
v. Laffaulr aus München. 
Laube aus Leipzig. 

Laudien aus Köntgäberg. 
Lette aus Berlin. 

Leoerkus aus Lennep. 
Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Loew aus Magdeburg. 

Löw aus Poſen. 
Lũntzel aus Hilbesheim. 
Mally aus Steyermark. 

v. Maltzehn aus Küſtrin. 
Marcke aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenflein. 
Martens aus Danzig. 

9. Maſſow aus Carlsberg. 
Mathy aus Carloruhe. 
Merck aus Hamburg. 
Merkel aus Hamover. 
Metke aus Saaan. 
Meviſſen aus Koͤln. 
Michelſen aus Jena. 

v. Möring aus Wien. 
Mohl, —8 aus Heidelberg. 
Müller aus Bärzsurg. 
Münh aus Weblear. 
Mylius aus Juͤlich. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Frankfurt a. d. O. 
Nerreter aus Frauſtaet. 
Neumayr aus Münden. 
Nizze aud Gtraliund. 
Dbermüller aus Paſſau. 
Dertel aus Mittelmalve. 
Öfterratb aus Danzig. 
Dttom aus Labian. 
Dverweg aus Haus Ruhr. 
Peper aus Brunel. 
Phillips aus Münden. 
Pieringer aus Kremsmünfter, 
Plathner aus Halberſtadt. 
Plehn aus Marienburg. 
Polatzek aus Weißkirch. 
Potpeſchnigg aus Gratz. 
Preſting aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 
Quante aus Allſtadt. 

v. Quintus⸗gJeilius aus dalingboſtel. 
Radowitz aus Rüthen 
Rättig aus Potsbam. 

Rahm aus Stettin. 

Raſſl aus Neuftadtl in Böhmen. 
v. Raumer aus Dinkelsbühl, 
Reichenſperger aus Trier. 


Reindl aus Orth. 


Reifinger aus Freiftadt. 
Reitmayr ans Regensburg, 
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Renger aus böhmifh Kamnitz. 
Richter aus Danzig. 

Riegler aus mähriſch Budwitz. 
Rieſſer aus Hamburg. 

Röben aus Dornum. 

Röder aus Neu⸗Stettin. 
Röpler aus Wien. 

Rothe aus Berfin. 

v. Rotenhan aus Münden. 
Rüber aus Oldenburg. 
Rümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabom. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 
v. Saucken⸗Tarputſchen aus Angerburg. 
Schauß aus Minden. 
Sceließnigg aus Klagenfirt. 
Scheller aus Frankfurt a. d. D. 
Schepp aus Wiesbaden. 

Shi aus Wetßenfer. 
Schierenberg aus Detmold. 
Schirmeiſter aus Imfterburg. 
v. Schleuſſing aus Raſtenburg. 
v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Bien. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneer aus Breslau, 
Schneider aus Lichtenfels. 
Scholten aus Ward. 

Scholz aus Neiſſe. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. - 

v. Schrent aus Münden. 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberg. 


Schultze aus Potedam. 
Schultze aus Liebau. 

Schwarz aus Halle. 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetſchke aus Halle. 
Sellmer aus Zandeberg a. d. WB. 
Siehr aus Gumbimen. 
Siemens aus Hannover. 
Simfon aus Stargard. 

v. Sotron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien, 
Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Görz. 

Stenzel aus Breslau. 

Stieber aus Bubiffin. 

Stolle aus Holzminden. 
Streffleur aus Wien. 

Stül aus ©t. Fortan. 
Sturm aus Soran. 

Tannen aus Zilenzig. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 

Thinnes aus Eichſtaͤtt. 

v. Trestow aus Grocholin. 

v. Unterrihter ans Klagenfurt. 
Veit aus Berlin. 

Verſen aus Nieheim. 

Viebig aus Poſen. 
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9. Binde aus Hagen. 

Vogel aus Dillingen. 

Waitz aus Göttingen, 
Waldmann aus Heiligenflabt. 
Malter aus Neuftadt. 
Martensleben, Graf, aus Swirffen. 
Weber aus Meran. 

v. MWedemeyer aus Schönrabe. 
v. Wegnern aus Lyf. 

Weiß aus Salzburg. 

Delder aus Hridelberg. 
Wernher aus Nierftein. 
Wernich aus Elbing. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebker aus Udermünde, 
Widenmann aus Düffeldorf. 
Wiethaus, F., aus Gummersbach. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Paſſau. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zachariä aus Bernburg. 
Zachariä aus Göttingen. 

v. Benetti aus Lanbehut, 

v. Zerzog aus Regensbutg. 
Zöllner aus Chemnitz. 


\ 


Mit Hein kinmten: 


Ahrens aus Salsgiiter. 

Anderfon aus Frankfurt a. d. O. 
Archer aus Nein. 

Backhaus aus Jena. 

Bauernihmid aus Wien. 

Baur aud Hechingen. 

Becker aus Trier. 

Berger aus Wien. 

Blumroͤder, Guſtav, aus Kirchenlamig. 
Boͤcking aus Trarbach. 

Boczek aus Mähren. 

Bogen aus Michelſtadi. 

Breögen aud Abrweiler. 

Caspers aus Coblenz. 

Chriſtmann aus Duͤrkheim. 
Clauſſen aus Kiel. 

Cnyrim aus Frankfurt am Main. 
Gramer aus Coͤthen. 
Gropp aus Oldenburg. 
Damm aus Zauberbifiofähelm. 
Demel aus Tefrhen. 

Dham aus Schmalenberg. 

v. Dieskau aus Plauen. 
Diotſch aus Annaber 
Orechsler aus Roſtock. 

Eckert aus Bromberg. 
Eiſenmann aus Nürnberg. 
Eiſenſtuck aus Chemnitz. 
Engel aus Pinneberg. 
Fallmerayer aus München. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Foͤrſter aus Hünfeld. 

Freeſe aus Gtargarb. 
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Freudentheil aus Gtabe. 
Friſch aus Stuttgart. 
Fröbel aus Berlin. 

Beigel aus Münden. 
Gfrörer aus Freiburg. 
Giekra aus Wien. 

v. Gladis aus Wohlau. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aus Zwetbrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hartmann aus Leitmeritz. 
Hederich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Rochlitz. 
Heldmann aus Selters. 
Henſel J. aus Camenz. 
Hentges aus Heilbronn. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Heusner aus Saarlouis. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hönniger aus Rubolftadt. 
Hoffbauer aus Nordhauſen. 
Hofmann aus Setfhennersborf (Sachſen). 
Huber aus Linz. 

Hud aus Wien. 

Jeitteles aus Olmütz. 
Johannes aus Meiningen. 
Jopp aus Enzersdorf. 
Jordan aus Tetſchen in Böhmen. 
Jucho aus Frankfurt am Main. 
Käfferlein aus Bayreuth. 
Kierulff aus Roftod. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Köhler aus Seehaufen. 
Kohlparzer aus Neuhaus, 
Kolb aus Speyer. 

Kotfhy aus Uftron In Mähriſch-Schlefien. 
Kuhnt aus Bunzlau. 
Langbein aus Wurzen. 
Laſchan aus Villach. 

Reue aus Köln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Ujeſt. 
Mareck aus Gratz (Steyermark). 
Mayer aus Ottobeuren. 

v. Mayfeld aus Wien. 
Melly aus Wien. 

Meyer aus Liegnitz. 
Minkus aus Marienfeld. 
Möller aus Reichenberg. 
Moͤlling aus Oldenburg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mohr aus Oberingelheim. 
Müller aus Meiningen. 
Nägele aus Murrharbt. 
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Naumwerd aus Berlin. 
Neugebauer aus Lupig. 
Nicol aus Hannover. 
Oſtendorf aus Soeſt. 
Pannier aus Zerbſt. 

Pattai aud Steyermark. 
Paur aus Neiſſe. 

Peter aus Conſtanz. 
Pfabler aus Tettnang. 
Pinckert aus Zeit. 

Plaß aus Stade. 

Rank aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

v. Rappard aus Glambek. 
Raus aus Wolframitz. 
Raveaur aus Köln. 

v. Reben aus Berlin. 
Reihard aus Speier. 
Reinhard aus Boykenburg. 
Reinftein aus Raumburg. 
Reitter aus Prag. 
Rheinwald aus Bern. 
Riehl aus Zwettl. 
Röbinger aus Stuttgart. 
Roßmaͤßler aus Tharand bei Dresden. 
Scharre aus Strehla. 
Schenk aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schiedermayer aus Vöcklabruck. 
Schilling aus Wien. 
Schlutter aus Poris. 
Schmitt aus Kaiſerslautern. 
Schneider aus Wien. 
Schnieber aus Schleſien. 
Schoder aus Stuttgart. 
Schott aus Stuttgart. 
Schüler, Sriedr., aus Zweibrüden. 
Schul aus Darmitadt. 
Sepp aus Münden. 
Simon, Mar, aus Breslau, 
Simon, Ludwig, aus Trier, 
Spak aus Frankenthal. 
Stöder aus Langenfeld. 

v. Stremayr aus Gratz. 
Tafel aus Stuttgart. 
Tafel, Franz, aus Zweibrücken. 
Titus aus Bamberg. 
Tomaſchek aus Iglau. 
Trampuſch aus Wien. 

v. Trützſchler aus Dresden. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
Venedey aus Köln. 

Viſcher aus Tübingen. 
Vogel aus Buben. 

Vogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 

v. Watzdorf aus Leichnam. 
Wedekind aus Bruchhauſen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Coblenz. 
Werthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düffelborf. 
Wiesner aus Wien. 
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Wieſt aus Tübingen. 
Migard aus Dresden. 
Winter aus Liebenburg. 
Wippermann aus Kaflel. 

v. Wydenbrugk aus Welmar. 
ZEN aus Trier. 

Ziegert aus Preuß. Minden, 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Spandow. 
Zitz aus Mainz. 


Abwefenb waren: 


A. mit Entfhuldigung: 


Achleitner aus Ried. 
v. Andrian aus Wien. 
Bauer aus Bamberg. 
Beder aus Gotha. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 
Bernhardi aus Kaffel, 
Bloͤmer aus Aachen. 
v. Boddien aus Pleß. 
Bouvier, Cajetan, aus Steyermark. 
Brentano aus Bruchſal. 
v. Bruck aus Trieſt. 
Carl aus Berlin. 
Cetto aus Trier. 
Chriſt aus Bruchſal. 
Coronini⸗Cronberg, Graf, aus Goͤrz. 
v. Dallwitz aus Siegersdorf. 
Dewes aus Losheim. 
v. Doblhof aus Wien. 
Doͤllinger aus Muͤnchen. 
Emmerling aus Darmftadt. 
Fetzer aus Stuttgart. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Böden aus Krotoszyn. 
Goltz aus Brieg. 
v. d. Goltz, Graf, aus Czarnikau. 
Sehne aus en 

ndlinger aus Wolfpafling. 
Butherz aus Wien. fpaſſns 
Haßler aus Ulm. 
Heckſcher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden, 
v. Hermann aus München, 
Hofmann aus Friedberg. 
Jenny aus Trieft. | 
Jordan aus Marburg. 
Joſeph aus Lindenau. 
v. Itzſtein aus Mannheim. 
Junghanns aus Mosbach. 
Kaiſer, Peter, aus Mauern. 
Kollaczek aus öſterr. Schleſien. 
Kreybig aus Göding in Mähren. 
Kromp aus Ricolsburg. 
Kuenzer aus Gonftanz. 
Lauſch aus Troppau. 
Liebelt aus Poſen. 
Liehmann aus Perleberg. 
Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Maly aus Wien. 


Martiny aus Friedland. 

Mes; aus Freiburg. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
Munden aus Luremburg. 
Mulley aus Weitenftein. 
Murſchel aud Stuttgart. 
Neubauer aus Wien. 
Neumann aus Wien. 

v. Neumwall aus Brünn. 

Paur aus Augdburg. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. 

Pötzl aus Münden. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Raumer aus Berlin. 

Reh aus Darmfladt. 

Richter aus Adern. 

Römer aus Stuttgart. 

v. Rönne aus Berlin. 

Sachs aus Mannheim. 
Schlöffel aus Halbendorf. 
Schüler aus Jena. 

Schuler aus Innsbruck. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Stmon, Heinrih, aus Breslau. 
Simſon aus Königsberg. 
Stedmann aus Beſſelich. 
Stockinger aus Frankenthal. 
Ulrich aus Brünn. 
Ungerbühler, Otto, aus Mohrungen. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wachemuth aus Hannover. 
Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg, Fürſt, aus Stuttgart. 
Meber aus Neuburg. 

Bittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. ohne Entfhuldigung: 


Anz aus Marienwerder. 
v. Bally aus Beuthen. 
Bonardy aus Greiz. 
Czoernig aus Wien. 
Edart aus Lohr. 
Eager aus Wien. 
@fterle aus Cavaleſe. 
Gangkofner aus Pottenftein. 
Gersdorf aus Tuetz. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
v. Hegnenberg-Dur, Graf, aus Münden.- 
Höchsmann aus Wien, 
Höflen aus Hattingen. 
Sacobi aus Hersfeld. 
Kaiſer, Ignatz, aus Wien. 
Kerer aus Innsbruck. 
Kudlich aus Schloß Dietach. 
v. Kürfinger, Ignab, aus Salzburg. 
Marftlli aus Roveredo. 
v. Mayern aus Wien. 
v. Mühlfeld aus Wien, 
Müller aus Damm (bei Afıbaffenburg). 
Oſtermuͤnchner aus Griesbad). 
v. Platen aus Neuftadt (Preuß.). 
Reichenbach, Graf, aus Domepto. 
Rösler aus Oels. 
2* 
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RÜBL aus Hanau. 

Schaffrath aus Neuftabt. 

Schlörr aus der Oberpfalz. 
Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Lömenberg. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schoenmaekers aus Bed, 

Schreiner aus Grab (Gteyermarf). 
Schrott aus Wien. 

Schubert aus Würzburg. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaffel, 
v. Selchow aus Rettkewitz. 

Servats aus Luremburg. 

Stieger aus Klagenfurt. 

Telltampf aus Breslau. 

v. Unwertb aus Glogau. 

Vettorazzi aus Levlco. 

Werner aus Oberkirch. 

Willmar aus Luxemburg. 


Präſident: Der präjudicielle Antrag des 
Herren Wernher von Nierfiein, die Anträge des 
Abgeorbneten von Rapparb nebſt ben übrigen 
Anträgen, welde damit in Verbindung ſtehen, 
an den Ausfhußg für die VBerhältniffe Der Gentral- 
gewalt zu den Einzelſtaaten zur ſchleunigſten Be- 
richterſtattung zu verweifen, if mit 262 gegen 
172 angenommen worden. Es find mir in Bezug auf 
biefe Sache noch weitere Anträge libergeben worden. Antrag 
bes Herrn Zimmermann aus Spandow; 


„Der Ausſchuß für die Verhäliniſſe ber Gentralges 
walt zu den Einzelſtaaten wird beauftragt, fofort zur 
Berichterſtattung zufammenzutreten, damit noch heute 
Nachmittag die Verhandlung der Sade erfolgen kann, 
zu welchem Behuf eine Sipung um A Uhr anberaumt, 
bie gegenwärtige Sigung geſchloſſen wird.” 


Grlauben Sie mir, zu fragen, ob diefer Antrag Unter- 
ſtühung findet; ich werde ihn zur Abflimmung bringen. Der 
Ausſchuß wird erklären, warn er Bericht erftatten Tann. 


v. Sauden: Tarputidhen son Angersburg: 
Meine Herren! Der erfte Präfibent des Ausfchuffes If leider 
trank, daher liegt mir die Pflicht ob, in feinem Namen zu ant« 
worten. Meine Herren! Die gebe Wichtigkeit der Sache iſt 
von Allen ohne Ausnahme anerfannt. (Großes Gelächter auf 
der linken Seite.) Von einer greßen Majorität aber If «8 
anerfannt, daß wir biefe fo tief in die Verhältniſſe nicht bloß 
Preußens, fendern auch Deutſchlands einſchneidende Frage, daß 
wir diefe mit der deutſchen Gründlichkelt, (großes Gelächter 
und ironiſches Bravo auf ber linken Selte) das iſt mit jener 
Gründlichkeit erledigen, die es serfhmäht, im Augenblicke ber 
Aufregung und nad) einer kurzen Debatte zu entſcheiden. (Bort- 
währendes Belächter auf ber linken Seite.) Weine Herren! 
In diefee Sache Handelt es fi darum, bie verichtedenen Zeu⸗ 
gen zu hören, es Handelt fih Barum, alle Zeugniſſe gegeneinander 
zu wägen, und ich glaube daher im Sinne des Ausſchuſſes zu 
ſprechen, wenn td dieß fage. Derfelbe wird fi alle Mühe 
geben, bie Sade fo ſchnell als möglıh zu beratken, aber heute 
tft die unmöglid, vor Montag wirb er nicht im Stande fein, 
bie Sade zu erledigen. (Auf ber linken Seite Gelädter; 
Bewegung.) 


Bräfident: Herr Zimmermann aus Spanbow hat 
ale Antragfieller das Wort. (Auf der Rechten: Schluß!) 
Meine Herren! Der Herr Antragfteller Hat das Wort! 


Zimmermann son Syanbow: Meine Herren, bie 
außerorbentlicge Dringlichkeit wird durch den Umſtand hervor⸗ 
gerufen, daß dem Herrn Baſſermann die eihterfattung ge- 
ftattet worden if, während dadurch einfeltig auf Die Sache 
eingegangen worben tft und eine Stimme aus ber Verſamm⸗ 
lung fih hat erheben Fönnen, um auf bad zu entgegnen, was 
in der Berichterflattung des Herrn Baflermann angeführt fl. 
Es gilt dieß namentlih von dem wichtigen Umſtand, was ein⸗ 
zelne Mitglieder der Rationalverfammlung ihm als Bebingung 
mitgetheilt haben. Dieſer Umftand iſt um fo wichtiger, meine 
Herren, als die Rebe bes Herrn Baſſermann wahrſcheinlich auf 
bad Schleunigſte gedruckt burg ganz Deutfchland verbreitet 
wird, (Stimmen auf ber Linfen: Wie feine übrigen geiſtrei⸗ 
hen Probucte!) und damit von bier aus eine falfche Anficht 
verbreitet wird, (Stimmen auf ber Tinten: Ja, ja! fehr gut!) 
und dadurch eine falfhe Anſchauung yon ber Sache durch alle 
Gauen Deutſchlands fehr Leicht hervorgerufen werben Tann. 
Aus diefem Grunde befhwöre ih Ste, daß Ste auf der dring⸗ 
lichſten Berathung ber Sache beſtehen. Ich beantrage deßhalb, 
daß die Sitzung fofort gefhloffen werbe, ber Herr Bericht⸗ 
erftatter Baffermann aber dem Ausſchuſſe allenfalls noch Mit- 
theilungen made, welche vorzuentbalten er fig gerechtfertigt 
geglaubt Hat, damit fofort mit fiheren Gründen tn ber 
Sache vorgefäritten werden kann. Wenn die Bebingungen, 
bie einzelne Mitglieder. ... (Ruf auf ber Rechten: Schluß!) 
... — Meine Herten, ich werbe nicht eher fließen, als bis 
th vollſtändig geſagt Habe, was zu fagen ich mich für ver- 
pflichtet Halte. (Lebhaftes Bravo auf ber Linken) — Die 
Bedingung, meine Herren, welche der Herr Unterflaatsfecretär 
Baffermann mitgetheilt Hat, als: Die Entfernung fämmtlicher 
preußiſcher Brinzen ans Deutihland, als bie gewichtigfie, hat 
durchaus nicht die Bedeutung, die ihr hier beigelegt worben 
iſt. (Auf der Rechten: Zur Sache!) Diefe Mittheilung {fl 
nur von einzelnen Mitgliebern der Berliner Verſammlung 
ausgegangen, ed haben alle Verhandlungen ber Rationalver- 
fammlung in Berlin und vorgelegen und Niemandem wirb es 
entgangen fein, daß nit ein einzige? Mitglied derſelben ein 
ſolches Wort geſprochen hat, wie Herr Baſſermann gefagt. 
Ich made Ste aufmerkfam, daß ed hiernach die bringlichfte Noth⸗ 
wendigkeit if, auf das Schleunigſte die Sache zur Sörterung 
zu bringen. (Lebhafte Zuftimmung auf der Tinten Seite. 
Starker Ruf nah Schluß.) 

Bräfident: Deine Gern, der Schluß war vorhin 
nicht hinreichend unterflügt, ich muß alfe Herrn Venedey das 
Wort geben. 

Beneden von Cöln: Meine Herren! Wenn Ste bis 
Montag warten, dann werben Sie die Gourage haben, zu ent: 
fheiben, nachdem es nicht mehr nöthig iſt, etwas zu entſchei⸗ 
den. (Auf ber Linken: Schr wahr! Allgemeine Aufregung.) 
Meine Herren! Wenn Ste heute entjcheiden, fo entſcheiden 
Sie, bevor das Schwert in Berlin entfchieden hat, und dann 
bat Ihr Beſchluß einen Werth, mag derfelbe ausfallen, wie er 
will; wenn Ste glauben, daß die Krone das Recht hat, die 
Stadt nieverzudbonnern, und dieß heute ausfprechen, fo haben 
Ste Muth; fagen Ste aber dieß am Montage, wenn bie Sache 
‚um fait accompli geworden, fo gehört dazu Fein Muth mehr, 
fo erfcheint das nothwendig als das Gegentheil von Muth. 
(Lebhaftes Bravo und Händeklatfihen auf der Linken unb ben 
Gallerien.) Meine Herren! Man bat Hier von der beutfchen 
Gründlichkeit gefprodhen, und das Hat ber Präfident eines Aus⸗ 
ſchuſſes gethan, ber fih erlaubt Hat, eine thatſächliche Unrich⸗ 
tigkeit in unferen Antrag hinein zu bringen. (Lebhafter Betfall 
auf ber Linken.) | 

Präſident: Welche Unrichtigfeit, Herr Venedey? 
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Ich bitte Ste... (Stimmen auf ber Linten: Er wird fie 
barfegen! Uaruhe.) | 

Benedeny: Meine Herren! Wir wünſchen, daß deutfche 
Grundlichkeit, deutſcher Muth, deutſche Ehrlichkelt hier herrſche, 
und ich kann verſichern: ich habe 18 Jahre lang im Auslande 
mit Stolz auf Deutſchland geſehen, und ſeit ich hier im deut⸗ 
Then Parlamente ſite, weicht dieſer Stolz immer mehr, alle Tage 
mehr. In den Inſtructionen, die der Herr Unterſtaatsſecretaͤr 
Baſſermann erhalten hat, heißt es unter Nr. 2: er möge dahin 
wirten, daß bie preußifhe Berfammlung fih in den 
Beſchluß, verlegt zu werben, füge; fo Heißt es unter 
Rr. 2 tee minifterielien Inſtruetion, die Herr Baffermann mit 
nach Berlin nahm. In bem Beichluffe, den der Bledermannſche 
Auoſchuß uns vorgelegt hat, Heißt es im Begentheil: „die 
königliche Regierung dahin zu beffimmen, bie 
Berlegung zurädzunefmen ober aufzugeben“, for 
bald als möglih. Das find thatſächliche Widerſprüche. Die 
Inſtruction tft etwas total anderes, als der Beſchluß, den 
Ste gefaßt Haben, und nun Heißt es in der Binleitung: „bie 
Reicheverſammlung wolle in Uebereinſtimmung mit den 
son dem Reigämintftiertum befhloffenen Map- 
regeln erklären“ u. f. w. Und hierin liegt bie offene Wahr⸗ 
hellsverletzung, benn Ahr Beſchluß ik niht in Ueberetn- 
fimmung, fordern tm offenbarften Widerſpruche 
mit den Inſtructionen, die Herr Baflermann erhalten hat. 
Herr Baffermann hat auch diefen offenbaren Widerſpruch fehr 
bald verftanden, wohl fon bewegen feine Rückkehr befchlen- 
nigt, als er unferen Beſchluß, ber feinen Inſtructionen wider- 
ſprach, erhalten Hat, und augenblicklich feinen Abſchied einge 
geben. (Große Bewegung.) 

MHieffer von Hamburg: Meine Herren, es barf fi 
Niemand, wer es auch fei, in biefer Verhandlung erdreiften, 
in ben Motiven ber Moftimmung feiner Gegner einen Mangel 
an Muth zu fuhen. (Lebhaftes Bravo auf der Rechten.) Ih 
frage, ob bei der Lage ber Dinge in Deutfchland, bei den 
Dorfälen.... (Starke Unterbrechung von ber Linken. 
Stimmen gegen das Bräfivium gerihtet: Sie haben Herrn 
Bieffer das Wort außer der Orbnung gegeben! Bortwährende 
große Aufregung.) 

Bräfident: Herr Kieſſer, ich erfude Ste, einen 
Augenblid inne zu halten. (Die Unrahe auf ber Linken dauert 
fort.) Ih laſſe die Verhandlung nit fortzehen, wenn nicht 
Jeder auf feinem Platze bleibt. (Mehrere Mitglieder der Lin- 
ten vor dem Bräfidiam: Rieffer hat das Wert nicht!) Er Hat 
das Wort. (Ben der Linken: Nauwerck und Wefendond ha⸗ 
ben es vorher! Das IR Willkür! Mir boten!) Meine 
Hessen! Ich werde der Willkür beſchuldigt. Es ift richtig, 
daß ih bie Namen, fo wie ich fie aufzeichnete, mitgetheilt 
babe, nämlich: Zimmermann, Venedey, Nauwerd u. f. w. 
Es iſt aber Har und Allen aus den Parteiverhältniffen bes 
fannt, bap die eben genannten Herren alle in einer Richtung 
fpregen. Ich habe Herrn Rieſſer deßhalb das Wort gegeben, 
weil er dagegen eingefchrteben war. Die Geſchäftsordnung 
mat mir einen folhen Wechſel der Mebner für und gegen 
zur Pflicht, und es iſt deßhalb die Reihenfolge richt aufge 
hoben, wenn ich in ber bezeichneten Welfe der Geſchäftsord⸗ 
nung aß ſprechen laſſe. Ich weiſe daher ben Vorwurf 
ber Parteilichkelt zurück, (Bravo auf der Rechten und im Cen⸗ 
tum) mag er auch mit noch fo großem Geſchrei erhoben wer⸗ 
ben. (Bebhafte Beiftimmung auf der Rechten.) Herr Rieſſer, 
fahren Sie fort. (Fortdauernde Unruhe auf der Linken.) 

Nteffer: Die Gegenwart zeigt fchen, und die Zus 
tunft wird es noch deutlicher Ichren, auf welcher Seite der 
polttiſchen Tlebergeugungen bie größere Gefahr vorhanden und 


ber größere Muth erforberlih if. Niemand aber hat das 
Recht, irgend einem Mitgliede in Bezug auf feine Abftimmung 
Mangel an Muth zuzuſchreiben. Die Lage der Sade ift aber 
von den biöherigen Rebnern in einer — um mid gelinde aus- 
zudrücken — fehr unbilligen Weiſe bargeftellt und ausgelegt 
worden. Die Nationalverfammlung hat einen Befchluß gefaßt 
— dad wollen Ste doch nicht fo ganz Üüberfehen — nad wel- 
dem die ungefehlichen Maßregeln in Berlin aufhören follen, 
und wenn wir jebt die Vertagung bis Montag für nothwendig 
halten, fo beziehen wir uns dabei auf ben gefaßten Beſchluß, 
und haben fo geftimmt in ber Ueberzeugung, daß jenem Be⸗ 
ſchluſſe in diefem Augenblide bis auf weitere Ermittelung nichts 
Hellfames Hinzugefügt werden Tann, und daß das Gewidt, 
welches bei dem obſchwebenden Streite von der Nationalver- 
fanmlung in die Wagfchale gelegt werden foll, vorerſt durch 
den gefaßten Beſchluß genügend gewahrt if. Das war das 
Motiv unferer Abftimmung. (Beifall auf der Rechten.) 
Nauwerck von Berlin: Meine Herren! (Starker 
Ruf nah Schluß von der Rechten.) Sie haben... (Wieder⸗ 


holter Ruf nah Schluß auf der Rechten. — Der Präfident 


Mingelt.) Sie haben beſchloſſen, dieſe Angelegenheit an einen 
Ausfchuß zu vermweifen. Die Nationalverfammlung tft ſouve⸗ 
rän, fie kann einen Beſchluß in jedem Augenblide wieder zus 
rüdnehmen, (Unruhe auf der Rechten) ich trage daher darauf 
an, daß man dieſe Sade nicht an einen Ausſchuß verweife, 
(Auf der Rechten: Oh! — Unruhe) Die Gefhichte wartet 
niht auf die Berichte der Ausſchüſſe. Können Sie es ver⸗ 
antworten, in einem foldhen Wugenblide bier zu fihen und 
Ihre Pflicht nicht zu thun, in einem Wugenblide, wo das 
Drgan der augenblidtich herrfchenden Handvoll Junker, die neue 
preußifhe Zeitung fagt: „Friſch, muthig zu! Krone, zagft du 
noh? Die Leihen find das Recht der Adler In den Revo⸗ 
lutionen!“ Meine Herren! Die Nativonalverfammlung bat fo 
manche Probe davon gegeben, daß fie feine Republik will, fondern 
die Monarchie. Ste (zur Rechten) nennen fih Monarchiſten? Re⸗ 
publifaner find Sie, und wir (zur Linken) meinen es ehrlich 
mit einer organifchen Entwidelung Meine Herren! Die Na- 
ttonalverfammlung will für die Einheit Deutſchlands kämpfen, 
für den Dom, „den Dom ber Einheit”. Site aber zerſchla— 
gen bie Säulen diefes Domes, Sie laſſen unfere edle Revolu⸗ 
tion in den Schlamm fallen, Ste morben ſich felbft, das heipt: 
Ste morden Deutfhland! (Starker Belfall auf der Linken 
und Gallerie. Muf der Rechten Ruf nah Schluß.) 
Bräfident: Es if der Schluß der Debatte über 
den Antrag bed Herren Zimmermann wiederholt verlangt wor: 
den; th erfuhe daher diejenigen Herren, welde 
benfelben ausfprehen wollen, fih zu erheben. 
(Dieß gefchteht von der Mehrheit) Der Schluß iſt geneh⸗ 
migt. Ich bringe nun den Antrag ded Herrn Zimmermann 
felbft zur Abftimmung, und bitte diejenigen, welde 
dbemfelben beitreten wollen, aufzuftchen. (Die Min- 
derzahl erhebt ſich.) Der Antrag ift nicht angenommen. Herr 
Wefendond hat dad Wort, um eine Erflärung in Bezug auf 
den vorigen Beſchluß abzugeben. 
eſendonck von Düffelborf: Ich Hatte mir von 
Anfang das‘ Wort bloß dazu erbeten, um eine Erklärung abs 
zugeben, und hatte dieß ſchon damals gethan, ald wir noch in 
der Abftimmung begriffen waren und wir Bas Refultat berfel- 
ben bereitö vorausfahen. Diefe Erklärung nun bezicht ſich 
Darauf, daß man dem Herrn Unterftaatöfecretär Ballermann 
zu einem weitläufigen Vortrage das Wort gegeben hat, um 
nach feiner Anſchauungsweiſe ein Bild der Zuftände in Berlin 
zu entwerfen, ohne daß ed der anderen Seite, ohne Daß es 
und geftattet worden wäre, die Thatfachen nad unferer An- 
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fhauungsmweife darzuftellen. Herr v. Rappard Hat mit feiner 
Erklärung zurüdgehalten, weil er von ber Geredtigfeit ber 
Derfammlung erwartete, daß fie ihm auf die Darlegung des 
Herrn Bafjermann zu antworten geftatten würde. Unſere Er: 
Härung lautet nun folgendermaßen: 

„Wenn in die Verhandlung Über den v. Rapparb’fchen 
Antrag nicht eingegangen werben follte, fo waren wir ber 
Aufklärungen des Herrn Baffermann nit bebürftig. Nachdem 
ber Bericht des Herrn Baffermann trotz feiner vielfahen Un- 
richtigfeiten angehört worden war, mußte durch die Verhand- 
Iung die ®elegenheit zur Widerlegung geftattet fein. Dur 
den Schluß und die Verweiſung an einen Ausfhuß tft biefe 
Gelegenheit und hartnädtg verweigert worden. Wir proteftiren 
feierlich gegen ein ſolches Verfahren, woburh ein einfeitiger 
Einfluß auf die Stimmung der Gemüther erftrebt wird. Frank⸗ 
furt, 18. November 1848. Sehrenbach. Wefendond. Battay. 
Zimmermann aus Stuttgart. Zimmermann aus Spandow. 
Levyſohn. Chriſtmann. Stmon von Trier. Wiesner von Wien. 
Titus. Hagen. Demel. Boczek. Viſcher. Reinhard, Wigard. 
Bauernſchmidt aus Wien. Eiſenſtuck aus Sachſen. Schott aus 
Stuttgart. Hentges aus Heilbronn. Hartmann aus Leltmerig, 
Hoffbauer aus Nordhaufen. Engel aus Holftein. Giskra aus 
Mien. Schneider aus Wien. Heberih aus Prag. Jopp aus 
Erzersdorf. Bresgen aus Ahrweiler. Mar Simon. Backhaus 
aus Jena. Freudentheil. Börfter aus Hünfeld. dert aus 
Bromberg. Tafel aus Stuttgart. Jucho aus Frankfurt. Heh- 
ner aus Wiesbaden. Raus aus Mähren. Dr. Mohr. Trützſch⸗ 
Ver. Btegert aus Minden. Gravenhorft aus Lüneburg. Köhler 
aus Seehaufen. Reitter aus Prag. Makowiczka. Möller aus 
Reichenterg. A. Grumbrecht. Ahrens aus Salzgitter. Vogt aus 
Gießen. Roßmäßler aus Tharand. Käfferlein aus Baireuth. 
Srubert aus Breslau. Pfahler. Nägele. Joſeph Rank. 
Reichard aus Speier. Tafel aus Zweibrüden. Rödinger aus 
Stuttgart. Damm aus Zauberbifchofsheim. F. Heifterbergf. 
Petr. G. Gulden. Zitz. Hagen. Julius Fröbel. Wiehl. 
Schober. Reinftein. Schmitt aus Katferslautern. Dietfh aus 
Annaberg. Berger aus Wien. Langbein aus Wurzen, SHeub- 
ner aus Freiberg. v. Dieskau. Günther. Meyer aus Liegnik. 
Dr. Rheinwald. Mammen aus Plauen. Scharre aus Sadjfen. 
Mayfeld aus Wien. Nogel aus Guben. Friſch aus Stuttgart. 
Hönniger aus Rudolſtadt. Auguſt Hoffmann aus Sachſen. 
Heldmann aus Heffer. Bogen aus Heſſen. Ph. Schwarzenberg. 
C. Spatz. Blumröder. Schlutter aus Altenburg. Henſel. 
Eſterle. Ciſenmann. F. Raveaux. Zell. Kierulff. Becker von 
Trier. Vöcking. v. Wydendrugk. Drechsler. Venedey. Schnei⸗ 
der. Höfken. Groß. Weißenborn. Werner.“ 

Ich bitte, dieſe Erklärung zu Protokoll zu nehmen. 


Präſident: Es iſt mir folgende Proteſtation über- 
geben worden: 

„Der Abgeordnete Baſſermann hat, ohne mit der preußi⸗ 
ſchen Nationalverfammlung als ſolcher verbantelt, oder einen 
Beſchluß derſelben angeführt zu haben, in feinem heutigen Bor- 
trage erflärt: „Die Verbannung der Brinzen aus Breußen, Entfer« 
nung alles Militärs aus Berlin, die Unterwerfung ded Könige 
unter die Fünftigen Befhlüffe der Nativnalverfammlung, fei 
eine Korderung der Nationalverfammlung als 
Bedingung der Bereinbarung mit der Krone.” 
Wir protefliren hierdurch gegen die Nichtigkeit dieſer vom Ab⸗ 
georbneten Baflermann abgegebenen Erklärung. — Branffurt 
den 18. November 1848. — Ziegert, Köhler, Neugebauer, Mar 
Simon.” 

Herr Zimmermann von Stuttgart hat folgenden Un 
trag überreicht: 


„Der Unterzeichnete flellt ven eventuellen An⸗ 
trag: Bür den Fall, daß vie hohe Verfammlung 
nicht befchließen ſollte die Berichterflattung und die 
Berathung des v. Rappard'ſchen Antrags und der ande- 
ren Anträge, beſchließt die Nationalverfammlung, daß 
morgen um 9 Uhr Bericht erflattet und berathen 
werde.” 

Sodann iſt von Herrn Heiſterbergk der Antrag geftellt: 

„Die Nattonalverfammlung wolle beſchließen: ver 
Ausihup Habe in ver preußiſchen Angelegenheit bie 
Abends 7 Uhr heutigen Tages Bericht zu erflatten, 
damit noch an diefem Abend und während ber Nacht 
die Berathung Seitens der Nationalverfammlung er» 
folge.’ 

Sodann iſt von Herrn Wigard eventuell noch ein An⸗ 
trag geflellt: 

„Es wird beantragt, zu Berathung ver preußiſchen 
Frage morgen, Sonntag den 19. November, außer 
orbentliche Sigung zu halten.” 

Der Antrag, heute um 4 Uhr Sieung zu halten, ifl ab- 
gelehnt. Nun fchließt ſich der nächfle daran, heute Abenn um 
7 Uhr Bericht zu erflatten, daran würde ſich dann ber Antrag 
fliegen, morgen um 9 Uhr Bericht erftatten zu Iafien. Meine 
Herren! Ich glaube, daß eine weitere Discuffion über dieſe Frage 
wohl nicht zuläffig if, fle iſt wohl hinreichend erdrtert. Ich 
werde alfo die Anträge zur Unterflühung bringen, und barüber 
abflimmen laſſen. Der nächte Antrag alſo iſt der des Herrn 
Heifterbergk, heute Abend um 7 Uhr Sigung zu halten. Ic 
frage, ob diefer Antrag unterflügt tfl. (Diele Mit- 
glieder erheben fih.) Er iſt unterflüßt; ich werde ihn zur 


‚Abflimmung bringen. Diejenigen, die ihm beitreten 


wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die Minderheit er- 
hebt fih.) Der Antrag tft abgelehnt. — Der Antrag des 
Herrn Zimmermann, momit der des Herrn Wigarb überein- 
flimmt, geht dahin, morgen um neun Uhr Sitzung zu halten. 
If diefer Antrag unterflügt? (Diele Mitgliever erhe⸗ 
ben fig.) Er if unterflügt. Beſchließt pie Natio— 
nalverfammlung, daß morgen um 9 Uhr Bericht 
erflattet und berathen werde? Diejenigen, bie dieſen 
Antrag annehmen wollen, bitte ich, aufzuitehen. (Die Minder- 
beit erhebt fi.) Der Antrag ifl abgelehnt. | 

v. Nappard von Blambef: Meine Herren! inter 
diefen Umflänven ziehe ich meinen Antrag zurüd. 

PVrafident: Nachdem ver Antrag an einen Ausſchuß 
verwiefen worden tft, glaube ich nicht, daß die Aufgabe des 
Ausſchuſſes durch viefe Erklärung des Herrn v. Rappard erlepigt 
ift, denn der Ausſchuß hat eine wichtige Frage, ganz abgefehen 
von diefem Antrag, zu erdrtern und zu begutachten. 

Bogt von Gießen: Meine Herren! Sch erkläre in mei⸗ 
nem Namen und im Namen des Abgeordneten Naumwerd, daß 
wir ebenfalls unfere Anträge zurüdziehen, allein dad muß id} 
befireiten, dag ein Ausſchuß Bericht zu erflatten babe über 
irgend etwas, was gar nidht eriftirt. Wenn ein Antrag zu⸗ 
rücgezogen ift, fo bat der Ausfchuß darüber Seinen Bericht zu 
erflatten, denn dann eriflirt ver Untrag nicht mehr. 

Präſident: Ich bin mit Herrn Vogt ganz einver- 
flanden, und habe auch vor einigen Tagen ſchon viefelbe An⸗ 
fiht ausgeſprochen; es Liegt aber vie Erflärung und der ganze 
Deriht des Herrn Baflermann vor, und dadurch find noch 
nicht alle Anträge verworfen; ich glaube alfo, daß meine An⸗ 
fiht zu Recht befteht. (Stimmen auf der Linken: Herr Bafler- 
mann bat Feinen Antrag geftellt.) 

Schulz von Darmftadt: Sch erklaͤrelgleichfalls, daß ich 
die Anträge, die ohnehin nur Zufak« Anträge zu dem Antrag 
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des Herrn v. Rappard find, hiermit zurüdnehme. (Bravo auf 
der Linken.) 

Präſident: Ih babe Ihnen noch ferner Folgendes 
vorzutragen. — Herr Venedey hat das Wort verlangt, um 
eine Erklärung zu geben über einen vermeintlichen Angriff 
auf Herrn v. Sauden. 

Venedeny von Köln: Meine Herren! Man hat mir 
gefagt, daß Herr v. Sauden glaube: ich hätte die Worte ge⸗ 
braucht, der Herr Präflvent des Ausfchuffes habe eine Unwahr⸗ 
heit gefagt; wenn ich von dem Präflvent des Ausſchuſſes ge- 
fprodyen habe, fo lag es nicht in meiner Abſicht; ich Habe ſa⸗ 
gen wollen, und ich freue mid, vielen Irrthum berichtigen zu 
fönnen, denn ich babe alle perſoͤnliche Hochachtung für Herrn 
v. Sauden — daß der Bericht des Ausfchufles, deſſen Praͤſt⸗ 
dent er ifl, der Neichöverfammlung eine thatfähliche Un⸗ 
wahrheit vorgelegt hat. 

Präſident: Meine Herren! Ich babe von Herrn 
Bröbel heute Morgen folgendes Billet befommen: 

„Herr Präftvent! Ich bin geflern Abend von Wien zu- 
rückgekehrt. Die ſtandrechtliche Berfolgung, welche ich vort, 
in Gemeinſchaft mit Robert Blum, gegen vie Beilimmungen 
des Reichsgeſetzes vom 30. September erlitten, legt mir bie 
Verpflichtung auf, der Nationalverfammlung einen Bericht 
über meine und Blum's Verwidelung in die Wiener Kataftrophe 
anzubieten. Ich bitte Sie, die Nationalverfammlung zu fra= 
gen, ob fle viefen Bericht anhören will, Julius Yröbel.” 

Ih Habe darauf mit Herren Wröbel gefprodhen, und ihm 
meinen Wunſch zu esfennen gegeben, daß er vielen Bericht 
ſchriftlich an die Nationalverjammlung erftatten möge, damit 
er zur allgemeineren Kenntniß und zur ruhigeren Beachtung 
fommen koͤnne. Ich babe feinesmegs die Abſicht gehabt, das 
Wort ihm zu verweigern, welches unter allen Umſtaͤnden vie 
Nationalverfammlung ihm hätte geflatten können. Darauf 
habe ich weiter folgendes Schreiben befommen: 

„Herr Präfvent! Nachdem Sie mir erklärt haben, mir 
das Wort zu einem Bericht über meine und Robert Blum’s 
ftandgerichtlihe Verfolgung nicht ertheilen zu Tonnen, bleibt 
mir nichts übrig, ald ver Verfammlung anzuzeigen, daß id) 
den Situngsfaal verlaffe, und nicht eher wieder betreten were, 
big die Nationalverfammlung über das durch das Stanpgericht 
in Wien über mich ausgeſprochene Todesurtheil und die dar 
auf folgende Erlaffung der Todesſtrafe durch ven Feldmarſchall 
Windiſch⸗Graͤtz einen Beſchluß gefaßt hat. Ich habe es für 
unangemefien gehalten, ſelbſt einen Antrag zu flelen, und 
überlaffe die Wahrung ver Rechte und Würde der Berfamm: 
lung ihr ſelbſt. — Branffurt am Main, ven 18. Nov. 1848. 
Julius Fröbel.“ 

Ich habe vor allen Dingen die Nationalverſammlung zu 
fragen, ob fie Seren Froͤbel das verlangte Wort, welches 
ich ihm aber, ich wiederhole es, nicht verweigert babe, ver- 
leihen will, um biefe Darftelung bier zu geben. Diejeni- 
gen, die ihm das Wort zu diefem Zwede ver- 
leihen wollen, bitte id, aufzuflehen. (Die große 
Mehrzahl erhebt fich) Herrn Bröbel ift das Wort 
verliehen. 

Fröbel von Reuß (auf der Linfen und dem linken 
Gentrum lebhaftes Bravo): Meine Herren! Sie haben be= 
ſchloſfſen, ven Bericht, welchen ich Ihrer Verſammlung an⸗ 
geboten Habe, anzuhören. Befürchten Sie nicht, daß ih in 
demfelben weitläufig fein, und mid auf Schilverung von Ein 
zelnheiten, die nit in directem Zufammenhange mit ver 
Sauptfache ſtehen, einlaffen werde. Es iſt ein einziger Punkt, 
welcher vor dieſe hohe Verſammlung gehört, ob und inwiefern 
das Neichögefeg vom 30. September durch vie Berwidelungen, 


in die ih in Wien in Gemeinfchaft mit Robert Blum gekom⸗ 
men bin, verlegt worden ift. Ich werde meine ganze Dars 
ftelung in dieſem einzigen Punkte concentriren, und von ven 
Ginzelnheiten nur Das anführen, wad Sie in den Stand 
fegt, genau zu ſehen, inwiefern das fpäter Erfolgte motivirt 
war. Es ift Ihnen bekannt, ich brauche darüber fein Wort 
zu verlieren, mad die Beranlafjung meiner und Blum’s Reife 
nah Wien war. (Stimmen von der Rechten: Nein!) Ich 
babe die Bekanntſchaft damit vorausjegen zu fönnen geglaubt. 
Wenn dad nicht der Ball iſt, werde ich in der Kürze viele 
Beranlaffung erzählen. Nachdem der Antrag des Abgeorbneten 
Berger gefallen war, daß die Nationalverfammlung audfpre= 
hen folle, die Stadt Wien Habe ſich durch ihre legte Erhe⸗ 
bung um das Baterland verdient gemacht, befchloß vie linke 
Seite diefer Verfammlung, von fi} aus eine Deputation nach 
Wien zu jenden, um die Erklärung ihrer Sympathie mit der 
Wiener Revolution auszufpredhen. Die beiden Fractionen der 
Zinfen, welde im „Donnersberg“ und im „Deutſchen Hof” 
ihre Zufammenfünfte halten, vereinigten fly zu dieſem Zmede. 
Bon ver einen wurde Robert Blum, von der anderen ich ge= 
wählt, um eine furze Adreſſe im Sinne Deflen, was ich ge= 
fagt habe, nah Wien zu bringen. Zwei andere Mitglieder, 
die Herren Hartmann und Trampuſch, haben und begleitet, 
und fich unferer Deputation angefchloffen. Wir find am 13. 
von hier abgereift, und am 17. in Wien angefommen. Dort 
haben wir diefe Aoreffen dem permanenten Ausſchuß des Reichs⸗ 
tages, dem Obercommando, dem Gemeinverath und dem Stu— 
dentenausfhuß mitgetheil. Der permanente Ausfchuß des 
Reichstages hat noch am gleichen Tage, eine Stunde fpäter, 
in feinem täglichen Rechenſchaftsbericht unfere Adreſſe dem 
Reichstag felbft mitgetheilt, der viejelbe mit allgemeiner Ac— 
clamation aufgenommen bat. Nachdem wir vie Tage des 17., 
18. und 19. October dazu verwenvet hatten, unfern Auftrag 
zu vollziehen, waren wir am 20. bereit, Wien wieder zu 
verlaffen. Ih muß auf dieſen Umftand aufmerffan machen. 
Ich ſelbſt bin mit Robert Blum bei dem fähflihen Geſandten 
geweſen, wo fih Blum einen Paß bat geben laffen, wos 
auch ich beabſichtigte, weil mir vie Xegitimationsfarte als 
Mitglied der Nutionalverfammlung nicht fichernd fchien, da 
felbft Wiener Abgeoronete wegen dieſer Cigenihaft auf ver 
Reife vom Militär mißhandelt worden waren. Der Pag wurde 
mir verweigert, weil ich fein Sadjie ſei. Sch bin hierauf 
zum Dbercommando gegangen, und habe mir für mid und 
meine vrei Begleiter Paſſtrſcheine erbeten, die auf drei Tage 
fauteten, und die ih bei mir führte, weil wir immer mit 
dem Gedanken umgingen, Wien zu verlafien. Wir führten 
ihn nicht aus, weil wir fortwährend hörten, daß ed unmöglich 
fei, ohne Miphandlung durdy das Heer zu fommen. Die Tage 
vom 20ſten bis zum 2bſten vergingen auf dieſe Weife in ver 
Ungewißheit, ob es möglich ſei, abzureifen. Ich werde in 
meinem Berichte ganz offen fein, aud in den Beziehungen, 
welche mich bei der rechten Seite dieſes Haufes In ein nach⸗ 
theiliges Licht ſtellen. Ich bemerfe alfo offen, daß, nachdem 
wir und überzeugt hatten, daß es nicht möglich fei, abzu⸗ 
reifen, ich mich entichloffen babe, an dem Kampfe Theil zu 
nehmen. Ich bin in der weiteren Erwartung ver Dinge ges 
wejen, und es wır am 26flen, wo Blum und id} durch einen 
Hauptmann außer Dienften, Namend Hauk, welcher beorvert 
war, ein Elitencorp3 zu bilden, aufgefordert wurden, dieſem 
Corps beizutreten. Durch den genannten Commanbanten bie= 
ſes Corps, welches aus vier Compagnieen befland, find wir 
zu Sauptleuten ernannt worden. Blum batte die erfle, ich 
die dritte Compagnie Nah dem Drganifationspatente war 


B niefes Corps dazu beflimmt, die Ruhe und Orbnung in ber 
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Stadt zu fihern. Es war dieß eine hoͤchſt wichtige und nicht 
minder gefährlide Aufgabe, als den Truppen gegenüber zu 
ftehen. Schon Tags vorber iſt aus mehreren Gäufern auf 
Borübergehenvde geſchoſſen worden, man flürmte dieſe Häufer, 
ergriff Perfonen, weldye man in ihnen fand, und wollte fie 
ohne Weiteres aufhängen. E83 murben an jenem Tage alle 
Männer, die unbewaffnet auf den Straßen angetroffen wurben, 
aufgegriffen und gezwungen, in irgend ein Corps ber mo« 
bilen Garde zu treten. Auf dieſe Welfe war Ausſicht vor⸗ 
handen, daß in der Stadt ſelbſt Unruhen ausbrechen würden, 
und die Aufgabe unferes Corps, Ruhe und Ordnung zu hand⸗ 
haben, forderte, wie ich ſchon erwähnte, ebenfo viel Muth 
und Energie, als felbft vor den Truppen zu flehen. Wir 
glaubten als Fremde, welche in ver fchwerbebrängten Stadt 
uns als Gaͤſte aufbielten, vie Pflicht zu haben, und es un 
ferer Ehre ſchuldig fein, an den allgemeinen Laften Theil zu 
nehmen, und namentlih, da man uns gefagt Hatte, daß 
man zur Unterflügung ver Abſicht auf unfere Namen Werth 
lege. Das Corps wurde aber fogleih auf andere Weile ver⸗ 
wendet, die ung felbft in hohem Grade überrafcht hat. Blum und 
ich wurden von elnanter getrennt. Wir kamen an bie aͤußerſten 
entgegengefegten Punkte der Stadt, wo Barricaden gebaut 
maren, an die gefährlichſten Orte, vie überhaupt möglich war 
sen. Ich will Sie nit mit den Details dieſer einige Tage 
andauernden militäriſchen Laufbahn unterhalten, ſondern zur 
Sauptiadhe übergehen. 
nachher als richtig beflärigt bat, daß die Stadt ſich nicht 
werde halten Fonnen, weil fie verratben war. Ich brauche 
biefen Ausdruck obne NRüdfikt auf irgend eine Partei, einfach 
zur Bezeichnung einer Zreweutigkeit in ber Leitung ber Dinge, 
welche nicht beflritten werden Fann. Ih will Ihnen nur 
eintae Thatſachen anführen, und Sie werden beiflimmen, daß 
es fein anderes Wort gibt, um diefer Verfahren zu bezeichnen, 
als dad Wort Berraib. Robert Blum fland den Kroaten 
gegenüber. Er hatte fünf Kanonen, aber den firengflen Be⸗ 
fehl in der Tafche, fie nicht zu gebrauden. An der Barricade, 
wo ih fand, Hatte man meinen Leuten Patronen ohne Ku⸗ 
geln außgerbeilt. Ih feltfi Habe Kanonen» Patronen abge⸗ 
liefert, die mit Sägfpänen gefüllt waren. Nah foldyen Ihat- 
ſachen konnen Sie wohl denken, daß wir von dem Kampfe 
abſtehen wollten. Linfere Aciivität hatte am 26flen begonnen; 
am 28ften Abends beichloffen wir, unfere Demiſſton einzureichen. 
Am 29fen früh 6 Uhr iſt dieß von uns ſchrifilich gefchehen, 
und die Demiffton ift von dem Gommandirenden bed Corps 
angenommen worden. Nachdem dieſes vorüber war, haben 


wir an Dem, was welter geſchah, keinen Antheil genommen. | 


Ich muß Sie hierauf aufmerffam machen, weil ich gehört 
babe, daß in Zeitungsberichten gefagt wurde, Blum hätte noch 
nah der Gaptıulation und während ber Cinnahme der Stadt 
unter Waffen geflanvden, und gefochten, das iſt eine Unwahrheit. 
Mir haben die ganze Zeit, vom 29. October bis zum 4. Novem⸗ 
ber in unferem Gaſthauſe zugebradht, mit wenigen Autgängen 


in die Stadt. An dem erften Tage naͤmlich haben wir ed nodh | 


mehrmals gewagt, auf die Straße zu geben. Da aber In der 
Stadt Breuel verübt wurden, und man Gefahr laufen Fonnte, 
wmaffacrirt zu werben, weil man eine Phyflognomie hatte, die 
ben Soldaten nicht geftel, entichloffen wir uns, nicht mehr 
audugeben, und haben uns rubig zu Haufe gehalten. Wir 
haben während dieſer Zeit, ich babe Tas Datum nicht, e8 wird 
wahrſcheinlich am 2ten gewejen fein, ein Schreiben an ben Ge⸗ 
neral Tſhoritſch gerichtet, von dem wir hörten, daß er Com⸗ 
mandant der Stadt geworden fel. In biefem Gchreißen er⸗ 
klaͤrten wir, daß mie in Wien durch die Greignifie 


unfere Abſicht zurüdgebalten ſeien, und fo ſchnell als ball | 





Wir hatten die Veberzeugung, bie ſich 





nach Frankfurt zuroͤckteiſen möchten, und wir Faien ifn um 
ben nothwendigen @eleitfchein, um bie Reiſe mit Sicherheit 
machen zu Fönnen. Wir erhielten ald Antwort ein Gchreiben, 
welches und an den General Gordon wies Wir richteten 
bierauf am 3ten Nachmittags unfere Bitte an Letzteren, und am 
Morgen des Aten um 6 Uhr erfchien ein Beamter ber Gtabt- 
Hauptmannſchaft In Begleitung von einem. Hauptmann mit 
ſechs bis adıt Mann Soldaten vor unferer Thüre. NIE wis 
öffneten, wurde und der Verhaftbefehl vorgezeigt, des auf der 
Ruͤckſeite unferes Briefes an den General Gordon gefchriehen 
land. Wir Haben unfere Eigenſchaft als Mitglieder der 
beut'hen Nationalverfammlung durch eine Eurze mündliche 
Erflärung geltend gemacht, aber die Antırort erhalten, daß 
der Befehl zu unjerer Verhaftung feine Ruͤckſicht auf biete 
Pıotekatlon zulaffe, worauf wir uns ruhig in das Befängniß 
im Stabsſtockhauſe haben abführen laſſen. Dort haben wir 
vom 4ten bis zum Sten Abendo bei einer ziemlich rückfchtsvollen 
Behandlung zugebradht. Wir haben alle Bequemlichfeiten ge⸗ 
habt, die man in einer ſolchen Lage erwarten fann. Wit 
batten das beſte Zimmer des Haufes inne, welches eigentlich 
fein Belängnig war. Am Sten Nachmittags 4 Uhr gaben wir 
einen Proteſt an die Gentralunterfuhungs- Gommilflon ein, 
in weldyem wir unfere Bigenichaft als Deputiste noch einmal 
ſchriftlich geltend machten, und bie Rechte dieſer Verſamm⸗ 
lung feierlich gegen unſere Verhaftung und das weitere gericht⸗ 
liche Verfahren gegen und wahrten. Ich muß hier etwas 
nachholen. Wir haben am 5ten ein Schreiben an das Präaſt⸗ 
dium dieſer Berfammlung abgeben lafien. Es iſt der Com⸗ 
miſſion eingehaͤndigt worden. Ich glaube aber nicht, daß ee 
bier angekommen iſt. In dieſem Schreiben haben wir unſere 
Verhaftung angezeigt, die wahrfcheinlihen Brände derfelben 
angegeben, und vie Verſammlung aufgefordert, ihre Rechte in 
Bezug auf uns geltend zu machen. Der Proteſt aber, ben 
wir am Sten eingegeben haben, bildet eine entſcheidende Wen- 
bung in der Sade. Diefer Proteft iſt allerdings berüͤckſich⸗ 
tigt worden. Sie jeben ed in dem Tode Blum’s, auf welde 
Welle. Blum’ Tod iſt die augenblidlidhe Antwort auf die⸗ 
fen Proteſt. Der Protefi wurde gefchrieben um 4 jr, um 
6 Uhr wurde Blum zum Verhdre gerufen, um 8 Uhr war 
das Berhör aus, am anderen Morgen um 6 Uhr früb wurbe 
ihm das Uriheil verfündigt, und er um 7 Uhr erichoffen. Ich 
babe Blum nicht wieder gefehen, von dem Augenblide, wo er 
zum Berbödr geführt wurde, mit Ausnatme einer halben Mi⸗ 
nute, während der er In das Zimmer trat. Er wurde aber 
ſogleich wieder abgeführt. Ich habe in Bezug auf deu Proteſt 
noch etwas zu bemerken. Gie mögen felbft beurtbeilen, wel 
| her Werth darauf zu legen ift. Wir waren bis zum Sten früh 
Ä in dem @efängniffe allein, da wurbe sin anderer Befangener 
zu und herein gethan, der uns erklärte, ex fei General⸗Adju⸗ 

J bant von Meffenhaufer gemefen, er ſei auch in Unterfuchung, 
und ba im Haus fein Platz mehr fel, Habe man ihn zu und 
etban. Diefer Mann benabm ſich fehr auffallend, er ver« 
angte vielerlei von den Profofen, die die Aufſicht über uns 
| führten, und feinen Borberungen wurde auf fonderbare Weiſe 
1 Bolge geleiftet. Diefer Mann führte das Geſpräch fortwäh« 
| vend auf die Belt, wo wir bie Waffen geführt hatten, und 
trotz der Andeutungen, die ih Blum machte, war diefer offen- 
berzig, und theilte Ihm Vieles mit. Unter Anderem fragte er 
| Blum, 06 wir als Hauptleute Felobinden getragen, und wo 
| er vie feinige babe liegen laſſen. Kurz, es fehlen mir, als 
fuche er gegen uns Beweismittel zu finden. Diefer Mann 
| legte es Blum dringend ans Herz, daß wir einen Fehler be⸗ 
| gangen, invem wir nicht energtih genug brotoflst, und unfers 
igenſchaft als Deputiste nicht genug In ben Vordergrund 
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- früh erfolgte das Urtheil und die Execution. 
betrifft, fo mußte auch ich die Folgen des Proteftes eınpfinven, | 
denn Sie werden in der Art, wie ich behandelt wurde, eine } 
gewiffe Raffinerie bemerken, vie ich fo audlege, daß man | 
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geſtellt haͤtten. Sie Eennen, fante er, die äflerzeichlfhen Be⸗ 
Wenn Sie energiſch auftreten, fo werben Sie | 
fehen, daß Sie morgen frei fin. Ich war hierüber mit Blum | 
verfchievener Meinung, und der Protefl, welchen Blum aufs | 
Bei der Copie wurde auf meine | 
Beranlafjung am Schluß eine Stelle weggelafien, welche eine | 
IH babe den Vroteſt abgefchrieben, und | 
mir eine Copie behalten, die ich trogven, dag mir alle Effec⸗ 


börden nicht. 


fegte, war: mir nicht recht. 
Drohung enthielt. 
ten genommen wurben, in meiner Brieftafdye behalten hatte, 
bis zu dem Augenblide, wo mir dad Urtheil gefprocdhen, und 
ich freigefprocdhen wurbe. 


mir gelaſſen Haite, in meinen But getkan, und ich fragte den 
Brofofen, der die Thür des Befängniffes offen fliehen lie, 06 


ich die Sachen liegen laſſen follte, worauf er e8 bejahte. Ich 
ging mit ihm fort, und als ih, nachdem mir die Kreibeit ges | 
geben mar, wieder in das Gefängniß trat, um meine Effecten | 
"zu holen, waren alle Dinge da, mit Ausnahme ver Gopte des 


Died ift der Grund, warum id Ihnen den N geweien find, ſeien ihn geflohlen worden, 


Proieftes. 
Proteſt nicht nad. feinem Wortlaute mittheilen Tann. 
— 35 fahre im Haupifaden ber GErsählung for. — 
Am Sten um 4 Uhr hatten wir den PVroteft abgegeben. Die 


Zeit von 2 Stunben ift ungefähr Das, was notbwendig war, 


Stunden darauf wurde Blum verhört, und am anderen Tage 


mit einem Opfer ſchon genug zu haben glaubte, dag man 
aber mich wenigftend fo empfindlich ald möglich zu firafen 


ſuchte. 
behandelt wurde bis zum letzten Augenblicke, während ich in 


die härtefte Gefangenſchaft Fam, und vier Tage abfichtlich in 
"ver Meinung gelaflen wurde, daß ich ven Tod durch ven | 
Ich wurde aus | 
ven Gefüngnifle, in dem ich mit Blum gemeinfhaftlidy gewes | 
fen war, Nachts 12 Uhr plößlich herausgenommen, der Stabs⸗ 
Profos in voller Uniform, begleitet von vier Soldaten, führte | 
mich hinab zu einem vor der Thüre haltenden Wagen, zivei | 
Solpaten festen jich hinein, mir gegenüber, der PBrofgd neben | 
| her der Vorſitzende des Gerichted war, daß dieſes ein fehr 

Wir fuhren durdy die Stadt, ohne daß ich | 
Wir famen an ein Haus, ich mußte abfteigen, | 
und wurde zu einem Beamten geführt, dem ein verftegelter I 


Strid zu erwarten babe. (Bewegung!) 


mi, und ein Dann fam auf den Bold, und Einer hinten 
auf den Wagen. 
wußte, wohin. 


Befehl übergeben wurde. Was ven Inhalt des Papieres 


betrifft, ſo kann ich dieſen nicht exrathen. Es war aber eine | 
folche Gonfternation auf dem Geſichte des Beamteten zu Teen, | 
dag ich das Schlimmſte fchliegen zu müſſen glaubte. Der | 
"Mann betrachtete mich lange fichtlich erichroden, ich Fonnte | 
feitwärt3 in das Papier ſehen, mo ich. die Worte: „Um 5Ubr” | 
Aus ver Kombination ver übrigen Derhältnifie glaubte } 
ich, e8 fei dieß am anderen Morgen die Zeit meiner Srecution. | 
Nachdem viefer Beamtete gelejen hatte, fchrieb er einen zweiten | 

einlafien müſſen, weil ich gehört Habe, daß ich die Erlaffung 


lat. 


Befehl. Mit dieſem wurde ich in dem Wagen nad einem 
anderen Gebäude gebracht, und dort mit einer Wache inner- 


halb und einer Wache vor der Thüre in ein Gefängniß geftedt. | 
Hier mußte ich mich entfleiven, meine Kleider wurden auf 
das Genaueſte unterjucht, alle meine Effecten, bi8 auf daß | 
| terjchrieben. 
nicht die Möglichkeit gehabt, einen Zahnſtocher zurüdzubehalten. | 
In viefem Gefängnifje blieb ih bis zum 10ten Nachmittags. | 
Da kam der Stabsprofos aus dem Staböftodhaufe zu wir, | 


allergeringfte Papier, wurden mir genommen, und ih hätte 


110. 


Als ih zum Urthel abgeführt | 
murde, katte ih meine Papiere und Kieinigkeiten, vie man | 


i @3 wurde mir 
gerungszuſtand bebeute, und dag mit ihm alle Civilbehoͤrden, 
| mithin auch die Autorität des Reichstages aufhöre. 
um den Proteft nach Hetzendorf zum Fürſten Winpifchgräß | 
zu bringen und einen Befehl als Antwort zu erhalten. Zmei | 


Was mich felbft | 


Ich ſehe fonft nicht ein, warum Robert Blum milo | 





dießmal in Eivil, und forderte mich auf, ihm zu folgen, mit 
der. Bemerfung, wir würden frei und ohne Bedeckung durch 
die Stadt gehen. So wurde Ich auch wirklich von ihm durch 
bie Stadt geleitet, und wir Famen in das frühere Haus zurüd, 
wo ih in ein fehr Eleines Gefängniß gebracht wurbe. In 
dieſem war ich ein paar Stunden, ald ich zum Verhoͤr abge⸗ 
holt wurde. Das Berbör war am IOten Abends 6 Uhr. 
IH muß Ihnen das Wefentlichite von demſelben mittheilen. 
Der Geftchtspunft, auf den die Kragen geftelt waren, war 
der, ob ih nad dem 23ften, dv. h. nachdem Fürſt Win- 
diichgrüg, außen vor der Stadt angelangt, die Stadt in Be⸗ 


lagerungszuftand erflärt hatte, die Waffen geführt habe, und 


da ich Das augenblidlich eingeſtand, wurde bemerkt, dad wäre 
das MWefentliche, auf das Uebrige komme ed nicht an. ch 
machte hiergegen die Einwendung, daß die Erklärung des 
Belagerungszuftande® in der Stadt nicht publicirt worden 
war, dag der Gemeinderath erklärt habe, die wenigen 
GEremplare, welche an den Straßeneden angefchlagen zu ſehen 
und daß ver 
Reichstag dieſe Mafregel als eine ungejegliche erklärt habe. 
eantwortet, ob ich nicht wife, was ein Bela- 


Nachdem 
die Sachen ſo ſtanden, bemerkte ich den Richtern, daß ich, 
wenn keine mildernden Umſtände vor dieſem Forum in Be— 
tracht kaͤnen, nichts mehr zu ſagen habe. Ich erhielt aber als 
Antwort die humane Aufforderung, weiter zu ſprechen, und 
Alles, was zu meinen Gunften fein könne, zu ſagen. Ich 
habe mich nun vertheibigt, fo gut ich Fonnte, ohne auf ber 
einen Seite meinen Principien etwas zu vergeben, und ohne 


| auf’ der andern Seite vie Unvorfichtigfeit zu begeben, meine 


Richter zu reizen. Bei der Vertheivigung bezog ich mich dar⸗ 
auf, daß ih vor einigen Monaten in Wien gewefen fei, viel 
geivrochen habe, und auch Einiges babe drucken laſſen, und 
daß die confervative Preſſe mid) als einen Mann yon gemä- 
ßigten Anfichten anerkannt habe. Ich machte auf eine Bro— 
Ihüre: „Wien, Deutihland und Europa,” aufmerf- 
ſam, in meldjer ich ven Gedanfen durchgeführt, daß die, üfter- 
veichifch = deutiche Trage nicht durch die Theilung Oeſterreich's, 
jondern, durch eine Verbindung des ganzen dfterreichifchen 
Zändercomplered mit Deutichland geldjt" werben müſſe. Als 
ich diefe Bemerkung machte, ſagte der Oberftlieutenant,  wel- 


wichtiger Vunkt in meiner Vertheivigung fei, und daß ich es 
zu Protocol! geben möge. (Theilnehmende Bewegung in der 
Berfammlung.). Ich Dictirte alfo Alles, was ich mündlich ge- 
jagt hatte, ind Protocol, und bezog mich namentlich auf die 
genannte Brofchüre.. Es wur, da es ein Standgeridht war, 
vor den ich land, Feine Zeit vorhanden, die Brojchüre beizu- 
bringen, und es fchien, als ob die Berufung auf dieſelbe nutz⸗ 
108 vorübergehen würde. Da 309 ein Mitgliev des Gerichtes 
die Broſchüre unter den Papieren berbor. 
Blum zu leien gegeben, und bei unjerey Abführung war fe 


auf dem Tiſche Liegen geblieben, weggenommen worden und . 


zu den Acten gekommen. Ich babe mich auf dieſe Specialität 


ver Todeöftrafe der erwähnten Brofchüre zu verdanfen habe. 
Der Fürſt Windiſchgrätz, wurde mir gelagt, babe dieſelbe mit 


1 mehreren Generälen aufmerffam gelefen, was mehrere Stun- 


den gevauert babe, und darauf. habe er die Begnadigung un- 
Id wurde nach dem Verhdr zurüdgeführt, und 
blieb bis am nächflen Vormittag ungeftört im Gefängnif. Zu 
diefer Zeit aber wurde ich noch einmal vor die Commilfton 
geladen. Die flandrechtfiche Behandlung läpt zwölf Stunden 


3 


Ich hatte dieſelbe 





42 
Zeit zu, und dleſe Zeit war ſeit dem geftrigen Vethdt abge- g wir, glaube Id, bie Mlichten, bie und obfiegen, nicht erfüllen. 
laufen, fo daß ih ſchon die Hoffnung gefaßt Hatte, das J Die Nationalverfammiung bat ben Beſchluß gefaßt, vrei 
Schlimmſte fei bereits vorübergegangen. Pit ber neuen Bor- | Gigungen woͤchentlich dem Verfaffungswerk zu widmen; dieſet 
ladung änderte fi} die Sadye wieder, indem mir die Acten N Beifuß war in diefer Woche odllig nit mehr ausınfübren, 
noch einmal vorgelefen wurben, und ih, obſchon ih Tagßs denn wir haben erfl an zwei Tagen ums mit vem Berfaffungss 
borber ſchon unterfchrieben, von Neuem Befragt wutbe, 86 ich N werke beſchaͤftigt; ich ſchlage Ihnen daher vor, um wenigflens 
fie anerfenne, fo daß ich vorausfegen mußte, daß dieſes erft A das Umfrige zu thun, was nach ben Berhältniffen möglich war, 
dag Schlußverhör fe, von weldem bie Periode zu rechnen J zur Tagedorbnung überzugehen, da bie Zeit noch nicht fo wett 
fei, innerhalb der ich die Execution zu erwarten Babe. Bafo J vorgerüdt if. Die Tagesordnung iſt die Fortfegung der Bera⸗ 
daratıf Fopfte ein Unbekannter leife an meine Thür, fragte || thung des Entwurfs der Derfaffung, und zwar des Art. VI. 
mid nach weinem Namen, und theilte mir, als ich biefen | Der Art. VI. $ 29 wird von dem Berfaffungs- Ausfchuffe in 
nannte, das Schiefal Blum's mit. Bis dahin Hatte ich nicht I folgender Weife vorgelegt: 
erfahren Finnen, was aus ihm geworden war. Am Abend „Die Reichsgewalt hat über das geſammie deuiſche 
wurde ich endlich vorgerufen, und das Urtheil wurde mir Eiſenbahnweſen das Recht ber Gefetzgebung und 
mit den üblichen militärtfchen Geremonieen publicirt. Sie ha⸗ OBerauffiht, ſoweit ver Schutz des Reiches odet 
ben es vielleicht in der Wiener Zeitung offteiell mitgetheilt das Intereffe ded allgemeinen veutfchen Verkehrd es 
gelefen. Es lautet: „N. N., durch eigenes Geftänsnig über⸗ erheiſchen.“ 
wieſen, die Waffen gegen die kaiſerlichen Truppen geführt zu || Dazu beſteht ein Minoritätd« Erachten: Der letzte Saß möge 
Haben, ift vom Stanvgericht einflimmig zum Tode durch den || fo gefegt werden: 
Strang verurtheilt worden.’ Unmittelbar nad) den Scyluffe „foweit fie es zum Schutze deß Reiches und im 
folgte ein Satz, ver beim PVorlefen fogleih angehängt wurde, Intereffe des allgemeinen veutjchen Be kehrd für noth⸗ 
und deſſen Wortlaut ich nicht genau wiederholen Fan. Ich wendig over zwedimäßig erachtet.” 
weiß nicht, ob dad Wort Begnadigung darin vorfam, ober | Der volkhwirthfhaftlihe Ausſchuß fchlagt vor, den 6 29 fo zu 
nicht. Das Wefentlihe waren ungefähr die Worte: „Der 1 faffen: | i 
Fürſt Windifchgräg befiehlt, in Berückfichtigung mildernber | „Die Reichtgewalt bat über das nefatlumte deutſche 
Umftinde, dem VBerurtheilten die Todesſtrafe gänzlich zu er= | Eiſenbahnweſen das aubſchließliche Recht der Gefrg« 

ebung und Oberaufftcht.“ 


Iaffen, und venjelben ſogleich auf freien Kup zu ftellen.” Ich R: 
habe in meine Erzählung Feine Aeußerung des Gefühles ein- | Dazu beflehen zwei Minoritätd- Anträge. Der Winortiäfte 
Antrag 1 Tautet: 


fliegen laffen, weil es nicht hierher gebbrt hätte, aber das 

Ginzige erlaube ich mir zu fagen, daß die Mitglieber des „Soweit der Schutz des Reiches over das In⸗ 
Gerichte mir ihre Freude und eine warme Theilnahme über terefje ded nationalen Verkehrs es erheiſcht.“ 

meine Rettung ausdrückten, und daß mich dieje Theilnahme || -Minoritäts - Aatrag U. Zuſatz: 

tief gerührt hat. Nachdem mir meine Sreiheit erflärt war, „Indbeſondere fol Gleichmaͤßigkeit ver Spurweite, 
wurde ich aufgefordert, mich in Begleitung von einem Audio H eine angemeffene Ausgleichung der Tarife, und ein 
tor und einem Lieutenant nach der Stadthauptmannſchaft zu gehörige Ineinandergreifen der Eifenbahnen und des . 
Betriebs erzielt werden.‘ 


begeben, wo ich von dem Stabthauptmann die Aufforberung 
erhielt, fogleich Wien zu verlaffen. Es wurde mir ein Boli- | &3 if zu dieſem 6 29 Fein befonderer Antrag weiter . 
IH babe daher die Frage zu ſtellen, ob eine — 












zeibeamter in Civilkleidern beigegeben, der im meiner Ges | 
genwart den Auftrag erhielt, mid mit aller Rüdfiht zu be» | über ben $ 29 flattfinden fol... (Mori; Mobl meldet 
handeln, und mid), ohne mich als Gefangenen zu betrachten, N zum Wort. — Unruhe in der Berfammlung.) Herr Merk; 
an die fähflfehe Grenze zu bringen. Mit diefem Beaniten ohl will einen präfubiziellen Antrag ftellen. 
reifte ich augenblicklich ab, und machte fo ſchnell, als möglich, Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Seren! IE 
die Reife Hierher. Der Weg über Bredlau wurde mir ver- || frage darauf an, daß mit diefem Artikel verfahren werbe, wie 
weigert. Als ich nach dem Grund der Verweigerung fragte, || mit den vorhergehenden, namlich daß über fänmtliche Bara- 
wurde mir bemerkt, daß derſelbe mir wohl felbft klar fein | graphen deſſelben Urttkels zugleich vebattirt werden möchte. 
werde. Meine Herren! Zu diefem Berichte Habe ich Ichleh- H .. Präfident: Dann müßte ih die Frage wohl fo 
terdings nichts mehr hinzuzufügen, indem ed ganz unpaffenb | flellen, ob die Nationalverſammlung eine Verhandlung Aber 
fein würde, wenn ich mir erlauben wollte, in biefer Sache || den Art. VI haben wid. (Zuflimmung) Diejenigen, 
einen Antrag zu ſtellen. (Lebhaftes Bravo von allen Seiten | welche anf die Verbandlung über den Art. VI 
bes Hauſes.) | j nit verziägten wollen, Bitte id, aufzuſtehen. 
PBräfident: Di ein beftimmter Antrag von Gern | (Wenige Mitglieder erheben ſich) Es ift anf die Ber 
Fröbel nicht geflelt worden if, fo erlaube id mir den Vor» 4 handlung verzichtet. Meine Herren! &s kommt bier 
fylag, feine Rede, fobald fie redigirt uud bekannt fein wird, | eine Jacidentfrage vor, die auf die früßere Verhandlung Be⸗ 
dem Ausihug für die dflerreichifhen Angelegenheiten mitzu⸗ | zug bat. I babe die Meinung audgeiptoten, daß, obwohl 
tbeilen, damit dieſer weiter beantrage, was nach Zuge der N bie heute in Folge des Antrags ded Deren v. Rappard an 
Sache zu thun fei. (Allſeitige Zuſtiumung) Da Fein Wirer- j den Ansfchnß verwiefenen Anträge zurüdg‘sogen feten, ben- 
foru erfolgt, fo werde ich in dieſem Sinne verfahren. — | no) der Ausſchuß die Aufforderung habe, ſich zu verfammeln; 
Wir gehen zur Tagesoronung über. (Biele Stimmen: Schluß! | barüber fdheinen Im Auoſchuſſe felbſt, wie mir eben gefagt 
Vertagung“) Erlauben Sie, meine Herren, ich erkenne vie f wird, Zweifel zu beleben, und ed wird noihmendig fein, Vaf 
Dringlichkeit ver Arbeiten, die einigen Ausſchüſfen obllegen, 4 die Verſammlung darüber einen Beſchluß fafſe. Es war vor⸗ 
an; allein in unſerer Zeit der Bewegung könnte die Veran⸗jhin dagegen kein Widerſpruch. 
laffung dringlicher Aaträge noch fehr vervielfadht werben, und WW aig von, Bötringen! Meine Herren! Wann ein 
wenn wir unter dieien Einpräden das Geſchäft der Beendigung | Ausſchuß fit veriammeln full, hängt von dem Vorfigem- 
unſeres Derfaffungsmwerke® Hintanfegen wollten, fo würden | den des Wubfchuffes ab; ob ver Ausſchnß etwas zu t hua 


I 


hat, iR feine Sache; wir haben nie zu beſchliaßen, ob ein 

Aueſchuſ de veriammeln fol, oder nicht. | 
Ublaud von Tübingen: Die Verſammlu 

den betreffenden Ausſchuß gewieſen werden. 
quß kein weiterer Auftrag vorliegen. 


Auf zeichnungen der Geichluß verleien merde. 
men worden, und es liegt in der Natur ber 


es nicht darauf ankommen fann, ob ex zurüdgeuommes wird, 


oder nicht. Die Anträge wurden an einen af verwie⸗ 


fen vor ner Zurücknahme, die Zurückaahme kaun alſo auf die 
Wirkſamkeit des Ausſchuſſes keinen Einfluß haben, zudem 
dat deu Herr Praͤſident die nom mir aufgeſtellte Meinung als 


die ſeinige ausgeiprochen, und es iſt von feiner Seite ein | 
Widerſpruch erfolgt, und nach allen Begeln gilt daher piefer | 


Aus pruch als unwiderſprochener Beſchluß der Verſammlung. 
Präſident: Gine vieſer Behauptungen muß ich in 


Abrede ſtellen. Herr Vogt hat allerdings gegen meine Anſicht 


Widerſpruch eingelegt. Weine Meinung aber die, daß 


noch der Auftrag des Ausſchuſſes befteht, und ich glaube, naß | 
fein Grund vorlisgt, einen neuen Beſchluß zu faflen. Die | 
Narttonalvrfammiung hat einen Beſchluß gefußt, und in Bes | 
mäßbeit dieſes Beſchluſſes wird der Ausfhup Bericht er | 


Ratten. 


2». Faucken⸗Tarputſchen: Ih wollte anzei⸗ 


gen, daß ner Ausſchuß fi ‚bente Abend 6 Uhr verſam⸗ 
mein wird. 


Praäſident: Weine Herren! Es If vie Verhaud⸗zuſtehen. 
i angenommen. Jegt bleibt noch ver Zuſatz des zweiten 
bie verichlebenen Anträge ver Ausihüffe. Ih ſchlage Ihnen vor, | 
in folgender Weiſe abzufßimmen. Ich werde zuerft ven erflen | 
Sag des Verfaffungsd« AUnsihuß- Antrags, der ſich von der | 
— 2 des Antrags des volkswirthſchaftlichen Aueſchuſſes nur 
darin unterſcheidet, daß letzterer das Wort „ausſchließlich“ 
hinzuſetzt, zur Abſtimmung ringen, und wenn dieſer angenome | 

trag des nolfömirthichaftlichen | 
Ausſchuſſes abgelehnt; wird er verworfen, fo würde ich die I 


lung abgelehnt, und ich komme glich zu ver Abflimmung über 


men wird, fo wäre damit ber 


Frage auf den erflen Sag des volkowirthſchaftlichen Ausfhuß- 
Antrages flellen. 


L2ette von Berlin: Ih nehme daB erfie Minoritäts⸗ 
Erachten des vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes zurück, weil es | 
ehe der Entwurf bes Verfailungs- Yusjchufles | 
vorlag, und ich und meine Conſorten fchließen und dem An⸗ 
trage des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes und dem Minoritaäͤts⸗Grach⸗ 


geſtellt wurde, 


ten von Rieſſer und Anderen an. 


Mehrere Stimmen: Es Tann nicht zurückge⸗ 


nommen werden, es gehört per Berſammlung. 
Präſident: Wenn es wieder aufgenommen wird, 


ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß es zur Abſtimmung kom⸗ | Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß trägt nun darauf an, flatt 
1 viefer SS 30 und 31, wie fie der Verfafſungs-Ausſchuß vor« 


1 fchlägt, folgende Faſſung anzunehmen: 


men . 
Eifenftnck von Ehemnig: Meine Herten! Wir haben 
neulich — wenn ed auch nicht allgemeiner Gebrauch wäre — 


noch beſonders beſchloſſen, daß bei der Verfaſſung die Anträge, | 


bie der Reichsgewalt die meifle Befugniß geben, zuerſt zur 
Abſtimmung kommen. Es muß alle... 


Präſident: Herr Eiſenſtuck, erlauben Sie. Meine Ä 


Hessen! Mir merken zumfl ven Antrag ned pollawirthſchaft⸗ 


| Diejenigen, 


lichen Ausfchuffes zur Abflimmung kringen; ſodann werde ich 
out 4 die Frage auf den Antrag des Verſafſungs⸗Ausſchuſſes im 
at einen || 
Beſchluß aefaßt, DaB die verichienenen vorgelegten Unträge on H 
Diele Anträge N 
> ſaͤmmtlich zurüdlgenammen worden; 8 fann alfo für den | 
udſ Mens Zweifel 
darüber obwaltet, ſo Sitte ich, daß nach den ſtenographiſchen 
3 Zuerft, wie der Herr Bräfloent verkündigt hat, den Antrag 
2. Binde von Hagen: 68 if ſchon bei mehreren | 
Gelegenheiten yon der Spben Matlonaturrfaramlung angsnpute # 
ar, Daß, | 

wenn ein Antrag gefeflt If, er nicht mehr ein Cigenthum 
bes Binzelnen, ſondern Eigenihum der Berfummlung if, und 


erſten Say flellen, wenn der Antrag des volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes verworfen werden ſollte Würde der Antrag des 
Berfafiungs- Ausfchuffes angenommen, jo wäre damit bad 
Minorttäts » Eradhten abgelehnt 

Hieffer von Hamburg: Meine Herren! Ich fchlage 
Ihnen vor, die Abſtimmung in folgenner Art vorzunebmen: 


des volkawirthſchaftlichen Ausſchuſſes; ſodaun den Antrag des 
Verfaſſungs⸗Augsſchuſſes, ſowie er gefaßt fein würde, wenn 
das Erachten der Minorität angenommen würbe, und wenn 
das verworfen würde, fo würbe der Untrag des Verfaffungd- 
Ausfchufles folgen, fowie ihn die Majorität dieſes Ausſchuſſes 
vorſchlaͤgt. | 
räfibent: Ich werde alfo die Brage fo flellen: 
Der $ 29, wie ihn der volkswirthſchaftliche Ausſchuß vor» 
ſchlaͤgt, lautet: 
„Die Reihägewalt hat über das gefammte beutiche 
Eiſenbahnweſen daB ausſchließliche Recht ver Geſetz⸗ 
gebung und Oberaufſicht. “ 
welche dieſen Antrag annehmen 
wollen, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Minderheit erhebt 
ih.) Diefer Antrag if abgelehnt. Die nächſte Fafſung 
würde alfo fein: 
„Die Neichögewalt bat über das gefammte deutſche 
Eiſenbahnweſen das Recht der Gefepgebung und Ober⸗ 
Aufficht, foweit fie ed zum Schuge des Reiches und 
im Intereffe des allgemeinen vdeutichen Verkehrs für 
nothwendig ober zweckmäßig erachtet.” 

Das if das Minoritätd- Erachten, mit dem erflen Sage des 
Derfaflunge - Musigufiee verbunden. Diejenigen, welde 
viefen Antrag annehmen wollen, bitte id, aufs 
(Die WMajerität erbebt fich.) Diefer Antrag iſt 


Minoritäts « Eratens des volkswirthſchaftlichen Ausichufles, 
meldyer alſo lautet: 

„Insbeſondere fol Gleichmäßigkeit ver Spurwelte, 
eine angemefiene Ausgleihung ber Tarife und sin 
gehöriges Ineinandergreifen der Eifenbahnen und des 
Betriebe eryieh werden.‘ 

Diejenigen, welche diefen Untrag annehmen wol- 
len, bitte ich, aufzufeben. (Die Minverbeit erhebt fidh.) 
Der Antrag ift abgelehnt. — Der $ 30 lautet: 

„Mater venjelben Boramdfegungen hat die Reichs⸗ 
Gewalt das Recht, Eiſenbahnen anzulegen, : ober beren 
Anlage zu bemwilligen, fowie vorhandene Eifenbahnen 
auf dem Wege ber ten zu erwerben. 

„Die Benugung der Kiſenbahnen ſteht der Reichs⸗ 
Gewalt jeverzeit gegen Entſchaͤdigung frei.” 

Der 8 31, den ich damit zufammenfaffen muß, lautet: 

„Bei ber Unlage oder Bewilligung von Eiſenbah⸗ 
nen durch die einzelnen Staaten iſt die Reichsgewalt 
befugt, den Schub des Reichs und das Interefle des 
allgemeinen veutfchen Verkehrs wahrzunehmen.” 


$. „Die Reichsgewalt hat das Recht, Eifenbahnen 
anzulegen, oder beren Anlage zu bewilligen, fowie 
vorhandene Eifenbahnen auf dem Wege ver Enteig- 
nung zu erwerben, ’ 
„Die Benugung der Bifenbahnen ſteht der Reichs⸗ 
Gewalt jeveszeit gegen Entſchaͤdigung frei.” 
3 % 
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Der Minoritätd» Antrag lautet: 
„Das im Eingange des vorſtehenden Paragraphen 


gedachte Recht ver Neichägewalt ausſchließlich | 
I fofjungd = Ausfhuffes, doch ſehe ich zwiſchen beiden feinen 


beizulegen, wonach tiefer Paragraph alſo fo Tauten 
würde: 


„Die Meichögewalt ausſchließlich Hat das | 
Recht, Eifenbahnen anzulegen, oder deren Anlage zu | darin, daß ver Vorſchlag des Verfaſſungs-Ausſchufſes wie 
i bei $ 29 von der dort erwähnten Borausfegung ausgeht: 


„Daß es dem Befinden ver Neichögewalt, inwieweit fie es 


bewilligen. Sie iſt befugt, vorhandene Eifenbahnen 
auf dem Wege ver Enteignung zu erwerben. 


„Die Benugung der Eifenbahnen fleht der Reichs⸗ | 


Gewalt jederzeit gegen Entſchaͤdigung frei.‘ 


Ein weiterer Antrag iſt zu diefen Paragrapfen nicht geftellt. | 
— Meine Herren, da in dem $29 ver Antrag des volföwirth= | 


ſchaftlichen Ausſchuſſes abgelehnt ift, fo glaube ich, daß ver | 
| ichaftlihden Ausfchuffes beitreten wollen. (Die 


volſewirthſchaftliche Ausichußs Antrag erlevigt if. 
Eifenftud von Chemnitz: Das Recht überhaupt 

tft ja dadurch nicht abgefhnitten, nur dad auoſchließliche! 
Präſident: Ich fpreche von dem Minoritäts⸗Gut⸗ 


achten. (Moriz Mohl befleigt die Tribüne. Große Unruhe!) | 
Mori; Mohl von Stuttgart: Deine Herren! Es 
gehört zur Brageftellung! Ich kann die Anſicht nicht theilen, | 
daß durdy den befchloffenen $ 29 der zu den $6 30 und 31 } 
vom volfawirthfchaftlichen Ausſchuſſe geftellte Antrag erlepigt | 
ift; denn eine hiervon ganz verſchiedene Frage iſt biejenige, | 
wer bie Anlage, die Bewilligung der Anlage von Eifenbahnen 1 
haben fol? und diefe Frage kann immer noch bejaht werden, | 
J heben. Geſchieht von ver Mehrheit.) Der Paragraph ift 

rtande von Nentsburg: Mir feheint es fehr Har | 

zu fein, daß der Vorichlag des Herrn Präflvdenten allein ver | 
richtige ift, da nämlich fchon von der hohen Verſammlung es | 
abgelehnt ift, eine ausſchließliche Dberauffiht der Central⸗ 
Gewalt einzuräumen, alfo eine Einwirkung ver Einzelſtaaten . 


nachdem 6 29 angenommen worden iſt. 


zuläßt, was ver volkswirthſchaftliche Ausſchuß nicht will. 


Präſident: Deine Herren! Ich werde zuerft bie | 
Faſſung des erſten Abfages des volkewirthſchaftlichen Aus- | 
fchuffes zur Abftimmung bringen, über vie zweite find Alle | 


einig. Wenn diefe Faflung verworfen jein würbe, dann würde 


ih die Frage auf die Yaflung des Verfaffungs- Ausichuffes | 
richten, und dann Auf den zweiten Abfag. — Herr Niefler hat | 


dad Wort! 
Rieſſer von Hamburg: 
Herren, daß wir formell dad Minoritäts-Erachten als 


beieitigt erachten Können. . Herr Franke mag gern darin | 


Recht haben, — ich will es nicht beurtheilen, — daß innere 


Gründe für die Befeitigung durch unferen früheren Beſchluß 


fprechen; das wird ein Motiv ver Abftimmung fein, aber ein 
fo offenbarer Widerſpruch Tiegt nicht vor, daß wir die Ent⸗ 


ſcheidung ohne Weitered ablehnen Eünnten. Es wird vemnad | 
zunächſt das Minoritäts-Erachten des volkswirthichaftlichen | 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe hierzu geſtellten Auträge, 


Ausſchuſſes zur Abſtimmung zu bringen ſein; denn, wenn 
dieſes Minoritäts-Erachten abgelehnt wäre, würde der Majo⸗ 


ritaͤts⸗Antrag des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, und ſchließ⸗ 


lich der des Verfafſſungs-Ausſchuſſes zur Abſtimmung zu 
bringen ſein. (Allſeitige Zuſtimmung.) 


Präſident: Ih will mich dieſer Anſicht fügen, | 
obgleich ich geglaubt Habe, daß die Sache ſchon erledigt jet. | 


Dann würde der erfte Abſatz fo lauten nach dem Minoritäts- 
Erachten des volfswirthichaftlihen Ausſchuſſes: 


„Die Reichsgewalt ausſchließlich bat das 
Recht, Eiſenbahnen anzulegen, over deren Anlage zu | 
bewilligen. Sie ift befugt, vorhandene Eifenbahnen | 


auf dem Wege ver. Enteignung zu erwerben.” 


Diejenigen, viediefen Antragannehmen wollen, | 
bitte ih, fih zu erheben. (Die Linke und Einige im ! 





Ich glaube nicht, meine | 


Gentrum erheben fih.) Diefer Antrag ift abgelehnt 
Es folgt nun der Antrag der Majorität des yolkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausfchuffes. Ihm gegenüber fleht ver Antrag des Ver⸗ 


Unterfchiev mehr. 
Fuchs von Breslau: Der Unterſchied beſteht offenbar. 


zum Schuge des Reichs, und im Intereſſe des allgemeinen 
beutfchen Verkehrs für nothwendig over: zwedimäßig erachtet, 
vorbehalten bleibt.” , 

Präſident: Ich erfuche Diejenigen, ſich zu erheben, 
welche vem Majoritäts-Antrage des volf&wirtb«- 


Minderheit erhebt ſich.) Diefer Antrag iſt abgelehnt. Ich 
fann nunmehr wohl den ganzen Paragraphen des Verfaſſungs⸗ 


1 Ausichufles zufammenfafien: 


„Unter denſelben Vorausfegungen hat die Reichs⸗ 
gewalt dad Necht, Eifenbahnen anzulegen ober deren 
Anlage zu bewilligen, fowie vorhandene Eiſenbah⸗ 
nen auf dem Wege der Enteignung zu erwerben. 
Die Benupung der Eifenbahnen ſteht der Reichs⸗ 
gewalt jederzeit gegen Entfchäbigung frei.” - 
Diejenigen, welche dieſem Antrage ihre Zuftim- 
mung verleihen wollen, eriuheich, ſich zu er 


in diefer Faſſung angenommen. Der 6 31 Tautet: 

„Bei ver Anlage oder Bewilligung von Eiſen⸗ 
bahnen durch die einzelnen Staaten ift die Reichs⸗ 
gewalt befugt, ven Schuß des Reichs und dad In⸗ 
tereffe des allgemeinen veutichen Verkehrs wahrzu> 
nehmen.” 

Es mögen fi Diejenigen, welche dem beitreten 
wollen, erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der Para- 
graph ift angenommen. Der $ 32 Yautet: | 
„Der Reichegewalt fteht das Recht zu, zum 
Schuß des Reiche over im Interefie des allgemei- 
nen deutichen Verkehrs, Landſtraßen zu bauen, Ka⸗ 
näle anzulegen, Slüffe jchiffbar zu machen ober deren 
Stiffbarfeit zu erweitern. 
Sie hat für die Unterhaltung der fo geivonnenen 
Verkehrswege zu forgen. 
Die bei derartigen Fluß⸗ und Kanalbanten ges 
wonnenen Vorlandungen gehören dem Reich.“ 

Hierzu iſt mir noch folgender, von 20 Mitgliedern un⸗ 
terſchriebener Verbeſſerungs⸗Antrag übergeben worden. 

Mehrere Stimmen: Wird zurückgenommen! 
Präſident: Ih würde nun ruͤckſichtlich ber vom 


weldhe in brei verichiedenen Faſſungen, von denen eine die 
andere: außfchließt, vorliegen, folgende Ordnung ber Abſtim⸗ 
mung vorichlagen. Erſt kaͤme das erfle Minoritäts » Erachten, 
dann das der Wajorität, und würde auch dieſes verworfen, 
ber zweite Mineritätd- Antrag, Dann erfi würde ich zur 
Abflimmung über $ 32, worin beine Ausſchüſſe einverftanden 
find, übergehen. — Das erſte Minoritäts - Amende 


| ment lautet in ver jegigen Taflung: 


„Diefen Baragrapben fo zu faflen: Ebenfo ſteht 
dem Reiche das Recht ver Gefeßgebung und Ober« 
Aufſtcht über andere Verkehrswege und über alle 
darauf bezüglichen Berhältniffe und Abgaben zu, fo=. 
weit die Neichögewalt e8 zum Schuge des Reiches, 
oper im Interefle des Verkehres für angemeflen halt. 











Ueber die Wege, Brüden-, Pilafter- und Thor⸗ x 


Gelder und ähnliche Abgaben ergeht ein Reichögefeg.” 
Diejenigen Herren wollen fi erheben, welde 
fi diefem Antrag anſchließen. (Die gefchteht von 
der Minverheit.) Er ift abgelehnt. — Die Majorität 
ftelit folgenden Antrag: 

„Dem Reiche ſteht die Gefeßgebung und Ober- 
Aufficht über alle, ven allgemeinen veutichen Ver⸗ 
kehr vermittelnvden, oder zum Schutze des Neiches 
nothwendigen Heer⸗ und Landftraßen zu. 
Wege⸗, Brücken⸗, Pflaſter- und Thorgelder und 

aͤhnliche Abgaben ergeht ein Reichsgeſetz.“ 
Findet dieſer Antrag Beiſtimmung? (Die Minder⸗ 
zahl erhebt ſich) Auch dieſer Antrag iſt verworfen — 

Dad zweite Minoritäts⸗Erachten lautet: 


„Der Reichsgewalt fteht vie Gefebgebung und | 


Oberaufficht über die ven allgemeinen veutfchen Ver⸗ 
fehr vermittelnden, oder zum Schutze ned Neiches 
nothwendigen Heer- und Landſtraßen, ingleichen über 
die Erhebung von Chauſſer⸗ und Wegegeltern und 
ähnlichen Abgaben auf folden Straßen zu.” 
Diejenigen, welde diefe Saffung annehmen 
wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die Abftimmung ift 
zweifelhaft.) Ich muß die Gegenprobe machen. Diejenigen, 
welche dieſe Fajlung nicht annehmen wollen, Sitte ich, auf- 
zuſtehen. (Die Minderheit erhebt fih.) Das zweite Mino—⸗ 
titäts » Erachten ift angenommen. — Der $ 323 lautet... 
(Mehrere Stimmen: Trennung!) Wird vielleicht auf Tren⸗ 
nung angetragen? (Biele Stimmen: Ja!) Die Trennung liegt 
eigentlih in der Natur ver Sache. Ich werbe alſo ven erften 
Abſatz zur Abſtimmung bringen: 
„Der Reichsgewalt flieht das Recht zu, zum 
Schutze des Reiches, over im Intereffe des allgemei- 
nen deutichen Verkehres, Landſtraßen zu bauen, Ka⸗ 
näle anzulegen, Flüſſe fchiffbar zu machen, oder deren 
Schiffbarfeit zu erweitern.‘ 
Diejenigen, welche diefen Antrag annehmen 
wollen, bitte ich, aufzufteben. (Die Mehrzahl erhebt 
ſich) Diefer Antrag ift angenommen. — Zweiter 
Abſatz: | 
„Sie bat für die Unterhaltung der jo gewonnenen 
Verkehrswege zu forgen.” 
Diejenigen, welde viefen Antrag jo annehmen 
wollen, bitte ih, aufzuftehben. (Die Mehrzahl erhebt 
fh.) Der Antrag ift angenommen. — Dritter Abſatz: 
‚Die bei derartigen Ylup- und Kanalbauten ge- 
wonnenen Vorlandungen gehören dem Neid." 
Diejenigen, die diefen Autrag annehmen wols- 
len, bitte ich, aufzufteben. (Die Mehrzahl erhebt ſich.) 


Der Antrag it angenommen. — Meine Herren! Es ſteht 


auf der heutigen Tagesordnung nur der Art. VI. — Herr 
Riefier wird Ihnen noch einige Urlaubsgeſuche vortragen. 

Vicepräfident Nieffer: Meine Herren! Es liegen 
elf Urlaubsgeſuche vor, das Bürcau beantragt die Genehmigung 
son neun, bei einem hat es einen Anftand, und bei dem 
elften glaubt es, eine Modification vorfchlagen zu müflen. 
Die Urlaubsgefuche, bei welchen das Büreau die Genehmigung 
beantragt, find folgende: Der Abgeoronete Joſeph auf vier 
Wochen, ebenfo die Abgeordneten Stofinger, Ungerbuͤhler, 
Graf Goltz, Löwe, Beisler, Platen, Pfeiffer, Cette. Gegen 
diefe neun Urlaubsgefuche hat das Bureau nichts einzumenpen, 
und es werben dieſe zuerft Ihrer Genehmigung zu unter 
ftellen fein. 


Ueber vie‘ 





| im Saraftn’ichen Haufe verfammeln; 
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Präfident: Wenn gegen viefe Urlaubögefucdhe Fein 
—— eingebracht wird, fo werde ich fle für genehmigt 
erachten. ur 
Bicepräfident Nieffer: Sodann babe ih noch 
eine Bemerkung über die zwei weiteren Geſuche zu machen. 
Das eine Geſuch ift das des Abgeoroneten Edert, ver einen 
fehyawdchentlicyen Urlaub wegen dringender Gefhäfte gewünſcht 
hat. Das Buͤreau glaubt, da die Berfammlung bis jept feinen 
Urlaub von ſechs Wochen ertbheilt bat, venfelben auf vier 
Wochen zu reduciren, und trägt daher auf Bewilligung eines 
vierwöchentlichen Urlaubs an. Dann liegt noch ein anderer An⸗ 
trag vor. Sieben Abgeordnete aus Baven: Me, Richter, 
Kuenzer, Junghanns, Sachs, Brentano, Chrift erbitten Ver⸗ 
längerung ihres Urlaubs bis Ende diefed Monats beim babi- 
fen Landtag. Nach früheren Vorkommniſſen erichien e8 dem 
Büreau- zweifelhaft, ob die Verſammlung in die Ertheilung 
des Urlaubsgeſuchs einwilligen werde, und es fleht daher 
einfah die Frage, ob die Verſammlung die Genehmigung 


ertheilt. 
räfident: Meine Herren! Iſt dagegen Widerſpruch? 
immermann von Spandow: Meine Herren! Es 
tritt bier der eigenthümliche Umſtand ein, daß die Herren nicht 
fo weit entfernt find, daß fie erforderlichen Falls ſchnell hierher 
zurüdfehren fünnen. Es wird aber dort, wo es ſich gleichfalls 
um fo wichtige Verhältniffe handelt, gewiß für die Committen⸗ 
ten nicht gleidhgiltig fein, von Wem ſie in jenen Verſamm⸗ 
lungen vertreten werden. Ich glaube deßhalb, ver Entſchul⸗ 


digungsgrumd iſt ein gerechtfertigter, denn e8 muß freilich ber 


Veberzeugung dieſer Abgeordneten überlaffen bleiben, an welchem 
Orte fie wirkſam bleiben wollen. Ich fielle ven Antrag, daß 
der verlangte Urlaub bewilligt werde, um fo mehr, pa er nur 
für tiefen Monat verlangt wird. | 
PBräafident: Wenn fein Wivderfpruch erfolgt, dann 
ſehe ich den Urlaub für ertheilt an. Ich Habe zu verfünbigen, 
dag in Folge der Heute vorgenommenen Wahl in den Bers 
faſſungs⸗Ausſchuß Herr Gülich mit 264, und Somaruga mit 
191 Stimmen gewählt worden find. Weitere Stimmen haben 
erhalten: Xbme 146, v. Binde 72, Arneth 46 und Merkel 11. 
Gülich und Somaruga find aljo Mitgliever des Verfaflungs- 
Ausfchuffes. — Die zweite Abtheilung wird ſich nach der Gigung 
der Berfaffungs » Aus« 
fhuß um 5 Uhr; der völkerrechtlihde Ausſchuß heute Abend 
um 6 Uhr; der Ausſchuß für die öfterreihiichen Angelegenheiten 
um 5 Uhr. Tagesordnung auf Montag iſt alfo Berichterflat« 
tung über die Anträge. Sodann Fortfegung der Berathung 
über das Verfaſſungowerk, Artifel VII und VII. Die heutige‘ 
Sitzung iſt geichlofien. 

(Schluß ver Sitzung 1%, Uhr.) 





Berzeihniß der Eingänge 
vom 16. November. 
1. Auträge. 


1.(5084) Antrag des Abgeoroneten Joſeph, auf Zurück⸗ 
nahme der Verordnung des Reichsluſtizminiſteriums bezüglich 
ber Preßvergeben, des Berfammlungsrechts ꝛc. (An den Prio⸗ 
sitäts» und Petifions » Ausichuß.) 
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2. (5085) . Antrag des Abgeordneten Joſeph, auf Aufbes | 
hebung des Finanzminifteriumd und Entlaffung der Beamten | 


beffelben. (An ven Ausſchuß für die Gentralgemwalt.) 


I. Petitionen. 


1. (3086) Betionen, betreffend die Erb bung ver Volks⸗ 
fhulen zu Staatsanftalten und die Unterhaltung derſelben aus 


Staatsmitteln von Bürgern und Ortsvorſtehern aus ben wür« | 


tembergifchen Gemeinden: 

a) Altvorf, Weingarte, 
b) Althann, 

c) Bligenreutbe, 

d) Hafenweiler, 

e) Kiplegg, u 

f) Ravenshurg, 

g) Thaldorf, 

h) Wangen, und 


Aueſch 


Bolksfchule zur Staatsanſtalt und das Mitwirkungsrecht ver 
Gemeinden bei der Anftellung ver Volksſchullehrar, übergeben 


buch den Abgeoroneten Hafler. (Un ven Verfaſſungs⸗Aus⸗ 


ſchuß) 

3. (5088) Eingabe des Freiherrn v. Preuſchen und Frei⸗ 
bern v. Bodelſchwingh⸗ Plettenberg zu Reichelsheim, Namens 
mehrerer Bamilienfiveicommiß- Inhaber, die im Art. VIL ver 
Grunmdrechte in Betreff ver Familienfideicommiſſe und Stamm⸗ 

a Beflimnung betreffend. (An ven Berfaflungd« 


4. (5089) Eingabe ber ſchaumburgiſchen Landflände zu | 
Büdeburg, die Erhaltung ver politiihen Selbftflänpigfeit des | 
(An ven Berfafe | 
| des politifchen Selbſtſtaͤndigkeit dieſer Lande betreffen, wur« 
J den von dem Abgeordneten Bannier aus Zerbß übergeben, 
Fürſtenthume Walde, gegen Meviatifirung ihres Fürſten⸗ 
thums, übergeben vom Abgeordneten Backhaus. (An ben | 


Fürftenthbums Schaumburg » Lippe betreffend. 
fungs » Ausicyuß.) 
5. (5090) Betition ver Gemeinde Meineringhaufen im 


Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 


6. (5091) Petition der Gemeinde Wetterburg, gegen | 


Mediatifirung des Fürſtenthums Waldeck, übergeben durch Den- 
felben. (An den Berfafiungs » Ausichnß.) 

7. (5092) Betition gleichen Inhalts aus den Waldeck'ſchen 
Gemeinden Mehlen, Nepe, Bohne und Königähagen, übergeben 
durch Denjelben. (An ven Berfaffungs » Ausfchuß.) 

8.(5093) Betition gleichen Inhalts aus ven Waldeck'ſchen 
Gemeinden Walde, Buhlen, Berich und Hemfurth, übergeben 
durch Denfelben. (An den Berfaflungs - Ausfchnf.) 

9. (5094) Petition des Eatholifchen Vereins zu Mergent- 
beim, vie Artikel III und IV der Grundrechte betreffend, uͤber⸗ 
Kon Bi Abgeorpneten Robert Mo hl. (Un den Berfaflungs- 


10. (5095) ®etition von Ginwohnern zu Oberachern 
(Baven), für Anerkennung und Gemwährleiftung ver Jugend⸗ 
bildung auf Staatskoſten und in Staatdanftalten als eines 
Grundrechts des deutſchen Volkes, übergeben vom Abgeord⸗ 
neten Hagen. (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 


uf). | 

2. (5087) Beittrittöerflärung von 98 wöürtembergifchen | 
Volksſchullehrern zu der von einer Lehrerverfammlung in Ra= | 
vendburg eingereichten Petition, betreffend die Abänderung eis | 
niger in ber erſten Berathung der Grundrechte feflgeftellten | 
Beſtimmungen bes Artikels IV, insbefonvere die Grhebung der | 
| und Genofien zu Neichelöheim, die Taſſung des f 28 ber 
| ®rundrechte bezüglich des Jagdrechts betreffend. (An ven Ber . 
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| übergeben von Demfelben. 





11. (5096) Eine gleiche Petition von Waldulm (Ba⸗ 
den), übergeben von Demfelben. (An den Berfaffungs » Aus- 


uß). 
12. (5097) Eine gleiche Petition von Neuſatz (Baden), 

(An den Berfaffungs - Ausiguf.) 

13. (5098) ine gleiche Petition von Bühlerthal (Bas 


| ben), übergeben von Demfelben. (An ven Berfaffungs » Aus« 


chuß.) | 
14. (5099) Eine gleiche Petition von Stadt BAHT (Ba⸗ 
den), übergeben von Demfelben. (An ven DBerfafiungs - Aus» 


uß.) 
15. (5100) Petition der Lehrer ver Stadt Bayreuth, 


| der Stadt Hof, der Stadt und des Tandgerichtäbezirfd Münche 
4 berg, des ganzen Schulviftrictd? Culmbach und Höochſtadt a. 


Aiſch, um Abänderung der SS 18 und 19 der Grundrechte 


J in Bezug auf Anftellung, Beſoldung sc., angeeignet und 
j übergeben von dem Abgeoroneten Käfferlein. (An ven Ber- 
faſſungs-Ausſchuß. 


16. (5101) Proteſtation des deutſchen Volksvereins zu 


i) Zußporf,. | Schlüchtern, gegen vie Mepiatifisung von Kurheſſen. (An ben 
rt Abgeorbneten Haßler. (An den Berfaflungs- | 


Perfaffungd- Ausfhuß.) 

17. (5102) Drei Petitionen aus Stargard und Mirow 
in Medlenburg » Strelig, mit 303 Unterfchriften, Abichaffung 
des Adels betreffend, übergeben und zum eignen Antra 
erhoben vom Abgeoroneten Nauwerd. (An den Berfafe 
ſungs⸗Ausſchuß.) 

18. (5103) Eingabe von dem Amtmann v. Preuſchen 


faſſungs⸗Ausſchuß.) 

19. 6104) Eingabe von 128 Volksſchullehrern der 
bayeriſchen Rheinpfalz, betreffend den Artikel VI. 66 18 u. 19 
der Grundrechte, übergeben vom Abgeordneten Tafel von 
Zweibrüden. (An den Berfaffungs - Ausfchuß.) 

20. (5105) Girgibe von Bürgern zu Meiningen, bie 
Bewahrung ver Seibnfläntigfett ded Herzogthums Sachſen⸗ 


| Meiningen betreffend, übergeben dutch ven Abgeordneten 


Johannes (Un den Berfaffungs- Ausiuf.) 
21. (5106) 124 Peritionen, mit zujammen. 15,880 
Unterſchriften aus den Anhali'ſchen Landen, bie Erhaltung 


und zwar: 
1) Adreſſe ver Stadt Deſſau. 
2) Deßgleichen der Stadt Wörlig. 
3) Deßgleichen der Stadt Dranienbaum. 
4) Depgleichen der Stavt Jesnitz. 
5) Deßgleihen der Stadt Ragun. 
6) Depgleichen ver Stadt Radegaft. 
7) Dedgleichen der Stabt Groͤbzig. 
8) Deßgleichen ver Stadt Sanversleben. 
9) Deßgleichen der Stadt Güſten. 
10) Deßgleichen ver Stadt Zerbft und Ankun. 
11) Deßgleihen ver Stadt Roslau. 
12) Deßgleichen der Stadt Lindau. 
13) Deßgleichen dee Ortſchaft Jonitz. 
14) Deßgleichen ver Ortſchaft Moflgkau. 
15) Deßgleichen der Ortfchaft Foͤrten. 
16) Depgleihen ver Ortſchaft Groß - Kuͤbnau. 
17) Deßgleichen der Ortſchaft Klein» Kübnau. 
18) Defgleihen ver Ortſchaft Naundorf. 
19) Defigleidhen ver Bel, Ziebigf. 
20) Debgleihen der Ortſchaft Alten. 


ur 


34) Deßgleichen ver Ortſchaft Allendorf. 
85) Dfgleihen der Ortſchaft Bone. 
. 86) Debaleidien ver Ortſchaft Luſo. 
. 87) Deßgleichen der Ortſchaft Nedlfitz. 
88) O⸗vgleichen der Drrihaft Reuden. 
89) Deßgleichen ver Drifihaften Dobrig, Hagendorf und 


21) Deßgleichen ber Oriſchaft Nauendorf. 

22) Deßgleichen ver Ortſchaft Wavdendorf. 

23) Deßgleichen der Ortſchaft Tornau bet Radegaſt. 
24) Deßgleichen ver Ortſchaft Reilenvorf. 

25) Deßgleihen der Ortſchaft Friedrichsborf. 

20) Deßgleichen der Ortſchaft Storkau. 


27) Deßgleichen der Ortſchaft Reppickau. Gollmenglin. 
28) Deßgleichen ver Ortſchäft Hinsdorf. 90) Deßaleichen ver Ortſchaften Grimme, Polentzko und 
2) Deßgleichen ver Ortſchaft Reupzig Baͤrenthoren. 


30) Deßgleichen ver Ortſchaft Zehmigkau. 

31) Deßgkeichen der Ortſchaft Zehbitz. 

32) Deßgleichen ver Ortſchaft Högersdorf. 

33) Deßgleichen ver Oriſchaft Lauhigk. 

34) Deßgleichen ver Ortſchaft Libbesdorf. 

35) Deßgleichen der Ortſchaft Elsnigk. 

36) Deßgleichen der Ortſchaft Lingenau. 

37) Deßgleichen der Ortſchaft Quellendorf. 

38) Deßgleichen der Ortſchaft Groß⸗Badegaſt. 

39) Deßgleichen der Ortſchaft Körnip. . 

40) Deßgleichen der Ortſchaft Lennewitz. 

41) Depgleichen der Ortſchaft Wehlau. 

42) Deßgleichen der Ortfchaft Zehmitz. 

43) Deßgleichen ver Ortſchaft Scheuer. 

48) Deßgleichen der Drtichaft Roſefeld. 

45) Deßgleichen ver Ortichaft Fraßdorf. 

46) Deßgleichen der Ortfchaft Kochftent. 

47) Deßgleichen ver Ortfchaft Diesdorf. 

43) Deßgleichen der Ortſchaft Kleutſch. 

49) Deßgleichen der Ortſchaft Delnau. | 

50) Depgleichen ver Ortfchaften Poeinig und Scholig. | 

51) Depßgleichen ver Ortſchaft Schoͤnitz. | 

52) —2 der Ortſchaft Rieſigk. 

53) Deßgleichen der Ortſchaft Nokerode. 

54) Deßgleichen der Ortſchaft Rehſen. 

55) Deßgleichen der Ortſchaft Kackau. 

56) Deßgleichen der Ortſchaft Gohrau. 

57) Deßgleichen der Ortſchaft Gruͤnhof. 

58) Deßgleichen der Ortſchaft Rothhaus. 

59) Deßgleichen ver Ortſchaſt Münſterberg. 

60) Deßgleichen der Ortſchaft Brandhorſt. 

61) Deßgleichen der Ortſchaft Horßdorf. 

62) Deßgleichen der Ortſchaft Grießen. 

63) Deßgleichen der Ortſchaft Bobbau. 

64) Deßgleichen der Ortſchaft Klekenitz. 

65) Deßgleichen der Ortſchaft Klein⸗Leipzig. 

66) Deßgleichen der Ortſchaft Kleinmöhlau. 

67) Deßgleichen der Ortſchaft Marcke. 

68) Deßgleichen der Ortſchaft Nieſau. 

69) Deßgleichen der Ortſchaft Retzau. 

70) Deßgleichen der Ortſchaft Roßdorf. 

71) Deßgleichen der Ortſchaft Siebenhauſen. 

72) Deßgleichen der Ortſchaft Sollnitz. 

73) Deßgleichen der Ortſchaft Thurland. 

74) Deßgleichen der Ortſchaften Körmigk und Sixdorf. 

15) Deßgleichen der Ortſchaft Dohndorf. 

76) Deßgleichen der Ortſchaft Wiendorf. 

77) Deßgleichen der Ortſchaft Ilbersdorf. 

78) Deßgleichen der Ortjchafien Pfiguorf und Verwitz. 

79) D Baleihen der Ortſchaften Werdershauſen und 
Kattau. | 

80) Deßgleichen der Ortſchaft Gelebock. 

81) Deßgleichen ber Ortſchaft Pfaffendorf. 

82) Deßgleichen der Oriſchaft Groß⸗Aloleben. 

83) Deßgleichen der Oriſchaft Klein⸗Alsleben. 


91) Deßgleichen der Oriſchaft Rietzmeck. 

92) Deßgleichen der Ortſchaft Steutz. 

98) Deßgleichen ver Ortſchaft Study. 

94) Deßgleichen der DOrifchaft Bins. 

95) Deßgleichen ver Drifchaften Kermen und Lept. 

96) Sehoteitsen ber Ortſchaften Packendorf und 
ühichag. 

97) Deßgleichen ver Oriſchaften Hohelepte und Vadetz. 
98) Drögleiigen ber Ortſchaften Niederlepte und 
utha. 

99) Dengleihen der Ortſchaft Goͤrnißz. 

100) Deßgleihen der Ortſchaft Cichholz. 

101) Deßgleichen der Ortſchaft Mebrigen. 

102) Deßgleichen der Ortſchaft Drohndorf. 

103) Deßgleichen der Ortſchaft Klein⸗Schierſtedt. 
104) Deßgleichen der Ortſchaft Schakſtedt. 

105) Deßgleichen der Ortſchaft Schackenthal. 
106) Deßgleichen der Ortſchaft Unterwiderſtedt. 
107) Deßgleichen der Ortſchaft Freckleben. 

108) Deßgleichen der Ortſchaften Bornum, Straguth, 
Müro und Garitz. 
109) Deßgleichen der Ortſchaften Mühlsdorf, Bonitz, 

Pulspforda, Spitzberg und Schanzhauß. 
110) Deholeichen der Ortſchaften Trüben und Kleine 
eigfau. 
111) Deßgleichen der Ortſchaft Tornau bei Roslau. 
112) Deßgleihen ver DOrtichaften Wertlau und Neden. 
113) Dehgleichen der Ortichaften Nabeleben und Bram- 
a 


114) Deßgleichen der Ortfchaft Deez- 

115) Deßgleihen der Ortſchaften Kerchau und Babewig. 

116) Deßgleihen der Ortſchaft Kuhberge. 

117) Deßgleishen der Oriſchaft Liezo. 

1183) Deßgleichen der Ortichaft Quaſi. 

119) Deßgleicden ver Ortfchaft Zernig. 

120) Deßgleichen der Ortſchaft Strienum. ' 

121) Deßggleichen der Ortfchaft Dornburg. 

122) Depgleichen ver Ortſchaft Buhlendorf. 

123) Deßgleichen ver Ortſchaft Mühlftent und endlich 

124) Beheiehen der Ortichaften Streeß® und Mainss 
dorf. 


22. (5107) Petition ver Handwerksgeſellen zu Lühed, 
| die Berufung eines Hangwerksgeſellen⸗Congreſſes betreffend. 
(An den Ausihuß für die Volkswirthſchaft.) 

23. (5108) Gingabe des Kanveläftandes zu Wismar, das 
allgemeine deutſche Zollſyſtem betreffend. (An den Ausfchuß 

für die Volkswirthſchaft. 

24. (5109) Eingabe in demſelben Betreff von Bürger- 
meifter und Rath von Stralfund. (Un den Ausſchuß für bie 
Volkswirthſchaft) 

25. (5110) Eingabe des Steindruckerei⸗Beſitzers Wehrt in 
Braunfchweig wegen des Debits von Falligraphifchen Vorfchriften 
zum Beſten der beutichen Flotte, übergeben durch ven Abge⸗ 
orpneten Hollandt. (An den Prigritätd- und Petitions⸗ 
Ausſchuß) | 
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26. (5111) Karl v. Kaltenborn, Dr. jur. zu Halle, über- 
reicht eine, von Ihm verfaßte Schrift unter dem Titel: „Staat, 
Gemeinde, Kirche, Schule, insbeſondere Univerjitäten und 


ihre Reform.” (An ven Prioritäts- und Detitions- Ausfchuß.) | 
| tionalen ragen ) | 


27. (5112) Dankadreſſe von Bauern aus dem Hoya'ſchen 
für Aufhebung des Jagdrechts, Jagdfrohnden ic. 
Priorität - und Petitions⸗Ausſchuß.) 

28. (5113) Eingabe von Bürgern zu Langenfalza, die 


von ber preußifchen Regierung jüngft getroffenen Regierungs- | 


(An den Prioritäts- und PBetitiond- demſeiben Betreff von beutfchen Bürgern zu Schubin. 


29. (5114) Mißtrauens: Botum gegen die Majorität ver Ä den Ausſchuß für bie politiihen und internationalen ragen.) 


Nationalverfammlung von der Bürgerveriammlung zu Nord | 


baufen, in Verbindung mit dem demofratiichen Bereine daſelbſt, | Deutfchen des Kreiſes Bromberg, Regierungsbezirks Inowra⸗ 


I clow. 


30. (5115) Gingabe des deutſchen Vaterlandsvereins zu nalen Fragen.) 


Maßregeln betreffend. 
Ausſchuß.) 


übergeben vom Abgeordneten Hoffbauer. 
taͤts⸗ und Retitions⸗Ausſchuß.) 


(An den Priori⸗ 


Frankenberg in Sachſen, die in neuerer Zeit vorgekommenen 
wendung der Reichstruppen zur Abwendung innerer Unruhen 


betreffend, übergeben vom Abgeordneten Joſeph. (An den 
Prioritäts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß) 


Vaterlandsvereinen zu Pulsnitz, übergeben durch den Abgeord⸗ 
neten v. Truͤtzſchler. 
Ausſchuß.) 

mer Schleſswig⸗Holſtein obſchwebende Streitfrage betreffend. 


Fragen.) 


An ven | 
(An ben | ein zur Wahrung der deutfchen Intereflen zu Krotofchin. 





33. (5018) Eingabe des Gentral- Unsfchufies für Wah⸗ 
rung der deutfchen Interefien im Weflgürtel von Deutſch⸗ 
Pofen zu Meferig, die Berhältniffe im Großherzogthum Bofen 
betreffend. (An den Ausſchuß für vie politifchen und interna- 


34. (5019) Gingabe in demſelben “Betreff von dem Ber- 
(An den Ausfhup für vie politifchen und internationalen 
Tragen.) | 
35. (5020) Bingabe mit ſehr vielen Linterfchriften in 
(An 


36 (5021) Bingabe in gleichem Beitreff von dem Kreis⸗ 
Bürger Ausiyug in Vertretung ver Intereflen der 24,000 


(An ven Ausſchuß für die politiſchen und internatios 
37. (5022) Zuſchrift des Volksvereins zu Celle, das 


Erflärungen von Städten in Belagerungszuftand und vie Ber- | Berhalten der Nationalverjammlung In der Wiener Angelegen- 


heit betreffend. (Un den Ausſchuß für die Öflerreichifche An⸗ 
gelegenpeit.) 
38. (5023) Petition der Bürgerverfammlung zu Calbe, 


| | daß das Neichöminiflerium pie in und um Berlin flehenven 
31. (116) Mißtrauend - Botum an die Nationalverfammes | 
lung mit Bitte um Aufldfung derfelben, von den verfammelten f 


Truppen ald Reichſstruppen biölocire, übergeben vom Abge⸗ 
ordneten Löwe von Galbe. (An ven Ausſchuß für die Wehr: 


| Angelegenheiten.) 
(An den Prioritäti - und Petition ge | 
| die freiheitsfeindliche Zufammenziefung fändiger Heerlager 

32. (5017) Eingabe vieler Bürger zu Hadersleben, die } 
zwiichen Deutfchland und Dänemark bezüglid) ver Herzogthü⸗ 
JSchlüchtern (Kurhefien) , 
(An den Ausſchuß für die politiiden und internationalen | 


39. (5024) Eingabe des Vaterlandsvereins zu Döbeln, 


betreffend. (Un den Ausihup für die Wehr = Angelegenheiten.) 

40. (5025) Eingabe des deutſchen Volksvereins zu 
bie künftige Reichs⸗Militaͤrver⸗ 
faſſung betreffend. (An den Ausſchuß für die Wehr Ange- 
legenheiten ) " 


Berichtigungen. 


Nr. 112 S. 3158 Sp. IL 23.2 v. o. iſt nad „Reichsheer “ hinzuſetzen: 
| Einrihtung, Unterhaltung und Verwendung des Reicheheeres ift ausfchließ- 


„Die 


— 


lich Sache des Reiche.“ 
„116 „3270 „kn Tun Flottwell ſt. v. Saucken. 


3277 


.. 36„ nn Heben fl. gebe. 
„ 3279 „Eu 21m für. nie. 


„N ,286. » aufgegeben ft. aufzugeben. 
32738 „ u» nn On nn Aufldiung fl. Ablöjung. 


ET 7 3280 „ vn 26 vu Maßregeln ſt. Maßtregel. 
Mit Entſchuldigung abweſend waren: 
In der Sitzung vom 6. November: Werner von Koblenz. 


0 2 di „ 7 
2 „ [2 „ 14. „ 


” „ „ „ 14. “ 


Werner von Koblenz. 
Pötzl von Münden. 
Paur von Augsburg. 





Die Redactions⸗Commiſſion und in veren Aufirag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 
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Druck von Joh. David Sauerländer in Frantfart a. M. 
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Stenographifcher Bericht 


über bie 


Berbaudlungen der deutfchen conftitnirenden National 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Dienftag den 21. November 1848. 





Nro. 180. V. 8. 





Hundert und neunzehnte Sitzung. 
(Sitzungslocal: deutſch⸗reformirte Kirche.) 


Montag den 20. November 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 


Borfigender: theils Heinrih von Gagern;z theils Vicepräfivent Hieffer. 


JInhalt: Verleſung des Protocolls. — SInterpellation des Abgeordneten Mar Simon an das Reichsminiflerium, die Zurädweifung der Bermittelung 
der deutfchen Gentralgewalt in ven Wiener Eonflicten von Seiten des Fürſten Windifchgräg und der Krone Defterreich’s betreffend. — Snterpellation 
des Abgeorpneten Ludwig Simon von Trier an das Reicheminiſterium, das Verfahren des Reihscommiffärs Baflermann in Berlin, und die Erklärung 
ber dortjelbft jufammengezgogenen Tenppen zu Neichstruppen unter dem Öberbefehle des Generals v. Wrangel betreffend. — Interpellation des Abge⸗ 
ordneten Pattai an das Reicheminiflerium, in Betreff der Ausführung des Befchluffes vom 17ten d. DM. über den Antrag des Abgeorpneten Biskra, den 
Schuß des Anfehens der Befege ıc. in Deutfch= Defterreich betreffend. — Snterpellation des Abgeorpneten Förfter von Hünfeld an das Reicheminiftes 
rium, die Erklärung der in Berlin zufammengezogenen Truppen zu Reichötrnppen unter dem Oberbefehle des Generals v. Wrangel und vie Aufftellung 
eines beutfchen Armeecorps namentli von 15,000 Hanuoveranern in Preußen betreffend. — Interpellation des Abgeorbueten Dietſch von Aunaberg 
an das Reihsminiftierium, die Ausführung des in Betreff ver Verhaftung und Ermordung Robert Blum’s gefaßten Befchluffes vom I6tend. M. betref- 
fend, — Antwort des Reichsminiftiere v. Bender auf die heute geftellte Interpellation des Abgeorpueten Sörfter von Hünfelb. — Antwort des Reiche» 
Miniſtert v. Schmerling anf die heutige Suterpellation des Abgeordneten Simon von Trier. — Antwort des Reicheminiſters Robert Mohl auf-die 
Suterpellation des Abgeordneten Rösler von Dels, den Uebertritt ungarifcher Huſaren auf preußifches Gebiet betreffend, und auf die Snterpellationen 
der Abgeorpneten Weſendonck und Wichmann, die Publication der Reichsgefege in Preußen und Defterreich betreffend. — Anzeige tes Berichts bes 
Ausſchuſſes für die oifen Angelegenheiten. — Fortſezung der Berathung über ven Entwurf: Das Neich und die Reichögewalt (Art. VII und 





VIII). — VBerathung über den Bericht be bes Ausfchuffes für die preußifchen Angelegenheiten. — Eingänge. 





VBicepräfident Mieffer: Deine Herren! Die 
Sitzung iſt eröffnet. IH erfuche den Herrn Schriftführer, das 
Protocol der legten Sigung zu verlejen. (Schriftführer v. Malt⸗ 
zahn verlieit das Protocol.) Meine Herren! Ich frage, ob 
Reclamation gegen dad Protocol if? 

Schneer von Breslau: Ich habe vie Bemerfung zum 
Protocoll zu machen, daß bei der namentlichen Abflimmung 
über die Frage, ob die Anträge bezüglich der preußiichen An⸗ 
gelegenheiten an ven Ausschuß verwielen werben follen, gegen 
die Geſchaͤftsordnung gefehlt worden if. Auf ven Antrag bes 
Herrn Widmann ift nämlich beflimmt worden, daß bei ben 
formellen Fragen, von denen 6 32 der Beichäftsorbnung, wenn 
ih nicht irre, ſpricht, namentliche Abflimmung nicht flattfinden 
ſolle. (Stimmen: Das gehdrt nicht In das Protoeoll!) 

Bicepräfident Hieffer: Es ſcheint mir vieß Feine 
Neclamation gegen die Richtigkeit des Protocolls zu fein. Eine 
ſolche Beſchwerde müßten Gie in Form eines Untraged vor- 
dringen; die Reclamation fcheint alfo nicht begründet zu jein. 

Schueer (vom Plage): Ich wollte vieß ald Bemer⸗ 
fung zum Protocol haben 

Bicepräfident Nieffer: If weitere NReclamation 
gegen das Protocol? (Niemand meldet fih.) Das Protocol 
ift genehmigt. — Es find mehrere Interpellationen zur Anzeige 
zu bringen. — Ich fordere zuerfi den Herrn Mar Simon 
auf, feine Interpellation zu verlejen. 
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Mar Simon von Breslau: Die Interpellation, die 
ich zu ftellen habe, lautet: 
„In Erwägung, daß der Herr Neichäminifter 
v. Schmerling in feinen officielen Augfünften und 
Interpellationd « Beantwortungen der deutſchen Natio⸗ 
nalverfammlung ſtets vie allgemeine Verſicherung 
in Betreff der Tendenzen und der Thätigkeit des 
Reicheminiſterii abgegeben hat: das Minifterium werde 
es ſich angelegen fein laſſen, alle diejenigen Maßre⸗ 
geln vorzufehren, welde noͤthig, um die Ehre und 
Unabhängigfeit, ſowie die Volksfreiheit Deutfchlanv’s 
zu wahren; 
in Erwägung biergegen, daß der Fürſt Windiſch⸗ 
. geäg und die Krone Defterreih gewagt haben, bie 
Vermittelung ver deutſchen Gentralgemalt in dem 
zwifcyen der Stadt Wien, dem Reichstage zu Wien 
und der Krone Defterreidy beftandenen, die deutſchen 
Interefien in Defterreih und die Volksfreiheit bes 
drohenden Conflicte mit fredem Hohne von der Sand 
zu weijen, 
; fielle ich an das Reichsminiſterium des Innern die 
vage: 
Belege Schritte hat daſſelbe gethan, um ber durch 
durch jene ſchnoͤde Zurüdwelfung verhöhnten Chre 
und Unabhängigkeit ver Eentralgewalt und ber ges 
| 1 
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fammten freien deutſchen Nation Genugthuung zu 
verfhaffen, — und mas tft insbeſondre in biefer Be⸗ 
ziehung durch die Hinſendung bed Bürften Leiningen 
erwirft worden?“ 

but von: Eckert von Bromberg, Hildebraudt von 

Marburg, Gravenhorft, Vogel von Guben, Hehner, v. Rappard, 
SHaggenmüller, Geigel, Mayer von Ottobenern, Blumrbber, 
Freudentheil, Nicol, Schott. 

Dieter legte Bunft if erledigt, ehe ich die Interpellation 
eingebracht habe. 

Bicepräfident Nieffer: Ich forvere den Seren 
Simon von Trier auf, feine Interpellation zu verlefen. 

Simon von Trier: Die Interpellation Tautet: 

1) „Iſt e8 wahr, daß der NReichscommiffär Bafſermann in 
Berlin, flatt den Conflict zu verhindern, ſich geradezu 
auf den Bartnädigen und ungefehlichen Standpunkt 
ber Krone geftelt hat?” 

Diefer Punkt ift erlevigt. (Heiterkeit.) 

2) „Iſt es wahr, daß das ohnehin fehr geſchwaͤchte Anfehen 
der deutfchen Nationalverfammlung dazu mißbraucht 
werben fol, um biefen Stanppunft in ver Weife zu 
behaupten, daß die in und um Berlin gamtfonirenden 
Truppen zu Reichstruppen erklärt, und unter Befehl 
der Gentralgewalt geftelt wuͤrden? 

3) If es endlich wahr, daß General Wrangel, einem ihm 
zugefiellten Patente gemäß, von weldyem er Im drin⸗ 

genviten Balle Gebrauch zu machen befugt wäre, zum 
Reithüßefehlshaber für dieſe Truppen ernannt wor⸗ 
den?’ 

Pattaui aus Steyermark: Ich ſielle folgende Interpel- 
Intion an den Reichsminiſter des Innern: 

„Welche Mafregel bat das Neichöminifterium er- 
griffen, um den in der Sikung ber Nationalverfamm- 
lung vom 17. d. Mts. über den Antrag Giskra's 
gefaßten Beſchluß, betreffend den Schuß des Anfehens 
der Gefege und der perfönlichen Freiheit, insbeſondere 
in Anfehung der willfürlichen Aflenttrung und Nach⸗ 
fuhungen und Verhaftungen mißltebiger Perfonen in 
Deutich = Defterreich zur Ausführung zu bringen?‘ 

Förfter von Hünfeln: Meine Interpellation Tautet : 

„In Betracht, daß üffentliche Blätter mittheilen, 
die Truppen in Berlin ſollten im Außerften Falle ver 
Neichäverfammlung und dem activen Widerſtande 
gegenüber zu Neichätruppen erflärt werben; ber Ge⸗ 
neral Wrangel babe das Patent als Neichögeneral 
bereitö in der Taſche, um betreffenden Falles davon 
Gebrauch zu machen; 

in weiterem Betracht, daß tn Tagesblättern bereits 
behauptet wird, die Eentralgewalt werde zu Gunften 
der Mafregeln der preugifchen Regierung ein Reichs⸗ 
Armeecorp& — unter anderen 15,000 Hannoveraner — 
in Preußen einrüden laffen, was ven bitterflen Haß 
gegen jene Gewalt in Preußen hervorgebracht haben 
ſoll; 

in Erwaͤgung, daß in einem Augenblicke, wo das 
geſammte preußiſche Volk mit wenig Ausnahmen, 
wo ganz Deutſchland zujubelt der würdevollen, uner⸗ 
ſchütterlichen Haltung der preußiſchen Reichsverſamm⸗ 
lung, die in dieſem großen Momente ver bewaffneten 
Reaction, durch den Schild des Geſetzes gevedt, ver- 
nichtend entgegentritt; daß tin einem ſolchen Augen- 
blide e8 bringen notwendig iſt, zu wiſſen, welche 
Stellung das Reichsminiſterium angenommen bat: 
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erlaube ih mir, an das Reichakriegsminiſterium 
die Fragen zu richten: 

1) Ift es wahr, dag die Truppen in Berlin im alle ves 
activen Widerflandes des preußiſchen Volkes gegen 
die Maßregeln ver preußi Negierung zu Meichs⸗ 
truppen erklärt, und in dieſer Eigenfchaft gegen jenen 
Wiverſtand kampfen fallen? 

2) Iſt es wahr, daß General v. Wrangel bereits ein Patent 
als Reichsgeneral in der Taſche habe, von dem er 
im gejegten Falle Gebrauch machen folle? 

3) Iſt es wahr, daß beſchloſſen, over beabfiähtigt worben, 
ein beutfches Armeecorpo — unter anveren 15,000 
Hannoveraner — zu Bunften der Regierungsmaßre⸗ 
geln in Preußen einrüden zu laſſen?“ 


Dietfch von Annaberg: Meine Snterpellation ift 


folgenpe: 

„In Erwägung, daß das gegenwärtige Miniſte⸗ 
sium und feine Neichcommifläre alle diejenigen Bes 
ſchluͤſe der Nationalverfammlung, weldye ver reac« 
tionären Gewaltherrſchaft und ihren Thaten in ein⸗ 
zelnen deutſchen Laͤndern entgegentreten follten, ener« 
giſch auszuführen, bisher entweder nicht vermögend, 
oder nicht gemwillt gemejen find; 

in Erwägung ferner, daß in der Situng vom 17ten 
d. Mts. über die Ermorbung des Nationalvertreters 
Blum die leichtfertige Yeußerung aus dem Munde 
bes Miniſters des Innern vernommen werben mußte: 
„Wer ſich in Gefahr begebe, Tomme darin um;“ 

in Erwägung, daß nah ſolchen DBorgängen eine 
fräftige Ausführung des Beichlufies vom 16ten d. M. 
ſchwerlich zu erwarten flehbt, wonad daB Reichsmi⸗ 
nifterium mit allem Nachdrucke Mafregeln treffen 
fol, um die an der Verhaftung und Todtung Blum’s 
unmittelbar und mittelbar Schuldtragenvden zur Ver⸗ 
antwortung und Strafe zu ziehen; 

in Erwägung aber, daß die Nationalverfammlung 
den legten Reſt ihres Anſehens einbüßen würbe, 
wenn der in Betreff ver Ermordung Blum's gefaßte 
Beſchluß nicht mit aller Energie durchgeführt werden 
ſollte; und 

in Erwägung, daß temzufolge für die National- 
Berfammlung es eine Pflicht der Selbſterhaltung if, 
alle Schritte zu überwachen, und auf alle geeigneten 
Mapregeln zu dringen, welde die Ausführung jenes 
Beſchluſſes bezwecken: 

ſtelle ich an die Reichsminiſter des Innern und 
der Juſtiz die Anfrage: 

Welche nachdruͤckliche Maßregeln zu Pan 
des mehrerwähnten Beichluffes vom 16ten d. M 
felben bereit& getroffen haben?” 


Bicepräfident Hieffer von Hamburg: Der Herr 
Kriegsminiſter v. Peucker hat vie Abficht, auf die Interpellation 
des Herrn Börfler von Hünfeln zu antworten. IH gebe ihm 
hierzu das Wort. 


Neichsminiſter 9. Peucker: Meine Herren! Auf 
bie Interpellation des Herrn Abgeordnet Foͤrſter, ob es wahr 
fei, daß die in Berlin verfammelten preußiſchen Truppen für 
ben Ball eined Kampfes insbeſondere zu Reichötruppen er⸗ 
klaäͤrt, und in diefer Eigenfchaft dort fechten ſollen, ob es 
wahr fei, daß der General Wraugel für dieſen Zweck bereits 
ein Batent als Reichögeneral in ver Taſche habe, ob es wahr 
fel, daß ein Corps Reichſstruppen, darunter 15,000 Hanno⸗ 
veraner, zur Unterflügung ver preußiſchen Regierung aufgeheten 
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feien,. babe ich die Ehre, alle drei Fragen mit nein zu 
beantworten. (Bravo von ber Rechten.) 

Bicepräfident Niefſer: Der Herr Minifter bes 
Innern hat das Wort. 

Neichöminifter v. Schmerling: Die Inter- 
pellation ded Herrn Simon von Trier iſt in ihrem zweiten 
und britten Sage durch die Untiwort des Herrn Kriegäminiflers 
foeben erledigt. Bezüglich feiner erſten Frage über die Wirk 
ſamkeit des Herrn linterflaatöfecretär Baſſermann hat er felbft 
erflärt, daß durch die Erklärung des Herrn Baflermann feine 
Snterpellation als abgethan zu erachten fei. 

Reichsminiſter v. ohl: Meine Herren! Schon 
jeit längerer Zeit waren mehrere Interpellationen in meinen 
Händen, die ich mit Ihrer Erlaubnig heute beantworte. Es 
ifE zuerfi eine vom Herrn Abgeorpneteu Rösler von Dels in 
Bezug auf 50 ungariſche Hufaren, welche auf preußifches 
Gebiet übergetreten feien, und von denen zu beforgen fei, 
daß file nah dem Audlieferungsvertrage an Oeſterreich möch⸗ 
ten überliefert, und dort ſtandrechtlich behandelt werden. Die 
Frage geht dahin, ob das Reichsminiſterium ver Juſtiz offi⸗ 
cielle Kenntniffe von dem Vorfalle habe, und zweitens, ob 
es beabfihtige, bei der preußiſchen Regierung Schritte zu 
tun, damit die Unglüdlichen nicht nach dem hier anwend⸗ 
baren Wortlaute des Gartellverirages zu einem barbarifchen 
Tode ausgeliefert, fonvdern nad Ungarn entlafien werben ? 
Sch beebre mich, Darauf zu antworten, daß von Seiten des 
Juſtizminiſteriums, — wenn ſchon Defertionsfälle in deſſen 
Reffort kaum gehören, — allerdings an bie preußifche Regie⸗ 
rung die Aufforderung gerichtet worden iſt, diefe Männer 
nicht auszuliefern, bis eine Erklärung von Oeſterreich, daß 
fie Rraffrei feien, eingefommen fet, daß ferner an die äfler- 
retchifche Regierung vie Bitte gegangen ifl, bei dieſem Colli⸗ 
fionsfalle von Pflichten, mo von einer einfachen Defertion 
nicht die Rede fein kann, Strafireiheit für die Solvaten ein- 
treten zu lafien. Es ift den beiven Reichscommiſſären, die wegen 
der Blum'ſchen Angelegenheit nad) Wien vor wenigen Xagen 
gegangen find, wiederum der Auftrag geworden, hieran zu 
erinnern, und darauf zu bringen, daß die Sache fo vor 
fih gehe. ine Antwort if bis jetzt nicht bier, weder von 
der preußifchen, noch von der dflerreihiichen Negierung. — 
Es find nun zwei andere Interpellationen von ven Herren We- 
ſendonck und Wihmann zu beantworten, welche auf die 
PBubliestion oder vielmehr Nichtpublication der Reichsgeſetze in 
Breußen und Deflerreich Bezug haben. Der Abgeordnete We⸗ 
fendond fragt, ob es dem Reichsminiſterium bekannt ſei, daß 
in Preußen vie Bublication ver Gejege des Reiches nur theil« 
wetfe erfolgt, und Herr Widmann, ob es begründet fei, 
dag die von der Nationalverſammlung beichloffenen Reichsge⸗ 
fege in Defterreih nicht publicirt werben, und was barauf 
geſchehen ſei. Ich erlaube mir, meine Herren, in Bezug auf 
biefe Beiden Snterpellationen erſt einige Borbemerfungen, und 
dann werde ih die Ehre haben, auf beide fpeciell zu ant- 
worten. Die beiden erflen Stüde des Reichsgeſetzblattes find 
in den letzten Tagen des Septemberd und den erflen Tagen 
des Detoberd erfhienen, fie wurden ſogleich, jedes einzeln, 
den Bevollmächtigten ſaͤmmtlicher Regierungen mitgetheilt zum 
Behufe oͤrtlicher DVeröffentlihung. Am 6. Detober babe ich 
in einem neuen Gircularfchreiben bei ſaͤmmtlichen Bevollmaͤch⸗ 
tigtem angefragt, wie ihre Regierungen dieſe Publicationen 
vornehmen, und auch, wenn eine Veränderung ihrer Publi⸗ 
cationdweile vor fich gehe, um fleten Bericht vom Stande ver 
Dinge. Hierauf find allmaͤhlich Antworten eingelaufen, und 
ich erlaube mir, gelegenheitlic bier zu bemesfen, daß mit 
Ausnahme ſebr weniger Staaten, zu denen freilich die beiden 


größten gehören, vie Sache in den übrigen ins Reine ge 
kommen iſt. Entweder wird bad Gefehblatt im Originale bes 
zogen, — ich weiß freilich nicht genau mehr, in weldyen Beträ- 
gen, — theils aber werden fe in den Landeöregierungsblättern, in 
ben Gefegblättern und dergleichen verbotenus abgedrudt. In 
Beziehung auf Preußen ift nun zuerft die Antwort gekommen, 
daß die preußifche Regierung die Bekanntmachungen, — nicht 
die Gefee, — welche etwa im Reichsgeſetzblatte ſtehen moch⸗ 
ten, in preußifchen Zeitungen, namentlih in dem Staats⸗ 
Anzeiger aboruden Iaffen werde. Was nun Geſezze beträfe, 
welche einer oͤrtlichen DVerdffentlihung bebürftig und fähig 
feien, fo werben dieſe im Geſetzblatte, wie dieß fchon mit einem 
beflimmten Gefeße, ih glaube, mit vem zum Schuge der Nas 
tionalverfanmlung gefchehen, daß es in einer beſtimmten 
Nummer de8 Gefehblattes publicirt worden ſei, veröffentlicht. 
Nach vorgängiger Anzeige an die Neichöverfammlung bat dag 
Neihöminifterium ausführlich darauf geantwortet, daß dieß 
nicht die von der hohen Berfammlung befhloffene und von 
der Gentralgewalt durchzuführende Publication der Reichs— 
Gefege fei. Es feien die Reichsgeſetze in der Art, wie id 
fhon neuerlich vie Ehre gehabt habe, Ihnen die Grunbfäße 
auseinanderzuſetzen bei dem fächftfchen Falle, ohne Jemandes 
Zuftimmung vollfländig und unverändert, wie fie hier erlafien 
find, und durchaus im amtlichen Theile der Landesregierungs⸗ 
Blätter ober anderer dazu beftimmter Blätter bekannt zu 
machen. Hierauf erfolgten einige Anfragen von Seiten des 
Bevollmächtigten, wie Dad in anderen Staaten gebalten 
werde u. f. w., und die Antwort ift darauf erfolgt. Mitte 
October, oder vielmehr gegen Ende Dctober ift die Anfrage 
erfolgt; hierauf glaubte ich, daß eine Antwort von der preu- 
ßiſchen Negierung nächſtdem erfolgen werde. Da aber eine 
ſolche Antwort nicht eingetroffen ift, fo war e8 eine der Auf- 
gaben, die Herr Baflermann löfen follte, dieſe Sache ing 
Reine zu bringen. Sie haben gehört, daß in gegenwärtigen 
Unftänvden ihm feine Gelegenheit gegeben worben ift, über 
biefen feinen Auftrag mit dem Minifteriun zu unterhandeln, 
und fo ift die Sache im Augenblicke noch unerlevigt. Ich 
bemerfe dabei, daß keineswegs alle Gefeke, welche viefe hohe 
Verſammlung erlafien bat, bis jegt in dem preußifchen Ge- 
jegblatt abgebruct, und die, welche abgedruckt, infofern in 
veränderter Form verdffentlicht worden find, ald fie in ven 
Rahmen eined preußiichen Geſetzes eingefleivet werben. Das 
Lebtere erklärte der Herr Bevollmächtigte, daß nach einem 
preußiſchen Geſetze vom Jahre 1842 nur dann bie preußifchen 
Richter ſich in der Lage befinden, ein Geſetz zu befolgen, wenn 
es in einer beftimmten Form publieirt if. Auch biergegen 
wurde remonftrirt und bemerkt, dag, wenn Ihr Geſetz über 
bie Publication der NReichögefege ein= für allemal gegeben ift, 
e8 einer weiteren drtlichen geſetzgebenden Veröffentlichung 
nicht mehr bedarf. — In Oeſterreich verhält es fich etwas 
anderd. Der dfterreihiihe Herr Bevollmächtigte, der Erfte, 
der antwortete, — es ift nothwendig, daß ich Ihnen die Worte 
der Antwort verlefe: „Die örtliche DVerdffentlihung der im 
Neichögefegblatt erfcheinenven Gefege und Verordnungen wird 
ſtets durch die Provincialzeitungen unverzüglich erfolgen, und 
der Unterzeichnete erlaubt fich, in Erwiederung geehrter Note 
vom 6ten d. M. auf die Wiener Zeitung vom Öten d. M. 
zu verweilen, in welder ſchon das erfte Stück des Neichs- 
Geſetzblattes unter der Bezeichnung „Amtliches abgedruckt 
worden tft.” Das angeführte Blatt jener Zeitung war nicht 
beigelegt, und ed war mir auch nicht zu Händen; ich Eonnte 
im Augenblide nicht ſehen, wie Das war, und hatte 

dem Erlafie feinen Zweifel, daB im amtlihen Theile pas 
Geſetz bekannt gemacht. ſei. Als ich bei @elegenheit einer 

q* 
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überfichtlichen Arbeit über vie Publication ver Reichsgeſetze 
mir das Blatt der Wiener Zeitung verfchaffte, fand ich, daß 
ed nicht fo war, wie id) es mir dachte, und es mir venfen 
mußte. Es war abgedruckt, aber nicht im amtlichen Theile, 
fonvdern im gewöhnlichen Theile des Blattes; ed fand. wohl 
„Amtliches daruͤber, aber in der Linie, fo daß man glauben 
fönnte, ed fei etwas Amtliches, in Frankfurt Bekanntge⸗ 
machted. Ich habe natürlich auch dagegen remonftrirt, und 
die Orundfäge aufgeftelt, die ich wieverholt vorzutragen ſchon 
die Ehre hatte; darauf ift die Erklärung gegeben worden, 
daß eine Antwort gegeben werben würde. Allein ver Bevoll⸗ 
mächtigte iſt Eurz darauf abgereift, ein dfterreichifches Mini- 
fterium war Faum vorhanden, eine Antwort ift nicht erfolgt. 
Allein auch bierüber find die beiden Mitgliener aus unferer 
Mitte, die nah Wien gegangen, inftruirt, eine beftimmte und 
befriedigende Ordnung dieſes Zuftanded einzuführen. 

' Pattai von Grab: Id bemerfe, daß meine Inter⸗ 
pellation von dem Herrn Miniſter des Innern -nicht beant- 
mwortet wurde, und erfuche deßhalb den Herrn Miniiter, fofort 
zu beantworten, oder die Gründe anzugeben, welche ihn beftim- 
men, die Antwort nicht zu geben. 

Neihsminifter v. Schmerling: Nah dem Ge- 
fe über die Interpellationen ift der Minifter nur verpflichtet, 
entweder zu antworten, zu erklären, daß er nicht beantwortet, 
oder die Zeit der Beantwortung zu beflimmen. Das Lektere 
ift deßhalb nicht geichehen, weil vie fragliche Interpellation 
mir erft vor einer Viertelſtunde zugefommen ift; ich konnte 
daher eine fihriftliche Anzeige, wie es bis jeßt immer gefches 
ben, an das Präſidium nicht richten; ich erfläre aber, daß 
ih auf dieſe Interpellation am nächften Breitag antworten 


werde. 
Ih habe fie am Samflag 


Pattai (vom Plabe): 
ſchon uͤbermacht. 

Vicepräſident Rieſſer: Ich weiß darüber feine 
Auskunft zu geben. Derſelbe Fall liegt vor bei der Inter- 
pellation ded Herrn Mar Simon. 

NReichsminiſter v. Schmerling: Darauf werde 
ih auch nächſten Freitag antworten. 

Bicepräfident Nieffer: Herr Wefenvond hat das 
Wort, um einen Antrag zu ftelen in Bezug auf feine Inters 
pellation. . 

Weſendonck von Düflelvorf: In Erwägung, daß 
aus der Antwort des Herrn Reichsminiſter der Juſtiz hervor⸗ 
gebt, daß vie preußifche Regierung ſich keineswegs der Ver⸗ 
fanınlung und der Gentralgewalt in Bezug auf die Publi⸗ 
cation und Giltigfeit ner Reichsgeſetze unbedingt unterworfen 
bat; in Srwägung, daß die Verfammlung für die Verhält- 
niffe der Gentralgewalt zu ven Einzelftaaten einen befonveren 
Ausfhuß ernannt hat: aus dieſen Gründen trage ich darauf 
an, daß dad Verfahren ver preußifchen Negierung in Bezug 
auf die Publication der Reichsgeſetze dem Biedermann'ſchen 
Ausſchuß zur Begutahtung und Prüfung überwiefen merbe. 

Grubert von Bredlau: Ich habe am Freitage eine 
SInterpellation an den Herrn Reichsminiſter des Innern, we— 
gen des Belagerungszuſtandes in Berlin verlejen, ich bitte 
den Herrn Minifter, diefe Interpellation zu beantworten. 
(Einige Stimmen: Den Namen!) Grubert! 

Neihsminifter v. Schmerling: Ich werde die 
Ehre haben, diefe Interpellation fommenden Freitag zu beant⸗ 
mworten. 

Bicepräfldent Nieffer: Herr v. Breuning bat das 
Wort wegen einer Orbnungöfrage. 

v Breuning von Aachen: Ich glaube nicht, daß 
wir es dulden dürfen, daß auf ver Galerie... (Unruhe auf 


der Linken) Ginzelne durch unangemefienes lautes Lachen über 
Yeußerungen ver Mitgliever dieſer Verſammlung fih aus⸗ 
zeichnen. (Große Unruhe und Stimmen auf der Linken: 
Oho! Oho! Eifenmann vom Plage: Jawohl, in Deuiſch⸗ 
land ift das Lachen verboten, wir vürfen blos weinen!) 

Bicepräfident Nieffer: Ich bitte um Ruhe. Ich 
habe es nicht gehört, aber ich Fann Herrn v. Breuning nicht 
wehren, viefe Bemerfung zu machen. (Zuruf: Das fteht Je⸗ 
dermann frei!) 

v. Breuning: Es iſt mir wiederholt aufgefallen, 
und ich erfuche den Herrn Präfiventen, darauf fein Augenmerk 
zu halten. (Große Unruhe, Stimmen auf ver Linken: Par⸗ 
laments⸗Conſtabler!) 

Vicepräſident Rieſſer: Ich kann der Bemerkung 
feine Folge geben, da ich das Lachen nicht gehört habe. Das 
Necht zu einer derartigen Bemerkung hat nach meiner Ueber⸗ 
zeugung jedes Mitglied. (Große Unruhe und Stimmen auf 
der Linken: PBarlamentd= Conftabler!) Diejenigen, welche 
tiefen: „Barlament3-EConftabler,” rufe ich zur Orbnung ; 
es ift Niemand bereditigt, einem WMitglieve gegenüber eine 
folhe Bezeichnung fich zu erlauben. 

Berger von Wien: Meine Herren! Ich habe das 
Wort „Barlaments» Conftabler ” ausgefprochen, ich habe aber 
nicht damit irgend ein Mitglied der Verſammlung gemeint, 
fondern eben nur gewünſcht, daß eine ſolche Gonftabler- 
Mache aufgeftellt würbe. 

BVicepräfident Rieſſer: Ich habe viefen Ruf 
nicht fo verflanden. Unter ver Vorausjegung, daß derſelbe 
fo gemeint war, nehme ich meinen Ordnungsruf zurüd. — 
Meine Herren! Es ift mir angezeigt worven, daß Kerr Low 
von Poſen bereit ift, ven Bericht der Commifjlon über bie 
oſterreichiſche Angelegenheit anzuzeigen. 

2oWw von Poſen: Der Bericht des Ausſchuſſes 
für die dflerreihifhen Angelegenheiten wird ges 
druct heute Morgen wahrſcheinlich noch in Ihre Hände Tome 
men; ich befchränfe mich daher darauf, die vom Ausſchuſſe 
geftellten Anträge zu verlefen. Es iſt, wie ich dabei bemerken 
muß, dem Ausfchuffe nicht moͤglich geweien, ſich zu einem 
einzigen Untrage zu vereinigen; ich bin baher in der Lage, 
Ihnen einen Antrag einer WMujorität von zehn Mitgliedern 
und einen von vier Mitgliedern unterzeichneten Minoritätd« 
Antrag mitzutbellen. Die Majorität trägt darauf an: 

„In Betracht, daß das NReichöminifierium bereits 
durch den Beſchluß der Nationalverfammlung vom 
3. November d. 3. aufgefordert wurde, die Anerfen- 
nung der Gentralgemwalt in Deflerreidh zur vollen @el« 
tung zu bringen, die Intereflen Deutſchland's in Oeſter⸗ 
reich überall zu fügen, und die den öfterreichiich- 
deutichen Völkern zugeflandenen Rechte und Freiheiten 
gegen alle Angriffe in Schug zu nehmen, die u 
biefem Zweck biöher angemenveten Mittel aber fi 
als unzulänglich bewiefen haben, fordert die conflitni» 
rende Neichöverfammlung von Neuem das Reichs⸗ 
Miniflertum auf: 

1) Mit allem Nahdrud dahin zu wirken, daß jener Beichluß 
vom 3. November d. I. zum Vollzug fomme, und daß 
die in Wien verhängten Ausnabmsmafregeln nad 
wieberhergeftellter Ordnung und Ruhe al9bald aufge⸗ 
hoben werben; 

2) durch den neuerlich nady Defterreih beflimmten Reichs⸗ 
Commifſaͤr ohne ferneren Aufihub vie vffene und 
unummundene Anerkennung ver veutidhen Gentralges 
walt, wie die Ausführung ver Befchlüfle der conſtitui⸗ 
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enden deutſchen Reichsverſammlung in ven beutichen [ 
J (Ruf nad) Schluß auf der rechten Seite.) Ich bitte Gie, Herrn 
| Mohl noch reden zu laſſen. 


Provinzen Oeſterreichs zu bewirken.” 
Das Mindritäts⸗Gutachten lautet: 


„In Erwägung, daß die Reihscommiffäre Welder | 
und Moole gegenüber den dflerreichifchen Autoritäten | 
nit jene Achtung fich zu verichaffen vermocten, | 
welde ver Gentralgewalt und ihren Gommiflären | 


gebührt; 
in fernerer Erwägung, daß, abgefehen von ven 


eingefchlagenen Mitteln und Wegen der Reichscom⸗ 
mifjäre, denen die conflituisende Reichsverſammlung 
ihre Billigung nicht ertheilen kann, ſich aber jeven- | 
falls ergeben bat, daß bisher dad Neich&minifterium | 
Oeſterreich gegenüber nicht jene Stellung der Eentral- | 
Gewalt zu erwirfen wußte, die fle jevem veutfchen | 
1 diefe Berathung wieder zu fchließen, wenn der 
| Bericht ver Eommiffion über die preußiſche An- 


Einzelſtaate gegenüber einzunehmen hat; 
fordert die conflituirende Reichsverſammlung die 


Gentralgewalt auf, endlich zu erwirfen, daß die von | 


der NReichöverfammlung erlafienen Geſetze und Be⸗ 


fhlüffe mit dem ver Würde und ver Ehre Deutfch- | 
land's angemeflenen Nachdrucke in Deutfch - Defterreich | 


in Bollzug gefegt werden.” (Zuruf: Die Namen!) 
Die Namen der Mitgliever des Ausfchuffes find Ihnen 
befannt, ich kann mich daher darauf befchränfen, diejenigen 


Mitglieder zu nennen, weldye ven Diinoritäts Antrag abgefaßt | 


haben, dieſe find: Die Herren Battai, Venedey, Reitter und 
Kirchgeßner. Die übrigen Mitgliever haben fi, mit Ausnahme 
des Kern Kaljer von Wien, weldyer im gegenwärtigen Augen- 
biide fi nit in Frankfurt befindet, für ven Majoritäts« 
Antrag entfchleven; Herr Kaifer war von den 15 Mitgliedern 
un der Ginzige, welcher bei der Beſchlußnahme 
ehlte. 


Bicepräfident Mieſſer: Meine Herren! Ich babe | 
Ihnen mitzutheilen, daß der Ausſchuß, welcher über bie preußi= | 
| vor: 
mit der Abfaflung des Berichts beichäftigt if. Ich glaube } 


che Angelegenheit zu berichten bat, in dieſem Augenblide nod) 


daher, Ihnen anheimflellen zu müflen, daß die Sigung bis 
dahin ausgefegt werde, wo der Ausſchuß feine Arbeit beenpigt 


baten wird. (Stimmen: Ja! Ausſetzen! Andere: Tagesorde 
nung! Berfaflung'!) Sie wünfchen, daß zum ferneren Gegen- | 
flande der Tageßordnung übergegangen werde? (Zuruf: Nein! } 
Ausfegen!) ch werde den Willen der Verfammlung varüber | 
| Zu dieſem Paragraph find mehrere Berbeflerungd » Anträge 
ji übergeben worden; von Seren Hollandt: 

jedoch nur bis zu der Zeit, zu meldyer ver Ausfchuß für die | 
yreußifche Angelegenheit bereit fein wird, jeinen Beridht vor- | 


entgegennehmen. Es wird verlangt, daß vorläufig zur weite 
ren Berathung bed Verfaſſungswerkes übergegangen werde, 


n. Ich muß babei bemerken, daß, auch wenn wir zur 


athung der Berfaflung übergeben, noch eine Eurze Ausfes | 
Jung nothwendig fein wird, da ich nicht im Beſitze des Mate- 
Bei dieſer Lage 


rials bin, um dieſe Verhandlung zu leiten. 
der Dinge werde ich Beides zur Abſtimmung bringen. 
Vogt von Gießen (vom Plage): Man kann nicht 


wifien, wie lange dieſe Unterbrechung vauert, beflimmen Sie | 


daher, auf wie lange die Verhandlung audgefegt werben ſoll. 


Vicepräfident Rieſſer: Herr Vogt bemerkt eben, | 
daß man für bie Dauer der Unterbrechung eine beflimmte Zeit | 
anuchmen möge, ich würde dazu eine halbe Stunde vor- 


ſchlagen 
Graf Schwerin aus Pommern: Die Sache wuͤrde ſich 


wohl am einfachſten dadurch erledigen, wenn man zunädft 


fragte, ob die Berfammlung geneigt fei, fofort auf den zweiten | 


Theil der Tagesordnung einzugehen. Wenn dad angenommen 


wird, fo bebürfen wir einer Triſtbeſtimmung ver Ausfegung | 
faſſungs⸗Ausſchuß Hat fich über eine Reihe von Verbefferungss 


gar nicht. (Beiftimmung.) 








Bicepräfident Rieffer: Here Mohl hat das Wort! 


Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Ic 
bitte Sie, fo wichtige Gegenflände nicht in einem Zuſtande ver 
Spannung zu berathen, wo fein Menſch darauf hört. (Stimmen 
auf der Rechten: Oho!) 

Bicepräfident Rieſſer: Ih bitte um Ruhe, meine 


| Herren! Ich will alfo, wenn fein weiterer Widerſpruch erfolgt, 


nah dem letzteren Vorſchlag in Betreff der Priorität der bei- 
den Anträge abflimmen laſſen. Ich erfuhe diejenigen 
Herren, die dafür find, daß wir vorläufig zu 
bem zweiten Gegenftande der Tagesordnung: 
„Berathung über Art. Vilund VII des Verfaſſungs—⸗ 
Entwurfes” übergeben, mit dem Vorbehalte, 


gelegenheit zur Borlage bereit fein wird, fid 

zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der Antrag 

it angenommen. — Ih muß jegt nur noch um eine kurze 

Pauſe bisten. (Präflvent v. Gagern übernimmt den Borfig ) 

Bräfident (nach Verlauf einer kurzen Baufe): Es ift 

von der Nationalverfammlung beſchloſſen worden, die Zeit zu 

benugen, um im Verfaſſungswerke voranzufchreiten. Auf der 

Tagesordnung fteht: „2) Berathbung über Art. VIl und 

vum des Verfaſſungs-⸗Entwurfes.“ Wir fliehen bei 
6 33, der alfo lautet: 

„Das deutſche Reich fol Ein, Zoll- und Handels⸗ 

gebiet bilden mit Wegfall aller Binnengrenzzölle. 

„Der Reichdgewalt bleibt es vorbehalten, auch 

außerdeutſche Länder und Landestheile mittelft be= 

fonderer Verträge dem deutſchen Zollgebiet an⸗ 
zuſchließen.“ 

Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß ſchlaͤgt folgende Redaction 


„Das deutſche Reich fol ein Zoll⸗- und Handels⸗ 
gebiet bilden, umgeben von gemeinfdhaftlider 
Zollgrenze, mit Wegfall aller Binnenzölle. 

„Der Reichsgewalt bleibt ed vorbehalten, auch 
außerdeutſche Lander nnd Landestheile mittelft befon- 
derer Verträge dem deutſchen Zollgebiete anzu= 
ſchließen.“ 


„Ich beantrage: 
1) Das zweite Alinea des 6 33 folgendermaßen zu faſſen: 
„Der Reichsgewalt bleibt es vorbehalten, ein 
zelne Drte und Gebietötheile aus der 
Zolllinie audzufondern, aber auch außer⸗ 
deutiche Laͤnder und Landestheile mittelft befonderer 
DBerträge dem deutlichen Zollgebiete anzuſchließen.“ 


| Sodann von Herrn Schule von Liebau: 


„Zwiſchen dem 1. und 2. Abſatz des 6 33 fchla- 
gen die Linterzeichnelen folgenden Zwiſchenſatz als 
Zujag vor: 

„Die Ausfonderung einzelner Orte und Gebietd- 
theile aus ver Zolllinie bleibt ver Reichögewalt vor« 
behalten.‘ 

Unterftügt von v. Maflow, Francke, Saltzwedell, Oſter⸗ 
rath, Stieber, Jordan von Gollnow, Siehr, Gyſae, 
Michelſen, Keller, Langenfeldt, Koſteritz, Hauben⸗ 
ſchmied. 

Rieſſer von Hamburg: Meine Herren! Der Ver⸗ 
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Anträgen geeinigt, die in diefem Augenblide im Drude fertig | 


geworben find, und fehr bald ver Verſammlung mitgetheilt 
fein werden. Ich leſe ſie einftweilen vor: 

„Der Verfafſſungs⸗Ausſchuß beantragt die folgen- 
den Mopificationen zu Art. VII des Entwurfs „von 
der Reichsgewalt,“ auf DVeranlaflung ver durch die 
Regierungseommiffarien für vie Zollangelegenheiten 
gemachten DVorfchläge: 

4) In 6 33 zwiſchen ven erften und zweiten Abſatz ven 
nachfolgenden Sat einzufchteben: 

„Die Außfonderung einzelner Ort 
und Gebietstheile aus derZolllinie bleibt 
der Reihögemwalt vorbehalten.” 

2) Am Schluß von 6 34 hinzuzufügen: 

„Sowie über gemeinfhaftlide Produc- 
tiond=» und Verbraudsfteuern.” 

„Welche Productiond- und Verbraudß- 
ffeuern gemeinfhaftliche fein follen, bes 
ftimmt vie Reichsgeſetzgebung.“ 

3) Dem 6 3 folgende Faffung zu geben: 

„Dte Erbebung und Verwaltung der 
Zölle, ſowie ver gemeinfhaftliden Pro- 
ductions-undVerbrauchsſteuerngeſchieht 
nach Anordnung und unter Oberaufſicht 
der Reichsgewalt. Aus dem Ertrage wird 
ein beſtimmter Theil nach Maßgabe des 
Budgets für die Ausgaben des Reichs 
vorweg u. f. w. wie 635 des Entwurfs. 

Die Worte „jährlich feſtzuſtellenden“ ſind hier 
nur deßhalb weggelafien, weil ein befonverer Ab⸗ 
fehnitt „von den Neichöfinanzen‘ hierüber das Nä- 
bere feft ftellen wird. 

4) Den $ 37 wie folgt, zu faflen: 

‚Auf welche Gegenftände vie einzelnen Staaten 
Productions» und Verbraudhäfleuern für Rechnung 
des Staats over einzelner Gemeinden legen bürfen, 
und welche Beringungen und Beichränfungen dabei 
eintreten foßen, wird durch die Neichögefehgebung 
beftimmt.‘ 

5) Den 6 39 fo zu faflen: 

„Srfindungspatente werben audjchlieplih von 
en auf Grundlage eined Reichsgeſetzes er- 
tbeilt.” 

Ich Hoffe, daß Sie fehr bald im Beſttze ver Abdrücke viefer 
Vorſchlaͤge fein werben. 
räfident: Herr Eifenftud will über die Gefchäfts- 
Behandlung fprechen, ich gebe ihm das Wort hierzu. 
Eiſenſtuck von Ehemnig: Meine Herren! Da Sie 
einmal beichloffen haben, unter dem erſchütternden Eindrucke 
der Spannung, welche auf und laftet, über eine fo wichtige 
Frage, wie die des Artikels VII zu verhandeln, fo gebe id) 
Ihnen wenigfiens anheim, venfelben Weg einzufchlagen, mie 
bei den übrigen Artikeln, und eine allgemeine Debatte zu eröff- 
nen, die dann zugleich als eine fpecielle Debatte gelten dürfte. 
Die Grundfäge, die in dieſem Artikel liegen, find nicht von 
einander zu trennen, fie ergänzen fich gegenfeitig ebenfo, wie 
in den übrigen Artikeln. Sch glaube aljo, daß dieſelbe Ge⸗ 
ſchaͤftobehandlung wie dort gerechtfertigt fein wird. 
Briegleb von Koburg: Ich bitte, daß die Frage, ob 
biscntirt werben fol oder nicht, zu jenem Paragraphen einzeln 
geſtellt werve, indem meine Freunde über dieſen Paragraphen 
nicht discutiren wollen. 
Präafident: IH muß in jevem Kalle fragen, ob bie 
ammlung eine allgemeine Discufflon über ben 
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Art. VII zulafien wid. Diejenigen, welde auf eine 
allgemeine Discuffion über ven Artikel VII des 
Berfaffungs-Entwurfs nicht verzichten wollen, 
bitte ih, aufzuftehen. (Das Ergebnigtift zweifelhaft.) 
Meine Herren! &8 ift zweifelhaft, ich muß bitten, daß Dies 
jenigen, vie ſich vorher für die Discuffton haben ausſprechen 
wollen, ftehen bleiben, bis gezählt ift: es handelt ſich natürlich 
nur von der allgemeinen Discuſſion. (Die Schriftführer 
haben unterveflen gezählt.) Nach ver Anſicht der Herren 
Schriftführer ſtehen nur fleben und achtzig, die fi 
für die allgemeine Discuffion ausgefproden 
baben. Ich Habe alfo jetzt auf vie fpeciele Discufilon bie 
Trage zu fielen. Willpie Nationalverfammlung auf 
die Discuffion über Artikel VIE $ 33 verzichten? 
Diejenigen, die auf die Discuffion nicht verzichten wollen, bitte 
ih aufzuſtehen. (Es erhebt fi) nicht die genügende Zahl.) 
Es haben fi feine HSundertgemeldet, wir würben 
alfo zur Abſtimmung zu fchreiten haben, ba aber ver Aus 
ſchuß für die DBerbältniffe) ver Gentralgewalt zu| ven] Ein- 
zelftaaten bereit iſt, feinen Bericht zu erflatten, fo forvere ich 
den Herrn Berichterflatter hierzu auf. 


W. Jordan von Berlin: IH Habe im Namen 
des Ausſchuſſes für dad Verhältniß der Gentrals 
gewalt zu ven Einzelftaaten Bericht zu erflatten über 
den Eonflict zwifchen ver preußifhen Regierung 
und der preußifhhen Natignalverfammlung:*) 


„Ihr Ausſchuß für das Verhältniß ver Gentralgewalt zu 
ven Einzelftaaten hat zwar durch das Zurüdziehen fümmtlicher 
als dringend eingebrachter Anträge in Bezug auf den Eon- 
fliet der preußifchen Krone mit der zur Dereinbarung ber 
Berfaffung berufenen preußifchen Landesverfammlung, dieſe 
Anträge, nicht aber feine Aufgabe für erledigt gehalten. Viel⸗ 
mehr fühlte er ſich durch Ihren Beichluß vom 18ten bewogen, 
über dieſe hochwichtige Angelegenheit einen felbftfländigen 
Bericht und Antrag vorzulegen. — Er hat zu dieſem Zweck 
über die Zuflände, die jüngften Ereignifle, die Stellung der 
Parteien in Berlin Erkundigung eingezogen und vie Berichte 
von Augenzeugen gehört, unter biefen ven Herrn Unterflaatd- 
Secretär Baflermann, die Abgeoroneten zur Reichsverſammlung 
v. Rappard, Schraber und Plehn, und die Abgeoroneten zur 
Berliner Berfammlung Keichensperger und Oftermann. — 
Der Berichterftatter bat im Folgenden kaum etwas Anderes 
getban, als die Mittheilungen ver genannten Herren, zum 
Theil fogar nach wörilicher Nieverichrift, gruppirt und im 
Reihenfolge gebracht. — Der Ausſchuß ift überzeugt, fetten 
Schluß- Antrag durch eine ſolche thatſaͤchliche Darftellung 
ohne weitere Erwägungen am Wirkfamften zu motiviren. Wie 
er felbft, anfänglich zum Theil ganz anderer Meinung, durch 
den Drang der gehörten Thatſachen, gleihfam organiih und 
unwilltürlich zu feinem Antrage geführt wurde, jo, hofft er, 
wird in gleicher Weile die Nationalverfammlung von ihnen 
ergriffen, und zu ber Anerkennung bewogen werben, daß 
diefer Antrag nichts Anderes ift, als Die formulirte innere 
Nothwenpigkeit ver Sachlage. — Den ihm inzwifchen einge: 
reichten Antrag der Abgeordneten Naumwerd und Genoffen 
fann der Ausſchuß aus eben viefen thatjächlidden Gründen 
nicht empfehlen. Derfelbe Tautet: 





*) Diefer Ausſchuß befteht aus folgenden Mitgliedern: alt, Giskra, 
Hergenhahn, Heym, Jordan von Berlin, Jordan von Marburg, 
Kraft, Luͤntzel, Paur von Augsburg, v. Raumer, v. Sauden, Schwarz, 
Werner von Koblenz, Wivenmann, Zachariä von Goͤttingen. 
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„sn Erwägung, dag in Deutichlann feit ven Märziagen 
nit mehr Willkür und Gewalt, fondern Recht und Geſetz 
herrſchen joll; 

„In Erwägung, daß der ruhige paſſtve Widerſtand gegen 
nugeſetzliche Gewalt in allen gefitteten freien Laͤndern zu ven 

des Menſchen und Bürgers gehört, und ald Beweis 
der Selbſtbeherrſchung und Menſchenwürde in Ehren gehal- 
ten wird; 

„In Erwägung, daß die von dem preußifchen Minifterium 
befohlene Auflsfung ver Berliner Bürgermehr, welche fidh 
nicht zu Gchergen gegen die preußifche Nationalverfammlung 
gebrauchen lafſen wollte, mit obigen Grundfägen und mit dem 
Geſetze vom 17. October, betreffend die preußifche Bürgermehr, 
im ſchneidendſten Widerſpruche ſteht; 

„sn Erwägung, daß die preußiſche Nationalverſammlung 
die AUuflöfung der Berliner Bürgerwehr für eine durchaus 
ungejepliche Mafregel, und bie dazu Mitwirkenden für Ver⸗ 
räther am Vaterlande erflärt und dad Mintfterium aufgefor- 
dert bat, den Befehl zur Auflöfung fofort zurüdzunehmen ; 

„Su Erwägung, daß der feitvem von dem preußiichen 
Minifterium über Berlin und die Umgegend verhängte Bela- 
gerungszuftend eine Verhohnung jedes Mechtöbegriffes iſt, 
weil er eine durchaus ruhige und von jeder Gemwaltthat ent- 
fernte Bevölkerung ihrer fänmtlichen Freiheitsrechte beraubt, 
und auf den Boden des Geſetzes ſtehende Menfchen ver ſtand⸗ 
rechtlichen Behandlung preisgibt ; 

„In Srwägung, daß die preußifche Nationalverfammlung 
die Verfügung wegen des Belagerungszuſtandes für ungeſetzlich 
erklärt bat; 

„sn Erwägung, daß die preußiihen Minifter wegen 
Mißachtung und Mißhandlung der Nationalverfammlung und 
wegen Auflehnung gegen Gejeg und Berfaflung als Hochver⸗ 
"räther zu betrachten find und im Wolfe betrachtet werben; 

„In Erwägung, daß das preußifche Minifterium Preußen 
und Deutichland in Anarchie und unabjehbares Unheil flürzt, 
wie beifpielmeife aus der beginnenden Steuerverweigerung 
erhellt; 

„In Erwägung, daß die Vertreter der deutichen Nation 
und die Gentralgewalt die Begeifterung für die deutſche Ein- 
heit nunmehr auch in ven Berlinern und Preußen erfliden 
würden, wenn ſie viefelben, gleich ven Wienern und Oeſter⸗ 
reichern, in vie Hände des Militärvespotiömus fallen ließen; 

„In Erwägung, daß die Vertreter ver veutfchen Nation 
und die Gentralgewalt ihre Pflicht verlegen und ihr Anſehen 
bei der Nation gefährnen würden, wenn fie gegen ben feierlich 
erklärten Willen der Vertreter von 16 Millionen ihrer Brü⸗ 
der taub blieben, wenn fie nicht fofort gegen das tyranntiche 
Willkuͤrregiment des preußifchen Miniftertums und feiner 
bewaffneten und unbewaffneten Werkzeuge einjchritten, und auf 


Wiederherſtellung des gefeplichen Zuſtandes in Preußen hin- 
wirften: 


„Aus diefen Erwägungdgründen beantrage ich: 
„Die deutſche Nationalverfanmlung wolle be- 
ſchließen, wie folgt: 

1) „Da8 Reichöminifterium hat an das preußifche Mini⸗ 
flerium die Weifung zu erlafien, daß e8 die Maß⸗ 
regel wegen Auflöfung ver Bürgerwehr zu Berlin 
und wegen bed Belagerungdzuftandes daſelbſt unver- 
zuͤglich zurücknehme; 

2) „Recht und Geſetz aller Preußen, insbejondere die preu⸗ 
Bifche Nationalverfammlung, wirb unter den unmit- 
telbaren Schuy des Reiches geftellt; 

3) „Das Reicheminiſterium hat eine Reichſcommiſſion von 
drei Mitgliedern nach Berlin abzujenden, weldhe die 


vorſtehenden Beichläfie, erforherlichen Falles mit Silke 
der Reichötruppen, ausführen fol.” 

IH gehe nun ohne Weiteres zur thatfächlidgen Schilde⸗ 
rung der Berliner Verhältniffe über: 

Berlin befand fih vor dem Erlaß des Verlegungsdeeretes 
und vor dem Einrüden ver Truppen in einem Zuflande ver 
boͤchſten Geſetzloſigkeit. Die Behörden fchienen einer volligen 
Dedorganifation anheimgefallen. Nachdem eine halbe Stunde 
Alarm geblafen war, waren z. B. in einem Bezirke im Gan⸗ 
zen nur zwölf Mann Bürgerwehr auf vem Sammelplag er⸗ 
dienen. Mehr ald ein Drittel ver Wehrpflichtigen pflegte 
nie zu erſcheinen. Unter ven Augen ver Behörben, und ohne 
von ihnen daran verhindert zu werben, organifirte fi, an- 
geblih unter dem Commando der Herren Braß und Eichler, 
ein von der Bürgerwehr ganz gefonderted fogenanntes „Kreis 
corpd für den Dienfl der Freiheit.” Auf den Straßen be⸗ 
wegten ſich Gruppen von erichredendem Ausfehen. Sol je- 
doch die Einwirkung der Berliner Zuftände auf die preußiſche 
Nationalverfammlung und die offenbare Unfreiheit ver Lepteren 
in das rechte Licht treten, fo muß man nicht nur die legten 
Wochen, fondern den ganzen Verlauf ihrer Thaͤtigkeit ins 
Auge faſſen. Gleih nad ihrer Erdfinung zeigten ſich Er- 
feinungen, die nach dem Urtheil ner Mehrheit großen Ein- 
flug auf die Abflimmungen gehabt haben. Die im Ginne 
der Linken flimmenvne Minorität war anfangs unbeveutend, 
gewann aber im Laufe der Zeit immer mehr an Stärke. In 
dem Kaftanienwälnchen nahe am- anfänglihen Sigungslocal 
ſchaarte ſich häufig eine Volksverſammlung, die eine uns 
zweifelhafte Parteinahme bewies. Ihr offen an den Tag 
gelegter Zweck waren Opationen für die Linfe und De— 
müthigungen für die Majorität. Sehr oft mußten die Depu⸗ 
tirten durch eine Doppelreihe von fünfzig bis ſechszig Menſchen 
„Spalier laufen, wobei ihnen Stride ins Geſicht gehalten und 
Drohungen gegen fie ausgeftoßen wurden. Kerr Reichensperger 
hat dabei mehrmald die Aeußerung gehört: „Die Kerls von 
der Rechten müßten eigentlich ein Zeichen tragen, damit man 
fie gleich erfennen koͤnnte.“ Dies Treiben dauerte bis zu 
dem Tage, wo der Abgeorbnete Sydow unter den Augen ber 
Bürgerwehr nit nur mit Worten infultirt, fondern auch 
mit Bußtritten mißhandelt wurbe, wobei ihn Jemand mit ver 
Heußerung in Schuß nahm: „Sch verachte dich, Kerl, aber 
ih jchüge Sie doch.“ Aehnlich erging es zu verfelben Zeit 
dem Miniſter v. Arnim. Beide haben erft im LUniverfitäts- 
Gebäude und durch die Stunenten Sicherheit gefunden. Schon 
damals geichahen in der Verfammlung Schritte, um ven Platz 
vor der Singacademie zu räumen, und namentlich die bafelbft 
aufgeftelten Branntweinbuden fortzufchaffen, denen man.eine 
Steigerung der Aufregung unter den Volksmaſſen zufchrieb. 
Die Linke mipbilligte dieſe Schritte. Bald varauf Fam es 
zu dem befannten Zeughausflurm, bei dem vorzüglich werth⸗ 
volle, mit Silber auögelegte Waffen und unter Anderm auch 
zwölf jener neuen Zünpnabelgewehre entwendet wurben, beren 
Conftruction die Regierung ftreng geheim hielt. Eine Frac⸗ 
tion der Rechten entwarf damals in ihrem Club eine Decla- 
ration, in welcher vie Regierung zur Verlegung ver Ver⸗ 
fammlung aufgeforbert wurbe, die aber erft dann übergeben 
werden jollte, wenn, wie zu befürchten ſchien, die Singacademie 
unter phhftiche Gewalt verfiele. Zu verfelben Zeit aber ftellte 
der Abgeordnete Uhlich den Antrag, die Verſammlung ſolle 
verzichten auf ben bewaffneten Schuß der Bürgerwehr, und 
fi Teviglih dem Schutz des Berliner Volkes anvertrauen. 
Diefer Antrag wurde Angeſichts des eben erfolgten Zeug⸗ 
bausfturmd mit großer Majorität angenommen. Die Baͤnke 
der Nechten waren an viefem Inge um vierzig Mitglieber 
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leerer, als bisher. Herr Reichensperger war ſelbſt Zeuge, daß 
Eollegen von ihm in der Nacht zuvor nach Charlottenburg flüch- 
teten und erklärten, nicht mehr kommen zu wollen, weil ſie 
die Verſammlung für unfrei hielten. Bon viefem Zeitpunkt 
ab änderte ſich vie Rage der Dinge, wie denn überhaupt nach 
jedem gelungenen Sauptcoup eine Zeit der Ruhe einzutreten 
pflegte. Es waren nicht mehr alltäglich foldhe Menfchenhaufen 
zugegen, und vierzehn Tage blieb ver Pla am Gitungd- 
Locale faft leer. Sp oft aber ein die Linke befonvers interef- 
firender Antrag fam, war er ſtets wieder bejegt. Dieß war 
namentlich der Sal bei dem zweiten, befannten Antrage des 
Abgeordneten Stein. Bei dieſer Verhandlung wurde im Haufe 
feloft, unter Hinweiſung auf einen Artifel der Held'ſchen Lo⸗ 
comotive, der den Rath gab, das Volk folle ſich mit Eurzen 
Waffen, Beilen und Meflern verjeben, behauptet, man habe 
mehrfache drohende Bewegungen und Geften unter den Volks⸗ 
baufen bemerkt, aus denen zu fchliegen fei, daß man jenem 
Rath wirklich nachgefommen. Alle Zugänge nicht nur außer: 
bald, fondern auch innerhalb des Gebäudes und angeblich 
felbft das Leſezimmer und der Keller waren mit zweibeutigen 
Perfonen angefült. Mehrere Perfonen, vie ſich ald eine 
„Deputation des fouveränen Volkes’ bezeichneten, verfuchten 
in den Saal einzubringen, und wurden nur mit Mühe zurüd- 
gehalten. Um 4 Uhr Nachmittags wurde der Antrag ange- 
nommen: um 41, Uhr fol ein Volksredner draußen ge= 
äußert haben: „Man fragt, ob die Rechte ungeführvet durch⸗ 
paffiren fol? Ich denfe, ihr antwortet nun wohl mit Ja.‘ 
Der Abgeorvnete Behrends hatte bei viefer Verhandlung be- 
hauptet, die Bürgerwehr babe befchloffen, vie Nationalver- 
fammlung nur injofern zu fehügen, als fie ihren eigenen 
früheren Beichluß über ven erften Stein'ſchen Antrag auf- 
recht erhalte. Der Abgeoronete Reichensperger verlangte Con⸗ 
flatirung des Factums, um, wenn ed fi bemwahrbeite, 
die Verlegung der Berfammlung zu beantragen. Die Ein- 
zelbefchlüffe der Bürgerwekrbataillone ftellten fi jedoch 
heraus ald derartig abgefaßt, daß man in der Ver—⸗ 
fammlung glaubte, darüber hinweggehen zu Fonnen. — 
Derartige eclatante Scenen haben bis zum 31. October, nach⸗ 
dem inzwifchen die Verlegung ind Schaufpielhaus geichehen 
war, nicht mehr flattgefunden, obwohl fidy auch dort das Volk 
dfter fchaarte, und unter Anderem einmal einen Abgeordneten 
der Rechten, der ſich links von Haufe fortbegeben wollte, nady 
der anderen Geite nöthigte, mit dem Zurufe: „Seht, das ifl 
ein Rechter, der liaks hinaus will; aber für feine 3 Thaler 
fann er auch dort rvechtö geben. Am 31. October wurde in 
einer AUbenpfigung ver Waldec'ſche Antrag, betreffend die Er- 
eigniffe in Defterreidh, und den Belagerungszuſtand Wiens be- 
rathen. Dabei befand ſich die Verſammlung jelbft im Belage- 
zungdzuflande. Das ganze Gebäude war vom Volk umftellt. 
Don ver Treppe des Schuufpielhaufes wurden Reden gehalten, 
die in Verbindung mit dem Zurufe des Volks nicht felten Die Redner 
im Haufe übertönten. Dan erbrach ein Spritenhaus, holte 
Fackeln aus demſelben, und pflanzte ſie nebſt einer rothen Fahne 
vor der Thür auf. Gegen 9 Uhr befand ſich die Verſamm⸗ 
lung factiſch gefangen und eingeſchloſſen, mit ihr Herr Rimpler, 
der Commandeur ver inzwiſchen eingetroffenen Buͤrgerwehr 
Die Thüren waren verrammelt und vernagelt, und das Volk 
erklaͤrte, die Abgeordneten nicht eher zu entlaſſen, als bis fie 
ven Waldeck'ſchen Antrag angenommen. Den Abgeordneten 
Milde hatte man hineingelaffen, mit vem Zuruf: „Laßt ihn 
hinein, beraus kommt er doch nicht mehr. Gegen 10 Uhr, 
nachdem fchon drei Abflimmungen erfolgt, waren die Thüren 
wieder gedfinet. Zwei Deputirte ver Rechten, vie fih um dieſe 
Jeit entfernten, hörten den Ruf: „Aufgepaßt! Laßt feinen De- 


putixten durch!” Gie hörten Tags darauf von einem hoͤheren 
Beamten, ver ald Bürgerwehrmann zugegen gewefen: „Die 
Bürgermehr habe fie Beide ſchon verloren gegeben, fie würde «8 
nicht gewagt haben, ſich ihrer anzunehmen, und es wäre nicht ein- 
mal angegangen, fie auch nur zu warnen.” — Am 1. November 
erklärte Miniſter Eichmann, falls vie Bürgermehr fich als un- 
genügend zum Schug ver Verfammlung erwieje, zu dieſem Bes 
huf das in Berlin anweſende Militär zu requiriren. Diefe 
Mafregel wurde auf das Heftigfte angegriffen. Gin Abgeord⸗ 
neter erklärte: „Nach dreimaliger Berwerfung aller Anträge 
auf Schug, halte er es unter feiner Würde, nochmals von der 
Verſammlung etwas der Art zu verlangen.” Die Berfamms 
lung ging zur Tagesordnung über. — Als Grund biefer Ver⸗ 
werfung aller Schug=Unträge wurde Ihrem Ausſchuß von 
einem Mitgliede der hieſigen Reichsverſammlung ein Befühl 
ber Abneigung gegen alle von der Berfammlung felbft ausgehen- 
den polizeilihen Maßregeln zu ihrem eigenen Scyug angegeben. 
Dagegen babe fie erwartet, die Regierung würde ſelbſtſtaͤndig 
energifche Maßregeln treffen, um fle zu ſchützen, und wärke, 
wenn ſolche von Letzterer eingebradyt wären, von ihr mit großer 
Majorität unterflügt worden fein. Hiergegen ſpricht ſedoch 
außer dem angeführten Wiverfireben gegen das Vorhaben des 
Minifters Eichmann, Militär anzumenvden, auch die Thatſache, 
daß das Tumultgefeg, welches die Regierung. nach dem deva⸗ 
flirenden Angriff auf die Minifterhotels einbrachte, bisher ohme 
Rejultat im Ausſchuß liegen geblieben ifl; ebenfo das folgende 
Bactum. Das Bedürfniß des Schuges hatte ſich fo bringen 
factifch herausgeſtellt, daß ohne Beſchlußnahme einige Schutz⸗ 
mannfchaften, Gonftabler, im Haufe poflirt worden waren. 
Als der Stein'ſche Antrag zum dritten Male zur Verhandlung 
fan, beantragte Kerr Schramm, ein Abgeorbneter von der Linken, 
ausprüdlih die Aufredyterhaltung des Befchluffes über ven 
oben erwähnten Uhlich’ichen Antrag, und der Bicepräffnent 
Philipps fand fi) dadurch veranlaft, jene Schugmannfchaften 
fortzufhiden. Ja, man fügte zu diefer Verweigerung des 
Schutzes jogar den offenen Hohn. Der Abgeoronete Kraufe 
von Sagan wies hin auf die Erfahrungen feiner eigenen Berfon, 
rühmte fi, vom Volk niemals eine Unbill erfahren zu haben, 
und verbürgte ſich dafür, daß es feinen Kollegen von ber rechten 
Seite ebenfo gut gehen würde, wenn ſte fi) nur dazu ver 

wollten, in feinem Geiſte abzuftinmen. (Große Heiterkeit. — 
Während der Sigung vom 31. October drangen drei Perſonen 
mit Gewalt in ven Saal, und nahmen ohne Weiteres Plag 
auf den Sigen der Abgeordneten. Als man fie auf das Unge— 
börige ihres Benehmens aufmerkfam machte und aufforberte, 
id auf vie für die Zuhörer beflimmte Tribüne zu begeben, 
antworteten fie: „Wir find Mafchinenarbeiter und können ebenfo 
gut bier unten, wie oben figen.” Als fie dennoch fortgemielen 
wurden, erklärten fle: „Wir geben, aber wir kommen wieder 
mit 3000 Mann, und dann wird man und nicht fo ven 

weiſen.“ — Aus einem vergleidyenven Ueberblick fänuntlicher 
Abftimmungen ergibt ed ſich nun auf das Unzweideuntigſte, wie 
fehr das geſchilderte Treiben von Einfluß gemefen ifl auf die 
Beichlußnahmen, die ganze Haltung und Parteiftelung ver Ber- 
liner Nationalverſammlung. Die anfängliy ſchwache Minorität 
der Linken erſcheint bei einer ſolchen Vergleichung in beflän- 
bigem Wachen begriffen, bis fie zuletzt zu einer Stärke ange⸗ 
ſchwollen, daß Linke und linfes Centrum mit 1—2 Stimmen 
in die Majorität kamen. Ein Factum macht diefe almählige 
Verrückung des Schwerpunftes durch den von Außen ber geüb- 
ten Terrorismus beſonders anſchaulich. Als am 9. Auguft ver 
Stein'ſche Antrag durchging, der bekanntlich den Dfficieren ein 
conftitutionelle® Glaubensbekenntniß zur Pflicht machte, gaben 
140 Mitglieder, die gegen denſelben geftimmt, eine Erflärung 
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zu Protocol, in welcher fle die geftellte Fordernng als eine Ge» 


felbe Antrag wieder verhandelt nıurde, haben von eben jenen 
140 Proteflirenden 15 für ven Antrag geflimmt, dießmal freilich 
unter der Bewachung einer ſehr großen, probenden Volksmenge. — 
Sollte die Regierung viele länger nicht zu bezweifelnve Unfrei⸗ 
beit ver Verſammlung ruhig dulden? Sollte fie dulden, daß 


Intereſſen regelt, fondern um jeden Preis die permanente 


Revolution um der Revolution felbft willen wünfcdht, meil fle | 


bei einem völligen Umflurz aller Verhaͤltniſſe nichts zu ver- 


Iteren bat, fi} den Haupteinfluß anmaßte über das Schidfal | 


von 16 Millionen, und durdy eine terrorifirte Berfammlung 
das ganze Land terrorifirte und an ven Abgrund des Ver⸗ 
derbens bradhte? Der Ausſchuß ift überzeugt, daß in dieſer 
ganzen Derfammlung auch nicht eine Stimme iſt, weldje viele 
Trage mit Ja beantwortet. 
ftaud ein Ende gemacht werden mußte, iſt über allem Zweifel 
erbaben. 


fahren, welches die Regierung einzufchlagen hatte. In feinem 
erften Bericht hat der Ausſchuß die Nechtöfrage, ob Die Re⸗ 
gierung zur Verlegung befugt war, unentſchieden gelaflen, 
und fie ift in ver That nicht zu entſcheiden, da es weder ein 
gefchriebenes Belek, noch hinreichende Präcedentien für vielen 
Tall gibt. Auch dießmal vermeidet er es deßhalb, dieſe prin- 
eipielle Seite der Sache zu erörtern. Doch ſchien damals ſo⸗ 
wohl im Ausfhuß als in ver Gefammthelt ver Reichsverſamm⸗ 
Yung die Anſicht vorzumtegen, daß die Loͤſung jener Aufgabe 
durch die Mafregel der Berlegung mindeſtens ein politifcher 
Fehler geweſen, und daß die preußifche Negierung befler ge- 
than haben würde, durch unmittelbare Herbeiziehen ver 
Truppen der Anarchie in Berlin ein Ende zu machen, um 
die Preiheit und Würde der Berathungen berzuflellen. — 


nignahme ver Verhältniffe und Vorfälle weſentlich modificirt 
werden. Aus dem wiederholten Sträuben der Verſammlung 
gegen alle Schubmaßregeln; aus der birerten Mipbilligung 
jenes Vorhabens des Miniflers Eichmann, flatt der ungenügen- 
den Bürgerwehr Militär berbeizuzieben, aus dem unverfenn- 
baren, lauten Hohn, in den ein Theil der Verfammlung aus⸗ 
brady, ald der Abgeordnete v. Meufebach äußerte, es fei eine 


Schmach, dag die Regierung ein ſolches Treiben ruhig dulde, 


läßt fidy deutlich entnehmen, daß das Miniflerium nicht daran 
denfen durfte, für irgend eine energifhe Schutzmaßregel vie 


Zuflimmung ver Berfammlung zu erhalten. Vielmehr war mit | 
Beflimmtheit zu erwarten, daß biejelbe jeden verartigen Schritt | 


fofort mißbilligend zurückweiſen, und dadurch die Minifter Rürzen 
würde. Was wäre in viefem Falle übrig geblieben, als geradezu 
auf inconftitutionelem Wege vorzufchreiten, gegen ven Willen 
der Berfammlung die Schugmaßregel durchzuſetzen und ihr felbft 
Gewalt anzuthun? Die Berlegung dagegen, die fchon laͤngſt 


von Fractionen der Verſammlung felbft als einziges Rettung | 
Mittel bezeichnet, und von zahlreichen Stimmen aus den Pros | 


vinzen ausvrüdlich verlangt worden war, war weder eine vom 
Geſetz verbotene, noch aud) irgendwie eine gewaltfame, an ſich 
tnconflitutionele Maßregel. 


man file ‚vielmehr von ver Gewalt befreien, 
Freiheit wiener geben. Die Berlegung war, wenn fle nidht 
von der Verfammlung mit falichem Pathos, ald etwas ganz 
Unerhörtes, als ein Willenszwang ausgelegt wurde, in ber 


That Das mildeſte aller Mittel zur Erreichung des gebotenen | 


120. 


Daß diefem unerträglichen Zu« | 
| in vieß Recht eingreifen. 
Eine Dleinungsverichledenheit Tann nur, und bat | 
auch biöher nur obgemaltet über das Wie, über das Ders | 


Unflatt der Verfammlung durch | 
ein Mittel, das fle oft verfhmäht, Gewalt anzuthun, wollte | 
und ihr vie | 
1 fam einen politiſchen Selbſtmord zu begehen: ſeitdem kann es 





- 


| Zwecks, und das einzige, um einen butigen Conflict zu vers 
wiffendinquifition bezeichneten. Als aber am 7. September ver= | 


meiden. Mit gerechtem Befremden Tann man fh fragen, 


| warum fi denn die Berfammlung vor der Umfiedelung nach 


dem benachbarten Brandenburg gefcheut bat, wie vor einer ent- 
jeglichen Gewaltthat? Dort hinderte fie nichts, zu berathen und 
zu beſchließen nad Pflicht und Gewiſſen. Die Männer blie- 


j ben dort dieſelben, wie in Berlin. — Erſt nachdem man ſich 
ein geringer Theil des Volkes, daß die Hefe der KHauptflabt, | 
- die begreiflicher Weile ihre Wünfche nicht nach vorhandenen 


an mehrere Männer — man fpricht von zwölf oder fünfzehn 
— vergebens gewendet, gelang e8 dem Könige, ein Miniſterium 
zu bilden, welches bereit war, feine Exiſtenz aufs Spiel zu 
fegen, um die Schwierigkeiten der Lage auf dem einzigen Wege, 
ben man für möglich hielt, zu beflegen. — Jetzt aber war es 
bie Berfammlung, welche zuerft, bevor noch die Abſicht ver 
Verlegung ausgeſprochen war, den gefeglichen Boden verließ 
und einen durchaus inconftitutionellen Schritt that. In ber 


j eonflitutionellen Monarchie fleht das Recht, die Minifler zu 


ernennen, unzweifelhaft und allein dem Könige zu, und ber 
geſetzgebende Körper darf weder mit Rath, noch mit Proteft 
Die Verfammlung kann das er- 
nannte Minifterium durch die erfle Abftimmung über eine 
Mafregel deſſelben zum Nüdtritt nöthigen, aber fle darf nicht 
von vorn herein gegen daffelbe protefliren; denn dürfte ſie 
dieß, fo würde fle durch fortgefegte Protefte bis zur Ernen⸗ 
nung ber ihr Bufagenden geradezu vie Wahl und Ernennung 
ſelbſt an fi reißen. — Doch geſetzt auch, ſelbſt diefe Unge- 
feglichfeit hätte die Krone noch nicht berechtigt, der Unfreiheit, 
für die fle einen neuen Beleg lieferte, auf die gewählte Weife 
ein Ende zu machen, fo muß doch jet der Act ver Verlegung, 
als ein hoͤchſtens formell nicht geredhtfertigter, weit zurück⸗ 
treten vor den wahrhaft unerhoͤrten Schritten, zu denen ſich 
ſeitdem die Verſammlung bat hinreißen laſſen. Die Verſamm⸗ 
lung hat fich durch einen an ſich keinesweges ſo inhaltſchweren 
Act, wie ber einer einſtweiligen Ueberſtedelung, berechtigt ge— 
glaubt, Wohl und Wehe eines großen Volkes aufs Spiel zu 


| Segen, um bamit eine formelle Genugthuung für ihre Autorität 
Auch dieß Urtheil muß jett, wie e8 fcheint, nach genauerer Kennts | 


zu gewinnen. Sie bat, um nicht ihre Reſidenz verlegeg zu 


| dürfen, in ſtürmiſcher Aufmallung ven wivergefeglichen Beichluß 


gefaßt, die Steuererhebung zu fuspendiren, einen Befchluß, 
ber, wenn er befolgt wird, wie das bei der vielfach irregelei— 
teten, ohnehin eine himärifche Ubgabenfreiheit erwartenden Be⸗ 
völferung des platten Landes nur zu fehr zu befürchten fleht, 
bie Wohlfahrt des Staates auf lange Jahre hinaus zerrütten, 
alle feine Organe lähmen und ihn wehrlos der inneren Anar= 
hie, dem Bürgerkriege und den äußeren Feinden preisgeben 
muß! — Nachdem der in offenem Widerſtand gegen vie Re⸗ 
gierung, nad mehrmaliger Auflöfung durch die bewaffnete 
Macht immer wieder zufanmentretende Theil ver Berliner 
DBerfammlung auf diefe Weife geradezu zur Auflehnung gegen. 
bie Regierung aufgefordert hat; nachdem er, in völliger Ver⸗ 
tennung der allerdings conflitutionellen Maßregel ver Steuer- 


| verweigerung, die nie in etwas Anderem befleht und beflanven 


hat, als in einer Nichtbewilligung des proponirten Budgets, 
aber nimmermebr in einer fofortigen Unterdrückung der Tängft 
angeordneten Zahlung der gefeglichen Abgaben und Zölle, dem 
Volke geradezu verboten hat, die laufenden Steuern zu ent« 
richten, und der Regierung die Berechtigung abgefprochen, über 
bie Staatögelver zu verfügen, was nichts Anderes heißt, als 
dad gefammte Pulſtren des Staatsorganismus wie durch Schlag- 
fluß plöglicdy laͤhmen; Turz, nachdem er fein Bedenken getragen, 
zur Wahrung einer von ihm beanfpruchten Souveränität gleich“ 


feinem wahren Freunde des Vaterlandes mehr zweifelhaft fein, 

dag der Zeitpunkt eingetreten ifl, wo biefer hoben Verſamm⸗ 

lung eine anvere Wahl mehr übrig Hleibt, als ſich gegen 
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ſolche Uebergriffe entfchieven zu erklären, um dadurch Deutſch⸗ 
land zu retten vor der drohenden Gefahr eines völligen Um⸗ 
ſturzes aller ſtaatlichen Verhältniſſe. — Wäre noch ein Zwei- 
fel möglich, fo müßte er verfchwinden vor ven jetzt offen hervor⸗ 
getretenen Abfihten und Forderungen jened Berfammlungs- 
theiles. — Der Commiffär ver Centralgewalt hat der Reichs⸗ 
Berfammlung bereitd die Bedingungen der Einigung mit ver 
Krone mitgetheilt, welche von einflußreichen Mitglievern ver 
zurüdgebliebenen Berfammlung geftellt werben. Andere Zeu- 
gen, die wir vernommen, haben aus anvern Quellen feine 
Mittheilungen nicht nur beflätigt, fondern fogar erbeblidy 
vermehrt. Nicht etwa von Mitgliedern ver äußerſten 


Xinfen, nein, von Männern der gemäßigten Partei, die 


in der Verſammlung, wie fie jegt iſt, zum Theil zur 
Nechten gerechnet werben müflen, von den Herren v. Unruh 
und Kirchmann find diefe Beringungen geftelt worven. — 

Der NReihscommiffär verfudhte eine Vermittelung. Die 
Berfammlung, fagte er, habe bemiefen, daß fle auf Dem beſtehe, 
was fie für ihr Recht halte, und fomit ihrem Gewiflen genug 
getban. Sie werde unmdglidy beabfidytigen, wegen bloßer 
Veränderung des Orts, wegen eines an ſich nicht fo bedeuten⸗ 
den Rechts eine neue, furdhtbare Nevolution felbftthätig zu 
beginnen. Sie möge daher jetzt beichließen, fich aus eigner 
Machtvollkommenheit nah Brandenburg zu verlegen. Herr 
v. Unruh erwiderte, e8 fei nicht die mindeſte Hoffnung, dieſem 
Vorſchlag auch nur Gehör zu gewinnen. Es werde kaum 
etwad "Anderes übrig bleiben, als daß der König abdanke. 
Befragt, ob man für dieſen Fall an ven Sohn des Prinzen 
von Preußen venfe, da der Prinz von Preußen felbft doch für 
unpopulär gehalten werde, erwiberte er, man molle allerdings 
mit dem Prinzen von Preußen regieren, jedoch unter ver Be⸗ 
dingung, daß verfelte ſich verbindlich made, alle Beſchluͤſſe 
ver Berfammlung bis zur Beendigung des Berfaffungswerfes 
unbedingt audzuführen..... (Diehrere Stimmen: Hört! Eine 
Stimme auf ver Kinfen: Nidyt wahr!) — 

Präſident: Der Herr Berichterflatter bemerkt mir, 
daß das Wort „Lüge” feiner Anführung nachgerufen wor⸗ 
den fei. 

v. Watzdorf (vom Plage): Ich Tann Ihnen die 
beflinnmte Verfiherung geben, daß in meiner Nähe dieſes Wort 
nicht gefallen ift. 

Bräfident: Id habe ed auch nicht gehört. 

W. Jordan (in der Borlefung fortfahrenn): Daß 
dieß nichts Anderes fei, ald die fchlimmfte Art von Republik, 
nämlich eine Republif mit einem bis zum bloßen Schatten herab- 
gefegten Königtbum, murde nicht zugegeben. Die Bedingun— 
gen, die vom Abgeorpneten Kirchmann ald das Außerfte Zu- 
geftänoniß bezeichnet wurden, lauteten: Der König bleibt, 
zieht aber nad Berlin, die Prinzen gehen außer Landes, 
wenigftend für einige Zeit; die ganze Umgebung ded Königs 
wird geändert, die Abgeordneten Jacoby und Walde, menig- 
ftend aber Einer verfelben, treten in dad Minifterium; das ge= 
fammte Militär verläßt Berlin, das gegenwärtige Minifterium 
und General Wrangel werben verhaftet und wegen Hochver⸗ 
raths vor Gericht geftelt. Der König unterzeichnet für bie 
neuen Minifter im Voraus carte blanche bi8 zur Beendigung 
der Verfaſſung. — Der Ausihuß enthält fich eined jeven 
Urtheils über die Natur diefer Bedingungen, über die Politik, 
welche ſolche Grundfäge aufftelt, über die Stimmung, aus 
der fie hervorgegangen fein mögen, und empftehlt Ihnen ein- 
fach folgenden Antrag: 

„Die Neichöverfanmlung, in Verfolg ihrer Be- 
fhlüffe vom 14ten d. M., und in Berüdfichtigung 


‚Centralgewalt auf, durch die in Berlin anweſenden 
Reichscommiffarien hinzuwirken auf Ernennting eines 
Mintfteriumsd, welches das DBertrauen des Landes 

befigt. “ 
„Sie erklärt den auf Suspenflon der Steuerer- 
bebung gerichteten, offenbar rechtswidrigen, bie 
Staatögejelifchaft gefaͤhrdenden Befchluß ver in Ber- 
lin zurüdgebliebenen Berfammlung ausdrücklich für 

null und nichtig. u 
- „Sie erklärt endlich, daß fle die dem preußifchen 
Volke gewährten und verheißenen Rechte und Prei- 

heiten gegen jeden Verſuch einer Beeinträchtigung 

ſchützen werbe.” .. 

Ih bemerfe noch, daß die Abgeorbneten Haym und 
Schwarz, Mitgliever des Ausfchuffes, mit ven Motiven vbllig 
einverftanden waren, dem Antrage felbft aber nicht haben bei« 
flimmen fünnen, und daß die Herren Giöfra und Werner von 


Koblenz dem Bericht und dem Antrag nidht beigetreten find, 


obwohl fie fi mit dem erflen Sat des lehteren einverflanven 
erklärten. 

VBräfident: Herr v. Rappard hat das Wort ver- 
langt zu einer thatfächlichen Berichtigung einer Anführung 
in dem Bericht, ven Kerr Jordan ſoeben verlefen bat. ° 

v. Rappard von Slambef: Meine Herren! Am 
Eingange des Ausfhuß- Berichtes heißt es: „Der Bericht beruhe 
vorzüglih auf ven Ausfagen Derjenigen, die der Ausſchuß 
vernommen bat, auf meiner Ausſage und auf der Außfage 
zweier Deputirten der ausdgetretenen Rechten des Berliner 
Landtages, der Herren Reichendperger und Oflermann, und 
auf ver Ausfage zweier Deputirten aus diefem Haufe, vie von 
Berlin hierher zurücdgefehrt find. Ich bemerfe, daß von al- 
len den reichhaltigen, thatjächlichen Anführungen, die ich dem 
Ausfchuffe gegeben babe, in dem Bericht auch nicht ein ein 
ziged Wort enthalten ifl. (Stimmen auf der Linken: Hört!) 
Ih bemerfe, daß nur eine einzige perfünliche Anſicht von 
mir In dem Berichte erwähnt ift; ich bemerfe ferner, daß der 
ganze Eingang des Berichtes faft wörtlich vie Darftellung 
enthält, welche Herr Reichensperger, ein audgetretened Mit- 
glied der Rechten in Berlin, in dem Ausſchuſſe in meiner 
Gegenwart dargelegt bat. Zur Eonfltatirung Deſſen bitte ich, 
das Protocol des Ausfchuffes vorzulegen, und wenn dann 
diefes conftatirt if, mir zu geftatten, daß ich einige Data des 
Berichtes, den ich im Ausſchuſſe gehalten Habe, und ver ver 
Verſammlung bier vorenthalten ift, der Berfammlung mit- 
theilen darf. (Bravo auf der Linfen.) 

Prafident: Meine Herren! Herr v. Rappard bat 
eine Audlaffung im Bericht gerügt, und ed wird, wenn bie 
Discuffion über ven Bericht zugelaſſen wird, fich die Gelegen- 
heit ergeben, darauf zurüdzufommen, fowohl von Seiten des 
Berichterftatterd, ald auch von anderer Seite. 

v. Nappard (vom Plage): IH komme nicht wieder 
zum Wort; ich gehöre nicht zu ven eingeichriebenen Nebnern. 

Präſident: Ic werde Ihnen das Wort zu dieſem 
Zwede geben, nachdem ich die Nationalverfammlung darüber 
befragt haben werve. Die Berichterftattung ift erfolgt. Nach 
den Borichriften ver Gefchäftsorpnung müßte der Bericht 
24 Stunden gevrudt in Ihren Händen fein, ehe eine Bera⸗ 
thung darüber gepflogen werben kann; ich fehe voraus, daß 
dad bei dieſer Sache nicht die Abſicht der Nationalverfanm- 
lung iſt, obgleich der Antrag des Ausſchuſſes vielleicht bloß 
durch ſeine Auslaſſung nicht darauf geht, daß der Bericht als 
dringlich ſogleich verhandelt werde. Ich frage daher die Na⸗ 
tionalverſammlung, ob ſie über dieſen Bericht ſogleich tn 


ber inzwiſchen eingetretenen Ereigniſſe, fordert bie N Berathung treten will? Diejenigen, welche auf ven 
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eben gehörten Bericht in die Berathung ſogleich 
eimtreten wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die 
Mehrzahl erhebt fih.) Die Beratung ift zugelaffen. 
Herr... Sordan von Berlin will in Bezug anf die Thatfache, 
die eben von Seren v. Rappard gerügt wurde, eine Eurze Bes 
merkung machen. 

Zordan. von Berlin; Meine Herren! Es ift aller» 
dings richtig, daß Yin biefem Berichte ehr wenig von Dem 
enthalten iſt, wa8 uns von Seren v. Rappard mitgetheilt 
wurde. Es hängt fo zufammen: Herr v. Rappard bat uns 
im Ausſchuſſe weit weniger Thatſachen, als Anſichten mitge- 
theilt, und wir haben nicht geglaubt, dieſe Anflchten in ven 
Bericht. aufnehmen zu follen. Die Hauptfache, vie er und 
mitgetheilt Hat, daß man in Berlin zwar von der Central: 
Gewalt nichts erwarte, wohl aber von ber hiefigen National« 
Berfammlung,. hat fich bei näherer Prüfung ald nicht flich- 
baltig erwiefen. Die Berliner Nationalverfammlung hat, als 
ihr der Vorſchlag gemacht wurde, man folle fi} an biefe 
Verfammlung wenden, nicht einmal die Unterflügung von 
zwanzig Stimmen bewilligt, und bei dieſem Ergebniß brach 
die ganze Verſammlung in Höhnifchen Beifall aus. 

Präfident: Ich werde vorfchlagen, Herrn v. Rap⸗ 
pard dad Wort zu geben, um Dasjenige vorzutragen, wad er 
als thatjächliche Berichtigung für geeignet hält. Ich will zus 
erft die Anträge verlefen, und dann bei ver Berathung Herrn 
v. Rappard zuerit das, Wort geben. Meine Herren! Nachdem 
die Berathung zugelaflen if, werde ich vie felbfifländigen und 
Berbefferungs - Anträge vorlefen, die zu dem Berichte des 
Augfchuffes mir übergeben find. — Berbeflferungs- Antrag von 
Schwarz un Haym: 

‚ „Die Nationalverfammlung, in Verfolg ihres Be- 
ſchluſſes vom 14ten und in Berüdfichtigung ver in- 
zwiſchen eingetretenen Ereignifle, fowie nad) genauer 
Kenntnißnahme der Zuflinde in Berlin und ber feit= 
dem gefaßten, das Weſen der conflitutionelen Mo⸗ 
narchie aufhebenden Beichlüffe desjenigen Theils ver 
preußiihen Landesverſammlung, ver ſich in offenem 
Widerſpruch gegen die Regierung zu ferneren Sigun= 
gen in Berlin vereinigt bat, erklärt 

alle von jenem Theil der preußifchen Landesver⸗ 
ſammlung gefaßten Beichlüffe, insbeſondere die, welche 
die Sudpenflon ver Steuererhebung ausſprechen, und 
Mitglieder und Organe der Regierung ald Hochver⸗ 
räther bezeichnen, für null und nichtig; — 

und erflärt ferner: 
„ daß die dem preußiichen Volke gewährten und in 
Ausficht geftellten Rechte und Freiheiten hiermit auch 
Seitens der Nationalverfammlung und der Gentral- 
Gewalt feierlihft verbürgt, und gegen jeven Ver— 
juh einer Verfümmerung in Schuß genommen wer- 

‚ven follen” 

. Bon den Herren Zell, Kierulff, Bredgen, Mit- 
kermaier,. Möller, Neugebauer, Kirchgeßner, 
Makowiczka, Dham und Baur folgender Antrag: 

„Die hohe Nationalverfamnlung wolle in dem 
zwiſchen per preußifchen Staatöregierung und ver 
preußiichen Landesverſammlung obſchwebenden Con⸗ 
flicte entfdeiden: . . 

daß es das Recht und die Pflicht der preußifchen 
Stgatöregierung als erecutiver Behörde war, zum 
Schuß der Freiheit der Landesverſammlung ober 
perſoͤnlicher Sicherheit ihrer Mitglieder die nöthigen 
Mafregeln ‚zu ergreifen; daß aber die angeblich zu 
diefem Zwecke einfeltig angeoronete DVertagung und 
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Verlegung diefer Verſammlung nad Brandenburg 
dem Wefen und den Rechten einer folchen Berjamm- 
lung wiverfpreche. 

Demzufolge gibt die Nationalverfammlung ber 
proviforifchen Gentralgewalt auf: 

I) Die preußifche Staatsregierung anzubalten, der Fort⸗ 
feßung der Berathungen ver preußiichen Landesver— 
fammlung in Berlin feine ferneren Hinderniffe ent- 
gegenzufegen, fowie alle einjeitig ergriffenen Aus— 
nahmemaßregeln zurüdgunehmen ; 

2) die Krone Preußen zu beſtimmen, fih mit einem volfd- 
thümlichen Minifterium zu umgeben; 

3) zur nachdrücklichen Durchführung obiger Enſcheidung 
und Beichlüffe fofort vie nöthigen Vorkehrungen zu 
treffen.” 

Bon Herrn Schoder und vielen Namen unterzeichnet, 
die ich verlefen mwerbe, wird folgender Zufag =» Antrag zu dem 
Antrage von Zell und Genoffen geftellt: 

„Das Neichökriegsminifterium wird aufgefordert, 
ungefäumt dem General v. Wrangel ven Befehl zu— 
gehen zu laflen, vie Beinpfeligfeiten gegen die preu- 
Bifche Nationalverfammlung und die Stadt Berlin 
einzuſtellen.“ 

Unterzeichnet von: Schober, unterſtützt von: Bauern- 
ſchmid, Keupfohn, Heubner von Zwidau, Mammen, Heifter- 
bergk, Caspers, Ballmerayer, Jucho, Ahrens, v. NRappard, 
Nauwerck, Engel, Pattai, M. Hartmann, Raus, DVilcher, 
Reh, Vogt, Mar Simon, Haggenmüller, Weſendonck, Rhein⸗ 
wald, Damm, Freudentheil, Geigel, Eiſenmann, Mayer von 
Ottobeuern, Blumröder, Peter, Vogel von Guben, Ropmäß- 
ler, Grubert, Pfahler, Mohr, Dietih, Zimmermann von 
Spandow, Hoffbauer von Nordhaufen, Schüler von Zwei— 
brüden, Baur von Hechingen, Iof. Rank, Hentged, Tafel von 
Zweibrüden, Nicol von Hannover, Reinftein von Naumburg, 
Schmitt von Kaiferdlautern. 

Außer dieſen Anträgen ift folgender übergeben worden 
von den Herren Ziegert, Schoder, Uhrens... 

Biegert (vom Plage): Er füllt weg, da er in Be- 
zug auf die jofortige Erdrterung der Sache geftellt war. 

Bräfident: Sie nehmen ihn aljo zurüd? 

Biegert: Ich nehme ihn zurüd. 

Wräfident: Ic babe die Anträge verlefen, die mir 
übergeben worden find. Ehe ich aber zu dem Gegenſtande 
Ist übergehe, gebe ich Herrn v. Rappard vorläufig das 

ort. 

v. Rappard von Glambef: Das Protocoll des 
Ausſchuſſes ſelbſt ift mir in feiner ganzen Faſſung (Stim- 
men: Faut!) nicht verftändlich, ich kann daher nicht? Anderes, 
al8 beantragen, daß Kerr Giskra, der es abgefaßt, daſſelbe 
zuvdrberft verlefe, und behalte mir das Mort vor. (Stim⸗ 
men: Nein! Nein!) Gut dann, meine Herren, ich verzichte 


— und erwähne Folgendes. (Diele Stimmen: Bor- 
eſen!) 
Präſident: Es iſt eine Vorfrage, ob das Pro— 


tocoll vorgeleſen werden darf? (Einige Stimmen: Nein! An- 
dere: Ja!) Ueber dieſe Vorfrage, meine Herren, wird das 
Wort verlangt, und es muß daruͤber entſchieden werden, denn 
wir können annehmen, daß der Ausſchuß Das, was er für 
erheblich gehalten, in jeinen Bericht aufgenommen bat. Herr 
Schrader hat dad Wort. 
Schrader von Brandenburg: Meine Serren! Ad 
gehöre zu Denen, welche ver Ausſchuß ald Zeugen vorgelaven 
hat, weil ich vor einiger Zeit mich in Berlin befand. Ganz 
gewiß werde ich mich nicht jcheuen, mich zu ben Thatjachen, 
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welche in ven Bericht auf meine Mittheiluug aufgenommen 
worden find, hier Taut zu befennen. Ich babe aber im Aus⸗ 
fhuffe bemerkt, daß Manches, was ich in ber Sache mitge- 
theilt, als confiventiel zu betrachten fei, und deßhalb als 
joldje8 nicht in den Bericht aufgenommen werben fönne, und 
ich würde es nicht für recht halten, daß dieſe rein confiven= 
tielen Thaͤtſachen bier vorgetragen würden. (Stimmen von 
der Linken: Ah!) 

v, Rappard von Glambek: In ver Vorausfegung, 
dag mir... . (Unrube.) 

PBräfident: Herr v. Rapparb wird fagen, was er 
für ndthig findet. 

v. Rappard: Meine Herren! Der Vormand over 
die Gründe, welche bie preußifche Regierung zur Begründung 
ihrer neueften Schritte anführt, laufen ſtets auf den einen 
Punkt zurüd, daß die preußiſche Nationalverfammlung nicht 
im Stande fei, in Berlin frei zu berathen. Es ift in diefer 
Beziehung auf die preußiſche Nationalverfammlung die Schmach 
geichleubert worben, als ob fie felbft durch rohe Gewalt und 
den Einfluß auf die rohe Gewalt dahin wirfe, einen Theil 
der Verſammlung einzufhüchtern. Das Bild, welches ver 
Herr Reichscommiſſär in Diefer Beziehung entworfen hat, will 
ich in Feiner Art ſchwächen; aber ich werfe die Schmadh, die 
auf bie preußifche Nationalverfammlung mälzt, auf die gegne= 
rifhe Seite. (Unruhe und Stimmen auf ver Rechten: Tihat- 
fachen!) Meine Herren! Ich bringe Thatfachen Sie fihen 
bier hundert Meilen weit entfernt von Berlin. Ich komme 
von dort, und werde Ihnen fo unparteiifch, als e8 mir immer 
moͤglich if, Mittheilungen machen, und mich als Mitglied 
diefer Verfammlung zu ihrer Aufklärung nur an die ftrengfte 
Wahrheit Halten. Ich Habe in Berlin in der neueften Zeit 
die verfchiedenartigften Kreife befucht, namentlich immer mit den 
zurüdgebliebenen Mitgliedern der Verſammlung verkehrt, habe 
den Seiftonen ihrer Fractionen beigemwohut, und mir ein voll- 
flindig klares Bild über die Sachlage zu verfchaffen geftrebt. 
Inöbefondere babe ich noch Aufklärung darüber gefucht, welche 
Bewandtnig es mit dem Antbeil der Nationalverfammlung 
an jener Terrorifirung babe. Alle Mitglieder haben mir vie 
Veberzeugung ausgeſprochen, daß es lediglich die Reaction fei, 
welche fortwährend dahin gearbeitet habe, die Regierung an 
allen Maßregeln zu verhindern, und die Mafregeln zu unter- 
drücden, die etwa zum Schutze der Verfammlung in Berlin 
gefaßt werden möchten (Stimmen von der Linken: Hört!), 
daß die Reaction es fich babe angelegen fein laflen, dad ganze 
Odium der Unterlaffung diefer Mapregeln auf die erſte Ver- 
fammlung der Vertretung des preußifchen Volks zu werfen. 
(Unruhe auf der Rechten) Meine Herren! Diefe Anflcht 
ſcheint mir volftändig begründet durch Das, was darauf er- 
folgt it. Es jcheint mir in der Natur der Sache begründet, 
und ich berufe mid in der Beziehung ganz beſonders auf 
unjer eigenes Verfahren, daß, fo oft an vie Verſammlung ver 
Volfövertreter Anträge gebracht werben, die dahin zielten, daß 
von ihrer Seite Polizeimaßregeln zu ihrem Schube genom- 
men werben mögen, bieje einftimmig abgelehnt werden. Wir 
haben allervingd ein Geſetz berathen und angenommen zum 
Schuge die Verfammlung in ſolches Gefeß ift aber in 
Berlin nicht vor die Verfammlung gebracht worden, fondern 
nur ein Tumultgefeg, von dem felbft die Mitgliever ber 
äußerften Rechten fagten, daß es nicht wohl anzunehmen fei. 
Alles, was der Nationalverfammlung als folder zur Laſt ge= 
legt wird, beruht auf Aeußerungen, die lediglich einzelnen Mit- 
gliedern ver Verſammlung zur Laſt fallen. Dort wie bier 
find Extreme, dort wie bier werben ertravagante Anträge 
gemacht. Aber dürfen Anträge und Aeußerungen einzelner 


Mitgliever der Nationalverfammlung ſelbſt zur Laſt gelegt 
werden? Mir ift auf das Beftimmtefte verfichert worden, 
daß, wenn Seitens der Regierung, von der allein man vie 
Pflicht forderte, durch energifche Mapregeln die Verfammlung 
zu ſchützen, ſolche Maßregeln wirklich ergriffen worben 
wären, ſie nachträglich auch die Zuſtimmung der großen 
Majorität der Verſammlung gehabt haben würde, ſowie 
die Zuſtimmuntz der Majorität des preußiſchen Volkes. 
Meine Herren! Dieß ſcheint mir umſoweniger beſtreit⸗ 
bar, wenn ich den Fall ins Auge faſſe, der uns ſelbſt 
vorliegt. Hätte dad Reichsminiſterium an dem Tage 
vor den bieftgen traurigen Exceſſen die Maßregeln, vie am 
anderen Tage von ihm ergriffen worden find, zur Befchluß- 
nahme vor dieſe Berfammlung gebradyt, wir hätten jene 
Mapregeln mit Entrüftung verworfen; aber nachdem fie zu 
unferem wirffamen Schuge wirflidh ausgeführt worben, haben 
wir faft einſtimmig das Verfahren des Reichöminifteriums ges 
billigt. Ganz Daffelbe, können wir annehmen, würde Seitens 
der preußiſchen Nationalverfammlung erfolgt fein. (Stimmen: 
Thatfahen!) Meine Herren! Die Mittheilung von Anfichten 
und Neußerungen ver Mitglieder der Berliner Berfammlung, 
über die: ſolche Schmach ausgegofien wird, fcheint mir That⸗ 
fächliches zu fein. Es iſt, wie ih an Ort und Stelle vie 
fefte Weberzeugung erlangt babe, ein Terrorismus auf bie 
preußifhe Nutionalverfammlung niemald ausgeübt worden. 
Wohl aber wird in Bezug auf die Freiheit ver Verhandlung 
in diefer Nationalverfammlung Seitens ver Majorität diefes 
Haufes ein geiftiger Terroridnnd ausgeübt, den ih und 
meine politifchen Freunde auch indbefondere in Bezug auf 
die Behandlung der vorliegenden preußiſchen Frage empfunden 
haben, und der unerhört ift in allem yparlamentarifchen 
Brauche. (Stimmen von der Rechten: Thatſachen!) Laſſen 
Sie mich den Beweis führen, es gehört zur heutigen Frage. 
(Unrube.) 

Präſident: Meine Herren! Der Herr v. Rappard 
fleht als Redner auf ver Lifte, ich würde ihn nicht verhindern 
fönnen, im Laufe der Discufflon anzuführen, was er jeßt an⸗ 
führt; ih muß bitten, ihn ruhig anzuhören, auch wenn er 
nicht auf Thatſachen eingeht. 

v. Nappard von Glambek: Meine Herren! Deutich- 
land hat geglaubt, Männer hierher zu fenven, die von politi= 
ſchem Bewußtſein durchdrungen, befähigt feien, in großen Fra⸗ 
gen augenblidlich vaf und entfcheivend einzugreifen. ber 
jeve große Frage, die bier vor die Verfammlung eingebracht 
wird und von deren augenbliclicher Entſcheidung Alles abhängt, 
wird in Bolge eines tief eingreifenden büreaufratiichen Ver⸗ 
fahren an die Ausſchüſſe verwiefen, in bie wiederum von der 
Maiorität der Verſammlung nur Mitgliever der Maforität und 
nur ausnahmsweiſe Mitgliever der Minorität gewählt werben. 
Ich erwähne hier, daß jene viel verfannte Nationalverfamm- 
fung in Berlin aus allen Sractionen gleichviele Mitglieder in 
ihre Commifflonen wählt. In ven Ausfchüffen felbft werden 
die Sachen an dem grünen Tifche berathen, und bier und in 
den Berfammlungen der PBractionen iſt ed unverkennbar ber 
Einfluß der Eentralgewalt, der vie Beichlüffe dictirt. Eine 
freie, frifche parlamentariihe Berathung findet nie flatt, weil 
ſchon vorher das Schidial der Anträge entfchieven und bereitd 
befchloffen ift, was Jeder befchliegen wil. Meine Herren! 
Es ift fo. Wenn ein Feuerfaden zum Pulverfaſſe Hinläuft, 
um dad Pulver und mit ihm Tauſende in die Luft zu fpren= 
gen, jo muß zunächft der Ausſchuß entfheiden, ob etwas und 
was gefchehen foll, und wenn dad Pulverfaß in die Luft ge⸗ 
fprengt ift und mit ihm tauſende von Keichen, dann erſt wird 
bier beratben und beſchloſſen. Zur Beurtbeilung ver Stimme, 
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die im Volke über die Nationalverfammlung in Berlin herrfcht, 
muß ich aus eigener Anfchauung Thatfachen anführen. — Ich 
habe mehrfach den Sigungen der Nationalverfammlung, unter 
andern der, in welcher vie Adreſſe an ven König abgefaßt 
wurde, beigewohnt, und habe gefehen, daß fie faſt einflimmig 
von allen Mitglievern ver Verfammlung — und damals waren 
noch die Mitglieder ver ausgetretenen Rechten anmwelenn — 
genehmigt worden ifl. Sch habe gehört, mit welchem maß⸗ 
Iofen Jubel dieſe Aprefle von den Tribünen aufgenommen wurde; 
ih Habe in einer Sefflon im Schügenbaufe die Aoreflen ans 
gehört, welche von ven verfchienenen Landestheilen eingegangen 
waren. Sie fprachen fich ſaͤmmtlich feierlich und energifch für 
dag Recht der Verfammlung aus. Als das befannte Schrei- 
ben ver Medlenburger Stänveverfammlung verlefen wurde, 
erhob ſich ein fo flürmifcher Jubel auf den reich befegten Tri⸗ 
bünen, vote ich Ihn nie gehört. Ganz Daffelbe fand ftatt, alß 
der Präfldent v. Unruh einflimmig zum Präfldenten der Ber: 
jammlung wiederermählt wurde. Aus der zahlreich um daß 
Haus aufgeftelten Bürgermehr hörte ich die Aeußerung, daß 
fie die Nationalverfammlung mit ihrem legten Blutstropfen 
vertheidigen werde. Als die Nationalverfammlung ihr Local 
verließ, eriholl ein flürmifcher Jubel auf den Straßen und 
begleitete die Deputirten durch die zahlloſe Menge des Volkes, 
bis weit in die Königöftraße hinauf. So war die Stimmung 
in Berlin. In den verfchievenartigften, auch in confervativen 
Kreifen Habe ich nur einflimmig vie Anficht gehört, daß die 
Nationalverfammlung in vollem Nechte fei. Man hat das 
Gerücht verbreitet, die Stadt Stettin habe im Gegenfag mit 
biefer Anfſicht der Krone 30,000 Mann zur Berfügung geftellt. 
Welche Bewandiniß es hiermit bat, weiß ich aus eigener 
Wahrnehmung. Am Montage — idy glaube, ed war am 
Montage — traf ich in Berlin mehrere Mitglieder einer Depu- 
tation aus Stettin, welche an den Hüten Schilver mit ver 
Umſchrift trugen: „Ehre der Nationalverfammlung! 
Stettin. Ich fragte um die Bebeutung und hörte, daß eine 
Deputation von 400 Bürgern von Stettin, darunter, wie man 
fagte, audy ver Oberpräfldent v. Bontn, in Bernau, ver legten 
Station vor Berlin, angefommen fei, um ihre vollfommene 
Beiſtimmung zu erfennen zu geben und zu erfläten: daß Stet⸗ 
tin mit Berlin ftehen und fallen wolle. Die Deputation fei 
in Bernau durch Militär angehalten, und nur einige Mitglie- 
ver ſeien auf einem Leiterwagen nach Berlin gelangt. Als 
ih bald darauf ſelbſt nach Bernau fam, hörte ich, daß, auf 
bie Nachricht, daß die Deputation durch Militär an ver Wei- 
terreife verhindert werde, die Alarmtrommel in Bernau, einer 
Stadt von circa 3000 Einwohnern, gefchlagen worven fei, und 
fh ein großer Haufe Bürger bewaffnet habe, um das Militär 
zu zwingen, die Weiterreife der Deputirten zu geflatten. Als 
das Militär ſich eben in der bedrohteſten Lage befand, wandte 
ein Mitglied der Deputation, man nannte Herrn Prutz, ven 
Sturm ab. Späterbin ift die Deputation nach Berlin gelangt. 
Auf meiner Rückreiſe hierher habe ich ſowohl auf ven Eifen- 
bahnen, als Dampfſchiffen nur Eine beiflimmende, anerfennenve 
Stimme über das Benehmen der Berfammlung vernommen. 
Es waren nur zwei Reifende, mit denen ich ſprach, welche 
eine entgegengefegte Meinung äußerten. Als ich nach Düffel- 
borf Fam, war eine große Menfchenmenge auf dem Bahnhofe 
verfammelt, die Nachrichten von Berlin erwartete. Kin Rei- 
ſenver ſtellte fi) auf einen Wagentritt und verla® aus ber 
neuen preußiichen Zeitung mehrere Data, unter anderen auch 
die Nachricht, daß der Reichſscommiſſär Baflermann das Ver: 
fahren ver Regierung vollfländig gebilligt habe. Den Ausorur 
des Unwillens und alle die empdrten Aeußerungen, welche ich 
barüber hörte, will ich der Verſammlung vorenthalten, wie 
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überhaupt den Ausdruck des Unwillens, ven ich auf allen mei 
nen Reiſen über das Berfahren ver Nationalverfammlung fo= 
wohl in Bezug auf die Öflerreichifche, als Die vorliegende Frage 
hören mußte. Meine Herren! Aus alle Dem, was ich hörte 
und ſah, habe ich die bittere Meberzeugung gewonnen, daß, 
wenn bie Nationalverfammlung auf dem bisherigen Wege fort= 
fährt, fie mit einem und bemfelben Leichentuche bedeckt werben 
wird, wie der alte Bundestag, (Bravo auf der Linken und 
dem linken Centrum.) 

Präſident: Ehe ich die Reihenfolge ver Redner, 
welche ſich Haben einzeichnen laſſen, verlefe, muß ich bemerken, 
daß zwei verfchievene Liſten beftehen, die eine, weldhe vom 
Schriftführer vor der Berichterflattung, und eine anvere, melche 
nach derfelben aufgenommen wurde. Gegen vie Giltigfeit der 
erften namentlich hat Herr Eifenmann proteftirt. Ih muß 
alio dieſen Streitpunft zu Ihrer Kenntniß bringen. Auf ver 
erften Lifte fleben, und zwar für: v. Vincke, Evertsbuſch, 
Jahn, Fuchs, Rieſſer, Welder, Schrader, Grävel, Waitz, 
v. Breuning, Börfter von Hünfeld, Evel. Gegen ven Be— 
richt: Naumerd, Simon von Trier, Möling, Vogt, Wefen- 
dond, Venedey, Mare, Heubner von Zwickau, Schover, 
M. Simon, Scheller, Giskra, Reh, Levyſohn, Haym, Kaim, 
Hartmann von Leitinerig, Zimmermann von Stuttgart, Freu⸗ 
dentheil, Oſtendorf, Schulz von Darmftabt, Hoffbauer, Ras 
veaur. Auf ver andern Lifte ftehen, aber in anderer Reihen 
folge dieſelben Redner, dazu aber noch Herr Eifenmann und 
Werner von Koblenz. Diefe find Ale gegen eingefchrieben, 
mit Ausnahme des Herrn Rieſſer. Die Namen find: Eiſen— 
mann, NRaveaur, Simon, Werner, Vogt, Giskra, Schover, 
Venedey, Mare, Zimmermann von Spandow, Mar Simon; 
dann ift noch Herr Brande dafür eingezeichnet. — Zunädkft 
wünfcht Herr Eifenmann in einer Ordnungsfrage dad Wort. 

Eifenmann von Nürnberg: Meine Herren! Ich 
will im Voraus erklären, daß ich auf das Wort in ver Sache 
felbft verzichte, dagegen erlaube ich mir, Sie auf Yolgenves 
aufmerkjam zu machen: Es war biöher immer Brauch, daß, 
wenn ein Gegenftand auf der Tagedorpnung angemeldet war, 
von dem ed noch nicht entichieden, daß er wirklih zur Ver— 
handlung kommen werbe, der Secretär die Einzeichnung ver 
Redner nicht eher vornahm, als bis die Verfammlung darüber 
entfchieven hatte. Ich fordere den Herrn Secretär Plathner 
zum Zeugen auf, daß er felbit erklärte: „Ich darf eine Ein— 
jchreibung nicht eher vornehmen, ald bis die Verfammlung 
entfchieden hat.“ Ich bitte Sie daher, bei der beflehenven 
Geſchäftsordnung zu bleiben, denn ſonſt würde dieſes ganze 
Verfahren den Anſchein der Willkür erhalten. Ich wieder⸗ 
hole übrigens, daß ich nicht beabſichtige, mich auf die Tribüne 
zu drängen. 

Präfident: Ih muß bemerken, daß Herr Eifen- 
mann darin ganz Recht hat, daß die Aufzeichnung ver Redner 
erſt dann beginnen fann, wenn der Gegenftand auf ber Tages⸗ 
Ordnung ſteht (Zuruf: Er ſteht ja darauf!); er befindet ſich 
aber nicht auf derſelben, es iſt vielmehr nur die Berichter⸗ 
ſtattung, nicht aber die Berathung ſelbſt angezeigt, denn ich 
konnte gar nicht willen, wie weit man überhaupt mit der 
jelben gelangen würbe. Uebrigens hat Herr Eifenmann auf 
dad Wort verzichtet. . . . 

b Eiſenmann (vom Platze): Um kein Hemmniß zu 
geben. 

Präfident: Die anderen Herren werben fih wohl 
fügen, und um ber Zeiterfparniß willen bieten Gegenſtand 
verlajfen. 

“ 0. Binde von Hagen: Ich eigene mir vie Motive eines 
Antrages an, welcher und als von dieſer (zur Linken gewandt) Seite 
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ausgehend, nerlefen sworben iſt, dad Motiv nämlich, daß felt 
den Mörzeigniffen an vie Stelle per Wilfür dad Recht getreten 
ſei. Und auf.diefea Necht provocire ich nochmals, umfomehr, 
ala ; viele Mitgliever annehmen, daß das Recht nichts mehr 
gelte, daß wir uns ‚vielmehr nur auf revolutionärem. Boden 
befinden, und weil.vieg felbft von ſolchen Mitgliedern geſchieht, 
welche ſich eben nicht auf ver Aufßerfien Linken, ſondern mehr 
in ‚den. Mitte dieſes: Hauſes befinden. Ich bim der Anſicht, 
daB, welche Thatfachen auch im März auf die Entſchließungen 
ber preußiſchen Krone eingewirkt hahen mögen, ber gegenmwärs 
tige. Zufiand. doch ein durchaus rechtlicher iſt. Die damalige 
geſetzliche Vertretung des Landes, der vereinigte Landtag iſt 
von. der Krone einberufen worden, und mas von Ihr ausging, 
wurde von.biefer Berfammlung ratihabirt. So wurde nament⸗ 
Lich, wie ich wieberholen muß, das Wahlgefeh für bie gegen 
"wärtige Mationalverfammlung vom vereinigten Landtage bera⸗ 
tben,. ſowie .andete Gefetze, weldhen die’ Krone ihre Genehmt- 
gung: ertbeilte Die gegenwärtigen Zuflände haben daher kei⸗ 
nen reoolutionären, fondern einen durchaus rechtlichen Charak- 
ten. Das Volk hat auf Grund jened Geſetzes unbedingt gewählt; 
bie. Abgeorbneten find in Folge deſſen erſchienen und haben für 
fi$ ben Stanppunft der Bereinbarung wiederholt anerfannt. 
E38 kann daher nicht die Rede davon fein, an die Stelle bed 
Rechtes factiſche Zuflänne zu fegen, ed bildet vielmehr das 
von.per:Berfammlung zu Berlin wiederholt anerfannte Wahl- 
neleg. ihren. alleinigen Rechtöhppen.,. Es gibt zwar Mitglieder, bie 
ſich allerdings mit dem einem Buße in die Revolution hineinftele 
Ien,, mit dem andern aber noch am Rechtsboden hängen bleiben, 
fa.3..B dad geshrte Mitglied für Weimar, welches ausdrück⸗ 
lidy erflärte,_vaß es mir auf vem Nechtöboven folgen wollte, 
und in dieſem Sinne meine Depuction der Nechimäßigfeit der 
Handlungen der Krone anfocht. Ich babe nur zwei Behaup- 
tungen von ſcheinbarer Grheblichkeit von dem geehrten Mitglieve 
vernommen; aber unbeſchadet ver großen Achtung, welche ich 
vor dem Scharfjinn vefjelben. habe, kann ich ſie nur als So— 
phismen erkennen. Es iſt naͤmlich zuerft geſagt, daß, wenn 
die Verfammlung auch einzig und allein die Verfaſſung mit 
der Krone zu pereinbaten habe, es doch im der Natur der 
Sadje. liege, daß dieſe Vereinbarung fich, audy auf alles Das 
erfizeden müßte, was die Eriftenz ver Verſammlumg 
überhaupt betrifft, weil außerdem jedwede Verhandlung illuſo⸗ 
riſch wäre und bie Krone: am Ende mit DBernichtung ver 
Eriflenz der Berfammlung ihre "ganze Thätigkeit im Frage ſtellen 
könnte. Zunächſt nun kann hier jene factiſche Vorausſetzung 
nicht Platz greifen, da es fegt nur um Verlegung ber Ver⸗ 
ſammlung handelt, wodurch vie Exiſtenz derſelben nicht or. 
ſchüttert, ſondern nur noch freier gemacht wird. Ich will aber 
auch anerkennen, wie id) ſchon neulich geſagt habe, daß die 
Krons das Recht hat, die Werſammlung auch aufzulöſen, 
alſo ihre Exiſtenz :gw. vernichten, und ich kann doch jener 
Arqumentation rechtlich keinen Wert .. beilegen, — Nach 
dem Geſetze hat: vie Berliner Verſammlung weiter nichts 
zu vereinbaren mit ver Krone, als die Etantöverfaflung; und 
daber:ragt eö ſich dann, in welcher Eigenſchaft ſteht die Ver⸗ 
fammtung ver Krone ‚gegenüber? — Die Berfamminng .tritt 
der Krone nur gegenüber ald Bevollmächtigter, als Mandatar 
des Balfes, welches fie gefandt hat. Iſt vie-Berfaflung etwa 
Gigenthun der Verſammlung, ift fie etwa beftimmt nur zum 
Bortbeile ner Verſammlung,wo dann die Berfammlung der 
eine Contrakentı wäre, und die Krone der andere,; vie dargus 
Sever an feinem Theile ven Vortheil zögen? Nein! Die 
Berfaffung ift bloß zum Vortheil des Volkes beflimuit, bie 


Berfammlung if bloß. da im Intereſſe des Volkes; ſie iſt nur 


der vorübergehende Mandatar des Volkes; und wenn Sie 


den Satz annehmen: wollten, daß die Berfammlung lediglich 
allein über ihre Eriftenz zu entſcheiden hätte, oder eiwa aux 
in Vereinbarung mit. ver Krone, ‚fo. würde ‚fie felbft,.ihren 
rechtlichen. Standpunkt aufheben, fie würde ihre Exiftenz ver⸗ 
einigen können, es Fonnte ihr dann die Krone. ihre. Briftenz 
vielleicht nicht anders rauben, als nur durch eine Revolution Das 
Bolf wäre dann niemals im Stande, die Handlungen: feinex Ver⸗ 
treter zu vermerfen, e8 wäre bie Berfammlung möglicherweife eine 
permanente, und bei einem großen Theile des Volkes beſteht doch 
die Anſicht, daß nicht alle Handlungen der Verſammlung Dem 
Zwecke entfprechen, zu welchem fie nach Berlin berufen wer» 
den. Alfo dann würde das Bell in feiner Geſammtheit 
volftändig außer Stande fein, feine DBertreter zu wechieln, 
und die Majorität des Volkes würde gendthigt fein, Dasije⸗ 
nige für daS Volk aus der Berathung feiner Bertreter her⸗ 
vorgehen zu ſehen, gegen weldjes eben vie Stimme ber 
Mehrheit des Volkes ſich erklärte. — Die zweite Bemerkung 
betrifft den andern Einwand, welcher nicht aus dem Stand» 
punfte des Nechts, fonvdern aus dem ver Zweckmäßigkeit vor« 
gebracht wurde, nämlich ven: „Wenn die Krone das Necht 
hätte, die Derfammlung auf 14 Tage zu vertagen, fo hätte 
fie auch das Recht, fie auf 14 Monate, auf 14 Jahre ꝛc. 
zu vertagen.“ Es ift ein alter Rechtsgrundſatz, daß der moͤg⸗ 
fihe Mißbrauch des Nechtes nicht ven Kortbeflann des Rech⸗ 
tes felbft alterirt; und wenn vemzufolge hier auch die Ver⸗ 
tagung nicht. an eine beflimmte Zeit gebunden if, fo be- 
fchränft fich doch viefelbe vurch die Natur ver Sache. Auch 
die englifche Verfaſſung enthält. feine Beichränfung des Rech⸗ 
tes der Krone zur Vertagung ded Parlamente, und doch ift 
noh Niemand eingefallen, ihr dieß Recht ftreitig zu machen, 
noch bat e8 der Krone beifommen Tonnen, deßwegen eine fo 
lange Bertagung anzuoronen, weldhe ven. Fortbeftanh ber 
Verſammlung bätte in Frage flellen können. Die Möͤglich⸗ 
feit des Mißbrauché, — wiederhole ich, — hebt den Ge⸗ 
brauch nicht auf, und daß ber Gebrauch fi) bier nur auf 
den Zweck der Vertagung beichränft, das liegt eben in her 
Verlegung der Berfammlung nad Brandenburg, pas liegt 
klar in der Kürze der Friſt, die von ‚ver Krone feſt⸗ 
gefegt worden, und bie nur fo ‚lange bemeflen iſt, 
um bie dazu erforberliden Vorbereitungen. zu treffen, — 
Ich komme noch einmal zurück auf nie Anficht, daß. nur vie 
Verfammlung allein .über ihre Criftenz zu befchließen hätte. 
Dann wäre fie ver. veöpotifchefle Körper, ver je exiſtirt bat, 
ber ſich über das Geſetz und über ven Willen von 16 Millionen 
ftellen koͤnnte; e8 wäre dieß ein Zufland, ver am: Allereheflen 
zur Revolution Veranlaſſung geben koͤnnte. Ich brauche mich 
nicht meitläufig auf die ‚Zeugniffe aller Staatsrechtslehrer zu 
berufen, ich beziehe mich allein auf das Zeugnig eines ſehr 
verehrten Mitgliedes unjerer Verfammlung, des Herrn, Dahl- 
mann, der wiederholt ſchon vor. langer Zeit gefagt hat, daß 
permanente. Berfammlungen der Kronen Sturz finn. Sch 
brauche midy nicht auf die franzöfliche. Revolution zu, beziehen, 
die in Wahrheit. vamit begann, daß auf Mirabeau’8 Vorſchlag 
der dritte Stand beſchloß, nicht auselnanderzugehen, fonbern 
gegen ven Willen des Königs zufammenzubleiben; ich Tann 
mich nur nochmals darauf berufen, daß, wenn die Verſamm⸗ 
lung allein darüber zu entſcheiden bat, dann eine Appella- 
tion, — und ich Sage dieß Hauptfächlich zu Denen, welde 
auf das Entſchiedenſte die Volfäfowveränität wollen, — sine 
Appellation an das Volk ganz unmöglich iſt, und £8 außer 
Stande wäre, feinen Willen geltenh zu machen, fohalnı- feine 
anmaflichen Vertreter mit her, Meinung bed Volkes im Wider⸗ 
ſpruche ſich befinden. . Wollte man die, Krone, in bie Nothmen⸗ 
digkeit verfeken, ihr einen Zwang auflegen, mit ver National 
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Berfammlung in Berlin fi zu vereinbaren, während biefe 
Berfiiiikltung ſich factiſch uhter dem &infkuffe ded Vdbels -oon 
Berlin” Befindet, "mit went würde ſie dann vereinbaren, wenn 
mnicht mit vem Pbbel in Berlin? "Wer in viefer ‚hohen Vers 
Jammlung wird” Gründe verlangen, daß "die Krone "mit: dem 
diitalorifchen Willen eines erbaͤrmlichen Bruchtheiles des preis 
ßiſchen Volkes ſtch vereinbare, ſtatt mit veritunabhängigen und 


freigewählten Vertretern‘ dieſes preußiſchen Volkes? Man hat 


geſagt, es gäbe kein Beiſpiel in der Geſchichte, daß eine ver⸗ 
einbarende Verſammlung vertagt worden waͤre; ich will mich 
nur anf einen einzigen deutſchen Staat, deſſen Vertreter 
gewoͤhnlich entſchieden auf jener (links deutend) Seite des 
Hanſesfitzen, auf Wuͤrtemberg beziehen; in Jahre 1816 
"wurden die wuͤrtembergiſchen Stände zur Vereinbarung der 


Berfaffung berufen, vom 6. December 618 zum 15. Januar 


vertagt, und nachher noch länger, and Niemanven ift es ein- 
gefallen, dieſes Recht des Königs irgendwie in Zweifel zu 
‚ziehen (Bewegung auf der‘ Linken.) — Man bat ferner das 


Recht der Krone bezweifelt, die Minifter nach freiem Belieben 
zu ernennen ; das verehrliche Mitglied von Calbe iſt fogar jos 
weit gegangen, zu fagen, die Minifter ſeien flrafmürbig, 


welche gegen den Willen des Volkes ſich der Regierung ber 
maͤchtigt haben. Ich brauche nicht zu wiederholen, was id) 
ſchon neulich‘ darüber geſagt habe, daß der Krone das unbe- 
vingte Recht zufteht, die Minifter zu ernennen, Ich gehe zwar 
“weiter, als der verehrte Meferent, ich gebe zu, daß einer con- 
ſtitutionellen Verſammlung nicht verfagt fein kann, über die 
Wahl der Mintiter fi zu Aufern. Keineswegs aber iſt 
der König un diefe Meinung und an die einfeitige Behaup- 
tung der Vetſammlung gebunven, er hat feine SPräro- 
gative nicht durch diefr befchränfen zu laſſen. Die 
Verſammlung ſtimmt dann bei den’ Vorlagen der Mini⸗ 


‘fer, Bei melden fie zw einer Mitwirkung oder Zuſtimmung 
"Berufen ift, entweber mit ven Miniftern überein, over fle ver⸗ 
ſagt thnen die Zuſtimmung, und noͤthigt Dadurch Die Krone, 


andere Minifter' zu ernennen; aber daß die Berfammlung von 
"Sornherein, wenn auch nur indirect, ver Krone vorſchreibt, 
"wer fle zum Minifter zu ernennen habe, das tft noch niemald 
“"digeiwefen; das würde ein vollflänviger Uebergriff über ihre 
Vefugnifle fein; das würde bie Monarchie aufheben und in 
'eihe Republik verwandelt, und, wie ſchon vorhin gefagt wor⸗ 
ven iſt, in die fchlechtefte after Nepublifen, die einen Schatten- 
"König an der Spite fteht, der feine Krone nur zum Spotte 
traͤgt. Ich ſtehe aber auch hier nicht auf dem conftitutionellen 
"Boden, weil die Verfammlung ja noch Teine- Conftitution 
"vollendet hat. Wie wollen Sie aber, wenn wir auf dem 
Boden der Bereinbarung bleiben, und Sie doch die Minifter 
"sur aus ven Meihen der Majorität ernennen wollen, bie 
Vereinbarung durchfetzen, wenn dabei die Krone die Freiheit 
ves Entſchluſſes behalten fol? Alſo die Majerität hat es 
im der Hand, die Minifter zu bezeichnen, und die Krone zu 
zwingen, fie zu ernennen; Sie haben jogar vorhin gehört, 
daß ausdrücklich die Maforität von der Krone verlangt Bat, 
vaß zwei Mitglieder, die ver Außerften Linken angehören, in 
dleſem neuen Miniſterium fiten ſollen. Es würben aljo bie 
Vertreter des einen Contrahenten von der Willkür des Ande⸗ 
ren beſtimmt werden; ed würden dannbeide paciscirende 
NTheile von der. Majorität der Verſammlung abhängen, 
"und es wäre ſomit von einer freien Vereinbarung gar nicht 
‘mehr vie Rebe: 'Eberifo wie dad Volk Berufen ift, feine Ver⸗ 
treter frei zu wählen, ebenfo muß vie Krone befugt: fein, 
“ihre Vertreter frei zu ernennen. Wenn viefer Grundfag nicht 
anerfaimt” wird, jo hat die Verſammlung ven Boden ber 
*"Bereinbarumg vollſtaͤndig aufgehoben, und e8 hängt dann bloß 


von der Verfammlung ab, ihren Willen gegenüber der Krone 
und dem Volke zu-Distiren, ‚da Die aus der Majorität ent- 
nommenen Minifter dann auch nichts. Anderes wollen koͤnnen, 
als dieſe Majorität, vie fie gefchaffen hat. — Wenn ich Bier- 
nach glaube, daß die Krone vollfländig in ihrem Rechte war, 
wenn ‘fie die Vertugung und Berlegung ber Natignalver- 
fammlung ausgeſprochen und ihr Minifterium ernannt bat, 
fo muß ich weiter geben und behaupten, daß es vie heiligfte 
Prliht der Krone war, die Verſammlung zu verlegen, ſobald 
fie die Ueberzengung hatte, daß ſie in Berlin nicht frei bera- 
then konne; Das folgt ja ſchon aus der Pflicht, ihr den nod⸗ 
thigen Schuß angedeihen zu laſſen, um die Verfaffung zu 
vollenden, der Pflicht, die das verehrte Mitglien von. Glambek 
feld für die Krone vindicirt hat, aus der abioluten Noth- 
wendigkeit, daß Alles, was aus den Beichlüflen der Verſamm⸗ 
lung hervorging, wirklich als Product ver freien Weberzeu- 
gung der Vertreter des Volkes ericheine. — Man bat behaup- 
tet, die Derfammlung wäre aber doch frei gewelen, und es 
find und heute wieder eine Menge Anſichten von Mitgliedern 
eitirt worden, die behauptet haben: „Wir waren ja- frei.‘ 
Das verehrte Mitglied für Weimar hat gefagt, ob denn ein 
Contrahent durch die Bemerkung: „Du biſt nicht frei!” den 
Andern unfrei machen Fünne. Nun, ich venfe, in eine weit 
Ihlimmere Lage würde er fommen, wenn wirklich fein Zuſtand 
ein geziwungener wäre, und er dann unter Ketten und Ban⸗ 
den erflären würbe: „Ich bin ja frei!” Ich will dem ver- 
ehrten Mitglieve von Glambek in Feiner Weile zu nahe tres 
ten; ich habe die allerhöchfte Achtung - vor feinem ehrenmer- 
then Charafter, aber ich glaube, ſagen zu dürfen, daß bei 
piefem Punkte feine Anſicht etwas zu exaltirt, zu fanguiniich 
if. Ich erlaube mir, meinen Beleg dafür anzuführen. 
Als wir in ven .erften Wochen unfered Beifammenfeins 


über den Antrag des verehrten Mitgliedes für - Köln be⸗ 


riethben, bat das Mitglied von Glambef das Amenvement 
geftelt: „Die Nationalverfammlung begrüßt die Verfammlung 
in Berlin mit freudiger Zuverficht, und gebt zur Tagesord⸗ 
nung über.” Es erregte dieß damals vie allgemeinfte Heiter⸗ 
Zeit, und wenn Sie daraus nit zu der Ueberzeugung gelangt 
find, daß dieſes Mitglied fchon vor mehreren Monaten von 
einer beſonderen Borliebe für die Verſammlung in Berlin 
befeelt war, dann will ich Unrecht haben. (Rachen auf der Rechten.) 
Ich glaube, in diefem Lichte wird Ihnen die Behauptung auch 
etwad anders ericheinen, wenn daſſelbe verehrte Mitgliev ohne 
Weiteres anführt, daß alle Maßregeln, vie von Seiten des 
Volkes gegen die Berfammlung getroffen worden, nut. reactio= 
näre Beftrebungen waren. Glauben Sie denn, daß hie Stride, 
die den Mitgliedern der Rechten ins Geſicht gehalten’ wurden, 
von Reactionären gebrebt waren. (Stimm. v.d. Linken: Ja wohl, 
Graf Breiller!) Glauben Sie, daß die vemofratifchen Karten, 
die den Mitglievern der Linken eingehänvdigt wurden, um uns 
gefährvet durd dad Volk zufommen, auf dem Bolizeipräftotum 
in Berlin gefleinpelt find? Glauben Sie, daß das Mitglied 
für Sagan, weldyes alle Mitgliever für ungefährvet 'erflärte, 
meldye ſtimmen würben, wie er, ein Werfzeug der Reaction war? 
Wenn die Verſammlung den Willen hatte, ſich frei von dieſen 
Einflüffen zu machen, wie war ed dann möglidh, vaß drei 
Anträge von Mitglievern der Verfammlung auf wirkfameren 
Schuß conſequent und mit einem gewiflen Hohn zurütfgemwiefen 
wurden; daß das Aufruhrgeſetz, das allerdings noch viel zu 
milde war, nicht einmal berathen wurde, und daß man fich 
am Ende nur zu dem etwas laͤcherlichen Antrag entfchlöffen 
hat, daß auf taufend Schritt von der Berfammlung feine Volks⸗ 
Zufammenrottung flattfinden : dürfe; daß ſelbſt, da mun’ Das 
Minifterium endlich Das that, was dad Mitglied aus Glambek 
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bem 31. October, einfchreiten müflen; allein ich glaube, die 
Krone hatte ſich doch erft umzufehen, um ein Minifterium zu 
finden, da8 ihre Befehle ausführen und die Berantwortlichkeit 
der Mafregeln über fi nehmen wollte. Dafür beburfte fle 
doch gewiß des eben nicht langen Zeitraums von acht Tagen. 
Nun frage ih: Warum fügt fi denn die Nationalverfamm- 
lung nidyt der Mafregel, warum geht fie nicht nach Branden⸗ 
burg, wohin fie auf der Eiſenbahn in zwei Stunden gelangen 
| fann? Sie werden mir entgegnen, es fei dieß gegen die Würde 
der Berfammlung. Id glaube, die Würde einer Berfamme 
lung beruht zunächſt darin, Das zu erfüllen, wozu fle vor 
Allem berufen if, nämlidy zur Vereinbarung mit der Krone, 
un dem Lande die erjehnte Verfaffung zu geben. Sie mögen 
von dem Rechte halten, was Sie wollen, Sie müfjen zugeben, 
daß das Recht, welches die Verfammlung in Anſpruch nimmt, 
mindeflens ein äußerft zweifelbaftes war, und daß es fich nicht 
rechtfertigen läßt, eine Spaltung zwifchen ver Bolfövertretung 
und ber Krone, die den Frieden auf lange Zeit flören Tann, 
herbeizuführen, nur um ihre Würbe zu wahren, und einen 
zweifelhaften Rechtspunkt in Schuß zu nehmen. Man tft noch 
weiter gegangen. Man hat, was in conflitutionellen Rändern 
nicht zuläfftg ifl, und was einer bloß verfaflung - vereinbaren 
den Nationalverfammlung vollends verboten war, mit einer 
Proclamation fi an das Volk gewendet, und dadurch die 
böchfle Erecutivgewalt felbft in die Hand genommen. Man 
bat die Beamten, die fich bei der Maßregel der Auflöfung ber 
Bürgerwehr betheiligten, als Hochverraͤther bezeichnet; ja man 
bat nicht einmal die gewöhnliche parlamentariſche Schicklichkeit 
beobachtet; dieſe fo ernften, jo inhaltfehweren Anträge bat man, 
wie wir noch heute hörten, in der Berfammlung mit maßlofem Jubel 
aufgenommen und fich ineinem folchen Augenblide nicht einmal 
diefer parlamentarifchen Unfchiklichfeit enthalten. (Stimmen auf 
ber Linken: Ob! Oh!) Wir find zwar bier in unferer Ver⸗ 
jammlung auch an foldyen Ausdruck der Acclamation gewühnt. 
Mir denfen aber verſchieden darüber. Am Ende ift man 
dann fogar zur Steuervermweigerung übergegangen. Auch dieſen 
| Beſchluß bat man unter Tumult gefaßt, ald die VBerfammlung 
durch den Eintritt des Militärs eben in ver Leidenfchaftlichften 
Aufregung war, wie ſchon daraus erhellt, daß ver Abgeord⸗ 
nete Wale auf das Militär mit entblößter Bruſt einging, 
und daſſelbe aufforberte, ihn zu durchbohren. Man hat einen 
gegentbeiligen Antrag, ver von dem Abgeordneten Zachariä 
eingebracht worden ift, nicht einmal zur Abſtimmung gebradt. 
Man bat den Beichluß gefaßt, nachdem viele Stellvertreter ver 
| abgegangenen Deputirten einberufen waren. Sie mögen den- 
fen über dad Recht ver Krone, wie Sie wollen, Ste werden 
der Verfammlung nicht zugeftehben Eönnen, an die Stelle bes 
ausgetretenen Dritteld, dad anderer Anſicht war, Stellverteter 
einzuberufen, nur um fich beichlupfähig zu machen. Wir 
wiffen, daß dieſe Scene einen tiefen Eindruck ſelbſt auf die 
Mitglieder gemacht hat, fo, daß die ſchleſiſchen Bauern fagten: 
Das geht und zu weit, dad geht gegen unfern König. Darauf 
bat dann die Verſammlung die beichlußfähige Anzahl ihrer 
Mitglieder auf ein Drittheil herabgefegt und beichloffen, über- 
al im Lande fi) verfammeln zu wollen, wohin ver Präfivent 
fie zufammenberufe. Während man alfo der Krone nicht das 
Recht gibt, die Nationalverfammlung zu verlegen, maßt fich 


verlangte, als es verfügte, daß das Militär auf Nequifition ber 
Behbrven zum Schutze der Verſammlung einrüden folle, daß 
diefer Schritt fofort in ver Verfammlung und gerade von ber 
Linken aufs Entfchievenfte angegriffen wurde. Wenn man bier- 
nach noch von Reaction ſprechen kann, wenn der Pöbel die 
Verſammlung umlagert, und fie feiner Anſicht unterorbnen 
will, dann verfteht dad geehrte Mitglied etwas Anderes unter 
Reaction, als wir. — Man bat gefagt, es Fünnte doch nicht 
darauf anfommen, daß die Krone erflärte, die Berfammlung wäre 
unfrei, die Verſammlung felbft müßte varüber gehört werben; 
ich frage aber, wie will man der Erklärung Defien die geringfte 
Bedeutung beilegen, der ſich im Zuſtande ver Uinfreiheit befindet? 
Alle Blätter, nicht bloß von Preußen, fondern von Europa — 
(Stimmen auf der Linken: Oho!) leſen Sie die Times (Eifenmann: 
Haben fich auch mit Dänemark einverflanden erklärt!) fie enthalten 
den Ausdruck ver ungeheuren Mehrheit des englifchen Volkes, und 
wenn fle noch fo oft ihre Meinung gewechſelt haben, fo haben fie es 
‚ immer verflanden, von der Meinung des englifchen Volkes getragen 
zu fein und auf ver Höhe verfelben zu fliehen, das in foldyen 
Dingen gewiß ein gefundes politiſches Urtheil Hat — alle 
Blätter ſprechen fih in gleihem Sinne aus, und ich führe 
das nur an als Zeugniß, mie das englifche Volk über foldhe | 
Zuftände denkt. (Unruhe auf der Linfen) Man bat gelagt, 
wenn bie Krone auch wirklich die Verpflichtung gehabt hätte; 
andere Zuflände in Berlin zu fchaffen, fo wäre doch die Ver⸗ 
legung der Verſammlung ein ungeeignetes Mittel gewefen, 
man hätte erſt energiſche Mapregeln zum Schutze ver Ver⸗ 
ſammlung treffen follen, die Verlegung fei jedenfalls nit | 
notbwendig geweſen. Ich meine nun: die Strone hatte nur 
zwei Wege; entweder mußte fle die Banden von der Verſamm⸗ 
lung oder die Verfammlung von den Banden entfernen. — 
Welcher Weg der geeignetfle war, dad wird von hier aus fidh 
ſchwer beurtbeilen laſſen. Der erfle bebingt indeß immer bie 
Entfaltung einer großen bewaffneten Mat, und man mußte 
fi mit der Bürgerwehr Ind Einvernehmen ſetzen. Was die 
Stimmung berfelben betrifft, deren Auflöfung ja auch getabelt 
if, fo will ih nur an zwei Thatſachen erinnern. Als die 
Bürgerwehr von einer Zufammenrottung von Arbeitern auf | 
tumultarifhe Welfe angegriffen und von beiden Seiten Mehrere | 
gefallen waren, folgte beinahe die ganze Bürgermehr am andern | 
Tage ven Särgen der Arbeiter, und bie gefallenen Officiere ver 
Bürgermehr ließ man faſt unbegleitet zur legten Rubeflätte tragen. 
Als bei einem zweiten Zufammenfloße der Bürgerwehr mit 
den Arbeitern Seitens der Letzteren @inzelne gefallen waren, 
entſchuldigte fich der Commandeur der Bürgermwehr, daß von 
Seite feines Bataillons gefehlt worden fei. Das Bataillon 
erflärte nun, daß es unter einem foldden Oberbefehle nicht 
mehr dienen koͤnne. Ich frage, wenn es fo mit ver Buͤrger⸗ 
mehr beflelt war an Haupt und Glievern, ob unter ſolchen 
Zuftänden die Krone auf die Herflelung der Ruhe durch vie 
Bürgerwehr hätte rechnen können, und ob nicht vielmehr vie 
bewaffnete Bürgermehr das erfle Element in Berlin gewefen 
fein würbe, um ven Mafiregeln ver Regierung und der Krone 
Widerſtand entgegenzufegen. Welche Unterſtützung bie Regie⸗ 
zung dann von der Verfammlung erwarten Fonnte, das bemeift 
ihre Entrüftung, ald der Miniſter Eichmann das Militär an 
die Stelle ver Bürgermehr treten laſſen wollte Wenn man 
alfo ‘einen blutigen Zufammenftoß befürdgten mußte, und wenn | bie Nationalverfanmlung felbft das Recht an, zufammen zu 
man von Seite ver Verfammlung gegen eine genügenve Ent- U fommen, mo fle will. — Man bat die Steuern vermwei«- 
faltung von Truppen ben entſchiedenſten Widerſpruch beforgen | gert; darauf komme ich zurüd. Die Nationalverfammlung, 
mußte, fo war doch der gewählte Weg gewiß unblutiger, es | die nicht einmal das Recht Hat, vie laufenden Steuern zu 
war das mildeſte Mittel, die Verfammlung nach Branvenburg | bemilligen, hat fie verweigert. Die Nationalverfammlung bat 
u verlegen, um fle dadurch von den Wühlern und ven ihnen || Fein andere Mandat, als vie Verfaffung zu vereinbaren, und 
—** Banden zu entfernen. Man hat geſagt, der richtige J außerdem bloß die Befugniſſe, in Beziehung auf die Steuern, 
Moment hierzu wäre verſaumt, man haͤtte ſofort, gleich nad | 
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‚ich einverflanden. 


8445 


welche der vereinigte Landtag beſaß, und auf fie übertrug; 
diefe Befugnifle befhränften fih auf die Zuflimmung zur 
Erhebung ganz neuer over ver Erhöhung bereits beftehenver 
Steuern. Nun handelt es fi aber nicht einmal von der 
Bewilligung zukünftiger Steuern, die auch der vereinigte Land⸗ 
tag nur in befchränftem Maaße befeflen, ſondern von ber 
Fortfeßung der Erhebung bewilligter Steuern, von der Befug- 
niß, deren Erhebung zu umterfagen. Es ift mit Recht bemerft 
worden, daß vie Geſchichte Fein Beifpiel Tennt für ein joldyes 
Recht; daß vie Vertretung des Landes die Steuererhebung 
verbietet, um damit ven ganzen StaatBorganismus lahm zu 
legen, und fo mit Verlegung aller Rückſichten, weldje fie gegen 
Deutfchland Hat, die ganze Vertheidigung des Landes gegen 
einen äußeren Feind, die Tihätigfeit aller Beamten unterbrückt, 
dadurch, daß fie dem Staate die Mittel entziehen will, deren 
er für feine Zwecke bedarf. — If das eine gefegmäßige Maß⸗ 
regel? (Eine Stimme auf der Linfen: Bine revolutionäre!) 
Ich höre bier antworten: eine revolutionäre. Damit bin 
Sie werden mir Ihre Zuflimmung geben 
zu revolutionären Maßregeln. Wir find bier verfammelt, 
nicht um die Revolution fortzufegen, fonbern um fle zu been⸗ 
digen. — Dan bat fich auf die Stimmung des Landes berufen. 
Ich begreife wohl, daß man im erſten Augenblide ver Auf⸗ 
zegung in einer fo bewegten Zeit nicht überall Faſſung 
genug bat, um die Sache fi) Elar zu machen. Ich begreife 
wohl, daß man nach einer rein menſchlichen Rüdficht fi auf 
die Seite Deſſen Felt, gegen ven Gewalt angewandt wurde, 
der momentan der Schwächere war. Das if ein menſchliches 
Gefühl, das jedem Menſchen nahe und eigen ifl. Aber nady» 
gerade wird auch die ruhige Ueberlegung wieder die Oberhand 
gewinnen. Daß dieß der Kal iſt, daB beweilt das Beifpiel 
einer großen Stadt, ver erſten Stadt, weldye der Nationalver- 
fammlung in Preußen zuerfi ihre Zuflimmung gegeben hatte 
und bie nun audy zuerfl gegen die Gteuerverweigerung protes 
flirt, naͤmlich Magdeburg’, worauf in der nämlidden Debatte 
das verehrte Mitglied für Magveburg mit ſoviel Emphaſe ſich 
berief.” Die Staptverorbneten von Berlin hatten bereitö vor 
ver Baffung des Beſchluſſes ſich entſchieden gegen vie Ders 
fammlung ausgefprocdyen, daß fie ſolche Beſchluſſe nicht fafien 
dürfe. Aber auch die Stimmung ver Bertreter der Stadt 
Berlin hat man außer Adht gelaflen, und einen geſetzwidrigen 
Beſchluß gefaßt, ven ein großer Theil ver Verſammlung in 
der Verſammlung felbft für unzuläffig erklärt hatte, — ven hat 
man genehmigt, als durch Eintritt des Militärs die Aufregung 
in der Verſammlung auf ven höchflen Grad gefliegen mar. 
In einer foldyen Aufregung faßte man ſolche Beichlüffe Ich 
denke, welde Beſchlüſſe viefe hohe Verſammlung dieſer Ange⸗ 
legenheit gegenüber zu faflen bat, wird feinem Zweifel unters 
liegen. Das verehrte Mitglied von Glambek hat zwar meh⸗ 
teren Fractionen, ja der Mehrheit ver Berfammlung felbft 
den Vorwurf ins Geſicht geſchleudert, daß wir durch einen 
geifligen Terrorismus die Mingrität unterbrüden. Ich 
will mich über pas Unparlamentariſche dieſer Heußerung nicht 
verbreiten, dazu ift ver Augenblid zu ernſt; ſondern ich frage 
nur das verehrte Mitglied, ob man mit folden Vorwürfen 
die Angelegenheiten Deutſchland's weiter fürbert; ob es etwa 
der hohen Verſammluug würbig ift, in einer fo unermeßlich 
wichtigen Angelegenheit von fo großer Tragweite Beſchlüſſe 
zu ertemporiren, flati fie zuerfl an den Ausſchuß zu verwei⸗ 
fen, welches bei allen Angelegenheiten, und je tringenver und 
wichtiger fie find, um fo mehr das Merfahren dieſer hohen Ver⸗ 
fammlung fein follte. Ich frage, ob darin etwas Ungeeignetes 
gefunden werden kann, wenn die Sractionen am Abende vorher 
fich vereinigen, und vie Beichlüffe erwägen, welche am andern 
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Tage gefaßt werden koͤnnen. Ich frage, ob auf dieſer Seite (zur 
Linken gewandt) dieß nicht vom Anfange der Verſammlung an der 
Fall geweſen iſt, ob Sie uns nicht mit dem Beiſpiele der Partei⸗ 
Organiſation ein Muſter auſgeſtellt haben, ob Sie nicht die 
Erſten geweſen, die uns mit dem Beiſpiele vorangegangen 
find — und nun will man der Majorität vorwerfen, daß fie 
dieß thut, ald ob Sie nicht genau baflelbe thäten? — Es 
ift gefagt worden, unſere Beſchlüſſe würden nicht fo beveutenve 
Folgen haben, als ich ihnen beimeffe. Das Mitgliev für Wei- 
mar bat gefagt, ed läge darin feine Demüthigung ver preus 
ßiſchen Krone, e8 fei die ſchoͤnſte Perle ver Krone, die Heilig- 
haltung des Rechtes fichergeftelt zu fehen. Wenn Sie aber, 
wie ich, der Anficht find, daß die Krone fi im vollen Rechte 
befunden babe, jo werden Sie aus jenen Argumenten gerade 
zu dem entgegengefegten Schlufle gelangen. Sie werben eine 
Demüthigung der Krone darin finden, wenn die Krone, die 
im Nechte ift, beſtimmt werben jo, etwas zu thun, was nicht 
Necht, und was noch weniger im Interefle des Landes iſt. — 
Ich kann mich demnach nur für den zweiten Antrag des Aus⸗ 
fchuffes erklären, die ungeheuren Folgen der Steuervermeiges 
rung in dem dritten Theile von Deutſchland, welche eine Ge⸗ 
fährdung der Eriflenz von ganz Deutſchland nad) ſich ziehen 
würde, abzulehnen, und daher ven Beſchluß ver Berliner Ver- 
fammlung für null und nichtig zu erklären. Ich Bin nicht 
der Anftcht, daß dieſe Hohe Verſammlung damit übergreift in 
erecutive Maßregeln, — fie ſpricht eben nur ihre Anficht auß, 
fie faßt eine Nefolution. Welche Tragweite aber die Refolu- 
tion diefer Verfammlung haben wird, dad wird die Zukunft 
zeigen. Wenn man glaubt, daß die Anſicht diefer Verſammlung 
einen großen Einfluß in Deutfchland üben wird, fo werben die 
Folgen dieſes Beſchluſſes bedeutend fein, das erwarte auch ich. 
Zu vem erflen Antrage des Ausſchuſſes, die Krone Preußen 
zur Ernennung eined Minifleriumd zu beflimmen, das daß 
Vertrauen des Landes befigt, Fönnen idy und meine politifchen 
Freunde die Zuflimmung nicht ertheilen. Schon in her vori⸗ 
gen Sigung Habe id) auögeiprochen, und heute wieberholt, weß⸗ 
halb icy die Krone im vollen Rechte bei der Wahl ihrer Mi- 
nifter glaube, und es wird Sache der Beriammlung fein, dann 
in gefeglicher Weife dagegen ihre Abneigung zu erkennen zu 
geben. Ich bin noch viel weniger der Anftcht, daß vie hiefige 
Verfammlung das Recht habe, der Berliner Berfammlung in 
diefer Beziehung vorzugreifen. Wir Tonnen um fo weniger 
dafür flimmen, als ein Beihluß ver Majorität in einem Ahn- 
lichen Sinne ſchon neulich gefaßt wurde, und man diefen Be⸗ 
ſchluß nicht zu wiederholen braucht Wir werben aber biefen 
Beichluß ehren, und wenn wir audy nicht dafür, jo werben wir 
doch auch nicht vagegen flimmen, und und vielmehr ver Stimme 
enthalten, fofern es, wie ich jedenfalls für angemeſſen halte, 
zu einer Theilung in ven verſchiedenen Punkten es betreffen- 
den Antrages kommen fol. — Es ift wiederholt und noch in 
ver legten Verhandlung am Sonnabend das Wort „Muth“ 
und entgegengefegt worden. Das verehrte Mitglied zur Linken 
des Herren Präftventen hat ſich dagegen ſchon ausführlich aus- 
gefprochen. Ich muß wiederholt fragen, ob in einer bewegten 
Zeit, die kaum aus der Nevolution heraudgegangen iſt, und bie 
nad) Anſicht Vieler fogar wieder dahin zurüdgeführt werben 
fol, wirklich ein fonderlider Muth darin zu finden iſt, einer 
Regierung entgegen zu treten; ob Sie nicht vielmehr auf Seite 
der Mitglieder einigen Muth erbliden wollen, welde dem aufges 
regten Bolfe die einfachen Grundſatze des Rechtes als Spiegel ent⸗ 
gegenhalten. Ich venfe, und ich bin e8 von ver hohen Berfamme 
lung auf allen Seiten dieſes Haufes überzeugt, daß Sie fennen 
und bejonnen erwägen werden die Tragweite Ihrer Befchlüffe. 
Wollen Sie die Steuerverweigerung ber Berliner Verſamm⸗ 
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fung nicht mißbilligen, fo werben Sie ven preußifchen Staat 
umflürzen, und welche Folgen das haben wird, werben Sie 
felbft erwägen. Es werden dann allerdings viele Kronen ihren 
Glanz verlieren und viele Throne fallen. Ich weiß, daß eine 
folde Neuferung wieberholt von einem Theile viefer Verfamm- 
lung mit Bravo begrüßt wurde. Ich babe für foldhe Anflchten 
feine Faſſung. Id denke aber, mögen Sie nun die Republik 
‚oder die Monarchie wollen, dann werden Sie doch diefelbe nicht 
‚wollen auf eine folbe Weife. Wenn Sie die Fackel des Bür- 
gerkrieges in Deutichland hereinwerien wollen, fo werden Sie 
‚nicht vergeſſen, dan fle nicht die Paläfte allein verzehren wird, 
ſondern auch die Hütten. Sie werden eingedenk fein in einer 
‚Zeit, wo die Rechisoerwirrung fat flünplih zunimmt, bes 
Berufes einer Verſammlung, welche beflimmt ifl, den Frieden 
‚und das Recht in Deutichfann wieder einzuführen, deren hödhfle 
Würve es ifl, ‚den Frieden zu wahren und pie Rechtsbegriffe 
aufzuklaären, wo fie verwirrt find; Sie werden ſich des Spruches 
‚erinnern, der fo alt iſt, als die Welt: „MRecht muß doch 
Recht bleiben.” (Lebhafter Beifall auf ver rechten Seite ) 
Simon von Trier: Meine Herren! Ihr Beſchluß vom 
34. d. Mts. bat die zweifelbafte diplomatiſche Tugend, daß er 
‚zugleich Ja und Nein jagt. Ich möchte Gie vor Allem bitten, 
daß Sie gegenwärtig in vieler Sache ein beftimmtes Wort 
fprechen möchten, entweder Ja, oder Nein; daß Sie fidy ent⸗ 
‚weder auf die Seite ver Volfsfouveränität flelen möchten, 
welche von Anfang an bier fo pompbaft proclamirt worden ift, 
oder auf die Seite der Bürflenfeuveränität, damit Jedermann 
wiffe, wo er daran fei. Zu dieſem Zmede erlaube ich mir, 
dem verehrten Nebner vor mir auf ven Nedhtäboren zu folgen. 
Der Rechtsboden ift früher als ein darchlocherter aner« 
Tannt worden. Es ſcheint, daß verfelbe nad) vem Yale Wiens 
wieder ſehr erflarkt iſt. Es iſt eigenthümlich, daß es Vielen 
weniger darum zu thun ſcheint, mit Ruͤckſicht auf die Beduͤrf⸗ 
niſſe der Gegenwart einen neuen Rechtsboden zu ſchaffen, als 
vielmehr, auf jegliche Weiſe zu dem alten Rechtsboden zurück⸗ 
zukehren. Man bemüht ſich darzuſhun, daß ein Bruch gar 
nicht ſtattgefunden habe, wir vielmehr Alles durch einen Act 
freier Kiebe von ven Herren aus dem mweifen Saale erlangt 
hätten. Ich bin fein fo arger Revolutionär, daß ich die recht⸗ 
liche Entwidelung nit vorzöge Wenn die Herren, die das 
mals die Gewalt in Händen hatten, zu rechter Zeit nachge- 
geben hätten, dann wäre vie Entwidelung ruhig vor fidy ge= 
gangen. Ich kann aber nicht zugeben, daß die redhtliche Ent⸗ 
widelung wirklich flattgefunden babe, und zwar aus zwei 
Gründen nit. Ginmal, damit die Sünden unferer Gegner 
nicht beſchͤnigt werben, durch welche der factifhe Bruch noth⸗ 
wendig geworden. Die Hartnädigfeit, mit ver man vom alten 
Syſtem feinen Singer breit nadygab, hat das Blutvergiepen 
verfchulvet. Zweitens, damit man nicht aud dem weißen Saale 
fomme und fage: Wir haben euch viefe Rechte geſchenkt, 
und Scenfungs =» Verträge pflegt der Schenfgeber vorzugsweiſe 
interpretiren zu dürfen. Ich kehre die Sadye um, wir haben 
nichts geſchenkt erhalten. Das Volk hat fidy feine Nechte 
mit feinem SHerzblute errungen, und deßhalb wird dad Volt 
erklären, wieviel es ven alten Herren gelafien bat, und fidh 
nicht vorrechnen laſſen, wieviel man ihm geſchenkt habe. 
(Lebhafter Beifall auf der Linfen und auf ver Galerie.) 

Präafident: Ich muß die Zuhörer dringend bitten, 
ſich Feine Unterbrechungen zu erlauben. 

Simon: Der verehrte Redner vor mir bat die Be- 
bauptung aufgeflelt: Die Berliner Natlonalverfammlung koͤnne 
fein anderes Recht befiten, ald dasjenige, welches fie von dem 
vereinigten Landtag überfommen habe. Meine Herren! Das 
ift unrichtig, das Volk hat jeine Rechte allen Denjenigen 
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abgerungen, weldhe fih damals im Beflge der Gtaatsgewalt 
befanden, dem vereinigten Landtage un dem Könige. Wenn 
bie Berfammlungfte bloß diejenigen Rechte haben koͤnnte, weldye 
der vereinigte Landtag ihr freimillig übertragen hätte, dann 
müßte ich nit, wie die Verſammlung zu dem Rechte ber 
Bereinbarung mit der Krone gefommen wäre Denn 
der vereinig'e Landtag mit feiner bloß beratbenden Stimme 
bat dieſes Necht niemald gehabt Dunn wüßte ich nicht, wie 
ſie zu dem Rechte ver Etiuerbewilligung gekommen wäre, 
welches ihr ausdrücklich durch $ 6 des Geſetzes vom 6 April 


d. J über einige Grundlagen der Fünftigen Verfallung ermorden 


iR; ein Recht, welckes ver vereinigte Landiag nie gehabt hat. 
Es Hat ein factifber Bruch flattgefunvden; in der Nacht 
vom 18ten auf den Idten ift klutig errungen worden, was Die 
Berliner Berfammlung befigt. Die Unterhaltungen, welche die 
Herren Bürften, Ritter und andere Bevorrechfete im Monat 
April im weißen Saale gepflogen haben, find mit großer 
Gleihgiltigfeit vom Lande aufgenommen worden, inan hat 
ſogar fortmährenn. Dagegen proteflirt, und Sie wiflen, daß 
die Seitens des vereinigten Landtage erfolgte Vornabme 
der Wablen zur deutſchen Nationalveriammlung durch 


einen einfachen Proteſt des Landes ſofort vernichtigt wurde. 


Ih made Sie auf die Stimmung aufmerkſam, welche da⸗ 
mals im vereinigten Landtage herridte, und Sie werben for 
fort erfennen, va man im weißen Saale ebenfowenig einen Act 
ver freien Xiebe geübt bat, als im föniglidyen Schloſſe, daß 
man vielmebr an beiven Orten lediglich dem Zmange der Zeit 
nachgab. Kerr Camphaufen hat in feiner GErdffnungerede 
damals Folgendes geſprochen: „Niemand wird leugnen wollen, 
dag in beflimmter Zeit wohlthätig und unentbehrlich werben 
fann, maß in anderer Zeit gewiflenhafier Uehetzeugung nicht 
tatbfam erfcheinen möchte, und Herr v. Binde wir es fo 
gut willen, ale ih, — denn er bat es im weißen Saale 
ſelbſt geſagt, — daß Dasfenige, was durch einen Act mora⸗ 
liſchen Zmanges erreicht worden, auf eine rechtloſe Weiſe 
erreicht worvden if. (Zuruf: Hört! Hört!) Wenn wir und 
auf ven Rechtsboden des Herrn v Binde flellen, fo kommen 
wir Direct anf ven vereinigten Landtag zurüd, ſo Fann auch 
füglidy behauptet werben, daß der vereinigte Landtag und das 
Königthum unter dem Einfluffe des Zwanges geſtanden habe, 
mithin alles Bewilligte rechtlich zurückgezogen werben bürfe. 
Auf diefe Weife fämen wir direct vor die Ihüre des weinen 
Saale, in welchem nur die Herren Ritter und Privilegirten 
behaglich ihre Sige hätten. (Simmen auf der Kinfen: Sehr 
gut!) Konfequent auf dem Rechtsboden blieb bloß Herr 
v. Thadden⸗Triglaff, viefer hat auf dem legten vereinigten 
Landtage, — umd ich ehre diefe Confequenz, meldye voll« 
Rändig if, — gelagt: „Erſt müfle die Anarchie befiegt wer« 
den, dann wolle man frei beraten.” Die anderen Herren, 
weldhe zugegen waren, haben unter ver Anarchie berathen, 
weil fie fühlten, vaß damals vie Kraft des Volkes nicht zu bes 
flegen war. a, meine Herren, Ulle, welche bier, Alle, weldhe 
in Berlin figen, haben ihre Sige nicht von Rechts⸗, fondern von 
Auftuhrswegen. Wohl fann man im Sinne ded Lepel'ſchen 
Promemoria's feinen jehigen Stanppunft dazu mißbrauden, 
um den alten Rechtsboden wieder zu gewinnen; aber folange 
man bier figt, befindet man fi auf dem Boden ver Revolu⸗ 
tion, nicht auf dem Boden des Rechts. Meine Herren! In 
Branfreih bat man e8 im Jahre 1830 durdhgefegt, daß ein 
König dad Lund verlafien mußte, und man bat darauf auf 
dem Wege der Volföfouveränitat die conftitutionele Monardie 
geſchaffen. In Preußen ift die Sache allervings anders vor 
fi gegangen. Die Bolfsfouveränität fehlen nicht errungen, 
man blieb vor dem Throne flehen, und flog einen 
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Waffenfillſtand. Man einigte fih, den Kampf nicht bis auf das 
Aeußerfte Fortzufübren, fondern fib zu vereinbaren Es ifl 
allervingd eine eigenthuͤnliche Sache, wenn zmei Leute fidh 
blog verpflichten, fich zu vereinbaren, ohne daß mın weiß, 
wie und auf melden Grundlagen Wenn unter dieien Um— 
fländen Einer von ver Vereinbarung zurücktritt, fo beißt dieß 
nichts Anderes, als: Wir flellen und auf den Boden des 
Monats März zurüd, der Waffenflilifiand ift gefündigt, wir 
Sefchreiten wiener den Boden rer Thatſachen. Im Anfang 
ſchien die Berliner Berfammlung fi} vorzugsmeife einen wirklich 
conftituirenden Charakter auzueignen, und diefer Churafs 
ter würde etma durch folgenden Say Ausdruck erhalten: „Das 
Königthum if fo Tange ſuspendirt, bis vie Ber- 
fammlung erklärt bat, daß fie die Republik 
nicht wolle” So ſcheint mir der Begriff conflituiren- 
der Verſammlungen aufyefaßt werden zu müflen. Späterbin 
ging ver Berliner Verſammlung der conftituirende Charafter 
immer mebr verloren, bi8 das Princip ver Vereinbarung 
gradezu angenommen wurde. Ich muß aber ſelbſt von dieſem 
Pereinbarungsftanppunfte aus behaupten, daß dad zeitmeilige 
oder ganze Zurüdireten von der Vereinbarung nichts Anderes 
it, als vie Kündigung des Waffenflillftannes, vie Wieder: 
Aufnahme des unterbrochenen Märzfampfes. Dan fcheint auf 
Seiten des Königthumes die Zeit, welche der CEdelmuth des 
Volkes geftattete, zur Anfammlung neuer Bernichtungsfräfte 
gegen dad Volk benugt zu haben. Dagegen muß idy dem 
Herren v. Binde entichieven entgegentreten, wenn er das Recht 
der Bertagung und Berlegung für die Krone mittel Be⸗ 
rufung auf die Bolsfouveränität begründen will. Freilich 
Tann eine VBerfammlung mit dem Bemwußtfein des Volks im Wi⸗ 
derfpruch gerathen. Dazu liefern mir den lebenpigen Beweis. 
Menn das Bolf mit feinen Vertretern in Wipderfpruch ge- 
räth, fo mag es dieß felbft ausfprecdhen, .und das Abberufungs⸗ 
Recht üben, was der deutſchen Nationalverfummlug gegen« 
über ja vielfach gefchehen tft. In Preußen befleht Fein Geſetz, 
welches ver Krone das Recht gäbeim Namen des Volkes 
das Mandat ver Volfsvertreter zu Fünvigen. Die Behauptung, va 
pie preußifche Verfammlung dem Volföbemußtfein nicht mehr ent⸗ 
fpreche, ift überbieß ein reiner Borwand; dad Königthum 
hat nicht das Vertrauen des Volfes, das Minifterium Bran- 
denburg bat nicht das Vertrauen des Volkes, und die Ver⸗ 
fammlung hat es mehr, als fle es je gehabt hat. Es wird 
nun derjenigen Partei, welche die Ordunng, fo zu fagen, um 
jeden Preis mil, klar werben, ob man die Orbnung an und für ſich 
will, oder bloß inſofern fie mit ven ausgedehnten Herrſchge⸗ 
füften ver Dynaftie verträglich if. Meine Herren! Derjenige, 
ber zuerft von ver Vereinbarung zurüdtritt und auf dad Gebiet 
der Thatfachen provicirt, der ift e8, der die Ordnung ftürzt, 
und und neuen blutigen Ereigniffen entgegenführt. Das Gaben 
alle Freunde der Ordnung, Das hat insbefonvere ver Beſitz 
begriffen, und ich kann e8 nicht für wahr annehmen, was Herr 
Baffermann und verfichert hat, daß man in Berlin über das 
Einrüden der Truppen erfreut gewefen fei. Aus allen großen 
Städten gehen nicht nur von Volföverfammlungen, fondern 
auch von den Stadtverordneten und Magiftraten Beifallsadreſſen 
für die Berliner Verſammlung ab, und der preußijche Staats- 
Anzeiger hat mit Noth dreißig Adreſſen in entgegengefeßtem 
Sinne zufammengeftellt, die aber nur von Fleineren Städten 
und hauptfächlid von den beliebten „Mit Gott für Konig— 
und Vaterlandsvereinen“ herrühren. (v. Binde: Elberfeld!) 
Aus Elberfeld haben vie Stadtverordneten allerdings eine Zu- 
flimmungs » Noreffe für die Krone geſchickt, aber dieſer fteht 
ein großer Theil ver Bevdlferung Elberfelds nebft ven Adreſſen 
aller großen Stänte der Rheinprovinz, fowie aller übrigen 


Provinzen entgegen. In Berlin Haben vie Banquiers ver Ver⸗ 
fammlung unbedingten Credit zur Verfügung geſtellt; woraus 
entnommen werden mag, wie groß die Zufriedenheit: geweſen, 
mit welcher das Einrüden Wrangel's in Berlin begrüßt wor⸗ 
den. — Seit der Vertagung und Verlegung der Berfammlüng 
find aber noch zahlreihe Maßregeln getroffen worven, welche 
unleugbar ungefe&lich finv. Ich werde, meil gerade auf 
den Rechtsboden foyiel Gewicht gelegt wird, vie Ungeſezzlichkeit 
dieſer Beichlüffe nacheinander nachmeifen. — Nach gefeglicher 
Vorſchrift ſollte dad Militär, — und das war auch eine März- 
Errungenſchaft, — nicht eher einjchreiten, als bis vie Bürger 
wehr fich für unzureichend erfannt habe. Die Beurtheilung, ob 
fie unzureichend fei, oder nicht, war lediglich in das Ermeſſen 
der Bürgerwehr felbft, over ver ftüntifchen Behdrven gelegt. Die 
Bürgerwehr von Berlin hat fich aber nicht für unzureichend 
erklärt, die ftäptifche Behörde Hat das Militär nicht requirirt. 
Dennoch ift General v. Wrangel vor dem Schaufpielhaufe ein- 
geichritten. in fehöner Anblick, meine Herren, dieſer deutſche 
General v. Wrangel, der Held von Dannevirfe mit feinem 
Stabe, mit fchmerem Gefchüß, die Kugeln im Lauf, vie 
Schwerdter haarfcharf geichliffen — vor 250 unbewehrter Ehren- 
Männern — in der Glorie abfoluter Meberflüfftgfeit! (Große 
Heiterfeit.) Trogdem, meine Herren, fann die Sache noch zum. 
biutigften Ernfte fommen. Wenn ich fo die Parteien gegenüber 
ftehen febe, fo drängt fich meinem Gedächtniſſe mit Lebendigkeit 
ein Satz des Herrn v. Beckerath auf, welcher in ver Antwort 
des legten vereinigten Landtags auf die Thronrede enthalten tft 
und folgendermaßen lautet: „Jeder Zwieſpalt im Lande 
ſchwindet, Volk und Heer find nicht zweierlei, 
auf beiden Seiten fchlagen Heldenherzen, und 
die heilige Liebe zum Vaterlande verfhmilzt fie 
zu einem unzertrennliden Ganzen. Sie fehen, 
meine Herren, in weldyem Tone man damals ſprach; werfen 
Sie einen Bli nach dem Schaufpielhaufe und fragen Sie fih: 
Wo find wir feitdem hingekommen? — Eine zweite Ungefeg- 
lichkeit befteht in der Auflöfung der Bürgerwehr. Allervings 
enthält der $ 3 des Bürgerwehrgeſetzes das Recht für Die Krone, 
die Bürgerwehr aus wichtigen, in der Abldfungd- 
Ordre anzugebenden Gründen aufzuldfen; biefe 
wichtigen, in der Aufldfungsorpre angegebenen Gründe find 
nun, daß die Bürgerwehr nicht bereit gewefen fei, die National« 
Vertreter gewaltfam auseinander zu fprengen. Der $ 1 de3 
VBürgerwehrgefeged jagt aber: „Die Bürgerwehr bat 
die Pflicht, die verfaffungsmäßige Wreibeit zu 
hüten.’ Diefe wichtigen, in ver Auflöfungsordre angegebenen. ' 
Gründe beftehen alfo darin, daß die Bürgerwehr ibre 
Pflicht gethban hat, wie es Chrenmännern gezientt. 
— (Eine dritte Yingefeßlichfeit befteht in dem Ausfpruche des 
Belagerungdzuftandes. Die Gefeßgebung nach den: Jahre 1814 
enthält, ſoviel ich ermitteln konnte, Feine Beſtimmungen über 
den Belagerungszuftand, wohl aber die Gefeßgebung vor 1814. 
Diefe Beftimmungen lauten aber dahin, daß verfelbe bloß in 
Teftungen, und bloß im Kriegszuſtande audgefprochen 
werden fünne. Wenn nun ſchon der Belagerungszuftand an und 
für fich, da diefe Bedingungen nicht vorliegen, ungefeglich ift, 
ſo find die Folgen, die daran gefnüpft wurden, boppelt unge= 
jeglih. — Wer gibt dem General v. Wrangel das Necht, 
die Habeas - corpus - Xcte zu fuspendiren? Die Habeas - corpus- 
Arte enthält im $ 8 folgende Beitimmung: „Am Valle eines 
Krieges oder Aufruhrs kann, wenn die Volksvertretung 
nicht verfammelt ift, durch Beſchluß und unter Verantwort- 
lichkeit de Staatöminifteriumd die zeit- und diſtrictsweiſe 
Susdpendirung des $ 1 und 6 gegenwärtigen Geſetzes provi- 
forifch auögefprochen werben. Die Volksvertretung ift jedoch 
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in diefem Sale ſofort zujammenberufen.‘ Id will nun 


einmal ‚gunehmen, die Bedingungen, unter welchen biefe Sus- | 


pendirugpeftattfinden kann, wären alle vorhanden geweien, was 
formte dann fuspendirt werben? Der $1 und der $6. Der gi 
handelt von der perfdnlichen Sicherheit und der Verhaftung, 
der 6 6 von der Sicherheit ver Wohnung und von der Haus: 
ſuchung. Alfo viefe beiden Paragraphen Eonnten allein ſuspen⸗ 
dirt werden, dagegen fein einziger der übrigen Paragrapben, 
indbefondere nicht ver 6 5, welcher fagt: „Audnahmdges 


rihte und außerorvdentlihde Commiſſionen find | 


unftattbaft. Wie läßt fich hiernach vie Verfündigung des 
Stand= und Kriegsrechtes gefeglich rechtfertigen? 


Auf Weflen Seite, meine Herren, ift denn da das Recht? | 
1 fammlung fei nicht frei, ihre Befchläfle feien eine Folge des 
Es heißt im | 
68: „Im Fall eines Krieges oder Aufruhrs.“ — Bo | 
ift ver Krieg, wo ift ver Aufruhr? — Der General v. Wrangel | 
| der Titel und Orden fand eine Umlagerung des Schaufpiel« 
| baufes gar nicht ftatt. Dagegen hat allervings eine limlages 


— Uber, meine Herren, nicht einmal die Bebingungen zur 
Suspendirung des $ 1 und 6 find vorbanden. 


fteht vor dem Schaufpielbaufe, man fehnt ſich nach Anarchie; 
aber eö will Eeine Anarchie fommen. (Bravo auf der Linken, 
und Heiterkeit in ver VBerfammlung.) Ferner ift die Suspen⸗ 
Dirung nur dann zuläffig, wenn die Volfövertretung 
nicht verfammelt if. Die Dolfövertretung in ihrer 
Majprität ift aber verfammelt, und wenn Sie ſelbſt annehmen 
wollten, daß viejelbe rechtögiltig habe vertagt und verlegt 
werden können, alfo augenblidlih nicht verfanmelt wäre, 
fo mußte doch zum Minveften ver Schlupfag des 6 8 befolgt 
werden, dahin lautend: „Die Volksvertretung if 
jedoch in viejem Balle fofort zufammenzuberus 
fen. Das haben felbft die Mitgliever der ausgetreienen 
Rechten eingejehen, und es hat Herr Milde in dieſer Hin- 
fiht ein Schreiben an das Minifterium gerichtet, welches id; 
bitte, Ihnen verlefen zu vürfen. 

Präſident: Es wird wohl Fein Widerſpruch da⸗ 
gegen erfolgen. 

Simon: Daſſelbe iſt an den Miniſter⸗Präfidenten, 
Herrn Grafen Brandenburg gerichtet, und lautet aljo: „Ew. 
Ercellenz zeige ich Hiermit an, das, nachdem von Seiten der 
ernannten Nathgeber ver Krone ver Belagerungszuſtand über 
die Stadt Berlin verhängt worden ift, ohne daß bis zu die⸗ 
fem Augenblicke dem 6 R des Geſetzes vom 24. September d. J. 
gemäß, die Nationalverfanmlung zufammenberufen worven tft, 
id) die fernere :Berlegung viefer Verfammlung für eine unge⸗ 
fegliche betrachte, und meinerfeitd auf den Auf des Praſiden⸗ 
ten dorthin mich begeben werde, wohin der Präfident die 
Verſammlung berufen wird. Berlin, ven 16. Nov. 1848. 
Milde.’ Ic) wende mich an Sie, meine Herren, vie Sie fo 
warm und feierlib ausrufen: „Recht muß dann doch 
Recht bleiben!” und frage Sie: Soll denn vie Krone 
jegliches Necht verlegen, ale Willkür üben dürfen? Und 
warum bejchuldigen Sie die Volksvertreter ver Nechtöverlegung, 
wo feine vorliegt? — Wer enplidy, meine Herren, gibt dem 
General v. Wrangel dad Recht, das Geſetz vom 6. April 1848 
über einige Fünftige Grundlagen der Verfaſſung aufzuheben ? 
die Prepfreiheit zu bejchränfen, das Verfammlungs- und Ber- 
einörecht zu vernichten? Sie haben gehört, daß vie Habeas- 
corpus- Acte im $ 8 unter gewiflen Bedingungen, die nicht 
einmal vorhanden find, bloß die Suöpendirung des $1 und 6 
geftattet, woraus id) gewiß mit Fug fchliche, daß nicht nur bie 
übrigen Paragraphen ver Habeas - corpus- Xcte, jondern über- 
haupt alle übrigen Geſetze, insbeſondere diejenigen über 
Prepfreiheit, VBerfammlungs - und Vereinsrecht ninnmermebr 
fuspendirt werben bürfen. Ich behaupte aljo, daß das Mini- 
fterium Brandenburg nicht bloß in der Vertagung und Ber- 


legung der Nationalverjanmlung, ſondern in alfen baraufs 
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folgenden Mafregeln von dem Rechtsboden abgewichen, und 
ſich der Willfür völlig bingegeben bat. — Der Vorwand, 
unter dem dieſe Willfürlichkeiten verübt worden find, lautet 


J dahin: „Die Verjammlung fei nicht frei.” Man bat 


fih zum Beweis dieſer Behauptung auf alle Exceſſe von ven 
Heinften Injulten bi8 zum Sturm des Zeughauſes berufen, und 
es jcheint allerdings, daß es Leute gibt, weldye jenen Mip- 


j brauch ver Freiheit fofort dazu mißbrauchen möchten, die ganze 


Vreiheit aufzuheben. Diefe einzelnen Excefle find grbßtentheils, 
ſoweit die lirheber ermittelt werben konnten, beftraft worden. 
Sie fcheinen zu verlangen, daß eine verfaſſung⸗ gebenvde Ver⸗ 
fammlung gleichzeitig die Polizei handhabe, oder fofort zu 
erceptionellen Maßregeln greife! — Man jagt, die Ver- 


an ihr verübten Zwangs. — Ich bin zu Ende des Monats 


Detober in Berlin geweien. Bei dem Befchlufle über das 
Großherzogthum Poſen und über die Aufhebung des Adels, 


rung jlattgefunden am Abend des 31. October, ald der Antrag 


des Abgeoroneten Rodbertus zum Schutze Wien's angenom- 


wen wurbe. Allein auch viefer Beichluß war ein vollkommen 


| freier. Wer die Parteiftelung in der Berliner Verſammlung 
Jkennt, weiß, daß, wenn die Parteien Nopbertus und Waldeck 


zufammenftehen,, fie flet3 eine Majorität von 4 bi 5 Stim- 
men haben. Das hat auch die Berliner Rechte vorausge⸗ 
wußt, bevor auch nur ein Mann aus dem Volke ih am 
Schaufpielhaufe eingefunden hatte. Von einem erzwungenen 
Beſchluſſe ift aljo für den aufrichtigen Beurtbeiler überall 
nit die Rede. Sofern aber Handlungen verübt worden 
wären, welche ein Einfchreiten zum Schuge einzelner Abge⸗ 
orbneten nothwendig machten, jo war dieß immerbin Sache 
der Sicherheitö- Polizei; ed war nicht Sache der Ber- 
fammlung, fofort zur Aufhebung der Volksfreiheiten 
zu ſchreiten. Am Allerwenigften durfte die Regierung jol- 
hen Excefien mit einem Verfaſſungsbruche entgegen- 
treten. Auf ſolche Weiſe ftelt man wahrhaftig die Freiheit 
ber Verfammlung nicht her. Die wahren Gründe ver Ver» 
tagung und Derlegung find ganz andere. Wien war 
gefallen; der Augenblid ſchien günftig, alles 
Gift, alle Galle, welche die Befeitigung des Uebermuthes 
„von Gottes Gnaden,“ welde vie Abfchaffung des 
Adels, der Titel und Orden erzeugt hatte, fammelte 
ch jofort, um einen Etaatsitreich gegen die Verſamm⸗ 
lung zu führen. (Bravo auf der Linken; Stimmen vafelbft: 
So ift es!) Meine Herren! Die Verſammlung in Berlin mup 
doch ſelbſt am Beften wiſſen, ob fie frei it. Hier in Frankfurt ent» 
ſchied ja auch die Mehrheit. Die Minderheit in Frankfurt mußte ja 
unter dem Belagerungszuftandne beratben. Es feheint 
allerdings, daß die preußifche Krone vie Majorität der Ver⸗ 
fammlung Tieber unter dem Einfluife ver Bajonnette in 
Brandenburg, als vie Minderheit in Berlin unter 
dem Einflufie des Volkes beratben laßt. Es kommt aber überall 
auf die Majorität an, nit auf die Minorität. — 
Herr v. Vinde fragt: Warum gebt die Verfanmlung denn 
nicht nad) Brandenburg? (SHeiterfeit auf der Linken.) Die 
Verfammlung geht nicht nach Brandenburg, weil fie nicht 
unter den Bajonnetten beratben, nicht den Strömungen ber 
großen Hauptſtadt entzogen fein will. (Hört! auf per Rechten.) 
Ich füge es noch einmal, weil fie nicht den Strömungen ber 
großen Hauptſtadt entzogen fein will. Meine Herren! Wollen 
Sie bloß die Brincipien walten laſſen, fo bedienen Sie 
fih der Preſſe und des freien Wortes. Wenn aber einmal 
aufgeftellt wird, daß die factifhen Gewalten nicht ohne 
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Einfluß auf den Ausſpruch ver Principien find, fo ftehen 
Volks- und Soldaten-Terrorismus ganz auf einer 
Linie. Geheral v. Wrangel hat ven Terrorismus mit ver 
Kugel im Lauf und ven haarſcharf gefchliffenen Schwerbtern 
eroͤffnet; jeit vielen Wochen hängt dad Schwerbt über ver 
Refidenzflapt Berlin, und Das ijt auch fein Genuß. (Bravo 
auf. der Linken.) Deine Herren! Warım gebt ver König 
benn. nicht von Potsdam nach Berlin? (Bravo und Heiterkeit 
auf der Linfen.) Gr kann ven Gonflict ebenjo gut erlevigen, 
und ebenjowohl ald der König die Verfanmlung vertagen und 
verlegen kann, fünnte auch die Verſammlung den König vertagen 
oder verlegen. (Bravo und SHeiterfeit auf der Linken.) — 

Was ‚mir gar nicht recht in den Kopf hinein will, das ift vie 
unfagliche Bekümmerniß dieſer Verfammlung um die Freiheit 
der Bersthungen, um den reinen Ausdruck des Volkswillens 
in Berlin. Sehr wunderlich erjcheint es mir vornehmlich, 


daß gerade Herr Biedermann und deſſen Breunde behaupten, - 


der reine Ausdruck des Volkswillens jei in Berlin geftört. 
Meine Herren! Die Berliner Verſammlung bat für ven reis 
nen Ausdruck des Volkswillens befler geforgt, ald das Deut- 
fhe Parlament. Die Berliner Verſammlung bat ein Gejeg 
angenommen, wornach Derjenige, welder ein Stautsamt 
erlangt bat, fid) einer Neuwahl unterwerfen muß. Sierin 
erkenne ich das ehrliche Beitreben, den Ausdruck des Volks— 
wiffens rein zu erhalten. Dagegen ift das deutſche Parla- 
ment, pas angeblich jo redlich bekümmerte, auf den Antrag 
bes befümmerten Seren Biedermann über ein ähnliches Geſetz 
zur Tagesordnung übergegangen. — Meine Herren! 
Hätte die Berliner Verfammlung nicht ſchon früher bewiefen, 
daß fie wirklich frei ift, fo hätte fle es wahrlich jest gethan. 
Diefe Männer, welde ven Bajonnetten der Solpaten ihre 
Bruft entgegenfeßten, welche dem organifirten Terrorismus 
der Bajonneite nicht nachgegeben haben, haben jicherlich ihre 
Veberzeugung auch nie durch Gewalt von anderer Seite 
beftimmen lafien. Die Verjammlung ver preußifchen Volfsver- 
treter hat in vortrefflicher Haltung bewiejen, daß fie Feines- 
wegs jo leicht geneigt fei, „einer blutigen Sractur- 
fhrift in ihre Herzen Eingang zu geftatten.” 
Dagegen ſcheinen Diejenigen, welche ibr dieß vorwarfen und 
da fagten: „Zum Glücke find die Beſchlüſſe der 
Nationalverfammlung noch Feine vollenpdeten 
Thatſachen!“ jeven Augenblick bereit, ver blutigen Bractur: 
fheift ver rothen Monarchie in ihre Herzen fofortigen 
Eingang zu verichaffen. (Brano!) Herr Baflermann ift mit 
ſehr erſchrecktem Gemüthe von Berlin zurüdgefommen; dag 
Berliner Volk bat ihn mißfallen; natürlich Fann nicht jedes 
Gefiht Herrn Ballermann aefallen. Wenn man fich aber 
auf die Eleinften Dinge beruft, um einen Berfaj- 
jungsbrucd zu rechtfertigen, jo erfenne ich gerade darin Die 
volfommenfte Saltlofigkeit. Man ſpricht von einer Garrica- 
tur, den Traum eines NRepublifaners darſtellend, auf welcher 
verſchiedene tödtliche DVerrichtungen verzeichnet find. Ein 
Pendant dazu ift ver Traum eined Neactionärs, in wel- 
chem fich bombarvirte, in Schutt und Staub verfinfende Städte 
dem Auge varbieten. Das ſind Geftaltungen der Berliner 
Volkslaune, deren Sarmlofigfeit fich ſchon dadurch beweift, 
daß viefelbe nach beiden Seiten Hin gerichtet ift. Wahrlich ! 
wenn folche Albernheiten angeführt werden, um einen Ver 
faffungsbrud zu rechtfertigen, dann muß es fchlimm 
ſtehen um bie wahrhaften Gründe des Gefchehenen. (Bravo!) — 
Mas vie Bedingungen anbetrifft, welche von der Verſamm⸗ 
Yung geflellt worden fein follen, darunter insbeſondere vie 
Verbannung aller Prinzen, fo muß ich Sie vor Allem darauf 


aufmerkfam machen, daß die Berfammlung felbft ale 


folche gar Feine Bedingungen geftellt, und in feiner Bera⸗ 
thung in vieler Hinſicht irgend etwas officiell ausgeſprochen 
hat, was Den gleich fähe, was Herr Ballermann Ihnen mit- 
getbeilt, und worauf ſich Herr v. Binde wiederholt berufen 
bat. (Stinnme auf der Linken: Hört!) — Meine Herren! Die 
Hauptſtadt ift biöher vielfach gefehmäht worden, weil fie ſtets 
bemüht war, die Errungenfchaften des Monates März zu 
ihügen. Die Hauptitadt hat den Fehdehandſchuh, den. man 
ihr hingeworfen, dießmal nicht aufgenommen. Die Provinzen, 
welche die Hauptſtadt fo fehr geichmäht Haben, mögen nun 
ſprechen. Es ift ihnen dazu Gelegenheit gegeben durch ven 
Beichluß ver Steuerverweigerung. Man fügt, die Ver- 
fammlung habe zu diefem Beſchluſſe fein Recht gehabt. Der 
56 des Gefeges vom 6. April I. J. verfügt ausprüdlich Fol⸗ 
gendes: „Den künftigen Vertretern des Volkes fol jedenfalls 
die Zuftimmung zu allen Gefegen, fowie zur Feſtſtellung des 
Staatshaushalts - Etat, und dag Steuerbemwilligung®- 
Necht zuftehen.” (Stimmen von der Rechten: Den Fünf 
tigen Vertretern des Volkes!) Ja mohl, meine Herren, 
den fünftigen Mertretern! Das Geſetz ift ergangen, ehe 
die jegige Derfammlung in Berlin zufammenberufen war. 
Was jet gegenwärtig ift, war damals noch zukünftig. 
(Heiterkeit auf der Rinken.) Meine Herren! Die Verſamm⸗ 
lung hat auch vie größte Mäpigung in Anwendung ver Mittel 
bewiejen. Die Anträge auf Steuerverweigerung find mehrmals 
durchgefallen, weil man fich vor ven Folgen im Lande jcheute. 
Sern hätte man vie beitehenne Ordnung geichont. Uber, 
meine Herren, wenn dad Miniftertum alle Ordnung umflürst; 
wenn man die waderen Bolkövertreter wie Vagabunden von 
einem Orte zun anderen treibt; wenn man den Präfiventen 
und die Schriftführer durch Soldaten wegtragen läßt, welche 
nit Thränen in den Augen dieß fjchwere Amt vollziehen 
(Stimmen auf der Rechten: Oh!); jawohl! es fteht im 
Protocol der Sigung, daß die Soldaten, Thränen in den 
Augen, die Mitglieder weggetragen; wenn aus Oſchersleben, 
bei Magdeburg, schlichte Bauern fommen, und ihre Söhne 
aus dem Heere zurücdverlangen, weil ſie hiejelben nicht zu 
Mördern, ſondern zum Schute des Vaterlandes gegen den 
Teind zur Armee gegeben haben; wenn e3 fo weit gefommen 
ift, meine Herren, dann bat die Kangmuth ein Ende! Die 
Berliner Verſammlung hat nicht nur einen Act des Rechts, 
jondern auch einen Act ver Nothwehr geübt, indem fle die 
Steuerverweigerung ausſprach. (Bravo auf der Linken) Wir 
wollen num einmal fehen, ob die Könige von Gottes Gnaden 
fommen. Ich hoffe, das Volk wird fie eines Befleren belehren. 
Wenn das Volk Feine Steuern mehr zahlt, fo mögen bie 
Könige von Gottes Gnaden ſich die Mittel für ihre Eriftenz 
und die des Hofes da nehmen, von wo fle berzufommen 
behaupten. (Bravo auf ver Linken.) — Dan bat enplich die 
Berliner Verſammlung, jowie einen Theil dieſes Hauſes des 
Particularismus beichuldigt. Als Wien hier in der 
Paulskirche aufgegeben worden war, fo mendeten wir mit 
gerechtem Schmerze unjere Blicke nach allen Orten, um Ret⸗ 
tung für die bedrohte Schwefterftant zu finden. Wir famen 
nach Berlin, und in Berlin haben wir wärmere deutſche 
Herzen gefunden, ald bier in Frankfurt. Wäre in Berlin 
der preugifche Particularismus vorherrſchend gewefen, hätte 
man bauptfächlih die Hegemonie Preußens im Auge 
gehabt, dann hätte es ver Berliner Verfammlung ja nur 
ermwünfcht jein Fünnen, daß und jene acht Millionen Deut- 
jcher in Defterreich verloren gingen. Aber die Berliner 
Verſammlung bat nicht im Sinne des Particularidmus 
gehandelt. Sie war veutjcher, ald dad deutſche Parlament, 
indem fie ſich aufrichtig ihrer deutſchen Brüder annahm, 
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(Bravo auf der Linken.) Niemand, meine Herren, hat in 
Berlin feine Stimme dafür erhoben, daß man das beutfche 
Defterreich erft ven Greueln der Ervaten und Panduren Preis 
geben müſſe, um ihm nachher die Gunft angebeihen zu Taflen, 
die deutſche Euftur unter ven blutigen Fittigen der Geſammt⸗ 
Monarchie nach dem Often zu verbreiten, (Bravo auf der 
Linken.) — Meine Herren! Was hat Herr Baffermann in 
Berlin gemacht? (Heiterkeit und Lachen auf der Kinfen.) Hat 
verfelbe etwa in Berlin irgend ein Zeichen der Selbftthätigfeit 
von ſich gegeben, hat er irgend einen felbftftländigen Vermitte⸗ 
Iungsvorfchlag gemacht? Nein! Er hat Ihnen Verſchiedenes 
erzählt, und zwar viel Unrichtiges. Ich war am 31. Det. 
in Berlin. Zu Beginn der Sigung bin ih in das Schau: 
ſpielhaus hinein⸗ und nach Schluß der Sitzung aus demfelben 
wieder beraudgetreten. Ich habe weder beim Gintritte noch 
beim Außtritte, welcher etwa 10 Minuten nad Schluß ver 
Sitzung erfolgte, irgend etwas von vernagelten Thüren gefehen. 
Allerdings, meine Herren! hatte ſich eine drohende Volksmaſſe 
um dad Schaufpielhaus verfammelt. Allein alsbald erfchien vie 
Bürgermwehr, und bald darauf mit einer weißen Fahne das Corps 
per unbewaffneten Mafchinenbauer, welche früher verfprochen hat⸗ 
ten, daß nur über ihren Leibern Bürgerwehr und Volk in Conflict 
gerathen folle. Sie flellten fich zwiſchen Volk und Bürgerwehr 
auf und bildeten ein Spalier, durch welches die Abgeorpneten 
ungefährbet das Schaufpielhaus verließen. Bei dieſer edeln 
That verlor einer jener Männer jein Leben, neun wurden 
verwundet. Diele Opfer wedten zwar einen Augenblid ven 
Nuf nach Rache; aber alsbald gaben dieſe ebenfo muthigen, 
als verfländigen Männer der Stimme der Vernunft Gehör, 
indem fie erfannten, daß man wohl für Grundfäge, nicht aber 


zur bloßen Befrienigung augenblidliher Rache kaͤmpfen bürfe. 


Meine Herren! Unter folchen Umftänden war es wahrlid; 
nicht nöthig, einen VBerfaffungsbrud zu begehen. Ya, 
meine Herren, dad Volk ift im März vor den Thronen ftehen 
geblieben; es hat nun Gelegenheit, darüber nachzudenken. — 
Es ſcheint, daß man von jener Seite, von welcher man und 
offen und verftedt fo oft der Gewaltthätigfeit bezüchtigt bat, 
einem blutigen Gonfliete viel ruhiger entgegenftebt, als wir 
ed vermdgen. Kommt der Gonflict zum Ausbruche, fo ift 
der Erfolg wahrfhheinlih ein Extrem nach) ver einen over 
anderen Seite. Würe uns alfo das Blut unferer Mitbürger 
nicht theuer, mären wir bereit, Alles auf eine tollkühne 
Karte zu jeben, dann würden wir gewiß Ihre Vermitte— 
lung nicht in Anfprudy nehmen. Dagegen beweifen Sie, 
wenn Sie diefe Vermittelung verweigern, daß Sie auf Alles 
gefaßt find, daß Ihnen fein Opfer zu blutig ift, um Ihre 
Zmede zu erreihen. — ber Eie Fünnten fi gewaltig 
täufchen, meine Herren! Alſo der Wille eines Sinzi- 
gen, das Interefle einer einzigen Bamilie if 
hinreichend, um eine Stadt von 600,000 Ginwohnern von 
wilden Horden plündern, die Häufer plündern, die Männer 
morven, die Weiber fchänden zu laſſen; alfo ver Wille 
eines Cinzigen, das Interefje einer einzigen Samilie 
reiht hin, um die Vertreter von 16 Millionen flüchtig von 
Ort zu Drt treiben, und auf das Empörendſte verhöhnen 
zu laſſen! Wahrlich, meine Herren, wenn etwas geeignet ift, 
da8 DVerwetflihe der Machtvollfommenheit eined Einzel- 
willens dem Willen ver Gefammtheit gegenüber darzuthun, 
wenn etwad geeignet ift, vie erhabene Idee des Freiſtaates, 
worin alle Kräfte gleichberechtigt frievlich nebeneinander 
fi entfalten, in das herrlichfte Licht zu ftellen, dann meine 
Herren, ift e8 dieſe Monarchie, die ich im Gegenfate zur 
rothen Republik vie rothe Monarchie nenne, weldye mit 
verbeerennem Buße über die Trümmer der Städte und bie 


Leichen ver Völker fchreitet, um vie Kronen von Gottes Gnaden 
mit dem Blute und Schweiße ver Völker graufam zuſammen⸗ 
zufitten. (Stürmifcher, anhaltender Beifall von der Linken 
und den Galerieen.) 
RNieſſer von Hamburg: Meine Herren! Gin geiſt⸗ 
voller Redner von der Oppofition diefes H:ufes, Herr Löwe 
von Galbe, einer der letzten, die am vorigen Dienftag über 
diefe Frage geſprochen haben, hat tiefer Verſammlung in Bes 
zug auf de obfhmwebende Angelegenheit das erkabene Amt eines 
Schiedsrichters zugewieſen. Ih gehe auf diefen Standpunkt 
ein und würde ein hohes Hell darin erkliden für die Geſchicke 
unferes Voterlandes, bet dem traurigen Zerwürfniß, das in 
feinen Cir geweiden wühlt, wenn biefer Streit durch einen Schiebe= 
ſpruch diefer Verſammlung erledigt werden könnte. Aber das 
erfte Erforderniß eines Richters iſt Unparteilichkeit, er darf fi 
nicht auf die eine oder andere Seite von vornherein flellen; 
er kann In den Kal kommen, felbft edle Sympathteen zurück⸗ 
tveten laſſn zu müſſen, Damit er feine parteifofe Stellung bes 
haupte. Fragen wir nun nad dem Rechte, aus welchem wir 
unfern Schtedefprug zu fhöpfen haben, fo gebe ih zu, daß, 
welche Anhaͤnglichkeit man auch an bie Geltung des beftehen- 
den, poftiven Rechts haben möge, daffelbe doch ſchwerlich in 
diefer gewaltigen Frage ausreichen wird, um alle Streitpunfte 
zu entfhelden. Da, wo ein neues Recht unter Schmerzen ger 
boren wird, wo eine neue Staatéordnung fi erft en'wideln 
fol, da wird es nicht möglich fein, nah alten, befehenden 
Rechtsnormen jede Frage zu entfheiden; da werden wir zurück⸗ 
tehren müſſen zum Rechte, das mit und geboren tft, und es 
wird Jeder aus feinem Gewiffen und aus feiner tiefften Ueber- 
zeugung feine Abſtimmung zu fhöpfen haben. Wenn ich von 
diefem Stantpuafte aus die Schritte ber preußtfchen Regierung 
in ihrem Zufammenbange mit der gegenwärtigen Lage und mit 
der Vergangenheit Deutſchlande betrachte, fo kann r bie Be- 
Eommenbeit, die fich über folhe Schritte, bie unter der Obhut 
ſolcher Männer ergriffen worden, eines großen Theils aud ber 
brften und gemäßig:ften Männer Preußens und Deutichlands 
bemädhtigt hat, nicht von mir abweiſen. Selbſt wenn fi bie 
Maßregeln ver Regierung als formell berechtigt nachweiſen 


könnten, wir könnten e6 Deutfchland nicht verübeln, wenn es 
ı in dieſen Mafregeln einen feiner Freiheit drohenden unheim⸗ 


—— —— üñ ,eß ⸗ 
— 


lichen Charakter erblickte. Als der König von Hannover vor 
12 Jahren die Ständeverſammlung ſeines Landes vertagte, da 
war er nach der Meinung kundiger Männer, in Gemäßheit 
der geltenden Verfaſſung, in ſeinem Rechte; und doch hat dieſe 
Handlung den Reihen eröffnet zu jenen Mißachtungen des 
Rechte, die etcen ter ſchwärzeſten Flecken in ber Geſchichte uns 
ſeres Materli-des bilden, die »ein Mech sleben auf das Tirffte 
erjdürert und die bi Vielen da Derna en auf eine recht⸗ 
fire, frierl:he Eatwickelung rer Zuftände Deutſchlands getrübt 
haben. Ih glaube deßhalb nicht, daß unfere Derfammlung 
den Standpunkt, ber ihr gebührt, einnehmen würde, wenn fie 
fih einfeltig auf bie Seite der Krone ftellte; ih kann mid 
aber ebenfo wenig Überzeugen, daß fie Recht thun würde, wenn 
fie fi mit der ganzen Kıaft ihres Einfluffes auf die andere 
Seite ſchlüge, wenn fie alle die Mat, die fie in Deutſchland 
auf die Gemüther aueübt, tn die andere Schale werfen würde. 
Ich will auf die vielen beiprochenen, einzelnen Thatſachen 
nicht zurüdtommen; ich babe ans denfelben die Ueberzeugurg 
geſchöpft, daß der Zuftand in Bertin nicht fo bleiben fonnte, 


nicht kletben durfte, mie er feit einiger Zeit geweien iſt, wenn 


nicht die Freiheit Deutfhlards auf eine Welle befleft werden 
follte, tie tbr Aufblühen auf lange 8 tt verhindert hätte. Ich 


‚ babe die Ueber;eugurg gewonnen, daß bie preußifde Berfamm 


fung nicht in der Weiſe dem ſchimpflichen Unfuge, der gegen 


3451 


einen Theil ihrer Mitglieder gerichtet wurde, entgegengetreten 
iſt, wie von ihr erwartet werden durfte Man bat fi in 
dieſer Beziehung auf das Beifpiel unferer B:rfammfung be- 
rufen. Allerdings hat diefelbe die erften Anträge, welche auf 
ihren Schutz gerichtet waren, zurückz wieten, weil fie obne ge- 
machte Griahrung nicht annehmen zu dirfen glaubte, daß ir⸗ 
gend ein Theil der Bevölkerung Deutſchlands ſich gegen die 
Würde der Vertreter des Volkes fo ſchmädlich vergeben werde. 
Aber von dem erften Augenblick, wo fih diefe DR „lichkeit g°- 
zeigt bat, wo wirklich Mitglieder diefes Haufes w gen ihres 
Votums beleidigt worden waren, da bat e3 Keinen in die em 
Haufe gegeben, der den Maßregeln widerſprochen, der niot ec 
forderlihen Falls die Jaiti tive dazu ergr.ffen bätte, melde 
zur Aufrechthaltung der Ehre und Würte der Ver'retung 
Deutſchlande, ih fazge nicht zum Sch 2 der Prrione 
ihrer Mitg'teder, nothwendig waren. Man hat gefazt, die 
Berliner Berfammlung habe nicht die Initiative erg eifen 
wollen zu Regierungsmaßregeln. Ih frage Sie, ob die 
feine Berfammlung auh font fo ſcheu geweſen if, in 
Maßregeln einzugreifen, die die Reg'erung angingen? 
Wenn jene Verf mmlung et:en Beſchluß faſſen konnte, welcher 
in das treffte Wein ter Armeeleitung eirgretft fraft deſſen 
den O ficieren die Bedingungen g flellt werden follten, unter 
benen fie bei der Armee bleiben dür'ten, und bei deren Richt 
erfüllung fie ausihelden müßten, wie fam es, daß dieſelbe 
Merfammlung fih fheute, in ei>er fie fo nıhe angehende ı 
Angelegenbeit die Initia ibe einer BoTzi-hung maßr gel zu er 
greifen, und de zum Schutze ihrer Si verheit und ihrer Ebre 
erforderlihen Mafregeln zu beautr iger ? Jhh Eınn mich freilich 
der Meinung derer, welche die tharfihlihe Unf eiheit der Ver- 
ſammlung in dem Sinne behaupten, daß die Abſtimm ıngen 
einzelrer ihrer Mitglieder aus Burcht und Schwäche he:vor= 
gegangen ſeien, nicht anſchließen; ich halte und nicht für be- 
rechtigt, ein ſolches immerhin unerweisliches Motiv bet beftimm- 
ten Mitgliedern vorauszufegen. Wohl aber dürfen mir das 
Urtheil fällen, daß die vo handene Shuplo igfeit ihrer Mit⸗ 
glieder mit der Würde und Ehre einer volfövertretenden Vers 
fammlung nicht vereinbar war; wir können die berliner DBer- 
fammlung nicht davon freifprehen, daß fle die zur Breihelt 
und Würde ihrer Berathungen nothwendigen Maß egeln weder 
ſelbſt beantragt, noch die von ber Regierung angeoroneten zu⸗ 
gelaffen hat. Darum kann ich es nicht für gerechtfertigt hal⸗ 
ten, daß wir uns unbedingt auf die Sette jener Berfammlung 
fhlagen. Ich ſtimme mit dem vorigen Redner darin Übereln, 
bag wir ein beftimmtes Wort fprechen follen ; ich glaube aber, 
daß dieſes beftimmte Wort niht ein Wort der Leidenſchaft 
und Parteilichkeit, Sondern der Gerechtigkeit und Wahrbeit fein fell. 
Unfer Beſchluß vom 14. ift, wie ma ı jagt, auch von der ex remen 
Regterungspartel als ein ihrer Sache günftiger aufgefapt worden. 
Wenn dem fo tft, fo tft es nicht das erſte Mal, daß das eine 
Ertrem ber politifchen PBartelung dem entgegengefegten Ertrem 
eine falfche Anfhauung entlegnt hat. Ich gebe zu, daß nach der 
Weiſe, wie unfer Beichluß in dieſer Verfammlung befämpft 
worden tft, man wohl dazu gelangen konnte, thn als einen ber 
Regierung günftigen aufzufaffen. Ich glaube aber nicht, daß 
bei einer unpartelifhen Brüfung deſſelben fih ein folches Re⸗ 
fultat ergeben wird. Wenn wir das entfchichene Verlangen 
ausfpraden, daß das Mintitertum gemechielt und damit einer 
. der gewichtigſten Gründe der Beforgniffe, die in Preußen vor- 
herrſchen, Hinmweggeräumt werde, fo haben wir une wahrlich 
nicht auf die Seite der Regierung geftelt. Wir haben aber 
auch der Regierung dad Recht der Belegung der Verſamm⸗ 
Iung nicht zugelprochen, wir haben vielmehr — ohne die theore⸗ 
tiſche Rechtsfrage zu entſcheiden, was mir nicht unferes Amtes 


ee ren re 


das gefammte 


zu fein ſcheint, ba mir nicht welter einzugreifen Gaben, als 
das He.l Preußen? und Deatſchlands erfordert — die Aufbeburg 
ber Vefüyng unter ener binlinglih gerechtf rtigren Bedin⸗ 
gung verlangt. FH gebe nun zu. meine Herren, Da die ges 
meine Klugb it ein a deres Verfahren e heichen könte, daß 
wie eine vo:theilhaf ere Lıge einnehmen würden, w:.ın wir uns 
zu einer der briden Eimp’enden WBartiien ſblügen; ich gebe 
zu, daß in unſerer paſiſe oen Srelluny eine gruß: Gerair 
lieg. IH kin es mir nicht ve h h!n, daß, wer die Stuume 
der Mißizgung und des Rehts üb rhört, wenn dieſe g’oße 
Aizelige.b-it dr die Gewalt enıfhwie: wi de, daß e> ann, 
wie die Wirfel auch fater, un den Gi fluz dieſer Derfamn: 
lung tm Ganzen ſchlecht fehen würde, Siegt Die Gewal ob e 
unver Zithun Über die preußiſche Krane, So gebe ich die Wibr⸗ 
fheinli gteit zu, daB fie aud diee Verſammlu'q üb rflu‘ben 
werde. Triumpyirte vyilerds die Reaction, kegrten Die ulen, 
trauriges Zutinde in Peeuzen wieder, — was id feilth für 
umsslih Yale, — No würse auh unfre Verſammlung, 
ein Serum Der Feiheit, fiber yrrloren ſeli. Uid dea⸗ 
noh wiiß ih, veir deu the kannten Dopp [uf br zegenüber, 
feinen ansereı, weil keinen würd geren BB: ; fır d efe Bec'amm» 
lung, ald den des Rechtes ud dr Wiparellichfeit; th weiß 
fen DM: tel des Heiles fü: dieie Verſanmluig w-[ keines für 
das Vaterland, als daß der Conflie oJıe Gewalt, auf fr’eds 
liche, genißigte W ifeg Läft werde. Nur au’ dt’ e Moglichteit, maz 
fie fo groß oder o gering fein, wie fie wolle, dücfen wir uniere Be: 
ſchlüſſe wie u fere Hoffnangeı baıen. (Bravo auf der Recht n.) 
Freilich, meine Herren, wenn man in di.fer Sache Gerechtig— 
keit und Mißtgung empfiehlt, fo ftellt in dunfler Berne ſich 
und ein drohendes Gefpnft entgegen, die Vorgänge in Defter- 
reich, und ich verhehle mir die großen Schwier gkeiten nicht, 
welche bie dortign Ereigniſſe einer vermittelnden Ausgleihung 
der preußifhen Wirren in den Gemüthern wie in den Ver— 
häftniffen entgegenfegen. Es tft eine unheilvolle Thatſache, daß 
man dort die Stimm: der Mäßigung nicht g:hört, daß man 
dort fih beeilt hat, — ale beneid:te man die Feinde um den 
Borfprung ded Verbrechens, — der unfeligen Tödtung Lam: 
berg’3 und Latour's durd die gleich unfelige Tödtung Blum's 
ein würbiged Geitenftüd beizugefellen. Sollen wir und aber 
durch diefe traurigen Vorgänge von dem Wege, den wir für 
den rechten halten, ableiten laſſen? Das ift die zu beantwor- 
tende Frage. So heillos nun jene find, fo entfihteden muß die 
Behauptung zurüdgewiefen werden, daß bie Beichlüffe dieſer 
Verſammlung jenem Unheile hätten wehren können. Oper folgt 
daraus, daß man unfere gemäßigten Beſchlüſſe nicht beachtet 
hat, folgt daraus, dag man din heft'geren, die doch aud nur 
Beſchlüſſe geweſen wären, eine größere Biahtung gefhntt 
hätte? Der hätten wir etwa mit phyſiſcher Gewalt, bättın 
wir mit einer Armee in Oecſterceich den Zrieden dictiren fün- 
nen ? Ich befenne, daß ich, wie die Sache lag, einen ſolchen 
Verſuch für einen wahnfinntgen gehalten haben würde. (Bei: 
ftimmung auf der Rechten.) Diefe Erwägung führt auf einen 
Punkt, über den Sie mir ein offenes Wort vergönnen wollen, 
Es ift die Frage nad) der Natur der Macht, welche unferer 
Verfammlung beimohnt Ich halte diefe Macht für eine große 
und gewaltige in Bezug auf die Fünftige Verfaffung Deutfch- 
lands. Gelingt ed ung, eine Form derfilben zu finden, welche 
ber alten, heißen Sehnfucht des Volkes nah Einheit und Größe 
entfpricht, fo wird unfere Kraft in Diefer Richtung unwider⸗ 
ftehlich fein, fie wird den Widerftand jeder Ginzelgewalt zu 
brehen im Stande fein. Auh im Ball einer von außen 
drohenden Gefahr würde ſich — defien bin Ih gewiß — 
beutfche Bolt eing um und fchaaren. 
Die Macht diefer Verſammlung aber, meine Herren, bei inneren 
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Gonflieten, — ich fpreche es m aus, auf die Gefahr Hin, Wie: 
Ien zu mißfallen —, biefe Mat Halte ih nur für eine mo- 
ralifche, und nicht für eine materielle. Ich glaube, es Tiegt 
dieß in der Ratur der Sache. Wir wollen einen Bundesftaat 
bilden, d. 5. wir wollen die Kräfte der einzelnen Staaten in 
einen gemeinfamen Mittelpunkt nach freier, Uebereinkunft, nad 
dem freien Willen des beutfchen Volkes zujammenfaffen. Wenn 
aber jene Kräfte, die erft nad beendigter Verfaffung, und 
auch dann nur allmälig — denn der Schwerpunft materieller 
Macht, bisher in den Einzelftaaten liegend, wird nicht in einem 
Augenblid zu verrüden und neu zu begründen fein — ber 
Sefammtheit angehören werden, jet, während wir am Werte 
find, in furdtbarem Hader feindlid, zuſammenſtoßen: mit wel⸗ 
cher materiellen Macht wollen wir fie bAndigen und den Frie—⸗ 
ben gebieten, da unfere werdende Kraft doch eben ihnen felber 
erft erwacen fol? Wir haben deßhalb bei den traurigen 
Kämpfen, die unfer Vaterland zu zerreißen drohen, nur eine 
moralifche Macht, auf Freiheit, Gerechtigkeit und Mäfigung 
gegründet, 
Täufchung hin, wir vermögen nicht durch ein Wort Taufende 
von Bewaffneten in Bewegung zu fegen, um ben Kämpfenden 
unfere Entfheidung ald Gefep vorzufhreiben. (Bravo auf der 
Rechten.) Aber über die Art, wie wir diefe moralifche 
Kraft Hätten verwenden und fefter begründen follen, berrichen 
in diefer Verſammlung verfchiedene Meinungen, und damit 
hängt die Stellung der verfchiedenen Bractionen dieſes Hauſes 
auch zu der gegenwärtigen trage fo innig zufammen, daß 
ih mir erlauben werde, zum Schluſſe einige De: 
merkungen darüber vorzutragen. Von Anfang an Hat ein 
Theil diefer Verfammlung und dahin drängen wollen, daß 
wir uns ausſchließlich auf die auflöfenden Elemente der ein- 
zelnen Staaten, auf denjenigen Theil ihrer Bevölkerung, der 
ihren Gefegen den Gehorſam aufgekündigt hat, ftügen, daß 
wir mit biefen allein oder hauptſächlich das Werk der Ein- 
heit, unfere Hauptaufgabe, auszuführen fuchen follen. Wir 
haben diefen Weg nicht eingefchlagen, und ich glaube, wir ha⸗ 
ben an diefem Scheidewege recht gehandelt im Sinne unſeres 
Wertes; denn ich bezweifle fehr, daß alle diejenigen, die den 
Geſetzen der Einzelſtaaten den Krieg erklärt hatten, bereit ge— 
wefen wären, dem Gefeße der Geſammtheit fi willig unters 
zuordnen. Ich meine, wir follen für das Werk der Einigung 
Deutſchlands alle Kräfte, nicht bloß die des raſchen Fort— 
fhritt® und der heftigen Bewegung, fondern and die der 
Ordnung und des Friedens zu gewinnen ftreben. Diefen 
Standpunkt müffen wir auch in dem gegenmärtigen jchweren 
Moment unferer Wirkſamkeit innehalten. Bei den Gonflicten 
zwifchen Freiheit und Ordnung ift man freilich noc immer 
Saran gewöhnt, die Ordnung als Sache dir Regierungen, die 
der Freiheit als die des Volkes aufzufafen. Ich glaube, dieſe 
Auffaffung iſt eben nichts ald die Frucht der alten knechtiſchen 
Zuftände, wo die Ordnung eine und von oben aufgedrungene, 
nicht eine aus dem Volke felbft burd das Organ bes freien 


geltend zu maden. Geben wir und feiner 
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Geſetzes entſproſſene war. Diejenigen, die jenen Standpunkt 


noch immer nicht aufgeben wollen, ſcheinen die neue Zeit nicht 
zu begreifen und in den alten Vorſtellungen befangen zu ſein. 
(Bravo auf der Rechten.) Wir, die wir in manchen Fällen 
auf der Seite der Ordnung gegen die Anarchie kämpfen zu 
müſſen glauben, wir ſchöpfen die Liebe zur Ordnung ebenſo 
gut aus dem Herzen des Volkes, aus ſeinen Intereſſen, ſeinen 
Neigungen, ſeinen Bedürfniſſen, wie die Liebe zur Freiheit. 
Ih babe gegenüber meinen Wählern ebenſo gut von geſetz⸗ 
liher Ordnung wie von Freiheit gefprochen, und ich werde 
niemals anders zu ihnen fprechen; ich würde aber aud) bereit 
fein — verzeihen Ste mir biefe perſönliche Bemerkung, da 


| 
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eine meiner früheren Aeußerungen in diefem Sinne arg miß⸗ 
deutet worden tft —, ich würde bereit fein, mein Mandat 
nieberzulegen, wenn ich mich jemals überzeugen follte, daß bie 
Art, wie ich die ausgefprocdhenen Grundfähe von Freiheit und 
Drdnung in diefem Haufe zur Anwendung bringe, von der 
Mehrheit meiner Wähler gemipbilligt würde. (Bravo auf der 
Linken.) — Gin anderer Grund des Zwiefpalts in dieſem 
Haufe liegt in der verſchiedenen Art, wie wir bie im März 
biefes Jahres errungene Freiheit auffaffen. Ich zähle mid 
zu denen, die in den Entwidelungen biefes Jahres die Erfüls 
lung langjähriger, innig gepflegter Hoffnungen des beutfchen 
Volles, die in ihnen den Preis ber heißen Kämpfe cines 
Menfchenalters erbliden, in denen die Beften und Edelſten un« 
feres Volkes und vorangegangen find, die aber nicht glauben, daß 
mit dem März diefes Jahres eine ganz neue Art von reis 
beit, ganz neue Bedingungen der geſellſchaftlichen Ordnung 
zur Welt gefommen find. Ich glaube nit, dag die freifinni« 
gen Beftrebungen ber dreißig Jahre felt dem Befreiungs⸗ 
kriege im Geiſte des conftitutionellen Lebens — daß alle die 
Kämpfe für die Freiheit und Einheit eine dreißigjährige Ko— 
möbdie waren, 'wie man es in einem Nachbarlande einft aus⸗ 
gedrüdt hat; ih bin vielmehr der Meinung, daß die wäh- 
rend dieſer Zeit erftrebten und jest errungenen Freiheiten, 
daß das Recht der Affcclation, der freien Preſſe und einer wah- 
zen umfaflenden Nolkövertretung Achte, hohe Güter find, deren 
Befitz jede geiftige und materielle Entwidelung tes Volks 
auf friedfihem, gefeglihen Wege grwährleiftet. Diejenigen 
aber, die eben im Augenblicke nad der Err'ngung die er Frei⸗ 
heiten, anftatt fie zu benupen, einen gewaltfamen Weg ein⸗ 
fhlugen, die Haben die errungenen Frelheiten befledt und ges 
fährbet. (Bravo auf der Rechten.) Ich glaube, daß bie Frei⸗ 
beit des Volkes troß der Gefahren des Auzenblicks gefichert 
iR, daß es aber auch Noth thut, fie nicht bloß gegen die Res 
gterungen, ſondern auch gegen bie Verſuche anmaßender und 
gewaltfamer Minoritäten zu fügen. Es Hantelt fi dabei 
wahrlih um etwas Anderes und Höheres, als um den Gegen- 
ſatz zwifgen Monarchie und Republik. Blicken doch Diejenigen, 
deren gebeugteö Gemüth an einer friedlichen Löſting der Dinge 
in unferem Baterlande verzweifelt, nad demfelben Lande mit 


: vepublilanifher Verfaffung ale nad bem Hafen des Friedens 


und ber gefeplichen Ordnung, nah America, nad welchem 
lange Zeit die Breunde der Freitzeit geblidt haben! Unb 
haben doch wiederum in einer anderen Republit in unferer 
Nähe Mapregeln zur Erhaltung der gefellfhafiliten Ordnung 
ergriffen werden müffen, denen felbft die beffagenswerthen 
Schritte eines Jella hich und Windiſchgrätz noch fehr weit nach⸗ 
ftehen! (Bravo auf der Rechten; Stimmen auf der Linken: 
Oh, RR Eines freilih kann man und no mit Recht ent- 
gegenftellen, und das iſt das Mißliche unferer Lage. Die alte 
Ordnung iſt in vielen Dingen gebrochen und wir wollen fie 
richt wieder herfiellen, die nene Ordnung , tie aus dem Bes 
wußtfein des Volkes geboren werben fol, ift noch nicht in 
allen Zeilen vorhanden. Darin liegt eine nit gu 
vertennende Gefahr. Aber follen wir etwa in biefem Ueber⸗ 
ber Unordnung geopfert werden? Nein, 
meine Herren, wir können in dieſem Balle nur auf die 
ewigen Grundfäge der Ordnung und des Rechts zurüdtommen 
und nah ihnen unfere Handlungsweiſe befiimmen. Wohl mag 
das Volt mit Recht, wenn bie Knechtſchaft es bebrängt, nad 
jenem Dichterwort, das eine mächtige Stimme auf diefer Tri- 
büne und einmal zugerufen hat, „nad ben Sternen greifen, 
um fein ewiges Recht herunter zu bolen*, aber dort wird eg 
auch das erhabene Bild der ewigen Gefege und ber heiligen 
Ordnung, bie die fittliche wie Die Koͤrperwelt beherrſchen fol, 
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nen. Ob die Fahne der rechtlichen, der geſetzüchen, "ber 
äfigten Freiheit, die wir erheben, in dieſem Augenblille 

Regen wird, ob wir unker dieſer Fahne ſiegreich aus dem 
Kampfe hervorzehen werden, ober ob erſt nach langen bluti⸗ 
gen Krämpfen unſer Vaterland zu den Grundſätzen, bie wir 
vertreten, zurfdtehren wird, ich weiß es nicht, nieine Herren; 
aber das weiß ich, daß, wenn wir au unterliogen fofiten, 
unfere glücklicheren Nachfolger einſt baffelbe Pannier auf un- 
feren Gräbern aufpflanzen und unter than fiegen werden ; denn 
es gibt Fein anderes, unter bem das Wohl anieres Vaterlandes 
dauernd gedeihen Tann. (Bebhafter Beifall auf der Rechten und 
dem richten Centrum.) 


Nauwenrck ven Berlin: Meine Herren! Ste haben 
vorhin die Anträge bes Ausihuffes gehört, melde Ihnen ein 
Abgeordneter aus Berlin vorgetragen Yat. Gin Abgrordneter 
für Berlin bittet Ste zringend, dieſe Anträge zu verwerfen. 
Meine Herren! Grinnern Sie fih, daß Sie die Vorſechung 
Deu ſchlands find, und überlaſſen Ste nicht Die Entwlcklung 
folgen allgemeinen Erwartungen, wie fie ber Redner vor 
mir zulept ausgeſprochen hat. Es ift Leit zu fagen: „ich weiß 
nicht, was da kommen wird“. Meine Herrn! Dafür find wir 
ja bier rie Vertreter des deutſchen Bolfed, um das zu machen, 
was werden foll. Deine Herren! Wir fird berufen, heute ein 
großes Stüd Weltgeſchichte zu machen, es handelt ſich bier für 
uns felbft um Leben und Tod, ja noch mehr, es handelt ſich 
um unſere Ehre. Ich erblide in Ihnen einen Areopag, welder 
zu Gericht ſitzen fall Über die unverfhäntefle Gegenrevolution, 
Die fange vorgefommen iſt, zu Gericht figen über ein Verbre⸗ 
gen ber beleidigten Majekät des Volkes. Kann es ein größe- 
res politifhes Verbrechen geben, als die Jagd, die Hetzjagd 
anf tie gebeiligten Vertreter bes Volkee? Fühlen Sie nicht 
in Ihrem Herzen die Schande ,;. welche biefe Scenen anf uns 
ſelbſt wähen? Haben Sie keine Empfindung dafür, mas es 
beißt, im Namen von 50,000 Deutfhen zu fliehen und zu 
fprehien? Und das iſt erfi Einer; nun erwägen Ste 650. 
Bertreter des deutſchen Volkes! Wie könnten Ste mit ruhtgem 
Blute ſolche unwürdige Scenen mit anfehen, wie man fie in 
Perlin aufgeführt Hat? Herr Rieſſer ſprach von Freiheit und 
Ordnung in fhönfter Harmonte, aber, meine Heren, Sſe ver 
gifsen die Quelle der Orbnung, wem Sie jmes Verfahren 
pulden. Tas tft die tieffte Quelle, deren Verunreinigung bie 
Befellihaft unausfpredlich zurfilbringen würde. Nachgiebigkeit 
hierin würde uns in Barbarel zunüdführen, denn wenn bie 
Bertreiung des Volkes nicht mehr geadstet wird, dann, meine 
Serten, ift die Geſellſchaft felpft vogelfret, dann kann Geber 
thun, was er will. Mo folk ta noch Geſetz, noch Ordnung 
und Unfeben der Geſetze herfommen? Ja wahrlich, men muß 
erzöthen, wenn man ſieht, daß act: Monate nah ben März 
in Deutihland möglih if, was in Wien und Berlin geſchieht, 
man muß erröthen über folhe Reaction. Die Resctton wird 
zwar auch roth dabet, aber nidt von Schaam, fondern von 
Blut. Ich frage, meine Herren: find biefe Zufände in Wien 
und Berlin etwa der Dank dafür, daß der flarfe Rkeſe im 
März zu einem fanften Kinde wurde, als er vor. den Thronen 
antam? IR das der Dank bafür, daß das beutfche Volk feine 
ſaͤmmt lichen Fürſten Heguabigt Bat, in einem Augenblick, Als 
die Fürſten Nichts waren. und das Bott Altea? Iſt bas 
etwa bie demokratifche Monarchie auf der breiteften Grunbdlage, 
welche durch ganz Deuſchland damals das Wort des Tages 
war ? Meine Herren! Baden Ste fich feine Täufbung darüber, 
daß der gegeumwärtige Zuſtand in Berlin weiter nichts -, ale 
ber Ausdrud der reinen Gewalt; hätte man nicht' die Selbaten 
und. die Kanonen, fo würbe bie herrſchende Partri, bie Cama⸗ 
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werden. Nur die Gewalt vegtert dort, aber nit bie Ueberzeu⸗ 
gung, nicht ber Seiſtz richt bas Belek. Weis AR Zuſtand 
es, wo das Oberhaupt des’ Staates Tünfitih Seven Laͤut vo 
Ach abſperrt, wo es Feine Drpufationen zu ſich Täft, wo ed 
nicht einmal Adreſſen annimmt? Meine Herren! Das iſt ber 
Krieg des Kbnigs gegen das Volk, der bewußte Krieg, und 
weiter nichts. Es iſt in der That unbegreiftich, wie man ſchon 
an den Namen Braudenburg, Minteuffel niet genug bat, 
um zu wiffen, was in Preußen voraeht, um demgemäß zu 
handeln. Mer find denn dieſe Miniſter? Sind es nicht dieſel⸗ 


‚ben, melde ihr Leben lang daran gearbeitet haben, bad Volt 


in unwürdiger Knechtſchait zu haften? Und von biefen Män- 
nern .wagt man zu fagen, tert Krone müſſe volle Kr täelt, 
fie zu wählen, gelaffın werden! Wirklich, es ift eine Ders 
höhnung aller Wahrfelt und alles Attlichen ®efühles, 
wenn man behauptet, die Krone könne im Sabre 1848 
zu Miniſtern machen, wen fie wolle. Somtt würden Sie 
fich auch nicht im Geringſten wundern, wenn Meiter 
nich tm jebigen Augenbli@ wieder Premterminifter würbe. 
Meine Herren. es verflebt ſich von ſelbſt daß es mir ferne 
if, irgend etwas auf den Prisatcharakter jener Männer zu 
fagen. Ich fprebe nur von dem politiſchen Charakter. Ich 
muß aber doch bei dieſer Gelegenheit vem Herrn von Binde 
eine Feine Frage vorlegen, »ie er vtelleikt ſpäter beant- 
worten wird. Herr von Binde fagt, Herr Manterffel ſei ein 
Ghrenmann dur und durch; rafür könne er einftchen, ef’ 
fenne itn vom vereinigte Landtag ber. Dennoch Bat ver: 
felbe Miniſter nah Bredlau eine tekegraphifche Depeſche ger 
ſchickkt: „Die Mbgeorineren haben nach erhaftener Aufforde 
rung ſogleich den Saal verlaſſen. Berlin iſt rühig.“ (Stim⸗ 
men: Hört! Hör!) Nun, kurz und gut, weine Herren, dieſe 
Mintfter ſind ganz einfach rie Mütbhe derjenigen in Preußen, 
weite nichts gelernt und nichts vergeffen Haben, und noch immer 
glauben, daß fl> wit Sporen, die anperen Leute, die unge- 
bornen, mit Sätteln auf die Welt gefommen find. Noch, 
meine Herren, gibt es formlich eine grobe Kamartlla und 
eine feinere, und in der gröberen find wieder Artbellungen. 
& of B:andenburg' ift der St.ohmann, Marteuff I die Eerle 
des Camarilla-Caublnets. Aber das wahre, feine, dfte Cama⸗ 
rilla Cadinet iſt Neo, iſt Gerlach. Ich erröthe zu fügen, aß. 
diefe Männer heute einen Ei. flüß auf das Berti von 16, 
ja von 45 Milllo en Menſchen haben, dieſe geiſtigen Wichte, 
welche, Deutſchland tr@ Undlück zu flürzen, Unsehehred geb’ 
leitet haben, wie fitem Brbilreten befannt fein muß. Der 
Abgeordnete Buffermann hat und neufit erzäh't, we ruhtg 
tiefe Miniſter gemeien ſeſen, es fet mirflih zum G@:flaunen, ' 
wi- gefaßt er rie Minfter arngerreffen habe. Weine Herren, 
das iſt Feine Kunſt eig Mann von Ehre wird feine Ruhe“ 
in jesem Momente bewahren, auch vamı, mern man ihn 
ſtandrechtlich erfhrent Das iſt Feine KQunſt. (Stimmen auf 
ser Linfen: Sehr gut!) Ihr Sage dem Herrn Baſſermann 
einfach, ſollte ihm vie Nabe noch etwas Auffallendes fein: 
Wmeiſchgratz, Iellzchich, Radeg'y find fümmtlich fehr rubige 
Leute,_meil fie von 20 bis 30,000 Bajonnerten umgeben ' 
find. Dis iſt ab der Fall peit der preußitch:n Gamartlfa. 
Nur die. Gewalt gibt riefen Männern jest Macht, ſonſt 
gar nike, un“ dieſe Genaft, meine Herren, erweckt die 
-traurigfirn Gefühle. Wiederum tft es‘ der Mißbrauch der’ 
Sohne ded Vaterlandes, die -Shränpung”ded ehrenwertben 
‚Kiiegerberufes: man ſchickt' Soldaten \gegen ihre Väter und 
Brüder. Aber man muß ringerent: Ten, daß en lich audh Die 
Eoldaten die Entretung gemirkt haben; raß fir zum Men⸗ 
ſchengeſchlechte gehoͤren Hein: Freund "Simon kat ‘Ihnen be⸗ 
. 4 
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“2458 gefagt, daß bie. Soldaden wit — den Hu ' 


{fr Schergenamt ausgeführt haden; ja mit thränennen Mugen 
d zieternden Händen haben fle ed gethan, und per dem 
auſe Hasen fie in das hegeifterte Hoch des Volkes einge⸗ 

fimmt. Das if ver Zwieſpalt, in welchen abhängige Menſchen 

getrieben werden, wenn auf der einen Seite die Lüge, auf 
der anrern Seite vie Wahrhelt ruft. Meine Herren, e8 ıf 

r fein Geheimniß, daß man in Berlin feit geraumer Zelt 
ch geſebnt bat nach dem: Augenblide, wo dieſe fchöne Stadt 
ein wenig gemwrangelt werden fänute, gerade fo wie Wien. 

He Menſchen nun, pie auf ſolches Verderben finnen und 

folge unmwürvige Wege einihlagen, um ihre Sonperiuteref: 

fen durchzuſetzen, mögen fick ein Beiſpiel nehmen. an ver 

Bevölkerung Berlins, welche groß und würbig daftcht. Allen 

Aufrizungen gegenüber hat dieſe Beoölferung una am meis 

ften Die arbeitenne Claſſe eine edle Ruhe bewieſen, eine wirf- 

lich empörende Ruhe, eine fanatiihe Mäßigung. Dan be 
greif:, daß tie Generale zur Verzweiflung kommen, wenn die 

Rente ſich richt mollen zur Ader Lauffen, um etwas ruhiger 

zu wersen. Das Blut rer Freiheit, der Saft des Märzes 

malt: noch in ren Atern, und ven wellte man ihnen ablaf- 

"fen. Wie mein Freund Simon rigtig gefagt hut, man glaubte, 

ed jei der Augenblid gekommen. 88 ift vielleicht zufäls 

Lig, daß viele Ereigniſſe kurs nab dem Kal Wiens einge: 

treten find. Ich muß geſtehen, daß ih durch ven Bericht, 

den Herr Jordan erflatter hat, nicht tm geringfien anderer 

Meinung geworren bin. Ich finde darin gar nichts, als eine 

zweite verſchle bterte Auflage feines früheren “Berichtes über 

die Berliner Nationalver fammlung. - Der Bericht erfibeint 
mir wie eine Verlenſchnur von Anelooten, die aus Privat: 
mittheilungen zufammengereibt find, und zwar find pie Zen. 
gen meift PBerfonen von einer ſehr entichievenen Parteiſtel- 
lung. So ift z. B. Herr Oſtermann, Mitglied der rechten 

Seite, au dabei. Erwägen Sie ſelbſt, wie groß ıte Unbe⸗ 

fangeuheit eines folden Mannes bei Betrachtung ver Ber- 

liner Zuflände geweien ſei. Solche @inzelnheiten, mie in dem 

Berichte angeführt find, ſolche Auszrüche von Volkqunfug 

önnen feinen unbefangenen Menſchen irren und in Verwun⸗ 

derung ſetzen bei einer Bevölkerung von faft riner halben 

Milion Menfhen. Wie wollen Sie, daß eine folde Bevoöl⸗ 

ferung, die aus der Schule der Metternich's und Bodel⸗ 

ſchwingh's herkommt, wie ein Zanzmeiiter ſich bewegen full? 

Es kommen allerdings gemeine , ja ih will fagen nieverträd- 

tige Scenen vor. Ich Halte es für eine Niederträchtigkeit, 

wie jeder Mann von Ehre, wenn einem Abgeordneten auf die 
gemeldete Wetje begegnet wird. Bedenken Sie aber auch zu⸗ 
gleih, daß wir noch in einer Zeit leben, wo die Revolution 
noch nicht gefhloffen if, wo überall noch die Blammen ber 

Revolution aus der Erde züngeln. Died mahen Sie zum 

Mafftab, wenn Sie über dad Betragen einer Bevölkerung ur⸗ 

theilen wollen. Das kann mit Wahrheit behauptet werben, 

dag in Berlin feine Anarchie geherrſcht hat und kein gefehlofer 

Zuſtand. Diejenigen, welche bdergleihen behaupten, in beren 

Köpfen iſt die Anarchie, aber. in Berlin war fie nicht. Gie 

werben nicht uriheilen wollen nad folden Mittheilungen, wie 

z. B. In der Oberpoftamtszeitung, bie alle Tage in Sranffurt 

und vielleigt zu viel gelefen wird. Leider muß man glauben, 

daß folge Zeitungen fehr auf die Trübung des Urtheils hier 
in biefem Haufe eingewirkt haben. Die Oberpoflamtszeitung 
hat und gelehrt, wie es in Wien nicht bergegangen ft, 

(Bravo auf der Linfen) well eben lauter alte Spittelfrauen 

an dieſer Zeitung fehreiben. (Heiterkeit in der Verſammlung.) 

Meine Herren! Die berliner Bevölkerung hatte noch einen an« 

deren fehr ſtarken Entſchuldigungsgrund für etwa vorkommende 


| 


| führen fönnten. 


Aunsſchweifn gen, und biefee Grund IR von ber Reglerung 
ſelbſt hervorgerufen worden. "Wie wollen Sie bean, daß ein 
Volk ruhig fet, alle Tage von Morgen bis Abend, wenn man 
fett 3 Monaten die Stadt mit 30 — 40,000 Mann und 216 


Feunerfchlünden umringt hält, wenn fortwährend das Damofles« - 


fhwert der Reaction über dem Haupte ber Bendfterung hängt, 
wenn tret aller Anfragen an das Parlament barauf feine ge⸗ 
nügende Antwort ertheilt wird, wenn, wie in Frankfurt, fo tm 
Berlin von frategifchen Rüdfichten gefprochen wird. Ja wohl, 
Rrategifhe Rückſichten gegen die Freiheit und bie Rechte des 
Volkes! Verlangen Sie da. ntht, daß ein Volk im Angefidht 
folder Umgebung feine gewöhrliche Alltagsruhe bewahre. Wei⸗ 
ter noch: dieſen Soldaten Hatte man fhon vor einiger Zeit 
Aerte und Beile anegethetlt, damit fie beſſer den Straßenkampf 
Man bat am 31. Abends bis bit vor bie 
Thore ter Stadt mandvriren laffen zur Einübung auf das 
Boll. (Stimmen: Schluß! andere: Ruhe!) Meine Herren! 
Und nun, für vorgelömmene Unorbnungen eine Theiles, oder 
einzelner Haufen des Volkes, dafür maßt man fih an, ein 
ganzes Bolt mit einem Mal unter Bormundfchaft zu ftellen? 


Diefelbe Macht, welde im Monıt März als unmündig abgt⸗ 


fegt wurde, als unfähig, über das Volk zu regieren, biefi 
Macht, an deren Stelle das fonveräne Volt fich geſetzt Hat, 


um nicht länger zu dulden, daß man feine ewigen Rechte mit‘ 


Füßen irıte, dieſelbe Macht wagt mit einem Male wieder aufe 
zutseten in ber alten Metie! Meine Herren! So verabfikeu- 
enswerth CExceſſe jeder Art find, doppelt verabfcheuensmwerth vor 
dem Sipungsfaale der Vertreter des Volkes, fd bitie Ih Sie 
tod) au zu erwägen, von wem Immer gerade bieje CExceſſe 
aussehen. Wer hat fo genau unterfucht, ob ba ‘jedesmal bloß 
Dolt, bloß Pöbel, oder 0b es auch vornehmer Böbel war? 
Meinte Herr Jordan vor einiger Zeit, ala er von Berliner 
Befindel ſprach, auch den Grafen von Breßler, der wegen Auf⸗ 
ruhrfiftung und Aufmunterung zum Barriladenbau auf einige 
Monate Gefängnig verurtheilt worden if? (Buruf von der 
Linken: Hört! von der Rechten: Da, das ift richtig!) Bel 
dieſer Gelegenheit erlaube ih mir, im Wllgemeinen über bie 
Darfellung, welche Herr Jordan früher unb Heute gegeben 
bat, zu bemerken, daß fie ſtaik an Dante’s göttliche Komödie 
erinnert. Die Haare fichen einem wirklich zu Berge, und es 
ift fhwer, feinen Zorn an ſich zu Halten und nicht ſchnurſtracks 
nah Berlin zu gehen und dort Ordnung zu ſchaffen; denn e6 
geht dort Alles drunter und darüber. Ich mwundere mich nicht 


darüber, daß Herr Jordan eine fo ſtaunenswerthe Cinbildungs⸗ 


fraft entwidelt; Kerr Jordan hat früher fehr viele politliche 
Poefie gemacht, warum follte er nicht jet poetiſche Politik 
treiben? Ich komme zu einem Punkt, bei dem ich mid bee 
mähen will, vedht ruhig zu fein. Die Krone von Preußen 
führt mit einem Male eine Sprache, wie vor bem 18. März, 


ungefähr wie Xudaig XVIIL, der im Jahr 1814 tim 21. 


Fahre feiner Regierung datirte. So fpriht auch die Krone 
in Berlin, man erläßt königliche Befeble an die Vollövertreter 
und an dad Boll. Meine Barren! Woher haben die Krone 
und. thre Rathgeber die Befugniß, dem Wolfe Befehle zu- er- 
tbeilen? Müſſen nicht bie Volksvertreter und wir ebenfalls 


fofort eine folge Anmaßung zurädweifen? Das prenpifhe 


Bolt iſt wahrlich nicht mehr eine Heeide Unterthanen, melde 
Befehle vom Hofe anzunehmen hätte. Man wagt in amtlichen 
Crlaffen zu fagen, ein Theil ber Volksvertreter habe bas 
und das beſchloſſen, babe ungeſetzlichen Widerſtand geletftet, 
während «8 die Mehrheit, die Berfammlung der Vertreter tes 
preußiichen Volkes war. — Dad den Rechtspunkt biefes 
ganzen Streites betrifft, fo gehe ich nit weiter darauf ein, 
ba Herr Simon ihn genügenb erörtert hat. Doch fontel fet 
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matt, doß die Verfammung fun. bephalb;; weil ſid that⸗ 


füglih mrtlig nad Berlin berufen wurde; afme ihren Tillen 


nit wirder fortgeſchikt werben konnte, nu wenn lein Geſeh 
fondern nur. ein Patent vorliegt. Max ſpricht davon, Die 


Ratioralverfammlung habe nur zu vereinbaren mit der Krone. | 
J zum Werräther des Volkes werden wollte, " Rod) einen Neben⸗ 


Rum gat, meine ‚Herren, iſt das Vereinbarung, wenn man ber 
Volkavertretung ein Miniſterium nufdräugt?: IR das Ver— 


einbarung, wenn man die Stadt mit Soldaten über- | 
ſchwemmt, ohne die Volkspertreter zu fragen? SR dae Der I 
einbarung, wenn man Berlin in Belagerungezuſtand erklärt? | 
Und vor allen Dingen: if das Vereinbarung, wem man gegen 4J 


ihren Willen die Verſammlung vertagt und verlegt? Warum 
löſt man fie nit auh auf? Wärden Ste auch jagen: bie 


Krone bat das volle Recht dazu? (Mirube auf ber Rechten.) | 


Sie haben es zrar fhon geſagtz wenn nım aber bie Krone 


fog:e: es gefällt mir nicht, mit einer folden Wirthſchaft fort- | 
zuregieren, th will allein regieren, ven Gottes Bnaben, wie | 
‚tn alter Zeit, — fo würde nad. Ihrer Nnficht die Krone das | 


Hecht dazu haben. Dahin führt die Coxſequenz der von ben 


Herien v. Binde und Weider ausgeſprochenen Meinungen, | 


daß ſchließlich die Krone die entſcheidende Gewalt habe. Meine 


Herren! Das ift durch und durch eine revolutionäre Thecrie. | 


Ich bin ganz erftaunt über die Liebhaberet für die Mevolation, 


welhe Sie mit einem Mal offenbaren! Wo fol denn endlich 
die Eatwickelung eined Volkes ein Ende finden, wie fell fie in | 


zubige Bahnen geleitet werben, ‚wenn niht eine Macht ka iR, 


welde fpreben darf: „Ich bin das Gefeß, und fein. Anderer.” | 
Das aber kann doch, wenn Sie nicht geradrzu eine kindliche | 


Logik entwidela wollen, ridt Ihre Meinung fein, daß die Krone 
und der Hof zu. befehlen habe, was mit 16 Millionen Men» 
fhen geſchehen fol, fondern nur bie Vertretung des Wolter. 
Statt deifen erlaubt man fi, die Volkopertreter wie Me Pros 


vinztallandtage zu behandeln, mit denen man Komödie ſpielen 


Eonute. Meine Herren! Der Hauptgrund, weßhalb die Regie⸗ 
rung ihre Schritte gethan haben will, iſt die fogenannte Un⸗ 
fretheit der Verfammlung und der Wunſch und Mille, bie 
Verfammlung zu ſchützen. Ich behaupte auf bieter. Tribüne 
daß das nicht wahr IR, daß es erlogen iſt. Meine Herren! 
Wie wollen Ste es gerechtfertigt finden, daß es kein anderes 
Mirtel gegeben haben ſollte, als dad äußerſte und barbariſche 
Mittel, wo man e3 auf einen gewaltfamen Kampf ankemmen 
läßt? Wie will man behaupien, da; die Na:ionalverſamm!ung 
fo non Gott verfafen geweien wäre, um ein vernünftiges Ge: 
feß nicht eben. fo gut zu geachmigen, ala’ wir, ein unvernünf- 
tiges, wollte id ſagen, ich nehme es aber zuräd. (Stimmen 
auf der Zinfen: Sehr gut!) Die Nationalverfammlung in 
Berlin mürte fih zu jeder Verſtändigung bereit haben finden 
laffen, und es ıft wahrhaft empörend, wenn mean in den Bes 


gierungserganen lieft: „Mit Euch war ja jede Verſtändigung 


unmöglich, Ihr Ichreitet gleich zum Aeußerſten, Ihe mwirerfegt 
Eud den Eönigligen Befehlen." Das fehreibt man in ben 
Regiexungsorganen und hat doc feld keine Schritte getban, 
um die Verfländigung herbeliuführen in Bezug auf ven &hup 
der Berfammlung, Weine Herren! Ih muß Ihnen etwas 
mittheilen, was td zwar nit verbürgen faun; aber. verpflichtet 
bin, Hier zu erwähnen. Gin Mitglied der Rechten aus Berlin 
bat Ihrem Ausſchuß die Mittbeilung gemacht, ber Miaiſter 


von Pfuel habe ihon ein Grfeg zum Schupe der Verſammlung 


ausgearbeitet gehabt un» fei im Begriff gewefen, es einzubrin« 
gen. Aber da wurde Herr v. Pfuel ſofort beieltigt. (Stim⸗ 
men auf ber Linfen: Hört!) Dan: hatte nit die Birtfichlett 
für den Schutz der Rationalverfammdung, wie fie: fett acht 
Tagen bei und fo zur Schau getragen wird, und ach mit 
Recht, bean mon muß. allerdings daffir..fengen, daß Orbnung 





td. Abre men ha Die Urſachen verfoſgek, 
wehhalbe die gewinſchte Orbnung nicht ehigebreten iſt. Ban 


| weh weht erwägen, daß das Miniſterium Pfruel eben nie 
deßhalb entlaffen worden if}, weil es fich nicht hergeben wollte 


au. Grw Sen, weil der Präfident biefes. Conſeils nicht 


4 mus ich Ihnen zur Beurteilung ber Sache vorlegen. 

8 bre Präfident, Philtpps glaube Ich, in das Echaufpielbaws 
In Beim ging, um das Archiv in Sicherheit zu bringen, 
fond er das Archſo in größter Verwahrlofung, ohne Aufficht 
und Schub den Soldaten preisgegeben, welche damit thun 
fonnten, was fie für gut fanden. Iſt das etwa cine befondere 
Sorze und Zärtlichkeit fir den Schuß der Berfanmmlung, wen 
man {hr Archiv verfchleudern läßt? Dder wollte ma in Botsbam 
das Werk vollſtändig mathen und im rückwirkender Berfligung 
erlären: die ganze Nationalserfammlung tft caffitt von Ans 
fang an? Meine Herren! Die Unfretheit ter Verſamm⸗ 
lung war ein bloßer Vorwand, bie Unfreiheit Iftnicht der Grund 
geweſen, ıfondern nie Freiheit der Verfamm'ung! "(Stimmen 
amf der Linken: Sehr gut!) Weil die Verſammlung fit; die 
Freiheit genommen bat, zu thun, was außer Deſſau und Ko⸗ 
tgen keine andere Landesverſammlung biöher in Deuifchland 


gerhan bat, weil fie: fo frei war, Die dem⸗ kratiſche Freiheit auf 


einen rocher de bronze zu flabifiren, defhalb wer man er- 
kittert, und das war der wahre Grund. Man wollte offen⸗ 
bar ſchon biel früher die Gefchichte wieder zurückſchrauben, 
aber die glinflige Gelegenheit wollte mod nicht fommen , die 
Nationalverſammtung war zu würdi 
Bevölkerung zu ruhig, es wollte feihe Grawälle ſetzen, wie 
Sonft hätten wir die ganze 


mein Breund Löwe neulich fagte. 


und zu gemäßtat, bie 


JSache ſchon Länger in diefem Haufe zur Berhandlung bekom⸗ 


men, Aber jebt, da Wien gefallen, — was foll Ih fagen 
zu biefer Kette Don Unge:chlichketten uns Bemaltihaten ? &r- 
ſtens die Auflöfung der Bürgerwehr. 
(öfurg der Bürgerwehr filbft iſt noch nice ſo beſchimpfend 
füe- ie Freiheit des Volles, als: ber Grund dazu. Diele 
Bürgermehr, die aus der Revelutten herecorgegangen tft, 
wollte man gebrauden,, um einer Berfammlung Gewalt anzu⸗ 
thun, die ebenfalls aus der Revolution besorgegangen tl, — 
Fleiſch auf Sleifh und Blut auf Blut wollte man & Ben, den‘ 
Bruder auf den Bruder. Deshalb ſprach man die Auflöffing 
ans, — iſt das etwa der Dank dafür, daß biefe berliner Bür- 
geewehr ben König, den nadten König, in dem Moncte Mär; 
geſchüßzt hat mit ihren Lelbern, tft bad der Darf dafür, daß 
dieſe Bürgerwehr bei vielen Gelegenheiten bie offer barften Ver⸗ 
dienſte erwoeben hat, nit bloß für die Freiheit, fondern aud für 
bie Ordnung ? Und endlich der Belagerungszuftand ! Dicfer Belage- 
rungszuſtand tft ſhon alter, als Sie vielleicht denten. Mein: Herren, 
ex bat fhon mehrere Tage vor feiner Geburt ertitirt, denn es 
wurde ſchon taran gedrudt in ber Deder’ihen Oberhofbuch⸗ 
druckerei. (Unruße in der Berfammlung.) Ja, am Tage, ats 
die Truppen nach Berlin einrückten und man mit Sider- 


Meine Herren, die Auf- 


beit ewarteie, das Bolt würde fih mit Gewalt widefegen, 


wurde in der Deder’ihen Oberhofbuchdruckerei ein Pfacıt ges 
druckt bes Inhaltes: „wegen ber bei dem Einzuge ber Truppen 
vorgefallenen Unordnungen. fühlen wir uns veranlaßt, Berlin’ 
ein wenig in Belagerungdjuftand zu erflären." (Stimmen :' 
Hört, Hört!) Meine Herren, man fage nit, daß tınferer 
Zeit die Schöpferkraft abgehe, denn wahrlih, ein Belagerungs⸗ 
zuſtand gegen Menſchen, die die Sand in der Tafche heben," 
das iſt neu und fett ver Schöpfimg nit da gemefen, ich we⸗ 
nigftend- weiß fein Beiſpiel dadon. "Ste kennen bie Annehm⸗“ 
lichkelden und bie Dreiſtigkeiten, welche einen Belagerungszu⸗ 
ſtande zu begleiten pflegen; von freier Breffe if nicht die 


— 
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- Rebe, vom Verenigungascht: 2: au wid hen nun manle 
ter, — der Belagerungszuſtand wollte auch noch nicht. fruch⸗ 
ten, das Bolt biteb ruhig, was muß man alfe tum? Wien 


erflärte, daß die Bewohner Berlins ſtandrechtlich behandelt 
ben | Juriſten. Nun, meine Herren, 60 rechtsgelehrte Köpfe werben 


merden ſoll en, wenn fie verrätheriſche Hanelungen an 
glichen Truppen begingen. Das iſt ber Inhalt eines äl⸗ 


teren Geietzes, welches für Kriegszeiten erlaſſen worden 


iſt. Meine Herren, ich hoffe, Sie werden noch dieſe Schmach 
empfinden, dag man ſeine eigenen Brüder auf ſolche Weiſe 
mißhandelt. Ein Befeg, welchea nur auf Kriegözeiten gegeben 


wurde, wird anf eine friedliche, ihren Zorn paffiv in ſich ver⸗ 
| au gehen. 
| müßten fig in ihren Gräbern umdrehen, wenn eine Rational⸗ 
| verfammlung fi mit folder Schande bedeckte. 
I ben gefigt: Wir bleiben, wir find bie Vertreter des Boltes, 


beigende Bevölkerung angewendet. Roh mehr, meine Her⸗ 
Xen, ... (Uniuhe und Zuruf: Oh! Op! Schluß! Schluß!) 

Präſident: IG bitte um Ruhe. 

Nauwerd: Meine Herren, das Gebirge IR noch 
nicht fertig, es übergipfelt fih noch. Man hatte noch etwas 
in Vorrath, man gab Befehl, auf die Biuppen zu fihieß n. 
Es iſt wohl begreiflih,, wenn befohlen worden tft, es Tollen 
bei Tag nicht Über zwanzig und bei Nacht nicht Über zehn 
Menſchen zuiammenftehen, daß in einer Stadt von 420,000 
Seelen die Durdführung biefes Befehles geradezu eine Un⸗ 


möglikeit-ift, denn die Meufgen können fich doc nicht im- 
mer zu zählen anfangen, wenn fie auf ben Straßen firgen. | 
Es wird alfo immer Gruppen geben, und nun mat das | 
Militär im Berlin Straßen-Spaziergang:, um die Ordnung | 


aufcecht zu erhalten, d. h, um Unordnung zu machen, gerade 
wie bie Berliner Schutzmänner, — vie befannte geiftielhe &: fin» 
dung d 8 Miaifters Hanfemann —,in Schup genommen werden 
mußten, weil fie dafür, daß fie Unruhe flifteeen, von dem 
Volke zur Ordnung gebracht wurden. (Heiterkeit) Alio vie 
Soldater follten die Straßen fäubern.- Die Bevölkerung hat 
fi) dabel in einer durchaus würdigen Weile benommen; wenn 
man nicht die Steaßenbuben, die einmal pfeifen oder ein 
nedendes Wort hinwerfen, glei für die ganze Bevölkerung: 
rechren will. Im Allgemeinen iſt das Thatſache, daß bie 
berliner Bevölkerung mit heroiſcher Selbſtentſagung überall 
die Bahn freigemadt Hat vor dem Militär. Tennoch, meine 
Deren, ift Befehl gegeben worden , auf folge Gruppen zu 
ftteßen, und es if dabei fein Unterſchied gemacht wor» 
den, ob diefe Gruppen ſtehen blieben oder davon gingen. 
Ich zweifle nicht, daß das Camarilla Minifterium und daß die 
Snhaber der Gewalt noch erfinderifcher fein werden, um fich 
ſelbſt zu überbieten. Preußen wird ed erwarten. Nun muß 
ich aber auch gerecht fein gegen ben General Wrargel. Gr 
hat im elften Artikel feiner Belagerungszuftande-Erflärung 
ausdrücklich geſagt: Handel und Verkehr geben ruhig ihren 
Bang weiter; daran foll der Belagerungszuftand gar nichts 
ändern. General Wrangel bat nur vergefien, hinzuzufügen : 
bad Vertrauen bleibt ungeftört. (Heiterfcit auf der ‚Linken. 
-Unrube auf der Reken.) Die Krone und ihr Hof und Alles, 
was daran hängt, hat eine Frage an das Schickſal gethan, 
d. h. an das Wolk; denn das Volk iſt das Schickſal und 
nichts Anderes. (Unruhe.) Wie lautet nun die Antwort, des 
Volkes auf dieſe Frage? — Die Artwort des Volkes lautet: 
dag, alle Schritte der Miniſter ungeſetzlich find. Die völlig 
beſchlußfähige Mehrheit der preußifchen Bolkevertreter hat mit- 
ten unter den Bajonnetten,. wahrſcheinlich wieder unfrei be= 
ſchloſſen, daß die Minifter als Hocverräther in Anklageftand 


gefebt werden; fie hat einfimmig befchloffen, daß. bie Steuern. 


verweigert werben follen vom 17. November an. Diefes iſt 
die erſte Antwort des Volkes in Berlin ſelbſt. Es find ver- 
ſchiedene Verfuche gemadt worden, die preußiſche Rationalver- 
ſammlung möglichſt als ‚eine unfähige, ober yunmünbige "zu 


ſchilders; abge, meine Herren, bie dad geſagt, habcu, wenn fie 


"richte geweigert, Zahlungen zu leiſten. 





es recht geſtehen wollen, töhnen daran nicht glauben. Es find 
die allergemäßigtfien Männer; Männer, bie hier ſitzen würden 
(zur Rechten gewendet), find dort im Gentrum, und zum Thekll 
fogar tm linten Centrum. GE find im der Berfammlung 60 


boch wohl fo viel Verſtand haben, wie ein Kopf, und wäre 
er von Gottes Gnaden! (Bravo auf der Linken.) Diefe Män« 
ner, diefe 230 — 240 Männer, welche das preußifche Volk 


| vertreten, haben fig nicht hergegeben, wie ein Kind zu gehor- 
| chen, wenm ber ergrimmte Papa etwas fagtz fie haben ſich ni 


fo weggeworfen, auf ein Wort von einem Grafen nad H 
Meine Herren! Die Leihen der Miärzfämpfer 


Nein, fie ha⸗ 
und Niemand anders hat in Preußen zu befehlen, als wir, 


| das fouveräne Boll. (Widerfprud auf dev Rechten, Bravo auf 


ber Xinfen.) Bere Baflermann ..... (Unrube. Mebrere 


| Stimmen: Schluß!) Ich gebe Ihnen die ausbrüdtiche Virfiches 


rung, daß ich fehr ungern heute länger ald gewöhnlich ſpreche; 
ich babe es nur ald Berliner, als der einzige Abgeordnete vor 
Berlin, welcher auf diefer Seite des Hauſes (nad der Linken 
deutend) fipt, für meine Pflicht gehalten, etwas weiter einzu= 
gehen. Kerr Baffermann.... (Große Unruhe tn der Verſammlung.) 

PBräfident: Unterſtützen Sie mih doch in Erhal- 
tung der Ruhe! fonft ift es nicht möglich, die Sahe zu Ende 
zu bringen. 

Nauwerd: Herr Baſſermam hat uns mitgetheilt, 
und man weiß es auch aus andern Quellen, baß er dem Präs 
fiventen v. Unruh den Vorſchlag gemadt bat: da die Ver⸗ 
fammlung ihre moralifche Macht bewieſen habe, fo folle fie 
nun: doch auch großmütdig fen und nachgeben, nah Branden- 
burg fi: abführen Lafen. (Heiterkeit) Der Bräfident v. Unruh 
hat dem Herm Baſſermann, dem Freiheitskämpfer, geantwortet, 
er wage nicht Einem feiner. Gollegen biefen Vorſchlag zu 
machen. Die Antwort des Volkes geht aber noch weiter, als 
bloß in Berlin. Im ganzen Laride hat fih die Stimme ber 


Entrüſtung wie ein rollender Tonner, fann man fagen,, fortge- 


pflanzt, ra Oſten und Welten bin. Mber nicht blog im 
Bolke, fendern auch bei den Behörden. Es haben fi Ge 
Die Richter wollen 
nicht mehr ihr Amt verwalten unter einem Miniftertum- der 
MWillkür. Der Bolizeipräfident von Bardeleben hat fein Amt 
niedergelegt, und, meine Herren, bedenken Ste, tie Polizei will 
fogar nicht mehr cenfiren; kin Genfor tft mehr in Berlin 
aufzutreiben. Ja, in Stettin fommt es vor, taß die Setzer 
nicht mehr fegen wollen; fie wollen die Grlaffe der Regierung 
nicht mehr ſetzen, umd die Druckherrn Imägen es felbft thun, 
wenn fie wollen. Was in den zahllofen Adreſſen des Volkes 
enthalten ift,. wurbe bereitd theilweiſe bier erwähnt: Man hat 
verlangt, daß die Soldaten nicht zur Knechtung ihrer Brüber 
gebrandt werden; man hat die Nationalverfimmlung dringend 
aufgefordert, endlich zum Icgten Mittel ber Steuerverweigerung 
zu ſchreiten. (Viele Stimmen: Schluß! Andere: Reden’, Der 
Graf Branderburg felbft Hat neulich - gefagt, wenn er 
alle die Deputntionen nach Potsdam begleiten ſollte, da 
könnte er nur Leber gleich in Potsdam - Bleiben; er 
wollte das nicht eingeftehen ,„ aber er ' hat es doch 'gefagt. 
Daraus mögen Ste ermefln, weld ein -Stumt von: Adrefien 
voll von Unwillen nad Berlin gegangen tft und täglich noch 
gebt. Im Maßdebarg Haben die Regierungsräthe erflärt, daß 
fie aus dem borihin gebrachtin Staatsſchatze feine Zahlung nach 
Berlin würden verabfolgen laſſen. Die Stadt Brandenburg: 
ſelbſt proteſtirt gegen. bie Verlegung -unb gigen das Miniſterium 


Branbenburg. Aber nicht bloß fi Preußen, fordern alich außer⸗ 
halb Preußens ſpricht ſich rie öffentliche Meinung mit uner⸗ 
bittlicher Schärfe und Klarheit aus. Die medlenburg’fchen Land- 
Rände, die olpenburgifchen, die fähfifgen und ich glaube auch 
die würtembergiſchen baben ſchon ihre volle Zuftimmung er- 
Aärt; außerdem eine große Menge Bewohner verfchiedener 
Städte und Gegenden außerhalb Preußens, welche der Berliner 
Berfammlung ihr Gut und Blut zur Verfügung ftellen. (Ruf 
nad Seluf.) Der Gerechtigkeit wegen muß ich aber auch der 
Adreſſen erwähnen, welche bie Regierung für fich erhalten Hat. 
Die preußtſche Regierung bat fie forgfältig aufzählen laſſen. 
Es find vierzig an der Zahl, vierzig! Nach der aeftrigen Zei: 
tung find wirklich siergig Adreffen jür die Megterung einge: 
gangen, und von wen? Bon patriotifchen Vereinen, von den 
Bereinen für Kdtig und Vaterland, von den wahrhaft eon ſtl⸗ 
tutionellen Vereinen u. |. w.; von jenen bekannten Vereinen, 
die von Anfang an nichts angeſtrebt haben, als die Revolution 
rũckgaͤngig zu machen, als das Volk wieder ganz ruhig zu 
Bette zu bringen. Das find die Vereine, die gewöhnlih von 
Landräthen, Gardeofflcieren u. f. w. gegründet worden find. 
Diefe Vereine ftellen der Regierung Gut und Blut zur Ver: 
fügung; leider find fie etwas ſchwach. Es gibt Vereine mit 
zehn Mitgliedern; es heißt aber doch immer: Verein für Kö— 
yig und Baterland. So z. 2. iſt unter diefen Vereinen auch 
ber conftitutionelle Verein im Jeſuitenbezirk in Breslau. Es tft 
aber wirklich verdrießlich, dag nit alle jene Vereine.... (Ruf 
nach Schluß.) 

Brafident: Herr Nauwerd! Nehmen Ste einige 
RKückſicht, Ste haben fehr viele Argumente wiederholt, die ſchon 
Da waren. Bitte um Ruhe, meine Herren. (Unrube.) Ich bitte 
um Rue! | 

NMauwerck: Der Herr Präſident Hat fi eben bewo- 

gefunden, mir zu fagen, ih möchte mich kurz fallen, id; 
hätte viele Argumente wiederholt. Das kann allerdings fein, 
allein es geht andern Rednern au fo und lägßt ſich nit 
genau controliren. 

. Präfident: Es war dick Teine Zurechtweifung, 
Herr Nauwerd ; ih habe Sir in Ihrem eigenen Intereffe ge: 
beten, ſich fürzer zu faſſen. 

— Maumwerck: Ich fprehe von den Vereinen, welde 
gegen die Steuergleihheit, gegen Aufhebung des Jagdrechts 


- 


und dergleichen fi) erklärt haben. Im Uebrigen hat ſich das 


Volt einftimmig für die Regierung erklärt, (Zuruf von ber 
Linken: Gegen die Regierung!) gegen bie Regierung crflärt. 
(Stimmen: Kurz! kurz!) Meine Herren, Sie werben den 
Charakter der jebigen Unternehmungen von oben her in Verlin 


richtig würdigen, wenn Ste die neue preugifhe Zeitung Irfen, | 


dann Haben Sie den Harften Gebanfen der jebt herrſchenden 

Recittion. Da tönnen Ste leſen: „Ictzt endlich wird aud der 

Norden vom Baß der Kanonen erfrifeht we.den." (Stimmen: 

Kurz! Unrüße.) 
Präfident: Ich bitte um Ruhe! 


Mauwered Id pitte Sie nur nech, freien Ste eine 


gebenk unſers demokratiſchen Urfprungs, und baf nidt die 
Heften, fondten dag das Volk ung hierher geichtet bat. Ver⸗ 
geſſen Ste es nidt: | 
Revolution nicht in Schuß nehmen, wenn Sie die Camarilla 
über das Volk feken, dann wird das Volk ſich felbft fein Recht 
verſchaffen, dann wird det riefig wachfende Erdgeiſt der Revo: 


fetten Sie und und Alle verfhlingen und dann wird bie. 


Schuld eines barbarifchen Chaos auf Denen laften, die nicht 
verfianden haben, zu: rechter Zeit zu fagen: Es werde Recht 
in Deutfhland! (Bravo auf ber Linken Ruf nah Schluß!) 

Wräfident: Der Schluß ber Verhandlung tft münd⸗ 


wenn Sie die Errungenfhaften unfrer. 


ne 
— 


und zwar über jeden beſonders. 
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. 
lich und ſchriftlich von mehr als 45 Mitgliedern verlangt wor⸗ 
ben. Ih muß ihn alſo zur Abſtimmung bringen. ( Viele Sting 
men: Vertagen!) Ich muß erft ben Schluß ber Berbandlung 
zur Abftimmung bringen. (Stimmen: Namentliche Abfttannung 9) 
Die namentlihe Abftimmung in der Hauptſache bleibt vorbe⸗ 
halten. Es find ſchon fchriftlihe Anmeldungen da. Diejenigen, 
welde den Schluß der Verhandlung über den Ber 
richt des Ausfhuffes wollen, bitteih, aufzu«r 
fie hen. ı Ein Theil der Verfammlung erhebt fi.) Diejenigen, 
welche den Schluß der Verhandlung nicht wollen, bitte 
ich, aufzuftchen. (Die Minderzahl erhebt fi.) Der Schluß 
tft ee 

efendond (vom Plate): Ih will einen Or 
nungsantrag ftellen. | ' 
Prafident: Herr Wefendond will einen Ordnungs⸗ 
antrag ſeum. . 
efendond: In der Geſchäftsordnung iſt nichts 
darüber beftimmt worden, ob für und gegen den Schluß ‚der 
Debatte das Wort genommen werden kann. &8 fcheint für dieſe 
Berfainmlung an der Zeit, daß der Schluß nur von der Tri⸗ 
büne verlangt und einem Redner dagegen das Wort gegeben, 
werde. Ic fielle den Ordnungsantrag, daß der Gefchäftsorb- 
nungsausſchuß mit diefem Antrage befchäftigt werde. | 
Präfident: Diefer Antrag mus von fünfzig Mite 
gliedern unterftüßt fein, um an den Ausſchuß für die Ges 
ſchäfteordnung zur Begutachtung vermwiefen werden zu fönnen..s 
(Unruhe.) Ich weiß nicht, was dort vorgcht?.. . (Miele Stim⸗ 
men: Nichts gegen das Präfivium !ı Ich bitte, Ihre Plätze 
einzunehmen. Es tft von drei verfchledenen Seiten bie nament- 
liche Abftimmung verlangt worden. Herr Vogt hat zu bem 


Zwei dad Wort. 
ogt von Birken: Ich behalte mir wor, nah her. 
ih nament: 


Srageitellung zu entfcheiden, über. weldhe Fragen 


liche Abftimmung durch Namensaufruf verlangen werde, - + 


Nräfident: 
von Wartensleben. Ä 
Zachariä von Göttingen: Jh behalte mir ebenfalls 
vor, näher zu bezeicgnen die Art und Weiſe der Abftimmung 
und die Punkte, worüber fie ftattfinden fol. 
v. Binde von Hagen: Ich beantrage Abſtimmung 
durch Namensaufruf Über Die drei Theile des Ausfhußantrags, 


Ebenſo Herr Zachariä und Herr Graf 


Falk von Dttolangendorf; Meine Herren! Je ause 
führlicher der Gegenftand in unferer Mitte beleuchtet worden 
ift, defto mehr werte ich es mir zum Gefege machen, furz 
fein. Id werde mic, fireng daran Halten, möglichſt objectiv 
zu ‚bleiben, und gebe deßhalb augenblicklich zu einigen Ein- 
wendungen, die dem Ausfchuffe gemadt worden find, über. 
Es hat zunächſt dad Mitglied. für Glambek dem Ausſchuſſe 
den Vorwurf gemacht, derfelbe habe fein Zeugnig nicht genau 
genug aufgenommen. Ich hoffe, die hohe Verſammlung wird 
fich felbft zur Genüge überzeugt haben, daß der Ausſchuß bei 


‘diefer Veranlaffung vollkommen feine Pflicht gethan hat. Es 


ift von Herrn Rappard eine Thatfache, angeführt worben, bie 
zur Beleuditung bed Gegenftandes wefentlich iſt, nämlich die, 
daß ein großer Theil der jeßigen Berliner Verſammlung bie: _ 
Anfiht ausgeſprochen hat, es würde die Zuftimmung zu direc⸗ 
ten Regierungsmafregeln für den. Schup der Verſammlung 
aud in der Verſammlung auf jeden Fall erfolgt fein. Diefe 
Thatfahe iſt im Bericht angeführt. Im Uchrigen hat mir.. 
wentgftens entfchieben die Rebe des Abgeordneten: für Slam. 
bet nur ald eine Darlegung feiner Anſichten erſcheinen kön⸗ 
nen, aber nicht als Anführung ſolcher Thatſachen, die als 
Zeugendepoſition von uns angeſehen und in unſeren Bericht 


\ 


. 


mit aufgenommen werben mußten. Ein anderer Punkt ift der: 


bas Mitglied für Berlin fagt unter Anderm, Herr Jordan . 


habe früher politiſche Poeſie (Heiterkelt) gemacht, und jet 
poetiſche Politik. (Unruhe.) Deine Herren! Herr Jordan 
hat nicht in ſeinem Namen Bericht erſtattet, fondern im Na- 
men der ganzen Majorität des Ausſchuſſes. Wiefern wir es 
für nöthig haben erachten müſſen, das Bild der Thatſachen zuſam⸗ 
menzuſtellen, welches uns durch die Zeugenausſagen gegeben 
wurde, das bleibt dem Urtheil der hohen Verſammlung über- 
laſſen; allein ich glaube wenigſtens, daß wir dabei keine Poeſie 
trieben haben. Nun zu einigen thatſächlichen Berichtigungen. 
8. iſt erwähnt worden, es fei im Ausfhuß die Rede geweſen, 
daß der Herr Minifter Pfucl das Minifterlum babe nteder- 
legen müflen, weil er ein Gefeh zum Schuß der Berfammlung 
habe einbringen wollen; ich für meinen Theil habe während 
ber Berathung des Ausſchuſſes nicht gehört, dag davon bie 
Rede gewefen iſt; ich habe nicht gehört, dag ein Mitglied der 
Berliner Rechten dieſer Thatſachen Erwähnung gethan hätte. 
Allein ich- bitte, zur Berichtigung der Sache ſelbſt zu bemerken, 
dag General Pfuel niht aus dem angeführten Grunde aus 
dem Minifterium entlaffen worden ift, fondern daß er einer 
ganz anderen Urſache wegen bas Miniftertum felbft ntederge- 
legt Hat, und dieſe Veranlaffung war folgende: Am bekannten 
31. October, ald der General Pfuel aus dem Scaufptelhaufe 
tn feine Wohnung zu gelangen ſuchte, gerieth der Greis in 
die größte Lebensgefahr. Es fchühten ihn die beiden Depu— 
tirten Jung und Schramm; fie nahmen ihn mit fih nad 
Haufe, und er bfieb die Nacht über bet ihnen. Der Umftand, 
daß das Bolt nicht einmal den hochbetagten Dann unange- 
fochten laſſen wollte, und der ganze Vorfall hatte feine Seel: 
fo ergriffen, daß er nicht mehr bem Minifterium angehören 
zu dürfen glaubte; und deßwegen gab er feine Entlaſſung ein, 
und trat zurüd. (Stimmen auf der Rechten: Hört! hört! — 
Widerſpruch auf der Linken) Es köonnen in folden Fällen 
nur Thatfachen gegen Thatfachen geftellt‘ werden; Ste mäffen 
mir erfauben, daß, th die Thatſachen, wie fie mir befannt ge- 
worden find, zum Schuge und zur Vertheidigung des Berid- 
te8 anführe. Wenn ich nun ben Gang der heutigen Discuf- 
fion beriidfichttge, fo finde th eins, meine Herren, daß näm⸗ 
lich unfere Anträge doch nicht fo übel fein müffen, und zwar 
aus dem Grunde, weil gegen bie Anträge zwar viel im Al: 
gemeinen geſprochen, aber directe Angriffe auf fie nur wenige 
gemacht worden find. (Cine Stimme auf der Linken: Es 
darf ja Keiner mehr fpreden!) 
Bräftident: Herr Zimmermann, das Haben mir 
for fünfmal hintereinander gehört. (Eine Stimme auf ber 
Linken: Mir werden verhöhnt!) Tas tft nicht wahr. Unruhe.) 
Falk: Meine Herren! Es Handelt fih Bier vorzugsweiſe 
um zwei von ben verſchiedenen Parteien vorgefhlagenen Wege. 
Die eine Partei fudhte den Zwang der Berfammflung, die Un- 
freiheit zu beweiſen, und ftüßte ihre Argumente vorzugsmeltfe 
auf die Thatfahen, die ihr dazu förderlich fein konnten; bie, 
Begner beriefen ih, wenn es galt, ihre Unfikt durch That⸗ 
fachen zu beweilen, vorzugsmelle auf die allaemeln ausgefpro: 
henen Anfihten des Landes. Die principielle Frage von ber 
Rechtmäßigkeit ober Unrechtmäßigkeit des Berfahrens ſowohl 
der Regierung als der Berfiner Berfammlung bier meinerſeits 
in Erwähnung zu bringen, würde ganz entſchieden falfch fein. 
Js kann mid nur ar die Beweisführung durch Thatſachen 
halten. Die Majorttät des Ausſchuſſes hat ſich flir Die Anſicht 
entftieden, daß die Breigelt der Verſammlung durch die vor= 
gefommenen Breigniffe beſchränkt geweſen if. — Was aber 
bie Stimmung des Landes für die Berliner Nationalverfamm- 
fung anbelangt, fo erlauben Stemir, zu bemerken, bag biefelbe 


| 


‚vor ben letzten Erelgniffen eine Im Allgemetnan ber. Verſamm-⸗ 


lung ungünftige war. Man tabelte, daß fie mit dem Ver⸗ 
faffungswert nicht weiter vorgerüdt fet, daß binnen fechs ‘Mor 
naten erft zwei Paſſus des Verfaffungsentwurfes ; bey eine, ber 
eine Veränderung am Löniglihen Titel herb-iführte, der zweite 
in Betreff der Pofener Angelegenheit zum Beſchluſſe gelommen; 
diefe Stimmung war allgemein, und ich glaube, die Berliner 
Verſammlung felbft wird das nicht in Abrede fielen, da es 
burg viele Adreffen, in denen fle zur raſcheren Berathung bes 
Verfaffungsentrourfes aufgefordert wurbe, erbärtet worten if. 
Was Hat den Umfswung der öffentlichen Meinung hersorge- 
bracht? Nichts anderes, als tie Furcht vor Reaction. 

Begrüße den allgemeinen Ausſpruch, daß man diefe keinenfalls 
wolle, mit großer Freude, er gibt die Gewißheit, daß Im 
Preußen entſchieden nichts weniger möglich ift, als Reaction! 
Heiterkeit auf der’ Linken.) Ihr Ausſchuß Hat es vor allen 
Ingen für wünſche swerth gebalten, daß der Zwielpalt zwi⸗ 
hen Krone und Volt, jen:4 Mißtrauen, welches felbft in dem 
befonneneren Theile der Bevölkerung herrſcht, befeitizt werde. 
Deßhalb ſchlägt Ihnen derfelde in Wiederholung des Beichluſſes 
vom 14. dieſes Monats die Annahme des erſten Sazes vor: 
„Die Reichsverſammlung, in Verfolgung ihrer Bes 
fhlüffe vom 14. diefes Monats und in Berückſichtigung 
ber inzwiſchen eingetretenen Ereianiffe, fordert bie Gens 
tralgewalt auf, durch die in Berlin anweſenden Reiche 
commtjjare hinzumirken auf Ernennung eines Minifes 

riums, welches das Vertrauen ded Landes befist.” 
Auh tem Nusihuffe erſcheint es als eine Anomalie, dem 
Lande auf die D:uer ein Kiiniflertum gegenüber zu ftellen, 
welches bad Vertrauen deſſelben nicht befigt. IH glaube, dieſer 
Punkt wirs doch wohl vom ganzen Haufe einmüthig angenommen 
werden? (Stimmen auf ber Linken: So?). Wenn dem nit 
fo it, To wird vielleicht von einem helle der Verſammlung 
die Forderung geftellt werben, wir ſollten fofort einfchreiten 
und Befehlen: „Das Mintfterium Brandenburg iſt abgefept. * 
Dazu, meine Herren, konnte fih Ihr Ausſchuß nimmermehr 
entſchlleßen. (Stimmen auf ber Linfen: Day glauben wir!) 
Es wurde mir von diefer Seite (nah ber Linken deutend) ein 
Einwand gemadt.. (Stimmen auf ber Linken: Eingewendet hat 
fein Meng!) But, fo wollen wir diefen Gegenſtand fallen 
laſſen, bie weitere Erörterung befjelben gehört nicht zum Be— 
richte. FH gebe daher zur Erörterung eines anderen. Punktes 
über. Obwohl die öffentlihe Meinung fi vie'fach entſchieden 
für Beibehaltung der Nationalserfammlung tin Berlin auege⸗ 
fproden hat, und zwar Bauptfächlich dDefmwegen, well man Sei- 
tend des Miniftertums Brandenburg-Manterffel Terrorismus 
fürdtet, glauben Ste deßhalb wohl, daß die öffentliche Meinung. 
bed Landes jenen aß ahmen zuftimmt, welche jet von dem 
in Berlin zurüdgebliebenen Theile ber Natlonalverfammlung 
getroffen. worden find? (Stimmen auf der Linfen: Ja wohl! 
Bretlih!) Ich habe die feſte Ueberzeugung daß der Beſoluß 
ber Steuerverweigerung, oder vielmehr der Beihluß über Sus⸗ 
penfion ber Steuererhebung, biefer ganz monſtröſe, unerbörte, 
noch nie dageweſene (Heiterfett und Unruhe auf der Linken). 
Beſchluß im Rande die größten Befürchtungen, ben bitterften 

Unwillen erregen wird. (Stimmen auf der Linken: Vewahre! 
Nun, meine Herren, wir werben abwarten müffen, was bie Zeit 
bringen wird. Ihrem Aueſchuſſe aber fonnıe nicht das maß⸗ 
gebend fein, was non beiden Seiten in leidenſchaftlicher Erres 
gung geltend gemadt worden tft, fordern bag, was unfer 
Rechtsgefühl, unfer Gem'ffen für rihitg anerkannte, 
und in dieſem Sinne haben wir Ihnen angerathen,: 
jene Beſchlüſſe für null und nichtig zu erklären, weil bie 
geſetzliche Geſtaltung und Entwidelung, der. Frethejt in Prrußen 
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naht nur, ſondern im gang Weiland in Befahr gebrast 
wird, wenn man foldhe Beſchläſſe, deren Bolgen Riemand 
amäft, teren Tragweite Riemand beurtheilen kann, mit Leicht 
fin. in das Land hinaus fehlender. (Stimmen anf ber Lin- 
fen: Freilich, die Apanagen!) Mit vollfter Ueberzeugung tritt 
Ihr Ausſchuß folden Mebergriffen auf das Entſchiedenſte ent- 


gegen, mit velifter Heberzeugung fordert er Ste auf, fi mit | 


Ihrem Votum feinem Borfchlage anzufchließen, um dadurch 
allen Denen, welchen c6 noch um Ordnung in Teutfhland zu 
tham iſt, (Heiterkeit auf: ber Linken) — mögen Sie immer- 
bin das Wort verlachen, ich glaube, th Tann es mit Ehren 
brauden (Beifall auf der Rechten) — um allen denen, für 
welche das Wort Ordnung In Deutſchland fein leerer Schall 
if, Muth zu verleihen, daß fie ‚die Hoffnung auf bie freie 
Entwickeluug und Geſtaltung unferer Verhältniſſe auf fried- 
lihem, gefebmäßigem und georbnetem Wege, der in biefem Haufe 
allezeit eine Stüße findet, nicht aufgeben. 
Reiten; Unruhe auf des Linken.) Wir haben wohl gewußt, 
bag wir damit für ben Augenblick nit populär erjceinen 
(Stimmen auf ber Linten: Oh!) bei einem großen Theil Ders 
jenigen, welhe unter dem Deckmantel ber conftitutionellen Mo« 
narchte der Republik zuſteuern. (Stimmen auf ber Linten: 
Das find ja Verdächtigungen! Unruhe) Ich freue mid, daf 
vor mir auf biefer Tribline ein geiftreiher Dertheldiger ber 
Republik fand, welcher‘ mit aufgezogenem Vifiere den offenen 
Kampf für dieſelbe figt; defien freue ich mich und trete einem 
folhen Kämpfer gern entgegen. Wenn eg aber heißt: „Wir 
wünfchen Republik, fie iſt aber jetzt noch nicht einzuführen, 
un» weil wir. Das einfeben, fo wollen wir die conflitutionelie 
Monardie”, fo halte Th ſfolche Aeuferungen für eine Halbheit, 
denn id glaube, daß man in politifhen Dingen für das Eine 
oder das Andere entfhelden muß. (Bon vielen Selten: Sehr 
richtig! Bravo!) Noch auf eines möchte ich zurüdtommen. 
Man hat fi auf Thatfachen berufen, deßhalb erlauben Ete auch 
‚mir, ein thatfächlihes Zeugniß vorzulegen, welches einiges Ge⸗ 
wicht haben dürfte. Es bezieht fi) auf die Rechtsfrage, welde 
in diefem Haufe fhon vielfah beſprechen worden if. In Be- 
ug auf diefe hat der Chef» Präfident bes Reviſtons- und Gaf- 
——8 für die Rheinprovinzen, Herr Sethe zu Cöln, fid 
entſchieden fire die Rechtmäßigkeit ber yon der Regierung ver: 
fügten Maßregeln ausgeiproden, (Zuruf: in Göln nidt, in 
Berlin!) oder der in Berlin. (Stimmen: Das iſt ja garnicht 
rihtig!) Mag der Name der Stadt nit richtig fein, Die 
Sache felbſt iſt es. (Cine Stimme auf der Linken: Sie hat 
aber cinen ganz andern Zufammenhang!) Dafür Habe Ich den 
Beweis bier (auf ein Zeit ngsblatt zeigend). Es wurden vor» 
Bin auch zwei Städte erwähnt, die MAdreffen an die Berliner 
Berfammlung gefendet haben, Stettin und Brantenburg, um 
eben bie allgemeine Mebereinimmung des Landes mit ben 
Mafregeln eines Theiles der Landesverſammlung zu beweifen. 
Es ift ein eigenthiimliches Glück des Zufalls, daß Id gerade in 
Bezug. auf die Hergänge in diefen Städten No:tzen geben kann. 
Es Liegt mir ein Brief vor, in welchem es über Stettin heißt, 
— es find nur einige Zeilen; wenn Ste erlauben, werde td 
fie vorlefen — (es erhebt fi fein Widerſpruch) alfo hier heißt 
es über den Beſchluß von Magiftrat und. Abgeoroneten: „Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverorbnete haben eine Ergebenheitsadreffe an 
Die Nattor:alverfammlung befhloffen, das tft wahr; aber wahr 
iſt auch, Daß der Magiftrat an demfelben Tage einen Beſchluß 
in entgegeng-fikiem Sinne gefaßt hatte. (Heiterkeit und Beifall 
anf der NRedien.) Wahr if, daß der endliche Beſchluß in 
einer combinirten öffentlihen Sitzung gefaßt wurde, in ber 
unzähliges Publitum den Zuhörerraum und den Raum vor 
dem Haufe in hellen Haufen einnahm. ' (Stimmen auf der 


⸗ 


(Bravo auf der 


nicht ‚bierbe ; 


Rechten: Ah Ha!) Wahr iſt, daß das Tublitum durch Ziſchen 
Boltern, Drohen die Debatte leitete, daß ber Oberbürgermet«. 
ſter, 913 er anfänglich gegen bie Anerkennung ſprach, kaum. por 
Mißhandlur gen fiher war, und als er noch im Laufe ber Rede ein⸗ 
lenkte, mit Ourrah begrüßt wurde, (Stimmen auf der Rechten: Sehr. 
get!) Id; lege rarauf (Stimmen von dır in: Rame! Der 
Name red Fahr une nicht das entſcheidende Ueberge⸗ 
wit eines juriflien Beweiſes. (Wieverholter Zuruf: Der 
Name vier Briefſtellers81); alein ich iheile die Nachricht mit, 


um barzuibun, daß re Stimmung für die Adreſſe nit von. 


allen Theilen ver Bevölkerung gleichmäßig gettellt wurde, 


ı und raß Diele eine antere Anfikt von der Sache Ekaben, 


18 and bier arfagt worten if. Ueber WBrardenburg Habın 
wir eine Autfage eines derjenigen Herren, tiegeflern Zengens 
Depoſitionen machter. Der Hergang ift nady dieſer Zeugen⸗ 
Depoſttion folgenpermaß:n geweſen: Ge hat eine Volksverſamm⸗ 
Iung ſtattgefunden, man bat einen Beſchluß gefaßt, die flärkifchen 
Behörden zu. einer Ergebenheitsadreffe an hie Berlier Na⸗ 
tionalverſammlung aufzufordern. Um zu Unterſchriften auf⸗ 
zufortern, griff maneinen Trommler auf, rer ft... . (Gelaͤchter 
auf ver Linken.) Nein, ich bitte um Entf& uldigung, dieß gehört 


Entſchuldigen Sie viefen Febler des Gevächtniffes. (Gelächter 
auf der Linken und im Centrum.) GEs tft in Brandenburg in 


Folge des Befchluffes jener Volksverfammlung eine Zufammen- 


kunft der Stadtverordneten veranflaltet worden, fie iA jedoch 


nur theilwelfe zu Stande gefommen, und ber Beſchluß für bie 


Adreffe mit geringer Majorttät angenemmen worten; bie 
Vebrigen, ſowie die Abweſenden haben fpäter dagegen protefitzt. 
Es iſt dieß ein Beweis, daß die Stimmung auch in Branden⸗ 
burg nicht allgemein für die Adreſſe war. „Die Stadt Bran⸗ 


denburg bat durch ihre Behörden gegen die Verlegung ber. 


Nationalver ammlung proteffirt”, fagte man uns vorhin. IH 
babe gezeigt, daß in ben Anfichten dieſer Behörden felbft 


ras bezieht fi auf ein Ereigniß in Bernau, 


Zwieſpalt herrſchte. Run, meine Herren, ber dritte Antrag, - 


den wir geftellt haben! Wir fordern Ste zu ber Erflärung 
auf: „dep Ste die dem preußiſchen Volle gewährten und ver- 
heißenen Rechte und Freiheiten ‚gegen jeden Verſuch einer Bes 
einträchtigung fügen werben.“ (Gelächter auf der Linken.) 
Ih weiß zwar, daß auch dieſer Antrag nidt die Billigung 
eines Theiles dieſes Haufes gefunden Kat, denn, wie ich eben 
gehört, iſt er von einer Seite mit Lachen aufgenommen wor⸗ 
den; es bedarf aber zur Empfehlung deſſelben nicht eines efn- 
ztgen Wortes mehr. 


Ten Hauptpunft in unferen Anträgen ' 


finden wir in zwei Dingen: einmal, das preußifhe Volt fol 


die Weberzeugung gewinnen, daß die hiefige Verſammlung 


Mitgefühl für feine Freiheit habe, und bag es nöthigenfalls- 


auch den Schuß derfelben bier finden werde. (Gelächter auf 
ber Linien.) Der zweite Punkt iſt: es ſoll dem preußifchen 
Volke Mar werden, daß dieſe Berfammlung nimmermehr dir 


% 


den Sturm der Tagesleidenfchaft ſich dazu hinreißen laſſen 
wird, abzumweichen von der Bahn ber Mäftgung und ber ges 


feglihen Freiheitsentwickllung. — Meine Herren, in Ihren 
Händen Tiegt die Entjchettung, — wählen Ste, — befcließen 
Sie! (Bravo und Beifallklatſchen auf der Rechten; . Zifchen 
auf der £infen.) Ä 
PBräfident: Meine Herren! Ehe ich zur Abftim- 
mung fohreite, babe ich Sie in Kenntnig zu feben, daß in 
verfchiedenem Sinne eine Anzahl von Adreſſen an bie Natio⸗ 
nalverfammlung angelangt find, die die heutige Angelegenheit 
betreffen. Ich habe diefelben auf dem gewöhnlichen Wege be⸗ 
handelt. Es find mir aber von dem Herrn Abgeordneten 
Simon aus Trier drei Adreffen übergeben worden, und zwar 
als Anhang zu feiner Rede; und biefem Wunſche entſpreche 


> 


- 


- 


um 


ih. Die eine Adreſſe ift das Ergebniß einer Volksverſamm⸗ 
fung zu Wiebenbrüd; die zweite ift von dem Bürgerſchafts⸗ 
Ausihufe zu Trierz und bie dritte im Namen einer Bürger: 
verfanmlung zu Crefeld. — Was die Abftimmung betrifft, fo 
glaube Ich Ihnen vorfdhlagen zu müſſen, den Antrag bes 
Herrn Zell vorausgehen zu laffen, mit dem Zufage, der dazu 
von Anderen geftellt worden if. Nach diefem Antrage des 
Herrn Zell, infofen er verworfen werben follte, würde id 
ben anf ber entargennefehten Seite geftellten Antrag ber Her⸗ 
ren Schwarz und Haym zur Abftimmung bringen, und als— 
dann zu den Anträgen bes Ausfchuffes kommen. Ich frage, 
ob gegen biefe Ordnung Einwand if? 


Weſendouck von Düffeldorf: Allerdings ſcheint es 
mir, daß ber Antrag von ben Herren Haym und Schwarz zu⸗ 
legt zur Abſtimmung gebracht werden müfle. Es tft nicht 
rigtig, von den Ertvemen..... (Große Unruhe.) 


Bräfident: Meine Herren! Daß es nicht immer fü 
gehalten worden iſt, das tft ganz unzweifelhaft; denn erſt vor 
ein paar Tagen hatte ich eine gleiche Abftimmungsfulge vorge- 
fhlagen, und man hat fi fo entfchieden, wie ih jeßt beantragt, 
damit man ſich auf bie in der Mitte liegenden Anträge ver- 
einen könne, und ich habe deßhalb denfelben Weg, mie in 
einer Ahnlihen Sache, eingefhlagen und meinen Vorſchlag 
darnach formulirt. 


Dayım von Halle: Da tn einer Frage von fo ent- 
ſcheidender Bedeutung, wie gegenwärtig, es weſentlich darauf 
ankoınmt, daß der Beſchluß, welch' auch immer er fei, mit 
— Majorität gefaßt werde, fo verzichte Ih auf unſeren 

trag. 


Präſident: Danach waltet jetzt kein Streit mehr 
Über die Brage der Abftimmung ob, und ich werde alfo in 
dieſer Weife abftimmen laffen. Ich habe noch bie Frage we- 
gen Unterftügung ber namentlichen Abſtimmung zu ftellen. 
Alfo Bis jept ift über alle Anträge namentlihe Abflimmung 
verlangt, und zwar präjudiciell über alle, ” 


Vogt (vom Plahe): Ueber alle Anträge! 


Präfident: Ich frage alfo, ob die nament- 
lihe Abftimmung Über alle Anträge unterftügt 
ift? (Mehr ale 50 Mitglieder erheben ih.) If hinrei—⸗ 
hend unterftüßt. Jetzt frage ich, ob die namentlihe Ab⸗ 
ſtimmung durch NRamendverlefung oder mittelft Stimmzettel 
ftattfinden fol? (Stimmen auf der Redten: Durh Namens⸗ 
aufeuf!) Meine Herren! 
verlangt war, namentlih abzuftimmen, fo glaube id, 
bie drei Säge des Ausſchuſſes, wenn es bazu kommen follte, 
getrennt zur Abftimmung zu bringen. Es tft Einwand ers 
hoben worden. (Waitz von Göttingen will ſdie Rebnerbühne 
betreten; viele Mitglieder auf der Linken rufen: Das ift zu 
fpät! die Discuffion iſt abgeſchloſſen! die Sache ift abgemadjt !) 


v. Saucken⸗Tarputſchen: Die Dlajorität 
des Ausſchuſſes wünſcht Abftimmung über die abgefonderten 
co Ausſchußantrags und erlaubt fih, die Bitte darauf 
zu ftellen. 


PBräfident: Meine Herren! Wir gehen zur Nb- 
fiiaumung über; ich bitte, bie Pläße einzunehmen. Die erfte 
Frage iſt alfv auf den Antrag des Abgeorbneten Zeil’ gerich- 
tet; er lautet, wie folgt: 


„Die hohe Nattonalverfammlung wolle in dem zwie 


[hen der preußifchen Staatsregierung und der preußi- 


Nachdem von einigen Rebnern 


[hen Landesverſammlung qhſchwebenden Gonflicte ent⸗ 

ſcheiden: De 
„daß es das Recht und die Pflicht der preußiſchen 
Staatsregierung als executiven Behörde war, zum 
Schub ber Freiheit det Landesverſammlung ober 
perfönlichen Sicherheit ihrer Mitglieder die nöthigen 
Maßregeln zu ergreifen, daß «ber bie angeblich zu: 
dieſem Zwede einfeltig angeorbnete Vertagung unk 
Verlegung diefer Verſammlung nah Brandenburg 
- dem Werfen und ben Rechten einer folchen Verſamm⸗ 
lung widerfpreche.® — 


Demzufolge gibt die Nationalverfammlung der pro⸗ 
stfortfhen Gentralgewalt auf: 


1) die preußifche Staateregterung anzuhalten, der Horte _ 


feßung der Berathungen der preußtfchen Landesver⸗ 
fammlung in Berlin eine ferneren Hinderniſſe ent⸗ 
gegenzufeßen, fowie alle einfeitig ergriffenen Aus« 
nahmemaßregeln zurüdzunehmen ; - 

2) die Krone Preußen zu beftimmen, fi mit einem 
volksthümlichen Miniſterium zu umgeben; 


3) zur nachdrücklichen Durchführung obiger Entſchei⸗ 


bung und Beſchlüſſe fofort die nöthigen Vorkehrun⸗ 
gen zu treffen.” 


Diejenigen, bie dieſen Antrag annehmen wollen, werben bei 
dem Aufruf ihres Namens mit Ja, die Andern mit Nein 
antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namendaufrufe 
antworteten mit Ja: 


Ahrens aus Suligitter. 

Anderſon aus Branffurt a. d. D. 
Archer aus Hein. 

Backhaus aud Jena. 
Bauernſchmid aus Wien. 

Baur aus Hechingen. 

Becker aus Trier. 

Berger aus Wien. 
Biumröver, Buflav, aus Kirchenlamitz. 
Boͤcking aus Trarbach. 

Boczek aus Maͤhren. 

Bogen aus Michelſtadt. 

Bonarty aus Greiz. 

Brentano aus Bruchſal. 
Breegen aus Ahrweiler. 

Gıaperd aus Koblenz. 
Eyiflmann aus Duͤrkheim 
Giauffen aus Kiel. 

Cuyrim aus Frankfurt am Main. 
Cramer aus Göthen. 

Cropp aus Dlvenburg. 
Danım aus Tauberbiſchofsheim. 
Demel aus Teilchen. 

Dham aus Schymalenberg. ' 

v. Diesfau aus Plauen. 

Dietſch aus Annaberg. 

Dredsier aus Roſteck. 

&dert aus Bromberg. 

Eifenmanı aud Nüruberg. 
Ciſenſtuck aus Eyemnig. 

Engel aus Pinneberg. 

Eſterle aus Cavaleſe. 
Fallmeroyer aus Münden. 


— m _ m 
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’ ©isfra aus Wien. - . . N | 
». Gladis aus: Qoblan. 


/ 


Seaer une tra? 
Fehrenbach aus Galiek:: ':: 
— aus Nana? ule 7:2. 
veefe aus Buuhae. 1::'5 .n -- 
Freudentheil ——n. u. 
Sriſch aus —— 
Irbbel aus Berliw. - ; »: 
Geigel aus Münden.” 


ehe, 


Ä 


Gottſchalk aus Schopfhtm.. — 
Gravenhorſt aus Ancburz. 


Grubert aus Bredtan. 


Grumbrecht ade ——vVv 
Günther an. Leipzig. 
Bulden aus Zweibrücken. —F 
HOagen, K:, aus Heidelborg. 
Haggenmüller: aus Renipton. 
Harımann aus Litmerig. *) 
Hedrich aus Mrag — F 
Hehner aus Wirsbaten.  - 
Heifterbergt: wis :Modplig.- 
Seldmınn aus —— 
Hellbauer. — — 2 
Henſel aus Camenz. er 
Dentges and Heilbronn. i 
Heubner aus Breiberg. 
Heubner aus 3 Adan — 
Heusner aus. Sauren. - - ° * 
Hilvebranar ned Marboug. “ 
Hoften aus Hattingen. ER 
Hönniger aus Rmnptlait.: 5 
Hoffbauer ——— 
Hofmann aus: —*—*fftf⁊ (auto. 
Sud aus Ulm. 
Jeitteles aus PERS Pu Br 
Johannes aus Mein — 
> aus Entzerovorf. 

w:auß: Teriden in Bar 
v. Ipflein aus Manubei... 
Judo aus Branffum-ufk Brain. — 
Junghanné 'auß: en —W 
Kierulff aus Roc. ns 
Kirchgeßner ad Birpburg.- et 
Köhler: 'aus- Beepaufen. 2 
Kolb aus Speyer — Bi 
Kollgezek uns öfkerruichifh Schlften. 
Kotſchy aus Muron in U — 
— enzer aus —— 

aus. Bunzlam. 
ee aus Bucpn. 
Laſchan aus Billa. -- — 
Leue aud Köln: -» 60 cm 
Levyſohn aus Brüksbeig..... -- - . 
Motels nun 
Mammen au Plauen. 5 


WMandrella aus: Welt: :: a 


Mare u &%r — 
Marſilli aut. “on = 
Martiny aus Sriedlanb; ar 
Mayer aus Orrebeuen- . — 
—— Wie: - 

Mey aus Wien: :- ion. 
Meyer aus Liegmigi: : ..  N_. 





L) 


/ 
Me ans Breiang ’n. on) 
een aus Marieaiib.::. 1%: zen 
ittermaler ana Gelbe. we * 
Moller aus Reichenbeng// Yu Byngt 
Mölling aus Olvdenkutg >) dir. 1nurf 
= Moriz, and Mttgen.: an 


Mohr aus Kdberiugelbeim mau: 2 
Müller aus Dentıa (Geb -Afgaffenbung). 
Müller mn. — — 
Naͤgele aus en: u 
Naumwerd aus Bam - . . — 
Neugebauer aus uni. +. :.% 
Nicol aus banuoner. wnoröh 
Oſtendorf aus Soeſt. .: 0 

. Bannier aus Zerbf, 1 > ,, u 
Pattai aus Stevermarl, : +-.. - 
Paur aus Meiffe. ge 
Beter aus Gonflanz. RT — 
Pfahler aus — — 
Pinckert uk: Brit. . Me 
Plaß aus. Eade. Se ee 
Rank auß: Eu ng 
Rapp aus Sa dern 


v. Rappard = Glauiet. 

Raus aus Wolframig. 

Raveaur aus Köln. 

v. Reden aus Berlik.: * |C 

Reichard aus Speyer. 

Reinhard aus Baygmburg. -.- --. nif 
Reinflein aus ——— ruf d 
Reifinger aus. Freißadt. P 
Reitter aus Prag... ::- - N £ = 1,8 
Rheinwald au®, Ber. ., * 
Richter aus Achern. — 
Riehl aus Wien — 
Roͤdinger aus Stuttgam. | 

Roßmaͤßler aus Iharank bei Rarkben. 
Nühl aus Hanan. = 2 
Scarre aus Strehla. 
Schent aus Dillenburg, - 

v. Scherpenzenk-aus Baaulo. 
Schiedermayer aus Sr. 
Schilling aus Wien. 

Schlutter aus. Borts. rn 
Schmidt, Adalph, aus Beni. h. 
Schmitt: aus Kaiferdlautere. in 
Schneiver aud Wien. .. . — 
Schnieber aus Schleſten. 
Schoder aus Stuttgart. 
Schott aus Stutigart.. - : 

Schuͤler, Friedrich, aus. — 
Schulz aus Vaxutßgadt 
Schwarzenberg, Vhillpp, aus Kappl. 


Simon, War, aus Praslau. 4. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 


Spatz aus Franfentbah  . . .: 
Städer aus Rangenfcle -  ... ‘ 
9. Stremayr aus Brig. Er 
Tafel aus Smuttgart. 
Tafel, Franz, aus Smisrädm. 3 
Titus auß Bamberg. = ; 
Trambuſch aus im. Be Ar 
v. Trügichler aus Bonds. : -; 
Uhland aus Tühiagen, :. =; „ 7 
FE 


Umbfdeiven ans Dape. :. 2 : 


Venedey aus. Rlin:r: - 
Biicger aus ATabingen, - 
Bogel Buben  \ 


Berner aus Koblenz: 
Werner aus Oberkirch. 


Wigard aus Dresven - - 
Wippermann aus Kaffel. 

v. Wydenbrugk aus Beinm. 
Zei, aus Stier. 


Ziegert aus Preuß. gRinken. . 


Bimmermann aus Spaudow. 


Bimmermann aus Stuttgart. 
Big aus Mainz. 


Mi Hein antworteten: 


Aclekner aus Nie. 
y. Aichelburg aus Bla. 
Ambroſch aus: Brrslau. 
Anders aus Goldberg. 
Anz aus Mariemverver. 
Arndt aus Bonn. 
Arndis aus Münden. 
Arneth aus Bien; 
Auſtte aus Berlin. 
Barth aus Kaufbeuern. 
v. Beckerath aus Crefeld. 
Behr aus Bamberg. 
v. Beisler aus München. 
Benediet uud Wien. . 
Beſeler aus Breifgwaln. 
Biedermann aus Leipzig. 
Bock tus Preußiſch⸗ Minden. 
Bocler aud Somerin. 
v. Boddien aus Pieh. 
v. Bothmer aus Catow. 
Braun aus Bonn. 
Braun aus Cöslin, 

3 aub Süllichen. 
»  oreuning aus. Uadyen. - 
VDreuſtug aus Osnabruͤck 
——2 aus Koburg. 
Brons aus Emven. 
Bürgers aus Abllu. 
Burfart aus Bamberg 
v. Buttel and Oldenburg. 
Cornelius aus 
Gucwmus aus Bänden. 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammerb aus Rienbung. 
ODeeke aus in, 
Deep aus Wiitenberg 





Dillinger aus Riten | 

Drbge aus Bremen. : 

Droyien aus Kiel: 

Duncker aus Halle. 
Ebmeier aus Naderborn. Zr 
Gdart aus abe. © ° - 
Edel aus Wuraburg. 
Colauer aus Grag. or 
CEhrlich aus Murrynefl. : 
Emmerling aus: Donufladt 

v. Ende aus Waldenburg. 

Englmayr amd Sans —R 
Gömardy: aus Schleawig. 

Everiobuſch aus Altona. 

Falk aus. Otiolangendorf. 

Fallati aus Tübingen ··· 
Fiſcher, Bußan, and Jena. 
Flottwell aus Manßer. 

Francke, Karl, aus Renbäömg 
Sriearih aus Bamberg: - ' 
Strings aus Ruf, on 
Fritſch aus Ried. — 

Jucho aus Breslem. - - 

Bügerl aus Keruenbargi.. 

9. Gagern aus Wesbaden. 

Gersvorf aus. Tue. W— 
Gevelkoht aus Wreuum. u 
Bfrdrer aus Fraibutg. 


fett . 
Goͤbel aus Jaͤgerndorf. 


v. Gold aus 
Gombart aus Mäusen. ur 
Graf au Münden. 

Grm: aus Grauffurt: aa ber Dam. 
Groß aus Leet. 

Gruel aud Burg - 

Grundner aus 

Gſpan aus Inndbruck 

Golich aus Sqieawig 

Gyſae, Wilhelm, aus Eulen 
Hahn aus Guttſtatt. 

v. Maxtann aus Münfer. 


BGaubenſcheued aus Paſſau. 


Haupt aus Wiomar. \ 

Hayden au® Dorf bei —RX 
Haym aus Halle. 

Heide aus Ratibor. 

Heimbrod aus Goran. 


Heiſter aus Mienbung. 


v. Heunig au ——æaSe— 

Herzig aus Wien. ' 

Hochomann aus ken. - 

Soffutenn aut Lupmigäbweg. . 

Hollandt aus Branafäweig. 

Huber aus Ling. 

Hugo aus —* 0 

Jahn aus Freibarg an der Knfai \ 
Jordan aus Berlin; er ’ 
Sorvan aus Bollaum: us . 








iz —E 


XEECCE 
Jargens aus Gtamelspnunk.: :,:.'2 


Kifferlein aus Dektasibı:: ... ::morı 
Kagerbauer aus Alyın..s 8. en 
Kahlert aus ehlbßh.sun -..:. --: 


v. Kalkſtein aus. Ange > 1. — 


v. Keller, Graf, aus sum; 

Kent aus Bnbaumun, pn: 
v. Ketieler aus Gy : ep 
Knarr aus Styrmank. > 


Knoodt dh, 5 — Ber 
Koch aus Leipzig. - a ee 
Kohlyarzer aus —ãa— Se, 
Kobmann aus Mneltim: °:- : = = r- 


v. Kbflerig am Elberfeho. — 
Kraft aus Rüsubug -. . :- © 
Kratz aus Winertteogon. 
Kanßberg aus Anbbach. — 
Küngel aus Wolfka. 

v. Kürfinger, Ignatz, aus — 
Kutzen aus Brelau. 


Lang aus Vanik  . J 
Zangerfeldt aus Wolfenbüttel. . - > 


v. Laffaulı aus Münden. . - 9 
Laube and Leipaig. : 
Laudien um .Königäherg. 

Laufh aus Troppau..— 
Letie aus Berlin... - . : y, 
Leverkus aus Dorn 
Zienbadyer aus Golveg. -.: 
v. Linde aus Mein. ° :..7.... 
2b aus Mogsmeburg.: - ng 
Löw aus Pofens; ., . 

Lüngel aus Hbdeheim. 

Mally aus Steyermert.  - 

9 Maltzahn ans Aöfrie 
Marks aus Duispurg. . 

Marcus aus Bartewftein: 

u. aus Danzig. 

v. Maſſow aus Kaulcharg. 
Mathy aus Kukktrube, — 
Merk aus Hamburg: J 


Merkel aus Hannover. 


Meple. aus Sagan. 

Meviſſen aus Koͤn. 

Michelſen aus Iema. 

v. Möring aus Wien. ; 
Mohl, Robert, aud Heidelberg. 
Münch aus 
v. Nagel aus Obervischtad. — 
Naumann aus Frankfurt d. O. 
Nergeter aus Frauſtadt. 
Neummn aus Wien. — 
Neumayr aus Munchen. 

Nizze aus Stralfund. 
Obermuller aus Paſſau. 

Dertel aus Mittelmalbe: BE 
Ofierwintänee aus Griesbadh. 


Dfterrath aus Danzig. 
— aus Labian 


Phillips aus Minden. er 3 
Pieringer aus Kumtaehufen ale 





‚ 


Quante aus Ullſtadt. — 
v. Duintus- Jciliys aus Bella 


v. Radomig au⸗ Rathen. er 
Rahm aus Stettin. ....- 
Rattig aus Pokkpam. 3 


. Raffl aus Reuftantl. in —E 


v. Raumer aus Dinkelsbuhl. 


Reitmayhr aus Regensburg. 

Renger aus boͤhmiſch —* 
Richter aus Danzig: . an. 
Riegler aus maͤhriſch Bumig 
Nöben aus Dornum an 
Röder aus Nenflettin... 

Nöpler aus Wien. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenban aus Münden. 

Rüder aus Dlvenburg. 

Rümelin aus Mürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 


v. Saltzwedell aus. Gumbinnen. 


v. Saucken-Tarputſchen aus, Angerburg. 
Schauß aus Münden. 
Scheller aus Franffurt a. d. O. 
Schepp aus Wiesbaden. 
Schick aus Weißenſee. 
Schierenberg aus Detmold, 
Schirmeiſter aus Inſterburg. 
v. Schleuſſing aus Raftenburg. 
Schlorr aus der Oberpfalz: 
v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paderborn. 
v. Schmerling aus Wien. 
Schneer aus Breslau—. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Scholden aud Ward, 
Scholz aus Neifie. 
Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeln. 
Schreiner aus Gratz (Steyermark). 
v. Schrenk aus München. 
Schubert, Frievbrich Wilhelm, us Kbnigsberg. 
Schubert aus Wuͤrzburg. 
Schutze aus Rotsdam. 
Schulte aus Liebau. 

aus Halle. 
Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Echweiſchte aus Halle. a 
Gellmer aus Landsberg ad. MW. « 
Gepp aus München, : 
Siehr aus Bumbinnen.. - 
Simſon aus Staxgard. 
v. Soiron aus Mannhejinm. 
Somaruga aus Wien. 
Sprengel aus Waren. | — 
Stahl aus Erlangen. 
— — Bein. 


‘ 


Stein aus gl: ae 2 BEE UL 
Stengel aus Brulan.  — 90 

Stleber aus Bublſfin 

Stolle aus Holzminden. 

Streffleur aus Wien 

Stülz aus St. Blortan. 

Sturm aud Sorau. 

Tannen dus Bilenyig. 

Fappeborn aus Divenburg. 

Teichert aud Berlin. 

Tellkampf and Bredlan. 

Thinnes aus Tichflätt. 

Tomaſchek aus’ Ialau. 

v. Treskow aud Grediolin. 

v. Untertidyter aus Klagenfurt. 

Veit aus Berlin. 

Verſen aus Mieheim. 

Viebig aus MWofen. 

v. Binde aus Hagen. 

Pogel aus Dillingen. 

Mais aus Göttingen. 

Waldmann aus Heiligenjtabt. 

Malter aud Neuftadt. 

Martensleben, Graf, aus Swirffen. 

Meber aud Dieran. 

v. Wedemeyer aus Schoͤnrade. 


v. Wegnern aus Lyl. 


Bfeiß ar" Gulgburg. 
“ aus Heidelberg. 
Wernder aus Nierſtein. 2 
Wernich ans: Elbing. a. 
Bichmann aud Stendul. 
Widenmann aus Düffelvorf. 
MWiebfer aus Uckermünde. 
Miethaus, 3, aus Gummersbach). 
Winter and Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 
v. Wulffen aus Paſſau. 
. Burm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zachariaͤ aus Bernburg. 
Zacharia aus Goͤttingen. 
v. Zenetti aus Landohut. 
v. Zerzog aus Regeasburg. 
Zoͤllner aus ie 


L’ 

Ei, Er, 5 
Abweſend waren:; 
A. Mit Entſchuldigung; 


v. Andrian aus Wien. | 
Baffermann aus Mannheim. . u 
Baurf ai" Bantbetg. ar 
Beder aus Goihu. 
Bergurüuller dus Mauerfichen. 
Berndbardi aus KRaffel. 
Blömer aus Adihen. 
Bouvier, Cajetañ, anb —R 
v. Bruck aus”Triefl. 
Carl aus Berlinn. * 
— aus Trier. 

hriſt aus Bru 
Goronini » — u: aus * 





= 





v. Dallwig ur Bihflästeng. 1: ai. 
Sonst and Achea: © h-ı ron. eer. 
v. Doblhoff au: Bew; .-: ° - :ı 1.7 
Fetzer ans Stutigark 1% 


Gangkofner aus —— N 
Böden aud —8 Her DE 
Goltz au. Bi oO > 

von der Goltz, Braf,- - Sjenikes 
Gritzner aus Bin. — E — er 
Groß aus Prag. - 


Grundlinger sus — 


Gutherz aus Wien. .::: 7° — 


Haßler aus Uten : >" in. we 
Heckſcher aud Hamburg. . 1. -. — 
Helbing aus umeidiugen· 
Hergendahn aus Werdsaseh.. : 2 


v. Hermann aus: —— 


Hofmann aus Iriesbeny. nn. iR 


Jenny aus Triefl. 

Jordun aus Marhurg. - | 
Sofeph aus Lindenam- ° ti. 
Kaiſer, Ignag, aus Wim. 
Katier, Peter, aus. Mauern. 

Kreybig aus. Ghoing in Mahren 


Kromp aus Nicolſsbatg“ u: 


Kudlich aus Schloh — — 
Liebelt aus Poſen. = 
Liebmann aus Belang - : 
Lhwe, Wılbelm, aus Calbe. — 
Maly aus Bien. 
Müller aus Würzburg. 

Munchen aus Luxembmg. 

Mulley aus Weitenflein. 

Murfchel aus Gtutigert. 
Neubauer ud Bien 

v. Neuwall aus Brüim. 
Baur aus Augsburg. Be hal 
Dfetffer aus Arambsarf; : 

v. Blaten aus Neuftabt u). 
Potzl aus Mimnchen. 


a Prato aus Roveredo. 


v. Raumer aus Berlin. 
Reh ausDarmſtadt. 
Reichenbach, Graf, aus Bonente. 
Roͤmer aus Stuttgart. Ä 
v. Rönne aus Berlin.‘ 
Nösler aus Oels. 
Sachs aus: Mannheim. 
Schloͤffel aus Halbendotf 
Schuͤler aus: Jena. 

aus Runsbruck. 
Schulz, Friedrich, ab Weilburg⸗ 
Simon, Heinrich, aus Wredlau 
Simſon aus Adnigsberg. J 


Stedmann aus Befſelich 


Stokinger aus: Frankenthal. 

Ulrich aus Brimn. — 
Ungerbuhler, Otto,‘ auß. —28 

Vonbun aus Feirticch 

Wachsſmuth aus Hanncver. 


— wach 2 Stutigart. 


Weber aus Neubutg. 


Zittel aus Bahliugen. 
Zum Sanbde aut: Biugem- 











® 
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B. Diuhiimsiienätiguee) - 
N 2. Bel und Bruins Sue —* 7 


Beidtel aus Mei. : FS„r 
GElemens um en 
Goernig aus Wien: ! 2 on.. 
Egger aub Wim. :. "0 ud 
Gerfiner aus Prag. - Tu br. n oe 


v. Hegnenberg⸗ Du; Quaf; au “mem 
Jacobi aus Sertfele: . ‚ 

Kerer aus Innohruch 

v. Kürfinger, Karl, aus Zamanng. 

v. Mayern ans Wien. 

v. Müblfäk, ioud: Mien. > 
Mylius aus Ja ! 
Schaffrath aus Melt - :  .. 
Scheließnigg aus Klagenfurt 


Schmidt, Joſeph, aus u - - 
Schbumaͤckers aus. Beil. : 5 
Schrott aus Wien. 0 
v. Seldow au Mettliwi:.. : : 
©ervais and, Burembarg. 

Siemend amd. Sonnoser. 


». Unwerth satt. Bingen. 
Willmar aus Luremburg. - 


Ser Abſtimmung mitten fie: 
v. Kgeiero aus vachenſelde 


Vieepräfident Hieffer: Meine Herren, der j 


Antrag. bes Herren Zell und GÖrnoffen tfi mit 273 
egen 184 Stimmen abgelehnt. Ehe die Abftimmung 
der ben Untrag des Ausſchufſes beginnt, will ich noch daran 
erinnern, daß ein Zafakiantrag zu dem Antrag bed Heren Zell 
und Genoffen von dem Hmm Geber -unb Getofien geftellt 
if, und daß Kerr Wigard ‚Ramens: vor: übrigen. Herren mir 
angezeigt bat, daß biefelben dieſen Auteng nummehr als Zuſat 
zum Wusihußantrag zur Abſtimmmg gebracht wiſſen wollen, 
was in ihrem Rechte liegt Wir fihreiten zur Abſtunmung über 
den Ausſchußantrag, und: zwar wird jeder der. drei Nbfähe bes 
fonders zur Abftimmung kommen. Der erfte: Abfey des Aus⸗ 
ſchußanttags lautet: 
„Die Reiheverfammiung, in Verfolgung ihrer Be⸗ 
fhlüfle. vom 14.2. Mi und in 
inzwifhen eingetretenen @retgnäffe, fordert die Gentral« 


gewalt.auf, durd die in, Berlka. anweſenden Reich⸗⸗ 
commiffäre hinzumwirten auf Ernennung eines Minifte- 


riums, welches das Bertrauen bed. Landen. befibt.“ 


| 30 erfuche einen ‚ber Herren Serrtãre, die Ranen zu ver- | 
Tot von Gießen (vom Biape aus) 36 siehe den | 


Uintrag auf namentlihe Abftimmumg. für. dieſer Punkt zurüd. 


:Miecffer: Die namentiche Abftim- | 


Anträge if von Werjchlebenen bee Hau: 
fes verlangt werben, ih muß fragen, ob-fie allſetig zurückge⸗ 
nommen wird? (Zuruf: Rein!) Sie wird: nicht zurückgenom⸗ 
men. Pollen Sie vielleiht durch Stimmgzektel abfiigımen? (Zus 

Mein!) Ste wollen alfo bit.namentlihe Abfktaımung. (Zu: 
uf: Alle drei 
ſprochen. ( Zuruf: 
nung iſt vom Ansſchuß verlangt. "5... 


mung über Verföiehene 


f 


Schmidt, Ernſt Ariedrich Euamy, amd Löwenberg. fl 


tigung der I 


Eguismmem I) ‘ Die, ne ift auge | 
Noch nicht Bun fang) Die Tren⸗ 





durch Namensaufruf beſtanden? (lieferte ge 
Unterägt ift fie; der Hew Sariftſũ hrer sid die @üte ha⸗ 
ben, bie Namen zu verlefen: 


Bei dem hierauf erfolgenven Ramen@aufrufe 
antwortsten, mit Dar ten 


v. Aichelburg aus — un 
Ambroſch aus Beakln.  : m 

Anders aus Belibung. 'v. “ 

Anderſon aus — * —* 


rth Kaufbeuren. 195° 

Bauernſchmid auf; Bien, © 
Baur aud re 
Border aus Trier - nee, 

v Bederath aus Guefelk, W 
Beidtel aus Dein. - 

Benedicet aus Wien. 

Berger aud Wien, . 

Beſeler aus Greiféwald. 

Biedermann aus Leipzig. 

Blumrbver, Ouſtav, aus Kindenlemig 

Bol aus Preußiſch⸗ Minden⸗ 

Boͤcking aus Trarbadı. 

Boͤcler aus Schwerin. : | 

Boczek aus Mäbhren:: d 

Dogen aus Micheifast -" 

Bonarıy aus Beekz. 

Braun auß Bonn. 

Braun aus Edelin a 

Brentano aus Bruchſal. 

Bresciuß aus Züllihan.. : 

Bredgen aus Abınetler. | 

v. Breuning aus —* ed 
Breufing aus Once. -: 0 
Briegleb aus. Koburg. 

Brons aus Guden 

Bürgers aus Kdin. 

Burkart aus Bambug. ...  . 

9. Buttel aud Olvenbyag- . i 
Gaspers aus Kelleny:. W 
Chriſtmann aus Dürtheim. 

Glauflen aus Kiel. W 

Clemens aus Bonn 
Cnyrim and ‚Brankurr am. in 
. Gornelius aus -MrausAberg: 


Drbpe aus Bremen. : 


Duyıfen aus Kiel v 
Eimsier aus Paderborn. +. : 
dort aus- Lohr 


Ehrlich aus Murzgeel‘ 
Gifenmann aus —— — J 
Eiſenſtuck aus Ehemmig. 1 
Smmerling aut. Darmfsut. : 
v. Ende aus Waldenburg. 
Englmayr aud Enns Berta): 
Comarch aus Schleaukg. 
Efterle aus Cavaleſe. 
Ball aus Ottolaugendorf. 
Fallati aud Tübingen: ° 
Baflmerayer aus Biuadhen. 
Federer aus Stuttaart: - ' 
Fehrenbach aus Gädinaen. ' 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Brande, Karl, aus Renböburg. - 
Freeſe aud Stargard, 
Freudentheil aus Stade. 
Friedrich aus Bamberg. 
img aus Neuß | 
Friſch aus Senttgart. 
Schi aus Ried. 
‘ Strobel aus Berlin. 
Bus aus Breslau: .. 
Fügerl aus Korneuburg. 
v. Bagern aus Widhaven:- 
Geigel aus Münrhen. . 
Gevekoht aus Bremen. 
Gfoͤrer aus Sreiburg 
Gieſebrecht aus Stettin. 
v. Gladis aus Wohlau 
Gobel aus Jaͤgeradotf. 
Goͤden aus KArkeusign. 
aut aus Münden. ' 


Srücl aus Burg. 
Grundner aus Sngeffabt. - 
Gſpan aus Imnsbruck. 
Gulli ans Schleswig. - 


mr 


Pr 





v. Hartmann aus W 
Haubenſchmied aus Plan 2 


- 
v, 


„ 
⸗ 


Haupt aus Wiemar. 2 
Hay aus Halle. A 
vdevrich aus Brag. \ Lt nt „ft 
"Heibe aus Ratidor. en 
Seller aus Sieghurg. —-. ? 
Seifterhörgt aus —* 7 
Hellbauer. 10, 


v. Hennig ans Zeniposonloite. ‘ 
Senfel 1. aus Cam. . 
Hentges aus Seliäuonn. u 
Herzig aus Wien. 

: Yenbnsz: and Sreiberg. 
Heubner aus. Zwickau. 

Seusner aus Saarlonis. 1W 

Hbfken aus Hattingen. 


Hoffmann aus Lurwigtburg 3 
Hofmann aus Seifhemereverf (Guten). 
Hollandt aus - aunſcaweig. ot 
Suber aus Lin. °: : 1. 

Huck aus Ulm. N 

Hugo aus Gütingen . > 7 

Sacobi aus Hersfelv. 
Jahn aus Freiburg an. ver Tiefen. 
Johannes aus Meiningen. 

pp aus Entzerodorf. oo 
"Jordan aus Gollnow. = 

- Jordan aus Tetſchen im Behaen 
u Ihſtein aus Mannheim. — 


ZJucho aus Frankfurt am Main. 


Iungbanns aus Mosbach. 
Sunfmann aus Munſter. 


Kafferlein ans Baireuth. J —— 


Kagerbauer aud Linz: 


Kahlert aud Leobſchutz. 


v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
v. Kaltflein aue Wogau.. 


Kerſt aus Birnbaum. 


v. Ketteler aus Hopſten. 


Kirchgeßner aus Würzburg. u 


Kuase aus Gteyermarf. — 
Knoort ans Bonn. . 
Kohler aus Sechaufen. Ä 


Kolb aus Speyer. 

Kollaczek aus ofterr. Schlefen. 

Kdamann aus gr pe ' 
Kotfchy aus Uſtron in MA „ieh. 
Kraft aus Nürnberg. 

Aray aus Wintershagen. 

Kuenzer aus Conſtanz. 


Langerfeiet au ielfenbärtäher: a: 17% 
Laube auß Zeinsie: . - a a Fa u > Ka 17 
Lanvien au ‚Kltgöteng. -  - -- <<: 
Laufch aus Tyappan: 
kette aus Berlin. .- . r 
Lene ans Köln v 


2ienbacher aus —— 


hm aus Magdeburg 


2bw and Poſen. 241 
Lüngel ans Hildeaheimn. 


Matowicgla ans. Kuala, . 


Molly aus Steyermark. 
v. Maltzahn -aus Ann 


Mandrella aus Ujeſt J 
Dearcko Aus Dwsburg. , 
Marcus aus Bartenfein . ° - 


Marel aus Grey (Gteyermarf). 
Marfilli aus Roveredo. 
Martend aus Danzig. 

Martiny aus Friedland. 

v. Maflew aus Karläberg., . 

Matby aus Karlörube. 
Mayer auß Dttobrusn. 
v. Mayfeld aus Bien. 

Melly aus Wien. 

Merkel aud Hannover. - 

Metzke aus Sagan. 

Mexiſſen aus Koln. 

Meyer aus eiegnig- 

Michelſen aus 

Minkus aus —** J 
Mittermaier aus Heidelbexg. 

Möller aus Reichenberg. 

Molling aus Dfvenbung. - 

v. Möring aus Wim . - 
Mohl, Moriz, aus Gtutigeet. . 
Mohl, Robert, aus. Heidelberg. 
Mobr aut Oberingelheim. 


—— — —RR 


Müller aus Meiningen. 
Mänd aus Weplar. i 
Rägele aus Murrhardt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neugebauer aus: Ludit. 
Siam aus Wien. 


Neumayr aud München. 
Nicol auds Hannover. u 
Nizze aus Gtralfund. 
Dbermüller aus Bafeu. 
Dflenvorf ans Soeſt. 
ne aus Grietbach. 

"aus Danzig. 
Ottow aus Labian. ur 
Ooverweg aus Haus Ruhr. : 
Bannier aus Zerbfk 
Vattai aus Steyermart. 
Baur aus Neuſe 


Veter aus Genf 

Beyer au Wem .  - :- 
Pfahler aus Set 
Bieringer aus Sremämchnfes.- 


Y 





2 


Pindert aus Bis: : :: . 1. 1. 
Plaß aus Stada. A 
Plathner aus Halberfan. 
Polatzek aus Brüns, 
—ã aus — 
ng Memel. —** 
9. Pretis aus Hambarg. 
ws Allſtadt. 
v. Duintus⸗-Icillus aus —2R 
Rahm aus 
Ranig aus Dosham 
Kant aus Wien. i 
Rapp aus Wien. ’ on 
». Rappard aus Glambek. ' 
Bf aus. Neuftadtl in Bohmen. 
v. Raumer aus Dinkelsbüpf, 
Ray aus Wolframitz 
v. Reden aus Berlin. 
Reichard aus Speyer. 
Reicheneperger auf Trier 
Reindl aus Orth. 
Reinhard aus Bopranburg. 
Reinſtein aus Naumburg. 
Reitmayr aus ——e 
Reitter aus Prag. 
Renger aus boͤhmiſch Kamsig.. 
Rheinwdlo aus Bern, .. 
Richter aus Danzig. — * 
Richter aus Achern. 
NRiegler aus Mahriſch⸗ Bennis 
Riehl aus Wien. 
Niefler aus Hamburg. 
Möben aus Dornum. 
Nöder aus Neuflettin.. 
-Rövinger aus Stutigert. 
Röpler aus Mien. 


Roßmaßler aus Tharaud bei Dresien. 


Rüder aus Oldenburg. 

Rühl aus Hana. 

Rümelin aud Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. oa 
v. Saltzwedell aus Bumbinmen. 


v. Sauden » Tarputichen aus —2 


Scharre aus Strehla. 
Sqhauß aut Munchen. | 
Scheließnigg and Klagenfuct. 


Scheller aus Frankfurt an der Die. iR 


Schenk aus Dillenburg. 

Schepp aus Eiesbaben. 

Schick aus Wlißenſe. 
Schiedermayer aus Vieclabruck. 
Schierenberg aus Detmold, 
Schilling aus Wien. 
Schirmeiſter aus Snflexbung. 
Schloͤrr aus der Discpfalz. 
Schntter aus Poris 
Schluͤter ana Paderhern. 

v. Schmerling aus Wien; 
Schmidt, Molph, aus Berlin. 
Schmid, Joiepb, aus Linz. 
Schmitt aus. Katferdlautern. 
Schneer aus Breslau. 
Schnetder aus Lichienfels. 
Schneider auß Wien. e 


\ 


— 


- 





Schaleber aus Eu: '; 







Schoder aus —— nt. J 
Scholten aus nom 


ol; aus Reife: » J 
Schoti aus Stattharr. 

Schrader aus Braudeubarg 
Soteiber aud Bieleſelv. 7 


Schreiner aus Gray (Steyermautk). 
„ Friedridh "Giga, and Muaigeberg. 


—2 aus Wat burg 

Schüler, Trievrib, aus Soateneen 
Schultze aus Liebau. 

Schulz aus Darmſtadt. 


een aus Halle. 


g, Ba, aus Ru 
N pi 


Sellmer aus 2 a.d. W. 
Siehr aus Gumbinnen. 


Simon, Mar, dus Breiten. * 


Simon, Luvwig, aus Trier. 
Simſon aus Stargard. 
v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wen. 
Spatz aus Brantemtfal. 
Gprengel aus Warun. 
Stahl Wu@'@klangen. - 


"Gtenzel aus Breslau. 


Stieber aus Budiſſtn. 

Stöder aus Langenfel. 

Etolie au Bolintinzen. ' 

GStreffleur aus Wien. 

v. Giremayr aus Gray 

Gtülz aus St. Ylorian. 

Gturm aud Sorau. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Dmeibriten. J 


Rp ehr aus Divenbarg. 


Zeichert aus Berlin. 
Tellkampf and Breiten. 
Thinnes aus Gichftäit. 


Titus aus Bamberg. 


Tomaſcut au6 Iglan. 


Reue a Ben. 


“ 
. 
_ 


Umbfcheiven aus Dahn. Ze 
Uingerbübler, Otte, aus wehrungen 
v. Unterrichtet aus lagenfurt. 


We at Berlin. 


Verſen aus Nieheim. 

Viebig aus Poſen. vn 
Viſcher aus Täbinge—* 
Vogel: wuti-uben. | 
Bogel aus Diuingen 

Waitz aus Gdtti zu 
Waldmatn aus Heiligenſtadt. 
Walter aus Neuftadt. 7 — 
Wartendleben, Btaf, aus —8 
v. Watzdorf aus Leichnam. 
Weber aus Meran: 

Wedekind :alid Vruchhauſen. 

Weiß aus Sal;burg. 
Weißenborn aus CEifenach. 

Welcker aus Heidelberg. 

Werner aus Koblenz 


Wernher aus Rierflein. . 


Mit Nein inimorteten:” | 


" Blömer aus Auchen. 





[ R x 
u le ne: 


. Bertäeniiiie 
Wichmann aus Stamil:” "-- 


Wirenmann aus Wed: 
Wiebker aus Uderuiinne W 
Wiesner aus Wien. 22 
Wieſt aus Tübingen. 
Wiethaus, I uns Bin. 
Wigard aus Dresven. 

Winter aus Liebenberg. 

Wolf aus St. * 
Wurm aus Hamburg. 
v. Würth aus Wien. — 
Zachariaͤ au. Bernburg. 
Zacharia aus Goͤttingen. 

v. Zenetti aus Landéhut. 
v. Zerzog aus —— rrh. et 
giegert aus Preußiſch⸗Minden | 
Simmermann aus Stuttgart. 
Zimmetklärn aus Spandow. 
Big aus Mainz. Bu 
Zöllner aus Chemnit. Ä 


Engel aus Pinteberg. 
Körfter aus Hufeld. 
v. Raflanlr aus Münden. — 
v. Linde aus Wang: ; = I °- 
Mammen aus Blatek. "9" 
Uhland aus Tabingen. nn 


Abwefend waren: 


A. St Eutſchuldigung; 


v. Andrian us Wien 
Baffermann aus Mannheim. - 

Bauer ans Bamberg: 

Becker "ans Gotha. 


Bergmüller aud —— 
VBernhatdi aus 


Kaffel. 


Bouvier, Cajetan, aus —2 
v. Bruck aus Tri. 

Carl aus Berlin. 

Cetto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchfal. 
Coroniui⸗Cronberg, Graf, aud on. 


v. Dallwiß aus: Giegerbvorf. 


Demes aus Loohrim. 

v. Doblhoff aus item. 

Feher aus Stuttgätt. | 
Bangfofner aus MPelenſtein. 
Goltz aus Brieg. 

v. d. Gola, Graf, aus Gyrnitun. 
Origner aus Wien 

Groß aus Wordt. rn 
Gutherz aus Wim... 1. 
Haßler aus m: or 
Hedicher and Hambarg " 
Helbing aus Emmenbingen. 
Sergenhahn aus Wiesbuden 

v. Hermann aud Minibar: 
Sofmanietenderg: : '- 
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Sen aus Trieſt. Tu PR 2) 
FJordan aus Marburg, . on 
Jofeph aus Lindenau. — = 
Kaifer, Ignatz, aus Wien. oo 


Katfer, Peter, aus Mauern. we 
Kreybig aus GEdding in Mäfren., 
Kromp aus Nicolöburg. Bi 
Kudlich aus Schloß Vietach. 
Liebelt aus Poſen. 
iebmann 


Muͤller aus Würzburg. 


Runden aus Luxemburg. 
Mulleg aus WWeitenflein. 


v. Reuwall aus Brünn. 

Baur aus Augeburg. = 
Pfeiffer aus Uamsdorf. 

v. Blaten, aus Neufladt (Preußen). 
Pol aus Münden. 

a Brato aud Noveredo. 

v. Raumer aus Berlin. BE 
Reh aus Darmiladt. 
Reichenbach, Graf, aus Domeple. 
Nömer aus Stuttgart. 

v. Roͤnne aus Berlin. 
Rösler aus Delö. 
Sachs aus Mannheim. 

Schloͤffel aus Halbendorf. 

Schuͤler aus Jena. 

Schuler aus Innsbruck 

Schulz, Friedrich, and Meilburg. 
Eimon, Heinrich, aus Bıedlay. n 
Simſon aus Königsberg. ” 
Gtedmann aud Beſſellch. 

Gtofinger aus Frankenthal, 

Ulrich aus Brünn. 

Vonbun aus Feldkirch. 

Wachsmuth aus Hannover. 


Waldburg - Zeil» Trauchburg, Fuͤrſt, aus Stuttgart. 


Weber aus Neuburg. 
Bittel aus Bahlingen. 
Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Gntfguldigung: 


Arndtd aus München. 

Aulife aus Berlin. 

v. Bally ans Beuthen. | 
Behr aus Bamberg. . 
G;oernig aus Wien. F 
Deym, Graf, aus Prag. — 
Dieiſch aus Annaberg. 

Odllinger aus Mündyen. 

Dunder aus Kalle. a 
Egger aud Wien. , 
Evertöbufcy aus Altona. 

Flottwell aus Münfler. . 

Gebhardt, Henri, aus = — 
Gerfiner aus Prag. Br 
Giokra aus Wien. — — 
Gombart aus Münden... ,. er 


Gottſchall aus Ehopfbeim. . 
Grävell, aus, Branffurt a ». ©. 
Grumbrecht aus Büneburg _ 
Günther aus Leipzig 


v. Hegnenberg⸗ , ⸗⸗ Mile 


Helomann aus @elters. 
Hilvebrand aus Marburg. 
Hochsmann aus Wien. 
Jeitteles aus Olmũß 
Jordan aus Berlin. 

Jürgens aus Stabdtoldendorf. 
Kerer aus Innsbruck. 
Kierulff aus Roſtock 

v. Kürfinger, Karl, aus Tamdweg. 
Kutzen aus Breslau. 

Laſchan aus Villach. 

vd. Mayern aus Wien. 

Merk aus Hamburg. 


- Me; aus Freiburg. 


v. Mübhlfelo aus Wien. 

Mylius aus Jülich. 

Naumann aus Franffurt a. d. O. 
Naveaur aus Köln. 

Reifinger aus Freiſtadt. 

Notbe aus Berlin. 

v. Rotenhan aus Münden. 
Schaffrath aus Neuftant bei Stolpen. 
v. Scherpenzeel aud Baarlo. 
v. Schhleuffing aus Raftenburg, 

v. Schlotheim aus Wollftein. 


Schmidt, Ernft Friedrich Franz, aus kineiai 
GSchonmaͤckers aus Bed. .: 


v. Schrenk aus Münden. 
Schrott aus Wien. 
Schwerin, Graf, aus Bommern. 
v. Selchow aus Rettlewig. 
Servais aus Luxemburg. 
Siemend aud Hannover 

v. Gtavenhagen aus Berlin. 
Gtieger aus Klagenfurt. 

v. Trügfchler aus Dreöven. 
v. Unwerth aus Slogan. 
Benedey aus Köln. 

v. Dinde aus Sagen. 

Bogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 

v. Weremayer aus Schoͤnrade. 
v. Wegnern aus Lylk. 
Werner aus Oberkirch. 
MWerni aus Marienwerder. 
Weienvond aus 2 Big 
MWillmar aus Luremburg. 
Wippermann aus Kaflel. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zell aus Trier. 


Der Abfimmung enthielten fid: 


v. Beigler aus. München. 
v. Boddien aus Pleß. 
v. Bothmer aus Carow. 
Deck aus Wittenberg. 
Detmold aus Hannover.  , . 
Gersvorf aus Tuep. 
v. Gold aus Adelsberg. 
6 
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“ ‘ 
y..: 


T 
I, 
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Schaleber aus Sal. '= 
Schoder aus Gtuttgil, 
Scholten aut —** eo 
Scholz aus Meiffe. - "" 

Schott aud Stuttaart, 

Schrader aud Brandenburg. 
Schreiber aus Welefeld. 

Schreiner aus Gratz (Steyermarf). 


Schubert, Brieorih Wilhelm, aus Muigsberg. 


Schubert aus Würzburg. 

Schüler, Friedrich, aud Zweibrücken. 
Schulge aus Liebau. 

Schul; aud Darmitabt, 

Schwarz; auß Halle. 

Schwarzenberg, Bhilipp, aus Kaffel, - 
Schwetſchke ad Halle. 

Sellmer aud Landéberg a. d. W. 
Giehr aud Gumbinnen. 

Simon, Mar, aut Bredlau. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Simion aus Stargard. 

v. Spiron aud Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 

Spa aus Frantentbal. 

Gprengel aus Waren. 

Stahl auf Erlangen. 

Stenzel aus Breelau. 

Stieber aus Budiſſta. 

Stöder aus Langenfeld. 

Gtolle 'aus Holinween. 

Gtreffleur aus Wien. 

v. Stremayr aus Gray 

Gtülz aus St. Florian. 

Sturm aus Goran. 

Tafel aus Gt 2 
Tafel, Franz, aus Bresibeinten. : 
Yappıhorn aus Oldenbarg. 
Teichert aus Verlin. 

Tellfampf aus Bredfen. 

Thinnes aus Er. 

Titus aus Bamberg. 

Tomaſct aus Igtan. 


2 Aue ar Ben. >. 


Umbfcheiven aus Dahn. m 
Ungerbübler, Otte, aus Mehrungen. 
v. Unterrichter aus Magenfurt. 

Weile 006 Berlin. 

Berien aus Mieheim. 

Viebig aus Poſen. 

Viſcher aus Tübingen. 

Vogel wut-Buben. 

Bogel au& Diuingen 

Waig aus Gdttingen. 

Waldmagw- aus Hei 

Walter and Neuſtadt. = 
Wartensleben, Gtaf, aus Srwirſſen 
v. Watzdorf ans Leichnam. 
Weber aus Meran. 

Wedekind auo Bruchhaufen. 

Weiß aus- Sal;burg. 
Weipenbern aus Eiſenach. 

Welder aus Heidelberg. 

Werner aus Koblenz. 


Dernher aus Merein. . , 


+ 





ann © "Rare 


Wichmann aus Gtainal:” " - =" 
Widenmann el 
Wiebker aus Uderiwände. 2, 
Wiesner aus Wim.  ° ° : : F 


Wieſt aus Tübingen. 

Wiethaus, I, uns —RXXR N 
Wigard aus Dresven. - j 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus Et. Gebrgen. 

Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 

Zacharia aus "Bernburg. 

Zachariä aus Shrtimgen. 

v. Zenetti aus Landéhrut. oo. 
v. Zerzog aus Regensburg. 
Ziegert aus Preußiſch⸗Minden. | 
Zimmermann aus -Stutigart. 
Zimmerklänn aus — 

Big aus Mainz. 

Zöliner aus Chemnid · 


Mit Nein antworteten: 


Engel aus Pinneberg. 
Förfter aus Hfeld. 

v. Laſſaulx aus München. 
v. Linde aus Min: 
Mammen aus Blaten.  : - " " 
Uhland aus Tähingen. “al 


— 
22 


Abweſend waren: 
A. Mit Entſchuldigung; 


v. Anvrian gus Wien. a, 
Baflermann aus Mannheim. 

Bauer and: Bamberg: 

Deder "aut: Betha. 
Bergmüller aus Buuerticchen 


‚Werabeiri ans Kaffel. 
Blömer aus Awdhen. 


Bouvier, Eajetan, aus Eryermant. 
v. Brud aus Triell. 


Garl aus Berlim. 

Getto aus Trier. 

Chriſt aus —** —— 
Coronini⸗Cronberg, Boef, 0) os, 
v. Dallwig ans Siegerdorf. 
Demrs aus Loshrim. f 

v. Doblboff aus diem. 

Fetzer aus Stultgätt. 

Gangkofner aus Welenſtein. 

Goltz aus Brieg. 

v. d. Goltz, Graf, aus bie 
Gritzner aus Wien : 

Groß aus Wrdy. — 
Butherz aus Wien. — 
Hafiler aus Lim: - ne 
Hedicher aus Hamburg. J 
Helbing aus Emmendingen. 
Herqenhahn aus Wiesbaden 


v. Hermann ———— 
urn: 


Hofmanm 
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Munchen aus Luxemburg. 


denny aus Irief. 3) 

Jordan aus Marburg. Seh 

Foſeph aus Lindenau. — nn 

Kaifer, Ignay, aus Bien. . ” 
Kaiſer, Beter, aus Mauern. 

Kreybig aus Göring in Mähren. . 

Kromp aus Nicoldburg. .. N: 

Kudlich aus Schloß Dietach. — 

Liebelt aus Poſen 

Liebmann aus Perleberg. 

Ldwe, Wilhelm, aus Galbe, 


 Maly aus Wien. 


Möller aus Würzburg. 
Mulley aus WWeitenflein. 


v. Reuwall aus Brünn. 
Baur aus Augsburg. 
Pfeiffer aus Apamsdorf. — 
v. Platen aus Neuſtadt (Preußen). 
Potl aus Münden. 
a Brato aus Roveredo. | | 

v. Raumer aus Berlin. F 
Reh aus Darmſtadt. 

Reichenbach, Graf, aus Dometzko. 
Romer aus Stuttgart. 

v. Roͤnne aus Berlin. 
Rosler aus Dels. 

Sachs aus Mannheim. 
Schloͤffel aus — 
Schuͤler aus Jena. 


Schuler aus Innobruc 


Schulz, Friedrich, aud Weilburg. 
Simon, Heinrich, aus Bıeslay. 
Simſon aus Königsberg. 
Stedmann uud Beſſellch. 
Stokinger ue Frankenthal. 
Ulrich aus Brünn. 

Bonbun aus Feldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Waldburg⸗ Zeil⸗Trauchburg, Fuͤrſt, aus ae 
Weber aus Neuburg. 

Zittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entigufvigung: 


Arndis aus München. 
Aulike aus Berlin. 

v. Bally >» Beutben. 
Behr aus Bamberg. . ge 
Gjoernig aus Wien. 
Deym, Graf, aus Prag. — 
Die aus Annaberg. 

Dillinger aus Münden. 

Dunder aus Halle. 7 
Egger aus Wien. u 
Evertöbufcy aus Altona. 

Flottwell aus Münfler. . . 
Gebhardt, — aus Sof 
Gerfiner aus Pr | 
Giskra aus — u 
Gombart aus Münden. . 


’ Pi ver 
Dar 7 er Ze l. 


GSchoͤnmaͤckera aus Bed. — 


Gottſchalk aus Schopfheim. Inlonũ 
Graͤvell aus Frankfurt a —* = * 
Grumbrecht, aus Lüneburg. . 
Günther aus Leipzig. 

v. Hegnenberg» Dur, Graf, ns Binden 
Helbmann aus @elters, 

Hildebrand aus Marburg. 

Hochsmann aus Wien. 
Jeitteles aus DOlmüp. a a 
Jordan aus Berlin. 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 

Kerer aus Innsbruck. 
Kierulff aus Roſtock R 
v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Kutzen aus Bredlau. 

Laſchan aus Villach. 

v. Mayern aus Wien. 

Merk aus Hamburg. 


..9 


Mez aud Freiburg. rn 


v. Mühlfeln aus Wien. a 
Molius aus Jülich. — 
Naumann aus Frankfurt a. d. O. 
Naveaur aus Köln. er it 
Neifinger aus Freiftabt. 

Nothe aus Berlin. z 
v. Rotenhan aus Mündhen. 
Schaffrath aus Neufladt bei Stolpen. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. i — 
p. = li aus Raſtenburg. a 8: 5: 
v. Schlotheim aus Wollfiein. FR 
Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus — R 
v. Schrenk aus Münden. — 
Schrott aus Wien. 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 

v. Selchom aud Rettkewttz. 

Servais aus Luxemburg. 

Siemens aus Hannover 

v. Stavenhagen aus Berlin. 

Stieger aus Klagenfurt. 

v. Trügfihler aus Dresven. 

v. Unwerth aus Glogau. 

Benedey aus Köln. 

v. Binde aus Sagen. 

Bogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 

v. Weremayer aus Gchönrabe. 

v. Wegnern aus Lyk. 

Werner aus Oberkirch. 

Wernich aus Marienwerber. 

Weſendonck aus —t 

Willmar aud Luremburg. 

MWippermann aus Kafld. . 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 

Zell aus Trier. 


Der Abflimmung enthielten fi: 


9. Beidler aus München. 
v. Boddien aus Pleß. 
v. Bothmer aus Carow. 
Oeetz aus Wittenberg. 
Detmold aus Hannoyer. 2 
Gersdorf aus Tuep. — 
v. Gold aus Anrläberg. 
6 








Grünblinger aus Wolfpaffing. 
Gyſae, Wilbeltn ‚and Strebfom, 
Hayden aus Dorff bei Schlierbach 
8 brod aus Sorau. 
dſteritz ans Bien 

Bangbein aus Wur 

v. Nagel aus Die ehr. 
Dertel aus Mittelwalde. 
Philips aus Münden, 
Plehn. 
v. Radowit and’ Märkten: 
Schultze aus Potodam. — 
Sepp aus M — — nn 
Steinlaud'@h: R 
Tannen aus Femig = 
v. Treskow aus Grocholin. 
v. Wulffen aus Paffau. 


Präſident: Der erſte Abſatz bes — 
antrages if unter 423 Abſtimmenden mit 395 
Stimmenangenommen, 6 haben dagegen geftimmt 
unb 24 desStimmens fi enthalten. — Wir geben zur 
Abftimmung über ben zweiten Abfag über, welcher alſo lautet: 

„Ste erklärt den auf Swibenfion ber Stenererhebung 
gerichteten, offenbar rehtiwidrigen, bie Staatögefellfchaft 
gefährbenden Beſchluß der in Berlin jurüdgebliebenen 
DB ertamsitiäni ausdrucklich für null und nichtig.“ 

Diejenigen, bie diefen Antrag bejahen wollen, 
werben bei dem Mamengaufrufe mit Ja und bie 
Anderen, mit Mei antworten. 


Bet dem hierauf erfolgenden Namendaufruf 
antworten mit Ja: 


Achleitner aus Ried. 
v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau. — 
Anders aus Goldberg. 

Anz aus Marienwerder. 

Arndt aus Bonn. 

Arndts aus München, — 
Arneth aus Wien. 7 
Aulike aus Berlin. 
Barth aus Kaufbeuren. 
v. Beckerath aus Crefeld. 

Beidtel aus Brünn. 

v. Beisler aus Münden. 
Benevicı aus Bien. 

Befeler aus Greifswald. A: 
Biedermann aud Weipsig: 
Bod aus Preuktih- Mind. - 
Bäcker aus Schiverin.  - 

v. Boddien aus Pleß. 

v. Bothmer aus Carow. 
Braun aus Bonn. £ a, 


M u us ö — 
vil ee 


v. Breuning ats Anden: .e 
Breufing aus Denabrac 


Briegleb aus Coburg. — — 
Brons aus Emden. 
Bürgers aus Gin. z 
Burkart aus Bambetg. De 
v. Buttel aus ach Jr 


.._.- m mm 
I en 


· mem. 


Glemens aus Bonn, n det Es i 


Cornelius aus — 
Dahlmann aus An 
Dammers aus ' ans, © 
Deete aus Lilged. 
Deey mis Mitteiberg, 
Degenkolb aus en. , 
Deiters aus Boͤnn. 
— aus "Hannover. 
eym, Graf. aus Prug. 
Deymann aus‘ ne 
Dölinger aus Münden. 
Dröge: aus Bremin. 
Droyfen aus Kiel, 
Dunfer aus Haffe. 


Ebmeier aus —* eu 


Gdart aus Lohr. 

Edel aus Mürburg. 
Edlauer aus Grab. 
Ehrlich aus Murzunek, 
Gmmerling aus Darmitabt. 
v. Ende aus Waldenburg. 


— 


.t‘ 
ss 


Englmayr aus Enns (Oberöfterretd). , 


Esmarch aus Schleewig. 
Falk aus Ottolangenborff. 
Fallati aus‘ Tübingen. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
v. Flottwell aus Münfter, 
Francke, Karl, aus Rendéburg. 
Friedrich aus Bamberg. 
Frings aus Neuß. 
Fritſch aus Ried. 

Fuchs aus Breslau. 
Fuͤgerl a:8 Korneuburg. 
v. Sagen aus Wieöbaden. 
Gerfiner aus Prag. as 
Gevekoht aus “Bremen 
Gfrörer aus Freiburg. 
Gieſehrecht aus Stettin.‘ 
Gobel aus Jaͤgerndorf. 
Böden aus Krotoszyn. 
v. Städte aus Mohlen. 
Gombart aus Münden. 
Gıaf aus Münden. 


Graͤvell aus Frankfurt a. d. DO. 


Groß aus Leer. 

Grügs; aus: Yur 
Grundner aus ngotfabt. 
Gſpan aus Innsbruck. 


Guülich aus Schleswig. 


Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Haggenmüller aus Kempten. 
v. Hagenow aus Langenfelde. 
Habn aus Guttkatt. 

v. Hartmann aus -Münfter. 
Daubenfhmied aus Paſſau. 
Haupt aus Wismar. 

Hayoen aus Dorff bei States: 
Haym aud Kalle. 

Heide aus Ratibor. m: 
Heimbrodl dis" Sorakt. 2 


Heifter aus Sign , NN 


v. Hennig aus De walonka. 
Herzig aus Wien. Are: 


IR 
. 


* 


— Sr aus Aubwigsburg. 
ollanbt J u Brunn 
Huber aus fl u 


Jordan aus Go 

Junkmann au er 6: 

Jürgend aus —— 
ver aus 


Kablert = Leobſch 


v. Kalkſtein aus — ın 

v. Keller, ®raf, aus Erfurt . 
Kerit aus Birnbaum 

v. Ketteler aus Dopflen, 
Knarr aus Stepermanf. , 
Knoodt aus ‚Bonn. 

Koh aus v 

v. Köfteripaud Glberfelb, / 
Koblparzer aud Neuhaus. 
Koſsmann aus Gıertim 

Kraft aus Nürnberg. 

Krap aus Wintershagen, 
Küneberg aus Ansbach. 
Küntzel aus 

v. Rürfinger, Igmap, au, Salzburg 
Kupen aus Breslau, 

Rand and Berden. 
Langerfeldt aus ‚Wolfenbüttel. 
v. Laffaulr a au Münden. - 
Laube aus Leipzig, ' 
Rausien aud Königäberg.. 
Lette aus Berlin. 


Leverkus aus Dlenbung., — 


Llenbacher aus Holdeag- 

v. Linde aus Wainz. 

Loew and. Merseburg. 

Am auß wien. 
Lüntzel aus Hildesheim... 
Mally aut Stey rmarf. 
v, Maltzahn ans Kuſtrin. 
Mards aus Duſeburg 
Marcus aus, Bartenfieln. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Sarleberg... 
Matby aus Garlarube. 

Merk aus Damburg. 


' Merfel aus — I 
Metzke von, 
Mevifien aud har 
v. Möring aus : tens Au 
er Robert „; ans RR 
Münd aus Wepları.n +. we 


‚yıty ER 


v. Nagel aus, Oberbiehtah., + . 
Naumanın aus, Frankfurt, a. d. O. 
Merreter aus Brauftadt. * 
Neumayr — München. 
Nizze aus 

Obermuͤller 9 a 








·— - u. 
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ud Haus Ruhr. 
— 

388 aus Dunden, 

Pieringer aus Kremsmünflter, - 

Plathner aus —— 

Plehn aus 

Polatzeck aus 

Potpeſchnigg aus —* 

Preſting aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 

Quante aus Ullſtadt. 

vd. Quintus-Jeilius aus Balingbofkel 

v. Radowitz aus Ruͤthen. 

Rättig aus ‚Potdoam. 

Rahm aus Etettin. 

Naffl aus NReuftapıl in Böhmen, 

v. Raumer aus Dinkelsbühl, 

Reichenſperger aus, Trier, 

Reindl aus Orth. 

Reitmayr aus Regenbburg. 

MRenger aus Boöhmlſch⸗Kamnih 

Richter aus Damig: 

Riegler aus Maͤhriſch-⸗Budwitz. 

Rieſſer aus. Hamburg. 

Röben aud Dornum. 

Röder aud Neuftettin. 

Rösler aus Wien, 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenban Münden. 

Rüder aus Oldenburg. 

Rümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus-Grabom, ' 


Orten = 7— a 31 a r = 


| —— aus Sumbinnen. 


STE. 


 Säellefnigg aus Klagenfurt. 


Scheller aus Branffurt-a..d. O. 

Schepp aus MWiesbaven, 

Schick aus Weifenfer.. 

Scyiedermayer aus Vodlabruck. 

Schierenberg aus Detmold, 

Schirmeiſter aus Juſterburg. 

v. Schleuſſing aus Raſtenburg. 

* ır, aus ver, Oberpfalz. 
chlotheim aus Wollftein. 

—5* aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 

Schmidt, Joſeph, aus, Linz. 

Schneer aus Breslau. 

Schneider aus Lichtenfels, 

Scnieber aus Schleſien. 

Scholten aus, Kan | 

Scholz aus Neiffe. ı; | 

Schrader aus Brandenburg. 

Schreiber aus Bielefelo. 

Schreiner aus — Steyermart). 

v. Schrenk aus Manchen. 

Schubert, Friebrich Wilhelm, aus. Rinigeöng. 

Schubert aus Wüburg, 

Schulge aus Potsdam. 

Schultze aus Liebau. | 

Schwarz aus Halle; .: — 

Schwerin, Graf, — —X 


Stimmenangenommen, 


eig 7 aus Welſpaſfing 
Gyfae, Wilbelm ,' and Sreebfon, 
Hayden aus Dorff bei Schllerbach 
9 brod aus Sorät. 
öflerig aus Elberfeld. 
Sanabein aus —5 
v. Nagel aus Db echtach 
Oertel aus Mittelſwalde. 
Philips aus Münden, 
Plehn. 
v. Radowitz aus Kitten 
Schultze aus Potodam. 
Sepp aus M nden. n 
Steinlaud'" Wr; 
Tannen auß Bilenstg, 
v. Treskow aus Grocholin. 
v. Wulffen aus Paffau. es 


Präſident: Der erite Abſab des Wusfsup- 
antrages If unter 423 Abſtimmenden mit 393 
6 haben Dagegen geftimmt 
unb 24 bes Stimmene ih enthalten. —Wirgehen zur 
Abſtimmung Über ben zweiten Abfab tiber, welcher alſo lautet: 
„Sie erklärt den atıf Sufbenfion ber Stemererhebung 

gerichteten, offenbar rechte widrigen, die Stantögefellfchaft 

gefährbenden Beſchluß der in Berlin zurüdgebliebenen 

Verſammlung auedrüucklich Fir null und nichtig.“ 
Diejenigen, bie diefen Antrag bejahen wollen, 
werden bei dem Mamenéaufrufe mit Isa und bie 
ai mit Meint antworten. 


Bet dem hierauf erfolgenden Namendaufruf 


antworten mit Ja: 


Achleitner aus Ried. 

v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau. 
Anders aus Goldberg. 
Anz aus Marienwerder. 
Arndt aus Bonn. 

Arndts aus München. 


Arneth aus Wien, er RE NG 


Aulike aus Berlin. 

Barth aus Kaufbeuren. 
v. Beckerath aus Krefeld. 
Beidtel aus Brünn. 

v. Beidler aus München, 
Benevicı aus Wien. 


Befeler aus Greifömalb. er 


Biedermann auf Wripsig. 

Bod aus Preußiſch Minden. 

Bocler aus Schwerin. 

v. Bodbien aus Pleß. 

dv. Botbmer aus Kar, 
Braun aus Bonn. ED 


Anh ae Alan, 


9. Breuning ats Aaden.- 
Breufing aus Denabrüd. : 


Driegleb aus Coburg. Dee: 


Brond aus Einden. 

Bürgers aus Cm. —- 
Burkart au Bambeig.: 
v. Buttel aus Dfvenburg. - 


— .. - 22 
mie wu — — 


“un 0 2: - vu ne m 
— — u en ee — — * 


Clemens aus Bonn, Ni Mr nor 
Gornelins aus Brämnäberg,, ee 
Dahlmann aus Bon —— 
Dammers ——— — 
Deeke aus Lühed, | 
Decy aus — a . 
Degenkolb ee En 
Deiters aus Born. ' De; 
Detmold aus Hannower,, 
Deym, Graf. au ‚Prag. = : 
Deymann aus“ pen. ' 
Döllinger aus ae, J 

Droge aus Bremen. 


Drofen au ML — 


Dunker aus Haffe. KO 
Ebmeier aus Paderbrn. 
Eckart aus Lohr. 

Edel aus Würzburg. 

Edlauer aus Bra. 

Ehrlich aus Murzynek. 

Emmerling aus Darmftadt. 

v. Ende aus Waldenburg. 
Englmayr aus Enns Sberdſterreich). 
Esmarch aus Sqleewig. 

Falk aus Ottolangenborf. 
Fallati aus Tübingen. 

Fiſcher, Guſtav, aus Yena, 

v. Flottwell aus Muͤnſter. 
Francke, Karl, aus Rendébutg. 
Friedrich aus Bamberg. | 
Frings aus Neuß. 

Fritſch aus Ried. 

Fuchs aus Breslau. 

Fügerl a8 Korneuburg. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gerfiner aus Prag. m a: 
Gevekoht aus Bremen 
Gfrörer aus Freiburg. 

Biefehreht aus Stettin.‘ 

Goͤbel aus Iägerndorf. 

Böden, qus Ktotoszyn. 

v. Gludis aus Mohflan. 

Gombart aus Münden. 

Graf aus Münden. 

Graͤvell aus Frankfurt a. d. D. 

Groß aus Leer. 

Grügt. aus. Yur 

Grundner aus Ingolfladt, 

Gſpan aus Innsbruck. 

Guͤlich aus Schleswig. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Haggenmüller aus Kempten. 
v. Hagenow aus Langenfelde. 
Hahn aus Buttkatt. 

v. Hartmann aus Münfter. 
Baubenfchmied aus Paſſau. 
Haupt aus Wismar. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbach. — 
Haym aus Halle. 
Heide auf Vatibor. 

Heimbrod! dus Gore: er 
Helfter aud Siegburg a 
v. Hennig aus Dempomälonfa.  ' 
Herzig aus Wien. 


2 


. —28 aus ee 


t. DE 


— 


Huber aus Linz 
Hugo aus Sötiingen. 

Jahn aus — .. ber Bot 
Jordan aus 
Jordan aus 
Junkmann aa Di —— 

De aus — 
Kagerhauer and Ki 

Kahlert aus Leobſchut 

v. Kallſtein aus Wegau. a ' 
v. Keller, Braf, aud Erfurt, 
Kerft aus Birmbaum, 

v. Ketteler aus — 

Knarr aus Steyermark. 

Kuooot aus Bonn. 

Koh aus Leipzig. 

v. Köſteritz qus Elberfeld. 
Kohlparzer aus Neuhaus. 

Kodmann aus Stettin. 

Kraft aus —* 

Kratz aus Win bagen, 
Künsberg aus Andbad, 

Künpel aus Molke. 

v. KRürfinger, Dgnap, aus an 
Kusen aus Breslau, 

Lang aud Verden. 

Langerſeldt aud „Wolfenbüttel... 

v. Laffaule aus. Münden... 

Laube aus Leipzigs, * 
Laudien aus Königöberg,. u 
Lette aus, Berlin. 
Leverkus aus Dlbenburg. , u 
Aenbacher aus Golbegg. 

v. Linde aus, Mainz 

Loew ans Mageeburg. 

Low aus Poſen 

Lüntzel aus Hildesheim. 
Mally aue 22 ” 
v. Maltzahn ans 

Marks aus Duleburg 

Marcus aus, ——— 
Martens aus ‚Danzig. 

v. Maſſow aus Karlsberg... 
Mathy aus Gurbärube, 
Merk aus Hamburg, 







ji 
Ir, 


Merkel aus. Dannover. * 


Metzke von Sagan li 

re —* ai: un Trust 
n ‚Jena. ;, aaa 

a aus —* 

Mehl, Robert, gus Ar 

Münd aus A Sr 

». Nagel and, Oberoiedhtac., .- 

Naumanm aus, Sranffurt, ab, re 

Nerreter aus Braufladt. —⸗ 

Neumayr 8 Münden. 

Nizze aus Stralfund. 

Obermuͤller aus Paſſ 

Een aus 


Oftermündner aus | —* 
Br aut, Danzig, un da 








Ottow aus —* * 


—— * * * 
Vieringer aus — 
Plathner aug [b 





— 


Polaped aus Inu 
Potpeihnigg aus. Grah. 
Prefting aus Menel. 

v. Bretis aus Hamburg, 
Duante aud Ulftapt. 

dv. Quintus-Feiltus aus Balingbofirt. 
v. Radowitz ausMütben, 
Mättig aud Potsdam, 

Rahm aus Stettin. 

Raffl aus —— in Böhmen. 
v. Raumer aus felsbüht. 
Neichenfperger aus Trier, 
Reindl aus, Orth. 

Reitmayr aus Regenoburg. 
Renger aus Böhmisch» Kamnip. 
Nihter aus Danzig 

Riegler ans Maͤhriſch-Budwihz 
Rieſſer aus. Hamburg. 

Rüben aud Dornum, 

Röder aus Meuftettin, 

Rößler aud Wien, 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenhan aus Münden, 
Rüder aus Oldenburg, 
Rümelin aus Nürtingen, 

v. Sänger aus Grabow. 


p Salgmwebell aus Gumbinnen. 


v. Sauden-Tarputfdien aus Angeröburg. 


‚ Scha Baus Münden, 


Schelleßnigg aus: Klagenfurt. 

Scheller aus Franffurt a. d. O. 

Schepp aus Wiesbabden 

Schick aus Weißenſee. | 

Scyiedermayer aus Vöcklabruck 

Shierenberg aus Detmold, 

Stirmeitter ans Yufterhurg. 

v. Schleuffing ‚aus Raftenburg. 

* Hört, aus, ver, Oberpfalz, 
chlotheim aus. Wollitein, 

Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 

Schmidt, Jojepb, aus Linz, 

Schneer aus Breslau. 

Schneider aus Lichtenfels. 

Scnieber aus Schleſien. 

Scholten aus. Ward, 

Scholz alıd Neiffe. 1) 

Schrader aus Brandenburg. 

Schreiber aus Bielefeld. 

— aus Gratz (Ste rk 

— —X Steyermart). 

Schubert, — kein, aus 6: Köuigaberg, 

Schubert aus Würgburg, 

Schulge aus Potsdam. 

Schulte ee diehau. 

Schwarz aus Sale, ,. u IN. 

Schwerin, Braf, aut Pommern. 

6" 


Schwetſchke aus Halle, " 7 


Sellmer aue Tandberg .-d, W. 
Sepp aus Münden. 
Siehr aus Gumbinnen. 
Steniend aus Hannover. 
Simfon aus Stargard, 
v. Soiron aug Mannheim. 
Somaruga aus Wien. ' 
Sprengel aus Haren, 
Stahl aus Grlatigen. 
Stavenhagen aus Berlin, : 
Stein aus Görz. 
Stengel aus Breslau. 
Stieber aus Budiffin, 
Stolle aus Holzminden. 
Streffleur aus Wien. 
Stulz aus St. Florlan. 
Sturm’ aus Goran. 
Tannen and: Zilenztg. 
Tappehorn aus —— 
Teichert aus: Berlin. 
Tellkampf nus Breslau. 
Thinnes aus Gichſtädt. 
v. Tieskow aus Grocholin. 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Bei aus Berlin. 
Verſen aus Nieheim. 
Viebig aus Poſen. 


v. Vincke aus Hagen. 


Vogel aus Dillingen. 
Maik aus Göttingen. 
Maldmann aus Heiligenftabt. 
Malter aus Neuftadt. 


Martendleben, Graf, aus Stolrffet. 


Weber aus Meran. 

v. Wedemeyer aus Schönrade. 
v. Wegnern aus Duf, 

Weiß aus Salzburg. 

Melder aus Frankfurt. 
Wernher aus Nierftein. 
MWernich aus Elbing. 
Wichmann aus Stendal. 
Widenmann aus Düffeldorf. 
Wiebker aus U.lermünbe. 
Miethaus, J. aus Gummersbach. 
Winter aus iebenburg. 

Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Paſſau. 

v. Würth aus Wien, 

Bahariä aus Bernburg. 
Zachariaͤ aus Gottingen. 

v. Zenetti aus Landéhut. 

v. Zerzog aus Megendburg. 
Zöllner aus Chemnitz. 


mit Nein antworteten: 


Arder aus Reiin. 
Backhaus aus Jena, 
Bauernſchmid aus Wien. 

Baur aus Hedingen. 
Beder aus Trier. 


“ Blumrößet, Surfen; eg 


Böding Aus Trarbad! - 
— aus Mähren. - 

Bogen aus Micqhelſtadt. 
Brehtäno" aus Bruchfal. '- ° 
Breögen aus Ahrweiler, - ' ” 
Gaspers aus Eben. 
Chriſtmann aus Dürkgeim. 
Clauſſen aus Kiel. - 
Enyrim aus Frankfurt am Main. 
Eropp aus Oldenburg. 

Damm aus Tauberbifhöfehekn. 
Demel aus Teſchen. 

Dham aus Scmalenberg. 

v. Diesfau aus Plauen. 
Dietfh aus Annaberg. 
Drehäler aus Roſtock. 

Edert aus Bromberg. 
Gifenmann aus Nürnberg. 
Eifenfiud aus Chemnip. 
Engel aus Pinneberg. 
Eſterle aus Cavaleſe. 
Evertobuſch aud Altona. 
Fallmerayer aus München. 
Feberer aus Stultgart. 
Febrenbach aus Sädingen. 
Förfter aus Hüufeld. 

Freeſe aus Stargard. 
Freupentbeil aus Stabe, 
Friſch aus Stuttgart, 
Fröbel aus Berlin. 

Geigel aug Münden. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Grubert aus Breslau. 
Bünther aus Leipzig. 
Bulden aus Zweibrücken. 
Dagen, K., aus Heidelberg. 
Hartmann aus Leitmerig. 
Hedrich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk aud Rochlit. 
Heldmann aus Selters. 
Henſel J. aus Camenʒz. 
Hentges aus Heilbronn. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Heusner aus Saarlouis. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hönniger aus Rudolſtadt. 


. Hoffbauer aus Nordhaufen. 
Hofmann aus Seifhennersdorf. (Sachſen.) 


Sud aus Um. 
Fohkiäiries' auis Dieiningen. 
Jopp aus Enzersdorf. 

v,. Iefteht aus — 
—* ans Frtankfurt a. = 
Sungbanns er 
Käfferlein "aus Bayreuth, 
Köhler aus Sechauſen. 

Kolb aus Speyer. - 
Kollaczek aus 


Kotſchy aus u in Bieten 
Conſtanz. 


Kuenzer ans 
Kuhnt aus Banztau. 


i r 


. 
— 


Leue aus Cöln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Makowiczka aud Kralam. - 
Mammen aus Plauen. - 
Manprella aus Ujeſt. 
Marek aus Gratz (Aeyerinarf). 
Marftllt aus Roveredo. 
Martiny aus Friebland. 
Mayer aus Ottobeuern. 

v. Mayfeld aus. Wien: 
Mey aus Wien. 

Meyer aus Liegnik. 

Me; aus Freiburg. : - 
Minkus aus Martenfeld. 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Oltenburg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mohr aus Oberingelheim. 
Müller, L., aus Meiningen. 
Nägele auß Murrhardt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Neugebauer aus Ludit. 
Nicol aus Hannover. 
Bannier aus Zerbſt. IJ 
Pattai aus Steyermark. 
Paur aus Reiſſe. 

Peter aus Conſtanz. 

Bfahler aus Tettnang. 

Plaß aus Stade. 

Rank aus Wien. 

v. Rappard aus Glambek. 
Raus aus Wolframitz. 


Raveaux aus Göln. 


Meichatd auß Speyer. 
Reinhard aus Boytzenburg. 


KReinſtein auds Naumburg. 


Neitter aus Prag. 
NRheinwald aus Bern. 
Richter aus Achern. 
RNehl aus Zwettl. 
Aödinger aus Stuttgart. 


‚Rogmänler ans Tharand bei Dresben. 


Rühl aus Yanau. 
Scharre aus Strehla. 
Schenk aus Dillenburg. 
Schilling aus Wien. 
Schlutter aus Poris 
Schmitt aus aiſerelauiern. 
Schoder aus Stuttgart. 
Shot aus Stuttgart. 
Schutz aus Darmſtadt. 
Schwarzenberg, Phillpp, aus Kaſſel. 
Simon, Mar, aus Bredlau. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 


- .&pas aus Frankenthal 
Langenfeld. 


Stöder aus 
v. Giremayr aud Graf. 
Tafel aus Stuttgart. 


. ‚ak, Breni, auß Zuelsräten 
Ä ans Bantberg, 


—— 
v. Truͤtzichler uns Dissen. 
Uhland aus Tübingen. 





Dedetim ans Brucbanfen. 
Meiner aus: Coblenz. 
Merner aus Oberlisc, 
Werthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düffelverf. 
Wiesner aus 

TUR aus Tübingen. 
Wigard aus Dresben. 
Zimmermann aus Spanbow. 
Big aus Mainz. 


Abwefend waren: 


A. mit Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien. 
Baflermana aus Manuheim. 
Bauer aus Bamberg. 


Beier aus 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 
Bernharti aus Kaffel. 


Blömer aus Aachen. 
Bouvier, Saiten, s amt Sicxermatt. 


v. Bud aus 


Carl aus Berlin. 

Cetto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchſal. 
Coronini⸗Cronberg, Graf, aus Bin. 
v. Dallwitz aus Siegersdorf. 

Dewes aus Loshelm. 

v. Doblhof aus Wien. 

Feher aus Stuttgart. 

Bangkfofner aus Pottenſtein. 

Goltz and Brieg. 

von ber Bolt, 2 Graf, aus Czarnikau. 
Grigner aus Wien. 

Groß aus Prag. 

Gründlinger aus Bolfpaffing. 
Gutherz aus Wien. 

Haßler aus Ulm. 

Heckſcher aus Hamburg. 

Helbing aus Emmenpingen. 

v. Hermann aus Münden. 


 Gerambalın aus Wiesbaden. 


Hofmann aus Friedberg. 
Jenny aus Trieſt. 
Jordan aus Marburg. 
Joſeph aus Lindenau. 


Kreybig aus Böning in Mähren. 
Kromp aus RNicolsburg. 


aus Schloß Dietach. 
Liebelt aus Poſen. 


Wunden aus Bekemlurg. . 
Mulley aus Weitrrifteie; 
Murichel aus Statigart. 
Neubauer aus Wien. 
v. Neumwall aus Drkuin, 





Baur aus Mugeburg. " u 


Pfeiffer aus Shastäberf. 

v. Platen aus Reufiadb. Wreufen). 
Pötzl aus Münden. . 

a Brato aus Roverebo. 

v. Raumer aus Berlin. 


Reh aus Darmſtadt. | > 


Römer aus 
v. Rönne ans Berlin. 
Rösler aus Dels. 


Reigenbah, Graf, aus Domepto. 
Stuttgart. 


Sachs aus Mannheim. Bu | 


Schloͤffel aus Halbendorf. 
Schüler aus Jena. 
Schuler aus —— 
Schulz, gtlebrich, au 
Simon, Helmeidh, aus 
Simfon aus Konigsberg. 
Stedmann aus Veſſelich. 


Weilburg. 


Stockinger aus —R | | 


Ulrichrane Bien. | 


Ungerbühler, Otto, aus ‚Mohruugen. | 1 | 


Vonbun aus ——— 
Wach muth aus 

abe ——— Bürf,- aus Stuttgart 
Weber aus Neuburg. 
Zittel aus Bahlingen. 


B. ohne Entfhulbigung: ’ 
Ahrens aus Salzgitter. 
Anrerfon aus Frankfurt a. d. O. 
v. Bally aus Beuthen. 
Behr auf Bamberg. ’ 

Bonardy aus Greiz \ ; 
. Soamet aus Götben. \ 
Cucumus aus Minen, 

Gzoernig aus Wien. 

Egger aus. Wien. 

&-rövorf aus Tue. i 

Giskra aus Wien, | , 

v. Gold aus Adelsberg. 4 R 
Gottſchalk aus Schopfheim. , 
Grumbrecqht aus Länsburg.- . \ 
v. Hegnenberg⸗ Qux, Bnaf, ons: Münden. Ä 
Höhemannı ns Wien, :. 

Höften aus Hattingen, . | 

Jacobi aus Yexsfeld. 
Seitteles aus. SOkmüg. .. 

Jordan ask Tetichen in Ölen. 
Kerer. aus Yansbuud, 
Kierulff aus Reto, . 

Kirchg ßner aus Warzbura. 
v. Kürſtager, Karl, auf Zamsung. 
Laſchan aus Villac. 

Laufh aus Troppan.- 

dv. Mayetn ‚aus Bien. 
Mittermaier aus Heidelberg. 

. dv. Müuühlfeld aus Wien. 


| 
Brröjeu, - | 


- - - —— — — - 
- - - — - - 
— — — ————— — — — — —ñ — — om on — 





Müller aus 

Mylius ays Fuuch 
Neumann aus Mien. 
Pindert aus Bei. 
Rapp aus Wien. 

v. Reden aus Berlin. 
Reifingar aus Freiſtadt. 

Schaffrath aus Neuſtadt. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 

Schmidt, CErnſt Friedrich Frans, aus Löwenberg. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin „ 

Schneider aus Wien. 

Schönmäkers aus Bed, 

Schrott aus Wien. 

Schüler, Friedrich, aus Zweibrücken. 

v. Selhom aus Reitkewig 

Servars and Luxembarg. 

Stieger aus. Klagenfurt. 

Tomaſchek us Iglau. 

v. Unwerth aus Glogau. | 

Vettorazzi ans Levico. 

Wagner aus Steyr. | 

Weißenborn aus Stisyad. 

Willmar aus Luxemburg. 

Wippermann aus, Haſſel. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 

Zell aus Trier. 

Ziegent au preuß. Minden 

Zimmermann, Prof., aus Suuttgart. 

Zum Sande aus Lingen. 


Der Abſtimmung enthielt Tg: 
Wurm aus Bumburg. 


Präfident: Meine Herren! Der Abfak 2 des 
Ausſchußantrags if mit 275 gegen 150 Stim- 
men angenommen werben. (Stimmen auf der Linken: 
Pfui! auf der Resten. Zifhen.) Irde verädtliche Aeußerung 
gegen die Ubftimmung ber Majorität mug ig zur Oronung 
sufen und gegen jeden Eimgelnen, ber fie musfpricht. (Unruhe 
auf ber Linken.) 

v. Sauden: Meine Seren! Namens ber Majorität 
bes Ausſchuſſes und des Herrn Vince, ſo viel ich mich erin- 
nere, hakem: wie Die namentlihe. Abſtimmung für alle brei 
Säge beantrag‘. Namens des Zusſchuſſes and Namens bes 
Herrn v. Binde bin ih beanftragt, den Antrag auf naments 


liche Abſtimmung für dan dritten Paſſus zurägfgunehmen, weil 


wir hoffen, daß es ohnedem zu exmitteln ſein wird. (Miele 
Stimmen auf ter Linken: Ste bleipt!) 

Präfidenk: :Mrine Herren! Ich gabe den Gegen⸗ 
fand ter Orbnungsirage noch zu erledigen. IH Habe bie 
nicht fehen können, die Pfui gerufen haben. Ich erwarte von 
thnen, daß fie ihre Namen angeben, benn ich muß bie, welche 
ed gethan haben, ine Protokoll aufnehmen As zur Ordnun 
von mir gerufen. (Mavo auf der re Be Unrube auf 
ter Linken und Stimmen daſelbſt: Wir Me! wir Alle!) 

Vogt (vom Plage): Ich Habe nicht Pfui gerufen, ba 
aber bie Rame:ı verlangt. werben, fo tuete ich uch bei. (Bravo 
auf der Linken.) 

Grubert von Breslau (vom Blsge)? Ic trete auch 
bet, (Diele Stushuen: Wir auch )-Wroße Unruhe.) 

Präfident: Ich bitte um Ruhe; ich babe mehrere 
Erklärungen vorerft zu lefen Bere Weſendonck be 
merkt zur Abt mn :hhe ben esfien Punkt des Ausſchuß⸗ 
antrag®: 
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„Unterzeichneter hat nicht geſtinimt? weiber 46 nicht für 


nöthig hält, über einen bereits einmal zur Abflinjmung ges | 


fommenen Antrag zum zweiten Mal abzuſtiminen 
Förfter. von Hünfeld (von Bidyr): -Yhdrete bei! 
Präfident: Mammen von Pinten eıflärt- 
„Unterzeichnieter erklärt, daß er gegen Bunft1 des Aus: 

ſchußantrages geſtimmt hat, weil Hefe offenbar: Noch ſchwaͤ⸗ 


cher iſt, als ver bereits amı 14. Novemter defaßte” Beſchluß, 
und er nicht dazu beitragen mag, den. Beſchluß vom 14. No- | 


vember durch ven heutigen zu fehnlädhen. * 
Zum zweiten Punkte eine Erklärung von Herrn Scho⸗ 


der. — Ih will fle verlefen. — Sie iſt aber erfl zum brits | 


ten Buntte. ö a 
Schoder (vom Plage): Jawmoht? 
Präſident: Erlauben Sie, dann habe ich erſt noch 


zum zweiten Punkte Giniged vorzufefen. Zu dem zweiten | 
Bunfte iſt folgenve. Erklärung zu Protokoll gegrden, vun 140 | 


Mitgliedern unterflüßt: 

„Ja Betradt, daß wir durch unfere Abſtimmung einen 
einzelnen Beihluf der in Berlin zurückgebliebenen Verſamm— 
lung für null und nichtig erklärt haben, verwahren wir uns 
ausdrücklich gegen bie Auslegung, als enthielte unſer Dotum 
die indireete Anerkennung ber Rechtmäßigkelt irgend eines von 
jener Berfammlung feit ihrer Vertagung gefaßten Beſchluſſes. 
Loew aus Magdeburg, Viebig aus Paten, Stavenbagen, 
Löw aus Polen, Walter, Kerft, v. Wedemeyer, kette aus 
Berlin, Ebmeier, Bod aus Minden, Plehn, Quante, 
Sturm, Münd, Pieringer, Mepte, Kahlert, Buttel, Tei— 
hert, Martens, Phillips, v. Megnern, Koemann, Schleu— 
Ang, Srande, Buchs, Friederid, Schubert, EM. Arnbt, 
Keller, Kratz, Evertöbufh, v. Winde, Flotfwell, Naumann, 
Graf Schwerin, Dertel, Bothmer, Gombart, v. Beisler, 
Sepp, Derb, v. Rabomig, vo. Tredfow, v. Schlotheim, 
Kupen, Grävell, Detmold, v. Rotenban, Deeke, Aulife, 
Gieſebrecht, Hayden, Rahm, Möper, MNotke, v. Linde, 
Schrader aus Brandenburg, Gyfee, Heide aus Schlefien, 
Schulte aus Potsdam, Schlüter aus Paderborn, Döllinger 
aus München, v. Nigel, v. Sartmarn, Tannen, Merd 
aus Hamburg, Bersborff, Reindl, v. Saucken, Verſen, 
Cornelius, Michelſen, Schirmeiſter, @raf, Dr. Schauß, 
Reltmayr, v. Wulffen, Beba Meber, Jahn, v. Ketteler, 
®. Junkmann, Laſſaulr, Obermüller, Deymann, Lienbacher, 
Wernich, Hahn, Soiron, Maſſow, v. Ende aus Ober— 
Waldenburg in Schlefien, v. Maltzahn, Degenkolb, Schol⸗ 
ten, Siehr, Petzer, Stein, Thinnes, Braun, Hoffmann aus 
Ludwigsburg, Simſen aus Stargard, Oſterrath, Wald⸗ 
mann, Eckart von Lohr, Schultze von Liebau, Czörnig, 
Veit von Berlin, Dr. Herzig, Benedict, Goebel, Stieber, 
G. Siemens, Langerfelot, Edel, v. Kofteritz, Zachariä von 
Gottingen, Mar v. Gagern, Brons, Preſting, Kichter von 
Danzig, v. Grundner, Rafil, Droyſen, Schreiber, v. Kalk⸗ 
fein, Ottow, Overweg, Scholz aus Neiſſe, Gräf Wartens⸗ 
leben, v. Pretis, v. Zeneitt, Anz, Ambrtoſch', Wiebker, 


Jordan von Berlin, v. Schrenk, Schwarz aus Halle, Jür⸗ 
| nach dem Vorhergehenden nicht Hoffen. können, ba in dieſer 


gens, Arndts aus Münden - 
Die Erklärung zum dritten Punkte, der jebt erfl zur Ab⸗ 
ſtimmung kommt, will vorläufig Herr Schober verlefen. 


(Unruhe) Meine Herren, id bitteium Kuhe. Die Herren | 


fagen, daß fie nidht ‘ en wollen.‘ Das muß voraus erflärt 


werben. Herr Schober kann auch die Erklürung nachher ver= | 


leſen. (Biele Stimmen: Nein!) ; 


Graf Shwertn (vom Plate); IM gegen bie Gr | 


ednung! 
a aitent: Ser Graf Schweria, es ſteht In der 


N 









Fer 
rotoleluirt.  - 


®. 
€ 


Praſi dente Meine Hören! Ich habe die Ordnung 


| gehandhabt. Cie braugen mic. dazu gar „nictiamfzuforbern, 


4 Her Schober. Erz 

Scho der von Stuttgart. ' - on ; 
n „Die Unterzetäneten erfläsen, daß fie fih Kb Punkt 3 
hes Ausſchußantrages ber Abſtimmung enthalten werben, 
weil fie, nachdem bie Freiheiten wid Dechte es 
ſchen Volkes durch bie preußiſche Regiermig Auf's Gm- 
pfindlichſte verlezt, alle gegen. diefe Verlchuuggerichteten 


entſchiedenen Anträge aber abgelehnt worden find, in ber 
{ 


bloßen Erklärung, die dem -preußtichen‘ Wolfe ge⸗ 
währten und verheißenen. Redte und Freiheiten gegen je 
den Verſuch einer Beeinträchttgung ſchützen zu wollen, 
etine leere nichtsſagende Mraſe erbliden müſſen. 
GSrankfurt, den 20. November 1848. De RN 
Unterzeihnet von: Zimmermann aus: Spinbew, Man- 
bee, Fehrenbach, Ballmerayer, Geigel, Schilic, Freeſe, 
Schulz von Darmſtadt, Federer, Haggenmüller, Ricol, Stre- 
mayr, Mar Simon, Berger, Iopp, Vogel von Buben, Tafel 
don Stuttgart, Blumröder, Brentano, Rank, reudentheil, 
Schoder, Rappard, Roßmäßten, Nägele, Zimmermann von 
tuttgart, L. Simon von Trier, Bauernſchmidt son Wien, 
. Spap, Richter von Adern, Br: Wigard, Engel, 
Badhaus von Jena, Breögen von Ahrweiler, . Weißenborn, 
Köhler, Rheinwald, Plaß, Rübl,. Makowiczka. Käfferlein, 
Drechsler, Hartmann von Ltmerik, „Kolb von Speyer, Hen- 
fel, Reitter von Prag, Dham, v. Watzdorff von Leichnam, 
Hentges, Paur v. Neiſſe, Böcking, Hehner, Schott, Heusner, 
— von Stuttgart, Boger, Hoffbauer, Gaspers, Chriſtmann, 
ecker von Trier, Tafel von Zweibruͤcken, Baur: von Hechin⸗ 
en, Kropp, Reichard von. Speyer, Gifenftud, Heberih von 
bias Mayfeld, Werthmüller, Giskra von Wien, Wefendond, 


Boczjek, Hoffmann aus Sachſen, Enyrim, Möller, Hitz, Titus, 


Damm von Tauberbifhoffehetm, Heiſterberak, Beter von Con⸗ 
flanz, Kuenzer, Heubner von Breiberg, Wiesner von Wien, 
Mölling von Oldenburg, Fröbel, Pfahler, Glauffen, Reinſtein, 


| Junghanns, Leoyfohn von. Grünberg, Meyer vun Liegnitz, 


Dr. Mohr, Nauwerd, Heubner von Zwickau, Gravenhorft 
von Lüneburg, Hagen von Heidelberg, Gifmmann, Wel- 
berau, Hönniger von Rudolſtadt, Gfterle von Gavalefe, 
Reinhard, Viſcher, Minkus, C. Vogt, Umbſcheiden, Kotſchy. 
Bünther, Pattay, Heldmann, Leue, Schmitt von Kaiſerslautern, 
ammen von Plauen, Scharre aus Sachſen, Martiny von 
eußiſch⸗Friedland, Raus aus Maͤhren, v. Itzſteini, Rödinger, 
. Trützſchler, Kolaczek, G. Gulden, Förſter von Hünfeld, Lang⸗ 
in aus Sachſen, Archer, Mareck, Venedey, Mez, Raveaur, 
ildebrand, Wedekind, Jucho, Riehl, Melly, Mayer: von Otto⸗ 
euern, Grubert, von Dieskau, Demel, Schlutter.“ 
Zugleich erlaube ich mir die Erklärung, daß ich meinen und 
niger meiner Breunde ‚Zufakantrag zurücknehme, weil wir 


Sache ein entfchtevenee : Antrag gegen bie. Krone in biefer 
Berfammlung durchgehen werde. (Zuruf:.non ber Linken: Gut, 
fehr brav!) u 
Präaäſident: Wir gehen zur Abfimmtng; über ben 
britten Abſatz über: 

„Ste erklärt endlich, daß. fie bie dem opreußtfchen 
Volke gewährten und verheißenen. Rechte. und Freiheiten 
gegen jeden Verſuch einer. Berinträcktigubg ſchützen 
werde.” SM, Zu 
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Diepenigen,, bie. biefen Auirag aunchmem mellen, werben Keim . 
Ramensaufrufe mit Ja, bie ‚Andern mit Nein antworten. N: 


Det dem Hierauf erfolgten Foperdaufrut 


‚ antworteten mit 


Achleitner aus Ried. 5 
v. Aichelburg aus Vila. . 
Ambrofch aus Breolau. FL 
Anders aus Goldberg. 

Anz aus Marienwerder. 

Arndt aus Bonn. 

Arndto aus München. 

Arnetb ans Wien. 

Aulike aus Berlin. 

Barth aus Kaufbeuren. 

v. Bederath aus Grefeld. 

Beidtel aus Brünn. 

9. Beisler aus Münden. 

Benebict aus Wien. 

Befeler aus Breifswalbe. 

Biedermann and Leipzig. 

Börler aus Schwerin. 

v. Boddien aus Pleß. 
Bonardy aus Greiz. 
v. Bothmer aus Carow. 

Braun aus Bonn. 

Braun aus Göslin. 

Breschus aus Züllichen. 

v. Breuning aus Madden. 

Breufing aus Osnabräd. 

Briegleb aus Coburg. 

Brond aus Emden. 

Bürgers aus Köln. 

Burkart aus Bamberg. 

v. Buttel aus Didenburg. 

Glemens uud Bom. 

Gornelius aus Braunsberg. 

Grıamer aus Gätben. 

Cucumus aus Münden. 

Dahlmann aus Bonn. 

Dammers aus Rimburg. 

Degenkolb aus Eilenburg. 

Deiters aus Bonn. 

Detmold aus Hannover. 

Deym, Graf, aus Prag. 


- Deymann and Meppen. 
. Dröge aus Bremen. 


Droyfen aus Kiel. 
Dunfer aus Halle . 
Ebmeier aus PBaberborn. 
Ecart aus Lohr. 
Edlauer aus Brak. 


Pe aus eins ans Durmfabt 
ar 


v. at aus Waldenburg. 


Englmayr aus Enns (Oberöfveit). 
Esmard aus Schleöwig. 

Evertsbufh aus Altona. 

Falt aus Ottolangendorf. 

Sallatt aus Tübingen. 

Fiſcher, Bufav, aus Jena. 


: 9..Zlottwell aus Munſter. 


Bramde, Karl, aus Rendsburg. 
Friedrich aus Bamberg. 


rg au Bir 





Fuchs ans Breslau. 2 nn ” 
Bügerl aus Korneuburg. . . 

9. Gagern aus. Wiesbaben, 
—8* aus Tuch. 


Gevekoht aus Bremen. 


Gfrörer aus Freiburg. J 
Gieſebrecht aus Stettin. | 
Göbel aus Zägernborf. 

Wöben aus Krototzyn, 

Sombart aus Münden. 

Graf aus Münden. 

Srävell aus Frankfurt a, d. D. 


Groß aus Leer. 


Grüel aus Bur 

Grundner aus Ge otRabt 
Gſpan aus Innsbruck. 

Guͤlich aus Schleswig. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
v. — aus Langenfelde. 
Hahn aus Guttſtatt. 

v. Hartmann aus Münſter. 


Haubenſchmied aus Paſſau. 


Haupt aus Wismar. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Haym aus Halle. 

Heide aus Ratibor. 

Heimbrod aus Sorau. 

Heiſter aus Siegburg. 

v. Hennig aus Dempowalonka. 
Herzig aus Wien. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Huber aus Linz. 

Ougo aus Goͤttingen. 

Jahn aus. Freiburg an der Uuſtrutt. 
Johannes aus Meiningen. - 
Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Gollnow. 
Junkmann aus Münfter. 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbaucr aus Linz. 

Kahlert aus Leobſchütz. 

v. Kalkſtein aus Wegau. 

v. Keller, Graf, aus Erfuri. 
Kerſt aus Birnbaum. 
v. Ketteler aus Hopflen; 
Knarr aus Steyermark. 
Knoodt aus Bonn. 

Koch aus Leipzig. 

v. Köſteritz aus Elberfeld. 
Kohlparzer aus Neubaus, 
Kosmann aus Stettin. 

Kraft aus Nürnberg. 

Krat aus Wintershagen.. 
Künsberg aus Ansbach, 
Küntzel ans Wolfe. 

9. Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg 
Kutzen aus Breslau. 


Langerfeldt aus Wolfenbüttel, . .. 7 
v. Laſſaulx aus München. oo. 
kaube aus Leirzig. 


— 
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Laudien aus Königsberg. 
Leite aus Berlin. 
Leverfus aus Oldenburg. 
Lienbacher aus Goldegg. 
v. Linde aus Mainz. 
Loew aus Magdeburg. 
Löw aus Poſen. 

Lüntzel aus Hildesheim. 
Mally aus Steyermark. 

v. Maltzahn aus Käftrin. 
Marcks aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenſtein. 
Martens aus Danzig. 

v. Mafiow aus Garlsberg. 
Mathy aus Carlsruhe. 
Merk aus Hamburg. 
Merkel aus Hannover, 
Metzke aus Sagan. 
Meviſſen aus Köln. 
Michelfen aus Jena. 

v. Möring aus Wien. 
Mohl, Moritz, aus Stuttgart. 
Mohl, Robert, aus Hetbelberg. 


Münch aus Weblar. 


v. Nagel aus Oberoiechtach. 


- Naumann aus Frankfurt a. d. O. 


Nerreter aus Frauſtadt. 
Neumayr aus München. 
Nizze aus Stralſund. 
Obermüller aus Paſſau. 
Oertel aus Mittelwalde. 
Oſtendorf aus Soeſt. 
Oſtermünchner aus Sriesbach. 


Oſterrath aus Danzig., 


Ottow aus Labtan. 

Overweg aud Haus Ruhr. 
Pannier aus Zerbft. 

Peer aus Bruneck. 

Phillips aus München. 
Pieringer aus Kremsmünſter. 
Plehn aus Marienburg. 
Plathner aus. Halberftant. 
Polatzek aus Weißkirch. 
Potpeſchnigg aus Gratz. 
Preſting aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 
Quante aus Ullſtadt. 

v. Quintus⸗Icilius aus Falingboſtel. 
v. Radowitz aus Berlin. 
Rahm aus Stettin. 

Raſſl aus Neuſtadtl In Böhmen. 
v. Raumer aus Dinkelabühl. 
NReichenfperger aus Trier. 
Reindl aus Orth. 

Reitmayr aus Regensburg. 
Renger aus böhmiſch Kamnip. 
Richter aud Danzig 

Riegler aus mähriſch Budwitz. 
Rieſſer aus Hamburg. 

Röben aus Dornum, 

Röder aus Neu»Stettin. 
Röpler aus Wien. 

Rothe aus Berlin, 

v. Rotenhan aus München. 


Rüder aus Ofbenburg. 
Rümelin aus Nürtingen. 
v. Sänger aus Grabow. 
9. Saltzwedell aus Bumbinnen. 

v. Sauden-Zarputichen aus Angerburg. 
Schauß aus Münden. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Schepp aus Wiesbaden. 

Schick aus Weißenſee. 
Schiedermayer aus Vöcklabruck. 
Schierenberg aus Detmold. 
Schirmeiſter aus Inſterburg. 

v. Schleuſſing aus Raſtenburg. 
Schlörr aus der Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneer aus Breslau. 

Schneider aus Lichtenfels, 
Schnieber aus Schlefien. N 
Scholten aus Ward. 

Scholz aus Neiffe, 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 

Schreiner aus Gratz (Steyermarf). 
v. Schrent aus Münden. 
Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberz. 
Schultze aus Potsdam. 

Schultze aus Liebau. 

Schwarz aus Halle. 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetſchke aus Halle. 

Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus Münden. 

Siehr aus Gumbinnen. 

Siemens aus Hannover. 

Simſon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 

Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 

Stavenhagen aus Berlin. 

Stein aus Görz. 

Stengel aud Breslau. 

Stieber aus Budiffin. 

Stolle aus Holzminden. 

Streffleur aus Wien. 

Stül aus St. Florian. 

Sturm aus Sorau. 

Zannen aus Zilenzig. 

Zappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 

Zelllampf aus Breslau. 

Thinnes aus Kicftätt, 

Tomaſchek aus Iglau. 

v. Treskow aus Grocholin. 

Veit aus Berlin. 

Berfen aus Nichelm. 

Viebig aus Pofen. 

v. Binde aus Hagen. 

Vogel aus Dillingen. 

Waitz aus Göttingen. 

Waldmann aus Heiligenſtadt. 
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Walter aus Neuſtadt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Meran. 

v. Wedemeyer aus Echönrade. 
v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salgburg. 

Welcker aus Frankfurt. 
Wernher aus Nierſtein. 
Wernich aus Elbing. 
Wichmann aus Stendal. 
Widenmann aus Düſſeldorf. 
Wiebker ans Uckermünde. 
Wieſt aus Tübingen. 
Wiethaus, J. aus Gummersbach. 
Winter and Liebenburg. 
Wippermann aus Kaſſel. 

Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Paſſau. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 

Zachariã aus Bernburg. 
Zachariä aus Göttingen. 

v. Zenetti aus Landshut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 
Zöllner aus Chemnik, 


— — — 


Mit Nein antworteten: 


Plaß aus Stade. 
Uhland aus Tübingen. 


Abweſend waren: 


A. mit Enifhuldigung: 


v. Andrian aus Wien. 
Baffermann aus Mannheim, 
Bauer aus Bamberg. 

Beder aus Gotha. 

Bergmüller aus Mauerfirden. 
Bernhardt aus Kaffel. 

Blömer aus Aachen. 

Bouvier, Cajetan, aus Steyermark. 
Brentano aus Bruchfal. 

v. Bruck aus Trieſt. 

Carl aus Berlin. 

Wetto auß Trier. 

Chriſt aus Bruchſal. 
Boronint-Gronberg, ®raf, aus Goͤrz. 
v. Dallwig aus Siegerddorf. 
Deeb aus Mittenberg. 

Dewes aus Losheim. 

v. Doblhof aus Wien. 

Dillinger au? Münden, 

Eckert aus Bromberg. 

Fetzer aus Stuttgart. 

Gangkofner aus Pottenftein. 

Goltz aus Brieg. 

v. d. Goltz, Graf, aus Czarnilau. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Gritzner aus Wien. 


Groß aus Brag 

Grünblinger * Woliſpaſſius. 
Gutherz aus Wien 

Haßler aus Ulm. 

Heckſcher aus Hamburg. 

Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 

vd. Hermann aus Münden. 
Hofmann aus Friedberg. 

Sonny aus Trieſt. 

Jordan aus Marburg. 

Sofepb aus Lindenau. 

v. Itzſtein aus Mannheim. 
Junghanns aus Mosbach. 
Kaiſer, Peter, aus Mauern. 
Koll aczek aus öſterr. Schleſien. 
Kreybig aus Göding in Mähren. 
Kromp aus Nicolsburg. 
Kuenzer aus Conſtanz. 

Lauſch aus Troppau. 

Liebelt aus Poſen. 

Liebmann aus Perleberg. 

Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Maly aus Wien. 

Martiny aus Friedland. 

Mez aus Freiburg. 

Mittermater aus Heidelberg. 
Müller aus Würzburg. 
Munchen aus Luxemburg. 
Mulley aus Weitenftein. 
Murichel aus Stuttgart. 
Neubauer aus Wien. 

Neumann aus Wien. 

v. Neuwall aus Brünn. 

Baur aus Augsburg. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. 
v. Platen aus Neuſtadt (Preuß). 
Poötzl aus München. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Raumer aus Berlin. 

Reh aus Darmſtadt. 
Reichenbach, Graf, aus Dometzko. 
Richter aus Achern. 

Römer aus Stuttgart. 

v. Rönne aus Berlin. 

Rösler aus Oels. 

Sachs aus Mannheim. 
Shlöffel aus Halbendorf. 
Schoder aus Gtuitgart. 

Schüler aus Jene. 

Schuler aus Innchrud. 

Schul, Briedrih, aus Weilburg. 
Stmon, Heinrich, aus Breclau. 
Simfon aus Königsberg. 
Stedmann aus Beffelic. 
Stodinger aus Frankenthal. 
Uri aus Brünn. 

Ungerbüßler, Otto, ans Mohrungen. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Maldburg Zeil-Trauchburg, Fuͤrſt, aus Stuttgart. 
Meber aus Neuburg. 

Bittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 
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B. ohne Entfhuldigung: 


Ahrens aus Salzgitter. 
Anvderfon aus Frankfurt a. d. O. 
Archer aud Rein. 
Backhaus aus Jena. - 
v. Bally aus Beuthen. 
Bauernfhmidt aus Wien. 
Baur aus Hechingen. 
DBeder aus Trier. 
Behr aus Bamberg. 
Berger aus Wien. 
Blumroͤder, Guſtav, aus Kurchenlamitz. 
Bock aus Preußiſch⸗Minden. 
Böcking aus Trarbach. 
Boczek aus Mähren. 
Dogen aus Michelſtadt. 
Chriftmann aus Dürkheim. 
Sioernig aus Wien. 

amm aus Tanberbifchoffshelm. 
Deeke aus Lübeck. Bohr 
Demel aus Tefchen. 
Dham aus Schmalenberg. 
v. Diesfau aus Plauen. 
Dierf aus Annaberg. 
Drechsler aus Noftod, 
Edel aus Würzburg. 
Egger aus Wien. 
Gifenmann aus Nürnberg. 
Eiſenſtuck aus Shemnip. 
Engel aus Pinneberg. 
Efterle aus Cavaleſe. 
Sallmerayer aus Münden. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Börfter aus Hünfeld. 
Freeſe ous Gtargarb. 
Freudentheil aus Stade. 
Friſch aus Stuttgart. 
Fröbel aus Berlin. 
Geigel aus Münden. . 
Gerfiner aus Prag. 
Giskra aus Wien 
v. Gladis aus Wohlau. 
v. Gold aus Adelöberg. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Brubert aus Breslau. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Günther aus Leipzig. 
Bulden aus Zwetbrüden. 
Hagen, K., aus Heibelberg. 
Haggenmäller aus Kempten. 
Hartmann aus Leitmerik. 
Hederich ans Prag. 
v. Hegnenberg-Dur, Graf, aus Münden. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Rochltt. 
Heldmann aus Selters. 
Hentges aus Heilbronn. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Heusner aus Saarlouis. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hoöchsmann aus Wien. 
Höften aus Hattingen. 


Hönniger aus Rubolftadt. 
Hoffbaner aus Rordhaujen. 
Hofmann aus Seifhenneredorf (Sadien). 
Sacobi aus Hersfeld. 
Settteled aus Olmũtz. 
Fopp aus Enzersporf. 
Jordan aus Tetihen in Böhmen. 
Käfferlein aus Bayreuth. 
Kaifer, Ignatz, aus Wien. 
Kerer aus Innsbruck. 
Kierulff aus Roſtock. 
Kirchgefner aus Würzburg. 
Köhler aus Seehaufen. 
Kolb aus Speyer. 
Kotfhy aus Ufteon in Maͤhriſch⸗Schleſien. 
Kublih aus Schloß Dietach. 
v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Kuhnt aus Bunzlau. 
Zangbein aus Wurzen. 
Laſchan aus Billa. 
Leue aus Köln. 
Mandrella aus Ujeft 
Marſflli aus Roveredo. 
Mayer aus Ottobeuren. 
v. Mayern aus Wien. 
Meyer aus Liegnip. 
Minfus aus Marienfeld. 
Möller aus Neichenberg. 
Mohr aus Dberingeiheim. 
v. Mühlfeld aus Wien. 
Müller aus Damm (bet Afchaffenburg). 
Müller aus Meiningen. 
Mylius aus Jülich. 
Nägele aus Murrbarbt. 
Raumerd aus Berlin. 
Neugebauer aus Lupig. 
Pattai aus Steyermarf. 
Beter aus Conſtanz. 
Pfahler aus Tettnang. 
Bindert aus Zeig. 
Rättig aus Potsdam. 
Rant aus Wien. 
Rapp aus Wien. 
v. Rappard aus Glambek. 
v. Reden aus Berlin. 
Reihard aus Gpeier. 
Reinftein aus Raumburg. 
Reifinger aus Freiſtadt. 
Rheinwald aus Bern. 
Rödinger aus Stuttgart. 
Rühl aus Hanau. 
satt aus Reufladt. 
Scharre aus Strehla. 
Scheller aus Brankfurt a. d. O. 
Schenk aus Dillenburg. 
v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Sclutter aus Poris. 
Schmidt, Ernft Friedrich Franz, aus Lömenberg. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Katferdlautern. 
Schneider aus Wien. 
Schoenmaekers aus Bed. 
Schrott aus Wien. 
Schubert aus Würzburg. 





Schüler, Friedr., aus Zweibrüden. 
Schulz aus Darmitadt. 

v. Selhow aus Rettkewitz. 
Servais aus Luremburg. 
Simon, Mar, aus Breslau, 
Stmon, Ludwig, aus Trier. 
Spatz aus Frankenthal. 
Stieger aus Klagenfurt. 
Stöcker aus Langenfeld. 

v. Stremayr aus Graßz. 
Tafel aus Stuttgart. 

Titus aus Bamberg. 
Zrampufh aus Wien, 

9. Trüsfchler aus Dresden. 
v. Unterrihter aus Klagenfurt. 
v. Unwerth aus Glogau. 
Venedey aus Köln. 
Vettorazzi aus Levico. 
Viſcher aus Tübingen. 
Vogel aus Guben. 

Vogt aus Gleßen. 
Wagner aus Steyr. 

v. Watzdorf aus Leichnam. 
Werner aus Oberkirch. 
Weſendonck aus Düſſeldorf. 
Wiesner aus Wien. 
Willmar aus Luxemburg. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zell aus Trier. 

Ziegert aus Preuß. Minden. 
Zimmermann aus Spandow. 
Zitz aus Mainz. 


Der Abſtimmung enthielten fi: 


Brrögen aus Ahrweiler. 

Caspers aus Koblenz. 

Clauſſen aus Kiel. 

Cnyrim aus Brankfurt am Main. 
Gropp aus Oldenburg. 

Federer aus Stuttgart. 

Henjel I. aus Camenz. 

Huck aus Ilm. 

Jucho aus Frankfurt am Main. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Makowic,ta aus Krakau. 
Mammen aud Blanen. 

Mured aus Gray (Steyermarf), 


— 


— — —— —— — — — 
— —— 
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v. Mayfeld aus Wien. 

Melly aus Wien. 

Mölling aus Oldenburg. 
Nicol aus Hannover. 

Paur aus Neiſſe. 

Raus aus Wolframitz. 
Raveaur aus Köln. 

Reinhard aus Boytzenburg. 
Reitter aus Prag. 

Riehl aus Zweitl. . | 
Roßmäßler aus Tharand bei Dresden, 
Schilling aus Wien. 

Scott aus Stuttgart. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaffel. 
Tafel, Franz, aus Zweibrüden. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
Medelind aus Brucdhaufen. 
Weißenborn aus Ciſenach. 
Werner aus Coblenz. 
Werthmüller aus Fulda. 
Wigard aus Dresden. 
Zimmermann aus Stuttgart. 


Präfident: Der dritte Sah des Antrages des 
Ausfhuffes ift mit 277 Stimmen angenommen, 2 
Mitglieder haben mitt „Mein“ gefiimmt, 35 ha— 
ben fi de8 Stimmens enthalten, zufammen 314 
Stimmen. Dabei find natürlich nicht gezählt, die abweſend 
find, von denen, die erklärt haben, nicht ſtimmen zu wollen. 
(Eine Stimme auf der Redten: Bravo!) Es iſt alfo der An⸗ 
trag des Ausſchuſſes in allen feinen Theilen angenommen. 
(Bravo auf der Rechten, Ziſchen in der Mitte.) Ich habe jept 
nod folgende Erklärung zu verkünden, welche von den Herren 
Merner aus Coblenz, Raveaur und Caspers mir übergeben 
worden ift: 

„Die Unterzeichneten erklären, über den zweiten Abfab des 
Ausſchußantrages, betreffend die Suspenfion der Eteuererhebung, 
mit „Nein” geftimmt zu haben, weil fic es nicht angemefjen 
fanden, daß ein Tadel fiber dieſe Maßregel ausgefprochen 
werde, während die Unrechtmäßigkeit der durch bie preußifche 
Staatöregierung angeordneten Maßregel der Verlegung der 
preußijchen Landesverfunmlung nad) Brandenburg nit aner- 
fannt wird.” 

Meine Herren! Diefer Segenftand ift erledigt. Wir werden 
morgen um 9 Uhr Sikung haben, und die Tagesordnung tft 
Fortſetzung ber Berathung über die Verfaffung. Die Sitzung 
iſt gefchloffen. 

(Schluß der Sitzung um 6 Uhr.) 


Die Nedactiond - Commiffion une in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigarb. 


m .——n 


Drud von Joh. David Sauerländer in Sranffurt a. M, 


— ⸗ 





— — — 


Stenographifcher Bericht 


Berbandlungen der deutſchen eonftituirenden Rational; 








Hundert und zwanzigfte Sitzung. 
( Sitzungslocal: dentfch-reformirte Kirche.) 
Dienflag den 21. November. (Bormitingd 9 Uhr.) 


Praͤſident: Seinih von Gagern. 


Inhalt: Verlefung und Genehmigung bes Protocolls. — Ausirittsanzeige ver Abgeordneten Stieger, Hegnenberg⸗ Dur, Behr, Merkel und Kaifer aus 

Mauern. — Marinebeiträge. — Bericht bes Gentrallegitimations⸗Ausſchuſſes, die Erſagzwahlen in Tyrol betreffend. — Interpellation des Abgeordne⸗ 

ten Siemens an den Gentrallegitimationsausfhng, die Vertretung Pyrmont'e in der Nationalverfammlung betreffend. — Snterpellation des Abgeorb- 

neten Meyer von Dttobeuern, pie AuRelung eines Heichsiruppencorps an ber oberen Donau betreffend. — Abfiimmung über den Entwurf: „das 

Reich und die Reichsgewalt (Art. VII und VII). — Grgänzungsnorfcläge für den Gentrallegitimations > Ausfhuß. — Interpellation von Schneer 

an den Aucſchuß für Minifterverantwortlichteit, das Gefeg darüber ‚betreffend. — Interpellation oon Berger an den Ausſchuß für die äfterreichifchen 
Angelegenheiten, feinen Antrag über den büreaukratiſchen Einfluß auf die Wahlen in Ofterreich betreffend. 





Präſident: Die Sitzung iſt erbffnet; ich erfuche 


den Herrn Schriftführer, das Protocol der geftrigen Sikung | 
zu verlejen. (Schriftführer Biedermann verlieft das Protocol.) 
i der Betrag von 223 Thlr. an das Hamburger Marine -Eo- 


Ich frage, ob Reclamation gegen das Protocol iſt? (Es er> 
hebt ſich Niemand.) Es ift Feine Reclamation; das Protocol 


ift genehmigt. — Ich habe Ihnen folgende Austrittsans | 


zeigen mitzutheilen: Herr Dr. Johann Stieger, Abgeord⸗ 
neter für den Klagenfurter Wahlbezirk, meldet feinen Austritt 


wegen WPrivatverhältnifien; fein Erſatzmann ift bereits auf | 
Nichtöveftomeniger wird die Anzeige dem Mini- 
ſterium in gewöhnlicher Weife zu machen fein. Ebenſo zeigt | 


dem Wege. 
feinen Austritt an Herr Graf Hegnenberg- Dur auß 


Bayern, deßgleichen wegen vorgerüdten Alters, welches ihm | 
die wirffame Theilnahbme an den Gefchäften der National- | 
Berfammlung verwehrt, Behr aus Würzburg. Berner zeigt | 
vorläufig feinen Austritt an Herr Merkel aus Hannover, | 
der aber erft gegen Anfang des nächſten Monats wirklich I 
abzugeben gedenkt. Endlich zeigt auch Peter Kaifer aus | 
Mauern, Abgeordneter für Lichtenflein, unter Beziehung auf | 
Bon allen diefen | 


feine Privatverhältnifie feinen Austritt an. 
Austritten wird dem Miniſterium des Innern Unzeige zu 


machen fein, damit vie Erfagmänner einberufen, ober neue | 


Wahlen veranlaßt werben Tonnen. — Ich habe folgende 
Slottenbeiträge zu verkünden: 525 Marf 8 Sch. Ben. 
over 226 Rthlr. 21 ggr. Beifteuer von zwanzig zu Mayaquetz 


und Aguadilla auf Porto » Rico wohnenden Deutichen. | 


125 Rthlr. 10 ggr. 4 Pf. Beitrag aus dem Amte Wingen 
an der Luhn in Hannover. (Diefer Betrag ift bereitö an bie 


Reichskafſe abgeliefert, deſſen Verkündigung aber früher über- | 


fehen worben.) 1 Thlr. Y, Sgr. Sammlung in der Schule 
zu Wacha, von dem Rector Roſenſtock eingeſchickt, und übers 
231. 





geben vom Abgeordneten Weißenborn. 24 Rthlr. 7 ggr. 
6 Pf. Sammlung des Comité's zu Uelzen im Hanndver’ichen, 
mit dem DBemerfen: daß von demſelben Comite bereitd direct 


mitö abgeliefert worben feien. Obige 24 Thlr. 7 gar. 6 Pf. 
find übergeben vom Herrn Abgeordneten Merkel. Diefe 
Beiträge werben zu verdanken, und an bie Reichskaſſe zu ver- 
meifen fein. — Es ift eine Interpellation zur Unzeige gekom⸗ 
men von Herrn Mayer von Dttobeuern. (Zuruf: Iſt abwe⸗ 
fend!) Er ift nicht va. Ich muß alfo die Verlefung verfchie- 
ben. — Es if ein Bericht son Herrn Plathner anzu⸗ 
zeigen. 

Blatbuer von Halberſtadt: Es find drei Abgeord⸗ 
nete aus Tyrol und Vorarlberg, Herr Gredler, Feſti und 
Haßlwanter, aus der Nationalverſammlung ausgetreten. Nach 
Inhalt eines Schreibens des hieſigen Reichsminiſteriums find 
die Lande Tyrol und Vorarlberg urfprünglich irrthuͤmlicher⸗ 
weile in febenzehn Wahlfreife eingetheilt worben, ſpaͤterhin 
bat fich ergeben, daß fie nur in vierzehn Wahlfreife hätten 
eingetheilt werben follen. Das dfterreichiiche Minifterium iſt 
der Anfiht, daß jest an die Stelle ver drei audgetretenen 
Abgeordneten Feine Erfagmänner einberufen werben follen, 
um auf diefe Weife zu bewirken, daß nur vierzehn Deputirte 
aus Tyrol und Vorarlberg in der DBerfammlung find. Der 


I Gentrallegitimationg Ausfchuß ift der Anflcht, daß Das unzu⸗ 


laͤſſig ift, und Hat ven Antrag geftellt: 
‚An die Stelle ver ausgetretenen Abgeordneten 
Gredler, Feſti und Haflmanter die Erfagmänner auf 
Grund der urfprünglicden Eintheilung ver Lande 
Tyrol und Vorarlberg in fiebenzehn Wahltreife ein⸗ 
zuberufen.” , 
1 
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Präſident: Ih frage die Nationalverfammliüng, 
ob fie über dieſen Gegenftand fogleih in Ver— 
handlung eintreten will? Diejenigen, welche Das 
thun wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt ſich.) 
Wir werden fogleih dieſen Gegenſtand erledi— 
gen. Der Antrag des Ausſchuſſes geht alfo dahin: 

„An die Stelle der auögetretenen Abgeordneten 
Gredler, Feſti und Haßlwanter die Erfagmänner auf 
Grund der urfprünglien intheilung ver Lande 
Tyrol und Vorarlberg in fiebenzehn Wahlkreiſe ein- 
zuberufen.” 

Verlangt Jemand dad Wort? 

Fuchs von Breslau: Meine Herren! Ih muß mid 
gegen diefen Antrag erklären. Ich Tann feinen Grund abje- 
ben, warum ein einzelne beutfches Land mehr Abgeorbnete 
wählen fol, als geleglich vorgeichrieben if. Die Anſicht des 
Ausichuffes kann fih nur darauf fügen, daß, wenn jegt nicht 
drei neue Abgeordnete gewählt werben, drei Bezirke nicht ver⸗ 
treten fein würden. Diefe Stüge ift aber Hinfällig, weil wir 
nidt einzelne Bezirke, ſondern ganz Deutſchland vertreten. 
Es kommt nicht darauf an, wer wählt, fonvdern, daß das 
deutiche Volk gefeglich vertreten ift. Geſetzlich darf aber ein 


beflimmter Landestheil nicht mehr Abgeordnete ftellen, al8 ihm . 


nah dem Verhältniſſe feiner Seelenzahl zuſtehen. Dephalb 
glaube ich, daß der Vorfchlag des dfterreichiihen Minifteriums 
das Richtige enthält, nah welchem für die drei ausgeſchie⸗ 
denen tyroler Abgeordneten neue nicht gewählt werben, ſon⸗ 
dern nur bie vierzehn, die das Land gejeglich zu wählen Hatte, 
in der Berjammlung bleiben follen. 

Nüder von DOlvenburg: Die Auffaffung des legten 
Redners fcheint mir darin rein willfürlich, daß er, um bie 
Herſtellung gleichmäßiger Vertretung in ganz Deutfchland zu 
bewirken, die Brovinz Tyrol als eine ſolche betrachtet. 
Wenn er will, daß das deutiche Volk gleichmäßig vertreten 
werde, jo mag er ſich erinnern, daß die Aufgabe des Legiti⸗ 
mationd= Ausjchuffes ift, zu unterjuchen, ob vie Angehörigen 
deutiher Staaten eine gleichmäßige Vertretung gefunden 
haben. Er muß darauf Rückſicht nehmen, daß Defterreid 
fehr gering vertreten if. Wenn durch einen Uebelftand, ver 
allerdings ein folder ift, und jchmer jest zu verbejfern wäre, 
Tyrol, dieſer Theil des deutſchen Oeſterreich's, zu ſtark ver 
treten iſt im Vergleiche feiner Bevdlferung, fo mag in Bes 
tracht genommen werden, daß der größere Theil Defterreidh'8 
zu ſchwach vertreten ift, und wenn auf einer Seite ein Uebel— 
ftand befteht, auf der anderen Seite ein größeren iſt, der 
ihn vollkommen aufwiegt. — Das zur Entgegnung auf das 
Argument des Abgeorpneten von Breslau und für den Aus- 
fd,uß = Antrag. 

& ie mens von Hannover: Meine Herren! Die Haupte 
ſache wird die fein, taß Niemand im deuiſchen Vaterland ifl, 
der nicht das Wahlrecht hat und exereiren fann, wenn er 
davon Gebrauch machen will. Id flimme dem Ausſchuß⸗ 
Antrage bei, weil er verfügt, daß dieſe Theile Tyrols ihr 
Wahlrecht üben koͤnnen, wenn fle wollen. Ich benuge zu⸗ 
gleiy vie Gelegenheit, ven Gent:al=Kegitimationd « Ausichuß 
wegen einer anvern Wahlungelegenheit zu inıerpelliven . . . 
PBräjident: Das kann ich nit zugeben, ed ge- 
hört nicht zur Sure. 

Siemens: Dann behalte ih ed mir vor. 

Lienbacher von Goldegg: Ich bin zwar aus Salzs 
burg, aber weil fein Tyroler bierber tritt, fo nehme td) 
mir die Freiheit, das Wort zu ergreifen. Es verhält fidy fo: 
Nach der Bundedmatrifel treffen Tyrol mur 14 Deputirte. Ale 
abes ausgeſprochen wurde, man jole für je 50,000 Seelen 


einen Abgeordneten wählen, fo zeigte fi bie Benblferung 
Tyrols fo groß, daß für fle 17 Deputirte ausfielen, alio 
eine Bevölkerung von flebenzehnmal 50,000 Seelen. Nach 
diefem hat man 17 Abgeordnete hierher gefandt. Als man 
aber die frühere Bundesmatrikel einfah, Yan man daran, daß 
vor Zeiten nur 14 Wbgeorönete getroffen hätten, doch nach 
ver jegigen Bevölkerung treffen 17 Abgeordnete. 

& erle von Cavaleſe: Was ich bemerken wollte, iſt 
bereitö zum Theile erlevigt worden durch vie Worte meines 
Borremerd. Es iſt nicht vie alte Bunvesunstrikel, fordern vie 
Bevdlferungdzahl Tyrols, melde den Ausſchlag gibt, und 
die Bevölkerungszahl Tyrols iſt wirklich ſo, daͤß varauf 17 Abe 
geordnete treffen. Uebrigens würde ich, wenn auch Diefes wicht 
der Ball wäre, mid durchaus widerſetzen, daß irgend ein 
Theil des ihm Heilig zukommenden Wahlrechtes beraubt werde. 
Jever hat Das Recht, fein Wahlrecht auszuüben, und vieles 
hängt nidht von der Gaprice eines Miniſters ab, vielleicht 
nur am Diäten zu eriparen. Wir baben 17 Abgeoronete 
gewählt, welche bier fiten muͤſſen, weil fein Theil unver« 


treten fein darf, fonvdern das Recht Hat, durch feinen Ver⸗ 


treter bier feine Stimme zu geben. Ich bitte Sie, den An- 
trag des Ausfchufles anzunehmen. Der Minifler bat nicht vie 
Kreiſe zu -beflimmen, ſondern es muß dabei bleiben, wie ed 
geſchehen iſt, und eine Veraͤnderung wäre ein willfürliches 
Gingreifen in die Rechte des Volkes. u 
Rohlparzer von Neuhaus: Meine Herren! Ich 
kann dem Vorredner nicht beiflimmen, daß es ſich um eine 
Caprice des Miniſteriums in Oeſterreich handelt, um Diüu⸗ 
ten zu erſparen; es iſt nicht Sache ber öoͤſterreichiſchen Regie⸗ 
sung, in einer fo wichtigen Angelegenheit einige Gulden ſpa⸗ 
ren zu wollen, — es handelt fidy um die Berichtigung eines 
Irrthumes, diefer fol nicht fortbeflehen, und ich fann daher 
dem Antrage des Ausfcyufles nicht beiflimmen. — (Ruf nady 


luß.) 

Präſident: Meine Herren! Es iſt kein Reduer 
mehr eingeſchrieben, — will der Herr VBextichterſiatter pas 
Wort? 

Plathner von Halberſtadt: Meine Herrn! Ich 
glaube, Sie find Alle darüber einig, daß die Perſonen, vie 
in den drei Wahlfreifen wohnen, hier vertreten fein müflen ; 
dazu gibt es aber nur zwei Möglichfeieen: Entweder pie 
14 Abgeorpneten in unferer Witte müffen ausſcheiden, und 
14 neue Ubgeorbnete gewählt werden, oder es bleidt heim 
Alten, und es fommen ‚an bie Stelle der drei audgetretenen 
Mitglieder drei neue herein. - | 

Präſident: Ich werde zuerfi vie Frage auf ven 
Antrag des Ausfchufles fielen, und alsdann, falls diefer ver 
worfen würde, auf die Anſicht ver dflerreickiichen Regierung 
kommen. Der Antrag des Ausſchuſſes geht dahin: Zu 

„An Stelle ver audgerretenen Abgeordneten Gred⸗ 

ler, Bent und Haßlwanter die Erſatzmäuner auf 

Grund verurfprünglidyen Eintheilung der Kanne Kyrol 

und Boralberg in 17 Wahlfreife einzuberufen.” - 
Diejenigen, die diefen Antrag annehmen mel. 
len, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Der Untrag ift angenommen; und es wird hiernach :un 
das Neicyäminifterium geichrieben werden. — Herr Siemens 
will eine Interpellation an den Legitimationd⸗Ausfchaß 
vorbringen. 

Siemens von Hannover: Es Liegt eine mit dem 
eben erienigten Gegenſtande verwandte Angelegenheit vor, es 
ift nämlidy ein Bezuk, die Grafſchaft Pyrmont, welche zum 
Furſtenthum Waldeck gehört, bier gar nicht vertreten; er 
hat Leinen Theil gehabt an bes Wahl des VWertretera mac 








Frankfurt, und Gat ſtich vergeblich bemüht, eine foldye Theile 


nahme zu erlangen. Bereiss im Mai oder Junt ift bier eine Nee | 


clamation.überreidyt warden; die Sache ift aber von einem Tage 


bis zum anderen liegen geblieben, und wie idy gehört habe, | 
fol der Gentrals Pegitimationd= Uusihug die Sache ohne Ber I 


sicht ad acta genommen haben. Ich muß darauf dringen, daß 


Die Sache mittelſt Bericht eingebradht, und auf die Taged= | 
Ordnung gefegt werde, damit man darüber verhanveln fann, | 
Sean ich bin der Meinung, daß man darauf ſehen muß, baß | 


Daß 
die Sache liegen blieb, hat ſeinen Grund darin, daß, wie 
Ihnen bekannt iſt, wir lange Zeit uns vergebli bemüht orpnuna über 
haben, Sigungen des Legitimationd- Ausiufled zu Stande zu | 8 " 


bringen (Hbrt! Hört‘); feittem aber Sigungen wieder zu | worden, ebenio die fpeciele Discuſſton über $ 33. Wir würs- 


ber Gentral« Legitimationd » Ausihuß Hat allerdingd angenoms | den alfo j:gt über C33 anzunimmen haben 


men, daß die Bewohner der Grafſchaft Pyrmont hätten zuge= | 


alte Theile des deutſchen Volkes bier vertreten find. 
Plathnuner von Halberſtadt: Meine Herren! 


GStande gelommen find, iſt die Sache beratben worden, und 


zogen werden follen, und er hat audy anerkannt, daß bie 


Bewohner der Grafſchaft Pyrmont formel in ihrem Rechte | (Viele Stimmen: Nein! 


verlegt worden find; es befteht aber eine Beflimmung tn Der 
Geſchaͤftsordnung, dar nur in folden Bällen Reclamationen 


herüdfibtigt werden follen, wenn der vorgefallene Gehler möge | 


licherweiſe auf das Kefultat der Wahl von Einfluß geweſen 
wäre, — dieß iſt aber bier nicht ver Ball: es enthält das 
Wahlgeſetz für Walvel die ausprüdlidde Beſtimmung, dap 


nadı relativer Stimmenmehrheit gewählt werde, und zwar | Zwede dem Herrn Moriz Mohl das Wort verleis 


fammeln hätten, fonvern ed find ganz fpecielle Wahikreiſe ge⸗ tn Diejenigen, meldye dieſes wollen, bitte ich, auf⸗ 
macht worden, und auf dieſe Weiſe bat ver Abgeoronete für | 5 ’ 
er die at Stimmenmehrbeit erbalten, und wenn | 
auch fammtlihe Wahlmänner für Byrmont ihm ihre Stimmen | 
nicht gegeben hätten, fondern Demjenigen, der nädyf ihm. vie | die 65 33 und 34 abgeflimmt werden fönne. 
meiſten Stimmen erhielt, fo hätte der bier befinvliche Abges | 
ordnete für Walde? immer noch die relative Stimmenmehrheit. | 
Aus diefem Grunde bat ver Legitimations⸗Ausſchuß den bier | 
befinplichen Abgeorpneten für legitimirt erachtet, und wenn |} 


i langt, daß in einem ſolchen Fall ein Bericht | 
Gere Giemens verlangt, baß in einem Ioldhen da S I geitelt, der in ganz unmittelbarem Zufammenbange fleht mit 


nicht fo, daß ale Wahlmänner an einem Orte fid zu ver- 


Wa 


an die Berfammlung komme, fo wäre Das gegen die Beſtim⸗ 


mungen ver Gefhäftseronung,, welcher zufolge ein Bericht | 
nur dann erflattet wird, wenn ber Legitimations⸗Ausſchuß 


die Ausſchließung beantragt. 
temend: Id behalte mir vie Stellung eincd weis 


teren Antrages vor. 


Bräfident: Ich Habe vorfin Herrn Meyer von | 
Ditobeuern zus Verleſung feiner Interpellation aufgerufen, er | 


iſt nun vo, und wird dieß nachholen. 
Meyer: Die Interpellation fautet: 
„Belonntlih wurden Onde September vom Reigemini- 


flerium auf verſchledenen Bebisten Deutfchlonn’s, wo Ruhe 
und gefegliche Ordnung geführvet ſchien, zus Wahrung derſel⸗ 


ben ſtarke Truppencorps zufammengezogen, und bei dev Bes 


vd berung einquartirt. — Gin ſolches Reichſtruppencorpo von | 
circa 40,000: bis 12,000 Mann verſchiedener Waſſengattungen 
ſich zu erheben. 
| Mitgliver.) Es iſt auch auf die Didcuffion über 


wurde vor eirca zwei Monaten auch am rechten Ufer der Iller 
um Mommingen und Oitobeuern aufgeflellt, und nunmehr weiter 
nordwaͤrts gegen Die obere ‘Donau bei Guͤnzburg gezogen, ohne 
daß von der Sefetg uns Ordnung achienden Bevbllerung ber 


bayerifihen Provinz Schwaben auch nur der mindefle Anlap | 
zu biefer drückendeon Einquartirung gegeben, und ohne daß 
biöber von dem Reichominiſterium vollfiänpige Vergütung | 
für Verpflegung amtlich gewährleiftet worden ifl. — Ich ſtelle 


daher an dad Reichsminiſterium des Krieges die Anfrage: 
1) Ans: weldien Gründen. wurde au her Iller und oberen 





Donau eine fo flarfe Truvpenmaſſe zufammengezegen, 
und warum find diefe Truppen bis zur Stunde noch 
nicht vom flachen Lande in ihre Gurnijonen zurüd» 
verlegt worden? 


2) Wie lange gevenft das Neichminiflerium ohne Rüditcht 
auf die geiegliche Haltung ver Bevölferung Schwabens 
dieſes Truppencorps daſelbſt aufgefellt zu Halten und 
jene dadurdy mit drüdender Cinquartirung zu übers 
bürven.” 

Präſident: Der Herr Reichäfriegsminifter hat mich 
in Kenntniß gelegt, dad er auf viele Jnterpelation Freitag 
den 24ſten vieied antworten werde. — Wir geben zur Tage8s 
Meıne Herren! Es ift in der geftrigen 
Sigung die allgemeine Diecuffion über Art VIE abgelehnt 


Nun verlangt 
aber Herr Moriz Dich! auf die Frage zurüdzufommen, ob 
ohne alle Discuſſion abgeſtimmt werden kann Meine Herren! 
MWoflen Cie vem Herrn Moriz Mehl das Wort dazu verleihen ? 
Anvere: Ja!) Her Mor Mobl 
beruft fi) tarauf, daß von dem Verfafſungs-Ausſchuß einıge 
veränderte Anträge eingebradıt, und erft geflern zur Anzeige 
gefommen feien, dag darüber ncdy feine Begutachtung ftatte 
gefunden habe, und aus diefem Grunde glaubt er, daß er daß 


| Net habe, auf die Verhandlung zurüdzufomnen. Ih frage 


die Nationalverfammlung, ob fie zu vielem 


(Die Diinverzabl erhebt fih.) Ih kann Herrn 
Moriz Mohl das Wort nicht verleihen. — Meine Herren! Herr 
Eijenrud ift der Meinung, daß nur im Zufammenhang über 
lörlauben Sie 
mir daher, daß ich gleich vie Fraze flelle, ob über 6 34 vidcu- 
tirt werden folle; ich werde dann die Abflimmung über jeden 
Paragraphen vornehmen. 


Eifenftn von Chemnig: Meine Herren! Es iſt 
zu $ 31 von vem volkswirtsſchaftlichen Ausſchuß ein Antrag 


dem Untrage, der von ven Verfaſſungs⸗-Ausſchuß erſt viejen 
Morgen in unfere Hände gefommen iſt, und fih auf 6 33 bes 
zieht. Wenn Sie alfo wirklich über viele hochwichtige Frage 
jede Debatte unterprüden wollen, fo müflen Sie dieſelbe wes 


| nigftens für die beiden Paragraphen zugleich abſchneiden, 


und über beide Paragraphen zugleich abftimmen, denn ſie fies 
ben miteinander im Zufammenbang. 


Bräafident: Wenn fein Widerſpruch gegen vielen 
Vorſchlag erfolgt, fo werde ich vie Frage flellen, ob die Na⸗ 
tionalverfammlung auf die Discuffion über $ 34 verzichten 
wi. Beſchließt die Nationalverfammlung, in Berückfichtigung 
ded Antragb des Herrn Eifenflud, der dahin geht, daß die 
68 33 und 34 nur im Zufammenhang behandelt werden follen, 
auf die Discuſſion über $ 34 zu verzichten? Diejenigen, 
welche darauf nicht verzichten wollen, erſuche ich, 
(Es erheben fich weniger als hundert 


534verzichtet. — Ich werde alſo jetzt zur Abſtimmung 
über beide Paragraphen ſchreiten. — Ich muß bemerken, 
meine Herren, daß ich, ehe wir zur Abflimmung fchreiten koͤn⸗ 
nen, Ihnen nody einen Jnciventpunft vorzutragen babe. Herr 
v. Reden übergibt mir einen Zufaß= Antrag zu $ 33, über 
welchen gefern ſchon beſchloſſen worden if, daß Feine Discuſ⸗ 
ſton flattfinde, fo daß wir an der Abſtimmung ſtanden. Ich 
werde ihn jedoch verlefen laſſen. 
1* 


Schriftführer Blatbucr: Der Antrag lautet: 

„Sn Erwägung, daß der Vorbehalt ver Ausſonderung 
einzelner Orts⸗ und Gebietötheile aus der Zollinie, ohne 
Angabe des Grunde und ber Brenzen biefer Ausnahme- 
Gtellung, ſehr geeignet if, die Regel: daß die Zollgrenze mit 
ber Neichögrenze zufammenfält, auf gefährliche Weile zu be= 
einträchtigen ; — in Erwägung, daß die Bedeutung des Wortes 
Reichsgewalt Feineswegs feffleht, indem ſelbſt ver Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurf darunter bald die geſetzgebende und aus⸗ 
führende Gewalt, bald nur vie letztere allein zu verſtehen 
fyeint; — in Erwägung, daß keinenfalls der ausführen- 
den Gewalt eine fo gänzlich unbeichränfte Befugnig, Aus» 
nabmeftellung zu bewilligen, eingeräumt werben darf, wenn 
nit die Grundlage des ganzen Syſtems ver Zollverfaflung 
dadurch zweifelhaft gemacht werben fell; 

beantrage ih: — für ven Fall der Annahme ver 
vom Berfaffungs = Ausfhuß nachträglich” gemachten 
Einfhaltung zum 633, — zu diefer Ginfchaltung 
hinter den Worten: „aus der Zolllinie” den 
Zufag: wegen befonverer Verkehrsverhaͤltniſſe, ober 
finanzieller Rückfichten.“ 

NB. Da die nachtraͤglichen Anträge des BVerfaflungs - Aus« 
fehufles erft heute vertheilt find, glaube ih auf Zulaflung 
meined Antraged rechnen zw bürfen. — Frankfurt a. M., ben 
21. November 1848. — v. Reben.” 

Unterflügt von: H. NR. Clauſſen, Eifenmann, Dr. Müller, 
Jordan von Tefchen, Edert von Bromberg, Dr. Archer, Federer, 
Uhland, Schulz von Weilburg, Nicol, Bogel von Buben, Eis 
fenflud, Schover, Makowiczka, Bifcher, Geigel, Hehner, Blum» 
roͤder, Jucho. 

Präſident: Nun erhebt fi die Trage, ob vieler 
Antrag noch zur Abflimmung fommen kann, da er erſt heute 
mir übergeben worven ifl. Ich glaube, wir follten, um feine 
Zeit zu verlieren, den Antrag zur Abflimmung zulaflen, na⸗ 
mentlih aus dem im Nachſatz angegebenen Grunde. Ich 

laube, es entfpricht ver Billigkeit, diefen Antrag, der von 20 
—ã unterſchrieben iſt, zur Abſtimmung zu bringen. 
(Auſeitige Zuſtimmung.) 


Mammen von Plauen: Weber ven zwiſchen dem er⸗ 
ſten und zweiten Abfag in 5 33 einzuſchaltenden Gag: 
„Die Ausionderung einzelner Orts⸗ und Gebiets 
Theile aus der Zolllinie bleibt der Reichsgewalt vor⸗ 
behalten,“ 
welcher die Zolleinheit factiſch aufheben würbe, beantrage ich 
die Abſtimmung mittelſt Stimmzettel. 


Präſident: Meine Herren! Wenn recht viel Ruhe 
bericht, fo hoffe ich, daß wir fchnell zum Ziele kommen wer« 
den. — Ich fchlage die Abſtimmung in folgender Weife vor: 
Ich werde die Anträge erſt noch einmal verlefen. Der Antrag 
des Verfafiungs-Ausfchuffes Tautet: 

„Das deutiche Reich fol Bin Zoll⸗ und Handels 
Gebiet bilden, mit Wegfall aller Binnengrenzzölle.” 

Daun fommt der. Sat: 

„Die Ausſonderung einzelner Orts⸗ und Gebietd« 
heile aus der Zolllinie bleibt der Neichögewalt vor⸗ 
behalten.” 

Mit diefem Zuſatze ſteht das v. Reden'ſche Amendement 
in. Verbindung. — Der volkswirthſchaftliche Aus⸗ 
ſchuß ſchlagt folgende Faſſung für $ 33 vor: 

„Das ventiche Reich fol Ein Zoll» und Handels⸗ 
gebiet bilden, umgeben von gemeinfhaftli- 
in Behlanenze, mit Wegfall aller Binnen- 

oͤll 


2 


Der Reichegewalt bleibt es vorbehalten, auch 
außerdeutſche Laͤnder und Landestheile mittelſt befon- 
beten, Verträge dem deutſchen Zollgebiete anzuſchlie⸗ 


Sur ı den vom Berfaflungs » Ausſchuſſe neu vorgeſchlage⸗ 
nen Zufag ſcheinen mir die Anträge ver Herren Hollandt und 
Schulte von Liebau erlevigt zu fein. Meines Erachtens würbe 
die Abflimmung über 6 33 in folgender Reihe flattfinnen 
möüflen: Ich würde dem Antrage des Berfaffungs - Ausichufles 
in feinem erſten Abfate ven Vorzug geben, und zwar aus dem 
Grunde, weil er fih vom erflen Sage des Antrags des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes nur dadurch unterfäheidet, daß ver 
volfswirtbfchaftliche Ausfchuß ven Zufag macht: „Umgeben von 
gemeinfchaftlicher Zollgrenze,” und weil wir bisher von dem 
Principe ausgegangen find, daß dem Antrage, ver vie größte 
Freiheit einfchließt, oder der auf vie größte Freiheit hinaus⸗ 
gebt, ver Vorzug gebühre. Die Zollgrenze ift aber nicht bie 
größte Freiheit. Uebrigens bin ich erbötig, darüber mich bes 
lehren zu lafien. 


Mori; Mohl: Meine Herren! Wir Haben bisher 
über vie Anrcäge zuerft abgeflimmt, welche dem Reiche ven 
Vorzug vor dem Particulartgmus gaben. Unfer Antrag gibt 
denn Neihe den Vorzug vor dem Particularismus, indem er 
feine Ausnahme will, nad) welcher ganze Stänte oder Gebiete 
ausgeſondert werden idnnen, und indem er nicht nur die Bin⸗ 
nengrenz zolle, ſondern alle Binnenzoͤlle, alſo z. B. auch vie 
Zblle im Innern Mecklenburgs, aufheben will. Dehbait, glaube 
ih, muß unfer Antrag zuerft fommen, damit es ſich zeige, 06 
wir ein Deutfchland wollen, over nicht. 


Waitz aus Göttingen: Meine Herren! Man Tann 
Ein Deutfchland auf verfchlenenartige Weife wollen (Zuruf: 
Keine Discuffion!), und ich glaube nicht, daß wir die Sache 
damit enticheiven Fünnen. Ih will nur Das fagen, ver Zu⸗ 
fat des volfsmirthfchaftlichen Ausſchuſſes: „umgeben von einer 
gemeinſchaftlichen Zollgrenze,“ ſteht gerade dem Zuſatze des 
Verfafſungs⸗Ausſchuſſes ſchroff gegenüber. Es wuͤrde gleich⸗ 
giltig ſein Tonnen, welcher von beiden Anträgen zuerſt zur 
Abflimmung Fame. Jedenfalls aber wäre ed paſſend, daß 
biefe Fr pafonbers Kr Abftimmung gelangten. 
dent: Ich habe Das ja gefagt! 
eh: Jh meine den volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuß, fei e8 nun, daß unfer Vorſchlag, ſei es, daß biefer 
zuerfi zur Abflimmung komme. Man kann fe aber auch beide 
verwerfen, und bie Sache offen laſſen. (Zuruf: Offen laſſen!) 
Bräfident: Wenn die Zufäge beſonders zur Ab⸗ 
ſtimmung kommen, ſo iſt kein Unterſchied, als in den Worten 
„Binnen⸗Grenzzblle“ ſtatt „Binnenzoͤlle.“ Es Igeint übri⸗ 
gens kein Widerſpruch erhoben zu werden, daß ich dem erſten 
Abſatze des Antrages des volkswirthſchaftlichen Ausfchufles den 
Vorrang gebe; dann Fäme ver befonvere Einfchub als zweite 
Frage. Die dritte Frage, wenn dieß verworfen werden jollte, 
würbe der erfte Abſatz des Antrags des Berfaffungs - Aus- 
fehufles fein. Dann kämen wir auf ven Zwiſchenſatz des 
Derfoflenge- Ausfchufles, den neuen Antrag, und an den drit« 
Abfap, über den beide Ausfchüfle einverſtanden find. 
iternrt von einzelnen Stimmen.) — Meine Herren! Es 
wird von Herrn Mohl bier folgender Einwand gemadt. Er 
glaubt nämlich, daß, wenn ver Antrag des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausichufles im erflen Abſatze angenommen würbe, ald« 
dann der neue Vorſchlag des Berfaffungs - Ausſchuffes nicht 
zur Abſtimmung kommen konnte. Ich bin aber der entgegen⸗ 
gefehten Meinung, und mit vem Sage: 


„Das veutiche Reich ſoll Ein Zolls und. Handels⸗ 


Gebiet bilden, umgeben von gemeinfähaft- 
bige: Zollgrenze, mit Wegfall aller Binnen⸗ 
e;* 
ſcheint der Vorſchlag des Verfafſungs⸗Ausſchuſſes: 

„Die Ausſonderung einzelner Orts⸗ und Ge⸗ 
bietstheile aus der Zolllinie bleibt der Reichsgewalt 
vorbehalten,“ 

nicht unbedingt ausgeſchloſſen zu ſein. 

M. Mohl: Meine Herren! Gerade das wollten wir 
durch unſern Antrag ausſchließen. Wenn Sie unſern Bericht 
leſen, ſo finden Sie, daß wir gerade deßhalb darauf antragen, 
zu ſagen: „umgeben von gemeinſchaftlicher Zollgrenze,“ um 
dem Particularismus entgegenzutreten, damit nicht ganze Städte 
ausg eſchloſſen werben Eönnen. 

v. Hermann von Münden: Meine Herren! Er⸗ 
lauben Sie mir aud ein paar Worte aus dem volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſe. ALS ich Theil nahm an den vortigen 
Beratbungen, hatte man ungefähr Daflelbe im Sinne, was 


jegt der Einfchub des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes will. Man | 


nahm e8 aber in den Satz unter 34 auf, nämlich unter bie 
DBerüdfichtigungen ver beſonderen finanziellen und Verkehrs⸗ 
Verhältnifie ver einzelnen Staaten. Hier in dieſem Zuſatze 
hatte man damals bie Abſicht, der Geſetzgebung biejenige 
Freiheit zu Lafien, die Sie unumgänglich nothwendig finden wer⸗ 
den, wenn Sie auch nur Infeln ins Auge faßten over foldye 
einzelne Punkte, vie eben eine beſondere Berüdfichtigung for- 


bern. Die wiberfpricht nicht im Mindeſten dem allgemeinen | 
Sage, daß das deutſche Neich umgeben fein folle von einer ge> | 


meinichaftlichen Zollgrenze; im Gegentheil ift viefer Sag noth⸗ 
wendig, damit bintenprein die Ausnahme, die der Ausfchuß 


beantragt, einen Sinn habe; ohne eine allgemeine Beftimmung | 


l l 
Sa empfehle Ihnen alfo | Ueberzeugung ver Logik ihr Necht wiverfahren Tafle. 


hätte fie kaum eine DBebeutung. 
die Annahme des Zwiſchenſatzes des volföwirthfchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes, und dann auch noch diefer Ausnahme. 


M. Mohl GMRuf nach Schluß): Meine Herren! Da 


meine Anſicht Widerſpruch gefunden hat, fo erlaube ih mir, | 


Ihnen die Stellen aus unferem Berichte... 
Nein! Nein! Andere Stimmen: Lejen!) 
Brafident: Sch glaube, daß dieß nicht zuläffig 
iſt; das iſt Discuffion. (Vielfache Zuflimmung.) ‘Meine Her- 
ren! Das bier Wiperfpruch über die Vereinbarkeit dieſer bei⸗ 
den Säge eingelegt worden ift, fo werde ich zunächft darüber 


(Stimmen: 


abflimmen laſſen, ob im Kalle der Annahme des Antrages | 


bes volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes im erſten Sage dadurch 
der Zuſatzvorſchlag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes ausgeſchloſ⸗ 
ſein ſoll, oder nicht. 


@ifenftud von Chemnitz: Beide Vorſchläge find | 
meines Erachtens nach nicht die richtigen, es liegt ein DBors | 
flag vor, der von und ausgeht, der da will, daß die veutfche | 


Zolleinheit wirklich exiftiren fol, indem er beflimmt, daß das 


deutfche Reich umgeben fein fol von gemeinfhaftlider | 
ber oberſte Grundfag, und er muß | 
zuerft zur Abftimmung kommen. Dann fommen zwei Aus- | 
nahmefälle, wovon ver eine weit unbeflimmter ift, als ver | 
Der unbeflimmtere ſetzt hinzu: „Mit der Befugniß | 
ber befonderen Berüdfihtigung der finanziellen und Verkehrs⸗ 

Herren) Ich laſſe jetzt abflimmen über den Zuſatz, ob in 


Bollgrenze. Das ift 


andere. 


Berhältnifle einzelner Staaten.” — Das muß die zweite Ab⸗ 
mung fein. Sollte auch vieß fallen, dann kommt ver neue 


Zuſatz des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes, der die beflimmte Befug- | 


niß gibt, daß ganze Orte und Gebietöthelle ausgefchloffen 
werben können. So liegt die Sache, und. das. ift eben ber 
Grund, warum die Abflimmung durch beine 66 33 und 34 
laufen muß. 


* 1 
Lt 3.,Nkue 


Präſident: Gegen viefe Anſicht des Herrn Eiſen⸗ 
ſtuck muß ih nur Das bemerken, daß der Antrag des Herrn 
v. Reden audbrüdlih als Zufag zu dem neuen Zufat bes 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes geftelt if. Herr v. Reden, wollen 
Sie darüber ſprechen? 

v. Reden von Berlin: Meine Herren! Ich wünfde 
nicht, daß der Antrag des Berfaffungs - Ausfchufles, wie er 
geftern hineingefommen ift, angenommen wird, weil im $ 34, 
wie ihn der volfswirtbichaftliche Ausſchuß vorfehlägt, ſchon 
Das, was nach meiner Anſicht zuläfftg, gewährt if. Ich habe 
meinen Antrag zu dem Zufabe des PVerfaffungs -» Ausichufies 
nur für den Ball geftelt, um diefen nad) meiner An 


J ficht und Stellung zu verbeflern, menn er angenommen 


würde. 
Präſident: Nah dem Allem, was bier erdrtert 


worden ift, glaube ich doch, auf meinen Vorſchlag zurückkom⸗ 


men zu wmüflen, daß die Frage der Zuläffigfeit ver Ausnahme 
von der Negel erft feftgeftellt fein mug, nämlich, daß ich dar⸗ 
über abflimmen laſſe, ob dieſe beiden Borjchläge vereinbar 


nd. 
i Jordan von Berlin: Meine Herren! Es iſt in Be— 
zug auf die Frageſtellung ein Gebrauch eingerifien, der wohl 
ein Mißbrauch iſt. Ich glaube, es darf nie abgeflimmt wer⸗ 
den über die Brageftellung, vie Geſchäftsordnung gibt dem 
Praͤſidenten die Srageftelung auf; ed mag über die Frage⸗ 
ftelung geiprochen werben, die endliche Entſcheidung darüber 
kann unmöglich vie Majorität treffen, denn fonft. würde nicht der 
Logik ihr Recht werben, fonvdern einer Partei. Daher kommt 
e8 auch, daß fo oft von beiden Seiten des Hauſes verfucht 
worden ift, etwas durch die Brageflellung zu erreichen. Ich 
trage daher darauf an, daß nie über die Frageſtellung abge- 
flimmt werbe, fondern daß ver Präftvent nad feiner beften 


räfident: Jh glaube, daß dieſe Anflcht einer 


| gründlichen Prüfung bebarf. (Eine Stimme im Centrum: 


Ein neuer Antrag!) Ich werde alfo folgenne Vorfchläge für 
die Abftimmung machen. Ich würde zuerft ven Antrag des 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes im erften Abfag mit Hin« 
weglaffung des Zufaged: „umgeben von gemeinfchaftlicyer 
Zollgrenze,“ zur Abflimmung bringen; ſodann dieſen Zuſatz 
in zweiter Linie; dann wuͤrde ich abſtimmen laſſen, ob 
der Zuſatz des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes noch zulaͤſſig iſt. 
Ich bitte, dieß zu bemerken. Denn würde der Zuſatz des 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes verworfen, ſo brauchte ich 
dieſe Frage nicht. Vorausgeſetzt, daß der Zuſatz des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes angenommen. wäre, fo würde 
ih alfo den weitern Zufag zur Abflimmung bringen mit 
bem eventuellen Amenvement des Herrn v. Reben, und dann 
ven dritten Abſatz. Iſt gegen viele Frageſtellung Einwand ? 
(Ruf von mehreren Seiten: Nein!) Ih ftele die erfle 


Trage . , 
„Das deutſche Reich fol Ein Zoll⸗ und Handels⸗ 
Gebiet bilden mit Wegfall aller Binnenzölle,” 
vorbehältlich der Abflimmung über den weiter eingefchobenen 
Sag. Diejenigen, die diefen Antrag annehmen 
wollen, bitte ich, aufzuftlehen. (Die Maforität er— 
hebt SH) Der Antrag iſt angenommen. — Meine 


dieſen arften Abſatz die Worte aufgenommen werben follen, 
hie. won: dem nalfäwirtbichaftlichen Ausſchuß vorgefchlagen 
Wet. 

1 > „Umgeben von. gemeinfchaftlicher Zollgrenze.“ 
Diegenigen, welche Diefen Zufap aufgenommen 
Beben: wollen, histe ish, aufzuftehen. (Ein großer 


. I4S6 


Theil ber PVerfammlung erhebt fi.) Gegenprobe! Diejes 
nigen, weldye vieien Zufag nicht aufgenommen wiſſen wol: 
fen, bitte ich, aufzuftehen. (Es erbebt fih wieder ein großer 
Theil der DVerlammlung) Es ift zweifelhaft, wir mäſſen 
durh Stimmzettel zählen. Meine Herren! Diejenigen, 
welde ven Zufag des volkswirthſchaftlichen Au% 
ſchuſſes: „umgeben von gemeinfhaftliher Zoll« 
arenze,’ aufgenommen wiifen wollen, werden 
ihren weißen Stimmzettel mit „Ja,“ und die ihn 
nicht aufgenommen wiifen wollen, den farbigen 
mit „Nein befdreiben. 


Nah der Zählung durch das Secretariat ſtimm⸗ 
ten mit Ja: 


Ahrens aus Salzgitter, Anders aus Goldberg, 
Araer aus R-in, Urrerh aus Wien, Backhaus 
aus Jena, Bauernſchmid aus Wien, Baur aus 
Hechingen, Beidtel aus Brünn, Benedict auß 
Ween, Berger aus Wien, Blumidoer (Muflav) 
0:8 Kirchenlemig, Bıd aus Preuſuſch⸗Minden, 
Böcking aus Trachach, Beczek aus Mäbren, Be⸗ 
gen aus Michelſftadt, Bonarıy aus Greiz. Bres⸗ 
sen auß Arrweiler, Brreuflng aus Osnabröck 
Bond aus Emden, Barpeıs aus Koblenz, Coriſt⸗ 
mann aus Dutfheim, Clauſſen aus Kel, Cicmeng 
aus Bong, Sıamer aus Kötten, Cropp aus Dte 
benburg, Degenkolb aus Eilenburg, v. Diedfau 
aus Blauen, Didge aus !Bremen, Eckert aus 
Brimberg, Sell aus Winzhurg, Eiſenmann aus 
Nürnrera, Eiſenſtuck ar8 E.emnig, Esmarch auf 
Sileömig, Eſterle aus Eanılefe, Fallmero yer auß 
Mündyen, Federer aus Stuitgart, Beer aus 
Stutaırr, Flottwell aus Munfer, Francke (Karl) 
aus M udeburp, Breeie aus Siargard, Freuden⸗ 
treil aus Stave, Friedrich ars: Bamberg, Friſch 
aus Gtutigart, Fügerl aus Korneuburg, v. Ga⸗ 
gern aus Wiekbaren, Geigel aus Münden, Ge⸗ 
vekoht aus Bremen, G:rdrer aus Freiburg, v. Gla⸗ 
dis aus Wodlau, Göbel aus Jugerntorf, Gett⸗ 
fyalf ana Gaopfbeim, Grävell aus Brankfurt 
a. d. D., Groß aue Leer, Gipan aus Innsbruck, 
Güniher aus 2e:p;ig, Gulden aue Zweibrüd:n, 
Haggenmüller aus Kempten, Kallbauer aus Mei⸗ 
en, Harimann aus Leitmeritz, Hemer aus Wiek“ 
bader, Heimbio> aus Goran, Herfek J. aus Co⸗ 
menz, Hen’ged aus Heilbronn, v. Hermann aus 
München, Harzig aus Birn, Heubner aus Frei⸗ 
berg, Heubner aus Zmidau, Hreußner aus Saar⸗ 
Iowie, Höffen aus Hattingen, Honniger ans Ru⸗ 
dolſtadt, Hoffmann aud Xurmwi„dkurg, Hofmann 
aus Seifher netsdorf (SGachſen), Hofmann aus 
Friedberg, Huber aus Linz, Herd aus Ulm, Jahn 
aus Freiburg an- dev Unſteut, Johannes aus Mei⸗ 
ningen, I: pp aua Entzersdorf, Jordan aus Tetſchen 
In Bbomen, v. Ihſtein aus Mannheim, Jucho aus 
Fras kfurt am Diain, Kafferlein aus Bulreuth, 
Kahlert aus Wrobfüh, m Ketteler aus Hopfen, 
Kıeruif and Nofod; Kirchgeßner aus Würsbusg, 
Koblparzer aus RN ubane, Kolb aus Sp⸗yer, Kotſoy 
aus Uſtron in Maͤhriſch⸗Schleſten, v Kürfinges ( Fy⸗ 
net, aus-Galrbarg, Kuhnt aus Bunzlau, Bangbein 
aus Wurgen, Laſthan aus Villa, Lauſch aus Trep⸗ 
pam, Nette and Beulin, Leryſohn aus Gränbesg, 


Lienbacher aus Goldegg, Lünkel aus Sildekheim, 
Makowiezka aus Krakau, v. Mukzatm aus Küftiin, 
Mammen. aus Plauen, Mandiella aus Ujeſt, 
Marek aud Gratz (Steyermark), Muflt aus 
Roveredo, Matty aus Karikruhe, Muyr aus 
Ditcheuern, v. Moyfeld aus Wien, M-Uy aus 
Mien, Mevifien aus Köln, Mez aus Breiburg, 
Mintus aus Marienfeld, Birtermater aus Heivel⸗ 
berg, Möler aus Reibenberg, MöRing aus Ol⸗ 
denburg, Mohl (Mori:) au& Stungart, Muller 
aus Damm (bei Aſchaffenburg), Müuer ans Mei⸗ 
ningen, Näögele aus Muribarot, Naumwerd: auf 
Berlin, NR rıreter aus Praufladt, Neugebauer aus 
Ludig, Nicol aus Hımnover, Däenvorf ans Soeſt, 
Dftermändner aus Griesbach, Panni⸗r aus Ferbſt, 
Pattat aus Stryesmarf, Baur aus‘ N-ife, Vetzer 
aus Bruneck, Pfabler aus Tettnang, Puchnt aus 
Zeig, Volatzek aus Weißkuch, Rank aus Wien, 
app aus Wien, v. Rappard aus Blambel Ra⸗ 
verur aus Köln, v. Reden aus Berlin, Reiſtager 
aus Feeiſtadt, Nenger aus töhmiig Kımndg, 
NRyeinmalo aus Bern, Riegler aus mährife Yuan 
wis, Riehl aus Zwetil, Roͤben aus . Done, 
Nöoinger aus Stuitgart, Ropwmäüker aus Ibasauı 
bit Dresden, 9. Sanges aus © abow, Gxhasve 
auf Srıehla, Scheließ aigg aus Klagenfurt, Gigend 
aus Dillenburg, Schepp aub Wiesbaden, v. Scher⸗ 
penzeel aus Baarlo, Schiedermaher ans Vocha⸗ 
bruck, Schmidt (Adolph) ans Berlin, Schatider 
aus Wien, Schnteber aus Schleſlen, Schoder aut 
GSenttgart, Scholz aus. Neifia, Schott aus Gtutt⸗ 
gart, Schubert aud Wurzburg, Schul, (Friedrich) 
aud Weithiurg, Schulz aus Parmflant, Schwar⸗ 
zenberg (Poilipp) aut Kuffel, Simon (Mur); auf 
Diekteu, Somauga aus Wien, Spat aug Frans 
kenthal, Sprengel aus Waren, Stoͤcker aus Yop- 
genfeld, v Stremayr aus Gratz, Tafel qus Stuti⸗ 
gart, Tafel (Franz) aus Zweibrucken, Tellkampf 
aus Breslau, Tomaſchek aus Iglau, Ubland auß 
Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, Venedey ayf 
Köln, Viebig aus Polen, Viſcher aus Tühingen, 
Bogel aus Buben, Vogt aus Gießen, Wagner 
aus Steyr, Walter aus Neufladt, v. Watzdorf 
aus Leignam, Wedefind aus Bruchhauſen. Wei⸗ 
henborn aus G.fenad, Werner aus Koblenz, 
Berttimüller aus Fulda, Wie aus Tübingen, 
Wigar aus Dresden, Wurm aus Kamburg, 
burg, v. Wydenbrugk aus Wehner, Zıdank aus 
Göttingen, Zelb aus, Trier, Zöllner aus Chomnit 


Mit Wein ſtimmten: 


v. Aichelburg aus Billa, An; aus Marienwer⸗ 
der, Arndt aus Bonn, Arndud aus Muͤnchen, 
.Aulike aus Berlin, Barth aus Kuufbeneem, 
v. Baumbach⸗Kirchheim aus Koffel, Beckor aus 
Irier, Borabardi amd: Kaffel, Veſeler aud Greifdo⸗ 
wald, Biedermann aus Leipzig, Dielen aus 
Eqchwerin, v. Bodt ien aus Ploß, v. Bothmer amg 
Carow, Braun aus Bonn, Braun aus Caeiin, 
Bredeius aus Zullichau, Briegleb aus. Koburg, 
Birgers aus Köln, v. Bu aus Dont 
Giyrim ans Srankfurt am Main, Cornelius 
Braunsberg, Dablmann aus Bonn, Dammerd aus 
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Nienburg, Deeke aus Hubeck, Daiters aus Bonn, 
Dehm :(Braf) aus Praa, Doͤllinger aus M ınden, 
Droyſen aus Kiel, Duncker aus Halle, Cbmarer aus 
Paderborn, Edast aus, Lohr, Eolauer aus Gratz, 


Ehrlich aus Mur;nnef, Ammerling aus Darmflapt, . 
v. Ende aus Waldenburg, Eglmayr aus Enns 
(Oberöflesseih), Gveriobuſch aus Altona, Bulk; 


aus Oitolangendorf, Friiſch aus Ried, Fuchs aus 
Breslau, Geradorf aus ‚Tuag, Gieſebrecht aus 


Stettin, Goͤden aud Krotoktzyn, Bombart auß | 


Münden, ‚Graf aud Münden, Gravenborft aus 
Lüneburg, Grumbrecht auf Quneburg, Grundner 
aud Ingolftart, Gülich aus Schleswig, v. Hagenow 
aud Langeofelde, Haba aus Buriflatt, Hauben⸗ 


ſchmied aus ‘PB jjau, Haupt aus Widnar, Hayıen 
aud Dorf bei Schlierbach, Haym aus Halle, Heide : 


aus Ratibor, Heifler aus Stegburg, Hollandt auß 


Braunichweig, Hugo aus Göttingen, Iorban auß | 
Tunfmann aus | 


Berlin, Goran aus Golluom, 
Münfter, Jürgene aus Stadtoldendorf, Kagerbauer 
aus Linz, v. Kaltflein aus Wegau, v. Keller 


(Grof) aus Erfurt, Kerft aus Birnbaum, Kaarr | 


aus GSteyermarf, Knoodt aus Bonn, v. Köfterig 
aus Eiberfeld, Koch aus Leipzig, Kotmann aus 
Stettin, Kroft aud Nürnberg, Kratz aus Winterk⸗ 
bagen, Kunfberg aus Anebach, Kugen aus Bres⸗ 
lau, ung aus Verden, Langerfeldt aus MWolfen« 
büttel, v. Laſſaulx aud Münden, Laube aus Leip⸗ 
zig, Laudien aus Königeberg, Yeverfud aus Dle 
denburg, v. Linde aus Mainz, Löow aus Pofen, 
Marks and Duisburg, Mırcus aus Bartenflein, 
Mariend aus Danzig, v. Maſſow aus Kırlöberg, 
Merk aus Humburg, Merkel aus Hannover, 
Mehzke aus Sagan, Micdelien aus Jena, Müller 
aus Würzburg, Munch aus Wehlar, v. Nagel 
aud Obeiviechtach, Naumann aus Frankfurt an 
der Dover, Neumeyr aud Mündyen, Nine aus 
Eıralfund, Obrrmüller aus Uiſſau, Drriel aus 
Mittelmalde, Oflerratb aus Danzig, Ouow aus 
Lıbian, Overmeg aud Hıud Rühr, Phillps aus 
Münden, Bieringer aus Kremömünditer, Plathner 
aus Hılberflant, Plebn aus Di vienbura, Bots 
peſchnigg aus Gratz. Pteſting aus Mem l, v. Pres 
tt3 aus Hımburg, Quante aus U flapt, v. Quin⸗ 
ud» Feilind aus B-Üngbofel, v. Nuıtorig au 
Rithen, Rahm aud Seitin, NMaffl aus Neuſtadtl 
in Böhmen, v. Naumer aus Dinfelabübl, Reichens⸗ 
perger aud Trier, Meinol ‚aus DOrtb, Reitmayr 
aus-M’gendburg, Rioter aus Danıig, Rieſſer aus 
Hamburg, Roder aus Neuſtertin, Rothe aus Ber⸗ 
lin, v. Rotenhan aus Munchen, Rümelin aus 
Nürtingen, v. Saltzwedell aus Gumbiunen, v. Sau⸗ 
ken⸗Tarputſchen aud Angerburg, Schauß aus 
Mäünchen, Scheller aus Frankfart an der Ober, 
Sb aus Weißenier, v. Soleüſſiag aus Rıflen- 
burg, Schlöer aus der Oberpfali, v. Schlotbeim 
aus Woliſtein, Sämi.t GJoſeph) aus Linz, 
Stneer aus Breélau Schneicer aus 2 dhrerfrle, 
Scholten aus Warb, Schrader aus Brandenburg, 
Schreiber aus Bielefeld, Schreiner aus Gras 
(Steyermark', v. Schrenf aus Münden, Schubert 
(Friedrich Wilhelm) aus Köonigsberg, Schultze 
aus Potsdam, Schultze aus Liebau, Schwarz aus 
Halle, Schwerin (Graf) aus Pommern, Schwetſchke 





aus Halle, Sepp aus München, Siehr aus 
Gumbinnen, Siemens aus Hannover, Simſon 
aus Stargard, v Soiron aus Mannbeim, Stahl 
aus Erlangen, Stein aus Gorz, Stenzel aus 
Breslau, Stieber aus Budiſſtn, Stolle aus Holz⸗ 
minden, Stülz aus St. Florian, Sturm aus 
Sorau, Tannen aus Zilenzig, Tappehorn aus Ol⸗ 
denburg, Teichert aus Berlin, Thinnes aus Eich⸗ 
ſtaͤtt, v. Treskow ‚aus Grocholin, Veit aus Ber⸗ 
lin, Verſen aus Nieheim, v. Vincke aus Hagen, 
Vogel aus Dillingen, Waitz aus Göttingen, 
Waldmann aus SHeiligenftant, Wartensleben 
(Graf) aus Smirfien, Weber aus Meran, v. We⸗ 
demeyer aus Schönrade, v» Wegnern aus Lyk, 
Weiß aus Salzbhurg, Miebfer aus Udermünde, - 
Winter aus Liebenburg, Wippermann aus Kaflel, 
v. Wulffen aus Palau, w. Würth aus Wien, 
Zachariä aud Bernburg, von Zenettt aud Lands⸗ 
but, v. Zerzog aus Negendburg. 


PBräafident: Der Antrag des volkswirth—⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes if mit 1.94 gegen 185 
Stimmen angenommen worben. Ih maß jeht fragen, 
ob man e8 für zuläfftg halte, nad Annahme dieſes Antrages 
noch den Zufagantrag des Verfuffungs- Uusfchuffes zur Abe 
flimmung zu bringen? Diefer letztere lautet, wie folgt: 

„Die Ausſonderung einzelner. Orts⸗ und Gebietd« 
Theile aus der Zolllinie bleibt ver Reicgägewalt vor« 
behalten.” j 
Diejenigen, welche dafür halten, daß pie Abſtim— 
mung über viefen Antrag mit der Unnabme jenes 
Vorſchlags des volfäwirtbidhaftliden Ausſchuſ⸗ 
ſes nod verträglid jei, bitte ich, aufzufleben. 
(Ein Theil ver Mitgliever erhebt ſich) Ich Hure um die 
Gegenprobe. Diejenigen, welche gegen ‚die Bulärfigfeit viefer 
Frage find, bitte ich, aufzuftehen. (Die Minberbeit erhebt fidy.) 
Die Zuläffigkeit if .angenommen. In Bezug auf den An« 
trag des Verfaflungs » Ausihufes I die Abfimmung durch 
Stimmzettel verlangt. Wird dieſes Verlangen unters 
füge? (Die erforverlihe Anzahl erhebt ſich.) Es iſt unter 
ſtützt. Im Bulle der Annahme des Antrages iſt nody die 
Abflimmung über den Zujug» Antrag des Herrn v Reden vor» 
behalten. Diejenigen alio, welde den vorhin ver- 
lejenen Antrag des Derfaffungs-Ausfchufies, 
vorbehaltlih ver Abſtimmung über den v. Neven- 
hen Zufag annehmen wollen, erfude id, die 
weißen Stimmzettel, vie dieß aber nit wollen, 
die furbigen Zettel zu unterzeichnen. 


Die Stimmzählung lieferte folgendes Refultat: 
Mit Fa ſtimmten: 


Ahrens aus Salıgitter. 
v. Aichelburg aus Villach. 
Anz aus Marienwerder. 
Arndt aus Bonn 
Arndt aus Munchen. 
Arnetb aus Wien. 
Aulıfe aus Berlin. 
Barth aus Kaufreuren. 
Baumbach aus Kaſſel. 
Beidtel aus Brunn. 
Benedict aus Wien 
Bernhardi aus Kaſſel. 





Beſeler aus Greifswalbe. 
Biedermann aus Leipzig. 
Böcler aus Schwerin. 

v. Boddien aus Pleß. 

v. Bothmer aus Carow. 
Braun aus Bonn. 
Brescius aus Zuͤllichau. 
Breufing aus Osnabruͤck. 
Briegleb aus Koburg. 
Bürgers aus Köln. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Cornelius aus Braunsberg. 
Gropp aus Olvenburg. 
Eucumus aus München. 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Deeke aus Lübeck. 

Deiters aus Vonn. 
Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Dillinger aus München. 
Droyfen aus Kiel. 
Dunder aus Halle. 
Ebmeier aus Paderborn. 
Eckart aus Lohr. 

Edlauer aus Grab. 
Emmerling aus Darmſtadt. 
v. Ende aus Waldenburg. 
Engel aus Pinneberg. 


Englmayr aus Enns (Oberdfterreih). 


Esmarch aus Schleswig. 
Evertsbuſch aus Altona. 
Falk aus Ottolangendorf. 
Fallati aus Tübingen. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Flottwell aus Muͤnſter. 
Francke, Karl, aus Rendéburg. 
Freudentheil aus Stade. 
Friedrich aus Bamberg. 
Fritſch aus Ried. 

Fuͤgerl aus Korneuburg. 
Gerddorf aus Tuep. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Goͤbel aus Jägerndorf. 
Goͤden aus Krotodsyn. 
Gombart aus München. 
Graf aus München. 

Graͤvell aus Frankfurt a. d. O. 
Gravenhorft aus Lüneburg. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Brundner aus Ingolftadt. 
Gſpan aus Innsbruck. 
Guͤlich aus Schleswig. 

v. Hagenow aus Langenfelde. 
Hahn aus Guttſtatt. 
Haubenſchmied aus Paſſau. 
Haupt aus Wismar. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbadh. 
Haym aus Halle. 

Heide aus Ratibor. 

Heifter aus Siegburg. 

v. Hermann aus Münden. 
Heusner aus Saarlouis. 
Hollandt aus Braunſchweig. 


Hugo aus Bbitingen. 

Jahn aus Freiburg an her Unftrutt. 
Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Gollnow. 

Jucho aus Frankfurt am Main. 
Junkmann aus Münfter. 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer aus Linz. 
Kablert aus Leobſchuͤtz. 

v. Kalkſtein aus Wegau. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
v. Ketteler aus SHopften. 
Kierulff aus Roſtock. 
Kirchgeßner aus Wuͤrzburg. 
Knarr aus Steyermark. 
Knoodt aus Bonn. 

Koch aus Leipzig. 
Kohlparzer aus Neuhaus. 
Kosmann aus Stettin. 
Kratz aus Wintershagen. 

v. Koͤſteritz aus Elberfeld. 
Kuͤnsberg aus Ansbach. 

v. Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg. 
Kugen aus Breslau. 

Lang aus Verden. 
Langerfelvt aus Wolfenbüttel. 
Laſchan aus Billadh. 

v. Laſſaulx aus München. 
Laube aus Leipzig. 

Laudien aus Koͤnigsberg. 
Leverkus aus Oldenburg. 
Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Lüntzel aus Hildesheim. 
Marcks aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenſtein. 
Marten? aus Danzig. 

v. Maflom aus Karlöberg. 
Mathy aus Karlöruhe. 
Melly aus Wien. 

Merk aus Hamburg. 

Metzke aus Sagan. 
Michelſen aus Jena. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
v. Möring aus Wien. 
Müller aus Würzburg. 
Münch aus Weklar. 

v. Nagel aus Oberviechtadh. 
Naumann aus Frankfurt a. d. ©. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neumann aus Wien. 

Nizze aus Stralſund. 
Obermüller aus Paſſau. 
Oertel aus Mittelwalde. 
Oſtendorf aus Soeſt. 
Oftermünder aus Griesbach. 
Ofterrath aus Danzig. 
Ottow aus Labian. 
Overweg aus Haus Nubr. 
Pannier aus Zerbſt. 

Petzer aus Bruneck. 
Phillips aus Munchen. 
Pieringer aus Kremsmünfter. 
Plathner aus Halberſtadt. 
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Plehn aus Marlenburg. 
Polagek aus Weißkirch. 
Potpeſchnigg aus Gratz. 
Preſting aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 
Quante aus Ullftadt. 

v. Duintus» Jciltus aus Faltngboftel. 
v. Radowitz aus Rüthen. 

Raſſl aus Neuſtadtl in Bohmen. 
v Raumer aus Berlin. 
Reichensperger aus Trier 
Reindl aus Orth. 

Neifinges aus Freiſtadt. 
Neitmayr aus Regensburg. 
Nenger aus boͤhmiſch Kamnitz. 
Nichter aud Danzig. 

Niegler aus mähriih Bunmig. 
Rieſſer aus Hamburg. 

Röder aus Neuftettin. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenhan aus München. 
Rüder aus Oldenburg. 
Ruͤmelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Brabom. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 
v. Saufen» Tarputichen aus Angerburg. 
Schauß aus München. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Scheller aus Frankfurt a. d. D. 
Shit aus Weißenfee. 
Schierenberg aus Detmold. 

v. Schleuffing aus Raftenburg. 
Schloͤrr aus der Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Wollftein. 
Schlüter aus Paderborn. 
Schmidt, Joſeph, aus Lim. 
Schneer aus Bredlau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Scholten aus Ward. 

Scholz aus Neifle. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefelb. 
Schreiner aus Grab (Steyermarf). 
v. Schrent aus Mündhen. 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königäberg. 


Schubert aus Würzburg. 
Schulte aus Potsdam. 
Schulte aus Liebau. 
Schwarz aud Halle. 
Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwerichfe aus Halle. 
Sepp aus München. 
Siehr aud Gumbinnen. 
Siemend aus Hannover. 
Simjon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 
Sprengel aus Waren. 
Stahl aus Erlangen. 
Stenzel aus Breslau. 
Stieber aus Bupiifin. 
Stöder aus Langenfeld. 
Stolle aus Holzminden. 
Streffleur aus Wien. 


v. Stremayr aus Graf. 
Stülz aus St. Florian. 
Tannen aus Zilenzig. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 
Thinnes aus Eichſtaͤtt. 
v. Treakow aus Grocholin. 
Veit aus Berlin. 
Verſen aus Nieheim. 
Viebig aus Poſen. 
v. Vincke aus Hagen. 
Vogel aus Guben. 
Waitz aus Gbttingen. 
Waldmann aus Seiligenſtadt. 
Walter aus Neuſtadt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Meran. 
Wedekind aus Bruchhauſen. 
v. Wedemeyer aus Schbnrade. 
v. Wegnern aus veyk. 
Weiß aus Salzburg. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebker aus Uckermande. 
Winter aus Liebenburg. 
v. Wulffen aus Baffau. 
Wurm aus Hamburg. 
v. Würth aus Wien. 
achariaͤ ans Bernburg. 
aus Trier. 
v. Zenetti aus Landshut. 
v. Zerzog aus Negensburg. 
Zöllner aus Ehemnig. 


Mi Nein ffimmten: 


Anders aus Goloberg. 
Archer aus Rein. 


Backhaus aus Jena. 
Bauernſchmid aus Mien. 
Baur aus Hechingen. 
Berger aus Wien. 


Blumrdver, Guſtav, aus Kirchenlamig. 


Bol aus Preußiſch⸗Minden. 
Bbcking aus Trarbach 
Boczek aus Maͤhren. 
Bogen aus Michelſtadt. 
Bonardy aus Greiz. 
Braun aus Gbölin. 
Breögen aus Ahrweiler. 
Brond aus Emden. 
Caspers ans Koblenz. 
Chriſtmann aus Dürkheim. 
Clemens aud Bonn. 
Cramer aus Cdthen. 
Degenfolb aus @ilenberg. 
v. Dieskau aus Blauen. 
Droge aus Bremen. 
Edert' aus Bromberg. 
Edel aus Würzburg. 
Ehrlich aus Murzynek. 
Eiſenmamn and Nurnberg. 
Eiſenſtuck aus Chemnig. 
Efterle aus Cavaleſe. 
Ballmerayer aus München. 
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Federer aus Stuttgart. 
Fetzer aus Stuttgart. 
Treefe aus Stargard. 
Friſch aus Stuttgart. 
Fuchs aus Breslau. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Beigel aus München. 
Gevekoht aus Bremen. 
Gfroͤrer aus Freiburg. 
Giskra aus Wien. 

v. Gladis aus Wohlau. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Groß aus Leer. 

Guͤnther aus Leipzig. 
Gulden aus Zweibrüden. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hallbauer aus Meißen. 
Hartmann aus Leitmerig. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heimbrod aus Sorau. 
Henfel 1. aus Camen;. 
Hentges aus Heilbronn. 
Herzig aus Wien. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwidan. 
Höfen aus Hattingen. 
Hönniger aus Rudolſtadt. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 


Hofmann aus Seifhennerdvorf (Sachſen.) 


Hofmann aus Friedberg. 

Huber aus Linz. 

Huck aus Ulm. 

Johannes aus Meiningen, 

Jopp aus Enzersdorf. 

Jordan aus Tefchen in Böhnen. 
v. Itzſtein aus Mannheim. 
Kifferlein aus Baireuth. 

Kerft aus Birnbaum. 

Kolb aus Speyer. 


Kotſchy aus Ultron in Maͤhriſch⸗Schlefien. 


Kraft aus Nürnberg. 
Kuhnt aus Bunzlau. 
Langbein aus Wurzen. 

Lette aus Berlin. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Löw aus Magdeburg. 

Löw aus Poſen. 

Mafowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Ujeft. 
Mareck aus Grat (Steyermark.) 
Marfilli aus Roverevo. 
Mayer aus Ditobeuern. 

v. Mayfeld aus Wien. 
Merkel aus Hannover. 
Meviflen aus Köln. 

Mer aus Freiburg. 

Minkus aus Marienfeld. 
Möller aus Neichenberg. 
Moͤlling aus Oldenburg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg.) 
Müller aus Meiningen. 
Naͤgele aus Murrhardt. 


— — — 


— — nun 


- 


- 


Nauwerck aus Berlin. 
Neugebauer aus Ludiztz. 

Nicol aus Hannover. 

Pattai aus Steyermarf. 

Paur aus Neifle. 

Pfabler aus Tettnang. 
Pindert aus Zeik. 

Rahm aus Gtettin. 

Nättig aus Potsdam. 

Nanf aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

v. Rappard aus Glambek. 
Naveaur aus Köln. 

v. Reden aus Berlin. 

Reitter aus Prag. 

Rheinwald aus Bern. 

Riehl aus Zwettl. 

Roͤben aus Dornum. 
Roͤdinger aus Stuttgart. 
Roßmäßler aus Tharand bei Dresden. 
Scharre aus Strehla. 

Schenk aus Dillenburg. 
Schepp aus Wiesbaden. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schiedermayer aus Voͤcklabruck. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schneider aus Wien. 
Schnieber aus Schleſien. 
Schoder aus Stuttgart. 
Schott aus Stuttgart. 

Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmſtadt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 
Simon, Marx, aus Breslau. 
Spag aus Frankenthal. 
Sturm and Sorau. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibrüden. 
Tellkampf aus Breslau. 
Tomafchel aus Iglau. 

Ubland aus Tübingen. 
Umbfcheiven aus Dahn. 
Venedey aus Köln. 

Viſcher aus Tübingen. 

Vogel aus Dillingen. 

Vogt aus Gießen. 

Wuaner aus Steyr. 

v. Watzdorf aus Leichnam. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Koblenz. - 
Werthmüller aus Fulda. 
Wieſt aus Tübingen. 

Wiaard aus Dredven. 

v Wyvdenbrugk aus Weimar. 
Zacharia aus Göttingen. 


Abwefend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


v. Andrian aus Wien. 
Baflermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg. 
Deder aus Gotha. 

v. Beckerath aus Grefeld. 


Bergmüller aus Mauerkirchen. 
Bldmer aus Aachen. 

Bouvier, Cajetan, aus Steyermarf. 
Brentano aus Bruchſal. 

v. Brud aus Triefl. 

Carl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

Chriſt aus Brucfal. 

Enyrim aus Frankfurt am Main. 
Goronini=Gronberg, Graf, aus Goͤrz. 
v. Dalwig aus Siegersporf. 
Deetz aus Wittenberg. 

Dewed aus Losheim. 

v. Doblhoff aus Wien. 

Goltz aus Brieg. 

von der Goltz, Graf, aus Czarnikau. 
Gritzner aus Wien. 

Groß aus Prag. 

Gründlinger aus Wolfpaffing. 
Gutherz aus Wien. 

Hafler aus Ulm. 

Hedicher aus Hamburg. 

Helting aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Miesbaden. 
Höchsmann aus Wien. 

Jacobi aus Hersfeld. 

Jenny aus Trieft. 

Jordan aus Marburg. 

Joſeph aus Lindenau. 
Junghanns aus Mosbach. 
Kaiſer, Ignatz, aus Wien. 
Kreybig aus Goͤding in Mähren. 
Kromp aus Nicolsburg. 

Kudlich aus Schloß Dietach. 
Kuenzer aus Conſtanz. 

Küntzel aus Wolka. 

Liebelt aus Poſen. 

Liebmann aus Perleberg. 

Löwe, Wilhelm aus Calbe. 
Maly aus Wien. 

Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
München aus Luxemburg. 
Mulley aus Weitenſtein. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Neubauer aus Wien. 

v. Neuwall aus Brünn. 

Paur aus Augsburg. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. 

v. Platen aus Neuſtadt (Preußen). 
Pögl aus Münden. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Reh aus Darmftabt. 
Reichenbach, Graf, aus Domepfo. 
Nichter aus Achern. 

Roͤmer aus Stuttgatt. 

v. Rönne aus Berlin. 

Nösler aus Delß. 

Sachs aus Mannheim. 

Schlöffel aus Halbendorf. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schüler aud Jena. 

Schuler aus Innöbrud. 

Simon, Heinrich, aus Breslau. - 





Simfon aus Konigsberg. 
Stedmann aus Bellelidh. 

Stofinger aus Frankenthal. 

Ulrich aus Brünn. 

Ungerbühler, Otto, aus Mohrungen. 
Vonbun aus Beldfirch. 

Wachsmuth aus Hannover. 
Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg, Fürſt, aus Stuttgart. 
Weber aus Neuburg. 

Widenmann aus Düffelvorf. 

Zittel aus Bahlingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Achleitner aus Ried. 

Ambroſch aus Breslau. 
Anverfon aus Frankfurt a. d. D. 
Becker aus Trier. 

Behr aus Bamberg. 

v. Beisler aus Mundhen. 

v. Breuning au3 Aachen. 
Burfart aus Bamberg. 
Clauſſen aus Kiel. 

Czoernig aus Wien. 

Damm aus Taubersbiſchoffheim. 
Demel aus Teſchen. 

Deymann aus Meppen. 

Dham aus Echmalenberg. 
Dietſch aus Annaberg. 
Drechsler aus Roſtock. 

Egger aus Wien. 

Fehrenbach aus Säckingen. 
Förſter aus Hünfeld. 

rings aus Neup. 

Bröbel aus Neuß. 

Gangkofner aus Pottenftein. 
Gerſtner aus Vrag. 

v. Gold aus Adelsberg. 
Grubert aus Breslau. 

Gtuͤel aus Burg. 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Hagen, K, aus Heivelberg. 

v. Hurtnann aus Muͤnſter. 
Hedrich aus Vrag. 

v. Kegnenberg » Dur, Graf, aus München. 
Heifterbergt aus Rochlitz. 
Helomann aus Selters. 

v. Hennig aus Dempomalonfa. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hoffbauer aus Norphaufen. 
Jeitteles aus Olmütz. 

Kerer aus Inndbrud. 

Köhler aus Seehaufen. 
Kollaczek aus dfterr. Schleften. 
v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Lauf aus Troppau. 

Leue aus Koln. 

Mally aus Steyernarf. 

v. Maltzahn aus Küftrin. 
Martiny aus Friedland. 

v. Mayern aus Wien. 

Meyer aus Liegnik. 

Mohr aus Oberingelbeim. 

y. Mühlfeld aus Wien. 





Mylius aus Jülich. 
Neumayr aus Münden. 
Peter aus Konflanz. 

Plaß aus Gtabe. 

Naus aus Wolframig. 
Reichard aus Speyer. 
Reinhard aus Boytzenburg. 
Reinſtein aus Naumburg. 
Nöpler aus Wien. 

Rühl aus Hanau. 
Schaffrath aus Neufladt. 
Schilling aus Wien. 
Schirmeiſter aus Infterburg. 
Schlutter aus Boris. 


Schmidt, Ernft Friedrich Franz, aus Loͤwenberg. | 


Schmitt aus Kaiferslautern. 
Schönmäders aus Bel. 
Schrott aus Wien. 
Schüler, Frievrih, aus Zweibrüden. 
v. Selhom aus Rettkewitz. 
Sellmer aus Lanvöberg a. d. W. 
Servaid aus Ruremburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
v. Stivenhagen aus Berlin. 
Stein aus Goͤrz. 
Stieger aus Klagenfurt. 
Titu8 aus Bamberg., 
Trampuſch aus Wien. 
v. Irüpfchler aus Dredben. 
v. Uinterrichter aus Klagenfurt. 
v. Unwerih aus Glogau. 
Melder aus Heivelberg. 
Werner aus Oberkirch. 
Wernher aus Nierftein. 
Wernich aus Elbing. 
MWefenvond aus Düffelvorf. 
Wiesner aus Wien. 
Wiethaus, J, aus Gummersbach. 
Willmar aus Luremburg. 
Wippermann aus Kaſſel. 
Wolf aus St. Georgen. 
Biegert aus Preupijch - Minden. 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Simmermann aus Spandow. 
zu aus Mainz. 

um Sande aus Lingen. 


Präſident: Der Antrag des Verfaſſunge— 
Ausfhuffes, welcher dahin lautet nad dem erften 
Satze des $ 33 folgenden folgen zu laſſen: „Die 
Audfonderung einzelner Orts- und Gebietstheile 
aus der Zolllinie bleibt der Reichsgewalt vor« 
behalten,” ift mit 238 gegen 148 Stimmen be 
jabt und angenommen worden. Jet würbe id} bie 
Frage auf den Zufap des Herrn v. Reben flellen, darnach 
wärde biefer Abſatz nun alfo lauten: 

„Die Ausfonderung einzelner Orts⸗ und Gebiets⸗ 
theife aus ver Zolllinie wegen beſonderer Verkehrs⸗ 
verhältniffe oder finanzieller Ruͤckſichten bleibt ver 
Reichsgewalt vorbehalten.” 

Diejenigen, welde ven Zufag na dem Antrage 
des Herrn v. Reden „wegen beſonderer Verkehrs—⸗ 
verhältniffe oder finanzieller Rückſichten“ an⸗ 
nehmen wollen, bitte ih, aufzufehen. (Gin Theil 





der Berfammlung erhebt ſich.) Begenprobe: Diejenigen, welche 


den Zufag nicht annehmen wollen, bitte ich, aufzufleben. 


(Die Abſtimmung bleibt zweifelhaft.) Es muß mittelft Stimm⸗ 
zettel abgeflimmt werden. Meine Herren! Diejenigen, 


| welde den Zufag des Herrn v. Reden annehmen 


wollen, werden ven weißen Stimmzettel mit.Ja, 


und die ihn nit annehmen wollen, den farbi«- 


gen mit Nein bezeichnen. 


| Die Stimmenzäßlung Tieferte folgendes Reſul⸗ 


tat. Mit Ja ſtimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, Anders aus Goldberg, 
Archer aus Rein, Bauernſchmid aus Wien, v. Baum⸗ 
bach⸗Kirchheim aus Kaſſel, Baur aus Hechingen, 
Beidtel aus Brünn, Benedict aus Wien, Berger 
aus Wien, Blumrdver (Guſtav) aus Kirchenlamig, 
Bot aus Preufiih- Minden, Boͤcking aus Trare 
bad, Boczek aus Mähren, Bogen aus Michelſtadt, 
Bonardy aus Greiz, Bresgen aus Ahrweiler, 
v. Buttel aus Oldenburg, Caspers aus Koblenz, 
Ehriimann aus Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, 
Clemens aus Bonn, Cramer aus CEdthen, Eropp 
aus Oldenburg, Degenkolb aus Eilenburg, Dey- 
mann aus Meppen, v. Dieskau aus Blauen, Dröge 
aus Bremen, Gdert aus Bromberg, Eiſenmann 
aus Nürnberg, Eifenflud aus Chemnig, Emmer⸗ 
fing aus Darmftadt, Englmayr aus Enns (Ober⸗ 
dfterreih), Esmarch aus Schleswig, Ball aus 
Dttolangendorf, Ballmerayer aus München, Fede⸗ 
rer aus Stuttgart, Teer aus Stuttgart, Freeſe 
aus Stargard, Zreubentheil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Fuchs aus Breslau, v. Gagern aus 
Wiesbaden, Beigel aus Münden, Gevekoht aus 
Bremen, Gfrörer aus Freiburg, Giskra aus Wien, 
v. Gladis aus Wohlau, Göbel aus Jaͤgerndorf, 
Bravenhorft aus Lüneburg, Groß aus Leer, Grum⸗ 
brecht aus Lüneburg, Gſpan aus Innsbrud, Gul⸗ 
den aus Zmweibrüden, Haggenmuͤller aus Kempten, 
v. Hagenow aus Langenfelvde, Hallbauer aus Mei- 
fen, Hartmann aus Leitmeritz, Hehner aus Wiese 
baden, Heimbrod aus Sorau, Henſel I. aus Ca⸗ 
menz, Hentges aus Heilbronn, v. Hermann aus 
Münden, Herzig aus Wien, Heubner aus reis 
berg, Heubner aus Zwickau, Heusner aus Saar⸗ 
louis, Höffen aus Hattingen, Hoͤnniger aus Ru⸗ 
bolftabt, Hoffmann aus Ludwigsburg, Hofmann 
aus Seifhennersdorf (Sachſen), Hofmann aus Fried⸗ 
berg, Huber aus Linz, Huck aus Ulm, Jahn aus 
Freiburg an der Unflrut, Iopp aus Engeräborf, 
v. Itzſtein aus Mannheim, Judo aus Frankfurt 
am Main, Käfferlein aus Baireuth, Kierulff aus 
Roſtock, Kichgefner aus Würzburg, Kolb aus 
Speyer, Kotſchy aus Uftron in Maͤhriſch⸗Schle⸗ 
fien, v Kürfinger (Ignatz) aus Salzburg, Lang 
bein aus Wurzen, Lafchan aus Billa, Lauf 
aus Troppau, Lette aus Berlin, Levyſohn aus 
Grünberg, Makowiczka aus Krakau, Mammen aus 
Plauen, Mandrella aus Ujeſt, Mare aus Grat 
(Steyermark), Mayer aus Dttobeuern, Melly aus 
Wien, Minfus aus Marienfeld, Mittermaier aus 
Heivelberg, Möller aus Neichenberg, Mölling aus 
Oldenburg, Müller aud Damm (bei Afchaffenburg), 
Müller aus Meiningen, Münch aus Weslar, 
Nögele aus Murrhardt, Naumerd aus Berlin, 


Nerreter aus Brauflabt, Neugebauer aus Luditz, 
Nicol aus Hannover, Dftendorf aus Soeſt, Ofter- 
mündhner aus Griesbach, Pattat aus Gteyermarf, 
Paur aus Neifle, Pfahler aus Tettnang, Pieringer 
aus Kremdmünfter, Pindert aus Zeig, Polatzek 
aus Weißkirch, Nättig aus Potsdam, Rank aus 
Wien, v. Rappard aus Glambek, Raveaux aus 
Köln, v. Reden aus Berlin, Reitter aus Prag, 
Rheinwald aus Bern, Nichter aus Danzig, Riegs 
ler aus Maͤhriſch⸗Budwitz, Niekl aus Wien, 
Nöben aus Dornum, Möpdinger aus Stuttgart, 
Roßmäßler aus Tharand bei Dresven, Rüder aus 
Oldenburg, Scarre aus Etrebla, Scheliehning 
aus Klagenfurt, Schenk aus Dillenburg, Schepp 
aus Wiesbaden, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schick aus Weißenfee, Schievermayer aus Töd- 
labrud, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schneer 
aus Breslau, GSchnieber aus Gchleflen, Schoder 
aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schubert 
aue Würzburg, Schulz (Brievrih) aus Weilburg, 
Schulz aus Darmfladt, Simon (Mar) aus Bres⸗ 
lau, Somauga aus Wien, Spag aus Franken⸗ 
thal, Stöder aus Langenfeld, v Stremayr aus 
Gratz, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Branz) aus 
Zweibrüden, Tellkampf aus Breslau, Tomaſchek 
aus Iglau, Ubland aus Tübingen, Umbideiden 
aus Dahn, Venedey aus Köln, Viſcher aus Tü- 
Dingen, Vogel aus Guben, Vogt aus Gießen, 
Magner aus Steyr, v. Watzdorf aus Leichnam, 
Wedekind aus Bruchhaufen, Weiß aus Salzburg, 
Weißenborn aus Cifenab, Werner aus Koblenz, 
Werthmüller aus Fulda, Wiebker aus Udermünde, 
Wieſt aus Tübingen, Wigard aus Dresven, Win- 
ter aus Liebendurg, Wurm aus Hamburg, v. Wy⸗ 
denbrugk aus Weimar, Zachariä aus Bernburg, 
Zachariä aus Göttingen, Zell aus Trier, Zöllner 
aus Chemnig. 


Mit Rein fimmten: 


v. Aichelburg aus Villach, Ambroſch aus Bres- 
lau, Anz aus Marienwerder, Arndt aus Bonn, 
Arndts aus Münden, Arneth aus Wien, Aulife 
aus Berlin, Backhaus aus Jena, Barth aus Kaufe 
beurn, Bernhardi aus Kaffel, Beſeler aus Greifs- 
walde, Biedermann aus Leipzig, Börler aus Schwe⸗ 
tin, v. Boddien aus Pleß, v. Bothmer aus Carow, 
Braun aus Bonn, Braun aus Cdslin, Brescius 
aus Zülihau, Breufing aus Osnabrück, Briegleb 
aus Koburg, Brond aus Emden, Bürgers aus Köln, 
Cornelius aus Braundberg, Cucumus aus Mündhen, 
Dahlmann aus Bonn, Dammerd aus Nienburg, 
Deefe aus Lübeck, Deiterd aus Bonn, Detmold 
aus Hannoer, Deym (Graf) aus Prag, Döllinger 
aus Münden, Droyſen aus Kiel, Dunder aus 
Halle, Ehmeier aus Paderborn, Edart aus Lohr, 
Eolauer aus Grag, v. Ende aus Waldenburg, 
Engel aus Pinneberg, Efterle aus Eavalefe, Everts⸗ 
buſch aus Altona, Fallati aus Tübingen, Fiſcher 
(Buflav) aus Jena, Flottwell aus Münfter, Francke 
(Karl) aus Rendsburg, Friedrich aus Bamberg, 
Fritſch aus Ried, Fügerl aus Korneuburg, Gerd« 
dorf aus Tuetz, Gieſebrecht aus Stettin, Goͤden 
aus Krotoszyn, Gombart aus München, Gottſchalk 
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aus Schopfheim, Graf aus Muͤnchen, Graͤvell aus 
Frankfurt a. d. D., Grundner aus Ingolftadt, 
Gülich aud Schleswig, Hahn aus Buttflatt, Haus 
benfchmied aus Baflau, Haupt aus Wismar, Hay⸗ 
den aus Dorff bei Schlierbad, Haym aus Halle, 
Heide aus Ratibor, Heifter aus Siegburg, Hollandt 
aus Braunſchweig, Hugo aus Böttingen, Johannes 
aus Meiningen, Jordan aus Berlin, Jordan aus 
Gollnow, Jordan aus Teıfhen in Böhmen, Junk⸗ 
mann aus Münfter, Jürgen? aus Stadtoldendorf, 
Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus Leobichüg, 
v. Ralfflein aus Wegau, v. Keller (Graf) aus 
Erfurt, Kerſt aus Birnbaum, v. Ketteler aus 
Hopflen, Knarr aus Stiyermark, Knoodt aus Bonn, 
Koh aus Leipzig, v. Könerig aus Elberfeld, Kohle 
parzer aus Neuhaus, Kosmann aus Stettin, Kraft 
aus Nürnkerg, Krag aus Wintershagen, Kuhnt 
aus Bunzlan, Kuten aus Breslau, Lang aus Ver⸗ 
den, Langerfelot aus Wolfenbüttel, v. Laflaulr aus 
Münden, Laudien aus Kön'gsberg, Leverfus auß 
Oldenburg, Lienbacher aus Golvegg, v. Linde aus 
Mainz, Löm aus Poſen, Lüntzel aus Hildesheim, 
Marcks aus Duisburg, Marcus aus’ Burtenflein, 
Marſilli aus Roveredo, Martend aus Danzig, 
v. Maſſow aus Karlöberg, Marty aus Karlörube, 
v. Mayfeld aus Wien, Merl aus Hamburg, 
Merfel aus Hannover, Mebfe aus Sagan, Mes 
viften aus Köln, Mez aus Freiburg, Michelſen 
aus Jena, v. Möring aus Wien, Mohl (Moriz) 
aus Stuttgart, Müller aus Würzburg, v. Nagel 
aus Oberviechtady, Naumann aus Frankfurt a. d. O., 
Neumayr aus Münden, Nizze aus Stralfund, 
Obermüller aus Pafſau, Dertel aus Mittelmalve, 
Oſterrath aus Danzig, Ottow aus Labian, Over⸗ 
weg aus Haus Ruhr, Pannier aus Zerbſt, Petzer 
aus Bruneck, Phillips aus München, Plaß aus 
Stade, Plathner aus Halberſtadt, Plehn aus Mas 
rienburg, Potpeſchnigg aus Gratz, Preſting aus 
Memel, v. Pretis aus Hamburg, Quante aus 
Ullſtadt, v. Quintus⸗Icilius aus Fallingboſtel, 
Rahm aus Stettin, Rapp aus Wien, Rafſl aus 
Neuſtadtl in Böhmen, v. Raumer aus Dinkels⸗ 
bühl, NReichensperger aus Trier, Reindl aus Orth, 
Reifinger aus Freiſtadt, Reitmayr aus Regens⸗ 
burg, Renger aus bohmiſch Kamnitz, Rieſſer aus 
Hamburg, Roder aus Neuſtettin, Rothe aus Ber⸗ 
lin, v. Rotenhan aus Münden, v. Saltzwedell aus 
Gumbinnen, v. Saufen-Zarputfchen aus Angerburg, 
Schauß aus Münden, Scheller aus Frankfurt a. d. O., 
Schierenberg aus Detmold, Schirmeifter aus Inſter⸗ 
burg, v. Schleuſſing aus Raſtenhurg, Schloͤrr aus 
der Oberpfalz, v. Schlotheim aus Wollſtein, Schluͤ⸗ 
ter aus Paderborn, Schmidt (Joſeph) aus Linz, 
Schneider aus Lichtenfels, Schneider aus Wien, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiſſe, Schrader 
aus Brandenburg, Schreiber aus Bielefeld, Schrei⸗ 
ner aus Gratz (Steyermark), v. Schrenk aus Mün« 
chen, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Könige 
berg, Schultze aus Potsdam, Schultze aus Liebau, 
Schwarz aus Halle, Schwarzenberg (Philipp) aus 
Kaſſel, Schwerin (Graf) aus Preußen, Schweiſchke 
aus Halle, Sepp aus Muͤnchen, Siehr aus Gum⸗ 
binnen, Siemend aus Hannover, Simfon aus 
Stargard, v. Solron aus Mannheim, Sprengel 


aus Maren, Stahl aus Srlangen, Stenzel aus 
Breslau, Stieber aus Bupilfin, Stolle aus Holz⸗ 
minden, Stülz aus St Florian, Tannen aus 
Zılenzig, Tappeborn aus Oldenburg, Teichert aus 
Berlin, Thinnes aus Eichftätt, v. Treskow aus 
Grocholin, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Veit 
aus Berlin, Verſen aus Nieheim, Viebig aus 
Posen, v. Binde aus Hagen, Vogel aus Tillingen, 
MWaig aus Göttingen, Waldmann aus Heiligenftadt 
Walter aus Neuſtadt, Wurteneleben (Graf) aus 
Swirſſen, Weber aus Meran, v. Wedemeyer aus 
Schoͤnrade, v. Wegnern aus Lyk, Wernidy aus 
Elbing, Wichmann aus Stenval, v. Wulffen aus 
Paſſau, v. Würd aus Wien, v. Zennetti auß 
Landshut. v. Zerzeg aus NRegendburg. 


Bräfident: Der Zufap-Antrag des Herrn 
v. Reden: „wegen bejonderer Verfehrsverhält- 
nifje oder finanzieller Rückſichten“ iſt mit 206 
gegen 175 Stimmen abgelehnt worden. — Wir fom« 
men fegt zu dir Abflimmung über den dritten Abfag, worüber 
beive Ausſchüſſe einverfianren ſind. Ich bitte um Grlaubniß 
das Wer ferner einfdalten zu türfen, weil ter Vorbehalt 
unmistelbar vorhergeht. Ter Abſatz wird alſo fo lauten: 

„rer dieichfgemalt bleibt es ferner vorbebalten, 
auch außerdeutſche Länder und Landestheile mittelft 
beſonderer Verträge dem deutſchen Zollgebiete anzu⸗ 
ſchließen.“ 

Diejenigen, welche dieſen Zuſatz annehmen wol— 
len, bitte ih, aufzufleben (Die Mehrzahl erhebt ſich.) 
Der Antrag ift angenommen. — Bir gehen fogleih zur 
Abftimmung über $ 34 über, ich werde bernach die beiten 
Paragraphen verlefen. Ta der Zufags Antrag des Herrn v Res 
ven bei $ 33 abgelehnt worden ifl, fo. fege ich nicht voraus, 
daß der volkswirihſchaftliche Aus dur auf ver ganzen Faffung, 
wie er den $ 34 voridhlägt, jept beſteht. Der Minoritäte- 
Antrag zu dem volkswirhſchaftlichen Ausſchuß iſt auch zuruck⸗ 
genon men, es blieben alſo nur zwei Fragen, und dieſe beiten 
Fragen unterſcheiden fidy bloß dadurch, daß ver volkswirih⸗ 
ſchaftliche Ausſchuß das Wort „ausſchließlich“ vorſqhlaͤgt, 
näbrend der Verfaſſungs-NAusſchuß dieſes Wort ausläßt. Der 
volkswirthſchaftliche Ausſchuß ſagt: 

„Die Reichsgewalt deſchließlich hat die Geſetz⸗ 
gebung über das geſammte Zolmefen.” 

Ich werde alfo darauf die erfle Trage flellen, und, wenn 
dieſe verneint mürde, würte ich den Vorſchlag des Rerfaflungs- 
Ausichuſſes zur Abflimmung bringen. Sodann käme ber neue 
Zuſatz des Verſaſſungs-Ausſchuſſes zu F 34, darnach würde 
der 6 34 fo lauten: 

„Die Reichsgewalt hat die Geſetzgebung über das 
gefammte Zollmefen, fomwie über gemeinfchaftlicye 
Produciions- und Verbrauchsſteuern. Weldye Pro— 
ductions- und Verbrauchoſteuern gemeinſchaftlich fein 
ſollen, beſtimmt tie Reichsgeſetzgebung.“ 

Dieſe Zufäge würde ich hernach in der Reihenfolge zur 
Abflimmung bringen. Ich fielle alfo zunächſt die Frage auf 
ven Vorſchlag des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes. Folgen⸗ 
ver Zuſatz iſt mir erſt heute Morgen übergeben worden, fürs 
mell ſteht demſelben nichts entgegen, er iſt mir nämlich über- 
geten worden, ete vie Nationalverfammlung enıfdieden bat, 
daß feine Discu’flon flattfinden ſolle, au ift er mit 20 Unter⸗ 
ſchrifien verſeben, Derſelbe lautet, wie folgt: 

„Außer der Rüdficht auf die Kinangbevürfniffe bes 
Reichs, fol der Zollgeſetzgebung weſentlich ver Schug 


| 
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und die Förberung ber vaterlänpiihen Arbeit zur 
Richtſchnur dienen “ 

Ich werde aljo zuerft ven Antrag des volkswirthſchaft⸗ 
lien Ausſchuſſes zur Abflimmung bringen: 

„Die Reichsgewalt ausſchließlich hat die Geſetzge⸗ 
bung über das gefammte Zollweſen.“ 

Diejenigen, die diefen Antrag des volkswirth— 
ſchaftlichen Ausſchuſſes annehmen wollen, bitte 
ich, aufzuſtehen. (Das Ergebniß iſt zweifelbaft.) Die 
Gegenvprobe. Diejenigen, die dieſen Antrag nicht annehmen 
wollen, bitte ich auf;uflehen. (Die Minderheit erhebt ſich.) 
Der Antrag if angenommen. Der Zujag «Antrag des Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuſſes Lauter, wie folgt: 

„Die Reichsgewalt aus’chlierlih hat die Geſetz⸗ 
gebung über dad gefammte Zollweien, ſowie über 
gemeinfchaftlihe Productions» und Berbraudhäfleuern. 
Welche Productions⸗ und Verbrauchsſteuern gemein- 
ſchaftlich ſein ſollen, beflimmt die Reichsgeſetzge⸗ 
bung“ 

Die Trennung wird wohl nicht verlangt? (Viele Stim⸗ 
men: Nein!) Diejenigen, die dieſen Antrag an 
nehmen wollen, bitte id, aufzufleben. (Die Mehr- 
zahl erhebt fich ) Der Antrag iſt angenommen. — Ter An⸗ 
trag der Abgeordneten Höfken und Coniorten lautet: 

‚Außer der Rückflicht auf die Binanzbevürfnifle 
des Reichs fol ver Zollgefeßgebung weſentlich ver 
Schutz und die Förderung der vaterlindifhen Arbeit 
zur Richtſchnur dienen ” 

Diejenigen, die diefen Antrag annehmen wollen, 
bitte ih, aufzuflehben. (Die Minderheit erhebt fidy.) 
Der Antrag ift abgelehnt. Die gemeinichaftlich zur Ver⸗ 
handlung und Abflimmung gefommenen $$ 33 und 34 lauten 
nun, wie folgt: 

633. „Das deutſche Neil foll ein Zoll 
und Sanveldögebiet bilven, umgeben von 
gemeinfdhaftlider Zollgrenze, mit Weg- 
fall aller Binnenzödlle Die Audfondes 
rung einzelner Orts- und Gebietötheile 
aus der Zolllinie bleibt der Reichsge— 
waltvorbehalten. Der Reichſsgewaltbleibt 
es ferner vorbehalten, auch außerdeutſche 
Länder und Landestheile mittelſt befon- 
derer Verträge dem deutſchen Zollgebiet 
anzuſchließen.“ 

5 34. „Die Reichsgewalt ausſchießlich 
hat vie Gejeggebung über das ganze Zoll 
weſen, fowie über gemeinfdhaftlide Pro 
dbuctiond- und Verbrauchsſsſteuern. Welde 
Productions- und Verbraudsfleuern ge 
meinihaftlih fein follen,. befimmt die 
Reichsgeſetzgebung.“ 

Wir geben zum 635 über. Der 6 35 lautet: 

„Die Erhebung und Verwaltung der Zölle, fowie 
der gemeinfchaftlicden Productions « und Verbrauchs⸗ 
Eteuern geſchieht nad Anordnung und unter Ober- 
Aufjfiht der Reichsgewalt. Aus dem Ertrage wird 
ein beflinmter Theil nad Maßgabe des Budgets für 
die Ausgaben des Neiched vorweg genommen. Das 
Uebrige wird an die einzelnen Staaten vertheilt. 

Gin befonveres Reichsgeſetz wird hierüber dad Näs 
here feſtſtellen.“ 

Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß ſchlaͤgt fol⸗ 
gende Faſſung ver 

„Die gölle und Schiffahrtsabgaben werden nad 
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Anorbnung der Neichägewalt erhoben, und fließen in 
die Reichskaſſe.“ 

Der Minoritäd=-AUntrag lautet: 

„Die Zölle und Schiffahrtsabgaben werben vom 
Reiche verwaltet, und fließen in vie Reichskaſſe. 
Was von denfelben für vie Reichsbedürf— 
niſſe nicht erforderlich ift, wird an die eins 
zelnen Staaten vertheilt. Gin beſonderes Reichsgeſetz 
mird hierüber das Nübere feſtſtellen.“ 

Zu diefem Paragraphen tft von Grumbrecht und mehr als 20 
Anderen ein Antrag geftelt, der aber erledigt iſt. Ich habe 
zunähft zu fragen, ob die Nationalverfammlung in 
Deziehbung auf G35 auf die Diseuſſion verzichten 
will. Diejenigen, weldye auf die Discufflon nicht verzichten 
wollen, belieben aufzuftehen. (Es erhebt ſich nicht die genüs 
gende Zahl.) Die Nationalverfammlung bat auf 
die Discnffion verzichtet. — Meine Herren! Ich fchlage 
Ihnen folgende Abfimmung vor, nachdem idy mit den Vor⸗ 
ſtehern des volkswirthſchaftlichen Auſchuſſes Rũckſprache genom⸗ 
men habe. Danach werde ich ſolgende Abſaͤtze des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes zur Abſtimmung bringen, nämlich: 

„Die Erhebung und Verwaltung der Zölle, ſowie 
der gemeinfchaftlichen Productions⸗ und Verbrauchs⸗ 
Steuern geichieht nach Anordnung und unter Oberaufe 
fiht der Reichsgewalt.“ 

Ueber dieſen Sup fiheinen beide Ausfchüffe einverflanven 
zu fein. Dann werde ich die zweite Brage ftellen auf das 
Princip des volkswirthſchaftlichen Aueſchuſſes, nämlich: 

„Und fließen in die Reichskaſſe.“ 

Wenn das angenommen ift, fo ift vamit ver $ 35 er- 
ledigt. Wird aber der Antrag des volfswirthichaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes verworfen, fo fäme nad meiner Anſicht der zweite 
Sag des Minoritäts : Erachtens. 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Es 
ift ein weſentlicher principieller Unterſchied zwifchen ver Faſ⸗ 
fung des volf3wirtbfchaftlichen Ausichuffes und ver des Der- 
faffungs = Ausfchuffes. Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß jagt näm⸗ 
lich: „Die Erhebung und Bermaltung der Zölle, ſowie der 
gemeinfchaftlichen Propuctiond = und Verbrauchsſteuern geſchieht 
nah Anordnung und unter Oberaufſicht der Reichsgewalt.“ 
Der Berfaffungs - Ausfhup will aljo, daß die Zölle und 
die übrigen Steuern von ven einzelnen Staaten verwaltet 
werden follen; vie Oheraufſicht des Reichs findet nur bei 
Berwaltung durch die Binzelfiaaten flatt; feine Anficht bier 
über ift auch in feinem Berichte ausgedrückt. (Vielfacher Wir 
derſpruch.) Es geht allervingd daraus hervor, daß die Sadıe 
in den Händen der einzelnen Staaten fein fol; wir aber 
machen den Unterfhiedr — (Abermaliger Widerſpruch von vies 
len Mitglievern.)... . . 

Präſident: Meine Herren! Ich bitte Sie, Iaflen 
Sie den Herrn Mohl die Sache auseinanderſetzen; es geſchieht 
viel ſchneller, als wenn immer Einſprache erfolgt. 

Mori; Mohl: Wir, meine Herren, beantragen 
unferen Eingang fo zu faflen: „Die Zölle, fowie die gemein- 
ſchaftlichen Productions» und Verbrauchäfteuern werden nad 
Anordnung der Neichögewalt erhoben.” Hier ift ein weient- 
licher principieler Unterfchied: denn wir wollen die Zölle 
vom Reiche erhoben und verwaltet haben. (Ruf: Zur Frage⸗ 
flelung) Dieß gehört zur Brageftellung, weil varaud hervor- 
geht, daß unfer Suß nicht gleichbeveutenn ift mit dem des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes, und folglich beionverd zur Abſtim⸗ 
mung fonımen muß. Aber audy in Beziehung auf die Reihen» 
folge bitte ich, eine Bemerkung machen zu dürfen. Ich glaube, 
daß der Antrag der Mingritit am Weiteften gebt im Sinne 


der Neichögewalt, weil die Minorität jagt: die Zölle werben 
vom Reich verwaltet und fließen in die Reichskaſſe. 

Schule von Kiebau: Meine Herren! Ich bin auch 
der Anfiht, daß ter Minoritätd= Antrag infofern er am 
Meiteften geht, zuerſt zur Abftimmung kommen muß, dann 
aber, bin idy der Meinung, muß der amenvirte Antrag des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes im erften Sag zur Abſtimmung kom⸗ 
men. Diefer Antrag ſpricht nicht bloß von Anordnung, fon» 
dern auch von Oberaufiicht. Demnächft würde dann der dritte 
Sat des volfäwirtbichaftlihen Ausichufles kommen müflen, 
der nicht der Anordnung, fondern nur der Oberaufſicht 
erwähnt. 

Rieſſer von Hamburg: Meine Herren! Ich ſchließe 
mid dem Vorfchlag des Herrn Schulte an Ich Eann aber 
nit umhin, Sie zu bitten, mir die Bemerkung zu erlauben, 
daß es wirflich ein Mebelftand if, wenn nach audgefchloffener 
Debatte, bei Gelegenheit der Abſtimmungs-Frage auf Prin«- 
eipien eingegangen wird. Ich möchte dem gegebenen Beilpiel 
nicht folgen; ich fehe mich jenoch zu ver kurzen Bemerfung 
genöthigt, daß in ven Zulagworten: „und Oberaufjicht” Feine 
Beichränfung, fontern nur eine Erweiterung ver Befugniß 
der Reidydgewalt gefunden werben kann. 

Präfident: Ih würde das Minoritäts- rachten 
zuerft zur Abſtimmung bringen, und zwar im erflen Abſatz, 
ſodann ven erſten Abfag des Verfaffungs -» Antrags In ver neuen 
Faſſung; ſodann den Vorſchlag ver Mujorität des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes, und ferner den zweiten Abſatz des Vers 
faffungs = Ausſchufſes; endlich den zweiten Abſatz des Minori⸗ 
taäͤts-Erachtens des volkswirthſchaftiichen Ausſchuſſes. Darnach 
wurde ich die erſte Frage fo ſtellen müſſen: Die Zölle und 
Schiffahrisabgaben (Widerſpruch). Die Schiffahrisahgaben find 
zurüdgenonımen. Alſo: 

„Die Zölle, fowie die gemeinichaftlichen Produc« 
tiond= und Berbrauchöfteuern werben vom Reiche ver« 
waltet.“ 

Diejenigen, welche dieſen Vorſchlag des volle 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes annehmen wollen, 
bitte ich, aufzuſtehen. (Die Mindeiheit erhebt ſich) 
Dieſer Antrag iſt abgelebnt. — Jetzt kommt die neue 
Fafſſung des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, die im erſten 
Abſatz alſo Lauter: 

„Die Erhebung und Verwaltung ver Zölle, forte 
der gemeinjhaftliden Productions- und Verbrauchs⸗ 
Steuern geichieht nach Unordnung und unter Ober⸗ 
Auffiht der Reichsgewalt.“ 

Diejenigen, welde vielen Antrag des Berfafs 
ſungs-⸗Ausſchuſſes annehmen mollen, bitte ich, 
aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt ih) Diefer Antrag 
it angenommen. — Jegt kommt der Sag: 

„Und fliegen in die Reichskaſſe.“ 

Wird tiefer verworfen, fo kommt der Antrag des Verfaflungd« 
Ausſchuſſes. — Diejenigen, welde dieſen Antrag 
des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes: „fie flies 
Ben in die Reichſkaſſe, annehmen wollen, bitte 
ih, aufzufteben. (Die Minverheit erhebt fih.) Der 
Untrag ıft abgelehnt — Jegßt ſtelle ich folgende Frage. 
Der Verfaſſungs-Ausſchuß Ichlänt vor: 

„Aus vem Ertrage wird ein beftinnmter Theil nach 
Margabe des Budgets für die Uusyuben des Reichs 
vormergenommten, das Uebrige wird un die einzelnen 
Staaten vertbeilt. Ein beiondered Reichsgeſez wird 
bieruber das Nähere feftitellen.“ 

Diejenigen, welche vielen? Antrag annehmen wol 


len, bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt fi.) 
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Der Antrag ift angenommen. Der 635 ift alfo in 
der Faffung angenommen, melde ver Verfaflungs- Ausihuß 
zulegt vorgeichlagen bat. — Zu 5 36 liegt jept Feine Verſchie⸗ 
denheit der Anſicht vor, da der Zufaß, den der volkswirthſchaft⸗ 
liche Ausihuß gemacht hatte, durch einen früheren Beſchluß 
erledigt ifl. 636 heißt alfo: | 
„Die einzelnen Staaten find nicht befugt, auf 
Güter, meldye über die Reichsgrenze ein» ober auß« 
geben, Zölle zu Tegen.” 
Diejenigen, weldhe dieſen Antrag annehmen wol- 
Ien, bitte ih, aufzuflehen. (Die Majorität erhebt fi.) 
Der Antran ift angenommen. — Der 6 37 lautet alfo: 
„Auf melde @egenflände vie einzelnen Staaten 
Productions⸗ oder DVerbrauhsfteuern für Nechnung 
des Staates oder einzelner Gemeinden legen duͤrfen, 
und welche Beringungen und Beichränkungen dabei 
ann follen, wird durch die Reichsgeſetzgebung be= 
Immt.’ 

Eifenftuct von Ebemnig: Ic bin der Meinung, daß 
der volföwirtbfchaftliche Ausfhuß der Faſſung, welche von dem 
Verfaflungd = Ausiyuffe nunmehr vorliegt, beitreten fann. Ich 
babe mit den Herren im Ausſchuß aber nicht ſprechen koͤnnen, 
muß ed alfo überlafieen, ob Jemand aus tem Ausfchuß vie 
Sache aufnimmt. Ich meinerfeits ſchließe mich ver Baflung 
des Verfuffungs =» Ausfchuffes, wie fie vorliegt, an. 

Grumbrecht (vom Plage): Ich thue natürlich Das⸗ 
ſelbe mit meinem Antrage. 

Präfident: Ih mug zunichft fragen, ob auf die 
Discuffion de8g37 Verzicht geleiftetwerben will. 
Diejenigen, die nicht verzichten mollen, bitte ih, aufzuftehen. 
(83 erheben fich Feine 100 Mitgliever.) Es iſt darauf ver- 

ichtet. Ich flele alfo die Frage auf die neue Baflung bes 
a ungd-Austauffen, und damit wird Alles erle- 
digt fein: 


„Auf welche Gegenflände die einzelnen Staaten 


Productions- oder DVerbraudhäfteuern für Rechnung 
des Staats oder einzelner Gemeinden legen bürfen, 
und melde Bevingungen und Beichränfungen dabei 
eintreten jollen, wird durch tie Neichögefeggebung be= 
immt.“ 
Diejenigen, welche dieſe Faſſung annehmen wol—⸗ 
len, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl erhebt ſich.) 
Der Antrag ift angenommen. — Der $ 38 lautet, wie 
folgt: 

ß „Die Reichsgewalt hat die Geſetzgebung über den 
Handel und die Schiffahrt, und überwacht die Aus⸗ 
führung ver darüber erlaflenen Gelege.“ 

Ein Umenvement dazu iſt nidyt geflellt. Der Ausſchuß 
für Volkswirthſchaft macht den "Antrag, einen weiteren Para⸗ 
graphen, der nicht damit in Verbindung ſteht, folgen zu laſſen. 
Ich frage zunähft: Will vie Nationalverfammlung 
auf die Discuffion über $ 38 verzichten? Diefeni- 
gen, welche nicht verzichten wollen, bitte ih, aufzufteben. (88 
erheben ſich feine hundert Mitglieder.) Es iſt varauf ver. 

ichter. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! In Bezie⸗ 
hung auf das Wanferottgefeß, welches beantragt worden, ift 
wohl ver Vorbehalt nöthig, daß es fräter im Abfchnitt über 
Geſetzgebung des Reichs jeinen Plag finden wird; es ift dieß 
nur eine formelle Nepactiondfrage. 

PBräfident: Ih bringe ven Paragraphen zur Abe 
ſtmmung: 

„Die Reichsgewalt hat die Geſetzgebung über den 
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Handel und die Schiffahrt, und uͤberwacht die Aus⸗ 

führung ver darüber erlaffenen Geſetze.“ 
Diejenigen, welde viefen Antrag annehmen wol«s 
len, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Majorität erhebt fi ) 
Der $33 it angenommen. — Der volkswirthſchaft— 
lihe Ausſchuß fchlägt folgenden Zufaß zu dem Paragra⸗ 
pben vor: 

„Die Reichsgewalt bat ein allgemeines Bankerott- 
Geſetz für ganz Deutfchland zu erlaffen.“ 

(Allgemeine große Heiterkeit in der VBerfammlung.) Ich muß 
wohl fragen, da Das ein befonderer Paragraph ift, ob die Na⸗ 
tionalverjammlung auf die Discuffon verzichten mil. Die, 
welche auf die Discuſſion nicht verzichten wollen, 
bitte ich, aufzuſtehen. (Niemand ſteht auf.) Es tft - 
verzichtet. Sie haben ven Antrag gehört. Diejenigen, 
die den Antrag auf ein allgemeines Bankerott— 
Gejeg annehmen wollen, bitteih, aufzuftehen. 
(Die Minderzahl erhebt ih.) Der Antrag ifi nicht an- 
genommen. — Der $ 39 lautet in ver neuen Faffung, wie 
fie ver VBerfaffungs-Ausfhuß vorfchlägt: 

„Erfindungspatente werden ausſchließlich von Reichs⸗ 
wegen auf Grundlage eines Reichsgeſetzes ertheilt.‘ 

Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß fchlägt fol- 
gende Baflung vor: | 

„Gewerbliche Patente dürfen nur von Reichswe⸗ 
gen und auf Grundlage eines Reichsgeſetzes ertheilt 
werben.” 

Diefer erfte Abſatz fcheint Feinen Unterfchied von dem Berfaf- 
ſungs⸗Ausſchuß zu enthalten. 

@ifenftuc: Meine Herren! Es ift ein fehr gro- 
Ber Unterſchied zwifchen ven beiden Anträgen, wir wollen, 
daß die Neichögefeggebung ausfchlieglih nicht nur Erſtn⸗ 
bungs=, fondern auch Einführungs-, Verbeſſerungs⸗ und 
andere Patente fol ertheilen fünnen, wo der Schug oft weit 
wichtiger iſt, als bei bloßen Erfindungspatenten, auf vie ſich 
der Verfaffungs⸗-Ausſchuß beſchraͤnkt; es ift hier ein Unter⸗ 
ſchied, wie zwifchen Tag und Nacht. 

Präfident: Meine Herren! Ich werde zuerft den 
erften Abfag des volkswirthſchaftlichen Ausfchuffes 
ald den weiteft gehenden zur Abflimmung bringen: 

„Gewerbliche Patente dürfen nur von Reichöwe- 
gen und auf Grundlage eines Reichsgeſetzes ertheilt 
werben.” 

Wird diefer angenommen, fo ift der Antrag des Berfaflungs- 
Ausſchuſſes erledigt. — Der Ausſchuß für die Volfswirth- 
haft hat dann den zweiten Abfag : 

„Auch fteht der Reichsgewalt ausſchließlich die 
Gejeggebung gegen ven Nachdruck von Büchern, ge⸗ 
gen unbefugte Nahahmung von Kunftwerfen, Fa⸗ 
brifzeichen, Muftern und Formen und gegen andere 
Beeinträchtigungen des geiftigen Eigenthumes zu.” 

IH muß zunächſt fragen, ob auf die Diöcuffton über den 
$ 39 verzichtet wird. Diejenigen, die auf die Di 
euffion nit verzichten wollen, bitte ich, aufe 
zufteben. «Niemann erhebt fi.) Es ift verzichtet. 
Ich erfuhe nun diejenigen Herren, welde den 
erftien Abſatz des volfswirthfhaftliden Aus 
ſchuſſes: „gewerblihe Patente dürfen nur von 
Neihömwegen, und auf Grundlage eines Reichs— 
Geſetzes ertheilt werden,’ annehmen wollen, 
ſich zu erheben (Ein Theil ver Verfammlung erhebt fly.) 
Gegenprobe! Diejenigen, weldye ven erften Abfag nicht 
annehmen wollen, bitte ich, fh zu erheben. (Der andere Teil 
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ver Verſammlung erhebt fi.) Es if noch immer zweifel- 


baft, wir müflen durch Stimmzettelabftimmen. 
Nah der Zählung durch das GSecretariat flimm- 
t 


131, 


en mit Ja: 


Ahrens aus Salzgitter, Anders aus Goloberg, 
Arher aus Nein, Arneth aus Wien, Badhaus 
aus Jena, Bauernſchmid aus Wien, Beder aus 
Trier, Berger aus Wien, Befeler aus Greifswalde, 
Biedermann aus Leipzig, Blumrdber (Buflav) aus 
Kirchenlamitz, Bol aus Preußiſch⸗Minden, Boͤ⸗ 
cking aus Trarbach, Boczek aus Mähren, Bogen 
aus Michelſtadt, Bredgen. aus Ahrweiler, Breu- 
fing aus Dönabrüd, Caspers aus Koblenz, Chrift« 
mann aus Dürkheim, Claufien aus Kiel, Clemens 
aus Bonn, Cropp aus Dlvenburg, Dahlmann aus 
Bonn, Degenktolb aus Eilenburg, v. Dieskau aus 
Plauen, Drdge aus Bremen, Edert aus Bromberg, 
Eifenmann aus Nürnberg, Eiſenſtuck aus Chem⸗ 
nis, Emmerling aus Darmftadt, Engel aus Pinne- 
berg, Csmarch aus Schleöwig, Efterle aus Cava⸗ 
Iefe, Ball aus Dttolangenvorf, Federer aus Stuft« 
gart, Fetzer aus Stuttgart, Freefe aus Stargard, 
Freudentheil aus Stade, Friedrich aus Bamberg, 
Friſch aus Stuttgart, Geigel aus Münden, Geve⸗ 
foht aus Bremen, Gfrörer aus Breiburg, Giskra 
aus Wien, v. Gladis aus MWohlau, Goͤden aus 
Krotoszyn, Gottſchalk aus Schopfheim, Grävell 
aus Frankfurt a. d. D., Gravenhorſt aus Lüne- 
burg, Gruͤel aus Burg, Grumbrecht aus Küne» 
burg, Gulden aus Zmweibrüden, Saggenmüller aus 
Kempten, Hallbauer aus Meißen, Hartmann aus 
Leitmerig, Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk 
aus Rochlitz, Henfel I. aus Camenz, Hentges aus 
Heilbronn, v. Hermann aus Münden, Heubner 
aus Freiberg, Heubner aus Zwidau, Höffen aus 
Hattingen, Hbnniger aus Rudolftadt, Hoffmann 
aus Ludwigsburg, Hofmann aus Seifhennersdorf 
(Sachfen), Hollandt aus Braunfchweig, Huber 
aus Linz, Huck aus Ulm, Johannes aus Meinin« 
gen, Jopp aus Entzersdorf, Jordan aus Gollnow, 
Jordan aus Tetfchen in Böhmen, v. Itzſtein aus 
Mannheim, Jucho aus Brankfurt a. M., Käffer- 
lein aus Baireuth, Kahlert aus Leobſchütz, v. Köfterig 
aus Elberfeld, Koch aus Leipzig, Koblparzer aus 
Neuhaus, Kolb aus Speyer, Kraft aus Nürnberg, 
Kuhnt aus Bunzlau, Langbein aus Wurzen, Lan⸗ 
gerfeldt aus Wolfenbüttel, Laſchan aus Villach, 
Leite aus Berlin, Levyſohn aus Grünberg, Mako⸗ 
wirzfa aus Krakau, Mammen aus Blauen, Man- 
drella aus Ujeſt, Mardd aus Duisburg, Mared 
aus Gray (Steyermarf), Marfili aus Roveredo, 
v. Mayfeld aus Wien, Melly aus Wien, Metzke 
aus Sagan, Mevifien aus Köln, Mez aus Kreis 
burg, Minkus aus Marienfeld, Möller aus Reis 
chenberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl (Meoriz) 
aus Stuttgart, Müller aud Meiningen, Nägele 
aus Murrhardt, Naumerd aus Berlin, Nerreter 
aus Frauftadt, Neugebauer aus Lupig, Nicol aus 
Hannover, Overweg aus Haus Ruhr, Pattai aus 
Steyermark, Baur aus Neiffe, Pfahler aus Teti⸗ 
nang, Plathner aus Halberſtadt, Preſting aus 
Memel, Rättig aus Potdvam, Ranf aus Wien, 
Rapp aus Wien, Raus aus Wolframig, Raveaux 


aus Köln, ». Reden aus Berlin, Neitter aus 
Prag, Rheinwald aus Bern, Riehl aus Zmettl, 
Roͤdinger aus Stuttgart, Rößler aus Wien, Roß⸗ 
mäßler aus Tharand bei Dreöven, Rüder aus 
Oldenburg, v. Saufen=Tarputichen aus Angers 
burg, Scharre aus Strehla, Schen? aus Dillen- 
burg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schievermayer 
aus Vöcklabruck, Schirmeifter aus Infterburg, 
Schlörr aus der Oberpfalz, Schmidt (Adolph) 
aus Berlin, Schneer aud Breslau, Schneiver 
aus Lichtenfels, Schnieber aus Schleflen, Scho- 
der aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schrei⸗ 
ner aus Grag (Steyermark), Schul; (Friedrich) 
aus Weilburg, Schulz aus Darmſtadt, Schwar- 
zenberg (Philipp) aus Kaflel, Simon (Mar) aus 
Bredlau, Spab aus Frankenthal, Sprengel aus 
Waren, Stahl aus Erlangen, Stöder aus Lane 
genfelod, Stelle aus Holzminden, v. Stremayr auß 
Grag, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus 
Zweibrüden, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden 
aus Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Vene⸗ 
dey aus Köln, Viebig aus Poſen, Viſcher aus 
Tübingen, Vogel aus Guben, Vogt aus Gießen, 
Wagner aus Steyr, v. Watzdorf aus Leichnam, 
Wedekind aus Bruchhaufen, Weißenborn aus Eife- 
nah, Werner ausftoblenz, Werthmüller aus Fulda, 
Wichmann aus Stendal, Wieſt aus Tübingen, 
Wigard aud Dresden, Wurm aus Hamburg, 
v. Wydenbrugk aus Weimar, Zell aus Trier. 


Mit Nein flimmten: 


Achleitner aus Ried, v. Aichelburg aus Villach, 
Ambroſch aus Breslau, An, aus Marienwerder, 
Arndtd aus München, Aulife aus Berlin, Barth 
aus Kaufbeuren, v. Baumbad s Kirchheim aus 
Kaffel, Baur aus Hechingen, Beidtel aus Brünn, 
Benedict aus Wien, Bernhardt aus Kaffel, Bdeler 
aus Schwerin, v. Boddien aus Pick, Bonardy 
aus Greiz, v. Botbmer aus Garom, Braun aus 
Bonn, Brekciud aus Zullichau, Briegleb aus Kos 
burg, Brons aus Emden, Bürgers aus Köln, 
v. Buttel aus Divenburg, Cramer aus Görhen, 
Cucumus aus Münden, Dammers aus Nienburg, 
Deeke aus Kübel, Deiterd aus Bonn, Dermolv 
aus Hannover, Deym (Graf) aus Prag, Dey⸗ 
mann aud Meppen, Döllinger aus Münden, 
Droyien aus Kiel, Dunder aus Halle, Eomeler 
aus Pıverborn, Eckart aus Lohr, Edel aus Würze 
bura, Bolauer aus Gratz, Ehrlid) aus Mur«ynek, 
v. Ende aus Waldenburg, Eoerisbuſch aus Altona, 
Zallmerayer aus Mündyen, Fiſcher (Buflav) aus 
Jena, Flottwell aus Münfter, Franck⸗e (Karl) aus 
Rendsburg, F itſch aus Ried, Fuchs aus Bredlau, 
Fuügerl aus Korneuburg, Gerétdorf aus Tuetz, 
Gieſebrecht aus Stettin, Goͤbel aus Jagerndorf, 
v. Gold aus Adeloberg, Gombart aus München, 
Graf aud Münden, Groß aus Leer, Grundner 
aus Ingolſtadt, Gſpan aus Innshrud, Bülih aus 
Schleswig, v. Hıgenow aus Langenfelve, Hahn 
aus Gutiſtatt, Haubenſchmied aus PBaffau, Haupt 
aus Wismar, Hayden aus Dorif bei Schlierbadh, 
Haym aus Halle, Heide aus Ratibor, Heimbrod 
ans Sorau, Heifler aus Siegburg, Herzig ans 
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Dim, Heudner aut Saarlonis, Hofmann aus 
Friebberg, Hugo aus Göttingen, Jahn aus Frei⸗ 
Burg an ber Unftrut, Junkmann aus Münfler, 
Jürgens aus Stadtoldendorf, Kagerbauer aus Linz, 
v. Kakltſtein aus Wegau, v. Keller (Graf) aus 
Erfurt, Kauf aus Biunbaum, v. Ketteler aus 
Hopflen, Kterulff aus Roſtock, KArchgeß ner aus 
Würzburg, Knarr aus Steyermark, Knoodt aus 
Bonn, Koomann aus Stettin, Koiſchy aus Uſtron 
in Aahriſch⸗Schleſten, Kratg aus Winterähagen, 
Künfderg aus Ansbach, v. Kürfinger (Ignatz) aud 
Galsburg, Kuhen aus Breslau, Lang aus Verben, 
v. Lafſſaulx aus Münden, Laube aus Leipzig, 
Zausin aus Königeberg, Laui aus Troppau, 
Leverkus aus Didenburg, Lienbachet aus Golddegg, 


v. Linde aud Mainz, Lim aus Magdeburg, Löw | 
aus Bolen, Lüngel aus Hildesheim, Maly aus | 
GSteyermark, v. Maltzahn aus Küflein, Marcus | 
ı wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die Mehrzahl erhebt 


aus Bartenflein, Mirtent aus Danzig, v. Maſſow 


aus Karlöberg, Merk aus Hamburg, Merkel aus | 


Hannover, Mechelſen aus Jena, Mutermaier aus 
Heldsiberg, Müller aus Dumm Cbei Afchaffenburg), 
Miller aus Würzbung, 


ana Gelesbach, Dfiersarh aus Dunzg, Ouow aus 


Labtan, Pannier aus Zerbst, Potzer aus Bruned, | 
Pholl po aus Mü:cdyen, Vieringer aus Kremes | 
mürfter, Pedır aus Zeitz, Plaß aus Grade, | 
Plebn aus Mari⸗ubura, Polatzet aud Welhkir, | 
Poip fhnigg aus Grag, v Pretit aus Hamburg, } 
O unte aus Ullſtadt, v. Quintus⸗ Jeinius aus 
Fillinabeſt⸗, Radm aus Seeitin, Rafſl aus N us | 


fun in Böhmen, v Raumer aud Dinfelebuhl, 
Neibenep-ıger aus Arier, Meindl aus Orib, 
R ıfing-r aus Zreflior, Reitmayr aus MR gent- 
bug, Rerger ıu8 Bormiſch⸗Kameitz, Richter 
aus Dimzig, Riegler aus Mahriiſch⸗Boapwitz, 
Rieſſer aus Himbeig, Roben aus Dornum, Roö⸗ 
der aus N:uf tin, Norte aus Berlin, v. Roten⸗ 
fa aus Pürden, Rumelin aus Nurirgen, 
v Eänger our Grabow, v. Gulgmereli aud Gum⸗ 
bt nen, Sgauß ou Münden, Sceließnigg aus 
Kagenfurt, Scheller aus Franifurt a. d D, 
Svepp aus Wirabaren, Sad aus Weihenter, 
Soterenbera aud Deimold, v. Schlotbeim aus 
Wollfiein, Schläter aus Paverkorn, Samidt (Jo⸗ 
fepo) aus Yinz, Gcholten aus Ward, Saolz aus 
Neiſſe, Schraver aue Bıandenturg, Schreiber aus 
»ielefeld, v. Schrenk aus Munchen, Shubert 
(Friedrich Wilhelm) aus Köniudberg, Schubert 
aus Wurzburg, Schultze ons Potedam, Schulge 
aus Frebuu, Schwarz auf Halle, Stwerin (Graf) 
aus Pommern, Schwrifhfe aus Hılle, Sepp aus 
Mü ben, Siebr aus Bumbinnen, Girmens aus 


Hannover, Gtmion aus Stargard, Stenzel aus 


Bretlau, Sieber aus Bubiſſin, Grreffieur aus 
Wien, Sıalz aus Et. Florian, Sturm aus Goran, 
Tınnen aus Zirerzrg, Topp-hoin aus D-denb: rg, 
Teihert aus Berlin, T Ufampf aus Bıedlau, 
Thinnes aus Cichflätt, v. Trerfom aus Grocholin, 


Belt aus Berlin, Berfen aus Nicheim, v. Binde I 


Jvolkéewirthſchaftlichen 
Münch ars Weglar, | 
v Nagel aus Operviechtach, Nammaun aus Branfe | 
far a. d. O., Neumayı aus Münden, Nizze auß | 
St ralſund, Odermuller aus Buflau, Dertel_aus | 
Mittelwalde, Dfienvorf aus Go, Odermünchner 





aus Hagen, Bogel aus Dillingen, aus Dt 
tingen, Waldmann aus —— aus 
Neuſtadt, Wartendleben (Graf) aus Swirſſen, 
Weber aus Meran, v. Wedemeyer aus Schoͤn⸗ 
rade, dv. Wegnern aus Lyk, Weiß aus GSalyburg, 
Wernich aus Elbing, Wiebker aus Ldermünpe, 
Winter aus Liebenburg, Wolf aus Gt. Georgen, 
v. Wulffen aus Paſſau, Zachariä aus Bernburg, 
Zachariä aus Göttingen, v. Zenetti aus Landéhut, 
v. Zerzog aus Regeneburg, Zoͤllner aus Chemnit. 


Präſident: Der Antrag des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes iſt mit 210 Stimmen ge= 
gen 173 abgelehnt. — IH bringe jetzt den Antrag des 
Berfaffungs- Ausfhuffes zur Abſtimmung. 

„Erfindungspatente werden ausſchließlich von Reichs⸗ 
wegen auf Grundlage eines Reichsgeſetzes ertheilt.” 
Diefenigen, welche dieſe Faſſung annehmen 


fih.) Der Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes iſt 
angenommen. — Jetzt bringe ich den zweiten Abſatz des 
Ausfhuffes zur Abſtim⸗ 


„Auch ſteht der Reichsgewalt ausſchließlich die 
Geſetzgebung gegen ven Nachdruck von Büchern, 
gegen unbeiugte Nachahmung von Kunſtwerken, Fa⸗ 
brifgeihen, Mufler und Yormen, und gegen andere 
Beeinträchtigungen des geiftigen Cigenthums zu.‘ 

Befeler: weine Herren! Wir haben eine Beſtim⸗ 
mung tn den Grundredten, welde fagt: „Das geiftige Cigen⸗ 
thum ſteht umter dem Schutze der Reichögewalt” und ich glaube, 
dadurch If die er Theil erlebtat. 

@ifenftuc (vom Platze aus): Wenn discutirt wird, 
bitte Ih auch um's Wort! 

Prätfident: JG werde ven Vorſchlag zur Abſtim⸗ 
mung birgen. Diejenigen Herren, welde ben ver 
leſenen Vorſchlag des volkswirthſchaftlichen Aus 
fchuſſes annehmen wollen, bitte ich, ſich zu er. 
geben. (Die Mehrzahl erhebt ich.) Diefer Antrag iR an« 
genommen. Noch hat ber volkswirthſchaftliche Ausſchuß fol 
genden Zuſatzpara raphen vorgefchlagen: 

„Die Reichsgewalt hat regelmäßig wiederkehrende 
ae tungen und ftatififhe Erhebungen zu veran« 
ten. 


Ih muß zunörberf fragen, od die Verſammlung 
auf die Discufftion über dieſen Antrag verzichtet? 
Diejenigen, welche nicht verzichten wollen, bitte ich, aufzuftehen. 
(Wenige erbeben fit.) Es if auf Die Discuffion ver- 
zichtet. Ih bringe den Vorfhlag zur Abftim- 
mung. Diejenigen, die ihn annehmen wollen, bitte 
th, aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt fi. Der Antrag 
iR abgelehnt. Der 6 35 iſt in folgender Faſſung ange⸗ 
nommen: 
„Die Erhebung und Verwaltung ber 
Bölle, fowie der gemeinſchaftlihen Prodbuc- 
tions- und VBerbraudhsfieuern geſchieht nad 
Anordnurg und unter Oberauffiht der 
Reichgewalt. Aus dem Ertrage wirb ein 
befkimmter Theil nah Maßaabe des Bub- 
gets für Die Ausgaben bes Reichs vorweg⸗ 
genommen. Das Uebrige wird an bie ein- 
gelnen Staaten vertbeilt. Ein befondberes 
eigsgejeg wird hierüber das Nähere fefl- 
Rellen.® 


mung: 
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6 36 Tautet: 
„Die einzelnen deutfhen Gtaaten find 
nit befugt, auf Güter, welde über die 
RNeihögrenze ein» oder ausgehen, Zölle zu 


legen. 
; We $ 37 if in folgender Baffung zum Beſchluß er- 
oben : 

„Auf welde Gegenſtände bie einzelnen 
Staaten Productions» oder Verbrauchs— 
Steuern für Rechnung bes Staats oder 
einzelner Gemeinden legen dürfen, und 
weldhe Bedingungen und Befhräntungen 
babet eintreten follen, wird durch bie 

Reihögefehgebung beſtimmt.“ 
lautet: 


6 38 
„Die Reihsgewalt Hat die Geſetzgebung 
über den Handel und bie Schifffahrt und 
überwadt bie Ausführung ber darüber 
erlaffenen Geſetze.“ 
6 39 tft in folgender Faſſung angenommen: 
„Srfindungspatente werden ausfchließ- 
Ih von Reihswegen auf Örundlage eines 
Reichösgeſetzes ertheilt. Auch fteht der 
Reihsgewalt ausfhlieplih bie Geſetzge⸗ 
bung gegen den Nachdruck von Büchern, 


gegen unbefugte Nachahmung von Kunft- | 


werten, Fabrikzeichen, Muftern und$ormen 
und 
geiftigen Gigenthums zu.“ 

— Wir gehen zu Art. VIII über, Der 6 40 iſt von bem 


Verfaſſungsausſchuß in folgender Weiſe vorgefhlagen: | 
„Die Reichsgewalt bat die Oberauffiht über bus | 


Botweien im deutſchen Reid. 

Ihr ſteht die Gen über die Organiſation 
bes Poſtweſens, über die Tarife, bie Portotheilung 
und die Verhältniſſe zwifchen den ein,elnen Poſtver⸗ 
waltungen zu.” 

Das Minoritätserahten bes Verfaſſungs aus⸗ 


ſchuſſes zu $ 40 lautet: ! 
„Der Reichsgewalt fteht bie Befugniß zu, für bas | 
ze Reich Gleichheit der Drganifation des Poſtweſens 
und ber Bofttarife einzuführen und bie Bortotpelting | 
eis } 


unter den Ginzelfiaaten zu ordnen.“ (Scheller. 
mold. Mühlfelot. v. Rotenhan.) Ä 
6 41 lautet nah dem Borfhlage bes Verfaifungs- 


ausſchuſſes: 


„Poſtverträge mit ausländiſchen Poſtoerwaltungen 
dürfen nur Seitens der Reichsgewalt gefihleffen we den. 

Mo Reichspoſtoerträge geſchloſſen werben, erlöfchen 
bie Verträge mit einzelnen deutichen Boftverw.Irurgen.“ 

Minoritätserabten zu 6 41: Tie S reichurg dies 
fe6 Paragraphen beantragen Scheller, Detmold, Müblfeldt. 

F 42 lautet nah dem Borfhlage des Verfaſſung«⸗ 
ausſchuſſes: 

„Die Reichsgewalt hat die Befugniß, ſo weit es ihr 
nöthig ſcheint, das deutſche Poſtweſen für Rechnung 
bes dceiches in Gemäßheit eines au erlaſſenden Reichs⸗ 
geſetzes zu Übernehmen, vorbehaltlich billiger Eatſchä⸗ 
digung woblerworbener Privatrech e“ 

Minoritätserachten zu $ 42: Die Streichung ber 
Werte: „mohlermorbene Brivatrehte” beantragen Scheller, 
Demo, Muͤhlfeldt, Laffaulr, v. Rotenhan. 

Statt 6 40 und 42 ſchlägt der volkswirthſchaft⸗ 
liche Ausſchuß Folgeudes vor: 


gegen andere Beeinträchtigungen bed | 
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„Das Voftwefen iſt Reicheſache. Die neue 

fol durch ein Neichögefeh fefgeftellt werben.” 
Der Minoritätsantrag hierzu lautet: 

„Das Poſtweſen im ganzen Amfange bes Reiches, 
indbefondere die Boftgefeßgebung und Berwaltung, fos 
wie die Verhandlungen darüber mit dem Auslande 
ſtehen ausſchließlich der Reichögewalt zu. Die Reichs» 
poft fol nur im Sinne der Beförderung und Erleich⸗ 
terung des Verkehrs eingerichtet und verwaltet wers 
ben. Die neue Ordnung und die Art des Meberganges 
dee Poſten aus der feitherigen Verwaltung in bie 
Hände des Reiches wird durch ein befonderes Reichs⸗ 
gefeb beſtimmt.“ (M. Mohl. Med. Ph. Sch 
berg. Dröge. v. Dieskau. Eliſenſtuck. Hildebrand.) 

Bu dieſem Paragraphen if ferner folgender durch zwanzig 
Unterfäriften unterflügter Antrag -von Herrn Hollandt ges 


| ftellt worden: 


n Das Boftweien iſt Reichsſache. Die neue Orbnung 
fol dur ein Reichsgeſetz fehtgeftellt und dabei auf bil: 
ige Entihäbigung wohlerworbener Privatrechte Rüd- 
fiht genommen werden.” 

Sodann iſt mir folgender Antrag übergeben worden zu Art. VIII, 
on Herrn Onyrim: 

„1) Der Reichögewalt bie Befehgebung nicht Bloß 
beſchränkt auf die einzelnen, vom Berfaffungsaus- 
ſchuſſe genannten Begenftärde, fondern unbefhräntt 
beizulegen, und jene einzelnen Begenflände nur als 
befonders wichtig hervorzuheben, fomit zu feßen: 

„Der Reichsgewalt flieht die Gefehgebung über das 
Poſtweſen im deutſchen Reiche zu, namentli über Or⸗ 
ganifatton, Tarife, Bor otbetlung ꝛc.“ 

2) Unter den befonders hervorzußebenden Punkten 
auch den fogenannten Tranfit zu erwähuen, folgender- 
maßen: 

„Der Reichegewalt ſteht die Brfebgebung über das 
Poſtweſen im deutfchn Reiche zu, namentlich über Or⸗ 
gan-farton, Zartfe, Tranfit, Bor otheilung ıc * 

3) Ten erflen, die Oberauffiht beireffenden Abſatz 
mit dem zweiten zu verſchmelzen: 

„Der Reichsgewalt ſteht die Geſetzgbung und Ober- 
aufſicht über dad P fime en im veutfchen Reiche zu, 
namentlih ıc wie ober.” 

4) Die Art der Vellz'iebung der Gefege nicht ben 
einzel en Adminifiratione. zu Üüberlaflen, fondern durch 
die Reichsgewalt mittelft folgenden Zuſatzes ordnen zu 
laſſen: 

„Dieſelbe ſorgt für eine gleichmäßige Anm ndung 
ber Geſetze durch Vollzugsverordnur gen un» üb’r« 
wadt deren Durchführung in den einzelnen Staaten 
durch fo tdau’nde Con rote.“ 

5) Dr Reichsgewalt, in Abſicht auf diejenigen Voſt⸗ 
courſe, welche ein Intereſſe für den allgemeinen Ver⸗ 
kehr darbieten, folge de Befugniß beizuleyen: 

„Ste ordnet diejenigen fich nicht bloß innerbalb ei⸗ 
nes einzelnen Peſtgebiets bewegenden Grur e an, wel ve 
ein Intereſſe für den allgemeinen deut hen Veik.hr 

aben * 

Hiernach würde ber verbefferte $ 40 folgenderge- 
ftalt lauten: 

„Der Reichsgewalt flebt bie Geſetzgeburg und Ober⸗ 
auffiht uber Das Poſtweſen im deutfben Reihe zu, 
namentlih über Drgartfa ton, Tarife, Traufit, Berto: 
theilung und die Verhältniſſe ztihen deu ein,elnen 
Boftverwaltungen. ri 
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Diefelbe forgt für eine gleichmäßige Anwendung ber 
Geſetze durch PVollzugsverordnungen und überwacht 
deren Durchführung in den einzelnen Staaten durch 
fortdauernde Controle. 

Ste ordnet diejenigen ſich nicht blos innerhalb eines 
einzelnen Boftgebletes bewegenden Gourfe an, welde 
ein Intereſſe für den allgemeinen deutſchen Verkehr 
haben.’ 


Unterflübt von Werthmüller, Gtökra, Leue, Werner aus 
Goblenz, Neugebauer, Breögen, Höfen, M. Hart» 
mann aus Leitmerig, Böcking, N. Grumbredt, 
Martiny, Köfferlein, Heifter, Dham, Rheinwald, 
Ziegert, Wefendond, Baur ans Hechingen, Müller 
aus Sonneberg, Levyſohn aus Grünberg, Wet- 
Bendorn, Kunth, Schepp, Drechsler. 


Dieß find die Anträge, die zu 6 40 bis 42 geftellt wurden. 
Ih muß zunächſt bemerfen, daß fich Here Cnyrim über den 
ganzen Art. VIII als Redner gemeldet hat. Ich bitte Die 
jentgen, welde auf die allgemeine Discuffion 
nicht verzichten wollen, aufzuftehen. (Nur wenige 
Mitglieber erheben fih.) Die allgemeine Discuffton 
tft abgelehnt. Ich frage ferner, vb die Nationalver- 
fammlung auf die fpectelle Discuffion Über die 
zufammenzufaffenden Paragraphen verzichten 
will; Diejenigen, welde nicht verzichten wollen, bitte ich, auf: 
zufteben. (Nur wenige Mitglieder erheben fih.) Es flehen 
feine Hundert, die fpectelle Discuffion tft abge- 
lehnt. Ich fchlage Ihnen vor, zuerſt die Frage zu ftellen 
auf vie Faſſung der Majorität tes volfswirthfchaftlichen Aus- 
fhufles, fodann auf das Minoritätseradhten bed volkswirth⸗ 
fbaftlichen Ausfhufles, dann würde ber Vorſchlag ded Herrn 
Cnyrim kommen. (Mehrere Stimmen: Hollandt!) Allerdings 
würde ber des Herrn Hollantt vorausgehen; dann ber Cny⸗ 
rim'ſche; fodann ter Antrag des Ve faſſunge⸗Ausſchuſſes und 
bann das Minorititseranhten des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes. Es 
wird verlangt, daß der Cnyrim'ſche Antrag, ber aus 3 Abthei⸗ 
lungen befieht, getrennt zur Abflimmung fomme, Der Mi—⸗ 
nortiäteantrag bes volfswirthichaftlihen Ausihuffes tft aller- 
binge ber welteftgehende. Ich werde dieſen Minoritätsantrag 
in feine zwei Theile zerlegt zur Abſtimmung bringen können, 
denn der zweite Theil enthält kein Pıtıcip, fondern nur eine 
aligemeine Empfehlung für die Verwaltung. Alſo zuerft ber 
erſte Satz des Minoritätiantrags, fodann, wenn er verworfen 
werden follte, ber Vorſchlag der Majorität des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſes; fedann der Vorfchlag des Herrn Hollandt, 
fodann der des Seren Gryrim in feine drei Theile zerlegt; 
fodann der tes Verfaſſungs-Aus Huffes und dann ber Antrag 
der Minorität des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, und zulegt als Zu- 
faßantrag der zweite Theil des Minoritätserachtens des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausfchuffes. 


TE aik von Böttingen: ZH wollte nur bemerken, daß 
ber legte Theil bed Minoritätsantrags nur dann zuläfftg ift, 
wenn einer ber drei erften Anträge angenommen worden ift, 
wenn beſchloſſen ift, daß das Poſtweſen Reichsfache tft. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Aus dem Grunde, 
ben Herr Watt foeben genannt hat, fcheint es mir, daß der 
zweite Theil unſeres Antrags: 

„Die Reichspoſt fol nur im Sinne der Beförderung 
und Erleichterung des Verkehrs eingerichtet und ver- 
waltet werden” 

nur mit ben Anträgen zu vereinbaren tft, bie eine Reichspoſt 
wollen, und ba unfer Antrag dieß nun poſitiv ausſpricht, fo 
Tann er nur mit unferem Antrage zur Abflimmung kommen. 


— — ñ— — — — ⸗ 


Präſident: Das Letztere wiirde nicht folgen, wohl 
aber bin ich mit dem Grfteren einverftanden. Ich werde alfo 
ben erfien Abſatz bes Minoritätsantrages, welcher 
fo lautet: 

„Das Poſtweſen im ganzen Umfange bed Reis, 
Indbefondere die PVoftgefeßgekung und Verwaltung, fo 
wie die Verhandlungen darüber mit dem Auslande 
ſtehen ausſchließlich der Reichsgewalt zu” 

dur Abftimmung bringen und bitte Diejenigen, welde 
bm beiftimmen, fih zu erheben. (Die Minderheit er 
hebt ih.) Er iſt abgelehnt. Der Antrag ber Majvri- 
tät des volkswirthſchaftlichen Ausfhuffes lautet: 

„Das Boftmeien if Reichſache. Die neue Ordnung 
fol durch ein Reichegeſetz feftgeftellt werben.” 

Ich erſuche bie Herren, welde denfelben zum Be— 
fhluffe erheben wollen, aufzuftehen. (Die Minder⸗ 
zahl erhebt fi.) Auch dieſer Antrag Ift verworfen. Nun- 
mehr erfuhe ih Diejenigen, ſich zu erheben, welde 
bem Antrage des Herrn Hollandt beitreten wols 
len, der dahin geht: 

„Das Poſtweſen ift Reichsſache. Die neue Ordnung 
fol durch ein Reitögefeh feftgeftellt, und dabei auf 
billige Entſchädigung wohlerworbener Privatrechte Rüd- 
fit genommen werden.” 

(Die Minderheit erhebt fih.) Der Antrag iſt nicht ange- 
nommen. Der erſte Abfah des Vorſchlages bes Herrn 
CEnyrim laute: 

„Der Reichsgewalt fteht bie Befekgebung und Ober- 
aufſicht über das Poftwefen tm teutfchen Reiche zu, 
namentlih über Organtfation, Tarife, Tranflt, Porto⸗ 
theilung und die Verhältniſſe zwiſchen ben einzelnen 
Poſtverwaltungen.“ 

Diejenigen, die dieſen Vorſchlag annehmen wol—⸗ 
len, bitte ich, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
fh.) Dieſer Vorſchlag if angenommen — Der 
zweite Abfag Iautet: 

„Dieſelbe forgt für eine gleihmäßtge Armwenbung 
ber Gefege durch Vollzugsverordnungen und überwacht 
deren Durchführung in ben einzelnen Staaten durch 
fortdauernde Gontrofe.* 

Diejenigen, welche diefen Borfählag annehmen 
wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt 
fh) Der Antrag iſt angenommen. — Der britte 
Abſatz lautet: 

„Ste ordnet diejenigen fih nicht blos Innerhalb 
eines einzelnen Boflgebiet® bewegenden Gourfe an, 
welde ein Interefie für den allgemeinen deutſchen Ver⸗ 
kehr haben.” 

Diejenigen, welche diefen Antrag annehmen wollen, bitte ich, 
aufsuftehen. (Ein Theil der Verfammlung ertebt fih.) Ges 
genprobe! Diejenigen, welche den dritten Abfag nicht anneh⸗ 
men wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Bin anderer Theil der Ver⸗ 
fammlung erhebt fih.) Wir müffen mit Stimmzetteln ab- 
flimmen. Diejenigen, welche von dem Vorſchlage 
bes Herren Snyrim den britten Abfak annehmen 
wollen, werden ihren weißen Zettel mit „Ja*, 
und die ihn nicht annehmen wollen, ben farbigen 
Bettel mit „Nein" unterzeichnen. (Die Gtimmzettel 
werben eingefammelt unb gezählt.) 


Nah der Zahlung durch das Secretariat 
hatten mit Ja geftimmt: 


Arher aus Rein, Badhaus aus Jena, Baur aus 
Hechingen, Beibtel aus Brünn, Berger aus Bien, 
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Blumröder (Guſtad) ans Kirchenlamitz, Bock aus 
Preußiſch- Minden, Böding aus Trarbach, Böcler aus 
Schwerin, Boczek aus Mähren, Bogen aus Michel 
ftabt, Breufing aus Osnabrück, v. Buttel aus Olden⸗ 
burg, Caepers aus Goblerz, Chriftmann aus Türk- 
heim, Clemens aus Bonn, Cnyrim aus Srantilırt am 
Main, Cramer aus Eöthen, Gucumus aus Münden, 
Detmold aus Hannover, dv. Diesfau aus Plauen, 
Dröge aus Bremen, Elfenmann aus Nürnberg, Eifen- 
ftud aus Chemnik, Engel aus Pinneberg, Englmayr 
aus Enns (Oberöfterreih), Eferle aus Kavalefe, Fall⸗ 
merayer aud Münden, Federer aus Stuttgart, Fetzer 
aus Stuttgart, Freeſe aus Stargard, Freudentheil aus 
Stade, Friſch aus Stuttgart, Geigel aus Münden, 
Gevekoht aus Bremen, Ofrörer aus Freiburg, Gieſe— 
dreht aus Stettin, Gombart aus Münden, Gottſchalk 
aus Schrpfhelm, Grävell aus Frankfurt a. d. O., 
Grüel aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, Gültch 
aus Schleswig, Gulden aus Zweibrüden, Haggen- 
mäller aus Kempten, Hallbauer aus Meifen, Hart⸗ 
menn aus Leitmerik, Haupt aus Wismar, Hehner aus 
Wiesbaden, Helſterbergk aus Rochlitz, v. Hennig aus 
Dempowalonta Henfel I. aus Camenz, Hentged aus 
Heilbronn, dv. Hermann aus Münden, Herzig aus 
Wien, Heubner aus Freiberg, Heubner aus Zwidau, 
Hönniger aus Rubelftadt, Hoffmann aus Ludwigsburg, 
Hofmann aus Selfhennersdorf (Sachen), Hofmann 
aus Friedberg, Hollandt aus Braunſchweig, Hıber aus 
Linz, Huck aus Mm, Johannes aus Meiningen, 
Jordan aus Tetſchen in Böhmen, Itztzſtein aus 
- Mannheim, Judo aus Frankfurt am Main, Kah⸗ 
lert aus Lesbſchütz, Kierulff aus Roſtock, Kolb 
aus Speyer, Kotſchy aus Uſtron in Mähriſch⸗ 
Shlefien, Kratz aus Wintershagen, v. Kürfinger 
(Ignatz) aus Salzburg, Kuhnt aus Bunzlau, Lang 
aus Verben, Langbein aus Wurzen, Laſchan aus Dil 
lach, Laudien aus Königsberg, Leoyſohn aus Grüns 
berg, Lüngel aus Hildesheim, v. Maltzahn aus Kü- 
firtn, Mammen aus Plauen, Mandrella aus Nieft, 
Marcus aus Bartenflein, Marfilli ars Movereto, 
v. Maffow aus Garlöberg, v. Mayfeld aus Wien, 
Melly aus Wien, Mer aus Breiburg, Minkus aus 
Marienfeld, Mittermater aus Hetdelberg, Mölling aus 
Didenburg, Mohl (Mortz) aus Stuttgart, Müller 
aus Meiningen, Nägele aus Murrhardt, Nauwerck 
aus Berlin, Neugebaur ans Luditz, Nizze aus Stral- 
fund, Oftendorf aus Soeſt, Pattat aus Steyermark, 


Baur aus Netffe, Pfahler aus Tettnang, Phillips aus | 


Münden, Pindert aus Zeig, Plaß aus Stade, Plath⸗ 
ner aus Halberſtadt, v. Quintus⸗Jeilius aus Faling⸗ 
boſtel, Rahm aus Stettin, Rank aus Wien, Rapp 
aus Wien, Raus aus Wolframttz, v. Reden aus Ber: 
lin, Relfinger aus Preiftadt, Reitter aus Prag, Rhein- 
wald aus Bern, Wiehl aus Zwettl, Rödinger aus 
Stuttgart, Roßmäßler aus Tharand bei Dresden, 
Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, v. Scher⸗ 
penzeel aus Baarlo, Schick aus Weißenſee, Schieder- 
mayer aus Bödlabrud, v. Schlotheim aus MWollftein, 
Schnieber aus Schlefien, Schoder aus Stuttgart, 
Sholten aus Ward, Scholz; aus Neiſſe, Schott aus 
Stuttgart, Schreiner aus Grab (Steyermart), Schu: 
bert aus Würzburg, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, 
Schulz aus Darmfladt, Schwarz aus Halle, Schwar⸗ 
zenberg (Philipp) aus Kaflel, Schwerin (Graf) aus 


Bommern, Spa aus Frankenthal, Stöder aus Langen 
feld, Stoffe aus Holzminden, Sturm aus Serau, Ta- 
fel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zweibrüden, 
Telllampf aus Breslau, Tomaſchek aus Iglau, Uhr 
land aus Tübingen, Umdſcheiden aus Dahn, v. Unter= 
rihter aus Klagenfurt, Viebig aus Poſen, Viſcher ans 
Tübingen, Vogt aus Gießen, Walter aus Neufabt, 
v. Watzdorf aus Leichnam, v. Wegnern aus Lyk, 
Werner aus Coblenz, Werthmüller aus Fulda, Wid- 
mann aus Stendal, Wiebker aus Udermünde, Wieſt 
aus Tübingen, Wigard aus Dresden, Zachariä aus 
Bernburg, Zell aus Zrier, Zöllner aus Chemnitz. 


Mit Nein fiimmten: 


Achleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, v. Als 
chelburg aus Billa, Ambrofh aus Breslau, Arndt 
aus Bonn, Arndts aus Münden, Arneth aus Wien, 
Bartd aus Kaufbeuren, 7. Baumbad: Kirchheim aus 
Gaffel, Bier aus Trier, Benedict aus Mien, Dern⸗ 
hardi aus Caffel, Beieler aus Greifswalde, Biedermann 
aus Leipzig, Braun aus Bonn, Braun aus Cöslin, 
Bretctus aus Züllihau, Bresgen aus Ahrweiler, Brlegs 
leb aus Goburg, Brons aus Emden, Bürgers aus 
Cöln, laufen aus Kiel, Cornelius aus Braundberg, 
Dahlmann aus Bonn, Dammers aus Nienburg, Deeke 
aus Lübeck, Degenkolb aus Eulenburg, Delterd aus 
Bonn, Deymann aus Meppen, Döllinger aus Münden, 
Dunker aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, Edart 
aus Lohr, Eckert aus Bromberg, Edel aus Würzburg, 
Edlauer ans Gratz, Ehrlich aus Murzynek, Emmerling 
aus Darmftabt, v. Ende aus Waldenburg, Eomarch 
aus Schleswig, Gvertsbufh aus Altona, Ball aus 
Dttolangendorf, Bilder (Guſtav) aus Sena, 
Slottwell aus Münſter, Francke (Karl) aus Rends⸗ 
burg, Friedrich aus Bamberg, Sritſch aus Ried, 
Fuchs aus Breslau, Fügerl aus Korneuburg, Göbel 
aus Fägerntorf, Göden aus Krotosiyn, v. Gold 
aus Adelsberg, Graf aus Münden, Gravenhorft aus 
Lüneburg, Groß aus Leer, Grundner aus Ingolftabt, 
Gſpan aus Innsbruck, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, 
v. Hagenow aus Langenfelde, Hahn aus Guttſtatt, 
Haubenſchmied aus Paſſau, Hayden aus Dorff bei 
Schlierbach, Kaym aus Halle, Heide aus Ratibor, 
Heimbrod aus Sorau, Heiſter aus Siegburg, Heus⸗ 
ner aus Saarlouis, Hildebrand aus Marburg, Höfken 
aus Hattingen, Hugo aus Göttingen, Jordan aus 
Gollnow, Junkmann aus Münfter, Jürgens aus Stadt- 
oldendorf, Käfferlein aus Baireuth, Kagerbauer aus 
Linz, v. Kaltftein aus Wegau, v. Keller (Graf) aus 
Erfurt, v. Ketteler aus Hopſten, Kirchgeßner aus 
Würzburg, Knarr aus Steyermark, Kroodt aus Bonn, 
Koh aus Leipzig, Kohlparzer aus Neuhaus, Kosmann 
aus Stettin, v. Köſteritz aus Elberfeld, Kraft aus 
Nürnberg, Künsberg aus Ansbach, Kugen aus Bres⸗ 
lau, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus 
Münden, Laufh aus Troppau, Lette aus Berlin, Les 
verfus aus Oldenburg, Lienbaher aus Goldegg, 
v. Linde aus Mainz, Mafowiczla aus Krakau, Mally 
aus Steyermart, Marks aus Duteburg, Martens aus 
Danzig, Merk aus Hamburg, Merkel aus Hannover, 
Mebte aus Sagan, Meoiffen aus Köln, Michelfen aus 
Jena, Möller aus Reichenberg, Müller aus Damm 
(bet daffenburg), Müller aus Würzburg, Münd 
aus Wehlar, v. Nagel aus Obervichtah, Neumayr 
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ans Münden, DObermäller aus Paſſau, Dertel aus 
Mittelwalde, Oftermündiner aus Griesbach, Ofterrath 
aus Dapzig, Dttow aus Labtan, Overweg aus Haus 
Ruhr, Pannter aue Zerbft, Petzer aus Brunel, Pie- 
ringer aus Kremsmünfter, Plehn ans Martenburg, 
Polatzek aus Weißkirch, Potpeſchnigg aus Gratz, Pre- 
ſting aus Memel, v. Pretis aus Hamburg, Rättig aus 
Botedam, Rafil aus Neuſtadtl in Böhmen, v. Raumer 
aus Dinkelsbühl, Reichenfperger aus Trier, Reinbl aus 
Drtb, Reitmayr aus Regeneburg, Renger aus böbmiſch 
Kamnik, Micter aus Danzig, Riegler aus mähriſch 
Budwitz, Rieffer aus Hamburg , Röben aus Dornum, 
Rößler aus Wien, Rothe aus Berlin, v. Rotenhan 
aus Münden, Rüder aus Oldenburg, Rümelin aus 
Nürtingen, v. Saltzwedell aus Bumbinnen, v Eaufen- 
Zarputfchen aus Anrersburg, Schau aus Mürden, 
Scheller ars Frankfurt a. d. O, Schepp aus Wies- 
baden, Schiererberg aus Detmold, Schirmeiſter aus 
Inſterburg. v. Schleuffing aus Raſtenburg, Schlörr ous 
der Oberpfalg, Schlüter aus Paderborn, Edmitt 
(Adelpb) aus Berlin, Schmidt (Ielenb) auf Linz, 
Shreer ana Breslau, Schneider aus Lich'enfels, Schnei⸗ 
ber ars Wien, Echraber aus Brandenburg, Séreiber 
aus Bielefeld, v. Schrent aus Münden, Schubert (Fried⸗ 
rich Wilbelm) aus Körigeberg. Scultze aus NRotstam, 
Schultze aus Liebau, Schweiſchke aus Kalle, Sepn aus 
Münden. Stehr ans Gumbinnen, Siemens aus Han⸗ 
never, Simon (Mar) aut Breslau. Simſon aus Star« 
gad, v. Soiron aus Marnbeim, Semarnga aus Wien. 
Sprergel aus Waren, Etobl aus Erlangen, Stenzel 
aus Bretlau, Stieber aus Buht’fin, Streffleur aus Mien 
v. Stremaur aus Gratz. Stülz art S*, Florian, Tan⸗ 
ren aus Zilen ta, Tappeborn aus Oldenburg, Teichert 
aus Berlin, Thinnes aus Firftät, v. Treekow aus 
Grechelin, Beit aus Berlin, Verfen aus Nieteim, Dos 
gel aus Dillingen, Wagner aus Steyr, Matt aus 
Böttirgen, Waldmann ous Hel’genftant, Weber aus 
Merar, Wedekind aus Bruchbaufen, v. Wedemeyer aus 
Skönrade, Weg aus Salzburr, MWetrenborn aus &i- 
fenah, Wernich aus Elbing, Winter aus Liekenburg, 
Molf aus St. Georgen, vr. Wulffen aus Raffau, 
Wurm aus Hamb:ra, v. Wydenbrugk aus Weimar, 
Zachariäa aus Göttingen, v. Zenettt aus Lanbehut, 
v. Zerzog aus Regensburg. 


Bräfident: Der dritte Abfak des An- 
trages bes Herrn Gnyrim iſt mit 209 gegen 
163 Stimmen abgelehnt worden, es batten im 
Banzen 372 Mitglieder ihre Stimmen abge- 
neben. — Meine Herren! Es iſt jetzt in Bezug auf 
F 40 roh die Froge zu erlıdigen, ob nicht ter zweite 
Abfap des Minoritätsantrages des volkewirthſchaftlichen Auo⸗ 
ſchuſſes, jeob mit Ausnahme des Mortes „Reih” zur 
Abſtimmung kommen kann. — Das Prircip an fih iſt au 
auf die Verwaltung, welche dem Reiche auftebt, anwendbar, 
urd damit bat fih auch der Aboeordnete Moriz Mokl einver- 
fanden erflärt. Ich bin auch damit einv-rflonten, und wenn 
dagegen kein Widerſpruch erfolgt, fo würde ich den Abfay in 
folgender Faſſung zur Arftimmung bringen 

Waitz aus Göttingen: Ih bin ber Meinung, daß 
wir nicht etwas in diefem Umfange beftimmen fünnen, was 
bie Geſetzgebung thun fol, wenn wir niht das Barze zur 
Neechspoſt machen. So large die Sahe in tem bieherigen 
Buftande bleibt und bie Geichgebung aud alle Veränderungen 


vornehmen Tann, fo glaube ich nicht, daß ein einzelner Grund⸗ 
fat bier angenommen werben kann. 

Eifenftud von Chemnis: 36 für meine Berfon, 
meine Herren, verzichte ganz auf biefen Minoritätsantrag, benn 
was Sie beichloffen haben, läßt Alles beim Alten, und es wird 
eine Aenderung nicht eintreten, wenn biefer Minoritätsantrag 
angenommen wird. 


Mori; MoHl von Stuttgart: Meine Herren! Ich 
glaube, daß der Grundſah, daß nur im Sinne ber Beförbes 
rung und Grleichterung des Verkehrs bie Poſt eingerichtet 
und verwaltet werben foll, immer nod angenommen werben 
kann. Wer die Erleichterung und Beförderung des Verkehrs 
nicht will, flimmt Dann dagegen, 

Präfident: Jh muß geftehen, bag ich es für ganz 
unverfänglih halte, diefen Grundſatz auszufprehen: das Neid 
mag bie Bermaltung oder die Oberaufficht Haben. Es kann 
biefee Grundſatz, daß die Poft im Geiſte der Beförderung bes 
allgemeinen Verkehrs beauffichtiat werben fol, ftehen bleiben, 
es wird durchaus nichts den Rechten der einzelnen Staaten 
dadurch vergeben. Wer dagegen ſtimmen will, bem fteht es 
fret. Ich werde alfo den Abſatz in folgender Baffung zur Abs 
fimmung bringen: 

„Die Poſt foll nur im Sinne ber Beförderung und 
Erleihterung des Verkehrs eingerichtet und verwaltet 
werden.” 

(Widerfpruh von mehreren Selten.) Wenn Widerſpruch er» 
folgt, fo fiimmen Sie Dagegen. 

Schneer von Breslau: Wir baben fehr Häufig ben 
Ball erlebt, daß ein Brundiap, den wir Alle billigen, deßhalb 
verworfen worden tft, weil er nicht an her Stelle auög.fpros 
den werben fol... (Mebrere Stimmen: Srageftellung!). IS 
würde Die Frage zu ftellen bi'ten, ob an diefem Orte bie Ent- 
ſcheidung ber Frage erfolgen fol. (Ruf nah Schluß.) 

Bräfident: Ueber biefe Brage tft fhon mehrmals 
Diren’fion geweſen. Weil ber Antrag fo vorgeichlagen worden 
ift, fo muß er fo zur Abſtimmung kommen, man kann ihn ja 
verwerfen. Wer den Zufapantrag: 

„Die Boft fol nur tim Sinne ber Beförderung und 
Erleichterung des Verkehrs eingerichtet und verwaltet 
werden“ 

annehmen will, ben bitte ich, aufzuftehen. (Die 
Mehrheit erhebt ih) Der Antrag iſt angenommen. — 
6 41 Tautet wie folgt: 

„Boftverträge mit» ausländifhen PBoRverwaltungen 
dürfen nur feltend ber Reichsgewalt geichloffen werben. 

Wo Reihepoftverträge geichloffen werben, erlöfhen 
bie Verträge mit einzelnen beutfchen Poftserwaltungen.” 

Zufaganträge zu dieſem Paragraph find nicht eingegeben, 
ih werbe alfo den Paragraph in zwei Abthellungen getrennt 
zur Abftimmurg bringen. Der erfte Abſatz lautet: 

„Boftverträge mit auslandiſchen Poftverwaltungen 
bärfen nur fet’ene ber Reichsgewalt geichlofien werben.” 

Wer diefen Abfag annehmen will, den bitte 
ih aufzufteben. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der Antrag 
tft angenommen. — Ter zweite Abfa des F 41 lautet: 

„Wo Reigspoftverträge geſchleſſen werden, erlöichen 
bie Berträge mit einzelnen deutſchen Poſtverwal'ungen.“ 

Wer diefen Sat annehmen will, wolle ſich 
erheben. (Die Mehrheit erbebt ih.) Auch dieſer Say 
tft angenommen. — $ 42 lautet: 

„Die Reichögewalt hat die Befugnig, fo weit es ihr 
nötbig feine, das deutſche Poſtweſen für Rechnung 
des Reiches in Gemaͤßheit eines zu erlaffenden Reiche 


‘ 


gefeheh zu Übernehmen, vorbehaltlich billiger Eutſchä⸗ 
digung wohlerworbener Privatrechte.“ 
(Mehrere Stimmen: Trennung!) Es wird Tremung verlangt. 
IH werde zuerſt ben Abfap bis nad dem Worte „überneh- 
men" zur Abſtimmung bringen, und fodann müßte ich ned 
zwei Sragen fellen, nämlich dann würbe ich ben zweiten Ab⸗ 
fa, mie er von dem Ausſchuß vorgefchlagen iſt, und bann, 
wie er von dem Minoritätserackten vorgefchlagen iſt, zur Ab⸗ 
g bringen. Ich bringe alfo zuerft den erflen Abfag 
Ab . 


"Die Reihägewoli hat Die Befugniß, fo weit es ihr 
nöthtg fiheint, das deutſche Poftweien für Rechnung 
des —* In Gemaßheit eines zu erlafienden Reichs⸗ 
geſetzes zu übernehmen.“ 

Diejenigen, welche dieſen Antrag annehmen 
wollen, bitte ih aufzufehen. (Die Mehrheit erhebt 
ft.) Der Antrag ik angenommen. Der zweite Abſatz: 
„vorbehaltlich billiger Entſchaͤdigung wohlerworbener 
Privatrecht 


zur 


e.“ 
Wenn vieſer Antrag fo angenommen wird, fo iſt ber Au⸗ 
trag der Minorität erledigt, wird er verworfen, fo würde 
th dann bie Frage auf die Worte fiellen: „vorbehaltlich bil- 
liger Entſchädigung,“ mit Weglaffung ber Worte: „wohler 
worbener Brivatrehte". — Es wird mtr foeben richtig bes 
merkt, daß der Minoritätdantrag welter gebt, indem er 
einen größern Umfang hat; td würde alſo zuerſt bie Frage 
fo ſtellen: „vorbehaltlig billiger Entigädigung”, und dann 
würde Ich bie Frage nothwendig ſtellen müſſen: ob bloß Ent- 
fbärtgung für wohlerworbene Prioatrechte verflanden if. Ich 
elle alfo die Frage: ob $ A2, wie er angenommen iſt, den 
Zuſat erhalten foll: „vorbehaltlich billiger Entſchädigung“. 
Diejenigen, die ben Antrag annehmen wollen... . 

sig von GSättingen: Dann muß ih doch um’s 
Wort bitten. (Unruhe in der Berfammlung.) Weine Herren ! 
Die Sache iſt wichtig. Es muß die Srage alternativ geftellt 
werden, nicht mit Vorbehalt; denn diejenigen, welde nicht die 
Etnzelregierungen entfhädigen wollen, aber für Privatrechte 
Entfgädigimgen geben wollen, konnen zuerſt müufimmen, und 
wenn ber Zufabantrag nicht angenommen wird, haben fie 
etwas angenommen, was fie nicht wollen. Ich bitte deßhalb 
den Herrn Präftdenten, beide Eäpe, den einen nad dem andeın, 
alternativ zur Abftimmung zu bringen. 

Bräfident: Weine Herren! Ih habe es nit an⸗ 
ders verfianden, als daß tch zuerft fagen würte: „vorbehalt 
lich billiger Entſchädigung“ und alsdann bie Brage a f die 
weiteren Worte richten: „wohlerworbener Privatrechte“. (Diele 
Stimmen: Nein!) 

Waitz von Göttingen (vom Blake aus): Dann habe 
ich alfo doch Reit. 

Bräfident: Es wird alfo gewünfct, daß in folgen- 
ber Welfe abgeftimmt werde, zuerſt darüber, ob ber Zuſat 
erfolgen fol: „vorbehäftlich billiger Entſchädigung“, und wenn 
diefer Zufab verworfen wird, dann müßte ih dieſelben Worte 
nochmals mit den andern Worten: „vorbehäftlih billiger Ent⸗ 
fhädigung mohlerworbener Brivatrechte* zur vbſtimmung 
bringen. (Bon vielen Seiten: Ja! fo tft es!) Ich werde alfo 
zuerft bie Frage fielen: Diejenigen, welde den Zus 
fag 3u F 42: „vorbehaltlich billiger Entſchädigung“ 
im Allgemeinen annehmen wollen, bitte ich, auf: 
zuftehen. (Die Minderzahl erhebt fih.) Der Zufak tft 
abgelehnt. Jetzt werde ich alfo den Zufaß, wie ihn ber 
Ausſchuß vorfchlägt, zur Abfiimmung bringen: „vorbehältlich 
billiger Entſchäͤdigung wohlerworbener Brivatrechte"; wer dies 
fin Zufap will, den bitte ih, aufzuftehen. (Die 


Mehrheit erhebt fih.) Diefer Bufap ifk angenommen. 
$ 43 lautet: 

„Die Retchögewalt tft befugt, Telegraphenlinien an- 
zulegen, und pie vorhandenen zu benugen. Weitere 
Beſtimmungen find einem Reichögefeh vorbehalten.“ 

Das Minoritäts erachten lautet: 

„Der zweite Sag wird dahin zu verändern bean» 
tragt: „Weitere Beftimmungen hierüber, fowie über 
Benutzung von Telegraphen für den Brivatverfchr find 
einem Reichögefeb vorbehalten." (Wigard. Blum. 
Schüler. Ahrens.) 

Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß ſchließt fih in dem 
zweiten Theile feines Antrags dieſem Minoritätderadgten an, 
im erften Theile ſchlägt er folgende Faſſung vor: 

„Die Reichögewalt hat ausſchließlich die Gefehgebung 

. und SOberauffiht über die Telegraphenlinien. Die 
Reichögewalt iſt befugt, Telegraphenlinien anzulegen 
und die vorhandenen gegen Entſchädigung zu bes 
nußen.” 
Das Weitere ift Übereinftiimmend mit dem Minoritätserachten. 
Befondere Anträge liegen nicht vor. Das Minoritätser- 
achten des volkswirthſchaftlichen Ausfhuffes lau⸗ 
tet, nad „benutzen“ die Worte einzufchalten : 
„oder auf dem Wege der Enteignung zu erwerben.” 
Ih frage, ob die Nationalverfammlung auf bie 
Diecuffton über diefen Baragrapben verzidten 
will. Diejenigen, welche nicht verzichten wollen, bitte ich, 
aufzuftchen. (Nur Wenige erheben fih.) Es iſt verzichtet. 
Ih werde den Antrag bes volkswi thſchaftlichen Ausfchuffes, 
und zwar zuerft den erften Abfag zur Abftimmung bringen: 

„Die Reichsgewalt Hat ausſchließlich die Gefepgebung 
und Oberauffiht über bie Telegraphenlinten.* 

Der zweite Abſatz ift im Weſentlichen übereinftimmend mit 
dem Vorfchlag des Verfaffungsausfhuffes, mit Ausnahme des 
Wortes „Entfhädigung“ Ich würde daher zuerfi, als 
das Weitergehende, den Antrag bes Verfaſſungsausſchuſſes, und 
bie Entſchädigung befonderd zur Abflimmung bringen; dann 
würde der dritte Abſatz kommen, welder mit dem Minoritäts⸗ 
erachten des Verfaſſungsausſchuſſes übereinftimmt.. Bel dem 
zweiten Abfahe würde Ih dann noch das Minoritätserachten 
des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes vorb:Halten. 


Briegleb von Coburg: Ich glaube, die Anträge 
ſollten fo, wie fie geſtellt find, zur Abſtimmung kommen, und 
nicht getheilt werden. Ich meine, die Frageſtellung würde 
einfach die ſein: daz zunächſt der Minoritätsantrag des volks⸗ 
wirthfchaftliten Ausſchuſſes käme, welcher fo lautet: 

„Die Reichsgewalt hat ausſchließlich die Geſetzgebung 
und Oberaufſicht über die Telegraphenlinien. Die 
Reichsgewalt iſt befugt, Telezraphenlinien anzulegen 
und die vorhandenen gegen Entſchädigung zu benutzen 
oder auf dem Wege der Enteignung zu erwerben. Wei⸗ 
tere Beſtimmungen hierüber, ſowie über Benützung von 
Telegraphen für den Privatverkehr find einem Reichs⸗ 
gefipe vorbehalten.” 

Würde diefer Antrag nicht angenommen, fo würde ber Antrag 
des volkewirthſchaftlichen Ausſchuſſes folgen, der dem vorigen 
gleihlautet, außer daß bei ihm die Worte: „ober auf dem 
Wege der Enteignung zu erwerben“ wegbleiben. Wenn diefer 
Antrag nicht ang nommen würde, fo würde bas Minoritäts⸗ 
erachten des Verfaſſungsausſchuſſes folgen, welches lautet: 

„Die Reichsgewalt ift befugt, Telegraphenlinien 
anzulegen und die vorhandenen zu benutzen. W.itere 
Beftimmungen bierüber, fowie über Benugung von 
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Telegraphen für den Brivatverfehr, find einem Reichs⸗ 
geſetz vorbehalten.” 
Wenn auch diefer keine Annahme findet, dann erſt käme der 
Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes in folgender Faſſung: 
„Die Reichögewalt ift befugt, Telegraphenlinien an« 
zulegen, und die vorhandenen zu benupen. Weitere 
Beftimmungen find einem Reichögefeß vorbehalten.“ 
Auf diefe Weife hat ein jedes Mitglied die Wahl, für welchen 
von den vier Vorfchlägen es fich entfcheiden will, und es ift 
Niemand captivirt, 

Hieffer von Hamburg: Der vorgefehlagene Abftim- 
mungsmodus mag in folden Zällen zweckmäßig fein, wo bie 
einzelnen Theile eines Antrags fih gar nicht theilen laſſen, 
bier aber, wo jeder Satz ein abgefchloffenee Ganzes bildet, 
ſcheint e8 mir ganz klar und einfach, dag jeder für fi befon- 
ders zur Abftimmung fommen fann. 

räfident: Gegen den Vorfihlag des Herrn Brieg- 
leb habe ich hauptjächlich einzuwenden, daß er gegen die ganze 
bisherige Praris, die wir bei ber, Verathung der Verfaſſung 
eingehalten haben, verftößt, ich werde alſo auf tiefe Weife ab- 
ftimmen laſſen, daß id) den eriten Abſatz des Vorſchlags des 
volkswirthſchaftlichen Ausfhuffes zur Abftimmung bringe: 

„Die Reichsgewalt Hat ausſchließlich die Geſetzgebung 

und Oberaufficht über die Telegraphenlinien.” 
Diejenigen, die dieſen Vorſchlag annehmen wol- 
fen, bitte ich, aufzuftehen. (Ein Theil der Berfammlung 
erhebt fih.) Gegenprobe! Diejenigen, die den erften Abfag des 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes nicht annehmen wollen, bitte 
ich, aufzuftehen. (Die Abftimmung bleibt zweifelhaft.) Wir 
werben durh Stimihzettel abftimmen. Diejenigen, welde 
den erften Abſatz, wie ihn der volkswirthſchaft— 
Ihe Ausſchuß vorfhlägt, annehmen wollen, wer: 
den thren weißen Stimmzettel mit Ya, und Die— 
jenigen, die ihn nicht annehmen wollen, ihren 
farbigen mit Nein bezeihnen. (Die Ginfammlung 
ber Stimmzettel und Zählung erfolgt.) Der erfte Abfag 
bes Antrags des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſ— 
ſes, der alfo lautet: 

„Die Reichsgewalt bat ausfchlichlich die Gefeßgebung 

und Oberaufficht über die Telegraphenlinien” 

ift mit 198 gegen 175 Stimmen verworfen. 


Nach der Zählung des Secretariats ftimmten 
mit Sa: 


Ahrens aus Salzgitter, Archer aus Rein, Badhaus 


u Be7:s zn — — ⸗ ⸗t 


aus Jena, Barth aus Kaufbeuren, Bauernſchmidt aus 


Wien, Baur aus Hechingen, Benedict aus Wien, Ber- 
ger aus Wien, Biedermann aus Leipzig, Blumröder 
(Guſtav) aus Kirhenlamig, Böcking aus Trarbach, 
Boczek aus Mähr:n, Bogen aus Micelftadt, Bonardy 
aus Greiz, Bresgen aus Ahrweiler, Breufing aus 
Dsnabrüd, Brond aus Emden, Caspers aus Go: 
blenz, Chriftmann aus Dürfheim, Glauffen aus Kiel, 
Clemens aus Bonn, Cramer aus Göthen, Degenkolb 
aus Gulenburg, v. Diesfau aus Plauen, Drechsler aus 
Roftod, Droge aus Bremen, Gdert aus Bromberg, 
Edel aus Würzburg, Eifenmann aus Nürnberg, Eifen: 
ſtuck aus Chemnig, Emmerling aus Darmitadt, Engel 
aus Pinneberg, Esmarch aus Schledwig, Efterle aus 
Savaleje, Falk aus Dttolangendorf, Fallati aus Tü⸗ 
bingen, Sallmerayer aud Münden, Federer aus Stutt⸗ 
gart, Fetzer aus Stuttgart, Francke ( Carl) aus Rends- 
burg, Freeſe aus Stargard, Freudentheil aus Stabe, Friſch 
aus Stuttgart, Geigel aus München, Gevekoht aus Bremen, 
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Gfrörer aus Freiburg, Giokra aus Wien, Göden aus 
Krotoszyn, Gottſchalk aus Schopfheim, Gravenhorſt 
aus Lüneburg, Gulden aus Zweibrücken, Haggenmüller 
aus Kempten, Hallbauer aus Meißen, Hartmann aus 
Leitmerig, Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergt aus 
Rochlitz, Henfel I. aus Gamenz, Hentged aus Heilbronn, 
Herzig aus Wien, Heubner aus Freiberg, Heubner aus 
Zwidau, Hildebrand aus Marburg, Höffen aus Hat« 
tingen, Hönniger aus Rubolftadt, Hoffmann aus Lub- 
wigsburg, Hofmann aus Seifhennersdorf (Sachſen), 
Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus Braunſchweig, 
Huber aus Linz, Huck aus Ulm, Johannes aus Mei- 
ningen, Jordan aus Tetfchen in Böhmen, v. Itzſtein 
aus Mannheim, Jucho aus Frankfurt am Main, Käf- 
ferlein aus Batreutb, Kierulff aus Roſtock, Kohlparzer 
aus Neuhaus, Kolb aus Speyer, Kraft ans Nürnberg. 
Stuenzer aus Conſtanz, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein aus 
Wurzen, Laſchan aus Villach, Lauf aus Troppau, Kette 
aus Berlin, Leverkus aus Oldenburg, Levyſohn aus Grün 
berg, Makowiczka aus Krakau, v. Maltzahn aus Küſtrin, 
Mammen aus Plauen, Mandrella aus Ujeſt, Marfill 
aus Roveredo, Mayer aus Dttobeuern, v. Mayfeld 
aus Wien, Mez aus Freiburg, Minkus aus Marien⸗ 
feld, Möller aus Reichenberg, Mölling aus Ofvenburg, 
Mohl (Morig) aus Stuttgart, Müller aus Damm 
(bei Afchaffenburg), Müller aus Meiningen, Nägele 
aus Murrhardt, Naumerd aus Berlin, Neugebauer aus 
Ludig, Nicol aus Hannover, Oſtendorf aus Soeſt, 
Dftermüncdner aus Griedbah, Pannier aus Zerbft, 
Pattat aus Steyermart, Baur aus Relffe, Pfahler aus 


‘ Tettnang, Pindert aus Zeit, Plaß aus Stade, Rättig 


aus Potsdam, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, v. 
Rappard aus Glambek, Raus aus Wolframig, v. Res 
ben aus Berlin, Reitmayr aus Regensburg, Reitter 
aus Prag, Rheinwald aus Bern, Riehl aus Zwettl, 


-Rödinger aus Stuttgart, Rößler aus Wien, Roßmäßler 


aus Tharand bei Dresden, dv. Sänger aus Grabom, 
Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, v. Scher— 
penzeel aus Baarlo, Schiedermayer aus Bödlabrud, 
Schierenberg aus Detmold, Schilling aus Wien, Schlörr 
aus ber Oberpfalz, Schmidt (Adolph) aus Berlin, 
Schneer aud Breslau, Schneider aus Lichtenfels, 
Schnieber aus Schleſien, Schoder aus Stuttgart, 
Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Grap (Steyer- 
mark), Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmſtadt, Schwarz aus Halle, Schwarzenberg (Philipp ) 
aus Kafıel, Simon (Mar) aus Breslau, Spab aus 
Frankenthal, Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlan- 
gen, Stenzel aus Breslau, Stöder aus Langenfeld, 
Stolle aus Holzminden, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(&ranz) aus Zweibrüden, Tappehorn aus Oldenburg, 
Tomaſchek aus Iglau, Uhland aus Tübingen, Umb- 
ſcheiden aus Dahn, dv. Unterrichter aus Klagenfurt, 
Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogt aus 
Siegen, Wagner aus Steyr, v. Watzdorf aus Leichnam, 
MWedelind aus Bruchhauſen, Weißenborn aus Ciſenach, 
Werner aus Koblenz, Werthmüller aus Fulda, Wieſt 
aus Tübingen, Wigard aus Dresden, Wurm aus 
Hamburg, Zachariä aus Bernburg. 


Mit Nein ffimmten: 


Achleitner aus Ried, v. Atchelburg aus Villach, Am⸗ 
brofh aus Bredlau, Anz aus Marienwerber, Arndt 


aus Bonn, Arndts aus Münden, Arneth aus Wien, 
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v. Baumbach⸗ Kirchheim aus Caſſel, Bernhardt aus 


Gaffel, Beſeler aus Greifswalde, Bock aus Preußiſch⸗ 


Minden, Böcler aus Schwerin, Braun aus Bonn, 
Braun aus Cöslin, Brescius and Züllichau, Briegleb 
aus Coburg, Bürgers aus Cöln, v. Buttel aus Olden⸗ 
burg, Cornelius aus Braunsberg, Dahlmann aus Bonn, 
Dammers aus Nienburg, Deeke aus Lübeck, Deiters 
aus Bonn, Detmold aus Hannover, Deymann aus 
Meppen, Döllinger aus München, Droyſen aus Kiel, 
Duncker aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, Eckart 
aus Lohr, Edlauer aus Gratz, Ehrlich aus Murzynek, 


v. Ende aus Waldenburg, Englmayr aus Enns (Ober⸗ 


öſterreich), Evertsbuſch aus Altona, Fiſcher (Guſtav) 
aus Jena, Flottwell aus Münſter, Friedrich aus Bam⸗ 
berg, Friſch aus Stuttgart, Fritſch aus Ried, Fuchs 


aus Breslau, Fügerl aus Korneuburg, Gieſebrecht aus 


Stettin, Göbel aus Jägerndorf, v. Gold aus Adels- 


berg, Gombart aus Münden, Graf aus Münden, | 


Srävell aus Frankfurt a. d. O., Groß aus Leer, Grüel 


aus Burg, Grumbredt aus Lüneburg, Grundner aus ! 


Ingelftadt, Gülich aus Schleswig, Gyſae (Wilhelm) 
aus Strehlow, v. Hagenow aus Langenfelde, Hahn aus 
Guttſtatt, Haubenfhmicd aus Paſſau, Haupt aus Wis» 
mar, Haym aus Halle, Heide aus Ratibor, Heimbrod 
aus Sorau, Heifter aus Stegburg, v. Hennig aus 
Dempowalonfa, v. Hermann aus München, Heusner 
aus Saarlouis, Hugo aus Göttingen, Jahn aus Frei⸗ 
burg an der Unftrutt, Jordan aus Gollnow, Junf- 
mann aus Münſter, Zürgend aus Stadtoldendorf, Ka« 
gerbauer aus Linz, Kahlert aus Leobſchütz, dv. Kalt- 
ftein aus Wegau, v. Keller (Graf) aus Erfurt, v. Ket⸗ 
teler aus Hopften, Kirchgehner aus Würzburg, Knarr 
aus Steyermart, Knovdt aud Bonn, Koch aus Leipzig, 
Kosmann aus Stettin, v. Köfterig aus Elberfeld, Kratz 
aus Wintershagen, Künsberg aud Ansbah, v. Kür⸗ 
finger (Ignag) aus Salzburg, Kupen aus Breslau, 
Lang aus Verden, Nangerfeldt aus“ Wolfenbüttel, 
v. Laſſaulx aus Münden, Laudien aus Königsberg, 
Lienbach aus Goldegg, Löw aus Paſen, Löwe 
(Wilhelm) aus Calbe, Lüntzel aus Hildesheim, 
Mally aus Steyermark, Marcks aus Duisburg, Mar: 
eus aus Bartenftein, Martens aus Danzig, v. Maffow 
aus Carlsberg, Melly aus Wien, Merd aus Hamburg, 
Merkel aus Hannover, Metzke aus Sagan, Meviffen aus 
Köln, Michelien aus Jena, Mittermaier aus Heidelberg, 
Müller aus Würzburg, Münch aus Wetzlar, v. Nagel 
aus Oberviechtach, Naumann aus Frankfurt a. d. O., 
Nerreter aus Frauftadt, Neumayr aud München, Nizze 


aus Stralfund, Dbermüller aus Baffau, Dertel aus | 


Mittelwalde, Dfterrath aus Danzig, Ottow aus Labian, 
Doyerwig aus Haus Ruhr, Petzer aus Bruned, Philippe 
aus Münden, PBieringer aus Kremsmünfter, Plathner 
aus Halberftadt, Plehn aus Marienburg, Polatzek 


aus Weißkirch, Potpeſchnigg aus Grab, Prefting aus | 


Memel, v. Pretis aus Hamburg, v. Quintus = Jctliud 


aus Falingboftel, Rahm aus Stettin, Raſſt aus Neus | 
v. Raumer aus Dinkelsbühl, | 


ftadtl in Böhmen, 
Reichenfperger aus Trier, Reindl aus Orth, Renger 
aus böhmiſch Kamnitz, Richter aus Danzig, Riegler® 
aus mährifh Budwitz, Kiefer aus Hamburg, Röben 


aus Dornum, Rothe aus Berlin, v. Rotenhan aus | 


Münden, v. Salgwebell aus Gumbinnen, v. Sauden- 
Tarputfehen aus Angersburg, Schauß aus Münden, 
Scheließnigg aus Klagenfurt, Scheller aus Frankfurt 


121. 





a. d. Oder, Schepp aus Wiesbaden, Schi aus Wii⸗ 
ſhenſee, v. Schleuſſing aus Raſtenburg, v. Schlotheim 
aus Wollſtein, Schlüter vus Paderborn, Schmidt (Jo⸗ 
ſeph) aus Linz, Schneider aus Wien, Scholten as 
Ward, Scholz aus Neiffe, Schrader aus Brandenburg, 
Schreiber aus Bielefeld, v. Schrent aus Münden, 
Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königsberg, Schu⸗ 
bert aus Würzburg, Schultze aus Potsdam, Schulge 
aus Liebau, Schwerin (Graf) aus Pommern, Schwetſchke 
aus Halle, Sepp aus Münden, Siehr aus Gumbiunen, 
Siemend aus Hannover, Simfon aus Stargard, 9. 
Sotron aus Mannheim, Somaruga aus Wien, Gtieber 
aus Budiſſin, EStrefflur aus Wien, v. Stre—⸗ 
mayr aus Gr, Stil aus St. Kloriam, 
Sturm aus Sorau, Tannen aus Zilenzig, Teichert 
aus Berlin, Telllampf aus Breslau, Thinnes aus 
Eichftätt, v. Treskow aus Grocholin, Veit aus Ber⸗ 
fin, Verſen aus Nieheim, Viebig aus Poſen, Bogel 
aus Dillingen, Watt aus Göttingen, Waldmann aus 
Heiligenftadt, Walter aus Neuftadt, Weber aus Meran, 
v. MWegnern aus Lyk, Weiß aus Salzburg, Wernich 
aus Elbing, Widmann aus Stendal, Wiebler aus 
Udermünde, Winter aus Liebenburg, Wippermann aus 
Kaffel, Wolf aus St. Georgen, v. Wulffen aus Pafe 
fau, Zel aus Trier, v. Zenetti aus Landshut, v. 
Zerzog aus Regensburg, Zöllner aus Chemnitz. 


Präſident: Jebt kommt ber zweite Abfab; es liegt 
fein Antrag dazu vor. 

Kirchgeßner (vom Plate): Es Haben Viele da⸗ 
gegen geftimmt, weil das Wort „ausſchließlich“ dabei 
ſteht. 


Präſident: Es würde, wenn ein Widerſpruch er- 
folgt, nichtd entgegenftehen, daß ich die Frage fo ftelle, ob bie- 
fer erfte Abſatz des volföwirtbfchaftlichen Ausfchuffes mit Weg⸗ 
laffung des Wortes „ausſchließlich“ zur Abftimmung 
tomme. Wollen Sie, daß ih den Paſſus fa zur Abftimmung 
bringen foll ? (Viele Stimmen: Ya! ja!) 

Briegleb von Coburg: Meine Herren, wenn Ste 
das einführen, daß die Anträge bei ber Abftimmung auf biefe 
Weiſe auseinandergertjfen und willkürlich zufammengeftellt wer- 
den, dann haben Ste feinen beftimmten Gegenftand für bie 
Berathung mehr. Es gehört fi, daß über dasjenige abge- 
ftinamt wird, worüber berathen wurbe. 

Eifenftnc von Chemnitz: Ich ftelle ben Antrag, 
dag Abftimmung eintreten fol, ob fo oder fo abgeftimmt werde. 
Diefer Modus ift bisher auch beltebt worden. 

Befeler von Greifswald: Ich glaube, daß formell 
biefes nicht gerechtfertigt tft; wenn Sie abftimmen wollen, fo 
wünſche ih, daß Sie fagen: das Recht der Gefebgebung, 
nicht bloß Geſetzgebung. 

Bräafident: Herr Beſeler ſchlägt vor, den Paflus 
fo zu faflen: 

„Die Reichsgewalt hat das Recht der Gefehgebung 

und der Oberauffiht Über die Telegrapbenlinten.“ 
Das andere Begehren, dad Wort „ausfchlieglih” wegzulaſſen, 
tft ebenfalls ein neuer Antrag; einem wie dem andern fleht 
daffelbe Argument entgegen. Ich muß alfo die Nationalver⸗ 
fammlung zunädft darüber entfheiden laſſen, ob ic biefen 
Antrag zur Abſtimmung bringen fol. Diejentgen, welde 
wünfden, daß ih darüber abftimmen laffen foll, 
beiteben aufzuftehen. (Ein Theil der Verſammlung 
erhebt fih.) Gegenprobe! Diejenigen, welde nicht wollen, 
daß Über dieſe Frage eine weitere Abſtimmung flattfinden 
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ſoll, befteben aufzuftehen. (Die Abſtimmung bleibt zweifelhaft.) 5 
Das Büreau ift zweifelhaft, allein ich glaube, daß man anneh⸗ 


men Tann, daß diejenigen, die dagegen aufgeftanden find, auch 


diejenigen fein werben, bie gegen bie Sache felbft ftimmen. | 
Mir müffen alſo durch Stimmzettel zählen, | 


(Widerfprud.) 
ob ich über den erſten Paſſus noch einmal foll abftimmen 
laſſen. Diejenigen, welde wollen, baß id über bie 


geänderte Faſfung bes erften Abfapes noch ein= | 
mal foll abfimmen laffen, werden ihre weißen | 
Stimmzettel mit Ja, die Andern die farbigen mit | 


Nein bezethnen. (Die Stimmzettel werben eingeiammelt.) 


Meine Herren! Das Reſultat der Abflimmung ift, daß | 


mit 187 gegen 180 Stimmen entfhteden worben 
if, Daß über den erften Baffus keine weitere Ab— 
fimmung flattfinden foll. 


Nach der Zählung bes Seeretariate ſtimmten 
mit Ja: 

Achleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, Archer 
aus Rein, Arneth aus Wien, Backhaus aus Jena, 
Barth aus Kaufbeuren, Bauernſchmidt aus Wien, v. 
Baumbach-Kirchheim aus Caſſel, Baur aus Hechingen, 
Benedict aus Wien, Berger aus Wien, Biedermann 
aus Leipzig Blumröber, (Guſtav) aus Kirchenlamig, 
Böcking aus Trarbah, Boczek aus Mähren, Bonardy 
aus Greiz, Breögen aus Ahrweiler, Brons aus Em- 
den, dv. Buttel aus Oldenburg, Gasperd aud Koblenz, 
Chriſtmann aus Dürkheim, laufen aus Kiel, Cle⸗ 
mens aus Bonn, Cramer aus Cöthen, v. Diesfau aus 
Plauen, Dröge aud Bremen, Gdert aus Bromberg, 
Edel aus Würzburg, Eifenmann aus Nürnberg, Eifenftud 
aus Chemnitz, Emmerling aus Darmftadt, Engel aus Pin- 
neberg, Esmarch aus Schleswig, Efterle aus Cavaleſe, Fall 
aus Dttolangendorf, Yallatt aus Tübingen, Ballmerayer 
aus Münden, Federer aus Stuttgart, Fetzer aus 
Stuttgart, Freefe aus Stargard, Freudentheil aus 
Stade, Friſch aus Stuttgart, Fuchs aus Breslau, 
Geigel aus Münden, Gfrörer aus Freiburg, Giskra 
aus Wien, Gottſchalk aus Schepfheim, Gülih aus 
Schleswig, Gulden aud Zweibrüden, Haggenmüller 
ass Kempten, Hallbauer aus Meißen, Hartmann aus 
Leitmeriß, Hehner aus Wiesbaden, Heljter aus Steg- 
burg, Heifterbergt aus Rochlitz, Henfel I. aus Camenz, 
Hentged aus Heilbronn, Herzig aus Wien, Heubner aus 
Freiburg, Heubner aus Zwidau, Hildebrand aus Marburg, 
Höfken aus Hattingen, Hönniger aus Rudolſtadt, Hoff 
mann aus Ludwigsburg, Hofmann aus Seifhennersdorf 
(Sachfen), Hofmann aus Friedberg, Huber aus Linz, Hud 
aus Ulm, Johannes aus Meiningen, Jordan aus Tetfchen 
in Böhmen, v. Itzſtein aus Mannheim, Judo aus 
Sranffurt an Main, sSäfferlein aus Baireuth, Kah—⸗ 
lert aus Leobſchütz, Kirchgeßner aus Würzburg, Knarr 
aus Steyermark, Kod» aus Leipzig, Kohlparzer aus 
Neubaus, Kolb aus Speyer, Kotfhy aus Ultron in 
mährtfh Sclefien, Kraft aus Nürnberg, „Kuenzer aus 
Gonftanz, Künsberg aus Ansbach, v. Kürfinger (Ig⸗ 
nah) aus Salzburg, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein 
aus Wurzen, Laube aus Leipzig, Lette aus Berlin, 
Levyſohn aus Grünberg, Lüntzel aud Hildesheim, Ma- 
kowiczka aus Krakau, Mally aus Steyermarf, Mam- 
men aus Plauen, Mandrella aus Ujeſt, Marfilli aus 
Roveredo, Mayer aus Dttobeuern, v. Mayfeld aus 
Wien, Merkel aus Hannover, Me aus Freiburg, 
Minkus aus Marienfeld, Mittermaier aus Heidelberg, 





| 
| 
| 


Möller aus Reichenberg, Mölling aus Oldenburg, 
Mohl (Mori) aus Stuttgart, Müller aus Damm 
(bet Afhaffenburg), Müller aus Meiningen, Münd 
aus Wetzlar, Näögele aus Murrhardt, Naumerd and 
Berlin, Neugebauer aus Luditz, Nicol aus Hannover, 
Dftendorf aus Soeft, DOfternündner aus Griesbach, 
Pannier aus Zerbft, Pattai aus Steyermart, Baur aus 
Neiffe, Pfahler aus. Tettnang, Plaß aus Stade, Bre- 
fing aus Memel Rättig aus Potsdam, Rank aus 
Wien, Rapp aus Wien, v. Rapparb aus Glambek, 
Raus aus Wolframig, v. Neben aus Berlin, Renger 
aus böhmiſch Kamnitz, Rheinwald aus Bern, Wiehl 
aus Zwettl, Rödinger aus Stuttgart, Rößler aus 
Wien, Ropmäßler aus Tharand bei Dresden, Rüme- 
fin aus Nürtingen, Scharre aus Strehla, Schenk aus 
Dillenburg, Schepp aus Wiesbaden, v. Scherpenzeel 
aus Baarlo, Schiedermayer aus Vöcklabruck, Schie⸗ 
renberg aus Detmold, Schilling aus Wien, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schneer and Breslau, Schnei⸗ 
der aus Wien, Schnieber aus Schlefien, Schoder aus 
Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Gratz 
(Steyermark), Schubert aus Würzburg, Schulz (Frie⸗ 
drich) aus Weilburg, Schulz aus Darmftadt, Schwar- 
zenberg (Philipp) aus Caſſel, Spab aus Frankenthal, 
Stenzel aus Breslau, Stöcker aus Langenfeld, Stolle 
aus Holzminden, v. Stremayr aus Gratz, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zweihrücken, Tappehorn 
aus Oldenburg, Tellkampf aus Breslau, Tomaſchek 
aus Iglau, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus 
Dahn, 9. Unterrichter aus Klagenfurt, Viſcher aus 
Tübingen, Vogel aus Guben, Vogt aus Gießen, Wag⸗ 
ner aus Steyr, v. Watzdorf aus Leihnam, Wedekind 
aus Bruchhaufen, Weißenborn aus Eifenah, Werner 
aus Coblenz, Wiebker aus Udermünde, Wieſt aus 
Tübingen, Wigard aus Dresden, Wurm aus Ham- 
burg, Zachariä aus Bernburg, Zeil aus Trier, Zöll« 
ner aus Chemnitz. 


Mit Nein flimmten: 


v. Aichelburg aus Villach, Ambroſch aus Bredlau, 
Anz aus Marienwerder, Arndt aus Bonn, Arndts 
aus München, Beder aus Trier, v. Beidler aus Mün⸗ 
chen, Bernhardt aus Baffel, Beſeler aus Greifswalde, 
Bock aus preußifh Minden, Böcler aus Schwerin, 
Braun aus Bonn, Braun aus Göslin, Brescius aus 
Züllihau, Breufing aus Dsnabrüd, Briegleb aus Co— 
burg, Bürgers aus Cöln, Cornelius aus Braundberg, 
Dahlmann aus Bonn, Dammers aus Nienburg, Deeke 
aus Lübeck, Degenkolb aus Eulenburg, Deitere aus 
Bonn, Deym (Graf) aus Prag, Deymann aus Mep- 
pen, Döllinger aus Münden, Drechsler aus Roſtock, 
Droyſen aus Kiel, Dunker aus Halle, Ebmeier aus 
Paderborn, Eckart aus Lohr, Edlauer aus Grab, Ehr⸗ 
lich aus Murzynek, v. Ende aus Waldenburg, Engl⸗ 
mayr aus Enns (Oberöfterreih), Evertsbuſch aus 
Altona, Fiſcher (Buftav) aus Jena, Flottwell aus 
Münfter, Grande (Carl) aus Rendsburg, Briedrid 
aus Bamberg, Fritſch aus Ried, Fügerl aus Korneu- 
burg, Gtefebredit aus Stettin, Göbel aus Jägerndorf, 
v. Gold aus Adelöberg, Sombart aus Münden, Graf 
aus München, Grävell aus Frankfurt a. d. O., Groß 
aus Leer, Grumbredt aus Lüneburg, Grundner aus 
Sngolftadt, Gyfae (Wilhelm) aus Strehlow, v. Ha⸗ 
genon aus Langenfelde, Hahn aus Guttſtatt, Hauben⸗ 
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fhmteb aus Paffau, Haupt aus Wismar, Haym aus | 


Halle, Heide aus Ratibor, Heimbrod aus Goran, 


hen, Heusner aus Saarlouis, Hollandt aus Braun 


ſchweig, Hugo aus Göttingen, Jahn aus Freiburg an | 


der Unftrutt, Jordan aus Gollnow, SJunfmann aus 


Münfter, Jürgens aus Stabtoldendorf, Kagerbauer | 
| Befugnig nur gegen GEntfhädigung haben fol. Es 


aus Linz, dv. Keller (Graf) aus Erfurt, v. Kaltftein 


aus Wegau, v. Ketteler aus Hopften, Kierulff aus | 
Roſtock, Knoodt aus Bonn, Kodmann aus Stettin, | 
v. Köfterik aus Elberfeld, Krag aus Wintershagen, | 
Kutzen aus Breslau, Lang aus Verden, Langerfeldt | 
aus Wolfenbüttel, v. Laffaulr aus Münden, Laudten | 
| Vorbehaltlich der Abftimmung über die Faſſung des vollswirth⸗ 
1 Ichaftlichen Ausſchuſſes. 


aus Königsberg, LXeverfus aus Dfvenburg, Lienbacher 
aus Goldegg, Loew aus Magdeburg, Löw aus Pofen, 
v. Maltzahn aus Küftrin, Marcks aus Dutsburg, 
Marcus aus Bartenfiein, Martens aus Danzig, 
v. Maffom aus Garlöberg, Merk aus Hamburg, 
Metzke aus Sagan, Meviſſen aus Göln, 
aus Jena, Müller aus Würzburg, v. Nagel aus 
Oberviechtach, 
Nerretex aus Frauſtadt, Neumann aus Wien, 
aus Stralſund, Obermüller aus Paflau, 
Mittelwalde, Oſterrath aus Danzig, 


Dertel aus 


Bindert aus Zeik, Plathner aus Hatberftadt, 
aus Marienburg, Polatzek aus Weißkirch, Potpeſchnigg 
aus Gratz, v. Pretis aus Hamburg, v. Quintus⸗ 
Zeilius aus Falingboſtel, Rahm aus Stettin, Raſſl 
aus Neuftabtl in Böhmen, v. Raumer aus Dinfele- 


bühl, Reichenfperger aus Trier, Rheindl aus Drth, | 


Richter aus Danzig, 1 us ſchuffes. 


Reitmayr aus Regensburg, 
Riegler aus mähriſch Budwitz, Rieſſer aus Hamburg, 


Röben aus Dornum, Rothe aus Berlin, v. Rotenhan 


aus Münden, Rüder aus Oldenburg, v. Salzwedell 
aus Gumbinnen, 
burg, Schauß aus München, Scheließnigg aus Klagen⸗ 
furt, Scheller aus Frankfurt a. d. O., Schick aus 


Weißenſee, Schirmeiſter aus Infterburg. v. Schleuſſing 
aus Raſtenburg, Schlörr aus der Oberpfalz, v. Schlot- 


heim aus Wollſtein, Schlüter aus Paderborn, Schmidt 


(Iofeph) aus Linz, 
tn aus Ward, Scholz aus Neiffe, 


berg, Schurke aus Potsdam, Schultze aus Liebau, 
Schwarz aus Halle, Schwetſchke aus Halle, Sepp aus 


München, Siehr aus Gumbinnen, Siemens aus Hans | 


nover, v. Sotron aud Mannheim, Somaruga aus 
Wien, Stahl aus Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, 
Stieber aus Yudiffin, Streffleur aus Wien, Stülz 
aus St, Florian, Sturm aus Sorau, Tannen aus 
Zilenzig, Teihert aus Berlin, Thinnes aus Kichfätt, 


v. Treskow aus Grocholin, Veit aus Berlin, Verfen aus | 


Vogel aus Dillingen, | 
— — das „Hierüber“ muß ich weglaſſen — 


Nieheim, 
Waitz aus Göttingen, 
Walter aus Neuſtadt, 
nern aus Lyk, Weiß aus Salzburg, 
Elbing, Wichmann aus Stendal, Wiethaus (J.) 
aus Gummersbach, Winter aus Liebenburg, Wip⸗ 
permann aus Kaſſel, Wolf aus St. Georgen, 
v. Wulffen aus Paſſau, Zachariä aus Göttingen, 
v. Zenetti aus Landshut, v. Zerzog aus Regensburg. 


Viebig aus Poſen, 
Waldmann aus Heiligenftedt, 
Weber aus Meran, v. Weg- 


v. Sauden:Tarputfchen aus Anger- | 


Schneider aus Lichtenfels, Schol- | 
Schrader auß | 
Brandenburg, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrent aus | 
Münden, Schubert (Brievrih Wilhelm) aus Königss | 


Mernih aus | 


Bräfident: Ih bringe jet den zweiten Abfak zur 
Abſtimmung. Hier werde ich den Vorſchlag bes Verfaßungs⸗ 


v. Hennig aus Dempowalonfa, v. Hermann aus Mün» | Ausfchuffes zuerft zur Abſtimmung bringen, weil ex wetter 


geht: 
„Die Reichsgewalt ift befugt, Telegrapbenlinten at» 
zulegen und bie vorhandenen zu benußen.“ 
Ich werde dann bie nächſte Frage darauf ftellen, ob fie biefe 


alfo derjenige, welder für die Entſchädigung ſtimmen will, ben 
Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes ablehnen. Ich bringe 
alfo den Abſatz zur Abftimmung: 
„Die Reichsgewalt iſt befugt, Telegraphenlinten 
anzulegen und Die vorhandenen zu benugen.“ 


Meine Herren! Ih habe mich Hier 
falfh ausgesrüdt. Diejenigen, welde eine Entſchädigung wol⸗ 


| len, müffen den Antrag des Berfajlungs:-Ausfchuffes ablehnen. 
| So babe ih fon von Anfang gefagt. 
Miceljen | 


Kirchgeßner (vom Plage aus): Dürfte ich nicht 


| Bitten, di 
Naumann aus Branffurt a. d. D., | en, die Brage umzufehren: zuerft die Frage auf Entſchaͤ⸗ 
Nizze 


digung zu ſtellen, und wenn das abgelehnt wird, das Andere. 
Präſident: Ich habe angeführt, das Weitergehende 


Ottow aus Las | kömmt zuerfl. Ih werde fragen: 


blan, Overweg aus Haus Ruhr, Peper aus Bruned, | 
Philips aus Münden, Bieringer aus Kremsmünfter, | 
PBlehn | 


„Die Reichögemwalt iſt befugt, Telegrapbenlinten an« 

zulegen und Die vorhandenen zu benußen.“ 
Diejenigen, welche diefe Faffung wollen, bitte 
th, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt ih.) Der An— 
trag iſt angenommen und bamit der Antrag bes volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes erledigt. Jcht komme ich zum 


j dritten Abſaß ... (Zuruf: Zuſatz des Minoritätserachtens von 


Moritz Mohl und Genvffen!) Ih komme nun zu bem 
Minorttätserahten des volkswirthſchaftlichen 
Darnach würde der Sab heißen: 

„Die Reichsgewalt iſt befugt, Telegraphenlinien an⸗ 
zulegen und die vorhandenen zu benutzen oder auf 
dem Wege der Enteignung zu erwerben.” 

Mer diefen Zuſatz: 

„oder auf dem Wege der Enteignung zu erwerben‘ 
annehmen will, den bitte th, aufzuftehen. (Die 
Mehrheit erhebt fih.) Der Antrag iſt angenommen. 
Mir haben jet über den dritten Abſatz abzuflimmen. Gr Tau» 
tet nach dem VBorfchlage des Berfaffungs-Ausfchuffes: 

„Weitere Beitimmungen find einem Reichögefeb vor⸗ 
behalten.” 


Der volkswirthſchaftliche Ausfhuß Hat fih mit dem 
Minoritätserachten des Verfaſſungs-Ausſchuſſes tdentifichtt und 
ſchlägt folgende Baflung vor: 
„Weitere Beftimmungen hierüber, fowie über Be⸗ 
nutung von Telegrapben für den PBrivatvertehr find 
einem Reichsgeſetze vorbehalten. * 


| Ich werde zuerft den Vorfchlag des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes zur Abflimmung bringen, und wenn biefer abgelehnt 


wird, den Vorfchlag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes. Der volks⸗ 
wirthſchaftliche Ausſchuß fhlägt alfo vor: 
„Weitere Beftimmungen rierüber — 


fowie über Benugung von Telegraphen für den Pri⸗ 
vatverfehr fird einem Reichsgeſetz vorbehalten.” 


Diejenigen, welde den Borfdlag des volkswirth— 
fhaftlihen Ausfchuffes annehmen wollen, bitte 
th, aufzuftehen. (Die Mebrbeit erhebt fih.) Der An« 
trag tft angenommen. — Der Artitel VIII iſt nunmehr 


I in folgender Faſſung angenommen worden: 


— —— — — um 
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„F 39. Der Reich sgewalt ſteht die Befeh- 
gebung und Oberauffiht über Has Poftwes 
fen im deutſchen Reihe zu, namentlich über 
Drgantfatton, Tarife, Tranftt, Portothei— 
lung und die Berhältntffe zwifhen den ein» 
zelnen Poftverwaltungen. | 

Diefelbe forgt für eine gleihmäßige An- 
wendung ber Geſetze durch Vollzugsver— 
ordnungen und überwacht deren Durdfüh- 
rung in den einzelnen Staaten burd fort- 

‚ bauernde Gontrole. 

Die Poſt foll nur im Sinne der Erleich— 
terung und Beförderung bes Verkehrs ein— 
gerichtet unb verwaltet werden, 

6 41. Boftverträge mit ausländifhen Poft- 
verwaltungen dürfen nur Seitens ber 
Reihögemwalt gefhloffen werben. 

Wo Reihspoftverträge geſchloſſen wer- 
ben, erlöfhen bie Verträge mit einzelnen 
beutfhen Poftverwaltungen. 

6 42. Die Reihsgewalt hat die Befugniß, 
fo weit es ihr nöthig ſcheint, das deutſche 
Poftwefen für Rehnung des Reis in Ge- 
mäßheit eines zu erlaffenden Reichsgeſetzes 
zu übernehmen, vorbehaltlich billiger Ent: 
fhädigung wohlerworbener Privatrechte. 

6 43. Die Reihsgewalt iſt befugt, Tele- 
graphenlintenanzulegenundbdievorhande- 
nen zu benußen, oder auf dem Wege ber 
Enteignung zu erwerben. Weitere Beftim- 
mungen hierüber fowieüber Benutzung von 
Telegrapben für den Privatverkehr find 
einem Reihsgefege vorbehalten.” 


Damit ift die Tagesorbnung erfhörft. Ich habe der National: 
verfammlung mitzutheilen, daß nad dem Vorfchlage ded Cen— 
tral-Legitimattond-Ausfhuffes an die Stelle des aus— 
getretenen Abgeorbneten von Bardeleben zur Erſatzwahl vorge: 
lagen find die Herren Haubenſchmied, Viebig und Edert von 
Bromberg; ich werbe demnach die Wahlzettel ausfertigen laſ⸗ 
fen. Herr Schneer hat gewünfcht, den Ausſchuß für Mini- 
ſter⸗Verantwortlichkeit zu interpelliren. 


Schneex von Breslau: Im September, wenn ich 
nicht irre, if an den Ausſchuß das Gefeh zurückgegangen, um 
ſaͤmmtliche dazu geftellte Amendements zu berüdfihtigen und 
das Geſetz umzuarbeiten; wie ich gehört habe, hat der Aus⸗ 


ſchuß in ber Sage nichta gethan, th wollte ihn daher um bie 
Gründe fragen und um die Zeit, in welder wohl das Geſet 
vo wi. werden Tann. 

ittermaier von Heidelberg: Weine Herren ! 
Die Antwort auf die Interpellation liegt in ber Vorbage, bie 
Ste über das Reichsgericht erhalten haben; ber urfprünglice 
Beriht und Gejekeutwurf geht davon aus, daß bie Minifler 
durch Geſchworne gerichtet werben follen, ber Berfaffungsauss 
ſchuß macht Ihnen den Vorfhlag, daß das Reichsgericht Über 
die Minifter, die angeklagt werden, ohne Geſchworne zu richten 
habe. Der Minoritätsantrag geht dahin, daß fie durch Schwur⸗ 
gerichte abgeurtheilt werben folen; Sie werben daher, meine 
Hersen, vor Ullem zu entſcheiden haben, ob durch Schwurge- 
richte oder ohne Schwurgerichte geurtheilt werden foll; in dem 
Augenblide, wo Sie entſchieden Haben, wird Ihnen auch der 
Entwurf vorgelegt werben. j 

Präafident: Herr Berger bat verlangt, den Aus« 
ſchuß für die öfterreichifche Angelegenheit zu interpelliren. 

Berger von Wien: Unter ben verfchledenen Gegen- 
ftänden, welche dem öfterreichtfchen Ausfhuffe zugewiefen wur⸗ 
den, befand fih auch meine nterpellation in Betreff ber 
Aufrehthaltung der rüdftändigen Wahlen vor büreayfratifchem 
Einfluß; der Ausfhuß hat über Die anderen Gegenftände Bes 
richt erflattet, über dieſen dringlichen Punkt aber nicht; ich 
erfuche daher denfelben, diefen Punkt aud fo bald als möglich 
zu berüdfichtigen. 

v. Beisler aus Münden: Der Ausfhuß für die 
öſterreichiſchen Angelegenheiten war bisher mit fo dringenden 
Vorlagen bejhäftigt, dag er an diefen Antrag nicht Eommen 
fonnte ; er wird aber unverzüglich vorgenommen werden. 

PBräafident: Ich habe folgende Mittheilungen zu 
machen: der Verfaffungsausfhuß verfammelt fih heute Abend 
um 5 Uhr, der Gentrallegitimationsausfhuß morgen um 8'/, 
Uhr, der Ausfhuß für Gefeßgebung morgen Nachmittags A 
Uhr, der völferrechtlihe Ausfhuß heute um 5%, Uhr, ber 
volkswirthſchaftliche Ausſchuß morgen früh um 10 Uhr (Ta⸗ 
gesordnung: das Heimathögefeh), der Martreausfhug morgen 
Nachmittags um 5 Uhr, und der Ausſchuß für die Wahl 
von Thiengen morgen um 12 Uhr; die neunte Abtheilung 
wird eingeladen, jett gleih an der Rednerbühne zufammenzus 
treten, um eine Legitimatton zu befprechen, ebenfo die fünfzehnte 
Abtheilung, fih im Saraſin'ſchen Haufe zu verfammeln. Die 
Tagesordnung auf Donnerftag tft Fortſetzung der Berathung 
über den Berfaffungsentwurf Art. IX, X, Xl und XII. Die 
Sitzung tft geichloffen. 

(Schluß der Sitzung um 2 Uhr.) 





Die Redactions⸗Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigard. 





Orud von Joh. David Sauerländer in Sranffurt a. M. 
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Dundert und ein und zwanzigite Sitzung. 
(Sigungslocal: beutfch-reformirte Kirche.) 


(Vormittags 9 Uhr.) 


Donnerflag den 83. November. 


Praͤſident: Heinrich von Gagern. 


Inhalt: Verleſung und Berichtigung des Protocolls. — Schreiben des Neichsverwefers an den Präſidenten der Nationalverſammlung, und Procla⸗ 
mation des Neichsverwefers an das veutfche Volt, den zwifchen der Krone und der Nationalverfammlung von Preußen eingetretenen Conflict betreffend. 
— Beiträge für die deutfche Flotte. — Schreiben des Eonful Möring zu Boſton an den Präflventen ber Nationalverfammlung, die Ueberfendung des 
GErirags einer Sammlung für die im Kampfe für vie deutfche Freiheit in Berlin Gefallenen betreffend. — Vorſchlag zur Grgänzungswahl in ben Ver⸗ 
faffungs > Ausſchuß an die Stelle des Abgeorpneten Blum. — Bertheilung neueingetretener Mitglieder in bie Abtheilungen. — Bericht des Abgeordneten 
Plathner Namens des Gentrallegitimations = Ausfchuffes über die Zulaflung der Abgeordneten v. DuintussScilius, Gravenhorſt, Stülg uns v. Kalk 
Rein. — Bericht des Abgeordneten Sellmer Namens des Gentrallegitimations = Ausfchufles,, vie Ausfchliegung der Abgeorvneten Lim von Pofen, Cass 
pers, v. Platen, Kuengel und Heifter als nicht legitimirt betreffend. — Anzeige des Berichts des völterrechtlichen Ausfchuffes über einen Antrag 
des Abgeorpneten Höfken, die limburgifche Srage betreffend. — Bericht des völkerrechtlichen Husichuffes über ein &efuch des Pfarrers Schellenberg, die 
GSeelenverkäuferei in einigen Gegenden von Heilen» Darmfadt, Naffau umd der Wetterau betreffen. — Anzeige des Berichts des Ausfchufles für bie 
Geichäftsorbuung über einen Antrag der Abgeorbneten Giſenſtuck und Genofien, die Berathung der Verfaffung betreffend. — Dringlicher Antrag des 
Abgeorbneten Raveaur , betreffend vie Veranftaltung einer Todtenfeier für ven Abgeordneten Robert Blum. — Dringlier Antrag des Abgeorpneteg 
Zimmermaun von Spandow, die in Wien von den Soldaten verübten Greuelthaten betreffend. — SInterpellationen des Abgeordneten Berger 1) an 
ven Reichsminifter des Aeußern wegen einer angeblich zwifchen den Gabigetten von Wien, Berlin und Petersburg abgefchloffenen Alliance betreffend ; 
3) au ven Reicheminiſter des Innern, den Schug des conflitutionellen Kaifers von Deflerreih gegen den Terrorismns des Fürſten Winbtfchgräg bes 
dreffenn, 3) an den Reichsminiſter der Juſtiz, betreffend die Aufhebung oder Milderung des über die Stadt Wien verhängten Belagerungtzuſtandes. — 
Snterpellation des Abgeordneten Wiesner an vas Neichsminiflerium, betreffend die vom Fürſten Windifchgräg denjenigen öfterreichifchen Golvaten, welche 
Aufwiegler zur Anzeige bringen, verfprochene Belohnung. — Antrag des Abgeorbneten Manımen, den Drud einer Erklärung ber Ditmorität über die 
am 20. November von der Nativnalverfammlung in der preußifchen Frage gefaßten Befchlüffe betreffend. — Berathung und Abſtimmung über bie 
Art. IX— XII des Entwurfs: „Das Reich und die Reichsgewalt.“ — Eingänge. 


Wräfident: Die Sigung if eröffnet. IH erſuche 
den Herrn Schriftführer, das Protocol der letzten Sitzung zu 
verlefen. (Schriftführer Riebl verlieft vafjelbe.) Ic frage, 
ob Reclamation gegen das Protoeoll iſt? — Herr Mieffer will 
etwas bemerken. 

Hieffer von Samburg: Id habe zu biefem Protocolle 
Eolgenves zu bemerken: Der Vorſchlag, weldher von den Han⸗ 
pelsbevllomädhtigten zu 633 gemadıt, vom Berfaffungs - Aus- 
ſchuſſe wörtlih angenommen, der Berathung vieſer Verſamm⸗ 
Iung unterflelt, und auch von Ihnen zum Beichluffe erhoben 
worden iſt, lautet: 

„Die Außfonverung einzelner Otte und Gebieis⸗ 
Theile aus der Zolllinie bleibt der Reichsgewalt vor» 
behalten.‘ 
IH Bin nun aber foeben darauf aufmerkſam gemacht morben, 
daß im Abdrucke des vom Berfaffungs » Ausfchuffe vorgefchla- 
genen Zufagartifels die Baffung fo lautet: 
„Die Außfonvderung einzelner Orts⸗-⸗ und Bebietd- 
Theile aus der Zolllinie bleibt der Reichsgewalt vor⸗ 
behalten.” 


122, 


Es iſt das offenbar ein Drudfehler, welcher aber mbglidher 
weife die Veranlaſſung fein koͤnnte, daß in den Paragraph 
ein ganz anderer Ginn hineingelegt würde: Ich bitte alſo 
zunaͤchſt den Herrn Gecretär, da ich bei Berlefung des Pro- 
tocoN8 dieſen Paffus nicht genau habe hören koͤnnen, Beflimmt 
zu conflatiren, wie der von der Berfammlung angenommene 
Zufat lautet. 
Schriftführer Riehl: Gr lautet: 
„Die Ausſonderung einzelner Orto⸗ und Gebiets⸗ 
Theile aus der Zolllinie bleibt der Reichsgewalt yore 
behalten.‘ . 
RNieſſer: Sie fehen alfo, meine Herren, daß ber 
Drudfehler auch ins Protocol übergegangen if. Daß es ein 
Drudfebler if, Tann ich verbürgen, denn ich habe bie Faffung 
aus ver Bingabe der Handelsbevollmaͤchtigten wörtlich abge⸗ 
ſchrieben, und fie iſt genau fo in die Druderei gefommen. 
Jedenfalls muß dieſer Punkt ins Meine gebracht werben. Alle 
biejenigen Herren, welche id} barüber gefprochen habe, fennen 
Feine andre Boffung, als die von mir angezeigte. Es würde 
alfo, wenn fidh fein Widerſpruch dagegen vrhbbe, bie Berbefie 
1 : 
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rung als Nectification eines Druckfehlers one Welieres an- 
genommen werten; im anderen Falle wird eine Abflimmung 
enifcheiden müſſen; jedenfalls muß aber dieſer Punkt erlevigs 
werben, weil ſonſt, wie gefagt, in die Beflimmung ein ganz 
auderer Sinn gelegt werden würde 

Praäſtdent: Meine Herten! Ich glaube, daß wir 
dieſe Reclamation kurzer Hand durch eine Aufrage erledigen 
fönnen, die aber zum Befchluffe erhoben werden muß, damit 
der Beſchluß nach urfprünglicher Faſſung des Manufcriptes bes 
sichtigt werde. Wenn fein Widerſpruch pagegen erfolgt, würde 
id) die Frage fo ſtellen: Beſchließt die Nationalverfammlung, 


daß Mass der Worte: „Ginzelner Orts- und Gebietätheile” 


die Worte: „Cinzelner Orte und Gebietötheile” im 6 33 des 
Berfaffungsentwurfes fubflituirt werden? Iſt gegen dieſe Frage⸗ 
ftellung Einwand? (Es erfolgt fein Widerſpruch.) Ich werde 
alſo die Frage ſtellen: Befchließt die Nationalverfammlung in 
Gemaͤßheit der Reclamation des Herrn PVicepräfiventen Rieſſer, 
daß ver 6 33 des Verfaffungs-Entwurfes in ver Art abgeänvert 
werde, daß flatt: „Einzelner Orts⸗ und Gebietötheile‘ vie 
Worte: ",Einzelner Orte und Gebietstheile“ fubflituirt. wer- 
ben? Diejenigen, die dieſe Subflitution wollen, 
bitte ih, aufzufleben. (Die Mehrheit erhebt fidh.) 
Diefe Reclamattonift hiermit erledigt, und diefe 
Aenderung angenommen. fl weitere Neclamation gegen 
das Protocol? (Niemand erhebt fi.) 3 ift Feine weitere 
Reclamation. Das Protocol iſt genehmigt. — Herr Schott 
hat das Wort verlangt zu einem Antrag in Bezug auf die 
Abflimmung in der vorlegten Sitzung. 

Schott von Stuttgart: Meine Herren! Ich und 131 
meiner politifden Freunde haben fi veranlaßt gefehen, zu 
der Abflimmung vom 20. November eine Grflärung zu Pros 
— geben. Ich bitte um Erlaubniß, ſolche verleſen zu 
dürfen. 

Präſident: Erlauben Sie, Herr Schott; iſt dieß 
die Erklaͤrung, die bereits angekündigt worden iſt? 

Schott: Nein! | 
Präaäſident: Ich glaube, daß diefe Erklärung ald 
verfpätet erfcheint. 

Eiſenmannu (vom Plate aus): Sie ift veranlaft 
durch den gefrigen Erlaß ver Gentralgemalt. 

— Beäfident: Herr Eifenmann! Sie haben dad Wort 
nit verlangt, und id muß mir ein» für allemal vberartige 

Unterbredyungen verbitten. (Bravo auf ver Rechten) Da das 
Protocol zu der legten Stgung in ver vorlegten bereits geneh⸗ 
migt iſt, erfcheint ein Nachtrag zu vemfelben nicht mehr flatt« 
a 


Schott: Es ift fein Nachtrag, ſondern eine Erflä- 
rung in Bezug auf die Abftimmung. 

Präfident: Dann mup fie als befonderer Antrag 
eingebradyt werten, als Erklärung aber zu der in einem be= 
reits abgeichloffenen Protocol enthaltenen Abflimmung + kann 
fie nicht verleien werben. 

Schott: Ich muß ven Herrn Präflventen bitten, dar- 
über bejonderd abjlimmen zu laffen, ob ver Berlefung diefer 
Erflärung flattgegeben werben fol. 

Präfident: Ah babe, nachdem von Herrn Schott 
ber Antrag geſtellt worven iſt, daß er ermächtigt werben 
möge, die fragliche Erklärung in feinem und dem Namen 
feiner politifcyen Freunde abzulefen, die Frage an vie Natio« 
nalverfammlung zu bringen. Id frage alfo die Nationalver« 
fammlung, ob fle Herrn Scott das Wort verleihen will zu 
Berlefung einer Erklärung in Bezug auf das Protocol zu der 
Eisung vom 20, November, welches in der vorgefirigen 
Sigung genehmigt worden iſt? Diejenigen, melde zu 


diefom Zwede Herren Schott pas Wort verleihen 
wollen, bitte ib, aufzuftehen. (Die Minorität erhebt 
fd.) Ih kann Herrn Schott das Wort zu biefem Zwecke 
nicht verleihen. 

Schott: Deuummfolge muß ih für mid und meind 
politiſchen Freunde, was fit natärlidh von ſelbſt verfteht, pas 
Recht vorbehalten, diefe Erklärung duch die Preſſe in ganz 
Deuiſchland zu verdffentlichen. (Bravo auf der Linken.) 

Präſident: Jh Habe der Nationalverfammlung 
einen Erlaß des Reichsverweſers an den Präſidenten 
mitzutheilen: 

„Herr Präfident! Bet der ernſten Lage des Vaterlandes 
babe ich mich bewogen gefunden, bie Beſchlüfſe ver deutſchen 
Neichöverfammlung vom 20ften d. Mis. in Betreff des zwiſchen 
der Krone und den Bolfövertretern von Preußen eingetretenen 
Conflictes mittelR einer Anſprache an das deutſche Volk zur 
möglihft allgemeinen Kenntniß zu bringen. — IH überfende 
Ihren in der Anlage eine Abfchrift derſelben mit vem Erſuchen. 
fie ber Reichöverfammlung mitzutheilen. — Frankfurt a. M., den 
22. November 1848. Dev Neichöverweier: Erzherzog Johann. 
Der Reichsminiſter ded Innern: Schhmerling. 

„An das beutfche Volk! Deutie! In ernfler Stunde 
für unfer Vaterland fprehe ich zu Cuch; hört meine Worte 
mit Vertrauen! — Eine beflagensmwerihe Spaltung iſt einge- 
treten zwifchen der Krone uud ven Bolfövertreieru Preußens. 
In weiten Kieifen bat das deutſche Bolt Partei genommen 
in dieſem Streite; es hat es gethan in ruhiger und geſetz⸗ 
mäßiger Haltung. Aber auch die Stimme ver Leivdenſchaft 
ertönt, und fle entzünvet neue Leidenſchaft. Bin Theil ver 
preußiſchen Bolföverireter hat befchloflen, daß die Erhebung 
der Steuern einzuftelen fei. Die Bante des Staatslebend 
find daburch gelodert, vie bürgerliche Geſellſchaft iſt tief 
erfchüttert, Breußen und mit Ihm ganz Deutſchland fliehen auf 
ber Schmelle des Bürgerfrieges. — Preußen! Die zu Franke 
furt verfammelten Vertreter des deutſchen Volks haben in fo 
verhängnigvolem Augenblide das ausgleichende Wort des 
Friedens geſprohen. Die Reichsverſammlung bat verlangt; 
daß Preußens König fi mit Männern umgebe, welche das 
Vertrauen des Landes genießen. Ste hat die Euch gewährten 
und verheißenen Rechte und Freiheiten feierlich verbürgt; ſte 
bat Euch gegen jeven Verſuch einer Beeinträdhtigung derſelben 
ihren Schuß zugefagt. Sie hat aber zugleih den auf die 
E g der Steuererhebung gerichteten Beſchluß der preußi⸗ 
ſchen Volksvertreter für nichtig erklärt. — Preußen! Die 
Neichsverfammlung zu Frankfurt vertritt tie Geſammtheit ver 
beutfchen Nation, ihr Ausſpruch iſt obesfled Befeg für Alle! — 
Deuiſche! Su voller Hebereinflimmung mit der Reichsverſamm⸗ 
Iung werde ich handeln. IH werde die VBollziehung jenes 
Beſchluſſes nicht dulden, welcher durch Einftelung ver Steuer- 
Erhebung in Preußen die Wohlfahrt von ganz Deutſchland 
gefährdet. Ih werte aber auch vie Bürgichaft ber Rechte 
und Freiheiten des preußiſchen Volkes zur Geltung bringen; 
fie follen ibm unverfümmert bleiben, wie allen unferen deut⸗ 
fhen Brüdern. — Id rechne auf Eu, Preußen; Ihr mertet 
mir beifteben; Ihr werdet jede Ungefeglichfeit, jede Gewal'e 
that meiden und Euch der Freiheit werth zeigen. Haltet ven 
Frieden, idy werde ihn wahren. — Deutſche! Auf Eu Alle 
rechne ih. Stehet Ihr zu mir, wie ich zu Cuch fiehe! Das 
längft erfehnte Ziel, nad dem wir fireben, iſt näher gerüdt; 
bald wird dad Verfaſſungswerk für Deutſchland vollendet, und 
unfer fhönes Vaterland wird in Binheit und Freiheit groß 
und mächtig fein! — Frankfurt a. M., den 21. November 1848. 
Der Reichövermeier: Erzherzog Johann. — Die Reichsminiſter: 
Schmerling. Peucker. Dudwig. Beckerath. R. Mohl.“ 
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. Ichh Gabe folgende Klottenbeiträge zu verfündigen: 
141 Rthlr. Ertrag einer unter den Corps zu Goͤttingen ver⸗ 
anflalteten Sammlung, übergeben von dem Abgesroneten Za- 
charik von Gdtturgen. 868 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. Sammlung 
ves Comité's für Oberfchleften, eingefanvt von dem Comite 
zu Oppeln. 15,278 fl. 15 Fr., eingefchielt von dem Ausſchuß 
des nberbayeriichen Vereines für Sammlung von Blottenbei- 
trägen. Erlauben Sie, meine Herren, daß ich das Schreiben, 
durch welches dieſer Beitrag überſendet wurde, vorleie: 
„Vom Ausſchuſſe des oberbayeriſchen Vereines für 
Sammlung von Beiträgen zur Gründung einer deutſchen 
Flotie an die hohe Reichsverſammlung in Branffurt a. M. — 
Hohe deutiche Reihöverfammlung! Auf Anregung mehrerer 
vaterlaͤndiſch gefinnter Frauen bifvete fih Hier im Mai dieſes 
Jahres für Oberbayern ein DBerein für Sammlung von Beis 
tnägen zur Gründung einer beutichen Flotte. — Dad damals 
in Millionen Herzen wieder erwachte und zum Worte gekom⸗ 
anene DBerlangen nach veutieher Einheit und Neubegründung 
und Befefligung des Neiches ſprach fih in ver lebhaften 
Theilnahme aus, welche unfer Aufruf überall im Lande und 
außerhalb feiner Grenzen fand, in den zahlreiden Beitzägen, 


»ie und an Geld und Geldeswerth von Einzelnen, wie von 


Bereinen, aus Sammlungen, Beiten und Verfleigerungen zu- 
gingen. Obſchon der Zuſchuß bis jetzt ohne Unterbrechung 
fortgebauert bat, jo Haben wir doch für paſſend erachtet, vie 
Summe der bisher und anvertrauten, der Gründung der 
peutichen Flotte gewinmeten Beiträge, welche ſich laut unferer 
Rechnungsablage auf fünfzehntauſend zweibundert 
abhtundfiebenzig Gulden und fünfzehn Kreuzer 
belaufen, ver hohen Neichöverfammlung mit ver Bitte einzu 
ſenden, fie an das Reichöfinanzminifterium zu baldiger zweck⸗ 
gemäßer Verwendung beförvern zu wollen. — Gleichzeitig 
erlauben wir uns, unferen „Aufruf” und unjere „Berichte ‘‘ 
einer hoben Reichöverfammlung zur gefülligen Einſicht mitzus 
theilen. — Es find und unter ven Geichenfen von Geldes» 
Werth noch zwei Gegenflände zur unmittelbaren Vebergabe 
an die Centralgewalt anvertraut worden, welde gleichfalls 
bierbei folgen. Das erſte ift ein für den Gebrauch zur Gee, 
namentlich zur Auffindung von fernen Segeln beſonders geeig- 
neted Kernrohr aus dem Frauenhofer'ſchen optifchen Jnſtitute, 
son den Gebern, Herren G. Merz und Söhne, für den Gapi- 
tän des erſten deutſchen Kriegeichiffes beftimmt. (Brave.) Das 
zmeite ift ein filberner Becher, welcher nad dem Willen ver 
Geber zum Gebrauch auf einem deutſchen Kriegsichifie befimmt 
it. — Hohe Verfammlung! Unſcheinbar ift, wir wiflen es, 
pie Gabe, die wir darbringen, im Verhaͤltniß zu ber großen 
Aufgabe, für deren Löfung nach Kräften mitzuwirken wir 
und vereinigt haben. Möge ſie dennoch willfommen fein, 
und ihr der Segen nicht fehlen, ver auch die Eleinfte That 
treuer und warmer Vaterlandsliebe begleitet. — Mit ver 
Bitte, und ven Empfang unferer Sendung gefäligft anzeigen 
zu wollen, und mit dem Ausdrucke vollfommener Hochachtung 
zerbleiben wir einer hohen Reichöverfammlung gang Erge⸗ 
bener. — München, den 18. November 1848. — Der Aus⸗ 
ſchuß des oberbayerifchen Vereines für Sammlung ven Bei- 
trägen zur Gründung einer deutſchen Slotte. Dr. Ernft Foͤrſter, 
Vorſtand; Guſtav Schulze, Caſſirer; Faulſtich, Schriftführer.” 
(Lebhaftes Bravo.) 

Die beiden Gegenſtände, die außer dem Geldwerthe hier 
erwähnt find, find mir gepackt zugeſtellt worden, und ich werde 
ſie, ſowie das Geld ſelbſt, an das Reichsfinanzminiſterium 
äbesgeben. Wir werben dieſe reichen Beiträge zu verdanken 
und dem Neichöminifterium zu übermeifen haben, — Es ift 
anis folgendes Schreiben zugegangen: 


„Boſton, 28. October 1843. — Ich hatte am 22. Mai 
d. 3. die Ehre, Ihnen im Numen eines von ven biefigen 
Deutichen ernannten Comité's eine Adreſſe an das deutſche 
Volk zu überfenden, ſowohl ald eine Remeſſe als Ertrag 
einer Sammlung für die im Kampfe für die deutſche Freiheit 
in Berlin ı. Gefallenen zu überreichen. Da ich beforgt bin, 
daß mein Brief Ihnen nicht zu Händen gekommen ift, fo 
begleite ich Ihnen heute einliegenve. Serunda von 245 Mark 
Ben. 15 Sch. auf I. Berenberg, Gopler und Comp. in Ham⸗ 
burg, welche Sie gefälligft zu dem angegebenen Zwecke ver- 
wenden, und des Dankes ver hiejigen Deutichen für alle Ihre 
Mühe im Voraus gewiß jein wollen. — Mit per Verſtche⸗ 
rung meiner Hochachtung zeichnet ergebenft C. 9. F. Möring, 
Conſul der freien Hanſeſtadt Hamburg.‘ | 

Es ift dieſez Geld nah dem Inhalte für denſelben 
Zweck beſtimmt, für welchen wir neulich ven reichen Bei⸗ 
trag aus Amerika bekommen haben; es iſt nur bier be 
ſtiumt Berlin genannt, und nicht Wien. Ich werde alſo 
vorſchlagen, daß das Büreau ermächtigt werde, dieſe Summe 
zu dieſem Zweck ebenfo zu verwenden, wie es bei der größeren 
Summe geſchehen iſt. Ich frage alſo die Nationalverfamm- 
Img, ob ſie dad Büreau in biefen Sinn ermächtigen wii? 
Diejenigen, die das wollen, bitte ih, aufzu- 
ftehen. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Antrag ift 
angenommen. — Id babe von dem Borfigenden des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes folgendes Schreiben erhalten: 

„An die Stelle des ausgejchievenen Robert Blum fehlägt 
der Derfaflungs » Ausfhuß die Herren Loͤwe von Calbe, Reh 
von Darmitadt und NRödinger von Stuttgart ald Candidaten 
vor. — Vranffurt am Main, ven 22. November 1848. — 
v. Soiron.“ 

Ich werde den Stimmzettel bruden laſſen. — Seit dem 
17. November find nachſtehende Abgeordnete neu eim 
getreten, beren Namen ich verlefen will, und zugleich bie 
Abtheilungen, in welche ſie verwiefen worden: v. Baumbach⸗ 
Kirchheim von Kaflel für Ludwig Schwarzenberg von Kaffel 
(5. Abtbeilung); Graf Karl v. Giech von Thurnau für Hein— 
rich Gebhardt von Hof (11. Abth.); Joſeph Löſchnigg von 
Klagenfurt für Stieger von Klagenfurt (5. Abth.); Hallbauer 
von Meipen für Tzſchucke von Meißen (10. Abth.); v. Köfter 
rig von Elberfeld für Bagenfledher von Elberfeld (7. Abth.); 
Schorn von Eflen für Jarob Grimm von Berlin (10. Abth.); 
Wuttfe von Leipzig für Robert Blum von Leipzig (14. Abth.); 
Engel von Culm für Hennig von Thorn (9. Abth.). — Es 
find mehrere Berichte zu erflatten; zuerft von Kern Plath⸗ 
ner Namens des Legitimationd-Ausfchuffes,. 

Platbuer von Halberflant: Meine Herren! Es if 
Ihnen befannt, daß der Legitimations-Ausſchuß nur dann 
Anträge an die Verfammlung zu ſtellen bat, wenn er auf 
Ausflug eines Mitgliedes anträgt; in ven Fällen dagegen, 
wenn eine angefochtene Wahl für giltig erklärt wird, hat 
bisher die Verſammlung nie etwas davon erfahren; der Legi⸗ 
timations⸗Ausſchuß hält es aber für zwedmäßig, daß auch 
bie Bälle, wo der Ausſchuß die Zulaffung beichloflen hat, zur 
Kenntnig der Verſammlung fommen, einestheild, damit die 
Abtheilungen wiſſen, nad welchen Principien der Ausſchuß 
verfährt, anderntheils, damit die Neclamauten auch Kunde er= 
balten, inmieweit ihre ‘Proteflationen berückſichtigt worben 
find. Es liegen gegenwärtig folgende Fuͤlle vor. Der eine 
ift eine Reclamation der Bewohner von Pyrmont, betreffend 
die Wahl des Abgeordneten für Walde und Pyrmont; 
darüber ift in einer des legten Sitzungen Bericht erſtattet 
worden. — Dann find Proteflationen gegen Die Abgeordneten 
y. Quintus⸗Icilius und Gravenhorſt eingegangen, 
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weil fie von denſelben Wahlmännern gewählt worden find, 


den Grundſatz angenommen, dag nah dem hbanndver- 


Bahlmänner au berechtigt find, die ferneren 
Wahlen vorzunehmen. Bür den Abgeordneten Stültz 


aus Voralberg war urfprünglic der Stellvertreter ded Ab= | 


georoneten eingetreten; der urfprünglicdhe Deputirte Stülg iſt 
neu eingetreten, und auf Grund des beigebracdhten Attefted hat 


ihn der Legitimations⸗Ausſchuß als Tegitimirt angefehen. — | 


Endlich ift der Abgeordnete v. Kalfflein in neuerer Zeit eins 
getreten an die Stelle des Grafen Dohna. 


glied der Verſammlung anzufehen märe, oder ob der neuges 
wählte Abgeordnete v. Kalkftein es fei; nad) Prüfung des Wahl⸗ 


Protocolls Hat der Legitimations⸗Ausſchuß angenommen, vaf | 
der Abgeordnete v. Kalkftein der wirkliche Abgeorbnete ift, und | 
JAusſchließung noch vier anderer Abgeordneter. 
@ellmer von Landéberg a. d. W.: Ich habe gleichfalls | 


bat ihn daher für Tegitimirt erachtet. 


im Namen des Gentrallegitimationg » Ausichufles einen Bericht 
zu erflatten. 
clamation des Generalmajord W- Brandt aus Preußen gegen 
den Bintritt des Profeſſors Löm von Polen. 


vertreter, Profeffor Dr. Löw von Pofen, ein. Nach der Ge- 


nefung des Generalmajors v. Brandt verlangte diefer, wieder | 
feinen Si In ver Nationalverfammlung einzunehmen, und | 


Dagegen den Austritt des Profeſſors Dr. Low. Es entfland 
deßhalb eine Meinungsverfchiepenheit zwijchen v. Brandt und 
Löw, indem Erfterer der Meinung war, dag er zum Austritt 
nicht verpflichtet fei, fih flübenn auf den 6 9 der Geichäfte- 


Ordnung. Es ift deßhalb eine Neclamation erhoben worden, | 
die der Gentrallegitimationg - Ausfchuß gegenwärtig entichieben | 
Ich weiß nicht, ob es der Nationalverfamnilung müne | 
ſchenswerth erfcheint, ven ganzen Bericht jegt fchon anzuhören | 


bat. 


(Diele Stimmen: Nein!); ich werde mich aljo darauf beſchraͤn⸗ 
Ten, nur den Antrag vorzulefen. Derfelbe zerfällt in einen 


rung nicht enthalten, und daß er deßhalb Beredhtigt ift, feinen 


Platz in ver Nationalverfammlung einzunehmen, der Profeflor } 


Löw dagegen verbunden, aus derſelben auözufcheiden. Der 


Ausſchuß beantragt: 
„Die Nationalverfummlung wolle beſchließen: 
Daß der Abgeordnete des Obornifer Kreiſes und 


deutichen conftituirenden Nationalverfamnlung als 


Wahlfreifes zur veutfchen conftituirenden National- 
Berfammlung einzuberufen.” 


Vorausſetzung geftellt worben, daß die Nationalverfammlung 


Ausſchuſſes in dem Schreiben des General» Majors v. Brandt 
allerdings eine Austrittserflärung erkennen follte; für viefen 


veſtoweniger Herr Low doch nicht berechtigt iſt, in ver Na⸗ 


Die Abtheilung 
war zweifelhaft geworben, ob der Graf Dohna noch als Mit-J 


Derfelbe betrifft zmet Punkte, einmal eine Hes | 


Der Generals | 
Major v. Brandt ift der urfprüngliche Abgeorpnete des Obor⸗ 
nifer Kreifes in dem Großherzogthum Poſen, er ift hier ein= | 
getreten und unmittelbar nach feinem Eintritt franf gemor= | 
den; auf feinen Antrag trat für ihn fein anmelender Stell= | 





- 


| tionalverfannmmlung Tänger zu verbleiben, well eben dann bie 
welche zum Smede der urfprünglihen Wahl zu Wahlmän= } 
nern gewählt worben find. Der Legitinationd» Ausfhuß hat | 
ji worden ift, ob nämlich nach dem preußiſchen Wahlgeſetz bei dem 
fhen Gefege die zur erftien Wahl beftimmten | 


Trage zur Entſcheidung Fommt, die fehon mehrfach und na⸗ 
mentlih von mir in einer der früheren Situngen angeregt 


Austritt eiues preußifchen Abgeorpneten deſſen ermählter Stell- 
vertreter berechtigt fei, in die Nationalverfammlung einzutre⸗ 
ten, oder ob eine neue Wahl erfolgen müffe. Der Central» 
Legitimations-Ausſchuß bat ſich für die Tegtere Anficht ent» 
ſchieden, und deßhalb eventuell den Antrag geftellt: 

„Daß der Abgeordnete des Obornifer Kreifes und 

Zubehör des Profeſſor Dr. Löw aus Pofen als nicht 
legitimirt auözufcheiven, und das Reichsminiſterium 
des Innern aufzufordern, auf geeignetem Wege vie 
neue Wahl eines Abgeorpneten zur veutfchen confti= 
tuirenden Nationalverfammlung im Obornifer Kreife 
und Zubehör — Provinz Pofen — in Preußen anzus 
ordnen.“ 
Mit dieſem Bericht iſt der zweite Punkt verbunden, naͤmlich die 
Die letztere 
ſelbſt beruht auf demſelben Grundſatz, der bei dem even⸗ 
tuellen Antrag des Profeſſors Dr. Löw von Poſen zur Ans 
wendung gebracht worden iſt; es find vier preußifche Abge⸗ 
orbnete audgefchieden, und beren Stellvertreter bier einges 
treten. Diefe find Philipp Caspars von Koblenz, v. Platen 
von Neuſtadt, Kuenker von Wolka, Heifter von Siegburg. 
Ihre vier Legitimationen find von den einzelnen Abtheilun⸗ 
gen beanftandet, und deßhalb dem Gentrallegitimationd - Aus- 
ſchuß zur Entfcheivung vorgelegt worden. Rückfichtlich dieſer 
ift von dem Ausſchuffe ebenfalls der Antrag geftelt: 

„Daß dieſe vier Abgeordneten aud ver deutſchen 
eonftitutrenden Nationalverfanımlung als nicht legi⸗ 
timirte audzufcheiten, und das Neichömintfterium 
des Innern aufzufordern, auf geeignetem Wege bie 
neue Wahl von vier Abgeordneten zur conftituiren» 
den deutſchen Nationalverfammluug in den im Be- 
richt bezeichneten Wahlbezirfen anzuoronen.” 

PBräafident: Der Bericht wird gebrudt, und auf 
eine nächfte Tagesordnung gefegt werden — Herr Zaharik 
im Namen des völferrehtlihen Ausfhuffes! 

Zachariä von Göttingen: Meine Herren! Im Aufs 


1 trage des internationalen Ausſchuſſes Habe ich Ahnen einen 
prineipalen, und in einen eventuellen; ver principale iſt nach 
der Anficht des Ausfchufles dadurch begründet, daß in dem | 
Schreiben des Generalmajord v. Brandt eine Außtrittderfläs | 


Bericht anzufündigen, ber die Limburger Frage betrifft. Sie 
wifjen, welche Beichlüffe von der hoben Nationalverfammlung 
im Monat Juli faft einflimmig auf den Antrag der Limbur⸗ 
ger Abgeordneten gefaßt worven find, fie gingen Furz dahin: 
dag die Verbindung Limburg's mit den Miederlanden unter 
einer Berfaffung und Verwaltung wegen feines Verhält⸗ 
niffes zu Deutichland für die Zufunft als unvereinbar mit 
diefem Verhaͤltniß zu betrachten fei, daß es fich ferner ver 


| ftehe, daß auf Limburg, ald ein deutſches Bunpesland, ver 
Zubehör, Profeſſor Dr. Löw von Poſen, auß der | 
| ebenfall® Anwendung finde. — Dagegen wurde die Schuld» 
nicht Tegitimirt auszufchelven, und daß dad Reichs⸗ 
Minifterium des Innern aufzufordern, ven Generals | 
Major v. Brandt als Ahgeorpneten des genannten | 


über den Raveaux⸗Werner'ſchen Antrag gefaßte Beichluß 


frage, d. 5. die Frage, ob und inwiefern Limburg fich an der 
boländifhen Staatsſchuld zu betheiligen habe, ver Central« 
Gewalt zu vermittelnden Regulirung überwiefen unter Bor« 
bebalt ver Ratiflcation der Nationalverfammlung, und fchließ« 


ji Lich wurde. auf den Antrag des NAbgeoroneten Clemens die 
Was den eventuellen Antrag betrifft, fo ift er in ter | 


ſchleunige Behandlung und Regulirung dieſet Sache ber 


JCentralgewalt empfohlen. Sie erinnern ſich vielleicht, wie 
nichtöveftomeniger und gegen bie Anficht des Legitimationd- | 


diefe Sache durch Interpellationen In unferer Berfammlung 
wieder zur Anregung gebracht worden ift, zunächft zu Anfang 


| September durch eine Interpellation des Abgeordneten Wern- 
Fall ift der Legitimations⸗Ausſchuß der Meinung, daß nichtd- | 


ber von Nierflein, und dann vor Kurzem durch eine Inter⸗ 
pellation des Abgeorpneten Höfen E3 wird Ihnen no 
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erimerlich fein, melde Aufſchlüſſe, welche Erklärungen von 


Seiten des Reihöminifteriums über ven gegenwärtigen Stanv | 
ver Sache gegeben worden find. Inzwifchen iſt nun eine | 
neue Thatſache eingetreten, es ift das neue nieberländifche | 
Grundgeſetz beratben und angenommen morden. Es iſt va= | 


durch Limburg aufs Neue, und unbebingt für eine Provinz 
feiner Beziehung zum deutſchen Bunde. 


ſchickten serfchievenen Erwägungen, darauf gerichtet ift: 


„Daß das Miniſterium aufzufordern fel, vem Bes | 
ſchluß vom 19. Juli d. 3. eine der Dringlichkeit ver | 


Umflände entiprechenve, moͤglichſt ſchleunige und wirt 


fame Folge zu geben, insbeſondere aber die gerigne= | 
ten Mafregeln zu ergreifen, um die Bollziehung des 
neuen nievderländifchen Grundgeſezes im Herzogthum 

*imburg zu hemmen oder rüdgängig zu machen, und | richt gehört zu haben, fo fchlage Ih vor, den Bericht erſt 


um noͤthigenfalls von Reichswegen die deutſche Der |. fen zu laffen, und die Sache auf eine fünftige Tagesord⸗ 


waltung dafelbft herzuſtellen.“ 
Es wurde diefer Antrag dem internationalen Ausſchuffe 


zur f&leunigen Behandlung und Derichterflattung überwiefen. | 
wi Audſchuß bat fi dieſem Auftrage unterzogen „ und ich 
enwärtig di , den Bericht nzeige zu | 
gegenwärtig bie hre, Ionen ben Bericht zur Angeine BU | vom 2. November wurde ein Antrag des Abgeordneten Eiſen⸗ 


bringen. Meine Herren! Die Anträge des internationalen 


Ausſchuſſes find einftimmi t oder gebilligt worven. Sie | 
iuffes find einftimmig gefaßt ober gebilligt worde | nung zur Begutachtung überwiefen. Diefer Antrag lautet: 


geben barauf: | 
| „Die deutſche Reichöverfammlung, 


im Hindlid auf vie am 19. Juli d. 3. in Betreff | 
Limburg's gefaßten Befchlüffe, und in Erwägung, daß 


die Einführung der neuen nieberlänvifchen Berfaflung 
in diefem, unzertrennlih mit Deutſchland verbunde- 


nen Lande, mit jenen Beichlüffen in offenbarem Wis || 


derſpruche ſteht, beſchließt: 


1) Die Centralgewalt wird aufgefordert, gegen die Vollzie⸗ 


bung des neuen niederländiſchen Grundgeſetzes im 


Serzogthum Limburg Berwahrung einzulegen, und | 
berfelben in jeder anderen geeignet erſcheinenden Weiſe 


entgegenzutreten ; . 

2) infomeit bei Ausführung bes Beſchluſſes vom 19. Juli 
eine Verflänpigumg over Vereinbarung mit ver ber- 
zoglih limburgiſchen, oder Fönigl niederlaͤndiſchen 
Regierung erforberlich iſt, diefelbe ohne Aufſchub ein⸗ 
zuleiten, und dem Beichluß vom 19. Juli gemäß moͤg⸗ 
lichſt fchleunig zu einem Abſchluß zu bringen. 

Meine Gerren! Ss find dieß Anträge, vie fidy lediglich 
auf den gefaßten Befchluß vom 19. Juli dv. J. baftren. Es wird 
nicht zu fürchten fein, daß wir und dadurch unmittelbar in 
einen Krieg mit Holland verwideln werden. Sie jehen, die 
Anträge find nicht fo ſchlimm und fo ſcharf geftellt, ald man 
vieleicht von der einen Seite befürdyten möchte, uud von ber 
anderen Geite gehofft hat. In jevem Falle iſt vie Sache 
dringend, und darum bin ich von dem Ausſchuſſe beauftragt, 


Sie zu erfuchen, daß Gie der Bitte, es möge dieſe Angelegen- | 


heit auf die morgige Tagesordnung gejegt werven, Ihre Zu⸗ 
fimmung ertbeilen möchten. ' Ich muß nachträglich noch bes 
merken, ver Bericht iſt bereitd zum Druck befbrvert, und wird 


fo zeitig fertig fein, daB er heute noch zur Vertbeilung Toms | 


men Tann. 
Präſident: Herr Hbfken bat einen Bericht zu er⸗ 
flatten, gleichfalls Namens nes vdlkerrechtlichen Ausſchuſſes. 





BSöfken von Hattingen: Namens des vöolkerrechilichen 
Ausfchufies habe ich Die Ehre, der hoben Nationalverfammlung 
einen Bericht mitzutheilen über ein Geſuch des Pfarrers 
Schellenberg zu KRlebe aus dem Naflauifhen. Dafielbe be» 
trifft die Geelenverfäuferet, nämlich einen Mißbrauch, ver im 


| einigen Gegenden des Großherzogthums Hefien und Nafſau's in 
der Niederlande erflärt worden, allervings unter Borbehalt | 
In Limburg fichen | 
jest nie Wahlen ſbevor, entweder ven 1. oder 3. December, | 
wo nach diefer neuen Berfaffung gewählt werden fol. Die | 
Aufihlüffe, welche der Herr Reichſsminiſter des Innern auf | 
den Wunſch des Herrn Höffen gegeben bat, veranlaßten } 
Denfelben, einen Antrag zu ftellen, weldyer, nad) vorausges | 


der Wetterau murzelt, und wirklich eine Art Menſchenhandel 
if. Ea wandern nämlich ganze Schaaren von Knaben und 
Mäpchen nady England, wo fie von ſchnoden Speculanten auf 
die ſchaͤndlichſte Weiſe mißbraucht werden. Die Anlagen zum 
Berichte enthalten in viefer Beziehung Thatſachen, die wirklich 
himmelfchreiend find. Der Antrag des Ausichuffes gebt dar⸗ 
auf, vie Bittfchrift nebf den angebogenen Anlagen dem Reichs⸗ 
minikerium zu getigneten Maßnahmen zu empfehlen. Die 
Sache iſt fo einfach, daß diefer Antrag Feiner Langen Bera⸗ 
thung bepürfen wird, nichtödekomeniger aber dringlich genug, 
um es zwedmäßtg erfcheinen zu lafien, die Sache nicht auf 
die lange Bank hinauszuſchieben. 


Wräfident: Da der Bericht ausführlich If, und 
wir einen ſolchen Beſchluß nicht faſſen Tönnen, ohne ven Bes 


nung zu fegen — Herr Fiſcher von Iena bat gleichfalls 
im Namen bed Ausſchuſſes für Geſchäftsordnung 
einen Bericht zu erflatten. 


Fiſcher von Jena: Meine Herren! In der Sigung 
ſtuck und vieler Genoſſen dem Ausſchuſſe für Geſchäftsord⸗ 


„In Erwägung 

1) daß bei dem aflfeitigen Wunfche ver Verſammlung, das 
Berfaflungswert möglihft bald zu vollenden, ver 
Schluß der Debatte über die einzelnen Paragraphen 
oft ohne alle Erſchoͤpfung ded Gegenſtandes ausge⸗ 
ſprochen wird; 

2) daß in Folge deſſen namentlich die bei Beginn und im 
Laufe der Debatte eingereichten Anträge oft nicht 
einmal znr Begründung gelangen, wodurch ihr Zweck 
und Sinn häufig ganz unverflanden bleibt; 

3) daß durch ein foldyes Verfahren eine gefährliche Ueber⸗ 
flürzung ver wichtigen ‚Sragen an die Stelle ver 
früberen Berzögerung treten faun, 

beſchließt die Nationalverfammlung: 

vor Schluß der Debatte über die einzelnen Para⸗ 
graphen der Verfaſſung ift ſtets einem ber Unterzeich⸗ 
ner foldjer Anträge, welche von mindeſtens zwanzig 
Miiglievern übergeben find, das Wort zu einer kur⸗ 
zen Begründung des Antrages zu ertheilen.‘ 

Der Ausſchuß hat einflimmig befchlofien, Ihnen ben 
Vebergang zur Tagesordnung zu empfehlen. Die Grüne, 
weldye den Auéſchuß dazu beflimmten, find in vem Bericht, 
den ich hiermit anzuzeigen die Ehre Habe, - ausführlich ent⸗ 
widelt. Derſelbe wird fich bald gedruckt in Ihren Händen 
befinden. 

Präfident: Der Bericht wird gebrudt und auf eine 
künftige Tagesordnung gefeßt werden. — Es find mir zwei 
dringliche Anträge übergeben worden; der eine von dem Abge⸗ 
ordneten Raveaux. Gr lautet dahin: 

„Die Natlionalverſammlung wolle beſchließen: 

1) das Andenken Robert Blum's durch eine des Dahinge⸗ 

ſchiedenen wuͤrdige Todtenfeirr zu ehren, und 

2) zum Zwecke der Anordnung dieſer Feier eine Commiſ⸗ 

ſton von fünf Mitgliedern zu ernennen.‘ ze 


z lt 


36 muß fragen, ob die Nationalverfammlung viefen Un 
trag als einen vringlichen ſogleich bebanveln will? Dieje- 
nigen, welde das wollen, belieben aufzuflehen. 
(Die Mehrheit erhebt Hd.) Die Dringlidfeit iſt an- 
genommen. Wer will in ver Sache dad Wort nehmen? 

Naveaux von Köln: Meine Herren! Robert Blum 
war mein Landsmann. Er mar zu Köln geboren. ALS ſol⸗ 
her und als Freund von ihm war eö meine Pflicht, viefen 
Antrag einzubringen. 


fammlung ift verpflichtet, dieſe Beier anzuoronen und fie fo 
würbig, ald möglich, zu begeben. Ich kann nichts hinzufügen. 
(Bravo auf der Linfen.) 


Benedey von Köln: Meine Herren! Ich unterflüge 1 


den Antrag meine® Landsmannes Raveaur. Ih mag aber 
diefe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne meinerfeits 


" leſen 


Mörder, und nicht Windiſchgrätz. Das iſt im Namen ver 


in und bervorruft, proteftiren. ("Bravo.) 

Präfident: Da fi fein Rebner mehr meldet, fo 
werde ich den Antrag zur Ab bſtimmung bringen. Der Antrag | 
lautet: 


„Die Rationalverfammlung wolle befchließen: 

1) das Andenken Robert Blum's durch eine des Dahin- 

geſchiedenen wuͤrdige Toobtenfeier zu ehren, und 

2) zum Zwecke ver Anordnung diefer Beier eine Commiſ⸗ 

fion von fünf Mitgliedern zu ernennen.” 

Diejenigen, welde dieſen Antrag annehmen 
wollen, bitte ih, aufzufteben. 
ſich) Der Antrag ift angenommen. 
nennung der Commiſſton Betrifft, 


Mas die Er- 
fo glaube ih, daß ed am 


Geeignetften if, wenn dieſe Sache von den nächſten Freunden 


Blum’ in die Hände genommen wird. (Zuruf: Büreau!) 


Wollen Sie dem Bireau ven Auftrag geben, vie Commifften |} 
zu ernennen? (Zuruf: Ia!) Ih frage die Nationalverfamm- | 
1 Toftbare Bibliothef und ein Mineraliencabinet viefed Greifen 
| wurden zerfldrt. 


lung, ob fie das Büreau beauftragen will, die 


@ommiffion zu diefem Zwecke zu ernennen? Die: 


dieß wollen bitte ich, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl erhebt 
fih.) Das Bi üreau wird fi damit befchäftigen. — Es ift 
ein zweiter dringlicher Antrag des Abgeorpneten 
Zimmermann bon Spandom übergeben worden, ber, 
glaube ih, gebrudt in Ihren Haͤnden iſt. Guruf: Sa!) 


(Die Nebaction laͤßt diefen Antrag bier folgen: 
„Hohe Nationalverfammlung! 


Diele glaubwürbige Nachrichten aus Wien flimmen das | 
din überein, daß bei dem Kampfe Anfangs dieſes Monats | 


und Ende des vorigen und nach dem Siege des Milttärd von 
den Militärs Lingefeplichfeiten begangen find, für welche in 
der Geſchichte noch Feine Beifpiele vorhanden find. 

Es find beſonders folgende Thatfachen gemelvet worden: 


bsannt. 


Es if mir nicht möglih, Gründe zu | 
entwideln für diefen Antrag. Ich glaube, Pie Nationalver- | 


| geßen 


(Die Mebrheit erbebt | 


| audgebrannt. 
j| Souterraind gebracht worden, aber auch bier drangen bie 
| plündernvden Solvaten ein und zerftörten jene Sammlungen. 





in Brand geflet. Als die Unglücklichen fich flüchten wol“ 
ten, wurden fie vom Milttär daran gehindert. Endlich 
flürzte das hohle Metalldach herunter und führte für bie: in 
dem ann befindlichen Perfonen ven graufamften Tod 
herbei. 

3) An mehreren Orten, namentlich beim Hundsthurm, 
wurden Frauenzimmer mit verftümmelten Brüjten und aufge- 
ſchligtem Bauche gefunden. 

4) Frauen, Maͤdchen, ja Kinder wurden gefchänvet und 
gemorhet. 

5) Bin Groate warf auf offener Straße einen Kutſcher 
von Bode, jebte fi hinauf und fuhr pen Wagen in 


r. 
— 6) Anſtaͤndige Civilperſonen, welche ihren Geſchaͤften 


| nachgingen, wurden von Soldaten auf ver Strafe angefallen 
| und ihrer Habſeligkeiten — Uhren, Börfen, Brieftafhen ıc. — 
zu proteſtiren gegen eine ſchnoͤde Hinweiſung auf einen 
Mann, den ih nicht nennen will. Sie haben e8 Alle ge⸗ 
Ihndder Meife war darauf hingemiefen, er fei der | 


beraubt. 
7) Ein Eroate Hatte einen hübſchen Knaben von 6— 8 
Jahren an der Band; auf Nadıfrage ergab fih, daß das 


| Kind geraubt war, alle Bitten, das Kind wieder heraudzu- 
Demokratie geſchehen, und ich will im Namen der Demokratie 1 
dagegen mit aller Entrüftung, vie ein fo unwürdiges Treiben | 


geben, waren vergeblih, auch durch Geld war derſelbe nicht 
zu bewegen, dad Kind wieder herauszugeben. „Sieber wolle 


| er dad Kind gebraten auffreſſen,“ wird feine Antwort ange- 


8) In ihren Zorniftern und Säcken baben die Soldaten 


Ä bie koſtbarſten Sachen, Uhren, Schmudiachen u. |. w. gehabt, 


und dieſelben für Kleinigkeiten verkauft. Eine 1000@ulvden«- 


| Note wurde. für 7 Zwanziger, eine andere 1000&ulvennote 
| für 14 Zwanziger verfauft, fo jchlenwerten bie Soldaten mit 
dem Papiergeld um ſich. 


9) Gegen 400 Käufer wurden auf bad Aergſte geplün⸗ 


| dert, und nach ver Plünderung euer in den Häufern ans 


gelegt. 

10) In ven Balaid des Grafen Hardegg Toll fih ber 
angerichtete Schaben auf 40,000 Gulden Gonventiongmünze 
belaufen. 

11) Das Haus — 83jaͤhrigen Mannes, der ſich, ſelbſt 
redend an dem Kampfe nicht betheiligen konnte, wurde von 
den plündernden Soldaten mehrere Male überfallen. Die 


12) Das Haus des berühmten Anatomen Hyrtl, welcher 
reiche Sammlungen ver jeltenften Präparate und werthvoll⸗ 


| fen Inftrumente, vie er im Laufe von 16 Jahren mit Mühe 


und Fleiß zufammengebradht hatte, wurbe geplündert und 
Um jene Schäße zu retten, waren file in bie 


In dieſes Haus wurde ebenfalls mehrere Male plündernv 
eingebrungen. 
13) Einem Stubenten, ver in die Hände des Militärs 


| gefallen war, murbe die Zunge ausgeichnitten, vie Kippe ab⸗ 


geldjt und Hände und Füße abgehackt; ſodann wurde ihm 


| eine Patrone in den Mund geſteckt, dieſe angezündet, unb fo 
| der Kopf geſprengt. 

1) Der Eigenihüner des Schüttelbades ſowie ſeine Ehe- 
frau wurden in folgender Weiſe getoͤdtet: beiden Perſonen wurden 
Hände und Füße abgehackt, ver Iran die Brüſte abgeſchnitten, 
ſodann wurden die verſtümmelten Körper zwiſchen Matratzen 
genäht und in dieſem Zuſtande ind Feuer geworfen und ver= | 


14) Anderen Gefangenen hat man Naſe, Ohren, Hände 
und Füße abgefchnitten, die Augen ausgebrannt, das Fleiſch 
firtiemenweife aus dem Nüden gefchnitten und fie fo getühtel. 

15) Einem ver Anführer der Stuventen, Dr. Xubmwig, 
ſchnitt man gewiſſe Theile des Körpers ab, fledite fie ihm 


| in den Mund, und fchidte fo vie Leiche der Brau des Ge 

2) In dem Odeon, einem der großartigften Gebäube | 
Europa’s, jollen fly Klüchtlinge, Verwundete in großer Ans | 
zahl befunden haben; biefes Gebäude wurde vom Militär 3 


töbteten. 
16) Viele Häuſer find vollftändig abgeſperrt, um bie 
Greuelfcenen zu verbergen und die Spuren zu vernichten. 
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.. BDiefe ſchrecklichen Taten wurden aber kiver nicht bloß 
von Eroaten und andern nichtveutichen Truppen, fondern, 
zum tiefften Schmerze unferes Vaterlandes muß es gefagt 
werben, auch von deutſchen Solvaten verübt — Sole Tha⸗ 
ten von Deutſchen und Fremden gegen Deutfche in der größ⸗ 
fen ventfchen Stadt verübt, legen ven Vertretern der veutfchen 
Nation die traurige, aber heilige Pflicht auf, vem ganzen Zu⸗ 
fanamenhange forgfältig nachzuforfchen. Zu welcher politifchen 
Andicht man fi auch befennen mag, das Urtheil über folche 
Handlungen kann nicht verſchieden fein. 


Schauer verbleiben kann, Hat diejelbe dadurch anerfannt, daß 
dieſelbe mehrfachen Mapregeln in Bezug auf die öfterreidhi- 


ſchen Berbältnifie ihre Billigung ertheilt bat. Zu beflagen | 
it nur, daß dieſe Maßregeln, namentlich vie Abſendung der | 
Reichscommiffäre Welder und Mosle, fo unzureichend und 


erfolglos blieben. Noch weit mehr aber ift e& zu beklagen, 


bag die Abſendung eined neuen Reidhöcommifjärd zwar vor | 
Diefe | 
Thatſachen dürften einiges Licht in die Maßregeln werfen, | 


längerer Zeit verheißen, aber nicht ausgeführt war. 


weiche non den Reichscommiſſaͤren Welder und Mosle getrof- 
fen worden, um laut ihrer Proclamation die frühere, Ge⸗ 
müshlichfeit Wiens zurüdführten. — Ober lautete ihre In⸗ 
ſtruction dahin, flatt Die deutſchen Interefien in Wien bis zur 
Testen Inſtanz und mit aller Energie zu wahren und zu 
fhügen, an FEaiferlicher Tafel zu ſpeiſen und nach Frankfurt 
zurückzukehren, während in Wien bie ſchmachvollſte Kataſtrophe 
De8, 19. Jahrhunderts vor ſich ging? Sind endlich dieſe un- 
glüädfichen Ereigniffe und die Thatſache, daß politiſch Der- 
Dächtige ohne Urtel und Recht zwangsweiſe unter bie Solda⸗ 
ten gefledt werben, eine Yolge der Eniferlichen Goicte, welche 
die umverbrüchliche Feſthaltung der conftitutionellen Freiheit 
verbürgen? — Es iſt jedes Dentjchen heilige Pflicht, bei ver 
gegenmärtigen politiſchen Bewegung fi nicht unthätig zu 
verhalten, ſondern feine politifchen Rechte überall und mit 
Kraft geltend zu machen, bamit durch ein einiged Zufammen- 
wirfen die geſetzliche Wreiheit geſchützt und die fchlimmfte 
Anarchie, die Anarchie von Oben, beflegt werde. 
bleibt es daher, daß weder Beamte noch fonft rechtichaffene 
Bürger bei Verübung jener Greuelthaten binzugetreten find, 
um die Urheber feflzubalten, und fie ihren Vorgeſetzten mit 
ver gehörigen Anzeige zuguführen. — Sollten abes auch bie 
oberften Handhaber ver Macht nit im Stande gewefen fein, 
Dem zu fleuern, oder gar fich eimnerflanden erklärt haben, 
fei es ſtillſchweigend ober ausbrüdlih, fo. wäre dieß eine 
Anarchie von Oben. — Daß aber hier ver eigentliche Zu- 


fammenbang erforfcht werbe, iſt heilige Pflicht der Bollsver- | 
tester. — Ich flelle deßhalb bei der Hohen Nationalverfamme- | 


Iuug den Antrag: 
„eine befondere Commiffion zu ernennen, welche 


1) an Drt uns Stelle. ven Ihatbeftanb ver in Folge ver | 
Wiener Ereigniffe gemeldeten Greuelthaten auf das 


. & zu erheben, und 
2) darüber zu berichten hat, inwieweit das Geſetz gehand- 
habt ift, wm die Urheber folder Handlungen zu 
Strafe zu. ziehen.“) 


HBräfident: Herr Zimmermann hat am dad Wort ge⸗ 
beten, in Betreff feines dringlichen Antvages. Ich babe bie Frage 
zu flellen: Will die Nationalverfammlung Herrn 
Binmarmann zur Megrändung ber Dringlichkeit 
feines: Autrages das Wert verleihen? Diejenigen, 
weldge Das waßen, erſuche ich, aufzuſtehen. (Die Mimverheit er⸗ 
hebt fi.) Dem Herrn Zimmermann iſt das Wort zur Begrän« 


Daß die hohe Nas | 
tiomalverjammlung bei. folgen Thatſachen nicht ruhiger Zus | 


Unerflärlih | 





\ 


| pungber Dringäigleit nicht gegeben. Ich glaube, Kerr Zimmer⸗ 
| mann wird ſich wohl damit einverflanden erklären, daß vieler 
| Antrag an ben Ausſchuß für die oͤſterreichifchen Angelegen⸗ 
hetten verwiefen wire, mit dem Erſuchen um fihleunige Bes 
richterſtattung. — Es find einige Interpellationen zur 
JAnzeige zu bringen von Seren Berger. 


Berger von Wien: 


Interpellation an ven Herrn Reihsminifter des 
Aeußern: 


4) „Hat das hohe Reichſsminiſterium von einer in wer letz⸗ 
tern Zeit zwiſchen ven Gabineiten von Petersburg, 
Berlin und Wien abgefchloffenen Alliance Kenntniß? 
2) Bas iſt der Zweck dieſer Miance? 
3) Welche Schritte wird das Reichsminiſterium ihun, um 
ſich son diefer Alliance offtieielle und authentiſche 
Kenatniß zu verichaffen ? 

4) Welche Stellung wird die Centralgewalt viefer Alliance 
gegenüber einnehmen, wenn fi} dieſelbe beßaͤtigen 
ſollte? Insbeſondere 

5) was wird die Centralgewalt thun, um die diplomatiſchen 
Uebergriffe ver deutſchen Staaten Preußen und Oeſter⸗ 
reich abzuwehren?“ 


Interpellation an ben HPerrn Reichſminiſter des 
Innern: 


„In Erwägung, daß von dem kaiſerlich doferreichiſchen 
Hofe zu Olmũtz bereits am 8. November d. 3. der Befehl er. 
gangen fein ſoll, Furſt Winnifchgräp möge das flanpredktliche 
Vorfahren fernerhin einflellen ; 

in Srmägung, daß nichtsdeſtoweniger gerade erſt feit dem 
9. November d. I. die äffentlihen ſtandrechtlichen Hinrich» 
tangen zu Wien fi zu häufen begannen, - 

in Erwägung, daß vemzufolge der Miniſter Weſſen⸗ 
berg fi veranlaßt ſah, an den Yärften Windiſchgraͤtz die 
Bitte zu fielen, fein Verfahren etmas zu mäßigen, frage ich: 

Was wird das Miniflerium verfügen, um ben 
eonfitutioneflen Kaifer von Oeſterreich und fein come 
ſtitutionelles Miniſterium gegen ven Terrorismus 
des Bürflen Windifchgräg ſicher zu ſtellen?“ 


Snterpellation an ven Herrn Reichſsminiſter der 
Juſtiz: 


‚In Erwaͤgung, daß ber Vorſtand der Centralcommiſſion 


| der Stadteommandantur zu Wien, Freiherr v. Cordon, unterm 


14. November d. I. die nachfolgende Kundmachung vom 
12. November an die Bewohner ver Stadt Wien erlaffen hat, 
naͤmlich: 
„Da man wahrgenommen bat, daß an oͤffentlichen 
Orten, beionvers in Wirth» und Kaffeehäufern von 
Fremden und Einhetmifchen Reden geführt werben, 
welche zum Aufftand und Auftuhr aufzureizen 
geeignet ſind, febe ich mich veranlaft, an bie 
bierbet betheiligten Bewohner der Stadt Wien vie 
ernfle Warnung zu erlaffen, ſich der aufreizenben 
Reden zu enthalten, weil ih mich fonft in die un» 
angenehme Lage gejegt ſehen würbe, gegen wie Schulb⸗ 
tragenden nad dem $ 7 der Prorlamation des Herrn 
Sürften Feldmarſchall v. Windiſchgrätz d. d. 1. No⸗ 
—F die ſtandrechtliche Behandlung eintreten 
zu „u ‘ 
tn Erwägung, daß durch dieſen hoͤchſt barbariſchen Erlaß 
ſelbſt die harmloſeſte politiſche Converſation abgeſchnitten, oder 
der Gefahr der ſtandrochtlichen Procedur ausgeſetzt wird; 
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in Erwägung, daß eine foldye Befchränkung ber perſon⸗ 
lichen Freiheit nicht im Begriffe des Belagerungsflandes Liegt, 
da dar dieſen nicht einmal die freie Preſſe, melde 
in Wien unterdrückt if, irgend beeinträchtigt werben follte; 
in Ermägung, daß in Oeſterreich fein Geſetz über ven 
Belagerungäzuftand heftebt, und die von ariſtokratiſchem Ueber⸗ 
mutbe und foldatifher Willkür dictirte Proclamation tes Fuͤr⸗ 
ſten Winvifchgräg vom 1. November 1848 kein Beleg iſt; 
in -weiterer Erwägung, daß das oͤſterreichiſche Strafgeſetz⸗ 
Buch über Verbrechen und ſchwere Poltzetübertretungen Feine 
Beſtimmung darüber enthält, welche Reden zum Aufſtande 
oder Aufruhr aufzureisen geeignet find, frage id: 
Welke Schritte wird der Herr Reichsminiſter ber 
Juſtiz machen, um die außerorbentlidden Bexationen 
„eb Aber die Stadt Wien verhängten Belagerungs⸗ 
Standes zu mildern, und entweder bie gänzliche Auf 
hebung vefjelben zu erwirfen, ober ihn doch wenig⸗ 
, Rene auf daß Maaß des Erträglihen zurüdzuführen ? 


Bräfident: Snterpellation von Herın Wieb- 
ner. . 


Wiesnmner von Wien: 
Interpellation an dad Reisminiflerium: 


Nach der Wiener Zeitung vom 17. November iſt nad)» 
flehenver Armeeobercommanvobefehl ven E.E. Truppen befanut 
gemacht worden: Es iR Seiner Durchlaucht dem Herrn 
Fürflen Winpifcheräg von verichiebenen Seiten zur Kenntniß 
gelangt, daß in mehreren Provinzen durch Amifjäre und 
Placate Verſuche gemacht werden, um die E f. Truppen zum 
Treubruche zu verleiten. Hochdieſelben eradıteu bei dem in 
der neueflen Zeit mit wenigen Uusnahmen bewährten vortteffe 
lichen Geift ver Truppen jeve Erinnerung an dieſelben 
in diefer Beziehung für uberflüfitg, finden biermit jeroch 
zur alſogleichen und dfterd zu wiederholeuden Publicatiou bei 
faäͤmmtlichen Tıuppenlörpern anzuoronen, daß jener Mannſchaft 
vom Feldwebel und Wachtmeifter abwärts 25 Gulden C. M. 
ausgezahlt werden, welcher einen Emiſſaͤr oder Aufwiegler zu 
Stande bringt und auß.iefert, der, ſei ed nun durch Worte 
oder Durch Bertheilung von Placaen und Slug'chrifien, den 
Solvaten aufzumiegeln, und zum Trieubruche zu verleiten 
fucht. (Bravo auf ver Rechten.) Warten Sie mit Ihrem 
Bravo!... 


An diefen Obercommandobefehl knuͤpfe ich folgense Inter⸗ 


pellstion an das Neichöminiflerium: 
da Erwmagung, daß «3 tem Bürflen Windiſchgrätz, dem 
verantmwortliden Diener eines conflitutionellen Staates, in 
feiner Welfe zuftehen kann, obne Contraflgnatur eines verant- 
wortliyen Minifters derartige Befehle zu erlaflen ; 

in Ermägung, daß Furſt Winpdifchgrag ſelbſt eine Srins 
nerung an die f. £. Truppen, ver Verleitung zum Treubruche 
entgegenzureirfen, für überflüfftg erkiär, demnach ein 
folder Obercommandobefehl um fo überflüffiger und muthwil⸗ 
liger erſcheint; 

‚ In Erwägung, daß die in Deflerreich beflehenten Milts 
tär= und Givilgefege mehr ald hinreichend erſcheinen, vie k.k. 
Truppen vor derlei Anfechtungen zu wahren, und wenn fle 
doch erfolgen, die Schuldigen, zu beflrafen; 

in Erwaͤgung, daB 69 bei pen verſchiedenen Rationalitäten, 
die ſich unter ven Öflerreichifhen Bahnen ſchaaren, fehr häufig 
vorfommt, daß die in den veridhiedenen Provinzen ſtehenden 
Suppen — mie tin deutſchen Landen Grosten, Magyaren, 
Polen, Jtaliener — die Sprache des Landes gar nicht verfir- 
ben, folglich auch fehr oft nicht zu beurtheilen vermögen, ob 


I 
J 


/ 

man durch an fie zerichtels unverſtaͤndliche Worte, Flugſchriften 
u. f. mw. eine Verleitumg zum. Treubruche beabſichtige; 

in Erwägung, daß der Geiſt diefer Truppen, mie die in 
Wien verübten Gräuelshaten beweifen, keineswegé fo vortreff- 
lich ff, ale Furſt Winpifhgräg behauptet‘; 

in Erwägung, vaß durch eine unser dieſen Verbältuiffen 
verſprochene Prämie von 25 Gulden K. M. die bereits fo 
tief verlegte perfönliche Sicherheit in Deflerrsich aufs Hochſte 
gefährdet, den ordentlichen Gerichten vorgegriffen, das Heer 
durch Aufreizungen zu Inquifitionen, Ungeberet und geminn« 
reihen Häfcherdienft aufs Tieffte berabgewürbigt wird — flelle 


ih an das Reichſminiſterium die Frage: 


Ob und welche Mafregeln es ergriffen bat, dieſen 
nady dem Ausarude des Feldmarſchalls überflüfft« 
gen, und fomit in. jeiner Ungeſetzlichkeit um fo 
firäflijeren Oberconnmannobefehl fo raſch als moͤglich 
zu entfräften, und den Urheber deſſelben zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen?" | 

Jegt rufen Ste Bravo! | 

. Bräfident: IH bin vom Herrn Reichſminiſter Bes 
Innern in Kenniniß gejegt worden, daß er die von Herrn Berger 
verlefenen Interpelationen morgen beantworten worde. Die 
bes Herrn Wiesner iſt ihm zu fpät zugekommen, als daß eine 
Antwort barauf Hätte erfolgen Tannen. — Wir geben zur 
Tagetvordnung über. — Herr Mammen bat as Wort 
verlangt in Bezug auf die Dibnung ver Bartanpfung. 

Mammen von Plauen: Die Majorität bat nicht 
geftattet, daß die Eingabe ver Herrn Schott und Genoffen 
verlejen werbe. Die Majorität bat allerdings in ihrer Macht⸗ 
vollfommenbeit gehandelt, eine Machtvollkommanheit, von ver 
fie in neuerer Zeit jehr oft gegen vie Piinorität Gebrauch 
gemacht hat, um mid eined parlamentarifchen Ausdrucks zu 
bedienen. Sie hat vorzugdmeile davon Gebrauch gemacht Bei 
ver Behandlung der Geſchaͤftsfrage, und dadurch if die Mi⸗ 
norität in bie Lage gefommen, ihre von der Majorität ab⸗ 
weichenden Anfichten und Meinungen. nidyt außfprechen zu 
tönnen. Was dieſen Terrorismus betrifft... (Oho! Widerſpruch 
auf der. rechten Seite. Zur. Sade!) - | 

Prafident: Ih muß Sie bitten, ſich bloß bei ver 
Sache zu halten. — 

Mammen: Nun, meine Herren, da die Majorität 
über ihren Terrorismus nichts hören will... (Von der rechten 
Seite: Zur Orbnung! Zur Sade!) 

Präſident: Ih muß Sie darauf aufınerffam ma⸗ 
hen, daß ſchon bei. ver Sigung über vie preußifche Frage, 
wie ich glaube, ungerecht behauptet wurde, die linke Seite 
fei im Worte verkürzt worden. Es haben gleichviel Redner 
auf beinen Seiten gefprochen, und bie längfle Zeit ver Die 
euffion if von den Rednern der Linken gebraucht worken. 
Den Vorwurf ded Terrorifivend und die Behauptung, daß 
man nicht ‚Zeit gehabt habe, feine Meinung zu entwiddn, 
muß ich zurüdmeifen.: . .. 

Mammen: Ich gehe direct zu dem Gegenſtand über. 
Rah. 35 der Geichäftdorpnung kommen zuerft die Cingaben 
und Anträge zum Bortrage. Später ift befchloflen worden, 
dag dieſe Eingaben und Anträge nur fehriftlid auf vie Re⸗ 
giftranda verzeichnet, und fpäter den Mitglievern mitgetheilt 
werden. 3 ift nun aber oft beichlojien worden, wichtige 
Astenftüde, Documente oder Eingaben drucken zu laſſen. Die 
Erklärung, Die die Minorität eingegeben bat, if Eigenthum 
der Berfammlung geworden. Die Majorität bat nur ihre 
Verlefung verhindert. Ich trage darauf an, daß die Gingabe 
gedruckt, und fo der Nationalverfammlung bekannt gemacht 
werden möge. - 
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Bräfident: Ich glaube, daß nur zweierlei Eingaben 
an die Nationalverfammlung in diefer Form kommen konnen. 
Es find entweder Reclamationen in Bezug auf das Protocol, 
und darüber bat die Rationalverfammlung heute entjchieven, 
daß dieſe Reclamation veripätet ſei. Wenn aber Herr Schott und 
feine Meinungdgenofien die Erklärung, die fie in Bezug auf 
die Abſtimmung zu Protocol übergeben haben, in Yorm eines 
Antrages übergeben hätten, fo würde ich ſie auf gewöhnlichen 
Wege, als Eingabe behandelt haben; da aber ausdrücklich 
bemerkt worden ift: es wäre eine Erflärung in Bezug auf 
die letzte Abflimmung in der Sitzung übergeben, fo Tonnte 
ich die Verleſung nicht zulaffen und glaube, daß fein Grund 
zu einer Beſchwerde vorliegt. ’ 

Mammen (vom Platz aus): Ich bitte, über meinen 
Antrag abflimmen zu laſſen. 

Präſident: Ih muß fragen, ob vie Nationalver- 


fammlung den Antrag des Herrn Mammen ald vringlich for | 


fort behandeln will. 

WB efendond von Duſſeldorf: Ih bitte gleich zu 
fragen, ob man es pruden fol; denn idy meine, der 
Präftvent Hätte In dieſer Zeit ſchon die Frage geftellt gehabt. 
Es braucht nicht geiragt zu werben, ob dieſer 
licher fein fol, fonvdern bei ſolchen Drudangelegenheiten wird 
die Verfammlung fofort befragt, ob fie den Drud will, over 
nicht. — 

v. Breuning von Aachen: Che Her Mammen 
feinen Antrag vorbradhte, war ſchon die Tagesordnung verfün« 
digt. Ich trage darauf an, daß dem flattgegeben werke, 
und bag man nicht zu einem neuen Gegenfland übergehe; viel- 
mehr fofort mit der Berathung ver Verfaflung beginne. 

Prafident: Meine Herren! Ich ſchlage Ihnen 
vor, dem Drud vieler Eingabe der Minorität Tein weiteres 
Hindernig in den Weg zu legen, und flelle die Trage darauf: 
Beichließt die Nationalverfanmlung, daß die Erklärung, die 
hernach verlefen wird .... (Wiverſpruch) fie ift übrigens 
bereit8 gedruckt; dann muß ich die Trage fo ſtellen: Beſchließt 
die Nationalverfammlung, daß dem Herrn Schott das Wort 
verliehen werde, um biefe Erklärung zu verlefen? (Wiverfprud.) 
Ich Tann feine andere Frage fielen; denn ich kann unmdglich 
nah dem Antrag des Seren Mammen fragen, ob etwaß ge- 
druckt werden ſoll, dad noch gar nicht verlefen ifl. 

Plathuer von Hälberſtadt: Meine Herten! Id 
glaube, es Tann die Trage nur dahin geftellt werben, wohin 
der Antrag lautet, und darüber muß abgeflimmt werben. Der 
Antrag des Kern Mammen geht dahin, vie Verfammlung 
folle befchließen, daß dieſe Erklärung der Minorität gedruckt 
werde. IH glaube alfo, wir müffen darüber abſtimmen, zuerſt 
ob der Antrag dringlich ift, und dann, ob vie Verfammlung 
jene Erklärung druden laſſen will. Andere Fragen zu flellen, 
als mohin ver Antrag lautet, ift nicht zuläffig. 


Wreäfident: Meine Hersen! Die Dringlichfeit wol« | 
len wir b.i diefer Gelegenheit nicht berüdfichtigen; fonft müßte | 
der Antrag an einen Ausſchuß verwiefen werden, was freilidh | 


geſchaftsordnungsmaͤßig wäre, und ich fann den Cinwand bes 
Herrn Weſendonck nicht für zuläffig erachten. Ih will aber 


nach dem Antrag des Herrn Mammen fragen: Beichltept | 
die Nationalverfammilung, daß. die Erflärung | 


der Minorirtär gevrudt werde? (Die Mehrzahl erhebt 
fih.) Der Drud wird erfolgen. — Die Tagedord- 
nung if die Berathung über den Entwurf der Reichbver⸗ 
faflung. Wir Reben bei Artikel IX 44 Diefer Baragraph 

lautet nach dem Berfaffungs-Ausfhuß: 
„Die Neichögewalt har vie Befeggebung und Ober⸗ 
aufficht über das Muͤnzweſen. Es liegt ihr ob, für 

192. 


trag ein bring- | 


‚, Diejenigen, 





ganz Deutſchland daſſelbe Münzfpflem einzuführen. 
Sie hat das Recht, Reichsmünzen zu prägen.” 
Dazu ein Mingritätö-Eradten: | 
Der Reichögewalt liegt es ob, für ganz Deutſch⸗ 
land daſſelbe Muͤnzſyſtem einzuführen. Sie hat das 
Recht, Reichsmünzen zu prägen.” (Scheller. Detmold. 
Mühlfeldt. v. Rotenhan) 
Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß ſchlagt folgende Faſ⸗ 


ſung vor: 


„Es ſoll in ganz Deutſchland ein gleiches Muͤnz⸗ 
ſyſtem eingeführt werden. Die dießfallſigen gefe- 
lichen Beflimmungen, fowie das Recht, Münzen zu 
prägen, ſtehen ausſch ließ lich ver Neichägewalt zu.‘ 

Auch Hierzu ift ein Minoritätös@radten: 

Die Worte: „fowie dad Recht, Münzen zu prägen,” 
find auszulaſſen. 

Weitere Anträge find zu biefem Paragraphen nicht geftellt. 
Ich frage pie Nattonalverfammlung, ob fie auf 
die Verhandlung über $ 44 verzichten will? Die 


Herr | jenigen, welde auf die Discuffion nicht verzich— 


ten wollen, bitte ich, fi zu erheben. (Nur Wenige 
erheben ih.) Es ift auf nie Discuffion verzidtet. 
Ih werde zuerſt den Antrag der Maforität des volfswirth- 
ſchaftlichen Ausſchuſſes zur Abflimmung bringen, — wird 
biefer Antrag genehmigt, fo iſt der Antrag der Minorität 
deſſelben Ausjchuffes verworfen. Diejenigen, welche ven An- 
trag der Minorität des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes wol⸗ 
len, müſſen daher die erſte Frage verneinen. Werden dieſe 
beiden Anträge des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes verneint, 
fo werde ich den Antrag der Majorität des Verfaſſungs⸗Aus-⸗ 
ſchuſſes, und falls viefer auch verworfen würde, den Antrag 
ber Minorität dieſes Ausſchuſſes zur Abſtimmung bringen. 
Der Antrag der Maforität des volkswirthſchaft—⸗ 
lichen Ausſchuſſes lauter: 
„88 ſoll in ganz Deutſchland eiu gleiches Münze 
Spflem eingeführt werden. Die viepfallfigen gefrh- 
liyen Beflimmungen, fomie das Recht, Münzen 
zu prägen, Reben ausſchließlich ver Reichsge⸗ 
walt zu.” 
Diejenigen, melde dem Antrag ber Minorität beiſtimmen, 
müflen jegt nein jagen; Diejenigen, weldye einen der beiven 
Antıäge des Berfuffungs- Ausfhuffed wollen, baben Heide 
Anträge des voliswiithſchaftlichen Ausſchuſſes zu verneinen. 
Ich erfudhe diejenigen Herren, welche dem An 
trag der Majorität des volfswirthfhaftliden 
Ausſchuſſes zu G44 beiftimmen, ſich zu erheben. 
(Die Minderzahl erhebt ſich) Diefer Antrag iſt abge- 
lehnt. Id fiele jegt die Brage auf den Antrag der Mino- 
rität des volköwirthſchafilichen Kusichuffes: 
„Es fol in ganz Deutfchland ein gleiches Münz- 
Syſtem eingeführ werden. Die dießfallſigen gejeh- 
ligen BeRimmungen. ſtehen ausſchließlich ver 
Reichsgenalt zu.‘ 
weile dieſe Faſſung annehmen 
wollen, bitte ib, aufzuflevden (Die Minderzahl 
erhebt fi.) Der Antrag iſt abgelehnt. — Der Antrag 
des Verfaſſungs⸗Ausſquſſes lauert: 
„Die Weich gewalt hat die Geſetzgebung und 
Oberauffſicht über das Münsmeien. Es negt ibr 06, 
fur gang Deutihlann daſſeibe Münzigf m einzufuh⸗ 
sen. Ste bat das Recht, Reiche münzen zu prägen.‘ 
Diejenigen, welche viefen Vorichlag vee VBerfafs 
rungö«Uusdichuifes annehmen wollen, bitte id, 


| aufzufleyen. (Die Mehrzahl erhebt fig.) Der Antrag 
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iſt angenommen, und damit das Minoritäis» Grachten 
verworfen. — Der F45, zu weldem auch von dem volke⸗ 
wirthſchaftlichen Aueſchuß Fein meiterer Antrag geflellt if, 
lautet: 0 
Bu „Der Reichegewalt Tieat ed 0b, in ganz Deutſch⸗ 
land taff-!be Syflem für Maaß und Gewicht, ſowie 
für den Zeingehalt der Gold» und Silbetwaaren zu 
begründen ' 
IH frage vie Nutionalverfommlung, ob fle auf die Diecuffkon 
über diefen Paragrapben vrızihier? Diejenigen, melde 
auf die Diſscuſſion über den 645 nicht verzichten 
mollen, bitte ih, aufzuftehen. (Niemand erbebt fich ) 
Es if auf die Didcnfiton verzichtet. Ich Helle alfo 
die Bruge auf den 6 45. Diejenigen, welde den 
verlefenen Vorfhlug des Berfaffungd - Auf 
ſchuſſes annebmen wollen, bitte ih, aufzuftleben. 
(Die Mebr;abl erbebt fh.) Der Vorſchlag if ange 
nommen. Ber 646 lauter: " 
j „Di Reidhdaewalt bat das Recht der Geſetzgebung 
und Opverauffihit' über das Zettelbankweſen in 
Deut chland. u 
Sie iſt befugt, Bettelbanken anzulegen, und ihre 
Anline zu bewilligen.“ N 
Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß fhlägt folgende 
Safjung vor: " | 
„Der Reichbgewalt ausſchließlich flebt bie 
Geſetzgebung und Oberaufſicht Aber die Zettelbanken 
und über die Ausgabe von Papiergel 
in Deuiſchland zu.‘ j 
Berner ein Minoritätö- Antrag: 
1) „Die Reichégewalt ausfchlieglich bat vie Geſetzgebung und 
Oberauffi&t üher das Bankweſen und über bie Aud⸗ 
gabe von Vapiergeld in Deutſchland; 


2) die Summe ves umlaufenden Papiergeldes darf nicht . 


vermehrt werden, vielmehr bleibt e8 ter Reichegeſetz⸗ 
aebung vorbehalten, das feitberige Papiergeld außer 
Umlauf zu fıgen.” . 
(M. Mobl. Merk. Degenkolb. Ph. Schwarzenberg.) 
Meine Herren! IH werde auch gleih die weiteren zwei 
Baragrapben des volkswirthſchaftlichen Ausfhuffes, die mir 
damit in Verbindung zu fleben feinen, dazu nehmen: 

6. „Die Reikisgewalt ift ermächtigt, im Wege der 
Geſetzgebung eine Nationalbank für ganz Deutichland 
zu errichten, oder errichten zu laſſen.“ 

Minoritätd- Antrag: „Dieſen Paragraphen 

zu ſtreichen.“ J— 
(Oſterrath. Carl. Merk. Schirmeiſter.) 

F. „Nur Gold und Silber ſoll gefetzliches Zah⸗ 
lungsmitiel in Deutſchland fein.‘ 

Minorttäts- Antrag: „Dieſen Paragraphen 
zu flreichen.‘' (Hildebrand. Eifenflud.) 

Zu diefen Paragraphen find mehrere Anträge geflellt; 
zunächſt mache ich Ste darauf aufmetkſam, daß Herr Federer 
und GBenoffen früher einen Antrag geflellt Hatten, betreffend vie 
der Gentralgewalt zu übertragende oberſte Leitung und Beauf- 
ſichtigung des Creditweſens; der Bericht darüber iſt von Herrn 
Wichmann Namens des Finanz-Auéfchuſſes vr- 
ſtattet. 


(Die Redaction laͤßt dieſen Bericht hier folgen: 

Die Abgeordneten Federer und Genoſſen haben unter 
Hinweiſung auf ven F 46 des Verfafſungsentwurfes, dem zus 
"folge ver künftigen Reichöägewalt das Recht ver Geſetzgebung 
und Oberaufſticht über das Zettelbankweſen in ganz Deutſch⸗ 


land zugeſtanden werden ſoll, beantragt, daß die proviſoriſche 
Genteitgewalt ſchon jetzt die ſofortige oberſte Leitung und Be⸗ 
aufſichtigung des oͤffentlichen Credttweſens im ganzen deutſchen 
Bundesſtaate übernehme, und ferner darüber wachen möge, 
daß fhon von fjegt an in keinem deutichen Ginzelftaate 
fünftlihe Werthzeichen, als Banknoten, Kaffenfcbeine und 
dergleihen, ſei es für Rechnung der Staatdfaffen, fet es für 
Rechnung von Corporationen u. |. w. ohne ihre ausprüde 
lihe Genehmigung audgegeben werden. Sie führen zur 
Begrünrung dieſes Antraged vorzugsmeife an, daß in ver- 
ſchiedenen deutichen. Staaten, tbeil® in Folge von Ausfällen 
in ven Einnahmen, tbeil® durch unvorhergeſehene Uusgaben 
außerorbentlihe Geldbedürfniſſe eingetreten feien, daß Die 
Neigung fib vielfach fund gebe, denſelben durch Schaffung 


‚eünftlicher .Wertbzetchen abzuhelfen, daß aber, da in Deutjch- 


land gegenwärtig jchon eine große Summe von Papiergelo im 
Umlaufe befinplih , vie fernere unbeichränfte und unübers 
wachte Ausgabe von ſolchem, nicht nur für die -Ginzelflasten, 
fondern früher oder fpäter für ganz Deutichland die empfind⸗ 
lichſten Nadıtbeile und Berwirrungen berbeifübren müfle. Ins⸗ 
befonvere würden bei den ohnehin geflörten Creditverhältniffen 
Sandel und Gewerbe, die beide durch nen Zulammenfluß vers 


f&biedener Umflände bereit in ihren Grundveſten erjchüttert, 


durch vermehrte und unbeichränfte Ausgabe von Papiergeld, 
fomie den dadurch bewirkten Abflug des baaren Geldes ins 
Ausland einem ſicheren Ruin entgegengeführt, wenn die Durch⸗ 
führung ver beantragten Maßregel bis zur Berathung ber 
betreffenden Befimmung des Verfafſſungs⸗Entwurfs unterbliebe. 
— Der Ausſchuß kann dieſen Gründen, wenn er file aud 
nicht in ihrem vollen Umfange billigt, doch bis zu einem ge: 
wiffen Grave feine Anerfennung nidyt verlagen. Denn es iſt 
nicht zu beflreiten, daß durch die verbängnigvollen Greignifie 
ber Neuzeit, ſowohl durch Ausfälle in den gewöhnlichen @in- 
nahmen, ald audy wegen der durch auswärtige Kriege und 
innere Unruhen veranlaßten unvorbergefehbenen Ausgaben in 
fat fämmtliden deutſchen inzelflaaten bedeutende Geldbe⸗ 
bürfniffe eingetreten find. Unzweifelhaft it daher vie Beforgniß, 
gegründet, daß, da in foldyen Fällen das allerleidhtefle und von 
jeher am meiflen angewandte Mittel in der Beichaffung künſt⸗ 
liher Gireulationsmittel beflebt, durch eine allzugroße Ver⸗ 
mebrung derſelben ähnliche Kataſtrophen veranlaßt werden 
möchten, wie ſie in früheren Zeiten Frankreich und Nord⸗ 
Amerika, deßgleichen manche deutſche Staaten zu beklagen 
gehabt haben. Ia, die Befürchtung erfcheint um fo gegruͤn⸗ 
peter, wenn man bedenkt, daß mit ver wahrfcheinlichen Aus⸗ 
führung mancher im Berfaffungs-Entwurfe vorgefchlagener Maß⸗ 
segeln, ‘3. B. ver Aufhebung ber Binnen» und Flußzolle, ſo⸗ 
wie durch ausjchließliche Zuweiſung anderer bisheriger Finanz⸗ 
Quellen ver Einzelſtaaten an das Reich, jenen neue pldͤtzliche 
Ausfälle in ven Einnahmen entſtehen, und dadurch ben von 
ihnen gefchaffenen Eünfllidden Verkehrsmitteln bedeutende Fun⸗ 
damente ihrer biöherigen Sicherheit entzogen werden. So 
triftig dieſe Gründe indeſſen auch zu fein ſcheinen, fo reichen 
fie nach der Anficht des Ausfchufles doch nicht aus, um den 
genannten Antrag zu befürworten. — Den nädften Gegen⸗ 
grund findet derſelbe darin, daß es nicht rathſam erfcheint, 
eine einzelne, aus einem ganzen Verfafſungsſyſtem entnommene 


. Befimmung, wie bisher nody nicht geſchehen ift, fefort in 


gejegliche Wirkjamkeit treten zu lafſen. Abgeſehen davon, daß 


eine ſolche, fo außerordentlich tief in die inneren Verbältniffe 


ber einzelnen Staaten eingreifende Maaßregel nur zu leicht 
eine Renitenz derſelben hervorrufen Fönnte, erſcheint biefelbe 
[yon aus dem Grunde viel zu voreilig, weil der Verfaſſungs⸗ 
und ber volksowirthſchaftliche Ausſchuß mit fi über die Aus⸗ 
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dehnung derjenigen Befugnifle, welche fie der Fünftigen Reichs⸗ 
Gewalt in Bezug auf das Bank⸗ und Papiergeldweſen beilegen 
wollen, durdyaus nicht einig find. - Sie flimmen.cinzig und 
alfein darin überein, daß jene die Oberaufficht und das Recht 
der. Gefepgebung: über das Bettelbanfmweren erhalte, nur, 
eine Minorität des volkswirthſchaftlichen Ausfchufles. will dieſe 
Befugnig Über dad ganze Bankweſen ausgedehnt wiſſen. Hin⸗ 
ſtchtlich der Ausgabe von Papiergeld bat ver Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß derartige Beſtimmungen gar nicht bevorwortet, Der 
volkswirihſchaftliche Ausſchuß iſt über ihren Umfung auch hier⸗ 
in mit ſich nicht einig Beide Ausſchüſſe verhehlen es ſich nicht, 
daß die Entſcheidung dieſer Fragen, wie fle auch immer aus⸗ 
fallen möge, vdllig unabjehbare Wirkungen üben werde, und 
dag fle um fo fchmieriger fei, als die deutſchen Grebitverhält« 
niſſe theil8 auf- die eigenthümlichſte Weiſe complicirt, theils 
minder weit entwidelt, und deßhalb um fo leichter zu miß⸗ 
leiten ſeien. Nach ſolchen Ausfpräden,. and bei fo verſchie⸗ 
denartigen Anſichten competenter Sachverſtaͤndiger, unterliegt 
e8 den größten Zweifeln, inmieweit den einzelnen. Gtaaten 
ihre finanziele Selbfifländigkeit werde entzogen werden; ja 08 
ſteht zu erwarten, daß ed nur in fehr befchränktem Maaße 
geſchieht, indem, wenn irgendwo, gerabe in der Yinanzusre 
waltung das: Syflem der Gentralifirung von den gefährlichſten 
Wirkungen begleitet fein kann, und jeder einzelne Staat fein 
dlonomifches Kausmefen- ſelbſt beforgen will und vermag. — 
Der Ausfchuß glaubt fchon Hierin einen genügennen GOruud zu 
baben, vie Beantragten, zu wmeit..vorgreifenden Maßregeln 


Berwidelnngen zu führen, nicht ins Werk zu. fepen fein. Sie 
bezwecken im Weientlichen eine, Seitens ver Centralgewalt zu 
übernehmende Obervormundfchaft über ‚vie dffentlichen,. wie (bie 
Privat» Greditanflalten.: und maden die, foldhen durch Ver⸗ 
mebrung ves Papiergeldes zu erdffnenden Hilfäquellen non 
deren Genehmigung nbhängig.. Um eine folder zu extbeilen, 


oder aber nach Ymfländen zu verfagen, mwärve die Genisal | 
Gewalt ſowohl, binfichtlich ver einzelgen Staaten als Hinfichtlich ver | 
Privat⸗Geldanſtalten fi die allergenauefte ‚Kenntniß. ihres | 


Vermoͤgens, wie ihrer Ausgabebedürfnifſe, insbeſondere Der 


von ihnen in Umlauf gejegten Fäuflichen Verkehremitteli ver⸗ 
fchaffen: müfflen, eine Aufgabe, die beb den ungeorbueten, Fir | 
nanzverhaͤliniſſen mander Staaten nicht ohne Die größten | 


Schwierigkeiten: zu Idfen, ja in Betreff verjenigen,. melde 


Haupt müßte fie die Thaͤtigkeit der Centralgewalt jett ſchon in 
einer: Weile - beanfpruchen, die. ihren anpermeitigen, näher 
liegenden -Berufägefchäften nur nachtheilig ſein koͤnnte. Ueber⸗ 


die entſteht die Beſorgniß, daß ein ſolcher, wie ihn die 
Antragfteller beabſichtigen, wenn er ſo ploͤtzlich geſchaäͤhe, 


die nachtheiligſten Folgen für den Geldverkehr nach fidy. zu 
ziehen. vermöchte; er würde neibmwenvdig die Siſtirung maucher 
sor..den Cinzelſaaten eingeleiteten Finanzoperationen zur Folge 
haben, er würde manche von Actiengeſellſchaften und aͤhnlichen 
Inſtituten begonnene Unternehmungen ins Stocken bringen, 
und Somit anſtatt Kandel und Gewerbe, ſowie den Credit 
der Einzelftaaten..zu- heben., - viefem, wenigfiend für einige 
Beit, die - empfinplichfien . Stöße. verſetzen — Aus .diefen 
Gründen glaubt -ver Ausihuß die Ablehnung des geflellten 
Antrages -um fo eher anempfehlen. zu konnen, ald zu erwarten 
ſteht, daß In. Folge des: nunmehr in allen Staaten. Deutidhe 
Ianvs zur... Geltung gekommenen - conftitutionellen Principe, 


eine ‚genauere. Sontrole des Staatöhaushaltes, ſowie der, den 


Sionlkhen Grevit besührennen Mrivatunternehmungen, werde 
gehanphabt, und mit größerer Sorgfalt, wie es früher ges 
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ſchehen, ihre Binanzoperationen überwacht, und. ſomit gegen 

Fi von. ven Antragftelern, ausgeſprochenen Befindjtungen werbe 
ürgichaft gegeben. — Er fchlägt deßhalb vor: 

„in Erwägung, daß es nicht rathſam, einer ein⸗ 

zelnen, einem ganzen Berfaflungsfyfleme entnonmenen 
Befimmung, ſoſort gefegliche Geltung zu geben; 

‚in Griäglng, dab ber Grebit her naelftuaten 

weientlih auf ihren eigenthümlichen Cinrichtun« 

gen. beruft, die in Vorſchlag gebrachte Mafiregel 

aber zu tief in piefelben eingreift, und von völlig 
unabſehbaren Folgen iſt; 

in Erwaͤgung, daß dieſelbe ohne ein ſehr tiefes 

Eingehen in die Finanzverhaͤltniſſe der Einzelſtaaten 

Seitens der Centralgewalt, wie ſolches bei deren 

Schaffung nicht vorgeſehen, gar nit zu realifiren; 

über ven Antrag der Abgeordneten Federer und 

Benofien zur Tagesordnung überzugehen.” 


Der Antrag der Abgeoroneten Federer und Genoffen 
ſelbſt lautet: | J 
„In &rwägung, daß in verſchiedenen deutſchen Cinzel⸗ 
ſtaaten theils in Folge von Ausfällen in ven Ginnahmen, 
theils durch unvorhergeſehene Ausgaben außerorventliche Geld 
bedürfniffe eingetreten find: . 
in Erwägung, daß die Neigung fich vielfach Fund gibt, 
diefen auferorventlichen Gelnbebürfniffen ganz oder theilweiſe 


abzulehnen. Diefelben würden. indeſſen au, ohne zu großen | durch die Schaffung künftlicher Werthzeichen, wie Banknoten 


oder Kaſſenſcheine, abzuhelfen; 
in Erwägung, daß in Deutſchland ſchon gegenwaͤrtig eine 
große Summe von Papiergeld in Umlauf iſt, und daß daher 


| die fernere umbeichränfte und: unüberwachte Audgabe von 


verlei Fünftlihen Zahlungsmitteln in ven einzelnen deutſchen 
Staaten niit nur für dieſe, fondern früher over fpälsr für 
dad ganze dentiche Vaterland die empfindlichſten Nachtheile 
und Berwidelungen herbeiführen müßte; ' 

in Erwägung, daß bei den derzeit ohnehin geftbrien 
Crevitverhältnifien indbefondere Gewerbe und Haudel, 
welche das eine wie das andere durch den Zuſammen⸗ 
fluß verſchiedener Umftände bereitd in ihren Grundveſten er- 
fchüttert find, durch vermehrte und unbefchränfte Ausgabe 
non Papiergeld, wodurch der Abfluß des baaren Geldes in 


mit außerdeuiſchen . Staaten verbunden find, und mit ihnen | dad Ausland ungemein gefteigert würde, ihrem fihern Ruin 


dieſelbe Finanzverwaltuug haben, geradezu unmoͤglich ifl. „cher | 


enigegengingen, . . | 

. ferner in, Erwägung, daß Gefahr im Verzug ifl, und 
daß mithin die erſt nach mehreren Wochen erfolgenve er ft- 
malige Beratfung über $46 des Verfaſſungs-Entwurfs 
nicht abgewartet, werden fann, beantragt, der Unterzeichnete: 
bie verfaffunggebende Reichsverſammlung möge beſchließen: 

{) vie hohe Gentralgewalt übernimmt jofort ‚die oberfte 
Leitung und Beauffichtigung des Öffentlichen Credit⸗ 
weſens im ganzen beutichen Bundesſtaat, 

2) diefelde wacht darübex, daß Ihen von jetzt an in 
feinem. deutſchen Eingelftaat kuͤnſtliche Werthzeichen, 
als Banknoten, Kaſſenſcheine und vergleichen, jei eö 
für Rechnung ber. Stantsfaflen, fei e8 für Redinung 
von Eorporationen, Arctiengefellichaften und derglei⸗ 
den, ohne ihre außprädlihe Genehmigung 
ausgegeben werben. oo . ER 

Unterſtützt von:. Hofmann von Friedberg, Hafler, Engel, 

Geigel, Dr. Melly, H R. Elauffen, Freeſe, Riehl, I. Stofin- 
ger, Nieol, Vogt von Guben, Schott, v. Neven, Baur von 
Neiſſe, Gravenhorſt, Schulz von Weilburg, Jucho, &. Wag⸗ 
ner, Falk, Freudentheil, Edert.‘) 
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MB räfident: Herr Federer will in Beziehung auf 
feinen Antrag eine Erflärung geben. 


Federer von Stuttgart: Meine Herren! AB id 
mit meinen Breunden Anfangs November den Antrag, der in 
Ihren Händen if, ftellte, ging ih von ber Borausfehung 
aus, Daß wir erft viel fpäter an die Berathung von $ 46 
fommen würben; da das aber nicht ver Ball ift, bat ich vor 
einigen Tagen den Herrn Präfiventen, unferen Antrag zu⸗ 
gleich mit $ 46 auf die Tagesordnung zu fegen. Ich finde 
nun, daß In dem erften Antrage des Ausſchuſſes für Volks⸗ 
wirthfchaft im Wefentlichen Das ausgevrüdt ift, was ich durch 
meinen Antrag bezweckte; ich ſchließe mich daher an die⸗ 
fen Antrag an, und verzichte auf die Abflimmung über unfe- 
ren früheren Antrag, erlaube mir aber bei viefer Gelegen- 
heit noch einen Punft zu berühren. Ich muß Ste nämlih 
auf ein Mißverftännnig in nem Berichte des Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuſſes aufmerffam machen, d. 5. in dem erflen Abſatze am 
Schluß heißt e8: „Insbeſondere würden bei den ohnehin ge- 
flörten Creditverhältnifſen Handel und Gewerbe, bie beide 
durch den Zufammenfluß verfchlebener Umflände bereits in 
ihren Grundveſten erjchüttert, durch vermehrte und unbeichränfte 
Ausgabe von Papiergeld, ſowie den dadurch bewirkten Abflun 
des baaren Geldes ins Ausland einem fichern Ruin entgegen 
geführt, wenn die Durchführung der beantragten Maßregel bis 
zur Berathung der betreffenden Beſtimmung des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfes unterbliebe.” Meine Herren! Sie werben aber zu⸗ 
geben, es Täge hierin eine gar zu große Hebertreibung. ch 
und meine Breunde haben in dem Motive zu vem Antrage 
nur gefagt: Es fei durchaus nothwendig, daß der vermehr- 
ten und unbejchränften Ausgabe vom Papiergelve von Reichs⸗ 
wegen eine geſetzliche Schranfe gezogen werbe, damit nicht 
die Zuftände, die wir befürchten, herbeigeführt würden. Na⸗ 
türlich konnte aber der befürchtete Nachtheil nicht eintreten 
innerhalb der in jevem Fall kurzen Friſt, von der in unferem 
Antrag die Neve war. Was mich noch beſonders veranlaßte, 
mich für den Verbefferungs= Antrag des Ausſchuſſes für Volks⸗ 
wirtbichaft auszuiprechen, meine Herren, Das ift nichts 
Anderes (Unruhe); nur ein Wort, meine Herren, nichts An⸗ 
deres, als weil Ich in dem Antrag des Verfafjungs - Aud«- 
ſchufſes den wichtigen Punkt über das Papiergeld vermiſſe. 


P“räſident: Herr Federer erklärt, feinen Antrag 
urüdgiehen und mit den Anträgen bed volkswirthſchaftlichen 
usfchufles fich vereinigen zu wollen. — Außer dieſem Antrage 
von den Herren Federer und Genofien find noch folgende 
Anträge zu $ 46 übergeben; zuerfi von Wichmann und 
Genofien: Sie wollen ven erften Abfa des Vorfchlages des 
Berfaffungd - Ausfchuffes fo gefaßt: 

„Die Reichsgewalt bat dad Recht ver Gejeßge- 
bung und Oberauffiht über dad Zettelbankweſen, 
fünie über die Ausgabe von Papiergeld in Deutſch⸗ 
and.” 

Sodann meiter von Barth und Genofien: 

„Die Reichsgewalt hat dad Recht der Gefeßgebung 
und Oberaufficht über das Zettelbankweſen und: über 
die Ausgabe von Papiergeld in Deutichland.” 

Diefer Antrag ift ganz mie der .erfle, nur ſteht hier „und“ 
ftatt „ſowie.“ Ich glaube, vie beiden Antragfteler koͤnnten 
fi vereinigen. — Sodann iſt für den zweiten Abſatz des 
Berfaffungs-Ausfhuffes, der fo lautet: 

„Sie ift befugt, Zettelbanken anzulegen, und ihre 
Anlage zu bewilligen,“ 

folgender Berbeflerungs » Antrag von Schule von Kiebau 
übergeben: 


” 
” 


9 


„Sie ift befugt, die Anlage von Zettelbankben zu 
bewilligen.“ 
Ich frage, ob die Verſammlung auf vie Discuſſion über $ 46 
verzichten will? Diejenigen, welde nicht verzichten 
wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt 
ih.) Die Verhandlung ift zugelaffen. — Die Lifte 
der eingefchriebenen Redner ift folgende: Für ben Berfafs 
fungs » Ausfchuß: Merk, Tellkampf, v. Wartendleben, gegen 
denfelben: Moritz Mohl, Schulte von Liebau, Schulz von 
Darmfladt, Federer, v. Hermann, v. Beckerath. 

Meoriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Ich 
fpreche für dad Minoritäts » Gutachten des volkswirthſchaftli— 
chen Ausſchuſſes. Dieß ift in feinem erſten Satze im Weſent⸗ 
lichen übereinftiumend mit dem Antrage, ber Mehrheit des 
volkawirthſchaftlichen Ausſchuſſes. Der Unterſchied befteht bloß 
darin, daß wir- fagen:, „Ueber das Bankweſen,“ mährenn bie 
Mehrheit fagt: „Ueber die Zettelbanten.” Wir haben ven 
Ausdruck „Bankwefen” ans dem Grunde vorziehen zu müflen 
geglaubt, weil aud andere Anftalien, als Zettelbanfen, Zettel 
ausgeben, 3. B. Eifenbahngefellichaften und andere inpuftrielle 
Unternehmungen, und weil es fehr wichtig ift, daß die Geſetz⸗ 
gebung auch über die Banfnoten viefer Anftalten fih aus— 
vehne, während darüber geftritten werden Fann, ob fie eigent⸗ 
lich Settelbanfen find. — Nun von den Abweichungen der 
Anträge der Mehrheit und der Minderheit des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes von den ‚Anträgen des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchufſes. Die erſte Abweichung unſeres Antrages von 
dem Antrage des Verfaſſungs-Ausſchuſſes gebt dahin, daß 
wir ver Reichsſsgewalt vie Geſetzgebung und Oberaufſicht über 
bie.Zettelbanfen, und die Ausgabe von Papiergely in Deutich- 
land ausſchließlich übertragen wollen. Meine Herren! 
Ich weiß nicht, was eine Geſetzgebung darüber heißen fol, 
neben welcher noch achtunddreißig andere Geſetzgebungen über 
den gleichen Gegenſtand ſein koͤnnten; denn nur dann iſt den 
Mißbräuchen zu begegnen, wenn bie Geſetzgebung darüber 
ausfchlieglich dem Neiche zufteht. Unſere zweite Hauptabwei⸗ 
Hung in vielem Sage liegt darin, daß wir auch über die 
Ausgabe von Papiergeld, nicht bloß über die Banfen, dem 
Reiche vie Geſetzgebung und Oberaufſicht zuerfannt wuͤnſchen. 
Meine Herren! Man darf nur auf vie Geſchichte der lebten 
fünfzig Jahre ſehen, man darf nur auf die heutigen Ereig⸗ 
niffe in Deutſchland bliden, um von ber außerorventlichen 
Michtigkeit einer Beſtimmung ſich zu überzeugen, durch welche 
dem Reiche vie Geſetzgebung und Oberaufficht über die Aus⸗ 
gabe von Staatspapiergeld in Deutfchland ertheilt werben. 
Gegenwärtig ift bald nicht mehr ver Eleinfte Staat in Deutſch⸗ 
land, der nicht Papiergelo ausgibt. Es find nur ganz wenige 
Staaten in Deutſchland, welche fich bis jetzt frei davon erhal⸗ 
ten haben. Nun, meine Herren, aber lafien Sie Kriegs 
Ereignifje fommen, — was wird die Folge davon fein? Das 
Papiergeld wirb entwerthet werden, wie es überall flattfand 
in Kriegs⸗ und in Zeiten von großen Handelskriſen. Die 
weitere Folge davon mwirb fein, daß ein Zwangscours eintritt, 
und da doch einmal im Privatverfehre viefer Zwangscours 
niemals foutenirt werven kann, fo ift vie unmittelbare Folge 
davon, daß der Staat ſowohl, als der PBrivatichulpner, feine 
Bläubiger beträgen kann, und betrügt, dadurch, indem er ihn 
in Papiergeld nach vollem Nennwerth, obichon es in feinem 
Eourfe herabgefunfen tft, bezahlt. Deine Herren! Wenn wir 
die letzten fünfzig Jahre überbliden, und fehen, was nur in 
diefer Zeit für eine große Vermoͤgenszerrüttung in Guropa 
durch dad Papiergeld flattgefunden hat, jo werben wir gewiß 
warnende Beijpiele genug im vieler Beziehung haben. So 
3. B. bat Frankreich angefangen mit 400 Millionen Aſſigna⸗ 
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ten, und bat aufgehört mit 4 Milliarden, die zu nichts gut | 
waren zulegt, als zum Ginheizen. Defterreih bat vor vem | 
fiebenjährigen Kriege 40 Millionen Gulden, nach vemielben | 
367 Millionen Gulden, nah dem Kriege von 1809 1 Mil- Ä 


liarde und 60 Millionen Gulden Papiergelo; ed wollte 1810 


die im Cours herabgefunfenen Alfignaten gegen anderes Papier- | 
| land von großem Nachtheil war, indem fle in Zeiten, mo 
J Geld und Credit in Meberfluß war, den Credit ausdehnte und 


geld zu 5 des Nennwerthed umtaufchen, es gelang aber erft 
1811 zu 1/, des Nennwerths; fo fehr ſank das Papiergelo 


herab, nachdem es übrigens im Courſe nur noch '/,2 des | 


Nennwerths gegolten hatte. Es ift dahin gelommen, daß 


‚1816 von Oefterreich daß feierliche Verfprechen gegeben wurde, | 
„daß der Staat in Zukunft niemals wieder Papiergeld mit | 
J Vermehrung der Eirculationdmittel nothwendig ifl, oder eine 
befindliche allmählich einldien, und wenn die Operation ein= | 
mal beenbigt fein werde, der ganze Umlauf auf Conventiond« | 


einem gezwungenen Courſe ausgeben, daß er das im Umlaufe 


münze zu 20 fl. auf die Edlniiche feine Mark zurüdgeführt 
werben werbe” 
führt, daß Defterreich feierlich verfprechen mußte, auf Metalls 


geld zurüdzugeben. In Preußen fand die Sache im Freis I 


heitßfriege fe, daß Treioricheine vom Staate nur noch zu 


18 p&t. angebracht wurden, und nach dem Kriege mußte man | 


fie bei den Staatöfaflen für vol annehmen. In Rußland if 
e8 dabin gekommen, dag 1815 das Papiergeld nur noch .'/, 
feines Nennwerths im Courie batte, obgleich es, wie alles 
Papiergeld in der Welt, urjprüngli auf das heilige Ver⸗ 
fprechen baarer Einldiung feierlich begründet war. Als 
Ienthalben, wo man feine Blicke hinrichtet, hat es im längeren 


Berlaufe der Zeiten das fchlechtefte Ende mit dem Papiergelve | 
Dephalb Haben wir ven Antrag ge= | 


der Staaten genommen. 
ftellt, Daß das Reich der Gefepgebung und Oberaufſicht über 
die Ausgabe’ von Papiergeld ausſchließlich 
Die Minorität hat ferner ven Antrag geftelt: 


„Die Summe des umlaufenden Papiergelved darf 
nicht vermehrt werden; vielmehr bleibt e8 der Reichs⸗ 


Geſetzgebung vorbehalten, das feitherige Papiergelo | 


außer Umlauf zu ſetzen.“ ' 
Meine Herren! Norbamerika, fo fehr e8 auch an dem Uebel 


der Privatbanfen leivet, hat verfafiungsmäßig feinen Staaten | 


das Necht, Bapiergelo auszugeben, ganz genommen. England 
bat wenigftens feit mehreren Jahrhunderten niemald Staats⸗ 
Papiergeld ausgegeben, wenngleich vajelbft mit der Ausgabe 
von Banknoten auch großer Mißbrauch vom Staate mittelbar 


getrieben worven tft. In Zranfreich hat man neuerdings wies | 


derholt Anträge geftellt, wieder Papiergeld auszugeben; fie 
find aber mit Abicheu in ver Nationalverfammlung verworfen 
worden, weil man weiß, daß man auf vieler gleitenden Bahn 
immer tiefer bineinfommt, und daß der allgemeine Betrug ver 


Gläubiger durch die Schuloner, und ebenjo der Staatsgläu⸗ 
biger durch den Staat immer bad Ende davon ifl. Ich glaube, | 
daß es Feine wichtigere Beſtimmung, feine größere Garantie | 
ves Vermoͤgens und des Credits in Deutichland gibt, als | 
wenn Sie die Beflimmung, welche wir und erlaubt haben, | 
| daß der Gläubiger nicht durch den Schuloner mit entwertheten 
für erflaunlid) widhtig, daß Sie die Beflimmung, wornach daß | 
Reich vie Geſetzgebung und Oberaufſicht über das Banfweien | 


Ihnen vorzufchlagen, annehmen. - Uber au Das halte ich 


bat, genehmigen, und daß Sie eine Bank, wie fie Ihnen 


im zweiten Paragraph von der Mehrheit des volfäwirthichaft- | 


lichen Ausichuffes vorgefchlagen wird, nicht annehmen. Wenn 


Sie fi umſehen wollen, meine Herren, fo werden Sie fin= | 
den, dag alle Zettelbanfen in der Welt in einem längeren | 
| ragraphen enthaltene Vorſchlag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes zer» 
| fallt in drei Theile, deren erfler ver Neichögewalt dad Recht 
| der Geſetzgebung und Oberaufficht über das Zettelbanfweien in 


Zeitraume, ſobald ſie große Handelskriſen oder Kriege durch⸗ 
zumachen hatten, ihre Noten entwertbet ſahen; felbft von ver 
foliveften, der englifchen, wiſſen Sie, daß fle ihre Noten von 


den 1790er Zahren bi 1815 nicht eingelöft bat, daß biefel= I 


Ungeheure Mißbräuche haben aljo dahin ges | 


baben fol. — | 
| Wien, gendthigt geweien, ihre Baarzahlungen einzuſtellen; man 
| hat ihren Noten einen Zwangceurs geben zu müflen geglaubt, 





ben ungerhältnigmäßig vermehrt wurven, und daß fie bis um 
30 p&t. ihres Nennwerthed im Courſe gefunfen find, daß 
daraus eine große Verwirrung des Credits und der Vermoͤ⸗ 
gensverhältnifie hervorgegangen iſt, und daß nur mit großen 
Opfern England wieder zur Baarzahlung gelangt ifl. Sie 
wiflen ferner, meine Herren, daß die Nationalbanf in Eng⸗ 


Noten ausgab, und in ven Kreifen ihren Notenumlauf und 
ihre Discontirungen, mithin ven Credit, welchen fle gibt, jedes⸗ 
mal einfchränkte. Dadurch kommen die furdhtbaren Handels⸗ 
Erifen in England; weil jedesmal gerave in Zeiten, wo eine 


einzufchränfen, um nicht in Verlegenheit zu fommen. enn 
man die Enqueten, welche in ven. legten fünfzig Jahren 
vom Parlament gemacht worden find, Tieft, fo findet man, 
daß das Mittel .noh nicht gefunven ift, dieſen Nachtheilen 
vorzubeugen; man findet, daß jedesmal nady einer Krifld vie 
Bankdi ectoren, melde doch aus ven größten Bankiers von 
England genommen find, als ganz unfähige Leute bezeichnet 
werven, meil fle das Verhältniß nicht vorausgeiehen baben. 
Das Wahre aber if, daß fie es nicht vorausſehen fonnten, 


Wohlthat wäre, die. Bank gendthigt ifl, die —— 


I vaß fie den Credit einſchränken mußten, und dadurch jene 


furchtbaren Krifen bervorriefen, von denen die Hanſeſtaͤdte frei 
geblieben find, weil fie nur die Girobank von Hamburg haben, 
die Geſchaͤfte daher dort auf baaren Mitteln beruben. Auch 
die franzöflihe Nationalbank bat bereits einmal zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts Banferott gemacht und mußte neugegründet 


werden. Sehen wir im die neueile Zeit, fo if eine der Banken, , 


die man zu den ſolideſten gerechnet bat, die Nationalbank in 


man hat fidy gendthigt geglaubt, vie Audfuhr des Geldes zu 
verbieten, kurz alle vieje Unoronungen find auch dort einge⸗ 
treten. Geben Sie, was in Portugal geſchehen if; man Hat 
dort Diejenigen mit Deportation nach Afrika bedroht, welche 
die Banknoten zum Zwangscours nidyt annehmen wollen, und 
hat doch nichts erreiht. Ich würde ed für auperorventlidy 
gefährlich halten, wenn wir eine Nationalbank erridyten woll- 
ten; namentlih wie jegt im Reiche vie Yinanzen. begrünpet 
worden find, kann es nicht fehlen, daß dad Reich im Kriege 
in die größten Gelpverlegenheiten kommen muß; da wäre das 
naͤchſte Ausfunftsmittel die Nationalbank und ihre Noten, und 
wir kaͤmen in das Affignatenweien, wie Frankreich, Defterreidy 
und andere Staaten in vafjelbe geratben find. — Nur noch 
ein Wort über den legten Paragraphen, in welchem es heißt: 
„Nur Gold und Silber fol gefegliche® Zahlungsmittel in 
Deutichland fein.” Diefen Paragraphen haben wir der nord⸗ 
amerifaniichen Berfafiung entnommen, und wenn ed irgend 
ein Sicherheitömittel gibt gegen Mißbrauch, fo iſt es vieler 
verfaflungsmäßige Grundſatz, weil er ven Zwangscours von 
Banfnoten und Papiergeld ausſchließt und vafür ficher ſiellt, 


Papieren betrogen werben fann, ein Betrug, ver befanntlidy in 
Frankreich foweit gegangen if, daß man mit 20,000 Franfen, 
welche man daſelbſt in Affignaten für ein Darlehen in Silber 
von gleicher Summe zurüdbezahlt erhielt, Tein Paar Stiefel, 
und mit 6 — 700 Branfen Alfignaten faum ein Pfund Butter 
kaufen konnte. 

Merk von Hamburg: Meine Herren! Der in dieſem Pa⸗ 


Deutſchland zugefeht; deren zweiter ihr die Befugniß gibt, 


— 
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felbſt Zettelbanken anzulegen; deren dritter envblich ihr es 
anheimſtellt, die Anlage derfelben zu bewilligen. Es iſt, darüber 
kann Fein Zweifel‘ obwalten, notbwendig; daß in Zukunft eine 
einheitliche Geſetzgebung des Bankweſen in ganz Deutfchland 
regulire; denn die Geſchichte lehrt, daß, wie prosperirend auch 
ein Volk fein 'mag, doch Kataftrophen,; welche «8 an ven Rand 
tes Berderbens führen, utemals ausbleiben, wenn es ein ſchlech⸗ 
des Bankſyſtem angenommen hat. MCulloch ſagt, wab bie 
Vereinigten Staaten anbetrifft, vaß Mißeredite und Bankerotte 
dort mehr ‚an det Tagesordnung ſeien, als in irgend einem 
europäffchen Lande, ja, er firgt hinzu, daß das Vermögen und 
induftriefle Unternehmungen in Rußland und ver Türfet gefldher- 
ter wären, als in ven Vereinigten Staaten! Wenn man bie 
Geſchichte ver vortigen Banken betrachtet; fo’ ſieht man, wie 
die einzelnen‘ Staaten fornväßrenn bie Erlaudni zur Errich⸗ 
tung von Zettelbanken hd zur" Emittirung von Banfneten 
ertheilten, und wie dadurch auf den Credit des ganzen Landes 
naththeiltg eingewirft wurde. Denn tn Amerika iſt es leider 
nicht, wie in England, daß die Actionaͤre mit ihrem ganzen 
Dermögen für die Zettelbanken verantwortlidy find, -fondern 
nur für die Attien, weldhe fie genommen haben. Bom Jahre 
1811 bis 1830 Haben In Amerifa 191 Banken fallirt. Bon 
1831 bis 1840 abermals 150, zufammen mit einem Betrage 
von 45 Milfionen Dollars. In’ den darauf folgenven Jahren 
bis 1842 ſtockten nenerdingd 161 Banken mit einer Noten« 
Circulatidn von 43,320,000 Dollars. Man zähkt alfo von 1831 
bis 1842" ungefähr’ 300 hanferotte Banfen mit einer Circulation 
von 88 Millionen Dollars Ich glaube, daß diefe ſchrecklichen Bei⸗ 
fpiele, denen tharı noch andere aus England hinzufügen Fünnte, 
hinreichen werden, um zu beweifen, daß eine einheitficdhe Bank⸗ 
Sefeggebung unumgänglich nothwendig if. Im Jahre 1837 
ſtockte in den Bereinigten Staaten jede Vank, die United-States- 
Bart an der Spige: Man hat nun bort-allervings In den 


einzelnen Staaten den Verſuch gemacht, dutch die Geſetzgebung 


dieſem Uebel abzuhelfen, namentlich hat man in dem Siaate 
Mafſachuſetts vorgeſchrieben, daß keine Bank ihre Operationen 
beginnen ſollte, Bevor nicht ihre Borraͤthe von Gold und Sil⸗ 
ber, welche die Halfte ver unterſchriebenen Capitale betragen 


mußten, vurch einen von ver Behoͤrde dazu ernannten Inſpee⸗ 


tor befichtigt waͤten. Was geſchah nun aber? Die Bankoirece 
toren 'umgingen dad Geſetz, liehen ſich den größten Theil des 
von ihhen als Ihr Eigenthum bezeichneten Capitals; die Infpec- 
toten 'fanen, ſahen das Gold und Silber Eiegen, gaben vie 
Erlaubniß zur Erdffaung ver Bank, und eine Stunde nachdem 
fie das Local verlaffen, ‘wanderte das Gelb zum Darleiber 
zurüd. Es dar außerdem vom Staate vorgejchrieben, daß 
jährlich ein gebdriger Abſchluß publicirt werden follte, allein 
wie diefer, wo folche notorifche DBetrügerelen vorkommen, aus⸗ 
flel, kann man fily wohl denken, man darf dreift annehmen, 
daß er jedenfalls nicht zu den richtigen gehört hat! — Was 
ven zweiten Theil des Vorſchlages betrifft, naͤmlich vie ver 
Reichsgewalt zu gewaͤhrende Befugniß, ſelbſt Zettelbanken an⸗ 
zulegen, ſo muß ich mich Dagegen ausſprechen. Ich bin naͤm⸗ 
lich der Meinung, daß fich auch dieſe Angelegenheit organiſch 
aus ſich ſelbfſft heraus entwickeln, vom Kleinen zum Großen 
übergeben muß, daß ed daher jetzt, mo in Deutſchland das 
Bankwefen noch in der Kindheit ſteht, umzweckmäßig fein wuͤrde, 
mit Einrichtung einer großen Nationalbank ’anfangen zu wol⸗ 
len; im Gegentheil denke ich, es muß dieſe das Ende, die 
Spitze ver Pyramide ſein. Ich Bin dagegen, weil vadurch 
eine große Geldmacht begründet wird, die dekanntlich die ge⸗ 
fährlichfle after Maͤchte iſt, welche felbſt unter geſetzlicher Form 
vielfach gemißbraucht werden kann. Beiſpitle Davon finden 


wir in England, wo die Bank zu Zeiten des Krieges auf eine 


IB: 2. ne. 4 Fe en ie In j ’ vd 
ſchreckliche Weife gemißbraucht worden tb: Man bat damalsı 
die Bankactionäre gezwungen, für Erneuerung Ihres Privilegiumt 
ganz ungeheure Summen zu bezahlen. Im Jahre 1704 mußte 
die Bank der Regterung 400,000 Pfund Sterling auf! ewige 
Betten ohne Intereffen vorfchiegen und 1,500.000 Pf.-Sterling 
bezahlte Exchequer » Wechfel vernichten, 1719 1,250,000; 174% 
1,600,000 und 1764 1,110,000 Pfund Sterling bezahlen; 
1781 2,000,000 Pfund Sterling auf rei Jahre ohne Ztufen 
vorfchießen,; 1800 :3,000,000 Pfund Sterking: auf fets Jahre 
ohne Zinfen vorfchleßen. Kurz, in ſchwierigen Zeiten wurden 
große Barren‘ Gelved von ven Banfeirectoren erpreßt: und bie. 
Bank warb immer als Finanzmaſchine gemißbraucht. — Ich 
halte aber zweitens dafür, daß eine Centralbank auf den allge⸗ 
meinen Wohlſtand nachtheilig und gefährlich einwirkt, ſobald 
politiſche Ereigniſſe — und dieſe werden in einem großem 
Staate niemals ausbleiben — ihren Credit ſchwaͤchen. Denn 
man wird vom Regierungswegen nur zu gern geneigt. fein, 
biefe Banken für Regierungszwecke mißbrauchen, movon 
wir- in England und Defterreih vie ſchlagendſten Beiſpiele 
haben. So erlangte Pitt von der Bank fuccefflve ein An⸗ 
Ichen von: acdht- Millionen Pfund Sterling, circa 56 Millionen 
Thaler, und trotz der wiederholten Anforderung der Banktirec⸗ 
toren trug er durchaus feine Sorge, dieſe Schuld abzutragen ; 
er benutzte dieſes Geld, um den Krieg -fortzuführen, umb, fo 
fam es/ daß der Baargehalt ver Bank auf circa eine Milton 
Pfund Sterling zuſammenſchmolz, während für ſechszig Millio⸗ 
nen Noten in Umlauf geſetzt worden warten, und Pitt Aid) 
gendthigt ſah, einen Zwangscours einzuführen. Ich glaube, 
das beweiſt hinlaͤnglich, daß bei politiſchen Creigniſſen bie 
Regierungen zu Eingriffen nur zu leicht genoigt find, daß fle 
damit aber ebenſo das Wohl ter dabei bethelligten. Privaten, 
wie des ‘ganzen Landes aufs Spiel fegen.. — Drittens aber ift 
eine Nationalbank nur. für ven großen. Merkehr, für den Bans 
auier wie für den großen Kaufmann eingerichtet, währenn ber 
kleinere Zmifchenhänpler und. ver Detailift bei ihnen feine 
Hilfe findet. Als treffendes Belfpiel dient bier die Nationale 
bank: zu Wien. Dort find die großen: Banquiers befugt, ‚unges 
heure Summen und WBechfel:hineinzumerfen, waͤhrend ed bem 
Heinen Kaufmanne ſchwer fült, feine Wechſel zum Disconto 
108 zu werden, : Yaher er venn in die .Hände der großen Ban» 
quiers fäht, welchen er außer der Commiſfion höhere Zinfen 
bezahlen muß, als wozu feine Wechſel von jenen in ber 
Bank discontirt werden. — Ih werde foeben . darauf , 
aufmerffam gemacht, daß es dem Heinen Kaufmanne gar nicht 
geftattet: tft, bei der Bank Wechſel zu viecontiren, und ver» 
fehle nicht dieß zu berichtigen. Endlich aber merden- durch 
eine ſolche Nationalbank große Summen auf einen Punkt au 
gehäuft, von mo aus fie ſich nicht ſo leicht wieder vertheilen 
laffen. Selbft die Anlegung von Zweigbanken möchte eine 
zweckmäßige Beribeilung problematiſch machen, und es wird 
viel befſer ſein, daß man die Errichtung von Localbanken den 
einzelnen Staaten übrerläße.: Es haben ſich vieſe in vielen 
Gegenden, namentlich in Schottlonn, wo in hundert Jahren 
nur eine einzige Bank ihre Zahlungen eingefleflt Hat, als hoͤchſt 
sweiimäßtg nn vortbeilhaft für Die Entwidelung der allge 
weinen Wohlfahıt erwiefen. Es haben bei ihnen die Land⸗ 
wirthe, die Detailliſten Hilfe gefunden; weil die Dirertion 
ermitteln Eomnte, wie ſte lebten, welche Gefchäfte ſtenbetrieben, 
kurz, weil man ihre Verhältnäffe zu beurtbeilen verſtaud Bei 
Ber Errichtung einen Centralbank mit Zmeigbenten: hängen wie 
Directoren ‚ver : Iegteren immer; mehr. oder weniger. von der 
Hauptdirection ab, wodurch unnöthige. Zeit. verloren geht, und 
e8: dem. Fleinen Raufmans Ichwierig wird, mit ihnen. in Ver⸗ 
bindung ‚zu treten. _Localbanfen werben baber immer. einen 
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weit Mlgeren Nugen fchaffen, als es eine Nationalbank zu thun 
im Gfünwe ſtin würfte, Deßhalb fordere ich Gier. auf ,. den 
Paragraphen des Verfaffungs⸗Ausſchuſſes in ſeiner erflen 
HDalfte anzunehmen, in’ der Letzten aber abzuwerfen, ebenſo 
wie die Anttge des volßswirthſchafilichen Ausſchuſſes in Be⸗ 
treff der Errichiung einer Nationalbank. — Meine Herxen! 
Wie zwedmäßig übrigens auch die Geſetzgebung fein mag, To 
rwied, eines onllkommene: @leichmäßigfeit in ven Wehengang des 
Handels einzufüdser unmöglich jein. Der Handel iſt der 
Natur' jeiner Suche nach Schwanfungen unterworfen, und mehr 
Oder weniger wird er immer Krijen da hervorbringen, wo er 
Credit durch künſtliche Inſtitute ausgedehnt iR. Es iſt dieß 
viel mehr Dort.der Fall, ale wo ſolche nicht beſtehen. Ich ver⸗ 
‚weißt hierbei auf Hamburg und Bremen, die trotz ihres unge⸗ 
heurenn Berfehrd die ſchwerſten Zeiten beinche immer- „mit 
großer Energie und Kraft überſtehen fonnten; weil dort Feine 
-übertriebene, durch Zettelbanken yeroorgerufene Cireulation beſteht. 
Man funn alte. durch die Gefeggebung, wie id; glaube, Han⸗ 
‚deläfrifen nicht ganz verbammen, wobl aber kann man durch 
eine zweckmaͤßige Einrichtung von Localbanken großen Handels⸗ 
Kriſen, vie bei dem Beſſande einer Centralbank ſich üben das 
ganze Land verbreitenwürden, in den einzelnen Provinzen 
einigermaßen vorbeugen. Co wird und muß aber dem menſch⸗ 
Jüchen Geiſte, und ven fortſchreitenden dkonomiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften immer vorbehalten bleiben, alle die Dunkelheiten, 
‘welche den Geldumlauf umgeben, aufzuklären, es wird ihm 
vorbehalten bleiben, die großen Umwälzungen, welche zu allen 
Zeiten durch Die Veränderungen im Kandel, weldhe durch neue 
‚‚&sfindungen, oder durch allzugropen Speculatiendgeift entſtehen, 
Aals Rathfelfragen zu: behandeln und zu: löfen. Die Gefegge- 
bung kann dabei nichts thun. — 
. Meichſsminiſter v. Bederatb von Crefeld: Meine 
Hersan! Ich glaube, daß wir Sad Ziel, welches wir zu errei⸗ 
hen ſuchen, am Richtigflen dann treffen, wenn vie Anträge 
des vellswirthichaftlihen Ausichuffes und diejenigen des Ver⸗ 
faffungd« Uusfchuffes vereinigt werden. Ich kann mich mit dem 
Antrage des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes deßhalb nicht vollſtändig 
einverſtanden erklären, weil er des Reichsgewalt nicht vie 
SOheraufficht über die Emittirung von Papiergeld im Allge- 
meinen vindicirt hat. Ich halte es für unerläßlich, vaß bie 
Oberaufficht des Reiches fih auch hierüber erfirede. Die 
' Erfahrung hat gezeigt, dad durch die Kirculation verſchieden⸗ 
artigen Papiergelved von ungewijiem Werthe in Deutichland: 
für ven Haudel bedeutende Gemmungen und jelbfi Nachtheile 
entſtehen. Wir gehen in: Deutſchland einem Zuſtande ent⸗ 
gegen, in welchem hoffentlich der innere Verkehr dadurch, daß 
ve Schrauken zwiſchen ven Einzelnſtaaten überall fallen, fi 
heben wird; und es iſt vorauszuſehen, daß dann auch das 
Mapiergeld, welches in dem einen Staat creirt worden iſt, 
häufiger nach ven anderen bin verbreitet wird. Nun iſt es 
aber in den anderen: Staaten nicht möglich, genau davon un« 
tesrichtet zu: fein, wie ein ſolches Zahlungsmittel fundirt ift, 
und. ed wird immer bie Gizculation des Papiergeldes er⸗ 
' und von Nachtheilen begleitet jein, wenn das. Publi- 
kum nicht vie Gewißheit hat, daß es unter: ver Kontrole ‚und 
‚SOberaufficht ver Reichsgewalt ereirt und ausgegeben worben 
tft. Ich Halte alſo dieſes Recht der Neichögewalt für die 
Erreilänng: ver Zwede der Geſammtheit unerlaͤßlich Dagegen 
muß ih aber :vem Verfaſſungs-Ausſchuſſe darin beiftimmen, 
vaß er nicht, wie der volkswirthſchaftliche Ausſchuß, das. Recht 
ver Geſetzgebung über dad Bankweien ausſchließlich ver 
Reichsgewalt vindieiren mil. Ich bin der Anſicht, daß nad 
nem Weſen des Bundesftgates jenem Ginzelfinate immer ein 
gewiſſer organiſcher Untheil an der Gefeggebung gelafien wer⸗ 
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den muß. Ich glaube, daß die Hauptgrunnfähe, die Normen 
des Banfınsfend. durch vie Gefehgehung ver Reichsgewalt fefl- 
zuftellen, daß aber bie. einzelnen Anorbnungen, die mehr auf 
die Localverhältaiſſe fi) beziehen, der Geſetzgebung ver eine 
zelnen Staaten zu überlaſſen find. Wenn Sie aber befdjlie- 
Ben, meine Herzen, daß dad Necht.ver Geſetzgebung über das 
Bankweſen der Reichsgewalt ausſchließlich zufteht, fo würden 
Sie ver. Gefepgebung ver Einzelſtaaten allen und jeden An⸗ 
theil daran nehmen. Ich bitte aljo, auch bier die Grund⸗ 
Ideen des Bundesſtaates feftzubalten, und ber Reichögewalt 
die Normirung der Hauptgriumbläge vorzubehalten, vie Be⸗ 
flimmungen aber, »ie die Ausführung und Anwendung in 
den Ginzelftaaten betreffen, ver Geleggebung ber, Cinzelſtaat n 
anbeimzugeben. Ich bin aber Dafür, daß ftatt „Zettelbanfen 
bies im Allgemeinen gefagt werde „Banknoten, und zwar 
aus zweierlei Gründen. Einmal ann. die Auffiht ver Reichs⸗ 
Gewalt, wenn dad Geſetz fie auf die Zettelbanken beichräntt, 
in manden Bällen iNuforifch gemacht werben, da man den 
Zweck ver Zettelausgabe dadurch erreichen kann, daß man 
nicht gerade Documente auägibt, die unter die Rubrik „Zettel” 
fallen, man kann eine andere Faſſung wählen, man kann 
Depofttenjcheine auögeben over Geſellſchaftsantheile documen⸗ 
tiren, und dieſe Dogumente ftatt Zettel von Hand zu Hand 
circuliren laffen. Dieß Eönnte zu einen Mißbrauche führen, 
der dadurch) vermieden wiıd, daß man die Oberaufſtcht auf 
das „Pankweſen“ im Ulgemeinen ausdehnt. Den „zweiten 
Bruno halte ich aber für pen wichtigeran; 8 liegt ver Reichs⸗ 
„Gewalt ob, da, wo. das Bedürfniß ed. erbeifcht, amifchen meh⸗ 
‚zeren Cinzelſtaaten, Bankeinrichtungen -gu- vermitteln. Die 
Reichſsgewalt muß das. Recht: az, haben, die Initigtive zu er⸗ 
gueifen; He muß nad Recht haben, da, wo vie Ginzelflanten 


‚Die Initlatiom ergreifen, die .Leltung der. Kinrichtung 


uͤber⸗ 
nehmen. Die Reichsgewalt würde aber nicht —8 ‚Der 
Lage fein, viele heilſame Wirkſamkeit auszuühen, wenn fie nur 
das Nacht, vie Ecrichtung von Zettelkanfen zu geflatten und 
fie zu überwachen, beſähe; ‚vına in. Deutſchland find ‚auch 
Hypothekenbanken erforderlich. Ich wuͤrde alſo Hafür fein, 
daß gejagt wird: „Die Reichsſsgemalt hat das Recht ver Geſetz⸗ 
gebung und Oberaufſicht über das Bankweſen in Deutſchland.“ 


Was nun die Errichtung einer Nationalbank betrifft, fo glaube 


ich, daß durch die darauf ‚gerichtete Beſtimmung zu jehy, dem 
£ünftigen Finanpzweſen des Reichs vorgegrifſen werben, mürde. 
Die ‚Errichtung 993 Nationalbanken greift in das yolfäwirth- 
ſchaflliche Leben ein, und die Anſichten von. ihrer Zweckmaͤßig⸗ 
keit fiad ſehr verſchlieden. Wenn beſchloſſen wird, wie der 
Abſatz. 2 des nom Verfafſungs-Ausſchuß vorgeſchlagenen Pa⸗ 
ragrapheu will, daß das Reich die Befugniß bat, Banken ayaules - 
gen, und ihre Anlage zu bewilligen, fo ſehe ih darin dieje⸗ 
„nigen wichtigen Zmecke, die von Reichswegen kuͤnftig zu, ver⸗ 
folgen fein werben, voßloumen geſichert. Ih moͤchte ‚aber 
nicht, wie ber volkawirthſchafiliche Ausihug vorſchlägt, jetzt 
‚on. auf. eine Nationalbauk bingewisfen, wiffen. Die Vorzüge 
und Nachtheile eines ſolchen Inflitutes für. Deutſchland And 
noch zu wenig wiſſen chaftlich und, praktiſch erörtert, als, daß 
darüber Bei uns ſchon ein Beſchluß gefaßt werden könnte, 
and ich finde es für zweckmaͤßig, in. ber. Verfaſſung der Reichs⸗ 
‚gervalt nur ganz. allgemein die Befugniß zu vinpiciren, Banken 
‚anzulegen, und die Anlagen verfelben ‚zu bewilligen. Aber 
aucd bier möchte ich vie Faſſung fo gewählt willen, daß fie 
ſich nicht ausdruͤcklich auf Zettelbanken beſchraͤnkte. Ich habe 
mich noch über den dritten Paragraphen des Vorfchlages des 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes zu äußern, daß namentlich 
nur Gold und Silber geſetzliche Zahlmittel in Deutſchland 
ſein ſollen. Ich würde hierfür nicht ſtimmen. Ich verfenne 
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nicht die gewichtigen Gründe, bie dagegen angeführt worben 


find, Daß in außerordentlichen Fällen dem Waptergelve ein 
Zwangscours gegeben wird. Es hat aber namentlidy einer der 
früheren. Rebner, der Abgeordnete Herr Moriz Mohl, ver ſich 
beſonders über diefe Nachtheile Außerte, wie mir fdheint, mehr 
oder weniger die Wirfung mit der Urfache vermechfelt. Nicht 
dadurch find manche Länder in ihrem Wohlſtande zurücdgegan- 
gen, daß das Papiergeld werthlos wurde, fondern dieſe Abnahme 
des Wohlflanded war Folge eined Krieges, war Folge irgend 
einer Zerrüttung ver Verhältnifie; vie Entwerthung des Bapier- 
gelve8 war nur die Erfeheinung der Sache, und wenn in einer 
zwedmäßigen Weiſe vem Mißbrauche der Emittirung von Wa⸗ 
piergeld vorgebeugt, wenn darüber gewacht wird, daß das Pa⸗ 
piergeld immer gehörig durch angemeffenen Werthe funbirt 
wird, fo kann wohl nicht Teicht pie Gefahr einer Entwerthung 
des Paptergelves entftehen; fle kann nicht anders entflehen, als 
durch Greignifle, vie überhaupt den Nationalwohlſtand zerrütten, 
die die vorhandenen Werthe zerflören. Ich bin ſelbſt auf bie 
Gefahr bin, daß diejenigen Nachtheile, die in anderen Laͤndern, 
und zum Theil auch in Deutfchland durch Entwerthung des 
Papiergelves entflanden find, ih bin auf die Gefahr hin, 
daß ſich dieſe Nachtheile erneuern, nicht dafür, in der Ver⸗ 
faffung ausbrüdlih zu beflimmen, daß nur Gold und 
Silber gefegliches Zahlungsmittel fein follen. Es Fönnen 
Staaten in die Lage fommen, wo ohne NRüdfiht auf das 
Wohl Einzelner ed fih darum handelt, das Ganze zu reiten, 
und wenn durch eine verfaffungsmäßige Beftimmung der 
Neichögewalt dieß Mittel zu folder Rettung genommen würde, 
fo Fönnte viel größeres Unheil daraus hervorgehen, als bei 
Entwerthung des Papiergeldes die Einzelnen trifft. Wollen 
Sie gleihwohl eine Beftimmung gegen ben Mißbrauch des 
Rechtes, dem Papiergelde einen Zwangscours zu ver- 
leihen, in die Verfaſſung aufnehmen, meine Herren, fo ſchlage 
ich nachfolgende Faſſung vor, nämlich flatt des dritten Para⸗ 
graphen des volfswirthfchaftlichen Ausfchufles ven Satz auf 
zunehmen: „Andere Zahlungsmittel, als Gold und Silber, 
fönnen nur mit Genehmigung der Reichsgewalt als geſetzliche 
erklärt werben.” Das, meine Herren, find die Borfchläge, 
die ich Ihnen zu machen habe; es wirb demnach 5 46, im 
Tal Sie auf meinen Antrag eingehen, folgende Faſſung er- 
halten: „Die Reichdgewalt bat dad Recht der Gefebgebung 
und Öberauffiht.” Doc ich glaube, daß noch Fürzer ver- 
fahren wird, wenn der Minoritäts- Antrag des volkswirth⸗ 
fchaftlichen Ausfchuffes Abſatz 1 mit alleiniger Anslaffung des 
Wortes „ausſchließlich“ zum Befchluß erhoben wird, 
alfo: „Die Reichsgewalt hat vie Geſetzgebung und Oberaufe 
fit.” (Mehrere Stimmen: Sie hat dad Net!) Meine 
Herren! Ich ſehe darin keinen Unterſchied, ich würbe im 
Gegentheil, wenn ein Unterichied darin liegen ſollte, mich für 
den Paragraphen des volfswirtbichafllichen Ausfchuffes er⸗ 
fären; denn wenn als nothwendig erfannt wird, daß bie 
Neichögewalt bie oberfte Geſetzgebung über das Bankweſen in 
die Hand nimmt, fo muß diefes Recht nicht ein bloß faculs 
tativeß fein. Es würde alfo, mie ich bereit zu bemerken vie 
Ehre Hatte, nach mieinem Antrage aus vem Abfab 1 des Mi⸗ 
noritaͤts⸗Antrages des volkswirthſchaftlichen Ausichufles nur 
das Wort „ausſchließlich“ wegfallen. Dann kame der 
weite Abjah des von dem Verfaſſungs⸗-Ausſchuſſe vorge» 
* Paragraphen, alſo lautend: „Sie iſt befugt, Banken 
anzulegen, und ihre Anlage zu bemwilligen;” und wenn bie 
Verſammlung in ihrer Mehrheit mit mir glaubt, daß ed 
nöthig fei, irgend eine fichernde Beſtimmung gegen bie 
mißbräuchliche Anwendung eines Zwangscourfes für das Pas 
viergeld aufzunehmen, jo mwürbe ich dann flatt des dritten 


Paragraphen des volfSwirtäfchaftlichen Ausfchuffes vorſchlagen: 
‚Andere Zahlungsmittel, ald Gold und Silber, Ebnnen nur: 
mit Genehmigung ver Reichsgewalt als geſetzliche erflärt 
werben.” , (Mehrere Stimmen: Sehr gut! Vielfacher Ruf 
nah Schluß.) 

Bräfident: Herr Tellampf! (Wiederholter Auf 
nad Schluß.) Es bat von der einen Seite nur ein Redner 
gefprocdhen, von der anderen aber zwei, Sie werben alſo die 
Gleichheit Herfiellen wollen. (Berftärkter Ruf nah Schluß.) 
Es wird auf den Schluß beſtanden, ih muß alje fragen, ob 
der Schluß von mehr ald zwanzig Stimmen... : 

Neichsminifter v. Bederatb von Crefeld: Ich 
erlaube mir, nur noch eine Erläuterung zu geben. Es if 
hier, und nit mit Unrecht bemerkt worben, daß nach der 
von mir vorgefchlagenen Faſſung des 6 vie Ausſchließlichkeit 
ausgefprochen wird, was nicht in meiner Abficht Liegt, ich 
glaube daher, daß meine Anſicht am Deutlichſten formultrt 
wird, wenn ich beantrage: „Die Reichsgewalt hat die oberfte 
Gefehgebung und Oberauffiht über das Bankweſen und bie 
Ausgabe von Papiergeld in Deutfchland.” 

Präſident: Meine Herren! Nah Dem, was eben 
bier vorgeht, moͤchte ich Sie darauf aufmerkjam machen, daß 
die Sache zum Schluffe noch nicht reif ift; erlauben Sie alfo, 
dag ih noch einigen Rednern das Wort verleihe. (Ginige 
Stimmen: Es find ja noch die Berichterftatter da! Ruf nad 
Schluß.) Herr Tellkampf! (Ruf nah Schluß.) 

Telltampf von Breslau: Ich werde nur wenige 
Worte fagen. Es iſt auf die großen Gefahren hingewiefen 
worden, namentlich von dem Deputirten von Hamburg, melde 
in dem Mißbrauche des Bankweſens liegen fünnen. Wer die 
Erfahrungen der beveutenpften commerciellen Laͤnder in ven 
legten Jahren nicht unbeachtet gelaflen hat, wird bemerft 
haben, daß vie dortigen ververblichen Handelskriſen auf uns 
deshalb fo nachtheilig eingewirkt haben, weil wir jelbft unter 
dem meitverbreiteten Einfluffe ded dortigen mißbrauchten Banf- 
wefens flanden. Es ift daher die midhtige Frage aufgemorfen, 
welche vie Staatdmänner namentlich England's lange beichäf- 
tigt bat: wie man biejen Krifen entgegenarbeiten koͤnne? 
welcher Einfluß alfo auf das Bankweſen zu üben fei? Hier» 
nach allein wird es ſich beantworten laflen, ob dad Recht über 
dad Bankweſen ausichließlich ver Gentralregierung übertragen 
werden folle, oder nicht. Alle Gefahren und Uebel des Banf- 
wejend und des Papiergelved find in einem einzigen Punkte 
zu curiren, nämlih in der Verhütung der Zupiel- 


Audgabe Damit das Mittel gegen die Nachtheile ver 


letzteren wirken Tönne, ehe die Zuvielausgabe eintritt, fo muß 
e8 präventiv, und nidht nur correctiv fein. Dad Mittel 
muß in ver gefeglihen Befchränfung der Ausgabe 
felbft Liegen. Dieſes forgfältige Inſchrankenhalten läßt 
fh nur durdführen, wenn nur eine einzige Gewalt im 
Reihe das Net Bat, die Summe des audzugebenven 
Papiergelves geſetzlich zu beflimmen. Diefe Ipeeen find 
in der Neuzeit in England volfländig anerkannt worben. 
Wenn Ste, meine Herren, die legten Gefehgebungsmaßregeln 
von Sir Robert Peel genau beadhteten, ſo werben Sie ge⸗ 
funden haben, daß viefelben nur die Tenvenz Hatten, die frü- 
herhin weniger beauffichtigte Ausgabe von Banknoten, die in 
England, Schottland und Irland übli war, unter ven bes 
fehränfennen Einfluß des Parlamentd und der Bank von 
England zu ftellen. Es iſt dort eine große -Gentralifation im 
Bankweſen erftrebt und durchgeführt "worden. Der Grund 
hierfür liegt darin, daß man gar nicht im Stande iſt, wenn 
verſchiedene Staaten eines Reiches das Recht haben, Bank⸗ 
Zettel zu emittiren, auf irgend eine Weife ver Zuvielausgabe 


* 
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j emiapgrag arbeiten... D Fe ‚hat aber für. und auch noch eine 
andere Bedeutung: nämlich e& laſſen fich Feine die. inlandiſche 
Induſtrie irgend mäßig ſchützenden Beftimmungen durch einen 
Tünftigen Tarif txefien, wenn nicht diefelbe Regierung, welche 
bie Beftimmungen. über den Tarif zu machen bat, auch vie 
‚ausichließliche Geſetzgebung und Oberaufſicht über das Banf- 
weien in ihrer Hand bat. Nämlich bei dem möglichen: Un⸗ 
weſen des Bankweſens, falls mehrere zu siner Cinheit ge⸗ 
hörenvde Staaten ohne Maaß und Ziel Banknoten audgeben, 


das wilde Meß. ber Rene 


her Kevolutien geheben. (Unruhe in ber Men 
fammlung.)- Aber zeiten haben, mir. 26 noch nicht gelernt; und 
da viele Gereen von Anfang an auf ihrem Hfortjchen Rechtes 
boben aller unb jeder. Revolution entgegenflanden, fo ging -e6 
mit ganz natürlihen Dingen zu, daß fe verkehrt auf bad Bferb 
zu figen famen, und. daß wir in einer Reihe von Majoritäts« 
beſchlüſſen den Schwanz flatt des Zaumes in bie Hand ge= 
nommen haben. (Mehrere Stimmen: Oh! Oh! Andere: 
Bravo!) Und ich fürdte fehr, wir Haben uns in biefer Stel« 


"welches von dem Deputirten aus Hamburg bereitd gepügend 
gefbitbert worden ift, zeigte fih häufig, daß durch ploͤtzliche 
‚Ausgabe von Bankzetteln ver Preis aller. Güter um 30, 40 
‚und 50 p&t. flieg; der Tarif mit 10 oder 25 p@&t. wirkte 
alſo gar nicht gegen. »ie. Ueberflutfung mit fremden Waaren, | 
"welche übertrieben hoch nach dem künſtlich enporgetriebenen 
Preiſe an das Ausland zu. zahlen waren. Die Bezie⸗ | 
2a zwifhen Banfwefen und Tarif find in der. 
raxis ſehr nahe, und verbienen forgfältige Beuchtung 
| 


‚ lung bereits fo ſteif gefeffen, daß es einer zweiten Revolution 
bedarf, um uns wieber in bie zechte Bofitton zu bringen. (Bon 
ber Linken Bravo.) Was Haben wir benn bis jebt von un⸗ 
ſerem neuen Bundesſtaatskörper in bie Welt geboren? (Heiter⸗ 

‚ keit in der Verfammlung. Ruf: Zur Sache ) 

.  Bräfident: Meine Herren! Ich weiß nicht, was ber 
Redner fagen will, tch bitte, ihn erſt zu Hören. 
Schulz: Was anders, als den Kopf, ber ohnehin nur 
ein provtfortfcher Kopf if. Aber mir jcheinen uns Immer 
noch des guten. Glaubens zu getröſten, daß uns ein ähnliches 
Wunder gelingen könne, wie einft jenem Schußpatron von 
Irland. Als der heilige Patrik den Kopf verloren hatte, (Hei⸗ 
terkelt in der Verſammlung; einige Stimmen: Oh! 25!) 
das ging noch mit gewöhnlichen Dingen zu (Unruhe), denn 
er war ihm abgeſchlagen worden, — da befann er fih kurz 
und nahm feinen Kopf In feinen Mund. So iſt er glädtich 
über das. Meer geſchwommen. Aber es iſt doch fehr zu bes 
zweifeln, daß auf ‚wir, zumal in biefer flurmbewegten Zeit, 
eben fo leicht über das Wafler fommen. Rein, meine Herren, 
wir Hätten vor Allem auch biefer aus ber Vollöfcuneränetät 
hervorgegangenen Centralgewalt Beine und Arme fhaffen fols 
len, damtt fie gehen, eben und handeln könne; mir hätten 
vor Allem eine Nationalmilitärmaht und eine Nationalfinanz- 
macht ſchaffen folen; wir haben es nicht gethan, und haben 
folglich nichts, gar nichts gefchaffen! Ce tft mir Leib, daß ich 
mit dem Antrage bes Abgeorbneten Mehl und ſeiner Benof- 

‚fen: „Die Summe des umlaufenden Paptergelbes barf nicht 
vermehrt werben ꝛc.“ nicht Üübereinfiimmen kann. Aus biefem 


Sinfichtlich der in Frage flehenven Paragraphen bin ich ver 
Meinung, daß man auf jeten Val der Gentralregierung das 
ausſchließliche Recht ver Gejepgehung und. Oberaufficht geben 
muſſe; wenn wir Das nicht thun, fo werben. wir ſtets Ver⸗ 
wirrungen im Bereiche des Papiergelves und des Banfweiend 
Qaben. . Die Notenaudgabe darf nicht von vielen Banfen ver 
ingelfianten, fondern muß nur von einer einzigen An 
alt für das ganze Neich bejorgt werden. Es darf nur eine 
geſetzlich beffimmte Summe auögegeben werben, und 
damit dieſe Summe nicht überfchritten werde, fo muß. bie 
Meichsgewalt darüber Aufficht führen, und es dürfen dieje⸗ 
nigen Berfonen, welche mit der Notenausgabe beauftragt find, 
bei ver Ausgabe verfelben fein eigenes Interefie haben, 
damit fie nicht aus eigenem, Intereffe zur Zuvielausgabe ver- 
leitet werben. Die. Notenausgeber jelbft vürfen daher Feine 
Wechſel⸗ und Banfgefchäfte treiben. Es muß mithin die No« | 
tenausgabe von den eigentlihen Wechlelgefchäften. fireng ge= | 
trennt fein. Das Departement für die Notenaudgabe verfieht 
“mit Banknoten gegen genügende Sicherheitöfleluug bie eingel- 
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.nen Banken; der Staat felbft aber treibt feine Banquiergex 
ſchaͤfte. —* bie Regierungen der Einzelnſtaaten ſelbſt ein 
Iuctatives Interefle bei ven Bankgeichäften, fo wäre die Moͤg⸗ 
lichkeit wenigftend gegeben, ver Gefahr zu unterliegen, daß bie 
"im Banfweien liegende enorme Gewalt gemißbraucht würde. 


Bedenken Sie, meine Herren, wer das Banfweien in feiner 


‚Sand hat, ver ‚hat damit die Gewalt über das gefammte Cre⸗ 
ditweſen einer ‚großen Nation; wollen wir baflelbe gehörig 
überwacht haben, jo muß es fünftig von ber Reichsverſamm⸗ 
lung überwacht, und von derſelben ausſchließlich in Schran⸗ 
fen gehalten werben koöͤnnen, Wir dürfen dad Recht darüber 
nicht vertheilen "an die einzelnen Fleinen Staaten, denn dann 
„wäre bie Controle der Neichögewalt illuſoriſch. Ich möchte 
daher rathen, daß der Antrag des volfswirthichaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes angenommen, werde, entweder der erſte Paragraph, 
ges det erſte Sag des Minoritätd- Erachtens, jo aber, daß 
ber. zweite Zufag zu dem Vorſchlage des Verfaſſungs-Aus⸗ 
fhufled angenomnien wird: . „Sie ift befugt, Banfen anzule⸗ 
“gen, und ihre Anlage zu beroilligen.” Nehmen mir viefe Be⸗ 
—* in die Verfaſſung auf, ſo iſt es überflüſſig zu ſagen: 
„Es fole eine Nationalbank errichtet werben.” — (Ruf nach 


Schulz von Darmſtadt: Meine Herren! Wenn wir 
ehrlich fein wollen, — und dad wollen wir ja fein, — fo 
müſſen mir geftehen, daß unfere fo ernfte und ſchwierige Auf⸗ 
gabe, wis die Erfältung diefer Aufgabe betrifft, auch ihre. ko- 


wmiſhe Seite hat. Der Schwung ver Erelgniffe hat und auf 
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Antrage und aus feinem heutigen Bortrage ſcheint mir eine 
etwas einfeltige Antipathie gegen Papiergeld und Banken Übers 
haupt hexvorzugehen. Allein nad meiner beſcheidenen Meinung 
kann ich nicht begreifen, warum man nicht eben .fo gut Gul⸗ 
den uns Taler in Münze als In Papier In der Taſche haben 
könne; warum wir Pfunde tragen follen, wenn ed mit Lothen 
oder Quentchen auch geht; warum wir mit ber Poſtſchnecke 
fahren follen, wenn man auf Eiſenbahnen fahren Tann. Denn 


in diefem Verbältniffe fteht ungefähr das Metallgeld zu bem 


1. 
I. 


Papiergelde. Es kommt bei der Ausgabe von Papfergeld und 
von Banknoten doc befonderd darauf an, daß genligende Baar⸗ 
mitiel vorhanden find, um den Umlauf der Banknoten nad 
ihrem Romtnalwerige fiherzuftellen. Nun kann man, nah 
einem erfahrungsmäßig bewährten Verhältniſſe, ohne Gefahr 


das Doppelte oder bid zum Dreifahen an Bankzetteln ausges 


ben, mern ber einfache. Belag berfelben an kaaren Dedungs- 
mitteln vorhanden iſt. Sch gebe zu, daß biefr6 Verhältniß in 
Zeiten großer Krifen nicht ausreihen mag. Allen, wie wäre 
es, wenn außer ben wahren Dedungsmitteln zur Umwechs⸗ 
(ung ber Banknoten auch nod weitere zu jeber Zeit zu 
verwerthende Deckungsmittel vorhanden wären, etwa in ben 
Grtreidemagazinen des Staates? Diefer große und zufunfts- 
zeihe Gedanke ift meines Wiſſens zuerft in Frankreich ausge⸗ 


| -{proden worben, und zwar nit pon Communiſten oder So⸗ 


r 


cialiſten ber neueren. Säule, ſondern von kalt erwägenden 


Nationalbokonomen, welche Sen ‚me mehr drohenden Gefahren 
des Sommuntsmus die Spige blefen und bie wohlerwogenen Intereſ⸗ 
. £ 08 


1 


bn 


“ Hebung dieſes Gedankens ſteht vielleicht noch das im Mege, 
8 unfere Aufb:wahrungsanftalten für Getreide allzu e⸗ 
lig find. Allein wir müßten ein fchlechtes Vertrauen auf den 
Erfindungsgeiſt unferer Zeit haben, wenn wir nicht vorausſeben 
biirften, daß auf in biefer Bezlehung bald Erfindungen is 
Reben treten, ‚die diefem Mangel abhelfen. Wie bem aber 
auch fet, fo wäre es vom Uebel, wenn wir zu dem Minori⸗ 
tätsantrage fitmmen wollten, welder ber Gentralgewalt von 
vorne herein den Weg verfperren will, eine Rationalbauk zu 
errihten. Der Gedanke an bie. Nothwendigkeit der Errichtung 
einer Nationalbank iſt bereits In ben weiteſten Kreiſen, bet 
VBürgern und Bauern populär geworden. Das Volk fühıt 


—*— des Voltes in Moedtiräffiger Seiſe Fördern wollten. Der Voll 


kuis ber gefunfene Credit wieder gehoben werben kann; "daß 
nur dadurch die flodenden Quellen ber Production wieder in 
Hup gebracht werden können; daß nur dadurch das Bolt 
den Wucherern aller Art und der fihlimmflen Tyrannei, 
der Ariſtokratie des Reichthums, entriffen werden könne, 


"Ih habe oben don Finanz- und Militärweſen geſprochen; 
Sie fiehen beide in ſehr naher Beziehung: wer zum Scupe | 


der Einheit und Preiheit ein genügendes Reichsheer errichten 
will, braudt Beld, ziemlich viel Geld; wer aber über Pulver 
“and Blei und das Elfen, das Bott wachfen Heß, weil er keine 
Knete wollte, gebietet, Hat darin eine Bürgichaft, daß es an 
ben nothwendigen pecuntären Mitteln zur Grreihung der Na⸗ 
tionalzwecke nicht fehlen wird. Was haben wir nun in biefer 
Beziehung gethan? Wir haben am 15. Juli den Beſchluß 
efaßt, die deutſchen Streitkräfte zu vermehren; (Stimmen: 
Bur Sage PN wir haben 500,000 Manrı papterne Soldaten 
In unſern BProtofollen aufmarfhiren laffn, mit deren wir 
noch feinen Koſackenpulk auseinander treiben können. Uber 
eilich, wir wollen auch Feine Kofaden auseinander 
treiben. Denn wir ſchicken Truppen an bie Schweizer 
grenze und laſſen die Oſtgrenze Deutſchlands wehrlos. (Uns 
ruhe.) Und fühlt denn auch das Miniſterium, welchem Arg⸗ 
wohn, welchem immer weiter greifenden Argwohn es dadurch 
Raum gibt? Dem immer ‚weiter um ſich greifenden Arg: 
wohn, daß es der Olimüer und Potsdamer Camarilla tn die 

- Hände arbeitet, weldhe in zweiter Linie auf ruffifbe Hüffe fich 
en, welche fi darauf en müſſen, weil fie mit ver 
meſſenem Wurfe ihr Sein over Richtfetn, weil fie ihre Köpfe 
aufs Spiel gelegt Haben. Es iſt alfe für bie Vollziehung 
jenes Beſchluſſes vom 15. Juli fo viel wie nichts gefchehen; 
‚ alfo ungefähr fo viel, wie für die Vollziehung anderer Ber 
fhläffe diefer hohen Berfammlung. Und es konnte auch nichts 
geſchehen. Denn wir haben kurzer Hand den Aufwand für 
bie Vermehrung ber Streitfräfte ben Einzelſtaaten zugewieſen. 
Aber diefe Einzelftaaten haben nur leere Staatscafien, fie ha⸗ 

‘ ben mur Ueberfluß an Deſicits. Wie fuchen fie fih alfo zu 
— Sie ſchufen friſchweg neues Papiergeld, dem ſie einen 
angscours zu geben ſuchen. Und was wird die Folge davon 
fein? Daß neben der deutſchen Münzverwirrung auch eine 
deutſche Papiergeldverwirrung eintritt, hundertmal gefährlicher 


verfiegen, und das Elend wird größer werden, als je zuvor. 
Was hätte man nun beſtchließen 


von vorneherein Die Sach 


ſchaffen, um den Mehraufwand für das Heerivefen zu befirets 
ten. Sie konnte auf diefe Weife zugfeih eine naflonale Finanz» 
und Heeresmacht gründen. Um damit auszutelchen, beburfte 
man Belungsmittcl für die auszugebenden Banknoten. Tim 


folfen? Wenn denn bod | 
tergeld gefhaffen werden mußte, fo hätte die Reichsgewalt 
| e in die Hanb nehmen müfien. Sie | 
konnte eine Reichsbank gründen. Sie konnte fih die Mittel | 







Ä 


ee nn nn 


| "Bedarf 
fehe wohl, daß nur durch bie Errichtung eines folden Inſti- 
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tech Rachsfteitern Cuicſchkelben ſollin 
e Einkommen nicht vdefſteuern Sri 
improbuetive Einkommen -beftruerm 


Je Jerbetzufchuffen ap 
nd da man das "Ehe 
man das 


ß, hätte —*— | 
| mürfen, von den Giotlfiften und Apanagen bis zu den reichen 


Rentlers. Auf dieſe Weiſe hätte man dem Volke ein thats 
ſächliches Zeugniß gegeben, daß fortin tm neuen Deutſchland 


nicht mehr das mit dem ſauern Schweiße des Volks erwot⸗ 


bene Gut von faulen Bänden vergeudet werben darf; und wir 
hätten damit mehr zur Beruhigung des Volles beigetragen, 


als mit allen hohlen Phraſen von beutfher Einheit und Frei» 
heit, von Bewältigung ber Anarchte oder Reaction. 'Diefe 


Steuern hätten vielleicht nicht ausgereicht, um den ganzen 
zu beiden. Damm Hätte man freiwillige und 
erforderlihen Falle gezwungene Anlehen ausfchreiben milffen. 
Hätte man hletnach 10 Milllonen Gulden Baargeld zuſammen⸗ 
gebracht, fo Hätten ſich ohne Gefahr 20 — 25 Milllonen Bank 
noten ausgeben laſſen. So viel brauchen wir etwa, um 


Jnächſt in den mittleren und kleineren Staaten ein tüchtiges 


Bolksheer auf die Bene zu flellen. Und wir brauchen ein 
ſolches Voklsherr, damtt ed mit feinen Gewehrkolben bie Reacs 
tton niederhalte, und damit zugleich das militäriſch organtfirte, 
georbnete und an Ordnung fi gewöhnende Bolt fih 
bemahre gegen die Ausbrüche der Anardie Dem mit 3h 
ſoldatifch⸗polizeilichen Maßregeln werden Ste es nie und niı= 
mermehr bewachen. Damit rufen Sie nur ber Anarchie. 
Stimmen Sie alfo, meine Serren, für ben Majorttätsantrig 
des volkdwirthſchafilichen Ausſchuſſes; fiimmen Ste gegen 
ven Antrag des Abgeordneten Mori; Mohl und Sacfl; 
fiimmen Ste für sen weiteren Antrag des volkswirthſchaftlichen 
Ansſchuſſes und endlich für hen Mmoritätsantrag ter Herten 
. Hildebrandt und Eiſenſtuck! Thun wie dieß nicht, dann fürchte 
ich fehr, daß wir mit unferer beutfchen Einheit und mit unſe⸗ 
ret Gentrafgewalt auf eine Sandbank geratben find, von ber 
wir fe nimmer flott machen werden. Wir mögen immerhin 
deſchließen, daß bie Zolfeinfühfte in bie Reichscaſſe Mirpen 
follen. Aber es wird von bem immer mehr erſtarkenden Pat⸗ 
tieutarismus abhängen, wie viel er davon in die Reichskaſſe 
will fließen laſfen; und unfere Gentralgewalt blübt alfo fort 
und fort abhängig von ber Gnade oder Ungnade bes PBarkt« 
eulartemus. Stimmen Ste elſo tm 'angebeuteten Sinne. Thun 
Ste es nicht, fo Haben Ste mit allen Schöpferkräften, bie ich 
In biefer Beriammlurg fo gern anerkennen möchte, nur ein 
Polizeigeſpenſt gefhäffen,: Gentrafgewalt'genannt, mit dem man 
vielleicht noch eine kurze Zeit die Beſtrebungen für Einhelt 
und Freiheit vom deutſchen Boven —— kann. Sie 
haben damit ſtatt ber wirklichen und lebendigen Einheit und 
Freiheit nur einen umgekehrien Peter Schlemiehl zu Stande ge⸗ 
bracht, dem der Teufel zwar nicht den Schatten, wohl aber 


| benKörper ſelbſt geſtohlen Nat, um nur einen Schat⸗ 


tem übrig zu laffen. (Bravo auf: der Linken. Ruf nid 
(u. 2 2 
Bräfident: Da ver Schluß verlangt wird, fo mwerbe 


| ih das Begehren darnach zur Abfiimmung bringen. Dies 
| jenigen, welde die Vergandlung Über ben 6 46 
als die erfte. Die Quellen der Production werben noch mehr I 


eſchloſſen wiffen wollen, Belteben aufzuftrhen. 
Die Mehrheit erhebt fih.) Der Schluß if genehmigt. 
er Berichterftatter Für den volkswirthſchaftlichen Auefäruf dat 

will 


noch das Wort. 
Eiſenſt uck von Chemniß: Meine Herren! 
richterſtatter des vollewtrih- 


mit dem Wenigen, was ich als 


| Schaftlichen Kusfhuffes zu fagen Habe, kurz fein. Ih wid 
Jauch, obſchon ich ben Kampf auf der politifgen Arena niemals 
| fene, mid - gegenwärtig bloß auf bem Boden bewegen, auf 
 welgem wir und befinden, nämlich anf bem ſocialen. Es iſt 


N 
N 


x 


m g a Freunde in dieſer Verſammlung, mit dem 
ich in der Regel nur auf ein und demſelben Roſſe zu reiten 
pflege. Von vielen derſelben iſt gegen die 
Gmitttrung von Credtipapieren üherhaupt‘ ins Weld gezogen 


* Torben und ramentlih Dr Mor Ag unter ihren eine 


piere zu vertilgen. Mein 
Gute, das Nützliche, das Schätzenswerthe eines Syſtems darum 


brand des Syſtens fit. Man fürdtet fih vor ber 


Emitttrung ron Papiergeld wie vor einem Gefpenf. Man | 


feht die Aſſignaten vor fich und bedenkt nicht, daß fie in einer 
Beit gemacht wurben, wo ben Leuten, ohne daß fie es mußten 
unb wollten, bie Köpfe abgefchlagen wurden, wo ber geichliche 
Zuftand in. einer allgemeinen Auflöfurg begriffen war. (Meh⸗ 


rere Etimmen auf ber Linten: Wie jept!) Allerdings, meine | 
Freunde, das will ich gern, einräumen, wie jeßt, aber es foll | 


und. tarf ja nicht je bleiben! Man fieht auf bie Wiener 
Banknoten und denkt nicht daran, daß biefe Banknoten gewacht 
worden ſind und daß dieſe Anſtalt verwaltet worden iſt wäh⸗ 


glück Über Deutſchland gebracht bat. 


dividuen und Gorporationen, 'biefe 
aber in dem ſocialen Leben des civilifirten Velkee, auszuprägen 
in fenntliche Werthzeichen, die aus einer Taſche in bie andere 
wandern und Das 


in einem Staate,. um feine materiellen ‚Kräfte vollftändig..zu 
entwideln und zur Geltung zu bringen, Aber es muß biejes 


Mittel gefhügt werden gegen möglichen Mißbrauch, umd bieier # ft 


Schutz ift denkbar, wenn wir, — wie bei den Berathungen in 
biefem Saale wenigſtens angenotamen werden muß, wenn auch 
jeßt gerechte Befürchtungen in der Bruſt des Vaterlandsfreun⸗ 
des auftauden, daß dem nicht fo fei, — wenn wir, füge ich, 


‚annehmen, daß wir künftig einen andern Staat und andere | 


Wermaltungdorgane haben, als fie jest exiſtiren. Meine Her⸗ 
ven, bie 
Greditpapteren, wie wir fie bier im Auge haben, beruhen bare 


vorrath, ter fie garantirt; fie beruhen daranf, daß In allen 


gibt, die größte Deffentlichfelt gegeben werde, damit jeder Ein⸗ 
Ine im Bolfe wiſſen ann, welche Verhältniffe vorhanden 
nd; fie beruhen Darauf, daß die Anftalten unabhängig find, 
aß Einrihtungen dort getroffen werben, zu verhindern, daß 
e zufammengefnüpft und verbunden werben mit einer. abfolu- 


en Seaatagewalt, wie es noch allen Banken ergangen if, Daf | 
fie geihüßt werden gegen Maßregeln, weldge verräthertihe Re- | 
—5 herbeigeführt haben, und worurd die Verluſte her⸗ 


geführt worden find, welche man jetzt dem Syſteme an fid 
Schuld gibt. Wine weitere Barantie endlich befleht darin, daf 
die Verwaltung eine durchaus fachkundige tft und außer Gone 
currenz gebraht wird mit anderen Ginflüfen. . Wenn wir 
ſolche Mapregeln treffen, und darauf müffen wir dringen, dann 
würde es wahrlih ungerecht fein, wenn man. bie Vortheile, tie 
auf der andern Seite liegen, und bie vermehrte Circulation 
außer Acht laffen wollte. Dieß im Allgemeinen genen Died 


fiht, dag mau mit aller Kraft dahin arbeiten müße, alle ſolche 
Papiere zu defeitigen, daß man bazauf hinſtreben mäffe, „ngß 


— 


Zulaſſigkeit ber | | | 
| Stage und in der Faſſung, wie, wir fie vorgefhlagen haben, 
und gemlnfct worben, mehr oder weniger alle beraztigen Bar | 
e Herren, es geht in biefer großen | 
Frage fo wie in vielen anderen ähnlichen Fällen. & wird das | 


arantiern für ben Einzelnen bei Emttisurg von | | 
| werben, wir werben es Ihnen nicht .verargen. 


anf, daß fie in einem vichtigen Verbältnig Rebe zum, Metall- | 
| über die Zettelbanten , 


| old Zettel, 
| ben einzelnen Regierungen audgegeben wird. Es wird nuthr 





bie gegen unſern UAntrag ſprachen, 


— 
J 


ARE 


eh BR. quztheben. In 

Per En * worden van She Gut 
ſchließlichkeit der Gefeggehung. für bie Reichsgewalt, bie wir | 
Anſpruch genommen. haben, und. yon welcher ber Verfafjungs: 
Aus'yuß nichts wien mill.. Meine Herren! Gerade in dieſer 


glaube id, daß unfer Ausſchuß bewieſen hat, wie er burdauß 
nicht nah dem Vorwurfe, ben man. ihm in ben lebten Debat⸗ 
ten mehrfah gemacht bat, als ein blinder Unitarier fih um 


Da 1 jeden Preis in den Gentralftant hlneinſtürzt. Gerade ber ha⸗ 
gehaßt, weil man flatt bed Syftems überall nur ben Miß⸗ 


ben wir zu heweifen geſucht, daß mir bie Gentralifivung nur 


| da wollten, wo wir es in materiellen Fragen für durchaus 


nöthig erachten, und fie Überhaupt nur ba wollen, wo es uns 
auf dem grünen Boben der Praris, abgefehen von ter grauen 


| Theorie, nothwendig erſcheint. So kaben mir es gehalten bei 


alien Angelegenheiten, wo mehrere Staaten gemeinfhäftlich bes 
theiligt waren, und fo tft es Bier aus einem andern ftärkeren 
Grunbe, denn nit die Staaten als ſolche, fondern Jeder im 
Staate, bis zum ärmflen Manne herab, wer trgend einen Geld» 


| zeitel in Händen hat, iſt Hier unmittelbar betheiligt. Deßhalb 


fhlagen wir Ihnen vor, zu fagen: „Die Reichsgewalt aus- 


| fhliegtih bat die Geſetzgebung und Oberaufſicht Über bie 
ten eines fluchwürdigen Regierungsfyftemes, weldes alles Un | 
Meine Herren, die Mög» 4 
lichkeit, durch die Ausgabe von Grebitpapieren das umlaufende | 
Medtum zu vermehren, die Möglicleit, ten Credit der In» | 
große Puld- und Schlag⸗ 


Zettelbanken“. Wie wollen nit, daß in alle einzelnen 
Grebitanftalten aller Art und Gpectalität die Reifögemalt 
eingreift. Wir wollen aber, daß fie und nur fte bie Geſetz⸗ 
gebung und Oberauffiht haben foll, wo Zettelbanken Grebit- ' 
papiere auögeben,. bie fi in bie Meinften Theile verlieren, und 


| daß die Reichögewalt hier unmittelbar einirete, weil der grieh« ' 
| liche Schuß für jeden Deutfhen mehr oder weniger hier 
edium ber Mer:hausgleihung multipl'ch- | 
xen, dieſe Möglickeit betrachte ich mit dem Ausſchuſſe ale eine | 
ber heilfamften, der unerläßlichſten, der wichtigſten Hülfsmittel 


in Frage kommt. Es iſt uns nun von ben Herren Vorrednern 
viel dagegen gefagt worden. Herr Merck MR gemeint, daß 
dadurch, daß man In den vereinigten Staaten von Noıdamerila 


|. eö ven -ingelnen überlaffen bat, Zettel. zu emittiren, und feine 


Reichsgewalt dafür vorhanten war, eine Maſſe Banfero'te ent« 
anden fein. Run, das fprict für umfern Vorſchlag. Mir 
wollen nit ben rein principtellen Boden, der Sie veranlaftg, 
{m vorigen Paragraphen gegen unfere Faſſung zu ſtimmen. 


| Hier iſt cin ganz reuer Boden vorbanden. Es Handelt fid 
‚nit von ber Bethelligang ber Binzelftuaten, fonbera es. hans 


delt fih von der Beihelligung bes Beſitzthums jedes Ein⸗ 
zelnen in jedem Staate. Hier können Ste immerhin mit 
uns fiimmen, wenn Sie au dem früheren Grundſatz untren. 
Es if} feiner 
von und gewünfcht worden, ‚daß diefe Geſetzgebung ſich au 


| auf die Ausgabe bes Stantepaptergeldes erfirede. Alles, was 
Bewegungen in diefer Beziehung dem Inftitut, welches fie aus⸗ 


ih gefagt habe von der Nothwentigkeit der Oberaufficht 
wird auch bier fine Anwendung 
das Papiergeld iſt auch nichts anderes, 
nur mit dem Unter'chiede, daß es von 


finden, _ denn 


wendig fein, tag bie einzelnen Staaten tab Recht, welches fie 
bier gehabt Haben, in —* ſich ſchmälern laſſen, und ich 
glaube, daß wir Hier. ganz, mit ‚dem Verfaſſungsausſchuſſe über⸗ 
einftimmen, der ja au immer Kur, wo ed unerläßlich ſcheint, 
bie Einzelſtaaten beſchränken will, Der erfoflungeansfauf 
will ja überall nur einige Dberauffiht, und mehr wollen 
bier auch nidt. Wir wollen aber, bag dieß in der Verfaße 
fungsurfunte ‚niedergelegt werde. Fir wollen verhindern, daß 
es jermer unbefannt bleibe, welche Maſſe Papiergeld von den 
einzelnen Staaten. bina:sgelchleubert wird, und daß bie Reichs- 
gewalt aud, die Macht habe, einzufchreiim, wo es übermäßig 
geſchieht. — Ein dritter Punkt IR die Frage wegen Errichtung 
einer Nationalbank. In dieſer Bezichuug haben alle die Mebner, 

16, wie ich glaube, ‚in 
3* 


einem großen Irrihune 
Meinung: ans, das zeigen ihre Aeußerungen, als wenn wir 
gewollt hätten, es möge in ber Berfaffumg gefagt werden: 
„Die Reihögewalt Hat fofort eine Nationalbank zu 
errichten”, wir haben. aber nur gefagt:. „Die Reichsgewalt 
MR befugt, ein folhes Inſtitut zu begründen.” Auch wir 
wollen es der künftigen Entwidelung der Berhältniffe über 
laffen, ob es nothwendig erſcheint, Halten es aber für erfor- 


derlich, daß ber Meichögewalt das Recht dazu gegeben werde, | 


damit fie davon Gebrauch mare und Grebitanftalten begrünbe, 
fobald es Heilfam erſcheint. Was die Frage felbft betrifft, fo 


bin ich durch das, was uns gefagt wurde in Bezug auf ben | 
Nachtheil, den folhe allgemeine Creditanſtalten in den Händen | 


bes Staates haben, nur wieder auf ben Standpunkt gemwiefen 
worden, ben ih im Gingange meines furzen Vortrages einnahm. 
Man fieht diefes Alles mit den Augen der alten Zeit an und 


nicht im Ginklange mit den Verhältniffen, die neu erfteben | 
follen, wenn nicht das Fahr 1848 in allen Beziehungen ges | 
fogen hat. Alles, was ung für die Schädlichkeit biefes Inſti⸗ 
—* geſagt wurde, bat in ber perfiden Verwaltung ber Staa⸗ 


ten gelegen. Man ſagt, Beihräntungen aller Art haben ſtatt⸗ 


efunden; man habe die kleineren Leute nicht Theil nehmen | h 
{ | Ste müſſen darüber in's Reine fomineri, ob Sie erklären wol⸗ 


affen, wie bei der Wiener Bank. Ja, meine Herren , wenn 
Sie diefe alten Begriffe beibehalten und nicht auch Hier die 


‚ fegensreigen Wirkungen ber demokratiſchen Bewegung gelten | 
fallen, dann gebe ih Ihnen Recht; aber was erwartet man | 
jegt im Wolke und zwar mit Fug und Reht? Dan | 
erwartet Srebitanftalten für kleinere Leute, Greditanftalten für | 
ben Handwerker, den kleinen Gewerbsmann, wie fie Schottland | 
befitt. Man eeragrte, daß man fih auch Hier reformiren werde, | 

‚Moerin man Grepttanftalten verlangt, jene großs | 
artigen Inftitute, welde Knete ber Geldariftofratie und ge= I 


denn 


man will 'nicht 


horfame Diener ber Regterungen waren; das will man 


nicht, — volksthümliche Inſtitute, und für Errichtung 


folcher Anſtalten Haben wir ber Reichsgewalt den Weg offen 
laſſen wollen. In diefem Sinne bitte ih, unferen Anträgen 


betrifft, fo wiffen Ste, ich Habe feld ein Votum bagegen ab» 
pegeben. Ich würde mich meinerfette mit dem Vorſchlage »«8 
errn Finanzminiſters vielleicht einverſtehen, muß es aber ben 


KAusſchuß nitgliedern überlaſſen, ob fie dem beitreten wollen. | 


Im Allgemeinen bin ih perſönlich gegen eine folhe Be- 


ſtimmung, und Berufe mich in Bezug auf Das, mas dagegen | 
ge wurde‘, auf unfere Motive, die wir übergeben haben. | 


bitte Ste alfo, meine Herren, ben Anträgen, die wir vor- 


Einzelne betheiligt iſt, felen ed Staats⸗ ober Privatjettel, daß 


über diefen wichtigen Punkt, wo auch der Aermfte concurrtrt, | 
nur bie Reihögewalt und nur dieſe die Befepgebung und 


Hberauffiht Haben dürfe Ich Sitte Sie, es dadurch ferner 
der Reichegewalt möglih zu malen, Bantinftitute überhaupt 
zu errichten, nicht nach dem Antrage bes Berfaffungsausfchufl:s 
nur Zettelbanken, fondern daß auch die große Brage der Yun: 
dirung von Grebitarftalten auf Grund und Boden, — bie 


Frage der Hypothefenbanten, — fa ſelbſt allgemeiner Verſiche 


tungsbanfen für Deutfchfand, die befannterwelfe um fo wohl⸗ 
thätiger ind, je größer ihr Umfang it — der Reichsverwal- 
tung für ganz Deutihlanb anhetm fallen könne Im biefem 
Ginne empfehle ich nochmals, die Anträge unferes Ausſchufſes 
zum Beſchluffe zu erheben. (Beat) nn 
Mittermairr von Heidelberg: Meine Herten! 
Ihre Abfimmung muß heute deha 6 46 "auf nenn verſchiedene 


"She "geben alle: von der | 9 
wir N ten Anträge. 


mung der Reichsgewalt erflärt werden könne. 





VNunkte fi richten. &o, glaube ic, —— ſich die geſtell⸗ 
Ste müſſen zuerſt darüber entſcheiden, ob 
ber Reichsgewalt bie Geſezgebung und Oberaufficht über hie 
Banken geben, oder ob Ste fagen wollen — denn jedes Wort; 
das Ste ausfprechen, ift von Bedeutung — wie ber Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß vorihlägt: „bad Recht ber Sefehgebung und Oberauf⸗ 
fit”, oder ob Ste mit dem Antrage des Herrn v. Beckerath 
übereinftimmen wollen, ber Ihnen vorfhlägt, zu fagen: „bie 
oberfte Geſetzgebung“. (Zuruf: Das tft zurücdgenommen!), 
 Bräfident: Erlauben Ste, daß ich die Faffung 
vorleſe, wie ſie mir übergeben wurde: u u 
„Die Reichögewalt hat das Recht der Geſetzgebung 
und Sberauffiht über, das Bankweſen, fowie ber 
die Ausgabe von Baptergeld. in Deutſchland. Sie iſt 
befugt, ‚Banken anzulegen und ihre Anlage zu ber 
willigen. Andere Bahlungsmittel, ald Gold und 
Silber, können nur mit Benehmigung der Reichs⸗ 
gewalt als gefeßlich erklärt werben.” 
Mittermaier: Ste müffen entſcheiden barkbaa’ 
ob Ste nad dem Antrag des volkswirthſchaftlichen Audichuffes 
hinzufügen wollen: „ausſchließlich die Geſetzgebung“, ober ob 
Ste die Worte mweglaffen wollen nad unterem Vorſchlage; 


Ien, der Neihögewalt ſtehe die Aufficht Über die Bettelbanfen 
ober im Allgemeinen über die Banken zu; Ste müſſen ferner 
entfcheiden, ob Ste fagen wollen, baf fie das Recht der Ge⸗ 
feßgebung ‚und Oberauffiht fiber bie Ausgabe von Papter- 
geld habe; Ste niäffen fich entſcheiden, ob Sie erklären wol⸗ 
len, baß vie Reichsgemalt befugt fein ſoll, Zettelbanfen an« 
zulegen oder im Allgemeinen Banten, und enblig müffen Ste 
fih darüber deſtimmen, ob Sie ausfprechen wollen, daß nur 
Sold und Silber gefehliches Zahlungsmittel in Deutfihlany 
fein folle, oder ob nach dem Vorſchlag des Herrn v. Beckerath 
Paptergeld als gefepliches Zahlungsmittel nur mit Bufltm- 
Ih bin nun 


1 heute in ber glücklichen Lage, gar. vielfach mit dem Antrag 
beizutreten. Was die Beſtimmung im lebten Paragraphen, die | 
ausschließliche gelehlthe Annahme vou Gold und Stber } 


des volkswirthſchaftlichen Ausfchuffes überein⸗, und ber Faſſung, 
die Ihnen Herr v. Beckerath vorgeſchlagen hat, zuzuſtimmen. 
Ich will Ihnen rur als Berichterſtatter des Berfaffungs- 
auoſchuſſes rechtfertigen, daß wir nicht Leihtfinntg unfere Bor 
lage machten, und angeben, 'warum wir niefe Vorfchläge ges 
macht haben. Wir find davon ausgegangen, baf ber Retdis- 
gemalt aud hier Alles gegeben werben muß, was fie im Geiſte 
des Bundesſtaates bedarf, vor Allem bad große Mittel, Cre⸗ 
bit zu fchaffen und der Geldmacht fi zu bedienen. Wir har 


| ben angenommen, daß man den einzelnen Staaten ohne Noth 
gelegt haben, beizuſtimmen, und fi daburd dahin außzu> | 
fpresgen, daß bei der wichtigen Frage der Grebitzettel, wo jeder | 


nichts rauben folle, was fte bebürfen zu ihren Operationen, 
wir haben ums Hften wollen, zu fehr zu generaliflren oder 
Verjprehungen zu geben, bie nicht zu erfüllen find. Deine 
Herren, wir fehlagen Ihnen wiederholt vor, zu erflären: „der 
Reichsgewalt ſteht das Recht ber Gefehgebung zu”, nicht aber 


zu beftimmen: „bie Geſetzgebung“, Sie müſſen treu blieben den 


gefeplichen Ausdrücken bet den Artikeln, die Ste argenommen 
haben. Ich bitte, wohl zu erwägen: Wenn wir erflären 
wollten, daß bie Reichsgewalt die Gefepgebung habe, fo drück⸗ 
ten wir dadnurch aus, daß fie auseſckkießlich bie Geſetzgebung 
bat. Wenn wir aber fagen: „das Recht ter Gefehgebung*, 
fo Haben wir ihr Freiheit gelaffen, Gebrauch zu made, wenn 
fie wi, und das liegt in ber Gonfequenz des Bundeeſtaates 
tn Vereinigung mit den Intereſſen ber einzelnen Staaten, 
denen wir bie Gefebgeburg ‘ nicht entzichen wollen. Wit 
[lagen Ihnen vor, daß Ste Tagen ſollen: „Die Reitsgemalt 
bat die Aufficht über das Bankweſen“, und’nicdt nach der ur» 
jpranglichen Baflirtig des Wrefaffungdadefdufies „Über das‘ Betz 


‘ 
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iEankworſen?. Ih weiß zu gut, wid e au mie. diefe 
Bettelbanten im —* zu andern Danken ſtreug durch⸗ 
zuführen, wie leicht es Uuſoriſch iſt, keũ 
eine andere Bant 


verbinden, ih weiß zu gut, wie bie nothwendige Gefche 


mg und Oberaufficht zu beſchraͤnkt ſein mäede, vun | 


e nur auf Zeitelbanten fi. geltend machen bärfte. 


ben Ele ihr das Recht Über alle Anſtalten des Pen | 
über alle Banken, weil des 
einzelnen Banken verſchiedene Vantverhaimiſſe zus | 
femmentreffen. Geben Sie das Recht nicht bloß Bettekbanten, | 
fondeen nad) dem Vorſchlag des vollswirthſchaftlichen Ausfchufe | 
fe6 Banken anzulegen. Bergefien Ste nit, wie nothwendig 
efien Sie nicht, wie 

ichs Banken ange⸗ 
legt werden ſollen, daß man fie mit anderen Creditanſtalten 
in Verbindung. bringt and fie insbeſondere mit Disconto- und | 
Girobanten-Operatisuen verbinden kann. So glaube id, iſt es 
gut, wenn‘ man dad ausſpricht. Ich babe Heute vielfach gehört, | 
| Ausfguffes in folgender Faſſung: 
vergeſſen Sie nicht, wie es in Amerika ging. In ber ameri« | 
kaniſchen verfaſſung iſt es verboten, Papiergeld einzuführen; 
man hat aber doch Papiergeld eingeführt, und das Reicsge- 
richt, an welches die Sache kam, hat entſchieden, daß es erlaubt | 


wie fie — mögen, alſo auch 
gerade bei 


es iſt, Oypothelenbanken. anzulegen. 
nothwendig es iſt, wenn von Seite bes 


wie man ſich ſträubt gegen das Papiergeld. Meine Herren, 


ſei. _ Wie Hat man die Sache in den Motiven bes Ur⸗ 
theils gedreht? Die Congreßacte verbot: 


errichten, das bloß auf Credit gegründet iſt; 'wo man aber 
andere Noten ausgibt, die confequent. auf baar Gelb gegründet 
End, mo die Dorausfegung baar Geld ifl, da muß man es 
‚erlauben, da ift es .nicht verboten. Gifenftud hat Recht gehabt, 


u Grfahrungen früherer Zeit über Papiergeld. 


Vertrauen im Allgemeinen verdienen, 
Vertrauen für bie Anfalten, die er in Bezug auf ben Grebit 
macht. Nie werde ih dem Vorſchlage zuſtimmen, daß nur 


geſetzliches Zahlungsmittel fein folle, 
graphen ganz weg, gehen Sie nicht fo fehr In Einzelhelten ein. 
Ich bitte, wohl zu erwägen, daß ein Zwangscours in manden 
‚Ballen adſolut nothwendig ifl, weil fie bie Operationen einzel- 
ner Staaten fehr flören, können Welche Operationen können 
eintreten? Ich bitte, fi zu erinnern, bag vor zwei Jahren 
im Großherzogtfum Baden, wo bie Brage war, ob eine Bank 
“angelegi werden folle, die Keglerung Sagperftändige einberufen 


hat. Die, Berhanzlungen: And fehr intereffant; da war bie | 
Frage, ob die Bantncten nicht wenigſtens einen folgen Goms | 


Detommen follten, daß bie: Staatdcafje fie annimmt, und viele 
Sadtverfländige eıflärten ih dafür; die meiften aber fagten: 
obald in Frankfurt die Banknoten von Mannheim ale Wech⸗ 
Aradlurgen angenommen werben, 
Gtaatscaffe annehmen. 


Herr von Beckerauh vorgerchlagen Yatı Nur mit 


BZuſtimmuug 
der Reichsgewalt können andere geſetzlicht Bahlungsmiiteh, als 
—— werben. en dern Ste das uns: | 

begleuſtig ne an wifgung der | 
I * en u | Diejenigen aber, welche ben Be derath ſchen Verſchlag unier 


Sold und Silb er, 






Mohn, 
“Beissgemeit in die Uimmngesthältwiffe der Gingelianten und 
erzeugen Verzögerungen, bis endlichdie Neichegewalt.cotſcheidet. 


oder Damit: ag | 


to emit bills of | 
eredit. Man hat gefagt: es iſt nur verboten, Baptergeld zu | 


| teägen immer einer din andern aus 
| ih nach dieſem Minoritätserachten Ar. 2 des volkswirthſchaft⸗ 
dann fann fie auch die |} 
Sie müfjen daher die eimjelnen Gtaa- | 
ten in ihren Operationen wicht ſtören, und darum nehiktı Sie | 
den Paragraphen nicht: weg, mermen Gie ihn an, wie. ihn 









voſtewirihſchaftlichen Ausfchufies: 
„Der Reichsgewalt ausſchlteßlich ſiche di⸗ 
bung und Oberaufficht über die Zettelbanken = 
die Ausgabe von Papiergelb tn. 
vun —* fo hr bie dritte Frage auf Die mem 
erın v. Beckerath und zwanzig Anderen v Hagent Zaſaag 
gefeit ‚werden : j een 
„Die Reichögewalt ‚hat das Recht der 
und Oberaufficht über dad Bankweſen, ſowie 
abe von Papiergeld in Deutſchland.“ 
Würde biefed verworfen, fo füme der Antrag des Verfagunge 


„Die Reichsgewalt dat. das. Recht der Gef Iepgebung 
und £ DOberauffigt über das Zettelbankweſen in Deutfg 
and 


Und fodann würde die Annahme dieſes Antrags ben ‚Bufeg 
ber Herren Wichmann, Barth und Genofien . . . 
Wichmann (vom Platz): Wir nehmen ihn zurück, 
und fchließen und dem Amendement Bederath an! 
Präſident: Wenn das. Amendement Beckerath ange- 
nommen, wird, haben Sie Recht, wenn ed aber verworfen wird, 


| {6 werden Sie ihn wohl aufredjt halten wollen. Dann würde 
| der Zufaß über die Ausgabe von Papiergeld hinzukommen. 
wenn er fagte: Laſſen Ste fig nicht abhalten durd die unglin= | 
Gin Staat, | 

Rertrauen haben will zu feinen Greditanftalten, muß Ver⸗ 
trauen haben zu feinen polttifchen Einrichtungen, er muß das | 
Dann erhält. er au | 


Jede diefer fünf Fragen fließt die andere aus, und es würde 
bann bie Frage auf dem zweiten Abſatz, wie er von Beckerath 
und Conſorten vorgefhlagen tft, kommen: 
„Sie tft befugt, Banken anzulegen und ihre Anlage 
zu "hewitligen. “ 


| Würde diefer Antrag verworfen, fo käme ber zweite Abſatz des 
| Verfaſſungsausſchuſſes: 

Bold und Silber das geſetzliche Zahlungsmittel für Deutſchland 
ſein ſolle, und ebenfälls nicht dem Antrage, der geſtellt worden 
iſt, daß nur mit Zuſtimmung der Reichsgewalt das Papiergeld 
Zaflen Ste den Paras | 


„Ste ift befugt, Zettelbanten anzulegen und ihre An- 
Lage zu bewilligen! “ 
zur Abſtimmung, woran fich die von Schulke von Liebau 
und Anderen vorgeſchlagene Faſſung anfıhliegen würde: 
ie iſt befugt, die Anlage von Zettelbanken zu be⸗ 
wi 
Dann würde fr vorschlagen, Das Minoritãtserachten des volks⸗ 


wirthſchaftlichen Ausſchuſſes unter Nr. 2 einzureihen, welches 


dahin geht: 

„Die Summe des umlaufenden Papiergeldes darf 

nich vermehrt werben; vielmehr bleibt es der Reichs⸗ 
gelepgebung vorbehalten, das ſeitherige Papiergeld außer 

Umlauf zu ſetzen.“ 

Ich brauche nicht zu ſagen, daß von den drei vorhergegangenen Au⸗ 

ſchließt; alsdann wirbe 


tichen Ausſchuffes den nächſten Paragraphen befielben Aus 
n laſſen: 
rufe Pen ehhegewait iſt ermächtigt, im Mege der Ge⸗ 
. "feßgebung eine Nationalbank für ganz Deuntſchlau⸗ p· 
errichten ober errichten zu laffen® . 
und aledann: 
„Nur Go und Silber fol —R Bahtunge- 
mittel in Deutſchland ſein.“ 


Nr.3 annchuun willen: 


398 


einem großen Ierthume Befunden, te gehen alle“ von der | 
Meinung aus, das zeigen ihre Aeußerungen, als wenn wir | 


gewollt hätten, es möge in ber Verfafjung gefagt werben: 
„Die Reichsgewalt hat fofort eine Nationalbank zu 
errihten*, wir haben: aber nur geſagt: „Die Reichsgewalt 
M befugt, ein folhes Inſtitut zu begründen.” Auch wir 
wollen es ber Tänftigen Entwickelung der Berhältniffe über⸗ 
faffen, ob es nothwendig erſcheint, Halten es aber für erfor- 
derlich, daß der Reichsgewalt bas Recht dazu gegeben werde, 
damit fle davon Gebrauch mache und Grebitanftaften begrünbe, 
fobald es Heilfam erfheint. Was die Frage felbft betrifft, fo 


bin ich dur das, was und gefagt wurbe in Bezug auf den | 


Nachtheil, den ſolche allgemeine Grebitanftalten in beh Händen 
des Standes haben, nur wieber auf den Standpunkt gewiefen 


worden, den ih im Bingange meines kurzen Vortrages einnahım. | 
Man fieht diefes Alles mit ben Augen der alten Zeit an und | 
nicht im Ginklange mit den VBerhältniffen, bie neu erftehen | 
follen, wenn nicht das Jahr 1848 in allen Beziehungen ge⸗ 
fogen hat. Alles, was uns für die Schaͤdlichkeit diefes Imfite. | 
* geſagt wurde, hat in ber perfiden Verwaltung der Staa⸗ 
| | Hinzufügen wollen: „ausſchließlich die Geſetzgebung“, ober ob 
efanden; man habe die kleineren Leute nicht Theil nehmen | 
{ 3a, meine Herren, wenn | 
Sie diefe alten Begriffe beibehaften und nicht auch hier bie | 
, fegenereihen Wirkungen der demokratiſchen Bewegung gelten | 
laſſen, dann gebe ih Ihnen Recht; aber was erwartet man | 


tu 
ten gelegen. Man fagt, Beſchränkungen aller Art haben flatt- 


affen, wie bet ber Wiener Bank. 


benn jetzt im Wolfe und zwar mit Yug und Reht? Dan 


erwartet Sreditanftalten für Pleinere Leute, Grebitanftalten für | 
ben Handwerker, den Eleinen Gewerbsmann, wie fie Schottland | 
rtet, daß man fi aud Hier reformiren werde, | 


befitt. Man er 


man will 'ntcht,Mbvenn man Grevitanftalten verlangt, jene groß: 


artigen Inftitute, welde Knete ber Geldartftofratie und ge= | 
horfame Diener der Regierungen waren; das will man | 


nicht, fonbern volksthümliche Inflitute, und für Errichtung 
folder Anſtalten Haben wir ber Reichsgewalt den Weg cffen 
laſſen wollen. In diefem Sinne bitte ih, unferen Anträgen 


ern Finanzminiſters vielleicht einverftehen, muß e8 aber ben 


Ausſchuß nitgliedern Überlaffen, ob fie dem beitreten wollen. | 


Im Allgemeinen bin ih perſönlich gegen eine folhe Be 
ſtimmung, und Berufe mich in Bezug auf das, was bagegen 


fagt wurde, auf unfere Motive, bie wir übergeben haben, | 


ch bitte Ste alfo, meine Herren, ben Anträgen, die wir vor 


gelegt Haben, beizuſtimmen, und fi dadurch dahin audzu> | 
fpreihen, daß bei der wichtigen Brage der Grebirzettel, wo jeder || 
| Verfpregungen zu geben, die nicht zu erfüllen find. Meine 
| Herren, ‚wir ſchlagen Ihnen wienerholt vor, zu erklären: „ber 


Einzelne betheiligt iſt, felen e6 Staats⸗ oder Privatzettel, daß 
fiber diefen wichtigen Punkt, wo auch dee Aermſte concurrirt, 
nur bie Reihögewalt und nur dieſe die Geſetzgebung und 
Doerauffiht Haben bürfe. Ich bitte Ste, es dadurch ferner 
der Reichegewalt möglih zu machen, Bantinftitute überhaupt 
zu errichten, nicht nach bem Antrage bes’Berfaffungsausfihuffre 
nur Zettelbanten, fondern daß auch die große Brage ber Yun: 
dirung von GEreditarflalten auf Grund und Boden, — bie 
Srage der Oypothekenbanken, — ja fefof allgemeiner Verfihe-, 
rungsbanfen für Deutfchland, die bekannterweiſe um fo wohl⸗ 
thätiger find, je größer ihr Umfang it — der Reichöverwal- 
tung für ganz Deutſchland anheim fallen könne. 
‚Sinne empfehle Ih nochmals, Die Anträge unferes Ausfchuffes 
zum Beſchluſſe zu erheben. (Beifall) 
Mittermäier von Heidelberg: Meine Herren! 
Kore Abſtimmung muß Yeute delm 6 26 auf nem verſchiedene 


In diefem | 





’ W 


Büirtte ſich richten. So, glaube ih, größpiren ſis bie geſtel- 
ten Anträge. Ste muſſen zuerſt darüber entſcheiden, ob Ge 
ber Reichögewalt bie Beiehgebung und Oberauffiht über bie 
Banken geben, oder ob Ste fagen wollen — bern jedes Wort, 
das Ste ausfprechen, if von Bedeutung — wie ber Verfaffungs⸗ 
ausſchuß vorichlägt: „das Recht ber Geſetzgebung und Oberauf⸗ 
fit”, oder ob Ste mit dem Antrage des Herrn v. Beckerath 
übereinftimmen wollen, ber Ihnen vorfchlägt, zu fagen: „bie 
oberfte Geſetzgebung“. (Zuruf: Das tft aurücigenommen Hd 
Präaſident: Grlauben Ste, daß ich bie Faſſung 
vorleſe, wie ſie mir übergeben wurde: J 
„Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſetzgebung 
und Oberaufficht über das Bankweſen, ſowie Aber 
die Ausgabe von Papiergeld in Deutſchland. Sie iſt 
befugt, Banken anzulegen und ihre Anlage zu ber 
willigen. Andere Baplangeinittel ‚ als Gold und 
Silber, können nur mit Genehmigung ber Reichs⸗ 
gewalt als geſetzlich erklärt werben.” 
Mittermaier: Ste müſſen entſcheiden barkbar‘ 
ob Sie nad dem Antrag des volkswirthſchaftlichen Ausſchuffes 


Ste die Worte weglaffen wollen nad unterem Vorſchlage; 
Ste müflen darüber in's Reine kommen, ob Sie erklären wol⸗ 
len, der Reichsgewalt ſtehe die Aufficht Über Die Bettelbanten 
ober im Allgemeinen über die Banken zu; Ste müſſen ferner 
entfcheiden, ob Ste fagen wollen, baß fie daB Recht ber Ges 
feßgebung ‚und Oberaufficht über die Audgabe von Papier⸗ 
geld habe; Ste müſſen ſich entfcheiden, ob Sie erklären wol⸗ 
len, daß vie Reichsſsgewalt befugt ſein ſoll, Zettelbanten an⸗ 
zulegen ober im Allgemeinen Banten, und endlich müffen Ste 
fih darüber deſtimmen, ob Sie ausfpredhen wollen, daß nur 
Sold und Silber geſetzliches Zahlungsmittel in Deutſchland 
fein folle, ober ob nah dem Vorſchlag des Herrn v. Beckerath 


i PBaptergeld als gefehliches Zahlungsmittel nur mit Zuſtim⸗ 
ı mung der Reichsgewalt erflärt werden Tönne. 
| i beute in ber glüdfihen Lage, gar vielfach mit dem Antrag 
beizutreten. Was die Beſtimmung tm legten Paragraphen, die | 
ausſchlließliche gelekltihe Annahme vou Bold und Stber | 
Betrifft, fo wiſſen Ste, ich Habe ſelbſt ein Votum dagegen ab» | 
egeben. Ih würde mich meinerſeits mit dem DBorfchlage »<6 | 


Ih bin nun 


des vollkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes Überein-, und ber Baflung, 
bie Ihnen Herr v. Bederath vorgefhlagen hat, zuzuſtimmen. 
IH will Ihnen rur als Vertihterftatter bes Berfaffungs- 
ausfchuffes rechtfertigen, daß wir nicht Ieihtfinntg unfere Vor 
lage marhten, und angeben, "warum wir olefe Norfchläge ge⸗ 
macht haben. Wir find davon ausgegangen, daß der Reiche⸗ 
gemalt auch hier Alles gegeben werben muß, was fie im Gitfte 
bes Bundesſtaates bedarf, vor Allem bad große ‘Mittel, Cre⸗ 
dit zu Schaffen und der Geldmacht fih zu bedienen. Wir har 
ben angenommen, daß man ben einzelnen Staaten ohne Noth 
nichte rauben folle, was fle bebürfen zu ihren Operationen, 
wir haben uns hüten wollen, zu fehr zu generalifiren oder 


Reichsgewalt freht das Recht ber Befebgebung zu”, nicht aber 


‚zu beftimmen: „ute Gefetzgebung“, Sie müffen treu blelben den 
geſetzlichen Ausdrücken bet den Artikeln, die Ste argenomm:n 


haben. Ih bitte, wohl zu erwägen: Wen wir erflären 
wollten, daß die Reichsgewalt die Geſetzgebung habe, fo drück⸗ 
ten wir dadurch aus, daß fle ausſckließlich bie Gefepgebung 
hat. Wenn wir aber fagen: „das Hecht ter Gefehgebung*, 
fo haben wir: ihr Freiheit gelaffen, Gebrauch zu make, wenn 
fre mil, und das liegt in ber Gonfequenz des Bundkeſtaates 
in Bereinigung mit ben Intereſſen der einzelnen Staaten, 
denen wir bie Geſetzgebung nicht entziehen‘ wollen. Wit 


| —— Ihnen vor, daß Ste ſagen ſollen: „Die Reitsgewalt 


hat die Aufficht über das Bankweſen“, und’nicht nach der ur⸗ 
ſprangllchen Baffung des Berfaffungsadsfgufee „Über das’ Bet- 


‘ 


un‘ “ 


N Beigsgeweit ta - bie 





verbiaben, th ‚weiß zu gut, enbige' ‚Gefepe 
gebung und —*8* zu beigräntt fea wärde, wenn 


Ge⸗ 


fie nur auf Beitelbanten fi. geltend merken darfte 


ben Sie ihr das Recht über le Anftalten des Credito 


ß Bettefbauten, | 
ſondern nach dem Vorſchlag des volkswirthſchaftlichen Auneſcaſ⸗ 
| Würde dieß verworfen, fo würde die dritte Frage auf. die von 


eſſen Sie nicht, wie 


ſes Banken anzulegen. Vergeſſen Si nit, wie nothmendig 
es. tft, Sypothelenbanten. anzulegen. 


nothwendig es iſt, —— — chs Banken ange⸗ 


legt werden ſollen, daß man fie mit anderen Greditanflalten | 
in Verbindung. bringt and fie Insbefondere mit Disconto- und | 
iſt ee Ausg abe 

Wurde dieſes verworfen, fo füme der Antrag bes Berfaffunge- 
JAusſchuſſes in folgender Faſſung: 

yergefien Sie nicht, wie es in Amerika ging. In ber ameri- ! 
Taniigen Berfaffung {ft es verboten, Papiergeld einzuführen; | 


Girobanten-Oprrationen verbinden kann. So glanbe Id, 


gut, werm man das ausſpricht. Ich habe heute vielfach gehört, 
wie man ſich ſträubt gegen bad Papiergeld. Meine Herzen, 


man bat aber doch Papiergeld eingeführt, umd das Reichsge⸗ 
sit, an welches die Sade kam, hat entfchieden, daß ed erlaubt 


ſei. Wie Hat man die Gade in den Motiven bes Ur⸗ 
to emit bills of | 
eredit. Wan hat gefagt: es iſt nur verboten, Papiergeld zu | 


theils gedreht? Die Congreßacte verbot: 
errichten, das bloß auf Gredit gegründet If; wo man aber 


andere Noten ausgibt, die confequent auf baar Geld gegründet | 
| ſo werden Sie ihn wohl aufrecht halten wollen. Daun wäre 
| der Zufaß über die Ausgabe von Papiergeld hinzukommen. 
wenn er fagfe: Laſſen Sie fig nicht abhalten durch bie ungän- | 

2 Sin Staat, | 
der Dertiauen haben will zu feinen GSreditanftalten, muß Ver⸗ 
trauen haben zu feinen politifhen Ginrichtungen, er muß das | 
dann erhält: er aud | 
Vertrauen für bie Anfalten, die er in Bezug auf ben Grebit | 


Verfaſſungsausſchuſſes: 


ſind, mo die Vorausſetzung baar Geld iſt, da muß man es 
‚erlauben, da ift es.nicht verboten. Gifenftud hat Recht gehabt, 


ſtigen Grfahrungen früherer Zeit über Papiergeld. 


Dertrauen im Allgemeinen verdienen, 


macht. Nie wirde ich dem Vorſchlage zuſtimmen, daß nur 
Gold und Silber das gefegliche Zahlungsemittel für Deutſchland 


fein folle, und ebenfalts nicht dem Antrage, der geftellt worden | 

| zur Abſtimmung, woran fi die von Shulke von Lieban 
Zaflen Ste den Paras | 
graphen ‘ganz weg, gehen Sie nicht fo fehr in Ginzelhelien ein. | 


iſt, daß nur mit Zuftimmung ber Reichsgewalt das Papiergeld 
gefehtiches Zahlungsmittel fein ſolle. 


Ich bitte, wohl zu erwägen, daß ein Zwangscours in manchen 
‚Ballen abfolut nothwendig if, wit! fie Die Operationen einzel- 
ner Staaten fehr ſtören können. 
eintreten? Ich bitte, ſich zu erinnern, dag vor zwei Jahren 
tm Großherzogtum Baden, wb bie Brage war, ob eine Bank 


“angelegt werden ſolle, die egierun Sanperfländige einberufen | 
dat. Die, Berhanrlungen find —* intereſſant; da war die 
Frage, ob die Bantneten nicht wenigſtens einen folgen Cours 


Befommen follten, daß bie: Staatdcaffe fie annimmt, und viele 
Satverftändige eıflärten fi dafür; die meiften ader fagten: 
obald in Frankfurt die Bankneten von Mannheim als Wer. 
Azadlurgen angenommen werben, 
Gtaatscaffe annehmen. 


Herr von Beckerauh vorgerchlagen Yat: Rus mit Zuſtimmung 


der Reihegewalt konnen andere geiehlähe Bahlungemiitel; abs | 
Gold und Silber, bemifigt werben. Denn göenn Ste dad aus⸗ 


Menden, jo Depkufigen Eike cine unndıhige Ginmpung ber 
ex Ginzellaaten und 


erzeugen Verzögerungen, bis endlich bir. ——— 


Welche Operationen Können | 
dahin gebt: 


| n 
| —* nach dieſem Minoxitätserachten Nr. 2 des volkswirthſchaft⸗ 
dann kann fie auch die | 
Sie müfjen daher die: einzelnen Staa | 
ten in ihren Operationen nicht ſtören, und darum nehmen Sie | 
Yen Paragraphen nicht weg, neymen Gie ihn an, mie. im | 





ent: Ment Herren 2 
— vor: Bm Yen Sn 


“on 
| tätserahten bes voltöwkrtäfihaftlihen: Anoſchaſfes Ne 1, wel· 
des alſo lautet: . 


„Die Reichegewalt aueſchuießlich hat die Gefehger 
bang unb Oberaufficht Über das Bankweſen und über 
5 bie Ausgabe son Baptergeib in. Deutfchland.* 
—* dieſer Antrag verworfen, fo time der — E 
des vollawirihſchaftlichen Ausſchuſſes⸗ 
„Der Reidögemeit amsfhfieftih ſteht bie Geſerge· 
bung und Oberaufficht über die Settelbanken und über 
bie Ausgabe son Papiergeld tn. Deutfchland. zu.” 


Herrn v. Bederath und gwanzig Anderen. vorgeſ t Baffung 
geſtellt werden : 
„Die Reichsgewalt hat das Recht ber Geſetzgebung 
und Oberaufficht üben das Baukweſen, ſowie über bie 
von Papiergeld in Deutſchland.“ 


„Die Reichsgewalt Hat, dab. Recht der Geſetzgebung 
und Oberen fiber. dad Zettelbankweſen in Deutſch- 
lan 


Hub ſoc würde die Annahme dieſes Antrags den Zuſatz 
ber Herren Wichmann, Barth und Genofien . 

Wichmann (von Platz): Wir nehmen ihn zurüd, 
und fchließen und dem Amendement Bederath an! 

DBräfident: Wenn das, Amendement Bederath ange- 
nommen, wird, haben Sie Redt, wenn ed aber verworfen ir, 


Jede diefer fünf Fragen ſchließt bie andere aus, und es würde 
bann die Frage auf den zweiten Abfag, wie er von Beckerath 
und Conſorten vorgefhlagen tft, fommen: 
„Sie ift befugt, Banken anzulegen und ihre Anlage 
zu vewitligen. 
Würde dieſer Antrag verworfen, fo äme der zweite Abſatz des 


„Ste iſt befugt, Zettelbanken anzulegen und ihre An« 
lage zu bewilligen“ 


und Anderen vorgeſchlagene Faſſung anſchließen würde: 
Ste tft befugt, die Anlage von Zittelbanfen zu be⸗ 
willigen.“ 
Dann würde ich vorſchlagen, das Minoritãts erachten des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes unter Nr. 2 einzureihen, welches 


„Die Summe des umlaufenden Papiergeldes darf 
nich vermehrt werben; vielmehr bleibt es der Reichs⸗ 
gefepgebung vorbehalten, das ſeitherige Papiergeld außer 
Umlauf zu ſetzen.“ 

——— zu ſagen, daß von den drei vorhergegangenen Ar 
immer einer den andern ausſchließt; alsdann wiürde 


tichen Ausſchufſes den nächſten Paragraphen deſſelben Aus⸗ 
run —— —— iſt ermächtigt, im Wege der Ge⸗ 
ſetzgebung eine Nationalbank für ganz Deutſchian⸗ w 
- errichten ober errichten zu laffen· 
und alsdann: 
„Nur Gold und Eiikber ſoll —R Zahtunge 
mittel in Deutſchland ſein.“ 


| Diejenigen aber, won ben Bederath ſchen Ver culas unter 


Nr.:3 annchnun vollen 


or „Ünbane Dekluegämeibteh; alt Goln suikı ABGER, Kür» 


nen nur u Genehmigung. ber Mekiägeweit eis ge 
lich erktärt werden“, 


ten dieß abwerfen. Das find bie Fragen bie in Bezug auf ! 
— I nehmen wollen, bitte ih, aufzuſtehen. (Die 


6.46 und was bamki zufemmmhängt, zus fiellen find, und ich 
wärbe ſchließlich die Frage Mellen, ob bir die: Befchlüſſe, bie 


zu faſſen find, der Sederer'ſche Antrag erledigt iſt, damit über | 
HM Cinwand gegen | 
zuerſt Die | 
Minoritätsantrag des volfe- | 
i die Nationalverfammlung den von Herm Widmann Namend 


den Bericht eine Entf ßt if; 
die Frageftellung ? uni: Kein!) Ich werde alfo 
range ſtellen auf den 
a Ausfhuffes: 
Die Reichsgewalt anfällig hat. bie Sefepgesung 
mb Oberauffiht über dad Bankweſen und fiber bie 
1F Ausgabe von Papiergeld pn ——e 


bitte ih, aufzuſtehen. 
Diefer Antrag if abgelehnt. 


Eigen Ausfhuffes: 
gebung und Oberaufſicht 


über die Ausgabe von Papiergeld in Deutſch— 
land zu.* 


Diejenigen, die Diefen Antrag annehmen wollen, | 
bitte ich, aufzuftehen. (Die Minderzahl erhebt fih.) Der | 
et 9 iſt abgelehnt Der Bederath’fche Antrag Nr. 1 | 


lautet: 
„Die Reichögewalt hat das Recht ber Gefebgebung 
und Dberauffiht über das Bankweſen, fowie über bie 
Ausgabe von Paptergeld in Deutfchland.” 


Diejenigen, bie diefen Antrag annehmen wollen, 


bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Dies | 


fer Antrag iſt angenommen, und bamit ber Antrag bes 


Verfaſſungsausſchuſſes im erften Abfahe, fowie der Antrag der |} 


Herren Wichmann, Barth und Gonforten erledigt. Die nächſte 


Frage iſt gerichtet auf ben zweiten Abfag des Becker at h'ſchen 


Amendements: 


zu bewilligen.“ 


Diejenigen, bie dieſen Antrag annehmen wollen, | 
bitte ich, aufzuftehen. (Die Mehrbeit-erhebt ih.) Der | 
ſt —A und damit der zweite Abſatz des 


- Antrag 
Antrags des Verfaſſungsausſchuſſes und der Antrag ded Herrn 
Schultze von Liebau erledigt. Es kommt nun das Minort- 
tätserahten bes volkswirthſchaftlichen Ausſchuſ⸗ 
ſes unter Nr. 2, welches alfo lautet: 

„Die Summe des umlaufenden Papiergeldes barf 
nicht vermehrt werben, vielmehr bleibt es der Reichs: 
gefeßgebung - vorbehalten, das jeitherige Papiergeld 
außer Umlauf zu fegen.* 


Diejenigen Herzen, welge biefes Minnritätser- | trag ift angenommen. — $ 4 


achten annehmen wohlen, bitte ich, fich zu erheben. 
(Die Minderheit erhebt fich.) 
Leg. nt. Der Zuſatzparagraph bes — Aus- 
fhufles...(Zuruf: IR erledigt!) Allerdings, umd 
lsfimemung über das Bederatk’fhe Amendement. — Jetzt 
kommen bie cowwefponbirenden nteäge des volkswirth⸗ 


erſterer d 
mittel in Deutſchland ſein.“ 


Dem gegenüber will Herr v. Bestorath folgende Jaffung: 
„Andere Zahlungsmittel, als Gola: und Silber, koön⸗ 


| Hexrn Federer und Genofien, die der Gentrafgewalt 
| äbertragende oberfte Leitung und Beanffiätigung bes Credit⸗ 
Diejenigen, die biefen Antrag annehmen wollen, | 
(Die Minderzahl erhebt fih.) | 
Die zweite Frage geht | 
auf den Majorttätsantrag des poltswirthſqha ft, | 

Ä | Federer ift Hiermit erledigt. Art. IX iſt alfo in fol⸗ 
„Der Reichsgewalt ausfchließlich ſteht die Geſeß⸗ 
über die Zettelbanken und | 


„Sie iſt befugt, Banken anzulegen. und ifre Anlage | 


Der Antrag if abge» | 
zwar durch bie | 





neh nur wii Ommeymigung ber Reihägemakt: als — 

Ulich ll werben. 
Diejenigen Herren, webche bie Faffung der Mar 
jorttät des volkswirthſchaftlachen Auſsſchuſſes an- 


heit erhebt ſich) Diefer Antrag iftverworfen. Diejente 
gen, welde den Antrag des Herrn Bederath an- 
nehmen wollen, bitte ich, au fgufteben. (Die Mehr 
zahl erhebt fih.) Der Antrag des Herrn v. Bederath iR au“ 
genommen. Ich habe jetzt noch bie Frage zu ſtellen: Griläuk 
des Finanzausſchuſſes erftatteten Bericht Über den Antrag des 
Mm 


weiens b ‚ burd den Beſchluß des 5 46 für erledigt? 
Diejenigen, welche dieſen Antrag und Bericht 
für erledigt Halten, bitte id, ſich zu erhe— 
ben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Der Antrag des Herru 


gender Yaflung angenommen: 
5 44, Die Reichsgewalt bat die Geſetzge—⸗ 
"bung und Oberauffiht Über das Münzwe— 
- fen. Es Liegt ihr ob, für ganz Deutfhlanb 
daſſelbe MüngivRem einzuführen. Ste hat 
das Recht, Reichsmünzen zu prägen. 
645 Der Reichsgewalt lieg 
ganz Deutfhland baffelbe Syftem fürManf 
und Gemwidt, fo wie für ben Feingehalt der 
Gold-⸗ und Siiberwanten zubegränbden. 

F 46. Die Reichsgewalt Hat das Recht der 
Geſetzgebung und Dberauffidt Über das 
Bantwefen, ſowie über die Ausgabe von 
Papterg eit in Deutfäland. Sie ift befugt, 
Bantensanzulegen und ihre Anlage zu be- 
willigen. Andere Zahlungsmittel, als SoTb 
und Silber, fönnen nur mit Genehmigung 
der Reihegewalt als geſeblich erffärt 

werben.“ 


Wir gehen zu Art. X ber; ber Berfaffungsausfguß 
ſchlägt Ihnen zu $ 47 folgende Faſſung vor: 

„Die. Ausgaben für alle Mapregeln und Einrich⸗ 
tungen, welche von Reichswegen ausgeführt werden, ſind 
von der Reichsgewalt unmittelbar zu beſtreiten.“ 

Es ift kein Amendement zu dieſem Artikel geftellt. Ich frage 
bie Nationalverfammlung, ob fie auf bie Verhandlung über $ AT 


| pergiöhten will. Diejenigen, weldhe darauf nidt ver- 


fth zu erheben. (Nur 


hten wollen, bittei 
h Yıscuflon über $ 47 iſt 


enige erheben ſich) Die 


| abgelehnt. Id bringe ihn alſo zur Äbſtimmung. Diejenie 


en, welde denfelben annehmen wollen, bitte id, 
* zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Der An« 
lautet: 

„Zur eeftweitung feiner —2— iſt das Reich zu⸗ 
el auf feinen aigeit an..den Zolleinfünften ange⸗ 
wiefen.* 


Mittermaier von Heibe Ih muß eine 


| lberg: 
Berichtigung machen. Ste haben geſtern, meine Herren, bei F 89 noch 
—— Ausſchuſſes und bes Herrn v. Bederath, | 


Ruz Geld und Gitber ſoll gefehliches Zahlumge- | 


einen Zufab angenommen, ben Sie jet bier einſg alten milffen. 
66 muß comfegient beißen: 
„Zur Baſtreitung feiner Ausgaben ik bas Reid zu⸗ 
TER anf ſeinen Antheil an ben Ertraͤgniſſen der Hölle 
wab der gemeinfamen Vroonenene · und Berta 
Ben anugewieſen.“ 


es ob, im 


u ar am —- 


‘ Suse 
f , . \ 


2. Germain (view: ee der Sie 


—E 
Wräftdent: Erlnuuben Si mir, Diefe Sache ausein⸗ 
nderzufehen, id. habe mich daruber serRändigt: Der Ausfhuß 


‚für Zoltewirtfänft hat folgende Baffıng vosgehttagen: 
Befreiting feiner 


Ausgaben if das Reich 


„Hier 
- zumäch anf: bie Eintähefte von Böden ‚umb Sqifffahrts 


abgaben angewieſen.“ 


Ga würde alſo fragen, 8 ob die Serfffapettakgeten inzugefeft 


en folln. Im 6 24 {ft wmgenommen wörben, taß bie 





es finden alſo noch — akt, bie in bie Reiche 
‚eaffe fichen. Here Befeler! 

Befeler von Greifewacb: Deine Berren! Man 
»wirde „gemeinſame Schifffahrtsabgaben“ ſagen müſſen nad 
$ 24, denn das, was nicht als Mehrabgabe erhoben wird, 
et den eingefnen Staaten zu. 


Praäſident: Her veſtler, wenn Ste ih mit dieſem 


Worfihlage des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes vereinigen 
wollten, fo bitte ich Sie, mir einen Vorſchlag zu machen. — 
Meine Seren! Ich werbe wohl zuerſt die Frage fteflen mil- 
"fen, ob Sie die. © 
"diefen Umftänden ftattfinden mäffer. - 
+9 Dermaun von Münden: Ich Habe Ihnen nur 
den Vorſchlag machen wollen, F 48 gan; weggulaffen, weil. in 
ber That 6 49 völlig genligt. 
MPcraſident: Der Berofungsausfäuf hat sun. * 
:38 41 folgender Faffung vorgeſchlagen: 
32000 „ga: Beftreitumg "feiner Ausgaben iſt das —* 
*. zunächſt auf ſeinen —** ar den Brträgnifien der 
Zu Zölle und der gemeinfanten Productlons- und Woer⸗ 
brauchsſteuern angewiefen.“ 
“Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß "hat einen Zufap 


“auf bie Schifffahrtsahgaben, und bie am Aut in Dam 


allerdings nicht völfig ausgeſchloſſen, es beſtehen noch Feine; 
maber das gilt auch von andem. Nun iſt von Herm v. Her⸗ 
“mann bemerft worden, daß ber 6 49 das Nöthize enthalte 
und ben $ 48 umndthig mache. Der $ 49 Iautet: 

Die Reichs gewalt hat das Net, infoweit ‚bie ſon⸗ 
ſtig ven Einkimfte nicht ausreichen, Reichsfteuern audzu⸗ 
fähreiben und zu erheben oder erheben zu’ laſſen, ſowie 
—— aufzunehmen.“ 


Dazu iſt ein Minorltatserachten gehe, ſtatt dieſes Para⸗ 
en zu ſetzen 
vo „Die Reichög ewalt Hat da⸗ Reqht, luſowen die ſon⸗ 


Bigen Einkünfte nicht ausreichen, Matsionlarbeiträge 

‘von den Ginzgelftanten zu erheben.” ( (Scheller. Det⸗ 
‚ molb. ' Mühtfelot. Laſſaulx. v. Notenhan.) 
Sodann ift von dem voltawirthſchaftlichen Ausſchuſſe folgende 


Faſſung vorgeſchlagen: 


„Die Reichsgewalt hat das Recht, in foweit die ſen⸗ 
fügen ECinkünfte nicht ausreichen, Reichsſteuern auf- 


“zulegen und gu erheben ober erheben zu laſſen, ſo⸗ 


wie Matricularbeiträge aufzunehmen.‘ 
Meine Herren! Ich ſchlage Ihnen: vor, die beiden Paragraphen 
zufammenzufaſſen, und frage nm, ob eine Dioruſſion über 


. Diefe Paragraphen flattfinden fol. Diejenigen, welde 


ur die Discuffion nicht vergigten wollen, bitte 


“ anfzufiehen. (66 erheben fi weniger als hundert 
—28 Es if orfgiaren 


Mittermaier: Ramens bes Berfoffangeonsfguffes 


erklare ich, Di Sen 6748 gar, weg 
zulaſſen, weil er ganz umnsthig iſt. 
—& von ——— , Deine dema! 36 


‚ber nan bloß 


—— — von fremder Schifffahrt in die Neichecaſſe fließt; 


wollen, und bie wird wohl. under \ 


wwärberbaustt gany eicvetſtan b eher ,: (ıttube): 
KBerke; awine Herven ich mache She aber darcaf aufmerk⸗ 
ſam, er in dem Paragraphen, den wir vorgefchlagen haben, 
als Qegencntrag 9 dem ‘des Berfaſſeugſaus- 
ſchuſſes zur Abſtimmmg boumren wesen der Vor⸗ 
ſchlaz bes Aborvrduetn -Mittermaier augebominen würde; dead 
Böort: aufzulegen“ ſteht, 'anftett „auozuſchrei ben«, 
und daß durch dieſes Wort der indiverte Modus der Steuern 
mcht ausgeſchloſſen if, welcher durch der Musbrund bes Ver⸗ 
faſſungeaueſchuſſes allerdings ausgeſchloſſen ſcheint. Dawuf 
————— erlauſen, Sie aufmerkſam zu mailen; 
.  Bräfident: Meine Gerten! Ich "werbe bie "Frage 
auf den $ 48 ſtellen, wie ihn der Berfaffungsausfguf 
vorgeſchlagen hat: 
„Zur Beltreihing ſeiner Aunsgaben iſt das 
zunia auf feinen Antheil an dem Etträgßniſſenn ver 
He und der gemeinfamen Produettons ⸗ und Bexr⸗ 
— —— angewieſen.“ | 
Dietenigen, wetdhe'diefe Faffung bes’s 48 anneh⸗ 
men wollen, bitte ich, eufan ſte hen. (Die Mubdergahl 
erhebt ſich.) Der Paragtaph ft abgelehnt. Nun muß 
ich aber wohl zur Erledigung der Sache auf den Antrag bes 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes zur Abſtimmung bringen. 
(Mehrere Stimmen: Er falllt weg!) Er Fällt wohl aber nur 
durch einen Beſchluß. Der volkawirthſthaftliche Ausſchuß 
ſchlagt alſo vor: 
„Zur“ Beltretfung ſeiner Ausgaben: iſt das Reid zu⸗ 
nachft auf die Einkünfte an BZollen und und Eniffehri 
abgaben angermiefen.“ - 


-Diejehligen, welde diefen Anttag ennehinen wols 


Ten, bitte id, een x (Die Minderheit erhebt 
fi.) Somit iſt $ 48 gefallen. — $ 49 habe ich be⸗ 
relts vorgelefen. Ich glaube, daß die Abſtimmung' in folgen 
der Weife ftattfinden muß. Ich würde bie San, bes Delft» 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes voranſchicken, dann die bes Ber 
faffungsausfhuffes‘, "und dann die der Minorität’des Verfaſ⸗ 
fungsausfchuffes folgen laſſen. Iſt dagegen MWiderfprud ? 
(Biele Stimmen : Nein!) - 

Fuchs von Breslau: Ich glaube, dag gerade umgelehtt... 
(Unruhe. — Ruf nach Schluß) abgeftimmt werden muß. Das Mies 
noritätgerachten will der Reichsgewalt nur das Recht eventueller 
Matrieularumlagen einräumen, ber Verfaſſungsausſchuß will 
(hr außerdem noch das Recht zugeftehen, Steuern aueézuſchrei⸗ 

ben, alfo directe Steuern, und ber volfäwirthfchaftliche Aus« 

ſchuß will ihr das Recht der Erhebung. directer und indirecter 
Steuern geben, — ich glaube daher, es muß ber Antrag ber 
Minorität des Ausſchuſſes zuerſt kommen, bann der andere 
und dann der britte, 

MW räafident: 5 iR bieher bie Rogel befolgt wor 
den, daß ber Antrag, ber ber Reichögemalt am meiften ein- 
väumt, vorausgeht; bei dieſer Regel werde ich alfo auch. Hin 
ben. Der Antrag des voltswirthſcha tlichen Au⸗ 

ſchuſſes lautet: 

„Die Reichsgewalt hat das Bdt, inſoweit bie ſor⸗ 
ftigen Ginkũnfte nicht ausreichen, Reichsſieuern aufz- 
begen und zu erheben ober erheben zu lafien, fowte 
Matricularbeiträge aufzunehmen.“ 

Diejenigen, welde biefe Faffung annehmen wol« 
fen, bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit ergeht ſich.) 
Der Antrag if angenommen. ° Damit ift der Para- 
graph erledigt, bie andern. Fragen fallen weg. Der ’$ 49 if 
alfo in der Saflang des verweigern Ausſchuffes un 
genommen. $ 50 lautet: 


BER “ 
. 


BE „Dr Reiegrmalt HR mfon/ in ußenentenklidgen 
0 Gkien Anleifen.zu zungen oder. fanfige Gulden zu 
contrahiren. 


End tie Mn Bar gefteit; 
ich 3. ob die tie un Bien 8 nen 


bpken will? Diejenigen, welde nit verzichten. 
t fi Ries 


Seiten, bitte th, aufzuſtehen. (Es erheb 


mand.) Auf die Diseuffton iſt verzichtet.. Ich bringe: 


Diejenigen, welde ben $ 58, 


ihn 
wöe ich ihn eben verleſen habe, annehmen wollen, 


bitte I, aufzuſtehen. «Die Mehrheit erhebt. fh.) Der 
Antrag if angenommen. Urt. XI 6 51 laute; 
„Den Umfang ber —8 des Reichs be⸗ 
ſtimmt der Abſchnitt vom Reichsgericht.“ 

Ges iſt kein Antrag dazu geſtellt; ich bringe ihn zur Abfim- 
mung. Diejenigen, welde diefen chen verlefenen 
Untrag annehmen wollen, bitte ih, aufzuftehen. 
(Die Mehrheit erhebt fh.) Der Antrag iſt angenom- 
men. Art..X und XI find alſo in felgender Safjung an⸗ 
genoinmen: 


Art. X 
8 47. Die Ausgaben für alte Maß re⸗ 
—* und Einrichtungen, welche von Reichs— 
we ausgeführt. werben, find von ber 
— unmittelbar zu beſtreiten.“ 
§ 48 * weggefallen. 

„$ 49. Die Reichsgewalt hat das Reit, 
infoweit bie fonftigen Einkünfte nicht aus— 
veihen, NReihsfteuern aufzulegen und zu 
trteularbeiträge aufzunehmen. 

„F 50. Die Reihsgemwalt if befugt, in 
außerorbentlicen Fällen Anletben zu ma— 
hen ober Tonfige „antbenzu euntrahiren.” 


„»$ 51. Den Umfang der Gerichtsbarkeit 
bes Reis beftimmt ber. Abfhnitt vom 
Reichsgericht.“ 
hen zu a XH über. Der Verfaffungsausfguß 
fi — * den ERS in folgender Beflung vor: 
Reichsgewalt liegt es ob, bie kraft ber Reichs⸗ 
verfa ſſung allen Deutſchen verbifrgten Rechte oberauf- 
fehend zu wahren, ſowle die geſeblichen Normen für 
den Erwerb und‘ Verluft des — ** und Staatsbür⸗ 
rei feftzuftelfen.* ‘ 
Ein Minoritätserachten ber Herren Scheller, Det- 
mold, Mühlfeld, Laffaulr und v. Rotenhan will 
die Wort⸗ „und Staate“ im letzten Sape weggelaſſen ha⸗ 
ben, ſo dag bie vun 4 beißen : 
„fowie vie nefepfihen Normen für den Grwerb 
und Verluſt —8* Relchsbürgerrechts eher. ‚a 
Weitere Anträge finb zu 
Ih frage, vb bie Rationsiverfummlung auf die 


Discuffion verzichten will, und bitte biefenigen,. 


welche nicht: barauf verzichten wollen, 
ftehen. (Es erheben’ fi eine hunvert Mitglieder.) Es 
IR verzichtet. JG werde ben Antrag der Mäjorität 
bes Verfaſſungsausſchuſſes zer Abſtimmung Bringen. Wird 
ber angenommen, fo if der ber Minorität abgelehnt. 
‚Diejenigen, welche den eben verlefenen Antrag 
der Majerität des Berfeffungsausfhuffee anneh- 
men wollen, bitte Ih, aufsnflegen. (Die Mehrheit er⸗ 


aufzu= 


Gebt ſich.) Der Antrag iR. angenommen, und bamit ber 


der Minorität abgelehnt. Der 553 lautet: 


expeben oder erheben zu. laffen, ſowie Mar 


em Paragraphen nicht geſtellt. 


ee bie· Mahreng des Reiche⸗ 
Sie sat die fire bie Sinfsechtschaitung ber Inneren 
— Dileeheit unb Ordnung eforderlichen Maßregeln zu 


1) wenn ein eurfter Staat von einem andern deui⸗ 
ſchen Staat in feinem Frirden gehört ober ge⸗ 
fährbet wird; 

2) wenn in einem beutfdgen Siaate die Sicherheit 
und Ordnung durch Einheimiſche ober fremde ges. 
Rört oder gefährdet wird. Doch fol in — 
Balle von der aur bann. eingefchrit« 
ten werben, wenn bie betreffende Regierung fe 
reröR dazu auffordert, es ſei denn, daß biefelbe 

zu notorifch außer Stande iR oder ber gemeine 
—ã bedroht erſcheint; 

3) wenn die Reaterung eines deutſchen Staates bie 
Verfaſſung deſſelben eigenmädhtig aufhebt oder ver⸗ 
ändert und durch ˖ das Anrufen des Reichsgerichtes 

unverzügliche Hilfe nicht zu erwirken iſt.“ 

86 find zu diefem Paragraphen keine Berbeflerungsanträge ges 
ſtelli. Ich frage die Rationalverfammlung, ob fie auf die Ver⸗ 
Sandlung über diefen Paragraphen verzichten will? Dieje- 
nigen, welde nicht verzichten wollen, bitte id, 
auf zuſteh en. (&6 erheben fid weniger als 100 Mitglieder.) 
Es iſt verzichtet; ich bringe deu Baragrophen zur Abſtim⸗ 
mung. 6 wird verlangt, daß ic; ibn geirennt zur Abſtim⸗ 
mung bringe. Wird darauf. beſtanden? (Bielfeitiger Zaruf: 
Rein!) Es if alfo biefer Antrag mit unterftügt, Ich werde 
den Antrag nochmals verleſen. (Zuruf: Rein!) Da mir bas 
erlaſſen if, frage ih: Diejenigen, welche den $53 in 
ber von dem Verfaffungsausfauß vorgeſchlage⸗ 
nen Faſſung annehmen wollen, bitte ih, aufzm 
Reben. (Die Mehrheit erhebt fh.) Dev $53 if ange 
nommen. — Meine Die Herrn Wigard, Schälee 
und Blum hatten zu den 65 1330 ein Minoritätserachten 
eingereicht, welches in feiner ganzen Ausführligtelt am Stluffe 
bes Heftes, das in Ihren Händen fih befindet, abgedrud: if. 
Her Migard batte nun ben $ 16 deſſelben Minvritätserade 
tens in feinem zweiten Theile als Zufapantrag zu 6 53 vor⸗ 
behalten „und id werde ihn als ſolchen nadpräglig zut Abe 
ſtimmung bringen. Gr lautet: 
„Für die Aufrechthallung ber Innern Ordnung und 
Sicherheit verfügen jedoch —8 bie zuſtändigen Ci⸗ 
vitbegörben. öber die Anwendung ber bewaffneten 


Macht.“ 
Ich bitte die Herren, welche demſelben beitreten 
wollen, ſich zu erheben. (Ein Theil der Verſammlung 
erhebt fih.) Ich bitte um bie Gegenprobe. (Die Mehrheit er⸗ 


hebt ſich) Der Antrag ift abgelehnt — Wir gehen jet 


zu 6 54 über. Derſelbe lautet: 

Die Mafregeln, welche von ber Reichögewalt zur 
Wahrung des Reichöfrievens ergriffen werben können, 
find: ) Erlaſſe, 27 Abfendung von Commifſarien, 
3) Abſendung bewaffneter Macht. 

u iR ein Minoritatſsantrag von Sqhüler, Wis ard 


und "Bin m geſtellt: 


„Sin Reigegefeh beſtimmt bie näheren Normen für 

bie Wahrung bed Reichafrieden 
Ferner ift hierzu vom Abgenebuden iger ber vierte Tot 
des 5 16 and dem Mino ten: ea Zuſabantrag vorbe⸗ 
halten. Bunähft habe ih zu erſuchen, daß Diejenigen, 
welhe auf bie Discuffion über biefen Paxragrg- 
pgen nit verzichten wollen, finh eyhebens (Nur 


13533. 


Wenige. Mehr)... Be ine Bebelke Hallnden. 
Drama bitte iM Diejenigen, welche 854 in der 


yon Merfeffungsausigufie vorgefhlagenen. Kafı | 
fung annehmen wollen, fi zu erheben. (Die Mehr⸗ 
"Berner erſuche ich 
Diejenigen, welche dem erſten Zuſahantrage ber Mis | 
norität ihre Zuftimmung geben wollen, aufzu⸗XWeliſe begrüßt zu werden, denn es ſtud ſelbſt die ausgezeic⸗ 
netſten Maͤnner von Ihnen auf dieſe Art empfangen wordeu. 


heit erhebt ſich.) Er iſt angenommen. 


ſtehen. (Die Minderheit erhebt fi.) Dieſer Zuſatz iſt ab- 


gelehnt. Der als weiterer Zuſah som Henn Wigard vos 


behaltene viexte Theil des 5 16 lautet: 


„En Reichsgeſetz normirt die Bälle, Ferm und Kt | 
uner nich Yy 


: der Anwendung der bewaffneten Macht zur dere lung 
ber inneren Sromung und Sicherheit.“ 
34 frage, ob diefer Zufag Beikimmung finder? 
(Die Deinderheit erhebt fh.) Er Hat fir nit ergalten. — 
Der $55 lautet: 


„Der Reihegewalt ſteht es zu, algemeine dep: | 


über das Affociattonswefen zu erlaffen.* 
| Stimmen: Das if ja Widerſpruch mit ben Grund⸗ 
sehten!) Zu diefem Paragraphen ift folgender Antrag geftellt: 
Bunter das Wort Affoelationswefen zw gen: u 
„und den Gebrauch der B 

(Auf der Linken: Oh! Dh! Die Namen!) 

Freudentheil von Stade: Jh trage in dieſer 
wichtigen Angelegenheit auf namentliche Abſtimmung an, und 
bitte um Unterſtutzung. (Beiſtimmung von der Linken.) 

Fetzer von Stuttgart: Namentliche Abftimmung fo> 


wohl über den Baragrapken, als über die Zufüße zu dem- | 

Frendemnheil befteigt 

| (auf der Rechten: Bravo! fehr gut!) 
Bräfident: Her Freudentheil, was wollen Sie? Lafe | 

fen Ste mid doch erſt den Antrag vollends verliefen! Ir | 


ſelben! (Beiſtimmung auf ber Linken. — 
die Rednerbühne.) 


dem Antrage heißt es wetter: 
‚nenn beide Gerechtſame der Aſſociativn und bee freien 
Preſſe ſtehen einander völlig gleich, und bie Motive 
bes Aueſchuſſes erkennen ſelbſt Die Unentbehrlichkeit 
eines Reichtpreßgeſetzes an.” 
Der Antrag iſt unterzeichnet don Grävell, auf der Linken: 
Ah!) Detmold, Graf Schwerin, Vorher, v. Wegnern, 
v. Schlotheim, Gombart „Hayden, v. Radewitz.... 
Eifenmann von Nürnberg (dam Pine aus): Das 
i8 die rothe Monarchie! 
MBräfident: Her Etfenmann ,' ich habe Sie Heute 
fhon einmal erſucht, mid ni zu untesbeeden (Heitertett.) 


Die Namen beißen weiter: Kupen, Dertel, Schultze von Pots⸗ 
dam, Med, v. Nagel, Braun ven Bonn ‚, Wedbemeyer, 
Reindl, Kagerbauer, of. Schmidt. IH Habe zunädft zu 


fragen, ob die Verfammlung auf die Verhandlung über biefen 
Bazagrapgen verzihten will? Diejenigen, welde dieß 
nicht wollen, mögen fid erheben. (Es erheben fi 
mehr als hundert Mitglieber.) Die Discuffton If zus 
gelaffen. (Ruf nah Bertagung.) Ich möchte Sie do 
Darauf aufmeikſam machen, daß e6 noch gar nicht ſpät if 
und vofr unfere Zeit zu Rathe Halten wollen. (Erneuerter Ruf 
nach WBertagung.) Da die Wertagung wiederholt verlangt wird, 
fa erfuhetcd Diejenigen, welche wollen, daß die 


Berhandlung Aber den 5 55 bis zur nägfen 


Sitzung ausgejeht werde, fich zu ergeben. (Die 
Minderfeit erhebt ſich.) Die 


Ballen Sie auf Ihre Plaͤtze g 


Brävell von —— — I waf in Ab⸗ 
daß ich nur eine | 


Sprade in artieulirten Tönen Terme, eine Sprache In unarii« l zutüduchmen, womit ber ganze —* fän Ende haben wird 


ſicht vos Gesinfges vor Allem benrrken, 
233, 


ceulti ten Lauten renne ich bt 
YUunbr) 


| woher Mefe Aufregung bei dieſem einfachen Antrag?! 


1 Zuftende des Rechts und ber Oronung 


Verhandlung geht weiter. | 
Ders Grävel! (Auf der Linken: ar) 34 site um Ruhe! | 





cf” der Unter: "Laut! 


Sräfident: Mein & Ruhe halten, werden 
Ste auch den Rednet verſtehen 

Grävell: Es gereiät mir «ben in jebem Sale nut 
grohen Ehre, von Ihnen (zur Linden gewendet) auf biefe 


(Huf der Linken: Geht gut! Oeiterkein) 
Mräfident: Ih bitte um Ruhe! Wollen Ste nit 
Ihre Bier einnehnen? (Stimmen: Man verſteht den Red⸗ 


Gräsell: Ich für meine Perſon kann nicht begreifen, 
Je 
weiß Burdans feinen Unterfchteb zwifchen ben beiden Gegen» 
fänden mir su denke, wovon bie Rede il. Wenn es fi 
—8 handelt, über das Recht der Aſſociation Beſtim 

ſcheint mir das ebenſo in Bezug auf das Necht 


| * ee der Preßfreihent nothwendig. zu fein; demi 
ı wenn ebenfo, wie der Gebrauch, fo auch ber Mißbrauch bei 
i Preßfreiheit — iſt, fo ſcheint mir dieß kein Zuftand des 
| Rechtes zu fi 


Wenn alfo allgemeine Beitimmungen Set- 
tend ber Reichegewalt angeordnet werben, woburd ber vegel« 


| mäßig geordnete und zu billigende Gebrauch der Preffe gere⸗ 


gelt und georbnet wird, fo befinden wir ung im Buftande bes 
Rechtes, während, wenn dieß nicht geſchieht, wir und nit im 
befinden. Is ſcha 
wirtlich nicht ein, daß irgend es —** geweſen iſt, hierbei 
irgend etwas zu befürchten, zu beſorgen oder zu beſchrei en. 


Befeler von Sreifswarh: Meine Herren! Sch ex: 
reife das Wort, um ganz kurz zu fagen, daß ter Herr, ber 
vor mir auf der "Tribüne geſtanden, uns nit gehörig: ver⸗ 
ſtanden bat. Wir haben unter Aſſociation uns nicht blos 
Vereine oder politifhe Vereine gedacht, fonbern den ganzen 
Umfang bed Genoſſenſchaftsweſens barunter verftanden, wel» 
ches nid blos politifh, ſondern auch ſocial von größter Be⸗ 
deutung für das beutfche Leben iſt. Ich made Ste darauf 
aufmertfam, "meine Herren, daß felbft ein Mitglieb ber Mino- 
rität, Herr Schüler, am Schluſſe bed Berichtes feine Uns 
terfchrift unter das Minoritätserachten als irrthümlich zurück⸗ 

gezogen hat Selbſt Herr Schüler theilt mit uns die Anficht, 
daß der Gegenftand von ber größten Bebrutung iſt. I 
glaube, daß Ste unbedenklich den 5 55 annehmen und das 
Vinoritätserahten yerwerfen ſollten. — Im diefen Paragra-⸗ 
yhen Aber bie Unepfrenhelt zu ſprechen, ſinde ich formell feine 


Veranlaffung; ift doch fon in den Grundrechten auf ex 
Dan) yon Preherdehen Ruͤckſicht genommen. — Rat nad 
Hlug.) 


Berger von Wien: Ich halte den sangen 6 55 für 
überfläflg. » Inwiefern dem deutfhen Volke das Recht ber 
Affoctattim "zutoment, haben Sie bereits in den Grundrechten 
beitimmmt und dort ſchon die Befchräntung über das Aſſocia⸗ 
tionsmwefen normirt. Inwiefern die Reichsgewalt aud allge 
meine Gefege über das Affociationsrecht zu geben bat, —** 
fie überhaupt Geſetze zu geben hat, das, glaube ich, 


| fit von ſelbſt. Ich trage daher auf die GStreihung * 558 


an. — (Kuf nach Schluß.) 

Prafident: Da wviederholt Schluß verlangt wird, 
ſo laſſe Ich darüber abflimmen. Diejenigen, welde den 
Schluß der Verhandlung wollen, ‚bitte ih, auf⸗ 
zuftehen. (Die Mehrheit erhebt fh.) Der Schluß iR 
angenommen. — Hear Grävell wii fein Amenbement 





a 


. Bränell: Meine. Herren! Fur den Dall, daß ber 
lebte Antrag angenommen wird, daß der ganze Paragraph 
wegfält, fo verſicht «8 fi von feibf, das Ih Dam Serzicte 
auf unfern Zufag. — (vom Plape aus:) Ih nehme das 
Amendement ganz und gar zuräd! 


Präſident: Wielne Herren! Das Amenbement von | 


Grüvell iſt ganz mb gar zurüdgenemmen. 

23 ai von Göttingen: 
erftatter des Verfaſſungsausſchuſſes nur noch das sine Wort, 
daß ich m ber That gar nicht begreife, wie, dieſes Mßver⸗ 
ſtändniß hat entſtehen können. Meine Herren! Was in den 
Grundrechten feſtgeſetzt iſt, iſt feſtgeſeßt, und die Geſeßzgebung 
des Neiches kann nicht gegen die Grundrechte angehen. Alſo 
von einer Beſchränkung der Grundrechte kann nicht die Rede 
ſein. Es iſt die Meinung und Rede davon geweſen, daß der 
Schutz und die Regulirung bes Aſſociationsweſens ber Geſeh⸗ 


des Reiches unterworfen werben ſoll. Das iſt der | 


Sim des Paragrophen, und ich glaube deßhalb, daß bie Be⸗ 


forgniffe, die Hier geäußert worden find, auf einem Mißver⸗ 
Ründniffe . beruhen, daher dieſer Paragraph Kehen bleiben | 
follte. . ] au diefem Baragrapsen IR folgenber Berbefferungsantvag von 

Wräfident: Meine Herren! Herr. Sihober Hatte | 


ſich als Redner einfchreiben laſſen und hat dabei bem Herrn 


BVirepräfibenten Rieſſer, was ich nicht gehört habe, gefagt, daß 


er ein eventuelles Amendement habe einbringen wollen. Ich 


erfuhhe Ste fomit, Herrn Schober noch das Wort zu geben, | 


um diefed enentuelle Amendement vortragen zu können. 


Schoder von Stuttgart: IH bin vollkammen über⸗ 
zeugt, daß ber Ausfhuß die Sache fo verftanden hat, daß ex 


durch dieſen Antrag das durch die Grundrechte garantirte freie 


Bereing: und Verfammlungs recht nicht beeintraͤchtigen wollte. | 


Dan kann aber bei derartigen Berfaffungsbeflimmungen nicht 
wiſſen, wie die Sache fpäter ausgelegt wird, und beihalk 
elle ich das eventuelle Amendement: 

„Der Reihögewalt ficht es zu, unbeſchadet des durch bie 
Grundrechte garantirten freien Vereins und Verſamm⸗ 
lungs rechts, allgemeine Befehe Über das Aſſociations⸗ 
weſen zu erlaffen.“ . 

KB aig von Bd.tingen: Ih will erlären, dag wir dem 
Shme nah dieſes Amendement vollkommen aunehmen, und 
aber hei ben zweiten Befung die etwatge Rebaction vorbehalten. 
Die gefagt, dem Sinne nach acceptiren wir das Amendement 
wüftändtg. ' | 

Srenudentbeil von Stabe: Ich nehme meinen An⸗ 
tung auf namentlihe Abflimmung mun zurück. 

— Zimmermanır vn Spındau: Ih bitte um baa 
Wert zu einer ihafınlien Berichtigung. j 
väfident: Gerr Zimmermann von Spandau will 
zu einer thatfichlihen Berichtigung bei $ 55 das Wort: . 
‘ SBtnmermanu von Spandau: Ich werbe ganz furz 
fein. Die Demertung, daß fih die Beſchränkung wohl auf 
polttifche Bereine bezichen möchte, "findet darin ihre Befätt- 
gung, daß in den Mecisen ausdrikth gefagt iſt: „denn fe 
we in den Grundrechten Die Preßfretheit garantirt iſt, ohne 
tag damit An Preßgeſez emtbeärt werben könne, ebenſo fordert 
das poltıiie Medit, Vereine zu. bilyen, eine befttumtere ju- 
riſtiſte Turcarbeitang.” oo. 

Befeler von Greifswald: Gp:. wie. bie Mreßfreiheit 
burg angsmefiene KRepreffivgeſetze nicht bedwoht wird, cbenſo, 
denke ih, if das Vereinsrecht nicht ein folches, melde nicht 
——uni zufißt, aber man fell uns nicht unterlegen, als 


wie dub die en Antrag vorbeugende Diaßkegeln bier ha⸗ 


bau. einfhmuggeln twedlen: Dagegen proiteſtire ich für 
us im Ranew: des Aus ſchuſſes. Oravo auf der Nechten 


* 


Meine Herren! Als Berichte | 





Gräfibesit: Die Derhaneluug iR WW 
figreite zus Abſtimmung. — Der Musihuf kat’ das P% 
fye Amendement aufuchmen zu woklen erflärt, ich werke alſe 
die Frage fo fielen: . | \ 

„Der Reichsgewalt ſteht es zu, unbeſchabet bes durch 
die Grundrechte garautirten freien Dereins- und Ver⸗ 
fammlungszechtes, allgemeine Geſetze Über Das. Affocia⸗ 
tionswefen gu erlaffen.” Ä 

IR gegen die Frageſtellung Sinwand? (Zuruf: Rein!) Dies 
jenigen, welde diefe Saffung annehmen wollen, 
bitte ih, aufzufishen. (Die Mehrheit erhebt fit.) Der 
Paragraph iR in biefer Saffung angenommen. 
$ 56 lautet: 

„Die Reichsgewalt ift befugt, im Intereſſe des Ge⸗ 
ſamm wohls allgemeine Maßregeln für die Geſundheits⸗ 
pflege zu treffen.“ 

Dos Minorttätserahten von Wigard, Blum, Schäler 


lautet: 
„Sta Reichögefeh beſtimmt ben Umfang biefer Be⸗ 
fungnuiß.“ | 


Levertus und mehr als zwanzig Anderen geftelt: es möge 
8 56 des Befehentwurfs Über das Weich und die Gewalt 
folgender Faſſung angenommen werben: 

„$ 56. Die Reichsgewalt if befugt, im Intereſſe bes 
Geſammtwohls allgemeine Maßregeln für die Befunde 
heitspflege zu treffen. 

Sie allein Hat das Rebt, an ben Bremen des 
Reis zu biefem Zwecke Seeguarantänen oder militä- 
riihe Cordons anzuordnen.” 

Sonftize Anträge Find nit geftellt. Ich fenge bie Na⸗ 
tionalverſaumlu ng, ob fie auf die Verhandlung über biefen 
Paragraphen verzichten will. Diejenigen, welche nit 
verzichten wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Es erheben 
fi) weniger als 100 Mitglieder) Es ift verzichtet. Ich 
bringe-ben 6 56 zur Abſtimmung, vorbehaltlich des Zuſatzes: 
„Die Reihsgewalt iſt befugt, im Intereſſe des Geo 
ſammwohls allgemeine Mapregeln für bie Gefundheite⸗ 
pflege zu treffen.“ u 
Diejenigen, welde dieſe Faffung unnehmen 
wollen, bitte ig, aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt 
fid.) Der Antrag des Berfaffungsausfhuffes if 
angenammen. J:pt werbe ich den Antrag des Seren L e- 
verkus rigen lafien: 

„Ge allein Hat das Recht, an ben Grenzen bes 

Reichs Seequaran.änen oder milttärifhe Cordons an= 


Diejenigen, welde dirſen Zufak annehmen wol. 
len, bitte ih, aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt fi.) 
Dieſer Antrag iſt abgelehnt. Ga folgt nun. bie Ab⸗ 
ſtimmung über den. Zuſatz ber Minorität bes. Verfaſſun sau“ 


ſchuſſeo: | 
en, Reihögefeg: beftimmt ben Umfantz dieſer Den 


Diefentgen, die diefen Zufagantrag annehmen 
wollen, bitte te, aufzaſtehen. (Die Muderheit erhebt 
ih.) Der Antrag IR abgelehnt. Art. XI if alfo im- 
fol gender Brfbing: argenemmen:: 
2.5. Der Reigsgewalt liegt es ob, bie 
kraft der Reithsverfaſſung allen Deutfhe m 
verbürgten Reite oberauffichens zu wah⸗ 
ren, fowie Die geſeßzligun Noxrmen- ſut den 
Erwerb und Beriaf des Reihe» und Staatl, 
bargerrechto fefnzuſte len. 20 
C⁊i 
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848. Der Reichsgewalt Itegt- dis Ba, zoͤlle auf 
= ‚ zung des NRechtfriodens ob. . ..v : tl gefagt, daß die Aufhebung mit bem 1. Januar eintreten 
Sie hat die für die Aufregterhaltung 
ber inneren Sicherheit und Ordnung er⸗ 
forderligen Mafregeln zu treffen: 
‚4).wsan. ein beutiger Giant Don einem an- 
bern beutfgen Staate in feinem Brie- 
ben geftört oder gefährbet wird; 

2) wenn in einem deutſchen Staate die Si-- 
Hocheitt und Ordnang dur Ginhei- 
mifhe oder Fremde geſtört oder gefähr- 
bet wird. Dad foll in biefem Falle von 
ber Reihögewalt nur dann eingefihtit-- 
ten werden, wenn bie betreffende Re- 
sierung fie ſelbſt daza auffordert, es 
fei denn, daß biefelbe dazu woteriig 
außer Stande: if, oder bey: gemeine: 
Reichöfrieden bedroht erſheint; 


Andere: Ja!) 

Gräfident: Weite Herren! Ich lage Ihnen 
vor, es bei Der Tagesordnung zu belaſſen, allein biefen (Gew 
genſtand bamı ummittelbar nachfolgen zu laſſen. (Mehrere 
Stimmen: Den Bericht über die öſterreichiſchen Angelegen⸗ 
heiten!) Die bſterreichiſchen Angelegenheiten werde ih auf 
die Tagesordnung ſeyen, aber dann gebe ich mit ber Vore 
faſſung voran, damit wir dieſe endlich fertig machen. 

Sabariä von Söttingen: Ich bitte, vor allen Din- 
gen die Amburger Frage anf bie Tagesordnung zu bringem. 
(Von mehrern Seiten einzelne Stimmen: Der Bericht iſt 
noch nicht da!) Grlauben Ste, der Bericht If vollfiäubig 





3) wenn die Regierung eines beutfgen 
Staates die Berfaffung deſſelben eigen- 
mädtig aufbebt oder verändert unb 
durch das Anrufen des Reigögerichtes 
unverzügliche O*ülfe nit zu erwirken if. 

6 54. Die Mafßregeln, weldbe von der 
Reichsgewalt zur Wahrung bes Reichsfrie⸗ 
dena ergriffen werden fönnen, find: 1) Er— 

Iafie, 2) Abfendung von Gommiffartgen, 3) 
Abjendung bewaffneter Mat. 

6 55. Der Reihögewalt ſteht es au, un⸗ 
beſchadet des durch die Grundrechte garan- 
tirten freien Vereins- und Berfammlungss 
rechts, allgemeine Geſeßze über das Aſſo— 
ciationsweſen zu erlaffen - 0 
656. Die Reiqchagewalt IR befugt, im 
Intereffe. des Geſanmtwohle - allgemeine 
Maßregeln für die Sefundheitspflege zu 

ss treffen. ‚ 
(Mehrere Stimmen: Bortfahren!) Es if mir ber Antrag von 
fehr vielen Seiten übergeben worben, und er wird aud von 
alten Seiten, wie mir figeint, unterſtützt, daß ich wit bes Der- 
Handlung und Abſtimmung über Art. XII und XIV fortfahren 
foß; ich halte mid für verbunden, zu erflären, daß, wenn 
nur Einer wiberfpricht, er berechtigt iM, ben Aufſchub gu ver- 
langen, da ber Gegenſtand nit auf die esordnung gefeht 
war, allein wenn Niemand widerſpricht, fo b 
zufahren. (68 erfolgt Widerſpruch.) Es iM alfo wiberfero- 
chen. — Ich Habe folgende Bekanntmachungen gu verein: 
Der Berfafjungsausihuß verſammelt AG um CUhr; der volls« 
wirthſchaftliche Ausfhup um 5'/, Uhr, Tagesordnung: das 
Sehmatbögefeh; der Binanzaefhuß um Ab / Uber; der Aukſchuß 
für Die öfterreigifhen Angelegenheiten 

Abtheilung if eingeladen, fih heute glei nach Schluß der 
öffentligen Sihung im Sikungslocale zur Prüfung von Wahl⸗ 
legi ima ionen zu verfammeln. Das Büreau wirb fi fogleih 
tim Sarafin’ihen Haufe verſammeln. — 


ordnung für morgen noch anzugeben. Meine Herren! Ich 


ſchlage Ihnen vor, für morgen Art. XIN und XIV ber Ver- 
faffung, fodann den Entwurf über das Reichägericht auf die 
Tagesordnung zu feben, ımb ebenfo ben Bericht über bas 
Wechſelrecht (Mehrere Stimmen: Ja! Bravo!) — Der Ab» 
geordnete Eiſenſtuck bittet um’s Wort, 

Eiſenſtuck von Ghemnig: Schon vor langer Zeit 
iſt der Antrag geftellt worden, daß das ſchon feit Monaten tn 


Ihren Händen befindliche Gefeh über bie Aufhebung: ber Fih⸗ 


‚land, 


4 bereit, ſorr⸗ 


n wm af Up; bie flebente 


„Uusssloflung. 
Mitglieder in den flenographifhen Berichten. 


gedruct; er ift leider noch nit Hier, wird aber dieſen Nach⸗ 
mittag kommen. Bedenken Sie, daß dte Wahlen für den näch⸗ 
fien Landtag im Limburg ausgefchrieden find, und weun Bere ' 
wahrung dagegen eingelegt werben. foll, fo muß bad in den 
nähften Tagen geſchehen. (Wiederholter Widerſpruch. — 
Auf: Auf den Montag!) 

Wräfident: Meine Herren! Sie werden morgen 
entfcheiden, ob den Samflag Sitzung fein fol; aber ich ſchlage 
Ihnen vor, es für jeht bei der Inge orepongu belaſſen, die 
ich vorgeſchlagen habe, damit wir in der Verfaſſung welter 
kommen, was ich für das dringendſte balte. 

9% Scherpenzeel von Inbarg: Meine Herrrut 
Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß im künftigen Wer . 
nat bie Wahlen für pie hollimbiichen Kammern vollzogen wer⸗ 
den, und wenn biefe im Sinne ber hollandiſchen Regierung 
ausfallen, fo tft es ganz natürlich, daß Die Limburger Abge⸗ 
orduneten proieſtiven muſſen gegen bie Bereinigung mit Deutſch- 

Daher Wi es fehr dringend, baß, ehe bie Wahlen vote : 
fallen, eine Bekimunung getroffen wird. 
Meine Herren! Jh fchlage Yemen. 


Bräfident: 
vor, bie Limburger Frage morgen auf bie esordnuug zu 
feßen: (viele Stimmen durdeinumder: Ja! Rein!), ums 


im Uebrigen es bei ber Tagesordnang zu brlaffen; ber Ge⸗ 
gerftand wirb, - glaube ich, beine großen Dipcuffionen veran⸗ 
laffen. — Die Styhung iR gefäloffen. 

(Schluß gegen 2'/, Uhr.) 





Werzeihnif der weiteren Eingänge 
| vom 16. bis 21. November. rn 


I. Auträge. 


1. (5126) Antrag des Abgeordneten Kohl parz er auf 

ber ‚blaher. gebräuchlichen Aufzeichnung abweiender 
(An den Aus 
ſchuß für die Gefhäftsorbnung.) 

2. (5127) Antrag des Abgeordneten Arndts aus 
Münden, die Einführung der Wechſelordnung betreffend. (Mn 
ben Ausſchuß für die Geſetzgebung.) 

3. (5128) Antrag des Abgeo dneten Dham, die Me 
Matlfirung der Meineren deu fen Staaten, eeſp. eine neue 
politifhe Eintheilung Deutfchlands betreffend, (Un ben Ver⸗ 


faffungeaueſchuß ) 
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1. (5129) Gingabe. des Bürgervereind für Freibeit una 
Drbuung in Münden, die Wahl des Hofratts Buß von Frei⸗ 
burg, im bayerifhen Wahlbezirke Moosburg betreffend, über« 


geben vom Abgeorbneten v. Hermann. (Un ben Legitima- | 


tions - Ausfchuß.) 

- 2. (5190) Mittbeilung des Reihöminifieriums des Ins 
nern, tie flattgefundene neue Wahl eines Abgeordneten im 
Wahlbezirke Tilſit⸗Niederney betreffend. (An den Legitima⸗ 
tions » Ausihuß.) 

3. (54131) ‚Eingabe des Repräſentations⸗Comite's zu 
Brünn, die amtliche Miiflon ihres Abgeordneten v. Neumall 
betreffend. (An den Legirmationd» Ausihuß.) - 

4. (5132) Welterer Proteſt gegen die Wahl des Pro⸗ 


feſſors Thol als Abgeordneten von Geiten der Bürger zu. 


©rrelig, überreicht vom Abgeorbneten Nauwerck. (An ben 
Legtiimationd » Ausichuß.) 

5. (5133) Gingabe von Ginwohnern zu Gtettin, dat 
Benehmen des WMintfieriumd Brandenburg gegen die Vertre⸗ 
ter des preußlichen Volkes sc. beixeffend. (An den Ausſchuß 
füs den Biedermann’icdyen Anırag.) | 

6. (5134) Moreffe des cortflitutioneflen Vereins zu 
Bielefeld, enthaltend die Bitte um vermittelndes Ginichreiten 
zur Beſeitigung des zwiihen der preußiſchen Krons und ber 
preußiſchen Landeſsverſammlung eingetretenen Gonflicts, über« 
geben durch den Abgeordneten Schreiber (An den Aus⸗ 
ſchuß für ven Biedermann'ſchen Antrag.) - 

7. (5135) Proteflation der kurheſſiſchen Gemeinde 
Amolnau, gegen vie Meplatifirung von. Kurheſſen. (Au den 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

8. 65136) Eingabe derſelben Gemeinde in Beziehung 
auf die Fünftige Militärverfaſſung Deutſchland's. (An ven 
Berfaffungs - Ausschuß.) R 

9. (5137) Betition der Cinwohner zu Afterfieg um 
Erklärung ver Vollsſchule zur Stantsanflalt und refp. Ab⸗ 
Anderung des Art. IV ver Grundrechte. (An ven Berfaf- 
fungs -Ausfchuß.) 

. 30. (5138) Petition gleidgen Betreff von Neukirch. 
(An den Verfafſungs⸗Ausſchuß) 

11. (5139) Eingabe von mehreren Bobrifbefigern, De⸗ 

tails Kaufleuten und Handwerksmeiftern zu Altona, in Bezug 


auf die Zoll» und SHandelöverhältniffe Deutſchland's. (An 


den Ausſchuß für nie Volkswirthſchaft.) Ä 

12. (5140) @ingabe des vaterlänpiidhen Vereines zu 
Seefen, vie Organifation der Zolleinheit Deutſchland's betref« 
fend. (An ven Ausihuß für die Volkswirthſchaft.) 

13. (5141) Eingabe von Bürgermeifter, Nath und Bür- 
gerſchaft zu Schwerin, die Einführung eines allgemeinen deut⸗ 
ſchen Zollſyſtems betreffend. (An ven Ausſchuß für die Volks⸗ 


.) 
14. (5142) Eingabe von Bürgermeifter, Rath uns Bür⸗ 


— 


gerſchaft zu Croͤpolin, die Einführung eines allgenmein deutſchen 
rm betreffend. (An den Ausſchuß für Die Bolfswirthe 

L). ; 
15. (5143) Eine gleiche Eingabe von Neubraudenburg. 


(An ven Ausſchuß für dis Volkswirthſchaft.) 


: 16. (5144) Eine gleiche Eingabe von Neukalden. (An 
den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

17. (5145) Cine gleiche Eingabe von Parchim. (An 
den Ausſchuß für die Volföwisthichaft.) a 

‚ 18. (5146) Eine gleiche Eingabe von Roͤbel. (An ven 
Ausſchuß für tie Volkewirthſchaft.) 

19. (5147) ine gleiche Cingabe von Wittenburg. (An 
ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

20. (5148) Eingabe nes Ackerwirthſchafters Anton: Nies 
bof zu Havixbeck, einen mit dem Haus von Drofle - Stapel- 
Kerfering abgeichlefienen Gontract betreffen. (Un den Priori- 
tätö» und Petitions⸗Ausſchuß.) 

21. (5149) Proteſtation von Einwohnern zu Külte, 
gegen bie Meblatifirung des Fürſtenihums Waldeck, Übergeben 
von dem Abgenroneten Badhaus (Un den Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

22. (5150) Gine gleiche Proteſtation von Einwohnern 
zu Corbach, übergeben von. Demfelben. (An den Verfaflungss 
Ausſchuß.) | 

23. (5151) Proteſtation gegen bie Mebiatifirung bes 
Herzogthums Anhalt, von ben Städten Göthen und Nienburg 
an der Saale, fewie von ven Dürfen Trebbichau an ber 
Fuhne, Klein⸗Schierſtedt, Görzig, Odhnsdorf, Schortewitz, 
Rohndorf, Glautzig, Zeunborf, Gnetſch, Riesdorf, Maasdorf, 
Golzau, Kloin⸗Weiſſandt, Groß⸗Weiſſandt, Priesdorf, Piethen, 
Fernsdorf, Geutz, Giersleben, Biendorf, Preußlitz, Plömnitz, 
Görbitz, Pobzig, Wiſpitz, Wedlitz, Crüchern, Mohlsborf, Lat 
dorf, Klein⸗Paſchleben und Mölz (im Herzogthum Auhali⸗ 
Cõthen) mit 3895 Unterſchriften, übergeben durch den Abge⸗ 
ordneten Cramer. (Un deu Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

24. (5152) Gingabe von dem Bräfivtum bes BVolksſchul⸗ 
lehrer⸗ Congreſſes zu Frankfurt am Main, den. Art. IV ber 
Grundrechte betreffend, eingereicht som Abgeordneten Damm 
aus Tauberbiſchoſsheim. (Un ben Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

25. (5153) Proteſt der Kreisfynode Sobernheim, in Be- 
treff der Stellung ber Schule zus Kirche, überreicht vom. Ab⸗ 
geordneten Cvertsbuſch. (An den Berfaffungs- Ausfhuß.) 

26. (5154) Betition der Gemeinden Berndorf, und Helms 
ſcheid, bie Erhaltung der politiſchen Selbſtſtändigkeit des Für⸗ 
ſtenthums Waldeck betreffend, übergeben vom Abgeordneten 
Backbaus. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

27. (5155) Petilion in gleichem Betreff von Einwohnern 
zu Twiſte, übergeben von Demſelben. (Un ben Verfaſſungs⸗ 

u 


chuß.) | 

28. (5156) Petition in gleichem Betreff von Einwohnern 
zu Mengeringhaufen, übergeben von Demſelben. (Un ben Ber 
fafungs-Anefguf.) 


® 
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le Redactions⸗Commiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 
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Din von Soh. David Saumerländer in Frautjurt a, IR, 





Stenographifcher Bericht: 


Berbandlungen der Deutfchen eonftituirenden Rational; 
Berfamminug zu Frankfurt a. M. 


- Sonnabend den 25. November 1848. 
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Hundert und zwei und zwanjigfte Sißuug. 


(Sigungslocal: deutfchsreformirte Kirche.) 
Breitag den 24. November 1848, (Vormittags 9 Uhr.) 





DVorfigender : Vicepraͤfident Mieffer. 


Inhalt: Verlefung ves Krotocolls. — Urlaubsgefuch des Präfldenten v. Gagern. — Austrittsanzeige des Abgeorpneten Ludwig Jordan. — Urlaubss 
Gefuch des Abgeordneten Zum Sande. — Commiſſion zur Anordnung einer Todtenfeier für den Abgeorpneten Robert Blum. — Antwort des Reichs⸗ 
minifters v. Schmerling anf vie Snterpellationen: 1) des Abgeordneten Grubert, ven Belagerungszuftand von Berlin betreffend; 2) des Abgeorpneten 
Mar Simon, die Wahrung ver Ehre nnd Unabhängigkeit der Gentralgewalt und rer veutfchen Nation gegenüber von Defterreich betreffend; 3) des 
Abgeordneten Pattai in Betreff ver Ausführung des Befchluffes vom 17Tten d. M. über ven Antrag des Abgeordneten Giskra, den Schub des Anfehens 
ber Geſete ac. in Deutfchs Deflerreich betreffend; 4) des Abgeordneten Berger, den Schug bes conflitntionellen Kaifere von Defterreich gegen den 
Terrorismus des Fürſten Windifchgräg betreffend, 5) deſſelben Abgeorbneten, eine angeblich zwifchen ven Cabinetten von Wien, Berlin und PBeters- 
burg abgefchloffene Alliance betreffend, 6) des Abgeordneten Wiesner, die vom Fürſten Windifchgräg benjenigen öflerreichifchen Soldaten, welche, Aufs 
wiegler zur Anzeige bringen, verfprochene Belohnung betreffend. — Dringliher Antrag des Abgeordneten Grubert, die Aufhebung des Belagerungss 
Zuftandes von Berlin und bie Verfegung des Generals Wrangel in Antlageftand betreffend. — Dringlicher Antrag des Abgeorpneten Wiesner, bie 
Vorlage einer Suftruction an bie neuen Reichscommiſſäre zur Sicherung der perſönlichen Zreiheit und des Eigenthums ber öfterreichifhen Staatsbürger 
betreffend. — Antwort des Reicheminiſters Robert Mahl auf die Interpellation des Abgeordneten Dietfch von Annaberg, die Ausführung des in Be- 
treff der Verhaftung und Ermordung Robert Blum’s gefaßten Befchlufies vom I6ten d. M. betreffend. — Dringliher Antrag des Abgeorpneten 
MWefendond, die Aufhebung des Belagerungszuftaudes von Düffelvorf betreffend. — Antwort des Reichsminiiters v. Pender auf die Interpellation bes 
Abgeordneten Mayer, vie Aufftellung eines Reichstruppencorps an ber obern Donan betreffend. — Anzeige des Berichts des Finanz > Ausfchuffes Aber 
ben Autrag des Abgeorbneten Befeler, vie baare Vergütung der den deutfchen Truppen im Reichsdienſte zu leiftenden Naturalverpflegung betreffend. — 
Anzeige des Berichts des volkswirthſchaftlichen Ausichufies fiber bie Vorlage des Reichsminiſters Duckwitz, die Zolleinheit Deutſchlandis betreffend. — 
Fortfegung der Abftimmung über ven Entwurf: „Das Reich und die Reichsgewalt” (Art. XIII und XIV). — Antrag des Nbgeordneten Vogt, die Vers 
tretung des Präfinenten v. Gagern und des Nicepräflventen Simſon während ihrer Abwefenheit durch die früheren Vicepräſidenten betreffend. — Bera⸗ 
tung über den Bericht des völkerrechtlichen Ausfchufles, die Limburger Brage beiteffend. — Orbnungs- Antrag des Abgeordneten Freudentheil, die vor⸗ 
Iäufige Ansfegung der Berathung über ven Entwurf „Das Reichsgericht“ betreffend. — Beratung über den Bericht des Gefehgebungs » Ausfchuffes 
über bie Einführung ver Leipziger Wechſelordnung in Deutfchland. — Antrag bes Abgeorbneten Grafen v. Wartensleben, die Zurücberufung des beur- 
Iaubten Abgeordneten Schlöffel betreffend. — Antrag des Abgeordneten Schneer, die Ausdehnung des Beſchluſſes in Folge feines Antrags in Betreff ter 
Gefchäftebehanplung der einzelnen Stüde ver Verfaſſung auf die Geſchäftsbehandlung des ganzen noch übrigen DVerfaffungswerkes betreffend. — Bericht⸗ 
erflattung des Abgeordneten Gombart Namens des Unterfuchungs = Ausfchufles wegen Ertheilung der Genehmigung zur Kortfegung der Unterfuchung 
gegen dem Abgeordneten Leuyfohn. — Berichterſtattung des Abgeordneten Werner von Kobleug Namens deflelben Ausfchuffes über den Antrag ver Abs 
georpneten Jucho und Venedey, Zeugnigablage von Mitgliedern der Nationalverfammlung gegen andere Mitglieder verfelben betreffend. — Jnterpellation 
bes Abgeordneten v. Breuning an den Finanz⸗Ausſchuß, die Berichterflattung über das demfelben vorliegende Budget betreffend. — Vertheilung neu 
eingetretener Mitglieder in die Abtheilungen. — Cingänge. 





den in Berlin, die für das Schiefal des Vaterlandes ſo ent⸗ 
ſcheidend find, mich durch eigene Wahrnehmung zu unter⸗ 
richten. Nur dieſer Zweck kann mich rechtfertigen, wenn ich 


Bicepräfident Rieſſer: Deine Herren! Die 
Sigung ift eröffnet. Ich erſuche den Herrn Schriftführer, 
das Protocol ver letzten Sigung zu verleſen. (Schrift: 


führer v Neumayr verlieft dad Protocol.) Ich frage, ob 
Neclamation gegen das "Protocol iſt? (Es meldet fich Nie- 
mand.) Es ift ‚keine Neclamation, das Protocol if ge: 
nehmigt. — Meine Herren! Ich Habe viefer hohen Ber- 
fanmlung Kenntniß zu geben von einem an dieſelbe gerichteten 
Schreiben des Präfidenten v. Gagern; bafjelbe 
lautet: 

„Hohe Neichöverfammlung! — Wenn ih in einem Au⸗ 
genblick der Krifis um einen achttägigen Urlaub bitte, fo 
gefchieht es, weil ich dad Bedürfniß fühle, von den Zuflän- 


133, 


jet meinen Poſten verlaffe, und nur zu dieſem Zweck darf 
ich hoffen, daß hohe Neichöverfammlung mein Geſuch nad 
fihtig beurtbeilen, und nicht abfehlagen werde. — Frankfurt 
am Main, ven 24. November 1848. — Heinrich v. Gagern.“ 

Ich babe an die hohe Verfammlung die Frage zu 
richten, ob dieſelbe den durch dieſes Schreiben von Seite des 
Prüftdenten v. Gagern nachgeſuchten achttägigen Urlaub bes 
willigen will? Diejenigen, welde viefen Urlaub 
bewilligen wollen, bitte ih, fi zu erheben. 
(Die Berfammlung erhebt fih.) — Meine Herren! Ich habe 

1 


N 
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der Nationalverfammlung Kenntniß zu geben, von dem Au8- 
tritte des, Abgeorbneten Herrn Ludwig Jordan von 
Teihen in Böhmen; es ift noch eine Anzeige von ben Abs 
georbneten Herrn Zum Sande erfolgt; ich fehe viefelbe als 
Austrittdangeige an; da biefelbe jedoch nicht ganz Flar if, und 


bet einem früheren ähnlichen Schreiben fich Anftände ergeben. 


haben, fo glaube ich, dieſelbe verlefen zu müflen, dieſelbe 
lautet: | 

„Hochgeehrter Herr Präftvent! — Da ich mindeftens für 
die nächflen drei Monate verhindert bin, an den Sigungen 
der Hohen Nationalverfammlung theilgunehmen, fo muß id 
Sie erfuhhen, meinen Stellvertreter einzuberufen. — Genehmi⸗ 
gen Sie, Herr Präftvent, vie Verficherung meiner befonderen 
Hochachtung, mit ver ich verharre, Lingen, den 18. November 
1848, Ihr geborfamfter I. 8. Zum Sande.“ 

Es ift Elar, daß die Nationalverfammlung hierin nur 
eine Austrittsanzeige erbliden Tann; es liegt indeß die Moͤg⸗ 
lichkeit vor, daß der Herr DVerfafler viefer Zeilen ſich der ge⸗ 
feglichen Beftimmungen nicht klar bewußt gemefen if, daß er 
in dem vorliegenden Balle auß ver Verfammlung ganz aus⸗ 
treten müfle, und dba die Nationalverfammlung in einem 
ähnlichen Valle befchlofien Hat, daß ver Abgeordnete megen 
einer folchen Anzeige, worin ver Austritt nicht formlich er 
Flärt if, vorher auf die Lage ver Sache aufmerkfam zu ma⸗ 
chen ſei, fo babe ih an vie Nationalverfammlung die Frage 
zu flellen, ob die Anzeige des Herrn Zum Sande ald Aus⸗ 
trittSangeige zu betrachten, oder ob ber betreffende Abgeorbnete 
erft auf die Lage der Sache aufmerkfam zu machen fei? 
(Viele Stimmen: Dad Lebtere!) Da fein Widerſpruch er- 
folgt, glaube ih annehmen zu vürfen, daß der betreffende 
Abgeordnete aufzuforbern fei, fich zu erklären, ob er aus der 
Verſammlung austrete. — Ich habe ver hohen Verſammlung 
Kenntniß zu geben, daß das Büreau in die Gommijfion 
für die Anordnungen zur Todtenfeier für den 
Abgeorpneten Robert Blum die Herren Müller 
vony Würzburg, Raveaux, Sellmer, Wigarb und mid ges 
wählt hat; ich erſuche vie Herren, ſich nach der Situng auf 
dem Büreau zu einer Beſprechung über dieſen Gegenflanv 
verfammeln zu wollen. — Der Neichöminifter des Innern 
bat für heute pie Beantwortung mehrerer Inter- 
pellationen angezeigt; ich erjuche denſelben, fle vorzu⸗ 

agen. 

Neichsminifter v. Shmerling: Eine Inter 
pellation des Herrn Abgeoroneten Grubert ift dahin gerich⸗ 
tet, ob das NReichöminifterium Kenntnig babe von dem in 
Berlin verhängten Belagerungszuftand, und mas e8 zur Her⸗ 
flelung der Ordnung zu thun gedenke. Ich beehre mich, 
bierauf zu antworten, daß wir vorläufig in dieſer Angelegen- 
beit nichts vorzufehren gedenken, nachdem wir hierin nur 
übereinftimmend vorgehen mit den Beſchlüſſen der hoben Ver⸗ 
fammlung, welche vie in dieſer Richtung geftellten Anträge 
mit Stimmenmehrheit befeitigt hat. — Eine Interpella= 
tion ded Herrn Mar Simon if dahin gerichtet, welche 
Schritte dad Reichsminiſterium einzuleiten gevenft, um die 
Ehre und Unabhängigkeit ver Gentralgewalt und ver deutichen 
Nation gegenüber von Defterreih zur Genugthuung zu brin= 
gen, und in welcher Beziehung durch die Hinfendung von 
Neichöcommiflären bereitö gewirkt worden fei. In diefer Be⸗ 
ziehung erlaube ich mir, im Allgemeinen zu bemerfen, vaß 
wir die angemeflenften Erlaffe in dieſer Richtung an die dfter- 
reichiiche Regierung gerichtet haben, und daß wir und vor» 
bebalten, wenn der Gegenfland über vie dfterreichifche Frage, 
worüber ber Bericht bereitd gebrudt ift, zur Berathung 
kommt, umfländli über alle von und getzoffenen Schritte 


Mittheilimg zu machen. — Der Abgeorvnete Pattat inter- 
pelirt das Neichöminifterium, was vorgefehrt ſei, um den 
Beichluß vom 17ten d. Mts. über den Antrag des Abgeord⸗ 
neten Giskra, betreffend den Schuß des Anfehens ver Geſetze 
und der perfünlichen. Freiheit, insbeſondere in Anfehung ber 
wilffürlichen Affentirungen, Nachfuchungen und Verbaftungen 
mißliebiger Perfonen in Deutih-Deferreih zur Ausführung 
zu bringen. Obgleich nad unferem Ermeflen durch die ganz 
beflimmten und umfaflenden Aufträge, die an die Reichscom⸗ 
miffäre erlaffen worven find, dieſer Gegenſtand fihon in ven 
getroffenen Verfügungen inbegriffen gewefen wäre, fo haben 
wir ung doch veranlaßt gefunden, viefen Befchluß, als er uns 
befannt gegeben, wurde, was am 17. November ver Kal war, 
an demfelben Tage noch an die Herren Reichscommiſſäre mit- 
gutheilen, und an fie den Auftrag zu erlaflen, insbefonvere 
auh auf die Ausführung dieſes Befchluffes hinzuwirken. 
Wir Haben zu dem Ende, indem wir viefen Beſchluß ben 
Reichscommiſſaͤren mitgetheilt haben, beigefügt, daß fie ange- 
wiefen werben, Namens der Reichsgewalt gegen folche illegale 
Schritte die entſchiedenſten Borflelungen zu machen, und 
ndthigenfals Dagegen offene Verwahrung einzulegen, und die 
Einftelung jener Mafregeln zu fordern, indem bie Reichs⸗ 
Gewalt nicht fi paſſiv verhalten werde, wenn vie kaiſerlichen 
Verſprechungen der Aufrechthaltung aller Errungenfchaften 
des März und Mai d. I. in fo auffallender Welfe dutch vie 
That vernachläfftgt und gebrochen werden. — Der Herr Ab» 
geordnete Berger hat fich berufen auf einen in die Zeitung 
gekommenen Artikel, wonach von Seite des öſterreichiſchen 
Kaiferd und von Seite des Minifteriums Weſſenbetg an den 
Fürſten Windifchgräg die Bitte gerichtet worven fein ſoll, fein 
Verfahren etwas zu mäßigen, und daran die Frage geknüpft, 
was das Minifterium zu thun gevenfe, um den confitutio« 
nellen Kaifer von Oeſterreich und fein conftitutionelles Mini⸗ 
fterium gegen ben Terrorismus des Fürſten Winpifchgräg 
fiber zu flelen. Nun, außerdem, daß wir in den Zeitungen 
von biefem angeblichen Einfchreiten, welches nicht beachtet 
wurbe, Mittheilungen erhielten, iſt ung varüber gar nichts 
zugefommen, und wir dürfen wohl vorausfehen, daß das con⸗ 
ftitutionelle Minifterium in Wien, wenn es vervolifländigt 
fein wird, ohnehin jeden Uebergriff zu Maßregeln, mit denen 
ed nicht einverftanven ift, Fräftig fleuern werve. (Berger vom 
Platz aus: Die Reichscommiſſäre haben felbft darüber berich- 
tet). — Endlich betrifft eine Interpelation des Herrn Abge- 
orbneten Berger eine Allianz, welche zwiſchen Preußen, 
Defterreich und Rußland eingegangen fein fol, und knuͤpft daran 
die Srage, ob dem Neichöminifterium etwas davon befannt 
jei; wenn dem nicht, was ed für Schritte zu unternehmen 
gevenfe, um fich in Kenntniß dieſes Vertrages zu fegen, und 
welche Haltung es dieſem DVertrage gegenüber zu beobachten 
gedenke. Darauf erlaube ih mir, zu erwiedern, daß und von 
einer ſolchen Allianz nichts befannt ift, außer daß hei ver- 
Ichiedenen Gelegenheiten ſchon in Zeitungen eines felchen 
Bündniffes Erwähnung gefchah. Uebrigens, wenn es auch 
abgeſchloſſen fein follte, was wir nicht glauben, fo wirb es 
wohl jehr ſchwer fein, ſich darüber officiele Kenntnig zu ver- 
ihaffen, weil ohne Zweifel die vertragjchließennen —* dann 
dieſes Bündniß geheim halten würden. Außerdem haben wir 
die Ueberzeugung, daß gegenwärtig ſolche Allianzen, die nicht 
im Intereffe und mit Zuflimmung ver Völker abgefchlofien 
find, auf die Dauer ganz unbalibar fein, und von ſelbſt in 
ih zerfallen dürften. — Der Abgeoronete Herr Wiesner 
bat dad Gefammtminifterlum interpellirt über den Vorfall, 
daß von Seiten bed Bürften Windiſchgraͤtz an die Truppen 
vie Aufforderung erlaſſen worden if, Emitſſare einzufiefern, . 


N 


und: für dieſen Fatl ihnen eine Gelobelohmung zugeflüfert | 


wurde, und was für Maßregeln wir gegen die Vorkehrung 
zu unternehmen gedaͤchten. Das Minifterium findet dieſe 

nze Maßregel, um es offen zu geflehen, ſehr verfehlt, und 
Migt fie in feiner Weife; allein es glaubt veflenungeachtet, 
Dagegen feine fperielle Vorkehrung zu treffen, nachdem es 
ſchon im Allgemeinen die entfchievenften Schritte gethan hat, 
um: alle erceptionellen Schritte in Defterreih zu Enve zu 
bringen. 

Grubert von Breslau: Auf die nicht vollſtändig 
erfolgte Beantwortung meiner Interpellation habe ich folgen- 
den dringlichen Antrag zu ftellen: 

„In Erwägung, daß in Preußen kein Geſetz ge⸗ 
ftattet, den DBelagerungszufland über eine offene 
Stadt und das platte Land zu verhängen ; | 

in Erwägung, daß in Preußen Fein Geſetz einem 


General geftattet, Geſetze aufzuheben over zu fuße 


pendiren; 


in Erwaͤgung, daß in Preußen nah 6 5 des ı 


Gefepes vom 24. September 1848 Niemand vor 
einen andern, als den im Gefege bezeichneten Rich⸗ 
ter geftelt werden darf, und Ausnahmsgerichte fo- 
wie außerordentliche Commiſſtonen unftatthaft find; 
in Erwägung, daß bie preußifchen Minifter und 


füglich zuwider handeln, oder ihr Amt zum Nadj- 
theile der gemeinen Sicherheit oder zum Drude ver 
Untertbanen des Staates mißbraudhen, mit Eaflatlon 


und verhältnigmäßiger Beftungsfirafe belegt werben | 


folen; | 
in Erwägung allo, daß nad Vorftehenvem ver 
Belagerungszuſtand über Berlin und Umgegend nicht 
verhängt, die Gefete über vie Prefie, das Vereins⸗ 


Recht und der Schub der perfönlichen Freiheit nicht 


fuspendirt und das Kriegsgeſetz nicht verfündet wer⸗ | ber mir extheilten Antwort zufrieden geftelt. 


ven dürfte, befchließt die Nationalverfammlung: 


Die Centralgewalt aufzuforvern; dahin fhleunigft | 
zu wirken, daß der Belagerungszuftand. in Berlin | wort des Heren Reichaminiſters in Anbetracht der bringlichen 
und Umgegend mit allen feinen Folgen aufgehoben, | 
das Kriegsgeſetz zurüdgenommen und das Minifte- | 
. rium Brandenburg, fowie der General v. Wrangel | 


wegen Mißbrauchs ihrer Aemter zur Unterfuchung | 


und mwohlverbienten Strafe gezogen werben.‘ 
Ich bitte ums Wort zur Begründung der Dringlichkeit. 


Bieepräfident Nieffer: Id habe vie Verfamme | 


lung darüber zu befragen, ob fie dem Herrn Brubert zur Bes 
gründung der Dringlichkeit feines Antrags dad Wort geflatten 


will. Diejenigen, welde Diefes wollen, bitte ih, I 

(Die Mindenaht erhebt fih.) Ich kann | lange das Wort zur Begründung der Dringlichkeit. 
dem Herren Srubert das Wort zur Begründung | n 
der Diingligkeit feines Antrages nidt geben. | fhriftlih zu übergeben. Ich werde die Frage alfo ſtellen, ob 


Der Antrag wird, wenn fein Wiverfprud erfolgt, an ben | Wieöner fofort zur Verhandlung zulaffen will; das iſt die rich» 


| tige Brageftelung, vorher hatte ich mich in der Frageſtellung 


aufzufteben. 


Ausſchuß verwielen werben, welcher bereitd wiederholt über 
pie preußiichen Verhaͤltniſſe Bericht erftattet hat. 


Grubert: Ich möchte bitten, einen neuen Ausfchuß | 


zu wählen. 


terftügt wire. 
Grubert: Id Witte ums Wort. 


| dieß aber vollfommen unzuläffig. 
| Linken.) 





Virepräſtdent Mteffer: Here Grubert Hat das 
Wort! (Mehrere Stimmen: Schluß! Andere: Neven!) Ich 
werde nach Herrn Grubert einem ber Herren das Wort zu 
einer kurzen Gegenbemerfung geflatten, und dann abſtim⸗ 
men laffen. Herr Grubert will ohnehin nur wenige Worte 
fprechen. 

Grubert: Ih trage vorzugsweiſe darauf an, daß 
Nechtöprincip zu prüfen, wonach alle dieſe Zuflände in. Ber, 
lin herbeigeführt worben find. Sch würde fehr wünſchen, 
daß in den neuen Ausichuß viele preußifche Juriften gewählt 
würden, und aus biefem Grunde beantrage ich auch die Wahl 
eines neuen Augsjchufles. 

NE ai von Göttingen: Ich halte diefe Frage nicht für 
zuläfftg Wenn ein Antrag nicht für dringlich erkannt wird, 
fo fann auch nicht mehr eine beſondere Behandlung des⸗ 
felben befchloffen werden, ſondern der Antrag muß an einen 
beſtehenden Ausſchuß verwiefen werden. Nur wenn ein Ans 
trag für dringlich erklärt iſt, Fann ein Antrag auf Nieder- 
fegung eines beiondern Ausſchuſſes geftellt werden. Hier if 
Widverſpruch auf ber 


Biccpräfident Rieſſer: Ich werde varüber abe 


| fiimmen laffen, ob ber Antrag des Herrn Grubert an einen 


| n beftehenden Aus den ich vorher bezeichnet habe, 
der General v. Wrangel Staatsdiener find, die nad) | Icho je ſchus, ch h h 


F6—333, 337 Kit. 20. II. A. 8% R. und 6 163 des | 
Militär » Strafgefeßbuches vom 3. April 1845 in den | 
Ballen, daß fle den Vorfchriften ihres Amtes vor= | 


verwiefen werden fol, oder ob ein neuer Ausſchuß zu deſſen 
Prüfung. allein nieverzufeßen if. Ich erſuche Diejeni- 
gen, welche die Niederſetzung eined neuen Außs 
ſchuſſes wollen, fi zu erheben. (Die Minverzapl 
erbebt fi.) Die Nievderfegung eined bejondert 
Ausfchuffes ift vermorfen; der Antrag wird an ben 
vorhin bezeichneten Ausſchuß verwiefen. 

Berger von Wien: Nachdem der Herr Reichsmi⸗ 
nifter v. Schmerling die Erklärung gegeben hat, daß dad Mi- 
nifterium in beiden von mir interpellirten Punkten gar nichts 
zu thun im Stande ſei, verzichte ich auf jeden Antrag, und 
bemerfe dieſes nur aus dem Grunde, damit mein Stillſchwei⸗ 
gen nicht etwa die Auslegung erfahre, als hätte ich mich mit 


Wiesner von Wien: Ih kann mich mit der Ant« 
Umflände durchaus nicht einverſtanden erflären, und ſtelle ven 


Antrag: 

„Daß aliogleich dem hoben Haufe die Inftruction 
vorgelegt werbe, welche zur Sicherung ver perjdns 
lichen Freiheit und des Eigenthums ver dfterreichi« 
fhen Staatöbürger den neuen Reichscommiſſären 
mitgetheilt wurde.“ 

Vicepräſident Rieſſer: If viefer Antrag 


Wiesner: Der Antrag ift Höchft dringlich, ich ver⸗ 


| sringlich? 


Vieepräfident Mieffer: Ich bitte, ven Antrag 


die Berfammlung ven eben vorgetragenen Antrag des Herrn 


geirrt. I ftele alio die Frage, ob die Verfammlung den 
Antrag des Herrn Wiesner als vringlich bezeichnen, und den⸗ 


n _, i felben zur fofortigen Behandlung zulaffen mil? Diejeni- 
. Bieepräfident Niegfer: Ih muß zuerft fragen, | 
nb ver Antrag, zur Ernennung eined neuen Audfchufies un= | 


gen, die ihn als pringlich behandelt wiffen wol— 
len, bitte ih, aufzufteben. (Die Minverzahl erhebt 
fih.) Die Dringlichfeit ift abgelehnt. — Herr Reichs⸗ 
Suftizminifter Mohr! 

0 
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NHeichsminifter Mohl: Es if, meine Herren, bie | 


Interpellation des Abgeorpneten Dietſch von Annaberg zu 
beantworten, welche dahin geht: „Welche nachdrückliche Maß 
regeln zur Ausführung des in Betreff ver Verhaftung und 
Ermordung Rob. Blum's gefaßten Beichluffes vom 16ten d. M. 
vom NReichöminifterium getroffen worden ſeien?“ Sie wollen 
fih erinnern, meine Herren, daß während der Sigung vom 
14ten zwei aus unferer Mitte abgeſandt wurven nah Wien 
mit der Inftruction, fich zuerft nah Olmütz zu begeben, um 


fih zu erfundigen, wer an der Spige des dfterreichiichen Mi«- | 


nifteriums ſtehe, und fi dann nun, fei e8 an Herrn v. Weſ⸗ 
fenberg, wenn ver es noch fei, fet ed an den neuen Minifter- 
Präftventen zu wenden, und ihm vor allen Dingen eine feier- 
lie foͤrmliche Proteftation einzuhändigen gegen alle weiteren 
Verhaftungen over ftrafrechtliche Behandlung jener Mitglieder 
dieſer Verſammlung, ſodann fi nah Wien zu begeben, um 
in Bezug auf Blum das Nöthige vorzufehren. Wir mußten 
damals noch nicht — menigftend noch nicht beflimmt — das 


Commiſſaͤre die Acten zu reclamiren, und überhaupt bie 


nöthigen Nachforſchungen zu machen über vie nöthigen DVer- | 
hältnifie, und unter Umftänven fchleunigft zu berichten; vieß | 


war am idten. Um 1?Tten haben Sie, meine Herren, den 
befannten Beihläß gefaßt, welchen wir fogleich den Reichs⸗ 
Commiſſarien nachgeſchickt mit erneuerten Inftructionen, ſich 
fofort nah Olmütz zu begeben, amtlich den Beſchluß zu über- 
geben und zu erklären, daß eine der Größe ver begangenen 
Nechtöverlegung entfprechenne Sühne verlangt werde; auf 
dieſe letztere Inftruction ift bis jetzt noch Feine Antwort ges 
Tommen, dagegen diefen Morgen ein Bericht über die erfte 
Inftruction. Sie erlauben, meine Herren, daß ich Ihnen die⸗ 
fen Bericht vorlefe, er wird Ihnen am Deutlicäfien zeigen, 
in welcher Richtung die Inftruction abgefaßt war, und in 
welchem Sinne fie ausgeführt wurde: 

„Olmütz am 18. Nov. November 1848. Nachmittags 
4 Uhr. — Heute Morgens bier angelangt, zogen wir fofort 


genaue Erfundigung darüber ein, ob ein vollfländiges Mint« | 


flerium gebildet, und ob insbeſondere ein Juſtizminifter er⸗ 
nannt fel, oder nit. — Wir erfuhren, daß bis zum gegen⸗ 
wärtigen Augenblide dad Minifterium noch nicht zufammenge- 
fegt, und daß insbefonvere das Juſtizminiſterium noch nicht 
bejegt jei. Wir wendeten uns daher fofort unmittelbar an ven 
dahier anweſenden Minifterpräfldenten, Freiherrn v. Weflenberg. 
Derjelbe empfing und mit grofer Zuvorkommenheit, und nachdem 
er den Zweck unferer Sendung durch Einficht unferer Vollmacht und 
durch mündliche Mittheilungen von unferer Seite Fennen gelernt 
batte, ging er alsbald auf das von ung geäußerte Berlangen ein, 
daß jedes weitere Verfahren gegen Mitgliever der National: 
Berfammlung zu Brankfurt a. M., und in Sonverheit gegen 
den Abgeorbneten Grigner, vorläufig fiflitt fein folle. Frei⸗ 
herr v. Weſſenberg verſprach, daß der Befehl hierzu innerhalb 
der nächflen Viertelftunne, — ed war 111, Uhr, als wir 
ihn verließen, — nad) Wien telegraphirt werben ſolle. Spä⸗ 
ter — um 2 Uhr — erfuhren wir aus ganz verläffiger Duelle, 
daß der Befehl wirklich ergangen fei, und daß zur größeren 
Sicherheit derſelbe Befehl durch einen Dfflcier, um 2 Uhr 
mit der Eifendahn nah Wien an Windiſchgrätz gefchidt wor⸗ 
den fei, in deſſen Hände er ſonach noch dieſen Abend kommt. 
— Bon Freiheren v. Weſſenberg hörten wir zugleich, daß bie 
in der Gade von Blum und Fröbel erlaufenen Acten ſich 
gerade hier — in den Händen bes deſignirten Juſtizminiſters 
— befänden, und ed warb und bie Zuſicherung ertheilt, daß 
uns diefelben, — und zwar, wie man und fpäter zufagte, — 
noch heute zur Cinſicht vorgelegt werben würden, und daß 





| jeßt nichts angekommen. 


man uns überhaupt Alles zu Gebete flelle, was geeignet Tel, 
und über ven Stand der Dinge zu orientiren. Wir werben 
daber heute noch hier verweilen, und das recherchiren, maß 
ung vorliegt. — Bis dahin, wo wir dad Material vollkom⸗ 
men überfeben, behalten wir uns unfern Bericht über bie 
bereitö vorgefommenen, dem Geſetze vom 29. September nicht 
entfprechennen Bälle und über die Rmedur vor. Wenn nidht 
befonvdere Umflänve eintreten, fo hoffen wir Morgen nad 
Wien zu geben, um dort die nöthigen Erhebungen pflegen 
zu Eönnen. — Mit ausgezeichneter Hochachtung zeichnen des 
Reichsminiſteriums ergebenftle Baur und Poͤtzl. 

Ein zweiter Bericht von demſelben Tage enthält eine tele 


| graphifche Rüdantwort von Wien, daß der Abgeordnete Grig- 


ner nicht arretirt fei, fonvdern fein Sohn, und daß alfo viele 
Verwendung glüdlicherweife überflüfflg war. Weiter if bis 


Dietfch von Annaberg: IH ftelle in Bezug auf dieſe 


| Angelegenheit folgenden Antrag: 
traurige Ereigniß. Sollte es ſich beftätigen, fo Hätten vie | 


„Um die Schritte vollſtaͤndig beurthellen zu können, 
weldye zur energifchen Ausführnng des am 16. Nov. 
gefaßten Beichluffes wegen die Sühne des an Blum 
verübten Mordes geichehen find, und geſchehen wer- 
den, befchließt die Nationalverfammlung: 

die fofortige Nieverlegung fämmtlicher über dieſen 
Gegenfland ergangenen und ergebenden Schriften und 
Actenflüde auf vie Tafel de8 Haufes von dem Minl« 
fterium zu fordern.” 

Ich bezeichne ihn als einen dringlichen, ohne das Wort 
darüber zu verfangen. (Zuruf: Zurüdnehmen!) Auf Unrathen 
meiner politifchen Freunde ziehe Ich diefen Antrag vorläufig 
urüd. 

Vicepräfident Rieſſer: 
Herrn Grubert folgenden Antrag: 

„Der Ubgeoronete Grubert beantragt, den Aus⸗ 
ſchuß über die preußifchen Fragen anzumeifen, binnen 
24 Stunden den Bericht über den Antrag auf Aufe 
bebung des Belagerungszuftandes zu erflatten.‘ 

Ich werde den Antrag wohl ohne Weitere zur Abſtim⸗ 
mung bringen Tonnen. % ift ein Untrag, der fi} auf die 
Geſchaͤftsbehandlung bezieht. Es ift in früheren Fällen fo ge= 
ſchehen. Wünfcht Herr Brubert ven Untrag als einen dring⸗ 
lichen zu bezeichnen? 

Grubert von Breslau: Ich birte, fofort ‚darüber ab⸗ 
flimmen zu Iaffen. 

Bicepräfident Rieffer: Ih muß wohl erft fra⸗ 
gen, ob die DVerfammlung bielen Antrag als dringlich fofort 
in Verhandlung genommen wiflen wil. Diejenigen, die 
diefen Antrag als dringlih verhandelt wiſſen 
wollen, bitte ich, aufzuflehen. (Die Minverzahl erhebt 
fi) Die Dringlidfeit ift abgelehnt. — Meine 
Herren! Es ift mir folgender dringliche Antrag von Herrn 
Weſendonck eingehänbigt worden: 

„Su Erwägung, daß die Nationalverfammlung 
am 20flen d. M. dem veutfähen Volke feine Rechte zu 
gewährleiften feierlich verſprochen hat: 

„in Erwaͤgung, daß dieſe Nechte in neuefter Zeit 
faft überall unter dem Vorſchube des Belagerungs« 
zuflanded verfümmert, ja vernichtet werben; 

„im Erwägung, daß der Belagerungszuſtand in 
Preußen zu Brievenszeiten nur auf das Militär und 
die militaͤriſchen Verbältniffe Anwendung findet, daß 
es aber daſelbſt durchaus ungefeglich ift, venfelben in 
Friedenszeiten auf den Buͤrgerſtand außzubehnen, und 
zur Untervrädung bes Volkorechte vorzuſchieben; 


\ 


IH erhalte eben von 
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„in @rwägung, daß unter bem 22ften d. M. durch 


mandeur zu Düffelvorf der Belagerungszuftand über 
biefe Stadt verhängt, die Bürgermehr aufgelöft und 


das Vereind- und Verfammiungsrecht unterbrüdt | 


worben ift; 
„in Erwägung, daß die Nationalverſammlung tn 
Berfolg ihres Beichluffes vom 20ſten d. M. ver» 


pflichtet tft, ihrem Berfprechen gemäß, viefe unge- | 


ſeyliche Kränkung der Volksrechte zu ahnden und 
aufzuheben ; 
„wolle die Nationalverhandlung die Eentralgemalt 


auffordern, fofort die geeigneten Gchritte zu thun, | 
i an den Ausſchuß für Gefeggebung verfünvet, und die Ber- 


welche nötbig find, um die dem Militärflande nicht 


angehörigen Bürger der Gammtgemeinde Düffel- | 
| diefe Verweiſung fchon jegt zu beanſtanden. 


dorf von dem Belagerungszuftande zu befreien.” 
Berlangt Herr Weſendonck das Wort zur Begründung ber 
Be des Antrags? 


efendond: bitte, di inglichk sh 
f Ich bitte, bie Dringllchkeitsfrage fo | die Entfheivung der Verſammlung einzuholen. Es füyeint 


| fein Wiverfpruch zu fein. Herr Eckart von Lohr bat einen 


fort zu flellen. 

Vicepräfident Nieffer: Ih habe an pie Ber- 
fammlung die Frage zu richten, ob fie den eben 
verlefenen Antrag des Herrn Wefendond als 


beingli fofort in Behandlung nehmen will? | 


Diejenigen, welche dem Antrage eine ſolche Dringlichkeit zuer- 
fennen wollen, bitte ich, fich zu erheben. (Die Minderzahl 
erhebt ſich) Die Dringlichkeit if abgelehnt. Herr 
Wefendond verlangt das Wort über die Behandlung feines 
Antrags. 

Wefendond von Düflelvorf: Meine Herren! Id 
wünfche, daß dieſer Antrag dem Ausfchuffe für Geſetzgebung 
überantwortet werde, ihn zu prüfen. Es fommt hier vor allen 
Dingen darauf an, ob in Preußen ver Belagerungszuftand ges 
feglich begründet if, und es bedarf dazu, um es zu beurthei⸗ 
len, einer Kenntniß der Geſetze und einer Uebung in Anwen 
dung derſelben. Deßhalb bitte ich, meinen Antrag an den 
Ausſchuß für Geſetzgebung zur fchleunigfien Berichterflattung 
abzugeben. 


Bicepräfident Nieffer: Id frage, ob diefer Ans | 
trag Unterflügung findet? (Stimmen: Bebarf Feiner Unter⸗ 
ſtützung!) Ja, er bevarf aud nad) meiner Meinung feiner 
Unterflügung. Es ſteht dem Präftvium ohne Weiteres zu, ihn | 


an einen beftimmten Ausſchuß zu verweifen, und id würde | daſelbſt auf dayerifchem Gebiete bayerifche Truppen zujanımen= 


| gezogen worben. Diefe Mafregel muß folange aufrecht erhals 


ihn auch nach meiner Anfiht an den Ausſchuß für Geſetzge⸗ 
bung verweilen; ich glaube, daß mir dieß zufleht. — Herr Graf 
Schwerin bat dad Wort! 

. ff Shwerin: Ih muß mid dem Antrage bes 
Kern Weſendonck enigegenflellen. Ich glaube nicht, daß es 
der Ausſchuß für Gefetzgebung if, der dieſe Frage zu berathen 


Bat, denn dieſer Ausichuß Hat nur die Gegenſtaͤnde, die bier | 
als Geſetz promulgist werden follen, vorzubereiten. D6 in | 


einem einzelnen. Staate Geſetze beflehen, und in weldyem Ders 


hältniffe die Gentralgewalt zu dieſen Geſetzen ver einzelnen | 


Gtaaten befleht, das hat lediglich der Ausſchuß in Bezug auf 
vie Verhaͤltniſſe der Gentralgewalt zu ven Einzelflanten zu 
berathen, und wenn ver Antrag an einen Ausſchuß verwielen 
wird, fo kann ed nur an biefen fein. 

Weſendonck von Düffelvorf: Ich Habe darauf nur 
zu bemerken, daß der Ausſchuß für die preußiiche Frage haupt⸗ 
ſachlich nur für die Feſtſtellung des politifchen Verhältnifſſes 
der Einzelflanten zu ver Gentralgewalt nievergelegt iſt. Ich 


babe meinen Antrag nicht auf eimen politiſchen Geflchtöpunft | 


geägt, ſondern ihn ebenio, wie Herrn Grubert früher, auf 





| den gefeglichen Standpunkt gelügt, und deßhalb, glaube ich, 
den Regierungs » Bräflnenten und ven Divifions » Soms | 


gebört er an den Ausſchuß für Geſetzgebung. 
Drechsler von Roſtock: Ich glaube, vie hohe Ver- 


| fammlung bat jegt nody gar nicht darüber zu enticheiven, ob 


der Antrag des Herrn Weſendonck an ven Ausfhuß für Ge⸗ 
feßgebung gehört, ober an einen anderen. Der Herr Präfl- 
dent hat nach der Geſchäftsordnung das Net, alle Anträge 


| an beflehende Ausſchüſſe zu verweilen, und dieß Recht wird 


ja geübt, wie Sie jeden Tag aus der Lifte der "Anträge erfe= 
ben koͤnnen. Findet der Ausfchuß für Gefeßgebung, daß ver 


| Antrag nicht vor ihn gehdrt, Äo hat er den Antrag zurüdzue 


geben. So iſt ed immer gehalten worven in allen Fällen. 
Der Herr Präflvent hat die Verweiſung des fraglichen Antrags 


fammlung bat nad ver Geſchäftsordnung nicht das: Necht, 


Biceprafident Nieffer: Die Sade flebt fo: Ich 
halte vie Anſicht des Heren Drechsler für begründet, wenn 
aber Widerſpruch erfolgt, fo halte ich mich für verpflichtet, 


Bericht Namens des Yinanz- Ausfchufles.... ich bitte um 
Entihuldigung, Here Kriegsminifter v. Peuder. 
Neichsminiſter v. Wendler: Der Kerr Abgeorpnete 
Mayer hat dem Kriegeminiflerium die Frage vorgelegt: „Wars 
um an der Iller ein fo flarfes bayerifched Truppencorps aufs 
geftellt fet, warum dieſe Truppen noch nicht vom flachen Lande 
in die Garniſonen zurüc verlegt feien, und wie lange dieſe 
Truppenaufſtellung dauern folle, weil die Haltung Schwabens 
eine gefetlihe, vie Laſt ver Binquartirung für jene Gegend 
aber eine drückende ſei.“ Ich habe vie Ehre, hierauf Folgen⸗ 
des zu erwiedern: Die Binfälle bewaffneter Breifchaaren in 
das badiſche Oberland, ferner fortvauernde Bewegungen an 
der franzdftihen und Schmweizer« Grenze, welche eine Wieder» 
bolung ſolcher Einfälle beforgen ließen, machten die Aufſtel⸗ 


1 Iung von Truppen im badiſchen Oberlanvde nothwenpig. Dieje 


Truppen find jedoch in Bezug auf die Ausvehnung jener 
Grenztracte nicht hinreichend, ale Punkte der Grenze zu 
beihägen, und es iſt daher beſchloſſen worden, rüd;rärtd einige 
Truppen in einer Stellung zu concentriren, aus welcher in 
vorfommenden Fällen nad verfchievenen Richtungen eine 


fchleunige Unterftügung eintreten fann. Als eine hierzu geeig« 


nete Stellung ift diejenige an ver Iller erfannt, und es find 


ten bleiben, als veranlaffenne Urſachen nody vorhanden find. 
Allein Schon jetzt werden Einleitungen getroffen, daß einige 
Theile viefer Truppen rückwärts, die anderen dagegen in 


| weitere Santonnements verlegt werben, und, injofern nicht neue 


Nmflände eintreten, melde die Zurüdnahme dieſer Maßregel 
nothwendig machen, iſt ſchon in furzer Brift zu erwarten, daß 
die Laſt der Einquartirung für jene Gegend theild ganz auf⸗ 
hören, theils jehr weſentlich vermindert werben wird. 
Mayer von Ottobeuern: Ich behalte mir auf dieſe 
Beantwortung meiner Interpellation meine Anträge vor. 
Eck art von Lohr: Ich habe ver hohen Berfammlung 


| einen Bericht des Finanz⸗Ausſchuſſes über ven Antrag anzu= 


zeigen, den Herr Beſeler bezüglich der baaren Vergütung der 
den deutfchen Truppen im Reichsdienſte geleifteten Naturuls 
Verpflegung geftellt hat. Der Bericht wird gedruckt in Ihre 
Sande kommen, und ich befchränte mich auf Verlefung des 
Antrages. Dieler lautet: 
„Dte hohe Nationalverjammluug wolle vem Reichs⸗ 
Miniflerium gegen feinerzeitigen vollſtaͤndigen Nach⸗ 


weia üßer ben, wirklichen Bedarf und die Werwendung 

einen Credit 6i8 zu ver in dem Budget geflellten 

Summe von, 1,750,000 fl, zu dem Ende bewilligen, 

damit bie unmittelhar zu zahlende banre Vergütung 

für die tarifmähigen Naturallieferungen, welche die im 

Reichsdienſte befinplihen Truppen von ibren Wirsben 
| zu fordern ha en, fofort geleiftet werde.“ 

Das. Verfahren, welches ver. Ausſchuß bezüglich vieles 
Gegenſtandes einhalten zu müflen glaubte, bat die Berickterr 
flattung unlieb verzögert; gleichwohl iR ver Gegenſtand aus 
Rückficht für die dfonomiiche Lage ver Betheiligten fo, dringen» 
daß der Ausſchuß fi Die Bitte erlaubt, ed möge der Dru 
bes Berichtes. beſchleunigt, und die Verhandlung felbfl auf vie 
Tagedorpnung der nächflen Sitzung gebracht werben. 

Vicepräfident, Rieſſer: Herr Stahl Hat einen 
Bericht des volkswirthſchaftlichen Ausſchufſſes anzuzeigen, 

"Stahl non Erlangen: Weine Herren! In der Sitzung 
vom, 23ſten d. Mits. bat der Herr Meichähandeläminifter. ver 
Nationsfverfammlung einen Plan vorgelegt, nach welchem bie 
kuͤnfiige Cinheit Deutſchland's als ein Zollgebiet und in Bezug 
auf- die: Handelspolitik eingeleitet werben fol, Zugleich hat 
der Herr Reichshandelsminiſter die Grmädhtigung verlangt, alle 
@efege, die darauf, binzielen, entwerfen .und vorlegen zu, vürfen. 
Dieſen Antrag bat die hohe Verfamyilung dem. Ausſchuß für 
Volkswirthſchaft übergeben, und ich: bin beauftragt, Ihnen 
mitzutheilen, daß der Ausſchuß Darauf folgende Anträge ſtellt; 

1) „Die. Nationalverſammlung exrmaͤchtigt vie Centralgewalt, 
Die Loſung der zwiſchen deutſchen Einzelſtaaten und 
fremden Nationen. beſtehenden Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtäverträge, und erforderlichen Falls deren Umwand⸗ 
lung in Reidyöverträge zu bewirken, auch neue Ber- 
träge. diefer Art abzujchließen, Alles unter Vorhehalt 
der Genehmigung der hohen Nationalvesfammlung. 


2) Die Rationalverfammlung, beſchließt, daß ver Ausfchuß: 


ver Gentralgemalt die zur Bearbeitung von Reichs⸗ 
Geſetzen über: deutſches Schiffahrt-, Ciſenbahn⸗ und 
Poſtweſen in jeinen Ucten vorhandenen Materialien 
zu dem Zweck übermeife, die dieſe Verhältniſſe, betrefe 
fenden Geſetzentwürfe baldthunlichſt der Nationglver- 
fammlung zur. Beſchlußnahme, vorzulegen. Ä 

3) Die Natipnalverfammlung beauftragt vie provpiſoriſche 
Eentralgemalt, mit möglichfler Beichleunigung Geſetzes⸗ 
Vorlagen zur Begründung einer Zolleinheit Deutich- 
land's, ſowie ſolche zum Zyecke ver Borarbeiten 
erforderlich ſind, zu machen. 

4) Die, RNationalverſammlung beauftragt die Centralgewalt, 
ein Zollgeſetz und einen Zolltarif zu entwerfen und 
der Natipnalverfammlung vorzulegen. 

5) Die Nationalverfammlung erklärt, daß fie pur, die 
vorſtehend ertheilten Aufträge in feiner Weife. dag 
ihr zuſtehende Recht der Snitigtive gefährdet wiſſen 
will.” 

In Bezug auf diefe Anträge if ver Beſchluß von ber 
Majorität gefaßt worden, und feine Minorität.vorhbanden, jedoch 
hat fi eine große Mingrität vorbehalten, dazu einen Zuſatz⸗ 
Anirag einzureichen. 

Vicepräfident Rieffer: Ser Eifenfiud bat das 
Wort, um diefen Zufagantrag anzuzeigen. 

Gifenftuc von Chemnis: Meine Herren! Die Bes 
fchlüffe, auf deren Grund Ihnen fveben ein Bericht des volks⸗ 
wirtbfchaftligen Ausſchuſſes vorgelegt worden iſt, find. im 
Schooße des Ausichufles in der Situng vom 11. November 
mit 10 gegen 9 Stimmen gefaßt worden; fpäter iſt aber zu 
der Minorität noch ein Mitglien beigetreten, es if demnach 


| 
| 
| 
| 
Ä 
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He: ſogenaunte Menoxitat. gexabe, fo farkı als die Majerität. 
Jane. nun hat mich beanftxagt, Ihnen bei. ner. hohen Wichtig« 
keit der Suche über ihre abweichenden Anſtchten einen beſon⸗ 


‚deren Bericht zu, erfatten, und ver, hoben Verſammlung vie 


auf. venfelden gegründeten Anträge vorzulegen. « Die Minorirät 
erklärt fih im Allgemeinen bedingungsweiſe mit denjenigen 
Anträgen, welche Sie foeben gehört haben, vellfommen ein 
verflanden, infofern Dieje, wie dieß augsſchließlich der Fall 
ift, ſich nur mit. ver ferneren formellen Bebanplung des Gegen⸗ 
ſtandes heichäftigen. Ich habe geiagt bepingungämwelie. Es hat 
nämlich die Minorität, — beflebend aus ven, Ahgeoroneten: 


|| Degenfolb, v. Diesfau, Hildebrand, Hollandt, Mafowiczka, 


Moriz Mohl, Müller: von Aſchaffenburg, v. Neben, Schwar⸗ 
zenhurg, und mir, — über die Art und. Meile, wie eine folche 
Binleitung zu. geſchehen babe, folgende abweichende Anſicht, 
und id) erlaube mir, die. betreffende Siefle, au welche fidy 
ihre Anträge. fnüpfen, vorzuleien: 

„Die Beftimmungen der handelspelitiſchen Maßregeln für 
den Verkehr des Bundesſtaates mit frempen Nationen, vie 
Ginleitung aller Mapregeln für die commerctelle 
Ginbeit überhaupt kann nicht getrennt werden von ber 
gleichzeitigen oder vorhergehenden Negulirung des Aus- und 
Eingangtzzollſyſtems und feiner Ausdehnung. Solange die Eins 
zelftaaten neben einander und in ihrer Berührung mit, bem 
Auslande noch getrennte Zollgebiete bilden, ift ſelbſtredend ein 
einheitliches Vertragsverhältniß nach Außen ſchon darum nicht 
denkbar, weil es felten oder niemald Gandelöverträge gehen 
wird, welche nicht neben den reinen Schiffahrtsverhältniffen 
gleidjzeitig zu dem Zolfyfleme ver contrabirenden Staaten in 
irgenn einer Beziehung ſtehen. Abgeſehen hiervon iſt die grund⸗ 
fäglich gleiömähige Befleuerung der Ginfuhrartikel, im Bun⸗ 
beöflaate eine polttifde und ſtaatsdkonomiſche Nothwendigkeit, 
wenn irgendwie an eine, das ganze Bundesgebiet umfaflende 
gleihmäßige Geflaltung der induſtriellen und Handelsverhaält⸗ 
niffe die Hand gelegt werden fol. Bevor demnach von der 
Feſtftellung der hanvelapolitifchen Grundſätze felbft und von 
der Begründung der commerciellen Ginbeit Deutſchland's vie 
Rede fein kann, muß es gefeglich feftfieben, daß die politi= 
Ihen Grenzen ded Bundesſtaates mit den Zollgrenzen zufam«- 
menfallen, und daß, vie einheitliche handelpolitiſche Vertre⸗ 
tung Deutſchland's nady Außen durch ferneren Abſchluß oder 
Verlängerung beſtehender Verträge einzelner Staaten mit dem 
Auslande von jegt an nicht mehr gehindert oder verzögert 
werden kann. Im ngefichte des dringenden Berlangens, mit 
foelhem dad veutfche Volk vie Köfung der materieflen Kragen 
und wobl mit vollem Rechte nun endlich ungefäumt von feinen 
Vertretern erwartet, iſt es uns geradezu unzuläfftg erfchlenen, 
die Ausführung dieſer Maßregeln bis nad Ginfüesug ber 
Berfaflung offen zu halten, und fomit die Möglichkeit audzu⸗ 
ſchließen, ſchon jegt und unverweilt venjenigen Verfügungen 
und Ginleitungen erecutive Kraft zu geben, welde das 
Sandeldminifterium treffen muß, um die von ihm ſelbſt dieſer 
hohen Berfammlung dargelegten Abfichten vemnächft zu. ver⸗ 
wirklichen. Die Löfung ver ſchwierigen, bier einfchlagenven 
Sragen, die Ausgleichung mannigfacher, ſich ſcheinbar, over 
wirklich entgegenjtebenven Intereflen der Einzelftnaten. unter» 
einander, bie Regulirung bed, durch eine Unzahl beſtehender 
Einzelverträge verwidelten Verhaältniſſes zu ben fremden Ma 
tionen wird mg einen weit längeren Zeitraum erfordern, 
ald ed erwünſcht if, und von vielen Seiten mit Sehnſucht 
erwartet wird. Sollte nun aber bis zu einem in Wahrheit 
wirkſamen Einjchreiten der Gentralgewalt auch noch. diejenige 
Beitfrift verloren gehen, welche, zwifchen heute und bes enp⸗ 
ligen Einführuug der Neichöverfaffung in Oeutſchland inne 
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ftept, ſo würde modaͤlicherweiſe das Einkteten ver neuen Ver⸗ 
haltniffe bis zu einem ſoweit entfernten Zeitpunkte entrückt 
werben, daß wir dieß mit den Jüterefſſen des Volkes, mit der 
gebieteriſcthen Nothwendigkeit endlicher ſchleuniger Abhilfe in 
ſeinem materiellen Nothſtande unvereinbär finden. Nach ven 
Vorſchläͤgen ver Maforität, welche ſich darauf beſchränkt, die 
Form f n und zu beantragen, in welcher die dieß⸗ 
fallſftgen Geſchäaͤfte vorläufig dem Handelsminiſterium 
Aberwiefen werben ſollen, wird eine factiſche Wirt 
fumfett der Centralgewalt In vobrliegender Frage erſt 
dann eintreten innen, wenn die Verfaſſung verklndet iſt.“ 
Munrtuühe auf der Rechten. Cine Stimme: Wie Range wird 
venn die Borlefeng noch vauern?) Herr Rüder! Sie Haben 
mith nicht zu unterbrechen; ich Babe das Recht, den dinge 
Bericht vorzutragen, wenn ich will, und ich werde von die⸗ 
ſem Rechte denjenigen Gebrauch machen, ver mir guftvünkt. 
(Einſptache auf der Rechten) Ja wohl! Uehrigertd komme 
ich glenh zu den Anträgen, werde aber ven Herrn Praͤſiden⸗ 
ten erſuchen, mie mein Wort zu wahren. 

toepräfivent Nterffer: Seien Sie ganz unbe⸗ 
forgt, amd fahren Ste in Ihrem Vortrage fort. 
 @ifenttan@: „Denn bis dahin würde Allen ihren 
Berfigungen die geſetzliche Gewalt abgehen, welche erforberlich 
if, Dasjenige, was geichehen Pl, auch zur Ausführung zu 


dringen. Wir empfehlen demnach ver hohen Verfammlung 


dringend, fofort nach der, in ver Sihung vom 21. November 
nunmehr flattgefundenen Beichlußnahme über Art. VII ver 
Befugniffe der Neichögewalt ein Reichögefeß anzunehmen und 
proclamiren zu laffen, auf deſſen Grundlage es der Gentral- 
Gewalt mbglih wird, ohne Tängeren Uufenthalt vie vom 
Handelsminiſterium als wünſchenswerth bezeichneten Maßre- 
gen auch wirklich in ihrem ganzen Umfange ſicher ſtellen 
md ausführen zu koͤnnen.“ 

Diefer Gelegentwurf, welchen wir Ihnen vorlegen, hat 
fech8 ganz kurze Artikel. Sie lauten: 

„1) Die Einzelſtaaten des deutſchen Reichs werben zu 
einem Boll- und Handelsgebiet vereinigt, umgeben von ge⸗ 
meinfchaftlicher Zollgrenze mit Wegfall aller Binnenzölle. 

2) Die zur Ausführung erforderlichen Reichszoll⸗ und 
Schiffahrtegefepe und Tarife werden der verfaflunggebenven 
Reichsverſammlung zur Genehmigung fehleunigft vorgelegt. 

3) Durch beſondere Reichsgeſetze follen vie von Reichs— 
wegen zu erbebenden Productions⸗ und Verbrauchsſteuern 
angenrbnet werden. Auf gleiche Weiſe foll beftinmt werden, 
welche Gegenflänve die Einzelftaaten Productions⸗ oder Ver⸗ 
brauchefleuern für Nechnung des Staates oder einzelner Ge- 
meinden unterwerfen vürfen, und welche Bebingungen und 
Beichränfungen dabei eintreten follen. | 

4) Mit Sinführung ver in $ 2 bezeichheten Geſetze hö- 
ren alle von eine nen Staaten bisher erhoßenen Ein⸗, Aus⸗ 
una Durchfuhrzolle auf. Gleichzeitig hört das Recht ver 


Einzelftanten auf, Gefege über Zoll⸗, Hanveld> und Schiff 


fahrtsangelegenheiten zu erlaflen. 

5) Bon Verkündigung bieſes Geſetzes an darf Fein veut- 
ſcher Staat die zwmifchen ihm und nichtveutfähen Staaten be= 
ſtehenden Handels⸗ und Schiffahrtöverträge erneuern ober 
verlängern, noch vergleichen Verträge abfchließen. 

6) Die Loͤſung oder Umwandlung ver zwifchen deutſchen 
und fremden Staaten beftebennen Handels⸗ und Sciffuhrte- 
Merträge wird hiermit der proviſoriſchen Centralgewalt über- 
tragen. Die Genehmigung bießfalljiger Uebereinfünfte bleibt 
der Reicheverſammlung vorbehalten.” 

Eine Anzahl Muglirder uwferet Mirarktät bat außerdem 
für nothwendig erachtet, in dem Bericht die von dem Herrn 


en — —— —— 


Hamd el Entuifter daͤrgekegten ſechs Beſtchlpunkte einer genaues 
ren Prufung zu unterwerfen, über welche der Herr Miniſter 
nur gutachtliche Aeußerung verlangt hat, weil fle der Anſicht 
geweſen finv, fette ſeien fo allgemein gefaßt, vaß fle eine viel- 
feitige Deutung zulleßen. Sie haben demnach ſich für verpflichtet 
gehalten, von Ihrem Standpunkte mit fldten Worten autzuſprechen, 
welche Anwendung dieſer Gefſichtspunkte fie für erfordetlich Halten, 
wenn dad materielle Wohl Deutſchland's Yin handelspollllſcher 
Hinſicht wirklich geſichert ſein foll Dieſer Anſicht haben Ti, 
nachdem fie im einer geſonderten Berathung von einer über⸗ 
wiegenvden Majorität des Ausſchuſſes überhaupt als die ihrige 
anerfannt worden mar, die fümnitlichen Unterzeftiner dieſes 
Berichts, init Aunahme der Abgeoroneten v. Diesfau und 
Hollandt a Ich Hin nim von der Minorität beaufs 
tragt, wegen der Wichtigkeit diefer Angelegenheit ben Antrag 
zu flellen, und an Sie bie Bitte zu richten, daß vie Berathung 
über die Vorlage des Herrn Miniſters, welcher felbft dringend 
wünfcht, dag die Sache bald zur Erledigung Tommen mbge, 
auf 'eine der naächften Tagesordnungen, mindeſtens auf vie für 
heute über acht Tage feflzufekenve, zu bringen. 


Vicepräſident Nieffer: Wir gehen zur Tages⸗ 


ordnung über. Der erfle Gegenfland ver heutigen Tagesord⸗ 


nung ifl: „Bortfegung der Beratbung über den 
Berfaffungd-Entivurf, und zwar Artikel XIILu. XIV.’ 
Art. XIII. $ 57 lautet: 

„Die Retchögeſehgebung Kat für die Aufnahme 

öffentlicher Urkunden diejenigen Erforderniſſe feflzu- 
ellen, welche ihre Giltigfeit in ganz Deutfchland 
fichern. 

Es iſt zu dieſem Paragraphen folgender Verbeſſerungs⸗ 

Antrag von item mmerling geflelt: 

„Die Reiysgefeggebung dat für öffentliche Urkun⸗ 
den diejenigen Erforderniſſe feſtzuſtellen, welche vie 
Anerkennung ihrer Aechtheit in ganz Deutſchland 
Bebingen,” 

von mehr als zwanzig unterflügt. Ich habe num zunächſt bie 
Nationalverfammlung zu fragen, ob fle auf die Discufflon 
über den vorliegenden 6 57 verzichten wil? Ich erfude 
‚Diejenigen, welche nidt auf die Discuffton ver«- 
zichten wollen, Ti zu erheben. (Nur Wenige erhe⸗ 
ben ſich.) Es ift auf die Discufflon verzichtet. Es Liegen 
alio zur Abjlimmung vor: Erftens der Antrag des Verfaffungs- 
Ausſchuſſes, ferner des Verbeflerungs» Antrag des Herrn Em⸗ 
merling. Was die Reihe der Ahſtimmung betrifft, fo ſehe ich 
die Sache fo an, daß in der Giltigkeit jedenfalls die Aner- 
fennung der Aechtheit einbegriffen iſt, nicht aber umgefehrt 
in der Aechtheit die Biltigfeit. Alſo nach diefer Anflcht zu⸗ 
erft ven Anırag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, weldher die Gil⸗ 
tigkeit in ganz Deutſchland fidhern will; und wenn dad ver⸗ 
worfen if, den bejchränfenden Antrag des Herrn Gmmerling. 
FR Wiverfprud gegen dieſe Reihenfolge? (Es erfolgt Fein 
Wiverfprud.) Ich bringe alfo den Antrag des Verfaſ— 
ſungs⸗Ausſchuſſes zur Abflimmung: 

„Die Neichegefeßgebung hat für die Aufnahme 
öffentlicher Urfunven diejenigen Grforverniffe feſtzu⸗ 
ftellen, welche ihre Giltigfeit in gang Deutſchland 
ſichern.“ 

Ich erſuche diejenigen Herren, welche den 6 57 in 
dieſer Faſſung annehmenwollen, ſich zu erheben, 
(Die Mehrheit erhebt ſich) Der Paragraph iſt in die 
jer Faſſanug sugenommen — Weine Derren! Wir 
°geben zu $ 58 über, welcher nach ver Taflung des Verfäf 
fungd-Augfchuffes lautet: 


8544 


„Der Reichsgewalt ſteht das Necht der Geſetzge⸗ 
bung zu, ſoweit es zur Ausführung ver ihr ver« 
faffungsmäßig übertragenen Befugnifle und zum Schuß 
der ihr überwiefenen Anftalten erforverlidy ift, fowie 
in allen Fällen, wo das Gejammtintereffe Deutfch- 
land's die Begründung gemeinfamer Einrichtungen 
und Mapregeln erheifcht.” 

Zu dem legten Theile dieſes Sages Ift von den Herren Sch ü⸗ 
ler, Blum, Wigard, Ahrens folgennede Minoritätd- 
Erachten geftellt: | 

Der legte Sag iſt dahin zu ändern: „fowie in 
allen Bällen, mo fie für dad Gefammtinterefle Deutſch⸗ 
land's die Begründung gemeinfamer Einrichtungen 
und Maßregeln nothwendig findet.‘ 

Es hat ferner eine Minorität des volkswirthſchaft—⸗ 
lichen Ausfhuffes, beſtehend aus M. Mohl, BE. 
Schwarzenberg und Makowiczka beantragt, vieſen Para⸗ 
graphen ſo zu faſſen: 

„Der Reichsgewalt ſteht das Recht ver Geſetzge⸗ 
bung zu, ſoweit es zur Ausführung der ihr verfaſſungs⸗ 
maͤßig übertragenen Befugniſſe und zum Schutze der 
ihr überwieſenen Anflalten erforderlich iſt, ſowie in 
allen Fällen, mo fle für das Geſammtintereſſe Deutſch⸗ 
land's die Begründung gemeinfamer Cinrichtungen 
oder Maßregeln zwedmäßig oder nothwendig findet. 

„Gleiches gilt von Angelegenheiten, in 
welden zwei oder mehrere Eimzelflaaten 
oder deren Angehdrige betheiligt find 
und die Neihögefeggebung ihre Einſchrei— 
tung für begründet eradtet.” 

Ich habe zunächft die Stationalverfammlung zu fragen, ob fie 
auf die Discuffion über $ 58 verzichten wi? Diejenigen, 
welde nicht auf die Discuffion verzidten wol 
len, erfude ich, fih zu erheben. (Nur Wenige er 
heben fh) Es ift auf die Discuffion verzichtet. 
Was nun die Reihenfolge ver Abftimmung betrifft, fo fcheint 
mir die Sache fo zu liegen: Die Minorität des volkswirth⸗ 
fehaftlichen Ausſchuſſes gebt am Weiteften, indem fle ver Reichs⸗ 
gemalt in allen venijenigen Fällen dad Recht der Geſetzgebung 
zugefteht, wo fie für dad Gefammtinterefje Deutſchland's bie 
Begründung gemeinfamer Mafregeln für zweckmäßig ober 
nothwendig findet. Dann würde die Faſſung der Minori« 
tät des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes kommen, melde der Reichs⸗ 
Gewalt dad Recht ver Gefepgebung in allen Fällen geftattet, 
wo fle für dad Gefammtinterefle Deutſchland's die Begründung 
gemeinfamer Einrichtungen und Maßregeln nothwendig 
findet; alfo mit Hinmeglaffung des Wortes „zweckmäßig.“ 
Dann erft mürde die Faſſung der Majorität des Berfaflungs- 
Ausichuffes kommen, welche das Recht ver Geſetzgebung nicht 
auf die Anfhauung der Reichsgewalt flütt, fondern das ob⸗ 
jective Vorhandenſein einer folchen erheifcht, alfo jedenfalls eine 
befchränfenvde Fafſung zu fein ſcheint. Wenn Fein Wiverfprud) 
ift, fo werde ich in dieſer Reihenfolge die Abſtimmung vor⸗ 
nehmen. Was den Zufag- Antrag der Minorität des volks⸗ 
wirtbfchaftlichen Ausfchuffes betrifft, fo fcheint er mir einen 
ganz felbfiflännigen Gedanken auszufpredhen. Ich werbe ihn 
deßhalb zur Abftimmung bringen, e8 mag die Abflimmung 
über den erflen Abjag ausgefallen fein, wie fie wild. Wenn 
fein Widerſpruch ift, jo werde ich auf dieſe Weiſe zur Abſtim⸗ 
mung jchreiten. Ich bringe daher zuodrberfi bie non ber 
Minorität des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſ—⸗ 
fe8 vorgefchlagene Baflung zur Abſtimmung. Dieſe Baflung 
autet: 


r 


„Der Reichsgewalt flieht. das Recht ver Geſetz⸗ 
gebung zu, ſoweit es zur Ausführung ber ihr ver⸗ 
faſſungsmaͤßig übertragenen Befugniſſe und zum 
Schutze der ihr überwieſenen Anftalten erforderlich 
iſt, ſowie in allen Fällen, wo ſie für das Geſammit⸗ 
Intereffe Deutſchland's die Begründung gemein- 
famer Einrichtungen oder Mapregeln zweckmaͤßig oder 
nothwendig findet.” 

Ich erſuche diejenigen Herren, die für die An⸗ 
nahme diefer Faſſung find, fi zu erheben. (Ein 
Theil ver Verſammlung erhebt fih.) Ih mug um vie Ge 
genprobe bitten. Ich erfuche diejenigen Herren, vie vielen 
Paragraphen in ver eben verlefenen Faſſung nicht annehmen 
wollen, fi zu erheben. (Ein anderer Theil der Berfamm- 
lung erhebt fi.) Das Büreau ift zweifelhaft, meine Herren, 
wir müflen durch Stimmzeitel abflimmen.. Diejenigen, 
welche pie von mir verlefene Kaffung der Mine 
rität des volfswirtbfhaftliden Ausfhuffes am 
nebmen wollen, haben ihren weißen Stinm- 
zettel mit Ja, und Diejenigen, welde fie nit 
annehmen, haben ihren farbigen Stimmzettel 
mit Nein abzugeben. (E83 erfolgt die Einfammlung ber 
Stimmzettel.) Der Antrag der Minorität des voll 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes iſt mit 227 gegen 
200 Stimmen abgelehnt. 


Nach der Zählung dur dag Gecretariat flimm- 
ten mit Se: 


Anz aus Marienwerver, Archer aus Rein, 
Backhaus aus Jena, Bauernſchmid aus Wien, 
Baur aus Hechingen, Beder aus Trier, Beidtel 
aus Brünn, Berger aus Wien, Biedermann aus 
Leipzig, Blumroͤder (Guſtav) aus Kirchenlamig, 
Böding aus Trarbach, Boczek aus Mähren, Bo- 
gen aus Michelſtadt, Bonardy aus Greiz, Breögen 
aus Ahrweiler, Caëpers aus Koblenz, Chrifimann 
aus Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Cramer aus 
Cöthen, Eropp aus Oldenburg, Cucumus aus 
Münden, Damm aud Tauberbifchoffsgeim, Demel 
aus Tefchen, Dietſch aus Annaberg, Drechsler 
aus Roflod, Drdge aus Bremen, Edert aus Brom- 
berg, Ehrlich aus Rurpuet, Eifenmann aus Nürn« 
berg, Eifenftud aus Chemnig, Engel aus Rinne⸗ 
berg, Efterle aus Cavaleſe, Fallati aus Tübingen, 
Valmerayer aus München, Federer aus Gtuttgart, 
Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus Gtuttigart, 
Vorfter aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Freu⸗ 
dentheil aus Stade, Frings aus Neuß, Frifſch aus 
Stuttgart, Fuchs aud Breblau, Geigel aus Münden, 
Gerlah aus Tilſtt, Gfrdrer aus Freiburg, v. Gla⸗ 
Dis aus Wohlau, Gottſchalk aus Schopfheim, 
Gravenhorſt aus Lüneburg, Brubert aus Breslau, 
Grumbredt aus Lüneburg, Gſpan aus Innsbruck, 
Guͤlich aus Schleswig, Günther aus Leipzig, Gul⸗ 
ben aus Zweibrüden, Hagen (8.) aus Heidelberg, 
Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer aus Mei- 

- Ben, Hartmann aus Leitmeritz, Hehner aus Wies⸗ 
baden, Heiſterbergk aus Nochlig, v. Hennig aus 
Dempowalonka, Henfel I. aus Gamenz, Hentges 
aus Heilbronn, Heubner aus Freiberg, Heubner 
aus Zwickau, Höffen aus Hattingen, Hönniger aus 
Rudolſtadt, Hoffbauer aus Norphaufen, Hoffmann aus 
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borf Sach⸗ 


‚Rubteigsturg, Gofmann aus Seifheuners 
fen), Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus Braun- 


ſchweig, Huber aus Linz, Hud ans Ulm, Jopp 
ans ingerönnrf, Johannes aus Meiningen, "Jordan 
aus Berlin, Jordan aus Gollnomw, Jucho aus 
Sranffurt am Main, Käfferlein aus. Baireuth, 
Kirchgeßner aus Würzburg, Knarr aus Steyer- 
mark, Kolb aus Speyer, Kollaczek aus öflerreichifch 
Schlefiſen, Kosmann aus Stettin, Kotſchy and 
Ufñron in Maͤhriſch⸗Schleſten, v. Kürfinges (Ig- 
nah) aus Salgburg, v. Kürfinger (Karl) aus Taurd- 
weg, Kuhnt aus Bunzlau, Lang aus Verden, Lang⸗ 
bein aus Wurzen, Lafhan aus Villa, Laufch 
aus Troppau, Leue aus Köln, Levyſohn aus 
Grünberg, Loͤſching aus Klagenfurt, Lüntzel aus Hil- 
vesheim, Makowiczka aus Krafau, Mally aus Steyer« 
mark, Mammen aus Plauen, Mandrella aus je, 
Mare ans Gratz (Steyermarf), Marfilli aus Rovere⸗ 
do, Mayer aus Öttobeuern, v. Mayfeld aus Wien, 
Meyer aus Liegnig, Minfus aus Marienfelv, Möller 
and Neichenberg, Möling aus Olvenburg, Mohl(Mo⸗ 
riz) aus Stuttgart, Mohl (Robert) aus Seivelberg, 
Mohr au Oberingelbeim, Müller aus Damm (bei 
Aſchaffenburg), Drüfer (2.) aus Meiningen, Mule 
bey aus Weitenftein, Nägele aus Murrhardt, Nau⸗ 
werd aus Berlin, Neugebauer aus Luditz, Nicol 
aus Hannover, Oftendorf aus Soeft, Bannier aus 
Zerbft, Pattai aus Steyermark, Paur aus Augb« 
burg, Peter uns Conſtanz, Bfahler aus Jettnang, 
Bindert aus Zeit, Plaß aut Stade, v Darintwbe 


Iciliuus aus Fallingboſtel, Raul aus Win, Rapp 


aus Wien, Raus aus Wolframitz, Reh aus Darm⸗ 
ſtadt, Reichard aus Speyer, Reinhard aus Boytzen⸗ 
burg, Reiſinger aus Freiſtadt, Reitter aus Prag, 
Renger aus Bohmiſch⸗Kamnitz, Rheinwald aus 
Bern, Roͤben aus Dornum, Roͤdinger and Stuti⸗ 
gart, Roßmaͤßler aus Tharand bei. Dreöves, Ruͤhl 
aus Hanau, Scharre aus Strebla, Schenk uus 
Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schieder⸗ 
mager aus Vödlabrud, Schirmeiſter aus Jafler 
burg, Schiutter aus Boris, Schmidt (Adolph) aus 
Berlin, Schmitt aus Kailerslautern, Schneer aus 
Breblau, Schneider aus Wien, Gchnieber aus 
Schleſten, Schoder aus Stuttgart, Schere ans 
Eſſen, Schott aus Stuttgart, Schüler (Friedrich) 
aus Zweibrücken, Schul; (Friedrich) aus Weilburg, 
Schulz aus Darmſtadt, Schwarzenberg (Philipp) 
aus Kaflel, Simon. (War) aus Breslau, Gyug 
and Frankenthal, Gtenzel aus Breslau, Gtolle 
aus Holzminden, v. Stremayr aus Gratz, Kafel 
aus Stuttgart, Tafel .( Franz) and Zweibrü⸗ 
den, Titus aus Bamberg, Tomafchel' aus Iglau, 
v. Trügfchler auß Dredven, Uhland aus Rübingen, 
Umbfdyeiven aus Dahn, v. Unterrichter aus Kla⸗ 
genfurt, Venedey aus Kbln, Verſen aus Nieheim, 
Biebig aus Pofen, Viſcher aus Tübingen, Vogel 
aus Buben, Vogt anz Gießen, Wagner aus Steyr, 
Walter and Neufladt, v. Watzdorf aus Leichnam, 
Wedekind ans Bruchhanien, Weißenborn aus (Bi 
fenay, Werner aus Roblen, Werner aus Ober 
tisch, er aus Fulda, Weſendonck ans 
Dafelvovf, MWiebker aud Uckermuͤnde;, Wiedaer aus 
Wien, Wieſt aus. Kübingen, Wiethauts (J.) aut 
Gunmeröbad,. Migaro aus Dresſden, dur: aus 


Gamflarg, Muitke aus Leipzig, Zemmermann aus 
—— Bimmermann aus Spandow, Zitz aus 
—2 


Mit Neinſſtimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg ans Vil⸗ 
lach, Ambroſch and Breslau, Anders aus Gold⸗ 
berg, Arndt aus Bonn, Arndts aus Munchen, 
Arueth aus Wien, Aulike aus Berlin, Barth 
aus Kaufbeuren, Baflermann aus Mannheim, 
9. Baumbach⸗ Kirchheim aus Kaflel, Benedict aus 
Wien. Bernharvi aus Kaflel, Beſeler aus Greifs- 
wald, Befeler aus Schleswig, Biömer aus Aachen, 
Bol aus Preußifh- Minden, Böcler aus Schwes 
rin, v. Bothmer aus Carow, Braun aus Bonn, 
Braun aus CEdslin, Brescius aus Züllichau, 
9. Breuning aus Aachen, Breufing aus Osna⸗ 
brück, Briegleb aus Coburg, Brons aus Empen, 
Bürgers aus Köln, Burkart aus Bamberg, 
v. Buttel aus Oldenburg, Clemens aus Bonn, 
Coront» Erondberg (Graf) aus Goͤrz, Dammers 
aus Nienburg. Deeke aus Lübeck, Degenkolb aus 
Eulendurg, Deitters aus Bonn, Detmold aus 
Hannover, Deym (Graf) aud Prag, Deymann 
aus Meppen, Döllinger aus München, Droyfen 
aus Kiel, Dunker aud Halle, Gbmeier aus Pa- 
berborn, Eckart aus Lohr, Edel aus Würzburg, 
Erfausr aus Gray, Emmerling aus Darmfladt, 
v. Ende aus Waldenburg, Englmayr aus Enns 
(Dberdfterreih), Ebertsbuſch aus Altona, Ball 
aus Ottolangendorf, Fiſcher (Guflau) aus Jena, 
Flottwell aus Münfter, Erande (Carl) aus Nends«- 
burg, Friedrich aus Bamberg, Fritſch aus Ried, 
Fügerl aus Korneuburg, v. Gagern aus Wies⸗ 
baden, Gersdorf aus Tuch, Gevekoht aus Bre⸗ 
men, v Giech aus Turau, Gieſebrecht aus Stet- 
tin, GEbbel aus Jägernvorf, Odden aus Krotos⸗ 
ya, Gombart aus München, Graf aus Muünchen, 
Sraͤvell aus Frankfurt a. d. O., Groß aus Leer, 
Grundner aus Ingolſtadt, Gyſae (Wilhelm) aus 
Steelow, v. Hagenow aus Zangenfelve, Hahn aus 
Guttſtadt, Haubenſchmied aus Baflıu, Haupt aus 
Wismar, Hausner aus Saarlouis, Hayden aus 
Dorff bei Schlierdah, Haym aus Kalle, Seide 
aus Mat'bor, Heimbrod aus Sorau, v. Her⸗ 
mann aus Münden, Herzig aus Wien, Hugo 


-au8 Gdttingen, Jahn aus Freiburg an der Uns 


erutt, Jeitteles aus Ollmutz, Junkmann aus 
Münfter, Jürgens aus Stadtoldendorf, Kagerbauer 
aus Linz, Kahlert aus Levbſchüh, v. Kalkſtein 
aus Wegiu, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerſt 
aus Birnbaum, v. Ketteler aus Hopften, Kierulff 


aus Roſtock, Knoodt aus Bonn, v Köflerit aus 


Giderfeld, Koch aus Leipzig, Kohlparzer aus Neu« 
haus, Kraft aus Nürnberg, Kratz aus Winterse 
bagen, Künähberg aus Ansbadh, Kutzen aus Bred« 
lau, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulr 
aus Mündyen, Laudien aus Königäberg, Lette 
aus Berlin, Leverfus aus Lennep, v. Linde 
amd. Mainz, Löw ans Pofen, Mare ans Duis 
burg, Marcus aus Burtenflein, ‚Martins anb 
Danzig, v. Maflom aus. Gariöberg, Mathy au 
Karlsruhe, Mies aus Hambutg, Merkol mi. 
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Sanhoner, Mepte aus Sagan, Meviſſen aus Koͤln, 
Michelſen aus Jena, WMiüttermater aus Heidelberg, 
Münd) aus Weplar, v. Nagel aus Oberviechtach, 
Naumann aus Branffurt a. d. D., Nerreter aus 
Frauſtadt, Neumann aus Wien, Neumayr aus 
München, Nizze aus Stralſund, Obermüller aus Paſ⸗ 
fau, Dertel aus Mittelmalbe, Oſtermünchner aus 
Griesbach, Ofterrath aus Danzig, Ottow aus Labiarı, 
Dvermeg aud Haus Muhr, Petzer aus Bruned, 
Pieringer aus Kremsmünſter, Plehn aus Marien- 
burg, Plathner aus Halberſtadt, Polatzek aus 
Weißkirch, Potbefhinigg aus Gratz, Vreſting aus 
Memel, v. Bretis aus Hamburg, Duante aus 
Ullſtadt, v. Radowitz aus Berlin, Rahm aus 
Stettin, Raͤttig aus Potsdam, Rafſl aus Neu- 
ſtadtl in Böhmen, v. Raumer aus Dinfelsbühl, 
Neichenfperger aus Trier, Reindl aus Orth, Reit- 
magr aus Negendburg, Richter aus Danzig, Rieg⸗ 
Ier aus mähriſch Burwik, Nöder aus Neuflettin, 
Nöpler aus Wien, Rothe aus Berlin, v. Roten⸗ 
ban aus Münden, Rüder aus Oldenburg, Rü- 
melin aus Nürtingen, v. Gänger aus Grabom, 
v. Saltzwedell aus Bumbinnen, v. Sauden= Tars 
putſchen aus Angerburg, Schauß aus München, 
Sceließnigg aus Klagenfurt, Scheller and Frank⸗ 
furt a. dv. D., Sheyp aus Wiesbaden, Eid 
aus Weißenſee, Schierenderg aus Detmold, 
v. Schleuffing aus Raſtenburg, Schlorr aus der 
Oberpfalz, v. Schlotheim aus Wollſtein, Schlüter 
aus Paverborn, Schmidt (Joſeph) aus Linz, 
Schneider aus Lichtenfels, Scholten aus Ward, 
Scholz; aus Neiffe, Schrader aus Brandenburg, 
Schreiber aus Bielefeld, Schreiner aus Gratz 
(Steyermark), v. Schrenk aus München, Schu⸗ 
bert (Friedrich Wilhelm) aus Königäbere, Schu⸗ 
bert aus Würzburg, Schulte aus Potsdam, Schulge 
aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwerin (Graf) 
aus Preußen, Schwetſchke aus Halle, Sellmer 
aus. Landsberg a. d. W., Sepp aud München, 
Siehr aud Gumbinnen, Siemens. aus Hannover, 
v. Seiron aus Mannheim, Somaruga aus Wien, 
Stahl aus Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, Sties 
ber aus Buviffin, Sidcker aus Langenfeld, Streffleur 
aus Wien, Stülz aus St. Flortan, Sturm aus 
Eorau, Zappehorn aus Divenburg, Teichert aus Ber- 
lin, Tellkampf aus Breslau, Thinnes aus Eichflätt, 
9. Treskow aus Grocolin, Veit aus Berlin, Vo⸗ 
gel aus Dillingen, Waig aus Böttingen, Wald« 
mann aus Heiligenflant, Weber aus Neuburg, 
Weber aud Meran, v. Weremeyer and Schoͤnrade, 
v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus Salzburg, Wern- 
her aus Nierflein, Wernih aus Elbing, Widen⸗ 
mann aus Düffelvorf, Winter aus Liebenburg, 
Wippermann aus Kafiel, Wolf aus Gt. Georgen, 
v. Wulffen aus Paſſau, v. Würth, aus Wien, 
Zachariä aus Bernburg, Zachariä ans Obttingen, 
Zell aus Trier, v. Zenetti aus Landéhut, v 
309 aus Regensburg, Zöllner aus Chemnitz. 


‚ Bierpräfident Nieffer: Wir gehen zur Abflim- 
mung über die von des Minorität des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſet ——— Faffung über. Nach vieler 
Saſſung warde ver ganze 558 lauten: 


„Dex geichagewalt ſteht das Mecht ver Geſetzge⸗ 
kung zu, ſoweit es zur Anusführung der ihr ver⸗ 
fafjungemäßig übertragenen Befugniffe und zum 

Schutz der ihr überlafienen Anftalten erjſorderlich if, 
fowie in allen Yällen,. wo fie für das Gejammt- 
Interefle Deutfchlanvs die Begründung gemeinfamer 
Ginrichtungen und Maßregeln nothwendig findet.” 

(Schüler, Blum, Wigard, Ahrens.) 
Diejenigen Herren, die mit diefer Kaffung ein 
verflanden find, bitte ich; ſich zu erheben. (Die 
Mehrheit erhebt ſich) Diefe Faſſung if angenom« 
men. — Herr Bogt verlangt das MWort wegen einer Ord⸗ 
nungsfrage. Ä 

Vogt von Gießen: Meine Herten! Das Büreau iſt 
beinahe verwaift, da der Here Präftdent ſowohl, als einer ver 
Bicepräfiventen abwejenn find; wir koͤnnen es unmöglich dem 
einen Birepräftpenten, der zurüdgeblieben ift, zumuthen, baß 
er. die langen: Sigungen ganz allein übernehme,. dad wäre 
eine Anftreugung, vie wirflih zu ſtark wäre. (Mehrere 
Stimmen: DH) Ih mahe den Vorſchlag, meine Herren, 
daß die früheren Vicepräſidenten, vie feltber abgetreten find, 
während der Abwelenheit der beinen Mitglieder des Präfl- 
diums die Stelle verfelben einnehmen. (Bon mehreren Set 
ten: Bravo!) 

Vicepräfident Nieffer: Deine Herren! Die 
Sade jcheint mir fo zu Liegen, daß dieſer Vorfchlag, ver eben 
außerhalb ver Tagesordnung liegt, nur dann ohne Weiteres 
angenommen werben kann, wenn Tein Widerſpruch flattfinvet. 
In diefem Ball werbe ih den Antrag zur Abſtimmung brin« 
gen; wenn aber Widerſpruch flattfindet, dann müflen wir 
hen Antrag an ven Ausſchuß für die Geſchäftsordnung ver⸗ 
weiten. (Widerſpruch von mehreren Seiten.) Meine Herren! 
—* Widerſpruch ſtattfindet, fo bitte ich, die Sache auszu⸗ 
epen: 

Bogt: Ic bitte, über die Dringlichkeit bed Antraged 
abflimmen zu laſſen. 

—— Rieſſer: Ih ſtelle an die Ver⸗ 
ſammlung die Frage, ob ſie den Antrag des Herrn 
Vogt als dringlich behandelt wiſſen will? Ich 
erſuche Diejenigen, welche die Dringlichkeit annehmen, 
fich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) Die Dring⸗ 
lichkeit iſt anerkannt, und ich frage nunmehr, ob Je 
mand dad Wort über viefen Antrag verlangt? (Bielfältiger 
Ruf nach Abfimmung) 

Heichensperger von Köln: Meine Herren! Da 
dieſer Vorſchlag offenbar eine Veraͤnderung der Geſchaͤfts⸗ 
Ordnung bezweckt, hierzu aber ein von 50 Mitgliedern 
unterſchriebener Antrag, vorliegen muß, fo glaube ich nicht, 


—* ball bier zugelaflen werben Fann. (Abſtimmen! Ab⸗ 
immen! 
Bierpräfident Rieſſer: Meine Herren! Die 


Frage iſt formell fehmierig. Kerr Befeler hat nad Wort! 
Befeler von Greifswald: Meine Herren! Es if 
hier eime Sache angeregt, deren Wichtigkeit und Dringlichkeit 
Jeder von uns fühlt. Ich komme daher nicht auf die Tri⸗ 
büne, um mid) dieſem Borfchlage ganz im Allgemeinen zu 
widerſegen, aber ich halte mich verpflichtet, ein Bedenken ber- 
gorzubeben. Meine Herren! Das befleht darin, ob wir in 
biefer Weiſe dad Bürenu orbnen Tönen, ob, wenn einer ber 
Heeren : Bicepräflventen, die früher im Anste geweſen find, 
veranlaßt werben jollten, das Bräflvium zu übernehmen, ob, 
fage id, dann unfere Beichlüffe formel —* ſein möchten. 
Beine . Seren! Es if vieß eine Frage, bie wir durchaus 
näher erwhgen mäflen, beun wir koͤnnen war viel, Ginige 

RE | 











weiten wohl foger, wir Tonnen Alles, aber wenn wir Be⸗ 
ſchluͤfſe faften (Abftimmmen! Abſtimmen!), fo fragt es ſich nicht 
bloß, was bier darüber gedacht wird, fondern was in 
auf via formelle Silttgleit außerhalb des Hauſes darüber ge⸗ 
Sucht wirb, und deßhalb wunſche ich, meine Herren, daß viefe 
Svage vollſtaͤndig eriesigt wird, fo daß darüber fein Zweifel 
bieibt, Beine Bedenken befteben. Ich für meine SBerfon, meine 
Herren, bin nicht der Anſicht, daß viefes Vevdenken befeitigt 
iR, * ich möchte deßhalb, daß fſich noch Andere darüber 
u n. ' 
Schoder won Stuttgart: Ich glaube nicht, daß bie 
Bedenken des Herrn Vorredners begründet find; das ift un⸗ 
beftreithar, daß wir das Recht haben, die Geſchaͤftsordnung 
abzuändern. Dürfen wir die Geſchaͤftsordnung abändern, fo 
darfen wir auch in dem vorliegenden Falle mit Abänderung 
ver Geichäftsorbnung : auöfprechen, dag wir dad Büreau : in 
Ser beantragten Weile erſetzen wollen. Ich glaube, dad kann 
gar keinem Zweifel unterliegen. (Biele Stimmen: Schluß!) 
: Berger vom Wien: Id glaube, meine Herren, auf 
die Giltigkeit unferer Beichlüffe kann ver von Herrn Vogt 
geſtellte Antrag gar nicht influisen, die Giltigfeit verfelben 
Hangt einfach von der Maforktät des Hauſes ab; der Präft- 
dent influirt ſchon deßwegen nicht, weil er gar nicht mit- 


9 Breuning von Aachen: Meine Herren! Wenn 
auch im Allgemeinen die Sache vringlich erſcheint und dring⸗ 
lich ift, fo ift die Dringlichkeit doch Feine foldye, daß wir 
heute darüber entſcheiden müflen- Wir koͤnnen nicht aus 
ſprachen, daß unfer Herr WBirepräflvens nicht im Stande fel, 
die beutide Discuffton zu leiten, oder daß vieß feine Kräfte 
überfleigen würde. Ich glaube, daß wir die von Herr Be⸗ 
ſeler vorgebrachten Gründe prüfen, eisem Ausfchufle zuweiſen 
(Heiterkeit und Beifallkiaticden auf ver Linken; Stimmen da⸗ 
ſolbſt: Schluß! Schluß!), und ver Ausfchuß wir dann für 
bie naͤchſte Sitzung den Bericht erflatten, wo wir ſofort darüber 
entfcheiven, und die Sache zur Erlenigung bringen. - 
Sich arre von Strebla: Meine Herren! Bedenken Sie 
wur, daß, wenn ber Präflpent erkrankt, Niemand da iſt, ner 
die Verfanmlung wieder zufammenbeuuft, wenn das. nicht 
Grund genug ift, wm die Dringlichkeit dieſes Antrags zu be⸗ 
gründen, dann weiß ich in der That nicht, was Sie noch für 
dringlich halten. (Biele Stimmen: Schluß!) 
9lathner von Halberſtadt: Ich wollte nur bemer- 
ten, daß ber Grund, der eben angegeben worben iſt, gar 
nicht zutrifft. Heute wird vom Seren Präfiventen die Tages⸗ 
Ordnung beftimmt; follte dann, wenn wis wieder zuſammen⸗ 
Zommen, fein Präflvent dafein, jo iſt bie Nothwendigkeit 
vorhanden, einen Präflnenten zu wählen (Unruhe auf ber 
Zinfen.) 

Bicepräfideut Wieffer: Weine Herren! fe 
weit die Sache mich perſoͤnlich betzifft, erlaube ich mir. fol- 
gende Bemerfung. Das legte Bedenken, daß, wenn ich Eramf 
würe, am Montag feine Sitzung fein koͤnnte, halte I nicht 
für begründet. Ich möchte alfo in der Hoffnung, daß meine 
Mräfte für heute .audreichen werben, beantragen, daß des An 
ſchuß für Gefchäftsornnung am Montag fräh feine Meinung 
ms. vortrage, damit die Sache dann alsbald erlenigt werke. 
Wivderſpruch von mehreren. Seiten.) Da mein Antrag aber 
Widerſpruch findet, fo Tann ich nur darüber abftimmen laſſen 
Ich erſuche diejenigen Herren, welde ven Antrag 
des Herın Abgeordneten Vogt, wornach tdı er 
mächtigt: fein würde, erforderlihenfalls ainen 
Gös frägeren. Herru Vieepräſidenten zu erfurken, 
wi yınerfegen, annchmen wollen, aufsuchen. 


(Die Mehrzahl erhebt HE.) Der Antrag iſt angen om⸗ 
ven Sufap ber Minerkät ———— 
a noritat volksw ftlichen Aus 
zw 5 58 über. Dieſer Zuſatz lantet: ſchuſ⸗ 
„Gleiches gilt won Angelegenheiten, in welchen 

zwei ober mehrere Einzelſtaaten ober veren Angehd⸗ 
rige betheiligt find, und vie Reichsgeſetzgebung Ihre 
Einfpreitung für begründet erachtet.” (M. Mohl, 
Ph. Schwarzenberg, Mafowiczka.) 
Diejenigen Herren, welde piefen Sag, .den id 
foeben verlefen Habe, annehmen wollen, bitte 
ih, aufzuſtehen. (Die Minderheit erhebt Eh.) Der 
Saß ift abgelehnt. — Wir gehen nunmehr zu 559 über. 
Derſelbe lautet nach dem Antrage des Berfaffungs-Aus- 


ſwuſſes: Die Reichsgewalt wird Sorg uf 
„Die Reichsgewalt w orge tragen, 

durch die Erlafſung allgemeiner Geſetzbucher über 

buͤrgerliches Recht, Handels⸗ und Wechſelrecht, Straf⸗ 

recht und gerichtliches Verfahren die Rechtseinheit im 

deutſchen Volk gefeſtigt werde.” 

Es iſt dazu von Herrn Barth und mehr als 20 Genoſſen 


folgendes Amendement geſtellt, wornach der Paragraph fo zu 


fafſen fein würde: 

„Der Reichsgewalt Liegt ob, durch die Erlaffung 
allgemeiner Befepbücher über bürgerliches Recht, Han⸗ 
dels⸗ und Wechſelrecht, Strafrecht und gerichtliches 
Berfahren die KRechtseinheit im teutichen Volk zu 
begründen.” 

IH babe zunaͤchſt an die hohe Verſammlung vie Frage zu 
Kellen, ob fie auf vie Discufflon über dieſen Paragraphen 
verzichten wid. Ih erfuhe diejenigen Herren, 
welche nit darauf verzihten wollen, fi zu 
erheben. (Niemand erhebt ih.) GEs if auf die Die 
.uffion verzichtet. Eo wird nunmehr nad, meiner Mei⸗ 
nung erſt ver Verbeſſerungs⸗Antrag des Heren Barth und 
Genoſſen zur Abſtimmung zu bringen fein, da derſelbe offenbar 
weiter geht, als ver Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes. 

Baur von Hechingen (an der Tribüne): 88 liegt noch 
ein Zuſatz⸗ Autrag von mir vor, welden idy zu verlefen und 
zur abflimmung zu bringen Bitte. 

Vicepräfident NHieffer: Ich werde barauf aufs 
merffam gemacht, daß 'nod ein Zuſatz⸗Antrag des Herrn 
Baur von Hechingen und einer Anzahl Anderer zu 6 59 des 
Entwurfs vorliegt; derſelbe lautet: 

„In Grwägung, daß nicht nur vie wefentlidhe 
Rechtspflege, ſondern ebenſowohl eine volksthümliche, 
gleichheitliche Einrichtung der Verwaltungsbehdrden 
ein dringendes Bedürfniß des deutſchen Volkes iſt; 
und in Betracht, daß bauptfächlich bei ven abhängigen 
Berwaltungsbehörven. Willfür und Beeinträchtigung 
ber Vollsfreiheiten zu beiorgen if, beantrage ich 
nachſtehenden Zufap bei Kaflung des 659:  .- , 

: „Die Reichegewalt wir» Sorge tragen, daß fi 
wohl durch die Erlaffung allgemeiner. Geſetzbuͤcher 
über bürgerliches Recht, Handels⸗ und Wechfelrecht, 
‚Strafrecht und gerichtlicges Verfahren die Rechtsein⸗ 
Seit im veuifchen Volke gefeftigt, ala auch durch eine 
»elfstrümliche gleichheitliche Organiſatian ver Ver⸗ 
waliungsbehorden Uebereinſtimmung zwiſchen ven. € 
zelnen Staatsoerwaltungen erzielt werde.“ | 

, 3 glaube, nach Derlefung des Berbeflerungsvorichlags 

zunächft. die Frage wegen des Berichts auf nie Discuſſion 

wiererbolen zu müflen, da ich fie zu früh geſtellt habe. (es 

lauben Sie mir nochmals nis range, ob Sie auf, die Dikcuffon 
ya» 





vergichten wollen? Sch 'erfuthe Diejenigen, die niit 
zerzichten wollen, aufzuſtehen. (NAur Wenige erheben 
eu) Es iR auf Die Disenffion verzichtet Es 
fcheint mir, daß dieſer Zufatz, der eiten ſelbſtſtaͤndigen Gebau- 
Jen enthält, indem er bie Befuguiffe der Reichſsgewalt auf die 
Serßellung einer gleichurtigen Orgenifation der Berwaltunge- 
Dehdeden ausvehnt, beſonders zur Abſtimmung zu bringen iſt. 
VWernn Teen Einwand erfolgt, fo werde ich fo verfahren. Ich 
bringe alfo zunaͤchſt ven WBerbefferungs« Untrag der Herren 
Barth und Benofien zur Abſtimmung. Derſelbe lautet: 
„Ber Reichögewalt liegt ob, durch die Erlaflung 
allgemeiner Sefegbücher über bürgerliches Necht, Han⸗ 
dels⸗ und Wechſelrecht, Strafreht und gerichtliches 
Verfahren die Rechtseinheit im deutſchen Volk zu 
begründen.” 
SG erfuhe diejenigen Herren, welde der Faſ— 
fung des 5 59 in dieſer Weiſe ihre Zuſtimmung 
geben wollen, ſich zu erheben. «Die Mehrheit 
erhebt fh.) Der 659 if in diefer Falfung ange 
nommen. Ich werde nunmehr den beigefügten Zufag ber 
' Serren Baur von Hechingen und Genoſſen zur Abflimmung 
Bringen. Diejenigen Herren, welche für piefen Zus 
fag find, welder fo lautet: „als aud durch eine 
voiksthämliche, gleihheitlide Drganifation der 
Berwaltungsbehbrpen Uebereinfiimmung im ber 
Berwaltung zu erzielen,” - bitte ich, ſich zu erhe 
Ben. (Es erbebt fi eine Minverheit.) Der Antrag iſt 
abgelehnt — Wir geben zu $ 60 über. Derſelbe lautet: 
oo ‚Alle Geſetze und Berorpnungen der Reichögewalt 
erhalten durch ihre Berfündigung von Reichswegen 
verbindliche Kraft.” 

Ein Berbefierungs » Antrag bierzu Liegt nicht vor. Dar- 
um liegt mir nur ob, zu fragen, ob die Nationalverfamm- 
Yung anf vie Discuffion über. viefen Paragraphen verzichten 

wii. Diejenigen, die nicht verzidten wollen, 
pitte ich, fi zu erheben. (Niemand erhebt fi.) Es 
ift verzichtet. Ich bringe daher den $ 60 in der vorlie⸗ 
genden Welje zur Abftunmung Diejenigen Herren, 
welche dem Paragraphen in der verlefenen Faſ— 
fung ihre Zuflimmung verleiben wollen, bitte 
1, aufzufteben. (Es erhebt fich die Mehrheit). Die 
Saffung it angenommen. Meine Gerren! I Habe 
onen nunmehr den ganzen Artikel in Der Baflung zu ver 
Iefen, in ver er in feinem Zuſammenhange angenommen ifl. 
„S 57. Die Neihsgefeggebung bat für pie Auf- 
nahme bffentliger Urkunden diejenigen Erfor- 
derniffe fezuftellen, melde ihre Giltigkeit in 
gang Deutfhland fiern $ 58. Der Reichsge⸗ 
malt ſteht pad Recht ver Gefehgebung zu, ſoweit 
e8 zur Ausführung der ihr verfaffungdämäßig 
übertragenen Befugniſſe und zum Schutz der ihr 
überwiefenen Anftalten erforverlih if, ſowie 
tn allen Fällen, wo fie für vas Gefammtinter- 





effe Dentſchland's Yie Begründung. gemeinfa-- 


mer Einrihtungen und Maßregeln nothwendig 


finpet. 659. Der Reichsgewalt liegt ob, durch 


die Erlaffung allgemeiner Geſetzbücher über 
Hürgerlihes Recht, Hanvels- und Wechſelrecht, 
Strafrecht und gerichtliches Verfahren bie Rechts⸗ 
Einheit im deutſchen Volt gu begründen. $ 60. 
Alle Sefege und Berordnungen der Reichsge⸗ 
alt erhalten uch ihre Berkändigung von 
Neichſwegen verbindliche Kraft.” — Wir gehen zu 
ir. DIV. 5 61 über. Derſelbe bautet ar 


“ 


„Die Anſtellung ver Meichebeamien gehe uam Neich 
and. Die Dienſtpragmatik des Reiches wird "ein 
Reichsgeſetz ſeſtſtellen.“ I 

Es iſt dazu das Minoritata⸗-GErachten geftellt;' den Zu⸗ 
fag zu machen: „Meichöbeamte würfen nicht im Dienſt and 
Einzelſtaates ſtehen.“ Ich werde zuerſt jchen der Deinen 
Säge, und dann dad Minoritäts⸗GCrachten zur Abſtimumng 
bringen. Zuvor muß ich fragen, ob Gie auf die Discwfflon 
verzichten wollen. Wer nicht verzichten will, beliche, 
fih zu erheben. (Niemand erhebt fih.) Es ift auf 
vie Discuffton verzichtet. Ich bringe alio zur Ab⸗ 
ſtimmung ven erften Sag des 6 61: : 

„Die Anftelung ver Reichsbeamten ‚geht vom 
Reiche aus. ' “ 

Diejenigen, welde viefem Sage ihre Zuftine 
mung geben, belieben, fi zu erheben (Es er⸗ 
hebt fih Die Medrheit.) Der Sag iſt angenommen 
Wir kommen auf den zweiten Sa des $ 61: 

„Die Dienftpragmatif des Reichs wird ein Reichs⸗ 
Geſetz feſtſtellen.“ 

Wer dieſem Say beipflichten will, erhebe ſich 
(88 erhebt ſich die Majoritaͤt, Auch dieſer zweite 
Satz iſt angenommen. Wir gehen über zur Abſtimn⸗ 
mung über den von der Minorität des Verfaſſunge— 
Ausſchuſſes vorgefchlagenen Zufag. Derielbe Inutet: 

„Reichsbeamte duͤrfen nicht im Dienfte eines ein⸗ 
zelnen Staates ſtehen.“ 

Ich erſuche diejenigen Herren, welche dieſen Zu 
ſatz annehmen wollen, ſich zu erheben. (Die Min⸗ 
derheit erhebt ſich) Der Zuſatz iſt abgelehnt — 
Der $ 61 lautet demnach: „Die Anſtellung ver Reichs⸗ 
Beamten gebt vom Reihe aud. Die Dienſtprag⸗ 
matt des Reichs wird ein Reichsgeſetz feſtſtel⸗ 
ten“ — Meine Herren! Der erfle Gegenfland der heutigen 
Tagesordnung ift erichbpft. Des zweite Gegenſtand ber Ta⸗ 
gesordnung iſt Die Berathung über ben Entwurf, das Meichd« 
Gericht betreffend. Es hat aber Herr Hbflen das Wort ver- 
langt, um tiber. die Ordnung der Begenflände in der heutigen 
Tagedordnung einen Antrag zu flellen.. 

OHSs fken von Hattingen: Meine Serren! Dis Limburges 
Frage iſt Aufesft dringlich, aus dem einfachen Brunbe, weil 
die Wahlen zu ven Generatfinaten ſchon am 1. December 
flatiinden wersen. JIch beantrags taber, ven Beridgt in der 
Rimburger Sache fofori in Verathung zu nehmen. 

Srendeutheil von Gtabe: Ib nnterflüge dieſen 
Antrag, und brüde ven Wunſch aus, Daß über ben Gegen ſtand 
wegen des Keichsgerichies eine befoubıre Sitzung gehalten 
werde. Der Gegenſtand iſt won fe großen Wichtigleit für Me 
Sicherſtellung der ganzen Reichsſsverfaſſung, daß man ihn un» 
möglich fo beilaͤufig behandeln darf, und er ver Allem bie 
Beben Aufmerkſamkeit ver Berfammiung in Anſpruch neh⸗ 
wen muß. 

Biespräfbeut Hiesfer: Ich darf wohl mid bie 

Seen Höffen Fe 


Autrag zur Abkimmuug, 
ver dahia gebt, daß wir ben arttien Begeuftaub, die Denar 
Kung über rem Vericht nes vbllemeikälidhen Ausſcheſes pie 
Imbauges sage betreffend, wor dam zweiten Begenhaud, wuiß- 
Ya ſoſon vomabmem. MBiejenigen, weile für his 
yon Hernn Höoften propanists Veränderung it 
ver Dribnumg ner Begeuftänne er heutigen Ir 





getorbuung find, biste ig, fh zu arheten: (DE 
Meter 


erhebt ER) Der Untrag IR augunammmm. 


— Wie 
einer DrbnungBrr 


Wet». Wartensiehen.von Gniefen: Ich wil | 


mich über unferen liobenswurdigen Herrn —— beſchwe⸗ 
en. (Einige Stimmen: Oh!) Herr Vogt bet das Wort 


srhalten wegen eires dringlichen Antrags; ich babe auch einen | 
zringlilgen Antrag geflellt, der ſich darauf bezisht, Kern | 


Schlaͤffel vor einem —28 ebenſo traurigen Enke, wie Herr 


er erfahren, iu bewahren; ich bitte, meinen "Antrag zu | 


Bicepräfident Kieifer: Ich fee bie Sache fo 
auf: Antxage üher vie Geſchafidbehandlung, zad in diefe Ka⸗ 


tegoris habe ich geglaubt, den Antrag des Herra Vogt fris 


Ion zu müflen, und er wor au als ein folder Antrag anges | 
wit | konnen zu jeder Zeit norgebradit werben. Gin veinglis | 
j von Monn, noch zufäglich beſchlofſen: 
genſtand, jedoch nicht De Geidyäfisernnnng betrifft, ann nach | | 


der Amrag aber, Der sinen ankeren, noch fo wichtigen Ge⸗ 
Ser Geſchaͤftssednung und der bisherigen Praxis wur worge- 


bracht werden, che zur Tagesordnung übergegangen wird. 
Mena jeder dringliche Untrag während der Tagetoebnung vere | 
Wefen werven Tönwte, fo würden wie mandmal gar mid | 


ur Tagesoranung kommen. Der Kerr Bröfldent v. Bageru 


bat hiervon Die Ausnahme gemacht, daß er nach erfchäpfter | 
aber || Kruppen und angebliches Abnehmen her veutfchen Bahnen 


Tageterdnung einen beinglichen Antrag zugelafien bat; 
bis hautige Tageſordnung iſt nicht erſchdͤpft. Sie wird fl 
erſchoͤpft ſein, wenn alle vier Gegenflänne, 
felben beſinden, erledigt fin 


mung einen .pringlichen Antrag zuzulaſſen. Ich glaube aber, 


Mecht Hat, ra ihra Abſtimmung ein Auderes zu befcliehen. 


shät über Die Geſchaftorduung entſcheiden, das will aber mit 
Reit vie Mineritst nicht. Ich bitte Daher Den Herru Dokfl- 
benten, fouverän zu ontfcheiden. 

Bf Schweris aus Bommern: Ich muß mich Die 
fer Aunſicht um fo mehr ankhließen, als ich heute in ver 
Giyung vis Erfahrung machte, im einem Falle, wo der Uſus 


unng vorſchreibt. 


Oronung vicht für befugt, ben Antrag gu werlefen. — Bir 
zur Beraihung über den Bericht ned vblkerrechtlichen 
Musiqufiee, die Limburgiſche Frage betreffend, 
Alan. 


(Die Reaction laͤßt den Bericht hier folgen: 


Seags Ieleudptonven Beriteß des intemmatinalen 


usfchufles | 
amd den neigen deſſelben gemäß, nach eimer —3* J. 
Etimmansinheiligkeit | 


um) quünzides Debatis, fa wit 
5 fe ne. Biöherige Bereinigung het 
unbe geharig 


Bl en ber Mederlaude unser einer Berfafluug und 


mit der veadaen Rum | 


betverfaffung betrachte 


worren daher un heiten Miigenfbanh übergeben. 
Graf s.: —— verlangt bad Mort wegen } 


die ſich auf vers | 
d. Ih glaube mich daher nicht 
dazu berachtigt, jetzt ben Antrag des Grafen v. Wartentlchen | 

zu verleſen. IR nie Verfammlung damit einverflaunen 3 (Zur | 
if: Berlefan]) I Halte mich nicht für befugt, ohne Abftime | 
| fiper, und bem Neichäminifter. d 
saß, wie in wielen Abnliden Faͤlen, die Berſammlung or | 


gem braten | 
en Gergegthumd Limburg wit ham Mb- | 





„Bnab 20.06 von a a ae im ber 6 Gilt 

vonn 27. Mai vd. 3. gefafte Befchluß ker Rational, 
Derfammlung, wonach alle Beſtimmungen einzelner 
bestehe Verfaffungen, welche mit dem von. ihr zu 
grändenden allgemeinen Berfafjungäwerke nit ühen- 
einftimmen, unt nach Maßgabe des letztern (ifrer bis 
dahin beflandenen Wirkſamkeit unbefdhanet) als giltig 
zu betrachten find, — auch für das Herzogthum Lim⸗ 
burg verpflichtend ſei; 

3) daß vie Trage über bie Berpfli tung des Herzogthums 
Limburg zur Theilnahme an ver hollandiſchen Staats⸗ 
Schuls der prosiferifchen Centralgewalt zur Vermi⸗ 
telung und einer die Rechte Limburg's wahrenden 
definitiven Regulirung, wesen Natificatlen der Natio⸗ 
nalverfammlung vorbehalten wird, überwieſen werde. 

Dabei wurde, auf Antrag des Abgeordneten Clemens 


Zugleich fordert Die Rationalverſammlung vie pre 
viforifhe Centralgewalt auf, dieſen Befchläflen eine, 
der Dringlichkeit ver Umfſtaͤnde entfpredhenve, möglich 
ſchleunige und wirffame Folge zu geben. 

In Folge einer Interpellation des Abgeszimeten Weru⸗ 
ger von Nierflein, welche auf nie inzwiſchen ſtattgefundenen 
Borginge im Herzogthum "Limburg (Einrücken hoflänbifcer 


durch diefelben), und auf bie vorſtehende Beratung des neuem 
Grundgeſezes in den Generalſtaaten Bezug nahm, uns baue 
bie Stage fnüpfte, was zur Ausführung des Beſchluſſes vom 
19. Bali geihehen ſei? — fand am 1. September, in ber 
70. Sigung der Neihöverfammlung, nad den vom damaligen 
Meichſminiſſer der auswärtigen vngeisgenbelten, Herrn Heck⸗ 
ed Junern, Herrn v. Sch mer⸗ 
ling, abgegebenen Erklärungen, ber den hiernach geftellten 


| Antrag des Abgesrdneten Wernhen, eine längere, lebhafte 

MBlathuer von Halberſtadt: Es Kat Har Drechsler | 
neulich bemertlich gemacht, daß vie Geſchaftborvnung zu bank | 
heben Sache ves Proſfidenten if, font wird Immer bie Major, 


Debatte in Betreff ber Limburger Angelegenheit ſtatt, welche 
wit ber Annahme der som Abgeordneten Ste» mann bean» 


| wagten motivirten Tagesordnung embigte. Die Reichsverſamm⸗ 
| Jung erfaumse dadurch an, daß Durch Die nom Meichöminifteriung 
| gegebsmen Aufichlüffe, welche auch vie Mitteilung ber erſt in 
| wes jüngften Zeit angeordneten Abſendung eines Reichsgeſandten 
| nach dem Haag enthielten, vie eingetretenen Verzögerungen ge» 


augfam erllärt jelen. Herr Heckſcher hatte dabei erflärt, daß 


| er ven Befandten nad dem Hang beauftragt habe, „ver nieder 
früher immer anders gehandhabt wurbe, als die Gefthäfttere- | 
| kung (vom 19. Juli) officiele Mittheilung zu machen, und bie 

Bicepräfident Mieffer: Meine Herren! Wenn | 
ich zu enticheinen Habe, fo halte ih mich nach ber Geſchaäfta- 


Ihanbifehen Megiesung von ven Beiepküflen ver Natienalverſamm⸗ 
entſprechende Erklärung ber niederlaͤndiſchen Megiesung darauf 
entgegenzunehmen, und ferner Maßregeln zur Verwirklichung 


schen H hiefer Beichläffe zu beantragen.” (Stenograph erlebt. 1824) 
| — Der wenige Tage darauf, in Folge nes Beſchluſſes ver 


Neilhöveriammlung vom 3. September über die Siſtirung des 


| Beflmfliäfandes von Malmoe, erfolgte Rüuͤcktritt des Miniſte⸗ 
| um, wie Greigniffe des 18. September und deren Folgen 
| haben bie Limburger Frage abermals im ven Hintergrund ge= 
‚Die deutſche Reicht verſammlang hat im ihrer 42. Gigung | 
nem ‚19. Juli vieles Jahrs auf ven Grum eines, bie Linshurger 


deangt. Außs Neue angeregt wurde fie durch eine —* 
tion des —— Hodfken (106. Situng vom 31. October), 


weicher die agen fiellte: 

1) —* Nein oe far bishes Geltene des — 
riums geſchehen, um ben Befchkäflen ber Mationalver⸗ 
fammiung (vom 19. all) Folge zu gehen? 

23 Ob das Reichsminiſterium gewillt ſei, der Wollziehung 
ber neuen niederlaͤndiſchen Verfeflung Inn Gerzogthum 
Amburg mit allem Nachdruck enigegenzutzeten, sub 
welge Befiregein es überhaupt er Wahrung ber 
Rechte und Intereſſen —* in Limburg, ſo⸗ 





wie zur Beruhigung dieſes Serzontfums entweder 
fon eingeleitet Sat, oder noch zu ergreifen beabſtch⸗ 


tigt? — 


Aus der vom Herrn Reichsminiſter v. Schmerling In | 
ser 109. Sikung vom 6. November auf dieſe Interpellation | 
men füns | 


sstheilten Antwort hat die hohe Verſammlung entneh 
nen, daß nach erfolgter Mitiheilung ver Beichlüffe vom 19. Juli, 
son ver hollaͤndiſchen Reglerung, ungeachtet wiederholter An⸗ 


vegung, bis jegt Feine Erklarung barüber zu erlangen gewefen | 
iR, wie fie fi jenen Beichlüfien gegenüber zu verhalten ges | 


senkt. Dagegen iſt in Beziehung auf die vom Reichsminiſte⸗ 


rium für bevenklich eradhtete Beflimmung des 6 2 des neuen | - 
nieberländifhes Grundgeſetzes vom luxemburg⸗ Iimburgijchen | 
| ihm zur Berichterflattung überwiefenen Antragd, zunächſt nicht 
| verfennen können, daß vie Angelegenheit vringlicher Natur ſet 
| Die Gründe dafür find vom Untragfleller ſelbſt in ver Moti⸗ 
mit dem Wortlaute der Berfoffung nit im (Entfernteften | 
| daß glaubwürbigen Mittheilungen zufolge, 


Bevollmächtigten bei ver Gentralgemalt, ver audy zugleich Ge⸗ 
ſandter des hollaͤndiſchen Hofes bei verfelben ift, die beflimmte 
Erflärung abgegeben worden, daß die nieverfänptfche Regierung 


beabfichtige, irgend eine Berlegung des Verhältnifies von Lim 
burg zum deutſchen Bunde eintreten zu lafſen. Schließlich 


iR in jener Winiflerialerflärung noch ver Tharfache Erwähnung | 
getban worden, daß von Seite der Abgeordneten Limburg's in | 
i Berfammlung als eine vringliche behandelt, 
ſchleunig ein Beichluß darüber gefaßt werden möäfle — 
eigentlihe Trennung von den Nieverlanden unter allen Ver⸗ 
haͤltniſſen nicht wuͤnſche; wodurch, wenn auch das Recht des | 
deutſchen Reichs damit nicht alterirt werde, doch der bolländi« | 
| Meichsverſammlung nach einer die Sache erfihbpfennen Erbrte⸗ 


der Verſammlung zu Holland Die allerentſchiedenſte Erklärung 
dahin abgegeben worben fel, daß der limburg’iche Bezirk eine 


ſchen Regierung einiger Anhalt gegeben fet, um die Verhand⸗ 


lung wenigftens etwas in vie Länge zu ziehen. — Der Abges | 
| nidye in nene Gonteftation gezogen werden. 
| vor, daß zur Ausführung dieſer Beichlüffe, zur befinitiven Res 
| gulirung des Limburger Verhältniffes noch fehr wenig gefcheben 
Herr Reihäminifter .ve® Innern auf meine Anfrage | 


seonete Hoften Hat hierauf.in ver 113. Sigung vom 10. No⸗ 
vember folgenden Antrag geftellt: 
„In Erwägung, daß die Erläuterungen, welche ver 


in Betreff Limburg's gegeben bat, zeugen, daß das 


Reichẽminiſterium dieſe innere veutiche Trage auf | 
dem Wege der Verhandlung mit einer fremven Res | 


gierung zu ‚Idfen gevenft, daß es mithin die Grund⸗ 
lage des Beſchluſſes der Nationalverfammlung vom 
19. Juli verlaflen, und fi auf den Stanypunft des 
u Vertrags begeben hat, während diefer Weg nur etwa 


in Bezug auf einen Theil der niederlänvifchen Staats⸗ | 


Schuld einzufdylagen geweien wäre; 
in Erwägung ‚ferner, daß er Reichminiſterium 
auf die Frage, ob und wie es der Vollziehung bes 
neuen niederlänvifchen Grundgeſetzes in Rimburg ent⸗ 
gegenzutzeten beabfichtigte, ſehr unbeflimmt geantmorıet, 
auch Hier nur auf ven Weg der Linterhandlung mit 
Nieverland bingeveutet, ja fogar von einem exfi' in 
der Vorbereitung begriffenen niederlaͤndiſchen Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf geſprochen hat, waͤhrend vieler Entwurf 
bereits als niederlaͤndiſches Grundgeſetz angenommen, 
ſanctionirt und mit Ginſchluß Limburg's am 8. No⸗ 
vember feierlich verküundet worden, auch die Wahlen 
zu den neuen Generalſtaaten im beutfchen Herzogthum 
ganz wie in einer niederlaͤndiſchen Prosinz augen 
ſchrieben worden find; 
in Erwägung endlich, daß bie Wollziehung jenes 
rechtlich für Limbunrg ungiftigen Grundgeſetzes, trotz 
der entgegenſtohenden Beſchluſſe ver Nationalverſamm⸗ 
fung und ver Beſtinmung des Verfafſungs⸗CEntwurfs, 


: im Herzogthum Heretis begonnen hat, und daß in | 
mehr als einer: Henſicht, befonders auch für Die Ruhe | 
g ‚und das Vertrauen’ der in ihren theuerſten Intereflen | 

m | Survogas für don abgeibiten Teil 


bevrohten Limburger fetsfl, dringende Geſuhr auf jedem 





Verzug mit der Ubglicherung Dia berpis: non Meber⸗ 
land und feiner ſelbſtſtaͤndigen Bermältung flat; ” 
möge die Nationalverfammlung beſchließen 
„das Reichöminifieriumfet aufzuforneen, nem Bes 
ſchluffe vom 19. Jult d. J. eine dee Dringlichkeit ver 
Umfände entſprechende, möglich Tchleunige und 
wirffame Folge zu geten, insbeſondere aber bie ge 
eigneten Maßregeln zu ergreifen, um bie Voll zie ng 
bed nenen niederlaͤndiſchen Brunngefeges im 
thum Limburg zu hemmen, over rüdgängig zu machen, 
und um möthigenfals von Meichöwegen bie tralftge 
Verwaltung daſelbſt herzuſtellen.“ 
Der internationale Ausſchuß hat bei der Beäfung ‘biefeß, 


virung des Antrags heruorgehoben Es kommt aber neh hinze, 
bie Wahlen in 
Limburg zu den neuen Generalftnaten bereits am 3.' ober 
gar fchon am 1. December d. 3 flaitfinden follen. Der: Aus⸗ 
ſchuß glaubt daher, daß Die Sache audy von ver heben Reich» 
und möglich 
Der 
Ausſchuß bat es nicht als feine Aufgabe betrachtet, die Lim⸗ 
burger Frage einer wiederholten matetiellen Erbrterung zu 
unterziehen. Die Beichlüffe vom 19- Juli, welche wen ber 


rung gefaßt worden find, flehen unabänverlid; FR, und konnen 
Thaiſachlich Liegt 


ift, over hat gefihehen kͤnnen. Dieb befätigen: auch pie Asus 
Berungen des Herrn Legationsraths Liebe, welcher vom Reichs⸗ 
miniſterium nach dem Haag zu Anfang des Monats Gep⸗ 
tember geſendet worden war, um als Geſandter ber deutſchen 
Centralgewalt dem niederländifchen Hof ven Negterungsantritt 
des Reichsverweſers zu notificiren, und welcher dem Ausfchug 


| die mündlichen Erläuterungen gegeben bat, welche er über bie 


Lage ‚der Sache zu geben im Stande war. 88 verdient erwähnt 
zu werben, daß berfelbe währen feiner Milften von ver richtigen 
Anficht geleitet worden iſt, daß die Limburger: Frage, inſoweit 


| fle vie Verfaſſung und Berwaltung des Herzogtums betrifft, 
| eine innere deutſche Angelegenheit, und als ſolche wicht zu 


einer diplomatifchen Verhandlung mitt einer auswärtigen Regie 
rung geeignet fe. — An biefer rechtlich begründeten und ‘auch 


i die Bafld des Befchluffes vom 19. Juli bildenden Anſicht muß 


umfomehr feftgehalten werden, als auf bem Wege ver wipld- 
matifchen Unterhandlung mit Holland Aber die Verhalinifſe 
Limburg's nie eine” dem Rechte Deutfchland’s entſprechende 


| Erklärung wird erlangt werden. Die Borftellungen, bie man 


in Holland von dem Wefen und vem Rechte des veutfigex 
Bundes Hat, find, wie auch vie neueſten Verhandlungen in 
den Generalſtaaten gezeigt‘ haben, fo irrig und mangelhaft 
wie mödglih. Was es beißt, daß Limbürg 1830 Theil des 
veutfchen Bunveßgebietd gemorden und um nit mit wow 


| deutfhen Bunde vereinigt ift, hat man ebenfo wenig za begrri⸗ 
i fen vermocht, als man einfieht, daß Simburg nicht stumm duvch 
| einen völferrechelichen Wertrag zwiſchen Holland und ven 
Jdeutſchen Bunde dem legtern einverleibt, 


ſondern kruft ver 
Verpflichtung des: Könige. ven Mieberlamde, als. I rio fr 
herzogs von Luremburg' und deutſchen Bundesfürſten, 
dem veutſchen BVunde als Bebietärntfdirigung und 

—— —— — 
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werben if. *) — Die vom hollandiſchen 


Sutemburg Aberwisfen 

Gtanppuntt aus natürlide, aber durchaus falſche und daB ! 
wahre GSachverhältnig verkehrende Behauptung, daß bier nur | 
eindurch Bertrag zu Ibfennes Vertragsverbältnif | 
zuifgen Deutihland und den Niederlanden beflebe, | 
| infowelt er bie biöherige Bereinigung Limburg's unter einer 
| Berfaffung und Verwaltung mit einem auswärtigen Gtaat für 
gewiß in Anſpruch werde genommen werden, wenn Deutſch⸗ 
land das beftebende DVerbältnig Limburg's aufheben wolle — | 
diefer offenbaren Entfielung des Sacdverhältnifies iſt der Aus⸗ 
ſchuß bereits im dem früheren Bericht, welcher den Verbands | 
lungen der Reichöverfammmlung vom 19. Juli zur Baſis viente, | 


umd vaß dabei auch eine Betheiligung der europälihen Groß⸗ 
mächte eintrele, deren Interpention von Seiten Nieverland’s 


entgegentreten.. Er bält es für überflüfflg, die damals ent» 


widelten und von der Berfammlung anerfannten Rechtsprinci- 
pien bier zu wiederholen, und begnügt fich, zur Rechtfertigung | 
ver nachfolgenden Anträge, welche er der hoben Berfammlung | 
zus Annahme empfehlen muß, Bolgendes zu bemerken: Die | 
deutſche Nattonalverfammlung kann und darf den Nedhten | 
Deutſchland's auf das zur Entſchädigung für vie Hälfte Lurem- | 
burg's dem deutſchen Bunde einverleibte Gerzogihum Limburg | 
nicht aufgeben. Es handelt fich hier keineswegs, wie in Bes | 
treff Schleswig 8, tum @inverleibung eines, nur mit einem beirts | 
fen Bundesflaat in ſtaatlichem Unionsverhältniß flehenven | 
Landes, fondern um ganz unzweifelhaftes Bunpesgebiet, um | 
Erhaltung eines wunbeflzeitbaren Beftanptheils des I 


deutſchen Bundes. Wollte aber die veutfhe Reichsverſamm⸗ 
fang den Stanvppunft und dad Princip der Beichlüfle vom 


19. Juli in irgend einer Weife verlaffen, wollte fie anerkennen, | 
daß die Trage, ob Limburg mit ven Niederlanden fernerhin | 
unter einer DVerfaflung und Berwaltung vereinigt bleiben folle, | 
burh einen Bertrag mit ven Niederlanden zu löfen | 
fet,, fo würde fie dadurch die fortdauernde Bereinigung Liu | 
Dieß kann | 
un» darf nie Gegenſtand eines neuen Bertrags | 
Es handelt fi bier nur um eine innere, das | 
Berfaffungsserbältnig Limburg’, als eines veutfchen Bunves= | 
Landes betreffende Frage, welche durch ven Beſchluß ver Reich 
Verfammlung vom 19. Juli bereits rechtlich entſchieven iſt. 


Bung’8 mit Deuiſchland ſelbſt in Frage flellen. 


werden. 


gifcher Abgeorpneten zur zweiten Kammer der nieberländifchen Ge⸗ 
neralftaaten über die WBerhältniffe des Herzogthums Limburg. 
Frankfurt a. M. Gerrudt bei H. L. Brönner. 1848.” Diefe bei 


Hesifton des Grundgeſetzes gehaltenen Reben, welche den Rechts⸗ 


puußt natürlich ganz zum Vortheil Holland's verdrehen, fellen bes 


weifen, baß die Limburger ſelbſt einer Lostrennung von Holland | 
Zu bemerken If. dagegen, daß die Abgeorde 


gauz entgegen feien. 
neten, welche viefe Reden gehalten haben, nicht vor dem Volke, 
fondern vor den limburgifhden Provincialfländen gewählt worden 


find, und daß fie fich felbft zum Beweis ihrer Behauptungen nur | 

—— an 2 a ei | gebung von Neuem unterworfen worden, würde nicht beabſich⸗ 
mer in Roermonde, fowie ber e Maftri um | 

Bon Rechten des veutf@en Buntes auf das | tigt, dieſe neue Verfaffung durch Vollziehung ver Wahlen im 

SGrundgebiet Limburg's wiſſen die Redner gar nichts. Sie | 

fragen: „Wie die &rhaltung der freien Maasfchiffahrt, der freie 

Gebrand des Eüd- Wilhelm» Kanals möglich fei, wenn die Maus | 


| faffungsmerfes begnügen, und nur die Gentralgewalt von Neuem 


auf die fchon kängſt befannten Adreſſen der Handels⸗ und Babritens 


Denlo berufen. 


and ber geuaunte Kanal nicht mehr nienerländifches, fondern 
veutfches Grundgebiet aurchichneiden werde.“ Das mächtige Deutſch⸗ 


Jand habe das limburgiſche Grundgebiet nicht nötig! ze. | 


„Die Trennung würde bie deutfche Zolllinie bis über vie Mans, 
ja bie über den Süd: Wilhelms» Kanal ausdehnen‘, und Sie bes 
greifen, Gurimögetive en, welche Jolgen dieß für den Gandel 
nnd ſich yichen werde.” 1W 





Die Crutralgewalt hat es daher auch in dieſer Beziehung 
lediglich mit der Umburgiſchen Regierung zu thun, und fie 
bei Ausführung des Beſchluſſes vom 19. Juli nur an ben Bes 
vollmächtigten jener Regierung, nicht an den Füniglich nieker- 
landiſchen Geſandten zu wenden. Der Beichlug vom 19. Juli, 


unzuläffig, und die zu begründende Reichtverfaſſung aud in 
Betreff Limburg's für unbevingt maßgebend erflärt, kann nicht 
mehr Begenfland biplomatifcher Unterhandlung wersen, fondern 
nur der bunvdesmäßigen Execution anbeimfallen Eine andere 
Frage if} wie der Verbindlichkeit Limburg’s zur Theilnahme 
an ber. niederlaͤndiſchen Schuld. Sierüber fonnte die Reich 
Verſammlung ſich nicht ohne Weiteres: zum Richter aufwerfen, 
und hat daher dieſe Frage aller ings in ven Weg der diplo⸗ 
matifchen Unterhandlung vermiefen. Wie fie aber auch gelöft 
werde, von ihr ift das Merbleiben Limburg’ im deutſchen 
Bundes⸗ oder Reichsverbande in feiner Welle abhängig. Hier- 
nach wirb von felbft einleuchtenn fein, weldyer Ginn dem An- 
trag des Ausfchuffes sub I beizulegen fei, wenn barin von 
einer „Verſtaͤndigung ober Vereinbarung mit ber herzoglich 
limburgifchen oder koͤniglich niederlaͤndiſchen Regierung” vie 
Rede if, — Ob die Erklärungen, melde ber Herr Reiche 
Minifter v. Shmerling auf die Hoͤfken'ſche Interpellation 
abgegeben bat, und melde in den Nieverlanden fchon zum 
Nachtheil Deutſchland's ausgebeutet worden find, wirklich mit 


| der Bafld, dem Sinn und der Abſicht des Beſchluſſes ver 


Neihöverfammlung vom 19. Juli c. in vollem Einklang flehe, 
kann bier unerdrtert bleiben. Denn nicht jene Minifterial- 
Erflärungen, ſondern nur der Beſchluß ſelbſt kann maßgebend 
fein, and der Herr Minifter hat jedenfalls den Haupigeſichts⸗ 
punft, „daß der Gegenſtand offenbar als ein interner zu 
betrachten ſei,“ ausdrücklich hervorgehoben. Es kommt hing, 
daß felt der Faſſung jener Beſchlüſſe vom 19. Jull in ver 
erften Berathung des Entwurfs, das Reich und die Reichs⸗ 
Gewalt betreffend, ausprüclich fchon ausgeſprochen worben if: 

„Art. J. Fe1. Das deutſche Reich befleht aus dem Gebiet 
des biöherigen deutſchen Bundes,” 

wobel in Betreff Limburg's Fein Vorbehalt gemadht 


“org | worden iſt und gemacht werben Eonnte, und daß im 6 2 und 8 
*) Ze ugniß für die völlige Untenntnig des Wefens und der Rechte des | , 

) deutſchen Bundes, und dafür, daß man in Holland in Betreff ver | jenes Entwurfs der Grundſatz, den der Beichlug vom 19. Juli 
Berpflihtung rer Bundesglieder nur an ein Alliance Berhältnig | 
und eine Berpflihtung zur Stellung eines Gontingents und Leis | 

‚ Bang der Matricularbeiträge denkt, — geben wieder bie vor Kurs | 


jem in der Reichsverſammlung vertheilten „Drei Reben limbur«e | 


zur Bafls hat, dag Fein Theil eines Bundesſtaates mit einem 
auömästigen Staate unter einer Verfaflung vereinigt fein koͤnne, 
ausdruͤcklich fanctionirt wird, Indem es vafelbft heißt: 

- „Kein Theil des deutſchen Reiches darf mit nichtdeutſchen 


| Ländern zu einem Staate vereinigt fein. Hat ein veutfches 
| Land niit einem nichtveutfchen Lande daffelbe Staatäoberhaupt, 


fo if das Verhaͤltniß zwifchen beiden Ländern nach den Grunde 
fügen der reinen Perfonalunton zu ordnen.” | 

Wäre nun nicht im offenbaren Wiverfpruch Hiermit, von 
den Generalflasten das Herzogthum Limburg in noch fchärferer 
Ausdrucksweiſe, als früher, für eine hollaͤndiſche Provinz in 
der neuen Berfaflung erflärt, und der nieverlänvifchen Geſetz⸗ 


Limburgiſchen in der nädflen Zeit in Wirkſamkeit zu ſetzen, 
fo konnte ſich die-Reichöverfammlung mit der vorläufigen Dul« 
dung des Status quo bis zur Vollendung des deutſchen Ver⸗ 


auffordesn, die Ausführung des Veſchluſſes vom 19. Iult möge 
lichſt zu befchleunigen. Iene Thatfachen aber machen es durchaus 
nothwendig, daß einer Aenterung des Beſitzſtandes begegnet 
werde, und daß von Seiten ver Gentralgemalt Schritte geſchehen, 
welche naͤchſt der Wahrung ver Rechte Deutſchland's zugleich 





ver Derblierung Limburg's den Beweis. liefern, daß Deniidhe 
land nicht gefonnen if, einen Theil ſeines Gebietes aufzugeben. 
Der internationale Aueſchuß beantragt daher einkimmig 


bie ade betrachten muß. —- Daum uw, wmelan Herren, wenn 
Sie die Sacht erichänfene besutwortet : 1 erballen.. werden Sie 
bie limburgiſche Frage mit voller Sachkenntuiß zu beurtheilen 
im Stande ſein, und es wird, wie ich beſtimmt glauben darf, 
kein Zweifel. darüber mehr obwalten können. — Gine 
fhrift, weiche Die angeblien Rechte von Holland auf Limburg 
behandelt, tft unter Sie vertheilt worden. Ich lann mich 
nach darauf befchränten, den Hauptinhalt dieſer Vroſhure in 

der Kürze zu wiederholen. 


J. | | 

1) Holland behauptet, daß ber Tauf bes walloniſchen 
Thelles des Großhergogthums Luxenburg gegen einen Theil: der. 
belgiſchen Provinz Limburg blos zu dem Zwecke geſchehen fel, 
damit ihm eine Verbindung zwiſchen feiner Beßung Maeſt: icht 
und feinen holländiſchen Provinzen geſchaffen werde. 

2) Daß, dem erſten Paragraphen des vierten Artikels des 
Vertrags von London vom 15. April 1839 gemäß, bie frühe 
en kolländifchen Bezirke, welche fih auf dem rechten Maas⸗ 
Ufer befütten, an Holland zurückkemmen müflen. — Dah, nach⸗ 
bem ber König- Großherzog ‚verzichtet Bat, ben übrigen Theil 
des auf diefem Ufer gelegrmen Gebietes abgefondert zu vegieren, 
und diefen Theil auch gu Holland gezogen hat, biefer Jane 
Theil von Limburg ebenfaus holländifches Gebiet geworben ſei. 
— Daß, in Felge des zweiten Paragraphen des genannten 
vierten Artikele, das Bebiet von Limburg, welches auf. bem Linien 
Mans:Ufer gelegen tft, mit Holland vereinigt werden müſſe. 
3) Daß bie Ausführung bes oben erwähnten Vertrags 
von den benfelben unterzeichnenden Großmächten gavantirt und 
ber Vertrag felbfi von dem hoben beutfchen Bunde. anerkannt 
worden jet. 

4) Daß der Könkg«Brofherzog Limburg im Jahre 1840 
mit Holland vereinigt habe, und daß, da der beuifhe Bund 

Vereinigung 


Limburg gefuhten Befchlüfle, und in Erwaͤgung, daß 
die Einführung ver neuen nlederlandiſchen Verfaffung 
in viefem, unzertrennlich mit Deutſchland verbundenen 
Rande mit jenen Belichlüflen in offenbarem Wien 
fpruch fliehen würde, Beichließt: 

L Die Gentralgewalt toich aufgefordert, gegen die Boll | 
ziehung des neuen nieverländifchen Grundgefetzes im 
Herzogthum Liuturg Verwahrung einzulegen, und 
verfelben in jeder andern geeignet erſcheinenden Weiſe 
entgegenzutreien. 

‚ IL Inſoweit bei Ausführung ver Beichlüffe vom 19. Juli 

eine Berfländigung oder Vereinbarung mit der herzog⸗ 

lich limburgiſchen, over Eöniglidy nieverlännischen Res 

gierung erforde lich fl, viefelbe ohne Aufſchub einzu- 

leiten, und dem erwähnten Beichlufle-gemäß möglichft_ 
fchleunig zu einem Abſchluß zu bringen. 

v. Wydenbrugk. Arndt. Cucumus. Gombart. 

SHöffen. Pretis. Schubert. Stendel. Wurm. 

Zachariaͤ.“) 


Bicepräfident Kieffer: Herr acharik, ale Bes 
sihterflatter, hat das Wort über eine Borfrage. 
abariä von Göttingen: Ic flelle ven Antrag, 
daß über viele Sache, worüber ver Ausſchuß Bericht erſtattet 
bat, keine Discufflou ſtatiſinde. Es handelt fi bier durchaus 
am nichts Neues Es Sanvett fich bloß um eine Beflätigung, | 
um eine Unerfennung ber gefaßten Beſchlüſſe. Der Antrag 1 fich biefer Bereinigung nicht widerfeßt habe, biefe 
des Ausſchuſſes if, wie ih glaube, durchaus Far und ver⸗ | als eine vollzogene Thatfage (fait accompli) betrathaet wer- 
ee, und ich empfehle Ihnen daher, ohne Weiteres zus | ben müfle. 
bfiimmung über bie Anträge des Ausichufles zu ſchreiten. 5) Daß es wohl wabr ar iR, daß ein Band zwiſchen Zi 
Beifall.) burg und dem beutfchen Bunde beficht, daß aber dieſes Baur 
VBicepräfident Wieffer: Meine Herren! Es if || bios moralif iſt. 
nr ein Redner für den Antrag eingefchrieben, Herr v. ein HI. 
penzeel. GE hanvelt fi darum, den Redner zu hören. Lafjen Sie uns fobann dieſe Angelegenheit aus dem Stand⸗ 
Haube auch nicht, daß die Majorität befugt if, die Dikeufam punkte von Limburg aus betrachten. — Sie werben fehen, 
meine Herren, baß dies arme Keine Land fih in einer Lage 


won Pa abzuſchneiden. 

Scherpenzeel von Baarlo: Meine Herren! Da || befindet, wie eine ähnliche die Geſchichte der Völker nie hat aufs 
ich bie "peutfche Spradye wenig Tenne, fo bitte ih Sie um bie || weifen können. — Wie die Verhältniſſe fih jetzt darſtelken, fo 
Erlaubniß, Dasjenige, was ip Ihnen mitzutheilen habe, durch hat rn zwei Herren, wovon jeder ihm eine Gonfftution 

nebft ihren Geſetzen gibt; daher fteht das Herzogthum unter der 


nen von den Herren Serretären vorlefen zu laflen, denn ich 
Gewalt von zwei verfeiedenen Eouftitutionen und under ber 


fan mich nicht get. genug ausdrücken. (Buruf: IA unter- 
) Macht von zwei öfters fich widerſprechenden und doch beider⸗ 
Vicepräſident Nieffer: Ich muß bie Berfamm- ſeits verbindlichen Gefehgebungen. — In ſeiner Eigenſchaft 
lung fragen, ob ſie ihre Zuflimmung gibt. Ich erfuche als Theil des deuiſchen Bundesſtaates iſt Limburg ein deutſches 
diejenigen Herren, welche ed geſtatten wollen, | Land. In Holland wird es als holläudiſche Provinz betrachtet. 
daß Herr v. Scherpenzeel feinen Vortrag durch | In Solge dieſer doppelten Stellurg hat Limburg Volksvertreter 
einen der Herren Secretäre verleſen laſſe, aufe || bei der conſtituirenden Nattonalserfammlung von Deutſchland 
zuftehben. (Geſchieht) Die Berfammlung Hat den || und Abgeordnete bei den Generalſtaaten von Holland, in einem 
Bunfd des Herrn v. Scherpenzeel unterflügt. | Deu’fäyland ganz fremden Lande. Als deutfher Staat if 
Plathuer von Halberfadt. Die Reve lautet? | Limburg verpflichtet, den Verfügungen, welche die Gentralge- 
„Meine ‚Herren! Wenn Ihnen 3* die liaburgiſche Ange⸗ 1 walt von Deutfhland veröffentlicht, olge zu leiſten; aud wird 
legenheit ſchon vorgelegt werben if, fo babe ih es dech noih⸗ || es, wie die Übrigen deutſchen Ziurer, untes die Gewalt eines 
wendig gefunden, nochmals Ihnen biefelbe im ihren: wichtigſten — Mauthſyſtemoa, eines Syſtems von gleichen Maaßen 
Punkten vorzuführen. GErlauben Sie ‚wir, drei Porite m ı und Gewichten, von Mänıen u. f. w. kommen ls Yollän- 
erörtern, n : | difche Provinz wird € nd nah den Geſetzen fügen müſſen, 
I. den Sefihtepuntt, von welchem Hollaud, . velche in Bezug auf dieſe Gegenſtägde in Holland eingeführt 
U. den Gehbtepuntt, aus weldem Limburg, ſind. Limburg wird, ih folglih in einer nos dl Lage 
DL ben Gefihtepugft, von welchem Deutſchlaud befinden. — ls Theil des deutſchen Bundesianiad Lim⸗ 





| 


| :8553 


Me Wontagınt für of Banker u Iren I wäh 


Atingent- fBr- 3 | 

| Vrsovinz muß es ugs eine gewiſſe Auzahl feiner 

e ausheben und ber nblfken Armee einverleiben. &s 
bebarf keiner weiteren Erwähnung, was ans dirſem Zeaſtaude 
werden wärbe, wenn einmal:ein Krieg zwtſchen Deutihland 
und Holand ausbräde. — Limburg befindet fi unn unter 
zwei verſchtedene Milltärſyſteme gebracht. — In Detfhland 
uf jeder Bürger dienen. Die Stellvertretung | 
boten. Die Dienfljelt für den Recrutin if für die Linie auf 
zwei Jahre beftimmt, worauf er Bei ber Landwehr einverleibt 
wird, Rachher 


fetne Schuld bezahlt. — Im Holland, wo das Annehmen eines 


Stellvertreterö geftattet ft, dauert der Militärdienſt fünf Jahre 


hindurch. Die Randwehr if dort unbekannt und nur in ben 


größeren Städten findet: man organtfirte Stabtwehr. — Nun 


möge irgend Jemand mir auslegen, wie ein Ueines Land, wie 


- Ztmburg, fidh zwei fo verſchiebenen Mittärfoflemen würbe fügen 


Fonnen. Ih geftehe es offen, meine Herren, ich fie mich kann 
e6 nicht begreifen! — a \ 

Bimburg bat Verbindlichkeiten gegen Deutfchland in Be- 
treff der Beldbeiträge nad der Matrifel zu erfüllen. Bis jetzt 


Hat Holland, welches die Steuern in Limburg erhebt, tiefen - 


Verpflichtungen Folge geleiſtet. Es beſteht indeflen kein Act, 
woburd Holland anerkennt, daß es diefe Verbindlichkellen er⸗ 


füllen müſſe; folglih Hat Limburg nicht bie geringfte Bürg- - 
fhaft, daß Holland damit fortfahren werde. — Stellen wir || 
jest ten Bell, meine Herren, taß Holland zu Deutfchland in - 


einer feindlihen Stellung ſich befinde. Wird man annehmen 
Können , daß, während eines foldyen Zuſtandes, Holland fort- 
fahren werde, feinen Verbindlichkeiten nachzukommen? So wirb 
Limburg gezwungen werben, fih dieſer Verpflichtung zu unter⸗ 
ziehen. Aber wenn nun dies arme Band in ber bie jetzt durchleb⸗ 
ten SBriedensperiodte von Jahr zu Jahr zurüdgelommeh und 
weniger woblhabend geworben tft, mamentlih in Bolge ver 
ungeheuern Steuern, welche Holland ihm auferlegt, wie würbe 
es in Kriegszeiten feine Verbindlichkeiten erfüllen können? Es 
wäre ihm gerade unmöglid. 

Unter den durch die holländiſche Reglerung angeführten 
Argumenten, wie Sie, meine Derren, in jener Blugfärift 
finden Können, die unter Ihnen im Ramen jener Regierung 
verrheilt worden iſt, iſt ein Argument, welches ih nicht mit 
Stillſchweigen übergehen Tann. Es wird Hort gefagt: „daß 
der Kösnig⸗Großherzog, in dem Intereffe von Limburg felbft 
und um das Land nicht noch mehr zu verftüdeln ,- mit dem 
ganzen Herzogthume zu dem deutſchen Bunde Bbergegangen 
fel.” — Ich werde bie Ehre haben, meine Herren, diefe Dat- 


‚Tegung einer befonderen Theilnahme (manifestation d’interöt) 


auf ihren gerechten und billigen Werth zurüdzuführen. — Das 
Herzogthum Limburg, mit Ausnahme der Feſtungen Maeſtricht 
und Venlo nebſt ihren ſtrategiſchen Rayons, iſt zuſammengeſetzt 
aus vier Städten und hundert und acht Gemeinden. Von 


dieſen vier Städten bilde eine im Jahre 1790 ein Enclave, 


ebenfo wie vierzig Gemeinden, welche auf dem rechten Mags⸗ 
‚Ufer gelegen ſind. Eine Stadt nebſt zwei und dreißlg Ge⸗ 


meinden befindet ſich auf dem linken Maas⸗Ufer. Wenn nun 


der König⸗ Großherzog die genannten zwei Städte und zwei und 


fiebenzig Gemeinden von Limburg getrennt hätte, um dieſelben 


mit Hoflarnb zu vereinigen, fo mwärben nur zwei Städte und 
feh8 und dreißig Gemeinden, welche zufammen höchſtens eine 
Bevblkerung von 50,000 Seelen bilden, übrig geblieben fein, 
um als Erſatz zu dienen für den Theil von Luremburg, wel» 
der von Belgien abgetreten worden iſt. Ih muß bemerfen, 


123, 


| Daß das ganze: Amuburg, fo: uber es zum deutſchen Bunde 
noch 2500 weniger, als Deuiſchland ſelbſt abgetreten hat I 


biey ver⸗ 


leitet ex etwa feine Dienfte bei ber Stadiwehr 
und Hat erfi in einem Alter von 50 Jahren dem Baterlande 





- berfelbe gewefen. 







ram ift, im Ganzen mir 447,500 Gerlen zäßtt, f 
glaube nit, meine Herren, daß ber hohe beuifge Bm db, un⸗ 


geaqchtet feiner bekannten Gefälligkeit, fih mit bem Autheile, 


welchen man ihm zu überlaffen gefonnen war, würde haben 
abfpeifen daflen. oo — 
Man bat bofters den Vorwurf gemacht, als wollten bie 
Limburger fih. nit aus Eympatble, fondern aus Cigennut 
an Deutſchland anfhliehen.. — "Selen Sie gerecht, meine Her⸗ 
ven! Wie Härte bis jebt Limburg viel Sympathie für Deutſch- 
fand zeigen und hegen lönnen? Es war doch ein Theil von 
Belgien und erfreute fit der liberalen Smftituttonen biefes 
glädlihen Landes; Iuftitutionen, welche bie Bewun 
der ganzen Weit erregen und welche die Völker bet 
einzuführen fi beeilen. Daß Limburg von biefem Lande 
getremmt worben, dad kommt daher, dag Deutichland fi in 
feiner Hinſicht mit Belgien zu irgend einem Vergleiche, tn 
Bezug auf den wallonifhen Theil von Lurcmburg, hat verfläns 
digen mollen; daß Deutſchland ganz feft, und als eine condi- 
tio sine qua non,, einen Erſatz im Gebiete gefordert 
bat. Wäre das nicht ber Ball geweien, fo mwürbe Limburg 
ih nicht in der jebigen Lage: befinden; denn. Beldien 
würbe im Jahr 1839, ala es die fchöne und gute Ar 
mee von 80,000 Marn hatte, nebft feinem vortheilhaften 
Finanzzuſtande und bei ber allgemeinen 
egen bie Abtretung von Limburg dusgefproden hatte, ' ben 
ertrag vom 19. April 1839 nte unterzeichnet haben, falle 
es fi darum gehandelt Hätte, Limburg zu Gunften von Ool⸗ 
land abgutrrten. Zum . Bewelfe bes von mir Gef 
biene, daß die beiden Kammern, bie Gerichtshöfe, alle 
bie Behörden gegen tiefe Abtretung Proteft eingelegt ha⸗ 
ben. Der Bextrag feibft, — unglüdligen Andenkens! — iſt 
In ver belgiſchen Kammer nur mit einer Majorität von neun 
Stimmen, welche no. mit vieler Mühe erlangt wurden, ats 
genommen. — Statt ber Bretheiten, welche die belgiſche Con⸗ 
ſtitution ſchenkt, gab Deutſchland die Genfur und die eiferne 


Gewalt, worunter die Deutichen feufzten. Und bat fi au - 


ber beutfhe Bund. je im Geringften um bie - Interefien von 
Limburg gekümmert? Hat ber beutfche Bund ſich je die ge⸗ 
ringfte Mühe gegeben, um zu unterfuchen, ob bieje doppelte 
Gewalt, unter welder Limburg ftehen würde, das arme, Land 


nicht in eine nah und nach verberbende und jebenfall® un⸗ 
haltbare Lage bringen würbe? Nein, burhaus nicht! Der aus 


Miniftern der Yürften zuſammengeſetzte deutſche Bund küm⸗ 
merte fih gar wenig um bie Snterefien der Völker — Unter 


ben Beſchwerden, die man Limburg verwirft, wird auch her⸗ 


vorgehuben, bag die Limburger fidy nie bet dem deutſchen 
Bunde beklagt haben. Aber, meine Herren, wir faxnten bie 
Verfammlung, wie das ganze übrige Deutfhlanb fie gelannt 
bat; wir waren zu fehr überzeugt, daß alle unfere Bemühun« 
gen vergebens würden geweſen fein. Im Gegentheil, ber Bund. 
würde wahrſcheinlich unfere Schritte vielleicht als eine wider⸗ 
fpenftige Oandlung beiraditet haben, 
ren, wir hätten und ebenſo gut an die Statue von Karl dem 
Oroßen auf der Wainbrüde wenden können, der Erfolg wäre 
Die Limburger haben gethan, was fie ge⸗ 
konnt; fie haben fi an ihren Fürften gewendet umd ihn ehr⸗ 
erbietigft erfucht, er mörhte Limburg von. Holland trennen; 


aber alle ihre Bemühungen find fruchtlos geweien. Die ange⸗ 


fehenften Einwohner haben Im Jahre 1841 ein Tagblatt er⸗ 
richtet, in. melhem fie immerwährend gegen bie Bereinigung 
Proteſt erhoben Haben, Was konnten wir mehr thun? Die 


1 zahlreichen Bittfchriften, welche ich bie Ehre gehabt, meine 
3. 


& 


Stimmung, welche ih - 


Ich glaube, meine Her⸗ 


ver Berblletung Limburg's Den Beweis. liefern, Heuitſch⸗ 
land nicht geſonnen if, einen Theil ſeines Gebietes aufzugeben. 
Der internationale Ausfchuß beantragt daher ei nRimm ig 


..otung bed Königreichs der Nieder- 

.er mit Dolland vereinigt wurden. Im 

„sen fie von Preußen regiert. Hieraus geht 

J hervor, daß die erſte Claſſe der holländiſchen 
o Limburg fremd iſt und bleiben muß. — Die zweite 
se betrifft die Schuld bes vormaligen Königreihes der 
x Girperlanbe, weiche gemacht worben während ber Jahre 1815 
—WM 1830. Bet der Vertheilung dieſer Schuld, nach dem Ver— 
trage zu London vom 15. April 1839 zwiſchen Belgien und 
Gdend, wurde das Großhergogtkum . Luremburg gan, ‚von 
piefer Liquidation weggelafien. Das Herzogthum Limburg aber, 
ats erfebender Theil des an Belgien abgetretenen Theils von 
Euremburg, iſt dabei angefeben worden, wie es auch wirklich 
betrachtet werden muß, als ein Erſatz des genannten Groß 
herzogtbums Luremburg. Folglich kann man Ximburg mit kei⸗ 
‚men Antheile an dieſer holländtſchen Schuld mit gutem Ge- 
wiſſen belaften, wenn Holland keine genügenden Gründe aufs 
"weten kann, warum es einen Theil dieſer Schuld Dem 
Gtoßherzogthume Luxemburg aufbürden will. — Die dritte 
Claſſe betrifft die von Holland gemachte Schuld in den Jahren 
1880 bis 1839. Wie FIhnen befannt ift, meine Herren, but 

sah ſowohl Limburg, als ganz Belgien, im Jahre 1830- dur 
Baffengewalt von Holland gelrennt. Die belgiſche Revolution 





die Sache betrachte 
Cie bie Sat er Do ‚helgkige Prowinz , einen 


wurde erh. von dieſem 


— * —— 
folgenden Beſchluß: a Stande fe £ :4899: gegen deu walloniſchen 
„Die deutſche Reichsverſammlung, im Hinblick auf || kein Zweife‘ * worden — — dieſes — 
vie am 10. Zuli d. J. in Betreff des Herzagthumd ſchrift, we vuern an Belgien, an deſſen gezwau⸗ 
Limburg gefaßten Beſchlüſſe, und in Erwaͤgung, daß behandel· 1 benfall⸗ betheiligt hat. Folglich wirde 
die Einführung der neuen nlederlandiſchen Verfaflung || nach db; j 4 e Ungerechtigkeit, Amburg keinen An⸗ 
in dieſem, unzertrennlich mit Deutſchland verbundenen der fa’ ‚Hürden können, welche Golan für 
Lande mit jenen Beſchlüfſen in ofienbarem Wider⸗ f; J g vmaht Hat, povon Limburg nik 
ſpruch fliehen wärbe, deſchließt: — ä 7 u, ſondern welche ſogar dem Jar 
L Die Centralgewalt wird aufgefordert, gegen die Voll⸗ it 95 3. geweſen. — Alles Obige, meine 
‚ Hebung des neuen nieverländiichen Grundgefetzes im - P gr 2 mitzu bie Ehre hatte, iſ⸗ 
Herzogthum Liaburg Verwahrung einzulegen, un’; — —1 1. Ich hoffe daher, daß Sie 
derſelben in jeder andern geeignet erſcheinenden We fe‘, | x rn, daß unfere Beſchwerden 
enigegenzutreien. | 8 52555 wirklich auf unfer offen’ 
. IL Infoweit bei Ausführung ber Beichlüffe vom 1° BI; ine 
eine VBerfländigung over Bereinbarung mit ver 5 | 2 3 Wu 31 L. ta 
lich limburgiichen, over königlich niederläm ‚Id a7 * De ‚ bie limburgifhe 7 
gierung erforde li ifl, viefelbe ohne Auf 27 >. * a‘ Deutſchland zu br 
leiten, und dem erwähnten Beidhluffe-ger 5742" + gs! re Herren, weit Ib 
ſchleunig zu einem Abſchluß zu bring? * 240; —* t * amentlich durd er 
v. Wydenbrugk. Arndt. Eur 33 5 *7 v. ber Com - 
Höfken. Pretid. Schubert. ET RI ER: ; 5 y* : x 3 Wer geehrte « 
Zacharia.“) pP ELLE ->br eat we * 
* ij 7 ı:* 85 — n beit 9% 
Vicepräfident Nieffer: Vy;f? ze 4 rt nz — 
richterſtatier, hat das Wort über ei 2 = 43222 r 
ach a r i von Göttinger 4. a t:. 43° = un, 
daß über dieſe Sache, worüber °/' 733°... LE - In dem %. 
Bat, feine Discuffon ſtatfinde , . rı pi „unuar und vom 20. u. 
am nichts Neues WS hammr’’;_ .%3 7 yatte, fagt die genannte Gonfere.., 
um eine Anerkennung Be, 37 243° „u bie luxemburgiſche Brage Holland ebenio Treu. 
des Ausſchuſſes iſt, wie 7 22.445” vrankreich oder England, fo muß fie einzeln behandelt 
ändli, und id empf; "7% „ad zwiſchen Belgien, bem Großherzoge von Luremburg und 
Abſtimmung über die’! 33 ‚|| wem deutfchen Bunde abgemacht werden.” — Als man deu 
(Beil) 32 ‚ıeje En || Bl:n entwarf, ven wallentigen Theil von. Luxemburg an Bel 
Biceprajidr „A? At einverleibt, || gien. abzutreten, Konnte dieſer Abtretung ohne Zuſtimmung bei 
amr. ein Neoner /s „uld entjtanden iſt; || deutfhen Bundes feine Folge geleiſtet werden. Der: Bund 
pengeel. GE } „ate-Länder, das ift: fie | wurde um feine Zuſtimmung gefragt. Der Hofe Bund ant- 
en ad) 7 ‘ gemelnſchaftlich an. Grft im || wortet-, daß-er eine Abtretung eines Thelles des beuifhen - 


Gebietes nur gegen einen Erſatz im Gebiete genehmigen lönne; 
daß tie 150,000 Seelen, werde er In Luxemburg abtreten 


würde, buch anderfettige 150,000 Seelen zu erſehen ſeien. — 


Hierauf wurde dem Bunde mitgetheilt, daß der geforberte Er⸗ 
fa in: der belgiſchen Prooinz Limburg würde gefunden wer⸗ 


den. Der Bund gab feine Zuftimmung unter. der Bedingung, 


daß die Stellung von Limburg. gegenüber dem deutſchen Bunde 
bie naͤmliche warde, wie bie von Luxemburg bis jetzt geweien 


war. — Da der deutſche Bund nichts mit Holland gemein 


hatte, denn er hatte blos mit dem Großherzoge von Luvem⸗ 
burg zu unterhandeln, ſo war ihm der Inhalt dieſes Vertrags 
von London vom 15. April 1839 gauz gleichgültig. Folglich 


konnte er feine villige Zuftimmung dazu geben, wetlder fünfte 


Artikel des genannten Vertrags fiipulirte, ‚daß der Großherzog 
von Luxemburg fih mit dem deutſchen Bunde zu verfländigen 


‚hätte wegen der Abtretung eines Theil von Luremburg gegen 


einen Theil von. Limburg. — Hierauf erliärte der König⸗Broß⸗ 
berzog, duch ſeinen zu Frankfurt reſidirenden -Minifter, am 
16. Auguft 1839 dem hohen Bunde, daß er Willens fei, mit 
ganz Limburg und mit einer Beuälterung von 147,500 See⸗ 
(en dem deutichen Bunde beigutreten, ‚unter Vorbehalt jedoch, 
daß ihm die Befugni bleibe „ in dem Herzogthume bie hal⸗ 
ländifgen Geſetze und Verwaltung einzuführen. — Der Bund 


* 
J ⸗ 


si * . 
— a Klee We fun 9 Jdennoch nicht eingegangen worden iſt; ich fühle mid aber 
und daß dr Bar \ t. Das fließt, I eben deßhalb, weil befonders von Herrn Bernhardt gewiſſe 
Mireniburg ſt | ——28 \ezlegungen zu | Einwendungen gegen ben Ausſchußantrag erhoben worden find, 
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- Angelegenheit, welche 

„ande und feinem Wolfe zu ordn.. 
„eutfhland gar nichts zu fhaffen hat. Deu, 

nicht nöthig, fih zu erkundigen, woher das Gebtet Manns, 
- des der Großherzog von Ruremburg ihm anbot, — Mo 
Deutich'and die Centralgewalt errichtete,  beftimmte es, daß 


eine Conftitution ausgefertigt werben follte, welche für alle 


Staaten des verblindeten Deutſchlands gleihförmig fe, und 


daß diefe Sta.ten eine gleihe Maß-, Bewtkt- und RMünz⸗ 


Ordnung, fomte ein’ gleihes Milttär- und Mauth-Syftem 
Haben fellten. Folglich war die dentiche conftttuirende Na⸗ 
Honalserfammlung In Ihrem vollen Rechte, ala fie am 19. 
"bes Ichten Juli deeretitte, daß. die adminiftrative' Bereinigung 
von Limburg mit Holland nicht länger fortbeftehen könne, ba 
es unmöglich fet, daß biefes Herzog'hum unter zwei Grund: 
Gefetzen, zwei Mauth-Syftemen u. f. w. fih erhalt. — So 
babe th Ihnen run, meire Herren! einge Schilderung der 


Umburg’fchen Angelegenheit entworfen. — Die Zeit iſt glück⸗ 
licherweiſe vorfber, wo man bie Völker wie gelauftes und 


perfanftes Vleh verhandelte. Ich habe die Ghre gehabt, Ih— 
nen zu beweifen, daß Limburg in ber doppelten Stellung, 
welche ihm den Untergang berettet, nicht bleiben könne, und 


dag wir Limburger völlig Recht baden, uns diefem unerträg- 


Tihen Zuftande mit Wort und That zu miberiegen. Sch er- 


Häre nun frterlih im Ramen meiner Sommittenten, vor die⸗ 


"fer Hohen Nationalverfammlung, daß wir um jeten Preis aus 
biefem Zuftande fommen müſſen und wollen, da wir bis jeht 
nur zu fehr die Salachtopfer ber Diplomatie geweſen. 
wird hoffentlich nicht vergeblih fein, wenn Limburg Deutfik- 
Yand die Hand der Freundichaft bietet und auf bie alte deut⸗ 


ſche Biederkeit und Loyalität fi beruft. — Sie müſſen über 


‚zeugt fein, meine Herren, daß dad gute Recht auf umnſerer 
und Deutftlinde Sette if. Werden Sie erlauben Tönnen, 


daß Holland, — nach dem feterlichen Beſchluſſe, welchen Ste 


- Augen, und Alle we. 


Es 





trag, daß Aber biefe. Frage gar nicht. diäcnlirt werben. möge, 


Afjen fügen werde. Und, meine 
Yı ehne ton den Beichlüffen ab» 
‚kann, ald das Weitere mit dem 
uleiten; denn die Gentral- 
ſſche luxemburgiſchen Be⸗ 
F * wie, wenn in anderen 
x % „der Nationalverfamm- 
<yir: Gentralgewalt Gin- 

&ı... W 

blicken wm. 

kühn und ſtolz, 


X will in die Sache 
jet Stoff in reis 
x mid eigentlich 


Vicepräfident Ar. tt weiter in 


Stimmen: Schluß!) Es ift woy. eo - 

gründet, daß Ste aud einen Redner B, 6° 

Michtung hören müffen. —— 
Bernhar di von Caſſel: Meine Herren. Ans 


diefer Angelegenheit das Wort ergreife gegen die Anı, 
ferd völkerrechtlichen Ausſchuſſes, fo bedarf es wohl kaum, xe 
Voerſicherung, dag ich deſſen ungeachtet in allen toefentlte, 
Grundfagen mit bdemfelben übereinftimme und zwar namenttic 
in folgenden beiden: Erſtens, daß das Herzogthum Limburg, 
ganz wie es tft, zu dem deutfchen Bundesgebiete gehört, und 
zweitens, daß feine zeitweilige Verbindung mit dem Königreiche 
ber Niederlande keineswegs einen Grund abgeben kann, baf 
bie deutſche Bunbeberfafung, mithin auch die von ung zu bes 
gründende Verfaffung, nicht in allen ihren Theilen Anwendung 
darauf erleide. Zu beiden Grundfägen hat der König der Nie 
derlande durd feinen luxemburg'ſchen Gefandten am 5.-Sep- 
tember 1839 feine ausdrückliche Zuftimmung gegeben, und J 
dieß durch einen Bundesbeſchluß für immer zum Geſetz erhoben 
worden. Ebenſo kann ih aus eigner Wiſſenſchaft beftätigen, 
daß alle Verhandlungen, welche mit dem König-Gerzog von 
Limburg eingeleitet worden find, ald eine innere Ang:legen- 
‘heit betrachtet wurden. Man hat bie Worte des Herrn Relths- 
minifterd, melde derfelbe vor einiger Zeit bei Gelegenheit einer. 
Interpellation son diefer Tribline geſprochen Yat, mißdruten 
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allen. erlaube in ezehung uf 24 
daß, —X für u er ——— — 


für das Herzogthum Limburg eine beſondere Canzlei im Hang 


befſteht, deßhalb alle Verkältniffe, weiche das Herzogthum bes 


treffen, von holländifsgen Behörden und durch fie behandelt 


werden müſſen. Wenn daher ber Ausdruck „Holländifge Regie: 


zung” gebraucht worden iſt, fo wirb dadurch keineswegs eine 
Bebörbe- bezeichnet, welche mit Deutfchland nur in völlerrecht⸗ 
lichem Verkehr ſteht, ſonders vielmehr die einzige gegmmärtig 
beftebende Behörde, mit welcher man über Limburg verhandeln 
kann. ‘Eine folhe Bezeichnung ift deßhalb unbedenklich, ba die 
Geſchäftobehandlung ſelbſt in diefer Beziehung den nöthigen 
Unterſchied macht. — In einem Punkte indeß kann ich mid 
mit den Anträgen des Ausſchuſſes nicht ganz vereinigen. Gr 


legt nämlich, meiner Meinung nad, viel zu viel Gewicht darauf, . 


daß die neue Verfaſſung, welche gegenwärtig in Holland gege⸗ 
ben worden ift, auch in Limburg eingeführt werden fol. Er⸗ 
Iauben Sie mir, beifpielöweife auf Zuremburg zurüdzufommen. 


Das Großherzogtbum Luremburg fland urſprünglich in gar 


feiner polttifhen Beziehung zu den Niederlanden. Der Körtg 
Wilhelm fand es deſſen ungeachtet für gut, baffelbe 1815 bem 
Königreihe der Niederlande einzuverleiben. Es ift dieß ge: 
fhehen unter Zuftimmung der Notabeln des Landes. 
burg ift dadurch den Provinzen von. Belgien einverleibt wor⸗ 
ben und. bat als belgiſche Provinz fünfzehn Jahre "lang 


die Generalftaaten befchteft, ohne daß ber deutfche Bund irgend⸗ 


wie Verwahrung dagegen eingelegt hätte. Depungeachtet wurde 
1830, ald ter König-Großherzog bie Hülfe des deutſchen Bun: 
des in Anſpruch nahm und bie Gefandten von Oeſterreich und 
Preußen die damals in London befindliche Gonferenz hiervon 
in Kenntniß feßten, am 20. December von fänmtlicdhen fünf 
Großmächten folgende Erffärung abgegeben: „Es fei der pro= 
viſoriſchen Regierung (in Belgien) auf das nachdrücklichſte zu 
erfennen zu geben, daß, nachdem bie Rechte des deutfchen Bun 
bes auf das Großherzogthum Luxemburg von den fünf Mäd- 
ten förmlich anerkannt worden, die Intervention der Bundes: 
verfammlung in Bezichung auf daffelbe von Feiner der be- 


nannten Mächte als eine fremde Einmifhung au— 


gefehen werben könne, Hingegen jede Ginfchreitung ter 
in Belgien proviſoriſch beftchenden Autoritäten in die Angeles 


genheiten des Großherzogthums als eine ſolche betrachtet werden 


müſſe.“ Sie finden, daß die Berhäftniffe von Limburg in bie- 
fer Beziehung durchaus in berfelben Lage find, wie damals die 


Berhältniffe von Quremburg. Man hat zwar behauptet, die fünf, 


Mächte hätten gegenwärtig andere Grundfäße aufgeftellt, allein 


8 fheint mir dod) kaum glaublich, dag man Deutſchland zu⸗ 


muthen Eann, da, wo es fih um Aufrechthaltung feiner eigenen 


Rechte handelt, nad andern Grundſätzen zu verfahren, ald da, 


wo es in Anfprud genommen wurde, für andere Intereſſen 
bie Waffen zu ergreifen. Wollte man fid) aber darauf berur 
fen, dag der beutfche Bund zur Verbindung Luxemburgs mit 
den belgiſchen Provinzen nur ſtillſchweigend feine Zuftimmung 
gegeben habe, während hier eine ausdrückliche Genehmigung ber 


‚Bundesverfammfung vorliegt, dad Serzogthum Limburg unter 


gleiche Verfaſſung und gleiche Verwaltung mit dem Königreiche 
ber Niederlande zu ftellen, ſo ift dagegen zu bemerken, bag fich 
bier au der König der Niederlande ausdrücklich verpflichtet 
bat, der Anwendung der deutfchen Bundesverfaflung auf dad 
erwähnte Herzogtgum in feiner Weiſe hinbernd entgegenzutres 
ten. &8 erleidet demnach feinen Zweifel, dag fich 
thum unbebingt ber Verfaffung Deutfchlands zu fügen hat, bie 
wir bier befhließen werben, und daß, wenn wir die Paragraphen, 
bie wir gegenwärtig vorläufig genehmigt haben, definitiv zu 


einem deutſchen Grundgeſetze erheben, nur eine reine. Perſonal⸗ 


Luxem⸗ 


das Herzog: 


Be - 
ber —E — ann. Aber, meine Herren, wir haben 
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wahrung einzulegen.” Damit bin ich 


nere Angelegenheit Deutſchlands find." 


in diefem Augenblid unfere Berfaffung noch nicht vollendet, 
und darum glaube ich auch nicht, daß wir ben Limburgern zu⸗ 
muthen können, daß fie Inzwifhen gar keine Verfaſſung haben 
follen. Das wäre aber der Kal, wenn mir fie hindern wollten, 
an ber biöherigen Berfaffung Hollands, felbft mit den Veräu⸗ 
derungen, bie man gegenwärtig dort belicht hat, theilzunehmen. 
MWir würden fie jedenfalls nöthigen, eine proviſoriſche Verfaſ⸗ 
fung für fi zu begründen und biefe nad Verlauf einiger 
Monate, wenn unfere Berfaflung fertig fein wird, wieder zu 
mobifieiten. Das ſcheint mir weder recht noch billig, und bef« 
halb wollte ih Ihnen den Borfchlag machen, im erften Satze 
bes Antrags unferes Ausſchuſſes die (ante Leorte wegzulaflen. 
Es heit nämlich: Die Verſammlung beſchließt: „J. Die Cen⸗ 
tralgewalt wird aufgefordert, gegen die Vollziehung des neuen 
niederländiſchen Grundgeſetzes im Herzogthum Limburg Ver—⸗ 

vollkommen einverflanben, 
aber bie nun folgenden Worte: „und berfelben in jeber andern 
geeignet erfcheinenden Weiſe entgegenzutreten“ find meines 
Erachtens wegzulaſſen. Meine Herren, es ift ſchon wiederholt 


von biefer Tribüne gefagt worden, baß man feine Phraſen 


machen folle, fondern daß 28 der Verfammlung würdiger ſei, 
zur That zu ſchreiten. Tas iſt auch meine Anſicht, aber gerade 


‚ns dieſem Grunde empfehle ih Ihnen, die bezeichneten Worte 


zu ftreichen, und ich hoffe, daß auch ber völkerrechtliche Aus⸗ 
ſchuß diefen meinen Wunſch erfüllen wird. 

Vicepräfident Rieffer: Deine Herren! Es if 
fein weiterer Redner eingejchrieben. 

Neichsminiſter v. SEhmerling (vom Plate): 

Ich bitte ums Wort! - 

Bicepräfident Nieffer: Herr Reichöminifter v. 
Schmerling ! | 

Heihsminifter v. Schmerling: Meine Herren! 
Das Miniſterium hat ſich nur deßhalb veranlaßt gefunden, das 
Wort zu ergreifen, um einige Bedenken, die es in den Mo⸗ 
tiven bed Berichtes findet, näher zu beleuchten. Gegen bie 
Anträge des Ausſchuſſes felbft findet es nichts zu bemerken. 
Ee ift nämlich in den Motiven zum Berichte darauf einiges 
Gewicht gelegt worden, daß das Minifterium erklärt bat, daß 
e8 in dieſer Angelegenheit Verhandlungen eingeleitet habe. 
Dadurch dürfte die Meinung veranfaßt worben fein, als hätte 
dad Minifterium die Abficht gehabt, die Regulirung der Zu⸗ 
fände in Limburg als Gegenſtand eines Vertrages mit einer 


auswärtigen Macht zu behandeln, und dadurch felbft die Frage 


in Zweifel zu ftellen, ob in ber That Limburg als bdeutfcher 
Gebietstheil zn betrachten oder Theil eines ausländifhen Staas 
tes fe. Deßhalb, meine Herren, Hätte ich gewünfcht, daß die 
Erflärung, bie ich Die Ehre gehabt habe, am 6. November 
dieſes Jahres abzugeben, in Feiner MWeife aufgelegt worden 


‚wäre. Ich habe bereits damals erklärt, daß biefer Gegenftand, 


nämlich die Ausführung des Beſchluſſes vom 19. Juli, durch⸗ 
aus ald ein interner betrachtet werde, and ich erlaube 
mir, Ihnen die Stelle aus ber Depefche, die an die Limburgifche 
Reglerung gefandt wurde und gleichzeitig im Haag communt« 


cirt werden mußte, aus jenen Gründen, bie ber Redner vor 


mir angeführt hat, vorzuleſen. Ste lautet nämlih dahin: 
„Die Gentralgewalt muß ben. ‚Gefihtspuntt obenan ftellen; 
daß ihre Beziehungen zu bem Bundeslande Limburg eine in- 
Auch heute, meine 
Herren, habe ih Ihnen erneuert zu erflären, baß bie ganze 
Angelegenheit, infofern fie die felbftfländige Verfaſſung und 
Verwaltung Limburg’d betrifft, durchaus als interner Gegen⸗ 


ſtand behandelt wird, und wenn demungeachtet im Haag zur 






Avegleicn uz.¶diejer —— — Saritte m, „fb 
Ey deßhalb, weil zur Stunde keine —— eure I 
Zimburg in der Weiſe wie für Luxemburg beſteht. Das fließt, 





meine Herren, nicht aus, daß völkerrechtliche Beziehungen zu - 


Amburg beſtehen, und Aus Im Wege 566 Wertrages ge⸗ 
ordnet werben können. Ihr Augſchuß erwähnt bereits, daß 
das in Bezug auf⸗die Theilnahme am der hollaͤndiſchen Staats⸗ 
ſchuld der Fall ſei. Das iſt aber nicht der einzige Fall; es 
Find. noch 

ft: es iſt das die milifärtfche und die handelspolitifche Beziehung. 
Wie bekanntlich, ft der fchmale Strih, den Bimburg an ber Maas 
hat, im Süden und Norden von ben bolländifhen Feſtungen 
Maeſtricht und. Venloo heat Beide haben einen ſehr aus⸗ 
gebreiteten Rayon, der jehr weit in das deutfche Gebiet ein« 
‚geeik und dadurch manderlet Störungen und Pladereten für 

ie Bevölkerung diefer Punkte zur Folge bat. Diefer Punkt 
wird und muß in befriedigender Weiſe gelöft werden, weil 


fonft in der That deutſche Gebietstheile einem Einfalle feind: 


licher Heere offen fliehen würber, und weil wir und Dagegen 
eine Garantie fchaffen müſſen. Ebenſo wichtig tft bie handels⸗ 
polt:ifche Beziehung, die ebenfalld nur im Wege des Vertrages 
georonet werden Tann. Es wird von Niemanden beftritten, 
daß. gerabe ber närbfichfte Theil Limburgs im innigſten Ver: 
kehr mit Holland ſteht; aller Abſatz findet dahin ftntt, : alle 
Baaren werben von bort bezogen. Wenn wir nun in ber 
Folge Limburg als einen deutfchen Gebtetötgeil in das beutfche 
Zollgebiet zichen, fo „werden wir natürlich Bebaht nehmen 
möffen auf das bisherige Verhältniß diefes Landes zu Bolland. 
Ihr Ausfhußantrag legt, großen Werth darauf, daß gegen bie 
Einführung der neuen Verfaſſung feierlihde Verwahrung ein- 
‚ gelegt, und berfelben in jeber andern geeignet erfcheinenden 
Weiſe entgegengetreten mwerbe. Was bas Ginlegen ber Ver: 
wahrung betrifft, fo tft das bereits vor längerer Zeit unb auf 
das Entfehiedenfte geſchehen. 
feinen Anſtand, um zur Beruhigung der Aufregung in 2im- 
burg hinzuwirken, auch neuerbings - diefe Verwahrung aufzu- 
ſprechen. Es muß aber bei diefer Gelegenheit auch ausſpre⸗ 
hen, daß weitere Schritte nicht erfolgen können. Ein Schritt, 
der geſchehen könnte, dürfte allenfalls das Verbot der Wahlen 


nad dem Haag fein; das Minifterium glaubt aber, daß es 


gmedmäßiger it, daß von Seiten ber. Bevölferung im Groß⸗ 
herzogthume felbft ber erwähnte Ausdruck ihrer Gefinnung kund⸗ 
gegeben werde, und die lebendigſte Demonftration würde darin 
fiegen, wenn von Seiten der Bevölkerung keine Wahl getroffen 
wird; dann werden biefe Diftricte ihre Sympathien für Deutfch- 
land an den Tag legen. Würden wir jebt mit einem Ver 
bote auftreten, ſo könnten wir gerade der Gefinnung entgegen- 
treten. Meiner‘ Anficht nad) wird gerabe die wahre Meinung 
dadurch begründet werden, wenn entweder von Seiten biefer 


Diſtricte gar nicht gewählt wird, ober wenn Männer gewählt 


werben, die im Stande find, auf die furze Zelt, in welcher, 
bis dic Berfaffung feitgeftellt ift, die Abgeordneten Überhaupt 
im Haag noch fißen. können, entſchieden im bdeutfchen Sinne 
zu wirfen. Wir find, meine Herren, mit den Nusfchußanträ- 
gen einverſtanden, wir haben uns nur verpflichtet gehalten, 
auch bei diefer Gelegenheit unummunden auszufprechen, daß 
das Reichöminikkerium entfchloffen tft, die Beſchlüſſe vom 19. 
Juni aufrecht zu erhalten. Ä 

Vicepräfident Hieffer: Meine Herren! Es tft 
kein weiterer Rebner eingefchrieben, der ‚Schluß der Debatte 
gibt fih von ſelbſt. Verlangt ber Herr Berichterftatter noch 
das Wort ? 

Zahariä von Böttingen: Meine Herren! Ich 
muß zunächſt bedauern, daß auf meinen vorhin geflellten An- 


Das Reicheminifterium nimmt 


x 
Ab 


ch zwei anbere A beren im Ausfihußantrag nicht gedacht 
r 


. 


» 


trag, daß Über dieſe Frage gar nicht diecutirt werben. mög, 
dennoch nid eingegangen worden ft; ih fühle mich abs 
eben deßhalb, weil befonders von Herrn Bernhardt gewiffe 


* Einwendungen gegen ben Ausfhußantrag erhoben worden find, 


verpflichtet, einige Worte zu bemerken, während mir bie Er⸗ 
Härung bed Herren Minifters Feine Veranlaffung dazu zu ge⸗ 
ben ſcheint, indem fich der Herr Mintfter mit ben Anträgen 
bed Ausſchuſſes ſelbſt als einverftanden erklärt hat, Herr 
Bernhardt bat gewünfcht, daß in dem erften Ausfhußantrage 
bie Schlußworte geftrihen werben möchten. Gr bat fi dar⸗ 
auf bezogen, daß das bios eine Phraſe ſei; er hat ferner er- 
wähnt, daß man nur mit der nieberländifchen Regierung ver⸗ 
handeln könne, weil in Haag keine  befondere Ganzlet für die 
Limburger Angelegenheiten vorhanden ſei, und er bat ferner 
erwähnt, daß Limburg in der Zwifchenzelt ohne Verfaſſung 
fein würde. Ich Halte dieſe Einwendungen für unbegründet; 


es find dieſe Schlußworte durchaus Feine Phrafe; anderer⸗ 
ſeits können fie das Miniftertum nicht in große Verlegenheit 


feßen, da es ja feinem eigenen Grmefjen überfafien tft, was 
ed den Umftänden gemäß in biefer Sade thun mödte, um . 
der Ausführung des neuen Verfaſſungsgeſetzes entgegenzutzeten. 
Nehmen. Sie nur den Fall an, daß von Seiten der Limbur⸗ 
ger ſelbſt die Sentralgewalt angegangen würde, fo muß bad 
son Seiten der. Gentralgewalt zur Ausführung bes Beſchlufſes 
etwas gefchehen. Mit der bloßen Erklärung, daß man an 
den Beſchlüſſen vom 19. Juli feſthalten wolle, tft es nit 
gethan. Ich hätte allerdings gewünſcht, daß wir eine andere 
Erklärung erhalten hätten, namlich die, dag die holländiſche 
Regierung fich diefen Beſchlüſſen fügen werde. Und, meine 
Herren, ich febe niet ab, wie, ohne von ben Beichlüffen ab⸗ 
zugehen, etwas Anderes gefchehen kann, ald das Weitere mit dem 
limburgiſchen Bevollmächtigten einzuleiten; denn die Gentral- 
gewalt hat fih nur an ten Timburgifch-Turemburgifchen Bes 
vollmädtigten zu wenden, ganz ebenfo wie, wenn in anderen 
beutfchen Staaten gegen bie Beſchlüſſe der Nationalverfamm- 
lung oder gegen die Verordnunden der Gentralgewalt Ein⸗ 
wendungen ſich herausftellen möchten. Ich will in bie Sache 
felbft nicht wieder eingehen, obfchen zur Kritit Stoff in reis 
chem Maße vorläge und auch Herr Bernhardi mich eigentlich 
bazu provocirt hat. Ich will aber Ihre Zeit nicht weiter in 
Anfpruch nehmen, und wiederhole nur die Bitte, daß Ste ben 
Ausſchußar trägen ohne Weiteres Ihre Zuſtimmung geben 
mögen. | 
Vieepräfident Nieffer: Wir gehen nun zur Ab» 
fiimmung über. Der vom Ausſchuſſe einſtimmig geftellte An⸗ 
trag lantet: | 

„Die deutike Reihöverfammlung, im Hinblick auf 

"bie am 19. Juli d. 3. in Betreff des Herzogthums 
Limburg gefaßten Beſchlüſſe, und in Erwägung, daß 
die Einführung ber neuen niederlänbifchen Verfaſſung 
tn tiefem unzertrennlib mit Deutfeland verbundenen 
Sande mit jenen Beſchlüſſen in offenbarem Widerſpruch 
fiehen würde, beihließt: 

I, Die Centralgewalt wird aufgefordert, gegen die Roll: 
ziehung des neuen mieberländifhen Grundgeſetzes im 
Herzogthum Limburg Verwahrung einzulegen und der⸗ 
ſelben in jeder andern geeignet erſcheinenden Weiſe ent⸗ 
gegenzutreten. | 

IH. Infoweit bei Ausführung der Beichküffe nom 19. Juli 
eine Verftändigung ober Vereinbarung. mit der herzog⸗ 
lich limburgiſchen oder Königlich niederlärbifchen Regie⸗ 
rung erforderlich tft, dieſelbe ohne Aufſchub einzuleiten, 
und dem erwähnten Befhluffe gemäß möglichſt ſchleu⸗ 
nig zu einem. Abſchluß zu bringen.” “ 


N 
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Berbefferungsanträge tles ch bazu nicht dor, naddiem Wett 
Bernhalbl kas in feinem Vortrage grftellte Aniehdement I 
rüdgenommen bat. Es ſcheint angemeffen zu fehl, fammtlt 
Anträge des Aus ſchuſſes In eine Abſtimmung jufasmnienz u⸗ 
nehmen, mern nicht etwa ausdrücklich Die Trennurg berfeiben 
verlangt wird, (Miele Etimmm: Nein!) Da Des Lebtere 
nicht ber Ball iſt, fo werde td alfo bie chen verlefenen Ans 
träge in eine Abſtimmung zuſammenfaſſen. Ich erſuche 
nun diejenigen Herren, welche mit den Ausſchuß—⸗ 
anträgen etnverftanden find, fih zu erheben. 
ei gefhieht.) Die Annahme tft erfolgt, ſoviel 

th fehe, e inſtimmig. — Meine Herren! Wir hätten nun 
zum britten Gegenſtande ber Heutigen Tageesrtnung, zur Bes 
rathung über den Entwurf „Das Reichsgericht“ überzugehen, 
es ift mir aber folge:der von Herrn Freudentheil geſtellter 
und von mehr als 20 Mt:glicdern unterftügter Antrag über- 
geben worden: 

Unterzeichnete beantragen, in Erwägung, daß bie 
Berimmungen über das Reichögeriht von entſcheidender 
Wichtigkeit für die Gefammireldiöverfaflung find, und 
felbft in dem Entwurfe im Voraus auf Verhältniſſe 
hingebeutet wird, für welche noch feine Gefrgoorlagen 
gemadıt find, daß die Beraihurg Über das Rett:ögericht 
etnftweilen, jedenfalis für heute ausgeſetzt werde.“ 

Der Antrıg gebt alſo dahin, Me Verhanslung über dieſen 
Gegenſtand auszufeger. Wenn weiter nicht das Wert darliber 
verlangt wirb, fo werde ich fofort darüber abflimmen laſſen, 
und eiſuche ?te Herren, welde dem Antrage beitre- 
ten wollen, fih zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Der Antrag ift genehmigt, — Wir geben alfo zu dem 
vom Abgeorbneten vd. Breuning erflatteten, bie 
Ginführung der Weäfelorbnung betreffenden 
Bericht über. 


(Die Redaction läßt dieſen Bericht nebſt Anlagen hier 
einrüũcken: 
Beri er 


des Ausfchuffes für Gefeggebung, *) betreffend 

die Einführung der, in der zu Leipzig vom 

20. October bi8 9. December 1847 abgehaltenen 
Gonferenz besathenen Wechſelordnung. 


(Berichterflatter: Abgeorpneter] v. Breuning.) 
Das dringend gefühlte Bedürfniß einer für alle Einzel- 


Staaten Deutſchland's gemeinfamen Wechſelordnung hatte im 


Detober 1847 den Zufammentritt einer aus Abgeordneten 
fänmtlicher veutiher Einzelſtaaten beflehenden Gonferenz zur 
Berathung einer foldyen Wechſelordnung zur Folge. Den vor⸗ 
tigen Berathungen wurde der mit beſonderem Hinblick auf 
den vorliegenden Zweck ausgearbeitete Entwurf der preußiſchen 
Regierung zum Grunde gelegt. An denſelben nahmen nicht 
bloß Beamte, ſondern auch vorzüglich in. Gemaäßheit von 


Mr. 3 der Denffahrift vom 31. * 1847 kaufmaͤnniſche, 


*) Die Mitglieder des Ausfchuffen für Geſetzgebung find: Bloͤmer, 
Boͤcler, v. Breuning, Grävell, Jordan von Gollnow, Kierulff, Lan⸗ 
gerfeſldt, Leue, Mittermaier, Michelſen, Paur von Augsburg, 
Weiendond, Wivenmann; v. Würth, Zip. 

An den Berathungen nahmen folgenbe Mitglieder des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausfchuffes Theil: Breufing Dröge, Eiſenſtuck, 
Mert, Schau. 

Aus dem Handelsfiande Frankfurt't waren zugezogen die 

Herren te Bary und Pfeffel. 
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Kit ver glſammten Technik ved Werhſelberterrh genau Uet- 
— fang: Theil. Es waren hänrlicy dort anweſeud 
olgende Maͤnner: 


A. Bon Geiten var ii. * bterreigifgen Regie 
rung . für Lichteuſtein 
Serr Dr. Heister, feat und Nügliev ber Fr 
fegcommiffion, 
B. Bon Seiten ber Fänigl. preußiſchen Regie 
rung: 

Herr wirkl. Geheimer Legationsrath v. — 
„Geheimer Juſtizrath Biſchoff, 
„RBanquier Magnus, | 
„ Gamphaufen, damals Präflvent ver Gi 

delskammer zu Köln, jetzt Bevolmächtigter Bei 
der Gentralgewalt. 


C. Bon Selten ver Eönigl bayerifhen Regie⸗ 


rung: 
— Ober» Appellat.⸗Gerichto⸗Rath Dr. Klein⸗ 
chrod, 
Herr Banquier ‚ Aſſeſſor Sch m iv. 


D. Bon Geiten der Ebnigl ſachſiſchen Regie— 


Herr Dr. Einert, Bicepräflvent des Ober - Apella« 
tionsgerichts, 
Herr Kramermeiſter Poppe, 
„Kaufmann Georgi. 


E. Bon Seiten der koͤnigl. hanndoerifchen Re⸗ 
gierung: 
Herr Schatzrath Lehzen, 
„Banquier Hoſtmann. 
F. Bon Seiten der königl. würtembergifgen 
Regierung (zugleich für Hohenzollern⸗Hechingen): 
Herr Obertribunaltath Dr. v. Hofacker. 
6. Bon Seiten der großherzogl. badeniſchen 
Negierung: 
Herr Minifterialratb Brauer, 
„Banquier Hobenemier. 
H. Bon Seiten der Turfürftl. heſſiſchen Ne 
gierung: 
Herr Obergerichtsrath Fucho. 
J. Bon Seiten der großherzogl. Heffifchen 
Regierung: 
Herr Minifterialratd Dr. Breidenbach. 


K. Bon Seiten der Fönigl. pvänifchen Regie 


Fang: 


zung wegen Holftein und Lauenburg: 


Kerr Etatsrath Behn, Bürgermeifter zu Altona. 


L. Bon Seiten der Regierungen des Großher⸗ 
zogthum Sachſen, der Herzogthümer Sahfen- Meinin- 
gen, Sadhfen- Altenburg, und Sadhfen-Koburg 
und Gotha und ber Fürflenthümer Schwarzburg- Rune 
dolſtadt, Reuß- Greiz, Reuß⸗Schleiz und Reuf 
Lobenſtein und Ebersdorf: 

Herr Geheimer Regierungsrath Thon. 
M. Bon Seiten der herzogl. braunf&welg 
fen Regierung: 
Herr Hofrath Kiebe, 
„Kaufmann Haaſe. 
N. Bon Seiten der berzogl. naſſauiſchen Re 
gterung: 
Ser Geheimerratb Vollpracht. 


N] | 


2 Be Rom Eeiben Dar sn hr Iaahurge 
Ramerin'imen en e Be 
2: Dear Winfehlor REAL. 31* | 
Pr Bon Geiten ber freign Start Bühzd; - 
Herr Syndicus Dr. Ehren .. | 
r 0. Bon Selten ver freten Stadt Srant- 
art j — Does. £ ") ® 
ei Herr Syndicus Br. Harnier. 
R. Bon Geiten der freien Stadt Bremen: 
Herr Senator Dr. Albers. | 
| "„ Heltermann Fürman. 
S. Bon Seiten ner freien Stadt Hamburg: 
‚Herr Senator Lutteroth⸗Legat, 


„ Herr Dr. Halle, Praͤſes des Handelsge⸗ 


richte. 


Die Berathungen wurden nah Ausmeld der durch ‚hen 
Oruck veröffentlichen Brotpcofle der Confarenz in grundlichſter 


amd. umfaflennfler Weiſe geführt, unter Reter Beruͤckſichtigung 


‚sex verſchiedenen beſtehenden Geſetzgebungen und der von meh⸗ 
geren :sinzelnen Regierungen vorgelegten, bexeits qusggmsbeite- 
sen :gleihartigen Entwürfe. 
des faufmaͤnniſchen und Wechſelverkehrs, weldhe vielem nad 
ud nach) eine von ver uriprünglichen abweichende Brundlage 
aub Richtung gegeben, wurden überall als die beſonders lei⸗ 
tenden Befichiäpunfte für die Eutſcheidung itreitiger Punkte 
fefgehalten — Alles, was nicht fireng in eine eigentliche 
Wechſelordnung aus und die, aus dem Beſtehen fo ver⸗ 
T&hlevenartiger Gefekgebungen entſpringenden Schwierigkeiten 
einer einzigen, allgemein giltigen Wechſelordnung in einer, 
für das Gelingen des Unternehmens überhaupt vielleicht bes 
dentlichen Weile hätte vermehren Eönnen, wurde forgfältig 
auſgeſchieden. So namentlich auch alle den Wechſelprozeß bes 
treffenden Beßſimmungen. — Der aus diefen Beratbungen hers 
Sorgegangeye, aus 100 Baragraphen beftehenve Entwurf einer 
MWechſelordnung erfreute ſich fofort der allgemeinften Anerken⸗ 
-weng und Zuflimmung. Leider bedingte die Verſtändigung der 
Kounferenz über denſelben nicht deſſen fofortige gefegliche Gin- 
führung. Diele blieb vielmehr noch von mannigfadhen.. ande- 
ren Gventualitäten abhängig, welche fih aus dem 87 ver 
‚Shon bezogenen, die Grundlage ded Zuſammentrittes der Leip⸗ 
ziger Gonferenz. und die Grundſätze über deren Wirkſamkeit 


aufſtellenden Denkſchrift ergeben. Es beftimmte nämlich jener 


‚6:7 Folgendes: | 

„Aus der Theilnahme an ber Gonferenz darf für Feine 
‚Regierung. eine Verpflichtung zur Publication des vereinbar- 
‚sen Entwurf3 gefolgert werden. Es bleibt vielmehr jeder 
«Regierung überlaflen, dieſen Entwurf zu prüfen- und danach 
‚ge ermeflen, ob fie ihn für geeignet hält, publicitt, reſpective 
Jen verfaflungsmäßig für vergleichen Iegiölative Arbeiten be⸗ 
Mebenden Ständen unterworfen zu werben. 
VWertrauen audgelprochen werden, daß die einzelnen Negierun- 


‚gen, ebenfo wie deren Ständeverfamminngen etwaige Einwen⸗ 


Bungen gegen den vereinbarten Entwurf, wenn dieſe vorn feis 
ner großen Erhehlichkeit find, dem großen Zwede, eine Gleich⸗ 
‚Fürmigfeit des Wechfelrechtes zu erlangen, bereitwillig zum 
‚KIpfer bringen und fich daher nur dann von dent gemeinfamen 
Werke ausichließen werden, wenn wiber Erwarten wichtige 
:Bebenten dieß als unabweisbar ericheinen laflen ſollten.“ 
Solche hierin klar ausgeſprochene Verhaͤltniſſe ließen es 
cMum erwarten, daß ſelbſt bei ſonſt günftigen Zeitumſtänden 
das vorgeſteckte Ziel bald, wenn überhaupt, erreicht werden 
Ponne. Die Ereigniſſe dieſes Jahres aber traten jeder dahin 


„gerichteten. Thätigkeit der Einzolnſtaaten ſtdrend und hemmend 


Die Erfahrungen und Benärfnife . 


Es darf aber_dag’ 
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entgegen #). Mit der Erkenntniß dieſes Umſtandes brach, ſich 
nad rem Zufammentritte ber beutichen Nationalverjammlung 
die, in ‚nielen Betitionen, ausgefprochene Ueberzeugnug Bahn, 
daß £3 nunmehr deren. Aufgabe jei, bier einzugreifen und ben - 
auf früherns Betreiben ber Eimzelnftaaten joweit vorbereiteten 
Entwurf. einer MWechlelordnung, ald ein für. das geſammie 
Deutſchland giltiged Geſetz zu. verkünden. — Gine gleiche An⸗ 
it machte ſich in, der Nationalverfammlung ſelbſt geltend. 
In Bolge mehrerer dahin gerichteter Anträge und ver. oben 
gedachten Petitionen trat der Ausſchuß für Gefepgebung zur 
Vorbereitung und. ‘Brüfung bed. durch die Gonferenz zu keip- 
zig feſtgeſtellten Entwurfes mit ‚mehreren Mitglievern des 
volföwirtbichaftlichen Ausſchuſſes und andern Sadverjlänpigen 
zuſammen, aus ‚welchen namentlich die biefigen - Kaufleute 
ve Bary und. Pfefſel ald Mitglieder ver zur peciellen Bor- 
bereitung der Geſammtberathung nievergejesten Untercommils 
fion en wurden #00 a te 
a8 Ergebniß der auf Grund des Berichtes dieſer Um 
tercommiffion ſtattgehabten gemeinfamen Berathungen iſt 
folgendes: - See 


1. Allgemeine Bemerkungen über die Berathung 
uud Verkündigung der allgemeinen Wechſel⸗ 
Orbnung burd Die Reihsverfammlung 


Die fo vielfach und dringend laut gemorbenen Wünfcher 
dag die denifihe Nationalverſammlung eine Wechſelordnung 
berathe, und ald allgemeines, für ganz Deutſchland giltiges 
Geſetz verfünde, find nur der Ausprud eines tief und aflge- 
mein gefühlten Bevürfniffes. Diefem ſofort abzuhelfen, er⸗ 
ſcheint die Nationaluerfammlung umfbmehr berufen un» bes 
rechtigt, ald einerfeitd die auß den gemeinfamen Bemühungen 
der Einzelftaaten beyeits bervorgegangenen, umfaſſenden und 
folgreihen Vorbereitungen die Möglichkeit fchleuniger für 
levigung der fraglichen Angelegenheit durch fie barbieten, 
anvererfeitö aber durch jene MBorarbeiten ſelbſt dieſe Sache 
von allen Einzelfiaaten als eine dringliche, das Intereſſe 
und die Wohlfahrt des gefammten Deutſchland's betreffende, 
längft anerfannt if. Durch die bisherige Thätigfeit der 
Einzelftaaten ift zwar, mie. fchon hervorgehoben worden, hoͤchſt 
Anerkennungswerthed und Bedeutendes gefchaffen worben. 
Schwerlich aber dürfte es denſelben gelingen, das Endziel, 
die wirkliche Cinfuͤhrung eines einzigen, nirgendwo und in 
feiner Beziehung abzuandernden, überall gleihmäßigen Wech⸗ 
felrechts zu erreichen. Die aud dem oben mitgetheilten $ 7 
der Dentichrift vom 31. Auguft 1847 zu entnehmenven 
Sthwierigfeiten treten zu ſehr hindernd entgegen; biefen iſt 
es zuzufchreiben, wenn man bis jeht vem Ziele noch fo fern 
geblieben it; auch bei günftigeren Seitverhältniffen würde 
ihwerlich ein beflerer, gewiß aber Fein vollaus befrienigenver 
Erfolg zu ermarten fein. — Alle dieſe Schwierigkeiten und 
daraus entipringenvden Verzogerungen werben beieitigt, . und 
pas ſchon längſt, aber bisher vergeblich angeftrebte Ziel wird 
fofort erreicht, wenn die früher vorhandene Notwendigkeit 
der Vorlage des Entwurfs an die verfchienenen Volksvertre⸗ 
tungen der. Einzelſtaaten dadurch erledigt wird, daß bie dent⸗ 
ſche Reichsverſammlung einfrhreitet, und dieſe Angelegenheit 
zum Gegenflanv- ihrer gefeßgeberifchen Thätigfeit macht. Dazu 
hat fie, weil es fich von einer, das Interefle des geſammten 


d) Die Cinführung erfolgte bisher nur in Naſſau und Sachen » Med 
ningen. ' 

**) Außer viefen Beiden waren Mitglieder viefer Unter» Gommiffton vie 
Abgeorbneten v. Breuning, Merk und Gompes, nach dem Anstzitt 
des Legteren aber an befien Stelle des Abgeorpuete Michelſen. 
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betreffenden, und nur auf biefem Wege ihre 


Deulfchlandie 
erforderliche ſchleunige Erledigung ſindenden, allgemeinen 


Angelegenheit handelt, ebenſowohl das Recht, ald die Pflicht. | 
— Die manntigfachen Abmeldungen ver bis fekt beſtehenden 
bgebungen und ber organiſchen Einrichtuns | 
gen in den einzelnen veutichen Staaten madyen das Bepürfe 1 


verſchiedenen Gele 
nis fühlbar, daß Beſtimmungen erlaflen, und Anordnungen 
aates berüdfichtigen , 


Kann werben, welche jene Berhältniffe eines jeven Einzel | 


fenen gefeglichen Beflimmungen dadurch als aufgehoben und 


befeitigt zu erachten feien, fo ‚werden außerdem für einzelne | 


Staaten fperiele Beftimmungen oder beſondere vrganifche 
Einrichtungen erforverlih. So 3. B. in Rhein⸗Preußen⸗, 


Heſſen⸗ und Bayern über bie Börmlichkeiten Hinfichtlicd; ver | 
dort bis jetzt nicht befannten, durch $ 73 des Entwurfes vor= | | 
| ohne fofort darüber ericheinen werben, fobald daſſelbe erſt 


gejebenen Amortifation abhanden gefommener Wechſel; für 
Augsburg, mit Rüdfiht auf die SS Al und 93 des Ent- 
-wurfed die Anordnung mindeſtens eined zweiten Caſſirtages, 


felbft Die Creirung neuer Beamten u. dgl. m. — Die in den 
tefpective Zuſatzverordnungen für Naflau, Sadyjen » Meiningen, 


Hamburg und Preußen — legtere noch nicht publicirt | 
machen dieß näher anfchaulich. — Weder vie Ausichüffe, noch 


das Neichsjuftigminifterium, noch die Neichöverfammlung bes 
‚figen zur Zeit das zur Srlaffung folcher, überall: erfchhpfen- 
der Einführungsbeflimmungen erforverlide Material. Auch 


würbe baflelbe durch eine ohnedieß überaus zeitraubende | 


Correſpondenz mit den verichievenen Suftizminifterien ver 
. einzelnen Staaten ſchwerlich in ausreichender Weile zu bes 

‚Schaffen fein. Zudem ſcheinen vie hierfür erforverlidhen Vor⸗ 
‚arbeiten, - Beratbungen und- Erlafle, beſonders mit Rückficht 


auf die Hin’ und wieder zu treffenden organifchen @inrichtun= 


gen, ver Nechtöfphäre der Einzelfiaaten anzugehöxen. — Die 


gejegliche Kraft, GSiltigfeit und Amvendung ver. Wechfelorv- 


nung felbft im gefammten Deutfchland und allen veflen Thei- 
Ien kann und darf aber nicht von. ven, ‚über bie berührten 


einem, von ver Reichsverſammlung felbft zu beſtimmenden 
Tage jedenfalld eintreten, indem fonft Alles wieder in vie 
Sand der Einzelnftaaten refp. deren. Regierungen gegeben 
“wäre, und dadurch der ganze Zweck leicht vereitelt werben 
tbnnte. Jenes ift aber auch um fo unbedenklicher, als, wenn 
erft ein folcher Termin feftfteht, unbedingt zu erwarten ift, 


daß die Regierungen aller Eimelnftaaten für ven Erlaß aller 


bezüglicden, wenigftend. zunächft durchaus nothwendigen Ge⸗ 
‚fege oder Verordnungen zechtzeitig Sorge tragen werben, im 
Yale aber, daß dieß dennoch unterbliebe, für ven erflen Au⸗ 
genblid die richterlihe Auslegung außhelfen, ſodann aber auch 
gleichzeitig ein auf Abhilfe gerichtetes, geſetzgeberiſches oder 
anderweites Eingreifen der Reichsgewalt gerechtfertigt und be- 


dingt fein würde. — Selbſtredend bliebe es dabei in dieſem 
Bafle jenem Einzelſtaate freigeftellt, durch die zu erlaffenne ! 


und die praktiſche Ausführung und | 
nwendung biefer allgemeinen Wechſelordnung, wenn gleich | 
nicht geradezu bedingen, fo doch zu erleikhtern und zu befür- 1 - 
dern geeignet find. Der Erlaß ver hierzu vienennen Verorde 
nungen over Befege iſt aber ven Winzelftaaten ‚anheim zu | 
geben. Denn abgefehen davon, daß ed in hohem Grabe | 
zweckdienlich erfäheint, wenn bierin ausdrücklich ausgeſprochen 
wird, welche bisher in jedem einzelnen Staate geltend gemes | 
| werben, damit innerhalb ber dadurch offen bleibenden Frift in 


Jeinziges, gemeinfames Weehſelrecht 


"dem Handelverkehre bereitet, bedarf Feiner Ausführung. 
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Berordnung innerhals feines’ Gebietes einen friheren Bermin 
des Eintrittes der Geſetzeskraft der Wechſelordnung autzu⸗ 
ſprechen, ſowie dieſelbe ja bereits ſchon in ſolcher Weiſe in 
einigen Staaten Geſetzeskraft erlangt bat. — Dieſe Betrach⸗ 
tungen führen darauf bin, daß a 
1) De Neichöverfammiung einen Tag feftiegt, an welchem 
| diefe Wechfelorpnung jedenfalls und fpäteftens auf 
Grund ihres Bublicationspatentes im ganzen Deutſch⸗ 
. Iand in Gefegeäfraft tritt; 
2) ven Einzelnftaaten die VBerfünbigung der mehrberüßrten 
Specialbeftimmungen zu überlaffen; 
3) gleichzeitig aber auszufprechen ift, daß legtere keinerlei 
" Abanderungen her Wechſelordnung ſelbſt enthalten 
dürfen. 
Der hiernach für ven allgemeinen Eintritt ver Geſetzes⸗ 
Eraft feftzufegenne Tag muß hinreichend weit binausgerüdt 


ven verfchievenen Cinzelnflaaten vie erforderlichen MBorberel- 
tungen und Erlaſſe flattfinden Eönnen. — Eme ſolche längere 


| Friſt bietet zugleich allen Berheiligten bie Moͤglichkeit var, 


fich rechtzeitig mit dem Inhalte des Geſetzes aus biefem ſelbſt 
und aus den Schriften vertraut zu machen, welche zweifelt 


als unabänderliches Geſetz für das gefammte Dentichland ſeſt⸗ 


| fteht. — Als ven, biefen verfchievenen Rückſichten entſprechen⸗ 
in anderen Staaten wegen ber DBorfchriften bed Entwurfes | 
über Aufnahme und Verſendung ver: Protefte, neue Inftructior | 
zen an die betreffenden, ſchon vorhandenen Beamten over I 


den Termin glaubte der Ausſchuß ven 1. Mai 1849 bezeidh- 
ner zu dürfen. " 


1. Motertieller Inhalt des von der Leipziger 


‚Anlagen B. C. D. und E. abgebrudten Einführungägefege, | Gonferenz berathbenen Entmurfed einer Wedhfel- 


Ordnung. 


Der Berathung dieſes Entwurfes wurde, wie ſchon im 
Eingange bemerkt iſt, der preußiſche, in den dortigen ver⸗ 


ſchiedenen Vorbereltungsſtadien bereits vielfach discutirte Ent⸗ 
J.wurf zum Grunde gelegt. Derſelbe eignete ſich zu dem vor⸗ 


liegenden Zwecke am Beſten, weil gerade er mit Rückſicht auf 
die in den einzelnen Theilen Preußens beſtehenden verſchie⸗ 
denartigen Civilgeſetzgebungen und die Beduͤrfniſſe des Hau⸗ 
dels und lebendigen Verkehrs — dieſe bei einer Wechſel⸗ 
Ordnung für ganz Deutſchland beſonders im Auge zu hal⸗ 
tenden Gefichtöpunfte — ausgearbeitet war — Es ericheint 
zwedmäpig, Dasjenige mitzutheflen, was bierüber in ven Mo« 
tiven jenes Entwurfes gelagt if. Es heißt dort: 

‚Bei. der vor geraumer Zeit in Preußen begonnenen 
Reviſion des Wechfelrechts ift man von Anfang an bavon 


| ausgegungen, daß an ber Stelle ver brei verſchiedenen ‚bei 
Berhaͤltniſſe von den verfchievenen Einzelnftaaten zu erlafien- | 
den Ausführungsgefegen over Verordnungen abhängig gemacht } 
werden. ‘-Diefelbe nıuß vielmehr im ganzen. Deutfchlann an’ 


uns in anerkannter Herrſchaft beſtehenden Rechtsſyſteme, 
nämlich des Landrechtz, des Nheinifhen Handelsgeſetz⸗ 
Buches und des - gemeinen deutſchen Wechſelrechts, ein 
treten muͤſſe. — 
„Der zunehmende Verkehr unter ven verſchiedenen Provinzen 
des Staats iſt nicht das einzige, was dieſen Beſchluß herbei⸗ 
führte. Es trat die Srmägung hinzu, daß auf eine größere 
Uebereinftimmung ver Wechfelordnungen Deutſchland's im All⸗ 
gemeinen bingewirft, und vengemäß vor Allem im Iulanbe 
ſelbſt ein übereinſtimmendes Wechſelrecht erſtrebt werben mäfle. 
Welche Beſchwerniſſe die Verſchiedenheit der Werhieloivuun 

ſtimmt, das Entfernte zu verbinden, if das Wechſelrecht 
recht eigentlich ein gemeinſames Recht ver im Handelsverkehre 
ſtehenden Provinzen und Staaten Soll es ſeine Beſtimmung 
vollſtaͤndig erreichen, ſo fordert es, wenigſtens in der Haupt⸗ 
ſache, Uebereinſtimmung, und dieſe kann ihm Theil wer⸗ 
den, weil keine Geſtaltung weniger, wie die irgend eines 


% 
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andberen Hechtpweiget, durch locale Berhättwiffe ober durch den 


Zuſammenhang mit anderen Inſtituten des Rechtes bedingt iſt. 
Die mancherlei Abweichungen der Wechſelordnungen haben 
Ihren rund theils in ziemlich willkürlichen Gebrkuchen und 
Satzungen, theild darin, daß das Wechfelrecht nicht zur voll⸗ 
flänvigen Ausbildung gelangt, oder hier weniger, wie dort, 
den —— der Verkehrsverhaͤltniſſe gefolgt iſt, theils 
in ver ungehdrigen Einmiſchung fremdartiger Begriffe des 

Civilrechtes. Das Wechfelgefchäft berührt zwar in mandyen 

Bejlehungen das Eivilrecht. Über es Hat auch wiederum fein 

reigenthümliches, abgeſchloſſenes Gebiet. Eine — 
welche ſich auf dieſes Gebiet beſchraͤnkt, kann ſich jevem Civil⸗ 
Recht anſchließen. Die Verſchiedenheit ver Civilgeſezgebungen, 

welche in den einzelnen Theilen der Monarchie beſtehen, tritt 
deßhalb der Einführung einer gemeinſchaftlichen Wechſelord⸗ 
nung nicht hindernd entgegen. — Bei der Abfaſſung des 

Entwurfes iſt das Gutachten einer beſonders berufenen Ver⸗ 
ſammlung von Sachverſtündigen aus ven verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie in hohem Grade maßgebend geweſen. — 

In dieſer Berſammlung bat fih vor Allem einftimmig und 
entfchteden, vie Anftdht geltend gemacht, daß das neue Geſttz 
jede weitfihweifige Caſuiſtik vermeiven, und fi} anftatt einer 
überflüffigen und ſchaͤdlichen Detail» Erörterung auf einfache, 

Nare Säge und Principien befchränten müfle BDemgemäß 
ſteht der Entwurf in der Art der Darftellung dem rheintjchen 
Hanvelögefegbuche näher, ald dem Landrechte. — Auch in 
materieller Hinficht iſt dieß ver Fall, da die Beilimmungen 
des Handelsgeſetzbuches in mannigfacher Beziehting eine euro- 
pälfhe Geltung gewonnen haben. Aber zur eigentlichen 
Grundlage in dem Sinne, daß man in allen wefentlichen 
Punkten yon feinen Grundſätzen ausgehend nur bie Lücken 
auszufüllen und einzelne Beflimmungen zu verbeſſern gefucht 
hätte, konnte das Handelsgeſetzbuch ebenfomenig, wie das all 

“ gemeine, Landrecht, genommen werben. Sofehr ſich auch das⸗ 

ſelbe durch feine einfache und klare Darfiellung und durch 

die Vortrefflichkeit vieler einzelnen Vorſchriften auszeichnet, 
fo wird noch Pie fpätere 
warum in mandhen ber erheblichen und in die ganze Behand- 


Iung des Wechſelrechtes tief eingreifenden Beziehungen von 


ven Grundſatzen deſſelben abgegangen werden mußte, gleichwie 
auch bereit viefenigen neueren Wechfelorpnungen, welchen ver 
Code de commerce zum runde Tiegt, namentlich vie hollaͤn⸗ 
viſche, portngieftfihe und ſpaniſche, vielfache Aenderungen vor- 
genommen haben. Auf dem Standpunkte, welchen man bei 
der Ausarbeitung einer neuen Wechſelorduumg zu nehmen 
"Bat, tft es überhaupt bedenklich, in der angeveuteten Weiſe 
von irgend einem älteren Wechlelgefege auszugeben. Es gibt 
freilich feinen Zweig des Rechtes, bei welchem man ich mehr, 
wie beim Wechſelrechte, zu hüten hätte, mit willkurlichen, 
durch - der lebendigen Verkehr nicht gereihtfertigten neuen 
Satzungen legislativ einzufchreiten. Aber es gibt auch keinen, 
bei weldem man forgfamer ver Entwidelung des Verkehres 
zu folgen, und mehr auf eine Fortbildung des Rechtes nach 
den Bebärfniffen und Anjlchten der Zeit Bedacht zu nehmen 
Halle. Der Wechſel hat fi durch vie Beduͤrfniſſe des Hau⸗ 
dels gebildet, aber auch nach viefen Berürifien fortgebildet, 
und Im Berlaufe ver Zeit, beſonders feit Ausbildung ber 
Inpoffamente, eine nicht nur ausgevehntere, ſondern weſentlich 
ander? Bedeutung erlangt, ald er in feinen Entſtehen hatte, 
eine Bebeutung, welche ſich bis in die neuere Zeit mehr und 
mehr entmwidelt bat. Eine neue Wechfelorunung muß dad 
—— ft nach feinem heutigen Standpunkt auffaſſen, 
‚amd eitte 
weife vie Richtung zu verfolgen, welche die Entwidelung des 
133. 


twidlelung ergeben, daß nnd. 


echfelorpnung für veutſche Staaten hat vorzugs⸗ 


Wechſelrechtes durch Befeggebung, Sebrauch und Wilfenfepeft 
in Deutſchland genommen bat. — Während der Reviſton des 
Wechſelrechtes in Preußen haben ſich auch mehrere andere 
deutfihe Staaten mit bemfelben Gegenflande beſchäftigt. Es 
liegen vie Entwürfe für Würtemberg, Braunſchweig, Sachfen 
und Raſſau vor; für Bremen ift eine nme Wechſelordnung 
ſchon erfaffen Diefe neueſten legislativen Uebeiten find ſorg⸗ 
fältig berüdfichtigt worben; fle und die Motive der Entwürfe 
für Würtemberg, Braunſchweig und Sachen, venen ſich vie 
dem fachfifchen Entmurfe zum Grumbe liegenden verpienftlichen 
Werke von Einert („Das Wechſelrecht nach dem Beduͤrfuiſſe 
des Wechfelgefihäftes im- neunzehnten Jahrhundert, 1839 
und „Entwurf einer Wechfelorunung für das Königreich 
Sachſen, 1841’) zugefelten, haben vie enbliche Redaction des 
Entwurfes wefentlich erleichtert. Bei größerer Uebereinſtim⸗ 
mung biefer Entwürfe würde man vielleicht ven einem ober 
anderen fich ohne Weiteres haben aneignen Ebnnen. Aber fo 
erfreulich auch: vie Wahrnehmung iſt, daß in Beziehung auf 
die weſentlicheren Grundfaͤge ded Wechſelrechtes vielfach Ueber⸗ 
einſtimmung hervortritt, fo weichen bie Catwuͤrfe doch nicht 
nur in ver formellen Behandlung des Gegenſtandes, fonvern 
au in den einzelnen Beflimmungen ſehr von. einander ab. 
Eine Bergleichung verfelben mit einander, mit der Bremer 
Wechſelordnung und :mit den Grgebniffen der hier gepflogenen 
Beratungen bat ergeben, daß man fich keinem ver Entwürfe 
volfländig anſchließen koönne. — Die ſachkundigen, in Leipzig 
zufammengetreterien Maͤnner fanden, daß ber preußiſche Ent⸗ 
wurf jorgfältig und in einer Weite ausgearbeitet war, welche 
den vorgezeichneten, auch von. Ihnen für richtig erkannten 
Grundſaͤtzen im Allgemeinen entſprach. Mit Recht legten fle 
daher venfelben ihren Berathbungen zum Grunde, indem fie 
dadurch fofort eine, wenn auch noch nicht durchaus tadelfreie, 
doch aber tüchtige Baſis "gewonnen. Bon foldyen, wie ven 
dort vereinten, durch Faufmännifche und juriſtiſche Tüchtigkeit 
glei vortbeilhaft bekannten Männern durfte man erwarten, 
daß fle jene, wenn auch noch fo trefflich vorgearbeitete Grund⸗ 
lage nicht als eine unbedingt zu befolgende Richtſchnur ihrer 
Endentſcheidung befolgen, daß fie vielmehr auf derjelben felbft- 
ftindig fortbauen, umd mit fachgemäßer Benutzung des gegen- 


ſeitigen Austaufches ihrer reichen Erfahrungen und Kenntnifle 


ver verſchiedenartigſten Zuflände ein den Wünfchen und Bes 
dürfnifien der Zeit entfprechennes Werk liefern würden. Diefe 
Hoffnung und Erwartung iſt nicht getaͤuſcht worden. Die 
inbaltsreichen und belehrenden, in ven verfchievenen Proto- 
eollen ntevergelegten Verhandlungen ver Gonferenz liefern ven 
vollſtaͤndigften Beweis, mit weldyer Sachkenntniß und Sorg⸗ 
falt jene Männer vieſe Angelegenheit behandelten. Die gepflo- 
aenen -Debaiten ‚und getroffenen Sntfcheivungen weiſen nach, 
wie fle überall die oft anicheinenn widerſtreitenden Geſtchis⸗ 
punkte ver Peitfegung ‚eines für alle Theile Deutſchland's 
beftimmten Gefeges, der nothwendigen Rüdficht auf die befon- 
deren: Intereffen einzelnev Länder oder bedeutender Handels⸗ 
Plaͤtze und der Anforderungen des Taufmännifchen Verkehres 
und der Zeit überhaupt feſtzuhalten, und durch reiflih ermagene 
Entſcheidungen zu vereinigen over auszugleichen wußten. — 
Als Beleg bierfär dürfen vie Verhandlungen über Wechſel⸗ 
fähigkeit, Erforvernifie eines Wechſels, Indoſſament in blanco, 
Acceptation, Benachrichtigung über PBroteflerhebung, Protefl- 
und SZahltage (66 Al. 93) hervorgehoben werden. — Daß 
die ‚einzelnen, das Detail betreffenden Beflimmungen. folge 


"richtig aus ven leitenden Grunpfägen entwidelt, mit forgfäls 


tiger Präciflon Hingeftellt: wurden, und daß man i vor⸗ 

züglich das fo nachtheiltge, allzu ſpecielle Cingehen in minder 

wichtige Einzelnheiten vermied, dergeſtalt aber wem richterli⸗ 
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der Desbfletung Limburg's Den Bemeis. efern, daß Deniidhe 
land nicht gefonnen if, einen Theil ſeines Gebiete aufzugeben. 

Der internationale Aueſchuß beantragt daher einſtimmig 
folgenden Beſchluß: 

„Die deutſche Reichöverfammlung, im Hinblick auf 
die am 19. Juli 2. I. in Betreff des Herzogthums 
Limburg gefaßten DBefchlüfle, und in Grmägung, daß 
die Einführung der neuen niederlaͤndiſchen Berfaffung 
in dieſem, unzertrennlid mit Deutichlann verbunbenen 
Lande mit jenen Beſchlüfſſen in offenbarem Birer- 
fpruch fliehen wärbe, Beichließt: 


L Die Gentralgewalt wird aufgefordert, gegen die Boll- } 


‚Ziehung des neuen nieverländifchen Grundgefetzes im 
Herzogthum Liaturg Verwahrung einzulegen, und 
verfelben in jeder andern geeignet erfcheinennen Weiſe 
enigegenzutreien. 

‚ M. Infoweit bei Ausführung ver Beichlüfle vom 19. Juli 
eine Berflännigung over Vereinbarung mit ver berzog- 
lich limburgiſchen, over köoniglich niederlaͤndiſchen Re⸗ 
gierung erforde lich ift, dieſelbe ohne Aufſchub einzu⸗ 


leiten, und dem erwähnten Befchluffe-gemäß moͤglichſt 


fhleunig zu einem Abſchluß zu bringen. 

v. Wydenbrugk. Arndt. Cucumus. Gombart. 
Hofken. Pretis. Schubert. Stengel. Wurm. 
Zacharia.“) 


Vicepräſident Wieffer: Herr Zacharia, als Bes 
richterſtatier, hat das Wort über eine Vorfrage. 
achariqa von Goͤttingen: Ich fielle ven Antrag, 


Laß über dieſe Sache, worüber ner Ausſchuß Bericht erſtattet 
bat, keine Discuſſion ſtatiſinde. Es handelt ſich hier durchaug 
um nichts Neues Es handelt ſich bloß um eine Beflätigung, | 
am eine Anerkennung ver gefaßten Beichlüfle.e Der Antrag | 


des Ausſchuſſes if, wie ich glaube, durchaus klar und ver 
ndlich, und ich empfehle Ihnen daher, ohne Weiteres zur 
bfiimmung über wie Anträge de Ausichufles zu (breiten, 
(Beifall) 
Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Es if 


mir ein Redner für ven Antrag eingeichrieben, Herr. v. Scher⸗ 


penzeel. Es hanvelt fi darum, dem Redner zu hören. Ich 
Haube auch nit, daß die Majorität befugt ift, die Discuffion 
son vornherein abzuſchneiden. 

v. Scherpenzeel von Baarlo: Meine Herren! Da 
ich Die deutſche Sprache wenig kenne, fo bitte ich Sie um bie 
Erlaubniß, Dasjenige, was ich Ihnen mitzutheilen babe, durch 
einen von den Herren Secretären vorlefen zu laflen, denn ich 
hun mid) nicht get genug ausprüden. (Zuruf: JR: umter- 


Micepräfident Hieffer: IG muß vie Verſamm⸗ 
ang fragen, ob fle Ihre Zuflimmung gib. Ih erſuche 
diejenigen Herren, welde es geflatten wollen, 
daß Herr v. Scherpenzeel feinen Vortrag durch 
einen der Herren Secretäre verleſen laſſe, auf 
zuſt ehen. (Geidieht.).. Die Berfammlung hat ven 
Wunſch des Herrn v. Scherpenzeel unterflägt. 

Plathuer von Halberfapt. Die Reve lautet: 

„Meine Herren! Wenn Ihnen au, bie liuburgiſche Auge⸗ 
legenheit Ihon vorgelegt werben if, fo babe ih «8 dag noih⸗ 
wendig gefunden, nohmals Ihnen dieſelbe im Ihren wichtigſten 





die Bade hetrachten muß. — Dam uwe, meine Herren, wenn 
Ele die Sacht erſchüpfend beantwortet : werden Sie 
bie limburgiſche Frage mit voller —— zu beurtheilen 
im Stande ſein, und es wird, wie ih beſtimmt glauben darf, 
kein Zweifel darüber mehr obwalten koönen Eline Aug⸗ 
ſchrift, welche die angeblichen Rechte von Holland auf Limburg 
behandelt, iſt unter Sie vertheilt worden. Ich lann mich ſo⸗ 
nach darauf beſchraänken, den Hauptinhalt dieſer Brofgäre in 
ber Kürze zu wieberholen. 


- 4) Holland behauptet, daß der Tauſch des walloniſchen 
Theiles des Großherzogthums Luxemburg gegen einen Theil bau. 


belgiſchen Provinz Limburg blos zu dem Zwecke geſchehen ſei, 


damit ihm eine Verbindung zwiſchen feiner Feſtung Maeſt:icht 
und feinen holländiſchen Provinzen geſchaffen werde. Zn 
2) Daß, dem erfien Baragraphen des vierten Artikels bes 
Vertrags von London vom 15. April 1839 gemäß, die frühe 
ven kolländifchen Bezirke, welche fih auf dem rechten ans 
Ufer befitten, an Holland, zurückkemmen müflen. — Da, nude 
bem der Könige Großherzog ‚verzichtet Hat, ben Übrigen Theil 
des auf dieſem Ufer gelegenen Gebietes abgeſondert zu regieren, 
und biefen Theil auch zu Holland ‚gezogen hat, dieſer ganze 
Theil von Limburg ebenfalls holländiſches Gebiet geworben ſei. 
— Daß, In Bolge des zweiten Paragraphen des genannten 
vierten Artikels, das Bebiet von Limburg, welches auf bem linken 
Mans-Ufer gelegen tft, mit Holland vereinigt werden müffe, 

- 3) Daß die Ausführung bes oben erwähnten Wertrags 
von den denfelben unterzelchnenden Großmächten gavantirt und 
ber et felbft von dem haben deutſchen Bunke anerkaunt 

worde 


ſ 
4) Daß der Känig- Großherzog Limburg im Jahre 1840 
mit Holland vereinigt habe, -und daß, da der beutfihe Bund 
fi biefer Vereinigung nicht widerfeßt habe, diefe Verein 


Igung 
| als eine 6 vollzogene Thatſache (fait aocompli) betradset wer» 
ben 


5) Daß es wohl wahr it, daß ein Band zwiſchen LAim⸗ 


| burg und dem deutſchen Bunde beſteht, daß aber dieſes Baur 


blos moraliſch if. 


Laffen Ste uns ſodann dieſe Angelegenheit aus dem Stand⸗ 
punkte von Limburg aus betrachten. — Sie werden ſehen, 
meine Herren, baß dies ‚arme Heine Land fih in ciner Lage 
befindet, wie eine ähnliche die Geſchichte der Völker nie hat aufs 
weifen können. — Wie vie Verhältniſſe fih jeßt darſtellen, fo 
dat ud 3 zwei Herren, wovon jeder ihm eine Gonftution 
nebft ihren Geſetzen gibt; daher fteht das Herzogthum unter der 
Gewalt von zwei verfhtedenen Eouflitutionen und unser ber 
Macht von zwei öfters fich widerſprechenden und doch beider- 
ſeits verbindlichen Geſetzgebungen. — In ſeiner Eigenſchaft 
als Theil des deuiſchen Bundesſtaates iſt Limburg ein deutſches 
Land. In Holland wird es als holläudiſche Provinz betrachtet. 
In Zolge diefer doppelten Stellu:g hat Limburg Volksvertreter 
bei der conſtituirenden Nattonalserfammlung: von Deutschland 
und Abgeordnete bei den Generalſtaaten von Holland, in einem 
Deu’färland ganz fremden Lande. Als deutſcher Staat if 
Limburg Gerichte. den Verfügungen, melde die Centralge⸗ 


i walt von Deutfhland veröffentlicht, Folge zu leiften; auch wirb 
| 6, wie die übrigen deutſchen Liurer, untes die Gewalt eines 


gleichen Mauthſyſtems, eines Syſtems von gleichen Maaßen 


Punkten vorzuführen, Erlauben Sie wir, drei. Punkte "zu | und Gewichten, von Münen u. f. w. kommen. Ws Yollän- 
en ämlich : Ä I diſche Provinz wirb es fi nad den Befeken fügen müſſen, 
I. den Sefihtepunft, yon welden Holland, ’ welche in Bezug auf dieſe Gegenflände in Holland eingeführt 


U. den Gefchtspunft, aus weldem Limburg, 
III. den Gefihtepugtt, von weihem Deustiplaub 





lmbasrg wird: fich folglich in einer unhaltbaren Lage 
beſinben. — Als Theil des deutſchen Bundettaan * 
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- ung ſich verdenblich gemacht; che geiokſſe Anzahl feiner GEHM 

GEB Gontingent-für Ih — zu n. Als Yelin 
ei Provinz muß es 8 eine gewiſſe Anzahl feiner 

ne atisheben' und ber ndiſchen Armee einverleiten. &s 
bebarf kriner weiteren Erwähnung, was aus biefen Zuſtaube 
werben Sorbe, wenn. einmal: ein Krieg zwifchen Deutichland 
und Holland ausbräde. — Limburg befindet ſich nun unter 
zwei verſchtedene Milttärfyfteme‘ gebraht. — In Deutihland 
muß jeder Bürger dienen. Die Gtelivertretung iſt bier ver⸗ 
boten. Die Dienſtzeit für den Recrutin iſt für die Linie auf 
zwei Jahre befltimmt, "worauf er bei ber Landwehr einverleibt 
wird. Nachher leiſtet er etwa feine Dienfte bei ber Stadtwehr 
und Hat erft in einem Alter von 50 Jahren dem Daterlande 
feine Schuld bezahlt. — Im Holland, wo das Annchmen eines 


Stellvertreters geftattet iſt, Dauert ber Militärdienſt fünf Jahre. 


hindurch. Die Landwehr if dort unbekannt und nur in ben 
größeren Städten findet. man vrgantfirte Stabtwehr. — Nun 
möge irgend Jemand mix auslegen, wie ein kleines Land, wie 
Limburg, fi zweit fo verſchiebenen Mitttärfoemen würde fügen 
Tonnen. Ich geſtehe #6 offen, meine Herren, ich für mid kann 
es nit Degrefen! — u \ 

 Bmbarg hat Verbindlichkeiten genen Deutfhland in Be⸗ 
treff der Geldbeiträge nach der Matrifel zu erfüllen. Bis jeht 


Hat Holland, welches die Steuern in Limburg erhebt, dieſen 


. Berpflihtungen Bolge geleiftet.: Es befteht indeſſen Fein Act, 
wodurch Holland anerkennt, daß es diefe Verbindlichkeilen er- 
füllen müſſe; folglih Hat Limburg nicht bie geringfte Bürg⸗ 


ſchaft, dap Holland damit fortfahren werde. — Steffen wir || 
feßt ten Ball, meine Herren, tag Holland zu Deutfchfanb in 


einer feindlichen Stellung ſich befinde. Wird man annehmen 
Sonnen, daß, während eines ſolchen Zuftandes, Holland fort- 
fahren werde, feinen Verbindlichkeiten nachzukommen? So wird 
Umburg gezwungen werben, fih dieſer Verpflichtung zu unter- 
siegen. Aber wenn nım dies arme Band in ber bis jebt durchleb⸗ 
ten Frledensperiode von Jahr zu Jahr zurüdgelommehr und 
weniger woblhabend geworden ift, namentlik in Wolge ver 
ungeheuern Steuern, welche Holland ihm auferlegt, wie würbe 
es in Kriegszeiten feine Verbindlichkeiten erfüllen können? Es 
wäre ihm gerade unmöglich. 

Unter den durch die holländiſche Reglerung angeführten 
Argumenten, wie Ste, meine Herren, in jener Flugſchrift 
| önnen, die unter Ihnen im Kamen jener Regierung 
vertheilt worden ift, {ft ein Argument, welches ih nicht mit 
Stillſchweigen übergehen kann. Es wird Sort gefagt: „daß 
ber König-Großherzog, In dem Intereſſe von Limburg ſelbſt 
und um das Land nicht noch mehr zu verſtückeln, mit dem 
ganzen Herzogthume zu dem deutſchen Bunde übergegangen 
ſei.“ — 56 werde die Ehre haben, meine Herten, diefe Dat- 
Tegung einer befonderen Theilnahme (manifestation d’inter&t) 


auf ihren gerechten und billigen Werth zurüdzuführen. — Das 


Herzogtum Limburg, mit Ausnahme der Feſtungen Maeſtricht 


und Venlo nebf ihren ftsategifhen Rayons, -ift zuſammengeſetzt 


aus vier Städten und hundert und acht Gemeinden. Bon 
biefen vier Städten bilde eine im Jahre 1790 ein Enclave, 
ebenfo mie vierzig Gemeinden , welde auf dem rechten Maas⸗ 
Ufer gelegen find. Gine Stadt nebfk zwei und dreißlg Ge⸗— 
meinden befindet fih auf dem linken Maas⸗Ufer. Wenn nun 
ber König. Großherzog die genannten zwei Städte und zwei und 


: flebenztg Gemeinden von Limburg getrennt hätte, um biefelben. 


‘mit Holland zu vereinigen, fo märben nur zwei Stäbte und 

ſechs und dreißig Gemeinden, welche zufammen höchſtens eine 

Bevölkerung von 50,000 Seelen bilden, Gbrig "geblieben fein, 

um als Exfap zu dienen für ben Thell von Luxemburg, wel- 

Ger von Belgien abgetreten worben if. Ich muß bemerien, 
133, i 


‚die Behörden gegen 


daß das ganze Limburg‘, fa: ueie es zum dentſchen Bunde ge⸗ 
bemmen iſt, im Ganzen nur 447,500 Serien zählt, folglich 
noch 2500 weniger, Als Deuiſchland ſelbſt abgetreten hat. "Ich 
glaube nit, meine Herren, daß ber hohe deutſche Vind, un⸗ 
geachtet feiner bekannten Gefätligteit, fih mit tem Autheile, 
welchen man ihm zu Überlaffen gefonnen war, würbe haben 
abfpetfen daflen. tn 
Man bat Bfters den Vorwurf gemacht, als wollten: bie 
Umburger fi. nicht aus Sympathie, fondern aus Kigennug 
an Deutſchland anſchließen. — Seien Sie gerecht, meine Her 
ren! Wie Härte bis jebt Limburg viel Sympathie für Deutſch⸗ 
fand zeigen unb begen können? Es war doch ein Theil von 
Belgien und erfreute fi der Liberalen Smftitutionen biefes 
glädlihen Landes; Iuftitutionen, welche die Bewunderung 
der ganzen Welt erregen und melde De Völker bei fi 
einzuführen fi beeilen. Daß Limburg von biefem Bande 
getreunt worben, das kommt daher, daß Deutichland fich in 
keiner Hinſicht mit Belgien zu irgend einem Vergleiche, in 
Bezug auf den wallonifhen Theil von Luxemburg, hat verſtän⸗ 
digen mollen; daß Deutſchland ganz feſt, und als eine condi- 
tio sine qua nen, einen Grfah im Gebiete gefordert 
hat. Wäre das nicht ber Ball geweien, fo würde Limburg 
fih nicht in ber jetzigen Lage befinden; benn Belgien 
würde im Jahr 1839, ale. es die fhöne und gute Ar- 
mee von 80,000 Marn Hatte, nebft feinem vertheilhaften 
Finanzzuſtande und bei der allgemeinen Stimmung, welde ſich 
egen die Abtretung von Limburg ausgeſprochen hatte, ben 
ertrag vom 19. April 1839 nte unterzeichnet Haben, falls 
es ſich darum gebantelt Hätte, Limburg zu Gunften von Ool⸗ 
land abzutreten. Zum Beweiſe bes von mir Geſagten 
diene, daß die beiden Kammern, die Gerichiähdfe, alle 
dieſe Abtretung Proteft eingelegt ha⸗ 
ben. Der Bertrag ſelbſt, — unglüdlihen Andenkens! — iſt 
in ver belgiſchen Kammer nur mit einer Majorität von neun 
Stimmen, welde noch mit vieler Mühe erlangt wurden, ans 
genommen. — Statt der Bretheiten, welche bie belgiſche Gon- 
ſtitution fchentt, gab Deutichland die Genfur und die etferne 
Gewalt, worunter die Deutichen feufzten. Und Hat fi au 
ber beutfhe Bund je tim Geringftim um bie Intereſſen von 
Limburg gekümmert? Hat ber deutſche Bund fi je die ge- 
ringfte Mühe gegeben, um gu unterſuchen, ob biefe doppelte 
Gewalt, unter welcher Limburg ftehen würde, das arme. Land 
nit in eine nad und nad verderbende ımb jebenfall® un⸗ 


haltbare Lage bringen würde? Nein, durbaus nicht! Der aus 


Minifteen der Fürften zufammengefehte deutſche Bund küm⸗ 
merte fih gar wenig um bie Intereſſen ber Voͤlker. — Unter 


‚ben Beſchwerden, die man Limburg verwirft, wird auch her⸗ 


vorgehoben, daß. die Limburger fich nie bei dem deutſchen 
Bunde beklagt haben. Aber, meine Herten, wir kaunten Die 
Berfammlung, wie das ganze Übrige Deutfhlanb fie gelannt 
bat; wir waren zu fehr überzeugt, daß alle unfere Bemühun«- 
gen vergebens wuͤrden gewefen fein. Im Gegentheil, der Bund 
würde wahrſcheinlich unfere Schritte vielleicht als eine wider⸗ 


- fpenftige Handlung betrachtet haben, Ich glaube, meine Her 


ren, wir hätten uns ebenſo gut an die Statue von Karl dem 
Großen auf der Mainbrücke wenden können, der Erfolg wäre 


derſelbe gewefen. Die Limburger haben gethan, was fie ge= 


konnt; fie Haben fih an thren Fürſten gewendet und ihn ehr⸗ 
erbietigft erfucht, er möchte Limburg von Holland trennen; 
aber alle ihre Bemühungen find fruchtlos geweſen. Die ange⸗ 
fehenften Einwohner haben im Jahre 1841 ein Tagblatt ers 


richtet, in welchem fie immerwährend gegen bie Mereinigung 


Broteft erhoben haben, Was konnten wir mehr thun? Die 
zahlreichen Bittfchriften, ‚weiche ich bie Ehre gehabt, meine 
er: 


6 
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Gereen, auf Horn RE a werten Ihren Dam 
—* liefern, daß Wie‘ Einw von Kimburg: mit dem 
vtſtew Geifte für "Deatfhlnd —2 ſtud, und daß fe auf⸗ 

wünfehen, mit banfelben vereinigte zu ſein. 
Auchurger fehen werben, bag Deukſchland Fe mit feiner drei⸗ 
fatbigen Fahne bedeckt, ſich ihres Schickſals au⸗ und fie fetbR 
unter feinen mädtign Schug aufnimmt, dann werben fie 


Murbarger if vedlih und dankbar. — Be haben eingefchen, 
“une en, daß bie doppele politiſche Stellung, welche quf 
ins Taftet, unhaltbar iſt. Entweder — ober Ste miüf 


fen und. entweder ganz und gar von Holland freimadgen, ber | 


Ste müſſen wentaftend "die Mebsichlett haben, uns. ganz hal 
Seth zu laſſen. Diefes lehte Uebel würnen wir jedenfalls 
‚upfever jeßigen gemifchten Rage no vorziehen. — Gin are 
derer Borwurf, "der. den Amburgern gemacht wird, iſt, Pi 
Ke ſich nur mit Deutſchland vercinigen wollen, :um don 
hollandiſchen Schuld befreit zu ‘fein. Erlauben Sie mir, —* 
Herren, Ihnen mit dar üußerſten Klarheit zu beweifen, daß 
auch Hierin, gerade wie in ben Abrigen Punften, unfere Be⸗ 
ſchwerden vollkymmen gegründet find. — 
Schuld muß in drei Glaſſen getheilt werben: 
4) die alte hollandiſche Schuld bbz zum Jahre 1815; 
2) bie Schuld des chemaligen Königreichs der. Nieder⸗ 
“Sande, welche gemacht worden von 1815 bis 1830; 

3) dte Schuld des miederländtfchen Königreichs von ‚1830 

bis 1839. 

Vor dem. Jahre 1798 war die Republik der vereinigten 
Btovinzen eine Föderativrepublik. Jede der Provinzen hatte 
:thre abgeſonderte Bermwaltung und ihre Schuld für fih. Grſt 
im Jahre 1798 iſt dieſe Republit, nahher die „bataviſche 
Repubtik“ genannt, vereinigt und bie Schulden ber verſchie⸗ 
denen Pronimzen uiammengeworfen ı worden, woraus alddenn 
die Nattonalfihuld entftanden- tft. Holland kann nicht be⸗ 
haupten, Limburg deßfalls mit Recht belaften zu können, wenn 
nicht in Anfehung der Enclaven, welche ed im Jahre 1790 


son dem Herzogthume innegehaht. Rum aber wurden diefe En⸗ 


elaven im Jahre 1795 der franzöſifchen Republik einnerletbt, 
drei Jahre folglich, bevor die Nationalſchuld entſtanden if; 
denn fie waren Theile der Generalitäts-Länder, das tft: fie 

ehörten alle den Provinzen gemeinfhaftlih au. Erſt im 
Sehr 1815, bei der Errichtung des Königreichs der Nieder 
konde, find fie wieder mit Holland vereinigt worden. Im 
FZahre 1814 wurden fie von Preußen regiert. Bieraus geht 
alſo deutlich hervor, daß die erſte Glafie der holländiſchen 
Schulb Limburg fremd iſt und bleiben muß, — Die zweite 
Glaffe betrifft die Schuld bes vormaligen Königreiches der 
Riederlande, welche gemadt worden während ber Jahre 1815 
bis 1830. Bet der Bertheilung dieſer Schuld, nach dem Ber- 
trage zu London vem 15. April 1839 yreifchen Belgien und 
HGSofland, wurde das Großhersogthum . Zuremburg gan; von 


biefer Biquidation weggelafien. Das Herzogthum Limburg aber, | 


ats erfeßender Theil des an Belgien abgetretenen Theils von 
LZuremburg, ift dabei angefeben worden, wie es au wirklich 
betrachtet werben muß, als rin Grfab des gemannten Groß⸗ 
herzogthums Luremburg. Folglich kann man ximburg mit kei⸗ 
mem 'Antheile an dieſer holländiſchen Schuld mit gutem Ge⸗ 
wifien belaften, wenn Holland keine genügenden Gründe auf⸗ 
' fann, worum es einen Theil biefer Schuld dem 
Großherzogthume Luxemburg a 
Claſſe betzifft die von Holland gemachte Schuld in ben Jahren 


fowohl Limburg, als gan Y Belgien, im Jahre 1830- durch 
engewalt von dbolland geirennt. Die belgiſche Revolution 


| Smburg machte damals, ale belgiſch⸗ 
JBelgiens ans, und wurde mi van Siehe Kan 


Wenn :te | teennt; ale es Im Zah 1839 gegen. deu walloniſchen os 


Die hollänbifche 


ufbürden will. — Die dritte |} 





—1 Rdatſoche, weite dia: Graf 


yon Laxemburg verkauft morden. —— biefes — 


zahlte Limburg feine Sieuern an Belgien, deſſen 9 
| genen Anleihen es fi edenfalls petheifigt * — ** lade 
weehu:ule bloße Oympathie für Beutihlamd begen, dem ber | 


man, ohne die ſchreiendſte Nagerechtigkeit, Amburg keinen An⸗ 


theil an einer Schuld aufbürden Tönnen, welche Oolland für 


feine eigenen Bebürfniffe gemacht Hat, mom Limburg vicht 
nur feinen Vortheil gezogen, Sonden welche ſogar bm Zur 
te eſſen Bimburgs nachthrilig gemeien. -— an Obige, mel 
Hereen, was. ic. Ihnen mityutheifen bie Ehre hatte, IR 
beutlig und genam angegeben. Jh hoffe daher, daß Ste dir 
Ueberzeugung befommen haben, daß unſere Beſchwerden nicht 
auf ſchlechte Chicanen, ſondern wirklich auf unfer offntunti- 
66 gutes Recht gegründet , u u. 


Iept bleibt mir no übrig, bie Umburölfge Angele zen⸗ 
beit aus dem Geſichtspunkte von Deutſchland zu befeucjten, — 
‚Stein kann ich kurz fein, meine Herren, weil Ihnen der 
genſtand hinlaͤnglich bekannt iſt, namentfidh durch den Bericht, 
welchen ber gelehrte. Berichterſtatter ber Commifßon ‚für. bie 
internattonafen Angelegendeiten, unfer geehrter. Mitabzenrönse 
ter Herr Zachariä, erſtattet hat. Ich werde blos, aus be 
Brunde davon reden, weil es mit den beiden andern Theilen 
biefer Erörterung ein Ganzes bilde. — Die Gonferenz zu 
London hat gleih beim Anfange ihrer Sitzungen foftgeftelit, 


baß die Rechte des deutſchen Bundes auf das Großherzogthum 
Zuremburg unantaſtbar fein. — Zn dem Protokolle, weiches 
die Protokolle vom 21. Januar und vom 20. Mat 1834 pp 


erflären den Zweit hatte, fagt die 2 Conferen ‚Anh 
drücklich: „Da die luxemburgiſche Frage Holland ebenſo fresh 
iſt, als Frankreich oder Englanı, fo muß fie einzeln behaudelt 


und zwiſchen Belgien, bem Großherzoge von Luxemburg uud 


dem deusfchen Bunde abgemacht werden.” — Als man ben 
Plen entwarf, ven wallonkigen Theil von Luremburg an Bel⸗ 
gien abzutreten, fonnte diefer Abixetung ohne Zuſtimmung ˖des 
dbeutfhen Bundes keine Folge gelziflet werhen. Der: Bub 
wurde um: feine Zuftimmung gefragt. Der hohe Bund ant- 
wortet’, daß er eine Abtretung eines Thelles dei deriſchen 
Bebieted nur gegen einen Erſatz im Gebiete genehmigen lönnes 
daß bie 150,000 Seelen, werde er in Ruremburg abtreten 


würde, buch anberfeitige 150,000 Seelen zu erfepen felen. — 


Hlerauf wurde dem Bunde mitgetheikt, daß ber geforbeste Er⸗ 
fag in der belgiſchen Prodinz Limburg würde gefunden mer⸗ 
den. Der Bund gab feine Zuſtimmung unter der Bedingung, 
be bie Stellung von Limburg. gegenüber dem beautfchen Bunde 

die nämliche waͤrde, wie bie von Luxemburg bis jeht geweſen 


| war. — Da der beutfehe Bund nichts mit‘ Holland gemein. 


hatte, denn er hatte blos mit dem Großherzoge von Luxem⸗ 
burg zu unterhandeln, fo war ihm ber Inhalt dieſes Vertrags 
von Londen vom 15. April 1839 ganz gleichgültig. Folglich 


| konnte er feine villige Zuftimmung dazu geben, weilder fünfte 


Artikel des genannten Vertrags fiipulirte, :daß ber Großherzog 
son Luxemburg ſich mit dem deutſchen Bunde zu verfärdigen 


‚hätte wegen der Abtretung eines Theils von Luremburg gegen 
J einen Thell von Limburg. — Hierauf erkiärte der Könt 


roß⸗ 
herzog, durch ſeinen zu Frankfurt veſidirenden Miniſter, am 
16. Auguſt 1839 dem hohen Bunte, daß er Willens fet, mit 


1 ganz Zimburg und mit einer Benölterung von 147,500 See⸗ 
2860 bis 1839. Wie Ihnen bekannt tft, meine Herren, bat | 


fen dem deutſchen Bunde beigutretn, ‚unter Dorbehokt jedoch, 
daß ihm die Befugniß bleibe, in dem Herzogthume die hab 


landiſchen Geſetze und Vewaltung einzuführen. — Der Qunb 
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te ade keinen Theil ſeittes kes abtreten bhne einen 8AWhn⸗ 


ehen erfetzenden Theil dagegen ze bekorimen. Was Übrigens 
an Eee e und Berwaltung in 


Me Einfſihrung ber h 

berh Eetzogthum Amburg , ſo F der Bund te Ue⸗ 
berzeugang, daß die ihn Seiner Mujeflät bes Königs⸗ 
Großherzogs alle die Anomallen würde zu verhindern wiſſen, 


welche In dieſer Omſicht mit den Geſetzen und Anordnungen 


des Bundes vorkommen könnten. — Aus allem Obigen geht 
—— ganz klar hetvor. Der Bund hat nur einen Theil 

ned 
im Gebiete. Folglich iſt ganz Limburg, als es bem beutfchen 
Bunde einverlelbt wurde, nah allen Rechten und Gefegen 
deutfches Gebiet geworben und kunn daher nit als hollänbi⸗ 
ſche Provinz einverleibt ſein. Der Bund Hat keine Bereint- 


8 von Kimburg mit Holland zugeftanden, fondern hat bloß‘ 


Köntg:Großherzog erlaubt, fein Derzogthum nah ben 
holl andiſchen Geſehen und ber hollaͤndif hen Berwaltung zu 
regieren, und dieß, inſofern die Geſeße und Anordnungen 
es Bundes hierdurch nicht verletzt ober gehindert ſelen. Die 
Bereinigurg, welche im Jahre 1840 flattgefunden, iſt folgkich 
wie die von dem Jahre 1848 ungefetzlich, von keiner Kraft 
und von keinem Gewichte. — Wenn nun ber Großherzog 
bern deutſchen Bunde einen Teil des Gebietes abgetreten hat, 
welcher, dem Vertrage von London von 15. April 1839 ge- 
inäß, vtelletht an Holland hätte zurädtommen follen, fo ift 
biefes eine, Angelegenheit, welche zwifhen dem Könige -der 
-Riederlande und feinem Wolke zu ordnen If, womit aber 


Deutſchland gar nichts zu ſchaffen Hat. Deutſchland Hatte 


nicht nöthig, ſich zu erkundigen, woher das Gebiet fäme, wel- 
des der Großherzog von Ruremburg ihm ‚anbot, — Als 
Deutich'and die Gentralgemalt errichtete, beſtimmte es, daß 


eine Gonftttution ausgefertigt werden follte, welche für alte 
Staaten des verblindeten Deutfhlands gleihförmig fel, und 


daß biefe Sta.ten eine gleiche Maß⸗, Gewicht- und Münz- 
"Ordnung, fomte ein’ gleiches Militär und Mauth-Syftem 
ben ſellten. Folglich war die deutſche conftitutrende Na⸗ 
nalserfammlung in ihrem vollen Rechte, ala fie am 19. 
"des Ichten Juli deeretirte, daß die adminiſtrative Bereinigung 
von Limburg mit Hoflarb nicht länger fortbeftehen könne, ba 
es unmöglich fet, daß biefes Serzoyihum unter zwei Grund⸗ 
Sefehen, zwei Mauth-Syſtemen u. |. w. fih erhalt“. — So 
habe ich Ihnen nun, meire Berren! eine Sagilderung ber 
Umburg’fhen Angelegenheit entworfen. — Die Zeit iſt glüd- 
licherweiſe vorfiber, wo man bie Völter mie gelaufte® und 
perkanftes Vleh verhandelte. Ich Habe die Ehre gehabt,‘ Ih⸗ 
nen zu bemweifen, daß Limburg in ber boppelten Stellung, 
welche ihm den Untergang bereitet, nicht bleiben fünne, und 
dag wir Limburger völlig Net haben, uns diefem unerträg- 
lichen Zuftande mit Wort und That zu wideriegen. Ich er- 
Märe nun feierlich im Namen meiner Gommittenten, vor bie- 
"fer hohen Nationalverfammlung, daß wir um jeren Preis aus 
biefem Zuftande fommen müſſen und wollen, da wir bis jeßt 
nur zu fehr die Salachtopfer ber Diplomatie geweſen. Es 
wird hoffentlich nicht vergeblih fein, wenn Limburg Deutfih- 
land die Hand der Freundichaft bietet und auf bie alte deut⸗ 
ſche Biederkeit und Loyalität fih beruft. — Ste müſſen Über: 


"zeugt fein, meine Herren, daß das gute Recht auf unſerer 


und Deutftlinds Sette iſt. Werden Ste erlauben Tönnen, 


daß Orland, — nu bein fülerlichen Beſchtuſſe, welchen Sie 
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Oettetes abtreten wollen, und zwar gegen einen Erfatz 





SUB; 


Vi SUN eu Kenne haben, aub 
ten Gonfieiten gemäß, — daß Holheb 
ur berfpotte, wie es Me Cou⸗ 
— u London und wie es Delgien verſpottet hat? — Neth, 
meint Herrin, das Werben be micht dulden; denn bleſes lite 
Jegen Me Würde des großen Bolkes als deſſen Vertreter Sie 
Her: ren find Das deuntſche Bolk nicht mur, ſonbeen 
die ganze Welt wütde bad Net haben, Ihnen nerzumerfen, 
baß Ihmen der Muth fehle, Ihr Votum zu behaupten. — 
88 giebt nur ein einziges Mittel, init. Holland gu ürgend 
einen Ende zu kommen. Laſſen Sie fid nicht in unenbibche 
Stpfomatlfje Unterhandlungen mit ihm din, fonbern beflim«- 
men Ste ihm einen Tag, eine Stunde, an weldem Ihrem 
Beſchluſſe Folge geleiſtet werben. mus. Debeuten Ste tkm 
zugleih, daß, falls an dem zu Befliumenden Tage eine 
aptegein follten getreffen fein, um bem Serzogtfume Am⸗ 
burg eine von Holland getrennte Megterung und Verwaltung 
za fiheen, alsdann Ihre Reiche-Commifſäre ben Auftrag: bes 
kommen werben, diefelben dort ſelbſt einzuführen. — Es gibt 
Hielleicht einige zaghafte Bemüther, welche für Deutſchland 
einen Krieg befürchten, wenn es mit ſolcher energiſchen Kraft 
Auftreten würde, &te werben do nicht glauben, meine Her⸗ 
ven, daß Schwäche ein guter Schub fit. Iſt der Krieg. eine 
Nothwendigkeit geworden für die Mächte, fo werden wir de 
keinen Frieden behalten, wenn Ste auh da, mo Ste das 
vollſte Recht Haben, nachgeben werten. Treten Sie dagegen 


energiſch auf, ſo wirb man wohl überlegen und fid; befinnen, 


Bevor man fib an eine Ration von vierzig Millionen Wen- 
ſchen wagt, welche feft entfihloffen find, die Ehre ihres Landes‘ 
und Volles unverlegt zu behaupten. — Sept einen Krieg 
fürchten, meine Herren! iſt nichts, als ein Geſpenſt fürchten. 
Wer und wie wird man ein:n Krieg führen zu einer Zeit, 
wo nit ein einziger politiſcher Grund ab aufrecht ſteht und 
Miemanb weiß, wie er eigentlich felne Flaghe Aufzichen fol? 


Vielleicht werden die. eiferfädtigen Mächte sehr laut ihre - 


Stimm erheben, wenn fie Deutſchland einig und ſtark er 
bliden werden; aber dann ſieht auch bie deutſche Freiheit, 
kühn und ſtelz, fowohl dem Freunde als dem Feinde tn bie 


Bicepräfident Nieffer: Herr Vernhardi! (Diele 
Stimmen: Schluß!) Es ift wohl in der Natur der Sache be= 
gründet, daß Sie auch einen Redner in ber entgegengefeßten 
Richtung hören müſſen. 

Bernhar di von Caſſel: Meine Herren! Wenn id in ° 
biefer Angelegenheit das Wort ergreife gegen bie Anträge un- 
fers völkerrechtlichen Ausfhuffes, fo bedarf es wohl kaum ber 
Derfigerung, daß ich deſſen ungeachtet tn allen weſentlichen 
Srundfagen mit demſelben übereinftimme und zwar namentlich 
in folgenden beiden: Erſtens, daß das Herzogthum Limburg, 
ganz wie ed tft, zu dem beutfchen Bundesgebiete gehört, und 
zweitens, daß feine zeitweilige Verbindung mit dem Königreiche 
der Niederlande keineswegs einen Grund abgeben Tann, baf 
die deutfche Bundesverfaſſung, mithin aud) die von ung zu bes 
gründende Berfaffung, nicht in allen ihren Theilen Anwendung 
darauf erleide. Zu beiden Grundfägen hat der König der Nie 
berfande durch feinen luxemburg'ſchen Gefendten am 5. Gen 
tember 1839 feine ausdrückliche Zuftimmung . gegeben, und es tft 
dieß durch einen Bundesbefchluß für immer zum Gefeb erhoben 
worden. Ebenfo kann ih aus eigner Miffenfchaft beflätigen, 
daß alle Verhandlungen, welche mit dem KönigrHerzog von 
Limburg eingeleitet worben find, als eine innere Angelegen⸗ 
beit betrachtet wurden. Dan hat die Worte des Herrn Reichs⸗ 
minifterd, welche derſelbe vor einiger Zeit bei Belegenheit einer, 
Interpellalion son Diefer Tribime geſprochen Hat, mißdeuten 
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Augen, und Ale werten Ehrfurcht vor ihr haben.” 





“ä 


allen. Ich erlaube mig, — ta biefer Vezbehung · zu fagep, . 
daß, ba wohl für das Groͤßherzogthum Luxemburg, nicht aber. 
für das Herzogthum Limburg eine befondere Canzlei im Hang 
beſteht, deßhalb alle Werhältniffe, welche das Herzogthum br= | 
Behörden. und durch fie bebanbelt | 


treffen, von bolländifigen 
werden müflen, Wenn baber der Ausdrud „holländiſche Regie: 


zung” gebraucht worden ift, fo wird dadurch keineswegs eine | 
Behörde. bezeichnet, welche mit Deutfchland nur im völferrecht- | 


lichem Verkehr fteht, fonderm vielmehr bie einzige gegenwärtig 
beftehende Behörde, mit welcher man über Limburg verhandeln 


‚kann. ‘Eine folche Bezeichnung ift deßhalb unbedenklich, da die 


Befhaftsbehandlung felbft in dieſer Beziehung den nöthigen 
Unterfchied macht. — In einem Punkte indeß kann ich mich 
mit den Anträgen des Ausfchuffes nicht ganz vereinigen. Er 


legt nämlich, meiner Meinung nad), viel zu viel Gewicht barauf, . 


daß die neue Derfaffung, welche. gegenwärtig in Holland gege- 
ben worden ift, auch in Limburg eingeführt werben fol. Er⸗ 


lauben Sie mtr, beifptelöwelfe auf Luremburg zurüdzufommen. || 
Das Großherzogthum Ruremburg fand urfpränglih in gar 


feiner politifhen Beziehung zu den Niederlanden. Der Körig 


Wilhelm fand es deffen ungeachtet für gut, bafjelbe 1815 dem | 
Königreiche der Niederlande einzuverleiben. Es ift dieß ges | 


fhehen unter Zuftimmung ber Notabeln des Landes. Luxem⸗ 
burg ift dadurch den Provinzen von Belgien einverleibt wor⸗ 
ben und. bat als belgifche Provinz fünfzehn Jahre "lang 


bie Gengralftaaten beſchickt, ohne daß der deutfche Bund irgende 
wie Verwahrung dagegen eingelegt hätte. Depungeachtet wurde | 


1830, ald der. König-Großherzog die Hülfe des deutſchen Bun⸗ 
des in Anſpruch nahm und bie Gefandten von Oeſterreich und 
Preußen die damals in London befindliche Gonferenz hiervon 


in Kenntniß festen, am 20. December von ſämmtlichen fünf 


Großmädten folgende Erklärung abgegeben: „Es fet der pro- 


viſoriſchen Regierung (in Belgien) auf das nachdrücklichſte zu 1 
‘erkennen zu geben, daß, nachdem die Rechte des deutſchen Bun⸗ 
des auf das Großherzogtfum Luremburg von ben fünf Mäd- | 


ten förmlich anerkannt worden, die Intervention der Bundes: 
verfammlung in Bezichung auf daffelbe von feiner der be- 
nannten Mächte ald eine fremde Einmiſchung an- 
gefehen werben könne, hingegen jede Einſchreitung ter 
in Belgien proviforifih beftchenden Wutoritäten in die Angele: 


‚ genheiten bes Großherzogthums als eine ſolche betrachtet werden 


müffe.” Sie finden, daß die Verbäftniffe von Limburg in Dies 
fer Beziehung durchaus in berfelben Xage find, wie damals die 
Derhältniffe von Luremburg. Man bat zwar behauptet, die fünf 


Mächte hätten gegenwärtig andere Grundſätze aufgeftelit, allein 
6 fcheint mir dod, kaum glaublich, dag man Deutſchland zu— 


muthen fann, da, wo es fih um Aufrechthaltung feiner eigenen 
Rechte handelt, nah andern Grundſätzen zu verjahren, ald ba, 
wo es in Anfpruch genommen wurde, für andere Intereſſen 
bie Waffen zu ergreifen. Wollte man fi aber darauf beru- 
fen, daß der beutfche Bund zur Verbindung Luremburgs mit 
den belgiſchen Provinzen nur ſtillſchweigend frine Zuftimmung 
grachen habe, während hier eine ausdrückliche Genehmigung der 


unbesverfammfung vorliegt, dad Herzogthum Limburg unter 


gleiche Verfaſſung und gleiche Verwaltung mit dem Königreiche 
ber Niederlande zu ftellen, fo ift Dagegen zu bemerken, Def ſich 
hier auch der König der Niederlande ausdrücklich verpflichtet 
hat, der Anwendung der deutſchen Bundesverfaſſung auf das 
erwähnte Herzogthum in Feiner Weiſe hindernd entgegenzutre⸗ 
ten. Es erleidet demnach keinen Zweifel, daß ſich das Herzog⸗ 
thum unbedingt der Verfaffung Deutſchlands zu fügen hat, bie 
wir hier befchließen werben, und baß, wenn wir bie Paragraphen, 
bie wir gegenwärtig vorläufig fenehmigt haben, definitiv zu 


einem beutfchen Grundgeſetze erheben, nur eine reine PBerfonals | 
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t: 


unen pwiſchen dem ke I »une Dem — 
der Niederlande 5 —* Aber, meine ‚Herren, wir haben 


in dieſem Augenblick unfere Verfaſſung noch nicht vollendet, 
und darum glaube ich auch nicht, daß wir den Simburgern 
muthen können, daß fie inzwiſchen gar keine Verfaſſung haben 
folfen. Das wäre aber der Fall, wenn wir fie hindern wollten, 
an ber bisherigen Verfaffung Hollands, fekbft mit den Verän- 
berungen, bie man gegenwärtig bort beliebt hat, theilzunehmen. 
Wir würden fie jedenfalls nöthigen, eine proviſoriſche Verfafe 
fung für fi zu begründen und dieſe nad Verlauf einiger 
Monate, wenn unfere Verfaſſung fertig fein wird, wieber zu 
mobifietren. Das ſcheint mir weder recht noch billig, und deß- 
halb wollte ih Ihnen den Vorfchlag machen, im erften Safe 
bes Antrags unſeres Ausſchuſſes die letzten Worte wegzulafien. 
Es heißt nämlich: Die Verfammlung befchließt: „J. Die Cen⸗ 
tralgewalt wird aufgeforbert, gegen die Vollziehung des neuen 
nieberländifchen Grundgeſetzes im Herzogthum Limburg Ver⸗ 
wahrung einzulegen.“ Damit bin ich vollkommen einverſtanden, 


I aber die nun folgenden Worte: „und derſelben in jeder andern 


geeignet erfcheinenden Weiſe enigegenzutreten find meines 
Erachtens wegzulaffen. Meine Herren, es tft ſchon wiederholt 


‘von diefer Trtbüne gejagt worden, daß man feine PBhrafen 


"I nere Angelegenheit Deutſchlands find.“ 
j Herren, Habe id 


machen folle, fondern daß es ber Verſammlung würbiger fel, 


| zur That zu fchreiten. Tas tft auch meine Anſicht, aber gerade 
‚aus dieſem Grunde empfehle ih Ihnen, . die bezeichneten Worte 


zu ftreichen, und ich hoffe, daß auch ber völkerrechtliche Aue⸗ 
ſchuß diefen meinen Wunſch erfüllen wird. Ä 

Vicepräfident Nieffer: Meine Herren! Es if 
fein weiterer Redner eingejchrieben. 

. Heihöminifter v. Schmerling (vom Plage): 
Ich bitte ums Wort! b 

Bicepräfident Nieffer: Herr Reihöminifter v. 
Schmerling! Ä 

Heichöntinifter v. Schmerling: Meine Seren! 
Das Mintfterium Hat fih nur defhalb veranlaft gefunden, das 
Wort zu ergreifen, um einige Bedenken, bie es in den Mo⸗ 
tiven des Berichtes findet, näher zu beleuchten. Gegen bie 
Anträge des Ausſchuſſes ſelbſt findet es nichts zu be 
Es ift nämlich in den Motiven zum Berichte darauf einiges 
Gewicht gelegt worden, daß das Minifterium erklärt bat, daß 
es in dieſer Angelegenheit Verhandlungen eingeleitet habe. 
Dadurch dürfte die Meinung veranlaßt worben fein, als hätte 
das Miniftertum die Abficht "gehabt, die Regulirung der Zu⸗ 
ftände- in Limburg als Gegenftand eines Vertrages mit einer 
auswärtigen Macht zu behandeln, und dadurch felbft die Frage 
in Zweifel zu ftellen, ob in ber That Limburg als deutſcher 
Gebietstheil zn betrachten oder Theil eines ausländifchen Stans 
tes ſei. Dephalb, meine Herren, Hätte ich gewünſcht, daß bie 
Erklärung, die ich die Ehre gehabt habe, am 6. November 
biefes Jahres abzugeben, in Feiner Weiſe audgelegt worden 
wäre. Ic habe bereitö damals erflärt, daß dieſer Gegenftand, 


nämlich die Ausführung des Befchluffes vom 19. Juli, durde 
aus als ern Interner betrachtet werde, 


und ih erlaube 
mir, Ihnen die Stelle aus ber Depefche, die an die Limburgifche 
Regterung gefandt wurde und gleichzeitig im Haag communt« 


cirt werden mußte, aus jenen Gründen, bie der Rebner vor 


mir angeführt bat, vorzulefen. Ste lautet nämlih dahin: 
„Die Gentralgewalt muß ben: Geſichtspunkt obenan ftellen; 
daß ihre Beziehungen zu dem Bunbeslande Limburg eine in- 
Auch heute, meine 
Ihnen erneuert zu erklären, daß bie ganze 
Angelegenheit, infofern fie die felbftftändige Verfaſſung und 


| Verwaltung Limburg's betrifft, durchaus als interner Gegen⸗ 
ſtand behandelt wird, und wenn demungeachtet im Haag zur 
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| — . hiefer 5 Soritte geſtheben 

das eenhelb, — eine jelbftftändige Berwa — N 
Limburg in ber Weiſe wie für Luxemburg beficht. Das —2 
“meine Herren, nicht aus, daß völkerrechtliche Beziehungen zu 
Amburg beſtehrn, und diefe hut Im Wege des Vertrages ger 
ordnet werben können. Ihr Ausſchuß erwähnt bereits, daß 









vs in Bezug auf. die Theilnahme an der holländifgen Stante- 


ſchuld der Fall ſei. Das ift aber wiht ber einzige Fall; es 
fa noch zwei anbere, beren im Aus 
ft: es tft dag die mililärtfche und die handelöpolitifche Beziehung. 
Wie bekanntlich, iftder Schmale Strich, den Limburg an der Maas 
Hat, im Süden und Norden von den holländiſchen Feſtungen 
Maeſtricht und. Venloo beherrſcht. Beide haben einen ſehr aus⸗ 
gebreiteten Rayon, der ſehr weit in das deutſche Gebiet ein⸗ 
eift und dadurch mancherlei Störungen und Plackereien für 
ie Bevölkerung dieſer Punkte zur Folge hat. Dieſer Punkt 
wird und muß in befriedigender Weiſe gelöſt werden, weil 


ſonſt tn der That deutſche Gebietstheile einem Einfalle feind⸗ 


licher Heere offen ſtehen würden, und weil wir uns dagegen 
eine Garantie ſchaffen müſſen. Ebenſo wichtig iſt die handels⸗ 
politiſche Beziehung, die ebenfalls nur im Wege des Vertrages 
georbnet werten kann. Es wird von Niemanden beſtritten, 
daß gerade ber närblichfte Theil Limburgs im innigſten Ver: 
kehr mit Holland ſteht; aller Abfab findet dahin ftatt, .alle 
Waaren werden von bort bezogen. Wenn wir nun in der 


Folge Limburg ald einen beutfchen Gebietstheil In das beutfce. 
Zollgebiet zichen, fo „werden wir natürlich Bebaht nehmen 


müſſen auf das bisherige Verhältniß diefes Landes zu Holland. 
For Ausfhußantrag legt, großen Werth darauf, daß gegen bie 
Einführung der neuen Verfaſſung feterlihe Verwahrung. ein- 


‚ gelegt, und berfelben in jeder andern geeignet erfcheinenden. 


Weiſe entgegengetreten werbe. Was das Einlegen ber Ver⸗ 


wahrung betrifft, fo iſt das bereits vor längerer Zeit und auf. 


das Entſchiedenſte geſchehen. Tas Reihöminiftertum nimmt 
feinen Anftand,, um zur Beruhlgung ber Aufregung in 2im- 
burg hinzuwirken, auch neuerdings - Diefe Verwahrung aufzu- 
ſprechen. Es muß aber bei diefer Gelegenheit auch ausſpre⸗ 
hen, daß weitere Schritte nicht erfolgen fünnen. Ein Schritt, 
der gefchehen könnte, dürfte allenfalld das Verbot der Wahlen 


nad dem Haag fein; das Mintfterium glaubt aber, daß es 


zmedmäßiger ift, daß. von Seiten der. Bevölkerung im Groß⸗ 


herzogthume felbft der erwähnte Ausdruck ihrer Sefinnung kund⸗ 


gegeben werde, und die lebendigſte Demonftration würde darin 
Tlegen, wenn von Seiten der Bevölkerung keine Wahl getroffen 
wird; dann werden dieſe Diftriete ihre Sympathien für Deutfch- 
land an den Tag legen. Würden wir jest mit einem Ber 
bote auftreten, jo könnten wir gerade der Gefinnung entgegen- 
treten. Meiner‘ Anficht nad) wird gerabe die wahre Meinung 
dadurch begründet werden, wenn entweder von Seiten biefer 
Diftricte gar nicht gewählt wird, ober wenn Männer gewählt 
werden, die im Stande find, auf die kurze Zeit, in welcher, 
bis die Verfaſſung Teftgeftellt ift, bie Abgeordneten überhaupt 
tim Haag noch fißen können, entſchieden im beutichen Sinne 
zu wirten. Wir find, meine Herren, mit den Ausſchußanträ⸗ 
‚gen ‚einverftanden, wir haben und nur verpflichtet gehalten, 


audı bei diefer Gelegenheit unummwunden auszufpredhen, daB |. 


das Reichsminiſterium entfchloffen tft, die Befchlüffe vom 19. 

Juni aufrecht zu erhalten. - | 
Vicepräfident Mieſſer: Meine Herren! Es ift 

kein weiterer Rebner eingefehrisben, ber ‚Schluß ber Debatte 


gi fih von ſelbſt. Verlangt der Herr Berichterftatter no 


ort ? . 
Zachariä von: Bötlingen: Meine Herren! Ich 
muß zunächft bedauern, dag auf meinen vorhin geftellten An⸗ 


fihupantrag nicht gebadht 


. 
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trag, daß Aber biefe.Bxnge gar nicht biäcklirt werben, & 
—* ei eingegan en werben iR; ih fühle mih abe 
eben deßhalb, weil befonders von Herrn Bernhardi gewiffe 


‘ Einwendungen gegen ben Ausſchußantrag erhoben worden find, 


verpflichtet, einige Worte zur bemerken, während mir bie Er⸗ 
Härung des Herrn Minifters Feine Deranlaffung dazu zu ges 
ben ſcheint, indem fih ber Kerr Mintfter mit den Anträgen. 
des Ausſchuſſes felbft als .einverftanden erklärt hat. Herr 
Bernhardt hat gewünfcht, daß In dem erften ‚Ausfhußantrage 
bie Schlußmworte geftrichen werben möchten. Gr bat fi dar⸗ 
auf bezogen, daß das blos eine Phrafe ſei; er hat ferner er- 
wähnt, daß man nur mit ber nieberländifchen Regierung ver 
handeln könne, weil in Haag keine befondere Canzlei für bie 
Limburger Angelegenheiten vorhanden ſei, und er hat ferner 
erwähnt, daß Limburg in der Zwifchenzelt ohne Verfaſſung 
fein würde. Ich halte diefe Einwenbungen für unbegründet; 


es find dieſe Schlußworte durchaus feine Phrafe; anderer- 


ſeits können fie das Minifterium nicht in große Berlegenhett 

ſetzen, ba es ja feinem eigenen Ermeſſen überlaſſen tft, was 

ed den Umftänden gemäß in biefer Sade thun mödte, um . 

der Ausführung des neuen Verfaſſungsgeſetzes entgegenzutreten. 

Nehmen. Sie nur ben Fall an, daß von Seiten der Limbur⸗ 

ger felbft die Gentralgewalt angegangen würde, ſo muß doch 

von Selten der. Gentralgewalt zur Ausführung des Befchlufies - 
etwas gefchehen. Mit der bloßen Erklärung, daß man an 
ben Beſchlüſſen vom 19. Juli fefthaften wolle, iſt es nicht 
ethan. Ich hätte allerdings gewünſcht, dag wir eine andere 

Grflärung erhalten hätten, nämlich die, daß die holländiſche 

Regierung fich diefen Befchlüffen fügen werde. Und, meine 

Herren, id, febe niet ab, wie, ohne ton den Befchlüffen ab» 

zugehen, etwas Anderes gefchehen kann, ald das Weitere mit bem 

limburgifhen Benollmädtigten einzuleiten; denn die Gentral- 
gewalt hat fih nur an ten Iimburgifch -Turemburgifchen Be« 
vollmädtigten zu wenden, ganz ebenfo wie, wenn in anderen 
deutfchen Staaten gegen die Beſchlüſſe der Nationalverfamm- 
lung oder grgen die Berorbnungen ber Gentralgewalt Ein⸗ 

‚wendungen fi) berausftellen mödten. Ich will in die Sache 

ſelbſt nicht wieder eingehen, obſchon zur Kritik Stoff in reis 

hem Maße vorläge und auch Herr Bernhardt mich eigentlich 
dazu provocirt bat. Ach will aber Ihre Zeit nicht weiter in 

Anfpruch nehmen, und wiederhole nur die Bitte, dag Ste ben 

Auehhußarträgen ohne Weiteres Ihre Zuftimmung geben 

mögen. 

Vieepräfident Wieffer: Wir gehen nun zur Ab» 
fimmung über. Der vom Ausfchuffe einftimmig geftellte An⸗ 
trag lautet: 

„Die deutite Reichsverſammlung, tim Hinblick auf 
die am 19. Juli d. 3. in Betreff des Herzogthums 
Limburg gefaßten Beſchlüſſe, und in Erwägung, daß 
die Einführung der neuen nieberländifchen Verfaſſung 
tn biefem ungertrennlih mit Deutſchland verbundenen 
Lande mit jenen Beikläffen In offenbarem Widerfprud 
fiehen würde, befchließt: 

I, Die Gentralgewalt wird aufgefordert, gegen die Voll⸗ 
ztehung des neuen mieberländifhen Brunbgefepes im 
Herzogthum Limburg Verwahrung einzulegen und ders 
felben in jeber andern geeignet erfheinenben Weile ent⸗ 
gegenzutreten. ’ 

II. Infowett bet Kusführung der Beichlüffe vom 19. Juli 
eine Verftändigung ober Vereinbarung. mit der herzog- 
lich limburgiſchen oder koͤniglich niederlöndiſchen Regle⸗ 
rung erforderlich iſt, dieſelbe ohne Aufſchub einzuleiten, 
und dem erwähnten Beſchluſſe gemäß möglichſt ſchleu⸗ 
nig zu einem Äbſchluß zu bringen.” 
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Berbeffrrungsanttäge Hegch büzunlt ber, nagüem Yet 
VHDernhardi tas in ſeinenn Worträge grftellte Uyiehdement, zu⸗ 
vüdgenommen hat. Es fcheint angemeifen zu fehl, fammtil e 
Unträge des Ausihuffes In eine Hoftimmuhg zufammenzu⸗ 


nehmen, mern niht etwa ausdrüdlid bie Trennurg berfelben 
verlangt wird. (Miele Etimmen: Mein!) Da Des Letztere 


nicht der Fall iſt, fo werde ich alfo die chen verlefenen Ans 


träge in eine Abſtimmung zuſammenfaſſen. Ih erſuche 
nun diejenigen Herren, welde mit den Ausſchuß⸗ 
anträgen einverfianden find, fih zu erbeben. 
(Died gefhleht.) Die Annahme ift erfolgt, fovtel 
ih fehe, etnftimmtg. — Meine Herren! Wir hätten nun 
zum dritten Gegenftanve ber Heutigen Tageeortnung, zur Bes 
rathung über den Entwurf „Das Reichsgericht“ überzugehen, 
es tft mir aber ſolzender von Herrn Freudentheil geftellter 
und von mehr als 20 Mitgliedern unterflügter Antrag über⸗ 
geben worden: 
„Untetzeichnete beantragen, in Erwägung, daß bie 


Beſtimmungen Über das Reichögeriht von entscheidender 


Wichtigkeit für die Geſamm'ereichsperfaſſung find, und 
ſelbſt in dem Entwurfe im Voraus auf Verhältniſſe 
hingebeutet wird, für melche noch keine Geſchzoorlagen 
gemadıt iind, daß die Berarhurg Über das Rettögericht 
einſtweilen, jedenfalls für heute ausgeſetzt werde. 
Der Antrıg geht alfo dahin, de Verhaudlung über biefen 
Grgeaftand auszuſetzen. Wenn weiter nit das Wert darüber 
verlangt wird, fo werde ich fofort darüber abflimmen laſſen, 
und erſuche rte Herren, welde dem Antrage beitre- 
ten wollen, fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Der Antrag if genehmigt. — Wir geben alfo zu dem 
vem Abgeorbneten v. Breuning erftatteten, bie 
Einführung der Wechſelordnung betreffenden 
Beriht über. 


(Die Redactton läßt biefen Bericht nebft Anlagen hier 
eintüden: 
Bericht 


des Ausfchuffes für Gefeggebung,*) betreffend 

die Einführung der, in der 34 Leipzig vom 

20. October bis 9. December 1847 abgehaltenen 
Conferenz besathenen Wechſelordnung. 


(Berichterftatter: Abgeoroneter] v. Breuning.) 
Das dringend gefühlte Bebürfniß einer für alle Einzel 


Staaten Deutſchland's gemeinfamen Wechſelordnung hatte im’ 


October 1847 den Zufammentritt einer aus Abgeorbrieten 
fänımtlicher veuticher Cinzelſtaaten beflehenden Konferenz zur 
Berathung einer ſolchen Wechſelordnung zur Folge. Den dor« 
tigen Berathungen wurde der mit befonderem Hinblick auf 
den vorliegenden Zweck audgearbeitete Entwurf der preußifchen 
Regierung zum Grunde gelegt. An venfelben nahmen nicht 
. bloß Beamte, fonvdern aud vorzüglich in. Gemäßheit von 
Nr. 3 der Denfichrift vom. 31. Auguft 1847 kaufmänniſche, 


*) Die Mitgliever des Ausfchuffes für Geſetzgebung ſind: Bloͤmer, 
Böcler, v. Breuning, Grävell, Jordan von-Gollnow, Kierulfl, Lan⸗ 
gerfeldt, Rene, Mittermaier, Michelfen, Paur von Mugsbnrg, 
Weſendonck, Widenmann; v. Würth, Zig. 

An den Berathungen nahmen folgende Mitglieder des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes Theil: Breuſing. Dröge, Eiſenſtuck, 
Merk, Schauß. 

Aus dem Handelsſtande Frankfurt'e waren zugezogen bie 
Herren de Bary und Pfeffel. ä 


Mit ver gefamniten Technik Koh Wödhtelberteneh" genau Wir- 
— — 2 Theil. Es wären nänilich dort anweſeud 
olgende Männer: — 
A. Bon Seiten dar 1. k. berreigifgen Regte⸗ 
zung (zugleich für Lidptewhein): ' 
Herr Dr. Heister, Hofrath und Mitglied der Bes 
ſegcommiſſion. 
B. Bon Seiten der koͤnigl. preußiſchen Regie— 
rung: 

Herr wirkl. Geheimer Legationdrath v. Patow, 
„Geheimet Juſtizrath Biſchoff, 
„Banquier Magnus, 
„Camphauſen, damals Präſtdent ver Gab—- 

delskammer zu Köln, jetzt Bevollmaͤchtigter bei 
der Centralgewalt. 


C. Bon Seiten der koͤnigl. bayerifden Regie 


rung: | 
em Ober Appellat.« Berichts Rath Dr. Klein 
chrod, | 
Herr Banquier, Aſſeſſor Schmid. 


D. Bon Seiten der Ebnigl fahfifhen Regie 


rung: 
Herr Dr. Einert, Bicepräflvent des Ober⸗Apella⸗ 
tionsgerichts, 
Herr Kramermeiſter Poppe, 
„Kaufmann Georgi. 


E. Bon Seiten der königk. hanndveriſchen Re 
gierung: 
Herr Schagrath Lehzen, 
„» Banquier Hoffmann. 
‚F- Bon Geiten ver Fönigl. würtembergifgen 
Negierung (zugleih für Hohenzollern - Hechingen): 
Herr Obertribunalrath Dr. v. Hofader. 
G. Bon Seiten der großherzogl badeniſchen 
Regierung: | 
Herr Miniflerialratb Brauer, 
„ Banquier HSobenemfer. 
H. Bon Setten ver furfürftl. heſſiſchen Re 
gierung: u 
Herr Obergerichtsrath En. N 
J. Bon Seiten der großherzogl. heſſiſchen 
Regierung: 
Herr Minifterialrath Dr. Breidenbach. — 
K. Bon Seiten ver FöniglL däniſchen Regie 


rung wegen Kolftein und Lauenburg: | 


Herr Etatsrath Behn, VBürgermeifter zu Ultonn. 
L. Bon Seiten der Regierungen des Großher⸗ 
zogthbum Sachſen, ver Hergogthümer Sahfen- M einin« 
gen, Sadfjen»- Altenburg, und Sadhfen-Koburg 
und Gotha und der Bürflentbümer Schwarzburg-.NRu- 
dolſtadt, NReuß- Greiz, Reup-Schleiz und Neu 
Xobenftein und Ebersporf:- Ä 
Herr Seheimer Regierungsrat Thon. 
M. Bon Seiten der herzogl. braunſchweig⸗ 
[hen Regierung: - 
Herr Hofrath Liebe, 
„» Kaufnann Haaſe. 
N. Bon Seiten ver herzogl. naffauifhen Re 
gierung: | 
Herr Geheimerratb Vollpracht. 


u De 


urn 
nern Tann ET Fe — 
m Dar Bra Kohl. 


Pr Ban Geiten ver freier Stadt —R 
Herr Syndieus Dr. CUwer. 


J O. Von Selten der freien Stadt Srant. 


rt: 
U Kerr Synbieus Br. Sarhiee. 
R. Bon Geiten der freien Stadt Bremen: 
Herr Senator Dr. Albers. 
FtD "„ Aeltermann Lürmän. 
S. Bon Seiten ber freien Stadt Hamburg: 
‚Herr Senator Lutteroth⸗-Legat, 
„ verr Dr. Halle, Präfes des Handelsge⸗ 
richte. 
" . Die Berathungen murden nad) Auspeis her durch den 
Brust veröffentlichen Vrotocolle ner Confarenz in gruͤndlichſter 


up. umfaflennfler Weiſe ‚geführt, unter Meter Berüdfihtigung 


‚ser verfchiedenen beſtehenden Gefeggebungen und der von meh⸗ 
seren ‚einzelnen Regierungen vorgelegten, bereit3 qusgearbeite⸗ 
den :gleichartigen Entwürfe. Die Erfahrungen und Berärfnifie 
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ud nach einz von wer uriprünglichen abmeichenve Brunplage 
amp Nichtung gegeben, wurden überall als Die beſonders lei⸗ 
tenden Gefichtöpunfte für die Ensfcheipdung ftreitiger Punkte 
feſtgehalten — Alles, was nicht fireng in eine eigentliche 
Wechſelordnung —— und die, aus dem Beſtehen fo ver- 
ſchiedenartiger efeßgebungen entfpringenven Schwierigkeiten 
ner einzigen, allgemein giltigen Wecſelordnung in einer, 
für das Gelingen des Unternehmens überhaupt vielleicht bes 
‚senklihen Weile ‚hätte vermehren Fönnen, wurde forgfältig 
ausgeſchieden. So namentlich ‚auch alle den Wechſelprozeß be 
treffenden Beiguyugen. — Der aus diefen Beratbungen ber- 
vorgegaugeye, aus 100 Barugraphen beftebenve Entwurf einer 
MWechſelordnung erfreute ſich fofort Der allgemeinften - Anerfen» 
es und Zufimmung. Leider bedingte die Verflänpigung der 
fezenz über deuſelben nicht deſſen fofortige gefeglie Gin- 
führung. Diele blieb vielmehr noch von mannigfadhen andes 
288 ‚Gventualitäten abhängig, welche fih aus dem $7 ver 
hen bezogenen, Die Grundlage ded Zuſammentrittes der Leip⸗ 
ziger Conferenz und die Grundſätze über deren Wirkfamfeit 
aufftellenden Denkſchrift ergeben. Es beſtimmte nämlich jener 

‚6:7 Folgendes: 
. „Aus der Teilnahme an der Gonferenz darf für feine 


‚Megierung. eine Verpflichtung zur Publication des vereinbar-. 


‚ten Entwurfs gefolgert werden. Es bleibt vielmehr jeber 
«Regierung überlaffen, dieſen Entwurf zu prüfen: und danach 
we ermeflen, ob fle ihn für geeignet hält, publicitt, reſpective 
Jen verfaflungsmäßig für vergleichen Iegislative Arbeiten be⸗ 
mehenden Ständen unterworfen zu werben. 
-Bertrauen ausgeſprochen werben, daß die einzelnen Regierun⸗ 
‚gen, ebenfo mie deren Ständeverfamminngen etwaige 
Bungen gegen den vereinbarten Entwurf, wenn bieje von kei⸗ 
‚ner großen Erheblichkeit find, dem großen Zwede, eine Gleich⸗ 
‚farmigfeit des Wechfelvechtes zu erlangen, bereitwillig zum 
„Dufer bringen nun fich daher nur dann von dent gemeinfamen 
Werke ausſchließen werden, wenn wider Erwarten wichtige 
Bedenken dieß als unabweißbar erfcheinen laſſen ſollten.“ 


Solche hierin klar ausgeſprochene Verhaͤltniſſe ließen es 


Raum erwarten, daß ſelbſt bai ſonſt günſtigen Zeitumſtänden 
das vorgeſteckte Ziel bald, wenn überhaupt, erreicht werben 
kdnne. Die Treigniffe dieſes Jahres aber traten jeder dahin 


„gerichteten. Thätigkeit der Einzolnſtaaten ſtöͤrend und bemmenb 


| Sn —* 


Es darf aber das 


inmen⸗ 
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” Ergebniß der auf Grund des Berichtes diefer Um 
tercommiffion Ratigehabten gemeinſamen Berathungen iſt 
folgendes: 


1. Allgemeine Bemerkungen über die Berathung 
uud Verkündigung der allgemeinen Wecfel- 
Orbnung durch die Reihsverfammlung. 


Die fo vielfah und bringend laut gemorbenen Wünſche⸗ 
daß die deutfihe Nationalverfammlung eine Wechfelorunung 
beratbe, und als allgemeines, für ganz Deutſchland gilfige# 
Geſetz verfünde, find nur ber Ausdruck eines tief und allge 
mein gefühlten Bedürfniſſes. Diefem fofort abzuhelfen, er⸗ 
fheint .vie Nationalverfammlung umſomehr berufen und. be 
rechtigt, als einerſeits Die aud den gemeinfamen Bemühungen 
der Einzelftaaten bexeits hervorgeg angenen, umfaſſenden und 
folgreichen Vorbereitungen die Moͤglichkeit ſchleuniger Er⸗ 
ledigung der fraglichen Angelegenheit vurch fle darbieten, 
andererſeits aber durch jene Vorarbeiten ſelbſt dieſe Sache 
von allen Einzelſtaaten als eine dringliche, das Intereſſe 
und die Wohlfahrt des geſammten Deutſchland's betreffende, 
fängft anerkannt iſt. Durch die bisherige Thäaͤtigkeit ver 
Einzelſtaaten iſt zwar, wie ſchon hervorgehoben worden, hoͤchſt 
Anerkennungswerthes und Bedeutendes geſchaffen worden. 
Schwerlich aber dürfte es denſelben gelingen, das Endziel, 
die wirkliche Cinfuͤhrung eines einzigen, nirgendwo und in 
feiner Beziehung abzuandernden, überall gleihmäßigen Wech⸗ 
ſelrechts zu erreichen. Die aus dem oben mitgetheilten $ 7 
der Dentihrift vom 31. Auguft 1847 zu entnehnenden 
Schwierigkeiten treten zu fehr hindernd entgegen; biefen iſt 
es zuzufchreiben, wenn man bis jegt dem Ziele noch fo fern 
geblieben if; auch bei günftigeren Seitverhältniffen wärde 
jchwerlich ein beflerer, gewiß aber fein vollaus befrienigenber 
Erfolg zu erwarten fein. — Alle dieſe Schwierigkeiten und 
daraus entipringenven ‚Verzögerungen werben befeitigt, . und 
das ſchon längſt, aber bisher vergeblich angeftrebte Ziel wir 
fofort erreicht, wenn die früher vorhandene Notwendigkeit 
der Borlage des Entwurfs an die verfchiedenen Volksvertre⸗ 
tungen ver. Einzelſtaaten dadurch erledigt wird, daß bie dent⸗ 
ſche Reichsverſammlung einfshreitet, und viefe Angelegenheit 
zum Gegenſtand ihrer gejeßgeberifchen Thätigkeit macht. Dazu 
hat fie, weil es ſich von einer, dad Interefle des gefammten 





2) Die inführung erfolgte bisher nur e in Nafſau und Sachen Mob 
ningen. 
**) Außer dieſen Beiden waren Mitglieder dieſer Unter⸗Commiſſion bie 
Abgeordneten v. Breuning, Merk und Compes, nach dem Austritt 
des Letzteren aber an deſſen Stelle der Abgeorduete Michelſen. 


N 


Deulſchlandis betreffenden, und nur anf vielem Wege ihre 
erforderliche ſchleunige Erledigung findenden, allgemeinen 
Angelegenheit handelt, ebenſowohl das Recht, als die Pflicht. 


— Die mannigfachen Abweichungen ver bis jet beftebenven | 
verſchiedenen Gefepgebungen und ber organiſchen Einrichtun⸗ 
gen in den einzelnen deutſchen Staaten machen dad Beduͤrf⸗ 


niß fühlbar, daß Beftimmungen erlaffen, und Anordnungen 
etroffen werben, welche jene Berhältniffe eines jenen Einzel⸗ 
font berüdfichtigen , 


fenen gefetzlichen Beſtimmungen dadurch ald aufgehoben und 
Befeitigt zu erachten feien,. jo werben außerdem für einzelne 


Staaten fpecielle Beftimmungen oder beſondere organifche 


Einrichtungen erforverlih. So 7. B. in Rhein⸗Preußen⸗-, 


Heſſen⸗ und Bayern über vie Körmlichkeiten Hinftchtlich ver } 
dort bis jest. nicht befannten, durch 5 73. ded Entwurfes vor- | 


geſehenen Umortifation abhanden gefommener Wechſel; für 
Augsburg, mit NRüdfiht auf nie 66 41’ und 93 des Ent» 
wurfes die Anorbnung minveftens eined zweiten Caſſirtages, 
An anderen Staaten wegen ber Vorſchriften des Entwurfes 
über Aufnahme und Verſendung der: Protefte, neue Inſtructio⸗ 
nen an die betreffenden, ſchon vorhandenen Beamten ober 
felbft die Greirung neuer Beamten u. dgL m. — Die in ben 


Anlagen B. C. D. und E. abgedruckten Ginführungsgefeße, | 
zefpective Zuſatzverordnungen für Naffau, Sachfens Meiningen, | 


Hamburg und Preußen — letztere noch nicht publicirt — 
machen dieß näher anſchaulich. — Werner die Ausichüfle, noch 


das NReichsjuftigminifterium, noch die Neichöverfammlung bes | 
|. warf zum Grunde gelegt. Derfelbe eignete ſich zu dem vor⸗ 
Auch } 
würde bafielbe durch eine ohnedieß überaus zeitraubenve | 


‚gen zur Seit das zur Erlaſſung foldyer, überall: erfchöpfen- 
"der Einführungsbefimmungen erforverlihe Material. 


Correſpondenz mit den verſchiedenen Auftigminifterien ver 
. einzelnen Staaten fchwerlidy in ausreichender Weile zu bes 
ſchaffen jein. Zudem fcheinen vie hierfür erforberlichen Vor⸗ 


‚arbeiten, - Berathungen und Erlaffe, beſonders mit Rüdficht | 
auf die Hin’ und wieder zu treffenden organijchen Einrichtun⸗ 


gen, ver Rechtsſphaͤre der Einzelflaaten anzugehöxen. — Die 


geſetzliche Kraft, Giltigkeit und AUmvendung der. Wechfelord- 


nung felbft im gefammten Deutfchland und allen veflen Thei⸗ 


Ien kann und darf aber nicht von ven, über vie berührten | 
Berhaͤltniſſe von den verſchiedenen Einzelnſtaaten zu erlafien- | 
if nämlich des Landrechts, 


ven Ansführungsgefeßen oder Verorenungen abhängig gemacht 


‘werden. °-Diejelbe muß vielmehr im ganzen. Deutfchland an’ 


einem, von der Reichsverſammlung felbft zu beftimmennen 
Tage jedenfalls eintreten, indem ſonſt Alles wieder in die 
Hand der Einzelnſtaaten refp. deren Regierungen gegeben 
“wäre, und dadurch der ganze Zweck leicht vereitelt werden 
konnte. Jenes ift aber auch um fo unbedenklicher, als, wenn 
erft ein folder Termin feſtſteht, unbedingt zu erwarten ift, 


dag die Regierungen aller Eimelnftaaten für ven Erlaß aller 


bezüglichen, wenigftend zunähft durchaus nothwendigen Ges 
fege oder Verordnungen vechtzeitig Sorge tragen werben, im 
Valle aber, daß dieß dennoch unterbliebe, für ven erfien Au⸗ 
genblid die richterliche Auslegung audhelfen, ſodann aber auch 
gleichzeitig ein auf Abhilfe gerichtetes, gefeggeberifches over 
anperweites Eingreifen ver Reichsgewalt gerechtfertigt und be⸗ 


dingt fein würbe. — Selbſtredend bliebe es vabel im dieſem 


Falle jedem Einzelſtaate freigefteht, durch vie zu erlaffenve 


und die praktiſche Ausführung und | 

nwendung diefer allgemeinen Wechſelordnung, wenn gleich | 
nicht geradezu bebingen, fo doch zu erleichtern und zu befdr- | 
dern geeignet find. Der Erlaf der hierzu dienenden Verorde 
nungen over Geſetze ift aber ven Einzelftaaten ‚anheim zu | 
geben. Denn abgefehen davon, daß es in hohem Grabe | 
zweckdienlich erfcheint, wenn hierin ausdrücklich audgefprochen | 
wird, welche bisher in jedem einzelnen Staate geltenn gewer | 
| werden, damit innerhalb der dadurch offen bleibenden Frift in 
| den verfchievenen Ginzelnflaaten vie erforderlichen Vorberet⸗ 


einziges, 
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Berordnung innerhakb ſeines Gebietes einen fricheren Vermin 
des Eintrittes der Geſetzeskraft der Wechſelordnung autzu⸗ 
ſprechen, ſowie dieſelbe ja bereits ſchon in ſolcher Weiſe in 
einigen Staaten Geſrtzeskraft erlangt bat. — Diefe Betrach⸗ 
tungen führen darguf hin, daß 4 
1) De Reichswerſammlung einen Tag feſtſetzt, an weldiens 
diefe Wechſelordnung jedenfalls und fpäteftens auf 
Grund ihres Publicationspatentes im ganzen Deutſch⸗ 
. Iand in Gefegesfraft tritt; 
2) den Einzelnſtaaten die Verfünbigung ver mehrberüßrten 
Sperialbeftimmungen zu überlaffen; 
. 3) gleichzeitig aber auszuſprechen ift, daß letztere Feinerlei 
" Abänderungen her Wechſelordnung felbft enthalten 
dürfen. 
Der hiernach für den allgemeinen Eintritt ver Geſetzes⸗ 
kraft fefzufegende Tag muß hinreichend weit binausgerüdt 


tungen und Erlaſſe flattfinden Fönnen. — Eme ſolche längere 
Frift bietet. zugleich allen Berheiligten vie Möglichkeit hat, 
fich vechizeitig mit dem Inbalte des Gefetzes aus dieſem ſelbſt 


und aus den Schriften vertraut zu machen, welche zweifelt 
| ohne fofort darüber ericheinen werben, fobalo daſſelbe erft 


als unabänderliches Geſeßz für das gefammte Dentichland feſt⸗ 


| fteht. — Als den, diefen verſchiedenen Nüdfichten entſprechen⸗ 
i ven Termin glaubte ver Ausſchuß den 1. Mai 1849 bezeich⸗ 


nen zu dürfen. | 
I. Motetieller Inhalt des von der Leipziger‘ 


Conferenz berathenen Entwurfes einer Wechſel— 


Ordnung. 


Der Berathung dieſes Entwurfes wurde, wie ſchon im 
Eingange bemerkt iſt, ver preußiſche, in ven dortigen ver⸗ 
ſchiedenen Vorbereltungsſtadien bereits vielfach discutirte Ente 


liegenden Zwecke am Beſten, weil gerade er mit Rückſicht auf 
die m den einzelnen Theilen Preupens beſtehenden verichies 
denartigen Civilgeſetzgebungen und hie Bedürfniſſe des Han⸗ 
dels und lebendigen Verkehrs — dieſe bei einer 

Ordnung für ganz Deutſchland beſonders im Auge zu hal⸗ 
tenden Geſichtspunkte — ausgearbeitet war — Es ericheint 
zweckmaͤßig, Dasjenige mitzutheilen, was hierüber in den Mo⸗ 
tiven jenes Entwurfes geſagt iſt. Es heißt dort: 

„Bei der vor geraumer Zeit in Preußen begonnenen 
Reviſion des Wechſelrechts iſt man von Anfang an davon 
ausgegangen, daß an der Stelle der drei verſchiedenen bei 
uns in anerkannter Herrſchaft beſtehenden Rechtsſyſteme, 
des Rheinifſchen Handelgsgeſetz⸗ 
Buches und des gemeinen deutſchen Wechſelrechts, ein 
gemeinſames Wechſelrecht treten müſſe. — 
„Der zunehmende Verkehr unter den verſchiedenen Provinzen 
des Staats iſt nicht das einzige, was dieſen Beſchluß herbei⸗ 
führte. &8 trat die Erwägung hinzu, daß auf eine größere 
Mebereinftimmung der Wechfelordnungen Deutſchland's im All⸗ 
gemeinen bingewirft, und vemgemäß vor Allem im Julande 
felbft ein übereinkimmendes Wechſelrecht erſtrebt werben müſſe. 
Welche Beihwerniffe die Verfchiedenheit der Wechſelordnun 


‘dem Handelverkehre bereitet, bevarf Feiner Ausführung. 


flimmt, das ntfernte zu verbinden, iſt das Wechſelrecht 
recht eigentlich ein gemeinfames Recht ver im Handelaverkehre 


ſtehenden Provinzen und Staaten. Soll e8 jene Beftinmudg 


volfländig erreichen, fo fordert ed, wenigſtens in ver Haupt⸗ 
fahe, Webereinflimmung, und diefe kann ihm Theil wer⸗ 
den, weil feine Geflaltung weniger, mie die irgend eines 
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"anderen Rechtzweiges, dutch locale Berbäftuiffe ober durch ven 
Zuſammenhang mit anderen Inflitnten des Rechtes bedingt fl. 
Die mancherlei Abweichungen ver: Wechfelorunungen baben 
ihren Grund theils in ziemlich willkürlichen @ebrkuchen und 
Satzungen, theild darin, daß das Wechfelrecht nicht jur voll⸗ 
fländigen Ausbildung gelangt, oder hier meniger, wie bett, 
ven Entwidelungen der Verkehrsverhaltniſſe gefolgt ift, theils 
in ver imgebdrigen Einmiſchung fremvartiger Begriffe des 
Civilrechtes. Das Wechſelgeſchaft berührt zwar in maridhen 
Beziehungen das Civilrecht. Uber es Hat aud wiederum fein 
- tigenthümliches, abgeichlofienes Gebiet. Eine Wechſelordnung, 
welche ſich atıf dieſes Gebiet beichräntt, kann fih jenem Civil⸗ 
Recht anſchließen. Die Verſchiedenheit ver Eivilgefeßgebungen, 
weiche in den einzelnen Theilen ver Monarchie befteben, tritt 
deßhalb ver Einführung einer gemeinfchaftlichen Wechſelord⸗ 
nung wicht hindernd entgegen. — Bei der Abfaffung des 
Entwurfes Mt das Butachten einer beſonders berufenen Ver⸗ 
fanmlung von Sachverſtundigen aus ven verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie In hohem Grade maßgebenn geweſen. — 
"In diefer Berſammlung bat fih vor Allem einftimmig und 
entfchleden, die Anſtcht geltend gemacht, daß das neue Geſttz 
: jede weitfihweifige Cafuiſtik vermeiden, und ſich anftatt einer 
überflüffigen und ſchaͤdlichen Detail» Erörterung auf einfache, 
are Sätze und Principien befchränten müſſe. Demgemäp 
ſteht der Entwurf in der Art der Darftellung dem vheintfdhen 
Handelsgeſetzbuche näher, als dem Landrechte. — Auch in 
materieller Hinſicht iſt dieß der Ball, da die Beflimmungen 
des Harnvelögefegbnches in mannigfacher Beziehung eine euro⸗ 
paifche Geltung gewonnen haben. Aber zur eigentlichen 
Grundlage in dem Sinne, daß man in allen wejentlichen 
Punkten yon feinen Grundſaätzen ausgehend nur die Lüden 
auszufüllen und einzelne Beftimmungen zu verbeſſern gefucht 
Hätte, konnte das Handelsgeſetzbuch ebenfowenig, wie das all⸗ 
gemeine. Landrecht, genommen werben. Soſehr ſich auch das⸗ 
ſelbe durch ſeine einfache und klare Darſtellung und durch 
"Die Vortrefflichkeit vieler einzelnen Vorſchriften auszeichnet, 


fo wird doch vie ſpaͤtere Entwidelung ergeben, daß nnd- 


warum in manchen ver erheblichen und In die ganze Behand⸗ 
- Tung des Weechſelrechtes tief eingreifenden Beziehungen von 
zen Grundſaͤtzen deſſelben abgegangen werden mußte, gleichiwie 
auch bereit biefenigen neueren Wechfelorpnungen, welchen ver 
Code de commerce zum Grunde Tiegt, namentlich vie hollaͤn⸗ 
viſche, portugiefifihe und fpanifche, vielfache Aenderungen vor- 
genommen haben. Auf dem Standpunkte, welchen man bei 
der Uusarbeitung einer neuen Wechfelorunung ‚zu nehmen 
Hat, tft es überhaupt bedenklich, in ver angeveuteten Weiſe 
son irgend einem älteren Wechfelgefege auszugehen. Es gibt 
freilich feinen Zweig des Rechtes, bei welchem man ſich mehr, 
wie beim Wechſelrechte, zu hüten hätte, mit willkürlichen, 
- durch der lebendigen Verkehr nicht gereihtfertigten neuen 
Sagungen legislativ einzufähreiten. Aber es gibt auch Teinen, 
bei welchem man forgfamer ver Entwidelung des Verkehres 
zu folgen, und mehr auf eine Yortbilnung des Rechtes nat 
den Beduͤrfniſſen und Anſichten ver Zeit Bedacht zu nehmen 
Hatte. Der Wechſel bat ſich durch vie Bepürfniffe nes Han» 
dels gebildet, aber auch nach dieſen Berürfniffen fortgebikvet, 
und im Berlaufe der Zeit, beſonders feit Ausbildung ver 
Inpoffemente, eine nicht nur ausgedehntere, ſondern weſentlich 
andere Bereutung erlangt, als ‘er in feinem Entftehen hatte, 
eine Bedeutung, welche fich bis in die neuere Zeit mehr und 
mehr entwidelt bat. Eine neue Wechfelorimnung muß das 
Wechſelgeſchaft nach feinem heutigen Standpunkt auffaflen, 
und eine Wechſelordnung für veutiche Staaten hat vorzugs⸗ 
weile die Richtung zu verfolgen, welche die Entwidelung des 
133. | 


Wechſelrechtes durch Sefezgebung, Sebrauch und Diſſenſchuft 
in Deutſchland genommen hat. — Während der Reviſton des 
Wechſelrechtes in Preußen haben ſich auch mehrere andere 
deutfihe Staaten mit demſelben Gegenſtande beſchäftigt. Es 
liegen die Entwürfe für Wartemberg, Braunſchweig, Sachſen 
und Raffeu wor; für Bremen ift eine neme Wechſelordnung 
ſchon erlaffen Diefe neueften legislativen Asbeilen find forg- 
fältig berüdftchtigt worden; fie und die Metive der. Entwürfe 

MWürtemberg, Braunſchweig und Sachſen, denen ſich pie 
dem fachſiſchen Entwurfe zum Grunde liegenden verdienſtlichen 
Werke von Einert („Das Wechſelrecht nach dem Beduͤrfniſſe 
des Wechſelgeſchaͤftes im neunzehnten Jahrhundert, 1889 
und „Entwurf einer Wechſelordnung für das Königreich 
Sachſen, 1841) zugeſellen, haben die endliche Redaction des 
Entwurfes weſentlich erleichtert. Bei größerer Uebereinſtim⸗ 
mung dieſer Entwuͤrfe würde man vielleicht den einen ober 
anderen ſich ohne Weiteres haben aneignen fünnen. Aber fo 
erfreulich auch vie Wahrnehmung ifl, daß. in Beziehung auf 
die weſentlicheren Grundſaͤhe des Wechfelrechtes vielfadg Ueber⸗ 
einſtimmung hervortritt, fo weichen die Entwürfe doch nicht 
nur in der formellen Behandlung des Gegenſtandes, ſondern 
auch in den einzelnen Beſtimmungen ſehr von einander ab. 
Eine Vergleichung derſelben mit einander, mit der Bremer 
Wechſelordnung und mit ven Ergebniſſen ver bier gepflogenen 
Berathungen hat ergeben, daß man ſich keinem der Entwürfe 
volfländig anfchließen Förme. — Die ſachkundigen, in Leimig 
zuſammengetretenen Maͤnner fanden, daß der preußiſche Ent⸗ 
wurf forgfältig und in einer Weiſe ausgearbeitet war, welche 
den vorgezeichneten, auch von ihnen für richtig erkannten 
Grundſaͤtzen im Allgemeinen entſprach. Mit Recht legten fe 
daher denſelben ihren Berathungen zum Grunde, indem fie 
dadurch fofort eine, wenn auch noch nicht durchaus tndelfreie, 
doch aber tüchtige Baſis gewonnen. Bon ſolchen, wie ven 
dort vereinten, durch kaufmänniſche und juriftifche Tüchtigkeit 
gleich vortheilhaft bekannten Männern durfte man erwarten, 
daß fie jene, wenn auch noch fo trefflich vorgearbeitete Grund⸗ 
lage nicht als eine unbedingt zu befolgende Richtſchnur ihrer 
Endentſcheidung befolgen, daß fie vielmehr auf derſelben ſelbſt⸗ 
fländig fortbauen, und mit fachgemäßer Benugung des gegen- 


ſeitigen Austaufches ihrer reichen Erfahrungen und Kenntniſſe 


der verfchiedenartigften Zuftände ein den Wünfchen und Bes 
dürfniffen Ser Zeit entſprechendes Werk liefern würben. Dieſe 
Hoffnung und Erwartung iſt nicht getaͤuſcht worden. Die 
inhaltsreichen und belehrenden, in ven verichiedenen Proto- 
eollen nievergelegten Berhanvlungen ver Gonferenz liefern ven 
vollſtaͤndigſften Beweis, mit welcher Sachkenntniß und Sorg⸗ 
falt jene Männer dieſe Angelegenheit behandelten. Die gepflo- 
genen Debakten ‚und getroffenen Sntſcheidungen weifen nah, 
wie fie überall die oft anſcheinend widerſtreitenden Geftchi- 
punkte ver Feſtfetzung -eimes für alle Theile Deutſchland's 
beflimmten Gefeges, der nothwendigen Rückſtcht auf: vie beſon⸗ 
deren: Intereffen einzelner Laͤnder oder bedeutender Haudels⸗ 
Plaͤtze und der Anforderungen des kaufmaͤnniſchen Verkehres 
und der Zeit überhaupt feſtzuhalten, und durch reiflich erwegene 
Entſcheidungen zu vereinigen over außzugleichen mußten. — 


Als Beleg Hierfür dürfen die Verhandlungen über Wechfel⸗ 


fähigkeit, Erforderniſſe eines Wechſels, Indoſſament in blanco, 
Acceptation, Benachrichtigung über Proteſterhebung, Proteſt⸗ 
und Zahltage (FF 41. 93) hervorgehoben werden. — Daß 
die einzelnen, das Detail betreffenden Beſtimmungen folge⸗ 


"richtig aus Den leitenden Grundſaͤtzen entiwidelt, mit forgfäl 


tiger "Präcifion hingeſtellt wurben, und daß man dabei vor⸗ 

züglih das fo nachtheilige, allzu ſpecielle Eingehen in minker 

wichtige Einzelnhriten vermied, vergeflalt aber dem richterli⸗ 
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wer Vrieile ‚nen angeneſſennen Khixfungstreia überließ, mußte 
nur bemeeifft werden, um auch in dieſer Beziehnng auf die 
ſachgemäße Behandlung des Ganzen hinzuweiſen. — Derge⸗ 
Ralt :gelang es denn, einen Ennwarf hinzuſtellen, welcher bald, 
nathdem er zur allgemeinen Kemstniß gelaugt war, ſich allge⸗ 
meiner Anerkennung der ſachkundigen Stimmen dag In⸗und 
felsft des. Auslandes zu erfreuen Hhatie. — Nur wenige 
Stimmen erheben. Sid) — und. biefe auch nieht etwa 
aus dem Grunde, weil fie vie Wahrheit. und richtige Durch⸗ 
:. führung der angenommenen Grundſaͤtze zu beftreiten vermocht 
‚hätten, fondern aus vꝓartienlariſtiſchem Stanppunfte. In bie- 
sem Sinne teat. namentlich Augsburg auch noch. in einer 
mewerlich an die Meichiwerfammkung gerichteten Gingabe auf, 
‚indem: es die WBelbehaltung jenen - Miaßerigen Barticnlaugeleh- 
gebung wid Gewohnheiten zunächft in vielen, jedenfalls aber 
„Yenfüchtlich einiger in feinem beſonderen Interejle--ald. von ber 
Hichften Bebeutung bezeichneten. Punkte beanſpruchte. — Die: 
Subeommiſſton und auf deren Vortrag der Ausſchuß im 
MVerdiwe mit den zugezogenen Sachverſtaͤudigen, haben dieſe 
Batitton ifeem ganzen: Inhalte nach ebenig. wie bie einzelnen 
‚ Betinmangen des Entwurfes forgfältiger Prüfung unterwor- 
Sen. Meren Meſultat war, ſoviel zunächſt jene Petition Augo⸗ 
vburgs bettifft, die nur mit Ausnahme Einer Stimme über⸗ 
einſtimmend ausgeſprochene Ueberzeugung, daß das eitwaige 
Sonderintereſſe Augsburgs hier vor der · Exreichung des großen 
Dwrckes, der Herſtellung eines allgemeinen, für ganz Deutſch⸗ 
land gleichmaͤßig giltigen Wechſelrechtes, unbedingt zurudtreten 
müſſe. — Dieſer Grund wurde für ſo durchgreifend erachtet, 
vduß veßhalb won einer übrigens uafchweren Widerlegung der 
im der Petition angeführten einzelnen Gründe umſomehr ab⸗ 
geſehen werden koͤnne, als der Ausſchuß und Die zugezogenen 
"Sochwerftändigen überhaupt Motive der Rechtfertigungen der 
einzelnen Beſtimmungen in dieſem Berichte wicht zu geben, 
für das Zwockmäßigſte esuchteten, — Dagegen muß erwähnt 
werben, daß Die Subeommifflon den hier fraglichen Entwurf 
allfeitig im und in jeinem: Detail prüfte, und daß 
ver Ausſchuß ſowohl aus eigener Prüfung, als auf. Grund 
des von fener Commiſſion vorgelegten Beriehted umd der dem⸗ 
naͤchſt fatigehabten Erörterungen, mie dieß oben ſchon vielfach. 
augeseutet worden, dem allgemeinen anerkennenden Urtbeile 
Aber ven Werth jenes-Entwurfes nur vollaus beitreten Eann. —— — 
Mmfaſſende Berürkfichtigung der Auforderungen der Zeit über- ; 
haupt und des kaufmaͤnniſchen und Wechſelverkehres in feiner. 
ꝓrakttiſchen Foribildung inabeſondere, ſtrenges Innehalten der 
durch vie Criſtenz fo. vieler verſchiedenartiger Einil- und: 
Prozeßgeſe zgebungen gebotanen Grenzen, Klarheit und Folge⸗ 
richtigkeit der einzelnen und Vermeidung aͤngſtlicher Detail⸗ 
Befimmungen, zeiiänan ınan vorliegenden Entwuxf vortheilhaft 
aus. — Hiermit To nicke-hehanptet:merben, bap weder gegen 
einzelne Prinetpien und Tefffeguungen des Entwurfes gewich⸗ 
tige Vedenken Hätten: geltend gewacht werben können, veſp. 
erheben worden, noch einzelne tief in das Particularintereſſe 
neiugreifende Beftimmungen darin enthalten, ſeien. Allein hier⸗ 
Agegen muß hervorgehoben werden, daß die faſtgehaltenen Prin⸗ 
cipien entweder durch : die triftigſften und entgegenſtehende Be⸗ 
denfen weit überwiegenden Gründe geſtützt wurden, oder min⸗ 
cdeſtons bei größerer Zreeikelliafngfeit De Für und Wider 
wegen ihres inneren Zuſammenhanges mit dem ganzen Sy⸗ 
(Reme ven »Vorzug "verbieuten. Bad Marticulerinterefle ver⸗ 
Aetzende Mintfcheipunfgen waren nber, ungeachtet. nes ſorgfaͤl⸗ 
igſten, uf deren Schomung gerichteten Strebens wicht überall | 
‚a vermeiden, und rechtfertigen fich vollſtaͤndig cus dem höhe⸗ 
"sen Weficheöpunfte: ver: Nothwendigkeit, eine prixcipiell einheit- 
Ache Meſatzgebueng in dieſer Materie herbeizuführen. — Aller 


dinge war num, nad dem Geſagten auzuerkennan, vaß je 
nach dem Standpunkt ober der Nuffaffungsweife des Einzelnen 
über die Nothwendigkeit, Zwedmäßigkeit oder Angemeſſenheit 
dieſes oder jenes Prineipes dieſer ober ‚jener — * 
mung geſtritten, und Vorſchlaͤge zu Abänberungen oder Mo 

Pificationen ‚gemacht werben koͤnnten. Der Ausſchuß war. aber 
der Anficht, daß überwiegende Gründe ‘vorliegen, welche ihm 
‚gebbten, nicht nur fich ſelbſt jedes Verſuches Derastiger Vor⸗ 


chlaͤge zu: enthalten, ſondern jein Gutachten dahin abzugeben, 


daß auch die. MReichiverfummlung Teinem. etwa anbeeweitig 
auftretenden derartigen Verſuche flattgeben möge. . Deyn 
nur auf. diefem, auch vollig ‚gerechtfertigten, en wird 
das gewünfte Biel fiher und bald zu erreichen fein. — 

Gerechtfertigt aber ift dieler Weg, weil, wie ſchon dangefteil, 
ber worliegende Entwurf im Banzen. ein abgrrunpeted, ben 


Verhaͤltniſſen entiprechendes, wohldurchdachtes und gelungenes 


Merk it. Er if hervorgegangen aus gemeinſamer Berothusg 
von Abgeordneten aller .Einzelnflanten, deren verſchiedene In⸗ 
terefſen dabei zur Sprache gekommen und ihre mögliche | Aus 
gleihung ‚gefunden. Dadurch ift der Wunſch und die Noi⸗ 
‚gung, gerade niefen Entwurf zum allgemeinen Geſetze erho⸗ 
bei öde u ſehen, bei ‚ven Regierungen ſowohl, als den Bölkern 

inzelftanten in nicht zu mißbilligender Weiſe bevingt, 
m ‚zwar jo fehr, daß einzelne Staaten, z. B. Sachfen « Mei- 
ningen und Naflau, denſelben bereits —— odar Boch, 
wie Hamburg, les zu deſſen ſofortiger Cinfuͤhrung vorbe⸗ 
reitet haben. Jede Aenderung, deren abſolate Vorpäglichkeit 
ꝓhnedieß von anderer Seite beſtritten werden Einnnte, wůrde 


daher nicht nur leicht zu einer Störung des jetzt in einander 


greifenden Ganzen fürn fondern auch xüdjichtli der 
Juletzt hervorgehobenen Verhältniſſe theils algemeine, t 

aus der ſchon erfolgten ober vollſtändig, —— 
Einführung des unveränderten Leipziger Entwurfes ent⸗ 
fpringende Schwierigkeiten herbeifuhren, Deren 

Wirkung wit Demjenigen, was durch ſolche Aenderungen 
eiwa exzeicht werden follte, in feinem Verhältuifle Hände. — 
Sa dieſen Umſtaͤnden lisgen vie Gründe, weßhalb der Aus⸗ 
ſchuß nicht nur die unveränberte Annahme des. Leipziger 
Entwurfs beantragen zu wmüflen, ſondern ferner wu glaubte, 
fich in diefem ‚Berichte jener ferneren Motivizung und Recht⸗ 
fertigung, ſei es der leitenden Principien, ſei es der einzelnen 
Belimmungen des Entwurfes, enthalten zu follen. Denn da⸗ 
durch würde offengar Die ſpecielle Discyifion ‚pronezist,. much 
biefe bie fo dringend wuͤnſchenswerthe unneränverte Hnnahme 


des ganzen Entwurfes, hiermit aber . nie Erreichung des Eup⸗ 


„jieles ſeibſt zweifelhaft und in. Frage geſtellt. Wenn aber vie 
Verſammlung dennoch eine derartige zeliraubende, und die Er⸗ 
Jedigung der Sache ˖ jedenfalls ind Weite hinausſpielende Dis- 


xcuſſion belieben ſollte, dann wuͤrde dieſelbe den Druck und bie 
Vertheilung des preußiſchen Entwurfes, ver Motive deſſelben 


und der Protocolle der Leipziger Conferenz zu verordnen haben. 


‚Deren Mittheilung im Auszuge erſchien jedenfalls -unzıpegt- 


mäßig, weil dadurch deren wirklicher und wahrer Werth nur 
ſchwaͤcht, und dadurch ein minder guͤnſtiges Urtheil über fie 

und deren Refultat hervorgerufen werden könnte, als piefelben per⸗ 
‚dienen, — Das Heraudgreifen und pie Rechttern gung oinzelner, 


‚etwa heſonders wichtiger Grundſaͤtze und Gntiheinungen. eriäien 


zandlich nicht am Orie, weil ein foldyes Verfahren . 
‚angeführten „noch den ferneren Nachtheil — ‚Bei v 
fondern. .nug Bruchflüde zu liefern. — 
beflimmten des Uusfchug zu dem Antrage: 


Die Hohe: Reiipsoesfammlung wol | 


„unten — Anleg: A. — abgeorutten Cuatrzu 
.Wechſelardnung, ſowle hesielbe aus den BE 
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gen der Aipfiger Konfegeidii 
‚gehen in eine Discuffion über deſſen Detatlbeflimärun« 
D: 1! Vgani-nerändert' aunehmen, und veſſen Verlandung 
alt Reichsgeſed Yvaroıdnen.“ 


In welcher Were: Legtered geſchehen maſſe m bereits'ohem. 


geführt. Imbent bier ceinfach varauf hingewisfen wird, 
Nagt der Aneſchuß folgenues 
’ Publicationd-Gefek . 


vor: 
Art. 1. Die nachſtehende allgemeine deutſche Wechſelord⸗ 
tritt mit dem 1. Mai 1849 in dem beutfchen Reiche in 
—— 
Art. 2. Die zur Ausführung dieſer Wechfelordnung in 
ven Sinzeinflaaten etwa erforderlichen, von dieſen zu erluffenven 
Beflimmungen drſen feine Abaͤnderungen derſelben enthalten. 


Aal agen. 
Entwurf 


einer 


ellgeimeinen Benticheu Wechfel «Ordnung 
“ nach den Beſchlufſen der Conferenz 


| Erßer. Abſchnitt. 
Bon der Wechſelfäbigkeit. 


5.1. Wechſelfaͤhig iſt Jeder, welcher ſich durch Vertrage 
verpflichten kann. 

8 2,,Der. Wachſelſchuldner haftet für die Erfüllung der 
übernommenen Wecſeloerbiudlichleiten mit ſeiner Perſon uud 
feinem: Vermoͤgen 

Jedoch iſt der Wechfelgwseh night 

4) Gegen die Erben eines Wechiel Pa VOR 

2) aus Wechfelerklärungen, welche für @ rperationen ober 
ayvere juriftiiche Perfonen, für Artiengefelfhaften over in 

egenheiten ſolcher Rerſonen, welche zu eigener Bermögens« 

Berwaltung unfähig find, von den Vertretern werſelben aus⸗ 
geſſellt werden; 

3) gegen Grauen, wenn fie nicht Handel ober ein auderes 

be treiben. 


— aus Gründen des Öffentlichen Rechts die Voll⸗ 
Buena us Tuebfelarreftes gegen ampexe ald die vorgenann- 
tem onen Veſchrantungen exleidet iſt in beſonderen Geſetzen 

immti. 
u & 3. Finden ſch uf einem Weigfel Unterfehriften von 
Perſenen, welche eine Werhfelverhinnlihkeit überhaupt nicht, 
oder nicht wit vollem. Erfolge eingeben koͤnnen, fo hat dieß 
auf vie Verbindlichkeit ver übrigen "Bedfelverpkiditeten feinen 
Einfluß. 
2 Ba 
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Zweiter Abfchnitt. 


Bon sezogenen Wechſeln. 


L Grforverniffe eines“ gezogenen Wechſels. 

$ 4. Die welentlichen Erforderniſſe eines gezogenen Wech⸗ 
els fin: 
j 1) die in den Wechfel felbft aufzunehmende Bezeichnung 
as: Mrchſel, over, wer vor Wechfel in einer fremden Sprache 
mögeheht. if, ein jemer Bezeichaung entfprechender use 
I ber .fnemuen Eyrache 

By aier Angabe der zu zahlenden Orivfumme; 

: Ber Magie ver Perfon over vie Firma, an welche on, 
an here Der gezahlt werben Sul (des Remittenien) ; 


hervengehangen Tote Oth- 


4) Wis Angabe der Berk; zu Imelcher gezahll werben th; 
die Zahlungszeit kann nur feftgefegt erben; 2 


auf einen beflimmten. Tag; 
in > oder: af: Am. 


auf Sicht (Borzeigung, a 
beſtimmte Zelt nach S 
auf.eine befftimmin-Beit nach dem Tage der Take“ 
ſteilung mn: dato) 
auf eine Meſſe oder einen Markt Rer, oder 
Markt⸗Wechfel); 
5) die Unterfchrift des Ausſtellers (Krafkıten) mit feb 
nem Namen over feiner Ftemaz ' - 
6) die Angabe des Ortes, Myustätages und Safret der 


Ausfelung; 
T). ver Name. der Merſon oder bie Firma, welche bie 
Zahlung leiten fell (dea Bezogenen oder Trafluntem; -. -- 

8) die. Angabe des Ortes, wo die Zahlung gefcäehen 
fol; ver Geb dem Namen oder ver Yirma des Bezegenen ay- 
gegebene Drt gilt für den. Wechsel, inſofern nicht -ein eiganer- 
Zahlungdort angegeben iſt, ald Zahlungsort und zugleich. als 
Wohnort des Vezogenen. 

8:5. JR die zu zahlende Geldſumme ($ 4. Ne.:2). in, Buch⸗ 
ſtalen um in HZiffern: ausgeprüdt, fo: gilt bei Abw⸗eichurten 
vier in Buchſtaben ausgedrückte SLumme. 

Mb Die Summe mehrmals ‚mit Buchſtaben over meirmals 
mit Ziffern gejchrieben, fo gilt bei Abweichungen die geringeren 


$-6. Der Ausfieller kann fih ſelbſt als. Remittenten 


($ 4. Re. 3) bezeichnen Wechſel an elgeue Drpre).-. 


Depgleihen kann ver Ausſteller ſich ſelbſt als ‚Begogenen‘ 
($ 4. Rr. T3 bezeichnen, jofern die Zahlung an eigem auderen 
Orte, zu dem der Ausſtellung geſchehen ſoll Lralßrt= gene, 


} 
67T Yes einer Schrift, ‚welter eines ber toefentlidien 
Erforverniffe eines Wechſels (54) fehlt, entſteht Feine wachſel⸗ 
mäßige Verbindlichfeitz; Wu haben nie auf eine foldhe 
Schrift gefegten Gkflärungen (Inpoffament, Accept Avat) beine 
Wechſelkraft. 
„IL Verpflichtung des Ausftellers, 


$ 8. Der Aueſteller eines Wechſels hai für deſſen Ans 
nahm und Zahlung wechſelmaͤßig. 


ul. Iupoffament. 
66. Der Reuitient fc den Weiel an clan Ynbeeom 


durch Imnoffament (Giro) übertragen 


‚Sat jeroch ver: Auoſteller die uUebertraguig im Wechſel 
durch die Weorte „wicht am Ordre,“ oder durch einem, gleichbe⸗ 
deutenden Ausdruck unierſagt, fo bat das Indoſſament Feine 
wechſelrechtliche Wirkung. 

$ 10. Durch das Snboffiment geben alle Rechte aus dem 
Wechſel auf ven Indofſator über, insbefondere auch die Vefug⸗ 
niß, den Wechſel weiter zu indofſiren. Auch ˖an den Ausflel⸗ 
ler, Bezogenen, Acceptanten ober einen früheren Indeſſanten 
faun .vet Wechfel gültig inseffirt und von venfelben weiter 
indoſſirt werben. 

8:11. Das Indoſſament muß auf den Wechſel, eine Copie 
defſelben oder ein mit nem Wechſel oder ver Copie verbundenes 


Blaͤtt (Alonge) geſchrieben werden. 


6 12. Ein Indoſſament iſt giltig, wenn der — 
auch nur feinen Namen oden feine Firma auf die Ruͤdſſeite des 
Wechſels oder der Copie, oder auf die Alonge ſchreibt (Blanco⸗ 
Indofſſament). 

- 8 19. Jeber Inhaber rines Wechſels iſt befugt, Die auf 
demfelben befindlichen Blantco⸗ Indoſſameni⸗  awözufüllen; er 
4% 
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* ben Wechſel aber auch ohne diefe Auofallung weiter 
indoffiren- or 

6 14. Der Indoffant haftet jedem fpäteren Inhaber des 
Wechiels für vefien Annahme und Zahlung mechfelmäßig. Hat 
er aber dem Inpoffamente die Bemerfung „ohne Gewaͤhrlei⸗ 
fung,” „ohne Obligo” over einen gleichbedeutenden Vorbehalt 


hinzugefügt, fo if er von ver Derbinvlichkeit aus feinem In« 


döffamente befreit. 

6 15. I in dem Invoffamente die Welterbegebung durch 
die Worte „nicht an Ordre,“ oder burch einen gleichbepeuteh- 
den Ausdruck verboten, fo haben Diejenigen, an welche ber 


Wechſel aus ver Hand des Auboffatard gelangt, gegen ven In= || 


doffanten keinen Negreß. 

6 16. Wenn ein Wechfel imboffirt wird, nachdem die für 
die Protefterbebung Mangels Zahlung. befliunmee Friſt abge 
Iaufen if, fo erlangt der Impofjutor die Rechte aus dem etwa 
vorhandenen Accepte gegen ven Bezogenen, und Regreßrechte 
genen Diejenigen, weldye ven Wenjel nach Ablauf dieſer Frifl 
indoffirt Haben. 

Iſt aber ver Wechfel vor dem Inpoflamente bereitd Man⸗ 
gels Zablung proteflirt worden, fo hat der Indoſſatar nur bie 
Rechte ſeines Invoffanten gegen den Acceptanten, den Ausfirdler 
und Diejenigen, welche ven Wechſel bie zur Protefterhebung 
imoſſiri haben Auch iſt in einem folchen Yale der Inbofjant 
nicht wehirlmäßig verpflichtet. 

6 17. Iſt dem Inpoffamente vie Bemerkung „zur Ein⸗ 
caffrung,” „in Procura” oder eine andere die Bevolimächti- 
gung ausdrückende Formel beigefügt worven, fo überträgt ba 
Invoſſament das Eigenthum an dem Wechfel nicht, ermächtigt 
aber ven‘ Invoffatar zur Einziehung ver Wechfelforderung, 
Proteſterhebung und Benachriditigung des Vormannes feines 
Indoſſanten von der unterbliebenen Zahlung ($ 45), ſowie zur 
Einklagung ver nicht bezahlten und zur Erhebung ber depo⸗ 
nirten Wechſelſchuld. 

Ein ſolcher Indoſſatar iſt auch berechtigt, dieſe Befugniß 
durch ein weiteres Procura⸗Indoffament einem Anderen zu 
übertragen. 

Dagegen ift berfelbe zur weiteren Begebung durch eigent- 
Iiches Indoſſament ſelbſt dann nicht befugt, wenn dem Procura⸗ 
Invoffamente ver Bufag „oder Ordre“ hinzugefügt iſt. 


VI. Bröfentation zur Annahme. 


6 18. Der Inhaber eines Wechſels iſt berechtigt, den 
Wechſel dem Bezogenen fofort zur Annahme zu präfentiren 
und in Ermangelung der Annahme Proteft erheben zu laſſen. 

Nur bei Meß⸗ over Marktwechfeln findet eine Ausnahme 
dahin Gtatt, daß foldhe Wechſel erfl in ver an dem Meß» ober 
Marktorte gefeglich beflimmten Bräfentationdzeit zur Annahme 
präfentirt und: in Ermangelung verfelben proteflirt werben 
konnen. 

Der bloße Beſitz des Wechſels ermächtigt zur Präfenta- 
tion des Wechſels, und zur Erhebung des Protefled Mangels 
Annahme. 

6 19. Eine Verpflichtung des Inhabers, ven Wechſel zur 
Annahme zu präfentiren, findet nur bei Wechfeln Statt, welche 
auf eine beflimmte Zeit nah Sicht lauten. Solche Wechſel 
muͤſſen bei Verluſt des wechielmäßigen Anfpruchd gegen bie 
Indoffanten und den Ausfteller, nach Maßgabe ver beſonderen 
im Wechfel enthaltenen Beſtimmung und in Ermangelung der⸗ 
felben binnen zwei Jahren nad) ver Ausfleflung zur Annahme 
präfentirt werben: 

Hat ein Indoſſant auf einen Wechfel diefer Art feinem 
Indoſſamente eine befonvere Vräfentationdfeift: Hinzugefügt, f 


erlifcht feine. wechfelmäßige Verpflichtung, weun. — 


—A "bie Seit zur Unna yeäfentitt wor⸗ 


6 20. Wenn die Annahme eines auf. hefimmis Zeit nad 
Gicht yeftellten Wechfels nicht zw erhalten if, ober ver Bezo⸗ 
gene die Dattrung feines Aeceptes werweigest, fo muß ber In⸗ 
baber bei Verluſt des wechielmäßigen Anſpruchs gegen wie In⸗ 
voffanien, und den Außfteller die rechtzeitige Praͤſentation des 
Wechiels durch einen innerhalb der Präfentationsfrik ($ 19) 
erhobenen Proteft fefftellen laſſen. 

Der Proteſttag gilt in diefem Valle für-den Tag der 
Präfentation. 

Iſt die Protefterhebung unterblicben, fo wird gegen ben 
Acceptanten, welcher die Datirung feine& Acceptes unterlaffen 
bat, die Verfallzeit des Wechſels vom letzten Tage der Prö« 
fentationdfrift an gerechnet. | 


V. Annahme (Arceptation). 


6 21. Die Annahme des Wechfeld muß auf dem KBechiek 
ſchriftlich geſchehen. 

Jede auf den Wechſel geſchriebene, und von dem Bezoge⸗ 
nen unterſchriebene Erklärung gilt für eine unbeſchraͤnkte An« 
nahme, fofern nicht in berfelben ausdrücklich ausgeſprochen iR, 
dag der Bezogene entweder überhaupt nicht, oder nur unter 
gewiflen Cinſchraͤnkungen annehmen molle. 

Bleihergeflalt gilt e8 für eine unbeſchraͤnkte Annahme, 
wenn der Bezogene ohne weiteren Beifatz feinen Namen oder 
feine Firma auf die Vorderſeite des Wechfeld Tchreibt. 

Die einmal erfolgte Annahme kann nicht wiener zurüd« 
genommen werben. 

6.22. Der Bezogene Tann die Annahme auf einen Theil 
ver im Wechfel verichriebenen Summe befchränten. 

Werven dem Accepte andere Ginfchränfungen beigefügt, 


fo wird der Wechfel einem foldhen gleichgeachtet, veſſen An⸗ 


nahme gänzlidy verweigert worden ifl, ver Aceeptant haftet 
aber nady dem parte feines Acceptes wechſelmaͤßig. 

6 23. Der Bezogene wird durch die Annahme‘ wedhfel- 
mäßig verpflidytet, vie von ihm acceptirte Summe zur Ber- 
fallzeit zu zahlen. | 

Auch dem Ausfteller haftet der Bezogene aus dem Accepte 
mwechfelmaßig. 

Dagegen fleht dem Bezogenen kein Wechſfekrecht gegeh 
den Ausftefler zu. 

$ 24. Iſt in dem Wechfel ein vom Wohnorte des Bes 
zogenen verſchiedener Zahlungsort ($ 4. Nr. 8) angegeben 
(Domiciiwechiel), fo iſt, infofern ver Wechſel nicht ſchon er» 
gibt, durch Wen die Zahlung am Zahlungsorte erfolgen fol, 
dieß vom Bezogenen bei der Annahme auf vem Wedhfel zu 
bemerfen. Iſt vieß nicht gefchehen, fo wird angenommen, daß 
der DBezogene felbft die Zahlung am BZahlungsorte Teiften 
w 


olle. 

Der Ausſteller eines Domicilwechſels kann in demſelben 

die Praͤſentation zur Annahme vorſchreiben. Die Nichtbeobach⸗ 

tung dieſer Vorſchrift hat den Verluſt des Regreſſes gegen 
den Ausſteller und die Indoſſanten zur Folge. 


VI. Regreß auf Sicherſtellung. 
1. Wegen nicht erhaltener Annahme. 


$ 25. Wenn die Annahme eines Wechſels überhaupt 
nit, oder unter Einfchränfungen, ober nur auf eine gerin⸗ 
gere Summe erfolgt ift, fo find bie Inpoffanten una ber Aus⸗ 
ſteller wechſelmaͤßig verpflicgtet, gegen Aushaͤndigurg nes Man- 
gels Ammahme aufgenommenen Proteftes genügende Gicherheit 
Wechſel verfigrise 


dahin zu leiſten, daß bie Bezahlung der im 





⸗ * 


benen Gumme, oder ed nicht angenommenen Betrages, | 
die Erſtattung ber durch bie Nichtannahme veranlaßlen Koſten 
an rer e erfolgen werbe. 


—28 von Depofition ermaͤchtigten Behoͤrde oder Anfſialt 
niederzulegen. 

826. 
den DBefig des Man Annahme aufgenommenen Proteftes 
Sicherheit —* fordern, und im Wege des 


Wechſelprozeſſes 
darauf zu 


Der Regzefnchmer ift hierbei an die Folgeordnung ver | 


Indoffamente und die einmal getroffene Wahl nicht gebunden. 
Der Beibringung des Wechield und des Nachweiles, daß 
ber Regreßnehmer feinen Nachmaͤnnern felbft Sicherheit be⸗ 
ſtellt habe, bedarf es 
5 27. Die befette Sicherheit baftet nicht bloß dem Re⸗ 
geebuehner , fondern auch allen übrigen Nachmaͤnnern des 


Iung nehmen. Diefelben find weitere Sicherheit zu verlangen 
nur in dem alle berechtigt, wenn fie gegen die Art ober 
Grdge ver beftellten Sicherheit Einwendungen zu begründen 
verindgen. 

6 28. Die beſtellte Sicherheit muß zurüdigegeben werben: 


1) fobald bie volftänbige Annahme des Wechſels nad | 


veägtich erfolgt iſt; 


2) wenn gegen ben Regreßpflichtigen, welcher fie beftellt | 
bat, binnen Jahresfriſt vom Verfalltage des Wechſels an ge⸗ 


ih auf Zahlung aus dem Wechſel nicht geklagt wor⸗ 
3) wenn die Zahlung des Wechſels erfolgt, ober de | 


Wechfelträft veffelsen erlefchen iſt. 
2. Wegen Unficerheit des Acceptanten. 


nur geforvert werben: 
1) wenn Aber nad 
curs (Debitverfabren, Falliment) erbffnet worden if, ober der 
auch nur feine Zahlung eingeftelt bat; 


2) wenn nach Ausftelung nes Wechſels eine Execution 


in das Bermdgen des Acceptanten fruchtlos ausgefallen, ober 
wider denſelben wegen Grfüllung einer Babkunatverbinbliche 
keit nie Vollſtreckung des Berfonalarreftes verfügt worden ift. 

Wenn in vielen Fällen die Sicherheit von dem Accep⸗ 


tantew nicht geleiftet, und vieferhalb Proteſt gegen venjelben | 


erhobere wird, auch von ben auf dem Wechſel etwa benannten 
Rothabreiien die Annahme nad) Ausweis des Proteftes nicht 


erhalten ift, fo fann des Inhaber des Wechſels und jeber | 


männern Sicherſtellung fordern. (96.25 — 28.) 
— bloße —* des Wechſn vertritt die Stelle einer 


Vollmacht, in den Nr. 1 und 2 genannten Bällen von dem | 
u fordern, und wenn folche | 


Aceeptanten Giierbeitöfiehung 5 
nicht zu erhalten if, Proteft erheben zu laſſen. 


vu Erfüllung ver Wechſelverbindlichkeit. 
1) Zahlungstag. | 


ge 30. IR in dem Wechfel ein: beftimmter Tag als Zahe | 
it an biefem Tage ein. | 
FR. vie Zahlungsgit auf die Mitte eined Monats geſetzt 


Inngetag begeidnet, fo tritt die Verfallze 
warnen, fo if der Wechſel am 18ten dieſes Monats fällig. 


% 


fowie I 
| weisung 


nd diefe Perſonen auch befugt, auf ihre Koflen | 
te ſchuldige Summe bei Gericht, oder bei eines anderen zur | 


en des Acceptanten ver Con⸗ 





Sat Sim auf Sicht soßelier Eadpjel I bel Dun Ver, 


fü 
' Ein folder Wechſel muß bei Werluft des werhfelmäfigen 
Anſpruchs gegen vie Indofjanten. und ven Ausſtellex nad 
Mafgabe ver befonneren im Wechfel enthaltenen Beſtimmung, 


| und in Ermangelung derfelben binnen zwei Jahren nad ver 
| Ansftellung zur Zahlung präfentirt werben. 
Der Remittent, fowie jeter Indoſſatar wird durch 


Hat ein Indoffant auf einem Wechfel dieſer Art feinene 


els JIndoſſamente eine beſondere Praͤſentationefriſt hinzugefügt, fo 
ermächtigt,. von dem 1 Yu öfteller und ben abrige Vormaͤnnern —— 


erliſcht ſeine wechſelmaͤßige Verpflichtung, wenn der —X 


nicht —x dieſer Friſt praͤſentirt worden iſt. 
| 2. 


Bei Wechieln, weldge mit nem Ablauf einer be 
ſtimmten Friſt nah Sicht ober nach Dato zahlbar find, tritt 
die DVerfallgeit ein: 

1) wenn die Friſt nach Tagen beitimmt iſt, an. dem, letz⸗ 


| ten Tage der Friſt; bei Berechnung der Friſt wirt ber Tag, 


an welgem ver nach Dato zahlbare Wechiel ausgeſtellt over 


| der nah Sicht zahlbare zur Annahme praͤſentirt iſt, nicht 
mitgerechnet; 

eſtellers, inſofern fie gegen ihn ven Megreh auf Sicherftele | 
J mehrere Monate umfaſſenden Zeitsaume (Jahr, halbes Jahr, 


2) wenn bie Friſt nach Wochen, Monaten: oder einem 


Vierteljahr) beftimmt ift, an demjenigen Tage der Zahlungs- 
Woche over des Zahlungsmonats, der durch feine Benennung 
oder Zahl dem Tage der Ausſtellung oder Bräfentation ent- 
fpricht ; fehlt viefer Tag in vem Zahlungsmonate, fo tritt Die 
Berfalzeit am legten Tage des Zahlungsmonats ein. 

Der Auddruck „halber Monat” wird einem Zeitraume 
von 15 Tagen gleichgeachtet. Iſt der Wechſel auf einen over 
mehrere ganze Monate und einen halten Monat gefſtellt, ſo 
find die 15 Tage zuletzt zu zaͤhlen. 

6 33. Reſpecttage finden nicht Statt. 

5 34. Iſt in einem Lande, in weldhem nad altem Style 


| gerechnet wird, ein im Inlande zahlbarer Wechſel nach Data 
| ausgeftellt, und dabei nicht bemerkt, daß der Wechſel nach 
| neuem 

6 29. IR ein Wechfel ganz ober theilmelie angenommen | 
worben, fo kann in Betreff der acceptitten Summe Gicherheit | 


Style datiert fei, ober iſt derſelbe nach beiden Stylen 
datirt, jo wird der Verfalltag nach demjenigen Kalendertage 
des neuen Styles berechnet, welcher dem nach altem Style 
fi ergebenven Tage ver Austellung entſpricht. 

$ 35. Meß⸗ oder Marktwechſel werden zu der durch bie 
Geſetze des Meß⸗ over Marftortes beftimmten Zahlungsgeit, 
und in Grmangelung einer folgen Beftfegung an dem Tage 
Pe dem geſetzlichen Schlufle ver Mefle over des Marktes 


Dauert die Meffe over der. Mari nur einen Tag, fo 


| tritt die Verfallzeit des Wechſels an dieſem Tage ein. 


2) Zahlung. 

6 36. Der Inhaber eines inboiftrten Wechfels wird durch 
eine zufammenbängenve, bis auf ihn hinuntergehende Reihe 
von Imdoflamenten ald Eigenthümer des Wechſels legitimirt. 
Das erfte Inpofjament muß demnach mit dem Namen. bes 


| Remittenten, jedes folgende Indoſſament mit dem Namen Des» 


jenigen unterzeichnet. fein, weldyen das unmittelbar vorher⸗ 
gehende Indoſſament ald Indoſſatar benennt. Wenn auf ein 
Blanco »Inpoflament ein weiteres Indoſſament folgt, fo wird 


| angenommen, daß ver Ausfteller des letzteren auf ven Wechſel 
Jdurch das Blanco⸗Indofſament erworben hat: 


Ausgeſtrichene Indoſſamente werben bei Prüfung der 
Legitimation ale nicht geichrieben angefchen. 

Die Aechtheit der Inpoflamente zu prüfen, ift ver Zah⸗ 
lende nicht verpflichtet. 

$ 37. Lantet ein Wechiel anf eine Münzforte, welche 
am Zahlungöorte feinen Umlauf Hat, over auf eine Rech⸗ 
nungswährung, fo Tann die Wachfelfunme. nach ihrem Meribe 





566: 


zur ' TBexfh in: bis Lansennünze gezahlt werden, Tofern 
it ber Ausfleller durch den Gebrauch des Wortes „effecttn “ 
oder eines ahnlichen Zufatzes die Zahlung in ver im Wechſel 
Kenannten Münzſorte ausdrücklich beſtimmt hat. 
838. Dee Inhaber des Wechſels darf eine ibm angebo⸗ 
tene Theilzahlung ſelbſt dann nicht zurückweiſen, wenn bie: 
Annahme auf ben ganzen Betrag der verſchriebenen Summe 


Igt i 

39. Da Weahfellchuldner iſt nur gegen Auchandigum 
ves quittirten Wechſels zu zahlen verpflichtet. 

at der Wechſelſchuldner eine Theilzahlung geteifet, 
bann derfelbe nur verlangen, -taß die Zahlung auf vem Wech⸗ 
fel abgeſchrieben und ihm Quittung auf einer Abſchrift nes 
Wechſels ertheilt werbe. 

$ 40... Wirb wie Zahlung des Wechſels zur Verfallzeit nicht 
gefordert, fo iſt der Acceptant nach Ablauf ver für die Pro⸗ 
reſterhebung Mangels Zahlung beffimmten Friſt befugt, Die 
Wechſelfumme anf Gefahr :und Koften des Juhabers bei Ge⸗ 
richt, oder bei einer anderen zur Annahme von Depoſtten er⸗ 
micktigten Behorde oder Anftalt nievderzulegen. 

Der Vorladung ved Inhabers bedarf es nicht. 


VII Regreß Mangels Zahlung. 
. 941. Zur Auscbung des bei nicht erlangter Kahlung 


ni 


fattfaften Regreſſee gegen den Ausfteller und die Indoſſan⸗ erhobenen Proteſtes von dem Inhaber zu fordern. 


ten ift erforverlich 
1) daß der Wedhel zur Zahlung präfentirt worden ift, 


2) vaß fowohl. diefe Präfentatten, als die Richterlangung 

der Zahlung durch einen reditzeitig darüber aufgenommen 
Proteſt dargethan wird. 

Die Erhebung des Proteſtes iſt am Zahlungstage zu⸗ 


uand 


laffig, fie muß aber ſoaueſtens am zweiten Werktage nach dene | 


Bahlungstage geſchehen. 
642. Die YAufforberumg, feinen Broteft erheben zu laſ⸗ 
fen („ohne Proteft,” „ohne Koſten“ z.), gilt als Erlaß des 
Proteſtes, nicht aber als Erlaß der Pflicht zur rechtzeitigen 
Präfentation. Der Wehl 
AYufwererung ausgeht, muß bie Veweislaſt übernehmen, m 
ev vie rechtzeitig gefebebene Praͤfentation in Abrede ftellt. 


Gegen: bie Pig zum Grjage der Proteſtioſten ſched | tige an einem anderen Orte, als dem Zahlungsorte, wohnt, 


| zu demjenigen Courſe gezahlt werden, 


ene Aufforbernug nicht. 
$ 43. Domicilirte Wechſel ſind dem Domiciliaten, oder 
wenn ein ſolcher nicht benannt iſt, dem Bez 
demjenigen Orte, wohin des Wechſel domicilirt iſt, zur Zah⸗ 


lung zu praͤſentiren, und wenn die Zahlung unterbleibt, dort 


zu protefliren. 

Wird die ‚rechtzeitige Proteſterhebung beim Domiclliaten 
verabfäumt, fo gebt vadurch ver wechjelmäßige Anſpruch nicht 
nur gegen den Ansfteller und vie Inpoffanten, fondern auch 
gegen ven Acteptanten verloren. 

$ 44. Zur Erhaltung des Wechſelrechts gegen den Ae⸗ 
eeptanten bedarf es mit Ausnahme des im F483 erwähnten 
Falles weder der Praſentation am BZahlungstage, noch ver 
Erhebung eines 


Proieſtes 
6 45. Der Inhaber eines Mangels Zahlung preteſtireen 
i oder von dem Ausſteller zu fordern berechtigt: 
Halb zweier Tage nach dem Inge der Protefierhebung von | 
der Nichtzahlung nes Wechſels fchriftlich zu ——— — 
g s \ 


Wechſels ift verpflichtet, feinen anmittelbaren-Bormann: inner⸗ 


za weldiem Ende es genägt, wenn das Benathrichtigun 

Schreiben innerhalb vieler Friſt zur Ar Boß gegeben if. 
Jever benachrichtigte Bormann muß binnen berfelben, 
vom Tage des empfangenen Berichts zu 


feinen nähen Koran: in gleicher Deife Senaigrichtigen 


elverpflichtete, von weldem: jme | 


wenn | 


ogenen felbft an | af Siiht het. 





m m m m nn 


berecänunten Fviſt 


Der Inhaber· dder IAdoffatar, weſcher "hie Venachriitti⸗ 
gung unterläßt, over diefelbe nicht an den unmiftefbiren Vor⸗ 
mann ergeben läßt, wird hierdurch den fäinmtltägen oder den 
überförungenen Vormannern zum Erſatze bed dub ber unter⸗ 
laſſenen Benachrichtigung entftandenen Schadens verpflichtet.‘ 
Auch verliert verfelbe gegen dieſe Perfonen ven Anſpkuch anf 
Zinſen und Koften, (0 daß er nur die Wechſelſumule m for⸗ 
dern berechtigt iſt. 

$ 46. Kommt’ es auf ben Nachwels der dem Bormanne 

rechtzettig gegebenen ſchriftlichen Benachrichtigung am, ſo — 
nügt zu dieſem Zwecke ber durch ein Poftatteft enter 
weis, daß ein Brief von dem Betheiligten an den 
an dem angegebenen Tage abgeſandt iſt, ſofern nit berg ihan 
ieh ah ber angefommene Brief einen anderen Inhalt ge⸗ 
t 

Auch der Tag des Empfanges der erhaltenen fchrift⸗ 

— Benachrichtigung kqnn durch ein Poſtatteſt achgewiefen 


F 4. Sat ein Andoffant den Draft ‚ine Hin nzuffigung , 
einer Ortsbezeichnung weiter begeben, ormann 
veſſelben von der unterbliebenen en Su Senagrlätigen 

$ 48. Jever Wechſelſchuldner hat das Meihk, gegen Er⸗ 
flattung der Wechfelfumme nebft Zinfen und Koften nie Aus, 
lieferung des quittirten Wechſels und bed wegen Nichtzahlung 


6 49. Der Inhaber eines Mangels Zahlung protekikten: 
Wechſels kann nie Wochſelklage gegen alla Wechielgegpflichtete 
oder auch nur gegen Einige oder Cinen derſelben aufbellen, 
ohne dadurch feinen Anſpruch gegen. bie ‚nick in Anfen 
genommenen DBerpflichteten zu verlieren. 

Desfelbe iß an die Reihenfolge. der Schoſcauu nicht 
gebunden. 

$ 50. Die Regreßanſprüche des Inhabers, welcher den 
Mechiel Mangels Zahlung bat proteſtiren tafe, beſchranken 

ch auf: 


11) die nicht bezahlte Wechfelfumm⸗ nei ß vau: ähee 
licher Zinien vom Verfalltage ab, En Br 5 Due 
- 2) die Proteſtkoſten und anberen Auslooen 
3). eine Vroviſion von 1/, pit: at 
Die vorſtehenden Beträge mäflen,- wenn: —— — 


welchen ol an: Zahn 
lungsorte auf: den Wohnort des Reguepflichtigen. gaogeuen 


Beſteht ‘am Zablmngsorte fein: Eos auf jenem. Wohn⸗ 
‚fo wird ver Cours nach demjenigen Platze gemomamten, 


| — * dem Wohadrts des Regreßpſüichuigen am hier 


KR Eonrs iſt auf Verlangen des Dregvehhflichtigee durch 
einen unter öffentlicher Autorität ausgeſtellten Caurthettel 
oder durch das Atteſt eines. vereideten Mäklend, naer in te 
mangelung derſelben durch ein Atteſt zweier Kwiflaute Lu 


befchemigen. 


g5i. De Indsffant, welcher den Bey öngetbfs; Pr 
als Rimeſſe erhalten het, iſt von einem früheren Indoſſantin, 


4) die von. ihm gezahlte odex durch Nimefle "berbäikigte 
Summe nebft 6 pCt. jährlicher Zinfen vom Tage ver Zahlung, 
2) die ihm erflandenen Koften, 


an einem anderen Orte, :ald der es wohnt, zu 


| tige der Regefiiehte 
bemienigen: Courſe gezahls werden, wieldgeii'cin oem Wohrworio 


8. mes anf. nen Pohwert; des NRagukufliägtigen 
Mae ſel ar er % kein & 
Beſteht, im orte des Regreßnehmers Tein Cours au 
den Wohnort ——— ſo wird der Cours nad 
bemienigen Plage genommen, welcher dem Wohnorte des 
kegrehpflichtigen am nächften liegt. _ . 
. Wegen der Beicheinigung des Courſes Eommt die Beflim- 
mung des $-50 zur Anwendung. . 
„652. Dur vie Befimmungen ver 65 50 und 51. Ar. 1 
und 3 wird bei einem Regreffe auf. einen ausländischen Ort die 
Berne höherer, vort.zuläffiger Säge nicht ausgefchloffen. 
. 553. Der Regreßnehmer kann üper ven Betrag feiner 
Forderung einen Ruͤckwechſel auf den Megvefpflichtigen ziehen. 
Der Forderung treten in dieſem Falle noch wie. Mäfler- 
‚Gebühren für Negozirung des Ruckwechſels, fowie die etwaigen 
Stempelgebuhren hinzu. 
r Ruͤckwechſel muß auf Sicht. zahlbar und unmittelher 
(a driuura) geRellt werben. Zu 
834. Der, Negrefpflichtige if nux gegen: Auslieferung 
des Wechſels, ved Protefled und einer quittisten Retourrechnung 
Zahlung zu leiſten verbunden. nn 
655. Jeder Intoffang, ver einen feiner Nachmänner befrie⸗ 
digt hat, kann fein eigenes und feiner. Machmaͤnner Inpoflament 
ausſtreichen. .. — et " ’ 


m. HK Intervention: 


a 11h) Ehrenatinahme. 
6 56. ‚Befindet ſich auf einem Mangels Annahme pro⸗ 
teſtirten Werhfel eine auf ven Zahlungsort laufende Notb- 
Adreſſe, fo muß, ehe Sicherfielung verlangt werden Eann, bie 
Annahme von der Nothadreſſe gefordert werden. 
. Unter mehreren Nothadrefſen gebührt verjenigen ber Vor⸗ 
jug, durch veren Bahlamg ‘die weiflen Verpflichteten befzeit 
em 


"657. Die Ehrenennahme .von Seiten einer nicht auf dem 
Wechſel ald Nothadreſſe benannten Perfon braucht ver Inhaber 
nicht zuzulaſſen. " 

8.58. Der Ehremarceptant muß ſich wen Proteft Mangels 
Annahme gegen - Eritattung der Koſten amöhändigen und in 
Hissm Anhange zu vemfelben vie Chrenannahme bemerken laſſen. 
Er muß den: Honoraten unter Ueberſendung des Proteftes 
von der geichehenen Intervention benadyrichtigen, und dieſe 
Venachrichtigung mit dem Proteſte innerhalb zweier Tage nach 
Dam Tage der Proteflerbebung zur Poſt geben. ’ 

Unterläßt er dieß, fo haftet es für den durch vie Unter- 
laffung ſtehenden Schaden. 
un 59. Wenn ver Ehrenacceptant unterlaffen Bat, in ſoi⸗ 
sam Aecepte zu bemerken, zu weſſen Ehren Die Annahme ge= 
ſchieht, ſo wire ver Ausſteller ale Honorat angeſehen. 

$ 68... Dre Ehrenacceptant wird den ſaͤmmtlichen Nach⸗ 
männern det Honoraten durch die Annahme wechſelmäßtg ver⸗ 
pflichtet. Dieſe Verpflichtung erliſcht, wenn dem Ehrenaccep⸗ 
tanton bet Wechſel nicht ſpateſtens am zweiten Werktage nach 
dem Bahlungetage zur Zahlung vorgelegt wird. | 

.. $61. Wenn der Wechfel von einer Nothadreſſe oder 

eisen anberen Intervenienten zu Chren angenommen wird, jo 
kabın "var Inhaber und Dis Nachmänner: des Honoraten feinen 
Regreß auf Sicherfiellung. 

‚»BDieiitbe kann aber vondem Honoraten und deſſen Vor⸗ 
maͤnnenn gelten» gemacht werben. Ä - 


2. Ehrenzahlung. 


86% Befinden ſich auf dem von dem Bezogenen nicht 
eingeläften Waggjel oder nen Copie Nothadreſſen oder ein Eh⸗ 


_ 


renqecept, welche auf ben’ Zablungkert lanten, ſo mug her 


Jahaber Den Wechſel ſpaäteſtens am zweiten Werktage nach 
eem Zahlungetage ven ſaͤmmtlichen Nothadreſſen und dem 
Chrenacceptanten zur Zablung vorlegen, und ven Eifolg im 
Brotefle Mangels Zahlung. oder in einem Auhange zu dem⸗ 
felben bemerken laffen. 

- Unisrläßt er dieß, -fo verliert eu ben Megreh gegen ben 


Adrefſ inten oder Henoraten und deren Nachmaͤnner. 


Weiſt der Inhaber die von einem anderen Jatervenienten 
angebotene Chrenzahlung zurüd, fo verliert er ben Regreß 
gegen die Nachmaͤnner ded Honoraten. 

$ 63. Dem Ehrenzahler muß der Wechſel und der Bro» 
tet Mangels Zahlung gegen Erflattung der Koſten ausgehän- 
digt werden. 

Er tritt dur die Shremablung In die Rechte des Inba⸗ 
bers {5 50 und 52) gegen den Honoraten, veffen Bormänner 
und ten Üccentanten. N 

$ 64. Unter Mehreren, welche fh zur Chrenzahlung er⸗ 
bieten, gebührt Demjenigen ver Vorzug, durch deſſen Zahlung 
Die meiſten Wechfelverpflichteten befreit werben. 

Ein Intervenient, welcher zahlt, obaleich aus dem Wech⸗ 
fel oder Proteſt erſtchtlich if, daß ein Anverer, dem er Hier- 
nach nachſtehen müßte, den Wechfel einzulbfen bereit war, hat 
feinen Regreß gegen. biejenigen Invoflanten, welche durch Leis 
flung der von dem Anderen angebotenen Sahlung befreit wor⸗ 
ven waͤren. Zu 

$ 65. Des Chrenacceptant, welcher nicht zur Bahlunge« 
leiftung gelangt, weil ver Bezogene over ein anderer Inter» 
venion bezahlt bat, if bereihtigt, von dem Zahlenden eine Pro⸗ 
viſion von 1/, Procent zu verlangen. 


X. Vervielfältigung eines Wechſels. 
4. Wechſelduplicate. 
$ 66. Der Ausſteller eines gezogenen Wechfels iſt ver- 
pfliäptet, dem Remittenten auf. Verlangen mehrere gleichlautenve 
Eremplare des Weqcſels zu üherliefern. 
Diefelben müſſen in dem Contexte als Prima, Secunda, 
Terstia u. f. w. bezeichnet fein, widrigensfalls jedes &xemplar 


als ein für fi beſtehender Wechfel (Sola⸗Wechſel) erachtet 
w 


Au ein Indoſſatar kann ein Duplicat des Wechſels ver⸗ 
langen. Er muß ſich dieſerhalb an ſeinen unmittelbaren Vor⸗ 
mann wenden, welcher wieder an ſeinen Vormann zurückgehen 
muß, bis die Anforderung an ven Ausſteller gelangt. Jeder 
Indofjatar kann von feinem Vormanne verlangen, daß die 
früheren Invoffamente auf dem Duplicate wiederholt werben. 

$ 67. Iſt von mehreren audgefertigten Gremplaren das 
eine bezahlt, fo verlieren dadurch bie anderen ihre Kraft. Je⸗ 
doch bfeiben aus den Übrigen Exemplaren verhaftet: 

1) der Inboffant, welder mehrere Gremplare beffelben 
Wechſels an verſchiedene Berfonen inbojfirt hat, und 
alle fpäteren Indoſſanten, deren Unterſchriften fi auf 
ben bei der Zahlung nicht zurüdfgegebenen Exemplaren 
befinden, aus ihren Indoſſamenten; 

2) der Mcceptant, welcher mehrere Exemplare deſſelben 
Wechſels acceptist Hat, aus den Accepten auf ben bei 
ber Zahlung nicht zurückgegebenen Eremplaren. 

$ 68. Wer eines von mehrerm Gremplaren eines Wech⸗ 
feld zur Annahme verfandt hat, muß auf den übrigen Grem«- 
plaren bemerken, bei wen das non ihm zur Annahme werfambte 
Eremplar anzutreffen iſt. Das Unterlaffen diefer Bemerkung 
entzieht jedoh dem Wechſel nicht die Werhfeltraft. 

Der Verwahrer des zum Accepte verſandten Eremplars 
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MR verpflichtet, daſſelbe denjenigen auszuliefern, ber ſich als 

——— ($ 36) oder auf andere Weiſe zur Empfangnahme 

legitimirt. 

6 69. Der Inhaber eines Duplicats, auf welchem an⸗ 
gegeben tft, dei wen das zum Accepte verfandte Gremplar fid 


befindet, kann Mangel Annahme befielben den Regreß auf 


Sicherſtellung, und Mangeld Zahlung den Regreß auf Zahlung 

nicht eher nehmen, als bis er durch Proteſt Hat fefiftellen laſſen: 

1) daß das zum Mecepte verfombte Eremplar ihm vom 
Merwahren nicht verabfolgt worden If, und 


2) daß aud auf das Duplicat die Annahıne oder bie Zah⸗ 


lung nicht zu erlangen geweſen. 
2. Wechfelcopien. 


| 5 70, Wecdhſelcopien müflen eine Abſchrift des Wechfel 
und, ber darauf befindlichen Indoffamente und Bermerfe ent« 
halten und mit der Erklärung: „bis hierher Abſchrift (Copie)“ 
ader mit ‚einer ahnlichen Bezeichnung veıfehen fen. 

In der Copie iſt zu bemerken, bei wen das zur Annahme 
verfandte Originat des MWechfeld anzutreffen if. Das Unter 
laffen dieſcs Vermerkes entzieht jeboc der indoſſirten Kopie 
nicht Ihre wechfelmäßtge Kraft. | 

6 71. Jedes auf einer Copie befindliche Original⸗In⸗ 
dofiament verpflichtet den Indoſſanten ebenfo, ald wenn es auf 
einem Original ⸗Wechſel fände. 

6 72. Der VBerwahrer des Original⸗Wechſels iR ver- 
pflichtet, denfelben dem Beſitzer einer mit einem oder mehreren 
Original⸗ Indoſſamenten verfehenen Copie auszuliefern, fofern 
fh derſelbe als Indoſſatar ober auf andere Weiſe zur Em⸗ 
pfangnahme legitimtrt. 

Wird der Original⸗Wechſel vom DBerwahrer nicht ausge⸗ 
liefert, fo if} der Inhaber ver Werhfelcopie nur nad Aufnahme 
des im 6 69 Nro. 1 erwähnten Proteftes Regreß auf Sicher⸗ 
Rellung, und nad Eintritt des in der Copie angegebenen Ver⸗ 
falltages Regreß auf Zahlung gegen diejenigen Indoffanten zu 
nehmen berechtigt, deren Original⸗Indoſſamente auf ber Copie 
befindlich find. 

xl. Abhandben gekommene Wechſel. 


6 73. Der Eigenthümer eines abhanden gelommenen 
Wechſels kann die Amortiſation des Wechſels bei tem Berichte 
bes Zahlungsortes beantrugen. Nah Sinleitung des Amorti⸗ 
fattond-Verfahrens kann derſelbe vom Acceptanten Zahlung 
fordern, wen er bis zur Amortiſation des Wechſels Sichrrheit 
beſtellt Ohne eine ſolche Sicherbeitöftellung if er nur bie 
Depofitton der aus dem Accepte fehuldigen Summe bit Gericht 
oder bet einer miteren zur Annahme von Depofiten ermächtig⸗ 
ten Behörde ober Anftatt zu fordern berechtigt. 

6. 74. Der nad den Beftimmungen des 6 36 Irgitis 
mirte Befiter eines Wechſels kann nur dann zur Herausgabe 
befielben angehalten werben, wenn er den Wech'el in böfem 
Blauben erworben bat oder ihm bei der Erwerbung bed Wed: 
fels eine grobe Fahrläſſigkeit zur Laſt Fit. 

XI Falſche Weqhſel. 


F75. Auch wenn bie Unterſchrift des Ausſtellers eires 
Wechſels falfch ober verfaͤlſcht iſt, behalten dennoch das ächte 
Accept und bie ächten Indoſſamente die wechſelmäßige Wirkung. 

6 76. Aus einem mit einem falſchen oder verfälſchten 
Accepte oder Imboffamente verfehenen Wechſel bleiben ſammt⸗ 
liche Imboffanten und der Ausfeller, deren Unterfriften ächt 
find, wechſelmaͤßig verpflichtet. 

XIII. Wechſelverjährung. 


$ 77. Der wechſelmäßlge Anſpruch gegen den Meceptans | 


ten verjäßet tn drei Jahren voni Berfalltage bes Wechſels an 
erechnet. 

ß 6 78. Die Regreßanſprüche des Inhabers (F 50) gegen 
den Ausfteller ımd bie Übrigen Bormänner verjähren: 

1) in drei Monaten, wenn ber Wechſel in Europa, mit 
Ausnahme von Island und den Särdern, zahlbar war; 

2) in ſechs Monaten, wenn ber Wechſel in ben Küften- 
ändern von Afien und Afrika längs des mittelänbts 
fen und fchwarzen Meeres, oder in ben dazu gehörigen 
Anfeln dieſer Meere zahlbar war; 

3) in adtzehn Monaten, wenn der Wechſel in einem an⸗ 
deren außereuropätfäyen Lande cher in Island ober ben 
Färdern zahlbar war. 

Die Verjährung beginnt gegen ben Inhaber mit dem 
Tage des erhobenen Proteſtes. 

$ 79. Die Regreßanſprüche des Indoſſanten 8 51) 
gegen den Apsſteller und bie übrigen Vormänner verjähren: 

1) in 3 Monaten, wenn der Regreßnehmer in Guropa, 
mit Ausnahme von Island und den Färdern, wohnt; 

2) tn 6 Monaten, wenn der Regreßrehmer in ven Klüſten⸗ 
läntern von Afıen und Afrika längs bes mittellänpifcgen 
und ſchwarzen Meeres, oder In ben dazu gehörtgen 
Snfeln dieſer Meere wohnt, 

3) in 18 Monaten, wenn der Regreßnehmer In einem an: 
deren außereunopälichen Lande oder in Jeland oder In 
ben Bärdern wohnt. 

Gegen den 3: poffanten läuft tie Friſt, wenn er, che eine 
Wechſelklage gegen ihn angeftellt worden, gezaflt Sat, vom 
Tage der Zahlung, in allen übrigen Fällen aber vom Tage der 
ihm gefchehenen Behändigung ber Klage oder Latung. 

$ 80. Die Verjährung ($ 77-79) wird nur burn 
Behändtgung der Klage unierbrogen und mm in Beziehung 
auf denjenigen, gegen welchen die Klage gerichtet iſt. 

Jedoch vertritt in dieſer Dnfit vie von bem Berllagten 
geſchehene Streituertändigung die Stelle ner Ringe. 

XIV. Klagereht bes Wechſelgläubiger«. 

$ 81. Die -weihfelmäpige Berpflichtung teifft den. Aus- 
ſteller, Acceptanten und Inboflanten des Wechfels, ſowle einem 
Jeden, welcher den Wechſel, bie Wechſelcopie, das Aecept aber 
das Indoſſament mitunterzeichnet hat, ſelbſt dann, wenn ex ſich 
dabei nur als Bürge (per aval) benannt hat. 

Die Verpflichtung dieſer Perſonen erſtredt ſich auf es, 
was der Wechſelinhaber wegen Nichterfüllung bes Weit ſelver⸗ 
bindlichkelt zu fordern hat. 

Der Wechſelinhaber kann ſich wegen feiner ganzen Dor⸗ 
derung an den Ginzelnen halten; es Recht in fiiner Mahl, 
welchen Wechſelverpflichteten er zuerſt in Anfpruc nehmen will, 

6 82. Der Wechſelſchuldner tan fih nur folder Sin: 
eben bedienen, welde aus dem Wechſelrechte ſelbſt hervor⸗ 
5 oder ihm unmittelbar gegen dem jedesmaligen Kläger 
zuftehen. 

6 83, IR. die wecielmäßige Verbindlichkeit bes Mus» 
ſtellers oder des Acceptanten durch Verjährung oder dadurch, daß 


‚die zur Erhaltung des Wechſelrechts geſctzlich vorgeſchriebenen 
eſelben 


Handlungen verabfaumt find, erloſchen, fo bleiben bi 
dem Inhaber des Wechſels nur ſeweit, als fie ſich mit defſen 
Schaden bereichern würden, verpflichtet. 

Segen bie Juboffanten, deren wechſelmäßige Verbindlich⸗ 
feit erlofhen if, findet ein folger Anſpruch nit Statt. 


XV. Aueländiſche Geſetzgebung. 


$ 84. Die Sihigkeit eines Auslanders, wecfelmäige 
Verpflichtur gen zu Übernehmen, wirb nad ben Grfeken bes 
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Staates beuriheilt, welchem derſelbe angehdort. Jedoch wird ein 
nach den Geſetzen ſeines Vaterlandes nicht wechſelfaäͤhiger Aua⸗ 


länder durch Uebernahme von Wechſelverbindlichkeiten im In⸗ 


lande serpflichtet, inſefern er nach ben Geſetzen bes Inlandes 
mechfekfähtg iſt | 

. $ 85. Die wefentligen Erforderniffe eines im Muslande 
ausgeftellten Wechſels, fowie jeder anderen im Auslande aus⸗ 
geftellten Wechſelerklärung werben nach ben Geſetzen bed Ortes 
beurigeilt, an welchem die Erflärung erfolgt iſt. 

Entſprechen jedoch die im Auslande gefhehenen Wechſel⸗ 

erflärungen den Anforderungen bes inlandiſchen Geiches, fo 
kann daraus, daß fie nach ausländifchen Gefegen mangelhaft 
find, fein Siawand gegen. die Reqchtsperbindlichkett der fpäter 
im Jlande auf den Wechſel geſetzten Erkläärungen entnommen 
wer 


Ebenſo haben Wechſelerklaͤrungen, wodurch ſich ein In⸗ 


lauder einem andern Inlander tm Wuslande verpflichtet, 


Wechfelkraft, wenn ſie auch nur den Anforderungen ber in⸗ 
länbifchen Geſetzgebung entſprechen. 

86. Ueber die Form der mit einem Wechſel an einem 
ansländifhen Platze zur Ausübung ober Erhaltung des Wech⸗- 
felrechts vorzunehmenden Handlungen entfcheidet das bort gel⸗ 
tende Recht, 


| XV Brote. 


6 87. Jeder Proteſt muß durch einen Notar oder einen 
Berihisbeamten aufgenommen werben. . 
De Supiehung von Zeugen oder eines Protokollführers 
bebarf ed da nicht. not j 
$ 88. Der Proteft muß enthalten: ; 
1) eine wörtlihe Abfchrift bes Wechſels ober ber Copi 
und aller barauf befindlichen Indoffamente und Vemer⸗ 


Tungen; 
2) den Ramen: oder bie Birma ber Perfonen, für welde 
und gegen welche der Proteſt erhoben wird; Ä 
. 3) das an bie Perſon, gegen welche proteſtirt wird, ge⸗ 
ſtellte Begehren, ihre Antwort oder die Bemerkung, 
. bb fe ent gegeben Habe oder nicht anzutreffen ge⸗ 


weſen jet; 

4) die Angabe bed Ortes, ſowie des. Kalendertags, Mo⸗ 

. . nat6 unb Jahres, an welchem bie Aufforderung (Nr. 3) 
gefchehen oder ohne Erfolg verfucht worden IR; 

5) im alle einer Ghrenannahme oder einer Ehrenzahlung 
bie Erwähnung, von wen, für wen und wie fie an- 
geboten und gefeiftet wirb; 

6) die Unterſchrift des Notars ober bes Gerichtsbeamten, 
ode ben Proteft aufgenommen hat, mit Beifügung 
bes Umtsftegels. | 

8 89. Muß eine wechſelrechtliche Leitung von mehreren 
Perfonen verlangt werden, fo iſt über die mehrfache Aufforde- 
zung nur G:ne Proteſturkunde erforderlich. 

6 90. Die Notare und Berihtsbeamten find ſchuldig, bie 
son ihnen aufgenommenen Protefte- nah beren ganzem In⸗ 
Halte Tag für Tag und nah Ordnung bes Datums In ein 
beſondexes Regifter einzutragen, das von Blatt zu. Blatt mit 
fortlaufenden Zahlen verſehen if. . 


XVII. Ort und Zeit für Bräfentation und andere 
tim Wechfelvertehre vorkommende Handlungen. 


6 91. Die Präfentatton: zur Annahme oder Zahlung, bie 
Brotefterhebung, die Abforderung eined Wechſel⸗Duplicats, for 
wie alle fonftigen bei einer beſtimmten Berfon vorzunehmenben 
Arte müſſen in deren Geſchäſtslocal und In Grmangelung 
eines folhen, in deren Wohnung vorgenommen werben, Nix 

123. 


einem andern Orte, z. B. an der Bbrſe, kann bieß mır mit 
beiberfeitigem Ginverfländnifie geſchehen. 

Daß das Geſchäftslocal oder bie Wohnung nicht zu er⸗ 
mitteln fet, tft erſt alodann als feftgeflellt anzunehmen, wenn 
auch eine dieferhalb bei der Polizeibehörde des Drts gefchehene 
Nachfrage des Notare oder des Gerichtsbeamten fruchtlos ges 
bfieben IR, welches im Proteſte bemerkt werben muß. 

6 92. Verfällt der Wechſel an einem Sonntage ober all 
gemeinen Feiertage, fo iſt der nächſte Werktag der Sahtunge- 
tag. Auch die Herausgabe eines Werhfel-Duplicats, die Er⸗ 
Härung über die Annahme, ſo wie jede andere Handlung, 
können nur an einem Werktage gefordert werden. Fällt der 


Zeitpunkt, in weldem bie Vornahme einer ber vorſtehenden 


Sandiangen fpäteflens gefordert werben mußte, auf einen 
Sonntag oder allgemeinen Feiertag, fo muß biefe Gandlung 
am näcdften Werktage geforbert werben. 

Diefelbe Beſtimmung findet auch auf bie Protefterhebung 
Anwendung. 

6 93. Beſtehen an einem Wechſelplatze allgemeine Zahl: 
tage (Caſſirtage), fo braucht die Zahlung eines zwifchen ben 
Sahltagen fähig gewordenen Wechſels erſt am nädften Zahl⸗ 
tage geleiftet zu werben, fofern nicht ber Wechſel auf Sit 
lautet. . 


Die im $ 41 für bie Aufnahme des Proteftes Mangels 
Zahlung beſtimmte Friſt darf jeboch nicht überſchritten werben. 


XVÜL Mangelhafte Unterfgriften. 


6 94. Wechfelerflärungen, welche fatt bes Ramens mit 
Kreuzen oder anderen Zeigen vollzogen find, haben nur dann, 
wenn biefe Zeichen gerichtlich oder notariell beglaubigt wors 
den, Wechſelkraft. 

695. Wer eine Wechſelerklaͤrung als Bevollmachtigter 
eines Anderen unterzeichnet, ohne dazu Vollmacht zu haben, 
haftet perſönlich in gleicher Weife, wie der angeblihe Macht⸗ 
geber gehaftet Haben würde, wenn die Vollmacht ertheilt ge⸗ 
wefen wäre. 

Daſſelbe gilt von WBormündern und anderen Vertretern, 
melde mit Neberfhreitung Ihrer Befugniffe Wechſelerklaͤrungen 
ausſtellen. 


Dritter Abſchnitt. 
Bon eigenen Wechſeln. 


$ 96. Die wefentlichen Erforderniſſe eines eigenen (trok⸗ 
kenen) Wechſels find: 

1) Die in den Wechſel ſelbſt aufzunehmende Bezeichnung 
als Wechſel, oder, wenn ber Wechſel ſelbſt in einer 
fremden Sprache auögeftellt ift, ein jener Bezeihnung 
entſprechender Ausdruck in ber fremden Sprade; 

2) die Angabe ber zu zahlenden Geldſumme; 
3) der Name der Berfon oder die Firma, an welde ober 
an deren Ordre ber Ausſteller Zahlung leiten will; 

4) die Beſtimmung ber Beit, zu welder gezahlt werden 

fol ($ 4. Nro 4); 

5) die Unterfchrift des Ausftellerd mit feinem Ramen oder 

“ feiner Firma; | 

6) die Angabe des Orts, Monatstages und Jahres ber 

Ausfteflung. 

6. 97. Der Ort der Ausftellung gilt für ben eigenen 
Wechfel, infofern nicht ein befonberer Zahlungsort angegeben 
iR, als Bahlungsort und zugleih als Wohnort bes Aus- 
ſtellero. 

6 98. Rachſtehende, in dieſem Geſetze für gezogene Wechſel 
gegebene Borfchriften gelten auch far eigene Wechſel: 





1).ble, 6 und 7 Üben die Form bes While 
2) be FF 9— 17 über das Indoffament; 
3) die $$ 19 und 20 über bie Präfentation der Wedhfel 


auf.-eine Zeit nad Sicht mit ber: Maßgabe, baf Die || 


Brätentation bem Ausſteller gefchehen muß; 
4) ber $ 29 über den Sicherheitsregreß mit der Maßgabe; 


daß derſelbe im Falle der Unſicherheit des Ausſtellers 


fattfindet ; 
5) bie 68 30-40 über. bie Zahlung und die Befugniß 
zur Depoftion bes fälligen. Wechſelbetrages mit der 


unpoebe, daß letztere dur dem Ausfleller geſchehen 
ſowie bie 66 46 — 55 Über den 


6) Ka y und 42, 
Ä reß - Mangels Bahlung. gegen die Indoſſantan; 
7) bie 66 62 —65 Über die Ehrenzahlung; 
8) die 66 70 — 72 über die Copicn; 
By die 88 73 — 76: Über abhanden gelommene. und falſche 


Wechſel mit der Maßgabe, daß im Falle des 51.73 die 


Bahlung durch den Ausfteller erfolgen muß; 

10) bie —* 78:. 986 über bie. allgemeinen :Brunbfäße: ber 
Wahislverjährang, die Verjährung den Rrgreßanfpräde 
. gegen die Indoflanten, das. Klagesecht des Werhielglän« 
igers, die ausländiſchen Wechſelgeſetze, den Proteft, den 
Ort uns. die Zeit für die Präfentatton und andere im 
Wechſelverlehre vorkommende Handlungen, ſowie über 
mangelhafte Unterſcriften. 

6. 99. Eigene domicilirte Wechfel find: dem Domicilla⸗ 
ten, oder wenn ein ſolvber nicht benanut: ik, dem Ausſteller 
ſelbſt an demienigen D te, wohin der Wechlel domiciliet iſt, 
zur Zahlung zu. präfendiren und, wenn die Zahlung unterblelbt, 
dort zu protefliren. 
Domiciltaten »erabfaumt, fo gebt dadurch der. wechſelmäßige 
Anfpruh gegen den Ausfieller und die Jadoſſanten verloren. . 

$ 100. Dir weh lmigige An:pruc gegen den Ausiteller 
eines eigenen Wechſels ve,jährt in drei Jahren, vom -Berfall- 
tage des Mesfels an gerechret. 

VWVo—rſtehender Entwurf iſt in der heutigen Sigung, als 
ben Befsplüffen, ver Gonferenz übgrall entſprechend, anerkannt 
worden. 

Zeipzig, den 9. December 1847. 

D. Ferd. Heisler, v. Patow. Dr. Kleinſchrod. 
v. Könneritz. Biſchoff. Fri dr. Schmid. Dr. Einert. 
M. Magnus. Heinrich Poppe Georgi. 

Lebzen. Hofacker. W. Brauer. Fuchs. Bert 
denbach. C. Vehn. Thon. Liebe, Voulpracht. 
Th. Albers, für Oldenburg. P. L. Elder, Dr. 

Harnier. Albers, für Bremen. LutterothLe⸗ 


gat. Halle. 
Dr. P. 9. F. Haenm ſel. 








Anlage B. 


Gefegentwurf, die provifſoriſche Ginführun 
zu Leipzig vereinbarten Wechſelordnung, — 
einer Wechſelproceßordnung betrefſſend. 


In der Erwägung, daß das Bedürfniß näherer geſctzlicher 
Beſtimmungen über die Natur und- bie Wirkungen des Wechſel⸗ 
gefchäftes fih auf das fühlbarfte kundgegeben hat, haben Wir 
mit Zuſtimmung, Unferer Landſtände befchloffen, dem von ben 


Abgeordneten ber verfchiedenen deutfchen Staaten im verflofienen. 


Jahre⸗ zu Xeipzig vereinbarten Entwurfe einer allgemeinen 
deutfchen Wechſelordnung vorläufig bis dahin, daß die zu ep⸗ 
wartende deutiche Reichageſetzgebung in Handels⸗ und Beältl- 
fügen in Wirkfomfelt treten wird, Innerhalb. des „Oehleteh.he - 


Wird die rechtzeitige Protefts:hebung beim - 


mb. Orfeheöfraft beizulegen, 
5 in Wechſelſtreitigkeiten Ha role 


proteßordnung zu erlaffen. 
Wir wollen und verordnen demnach wie folgt: 
6 1. Die nachſtehende Wechfelordnung fammt ber; brig⸗ 


‚fügten Mechfelprovefordnung tritt mit dem 1. Janums 1849 


für das Gebiet des Herzogihums im Wirkfamkeit. 
2. Ihre Beſtimmungen finden au anf diefentgen 
Rechtsgeſchäfte und Rechtshandlungen Anwendung, melde tx 


‚Bezug auf einen vor dem 1. Januar 1849 andgefwllten Wechſel 
worden find 


nah dem 1.. Sanuar 1849 vorgenvinmen fi 
6.3. Die Amortifatton eines Wechſels ($ 73. der Wech⸗ 


ordnung) tft be dem Jußtzamte bes. Zahlungdortes zu bew 


enn ber Eigenthümer bes ashanben, en Be 
feld. die Kennbarkeitszeichen beffelben He Pan geben, auch 
ben Beſitz und Verluſt deffelben KR Ye dp zu machen ver⸗ 
mag, ſo erlaßt das Gericht eine. Edictalladung, in weicher ber 
unbefannte Inhaber des abhanden gekommenen Wechfels auf⸗ 
gefordert wird, denſelben binnen einer beſtimmten Friſt vor⸗ 
zulegen, wibrigenfalls der Wechſel nad abgelaufener: Friſt fl 
fraftlos: erflärt werben würde, Iſt der Wechſel nod nid’ 
verfallen, fo beginnt bie Friſt erſt vom Verfalltage amszu 
laufen. 

Die Friſt foll in der Regel mindeſiens in drei Monaten 
beſtehen: von dem richterlichen Ermeſſen hängt es ab) biefelbe 
ben Umftänden entfprechend zu erweitern. 

Die erlaſſene Edictalladung iſt durch breimafiges Ein⸗ 
rücken in dad allgemeine Intelligenzblatt, ſowie in eine .intän- 
difche und zwei auswärtige, nad, den obwaldenden Verhältniſſen 
zu wählenne Zeitungen bekannt zu maden, und bie gefchehene 
Belanntnadung zu ben Akten zu befcheinigen. . 

Meldet fi hierauf ein Inhaber des abhanden gekommenen 
Wechſels, fo iſt Die nachgefuchte Kraftiosenktärungr abzuſchlagen, 
und den aufgettetenen Betheiligten zu überlaſſen, ihre An⸗ 
fprüdhe nah 5.74 ber Woechſelordnung ‚vor dem zufänbigen 
Richter geltend zu machen. 

Meldet ſich ein Inhaber des Wechſels innerhalb der an⸗ 
beraumten Friſt nicht, fo wird ber Wechſel anf‘ Antrag des 
Verllerenden für kraftloe erffärt, und dieſes Etkenutniß die 
öff ntlichen Blätter, durch veiche die Eotetalladung: befannt ges 
macht worden iſt, eingerüdt. 

$ 4. Der Proteſt (ſ 87 der Wechſelordnung) wird gzu⸗ 
folg e der Perordnung vom 16. Jant 1841 von dem betref⸗ 
Fenden Zandoberftultheigen, bet deſſtn etwaiger Verhinderung 
von eimm dazu beauftragten Amtöfecretir oder Amtsaceeſſiſt.n 
(of. die Verordnung vom 20. Nov:mber 1820) aufgenommen. 

$ 5. Allg meine Feiertage (K 92. der Wechſelordnung) 
find: der Neujahrstag, der Charfreitag, der Oſtermontug, das 
Feſt der Himmelfahrt Chriſti, der Pfingſtmontag, der oh 
leichnamstag und die beiden Weihnachtstage. 

: &p gegeben 2 


Anlage C. 


Geſetz vom 22. April 1848, die Einföhrung der 
allgemeinen deutichen XBechjelorduung bes“ 
| treffend, 


Wir Bernhard, von Gottes Gnaden Herzog 
zu Sahfen-Meiningen w. 


"haben befchtenen die. auf einer Gonferenz von Abgeorbiieten . 


‘der meiſten dentfehen Bundesſtaaten entworfene allgemein deutſche 
Wechfelardnung auch ia Unſerem Herzogthume einzuführen und 
briagen. dieſtlbe unten: Zulkunmungg Nuſerer; getreuen· Stände: 





; Se 


Alb ii „diigelrälnes: danboigeſen 
ſtianmungen gur Öffentlichen Keuntniß. 


Art. 1. Außer den in ber Wechſelordnung $ 2 under | 


1-3. Faͤllen TA ver Wechfelarreſt noch umzuläfftg 


fekn ‚gegen GBeiftliche, Militärperfonen und Beldfäger, fo lange 


Be ſich im wirklichen Dienft- befinden. ' 
Grgeri andere ;öffentlihe Diener findet zwar der Wrchſfel⸗ 


arreſt ſtatt; der Vollzug deſſelben ift jedech in jedem all von | “s 
ı zwetjährige Friſt bezieht fi daber nur auf im Bereiche biefer 


dem Gericht der vorgefehten Dienſtbehörde des betroffenen 
Dienerd zum Behuf ber anguorbnenden Stellv ſofvrt 
an en, und ber Wehalt des Dieners 
des Arreſtes einzuziehen. 


Art. 2. Zur Aufnahme vom PBroteften iſt jebes Unter- 


gericht in ſeinem Begirt t, wenn der: PBroteft 
gegen Drefmen —— Bern * ber Geriäh- 


chen. | 
Art 3 Die tn 5 91 und 92 der MWedfelorbming 
genaunten Handkangen konnen nur in ver Seit von 9 bis 12 
Ahr Vormittags und von 3 bis 6 Uhr Rachnuttags vorge 
‚nommen und geforbert werden. Ä 


. Mt. 4. Vie Wea Aordnung tritt nebſt vorfichenden Beim: | 
mungen mit dem Rage der Publication in Kraft und ſindet 


anf alle von da am eingegangene Wechſelberbindlichteiten An- 
wentung. Dagegen exlifdt mit dieſem Beitpumfte bie Wirk⸗ 
ſamkeit aller bisher über Wechftlreht beftandenen 
den Voriäatiten, | 
Met. 5. Bezügbich des Wech ſelproceßfes verkielßt 
es zur Zeit bei den bisherigen geſetßzlichen Beſtiamungen. 
Doch fol der exſte Abſatz im Art. 9 des Geſees vom 


18. Mai 1838, das Berſahren in mindeewichtigen bürgerli⸗ 
chen Rechtsſachen betveſfend, auf minderwichtige Werhhſilſachen 


keine Anwendung beiden. | 
Auch wersen die im Altmeiningifhen beſtehenden Beſtin⸗ 
mungen ſcber Wefelproceh auf das vormals gemeinſqcafttiche 
Amt Römhild, dad Amt Themar und die vormals Goburgk 
fihen Ortſchaften am Kinn Steinachufer ausgedchnt. 
Nekundlich unter Anferer eigenhändigen Untirfäpift und 
dem vorgebrudten herzoglichen Siegel. 
Meiningen, den 22. April 1848. — (L. 5.) Berne 
Sard Grid Freund. nom Werthern. 


Anlage B. | | 
Zuſatzverordnung zut Wechfelordunng. 
Art. 1. Die nene Wechſelordnung fammt gegenwhrkiger 
evorhnung kommen zur Aumenbung bei allen Wechfels, 
welche am oder nad dem neuen Stiles 
aud geftellt find. 


Die Wechſelordnung von 1711 fammt deren Additivnal- 
artiteln von 1729, 1798 und 1844, das Spielmandat. merk | 
233. September 1709, foweit es fi auf Wechſel bezieht, bie | 
| selordnung vorgefihrtebenien Förmlichkeiten an ber Stelle de$ 


Berordnung wegen ber von unmändigen und nicht Handelnben 
Perſonen ausgefichten Wechſel und Obligationen vom 4, Sep- 
temeber 1732 und ber Art. 83: ber nenen Yallitenvronung 
treten Damit außer Wirkfamtett, 2 
- Wet. 2 Das Handelsgericht iſt competent für alle in 
Steht und privatem Gebiet, mit Ausaakme des Amtes 
Ripebüttel, vorkommenden Wechhſelſachen. 

Art. 3 (zu $ 2 der W. O.). Der Wechſelarreſt wird, 
auf gerichtliche Crkeunung bes 


Ktät verfügt. ' 





fommen gleichfalls nur bie 





Gründe Des 


"Gerber ni: folzachen oh 


erisetmg Ä 
iſt auf die Datir | 


Freizeſteis, in ber für ben | 
Säulvdarsk im Wägemeinen hierſelbſt gebräuchlichen Moda⸗ 


RÜGEN der Seſchränkung ſeiner Vollſtrekung aus | 
Antigen Rechte 





Jfetzendes Ausſtellungsortes des Wechſels. 


| bat, ſo Aſt die Mechfelfumme en'weder in der im 








vin Mer" ap Ye" Schulbatreſt tn Allgemeinen geltenden 


R Brundfäge zur Anwendun 


Art. 2 (zu $$ 19, do und 31 der W. DO.) Die Friſt, 

‘deren ein auf Sicht oder auf eine beſtimmte Zeit 

nad Sicht Tautender Wechſel zur Annahme oder Zahlung prä- 

fentirt werben muß, richtet fi) nach den dafür geltenden Ge⸗ 

: 'Diesin 66 19, 20 und 31 der Wechfelorbnung erwähnte 
Veehhſelordnung ausgeftellte Wechſel. 

Art. 5 (zu $ 37 der W.O.). Wenn ein Wechſel auf 
eine fremde Landeemünze, welde hieſelbſt keiren Umlauf hat, 
lautet, ohne daß der Ausſteller fih dabei des Wertes effectiv“ 
oder eines‘ gleitibedentenden Ausdruckes bebtent, oder eine an- 
derweitige Beſtimmung Über die Art der Bezahlung getroffen 

Meihfel bes 


naunten Diünge ober in Banco vach bem zur Yerfallzeit gel⸗ 


| tmden kurzen Couts auf den haup faplichften Wechſelplatz des 


Landes, welchem jene Mume angehört, zu bezahlen. 

Art 6 u GI der W.⸗O.). Bel einem in Banco zafl« 
baren Wenfel vertritt die auf denſelben geſetzte Anweifung, 
an rrelche BarcusGon’o der Berrag abgeſchrieben werden ſoll 
(Bank: Indoiſo), die Stelle der nah 6 39 der W.O. ver 
dem Empfang der Zahlung vorzunehmenden Quittirung des 
| es | 


Art. 7 (zu$ 43 dr WO.) Ein auf Altona, zahlbar 
Hamburg gezozener Wechſel gilt nicht ald Domic Imedhfel, fon- 
bern iſt in Altona zur Zahlurg !u präfentiven. 

Art. Ga Ti B-⸗O.) Der F 47 der Wrufel- 
ordnung iR daun zu verfiehen, daß, wenn ein Indoſſant den 
Wechſel ohne Binzufüging einer Ortöbeseicht ung weiter bege⸗ 
‚ben bat, ber Inhaber oder Intofjaar befugt iſt, flatt deſſelben 
veſſen Mormann zu be achrichtigen. 

Art. 9 zu 66 56, 62 ve MD.) Tie in den 66 56 
md 62 er Wiaf lordnung erthaltene Boridrrift der Bra en« 
tat. on des Wech rid an die auf den Zihlungrort larıtendeh 
Nothadreſſen gilt auch für Altonaiſche No bad eſſen welche fich 
auf enem auf Hamburg g’.ogenen, fonte für hanmburgiſche 
Rothadrefſn, welche fid auf einem auf Altona ge,oyenen 
eat befinden, 

Art. 10 (u 66 62, 63 der W:O.) Wenngleih ein 
SYrenacceptant nah 66 t2 und 63 ber Medfekerdnurg nur 
serpflimter if, fein Acc.pı gegen ibm geſchehende Ei.ttererumg 
os vom Inhaber ordnurgsmäßig erhobenen Broteftes Mangel⸗ 
Zahlung ernzutöfen, fo bleibt es demfelten dennoch geſtattet, 
nach Maßgabe B 8 hierſelbſt herkoͤmmlichen Gebrauches, die 
Zahlung auf Verfall auch bereitö vor erhobenem Proteſte zu 
leiſten. 


Er tritt durch ſolche Zahlung in die Rechte bes Inhabers 
gegen den Bonoraten, beffen Vormänner und den Acceptanten, 
und Yat ſodann die zur Austibung diefer Rechte von der Wech⸗ 


Juhabers feinerleits zu erfüllen. | 
Art. 11 (u$ 92 der ®.D) Verfällt ein in Banco 
ahlbarer Wechſel während der Zeit des Bankſchluſſes, fo if 
her nähfte Werktag, an welchem ete Bank wieder geöffnet Mt, 
ber 3a tag. 

Art. 12 (zu $ 92 der W.O.). Wechſelproteſte bfirfen 
nur bis 7 Uhr Abends erhoben werben, es fet denn, baß der 
Proteſtat mit der fpäteren Erhebung fich einverſtanden erklärt, 
was im Protefte zu bemerken fl. 

Art. 13. Iſt ein hierſelbſt zu verfaufender Wechfel ein 
eigener, oder mit einem Originalaccept verfehener, ober Sola⸗ 
wechſel (Fy 66 der W.O.), fo muß foldes beim Abſchluß 

5% 


bes Geſchaͤftes angst werben. In Entſtehung deſſen iſt 
Käufer zur Entgegennahme des Wechſels nicht gehalten, 
dern vielmehr berechtigt, orbnungsmäßige Lieferung ſammt Gr- 


fat bes etwaigen Schadens, oder auch Schadenerſat allein, au | 


fordern. 

Art. 14. Der Betrag In Disconto genommener Wedfel 
muß am Tage der Weberlieferung, der Betrag gekaufter Wechfel 
auf auswärtige Plaͤtze am nähflfolgenden Werktage bezahlt 


werben. 


Umſtanden einzulettienden Strafperfahrens , die. fehleunigfte ges 
richtliche Procebur Statt, und kann fofort auf die exfte Bitation, 


je na dem Antrage des Klägers, Realerecution oder Wedsfel- Ä 


arreft, und zwar ohne Rüdfiht auf etwa dawider einzulegende 
Rechtömittel verfügt werben. 


den Käufer oder Indoſſatar auf regelmäßigem Wege früh ge- 
nug an ben Zablungsort gelange, um dort rechtzeitig zur 


Bablung präfentitt zu werben, tft dem Käufer ober Indoſſatar, 


fofern diefer ben Wechſel innerhalb zweier Tage nach bem 
Tage des Empfanges zur Präfentatton befördert bat, 
ni erfolgende Zahlung, ungeachtet ber verfpäteten Broteft- | 
levtrung, wechfelmäßig verhaftet. 


ſon⸗ 


für die 


JStellen anſchlagen und in meh 
1 fen, wenn dieß nach den Umſftänden angemeſſen erfcheint. 

Art. 15. Wer einen MWechfel au einer Zeit verfauft ober | 
glirirt, zu welcher es nicht mehr möglich iſt, vap | derfelbe durch 


| beutfche Wechſelordnung Geltung bat, 


das en. Erkenabarkeit für 


| bes, Gericht zur vokändtg 
—— "satt, angeben, ud den Behp und Berluf glaubhaft 


Das Gericht erlãßt eine offentliche Aufforderung an den 
unbekannten Inhaber des Wechſels, binnen einer beftimmten 
Friſt den Wechſel dem Berichte vorzulegen, mit ber Verwur⸗ 
nung, daß ſonſt der Wechſel werde für kraftlos erklärt werben. 

"Die Aufforderung wird am Gerichtshauſe oder einer an- 


Jdern für geeignet befundenen öffentlichen Stelle, und, werm 
Gegen den Säumigen findet, vorbehaltlich eines nach ben | 3 
agen 


am Zahlungsorte eine Vörſe beſteht, im: Börfenlocale ande 

und einmal in’d Amtsblatt, und breimal in eine in⸗ 

oder auslandiſche Zeitung eingerüdt. 
Das Gericht If u bie Aufforberum 


erung an mehreren 
exe Zeitungen einrü 


den zu laſ⸗ 
Die Friſt zur Meldung wird auf mindeſtens fehs Mo⸗ 
nate und höchſtens ein Jahr, vom Verfalltage ab gerechnet, be⸗ 
fiimmt. Wird von einem Inhaber ber Wechfel vorgelegt, fo 
iR dem Autragſteller Hiervon Kenntniß zu geben und ihm zu 
überlafien, fein Recht gegen den Inhaber geftend zu machen. 
Meldet fi kein Inhaber, fo erklaͤrt das Bericht auf weiteren 


Antrag des Antragftellers ben Wechſel für amortiſtrt. 


66. Das ganze Gebiet, in weldem bie aflgemeine 


wird als Inland an. 


Art. 16. Eine im Wechſel enthaltene Pfandverſchreibunggeſchen. 


iſt wirkungslos. 


Anlage E. 
Eutwnrf der Einführungs: Ordnung zur allge: 
meinen dbeutfchen Wechfel-Drdönung. 


61. Die a ‚algen 
bem ..... aft. Dagegen erliſcht mit biefem Tage 
bie Wirkfamteit der bisherigen Wechſelordnungen, namentlich 
treten die 66 713 bis 1249 Tit. 8 Th. II des Art. «R., ſowie 


gen des Allgem. Landrechts Über Handbillets und kaufmänniſche 


seht im Goncurfe tritt mit dem . . außer Kraft. - 
Nur wenn vor dem ..... "der Goncurs eröffnet 
ober ber Prioritätsftzett erhoben ik, Haben biefe Korberungen 
das Borzugsredht ber fechsten Claſſe, ſoweit es benfelben nad 
ben bisherigen Geſetzen gebührt. 
6 3. Der Wehſelarreſt Tann nicht vollſtreckt werben, 


henden Heere dient, oder fi als Dfficter oder Wehrmann bet 
der Landwehr im activen Dienf befindet. 

G 4. Wenn für eine Wechſelforderung Sicherheit geſtellt 
if, ver Bläubiger aber nah eingetretener Bahlungszeit Daraus 


nicht ſofort befriedigt werben tar, fo if er befugt, fih an | 
bie Perfon bes Schuldners zu halten, ohne vorher bie Sicher⸗ 


heit aufgeben zu müſſen. 


6 5. Die Amortiſation eines Wechſels iſt bei dem ordent⸗ 


lichen Gerichte des Zahlungsortes und, wo Handelsgerichte be⸗ 
ſtehen, bei dieſen nachzuſuchen. 


Jwerden, 
| fi einperflanden. erlärt, was im Proteſte zu bemerten 
emeine deutſche Wechſelordnung tritt mit | 


Afgnatinm in dm $8 1250-1304 Zi 8 29. ie | | 

$ 2. Das in dem befichenden Gefchen (Allgem. Gew.« | 
Ordnung Thl. J Tit. 50 6 471. Anh. $ 366) den Forderun⸗ 
gen aus Wechſelgeſchäften, Oandelsbillets, kaufmänniſchen Affigan- | 
tionen und Schulddocumenten in Weghſetform eingeräumte Vor⸗ 


ſo 
lange der Wechſelſchuldner als Officier oder Soldat beim. ſte⸗ 





| wirb, fo iſt: 
Der Antragende muß eine Abſchrift bes Wechſels bei- AB 
bringen ober doch ben mefentlihen Inhalt deſſelben und alles 


6 7. Zu den Geritöbenmten, welche Protefte aufnehmen 


| Hunen, gehören im tete bes Mppellationsgerichtahofee 
| —æ* ee —ã— wein vef " 


6 8. Protefte börfen nah 7 Uhr Abends nicht erhoben 
ſofern nicht der Proteſtat mit der ſpaͤtern Erhebunug 


6 9.. Unter allgemeinen Feiertagen find bie ee an⸗ 
erkannten chriſtlichen Feſttage und diejenigen Tage zu verſtehen, 
deren allgemeine Feier aus ſonſtigen Gründen gefetzlich ange 


ordnet iſt. 
fü Art. 110—189 des. Rheiniſchen Banbelögefepbuhes: außer | 


Gleichergeſtalt verlieren an biefem Tage bie Beſtimmun⸗ 


„s 10. Wechſelklagen Ennen ſowohl bei dem Gerichte bes 

Iungsortes, als bei dem Berichte, bei welchem ber Beflagte 

feinen perfönlihen Gerichtsſtand hat, erhoben werden. Wenn 

mehrere Wechſelſchuldner zufammen belaugt werben, fo tft 

auper dem Gerichte bes Zahlungeortes jedes Gericht conıpe- 

tent, welchem Giner ber Beklagten perſoͤnlich teen iſt. 
Bei dem Gerichte, bei welchem hlernach eine 


| anhängig gemacht iſt, müſſen ſich demnächſt auch alle anderen 


Wechſeloerpflichteten einlaſſen, welche von einer Partei in Ge⸗ 
mäßbelt der in ben verfehtedenen Landeetheilen beſtehenden 


Broceggeſebe zur Regreßleiſtung beigeladen ober nach gehörig 
geſchehener Streitverkündigung belangt werben. 


F 11. Im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Colu 

ren die Klagen aus eigenen Wechſeln auch dann“ vor bie 
—— wenn fie weder von Handeltreibenden unter⸗ 
ſchrieben find, noch Handelögefchäfte zur Beranlaffung haben. 
(Urt. 636, 837 des rhein. Oanbelögefehbußt.) 

6 12. Imfowelt bei einem Bertrage über bie 


| Beg 
eines Wechſels nidt ein Anderes unter den Betheillgten ver» 


abrebet iſt, gelten folgende Regeln: 

1) der Nehmer ift einen eignen, einen traffirisigenen, 
einen Sola⸗Wechſel (6 66) und vinen bamickfirten 
Wechſel anzunehmen niet ſchulbig; 2 

2) ber Geber kann ſogleich nad — der Bet 
fel die Zahlung der Valuta fordern 

$ 13. Wenn auf Bablung der. Valata Klage erhoben 


ben Landestheilen, In welchen bie Allg. Ger⸗Ord⸗ 
ung gilt, Die Saqt als eine ſalennige num $2, 18, 








13 der Verordrung vom 21. Junl 1846 (Grfeh:- Samımi. 
S. 261) zu behandeln; 
b) in den Landestheilen, in welchen bee gemeine deutſche 


Vroceß gilt, der Exeeutiondproceß Rattyaft, jedoch nur, |} 
JAugen gehalten, fondern auch die allgemeine Eir führung dieſes 
1 Gerees weiter Sinausgefhoben würde. Denn offenbar enthalte 
| 8 einen Widerſpruch, von einem Geſetze Kraft und Gültigkeit 
1 zu behaupten, deſſen Einführung geftänpfih noch von nothwen⸗ 


wenn der Anſoruch durch Urkunde oder Eideszuſchiebung 

liquid gemackt wird; Zu 
©) tn allen Landesrheiten das verurtheilende Erkenniniß 
. erfter Inſtanz vorläufig vofttedbar, auch gegen bie 
dem Wechſelarreſt urterworfenen Beklagten ber Perſo⸗ 
nalarreft als Vollſtreckangomittel in gleicher Urt, wie 

in eigentithen Wechfelſachen, zuläffig. 
6 14. Der Bezogene kann in Ermangelung einer andern Ab⸗ 
vebe die Be'haffung der Deckung verlangen, fobalb er acceptixt hat. 


‘einem Orunde verpflichtet iſt. 


F 15 Durch die Meceptatton ober Zahlung eins auf | 


einen andern Drt, als ben Ort der Ausſtellung g 


ezogenen 

Wertes erhält der Bezogene wegen feiner Deckung ein geſeg⸗ 

kehren braucht, fonach die größte Rechtsverwirrung erzeugt 

fi wegen ber I 

Jſchuldig machen, no an einem Verbrechen Theil nehmen.“ 
| (Bon allen Seiten Stimmen: Oh, oh! zur Ordnung!) 


liches Pfandrecht an allen beweglichen Sachen, welche von 
demjenigen in ſeine Hände kommen, an den 
Dedung zu halten Hat.) 


Bieepräfident Mietfer: In Bezug auf biefen Be⸗ 
richt iſt eine „abgebrungene Erklärung und Verwahrung bes 





Abqeordneten Gräpnell” eingegeben. Ich halte miı u Ä 


pflichtet, fie zur Berlefung bringen zu laſſen, und 
Herrn Secretär um Vortrag berjelben. 
Schriftführer Jucho: Die Erklärung lautet: 


fügten Publtcattonsgefege einſtimmig befloffen worben ſei. 


Diep- if} jede nur zum Xheil richtig, zum heil mneictig, | 


und ich che mich genöthigt, meine Berwahrung dagegen hier- 
mit bek der Vorntihme diefes Berichtes ſelbſt einzubringen und 


gewefen, daß: 1) die im Leipzig berathene und vedigtrte Wech⸗ 
felorbnung eine ganz vorzügliche Arbeit ſei, melde zur An⸗ 


nahme empfohlen zur werben verdiene; ferner 2) daß es gerade | 


then fei, da bereits alle Staatöregterungen, mit Ausnahme 
von Bayern, Ihren Beifall und ihre Zuftimmung erffärt haben, 
nicht auf eine neue Discuffton ihres fpectellen Inhaltes einzu- 
deben, fondern vielmehr deren unveränderte Annahme anzuem- 
pfebten; endlich 3) bag es eine Wohlthat, folglich auch ein 
Bebürfniß für ganz Deutſchland fel, eine allgemeine Wechſel⸗ 
ordnung zu Stande zu bringen. — Hingegen habe ich außs 
drüũcklich dem widerſprochen, daß deßhalb 1) unterlaffen werde, 


"In dem Berichte den ſtimmilichen Mitgliedern der Verſammlung | 


Nachricht von denjenigen Veränderungen zu geben, durch weiche 
ber gegenwärtige Reditözuftand ‚umgewandelt wird, und zwar 


u babe dien Für umreblich gehalten, weil die größere Zahl 
ber Deputirten Feine Juriſten find, mithin durch die Empfeh⸗ 
fung der Annahme ohne Erdrterumg fie dahin gebracht werben, 
das Kalb im Sade zu kaufen. (Heiterkeit und Ruf nah 
Schluß.) 2) Dagegen proteftirt, daß diefe Wechſelordnung 
son uns für ein verbindliches Geſetz erklärt und als folches 
publicirt werbe, weil unfere Gompetenz nicht weiter gebt, als 
auf die Abfaſſung ber Verfaflung, keineswegs auf Befehgebung 
Aberhaupt, und inſonderheit im Giniftechte, in welches Die Wech⸗ 





- 


felordnang gehobrt. Es würde durch diefe Anmaßung nicht nur 


| ganz unnsthigerweiſe ben Regierungen ber Einzelſtaaten ein 


Streithandſchub Hingeworfen, fondern wir auch ber doppelten 
Gefahr ausgefept, ‘daß uns nicht nur unfere Incompeten, vor 


digen näheren, und in ben verſchiedenen Ländern abweichenden 
Beſtimmungen, und von ber Aufhebung ber jetzt geltenden Ge⸗ 


i feße abhängig ift, wie der Bericht wörtlich befagt: Steht uns 
| kein Bug und Recht zu, irgend ein Landesgefeb außer Kraft zu 
ı fepen,“ (miederfolter Ruf nah Schluß) 

Anf die Dedung wird die Summe angerechnet, welde er | 
bem Sieber jur Berfallgeit des Wechfels zu zahlen aus irgend | 


Ich bin bald fertig, meine Herren! (Oeiterkeit.) 
„noch überhaupt im Civilrechte Gefehe anzuordnen, folgt 
daraus ganz von ſelbſt, daß wir dur unſere "Bub: 
catton Fein geſetzliches Anſehen hervorbringen fönnen, mit» 
bin auch, daß dem Rechte nad Fein vinziger Gerichtshof 
und fein einziger Bewohner von Deutihland fi baran zu 


werden wird. Ih für meinen Theil möge mich weder befien 


Vicepräfident Nieffer: I muß aber Herrn 


| Grävell bemerklich machen, daß, wenn ich biefen Paſſus recht 


verftanden Gebe, darin ein eventueller Beichluß diefer Ver⸗ 
fammlung als Verbrechen bezeichnet wirb, und über die Un⸗ 


| zuläffigfeit dieſer Bezelchnung wird wohl feine Meinungsver- 
ſchiedenheit in diefer Verſammlung flattfinden, 
„Abgedrungene Erflärung und Verwahrung bes Abgeerd- | 
neten Graͤvell in Betreff des Berichtes des Ausſchuſſes für | 
Geſetzgebung in Betreff ber Wechfelordmung. — Der Abgeorb- | 
nete Herr Mittermater, als Vorfikender des Ausſchuſſes für I 
Geſetz gebung, hat bei feiner Anzeige des Berichts in Betreff | 
der Wechſelordnung angegeben, daß berfelbe mit dem beige- | 
| für ee: erachten, und dabei bleibt es. 


Grävell von Frankfurt a. d. D.: Sie wirb glei 
gerechtfertigt werben, und wenn das der Fall iſt, fo kann fte 
nicht getadelt werben. 

. Bicepräfident Hieffer: Ich kann mid barüber 
nicht in eine Berhandlung einlaffen. ‘Meiner Veberzeugung 
nach kann ich eine ſolche Bezeichnung unter feinen Umftänden 


eiftführer Juch o: IH weiß nicht, ob die Ver⸗ 
fammfung dieſe Grllärung noch weiter vorgelefen haben will, 


i (Diele Stimmen: Nein!) 
au Protokoll zu geben. Ich bin allerdings damit einverſtanden 
| eine fchriftliche Gingabe Worte und Beſchuldigungen biefer 
| Art enthalten und uns mitgetheilt wird, daß das Weitere 


v. Breuning von Aachen: Meine Herren! Wenn 


eine Rechtfertigung folder Anfchuldigungen fei, dann, meine 
Herren, dürfen wir die weitere Verlefung nicht geftatten. Ich 


| beantrage deßhalb, daß bie Verfammlung der weiteren Verle— 


fung diefer Erklärung und Verwahrung nit flattgebe. (Bei⸗ 


| flimmung von vielen Seiten.) 


Drechs ler von Rofsd: Meine Herren! Im einer 
DOrbnungsfrage! Ich will mich dem Antrag des Herrn Breu« 
ning nicht anfchließen. Da die Verleſung einmal zugelafien 
worden ift, fo glaube ich nit, daß wir einen Grund haben, 
in der Mitte abzubrechen. Aber, meine Herren, ich frage bie 
Berfammlung, ob fie es in der Ordnung findet, bag ein Mit⸗ 


| glted, wenn es nicht zum Reden gekommen iſt oder nicht zum 
fo allgemein, daß jeber Landeseinwohner davon betroffen wird. | Ein. 
| gaben macht, die fih auf bie Discuffion beziehen. Es iſt 
| durch unfere Gefhäftsordnung verboten, foldhe Vorträge vor« 
| zulefen oder vorlefen zu laffen, denn ed darf nur mündlich 
| discutirt werden. Ich Inüpfe deßbalb an ben heutigen Vor—⸗ 
| gang den Untrag, derartige Vorlefungen, wenn fie über die 
1 Natur einfacher Protefte und Erklärungen hinausgehen, nicht 


Reden fommen zu können glaubt, dann lange ſchriftliche 


mehr zu geftatten. (Allſeitige Zuftimmung.) 
Vicepräfident Hieffer: Deine Herren! Id 
muß bemerken, baß bie bisherige Uebung darin fehr weit ab- 


F es t 23 d — — 
——— 


veli bittet um's Wort.) Ich erfuhe Sie, Hexrn Bräpell 
das Wort zur Vertheidigung zu geftatten. (Vielfacher Wi⸗ 
berfprud.) Sie — unter alfen Umfänden „Herrn Gr⸗ 
vell das Wort geflatten, 


gen eines Beſchluſſes, fo hat er auch eo ipso das Recht, 
die. Gründe dafür anzugeben. 


Haus Heiugt if (Zuruf: Laut!), in einem ſpeciellen Falle 
davon abzugeben. 


berauf nit einlaffen. 


anzuhören. Demnach fcht Ihnen zu, darüber zu heſchließen, 
was Sie wollen. 2% 

Wicepräfident Nieffer: Mit meiner bisherigen 
Heußerung, wonach id den Ausdruck „Berbrehen! gerügt 
babe, wird bie Verſammlung wohl einverftanden fein. Was 
die Verleſung betrifft, fo bin ich allerdings der Meinung, daß 
nad) der bisherigen chung bes Haufes die Berlefung nit 
abzubrechen, ſondern zu Ende zu führen fe. (Zuſtimmung 
son vielen Stimmen.) SE 

Schriftführer Jucho: Die Erkläru 


lautet weiter: 
„Denn nad dem Deſche des Landes de 


ich angehöre, 


ift die Anmaßung eines Ooheitsrechtes ein Verbrechen. Die 


blope Nüßlichkeit einer Anordnung liefere nod feinen Rects- 
titel zu deren Vornahme, man müßte denn ein 3 fuit fein. 
(oroße Heiterkeit und Gelädt:r.) 
teinem Zweifel, daß nah Lage der Sade alle Regierungen 
ihre Berettwilligfeit zeigen würden, einem von uns durch den 
Reichsverweſer a fie geftelten Anſinnen auf aldbaldtge Efn- 
führung der von der Verſammlung gut befundenen RR 
ordnung zu genügen, zumal dies nadı dem $ 59 des Berfaſſungs⸗ 
entwurfes doch werde geſchehen müſſen, ſobald die Verfaſſung 
ſelbſt Rechtsktraft erlangt haben werde. Um deßwillen wollte 
iq folgenden Beſchluß in Vorſchlag bringen: 
A) Die Nattonalo:rfammlung, die Zwedmäßigfeit und ben 
Werth der von der Leipziger Gonferenz rebigirten 
Wechſſlordnung anerfennend, entſcheidet fih für deren 
unverändert: und fofertige Annahme und Einführung. 
B) Zei dem allgemein anetfannten Bebürfntffe derſelben 
iſt duch den Reich verweſer den fümmtlichen Regie: 
rungen Deutſchlands zum Wohl deffelben das Anfin- 
nen zu fielen, folche allgemein bis zum 1. Matt. J. 
als Geſetz zu publtciren und einzuführen. 
Diefer Vorſchlag wurde nicht ongenoinmen) vielmehr mir ent- 
gegniet: es werte ich mohl finden, daß die Megisrungen und 
die Berichte fih fügen müßten. Ta td bipfe Antwort nicht 
gerechtfertigt, fondern darin einen WAugdrud vevolutionärer 
Sewaltiamteit (große Heiterkeit und Gelächter) finde, icar 
meine Verwahrung bagegen hiermit ich eln und zu Protofol 
nieder. — Frankfurt a. M., ben 22. November 1848. — 
Grävell.” (Heiterkeit und Gelächter.) | 
Vicepräfident Rieſſer: Zu dem PBublicationd- 
oefche der Herr — Beraer folgenden Art. IN 
ald Zuſatz vorgeidhlagen: 
„art. IE Yup bleiben alle fpäteren Erläuterung: 
en, Aalen und Abänberungen, welche den wateriellen 
—* des durch dieſe ——c* beatijnzeſen 


und ih bitte dringend um Ruhe. 
Brävell von Frauffurt a. d. O: Meine Herren! 
Wenn Jemand Urſache hat, ſich zu verwahren gegen die Fol⸗ 


Ich berufe mich darüber blos 
auf die ſeitherlge Ohſerbanz, und ich glaube, nicht, daß das. 


Was In Zukunft darüber die Verſamm⸗ 
lung beſchließen will, if Sache für ſich, und id werde mich 
Ich babe aber demgemkiß gehandelt, 
was bisher Gebrauch geweſen iſt, und daher muß ich Sie 
auch bitten, (fortwährend Unruhe und Heiterkeit) mich ruhig 


Ueberdieß unterliege es 


echſel 





allgexxxia en beutſchen bateſſen, aueſchließ⸗ 
lich der Reichsgeſezgebung vorbehalten.“ 


Gear. Arndis hat mir angezeigt, daß er einen früher geſtellten 


Werbeffexungsontsag zusüdgennmmen hat. Gin weiterer Ver⸗ 


beſſerunghantrag ift mir nicht bekannt. Ich bemerle dieß aus- 
drücklich, weil möglicher Weife mir eines Der Papiere nicht 
zugelommen if. Wenr alfo nicht reclamirt wird, fo wehme 
jch an, daß Fein weiterer Werbefferungsantvag vorliegt. Die 
Lifte der Redner iſt folgende: Kür Gerz Berger, gegen bie 
Herren Grävell, Scheller und Gomhart. Ich gebe daher zu⸗ 
nächſt Herrn Grävell das Wort; vorher wünſcht aber ber Herr 
Derichtexſtatter von Brauning zu ſprechen. 

v. Wreumninug von Haken: Einige Worte werben 
Ste mir als Berichterſtatter geſtatten. Daß jch auf bie Beden⸗ 
ten, bie Herr Graͤvell in feiner Schrift hier vorgebracht hat, 
nicht eingehen werde, das werden Sie mir, glaube Ip, niit 
ne.ükeln; Sie haben fihon durh Die Aeußerungen, bie Sie 
darüber fund gegeben, Ihr wohlbegründetes Urtbeil darüber 
ausgeſprochen. Der Bericht, meine Herren, hat Ihnen mitge⸗ 
theilt, in weicher Weiſe die Wechſelordnung entflanden iſt; wer 
Haben Ahnen eine kurze Geſchichte des Cutwurſes, und wie die 
Gonferenz in Leipzig verfahren tft, gegeben, und: Sie find da⸗ 
durch in den Stand gefeßt, darüber zu urtheilen, mit welder 
Sorgfalt, zit welcher Genauigkeit: und Brädfien za allen 
Seiten bin der Gntwurf von Jer Leipgi,er Konferenz ausge 
arbeitet worden tft: Frühere eigene Anſchauung und Prüfung 
dat Sie in den Stayd. grfeht, ſich ſelbſt won ber Tüchtigkeit 
des dort gelieferten Werkes zu überzeugen. Niemand aller: 
dings wigp in Abrede ſtellen, daß hier und da der Mine dieß, 
ber Andere jenss vielleuht beſſer machen zu fünnen geglaubt 
haben würde; im Allgemeinen aber ein Befleres liefern, ‚ein 
Wert fhaffen zu fünnen, was wir ald vorzügligher dem der⸗ 
ſchen Volke cwpfchln könnten, das, glaube ih, würden Sie 
niet ausſprechen können. Ueberall hat fih ſofort die aflge- 
meing Stimme für die Annahme dieſer Wechſelordnung ta gar 
Deutflanp erhoben, und als fund wurde, daß die National⸗ 
verſammlung dieſes Grfeg in ihre Hände nehmen wollte, da 
firämten son allen B:it'n, mit einer einzigen Ausnahme, nk 
ih Augsburg's, Adreſſen und P titionen ein, dab die Naples 
nalverſammlung Die Sache möglichſt raſch erledige, und hie 
möglich ſchnelle Buhlicatiom der Wechſelordnung vornehmen 
möge. Der Yusihuß Hot den Gntwurf nochmals im Petail 
geprüft, iſt aher zu der Ueberzeugung gelummen, daß, nenn 
das Merk, wenn die Einführung eines einzigen, im gangen 
Deutſchland gültigen — elgeſetzes zu einem ſchnellen, raſchen 
und gedeihlihen Gude.geführt werden ſoll, es unerläßlich ſei, 
daß Die Wechſeloxdnung, fo wie fie in Leipzig feſtgeſtellt werben 
if, angenommen und von hier aus als Geſetz publicirt worde. 
Dieß febt aflerdings voraus, daß Pie Berfaymlung Die Woy⸗ 
ziglicpkeit, die Güte der Wechſelorduung anerkennt, und daß, 
wenn jenes Ziel erreigt werben foll, auf eine Discuſſien ber 
Detgilbeftimmuugen durch die Rationalverſammlung in Feinee 
Meile eiggeggngen wird, weil eben, wenn bie Discuffipn din 
anderes Refultgt herbeiführen würde, einzelne Aenderungen fteit- 
finden müßten, Die vielleiht weit eingreifend fela würden; 
weil die Principien Überbaupt, welche dort angenemmen wmeF« 
ben find, dann. auch im Frage geſtellt werben könnten, durth⸗ 
greifende Ybhgberungen ahes bie Grumbfagen ind Vorqut- 
ſetzungen befelfigen würden, welde jegt, wie in dem Verichte 
entwpickelt tft, bie Möglichkeit des foforkigen Ginffihrung bedin⸗ 
gen. Deßhalb bat ſich her Ausſchuß veranlaßt geichen, ben 
Antrag zu ſtellen, daß bie hohe Reigsverfamminng ben fünte 
warf ber Wernfslorbunng, fo wie beieihe and ben Beyasburgee 
ber Leipziger Confereyg bemmozgsgangen ohne Gingehem ie sine 


3ursl 
Deeunſton AB: deffen Deal en unsetcaberk arte || meike He Se die Discuft eben, eh 
nehmen und ara als Reichsgeſetz verbrdnen | fie begonnen had. ° Met die Discufflon nicht fölleßen, ehe 


wolle. Ich glauße, daß damit die Reichdverfammkiing bei. 
deutſchen Natton ein ſolches Geſcheick Bringt, weiches‘ wohtthätig 
ft alle Zeiten hin wirken wird. Ginige Worte nur verhäfl« 
nen Sie mer noch fiber das vorgefchlaßene Publicationbtzeſetz. 
HE Gründe dafür, daß dieſes Pubkicationogeſetz fo kurz if 
und bloß in dieſen beiben Artikeln beſteht, daß eb nicht m 
das Detail eingeht, find ſchon in dem Berichte entwickelt; näher 
barauf einzugehen, werde ich mich enthäffen, ich will Ihre 
Zeit damit nicht in Anſpruch nehmen: Nur das’ Eine’ fet mir”! 
geftattet, zu bemerken, daß ich bie Grundſaͤtze des Zuſatzartikels, 
welchen Gere Berger vorgeſchlagen hat, im Allgemeinen voll⸗ 
flänvig bilfige, daß ich denfelben beitrete, aber’ nicht glaube, 
daß! es! 8— iſt; etnen ſolchen Artikel aufzunehmen. 
„würden damit überhaupt in Frage ſtellen, ob das, wds für 
dieſes eltizefne Gefeh durch eitien folden Zuſatzartikkle befktmmt‘ 
wird, auch als allgemeiner Grundſatz gelte, und das, meint 
Herren, müſſen wir feſthalten, daß, went bie Reichegeſeßgebung 
einmat etwas beftimint, fo kann nur bie Reichsgeſetzgebung 
Erläuterungen und Abänderungen mahen. Wenn wir aber‘ 
hier etwas Sperielles beftimmen mollten, danti würden wir bier 
fern allpemeinen Grundſatz in Frage ſtellen. Das tft ber 
einzige Grund, weßhalb ich mich gegen den Artikel ausſpreche. 
Ich glaube daher, daß wir das Büblicationsgefeß auch in ber 
Faſſung, wie fie hier vorgeſchlagen wird, empfehlen koͤnnen. 
Auf diefe wenigen Worte: glaube ich mich befchränten zu kön⸗— 
nen, und Ihnen hiermit die oa! diefes FÜ Deutſchland 
fo wichtigen Gefehes ohne Discuſſion empfehlen zu dürfen — 
(Auf na Schlaß.) 

Bicrpräfident Mieffer: Ich bitte um Ruhe: . .. 
(Bifätiger Ruf nach Schluß) Meine Herren, was ben Schluß 
asttangt, fo iſt hier eine doppelte Frage zu unterfiheldei. Der 
Ausſcuß beanträgt, daß das Gefeh ohne Eingehen in eine 
Disruſſion über deſſen Detailbeſtimmungen ange 
nommen: werde. Darin ſehe ich eine präjudicielle Frage. es 
Berfahten tft nofbiwendig, wenn wir überhaupt mit dem Ge⸗ 
fepe- zu Stande kommen wollen. Ich bringe alfe den Aftrdg 
des Anstchufft®, inſoweit er fih darauf besticht, daß auf eine 
Diöeuffton über die Detallbeftimmungen des Geſetzes 
nibf' eingegangen werben folk, zur Wöftimmung, auf die Brage“ 
der Tieruffton über Die Einführung felbft werde ich nach— 
her zurüdfommen: Ich trage bie Verſammlung, ob fie 
damit einverftanden iſt, daß dieſes Gefes' tn‘ 
Verhandlung' gekommen werde ohne Eingehen 
in- eine Discufflon über deffen Detailbeſtimmun— 

en? Diejenigen Herren, welche damit einverftanden find, bitte 
De. fih: zu erhtben (Die: Mehrzahl erhebt ih.) Diefer 
Mntrap tft angenommen; es wird‘ alfo jegt’ nur bie 
Frage der Einführung ſelbſt und das Publieallonsgeſed zur“ 
— Disenffion: ſtehen. Auch’ hierüber die! Dischffion ohne weites" 
abzufsneiten, halte ich die Verſammlung nicht für berechtigt; 
dieſen Wunſch hat der Ausfhup nicht andgefprochen, und wenn: 
er ihn ausgeiprodyen hätte, fo glaube ich nidt, daß die Ma- 
jorttät dieſer Verſamnilung berechtiat wãre, im irgend einen Falle 
alle Discuffion abzuſchneiden. Wäre ein’ ſolches Recht vorhan⸗ 
. dent, fo Hätten wie nit nothig gehabt, den Schneer'ſchen An: 
trag in Betreff ber’ Grundrechte anzunchmen; dazu aber Fanıt 
id die Müäjdrität durchaus nicht für beredftigt- hatte: Ste 
können bie Dischffion Thfepen, wenn Sie einen Redner für 
und einen gegen gehört Haben, aber die Yrage über bie föfortige 
uamehWang der Discuffion hatte ich mich nicht für befugt, 
ur Abftimmung zu bringen. Ich gebe‘ Beren Gradell das 
parts (Behnulfefee Yaıf: vach SARA) 34 -oktt" un Bit: 





Rechte eingreifen‘, und diefde, 


rävelf von Frankfurt a. d. O.: hr bitte, meine 
Herren, beruhigen Ste fig, Ki; werbe fehr' kurz fein. (Milfeitie 
ges Brave.) Aus meiner Abftimmung über die eben gefteiite 
Frape haben Sie ſchon erſthen 6 wie Sie aus meinem Pro: 
tefte gehßke'nkben, daß ih tin Mateticlfen In der Hau ae 
durchaue mit den Ausſchuffe füt die Geſetzgebung einverftan⸗ 
ben bin, daß vatüber von’ meiner Seite weiter nicht bie Rebe 
iſtz es Hatndett” fir! 10) um die Form ber Cinführung. , Da 
muß ich mun Folgendeð efwähnen. Wenn ber Herr Berichier⸗ 
fthtter geſagt Hat, wir müßten es deßhalb fo machen, weil wir 
bem deutfchen Worte batmit ein Geſchenk machten, fo wälrbe ich 
dagegen einwenden, und id ‚glaube mit großeni Redite einwenden: 
auch Crispin machte Geſchenk Geiterkeit.) Wenn wir in beſtehende 
| glaube ih, thun wir dadurch, 
wenn wir anf eine Gewalt Fugen, fo tft das meiner Meinung 
nad ſchlimmer, ats was‘ Crispin that. Ich fehe nicht ein, 
warum es für unſeren Zweck irgend nöthtg iſt, eine "Unvegel- 
mäßltgeekt zu begehen‘ und‘ ums end Geizulegen, was uns nicht 
zukommt. Es iſt gegen biefen Antrag fon mehrmals von an« 
deren Rebnern angefiähtt worben, daß unfer Muthwille nicht 
fd weit gehen fol; warum wollen wie jept unfere Befugnifle 
muthwiltt ausbefihen, weun wir bie Sicherheit haben, daß wir 
auf friedlichen Wegen zu demſelben Ziele‘ kommen ? Br ber 
offener Erklärung det Reglerungen, daß fie mit dieſem Gefep 
einberftanben find, mit Mlönahme einer einzigen, glaube ic, 
iſt' nicht zu beſorgen, baß‘trgend eine Sänlerl keit, in den 
Meg gelegt wirb; warum wollih” wir daher nit Lieber den 
friedfertigen Weg geben, warum wollen' wir muthwflli, Streit 
erregen, wärnin‘ wollen wit unfer Gewiffen bamit belaften? 
Meine Herten, mir ntüfen bieß Jeder bedenken, ich wenigftend - 
tRlE' pi Gewhſfen nicht damtt zſtn. (Große Heiterkeit.) 

er ger ven’ Wien: Mine Herren! Ich will, zunäft 
nur eintge Worte vorbringen, um mein Amendemient zu bee, 
genden. Art IT des P blicationggefepes befagt nämlich, daß 
durch die zur Musführung der Wechſelordnung in den eine’ 
zer Stanten zu erfaffenken Meftimmungen in der Mehfel- 
ordtrang ſelbft feine‘ Abaͤnberungen ' hervorgebracht werden fol- 
len; es iſt dadurkb nur gefa,t, daß durch das’ fogehannte 
Wop'irur egeet wodu'ch die Geſetze fa den "einzelnen. Staa⸗ 
tn eingeführt weten, keine Nerderung in dem materiellen 
Inbalte des Geſſtzes hervo gebracht wird, wodurch naluͤrlich 
bie Accemmodatfkonen beit’ der Gerichtsbarkelt, des Verfah— 
rend u. ſ. w. nicht ausgefäiloffen find” Herr’ Breunfrg bat 
bereits en daß, das von mir geftelfte‘ Auendement, in 
dert’ Gelfke einer Jeden Befchgebu-g begründet If, Mährend 
näh Art. IF 6fo6 von ben Abänderungen fpricht, we bet 
Gelege: beit der Eilifaͤhrumng be vorgebradkt werhen bürften, 
befagt mein Zuſatzantrag: „tag die in ber Folge fih er⸗ 
gebenden Grläuterurgen Zufäpe” un) Wänden ungen ai von. 
der Reichegeſetzgebung ausgehen dürfen“ Es If allerdings 
richtiz, wie Herr Breuning bemerkt bat, daß, wenn das gan e 
eäifelgeieg von: der Reichsgewalt ausgehe; dann 'aud.. a 
künftigen nderungen, bie ganze Bortentwidlunig des Wechſ 
Inſtituts eben’ nur in das Reffort der geſetzgebenden Reiche 
gewalt gehören könne, und infofern iſt es ichtig, daß mein“ 
Zuf-Karttag ’elgenttin"übetflürfig wärt. Ich ſehe mic daher 
bemag gt, Grllnde ber * eft für. denſelben anzufüpren. 
StE find felgeite: Erftens "haben Ste zwar heute den Bes 
ſcluß gefüßt, dab fir Zukumfe In’ Beziehung auf, Ir bürger- 
liche und peinliche Net, in Beriehung auf . Hande und Se 


je u. f. mw. eine Reqtedinheit für ganz Te ber. 
EN of. ar n Bier PR Bar ur. j 


zweiten Lefung, währenb bie Wechſelordnung fogleich kundge⸗ 
macht und in ganz Deutfchland als Gefeh eingeführt werben 
fol. Wenn demnach and in der Verfafjungsurfunde ſteht, daß 
bie Reichsgeſetzgebung nur von der Reichsgewalt ausgehe, fo 
fheint es doch nicht überfläffig zu fein, in der fogleih in's 
Leben tretenden Wechſelordnung in einem befonberen. Artitel 
zu bemerfen, daß die ganze Fortentwicklung bed Inſtituts ber 
Wechſel Immer nur von der Reichsgewalt ausgehen könne. Ich 
ſehe mich aber auch in Beziehung auf mein fpectelles Vater» 
land, wie man e6 zu nennen pflegt, genöthigt, auf eine Er⸗ 
läuterung einzugehen. In Oeſterreich hat die oberfte Juſtiz⸗ 


fielfe, die jetzt, wenn wir ein conftitutionelles Leben wirklich. 


behalten, das Juftizminifterium heißen würde, bas Recht zu 
autHentifchen Interpretationen innerhalb bes Gerichtäfprengeld, 
dem fie untergeordnet ift, und ebenfo haben auch bie einzelnen 


Appellationdgerichte in den ihnen zugewieſenen Gerichtsſpren⸗ 


gen das Recht der authentifhen Interpretation, und es be= 
ftehen nicht wenige Verorbnungen, durch welche ber durch das 
Geſetz begründete Rechtsboden auf diefe Welfe fehr durchlöchert 
worden tft. Auch bdiefen Interpretationen, welche die Rechts⸗ 
einheit aufheben würden, wollte ih vorbeugen, und dieß find 
I die Gründe, warum id ben Zufakantrag geftellt habe. Cs 
bleibt mir bezüglich der wörtlihen Faſſung deffelben nur noch 
wenig zu erinnern übrig. Es Heißt: „Auch alle in der Folge 
fih ergebenden Erläuterungen, Zufäße und Abände—⸗ 
rungen’ — Durch „Erläuterungen“ beziele ich Inter— 
pretattonen; durch „Zufäbe” Corrolarien zu ben beftehenben 
Artikeln; durch „Abänderungen“ materielle Abänderungen bef- 
fen, was als Rechtsſtoff bezüglih des MWechfelinftituts durch 
das Geſetz geboten wird. Darum bie Faſſung: | 
„Aud bleiben alle fpäteren Erläuterungen, Zufäbe 
und Abänderungen , welche ben ‚materiellen Inhalt bes 
durch dieſe Wechſelordnung begründeten allgemeinen 
deutſchen Wechſelrechts betreffen, ausſchließlich der Reichs⸗ 
geſetzgebung vorbehalten.“ 


Indem ich mit dieſen Gründen mein Amendement genügend 


gerechtfertigt zu haben glaube, möchte ich nur noch einige 
Worte Hinzufügen bezüglich ber Einführung bed Ges 
feßes in Oeſterreich. In Oeſterreich leiden wir an einer 
wahrhaften gefeglichen Anarchie in Beziehung auf das Wech⸗ 
feftnfiitut; es beſtehen in ben verfchiebenen Provinzen 
nicht weniger als fünf verfchiebene Wechſelgeſetze. Der 
Particularismus DOefterreihs hat fih insbefondere in ber 
neueren Zeit fehr lebendig an ben Tag gelegt, und ed war erſt 
neuerdings die Rebe davon, daß bie Befchlüffe, welche von 


hier ausgehen, eine offictelle Kundmachung in Oeſterreich nicht . 


„erfahren. Defterreih bat fih bei ber Wechſelrechts⸗Conferenz 
zu Leipzig ſehr Iebendig beteiligt. Damald wurde son theore⸗ 
tifhen und praßtifchen Jurtften der Entwurf ber Wechſelord⸗ 
nung mit großem Beifall aufgenommen, und es unterliegt 
feinem Zweifel, daß, was ben materiellen Inhalt befjelben be⸗ 
trifft, Oefterreih wenig Renitenz dagegen zeigen wird. Aber 
in Beztehung auf die formelle Durchführung dürfte man als 
lerdings auf bedeutende Schwierigkeiten fioßen, und es wäre 
dem Miniftertum zu empfehlen, bet Beranlaffung bes Wechfel- 
rechts bie Frage wegen ber Kundmachung ber Gefehe in 
Defterreich energifch in die Hand zu nehmen. Wir haben es 
in biefer Beziehung nicht mit einem Particulariemus zu thun, 
benn die Einheit des Wechſelrechts iſt ein Gegenftand, ber 
fetbft von den Vertheidigern des fogenannten „innigen An- 
ſchluſſes“ lebendig verthetdigt wird; denn auch ber Bour⸗ 


geots, der Philiſter in Defterreih iſt ganz einverftanden da⸗ 


mit, daß ein gemeinſames Wechſelrecht für ganz Deutfchland 
durchgefühtt werde, und ich glaube, wenn das Juſtizminiſte⸗ 


rium diesmal energiſch unfere Befhfäffe in Oeßzerreich dunfe 
führt, fo wird das ein wichtiger präjubicieller Vorgang für. 
andere ähnliche Bälle fein. (Mielfeittger Ruf nah Schluß.) 

Bicepräfident Wiefjer: Es mird von mehr als 
Zwanzig zum Schluß gerufen. Ih babe alfo den Schluß zur 
Abſtimmung zu bringen, vorbehaltlich des Worts für ben 
Herrn Berichterftattr. IH erfuhe alfo die Herren, 
welde die vorliegende Berathung gefhloffen 
wiffen wollen, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
fih.) Der Schluß If angenommen. Der Herr Be 
richterfiatter hat das Wort, . 

v. Breuning von Aachen: Meine Herren! Wenn. 
ih noch einmal das Wort ergreife, fo tft ed nur, um Ihnen 
im Nomen des Ausfchuffee zu empfehlen, es bei den beiben 


Artikeln des Publlcationsgeſetzes, wie es vorgeihlagn wird, 


zu belaſſen. Wie ih ſchon vorhin geſagt habe, die Grundſaͤtze, 
bie sem als Art. III von Herrn Berger vorgeſchlagenen Zu: 
fabe zu Grunde Liegen, theilt ber Ausihuß, er widerſpricht 
benfelben durchaus nicht. Allein wir hielten es für nicht ride 
tig, in einem ſpeciellen Publicationsgeſetze folhe Grundfäge, 
die ald generelle gelten müſſen, auszufprehen, und außerdem 
ift noch der eine Punkt zu bebenfen, daß Herr Berger in ſei⸗ 
ner Art. IIE bineingefeßt Hat, daß aud alle fpäteren Erläu- 
tesungen, nur von Reichswegen erfolgen dürften. Herr Berger 
bat nun erklärt, daß er damit. , die in Defterreih üblichen 
jufttzmintftevielleun Grläuterungen bat treffen wollen; meine 
Herren, das Syſtem mintfterieller , die Berichte bindender Er⸗ 
läuterungen von Geſetzen if nah meiner Ueberzeugung in 
ganz Deutfhland fon gefallen, ober, wo dieß nod nicht ge- 
fhehen, da muß es generell befeitigt werden. Gier in dem 
fpeciellen Publicationsgefeb. ben miniſteriellen Erläuterungen 
aber entgegentreten zu wollen, hieße fie für andere Gegen. 
fände anerkennen. Wir aber, dente ich, erlennen biefelben 
als bindend in keiner. Beziehung an. Meine Herren, ih bin 
baber der Anſicht, daß bie beiden Artikel des Publications⸗ 
patentes, wie fie vorgefchlagen find, vollſtändig ausreichen, 
Bicepräfident Rieſſer: Meine Herren! .IG, 
glaube, jept zunähft in Beziehung auf ben Antrag des Aus 
fchuſſes folgende Brage ftellen zu mäflen: Nimmt die hohe 
Retihsverfammlung den unter Anlage A abge 
dbrudten Entwurf einer. Wechſelordnung, fo wie 
er aus den Berathungen der Leipziger Gonfe 
venz hervorgegangen if, unverändert an und 
verordnet fie beffen Verkündigung als Reichsge⸗ 
ſetz? Diejenigen, die diefe Brage bejahen, bitte 
ih, fi zu erheben. (Die große Mehrheit erhebt fi.) 
Mit großer Mehrheit angenommen. (Cine Stimme: 
Bählen wäre befier!) Der Antrag tft angenommen, meine 
Herren. Ih habe nun das von bem Auaſchuſſe vorgeſchla⸗ 
gene Publicationsgefep zur Abflimmung zu bringen in feinen 
beiden Artikeln, die ich trennen werde, und ben von Seren 
Berger vorgefhlagenen dritten Artikel, Der erſte Artikel bes 
Publicationdgefehes Tautet: | oo. 
„Die nachftehende allgemeine deutſche Wechſelord⸗ 
nung tritt mit bem 1. Mat 1849 in dem beutfchen 
Reiche in Geſetzeskraft.“ . 
Diejenigen, die diefen Artitel annehmen wollen, 
erfuhe ih, fi zu erheben. (Die. Mehrheit exbebt 


fg.) Der Artikel J if angenommen. Artikel II Iautet: 


„Die zur Ausführung dieſer Wechſelordnung in ben 
Einzelftnaten etwa erforberlihen, von biefen zu er⸗ 
laſſenden Beſtimmungen dürfen eine Abänberungen 
derſelben enthalten.” 

Diejenigen, bie biefen zweiten Artibel annehmen 
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anaehwmen: wollen, eriude: 9 Siigu unheben. 
— 3%: 

Sind: wunmehr diejen igen yon nen, Mi die: dep, von Herrn 
ger. yargeichlagenen Bufahantıng 


—— — nit. an em, Ach zu erheben. 


(Die Ankimmung if: abermale — Mein. Herren, 
* die Abſſimmung bush. S te vornehmen, 
Anfkimmung ift. zweiihaft- £ zeug) Meine 


* 34. bilte u atwag Raupe are ben von 


en, weh: ben aon Kevin Dr. Berges vorges | 


ihlage nen dDyikten Artikel aunehmen wollen, 


erben: ihre weigen Stimmpettgl mit Ja, und | 
welhe sign. nit annehmen wollen, | 
Ihre farbigen Stimmzettel mit Nein beſarie— | 


diejenigen, 


gab Refultgt der Zählung war folgendes: 
DR it Ja Rimmten: 


San. Auiite aut Balin, Be I. 


a 17 Yan) 
Zu Hana aß Some, Barth. aus Kaufbeuren, hauernſchmadi 
Daumbach· Kirtchheim aus Kaffel, Bay 


„948 Wien, 9. 
au dechtagen· I Yrömı, Bergen aus Wien, | 
——— ann aus Leipzig, Blue | 


ı södex ( Guſta vRaue Kirchen lamib, Bodiug aus: Trar- 
ans Mähren, Bogen aus Micheiſtadh 
.. - Meehelus. aus Büllihen, Gappers ans Geklenz, Chriſt⸗ 
nmann augs Dürkheim, Gramer aus Eothen, Gwppp aus | 
‚- Oldenburg, Damm. aus Zauberbiihofiehelm, Demel | 
aus Teichen, v. Dieskau aus Plauen, Drechſsler aus 
at ums; Dremm;, Eckert aus Bromberg, | 

qus : Mürnberg, —— aus Chemnitz, 
Pinneberg, 
.Englmayr Efteri⸗ ‚aus | 
Gavalefe, Salat ans Tübingen, Bedixer auf Stuttz | 
gart, Ba aut, Sädingen, Geyer aus Stuttgart, 1 . 


bad, ee 


‚ Börer aus Hünfelp, :-Gaafe ans Stargard, Üreuben- U - 
2... ul ⸗ au⸗ Neuß, bich aue Shakte I - 
n. gaxt, Los GR au Di aus Tilfet,. Gens 

koht aus a aus Wien, v- Gladen aus 


,; Bol, amd Brieg, 
ün⸗ 


n.  Wagasmmälen. amb 
u Ps Leitwercqh, Gebr Drag, chuem 
„2 eh ANeckexbragt ur Rochl, Dea L 


372.0 Bo, —— beilgrenn, wi Demmmmm | | 


DR — Alan, At Ankh Sue 


155 BOonigen aus 


nengengmmen. | JJ 
m. —— — — 
RAR , ve ie den angtegiellen ‚Inpalt des E 
begdeten alfgemeinen | 
[93 —* der J. 


ige® 208 Shnem weihe, —XRE Zuſatan⸗ 
Di —* dritten Katiish Dies Bublisatianggefepes | 


bitte um:bie Gegenprobe. | 
ala Artibal DIE des 





: 38 Dermftab 
. Simon an aus Wredlan, Epap. aus Frankenthal, 


Schlörr - aus ‚des Qberpfalg, 





— Müller aus Meiningen, 
Multey ano er Nägele aus Murrhardt, Nau⸗ 
worck aus Bexlin; Neugebauer aus Lubitz, Micol aus 
Hennente, Ofieumänignes aus Seine, Banner aus 
Berbſt, Vaur au Reife; Peter aus Conſtanz, Pfahler 
aus Tettnang ,. Phillipa au Münken,. Pindert aus 
Zeit, Plaß ums: Stade, Rank aus. Wien, Kapp aus 
Wir, v, Rappard ans Glambet —— Köln, 
Beau aus Speyer, Neiuhard aus Bogpenburg, 


Reiuſtein aus Naumburg, Reliter aus. Prag, Rhein- 
: walk: aus Bern, Bichl: aus Zwettl, Mübiuger aus 


Stungort; Ropmäpler aus / Tharaud bei Dresden, Rüft 
‚us Hanan, Scharre aus Strehle, Schauß aus Mün- 
Ken, heut aus Dillenburg, Schilling aus Wien, 
Sälutter aus Poris, 

ke aus Paderhorn, Shmibt UAdelph) aus Ber: 

. Schmitt aus Kaiſerslautern, Schneider aus Lichten« 
fela,: Schneiden: ans Wim, Schnuteber aus: Schlefien, 
Schoder aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart; Schreis 
ner aus Brah (Steyermark), Schuler (Friebr.) aus 
Bweibi uchn, Schulz (ürkebr.) and Weilburg, Schulz 
t, Schwarzenberg (Phalipph) aus Gaffel, 


Stahl aus Erlangen, Sibcker aus Langenfeld, v. Sire⸗ 


wa aus Gratz, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) 


auf. Zweihrüden, Teilkampf aus Breslau, Zlıus aus 
Bamberg, Trampuſch aus Wien, Hd. Trüpfchler aus 
Dretden, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, 


ans Tübingen, Vogel and Guben, Wogt aus 


N 


SDamnedier aus Wien, Bernfarbi ame Kiffrl,,;@ 
Hxeifſwolt Bllınee aus Haken, Beil aus. 


rn Wplener aus Ried, 
: Wshrohh, aus Breklau, Anbders us Golbberg, Uns 


Gießen, v. Watzdorf aus Leichnam, Weihemworn aus 
Etſenach, Werner aus Coblenz, Werner aus Oberkirch, 
Wertömäller aus: Fulda, Wiesner aus Wien, Wiet⸗ 


haus £3.) ame. Bummersseh ‚ Bigard an. Dresden, 


Aiypamann aus Cafftl, Wurm ans Hamburg, von 


| —— aus Wehner, ‚ZA aus Trier, m Zerzeg 


qus Regensburg, Bkrimasaann ums. Frl Zim⸗ 


Aiermanu aus: Spandew, Zi aus Mahn. 


Mit Nein ſtimmten: 
Aucheiburg aus. Villach, 


aus Mariegwerder, Abndt aus Bonn, Aurndiæ aus 
Minden, Arneth ans Bin, v. VBally. aud Weuthen, 

u Mankbiheim, v. Beckercih. aus Crefeld, 
er aus 
eußiſch⸗ 


Mi; Bücher aid Schwerin, Buneröy mus Grei 


t 


Brxraum uk. Bow, Maun — Broociue aus 
Zügen, v. Bosuning aus Blachen,ı Bruufing aus Os⸗ 


mahrüäft, Mond and Kkmbem, au . But 


6 


= 4 a 
yY 
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Stein, Möbel mb. 
chem, Brünell aus. Brantfart 


wo. 


suis, Heffumen aus Zu 


Kimi Olelidurg, Siantes ans Baus," Gacumns aus 


Binden, Damme Aut Witmburg / Dede ug Lübed, I. 
Detmold cms 


Ontineme, Deymanu amt Meppen, Dun 


Br. m Oele, ‚Gbeier ums Maberdom;; art aus 
„GSblouer aus Grdk, Ehr⸗ 





— vbo 

ms Tut, Gfebrer aus Beelburh, ken cht 
rf, Gombart aus Mün⸗ 
483 Groß aus Leer, 
@rücl aus Buy, Grundner Jagoſſtadt, Gülich 
ans Sqhleswig, Gyſae (Wilhelm) aus Streblom, v. 
—— as Langenfelde, Hahn aud Outiſtatt, Han⸗ 
beufchmieb aus Paſſan, Haupt aus MDiomue, Hayden 


aus Dorf bei Schllerbach, Haym aus Halle, Heide 


‘and. Ratiber, Öetmbrod aus Sorau, ». dennig aus 
Dempomalonta, Herzig aus lem, Heusner aus Saar⸗ 

Diokgöhurg ‚ VYofmeann aus 
Srtebberg „Hollanbt aus Braunfbweig, Hugo aus 
Böttingen, Jordan aus Berlin, Jortau aus Gollnow, 


u u — ans Münfter,: Kagerbantr ums Anz, Kahlert 
au Leobſchiͤtz, v. Keller (Graf) aus Erfurt, v. Kalt 


fen aus W Knoodt ans Bonn; Roaimann aus 
Gtettin, v. Röferig aus Elberfely, Kraft aus Nürn⸗ 


berg, Krug aus Winter«hagen, Ränsderg aus Ans: 


ba, Kuhen aus Breslau, Lang aus Verben, Langer- 
feldt ans Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus München, 


- Baudien aus Königeberg, Lette ans Berlin, Leverkus 


WMainz, Loew aus Magdeburg, Mally aus Steyermart, 


Marcks aus Duisburg, Matcus aus Bartenſtein, Mar⸗ 






a ' 


2 Br “Stufe Aus’ dba,’ 
aa a 


—*2 aus Galle, Selmer ad 8 
er, Sepp aus Muchen, Sieht *X 
mens aus Hannover, Simſon alis Starg 
ron aud Mannheim, Somarugt Aus em, 3* 
hagen aus Berlin, Stengel aus Breslau, Eicher aus 
Budifſta, Stolle aus Sölminden; Streffleur ans Wim, 
Statz aus St. Blortan, Sturm dis Goran, Tappes 
horn aus Oldenburg, Teichert ana Berlin, Thinnes 
aus Gichſtatt, v. Treskow mus —RXR u. "Unter 
richter aus Klagenfärt, Velt aus Berlin, Venedey Ads 
Cbln, Verfen ans Nieheim, Viebig ans‘ Poſen, Vogel 
"aus Dillingen, Wath aus Göttingen, Weldmeanıt atıd 
Heiligenſtadt, Walter aus Reuſtadt, Warkensleb 
(Graf) ans Swirſſen, Weber aus Kerbırrg, Bebi 
aus Meran, Webrlind aus Bruchhauſen, v. 
meyer aus Sthönrade, v. Wegnern aus a; Beh 
aus Salzburg, Wernher ans Ricitein, Fir 
.Elbtng, Wichmann aus Gtehbal, Eee aus ' 
"münde, Widenmann aus -Düffeldorf, Wieſt — 
- 5 bingen, Winter aus Liebenburg, d. Wulffen aus Kr 
io: y Bi aus Mien, Wuttken And’ Leipzig, VDachati 
aus Bernburg, Zacheriä aus Götfingen, v; Zenettl 
us Landshut, goliner aus ‚Sen .. 


Vicepraſident Rieffer: Der vor dem Bert 
Dr. Berger vorgefhlagene Zuſahantrag zumPu⸗— 
blicatiensgefeh über dir meafelorbnung tft mit 
212 gegen 183 Stimmen adgelehnt worden. Es 
bat alfo, meine Herren, die hohe R cverſammlung beſchloſ⸗ 
ſen, den unter Anlage A. des Antrages des ebungs⸗ 






Ausfchuſſes einer Wechſelorbnung, wie dieſelbe aus ber Bera⸗ 
aus Lennep, Lienbacher aus Goldegg, v. vint. ans | 


tung der Leipziger Eonferäg‘ hervorgegangen fl; imberändert 


anzunehmen und beffen Publlfation zu verordnen. Es 


bat 
die Ver amnilung ferner das nachſtehende "Bublichttonegefeg bes 


: tens aus Danzig, v. Maſſow ans Garleberg, Mer I fürlofin: 


aus Hamburg, Merlel aus Hannever, Mepfe aus Sa- | 
"gan, Michelſen aus Jena, Wittermater awb Beibelberg, | 
Mohl (Robert) aus Heldelberg, Müller aus Würzburg, | - 
v. Nagel aus Oberviedtach, Naumann aus Branffurt | 
«.d.D., Nerreter ans Frauſtadt, Neumann aus Wien, | 
. Reumayr aus Münden, Nizze aus Stralſund, Ober⸗ 
., müller aus Ballau, Oſtendorf aus Soeſt, Oſterrath 

aus Danzig, Ditow aus Pabian, Dverweg ans Ruhr, | 
Mlehn ans Marinibung, Plahner ans GHalberftabt, | 


Bolnpet aus: Weißtirch, PBorpeitmigg - aus Grat, 


. Duante ans Ullſtadt, v. Quiutus-Jeilius aus Faling- 


⸗ 


v. Rotenchan ˖ aut Münden‘, v. Sänger mit 
v. GSalwedell aus „Bumbiunen, v: Gaucken⸗Atrputſchen 
aus Angertburg. Saeller sus Fremkfurt a, d. AR | 


bene | 
Zuflecbutg, v. re aus Wolle | 

kein, Ehmibt aus ai, © Saarer ans Dress | 
‚ Scholten ons eu Btrobe | 


dermayer aus > —* 


boſtel, Rahm aus Stettin, Raſfſfl 6 Neuſtadil in 


Böhmen, v. Raumer aus Dinkelsblihl, Reichenſperger 
aus. Trier, Neindi aud Orch, Reifinger aus Freiſtadt, 
Reitmayr aue W *7 Richter. aus Dan sig, Rieg⸗ 
fer aus Mäbrif Höhen aus Dornum Kite 
aus NReuftertiir, —5 Wien, —— aus Berlin, 
Grabow, 


Schepp aus Wiesbeden, Schick aus Seigee 
Stirmeiſter aus 





vdemoch in Er 





"Art. 1. Die nachſtehende allgemeine 
beutfhe Wechſelordnung tritt mit dem 1. 
Mat 1849 in dem deutſchen Reiche An &:- 
feßestraft. 

et 2. Die jur @usflißenng gteret Wech⸗ 
felordnung in den Einzefladteh etwa er⸗ 
“  forberliden, von dtefen yu eslaffenden Be» 
..  #immungen dürfen Teine' Abanderungen 
derſelben enthalten 
Werte Herten, ich babe Ihnen anptzehgnr, * At Anzahl 
von’ Mögliedern mir in Behwff ihrer vermeinenden Abffim⸗ 
niang eine Greklaärung überreicht Hat, Die ich nach vem bisheri⸗ 
gem om Bebtank der Beefamtnleeng ‚vorgulfen wg rat. derpflich⸗ 
“alte Ste Iautet: 
Unterzeichneten abge fe die Gin bei eines 
ehrfigen. überall a fie ganz Deuifchland verbint- 
lichen Weifelgeleues für ein Bedürfniß tbenfo:, alt den vor⸗ 
er Entwunf einer „allgemeinen 77 —— Holle 
für geelgnet Fe dlefem 









—— 


aten die von Wer balt Poblictrten 


e me Welteree af 2* verbinblich an⸗ 


j Tannen der ws 
Ä ‚nbghdeng; Gtjubert amd Mliebarn, Genipt: ms Peit- BE a 0 52. 22 
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————⏑—⏑— — — —⏑—⏑⏑ —— 
ſchen Minsk: anf: die de Meblich fepgadlie 


Deiſe . zuun 
peltmäbiers: — she für 
richteriichen Vehbrden ongeonämat worher AR, ah. Men guöfei 
uar Oehuubee. unilieegen und: Drtanliageuiee:: Buteuaif. einer 
affgemeinen. haskfigen.. ‚ya ziuem Mrigegtfige MD 
ben und: damit tie Behahr Serbeizufühzen, daß in eingnfeuik 
ates Deutſchlands si Acichtaheſe ih nicht in Stami 
Sspt.4chen werden, na ban.Beflimmsangen. biefes 
— un innun, um ems Ba he = 
“ | e ganz De 

empännlifien. Madstheile -fün Am. Kandel IUngleiyeit- im: 












Een 16: Reiagefep. Riouaes müfen, und weilen fi. 
such ; | ' 


om Main, den 24. November 1848. — Naumann, Deimold, 
v. Wegnern, v. Treekow, Schrenk, Ragel, Gombart, v. Binde, 
enwell, v. Schwerin, Graͤvell, v. Schlotheim, v. Radowih, 
Bulffe:, Philips, eu, ausm, Sein, SBeda Weber, Laſ⸗ 
ſaulx, Stavenhagen, de aus: Potsdam. — 
— ——— Näeſfſer: Meine Herren! Gs iſt 
ſomit nach Ihrem Beſfchtaſſe der Inhalt der heutigen Tages- 
ordug erfhäpft. Jetzt, nach exigöpfter Tagesordnung, glaubt 
ich wich früheren Vorgängen gemäß nicht mehr berechtigt, einen 
ou Deren Grafen v. Wurtensieben geflellten dringlichen An⸗ 
trag ohne Weiteres znrädzuwelfen, fondeen glaube ihn verleſen 
unb bie Brage anf bie lichkeit fichen zu müſſen. "Der 
dringliche Antrag Ted Grafen v. Wartensleben lautet: 
„Dem Bernehmen nad befindet fi der Meichötags- 
abgeordnete Schlöffel in Breslau an ber Spitze der 
dort ausgebrochenen Bewegung zur Errichtung einer 
proptforifihen Regierung u. a. m., feine. Stellung ale 
Neichstagsbeputirter iſt damit unvereinbar, denn als 
- folder iſt er berufen, für Deutſchlands Einigung und 
.Befeſtiguug ber Freiheit in ordnungs mäßigem, geſetzlichem 
Gange zu wirken. In Erinnerung des traurigen Endes 
des Abgeordneten Robert Blum. beantrage ich: 
. „die Nationalverfammlang wollt ben Abgeordueten 
Satöffel fefort aus Breslau zurüdrufen, widrigen- 
falls er aus ber 
“2... teeben. anzufehen.”  . 
Berlaugi Herr Graf v. Warteusleben dad MBert- zur Begrün- 
dung der Dringlichkert des Autrags? (Zuruf: Rein!) FIch 
frage die Verſammlang, db fe dem Antrag des Her Gra⸗ 
fen v. Wartent loben, den ich eben verleſen habe, als driuglich 
vrrhandeln, deumach ſofort in Berachung nahmen wolle Die» 
jentgen, welche dae Dringlitäteit annehmen wol⸗ 
(en, bitte ih, aufzuſtehen. (Es erhebt ſich Niemand, 


Gelaͤchter in der Werfammiang.). Die Dringlichkeit tfi 


atgeleint. — Et iſt mig voch ein weiterer bringlicher An⸗ 
trag von Hertn Schneer überreicht worden, derſelbe lauet: 
| „Die Ratienafverfammfung beſchließt: bad Berfahren, - 
... welches nach dem Befchluffe- auf den Schnerrfgen An⸗ 
“trag in Betreff der Gecchtefte behandlung bei ben bis 
“ zus 96. Sigung n Stüden ber Berfaffung 
‚;' (ongenemmen-worber, iſt auf bie Gefchaftsbehandlung! 
des ganzen noch, brigen Verfaffangbweris ausgedehnt.’ - 
Er iR von fehr vielem Mitgliedern untergeiäänet. Ich muß es 
Ihnen anbeimftelten; wenn Sut ten auch anunehuren wollen, ob 


Ste Gründe für deifen_Dringlishteit onexfennen. Ich erſuche 


Nationalverfammlung ald ausge | 
' ‚mehr. das Wort. Ich bin aufmerkfam gemacht worden, daß 


Bisbentärn, wei ahteien: Unia zimen weil 
Iikhan enivrbenuchiwällen, Fi u: sehtben. 
Theu der Weufanuniuug erhebt fh.) Ycrimup um die Gegen 
woobe: Bitten !' : Diejenigen. won en, webche den vochla van 
lefenen Antrag des Herrn Schneer nicht als dringlich 
veit wife: wiolhen; Sitte ich, : a. (Die Minderheit et» 
ir er Die Driugitgbeit iſt zugel affen. 39 
Feng, ch Zmunk da6 ort darühır Derkimgt? Bere oben 
a6 t. jet, m * * 






Be bisher ſtautgehabt, bei dem Verfaſſungsentwurf auch ferner 
Reitpuben ſon Liber eine entſcheidenbe Unficht baräber Fans 


‚tg für meine Serſon erſt dann aueſprechen, wenn ich zuvor 


ben Cheil bes es, Über den ich mi Außer 


ſoll, tenne. Wenn diefer Entwurf im Allgemeinen mit: met 


non Anſichten ſbereinſtimmt, ſo werde I auf den Borſch 
6 Herrn Schurer eingehen können; IR dieß nicht der Ball, 


ſo werde ich ee wicht Cum Ip erkläre mich daher vorerſt 
en Annahme des Batrage, Gehufte mir aber vor, dem⸗ 


n Toner Zeit beizufihachen. 
Bicrpräfident Nieffer: Meine Herren! Es ſteht, 

früheren Borgängen gemäß, nichts im Wege, einen Antrag,’ 
nachdem er als dringlich erkanut und bebattiet iſt, an ben, 


betreffenden Ausſchuß zu verweifen. Ih bringe alfo zwei Fra⸗ 


Moftimmung: 1) Sell ber Antrag fofort angenemmen, 


gen zur 
und 2) fol er an ben Verfafſumgo⸗Ausſchuß zur Berichterſtat⸗ 
tung verwiefen werden? 


BSchueer von Breslau: IH wollte‘ Darauf aufmerffam 
maden, daß man Über bie Brage, "die jehl vorliegt, abſtimmen 
tan, ohne das Weitere zu. kennen. (Zuruf: Nein!) Geftat 
tem Sie mir, daß ich zur Begründung beffen Wentges anführe. 
AL damals der Beichtuß auf meinen Antrag zuerft gefaßt 
wurbe, war das beixeffende Stück der Derfaffung anf fo kurze 
Zeit: ausgegeben, daß nur Wenige bie Sache gekannt haben. 


(Umrupe in der Beriummlung.) IH bitte Ste‘, mid fortfaße . 
ven zu kaflen. Ex ift ber Minorilät jedersett bei dieſem Bere . 


fahren Ihr Recht gewahrt. Hundert Stimmen entſcheiden, ob 
eine Discuſſion fattfinset oder nit und die Fraction, bie fi 
in ber Minorttät befindet, hat bekanntlich über Hundert Stine 


‚men; es wird ihr alfe jebergeit freiſtehen, anf die Discuffion 


einzugehen, wenn fie es verlangen folkte, indem fie ſich mur zu 


erheben braucht. (Zuſtimmung vom mehreren Selten. ) 


Bierpräfident MNieffer: Es verlangt Riemand 


ig bie vorgeihlagene Frageſtellung umfchren muß. Dann würde 
über den Antrag ſelbſt abgeftimmt, und würde er verworfen, 
fo könnte er nicht mehr an ben Ausſchuß vermiefen werben. 
Ich werde alle zuerft fragen, ob der Antrag ‚zur fchleunigen 
Berihterftattung an den Berfaffungs-Ausfhuß vermiefen wer⸗ 
ben fell, und wenn bieß verworfen wird, fo ftelle ih He 
Brage auf den Antrag ſelbſt. (Zuruf: Unterftüpung!) Er iſt 
von mehr als hundert Mitgliedern unterzeichnet. Se wän« 
fgen, daß der Antrag an den Ausſchuß für Geſchäftsordnung 
verwiefen würde. Ich miß bemerken, baß früher der Schober’: 
fhe und der Schneer’ige Antrag an den Verfaſſungs⸗Ausſchuß 


-überwiefen worben find. Ich werde über bie Verweifung an 
‚den Verfaffangs⸗Ausſchuß zur. ſchleimmigſten Berichterftattung 


abftimmen laſſen. Diejentgen, welde.den Antrag des 

Hertn Schneer wegen Brhandlung des noch rück⸗ 

ftändigen Thetld der Verfaſſung an den Berfaf«- 

fungs<Ausfihuß zur ſchleuntgen Bertchterfinttung 

übrrwiefen Haben wollen, erfuhe th, fih zu er— 

beben. (Ein Theil der Verfammlung erhebt ih.) Ich 
6* 


: Wie er von Stuttyarl : fine Serren 4 bin im . 
Asgenreinen gar wit entgegen, baf bie Beihäftsbehenplung, wit 


> 


' 





— Mitten! : Ih 3 uſuche Meheri geu 
wer ie ‚Beuweifupg > an ‚ben: 'Berfaffungäutufusß u Sch t 
wollen, dr. gu: rbebtn. : Dre oubem. Shell: Wheht WE 

‚ Rbpimsmung IR- gzweifrlhaft, win ‚mäffen: mit Zecitin ab⸗ 


Mdneen ıın Berttaıt: IM. wende ben —— Hofe 
n fielen, "damit durch die Abſinumiing lt Sttmmigetiiiu 
Ye Bett nit verleem wird, daß mein Miutung sa ben Men 
faffungsausfhuß zur ſchleunigen Berihterftattumg geht. (Uran) 
Ei "Bicepräfdent. — 3 8 wird, meine Berren, 
Niemand eiwas dagegen haben. Der Auſchuß wird bei bei 
Porlage jedes Abſchniuis der Verfaſſunz Zen feine Auſicht 
—— andlung miithellen + Herrn Bombart hat ſüt 

ben Ausſchuß wegen. mehren: gegen Diitglirker dieſer Ver⸗ 
Vemmlung beautragte gerihtähe Derfolgungen Bericht zu er⸗ 


Gombart son Münden: : Meine Smm! Ich habe 
für den Anterfugungsansicguß-Beriegb- zu erſtatten. Go in 
fen. im. — Antik gegen dem Dr. Levyſohn, Abge⸗ 
orangten..bei ber beutichere Reicheverſammlung von: beim preuft« 
fen SInquifitoriat Grünberg eine. Umterfntgting.. wegen Minjes- 
fiftepeleipigung eingeleitrt worden. Im Monat September 
de dem Dr. Leoyfohn-das: Urtheil verkündet, nach wel 
x ein Jahr Feſtungt ſtrafe zu erleiden bat. Da m oben. 
9 ‚Mi’gfied der Natlenalverfammlung geworden wer, fe 
. von Seite des preußiſchen Irguifktorietes. Grünberg 
angeiragt, ob wir bie Genehmigung ertheilen. woßten zu Fort⸗ 
fegung ber Unterfubung. Da nun niet nachgeſucht wurde, 
daß er. in. Haft genommen ner das Mrigeil ſogteich: vollzogen 
werben felle, fondern bap nur bie Unterſuchung, das Bertheir 
digungsrerfahzen vorgenommmen werde, fo Bat ber Ausſchuß 
geglaubt, Ihnen vorſchlagen zu müffen, daß die Genehmigung 
zur Kortfegung der Unterfahung zu ertbeilen fei. Dee Bericht 
wird -gedrudt bis Montag Ahnen übergeben werten. , 
Berner von Koblenz: Beine Herren! Sch Habe 
Ihnen einen Bericht deſſelben Ausfchuffes anzuzeigen , 
zwar über ben Mntrag der Herren Jucho und Venedey. Di 
felben find namlig vor das peinliche Verhöramt gelapen wor⸗ 
ben, um Zeugniß zu geben gegen Nichtabgeordnete über bas 


Benehmen biefer Nichtabgeorduneten in einer Glubbfigung. Die. 


beiden Abgeordneten haben Bedenken gefunden, biefer Vorla⸗ 
dung zu entſprechen und ben Antrag. gefelit: 


„Die hohe Verſammlung möge fi dahin aueſpre⸗ 


chen, daß Mitglieder der Nationalyverſammlung nicht 
verpflichtet feien, ſich über das, was ſich in den Clubbs⸗ 
abtheilungen und Aueſchüſſen zur Zeit der daſelbſt 
ſtatigefundenen Herathungen bezüglich polttifiher Ver⸗ 
handlungen zugetragen hat, ohne Genehmigung ber 
Nationalverſammlung 
laſſen.“ 

Der Aue ſchaß ſchlãgt Ihnen vor, den Antrag, inſoweit er 

auf die Verhandlungen in den Clubbs ſich bezieht, als unbe⸗ 

gründet zu erklären, — und über den Antrag, inſoweit er ſich 


auf. die Verhandlungen in den Abtheilungen und Ausſchüſſen 


der, Ratlonalverſammlung bezieht, als nicht hinreichend ſub⸗ 
ſtanzirt, zur Tagesordnung, überzugehen Der Vericht wird 
biefer Sage gebrudt und Ihnen übergeben werben. 
Vicepräfident Wieffer: Her v. 
das Dart —* einer Interpellation an den Finanzausſchuß. 
Brenning: ‚von Hagen: Der Zwed der. von mir‘ 
— ation an den Dinanzausſchuß iſt größ⸗ 
r 
digen Allein ſchon ſeit vier Wochen liegt auch das Budget: 
ben» Finanzausſchuß zur Begutachtung vor, Es iſh aber bis 


Namens des Yinanzanafdm 


und Mosle if. 


zeugenſchaftlich vernehmen zu, 


den von Herrn Etfart erſtatteten Bericht Fer 





ie 


— eo 
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E77 up, 170070002" 2700) 









“dB Mideſſen Autzt e5- vun Dee 
| Bunt: Mein!) Der eb. | 
I bke Wahl auf die müde — 
fegen. = 36 Sölage Fyamı vor, ‚Ne aähe Gi 
tag zu halten, HR da die Ausfgüffe des morgeiden 
ge für ihre Arbeiten: bedärfrn. Wonn nicht “cin enthegengke 
ſetztet Anttag geſtellt wird, wird bie naͤchſte Otumg am Mens 
tag um 9 Mir: ſratfinden — Mas die Ta bettifft 
fo ſchiage id; Ihnen vor, als veſten Geyentteud in Berückfich 
tigurg des driugenden Wanſchea des Oidenzausſthuſſes ger 
Dit: Beratung’ des vom: Suter Abgeredneten Sxck av t son Lohr 
erſtatteren Berihte Aber: ven 
Antvag Befeleris bezügit der baaren Vetgütung der rar 
bie deutſchen Neichstruppen geleifteren Rätwrälverpßrgung. — 
As zweiter Gegenſtand ber Tagesorduung ird verlangt, Die Stmk 
rebchiſcho ingrlegenbeit, dann der Vericht Auer die Flußzölle. Met 










| Herten! Darf Ich Ihnen folgende Reihenfolge vorſchlagetnd wenn 


dagegen Ginmenbung erfolgt, ſo muß ich es ber Cuiſchoidung 
der Borſammlung anheim geben. Nah inekner VDorſchoch 


kline zuerſt die Berathung Über den Cutiourf bed R 


richtea dann die öſterreichiſche Frage und endlich "die Buraı 
thung Über die Flußzolle. (Buruf, JAN) Bugleich kamm an 
bie (en in die verſchiedenen Ausſchüſſe. 

Neitter von Brag: Wegen der Wichtigkeil des Gen 
genſtandes wäre es zwedmäßig, wenn der Bericht über. bie 
öfterreichifäfen Ungelegenbeiten zuerft — die ‚Tagesordnung 
käme. (Viele Stimmen: Ya! Andere; Nein!) Ich gfanbe, daß 
dieſes felbft im Intereſſe der Oerren Reichsevmmiſſare Wilder 

(Biele- Stimmen: Das if Sache des Präfi- 
denten!) 


- Bicepräfident Hieff er: Gs hängt. dieſes von 
onen ab; da aber von allen za meinem ern 
eine Abſtimmung der Verſammlung darüber nicht gewünſcht 
wird, fo kann ich nur bei ber von mir vorgeſchlagenen Tages⸗ 
ordnung bleiben, weil ich allerdings das Fortſchreiten des Ver⸗ 
faſſungswerko für das Wichigſte halte. Meine Herren, ich habe 
noch daran zu etinnern, baf. Die GSrganzungswahl je eines 
Mitgliedes in den Verfa ſſungsausſchuß und in den Ausſchuß 
für die Gentralgewalt zuerſt auf bie nächſte Tages 
kommt. — Ferner babe ich zu verkünden, daß feit dem 12. No⸗ 
vember neu: eingetreten’ ſind: J. Geriach aus Tilſit, an 
ber Stelle des Orafen von Kaiferling, in bie erſte bkleilmg;. 
Herr Hirfäberg in die zweite Abtheilung, Gere Beſeler auf 
Schleswig in die dritte Abtheilung (Brave ) — Außerdem 
babe ich noch eine Anzahl von AUsſchußverſammlungen 
anzukündigen. Der Ausſchuß für die Verhältniſſe ber Central⸗ 
gewalt zu den einzelnen Staaten virſammelt fi morgen Na 
mittag um 6 Uhr im bekannten Locale; ber. volkswirthhſchafter 
liche Ausſchuß Heute um 5'/,. Uhr gs ber Geſetzgebungsaus ſchuß 
morgen um 4 Uhr; ber Aueſcuß ⸗ für bie Geſchaͤftsordnung 
morgen um 5 Uhr; der Verfaſſungsausſchuß um 6 Uhr; ber 
Ausfchuß für die öſterreichiſchen Angelegenheiten morgen um 
4 Ude; der Brioritäts- und Pelitionsausfchuß heute un 5 Uhr; 
ber. uß heute um 5 Uhr; bee Marineausſchuß heute 
um 5 Uhr. Die Sipung if beentigi. ” 

(Schiuß der. Syungsum 2 
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7 u BT Beeren Dhanm, eat 
fiEmnp der! bleineren bau ‚Sfauteie und neue politiſche Ein⸗ 


theilung ah venffeitb. (Ar ben Berfäffnge' |, 


2, (5158): Unten Des Rygasrentten Simmeimant'! 


aus use —— in ‚Riten betreffchb: (Ah den 


für enhelt.) - 
3. (5159) Watrng bes * 


eten Scheließnkgg, 
Du 5 betteffen®. An‘ ben Auoſchuß für bie Volks⸗ 


der⸗ —XR Dr. Wultke in die, Relchsverſumm⸗ 
Iatg an die Stel des cmsgefchledenen: Ahgronbneten Robert 
Bhıch betteffend. Cin den Gentrat-Ergitimatione-Ausfäug.) 


1." Wettttonen. 


1. (6161) Ein dabe "der Lendtags - Abgeordneten des 
nttaams Sqwarzburg, d. d. Ruvolſtadt den 15. ar 
ber 1848, die Erhallung der polltiſchen Selbſtſtändigkeit des 
m betreffend. (An den Verfaſſungt⸗Ausſchuß.) 


2. (5102) Priition der Votkeſchuilehrer bes Beſirkes 


Shhtägen (Ban); um Abankrhung des Art. IV der Grund⸗ 


rechte betreffend, eingereiht vom Abgeorbneten Roßmäßler. 


(Mn ven Vrrfoffunge-Buskäup ) 


3. (5163) Pelition von Einwohnern & Bemgenhaufen 
aatsanftalf und 


(Baden), um Erklärung der Volksſchule zur 
romp:.--Abändeting bes Urtitels IV der Grundrechte, —8 
vom a eotdneten Roßmagler. An den Berfaffungs- 


Aus 

4 sı64} Velltionen Heiden Beirefs: 
a. Bon Einwohnern zu Cberbach. 
: Bon Einwohnern zu Andach. 
. Bon Einwohnern zu Weller. 
Bon Cinwohnern zu Ollsbach. 
.Von Einwohnern zu Neulußheim. 
: Ben Einwohnemm zu Pleutersbach und Ioelsbaq. 
. Bon Einwohnern u DBodenau 
. Don Ginwohnern zu mpfelbrunn. 

i. Bm Eiuwohnern zu Mälden, . 
fanmtlig im Broßhergogtpum Baden, übergeben von Deufeiben. 
6: Aueſchuß 


(An: bea. Vıria 
5.(5165) effe ‚ver Tinwohner bes Amted Ham 
bag im wege Omasser, Die Auſhebung der Aagdberech⸗ 
— ern —— Grund 8 Boden *2 überreicht 
m 


reudentheil. (An den Ausſchuß Für 
Die Ft * fe), 
6. (5166) Bett dion ber Gewerbetreibenben zu Gaflel, 
Kür ‚eine 3 ae 
Gewerb efreih —2 vom * Schwarzen⸗ 


berg. - (An den — für die Volkswirthſchaft.) 
7. PS: „orugab der Gewerbsvorftände des Landge⸗ 
ay 


[ame mourg 


end, tm Namm von 536 Gewerbetreibenden übergeben 
Abgeordneten Haggenmüller. (An ben Aneſquß für 
ve Vollswirthſchaft.) 


[4 


DEP Pr RER 


ens einer. uferen, von mM 
it, En ER 
567 —— 


4. (5160) —1 bed Asgeorimeten v. &rapfäter; | 


| färtyfung ber 


Gewerbeordn aus und gegen unbebingte. 


en, ben Entwurf einer allgemeinen 


eine.) 
en und Gewerse-Drbnung für Detfplend |: 










Gifffohrtöfrage belreffen 


11. (5171) PAinon bes Veweridetrſi⸗ —— 
die — 8 ſpridlen· Worp inenis ——— 
reickt vom Anden Dariie, * 


2. 72 abe & flelen —* An = 
die Anordnung Je — th zur“ A they it a‘ 


teeffend,. übergeben — bgeordketen en et. 27 
— E Beten. 


nd: HE 
13 OK Eingabe bes ——— ge ünd der 
‚ver Stabt Sinzi tr * reu Ryeluptoblnz, — 
© ffend, [* eben von bein lose 


orbneten preeget ben‘ ‚Prien Kö- umb Pelitio 
er breffe  beB veniſchin Dat laterachn * 
in tsr7 ater 
ie, bie gut des Abgeordneten Ro tt Bam bee 
treffend, tibergeben vom Abg rordneten Ro Hi er an dem: 
ueſchut für bie Yrraaitee Angeieg ege 
5. (5175) in 2 en are sch ee 
vereine — erreicht Abgeordnete Ricol, 
(An ben Aueſchuß für die 8 Reriefälfge Sr gelegenhet.) 
16. (5176) Betttion ve Bürgerausfhnffes zu Strzelno, 
das Verhältnig des Rehbiſtrictes 


zu Deutſchland, beziehun 
weiſe die Seftftellung bee "Demarcatiönäfinie. Betreffend, akt 
geben von’ dem Abgeorbneten Sänger. 


(An den usa 
für die pofttifcheh und internationalen Bragen.) 

17 (5177) Eingabe von F. W. Regentter zu Kermels⸗ 
kirchen, das bei Einberufung bes Stellvertreters einzulettende” 
Wahlverfahren betreffend, Asergeben vom Abgeorbrieteh ze 
verkus. (An den Segtfitmationd: Miosfuj.) 

18. (5178) Eingabe bes Volkevereins bes Gerichts of; 
Hechtehauſen und des Amts Himmelpforten, bie preußliche Au⸗ 


. gelegenheit betreffend, überreicht vom Abgeordneten Freuden 


tpetl. (An den Ausſchuß für den Diedermann'ſchen Antrag.) 

19. (5179) Betitton bes Volksvereins zu Wertheim, ui“ 
ſchleunige Häffe für He unterdrückten Vertreter bes prenßiſchen 
und oͤſterreichiſchen Volkes, eingereicht vom Abgeordneten 


Damm. (An den’ Ausſchaß für ben Btedermann’fihen Ankiag.) 


= 20. (5180): Eingabe des cohftitutlonelfen Locat-Werdiris 
zu Gütersloh, die preußiſchen Verhäftntffe betreffend; Ahkte” 
geben dom Abgeorbneten Benebey. (An ten Ausfäig ftir. 
den Biedermann’jhen Antrag.) „ki | 

- 4. (5181) Eingabe der Lehrer des ogliſch 

ſchen Amts — gegen das Recht Pac : In, De 
züglich der Wahl ihrer Behrer. (An den — — 

22. (5198) Bemerkungen über die beabſichtigte Ki 
ber Fagdrechte in Deuffchland, eingeſfandt von sole } 
von Weſtphalen zu Aulm in Böhmen.‘ (An unges" 
23. (5183) Proteſtation der kurhefſifcher Genleind/ Dolz⸗ 
hauſen gegen bie Mebtatifirung von Kurheſſen. (An den Ver⸗ 


faffimgsausſchuß.) 


24. (5184) Eine gleiche Proteftation bes VBaterlauds 








' n 


hes Staht. Benkizhenn (hie den HPerfaf⸗ 







% Akrung * Volkeſchule zur Staatsanflalt und reſp. 
Shänderung des ee) IV dee Grundrechte. - (Un den Ver⸗ 


Er —— 


Sodigheim. (Un ben en Dee fngeanstäug) 
27. 6187) Eine gleiche Petition von Cinwohnern zu 
Korb. (An ben Merfaſſungsausſchuß.) 


ee Eine gleihe Petition von Einwohnern zu 


* ‚ben B ungsausf: 
w it Eine le —S—— Einwohnern pi 


den Werfaffungsausfguß.) 

——— (51909 Pfarrer Dr. Rabus zu Oellmitzheim 

her ) überſendet zwei Gremplare feiner Abhandlung: 
ber die Volkaſchule und deren Verhaliniß zur Kirche.“ (An 
den Verfafſungsausſchuß.) 

31. (5191) Eingabe einer am 1. November zu Ansbach 
zufau eitstenen. Sonferenz von Beiftlihen und treuen Glie⸗ 
dern ber ra Kirche, — die, Schule und ihr Ber 

Kirche betreffend. (An den Derfaffungsausfcuf.) 
2. Ws192y Eingabe yon Uffengeim, Kitzingen und Det⸗ 
telbac in Franken, den $ 18 und 19 der Grundrechte be⸗ 
treffend. (An den Verfaſſungsausſchuß.) 

33. (5193) Petition bes Defonomen und Kaufmanns 


Auguft Merkel zu Hebel bei Homberg In Kurheflen, um Ver: . 


bot des Branntweinbrennens, Aufhebung ber indirecten Bes 
g x. (An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

34. (5194) Eingabe des Handelövereind der Bergfäbte 
Clausthal und Zellerfeld (Hannover), bie künftige. Zolleint« 
gung und Regulisung ber Handels - und Gewerbeverhältniſſe 
betreffend, überreicht dur den Abgeordneten von Reden. 
(An den Ausfhuß für die Volkswirthſchaft.) 

35. (5195) 500 Gremplare ber Gapungen des . allges 
weinen beutfhen Vereins zum Schutze der vaterländtfhen 'Ar- 
Beit,. — Übergeben von bem Präfibenten des Vereins, Fürſten 
von Hohenlohe, (An ten Ausſchuß für die Volkawirthſchaft.) 
- +36. (5196) Beltrittgerlärung zu bem von dem -Hand- 
werter-Gongteife zu. Srantfurt a. M. 

einer allgemeinen, deutſchen Gewerbeorbnung von Sei—⸗ 
ten ber Gewerbtreibenden zu Erbach. (Un ben Aueſchuß tür 
bie. Vollswirthſchaft.) 

. 87: (5197) Gingabe bes Gemeinderaiges zu: Mennheim 
bie Aufhebung der Ausgleichungsfteuer auf Wein und Xabat 
ig Den nördlichen Wereinsftgaten betreffend. (An ben Ausſchuß 
für, Die, Voltswisthihaft:) . 

A. ( à 108) Beitrittterllärung - der Baugewerte- Inhaber 
der & & Haupt ugb Refidenzſtadt in Wien zu dem von dem 


ed —* 
1.89 (5199) Eiagabe ber Deputizten der Kaufmann 
ſchaft zu Münden, bie proniforifche Zolleinigung Deutſchlands 


Pre (An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 
40, (5200), Eingabe der. Volksverſammlung zu Ginbed 


a die Beftftellung eines allgemeinen beutfchen Zoll⸗ 


— betreffend. (An den Ausdſchuß für die Volkswirth⸗ 


are 04). Betitton bes. Gewerbebereins zu Seeſt, ge- 
gen Gewerkefreihelt, bie Regelung bes Bewerbewefens 
überhaupt een, überreiht vom Abgeorbneten Diten-. 


pH fn (Man den Auefäuf für Die Voltsmirtpfgeft,) 


Petition der Einwohner zu Ofierburken( Babe), | 


aleiche Petition von Einwohnern w 


ausgearbeiteten Ente. 


nigſtein (Säle), die H 


werte: Congreß zu Frauffurt a. M. ausgearbeiteten Ent. 
5 r allgemeinen Ormerbeostmung, (An ben Aueſchuß 
ie Volk 





„uf SEELE 


* und Vetitiondau⸗ 

43. (5208) — * griebrich Kapp zu 
Hamm überſendet 500 Eremplare eines „Aufrufs an den 
fammten beutfhen Lchrfhanh”., (Ay: bug Priorttäts- und 


titionsausſchuß.) 


44. (5204) Mißtrauenavotum -ay. bie Natlynalverſamm⸗ 
lung vor Seiten bes —— * zu Areiberg Geqhſa)· 
(An den Prioritäts «.und Pelitiongeusfdng 

45. (5205) DVertrauensabreffe an die ationakogefamm-- 
lung von bem Volksvereine zu Klagenfurt. (Un ben Prior 
Atö- und Petitionsausſchuß.) 

46. (5206) Eingabe ber Vürgernerfanmung ya Säle 
— die von der Centralgewalt verfügte —* von 

Hötruppen in verſchiedeze deutſche Staaten zur Unter 
drückung demokratiſchtr Beſtrebungen betreffend. (Un den Priv⸗ 


ritats- und Betittondausfhuß.) 


47. (5207) Eingabe aus Sengenfelb in Sachſen, hie 


Hinrichtung des Abgeordneten Robert Blum in Wien betref⸗ 
fend. (Un den Ausfguß für de oſterreichiſche Angelegenheit.) 


48. (5208) Line Aoreffe gleichen Betreff von dem Volks⸗ 


comito zu Gaflel. (An den Musiguß für,die Hierreidtfge An- 
gelegenheit.) - 


49. (5209) Adreſſe gleichen Betrefft: yon: bem VBürger- 
Vereine zu Neuß, Überreigt vom Abgeordneten Frings. — 
den Auoſchuß für bie öſterreichiſche elegersheit.) 

50. (5210) Adreſſe 4leichen Beireffs von den Banen 
zu Schwarzenberg (Sachſen), überreicht von dem Abgeordne⸗ 
a (An den Ausfhuß für Die öſterveichtſche Anger 
e 

s 51. (5211) Udreffe ‚gleichen Betreff ven dem demokra⸗ 
tiſch⸗ conſtitutionellen Vereine zu Bofen. (An den Auaſchuß für 
die öſterreichiſche Angelegenheit.) 

52. (5212) Petition des Bürgerbundes zu Baunburg. 
a. d. ©., um Sup für Wien und die Dort. oefangen gen 
menen Pairioten übergeben vom Abgeordneten R —*8* 
(An den Aueſchuß für die Aterreichiſche Augelegenhelt.) 

53. (5213) Petition glejchen Betreffa von der Bürger⸗ 


„perſammlung zu Northeim. S den Aveſchuß füv die öſter⸗ 


reichiſche Angelegenheit.) 

54. (5214) Adreſſe von dem. deniſchen Vereine zu Kös 
Hiarichtung des Abgeordneten ‚Robert 
Blum in Wien betreffend. (An den ve * die öfters 
reichiſche Angelegenheit. ) 

55. 5215) Woreffe gleichen ‚Betreff‘ von ' en Weltsver- 

eine zu Hoya. ( An ben: Raſchuß Fir. bie SRevschäticie, Ange: 
legenkrtt.) 

56. (5216) Adrefie gleichen Veereffs von ben. Voteve⸗· 
tretern für Auhalt⸗ Eathen und Anhalt⸗Deſſau. (An ven Ans- 
{HAB für bie Öfterreisgiftge Umpelsgengeit) ' 

57. (5217) Abreſſe gleichen Betrefff von dem datigen 
Vaterlanbsvereine zu einer (Sadfen). (An den Aus⸗ 
ſchuß für die öſterreichiſche Angelegenheit.) 

98, (5218) Mreſſe gleichen Betreff von bem Vater⸗ 
Iandövereine zu Glauchau. (An den Aueſchuß für die öfters, 
reichiſche Angelegenheit.) 

59, (5219) Adreſſe gleichen Hetreffs von einer zu Roch⸗ 
li Sachſen) abgehaltenen Volksverſammlung. (An den Aue. 
ſchuß für die üfterreihifhe Augelegenkeh.) , . - 

. 60. (5220) Areſſe gleichen Beireffs van dem Ba. 
(andenewiar gu. Meiten. (An den. Ausſchuß für die öfterueie. 
chiſche Angelegenheit. ) Wi DeNons 





} 
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61. (5221) Adreſſe gleichen Betreffs von dem Vollsver⸗ 


eine zu Diepholz. (Au ven Ausſchuß für die oſterrrichiſche | 
Betreffs von dem Vollsrech⸗ J. 


elegenheit.) 
62. (5222) Wreſſe gleichen 
zu, Gernpanfen. (An den Ausſchuß für die ae 3— 


— Adreſſe gleichen Bade von Ei b 


Singelegenheit.) 

64. (5224) Adreſſe gleichen ‚nnterläne 
diſchen Bereine zu Darmflavt. (Un dep — für die öre- 
reich iſche RS) Sn. dir vn deriſa⸗ 

65. (5225 je * Oeireffs ar 
Bereige zu Sehen Ki au für bie öͤſterreichi 
Angelegenheit.) 


66. (5226) ' Adreffe gteiden. Betreffs von der —— 
bergiſchen Kammer ber Abgeordneten zu Stuktgan,. (Un ben | 


—28* für die öſterreichtiche Angelegenheit.) 


67. (5227) AÄdreſſe gleichen Betreffs von dem Vater⸗ 
Iandsvereine zu Crimmiiſchau. (An den Ausfhuß fhr die After . 


aleigen Betzeffs von dem ‚polilifchen ] 
Auoſchuß für dio ſt erxcichiſche 


69. (5229) Adreſſe bes Volkevereins zu Fallerbleben, | 
| ben Beſchluß der Berliner Rationalverfammlung in B 
| Demareationslinte zue Scheidung der beutfchen und polnifgen 


reichtfhe Angelegenheit ) 
68. (5228) Adreſſe 

Bereine zu Hanau. (An 

Angelegenheit.) 


Die preußiſchen Berhältniffe betreffend, übergeben von dem Ab⸗ 
geordneten Winter. (An den Ausfhup für den Bieder⸗ 
mann’fhen Antrag — Verhältniß ber Gentraigewalt zu ben 
elftaaten.) 
70. (5230) Zufimmungsaprefie 


einer VBvtreverſammung 
zu Wipperführt zu dem bei dem Gonflicte zwiſchen ber Krone 
und ber Nattonaiverfammlung zu Berlin unter bem 9. db. MR. | 
von ber deutſchen Reihenerfammlung gefaßten Beichluffe, über- | 
An den Aus⸗ 


eben von dem Abgeordneten I. Wiethaus. 
fe uß für den Biedermann’fchen grtras — 
—2* — zu den Einzelſtaaten.) 


(5231) Adre 6 demokrati 
Berine zu Bofen, bis ie Berti 


erhältniß der 


betreffend. (An 


den Ausſchuß für den Btedermann’fhen Antrag — Verhã —A 
| ten zur Nationalverſammlung berreffend, übergeben durch ben 


der Gentralgewalt zu den Sinzelftaaten. 
- 92. (5232 


Sen Ausſchuß für den Biedermann’fhen Antrag — 
niß der Gentralgewalt zu den Einzelflaaten.) 

73. (5233) Gleiche Adreſſe von sielen Bürgern und Cin⸗ 
wohnern zu Dfterode, übergeben dom Abgeordneten v. Ke» 







eutſchen 1 und Sinwohnern zu Wettin. 
Bereine zu Meißen. (An den Ausſchuß für bie bſterrei -# dermann'ſchen Antrag — Verhäaltniß ter Centralgewalt 

ß chuß s—— haͤltniß 6 zu 
1 13: 


! > breit 
| im Pe zu Raumpurg ud. 8. !(An den Aueſchuß für 


Aodreffe des conftitutionellen Reformovereins | 
Lüdz (Mecklenburg⸗ Schwerin), in gleichem Betreff. (An | 
It» | 
j eind zu Soeſt, bie Abflimmungen in ben Sigungen ber Ra- 


ur « “Na r L 
7 er * 


den. (An den Rus fr den Bichermann Autrag — 
ber —** —* den —— aten.) * 
e leiden Inhalts der Dürgermeifenel 
* ——ã—,ſ ben Einzelſtaat * 
— en aaten. 
— a see gelten —88— von vielen Bürgern 


(An den Ausſchuß für den Bl - 








‚Mi (SR olzthen Fatatte ve: onitutioml- 
den Biedermann'ſchen Antrag — Verbältn ber Sentent 
aid der gengzaleg 


72. (5237) Adreſſe gleichen Inhali⸗ ver Urwähler gu 


Wohlan CAR wen; Ausfhuß. für ‚ben * ve 
Verhd ir, 


tniß der Centralgewalt zu ven Einzel 
78. 15238 J. Adreſſe gleihen Inpalts dee —ã— 
eld. ‚den Bieder⸗ 
alt zu den 


79. (a3) Adreſſe gleichen Inhalts einer Saatein 
abgehalten verſammiung. (Mn. den u fix ben 
—— — ntrag — Verhältuiß der Lentalgewalt 
ben CinzelſtaatenJ. 

80. (5240) Proteſt ver deuiſchen Bewohner zu Grüß 
* 


| Theile * nebſt Bettrittserffärungen zu dieſem Proteſte 
zu Schwarzhauland, Konkobwo, Ro⸗ 
otry, Dakowy, Trodzizym, Opabenica 

„an de 
81. (5241) Petition bes Joh. TE. Bet, „General⸗ 
Commandant der deutſchen Legion in Frankreich und ber 
Schweiz”, d. d. Biel,” die von Seiten bes Reichsminiſteriums 


| an die Schweiz —* Note betreffend. (Un den Ausſchuß 
- conftüintionellen, | 


für die politiſchen uph,internationglen ragen.) 
“82: (5242) Bei on der Mahlmänner des Fürſtenthums 
Rapeburg, die Wahl des Medienburg-Strelig’ichen Abgeorbne- 


Abvoraten Kindler zu Schönberg. (An ben Legitimationd- 
Ausfguß.) . 
83. (5243) Petition des bemofratifh-conftitutionellen Ber- 


| tlonalverfammlung betreffend,-übergeben von dem Aögeorbneten 
| Ofendorf. (An den Ausfhuß für bie Befchäfteordnungs) 
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Drud von Joh. David Gauerländer in Fraukfert a. M. 
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Dienſtag den 28. Nopember 1848," 


FZrankfurt a. mw. 






— 


MDunbert und dreinuudzwanzigſte Sitzung. u 
E inungeloral: Demtfährzeforminte Kirche . | | 
Montag, den 27. Novenmber 1848. (PRormittagh 9 U) U 


— 


WVorfſihender: theilweiſe Vicepraͤndent Maetker, theitweile: Bicepruſidens wow Seew m amn. 
Snh alt: Verleſung und Genehmigang bes Protokolls. — 2 inebeiträge. — Bericht des Prioritäts-Augfgufep über bie erfolgte weitere Abgahe 


von Gingangen an beftehende Ansihüfle. — Mittheilung 


glich einer Eingabe des Bernburger Lanbtages an bie 


Natlonatverfammfung. — 


Schreiben bes —— Caſfel ae die Natianclvetlammlung. — Schrdben des Reichsminiſttciums⸗ der Fuſtiz, vie Zeugnißablage Seit 
eines Mitgliedes der Rationalverſammlung in der Unterfuchung über bie Ermmrdung bes Fürſten Lichnoweky und v. Auerswald betr. — Interpeliatiom nee üpbg, 


‚ die Bertiner Ereigniife betr. — Anzeige des "Berichte 


&aı | . 
. Belagerungszuftandes in Düſſeldorf 
Reichstag“ die Mebtatiirungefrn 


ber. — 8 


m 
— Beriht des Geſeggebungs aueſchuſſez/ tie formelle Vchanklung | 
erichteanzefgen .neg Werfaſſungokusſchuſſes, be. den weiteren 
bie zweite Leſugg den Grundrechte. — Antwort des Finanzaus 


8 öfterreihiihen Ausſcuſſos, beiualiend ;niu Wahlwesihreiben bes Landes⸗ 
bes Deienbontjgen Antrags über, Au chung, bes 
Maynitt der Berfaffung:! „der 


Auf die an ihn gerichtete Inters 


GR ! | ad 
peflation, den Bericht über das Budget betr — NAntran.von Laſſenlx, :betr. Die Ainwenhbarteit dys Bei vom 30. Seytember über das Derfahren 
Inland. — Aunkfrag' von Beda Meber, .d 


im Falle getichtliher Anklage gegen "Mitglieder ver Natlonalverfam 


ig Wereinbarfeit der Stellung. 


Abgeordneter der Nationalverfammlung And als Abgeordneter einer au M — Ergänzungswahl ee und den Seftrals 
! 


Begitimationo AMubs ſchach. — Serathu 


Antea don, Peſelex mr. Genoſſen, baakglih ber baaren 


f 


‚fr ' 


P 
. 
® 


“ Bicepräfident Hieffer: Die Siztzung ift 'evöfftet. 
Ich erfuche Ste, Ihre Plätze einzunehmen. Der Herr Sarift- 
führer Judo wird das Protokoll der letzten Sitzung verleſen. 
————— Jucho verkieſt daſſelbe) — Meine Herren! 

ch frage, ob Reclamation gegen das Protokoll iſt? Es iſt 
keine Reclamation, das Protokoll iſt genehmigt. — Meine Her⸗ 
ren!BZI9 Habe. Ionen Kematniß gu geben vom folgenden 
neuerbings eingegangenen Slettenbeiträgen: 31 Gulden 
Aa, Kreuzer, weitere‘ Beiträge, eingeſchickkt von dem zu 
Bamberg befichenden MWexeine, kiengeben dom Abgcordneten 
Burkart; 28: Thlr. 17 Egr. "Ertrag eines von dem ‘Män- 
nergefamgverein in Salzgitter verauſtalteten Coneerts, über⸗ 
‚geben.vom Abheordneten Ahrens von Salzgitter; 156 fl., Ertrag 
einer von einem Barmer Maännergeſangverein gegebenen Abend⸗ 
unterhaltung, eingeſchickt von’ Friedrich Ritterhaus und Comp. 
in Barmen; 30 fl, Reinertrag eines ven dem Gefangverein 
zu Menden in Weſtphalen veranſtalteten Coneerts; 23 Cchle. 
RB Egr. 7 ME, Sammlung zu Loͤbau in Sachſen, überſchidt 
Son dem Stadtrathe daſelbſt; 128 Thlr., Erträg eines von 
der Liedertafel des Städtchens Kahla tm ‚Herzogfhum Alten- 
burg tMı Bereine mit dem vorligen Stadtmuſikcorps gegebenen 
Concerts; 326 Thaler Evuram, Ertrag von einer‘ Samminng 
is Burtehude und Umgegend, rigefentet von dem Comit da— 
Febbſt Für Sammtungen ven Flotteubeiträzen; 110 I. baares 


Gries und mehrere Schmuckgegenſtände von Stiber, tarirt zu 


:38 8. G in., zufammen alle. 102 fl 6 kr. Beiträge, einge 
124. ’ 


ng über. den vom Abgeordneten Edart aut 2 


Rament 96 Finanzauſchuſſee erfiatietee Uericht uͤhex den 


Bergüting für tie ten Truppen im Rejchtzlenſte geleiſtete Naturalverpflegung. — 
Berathung über den Bericht des Verfoffunge-Ausichuflee, „das Reichsgericht“ PER — —* 


gänge. 


[0 En ı 


1 
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gangen bei dem. vaterländiſchen Vereine zu Stuttgart.3, 150 fl., 
Ertrag einer von einer Damengeſellſchaft zu Klagenfurt ver 
ankialteten Saumlung, begleitet van einem Schreien ber 
Frau Caroline v. Woro, übergeben von dem Ubgmibnetn 
Löſchnigg. — Die Beiträge ſind wie früher dem Finanzmi⸗ 
vifteruna ũberwieſen worden. — Ich habe der Berfanunlung 
Kenntniß zu geben son einem Schreiben des Prixritäts 
and Betitionsausfhuiies, wodurch derſelbe eine. Reihe 
von Eingaben an den Verfafſungsaue ſchuß, at ben: interwaili 
medien Auskhuß,; an den. Ausschuß für den Waffenſtillſtand 
von Malmoe, an den Audicuß für die öſterveichiſchen Anze⸗ 
Isgenheiten,, wiederum an .ben. internationalen. Ausſchuß, an 
ons Reich⸗miniſterlum der. Zul), an dad Reichemixiſteriuch 
des Innern Und an die Bibltothef abgibt. Die Dezeichniffe 
ber einzelnen Petitjanen werden altz Beilage , zu. dem Pro⸗ 
tokoll gedruckt un o au Ihrer Kenntniß gelangen. Fu 
(Die Redaction läßt beide, Hier folgen: I 
„Folgende Cingaben wurden an die unten beinerkten Aus⸗ 
ſchüſſe und VBehöften  aBgehehen: -— — u 
1) Wü den Derfoffinggqusfgug: > 
Nr. 268%, Vollsyerfammfung zu Mosbach; 

» 2657. Bürgerverein 3u Bonn. 

"4. 2788; Nördlingen: Bereit. _ 
2.00 2327. Volfivetein zu Lahr."  " — 
TEEN get u Eſens. 00” 

1 


r 
[2 * 


hin 2.3 sehr untl 
Nr. 3142. Batriotifher Verein zn 87 wie und —S Ru qo. Beruer, Schrift⸗ 
„ 2197. Volksverein zu Kandern. 


„ 2279. Bürgerverſammlung zu Norden. 
2446. Bürgerv ek zu Heidelberg 
nin Eiderung bes —— 


Nr. 3853. Geſuch des Abo ein Greineifen zu Gafel | 


um birecte Wahlen'und ein Bun 


Nr. 3824. Gefuh der —— Ar Saltonen bei | 


rft um Enthebung ber Angaben „aM 
. ‚Rr.,3963. Sefuh & von S helm et von Ranı, 
geublelaur um Verbeſſerung der Gefepe und ber Suftigpfiege 
Mr 2198. Zuſtimmung der Bürger zu Lörrach zur 
Adreſſe der Heidelberger Stubenten, betreffend das Affociations- 
t. 


Nr. 2612. a) Voltoveflnunung in Einden, Adreffe an | 
ben König von Hannover um Anerkennung ber Gentralge- | 


walt. b) Bürger in Emden, um baldige Deieffung u und Ver⸗ 
Fündung des Gefehed über das Affoctationsredt. (Beide 
durch ben Abgeordneten Brone in Abhſchrift niitgetbeift. } 


Nr. 2654. Bürger zu Loer, um Schub bed Affocia- | 


tionsrechts. 
2) An.ben internationalen Ausſchuß. 
Nr. 3976. Centralverein ber Wohlthatigkeitsanſtalten 
im Srophergoothum Hefien, um zeitgemäßes —— 
3809. Bürger yon. Leine, um Abſchaffung ber | 
Snuikim, 
Mr. 3784. - Bürger vom Beim, bepp: 
9» An den Ausfhuß für ben, Waffenſtillſtande 
von Malmoe. 
Nr. 3583 und 3581. Bürger in Emden und Galle, 
über den Waffenftiliftand von. Malmse. 
4) Un den Ausſchuß für bie aſterreichiſchen 
Angelegenheiten. 


Rr. 3926. Literat Matthay, Ausdruck feiner Eompa- | 


thie für Oeſterreich. 
5) An den internationalen Ausihuß. 
Mr. 3377. Auſprache vom Dürsgern gu Meßkirch, betref⸗ 
fend den .Waffenftilifiand von Malmoe. 
Me. 3372. Anſprache von Bürgern zu Fürtg betref⸗ 
fend den Waffenſtillſtand von Malmoe. 

Nr. 3896. Deßgl. aus Ratibor. 

Mr. 3885. Allgemeiner Landwehrverein in Breslau, Pro⸗ 
tet gegen das Einſchreiten von Jell 

Nr. 3891. Anſprache des demokratiſchen Vereing zu 
Münden, betreffend den Waffenſtillſtand yon Malmoe. 

Mr. 3368. Bürger In Kangenfünvalbad , Mißbilligantz 
des Waffenſtillftanda von Malmbe. 

Mr. 3031. Bärgeraus Meißen, Waruung gegen bir Son 
derintereſſen und gegen bie — aus Anlaß des Wa 
Nillſtandes. 

6) Andas Reiqeminiſterium der Iukij. 

Nr. 3819. Comitoͤ der Gläubiger. ber weſtphaͤliſchen Schuld, 
um Gröffnung bes Rechtswegs. 
7) An das Reihöminikerium bes Innern, 
Nr. 3855. Polltiſcher Clubb zu Goblenz, gegen ben zu 
beforgenden Particularismus det preußiſchen Staatöreglerung. 


8) Un die Biblioihet 


Nr. 3324. Mebermadung von ‚Exemplaren der ſtatiſti⸗ 
fhen Tafeln von Defterreih von: 18344, 
Frankfurt a. M., ben 6. Movember 184%: — Der Brio- 


ı 





“Reiter find folgende Eingaben an bie betreffenden Aus. 


füge und Behörden überwiefen worben : 


1) An ben internationalen Kusfhug. 
Nr. 3704. "de Bürgervereine zu Hofgelsmer 


gegen ben Beſchluß —* den Waffenſtillſtand von —*8* 


pr An ben Ausſchuß für baa. Verhältniß.ber... 
ationalverfammlung zu den Eingel. aten., 
Nr. 422, Bitte der Volksverſammlung zu Biedenkop 
der Abgeorbnete Vogt zu Telnem Antrage macht, m 
die deutfchen Fürſten aufgefordert werben, die unbedingte Er⸗ 
kleraug abzugeben, 9. ſee ſich den Befchlüffen ber Nationake 
- perfammnfung u unterwe 
| 3), An ben Berfaffungsausfäuß. 
Nr. 860. Zuftimmung des politiſchen Vereins zu Oeh⸗ 


Nr. 2084. Deßgl des Voltevereins zu Nürnberg zu 
dem Schoder'ſchen Antrage, betreffend die Gickftiften, 
Nr. 3641. Antrag der Vollöverfammlung zu Stößen bei 


»Kanmburg, daß die Fürſten Deutfchlands einzuladen feien, 


J Einen aus ihrer Mitte mit ber Regierung Deutſchlands u 
| betrauen. 


4) An Das Reigejufigminikerium: 
Nr. 955. Beſchwerde der Erben Brandt zu Wannen» 


‚berg gegen bie Yolländifche . ‚wegen in Holland er⸗ 
öffneten nu 


Vögele in Mannheim gegen 
bie —8* Beten, wegen Dorn altung ſeines unter Vor⸗ 


Jmundſchaft peftanbenen Vermoͤgens. 


Frankfurt a. ‚ben 15. November 1848. — De 
Brigrität. und —E Fuchs. Werner, Strik- 


.) 
Bicepräfident Rieſſer: Ih habe ber hohen Ver⸗ 


| Tommtnig anzuzeigen, daß mir ber Abgeorbnete v. Wyden⸗ 


brugk eine Petition, des Bernburgifhen Landtags 
übergeben bat, mit dem Wunſche, daB. ich ber hoben Berfamm- 
fung von dem &ingange diefer Petition und dem Petitum der⸗ 
felben, Keuntniß gebe, und fobann ben Petitionsausfchuß veran⸗ 
laffen möchte, Fleunigft über bie Eingabe zu berihten. Das 
Betitum lautet: 

„Bir bitten daher: 

‚entweber den gegenwärtig hier autvefenbeh Reichörem- 
miffar dahin zu infiruiren, daß er fofort mit bem 
Landtage und dem Minifterio in ns — 
Verhandlung trete und überhaupt ſeine Miſſton au 
das Schleunigſte in volkothuimlichem Sinne re 
oder an feiner Stelle einen andern Commiſſar . aus 
bem Schooße der Ratlonalnerfanmlung mit ausreichenden 
SInftruetionen und ber Unweifung ber  gröhtmbgfigen Be 
fehleunigung anher zu fenden.” 

Der Herr Präfident von Gagern bat ein am ‚benfelben 
gerichtete Schreiben des als Vorort des nationalen Ber- 
eins für Deutſhhland deftelien Ausſchuſſes zu Top 
mir zurüdgefaffen, mit dem Wunſche, daſſelbe der Rationab 
verſammlung zu verleſen; ea lautet; 

„Hochgeehrter deutſcher Mann! Der ‚natlongie Verin⸗ 
bat dem hohen verfaſſunggebenden Reichétag mittelſt ber am 
5. d. M. an denſelben gerichtrten Adreſſe ſeine erfolgie Con⸗ 
ſtituirung alsbald angezeigt. Als geſchäfteführender Vorort bes 
nationalen Wereins beſtellt, halten wir ums für verpflichtet, 
der hohen Reiheperfemmlung nunmehr bush. Vorlegung bes 

a: 


der Geuntglige Sichel! Weeiiie; ſorie Timer 
kurzen n Darſtellung über. deſſen Grundung nähere 
Eenutniß von demſelben zu geben. — Zudem wir dieſe Dim 
ſachen in einer größeren Anzahl 2 beiflgen, 
ergeht unfere Bautt dahin, fake an diejenigen 


" Weinhst | 
vrdueten wercchfolgen und ertheilen zu wollen, welche ben Se 


farainıgen wny Befrebungen bed Mereinb: Beiſall ſchenken umb 
ft deßhalb vielleicht in ber Rage befinden, in. ihren Wahlbe⸗ 
zirken den Auſchluß an denſelben zu befkiworten. Das Bedürf⸗ 
ws aber, daß ſich bie deutſche Varkei durch gang 

Yin. zu einig em Zuſammenhandeln verbinde 
gung Rück” tritt täglich umwertennbarer 
ungeſcheuter geben fih in Gewaltthaten und Ungeberfam von 
shen, in Schmähnngen und Berbädtigungen von unten her die 
Ianrigen Beftrebungen kund, das höchſte geſetzliche Organ ber 
dentſchen Einheit, vie Hohe Nationalverſammlung — und 


* deutfchen Verfaffungswerles näher heranrüdt, wenn 

nachſt bie. Vollziehung der gegebeuch Berfeffung in Frage t 
fo werben fich diefe Angriffe derer, welde damit ihre auf Ab⸗ 
folutismus ober Annardie 
gu immer emfssem Kampfe fleigern.. Wenn aber in bewußter 
Einigung die-Freiheit unb Einheit-liebenden Deutfihen durch ganz 


Deutfälend.bin geräftet bafichen, dann wird eine fichere Grunb« | 
auf fo lange nit, als die Verſammlung niet ungefkört igwe 


lage gewannen : fein Für jeden Kampf, weichen ber Reichttag 
als ———— für Deutfchlande Cinheit, Freiheit, Draht und 
Wohlfahrt zu beſtehen Haben wird. Gaffel, am 230. Nov. 1848. 


Der als Vorort des nationalen Vereins für . Deutichland be⸗ 


ſtellte ion des afon- —— Für denſelben der 

“Borfigene Dr . B. W. Becher Dr. NR. darnier, Schrift⸗ 
ven” 

; Meine Herren! E⸗ iſt den Praſidium der Mationalber⸗ 

fammfung das folgende Schrelben des Reich sjuſtizmini— 


ter it a — — 


Reichsminiſterium ber Juftiz an ben Gerrn Brä- | 
| vide ich, unter Bezuhnahme auf den am 21. erlaſſenen Auf⸗ 
rufa „an das deutſche Volki, — im welchem faft nur von ber 
| Musführung des Veſchluſſes über: bie Stenerfat penfion die Rebe 
Jiſt, — an das Reihsminifterium folgende Fragen: 
Der. Zuſtiz erftatit — In bersfelben ‚wird vorhetragen , ‚wie | 
fhon die Aumdce von | 
ver ftagtihen Ermordung: in bie Henſel che Wirthſchaft, arm | 
Abgeordneter, welcher buch | 
den Straßenkampf an ber Heimfkehr verhindert war, fi in de || - 
fraglichen Wirthſchaft verweilt und gegenmärtiz geweſen ſeh 
geeichfalls 
* jenem Abend in der Henſel'ſchen Wirthſchaft geweſen, ge⸗ 
* |" gefagten und verheißenen Rechte und Freiheiten gegen 
rag⸗ 
liche Abgeordnete ſei etwa ſechzig Jahr alty mittlerer Shakır | 
weigem Saee bekleidet 


fienten ber Reihsverfammfung In der Unterſuchungs ſache 
wegen Ermordung bes Fürſten Lichnowaly und bes: Ginerals 


son Auerkwvald hat die Iinterfugungärommifiiun des peinlichen 
Berhöramts den anliegenden Bericht an das Reichsminiſttrium 


am "Abend bed 18. September 1. J., als 
Friedhofswege, gekommer war, em 


als ein jebt in Bockenheim verhafteier Fuewipat, ber 


Außerf: .er (Intnlpab) habee den Cinen Ser Grmeorbaitli aus 


wer aınter dem: Bette herverholen helfen m. f. w. 


web mit einem branasn Oberrocke 
Die Ermittelung dieſes Abgeordneten behufe Abnahme 


amd 


zu erſuchen: „nöthigenfwlls wmittelft Girenlard. ven eben bezeich⸗ 
Ste Mbpestbneien. aufgwfordem, fi zur Vernehmung gefälligſt 


bei der Unterfuchungscommäflton -einfinden gu wollen”. — Year | 
dem ich mich hechre, dieſes Anßſunen zur Kenumiß bed Herru 
Bräfdenten zu hringen, ſtebe ich demſelben ergebenft anhei, 
»b-und auf wel che Ar⸗ zu entſprechen ſei. Frankfurt a, M. 
J Ich exfuche Herrn Grande, ‚einen Bericht für ben oſterreichi⸗ 
ſchen Ausſchuß anzuzeigen 


wen A. Navember EAſs. Das Ractowhaiſterum ben Jaſtiz 
Mob. Mohl. Dr, Mettenius. 
13Esriſt wohl nicht möthle, u bie Eingete a Ne 


Deutfchlaud 
—* burg Cint⸗ 
— Imer 


nd wii 
ihr Deutſchlande Einheit und Freiheit ſelbſt. — unwiederhringe | 
zu ımtergraben und zu unterbfüden. Wenn bie Vollendung J 


gerichteten Ooffnungen ſcheitetn ſehen, 
nur erklaͤrt hat: 


Me dee zweiten, 
| Mmepenfimn , überbaupt unmöthig geworden wäre, 





erlafien, indem ohne 
fenden Mitgliede bekannt 
werben und baffeibe ſich veranfaht feßen wird, das Erforderliche 
zu thun. — Ich fordere Herrn Levyfohn auf,. eine Interpella- 


tion ur Anzeige zu ‚bringen. 


Kesuyfohn von Grünberg: 
„Die deutfche Natlonalserſammlung hat in ihrer Sitßung 
vom 14. beiegloffen, daß bie. preußifige Krone ſich alsbald mit 


j einem Miniſterium zu umgeben habe, welches das Vertrauen 


bes Bandes befige, und ebenfo am 20., daß burch Die. in Bern 
in anmefenben eih6cnunntfläre Gingewirft werde auf GErnen⸗ 
nung eines Minifleriums, welches das Vertrauen des Landes 
beflge; an bemielben Tage uber auch den auf Suöpenfion ber 


GSeeuererhebung —— Defatup der Berliner Verfammtung 


für mul und ntıktig..er 

In Erwägung nun, daß die Berliner Verſammlumg die 
Subpenfion ber Steuern nicht unbiedingt angeordnet, vielmehr 
„daß das Miniſtertum Brandenburg 
nicht berechtigt ſei, über die Staalogelder zu verfügen und 
Steuern zu ırheben“, und zwar auds dies Miniſterium mus 


Beratungen in Berk fortzuſeten vermoge; in Erwägung; 
daß das Miniſterium Brandenburg durch unfere Beichlüffe vo 
44. und 20. offenbay für ein: folches erklärt worben iſt, wel⸗ 

4:6 dad Vertrauen des Landes ülicht beſitzt; in fernerer Er⸗ 
wägung, daß durch Ausführung bes erſten Beſchluſſes, 
betreffend bie alobaldige Ernennung eines weuen Miuniſteriums, 
die Michtigkeireerklärung ber Steuer⸗ 
da mit dem 

Abireten des Miniſteriumd. Brandenburg ja der Beſchluß der 
Berliner Verfamminng vor felbft null und nichtig wirdh 


1) Bas if geſchehen Den, um Preußen ein neucs, das Ver⸗ 
trauen des Landes . befipehtee Rtnifterlum zu vers 


iaaffen? - 

2) Aus weichen Grůnben het das Reichominiſtertum fich 
vetaniaßt achten, fih nur wegen bed zweiten und 
dritten Brichluſſes nom 208. in einem Aufruf an dae 

deuiſche Bolt zu wenden? 

3) Was if gefchehen, um die bem preußifgen Volke zu⸗ 


jeden Verſuch einer Beeinträchtignug zu ſchützen und 
bie ſchon vorgelommenen Becinträchtigungen abzuſtellen? 
Inden ih das: Relcheminiſterium um recht baldige Beantwor⸗ 


gemefen. tung dieſer Bragen erſuche, bemerke ih, daß ich die gewöhnlich 
Des. Zeuäniffes ſet demmach wünſchenswerth. — Zu dem Eude 
wird die dieffeittge Vermittelung Beahfprucht, hohes Brafivium | 


bes Interpellanten zu Theil werdende Erwiederung: „von Gebe 
tem bes Reikaminifierhtihs ſei Alles geſchehen, was gefchehen 


1 Bonnie” ab8 eine genügende Erledigung meiner Interpellation 


nicht würde betraihten können, - 

Vicepräfident AHieffer: Meine Herren! Der Ins 
NReichsminiſter hat mir angezeigt, daß er bie Interpellatien 
des Kern Abgeordueten Levyſohn, bie preußiſchen Verhültnifſe 
betxeffend, Freitag den 1. Deoember 1848 beantworten wird. 


Fraucke me: Eqhleewig: Dei Seren! Der Vericht, 


\ 


3558 | 


Bf Sa, in Den ee 


| a hr "Seen Setcifft ein Wablanangseiben des -Bambedr | 


sim Mahren, m ** Zeſchoſſeo, der 
onſtimmig gefaßt worden autot maßen.: 
zJa Erwägung, daß bei Wahlhanblungen ats noth⸗ 
wendige Bedingung des Vertrauens in bie —2* die 
Wahlhbehbrde eines jenen Elufluffes ſich zu enthalten 
bat, der Erlaß des mährtfhiclefiichen Landeoguber⸗ 
niums zu Brunn vom 20. v. M. aber die Wahlbe⸗ 


örde zu einem Ginfluffe auffordert, erklärt die Ratio: ! 
1 | die Begutachtung befiekden der Gefetz 
en iſt, und forbers dab Meichömirifierium auf, in bier | 
— hmen“ Jiſ zw bedenken, daß der mit Erledigung des Antrages über 
‚ven Berliner Belngerungszuftanb beauftragte Ausſchuß —* 


nalverfammlung: daß zer genannte Erlaß zu mihbilli- 


fen Sinne das Erforderliche wahrzune 
Meine Herren! Die Sache iſt keineswegs mimichtig, fie iſt 
aber zugleich fehr einfach; ich Kin daher von dem Ausſchuß zu 


dem Antrag beauftragt, daß bie Verfammlang geneigen möge, | 


int über diefe Sache zu e 


Bicepräfident Steffen: 34 Jabe demnch bie 
n a an n - \ 
> | ftehenn,, Kalt dafür, 8 benbie 


Wettenafverfammlung die Frage zu richten, ob fie geſonnen iſt, 
Ki auf ben foeben erflatteten Bericht einzugehen? IM frage, 

ob Jemand über dieſe .vorgefhlagene Behandlung bed Berichtes 
das Wort verlangt? Es vrrlangt Niemand das Wort; teh ſtelle 
alſo an die Nationalverſamnlung bie Frage, 


Beande erſtatteten Berichtes von Seiten bes öſterreichiſchen 


Auaſchuffes einzugeben? Ich er ſu che biejenigen Gerren, | 
die für eine fofortige Behandlung ber Sache find, | 


(Die Mindenpeit erhebt fh.) Die. fofors | 


fig zu erheben. 
tige Behandlung des Gegenſtandes tk abgelehnt. — Ich erſuche 
ben Herrn Mihelfen, tm Namen des Geſetzebungsaueſchuß⸗ 
ſes einen Bericht anzuzeigen. 

Michelſen von Jena: Meine Herren! 34 bitte um 


Muen zu berihten und fofestige Entſcheibung 
Kber * Praͤjudicialfrage hinfichtlich der Beh 
Bade, die in der legten Sitzung ber hoben Verſammlung an 
ben Ausſchuß verwiefen worden if, nämlich des Antrags bed 
Abgeordneten Herrn Weſendonck, betreffend die Aufhebung des 
Belngerungszuftandes von 
gewalt. Yür bie Berichterftattun tung Sb biefen Gegenſtand wurde 
daerch das Hohe Präftvium der Gefetzgebangsausſchuß defignirt, 


wäßrend vorher in derſelben Sigtung der Antrag bes Mbgeorbnes | 
ten Grubert in Beireff dee Aufhebung bes Belngetungszus | 
ſtandes von Berlin an den Tusſauß, ber fi mit Grörtes | 
gen politiſchen ac in Preußen | 
hohen Werfammlung | 


rung der gegenwärtt 
überhaupt befaßt, durch Beſchluß ber 
gewiefen worben war. Der Gefepgebungdausihuß ift nun 


nach gepflogener Berathung zuvörderſt einſtimmig ber Anficht, | 


daß es ganz zwedwibrig tft, zwei fo nahe verwandte, ja in 
thren entfheidenden Momenten im ber That identiſche Gegen⸗ 
Rande durch zwei verſchtedene Ausſchiſſe behandeln zu laſſen. 
Der —* aus ben beiden Wusfchfiffen ganz verſchied 


ene, | 
ja sielleicht direct entgegengefeßte Refultate zu erhalten‘, if 


ein offenbarer Uebelſtand, ber jebenfalis vermieden werben 
uf, Es fragt fih alſo: fell ben Erubertſch 


ſchen wegen des Belagerungszuftaubes - von Düffeldorf zuſam⸗ 
men an den Gefeßgebungsausfuß, oder umgekehrt: sollen 
beide Anträge an jenm andern Auoſchuß zur Begutachtung 
überwiefen werden ? — Eine Majoritkt im Gefepgebungsmus- 





veriſche den are: var förmitchen Befhiuß 


rungszuſtandes qufi 
ob dieſelbe ges | 
weigt iſt, fofort- auf die Behanblang des foeben.bund Grecn | 


| daher auch zur 
| Kunde bes —* Thatbeſtandes, welcher in Düſſelborf die 
die Erlaubniß, einen ganz kurzen Bericht ſogleich vortsagen zu | 
nürfen, da ic ebenfalls um eine fofortige Entſcheidimg tm } 
Kamen bed Geſetzgebungs⸗Ausſchaſſee zu bitten habe. - Im | 
Auftrag und Namen bes GefehgebungenAusfgnufie babe ich 
u erbitten 
ung einer | 
zunächſt an die hohe Berſammlung bie Stage zu ſtellen, 

ı biefelbe ben ihr fo eben vorgetragenen Boricht in 


Daffeldorf durch Die deutſche Gentral« | 





[ 


dea Hürfeuboruitfigeis: Uukrougb An Inch mlsera: Auucheß c bei 
jener Srubenticde Autrag bereits gugetfeitt wurden Ni; win 
ee sine Minorität von 9 Den 
mw 


——— 


ven *5* 
fammlung:. ſelbſt an jenen Ausſchuß übergeben : morbem: IM 
worin ein rechtliches Prajubiz Fir bie Br Behandiung bes gieig⸗ 
artigen Weſendonckiſchen Antrages Hegt; während dagegen für 
gebungsauoſchuß nur:dburg 
eine Erklärung des Vorſchenden deſignirt worden If. Sodann 


mi manchen bezſiglichen Materialien ſich ausgerüſtet hat, und 
inmitten ber Erörterung der betreffenden politiſchen Zuſtände 


fig hierbei gar nicht um polt⸗ 
tiſche Fragen, ſondern es handle ſich lediglich darum, ob bie 
beſtehenden Geſetze in Prenßen bie Anwendung des Velage⸗ 
: ben VBürgerſtand geſtakten, und deßhalb 
gehöre dieſe Sache vecht eigentlich vor ven Ausſchuß Für: Gew 
fegebung und Rectöpflege, Die Majorität des Ausſchuſſes 


i ift dagegen des Erachtens, daß hier keineswegs sine pure Rechts⸗ 
frage vorliegt, und daß hier kein juriftiſches Reſponfum über 


dad Recht des Belagerungszuſtanudes im u ati er⸗ 
theilen iſt, ſondern daß dieſe Angelegenheit auch ã and 
politischen Geſichtopuntte aufgefaht werben muß, der tr: 
und DBebeutung der Nationalverſammlung gemäß, und 

gehörtgen Erledigung biefer Sacht eine nähere 


—— des Belagerungszufandes veramtapt bat, nothwen · 
i 
: 2 ——— ——— erſucht alfo ie ‚hohe Ben 
I mmlung um Entfgeibung b 
' [tigen —E—— ſer zeſchafr 
Bicepräfident Rieffer: Meine Herren! Ich 


—* 

Berathung nehmen will. Ich erſuche diejenigen den 
zen, die diefen Gegenſtand in fofortige-Bera 
thung wehmen wollen, fi zu erheben. (Die Mehr⸗ 
zahl‘ erhebt fi.) Die foforiige Berathung IR genehmigt. 
Da ich vielleicht in dieſer Frage eine perſönliche Erläuterung 
zu geben haben ‚werde, fo erſuche ich Herrn v. Hermann, das 
Praſidium zu: Überwepmen. (Ag: v. Oermam übernimmt {os 
fort den Borfig. 

Bicepräfident v. Dermanz: Rah brm Willen 
Bin dohen Verfammtung gebe I nunmehr Hewm. Rieſſer das 


—Mieſſer von Hamburg: Ich Habe in Beichumg auf 
7 fo eben vorgetragenen Vericht einige ſactiſche Grlänterums 
en zu ge Bunßrberfi Habe ich die Sache nicht fo ugs 
st wenn Über bie Verweiſung des Grubert'ſchen Au— 
trag6 an den Ausſchuß für die Verhältniſſe ber Centralgewalt 


| 34 den Einzelſtaaten ein Beichluß ber hoöohen WVerſammlung 
e Amtag wegen | 
bed Belagerungszuftandes von Berfin mit‘ dem Weſendouck'⸗ 


7 —* en. a gr —* rider * Falk 

eer Thatſache, wie fobgt, 
in Sevänhtniß. Here. Erubert Hat die Menmnuag eines. bes 
fonderen Ausfhufes beantragt; dieſe wurde von ber Nativnal⸗ 


| verfonmlung abgelehnt; Ge habe ich in ber eewöaligen 
| — erklaͤrt, daß das Präſidium bemunaih dieſen 


rhußfe vom 10 Stimmen gegen 3 beantrai bie Ucberweiſung 


Antrag an 
—RGœ für dis Verhaltniſſe ber Tentralzewalt zu den 








hatte ausdrucklich von einem Nein bemerkt worden 
petenz zu erkiären Sodann: habe ich noch zu bemerken, daß 


Herr Grubert mich ſpäter efacht hat, nunmehr feinen Autyag | 
am denfelben Ausfhuß, an: ben ber Wefendend’ie serwiehen I 
worden, zu verweilen. Ich Hatte freilich Bedenken, bie frühe | 
Verfügung duich ein Eingehen auf biefes: Erſuchen abzuändern. 
Madurch Tann jedoch meines Grachtens Ihrer Eutfapeidung | 
über beide Anträge auf keine Reife vorgegriffen fein, und | 


es figeint mir, daß Sie die Sache turchaus nicht anders zu bee 
Handeln Grund haben, als wären beide Anträge von Anfang 
an an ben Sefeßgebungsausfguß verwieien und al® hätte der⸗ 
ſelbe Die Begutachtung beider- wegen Incompebenz abgelchnt. 


wand das Wort ? 

Philliys von Münden: Ich glaube alerbings aud, 
daß beide Anträge an 
mäffen, aber ih Halte dazu ben Geſezgebungaauaſchuß ick 


für competent. Der Gefepgebungsantihun heſteht zwar zum | 
großen Theil aus Zuriften, ee. bilder aber keine Yacuität, | 


welche Gutachten abzugeben hätte, und es handel ſich tet Be⸗ 


wetheilung ber vorliegenden Sache de lege lata,, nidk..de | 


Lego ferenda JG glaube, daß dee fogenannte ‚Bieder 

mann'ſche Ausſchuß vollkommen competent iR , dieſe drage zu 

entſcheiden. — (Ruf nach Schluß.) 

Biceprä 

fammlung no einen Redner hören? 
Gruhers von Bretlar; 

ſammlung bitten, ‚meinen An 

zu überweiſen. 


tvag dem Befehgebunganusiguß 


Aus diefem runde bitte ih, meinem Antrage Rattzugeben. 
Birepräfident v, Hermanm:, 
weiterer Redner gemeldet. Ich Felle deßhalb bie ‚Brage, ob 
die Nationalverfommiung den Schluß der Berhaublung ju ber 
ſchließen gewillt Al War ben Schluß will, expebe 


gefproden. 
Michelſen von Jena: Meine Herren! Ya ben Aus⸗ 


ge. der Grubert'ſche Antraz an ben- ſoge⸗ 
nannten Biedermann'ſchen Ausihuß verwiefen werben fe, Es 
Re diefer als Sms wicht bauptfächlich entſcheidend. 

Gründe, die in meinem Bericht angegeben und die aus 
der Sache ſelbſi entnommen warden, find nach meiner Mei⸗ 
nung dafür enifheidend , Daß beide Anträge an den Bieder⸗ 
mannꝰ ichen Ausſchuß müffen gewiefen werben. 

Bicepräfident ». Hermann: Ih glaube, biefe 
Schhwierigkeit if} Leicht zu befeitigen, dadurch, Daß wir bie ein⸗ 
fihlägige Stelle des Protokolls verlefen laſſen. Soviel id 
mich erinnere, iſt es außer Zweifel, daß die Rationalver- 
fammlung die Neberweifung bes Antrags an ben Bejehgebuugd 
aasſchuß beſchloſſen bat. Hier muß 


exlauben, bag ber Bericht bes 2 Sau eigentlich feinen Ans | 
trag auf Verweiſu Sache an einen oder den anderen 
Ausgſchuß enthält, — ja, ev iß hier heigelegt. Die Major 


rität ver 


Ä ben Grubert’g.n Antrag 
Ä Fatih ae —— 


* ich entſprechen zu miſſen a. nachdem in bee Dir | 
war. ba | Brage: will bie 
6 ja von dem Aus'chuß abhängen werde, ſich über feine Geme | 


Jſch.) Das iſt Die inorität, 
| Antrage des Ausfguffes die Beberweifung: 3 
BWeſendond'ſchen Antrages an den Auſchuß be⸗ 
Vicepräſident v. Sermann: Berlangt noch Je —R 
J Gruber 


einen und denſelben Ausſchuß kommen | 


deut vn. Serin auu: Will bie. Mer | 
Iqh will die Nationaloer- | 
| meie Herren, für eine 
& handelt fi nit de lege ferenda, fon- | 
dern um Anwendung befkehender Geſehe auf 2* auftände | 


Si det fih tin | 


ih mir bie Bemerkung 





vn Beinand, betreffend ‚die. 38 55 
— von Düffefborf, an den mil. ber —E 
ben, Belagerungs; 





Minorit 


et ten Antrag auf Ueberweiſung bes Gegenſtau⸗ 
bes an ben Geſe 


u. Ss erlaube mir nun bie 
attonalverfammlung, daß nad bem Antrag 
ber Majorität des Geſetzgebungsausſchuſſes den Antrag bes 
Herrn FRefendond, beireffenb die Aufhebung bes Belagerungs- 
zuftandes in, Düffelborf, an den mit .der- Berichtarſtattung Über 
den Grubert'ſchen Antrag, bes Belagerungezuſtand im Berlin 
betreffend, beauftragten Ausſchuß verwiefen werde? Wer das 
will, ven bitte ih, ſich zu erheben. (Gin Theil der 
Verſammlung erhebt ſich.) Die neo iſt — 
Gegenprobe! Diejenigen, welche dieſe De * naͤcht wol⸗ 
leg, belieben fig zu erhahen. (Die Minberheit - kalt 
6 it alſo nad ‚dem 


ſchloſſen, der übern den Antragdee Abgeordneten 
betreffend den Berliner Belage vungf- 
zuſtand, Beriht zu eriintten hat. . 
Wefendond von Däffelvorf: Meine Herren! Outh 
biefen Competenzcouflict hat ber Gegenſtaud bereits. Aneng zwei⸗ 
ten Aufſchub erliiten. Ich möchte daher ben Ausſchuß — 
bie Berichterſtattung nad ‚Kräften zu beſchleunigen. 
-  WBicgpräfident 9, Hermann: Dirfem Wunſche 
wird kein Bebenten -entgegenfichen. Ih lade den Her 


| Bicepräfidenten Rieſſer ein, feines, Plag. als Präßbent wicher 
| eingunehpnen, 


‚Mieepräfident Nieffer: Ich erſuche den Age 
neien atmen, einen Bericht für. ben Vechaſfangeausfacß 
anzuzeigen 

Dablmann son Bonn: Ich bitie um die Glaubug 
e Anzeige Namens des Verfaſſung⸗ 
ausſchuſſes. Sie get n, baß ber wichtige. Abſchnitt Der 
Reichsverfaſſung, den Reichstag betreffend, mit felnen beiben 
Däufern, dem Staatenhaufe und ben Volkahauſe, in dem Bew 
faſfungs aueſchuß beendigt iſt. Ebenſo if der Bericht über dig 


| fen_Abjchnitt von dem Verfaffungsansfguß geprüft und ge 
| nehmigt worden. Beide Theile find dem Drude übergeben und 
i :werden in fürzefier Friſt dh in Ihren Hayden. : ‚befinden. 
ih. (Die Majpeität. erhebt +) Der Satup ift au | 


Bravbvo 
“leepräfdent Rieſſer: erſuche den bes· 


Bef eler, feinen Bericht vorzutragen. 
ſchuß für Seiepgebung IR die Sache von Allen fo aufgefaßt | 
worden, daß in ber letzten Sithzung durch den Br ber | 


Befeler yon Greifawald: Meine Herrn! Dur 
einen Beſchluß der hohen Verſammlung som 30. October 


} dem Verfaſſungsausſchuß eine Reihe von Anträgen „_ die ſich 


auf bie ſogenannte Mebiatifirung beziehen, zur Gröstenng -uub 
Berichtesflattung überwielen worden. Der Ausaſchuß Hat ſich 
biefer ‚Aufgabe unlergogen. und id beehre mid ‚im Nam 
befielben- Yhnen den Bericht anzuzeigen, ber gebrudt und ſich 
hoffentlich morgen in Ihren Händen befinden wird. Dey Bey 
faffungsausſchuß hat die Sage fu aufgefaßt, daß es Sache bar 

Vereinbarung ſei, inwiefern bie Selbſiſtändigkeit der kleiueren 
Staaten zu beſcranten ober. aufzuheben ſei. Darauf beruht 
ber Antrag des Ausſchuſſes, dem fh ori Pinoritätseranen 
angeſchloſſen haben. Die Anträge la 


1) Antrag ber —8 


„Die Nationalverſammlung wolle beſchließen: über 
die zu Anfang bezeichneten Anträge jur motivirten 
Ragesorbnung Üüberzugehen,” 


\ 








er Minsrlirtsera ten. . 
en Die Rofbonafverfammlung möge bie prostfortfche 
WGentralgewalt beauftragen, bie Mebtattfirung der klei⸗ 
2: Nieren beutfhen Staaten, ober mo bieß nicht angeht, 


.." deren Vereinigung ip Ötaatsuerhänden auf dem Wege 


r 


‘bed Det zu vermitteln umb fräfttg 
fügen. — Wigard, Möner, Schreiner.“ 


3) Zweites Minoritätseradten. 


{ „Die Untergeldmeten find mit den Motiven in Ä 


Allgemeinen einverftanden, die Zufammenlegung bet 

kleineren Gtaaten zu Staatenverbänden mach Kräften 

x zu befördern, unter Umflnden bie DVereintgung einzels 

> ner berielben mit einem größern Staate zu vermitteln. 
— Baiß, Ahrens, Somaruga, Mittermater, Zell.” 


Bon tem Borfibenden des Berfaflungeausfänuflee wirrbe ich | 


doauftragt, Ihnen anzuzeigen, daß die zweite Leſung der Orunb- 


vedste im Ausſchuſſe vorbereitet worden, und bis auf einen } 
El des Schlußberichtes fertig iſt, und daß biefe Arbeit un⸗ 


verzüglich, und wie ich glaube, morgen ober Übermorgen vorgelegt 
wird. Es iß, wie mir. eben bemerkt worden, die Arbeit und 
das ; bereits im Du. ° — 


Gas Wort in Being auf die Geſchaͤftsorduung. 
cho der von Smttgart: Nachdem uns ſoeben bie 


ſungsausſchuß mit der Kediſion dee Grundrechte und dem 
Ginführungsgefeß‘ fertig IR, und da 1 


Dberpeam'szettung In Frankfurt ausgeſprochenen Anficht Bin, 


daß die zweite Berathang verfihoben- werben folle, bis die Ker⸗ 


faffung berathen iſt; da ferner burch Befchluß der Verſamm⸗ 


feſtſteht, daß ſogleich nach Reviſivn ter Grundrechte die 


te Berathung und Verkündigung erfolgen fell; ta es noth⸗ 
wendig iſt, daß, ehe man an bie Berathung geht, die Mitglie⸗ 
ber vorher die Vorſchläge des Verfaſſungsauefchuſſes prüfen 


ſo ſtelle ih den Antrag, daß die Verſammlung fofort befchtieße 
we zweite Beratbung der Grundrechte auf die Tagesordnung 
som Fünfttgen Montag zu fen. SS glaube, daß Innerhalb 
Wipfer Bett es den Mitgliedern möglich fein wird, die Vor⸗ 
Puläge des Verfaſſungeausſchuſſes gehörig zu prüfen. ne 

» Bioepreäfident MHiefifer:! Ih glaube, daß es nicht 
nötbig iſt, daß ich tn Betreff diefes Antrags die Frage der 


MDeuglichteit ſtetle. Ich glaube, es veirb ohne Widerſpruch dar⸗ 


auf eingegangen werden. ODerr Beſeler hat das Wort 
2Beſe le re von Greifswald: Ih wollte nur ble Be⸗ 


metkung machen, daß ich es für wünſchenswerth halte, daß 


Wan, wenn der Verſammlung bie genannten Arbeiten bes 
gen efanfi:B vorliegen, die Verlammlung ihre Ber 
Iqlũuſſe über die Geſchaf oabehandlung falle. Ich meine, es iſt 
miiſt nur möglich, dah einer oder der anderen Arbeit der Vor⸗ 
ang gegeben, ſondern daß fie zugleich Bearbeitet verhandelt wer⸗ 
den konne, ſo daß gewiſſe Sitzungen ber Verfaſſung und ge- 
wiſſe Sthungen ben Gruudrechten gewidmet werben. 


"  Gdoder von Stuttgart: Es kommt ledtglich darauf || So 


an, ob Sie den Befchlsp, den Ste gefaßt haben, fogleih na 


Beendigung ber’ Revificn der Grundrechte an die zweite Be⸗ 


rathung zu geben, feſthalten wollen ober nicht. Die Be- 
fürchtung, welche th ausgeſprochen babe, ſcheint nach demjeni⸗ 
„was ber Vorredner geſagt hat, nicht grundlos zu fein. 


en 

Bir fofen warten. Da uns morgen bie Vorfchläge des Ber- | 
afungea müflen wir, , 
falls wir unferen Beſchluß feſthaklken wollen, an bie Berathung 


usfchuſſes gedruckt zukommen werben, ‚fo 


zu unter⸗ 


nicht der von ber | 


ſchuß 





——— Ar ohne wet. Die arerren Acbellen bed 
Berfaffungsausichuffes zu watten. Es fragte ſich nur, 06 Ste 
Fhren Beſchluß ſeſthalten wollei; wiſſen müſſen wir «ber 8* 





Voraus, bis wann bie Be t, und deßhalb 


rathang beginn 
I. 6 darauf beſtehen, daß Yeute. darliber beſchloſſen wird. 


Kite Ste dringend, im Intereſſe des Vertrauens des Bokkes 
ur Natisnafsrrfammlung, daß Sie Ihren früher gefaßtes 
Ban nicht jopt zurſicnehmen, wicht jeht, wo man in dam 
Deriſchiand damılt umgeht, die durch biefe- Geruchrechte verhen 
Benen Rechte uns zu entziehen unb zu verfämmern; es iſt 
wahrhaftig jet nicht Zeit zum Verſchleben. 

-  Witcepräfident Nieſſer: JG werde noch einen 


| Rebmer, der dagegen iM, das Wort geben und dann die Drknge 


lichkeitefrage fielen. Here Wernher Yat das Wort. 
Wernher von Nierſtein: Meine Herren! I Trage 
©te .. . . (Unruhe und Gelächter auf der Linken.) 
Prem Lagen widerlegen Sie nichts — ich frage Ste: 
wie: fann man jetzt in dieſer Zeit acht Tage vorher die Ta⸗ 
vonumz - feftftellen, wer ſagt Ihnen, was bie nädflen 
nteg gefächen werde. I bin gewiß mit ber Be 


| rütbung der Grundrechte entgegen, aber den Grund, ben 
Sin | Herr Schoder angeführt Hat, daß man in garz Deutſchlaud 
BVicepräfident Nieffer: Herr Schoder verlängt | 

une 
| —* in dee Beefammlung, Ruf. nah Schluß.) 
erfreuliche Nachricht zu Theil geworben iſt, daß der Verfaf« | 
| Wort wegen einer Ordnungsfrage. 


von allen‘ Regierungen "daran denke, die verbeißenen Rechte 
verfümmern , weiſe tb als unrichtig und unwahr ab, 


Bicepräftdent Mieifer: Herr Dreeler hat das 


Drechdier von Gtoſtock: Ich glaube, bie ganze Ver⸗ 
Ymdlung, welche Herr Schobev angeregt hat, iſt nicht Im bet 
Ordnung. Die Nationalverſammlung hat. den Beſchluß gefaßt 
und Bamit Pas Präfidi-mt: angewiefen, daß, ſowie die Reviſtch 
ber Grundrechte vom Berfäffungsausfhuß beendigt und Diet 


| nen? Nedaction vorgelegt HR, diefe Grundrechte von dem Prä- 
| Adium auf die Tagesordnung, und bas verſteht fh, ſobakb 
| ut möglich zu fehen fnd. Diefen Befhluffe Bat das Prüf- 
nmen, um ihre erforverlihen Bafaganträge zu flellen; da fie | 
fomit zum Boraus wiffen müflen, warn Die Beratung beginnt, | 


diem nachzukommen und damit iſt die garze Sache erledigt. 
Schoder von Statigart: Ich bin damit einverſtan⸗ 


j den, nur bitte ich, daß der Herr Präfident uns hente die Bett 
| beftimme, damit wir und vorher darüber verfäudigen. 


v. Brenning:von Aachen: Meine: Herren! 
glaube, die ganze Discuſſion war unzeläfftg. Es Hätte gefragt 
werben müſſen, ob bie Berfammlung die Dringlichkeit aner 
kenne ımd eine Dietufron zulaffe, welche jetzt ſchon voll 
ſtaitgefunden. Ich habe mid früher zum BBorte gemeldet we⸗ 

en dieſer Ordrungefrage, und ſpreche jeßt bie Anſicht, welche 
ich ſchon früher geltend machen wollte, ans: daß, wen Herr 


Schoder ſeinen Antrag nicht zurfkfgenommen bat, die Yrage 


auf die Anertennung der Dringlichkeit geftellt werben muß. 
Bicepräſtdent Nieffer: I fehr den); Antrag 


| de8 Heren Schoder als zuräͤkgenommen an, glaube aber tiiht; 


baß fi das‘ Präfiblum in der Lage befindet, feinerfeits jet 
fon ‚einen Tag befitmnien zu können. Das Bräfidium wird 
feiner Zeit bei Beſtimmung der Tagesordnung ber berreffen« 


| den nädften Sitzung Ihnen dieſen Gegenftand vorſchlogen. 


Sollte das Brafivtum bie rechte Zeit dazu Yorübergehen laſſett, 
wirb e8 von jenem Mitßliebde; abhlingen, int - Abänderung 
ber Tagesordnung im Sinne der“ Berathung ber Grundrechte 
in Vorſchlag zu bringen. —ı- Herr v. Rotenhan ht das Wert 
zur Beantwortung einer: Jnterpellation am den Ginanzuusk 

N Ber 5, * ..t 


- HE NRokenhan don Minden: Mere Herim! Ge 
iſt in ledter Sthung bie Frage Am den Flnanzausſchuß gericht 
tet worder, bis wann er fiber das den Finamausſchuß über- 
voiefene Vudget Vortrag. erflätten wiirde, Na Sorgängigein 


* 


Dachmen mit dem beirtiffenden Neferenten bin ich in der -. 
daß tm Laufe * I 


Sage, der hohen Merfamtelung: atzugeigen, 
eeormwärtigen Bohr biefer Device vollendet fein wird, und 


wohl —3 benie über acht Tage eingehracht werben fans BE 
ſelbſt lieb if,» #» ei bie dohe Verſammlung in an | 
gang ber Gigenthümlichleit des Beihäftes, welches längere | 


Benn es län bat, als es den Finanzaus 


Zeit in Anſpruch nimmt, ala 66 bei anderen Arbeiten in ber 


Regel ber Ball. iſt, mo. eine nadjfihtige Veurtheilung eine | 


terten laſſen 


Bicepräfideut Sieffer: Herr von Hayden bat 


das Wort wegen einer Befchwerde gegen das Präfidium. (Ruf: | 
Sf wit dat) — Es Hisgen mod zwet bringlihe Anträge vor, | 


der erſte von Herrn v..Baffaufr;: derfelbe lautet: 


„In Erwägung, daß die Rattonafverfammlung, werm | 
"fie bie zerräitete Rechtsordnung in Deutfchland wies | 
der herftellen will, nicht dulden darf, daß Dränner aus 
ihter eigenen Mitte gegen bas Recht und bie geſetzliche 
- Ordnung eines deutſchen Staates unpeflxaft Pe u 


in Erwägung, daß ed Bar der Ratton 

fung iſt, nicht dein Wahne ber 
Frehnen ſondern ber Wahrheit Zeugniß zw gieben; 

in Erwägung, daß das Geſeß vom 30. September, 

* betreffend das Verfahren im Balle gerichtlicher Ans 


Grechens gegeben Rt; 
aus diefen Gründen erflärt die Nationalverſamm⸗ 
Turg zur Wahrung beutfcher Ehre hiermit feierlich: 
daß die Beſtimmungen des angeführten Geſetzes 
feine Anwendung erleiden auf ſolche Mitglieder 
der Rationalverfammlung, welde ihren Poſten vers 
lafſen, und andere wo durch 
Aufruhr ober Meuterei Theil nehmen, oder welche 
ohne Urlaub an Orten der Empörung ſich aufs 
. halten; daß fie vielmehr ſolche 
Männer unbedingt bem Arme ber —— 
keit überlägt.” 


Es iſt das Wort zur Vegründung ber Dringlichkeit dieſes An⸗ 


trages nicht verlangt. Ich habe alſo an bie Nationalverſamm⸗ 


Kung die Brage zu richten: ob fie ben Antrag des herren 


von Xaffaulr als einen dringlider behandeln | 
und demnach fofort In Berathung nehmen will? | 
Sringlicteit. anne 1 


Ich erfude diejenigen Herren. an bie 
men wollen, fih zu erheben. Die Minderheit erhebt 

) Die Dringlichkelt iR —— Gse liegt noch 
ein deinglicher Antrag des Herrn Beda Weber vor, wel- 
chen derſelbe bei ———— feiner. Interpellation ſich vor⸗ 
behalten Hat. Derſelbe Tante 


„In Grwägung, daß Graf Bei von Trient wohl | 


dret Monate zugleich Ditglieb der Reichöverfammlung 


in Fraunkfurt agb der eonfiituirenden Verſammlung in 


Wien ie in, ohne Ah für die. eine oben andere | 


zu enticheib 


Sn —* daß om Prato von Roreredo tie⸗ | 

ſes Beifpiel nachzuahmen fcheint, da er nach bem Abs | 
laufe doppelter Urlaubofriſt zu erfjeinen, und an ben | 
Ä nen bat num durch ein an bie Regierungen aller ** 


hiefigen Derpanblungen tbeilzunehmen zögert; 
In Erwägung, daß eine folde Doppeiftelung in 
- den Augen unſeres Volkes um ſo unzuläffiger er⸗ 


Scheint, je rüdficktslofer die -Nationalverfammlung ber | 


—— | Regierung gegenübertzitt, fo daß an 
unmsgh wird ‚ wochen Herren zu Denen, 


berhoͤrten —* am | 


| kaugt: I Habe alfo an bie 
| am ſtellen: 
F € gegen Mitglieder der verfäfſſunggebenden Reichs | bes Herrn Beda Weber als dringlich behandeln, 
ammlung, zum Schutze ber Freiheit, nicht des Ber | 


| fladt, R 
| Haubenfchmied von Paſſau, 
| Bromberg. (Die Stinmettel werden eingefammelt.) — 


| Reihsdienfie geleiftete . 





: 7 Wink: allen ** PRO biglic —————— 
vBerſaunlung wie SE 
4) Der Whgevahneie vom Reverse bat-mmieichee pm 
: vorzüglich Kiew feinen Sit einzumehzenn oben :. jeie 
* ‚mn Grfatzwann Platz yr machen. 
2) Des: Reihsfnangutnißrriuse iſt Benuftuagd; 
u Fe geeigneten: Wege Kenndaiß a verihaffen,. 
tn  felhen Toppelſtellamgen nicht auch dopyalte 
_ Diäten begogen worden find, und- die Unzuhäffiglekt 
folcher Bezüge darch die Meichtoevſammlung zu 
beantragen, um. dns Urthell des deutſchen * 
gegen eine ſolche Erſcheinung zu ehren., 
3) Die über vier. Wochen dauernde Theilnahme 
TNeichotagtabgrordut ten am einer Verſammlung 
eonſtituirender oder auch gewoͤhnlicher Son [| 
Anzelnen Banden und Provinzen. iſt einem 
zicht anf: feinen Gig in ber Reiche verſammluns 
gleich zu achten. 
* "wünfche Annahme biefer drei Vankte ohue Diäe 
safen. Branffurt,, den 27: Aevenber 1848. vers 
eber. . 
Eo iſt das Wort zur Begränbung bes Driaeliqicit Bist vor 
Rationaluerfamminng di 
o5 fie den fo eben verlefenen Antsan 


und als fernen fofort in Beratpung nehmen will? 
Yu erſuche d bie Dringlichkelt annefmeg 


| wollen, ſich zu erheben. (Die Minderheit erhebt ih) Die Dringe 
| Liblelt in abgelegnt Der Antrag wird vom Mürean- im 


werben, ba 08 Sache des Bimcau If, 


genommen 
ben Aha ten a Prato einzuberefen. — MeineSersen ! Wir 


| gehen nunmehr zur Tagesorbnung über. Der er 
Wort oder That am I we 


g iR Me Vornahme bev Groänzungbe 
mahl ‚re eineh Mitgliedes in den Berfaffungss 


| und Gentralskegittmationsausfäuß. Die b 
eh aufe | Siem ber Rorgefätagenen werben 


Maen bekannt fein. Für 
ben Verfaſſungsausſchuß: Löwe ans Calbe, Reh aus Darm⸗ 
er ans Stuttgart; für den Legitimationgausſchuß: 
‚Wiebig aus Poſen, CEckert 


erben einſtweilen zu dem zweiten Begenfland der * 
nung Aber, nämlich zur Berathung über den vom Abge⸗ 
ordneten Eckart aus Lohr Namens des Finanz⸗ 
Ausfichuffes erſtatteten Besiht über den An- 
trag von Befeler und Benoffen, bezüglich der 
bBaaren Vergütung für- bie den Tvuppen im 
Naturalverpflegung— 

Der Berbiht des Ausſchuſſes I in Ihren Händen. 

(Die Rebaction küßt denfelben hier folgen: 

„PDie felt dem 18. September I, J. von dem Reideminke 
Rerium zut Wiederherſtellung ober Aufrechterhaltung ber geſtör⸗ 
ten oder bediohten geſetzlichen Ordnung verfügte —— 
Abitheilungen deutſcher Reichstruppen hat die Welse 
—* ber Einwohner in ben betreffenden Gegenden mit Gin⸗ 
quartiruug und Naturalverpflegung der Reidgötruppen zur ume 
vermeidlichen Folge, da. Gelegenheit und Ginrihtung zur Gar: 
ferntrung und eigener Menagirang ber Reichsſtruppen fehlen 
ober doch nicht zureichend vorhanden find, — Das Reise, 


m Ginzelſtaaten am 23. v. M. erlafſeues 
De se er at 
nete e 8 , u 
weile gegen. Empfangheflätigung Raturalverpfle- 


zu leiſtende 
sung- ale. Verbindlichtelt des N Rehtecafie- anerkannt und deron 








Matiönalverfaumiung  vargelegten Babg 
Monate bes —** Jahres poſtulirt, und bet dem bekann⸗ 
ku Gtande ver rg nu Mad Ay t von Boa prin⸗ 
xLyiell —e— vhen nalverſamm⸗ 
Tung, die den Qartiertragern este Verguͤtung vor ber 
5* *— in ben nähen gen zu erwartenden Geneh⸗ 
g bes Gefamenıtbubgets- 
u. rfchetnt aber um deßwillen fon bedenklich, weil 
die Laſt der Einqr mb Naturalverpflegung eine 
er Zahl von —— a frifft, welche Bei der, durch 


tzeſterten Öffentlichen. Zuftämbe 





wenbigen Mittel ober emt 
lich, auch Bei bem beten 
Unſprüche der Reichſtruppen befriebiges Können. Mißvergnü⸗ 
der 
bei längerer —— fraglichen Wergütung be⸗ 
fort werden, — Aus bief nden erfolgte in der Sitzung 
55* Natlonalverſammlung vom 820. v. DR. von dem Abs 


getroffen werben könne, daß den mit Ginquartlerung 
der'im Reichsdienſte befindlichen deutſchen Truppen die 


hierauf erfolgte Antwort des Reſchemintſters bes Innern: 


„daß ſolche Cinrichung von der Genehmigung ber zu ſolchem 


Bwede in dem Budget poſtulirten Bonds ut bie hohe Na⸗ 
tlonalverfammlung 8 fel", veranlaßte den Interpellan⸗ 
tem: zu dem tn der Sitzung vom 81. v. OR. en, ben 


eingebrach | 
Gegenſtand gegenwartiger Vericht eſtathung bildenden ſelvſtfran⸗ | 


vie Antra 
N die hohe Nallonalverfammlung wolle befchltehen, 


anderzüglig und noch vor Annahme des geſammiten ° 
2 von dem Binanzminifiertum vorgelegten Mudgets eine | 
. ſolche Summe gu 1 bewitligen, welche hinteicht, um die 


unmittelbar zu zahlende baare Vergütung für die tarif⸗ 
... mäßlgen Naturallieferungen , 


Ffordern haben,: fofort ‘gewähren zu Tönıten.” 

Bo es fih, wie in dieſem Antvage, 
ſener Slaffe son Stuatöblirgern handelt, welche von den Yin» 
Bilden ‘der Zeituerhäthitfie am ſchwerſten betveffen werben, mb 


Ratioralverfammlung Flut dann fihwerfich zurückgewieſen wor» 


ben- Teih“, wenn ber —— Rh zur weiteren Begrün⸗ 


dung auf die O 
des Neichambiſtertume, 


rankt 
ern‘ 


tie, daß bie Verfügungen 
a die Her — 


Verbindlio detten ber rot erſcheinen, fihon in berStgung I 
‚ Me beiſtimmende Beurtheilung ber | 


en 19. September 1. 
hen Soetiopkiverfammtng erfahren haden. — Gleichwotzl 
PO der Ausſchuß, beſonders Aber bie Nothwendigkeit frage 
Maßhregeln besiglih ihres Umfangs und threg Dauer 

A ‚dent Reiatminiferiam in näheres: Bruchnen teeten zu 


ne Zeit nie hicht geretfeetigt efigeint, wie Längere 
— der baaren seat für. Die gebeiftehe- Rust 


v. | des Quartiertoͤger höchſt bedenklich fein wire. — Die 
et für. die legten vier | 


not —*2 werden. — Dieſe 
| midi pi 5 Silbexgroſchen oder 17%, k. des Mer und 
| ag, berechnet fi daher auf 17,500 fl. täglih. Wird ferusu 
| hie Dauer dieſes Bedarfs für 100 Tage angenommen, jo +R 
* Erwerböbe- | 

väntigeit ohne die zu. ſolch —— — ungen noth⸗ 
br ’ Grebt find, baTer un« } 
Biden, ſelbſt die beſcheidenſten 


welche im Wethepienfe | - 
* befindliche dentfihe Truppen wm Ihren Zitrihen ve 


um Erkeigjterung 1 





vawerpflegung der aufgrſelten Necictetruppen aber mit BOB 
ſecht auf die‘ Öonoutfigen Bertttuiffe. eines großen Thrikes 





ber du dem *7 Zweclke gu bewilligenden Fonde kann 
jetzt ſchon mit aſſigkeit mit augegeben werden, da bie 
Umſtüunde nicht zum Voraus zu beurthetlen find; weiche die 
Dauer und den Umfang ber Hüreffenben Mapregein bedingen 
— Rad dem mit dem Reichsminiſterium gepflogenen Venehmen 
befinden ſich gegenwärtig beiläufig 60,000 Mann im Melt» 
btenfle. Die Vergütung für deren Raturalverpflegung,, duvch⸗ 


eſſen nat bie Sunme non 1,750,000 fl. erforderlich. 
erpflegungsgelder der Dfficiere, ua und Trans⸗ 
—X ind hierbei nicht eingerechnct. — Wenn nun das 
—* rium in dem vorgelegten Bann die Summe von 


| 1,250,000-fl. eingeſtellt und hierbur den Bebarf für gebedt 
betreffenden Staatäbirger und der Truppen müßte | 
| fein, daß 
| Rebe Rt 
| penzahl möglich 

eten Seren Befeler bie Interpsllatton an bie. Herrn | © 
—— des Innern und bes Kriegs: Ob nicht bie Ein- | 
| genden Antrag beroorgerufen haben, bald wieder eintreten 
—*8* —* für die tarifmäßige —— — 
Bebugr | 
rende haare Wergä'ung ‚ohne Verzug geleitet werde. — Die | 


erachtet hat, fo kann foldes nur in der Grwartung. gefchehen 

bie öffintlihen Fuände eine Beſchraͤnkung der in 
ehenden Mafregein In Bezug auf Dauer ober Trup- 
magen werden. —. Gine Kürzung dieſer 
umme bei ber beantragten Bewilligung wäre. gleichwohl nicht 
gerechtjextigt, da hiecdurch die Mipftände, melde den vorlie⸗ 


könnten, anbdererjeits aber ein folder Abſtrich noch keine Er⸗ 
fparung, ſowie die Bewilligung der ganzen. Summe uod nidt 
wirklicher Aufwand fein würde, da ber Rachweis des wirklichen 
Bedarfs und der Verwerdung felbfirehend vorbehalten bleibt. . 


— Aus diefen Gründen und in der feften Erwartung, baf 


von den Reichsminiſterium jede mit der Sicherhelt und Wohle 


1 fahrt des KReiches vereinbarlihe Beſchränkung bed in Frage 


ſtehenden Aufwandes pflihtmäßtg werbe bewirtt werden, ſtellt 
ber Finanzausſchuß den. arnteag: 

„Die hohe Rationa verfaminlung molle dem Reichs⸗ 
minifterkum ‚gegen felnerzeittgen, vollſtändigen Nachweis 
Über den wirkligen Bedarf und die Verwendung einen 
Gredtt bis zu der in dem Budget poftulirten Summe 
von 1,750 000 fl. zu dem Ende bewilligen, damit bie 
unnsi6teldar zu zahlende baare Vergütung für bie tar 

nmüußligen Raturallieferungen, welge vie im Retha⸗ 
bienfte befindlichen Ttuppen von ihren Wirthen zu 
- fördern haben, ſofor? geleiſtet werde.“) 
-‚Bicepräfident Rieffer: Ss tft zu dieſen Antt 
en Amendenient von Herrn Kühl von Hanau geftellt w 


| welches alſo lautet: 
Bei der unbezweifelten Gerechtigkeit der zu befriedigenden An- 
ſprüche würde ein Antrag auf Genehmigung' bet der heben 


" „Die Rationalvefanmdung befäjtteht: 

1) Das Reigsmirdfteriumi Hat alsbald für ganz em —* vs. 
hende Zahling wegen der Einquartierunge⸗ ad 
Derpflegungelaft an die Belafleten zu forgen. - j 

2) * ne bag nothigen Summen ‚werben: verwilligt, es hai 


8) we Med öweinifkeriaut varauf Bedacht zu nehmen, daß 
>» He aus einem deutſchen Staute tn den andern diöfo« 

eirten Zruppen, mit Ausnahme ber in -Schleswig-Hol« 

- Rein befindlichen, alsbald ihre eAgentgünikhen und res 

- gelmäßigen- Staudquarttere wieder eirmehmen. 

5 habe in Veziehumg anf biefen Berbefferungsantrag: jeßt bie 
Unterftüpungsfrage zu ſtellen; th arſuche diejenigen Her⸗ 
den welche den eben verleſenen Antrag des Herrn 
ühl von Hanau unterſtützen Woften, ſich zu er⸗ 
heban⸗ (Die erfotverliche Anza eh) Der Wtrag iſt 
aengend unterfläht, Die Rednertiſte iſt folgende: gegen: Vogt, 
Rühl, Mamme und. Wirsuer; fire: , wobei Schubert, 


3008 - 


Weoin Nochan, Baflyrun Ma, Guns Maps hak day 


u Bogt von Gießen: Beine Herren! Bürsten Sie nicht, 
daß ich den wichtigen Gegenſtänden, die Heute noch auf ber 
—— ſtehhen, und die. eine gründliche Behandlung 

ngen 


geben. Wir finden es allerdings. nethwendig, meine Herren, 
daß dem unerhörten Druck, ber auf einzelnen Gegenden aus 


wir finden es'näthtg, daß ben Bewohnern biefer Gegenden for 


gleich Erteichterimg geichafft werde durch Erſtattung desjenigen, | 


was fie gelciftet haben; wir finden es nothwendig, daß Abhülfe 
geſch afft :mierbe einem Mebelfiande, ben fih das Miniſterium 


erlaubt bat; indem es Reichsbons zur Bezahlung, ausftellie und | 

2, ı aufzuftellen. Ih habe ntır gehört von Mehreren, die darüber 
| Äpraen, dag man Bedenken habe über die eigentlihe Abficht 
| und die Nothwendigfeit ber Truppenaufſtellung in Thüringen. 
| Meine Herren, was ich darüber in Erfahrung bringen konnte, 


ſo fich die Greirung von Paptergelo ohne bie Zuftimmung von 
irgend einer gefeßgebenden Verſammlung erlaubte; allein, 
meine. Herren, wir können eine folde Bewilligung dem jetzi⸗ 
gen Mintfierium unmöglih ausiprehen und zwar aus bem 
Brunbe, weil wir finden, daß biefes Miniſterium feinen Ver⸗ 


pflicgtungen durchaus nicht genügt, Wir finden, daß ed‘, flati 1 
diejenigen Maßregeln zu treffen, bie für die Wohlfahrt Deutfch- | 
gebnten find, gerade die. entgegengefehten Mafregeln | 
| u. ſ. w. entgegenzutreten, daß fie fi nicht. im Stande fühlte, 
j felbft Holzfreveln und Diebftählen ſich entgegenzuftellen und die 
j Urheber verhaften zu laſſen. Nein, meine Herren, eine ſolche 
mir ein Groſchen, irgend eine Summe bewilligen für biefes | 
| wahren Freiheit, die Raum gibt Jedem, und Jedem fein Hecht 


lands 
trifft; daß es, flatt.ein Werkzeug ber Eimgung in Deutfchland 
gu fein, ein Wertzeng der Zerfiöeung biefer Ginhelt iR; deß- 
halb, meine Herren, können wir unmöglid, und wäre es aud 


Miniſterium. Aendern Sie daſſelbe und Sie werben und for 


gleich willig finden. (Braun auf ber Linken. Gelächter auf | 


ber Rechten.) .: 
Saltzwedell von Sumbinnen: Meine Herren! Der 


werden follen, und ſchnell bezahlt werden folten. Gr ſtellt auch 
nicht in Abrede, daß die, Zahl derſelben eine große if, daß es 
arme: Beute find, die fi darnah fehnen, bald befriedigt zum 
werden: Er ſtellt auch nicht in Abrede die Höhe der Summe 


und daß das Reichsminiſtertum dafür verpflichtet IR, aber er | 


will die Summe nit bemilligen. Womit foll denn das Minl- 


Rertum bezahlen? (Belächter.) Alfo fellen die. Leute gar nicht | 
befriedigt werden, das iſt nicht feine Abficht und iſt au night | 


möglich. Meine Herren, ich ehre Die Ueberzeugung einer jeden 


Bartei, ich achte jede veblihe Heberzeugung, und bin einer von 
J bewiligen Sie. dem Miniſterium, was es braucht zur Unter- 
gung Habe; aber eben deßhalb glanbe ih auch, daß In dieſer 


denen, die da glauben, daß jede. Partei ihre redliche Ueberzeu⸗ 


Sache fein wirklicher Barteiunterfhieb hervortreten wird, wenn 
man nur bie Mißverfländniffe befeitigen. kann, die hier herr⸗ 
fon. 36, meine Herren, halte für cin foldhes großes Miß⸗ 
verſtändniß das, daß die Demokratie verwerhfelt wirb mit ber 
Anarchie. Ich freue mid, daß in der Ichten Zeit dieß häufig 
mit Ernſt und Rahbrud von den Demokraten in Abrede ge 


ſtellt worden if. Ith betrachte es ald ein gutes Zeigen der 


Zeit, daß man vielfach bet verſchledenen Gelegenheiten behaup⸗ 
tet hat, daß die Anarchie keineswegs. vom der Demokratie, ſon⸗ 
bern von ber Reaction herbeigeführt werde. Ich faun zwar 
wicht den Beweis findeh in dem, was man biöher dafür auge⸗ 
führt hat; aber das kann Ich immer zugeben, daß die Auardie 
wirklich mehr wirkt für die Reaction, als für die Demokratie. Zange 
fortgeſetzt, wird fie ung zuruckführen nicht nur bloß zur dem Zuſtande, 
der burz vorher geweſen if, nein, fie wird uns zurüdführen in 


bie Zeit, wo ein Jeber, der es Konnte, fein Haus.... (Zuruf: ' 
Bur Sade!)pumgad mit Palliſaden und Wällen, und we. die, 


bie es nicht Tonnten, fi unter ben Schub Serter begaben; wo 


Börkgleit: und Feudalwefen begann. Meine Derren, bie Maß⸗ 
zegelm dea Miniſteriums find gegen ſolche Anarchie gerichtet, ı 


124, 


E ug \ 


tumultuariſchen 


„. ieh Zeit rauben werde. Ich habe mich gegen ben | 
Bericht einſchreiben laſſen, um eine ganz einfache Erllärung zu | 


denn eb ih ein AMes Rigrerſtãaduiß/ ing hear) 
ceſſe, die Befriedigung perſoönlicher R 
und perſonlicher Nißliebigkeit, bie augendlidlichen Aufwallum 
en einer zuſammengebrachten Menge, die Gefährdung ber 
erfonen und bed Gigenthums verwechfelt mit den großen Bes 
wegungen der Zeit und ber Völler, venen Niemand widerſtre⸗ 
ben kann und Niemand -wiberfireben barf, und dene nur 
Wenige widerfianden haben; und nicht diefen, fondern jenen 


| Befvebungen hat das Minifterium entgegentreten müffen, und 
ſtrategiſchen Gründen laſtet, eine Abhülfe-geboten werde; | 


wir haben feine Maßregeln im Aligemeinen ſchon am 19. Sep 
kember genehmigt. Ih will Sie niht aufhalten mit Schilde 
rung von ben Greigniffen, die das Miniſterium veranlaßi har 
ben, Truppencorps aufzuftellen an ber ſchweizer Grenze, tn Bas 
ben und an ber franzöfifhen Grenze, und ein Refernecorps am 
die Iller zu poftiren, Corpo tin Frankfurt und um Frankfurt 


bas hat mic, überzeugt, daß dort gerade die Anarchie herrſcht 
bie ich geſchildert, und die unterbrädt werden muß. Es war 
bie Muthlofigkeit dev Behörden fo. weit gediehen, daß fie nit " 
mehr vermodhten, den Tumulten von Weibern und Burfchen 


Anarchie kann wirklich nicht geduldet werden; den Bebraud ber 


läßt, haben wir noch nicht gelernt Meine Herren, bie Behör⸗ 
ben,, biöher gewohnt, nach Borfihriften zu handeln, fanden ſich 


in Derlegenheit, ohne Vorſchriften zu handeln. Bisher gewöhnt 
Borreimer flellt nicht in Abrede, daß die Quartiergeber bezahtt | 

| Syluß!) daß fie Partei nehmen ſoliten. Die Bürger, früher 
| gewöhnt, ſich fügen zu laffen, ſollten jetzt ſelbſt ſchühen. Meine 


an eine reine Barteilofijkeit, begriffen fie nicht... (Zuruf: 


Herren, baran find wir noch nicht gemöhnt, und zu biefene Zus 
ftande müffen wir gelangen, : aber nit buch die Anärchie. 
Wer auch verzweifeln mag an. ber Zeit, wer ſich auch gekränkt 
findet in. feinen Hoffnungen, Niemamd, meine Herren, barf ver 
zweifeln an ber Zukunft des deutſchen Volkes, und welde Partei 
auch bie Zufunft haben mag, jede bedarf redlicher, tüchtiger, 
fleigiger Menſchen, and biefe werden nur erzogen in der Ord⸗ 
nung, nicht in ber Anarchie. Meine Herren, id bitte Ste, 


brüdung ber Anarhte, bewilligen Ste bie verlangte Summe. 
(Stimmen: Schluß! Andere: Reden!) 

VBicepräfident Mieffer: Herr Rühl, der einen 
Antrag geftellt, hat das Wort! (Stimmen: Schluß ! Andere: 
—— !). Wollen: Ste nur nochh einen Redner hören. Herr 
Rübpl von Hanau: (Biele Stimmen: Schluß!) Meine 
Deren! Grundfäglih ſtimme ih vollkommen mit den von 
meinem Freunde Vogt an biefer Etelle geäußerten Anfſichten 
überein, nur möchte ich bei dlieſer Gelegenheit die Ber 
ſammlung veranfaffen, gerecht zu. frin, .und weil ich voraus 
ſehe, daß dem Miniſterium eine Summe bewilligt werden wird, 
ſo wünſche ich, daß zu gleicher Zeit die Verſammlung Gelegen⸗ 
beit nehme, die Wunſche derer zu befriedigen, bie unter ben 
jegigen Zuftänden leiden. Ich babe biefe Angelegenheit ber 
Entſchädigung zuerft Hier zur Sprache gebracht. Es bat ber 
‚Herr Reichsminiſter v. Schmerling auf eine Interpellation 
‚meinerfeitö geantwortet, die mit. Ginquariterumg Belafteten fol 
ten hinreichend entfhädigt werben; fpäter hat berfelbe be⸗ 
merkt, daß die Belaſteten landesüblich entfihädigt werten wür- 
den, und ber Gerz Kriegeminlſter Sat bei einer andern Ge⸗ 

2 . 





‚ 
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‘ 


| gejegt, daß Togai ine: side Iufiande 

Ir die Belaſteten erwarten werbe. (Oeiterkeit) STR dieß 
Herr Kriegsminifter diefen Zaſtand ſogar ein Blüd genannt. 
Es iſt ein eigenthümliches Gläck, von welchem bie Beglückten 
wiſſen wollen. Man muß, um biefe Verhältnifſe genan 
beurtheilen zn können, irgend 


Belaſteten 
mon geſagt: „lbandesüblich“! Ich will 
Werten, was landesübliche Entſchädigung if. In Kurheſſen 
IM Eandesübliche Bezahlung 13 Kreuzer; und es iſt notoriſch, 
dvaß Leute, welche ſelbſt nicht im Stande find, Soldaten bei 


‚ amd onen nicht die Nahrung liefern koͤnnen, welche vorge 


ſchrieben ift, täglich etwen Gulden für einen Soldaten zahlen 
müffen. (Oh! son ber: Rechten. — Bon ber Linken: Ja!) 
Meine Herren, das tft:nadywelsbar,, und das Reichöminiftes 
stum, bem die Beihwerten maſſenweife zugekommen 
muß am befien wiſſen,: wie die Sache ficht. 
Veſchwerden Haben aber nichts geholfen 
geblieben. Es Liegen Faͤlle vor, mo ein 
ber Arbeit lebt, die er ich In Weahffurt ſucht, in der Woche 


Es iſt fo! Alle 


4. Gulden verdient, and für-beh Soldaten, der in fein Quars : 


tier gelegt If, 7 Gulden bezahlen muß. (Dirt! Hört!) Go iſt 


fo! Ich Habe einen amtiihen Exla bes: Heren Kriegeminiflers | 


on bie kurheſſtiche Stantöregierung gelefen, worin gefagt 


ft, Die Umgegend um Frankfurt fet eine reiche Gegend, fie ges 


höre zu den veihften in Orutſchland, und deßhalb Könnten 
die Leute nat der Bezahlung für das, was fie verabreichen, 
warten. Es ift ‚gar niit. einmal bemerkt, wann bezahlt 
werden foll. Die Leute müffen eben- warten! 

chũmlicher Grund ift, ‚wenn das Reichsminiſterium fagt, bie 
Leute ſeien wohlhabend, and ich bin-& 
Reichöminifterium würde, wenn in andern Verhäliniſſen dere 
artige Lehren geprebi;st würden, ganz anders fprechen, als 
Hier’ gefprocdhen worden if. Es tft um: fo ſchlimmer mit die- 


hen unwiderlegte Gerüchte herum. daß Orte, in welchen bie 
Einquartierungslaft nach dem Grundbeſitz vertheilt zu werben 
pflegt, und wo der Wrundbefib zum größten Theil in den 
Hhnden ausmärtiger reicher Kaufleute fi befindet, ‚ganz un⸗ 
verhältnigmäßtz mit Sinquartierung gefhont wurden. 
hört!) Meine Herren! 
ungen geſprochen, man Bat felt einiger Zeit von parkicularen 
Beftrebungen derer gefprochen, bie vorher dazegen geeifert 
hätten; wenn man aber: hier dem einzelnen Staate mehr hul⸗ 
digt, als dem Reihe, ſo kann man es wohl dem Volke nicht 
übel nehmen. — Das Reihemintftertum Hat die Berwendung 
gemacht, ohne daß eine Berwilligung vorhergegangen iſt, es 


hat auch nicht für nöthig gefunden, eine Verwilllzung zeitig 


machträglich zu werlangen, und erft in Folze von Sinterpella- 


Stanten, von. der Republik bisnherunter zur Despotie, tft es 
Sitte, daß folden Verwendungen Berwilligungen sorhergehen. 
Unſer Staat, ben wir jegt mit unſerm Rriche Hilden, ſcheint 
jedoch außerhalb dieſes Kreifes. zu Ürgen. Man wird fagen: 


zwir find erſt in ber Entwickelung 5; i 
7 —* meinen Theit Hin —— Id nd ber 


beſtimmie Punkte in Deutichland | 
ind Auge faſſen und berückfichtigen, auf welche Weiſe bie | 
Ronte belaſtigt werden. Hier, in der Umgegend nen Frank 
hart. namentuͤch, ſind die Leute duch die Einquartierungen in 
der Urt belaſtet, daß die Einquartirten mehr verzehren, ats | 
bie Belaſteten ſelbſt verdienen. Es iſt gefagt worden: die | 
follen entfprechend eutſchädigt werden; fpäter hat I 
Sönen ſagen, meine } ) 
| Noch. gefteun iſt mir eine Befchwerbe von ſammtlichen Bürger 
| meifeun des kurheſſiſchen Amtes Bergen zugelommen. 
| find Gemeinden, die meiftens aus armen Leuten beſtehen, aus 
fich einzulegen, weil fie kein Bett für diefelben Übrig Haben | 
I nen; dieſe find befaftet. 


nd, 


die Belaflungen find } 
Taglöhner, der von 


Ein eigen- 


berzeugt,  gerabe das 
i bie zu einem‘ beftimmtten nothwendigen Zweck verlangt wird, 
| börenthalten wit. Was zu zahlen iſt, iſt eine Schuld, bie 
1 shetfwetfe mit unfeser Genehmigung gemacht worden iſt. Die 
fer. Belaftung, als man fozar davon ſpricht, daß die Belaftung | n 
auf eine un erechte Weiſe vertheilt MM. Sekt langer Zeit ges | 


| (Hört. 
Man Hat von particularen Beſtre⸗ 





Die" Welt es: deuſthen Dolls Sippe 


H was aus einer Entwidelung, die fich fo zeigt, herauswach 

eine eigenthumliche Wohlthat; wern ich nicht ie, Hat ver | 
| Mittel veigten. Hat es Feine Mittel, fo bat es Feine‘ Mes 
| antwortficlelt. Die Vetantwortlichkrit des Minifteriums Hör 


wid. Das Miniſterium Burfte wiht weiter ehem, all feine 


mit den Mitten auf. SH Habe deßhalb meinen Verbeſſe⸗ 
Yungsantrag geftellt, wie er ſteht, und ich proteſtire dabei :gegen 
eine Trennung der drei Punkte, die er enthält. Ich wünfche, 
daß verwilligt wird, damit bie fehr befafteten Leute nicht lei⸗ 
den; ich wünfche aber zuglekh, daß von Seiten der Natio⸗ 
nalverfammmlung beſchloſſen werbe, derartige Maßregeln 
aufhören. Es find, wie ich vorhin gefazt habe, Yon allen 
Seiten Befchwerden eingelaufen gegen: da6 Verfahren des 
Reicheminiftertums;, es ſelbſt kann am beften Auskunft: geben 


6 
Leuten, die fi in Frankfurt durch Taglohn ihr. Brod verbies 


Ich bitte Ste Im Intereſſe diefer 
Leute, die Zahlung zu bewilligen, aber das Reichsominiſtertum 


I zu erſuchen, die veranlaſſende Maßregel Ca 


Für den Fall, daß eine Trennung ber verfhlebenen 
beliebt werben follte, verzidte ich anf meinen Antvag und 
ziehe denfelben zurüd. (Ruf nah Schluß.) 
Juccho von Frankfurt: Meine Herren! Ich werde den 
Schluß, dem Ste verlangen, nit lange aufhalten, ich werdet 
nur wenige Worte zu Ihnen ſprechen. Ich habe nicht geglaubt, 
daß eine Diocuſſion Aber dieſen Gegenſtand fattfinden werde. 
Ya habe erwartet, daß wir ben Antrag bes Ausſchuſſes, ohne 
darüber zu ſprechen, ohne Weiteres annehmen wären IB 
habe mich geiäuft in meiner Erwartung; man Yat aus einer 
Brage eine minifterielle Brage gemacht, die fich im einer Weiſe 
dazu eignet. Es Hanbelt fi einfach darum, die Not bes 
Volles zu Imbern, der Roth, in ber'fi die Quartierträger 
Befinden, die nicht mehr zu leiten im Stande find, was fie zu 
tragen haben, abzuhelfen. Und ih glaube, eg iſt im hohen 
Grade ungeeignet, wenn bet diefer Gelegenheit Angriffe gegen 
das Mmiſterlum gerichtet werden, und wenn man eine Summe, 


Truppendislocationen find zum Theil mit unſerer Gench- 
migung gefchehen. (Bon der Linken: Wibderfpruch.) Im, 
meine Herren, ich erinnere Sie an den Veſch vom 


19. September, wo das ganze Haus fafl ig aufs 
geftanden iſt und das, was bad Miniſterium damals gethem, 
gebilligt hat. (Unruhe von der Linken.) Es felgt von ſelbſt, 
daß wir die Koften tragen müflen, bie entflanden find, und 
mag ein Mintflertum kommen, weldes da will, bezahlt muß 
werden, was tm Legaker Weiſe angeordnet worben if. (Bon 
ber Linken Unterbrechung). Wie meinen Ste? (Heiterkeit) Meine 
Herren, unferm echte vergeben wir aber um fo weniger, da 
nah dem Antrage bed Ausichuffes der Nachweis auedrückltch 


| vorbehalten if. Ich bitte Ste, halten wir. eine Maßregel nick 


auf, die wahrlich in den Mugen des Bolfed uns nichts nügen 
kann, bie uns nur herabſetzen kann in ber Meinung, die das 


J Bott von und hat. Ich wiederhole, es handelt ſich darum, bie 
tionen iſt eine Verwillizung nachgeſucht werden. In allen | 


Noth des Volles zu lindern, es handelt fi darum, ben Oxark 


« een die Laft, die fie nit länger zu tragen: vermögen, 
| ——e— Behalten Sie Hy Antröge gegen daB Mints 


Ä ver, ſo lange Sie wollen, ober jetzt geben Sie uch 
Oeld, das die Beste brauchen. Bu Dune 


|ı_: Bicepräflbent:Mieffer: Bein: Serren! Ge iS 


bau son mehr. als zwanzig. Mitgliedern. fprifttige. beantanggen 
PR > 







Gib zweien. ans Yulitä DR Gen 
Biinipee v. Samwıting das. zu’ geben 


Keichömiuiftel » Sch merting: Mens Senat! 
Wed: Mintiertum war vorbereitet, dah bie von demſelben ge⸗ 
in einer umfaffenderen: Weile, alo es 

werben "wehren: Wir haben natürlilh 





MR, a 
—** N nen es ih eimem: haben. Grabe von eimige | 
Kelten des Oaufte mipbilfiyen: würbe, daß man am verfchier | 
denen Orten von Deutſchland Truppen aufgeſtellt Hätte, wie | 


Heißt, Immer zur Unterbeiklung bee Freihrit, (Stimmen 


so der Linfen: Ja wohl!) — mis wir glauben zum Schuge | 
der Fretheit und des Lrbens uud des Cigenthuures gutgefinwien | 


beuifcher Staatöblirger, (Gelächter auf der Binlenz Stimmes 
| NR: Bein Bien! — 
** zʒar Rechtfertigung bee Maßregel daher zurücknehmen, 


und nehme bie Gedalb diefes Haufes zu einer —— | 
ae, we | 

eine —— von Druppen beſchtoſſen wurbe, nicht weiten | 
„ meim Herren, kann ich noch mitiheilen, | 

Gegenden, wo Truppen aufge | 


Darſtellung der Zuftäube in jenen Theilen Deutfch 


In Anſpruch. 

baß wir gerude yon mehreren 

Reilt And, Dankabreſſen für die getroffenen Maß 

ten haben, (Stimmen duf der Linfen: Ven wen?! 
dlichen and ruhigen Bänger 
en, aber fehr vermegenen Bartei burg biefe Maßregelu 

entzogen fühlen. Ich babe in Kürze nur jener Bemerkung zu 

erwiederm, die ber Herr Abgeordnete Rühl geltend gemadıt hat. 


son dem Miniſterium getroffe:ien Maßnahmien — mur bie 


‚wi 


tb 08 
von dem Reis , ſondern von den Lacalbehörden 


vorgenommen werben, (Gelächter auf dev Linten) und daß eo 
daher nur den Localbehörben zujuidgeeiben war, wenn fie viele | 
Leicht ſich ſelbſt und ihre guten, wohlhabenden Frrunde mit | 
(Stark: Bewegung auf der Zins | 


Gtaquartterung verſchonen. 
ten, Oundeklatſchen anf der andern Seite des Kauſes. 


men auf der Aufen: Das iſt Entkellung! Ruf: zur Ordnung!) Ä 
NMühl von Hanau (vom Platze ans): So habe ich «es | 


wicht gemeint! (Unruhe) Herr Bräfivent! rufen Sie zur 
Ordnung! es IR (zum Sprecher gewendet) eine nieberträdtige 
Berbädtigung! wie Lönnen Sie das wagen?! ( Unruhe.) 

Zimmermann von Stuttgart (vom Blake): Zur 
Ordnung thuß er gerufen werden! 


Vicepräfidenut Nieffer: So viel ih... (Unruße.) | 


Zqh Bitte um Rufe! 


Nähll (vom Play): Der Reichaminiſter Hat mtr Pflicht» | 


verleßung in dem Amte, welches ich begleine, vorgeworfen. Sie 
werden ihn zur Orbnung rufen! 
Birspräfident Nieffer: Herr Minifter! Haben 


She durch bie eben geſprochenen Worte in irgend einer ZBeife | 
auf Herrn Ruͤht und auf. deffen aulliche Stellung in Genau | 


n wollen? | 
Hei i ev. Schmerling: 63 find ja 
Setue —— Hanau, wie fun ba der Bürgermeifet 
von — gemeint fein? elaͤchter) 
cep 


im feiner Amröthätigfeit wollen? 
He 


ichöiminifter v. Schmerling: Nicht in Ge⸗ | 
ringſten! — Berner SR bemerkt worden, daß verjhiebene Ans I - 
Schlagsfäge von dent: Reichaminiſterium gemacht worden felen; | 


Ball fe on engemeſſener, bald von:sollfiäubiger, bald von 


Stimmen von anderen Selten: | 
34 kann, meine Herren, alle getzoffenen VBorberei« | 





[5 


Hin gelommen, eine Qersen. we —— —— 
von 18 Arechzern feſtuiſeyen, ber allen mäßigen — 


| genügt und genügen wir; wem bie Solbaten, wie 


dieß 

manchen Oegenden der Fab iR, gleich einem Familicugliede ver⸗ 
Megt muerben,; bank ‘glaube ich, daß biefer Say ausreicht. Daß 
übrigens bie: wohlhabenden Bürger von Frankfurt am Main 
bie cinquartierten Goßbaten beſſer verpftegen und es ihnen 
höher kommen mag, iſt ein freiwilliges Geben und mehr ale Ber⸗ 
pflichtung. Der Satz, wie ihn das Reichsminiſterium foftgefegt Bat, 
deaũgt. nach einſtimigem Auoſpruche aller derjenigen, die mit ben 
wirklichen Preiſen der Lchentmitiel und mit ben wirktichen Bedürf⸗ 
niffen bekannt: find: Zudem hommt noch das Hinzu, daß in den 
meiſten "Orten und namentlich um Ftankfurt a. SM. herum 
Anſtalten geteoffen worden find, bie Truppen zu 
wo bemm daher die Ginquartierung ˖ von felbft fi heben wich. 
Man mat, meine Herren, den Vorwurf, daß die Maßregel 
getroffen worden, bevor wis vorhandene Bonds beſeſſen, und 
daß überhaupt die Verantwortkichkeit des Miniſterlums nur 
ſo weit reiche, als die dazu erforderlichen Fonds vorhanden 
find. — Da hätten wir vom 15. Juli, wo das Reichsmini⸗ 

wurde, unfere ganze Wirkſamkeit einftellen müſ⸗ 


ſterium gebildet 
| fen, denn wir Haben Feine Fondo damals gehabt, aber dennoch 
fi dem Terrorismus eimar fehr | 


und für verpflichtet unb berechtigt gehalten, zum Stupe diefer 
Nativnalverfammlung, ohne daß die Fonds bazu bereit waren, 
jene Maßregeln zu treffen, bie fi als zweckmaͤßig erwieſen ha⸗ 


| ben. Wenn die Herren meinen, daß bie Verweigerung dieſes 
Er tadelte in einem hofen Grabe, Daß — natirlih burg bie | 


Bonds ein WMiptrauensvotum gegen dag Minifterium fein ſolle, 


| and daß fie bie Zwuadmäpigkeit der Maßregeln an und für fich 
Därftigen mit Cinquartierung beiafiet werben. Der Herr Abs | 
ebnte, der, fo viel ich weiß, Oberbürgermeifler in Danım | 
ne Hweifel wiſſen, daß die Ginquartierungen nit | 
miwifteriug 


für fo ‚ut anerfenmen, daß fie son jedem anderen Miniftertum 
hätten vorgensmmen werden fellen, dann hätten bie Herren, 
slanbe ich, einen anderen Anlaß, gegen bas Minifterium auf 
zutreten, benutzen follen. Denn wenn man fait, daß die Maß⸗ 
regel fo zweckmaͤßig tft, daß fie von jebem Mintfterium ergrif⸗ 
fen werden mußte, Dahn muß man biefe Maßresel nicht be 
nußen, um gegen ein Bintfterium feindſelig aufzutreten. (Brave 
auf ber Rechten und im Gentrum.) 

WBicepräfident Wieffer: Meine Herren! Ich werde 
jetzt den Schluß der Verhandluug zur Abſtimmung bringen, 
Diejenigen, welde die Verhandlung, natürlich 
vorbehaltlich des Wortes des Berichterflatters, 
wenn es derſelbe verlangt, für zeſchloſſen wün« 
fen, bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit. erhebt fi.) 
Der Schluß iſt angenommen. Ih frage, ob der Herr Ber 
richterſtatter das Wort verlangt? | 


Eckart von Lohr: Nah dem Voraufgegangenen wage 
ih feine weitere Geduldeprobe von ber Verfammlung. Jh 
finde mih um fo mehr im Stande, nicht weiter zu fprechen, 


|| weil. die Beiden letzten Vorredner gefagt haben, mas hätte ges 


fagt werden koönnen. Gründli if der Antrag des Ausſchuffes 
ritht angegriffen worden, ich darf alfo fer erwarten, daß Sie 
bemfelben Ihre Zuflimmung nicht verfagen werben. \ 


Vicepräfident Nieffer: Außer dem vorher ver- 


| Iefenen Antrag: des Herrn Mäpt iſt mir noch folgendes Amen⸗ 


bement son Bogt übergeben worben. (Zuruf: Go ift fü fchom 


| ber. Schiuß angenommen!) Das Amendement iſt mir mitzek 
väfideut Nieffer (zu dem Rebner): Ste eu | 
glären alfo hiermit, daß Ele in keiner Weiſe den Herrn Rap | 


theilt worden, che noch der Schluß ausgeſprochen war, und 
damals konnte es allerdings geſtellt werben. Es laatet: 

„Das Reiche miniſterinm möge bie erhaltenen Dawk 

adreſſen auf den Tiſch bes Hauſes niederlegen.“ 

Ich habe zuerſt zu fragen, ob daſſelbe Unterfügung 

findet? (Die genügende Anzahl ethebt ſich.) Die Unter 

Kätzung iR hinlänglich Ga kbommt aiſo neben dieſem 

2° " 

) 





noch der Autrag des Oerrn MÜHL, beifen. einzelne Säye micht 
IA werde daher, 

wenn keine Reclamation dagegen erfolgt, ihn angetrennt zue | Redktöftent 
: : 1 bed GStärfern, noch ben betheiligten Rei 
| Inffen werben, vielmehr entipricht es vollkommen; ſowohl - ber 


getrennt werden follen,, ‚zur. Abſtimmung. 


Abflivenung bringen. Derfelbe lautet 
„Die Rationalverfammlung beſchließt: r 


1) Das Reichsminiſterinm Hat alsbald für.gam ents | 


ſprechende Zahlung wegen der Ginquartierungss 
und Verpflegungélaſt an bie Belaſteten zu forgen; 


2). die dazu nöthigen Summen werben verwilligt; es hat | 


die aus einem deutfhen Gtaate in ven andern dislo⸗ 
- sirten Truppen, mit- Ausnahme der in. Schledwige 


regelmäßtgen Stanbquartiere wieder einnehmen. 
Ich erfuge nun diejenigen Herren, welche bem 


ſtimmung geben wollen, fih zu erheben. (Die Min 
berheit erhebt fi.) Der Antrag bes Herrn Rüpl ift abge: 
lehnt. Wir können nım zum Antrage des Ausfchuffes 
übergeben; biefer Tautet: u 
„Dte hohe Nationafverfammlung wolle dem Reiches 
mintftertum gegen. feinerzeitigen, vollſtändigen Nach⸗ 

weis Über den wirklichen Bedarf und bie Verwendung 

einen Grebit bis zu ber in dem Budget poſtulirten 
Summe von 1,750,000 fl. zu dem Enbe bewilligen, 

damit die unmittelbar zu zahlende baare Mergütung 

für die tarifmäßigen Naturalfteferungen, welche die Im 
Reichedienſte befindlichen Truppen von ihren Wirthen 

zu fordern haben, fofort geleiftet werte.” 
Ih eriuhe diejenigen Herren, welche mit bem 
Antrage einverfianden find, fih zu erheben 
(Died geihteht von ber Mehrzahl.) Er it angenommen. 
st fümen wir zur Abſtimmung über den Ihnen bereits vor« 
gelefenen Antrag des Herrn Vogt (Huf ber Rechten: Der 
gehört ja gar nit zur Sache!) Werlangt Jemand Über bie 
Frageftellung das Wort? - (Auf 


. . 


ſich nun diejenigen erheben, welde dieſem An- 
trage ihre Zuffimmung ertheilen wollen. (Geſchieht 
von der Minderheit.) Dieſer Antrag iſt abgelehnt, alfo 
ber des Ausſchuſſes allen angenommen — Meine Herren! 
Ich babe Ihnen anzuzeigen, daß in den VBerfaffung gr 
Ausfhuß Herr Reh aus Darmflabt mit 245 Stimmen ges 
wählt worden if. Außer ihm erhielt Herr Rödinger 121, 
Herr Löwe von Galbe 42 Stimmen, wonach alſo 408 Stimm- 
zettel einzefommen find. — Wir gehen zum dritten Gegenftande 
der Tagesordnung Über; diefer iſt Berathung Über ben 
Bericht des Verfaffungsausfhuffes, das Reiche- 
gericht betreffend. 

(Die Redaction läßt ben Bericht nebft den dazu geftell- 
ten Berbefferungsanträgen bier folgen: 

A. Motive, | 

Schon im Bericht des Berfaffungsausfhufles zum Capitel 
„die Keichsgewall⸗ iſt im Allgemeinen angeführt, aus welchen 
Gründen und. in welchem Umfang das beutfhe Rei eines 
Reich! gerichts bedarf. Was das Binzelne betrifft, fo mußte 


die dem Verfaffengsentwurf zum Grunde liegende Idee eines 
aus gleichberechtigten Staaten gebildeten Bunbesflants mit einer | 
einheitlichen Reihögewalt an der Spige zur Abgrenzung ber | 


Befugniffe, welche ben einzelnen Staaten ‚verbleiben, von den⸗ 
jenigen Rechten führen, melde den Rei zu übertragen fir, 
moxäber anf dad Gapitel „vie Reigegewalt” verwieſen werben 





) 
| 
| 
) 


| 
| 


| frage ein Reichsintereffe berührt 
| über Thronfolge, Regterungsfähigkeit und Regentſchaft in den 





vdn Streitigheiten über "ben. genefel> 
tigen Umfang ber beiden Gewalten konnde aber — wer Dep 

nicht aufgegeben werben Sollte — weder der Bemalt 
hagemalten ſelbſt üken 


uns Die Eatfäebung 


Natur der Verhältniſſe, wie :dem .befannten Rechtefium...deg 
fhen Volks, alle derartige Streitfälle an einen unpaya 


i teitfchen Staatsgerichtshof zu verweifen und hierdurch die 


Reicha⸗ 
gewalt vor eigenmächtiger Widerſetzlichkeit der Einzelſtaaten, 


| | zugfeih aber auch biefe vor verfaſſungswidrigen Uebergriffen 
. 3) das Reigsmintfierium darauf Bedacht zu nehmen, baf | 


ber Reichegewalt zu ſchützen. ($ 22.) Xhrilwelle ‚die naͤme 
lichen Grlinde führten zur gleichen Beſtimmung Hinfihtlich aller 


I Streitigfeiten zwiſchen ben einzelnen Staaten, Da jedoch Ver 
Holſtein befindlichen,,. alsbald ihre eigenthämliken und | 


handlungen vorfelbft gewählten Schiedegerichten nach allgemei⸗ 


| nen Regeln geſtattet und mehr als jene dor dem Orbentlicken 
1 Richter zur friedlichen Ausgleihung zu führen geeignet find, 
Untragefeinem ganzen Inhalte nah ihre Zus | 


fo konuten bie gewillfürten Austräge, fonmeit nase Rechte und 
Verbindlichkeliten ver einzelnen fireitenden Staaten alunnber 


| gegenüberfiehen, füglih für ‚gutäffig erttänt werben. Dabei 
i verfland es fih nad allgemeinen 

felbſt, dag durch bie fihieberichterliche Entſcheidung folger Streit⸗ 
| fragen nicht mit Rechtswirkung über die Befugniffe Dritter, 
| fomtt auch nicht über bie Belange des Reichs abgefprochen wer⸗ 


echtegrundſaͤtzen zwar von 


den kann; allein troddem hielt man es zur Vermeidung von 
Rechtsverwirrungen und zur Gerbeiführung einer gleichzeitigen 


JAburtheilung aller das öffentliche Intereſſe berührenden Streit⸗ 
Jpunkte für rathſam, die gewillkürten Nuströge inſoweit aus⸗ 


drücklich zu unterfagen, als durch bie Gntſcheidung der Streit⸗ 
wird. ($ 2b.) Streitigkeiten 


einzelnen. Staaten erſcheinen nach dem conſtitutionellen 


| als wahre Verfaſſungsfragen; von ber ſofortigen Entſchei ung 


der eben erwähnten befondern Fragen Hänge: aber zugleich ber 
Rechtsbeſtand der Regierungen ber betreffenden Staaten ab, 


1 weßhalb bie Sorge für georbnete Staateverhältniſſe und bie 
| Aufrechterhaltung des Reichsfriedens gebot, bie Erledigung fols 
der Rechten: Nein!) Dann | 
bitte ich auch, mich nicht weiter zu unterbrehen. G6 mögen | 


cher Streitigkeiten ausſchließlich dem Reichsgericht zu überlafien: 
($2.c.) tigkeiten zwiſchen der Regierung eines Ginzel» 
fiaates und deſſen Bolfavertretung tiber bie Gültigkeit der Lau⸗ 
beöverfaflung erheifgen, wenn nicht die gHefährlichfien inneren 
Berwärfnifie eintreten follen, rafche Entfheldung, nicht bloß im 
Intereſſe des einzelnen Staates, fondern im Allgemeinen In⸗ 
tereffe des ganzen Reichs; es Tönnen hafer auch diefe Streb 
tigkeiten nur zur Zuſtaͤndigkett des Reichsgerichts gehören. 
Streitigkeiten zwiſchen ber Regierung eines Einzelftantes und 
befien Volksvertretung über die Auslegung der Landeoverfaſſung 
fireitenden Parteien 


önnen zwar mit Webereinflimmung der 


J Häufig ohne Nachtheil fo Tange ſchwebend bleiben, bis eine ver- 


foffungsmäßige Vereinbarung zu erzielen tft; wo aber bie eine 
Partel die richterliche Entſcheidung der Fortdauer bed ungewiſſen 
Zuſtandes vorzieht, da erfordert die Gerechtigkeit und das öf« - 
fentlihe Wohl die Eröffnung bes Rechtowegs vor dem Staat 
gerkhtähef. (52.4.) Im Rectöftant —-und Hemteflaaten 
müffen, ſoweit fie es noch nit find, alle’ beutfhen Staates 
werben — hat jeder einzelne Staatsangehörige das unberäußer⸗ 
Ihe Recht, daß die Lanbesoerfaflung in ihrer ungetrlibteften 
Reinheit aufrecht erhalten wirb und nur auf verfafjungsmäßte 
gem Wege abgeändert werben kann. Der Schub biefes politi⸗ 
then Rechts kann nur Aufgabe eines politiſchen Gerichtahoft 
fein, den wirkſamſten Schug gegen bie Verfaſſungsverletzung 
ber Regierung, eines ‚Einzelftantes wird aber. ber Siantäptrichte- 
hof des Reiche gewähren. (92 d.) Go mie zwiſchen ben ge 
ſetzgebenden Körpern singelner Staaten unfer fih, und zwilden 


dieſen (im einzelnen, und in threr Mersänigung) mu zwiſchen 





Seen Regierungen. über die 


ber betreffenden | 





 — \ 
Berti agen guifen: Wie Rikcganstaliket; wegen Orrigeng) Deo Slide 
| verfafjung, fowie wegen aller im Srfep ‚bey die Break 


niegieg | 
andesverfaffungen, fo können auf gie e Weiſe über bie Aus- 
ng ber jsverfaſſung Strefttg jisffehen ben gefch- 


gebenben Körpern und ber Reichsreglerung entfliehen.  Dap 


treitigtetten blefer Art zu ben allerwiättgfien gehören, ergibt 
ſich einfach daraus, daß deren Entfhelbung ber authentifhen 
Auslegung ber Berfaffung im einzelnen Ball gleihftcht. Es 
erregte baher mit Grund Bedenken, dem Reichsgericht eine, in 
bas ganze: Staatöfeben unfers Gefammtvaterlandes fü tief ein 
relfende, der gefeßgebenben Gewalt in ihrer Bereintgung nahe- 


hende Gewalt einzuräumen. Allen der Ausſchuß erwog, daß in 
| ein Ginzelftant ſeinen bereits beſtehenden Staategerichtühof auf 


Streitigkeiten der erwähnten Art möglich fein, melde auf bie 


Dauer das Wohl bes Reihe, ja den Fortbeftanid ber’ ..| 
Behand in Frage ftellen Fönnten. Wenn nun dem Eintreten | & 
ı anfla 


Me durch die Verfafſunz felbſt nicht vorgebrugt wer⸗ 


{der | t 
Mi kann, ohne bie Beltſtſtändigkelt und Unabhängigkeit der | 
einzelnen Gewalten von einander aufzuheben, fo blieb fein ans | 


deres Mittel übrig, als das Reichsgericht mit Ber Entfcheldung 
fo gefährlicher Strettfragen zu betrauen. — Um jedoch biefe 


Thätigkeit des Reichsgerichts nur auf ben alleräuperfien Ball | 
efelbe‘ nur dann in Anfpru genommen | 
werden Pönnen, wenn die fireitenben Theile zur Meberzeugung | 
J„Vichtſchuldig“ wird aber in faſt allen Bällen von ber Wnt- 
ſcheidung ſchwietiger polinſcher cher wahrer Reihtöfragen ab« 
| Hängen, welche der poliliſch gebtldete und erfahrene rechtsge⸗ 
| lehrte Reihsrichter mit größerer Sicherheit beu theilen wird, 


zu beſchränken, foll 


elangt find und fi darüber vereinigt haben, daß eine Ent⸗ 
——* als nicht Länger entbehrlich eingeholt werben müſſe; 
während in allen andern Fällen bes 6.2 das Einfhreiten 

Neichögerichts nur durch das Anrufen. eines Theils bedingt iſt. 


($2n.) Hier muß jedoch erwähnt merben, da im Aueſchuß 
Aber bie gefeßgebenden Körper nod Keine Beſchlüſſe gefaßt, bie I 
Minlſterankla 


Bezeichnungen: „Staatenhaus und Volkshaus“ daher nur ale 
oinfweilen angenommen zu betrachten firfd. — Soweit bie Zur 


wad dem Recht des beutfhen Bundes die Entſcheidung der 


Vorftage durch die Austrägalinſtanz ein. Der Beibehaltung | 
i * — | Straffällen ($ 2 K und 1) kommen die bei ben 
ã 


dieſer Beſtimmung mit Uebertragung erweiterter Competenz der 


Austragalgerichte auf das Reichsgericht läßt fich zwar theorctiſch 
entgegenhalten, man. köonne den einzelnen Klägern überlaſſen, 
Me Entſcheidung bei ben betreffenden Landesgerichten einzuholen. 
Allein praktiſch gennmmen, erſcheint diefe Zunnuthung, wenn 5 
eimmal ein Über allen beuifchen Staaten kehendes Neichsgertdt I mn: 
| Mh Tann ſowohl in civilrechtlicher, wie in ſtrafrechtlicher Bes 
die Verſchiedenheit der Rechtsanfichten jener Gerichte den Er- | 
ſeig haben, daß die größte Unficherheit binfichtfich der Berfon | 


vorhanden; für den Kläger ohne Noth befthwerlih, auch kann 


des Beklagten eintritt. Eine ähnliche Rüdficht bewog ben Aus⸗ 


ſchuß, auch da, wo bie Verpflichtung, einer Forderung Genüge | 
zu leiſten, mehrere Staaten zugleich trifft, das Neickögericht ) fi 
rt der Berichte der einzelnen Länder für zuſtündig zu erklären: | 
Huch im diefen Fällen muß es nämlich für den Berschtigten 1 fat 
höchſt läſtig erfcheinen, einen. und denſelben Rechtsſtreit bei | 
mehreren Gerichten einzuleiten und durch bie Inſtanzen durch« 

hren, auch in dieſen Fällen könnten über eine und biefelbe | 


ehlöfrage von ben einzelnen: Gerichtohbfen entgegengefekte 
GEntſcheidungen erfolgen, was, wo es irgend möglich tft, ver⸗ 
mieden werden muß. (6 2g.) — Die Zuſtändigkelt des Reiches 
gerichts in Strafſachen w 
ab; Staats, 


eignet fig vor Allem die Strafgertchtebarkeit über: bie 


lichkeit der Reichsminiſter genannten Verbrechen ($ 2 h.), und 


theils Dusch beiten Eigenfſchaft 
theils durch Die Eigenfchaft deſſelben als Reiche | 
of beflimmt. Zu dan Bereich des polttifchen Berichte« | 

} bin awkfprach, den verſchiebenen im Reich zu beftimmenben 


ſondern 





inſofern nicht ein ee on bet Laudes angegangen werben 
kann, auch die Strafgerichtöharkelt über Anklagen gegen bie 
Minifter ber Binzelfinaten wegen MDrilekung ber Landeöver- 
faffung. ($ 2 i.). Hinfichtlich der zulegt genannten Wälle er 


eine’ de Auftändigkeit bes Reicögerihts wenigſtens fo”fan 
| als ein Vebfrfnig, als nicht in allen einzelnen a 


richtshöfe für die Miniſteranklagen beftellt find, während von 
ber ‘andern Sette auch bem nichts tm Wege ftehen würde,’ daß 


affıngsmäßtgem Wege aufhöbe und deſſen Zuftändigteit auf 
——— bertrüge. Für beide Urten von Pnifer 
entftand aber die höchſt wichtige Brage, ob die Ur 
theilsfaͤllung mit oder: ohne Zuziehung von Geſchwornen ge 
ſchehen ſolle. Der Verfaſſungsausſchuß Hat fich nad längerer 
Berathung gegen die Zuziehung von Geſchwornen erklärt, und 
zwar aus folgenden Gründen. Bet Minifteranklagen wird bie 
eigentliche Thatfrage nur tn fehr feltenen Fällen eine beſtrittene 
fein, vielmehr werden tm der Regel die" Thatfahen, auf welde 
es ankommt, offen vorliegen. Der Ausfprud des Schulbig“ ober 


als ber Seftworne. ' Der Zuziehung von Geſchwornen ſteht 
aber'welter entgegen, daß, wo bie Barteitreifigteiten bis zur 

ge hren, nicht leicht unpartetifhe Geſchworne 
zu finden, waͤhrend nad ber einſtimmigen Arſicht des Berfafe 


| fungsauefhuffes alle thätige Thellnahme an öffentlichen Ange- 
\ —E uk der Stelle eines Reichsrichters für umverträge 
lich zu erklären und die Reichsrichter durch dieſe Beftimmung 
| über die Parteien geftellt werben follen. Als Reihsgetichtshof 
bat das Meichsgericht Über Dienſtoerbrechen und 
i fämmtlicher Meichebeamten (8.2 k), ſowte in ben 
| Landes- und Hocdverrathe gegen das Reich zu eritfcheiden 
ı (8 2. 1). Insbeſondere erheifht bei ben zuletzt erwähnten 
| Straffällen die Rüdfiht auf gleihförmige Entſcheidung bie 


Vergehen 
len des 


Verweiſung an das Reichsgericht. Bei beiden Gattungen ’ von 
iniſter⸗ 
anklagen gegen die Urt uezauns durch Geſchworne erhobenen 
Bedenken nicht In gleichen Maße in Betracht, es muß daher 
hiet bei’ dem allgemeinen Grundſatz des fortan gültigen deut⸗ 
ſchen Rechts bleiben, daß das „Schuldig“ oder „Nichtſchuldig“ 
nur von Geſchwornen audgefprochen werden darf.” — Ends 


ziehung Hemmung oder Verweigerung der Rechtepflege in den 
Einzelſtaaten vorkommen; auch Hiergegen muß auf Anrufen 
bes Beſchwerten das Rei durch das Einfchreiten feines uns 
parteitfchen Gerichts Reichoſchutz gewähren können; es verſteht 
jedoch von ſelbſt, daß vorher die landesgeſetzlichen Mittel 
erſchöpft find ($ 2. m). — Ueber Einſetzung und Organi⸗ 

ton des Reichsgerichts wurden verſchiedene —— 
als Hauptgrunblagen im Ausſchuß in Vorſchlag gebracht, Bis 
rathen und theilwebſe ſogar angenvmmen. Je 'mehr ſich jedoch 
ber Ausſchuß mit dieſen Einzelheiten befhäf.igte, deſio mehr idw 


| zeugte er fidh, daß die Aufnahme berfelben in die Reichsver⸗ 
' faffung ale zw weit gehend, ‚ungeeignet, baß -biefelben viel⸗ 
| mehr wie bie Borfchriften über das Verfahren und bie Vollziehung 


ber veichögerichtlichen Entſcheidungen und Berflgumigen etnem be 
Gefeh: vorzubehalten ſeien (53). So viel kann jedoch jetzt 
ſchon bemerkt werden, daß fich die Anficht des Msſchuſſes da⸗ 


I) 
335 


no der Autrag des Seren MÄHL, deſen einſeine Säge niit 
Ich werde‘ daher, 
ur 


geixennt werden ſollen, zur. Abſtimmung. 

wenn keine Reclamation dagegen ewfolgt, ihn ungelcennt 3 

Abfimmung bringen. Derſelbe ut!  —o—.£. 
„Die Nattonafverfammlung befchlteßt:. — 


* 


ſprechende Zahlung wegen der Cinquartterungs⸗ 

und Verpflegungsélaſt an die Belaſteten zu forgen; 
2). die dazu nöthigen Summen werben verwilligt; es 

aber Ä | 


die aus einem beutfchen Staate in den andern dislo⸗ 
eieten Truppen, mit- Ausnahme der tn. Schletwigs 

Volſtein. befindlichen. alöbald ‚ihre eigenthumlichen und 
regelmãßigen Standquartiere wieder einnehmen. 


Ich erfuhe nun biefenigen Gerren, welhe dem | 
Untrage feinem ganzen Inhalte nad ihre Zus | 


kimmung geben wollen, fid zu erheben. (Die Min 


berhett erhebt fi.) Der Antrag bes Gern Rühl ift abges | 
lehnt. Wir können nım zum Antrage des Ausfchuffes | 
J eelbſt, daß durch die ſchiedorichterliche Entſcheidung folyer Streit⸗ 


übergehen; biefer lautet: . i 


„Die hohe Nationalverfammlung wolle dem Meidhe- | 
| fomit aud nicht über bie Belange des Reichs abgeſprochen wer 


miniſterium gegen feinerzeitigen, vollſtändigen Nach⸗ 
weis Über den wirklichen Bedarf und die Verwendung 


einen Grebtt bis zu der in dem Budget poſtulirten 
damit die unmtttelbar zu zahlende baare Vergütung 


für die tartfmäßigen Raturallteferungen, welche Die im | 
| frage ein NReihsintereffe berührt wird. (6 2b.) Streitigkeiten 
| über Thronfolge, Regierungsfähigkeit und Regentfchaft in den 
IH eriuhe diejenigen Herren, welche mit bem | 


Reichsdienſte befindlichen Truppen son ihren Wirthen 
zu fordern haben, fofort geleiſtet werde.” = 


Antrage einverflanden find, fi zu erheben. 
(Dieß gefchteht von ber Mehrzahl.) Er tft angenommen. 

fümen wir zur Abſtimmung über den Ihnen bereits vor⸗ 
gelefenen Antrag des Herrn Vogt (Auf ber Rechten: Der 
gehört ja gar nicht aue Sache !). Werlangt Jemand über bie 
Frageftellung dad Wort? (Auf der Rechten: Rein!) Dann 
bitte. ih auch, mich nicht weiter zu unterbreshen. Es mögen 
fi nun diejenigen erheben, welde dieſem An- 


trage Ihre Zuffimmung ertheilen wollen. (Sefciebt | 


son ber Minderheit.) Diejer Antrag iſt abgelehnt, alſo 
ber des Ausſchuſſes allein angenommen — Meine Herren! 
Jh babe Ihnen anzuzeigen, daß in ben Berfaffung 
Ausfhuß Herr Reh aus Darmftadt mit 245 Stimmen ges 
wählt worden ift. Außer ihm erhielt Herr Rödinger 121, 


zettel eingefommen find. — Wir gehen zum britten Begenflande 
der Tagesordnung Über ; biefer If: Berathung über den 
Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes, Das Reiche- 
gericht betreffend. 


(Die Redaction läßt den Bericht mebf ‚den 
ten DVerbefierungdanträgen bier folgen: 


dazu geftell- 


„Scon im Bericht des Verfaffungsausſchuſſes ‚zum Capitel 


„die Reichsgewalt“ iſt im Allgemeinen angeführt, aus welchen 
Gründen und in welchem Umfang das deutſche Reich eines 
Reich! gerichts bedarf. Was das Einzelne betrifft, fo mußte 
die dem DBerfaffingsentwurf. zum Grunde liegende Idee eines 
aus gletchberehtigten Staaten gebilbeten Bundesſtaats mit einer 


einheitlichen Retchögewalt an der Spige zur Abgrenzung ber j 


Befugniffe, welche ben einzelnen Staaten verbleiben, von den⸗ 
jenigen Rechten führen, melde dem Reich zu übertragen find, 
worüber anf das Capitel „die Reichsgewalt“ verwieſen werben 


i lönnen zwar mit Webereinflimmung 
1 häufig ohne Nachtheil fo Lange ſchwebend bleiben, bis eing ver⸗ 


| gerichtähof. 





ons Bir Entfüeibungvon Gtreläigfeiten ahet den gepeiteh 
tigen Umfang der beiden. Gewalten tonnie aber — wenn buy 
t aufgegeben: werien ſollte — weder der Gewalt 


! nich 

des Stärken, noch den betheiligten Reichegewelten ſelbſt cer⸗ 
#4 Laffen-werben, vielmehr antſpricht ed vollklvmmen ſowohl ber 
1) Das Reichsminiſterium Hat albbald für ganz ent⸗ 


Ratur der Verhältniſſe, wie dem bekannten Rechtoſinndeß 
deutſchen Volks, alle derartige Streitfälle an einen unpars 


teiiſchen Staatsgerichtohof zu verweiſen und hierdurch bie Reichs⸗ 
Sat | gewalt vor eigenmächtiger Wliderſ 


erſetzlichkeit der Winzelftanten, 


b zugleich aber auch dieſe nor verfaſſungswidrigen Uehergriffen 
3) das Reichsminiſterium darauf Bedacht zu nehmen, daß 


ber Reichsgewalt zu ſchützen. (H 2a.) Theilwetſe die nam 
lichen Grunde führten zur gleichen Beftimmung hinſichtlich allen 


| Streitigkeiten zwiſchen den einzelnen Staaten. Da jedoch Bern 
i hanbfungen vorfelbft gewählten Schi 
I nen Regeln gefattet und mehr als ‚jme. vor dem Orbentlicgen 


ebßgerichten nach allgemei⸗ 


Nichter zur friedlichen Ausgleichung zu führen geeignet find, 
fo konuten bie gewillfürten Austräge, ſomeit nay Rechte und 
Verbindlichkeiten der einzelnen fireitenden Staaten dinnnber 
gegenüberftehen, füglich für ‚tlg ertlärt werden. Dabei 
verftand es fih nach nligemeinen Redtegrunbfähen zwar von 


fragen nicht mit Rechtswirkung über pie Befugniffe Dritter; 


ben kann; allein troßdem hielt man es zur Vermeidung van 


Rechtsverwirrungen und zur Herbeiführung einer gleichzeitigen 
Summe son 1,750,000 .f. zu dem Ende bemilligen, | 


Aburtheilung aller das Öffentliche Intereſſe berührenden Streit⸗ 
punkte für rathſam, die gewillfärten Nusträge infoweit aus⸗ 
drücklich zu unterfagen, als durch bie Emſcheidung der Streit⸗ 


einzelnen. Staaten erſcheinen nah dem conſtitutionellen Princip 
als wahre Verfaffungsfragen;. von ber fofortigen Entſchei ung 


| der eben erwähnten beſondern Bragen hängt: aber zugleich der 


Rehtöbeftand der Regierungen ber betreffenden Staaten ab, 


| weihafb bie Sorge für geordnete Staatsverhältniſſe und bie 


Aufrechterhaltung des Reichsfriedens gebot, die Erlodigung fol 
her Streitigkeiten ausſchließlich dem Reichsgericht zu überlaffem 
($2.c.) Streitigkeiten zwiſchen der Regierung eines‘ Einzel 
fiaates und deſſen Bolfävertretung über bie Gültigkeit der Lau⸗ 
beöverfaffung erheifgen, wenn nicht die gefährlichſten inneren 
Zerwürfniſſe eintreten follen, rafche Eutſcheidung, nicht bloß im 
Intereſſe des einzelnen Staates, fondern im ‚Allgemeinen In⸗ 
tereffe des ganzen Reichs; es können daher auch diefe Strei⸗ 
tigkeiten nur zur Zuſtaͤndigkeit des Reichsgerichts gehören. 


| Streitigkeiten zwifchen ber Regierung eines Einzelftantes und 
Herr Löwe von Galbe 42 Stimmen, wonach alfo 408 Stimme | 


befjien Volksvertretung Über die Auslegung ber Landesverfaſſung 
der fireitenden Parteien 


fafungsmäßige Vereinbarung zu erzielen tft; wo aber bie eine 


ll Partei die ricgterlihe Entſcheidung der Fortdauer des unge 


Zuſtandes vorzieht, da. erfordert bie Gerechtigkeit und das üfe - 
fentlide Wohl die Eröffnung bes Rechtowegs vor dem Staater 
($2.4.) Im Rechtsſtaat — und Rechte ſtaaten 
müffen, ſoweit fie es noch nit find, alle’ beutfhen Staaten 
werben — hat jeder einzelne Staatsangehörige das unveräußer⸗ 


liche Recht, daß bie Landesverfaſſung in ihrer ungetrübteſten 
| Reinheit aufrecht erhalten wirb und nur auf verfaſſungsmäßi⸗ 
i gem Wege abgeändert werben kann. Der Schub biefes poltı- 
| fhen Rechts kann nur Aufgabe eines politifchen Gerichtägeafs 


fein, den wirkſamſten Schub gegen bie Verfaſſungsverletzun 
der Regierung, eines Eingelfantes ulad aber der —— — 


| Hof des Reiche gewähren. ($2.d.) Go wie zwi 
| —— — arten Shaakm unter fi, nahen 
| Biefen (im einzelnen, unb in ihrer Mersinigung) und zwiſchen 


fih, ung zwiſchen 








[4 
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Üoren Regterungen. über: bie Bear der betreffenden 
Kanbesnerte ungen, fo können auf es. e über die Aus⸗ 
gung ber’ Reichsverfaſſung Str zwiſchen ben gefeh- 
ebenben Körpern ‚und ber Reichsreglerung entſtehen. Daß 
Streitigfeiten biefer Art zu ben allermiättgffen gehören; ergibt 
‚fe einfach daraus, daß deren Entſcheibung der authentifchen 


uslegung ber Verfaffung im einzelnen Ball gleichſteht. Es 


erregte daher mit Grund Bedenken, dem Reichsgericht eine, in | 


das ganze Stantöfeben Anfers Geſammtvaterlandes fü tief ein- 
relfende, der gefehgebenben Gewalt in ihrer Dereintgung nahe- 


hende Gewalt eımuräumen. Allein der Ausſchuß erwog, daß | 


Streitigkeiten der erwähnten Art möglich feien, welche auf bie 


Dauer das Wohl des Reichs, ja den Fortbeſtand ber s⸗ 


verfaſſurg In Frage ſtellen kÿnnten. Wenn nun dem Eintreten 
Me duch bie Verfa 


deres Mittel übrig, als das Reichsgericht mit der Entſcheidung 


fo gefährlicher Streitfragen zu beirauen, — Um jedoch biefe | 
Thätigfett des Reichsgerichts nur auf ben alleräußerfien Fall 
efelbe mur dam in Anſpruch genommen | 
werden können, wenn die fireitenben Theile zur Weberzeugung | 
gelangt find und fi darüber vereinigt haben, daß eine Ent= | 
ſcheidung ſchwieriger politifiher oder wahrer Rechtsfragen ab⸗ 


zu beſchränken, ſoll 


ſcheibung als nicht Länger entbehrlich eingeholt werben müſſe; 


während in allen andern Fällen bes 6.2 das GEinſchreiten des 


Neichögerichts nur durch das Anrufen eines Theils bedingt iſt. 
($2n.) Hier muß jedoch erwähnt werben, daß im Ausſchuß 


über bie geſetzgebenden Körper noch keine Beſchlüſſe gefaßt, die | 
Dezeichnungen: „Stantenhaus und Volkshaus“ daher nur als I 

find. — Somelt bie Zur | 
Kändigfeit des Reichsgerichts als politiſcher Gerichtehof. — 
Was die eivilrechtliche Zuſtändigkeit des Reichsgerichts be⸗ 
trifft, ſo muß der laängſt anerkannte Grundſatz, daß der Landes⸗ 


oinfweilen angenommen zu betrachten 


ſocas: Recht vor den Landeggerichten zu nehmen hat, auch auf 


eivilrechtliche Anſprüche au das Reich Anwendung finden: | 
Jſammilicher Reichebeamten ($ 2 k), ſowte tn ben ® 
| Landes- und Hochverraths gegen das Reich zu veritfcheiben 


62f.) — Wo bei Klagen gegen die beuifchen Staaten: bie 
erpflichlung, der Forderung Genüge zu leiſten, zwiſchen meh 


reren Staaten zweifelhaft oder beſtriſten war, ba trat fen | 
nach dem Recht bes beutfhen Buntes die GEntſcheidung ber | 
Vorftage durch bie Austraägalinſtanz ein. Der Beibehaltung | 


hiefer Beſtimmung mit Uebertragung erweiterten Gompetenz ber 


Ansträgalgerichte auf bad Reichsgericht läßt fih zwar theoretiſch 
enigegenbatten, man könne den einzelnen Klägern überlaflen, | 
de Entſcheidung bet ben betreffenden Landesgerichten einzuholen. | 
1 fhen Rechts bleiben, daß das „Schuldig“ oder „Nichtſchuldig“ 


Allein praftifh genummen, erfhelnt dieſe Zumuthung, wenn 


eimnal ein über allen deutſchen Staaten ſtehendes Reichsgericht 


vorhanden; für ben Kläger ohne Noth beſchwerlich, auch kann 
die Verſchiedenheit der Rechtsanftikten jener Gerichte den Er⸗ 
folg: haben, daß die größte Unficherheit binfihtlih der Perſon 
des Beklagten eintritt. Eine ähnliche Rückſicht bewog ben Aus⸗ 
ſchuß, auch da, wo die Verpflichtung, einer Forberung Genüge 
zu le 


hachſt läſtig erſcheinen, einen und denſelben Rechtsſtreit bet 


mehreren Gerichten einzuleiten und dur bie Inſtanzen burde | 
hren, aud in diefen Füllen könnten über eine und biefelbe | 
echtsfrage von den einzelnen Gerichtehöfen entgegengefehte | 
Entſcheidungen erfolgen, was, wo es trgend möglid if, ver⸗ 
.) — Die Zuſtändigkeit bes Rise | 
gerichts In Straffahen wird theils durch deſſen Eigenſchaft | 


mieden werben muß. (6 28.) 
a Staats⸗, theils durch Die Eigenferaft deſſelben als Reiche« 


re beftimmt. Zu dem Bereich des polktifchen Gerichts⸗ 
eiguet : fig vor Milan. die Strafgertechtabarkeit über. die 


. 


I Statlayen 


| | das Reichegericht übertrüge. Für beibe Arten von 
piher t uns felbſt nicht vorgebeugt mwer- | 
en kann, ohne bie Gelhftffändigkeit und Unabfängtgfeit ver | 
einzelnen Gewalten von einander aufzuheben, fo blieb fein ans | 


tfien, zwehrere Staaten zugleich trifft, das Reichsgericht 
Part her Berichte der einzelnen Länder für zuſtündig zu ertlären: I 
Auch im diefen Fällen muß es nämlich für den Berechtigten 


bin araſprach, ben ver 





pigen: die Nachenctgiſtet twegen Verliunz deo SEE 
verfaffung, a wegen aller im Gefeg.Adon die Beruikini 
lichkeit der Reihömintfier genannten Berbrehen ($ 2 h.), und 
infofern nit ein on be Landes angegangen werben 
kann, auch bie Strafgerihtöbarkeit Über Anklagen gegen bie 
Minifter der Einzelſtaaten wegen Vitlekung ber Landesver⸗ 
faffung. ($ 2 i.). Hinfichtiich der zulegt genannten Fälle er⸗ 
als ein Bedurfniß, als nicht in allen einzelnen Stantat 
richtshöfe für die Minifteranklagen beftellt "find, während von 
ber andern Seite au bem nichts im Wege ftehen würde," daß 
ein Einzefftant feinen bereits beftehenden Stantegerihtähpf auf 
derfaſſungsmãßigem Wege aufhöbe und deſſen Zuftänbt Pit auf 
iſter⸗ 
anklagen entſtand aber die höchſt wichtige Frage, ob die Ur⸗ 
theilefaͤllung mit oder ohne Zuziehung von Geſchwornen ge⸗ 
(eben folle. Der Verfaſſungsausſchuß hat. fi nad längerer 
erathung gegen bie Zuziehung von Geſchwornen erklärt, und 
zwar aus folgenden Gründen. Bet Minifteranflagen wird bie 
eigentliche Thatfrage nur in fehr feltenen Fällen eine beſtrittene 
fein, vielmehr werden tn der Regel die" Thatfathen, auf welde 
ed ankommt, offen vorliegen. Der Ausfprud des „Schuldig” ober 
„Nichtſchuldig“ wird aber in faft allen Fällen von ber Tnt⸗ 


eint Die Zuſtundigkeit bes Reichsgerichts wenigſtens fo” 
aa 


hängen, welche der polififch gebildete und erfahrene rechtsge⸗ 
lehrte Reichsrichter mit größerer Sicherheit beu:thetlen wird, 


als ber Geftworne. Der Zuziehung von Geſchwornen ſteht 


aber welter entgegen, daß, wo bie Parteiſtreitigkeiten bis zur 
Mintfteranklage Führen, nicht Leicht: unparteliſche Geſchworne 
zu finden, während nad; der einflimmigen Arfiht des Berfafe 
ſungsaue ſchuſſes alle thätige Theilnahme an öffentlichen Ange: 
fegetibeiten mt der Stelle eines Reichsrichters für unverfräg« 


Eich zu erklaären und die Reichsrichter durch diefe Beſtimmung 
| über die Partelen geftellt werden follen. Als Reichsgerichtshof 


hat das Reichsgericht über Dienfiverbredhen ' und Vergehen 
Fällen bes 
(8 2.1). Imsbefondere erheifht bei den zuleizt ermähnten 
Straffällen die Rüdfiht auf gleihförmige Entſcheldung die 
Verweiſung an das Reichsgericht. Bei beiden Gattungen ' von 
Straffällen ($ 2 ’k und 1) tommen bie bei den Minifter- 
anflagen gegen bie Urt! ee fälung burh Geſchworne erhobenen 
Bedenken nicht tm gleichen Maße in Betracht, es muß baber 
hier dei dem allgemeinen Grundſatz bes fortan giftigen deut⸗ 


nur von Geſchwornen auögefprochen werben darf. — End⸗ 


Rich kann ſowohl in civilrechtlicher, ‚wie in ſtrafrechtlicher Bes 


ztehung Hemmung oder DBerweigerung der Rechtepflege tn ben 


Einzelſtaaten vorfommen; auch hiergegen muß auf Aarufen 


des Beſchwerten das Reid dur das Einfchreiten feines uns 
parteitfyen Gerichts Reichoſchutz gewähren können; es verfteht 
fich jedoch von ſelbſt, daß vorher die landesgeſetzlichen Mittel 
erihöpft find ($ 2. m). — Ueber Einfegurg und Organi⸗ 
fetlon des: Reichsgerichts wurden verfchiebene Oehimnängen 
als Hauptgrundlagen im Ausſchuß in Vorſchlag gebracht, 
rathen und theilweiſe ſogar angenummen. Je mehr ſich jew 
ber Ausſchuß mit dieſen Ginzelheiten beſchäf.igte, deko meht über⸗ 
zeugte er ſich, daß die Aufnahme derſelben in die Reichsver⸗ 
faflung als zw weit gehand, ungeeignet, ba ;Biefelben viel⸗ 
mehr wie die Borichriften über das Verfahren und bie Vollziehung 
ber veichögerichtlichen Entſcheibungen und Berfligmigen ‘einem bes 
fondern Gefeh: vorzubehalten frien (83). So viel kann jedoch jet 
fhon bemerkt werden, daß ſich die Anficht bes Ausichufled da- 
en verſchiebenen im Neich zu beftimmenben 
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— $ 1. Die dem Reiche zuftchenbe. Gerichtabarkeit wird burg | 


\ da Reichögeriht ausgeübt. 
$ 2. Zur Zuſtändigkelt des Reichsgerichts gehören: 


Sr a) Streitigfeiten zwifchen der Reichsgewalt umd ben Ein⸗ 


zelftaaten über den Umfang ihrer Befugniffe. 


fen den eingelnen deutfchen Staaten. 
Austräge find mur zuläffg, infowelt durch die Ent⸗ 


ſcheldung der Streitfragen ein Reichsintereſſe nicht bes | 


3... führt wird. 


6) Streitigkeiten Über. Thronfolge, Regierungsfählgteit 


und Regentihaft in ben einzelnen Staaten. 


) Srreigleien yolfgen de ee des Gingelfinates | 
| bie Gültigkeit ober | 


J 5 Beihmwerben der Angehörigen N, Einzelflantes gegen \ 


and deſſen Volkevertretung über 
Auslegung der Landesverfaſſ 


bie Regierung beffelben,.. wegen Aufhebung Oder. ver⸗ 
Taffung. widriger Veränderung ber Banhesoerfaffung. 
f) Klagen gegen den Reichsfiscus. 
8) Klagen gegen deutſche Staaten, wenn bie. Verpflich⸗ 
‚tung, der Forderung Genüge zu leiſten, zwiſchen me 
reren Staaten zweifelhaft ober be 


eichsminiſter genannten Verbrechen. 


angegangen werden kann. 


über die Dieaſtverbrechen und Vergehen ſammtlicher 

Keichsbeamten. 

1) Strafgerihtebarkeit met Urkheilsfällung durch Geſchworn⸗ 
in den Bällen bes Landes= und ODochverraths gegen 
das Reid. 

m) Beſchwerden wegen verweigerter ober gehemmter Rechts⸗ 
pflege, wenn bie landesgeſetzlichen Mittel der Abhülfe 
erſchoͤpft find. 

a) Streitigkeiten zwiſchen bem Staatenhaus, dem Volks⸗ 
haus und der Reichsregierung, welche die Auslegung 
der Reichsverfaſſung betreffen, wenn die ſtreiſcaden 

Theile ſich vereinigen, die Bi ka bes AIR 
richts einzuholen. 
$ 3. Ueber die Ginfehung und Drganifation des Keich⸗⸗ 
gerichts, Über das Verfahren und die Vollziehung der reichs⸗ 
gerichtlichen. Entſcheidungen und —— wird ein Ru 
aueh. Geſetz ergehen. 


Minoritktseragten u 2% 


Rach iſt der Bufag Hinpupuflgen ; 
9 er fiber be Wenfafungönnäpigeit von Bir 
8 8 ge, 42 
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b) Streitigkeiten aller Art, politiſche und rechtliche — | 
Sewillfürte | 


mehr | 
ritten, iſt, befglel= | 1) In Fällen des: Hechoerrathes und bed Landesverrathes ges 


— wenn die Verpflichtung mehrere Staaten zugleich | 
6) Strafgeridh:sbarkeit über. bie Anklagen ber Keichsmini⸗ | a er 
fier wegen Verlegung der Reichsverfaſſung, fowie wes | 


gen aller im Gefeg über bie Berantwortfichleit ber | fehung der Antlagen gegen Miniſter der Einzelſtaaten wegen 

JBerletzung der Landesverfaſſung, inſofern biefe nicht bet cine 
I) Strafgerichtsbarteit über bie Anklagen gegen die Mir | 
nilſter der, Ginzefftaaten, wegen Verlegung ber Landes« | Banbeegeriäitegof angebrad;t werben fünnen. 


verfaffung, infofern nicht ein Gerichtshof bed: Landes | ans: 1) In Anfehung der Klagen gegen ben 


= i 2 An ber Resteftrettigleiten awifchen dem ——— 
Xx) Strafgerichtsbarkeit mit ürtheilsfällung durch Geſchworne A eg :d dem * u ae anberetk 
I ventfchen Staates. 8) In Anſchung folder Rechtsanſprüche; 
1 welche gegen mchrere deutfche Staaten ‚gemeinfhafiig geltenk 
| zu maden find, oder bei denen es fireitig tft, ob und in web⸗ 
| dem Maße ter eine: ober andere deutſche Staat denſelben zw 
| genügen verpflicgte: fet, 4) Ueserhaupt in allen Bällen, wo bet 


Winaritätsanteng. 
2 unterzeichneten beantragen in Beziehung — 8 


ht 
bet % (im. Beziehung auf Anklage ber Miniker) 
den Zuſatz: 
Strafgerihtsbartelt ‚mit Urtpeilsfän 
lung durch Geſchworne 


hei i iſt ebenſo ————— durch Geſchworne 
belzufügen, und ferner bie Schlußworte: „tnfofern 
nicht ber Gerichtshof bes Landes angegangen — 

7 Tann“, „meagulaflen, 

als Zuſatz o 

„in Streitfahen, in, welden es auf — der 
Reichsverfaſſung, eines Reichsgeſees oder eines von 
der Reichogewalt mit einem Minzelflant ober einem 
außerdeutſchen Staate geſchloſſenen Vertrags. ankömmt.“ 
C(Wittermaier. Schreiner. Wigard. C. W. Wipe 
permann. H. Simon. Schuͤler.) u 


— 


.Berbefferungs.- Anträge 
1. Des Abgeorbneten Arndts aus Münden. 


Ä Anfhatt bes vom Verfaflungsausfiguffe vorgelegten —* 
wurfes bringe ich folgende Umarbeltung in Vorſchlag: 

81. 66ſoll ein Reispegerit. abs: unabhängiger abet 
Ber Gerichtohof des. deutſchen Bundesflantes beſtehen. 

$ 2. Dem Reichsgericht ſteht bie Strafgerichtsbarkeit wi 
ger das Meih. 2) In Auſechung der und Dede 
ven Berantwortlichkeit. 3) In Wnfehung aller Dienſtver⸗ 
brechen und Bergehen ſämmtlicher Neichsbeamten. 4) Ju An⸗ 


6 3. Das Reichsgericht Abt Die bürgerliche — 


Zuſammenhang der Sache bie Eatſcheitung des ganzen Rechtes 
fireites durch ein und daffelbe Gericht erheifcht, dafür aber bie 
Zukändtgkeit eines Landesgerichtshofes nicht begründet iſt. 

$ 4. Das Reichsgericht nimmt Beichwerden an wegen 
verweigerter sder gehemmter Rychtspflege, wenn bie landes⸗ 


- gejepticgen Mittel der Abhülfe erfhöpft find. 


6 5. Das Reichsgericht entſcheidet als pelitiſcher Ge⸗ 
richtshof: 1) Streitigkeiten zwiſchen dem Staatenhaͤns, bemi 
VBolkshanus und der Reichsregierung, welche die Arslegung on 
u. betreffen, wenn bie fireitenden Theile A 

gen, die Entfelbung: bes Reichsgerichts einzuholen 
2) Streitigfeiten zwifchen der Reichsgewalt und einzelnen bent« 
fchen Staaten. über den Umfang ihrer Befugntiie. 3) Berlin 
tiſche ——— zwifchen- einzelnen deutſchen Stadien) 
4) Streitigkeiten über Ehronfolge, — ofahigbeit mr 
Regentſchaft in einzelnen deutſchen Staaten. Streitigäeiten 
zwifchen der Rrpiisung eines Sinzelftantes > deſſen Bolkie 
verdsttumg Üßer bie Gültigkeit oder Musiegung: dei "Nupkeig 





I verfaffung. ı. &)..Ucher Beſchwerden der Nngehötigei chef 
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—— * beuefelben und über IT * lee BE 
aan —— und Werfügungen —* ein er m 
deree Deſet ergehen 


Motiva. —W ir 
i weht von dem bes Mae 
qaffungeau⸗ von Kieinigkeliin 
abgeſehen, hauptſachlich dadurch db, baß er die ert diedenen Fdar ven CEnkwurf des 

| eeparfes Am a en beibehalten wirod, eantrage in 
achliche Abweichungen. 1 


= 1) Dem Sufep in $ 2 0 Begfgtich bee gewißfäcten Mnd- , 


: Der borſtehende Entwurf 
ſchuſſes in Betreff ber Rebaction, von 


Bumtionen des Reichsgerichts gena ſcheiden fuchs 
Mieſe betreffen: 


‘träge, welchem folgende Bedenken entgegenſtehen: a) die 
gewillkirten Austräge find keineewegs gewöhnlichen 
— hiebegerichten gleichzuſtellen; daher iſt der im Aus 
ſchußberichte für deren Aufrehthaltung angeführte Grund 
oa teen. 6) 56 gibt In Anſehung derſelben 


mancherlel Streitfragen, welche einer ftiedlichen Aug⸗· 
 - gleigung eher hinderlich ale fürderfi find und buch - 


Vebertragmug ihrer Competenz auf das Reichs gericht 
zyweckmaßig ein für allemal abgeſchnitten werben. 


ur e) Die Bildung neuer Husträgelgeridhte für Me Zus 


. tunft gu begünſtigen, wäre smpollifh, well dadurch 


nr. Mur. elaer etwaigen Antipathie dugen das Reichszericht 


Borfſchub geleiſtet wurde und der Vorthell frledliche 
Eingung wegfaͤllt, wenn kraft einmal geſchloſſenen 
Vertrags alle eünf. igen Streitigkeiten zwangsweiſe dem 
Arntrage unterllegen. d) Der $ 2-b. Füht den Zwet⸗ 

fl übrig, wie es in Zukunft mit keſtamentariſchen 
‚Qusirägen zu Halten fei, und kann e) leicht zu un⸗ 
mützen unb weltläufigen Gompetengftr eltigleiten Anlaß 
"geben, well ber Begriff bed Reichsintereſſe ſehr unbe» 


©: ifimmt, und nicht ausgefprechen if, wein bie Gntſchei⸗ 


: "dung darüßer, ob es An Frage komme, zufteben fol. 
Es Meint daher räthlich, dem Reihögeriät die aus⸗ 
ſchließliche Comprtenz in Anſehung aller Streitigkeiten 
zwiſchen einzelnen Staaten zu übettragen. Nichtodeſie⸗ 


weniger kbnnten jedoch die Parteien in den einzelnen 
“ Fällen tie Entſcheidung einem eigentlichen Schiebds⸗⸗ 


richter übertragen. Da aber Yet potitifgen Streitig- 


feiten ſowohl wegen des Gegenſtandes, als wegen ber 


Wahl des Schiedsrichters das Keich ein Intereſſe ha⸗ 

ben kann, 

Wirkſamteit ſchiedsrichterlichet Verhandlung von ber 
Zufiinmung der Repöregterung abhängig zu machhen. 
"7 Derfelbe Grund telit ader-aud in den Bällm$ 2: c. 
“ d. e. em, und fait dagegen weg. bei vom 


en Chöcaftfihen) Streitigkeiten. — Alien Diefkn 


" | 
DE — ‚genügt ber Shui des 5 obigen 
= Entwurfs, 

2) Die —2 in 528. Es tommt daranf an, 


dieſe ſo gu faffen, daB fie alle Bälle ergreift, wo ein 


au ei gemeinſchaftlich oder alternativ 


re Staaten * He AR, und deßhalb bisher der⸗ 
zeitig oder nacheinauder bei ver⸗ 

geführt werden müßte und am 
an Ende: Het allen verloren werben fünnte , wenngletch ob⸗ 


6 Rechtöftreit 
Bee —* 


rn; jretiv das Rect des Klägers anneifefeft ma war. Aber 
v7 das gleichem Grunde IR es zweckmaßig, dem Reichs⸗ 


de 
NH: feraik Schtiientiae autark 


To ſcheint es allerbinge angemeſſen, : bie . 
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a, daß vet. 


„dj in $ 2 b den zweiten Sap-zu ſtreichen m, a 
? ſin 6.2 e am Ende hinzuzufügen: 
- Bine Äfl —e— — — nie ee pi | 


hung —* ein und daffelbe Gericht tif. * 
aber die Zufändigteit eines Landesgerichtehofes niqi 
- begründet iſt.“ 
9 In 3 2 kldie Worte: „mit Urtheilsfaͤllunß burq Ge 
ſthworne“ wegzulaſſen und bie nähere Veſtimmung 
idharũber in bie Reichegerichtsordnung zu verweilen. ' 


7* "2... Des Abgeordneten v. Sinde. - 
9 Der $2 wird etwa To zu faſſen fein: 

Die Zuſtaͤndigkelt bes Meichögerichte — 24. 
m. den erforderlichen richterlichen Schuh allet ** 


iſſe, welche dem Wirkungekreiſe ber Reichogewalt 
erwieſen, vder welche als Volksrechte durch vi ge 


ae: — * den Reichsangehörigen zuerkannt find 


beſondere pepört dahin: (mie im Entwurfe).” 
2) Zwiſchen Kit. ©. und f. iſt als Zuſatz aufzunehmen: 
„Beſchwerden wegen Beeinträchtigung der den Reichs 
| angefötigen durch bie Reigeonfaffang zugeficherten 
| Grundrechte. u 
an Begründung. | y 
Ans den Inhalt der Motistrung wirb es ſfich rechiferu⸗ 
gen, daß der Antragſteller im Intereſſe einer gründlichen Er⸗ 
voRgukg‘ es vorzteben durfte, dieſe Begründung vor der’ Berä⸗ 
thung mertäftend: im Weſentlichen anzudeuten. Es ſind haupt⸗ 
ſachtich zwei Bedingungen, welchen das Verfaſſungswerk eines 
in Haupt und Eliedern conſtitutionell ⸗monarchiſch organtfirten 
Bundesſtaates entipreden muß, wenn die Gentrafgewalt In fi& 
kräftig befirhen und ihre Wirkſamkeit fefte Wurzel Faffen FORT! 
Die eine Bedingung liegt in dem ftattftifchen Bergätnife der 
Zufammenfeyang des Gefammttörpers durch bie Gliederſtaaten. 
Dicies Vordaltniß muß bei. der Frage über bie Mebtati 
und ber in Antraz gebrachten Eintheilung des Reiches ni 
Kreiſen feine ſtaakspolitifche Erwägung finden. Die anbere 


J.Brroingung iſt darin zu ſuchen, daß die Gentrafgewalt in ber 


Ratten felbſt, den Gliederſtaaten gegenfiber, "einen vr een 
Anhnts finde, -Diefes fegt voraus, daß die ——— —* 
‚Gürperftanten die Urderzeugung n, ben R 

als einem großen Ganzen eben fo ende —S abe 
fpeciellen Territortalverbambe. Diefen Zwei erreicht bie ee 
gewalt ia dem Maße, tn erihen fie: Ungele einen 
welche all⸗ Reichdangehorige fich interefſiren 7 
einſame in ben —— der Centralgewait ya 
ſo den Reichs angehbrigen den Weg bahnt, denjenigen 





— 


:| le Brad bung Die fagmanıden —X 
ogen —— b daß in manden beiten Ser mapfungen, 


ea in dem engen Teryitorialperhande Sein -anögiebiger 
ugetreis dargeboten IR, den ganzen. Umfang des Reich 
au eröffnen, und felo die Gelegenheit zu vermitteln, 
ne, gung. gleichartiger Kräfte üben, die Territorialgren⸗ 





zen hinaus, dur das ganze Reichsgebiet mögli zu machen. 


Aus dieſem Gefichtepuntte muß ein Theil. der ſogenannten 


Srundrechte betrachtet unb georhnet werden, forte biefes auch 
der. allein richtige Geſichtspunkt für die Auswahl: und Ausbil⸗ 
bung gemeinſchaftlicher Juftitutionen iſt. Dieſen Inteseffen muß 


ber Geſammtſtaat alsdaun die nöthige Nahrung und den aus⸗ 


reichenden Schuß gewähren. Dadurch befeſtigt die Centralge⸗ 


walt die Anhänglichkeit der: Nattion, ſchafft die Grundpfeiler 
bir ein üchtes Nationalgefühl, und in dieſem beruht die Bürg- 
ſchaft für ihr Gedejhen und ihve Dauer. IR aber eine ſolche 


Grundlage mit weifer Umſicht und Mäßigung gelegt, bann iſt 
jede jelbkftännige innere Verwaltung und Autonomie den Glie⸗ 
berftanten dem Geſammtkörper nicht nur. nicht gefährtih, fon- 


bern die dadurch. geficherte Ausbildung der eigenthümlichen 


Ugfeiten der Bliederfiaaten dient dem Geſammtkörper 


nur zu geblegener Kräftigung, fo daß der vielfach gefürchtete 


‚Barticulariemus . in folcher Stellung ein wahres belebendes | 


Flement eines Bundesfkantes wird und biefer Staatsform bie 


te Bedeutung gibt. — Bel dem Organismus des Reiches . 
Aczichts, als dem Träger des Schuhes jener Grundbedingung 


einge Bund esſtaates, darf dieſes Verhältniß, als sin weient- 


Tiger Theil feiner Mufgabe, nit unberührt, nicht unbeachtet 
bleiben. — Das große Gewicht dieſer Auffafjung wird dadurch 
wohl noch anſchaulicher, wenn man fi erinnert, daß auch ber 


beutfchen Bundesacte bie Bedeutung der. Garantien gewiſſer 
RPolkarechte nit entging, wie die Artikel 13 bie 19 beweiſen. 
Allein nes Inhalt der Artikel 13, 16, 18 und 19 ermangelteder noth⸗ 
zwendigen Entwidelung für die Anwendung; unb von einem 


gberftien rihterlihen Schutze war gar keine Rebe. Daß 
„ober Hierin der eigentliche Krebsihnden der Bundesverfafiung - 


gelegen, kann man beanftanden ‚aber fchwerli widerlegen, 
wenn mon nicht vorher ‚den Beweis führt, daß das Geheimniß 


‚ ker Haltbarkeit eines Bundesſtaates und eines. Staatenbundes 


‚mehr in den Verfaffungsformen, als In jenen Grunbbeftimmun- 
sen liegt. Die Berfaflungspolittf, der es nit gelingt, bie 
Grundrechte im nationalen Bebürfnig auszubilden und in ihrer 
Entwidelung zu fügen, iſt bodenlos, und die noch fo fein 
‚Berehineten Gtaatsforınen werben, wo bad Gyſtem der Volks⸗ 
rechte nicht geeiznet iſt, die Nationalität zu heben, ih bald 
mafchtuenastig abnugen. — Mit einem Rüdblide, auf biefe 


‚nur allgemein angebeuteten Gefichtöpuntte und mit Rückficht 


‚guf. die gegenwärtigen politiſchen Auftände Deutſchlands erſcheint 
nun ‚aber, wenn das Verfaſſungswerk überhaupt zur jchleunig- 
‚fen Vollendung nicht dringend genug empfohlen werden kann, 
an Allem pie Ginfehung bes Reichsgerichts Das Aller- 
drin e zu ‚fein. — Die Motive zum Verfaſſangseutwurf 
‚Das. Rei und die Reichsgewalt“, heben. zu 6 51 die wefent- 

he Bedeutung und die Wichtigkeit der Beftimmung eines 


hſten Reichsgerichte mit ber wahren Bemerkung hervor, daß 


‚an der Frage Über bie Gründung eines höchßen Gerichteätzofes 
im Jahre 1815 die fehere Geſtaltung des Bundes geſcheltert 


88. {ft fodann der Entwurf des Abfjihnitts „Das Veiche⸗ 


dt, N 
gericht" 24. October bereits vorgelegt, und nah Inhalt deſſelben 
MR pas Reicht gericht insbefondere aug zuftändig fein in Streitig 


‚Relten zwiſſhen der Regierung bed Cinzelſtaates und deſſen Vollsver⸗ 


a uber die Gültizket oder Auslegung, des Banbesverfefung. — 
KFrwagt men, daß vurch ‚neuere Creigniſſe das Auſehen der 
"Heipögefehe. ibſt eben fo ſehr als alle rechtlihe Autoriiäsien- 

en In manden Schritten bes Staatslabens ſich 
Ars Na it fefifelt, als wenn bem betzandenen Medte 


| 
| 


znſtande 





elhſt landſtändigen und insbeſondere verfaſſunggebenden eig⸗ 
Anfiht Wurzel zu faſſen ſucht und fon in den bedenklichſten 
Manifefationen fi zu erkennen gegeben hat, ald. wenn bev 
Begriff von wohlbegründeten Rerhten durch die Märzhewegna 
‚gen und die. dadurch veranlaßten Errungenſchaftan getadezn 
vernichtet und an die Stelle folder Rechte nicht. einnal allge 
mein die Willkür, fondern bloß die Willkür einer gewiſſen 
Bartei als ausfchlieplich beredptigt getreten fei; und liberzeu 
man ſich, bei nur oberflächlicher Beobachtung der den Mech 
zuftand Deutſchlands im privat: wie öffentlichen Leben, "dag 
ſtets bedenklicher ftörende Greigniffe eintreten, und daß ein 
Hauptgrund dazu- darin liegt, daß yiele Rechtöbegriffe in der 
Anwendung in gänzliche Verwirrung geratben find, und es bes 
ſonders bezüglich jener Inftitutionen, welche mit Dem bife 

Rechte zufammenhängen, an aller autoritativen Aufrechthaltung 
zu gebrechen anfängt; ohne irgend eine Autorität. aber kein 
Staatenverband,.. der bie Zwecke des Staatslebens mit Erfolg 
verbürgt, beftehen fann, — fo wirb man es nu ſofort als 
das allerdringendfte von allen Bedürfniſſen ‚zugefichen müflen, 
bag in einem Reihe, das fi vor Allem als ein Rechtsſtaat 
darftellen zu ‚wollen angelündigt hat, es die. erfte. Aufgabe 
fein muß, Garantien für den Reichsfrieden, den Schug aller 
wohlerworbenen Rechte und allev beſtehenden Rechtsperhältniſſe 
ungefaumt in einer Weife darzubieten, bie geeignet if, das er⸗ 
fehütterte Rechtsbewußtſein wieder zn beleben und zu befeftigen. 
Wer unbefangen die gegeuwärtigen Grfceinungen in Deutſch⸗ 
land würdigt, muß zu bes Ueberzeugung gelangen, baß, wenn 
während der Herzfhaft des Syſtems bes fogesumien Polizei⸗ 
ſtaats die bedenkliche Richtung überhand nahm, nah welcher 
‚man ſich mit der Korm einer Vexordnung oder eines verfafs 
ſungsmäßig fabrieisten Gefeßes über die unleugbarften und un⸗ 
‚bedingteften . Korderungen des wirklichen Rechts himmegzufchen 
gewöhnt und dadurch das ſittliche und Rechtsgefühl umtergraben, 
die Gefinnungen verſchlechtert und die Charaktere für vieles 
Höhere und Edlere kraſtlos gemadt hatte; nunmehr das Leben 
die noch viel bedenklichere Richtung. nimmt, an bie Stelle bes 
Rechts und der. Geſetze geradezu die Willkür der Individuen 
zu fepen. Diefe Willkür. wird gegenwärtig unter mißbräuchlicher 
Ausbeutung ded Worts Bolksfouveräneiät, durch Verbindung 
wieler Sleichgefinnten, die ſich fofort für die Mehrheit ausge⸗ 
‚ben, als Volkswille und darum als Wille der Staatsgeſellſchaft 
behauptet , und indem. biefe angebliche Mihrzahl ihren Willen 
mit der phofifhen Kraft geltend zu maden ſucht, perbindet fie 
wit der rohen Kraft eine Organtfation, und verſucht fo alls 
mälig Ihrem Willen nah Willfür immer mehr momentan ge⸗ 
feliche und felbft vechtliche ‚Geltung zu verſchaffen. Dieſe 
Tyraunei einer Bartei ift aber nach aller geſchichtlichen Erfah⸗ 
zung ſchon dephalb die drückendſte und gefährlichfte, weil fie in 






1 ihren Entſchließungen nicht einmal den einen. notbwendigen 


Sharatter eines. wahren Rechts, bie Beharrlichkeit und 
Nachhaltigkeit darbietet; wovon ber natürliche, aber darum 
‚auch niemals zu befeitigenve Grund barin liegt, daß ‚bie höhere 
Einficht auf Feiner Gulturftufe des Volkslebens der größeren 


| Menge .eigen- iR, vielmehr im Verhältniß der Ausdehnung ber 


:aufutieferer Culturſtufe ſtehenden Glaffen, gerade bei noch un« 


| smexrborbenem natürlichem Rechtögefühl, mad bem Deutichen doch 


wohl zugeſtanden werben muß, die Verführung um fo leichter, 
und bie Einmirkung auf das Ergebniß Ihrer Entſchließungen 
um fo fiherer iſt, befonders wenn bie um bie Gewinnung ber 
Maſſen buhlenden Führer zu. dem für bie Aufregung unfehlbar 
geetgneiſten Mittel, bes Grwerkung von Leidenſchaften, greifen. 
Da 28 aber zugleich Grfahrungsfane if, daß, während fo auf 


eier: Seiten vieſer Ahebl des Wattaıin ‚Meier; Bewegung und 
zugleich. im Schwauken fetbf: über feine Wänſche und Mei 


nun 


intelligentere Theil des Volkes zugleich der: ruhigere iſt/ der bei 


Gelegenheit größerer. Bewegung chen darum firtd eine mehr | 
pꝓaſſive Stellung einnimmt — weil 18 eim natürliches Gefeg | 
n.undb Bere | 
Röningen gerichtet: iſt «Rabicaismus), die. Thatkraft mehr || 
ſpannt, alt das Feſthalten am Beftchenben (Eamferwatisums) — ; 


iſt, daß das Streben, welches auf Beräuberunge 


fo muß das Vollkoleben, in welchem die. verſchiedenen Richtun⸗ 


gen ohne alle zeitige und zureichende Vermittelung ausgeglichen | 


werden, einer morntifigen- Verwilderung anheimfallen, wenn bie 
per Vernunft und des Rechts, die unbeſtritten Zwed 
jeder Stantsverbindung iſt, sticht vor Allem dadurth geſich 


bald die Polizeigewalt, bald die Milttärherrichaft, bald endlich 


bie Gerichte; und. wenn dieſe Factoren weder vereinigt wirken, | 


noch eine allein vorherrſchend, da muß ſich Willlär der Will⸗ 
tar entgegenſtellex, wovon Unſicherheit und Unornung und 
neue Revolution mit all' ihren Eventualitäten die Folge if. 
Deu ſchland Hefert and. befonders auch noch ben: Märger- 
eigniffen bis zur: Stunde CThatſachen zum Belege ſammtlicher 


Zuſtaͤnde, and daeſe werben ſo lange ſtets neue herworbringen, 


die das Gegentheil von dem find, was im Rechtsſtaate allein 
ſichtbar ‚werden ‚darf, als man nidjt einen oberſten Gertchtöhof 


mit umfafjender Zuftändigkeit und unwiderſtehlicher Kraft in 


Wirkſamkeit gefegt hat. Unſer Rechtszuſtand in Deutſchland iſt 
bedenklicher, wie er zur Zelt Maximilians J. war, und er 
wird noch bedenklicher. Wäre vor Monaten ſchon das Reichs⸗ 


gericht ins Leben getreten, fo würbe Deutſchland viele erſchut⸗ 


temde Scenen vielleicht nicht zu beſtehen gehabt, die Handha⸗ 
bung der Ondming und Ruhe weniger Opfer gekoſtet und bie 
AZuverfisht: für sine geregelte, bad. Wohl der Bevölkerung abſo⸗ 


{ut bedingende Zufanfs -fefte en gefagt haben. Darum’ 


balte ich dafür, daß die hohe Verſammlung ſich fo bald als 
irgend möglich mit der Einfegung des Reichsgerichts befafjen 
ſollte. [en 


3. Des Abgeorbneten Gnyrim, zu $ 28. 


Da häufig Zweifel und Streite daruͤber entſtehen werben, 
ob’: einzelne Beſtimmungen der SLandeögefipgebungen mit ben 
Srundfägen und dem Geifte der Reichsverfaſſung in Einklang 
ſtehen, ſo beantrage. ich, die Competenz des Reichegerichts auf 
dieſe Bälle: auszudehnen, und bei $ 2a hinzuzuſehen: 

7 1,fowte wegen Abweichung der Landesgeſeh— 


gebung von den Grundfägen der Reihs- | 


verfaffung.* .- 9— 
IAt. a würde dann heißen: 


5EZSaacnigkeiten zwifgen :der Reichegewalt und ben | 
. Eimptfhater. Aber. den "Umfang ihrer Befugniffe, | 


. rn fowie wegen Abweichung ber Landesge—⸗ 


febgebung von den Grundfägen ber Reich | 


verfaffung. 


g J a, . | 

Unterftügt von: Roßmãßler, Werthmütler, Rapp, Vogel von | 
1." Buben, -Bimmermann aus Spanbow, Werner aus | 
‚Koblenz, Badpaus, ©. Kolb, Nauwerck, Shrift- | 


. mann, Henſel, Becker ans: Trier, Rheinwald, Geis 
ge, Scharen aus Eſſen, Rödinger, Giokra, Schutz 
— a Darmſtadt, Gettſchalk, Oaggemmülter, Grücl, 
Fr „imo Bed 1 


—W Maxfels. ta 


gehalten wirb und jeden Augenblick zu Gewaltmaß« | 
regen ‘derlettet werben kann, auf der andern Seite gerade der | 





| aus Witgliebern der 


7 ER Sareinee im Bbfin; 
. an mi 98: — — 


eWegen Aufhebung, Ver le dUANs oder verſefſunge 


widriger erung ⁊c. Zu 
Unterkägt sen: Knaxr, Wichmann, ‚ Mayfelb, Mer 


fowiczta, Möller, Kaffe rlein, Höften, Weißenborn, 


Bresgen, Böling ,. Wigard, Ahrens, Badhaus, 
02, Mad, v. Scherpenzeel , Bishra;, Schmidt aus Ber- 
lin, Kirchgehner, Drehbler, Stremayr, U. Grumb⸗ 


nl Te, Webelkub; Borpefcuigg. 
“ 5. Des Abgeerdueten m Rinde 


‘ | 2) Zwiſchen LIE. end f ift als Zuſatz aufzunchmen : 
et. 

wird, daß eine dritte Gewalt auftritt, weiche das rechtliche | 
Steiggesoicht mit unwiderſtehlicher Kraft / ganz bategoriſch feft- | 
ſtelin Im geordneten ˖Staatenverbande Hi "biefe Dritte Kraft | 


nen mögen Betr tgumg ber den Reichs⸗ 
‘angehörigen durch die sverfaſſung zugefierten 
Grundrechte. Aa g wong | 
6. DU bneten Schreiner und Gonferten, 
u 82, nach Lit. £ einzuſchalten. 
Beſchwerden der Angehörigen eines Einzelſtaates gegen 
die Regierung deſſelben wegen erlittener Verletzung eines der 
dem deutſchen Volke gewäßrleifteten Grundrechete. 
Unterkügt von: Bachaus, Wichmann, Bresgen, Zell, Kie⸗ 
A Schmidt aus Bertin, Plaß, Oöfken, Knarr, 
Mittermaier, Makowiezka, Wigard, Mayfeld, Her⸗ 
mann, Neugebauer, Kunth, Käfferlein, Weißen⸗ 
born, Böcking, Poweſuige „Arneth, Möller, v. 
Scherpenzeel, Becker aus Trier, Edlauer. 


7. Des Abgeordneten Siemens, zu $ 2 g. 


Da au dingliche Anfprüdhe gegen mehrere beutfche 
Staaten, beftehenden Berhältniffen zufolge, fattfinden können 
und gedenkbar find: fo beantrage ih, zur Verhütung von Com⸗ 
petenzzweifen, sub 2 g ftatt des Ausdruckes: 

der Borderung Genüge zu leiſten“ 
zu fegen: u U 
„den Anſpruche Genlge zu leiſten.“ 
8, Des Abgeorbneten Gulden. 


I. Unftatt Lit. 1 $ 2 möge folgende Faffung angenom« 
men werden: 
„Strafgerichtsbarket mit WUrtheilsfällung 
burh Geſchworne fiber die Anlagen gegen die 
‚ Minifter der Einz Iftaaten, wegn Verletzung ber 
Reichs- und Landesverfaffung.* 
Unterftügt von: Eifinftud, Spatz, Bauernſchmidt, Zimmermann 
aus Stuttgart, Weber, Bogt, Scharre, Heiſterbergk, 
Zimmermann aus Spandow, Freudentheil, Hoffbauer, 
Heubner aus Freiberg, Tafel aus Stuttgart, v. 
Wasdorf, Weintond, Schott, Langbein, Heubner 
aus Zwickau, Demel, Reh Reichard aus Speyer, 
Eccert, Tafel ans Zweibrücken, Rödinger, Schoder, 
Mölling, G: F. Kolb, Günther, Raus, Mayer 
von Dttobeuern, Henfel, Neben, Chriftmann, Fe⸗ 
derer, Uhland, Hehner, Diesfau, Mammen, Schü- 
fer aus Zweibruͤcken. 


9. - Des Abgeordneten Werthmüller ans Fulda, 
od zu $ 2 i. 
Ich beantrage, in Erwägung: 
Daß die deutſchen Staatsgerichtshöfe ganz oder theilweiſe 
eten vder höchſten Berichte ber bes 


treffenden Staaten. ‚und auch ba, wo Staatsgerichts⸗ 
3 


- UM: 


höfe noqh nicht conſtituirt ayurben, dio Etaalen auf foldie Ge⸗ 
richtsmitglieder wegen ihrer höheren juriſtiſchen Ausbildung 


hingemiefen find ; 
Daß eine: neirendige Eigenſchaft der Mitglieder eines 


Staatsgerictähofß , wenn biefe über Miniſtevanklagen entſchei⸗ 


den ſollen, die Unabhöngigfeit" — Miglteder vom dem an⸗ 


geklagten Minifier umd von dem Regenten iſt, befien Entſchlie⸗ 
Anngen durch dem verantwortlichen Mintfter gededt worden; 
Daß Km zwar he Richter der Sinzelſtaaten durch Die 
Grundrechte gegen widturliche Entlaſſung, Penſionirung und 


Verſetzung geſchütt wurden, a... rer Beförderung zu || 


- höheren oder einträglicheren Stelle aber von bem guten Wil- 
fen des Regenten oder ver Miniſter völlig abhängig find; 
Dap, daher folhe MWitglieder dee Gerichte, deren Hoffe 
nungen, beren helß erſehnte Verbeſſerung in den Händen der 
einen Partel Legen, nicht für Die geeigneten Richter ge⸗ 


halten werden köhnen, um über Minifteranklagen Redt zu || 


ſprechen; 
Daß hingegen bie hohe, völlig unabhängige Stellung des 


Reichsgerichtes, die hier vereinte höchſte Intelligenz, bie wuͤn⸗ 
ſchenswerthe Gleichſörmigkeit der Behandlung ber, Miniſteran⸗ 
lagen, verbunden mit der Macht, das erlafjene Urtheil, jelbit: 


ftändig zu vollſtrecken, weldıe Vollftuedung bei den Stantöger 
richtshöfen der Cinzelftaaten zu Konflieten Veranlaſſung geben, ||. 


kann — eine hnpagkeiifche Enticheidung, eine uaddrüdliche 
Vollzlehung, und das Vertrauen des Volkes in Die Berechtige 
keit dns Urtheilleſpruches ſihern; 

Daß dleſe Gründe für bie ausfchliehliche Zuſtändigkeit 
be# —* gtrichte über die Anklagen der Miniſter ber Cinzel⸗ 
ſtaaten ſich nicht auf die Anklage der Miniſter wegen Ver⸗ 
faſſungsverletzung beſchränken, ſondern ſich im gleichem Maße 
auf andere Dienſtpergebungen ber Miniſter, wegen welcher eine 
Arflage ftatthaft iſt, erſtreckn: 

Die St eichung ber Worte: 

— ——— infofern nicht ein Gerichtshof des 

Landes angega 

Entwurfs, das Reicksgericht betreffend. 
Unterftügt: von: 

Vogt, Rank, Förfter, Bogen, Epag, auernſchmidt 
aus Min, Rofmähler, Fehrenbach, Henfel, Chor 
a der, Zimmprnaun aud.Epanbow, U Rühl, Er 
ir Werger, Taftl aus Stuttgart, Riehl, Rh, © 
‚Gulden, Baur v. Neffe, v. W-gdorf, 


10. Des Abgeordneten Zacharia von Böftingen. 


"ıh beantrage, daß im $ 2, die. Zuftändigfeit des Reichs— 
gerichts betreffend, die More: 


inſofern nicht ein Ser des. Sanbee angegangen. 


w.rden kann? 
gefttichen werben. . 
Unterftügt von: — — Michelſen, Eärger, 
Keller, Rotbe, Reichenep ger, Kraß, B-imbrob, 
Edel, Beruhardi, Mufow, Braun y » Ende, 
Schubert Hetze, Gaubenfmlt, Köfterig, Thinnee, 

‚ Lette, Knvobt. 


- fl. : Des: Ubgevrdneten Eamerling, zu $ 2 k. 


Diefen ganzen Satz zu ſtreichen; eventuell: 

Denfeiben in folgender Weiſe zu: indem: 
k ı Etrafgerichtebartatt: über ‚die Dienſtverbrechen und 
Vergehen fämmtlicher — mit der Bifugniß, 

in einzelnen Fällen dieſelbe zu delegiren. 
Rn 2 —— Takfati,. 


es Koch, Darm 


ih, ! 


wegen Verlegung ber, 
ngen. werden. fann“ in $ 2 lit. ĩ bes 
‚Mippermatn ,, Nauwerck, ———ã Schott, 


‚L verku Untene 
lement e —2 


⸗mann, A. GSprengel, BötEn, Ecuebber, Berg; 
Pindert, Bachs, Raumer, Steht, Varth, — 


12. Des Abgeordneten Ptathn er, aus % kudL 


In Erwägung: 

4) 208 bie Gaifheibung barüber , weideh Verfahren 
bezüglich der Anklagen gegen die Miniſter zu beobech⸗ 
‚ten, gar nicht möglich iſt, bevor nicht ein Befch Aber 
die Berantwortlichkeit Der Miniſter onrltegtz daß alte 
namentlich zur Zeit nicht allgemein ausgeſprochen wers 

den kann, „baß bei Berlehzung ber Reithavor⸗ 


—— aſſung durch die SRinifter: uns bei aller im 
der 


efep Über bie Derantworblichteit. 
Reichs miniſter genannten Verbrechen rine 
ran durch —— nicht Rakkfinden 


2) 2 fasnerer, Erwägung; daß im F 2 bed Knwurfe: 
... adas Reichsgericht“ nur über. die Zufäundtgbeit 
des Reihsgerichts Beſtimmung gu treffen if, Be⸗ 
ſtimmungen über das Berfahren: aber gar nicht im 
den $ 2 — namentlich alfo und nicht Me Bes 
en "94 mit oder ohne Geßchworne gu. ums 
Ri eg ni . ‚ 

) ‚In mer Grmägung , daB. im 88 ein beſenderrs 
ir über,das Berfahren: vorbehalten werben 
iſt, in dieſes Gefeb alfo auch die Beftimmungen über bie 

Urtbetlsfidfung durch Geſchmorae gehören, . 
beantwagen bie Untengehtgneten, bie Rationefvrrfammiung wol 


befcht — 
m 6 2 des Entwwurfs des Reihägerichts bei ben 
— k ums 1 die Worte: „mit Urthetls⸗ 
- fällung burg Gefhworne® Fortzufaffen. 
Unterkügt von: Gdel, Knoodt, Heimbrod, Schrader, Schepp, 


= 


9. Köſteritz, Keller, Siemens, Thinnes, Zaharlä . 


aus Goͤttingen, Kratz, Fritſch, Bram, Stieber, 
Hahn, Langerfeldt, Reichensperger, dambenſchmiet 
Francke, Michelſen, EN, Duante, Ofterräth, 
Lienbacher, Rothe. 


13. Des Abgeordneten Gulden. 


Anftatt Lit. n des 6 2 möge folgende Faffung angenom⸗ 
men werden: 
„Streitigkeiten zwiſchen ber Reicheverſammlung oder ben 
gefehgebenden Körpern des Reiches unter fich und der 
- Reicsrogierung, welde die Auslegung 2." ‚ wie im 
Sntwurfe. 
unterſtabi von: Spa, Vauernſchmidt, Feber, Wefendonc, Vogt, 
: Mölling, Hoffbauer, Reh, Tafel aus Zweiirlickin, 
Tafel es Etuttgart, Zimmermann aus Spandow, 
0 Demel, Zimmermann aus Stultgart, Heikerbergt, 
h Eckert, Günther, Rödinger, Schott, Chriſtmann, 
| “ Raus, Federer, ©. F. Kolb, Behner, Eu, 
.- BB dorf ‚ Dal, Heubner aus Zwickan, 
. Mammen, v Dieskaun, Saure, Langbein, Edhü- 
fer aus Zweibrücden, Heubner aus. Freiberg, 
Reichard : aus; Tpeyer, Schober. 


14. Des Abgeordneten Enyrim. 


Damit nicht die Wirkfamteit: des Reichsgerichts auf dem 
| Kefanntn Wege von Competenzſtreitigkeiten und Gonflicten bes 


xinträchtigt werde, beantrage ich bie Ginfgaltung eines ſelbſt⸗ 


ſtandigen en * 5 2, folgenden Jnhalis: 
$ — Ueber die Frage, ob ein Fall zur Ent⸗ 


— fpeipung bes Reigegerigte —8 ſei, 


42* 
3 





4 


BOHREN ERN wnb" ri dab RAhge- 


iät ferbn 
Tr vor: Backhaͤus, Grfenfä Werder, Bauernſchmtit, 
TEA Wohmähler, —* — Mryer- 
"7 man, Schatz dus —*2 auwe vck, eu. 
— mat, Senf, Bedte aus eier, Zimmerinann 
a | Spandow, Umbthötden, — vaggey⸗ 
nmliler, Geigel Vogel aus Gaben, &: 8 ofb, 
3.5 MBerthmäte, Sepp, 3. BEnRet, Saben, |" | 
07 Merck aus Goblen, Gelffhaft, Suuth. 
18. nu Abgeorbneten &Stemens; var "Faffeng 


’ bes Geſehentw 
Bor vemerkung. Die Vorſchlage dem Wortlaute bes 


— —— —* — bie * 
Den tungen oder ge vr 


Art. I: 


51. Die dem Reiche zuftchende —— wird. | 


‚dur ein Reichegericht ausgeübt, beiten Mitglieder vom 
Staatenhaufe vorgeihlagen, vom Volksh au 
ausgemählt und don ber Reigsreglerung in el; 
und Pflicht genommen werben. | 


\ Urt. Ir. 


TE 2r Das Reicegrrißt entfgebet Stweitigkelten zWiſchen 
dem GStantenhawfe, dem Vollshaufe nab ber Reichsregierung, 
wenn und tefotweit. Die fieeitenden These Sich vereinigen, diefe 
Gntſqheidamg eimzihoten, - - 

8:3 . De Reihägeriht entfheibet Straitig 


auawärtigen Machten, wenn und 
‚Azeitenden THeite fi SELEIRISEN) btefe Ent- 
iweldung einzuholen. 

Art. m. 
— Ba 4. Das Reichegericht entſcheidet Streitigkriten zwiſchen 
der Relchagewalt und den Einzelſtaaten über den‘ Umfang 
ihrer. MR: 


Das Reichsgericht entſheidet Streitigkeiten aller 


Art, —X und rechtliche zwiſchen den einzelnen deuiſchen 
Staaten. 

EGewilkkurte Auskräge find nur zuläſſig, in ſoweit durch 
die ——— der Streitfragen ein Reich intereſſe nicht be⸗ 
rührt wi 


—— — ahtgfeit und Regentfhait in den ein: 
. zelnen Sta 


I "Das Reichsgericht entſcheidet Streitigkeiten über I 


7. — Reihsgericht entfheibet Streettie 


Zeiten über perfünlide und Bermögensverhält- 
niffe der guck 

ober ihrer Familien untereinander oder mit den 
Einzel ſfaaten (über Cipilliſſen, Apanagen, Gonberung 
ber Chatoulle⸗, Kron⸗ und Staatögüter ꝛc. ). 


Ari. IV. 


6 7. Dos Reichegericht entſcheldet Streltigkeilen zwißchen || , 
B 1m, Des Abgeordneten Breuning, zu Alinea 1. 


$ 8) . Dos Meiigtgerkät entfigeiset Beichmerben. ber Wn- | Die Untergeichnehmn re 


her Regierung des Gingelfinates mb befien wolföuertechung 


Ups hie Guͤlligkell oben. Mıullegung der Randesverfafiung.. 


sehärigen eines Ginzelſtaatea gegen die Megkerung. deſſellbun 
megen Aufhehungoder — end ner 


Banprawenfefiung: a ee 1 
Art. V. nn 


819. Dan Rebdsgerit entfgeibet ads Caf⸗ 
Tationspof über Verlepunge dos In der Reichs⸗ 


- 


do. ' 


| über die Anllagen gegen die Milſter ber Sinzelſtaaten, 
Werlegung‘ Dur Danpadverfeflung 

keiten zwifhen bem deutſchen Dunbrsfaate-und 
ipfemeit die: 


en und Standesherren Deutfhlan def 





vertan Werten Grunvbite chte ib’ Wolke, 


frei ehten, werben ie niehnagen tm Mushtämege 


burchega richtdi che Grkon ntn iſ ſer uunsgefprorhen: und 


die lar veſeblicen ‚Mittel: ‚Ber Rrgalte: s. 


N) ind. 
a; A Das ceichegerich verfügt: auf eignen wegen 
— want — 
J Er Reiäsgeigl hat | Me Gfgerigttnte über 


„nr 


"Klagen 'geheh den Reichsfisrus. 


$ 12. Das Reihögerigt HER" did Ütoffgerichtabarfeit 
über Klagen gegen deutſche Staaten ‚wenn die Verpflichtung, 
bem Anfprucde Genüge zu leiten, zwiſchen mehreren Staa⸗ 
ten zweifelhaft oder beſtritten iſt, befgleihen wenn „bie, Ver⸗ 
pflihtung me hrere Staaten zugleich trifft 

$ 1. Das Reichsgericht entiheibet als Saf- 
fationsbof Über, alle burh Reichgeſete .ober 
Reihsverträge feftgeftelften bürgerlidgen Recht s⸗ 
verhältniſſe in den Fällen, wo Landeégerichte 


| RE GAROREEAE begangen haben 


ı us 


a vr Art. :VEL . % 

8 14. Das Reichogericht Hat di⸗ Strafgeriatabarbait 
aher te Anklagen gegen? die Neicheminiſted wegen Verletzung 

ver. Nekchsberfaſung, ſowie morgen: alleß im Gefeße über vie 
Brgantwortiigiten der MAdaminifter genamiten Verb rechen. 

6 15. Das Reichsgetiqt hat die: Strafgerichtsba rbeit 

wegen 


:$16 Das: Reldsgeriät entſcheidet als Gaf- 
fationshof überalle dur Reichsgeſetze getroffene 
Verbrechen oder Vergehen, nammtlih in den Fällen 
des Lande· und⸗ aths gegen das Reit, ſowie über Die 
Dienſtverbrechen und Vergehen — Reihebenmten. 

Art, VII. 

7 Die nähgren S einimungen über die Eins 
eh un Otgantfation des Reichsgerichts. über das Veriah⸗ 
vn I bie Vollziehung ‚ber veihögerichtlichen Cntſcheidung 
Verfügungen. ‚werben, ‚Kur ein beſonderes — feſtge⸗ 
Pe BE a  e 


16. Des — Cnyrim, zu s 21. 


Der Ausdrud „Klagen gegen den Reichsfiscus“ iſt zu 
ang, denn er begreift nur. bie Klagen auf: Beld- und Entſchä⸗ 
digung, mährend die Meichshehörden wegen jeber Verlehung 
gun Brivatrechten zu Recht ftohen müflen; er iR aber auch 
aunvichtig, weil er eine Behörde als ein felbftRändiges Rechto⸗ 
fubjert hinſtellt, währenn die Behörden bloß Organ⸗ des 
Staates ſind, und ber Staat, allein das u belan⸗ 
gende Redtafubject iſt. Achnlich, wie. das neuere Staatarecht 
deßhalb nur upy Klagen gegen den Staat redet, ſchlage 
ich vor, zu fagen: 

f. Klagen gegen das Reig wegen verteptam 
Privatrechts8s. 


ftall der Worie: 
a rn gegöten? 


— — — erftuegt is anf ſplgende 


a ei = Bögen on 804, m, Bringe, Stengel, 
Widenmann, G 


„Har uſtkndiglrit 


| bie Work guifegin: 


3* 








BO 


18; Des Mbgeothneten. AH Tlati und Genoſſen, m 62.2, - 


. Otreitigfeiten zwiſchen dev Keichogewalt und: ben En 
finaten über. den Umfang ihrer. Beſugniffe, ſowie wagen Ab⸗ 
weihung ‚dev Landesverfaſſungen, „Geſehe“ und Verordnungen 
von der Reichsverfaſſung, der Reichsgeſehgebung und der Ver⸗ 
ordnungen ber Reichsgewalt. 

Unterſtützt von: Leverkus, Falk, Zerzog, deeitmayr, Breu⸗ 
ning, Schlör, unierrichter, Koch, Renger, Schnei⸗ 
der aus Lichtenfels, 
Oſtermünchner, Frings, 
Raumer, Barth. 


19. Des Abgcorbheten Sn rim, zu 6. 28 


Der Entwurf weift vor bad Reichegericht nut bie Frage, 
ob die Reichegewalt zu einer gewiffen Verfügung competent 


— —F. Burn, hi 


ewefen fei, nicht auch bie weitere Frage, ob, wenn fie com - 


etent war, bie in Folge biefer Gompetenz , 4 8. vermöge 
. des Oberauffichtsrechte getroffene Verfügung dem Gefege und 
dem Rechte entſpreche. 


Von der Idee des Rechtsſtaates ausgehend, darf man 


aber nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben, fonbern muß das. 
ganze Verhältniß, fo weit es juridiſch ertennbare 


Mertmale bat, dem Meichögerichte zumwelfen, alfo auch bie 


Stage nad Rehtmäßtgteit bes ertheilten Beſchluſſes 
(nit aber der Zweckmäßigkeit, oder Räthlichkeit, da 


ed zu deren Beuribeilung rem Richter, als Telgem, ganz 
an guridifhen Erkenntnißquellen fehlt.) 
Demnach wäre zu ſagen: 
Etreitigkeiten zwifhen der Reichegewalt und ben Ein⸗ 
zelftaaten üb:r den Umfang ihrer Befugniſſe und die 
- Gefegmäßigfeit der zu beren Ansäs ung 
getroffenen Anordnungen; 
namentlih bei Abweichungen der. ganbesgeehgrhung son ben 
Grunpdfägen der Reichsverfaſſung. ; 


20. Dis Abgeotonetn 6. Spaß. 


Der Zuftäntigkeit des Reichegerichts möge unter $ 2 gzwiſchen 
Lit. b und 6 weiter unterſtellt werben. 


„Die Entſcheidung über Tompetenzeonfliete, | 


bie fi zwifhen den Gerichten eines Einzel- 
ſtaats mit jenem eines andern ae 
erheben.“ 


en 


„In den Grundrechten iſt feftgeftellt worden, daß die 
Urtheile deutſcher Gerichte in allen deutſchen Landen gleich 
wirkſam und vollziehbar fein ſollen. Wenn nun ſtreitende 
Parteien tm verſchiedenen Einzelſtaaten wohnen, fo kann leicht 
der Ball eintreten, daß in berjelben Sache Gerichte verſchiede⸗ 
ner Staaten angerufen werben und entgegengefeßte Urtheile 
fallen, welche nad obigem Grundſatze beide vollziehbar wären. 

Die Schwierigkeit wird befeitigt, wenn dem Reichsgerichte 
os Befugniß ertheilt wird, bergleien Sonflicte zu ent 


Unterftügt von: Werthmüller, Rheinwald, Roßmäßler, Vogt, 
A. Rühl, Schoder, Minkus, Schmitt aus Kaiſers⸗ 


lautern, Förſter aus Hünfeld, Mandrella, Beber, 
Titus, Schott, Venedey, Aittermater,- Ochne,. 


Bauernſchmidt aus Min, Mammen, Berger, 


Tafel aus Zweibrücken, Levyſohn aus Grünberg. 
21. Des Abgeordneten nr — J d. 


SIch beantra 
——— 


Widenmann, Biedermann, 





Daß zwar in 6 2.Lit, d bes, Entwurfs das Reichegericht für 
zuftändig erklärt wird zur Entſcheidung ber ‚Streitigkeiten 
zwifcgen ber. Regierung bes. Einzelſtaates und deſſen Belläper- 
tretung über bie Gültigkeit aber Auslegung ber. andesverfafs 
fung, dagegen aber ber ſchon sielfach eingetretene Fall nicht 
vorgefehen iſt, wo der Sinn und die Gültigkeit der Verfaſ⸗ 

ung unbeftritten tft, and gleichwohl verfafiungsmäßige Be⸗ 
aumungen; nicht vollzogen werben, unb bie Vorftellungen ber 
eltöperueer gegen bife —E efelgtob verfallen; 
Daß. auf unter Buchftaben i. feft —3* Competenz 
des Reichsgerichtes für die Anklagen 33 er ter 
Einzelſtaaten wegen Merlegung ber ee "hiefen 
Mangel nicht ‚befeitigt , aaa einestheils - burg eine ſolche 
Miniſteranklage, welche nur bie Beſtrafung ‚des Minifters zur 
Folge hat, kein birecter Zwang gegen bie, bie Vollziehung 
einer Berfaffungabefttimmung verweigernde Regierung verhängt 
wird, bie Nothwendigkeit der Uebung eines ſolchen directen 
. Iwanges aber aus dem Begriffe des Reichsſtaates hervorgeht; 
anderntheils auch die Minifteranklage zur Befeltigung jener 
Nichtvollziehung derfaffungsmäßiger Beftimmungen in bem 
Falle niht ausreiht, wo ber Minifter auf Vollziehung ber 
Verfaſſung dringt, ber Negent jedoch feine geſetzlich -erforber- 
he Zuftimmung zu ben von dem Minifter zu jenem Zwede 
voraefhlagenen Mafregeln, namentlih zu den zum Vollzuge 
der Berfaffung etwa nothwendigen Belegen verweigert; 

Daß die Aufnahme einer, den erwähntew.. Mangel befei⸗ 
tiaenben Beftimmma in das vorliegende Reichsseſetz zuefetd, 
die Volksvertretuna des Einzelftaates der ‚Uinwentumg des er- 
tremen Mitels ber Steuerverwei ‚erung überheht unb ihr not 

Be ben arrictlichen Wea eröffnet: 
za $ 2 Lät d die Worte Binupafügen:, ober gegen 
MRichtvollziehuna ihrer Beftimmungen“, . 
wonach Lit. d fo lauten wärde: j 
„Streitialeiten zwiſchen der Regierung bes Einzeiftan- 
tes: und..beffen Volksvertretung Aber die Gültigkeit oder 
Ausleauna der. Sandesverfaffung oder wegen icht⸗ 
vollziehung ihrer Beſtimmungen.“ 
—* von: J. Förſter, alu Hentied, F uͤden⸗ 
theil, Echoder, M Mohl, Reden, Rheinwald, 
Blumröder, Demel, Tafel aus Stuttrart, Hehner, 
Uhland, Viſcher, Echn; aus Weilburg. Ü Rüßl, 
PH. Schwarzenbera,. Federer, Wigard, Behrenbag,, 
Baur aus vechingen, Tafel aus DNB: 


22. Des Abgeordneten Zerzog, zu $2e 


‚ Statt „Befhmwerden“ werde gefebt: „Ktagen". 
Unterftügt von: Koch, Reitmayr, Biedermann, Barth, Breu⸗ 
ning, Frimo, u Bin, en 6. 
Wurm. 


23. Des — Eryrim, en s 2 Po 


Der Ausdruck „Klagen gegen den Reichöflscugn iſt zu 
eng, denn er begreift nur die Klagen auf Geld und Eniſchaͤ⸗ 
biguna, während die Relchsbehörden wegen‘ jeder Beilchung 
von Brivatrechten zu Recht ſtehen müſſen; er iſt aber auch 
unrichtia, weil er eine Behörde als ein felbftftänbiges ‚Rapts- 
fubjert hinftellt, während bie. Behörben bloß Organe _ des 
Staates fand, und der Staat allein. das zu belangende RNechts⸗ 
fubjest iſt. Aehnlich, wie Das neuere Gtantsveht deßhalb nur 
von un gegen den zn redet, ſchlage ich vor, zu 


, 


— Klagen gegen: sr. Rete- ‚wegen: seelna len 
Brivatrehia — ER 


ı 


eI 


Hatrspüpt von: J. Weſter, VBerihmüller, Spad, Röbiuger, 
Zimmermann aus Spandow, Wigard, Maununnen, 


nr" Trieb Schüler aus Zweibrücken, C. Vogt, Feh⸗ 
= .- venbad, Eugel, Ropmäpler, Helfterberat, C. 
deubner aus Zieicau v. Dieskan, Blumrobder, 

Heubner aus Freiberg, Scharre, Langbein, 


döonniger. 
F 2 Des Abgeorbneten Edäler aus Jena. 


eben be $ 2 „indge zwiſchen g und h nod Bolgenvee ein⸗ 
—— Eerufgrridetäßortei gegen die Färften ber dent⸗ 
“fen: Einzelſtaaten wegen Kteichsverratha umirı Ber- 
“ı " Ittung per Meßtövesfaffung. 
Unterflübt von: Bogt, Fehrenbach, Wigard, Zimmermann 
aus Spandow, Scorer, Brrger, Tafel aus Stutt⸗ 
”  gart, Sauernfismitt, Köhler, Brigner, Kollaczek, 
Mank, Gpap, Fer, Henſel, v. Watzdorf, Nau⸗ 
werd, Friſch, Wiesner, 9: RAHT, Fröbel, Zim- 
J mermann: au Stutigart, Briemond, Mdoinger, 
Schüůuler aus Zweibrüden , I. Yörfter. 


25.. Des Abgeorbneten. & &üler aus Jena, 


Ba 6:2 möge zwiſchen Lit. g und h nod folgende Lit. 

eingefhoben werden: 
— 8. Strafgerihtebarkeit gegen den höchſten Inhaber 
der vollziehenden Reichsgewalt megen Verlegung der 

. Reit soerfafl na. 
‚Unterftüpt von: Mare, Fehrenbach, Bimmermann aus Epen- 
bau, Wermont, Badern hmtot, Schober, Tafel 
2.008 Stuttgart, Berger, Rollaczet, Brigner, Köhler, 
er Spa, A. Ruͤchl, Fetzer, Rank, Henfel, v. Watz⸗ 
7007. borf, Ramwad, Feiich, Fröbel, J. Förſter, Zem⸗ 
mermann aus Su tgart, Röpdin zer, Säle aus 

ee! Zweibrücken, Wigand, Vogt. 


26. Des Abgeordneten Werttzmüller aus Zulda, m. $62i. 


Statt meins unter Nr. 9 abgedrudten Antrages ſihlage 
ich folgende beſtimmtere Faffung vor: 
Zu-6 2 i des Entwurfs unter. E treichung der Worte 
„inſofern nicht ein. Gerichtshof des Landes anuegangen 
: werden Tann“ zu feßen: j) Etrafgericktsbarkeit über 
bte Ankla en gegen ‚die Miniſter ber Ginzelftaaten we⸗ 
gen Verlegung der Landesverfaffuns oder fonftiger 
Dienftverbreden und Dienftvergehen.” 
Untectägt von: Spag, Rheinwald, J. Yörfter, Blumröder, 
Swoder, Wifher, Baur von Hechingen, Tafel aus 
un Zweibräden, Federer, Werner aus Oberkirch, Hent⸗ 
Ä ges, A. Rühl, Sulz aus Weilburg, Tafel aus 
1 - Stuttgart, Drmel, Schott, v. Reden, Efterle, Wi⸗ 
gard, Ph. Schwarzenberg, Fehrenbach. 


27. Des Abgeordneten Phillips. 


Ich beantrage, den Sap2k Strafqerichtsbarkeit mit Ur⸗ 
theilsfallima durch Geſchworne über bie Dienſtverbrechen und 
Vergchen ſammtlicher Reitsseainten) bes Entwurfs für bie 
Bildung eines Reichgerichtes zu ſtreichen. 

(Auch eventuell G 2. [zu Vollſtredunq aller Dienſt⸗ 
‚Vergehen und Verbrechen ſammtlicher Reichsbeamten] 
des erndts⸗ ſchen Amendements.) 


26. Des Abgeordneten Freudentheil aus Br 


Zu $ 2m bes Entwurfs bes Verfaſſaagsausſchaſes 
Seilgrriie® Tante 16 dm Bufapı 


„Den Neichtgericht Pet in legterer Inſtanz die Uni 

—* ber Competenzſtreitigleiten zwiſchen richterlichen 
Berwaltungebehörben in den Eingelſtaaten zu.” 

—&8 son: Mar Simon, RNicol, Mely, Schulz aus 

Weilburg, Ph. — HOehner, Blum⸗ 

roder, Viſcher, Werihmüller, Haagenmüller, 

Grigel, Federer, Schott, Anderſon, Eckert aus 

Bromberg, Reitter, Wagner, Gravenhorſt, Ve⸗ 

nedey, Vogel von Guben, Freefe, Reh, Gieira 


Begründung. 


Das Reichsgericht ſoll fein ein Hort bed Rechts und, ber 
Derfeftung, ein’ Stantögerichtshof in der höchſten Bedeutung des 
Worts. (Vergl. die Motive zum 6 51 des Aus ſchußberichts 
über die Reichsverfaſſung.) St biefe hohe Beftimmung voll« 
ſtaͤndig erreicht, foH die Juſtiz gegen alfe Eingriffe der Ver⸗ 
waltungsbehörden gefichert werden, fo muß dem hoͤchſten Gerichte 
——— die Entſcheidung der ſogenannten Competenzeconflicte 
zwiſchen ben Juſtiz⸗ und Reginunge oder Verwaltungs⸗Be⸗ 
hoͤrden in den Cinzelſtaaten in höchßer Inſtanz übertragen 
werben. Es genügt durchaus nicht, daß der Richterſtand, unab⸗ 
bangig und fo geſtellt werde, daß er unerreichbar der Cabinets- 
gewalt ſei; noch wichtiger iſt, daß das Amt, fılbft die Rente 
pflege ſelbſtſtaͤndig und umabhängig geftellt werde. Es iſt das 
um fo nethwendiger, da keinem Geſetzgeber es gelingen wird, 
mit erſchoͤpfender Genauigkeit den Begriff der Juſtiz⸗ und Res 
gierungsſache bis F alte Cinzelnheiten und feine feinſten Rüan- 
een feftzufirlien, weil hier Altes von der Individualität des 
Falle abhängig und alle Bälle im Voraus nicht unter einen 
allgemeinen Begriff zufammengefaßt werden können. 8 bieibt 
daher nichts weiter übrig, als der Juftiz zu überlaſſen, ſich 
feld die Grenzen ihrer Befugniß zu ziehen, mit andern Wor⸗ 
ten, über ihre Competenz zu entjchetden. 

Sn früheren Zeiten wurde diefer Grundſatz in Deutſch⸗ 
land feſtgehalten; er findet ſich in der Reichekammergerichts⸗ 
ortnung und ben Hoßgerichtsordnungen der Einzelſtaten. — 
Nah ver Reftauration bat man aber dieſe, dem Weſen ber 
Juſtiz entſprechenden Grundfäge verlaſſen und einer Behörde, 
die aus richterlichen und Verwaltungsbeamten zufammengefepten, 
Gollegien beftcht, tie Competenzeonflicte überlaſſen. Die Er⸗ 
fahrung hat aber gelehrt, daß die Juftiz regelmäßig den Kür- 
zeren gezogen und Saden tem Wege Rechtens entzogen, bie 
offenbar demſelben angehören, Durch die Beſtimmungen des 
62 ın, wornach: 

bad Reichegericht ermächtigt wird, ber Befchwerden 
wegen gehemmter NRechtepflege, wenn bie landesgeſetzli— 
hen Mittel der Abhülfe erfhrpft find, 
wird der Zwei in den Landen mindeftens, wo gemifchte Bes 
hörden zur Aburthellung ber Gompetenzconfl- cte beftchen, keines⸗ 
falls erreicht: jedenfalls würden fehr erhebliche Bedenken darüber: 
ob, wenn Gompetenzconflicte zwifchen richterlichen und ver- 
waltenden Behörden entjichen, und tiefe von der con⸗ 
ſtituirten gemifchten Behörde entfchieden, das Meichöges 
richt, fobald es von den Bethelligten angerufen würde, In 
Iehierer Saftanz ben Gonftict zu entfcheiden berechtigt fei? 
‚erhoben werben. ' 

Zur Befettigung aller Zweifel und zur vollfländigen Er- 
reichung bes Hohen Berufs des Tribunals: dag dafielbe ein 
Hort des Rechts und der Berfaffung fet, wird der beantragte 
Zufab weſentlich dienen. 

29. Des Abgeoräneten Naumwerd, zu 2 m. 


JM Weantrage, daß Über biefe Beſtimmung erft nad Er⸗ 





- 


bedigung bes, bie goſehzgebende Gewalt betreffenden 


3008 


des Berfaffung Beſchkuß gefaßt werbe. ’ 
Unterfiägt von: Spak, eher, Mared, Henfel; Johann 
Demel, Wogt, Frifch, Wiener, Ba 
Tafel aus Stuttgart, v. Watzdorf, 
Heiſterbergk, Bogen, 
Osbnuiger, Rögele, Minkus, Reinſtein. 


30. Des Abgeordneten Werthmätler aus Fulda. 


In Erwägung, daß das Reichsgerichtwegen feiner hohen 
Attribute, indbefondere wegen fetner Zuſtändigkeit zur Entſchei⸗ 
dung ber Streitigkeiten" zwiſchen Der Meiögemalt und ben Ein- 
zdftanten Bbee den Umfang ihrer Befnguife zu ben: höchſten 
poliifihen Gewalten bes Reichs gehört; daß bie organkfchm 

ſtimmungen über bie Gonftituirung des NRekdhägerichts ebrn 
ſowohl nad ihrer Natur, ald ‚wegen jener hohen Bedeutung 
des Neichegericht® der Reichsverfaſſung angehören, dieſe 
organtfchen Beſt mmungen daher nicht, wie dieß nad $ 3 und 
augmwelätich der Schlußbemerfungen des Berichtes In der Ab⸗ 
ſicht des Verfafſuv gs⸗Ausſchuſſes liegt, aus bem —— 
geſoetze aus geſchoffen und einem einfachen Reidsgeſttze ⸗ 
halten werden konnen; daß ſowohl das deutſche Mol. wegen 
des Schuhrs feiner politiſchen Rechte durch das Reichtqericht, 
ale bie Einzelſtaaten wegen bed Schußes ihrer verfaflungs- 
mwäßtgen Selbfiftärdiglelt darch biefem höchſten Gerihiebof im 
hohem Mopr bei ben Beitimmungen über bie Wahl der Neicha⸗ 
ritter, und folglich vabei Indereffirt find; daß bie Barantim 
ber Retasverfaflung,, meihe etufaden Rotchögrfegen wicht zu⸗ 
kommt, auf diefe Bekimmurgen Anwendung finden; daß Kin- 
gegen bie .übrigen, in 6 3 erwähnten gefegtihen Beſtimmungen 
in einem einfauen Reichegeſetze feſtgeſtellt werden Können, der 


Rödinger, 


vdeßhalbige Vorbehalt jetoch nit dabier in $ 3, fondern in 


dem te werdenden fundamentalen Ergämzungägefege zu 
machen iſt: 0 | ’ 

Ä „den 9.3 au fireichen und den Perfaſſunas Ausfhuß 
zu. beaufiragen, zux Örgänzung bes gremmhrtigen Ber« 
faffungegefeges einen Entwurſ der organtichen Befttm- 
mungen fiber die Bonftttuirung bes Reichge— 
richts norzulegen; ferner ben Borbebalt ber Erlaffung 
ber meiteren im $ 3 erwähnten gefrglihen Bellimmun- 
gen dorthin zu verweiſen.“ 

Anterfiigt von Echeder, Spatz, Rheinwalb, Biumräber, 

Uhland, Viſcher, Baur aus Hechinaen, Gelmer, 
Tafel aus Zveibrüden, Federer, Breubemtbeil, 
Börfter, ©. Boat, Henfel, Röhl, Fehrenbach, 
Winard, Reh, Menedey, v. Reben, Hentges, Schul; 
aus Weilburg. Ze 


31. Des Abgeortneten Francke. 


- Bulah zu dem Plathner'ichen Amendement zu $ 3. 
En Geſttz ergehen zu laſſen, welches namentlich baräber 
beft'mmen wird, inwieſern bei Anklageſachen gegen Miniſter 

Geſchror e zusuzichen find. 

Unterſtͤtzt ven: Langerfeld, Siemens, Schreiber, Stleber, 
Edel, Haubenſchmied, Séirmeiſter, Rothe, Kratz, 
Martens, Plathner, Kobmarnn, 
Knoodt, Oſterrath, Küntzel, Aubroſch, eher, 
V. Köfſeeritz. 


32. 


Die Unterzeichneten beantragen zum Gntwurfe de⸗ Roichs⸗ 


gerichtes vorliegenden Zuſatz, als: 


$ 4, Die Relabgeſeherbung beſtimmt, in melchen zur 


ı Rels /derihie bachin pehhrigen Seoch. nm dos Meühsgeruhk, feirſt 


ſchnittes | 


Share, Mammen, | 


Shi, Belt, 





‚Am: erſter und —— ober mdere Gerichte te Bene 
enſchaft als Reicheg nmen. | 
e Ne unkes, Menge, Bbederwmann, Widenmann, 
Salsr, Leverkwo, Rreiis, Schurider aus Lichten⸗ 
fels, Roh, Siahl, R. Mohl, E. T. Wurm, 

Frums, Fallati, Reitmayr, Varch. 


33. Des Abgeordneten Leverkus und Genoſſen. 


5 5. Der Reichsgewalt ſteht die Einſezung und Einrich⸗ 
tung: von Abmitalttätögerichten zu. ; >. : 
(Statt der Veberfchrift „das Reichegeriche“ würde. atabtum 
26 Ueberfäweift zu fchen fein ;,„Die Rriäägeriche."') 
Unterftüht son: Fallati, Breuning, Widenmann, Raumer, 
Renger, Biedermann, Driugs, C. T. Wurm, 
R. Mohl, Koch. » 


34. Des Abgeordneten uhland „zug24. | 


In Erwägung, daß bıreh unbeſchränkte Annahme bed 
Satzes 8 2 a. be Regierungen ber Ginzelituaten In eine viel 
sünftigere, maͤchtigere Stellung gebranit winden, als bie cen⸗ 
trafe Reichönegierung ſelbſt nad $ 2m, trage ch eventuell. 
für den Ball, daß der Satz a. überhaupt beliebt würde, bar- 
auf an, demſelben al-tlautend, wie im Sabe n, beizufüaen, 
„wann die ſtreitenden Thbeile ſich vereinigen, ie Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts einzuholen. © 


35. Des Abgeordneten Schüler, 


In 6 2 möge zwiſchen Lit. d und e ned; folgende Lit. 

eingeſchoben werden: * U 
F— Beſchwerden Einzelner gegen die Staatsgewalten 
eines Einzelſtaates, ſowte gegen bie Regierungsogewalt 
des Reichs wegen Verlethung ber Erundrthte, im erſten 
Falle je och nur, ſofern die Sache nit vor ein Gericht 
des betreffenden Einzelſtaates gehört. 


Vicepräſident Rieſſer: Zunächſt gebe Ih nun 
Herrn v. Eoiran. bad Wort, weicher Über die Geſchkftobehanb⸗ 
lugn fprehen will, 


v. Soiron von Mannheim: Meine Hreren! 26 
fegt vor allen Dingen, ehe noch zur Beratung des 
Arıtteld üder das Reichsgericht übergegangen wird, über ben 
dem Berfaffungrausfdup zur Begutachtung zugewieſenen An⸗ 
trag des Herrn Schneer und Genoffen zu berichten. Diefer 
Antrag lautet dahin: Ä 
„Die Rationakorrfammlung beſchließt? das Ber- 
fahren welches nach d ma Beichinffe auf den Schater“⸗ 
fen Antrag in Betreff ner Weikäftsbehanplung bei 
ken bis zur 96. Sigung vorgelegten Stücken ber 
Berfaflung angenommen morsen, If auf die @eichäfts- 
bebanalung des ganzen noch übrigen Verfafſungk⸗ 
werks auégedehnt.“ 
Der Verfaßungsausſchuß iſt der Anſicht, daß dieſer Antrag 
ganz ſachgemäß ſei, uns Bat ihn deßhalb zu dem ſeinigen 


erhoden. Gs iſt zwar fchon früher vom Abgenraneten Scho⸗ 


der hiergezen eingewendet worden, daß man erft alle zinzeß⸗ 
‚nen Theile ver Verfafſung kennen mälle, ehe man fi. Kir 
einen. folten Antrag beiiimmen und awFfpredden time; 
allein da es nach dieſem Autragée wur ber Zuflimmung von 
hundert Miigliedern der Verfamulung Sesarf, um Über jeden 


einzelnen Gegenfland und Baragrapben eins Bisaeffton her⸗ 
betzuführen, fo glaubte ber Verfaſſungsausſchuß, daß dem 
Schreer'fchen Antrage troß jenes Bimmantes had geben 


wWerden Hann. Goflte ir Berfaumtang: anvener Anſicht 
fein, fo behält ſich der BWerfuffiungägeöfituh dit jrdem wüle 


alnen: heile. der Werufling vor; ſeinr Natckge üben we: 
 Beihhfiubehumetung zn Arſen, ſobale deu veiteffende Tzeu 
anf. mie Tugesonmenitg, diene iſt. Acherrem zhaube ich ra 
3 beifügen zu dürfen, daß der Verfaffangbautſchuß 
Bub. den andera Abſchabtten der Vorfaſſung, fo auch bei * 
er vas Weichtgeticht vie zwrits efuag vorzube halten brans 
@8: wir vieſe Iegtere bis. am ſo ziondinkäiger fein, 
uls bereits verfihleuene Gegenntitiäge geftelle find, und dieſe, 
weon ſie gu; vaer ibeilmwife. Angenoammen werden und bei 
ver. Bofamuiinhelhing ut: den weht: Berfeffengsausfihuß vor- 
——— noch übrig bleiben, & dann jemals: wody einer 
näheren :Polfung . berihrhen‘; damis ‚acht wirlisidht unter ben 
ehayefien . Wellen. des :aldnann: zu Siaudr sobreqten Ab⸗ 
——— Mitær ſprche ani e ben. 

Mererä ſhent Hieffen: . Ber ‚Berfeffongs - Aus⸗ 
ſchuß ſchließt fig, wie Sie ſoeben vom Herrtn Mexichterſtatter 
verisummen haben, dem Schnreriſchen Anteage am, eb wird 
alſd daruͤben Beichkufpge faſſen ſein. (Ginſptache vagegen· ++ 
Eine Stimme: Beim er winglich erllärt wiro!) ‚Mein, ſo 
ſcheint mir Die: Sache Nicht zu liegen, fie verhält fig viel⸗ 


met ſo daß Hain Worfaffenpt- Aus fhuß aufgegebeb wurde, | 
Bericht m 


über jenen, Awag is heate erſtutten, wand veß⸗ 
halb glaube ich, vaß der ef biefen Aesicht gegruͤndete Uns 
vag zum vor allen Audern rtledigt werden muß. Ich werve 
dafs: Jerem, den. daruber zu ſprechen verlangt, an Wort: 
geben. (Blebe Stimmen: —E Es begehrt RNiemand 
zu ſpuchen. "Ehe wir jedoch ger Abſtimmung ſchreiten, habe 


id gu bemerben, daß nem. Hertu Schreiner ein Berbefſe⸗ 


raugo⸗ Antrag eingereicht worden iſt; dieſer lautett 
„Die Matlonalverfammlung heſchließt, zum Schucews' 
ſchen — noch folgende nachtraͤgliche Veſtmung 
betzufü 


Im ale bie Debatte von: ver Berfumeniung a | 


gelehen mine, folk bodp mad Dort gegebeii me 


4) ‚Dem nn Mericktenflaitet des Berfaffungo⸗ Ausichußes in allen 
Paragraphen, denen von einzelnen Mitzlledern 
— owet Beudefferunge - Anttäge eingebrutht wor⸗ 

den fand! 

» Wenn von ber. Minngität fr Berfaffungs - Aueh ffes, 
oder urgend einem andern Ausichufle, 


erflatior des Verfaſſungs⸗ Ausſchufſes auch noch 
einem . Nenner ver erwähnten Minsrität und ven 
Berichterſtatter des jenigen Ausfthuffes, weicher zu 


ber. Verfaßungo⸗ Urkunde Anträge geſtelt Hat, dae 


Wont ge werden“ 


* Antrage fein. I. werne detnoch zumächi: den Autveg 


Amraq gnomen wirn, ſoa werde ich den Zuſahz des Herrn 
Eanmnen:Kur Unterügenn 


trage deo Kerne Eqneinex. nie Unterſiguagoſuage firiben; i ch 


esiuße. niededigem. Gerken, »ie biefen. Antrag! 


unierfBägen wolken, Tim zu erheben (Gü: hebt fi } 
pie arforderliche Hank) Mer Zuſatz⸗ Anttag deß Gern 4 


Schreicer —— unterfüägt,. er. wire af. | 


zu Abſainmung Soma. " au 
v. Soiron von Mannheiri· Meine Serttel: 
ſcheint auir, daß uch dieſen Guſat⸗ Autrat · der. m 


[2 
\ 
K__ . Ze 


in denenihen Willen, 
andere Revaer abgelehnt worden FF, zu denſenigen Varagraphen, 


werde; ferner, daß iw'isch Fallen, 
‚elle des Berfiifungs Aubſthaffes ein Mmnotitaͤtz⸗ Gutachten 


geſtellt worben, over wenn von irgend einem anverh Ausſchuß 
in feiner Gompsien; . 





Aahaß brborvdttete Smart arſee Mrd getadezli idirber auf⸗ 
geheben wird; urh Tank Buben Wecht dazu ſtimmen, baß dieſer 
Antrat angenomuien wird. (Ruf zut Abſtimmung. DE Abs 
Pe Vcreiner beneiet bie. — 5* — Mehrere Stimmen: 
Sieeprafident Dr effer: Sie werden ben here‘ 
——** das Wort geben. (Mehrere Skinmimen; Neben?) Die 
Sache ift doch fo unwichtig Mtäht. . 
Schretner um Srug: Meine Derren! Färchten 
Se nicht, daß ich Wiele Worte über Yen von mir geſteüten 
Anttiig machen werde, ich will nur Dem widerſptethen, was 
Heir m. Solron ſagte, daß in meinen Antrage eine Aufhe⸗ 
bung eb Dhnorr ſ hen Mnttags Liege; mir ſcheint, da bei. 
nicht ſo fei, dend ich Will. eigentlich nEdhtB nbereß, alb Ku 
in welchen. die —** in Bayap a 


zu denen Zuſatz⸗ over —— Aeäge geftelt wotden 
fg, ua rebgfhen:t : dem Betich iorſtatier ves Bekfüffings- 
Uusichuffed ‚ums kamen anbot Redner vud Wort tegeben 
in welchen won: indik 


. (Unterbrechung durch Ruf zum 
Schluß) == ich birete vecht Sehr um kiniae Geduld, ich werd 


gloeich ſchließen, — abenfalls ein Berbeſſerungs⸗ Anteiig g 


fließt worden ift, nuv vewe Berichterſtatiet dieſes Mil — 


orer neun von einigen Glirdern des Votfafſfungs⸗Ausſ 


ein. Minssitäts « Gutachten geſtellt worden MM, einem nen: 
Herten, die eisen ſolchen Miunvritaͤrs⸗Anttag geſtellt haben, 
das Wort gegeben werdei Dieſes warde vie Debatte nur Fehr 
wenig verlangern, belneßswego aber ven reed des Schudet⸗ 
ſchen Antrages verriteln. (Schluß! Schluß!) Es Thx: are 
leid, daß vie Ungedald wer Herren mir nit geſtattet, 
Grimde meines Antrages zu entwickeln, worauf, 06 % 
Ungeduld, ich aber verzichte (Einige Stimmen von ber Ned» 
ten: Reben! Andete Stimmen: Ing!) 

Schoder von Stuttgart: Nar zwei Worte, meine 
Serren, ich moͤchte Sie bloß darduf aufmerkſam machen, daß 
durch ven Schreier'ſchen Zujag - Untrag alle Gleiccheit ver⸗ 


j legt wien, in dieſem Bulle in Demjenigen, welcher gegen 
am Bereiche. | 
feiner Geſchaͤftothatigkeit, Zuſat⸗ oder Werbeilerungs« | 
Anträge getellt worwen find, foll außer vom Beride | 


den Auttag des Berfaſſungs⸗Ausſchuffes iſt, das Wort abge= 
fwitten, während ver Verfafſungs⸗Ausſchuß vas Hecht bat, 
feinen Antrag noth vertheivigen u kdanen. IAch kann nid) da= 


| ber mit einem ſolchen afle Rechtegleichhont vetlezenden Antrag 
nit einderſtanden erflären 


Bicepräfident Hieffer: Bett Schneer bat das 
Wort. (Vielfacher Auf nach Schluß) Herd Scheer vetzichtet 


geben | auf das Wort; Wir fchreiten zut Abſtimmung. 8 Hat dar⸗ 
Dief⸗ müsse alſo ein Bulapn Antrag zu beim Eqmer· | 


üben «Heun. Hüder das Wort verlangt. Ich will use wi die 


| Abſtimmung einfuch wiederholen, wie ich ft wurgeichlagen - 
des Heurn Schneer, den von vom WVethaſſungs⸗Ausſchuß ber F 
vermomet if, zur Abſtimmung bringen, und Mena dieſer 


habe. Ich würde zuerſt den von ven Verfa —— 
genohmigten Autrag des Herrn Gchnurer —— 


| gen, und daun, falls dieſer angenemmen wird, den Sur 
Sceriner zu. diaſem Meetrage. zur Abſinimung brttigen..ı Einige. | 
H).. Pie mürbe Das nachher ger | 
than harte, ich will: aber fafons, in Wayiehuag auf wem Aw ı 


bed Ser Schreiner. 

Mander von Ditenburg: Ich mache er vera fe 
merkfe, daß in Ber Art ner Abſtimmung, vis vor Kerr - 
Viorprafitent vorgeiplagen hat, es allen Denfentgen, welche 
nur ſoweit gehen wollen, ‚wie Herd Schteiner, ummbatich ge⸗ 
mecht iſt, für den Streiner’fhen Anrrag hm Kionten; ich 
finde vaher, daß bie Frageſtellung falſch geordnet in. Das 
Sereinerſche Amendemeni verhaͤlt fi zu dem DEchneer ſchen 


J Anttage, ‚wis ein wirkliches Amenvemnent, nicht wie ehr ' 
—* Zufa d. Was: wir dagegen cf erſt über ven Sthreineß 


Gen: Antrag. abfbinknen, weder meniger von bes gemdfue 



























lichen Befiäfttorhnung abgewichen willen will, - fo —* 
Diejenigen, welche für ‚ven Schneer'ſchen Antrag flimmen wol⸗ 
Ien, noch das Recht, dafür zu flimmen; wenn. wir aber erft 
- über den Schneer’fchen Antrag abflimmen, fo ſchneiden wir 
den nicht fo weit gehenden Schreiner'ihen ganz ab, und Das 
muß vorher vom Vraͤſidenten ausgedruͤckt werben, tenit man | 
auch wife, woran man ifl, wenn man. für Schneer und gegen | 
Schreiner ſtimmen will, oder umgekehrt. | 

-Bicepräfident Mieffer: Ich befenne, daß weine 
perfäntiche ‚Meinung die des Herrn Rüder if, daß ich mich J 
aber der bier gewöhnlichen Uebung wegen einem andern Vor⸗ 
ſchlage anſchließen gu muͤſſen geglaubt babe. Ich halte es für | 
richtiger, den Antrag In beider Welfe zur Abſtimmung au | 
bringen, ſowohl in feiner ‚Unbevingtbeit, als in feiner. De-. | 
ſchraͤnktheit. Wenn ſich fein Widerſpruch Dagegen finbet, fo 
werbe ich den Mobus des Herrn Ruder annehmen. Sen | 
Scheer bat das Wort. (Ruf nach Schluß) 

Schueer von Breslau: Don jeher ift es Sitte ge⸗ 


| wir * ver Berathung Über : das Neichegeſen ſelbſt Abergahea, 

[ glaube ih Ihnen einen praͤjudiziellen Anttag verleſen zu 

| müffen, welcher von Seren Phillips Abergeben werben. 
Diefer Antrag lautet: 

„In Erwägung, daß burd bie ‚große Zahl und 
den Umfang der zu dem Entwurfe des Reichagerichts 
geftelten Amendements, welche eine . Menge bexüde 
fichtigungswerther Bedenken enthalten, .die: Llare 
Uebericht und. die Abſtimmung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand ungemein erſchwert wich, ſteut der Unterzeifpnehe 
den Antrag: 

Die Soße Nationalverſammlung wolle in dieſer 
Sache einſtweilen feinen anderen Beichluß fafſen, 
als ven: dieſelbe zum Zwecke ber Vorlage eines 

— Euntwurfes an: den Bei a zu⸗ 


| Er —* zunechſt Die Frage zu ſtatlen * si eier Km. 

| trag. unterffügt wird? Ich erſuche Diejenigen, melde. 

wefen, daß der weitere Antrag zuerſt fommt, und wir wollen # den Antrag unterſtützen wollen, fig zu ewheben. ¶Es ‚erhebt. 
| fich nicht «bie erforverliche Anzahl.) Der Antrag iſt nis: 


Doch dieſe Sitte dießmal auch beibehalten. 
Bicepräfident Nieffer: Diele Bemerkung des hinlaͤnglich unterflägt, ift alſo erledigt. — Meine Herren! Was 


Heren Schneer ſteht mit Dem, mad Herr Rüder gefagt bat, J die Rednerliſten zu bem Ab ſchnitt aber das Reichsgericht aw- 
nicht in Widerſpruch. Kerr Rüder will nur nicht, Daß der I langt, fo Liegt zunächft :eine - Lifte, vor, bie vaw dem Herrn. 
Zufag- Antrag allein: zur Abſtimmung fomme; dagegen, pap N Serretär Biermann in:. ver. 122fden Iifentlicgen Gikung am 
der Schneer'ſche Antrag, ald der am Weiteften gehende, ohne | 24. Rovember, wo der obige Gegenflaud. auf ver Tagebord⸗ 
die Mopification zuerſt zur Abſtimmung tomme, bat Herr | nung. and, : aufgenommen worben iſt; bie Biltigkeit dieſer 
Ruͤder nichts zu erinnern. Ich werde alfo ſo verfahren: ich | Rednerliſte unterliegt daher keinem Bedenken. Ebe ich bis. 
werde zuerſt den Schneer'ſchen Antrag ohne Modifteation zur | Namen verleſe, frage ich, ob eine-allgemeine Dioeuſſton ſtatt⸗ 
Abſtimmung bringen, dann koͤnnen alle Die, welche für die # zufinden bat? Mach ven bisherigen Vorgängen glaube: ich: 
Mopification find, dagegen flimmen; iſt nun der Schneer'ſchen zunachſt die Frage Medien, zu müffen, ob die. Verfammlung . 
Antrag in diefer Weile angenommen, fo iſt damit ver Schreiner- | auf eine Discuffion im Allgemeinen über ven Abſchnyitt von 
fe Antrag verworfen; ift aber der Schneer’iche Antrag ver- | dem Neichögerichte verzichtet? Wenn ſich mehr abs hundert 
| Mitgliever esheben, nicht zu verzihtem, fo. ſehe ich die allge⸗ 


worfen, jo fommt er noch einmal mit ber Mobiflcation zur | 
Abflimmung. Das wäre der Antrag des Herrn Rüder, den | meine Discuſſion als genehmigt an. Ich erſuche daher 
diejenigen Herren, welde auf die allgemeine 


ich allerdings in .ver Sache für richtig halte. Ich: Bringe ven 

Schneer'ichen Antrag zur Abftimmung Wird verfelbe ange | Discuffion über den Abſchnitt von vem Reichs⸗ 

nommen, fo tft die Suche erledigt; wird dieſelbe verworfen, | Gerichte. nidt verzichten, fondern.bie Discuffion 

fo fommt derſelbe Antrag nochmals mit ver Mobification zur || vorgenommen wiffen:mwollen, ſich zu erheben. 
| (Die erforderlihe Anzahl erhebt fih.) Die allgemeine 


Abſtimmung. Der Schneer'ſche Antrag geht alſo dahin: 

„Die Nationalverſammlung beſchließt. das Ver-⸗J Discuffion if genehmigt. Die Mamen der eingeſchtie⸗ 
fahren, welches nach dem Beſchluſſe auf ven Schneer- || been Redner find folgende: Gegen: bie Herren Moriz 
fihen Antrag in. Betreff ver Gefchäftsbehampflung:.bei || Mohl, v. Breuning, Blathner, Ahrens; Giemens, . Wipper- 
ven bis zur 96ſten Sikung vorgelegten Stüden der ‚nam, Bulvden.: Das find die am 21: November eingeihrie- 
Berfaflung angenommen worden, iſt auf die Ge— bene Redner. Hierbei habe ich zu bemerken, daß dieſe ſaäͤnmt⸗ 
ſchaͤftsbehandlung des ganzen noch übrigen Berfafimge lien Herren .igren Namen zugefügt haben „eventurll zu $ 2.” 
Werkes audgenehnt.‘‘ Diejed: eventuell kann zunäcft ten Sinn baben,, daB e8 

Diejenigen, die dieſen Antrag und nur diefen || fi anf ven Ball bezieht, daß die allgemeine Discuifion ver- 
annebmen wollen, erfude ih, fih zu erheben? || weigert wird. Diefer Ball it erledigt. Es kann Aber auch 
(Die Mehrzabl erhebt fi.) Der. Antrag iſt angenom⸗ || den Stan: haben, daß diejenigen Herren, welche in der ällge⸗ 
men, meine Herren, es iſt alſo damit ver Zuſatz⸗Antrag des || meinen Debatte nicht das Wort erhalten, weil »der Schlaf 
Herrn Schreiner. abgelehnt. — Ih habe nun den zweiten Ä beliebt wird, fidy das Wert zu 5%: vorbehalten, und id) ſehe 
Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes, betreffend eime zweite | baber das. Wort als vorbehalgen an. Es finden fich. fermen. 
Refung des vorliegenden Abſchnittes über das Reichsgericht, | für. son Ausschuß» Antrag anf der Liſte vom 24 Menenmber: 
zur Discufflon, wenn dad Wort verlangt wird, und zur Ab» I bie. Gerren. Tellkampf, -Zadarii von Göttingen und Mitter« 
ſtimmung zu bringen. Ich frage zunädfi, ob Jemand Aber || maier,inie. beiven Erſten auch mit vom Zuſatze: eventnell gu 
biefe Frage der vou dem Verfafſungs⸗Ausſchuſſe propmmirten‘ | $ 2; auf ‚ver zweiten heute aufgensmmenen Nednerliſte fin⸗ 
zweiten Berathung des Abichnitted über pas Meichögericht das '|| den fr zum Theil dieſolben Herden eingeſchrieben, außerbens’ 
Wort verlangt? (Niemand erhebt ſich.) Es hat Niemand das | die Herren Phillips, Freudentheil, Graͤvell, Spa und sa ’ 
Wort verlangt, ih bringe demnach bie Frage der zweiten | ler von Jena gegen; für finden ſich eingeidriehen: ie 
Berathung zur Abftimmung, und erſuche biefenigen JHerren v. Rinde, Zuhrim, Lepterex mit ber Bemerkung: „adentuell: 
Herren, welde für die zweite Beratbung«bed’i zu.62 a und für einen Zuſatze Paragraph ve nen GH: Bu. 8 
vorliegenden Abſchnittes über das Reichsgericht N dann noch Herr Dr. ler von Damm. : 6 hat⸗ ve 
find, fig zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ſich) Die. Das Moriz Mohl dus Wort. .—.. .. m wriuh 

zweite Berathung ift angenommen. Meine Herrent: Eye:!ı : Moriz Mohl von —— — Mein⸗ Se 
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in nur eine Geito- der: Sache, gegen welche ich ſprechen | fegen; ich erlaube mir nur, an die Militärangelegenheiten, qu 
"werde, es iR zumächft der Gabe zu 85, in welchem es Heißt: || Die Verhältniffe zum Ausland, dann aber au) an die Befug« 
„Sireitigbeiten zwiſchen ver Neichsgewalt und den Einzelftaaten || niffe der Reichögewalt zu Durchführung ver Grundrechte und 
über den Umfang ihrer Befugniffe gehören zur. Zuflänvigfeit | an die weiteren Rechte, melde viefelbe auszuüben bat, zu 
des Retchegerichtes.“ An: biefen Gay a ſchließt fi Daun ein || erinnern. Denn alle particulariflifgen Beftrebungen werben 
Minoritats⸗ Omhachten zu o an, welches fast, es fei noch bei= || ner Reichsgewalt durch Prozeſſe entgegentreten, und dann wer« 
zufügen: „Steeitigleiten .kber . die. Berfafiungsmäßigfeit von || den mir wieder die alte Geſchichte haben, wie bei dem verrot⸗ 
Rei “ wand endlich noch ein weiters Minoritaͤts⸗ Gut- || teten deutichen Reiche, daß nie etwas zu Stande fommt, daß 
achten, weidhes fagt: „in Steeitiachen, in welchen es auf Aus- || man eig peegeifizt, und daß am Ende die Nation der ganzen 
legung ver Meichöoeriaffung, eines Meichögefeged oder eines Verfaſſung übesorüffg wird. Es iſt ohnehin eine Neigung, 
ben ver Reichtgewalt mit einem (Einzelfiante. ober einem || welche bei den Rechtsgelehrten flattfindet, dem Inbivipuum 
außerdentſchen Staate geſchloſſenen Vertrago ankommt. || Recht zu geben gegen das Allgemeine. , Diefe Neigung wird, 
Meine Herren! Diefe Säge wollen alfa das Neihögezicht | fürchte ich, bei dem Meichögerichte, wenn der Particulariamus 
für zuſtandig erfläcen, zu ver Entſcheidung über Streitigkeiten || mit dem Reiche Aengele führen kann, nur allzuoft die Folge 
zwiſchen ver Meichögewalt und ven Cinzelſtaaten. Ich glaube, || haben, daß dad Reich gegen den Particularismus unterliegt. 
meine Kersten, os if ganz Kar, daß dadurch bie Reihägewalt. || Dazu kommi, daß ein Reichsgericht unmöglich die Gegenſtände 
zur Unmacht verkanmmt wird, denn es Zaun einen jeden || verftehen kann, von benen vie Rebe if, wenn es. fi 3.2. von 
A „vwelcher ver Reichägewalt nieht gehorchen will, || militäziichen und volkawirthſchaftlichen und vergleichen Fragen 
einfallen, einen‘ Prozeß wit. ver Reichsgewalt vor bem anbelt. Welche Einficht hat ein Reichsgericht In derlei Dingen? 








Geichtgericht anzufangen. a6 dem erſten Mingritätt- || 


Gutachten, welches neh klarer iſt, kann jeder 


Einzelſtaat, ja es iſt nicht einmal auf die Staaten bes 


ſchrankt, kann am Ende jeder einzelne ‚Staatsbürger einen 
Prozeß vor dem Reichsgerichte mis dem Reiche über die Ver⸗ 
faſſungomaßigkeit und Giltigkeit der Reichsgeſege anfangen. 
Endlich follen nach dem zweiten Minoritaͤts⸗Gutachten uͤber⸗ 
haupt alle Streitigkeiten über Amdlegung dee Reichéverfafſung 
ver Reichsgeſetze oder der Verträge des Reichs. mit: einem 
"Binzeiftaate, oder ‚mit außerdeutſchen Staaten dem Meichöge- 
richte zur Entſcheidung übertragen fein. Meine Herren! In 
England IR es erſter Brundfag, das Parlament ifi allmäd- 


tig; Die beiden Kammern und Der König. koͤnnen Alles; Nie⸗ 


mand kann daB Parlament vor ginem Gerichte verklagen; 
Niemand kann fagen, verfaffungsmäßig ſei ed nicht befugt 
gewefen, Gelege zu erlaſſen; Niemand kann das Parla- 
ment oder Vie exerutive Gewalt wegen eined Ver⸗ 
traged mit einen auswaͤrtigen Staate verklagen. Ich weiß 
tm Europa nit eine einzige Stantönerfaflung, nad welcher 
Die geſeggebende Gewalt wegen angebliher Richt » Berfaflungd- 
maß igkeit ihrer Geſege vor einem Gerichtshofe belangt werben 
känn. Nur in Nord⸗Amerifa meines Wiſſens iſt ein Gericht 
hefkimiet, vor welchem die Centralgewalt gegenäber ven Ginzel- 
'Staaten Recht geben uns nehmen muß. Aber, meine Herren, 
Mord» Amerika Hat nicht 34 Fürſten; in Nord⸗Amerika ſteht 
ver Centralgewalt aur das Voll gegenüber, und das Volk Hat 
nicht das Intereffe, dad die dentſchen monarchiſchen Regierungen 
u haben glauben kdanen, wer Centralgewalt entgegenzutreten; 
denn das Bolt weiß recht wohl, daß fein Interefle. von der 
- Gentralgewalt und von feinen Abgeordneten vertreten wird; 
das Volk wird alfer wicht unnbehigerweiſe gegen; ſoine eigenen 
Bertreter ſich erheben: In Deutfchland if ver Tal offenbar 
ein audeter. Denn in Dewtichland,; me wir ja alle Tage ben 
Ungeborfam der Regierungen gegenüber ver Gentealgewalt ſehen, 
"wird e8 den Regierungen :uft einfallen, Prozefie über die Be⸗ 
fugniffe ‚ver Gentralgewalt und des Barlamentd anzufangen ; 
in Dertſchland wierden wir jeden Nugenblid vie Gentralgemalt 
uud das Barlament durch Chikanen und Prozeſſe gelähmt ſehen. 
Ich hettachte aber dieſe Prozefie feineswegd ald etwas, was 
vie Reichſgewalt nit Adren wird; denn ſchon die Kormalitäten 
Yabei wurden fehr viefe Zeit wegnehmen, und es würde am 
Ende babdurdy ſeder Schritt uns Triit, ven das Reid, thun 
wollte, vereitelt, fo daß häufig gerade in ber Zeit, in welcher 
etwas geſchehen follte, eine Stbrung eintreten würde. Wie 
gefährlich dieß wäre, brauche ich nicht weiter auseinander zu 
134. > 


8% kann die Interefien, die bier im Gpiele find, nicht gehörig 
beurtheilen; es wird ‚jene Gegenſtaͤnde nicht vom ftaatlichen 
und -politifchen Geſichtspunkte aus. betrachten, fondern dieſelben 
lepigli vom. einfeitigen rechtlichen Geflchtöpunfte aus beur⸗ 
theilen. Dad Reichsgericht wird flatt des Wohla der veutfchen 
Ration die formellen Seiten der Sade im Auge haben, und 
was dabei für Deutichland herauskommen wird, if Far. Wo 
wird es hinkommen mit der vielgepriefenen Souveränität des 
deutſchen Volkes, wenn es durdy feine Vertreter nicht mehr 
sugehinvert und unangefochten Belege geben Eann, und wenn 
ed einem Reichsgericht geflattet iſt, gegen die Kompetenz bes 
Parlaments zu entfcheinen? Wefentlich ifl dadurch der Kortfchritt 
gehemmt. Wenn einmal aus formellen Gründen eine Entfcheis 


dung des Neichögerihts gegen das Parlament vorliegt, dann 


mögen die Ideen ver Nation und ihrer Vertreter noch fo fehr 
fortireiten, das Meichögeriht wird auf feinen pebantifchen 
Entſcheidungen ‚bebarren. Ich bitte Sie, meine Herren, flimmen 
Eie gegen den Artifell, welcher dig Streitigkeiten zwifchen ven 
Einzelſtaaten und der Reichsgewalt einem Reichsgericht zur 
Entſcheidung übertragen will. Alle Verfaffungen haben vie 
authentifche Interpretation ver geſetzgebenden Gewalt übertragen. 
Ueberlaſſen Sie ed auch vieler. 
Zelltampf von Breslau: Meine Herren! Ich wuͤnſche 
das erſte Minoritaͤts⸗Crachten zu $ 2 zu begründen, welches 
lautet: „Zur Zufändigleit des Neichögerichts gehören Streitig⸗ 
feiten über die Verfaflungsmäßigfeit von Neichögefegen.” Ich 


erlaube mir zu bemerken, daß ich dieſen Antrag geflellt habe, 


ehe ich Kunde hatte von dem fpäter geftellten Antrage des Herrn 
Mittermaier, der auch ald Zufag vorgeſchlagen worben iſt und 
lautet: „In Streitſachen, in welchen es auf Auslegung ber 


Reoeichsvarfaſſung, eines Reichsgeſetzes, oder eined von ber 


Reichsgewalt mit einem Einzelſtaat over einem außerbeutfchen 


Staate geichloffeuen Vertrags ankommt.“ Hätte ih damals 


fehon das Amendement bed Abgeorpneten Mittermater gekannt, 
fo würde id mid mit ihm vereinigt haben, und ich erkläre, 


‚daß ich dafür flimmen werve. Ich merbe beide Anträge ver- 


theipigen. Ich babe die Bedeutung zu zeigen, die in biejen 
Anträgen liegt. Es wird Fünftig die Reichsverfaſſung als das 


‚böchfte Gefeg des Landes zu betrachten fein. Jedes Gefeh ber 


Neichöverfammlung oder eines einzelnen Staates, welches mit 
der. Reichöverfaflung im Wiverfpruch flände, würbe null und 


nichtig fein. Das ift ein Flared und anerkanntes Princip bed 


conſtitutionellen Rechts. In allen Rechisfällen, in weldjen 

fünftig die Frage entfteht, ob ein Gefeg im Widerſpruch ſtehe 

mit der Meichäverfaflung, ober nicht, muß die Entſcheidung ber 
i | 
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richterlichen Gewalt zuſtehen. Wütde diefe Befugniß dem 
Reichsgerichte nicht ertheilt, und ſollten in Zukunft Reichsgeſetze 
erlaffen werben, die in irgend einem Punkte vie Reichsverfaſ⸗ 
fung verlegen, fo würden dieſelben ungeachtet Ihrer Verfaffunge- 
widrigkeit und Ungiltigkeit dennoch zur Anwendung fommen; 
denn es würbe keine Gewalt geben, melde rechtlich befugt wäre, 
ſolchen Gefegen entgegenzutreten, und ein Wiverfland gegen vie 
as. würde als Auflehnung erfcheinen.‘ Die Staats⸗ 
Bürger wären daher nicht gegen Liebergriffe ever Verſehen ber 
Vegiöfätiven Gewalt geſichert. Gegen Uedergriffe der executiven 
Gewalt ſind fte geſichert durch die Verantwortlichkeit ver Mini- 
ſter. Damit fie auch gegen Uebergriffe ber gefetzgebenden Ge⸗ 
walt gejichert ſelen, niuß es jedem Staatsbürger frei ſtehen, 
wenn ein Relichsgeſet ihn verfaſſungswidrig in’ feinen Rechten 
verlebt, darüber Klage beim Reichsgericht zu erheben. Erkennt 
das Relchsgericht den beftrittenen Fall zu feinen Bunften, - fo 
At damit das dverfaffungswiorige Gefeg freilich noch nidyt auf⸗ 
"gehoben; aber die Entfcyeldung des Reichsgerichts Bilder einen 
‚ Pröcedenzfall, eine Autorität, die von allen Gerichten befolgt 
“wird, und welche die Wirkung hat, daß das Geſez, foweit es 
verfafſungswidrig {ft, im ganzen Reiche nidyt zur Anwendung 
fommen kann. 3 iR mithin. das Reichsgericht ver hoͤchſte 
Wächter der Konfitution, wenn man ihm die beäntragte Befug- 
niß gibt, und es nöthigt dann die legiolative Gewalt, fich 
innerhalb der Schranken ver DVerfaffung zu bewegen. Bas 
„Reihägericht iſt nach Annahme ver fraglichen "Anträge eine 
der wilhtigften, ſtets thätigen Garantleen ver Verfaſſung, weil 
des dann 'in jedem einzelnen Fall zu beurtheifen har, ob ein 
Geſetz mit der Verfaſſung übereinftimmt. Es tft mithin eine 
der wichtigſten Aufgaben des Reichsgerichts, tiber die Berfaſ⸗ 
Be, von Reichsgeſetzen zu urtheilen und 'zu ent⸗ 
ſchelden. Deßpotifche Staaten’ würden ein ſolches Recht einem 
Reichsgerichte nicht übertragen; über in vemfelden Berhäftnifle, 
‚in weldem fi die Freiheit eined Volkes vermehrt, ermeitert 
A auch ver Wirkungskreis der frievlihen, richterlichen, flatt 
der toben, phyſtſchen Gewalt. Es Tiegt namentlich in der Ratur 
“eines freien Bundeeſtaates, daß die yichterlidye Gewalt umfang⸗ 
reich und flarf ſein muß; denn in diefer Staafsform gißt' es 
‚mehr, als in einer anderen, Beranlaffung zu materielem Wider⸗ 
"Sande, welcher ſich nur durch die richterliche Gewalt anf fried⸗ 
lichem Wege loͤſen laͤßt. Ich Filfe das Gefagte- dahin kurz 
3ufammen, daß die richterliche Gewalt ſich auf alle Rreitigen 
Faͤlle beziehen maß, melde vie Verfaffung, die Reichsgeſetze 
‚und Staatöverträge betreffen, meil die Höchfte richterliche Ge⸗ 
walt denfelsen Umfang haben muß mit der geſetzgebenden und 


autzubenden Gewalt, um Uebereinſtimmung der Anslegung und 


"Ausführung ver Verfaſſung zu fichern. Wollte man den Reichs⸗ 


‚Bericht diefe Befugniffe nicht geben, fo würde die Reichsgewalt 


ſelbſt durch Willkuͤr oder Schwaͤche ſinken, wie dieß bei dem 


Bundestage der Fall war; over der Reichstog konnte durch 


Mißbrauch der geſetzgebenden Gewalt die Verfaffung und die 
Freiheit gefährden. Es iſt, wenn man die vorgeichlageiten 
Befugniſſe zugeſteht, das Reichegericht einem ficheren Anker 
gleich, An welchem das Staatöſchiff zu befeſtigen if. 
v. Breuning von Aachen: Meine Herren! Die 
. Punkte, über melde ‘ich mich auszuſprechen veranlaßt finde, 
. betreffen zwar hauptfächlid den $ 2, erfireden fich aber auch 
. auf die allgemeinen Grundfaäͤtze des ganzen Geſetzes, und fo 
glaube ich, pieſelben in ber allgemeinen Discufflon vorkringen 
zu müffen Ich made varanf — daß durch den G 2 
und die verſchledenen Nummern vefjelben eine ‘Menge Gegen- 
flände dem Einen högerichte, welches viefer Entwurf des 
Ausſchuſſes zu bilden im Auge hat, zugemiefen worden: find, 
eine ſolche Menge, vaß, wenn‘ Ste ſich die Frage ſtellen, wie 






dleſes Gericht · praktiſch "die. Laſt Der ihm beburdh. gugeniefenen 
Geſchaͤfte bewältigen könne, ob ed: moͤglich fein wird, daß das 
einzige Bericht, wenn es im mod. jo: viele -Geneate abgetheilt 
wird, mit dleſen Gefchäften. zur Ende fommen Tollte, Sie wie 
Frage ſich dahin beantworten mäflen, daß dieſes vicht möglich 
ſein wird. Außerdem find dieſem Gerichte Gegenſtäͤnne zuge⸗ 
wieſen, wo ſich ſeine Thaͤtigkeit bis zu nen Außerflen Mrenz⸗ 
marken des gungen veutſchen Bundesſtaates ausdehnen wird. 
Ich erinnere z. B. wur an einen Punkt, an zen MPunkt k: 
Strafgetichtebarkeit mit Urtheilsfaͤllung durch GSeſchworne über 
die Dienſtverbrechon und VBergehen ſaͤmmtlicher Reichtbeamten. 
— Halten Sie nun Im: Ange, in wie vielfachen Weziehungen 
wir ed ausgeſprochen haben, daß vie: Reichtgewalt - gewifle 
- Berwaltungspweige in die Hande nehme, wo es nothwendig 
wird, daß an den aͤußerften Grenzen des Reichs. B. in Pe⸗ 
ziehung auf Zollweſen, eine Maffe Uinterbeamte :uugeflellt wer⸗ 
ven, fo würde e8, wenn die Reichsſgericheſstarkeit nur men dem 
Einen Reichſsgerichte ausgeht werden fol, nothwendig fein, 
megen der geringen Vergehen einss Unterbeamten die Unter⸗ 
fuchung und Entfcheivung bei vem hoͤchſten MeicSgerichn vor⸗ 
zunehmen. Das tft aber wine offenbave Unmbglichfeit:gun- ım= 
ausführbar. Denken Sie fih, welche umabfehbare Reiſen ver 
- Ungefthuldigten, ver Zeugen u.f.w. faitfieven- müßten, melde 
ungeheure Koften entftehen wien. Diefe warder nicht gu 
erſchwingen, die Laß der Geſchaͤfte würde vom. nem Cinen Ge⸗ 
richte nicht zu bewältigen fein. Außerdem ſehe ich wicht ein, 
woru- diefe Genträlifation nutzen koönate: Diefe but, meiner 
Ueberzeugung nach, keinen Hweck. ‚Was: ich in, viefom Einen 
Beiſpiel ſchlagend nachgewieſen zu haben nlaube,.. na crifft 
auch hei anderen, in dem Entwurfe dem Raichtgerichte puge⸗ 
wieſenen Sachen ebenfalld ein.— Ich vermeiſe nur auf Art k 
ded Entwurfs... Deßhalb bin ich der Aunficht, daß 23 durchaus 
nothwendig fein wird, im vieler Beziehung eine Aenderung bes 
Entwurfs vorzunehmen. Wir, haben in dieſem Sinne folgenpe 
ale 5 4 vdem Gelege Beizufügende Beſtimmung beautragt: 
„Die Relchsgeſetzgebung beflimmt, in. welchen zus. Neidgöge- 
richtebarkeit gehdrigen Sachen das Meichögericht, ſelbſt im erfſer 
und leßter Inſtanz, oder ändere Berichte in der Wigenſchaft 
als Reichsgerichte erkenren.“ Dadurch iſt die Möglichkeit. ge⸗ 
‚boten, daß vie MeichBgejeggebung beflimguit, den Gerichten ber 
einzelnen Staaten über. viefe oder jene au ſich zud Neichäger 
vursburfett gehörige. Sachen oder Kategerie ver Benmien 6 
Reiches; vie in. deren Bezirk wohnen, wegen von denſelben be⸗ 
gangenee Verbrechen die Getichtäbgufeit zu Abertragen. Es 
iſt dieß abſolut nothwendig; die Centraliſation hat Feine Yıyene, 
fis AR: mit arnendlichen Nachtheilen verhunden, fie wirenipriht: 
Auch allen Gruudſaͤtzen einer: richtigen Rechtspflege, und daren 
richtiger und ſchleuniger Handhabumg. Baflen Sie ind Auge, 
daß alle Verſolgungen von Verbrechen und Vergehen, von. denen 
ich vorhin geſprochen habe, lediglich in ˖ die Häayde nes: Meidye« 


gerichtes übergehen, fo darfte kein Beamter eines Einzelſtaates, 


inſofern er nicht in Folge ſpateren allgemein geſetzlichen qder 
jedesmal beſonders zu ertheilenden Auftrages dazu ermächtigt 
wurde, gegen Reichsbeamte, die ein Wergehen ‚begangen hätten, 
einfchroiten Dieß würde zu den verderblichſten Falgen führen, 
weiche Ihnen weitet auszuführen, ich nicht noihig habe. Wenn 
ich vie Nothwendigleit eines. ſolchen Geſezes, wie wir es als 
:$ 4 vorgeſchlagen haben, bieemit nachgemieſen ‚gu haben ver⸗ 
meine, dann werden Sie zugeſtehen, daß Damit el gweites 
Amenvement, das Damit in Verbindung flieht, auch gerechtfer⸗ 
tige iſt. Das eine If, daß wir 298 Mlinen 1. ve 64 des 
Entwurfs, welches fo lautet: „Zur Bufländigkeit des Reichs⸗ 
gerichts gehdren,“ jo gefaßt wünidyen: „Die Reichsgeridhtäher- 
feit erſtreckt ſich auf: falgende Gegnftlänme.” Das entſpricht 
vr 
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dent 6 4: Außerdem. erlaube ich mir, zu erwaͤhnen, vaß ein 
Pankt, der damit zuſaͤmmenhaͤngt, in der Aufzählung der ver⸗ 
ſchtedenen, zur Competenz des Reichstages gehoͤrigen Gegen⸗ 


flaͤnde Teine Verückſichtigung gefunden, ven wir als $5 in. 


Vorſchlag bringen, und der dahin lautet: „Der Reichögemalt 
ſteht Die Errichtung von: Upmiralitätögerichten zu.” Die Cine 
richtung jolchee Berichte wird nothwendig fein Ich erinnere 
au. vie verfehianenen, bei Beratbung des Abſchnittes über Die 
Reichſsgewalt ia diefer Beziehung beſprochenen und angenom⸗ 
menen DBerhäftnifie und Grundfüge, wodurch die Nothwendig⸗ 
koit ſolcher Gerichte nachgewieſen iſt. Ich erlaube wir ſchließ⸗ 
lich zwei Punkte, die das Deiail betreffen, die ich aber kurz 
exledigen kann, zu berühren. Der Eine betrifft lit.a des $ 2, 
welcher in dem Gntwurfe lautet: „Sireitigfeiten zwiſchen ber 
Reichsgewalt und ven Einzelſtaaten über ven Umfang ihrer 


Befugniffe, find Gegenſtäude der Reichgerichtsbarkeit.“ — Ju | 


Gegenſatz zu hem, was Herr Moriz Mohl im Unfange ande | 
J Seiten, uamentli von Preußen, Defterreih, Sachfen und 


geführt bat, beantragen wir, daß dieſer Say noch meiter aus⸗ 
geführt, und zwar, maß er dahin gefaßt werbe: „Streitigkeiten 
zwiichen dar Reichsgewalt und ven. Kingeliianien über ven Jimfang 


un Vesorpunngen eined Einzelſtaates von der Derfajlung, ven | 


Belegen und Beroronungen ver Reichsgewalt.“ Zur Redufertigung 


Bufapes zu: lit, a babe idP@mwohl war anzuführen, daß diefer N welche 
| trächtigt werde. Nun wurde zwar für,die GStreitigfeiten der 
| Vitgliever des deutfchen Bundes eine gerichtliche Entſcheidung 


diefes 

Haſatz die Conſequanz Ihres Beſchluſſes über: ven Raveaux⸗ 
Werner'ſchan Antrag iſt. Da Verfaſſung und Geſetzgebung ver 
Binzelftaaten mit; denen des Reichs übereinſtimmen müſſen, io 
man eine- Behörde da fein, die in letzter Inſtanz darüber ent⸗ 
ſeidet. went. es eine Differeuz gibt Es kann nicht, wig 


Here Moriz Mehl mwinte, vie Meichögewalt, im runde ver | 
geſetzgaberde Körper, in unbeidsänkier Machtvollkonunenheit 
auch-über -fuldıe Streitpunfte entſcheiden. Jene Anſicht des Hersu | 
Pohl entipriugt aus Sirunpfähen, die bei einem einheitlichen | 
| beftrebte, einen Unterſchied zwiſchen politiſchen und recht— 
| Tichen Streitigkeiten einzuführen, woraus fich erflärt, warum 
| im vorliegenden Entwurfe, um diefe Controverfe für die Zu- 


Staat gelten, nun und nimmermehr aber in einem Bundes⸗ 
Best, — und Iegteren haben wmir vor Augen. Diefen jollen 
und wollen wir ſchaffen. Des letzte Punkt if endlich, daß ed 


in. lit. o des Entwurfs heißt: „Beſchwerden der Ungehör | 
rigen eimed Gingelfleates gegen die Regierung beflelben wegen | 
g: oder. verfaffungswidriger Beränderung ber Kanaede | 

Mit | 

meinen Freunden him ich nun ver Anſicht, DaB fintt des Top g En 
| für den San feflgefegt wat, wenn Privatgnfprüche deßhalb 


Aufhebun 
Verfaſſung fing Gegenftaͤnde der Reichsgerichtobarkeit“ 


WB „Beſchwerden“ das Wort „Klagen“ gewählt werden 
weh ‚Das Reichogericht kann nicht zu einer Behörde gemacht 
maeben, die mit Beſchwerden überhäuft wird, und, einjeitige 
‚Berfügungen: darauf exläht,: ven Beſchwerdeführer beſcheidet, 


beruhigt, odar mit Anweifung und dergl.. verficht. Dad würde } 


per Stellung, des Reichsſgerichtes . nicht entſprechen. Es kann 
He: Thätigfeis. dor Reichzgerichtes som Binzelnen nur angerufen 
megden, wenn wirkliche Rechsverlezungen vorliegen, oder. daß 
dffantliche Recht vuxch dis Regierung iu einer, das Wohl oder 
pie Breigeit ver Bürger eings Einzelſtaates gefährdenden Weiſe 
beeintrachtigt iſt; wo aber wieder nach dem Geſagten nur das 
Urtbeil des höchſten Reichsgerichts abhelfen kann. Deßwegen 
glauben wir fast „Beichwerzen”” hier das Wort „Klagen“ 
fegan-zu muͤſſen, weil ſchon im Gejetze ſelbſt daxauf hingewieſen 
wigd, daß ein formliches Urtheil nothwendig und allein zu- 
laͤſig ſei. Das, meine Herren, find. die Bemerlungan, mit de⸗ 
mem ich⸗die verſchiedenen Amendements hinreichend gerechtfer⸗ 
tigk: zu haben erachte. 

BZaſch ar i ä yon Gotiingen: Meine Herren! Wir ſind 
im Begriffe, eines ver wichtigſten Inſtitute der. Neichöver- 

faffung zu gründen, freilih zunächft nur ven materiellen 
Theil deſſelben zu beſtimmen ‚ namlid vie. Zuſtändigkeit bed 
zulunßigen Reichsgerichts jeſtzuſezen. Dad Reichsgericht if 





JInſtanz eingeführt wurde. 
| trägalgerichte im den Bunde war ‚außerordentlich bes 





ohne Poeitel ber Schlußftein der ganzen Meichöverfaffung. - 
Das Neichögericht ift zugleich eine der wichfigften Garantieen 

unjerer Verfaſſung, indem durch daſſelbe vie Verfaffung ſelbſt 
unter den gerichtlichen N; geftellt wire. Sie willen, meine 
Herten, daß duch vie Auflöfung des deutſchen Reiches das 
deutſche Volk denjenigen gerichtlichen Schuß, ven es Bei den 
früheren Reichögerichten finden konnte, wenn auch dieſer Schuß 
in vielen Bällen nicht vollfommen ausreichte, daß es Dielen 
Schutz ‚durch Aufldjung des veutfchen Reiches verloren hat. 
Der Rheinbund gamährte nichts der Art, und felbft für die 
Streitigkeiten der Mitglieder wurden feine entfpredhenven 
Einrichtungen getroffen. ' Auf dem Wiener Congreffe war 
man zwar barüber einverftanden, daß alle Selöftgilfe zwifchen 
den Bundesgliedern unftatthaft fei, daß alle und jede Strei- 


j tigfeiten unter den Bundesgliedern bei der Bunpesverfamm= 


lung ald dem Organ des Bundes eingebradht werden müßten. 
Allein zu einem. Bundesgericht, obwohl dieſes von mehreren 


Hannover und andern,‘ lebhaft begehrt wurde, Fonnte man 
fih nicht erheben. Es lag der Wiverfprud mehrerer anderer 


ihrer Befegnifte, ſowie Aber Abweichungen der Berfafiung, Gejege N Staaten vor, ndmentlich Bayerns und Würtemberg's, die nach 


J den a ne 


von dem fie damals erfaßt was 
ten, ſich nicht zu Einrichtungen verftchen Fonnten,, durch 
melde, wie jle meinten, ihre Souveränität wefentlich beein- 


dadurch ermöglicht, daß das befannte Inftitut der Austrägal— 
Aber die MWirkjamfeit ‚ver Aus— 


ſchraͤnkt. Sie bezog ſich im Allgemeinen nur auf die Strei- 
tigfeiten der Bunveögliever, und auch da wurbe von Einigen 
der, Verſuch gemasht, die Bompetenz der Austyägalgerichte 
weſentlich zu Veeinträchtigen, indem namentlich Preußen fi 


£unft zu bejeitigen, ausdrücklich gefagt wird, daß zwiſchen po- 
litiſchen und rechtlichen Streitigfeiten in Zufunft fein Unter- 
ſchied gemacht werden fol. Privatperſonen und einzelne 
Klaffen von Unterthanen Fonnten Teine auöträgalgerichtliche 
Entſcheidung provociren, mit einer einzigen Ausnahme, vie 


nicht. zur Befriedigung kommen konnten, weil vie Berpflich- 
tung, benfelben Genüge zu leiften, zwijchen mehreren Bundes- 
Staaten greifeihaft ober beftritten war, wo aber nur bie 
ſtreitige Borfrage am dad Bundesausträgalgericht vertiefen 
wurde, während ber vorgelegte Entwurf, mie ich glaube, mit 
Recht die ganze. Frage zur Enticheibung des Bundesge— 
tihtes verweilt. Außerdem war zwar 1834 da& befannte 
Bundesſchiedsgericht eingefegt, für Streitigfeiten zwifchen Re— 
gierungen und Ständen, allein Sie wilfen, daß e8 ein tobt- 
geborned Kind war und bleiben mußte, daß es in feinem eiht- 
zigen Fall wirflih zur Aywendung gekommen ift, und daß 
aud) die analoge Anwendung nicht weit geviehen ft, die man 


"für Beſchwerden der Meviatifirten für gewiſſe Fälle darauf 


gegründet bat. — Ich empfehle Ihnen im Ganzen die An- 
nahme der von dem Verfaffungs= Ausfchuffe vorgelegten Pro- 
pofitionen; ich hätte zwar im inzelnen gegen manche biefer 
Beſtimmungen Manches einzuwenden, und ed find bei manchen 
Punkten Bedenken mir hervorgetreten. Namentlich kann ich 
nicht bergen, daß. in Betreff des $ 2. Pit.a, wonach bie 
Streitigkeiten zwiſchen der Neichögewalt und ven Ginzel- 
Staaten über den Umfang ihrer Befugniffe zur gerichtlichen 
Entſcheidung vor das Neichögericht gehdren ſollen, Bedenken 
4% Ä 


x 
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ſich erregen laſſen. Allein andererſeits, wollten Sie ben 
Sag nicht in dieſer Faſſung annehinen, jo müßten Sie einen, 
Unterfhied Hineintragen zwifchen Regierungs- und Juſtiz⸗ 
Sachen. Dadurch würden aber ewige Conflicte hernortreten, 
— und wer follte über tiefe Competenzconflicte entſcheiden? 
Wir haben gerade In Deutfchland an viefen Eompetenzconflic- 
ten und an den Grundlagen verfelben, dem leidigen Inftitute 
der Aominiftrativfuftiz, fchmer genug zu leiven gehabt, und es 
ift Seit, daß dieſem Unterfchiede in jeder Beziehung ein Ende 
gemacht merde. — Außerdem habe ich einen befonderen An⸗ 
trag eingebracht, der von Mehreren unterftügt ift, und darauf 
hinausgeht, daß In dem zweiten Paragraphen bei Lit.i bie 
Worte: „infofern nicht ein ©erichtähof des Landes angegan- 
gen werben fann,’’ geftrichen werben. Es handelt ſich hierbei 
um die Anklage gegen die Minifter der einzelnen Länder. 
Es ſcheint zwar, dag man diefe Anflage, ſofern dafür ein 
anderer, ein Landes- oder Staatögerichtähof vorhanden if, 
Landesgerichtshöfen überlaffen Fönnte, allein, meine Herren, 
ich glaube ſchon, daß es vie Confequenz einer anteren Bes 
flimmung erforbert, daß wir bier dieſe Neftiggmung flreichen. 


Mährend nämlich bei den Streitigkeiten über die Anwendung | 
und Auslegung der Berfaffung in dem vorgelegten Cntwurfe | 


diefer Vorbehalt nicht gemadht ift, wird er bei der Anklage 


gegen die Minifter gemacht. Nun, meine Herren, diefe Anklagen } 
gegen die Minifter laufen in ver Regel zugleich auf Streitigfel- | 


ten über die Auslegung und Anwendung der Verfaffung hinaus; 
und zur Beftätigung diefer Behauptung braudden wir nur 


irgend einen beliebigen Kal, den die deutſche Gefdhichte in | 


neuerer Zeit darbietet, zur Hand zu nehmen. Weßhalb wird 
der Minifter angeklagt? Weil er nad Anſicht der Stände 


die Verfaffung verlegt haben fol; von Ihm felbft und von | 


Seite der Negierung wird dagegen behauptet, es liege Feine 
Berfaffungsverlekung vor. Alſo ſchon deßhalb forbert die 


Conſequenz, daß, menn wir doch nicht mehr die biöhberige | 


Competenz der Landes» oder Staatögerichtähdfe für Verfaſ⸗ 
fungöftreitigfeiten anerfenien, wie fle durch die Berfaflungen 
von Sachſen, Würtemberg, Hannover, Kurheflen ꝛc. begründet 


ift, fei eß, daß ein befonderer Staatsgerichtshof, over daß das 
wir | 


oberfte Gericht des Landes zu entfcheiven hat, — daß 
auch in biefem Fall megen des Inneren Zufaanmenhanges ber 
Miniſteranklage nit dem Streite über die Anwendung und 
Auslegung der Verfaffung die erwähnte Beſtimmung ſtreichen. 


wie 3. B. in Würtemberg, vergleichen Staatögerichtähöfe befte- 
ben, diefe Einrichtung ven Erwartungen nicht fo zu entſpre⸗ 
(hen geeignet if, wie man es billigermeife verlangen muß; 
in Eleineren Ländern finden, fich vergleichen Einrichtungen gar 
nicht, und wenn auch das Land etwas größer tft, fo wirkt 


doch ver beſtehende Streit, auch gegen ven Willen ver Richter, 1 
das Gericht mag zufammengefegt fein, wie ed will, und wenn | 


es auch theild aus flänvifchen, theils aus Regierungsmitglie⸗ 
dern componirt wird, fo inflcirend ein, daß die nothwendige 
Unparteilicjfeit ver Nedhtöfprechung nicht fo gefichert erjcheint, 
wie ed der Fall fein wird, wenn diefe Anklagn an das 
Neichögericht zur Entfcheivung verwiefen werben. Es fommt 
noch dazu, daß wir auch für die nothwendige Einheit over 
Harmonie der Rechtsſprüche die Forderung ftellen müflen, daß 
diefer Zuſatz ad lit. i geftrichen werve. Meine Herren! Be- 
denfen Sie, in welchem Zufammenhange befonverd für bie 
Zukunft die einzelnen Randedverfaffungen mit der Reichsver⸗ 
faflung flehen werden! Wollen wir den einzelnen Lanbed- 
Gerichten über die Anwendung ver Landesverfaſſung daß Ur⸗ 
theil zufprechen, worauf es, mie gefagt, auch bei jeder Mini» 


fteranflage ankommen wird, fo wirb badurch indireet ein gefähr= 1 


— 
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licher Einſtuß auf vie Reichsoverfaffung geübt werden. Aut 
diefen Gründen glaube ich, daß es durchaus nothwendig il, 
daß der fragliche Zuſatz ad i geſtrichen werde. Außerdem 
moͤchte ich mich noch für eines der von Herrn v Linde ein⸗ 
gebrachten Amendements erklären, welches darauf geht, daß 
die Beſchwerden wegen Beeinträchtigung der ven Reichſsango⸗ 
hörigen durch die Reichsverfaſſung zugeſtcherten Grundrechte 
zur Competenz des Reichsgerichtes hehbsen foßßen, und wovon 
der Herr Antragſteller verlangt, daß es zwiſchen e un f ein 
gefchoben werben fol. Meine Herren! Es handelt fich hier 
hauptfähli darum, daß wir ven möglichen Beeintzächtigungen 
der durch die allgemeine deutſche Reichsverfaſſung garantirten 
Grundrechte durch die Landesſsgeſetzgebungen einen 
Damm entgegenſetzen, daß mir den Einzelnen in dieſer Bezie⸗ 
Yung Schutz gewähren. — Außerdem würde die Laändesgeſetz⸗ 
gebung ganz unabhängig fein, und es konnten durch fie die 
dem deutſchen Volke gewährten Grundrechte auf das Weſent⸗ 
lichſte beeinträchtigt werden; deßwegen glaube ich, daß es durch⸗ 
aus nothwendig iſt, daß, inſofern es ſich um dieſe Grundrechte 
und deren Verletzung handelt, eine Bel beim Neichde 
Gericht zulälftg fei, ebenjo wie zur Zeit des veutichen Reiches 
anch beim Mißbrauche ver Lanveshoheit, in ihrem Ausfluffſe 
als geſetzgebende Gewalt, wegen rechtswidriger Kränkung wohl⸗ 
erworbener Rechte Beſchwerde And Klage beim Reichöfanmer- 
Gericht erhoben werden fonnte, und wie auch nad) dem Rechte 
des deutichen Bundes bei Verlegung der durch die Bundes⸗ 
Acte garantirten Rechte eine — begründet war. 
Plathner von Halberflant: Meine Herren! 


i werde mich auf einen Geſichtspunkt befchränten, nämlich, 


wie fih das Reichsgericht gegenüber den Ankla⸗ 
gen der Minifter und dem: Inftiinte der Gr 
ſchwornen zu verhalten bat, weil ich glaube, daß vie 
Gefichtöpunfte, die dabei weientlich find, 'noch nicht Mar aus“ 
einandergebalten werben. Die Anklage eines Miniſters kam 
unter fehr verſchiedene Gefichtäptinkte fallen: Ein Minifter 
Tann angeflagt werben, weil er ein gewöhnliches, ges 
meined Verbrechen begangen bat; bdaräber iſt alle Weit 
einig, daß in einem foldhen Tall über einen Minifter wie 
über jeden anderen Menfchen pur Geſchworne abgeurtbeift 


‚werden muß. Der zweite Fall iſt der, wenn ein Minifter 
| ein gewöhnliches Amtsverbrechen begeht; va if man 
| wohl auch Darüber einig, daß ver Riniſter ſo gut, wie jeder 
Es fommt dazu, daß, wenn nun auch in einzelnen Ländern, | 


andere Beamte, durch die gewöhnlichen Berichte, alfo au 
burh Geſchworne, verurtheilt merben ſoll. — Ganz ver 
ſchieden von biefer Art von Verbrechen gibt es aber noch 


| Handlungen, die eben nur ein Minifter als Mintkter bege⸗ 


ben kann, nAmli wenn er fi, fel e& nun aus Verſehen, 
oder au aus bbſem Willen einer politifhen Berfhul 
dung theilhaftig macht, wodurch 3. B. ein ganzes Land un⸗ 
glücklich gemacht wird; aber es beſteht fein befkimmtes Befeh; 
ober vielmehr, ed ift Fein beſtimmtes gemähnlices Verbrechen; 
unter deſſen Begriff dieſe Verſchuldung geftellt werden konnte. 
Nur in diefem dritten Kalle Tann es ih fragen, Wer 
darüber zu wurtheilen bat, und ob tn einem ſolchen Falle 
durd oder ohne Geſchworne abgeurtbeilt werben fol. 
Um das Befagte anfchaulicher zu machen, will ich mich ma« 
mentlich beziehen auf ven und vorgelegten Entwurf bes 
Geſetzes über vie Berantwortlichkett ver Reichs 
Minifter. Das größte Gebrechen dieſes Geſetzes Tiegt- mei« 
ner Anficht nach darin, daß es dieſe drei Geſichtspunkie nicht 
gefonbert hat. Es heißt in vielem: Geſetzesentwurf allerdings, 
dag, ſoweit ein Minifter als Brivatperfon ein Verbrechen 
verübt hat, die gemdhnlichen Gerichte entfcheinen follen. Das 
tft ganz richtig‘; aber. es find die beiden anderen Gefldhispunkte, 








— 
RE: 


N 
wm, ob ein Miniſter ein gewöhnliches Amtever⸗ 


Bbrechen begeht, over ob ihm eine andere politiſche Ver⸗ 
JUnfähigkeitterklärung, irgend ein anvertrau— 
ı tes oder einträglihes Amt in den Vereinigten 
| Staaten zu befleiden und zu verwalten, aber 
I ver überwiefene Theil foll demungeachtet der 
i Anklage vor nem Befhmwornengerichte, dem ge 
daß durch Geſchworne geurtheilt wird. An einer anderen | 
| krafung unterworfen fein. 


fguldung, die er eben nur vermdge feiner Stellung als 
Minifter begehen kann, zur Laſt fällt, nicht gefchieven ; denn 
es fliehen bier unter anderen ſtrafbaren Handlungen au Er- 
preffung, ng und Veruntreuung. Das ſind aber 
sewöänlihe Antsverbrechen, wo es natürlich iſt, 


Stelle aber ſteht Das, was eigentlich politiſche Verſchul⸗ 
bung iſt. Da Helft es z.B. 2) „Wegen Ertheilung von 

oder Befehlen, deren Nachtheil für die Wohl⸗ 
fahrt oder Sicherheit Deutſchland's der Minifter kannte, oder 
Bei gehdriger Aufmerkſamkeit kennen konnte.“ Außerdem find 
mo eine Anzahl ſolcher Fälle erwähnt. Ich führe dieſes nur 
an, um nachzumeilen, daß, bevor wir nicht wiffen, was für 
ein Geſet uns über Miniſterverantwortlichkeit vorgelegt wird, 
wir völlig außer Stanve find, zu fagen, ob durch over ohne 
Geſchworne geurtheiltgwerden fol. Namentlich koͤnnen wir 
dieſen einen Borfchlag im Entwurfe des Neichögerichtes un⸗ 
bedingt micht annehmen, nämlich 6 2. Buchflabe h, wo es 


Heft: „Die Strafgerigtsbarfeit über nie Anfla« | 
gen der Reihsminifter wegen Berlehung der | 


Neihsverfaffung, fowie wegen aller im Geſetz 


ſchworne abgeurtheilt wird. Ich glaube, wenn uns fo ein 


@Beled, mie biefer Entwarf, über die Berantwortlichkeit der | 
ſchuldungen hanvelt, if es nicht die Thatfrage zunädfl, 
| die zweifelhaft if, fonvern zweifelhaft iR, ob fi ver Ange⸗ 


Reichöminifter vorhelegt wird, können wir - für vielen Satz 
nicht Rimmen; venn wenn ein Minifter ein gembhnliches 
Umtöverbrechen begeht, fo fol er durch Geſchworne verurtheilt 
werben; alio wenn ich für oder gegen biefen, Satz flimmen 
ſoll, muß ich zunächft miflen: Welches Geſetz wird mir vor⸗ 
gelegt werden? Welche Verbrechen werben in dieſem Gefepe 
genennt werben? Aus dieſem Grunde habe ich ven Antrag 
geftent: Es ſoll in dem Gefeh über dad Reichsgericht tiber 


ven Bunft, ob mit oder ohne Geſchworne geurtheilt werden | 
fol, gar: nichts gefagt werben. Es iſt das auch, wenn e& | 
geſchieht, ganz unlogiſch; denn es heißt im @ingange des 62: | 
ı I Beftimmung aufgenommen: Es ſollen vie Berbrechen durch 
Geſchworne abgeurtheilt werben. Das ift richtig, und wird 
J durchgeführt werden, wenn aber feht die Frage, ob bei An 
Berfahren, nicht zur Zuſtändigkeit des Reichögerichtes. | 
Wenn es auf eine weitläufige Erörterung bier anfäme, fo | 
möchte ich noch bemerken, daß es fehr zweifelhaft ift, 06 ner | 
Ball der politiſchen Verſchuldung der Mintfier } 
aberhaupt vor ein Gericht: zu bringen fl; denn fo | 
| zu vermeinen, empfehle ich Ihnen das Amendement, welches 
i von Seren Brande ale Zufag zu meinem Antrag eingebracht 


„Die Zuſtändigkeit des Reichsgerichtes 1.” und dann 
find vie Faͤlle diefer Zuftändigfeit angegeben. — Ob mit oder 
ohne Geſchworne geurtbeilt werben fol, dieſes gehbrt zum 


eine Aburtheilung mird immer mehr oder weniger willkuͤrlich 
fein. Ich Hätte gewünſcht ein Verfahren aͤhnlich, wie es in 


der amerifanifihen Berfaflung angeordnet iſt. Wenn Ste mir | 
ertanben, ſo will ‘ich Ihnen die betreffenden Steffen mitthei- | 
len, well fie Ihnen Alten vieleicht nicht ganz aegenmwärtig | 
i tigen wolle. Diefe Auffefiung wäre dad vollkommenſte Miß- 


find. In der amerikaniſchen Berfaflung beit es: „Das 
Hand der Nepräfentanten bat 


rath.“ 


litiſche Berſchuldungen der Miniſter beziehen. 


wärbe, daß ſte in das Gefetz Aber die Verantwortlichken ver 


NRrichiniſter aufgenommen werde: „Eine Berurtbei 


| mit Zuziehung 
über die Berantwortlichkeit der Reihsminifter 

genannten Verbrechen.“ Es fol nämlich hier geinat | 
werden, wie aus dem Gegenfabe hervorgeht, daß ohne Ge- | 


die alleinige | 
Machtbefugniß peinlicher, Anklage auf-Sochven | 
Das wärbe ſich nun nad unferem Syſtem auf.pos | 
i Frage, 
Dann heißt ed: „Der Senat ſoll vie alleinige Ge | 
'walt haben, über Anflagen wegen SGodverrath | 
Sericht zu halten,“ alſo da iſt zum Gerichtshof ver | 
Senat ernannt, und dann folgt vie Beflimmung,; bie ich für | 
vie weſentliche Balte, und won ver ich allerdings auch wünfchen | 





kung auf Anklage-wegen Hochverrath kann fid 
nidht-weiter erfireden, als auf Amtsentfegung, 


richtlichen Verbdre, der Berurtheilung und Bes 
So jollten wir es nach 
meiner Anſicht auch machen: wir ſollten, wenn wir ein 


Reichsgericht errichten, das Reichsgericht bloß ausſprechen laſ⸗ 
Jſen: Der Miniſter iſt untauglich, und wird entfernt. Ob er 
uüberdieß auch Strafe erleide, das follen wir vem Reichögerichte 
I nicht anvertrauen. Es fommt nur darauf an, die Minifter zu 


entfernen, menn fie nicht weggehen wollen; aber 3. DB. einen 
Miniſter, der vielleicht ein ganzes Land unglüdlih gemacht 
bat, noch ein over zwei Jahre einzuiperren, Lohnt ſich nad 


| meiner Anſicht gar nicht ver Mühe. Dann bemerkte ih ned, 


bag nach der nordamerikaniſchen Berfafiung, vie doch fehr 
freiſinnig If, im dem Falle, wenn barüßer erkannt wird, ob 
ein Minifter aus feinem Amt Eommen fol, over nicht, bei 
der Anklage auf Hochverrath dieſe erfte Frage nicht 
von Gefhwornen entſchieden 
wird. Das fiheint in der Natur der Dinge zu liegen, denn 
da fol ein politifhe8 Urtheil ausgeſprochen werben, 
aber nicht ein Urtheil über eine Thatfrage. Beichworne haben 
nur zu entfheisen: Iſt die und vie That erfolgt? Wo es 
ih aber um eine eigentliche Anklage wegen politifcher Ver⸗ 


Flagte wirffih einer politifhen Verſchuldung theil« 
haftig gemacht bat. Diefer Grund bewog mich zu dem Ans 
trage, daß wir jetzt, wo wir gar nicht wifien, welches Belek 
für die Verantwortlichleit ver Minifter gegeben werden wirb, 
weder für das Majoritätd«, noch für dad Mineritktd- Eradd- 


i ten flimmen, ſondern einfach jagen: Es bleibt in suspenso, ob 


bei ber Anflage gegen Minifter Geſchworne zugezogen Werben, 
oder nicht. Ich habe aber jet noch ein formelle Bedenken 
zu erwähnen. Wir haben in die Grundrechte bie generelle 


flagen gegen die Miniſter mit oder ohne Geſchworne geur- 
theift werden foll, in die Verordnung über das zu ſchaffende 
Meichsgericht verwieſen wird, fo koͤnnte in Zukunft gelagt- 
werden: Das iſt In den Grundrechten fchon entſchieden, daß 
Geſchworne zugezogen werben follen; um dieß Mißverſtuͤndniß 


worden if. Ich will mich ſchließlich noch vor einem Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe verwahren; es koͤnnte vielleicht den Anſchein 
haben, als ob ich durch meinen Antrag die Geſchwornen beſei⸗ 


verſtandniß, denn ich babe Ihnen ja ſchon geſagt, daß darüber 
fein Zweifel obwaltet, daß bei gemeinen und Amtsverbrechen 
Geſchworne entſcheiden ſollen. Es war nur meine Abſicht, die 
ob über Miniſter, im Falle politiſcher 
Verſchuldung, wofür keine beſtimmten Straf 
Geſetze beſtehen, Geſchworne richten ſollen, ſoll 
vorläufig unentſchieden bleiben, weil, ehe ich nicht weiß, was 
für ein Geſetz und-vorgelegt werden wird, ich mich barüber 
nicht ausſprechen kann. (Auf nad Schluf.) . 
Mittermater von Heinelberg: Meine Herren! Ich 
hätte am Wenigſten von dem erſten Meumer, ver überall als 
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Ireund ber Einheit Deutſchland'o, als Freund bes Freiheit | 
| ſcheidungsgründen wird nun auf bie Auslegung. des Geſehen 
| eingegangen, ober. ausgeſprochen, daß das Geſetz nicht der Ver⸗ 


und: der Beſtrebungen für diefelbe auftritt, erwartet, daß er 
gegen das Meichägericht, ſowie gegen die Ausdehnung, wie fte 
vorgeſchlagen iM, fi} erbeben würde. Ohne sin Neichägericht, 
wie es Ihnen vorgefihlagen wurde, haben Sie eine wejentliche 
Lücke in ver Bundekverfaſſung. Was iſt es, was als Zierde 
ver amerikaniſchen DBerfaflung angefehen wird? Das oberſte 
Bericht. Es iſt das einzige Mittel, wodurch die Unbeſtimmt⸗ 
heiten, vie in der Berfaffung find, gebeten und tie Lücken 
ausgefüllt werben, dad einzige Mittel, wodurch vie nothwendige 


Fortbildung bewirkt werden Tann. Leſen Sie bie amerifanifdye | 
1 Ich würde fehweigen und die Entſcheldung ber Frage ber ſpü⸗ 


Verfaſſung, wie man es gewohnt ift, in ſchlechten Veberfegum« 
gen, und vergleichen Sie fie mit Dem, mad fie wirklich im 
Leben iſt, jo werden Sie fehen, ſte verdankt ihr Xeben, 


ihre Kraft, die Sicherheit der Beſtimmungen über Einzeln- | 


heiten ven Entſcheidungen bed Reichogerichts. An die Er- 
fahrungen Amerika’, meine Herren, bitte ich Sie, fi zu 
wenden. Der Redner, ver zuerſt geſprochen, hat Ihnen zwar 
geſagt, dieſes Neichsgericht wäre nur für Amerika; bert, wo 
feine Zürften ſelen, würde es freilih in ven Angelegenheiten 
des Volks entfiheiven können. Das if für die Wirkſamkeit 
des öberften Gerichts ganz gleichgiltig, ob in einem Staate 
Yürften, over gewählte Beamte an ber Spige ſtehen; immer 
wird es Gtreitigfeiten der einzelnen Staaten mit der Reichs⸗ 
Gewalt und unter ſich geben. Der Grund, aus dem ein ober« 
ſtes Gericht entfcheiven Tann, wird der nämliche bei und wie 
in Amerika fein. Wenn man Ihnen gefayt hat, das engliſche 
Parlament ſei fouverän und ſtehe unter feinem Gerichte, fo 
muß ih Tas in der Allgemeinheit beftreiten. Die fünfzehn Rich⸗ 
ter am oderfien Gericht England's halten an dem Grundſatze 
feſt und haben ihn in einer Reihe von Entſcheidungen ausge⸗ 


ſprochen, daß fie berufen find, zu beurtheilen, ob dad Parla⸗ 


ment einen gewiften Beſchluß fallen dürfte. Wenn man Ihnen 
gefagt hat, daß die reehtögelehrten Richter nicht vie nöthige 
polttifihe Kemntniß zur Cutſcheidung politifcher Fragen haben, 


fo venfen Sie ſich wahrfcheinlich darunter eingetzodnete lederne 
Juriſten, die dem Leben fremd: geworden find. Dad werden | 
nicht die Reiqorichter fein, die auf eine Weife gewählt wer= | 
den, wis Ihnen die Reichsgerichtsordnung vworichlagen. wird, I 
und gegen weiche Richter Recufation in außgebebnteftem Sinne | 
I Mittel aufgufinden, wie die Idee zu verwirklichen iR” pr 


geäbt werden kaun Die Richter werben die nöthige Kennte 


niß dazu Gaben. 
mie es in Amerika gilt, mir zweckmäßigen Abänderungen nad) 


aniern Berbäftnifien befolgen, das Mittel gegeben if, vie | 
Richter durch Einfachheit wer Darſtellumg, durch @inmirkung | 


es Staatsauwalts fo zu belehren, daß fie im Stanpe find, 


vas herrliche Urthell, das allgemeines Vertrauen ermwedt, zu | 
Gin Redner bat Ihnen-geſagt, burdy. das vorge | 
J aus dem Volke urtbeilen über, die ſchmale Grenze, die Recht 


ſallen 
ſchlagene Recht, über polltiſche Fragen zu entſcheiden, würden 


vie Richter ſouveraͤn. Als Antwort darauf kann ich nur mit | 
Dem antworten, was vor einigen Monaten in ver franzöflichen | 
Rationalverfammlung geſagt worden iſt, und wo der befannte | 
Torquerifle die Ende emwickelt hat. Ach Saun es nur ſchwä⸗ 


der ald er thun, aber body in feinem Sinne. Meine Herren! 


@8 iſt nicht wahr, daß mas oberfie Gericht in-Amerifa in allen | 
pölitifchen Faͤllen über vie politiſche Trage ald Hauptfache ent- | 


ſcheidet. So iſt es nicht. In Streitigkeiten der einzelsen Bürger 
water fi, wo «6 auf die Reichſsgeſezgebungsfrage aukommt, wo 
wie Parteien flreiten, ob ein erlaflenes 
durfte, en 
fondern nur über den einzelnen Fall, über die Klagen und bie 
CEinreden, vie auf. bad Geſeh gegründet ſind, und es wird nicht 
geſagt im Urtheile, das Geſetz ſet nichtig, ſondern vie Alage 


wenn Geſchworne entſcheiden oder nicht. 
| man ſoll ven Gegenſtand in suspenso laſſen, denn im Allge⸗ 


| Minifter Geſchworne richten follen. 
i Gersen, und berufe mich auf die neueflen Zeugniſſe. Frank⸗ 


Dis Verfahren, das Ihnen vorgelegt mwer« | 
dan wird, wird ihnen zeigen, daß, wenn fie bad Berfahren, | 





fei- abzuwelfen, ober bes Vokagte gu verurtheilen. Im den Cu⸗ 


faffung gemäß ſei. Im ähnlichen Sinne bat ſchon der Reichs⸗ 
Minifer Herr Mohl in feinem Werfe über Amerika vortreff⸗ 


| Lich das Berbältniß auseinander gefeht. Folgen wir nam Bei⸗ 


fpiele Amerika's, und dann werben wir Die herrlichſten Brüchte 
davon erndten. Ich bitte Sie auch, unfer Geſetz na don Cr⸗ 
fahrungen von Amerifa zu esgänzen. Ich erſuche Sie auch, 
es jetzt Thon auszufprechen, daß da, mo. es ſich um Auklage 
der Miniſter handelt, Geſchworne zugezogen werden ſollen 


teren Geſetzgebung zu enticheiden uͤberlaſſen, aber es kann nit 
fein; denn wenn nad dem Geſetze in andern Ballen durch 
Geſchworne gerichtet wird, fo muß dieß umſomehr Hier ‚Fakt 
finden. Wenn Sie nicht hier enticheiven, ob Geſchworne zuzu⸗ 
zieben find, fo wäre es ja jonft nicht möglich, vap wir Ihnen. 
ein Gefeg über Miniſterverantwortlichkeit und eine Reichkge⸗ 
richtsordnung vorlegen. Was ſollen wir thun, wenn wir 
nicht beſtimmt wiſſen, welches Verfahren Sie wollen? Es 
muß ein ganz anderes Geſetz vorgelegt werben, je nach dem, 
Man bat geiagt, 


meinen könne man nicht. jagen, daß über alle Anklagen ver 
Ich leugne dieß, meins 


reich hat in feiner Verfaſſung, währenn es nie über Miniſter 
durch Geſchworne, ſondern durch die Rairgkammeß urtheilte, 
eine haut . cour eingerichtet, und Artikel 01 der franzoſiſchen 
Verfaſſung, dazu fünf Richter und ſechs und dreißig Geſchworna 
beſtimmt. In der Bundegverfaffung der Schweiz, Artikel 104, 
iſt mit dürren Worten geſagt, daß Geſchwarne entſcheiden 
ſollen, ebenſo das beim legten Landtage zu Staude gekommene 
bayeriſche Geſetz vom April, Artikel 11.über Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit. Wenn Sie aber ſagen: Wir wiſſen noch nicht, 
ob das Geſetz gut if, das man uns vorlegt; gut, fo ver⸗ 
werten Gie es. Aber. wenn Sie als Grundſatz, daß Ger 
ſchworne urtheilen follen, einmal. angenommen. haben, dann 
rufe ich. Ihnen, meine Herren, ins Gedächtaiß das -große Most 
Napolegn’s: „Wenn eine Idee gut iſt, jo-muß- es möglidy fein, 


den Sie ſich für ‚die Idee, hier über ven Grundſag Der Ur⸗ 
theilöfählung durch Geſchworne aus, und es werden ſich Die 
rechten Mittel innen, wie Ihre Idee zu realiſiren iſt. Ich 
will ſchon deßwegen Urtheil durch Geſchworne, weil dieſe Ur⸗ 
theile, welche nur ſelten voxkommen mögen, wie fie auch in 
ganz Nordamerika feit einer langen Reihe von Jahren, nur 
dreimal vorgefommen ſind, das hoͤchſte Vertrauen geniehen 
müßten, und dieß Vextrauen werden ſie finden, wenn Maͤnner 


und Unrecht ſcheidet. Das Vertrauen bei Urtheilsfaͤllen durch 
Geſchworne wird noch vermehrt werben durch. die guoße Zahl _ 
der Richter und durch Die ausgedehnte Recuſation gegen Ge⸗ 
ſchworne. Ich kann es mir nicht varſagen, die Einwendungen, 
welche erhoben werden ſind in dem Berichte gegen eine ſolche 
Zuziehung, lurz zu beſeitigen, umſonehr, als dem Ausſchuũ 
für Miniſterverautwortlichkeit Verbeſſerungs⸗Antraͤge mehrerer 
ehrenwerthen Herren überwieſen wurden, deren Gsfläruugen 


ebenfalls vahin- gingen, Geſchworne wicht. urzheilen zu Iaflen. 
Geſez erlaflen weruen | 
det ed nicht zunächk über pie Giltigkeit ned Geletes, | 


Die Gruͤnde, vie hafür angegeben worden find, xeduciren ſich 
einfach auf folgende. Man fagt: bei Minifteranflagen - wäre 
Die Thatſache ſehr einfach und läge offen vorx. Das lsugue 
ich durchaus; deun wenn au an manchen. Gallen die That⸗ 
ſache einfach iſt, ſo handelt #0 fir deſſo mehr ums die Gub⸗ 


ſcheidung der: wichtigſten der Zungen, nämlich um bie bäfe 
fie Diefe kann nur. ws Dem Bufammentseflen der 
Umſtaͤnde beurtheilt werben, Sie wiflen aber auch, daß 


dann, zu zählen: ifl. t 
Kommt es micht tarauf an, daß man ſorgfältig prüfe, 
oh die Merkmale desd Werbrechens vorhenden find? Man 
bat ANen gefagt, ver Ausſpruch über 
Miniſter wurde mit ſchweren politiſchen Nechtsfnagen zu» 
ſammenhangen, weiche von ben Geſchhworenen nicht beurtheilt 
werden kbanen; daß aber Geſchworene nur über Thatſachen 


aburtheilen, meine Herren, Dad ſagt bein Engläaͤnder, kein 
Rord⸗Amerikaner; denn die Thatſachen, über welche die Ge⸗ 


ſchworenen zu urtheilen haben, find auch bei geringeren Ver⸗ 


brechen mebr oder minder nicht von Rechtsfragen zu trennen. | 
Sie 


‚follen ja entſcheiden, ob ner Angeklagte 


müffe man es dem Bolfe. übexlafien in einer Barteifrage auf- 
zutreten, und dad würde eben feine Sicherheit geben; ich leugne 


dieß deßwegen, weil ich fage, es iſt ja hie guoße Zahl ver | 
Geichworenen und pie ausgesehnte Recuſation, die gehbiige Baran- | 


tieen gibt. Bergeſſen Sie andy. nicht, wenn Sie rechtögelehrten 
Richtern Dad Urtheil ühertragen, daß vie Beſorgniß daſein 


wird, daß der Einfluß ver Miniſter auf fie einwirken, ja daß 


fe: fich die Michter ſelbſt gewählt haben Man fagt: ferner, 
dad ‚ganze Lehen eimes Mannes würke in die Hand der Ge⸗ 
ſchworenen gelegt, wenn Geſchworene über Minifter urtheilen 
follten; ja, meine Serren, das iſt dad Herrliche des Geſchwore⸗ 


nengerichts, gerade von ben Geſchworenen hat ber Ghrenmann | 
nichis zu befürchten, nur ver Nichtehrenhafte map mit Angſt 
vor fie treten. Aucht bloß die einzelne That, die wohl Jedem 
begegnen kann, fondern das gange Leben, der Eharafier des 


Angeſchuldigten wird von den Geſchworenen gewürdigt, und 


in er: ſonſt eine ehrenwerther Mann, dann wird der Geſchwo⸗ | 
rene die Sache leichter nehmen, und ein Nichtſchuldig aus⸗ 
forechen. Der fonft ehrenwerthe und fleckenloſe Minifler hat 


von Geſchworenen als Richtern weniger zu fürchten. Man but 


noch geſtern als Grund gegen Gelchworenguurtyeile bei Minis | 
flerantiagen hervorgehoben, daß man baburd den Grundſatz | 
zerſtdren würde: „& kann Riemand in eigenes Sache Richter 
- fein, das Bat Mage an, und das Volk richte durch die Ge⸗ 
ſchworenen“ Diefrift mehr ſpitzfindig als wahs, meine Serien, | 


das iſt Hei alten. Verbrechen. Wer Elagt an? Es klagt an 


der Staatsanwalt tm Namen der hbürgerlihen Geſellſchaft. 
Eer richten? Es fern die: Geſchworenen, die aus den VPolke 
gewahlt Ann? Der Geuapiap würde nus verlegt, daß Niemann. 


in feiner eigenen Gadye Richter jein Fans, wenn die naͤmlichen 
: MBerfonen auch bie Richter wären, melde anklagen. 


vorttefflich ausgeglichen werden. Meine Herren! Ich bitte 


Sie, wenn Sie entſcheiden, auch den legten von der Minori⸗ 


tät vorgeſchlagenen Zuſah „ergämgend” anzunehman. Wenn 


Sie die nordamerikaniſche Verfafſung annehmen wollen, ſo 
werden Ee ſinden, daß eine grobe Lüre bleiben würde, wenn | 
Sie ur die Veſtimmungen, nie die Mejorität des Verfafſungs⸗ 
Ancfchuſſes venfihlägt, annehmen. In allen Böhlen, wo es 


Anklagen ver | 
ı exfter Inflanz entſcheiden auch andere Bundesgerichte. 


Das ift } 
nicht der Ball, ea find ja ganz "Andere, und bie Bildung veö | 
Gefdmorenenrathe laͤßt fi hier ſehr gut machen, wenn wir | 
der Amdeutung der franzöfifchen Verfaſſung und dem bayeriichen | 
Gefegedentwurf folgen. Ich glaube, daß dann ale Intexeflen | 





uf die Auslegung ber Reichsverfaſſung, eines Reichsgeſetzes, 
eines Vertrags des Reichs mit einem Cinzelflante, oder eines 


| Cingelftaates mit einem anderen ankommt, muß dad Reichs⸗ 
Hochvetrath, Beſtechung und Untrene der Minister ebenfalls 
zw den Verbrechen, ‚wegen welcher Anklage erhoben werden 
TE za auch eine einfache Thatſache? 


gericht enticheiden. Meine Herren! Ich höre, Sie werden 
fagen: Nun, da kommt eine Maffe von Fällen an das Reichs⸗ 
gesicht. Ich will Ihnen bemerken, mir ſchwebt ver, daß wir 
die Neichögerichtö- Ordnung auf ähnliche Art machen, wie fle 
in Amerika if. Vergeſſen Sie nicht, in Amerika ift ver ober- 
fe Gerichtshof nicht das einzige Bundesgericht, fondern in 
Das‘ 
brauche ich aber nicht, indem es zu koſtſpielig fein würde. 


Am beflen würde durch Delegation abgeholfen werben Tonnen, 


ed würde nämlih das Reichsgericht den einzelnen Landgerich⸗ 
ten eine Verhandlung übertsagen Tönnen. Sie Fönnen unter 
verſchiedenen Einrichtungen mäßlen, entweder, daß in erſter 
und letzter Inſtanz die Entſcheidung über die Auslegung "bes 


| Reicdjögefeged an das Reihegericht kommen Fann. Zum Bei⸗ 
ſfchuldig if. Bei vielen Verbreches ſind politiſche ragen | n 

untrenabar von dem Thatbeſtande. Hier If gerade das Kerte | 
liche, daß die Männer aus nem Dolke als Geſchworene im 
Affentlichen Intevefle. über ſolche Kragen urtheilen. Wan jagt | 
fewmer, wenn ein Miniſter durch Beicgworene richten lafle, jo | 


Ipiel, wenn Jemand fih in feiner Klage ‚beruft auf vie Ver⸗ 
faffung, over die Cinrede auf ein amerifanifches Reichsgeſet 
Rügt, , fo tritt in Amerika ein Inciventpunf ein, und biefer 
ommt an den oberfien Gerichtshof. Nun ift vie Frage, 0b 
wir Das nachahmen wollen. Es gibt aber noch einen andern 
fichereren Weg, und der wäre, wenn wir die große Idee eineß - 
Caſſationshofes für Deutſchland einführen, und wenn wir die’ 

Landesgerichte wie jonft entſcheiden laſſen wollten. Wenn dann 
ein Urtheil auf die Auslegung eines Reichägefeges fich bezieht, 
und wenn ſich Jemand durch das Urtheil des Gerichts wegen 
igriger Auslegung verlegt glaubt, fo würde die Entfcheidung 
bei dem Gaflationdhofe eingeholt werben. Das Reichögericht 
würde wie ber franzöflihe Caffationshof' urtheilen. Wenn 
Sie ‚dad nit annehmen, fo werben Sie den Nachtbeil haben, 
daß die rechtägelehrten Richter der einzelnen Länder in fehr 
verſchiedener Weiſe die. Reichsgeſetze auslegen. IH Bitte Sie, 
nur an die fächfiichen Fürſtenthümer zu denken, dort Haben 
Sie das fähhllfche Strafgeſetzbuch. Das Königreih Sachſen, 
Weimar, Altenburg, Meiningen haben das nämliche Straf- 
geſez; betrachten Sie aber, wie man es in den verfchiedenen 
Staaten verſchieden auögelegt Hat, dad fol vermieden werben, 
die Einheit des Rechts muß gefichert fein, und das gefchieht 
auf die vorgejchlagene Weife. Es wird das um fo wichtiger, 
ald nach 56 des Abfchnittö über dad Neih, die oft feine 
Grenze über die Befugnifle der Reichsgewalt und der Einzel- 
flanten am Beften durch Ausſprüche des Neichögerichts feſtzu⸗ 
fegen if. Ich fordere ferner, daß da, wo bie Auslegung von 
Staatöverträgen in Frage flieht, das Reichsgericht urtheile. 
Ich appellive an die Herren aus Preußen und Hannover. In 
Preupen hatte man ein Geſetz, — ich weiß nicht, ob es dieß 
Geſetz dort noch gibt, aber vor einigen Jahren wurbe es 
wieder eingeichärft, — daß da, wo ed auf Stantöverträge ans 
kommt, das Minifterium ber auswärtigen Angelegenheiten erft 
bie Auslegung der Gelege geben mußte. In einem anderen 


‚beutichen Staate, in Bayern, entſchied Kei einem Competenz⸗ 


Conflict der Staatöratd, daß über Staatöverträge nicht, bie 
Gerichte entjcheiden folen. In einem ähnlichen Stande ift 
die Beftimmung der vorlegten hannäver’fhen Verfaſſung. Bei 
der Auslegung von Staatöverträgen berarf es allerdings einer 
politischen Beurtbeilung, e8 bevarf einer Reihe von nicht rein 
juriftiiden Kenntnifien. Am Beſten wird das Urtheil dem 
Reichögerichte überlaffen, welches aus einer großen Zahl von 
Richtern, und zwar ſolchen Richtern befteht, die mit ven po— 
litiſchen Derhältniffen befannt find. "Sorgen Sie dafür, daß 
die Neichögerichtäorpnung eine gute Organifation befomme, 
dag das Verfahren ein gehörige, beftinnmted und einfaches 
werde, wie es Ihnen in dem Entwurfe vorgelegt werben ſoll; 
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ed gibt gewiß einen Weg, auf welchem das Verfahren ein 
hoͤchſt einfaches und ficheres if. Der Herr Neichöminifter 
wird ſelbſt, foviel id weiß, dieſen Ideen ſchon zuftimmen, 
weil fie ſchon im feinem clafftfcden Buche über Amerika an- 
gebahnt find. Meine Herren! Laſſen Sie und die nöthige Er- 
änzung des Gerichts nach den Erfahrungen Amerika's aus— 
Shreihen. ich bitte Sie, meine Herren, geben Sie ven Schluf- 
flein für die Verfaffung, einen Schlußftein, ber bie Breiheit 
fihert, und jevem einzelnen Bürger die Möglichkeit gibt, 
Recht zu finden, gegen ven Höchſten, fowie gegen den Niebrig- 
ften: einen Schlußftein, der vie veutiche Einheit erft möglich 
macht, welche fonft leicht in ber Luft fchmebt. (Bravo auf der 
Linken.) | | 
Vicepräfident Nieffer: Es Tiegt mir ein von 
mehr als zwanzig Mitgliedern auf Schluß der allgemeinen 
Discuſſion über das Reichsgericht unterzeichneter Antrag vor. 
Ich muß ihn alfo zur Abſtimmung bringen. Diejenigen, 
welche die allgemeine Discuffion über das Reichs— 
Gericht geſchloſſen wünſchen, bitte ich, ſich zu er- 
heben. (Die. Mehrheit erhebt fh.) Der Schluß der 
allgemeinen Discuffion iſt angenommen. 
Berichterftatter v. Soiron von Mannheim: Meine 
Herren! Die allgemeine Discufflon bat ſtch fo vielfach über 
pie Einzelheiten verbreitet, dag ih mir das Wort über die 
einzelnen Punkte vorbehalte. Sollte bei den einzelnen Punk⸗ 
ten es nicht zur Berathung kommen, fo behalte ich mir das 
Wort am Schluffe der ganzen Didcufflon vor. 
Vicepräſident Nieffer: Deine Herren! Zu $ 1 
Bat. ih fein Redner einfchreiben Yaflen. (Herr Siemens mel- 
det fih zum Wort.) Mein Herren! Es wird dann zunächft 
die Frage zu ftellen fein, ob auf vie Didcuffion über $ 1 ver- 
zichtet werden fol? Ich Habe dieſe Frage für überflüfftg ge— 
halten, da Feine Redner eingefchrieben waren. Nachdem aber 
jegt ein Mitglied das Wort über $ 1 verlangt hat, fo glaube 
ich, diefe Trage zur Abflimmung bringen zu müffen. Ich 
habe alfo jetzt die Frage zu flellen, ob die Berſammlung auf 
die Discuſſion über $ 1 verzichten will? 
welche auf die Discuffion über $ 1 nicht verzich— 
ten wollen, erfudhe ich, fi zu erbeben.- (Faſt Nies 
mand erhebt ih.) Es ift alfo auf vie Discuſſton über $ 1 
verzichtet; ich glaube aber vorausſetzen zu dürfen, daß wir 
auch die Abflinnmung über diefen Paragraphen ausſetzen, bis 


die Discuffion über $ 2 erfolgt iſt. Es finvet dieß wohl kei⸗ 


nen Widerſpruch. — Wir gehen zu $2 über, zu dem ſich eine 
beträchtliche Anzahl von Rednern hat einfchreiben laſſen, in- 
dem ein großer Theil Derjenigen, welche in ver allgemeinen 
"Debatte nicht zum Worte gefommen find, ſich eventuell für 
diefen Ball zu F 2 eingefchrieben haben. Ic habe alſo vie 
Verſammlung zu fragen, ob fle auf die Discuffion über $ 2 
verzichten wi? Diejenigen, die auf die Dißdcuffion 
über 62 nit verzichten wollen, bitte ich, fid 
zu erheben. (Mehr als 100 Mitgliever erheben fi.) Es 
ift auf die Discuffion nicht verzichtet, die Discuffion findet 
flatt. Herr Arndtd-von München bat das Wort. 

Arndts von Münden: Deine Herren! Der von dem 
Verfafſungs⸗Ausſchuß vorgelegte Entwurf, namentlih $ 2, 
ift zwar kurz für den wichtigen Gegenſtand, aber ich vermag 
ihn nicht unbedingt gut zu nennen. Ich will mich nicht bet 
einzelnen Fleinen Revactiondmängeln aufhalten, 3.8. daß, balı 
der beftimmte, bald ver unbeflimmte Artikel in völltg gleichen 
Fällen gebraucht wird, bald ver Pluralis, bald ver Singula⸗ 
ris; 3. B. bald die Einzelftaaten, bald Einzelſtaaten ſchlecht⸗ 
weg gelagt ift, wad In ber Geſetzesſprache immer feine Be⸗ 
venflichkeiten hat. Ich rechne dahin z. B. auch, daß in einer 
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Diejenigen, 


Reihenfolge von Zu. a bis n „Strafgerichtsbarkett“ 
mit „Streitigteiten, „Beſchwerden,“ „Rlagen” aufgezäßit 


‚wird, was meines Crachtens ebenfalls ven Anforberangen 
an eine gute Geſetzeofprache nicht entipeicht. Erheblicher 


aber 
ericheint mie der. Borwurf, daß in dem 5 2 bie verichiedenen- 
Bunctionen des Neichögerichtes durcheinandergeworfen, durch⸗ 
aus nicht von einander geſchieden werden. Es find dieß Die Drei 
Vunctionen der Strafgerichtsbarkeit, der bürgerlichen Gerichts⸗ 
barkeit und der politiichen Gerichtsbarkeit, weiche meines Er⸗ 
achtens in dem Entwurfe gehorig von einander geſchieden 
werben ſollten. Hier kvmmen ſie aber ganz ununterſchieden 
vor, indem erſt politiſche und privatrechtliche Stteitigkeiten 
erwähnt werden, nachher wieder privatrechtliche Klagen, dann 
Beſchwerden über Rechtspflege überhaupt, und vann zulekt 
eine ſehr wichtige politiſche Function. User: auch abgefeben 
von dieſen Rebactionsmängeln, babe ich einige, wie mir's 
ſcheint, erhebliche materielle Einwenvungen ‚Dagegen vorzubrin: 
gen, und da erlaube id mir, mit Bezugnahme auf ven bereits 
genrudten Verbeſſerungs⸗Antrag "Einiges zu den barin er- 
wähnten Punkten mündlich Hinzufügen. Diefe Einwendun⸗ 
gen betreffen 1) den Sag $2.b am Ende nach dem Entwurfe 
des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes. Er lautet: „Gewillkärte Aus- 
träge find nur zuläffig, infoweit durch Die Entſcheidung ber 
Streitfrage ein Reichsintereſſe nicht berührt mir.” Dadurch 


find .implicite alle gewillfürten Austräge aufrecht erhalten 


für den Tal, daß ein Reichéintereſſe nicht berührt werbe, 
und der Bericht jucht dieß durch ven Grund zu vedhtfertigen, 
daß die Verhandlungen vor ſelbſtgewählten Schiedsgerichten 
mehr, als jene vor den orbentlichen Richtern zu frieslicher 
Audgleihung zu führen geeignet: fcheinen. Dagegen aber muß 
ih erinnern, daß wir unter dem Ausdrucke „gewillkürte 
Austräge” auch foldhe Gerichte begreifen, von denen man 
heutzutage nicht mehr fagen Tann, daß fie als feläft- 
gewählte Schiedögerichte beftehen. Die gewillfürten Austräge 
berugen zum Theil, großentheild wohl, auf alten Berträgen, 


bie damald auch regelmäßig ver kaiſerlichen Beſtaͤtigung be 


durften, und dieſe aus alter Zeit Herrührenven gewillfürten 
Austräge oder Ansträgalgerichte find in geeigneten Fällen 
ald mahre Gerichte competent. Die Barteien, fofern näm- 
lih eine darauf befteht, müſſen ſich ihrer Iurisvietion 
unterwerfen; fle haben eine eigentliche Smangsjurispietion. 
Es ift daher auch nicht felten von Competenzſtreitigkeiten vie Reve, 
von gericht8abtehnenden Cinreden, welche gegen Austrägalgertchte 
in einzelnen Fällen vorgebracht werden können, in welchen es dann 
erft der richterlichen Entſcheidung benarf, ob das Austrägalgericht 
wirklich conıpetent ſei, das heißt, ob fi eine Prrtei auch gegen 
ihren Willen ver Enticheinung vefletben zu unterwerfen habe. &6& 


"gibt ferner aber au in ver heutigen Theorie unferes Staats⸗ 


rechtes mancherlei Streitigkeiten in viefer Veziehung, nuter 


Anderm 3. B., ob für dieſelben in früheren Seiten die Talfer- 


liche Bejlätigung erforderlich war, dann im facio im "einzelnen 
Fallen, ob fle wirklich ertheilt worden ſei; ferner, :ob g 

die Entſcheidung ver Austrägalgerihte eine Appellation fig. 
fer, uud vergleihen mehr. Solche Controverſen gibt es im 
ber Theorie, und in concreto entfliehen dann noch Streitig⸗ 
fetten darüber, indem die Biltigkeit oder der Fortbeſand be⸗ 
flinmmter Uusträge von einer Partei angefochten wrr Ich 
bin nun ver Meinung‘, es ſei für wunfere künftige Rechts 
Wiſſenſchaft durchaus fein Verluſt, wenn biefe ganze Theorie 
von den Austrägalgerichten zur Untiquität gemacht, mb ein- 
für allemal ausgeſprochen würde, daß die Gonpetenz in allen 
Streitigkeiten zwiſchen einzelnen Staaten dem Reichsgerichte 
zuſtehen folle. Dafür fpoicht auch noch wer Grund, daß man 
font vielleicht, einer - unbegränderen Amipathie ter einzelnen 
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Staaten gegen das Neichögericht in Zukunft Vorſchub Teiften 
märse. Ich nehme deßhalb auf Die geprudten Motive zu mei- 
nem Berbefferungs- Untrage Bezug. Ich muß aber audy noch 
heroorbeben, daß wir durch diefe Meßertragung ver Competenz 
jener Gerichte auf das Reichsgericht keineswegs die Vortheile 
ausſchließen, welche ver Bericht durch Beibehaltung derſelben 
erreichen wollte. Denn es tft in einzelnen Faͤllen vie Erwaͤh⸗ 
Inng von Schiebärichtern deßhalb immer noch möglich, wie fie 
and) ohne allen pofitiven Vorbehalt unter Privatleuten moͤg⸗ 
lich if, melde ver ausfchließlichen Gomvetenz irgend eined 
Landesgerichtshofes unterworfen find. Dabei fommt aber ned), 
wie dieß im Bericht mit Recht hervorgehoben iſt, in Betracht, 
ob es nicht wegen ber beionderen Wichtigkeit ſolcher Streitigkeiten 
zwiſchen ven einzelnen Staaten wünſchenswerih lei, bie Zuläffigkeit 
eigentlich fchiensrichterlicher Enticheivung zu beichränfen ; und da 
. bin ich allerdings mit dem Antrage des Berfaffungd » Ausichufies 
im Wefentliden einverflanden, nur daß ich denſelben noch 
weiter ausdehnen möchte. Ich möchte nämlich viele Voraus⸗ 
fegung: „Infoweit durch die Eutſcheidung der Streitfragen 
ein Reicyöinterefle nit berührt wird,“ nicht in das Geſetz 
aufnehmen, weil fte zu unnöthigen Gompetenzftreitigfeiten Ver⸗ 
anlaffung geben könnte; ich bin vielmehr ver Meinung, daß 
man.in Beziehung auf alle politiichen Streitigkeiten in oder 
zwifchen einzelnen Stasten, fo z. B. bei Gtreitigfeiten über 
die Thronfolge, über Regierungsfähigkeit und Regentſchaft, 
die Zuläffigfeit des fchiepsrichterliben Entſcheidung geradezu 
son der Genehmigung durch die Reichögewalt abhängig machen 
follte. Ich ſehe nicht ein, warum dieß bei Streitigfeiten im 
einzelnen Staaten über Thronfolge oder Regentfchaft nicht ebenfo 
wünichenswerth fein ſollte, als bei ſolchen, vie zwifchen den einzel⸗ 
nen Staaten flattfinden. Wenn wir fie aber nicht ausfchließen, fo iR 
fie nach allgemeinen Gruntfägen, wie aud der Bericht des Ausſchuſ⸗ 
ſes fagt, im Zweifel geflattet. Eine andere materielle Einwendung, 
welche id; vorzubringen hätte, betrifft die unter g enthaltene 
Beſtimmung. Hier drückt fi) der Entwurf des Berfaflungs- 
Ausichufles folgendermaßen aus: „Es follen Klagen gegen 
deutiche Staaten, wenn die Verpflichtung, der Forderung Genüge 
zw leiften, zwiichen mehreren Staaten zweifelbaft over befritten 
iR, deßgleichen, wenn nie Verpflichtung mehrere Staaten zugleich 
trifft, zur Zufländigfeit des Reichsgerichts gehören.” Hierüber 
ik ſchon in einem anderen Verbeflerungd«Untrage mit Recht 
bemerkt worden, daß der Außorud: „Der Forderung Genäge 
zu leiften,“ jurifliich nit ganz genau iſt, indem man unter 
Forderung im fireng juriflifhen Sprachgebrauche nicht auch 
dingliche Rechtsanſprüche begreift, dieſe aber hier ebenfalls in 
Betracht kommen dürften. Dam iſt es jedenfalls auch nicht 
ganz genau, wenn der Entwurf ſagt: „Wenn die Verpflichtung 
mehrere Staaten zugleich trifft,“ denn darin wird das 
wirkliche Vorhandenſein einer Verpflichtung mehrerer Staaten 
ſchon vorausgeſetzt. Es kann dieß aber in vielen Faͤllen ſtreitig 
ſein, und kann daher nur darauf ankommen, ob von der einen 
oder anderen Seite die Theilnahme mehrerer Staaten an einer 
Berpflihtung behauptet wird. Ich gebe aber noch weiter, 
indem ich hinzufege, es iſt möglich, daß die Verpflichtung, einem 
Rechtsauſpruche Genüge zu leiflen, fi theilt zwilden einem 
einzelnen deutſchen Gtaate und den Unterthanen eined anteren 
neutfchen Staates, over einer Corporation, welche in tem an« 
besen deutſchen Staate als Untertham zu betrachten if. Wir 
weilen 3 B., was fehr leicht vorfommen kann, ven Ball an⸗ 
nehmen, bei einer Eiſenbahngeſellſchaft, deren Bahn durch ver« 
ſchiedene Staaten hindurchführt, und mobei ſowohl die Ver⸗ 
ng der Privatartionäre, ald auch, etwa in subsidium, 

weil der Staat felbfl, fei es als Actionär, ores aus einem an⸗ 
deren Grunde, dabei betheiligt if}, wie Verpflichtung bes Staates 
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vinz Weftphalen, theild in wem Königreich Hannover. 


in Betracht kommen Eönnte. Auch bier ift es ebenſowohl, wie 
in den Balle, wo mehrere Staaten Bartei find, wänidhenswerth, 
einen Gerichtshof zu haben, der über allen Barteien ſteht, fo 
Daß der eine ganze Prozeß vor demſelben Gerichte als foges 
sanntem forum eonlinenliae causarum verhandelt werden Fönnte. 
Daſſelbe iſt ebenfo auch möglich, wenn gegen mehrere, verfchle« 
denen Staaten angehörige Privaten, oder auch, wenn gegen 
eine und biejelbe Partei, in Beziehung auf Liegenichaften, 
welche im @ebiete verjchievener Staaten liegen, .ein und verfelbe 
Prozeß anhängig gemacht wird. Ich will Ihnen, um dieß anſchau⸗ 
licher zu machen, einen celebern Rechtsfall in Erinnerung bringen, 
ber wahrſcheinlich vielen von Ihnen bekannt if. Das Haus 
Löwenftein» Wertheim führte einen beveutenven Prozeß gegen 
das herzoglidhe Haus Aremberg, in Beziehung auf Entfchädie 


gungslande, welche Uremberg in: Wefpbalen erhalten hatte, 


und welche die Arembergifche Stanvesberrfchaft in Weſtphalen 
bilden. Diefe Herrſchaft liegt theile in der preußifchen Pro» 
Der 
Rechtsanſpruch, melden hie eine Partei gegen die andere gel= 
tend machen wollte, war in Beziehung auf beide Beſtandtheile 
dieſer Standeöherrichaft burchaus berfelbe, es war ganz und 
gar materiell derſelbe Prozeß; weil aber die beiven Theile der 
Standeöherrichaft in verſchiedenen deutſchen Staaten Tiegen, 
mußte verjelbe Prozeß zweimul geführt werden, er fonnte bei 
dem einen fo, bei dem anderen fo entfchieven werden. Daß 
war meines Grachtend ein Lebelftand, der in dem zukünftigen 
Bundesſtaate abgewendet werben follte, und der dadurch abge» 
wendet werden kann, daß man eben dieſe Befimmung nody 
erweitert, wie ich ed in meinem Entwurfe vorgeſchlagen habe. 
Die dritte Bemerkung betrifft ven Zufag: „Mittelſt Urtheils⸗ 
Faͤllung durch Geſchworne.“ Dabei will ich mich gar nicht 
mebr aufhalten, weil meined Erachtens Herr Plathner ſtchon 
bie darauf gerichteten Verbeflerungs» Unträge auf vollfommen 
überzeugende Weile begründet hat, und feine Gründe durch 


"Das, was fpäter dagegen vorgebradyt worden ifl, mir durchaus 


nicht winerlegt zu fein ſcheinen. Es ift ein Punkt, ver durch⸗ 
aus nicht hierher gehört, wo nur. von der Kompetenz die Rede 
ift, jondern in dad Geſet über das reichegerichtliche Verfahren 
oder in das Beleg über die Berantwortlichfeit ver Neichs— 
Minifter. — Es bliebe mir nun noch übrig, nadhzumeifen, wie 
die einzelnen außerdem noch geftellten Berbeflerungs » Anträge 
mit meinem ganz umgearbeiteten Entwurfe in Verbindung zu 
bringen wären; indeſſen, da ich nicht vie Abficht Habe, mich 
auf die materielle Beleuchtung diefer einzelnen Verbeſſerungs⸗ 
Anträge noch weiter einzulaflen, dieß vielmehr ven Herren Au⸗ 
tragſtellern, und refp. nem Herrn Berichterflatter überlaffen 
wi, fo glaube ich mid deſſen entbinven zu fünnen, va es 
obnebin Jedem, ver meinen’ eingereichten Entwurf mit ven 
Berbeflerungsd » Anträgen vergleihen will, von ſelbſt überall 
einleudhten muß, wo, wenn dieſer Entwurf angenommen wird, 
jene Anträge ihren Blag finden, und das bei der Frageſtellung 
fehr leicht berüdjichtigt werden kann. Jedoch habe ich freilich 
andy für ven Yall, daß ver Entwurf des Ausfchuffes im Gan⸗ 
zen beibehalten werben follte, eventuell darauf antragen müflen, 
die einzelnen materiellen Beränverungen, welche id) in ven 
Entwurf aufgenommen zu ſehen wünfde, eben als einzelne 
Anträge in vie betreffenden Stellen des von dem Ausichufle 
vorgelegten Entwurfes einzureiben, wie e8 Seite 2 unter 
Re. 1 der gedruckten Berbeflerungd« Anträge geicheben if. Ich 
empfehle Ihnen aljo, mit Bezugnahme auf das Geſagte, bie 
Annahme des von mir vollftändig umgearbeiteten Entwurfs, 
unter dem Vorbehalt, vie einzelnen Berbefierungs- Anträge, je 
nach Anficht ver einzelnen Antragfleller, an den geeigneten. 
Orten einzutragen. (Vielfacdyer Ruf nach Schluß.) Bi 
5 . 
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v. Linde von Mainz: Furchten Sie nicht, meine 
Herren, daß ich Sie durch eine weitläufige Ausführung über 
Dielen Gegenfland in Anſpruch nehmen werde. (ine Stimme: 
Bravo!) Bloß mit menigen Worten werde ich Ihnen ven 
Standpunkt angeben, ven ich felbft bei der Abſtimmung über 
einen Gegenfland einnehme, von dem Sie mir mwenigftens zuge- 
fliehen werden, daß ih fogut wie mancher Andere in vieler 
Berfammlung die Zuflänpigkeit habe, darüber ein Urtheil fäl« 
Ien zu Fönnen. Was den Gegenfland unferer heutigen Bera- 
thung betrifft, fo ſcheint er mir ohnehin in ver Discuffion 
auf viel zu breiter © unvlage angelegt worven zu fein; denn 
bei Errichtung eined Reichsgerichts find es überhaupt haupt: 
fählih nur drei Brgenflänve, die Kompetenz, die Organifa= 
tion und die Verfuhrungsform, um welche fi) die ganze Bes 
trahtung zu drehen hat; im Augenblicke befchäftigen wir uns 
aber bloß mit ver Competenz dieſes Gerichts. Nun iſt es 
aber eine jevem Prozefiunliften befannte Sauce, daß, wenn es 
fih um die Beftfegung ver Competenz eines Gerichts handelt, 
man über gemifle Gegenſtände feinen Augenblick zweifelhaft 
fein kann, daß fie unter allen Umflänven ver gerichtlichen 
Judicatur übermwiefen werden müflen, daß bezüglich anderer 
Gegenſtände aber die Entſcheidung der Brage, ob fie dem Ge⸗ 
richte zu überweifen jeien, davon abhängt, wie überhaupt die 
Gerichte organifirt find, und wie das Verfahren vor den ein⸗ 
zelnen Gerichten beichaffen if; und was enplich viefe beiden 
legteren Bunfte betrifft, fo kommt e8 wieder darauf an, inwie- 
fern verſchiedene Gerichte bezüglich der Competenz concurriren 
oder nidht concurriren Eönnen, und endlich in welches Verhaͤlt⸗ 
niß dasjenige Gericht, um deſſen Eompetenz es fi in dem 
Augenblide hanvelt, zu anderen coneurrirenden Gerichtshoͤfen 
gelegt werven fol. Das finn lauter Gefichtspunkte und Rüde 
fihten, die bei Beflimmung ver einzelnen Fragen fehr ſchwer 
in die Wage füllen. Wenn wir nun aber in dem Augenblicke 
noch” weder über vie Organifation des Meichägericht3, noch 
‚über feine Berfahrungsform irgend Andeutungen haben, fo ifl 
e8 ganz Elar, daß wir uns in eine eigentlidhe prozeſſualiſch⸗ 
gründliche Debatte varüber, wie dieſer over fener Gegenfland: 
fo oder anders beflimmt, im Geſetze audgedrüdt werden foll, 
nicht einlaffen Fünnen, und deßwegen babe ich audy bei mei- 
nem Berbefferungd » Antrage mid) nicht fo weit verirren wollen, 
bie einzelnen von dem Ausichuffe vorgefehlagenen Beſtimmungen 
einer genaueren Prüfung zu unterwerfen, over dazu Amenvementd 
zu machen, fondern mich mebr darauf befchränft, an die Spige von 
Eperialbeflimmungen über die Gompetenz dieſes Gerichts einen 
Keim der weiteren Biloungsfährgfeit zu legen, denn das war 
dad Moment, welches mir zu fehlen ſchien. Wir müflen. in 
einem Grundſatze, in einem Gedanken ausprüden, wieweit 
moͤglicherweiſe die Competenz dieſes Berichts reichen fol, und 

gesade auf dieſen Umfung ift mein erfler Antrag gerichtet 
Worden, ber im Principe ausorädt, in welchem Verhältniß 
dieſer Gerichtöhof fliehen fol, zur. ganzen Tbätigkrit der Gentral« 
Gewalt des veutichen Reichs, ſowie zur Nechtsiphäre der Rrichs« 
Angetödrigen als folder, damit durch ven Auodruck dieſes 
Grundiages demnaͤchſt für die Entwidelung dieſes Gerichtshofd 
das eigentliche Princip angeventet ift, was für alle fpäteren 
zäheren Entwickelungen maßgebend werden muß. Sie vürfen 
ſich dabei nicht daran floßen, daß, um mid eines oft gebrauch⸗ 
ten UAusorudes zu bedienen, die Tragmeite des von mir an 
die Epige geftellten Princips nicht gehörig ermeflen werben 
Konne;, denn die vermag ich felbit nicht zu ermeflen in dem 
Augenblide, wo ich Ihnen das Princip empfehle, fondern Das 
«äöngt hier nur davon ab, in welches Verhaͤltniß demnaͤchſt 
> Höcfte Meichögericht zu den übrigen Gerichten Deutſch⸗ 
dad eftelt werden fol, &3 wird davon abhängen, ob in 
Jand’® ı 


Bezug auf bie einzelnen Gegenſtände, welche feiner Competenz 
zugewiejen werden, viejed hoͤchſte Tribunal demnach in erfter 
Inflanz, over in letzter Influng, oder in fänımtlichen Inſtanzen 
vermitteift verfchtevener Senate ensfcheiden fol. Mir iſt aber 
Ear gemworven, daß alle diejenigen Bunfte, die der Verfaffungs- 
Ausihuß als weientliche Theile ver Zuſtaͤndigkeit viefes höcdften 
Neichögerichte in Antrag gebradt hat, nothwendig dabei 
berädfichtigt werden mäflen, während die Art und Weife, wie, 
unter weldyen Umflänven, zu welcher Zeit das Gericht einzu⸗ 
ſchreiten hat, von der Organifation des Berichtes und von dem 
Berfahren bei vem Gerichte ſelbſt abhängen wird. Darüber 
werden deßhalb demnächſt noch einzelne Abinverungen ale 
zwedmäßig erkannt, wenn bie beiden anderen Entwürfe über 
Organijation und Berfahren vortiegen. Ebenſo hängt vie Frage, 
ob ver Antrag des beſonders von Herrn Mittermaier ver 
tretenen Minoritätö= Gutachtend als Grunvfag in- das Geiek 
aufgenommen werden fol? wefentlid davon ab, sb und wie 
bei der Orgamıjation des Reichävesfaflungdweiend Einrichtungen 
getroffen werden, meldye für die Aufrechshaltung der Berfafs 
fungen tm den einzelnen Staaten und cer Reichsverfafſung 
vollkommen genügende Garantieen darbieten. Im Ganzen neige 
ih mich entſchieden zu der Anſicht hin, daß unter gewiffen 
Borausjegungen auch bier ver Reichsſchutz vermittelit des 
Schutzes des hoͤchſten Neichögerichtes eintreten mus. Kine 
Reihe anderer Beanſtandungen, die hier flattgefunven bezüglich 
der einzelnen Ausdrucksweiſe, ob man von Beſchwerde, oder 
von Klage ſprechen fol, Hängt von dem Verfahren der Organi⸗ 
fation des Gerichts und dem Inſtanzenzuge ab, denn darnach 
wird man bald zwedmäßig von Beſchwerde, bald von Klagen 
fprehen. Selb die Organifation des Gerichtsverfahrens in 
ven ein;elnen Zändern ift hierbei zu berüdiichrigen. Hiernach 
werde ich bei der Abfimmung mich fehr fireng varan halten, 
bloß denjenigen Propofitionen beizuflimmen, welde zunaͤchſt 
und allein auf die Competenz, auf die Zuftänvigfeit des Ge 
richtes Bezug haben, und alle. Befimmungen abzulehnen, 
weldye mehr oder weniger mit der Drganifation des Berichtes, 
oder auch mit dem Berfahren felbft zufammenhängen. Viele 
ver Verbeſſerungs⸗ und Zurate Anträge, vie gemacht worden, 
flad nach dieſen beiden Richtungen gegangen. Einzelne derſelben 
greifen ſchon fehr tief in die Organıfation ein, indem fie fi 
über die Wahl und Befegung der Gerichte verbreiten. Dabel 
find Anfichten ausgeſprochen, vie nach Dem, was ich glaube, 
aus dem Munde des Herrn Mittermaier von der Tribune ge⸗ 
bört zu haben, auch wohl wahricheinlich in ven DVerfaflunge- 
Ausſchuß fommen, z B. die Anficht, daß diefes Bericht aus 
ven einzelnen Ländern gemählt werven fol, vie maßgebend für 
eine Reihe anderer Beſtimmungen fein werden. Für mich wird 
die Competenzbeſtimmung eine ganz andere Beveutung haben, 
wenn die einzelnen Länder vie Mitgliever des oberften Gerichts 
beflimmen, und eine ganz andere, wenn die Compoſition dieſes 
Gerichtes bloß von der Reichsgewalt auögeht, weil in dieſem 
legteren Yale mehr Sicherheit vafür gegeben if, daß eine 
wirkliche innere Cinheit in dem Gerichte ſtattfindet, und bie 
Intelligenz nach allen erforverlichen Richtungen bin vertreten 
wird, als wenn bie einzelnen Staaten dabei eine Mitwirkung 
haben follen. Id habe viele Momente wenigflend anpeuten 
wollen, um das wahre Motiv und den wahren UAnbaltepunft 
für meine Abftimmung darzulegen, an welche ich jpäter, wenn 
die Entwürfe über die Organifation und über das Verfahren 
des Berichtes vorgelegt werden, meine weitere Ausführung anzu⸗ 
fnüpfen verfuchen werde. (Ruf nah Schluß. Andere Stim⸗ 
men: Vertagung!) 

Birepräfident Nieffer: Esifeinerfeits ver Schluß, 
andrerſeits die Bertagung der Debatte beantragt. (Wieperholter 
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-Muf nah Schluß.) Meine Herzen! Durch Ihr Rufen wird 
die Sache nicht erledigt. Nach früheren Vorgängen glaube 
ih mich verpflichtet, zunädhft über den Schluß abflimmen zu 
-Aaflen, und wenn der Schluß verworfen wird, über vie Ver⸗ 


tagung. Wenn gegen dieſe Reihenfolge Wiverfpruch ift, fo. 


bitte ich, venfelben auf ver Tribüne geltend zu machen; wenn 
fein Widerſpruch ift, fo werde ich fo verfahren. Ich erſuche 
alfo zunähft diejenigen Herren, die für den 
Schluß der Debatte find, fih zu erheben (Die 
Minverzahl erhebt fi.) Der Schluß ver Debatte über $ 2 
IR abgelehnt Ich bringe nun die Bertagung zur Abftim- 
-mung, und erfude Diejenigen, welde die Fort- 
fegung der Berathbung über 62 auf morgen ver- 
tagt wiffen wollen, ſich zu erheben. (Die Mehrzapl 
erhebt fi.) Die Vertagung ift angenommen. — Ich habe 
Ihnen noch einige Mittheilungen zu machen. Ich habe Ihnen 
zuvdrberft ald Refultat ver Ergäanzungdwahl des Legitima— 
tions⸗Ausſchuſſes mitzutheilen, vaß Herr Haubenjchmied 
mit 232 Stimmen gewählt if. — Der volfswirtbichaftliche 
Ausſchuß verfainmelt fih um 51/, Uhr, der Finanz» Ausihuß 
am 5 Uhr, und der Ausihuß für das Verhältniß der Gen 
tralgewalt den einzelnen Staaten gegenüber verfammelt fich um 
6 Uhr] — Auf die Tagesordnung der morgenven Sigung werde 
ih zunaͤchſt die Fortſetzung der Berathung über dad Reichs⸗ 
gericht feen, und vemnädhft die Gegenftände 4 und 5 der heu⸗ 
tigen Tagesordnung. Die heutige Sitzung ift geichloflen. 
(Schluß der Situng 2 Uhr 10 Minuten.) 





Berzeihniß der weiteren Eingänge 
vom 21. bis 25. November. 
Betitionen. 


1. (5244) Petition der Gemeinden Meinberg und 
Wehren, vie Erhaltung ver politiihen Selbftflänpigfeit des 
Fürſtenthums Lippe betreffend, übergeben von dem Abgeordne⸗ 
ten Schierenberg. (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

2. (5245) Petition der Gemeinde Kirchheim (Baden), 
die Wahl ver Bolksfhullehrer und die Aufbeflerung ihrer 
Befoldungen betreffend, eingereicht vom Abgeorbneten Damm. 
(An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

3. (5246) Petition von Einwohnern zu Obermettingen 
(Baven), um Erflärung ver Volksſchule zur Staatdanftalt und 
zefp. Abänderung des Art. IV der Grundrechte, eingereicht 
von Demfelben. (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

4. (5247) Gleiche Petition von Einwohnern zu Wald⸗ 
Katzenbach (Baden), übergeben von Demielben. (An den 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

5. (5248) Gleiche Petition von der Gemeinde Roth 
(Baben), übergeben von Demfelben. (An den Berfuffungs- 
Ausſchuß.) 

6. (5249) Gleiche Petition von der Gemeinde Kronau 
(Baven), übergeben von Demfelben. (Un den Berfaffungd- 
Ausſchuß.) 

7. (5250) Gleiche Petition von der Gemeinde Kirlach 
(Baden), übergeben von Demſelben. (An ven Verfaſſungs⸗ 
Ausichuf.) | 

8. (5251) Gleiche Petition von Sinsheim (Baben), 
übergeben von Demfelben. (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 


9. (5252) Gleiche Petition von Sanphaufen, (Baden), 

übergeben von Demielben. (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

10. (5253) Gleiche Petition von Ilvesheim (Baben), 
übergeben von Demfelben. (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß) 

11. (5254) Gleihe Petition von Möhringen (Bapen)- 
(An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

12. (5255) Petition der Gemeinde Yurtwangen, Art. IV 
der Grundrechte betreffend, übergeben vom Abgeordneten 
Fehrenbach. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

13. (5256) Dankadreſſe des Amts Wietersheim, Kreis 
Minden, für die unentgeltlihe Aufhebung ver Jagdgerechtig⸗ 
feit auf fremdem Grund und Boden, überreicht vom Abge- 
orpneten Ziegert. (An den Berfaffungs - Ausihuß.) 

14 (5257) Proteflation der Bewohner des Amts Wind- 
heim, Kreid Minden, gegen Trennung der Schule von ver 
Kirdye, üdergeben von Demfelben. «An ven Verfafſungs⸗ 
Ausfchuß.) 

15. (5258) Adreſſe des Dr. philos. Leutbecher in Er⸗ 
langen, einen Zufag zu Art IV. 6 25 der Grundrechte be⸗ 
treffend, in Betreff ver Breimmaurerei in Deutfchland. (An ven 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

16. (5259) Eingabe des vaterländiſchen Vereins zu 
Karlsruhe, vie Schulverhältniſſe betreffend. (An ven Ber 
faſſungs⸗-Ausſchuß.) 

17. (5260) Denkſchrift: „Das Verhältniß des deut⸗ 
ſchen Buchhandels zur freien Preſſe, mit Beziehung auf $ 10 
der Grundrechte,” verfaßt vom Buckhändlerverein zu Stutts, 
gart. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

18. (5261) Eingaben von 34 Gemeinven des Herzog⸗ 
thums Sachien- Meiningen, gegen Mebiatifirung, übergeben 
durch den Abgeorvneten Johannes. (Un ven Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß.) | 

19. (5262) Petition des Lehrervereind im Kreife Cochem, 
betreffend die gefährvete Freiheit der Schule und des Lehrer⸗ 
flande®, eingereicht durch die Abgeorpneten Gifenmann 
und Rheinwald. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

20. (5263) @ingabe des Handels⸗-Vorſtandes zu Heil⸗ 
bronn, die Aufhebung der Ylußzöfle betreffend, übergeben von 
dem Abgeoroneten Hentges. (An ven Ausſchuß für die 
Volkswirthſchaft.) 

21. (5264) Eingabe von den Bürgern zu Dlvidleben, 
die Aufhebung ver Sulzfleuer betreffend. (An ven Ausſchuß 
für Volkswirihſchaft.) 

22. (5265) Petition des Lihrengewerbvereind auf dem 
Schwarzwalde, um Errichtung einer veutichen Reichsbank mit 
Landesbanken, und einer Filialbank für ven Uhren machenden 
Schwarzwal. (An ven Ausſchuß für Volkswirthſchaft.) 

23. (5266) Petition des Lihrengemerbevereind auf dem 
Schwarzwald, um einige Maßregeln zur Beförberung des 
Handels mit Schwarzwälder Uhren. (Un den Ausſchuß für 
Volkswirthſchaft.) 

24. (5267) Petition deſſelben Vereins, um verſuchsweiſes 
Abſenden von Handelsſchiffen in entfernte, namentlich oflafia« 
tifhe Länder mit Grzeugniffen deutſcher Gewerbſamkeit und 
vorzüglich au mit Schwarzwälder Uhren. (Un ven Ausſchuß 
für Volkswirthſchaft.) 

25. (5268) Petition der Stadt und Bürgermeifterei Sin- 
zig in Nheinpreußen, die Berbeſſerung der Lage des deut⸗ 
chen Winzerd und Schugzölle für veutfhen Wein betreffend, 
überreicht von dem Abgeordneten Bresgen. (An den Aus- 
ſchuß für Volkswirthſchaft.) 

5 * 
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26. (4269) Bingabe von Landbewohnern des Amts Peine, 
Landdroſtei Hildesheim, verfchievene politifche Wünfche und An» 
träge enthaltend, übergeben vurdy den Abgeordneten Ahrens. 


‚(Au den Prioritaͤts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß) 


27. (5270) Eingabe des . conflitutionellen Vereins im 
Roſenberger Kreife zu Niefenburg, bezüglich ver Wahrung des 
monarchiſchen Principe. (An den Prioritäts- und Petitiong- 
Ausſchuß) 

28 (5271) Vertrauens⸗Adreſſe an die Nationalverſamm⸗ 
Yung von: dem Vereine für conſtitutionelles Königthum zu 


Seilow. (Un den Prioritäts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 


29. (5272) Petition von Johann Michael Weiß und drei 
Genoſſen aus Tirſchenreuth, Unterftützung betreffend. (An den 
Prioritaͤts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) | 

30. (5273) Gingabe des Bürgervereind und des politi- 


: fen Clubs zu Norven in Oflfriesland, Ergreifung Fünftiger 
Maßregeln gegen die Reaction ꝛc betreffend, übergeben durch 
den Abgeorpneten Nöben. (An den Prioritätd- und Peti⸗ 


tions » Ausschuß.) 

31. (3274) DBertrauendadrefle an die Nationalverfamm- 
fung von Seiten der Wahlmänner und Urwähler ver Stadt 
Holten, Kreifes Duisburg, übergeben durch ven Abgeordneten 
Marcks. (Un ven Prioritätd- und Betltions - Ausihuß.) 

32. (5275) Eingabe eines Theiles der Volksabgeordneten 
des Herzogthums Naſſau, d. J. Wiesbaden den 17. November 
1848, dad an dem Neichdtagdabgeorbneten Robert Blum zu 
Wien vollzogene ſtandrechtliche Urtheil betreffend. (An ven 
Prioritätd= und Petitions⸗Ausſchuß) 

33. (5276) @ingabe in demſelben Betreff von dem Va⸗ 
terlandövere:ine zu Potſchappel (Sachſen), übergeben von dem 
Abgeordneten Roßmaäßler. (An ven Prioritätd- und Peti- 
tions-Ausſchuß) 

34. (5277) Eingabe in demſelben Betreff von den Bür- 
gern zu Merana. (An ven Prioritäts- und Petittond- Aus- 


auf.) | 

35. (5278) Eingabe in demjelben Betreff von dem deut⸗ 
fhen Vereine zu Deflau, übergeben vom Abgeordneten Pan⸗ 
nier. (Un ven Prioritätd» und Petitlünd- Ausfchuß.) 

36. (5279) Eingabe in demielben Betreff von dem deut⸗ 
ſchen Baterlanvsvereine zu Werdau (Sachen). (Un ven Prio⸗ 
ritäts= und Vetitions » Ausfchuß.) 

37. (5280) Bingabe des Bürgervereins zu Kaflel, in 
temfelben Betreff, ſowie auch vie neueften @reiyniffe zu 
Wien und Berlin betreffend. (Un den Priorität» und Pe⸗ 
titiong » Undichuß.) 

38. (5281) Gingabe des conflituirenden Landtags des 
Fuͤrſtenthums Neuß, jüngere Kinie, zu Gera, tad an bem 
Neichdtagsabgeorpneten Robert Blum zu Wien vollzogene ſtand⸗ 
rechtliche Urtheil betreffenv. (Un den Priorität» und Peti⸗ 
ttone » Ausichuß ) 

39. (5282) Gingabe in demſelben Betreff von dem Ver⸗ 
eine zur Wahrung ver Volksrechte zu Ioflein, übergeben von 
dem Abgeordneten Hehner von Wiesbaren. (An den Brio- 
ritaͤts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 


ſchuß 


40. (5283) Eingabe in demſelben Betreff von den Bürs 


‚gern zu Zwickau, eingereicht durch den Abgeoroneten Bies 


dermann. (Un den Prioritätd- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

41. (5234) Eingabe in demſelben Betreff von vielen 
Bürgern zu Osnabrüd, ‚übergeben: von dem Abgeoraneten 
v. Igflein. (Un den Brioritätd« und Petitions » Uuse 


42. (5285) Eingabe in vemfelben Betreff von ven Bür« 
gern zu Waiblingen (Würtemberg), eingereiht vom Abge⸗ 
oroneten Wurm. (An den Priorität» und Petition» Aus- 
ſchuß) | 
43. (5286) Petition des Volksvereins und der Volke 
Berfammlung zu Münden (Hannover), die Berliner Ereig⸗ 
niffe und die Hinrichtung Robert Blum’s betreffend, übergeben 
vom Abgeordneten Zach ariä von Ödttingen. (An ven Aus- 
ſchuß für ven Bienermann’schen Antrag, — Verhältniß ver 
Gentralgewalt zu den Einzelftaaten.) 

44. (5287) Eingabe des Vorſtandes von Bremervoͤrde, 
die neueften Ereigniffe in Berlin und Wien betreffend. (Un 
den Ausſchuß für ven Biedermann’schen Antrag, — VBerhält- 
niß der Gentralgewalt zu den @inzelftaaten.) 

45. (5283) Adreſſe bezüglich ver preußifchen Frage, 
d. d. Wiedenbrud, den 15. November 1848, eingereicht vom 
Abgeorpneten Simon von Trier. (An ven Ausſchuß für 
den Biedermann'ſchen Antrag, — Verbältnig der Gentrals 
Gewalt zu den Einzelflaaten.) Ä 

46. (5289) Adreſſe in vemfelben Betreff, d. d. Trier, 
den 17. November, überreiht von Demfelben. (An den Aus- 
ſchuß für ven Bievermann’schen Antrag, — Verhäaͤltniß ver 
Gentralgewalt zu den Einzelftaaten.) 

47. (5290) Adrefle in demfelben Betreff von einer Bürs- 
gerverfammlung zu Crefeld, überreicht von Demfelben. (An 


‚den Ausſchuß für den Biedermann'ſchen Antrag, — Verhält- 


niß der Gentralgewalt zu den Einzelftaaten.) 

48. (5291) Adreſſe in vemielben Betreff, wit vielen 
Unterfchriften verjehen ohne Angabe des Wohnort. (An den 
Ausfhug für den Biedermann'ſchen Antrag, — Berbältnig 
der Gentralgewalt zu ven Einzelfinaten.) 

49. (5292) Adreſſe in demfelben Betreff von dem Volks⸗ 
Vereine zu Lückow (Hannover). (An ven Ausichuß für den 
Biedermann’ihen Antrag, — Verhaͤltniß der Gentralgemalt 
zu den Einzelftaaten.) 

50. (5293) Adreſſe in demſelben Betreff von Bürgern 
zu Osnabrück, übergeben vom Abgeorpneten v. Itz ſtein. (An 
ven Ausſchuß für den Bievermann’ichen Antrag, — Verhält⸗ 
niß der Gentralgewalt zu den Einzelftaaten.) 

51. (5294) Eingabe des 23ften fchlefiichen Wahlbezirks 
Waldenburg, die Neuwahl eined Abgeordneten betreffend, 
übergeben durch den Abgeorpneten Spatz. (Un ven Legiti« 
mations⸗Ausſchuß.) 

52. (5295) Petition vieler Bürger und Einwohner zw 
Fuürſtenberg (Mecklenburg), um vollſtaͤndige Abſchaffung des 
Arels, übergeben von dem Abgeordneten Na uwerck. (Un 
den Berfaffungs - Ausjchuß.) | 





Die Rebactions- Gommifflon und in veren Auftrag Abgeordneter Profeflor Wigard. 
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Druck von Joh. David Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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Rätigt. Im ähnlicher Fr te ſchon Po das -Brand- N ’melnen- bie Weite der Veier rochen, und ver Präfident der 
Sommtffion, Herr Vicepräfident Rieſſer, erfuhte mid, als 
Frankfurter dieſer Sitzung beizumohnen, um tn örtlihen Be⸗ 
ziehungen 'bber-erfößderliche Auskunft zu geben und nöthigen- 
A mitzuwirken. Es war während ber Situng der Spmpiis 
on 'allerd ge davon bie Rede, daß die hiefigen Behörden | 
der Feler -theilnehmen ‚Könnten und. thellsehmen alzden; man 
s Die Vorſteher der Katharinenlirche Bätten -unaufe | in der Gommifflon von ter Br el daß eine. förm⸗ 
gefordert die Kirche zu dieſem Zwecke ımgeboten." Diele Tee 1 Sinladeng Surdyams ara weht aber —* 
tere Aeußerung, wird ferner "bemerkt, et dahin berichtigt / man Det 5 bap eine. u —* —* am — 
worden, der Klichenvorſtand habe bie Kitqh zugeſtanden, fo- 1. fein m —— ‚und lediglich in dieſer Weiſe habe ich nie Milth 
bald die Reihsverfammlung fie verlangte; einer Partei glaube lung an bie Frankfurter Verſammlung gemacht. Das Uebrige 
er die Kirche nicht bewilligen zu können. Die Betheiltg „ir Gberfaftertie den Herren von der Gommiffion. 
conftituienden Verfammlung an der — ſei darauf einftim- Wigard von Dresden: Gegenwärtig wird es fid 
min beſchto ſſen worden. Ra tu werde mich an || Aus um We Beſchlußſaſſung über bie formelle Anfrage ber 
Diefe Worlagen hallen nd. * ie ei eingehen auf Hai und Commiſſion handeln. Wie Ihnen ber Here: Bicepräfibent: des 
wArher: verbreitete Geruͤhle, daß nicht bloß Behörden ober Gors | weite mitgecheilt Hat, iſt in der Commiſſion eine Verſchieden⸗ 
potationen und Vereine ber Siegen Stabt, fordern auch Ver⸗hieit ber Auficht darüber vorhanden, wie ber zweite Beſchech 
Une: ab etner aãhern oben writern Am gebung Branffurts' zur | aufzufaften fe, wonach wie Gommiffion zur Anorbaung os 
— — an ber beabſichtigten —* — ich weiß Feler ernannt worden iſt; ein Theil dieſer Gomeriffion glaubte 
von wen — ringeladen werden ſeien. GE * nun als || nmun in dem Ausbrucke: „Anordnung diefer Feier“ das zu fin« 
Bee die Hofe Verfammlung am 23. November ben I dan, buß dieſe Gommiffion alle die zu dieſer Frier md Abe 
das Andenten Robert Blum's dur -eine bes || ule Art und Weiſe verielden zu treffenden Gintitungen vor⸗ 
83 —* würbige Todtenfeier zu ehren, und zim || zunehmen und, wie fich von ſelbſt verſteht, ſchließlich dieſes 
—* ber An⸗rdnung dieſer Beier eine Cowmiſſton von on fünf | Programm ber Verſammlung mitzuteilen habe, und daß nr 
ettgtiedern durch das Bureau ernemmen laffen. Allein, meine Ders 1 in dem Balle, wenn die Berfammlung mit diefem 
vr, aus ber' Faſſung bes Beſchlufſes IM viar⸗ Anderes | wicht einverſtanden ſei, dann natlrlidy, wie ih auch von feth® 
ie, als va eben die Hofe Reigaverfamm- || verkeht, ihr freigelaffen bleiben mäffe, einen anderen Beſchluß 
lung es fet, welde biefe Beier zum Unbenfen eines bahime || zu faffen, während. eine andere Unfiht dahin ging, 9 Uber⸗ 
— ebenen Vitzliedes b egehen wel. Auch iR ebenſowenig in dhaupt bie Commiſſion nur Vorſchlaäge zu machen, und biefe 
*. een fon irgend: etwas enthalten ober angebeutet | Worfhläge daun der Debatte in bes Derfammlung unterliegen 
Mer bie Art und Weiſe der Zodtenfeler, fo daß die hoke || würden. Weber biefe Vorfrage bitten wir zuerſt, daß fi bie 
Berfammiung ſich feibft die Beflimmeng verbehalten zu haben Verſammlung entſcheiden möge. Was die fpäter von Herrn 
ſheint, w Weiſe He nach dem Wortrage ber —* Rieſſer no vorzubringende materielle Frage anlangt, fo habe 
für eine würdige erachten wird. (Zuruf: *5 —— th von vornehetein bie Erklarung abzugeben, daß die Hark 
Ads dem Beſchluſſe kann daher auch am Seite des Haufes bet diefer Debatte fi nicht betheifigen wirds 
gerang gezogen werden, daß vie hohe ——— * Rieſſer von Hambing: Meine Herren! Ich doffe, 
meint geweſen fet; bie Urt der Bier fels zu einem Acte po= || die Hohe Werfanunkgg wird bamit einverſtanden fein, 
Artfcyer Drmvanfiantion: zu geftalten, oder bazı durch Cinla⸗ {nt bie Anfrage des Heben Levertus dur den vorher ots 
dutigen mibeter hieſiger Gorporatisnsni. eine mögliche Beran= 1 teten Bericht, ber’ es In bie Hände ber Verſammiung -legt, 
laſſeng zu bieten, Weder in der Faſſung wech in bem Inhalte || imwieweit fie in ber Sache ſelbſt entſchelden will, und durch 
des —8 wäsbe ich darnach bie Befaguiß begründet fin⸗die perſballche Erklaärung bes Herrn Judo für hinlanglich 
ben Annen zu ven erwähnten Ginfabungen, und ich erlaube erledigt erachte und Ste bitte, zur bfiamung über Die * 
wis man * Frage an die Commifſton zu richten, ob es wahr JSie geftellte Anfrage zu fchreiten. 
kl, daß Her Jucho von ihr den Auftrag erhalten | Müller von Würzburg: eine Herren! Eine 
Yabe, * es in öffentlichen Blättern beißt, die Zuziehung | paßliqhkeit hat mich abgehalten - eher zu Lan; i4 böse 
ber hieſigen Behörben und namentli ber conflitulsenden Ver⸗ U aber jopt, indem ich Hier eintreffe, daß eine Musfage ir abe 
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furter Journal vom 25. November über daſſelbe Bactum mit 
folgenden Worten: „Dr. Judo theilt der Verſammlung mit, 

daß bie Trauerfeier für Robert Blum nächfte Wocht ’ 
finden, werde, und daß die biefigen ebörden, zur 
Theilnahme eingeladen mäürben, Er beantragt, die 
eonftituirenbe Verſammlung mäge fich ebenfalls bei ber Beier. 
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eben we 
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ae 


ber auf bie ungengue RI —* — 
aber außerordentlich Ber * geattet J | 
werde, zu fragen, wag biefe —* t, und wel⸗ 


Befchlu non ber Sommifien * ßt ſein ſoll. 
— ber einfen) 


Anrufe au ber L ; 
.  Mieffer: Wenn den Ri nit AMwãrtig war, 
ah. sine Bemerkung , seen Die die reclaianwiſl, gemacht 
Bid — — te Moon lediglbh freiichen, wenn er 
—— eis. Thatſache erwähnt 
fadrt, di = tt fie — hält, zu er Bir kün- 
wu aber unmöglich. auf eine“ frühere Merbaublung zurück⸗ 
v|—., meil ein Mitglied, abe war, etwas miß- 
gen will. 

"Müller: (Seoßetuniheamf den dickenc Auf: Schul!) 
Yu habe das KRerht, zu reden, und th werdeimeden. (Viele 
Wtimmen auf der Linken: Su! Eine, Stimme: Es haben 
dachr als Zwanzig den Sthlaß vegehrt!) 

Bice dent v. Sbiron: Etzten Sie die 
freiheit Rachdem ich dem Rebuer das‘ Wort gegeben 
übe, werben Sie ihn anhören. (Wlederholte Untupe.) 
"Müller: Nicht in meinem Äntereffe allein fordere 
IA es; im Intereſſe der Derfammlung ‚liegt es, wie mir 
ſcheint, fiber die Anficht der Cemmi on —5 unterrichtet zu 
werben. (Unrube.). Wenn Sie entfhe gr daß ich nicht 
Über das fragliche Factum belehrt werben (oh; wohl dann! 
uf der Linken Ruf nad Schluß.) Der Oerr Präfvent hat 
errn Rieffer bioß das Wort gegeben, — vielleicht hat Herr 
ieſſer es nicht fo verſtanden, — um Auffchluß zu geben 
er das Factum, welches ich berührt" habe und weis klar⸗ 
eſtellt werden fol, nicht aber, um gegen mich zu fprechen. 
6% babe, fo lange Sie ni&t ein Anderes befhliegen,, ein er⸗ 
“ worbenes Recht darauf, und fordere: Darum Ihren Befhluß. 
Kuruhe auf der Linfen.) 
r  Bierpräfident:v. S 
Jahr dem Herrn Rieffer das Wort gegeben, ‚um bie Zweifel 
bes. Herrn Müller aufzuklären. Herr. Riefer hat geſprochen; 
es bat fich jetzt fein weiterer Redner gemeldet; wir müſſen 


iron: Meine Herren! Ich 


zur. Abfiimmung im ber Sayptfahe fg elten. Die } 
Ä e Derfammlung möge . 
Hp über die beiden Fragen e —5— ob fie die Commiſſion 


mmiüffion bat den Antrag ge 


die Feier ohne weitere Mitmirtung der Verſammlung anord⸗ 


nen laſſen will, ober ob über das Programm der Verſamm⸗ 


bung Bericht eftattet werben Fol. Ich werde nun bie Frage 
zur Abfimmung bringen: 


© 
DE efimute ein | 


Sof die Gommiifion die Beier | 





Keen en men De Mlsfementung der 


a 


Rochlitz, 


h.. rf 


ame weitere Mitwirkung ber Verfammlung anorınen? Wird | 


Riefe Frage bejaht, fo erfetgt feine. weitere Abſtinmung; wird | 
ie zweite Stage ala bejaht anneh⸗ 
der Verfammfung | 


fe. bexneint, ſo wird man 
sion müflen, daß alsbann über bie Beier 
Bericgt erftatiet werben ſolle. . Ich Relle dahen bie Frage: 


Enli die Gommiffion die Feier ohne weitere Mit- | 


wirkung der Verfammiung.anorbnen?, Diej 


fammlung erhebt fich.) &s iſt zweifelhaft/ ich muß De 


der dieſes wollen, bitte ich, fig zu erheben. (Ein Theil der | 


robe anfiellen. Diejenigen ,. 


weite nit, wollen, baf | 


bge Anordnung des Beier ber Commiſſion allein: überlaffen I. | 


ee mögen fi erheben. (Ein anderer Theil der Der | 

fanmlung erhebt. ſich) Bir wählen durch Gtrimmzettel abe ! 
22 
Beier der Sommiffien, allein Überloffen wolfen, | 
bie, Andern mit einem | 


fimmen. Diejenigen, welde die Anordnung 


merden mit-einem weißen, 


4 





21% 4 Pets —8 


* — 


.. "Bien ‚2 


) 
‚borf, — aus Branffurta 


>. Zıg 194 2 


2, be a — egehehjithnimmen 


ar BETT aM 
—8* 2* — Se, Baur 


us Dean; er aus 

, ‚Dfupöben * 

‚au. Zraxbah, — een do, 
ask, Dres 


—** For 
aus Rich, ECuyrix aus Frankfurt 






aM. Groppauf — Gplfumen aus Zwei⸗ 


—* aus ee en v aus Gtuttgart 
Far aus —83 Mr aus Fi 
aus. Dil Ginttgart, Bräbel ans, Berlin, Beige 
erlach aug Zilft ðietra ans 
eovan Reue ag All, Ge Bien, Gh 
avenhor lineburg er en, Groß 
aus. Br Orubert aus Kae en aus Zwet⸗ 
brüden, Hagen A) aus ‚aus Selbe € 1er daggenmüller 
aus ‚Kempten, Sallbaugr Bartmann aus 
a Hehner aud —E —— aus 
enſei L aus EEG Hr aus Heilbronn, 
5 „Hermann, aus Münden, Seubner. aus Freiberg, 
er aus Zwickau, Heusnet aus Saarlouis, 
ber re —— Hanniger aus Ku⸗ 
offbauer aus rdhauſen, Lofmann aus 


ig —* Sachſen), Feluelz. aus Olmut, 


Johannes aus Meini Jopp aus Enzerbe 
‚mM, —— Bal- 
reuih, Koblparger aus Neubaus. Koid,aus Speyer, 
Kollagget ans Difkerreihifch-Schlefien, Kotſchy aus 
Uftron, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein aus 
„Eaſchan aus Villach, Levyſohn aus Grünberg, 
mann aus Perleberg, — aus Klagenfurt, 
Röme (Bi) "and Salbe, Makowicka aus Kra- 


‚Au, Mammen aus Blauen, Mandrella aus Ujeſt, 


Diaret aus Gratz (Steyermark), Marfilli aus 
veredo, Mayr aus Dttobeuerng v. Mayfeld 
aus Bien, Melly aus Wien, Meyer aus Lieg« 
nis, Minkus aus Darienfeld,, Mittermater aus 
Heidelberg, Möller aus elgenberg, Mölling aus 
— — Ve aus —A Müls 

amm(bei Aldaffenkyrg), Müller ans 


| 33 Nägele aus. Murchardt, Nauwetd aus 


Berlin, Neugebauer aus. — Nicol aus Han⸗ 
nover, Oſtendorf aus — aus Zerbſt, 
Peter aus Gonfang, Biahler qus Fetinong, 
— Plaß aus Stade, Karls aus Wieen Rapp ans 
Bien pparb aus Giqmbek, v. Reden aus 
Berlin, Helga aus Syeyer, Keinflein ans Naum⸗ 
burg, Reifinger aus Sreiftabt, Meister aus Brag, 
Rheinwald aus Na en Zweitl. Rodinger and 


parts, Roßmãßler aus 

ea en, L ans Hanan, Scharre 
ent ang Ailmine, Sqied 

utter ans , 


zug). 
2 Bi au Haiſeralautern Gpneipgg aus Wien, 


i 





72 griimee Yarat BAER. Acc 
Schott aus Stuttgart, Shülk: ak Yan’ 


u Ee ( weibrädm. Schulz 
Tau * — ap aus 

Frankenthal, Sidtker aus Langenfeld, Strache aus 
Un Wo. aune Kap, Tafel aus | 
Ban 22° , KoteO Frang) a Zweclorücken, Titus 





Ban 
DR ! BSewa, Wefe —— 
Pape —— — — aus SurNdart, Bine, 
A a ee 
nr on MH Hein Rimmten: 


EN Aichelburg and‘ Billa, Anders aus Gold 


un." berg, Anz aus Matienwerder, Arndt aus Bonn, |. .- 


J u “ Arndts aus Münden, Am aus Wien, Antike 
ans Berlin, v. Bally aus 


‚Käufbenern, Baſſermann ans Mannheim, Bauer 


aus Sambetg, v. Beckerath aus Crefeld, Bene | 


Be aus en, Bernhardi aus Caſſel „Beſeler 


u aus Greifswalde, Befeler ans Echleswig, Bieder- 


mann aus Leipzig, Bloͤmer aus Aachen, Böcler 
. aus Schwerin, dv. Bothmer and Garow, Braun 
i aus Bonn, Braun aus Cöoslin, Brescius aus 
Züllichau, v. Breuning aus Aachen, Breufing 


Gsͤrz, Cramer aus Cöthen, Gucumns aus Mün- 
0,7 den, Dahlmann aus Bonn, Dammers aus Nien- 
U yrg, Deeke aus Lübeck,“ Deiters aus Bonn, Det- 
” mob aus Hannover, "Döllinger aus Münden, 
VDroͤge aus Bremen, Drioyfen aus Kiel, Dunfer 
a Halle,“ Ehmeler aus Padetborn, Emmerling 


reich), Esmarch aus Schleswig, Evertsbuſch aus 


2 Ktona, Falk ans Oitolangendorf, Fiſcher (Gu- | 


FB — 12 aus Jena, Floitwell aus Münfter, Francke 
erg, Frings‘ aud 


rer aus Freiburg, Giech aus T 


BGDottfchalk aus Schopfheim, Graf aus München, 

0. a aus Frankfurt an "ber Oder, Groß 
aus Leer, Grundner aus Ingolſtadt, 

aus Inobru 

now aus Langenfelde, Hahn 
BR 


Du 
f * 


Puge 1, vayın 4 
Ph Ba Ber, Heimbrob als Sorau 


” „+ . 


R * Se: an ads Hr 
Mi 3 Wuge au Gẽtlinhenn; s Freiburg 
ha 


sa 


—B 


J br aub Bahtteha, Tomafſchek aus au, 9. Truͤtzſch⸗ 


euthen, Barth aus | 


. aus Denabrüd, Brons aus Emben, v. Brud | 
Jaus Trieft, v. Buttel aus Oldenburg, Cornelius | 
. aus Braunsberg, Coronini⸗Cronberg (Graf) aus | 


aus Darmfadt, v. Ende aus Waldenburg, Engel 
aus Pinneberg, Englmayr aus Enns (Öberöftere | 


Carl) aus Rendsburg, Friedrich aus Bam⸗ 
eu, Fritſch aus Ried, 
J Fuchs ang Brrslau, Fügert dus Korneuburg, | 

Gersborf aus Tuch, Gevekoht aus Bremen, Bfrö- | 
JI nen, Gieſe⸗ 
brecht dis Stettin, Göbel aus Jügerndorf, Gö⸗ 
ben aus egzn ‚ Gombart aus Münden, | 

ch 


Sfpan | 
‚ Srtdy aus gleamig, v. Hager | 
Aus Guttſtatt, Hau⸗ 
afſau⸗, Säyben aus Dorff (bei | 
, Seide aus Rati- 
eim b. Bennig aus Dem» fi 
pötöntonke, Berzig aus HA; Suffiknn aus Sried- | 
Boflant?” th Huber aus | 
3.11% A . 22:1 9% Shih 





an dee Unſteritt, Rordet hs Geier, Ynkraak 
u Maunſter, Ihrgens Aud‘ Etabtoldenvorf, Min. 
a er aus Linz, RKahlert aus a Fu 
altſtein aus Mega,‘ v. Ketler (Graf: au 
0 Erfurt, Kerer qüs Innsbrück, Kerſt aus Bimdannt, 
Kiechgeßner aus Würzburg‘, Knarr aus Sieyers 
"meh, Knoobt / aus Bonn, Kych aus Leipzig, Ko 
mann aus Stettin, v. Köiterig aus Elberfeld, 
Bft a Münnbery," Kratz and -Wintevöhagen, 
Kũndberg amd Ansbach, ©. . Kinfinger (Imah) 
u au, © Kürfinger (Kari) aus Lamas 
2 Kutzen aus Vredlau, Rang aus Verben, Van⸗ 
ee aus-Wolſenbuttet, v. Laſſaulr aus Dede 
nn on, Vauſch aus Deoppau, Leite aus. Berkiw, Dre 
ans Cotn, Leverlus ans Oldenburg, Li 

aus Goldegg, v. Linde aus Mainz, Löw aus: 
"0: PB, engel aus Hilberein, Molly aus; Steyer⸗ 
00 mar, Marcks aus Duisburg, Marceu aut Days 
tenſtein, Martens aus Bunzig, v. Maſſom au 
Carlsberg, Bat —— ia Merkel u 
Hgyannover ous , Michelſen aus 
. dene, v. M —2 Bien, Mohzl Een * 

.. Heidelberg, —* aus Würzburg, Mind, 
Weslqr, Mulley aus Weitenſtein, v. Nagel aus 
2 Dbersiehfäh, Naumann aus Fraͤnkfurt a. d. DO 
Rerreter aus Frauftadt, Neumayr aus Münden, 
Rigzze aus Seralfunp, Dbermüller aus Paſſau, 
Dertel aus Mittelwaide, Oſtermünchner alıs Gries- 
‚ bad, Oſterrath aus Danzig, Ottow aus. Labian, 
Doerweg aus Haus Ruhr, Peger aus Bruneck, 


— 


3phillips aus Münden, Pieringer aus Krimi 


münſter, Plathner aus Halberſtadt, Plehn aus 
Ma enbutg, olatzek aus Weißkirch, — 
aus Gratz, Preſting aus Memel, v. Pretis a 
Hamburg, Quante aus Ullſtadt, v. Quintus⸗ Ich 
lius aus Falingboſtel, v. Radowitz aus De 
Rahm aus Stettin, Raſſl aus Neuftadtl In 
men, v. Raumer qus Dintelsbliht, Rekchenfperger 
aus Trier, Reitinayr aus NRegendburg, Renget 
aus dohmiſch Kamnit, Riegler aus mährtfh Bud⸗ 
— witz, Röben nid Dornum, Röder aus Neuſtettin, 
Käößler ans Win, 9. Rotenhan aus Münden, 
Miiumelin aus Rürtingen, v. Sänger aus Grabon, 
v. Saltzwedell aus Gumbinnen, v. Sauden - Türe 
putſchen aus Angerburg, Scheließnigg and‘ Kla⸗ 
genfurt, Scheller aus Frankfurt ad. O., S 
aus Wiesbaden, Schierenderg aus Detmold, Schtt⸗ 
melilfter aus Inſterburg, dv. Schleuffing and Res 
2 kin a ‚ Schlörr aus der Oberpfalz, v. Sätök 


4 — 


m aus Wollſtein, Schlüter aus Paderborn, 9. 
7 Söhmerling aus Wien, Schmidt (Iofeph)' ad 
Ring, Sqneider aus els, Schoiten as 
.BWard, Scholz aus Neiſſe, rader aus Braik 
- beilburg‘, "Schreiber aus Bielefeld, Schreiner Aus 
Grathz teren), v. Sthrenk aus München, 
wbert (Friebrich Wilhelm) aus Könige 
ee Schubert aus Würzburg; Schulbe aus Pot 
Sale aus‘ Lichau, Schwarz aus Halle, S 
"tip (Graf) aus Pommern, Sellnier aus Rand 
a dherga. d. W., Sepp aus München, Siehr 
NVHumbinnen, Siemenß dus Gannobet Sunfon i 
7 Er Särgerd, Somartfa aid Wien, Sprit 
I, et A Breelac 









u en rege 














a userle | ER 

0. „Sturm A orn enburg, bringen. 
Leichett auf, * de Ei | er —* 

rn Er w  siaftet p. — aus I 

[nn genfurt a , Viebig aus Bofen, I on 

ET Vogel alte kungen Baiy and Göttingen, Ward» | * | * pr —— Fox 

‚FT Anarın aus Heillgenftadt, Walter aus Neuftädt, feier — ce tft, „bie 

0 Weber aus Reubur Weber and ‚Meran, v. We: en Röbrkt Slam "ae 
. demeyer aus Schönrabe, ©. Wignern aus a Auprrorbentlläiee wäre, 3 aber 

t Weeiß aus Satzburg, Welder aus Fran anti 2) fern ein beföhbtrer Grund nicht gegeben Rt, wenn nid 
Wernich aus ‚Sibing , Widmann aus, Gt tat) v Su Pa ‚Pütionalverfommlimg auf: diefe Weife ehr 
7 MWldenmann ans Düffeldorf, Wiebker dus Ude | 7° er Schritte des genannten Abgeordneten, 
en mänbe, Wieſt aus hingen‘ "Winter ans Lieben⸗ — 1 eh nr zur Beige, gepabt haben, zu erkerm ertemieh 


Wolf aus St. Georgen, * Wulffen aus 


Baren, Wurm aus Semur,, 2 Würth aus 


Wien, Wattke aus Leipzig, aharlä aus Berns 


.. burg, v. Zenetti aus —8 v. Zerzog aus 


Regensburg. 


Viceypraͤfident v. Soiron: Meine Herren! 68 | 
* 397 Mitglieder, darunter 156 mit. Ja und 241 mit Nein | 


ſtimmt. Es if daher bie Frage, ob. bie 
eifften. bie Feier ohne weitere 


Goms 


und fo von bey Berfammlung beſchloſſen 
Comm Ihnen über ihr Programm 
Herr Rieſſer wird —* ben Belicht exfatten. 


Mieſſer; 
zu verleſen: — über 


einen Punkt der Ihnen in biefem Falle“ — Das heißt in dem | 


| A: dan son ver 


Mährend Re A nämlih im Nigemeinen über, die I Sople 


dalle, daß Sie fih die Eniſcheidang ſelbſt beilegen: — „zu 
—* Borfchläge hat ſich die Commiſſion nicht vereinigen 

nnen. 
Devankaltung einer kirchlichen Weler geeinigt hat, haben brei 
Mitglieder vorgeſchlagen, daß fi bie Nationalverfammlung von 


rem Sitzungslocale aus gemeinſchaftlich nach der für bie | 
er beftimmten Katharinenkieche begebe, wohel ben fläbtifchen | 


rden und Gorporationen der Anſchluß geftattet werde. 
Die beiden andern haben dieſem Vorſchlage nicht beigeſſimmt. 


Die Commiſſion bittet um Ihre Ertſcheidung, glaubt aben in | | 
Ihrem Sinne zu Handeln, wenn fie Ste erfuht, ohne ale | _- 


Disruffion, zur Abfimmung ‚gu fchreiten.? 


Bicepräfident v. Soiron: Meine Herren! 56 } 
Hat Miomand das Wert werlangf, wir werden daher zur Ab⸗ 
- Die Gommifflon bat zwei Anträge ge⸗ 
ſtellt: Daß eine kirchliche Frier ßhattſinden fol, und 2) daß 


ſtimmung übergehen 


die Rationabverſammlung zu dieſem Zwecke von ihrem Sitzungs⸗ 
fünle and fig gemeinſchafttich nad ber für bie Feier beſtimm⸗ 
ten Katharinenkirche begebe, wobei den flädtifcken Mehörben 
und Corporationen ber Anflug gefluitet werde. Ich werbe 
beide Fragen zur Abſtimmung bringen, und zwar geivennt. 
Müller von Wärzburg: Nut ein Wort, meine Her- 
ten, über bie‘ Bragftellung: : Diele Stimmen : "Sautt} Ans 
träge‘ Hat die Gomwiflon nicht geſtellt; fie Hat beſchloſſen, ihre 
genen Zweifel Ihnen zur nr 
fel, ver Hier zur Sprade kam, 


dat ebiten Offentlichen Aufzug. (Große Unruhe.) 
‚Sie epräfident p. Soiron: eine Herren! 
Gommffien will ihre Zweifel durd bie 


den Kaffen, imb flellt zu diefem Zwecke Anträge, bie Sir 


— ber | 
attonalverfammlung anordnen folt, Ah: | 
werben ß bi 


He erRaıten IoR. | 


. -(Unrübe) | “ 


wirt, den bitte en fich zu erheben. 
| die genfigenbe Unzah 9 diefer Antrag iſt unters 
elbung vorzufegen. Der Binde | fig. 

iſt aber der, ob bas zu in | 
werfende Programm fich befhränfen folle auf eine kirchliche 
Beier, ober ob «6 fich weiter ansdehnen Tolle, namentlich auch 





erfammlung ai | 


eben 
Rn Bert * Ya — efehes, wenn Ane ſolche ih 
—* = bes — a ein Mitg Dee 


Dfterrath,, v 


fautet : 


I den, Beda — Stein, Sepp. — Ein ‚weiterer “ar 


„In Erwägung der wiberſprecdenden Gerüchte 
"Über das Sterben und Ende des Abgeordneten — * 
Blum laut geworben find 
beantragen die Gefertig ten, baß die ‚ji Rodert 
Blum beabfichtigte Kobtenfeler für fo Tarr nge ſttrt Sei, 
als durch die Gommiffäre, bie mit der Erhebung, Ü 
ben Vorgang bei ber Verhaftung, Anterfuhung un 
Verurtdetlung des Abgeordneten Robert Blum ar 
tragt Mb "br volftänbigte Tyatbeftand hinrei 
aufgeklärt fet.* 
gif von ber Einten: Die Namen !) Der Antrag Wi "und 
tergeichnet von Hayden. Ich habe diefe beiden Anträge vor 
Auen zur Unterftägung zu bringen. Wer den zu erſt vets 
lefenen Antrag unterflüßen will, ben bitte ih 
(ih. au erfeben. C&s eehl A bi binreichende Mnzafi.} 
te hinreichend unterſtützt. Wer den zwiet» 
u Antrag, den bes Herrn v. Hayden, —R 
(Es erhebt NA 


Ich glaube, daß bi beiben: Anträge zuerſt zur Abs 

Pimming kommen mikfen. wird aber einer —— 
er Ermägungögrände nicht ren. Ich frage alfo 

bie Berfammlung, in Gewägung ber vorhin vor» 

defxagenen Gründe, Aber die auf Beranfaltun 

einer Todtenfeier für den Abgeordneten PA 
erihteten Anträge zur Tngesorbnung fiberg hen 
er bie Frage beladen will, ven bitte ig, ſich 








ntan 8 
ntr 


) —— 7 —** REN 
* für fo lange tr bleibe, 418 duys — 
die mit der Erhebung über be rung, p * der ae 


g: * Sn — — hat⸗ 


and, hinzeihend aufge 
feineSuRte — "pen bitke ich, 


immung geben w 
ich zu erheben. (Sie Bra ‚erhebt fi$.), Das 


nicht. angenommen. r- fommen, nun oi ‚ben 
Hang * ve Commiſſion. ̃—— —* J eine 
iche deler fattfinden? Mer. dieſe Bra ag. —— 


J 
will, den bitte ich, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl 
erhebt fh) Der Anty 9 angenemmen. Z8weite 
age: Soll fi die Verſam fie Bmede von ihrem 
binseſa⸗n aus — * et. für bie Beier be⸗ 
niten Katharinenkir ae Yun, *8 den ſtädtiſchen Be⸗ 
oxden und ı ‚orporationen, der Anſchluß geftattet wird? Wer 
diefe Frage bejahen will, den” bitte ich, ftp zu 
pebrbeu. (Die Minderheit ex are ſich.) Diefer * 
ſt nicht angenommen. etpes ewegung auf der Linken. 
Herr Rayeaur hat noch das Wort Belang, um eine 
fung abzugeben. 
Haveang von Cöln: Mein‘ Herten! Kg Ad - den 
Kalten, da fchwebte es mir por, daß dieſe: Todten 
allein in einer kirchlichen Feier beſtünde, ſondern, 
Verſammlung dieſelbe veranſtaltete als ſoſlche, boß fie 
auch —*—* von ihrem Sitzun 
bern Punkte aus geſchloſſen unb war als nereintgd Banze 
* Kirche geben werde. Man hat j* 
fen dagegen gefunren, man hat gefagt: Wenn bin gt 


er nicht 
enn bie 
dann 


enn man es damals verfaumt hat, eine ſolche 
ge peranftalten, fo war ed nicht meine Schulb, und, nicht bie 
hrlo ber Verſammlung. Jeder Einzelne fonnte "ed bean 
agen, Ya Ad, bezweifle es nicht, daß die Verſammlung che. 
wilfährlg darauf eingegangen wäre, ale fe ed jfot thun 
nnte. Man hat Befürchtungen für tiefen I ag ausgefpro 
vn...(Unsuhe auf ber Rechten.) Meine, ‚Herten! Ih will 


ef, ih werte nicht letdenfhaft;id. werden und fein 
Man dat Befüzktungen ausgeſprochen, 


Be Die ich abgegeben,. moliviren, erlauben Ste mir | 
ed 


Haufzö verlegen. 


1 welt, 4 mir den 


| eötgt. 
nSlocale,. pder von einem an⸗ 
ordneten Blumrösder auf; eine Interpellation an den ‚Gerne 
n der Commiſſion he \ 
|’ + Blumröder von Kirdenlanig:" © ".' er 
—* s.was für Blum, was für. Andere nicht ge An m 8 
— | 
13” Das Runbſchreiben des Rei 
J oder an bie R ierungen der 
Vereine betreffend, wurde, wie Actfach in Balern, ſo auch im 


| Sahlbezirk unflede in‘ der Werft in Anwendung gebrocht 
ji dab 


e Seite | 





t Eapmaft top, Dann, Togum. hätte 
en, fo mas * rip, Kr eine m furze Ans 
ee ängliden zu laffen, eb wir würden 


na Tine * gehalt a NT »= ir, und qurädzlegen. IQ 


wollte eine Peter non ber —— ‚die gewiß 
nit den, Feiern in ben Helnern Dertihen und & dichen nach⸗ 


ſflehen durfte; das wähbe fie aber, meine, Herreti, wenn wie 
J 508. ehe Kirchenfeler auorbneten, ‚ ‚namentlih ‘wenn andere 


Corporationen und Vereine ausgeſchloſſen würden; deßhalb 
finde Ih mid veranfaßt, aus ‚der Gommilfon auszuſcheiden 
und. die Gegen vu 16 ‚einer kirchlichen Fdeier elnem anderen 
meiner Solegen beslaffen. . .. 
igarh. don Dresden; * eine daß ich mit allem 
dem, was ber Rebner vor mir geſagt, vollkommen übrrein- 
fimme, daß ih das andere Mi 8 dieſer Commiſſion bin, 
welches fi nunmehr in der Minocität. befindet, und füge hin⸗ 
zu, daß ich bereits von Ka n,.ald man in einer Verfamm- 
fung von Mbgeorhneien d anregte, ob nit bie Ra» 
flonalverfammlung feld zur Begefun linen, Todtenfeier 
lum's zu ra Vi jet, 8 F dieſen 2* geft amt habe, 
folg iethe ſolchen "Antrages in ber Weiſe 
ex 3 gegenwärtig wirklich berausfteift, dornherein and? 


irete byumady, aus den von Herrn Ravraur bes 


wie 
Babe. 


relts anuacenen Vrunden, algichfal and. biefer- ¶ Commiſfion 
| aus. 
Antrag Meile, für Robert Blum eine. Todtenfeier ” verane | 


ieepräfibent v Soirom:' Dermad wird bad. 
Bürean zwei andere Mitglieder an vie Stelle ber ausgetretes - 
nen Herrn zu wählen haben und bamlt iſt bet Gegenſtand er⸗ 
(Bicepräftdent Meſſer übernimmt den Borg.) - 

Wicepräfident Nteffek: Ich Törbere ben Abge⸗ 
Beinifitr ber Juſtiz zur Anzeige gu Beirigen. 

„Interpellation bes Abgeorbneten Blumröder von Rich 
Hinten an: den Herrn Reicheminiſter der Juſttz. 
miniſteriums vom 8. © 
meßftaaten, die politiſchen 


ſolche —* landgerichtlich aufgefordert wurden, ihre 
Stihilin, die Zahl der Mitglieber, ihre bisherigen Bejchlaffe 
u. ſ. w. unverzůgzlich vorzulegen. Deefe Mereine haben dage⸗ 
ger als gegen eine Verkümmerung des freien Vereinsrechtes 


proteſtirt und mich veranlaßt, da⸗ Beiipennifertum. ber Ze 


und lan, hat gigausn ein ſelcher Zug wuͤrde nur bie Ge⸗ Rt zu 


mei eifigen, die Leidenſchaften erregen, unb- sap man bie- | 
ag benüßen würde, um irgend eine: ‚ungefeplihe Hand= | 
iehen. Uns, bie wir einer anderen, Tune Ä 


lung gu voll 
waren ,: iſt es nicht gelungen, Dr Beil rchtungen 
zu innen, Wir haben unfere Motine der Commiſſion mitg 
teilt; wir haben peiast, daß ja gerade bie jogenannten poll 
iſqen —2* welche fi m 


ehren. würben, daß fie einen folden Taz, ein fo 
fine ſolche deler aue wãhlen, um. eine —8c 
zu begehen. ‚sat uns nicht geglaubt, * fomtt mußie 
ber. Zug wegfallen; . indem bie Komatikon. aus fogar Dann, 


jenn ed (affen war, barliber zu en | 
a, —— der ti "3 1. geh int baben | 
r Sa (hen ebenfalls fih | 


ben Zug m $ | 
4 bed ber Minorität ‚wichte —* FE alt Ihnen J 


wuͤrde, ein Mit pien ang 
og und kann hie Majariti 


glich bie Erklärung abzugeben, daß, nachdem zur eine, fir 
e Feler ‚ppronftaltet, meiden — * ie rigenilich son mir al 


lihgrweife dem Zuge anfhliegen 1 -.. 
würden, bad Andenken an Robert Blum nicht habun) berums | 
&es- Feſt,. . 

Banblung | 
ı fer hat angezeigt, daß derſelbe auf bie 





tigen, namentlich ben. Harburges=, n 


1.2 ‚daffribe Kenntniß baden Gabe, wie bie Sakifge 
Reglerung jenes Nundſchreiben interpretit und gur 
. Anmehbung gebracht dat? : 
ab das Reichſminiſterium diefe Anwenbung mi ſei⸗ 
nem Erlaſſe in Uchereinſtinumung inte oder nicht? ws 
in letzterem Falle: 
welche Schritte das Rricheminifterium Sercits than; 
ober nach zu thun beabfihtige, am felgen Giworiffen 
n die Vollörchte zu begegnen? 
Vicepräſident Nieffer: Der. Herr Juſtig Mini— 
uterpellation bes 


Hergm Abgeordneten Blumröber, nächſten Freitag. antworien 
werde. Ich erſuche den Bern Gras enhorft, ſeine Intert 
velatien zur Anzeige zu bringen. Bee En; 
wavenburfe von. —ã BEREIT 
Interpellatlon . des Sagen anche, Grasenkeeft, A va 

Hain Reichsminiſter des © 
— ‚den‘, wär 


Es beſteht in Hamburg ei — mar. Sit 
e 






a 3 an 

Ti 8 7 Mm, Dan Fi f y e ’ und 

5 he Min abzugeben, wobürd fie g ai find, 

j Mr. Rüurger „uerfährere J ẽnen, um 

Ran ‘ welche al Byrb Br —2 — len ſol⸗ 

‚. für MR abzunehnien, oder Die don., an an. Qgpsd berfel- 
1, 






zu Tefernden Güter. überzuladen. , 

Benupung des Hamburger Fechafens, ja bie freie Schifffahrt 

‚ der „behjubernden Tinrichtung, welche erff nach ben 

& gu „der. franzöfifchen Eiypifet angeordnet porden iſt, 

at der Sengt.der Freien KStadt Hambür ſm Jahre 1840 in 

det neuen. ober, an ae ug 'nod die 
A — 


Hamburger 
Beftimmung ‚getsoffen, 


ß auch für die 


in Seefchiffe zu verladenden 


Zettel entnognngen, werben mülfen, und Daß nur beh 


fahrio⸗ — 23. Juni 1821 ‚geradezu 
wiberiprißt, ind welche gen Kaufleute, Spebiteure 
und Comm! te, ben Damburger Everführern und Großbür⸗ 

I den m —2 madf, wa — Ham⸗ 


er 
urg nicht berühren, fondern auf Yer dffenen Elbe. umgeladen | 


Werden. Nachdem. num der Harburger, Hanteldftand durch 


efhwerbefchriften bei dem Böniglihen, Dinifterium des In- | 
nerh zu Hannover vergeblich. bemüht geweien 'ift, bie Abftel- | 


fung jener. uugerehten, bie Einheit Deutſchlands geradezu ver- 


öhnenden Genigsungen durchzuſetzen, und fi berfelbe zufept | 
pen, vom 1. November batirten und durd | 
M. überreichten Zuſchrift vertrauensvoll an . 


einer ausführ 
inich am 12d. 
Reichsminiſterium gewandt hat, fo interpellire ich unter 


ut jene Zufchrift den Herrn Reichsminiſter des . | 
ſich 


Aanhela.und fiage: 5. | 
„ob”er bie geeignetin Maßtkegeln ergriffen hat, 'um 
in ber betreffenden Angelegenheit weitere Aufklärung 


verfhaffen, und den Senat der freien ‚Stabt Ham 


sea — 


Br ar sur fofortigen Abfiellung jener Mißſtände anzu- 
alten, | 

j Frankfurt a, M., den 23 November 1848.  Gravenhorft. 
Unterftügt von: Reh, Schott, Nicol, W. Schulz, Haggenmüller, 
x ‚Breufing, Gdert aus Bromberg, Zimmermann 
oo aus Spandau, Freudentheil, Reden, Ahrens, 
Sehnen, Federer, Müller, Blumröbder, ‚Mayer, 
ah. Vogel aus Buben, U. Grumbredt, Stremayr. 

.. , Biceptäfldent Hieffer: Cs liegt aus Gründen, 


bie dem Herrn Gravenhorft befannt find, augenblidlich feine | 


Srklärung des Herrn Hanbeldminifterd vor über bie Zeit, warn 
er bisje Interpellation zu beantworten gedentt, fie wirb aber 
gachſteng erfolgen, Es iſt mir ein bringlicer Antrag bes 
Abgforbneten Eſterle aus Gavalefe ibergeben worden, 
welcher lautet: | u 
„In Erwägung, daß feit der Ginnahme Mailand’ 
am 6. Auguft d. J. in ben lombardiſch-venetianiſchen 
Provinzen der bürgerliche Rechtszuſtand aufgehört hat 
und buch eine Militärherrſchaft erſetzt worden tft, 


welche ſich durch Aufhebung aller und jeder Freiheit 


fundgibt und mit Strenge ihre blutigen Anordnungen 
f durchführt; — 
Erwägung, daß Se. Majeſtät der Kaiſer von 
erreich durch Erlaſſung einer vollſtändigen Amne⸗ 
. 7 Me und durch Zuficherung einer eigenen freien und 
nottonglen Berfaffung bie Ruhe und die rechtliche 


Freihelt herbeizuführen verſprach, welche Erlaſſe aber | 


er, diefer,, die freie 


N, | auf ber, Elbe ſelbſt 
aus den Seeſchiffen in auswärtige Flußſchiffe oder von biefen | 
su fogepanne Tran to⸗goll· 5 
Igpnnger ir u roßbür⸗ ) .. 
gern Hamburgs” bie Entiefmung „yon, Zranfito-ZofleZetteln | 
giant ‚fein ‚ler eine Beſtjmmung, melde dem Prtikcl 3 ber | 
Wloghifffghrtö:ficte de 





mn 0% u : , . 
Nurg eventuell zur Rechtfertigung feined Verfahrens, 
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A "bucht takt Belt gar 
Hedi‘ bie Ahgeflihrte Rm neſtie 
— 933— wird, "über Nie⸗ 
Kir: Veygan men \ 
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igenthum atısbrü 


nd ba ich unter 
ver thiſerlichen Regierung ge 


t worden 


. 
ta, 


Feldmarſchall Nabrgl "in einem 


? ? 
en, 
d 


Ka; 
In, Erwägung, daß Fel H 
* die Mitglieder der hiefigen Nas 


an 
27 


4 
. 

‘ 

— ⸗ 


vifenen Sahreipe 
tionalverſammlunh erMärt, den Italienern die Freiheit 


⸗ [X; 


"7 zu bringen, Ja oleffeiht In eintem Höheren Maße, als 


E) 


rs 


3 r “ 
* 
[4 


- ..r 
. 
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en auefgetät, SE 


fie zu Prtragem vermögen, unb’baß berfelbe in feiner 
“ Brorlamaltön vor 12, November 1.. J. neuerdings 
feitle Hauptſorge die Herſtellung der 
Orbaͤung, icherhelt Der Perſonen und des Eigen⸗ 
thums, die Hebung bes Handels u. ſ. w.; — 

In Erwägung, dag ungeachtet aller dieſer Verträge 
‚und Zufigerungen, und ungeachtet der von Sr. Maje- 
ſtaͤt dem Kaffer von Oeſterreich ertheilten Straflofig« 
keit für das Wergaugene dennoch durch ein Edict vom 
12. November 1: J. bie Strafe der gezwungenen Con⸗ 

»tributionen und der Sonfiscation der Güter über alle 
‚ diejenigen verhängt‘ wird, melde 1) Mitglieder ber 
proviſoriſchen Regierung waren, 2) befonderen Theil 
‚an den verſchiedenen Comitoͤs nahmen, 3) an ber. 

Spige ‘der Mevokution ſtanden, oder Überhaupt 
baran Theil genammen, fet es durch (gie 
Handlungen, oder burh ihre materiellen 
oder geifligen Mittel, wobet dann ferner aus⸗ 
drücklich erklärt wird, daß alles dasjenige als igens 
thum der betröffenen Perfonen betrachtet werbe, was 
diefelben am 18. März d. J. befaßen, und daß mal 
bei ‘der Gonfiscation beffelben anf keine, fett jener 
‚Zeit vorgefaltene Verkäufe, Verpfändun— 
gen oder andere Verträge Rücſicht neh— 
men werde; — W 
In Erwägung, daß, nachdem ſchon früher von ben. 
Städten und dem Lande außerordentlihe Contributio⸗ 
nen erhoben worden find und noch fortwährend er- 
| sen werden, biefe Strafe bereits Über mehrere 
tfonen verhängt wurde und zwar Im Betrage yon 
6,500,000 öfterreichtfcher Lire, (nach neuen Berichten 
von 11,000,000, und fogar über unmändige Kinder) , — 
In Erwägung, daß durch bie angeführten Beſtim⸗ 
mungen niht nur das Gigentbum beinahe 
ſämmtlicher Ginwohner jenes Landes der 
Willfür preisgegeben tft, und durch biefelben 
ſowohl die Eaiferliche Amneftie, die zugefiherte Straf- 
loſigkelt und die eingegangenen Verträge . nicht beachtet 
werden, fondern au durch Nichtanerkennung der felt 
bem März vorgefallenen geſetzlichen Privatverträge bad 
allgemeine bürgerlihe und Privatreht auf das Tieffte 
verleht wird; — 
Ya Erwägung , daß alles dieſes im Namen eine 
deutfhen Regierung geſchieht, von einem Feldherrn, 
deſſen Stege als die Siege beutfcher Waffen gefelert 
und als folche auch durch eine Zuſchrift vieler Mit- 


* 2 


\ 


worden find, str dhurch das gegenwärtige Verfah⸗ 
zu in jenen en nicht nur bas Reit umb bie 
Hhumanitãt Deeinir t, ‚ton e 
deutſche Ehre dabei pr —5 kart uw; fer- 
„ner der materielle Wohlſtand bort inuner mehr und 
miehr zu Grunde; geriptet wi, fo dag an Oefterreidh 
Kulm eine verarinie, audgeſogene und entvölkerte 
Provinz verbleiben könnte, während aber der Haß um 
bie Erbitte ud se ſolche Weiſe gefteigert werben 
mäflen, daß eine. Derfähnung. immer mehr unmöglid 


— ⸗ 
2* 


wird, was gewiß weder dein wahren Vortheile Oeſter · 


relcas noch Deutſchlande entſprechen kann; — 


In Erwãgung alles dieſes wolle die hohe Rational I 


verſammlu 


mi “ beihließen: | 
Das Minifterlum werde aufgefordert, qus Grün- | 


a ben der Gerechtigkeit und Humanität, im Intereſſe 


ber Ehre Deutſchlande und im Intereſſe einer un« | 


glüdlihen Nation — mit allem ihm zu Gebote 
fteßenden Mitteln fi. zu verwenden, damit in 
ben lombardiſch-venctianiſchen Previnzen : 
1) Die Militächerefhaft burg eine Glotfgegierung 
eriegt werde, . _ 
2) Daß die Zufiherungen Seinen Majeftät bes 
‚ Katferg von Defterreih, ſowie bie übrigen 


Merträge geachtet umd vollzogen werden, und | 
daher bie nad denſelben unzuläßliche, auf | 


‚ ., Privatperfonen veifängte Strafe der. gezwun- 
‚genen Contributionen ober ber Güterconfis- 
cation fofort zurüdigenommen werde. 


3). Daß fo bald als möglich ein billiger und 


ehrenvoller Friede geſchioſſen werde.“ 
"Unterftägt von: 
„ Schüler, Wiesner. 


Das Wort zur Begründung ber Dringlichkeit iſt nicht verlangt; | 
ich habe ‚daher die Ratiönaloesfanım ung zu fragen, oh fie den | 
ſt 


vor tgenben Antrag des Derrn Gfteile als ‚einen bringlichen 
behandeln und fofort in Berathung nehmen wi. Diejeni- 
en, welche die Drisglifeit annehmen wollen, 
bite ih, ſich zu erheben. (Die Minderfeit.erhebt fid.) 
Die Dringlichkeit iR abgelehnt, Der Antrag wird an 
pn Internationalen Ausſchuß geben. — Ich habe Jynen bie 
Lifte der Abgeordneten mitzutheilen, welche der Ausfhuß 


e ousgeihiesenen Herrn Wippermann Ihnen vorfchlägt. 


——— ‚zur. Ergänzung des aus feiner | 


burg, Friſch aus Stuttgart. — Ich Habe der Nationabderſamm⸗ 
Jung Kenutniß pr geben sen. dem Austritte des Abgeordneten 
Le 13 .Krevö g «us Döring in Mähren, Wahlbezitk Auſpitz 
in Mähres; ferner von dein Auetrhite des Herrn Abgeordneten 
Dr aus 
ich ‚von dem Austrilte bed ‚Herrn Abgeorhneten Gründfinger 
m Wolfpaffing, Habteegnt Amfetten in Nirperöfterreig, — 
Der kbniglich bayerif. c Berollmädtigte bei der Gentralgewalt, 
v. Cloſen, bat ein Schreiben an 309 Präfidium gerichtet, mit 
weldem er Erempla,e feiner Schrift über die Parsgraphen 
und 3 des PVerfaffung’eniwarfd an ſämmtliche Mitglieder 
gesersnun über. Der erfte Gegenſtand der Tagedordnımg 
R: „Bortfehung der Berathung Über ben Bericht 
Br Berfoifungsgusfguffes — das Reigdgerigt 
etreffend.” Ich habe der Verſammlung vorher noch zwei 
eu eingebrachte Anträge zu verleſen. Verbeſſerungsantrag des 
Kögeozoneien v. Köfterig aus Glöerfeld: 


I A. Marſilli aus Roveredo, Nauwerck, | 


mittheilt. (Bra⸗d.) — Meine Herten! Wir geben jur Tas 





‚@s werben. folgenne Nöänbrrungen Weaptragt: - .. _.. 
9 Eu 5) Tolgende veränderte Baflting: 
ei Politiſche Streinigkeiten ziſchen einzelnen dentſchen 


aaten. u 
Beh andern Reqhtoſtteitigkelten jefföe be 
.  beftiummt das Meihegetiht Gerichtahöfe unkethieifigt 
. Gtanten zur Entſcheidung in erfter und zweiter Inflong, 
88 ſelbſt ertennt als Gaffattonshof.. —  , .. 
Zu g) folgende veränderte Faſſung: en 
Hei Klagen gegen deulfche Staaten, wenn bie Ver⸗ 
pjflichtung zwiſchen mehreren fireitig ober der Anſpruch 
gegen mehrere zu richten iſt, bekimmt das Keichege⸗ 
richt Berichtshäfe unbetheiligter Staaten jür Entſchel⸗ 
bung in erfter und zweiter Inſtanz. Er entfiheivet als 


0 


Caſſationchof···· 
Zu 9 Streichung der Worte: nn u 
inſofern niet dem Gertöhtshof” u. f. m. 
und Zufap der Worte: — ' 
„ſowie wegen aller in den Geſehßen über bie 
Verantwortlichkett der Staatsminiſtet genannten Ver⸗ 
brechen.“ un i 
Fu k) und I) Subflitutrung folgenden Satzes: 
7 ,Beh Anklagen gegen Weihäbenmte, wegen Bien 
verbrechen und’ Dienftvergehen,, fowie bei" Anfläg 
wegen Zandes» und Hocverratbs gegen dns Reich ug 
thellt das Neth als Caſſationshof.“ N 
Bu n) Subſtitutrung folgenden Sapee: 2 
„Bet Streitigkelten zwiſchen dem Staatenhauſe, dem 
Rolfshanfe und der Reichsregierung Über die Aus— 
legung ber Reichsverfaſſung erflattet das Reichsgeticht 
auf Antrag eines Theiles fein Gutachten ““ 
Ein fernerer Verbefierungsantrag If von Herrn Heubs 
ner auß Freiberg: ee 5 
du $.2 des Geſetzentwurfs: „das Reichegericht? bean 
trage ich folgenden Zufaß: — 
Zur Zuftaändigkeit des Meichegerichts gehören: 

p) Strafgeriätöbarkeit gegen die regierenden Fürſten 
der dertſchen Bingeffanten wegen? gemeiner Verbrechen 
und Vergehen. Die Veſttafung' berſelhen erfolgt bis 

. zur WRublicatien eines. Rriheftiafgeichbuchs rah dem 
Strafgeſezbuche des betreffenden Staatessss 
Herr Giemena hat das Wort. 
... Siemens von Hannover: Meine Serren! Wir haben 
gehört, dag bie dret Haupttheile, melde bier bei Begründung 


159 


11, 


| des Reichẽgerichts in Berüdfihtigung kommen, bie Organi- 
find bie Herren Dreheler us Roſtock, Edel auß Würz- | 8 j) 


fation bes Gerihtes, die Gompefeng und das Dexfah- - 


| ren ſind. Vielleicht Haben urſptünglich die drei Paͤra apben 
1 tes Entwurfes, fo wie er vorliegt, "obigen Hauptihetf Mi 

| fprechen follen; indeſſen find bie Paragraphen 1. 

Ä | dürftig ausgefallen, ber Ausſchuß Bat alles dahin Gehörige 
rieſt für den. eriten Bejtrk des Küftenlandes; end⸗ | 


auf ein künftiges Gefeh verſchoben. Ich werde mich hler zug 
$ 2 über die Anordnung äußern. Es legen, zwei. Anträge 
por, welche eige anbere Anordnung dieſes enpfehlen ; 

eine Antrag, {fl der des Herrn Argdts au ünden, und ber 
andere von mir. Vorher aber ‚möchte ich noch 'eintn, anderen 
Antrag empfehlen, welchen der Herr Abgeorhnete Erytim über 
Die Beurtheilung ber Gompetenz geftellt Bat, welke bem 
Mechsgeriht allein zuftchen ſoll. .&s iſt das ein wid 
tiger Punkt, weil er die ſachliche Undbhärnpigkett- 
bes Gerichts begründet. Es iſt dieß der unter 14 gedrudte 
Antrag, welher aber elnes Zufatzes bedarf. Man mirb nit 
fagen dürfen: Meber die Frage, was vor das Retchözericht zur 


 Entfseibung gehöre, beftimme das Gertät, lediguch allein ; 


fondern ich glaube, daß man fi darauf hejtehen muß, daß 
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das Reiche gericht „nach Maßgabe des vorliegenden. Geſetzes“ 
feine Sompetenz felbft zu befitmmen habe. 
tragfteller wohl auch fo. gemeint, und wird alfo blos als Re⸗ 
dactionsfeche In Berathung fommen. Dann würde biefer Pa- 


Anordnung im $ 2 betrifft, fo liegt zwar ein Unterſchied ber 
Begenfände der Reichsgerichtsbarkeit auh im Entwurfe ſchon 


vor, ed wirb aber nützlich fein, bie Unterfcheidungen etwas ges | 


nayer zu treffen;. benn es kommt in vielen Bällen darauf an, 
den Baragraphen nach der Inneren Anordnung zu interpre 
tiren, anderntheils wirb das Geſetz Über das Berfahren 
fih jener Anordnung beſſer anfchliegen können. Rückfichtlich 
der Interpretation ‚haben wir Hier ſchon ein Belfpiel wicht, 
Herr Moriz Mohl hat ein Hauptbebenten gegen den $2 suba 
aus der Schwi.rigkeit bes Verfahrens wegen der Behandlung 
ſolcher Streitigkeiten entnommen. Gr hat ohne Zweifel dabei 


an ein fo weitläufiges Verfahren gebadht, ‚wie ſolches bet einem | 


Civilproceſſe ſtattfindet. Es wird natürlicherweife in den Faͤl⸗ 


meinen Antrag, daß auch für ben Schup ber Volksrechte 
eine Gewähr duch das Reichögericht gegeben werden möge. 
Diep ſtimmt namentlig mit den Anträgen ber Herren v. Linde, 


darauf an: gehen die Verlehungen von den verwaltenden Be⸗ 
hörden aus, fo wirb vie Reichsgewalt bie abminiftrative obere 
Behörde fein, um abzubelfen. Werben aber die Verlegungen 
im Rechts wege zugefügt, dann eiſt wird das Reichsgericht 
zur Entſcheidung competent fein, weil bie Reichsgewalt In 
Rechtsſachen fih nicht einmiſchen darf. Dagegen wird bas 
Reichögericht in ſolchen Sachen als Caſſationshof ein würbiges 
Mittel fein, um Webelfländen völlig geſetzlich abzubelfen, nie 
im Rechtewege eingetreten find. Berner ſchließe ih zu Des 
förderung möglicher Einheit bes Rechts mid dem 
Brundfate an, welhen Herr Mittermater in dem Minori« 
tätsgutachten als Zufag 0 aufgefteflt hat, jedoch nicht in fel- 


nem ganzen Umfange. Ich glaube nämlıh nicht, daß es Heil- | 
fam fein kann, alle dergleichen Sachen gleih in erfter In« | 
| au überall in diefem Geſetze wegbleiben; denn fonfl würde 
meine Anträge nur dahin geftellt, daß das Reichsgericht In 

ſolchen Fällen als Cafſationshof einwirken fann. Es iſt 


Ran; ver das Reichsgericht zu bringen. Deßhalb babe id 


behauptet und darauf hingemtefen worden, es könne ja In ein⸗ 


zelnen Fällen auch durch Delegaltonen ber Reichögerichtäbar- | 


keit bewirkt we.ben, daß zunächſt andere Reid» oter Lan⸗ 


desuntergerichte in erfter Inſtanz darüber urtheilten. Ich | 


fehe abes auch dann nicht ein, wie das Neichögeriht mit allen 
dieſen zunächſt an baffelbe gelangenden Ginzelfällen fertig 
werden fol. Wollte es gar etwa feine Mitglieder felbft ent⸗ 
fenden, fo müßten biefe nah allen vier Winden hinreifen, um 
. wenn man Landeggerichte einmal an Ort unb Selle hat, fo 
zon vornherein lediglich als Gaffationch:f Hinftellen foll. 


daß die Einheit des Rechts gewahrt und eventuell bef: 
Halb Beſchwerde erhoben werde. Es 


125. 





1 gebracht worden, wonach Streltigkeiten über die Verfaſſungs⸗ 
Es if com An: 


mäßigfelt von Reichsgeſetzen u. f.w. vor das Reichsgericht ges 


| wiefen werden follen. Alle ſolche Verlegungen werben indeß in 
| ihrem weitern Berlauf meiftentgeils zu Gonflicten führen, die 
ragraph vor $2, oder zulept einzufchalten fein. Mas bie | 


unter $ 2a paſſen und dann auf biefe Weife vor das Reiche» 
gericht kommen würden. Zunächſt aber wird das Staaten- 
und Volkshaus, ſowie die höchſte Regierung diefe Fälle ſelbſt 
in die Hand nehmen können. Ich habe ferner zu n einen Zu⸗ 
fag beantragt, In welhem Id vorſchlage, das Reichsgericht 
möge Streitigkeiten zwiſchen dem deutſchen Bunbesftaate und 
auswärtigen Mächten entfheiben, wenn und infoweit bie ſtrei⸗ 
tenden Theile fi vereinigen, dieſe Entſcheidung einzuholen. Bine 
ähnliche Befimmung war fhon im Art. 36 der Wiener Schluß- 
acte enthalten, und unfer Verhältnig zu Dänemark, Holland, Poſen 
und vielleicht auch Defterreih ließe es fehr geeignet erfcheinen, 
daß das Reiägeriht auch in folhen Fällen verpflichtet: würde, 
fi) der Gognition folder Sachen zu unterziehen. Ich habe 


| ferner den Zufap gemadt, daß das Reichsgericht Über perfän- 
Ien des 62a ein ganz anderes Verfahren Platz greifen. Ih | 
habe ferner in den Anträgen, bie ic ‚der Berfammlung vor= | 
gelegt habe, mir zunächſt erlaubt, einige Zufähe zu empfeh- | 
len. Zum Theile flimmen fie mit bem überein, was aud von |} 
anderer Seite vorgefhlagen iſt. Ich rechne dahin zunaͤchſt 


Ihe und Vermögensverhältnifie der Kürften und Stanbesherren 
Deutſchlands oder ihrer Familien, untereinander oder mit ben 
Sinzelftsaten, entſcheide. Ich glaube, daß eine ſolche Beſtim⸗ 
mung nothwendig fein wird, weil gerade biefe Streitigkeiten 
nah Lage der jehigen Verhältniffe die nächſten fein werben, 
welche vor das Reichsgericht zu bringen find, und rückfichtlich 


deren es mwünfchenswerth ift, daß fih das Iebtere berfelben an« 
ı nehmen könne. Dahin gehören namenilih die Streitigkeiten 
Snyrim und Schreiner überein; ich Habe aber eine Beſchrän⸗ 

tung hinzugefügt, welche, glaube ich, nothwendig if. Es kommt | 


über Giviliften, Apanagen und Sonderung ber verjchlebeneh 
Kon, Staats⸗ ober Chatoullegüter. Endlich erfläre ih mid 
auch mit einigen Auslaffungen, welche durd andere An— 
träge empfohlen find, einverftanden; fo mit bem von Herrn 
Arndts zu 2 b gemachten Vorfchlage, den Zuſatz: „Gewillkürte 
Austräge* u. f. w. wegzulaffen. Die gemwillfürten Austräge 
waren ihrer urfprüngligen Gntitehung zufolge wohl nur eine 
Art von Privilegien, Gremtionen von den Reichsgerichten, 
welche hier füglich wegbleiben können, denn es if fein Grund 
vorhanden, fie zu geftatten, wenn einmal das Reichögericht ſelbſt 
da if. Was In Berug auf eine Beſchränkung der Compromtffe 
von Herren Arndts vorgefchlagen tft, dem trete ich vollkommen 
bei. Auch erfläre Ih mich für zas von Herrn Plathner ge⸗ 
ftellte Mmendement, bei k und 1 die Worte: „mit Urthelle- 
falung durch Geſchworne“ wegzulaſſer. Ih gehe aber noch 
weiter und wünſche, daß dieſe Worte nicht bloß Hier, fondern 


allerdings das fihon von Herru Mittermater geäußerte Bedenken 
eintreten, daß dur die Empfehlung ber Zuziehung von Ge⸗ 
ſchwornen in einzelnen namhaft gemachten Bällen dieſelben in 
anderen Fällen im Voraus auegeſchloſſen erfchienen. 
Bicepräfident Hieffer: Herr Cnyrim! (Starter 
Ruf nah Schluß.) Herr Enyrim hat das Wert. 
Enyrim von Branffurt am Malin: Ich erlaube mir 
zunächſt einige Bemerkungen zu $2 a. GEs verweilt der Ent⸗ 
wurf an biefer Stelle Et.eitigfeiten zwiſchen der Reichsgewalt 


| und den Ginzelftaaten zur Zuſtändigkeit des Reichsgerichtes, 
folge Sachen an b:n betreffenden Orten zu behandeln, und | 
| Bezug auf ben Umfang ihrer rechtlichen Befugniffe. Ich zweifle 
fehe ich fein Bedenken, warum man das Reichsgericht nicht | 
I aus, die Reichegewalt fet, vermöge des Oberauffichtsrechts, be⸗ 
Der Reihdarwalt, welder ſich demnächſt ohne Zweifel an den | 
verſchiedenen Drten befindet, kann Hinlänglig dafür forgen, | 
| die erfie Frage nah der Gompetenz ber Reichsgewalt feft, 
find noch einige andere | 
Bufabanträge ron anderer Seite vorgebradht mworben, über | 
welche ich mid erflären will. So find von Herrn Telllampf | 
und Genoſſen und noch einigen Andern ähnliche Anträge vor⸗ 


dieſe aber nicht ihrem ganzen Inhalte nach, ſondern nur in 
aber, ob dieß zureichend ſei. Geſetzt, das Reichsgericht fpräche 


fugt geweſen, in einem einzelnen Falle in die Angelegenheiten 
eines Einzelſtaates ſich einzumiſchen, fo flände zwar nunmehr 


allein die zweite Frage bliebe unbeantwortet, ob denn nun bie 

Verfügung, welche bie Reichsgewalt vermdge des Oberauffichts⸗ 

rechts getroffen hat, dem Geſetze und dem Rechte entfprece. 

Diefe zweite Frage zu beantworten, würde bad Reichsgericht 
2 
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nah tem Entwurfe fi zu erthalten haben; Allein gerade biefe 
zweite Frage wirb in der Mehrzahl ber Bälle bie ungleich 
htigere fein. Wenn z. B. Streit darüber entflände, oB eine 
eftiinmung in irgend einer Sanbesgefeßgebung mit den Grund» 
fügen ber Reichsverfaſſung Übereinftimme, fo würde fi die | 
erfte Frage fehr Leicht dahin beantworten, daß ih einem folden | 
alle allerdings die Reichsgewalt befugt, ja fogar verpflichtet 
fet, in die Sache einzugreifen; allein die zweite, offenbar une | 
gie wichtigere Frage wäre bie, ob denn wirklich nad ber | 
nfiht ber Reichsgewalt Hier eine ſolche Abweichung vorliege, 
in welchem Punkte fie flattfinte, und inmtewelt eine Abaͤnde 
rung ber Landesgeſetzgebung eintreten müſſe. | 
mal von ber Idee des Rechtsſtaals aus, nimmt man mithin | 
den Sap an, daß alle biefe Streitigkeiten nit von dem Mäde | 
tigeren und Bethelligten einfettig entſchieden werben follen, 
fo darf man offenbar nicht die Frage zerreißen, nicht auf hals | 
bem Wege ftehen bleiben, fontern muß dem Retchögericht bie 
ganze Streltfrage zur Entfheidung vorlegen. Aus biefem | 
Stunde glaube ih, daß am biefer Stelle die Competenz bes | 
Reichögerichtes auegedehnt werden muß Auf die Befugniß, Über 
die Geſetzmäßigkeit der von ber Reichsſsgewalt getroffenen | 
Anordnungen zu urihellen. Ich Hebe den Ausdruck Geſetz⸗ 
mäßigkeilt“ heroor, weil er ben Begenfah von der Zweck⸗ 
mäßigtett oder der bloßen Räthlichkeit bildet, Die Frage, ob | 
eine abminiftrative Verfügung zwedmäßig ober räthlich 
ft, Tann natürlich niemals zur Cognition der Gerichte gehö- | 
ren, weil zu deren Beurthellung dem Richter jeder jurtbifche | 
Anhaltspunkt fehlt; der Richter kann nur die Geſetzmäßigkeit 
einer Handlung prüfen, allein dieſe prüfen iſt er voll= | 
Rändig im Stande. Aus diefem Bruni \arf man denn aud | 
dem Reichs gerichte diefen Theil de: richtlichen Cognition 
nicht vorenthalten. — Ich wende mich nun :niı einigen Worten 
zu Lit. f: „Klagen gegen den Reichsfiscus.“ An dieſer Stelle 
hat der Ausſchuß zufolge des Berichts beabfichtigt, die civilge- 
richtliche Competenz des Reichsgerichts feſtzuſtellen; allein ich 
glaube, daß dieß nimt in ganz vollſtändiger Weiſe geſchehen 
ift; denn ber Auedruck „Klagen gegen den Reichsfiscus“ bes 
greift nur diejenigen Klagen, die auf Geld und Entſchädigung 
gerichtet ind; allein die Reichsbehörden können noch in vielfach ans | 
berer Weife in Privatrechte eingreifen, namentlich durch Beſchrän⸗ 
fung ber natürlichen Freiheit, oder buch irgend welche andere abmt= | 
niftrative Mebergriffe. Die Klagen in diefen Yällen find dann nicht | 
auf Geld, fondern auf Wieberherfiellung des vorigen Zuftandes | 


und Zurüdnahme der abminiftratisen Verfügung gerichtet. | 
Diefe Klagen aber würden durch den hier gewählten Ausbrud | 
audgefchloflen fein. Sodann aber fcheint mir der Ausdruck 
„Reichsfiscus“ auch unrichtig, denn er behandelt eine Staats- 
behörbe oder Reichsbehörde als ein felbftftändig zu belangendes 
Rechtsſubject. Nach der Altern ftaatsrechtlichen Anficht tft man 
allerdings der Meinung gewefen, daß bie einzelnen Behörben | 
des Staats ebenfo viele felbftftändige Nechtöfubjecte feten, das | 
gegen die neuere Rechtsanſicht betrachtet die Behörden nur | 


als Organe ber Gtaatögewalt, und das einzige ihnen zu Grunde | - 


ftegende Subject Ift der Staat. Ich glaube daher, daß hier 
ebenfo, wie man ſonſt von Klagen gegen den Staat rebet, | 
auch der Ausdruck zu wählen fei: „Klagen gegen das Reich“; | 
ich bitte, die gleih darauf folgende Lit. g zu vergleichen, ba | 
finden Sie ben Ausdtuck: „Klagen gegen beutfhe Staaten“; | 
auch da tft nicht von einem Staatsfisrus, oder gar von Staate- 
flocis geredet. Es iſt alfo nicht einzufehen, weshalb unter 
Lit. f, wo von dem Reiche die Rebe ift, die Ältere Ausdrucks⸗ 
weife des früheren Stantörechts beibehalten werben foll, — End⸗ 
lich erlaube ich mir nur noch eine kurze Rechtfertigung bes 
don mir In Antrag gebrachten Zujufparagraphen, wonach das 






Geht man ein⸗ | ha 


Retchögericht ermächtigt werben fol, Über feine Competenz 
ferbft zu erfennen. Dean Könnte gegen dieſen Vorſchlag viel- 
feicht einwenden, es verſtehe fi das von felbit; allein dem iſt 
meines Erachtens nicht fo. Segen wir ben Ball, baß das 
Reichsgericht ausfpricht,, es Liege in einem gewiſſen Balle eine 
Rechtsſache vor, das Reichsminiſterium aber wäre ber 
Meinung, daß es fih hier um eine Regierungsfade 
handle, in welcher die Gognition des Berichts ausgeſchloſſen 
fet; alsddann würden zwei Behörden fih gegeneinander über⸗ 


| ftehen, deren jebe einen gleichen Anſpruch darauf Hätte, Über 


ifre Sompetenz felbftfländig zu urtheilen. Aus diefem Grunde 
hat mar in andern Staaten für dergleichen Eompetenzfireitig« 
feiten Staatsrathscollegien niedergefeßt, wie das namentlich in 
Frankreich und meines Wiſſens aud in Preußen ber Fall ifl. 
Allein die Tendenz diefer Gollegten tft bekannt, bie perihtfige 
Competenz einzufchränten und bie Befugniffe ber Adminiſtra⸗ 
tion zu erweitern. Dephalb Hat man in neuerer Zeit vorgezogen, 


| vielmehr bie Gerichte felbft zu ermächtigen, Über Ihre: Compe⸗ 


tenz, was Rechtens, zu erkennen. Es iſt das namenklich au 
geſchehen in ber —— meines engeren Vaterlan⸗ 
des Kurheſſen. Vielleicht könnte man indeſſen dieſe von 
mir beantragte Beſtimmung aus dem Grunde hier für 
Überflüffig halten, weil in ben Grundredten ausgeſpro⸗ 
hen tft, das die Gerichte felbftftändig erkennen, und ich 
glaube allerdings, daß aus biefer Beſtimmung jener Satz zur 


| Noth abgeleitet werben könnte; allein Andere werben vielleicht 


anders urtheilen, fie werben vielleicht deduciren: allerdings 
hätten die Gerichte resfttändig zu urthellen, aber nur in 
wirklichen Juſtizſachen; erſt müffe bie Borfrage beantwortet 
fein, ob eine Juſtizſache vorliege; wenn biefe Frage beantwor⸗ 
tet fet, dann beginne erſt das felbftitändige Amt ded Richters. 
Es tft alfo diefer Satz ınindeftens beftreitbar, dergleichen wich⸗ 
tige Grundfäge aber bürfen niht auf dem ſchwankenden Bo⸗ 
ben ber nterpretatton beruhen, fondern müffen Har und deut⸗ 
lich tm Gefeße ausgeſprochen fein: Ich beabfichtige deßhalb 
fogar für die zweite Lefang der Grundrechte einen Antrag 
in diefem Sinne zu ftellen, glaube aber jedenfalls Hier mei⸗ 
nen Antrag auf einen Zuſatzparagraphen vollftändig gerechtfer⸗ 
tigt zu haben. 

BVicepräfident Nieffer: Herr Wippermann hat 
das Wort. (Lebhafter Ruf nah Schluß.) Es ſcheint, daß der 
Schluß von mehr als zwanzig Stimmen verlangt wird; ich 
muß daher den Schluß zur Abftimmung bringen. Ich erſuche 


I Diejenigen Herren, die ben Säluß der Discuffton 


wollen, fih zu erheben, (Ein Theil der Berfammlung 
erhebt fih.) IH bitte um die Begenprobe, Ich erfuche biejent- 
gen Herren, melde den Schluß der Debatte nicht wollen, ſich 


| zu erheben. (Die Minderzapl erhebt ih.) Der Schluß ift 


angenommen. Der Herr Berichterftatter Hat das Wort. 

v. Soiron von Mannheim: Ich will mie vorbehal⸗ 
aan auch 5 3 eiledigt iſt, alddann meinen Schlußvortrag 
zu Balten. 

Bicepräfident Hieffer: Meine Herren! 5 3 des 
Entwurfs des Ausſchuſſes Tautet: 

Ueber die Einfehung und Organtfation des Reichs⸗ 
gerlchtes, über das Verfahren und bie Vollziehung der 
reichsgerichtlichen Gntfcheibungen und Verfügungen wird 
ein befonderes Geſetz ergeben.” 

Diefenigen Amenbements, welche fih auf dieſen Varagraphen 
beziehen, Tiegen nicht in einer befonderen Baffung vor, fon= 


| dern fie find unter den allgemeinen zu dem ganzen Gefetze 
I geftellten Amendements enthalten, bie gedruckt in Ihren Yän- 
| den und bereitö verlefen worden find. Ih habe alfo die Frage 


an bie. Verfammlung zu ſtellen, ob fie auf: die Diruffiok 


8631 


Aber 63 verzichten will? Diejenigen, welde auf die 
Diseuffton night verzichten wollen, bitte id, fi 
zu erheben, (Es erheben fi wenlar: als hundert Mitglie⸗ 
dee.) Es iſt auf die Discufftion verzichtet; ich Tann 
alfo nun dem Herrn Berichterſtatter über das Banze das Wort 


ben. 

v. Soiron von Mannheim: Meine Herren! Es iſt 
nur im Allgemeinen ber Antrag geftellt, nämlich von ben Her⸗ 
sen Arndts umd Siemens, ben Ärtikel über „das Reichsge⸗ 
sicht“. anders, als wiegefchehen, zu vebigiven; wir werben dar⸗ 
auf bei ber zweiten Lefung Rüdficht nehmen. Im Uebrigen 
werbe ih bie verfehtedenen Gegenanträge nach ber Reihenfolge 
ber Paragraphen und Abtheilungen bes Entwurfes durchgehen. — 
Zu 1 tft der Antrag geſtellt, flatt dee Worte: „Die dem 
Reiche zuſtehende Gerichtsbarkeit wirb durch ein Reichsgericht 
ausgeübt” zu ſagen: „Die Reichsgerichtsbarkeit erfixedt fi 
auf folgende Gegenſtande“. Diefer iR kein reiner Re⸗ 
barttonsantrag, ſondern ea fliehen damit weitere Anträge in 


Berbindung, es ſteht damit 1) der Antrag in Berbindung, | 


einen Gab des Inhaltes aufzunehmen: 
nDie Beicgögefehgebung beflimmt, in welchen zur 


Reichegerichtsbarteit gehörigen Sachen das Reihägericht | 


felöft in erſter und letzter Inſtanz, oder andere Ges 
richte in ber Eigenſchaft als Reichsgerichte exfennen.“ 
Denn nun ein ſolcher Sab aufgenommen würde, fo wäre al 
lerdings eine Abänderung des $ 1 nothwendig, allein ih glaube 
nit, daß rin folder Sog in das Gefeg Über das Reichs⸗ 
gericht aufgenommen werben fol. Die Antragfteller geben ſelbſt 
zu, daß ſich ihr Antrag micht auf bie polltiſche Thätigkeit bes 
Reichsgerichtes beziehe, fandern lediglich auf bie rechtliche; im 
Civil⸗ uud Stwaffahen wird ed aber wohl genügen, wenn ber 
Gerichtshof höchſter Inſtanz in Deutfchland bie Entſcheidung 
gibt, und man wird in dieſem Falle leicht auf den Inflanzen- 
zug verzichten können. So war es bei dem Reichsſskammerge⸗ 
richt, und darüber, daß es eine weitere Inſtanz, als das Reics⸗ 
bannnergericht, nicht gegeben hat, war meines Wiſſens niemals 
Ringe So war es bei den Austrägalgerihten, und folde 
wichtige Beoceffe werben fo geündlih und mit folder Aengſt⸗ 
lichkett Inftruirt, daß man nicht zu befürchten bat, es werde 
irgenb ein Beweis⸗ ober Vertheidigungsmittel in der frügeren 
Jaſtanz vergeffen, wegen deſſen es einer weiteren Inſtanz be» 
dirfte. Ohnehin wird, wenn ohne Schuld der Partei ein Be⸗ 
welsminel nicht gebraucht wird, jevenfalld das Redtsmittel der 
Wiedereinſetzung in ben vorigen Stand oder ber Wiederher⸗ 
ſtellung In dem Geſetze über dns Verfahren geftattet werben. — 
Eo iR aber au noch ein weiterer Sap, welden bie Antrags 
ſteller eingebracht haben, und wegen beifen fie eine Abände⸗ 
zung bes 6 1 verlangen. Diefer weitere Say befteht darin, 


daß der Reichegewalt Die Einſetzung von Abmiralltätögerichten | 
zuſtehen fol; allein au dieſer Say ſcheint mir bier nit | 

. ens gehört er nicht hierher, fondern er gehört | 
mßte dort bei der | 
weiten Befung vorgefchlagen werben; er iſt aber aud boxt | 
nicht nothwendig, weil ans den Beftimmungen Über bie Reicye= | 
gewalt ar hervorgeht, daß bie Reichsregierung das Recht | 


nothwendig. Erſt 
in bas Gayitel über die Reichegewalt und 


Sat, Admiral chte zu beftellen. Es fagt nämlich 5 20: 
„Die Seemacht ift ausſchließlich Sache des Reichs.“ 


fener 6 38: „De R alt Hat die Gefepgebung über 


zen Handel und die Schifffahrt, und Überwadhtbte Ausfürung ber 3 
darũber erlafienen Geſetze.“ Es fagt endlich 558, und dieſes iſt H Langt 


wohl der widtigfte: „Der Reichsgewalt ficht bad Recht ber 
Geſetgebung zu, fo weit es zur Ausführung ter ihr verfaſſunge⸗ 


Übertwagenen Befugniffe und zum Schub ber ihr über 1 fnat 
g niſche Untonsverfa;j.. nicht ohnmächtig iſt, obgleich dort bem 
2* 


en Anftalten erforderlich iR, fowie in allen Bällen, wo 


GEs jagt 1 fhlagen: „ 
| Binzelfinaten Über den Umfang ihrer Befugnifie.” Herr Moriz 





| 





bad Gefanumtinterefis Deutſchlands bie Begrünbung gemehtfa« 
mer Einrichtungen und Maßregeln erheifät? Ich —* daher, 
daß na dieſen Beſtimmungen ein befonderer Satz über das 
Recht der Reichsgewalt, Admiralitätégerichte zu beftellen, nicht 
nothwendig iſt. — Zu F 1 iſt von Herrn Siemens ein Zuſatz in 
Vorſchlag gebracht, welcher ſchon in' die Organifation bes 
Reichsgerichtes eingreift; es If dort ber Zuſatz gemacht, daß 
bie Mitglieder des Reichsgerichts von dem Staatenhauſe vors 
geſchlagen, von dem Volkshaufe ausgewählt, und ron ber Reichs⸗ 
regierung In Eib und Pfligt genommen werden follen. Ich 
habe bereits angedeutet, dag diefe Beſtimmung nicht in bie 
Verfaflung, fontern In das Geſeß über bie Organifation bes 
Reichsgerichtes gehört. Dort wird allerdings eine Mitwirkung 
zu ber Beſtellung des Reichsgerichtes für die Häufer vorgeſchla⸗ 
gen werben muͤſſen; allein ob es zweckmäßig ift, den Vorſchlag 
der Reichsrichter dem Staatenhauſe zu überlaflen, bas möchte 
ich bezweifeln, weil das Staatenhaus den Particuiarismus, der 
Einheit im Vollshauſe gegenüber, zu vertreten hat. Sodann 
iR auch der Vorſchlag zu unbeftimmt. Es werben noch ver- 
ſchiedene Fragen zu beantworten fein, bis man zu einer Bes 
Rimmung über die-Ernennung der Reichsrichter gelangen ann; 
ed wird fi noch fragen, wie viel PVerfonen das Stantenhaus 
bei jeber Wahl vorzufcglagen habe, es wird fich noch fragen, 
ob das Volkshaus den ganzen Vorfchlag verwerfen und einen 
andern Vorſchlag verlangen fünne, es wird fi) endlich noch 
fragen, ob das Voltshaus nach abjoluter Majorität die Wahl 
vorzunehmen habe, — lauter Fragen, die fi bei bem Gefehe 
Über die Drgantfation des Reichegerichtes darbieten werden, wo 
der Gegenſtand gründlich an dem Orte entſchieden werden kann, 
wohin er gehört, ſtatt Daß er jetzt nur in einzelnen Andeutun⸗ 
gen an dem Orte entſchieden würde, wohin er nidt gehört. — 
Herr v. Linde hat zu F 2 eine weitere Faſſung in Vorſchlag 
gebracht; er ſchlägt vor, zu fagen: „Die Zuftändigkeit des Reichs 
gerichts erſtredt fih auf ben erforderlichen rihterlihen Schuß 
aller Rechtsverhältniſſe, welche dem Wirkungskreife ber Reichs⸗ 
gewalt überwiefen, oder melde als Volksrechte durch bie Reichs⸗ 
verfaffung den Meihsangehörtgen zuerkannt find. Insbeſon⸗ 
bere® u. f. w. Dieſem Vorfchlage ſteht entgegen, baß er zu 
allgemein if. Geſetze, welche die Zuftändigkeit von Behörden, 
namentlich von Gerichten beflimmen, müffen ganz genau firiri 
fein, man muß bie Grenze haarſcharf ziehen Tönnen, und es 
barf nicht aus einem allgemeinen Sage irgend eine Behörde, am 
allerwenigſten ein Bericht ſich feine Gompetenz ableiten; am bedenk⸗ 
lichſten iſt dieß aber bei einem neu zu errichtenden Gerichtöhofe, der - 
gegen biäherige Gewohnheiten fo umfaffende Gompetenzen erhalten 
fol. Eine folge Befugniß ift au fehr gefährlich für das Ver⸗ 
trauen und das Anſehen, welches ein Gerichtshof, wie das 
Meichägericht,, ‚genießen foll; zieht er fi nämlih aus einem 
Allgemeinen Sak für einen fpreiellen Fall die Gonfequenz, 
daß .er barin zu entfcheiben Habe, daß er competent ſei, 1 
wird man Ihn, wenn ber Schluß, ben er gezogen, zweifelhaft 
gewefen, leiht ber Anmaßung befchuldigen, und es wirb da⸗ 
durch fein Anfehen Leiden, während es nicht leidet, wenn feine 
Gompetenzen ganz Har und beſtimmt ausgebrüdt find, und er 
fh hernach auf den Maren Buchſtaben des Geſetzes berufen 
kann. — In $ 2 Jit. a Haken wir als erfle Competenz vorge» 

: eiten zwiſchen ber Reichsgewalt und den 


Mohl Hat darin die Ohnmacht des Reiches gefunden, er ver⸗ 
, daß, wie in England das Parlament, im deutſchen 
Reihe der Reichetag Alles Können foll; allein Her Mohl 
überfieht, dag wir ı'tmen Einheitsſtaat, fonbern einen Bundes» 
gründen wol: ., er ‚Überfieht, daß aud bie norbamerlfa- 
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Unionsgericht noch viel größere Befugniffe gegeben find, als 
wir unferem Neihögericht einräumen wollen; er überficht, daß 
wir ed mit Ginzelftaaten zu thun haben, deren Bevölferung, 
wie ihre Regierungen fo viele Souveränetätsrechte aufgeben 
folen, und baß dirfe den Troft dafür nur in der Gas 
rantte finden merben, daß die Grenzen der Verfaflung 
gehörig eingehalten werben. Gibt man aber das Gins 
halten der Grenzen der Verfaſſung lediglich in die Wili- 
tür der oberften Gewalt, dann befteht eine folge Garan- 
tie nicht, fie ift vielmehr nur dann zu finden, wenn bet ben 
Tonflieten der verſchiedenen Gewalten eine dritte unparteiiſche 
entſcheidet. Selbſt wenn die Reichsgewalt bei Streitigkeiten 
mit den Ginzelftaaten in ihrem vollen Recht becretisen würbe, 
würde fie gewiß nicht mit folgem Erfolg die Widerftrebungen 
befiegen fünnen, als wenn fie ein unpartetifches Gericht und 
beffen Entfheldungen zur Seite hat. Es find, wenn wir bie 
Competenz des Reichegerichts in dieſem Falle ſtreichen, wenn 
wir mit Herrn Moritz Mohl davon ausgehen wollten, daß das 
Barlament Alles können foll, wie in England, nur zwei Fälle 
als Folge denkbar: entweder würden wir mit Madıt 
dem Einheitsſtaate entgegenfleuern, und das wollen wir 
nit, oder wir würden das fcheinbar allmächtige Parla« 
ment mit ber Zeit ohnmächtig machen, und das wollen 
wir wieder nicht. — Zu $ 2 lit. a hat Herr Enyrim einen 
Zufag vorgefchlagen. In $ 2 lit. a Heißt es: „Streitigkeiten 
zwifchen ber Reidögewalt und den Einzelftaaten Über den Um— 
fang ihrer Befugniſſe“; dazu fehlägt Herr Enyrim den Zufaß 
vor: „und über die Geſetzmäßigkeit ber zu deren Ausübung 
getroffenen Anordnungen, namentlih bei Abweichungen ber 
andesgefebgebungen von den Grundſätzen der Reihöverfaffung.” 
Ein weiterer Zufapantrag in gleicher Richtung bezieht fich zu⸗ 
gleih auf die Landeöverfaffung ber Einzelftaaten und lautet 
dahin: „fowie megen Abweichung der Landesgeſetzgebung 
von ben Grundfäßen der Reichöverfaffung.” Meine Herren! 
Wenn Landesgefekgebungen, Landesverfafjungen und Anord⸗ 
nungen im Widerfpruh mit bey Reichsverfaſſung und Reichs- 
gefeßgebung ſtehen, dann iſt es Sache der Reihögewalt, bie 
Verfaſſung und die Geſetze, die fie zu handhaben hat, aufrecht 
zu erhalten; fie iſt, fo Lange das MWiperfireben von Selten 
des Einzelſtaates eine bloße Widerſetzlichkeit iſt, befugt und 
berufen, ja verpflichtet, auf dem Wege des Zwanges das Wi⸗ 
berftecben zu befiegen; nur dann, wenn ber Einzelftaat be⸗ 
hauptet, er fet bet feinem GEntgerenhanbeln im Rechte, entfteht 
ein Rechtsſtreit zwifchen der Reihögewalt und den Binzelftaaten 
über den Umfang entweder ber Befugniffe der Reichöges 
walt oder ber Befugniffe des Einzelftaates. Es tft fomit mit 
unferem Sabe genug gethan, und es bedarf nicht bes Herein- 
ziehens ber einzelnen Bälle, in denen er zur Anwenbung kom⸗ 
men kann, da er im Allgemeinen alle biefe Fälle in ſich be 
greift. — Herr Uhland hat nod einen eventuellen Antrag ges 
ftellt, daß die Beſtimmung beigefügt werde: „wenn bie ftrei= 
tenden Theile ſich vereinigen. die Entſcheidung des Reichsge⸗ 
richts einzuholen.“ Die Gründe bes Herrn Uhland find bie: 
damit nicht Die Regierungen ber Ginzelftanten in eine viel 
günftigere, mächtigere Stellung gebracht würden, als die Reichs⸗ 
regierung felbft nah $ 2 Lit. n. Allein Hier fcheint der 
Herr Antragfteller fi in einem Mißverſtändniſſe zu befinden. 
In $ 2 Lit. n find die Streitigfetten zwifchen dem Staaten= 
haus, dem Volkshaus und ber Meichdregierung aufgeführt, 
und es if dort bem Reichsgericht die Competenz der Ent⸗ 
feheidung gegeben, wenn bie ftreitenden Theile die Entſchei⸗ 
bung wollen und fi darüber vereinigen. Dort handelt es fich 
alfo um Streitigkeiten zwifchen den einzelnen Reichögewalten 


| Reichögeivaft und ben Negierungen ber Einzelſtaaten fragt, 


wo der Gchorfam von Seiten der Gingelftaaten der Reichs- 
vegierung verweigert wirb, weil bie Einzelſtaaten dad Recht 
der Reichsregierung beftreiten und glauben, ſelbſt im 
Rechte zu fen. Wenn es bei dem Zwiefpalte unter ben 
Reichögewalten nothmwendig tft, die Entſcheidung des Reichs⸗ 
erichts, menigftend wenn fie im Wege bes Gompromiffes ver- 
Tangt wird, herbeizuführen, damit nit tur fortwährende 
Streitigkeiten der Retchögewalten am Ende das’ eich ſelbſt ge⸗ 
fährdet wird, fo handelt ed ſich Hier darum, zu beſtimmen, ob 
das Neth oder bie Einzelſtaaten im Rechte And, und dazu 
wird es feined Compromiſſes bebürfen, es wird vielmehr dem 
Einen wie bem Andern zuftehen müffen, fein Recht zu fuchen: 
Zu was würde ed auch führen, wenn. wir den Zufaß des Ab⸗ 
eordneten Khland annehmen würden? Die Reichsgewalt wlirbe 
ch bald darauf bestehen, daß fie fi: nicht zu vereinigen 
brauche, auch würde fih ber Einzelſtaat In gleicher Wetfe 
barauf bestehen, und fo könnten wieder nur zwei Bälle ein⸗ 
treten: entweder ginge die Neichsgewalt und ebenfo ber Gin- 
zelftaat feinen eigenen Weg, und das wollen wir gewiß niet, 
oder die Reibsgewalt würde Immer in eigener Sache ent- 
ſcheiden, fle würde auf Beſchwerden des einzelnen Staats 
keine Nücjicht nehmen, und da fämen wir mit Herrn Mo⸗ 
riz Mohl darauf, eutwerer die Reichögewalt- zur - Gewalt 
eined Ginheitsftantes zu erheben, oder vie Reichs zrwatt 
dur ihre anmußliche Gewalt unmächtig zu machen, und 
bad wollen wir auch nicht. — Zu 1b Bat Here Arnats 
vorgefihlagen,; den Sag: „Die gewillfür:en Ausirdge ſtud 
nur zuläffig, inſoweit durch die Entſcheidung ver Streit⸗ 
fragen «in Reichsintereſſe nicht berührt wird”, zu ſtrei⸗ 
Ken und dafür zu fagen: „In den Fällen b—e if 
fhtedörichterliches Verfahren nur unter Genehmigang der 
Reichsregierung zuläffig.” — Meine Hersen! Für Streitig⸗ 
keiten zwifchen ven einzelnen Staaten wird es ſchwer fein, 
bie Vermittelung, sie Entſcheidung durch ſelbſtgewählte Rich: 
ter ganz zu befeitigen, denn jeder Streittheil Tann ſich eines 
Bermittlerd bedienen. Man Bann ihm dieß nicht vermehren, 
und es fpielen die Schievägeridhte häufig nur, wenigftens zu 
einem großen Theil, die Mole der Vermittler. Bür as 
Reich ift nur Eines nöthig, daß ‚nämlich nicht vie Staaten 
unter ſich Urteile provochen, durch melde das Reichtin⸗ 
terefie leiden würde, daß fle nicht gegenfritig. einen Rechto⸗ 


| #reit beginnen, dieſen Rechtsſtreit entfcheiven laſſen, und ſich 


gegenüber der Reiktögewalt auf dieſe Entichelsung berufen. 
83 iſt richtig, daß eine ſolche Entſcheidung die Intereffen 
des Reichs nicht berührt, aber um weitläufige Erörterungen 


| abzufchneiden, iſt es nothwendig, und es genügt aber and, 
| zu fagen, daß ſchiederichterliche oder gewillfürte Austräge 
| nur dann zuiäflig find, wenn kein Reichsinterefſſe vabet: in 


Brage fommt. Am wenigſten erfcheint der Antrag als em« 
pfehlenswerth, der die ſchiedsrichterliche Entfcheisung von der 


| Genehmigung oder Zuflimmung der Meichöregierung abhäne 


gig macht. — Zwiſchen b und c Hat Herr Epag vorges 
ſchlagen, einzufgalten: „Die Entſcheidung Aber Gompetenzr 


| eonflicte, Die fih zwiſchen den Gerichten eines Einzeifluats 
| mit jenem eines andern Einzelſtaats erheben.“ 


Als Bruns 
zur Rechtfertigung diefe® Satzes bat Herr Spuk ſich darauf 
berufen, daß Eikenntniffe deuticher Berichte in allen deutſchen 
Staaten gleich vollziehbar fein follen. Nun könnten we 
Parteien in verfchtedenen Laͤndern wohnen, widerfpreddende 


| Urthelleermirken, und es koͤnnte der Vollzug vieler &:kenntaifie 
j verlangt werden. Ich Fann biefen Zweifel nicht als gereihtfertigt 
| ertennen. Wenn auch die Urtheile der Gerichte in allen deut⸗ 


unter fih, während es fi bier um Steeitigfeiten zwifchen ber J ſchen Staaten vollzogen werben können, fo {ft noch nicht ge» 


1 
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Fagt, daß jeder Deutſche in jedem einzelnen bentfchen Staate 
feinen Gerichteͤſtand Hat ober - in jedem einzelnen deutſchen 
Staate belangt werben kann. Wenn das: feftftünde, daß jeder 
Einzelne in jedem beutfhen Staate . belangt werden fünnte, 
dann wären folde Gompetenzconfliete wohl denkbar; aber wenn 
nur ein Urthell da iſt und. vollzogen wirb, ba tritt ein folder 
Streit nit ein. Ohnehin wird bie Priorttät der Proceſſe ent⸗ 
ſcheiden, und die Anhängigkeit ber Rechtsſache benjenigen 


ſchüßzen, ber buch zwei Klagen verfolgt werben fol. — - 


Zu 3 0. dat Herr Siemens folgende Beſtimmung vorge- 
ſqhlagen: „Das Reeiichsgericht entſcheidet Streitigkeiten über 
perfönlihe und Vermögenoverhältniſſe der Kürften und Stan⸗ 
desherren Deutſchlands ober ihrer Familien untereinan- 
ber oder mit den. Einzelſtaaten (über Civilliſten, Apana- 
gen, Sonderung ber Chatouller, Kron- und Btaatsglter ze ).“ 
Meine Herem! Ich glaube, daß durch ſolche Säge neue 
Standesprivilegien gefhaffen werben würden, bie wir in den 
Grundrechten abgefhafft haben. — Zwiſchen d und e wünſcht 
Herr Schüler aus Jena mit Benofien einen Satz aufgenom- 
men bahin: „SG — Befhwerden Einzelner gegen die Staats⸗ 
gewalten eines Ginzelfinates, ſowie gegen die Regierungsge⸗ 
welt des Reichs wegen Verletzung ber Grundrechte; im erflen 
Bale jedoch nur, fofern bie Sache nicht vor ein Gericht bes 
betreffenden Gimelnfaates gehört.” Hierzu bat dann Herr 
Stemens einen ähnlichen Antrag geftellt, ber folgenber- 
maßen lautet: „SG 9. Das Meihegeriht entfheldet als 
Gafjatienöpof Über Verletzungen der in der Reichsver⸗ 
faffung ‚zugefigerten Grundrechte und Volkefreiheiten, wenn 


bie. Verlehungen tim Rechtewege durch gerichtliche Er⸗ 
kenntniſſe ausgefprohen und vie Ianbesgefeglihen Mit⸗ 


tl der Abhülfe erſchöpft find.” Einen aͤhnlichen Untrag 
haben die Herren d. Linde und Schreiner geflellt,- je- 
do unbedingt, d. h. ohne Beſchränkung auf die vor⸗ 
bie erwãhnten Borausfegungen in ben anderen Unträgen. 
Hiergegen fpricht, meine. Herren, daß ſchon in tem $ 52 über 
die Reihögewalt gefagt if: „Der Reihegewalt liegt es ob, 
bie kraft ber Meihöverfaffung allen Deutſchen verbürgten 
Rechte oberauffehend zu wahren.” . Unter dieſe Rechte gehören 
au die Grundrechte. Wenn wir aber dem Reichsgerichte noch 
eine Gompetenz einräumen würben, dann wflrben wir zwei 
Behörden für denfelben Gegenſtand aufftellen, und baburd 
Gompetenzeonflicte herbeiführen. Nach ben Grundrechten, durch 
weiche die adminiſtratioe Juſtiz aufgehoben tft, werben alle 
Rehtöftreitigketten in den einzelnen Staaten durch die Gerichte 
entſchieden werden, au wenn fie das äffentlihe Recht bes 
treffen. Dort wird Jeder auftreten können, um fi über 
Reätöverlegungen zu beſchweren, und ein richterliches Erkennt» 
niß über feinen Antrag zu verlangen. Ich glaube, daß biefe 
Competenz ber Berichte des einzelnen Staats und bie Ober: 
auffiht ber Reichsgewalt über bie Wahrung ber Srundrechte 
in den einzelnen Staaten hinreichen wirb, und daß es nur au 
Verwirrungen und Gompetenz:Gonflicten führen müßte, wenn 
men dem Reichsgerichte eine weitere Gompetenz einräumen 
wollte. — In 20 haben wir beantragt: „Befchi..rden ber An⸗ 
gehörigen eines Sinzelfuc..tes gegen bie Regierung befielben, 
wegen Aufhebung ober verfafiungswibriger Veränderung der 
dandesverfaſſung.“ Here Sqhreiner und Genofien Haben ver- 
langt, daß auch bie Verletzungen ber Landesverfaſſungen mit 
aufgenommen werben follen, und das Urtheil barüber zur Com⸗ 
petenz des NReichögerichtö gehören fol. Meine Hersen, ber 
Grimd, warum ‚wir nicht jeve Verfaſſungsverletzung mit auf 
genommen haben, tft der: weil die Fälle der Aufhebung und 
verfaſſungswidrigen Abänberungen ber. Verfaffung allein dieje⸗ 
vigen find, welche bleibende Nachtheile für die Angehörigen 


ber einzelnen Staaten herbeiführen können, ohne daß bagegen 
Innerhalb des einzelnen Staates eine Abhülfe erfolgen Tann. 
Solde Fälle müffen vom Reichsgericht entfihleden, und das 
Erkenntniß muß unnachſichtlich vollzogen werben, wenn wir 
nicht wieder hannoverſche Zuftände erleben wollen. Allein jede 
einzelne Verlegung der Verfaſſung durd bie Minifter wird 
burch die Wolkönertretung des einzelnen Staates Binlänglich 
gerügt und befrtigt, fie wird durch bie Anklage gegen bie 
Dinifter fhon getroffen werden Können, und fomit liegt in ber 
Verfaſſung und der Sefepgrbung des Einzelftantes Thon das 
nöthige Mittel, um eine Werfaffungsverlekung unwirkſam zu 
maden, und ed bedarf bazu des Reichsgerichtes nicht. — Die 
Herren Widenmann und Genoſſen Haben vorgeſchlagen, flatt 
des Wortes „Beſchwerden“ zu fehen: „Klagen. Ich bin 
hiermit ganz einverftanden, benn «8 war nicht die Abficht des 
Ausſchuſſes, sole Beſchwerden an dad Reichggericht bringen 
zu laffen, über welde fobann die einzelnen Regierungen mit 
Bericht gehört, und im Wege der Adminiſtrativ⸗Juſtiz vom 
Reichsgericht entſchieden werden ſolle. Unſere Abfiht war bie, 
daß ſolche Etreitigkeiten von bem Relchsgerichte contrabictatos 
riſch verhanhelt werben follen mit mündlihem, öffentlichem 
Verfahren und mit Befeltigung alles an Adminiſtrativ⸗FJuſtiz 
erinnernden Verfabrens, das ohnehin fchon durch die Brund- 
rechte aufgehoben iſt. — Herr Enyrim will zu $2e flatt „Kla⸗ 
gen gegen ben Reichsfiscus” gefept wiffen: „Klagen des Reiche 
wegen verlehter Privatrechte”. Der Staat, fowelt er Inhaber 
von Prioatrechten ift, hat allezeit Fiseus geheißen. Verlett 
der Staat frembe Privatrechte, fo bat er es mit ber Berfon 
zu thun, welche das Vermögen des Staates vepräfentirt, denn 
nur aus den Mitteln diefes Vermögens kann bie Abhülfe, 
welcher Art fie auch fein mag, beihafft werben. Der Verletzte 
wirb fih immer an das Stadtövermögen zu halten haben, und 
biefe Privatftreitigkeiten ver Einzelnen gegen den Staat Hat 
immer ber Fiscus vertreten, und wirb fie auch in Zukunft ver- 
reten , folglich tft e8 ganz paſſend, zu fagen: „Klagen gegen 
den Reichöfleeus”, und es iſt Sache der Gefeggebung bes 
Reichs, zu beftimmen, welcher Perfon in biefem ober jenem 
Falle die Klage, je nach ihrem Gegenfland, zusuftellen if. 
Der Reicheflscus wird es In dem einen wie in dem andern 
Falle fein, der den Staat zu vertreten hat. — Zu $2 g bat 
Herr Arndts den Zuſatz vorgefihlagen: „ſowie überhaupt Kla« 
gen, bei. denen der Zufammenhang der Sache die Ent⸗ 
ſcheidung durch ein und daſſelbe Gericht erheliht, dafür aber 
die Zuſtändigkeit eines Landesgerichtähofes nicht begründet if.” 
Diefer Zuſatz erſcheint für eine Competenzbeſtimmung ebenfalls 
zu unbeflimmt. Dagegen ift e6 allerdings von Erheblichkeit, 
daß, wie Herr Arndts angeführt hat, Fälle vorkommen können, 
in welden durch perfönlihe und binglihe Klagen ber Fiscus 
eines Staates -und Private eines anderen Staates zu verfolgen 
find, und wit werben bet der zweiten Befung prüfen, inwiefern 
wir bier einen Zuſatz vorſchlagen mäffen. — Zwiſchen g und h 
haben die. Herren Schüler und Genoffen einen Zuſatz vorge 
ſchlagen: „Die Strafgertchtöbarkeit gegen den höchſten Inha⸗ 
ber der vollziehenden Reichsgewalt wegen Verlegung ber Reichs⸗ 
verfaffung.” Meine Herren! Die Brage, ob dieſem Zus 
fab Bolge gegeben werben folle ober nicht, erledigt fich 
einfah damit, eb Sie einm verantwortlichen Präafi⸗ 
denten wollen; dann müflen Ste die Brage mit „Ia” be 
antworten. Ste werben aber bann die Paragraphen Über vie 
Zuſtändigkeit bei der Miniſterverantwortlichkeit, wenn nit 
ganz fireihen, doch weſentlich mobifictren müſſen. Wenn 
Sie aber dagegen bie Reichsverfaſſung nad den Grundfägen 
der conftitutionellen Monarchie aufgeftellt wiffen wollen, fo 
werben Sie gegen ben]Sag ftimmentmüfjen. — Berner tft vor⸗ 
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geſchlagen: „Die Strafgerichtobarkeit gegen bie Fuͤrſten der 
deutfhen Binzelftaaten wegen Reichöverrath und Verlegung der 
Reichsverfaſſung.“ Meine Herren! Die Einzelitaaten werben 
eine conftitutionelle Verfaffung haben. Bei diefer werben wir 
es nur mit ven Regierungen und nit mit ben Fürſten zu 
tbun haben; mo dagegen ein wahrer Friedensbruch eintreten 
wird, bat die Reichögewalt ihre Kompetenz im $ 53, und es 
bedarf dazu keines Reichsgerichtes. — Bei 2h, bei Minifter- 
anklagen, Hat ber Entwurf vorgefchlagen, das Reichsgericht 
ohne Geſchworne urtheilen zu laſſen. Die Minorität will Die 
Buziehung von Gefhwornen bei Anlagen gegen Reichsminiſter 
und gegen die Minifier ber Ginzelftaaten. Es if aber au 
noch endlich von Herrn Platäner und Genoffen ein Zufab zu 
6.8 sorgefchlagen worden, nad welchen das Geſetz über bie 
Drganifatton des Reichsgerichtes darüber beſtimmen foll, inwie⸗ 
fen bei Anklagen gegen Minifter Geſchworne zuzuziehen find. 
Serr Arndts, damit übereinftimmend, fehlägt vor, die Yrage 
hinſichtlich der ganzen Strafgerichtsbarteit des Reichsgerichtes 
bem darüber zu erlaffenden Geſetze vorzubehalten. Ich habe zu 
dieſen verfehlebenen Gegenanträgen vor allen Dingen zu bes 
merken, daß wir nicht von dem Entwurf des Geſetzes Über 
die Verantwortlichkeit der Minifter der proviſoriſchen Gentrals 


gemalt anögegangen find. Diefer Sefegentwurf bat und bei | 


dem Vorſchlag der Beſtimmung keineswegs vorgeichwebt, 


fondern wir Baben das noch zu erlafiende Belek über die | 
Berantworilichleit ber Fünftigen Reichſsminiſter allein im | 


Auge gehabt. Wir haben «in ſolches Beleg im Auge gehabt, 
welches ausſcheiden wird alle gemeinen Berbrechen und Ver⸗ 
sehen, alle gewöhnlien Dienſt- und Amtsverbrechen und 
Bergehen, deren flch jeder Staatsdiener fchuldig machen kann 
— ein foldes Geſetz, wilches biejenigen Verbrechen und 
Vergeben zum Gegenſtand haben wird, die nur ein Minifter 


als folcher, Eraft feiner beſondern Stellung begehen Fann, 


Wir find nun, davon ausgehend, der Weberzeugung geweſen, 
daß in der Regel ſolche Anklagen nicht auf beftrittenen, ſon⸗ 
bern auf undeftrittenen Thatſachen beruhen werden, daß es 
hauptſachlich ſchwere Rechts⸗ und volitifche Fragen fein werden, 
die zu entfcheiden find, und nicht Thatfragen, fo daß die Gründe, 
welche für das Gefchmornengeriht ſprechen, wegfallen, und 
De Grünbe, welche für die Entſcheidung des Meichögerichts 
obne Befchworne fpreihen, Dagegen um fo mehr eintreten, Es hat 
uns aber dazu auch ein weiterer Grund beſtimmt, nämlich 
die Erfahrung, daß bie gewöhnlichen politifgen Kämpfe nicht 
mit Minifteranflagen endigen, fondern in ber Regel dadurch 
erledigt werben, daß die eine - Partei der andern bie Gewalt 
abtritt, daß alsdann die fiegende Partei, mit dem Siege ſich 
begnügend, feine Anklage erhebt, menn fie auch vorher nod 
fo viel von Berfaffungsverlegungen geſprochen hat. Miniſter⸗ 
anklagen kommen nur dann vor, wenn zwei Parteien in 
einem wahren Vernichtungslampf begriffen find, wenn bie Er- 
bitterung fo weit gebt, daß man ſich rächen will. Diefe Er⸗ 


bitterung wird dann nicht bloß in den Bertretern des Volkes, | 


fie wird auch in dem Volke felbft Wurzel haben, und es wird 


ein wahres Würfelfpiel fein, ob das ohnehin fchwer zufammenzus | 
| nur durch ein Reigögerid 
| fertigung bebürfen; nur glaube ich, wird es fih bei ber givele 


ſetzende Gefchwornengeriht aus Zreunden oder aus Feinden 
der Mintfter befteht. eine Herren! Die Reichsrichter, deren 
hohe Stellung, deren Ernennung unter Mitwirkung ber bei- 
den Häufer, deren Sernehalten von aller Theilnahme an poli« 


beſtimmt ein beſſeres Urtheil abgeben, als bie Gefchwornen, 
bei welchen eö fehwer zu beitimmen if, ob fie auf ber einen 
oder andern Selte fliehen. Wenigftens kaun ich mid mit den⸗ 
jenigen Borrebnern nicht vereinigen, bie, wenn es fig darum 
banbeit, dem Reichsgericht eine noch fo unbebingte, noch fo 


| übrigen, im politifcher Beziehung fehr wichtigen 


ı muß. — 3 2n bat Herr Nauwerck vo : 
fer Shäligeit uns Garantie git, werden in folden Bällen | übes ck nad, Orte pat dere Raw geflogen: „bier 





umfaffende in politiſchen Dingen zu 


Gompeieng zu geben, 
wenn es fih darum handelt, das Meichägeriht über alle 


Retchögewalten zu flellen — bie alsdann jagen: „Wir werben 
eia Gericht beftellen, an deſſen Unfehlbarfeit Niemand zweifeln 
wird ”, welde aber gleich darauf, wenn es fi um bie Cut⸗ 
ſcheidung einer Riniſteranklage fragt, bedenklich den Kopf 
ſchütteln und glauben, ein folder Reichsrichter könnte daran 
denken, daß er vor ein paar Jahren von einem Miniſter zu 
diefer Stelle vorgefhlagen worben fel. (Belfal.) Meine Ger 
zen! Wenn Sie dem Reichögerichte zutrauen, daß es In ben 
ſchwierigſten politiſchen Fragen unabhängig und unpavrteliſch 
entſcheldet, wenn bie höchſten Gewalten fich bekämpfen, wenn 


JSie ihm erhabene Würbe zuſchreiben und Bertrauen ſchenken 
| wollen ba, wo es In den wichtigſten Staatsaugelegenhelten 


feine Entfheldung gilt, meine Herren, dann müſſen Sie ihm 
auch zutrauen, daß es in feiner unabhängigen Stellung, ta 
feiner Zufammenfebung, die dur die Mitwirkung ber Ber 
treter des Dolls ſelbſt gewahrt iſt, im Stande fein wich, 
unparteltfch eine Mintfieranklage zu entfcheiben. Wenn Sie 
das nicht glauben, fo geben Sie dem Reichsgerichte au feine 
| Competenzen 
nicht zu. Die Borfhläge, das Geſchwornengericht dem Ge⸗ 
fee über das Verfahren zu überlaſſen, haben ben Vorzug, 
daß bei dem Gefeb über die Organifatton und bad Besfahren 
die Schwierigkeiten gehörig hervortreten werben, welche ſich 
ergeben, wenn das Reichsgericht mit Geſchwornen über Voch ⸗ 
verrath am Reihe, Über Dienfiverbrechen ber Reichobeamten 
und über Minlſteranklagen entſcheiden foll. Wir werden daher, 
Ihre Entſcheidung mag ausfallen, wie fie will, biefe Vor⸗ 
läge jedenfalls bei der zweiten Zefung noch einmal präfen.— 
Bu $2i if vorgefhlagen, den Sak: „infofern nicht ein 
Gericht des Landes angegangen werben kaun“ zu fireihem 
Es iſt aid Grund angeführt, daß das Reichsgericht beſſer wi» 
ſcheiden wird, ald die Staatsgerichtshöfe in ben einzelnen Lane 
dern. Diefee Grund mag viel für fi Haben, ih halte ihn 
aber nicht für fo Überwiegend, daß wir wegen biefed Grundes 
einen Gingriff in bie Verfaſſung der Ginzelfinnten machen 
follten, und zwar um fo weniger, als es ja den Einzelſtaaten 
fret fteht, ihre Verfaſſungen abzuänbern, und die Frage übes 
Mintfkerverantwortlichleit auf diefem Wege ſelbſt ver die 
Meichögerichte zu bringen. — Herr Werthnrüller und feine 


| Breunde wollen, daß auch alle Dienftverbregen und Vergehen 


ber Miniſter ber Einzelſtaaten an bad Reichsgericht verwieſen 


bentlichen Gerichte verweiſen wollen, daß alfo hiufichtlich ber 
Dienfivergehen und Verbrechen der Miniſter in ben Einzel 
Kanten kein Grund vorliegt, fie an das Reichsgericht zu ver⸗ 
weiſen. — Herr Phillipe Hat den Antrag geſtellt: ben H2 u 
su fireigen. Die Herren Emmerling und Genoffen haben 
einen Bufag gemacht: „mit ber Vefugniß, bie Strafgerichta⸗ 
barleit zu belegten.” Was ven Strich ber Worte ber Ar. k 
betrifft, fo Habe ich mich bereits darüber erflärtz daß aber bie 
Aburtheilung der Dienfivergeben ber Reichſsbeamten fuglich 
t geſchehen Tann, wird Seiner Mechtr 


ten Lefung darum fragen, ob hier die Delegtrung 


* 


über erſt nad Erledigung bes, bie Geſetzg 

fenden Abſchnities zu beſchließen.“ Meine Herren! Da wir 
ohnehin eine zweite Leſung für beide Abſchnitte haben, fo wird 
es keinem Anftande unterliegen, Über dieſe wichtige 

jept fon zu entſcheiden. Es iſt aber vorgeſchlagen, ſtatt w 
im Entwurf gu ſagen: „Streitigkeiten zwiſchen Staatenhaus, 


’ 


VBoltahaus und Neichtregteruug, ſtait deſſen zu ſehen: „Gtrei- 
tigkeiten zwiſchen der Reicheverſammlung ober den geſetzgeben⸗ 
den Körpern bes Reichs unter ſich und ber Reichsregierung.“ 
Meine Herren! Ich glaube, daß biefer Vorſchlag Iebiglich die 
Redaction beirifft. Tann bei ber zweiten Leſung berüd- 
figtigt werden. — Herz v. Köfterig will Dagegen in dem ferner 
ren Abſat n lediglich ein Gutachten des Reichsgerichts, jedoch 
auf Antrag eines der beiden Theile, Ich glaube, daß es mit 
einem Gutachten bes Reichögerichtes, nach dem fich Jeder nach⸗ 
ber richten kann, wenn er will, und wonach er ſich nicht zu 
rihten braucht, wenn er nicht will, nichts gethan iſt. Ich 
glaube, daß die Sache Yon einer ſolchen Wichtigkeit tft, daß 
wir nicht einmal auf ein einſeitiges Verlangen rein Gutachten 
ulaffen dürfen. Der Fall, den wir im Abſatz n vorgefehen 
* M der, daß Streitfälle zwiſchen den Reichsgewalten, 
welche zwar im Laufe ber Zeit durch Vereinigung oder durch 
Bildung einer einftweiligen Praxis ſich erledigen können, ehe 
dieß geiärhen, zu ben bedenflichften Gonflicten führen, wenn 
nämlich beide Gewalten hartnädig auf ihrer Meinung beſte⸗ 
ben und im Kugenküid eine Entſcheidung nothwendig iſt, fol 
nit eine Partei mit Gewalt über die andere fiegen, und ba= 
burg für die Zukunft ein Zuftand herbeigeführt werben, den 
wir nicht einen Rechtszuſtand, nicht einen Zuftand In einem 
eonftitutionellen Staate nennen können. Wenn nun nad) lang⸗ 


— 5 Streitigkeiten es beiden Theilen vortheilhafter er 


cheint, ihre Streitigkeit durch richterlichen Spruch entſcheiden 


zu laſſen, oder wenn beide Theile im Augenblick der Noth-⸗ 
wendigkeit einer fchnellen Entſcheidung von der öffentlichen | 
Meinung dazu gezwungen werben, ſolche Entſcheidung nadzu= | 
ſuchen, jo fol in dieſem Falle, wo eine Gefahr für das Reid | 
4 den Verwaltungebehörden erregten Gompetenzconflicte, 
durch fie die Sache zu ihrer Gompetenz ziehen wollten, in ber 


vorhanden tft, das Reichögericht als Compromißgericht durch 
Uebereinſtimmung beider Theile angegangen werden können. 
Sie werden zugeben, meine Herren, daß es ſchon mehrere 
Streitigkeiten in conſtitutionellen Staaten gegegen hat, welche 


einer kaſcheren Entſcheidung und welche einer Entſcheidung 
Jdieſer Beziehung geben könnte, die mit ben Reichsgerichten in 


durch ein unparteitfches Gericht bedurft hätten, Damit nicht die 
Entfhelbung des Stärferen eingetreten wäre; Ste werden mir 
ferner zugeben, daß in folden Fällen fich eine öffentliche Mei⸗ 
nung im Volle bifden wirb, welche beide Parteien zwingt, 
das Sompromiß zu machen und durch den Richter entſcheiden 
zu Taffen,, Ste werden daher dieſe Beftimmung für höchſt 
nothwendig erachten, und fih nicht begnügen, dag ein Gutach⸗ 
ten auf einfeitiges Verlangen hingegeben mwerbe, welches nur 
eine neue Brandfadel in den Streit hineinwerfen würde. — Zu 
bem 5 2 find noch verſchiedene Zufähe vorgefchlagen. 


acht werben: „ Streitigfeiten über die Verfaſſungs⸗ 
müpßtigfeit von Reichsgeſetzen.“ Meine Herren, biefen Antrag 
fann man in einem Sinne zugeben, im andern Sinne aber, 


ande id, wird man benfelben beftreiten mäffen. In dem | 

ne, bag ber Richter in den einzelnen Fällen zu prüfen bat, | 
| Antrag, der 
| Reichögericht betreffend, zu verlefen: 


ob das Geſetz, welches er anwenden will oder fol, wirklich 
ein verfnffungsmäßtg zu Stande gekommenes Geſetz iſt, wird 


dem: Meichörichter wie jedem andern Midyter das Recht der | 
Prufung zufiehen, und er wird fid; in den Motiven feiner | 
Ertfcheidung baräber ausfpreihen, warum er ein foldhes zwei· 
felhaftes Geſetz für ein wirklich verfaſſungsmäßig zu Stande gelom- | 
menes Gefeh gehalten hat oder nit; dagegen würde der vor⸗ 
Sap in einem anderen Sinne dahin führen, daß 
jeber Binzelne jeven Tag das Reichsgericht angehen und eine 
Tönnte, ob ein | 
Geſetz tft oder nichts | 
| 05 der foeben verlefene Antrag unterfügt if! 


geihlagene 


Gntfgeidung darüber theoretiſch begehen 
Seſeh ein verfaffungemäßtg gültiges 

daß mit einem Worte die Reichägefehgebung felbft den Gegen⸗ 
ſtand des Rechtoſtreites abgehen fol, das, meine Herren, kẽn⸗ 


Die | 
Minorität ‚des Ausſchuſſes ſchlägt vor, es folle der Zufaß | 
4 befeitigt find, bie biefem Vorſchlage im Wege flehen, bann 
| wird - e6 Beit fein, bdenfelben zu prüfen. 
| NRedten.) 


wen wir men nicht empfehlen, benn es würbe bief tie new 

ſchaffende geſetzgebende Gewalt das Reichs auf eine Weiſe 

den, bie nicht zum Guten führen kann. Man Kat gefagt, 
in England beftehe ein ſolches Recht, allein dieſes Rect iſt 
yon: von ben Kronjuriftien behauptet, aber au von bem Par⸗ 
lamente, ſoviel ich weiß, beftritten worden; auch handelte es 
fi) damals niht um bie Verfaſſungsmäßigkeit von Geſetzen, 
ſondern um befirittene Befugniſſe des Parlaments. — Es ift 
ein weiterer Mingritätsantrag geftellt, zu fagen: „In Streit 
fagen, in weldhen es auf Auslegung der Reichsverfaſſung 
eines Reichsgeſeges ober eines von der Reichögewalt mit einem 
Einzelſtaate geſchloſſenen Vertrages antömmt." Meine Herren, 
ich ſehe nit ein, warden nur und vorzugsweiſe bad Reichs⸗ 


gewicht die Reichsverfaſſung, die Reichsgeſeze und ſolche Ver⸗ 


träge auslegen fol. Wenn bei ber Entſcheidung eines Streit 
falles irgend einem Richter es auf bie Meidheverfafiung, bie 
Reichsgeſetze oder auf folhe Verträge ankömmt, fo wird jebem 
Richter das Recht zuftehen, bie Reichsverfaſſung, bie Reichs⸗ 
geſetze und die Verträge auszulegen; wenn man dabei aber 
noch berückßchtigt, daß alle Adminiſtrativ⸗FJuſtiz aufgehoben 
iſt, fo glaube ich, daß die Furcht vor der diplomatiſchen Ge⸗ 
febgebung und die Furcht vor ben Entſcheldungen ber Diplo⸗ 
maten, welde mit als Motiv gebraucht worden find, nicht 


| mehr als Motiv erſcheinen. — Es iſt ein weiterer Zufak In Vor⸗ 


ſchlag gebracht, daß gejagt werben foll: „Weber bie Frage, ob 
ein Ball zur Entſcheidung des Reichsgerichts geeignet fel, erkennt 
einztg und allein das Reichsgericht.“ Meine Herren, ich glaube, 
baß dieſer Satz fih von felbft verſteht; es iſt ein alter Grund⸗ 
fas, daß jedes Gericht Über feine Gompetenz ſelbſtſtändig ent⸗ 
ſcheidet, — diefer alte Brunbfag hat awar hinſichtlich der von 
wo⸗ 


früheren Zeit verſchieden leiden müſſen; allein, meine Herren, 


| nachdem wir in der Reichsgewalt auch nicht entfernt ein Wori 


gefagt haben, welches der Reiherzgierung eine Gompetenz in 


Confliet kommen koͤnnte, und nachdem wir in ben Grund⸗ 
rechten die Adminiſtrativ-Juſtiz aufgeboben Haben, halte ich 
einen folhen Zufap nit mehr für nothwendig. — Endlich hat 
Herr Heubner vorgeflagen, zu fagen am Schluffe: „Straf. 
gerichtabarkeit genen die regierenden Würften der beutfchen 
Ginzelftaaten wegen gemelner Verbrechen und ergeben.” 
Meine Herten, diefer Antrag würde, wie vorhin fon bet 
einem anderen Punkte bemerti wurde, in großen Widerſpruch 
mit vielen Berfaffungen ber Ginzelfiaaten treten; wenn ein⸗ 
mal in ben Verfaflungen ber einzelnen Staaten die Hinbernifie 


Befall von ber 


Vicepräſident Nieffer: Meine Herren! Ehe wir 
zur Abftimmung ſchreiten, babe ih Ihnen einen präjubietellen 
r übergeben wurbe, bie Abſtimmung über bas 
„Dte Rattonalverfammlung bef@liept: 

1) Die Abftimmung über das Reichgsgericht bis nächſten 
Donnerflag zu vertagen. 

2) Den Herrn Vicepräftdenten zu veranlaſſen, die Anträge 
in ſyſtematiſcher Sufammenftelaung aller Sauptfäge 
vorher druden zu laſſen. Unterflüht von v. Köfterig, 
Fiſcher, Bernhardt, Schepp, Böbel, Haubenſchmied, 
Meyer, Waldmann, v. Zenettt, G. Siemens, Stieber.“ 

Ich Habe zuerſt die Unterſtützungafrage zu ſtellen; ich frage, 


(Die genuͤgende Anzahl erhebt ſich.) Er iR Binlänglig 
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anterftägt, — Rh erlaube mir aber nun folgende Vemer⸗ 
tung: Ich gebe zu, daß die Abſtimmung, zu ber wir zu 
fägreiten haben, «ine mettläufige iſt; aber nachdem ich mich 
genau mit derſelben beſchaͤftigt habe, kann ich nicht finden, 


vie Neibenfolge der einzelnen. Säge und die Anordnung 
der ragen über jeden einzelnen Sag fcheint mir nicht 
von fo großer Schwierigkeit zu fein. IH glaube, daß 


wir zur Abftimmung fohreiten könnten. (Diele Stimmen: | 


Zar) Darf ih den Antrag als zurüdgenommen betrachten, 


sder fol ich ihn zur Abſtimmung bringen? (Mehrere Stim= || 


men: Abfimmen!) Ih erfuche alfio viejenigen Her. | zu 61, fondern zum Gingang bes $2. Es ift nun allerdings 


ren, welde wollen, daß die Abſtimmung über das 


Reichsgericht His nächſten Donnerflag vertagt, | 


und die Anträge biö dahin in ſyſtem auiſcher Zu⸗kintreten müffen, was nod bei einigen andern Vorſhlägen der 


aufzuftehen. | 


fammenflellung gevrudt werden, 
(Die Minzerzahl erhebt A.) Der Antrag ift abges 
lehnt. 
zuvorderſt zu fragen, ob ich annehmen darf, Laß, in Bezug 
auf die Anorinung ber Wbflimmungen die Verſammlung 


ſchuſſes zu Grunde gelegt, und die Neihenfolge der Abſtim⸗ 
mungen darnach beflimmt werde. Das muß ich vorausfegen, 
denn eine andere Anordnung mwürte eine neue Xıbeit erſor⸗ 
tern. Unter diefer Vorausfehung ſchlage ih Ihnen vor, 
daß die Unterflüßungsfrage bei den einzelnen Nummern in 
Betreif derjenigen Amendements geftellt werde, die zu biefen 
Nummern gehören, und daß auch bei den ausführlichen An⸗ 
trägen der Seren Arndt und Siemens die Unterſtützungs⸗ 
frage nicht auf das Ganze geftellt wird, fondern auf biejeni- 
gen einzelnen Punkte, die ald abweichend von den einzelnen 


Borfchlägen res Ausſchufſes einzeln zur Abfimmung Fonmen. | 
Wenn Sie damit einverftanden find, fo glaube ich, daß die | 


Abſtimmung ohne allzugroße Gchwierigfeit wird vor ſich ge» 
hen Finnen. Darf ih bier ein @inverflännnig annehmen? 


(Alffeitige Zuftimmung.) — Ber $ 1 des Ausfhußent- | 
dem Reiche zuftehende Gerichtsbarkeit wirb | 


wurf6 lautet: 
„Dte 
durch ein Reichsgericht ausgeübt.“ 


Hler fömmt in Betracht ald abweichend ber $ 1 des Entwur« | Breuning, nad welchem der Gingang lauten würde: 


fes von Herrn Arndte: 


„58 fol ein Reichsgericht als unabhängiger höch⸗ 
fler Gerichtshof des deutſchen Bundesſtaates beftchen.” | 


Ich habe in Beziehung auf diefen Antrag des Herrn Arndts 


zu $ 1 die Unterftügungsfrage zu ftellen. Jh erſuche dies | 
jenigen Herren, welche den Antrag des Herrn | 
Arndts zu $ 1 unterfiäßen, fih zu erheben (68 | 
erhebt fich die genligende Anzahl.) Der Antrag tft hin- | 


länglich unterftüßt. Es kömmt ferner als Zuſatz zu $1 


bes Ausſchuſſes ein Theil des Art. 1 des Entwurfes des Herrn | 
Art. 1 nah dem Entwurf des Herm | 
| v. Linde die Unterflüßungsfrage und erfudhe diejenigen, 


Siemens in Betradt. 
Siemens lautet: 
„Die dem Reiche zuftehende Gerichtsbarkeit wird 


durch ein Reichögeriht ausgeübt, dbeffen Mitglies | 
| fi.) Er iſt nicht hinlänglich unterküpt. Ich ſtelle 


ber vom Staatenhaufe vorgefdhlagen, vom 


Volkshauſe ausgewählt und von der Reichs⸗ 
regierung in Etd und Pflicht genommen | 


werben.’ 


Ich erſuche diejenigen, welde ben Antrag bes | 


Herrn Siemens unterftügen wollen, aufzuftehen. 
(Es erhebt fih nicht die erforderlihe Anzahl.) Diefer An⸗ 
trag tft niht unterſtützt. Es handelt fih alfo bei $ 1 
nur um bie Yaffung bes Herrn Arndts oder bie des Ausfchuß- 





‚ entwürfes. Die Reihenfolge Tcheint mir. in dirſent Galle g 
J gültig zu fein. Id habe alfo 
| die Baffung des Ausſchuſſes zunächſt zur Abſtimmung zu brin« 
| gen, wenn fein Wiberfprud erfolgt. 

daß fle eine befonders ſchwierige iſt. Es gruppiren fich die } 
verfehledenen freilich ſehr zahlreihen Anträge Leicht um | 


lebe 
nach der Uebung dieſes Hauſes 


v. Spirom von Mannheim: Es iſt der Antrag des 
Herrn dv. Breuning und Gonforten Übergangen worden, wo 


e8 heißt: | 
„Die dem Reiche  zuftändige Gerichtsbarkeit wirb 
durch ein Reichsgericht geübt. Die Reichsgerichtsbarkeit 
erſtreckt ſich auf folgende Gegenſtände.“ J 
Vicepräſident Rieſſer: Ich will mich darüber er⸗ 
klären. Der Antrag des Herrn v. Breuning iſt nicht geſtellt 


richtig, daß, wenn das Syſtem des Herrn v. Breuning ange⸗ 
nommen würde, auch eine Redactionsaͤnderung im F 1 würde 


Fall fein wird. Ich glcube aber, daß wir die Ausfüllung 


| folher Lüden und die Xı dgleihung folder etwaigen formellen 
Bır järelten demnad zur Abſtimmuns. 3% habe | Widerſprüche, die durch e ne veränderte Rebaction einzelner Pa⸗ 
j ragraphen fi zeigen, de | 
damit einverflanden iſt, daß formell ver Entwurf des Aus: | ten; denn fonft würde dic. Verwirrung entfichen. Ich bringe 


zweiten Berathung überlaffen foll- 


jeben einzelnen Antrag zur Abftimmung bei dem Paragraphen, 
bei dem er geſtellt iſt. Wenn dann ein leicht zu Löfender Wi⸗ 
deriprud, entfteht, fo wird ſich das Leicht bei der Redaction 
wieder tus Geletfe bringen laflen. Herr v. Soiron hat, wie 
mir foheint, materiell genvinmen, vecht, Daß, wenn das Syſtem 


| ded Herrn v. Breuning angenommen würde, der 6 1 anders 


gefaßt werden müßte; Herr dv. Breuning bat aber feinen Ans 
trag zum Alinea 1 des $ 2 geftellt, und barum habe ich 
ihn nicht zur Abſtimmung gebracht. Ich bringe alfo die Faf- 
fung des Ausſchuſſes zur Abftimmung: 

„Die dem Reihe zuftehende Gerichtsbarkeit wird 

dur) ein Reihsgericht ausgeübt.“ 

Wer dieſem Borfählage beiflimmt, möge ſich er 
beben. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Die Baffung bes 
Ausfchuffes if angenommen und bamit der 6 1 bes 
Antrages von Herrn Arndts erledigt. Der Gingarg zu $ 2 
lautet nach dem Ausfhußentwurfe einfach: 

„3"T Zuftändigkeit bes Reichsgerichts gehören: — 
Dazu legt vor: 4) cin Derbefferungt :utrag bes Herrn von 


Die Reichsgerichtsbakeit erſtreckt fih auf folgenve 
| Segenftände.“ | 3 tet 
Zweitens ber Antrag des Herrn v. Linde, welder lautet: 

Die Zuftändigfeit des Reichsgerichts erſtreckt fi 
auf den erforderlichen richterlichen Schuß aller Rechts⸗ 
verhältniffe, welche dem Wirkungskreiſe ber Reichs⸗ 
gewalt überwieſen, oder welche als Volksrechte durch 
te Reichsverfaſſung ben Reichsangehörigen zuerkannt 
find. Inobeſondere gehört dahin: (wie im Entwurfe) 

Ich ſtelle nun Über ben eben verleſenen Antrag bes Herrn 


welche dieſen Antrag des Herrn v. Linde unter— 
ſtützen wollen, ſich zu erheben. (Nur Wenige erheben 


nunmehr die Unterſtützungefrage auf bie Faſſung des Herrn 
v. Breuning, nämlih zu fagen: 
„Die Gerichtsbarkeit erſtreckt fid auf folgende Ge 
genſtaͤnde“, 
und erſuche Diejenigen, welche dieſe Faſſung un« 
terſtützen wollen, ſich zu erheben. (Es erhebt ſich Die 


| genägenbe Anzahl.) Der Antrag tft hinlänglich untem 
| Rüpt. Es ſcheint mie nun, daß bes Antrag des Geren von 


SBreunliug, der an bie Stelle von „Retchtgericht” Reichsgerichts⸗ 
barkelt“ ſetzt, al’o der Form nad wenigftend etwas Umfaffen- 
beres als tie Faſſang des Ausichuffes enthält, zuerfi zur Ab⸗ 
fimmurg zu fommen habe. Ich bringe daher, wenn fein Wi⸗ 
derſpruch if, die von Herin von Breuning vorgefchlagen 

ung: | | 

j „Die Reichegerichtöbarkeit erftredt fih auf folgende 

Gegenſtände“ 
zur Abſtimmung, und erſuche diejenigen Herren, 
welche dieſer Faſſung ihre Beiſtimmung geben 
wollen, ſich zu erheben. (Die Minderhelt erhebt ſich.) 
Die Faſſung iſt abgelehnt. Es kommt daher nunmehr 
der Eingang zur Abſtimmung, wie er nad ber Faſſung des 
Berfaffungsausfchuffes lautet: 
zZur Zuſtändigkeit tes Reichegerichts gehören, * 

Ich erfuche biejentgen, welche diefe Faſſung an- 
nehmen wollen, ſich zu erdeben. (Die Mehrheit erhebt 
FH.) Wir geben zu tem Sage a des Entwurfs über, Der 
Say a lartet in der Baffurg des Ausſchuſſes: 
„Steettiglelten zwiichen ber Neihegewalt und den 
Einzelſtaaten über den Umfang ihrer Befugniſſe“. 
Hierzu gehört erftlih der Antrag des Abgeordneten Fallati 
und Genoſſen, zu 2a: 

„Streitigletten zwiſchen der Reihögewalt und den 
Ginzelftaaten über den Umfang ihrer Befugniffe, ſowie 
wegen Abweichung der Landeöverfaflungen, Geſete 
und Verordnungen von ber Neiheverfafiung, der 
Reichsgeſetzgebung und den Verordnungen ber 

ewalt.* 
Der Antrag iſt durch die Unterſchriften hinlänglich unterftügt. 
Zerner der mit 3 bezeichnete Antrag der in der erſten Gerte 
abgebrudten Anträge, von Herrn Cuyrim, welder lautet: 


„Streitigkeiten zwifhen der Reichegewalt und ben | 


Ginzelftaaten über den Umfang threr Befugnifie, ſowle 
. wegen Abweihung der Landesgeſetzgebung 
von den Örundfägen der Reichsverfaſſung.“ 
Gin weiterer Antrag des Herrn Cnyrim — vorher muß ih 
Herrn Cnyrim vorerft noch fragen, ob er bie Sache fo an⸗ 
fieht, doß beide Anträge zuſammen beſtehen, das iſt mir nicht 
ganz klar geworden; — dieſer zweite Antrag lautet... (Zuruf: 
Zuruckgezogen) Wie? (Zuruf: Dir frühere!) Ich glaube, 
daß hier ferner in Betracht kommt der Antrag des Herrn 
Uhfand sub 18 tn der zuletzt vertheilten Serie, ich leſe 
blos die Faſſung: 
—38— die ſtreitenden Theile fich vereinigen, bie 
Eniſcheidung des Netkögericts einzuholen.“ 
Ich glaube nun, es würde recht fen, fo zu verfahren: Der 
Antrag tes Herrn Uhlaud... (Zmuf: Unterflügungsfrage ) 
Ich muß beide Antraͤge roh zur Unterflügurg bringen. Ih 
frage daher, ob der Antreg bes Herrn Onyrim, welcher 
Jautet: 
„Strettigfeiten zwiigen ter Reichsgewalt und ben 
Einze ſtaaten über ben Umfang ihrer Befugniffe und 
die Geſetzmäßigkeit ber zu beren Ausübung 
getroffenen Anorbnungen, namentlich bet Ab⸗ 
weigungen der Landesgeſetzg bung von ten Grund— 
fügen ber Reihssafaffung" 
untesftüßt iſt? Diejenigen Serren, welde ihn un 
terfügen wollen, bitte ih, ſich zu erheben. 
(Es erhebt fi die hinreichende Anzahl.) Er ff hinrei⸗ 
hend unterſtützt. IH bringe dann den Antrag bes Ab⸗ 
geordneten Uhland, ben ich eben dorgelefen habe, zur 
Unterkügung. (Einige Stimmen: Bält weg!) Eventuell, 
wenn der Artikel angenommen wird; fällt freilih ber ganze 


125. 
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Artikel weg, fo iſt auch diefer Antrag ganz befeltigt. Der 
eventuelle Gharacter wird bei der Frage über ben Abftim- 
mungémodus zur Sprade kommen. Die Unterftüßungsfrage 
ftelle ich für den Fall, daß der ganze Satz überhaupt befiebt 
würde. Diejenigen alfo, welche diefen Zufaß bes 
Herren Uhland unteftüpen wollen, erſuche ich, fi 
zu erheben. (Es erhebt fich die genügende Anzahl.) Der 
Antrag ift hinlänglich unterſtüßt. Mir ſcheint fol 
gende Art der Abflimmung richtig. Der Antrag bed Herrn 
Uhland bezieht fih auf den ganzen Satz; mögen nun bie in 
ben andern Amendementd proponirten Zufäße Ihre Zuftimmung 
erhalten oder nicht. Wir müſſen zuerft feftftellen, ob bie Verſamm⸗ 
lung den Satz annehmen will in der allgemein vorgefchriebenen 
Baffung, die der Ausfchuß gegeben hat oder mit der Befchräntung 
bes Herrn Uhland. Ich würde in diefem Falle, freilich etwas 
abweichend von der frühern Uebung des Hauſes, — ich halte 
biefen Weg aber für den richtigen, und erbitte mir deghalb 
einige Aufmerkſamkeit, — die Bedingung zur Abftimmung 
bringen, die Herr Uhland an den Satz gefnüpft hat. Nach 
meiner Weberzeugung und nad dem, was mir befannt ift von 
ben Gewohnheiten anderer parlamentarifchen Verſammlungen 
iſt dieß der richtige Weg, zum Ziel zu kommen, und ich würbe 
alfo zuerft bie pofitio abweichende Beſchränkung zur Abftimmung 
bringen. Wenn Sie damit einverftanden find, fo ftelle ich erft 
bie Frage, ob die Verfammlung an den ganzen Sah die Be- 
bingung fnüpfen will: „baß die ſtreitenden helle ſich ver⸗ 
einigen, die Entfcheldung des Meichögerichts einzuholen.“ Ich 
erſuche diejenigen, die fih für Diefe Bedingung 
ausfprehen wollen, fih zu erheben. (Die Minders 
zahl erhebt fih.) Diefe Befhräntung tft abgelehnt. 
Es ift alfo in der Hauptfache der Sap ohne diefe Bedingung 
angenommen worben. 


Moriz Mohl von Stuttgart (Unruhe): Meine Her⸗ 
ren! Ich glaube, es iſt ein Irrthum, wenn ver Herr Präflvent 


geiagt Hat, der Sag fei angenommen... Es iſt nur vie Bedin⸗ 
gung verworfen worden. 


VBicepräfident Nieffer: Ich Gabe nur fagen wol- 


j len, daß der Sag der Bedingung gegenüber angenommen iſt. 


Was nun das Verhältnig des Antrags des Herrn dallati zu 
dem des Herrn Cnyrim betrifft, fo ſcheint mir ver Antrag des 
Seren Ballati alles Das zu enthalten, was ber Cnyrim'ſche 
enthält, und no etwas mehr. Wenn alfo dagegen fein Wis 
derſpruch iſt, ſo werde ich den Antrag des Herrn Fallati zur 


| Abflimmung bringen, würbe biefer Antrag angenommen, fo 


wäre ber ae als im Fallati'ſchen enthalten, erlebigt. 
Würde der Fallati'ſche verworfen, fo würde der Enprim’fche 
als eventueller noch zur Abflimmung kommen. Sind Sie damit 
einverflanden, fo bringe ich alfo ven Antrag des Herrn Fallati 
zur Abſtimmung; es enthält dieſer Sag alles Das, was der 
Entwurf des Berfaflungs » Uusfchuffes enthält, nur mit dem 


Zuſatze: 
„Sowie wegen Abweichung der Landesverfaſſungen, 

Gejege und Verordnungen von der Reichsverfaſſung, 

ver Neidiögefeggebung und ben Merorbnungen ver 

Reichsgewalt.“ 
Diejenigen, welche dieſen Paragraphen mit dem 
Zuſatze des Herrn Fallati und Genoſſen anneh⸗ 
men wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. (Die 
Minderzahl erhebt ſich) Der Antrag des Herrn Fal—⸗ 
lati it abgelehnt. — Ich bringe nunmehr ben Antrag des 
Heren Enyrim, deflen Anfang gleichfalls mit ver Faſſung des 
Ausfchuffes gleichlautend ifl, und der dann noch einen Zufay 
enthält, zur Abflimmung. Der Antrag Tautet: 

| 3 


3088: 


„Steeitigkeiten zwiſchen ner Neichsgewalt und, den 
Einzelftaaten über den Umfang ihrer Befugniffe und . 
bie Gefegmäßigfeit der zu deren Aus 


übung getroffenen Anordnungen, namentlic) 
bei Abweichungen der Landeägefeßgebung von ven Grund⸗ 
fäßen der Neichsverfaflung.” 
IH muß hier fragen — es ift im Drud nicht ganz deutlich — 
ob au die legten Worte zum Texte des Antrags gehören? 
(Zuruf: Ja!) Dann iſt der Antrag, fo wie ich ihn, verlefen 
babe, undich bitte Diejenigen, welde den Antrag 
annehmen wollen, fi zu erheben. (Die Minverzapl 
erhebt ih.) Der Antrag ift abgelehnt Es ift alip 
nur der Antrag des Ausfchuffes übrig, welcher fo lautet: 
„Streitigkeiten zwiſchen ver Reichsgewalt und ven 
Ginzelftaaten über den Umfang ihrer Befugnifle.” 
Diejenigen, welche dieſe Kaffung annehmen wol- 
len, bitte ih, aufzuflehen. (Die Mebrbeit erhebt fi.) 
Diefe Faſſung if angenommen — Bir geben zum 
Sag b des Entwurfs über. Gr lautet: 
„Streitigkeiten aller Art, politiiche und rechtliche 
zwilchen den einzelnen deutſchen Staaten. Gewill⸗ 
kürte Austräge find nur zuläffig, infomweit durch vie 


Entſcheidung der Streitfragen ein Reichsintereſſe nicht. 


berührt wird.” 

Hierzu liegen zwei Anträge vor. Der erfte Antrag bes 
Herrn Arndts geht dahin, im $ 2. b-ven zweiten Satz zu 
ftreichen; hierüber ift die Unterflügungsfrage nicht zu ftellen. 
Herr Arndts Enüpft daran freilich noch einen Zufag, der fich 
allgemein auf vie Site b bid e beziehen fol. Diefen Zufag 
glaube ich erft nah e zur Abflimmung bringen zu koͤnnen; 
dagegen enthält ver exit heute übergebene Antrag des Herrn 
v. Köfterig einen präfubizgielen Antrag zum Satze b. Er fchlägt 
vor, zu fegen: 

„Bolitifche Streitigkeiten zwiſchen einzelnen deut⸗ 
[hen Staaten. Bet andern Rechtöftreitigkeiten zwi⸗ 
fchen denſelben beſtimmt das Reichsgericht Gerichts- 
hoͤfe unbetheiligter Staaten zur Entſcheidung in erſter 
und zweiter Juſtanz. — Gr ſelbſt erkennt als Caſſa⸗ 
tionshof.“ 

Dieſer Vorſchlag beſchränkt weſentlich ven Antrag des 
Ausſchuſſes, welcher allgemein für alle Streitigkeiten, politiſche 
und rechtliche, dad Neichögericht für competent erflären wil. 
Ich werde zuerft ven Antrag des Ausſchuſſes zur Abftimmung 
bringen. Wird er angenommen, fo iſt ver weitere Antrag 
des Herrn v. Köſteritz erledigt; wird er verworfen, fo fommt ber 
des Herrn v. Köfterig zur Abftimmung. Ih muß in Bezug auf 
den Köfterig’fhen Antrag die Unterflügungsfrage ftellen, und 
erfuche Diejenigen, welde diefen Antrag untere 
fügen wollen, fih zu erheben. (Nur wenige Mit 
gliever erheben fih.) Er ift nit hinlänglich unter- 
fügt. Herr Arndts bat das Wort. FL 


Axrndts von Münden: Wenn ver Antrag des Aus⸗ 
ichufied unter Nr. 6 zur Abftimmung gebracht wird, fo muß 
ich zugleich darauf antragen, daß er in zwei Theilen zur Ab⸗ 
fiinmung fommt; nämlid) zuerft ver erfte, und dann der 
zweite Sag, weil ich darauf angetragen babe, ven zweiten 
Sap fallen zu laſſen. 


Bicepräfident Nieffer: Das verflebt ſich von 
ſelbſt. Id bringe den erflen Sag sub b_ zur Abſtimmung: 
„Streitigfeiten aller Urt, politifche und rechtliche, 
zwifchen ven einzelnen veutfchen Staaten.” 
Diejenigen, welde mit diefer Faſſung einver- 
ſtanden find, bitte ih, ſich zu erheben. (Die Mehr- 





beit erhebt fi.) Der Antrag tft angsupmmen. Der, 

zweite Sap lautet: 

„Gewilllürte Austräge find nur zuläffig, infomelt 

durch die Entſcheidung der Streitfragen ein Reichs⸗ 
Interefle nicht berührt wird.” 

Nah der Ablehnung dieſes Antragd wäre ver Antrag des 


‘Herrn Arndts, der auf Streichung dieſes Satzes geht, von 


feld angenommen. — Diejenigen, welde den zweie 
ten Sag des Ausfhuß-Antragd annehmen wol 
len, bitte ich ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
fh.) Der Antrag if angenommen. (Unruhe. Ruf 
nah Gegenprobe.) Nach der Geſchaͤftsordnung liegt dem Prä- 
fivio 06, die Frage ver Gegenprobe zu enticheiven. Ich Habe 
zum Ueberfluß vie beiden Herrn Secretäre confultirt, ſte waren 
mit mir einverflanden; ich darf die Gegenprobe jegt nicht 
mehr machen lafien. — Wir gehen zum Saß c über: 
„Streitigkeiten über Thronfolge, Regierungsfaͤhig⸗ 
feit und Regentſchaft in ven einzelnen Staaten.” 
Hierzu liegt nun der 6 7 des Siemené'ſchen Antrags als 
Zujag vor, er enthält einen ganz unabhängigen Gevanfen, er 
tft reiner Zuſatz: J 
„Das Reichsgericht entſcheidet Streitigkeiten über 
perſoͤnliche und Vermoͤgensverhältniſſe der Fürſten 
und Standesherren Deutſchland's oder ihrer Familien 
untereinander, over mit den Einzelſtaaten (über Civil⸗ 
liften, Apanagen, Sonderung ver Chatoull⸗, Kron- 
und Staatögüter ꝛc.)“ 
Ich ſtelle Hierauf die Unterflügungsfrage. Diejenigen, 
welche diefen Antrag unterflüßen wollen, bitte 
ih, ſich zuerbeben. (Nur.wenige Mitgliever erheben fidy.) 
Er ift nicht unterfügt. Es iſt alfo lediglich der Sug 
des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes zur Abflimmung zu bringen. — 
Diejenigen, weldhe den Sag c des Ausfhunf-Ent- 
wurfs annehmen wollen, bitteidy, ſich zu erheben. 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Der Antrag iſt angenom« 
men. — Wir gehen zum Sag d über. Er lautet: 
„Streitigfeiten zwifchen ver Regierung eines Einzel⸗ 
Staats und deſſen Bolfövertretung über die Giltigkeit 
oder Auslegung der Tandesverfaflung.” 
Gier gehört ein Antrag des Herrn Abgeordneten Wertbs 
müller: 
„Streitigkeiten zwifchen ver Regierung eines Einzel⸗ 
Staates und deſſen Bolfövertretung über vie Giltigfeit 
oder Auslegung der Nundeöverfaffung, ‚oder wegen 
Nichtvollziehung ihrer Beſtimmungen.“ | 
Der Antrag des Herrn Werthmüller enthält genau Das, was 
der Entwurf des Ausſchuſſes enthält. Er enthält aber dann noch 
den Zufag: „Oder wegen Nichtvollziehung ihrer Beſtimmun⸗ 
gen.” Ich kann alfo hier ganz einfach erſt ven Antrag des 
Ausſchuſſes und dann, wenn er genehmigt wird, den Zufag 
des Herrn Werthmüller zur Abftimmung bringen. — Ich 
bringe den Antrag des Ausfchuffes zur Abftimmung Dies 
fjenigen, welde den Antrag des Ausſchuſſes 
sub d vorbebaltlid der jpäteren Abflimmung 
über den von Herrn Werthmüller vorgeſchla— 
genen Zufat » Antrag annehmen wollen, bitte 
ih, fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) Di e— 
fer Antrag ift angenommen. — 68 folgt nunmehr ver 
Werthmüller'ſche Zuſatz⸗ Antrag, welcher hinlaͤnglich unter- 
ftügt if. Er lautet dahin, die Worte hinzuzufügen: „Ober 
wegen Nichtvollziehung ihrer Beflimmungen.” Diejenigen, 
welde diefen Zuſatz annehmen wollen, bitte ich, 
fih zu erheben. (Ein Theil ver Verſammlung erhebt 
fi.) Ich muß um die Gegenprobe bilten, und erfuche, ſich 
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nieberzulaffen. Diejenigen, welche ven Bufah= Antrag des 
Herrn Werthmüller: „Oder wegen Nichtvollziehung ihrer 
Beſtimmungen,“ nicht annehmen wollen, bitte ich, ſich zu 
erheben. (Der andere Theil der Verfammlung erhebt fi} ) 
. Meine Herren! Die Abftimmung erfcheint vem Büreau zwei⸗ 
felhaft, wir, müffen daher durch Stimmzettel abftimmen. Dies 
jenigen, welde zu dem angenommenen Satze 
sub d des Entwurfes den von Herrn Werthbmül- 
ler beantragten Zufag: „Oder wegen Nichtvoll— 
ziehung ihrer Beflimmungen,” annehmen. wols 
len, Haben ihre weißen Zettel mit „Ja,“ Dieje 
nigen, die diefe Worte nicht Hinzugefegt wiffen 
wollen, ihre farbigen Zettel mit „Meim” abzu- 
geben. (Die Stimmzettel werben eingefammelt.) 


Nah der gaͤhlung bes Secretariats ſtimmten 
mit Sa: 


Ahrens aus Salzgitter, Auders aus Goldberg, 
Arneth aus Wien, Backhaus aus Jena, Bauern⸗ 
ſchmid aus Wien, Baur aus Hechingen, Becker 
“aus Trier, Beidtel aus Brünn, Benevict aus 
‚ Wien, Berger aus Wien, Bernharvi aus Kaffel, 
Beſeler aus Schleswig, Blumröver (Guſtav) aus 
Kirchenlamig, Bock aus Preußifh- Minden, Böding 
‚aus Trarbach, Boczek aus Mähren, Bogen aus 
Michelſtadt, Bonarıy aus Greiz, Bredgen aus 
Ahrmeiler, Vreufing aus Dsnabrüd, Caepers aus 
Koblenz, Chtiſtmann aus Dürkhein, Elauffen aus 
Kiel, Enyrim aus Fiankfurt am Main, Cramer 
“aus Cdthen, Cropp aus Oldenburg, Cullmann 
aus Zmeibrüden, Danım aus Tauberbiſchoffoheim, 
Deiters aus Bonn, Demel aus Teſchen, v. Dies» 
fau aus Plauen, Dietfh aus Annaberg, Drechsler 
aus Roſtock, Drdge aus Bremen, Ehrlich aus 


Murzynek, Eifenmann aus Nürnberg, Eiſen⸗ 


ſtuck aus‘ Ghemnig, Emmerling aus Darmfladt, 
Eferle aus Cavaleſe, Ballmerayer aus Mün« 
hen, Federer aus Stuttgant, Kehrenbadh aus 
Gäckingen, Paper aus Stuttgart, Foͤrſter aus 
Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Preuveniheil aus 
Stade, Friſch aus Stuttgart, Trödel aus Reuß, 
Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilfit, Geve⸗ 
koht aus Bremen, Gfroͤrer aus Breiburg, Giskra 
aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Göbel aus 
Jaͤgerndorf, v. Bold aus Adelsberg, Gottſchalk 
aus Schopfheim, Gravenhorſt aus Laneburg, Gritz⸗ 
ner aus Wien, Gtoß aus Leer, Groß aus Prag, 
Grubert aus Breslau, Grumbrecht aus Lüneburg, 
Gulden aus Zweibrücken, Sagen (K.) aus Heidel⸗ 
“Berg, Haggenmäller aus Kenipten, Hallbauer aus 
Meißen, Hartmann aus Leitmeritz, Heiſterbergk 
aus Mochlitz, Henfel 1. aus Cantenz, Heniges aus 
Heilbronn, v. Hermann aus Muͤnthen, Herzig aus 
MWien, Heubner aus Freiberg, Heubner aus Zwickau, 
' geußner aus Saarlouis, Hildebrand aus Mar⸗ 
burg, BHitſchberg aus Sondershauſen, Höffen aus 
" Sattingen, Hoͤnniget aus Rudolſtadt, Hoffbauer 
aus Rordhauſen, Hoffmann aus Ludwigsburg, 
Hofmann aus Seifhennersdorf (Sachſen), Hof⸗ 
mann aus Friebberg, Hollandt aus Braunſchweig, 
Huber aus Linz, Jahn aus Freiburg an ver Un» 
ſtrut, Seitteled aus Olmuͤtz, Johannes aus Mei⸗ 
ningen, Yopb’ aus’ Gutzerovorf, Jucho aus Frank⸗ 


furt am Main, Käfferlein aus Baireuth, v. Ket- 
teler aus Hopſten, Klierulff aus Roſtock, Kirch⸗ 
neßner aus Würzburg, Knarr aus Sieyermark, 
Köhler aus Seebauſen, Koch aus Leipzig, Kolb 
aus Speyer, Kollaczek aus dflerr. Schleſten, 
Kotſchy aus Uſtron in Mabhriſch⸗Schleſten, Kuhnt 
aus Bunzlau, Lang Aus‘ Verden, Langbein aus 
Wurzen, Laſchan aus Villach, Levyſohn aus Grün⸗ 
berg, Liebmann aus Perleburg, Loͤſchnigg aus 
Klagenfurt, Awe (WUhelm) aus Calbe, Lüntzel 
aus Hildesheim, Makowiczka aus Krakau, v. Mali⸗ 
zahn aus Küfrin, Mammen aus Plauen, Mans 
brefla aus Ufer, Marcus aus Bartenflein, Mare 
aus Gratz (Steyermarf), Marfllli aus Roveredo, 


Martiny aus Srieviand, Mayer aus Dttobeuern, 


v. Mayfeld aus Wien, Melly aus Wien, Meyer 


‘aus Liegnitz, Minfus aus Marienfeld, Miüter- 


mater auß Heidelberg, "Möller aus Reichenberg, 


Mölling' aus Oldenburg, v. Möring aus Wien, 


Mohl {Mori;) aus’ Stuttgart,‘ Mohl (Robert) 
aus Heidelberg, Müller (LK.) aus Meiningen, Mulley 
aus Weitenflein, Nägele dus Murrhardt, Naue 


"werd aus Berlin, Nerreter aus Frauſtadt, Neu⸗ 


gebauer dus Luditz, Nicol and Hannover, Nize 
aus Gtralfund, Oſtendorf aus Soeſt, Oſtermünch⸗ 


ner aus Grieobach, Pannier ars Zerbſt, Pattai 


aus Sieyermark, Paur aus Reiſſe, Peter aus 
Conſtanz, Pfahler aus Tetineng, Pind:rt aus 
Brig, Plaß aus Stade, Prefling aus Memel, 
v. Quintud⸗ Icilius aus Fallingboſtel, Rättig aus 
PBorsvam, "Ran? aus Wien, Rapp aus Wien, 
v. Rappard aus Glambef, Raus aus Wolframig, 
Raveaux dus Kdin, v. Neven aus Berlin, Rei⸗ 
ard aus Speyer, Reintzard aus Beytzenburg, 
Meinflein aus Naumburg, Rettmayr aus Regens⸗ 
burg, Reitter auß Prag, Rheinwald aus Bern, 
Riehl aus Zwettl, Ndben aus Domum, NRödinger 
aus Stuttgart, Römer aus Gtutigart, Rogmäßler 
aus Tharand bei Diesven, Rühl aus Hanau, 
Share aus Strehla, Scheller aus Frankfurt 
a. d. O., Schenk aus Dillenburg, v. Scherpenzeel 
aus Baaılo, Schiedermayer aus Vocklabruck, Schil⸗ 
ling aus Wien, Schlutter aus Poris, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Kalferslautern, 
Sqchnieber aus Schlefien,; Scharen aus Effen, Schott 
aus Stuttgart, Schreiner aus Gratz (Steyermarf), 
Schüler aus Sena, Schüler (Priepr.) aus Zwei⸗ 
brüden, Schulz (Friedtich) aus Weilburg, Schulz 
aus Darmſtadt, Gchmarzenberg (Philipp) aus 


Kuſſel, Sicht aus Bumbinnen, Simon (Mar) 
' aus Breslau, Spatz aus Frankenthal, Gtieber 


aus Budiſſtn, Stöder aus Langenfeld, Stolle aus 
Holzminden, Strache aus Rumburg, v. Stremayr 
aus Gratz, Tufel aus Stuttgart, Tafel (Franz) 
aus Zweibruͤcken, Tappehorn aus Oldenburg, Tells 
kampf aus Breslau, Titus aus Bamberg, Toma⸗ 


ſchet aus Iglau, Trampuſch aud Wien, v. Truͤtzſch⸗ 


ler uus Dtesden, Uhland aus Tübingen, Umb⸗ 
fſcheiden aus Dahn, v. Unterrichtet aus Klagenfurt, 


Venedey aus Köln, Viebig aus Voſen, Viſcher 
us Aubingen, Vogel uns’ Guben, Vogel aus 
Dillingen, Wagner ans Steyr, Wartensleben 


(Graf) aus Swirſſen, v. Watzdorf aus Leichnam, 


Weißenborn aus’ Gifenach, er aus Koblenz, 
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Berner aus Oberkirch, Werihmüller aus Fulda, 
Dieöner aus Wien, Wieſt aus Tübingen, Wis 
gard aus Deedden, Winter aus Mebenburg, Wurm 
aus Hamburg, v. Würd aus Wien, Wuttle aus 
Leipzig, Zadariä aus Vernburg, Zell aus Trier, 
Zirgert aus Preuß.: Minden, Zımmermann aus 
Stuttaart, Zimmermann aus Epındor, Zöllner 
aus Ghemnig. 


Mit Nein flimmten: 
Adjleitner aus Ried, v. Aichelburg aus Villach, 


Ambtoſch aus Breslau, Anz aus Marienwerder, || 


Archer aus Nein, Arndt aus Bonn, Arndts au 
Münden, v. Bally aus Beuthen, Barth aus Kaufs 
. beuren, Baffermann aus Mannheim, Bauer aus 
Bamberg v. Beckerath aus Crefeld, Befeler aus 
Greifswald, Biedermann aus Leipzig, Blömer aus 
Aachen, Boͤcler aus Schwerin, Braun aus Bonn, 
Braun aus Cöoslin, Brescius aus Zullichau, 
v. Breuning aus Aachen, Brond aus Gmpen, 
Bürgers aud Köln, v. Buttel aus Oldenburg, 
Clemens aus Bonn, Cornelius aus Braundberg, 
Gorsninis Gronterg (Graf) aus Goͤrz, Cucumus 
aus Münden, Dahlmann aus Bonn, Dammers 
aus Nienburg, Deefe aus Lübeck, Degenkolb aus 
Eilenburg, Döfinger aus Mündyen, Droyfen aus 
Kiel, Dunder aus Halle, Ehmeier aus Paperborn, 
Eckart aud Lohr, Edel aus Würzburg, Edlauer 
aus Gray, v. Ende aus Waldenburg, Engel aus 
Pinneberg, Englmayr aus Enns (Öberöfterreidy), 
Esmarch aus Schleswig, Cvertsbuſch aus Altona, 
Falk aus Dttolangenvorf, Fiſcher (Guſtav) aus 
Jena, Blottwell aus Münfter, Brande (Karl) aus 
Rendsburg, Brievri aus Bamberg, Fritſch aus 
Nied, Fuchs aus Breslau, Fügerl aus Korneu- 
burg, Gersdorf aus Tuetz, Sich aus Thurnau, 
Gieſebrecht aus Stettin, Goͤden aus Krotoszyn, 
Goltz aus Brieg, Gombart aus München, Graf 
aus Münden, Grävel aus Frankfurt a. d. O., 
Brüel aus Burg, Grundner aus Ingolftadt, Gſpan 
aus Innsbruck, Gülich aus Schleswig, Gyſae 
(Wilhelm) aus Strehlow, v. Hagenow aus Lan⸗ 
genfelde, Hahn aus Guttſtatt, Haubenſchmied aus 
Paſſau, Haupt aus Wismar, Hayden aus Dorff 
bei Schlierbach, Haym aus Halle, Heide aus Ra⸗ 
tibor, Heimbrod aus Sorau, v. Hennig aus Dem⸗ 
powalonka, Hugo aus Goͤttingen, Jordan aus Goll⸗ 
now, Junkmann aus Munſter, Kagerbauer aus 
Linz, Kahlert aus Leobſchütz, v. Kalkſtein aus 
Wegau, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer aus 
Innsbruck, Knoodt aus Bonn, v. Köflerig aus 
Elberfeld, Kohlparzer aus Neuhaus, Kosmann aud 
Stettin, Kraft aus Nürnberg, Kratz aus Winterd- 
bagen, Künfberg aus Ansbach, v. Kürfinger (Igna$) 
aus Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, 
Kutzen aus Breslau, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, 
v. Laſſaulx aus Münden, Laudien aus Königs» 
berg, Lette aus Berlin, Lienbadder aus Goldegg, 
v. Linde aus Mainz, Low aus Poſen, Mally aus 
Steyermark, Marköfaus Duisburg, Martens aus 
Danzig, v. Maflom aus Karlöberg, Merk aus 
Hamburg, Merkel aus Hannover, Mepfel aus 
Sagan, Mevifien aus Köln, Michelſen aus Jena, 


Müfer aus Damm (bei Afchaffenburg), Müller 
aus Würzburg, Mündy aus Weplar, v. Nagel aus 
Sberviechach Naumann aus Branffurt a. d. O., 
Neumayhr aus Münden, Obernüller aud Taflau, 
Dflerrath aus Danzig, Ottow aud Lablan, Over⸗ 
weg aus Haus Nuhr, Petzer aus Brunel, Phil⸗ 
lip8 aus München, Pieringer aus Kremsmünfter, 
Plathner aus Halberſtadt, Polatzek aus Weißkirch, 
Votpeſchnigg aus Gratz, v. Pretis aus Hamburg, 
Duante aus Ullſtadt, v. Radowitz aus Nüthen, 
Rahm aus Stettin, Rafſl aus Neuſtadtl in Boh⸗ 
men, v. Raumer aus Dinkelsbühl, Reichensſperger 
aus Trier, Reindl aus Orth, Renger aus Böh- 
miſch⸗Kamnitz, Nichter aus Danzig, Riegler aus 
Maͤhrifcy⸗ Budwitz, Roͤder' aus Neuflettin, Roͤßler 
aus Wien, Ruͤder aus Oldenburg, Rümelin aus 
‚Nürtingen, v Gauden » Tarputfchen auß Angerburg, 
Schepp aus Wiesbaden, Schierenberg aud Det- 
mold, Schirmeifler aus Inflerburg, v. Schleuffing 
aus Raftenburg, Schlorr aus ver Oberpfalz, 
v. Schlotheim aus Wolflein, Schlüter aus Pader⸗ 
born, v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Joſeph) 
‘aus Linz, Schneer aud Breslau, Schneider auß 
Kichtenfelö, Schneider aus Wien, Scholten aus 
Ward, Scholz aus Neifie, Schraver aud Branden- 
burg, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrent and 
Münden, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus 
Königäberg, Schubert aus Würzburg, Schule 
aus Potsdam, Schulge aus Liebau, Schweiſchke 
aus Kalle, Sellmer aus Landsberg a. d. W., 
Sepp aus Münden, Siemens aus Hannover, 
Simfon aus Stargard, v. Soiron aus Mannheim, 
Stahl aus Erlangen, Stenzel aud Breslau, Strefs 
fleur aus Wien, Stülz aus St. Florian, Sturm 
aus Sorau, Teichert aus Berlin, Thinnes aus 
Eichſtaͤtt, v. Treskow aus Grocholin, Beit aus 
Berlin, Verſen aus Nieheim, Waitz aus Goͤttingen, 
Waldmann aus Heiligenſtadt, Walter aus Neuſtadt, 
Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, Wede⸗ 
kind aus Bruchhauſen, v. Wedemeyer aus Schoͤn⸗ 
rade, p. Wegnern aus Lyk, Weiß aus Salzburg, 
Welcker aus Heidelberg, Wernich aus Elbing, 
Wichmann aus Stendal, Widenmann aus Düſſeldorf, 
Wiebker aus Uckermünde, Wiethaus (3.) aus 
Gummersbach, Wolf aus St. Georgen, v. Wulf⸗ 
fen aus Paflau, v. Wydenbrugk aus Weimar, 
Zaharlä aus Gdttingen, v. Zenetti aus Landshut, 
v. Zerzog aus Regensburg. | 


Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Der 
Zufag-Antrag des Herrn Werthmüller zu dem 
Sage ned Entwurfes sab d, vie Worte enthaltenp: 
„Dder wegen Nichtvollziehung ihrer Befimmun- 
gen,” ift mit 231 gegen 197 Stimmen angenom- 
men worden. — Der Sap eo des Entwurfes lautet: 

„Beſchwerden der Ungehörigen eines Einzelftaates 
gegen die Regierung veffelben, wegen Aufhebung 
oder verfajlungswinriger Veränderung der Landes⸗ 
Berfaffung:‘ 

Hierzu liegt ein zwiefacher Abänderungs» Antrag vor, zuerfl ber 
unter 6 geftellte Antrag von Herrn Zerzog, welcher jedoch 
nicht genügend unterſtuͤgt if. Derfelbe fchlägt vor, flatt: 
„Beſchwerden“ werde gefeht: „Klagen. Der Berfaffunge« 
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Ausſchuß iR hiermit auch einverflanden. Ich werde ihn alfo 
a mit der Baflung des Verfaflungs » Ausfchufles zur Ab⸗ 

immung bringen. (Es erfolgt Fein Widerſpruch) Sodann 
liegt noch vor der Antrag der Abgeoroneten Schreiner und 
Genoſſen auf Cinfügung des Wortes „Verlegung. Meine 
Anſicht iſt num die, daß wir zuerft diefe beantragte Cinſchie⸗ 
bung, dann aber, ſei fle verworfen ober angenommen, den 
ganzen Sag zur Abftimmung bringen. Wenn dagegen fein 
Widerſpruch erfolgt, jo werde ich fo verfahren, und erfuche 
daher Diejenigen, welde das Wort „VBerlegung” 
eingeihoben wiffen wollen, fi zu erheben. (Ein 
Tpeil der Verfammlung erhebt fi.) Ich muß um die Gegen» 
probe bitten. ( Es erhebt ſich der andere Theil.) Deine Herren! 
Das Büreau iſt zweifelhaft, wir müflen abermals zählen. 
Ich erfuhe vemnad Diejenigen, welde das Wort 
„Berlegung” aufgenommen wiffen wollen, vie 
weißen Stimmzettel mit Ja, Diejenigen aber, 
melde die Aufnahme des Wortes nit wünſchen, 
die farbigen Zettel mit Nein zu unterzeichnen, 
u nd bzugeben. (Die Sinfammlung ver Stimmzettel er- 
olgt. 


Na der Zählung des Secretariats ſtimmten 
mit Se: 


Achleitner aus Niev, Ahrens) aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Villach, Anders aus Bolnberg, 
Arnetd aus Wien, Backhaus aus Jena, Bauern» 
ſchmid aus Wien, Baur aus Hechingen, Beder 
aus Trier, Beidtel aus Brünn, Benedict aus 
Wien, Berger aus Wien, Blumröder (Guftav) 
aus Kirchenlamig, Böding aus Trarbach, Boczek 
aus Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Brescius 
aus Züllichau. Breögen aus Ahrweiler, Breufing 


aus Osnabrück, Caspers aus Koblenz, Chriſtmann 
aus Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, Enyrim aus | 
Franffurt am Main, Cramer aus Cöthen, Eropp | 
aus Dlvenburg, Culmann aus BZmeibrüden, 

Damm aus Tauberbifchofsheim, Degenkolb aus | 
Eilenburg, Demel aus Teichen, v. Diebfau auß | 
Plauen, Dietſch aus Annaberg, Drechsler aus | 
Noftod, Dröge aud Bremen, Ehrlich aus Murzy- | 


net, Eiſenmann aus Nürnberg, Eiſenſtuck aus 
Ghemnig, Engel aus Pinneberg, Englmayr aus 


Enns (Oberöfterreich), Efterle.aud Cavaleſe, Falls | 
merayer aus München, Federer aus Stuttgart, | 
Fehrenbach aus Sädingen, Förſter aus Hünfeld, | 
Freudentheil aus Stave, Friſch aus Stuttgart, | 
Erdbel aus Neuß, Wuchs aus Breslau, Geigel fi. 
aus München, Gerlah aus Tilfit, Gfrdrer aus | 
Freiburg, Giskra aus Wien, v. Gladis aus | 


Wohlau, Goltz aus Brieg, Gottſchalk aus Schepf- 
heim, Grävel aus Frankfurt a. d. D., Graven- 
borft aus Lüneburg, Grigner aus Wien, Groß 
aus Prag, Grubert aus Breslau, Grumbrecht 
‚aus Rüneburg, Günther aus Leipzig, Gulden aus 
Zweibrüden, Hagen (K.) auß Heidelberg, Haggen⸗ 
müller aus Kempten, v. Hagenow aus Langenfelde, 
Hallbauer aus Meißen, Hartınann aus Leitmeriß, 
Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus Rochlitz, 
Henfell. jaus Camenz, Hentges aus Heilbronn, v. 
Hermann aus München, Heubner aus Freiberg, 
Heubner aus Zwidau, Hildebrand aus Marburg, 
Hirſchberg ausSondershauſen, Höffen aus Hattingen, 
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Hönniger aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus Nord« 
haufen, Hoffmann aus Ludwigsburg, Hofmann 
aus Seifhennersvorf (Sachen), Hofmann aus 
Friedberg, Hollandt aus Braunichweig, Huber aus 
Linz, Jahn aus Freiburg an der Unftrut, Jeitte- 
les aus Dlmüg, Johannes aus Meiningen, 
Jopp aus Entzersdorf, Jordan aus Gollnow, 
Käfferlein aus Baireuth, Kahlert aus Leobfchüg, 
Kierulff aus Roftod, Kirchgepner aus Würzburg, 
Knarr aus Steyermark, Köhler aus Seehauſen, 
Kohlparzer aus Neubaus, Kolb aus Speyer, 
Kollaczek aus üflerr. Schlefien, Kuhnt aus 
Bunzlau, Rang‘ aus Verben, Langbein aus Wur- 
zen, Laſchan aus Villach, Levyſohn aus Grün- 
berg, Liebmann aus Perleberg, Löfchnigg aus 
Klagenfurt, Löwe (Wilhelm) aus Calbe, Mako⸗ 
wiczta aus Krafau, Mally aus Gteyermart, 
v. Maltzahn aus Küftrin, Mammen aus Plauen, 
Mandrella aus Ujeſt, Marcus aus Bartenftein, 
Marek aus Gratz (Steyermark), Marfili aus 


‚Noveredo, Martiny aus Friedland, Mayer aus 


Ottobeuern, v. Mayfeld aus Wien, Melly aus 
Wien, Mevifien aus Köln, Meyer aus Liegnig, 
Minkus aus Marienfelv, Mittermaier aus Hei⸗ 
delberg, Moͤller aus Reichenberg, Mölling aus 
Oldenburg, v. Möring aus Wien, Mohl (Moriz) 
aus Stuttgart, v. Mohl (Robert) aus Heidelberg, 
Müller (2.) aus Meiningen, Mulley aus Weiten- 
ftein, Nägele aus Murrhardt, Naumwerd aus Ber 
lin, Nerretter aus Frauſtadt, Neugebauer aus 


Luditz, Nicol aus Hannover, Oſtermuͤnchner aus 


Griesbah, Pattai aus Steyermarf, Baur aus 
Neiſſe, Peter aus Eonflanz, Bfahler aus Tettnang, 
Pindert aus Zeit, Plaß aus Stade, v. Quin⸗ 
tus » Jcilius aus Fallingboſtel, Rättig aus Pots⸗ 
dan, Rank aud Wien, Rapp aus Wien, 
v. Rappard aus Glambel, Raus aus Wolftamig, 
Raveaux aus Köln, v. Reden aus Berlin, 
Reichard aus Speyer, Reinhard aus Bonkenburg, 
Reinftein aus Naumburg, Reitter aus Prag, 
Nheinwald aus Bern, Niehl aus Zwettl, Röbin- 
ger auß Stuttgart, NRoßmäßler aus Tharand bei 
Dresden, Rühl aus Hanau, Scharse aus Strehla, 


Scheller aus Frankfurt a. d. O., Scene aus 


Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schie⸗ 
dermayer aus Vöͤcklabruck, Schilling aus Wien, 
Schlörr aus der Oberpfalz, Schlutter aus Boris, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Kai- 
jerslautern, Schneer aus Breslau, Schneider aus 
Mien, Schnieber aus Schlefien, Schovder aus 
Stuttgart, Schorrn aus Eſſen, Schott aus Stutt« 
gart, Schreiner aus Gratz (Steyermark), Schüler 
aus Jena, Schüler (Friedrich) aus Zweibrücken, 
Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schul aus 
Darmfladt, Schwarzenberg (Philipp) aus Kaflel, 
Simfon aus Stargard, Spatz aus Frankenthal, 
Stolle aus Holzminden, v. Stremayr aus Gras, 
Strache aus Rumburg, Tafel aus Stuttgart, 
Tafel (Branz) aus Zweibrüden, Tappehorn aus 
Divenburg, Telfampf aus Breslau, Titus aus 
Bamberg, Tomafchef aus Iglau, Trampuſch 
aus Wien, v. Trügichler aus Dresden, Uhland 
aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, v Unter- 
sichter aus Klagenfurt, Venedey aus Köln, Ders 
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fen aus Nieheim, Viſcher aus Tübingen, DBogel 
aus Guben, Bogel aus Dillingen, Vogt aus 
Siegen, Wagner aus Steyr, Walter aus Neu⸗ 
flast, v. Watzdorf and Leihnam, Weber aus 
Neuburg, Wedekind aus Bruchhaufen, Weiß aus 
Salzburg, Weigenborn aus Eifenah, Werner 
aus Koblenz, Werner aus Oberkirch, Werth: 
müller aus Fulda, Weſendonck aus Düfleloorf, 
Wichmann aus Stendal, Wiesner aus Wien, 
Wieſt aus Tübingen, Wiethaus (I.) aus Gum- 
merobach, Wigard aus Dresden, Zachariä aus 
Bernburg, Zell aus Trier, Ziegert aus Preußifch- 
Minden, Zimmermann aus Stuttgart, Zimmer: 
mann aus Spandow, Zöllner aus Chenmig. 


Es flimmten mit Nein: 


Ambrofh aus Breslau, Anderſon aus Frank⸗ 
furt an der Der, Anz aus Marienwerder, 
Archer aus Nein, Arndt aus Bonn, v. Bally 
aus »Beutben, Bartb aus Kaufbeuren,‘ Baſſer⸗ 
mann aus Mannheim, Bauer aus Wamberg, 
v. Bederatb aus Crefeld, Bernhardi aus Kaflel, 
Beſeler aus Greifswald, Beſeler aus Schles⸗ 
wig, Biedermann aus Leipzig, Bldmer aus 
Machen, Böcher aus Schwerin, Braun aus Benn, 
Braun aus CEdslin, v. Breuning aus Aachen, 
Brons and Emden, Bürgers aus Köln, v. Buttel 
aus Oldenburg, Glemend aus Bonn, . Cornelius 
aus Braunsberg, Coronini⸗Cronberg (Graf) aus 
Goͤrz, Cucumus and Münden, Dahlmann aus 
Bonn, Dammerd aus Nienburg, Deefe aus Lübeck, 
‚ Deiters aus Bonn, Döllinger aus München, 
Dunder aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, 
Eckart aus Lohr, Edel aus Würzburg, Edlauer 
aus Grab, Emmerling aus Darmſtadt, v. Enve 
aus Waldenburg, Engel aus Culm, Esmarch 
aus Schleswig, Evertsbuſch aus Altona, Falk aus 
Dttolangendorf, Fiſcher (Guflav) aus Jena, Flott⸗ 
wel aus Münfter, Brande (Karl) aus Rends⸗ 
burg, Friedrich aus Bamberg, Fritſch aus Ried, 
Füger! aus Korneuburg, Gersdorf aus Tuetz, Gieſe⸗ 
brecht aus Stettin, Giech (Graf) aus Munchen, 
Göbel aus Zaägerndorf, Böden aus Krotoszyn, 
v. Gold aus Adelsberg, Gombart aud München, 
Graf aus Münden, Groß aus Leer, Grüel aus 
Burg, Grundner aus Ingolftapt, Gipan aus Inns- 
bruck, Gülih aus Schleswig, Gyfae (Wilhelm) 
aus Strehlow, Hahn aus Buttflatt, Haubenſchmied 
aus Paffau, Haupt aus Widmer, Hayden aus 
Dorff bei Schlierbach, Haym aus Halle, Heide 
aus Ratibor, Heimbrod aus Sorau, v. Hennig 
aus Dempowalonfa, Herzig aus Wien, Heusner 
aus Suarlouis, Hugo aus Göttingen, Jordan aus 
Berlin, Jucho aus Branffurt a. M., Junkmann 
aus Münfler, Jürgens aus Staptoldendorf, Kager- 
bauer aus Linz, v. Keller (Graf) aus Erfurt, 
v. Kalkflein aus Wegau, Kerer aus Innshrud, 
v. Ketteler aus Hopflen, Knoodt aus Bonn, Koch 
aus Leipzig, v. Köfterig aus Elberfelo, Kosmann 
aus Stettin, Kraft aus Nürnberg, Krag aus Win⸗ 
teröhagen, Künfßberg aus Ansbach, v. Kürfinger 
(Ignatz) aus Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus 
Tamsweg, Kutzen aus Bredlan, Langerfeldt aus 


Wolfenbüttel, v. Laffaulr aus München, Laudien 
aus Königsberg, Kette aus Berlin, Lienbacher aus 
Golvegg, v. Linde and Mainz, Low aus Poſen, 
Lüngel aus Hildesheim, Marcks aus Duisburg, 
Martens aus Danzig, v. Maſſow aus Karlöbetg, 
Merk aus Hamburg, Merkel aus Hannover, Meztke 
aus Sagan, Michelſen aus Jena, Müller aus 
Würzburg, Münd aus Weplar, v. Nagel aus 
Oberviechtach, Naumann aus Branffurt a. d. O., 
Neumayr aus München, DObermüller. aus Paffau, 
Oſtendorf aus Sceft, Ofterrath aus Danzig, Ottow 
aus Labian, Dverweg aus Haus Nuhr, Bannier 
aus Zerbſt, Peger aus Bruneck, Philips aus 
Münden, Pieringer aus Kremsmünfter, Plathner 
aus Halberſtadt, Polatzek aus Weißkirch, v. Pretis 
aus Hamburg, Rahm aus Stettin, Rafſl aus Neu⸗ 
ſtadtl in Boͤhmen, v. Raumer aus Dinkelsbühl, 
Reichensperger aus Trier, Reindl aus Orth, Reit⸗ 
mayr aus Regensburg, Renger aus bohmiſch Kam⸗ 
nig, Richter aus Danzig, Riegler aus maährlſch 
Budwig, Roben aus Dornum, Röder aus Neuflet- 
tin, Roͤßler aus Wien, Ruͤder aus Oldenburg, 
Roͤmelin aus Nürtingen, »., Sänger. aus Grabew, 
v. Saltzwedell aus Gumbinnen, v. Saucken⸗Tar⸗ 
putfchen aus Ungerburg, Schierenberg aus Detmolp, 
Schirmeiſter aus Infterburg, v. Schleufiing aus 
Raſtenburg, v. Schlotheim aus Wohlen, Schlüter 
aus Baberborn, vı Schmerling aus Wien, Schmidt 
(Iofeph) aus Linz, Schneiver aus Lichtenfels, Scyol« 
ten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schrader aus 
Branvenburg, Schreiber aus Bielefeld, v. Schrent 
aus München, Schubert (Brievrih Wilhelm) aus 
Königsberg, Schubert aus Würzburg, Schulge aus 
Potsdam, Schulge aus Liebau, Schwetſchke aus 
Halle, Sellmer aus Landsberg a. d. W., Sepp 
aus München, Siemens aus Hannover, v. Soiron 
aus Mannheim, Stenzel aus Bredlau, Stieber 
aus Budiffin, Streffleur aus Wien, Sturm aus 
Sorau, Teihert aus Berlin, Thinnes aus Eihflätt, 
v. Treskow aus Grocholin, Veit ans Berlin, Vie⸗ 
big aus Pofen, Waitz aus Göttingen, Waldmann 
aus Heiltigenſtadt, Wartendleben (Graf) aus 
Smwirffen, Weber aus Meran, v. Wedemeyer aus 
Schoͤnrade, v. Wegnern aus Lyk, Welder. aus 
Heidelberg, Wernih aus Elbing, Widenmann 

aus Düflelvorf, Wiebker aud Udermünvde, Winter 

. aus Kiebenburg, Wolf aus St. Georgen, v. Würth 
aus Wien, Zachariä and Böttingen, v. Zenetti 
aus Landshut, v. Herzog aus Regensburg. 


Bicepräfident Hieffer:. Meine Herten! Der 
Zufag- Antrag des Herren Schreiner und Benof- 
fen zu $2.e, wonach in demſelben aud die Bälle 
ver Berlegung der Berfaffung in den einzel 
nenStaaten aufzunehmen find, tft mit 224 gegen 
186 Stimmen angenommen worden. (Bravo auf ver 
Linken.) Es wird daher jegt ver ganze Gab e in folgender 
Fafſung als ein Ganzes zur Abftimmung kommen: 

„Klagen ver Angehdrigen eines Einzelfinates gegen 
bie Regierung veffelben wegen Aufhebung, Verlegung 
oder verfaflungswidriger Veränderung der Landes- 
Berfaffung.“ 0 

Diejenigen, welche diefen Paragraphen im Gan— 
zen fd annehmen wollen, erſuche ich, fi zu er⸗ 


heben. (Die, Mehrheit erhebt fi.) Der Satz iſt ange- 
Be a ee ET 5 würde jebt der Zufak de 
Herrn Axndts, den derfelbe nach 2. e hinzufügen will: 
7,3 den $ällen b — e iſt ſchiedsrichterliches Ver⸗ 
fahren nut unter der Genehmigung der Reichsregie⸗ 
rung zuläfflg.‘ 
fommen, aber ich halte ihn für erledigt durch Annahme ber 
Faſſung des Ausſchuſſes sub b. Ih weiß nicht, ob Herr 


Arndts damit einverfignven if. Da der Saß sub b angenom⸗ 


men ft, fo halte ich den allgemeinen Zufaß des Herrn Arndis, 
der von der Boraudfegung ausging, daß der genannte Satz 
sub b werbe beſtritten werben, für erlebigt. 


Arudts von Münden: Der Zufag if allerdings nicht 
mehr; möglich in Beziehung auf b, weil. derfelbe in Wider⸗ 
ſpruch mit: dem fon angenommenen Beſchluſſe ſtehen würde, 
allein er wäre immer noch wöglih in Beziehung auf c— e; 
indefien ſinde ih allerdings, daß nad der Annahme des 
Zuſatzes zu b die Goncinnität bed Ganzen geflört würde, 
wenn noch dieſer befondere Zuſatz aufgenommen werden follte. 
Ich ziehe deßhalb meinen Antrag zurück, und üuͤberlaſſe es ber 
zweiten Leſung, was etwa darin brauchbar iſt, zu berüd- 
ſichtigen. | 

Birepräfident Wieffer: Meine Herren! Zwiſchen 
e und Fiwill: ver Antrag des Herrn v. Linde ben Saß einges 
ſchaltet Haben: ' “ 

„Beſchwerden wegen Beelnträdhtigung der ben 
Reichdangebdrigen durch die Meidhöverfaffung zuge» 
ficherien Brundrechte.” j 

Hierzu 'gehdrt eine andere Faſſung des Antrages von 
Schreiner und Genofien, die eingefdaltet wünſchen: 

u „Beſchwerden ver Angehbrigen eines Einzelſtaates 
gegen vie Regierungen beffelben wegen erlittener 
Verlegung eines der dem beutjchen Volke gewährlei⸗ 
fleten Grundrechte.‘ 

Ferner gehört hierzun der Antrag des Seren Schüler, 
welcher lautet: 

„Beſchwerden Einzelner gegen die Staatsgewalten 
eines‘ Einzelſtaates, ſowie gegen die Regierungsge⸗ 
walt des —*8** wegen Verletzung der Grundrechte, 
im erſten Falle jedoch nur, ſofern die Sache nicht 
vor ein Bericht des betreffenden Winzelflantes ae 
hört.“ = . 

Endlich gehdrt Hinzu der Art. V 6 9 bes Antrages des 

Sem Siemens: 

„Das Reichsgericht entfcheidet als Caſſationshof 
über Berlepungen der in der Reichsverfaſſung zu« 
geficherten Grundrechte und Volksfreiheiten, wenn 
die Berlegungen im Rechtswege durch gerichtliche 
Erkenntniſſe ausgeſprochen, und die Tandeögejeglichen 
Mittel der Abhilfe erfhöpft find.” 

Ich babe nun zunächft die Unterflügungäfrage zu flellen, 
wo fie erforderlich if; fle iſt erforderlich bei dem Antrage des 
Seren v. Linde. Diejenigen, die dieſen ſchon von 
mir verlefenen Antrag unterfügen wollen, er« 
ſuche ih, ſich zu erheben. (Die erforderliche Anzahl 
erhebt fih.) Der Antrag ift hinlänglich unterflügt. 
— Der Antrag des Herin Schreiner iſt bereitd unterflügt. 
Es handelt ſich nun um die Unterflügung des Antrages des 
Herrn Scüler. Ih erfuche Diejenigen, bie dieſen 
Antrag unterffügen wollen, ſich zu erheben. (Es 
erhebt fih die erforderliche Anzahl.) Der Antrag IR 
binlänglid, unterfügt. — 6 handelt ſich endlich 


erheben. 


um die Unterflähung des 69. Art. V des An bes 
Herrn Siemend. Diejenigen, Felde, di N Am 
trag unterflügen wollen, bitte. ih,.- Ti: zu 
erheben. (G3 erheben fih nur "wenige Mit ) 
Der Antrag ift nit binlänglid unter, — 
Meine Herren! Was nun ven Mopus der Abſtimmung | 
fo kommen wir nad dem BVerpälfniß der einzelnen Antragl-s 

einander, nach meiner Meinung, nicht anders zu einem ** 
tate, als wenn id} überhaupt die Frage in ihre Veftgndehe . 
zerlege, und zwar folgende Fragen zur Abflimmung’ bringe 
Erſtlich: fol eine Beflimmung über den Schu ver Grund 
zechte durch das Reichsgericht überhaupt eingeſchaltet werden? 
Zweitens: ſollen in dieſer Hinſicht Klagen gegen die einzelnen 
Regierungen zugelaſſen werden? Drittens: ſollen nach dem 

Antrage des Herrn Schüler äuch Klaͤgen gegen die Staat 
Gewalten der einzelnen Staaten, alſo auch mit Einſchluß 
der geſetzgebenden Gewalten der einzelnen Staaten, wenn nd 
ein ſolches Grundrecht verlegen, zugelafien werden? Viertens: 

ſollen auch Klagen gegen die Reichregierung bei dem Reichs⸗ 
Geriähte zugelaffen werden, wenn es foldye Grundrechte verlent, 
und fünftend: follen Klagen gegen die einzelnen Regierungen 
nur unter der von Herrn Schüler ‚binzugefügten Bedingung 
ftattfinden, fofern die Suche nicht vor die Gerichte des: beizef- 
fenden inzelflaates gehört? Die Faſſung würde ſich nad 
dem Refultate Teich ergeben, wenn wit aber nicht auf viele 
Weiſe vie Brage trennen, fo glaube ich nicht, daß eine reine 
Abſtimmung möglich iſt. Ich frage, ob Sie mit dieſer Tren⸗ 
nung der ragen einverflanden find? (Es erfolgt Fein Wiver- 
ſpruch.) Ih bringe alfo zunädyft die Frage zur Abflimmung, 
ob überhaupt eine Beflimmung, nad welder 
wegen BVBerlegung der Grundrechte wor dem 
Reichsgericht geklagt werden Fann, in diefen 
Artikel aufgenommen werden ſoll? Diejenigen, 
welche eine ſolche Beftimmung darin aufgenommen haben wol⸗ 
len, erſuche ich, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) 
Diefe Frage if bejaht. Ich glaube, daß mit des Be— 
antwortung ber erſten Trage es ſich von ſelbſt verfieht, daß 
gegen die Rinzeltegierungen eine Klage zuläifig ff; indeß 
glaube ih, der Ordnung halber, doch vielen Punkt zur Abe 
fimmung bringen zu müflen. Sollen alfo Klagen vor 
dem Neihsgerihte gegen GBinzelregierungen, 
welde eins ver ‚ugefiderten Brundredte ver 
legen, zuläfftg fein? Diejenigen, welche eine folde 
Klage geflatten wollen, bitte ich, ſich zu erheben (Die Mehr⸗ 
zahl erhebt fh.) Die Brage ift bejaht. Es fragt ſich 
nunmehr, ob nad) dem Antrage des Herrn Schüler auch gegen 
die Staatögewalten der Einzelſtaaten, alſo einſchließlich ver 
gefeßgebenden Gewalten, wenn fie ein ſolches Grundrecht ver- 
leßen, vor dem Reichsgerichte foll geklagt werden koͤnnen? 
Diejenigen, welde eine folde Klage vor dem 
Reichsgericht gegen bie Staatsgewalten der Ein- 
zelflaaten geftatten wollen, erſuche ich, ji zu 
(Sin Theil der PVerfammlung erhebt fi.) Ich 
muß um bie Gegenprobe bitten. Diejenigen Herren‘, welche 
eine Klage vor dem Reichsgerichte, wegen Verlegung ver 
Grundrechte gegen die Staatdgewalten ver CEinzelnſtaaten 
nicht geftatten wollen, erſuche ich, fich zu erheben. (Die Mehr⸗ 
zahl erhebt fi.) Diefe Frage ifl verneint. Es fragt 
ſich nun, meine Herren, ob vor dem Meichägerichte eine Klage 

gegen vie Neichöregierung wegen Verlegung der Grundrechte, 

zugelafien werben fol. Diejenigen, welde eine. Klage. 
gegen die Reichöregierung, wegen Verlegung ber 

Grundredhte, vor dem Reigegeriäte zulaffen 

wollen, bitte ich ſich zu erheben. (Die Meprzafl 
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erhebt Ab.) Diefe Frage iſt bejaht Kerr Schüler! 
Es fragt ſich num, ob die Bedingung .... 

Ößäler von Jena: Die Bedingung erledigt fi nun 
von ſelbſt. 

Bicepräfident Mieffer: Ih bin auch der Mei- 
nung, daß dieſe Bedingung jet nicht mehr ndthig iſt. Ich 
werde Ihnen jegt, meine Herren, die Faſſung, wie fie mir 
aus den verſchiedenen Anträgen hervorzugehen ſcheint, vorleſen. 
Der Satz lautet, nach dem Reſultate Ihrer Abſtimmungen, 
wenn ich dieſelben richtig aufgefaßt habe, ſo: 

„Klagen ver Angehörigen eines Einzelſtaates gegen 
die Regierung veffelben, fowie gegen die Reichsregie⸗ 
zung wegen erlittener Berlebung eine ver vem 
deutſchen Volke gewährleifteten Grundrechte.“ 

&3 wird gegen dieſe Baflung nichts erinnert werben. 
( Es erfolgt kein Widerſpruch.) — Meine Herren! Der Sag f 
tm Ausihuß-Entwurfe lautet: 

„Klagen gegen ven Reichsfiscus.“ 

" Anftatt deſſen fihlägt Herr Enyrim zu $ 2. lit. f vor: 
„Klagen gegen das Reich wegen verlegten Privat- 
rechts.” 

Es fcheint mir die Abflcht des Herren Cnyrim zu fein, 
durch feine Faſſung mehr auszudrücken, ald in der Faſſung 
des Ausſchuſſes liegt. Ich werde alfo, wenn kein Wiperfpruch 
dagegen flattfinvet, zuerft vie Faſſung des Seren Enyrim: 

‚Klagen gegen dad Reich wegen verlegten Privat- 


rechts, 
zur Abſtimmung bringen, und dann, wenn dieſer Satz nicht 
angenommen würde, bie Fafſſung des Ausſchuſſes Würde der 
Antrag des Herrn Cnyrim angenommen, fo würde ich den 
Antrag des Ausſchuſſes als erledigt anſehen. Ich komme alſo 
F 2.f und bringe die von Herrn Cnyrim vorgeſchlagene 


aflung: 

„Klagen gegen dad Reich wegen verlegten Privat- 

rechts,” 
zur Abflimmung. Diejenigen, welde diefen Sag als 
den Sat fF des $ 2 annehmen wollen, bitte ich, 
fi ‘zu erheben. (Die Mnverheit erhebt fh) Die 
Baffung ift abgelehnt. Ich Hringe alfo nunmehr die 
Saflung des Ausſchuſſes sub f: 
| „Klagen gegen den Reichsfiscus,“ 
zur Abflimmung Diejenigen, welde viefe Faſſung 
annehmen wollen, bitte id, aufzuſtehen (Die 
Mehrzahl erhebt fi.) DieBaffung ift angenommen. — 
Meine Herren! Wir gehen zum Sah g über. Der Sup g 
Iautet nach ver Faflung des Ausfchufles: 

„Klagen gegen deutſche Staaten, wenn bie Ver—⸗ 
pflichtung, der Borberung Genüge zu leiften, zwifchen 
mehreren Staaten zweifelhaft oder beftritten ift, deß⸗ 
gleichen, wenn die Verpflichtung mehrere Staaten 
zugleich trifft.‘ 

Hierzu gehdrt der zweite Bunft des von Seren v Koͤſteritz 
heute übergebenen Antrags, welcher Tautet: 

„Bei Klagen gegen deutſche Staaten, wenn die 
Verpflichtung zwiſchen mehreren ftreitig oder der 
Anſpruch gegen mehrere zu richten ift, beſtimmt vas 
Neichögericht Gerichtshöfe unbetheiligter Staaten zur 
Entſcheidung in erfter und zweiter Inftanz Es ent- 
ſcheidet als Gaffationshof.” 

Ich ſtelle in Beziehung auf den foeben verlefenen Antrag 
die Unterflüßungsfrage. Diejenigen, die dieſen An- 
trag unterflügen wollen, bitte ich, ſich zu erhe- 
ben. (Nur Wenige erheben fi.) Der Antrag ift nicht 
unterftügt. Es gehören ferner noch zwei Verbeſſerungs⸗ 


anträge zu dieſem Sag: 1) der des Herrt Siement sab 
Nr. 7, anſtatt „ver Forderung Genüge zu leiften,” „dem An⸗ 
ſpruche Genüge zu leiſten.“ Ich erlaube mir auch in Bezie- 
bung auf diefen Antrag fofort die Unterflüßungdfrage zu ' 
ftellen. ' 

v. Soiron von Mannheim: Der Ausfhuß kann ſich 
mit dieſer Fafſung vereinigen. 

Bicepräfident Hieffer: Der Berichterſtatter des 
Ausſchuſſes gibt ed zu. Der Antrag iſt fomit erledigt. — 


Ein weiterer Antrag, der hierher gehört, ift der Zufak - An- 


trag des Herrn Arndts sub 3, meldher lautet: 

„Sowie überhaupt Klagen, bei denen ver Zufanı- 
menbang der Sache die Entſcheidung durch ein und 
dafielbe Gericht erheiſcht, dafür aber die Zuſtändigkeit 
eined Landesgerichtshofs nicht begründet iſt ·“· 

Diefer legte Antrag tft ein Zufag - Antrag, der neben dem 
des Ausſchuſſes hergeht. Da alfo über das Wort Anſpruch 
kein Streit mehr ifll, jo werde ich den Say mit vem Worte 
„Anſpruch“ zur Abſtimmung bringen, und bierauf ven Zuſatz⸗ 
antrag des Herrn Arndts. Der Antrag des Ausfchuffes 
lautet alfo nunmehr: 

„Klagen gegen deutſche Staaten, wenn bie Ber- 
pflichtung, dem Anſpruch Genuge zu leiften, zwiſchen 
mehreren Staaten zweifelhaft over beftritten ift, deß⸗ 
gleichen, wenn vie Verpflichtung mehrere Staaten 
zugleich trifft.‘ 

Diejenigen, die dieſe Faſſung des Ausfhuf 
f28 annehmen wollen, vorbehältlid des Zuſatzes 
von Arndts, bitte ih, ſich zu erheben. (Die Mehr- 
beit erhebt fh.) Der Antrag if angenommen Es 
fommt demnach jebt der Zufag des Abgeordneten Arndts zur 
Abftimmung. Diejenigen, welche diefen Zuſatz⸗An⸗ 
trag annehmen wollen, bitte ih, aufzuftehen. 
(Die Minderheit erhebt fih) Der Zufap-Antrag lift 
abgelehnt — Wir gehen zum Sag sub h über. Der Sag 
sub h lautet nad dem Entwurf des Ausfchuffes: 

h) „Strafgerichtöbarkeit über die Anklagen gegen die Reichs⸗ 
Minifter wegen Verlegung der Reichöverfaflung, fowie 
wegen aller im Geſetz über vie Verantwortlichkeit 
der Neichöminifler genannten Verbrechen.“ 

Hiezu gehört ver Minoritäts- Antrag des Ausichuf- 
jes, welcher den Zuſatz beantragt: 

„Strafgerichtöbarfeit mit Urtheilsfaͤllung durch 
Geſchworne.“ 

Platbner von Halberſtadt: Meine Herren! Ich glaube, 
jegt muß nicht hierüber abgeflimmt werben, ſondern über ben 
von mir gefellten Antrag. Der weſentliche Unterſchied meines 
Untragd gegen vie jegt vorliegende Frage befleht darin, daß 
nach meinem Antrag in dem uns vorliegenden Befege gar nichts 
darüber beftimmt werben fol, ob mit over ohne Zuziehung von 
Geſchwornen abgeurtheilt werben fol; wenn Sie aber darüber 
eine Abflimmung jept aufnehmen wollen, fo haben Sie über 
meinen Antrag präfudizirt, und er könnte nicht mehr zur Ab» 
Rimmung Fommen, ed muß aljo mein Antrag zuerft zur Ab⸗ 
flimmung gebracht werben. 

BViceprafident Rieffer: Ich fehe vie Sache fo an: 
Es ſcheint mir nicht, daß ein Mitglied aus inneren Gründen 
das Recht bat, feinen Antrag als einen präjwbiziellen aufpu⸗ 
dringen, wohl aber bat die Verfammlung das Recht, vielen 
Antrag als einen präfupiziellen dann zu betradyten, wenn es 
ihr für die Behandlung der Sache angemeflen erſcheint. — 
Ich glaube alſo allerdings, die Brage dahin Rellen zu in 
ob die Berfamminng den Antrag des Gern PBlathner, 

Sinn dahin geht, die Frage, ob durch Geſchworne ober nicht 


das Uriheil geſprochen werben foll, für alle Falle, die in die⸗ 


ſem Paragraphen behandelt finv, auszufegen, und einer fpäteren | 


Berathung vorzubehalten, als einen präjubiziellen behandeln 
will; dann erfi kann ich darüber abftimmen laſſen, ohne die 


Buflimmung ver Verfammlung wäre ich aber hierzu nicht bes | 
Ich würde alfo die Frage fo ftelen, ob die Natios | 


rechtigt, 
nalverſammlung den Antrag des Herrn Plathner, die Frage 
wegen Zuziehung von Geſchwornen überhaupt auszuſetzen, als 
einen praͤjudiziellen behandeln will. 

v. Soiron von Mannheim: Meine Herren! Es kann 


nicht dazu kommen, daß die Nationalverſammlung fich darüber 


entſcheiden ſoll, denn der Abgeordnete Arndts hat einen all⸗ 
gemeinen Antrag geſtellt, die Frage, ob Geſchworne hinſichtlich 
der ganzen Strafgerichtsbarkeit in das Geſetz aufgenommen 


werben jollen, vorzubehalten. Darum baben wir den präjudie | 


iellen Antrag, ver fi auf die ganze Strafgerichtäbarkeit des 


eiches bezieht, ſchon, währen ver Antrag des Abgeorbneten | 


Plathner erft als ſolcher erklärt werden fol. 88 bedarf eines 
folden Antrags nicht, er ift ſchon va. . 
Vicepräfident Nieffer: Ich glaube, in Beziehung 


auf den Antrag des Abgeoroneten Arndis findet Daffelbe flatt, | 


wie bei dem Antrag des Übgeorbneten Plathner. Ich glaube 
nicht, bereditigt zu fein, venjelben als einen präjudiziellen bes 
trachten zu dürfen, denn die Berfammlung bat beichloffen, ven 


Entwurf des Ausſchuſſes ihrer Berathung zu @runde zu legen. | 
Wenn alio in einem Paragraphen die Frage über die Ge⸗ 


fhwornen vorfommt, fo kann ich nicht abflimmen laffen in der 


Meife, alle Fälle zufanımen zu nehmen, und eine Präjupiziale | 


Brage daraus zu machen. ch glaube, die Verfammlung Hat 
über dieſe Frage zu entfcheiven. | 


Fuchs von Breslau: Meine Herren! Mir feint das | 
Verfahren eingefchlagen werden zu müflen, welches der Herr | 


Präflvent vorhin eingeichlagen bat, daß naͤmlich über den 
Grundfag abgeflimmt wird. Es fragt fich, ob in den Ballen 


des $ 2. bh bis 1 bei der Urtbeilsfinnung Geſchworne zugezogen | 


werben ſollen. Wenn wir über die ſe Frage abflimmen, fo 
braucht fie nicht bei jedem der vier Punkte gefellt zu werben, 
fondern wir find die Sache auf einmal los. (Unruhe; 
Ruf nach Schluß.) 


v. Soiron: Mir ſcheinen ſich die einzelnen Streit⸗ 


Fragen einfach dadurch erledigen zu laſſen, wenn bei jedem 
einzelnen Punkt gefragt wird: ſoll in dieſem Punkte, und in 
welcher Ausdehnung das Reichsgericht Strafgerichtsbarkeit 
haben? Wenn wir darüber Gewißheit haben, daß dad Reichs⸗ 
Gericht über Dienftvergehen Strafgerichtöbarfeit haben foll, 
dann erft kommt die Brage, ob jegt entſchieden werben fol, 
daß die Strafgerichtäbarkfeit mit Geſchwornen ausgeübt werde. 
Wenn das im einzelnen Fall angenommen if, fo if darüber 
entfchleven. Wird dagegen die Urtheilsfällung mittelfl &es 
fhmornen verworfen im einzelnen Bad, dann kann man nad 
dem Untrag des Abgeoroneten Arndis noch fragen, ob bie Ur» 
theilsfällung mit Geſchwornen vorbehalten bleiben fol. Das 
iR von Wichtigkeit. Wir müflen darüber im Neinen fein, es 
Tann fonft ein Geſetz nicht darüber berathen werden, well 
wir den Grundfag angenommen haben, daß bei allen politi« 
fhen Bergeben Geſchworne herbeigezogen werben jollen. 

Bicepräfident Rieſſer: Wenn ich ven. Herrn Be 
richterflatter recht verfiannen habe, fo will er bei jedem ein- 
zelnen Sap die Frage beigefügt wiſſen, ob bie Urtheilsfällung 
mittelft Geſchworner geſchehen fol. 

v. Spiron: Ja! 

' Mlatbuer von Halberſtadt: Ich muß mich dagegen 
verwahren, daß dad der Sinn meines Antrags if. Mein An- 
trag geht, wie ſchon die Motive zeigen, dahin, ich will bei 
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| k und 1 Eeine Beſtimmung über Geſchworne haben, damit man 
nicht daraus folgere, daß in ven früheren Buchſtaben h und i 
keine Geſchworne fein follen. Ich will über vie Gefchwornen 
gar nichts beftimmt haben, und darum will ih, daß principiell 
abgeflimmt werbe. | 


Bicepräfident Nieffer: Die Abſicht des Antrages 
i des Abgeordneten Plathner ift an ſich Flar, es fragt fih nur, 
Job Sie ihm geftatten wollen, daß der Antrag als ein präju⸗ 
1 dizteller behanvelt werven fol. Ich werde die Frage zur Ab⸗ 
flimmung bringen, ob vie Verfammlung ven Antrag ded Ab⸗ 
| georoneten PBlathner, die Frage wegen der Gefchwornengerichte 
| auszufegen, als einen präfubiziellen beirachten wil. Wirb 
diefe Frage bejaht, dann kommt der Antrag felbf zur Abſtim⸗ 
mung. Wird er nicht angenommen, dann haben wir zu ver« 
fahren, wie der Herr Berichterflatter vorgefchlagen hat. Dann 
haben wir hei jedem einzelnen Sage vie Frage zu bringen, 
ob die Urtheilsfällung mittelſt Geſchworner gefchehen fol. Ih 
J frage alfo: Will die Nationalverfammlung ben 
| Antrag des Ubgeorpneten Blathner, wornad 
i die Frage wegen Zuziehung von Geſchwornen 
für alle in Betracht kommende Bälle ausdgefegt 
und einem fpäteren Geſez überwiejen werben 
ſoll, als einen präjubiziellen betradgten, jo daß 
i über dvenfelben ein für allemal abgeftimmt wer- 
ve? Wer dieß will, beliebe fich zu erheben. (Die Mehrheit er- 
hebt fi.) Der präjupiztelle Charakter des Antra- 
| ges des Abgeordneten Plathner ifi angenommen. 
Meine Herren! Ich glaube, es wäre am Zweckmaͤßigſten, wenn 
| der Abgeordnete Plathner fi mit der von dem Abgeorbneten 
Arndts vorgefihlagenen Bafjung verſtändigte. Sie lautet: 
„Mit Urtheilsfällung durch Ge 
ſchworne“ megzulaflen, und vie nähere Beflimmung darüber 
an das Neichägericht zu vermeifen.” 


Plathner (vom Platz aus): Mein Antrag nebft 
| dem Zuſatze von Herrn Brande ift gleichbedeutend mit dem 
1 Untrage des Herrn Arndts, ich bin daher mit dem Vorſchlage 
| des Herrn Praͤfidenten einverflanden. 


Bicepräfident Nieffer: Es hanvelt fih um die 
eine Faſſung, dann iſt die Sache erledigt. Diejenigen Herren, 
welde in k und I die Worte: „Durch Urtheilsfällung mittelft 
Geſchworner“ weglafien wollen, bitte ich, aufzuſtehen. Ich 
bemerke, wenn dieſer Antrag angenommen wird, fo iſt dadurch 
ver Zuſatz: „Strafgerichtöbarfeit mit Urtheilsfällung durch 
Geſchworne“ durchaus nicht verneint, er wird nur dem zukuͤnf⸗ 
tigen Reichsgeſetze vorbehalten fein. Ich bringe ven Antrag, 
der dahin geht, die Worte: „Mit Urthellsfällung durch Ge⸗ 
ſchworne“ in allen Fällen, wo fie im Gefebe vorkommen, 
wegzulafien, und die nähere Beflimmung barüber in die 
Reichsgerichtsordnung zu verweilen zur Abflimmung Dies 
jenigen, welche viefen Antrag annehmen wollen, 
bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der 
Antrag ifl angenommen. — Meine Herren! 88 ift jebt 
der Satz h des Ausfchuß =» Entwurfes zur Abſtimmung zu brin⸗ 
gen. Diefer Sag lautet nach ver Faſſung des Entwurfes: 

„Steafgerichtöbarkeit über die Anklagen gegen bie 
Reichöminifter wegen Verlegung ver Meichöverfaffung, 
fowie wegen aller im Geſetze über die Verantwort⸗ 
lichkeit der Reichsminiſter genannter Berbrechen.” 

Diejenigen, welde dieſen Sag, wie ih ihn eben 
verlefen babe, annehmen wollen, bitte ih, fi 
zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Sat h ifl 
nad der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen. — 
Wir geben zum Gag i über. Derſelbe Tautet: 
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| ‚sub k und I die Worte: 


„Strafgerichtöbarkeit über Anklagen gegen bie | 


Minifter der Einzelftanten, megen Berlegung ber 
Landedverfafiung, infofern nicht ein Gerichtshof des 

Landes angegangen werben kann.“ 
Hierzu gehört der Antrag ver Minorität ded Ber 

fafiunge-tueiüuffe®. welcher dahin geht: 

„Die 

Landes angegangen werben kann,“ wegzulaſſen.“ 
Hiermit iſt übereinſtimmend die erſte Hälfte des Antra⸗ 


ges unter Nr. 10 des Herrn Werthmüller, welcher auch auf | 
Streihung dieſer Worte gebt; ebenfo ver Antrag des Herrn | 
Gulden, ver auch auf Weglafiung diefer Worte gerichtet ift, | 
und gleichfalls ver Antrag des Herren Zachariä, der vaflelbe | 


bezweckt. — Es if aber in dem erwähnten Antrage des 
Herrn Gulden nod ein anderer Zufak. Herr Gulden wil 
nämlich fagen: 

‚Wegen Berlegung der Reichſs⸗ und Lanpesver- 


faſſung; 
er will den Fall der Verletzung durch die Miniſter der Ein⸗ 


zelftanien hervorgehoben haben. — Es iſt ferner hierzu noch 


ein Zuſatz ded Herrn v. Köfterit geftellt; er will den Satz: 


„Inſofern nicht” 2c. weggelaſſen und vie Worte Hinzugefügt | 


haben: 


brechen.” 


Jeder dieſer Anträge ſcheint mir etwas Beſonderes zu ent» | 
halten, und es wird über jeven eine Abſtimmung flattinven | 


müſſen, fowie audy über den ganzen Sag, wie er fi} aus den 
Nefultaten der einzelnen Abflimmungen geflaltet. . Ich bringe 
fofort ven Antrag, ver auf die Weglaffung der Worte: Info» 


fern nicht u. f. mw. gerichtet ift, zur Abflimmung. Ich werbe | 
Diejenigen, weldie unter Vorbehalt ver Abflimmung über ven | 
ganzen Sat vie Ausnahme nicht wollen, daß der Urtheilsſpruch 


durch das Reichsgericht eintreten folle, injofern nicht ein Ge⸗ 


sichtähof des Landes angegangen werben kann, bitten, fih zu | 
erheben, falls nicht eine Einwendung gegen vie ragetedun | 


flattfindet. (Widerſpruch.) Ich würde vie Frage nady meiner 


Auffaſſung zunähft auf Weglaffung der Mobification flellen. | 


Es will ver Entwurf des Ausfchufles vie Strafgerihtöbarkeit 
durch das Reichsgericht megen Verlegung ver Reichſs⸗ und Lan⸗ 
dedverfaffung nur dann eintreten laffen, 
Gerichtshof des Landes angegangen werden kann. Berfchtenene 
Anträge geben dahin, fie ganz allgemein zuzulaffen, und nicht 
bloß in diefem einzelnen Ball, und dadurd feine concurrirende 
Gompetenz der Gerichtähöfe der einzelnen Staaten zuzuläffen. 
Dieß iſt die weitere Faſſung Ich glaube, es Tann nad) Ge⸗ 
wohnheit der Abflimmung dieſes Hauſes dagegen nichts erinnert 
werden. Ich würde alfo zunädft die Frage flellen, fol ver 
Paffus: „Infofern nicht ein Gerichtähof des Landes angegangen 
werden kann,“ wegfallen?! Diejenigen, welde für das 
Wegfallen viefer Worte find, erfuhe ih, ſich zu 
erheben. (Die Mehrheit erbebt fh.) Der Wegfalt if 
angenommen. — Meine Herren! Dad Umendement bed 
Herrn Wertbmüller, deſſen erfle Hälfte nun genehmigt ift, 
enthält nody einen Zuſatz: 

„Wegen Verlegung ver Lanbedverfaffung, oder 

fonftiger Dienftverbrechen over Vergeben.” 

Der Antrag iſt hinreichend unterſtützt. Es ift noch abzu⸗ 
flimmen über ven Zufag des Herrn Gulven, des Herrn Wertb- 
müller, des Gern v. Köflerig. Jeder dieſer Zufäge iſt voll- 
kommen ſelbſtſtaͤndig, fie ſtehen fig nicht im Wege. Ich bringe 
ven Zuſah des Herrn Gulden zunähft zur Abflimmung, EB 
würde alfo nach dem Artrag des Kern Bulnen : 


Worte: „Inſofern nicht ein Gerichtshof des 


„Sowie wegen aller in den Geſetzen über die | 
Berantwortlichkeit der Staatöminifter genannter Ver«- | 
| kein Verſehen flattfinvet: 


infofern nit ein | 





„Wegen Verlegung ver Aelcho⸗ nA Laubesver⸗ 
un — 


Diejenigen alſo, welche auch die Verlegung der 
Reichsverfaſſung durch die/Minifter der Einzel⸗ 
Staaten in dieſen Sag inbegriffen haben wollen, 


| erfuhe id, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ſich. 


Der Antrag if angenommen. Meine Herren! 3 
bringe nun den Zufag des Herrn Werthmäller zur Abs 
Rimmung. Darnach fol am Ende des Satzes nad) ven Worten: 
„Wegen Verlegung der Landesverfaſſung,“ hinzugeſetzt werben: 
„ver fonfliger Dienſtverbrechen oder Dienſtdet⸗ 
eben.‘ 
Diejenigen, welde dieſen Zufag annehmen wols 
len, erſuche id, fi zu erheben. (Die Minderheit 
erhebt ih.) Der Zufag if abgelehnt. — Es foınmt 
num noch der von Gern v. Köfterip geftellte Auitrag tie Abe 
Kimmung. Er hängt allerdings mit dem eben abgelefenen 
zuſammen, aber er tft befchränkter, und Könnte alfo nöch ande 
nommen werden. Er lautet: 
„Sowie wegen aller in ven Seſetzen Aber Verant⸗ 
wortlichkeit der Stantsminifter genannten Verbtechen.“ 
Diejenigen, welche den eben verleſenen Bufag 
annehmen wollen, bitte ich, aufzuflehen. (Die 
Minderheit erbebt fich) Der Antrag if abgelehnt. — 
Der Say i lautet alfo: Id bitte genau Acht zu geben, ob 


„Strafgerichtsbarkeit über die Anflageh gegen vie 
Minifler der Einzelftaaten wegen Werlegung ber 
Reichs⸗ ober Landesverfaſſung.“ 


| &8 wird natuͤrlich, abgeſehen von der angenommenen Faffung, 
| der Beſchluß ver Verſammlung in Betreff des Plathner'ſchen 


Antrags in das Protocol aufgenommen werben, daß die Stage 
über die Geſqhwornen einer fünftigen Reichsgerichtsordnung 
vorbehalten ſei. — Jh werde den Eag, wie ich ihn eben ver⸗ 
leſen habe, zur Abflimmung bringen. Diejenigen, melde 
mit dieſer Faſſung einverflannen find, Bitte I ‚ 
ih zu erheben. (Die Mehrfeit erhebt fi.) Diefe 
Saffung If angenommen. — Wir gehen zutı Sale k 
über, berjelbe Tautet im Entwurfe des Ausfchuffes: 
„Strafgerichtsbarkeit mit Urtheilsfälung dutth Ge⸗ 
ſchwotne uber bie Dienſtverbrechen und Vetgehen 
ſämmtlicher Reichsbeamten.“ | 
Es verftebt ih, daß die Worte: „Urtheilsfallung durch 
Geſchworne,“ in Bezug auf den vorber gefaßten Beſchluß weg⸗ 
fallen. Die Anträge der Herren Phillips umd Brande fin 
durch den Beſchluß über ven Plathner'ſchen Antrag erlevigt. — 
Es iſt no ein Zufag des Herrn Emmerling vorhanden. 
Dana lautet ver Sap fo: 
„Strafgerichtebarkeit über Dienfiverbrecheh und 
Vergehen fämmtlidier Reichsbeamten mit der Befug⸗ 
niß, diejelben im einzelnen Allen zu velegiren.” 

Diejed würde Feine Einfchränkung im formellen Sirme fein, 
fondern ein Zujag. Ich werde alfo den Satz des Ausſchuſſes 
und falld er angenommen würde, ven Zufag des Herrn Enmer- 
ling zur Abfimmung bringen. 

Hobert v. Mohl von Heivelberg: Zuerft müßte 
der Zufag kommen, denn für das ſtimme ich, ſonſt würde 
ih gegen den Say flimmen. Anders bekommen wfr Feine 
reine Abftimmung. 

Bicepräfident Nieffer: Erfolgt fein Widerſpruch 
gegen die Art, wie Herr v. Mohl vorfchlägt, dann würde ich 
zuerfi den Zuſaz des Herrn Emmerling zur Abflimmung 
bringen, wonad unter Vorausſetzung der Annahme veß 


J Sauptſatzes die Beftigniß gegeben fein fol, 


Böen die Berichkgbarkeit- zu nelegiven, und je nachdem er ab⸗ 
gelehnt gder angenommen wird, ben ganzen Sag mit ober 
ohne Zufap. Aber das iſt nicht die gemöhnliche Art, wie 
ſonſt verfahren wurde. Ich bringe zunaͤchſt das Amenvement 
des Herrn Emmerling zur Abſtimmung. Diejenigen, 
welche dem Reichsgericht vie Befügniß ver Dele 
gation ertheilen wollen, bitte ich, aufzuftehen. 
(Ein Theil ver Verfammlung erhebt ſich.) Ich bitte um die 
Gegenprobe. Diejenigen, welche das Amendement des Herrn 
Emmerling, die Befugniß, in einzelnen Faͤllen vie Strafge⸗ 
richtsbarkeit zu delegiren, nicht annehmen wollen, bitte ich 
aufzuftehen. (Die Minverheit erhebt fd.) Der Zufag iſt 
angenommen. Nun, meine Herren, bringe ich den ganzen 
Der lautet alſo: 

Vergehen fämmtliher Meichäbenmten mit ber 
Vefugniß ‚ dieſelbe in einzelnen Faͤllen zu dele⸗ 
8 ren.” 

Diejenigen, welde ven Sag in diefer Faffung 
annehmen wollen, bitte ich, aufzuftehben (Ein 
Theil der DVerfammlung erhebt fi.) Meine Herren! Ich 
muß um bie Gegenprobe bitten. Diejenigen, welche ven eben 
verlefenen Sag nicht annehmen wollen, bitte ich, aufzuftehen. 
(Dad Mefultat der Abflimmung ift wieder zweifelhaft ) Meine 
Herren! Wir müflen dur Stimmzettel zählen. Es hanvelt 


ih alfo.um den Satz k, wie er nach der vorigen Abftimmung | 


lautet: 
„Strafgerichtöbarkeit über Dienftverbrechen und 
ergeben fännmtlicher Reichsbeamten mit ver Bes 
fugniß, dieſelbe in einzelnen Fällen zu belegiren.” 
in denigen, welde viefen Sat bejahen, wollen 
ihre weißen Stimmzettel mit Sa, bie ibn ver 
neinuen, ihre farbigen mit Nein abgeben. (Die 
Einfammlung der Stinmzettel erfolgt.) 


Nah der Zählung des Gecretariats fimmten 
mit Sa: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Villach, 
Ambroſch aus Breslau, Arndt aus Bonn, Arneth 
aus Wien, Bauer aus Bamberg, Benedict aus 
Wien, Beieler aus Schleswig, Boͤcler aus Schwes 

. in, Borzef aus Mähreg, Braun aus Bonn, Braun 
aus Coelin, Breufling gus Dsnabrüd, v. Buttel 


aus Oldenburg, Clemens ans Bonn, Cornelius aus 


Braundberg, Goronini = Groberg, (Graf) aus Goͤrz, 


Bucumus aus Münpgen, Dammaerd aus Nienburg, 


Dietſch aus Annaberg, Edart aus Lohr, Evel aus 
Würzburg, Ehrlich aus Murzynek, Ciſenmann aus 
Nürnberg, Kiſenſtuck aus Ghemnig, Gmmerling 


aus Darmfladt, 9. Ende aus Waldenburg, Engel‘ 


aus Culm, Englmahr aus Enns (Dberöfterreiy), 


Esmarch aus Schleswig, Fehrenbach aus Sädin- : 


en’, Freudentheil aus Stape,, Brösel aus Neuß, 

ügerl aus Korneuburg, Gersdorf aus Tuetz, Gieſe⸗ 
brecht aus Stettin, Giech (Graf) aus Thurnau, Goͤden 
gus Krotoszyn, Mottichalf aus Schopfheim, Bra- 
penhosft aus Lüneburg, Groß aus Leer, Grundner 
aus Ingolfadt, Guͤlich aus Schledwig, Gulden aus 
Zmeibrüden, Gyſae (Wilkelm) aus Strehlom, 


Hahn aus Guttflatt, Haubenſchmied aus Paſſau, 


Haupt aus Wismar, Hehner aus Wiesbaden, Heim 


b rod aus Sorau, Heiſterbergk aus Rochlitz, Hen⸗ | 


Satz Pa eben angenommenen Zufag zur Abftimmung. 
pa 
„Strafgerichtsbarkeit über Dienfiverbrechen und || 





fell. aus Camenz, Gentges aus Heilbronn, v. Her⸗ 
mann aus München, Heubner aus Zwidau, Hilde⸗ 


brand aus Marburg, Hoffmann aus Ludwigsburg, 


Hollandt aus Braunfchweig, Jahn aus Freiburg 
an der Unflrut, Jordan aus Berlin, Iorban aus 
Sollnow, Judo aus Frankfurt am Main, Kager- 
bauer aus Linz, Kahlert aus Leobfchüg, v. Keller 
(Graf) aus Erfurt, Kerer aus Innsbruck, Knarr 
aus Steyermark, Koch aus Leipzig, Kohlparzer aus 
Neuhaus, Kolb aus Speyer, Kollaczek aus öflerr. 
Schlefien, Kraft aus Nürnberg, v. Kürfinger (Ig⸗ 
nag) aus Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus Tams⸗ 
weg, Lang aus Verden, Lauſch aus Troppau, Lette 
aus Berlin, Lienbacher aus Goldegg, Low aus 
Magdeburg, Löw aus Pofen, Löwe (Wilhelm) aus 


Calbe, Lüngel aus Hildesheim, v. Maltzahn aus 


Küftrin, Marcus aus Bartenflein, Martiny aus 
Friedland, v. Maflom aus Karlsberg, Mayer aus 
Dttobeuern, Merkel aus Hannover, Mevifien aus 
Köln, Mittermaier aus Heivelberg, Mohl (Moriz) 
aus Stuttgart, Mohl (Robert) aus SHeivelberg, 
Münch aud Weplar, Nauwerck aus Berlin, Neu- 
mayr aus München, Overweg aus Haus Ruhr, Pat⸗ 
tat aus Steyermark, Paur aus Neifje, Pieringer aus 
Kremömünfter, Pindert aus Zeig, Plaß aus Stade, 
Polatzek aus Weißkirch, Potpeſchnigg aus Gratz, 
Quante aus Ullſtadt, v. Quintus⸗Icilius aus 
Fallingboſtel, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, 
Raffl aus Neuſtadtl in Böhmen, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, v. Neven aus Berlin, Niegler aus 
mährifh Budwitz, Riehl aus Zwettl, Roßmaͤßler 


. aus Tharand bei Dresven, Scharre aus Strehla, 


Scepp aus Wiesbaden, Schierenberg aus Detmold, 
Schirmeifter aus Infterburg, Schmidt (Iofeph) aus 
Linz, Schneer aus Breslau, Schneider aus Lichten⸗ 
feld, Scholten aus Warp, Scholz; aus Neiſſe, 
Schreiner aus Gratz (Steyermark) Schubert (Fried⸗ 
rich Wilhelm) aus Konigsberg, Schubert aus 
Würzburg, Schüler aus Jena, Schulge aus Liebau, 
Schwetſchke aud Halle, Sellmer aus Landsberg 
a. d. W, Sepp aus München, Siehr au8 Gum» 
binnen, Simon (Mar) aus Breslıu, Simfon aus 
Stargard, v. Soiron aus Mannheim, Somaruga 
aus Wien, Sras aus Branfenthal, Stöder aus 
Langenfeld, Stolle aus Holzminden, Streffleur aus 
Wien, Stülz aus St. Florian, Tafel aus Stutt« 
gart, Tuppehorn aus Oldenburg, Teicyert aus 
Berlin, Tellkampf aus Breslau, Thinnes aus Eich⸗ 
flätt, v. Unterzichter aus Klagenfurt, Veit aus 
Berlin, Venedey aus Köln, Viebig aus Pofen, 
Vogel aus Dillingen, Vogt aus Gießen, Walter 
aus Neuſtadt, Wartensleben (Graf) aus Swirffen, 
Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, Wedekind 
aus Bruchhaufen, v. Weremeyer aus Schönrade, 

ernih aus Elbing, Werthmüller aus Fulda, 

iebfer aus Udermünde, Wurm aus Hamburg, 
Wutke aus Leipzig, v. Zenetti aus Landshut, 
v. Zerzog aus Regensburg. 


Mit Nein flimmten: 
Adhleitner aus Mied, Anders aus Golpberg, 


Archer aus Rein, Arndis aus Münden, Bid 


haus and Jene, v. Bally aus Beuthen, Barıh 
aus Kaufbeuren, Ballermann aus Mannheim, 
4% | 


Bauernſchmid ans Wien, Baur ans Hechingen, 
v. Beckerath aus Crefelb, Berger aus Wien, 
Bernhardi aus Kaffel, Befeler aus Greifswald, 
Biedermann aus Leipzig, Blumrdber (Guſtav) 
aus Kirchenlamitz, Boͤcking aus Trarbay, Bogen 
aus Michelſtadt, Bretcius aus Zullichau, Breögen 
aus Ahrweiler, v. Breuning aus Aachen, Brons 
aus Emden, Caepers Aus Koblenz, Claufſen aus 
Kiel, Enyrim aus Frankfurt am Main, Cramer 
aus Cdthen, Eropp aus Oldenburg, Dablmann 
aus Bonn, Damm aus Tauberbiſchoffoheim, Deeke 
aus Kübel, Degenkolb aus Gilenburg, Demel aus 
Zeichen, Detmolo aus Hannover, v. Diedfau aus 
Plauen, Dölinger aus Münden, Drechsler aus 
Roflod, Dunder aus Halle, Ebmeier aus Pader⸗ 


born, Edlauer aus Grab, Engel aus Pinneberg, . 


Efterle aus Cavaleſe, Coertobuſch aus Altona, 
Falk aus Ditolangendorf, Fallmerayer aus Mün- 
den, Federer aus Stuttgart, Beher aus Gtutt- 
gart, Fiſcher (Buflav) aus Jena, Flottwell aus 
Muͤnſter, Foͤrſter aus Hünfeln, Francke (Karl) aus 
Rendsburg, Breeie aus Stargard, Brievrih aus 
Bamberg, Brings aus Neuß, Friſch aus Gtutt- 
gart, Fritſch aus Ried, Fuchs aus Breblau, 
v. Gagern aus Wiesbaden, Geigel aus Munchen, 
Gerlach aus Tilfit, EOfroͤrer aus Freiburg, Giskra 
aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Göbel aus 
Jaͤgerndorf, Gombart aus Münden, Graf aus 
München, Graͤvell aus Frankfurt a. d. O., Gritz⸗ 
ner aus Wien, Groß aus Prag, Brubert aus 
Bretlau, Grumbredt aus Lüneburg, Gſpan aus 
Innsbrud, Günther aus Leipzig, Hagen (K.) aus 
Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer 
aus Meißen, Hartmann aus Leitmeritz, Hayden 
aus Dorff bei Schlierbach, Haym aus Halle, Heide 
aus Ratibor, Herzig aus Wien, Heubner aus Frei⸗ 
berg, Heusner aus Gaarlouis, Hirſchberg aus 
Sonderöhaufen, Höffen aus Hattingen, Hönniger 
aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus Norphaufen, Hof⸗ 
mann aus Seifhennersdorf (Sachſen), Hofarann 
aus Friedberg, Huber aus Linz, Hugo aus Goͤt⸗ 
fingen, Jeitteles aus Dimüs, Johannes aus Mei- 
ningen, Junkmann aus Münfler, Jürgens aus 
Stadtoldendorf, Käfferlein aus Batreuth, v. Kalk⸗ 
fein aus Wegau, Kierulff aus Roſtock, Kirch⸗ 
gefner aus Würzburg, Köhler aus Geehaufen, 
v. Köflerig aus Elberfeld, Kodmann aus Gtettin, 
Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗Schleſten, Kratz 
aus Wintershagen, Künßberg aus Ansbach, Kuhnt 
aus Bunzlau, Kutzen aus Bredlau, Langbein aus 
Wurzen, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, Laſchan 
aus Villach, v. Lafſaulx aus Münden, Leue aus 
Koͤln, Leverkus aus Oldenburg, Levyſohn aus 
Grünberg, Liebmann aus Perleberg, v. Linde aus 
Mainz, Loͤſchnigg aus Klagenfurt, Makowiczka aus 
Krakau, Mally aus Steyermark, Mammen aus 
Blauen, Manprella aus Ujeſt, Marcks aus Duis⸗ 
burg, Mared aus Gratz (Steyermark), Martens 
aus Danzig, Mathy aus Karlörube, v. Mayfeld 
aus Wien, Mey aus Wien, Merl aus Ham- 
burg, Metzke aus Sagan, Meyer aus Liegnig, 
Mintus aus Marienfeld, Möller aus Neichenberg, 
Mölling aus Oldenburg, Müller aus Würzburg, 
Müller aus Meiningen, Mulley aus Weltenflein, 





| 
| 
| 
| 
| 
| 


’ 


v. Nagel aus OQOberviechtach, Rägele ans Murr- 
harbt, Naumann aus Frankfurt 0. d. O., Rerre⸗ 
ter aus Frauſtadt, Neugebauer aus Lubig, Nicol 
aus Hannover, Nizze aus Stralfund, Obermüller 
aus Baffau, Oſtendorf aus Soeftl, Oftermündäner 
aus Griesbach, Oſterrath aus Danzig, Ottow aus 
Labian, Pannier aus Zerbfl, Peter aus Conſtanz, 
Petzer aus Brunel, Pfahler aus Tettnang, Phil⸗ 
lips aus Münden, Plathner aus SHalberflabt, 
Plehn aus Marienburg, Prefling aus Memel, 
v. Pretiß aus Hamburg, Rahm aus Gtettin, 
Nättig aus Potödam, Reichard aus Speyer, Reis 
dendperger aus Trier, Reindl aus Orth, Rein⸗ 
bard aus Boykenburg, Meinflein aus Naumburg, . 
Reiſinger aus Freiſtadt, Neltmayr aus Regens⸗ 
burg, Reitter aus Prag, Renger aus Böhmifche 
Kamnitz, Rheinwald aus Bern, Richter aus Dan« 


ig, Möben aus Dornum, Möder aus Neuflettin, 


Roͤdinger aus Stuttgart, Roͤmer aus Gtuttgart, 
Roͤßler aus Wien, v. Rotenhan aus München, 
Rüder aus Oldenburg, Rübl aus Sanau, Rümes 
Iin aue Nürtingen, v. Sänger aus Grabom, 
v. Salgmwedell aus Gumbinnen, v. Sauden » Tate 
putſchen aus Angerburg, Scheller aus Frankfurt 
a. d. O., Schenk aus Dillenburg, v. Scherpenzeel 
aus Baarlo, Gchiedermayer aus Vöcklabruck, 
Schilling aus Wien, v. Schleuffing aus Raſten⸗ 
burg, Schlörr aus der Oberpfalz, v. Schlotbeim 
and Wolftein, Schlutter aus Ports, Schlüter aus 
Paderborn, v. Schmerling aus Wien, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Katferslautern, 
Schneider aus Wien, Schnieber aus Schleſten, 
Schorrn aus Effen, Schott aus Stuttgart, Schras 
ver aus Brandenburg, Schreiber aus Bielefeld, 


v. Schrenk aud Münden, Schüler (Friedr) aus 


Zuweibrüden, Schultze aus Potsdam, Schulz (Fried⸗ 
rih) aus Weilburg, Schulz aus Darmfladt, 
Schwarz aus Halle, Schwarzenberg (Philipp) aus 
Kaſſel, Schwerin (Graf) aus Pommern, Siemens 
aus Hannover, Stahl aus Erlangen, v. Staven⸗ 
bagen aus Berlin, Stenzel aus Breslau, Gtieber 
aus Bupiffin, Strache aus Rumburq, v. Stre⸗ 
mayr aus Sratz, Sturm aus Sorau, Tafel (Franz) 
aus Zweibrücken, Titus aus Bamberg, Tram⸗ 
puſch aus Wien, v. Treskow aus Grocholin, 
v. Trützſchler aus Dresden, Uhland aus Tübingen, 
Umbſcheiden aus Dahn, Verſen aus Nieheim, 
Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Buben, Wag⸗ 
ner aus Steyr, Watg aus Göttingen, Waldmann 
aus Heiligenflabt, v. Wegnern aus Lyk, Weiß 
aus Salzburg, Weißenborn aus Eiſenach, Welcker 
aus Heidelberg, Werner aus Koblenz, Werner 
aus Oberkirch, Weſendonck aus Düffelvorf, Wich⸗ 
mann aus Stendal, Winenmann aus Düffelvorf, 
Wiebner aus Wien, Wiefl aus Tübingen, Wiethaus. 
(I) aus Gummersbach, Wigard aus Drespen, 
Winter aus Liebenburg, Wolf aus Gt. Georgen, 
v. Bulffen aus Paſſau, v. Würth aus Wien, 
Zachariaͤ aus Bernburg, Zell aus Trier, Ziegert 
aus Preußiſch⸗Minden, Zimmermann aus Stutt⸗ 
gart, Zimmermann aus Spandow, Zöllner aus 
Ghemnig. | 


t Kteffer: Meine Herren! Der 


-  WBteepräfiden 
Satz zu Lit. k, wie er aus ver Abflimmung hervor- | 


gegangen if: „Die Strafgerihtsbarfeit über 


bie Verbrehen und Bergehen ſämmtlicher Reichs⸗ 
Beamten mit der Befugniß, in einzelnen Fällen | 


biefelbenzupdelegiren,” ifimit255 gegen 163 Stim«- 
men verworfen worden. Meine Herren! Die Sache 


wäre nach der Ablehnung dieſes Paragraphen fo flehen, vaß | 


bie Dienſtverbrechen und Vergehen ver Reichsbeamten nicht 


an das Reichsgericht, fondern an die Landesgerichte gehen. | 
Es wünſchen nun mehrere Herren das Wort über eine | 
Orbnungdfrage, welches ich ihnen fogleich geben werve. Ich | 
habe nun aber Bolgendes zu bemerken: Es liegt ein Antrag | 
des Herrn v. Köſteritz zu den Säben k und | vor, welder | 


fo Tautet! 


wegen Landes⸗ und Hochverrath gegen das Reich 
urtheilt dad Reichsgericht als Caſſationshof.“ 

Wir wuͤrden alſo jetzt noch, falls der Antrag Unter⸗ 

ſtuͤßzung findet, die Frage ſtellen koͤnnen, ob, nachdem durch 


unſeren ablehnenden Beſchluß Dienſtverbrechen und Ver⸗ 
geben an die ordentlichen Gerichte gewieſen find, ver Reichs⸗ 
Gerichtshof als Gafjationshof eintreten folle. Ich Habe nun | 
zuvdrderſt in Bezug auf das Amendement des Seren v. Köfterig | 


bie Unierflügungdfrage zu fielen. Ich erfude diejeni— 
gen Herren, melde diefes Amendement unter 
fügen, ſich zu erheben. 
nügende Anzahl.) 


ge. 4 

Graf Schwerin aus Pommern: Ich wollte nur bie | 
Bitte audfprechen, daß bie fuhftituirten Herren Vicepräfiden⸗ 
ten die Güte haben möchten, ihre Plätze als VBicepräftventen | 
einzunehmen, damit dem Büreau die Ueberſicht ver Zählung | 
erleichtert werbe, und wir nicht fo oft durch Zettel abftimmen | 


müßten. 


Bicepräfident Hieffer: Wenn viele Herren die | 
Gefälligkeit haben würben, fo würbe ich ihnen fehr verbunven | 


fein. In Bezug auf dad Factum bemerfe ich, daß ganz ent- 
ſchieden, was bei ver Vermwidelung ver Sache fehr denkbar 
ift, die Abſtimmung fi) geändert hat; das ift ſicher. Wenn 
übrigens die Herren v. Soiron und v. Hermann die Gefällig- 
keit haben wollten, in Gemäßheit des Befchluffes vom vorigen 
Sonnabend ihre Pläge einzunehmen, fo würben ſie das Prä- 
ſidium allerdings in hohem Grabe verbinden. (Die Abgeord⸗ 
neten v. Soiron und v. Hermann nehmen vie Pläße der Vice- 
BPräfidenten ein.) Meine Herren! Es Hat fi in der Urne 
bei ver letzten Abſtimmung folgender Zettel gefunven, der eine 
Erklärung zu Protocol beveuten fol... (Vielfacher Zuruf: 
Nein! Nein!) 

Müller von Damm: Ich bitte, am Schluffe! 

Plathner von Halberftant: Ich beantrage, zu be⸗ 
fliegen, daß alle Stimmzettel, auf denen mehr ald Name 
und Wohnort fteht, als ungiltig betrachtet werben. 

Bieepräfident Hieffer: Das ift ein Antrag, der 
mit 50 Unterfchriften an den Ausſchuß für die Gefchäftsord- 
nung Tommen muß. — (Zu Platbner gewendet): Sie ha⸗ 
ben nur beantragt, daß das Ueberflüffige nicht berüdfichtigt 
werde? 

Plathner: Nein! Sie follen gar nichts gelten. 

Vicepräfident Hieffer: Meine Herren! Das 


geht nicht; wenn der Antrag dahin geht, fo muß er an den | 
Ausſchuß für die Geichäftsorunung verwiefen werben; ich 


„Bei Anklagen gegen Reichsbeamte wegen Dienft- | 
Verbrechen und Dienftvergeben, fowie bei Anklagen | 


(Es erhebt fich nicht vie ge= | 
Der Antrag iſt nicht unterſtützt. | 
Herr Graf Schwerin hat das Wort über eine Orbnungs- | 
a 






vente aber, ver Grundſatz: „superfius non nocent,” wird auch 

bier gelten. (Mebrfacher Auf: Tageormung!) — Meine 

Herren! Der Antrag des Ausſchuſſes sub I lautet, nachdem 

die Beftimmung über die Geſchwornen weggefallen tft: 

„Strafgerichtöbarkeit in den Faͤllen des Landes⸗ 
und Hochverrathes gegen das Reich.” 

Es kommt hierzu ver $ 16 des Siemens'ſchen Antrags 
in Betracht, welcher im Wefentlihen mit dem Antrage von 
v. Köfterig übereinftimmt und folgendermaßen lautet: 

„S 16. Das Reichsgericht entſcheidet als 
Gaffationshof: über alle durch Reichsge— 
feße getroffene Verbrechen oder Berge» 
ben, namentlih in den Faͤllen des Landes⸗ und 
Hochverraths gegen das Reich, fowie über die Dienft- 
Verbrechen und Dergeben ſaͤmmtlicher Reichsbe⸗ 

amten.“ 

Ich Habe dieſen Antrag zunäͤchſt zur Unterſtuͤtzung zu 
bringen. Ich bitte die Herren, welche den ſoeben 
verlefenen $ 16 aus dem Antrage von Siemend 
| unterfiügen wollen, fi zu erheben. (Nur Des 
nige erheben fih.) Er ift nit unterſtützt. Es liegt 
alfo bloß der Sag I nach der Baflung des Ausihufles vor: 
„Steafgerichtöharkeit in den Faͤllen des Landes⸗ und Hoch⸗ 
verraths gegen das Reich.“ Ich erſuche die Herren, 
weldhe vie Kaffung des Ausfchuffes sub J anneh— 
men wollen, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt 
| fih.) Der Sag I des Verfaffungd-Entwurfes if 
angenommen — Wir fommen zu dem Sape m. Der 
Sat m lautet nach ver Faſſung des Ausſchuſſes: 

„Beſchwerden wegen verweigerter ober gehemmter 
Nechtöpflege, wenn die Ianbeögefsglichen Mittel der 
Abhilfe erſchopft find.” 

Es liegt hierzu Fein Berbeflerungs » Antrag vor. Dies 
jenigen Herren, welde den eben verlefenen An= 
trag des Ausfchuffes sub m annehmen wollen, 
bitte ih, fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
| Der Sat m ift angenommen — Wir gehen über zu 
Sag n: | 

„Streitigkeiten zwifchen dem Staatenhaus, dem 
Volkshaus und der Neichsregierung, welche vie Aus⸗ 
legung ver Reichöverfafiung betreffen, wenn vie firei= 
tenden Theile fih vereinigen, die Entſcheidung des 
Reichsgerichtes einzuholen.” | 

Hierzu gehört zunächſt als präfubiziel ver hinlänglich 
unterflügte Antrag ded Herrn Nauwerd: 

„Ich beantrage, daß über dieſe Beſtimmung erft 
nach Erlenigung des die gejeßgebenne Gewalt betref= 
fenden Abſchnitts der Verfaſſung Beſchluß gefaßt 
werde.“ 

Dann liegt hier vor ein Antrag, gleichfalls hinreichend 
unterſtützt, vom Abgeordneten Gulden. Derſelbe ſchlaͤgt 
folgende Fafſung vor: j 

„Streitigkeiten zwiſchen ver Reichsverſammlung 
oder den gefeßgebenven- Körpern des Reiches unter 
—— Reichsregierung, welche die Auslegung 
u. ſ. w.“ 

Dann gehört hierher als Zuſatz $ 3. Art. II von Herrn 
Siemend, welder lautet: 

„S 3. Das NReichögericht entſcheidet Streitigkeiten 
zwifchen dem deutſchen Bundesſtaate und austwär« 
tigen Mächten, wenn und inſoweit die flreiten«- 
den Theile ſich vereinigen, dieſe Enticheivung einzu⸗ 

olen.“ 

(Heiterkeit.) Ich habe in Bezug auf dieſen Antrag die 


m _ 


U 


Unterkügungefrage m ſtellen. Diejenigen Herren, 
welche den eben nerlefenen Antrag des Herrn 
Sienens unterflügen wollen, bitte ih, fi zu 
erheben. (Es erheben ſich nur wenige Mitglieder.) Ders 


felbe if nit unter ſtützt. — Dann liegt noch ver letzte 


der Anträge des Heren v. Köferik vor, welcher lautet: 
| „Dei Streitigkeiten zwiſchen dem Stantenhaufe, 


dem Boltähaufe und dor Meichöregterung über die | 
Auslegung der Reichsverfafſung erflattet das Reichs⸗ | | 
Diejenigen Serren, welde den eben verlefenen 


Gericht auf Antrag eines Theils fein Gutachten.” 

Hiervon würbe zunuͤchſt ber intrag bes Herrn. Nauwerd 
Tommen, ber präjubiziel iſt; dann ver bed Herrn Gulden, ver 
eine andere unbeftimmte Faſſung vorfchfägt, 
Körper des Reichs,“ flatt „Stagten- und Volkshaus;“ dann 
die Faffung des Ausichufles, und nur, wenn die verworfen 
würde, die Yaflung des Herrn v. Köfterig, pie dem Reichsge⸗ 
erichte weniger zumeift, als der Verfaſſungs⸗Ausſchuß, indem 
Y ihm pur eine Begutachtung, in keinem Wale aber eine 
Entſcheidung, feldft nicht im Kalle eines Compromiffes, zumeift. 
Der Antrag des Herrn v. Kdſteritz iſt noch zur Unt 
zu dringen. Diejenigen, welche viefen Antrag un- 
terfügen wollen, erfude id, fi 
(Es erhebt ſich nicht die genügenve Anzahl.) 


dann ber des Ausihufles. — Diejenigen, welche den 
aufſchiebenden Antrag 


derzahl erhebt ih.) Der Antrag ift abgelehnt. — IH 
fomme nun auf ben Antrag des Herrn Gulden. 
befierung, die Herr Gulden vorfchlägt, ift folgende: flatt 
each Volkshaus und Reichsregierung” zu fagen: 
„Die geſetzgebenden Körper des Neichd unter fi und ber 
Reichsſsregierung.“ Diejenigen, welche diefen Abän- 
perungds Antrag des Herrn Gulden annehmen 
wollen, bitte ich, aufzuftehen. (ES erhebt fich ein 
Theil der Verſammlung.) I bitte um vie Gegenproßbe. 
Meine Herren! Diejenigen, welche ven Zufat bed Herrn Gul⸗ 
den, wonach der Bezeichnung „Staatenhaus, Volkshaus und 
Reichsregierung“ die Worte fuhftituirt werden follen: „zwis 
fihen ven gefehgebenveu Körpern unter fih und ver Reichs⸗ 
regierung“ vermwerfen wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Die 
Minderheit erhebt fih.) Der Abaͤnderungsvorſchlag 
des Herrn Gulden ift angenommen. Reine Herren! 
Sch bringe nun den ganzen Sas in ber Fafſung des Herrn 
Gulden zur Abftimmung. Der ganze Sap Tautet nunmehr: 
„Bei Streitigkeiten zwiſchen ber Reichsverſamm⸗ 
fung, oder den gefeßgebenden Körpern des Reichs 
unter ſich und der Meichöregierung, welche vie Aus⸗ 
Leguung der Reichönerfaflung betreffen, wenn bie ſtrei⸗ 
tenden Theile fich vereinigen, die Entſcheidung bed 
Reichsgexichts einzuholen.“ 
Diejenigen, welche den Satz in dieſer Faſſung 
annehmen wollen, bitte ich, ſich zu erheben. 
(Die Mehrzahl erhebt ſich) Der Satz iſt angenommen. — 
Meine Herren! Es fommt jetzt noch sine Reihe von ſelbſtſtän⸗ 
digen Zufag = Anträgen, über welche Sie zu ewticheinen haben. 
Meine Herten! Der erſte Autrag, welcher als Zufag zur Ab⸗ 
Himmung zu kommen hat, ift der Antrag einer Minorität des 
Bertaffungs » Ausichufled, welche ten Say zugefügt haben will: 
„Streitigkeiten über die Verfaſſungsmaäßigkeit von 
Reichögefegen.” 


‚geießgebenve | 
Fin ügebenbe | Abgeordneten Enprim sub Nr. 14. Diefer Zuſatz lauiet: 


gung | ! 
ı fih.) Der Antra 
gi erheben. | 
erjelbe ift 
nicht unterftügt. Es kommt alfo jegt zunächft ver Antrag | 
des Herrn Nouwerck, dann der des Herrn Gulden, und | 


des Herrn Nauwerd ans | 
nehmen wollen, bitte ih, aufzufleben. (Die Min- | 





| len, bitte ich, ſich zu erheben (Die 


Diejenigen, welche niefer Iufay annehmen wol- 

jenig ee 
echeht ſich) Der Antrag ift abgelehnt Dana ſerner 
ein Minoritätd - Antrag, welcher Tautet: 

„In Streitfachen, in welchen es auf Auslegung 
der Reichsverfaſſung, eines Reichsgeſetzas oder eines 
yon der Reichsgewalt mit einem Binzelflast oder 
einem außerbeutfchen Staate geſchloſſenen Beritagb 
anfbuımt.” 


Antrag annehmen wollen, bitte ih, fich zu erhe- 
ben. (Die Minverzahl erhebt fh.) Der Antrag iR 
abgelehnt. — Ic gehe jeht über zu einem Zufab « Antrag des 


6 — „Ueber vie Brage, ob ein Fall zur Ent 
ſcheldung des Reichsgerichts geeignet fei, erkennt 
einzig und allein dad Reichsgericht ſelbſt.“ 

Der Antrag Ifk-binlänglich unterftüht, ich forbere daher 


| diejenigen Herren, welche viefen Antrag annghmen 


wollen, auf, fid je erheben. (Die Mehrheit erhebt 

ft angenommen. Meine Herren! 

Einen ferneren zuſätzlichen Antrag enthält. ver" $ 13 ned Ber 
beflerungsd »- Vor Tage des Herrn Siemeng. Er lautet: 

„Das Reichögericht entfcheivet als Caſſationshof 

über alle duxch Neichögefehe oder Reichsverträge 

feſtgeſtellten bürgerlichen Rechtsverhältnifſe in ben 

Fallen, wo Landeögerichte Nichtigkeiten begangen 

haben.“ 


| Diejenigen Herren, welche dieſen Antrag unter 
Die Ver⸗ 


fügen wollen, erfude ich, fih zu erheben (Nur 
wenige Mitglieder erheben Eh.) Er iſt nicht untgrflügt. 
— kommt nunmehr ein Zuſatz⸗Antrag des Herın Spap, 


melhes hinlaͤnglich unterfügt iſt: 


„Die Entſcheidung über Eompetenzeonfligte, vie 
AH zwiſchen ven Gesigten eines Bingefflanteg mit 
jenen eined andern Ginzelflaats erheben.” 
Diejenigen Herren, welde dieſen Antra 
men wollen, bitte ich, fich zu erheben. (Die Minder⸗ 
heit erhebt ih.) Der Antrag if abgelehnt. — WB 
kommt jest ein Antrag des Heren Schüler sub. Nr. 9 zu 
Abſtimmung, derielbe lautet: 

- ns. Strafgerihtisbarfeit gegen ben bächften Jar 
haber ver vollzie henden Reichögewalt wegen Verletzung 
ber Reichsvexfafſung.“ 

Der Antrag iſt hinlaͤnglich unterügt. Ih erſuche Die 
jenigen Herren, welche dieſen Antrag aunehmen 
wollen, ſich zu erheben. (Die Minderheit exheht ih.) 
Der Antrag if niht engenommen. — Meine Kerıen, 
es liegt noch ein Antrag des Abgeorpneten Heubnez mp, 
welcher denſelben Gegenſtand betrifft, aber, wie mir ſcheint, 
einer den Umfang beſchränkenden Baflung. Ter Mutrag bes 
Abgeardneten Heubnex, welcher hinlaͤnglich upnteuftüst if, 
und den ich ſofort zur Abſtimmung Pringe, lautet: 
„Gtrafgerichtsbarkeit gegen die xegiexenden Fürſten 
ber deutſchen Finzelſaaten wegen gemgeinez Perbrechen 
und Vergehen. Die Beſtraſung dexſelten exfolgt Aiß 
zus Publication eines Reichsſtrafgeſetzhuchs pach Kom 
Strafgaſetzbuche des hetreffenden Stantes.“ 
Diejenigen, die dieſen Antrag annehmen wo 
Ten, bitte ip, Ti zu erheben (Die Algnerheit 
erhebt AG.) Des Antrag if nicht angenommen. — 
Meine Herren! Wir gehen Aber zum Antrag des Abgeordraten 


anne h⸗ 


EM 
Bhäler sh Meß. Er if gleichfauls hureichend unterſtützt. | 


Der Antrag, ven ich fofort zur mung bringe, lautet: 
— . Strafgerichtöbarkeit gegeh die Flrſten ver 
deutſchen Cinzelſtaaten wegen Reichsberraths und Ver⸗ 
letzung der Reichsderfaſſung.“ 


Diejenigen, welcheden Antrag annehmen wollen, | 


bitte ih, ft zu erheben. (Die Winverheit erhebt ſich.) 
Der Antrag J abgelehnt. — Meine Herren! Es würde 
nunmehr folgen det Antrag des Abgeordneien Freuventheil. 
Hetr Freudentheil, Sie nehmen ihn zurück, es ſoll flatt deſſel⸗ 
ben dieſe Erklaͤrung verlefen werden. Ich bin bereit, fie ver⸗ 


zu ſein, daB zu verleſen. 
Freudentheil von Stade: „Da eine zweite Lefting 


des Entwurfs Aber dad Reichsgericht befchloffen, der von mit | 


geſtellte Zuſatz⸗ Antrag nichts weiter bezweckt, als gegen jed⸗ 


weden Eingriff die Unabhaͤngigkeit ver Juſtiz zu fldhern, dieſer 


me aber durch vie Beſtimmung des Entwurfs nicht voll⸗ 
fländig erreicht wird, jedenfalls vas meinem Anträge zum 
Grunde Tiegende Princip bei feinem Einfluffe auf eine unab⸗ 
hüngige MNehtöpflege näherer und gruflvlicher Erdrtörung wür⸗ 
vig If; fo moviſtelte ich denſelben dahin, daß ih Beäntkage: 

| Daß der von mir vorgeſtchlagene Zuſatß⸗Autrag 

an den Verfaflungs« Ausfyuß zur Begutachtung vet 
wleſen werde.“ 

Birtepraſident Mieffer: Meine Herren! Es folgt 
jeht des Antrag sub Nr. 16 des Abgeordneten v. Breuning, 
welcher nicht hinlanglich unterflägt iſt. Der Antrag lautet 

4: 


‚Die Reichsgeſeggebung beſtimmt, in meiden zut 
Gericht ſelbſt in erſter und letzter Inftanz, und andere 


Gerichte in ver Eigenſchaft als Reichsgerichte erkennen.” 


Ich erſuwe Diejentgen, weltye ven Antrag unter 
fügen wollen, fi zu erheben. «Die erforweriiche 
Anzahl erhebt fh.) Er ift hinlanglich unterfügt. 


Unterfiügatig za bringen if: 


richtung von Mmlralitaͤts⸗ Gerichten zu. 

„Statt ver Ueberſchrift: „das Reichsgericht,“ 
würde alsdann als Ueberſchrift zu ſetzen ſein: „„Die 
Reichbgerichte.““ 


Diejenigen, weliche dieſen Antrag unterfiügen 


wollen, bitte ich, fih zu erheben. (Die erforderliche 
Anzahl erhebt fh) Er if hinlänglih unterflügt. 
Ich bringe den Antrag ver Herren Keverfus und Genoſ⸗ 
fen zur Ubflimmung Diejenigen, welche diejen An⸗ 


trag annehmen wollen, bitte id, fich zu erheben. } 
(Die Minderheit erhebt fi.) Diefer Antrag if abge | 
lehnt. — Meine Herren! Der $ 2 ſowie die Zuſätze find hier⸗ 
mit erlevigt; es iſt aber noch übrig der 5 3, welcher na } 


ver Saflung des Ausſchuſſes lautet: ’ 
„Ueber die Einfegung und Organijation ned Reichs⸗ 


Berichts, über das Verfahren und die Bollztefung ver f 


reichẽegerichtlichen Eutſcheidungen und Berfügungen 
wird ein beſonderes Gefetz ergehen.” 
Hierzu gehört ver Antrag des Herrn Werthmäller sub 
Rt. 14, welcher vahln net: | | 


[4 





„Den 68 zu ſtreichen und den Werfdffängs s Wns- 
ſchuß zu beauftragen, zur Ergänzung des gegenwaͤr⸗ 
tigen Verfaſſungsgeſetzes einen Entwurf der organiſchen 

Beſtimmungen über die Gonflttuitung des 
Reichsgerichts vorzulegen; fernet ver Vorbehalt 
ber Erlafjung ver weiteren, im $3 emsähhten geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen dorthin zu verwetfen.” 


| IH habe mir bier noch den Akt. VI des Siemens'ſchen An- 
trages notitt; inneflen weicht derſelbe nur ab vurch die Worte: 
| „nähere Befimmungen,” und Bängt mit der ftüher abgelehnten 
J Beſtimmung zu $1 zufammen. If Gert Siemens bier? Id 
leſen zu laſſen, und bitte einen ver Deren Secreiüre, fo gut | 


glaube, Herr Siemens wird einverſtanden fein, daß ich ven 


| Antray als eilebigt anſehe. (Es erfolgt kein Widerſpruch.) 


Es liegt nur noch der Antrag des Ansſchuſſes und der des 
Herrn Werthmüller vor. Was Iegterm betrifft, fo würde 
derſelbe keiner beſonberen Abftimmung bebürfen, wenn er nur 
auf die Streihung gerichtet wäre; anbererfeits iſt derfelbe aber 


| auch ein aufjchiebenver, da er in die Frage über die Conſtitui⸗ 
j rung veB Reichsgerichts Beſtimmungen über die Organifirung 


aufgenommen und zur weiteren Grmägung an den :Berfafiungd« 


JAusſchuß zurücdverwiefen gaben will. Und infefern erachte ich 


den Antrag des Herrn Werthmüller als einen präjupiziellen. 
Herr Werthmüller wird damit einverſtanden fein? 
Werthmiüller von Fulda: Men Antrag gebt 


| dahin, vaß nicht ein einfaches Meicyögefep Aber die Organifa« 


tion, die Conſtituitung des Reichsgerichtes entfäyeive, ſondern 


| ein Verfaffungs⸗Geſetz. Dahin iſt mein Antrag gerichtet. 


Vicepräſident Rieſſer: Herr Werthmüller if 


| demnach gewiß damit einverſtanden, daß ich feinen Antrag als 
| einen präjupiziellen betrachte, und fomit vorher zur Abſtim⸗ 
Meihögerichtäbnrkeit gehdrigen GSathen das Hteichd- | 
| alfo, welche den Untrag des Herra Werthmüller 


mung bringe. Der $ 3 würde damit fallen. Diejenigen 


annehmen wollen: „Den 63 zu freien,” bitte 
ih, ſich zu erheben. (Die Minderheit erbebt fi.) Der 


| Untrag ift abgelehnt. Es if alfo nan ver 6 3 des Aus⸗ 
| ſchuß⸗ Entwurfs zur Abſtimmung zu beingen, weldjer lautet: 
Ich bringe ihn fofort zum Abſtimmung, und Bitte Diejeni- | 
gen, welde viefen Zufag-Urrifel annehmen wol- $ 
len, aufzuſtehen. (Die Minderheit erhebt fh.) Der} 
Zufag ift abgelehnt. — EB kommt ber Anttag der Abge-⸗ 
orvneten Leverkus und Genofien, der gleichfalls erft zur | 


„Meber vie Einfegung und Organtfation des Reichs⸗ 
Gerichts, über das Verfahren und die Vollziehung 
ber reichögerichtlichen Entſcheidungen und Verfügungen 
wird ein beſonderes Geſch ergehen.“ 
Diejenigen, welche dieſen Antrag annehmen wol- 


Jlen, bitte ich, ſich zu erheben. (Die Mehrdeit erhebt 
„Der Reichögewalt fteht die Einſetzung und Cin⸗ 


ih.) Diefer Ausfhug- Antrag iſt angenommen. — 
Ich bitte um eine ganz kurze Pauſe, um dann den ganzen 


H Entwurf gu verlefen, wie er aus Ihrer Berathung hervorge⸗ 
| gangen if. — Wenn Kerr Mäller aus Damm fest feine Er⸗ 


Härung abgeben will, fo hat verfelbe das Wort. 
Müller von Damm: Ich habe nar zu erkläten: Ich 
flimme gegen ven ganzen Geſetz⸗Entwutf, amnd habe mich deß⸗ 


j balb ver Abſtimmung über die eingelnen Paragraphen und 


Artikel enthalten. Ich bitte, dieß in dem Protocolle zu be⸗ 
merfen. (Unruhe.) 

Bicepräfident Hieffer: Meine Herren! Ich bitte 
um Ruhe. (Abgeordnete Grävell befleigt die Tribüne. Große 
Unruhe auf ver Linken.) | 

Grävell von Frankfurt a. d. O.: IH fchliefe mid 
des Erklärung des legten Redners an. Marnhe auf ver Linken.) 

Bicepräfident Hieffer: Meine Seren! Der Ab» 
ſchnitt über das Reichägericht, wie derſelbe and Ihren heutigen 


JBeſchlüffen hervorgegangen if, lautet; — ic bitte um genaue 


Aufmerfamfeit, venn es koͤnnte ſich doth ein Verſehen einges 


ſchlichen haben, und jegt wäre es Zeit, es zu rectificiren — 
| ex lautet alfd: 





g1. „Die vom Reiche zuſtehende Gerichtsbar⸗ 


reis wird durch ein Reichsgericht ausge- | 
übt. 


j $2. Zur Zufländigleit des Reichsgerichts ge 
bören: 


a) Streitigkeiten zwiſchen ber Reigögemalt | 


und den Cinzelnſtaatenüberden Umfang 

Ä ihrer Befugniffe. . 

b) Streitigleiten aller Art, politifhe und 
rechtliche zwiſchen ven einzelnen deut- 
hen Staaten. Gewillkürte Austräge 
find nur zuläffig, infoweit burcd die 
Entfheipung der Streitfragen ein 
Reichsintereſſe nit berührt wirn. 

0) Streitigkeiten über Thronfolge, Regie— 
rungsfähigleit und Regentſchaft in 
den einzelnen Staaten. 

d) Streitigkeiten zwiſchen der Regierung 
des Einzelnflantes und deſſen Volt 
vertretung über die Giltigkeit oder 
Auslegung der Landesverfaffung oder 
wegen Nihtvollziehung ihrer Beftim- 


mungen. 
0) Klagen ner Angehörigen eines Ginzeln- 
Staated gegen die Regierung deffel- 


ben, wegen Aufhebung, Verlegung oder, 


verfajfungswidnriger Veränderung der 
Landesverfaffung. 

f) Klagen ver Ungehdrigen eines Einzeln 
Rantes gegen die Regierung veffelben 
fowie gegen bie Reichsregierung wegen 
erlittener Berlegung eines dem deut⸗ 
Then Volke gewährleifleten Grund⸗ 
rechtes. 

g) Klagen gegen den Reihafistus. 

h) Klagen gegen beutfdhe Staaten, wenn bie 
Verpfihtung, dem Anfpruhe Genüge 
zu leiften zwifden mehreren Staaten 
zweifelhaft oder beftritten ift, deßglei⸗ 
hen, wenn die Berpfliätung mehrere 
Staaten zugleid trifft. 

i) Strafgerigtsbarkeit über die Anklagen 
gegen die Reichsminiſter, wegen Ver—⸗ 
legung der Reichsverfaſſung, ſowie 
wegen aller im Gefege über die Ber 
antwortlichkeit der Reichſsminiſter ge 
nannten Verbrechen. 

k) Strafgerihtsbarfeit über vie Anflagen 
gegen die Minifter ver Ginzelnftaaten 
wegen Berlegung der Reichsoder Lan⸗ 

des⸗Verfaſſung. 

) Strafgerichtsbarkeit in ven Fällen des 
Landes⸗ und Hochverrathes gegen das 


eich. 

m) Beſchwerden wegen verweigerter oder ge 
hemmter Rechtspflege, wenn die lan« 
desgefeglihen Mittel der Abhilfe er- 
ſchoͤpft finv. 

n) Streitigkeiten zwifchen der Reichsver—⸗— 
fammlung oder ven geſetzgebenden Kor⸗ 
pern des Reihs unter fi und der 
Neihöregierung, welche vie Auslegung 


der Reichrverfaſſung betreffen, wenn | 
J Allgemeine an dem Beſchluſſe war das, daß er ſich auf bis 


die ſtreitenden Theile fi vereinigen, 





die Entfheldung des Reichsgerichté 
einzuholen. 

6 3. Ueber die Frage, ob ein Fall zur Entſchei⸗ 
dung des Reichsgerichts geeignet ſei, er- 
fennt einzig und allein dad Reichsgericht 

elb | 


$ 4. Ueber die Einfegung und Örganifatton des 
Reichsgerichts, über dad Verfahren und 
die Vollziehung der reichsgerichtlichen 
Entſcheidungen und Verfügungen wird 

ein befonvderes Geſetz ergehen.” 
Was nun den Vorbehalt wegen des Befchmornengerichte 
betrifft, fo iſt diefer Beſchluß In das Protocol aufgenommen 


| worden, und ich bitte den Herrn Schriftführer, ihn aus dem 


Protocolle zu verlefen. (Rechts: Dh!) Meine Herren! Es 
wird bier die Meinung ausgeſprochen, daß biefer Beschluß ein 


| Xhell des Geſetzes wäre. So habe ich das nicht aufgefaßt, 
J und ich bitte Seren v. Soiron feine Auseinanverfegung aus⸗ 


zufpreden. Die Sache muß. bei der verfchievenen Auffaflung 
erledigt werben. 

v. Soiron von Mannheim: Meine Herren! Es if 
darüber Fein beflimmter Antrag geftellt, gewiffe Beftimmungen 
in dem Entwurfe dieſes Theils der Verfaſſung' zu flreichen, 
und andere an die Stelle zu fehen. Daß die Frage, ob Ges 
Ihwornen= Gerichte bei der Strafgerichtöbarkeit des Reichs⸗ 
Gerichted zugezogen werben follen over nicht, dem Geſetze über 
das Verfahren vorbehalten fei (Widerſpruch auf ver linken 
Seite), dieß ift ein Paffus, der nothwendig in biefen Theil 
der Verfaffung aufgenommen werben muß, denn fonft gilt bie 
Beſtimmung der Grundrechte, daß überall Geſchworene richten. 
In diefem Sinne ift ver Beichluß angenommen worben. (Un⸗ 
rube auf der Linken ) | 

Platbner von Halberfiadt: Sie werden ſich erinnern, 
daß ih auf die Frage, ob ich meinen Antrag als mit dem 
bed Herrn Arndts gleicdhlautenn anfehe, erklärt habe, mein 
Antrag mit dem Franke'ſchen fei mit vem Antrage von Herrn 
Arndts gleichlautend, und ver Francke'ſche Antrag geht dahin, 
daß zu $ 3 inzugefügt werde: „Es werde ein Gefeh ergeben, 
welches namentlich varüber beflimmen werde, inwiefern bei Ankla⸗ 
gen gegen Minifter Gefchworne zuzuziehen felen.” (Winerfpruch.) 

Bicepräfident Riefſer: Ih Habe das anders 
verftanden, und muß barum den Herrn GSecretär bitten, dieſen 
Pafjus aus dem Protocol zu werlefen. 

Schriftführer v. Maltzabn: Im Protocol Habe 
ich e8 fo aufgenommen: Die Frage, ob der Antrag von Blathner: 

„Die Worte „mit Urtheilsfälung durch Ges 
ſchworne““ bei k und I fortzulaflen,” 
als praͤjudiziell zu betrachten fet, wird bejaht und durch Mehr⸗ 
beit beilofien: „Die Worte: „Mit Urtheilsfällung durch Ge 
ſchworne in diefem ganzen Theile ver Verfaſſung“ fortzulafien, 
und die nähere Beflimmung darüber in vie Reichsgerichtsord⸗ 
nung zu verweiſen.“ 

Vicepräſident Nieffer: Meine Herren! Ich kann 
hiernach nicht von meiner Anſicht abgehen. Es fcheint mir, 
daß in Beziehung auf ven Text des Gefeges nur die Weglafe 
fung beſchloſſen worven ifl. Ich glaube mehrmals fehr Deutlich 
gelagt zu haben, es werde ver Beſchluß, wie die Sache nun⸗ 
mehr behanvelt werben folle, ein befonderer Beſchluß außerhalb 
des Textes der Verfafſung fein. Wenn das aber nicht verflan« 
ben worden ift, jo bin ich bereit, darüber abflimmen zu laffen; 
denn bie Baffung des ProtocoNd Tiefe vielleicht eine andere 
Auslegung zu. (Widerſpruch von vielen Geiten.) 

v. Sdiron von Mannheim: Meine Herren! Das 


8658 


Strafgerichtöbarfett des Reichsgerichts im Ganzen, nicht auf | 
1 burdheinanver: Nein! Abfkimmen!) 


einzelne Punkte veifelben bezieht. Allein er ift als Beftim- 
mung der Verfafſung befhloflen, und es iſt nicht gefagt wor⸗ 
den, daß er als befonderer Beichluß neben der Verfaffung 
ſtehen folle. Hier find nur Beflimmungen ver Verfafſung 


beantragt und befchloffen worden, folglid muß auch der in: 


Rede ſtehende Beſchluß an das Ende des 6 3 gefebt werben. 
(Beiſtimmung auf der einen Seite, auf der andern Wiber- 
ſpruch. — Ruf nad Schluß.) u 
VBicepräfident Rieſſer: Ich glaube, es wird fi 
diefe Frage nicht andere, ald durch eine zweite Abftimmung 
erledigen Iaffen, bemerfe aber, daß dieß am Beften bei ver 
von uns beichloffenen zweiten Leſung geichehen fann (Wider⸗ 


. d 3 seh s|# 
ſpruch); wenn indeg von zwei Seiten eine verſchiedene Aus | Gefhwornen an ein Fünftige8 WMeich8-Gefeg ein Theil des 


| vorliegenden Berfaffurgsubfchnittes fei, oder nur ein Beſchluß, 
| der in das Protocol aufgenommen werden follte,” flatt« 


Iegung dieſes DBejchluffes behauptet wird, fo halte ich mich 
für verpflichtet, darüber abſtimmen zu Iaffen. (Widerſpruch.) 
Es wird alſo jegt behauptet, es fei in den Text des Geſetzes 


die Beſtimmung aufzunehmen, vie nähere Beſtimmung über | 17” 
die Zuziehung von Geſchwornen in die Reichsgerichtsordnung | Seiten behauptet worden, vie Abftimmung fei nicht richtig, 
: t nicht! trag liegt | \ 
an geht nicht!) Der Antrag lieg | entihieven ſei; ih muß alfo vie präfubicielle Frage, ob 
hierüber eime Abflimmung flattfinden folle, zur Abflimmung 
Francke'ſche Antrag liegt allervingd formulirt vor Ihnen. Der | bringen. 


zu vermeifen. 
allerdings formulirt nicht vor. 


Plathner von Halberfiadt: Meine Hersen! Der 


Herr Untragfteler hat ihn nicht zurüdgenommen, und id 
babe erflärt, ich halte ihn in Verbindung mit meinem Antrage 
für gleichlautend mit dem son Herrn Arndts geftellten. Alſo, 


abflimmen. 


ein beftimmter Beſchluß gefaßt werden, und diefer muß auf⸗ 


Verfafſſung aufgenommen werden kann? es tft offenbar, daß 
dieß durchaus nicht mögli if; Sie müflen dann von einem 
gefaßten Beichluffe wieder abgehen, und eines neuen Beichluß 
faflen. (Mehrere Stimmen auf ver Rechten: Nein!) 


Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Der bee 


und die nähere Beſtimmung varüber in vie Reichsgerichts⸗ 
Ordnung zu verweijen.” 
fiheivet dieſe Frage nicht, vie Verweiſung koͤnnte andy ein 
SBeſchluß außerhalb der Berfaffung fein. Die Sache liegt fo, 
Laß von der einen Seite behauptet wird, eine Abflimmung 


fei wicht nöthig, da der Beſchluß in ihrem Sinne zu nehmen | 


ſei, und von der andern Geite ebenſo behauptet wird, Taf 
He Abſtimmung nicht nöthig fei, meil der Beſchluß im ent: 
gegengefegten Sinne zu nehmen fei. Ich fehe Fein Mittel, aus 


Abſtimmung zu entſcheiden. 


dieſen Fall eben Das geſchehen iſt, mas in fo manchen anderen 
Faͤllen ſchon geſchah, nämlich, daß die Entſcheidung über dieſe 
Frage, daß die Geſchworenen zugezogen werden ſollen, in allen 
zen genannten Faͤllen ſchon in dieſem Geſetze ausgeſprochen 
werben ſollte, oder daß wir fe der Reichsgeſetzgebung überwieſen 
faken. Das Letztere iſt geſchehen, und deßwegen muß ed in 

efer Beziehung ebenfo ausgefprochen werben in diefem Theile 
der Berfaffung, wie wir e8 in fo manchem anderen Theile der 
Werfaflung ausgeſprochen haben, wenn wir etwas auodrücklich 
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| bitte ih, fi 
| Die Abflimmung i 


entweber haben Sie den Francke ſchen Antrag angenommen, | I dringende Brage würde lauten: Soll in dem vorliegenden 


ober Sie müflen, wenn das wicht gefchehen iſt, noch darüber | weimer Iautet, wie folgt: „Die Frage, ob in den fällen 


Gulden von Zweibrüden: Meine Herren! Es ift | der SS h, k und I die Urthellsfallung mit Zugiehung von Ge⸗ 


I nen neue Anträ 


| mung zu Grunde gelegt werben kann. 
| Das Recht zuflänve, jeve Faſſung, als zur Abflimmung unge⸗ 
| eignet, abzulehnen, jo würde dadurch der Beichluß der Maforität 
Hiefen Dilemma herauszukommen, ald vie Sache durch eine | 





ber Reichsgeſetzgebung überwiefen Haben. (Viele Stimmen 
Bicepräfident Hieffer: Meine Herren! Ich Habe 


j au dagegen nichts, daß darüber nicht abgeflimmt werde. 
| Wenn Sie fammtlidy damit einverflanden find, daß die Sache 


auf fih beruben bleibe, das Heißt alfo, daß “Dasjenige, was 


| in diefer Verfaflungsftelle als eine Undeutlichkeit erfannt wor⸗ 


den iR, undeutlich bleibe (Diele Stimmen: Nein!), fo if 
feine Abflimmung nöthig; ich glaube aber,‘ daß, nachdem 
einmal eine verſchiedene Auslegung zur Sprache gefommen iſt, 
eine Abflimmung varüber entfcheiden muß. (Biele Stimmen 


| durcheinander: Ja! Nein!) Ich bringe zunächſt bie. Frage 


zur Abflimmung: ob eine Abflimmung, darüber, „ob ver 
Beihluß der Verweiſung der Frage über vie Zuziehung ver 


finden fol. (Heiterkeit) Meine Herren! Es iſt von vielen 
fei unzuläffig, weil die Frage durch Abflimmung bereits 
Diejenigen von Ihnen alfo, welde über 
den mehrberegten Bunft eine Abfimmug wollen, 
u erheben. (Die Mehrheit erhebt fi) 
genehmigt. Die jett zur Abflimmung 


Abſchnitte ver Verfaffung ein Paragraph aufgenommen werven, 


fdywornen erfolgen fol, over nicht, bleibt der Reichsgerichts⸗ 


zedit erhalten werden. Wollen Sie diefen gefaßten Beihluß | nung vorbehalten.” If gegen biefe Baflung Cinwendung, 


jet wieder 'aufldjen, und fragen, ob vieler Beichluß in die | 


fo bitte ih, fle von ver Tribüne aus geltend zu machen. 
(Große Unruhe auf ver Linken. Mehrere Stimmen: Das ift 


| ein ganz neuer Antrag.) Meine Herren! Es wird mir eine 
| andere Faſſung vorgefchlagen, nad welcher ver aufzunehmenve 
1 Paragraph fo lauten würde: „Das Gefek über das Verfahren 


wird darüber beflimmen, ob und inwieweit die Strafgerichtd- 


i barkeit des Reichdgerichts mit oder ohne Zuziehung von Ges 
trefiende Pafſus des Protocolls lautet: „Es wird durch Mehr» | gerich hne Suziehung 

Hat beſchlofſen, die Worte: „Mit Urtbeilsfalung durch Ges | 
ſchworne“ in diefem ganzen Theile ver Verfafſung fortzulafien, | 


ſchwornen auszuüben iſt.“ 
Linken.) 
Wigard von Dresven: 


(Vielſeitiger Widerſpruch auf der 
Wir koͤnnen einen ſolchen 


J neuer Antrag nicht zulaſſen. Er unzulaͤſſtg, denn vie Ab⸗ 
Dieſe Fafſung des Protocolls ent⸗ g nicht zulaflı iſt unzuläifig 


ſtimmung ift bereits erfolgt, und nach der Abſtimmung koͤn⸗ 
nicht bier eingebracht werben. 
Bicepräfident Hieifer: Meine Seren! Die Ma- 
forität bat befchloffen, daß eine Abflimmung flattfinven foll, 
wir müflen alfo eine Formulirung fuchen, vie dieſer Abſtim⸗ 
Wenn der Minorität 


annuflirt, ich kann alfo nur Einwendungen annehmen, bie 


| eine andere Faſſung proponiren. 
v. Breuning von Aachen: Meine Herren! Die | 
Frage iM offenbar die, ob durch ven früheren Beſchluß für ° 


Weattz von Söttingen: Meine Herren! Ich glaube, die 
Brage farm nur die fein: Soll ver gefaßte Beſchluß ein Theil 
der Berfaflung fein? Das ift der Streitpunft; iſt er ein Theil 
des Protocolls, oder ein Theil der Berfaffung, nie Bormulirung 
Meist vorbehalten. So bitte ich abzuflimmen. 

Btcepräfident Hieffer: Meine Herren! Der Bes 
ſchluß im Protocol lautet: „Die Worte: „mit Urtheilsfällung 
durch Geſchworne“ in dieſem ganzen Theile ver Berfaffung fort⸗ 
zulaſſen und die nähere Beflimmung varüber in die Reichs⸗ 
Gerichtdoronung zu verweilen.” Ich flelle alfo vie Brage, ob 
vieier Beſchluß als ein Theil der Verfafiung anzuiehen jet? 
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Diejenigen affe, weldhe den hei ver Berathuug vorbin gefaßten 
Beſchluß, welcher zufolge des Protocolls dahin geht: „Die Worte: 
„wit Arthailsfällung durch Geſchworne“ in dieſem ganzen Theile 
der Verfaffung wegzulaflen und die nähere Beſtimmung darüber 
in die Reichégerichtsordnung zu verweilen,” — Diejenigen, 
welde viejen Beſchluß alseinen Theil ber Ber- 
faffung angefehen wiffen wollen, bitte id, ſich 

u erheben. (Ein Theil ver Berfammlung erhebt fi.) Ich 
Sitte um die Gegenprobe. Diejenigen alfo, weldye diejen Be⸗ 
ſchluß nicht als einen Theil ver Verfafſung angefehen wiflen wol⸗ 
Ien, bitte ich, aufzuftehen. (Das Refultat ift wiederum zweifelhaft ) 
Meine Herren! Wir werden die Abflimmung durch Stimm⸗ 
zettel eintreten laflen müflen. Diejenigen aljo, die den 
mehrberegten Beſchluß als einen Theil der Ber- 
faffung angefeben wiffen wollen, haben ihren 
weißen Stimmzettel mit „Ja,“ und Diejenigen, 
welche dieſen Beſchluß nicht als einen Theil der 
Berfaffung angefehen wifjen wollen, ihren far- 
bigen Stimmzettel mit „Nein“ abzugeben. (Die 
Ginfammlung der Stimmzettel erfolgt.) — Meine Herren! 
Geftatten Sie mir einftweilen, während gezählt wird, die An⸗ 
fündigungen zu verlefen. Es verfammelt fi) der Yinanze 
Ausſchuß um 6 Uhr, der Verfaflungs- Ausfhup um 6 Uhr; 
die Mitglieder der elften Abtheilung werben erſucht, fich zu 
einer kurzen Berathung nach ber heutigen Sigung vor ber 
Tribüne zu verfammeln. Der Ausfhuß für das Verhältniß 
der Centralgewalt zu den Einzelftanten verfammelt ſich nad) 
dem Schinfje ver Sigung in dem befannten Locale. Morgen 
um 12 Uhr Wehr- Ausfchug. Die fechste Abtheilung ver⸗ 
ſammelt ſich nach dem Schluſſe der heutigen Sitzung bei der 
Rednerbühne. Ich muß auch das Büreau erſuchen, ſogleich 
nach der Sitzung noch einen Augenblick bier zu verwei⸗ 
len. Wie mir eben bemerkt wird, haben ſich vie ſechste 
und elfte Abtheilung nicht hier zu verſammeln, ſondern nach 
Fe Sarafin'ſchen Haufe zu begeben. — Herr Giskra hat dad 

rt. 


o 

Giskra von Maͤhriſch-⸗Trübau: Meine Herren! Ich 
beantrage, daß morgen Sitzung gehalten wird. Für den Don⸗ 
nerſtag iſt nach dem Antrage ver Commiſſion vie Todtenfeier 
für Robert Blum angeordnet, die nach der Natur der Sache 
an einem Vormittag abzuhalten iſt. Am Freitag iſt ein hoher 
proteſtantiſcher Feſttag, ein großer Buß⸗ und Bettag, an wel⸗ 
chem wir füglich Feine Sitzng halten konnen; beſchließen Sie 
daher, daß morgen Sitzung gehalten wird. Meine Herren! 
Noch ein Punkt iſt da, es war am Samſtag acht Tage, daß 
Sie dem oͤſterreichiſchen Ausſchuſſe auftrugen, ſchleunigſt Be⸗ 
richt zu erſtatten; es find ſeitdem alſo zehn oder elf Tage 
vergangen, und wir ſind noch nicht daran gekommen. 

Vicepräſident Rieſſer: 
jenigen Herren auf, welche eine Sigung auf den 
morgenden Tag angelegt haben wollen, fi zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Die Sigung 
auf Morgen ift beſchloſſen. — Was die Tagedorbnung 
anlangt, fo würde ich den zweiten Gegenſtand ver heutigen 
Tagesordnung nach Erledigung des erften, ald ben erften Ges 
genfland der morgenven Tagesordnung anfegen, nämlich vie 
Berathung über ven vom Abgeordneten Löw von Pofen Na- 
mend des Ausſchuſſes für. die öſterreichiſchen Angelegenheiten 
erflatteten Bericht über verfchievene Anträge und eingebrachte 
Petitionen. Der zweite Gegenftand würde der vom Abgeorineten 
Francke Namend des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes er⸗ 
flattete Bericht, die Aufhebung der Flußzoͤlle betreffenn, 
fein. Auch die Ergänzungsmahl für ben Geldhäftsorunungs- 
Ausſchuß kann auf die morgende Tagesorbuung kommen; als 


JB fordere die 


dritten Gegenftand aber würbe ich eventusll ven Reichstag 
darauf fegen. — Meine Herren! Herr Francke bat Eürzlich einen 
Bericht erflattet, vie Beſchwerde ver Segelidiffer auf den deut⸗ 
ſchen Flüſſen betreffend, Herr Francke ift nun ver Meinung, 
daß biefer Gegenftand mit dem Bericht über vie Aufhebung 
der Blußzölle conner jei, und wünſcht den Gegenftand auf 
viefelbe Tagesordnung gefekt. 

aveaug von Köln: Meine Herren! Die Frage 
in Betreff der Segelidiffahrt auf dem Rhein ift fo verwickelt, 
daß fie jedenfalls allein als Frage betrachtet und behandelt 
werben muß; denn bie Brage in Betreff ver Aufhebung der 
Flußzolle wird ohnedieß eine Debatte hinnehmen, und folche 
Discuffionen veranlaflen, dag wir unmdglich noch eine neue 
Vermwidelung dieſer Trage hereinbringen Fönnen. Ich trage 
darauf an, daß diefe Brage vereinzelt behandelt wird, fie ift 
höchſt wichtig und fehr verwidelt, wie mir der Herr Bericht 
erftatter gewiß bezeugen wird. 

Vicepräfident Nieffer: Ich Habe fie nur zugleich 
mit der anderen Sache auf die Tagesordnung jegen wollen, 
wegen einer gewiflen Gonnerität; es verfteht fih, daß fie 
getrennt discutirt wird. 

Stande aus Schleswig: Die Sache ift im engften 
Zufammenhange; in der Befchwerde ver Segelfhiffer wird 
aufgeführt, daß die Flußzoͤlle auf dem Nheine befteben. Die 
anderen Beſchwerden find untergeorbnieter Art. Mein Ans 
trag geht dahin, daß beide Gegenflände zugleich auf die Tages⸗ 
Ordnung und Berathung fommen, jeboch getrennt jever 


ch. 

Vicepräſident Nieſſer: Es wird weiter ber 
Wunſch ausgeſprochen, im materiellen Zuſammenhange mit 
dem Bericht über die dflerreichifchen Angelegenheiten auch ven 
Bericht über die Wahlumtriebe in Mähren, welcher vorliegt, 
auf die Tagesordnung zu fehen. Meine Serren! Ich Bitte 
um Ruhe, wer Anträge zu ftellen hat, beliebe auf bie 
Zribüne zu kommen. Was ich eventuell noch auf die Tages 
Ordnung feße, wird Ihnen gleichgiltig fein. 

Wigard von Dresven: Welcher Gegenftann als ber 
fünfte auf die morgige Tagesordnung kommt, wird allerbings 
gleichgiltig fein, infofern nicht zu erwarten tft, daß ſaͤmmtliche 
vier Gegenflänve zur Erlevigung kommen; nur möchte ich 
wunſchen, daß nicht ber Reichstag, ſondern die Grundredhte 
‚als fünfter Gegenfland verzeichnet werben. 

Deiters von Bonn: Meine Herren! Die Grund 
rechte auf die morgige Tagesordnung zu ſetzen, ift unmöglich, 
weil ſie noch im Drucke, oder nicht in Ihren Händen find. 
(Biele Stimmen auf der Tinfen: Der Reichstag auch nicht!) 

Bicepräfident Nieffer: Ih bitte um Ruhe. IH 
werde unter biefen Umfländen feinen ver beiven Gegenſtände 
auf die Tagesordnung feken. — Ich babe Ihnen anzn- 
zeigen, daß der Antrag, welder dahin gebt, ven 
BefhlußperNationalverfammlung, „vie Worte: 
„mitUrtheilsfällung durchGeſchworne“ in dieſen 
ganzen Theile der Verfaſſung fortzulaſſen, und 
die nähere Beſtimmung darüber in die Reichs— 
Gerichtsordnung zu verweifjen,” als einen Theil 
der Berfaffung aufzunehmen, mit 2il ‘gegen 174 
Stimmen bejaht worden if. 


Nach der Zählung des Gecretariats ſtimmten 
mit Sa: 


Adleitner aus Ried, Arudt aus Bonn, Arneth 
aus Wien, v. Bally aus Beuthen, Barth au 
Kaufbensen, Baſſermann aus Mannheim, Baugr 


aus Bamberg, v. Bederatb and Crefeld, Bern- 
hardi aus Kufjel, Beſeler aus Greifswald, Bier 
dermann aus Leipzig, Bock aus SBreußifch- Min- 
den, Böcler aus Schwerin, v. Bothmer aus Ca⸗ 
zow, Braun aus Bonn, Brescius aus Züllichau, 
v. Breuning aus Wachen, Brond aus Emden, 
Bürgers aus Köln, v Buttel aus Oldenburg, 
Glemend aus Bonn, Cornelius aus Braundberg, 
Goronini-&ronberg (Graf) aus Goͤrz, Eramer aus 
Edihen, Cucumus aus Münden, Dahlmann aus 
Bonn, Dammerd aus Nienburg, Deele aus Lü⸗ 
bei, Degenfolb aus Gilenburg, Deiters aus 
Bonn, Detmold aus Hannover, Dillinger aus 
Münden, Drdge aus Bremen, Dunter aus Halle, 
Edart aus Lohr, Edel aus Würzburg, Golauer 
aus Gratz, v. Ende aus Waldenburg, Engel auß 
Culm, G@vertbufch aus Altona, Fulf aus Otto⸗ 
langendorf, Fiſcher (Buflav) aus Jena, Brande 
(Karl) aus Rendsburg, Friedrich aus Bamberg, 
Frings aus Neuß, Fritſch aus Ried, Buchs aus 
Breslau, Bügerl aus Korneuburg, v. Gugern aus 
Wiesbaden, Gevekoth aus Bremen, Sich (Graf) 
aus Münden, Gieſebrecht aus Steitin, Göbel 
aus Jägernporf,. Göden aus Krotoozyn, Graf aus 
München, Grävell aus Frankfurt a. v. O., Groß 
aus Leer, Grundner aus Ingolſtadt, Gipan aus 
Innsbruck, Gyſae aus Strehlow, Hahn aus Gutt⸗ 
ſtatt, Haubenſchmied aus Paffau, Haupt aus 
Widmar, Hayden aus Dorff bei Schlierbach, 
Haym aus Kalle, Heide aus Ratibor, Heimbrod 
aus Sorau, Heusner aus Saarlouis, Hugo aus 
Goͤttingen, Johannes aus Meiningen, Jordan aus 
Gollnow, Junfmann aus Münfter, Jürgens ans 
Staptoldenvorf, Kahlert aus Leobſchütz, v. Kalf« 
fein aus Wegau, v Keller (Graf) aus Erfurt, Kes 
ver aus Inndbrud, v Keiteler aus Hopſten, 
Koch aus Leipzig, v. Köflerig aus Elberfeld, Kos⸗ 
mann aus Stetiin, Kraft aus Nurnberg, Krat 
aus Winteräpagen, v. Kürfinger (Ignag) aus 
Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus Temsweg, 
Kuhnt aus Bunzlau, Kutzen aus Breslau, Lang 
aus Verden, Lungerfelot aus Wolfenbüttel, v Lafr 
faulx aus Münden, Yauidhy aud Treppau, Lever⸗ 
kus aus Dlvenburg, Lienbacher als Goldegg, 
v. Linde aud Mainz, Low aus Magoeburg, Löw 
aus Poſen, Lungel aus Hildesheim, Mally au 
Steyermark, v. Maltzahn aus Kuflrin, Marcks 
aus Duisburg, Martens aus Danzig, v. Maſſow 
aus Karlöberg, Merk aus Hamburg, Metzke aus 
Sagan, Meviffen aus Köin, Micyelfen aus Jena, 
Müller aus Würzburg, Mund uud Weglar, 
v. Nagel aus Oberviechtach, Naumann aus Frank⸗ 
furt a. d. O., Nerreter aus Kraufludt, Neumann 
aus Wien, Neumayr aus Munchen, Nizze aus 
Stralſund, Oſtendorf aus Soeft, DOflermündhner 
aus Griesbach, Oſterrath aus Danzig, Oittow 
aus Labian, Overweg aus Hau «Ruhr, Pannier 
aus Zerbſt, Petzer aus Bruneck, Phillips aus 
Münden, Pieringer aus Krememuͤnfer, Pinckert 
aus Zeiz, Plehn aus Marienburg, Plathner aus 
Halberſtadt, Potpeſchnigg aus Gratz, v. Pretis 
aus Hamburg, Quante aus Ullſtadt, Rahm aus 


Stettin, Naffl aus Neuſtadt in Böhmen, v. Rau⸗ 
mer aus Dinfelebühl, Reichensperger aus Trier, | 
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Reitmayr aus Megeneburg, Nenger aus böhmifch 
Kamnig, Richter aus Danzig, Riegler aus mäh« 
riih Bupwig, Roben aus Dornum, Röder aus 
Neufleitin, Roͤßler aus Wien, v. Rotenhan aus 
Münden, Rüder aus Oldenburg, v. Saltzwedell 
aus Gumbimen, v. Sauden= Tarputfchen aus 
Angerburg, Schepp aus Wiesbaden, Schieren« 
berg aud Detmolo, Scirmeifter aus Infterburg, 
v. Schleufing aus Raftenburg, Schlörr aus ber 
Oberpfalz, v. Schlotheim aus Wollſtein, Schlä- 
ter aus Paderborn, v. Schmerling aus Wien, 
Schneer aus Bredlau, Schneider aus Lichtenfels, 
Schnieber aus Schleſien, Scholten aus Ward, 
Scholz aus Neiffe, Schraver aus Brandenburg, 
Schreiber aus Bielefeld, Schreiner aus Graß 
(Steyermark), v. Schrenk aus Münden, Schu⸗ 
bert (Friedrich Wilhelm) aus Koͤnigsberg, Schu= 
bert aus Würzburg, Schulge aus Potsdam, Schulge 
aus Liebau, Schwarz aud Halle, Schwerin (Graf) 
aus Preußen, Schwetſchke aus Halle, v. Sellmer 
aus Landsberg a. d. W., Sepp aud Münden. 
Siehr aus Gumbinnen, Siemend aus Hannover, 
Simfon aus Stargard, v. Soiron aus Mannheim, 
Somaruga aud Wien, Stahl aus Erlangen, Sten- 
zel aus Breslau, Stieber aus Budiſſin, Stolle 
aus Holzminden, Streffleur aus Wien, Stülz aus 
aus St. Florian, Sturm aus Sorau, Tappes 
horn aud Divenburg, Teichert aus Berlin, Thin⸗ 
nes aus Eichſtaͤt, v. Treskow aus Grocholin, 
Beit aus Berlin, Viebig aus Pojen, Vogel aus 
Dillingen, Waig aus Goͤttingen, Waldmann aus 
Heiligenſtadt, Walter aus Neufladt, Wartensleben 
(Graf) aus Swirſſen, Weber aus Neuburg, We⸗ 
ber aus Meran, v. Wedemeyer aus Schönrave, 
v. Wegnern aus Lyf, Weiß aus Salzburg, Wer- 
nid aus Elbing, Wichmann aus Stendal, Wi⸗ 
denmann aus Düfjelvorf, Wie aus Tübingen, 
Wiethaus (I.) aus Gummersbach, Winter aus 
Ziebenburg, Wolf aus St. Georgen, v. Wulffen 
aus Baflau, v. Würth aus Wien, Zachariä aus 
Bernburg, Zachariä aus Göttingen, v. Zenettk 
aus Landshut, v. Zerzog aus Regensburg. 


Mit Kein linmten: 


Ahrens! aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Vil⸗ 
lad, Anders aus Goldberg, Backhaus aus Jena, 
Bauernſchmid aus Wien, Baur aud Hechingen, 
Beder aus Trier, Beidtel aus Brünn, Berger aus 
Wien, Beieler aus Schleswig, Blumröver (Guſtav) 
aus Kirchenlamig, Böding aus Trarbach, Boczek 
aus Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Breögen aus 
Ahrweiler, Breufing aud Dänabrüd, Cadperd aus 
Koblenz, Chriſtmann aus Dürkheim, Claufſen aus 
Kiel, Enyrim aus PBranffurt am Main, Eropp 
aus Oldenburg, Cullmann aus Zweibrüden, Damm 
aus Tauberbifchoffsheim, Demel aus Tefchen, 
v. Diesfau aus Plauen, Dietſch aus Annaberg, 
Drechsler aus Roſtock, Eifenmann aus Nürnberg, 
Eiſenſtuck aus Chemnitz, Engel aus Pinneberg, 
Englmayr aus Enns (Öberöflerreih), Esmarch 
aus Schleöwig, Federer aus Stuttgart, Fehrenbach 


aus Sädingen, Fetzer aus Stuttgart, Foͤrſter aus 


Hünfeld, Freudentheil aus Stave, Friſch aus Stutt⸗ 
5% 
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rt, Bröbel ans Renuß, WGeigeldlaus Muͤnchen, 
— aus Tilſit, Giskra aus Wien, v. Gladis 
aus Wohlau, v. Bold aus Adelsberg, Gombart 
aus Muͤnchen, Gravenhorſt aus Lüneburg, Gritzner 
aus Wien, Groß aus Prag, Grubert aus Breslau, 
Grumbrecht aus Lüneburg, Güͤlich aus Schleswig, 
Günther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, 
Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer aus Mei⸗ 
Gen, Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergt aus 
Rochlig, Henfel I aus Gamenz, Hentges aus Heil⸗ 
bronn, v. Hermann aus Münden, Herzig aus 
Wien, Heubner aus Breiberg, Heubner aus Zwi⸗ 
Eau, Hildebrand aus Marburg, Hirſchberg aus 
Sonvershaufen, Hofken aus Hattingen, Hönniger 
aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus Nordhauſen, Hof⸗ 
mann aus Geifhennersvorf (Sachſen), Hollandt 
aus Braunfchweig, Jopp aus Entzersdorf, Jucho 
aus Frankfurt am Main, Kagerbauer aus Linz, 
Kierulff aus Roſtock, Kirchgeßner aus Würzburg, 
Knarr aus Steyermarf, Köhler aus Seehaufen, 
Kolb aus Speyer, Kollarzef aus bflerr. Schleflen, 
Kotſchy aus Uſiron in Maͤhriſch⸗Schleſten, Künp- 
berg auß Ansbach, Küngel aus Wolfe, Langbein 
aus Wurzen, Lafchan aus Villach, Levyſohn aus 
Grünberg, Loͤſchnigg aus Klagenfurt, Löwe (Wil 
beim) aus Calbe, Makowiczka aus Krafau, Mam⸗ 
men aus Plauen, Manprella aus Ujeſt, Mareck 
aus rap (Steyermarf), Mathy aud Karlörupe, 
Mayer aus Dttobeuern, v. Mayfeld aus Wien, 
Melly aus Wien, Meyer aus Lıegnig, Minfus 
aus Marienfeld, Mittermaier aus SHeivelberg, 
Möller aus Neichenberg, Mödling aus Oldenburg, 
Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Müller (2.) aus 
Meiningen, Mulley aus Beitenflein, Nägele aus 
Murrhardt, Nauwerd aus Berlin, Nicol aus Han⸗ 
nover, Pattat aus Steyermart, Baur aus Neifle, 
Bfahler aus Tertnang, Plaß aus Stade, Rank 
aus Wien, v. Rappard aus Glambek, Raus aus 
Wolframig, v. Reden aus Berlin, Reichard aus 
Speyer, Reinhard aus Boygenburg, Neinflein aus 
Kaumburg, Reitter aus Prag, Riehl aus Zwettl, 
Rodinger aus Stuttgart, Noßmäßler aus Tharand 
bei Dredven, Ruͤhl aus Hanau, Scharre aus 
Strebla, Schenk aus Dillenburg, v. Scherpenzeel 
aus Baarlo, Schievermayer aus Vbcklabruck, Schlut- 
tee aus Boris, Schmitt aus Kaijerdlautern, 
Schorrn aus Eſſen, Schott aus Stuttgart, Schüler 
aus Jena, Echüler (Brievrih) aus Zweibrüden, 
Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmflant, Schwarzenberg (Philipp) aus Kaflel, 
Eimon (Mar) aus Breslau, Spat aus Franken⸗ 
tbal, v. Gtavenhagen aus Berlin, Stöder aus 
Langenfeld, Strache aus Rumburg, v. Stremayr 
aus Brag, Tafel aus Gtutigart, Tafel (Franz) 


m 


aus Zweibrüden, Telllampf aus Breslau, Xitus 
aus Bamberg, Trampuſch aus Wien, v. Trügfchler 
aus Dresven, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden 
aus Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Viſcher 
aus Tübingen, Vogel aus Buben, Vogt aus Bie- 
pen, v. Watzdorf and Leichnam, Wedekind aus 
Bruchhauſen, Weißenborn ans Bifenach, Werner 
aus Koblenz, Werner aus Oberkirch, Werthmuͤller 
aus Fulda, Weſendonck aus Düffelvorf, Wiesner 
aus Wien, Wigard aus Dresden, Wurm aus 
Hamburg, Wuttfe aus Leipzig, Zlegert aus Preuß. 
Minden, Zimmermann aus Stuttgart, Zöliner auß 
Chemniztz. 


Bicepräfident Nieſſer: 


ſchloſe Die Sitzung iſt ges 


(Schluß der Sitzung um 3, Uhr.) 





Verzeichniß der weiteren Eingänge 
vom 25 November. 
Betitionen. 


1. (5296) Petition des Handwerker : Bereind zu Deffan, 
gegen die Mediatiſirung des Bürftenthbums Anhalt. (An den 
Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

2. 6297) Proteſt des Gemeinderaths zu Ihringshauſen, 
gegen die Mediatiſtrung von Kurheſſen. (Un ven Verfaflungs« 
Ausſchuß) 

3: (5298) Gleicher Proteſt von dem Gemeinderath zu 
Sachſenhagen. (Un den Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

4. (5299) Petitionen von 51 Stadt⸗ und Dorfgemein⸗ 
ben des Herzogthums Sachſen⸗-Meiningen, um Aufrechthaltung 
der Selbfiftänvigkeit des Herzogthums, übergeben von dem Ab⸗ 


geordneten Johannes. (An den Berfaflungs » Ausfhuß.) 


5. (5300) Beitrittserklaͤrung des katholiſchen Zweig⸗ 
Dereind für das Hirſchberger Thal zu dem Proteſte des ka⸗ 
tholijchen Hauptvereins zu Mainz vom 6. October d. J. gegen 
bie Beichlüffe über die Kirche und deren Verhältniffe. (Un 
ben Berfaflungs- Ausfchuß:) 

6. (5301) Petition der zwei allgemeinen fächfifchen Leh⸗ 
rerverfammlungen zu Dreöden, um Abänderung ver Beflimmun- 
gen der Grundrechte über die Stellung der Schule zu Gtant 
und Kirche. (Un den Berfaffungs - Ausichuß.) 

1. (5302) ®Betition mehrerer Einwohner zu Ballenberg 
Amt Krautbeim (Baden), ven Art. IV ver Grundrechte betref⸗ 
fend. (Un den Berfaffungs- Ausfchup ) 

8. (5303) Petition gleichen Inhalts von vielen Cin⸗ 
wohnern zu Unterwittſtadt. (An den Berfaffungs- Ausfchuß.) 


Redactions⸗ Eommiffion una In deren Auftrag Abgeoroneter Profefior Wigard. 





Drud von Ich. David GSauerländer in Frankfurt a. M. 
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erſammlung zu 3 j 


" Donnerftag den 30. November BB. 0? anna 










Hundert und fünf und zwanzigite Sitzung. 
(Sisungslocal: deutfch :reformirte Kirche.) 
Mittwoch den 9. November 1848, (Mormittagd 9 Uhr.) 





Vorſihender: Vicepräfident Mieffer, 


Inhalt: Berlefung und Genehmigung des Protofede. — Austrittsanzeige bes Abg. Sangtoiner. — Schrelben ber Abgeordneten des Handels, 
ſtandes vieler norddeutſchen Städte, die Feſtſetzung eines beuffchen Zolltarifs betr. — Iuterpellation bes Abg. Baur von Hechingen, bie militärifde 
Belegung von Sigmaringen betr. — Bericht des Finanzausſchuſſts über die durch die an ben Meicheverweier nad Wien geſaubte Deputation 
veranlaften Koften. — Berathung ‚über. ben Bericht bes Ausſchuſſes für die ofterreihiidhen Angelegenbeiten über. bie, Anträge ber Abg. Benchey, 


Heinrich 


Simon, Wiesner amd Bauernſchmidt, ſowie über mehrere die öjterreihifchen YAngelegenbeiten betreffende Petitionen. — Eingänge. 


Fa 
I 


Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Die 
Siyung if eröffnet; ſch erſuche Sie, Ihre Plaͤhe einzunebmen, 


Ic. bitte den Herrn Echriftführer, des Protokoll der (echten Eigung | 
u verlefen. (Schriftführer v, Maltahn verlieft bafjelbe.) Meine | 


Herzen, Id vage, ob Meclamation gegen zad Protefoll, ift? 


(Niemand reefamtrt.) Es tft keine Reclamation, das Protokoll 
ift genchmigt. | 
machen: yon den Austritte des Abgeorbneten Herrn, Gang- 
fofner aus Bayern. Es wird bavon dem Minifterium bes 
Innern Kennini gegeben werden, — Es ift mir ein, Echrei- 
ben zugelommen von. den Abgeorbneten bes Dandels- 
fandes einer großen Anzahl von in dem Schreiben genann- 
ten. Städten. Es bezieht fih auf.eine Mittheilung an die Ber» 
ſammlung, und bie Herren baben mid, erfudt, bad Schreiben 
vorzulejen : 

„Abgeordnete bed Hanbelaflandes aus ben Städten: Me— 
mel, Zilfit, Königsberg, Elbing, Danzig, Goldberg, Stolpe, 
Anklam, Swinemände, Stettin, Wolgaſt, Udermünde, Stral 
fund, Barth, Roſtock, Wismar, Stargard, Neubrandenburg, 
Strelig und anderen mecklenburgiſchen Städten, ferner aud 
Lübeck, Kiel, Altona, Hamburg, Yanendburg, Hannover, Bar- 
burg, Gele, Hildesheim, Hameln, Göttingen, Walörode, Em- 
ben, Dfvenburg, Frantfurt a. M. und Lelphig haben nad 
inehrmonat.iher Berathung einen, mottpirten Entwurf ju einem 
Bolltarif. für das vereinte Deutſchland zu Stande gebradt. — 
Bei diejer Ausarbeitung hat vor Allem bie Anſicht „geleitet, 
daß bie künftige eimbeitliche deutſche Zollverfaffung, wenn fir, 
ald eine Fräftige Stüge der volitifgen Einheit, von bauer: 
haitem und jegensreihem Beſtande fein fol, bie wirklichen Ge⸗ 
fammt-nterefjen von ganz Deufſchland mit Umſicht und in 


exechter Weile berüdfichtigen müſſe. Der allgemeine beutfce | 
5 | ber 1848. Der | | 
georbneten des Handelsſtandes. Ofr. Bradebufh aus Hanno⸗ 


olltarif darf nicht bie Eünfllihe Begünftigung einzelner In— 


duftriezweige bezwecken, ſondern bat bie Befeitigung jeder, um- 


billigen Beſchränkung für alle Erwerbözweige gleihmäßtg zu | 


126, 


— 3% babe ‚der Verſammlung Anzeige zu || 
| geglaubt, daß fie ihre Anfihten und 
| bie Neugeftaltung der deutſchen Hanbels- und Bollverhäliniff 
nicht beſſer würden darlegen fönnen, als mittelſt gemeinfhaft- 


| Bunfce, daß diefe Ausarbeitung bei ber F 


| geneigte Berückſichtigung finden umb zur gebeiplichen 
| diefer ebenfo fhwierigen wie folgewichligen Aufgabe von ein 





—— 


erfireben. — Man gira zugleich non ber Anficht aus ‚ baf 
bie bevorſtehende Bolleinigung ‚eine höchſt günfttge, ja für lange 
Zeit vieleicht die, aimzig mögliche Gelegenheit fer, eine zeitge» 


‚mäße und durdgrelfende Reform bes. Zollsereins « Tarife und 


ber gefammten deutſchen Danbelsverhältniffe In- Ausführung zu 


| btingen. — Die Abgeordneten bes Danbelöftandes, welde nor 


Allem den praftifchen Geſichlspunkt feftzubalten: batten, haben 
uſche in Bezug auf 


licher, Ausarbeitung eines ‚motiufrten Entwurfs. zu einem ums 
fafjenden Zolltarif. — Wle man auch Über eingeine ober KR 
viele dir vorgeſchlagenen Zollfäpe und. der angedeuteten Mo— 
tive urtheilen mag, da Zeugniß wird man bei unbefsngener 
Prüfung unſerem Taxif-Entwurf nicht 3— en, daß derſelbe 
auf der Gruntlage vlelſeiliger thatjächlicher Materialien beruht 
und, ‚unabhängig von theoretifchen. Zenbengen, überall bie 


| Paris und dad Erreihbare im Auge behalten hat. — Auf 
| bie gegebenen Berhältniffe iſt durchweg Nüdfiht genommen, 


ebenjoiehr auf hie befiehenden Imduftsie Intereffen ‚in, manden 


Thellen bed. Zolloereins, als auf die eigenthämlicen, nbe 


in. den außerhalb jenes Bereind, befindlihen norddeutſchen Kü— 
ſtenſtaaten — Der unterzeichnete Ausſchuß brehrt fih, Ginger 
hohen, Natipnalverfammlung, ven, im Borftehenden beſprochenen 
Entwurf zu einem SZolltarif für bad vereinte 
Deutfhland beigehend ergebenft zu überreichen, mit dem 
| | eff ung ber neuen 

und einheitlichen deutihen Handels⸗ und —— eine 
öſung 


gem Nutzen fein, möge, — Branffurt a. M, den 27. Novem- 
eſchuß ber bier verfammelt geweſenen Ab⸗ 
ver, Vorfipender,® 


Er I=#°.. 

Die dazu gehörige Schrift if in hinlaͤnglicher Anzahl von 
Eremplaren vorhanden und wird unter die ſämmtlichen A 
orbneten vertheilt werben. — Ich fordere Herrn Baur von 


Angen mf, eine Interpellation zur Ameige je Sringen; 


Baur von Hedingen: 

„Anfrage des Abgeorbneten Bayır er Heinen en das 
Reichẽkriegsminiſterium in Betreif ber mitttärkfen Beſetzung 
von Sigmaringen und Umgebung. Seit dem 10. October 
find die Skadt Sigmaringen und bie umliegenden Orftſchäften 


in dem ‚Pape mit Reichötruppen befeht, daß bie. gusßentgells | 
| Ubgeordbueten Löw aus Bofen Ramens des Aus 


ſehr armen und zur. Zeit erwerblofen Giumohner der 
Erfhöpfung entgegen gehen. So hatte allein Sigmaringen 


mit circa 300 Bürgern feitber eine Ginguartierung von 1100 | 
bis 1200 Mann, außer -ben Pferden ber Artillerie unb Ga-- | 
- Rahdem fih nun hinfichtlich der zu leiftenden Ver⸗ 


vallerie - 
gütung dur ben Beſchluß von gekem einige ba 
Ausfiht eröffnet bat, durch ſolche Vergütung aber noch keines⸗ 


Reichskriegsminiſter: 


„aus welchem Grunde man die Befrkung von Stg- 


maringen und Umgegend auf fo lange Zeit unb mit fp 


großer Zruppenzabl für nothwendig eradte, und vb | 
nicht in Bälde gänzlicdie ober theilmeife Zuruͤcziehung | 


biefer Truppen zu erwarten fel?“ 


Bicepräfident Nieffer: Ich babe noch feine An⸗ 
zeige wegen der Beantwortung dieſer Interpellation erhalten, 
fie wird aber gewiß ſehr bald erfelgen. — Ih erſuche den | 


Herrn un eordneten Friedrich, einen Bericht zu erflatten. 
riedrich von Bamberg: 


Berzeihnig ver Koften, welche durch bie Reife der nah Wien 
an ©. kaiſerl Hoheit, ben Erzherzog Reichsverweſer entlandten 
Deputation, ſowohl auf der Reiſe nach Wien, als in Wien 
und auf ber RKückreiſe erwachſen find. Der Bericht lautet: . 
M der 70. Sitzung wurbe ber vom Büreau vorgelegte 
Beriit der Gaffeverwaltung, nebft dem Verzeichniß der Koften 
ber aus ber Nationalverfammlung entfendbeten Deputatton an 
Gr. f. Ooheit den Erzherzog Johann Reihsrerwefer, auf ber 
Beife nah Wien, in Wien und auf der Rückreiſe, fammt Bes 

en, dem Finanzausſchuſſe zugewieſen, um darüber ein But: 
— abzugeben. 


2339 fl. 2 kr. feftgeftellt. Derfelbe begutadtet, 


„bie Roften biefer Derutatton in ihrem Geſammibe⸗ 
. 2 fr. ohne weiteres zu genehmigen.” I 


“ trage von 2339 

Vicepräſident fief fer: Der Ausfhuß wünfdt, 

duß über biefen Bericht fofort in Berathung eingetreten merbe, 
(Siberſpruch auf der Linken.) Herr Fetzer bat das Wort! 


Fetzer von Stuttgart: Ich beantrage, zuvor die Rech⸗ | 
allgemeinen Einſicht offen zu legen. (Auf der | 


nungen E 
Einfen- ehr richtig !) 


Ausſchuß den Antrag zurüd? 
Friedrich von Bamberg: Der Antrag Tautet nur: 
„Dtefer Befammtbetrag ‚wolle obne Weiteres geneh⸗ 
migt werben.” 


(Auf der Einen: Verſteht ih!) Wenn die Verſammlung eine | 
Debatte hierüber wünſchen follte, fo wird, da ber Antrag nicht Ä 


als ein ringtiger, bezeichnet tft, peute nicht verhande!t, 

fordern für eine der nädften Sitzungen auf die Tagesordnung 

gefeßt werben, und dann zur Verhandlung gelangen. 
Bicepräfident Rieſſer: Der Antrag wird auf 


| 
EB nen” 


n Zi EEG 


r Serren! W 


Namens des Finanze | 
Ausſchuſſes erlaube ich mir, Bericht zu erftatten über bas | 


Der Ausihug hat bie Vorlagen fiber die 
erlaufenen Koften dieſer Deputation genau geprüft, unter Abe | 
und Zufekung einiger aus Irrung und Verſehen vorgefeommenen | 
mb ausgelafienen Poften bereiniget und anf bie Eumme von | 


Bicepräfident Hieffer: Meine Herren! Zieht ber | 


| 10) Beritton dis Volksvereins zu 





BEREIT IE 


eine der nähften Tageborbuungen kommen. 


( BZuſtimmung auf 
J der Linken. Widerſpruch auf der Rechten.) Ich kann den An⸗ 
| Bi nicht zur Abftimmung bringen, da ber Ausfhuß ſelbſt 


tofertige Beratung veryihhet hat. 
eger von Stuttgart: Wein Antrag iſt aber baburd 


nicht zriebigt; ih will nur warten, bis ber Vericht auf bie 


Zagesorbnung kommt. 
Direpräfibent Nieffer: Sehr wo Meine 
gehen zur Tagesordnung üter; der erfte 
Gegenſtand derielben iſt Beratung über den vom 


fhuffes für die öſterreichiſchen Angelegenheiten 
erflatteten Bericht über verfchierene Anträge und 
einzebrachte Betittonen. 
Die Redaction läßt diefen Bericht Hier folgen: 
‚Dem Ausıdufle für die öſterreichiſchen Angelegenheiten 


I. find von der hohen Nationalverfammlung zur Begutachtung 
wege die ganze Laſt abgenpummen ift, frage ih den Deren ! 


Ihericien worden: 

A. 1) Betition bed Buͤrgervereins in Eupen, vom 3 Der 
tober d. J. die Ergreifung von Maßregeln zur Wah⸗ 
rung der Erche Deutſchlands und ber Freihert in Wien 
beantragend; 

2) Betition des Bereind zur Wahrung der Volförekte 
in Wiesbaden, vom 1. November I. J. die Abſen⸗ 
bung beutfcher Heere nad Oeſterreich beflirmortens> 

3) Berition ved demokratiſchen Volkevereins in Gorau, 
für Milverung des Edid als ver Wiener Bevölke⸗ 

rung yon 2. November d. J.; 

4) Schreiben des Bolftvereins in Celle mit Abfchrift 
einer an dad Neihöminifterium gerichteten Gingabe 
deffelden, die Zutückziehung ver unter dem Zürften 
von Windifhgräg fiebenden Tıupprt und bie 
BVerbinserung einer Verlegung des Wiener Reichötages 
nackſuchend, vom 30. October ». $.; 

5) Zufchrift des Landwehrvereins in Striegau, gegen 
die den Groaten von Deutſchland gegen Deutfchland 
zugedachte Hülfe proteflirend ; 

6) Petition des conflitutionelledemofratiichen Vereine 
in Pofen. vom 31. October d. J., Schuß für bie 
hartbedrärgten Deutfhen in Wien gegen vie Feinde 
der Freihelt und bie Kucchtung durch bie Slaven be⸗ 
ontraugend; 

7) Vetition des Vo ksvereins zu Ulm vom 5. Noven« 

- ber ». $., die deutfchen Intereſſen in Defterreich audh 
nad dem alle Wiens noh fo viel als möglich, und 
als es die eigenen Beichlüffe rer Nationalverfamm- 
lung nöthig machen, zu fchligen 

8) Verition vom conilitutionellen Clubb zu- Mübl: 
dauien vom 23. October ». $., die Rechte, Kreibeiten 
und Nationalität des deutſchen Defterreiche zu ſchuͤtzen 
und zu »iefem Behufe ie fräft‘ often Mittel ohne 
ollen Berzug zu ergreifen; 

9) Petition vieler Einwohner Dresdens, vom 25. Oe⸗ 
tober d. J. augenblidlidye Abſendung von Reichs⸗ 
truppen zur Unterſtützung Wiens „eantragend; 

Diepholz vom 3. No 
vember d. J. nicht zu fäumen, bie deutſche Nationa⸗ 
lität und die conftitutionele Freiheit Oeſterreichs nicht 
nur auf daB Kräftigfte, nöthigen Kalle mit Hülfe von 
Neid ötrupven, zu fdügen, fondern auch dafür ener⸗ 
gift zu forgen, daß die Borkämpfer derſelben in Wien 
nicht als Opfer fallen; 

117 Petition des Volksvereins zu Hachenburg, vom 4. 
November, um Schub ber deuüſchen Intrreffen in 


“ 





a. 


Oefterrei, Mientr-vor der Maffenherrf@uft uup vob | 


“5. portigen- Mefhhdtage® vor der Werlegumg; 


* 12) Berition des volliliden Cluble ser Gerrſchaft Itter. 


” 


vom 8. Rovember ». J., zu ven Maßregeln. weiche 
nach vem Falle Wiens noch müöglich Ieien, auffor- 
bernd und das Verfahren der conftitutrenden Rational 


verfammfung tm. den öͤſterreichiſchen Angelegenhriten 


tadelnd; 


13) Petition des Kreisausfhuffeh der Pfälzer BSolks. 


vereine zu Nenſtadt an der Hardt, vom 5. November, 


darauf antragend, die Gentraigewalt zu nöthigen, gegen 


die blutdürſtige Hofcamarilla in Wien zu interoent« 
ren, ſowie Waffenrube und Entfernung der fremden 


Söldlinge von deutſchem Voden zu gedirten, auch ein 
entſchiedeneres Auftreten der Reicht commiſſaͤre zu ver- 


anlajjen ; 


14) Betttion der Einwohner vou Rieheim, vom A Ro 


’ 


 vember 2. J., daß nie Gentralgewalt veranlaft wer« 
den möge, im Interefle wer Freiheit und im Intereſſe 
Deutichlands ſchleungſt und Eraftsolß für: Wiens 
Sache einzufchreiten; — 


45) Zuſchrift des Vaterlandsvereins in Lripzig, mit Abs 


ſchrift einer an das Reichſmimiſterium gerichteten Cin⸗ 


gabe vom 6. Mapeweber a. 3, 'mete dafſſeibe zum 


Shuge Wiens und ser in Oeſterrrich errungenen 
Dolkgfreibeiten aufforbekt; . . 


"16) Betition bes Wolfsvereins zu Gele, von 8. No⸗ 


17) Betitton einer Voltsverfummlung tin Reipz'g, vom 
9. November dv. $., ven Gchup der Abgeorpneten Ro⸗ 


vomber, die Befchläffre der Reationalderfammlung und- 
die Maßregeln vor Gentralgemalt in zer Wiener An- 


gelegenheit mißbilligent, um die Rationalverfannmlung 
-auffordernd, die WolBiowveränetät Eher AlleB zu fehen 


unn die Demofratie dem Brirtaten Abfelutiſmus gegens 


über tünfıtg mehr fürn zu rollen; 


bert Blum md I. Fröbel betreffen. 


4) Antrag des Abgeorvneten Venedey und Benoffen, 


fautend: | 

„Die Unterzeichneten tragen darauf an, bie hohe 
Reichsverſammlung wolle dad Reichsminiſterium auf: 
forde:n, dafür Sorge zu tragen. daß nie Minifter und 


Generale Oeſterreicht, die die Vermittlung ver Reichs⸗⸗ 


Commiffuare — dahin gehend, eine allzublutige 
Eniſcheidung zu verßinsern — ‘von der Hand gemie- 


fen haben, ıhre® Amtes entfept und vor den zuftändt: f 


gen Bekörben zur Verantwortung gezogen. werben. 
' Benedey. Vogel aus Buben. 
v Reden. Mar Simon. Reh. Haßler. Scott. 
Gravenhorſt. Schulz aus Weildurg. Seigel. 
Stockinger. Hehner. Viſcher. Claufſſen. 
brand. ‚Baur von Neffe. Engel. Ph. Schwar⸗ 
zenberg. Huber ” 
2) Dringlicher Antrag nes 
und Genofien: . nn 
„In Grmäguna deB- Beichluffes der Natlonalver- 
fammlung vom 3. d. M. nad weldyem Seitens ver 
Berfammiung das Reichsminifterium aufgefordert wor⸗ 
den, alle mögliche una naharüdlide Sorge dafür zu 
ragen: | 
1) vaß die Reikscommiffäre das Anfehen und vie 
Anerfennung ber deutſchen Gentralgewalt überall 


ASgeorbneten Hılar. Simon 


fräftigh zur vollen Geltung zu bringen fd an | 


gelegen jein laſſen; 


Heinr. Gimon. | 


Hilve: } 





.....%).baß, fe die, Suter 
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Deutſhlanbe in Oaacrwei⸗ 


Aberalt zu fügen Inden; 
3) of fie ihren vollen Cinfluß aufBieten, die fernere 
 Inrwidelung ver oͤſterreichiſchen Wirren auf fıtens 
AUichem un» undlutigem Wege herbeizuführen; 
4) daß fle endlich, mie dieſe Antmidelung auch aus⸗ 
fallen möge, die in den Monaten März uns Mai 
zugeflannenen Rette und Zreibeiten der öfter 
reichijch⸗eutſchen Voͤlker gegen alle Angriffe in 
> Gchag neßmen ; | an 
in &mägung, vo In Bolge ver März: und Mai⸗ 
Revolution ver Relchſtag zu Wien ver gefeglihe 
Vertreter des Öfterreihiigen Volkes tft; 
. In Grwägung, daß gedachter Reichstag den vom 
Selpmarfhall Fürften Windiſcharätz gegen Wien an: 
georeneten Belagerungezuflan» für ungefeglich er 
Urt Gt; 0 5. | 
in Ermägung, daß ver Fürſt Windiſchgrätz es an 
der Spige nichtdeutſcher Truppen gewagt hat, fi 
enıpörend gegen bie gefesliche Wacht red Landes 


8 uno mißadten» nie Kutorität rer won der deutſchen 


Centralgewalt gefendeten Reichscommiſſarien, gegen die 
ae Gta:t Deutfihlands einen Vernichtungäfrieg zu 
ren; 
in Erwägun⸗, daß die Würde deutfcher Natlou es 
erfordert, thre Oeſchlüſſe vollſtärdig aufzuführen, die 
tdachten Beſchlüſſe der Nationalverſammlung vom 
November aber gegenüder der Gewalt nur vers 
mittelſt der Gewalt »urdgefügrt werden könnten und 
die in Gemäßheit jener Beſchlüſſe nah Deſterreich 
_ abzufenden:en Reidy"commiffarien in den Stond ge: . 
* fegt werden müfſen, ihren Vefehlen die That folgen 
u laſſen; 


befthließt vie Nationalserfammfung in Verſolg ihres 


ee vom 3. Novımber: oo. 
ofort ein Reichsheer aufzuftellen un» in Oefterreich 
die Autorität der deutſchen Centralgewalt, Towie pie 
 Autorträt Des Reichetages zn Wien nöthigenfalls vurch 
die Gewalt ver Waffen wieder berzuftellen. 


Unterſtützt durch: Engel, Schott, Geigel, Viſcher, Jucho, 


Freeſe, v. Reden, Fererer, Vogel von Buben, 
Ubland, Paur von Neiffe, Haßler, Reh. Mar 
Simon, Sravenhorſt, Schulz aus Weilburg, Eckert, 
Venedey, Hrhner,. Dr. Müller, H. R. Clauſſen, 
Hildebrane.“ 


3) Höhft dringlicher Antrag des Abgeorbneten Wiesner 


F 


und Genoſſen: | 
„Ich ftelle den Antrag, die hohe Nationalver⸗ 
fammlung möge beſchließen? | 
1) der Über das unglückliche, für die Freiheit Deſter⸗ 
reichs und Deutfhlande aufgeftandene Mien ver⸗ 
hängte Belagerungsftanb iſt fofort aufzuheben; 
2) die conſtituirende Reichsverfainmlung iſt von den 
Einflüſſen des Säbelregiments, das fih au auf 
fie zu erfiteden wagt, fofort zu befreien und in 
ihre Heiliger Rechte wieber einzuſetzen; n 
3)alle von der Militärdefpotie eirigeletteten Tinter- 
ſuchungen gegen bie edlen reiheitsfämpfer in 
Bien find fofort nleberzufclagen. 
Miesner. Hoffbauer. . Werner aus 


| Oberkirch. 
Weſendonck. Dietſch. Meyer aus Liegnitz. Damm. 
Titus. Berger. Reinſtein. Demel. Peter. Pattay. 
Dr. Mohr. Bauernſchmidt. Reichenbach. v. Trützſch⸗ 
ler. Gunther. S. Friedr. Schliler aus Zweibrücken.“ 
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8) Vningender Whtzäg des Wbgeordneten Bayernfgmidt , 
tautenb: ———— 


BALD, Fee, . . 
® „Die . Rationafberfammlung mol beſchließen, daß 
jedes in oͤſterreichiſchen Angelegenheiten bei dem Reichs⸗ 
’ miniſterium einlangende ober von bemfelben ausgehende 
Actenſtück von ‚iskt an, nicht, auszugöweiie, fondern 
.  felnein ganzen Jihalte na, unverweilt auf bie Tafel 
des Haufes gelegt werde.” 

Serner liegt dem Ausſchuſſe zu feiner. Information die 
ihm vom Reichsminiſterium mitgetbeilte Correſpendenz mit 
ben Neliscommiflären, Herrin Mosle und Welder, ge 

hrte Gorrefbonperz var. Die yoi nem Reihömiuäfterium 
in beglaubigter Abichrift ailtgeiheitien 20 Schrifiſtücke fino 
id ten Be ägen abgerrudt. Diele Correſpondenz und die 
von ben Herrn Meihecommiffär Weller aegebenen münd⸗ 
lichen Mittheilungen haben nen Ausſchuß In den Stand ge- 
fegt, den einzelnen Schritten, der Reichscommiffaͤre zu folgen 
und ſich ein beftimmtes Uriheil über ven Werth Ihrer Br⸗ 

übungen, ‘über dfe Stellung, weile fle mit ihrer Mifilon 
Ingensmmen baden, und über die Brünve zu bilden, welche 
den Erfolg viefer Miifon huiter dem, welcher grrechier Werfe 
erwartet werden burfte, haben zurüdblelben laſſen. Der Auß« 
ſchuß finzet in vielen feinen Betrachtungen die weſenilichſten 
Momente, für nie Beurtbeilung der ihm vorliegenden Anträge 
und Petitfonen und für die Vorſchlaäge, welche er der hohen 
Nationalverfammlung in’ Bezug auf eleielden zu madyen hat. 
Am 13. Octeber Abends reiften vie Reishscommifläre von 
Frankfurt ab, und wählten ven Weg Über München theils 


"weil der Aufenthalt, welchen ver Ralfer von Oeſterrelch wäh⸗ 


len werde, damals noch vollfommen unbefannt war, und vers 
mufhet werden durfte, daß er fi vieleicht nach tem Gal;- 
burgiſchen oder Tyrol wenden und dort mit verantwortlichen 
Miniſtern umgeben werte, theils weil zu hoffen fland, - vaf 
gerade in Münden genauere Information Über den Gtand ver 
Dinge in und vor. Wien, ſowie über den Aufenbalt des Rai: 
fets von OÖ:flerreich zu erhalten fein würden. Am 15. Dec: 
tober Abends fehen wir fle daſelbſt eintreffen. Der 16. De⸗ 
tober wurde von benfelben Benußt, um ſich mit dem baierifchen 
Minifker des Auswärtigen, fonie mit fimmtlidien übrigen 
Miniftern und mit dem öſterrei biſchen Gefchäftsträger in 
Verbindung zu fegen; über den Aufenthalt nes Kaiſets von 
Defterreih war nichts in Erfahrung zu dringen, do) wurde 
vermuthet, daß er nah Dfmdg gegangen fei. Die Zuftände 
Wiens wurden ihnen als bödfl' vermorren geichilvert, eine 
gemaltfame Entſcheidung für ganz nahe bevorſtehend gehalten. 
Die baieriſchen Minifter und’ ver Öflerreichifche @efchäftsträger 
riethen ihnen Äbereinflimmend ab, nach Wien zu geven. Einen 
dritten Reichscommiſſaͤr, welcher nad mit dem Reichsminiſter 
getroffener Verabredung in Münden zu ihnen ſtoßen ſolite, 
erivarteten fle noch am Morgen bed 17. October, wo fie ihren 
erften Bericht an rad Reilsminifterium richteten, vergeblich, 
wie ihnen überhaupt ein ſolcher nicht nachgeſendet merden if. 
Am 17. October Mittags reiften fle nad) Bıflau ab, wo fle 
art 18. Mittagd eintrafen. Gie hörten. bier, daß »er Fana⸗ 
tismus in Wien auf daB 'Hächfle geiktegen fei Ind vaß ſich 
über ‚ven Sinn ihrer Miſſton die unbegründetſten Berüchte 
verbreitet haben, daß man namentlich fürchte, in ihrem Ge⸗ 
folge eine baierifch preußiiche Armee erfcheinen zu fehen, und 
dadurch aufge. egt, bereit vie Bilnniffe ver Könige non Balern und 


Bteußen "in Wien öͤffentlich verbrannt habe. Unter biefen 
Umfläupen hielten Ile «8 für unezläßlih, vor Meberfchreitung 
der Afterzefpbiiken Grenze eine über. ven Gin ihrer Sendung 
aufffärenne Proclamation zu erlaſſen. Mbfaffung, uns Drud 


| 


dieſer Proclamation, die Abjenbung verfelben nah Wien | 


ee vorige ne) *47 Nun. ne. +. 
und Dimdg, fowie die Berichterflaisung - an. daa Reichs⸗ 
, miniferiun Kielten fle noch am 19. in PBarfau feſt, meigpes 


fle am 20. in zer Richtung auf Yinz nerlichen, um .ie nad 
Inhalt ver ihnen entgegenkommenren Nachrichten vom ha ibren 
Weg uf Wien ober. Olmüg zu mehmen. Am ben» 
defielben Tages langten He, feierlid empfangen, in Linz an; 
am folgensen Tage ſetzten fie ihre Reiſe auf vem. Dampf 
fchiffe, tie Donau abwärts, weiter fors; die ihnen Hier 

gegenkommenden Nachrichten ſchildern ihnen den Terrorismus 
in Wien no gefleigert; ſie entichliegen ſich, zuerſt in das 
kaiſerliche Hoflager zu Dimög und 'von da erſt nad Wien 
zu gehen; e8 beflimmte ſte dazu befonzerd auf die Rückficht, 
daß die für ihr Bermittlungsgeichäft weſentliche Kenntniß ber 
brftimmten Anftchten ung Forderungen jeder der beiden Haupt⸗ 
parteirn zunächſt mit sen Mittbeilungen des confitutionellen 
Minifters beginnen müfſe, da don diefer Seite zuerft die. bes 
firmen Werinigangen der Aufhebung ded Belagerings: und 
Kriegozuſtandes ausgeſprochen fverken müflen. Außerdem 
ieh eie Nachricht, daß der Reichſtag unter unmittizlbarem 
Enfluſſe ver Müffen im Sttungéſaale ſelbſt verhantle, die⸗ 
ſelben keinen ſichern Anknüpfungoöpunkt für ihre Vermittlung 
in-Mien. ſelbſt hoffen, Am Machmitrage vrfitlbern. Tages 
erhielten fit worb auf dem Dampfſchuffe vor Stein zwei Pro⸗ 
ciauatienen, welche ihren Plan sabtn änderten, ſogleich mit 
bene. Dampfichtffe weiter bi in«die nachſte Ungebung Wiens 
‚zu eilen, um mo möglich ben Fridcarſchull Fürſten v. Win⸗ 
diſchgrät perſöonlich zu iſprechen, deſſen Ankunft bei ben 
Wir. umgebenden Truppen ihnes nun bekannt geworden 
mar. Spat Abenda in der Nähe: neu Stammetsorf ange⸗ 
langt, ‚ eilten ſie ſogbeich dorthin, in Das Hamtquaruer bes 
Zärfen von Windiſchgrätz, wo He. am 11 Ubr Rachté an- 
famen. Obgleich wit aller ihrer. Stellung gebüßrennen Ach⸗ 
tung empfangen, erfuhr doch ihre Forderung einer Siſtirung 
‚ver ferneren militaͤriſchen Maßregeln Bis. dahin, mo fle in 
Dlmüg ‚mildere Beoingungen „erwirkt haben mwüsden, von 
Sei:en des Fürſten von, Windifdäräg eine entſchiedene, 
ja etwae ſchroffe Ablehnung, indem ex ihr Recht zum einen, 
ſolchen Einwirkung nicht anerkennen zu tärfen glaubte und 
nit einmal die den Meichecommiffären son ner Gentralgemwalt 
ertbeilten, ihm übrigens. iton von Pafjau aus abjchriftlich 
eingefenveten Vollmachten einfehen wollte, Hinzufügend, daß 
fie. in. jener Beziehung. do y nicht mehr vermögen fönnten, 
als fein eigener Kalfer, von welchem ihm eine. unbrfchpräntte 
Vollmacht ershetlt fei, welche er zur Bedingung der Anna me 
dieſer Miſſton Habe machen müflen, da er ohne eine ſolche 
ſich genö:higt gefchen haben würde, ven Degen feinem Kaiſer 
zu Füßen zu legen; fomie, Daß. von Olmütz bereiss in einem 
die Miiſton ver Neichesommiffäre ablehnenden Sinne an den 
Erzherzog Johann gefibrieben worden ſei.) Auf rie Bes 
wmerfung der Reididcommifläre, daß fle ihn verantwortlich 
maden müflen, wenn er ser Ginwirfung und den Befehlen 
der Centralgewalt ven ihnen gebührenden Einflup nicht ge 
flaiten wolle, erwiederte er denſelben etwas empfindlich, vaß 
er wohl wiffen werse, melde Berantwortlichfeit .er habe, 
worauf Die Meichscommifſaͤre eine nochmalige Ciklärung in 
gleichem Sinne abgaben uno ihm vorfellten, daß er unmög- 
Ud die Gefahr werde auf fi ziehen wollen, die Stellung 





*) Diefe letztere Borausfegung des Feldmarſchalls von Win⸗ 
bifchgräg gut einem MI aͤndneß beruben, da fe 
den Reihscommißären in Dlmäs weder vom Kaiſer von 

erteich, noch von dem Miniſter ven Wefienberg be= 

gt, auch dem Ausſchuffe von dem Eintreffen eines folden 
visbens in Frankfurt anderweit wicht! befännt gewor- 
en ifl. 


tag 


ara beflehen werde. re fi Wien * ohne wo Bergiefung | 
von. singen . Ktonfen Dis snmrwerfe, WBeirdheen. sieljachen 
fernenen Mabamıgen, Wien uno ſeine: Bewobner mit ber: 
maslich größten Milae zu bebandein,. mußren. ke vie Axufex- 
rung des dürſten von. Winniichgräg: „ec fünhte, daß ſle 
Ran für pie Belfkionvarännäs im Bien nehmen” ent⸗ 
ſchiaden ablebnen. Die Berbanskung.: aiigte,. ohne Daß ae: 
Reihecommifiäre die Uoparzeugung: arivannen hatten, daß der 


und Gorberangen Einfluß anf feine weiteren Maßnahmen gr- 
fhetsen werde... Es blieb ihnen nichts übrig, ala ih aus Der 
Kühe des bereits vollflänaig elsgeicloffenn Miens nach Dir. 
mäy an das faiſty liche Hoflager zu begehen, marı ben Proteſt 
gegen die Zurädmeilung ‚ihrer Giamtrkung ‚ven Seuen des 
Fuͤrßen son Windiſchgratz einzulegen uwe- für MB.en gäns | 
fligere Besingungee zu erwirken. Hier faßten. fle ihre Wirt: | 
ſamſeit unter einem dreifachen Geſichtapunkte aufr'e:flens.in 
Deyiehung. auf das Verhältniß Oefterreies zu Deutſchland, 
zweitens in Beziehnung auf das Verhäliniß vor deutſchen Theile 
Oeſterreichs zu den nichtreutſchen Theilen deſſelben, antttens 


in — auf die zaruächſt in Wiew bevorſtehenden Ca⸗ 


eiſsniffe. Ob uns was von aenfelber in Bezirhung quf pie 
beigen oe Bunfte nerhanrelt oter viellcicht entwidelt wor⸗ 
dem fei, iſt dem Ausſchuſſe meer and Tem vorli 

Seahriftenwechſel, nvch aus dee - wÄntlühen  Mittbeilun: 
gen des Herrn Reichteymmifſära Welcker erfihtlie gewe⸗ 
ſen; dagegen finden wir dieſelben in ‚ziemlich lebbaftem 


mandlichem und ſchriftlichen Berkebr mit Kerrn Miniſter 


von Weſſenberg Über die in Mien beverfichenne Kataſt ophe. — 
In einer längeren Sartereng, fegten fie dem Miuiſter von 
Belienberg auseinander, wie eu unter pen damaligen 


füy die Öfterreichliche Negierung günftigen Umfläneen eine ! 
Aunabme der Hinwirlung dar deutſchen Reichsgewalt in 


doppelter Veziehung günſtig wirken könne, einmal, weil die 


usterkiegende Parzeij in Wien ad tem Mathe und. der Ver⸗ 
mutlung ber Abgeoraneten Deutichlands leichter fügen werde, 


Dann auch, weil dadurch pie Anuäterung -und- tes innige 
Verhalanisß Oeſtexreichs zu Deutſchland Jedermann aufs Reue 
vor die Seele trete. 
kaneswegs von der Hand zu weiſen und erkannte die gute 
Abſicht mit lebhaftem Danke. Am 24. October ‚wurken 
Die Reichkeommiſſäre von Minifter v. Weſſenberg dem 
Kaiſer vorgeflellt, welcher ebenfalls feine dankende un» an⸗ 


erlenneude Grfinnung gegen :ten Meichönemveler audſprach, 


„freilich nicht one hinzugufegen, daß bit Sie ſelbſt ‚Die 


Kraft .gefunsen hätten, der Unordnung in Ihren Staaten zu 


ſteuern.“ — In Beyiehung auf Die erfolgloſe Verhandlung 
der NReichscammiffäre nut dem Felamarſchall Zü:ften v.: Win⸗ 
Diichgräg vermieden ſomohl zer. Radier, 
liche Minifler v. Weſſenheng jede Aeußerung, welche 
einem direaten Ablahnen giglichen hätte, ohne ſich indeß zu 
beſtimateren Weußerugen herbeizulaſſen, old: daß das Er⸗ 
jcheinen der Reichſschmmiſſäne dochn auf. die fermren Maß. 


nehmen 25 Fücten =. Wiudiſchgrag nit :ohne Ciuſlaß 
| Gehpräche die Wendung einer Privatunterhaltumg- gebend,: ber _ 
meriten fie, daß fie wohl nicht eher nah Wien Hätten gehen 
| fönnen, als bis fie den Wienern folche Bebingungen zu brin= 
j gen im Stande gewejen wären, welche. auch beb dei conftitu 
| tionellen, Reglerung Annahme . gefunden. hätten, wobei fie aus⸗ 


jein, DaB ihre Barftellungen vicht hee Wirkung anf feine 


Beſa luͤſſe geblieben fein würsen., Die, Machricten,vor.Wisa, 


weiche jepen Augen blick seine Gaiſeirung erwarten ließen, 
*28 ie Reichacemmiſſare, nicht- nachtulafſen, bie als 
Iung.milamer Beniugungen zu Iefürmetien und Yie Museris > 
fatiag, eis ikchen Be: gerieben, zur Dermittelung nach 
Wien zu geben, nachzujuchen, da ohne eine ſolche aus ück⸗ 






Herr v. Weffenberg..fibien dies ‘| 


als rer verantmert- 


“na immer A nhnd (md? or m 


Milguny wer Baipiriibeh Arhieräng eb dru Augo dual‘ 


liche EAimv 
JBerhaltulſſe die Unmoðglichteitz rin ans" vun Trappeir dicde ciau 
arſcte ſſont Mien zu: gelangen nicht begnfeifrlt worden fonwelj 


un. eim Arſcheinen raßeib ohne Bewilligung unb Auftrag 


‚zer fu Regierung ohnéehin- ber eutangẽeroe bibiber mußte Aa 


28: Detober richteten Be ein Schreiben an den Pärifter von‘ 


| Weitmberg nnd. eıneuien : auf Bas Tringenpfte: ihr & ef ur, v 


mis ver Zaſtimmung der :fabiorlichen Regierung und mit Bere ' 


ſicherem Weltite zur Mermitselirhe nad) Wien geben zu fönnen. 
"Ds. Antworiſchreiben vebB Heirn v. Weſſonberg vor wen 
ſel den⸗Tage :verbreit:t. fi) ; „maß: die mwoilmeinenne Abſicht“ 


dev. Roicht commiſſaͤre, noch riren Bernd in Wien zur Bei⸗ 
logumg, ürr dortigen Zerwürfniffe. zu machen betrifft,” "üßer 
He. Wienor Zufänze, wo es mit gefte, mit einer Partel gu 
verhanneln, fondern lebiatich. eine Anfurrreiton zu unterdrücken, 
meide som Büfen & Winsifchgräg zur Lintrrtenfung 
gefegte Termin: wir deug nächfſen Mittage zu Ende‘ geb, und 
falls tie lihterwerfang nicht erfolge, geber Vernh, die mili⸗ 
täriſchen Unternehmuntgen aufzubalsen, ftuchtlvs wäre, Hin⸗ 
rerniffe, euf welche ven „edlen Abflchten” ze. Meicheconmiffhre-' 
für von Kugenslid entgegenfchend, nıan anfmrrffam zu machen 
fib verpflichten battr Das Schreiben mar von den in den 
Hänyen deo Miniſters v. Weſſenberg zu ückgelaſſenen Bohr 
machten ner Neichscommiſſäre begleitet. Cine am folqgeniben 


‚Mittuge mis Herrn v. Weſſenberg über denſelben Begeufland: 


gepflozene mündliche Berhanplung . gab ebenfalls fein befries 
digenzes Refultet. Zu ihrem Erſchrecken jıben die Neldib- 
commifläre erft jetzt, nah Ablauf ter 48ſtündigen Kıifl, - 
die Mufforderung zes Bürften v. Windiſchgräßz an vie Wiener 
von 23. October, mit ven darin geſetzten Bedingungen, weldge 
Re im einem Schrelbon an den Minifter v. MWeffenberg. vom 
foßgenven Yage, ven 27. Detober, als kart, ja maßtoß 


| begeldimen und. benfelden, fowie.in ihm die kaiſerl. Regierung - 


no@mals ‚‚inftänbipft erſuchen“, fle „ſchleunigſt mit milden und - 
verjöhnenden -Bevingungen anter. fiherem Gileite nad Wien 
zu fenden”.. Das Untwortfchreiben des Herrn v. Meffenderg 
auf dieſes dringende Geſuch ber Reichscommiſſäre, welches the 
new an demfelben Tage, Abends Halb 10 Uhr zulam, (f. Bei⸗ 
lage Nr. 13, D) umgeht ihr Geſuch völlig, — Während. 
diefer Verhandlung ‚mit dem Mintfter von Weſſenberg kamen 
bie. Reichscommiſſaͤre auch mit aus der Stadt Wien nah Ol⸗ 
müß .abgefendeten Deputationen, namentlich mit der des Ger 
meinderathed nnd des Reichstages in Berührung. Ste waren 
der Anſicht, annehmen zu müſſen, baß fie von denfelben als 


JReichsconmmiſſäre aufgeſucht worden feten, und fürchten diefelben 


zu ſolchen Bedingungen zu beftimmen, welche ihr Wermitte- 
lungsgefhäjt erleihtern und. fördern konnten; indeffen zeigten 
fi diefe Deputationen -zu folcyen Bedingungen, deren Untet⸗ 
ſtützung den Reichſscommiſſaͤren möglich geweſen wäre, keines⸗ 
falls geneigt, namentlich beſtanden fie auf der Verweigerung 
der Ablieferung der Waffen, erklärten das vom Fürſten von 
Windiſchgräß eingeſchlagene Verfahren für ungeſetzlich, und 
verlangten, daß derſelbe ſich zurückziehe. Als dieſe Deputa⸗ 


| tionen nebenher auch ihr Bedauern ausbrädten, daß die Reichs⸗ 
commiffäre nicht nach Wien gekommen feien, entgegneken fie: 


Was ſie für Wien wohl hätten wirken können? Man ‚ante 
worteie:. Die Autorität. des Reichstages unterftügen. Pem 


drücklich benierften, daß fie die Wiener niht;; in eine nachthei⸗ 


| ige Stellung zur Reichsgewalt zu bringen bedacht feiern. — 


Um 28. Detober *) berichten die Reichscommiſſaäre an das 
Neichaminiſterinn. Gie 


bie leßtere doch zu umgehen ſucht, wir können alſo 


bie jetzt Hier wenig anders wirken, als den richtigen Anfichten 


über die Verhältniſſe Oeſterreichs zu Deutſchland u. ſ. w.... 
nach Kräften Eingang zu verſchaffen ſuchen.“ — Ganz dieſelbe 
Unficht hat der Ausſchuß aus den ihm vorgelegten Papieren 


und aus ben mündlichen Mittheilungen des Herrn Reihecom- | 
Jauch der. Anſicht geweſen, daß bie bſterreichtſche Regierung in 
zum Schluß des Aufenthalts der Reichscommiſſare in Olmütz nichts. 
— Am 30. October erhielten fie dir Nachcicht von der Uebergabe 
Wiens und wurden durch .diefelbe beftimmt, am 1. October | 
‚ihre Rückreiſe über Brag nah Frankfurt anzutreten. — Mit | 


miffärs Welder gewonnen. In dieſem Verhältniffe änderte fich bis 


Bedauern chen wir fie ihre Miſſion endigen, ohne den Zwed 
berielben ganz erreicht zu haben ımb ohne der ausweichenden 


[ung der öfterzeichifchen Regierung, welche einer unumwunde⸗ 
nen Anerkennung ber deutfhen Centralgewalt und der Aus⸗ 
führung der von der conftituirenden deutſchen Reichsverſamm⸗ 


hat fi Leider bereits früher durch ‚Dem: Vorbchalt der Rati⸗ 
fintion der Veſchlüſſe der conftitutrenden deutſchen Reichsver⸗ 


fammlung, dur die Bihandlung der GeldausfuhrverbotsAnge⸗ 


legenbeit und durch bie, nad. einer dem Ausſchuſſe mündlich 


gemachten Mittheilung des Herrn Reichsminiſters v. Schmer⸗ 


ling, bis zum 18. October in Oeſterreich nicht erfolgte Pu⸗ 


blieation auch nur eined der von ber hohrm beutichen Reichs⸗ 


verfammlung bejchlofienen Geſetze fo deutlich ausgeſprochen, 
bag es kaum ber auch bisher daſelbſt weiter unterlafienen Pu: 
bliaction der Reichsgeſetze und zulebt der durch die Gefangen: 
nahme zweier Mitglieder ber hoben Reichsuerfammlung und 
die in Folge eined ſtandrechtlichen Verfahrens erfolgte Töd⸗ 
tung eines berfelben offen bekundeten Wißachtung des zum 
Schutze ihrer Mitglieder erlafienen Reichsgeſeßes bedurft Hätte, 
um ben Ausihuß zur ernfteften Erwägung dieſes Verhältniſ⸗ 


fed zu beitimmen und zu reiflichem Ermeſſen, ob er der hohen : 


Reihsverfammlung Mafregeln zur Genchmigung vorfchlagen 
dürfe, welche tief in die Innern Angelegenheiten Oeſterreichs 
eingeben, che die Präjudicialfrage gelöſ't ift, welche Stellung 
Defterreih in Deutfchland, ſowie feiner Kentralgewalt und 
der conftituirenden -Reichsverfammlung gegenüber fich ſelbſt an» 
weißen. will, Die Majorität des Ausſchuſſes iſt der Anſicht 


%) Diefer Bericht follte, nah einer freundlichen Anerbietung 
des Herrin Miniſters von Weſſenberg, mit rinem vom ihm 


- am 28. October Abends nah Frankfurt zu fendenben Con⸗ 


tiere. abgehen ; er wurde nad einer don Herra Welder dem 
Ausichuffe mitgerheilten Auskunft von Seite der Reichs com» 
miffäre dem 
von dieſem aber die Abſendung verfäumt, fo daB derfelde 

mut feinen Beilagen erfi am 6. November Radmittags an 
das Reichsminiſterinm gelangte. Aus viefem Umſtaude . er» 
Härt fi genügend, warum das Reihrminift 


nen find, vielleiht in Fo 
ämmtlicde Zufchriften des 
Nüdtehr hier in Frankfurt zugelommen. 


eines gehörten Poſtenlaufes, 


eriam längere 
de ohne Nachricht von den Reihäcommiflären blieb; au | 


ecretär des Heren von Weſſenberg übergeben, | wortlichteit, fewes Berhältniß in einer den 


i der oben Reichoverſammblung entfprechenden 
I en##inben würde. — Rod viel weniger kaun ber Unsihup ben 





Is 


1 gewefen, daß, fo Tange biefes Verkältniß im der bisherigen Un⸗ 
beyeichuke tin :üprem Derichte DieiStel« | beftinpnähert fo in erſotgrriches Bimwiniei bee me 
Inn, welche fie mit ihrer Miffion dem neumitworkiichen Dir 
niſter Herrn v. Weſſenberg ‚gegenüber gefunden haben, ſelbſt. 
fü: „Bas nun unſere Lage betrifft, fo werden Ih⸗ 
nen, Herr Reihsminifter, Die abfhriftlih ange» | 
fügten Schreiben erſicht lich machen, wie Herr.) 
von Weffenberg, ohne unfere Genbung, bie man | 
mit Dant anerlanute, geradezu zurüd zu weifen, .| 


stbeficht,; 


ven mäffen, daß fi daffelte. 
nit wehl durch Beſchlüſſe ber conſtituirenden Reichoverſaenan⸗ 


| lung, ſondern nur durch Verhandlungen von Seiten der Gen» 
L-tralgewalt zu der Deutschland erwünſchten und den beiderſet⸗ 


tigen Smterefien gleich vortheilhaften endlichen Geſtaltung Urin» 


gen laſſen wird. Endlich iſ bie Mojorktät bes Wumhuffes 


den Berbandlungen über bie erſten Paragraphen bes 
Reichsgrundgeſezes bie Geſinnung der Vertreter Deutfglande. 
gegen Defterreich, uud in den Beſchlüſſen darüber deu An- 
ſpruch Deutſchlands an Vefterreih zur Genüge erkannt und 
es mithin ihren eigenen Intereſſen angemeſſen finden werde, 


Jauch ihrerſeits dies Verhültniß linger in der bisherigen 
Haltung der öſterreichiſchen Regierung gegenüber die Stellung | * 
eingenommen zu haben, welche den deutſchen Reichscommiſſären 
in jedem deutihen Lande gebührt. Diefe zurädhaltende Stel- | 


zweifelhaften Lage zu laflen. Iſt aber Die Anfigt ber Majo⸗ 
vität des Ausfchuffes die richtige, daß nämlich nur dur Ver⸗ 
handlungrn von Seiten ber gewalt dieſes Verhaltuiß 
fo geregelt werben könne, daß ber ihr im ſedem deutſchen Lande 
gebährende Einfluß auch in Beziehung auf bie imnern Angeles 


| gentjeitem. Deutſch: Oeſterreichs geſichert werde, fo folgt daraus, 
lung gefaßten Beſchlüſſe auch jept noch auszumeichen fucht, | 


daß fie, indem fir die game Berantwertiiuteit für die gm ſenem 
Zweste ergriffenen Maßrrgela zu tragen hat, in ber freie 


J Wahl der Mittel nicht in zu bindender Meife befchränkt 
| werden Tann. Es wird demnam ber Stellung und Winde ber 


hohen Rrichsderfſammlung am meiſten entſprechen, auf der Aus⸗ 
fügrung der bereits früher gefaßten Beſchlüſſe mit deppelter 


JWeſtigkeit zu beharren und die Gentralgemalt energiſch aufzu⸗ 
| fordern, auf Grundlage der. Befglüffe Kber die vier erſten Bas 


ragraphen des Reichogrundgeſehes eine Werftellung ſenes Ber- 
hãttniffes mit erfolgreicheren Mitteln, ala bieher, anzubahnen, 


| wozu ſich dieſelbe von ſeldſt gedrungen fühlen maß, ba ber 


ungeoronete Zuſtand beffelben für das Gedeihen Des MWerfaf- 


ſungowerkes um fo gefähslicher zu werben droht, je näher die 


Zeit ber zweiten Lefung des Reichſsgrun heranrũckt. — 
erben die. drin Ausſchufſe zur Begutachtung vorliegenden Au⸗ 
träge unter di-fen Gefichtapunkten betrachtet; fo ergibt ſich, daß 
er den Antrag von Herr Venedey und Benofien: „Die 
hohe Nattonalverfanmiung molle das Reichominiſterium aufe 


|| fordern, dafuür Sorge zu tragen, daß bie Minifter und Gene 


rate Oeſterreichs, die die Vermittlung der Reichscomuntfjäre — 


dahin gehend, eine allzu bintige Entſcheidung zu verhindern — 


von. ver Hand gewieſen haben, ihres Amtes entſetzt und vor 
den zufiäubigen Behörden zur Beramtwertung gezogen werben” 


| nit zur Annahme empfehlen kann, ta er eben «ine in bie 
Innern Angelegenheiten Orfterreichs tief eingreifende Maßregel 
| Ton für jegt beantragt, für deren G:fol 


g die Centralgewalt, 
wenn Me: ihr aufgenöthigt wird, nicht veranimortli fein kann, 


| und wolche, wenn.fie auf ad Berhältniß zu Defterreih unheil⸗ 


ft von dee Werant⸗ 


een Beiiäffen 
eife zu vegeln, 


vol einwirken ſollte, nur bie Genträlgewa 


Amrag des Abgeordueten Heinvich Sinion: „Die Nationale 


vperſammlung möge. beſchließen: fofort ein Reichsheer aufzuſtel⸗ 


eichsmintſeriums erſt n ach ihrer | len wad in Deſterreich die Autorität ber deniſchen Ceutralge⸗ 


walt, fowie bie Autorität des Reichetates zu Wim nbehigen⸗ 
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bie: Sewalt ‚der Befen —*5 gur- Annehme 


je — J 
—* San; abgeſehen von den Bmeifelt, welche die 


empfehlen. 


‚same hümliche Aufenunmiehung bes üßerreichtiken Reice tages 


‚über die Berechtigung der alt zur Wederherſtellueg 
feiner Autoritãt mit Waffengewalt verunlaffen kann, würde / der 

Anoſchuß Din einer ſoichen Maßregel das kräftigſte Mittel, 
Beuth s Oeſterreich von Deutſchland zu tremen, ſtatt es it 
vemfelben auf dad innigſte zu- verbinden, und ven traurigen 


Aufang eines blutigen Bruderkrieges fehen. — Der oben abge: . 


drudte Antrag bed Herrn Wiesner and Benofirt —— :dte 
eonftitwirende Reicheverſammlung zu Beſchküſſen auf, verin 
wrattifgee Erfolg water Verückſichtigung bes ſactiſch Beſtehen⸗ 


den nach den chen entwidelten Anfichten dem Ansſchuſſe für 


jegt viel zu wenig berechenbar ſcheint, drren Annahme wicht 
. aus als Executivmaßregeln unmittelbar an fi} nehmend, außer 
halb des natürlichen Competenzkreiſes der Reichsoerſammlung 
Megt und dieſelbe der Gefahr nuefeht, etwas. zu befchlirtzen, 
was vielleicht nicht ausgeführt werben könnte, der Ausſchuß, 
von der Nothwendigkeit durchdrungen, daß bie Centrafgewalt 
durch raſche und enrrgiiche Int-rbannkungen das Berhaͤltwiß 
Oeutſch Oeſterreichs Im dentſchen Bundeeflaue zu einer ben 
früher gefaßten Beſchlüſſen entſprechenden Brftatiung bringe, 






träge das Mittel zu erfenmen, jene auf das Ganze des Ver⸗ 
Hältniffes ‚gerichteten Unterhandlungen undeilool zu durchkreuzen 
und ‚zu vermirren; es kann ſich derfelbe demnad nur gegen 
benfelben erklären. — An Stelle dieſer drei Unträge beantragt 
die Majorität des Aueſchuſſee 8 Stimmen gegen’ '4) wie 
folgt: 


durch ben Beſchluß der conſtituirenden Reichsoverſaͤmm⸗ 
lung vom 3. November f. J. aufgeforbert'wurbe, ‘bie 
Anerkennung ber. deutſchen Centralgewalt in Dehterveh 
zur vollen Geſtung zu bringen, die Intereſſen Deutſch⸗ 

Sands in Oeſterreich überall zu wahren und bie ben 
öfterreiihtfcgebeutfihen Volbern zugefkandenen Rechte und 
Freiheiten gegen alle Angriffe in Schutz zu nehmen, 
bie zu dieſem Zwede bisher angewenderen Mittel fick 
aber als unzulänglih erwiefen haben. — fordert bie 
eonflitutrende Reihsverfanmlaung das Rrichs meutſterlum 
vdn Neuem auf: 

1) mit allem Nachdrucke dahin zu wirken, daß jener Ber 
ftlug vom 3. November L. J. zum Bollzuge komme, 

. und daß die fiber Wien verkängten Auonahmsmaß⸗ 
regeln nach wiederhergeſtellter Oednung und Ruhe als⸗ 
bald aufgehoben werben; 

2) durch den neuerlich much Oefterreich beftinmten Reiche⸗ 
commtflär ohne ferneren Aufſchub wie offene und um« 
umwundene Ynerfennung ber dentihen Gentralgemalt, 

- wie die Durdführung ber Beſchlüſſe der cenftutrenden 
beutfchen Reichöverfanmmlung in ten beutfchen Prodin⸗ 
zen Oeſterreichs zu erwirken. 0 “ 


„In Betradt, daß das Reiche miniſterium bereits 


v. Betsler. Schubert. Schrenk. Brande Ar⸗ 
neth. Somaruga. Weiß. v. Zenetti. v. Löw. 
Neumahr.“ 


„In BT die Reinhecommiffäre Bet 

der un Mo te "gegenliber ben öfterreichifchen Au⸗ 
 toritäten nicht jene Achtung fi zu verichaffen ver⸗ 
mochten, welche der Gentrafgewalt und ihren Gommiffä- 
ven ‘gebührt; in fernerer Erwägung, daß, abgefehen von 
‚den eingefihlagenen Miteln und Wegen der Reichs⸗ 


sommaffäre (denen die conſtituirende Reichaverſammlung 
ihre Billigung. nicht exthellen kann), ſich aber jeden⸗ 


falls ergeben Hat, daß bisher das Reichsminiſterium 


aubt in der Annahme :diefer auf einzelne Punkte ‚geetchteten 
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vr Oefertälh gegenüber nicht jene Stellxug ber. Cexcal- 


gemalt zu erwirken wußte, bie fie jedem beujgen On 
zelſtaate gegenüben einzunehmen bat! 
„Borbert. bie comftitirende Reichsverſanunlung ' bie 
Centralgewact auf, enblih zu erwirken, daß die som 


sr den Reichssetfanmiung- eriaffenen Geieb⸗ und Be⸗ 


ſchluſſe mit dem ber Wurde und ber Chre Deufſch⸗ 
lands augemeſſenen Racbende in Deutfch. Oeſterrrich 
in Vollzug geſedt werben.” 
Zu | Beneday Pattay, Reitter, Kirchgeßner. 
OB eilasen 
- Mu 4. Herr Reicheminiſter! Minen, ven. 17. Oeto⸗ 
ber 1848. Wir bewerffieiiigten ſchon am Bieltag den 18. 


Abenda uniere Übreife won Frankfurt. Um vor dem Ei 


tritte in die ökerreihifcen Lande boch eintgermaßen fidere 


Nachricht Über dem grgetiwärtigen Zuftand ber Dinge in und 
‚bet Wien und Über Ten: Mufenthalt bes Kaiſers zu erbalten, 


Alugen wir ber Verabrenung ‚gemäß den Weg nad Minden 
fein. - Wir legten bis zum zweiten Abend bie bundert Weg⸗ 
ſtunden pri. Geſtern Morgen früh ſachten wir ſogleich dem 
Miniſter des Arswãrtigen, Grafen Bray, auf, und beſprachen 
uk ihm, ſewie bei Beſuchen und vrermittelſt riner Cinlad 
des Brafen Bray, mit den ſämmtlichen Miniftern und dem 
Öfterreichichen Geſandſchaftsträger, bie uns Alle freundiih und 
offen entgegen famen, die von uns zu. machenden nachſten 
Schritte Durch die "bereits: in ben Britungen enthattenen 
Nachrichten iſt Ihnen, . Herr Rede minifer, gleihzeitig mit 
der Ankunft dieſes Schreibens die jetzige Lage ver Dinge ber 
tanmt. Der gegemwärtige Wufenthalt und Refiplan des Kal⸗ 
ſers und. die Anmwefesheit oder Nichtanweſenheit eines conſti⸗ 
tutienrllen Minifterd in Wien find ungewiß. Ter Zuftand 
der Dinge und ber Krankbeiteproch in Wien find theils 
burch . dte Berſchtedenartigkeit der Krankheilsurſachen und bie 
Ungemtphrit. über die Stärke bes .wirtenden Kräfte fo außer- 
ordentlich verwickelt, theils duch bie Nähe einer Krifis nnd 
die immer mehr fteigenben Leidenſchaften in eine folge Ber 
wirrung gerathen, daß ein fiherer Nusgangs- und Anfangs» 
punkt und die rechten Wege und Mittel für eine wodtthätige 
— Wirkſamkeit ſich noch nicht mit einiger Sicherheit bes 
rechnen laſſen, und daß man fürchten muß, durch ein irgend» 
wie falſches Cinichretten für den Zweck nachtheilig zu wirken. 
Auch iſt vorerſt eine gewältſame Sntſcheidung fo unvermeidlich 
und fe nabe bevorſtehend, daß vor derſelben ein heilſam wir⸗ 
kendes Einſchreiten ber Reihscommifkon unmöglich ſcheint. 
Aus dieſen Gründen hielten auch bie hieſigen Winiſter wie 
bee öfterreichiiche Gefchäftsträger es für rathſam, hier dr 
Münden, wo wir: zuverläfigere Naswrichten über den Stans 
ber Dinge erhalten könnten, als auf der Reife, wenigſteus fö 
lange zu verweilen, bie füb. bie Sachen einigermaßen beflimin- 
ten. geſtaltet hätten. Die und geftern Abend von dem Grafen 
Bray. mitgetheilte Depefige des bayeriſchen Gefandten in Wien 
vom 14, Detober, welche berichtet, daß am. 15. bereits «eine 
Armee von 60,000 Mann vor ben Thoren von Bien ver⸗ 
fammelt fen werde, und dag man das Eintreffen nes Fürften 
Windiſcharãt und ſeiner Truppen in wenig Stunden erwarte, 
ſtellt auch eine vorläufige gewaltſame Entſcheidung der Dinge 
tn die allernächſte Ausfiht. — Nach reiflicher Erwägung be⸗ 
ſchloſſen wir indeß, heute Mittag unſere Reiſe in ber Rich⸗ 
tung von Wien fortzufeen. Die uns entgegenlommenden Nach⸗ 
richten werben und dann über die ferneren Schritte beſtimmen 
müſſen, und fen in Paffau oder in Linz wirb fi benttbetlen 
laffen, ob ein unmittelbares Auftreten von unferer Eelte auf 
bem Schauplabe ber Begebenheiten räthlich oder nur möglich 
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iſ. — Der Kater ſcheint fih nach den zulcht eingegangenen 
Machrichten auf. Dimüy: gewandt zu haben. 
pos Weffenberg, der nicht entlaſſen zu fein ſcheint, bei ihm 
iſt, weiß man nicht. Ven Paſſau ober Ling aus werden wir 
aicht eumangeln, ‚über die Lage ber. Dinge und unfere barauf 
‚bagrünneten veichiaff⸗ weiter zu berichten. — Den dritten 
Neichscommiſſär, welcher nach der Bufage bed Reichsmini⸗ 
ſteriums hier in Münden zu uns ſtoßen follte, Haben wir 
bis jedt vergeblich erwartet. Bir: find -entfchloffen, auch ohne 
ihn unfere Miffion und Reife fortzufegen, maden Ste, Herr 
Reichsminiften, aber wiederholt barauf. aufmerkiam, daß es uns 
höchſt wünſchenswerth, ja fuft nothwendig erfcheint, daß ein 
dritter Collega, der, wern irgend möglih, einem größeren 
Sestfihen, Stante, am beften Breußen ‚angehört, ſich ſchleu⸗ 
nigſt mit uns nereinige, weil aus manden anf der Hand lie 
genden Gründen wir dab bem großen Nuftrage, ber uns 
geworden, befier — fein werben. (gez.) C. Welcker. Moste. 
Nr. 2. Paſſau, den 19. Detober 1848. Herr Reichs⸗ 
minifter! Nachdem wir Ihnen am 17. Oxtober E. J. von 
Münden aus unfere Ankunft doriſelbſt und den gefapten ‘Be 
ſchluß gemeldet hatten, reiften wir noch den nämlichen Tag 
um 1°/, Uhr Nachmittags mit Ertrapoft in ber Richtung von 
Baffau ab und befinden une fett geftern bier. Wir 
fuchten ſogleich bei den hieſigen Stadtbehötben, an welde uns 
die bayerifhen Minifter empfohlen hatten, und bei biefigen 
Kaufleuten, melde mit Wien, Dfen und Preßburg in Gorres 
fpondenz ſtehen, Erfundigungen über die neueften Begebenheis 
ten in Wien und dem übrigen Oeſterreich einzuziehen. — 
Nah immer ben nah den erhaltenen Nachrichten der k. k. 
Hof und die E. f. Truppen einerfeitd und die Wiener Bevöl⸗ 
kerung und der Reichota andererſeits kriegsgerüſtet einander 
gegenüber. — Doch ſcheint der Reichsſstag mehr zum Frieden 
geneigt, aber dem Terrorismus der Vevölkerung unterworfen. 
Sach iſt dieſe ſelbſt hier an der öſterreichiſchen Grenze keines⸗ 
wegs von revolutionären und terroriſtiſchen Erſcheinungen frei, 
indem felbft der Stadtmagiftrat von Linz durch offictelle Er⸗ 
Harung zu Bunften der Zuzügler für die Wiener offen gegen 
ben Kaiſer Parter nimmt, welches bei der großen Yabrifbes 
völferung dieſer Stadt, die ſchon durch Wicner Emiffüre bes 
arbeitet wurde und ſich wenigftend durch einige kleinere Cra⸗ 
valle für diefe Bearbeitung nicht unzugänglich bewies, immer: 
bin einige Bedenklichkeiten erzeugt, und indem felbft die Ras 
tionalgarden von Krems nur durch das Zuborfommen einer 
wilitärifchen Beſetzung der Brüde außer Stand gefeht wurden, 
biefelbe ihrem Kaiſer abzubrehen und dieſen alfo gewiſſermas 
fen gefangen zu nehmen. Wie hoch der Yanatismus in Wien 
geßiegen ift, mag unter Anderem auch die Thatſache bewetfen, 
daß die gegen unfere-Sendung böswillig aufreizenden Gerüchte, 
wir hatten als unbebingke Parteinehmer für Jellachich, als 
BPolizeihergen gegen die Freiheit den Einmarſch einer preus 
ßiſch⸗ bayerifchen Arnee im Gefolge, die Deranlaffung ‘gaben, 
bag ınan die Könige von Preußen und Bayern öffentlich im 
Bilde verbrannte, — Bei biefer Lage der Diage fanden wir 
es geeignet, die Wirkſamkeit unferer Miffion und perſönliche 
Einwirkung dadurch vorzubereiten und von verderblichen Mißr 
verändniflen zu befreien, daß wir vor dem Ueberfchreiten der 
Grenze eine hier beigelegte Proclamation an die Defterreicher 
erlaffen. Diefe geht forben nad Binz, Wien und Olmütz per 
Eſtafette ab, und wir werben morgen mit dem Frühſten nacı- 
folgen, um je nach den Nadhrichten in Binz unfere Reife nach 
Wien ober Olmütz fortzuſetzen. Mir werden an beiden Orten 
m ‚der Poſt nachfragen, ob für ung feine Depefchen von 
tem Herrn Reichsminiſter fich vorfinden. — Paſſau, ten 19. 
Oetober 1848, Abends 8 Uhr. (ge) Welcker. Moste. 
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Ob der Minifter ' 


— 


niſter! 
geſtern die Hei von Baffan ‚Hierher aach Yinz, und 


u 


ws 


Nr. 3. Per ben 21. October 1848. Herr Mi 
Nach Irikerer: Depeſche dom Vorgeſtrigen —— 
wir das erſt heute: gehende Dampffchiff nicht —ãæe 
mit Erttapoſt. Unſere Aufnahme Hier. war fehr . 
Bon Nachmittags 4 Uhr bis zu unferer Anukunſt nn 9 


‚hatte die gefammte Notienaigarbe mit ihrem Officier corpe 


und ihrer Muſik und auf dem Marktplatze erwartet. &%r 
empfing uns in feterither Aufſtellung mit ſtiegender deutfcher 
Fahne und im Vereine mit dem umgebenden Bolt mit wies 


derholtem Lebehoch. Unfere durch Staffette vorausgeſendete 


Proclamation Hatte den günſtigſten Tindruck gemacht und bie 
zum Theil fehr aufgeregten Gemäther beruhigt. Dan hatte 
fie nicht blos ſogleich angeſchlagen, ſondern auch in mehreren 
Tauſend Eremplaren neu drinten I . Bon ber flets wen 
durch Emiffäre umb häufig fehr —* — Zeitungsartikel aufs 
egten Stadt⸗ und Landbevölkerung hatten wir ſchon auf der 
Herreiſe, Pa wie nad unferer Ankunft bier in Linz mande 
Zeichen, fo 3. B. vernahmen wir unterwegs von Kinzelwen, 
Bürgern und Landlenten, daß bie Verdächtigimgzen, ber Rabe " 
fer wolle alle früheren Zuſagen zuridnehmen, bie Anhänge 
lichkett an ihn und fein Haus tief erfchättert haben. Man 
tabelte laut feine Entfernung, betrachtete bad Land als ohne 
Regierung, und felbft die Männer, die mit uns ſprachen, 
außerten ſo ruchloſe Gedanken, mie: es muß mit Windifch 
grätz, Batekfy und Andern fo verfahren werden, teit 
mit Latour. Auch Hörten "wir, ſowie fhon in Paffem 
wiederholt, daß Viele wünfchten, wieder unter bayeviſche Herre 
fhaft zu kommen. Auch hier erffärten uns Rationalgardes 
officiere und Mitglieder des Gemeinderaths, welche meift Feluft 
confervatio waren, doch ben auffallenden Schritt einer vfficiel- 
len Unterftükung der Zuzügler nad Wien mit durch die Rück⸗ 
fiht .auf die aufgeregte Stimmung ber DBenölterung, welde 
ah von dem Gouverneur ben &ufruf des Landfturmes for⸗ 
derte. Grfreufiher war ed und, daß biefesben Männer uns 
verficherten, daß bie Befinnung in Dberöfterreih fehr deutſch 
fi, und daß man von hier aus mit den Provinzen Tyrol, 
Kärnthen und Steyermark für die Erhaltung der Bereinigung 
mit Deutfchland mit Erfolg in Untrehandlungen getreten fet. 
In Beziehung auf Wien fagten ung diefe Männer, es ſtehe 
felbft der Reichötag gang unter Ginfluß der terroriftifchen 
Bartet, die deffen Beſchlüſſe dictire und daher aud deren 
jesige Ginflimmigfeit bewirke. Auch murben mehrere Mit 
glieder deſſelben, die Wien gerne verlaflen möchten, genau 
bewacht. Ueber die Wirkung des Rückzuges der Ungarn und 
der entichtebenen. Forderung des Kaiſers, daß die Proletarier 
entwaffnet und die akademiſche Legten aufgelöft werde, wels 
ches durch genaue Cernirung ber Stadt erzwungen werben 
folle, ionnten wie Big jest nichts vernehmen. — 
Fortgeſetzt auf dem Dampffchiffe „Johann“ 
am gleichen Tage. Der Gang zum Dampffchiffe hat diefe 
Depefche unterbrochen. Die Dffiriere der National- 
garde und der Gouverneur holten uns ab, um 
uns auf daffelbe zu begleiten. Vor den Thüren unferes 
Gaſthauſes fanden wir, wie geſtern Abend, Chrenwachen und 
das Militär In der Hauptwache trat unter’s Gewehr. An dem 
Dampfichiffe empfing uns bie Ratiowalgarbe umter bem Ge⸗ 
weßre mit Mufil. Ele und das zahlreich vreiammelte Bolt 
grüßten uns mit miederhodten Lebehoch's. — Jetzt erſt, nachdem 
wir moͤglichſt alle Erkur digungen eingezogen, faßten wir un⸗ 
ſern Entſchluß über die weitere Richtung unferer Reife. Die- 
fer- Entſchluß fiel in Uebereinſtimmung mit bem uns auf 
von Seiner K. 9. dem Erzherzog Reichsverweſer ſchon in 


Frankfurt ausgeſprochenen Wunſche dahin mus, zuer ſt inbas 
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8. Hoflager nah Olmütz und erfi von da nad 
Wien zu reifen. Dazu mußte uns befonders auch bie 
Rüdfiht beſtimmen, daß bie für unfer Vermittlungsgeſchäft 
wefentlihe Kenntniß der beftimmten Anſichten und Borberun- 
gen von jeder ber beiden Hauptparteien zunächſt mit den Mit⸗ 
thellungen bes conftitutlonellen Miniſters beginnen müſſe. 
Denn von diefer Seite werben zuerft bie beftimmten Bedin⸗ 
gungen der Aufhebung des -Belagerungs= und des Kriegszu⸗ 
flandes ausgeſprochen werden müffen. Außerdem lafien bie 
Nachrichten, die wir bisher Über bie Verhandlungen des Reichs- 
tages erhielten, indem berfelbe unter dem unmittelbaren Ein- 
Fuß der Waffen in dem Sitzungsſaale felbft verhandeln fol, 
und feinen fihern Anfangspunkt [ir unfere Vermittlung tn 
Wien erwarten. Wahrſcheinlich wird dieſe Vermittlung viel 
Veichter werben, wenn durch bie Fortdauer der Einſchließung 
von Wien bie Sachen bort eine beſtimmtere Geftalt gewonnen 
haben. — Wir werden nun von Kremd aus. fogleich weiter nach 
Olmütz reifen, zuvor aber durch Schreiben an bie Wiener 
Behörden, die wir bier auf dem Dampfſchiffe fertigen, dieſel⸗ 
ben, fo wie fhon früher, von allen blutigen Feindſeligkeiten 
abmahnen, ihnen das Geeignete über unfere Retfe in's kaiſer⸗ 
liche Hoflager und Über die von dort aus alsbald zu unter 
nehmende Reife nah Wien mittheilen und fle auffordern, ihre 
Sröffnungen, die fie und etwa in den nächſten Tagen zu mar 
den hätten, und nah Dfmüg zu fenden. — Eine Abſchrift 
ber im Wefentlihen glei Iautenden Schreiben an den com⸗ 
mandirenven General der K. 8. Truppen vor Wim, an ben 
Binanzminifier Baron Kraus und an das Prafivium bed 
Reichstags fliegen. wir an. — So eben um '/,3 Uhr er⸗ 
halten wir auf dem Dampffihiffe vor Stein anliegende zwei 
Proclamationen, welhe uns beflimmen, fogleih mit dem 
Schiffe nah der Umgebung Wiens welter zu ellen, wo wir 
ben Feldmarſchall Fürſt Windifchgräp zu fprehen uns alle 
Mühe geben werden, — Mit Hochachtung verharrend (gez.) 
C. Welcker. Mosle. 

Mr. A. Cuer Excellenz wird unſere per Eſtafette abge⸗ 
gangene Zuſchrift und Sendung vom 19. d. M. aus Paſſau 
zu Händen gekommen ſein. Nachdem wir ſeitdem in Linz und 
auf der Reiſe hieher durch Mitthellungen der Behörden und 
notabler Elnwohner die Lage der Dinge zu Olmütz und Wien 
näher erfahren, haben wir den Entſchluß gefaßt, von bier aus 
zunächſt direct zu Sr. Majeftät dem Kalfer nad Olmütz uns 

begeben. tr Hoffen von bort recht bald als Boten bes 

tebens und der Verſöhnung nah Wien zu kommen. Unfer 
Dringendes Erſuchen, unfere Aufforderung im Namen 
bes Reichsverweſers an alle Parteien, Behörden und 
Einzelnen geht dahin, bis zu unferem Erſcheinen jedes 
Sufammentreffen mit den Waffen zu vermeiden. 
Euer Excellenz erfuhen wir infländig und geziemend, im In⸗ 
tereffe unferer großen Aufgabe für die fofortige Veröffent⸗ 
Kung des Inhalts dieſes Schreibens In Gemeinſchaft und 
unter Mitwirkung aller in Wien beſtehenden Behörden ge⸗ 
neigte Sorge tragen zu wollen. — Krems, am 21. October 
1818. Hochachtungsvoll verhasrend: Die Reichscommiſſäre 
(ge) Mosle. Welder. — Un Se. Excellenz den k.k. öfter 
reichiſchen Sinanzminifter Baron Kraus, in Wien. 

Me. 5. Die Nattonalverfammlung hat in ber Sitzung 
vom 23. October nah längerer Debatte alle in die Sphäre 
der Gentralgewalt greifenden Vorſchläge Über die öfterreichifche 
Frage zurückgewieſen, die Abfendung der Reichscommiſſäre ge⸗ 
billigt und nur bie Erwartung ausgebrädt, ed werde 

fr die Wahrung deutſcher Intereffen durch bie 
entsalgewalt geforgt werben. — Dahin find 
Herren Redkommi bereits Infirutet 
1926. 


worben, und mit Ve⸗ 


ruhigung kann ich erwarten, daß Ste dahin wirken werben. 
Ich erlaube nur aufmerfiam zu machen, daß alle öfterreichifchen 
Deputirten bei der Debatte ihre deutſchen Gefinnungen, und 
wie fie von dem Anfchluffe an Deutfchland allein eine erfreu- 
liche Zukunft erwarten, ausfpradhen, und daß die Verſammlung, 
bie ein großes ſtarkes Oeſterreich, mit feiner Miffion nad Dften 
und bi an die Mündung ber Donau wünſcht, es nur in in⸗ 
nigem VBerbande mit Deutfhland fi denken kann. Die Her 
ven Reichscommiſſäre werben bedacht fein, biefe Idee bet ber 
öfterreichifhen Regierung lebhaft zu vertreten, und fie aufmerk⸗ 
fam machen, Daß eine ſtaatliche Trennung zwiſchen 
Deferreih und Deutſchland für beide Reihe ver⸗ 
derblich fein würde. — Die Manifeſte des Katfers von 
Defterreih am 16. und 19. October 1848 geben feine Ent- 
fchläffe wegen Wien Fund. Wir vertrauen dem kaiſerlichen 

ort, was nur bie Anarchie zu befämpfen ausfpricht. Aber nur 
zu leicht und unbemerkt wirb oft tm Gtege bie Grenze über⸗ 
fhritten. Ih darf Sie, Herren Reihscommiffäre! daher auf« 
merkſam machen, ber Stiherung der gefehlihen Frei⸗ 
heit ſtets bedacht zu fein, unb Ihre kräftige Vermitt⸗ 
fung und Ihr GBinfchreiten dann geltend zu machen, wenn 
reacttonäre Beftrebungen fih bemerkbar machen follten. Wir 
ſetzen fie nicht voraus, aber wir wollen auch gegen fie auf- 
merkfam fein. — Das öſterreichiſche Heer tft fo viel angegrif- 
fen, durch den an feinen Generälm verübten Meuchelmord fo 
empört worden, daß eine Entrüflung verzeihlih if. Aber 
ed wäre gefährlih, wenn biefe bis zu Gewaltthä— 
tigkeiten fi RReigerte, und dadurch ber perfönlis 
hen Sreiheit irgend Gefahr erwüchſe, ober wenn 
milttärifche Führer diefe Stimmung bed Heeres benugten, um 
Rüdfchritte anzubahnen. — Die Gentralgewalt hat bie 
Pflicht, bie gefeplihe Freiheit zu wahren, jerer 
unerlaubten Schmälerung berfelben entgegenzutreten, fo wie fie 
ſtets die Anarchie bekämpfen wird. Ste {fi überzeugt, daß bie 
Herren Reichscommiſſäre in biefer Richtung mit Grfolg wirken 
werden. — Frankfurt, den 24. October 1848. (ge.) 
Schmerling. — An die Herren Reichscommiſſäre für Oeſter⸗ 
reich, zu Banden des Herrn Geh.⸗Rathes Carl Welder. 

Nr. 6. Herr Reichöminifter! Seit unferer letzten De⸗ 
peihe aus Linz und vom Damwpfſchiffe „Johann Hat fi bie 
Lage der Dinge in Oeſterreich veſentlich verändert. Dieſes 
entnahmen wir aus den bereits überſendeten Proclamationen 
bes Kaiſers, aus den Erfolgen der Erkundigungen, welche wir 
auf unferer Fahrt, in den nächften Umgebungen Wiens und 
befonders im Lager der öſterreichiſchen Armee vor biefer Stadt 
bei Gefprächen mit mehreren der hödften Dffleiere derfelben 
einzogen, aus unferer Verhandlung mit dem erften Befehlöha- 
ber, Feldmarſchall Fürſten Windifhgräg feldft, kurz nad deſſen 
Ankunft in feinem Hauptquartier zu Stammersborf, fowte end⸗ 
th hier in Ofmäb aus bem Gefprähe mit dem Miniſter des 
Auswärtigen, Breiheren von Weſſenberg, und aus ber letz⸗ 
ten Proclamation des Kaifers vom 19. Detober. — Bel un» 
ferem Abgange von Frankfurt, während unferes Aufenthaltes 
zu Münden und Baffau, herrſchte der größte Terrorismus in 
Wien; von ben Aufeührern waren nad allen Richtungen Hin 
Sendboten abgegangen, um bie Bewohner Defterreiche zur bes , 
waffneten Erhebung für bie vermeintlihe Freiheit und zur 
Unterflügung Wiens im Kampfe gegen bie Macht bes Kaifers 
aufzufordern, welchen Zwed zu erreichen, benfelben auch theil⸗ 
weile gelang; die Ungarn hatten, Wien zu Hülfe eilend, bie 
Grenze überſchritten, die conftitutionelle Regierung war ohne 
Macht und Anfehen, der Kalfer entflohen und ohne verfaffungs- 
mihige Rathgeber, und das Aeußerſte, bie Erflärung ber Re⸗ 
publit ſtand zu beflirchten. — Nun aber Hat bie Regierung 

2 


3966 


wieder die Macht gewonnen, ben Aufrührern bie Spite zu 
bieten. Ste ſah fih im Stande, ben Feldmarſchall Fürften 
Windiſchgrätz, welhen fie zum Oberbefehlshaber über solle 
öfterreidt 

ernannte, mit den böhmifchen und gallzifhen Truppen rad 
MWien zur Dämpfung des Aufruhrs zu .entfenden. Der Rüd- 
flag der revolutionären Erhebung in Ungarn und Wien, be- 
fonders aber der Ermordungen bed Kriegsminifters Latour und 
bes Grafen von Lamberg auf die Stimmung der ge- 


fammten flawtfhen Bevölkerung Deſterreichs 
machte diefe Entblößung Böhmens und Galiziens von allen | 
Truppen wmöglig, nachdem, wie Herr von Weſſenberg uns | 
mitteilte, dieß vierzehn Tage vorher durchaus nicht vathith | 
gewefen wäre. Ja felbft in Wien Hatten jene Greueltbaten | 
eine fo nieberfhlagende Wirkung gehabt, daß nad der Erzäh- 


fung eines Gourterd von bort, welcher und Depefihen bes Mi⸗ 


nifters der Finanzen und bes Reihstagspräfidiums überbrachte, | 
| ten ber kalſerlichen Reglerung wird es uns nidt möglich fein, 


bie akademiſche Legion durch heimliche Entfernungen balb von 


8000 auf 700 zufammenfhmolz. Jeht fiehen vor Wien 80,000 | 
Mann GErecutionstruppen unter Beldmarfhall Fürſt Windiſch⸗ 
grätz und haben. bie gänzliche Einſchließung der Stadt bereits | 
vollzogen. Der Anmarſch berfelhen hat die Ungarn zumRüd: | 
zuge bewogen und bie Stimmung ber Wiener noch mehr her= | 
| unferer Bemühungen und über die anfcheinend nahe hevarfte 
1 bende nächſte Entwidelung ber Verhältniſſe in Wien baldigſt 


abgeſtimmt. — Indem nun bie öſterreichiſche Regierung ener- 
gifhe Mittel anwendet, um geſetzlichen Zuftand bei ben Bürgern 
ihrer Staaten wieder herzuftellen, Hat fie auf ihrer Seite nicht 
unterlaffen, bie verfaffungsmäßigen Breihelten, melde fie ſchon 
gewährte, ſowie auch bie ferneren Arbeiten bes Reichstags in 
diefer Beziehung befonbers In der Proclamatton vom 19. Oc» 
tober ohne Rüdhalt aufs Neue zu garantiren. — Bo ſcheint 
für unfere Wirkſamkeit nun no übrig zu feln, 
daß wir uns bemüßen, fo viel als an uns 
liegt, einer allzu blutigen Entfhelbung ber 
Dinge in Wieh vorzubeugen, um fo ben mos 
raliſchen Eindruck, welchen bie Anwendung flrenger Mit⸗ 
tel von Seiten der geſetzlichen Gewalt auf die Gemüther 
nicht allein der Bewohner Deſterreichs, ſondern auch Deutſch⸗ 
lands haben wird, zu einem verföhnlichen zu machen. Sn die⸗ 
fem Sinne fuchten wir in der Naht vom 21. auf den 22. 
Dctober auf den Fürften Windiſchgrätz In defien Hauptquartier 
Stammersborf zu wirken. Derfelbe aber, welcher, eben zum 
Feldmarſchall ernannt, das Commando ber um Wien verfam- 
melten Armee übernommen hatte, lehnte jede Einmwir- 
tung von unferer Seite mit einer gemwiffen 
Schroffheit ab. Ja er wollte night einmal unfere 
Bollmaht einfehen und bemerkte, daß eine ab- 
lehnende Antwort gegen bie Dermittelung des 
Reichsverweſers auch ſchon von dem kaiſerl. Ca— 
binette nach Frankfurt abgegangen ſei, ſo daß es 
uns kaum nutzen werde, nach Olmütz zu geben. 
Hier wurde uns jedoch von Seiten des Miniſters Baron 
v. Weſſenberg ſowohl, als von Seiten des Kaiſers und der 
kaiſerl. Familie eine viel entgegenkommendere Auf: 
nahme. In einer längeren Conferenz ſetzten wir dem Mini⸗ 


ſter auseinander, wie auch unter den gegenwärtigen, für die | 


Bſterreichiſche Regierung günftigen Umftänden eine Annahme der 


Einwirkung der deutfchen Reichsgewalt in boppelter Beziehung | 


ünftig wirken könne; einmal, well die jeht unterliegende Bartet 
ia Wien fih dem Rathe und ber Wermittelung ber Abgeord- 
neten Deutſchlands Leichter fügen werde, da n auch, weil da» 


durch die Annäherung und das innige Verhältniß Oeſterreichs 


zu Deutfhland Jedermann aufs Neue vor bie Seele träte, 
Herr v. Weffenderg ſchien dieß keineswegs von ber 
Hand zu weifen und erfannte bie gute Abſicht mit 


n 


fen Truppen, mit Ausnahme der ttaltentfchen Armee, | 


I ten, daß Sie Wien nit berührten, ws 





lebhaftem Dante. Gr erhot fi, uns. als heute dem Kal 
fer uorzuftellen, bet welcher Gelegenheit Se. Maj. In Gegen⸗ 
wart der Kalferin ebenfalls Ihre anerkennende und 
dankende Befinnung segen ben Reichsverweſer 
| ausfpraden, freilih nicht ohne hinzuzufügen, 
I dbap HNöchſt Sie ſelbſt die Kraft.gefunden hätten, 
der Unordnung in Ihren Staaten zu feuern — 
| Wir Haben fodann dem Erzherzog Franz Karl bie Aufwartung 
| gemadt, auch Mittags an der kaiſerlichen Tafel ‚die übrigen 

lieder der kaiſerlichen Familie gefehen ‚und theilweiſe geſpro⸗ 
chen und uns der gnädigſten Aufnahme zu erfreuen gehabt. — 
Die Nachrichten von Wien find ſolcher Art, daß man jeden 
Augenbitd eine Entfcgelbung ‚hoffentlich .eine unbluttge ermar« 
ten darf. Wir find entfchloffen, diefelbe ahzuwarten und ‚nit 
abzulaffen, unfern Antrag auf vermittelnde Einwirkung ven 
unferer Seite vor oder nah ber Kataſtrophe zu wiederholen. 
Ohne eine ausdrückliche Einwilligung in dieſelbe von Gets 


in dad von Truppen bit eingefälofiene Wien zu gelungen, 
wo unfer Erſcheinen und unfere Wirkſamkeit ‚ohnehin beden⸗ 
tungslos, ja zweideutig feln würde, wenn wir nicht mit‘ Bes 
willigung und ſelbſt im Auftrage der Regterung zu wirt 


vermögen. — Wir werben nicht ermangeln, über den Grfolg 


ferner zu berichten. Olmütz, den 24. ‚October 1848. Hoch⸗ 
aatungöool verharrend, die Reichscommiſſaͤre (gez.) Welcker. 
o8le. 


Nachſchrift. Nachträglich bemerken wir noch, daß wir 
biefen Morgen durch Courier Schreiben von bem Bräftbiign 
ber Reichsverſammlung und vom Mintfier Kraus aus Mier 
erhielten. In dem erften werben wir bringenb aufge 
fordert, möglihft für Verföhuung und Bermit⸗ 
telung zu wirken, tim zweiten meldet der Mirtfter bie 
Vollziehung unferer Wunſche in Bezug auf die Publication 
unſerer Proclamation und eines ihm von Linz aus zugeſchickten 
Nachtrags. Wie oben. 

Nr. 7. IH Habe Ihren Bericht Ne. 2 von Binz und 
dem Dampfboote und Nr. 3 aus Ofmü erhalten, und beide 
Berichte zur Kenntniß bes Reichsverweſers und ‘Mintflerrash: 
gebracht. Es hat vollffändige —B erhal⸗ 

re Perſo⸗ 
nen gefährdet, Ihre Stellung verletzt werden konnte, da 
Reihötag, mit weichem allein verhandelt werben durfte, figte 
bar terrorifirt wurde. Wir find überzeugt, daß Ihre Anwe⸗ 
fenbeit in Olmütz und ber Verkehr mit den Gliedern bes 
Hofes und der kaiſerlichen Familie, die in die Lenkung ber 
Geſchichte eingriffen, von Grfolg Tür die deutſche Sache’ fein 
wird, die leider durch fo lange Zeit in Defterreih als Fahne 
ber Anarchie gebraucht wurde und dadurch empfindlich gelitten 
bat. — Aus Blättern und Privatmittheilungen aus Wien find 
und die vom Bürften Windiſchgrätz geftellten Anforderun⸗ 
gen befannt. Eine bier eingetroffene Deputa« 
tion des Wiener Gemeinderaths ſchildert fo ent- 
| fhieden die Pöbelhersfhaft in Wien, baß wir 
| begreifen, wie fie mit aller Macht befämpft 
werben muß. Aber wir rehnen, daß bem Stege 
| Mäßptgung folge, und bie Herren Reihscommif- 
| füre werben bemüht fein, dahin zu wirken. Die 
roße Mehrzahl der Bürger Wiens verabfcheut Tängft das 
| Treiben einer Bractton, welche das Wohl der Hauptſtadt un⸗ 
| tergrub; dieſe große Mehrzahl wird mit Freuden begrüßen, 
| wa6 zur ogruun der Ordnung geſchieht, wenn dabei ni 
begrundete Beforgniffe für bie Unterbrildung wahrer Freth 
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entſtehen. — Dieſe Zuſchrift überbringt Herr v. Bruck, ber 
die Reife nach Olmütz unternimmt, um auch ſeinerſeits zur 
Löfung der Frage Über dad Verhältniß Defterreihs zu Deutſch⸗ 
land zu wirken. — Frankfurt a. M., ben 29. Oktober 1848. 
Der Reichsminiſter des Innern (gez.) Schmerling. An die Her- 
ven Reihscommiffäre für Deutfland, zu Ofmüb. 


Nr. 8. Die Proclamation des Katfers von Defterreih, | 


die den Sig. des Reichttages nah Kremſier verlegt, wird 


bier infofern mi p billigt, als ein Ort mitten in einer | 


flautfhen Bevdlferung gewählt wurde. Nidt nur 


öfterreichtfche Abgeordnete, fordern die Deputirten bes Wiener | 
Gemeinderathes Außern fi dahin, es ‘werde bie Wahl Krem⸗ 
| öfterreichtfhen Verhältniffe für ganz Deutfihland hat, und bet 


fire von Jenen benützt werben, welche ſlaviſche Tendenzen ber 


ſtexreichiſchen Regierung unterfchteben, und ich verkenne nicht, | 
daß dieſe Anficht auch in Deutfchland fi geltend machen | 
| Herren Reihscommiffäre zu erfuhen, ihm täglih einen Be 
| richt über die Lage der Dinge und Über die von Ihnen ein- 


merdes — Sie. bürfen daher daraus Anlaß nehmen, dieſe Be⸗ 
benfen ‚der oͤſterreichiſchen Regierung mitzütbetlen, die, wie td 
yofle, jede. Urfache einer gerechten 


Gerhöftniffe ten 
den Sitz des Hofes und des Ne 
völterung dort und befonders auf. dem Lande tin Oberöfterrei 


if, mit geringer Ausnahme, gut gefinnt, unb eine wiäßige | 
Die wenigen unruhigen | 
Elemente empfingen nur von Wien Impuls und werden ſchwei- 
en, fobalb in Wien die Anarchie beendet‘ fein wird. — Frank: | 

rt den 29. October 1848. (gez) Schmerling. An bie Herren | 
| her beſchränken, den Ausſchußbericht mit dem Bemerfen zu 


Sarnifon verbürgt die Sicherheit. 


Reichscommiſſare für Oeſterreich. 


Nr. 9. Grit Ihrem Berichte aus Olmütz vom 24. Oc- 
tober 1848 iſt mir zu meinem Bedauern von den Herren 
| ben Herrn Reichtcommiſſaͤren. Dieſes Schweigen bet ben wich⸗ 


Reichscommtiffären . feine weitere Nachricht zugelommen. Ich 


habe daher nur Anlaß, aus dem, was durch öffentliche Blätter | 
| fowte das Reichsminiſterium zu compromittiren, welches täg- - 


über die öſterreichiſchen Zuftände mir befannt wurde, Ihnen 
Aufträge zu "erteilen. — Flurſt Windiſchgrätz ſcheint ungeach⸗ 


tet ſeiner drohenden Proclamationen mit Mäptgung bet dem | 


Angriffe vorzugehen und Blutvergießen vermeiden zu wollen. 
Wird der Steg, mie tch hoffe, ohne große Menfchenopfer er- 


Kauft; fo iſt es um ſo leiter, den Weg zur Verfühnung bald | DO 


zu 'betreten,. und von dem angebrohten Maßregeln abzugehen. — 
Jene wegen der Preffe wäre ohnehin kaum dauernd durchzu⸗ 
führen. Wer wird im Jahr 1848 einer deutfihen Stabt, wie 


ten, alle TagesBlätter bis auf Eins, was nur offictelle Ar- | 


titel aufnimmt, entziehen wollen! Der bſterreichiſchen Regterung 
wird ein folcher Zuſtand nur Verlegenheit bringen. Sie muß 


fetoft wünfden,, vom den Anfihten und Beblirfnifien der Be- | 


wohner ihrer Hauptftäbt fich zu "unterrichten, und bie Miß⸗ 


ſtände einer verächtlichen Straßenliteratur unb eines verderb⸗ 


Tichen Placatwefens ſind zu befettigen,, ohne alle Tagestfätter 
zu ſuspendiren. — Ich wünſchte, daß Sie vor Allem dieſen 
Gegenſtand vermittelt, werm er, wie th nicht annehmen will; 
nicht ar mit lfgebem don dein Inhälte der Proclamation 
kald edigend modificirt tft. — Sehr entſprechend würden 
wir es finden, wenn Ihre Vorſchläge, den Reichstag in eine 
rein dentfche Stabt zu verlegen, von Erfolg wären. Ich ſchließe 
die zwei ftenegrapfifchen Berichte ber die Sitzungen vom 
26. und’ 27. October 1848 bei, wodurch die Verhandlung 
über 662 und B des Verfaffungsentwurfs beendet iſt. — Frank⸗ 
furt a. My den 1. November 1848. : Der Reichsminiſtet des 
Innern: (Ep) Shneing: At die Herm Reihschnmifäre 
für Oeſterreich, zu Handen des Hexrn C. Weldet, zu Olmüp.’ 

Nr. 10. Es iſt heute bereits ver fünfte Tag, daß ſich der un⸗ 
terzeichniete Reicheminiſter des Innern ohne-alle Nachrichte von 

eder Herrn Reichschonmifſſare befindet. Derſelbe kann 


nicht umbin; ſein Befremden und fein lebhaftes Bedauern hier⸗ 


erſtimmung ihrer deutſchen 
ewohner I vermeleen bedacht fein wird. — So wie ih bie | 
kenne, wäre Linz ein geeigneter Ort für | 
hHötagesd. Die Bes | 





Über auszubräden, indem nah Dimüg gewiß regelmäßige Rad 
richten .von dem Stande der Dinge vor Wien gelangen‘, ſo⸗ 
mit bern Mittheilung feinen Schwierigkeiten unterliegen 
konnte, das Reichsminiſterium aber durch die Unterlaffung bie 
fer Mittheilung fi hier in einer fehr peinlichen Stellung be⸗ 
findet. Von allen Seiten werben Sragen und Interpellationen 
über den Stand’ der Dinge in und vor Wien an daffelbe ge⸗ 
tet und immer muß ed erwiebern, bag Leine offictellen 
Nachrichten Hier angelangt ſeien. Ja, heute noch tft das Reichs⸗ 
mintftertum ohne verbürgte Nachrichten Über den Ausgang 
bes Kampfes, der am 28. und 29, v. M. in Wien flattge- 
fünden. Bet der hohen Wichtigkeit, welche die Entwidelung der 


der lebhaften Theilnahme, die fi dafür in der Rationalver- 
ſammlung kundgibt, fieht fi der Unterzeichnete bemüßtgt, die 


geleiteten Schritte und deren Erfolg zu erftatten. — Branffurt 
a. M., den 2, November 1848. Der Reihöminifler des In⸗ 
nern. (ge) Schmerling. An bie Herren Reihscommifläre 
für Oeſterreich, zu Banden bed Herrn Geh, Raths Carl 
Welder in Olmüs. 

Ar. 11. Die Rattonalverfammlung hat in Folge ber Wie⸗ 
ner Exeigniſſe die öfterreichtihe Brage abermals berathen. Da 
die Sttzung bis 5 Uhr währte, fo bin ich nicht im Stande, 
den Herren Reihscommifjären heute umfländiichere Mitthei⸗ 
lung über Berathung und Beſchlüſſe zu machen, muß mid da⸗ 


übermaden,:. daß der Ausfhupantrag zum Beſchluſſe erhoben 
wurde. — Auch Heute erhteft ich Leinen weiteren Bericht von 
tigften Ereigniſſen tft geeignet, die Oerren Reihscommiffäre, 
lich um Mittheilungen beftürmt wird und befennen muß, daß 
es fett ſechs Tagen ohne Nachricht ift. — Frankfurt, den 3. No⸗ 
vember 1848. Der Reichsminiſter des Innern. (gez.) Schmer- 
fing. An die Herren Reichscommiſſäre für Sefterreich, in 


Nr. 12. Abſchriſft Refertpts Sr. Ercellenz bes k.k. Herrn 
Minifter-Präfldenten ıc. Freiherrn v. Weſſenberg an den k. k. 
Herrn Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Freiherrn von 
Meſſhengen, d. d. Olmütz, den 26. October 1848. Hochwohl⸗ 
geborner Freiherr! Die letzten Wiener Ereigniſſe haben tn 
Deutſchland eine zum Theile irrige Auslegung gefunden. Zur 
richtigen Beurtheilung der Frage dürften folgende thatfächlie 
he Umftände zu beherzigen fen. Die in biefem Augenblide 
unter den Mauern Wiens ftattfindenden mtlttärtfchen Opera- 
tionen haben nur Einen Zweck: die Bekämpfung ber Anarchie 
und die Wiederherſtellung eines gefehlichen Zuſtandes. Die 
gewährleifteten Freiheiten zurſickzunehmen, den unter dem Ra- 
men Reaction von der Umflurzpartei als Schreckbild aufge: 
ftellten Popanz zu verwirklichen, oder gar für eine der öfter: 
reichiſchen Nationalitäten über bie anderen bie Hegemonte zu 
erobert, Liegt außer dev Abficht des Katfers und feiner Regie» 
sung. 68 ift fein Kampf der Rätionalitäten, feine Umbildung 
der Monarchie in ein ſlaviſches Oeſterreich, wie bie deutſche 
Preffe glaubt oder zu glauben vorgibt, fondern ber Kampf 
ber Ordnung gegen’ bie Anarchie, der gefehlichen Gewalt, ohne. 
bie es feine Regierung gibt, gegen bie Schredensherrfchaft, der 
Erhaltung gegen den Umſturz. Wir müffen es als eine Ver⸗ 
wirrung ber Begriffe, als eine Verkennung der Thatſachen bes 
zeichtien, wenn man biefem Kampfe eine andere Deutung gibt. 
— Die Revolution hat ein deutfches Gewand angelegt. Die 
beutfhen Barben find bie Wahrzeichen ber Partei des Um⸗ 


2* 
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ſturzes geworben. Richt ber Freiheit, der Größe und dem 
Wohle Deutſchlands, welche zu wahren der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich fich vorzugsweiſe für berufen Hält, gilt es, mit Waffen⸗ 
gewalt entgegenzutreten, fondern nur gegen bie jene Karben 


und jene Saden zu ihren verberblihen Zweden mißbrauchende 


Bartei find die Veflrebungen ber Regierung und ber Armee 


Sr. Majeftät gerichtet. — Ich erfuhe Ew. Hodwohlgeboren, bies | 
fen Befittöpuntt feguhalten und In Ihrem Wirkungskraiſe 
zu machen. — Se. Majeflät der Katfer 

| vielleicht auch den neuen 2Aftündigen Waffenftiliftand veran« 
mit allen ihnen zu Gebote fiehenden Mitteln. Diefe Meittel | 
| | Iebten Briefe des. Herrn v. Weſſenberg der Belbmarfhall, dieſer 
19. und 21. d. M. gehen k. Mantfeften näher bezeich- | 

| zu grmäßigt verfahren, troß der in feiner Proclamation ange⸗ 


nad Möglichkeit gelten 
und die Regierung find entſchloſſen, dieſen Kampf zu führen 


find in den Denenfelten durch die Circulardepeſchen vom 16., 


net worden. Der militärifhe Theil Hat bereits feine Anwen⸗ 


dung gefunden. Gine Armee von nahebei 60,000 Mann, tn | 
noch nicht in der Offenfive das Blut von Wienern vergoflen 


Berfon geführt von dem Feldmarſchall Bürften von Windiſch⸗ 


u der fein Hauptquartier bermalen in Heßendorf genommen | 


at, Hält bie Haupiftadt hermeliſch umſchlofſen, und th habe | 
Grund, zu Hoffen, daß der nächſte Zwei diefer Operationen 


fernen und für den 15. November nah Kremfier einzuberufen. | 
Empfangen ⁊c. (gez.) Frhr. v. Weſſenberg. — Vorſtehende Ab- 
ſchrift des Rundſchreibens des Herrn 
Weſſenberg wurde dem Reicheminiſter des Innern am 1. No⸗ 
vember d. J. Abends perſönlich mit der Bemeikung übergeben, 
daß er zu dieſer Mittheilung von ſeiner Regierung beauftragt 
ſei. 5 Wurth. 

r. 13. Olmöß, den 28. October 1848. Herr Reichs⸗ 
miniſter! Nah unſerem letzten Berichte, d. d. Olmütz, den 


24. October, haben wir zur Unterſtützung unferer Rathſchläge 
für eine möglichſt verföhnlicde Beendigung der Zerwürfniſſe, 
ünfche, diefelbe durch unfere Vermittlung beför« | 
bern zu können, welche wir Herrn v. Weflenberg und den Per- | 
fonen bes Hofs, namentlich auch dem Bürften Felix v. Schwar- | 
zenberg ausgefprochen Hatten, neu zu unterflüßen, am Morgen | 
des 25. d. M. das unter Lit. A beigefügte Schreiben an ben | 
Herrn v. Weffenberg ergehen laſſen. Wir erhielten Hierauf bie | 
“unter Lit. B beiltegende Antwort. Diefe und bie darauf mit | 


. und unfere 


Herrn v. Weſſenberg gepflogene mündliche Unterhaltung gaben 
für unſeren 
freie Rückkehr zur geſttzlichen Ordnung zu erwirken, kein be= | 
riedigendes Reſultat. Zu unſerem Erſchrecken ſahen wir erſt 
jeht, nach Ablauf ber „geheim Aſſtündigen Friſt, die Auffor« 
derung des Fürſten Windifhgräg an die Wiener (vom 23. 
d. M.). Die Härte nicht allein, fondern auch bie. Unzwed- 
maͤßigkeit, die unnöthige Erſchwerung der Unterwerfung der in 
berfelben enthaltenen Bebingungen veranlaßten uns geftern, in 
ber sub Lit, C beigelegten Zufchrift an ten Minifter von 
Weſſenberg, um fo mehr, da wir aud vernommen, daß ſchon 
am Morgen bes 26. d. M. vor Wien eine anhaltende Kano⸗ 
nade begonnen hatte, unferen dringenden Wunf zum zweiten 
Male ſchriftlich auszudrücken. Die Antwort hierauf, welche uns 
Abends halb 10 Uhr zugefendet wurbe, erſehen Ste aus ber 
Anlage sub Lit. D. — Geſchichtlich fügen wir in Beziehung 
auf den Stand der Dinge no Hinzu, daß hier eine Deputa- 
tion na der anderen bei dem Katfer und bei dem Minifler 
ebenfalls für eine verſöhnliche Beendigung des Zwieſpaltes 
ihre Geſuche ftellt; und zwar außer ber Deputation von Wien, 
ſelbſt ſolche der Stände von Mähren, ber Städte Prag, Linz, 
Brünn u. f. w. — Was nun unfere Lage betrifft, fo werben 
Ihnen, Herr Reichsminiſter, die abſchriftlich angefügten Schrei⸗ 
ben erfichtlich machen, wie Herr v. Weflenberg, ohne unfere 
Sendung ‚Ediefman mit Dank anerlannte, ober unfere vermit- 


intfterpräfidenten von | 


unſch, nach Wien zu gehen, um eine friedliche, | 





telnde Einwirkung gerabe zurückzuweiſen, bie letztere Doch zu um⸗ 
geben ſucht. Wir können alſo bis jetzt hier wenig anders wir⸗ 
ken, als daß wir den richtigen Anfichten über die Verhältniſſe 
Oeſterreichs zu Deutſchland und über die Gefahr einer Been⸗ 
digung des Kampfes, welche bie Leidenſchaften verderblich auf⸗ 
—* und den Verdacht einer einſeitigen Begünſtigung des 
ſlaviſchen Clementes erregte, nad Kräften Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchen. Wie es ſcheint, haben auch unſere Vorſtellun⸗ 
gen mildernde Weiſungen an den Fürſten Windiſchgrätz, und 


laßt. Es iſt allerdings genugthuend für uns, wenn nach dem 
ſtrenge Kriegsmann, welcher uns fagte, er ſei in Prag noch 
drohten ſchleunigſten und nachdruckvollſten Angriffe bis jetzt 


bat. Eine Schwierigkeit ſcheint aber für die Regierung ſelbſt 
darin zu llegen, baß fie dem Fürſten gleih Anfangs zu un⸗ 


1 bedingte Vollmachten ertheilte. Er ſelbſt erklärte uns, er würbe 
binnen Kurzem erreicht fein wird. — Gleichzeitig bat fih Se. | 
Majeftät bewogen gefunden, ben Reihstag aus Wien zu ente | 


ohne dieſe feinen Degen dem Kaiſer zu Füßen gelegt Haben. 
Es ſcheint auch, daß bet ihm ebenfo wie hier bei den einfluß⸗ 
reihen Berfonen ter Gedanke, nicht bloß Wien zu unterwerfen, 
fondern au eine rächende Züchtigung für biöheriges Unrecht 
eintreten zu laſſen, allzufehr vorherrſcht. Man bedenkt babet 
nicht, wie viel glänzenber eine zwar vollſtändige und Fräftige 


| Wiederherftellung ber Regierungsautorität wirken müßte, und 
J wie fehr, zumal bei den alifeltigen Sympathieen für bie 
1 große Kaiſerſtadt, für die Beburtöftabt auch des gegenwär⸗ 
| tigen Kaiſers eine: blutige und 


erftörende Unterwerfung 
den Wühlern in bie Hände arbeitet, die auch ihrerſeits 
bie Rachegedanken heraufzubeſchwören wiſſen. — Wir halten 
ed in unferer gegenwärtigen Lage für Pfliht, unfere Bes 
mühungen fortzufegen und nod ferner bier zu erwarten, 
ob nicht die vieleicht unausbleiblihe blutige weltere Ent⸗ 
widelung der Dinge der hiefigen Regierung Meranlafiung 
gibt, unfere vermittelnde Thättgkeit in Anfpruch zu nehmen. — 
Eine Einmifhung von unferer Seite ohne ausdrückliche Bewil⸗ 
gung und Billigung von Selten ber Reglerung würbe augen« - 
heinlih ein ganz vergeblicher Schritt fein, ja fie läge außer 
ben Grenzen der Möglichkeit, da der Feldmarſchall uns das 
Betreten Wiens verweigern würde. Was follen wir überbieß 
ben Wienern rathen? Sich den Bebingungen bes Fürften 
Windiſchgräz unbedingt unterwerfen? Das würde nicht 


j nur gegen unfer eigenes Gefühl fein, fondern uns auch ben 


Ruf reactionärer Gefinnungen und Beftrebungen zu Wege 
und und in eine ganz falfche Stellung bringen. Und ben 
Rath einer ferneren Vertheidigung auf Leben und Tod, welche 
ben Ruin der Stabt herbeiführen würbe, auszufprechen, können 
wir und nod weniger für berufen erachten. Die Reichscom- 
mifjäre, (gez.) 6. Welder, (gez) Mosle. An das deutſche 


Reichsminiſterium des Innern In Frankfurt a. M. 


Beilage A. Ew. Ercellenz erſuchen wir ergebenft, 
und geneigtef eine Etunde beftiimmen zu wollen, in welcher es 
Ihnen gefällig wäre, unferen Dank für die wohlwollende Auf⸗ 
nahme zu empfangen, welche unferer Mifiton und und perfön- 
ih von Seiten Sr. 8. K. Majeftät und Euerer Ercellenz zu 
Theil ward, und uns in Beziehung auf folgende noch zur 
Volführung unferer Miffion gehörige Punkte Ihre Anfichten 
und Entſchlüſſe mitzuthellen. — Wir erachten es als in dem 
uns von bem (Erzherzog Reichsverweſer - ertheilten Auftrage 
enthalten, durch unferen perfönlihen Rath in Wien ſelbſt da⸗ 
bin zu wirken, daß dur eine möglichft baldige willige Er⸗ 
füllung .der nothwendigen Forderungen ber tallerlicen Regie⸗ 
rung] deren Abfichten gemäß eine die conſtitutionellen Freihei⸗ 
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ten fihernde, milde und verfähnliche Beendigung der Störungen 
ber friedlichen Ordnung unterflüßt und befchleunigt werbe. | 


Unfere Hoffnung, auf dieſem Wege einen heilſamen Einfluß 
ausüben zu können, wirb baburch vermehrt, daß uns ber 
Reichstag ſelbſt durch fein Präfidium dringend hat erfuchen 
laſſen, für eine möglichft friedliche Beendigung ber Zerwürf- 
niffe mitzuwirken, und dag aud von anderen Selten in Wien 
der gleihe Wunſch unferem Bemühen entgegen kommt. — Wir 
brauchen es babet nicht aneaufügten ‚ welde flarte Gründe 
zu einer baldigften und freiwilligen Erfüllung jener Forderungen 
wir bern Betheiligten Mar und eindringlich machen konnten. — 
Auch den edlen Abfichten der Eaiferlihen Regierung ebenfo wie 
ber möglihften Beförderung einer beruhigten und gefeßlichen 
Stimmung der politifhen Parteien in ganz Deutfhland aber 
fheint es uns zu entfprehen, wenn unferm Bemühen der ge⸗ 
wünſchte Erfolg gefihert würde. — Selbft gegen ben Willen 


und ohne aan ber commandirenden Officiere Fünnten | 


bei längerem feinbligen Gegenüberfiehen blutige Gonflicte und 


bebauernöwerthe Zerfiörungen herbeigeführt werben, da fomohl | 


bie natürlich gereizte Stimmung ber K. K. Truppen, als bie 
Verzweiflung einzelner Parteien in Wien ſich nicht überall und 
unter allen Umftänden wirb beherrfchen laffen. Solche Zu⸗ 
fammenftöße und die blutigen Entſcheidungen aber könnten, 
abgefehen davon, daß fhon die Humanität ihre Werhinderung 
gebtetet, auch den Glanz der Miederherftellung des geſetzlichen 
Buftandes burd bie K. K. Regierung trüben und nach kürzerer 
oder längerer Friſt der Umſturzpartei neue Hülfsmtttel für 
ihre verderblichen Aufreizungen an die. Hand geben. — Wenn 
auch unfere Bemühungen fruchtlos fein follten, könnten fie der 
Sache der Fatferligen Regterung in keiner Weiſe Nachtheile 


verurſachen. Im Gegentheile würbe es auch bei einem bluti= 


gen Ausgange ber nothwendigen Wiederherftellung ber gefeb- 
lichen Orbnung bie öffentliche Weberzeugung von bem beften 
Rechte und der größtmöglichen Mäßigung und Milde der K. 
K. Regierung verftärken, wenn mit ihrer Zuftimmung auch 
die Commiſſarien der deutfchen Reichsgewalt vorher vergeblich 
bie Gegner zur Nieberlegung ber Waffen zu beftimmen ver- 
ſucht Hätten. — Der umfafjenden flaatsmännifchen Einficht 
Ew. Excellenz können wir ohne weitere Ausführung bie Er- 
wägung anhelm geben, inwiefern es außerdem ber öſterreichi⸗ 
hen Politik entfpricht, durch freundliches Entgegenkommen bie 
für die Ruhe von ganz Deutſchland fo weſentliche moralifche 
Autorität des deutſchen Reichsverweſers und der Reichsgewalt 
zu unterflüßen und inwiefern ber öfterreichifchen Monarchie, 
welche bisher in ihrem beutfchen Kaiſerhauſe, in deſſen uralter 
Verbindung mit Deutfchland und in dem Uebergewicht beutfcher 
Sultur ihre flärkfien Ginigungsbande fand, eine zeitgemäße 
Erhaltung jener Verbindung mit dem deutſchen Reiche bei der 
gegenwärtigen Neugeftaltung defjelben Heilfam oder nothwendig 
fein müffe. — Alle diefe und noch andere Erwägungen müf: 
fen uns zu dem Wunfche veranlafien, mit ber Zuftimmung 
ber kaiſerlichen Regierung und mit ihrem fiheren @eleite zur 
Ausführung der oben angegebenen Abfihten fchleunigft nad 

en zu geben. 
Reichscommiffäre (gez.) Welcker. Mosle. 
Detober 1848. 


beantworte. Solche ift mir erft Heute Abend nad meiner 
Rückktehr von Hof zugeftellt worden. — Was Ihre mohlmel- 
nende Ahficht betrifft, noch einen Verſuch in Wien zur Bel- 


legung ber dortigen Zerwäürfniffe zu maden, fo feeint mir | 
nöthig, Sie vorerſt, bevor Sie dießfalls einen Entſchluß faffen, | 


Wir verfihern Ew. Excellenz ꝛc. Die | 
Olmütz, den 25. | 
An Se. Excellenz den K. K. Oefterreichifchen | 
Heren Staatsminiſter des Aeuperen, Freiherrn non Wefienberg. | 

Beilage B. Hochwohlgeborne Herren! Ich muß um Ente | 
ſchuldigung bitten, wenn ich Ihre Heutige Zuſchrift fo fpät | 
| Bolgen ben Stegern wie ben Befiegten zum Verderben geret- 





ı tn die Kenntniß der. dermaligen dortigen Zuftänbe zu ſetzen 


Es haridelt fi nämlich dafelbft nicht darum, mit einer Partei 
zu unterhandeln, ſondern lediglich, eine- Infurrection zu unter« 
brüden, welhe von einer durch fremde Einflüffe aufgeregten 
Maffe der befißlofen Claſſe ausgeht, und mit welcher eine 
Unterhandlung in gemwöhnliher Form wohl nicht flatthaben 
kann. Die dur Terrorismus dieſer zügellofen Glaffe einge- 
ſchüchterte eigentfihe Bürgerfchaft erwartet mit Sehnſucht ihre 
Befreiung und fteht der Regierung nichts weniger als feindlich 
gegenüber, baher auch mit diefer fein Stoff zur Unterhandlung 
ft. Ste ift bereit, fi) dem Gefehe zu fügen und zur Her—⸗ 
ftellung der Ordnung beizutragen. Uebrigens geht morgen 
Mittag der von dem Zeldmarfchall Fürften Windiſchgrätz den 
Infurgenten zur Unterwerfung gefehte Termin zu Ende, und 
werben daher , falls ſolche nicht ſtatthat, die militärtfchen 


| Unternehmungen unverzügli flatthaben, fo daß jeder Ber- 


fuch, folde aufzuhalten, alsdann fruchtlos wäre, auch voraus⸗ 
zufehen tft, daß beren Refultat bei den getroffenen Vorkehrun⸗ 
gen nicht Lange auf fi wird warten laſſen. — Letzteres iſt 
um fo wahrfcheinlicher, als ‚nach. ben heute eingelaufenen Nad- 
richten das vor einigen Tagen - vor ber Öfterreichtichen Grenze 
erſchienene Corps ungarifcher Infurgenten fi) beim erften An⸗ 
blick eines öſterreichiſchen Gavallerteregiments wieder in Eile 
zurüdgezogen bat. — Ich glaube Ew. Hochwohlgeboren bie 
Mittheilung dieſer Sachlage ſchuldig zu fein und diefelben auf 
bie Hinderniffe aufmerkfam zu machen, welche ber Grfüllung 
Ihrer edlen Abfichten in dem gegenwärtigen Augenblide ent- 
gegenftehben. — Empfangen Ew. Hochwohlgeboren die Derfiger 
rung meiner auögezeichneten Hochachtung. Olmütz, den 25. 
October, Abende. Weffenberg m. p. | 

P. S. Mit Vergnügen ſehe ich dem mir angefünbigten 
Befuche entgegen, wozu ich bdenenfelben morgen die Stunde 
von 11 — 12 Uhr vorſchlage. Einſtweilen ſchicke ich die bet 
mir gelaffenen Vollmachten zurüd. Ä 

Beilage EC. Eure Excellenz müflen wie nochmals 
unfere ſchon mündlich und fchriftlich wiederholt ausgeſprochene 
Bitte dringend zur Erwägung ſtellen. — Gleich nach dem 
Geſpräche, das Ew. Excellenz uns geſtern bewilligten, wurde 
uns die Proclamation bekannt, durch welche der Feldmarſchall 
Fürſt v. Windiſchgrätz am 23. d. Mts. Wien zur Unterwer⸗ 
fung binnen 48 Stunden auffordert. Die darin geſetzten 
harten, ja maßloſen Bedingungen ließen uns ſofort befürchten, 
daß ein verzweifelter Widerſtand die Conſequenz davon ſein, 
und bie blutige und in ihren Folgen unüberſehbare Keta— 
ftrophe herbeigeführt werden Fönne, welcher wo möglich zuvor⸗ 
zukommen recht eigentlich der Zweck unferer Sendung tft. Run 
beftätigen unverbädtige, unmittelbar aus Wien- anlangende 
Berichte, dag dort die höchſte Gereiztheit der Gemüther und 
ein fefter Entſchluß zum MWiderftande vormwaltet, daß 
Reichstag und Gemeinderath die Tegale Autorität bes 
Bürften von Windifhgräg verneinen, deſſen Ernennung 
ihnen nicht einmal notifichrt, ſelbſt nicht befannt geworben fet, 
daß Alles unermüdlich und mit erneuten Eifer an den Ver⸗ 
theibigungsanftalten arbeitet, Daß man bedeutende Feuersbrünſte 
in ber Richtung von Wien fchon geftern bemerkt hat, daß 
geflern Nachmittag eine heftige und fortgefekte Kanonade auf 
Wien eröffnet if. — So hat es denn den Anſchein, als ſtün⸗ 
den wir vor einem jener gewaltfamen und biutigen Wende⸗ 
punkte der Gefchichte, welche wenigftend in ihren näheren 


hen. Ein hartnädiger Straßentampf in einer Stadt von 


‚400,000 Einwohnern, die fih in dem Kampfe und durch ihn 


zu einer größeren verzweifelten Aufopferung erhitzen und ba= 
bush ihre Gegner zur verboppelten Erbitterung entflammen, 





iſt belauntkich unter allen Grfäeinungen- bes Kriegs bie-une | Ente: Da -biefe Marter-fürh- nicht: bloß als bie- Verfechterin ber 


heilvollſte, weil Wehrlofe und Unſchuldige ebenfalls die Opfer 
werden, weil unerfeßliche Zerftörungen in ihrem Gefolge find, 
weil die Ueberſicht und Aufſicht ber Führer aufhört und Er- 
ceſſe aller Art nicht zu verhindern find. — Vielleicht iſt es 
ſchon jetzt nicht mehr Zeit, ſo furchtbaren Ereigniſſen zuvor zu 
konmen. Aber wir müſſen es, da die uns durch Ew. Excellenz 
Verfiherung und’ durch das Tatferlihe Manifeſt vom 19. ges 
gebene Hoffnung auf eine möglichſt milde und unblutige Be⸗ 
handlung der Dinge nicht in Erfüllung zu gehen ſcheint, zur 
Rettung bes noch nicht Verlornen für dringende Pflicht halten, 
Ew. Excellenz und in Ihnen die kaiſerliche Regierung noch⸗ 
mals inftändigft zu erſuchen, uns ſchleunigſt mit milden 
und verföhnenben Aufträgen und Bedingungen unter ſiche rem 
Geleite nach Wien zu fenben, und fo in bdiefer furchtbaren 
Krifis die -befchwichtigende und perfänkiche Kraft zu benützen, 
welche in und und in unferer - Piffton liegt. Mit Verſiche⸗ 
zung 2c: Olmũtz, Freilag den 27. October 1848. Die Reichs 
eommtffarten Weider. m. p: Mosle m. p. An des k. k. öfter. 
reichiſchen Staatsminiſters ber auswärtigen, Angelegenheiten, 
Herrn Freiherrn Weſſenberg, Greellenz. 

Beilage D. Hochwohlgeborne Herren! Olmütz ben 27. De⸗ 
tober 1848. In Erwiederung Ihrer werthen Zuſchrift von 
heute muß ich bemerken, daß, fo weit unſere Nachrichten reichen, 
ber Feldmarſchall nicht ſelbſt angegriffen, ſondern nur zwei an⸗ 
derſeits geſchehene Angriffe zurückgeſchlagen hat, wobei · ein 
öſterreichiſcher Hauptmann und ein paar Gemeine gefallen find.- 
Mebrigens : hat der Feldmarſchall die Friſt zur Unterwerfung. 
auf. 24 Stunden ‚verlängert, und. tft daher nach Hoffnung, daß 
ber Zwed ohne weiteres großes Blutvergießen erreicht «werben 
bävfte,- Daß übrigens Empörungen der Art, wie jene der Pro⸗ 
letarier in Wien, nicht Ieiht ohne Anwendung von Zwangs⸗ 
mitteln unterdrüdt werden. Tönnen, haben noch - neuerlich die 
Ereigniffe in Frankfurt bewiefen. Wenn mir morgen vor Ab⸗ 
gang meines Couriers (6. Uhr Abends) noch erhebliche Nach⸗ 
richten zukommen, fo werde ich nicht ermangeln, ſelbe Cuer 
Hochwohlgeboren mitzutheilen. Empfangen dieſelben die erneuerte 
Verſicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung, ganz ergeben⸗ 
fer - (90) MWeffenberg, m. p | 

. 14 Herr-Reiekömtnifter Heute-Nachmittag drei Uhr 
benachrichtigte and Herr v. Wartenberg, daß die offictelfe Kunde 


angelangt fet-von der Uebergabe Wiens an den Feldmarfhall || 


Fürſt Windiſchgrätz und von deffen und ſeiner Truppen. Eins- 


marf in jene Stadt. — Er theilte uns mit, daß die Rüd-- || 


fit auf. mögliche Schonung | den Feldmarſchall beſtimmt habe, 
fo. langfam. zu.-operisen, und daß derſelbe bei der Untethand⸗ 
lung verſöhnliche Srundfäge hatte obwalten laffen Auch ver⸗ 
ficherte uns Herr v. Weſſenberg, daß die öſterreichtſche Regie⸗ 
rung bei der. Benutzung dieſes Sieges ſich von ben Grund⸗ 
fägen leiten laſſen werde, welche gesignet ſeien, ihr die Zunei⸗ 


gung. ihrer Unterthanen zu ſichern. So. können wir alſo an⸗ | 


nehmen, dag ‚unfere Vorſchlaͤge doc, einigen Einfluß gehabt ha⸗ 
ben. Dieſes iſt um fo wohlthätiger, ald die Sympathien für 
Wien die meiſten deutſchen Theile des Kaiſerſtäates in ſehr 
große Aufregung verſetzt haben, wie die vielen Deputationen 
für S der Wiener aus denſelben an. den Kaiſer, bes, 
ſonders aber der Umſtand beweiſet, daß diefen Nachmittag ein 
blutiger Kampf in Brünn. ausgebrochen iſt, weil bie: Buͤrger⸗ 
fgaft von dort Wien zu Hülſe eilen wollte, — Wir bürfen : 
und bet dem jepigen. Ausgang der Sache. doppelt Gi wüne 
ſchen, daß wir furgfältig Alles vermieden haben, was tn dieſen 
bedenklichen Kämpfen: für bie Gentralgewalt ‚den Schein. einer- 
zu einfeitigen Marteinahme zu Bunften der Gewalt ‚gegen: die. 
unten. bex, Mutoritãt. der Reigöfkäpbe handelnde Partei haben 


Freiheit, ſondern auch der · Deutſchheit hinſtellte und ' von dem 
Deutfchoſterreichern großentheils als: ſolche augefehen wurde, 
fo hätte ein entgegenſtehendes Benehmen von ˖unſerer Seite 
ſicher nachtheilig fein müffen.. — Wir halten nad jener Ver 
ficherung des Miniſters unfere Aufgabe num für gefäfh" und 
werden morgen Über Prag -unfere Rückreiſe antreten. — img, 
den 30. Detober 1848") Abends. Die Reihöcommiffäre (gez.) 
C. Welcker. Mosle. Anıdas NReichsmintfterium des Innen zur 
Frankfurt u M. — 
Ni. 13. Olmütz, den 81. October 1848.) Ofieielle Rach⸗ 
richt aus Wien vom 30. Der Feldmarſchall Hat Alles gethan, 
um die Anwendung der traurigen : Simangämafregein zu ver⸗ 
melden. — Ungeachtet der gefehte. Termin am: 26. abg 
war, wurde mit dem Angriffe vom Seite der katſerlichen Ttup⸗ 
pen: bis zum 28. ‚gewartet, und andy am 29. wurde Damit aus⸗ 
gefeßt, obwohl die am 28. erhaltenen: Vorthetle Leit -verfofgt 
werden konnten. — Den 30. um: 1 Uhr nad) "Mitternacht er⸗ 
ſchien eine ſtabtiſche Deputatton im Hauptquastier , welche die 
Unterwerfung: dee Stadt: und die Annahme des Belagerungs- 
zuftändes anzeigte. — Die. bießfallfigen Beſtinmungen wegen 
Befepung -und Entwaffnung ıc. wurden im Laufe bes Tages 
commiffarifch: feftgefeßt- und tft von Seite bes Werbefehlbhabers 


der Generalmajor Baron Cordon zur Leitung biefer - Verhand-- 


Iungen beftimmt worden. So lauten die letzten Nachrichten. aus 
ber Hauptſtadt. Ganz ergebenfter. (gez) Weflenberg, m.-p.* 
Virepräſibent Nteffer: Hleazu find folgende 
Berbefferungsanträge überreicht worden: 
1. Des Abgeordneten v. Build. 

In Erwägung, daß die Herfiellang und Brfeſtigung 
ver Freiheit uns. Gefeptägtet ‚in Siem eine. Imern 
ingelegenheit Defterreihs iſt, — dam ı | 

n Betracht, daß die Ingerenz ber Gentralgewalt in 
dieſe innere Angelegenheit eine bundesſtaatliche Untere 
ordnung der öſterreichiſchen Reglerung unter bie ⸗Cen⸗ 
tralgewalt Deutſchlandd vorausſetzt, — weiche Unter⸗ 
ordnung factiſch zur Zeit nicht beſteht und-: vor Abe 
anderung des Staategrundgeſehes ‘ber vereintew - öfite 
reichtſchen Lander burg die verfa ebenden Orgent 
der ſelben auch rechtlich nicht beauſprucht werden kann; 

heſchließt die Nationalverſammlung: 
„aber die Anträge. ber Abgeordneten Venedey, 
Simon, Wiesner und Bauernſchmidt, dann desn dieß⸗⸗ 
faͤlligen Ausſchuſſes zur Tagesordnung überzugehen 
Unterſtügt von ı J. Scheließigg, Hayden, Benedict, Stein, 
Lienbacher, Sfpan, Fügerl, Carl v. Kürſinger, Mallyr 


2. Des Abgeordneten Vifſcher. 


„Die-verfaffunggebende Reichsverſammlung · wolle! 
In Erwägung, daß die Worie in Na1 bei Au⸗ 
trags: „nach wiederhergeſtellter Ordnaung 
und Ruhe“ jede ‚von einer willtutlichen Auslegung 
geftüngte- Berfingerang der Ausnahmsmaßregeln zulaſſen 
In: Erwägung, daß jede ſolche Verlaͤngerrug außer 
allen andern Uebeln ‚Insbefondere- das in ˖der - öflkirs- 
reichiſchen Hauptſtadt beveits wieder: eingeriffene Sy⸗ 
ſtem einer grenzenloſenpolitiſchen Corruption⸗ zu be⸗ 
fötdern geeignet iſt; | 


*) Bei dem Reiche miniſterium angelangt am 4. November. 1818. 


**) Diefe den Reihesommiffären vor. ihrer Abreife von Olmäß ı 
von Baron Weſſenberg zugeſandte Depefche wurde von ihnen 
dem Reichſsminiſterium am 7. November 1848 übergebech 
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Sa Erwaͤgung, daß ‚jene beiſpiellos harten Aus⸗ 
nahmemaßregeln, wenn ſie je ‚begründet ‚waren, nach 
‚Bereits erfolgter „Miederherftellung der Ruhe und Ord⸗ 
aung ihren Zwack verloren haben, 

:Hatt jener Worte einfach dis andern fegen: 

Daß die über Wien verhängten Husnahıms« 
maßregeln fofort aufgehoben werben. 


Unterflügt von : Riehl, Rheinwald / Reh, Federer, Ziegert Vogel . 


aus Buben, Getgel, Neugebauer, Edert, Schober, 
Schulz aus Wellburg, Melly, 'Stanfien, Behner, 
Anderfon, . reudenthlil, Banr “ans @edhingen, 
BVh. Schwarzenberg, Blumröder,;Nicol, Rappard.“ 


3. Des Abgeordneten Baur aus Hechingen. 


„Die Nationalborſaumlung, in Hinbitd auf das 
Geſch wom 28. Juni d. J., wonach die proviſoriſche 
Sentralgewalt „bie vollziehende Bewalt zu üben: hat 
in len Angelegenheiten, welde bie allgemeine Sicher⸗ 
heit und Wohlfahrt des beurfhen Bundesfianten betreffen; 
bie Oberleitung der gefanmmten bewaffneten Mat zu 
Abernehmen, und namentlich die Siberbefehlähaber der⸗ 
felben zu ernennen hat”; — fowie 

In Betracht, daß das Keichsminiftertum gegen- 
Aber der Merreichtfchen Regterung niet jene Mittel 
In Anwendung brachte, welche geeignet waren, "ber 
Centralgewalt einen der Ehre und Würde Deutſchlande 
eniſprechenden Nachdruck zu verſchaffen, 

erklärt, daß fie das Verfahren bes Reichsminiſte⸗ 

riuns und der NRetdosmmiffäre gegenüber vom 
Defterreih mißbillige, umb 

fordert die Centralgewalt auf, bie von der Reihe» 
verfammlung erlaffenen Bejehe und Beichläffe mit 


dem ber Würde und Ghre Deutflande angemeffe- 


nen Nachdrucke und kräftiger als bisher geſchehen 
in Deubſch⸗Deſterreich handzuhaben. 

Usterftügt von: Geigel, Haggenmüller, Schoder, Blumröder, 
Tafel aus Zweibräden, Viſcher, Hehner, Schulz 
aus Weilburg, Vogel aus Guben, fien, 
Schwarzenberg, Pfahler, Werner, Titus, Gritzner, 
Friſch, Nicol, Schulz aus Darmfadt, Breefe, 
Gert, Leyyſohn aus. Grünberg.“ 

4. Des Abgeordneten Oſterrath. 
Die Rattonalverfammlung wolle befchlteßen: 


te vorliegenden, das MWerhältniß ber Gentralgewalt | 
DO 


zu Oeſterreich berahrenden Antsäge und Petitionen ber 
proviſoriſchen Gentzalgewalt mit bem Auftrage zu übers 


weiſen, 

1) dahin zu wirken, die über Wien ver 
Ausnahmsmaßregeln nach wiederhergeſtellter Ordnung 
und «Ruhe alsbald aufgeheben ; 

2) die Ausführung des Beſchluſſes vom 3. November 
d. 3. nachdrücklich zu beſchleunigen und über dem 
Erfolg der depfallfigen Verhandlungen ehebaldigſt 
ber Nationalverſammlung Vorlage zu machen. 

Untesftügt von: Siemens, Verſen, Lienbacher, v. Sauden, 

Ambroſch, Siehr, Gyſae, Schulte aus Liebau, 
Brescius, Tappehorn, Brons, Haym, Beda, We⸗ 
ber, Schirmeiſter, Schwarz, Eckart aus Lohr, 
v. Ketteler, Heide, Scheließnigg.“ 


5. Des Abgeordneten Wagner aus Steyer. 


„In Erwägung, daß unbeſchadet ber Rechtsgültigkeit der 


von ber Natienalverfammlung - 


Frankfurt Geſetz 
und Beſchluſſe auch ohne le engen. Due 


| 
— 


Zhſerreich eſen vom 23. aSeptember d. 3.6 3)-eine ſolche 


örtliche Veröffentlichung daſelbſt in dem beſagten Geſetze 6 2 
ausdrücklich angeordnet und ven Griͤͤnden der Zweckmaͤßigkeit 


geboten iſt; 
In Erwägung, daß +6 dringend nothwendig erſcheint, 
namentlich dieſes Geſetz über die Art und Weiſe der 
Kundmachung der Reichsgeſetze und der Verfiegungen ber 
provlſoriſchen Centralgewalt in Deutſchöſterreich auf bie da⸗ 
ſelbſt landesũbliche Weiſe zur allgemeinen Kenntniß zu brin⸗ 
gen, beantrage ich einen Zuſatz zum Minoritätd- Gragten 
im Berichte. des Ausfchuffes für bie öſterreichiſchen Angelegen⸗ 
heiten, nämlich nah den Worten: „Geſehe und Beſchlüſſe“ 
bie Ginfhaltung: 
„in Deutſch-Oeſterreich verkündet, und”. 
Eventuell. als ‚Bufag 3 zum Majorit äts erachten 


in ee Formulirung: 
8 fordert bie conſtituirende Reichsverſammlung 
die Centralgewalt auf, zu erwirken, daß bie von 


der Reichsverfammlung erlaffenen Geſetze und Bes 

-fhläffe, namentlich das Geſetz vom 23. September 

3 J., betveffend Die Kundmachung der Meichegefehe 

und ber Verfügungen der proviſorifchen Gentral- 

— F Deutfchland in landesüblicher Weiſe ver⸗ 
w 


erden. 

Unterſtũtzt von: Frendentheill aus Stade, Schulz aus 
Weilburg, H. R. Clauffen, Fderer, Judo, Baur 
aus Neiffe, Richt, Melly, Raveaur, Gravenhorft, 
v. Peden, Bifiger, Geigel, Underfon, Blumröber, 
Zidebrend, Haggenmüller, Reh, Goltz, Vogel aus 

n.“ 


6. Des Abgeordneten Wiesner und Genoffen. 


«Ih ſtelle den Antrag, die hohe Nationalverſammlung 
möge beſchließen: 
I. Der über Wien verhängte Belagerungszuſtand iſt ſofort 
aufzubeben, und zwar: 

a) weil die :öfterreichifegen Geſetze zwar das außerordent⸗ 
liche Verfahren bed Standrechts, keineswegs aber ein 
außerordentliches Derfahren bed Belagerungszuftandes 
fennen, ein folches erfahren fomit in Oeſterreich 
ganz ungeſeztlich if; 

b) weil dieſe ungeſetzliche Maßregel von keinem der con⸗ 
fiitutlonellen Regterungsargane verhängt ober beftätigt 


‚Wurde, 

II. Die öfterreichifche Reichsverſammlung tk von allen incon⸗ 
‚ftituttonellen Ginflüffen zu befreien und in das Recht ber 
freien Volksvertretung einzufchen. 

III. Alle in Wien von der Wilttärgewalt eingeleiteten, noch 
fchwebenden Unterfuchungen wegen der letzten Greigntfle 
find fofort aufzuheben, und zwar: 

1) weil die Proclamationen des Fürſten Winbifchgräg, 
durch welche man fie zu begründen verſucht, von kei⸗ 
nem der verantwortlichen Regierungsorgane ausgin⸗ 
gen, und es bein Geiſte des eonftitutionellen Princips 
widerfpricht, daß es mit Uebergehung ber verantwort⸗ 
lien Regierungsorgane dem bloßen Grmeflen eines 
k. k. Generals anheimgeftellt: werben könnte, Procla⸗ 
mationen zu erlafien, durch welde ben Gtantöbürgern 
die gewährten Freiheiten entzogen "werden ; 

2) weil diefe Proclamationen des Fürſten Windifchgräp 
dem Manifefle Sr. Majektät vom 19. October wi« 


b ‚vb ben, fol 
au in chen ah Veen Bias Beülommn 
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3) weil felbft das in dem Öfterreichtfchen Geſetzbuche über 
Verbrechen begründete außerorbentliche Verfahren bes 
Standrehts, nah welchem das Verbrechen 
auf das Kürzefte unterfuht, der Schul— 
dige fogleih verurtheilt, und die Strafe 
auf ber Stelle vollzogen wird, nach geſtillter 
Unruhe weder angefangen, noch, wenn es ſchon im 
Zuge wäre, fortgefeßt werben darf, da es nur in 
‚einem dringenden Nothfalle verfügt werben 


fann. 
Aus den oben angeführten Gründen tft auch: 

IV. die Wiederaufnahme der Unterfuhung von Seite bes 
ordentlichen Richters gegen alle Jene einzuleiten, bie von 
der Milttärgewalt auf Grund der erwähnten Proclama⸗ 
tionen zu‘ Kerkerftrafen verurtheilt wurden, ba es in ben 
Principien des Strafprocefjes gegründet tft, daß, wenn 
durch ein gefälltes und in Vollzug gefehtes Urtheil Ein⸗ 
zelne verlegt erſcheinen, ben Verletzten Abhülfe verfchafft 
werden möülffe. 

Unterftügt von: Reichard, Berger, Schlutter, v. Trübfehler, 
Köhler, Culmann, Titus, Martiny, Werner aus 
Oberfirh, Grubert, Damm, Meyer aus Liegnig, 
Bröbel, Reinhard, Hoffhauer, Fehrenbach, Schüler 
aus Zweibrüden, Jopp, Grigner, Dietſch, Schü⸗ 
ler, Reinftein, Hagen, Günther, Zimmermann aus 
Stuttgart, Efterle.” 

7. Des Abgeordneten PHillips. 

„In Erwägung: 

1) daß bie völferrechtlichen Verhältniſſe der bſterreichiſchen 
Geſammtmonarchie zu Deutfihland noch nicht definitiv 
feftgeftellt find und, fo lange die geſetzliche Ordnung 
In Ungarn nicht wieder aufgerichtet iſt, auch nicht feft- 
geftellt werben können; 

2) daß es eine tief in bie Entwidelung ber inneren An⸗ 
gelegenheiten Oeſterreichs eingreifende und für alle 
Theile nachtheilige Zumuthung an die k. k. Regierung 
wäre, in dieſem höchſt kritiſchen Aungenblia⸗ von ihr 
bie Durchführung ber Beſchlüſſe der conſtituirenden 
deutſchen Reichsverſammlung in den deutſchen Provin⸗ 
zen Oeſterreichs zu fordern; 

3) daß unter alien Umſtänden von der zweiten Leſung 
bes‘ Entwurfs ber deutſchen Reichsverfaſſung die un= 
bedingte Annahme ber 66 2 und 3 jenes Entwurfs 
nicht erwartet werben kann, eine ſolche Annahme aber 
in der Zuſage, bie Befchlüffe ber Rattonalverfammlung 
in ben deutſchen Provinzen durchzuführen, implicite 
enthalten wäre, dagegen 

4) die verneinende Erklärung ber öſterreichiſchen Regierung 
nothwendig nicht bloß das Wohl Defterreihs, fondern 
mebr noch Deutfchlands gefährden würde, 

beſchließt die Rationalverfammlung: 

„über die Anträge des Aueſchuſſee zur motivirten 
Zagedorbnung Überzugehen.” 

Unterftägt von: Treskow, Arndts, Webemeyer, Obermäller, 

’ Mer, v. Radowig, Schulte aus Potsdam, v. 

Wulffen, Flottwell, Kerer, Schlotheim, v. Nagel, 

dv. Wegnern, Detmold, Blömer, Graf Schwerin, 

Laſſaulx, Bombart, v. Linde, Hayden, Bally, Be⸗ 
ba Weber, Ruben, Döllinger.” 

Meine Herten! Die Liſte der eingefgriebenen Redner iſt 
(gende: Gegen: Giskra, Fröbel, Vogt, Venedey, Viſcher, 
hilllpo, Körſter, Berger, Oſterrath, Baur aus Hechingen, 

Wuttke, Wiesner, Deym, Bally, Griäner, v. Linde, Streffleur, 


ten Antrag 


Auf der Seite Für ſind eingeſchrieben: Hartmann, Ziegert, 
Maifeldt, Mareck, Neugebauer, Beda Weber, Mathy, Möring, 
Lienbacher, Schubert. — Der erſte der auf dieſer Lifte „Für“ 
eingefchriebenen Rebner, Herr Harimann, bat ſich bereit erklärt, 
einem ber folgenden Redner, die muthmaßlich eine andere 
Meinung vertreten, das Wort abzutreten. 
Hartmann (vom Plage): Nicht abzutreten, ſondern 
ihn vorrüden zu laſſen! | 
Vicepräfideut Nieffer: Alfo Herr Hartmann 
würde der zweite Redner fein, da er bereit if, Seren Beba 
Weber vorrüden zu laſſen. Dann würde bie verlefene Reihen 


folge wieder in Kraft treten. Ä 


Arneth von Neunfirhen: Ich bitte, nur zwei Worte 
über die eben gehörte Rebnerlifte Tagen zu dürfen. Sie haben 
gefehen, meine Herren, daß beiderfetts die fünf erſten Redner 
biefee (nach der Linken beutend) Seite des Haufed angehören, 
ſowohl die, melde für, als die gegen ben Ausſchußantrag 
eingefhrieben find. Obwohl ih nun durchaus nit behaupte, 
bag die für den Antrag Eingeſchriebenen gegen ihn ſprechen 
werden, fo kann doch die Anficht nicht beftritten werben, daß 
biefelden die Sache von bem gleichen Standpuncte aus be 
traten werden (Bewegung auf ber Linken); ba es aber in 
Ihrem eigenen Intereſſe liegt, biefe wichtige Frage von jeber 
Sette beleuchtet zu fehen, fo ftelle ich den Antrag, daß jebeb- 
mal, nachdem ein Redner gegen geſprochen Hat, ein Anderer 
das Wort erhalte, der wirklich für den Antrag bes Aus- 
ſchuſſes fpricht. (Heiterkeit auf der Linken.) Ich glaube mid 
um jo mehr berechtigt, dieſen Antrag zu fleflen, als ih mid 
feloR nicht zum Worte gemeldet habe. 

Naveaux von Ein: Deine Herren! Der Antrag, 
der eben geflellt worben, iſt durchaus unftatthaft. (Widerſpruch 
auf ber Rechten.) Ja wohl, meine Herren! Man Tann bod 
bad Haus nicht in zwei Corporationen eintheilen wollen ?! 
Das ift nit möglich! denn es giebt fehr Diele Hier, bie we 
ber der rechten, noch ber Tinten Seite angehören. Wenn wir 
das Haus fo eintheilen wollen, fo theilen mir es doch gleich 
eomplett in Stände ein! (Beifall und Heiterleit.) Es if 
durchaus unmöglih und unftatthaft, daß ein folder Antrag 
dem Haufe vorgelegt werben Tann. Dann möchte ich aber 
auch no hinzufügen, daß eine Seite hier, wie 3.8. die Linte 
eö immer thut, das Gute von allen Seiten annimmt, wo es 
auch herkommen mag. (Beifall und Heiterkeit.) 


Plathner von Halberftadt: Meine Herren! Ib 
glaube, daß fi ber Antrag des Herrn Arneth dadurch erle⸗ 
bigt, daß ber Präfibent aufruft für und gegen. Will Je⸗ 
mand, ber mit für aufgerufen wird, dagegen fprechen, fo 
glaube ih, Tann man ihm das überlaffen. (Bravo auf ber 

nten.) 


Bicepräfident NRieſſer: Das Präfldtum kann 
lediglich der Life folgen; wenn es fi wider Erwarten erge- 
ben folte, daß immer nur biefelbe Meinung vertreten wird, 
fo ftelle ich es den Herren, bie fie vertreten, anheim, welde 
Wirkung dieß auf bie Debatte Haben würde. Eine Abaände⸗ 
rung ber Rebnerlifte kann ich aber nicht eintreten laflen, es 
wird dieß lediglich Sache ber freien Uebereinkunft fein. 
glaube, die Sache ift erledigt. Herr Baur wünfgt wegen Zu⸗ 
rüdztehung feines Antrages das Wort. 


Baur von Bamberg: Ich ziehe den von mir geftells 
er auf den Wunſch meiner politifhen Freunde 
zurück. 


Vie dent Nieſſer: Her Giekra dat 
Bert epräft ff hat 
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Giskra von Mährtfch- Trüban: Wenn ih, meine 
Herren, in biefer Sache das Wort ergreife, fo iſt es wohl 
hauptſachlich und vorzüglich das Intereſſe der Brage felbft, 
bie fo tief eingreift in eine ber wichtigften Beziehungen un- 
feres gemeinfhaftlichen deutſchen Waterlandes, da hierin bie 
Frage über die Stellung Oeſterreichs zu Deutfchland in ihrer 
wahren Schärfe für die nächſte Zukunft in praktiſcher Bezie⸗ 
Yung für unfer Minifterium zu erledigen if. Gs iſt aber auch 
no Eins, das mid beflimmt, das Wort zu ergreifen, und 
das iſt das Gerügl des tiefen Schmerzes Über das namenlofe 
Unglül , das Über meinen Wohnort bereingebrogen tft und 
das, ich bin es voll überzeugt, bier in dieſem Haufe ebenfo 
alle Herzen theilen, ald das meine. Ich bin Überzeugt, daß, 
meine Herren, Ste dem Standpunkte aud Geltung einräumen 
und den Standpuntt des Gefühls und tiefen Schmerzes um 
fo mehr würdigen, als ich bemüht fein werde, meine Anfict 
dahin zu rechtfertigen, daß die Minderung fo großer Webel in 
den Händen des Haufe oder in den Händen der Gentralge- 
walt gelegen war. Ich glaube es zur Ehre bes Haufes, die 
Stimmen Jener find vereinzelt, weiche in dem Eroberer von 
Wien nad feinen lepten Handlungen einen großen Mann ver- 
ehren; ich glaube, die Stimmen Jener find vereinzelt, welche 
in dem Belagerungszuftande eine körliche Brfindung des neuns 
ehnten Jah hunderts fehen, weil er Milde und Schonung 
bringt, während ohne ihn Schuldige und Unfguldige vom Un⸗ 
(üde zugleich getroffen werden. Ich glaube, die Feinde der 
—** ſind nicht ſo verſeſſen im Haſſe gegen die Anarchie, 
daß fie nicht für die großen Leiden Wiens und Oeſterreichs 
das tlefſte Mitgefühl haben ſollten. Es liegt eine Kataſtrophe 
vor und, deren Verlauf vorauszuſehen, deren Folgen weithin 
unberechenbar find, fie laßt fih gegenwärtig nicht mehr ändern, 
und darum jet nichts von den Urfahen derſelben; es laſſen 
fi ihre Bolgen nit ermeflen, darum aud hiervon nichts. 
Der Verlauf derfelben an fi aber, meine Herren, iſt Gegen⸗ 
ſtand unferer Betrachtung, Infofern fid bieran die Beurthei⸗ 
Jung der Wirkſamkeit unferer Reichscommiſſare knüpft und die 
Thaͤtigkeit der letztern felbft wieder als eine Thaͤtigkeit bes 
Reichemtnifteriums zu betrachten iſt, und Infofern dieſelbe, unferer 
Beurthellung im Ginzelnen unterzogen, vielleicht Veranlaſſung 
gibt, daraus mande köſtliche Lehre für die Zukunft von ganz 
Deutfchland zu ziehen. — Ich habe damals, als bie erſten 
Nachrichten über die Wirkfamteit der Reihzcommifjäre in die 
fem Haufe anlangten, — es war am 3. November, — meine 
Anficht darüber ausgefprochen; ich habe gegenwärtig, nachdem 
uns beftimmte, bis ins Einzelne gehende Vorlagen gemacht 
find, nicht die geringfie Urfacdhe gefunden, meine damalige An- 
fit zu ändern, ich habe fie vielmehr beftärkt gefunden, und 
was ih damals im heftigen Tadel ausgeſprochen, dad Tann 
ich jegt mit um fo größerer Ruhe und auf mehr Gründe ge 
fügt, als damald, nur wiederholen. Ih muß aber hier zu« 
nächſt wieter an das erinnern, was id in Beziehung auf bie 
Perfönlichkeit der Reichscommiſſäre ſchon damals gefagt Habe, 
daß ich einen derfelben perfönlih hochachte, den andern nicht 
kenne, daß ber Eine von Alteröher meine Achtung und Ver⸗ 
ehrung in hohem Grade beſaß, weil ih in ihm einen ber 
tüchtigſten und wirkfamften Borfämpfer für die Freiheit In 
Deutſchland erblidte, daß alfo dasjenige, was ich zu fagen 
habe, nicht die Perſonen, fondern lediglich die Handlungen 
derfelben berührt, und daß Icktere allein ben Gegenftand 
meiner Beurtheilung, meines Tadels bilden follen. Ich kann 
dieß um fo mehr fagen, als die Reichscommiſſäre Träger 
eined VBollziehungsartes des Reichsminiſteriums ſelbſt geweſen 
find, und die vorliegenden Depefhen zeigen, daß das Reichs⸗ 
miniftertum fhon zuvor die Wirkſamkeit berfelben angegeben 
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und naher gebilligt zu haben ſchelnt. — Wie verhielten fih 
nun die Reichscommiſſaäre? Am 10. October langten bie erften 
Nachrichten über die unglüdlihen Ereigniffe vem 6. October 
hier in Brankfurt an. Am 11. Tag bie unzmeifelhafte Beſtä⸗ 
tigung berfelben vor. Am 12. hörten wir von Seiten bes 
Reichominiſteriums, daß gelegentlich die umfaſſendſten Mitthei⸗ 
lungen über_die Maßregeln, welche im Sinne der vom Mini⸗ 
ſterium befchloffenen Maßnahmen getroffen worden ſeien, er- 
wartet werden dürfen, und am 13. wurde uns bie umfaffende 
Gröffnung gemacht, daß die Reichscommiffäre mit ausgedehnten 
Vollmachten nah Oeſterreich geſchickt worden feien. Am 13. 
alfo reiften biefe Gommiffäre Hier ab und Tangten in Stam« 
merödorf, im Sauptquartiere des Fürften, am 21. October an. 
Das tft eine volle Woche! Sie erhielten auf ihrer Relfe über 
die Zuftände in Wien fo vielfach übereinftimmende Nachrichten, 
welche es ihnen, meiner Anricht nach, zur Pflicht gemacht 
hätten, umverzüglih an den Ort der Gefahr Hinzuellen, wenn 
es in ihrer Jftructton und in ihrem Sinne gelegen war, ber 
blutigen Kataftrophe Einhalt zu thun und zwiſchen ben Par⸗ 
teten und ben fi feindlich gegenüberſtehenden Gewalten in 
Oeſterreich Frieden und Verſöhnung herbeizuführen! Sie er- 
fuhren auf threr Reiſe bereits, daß die Croaten in Oeſterreich 
eingebrochen felen, daß fie in Verbindung mit ber unter bem 
Commando des Generald Auersperg ſtehenden Heeresabtheilung, 
welche bie Stadt verlaſſen Hatte, eine drohende Stellung gegen 
biejelbe eingenommen, fie erfuhren, daß die Stadt, geftüßt 
auf die Verordnungen bed Gemeinderaihs und ben Auftrag 
bes Reichstags, bewaffnet fi) dem Heere gegenüberftelle. Sie 
erfuhren, daß die todesmuthige Bevölkerung Wiens den An« 
griff der Truppen nur wünſche, daß die fortbauernde Beſorg⸗ 
nid, einem feindfeligen Heere gegenüber zu ſtehen, benfelben 
ale eine geringere Gefahr erſcheine, als das Blutvergießen, 
welches der Angriff gegen bie Truppen zur Folge haben müßte. 
Die Retchscommifjäre aber gingen nach Münden und beriethen 
fih dort mit ben bayeriſchen Miniſtern und dem öfterreichifchen 
Beoollmägtigten volle anderthalb Tage, während thnen bie 
In Oeſterreich ſtündlich wachſende Gefahr, ihre Sendung ber 
Vermittlung nicht erfüllen zu können, befannt fein mußte... . 
Es lag in ihren umfaffenden Vollmachten, nah Münden 


zu gehen, es lag in der Verabredung, nah Münden zu 


gehen; ich glaube aber nicht, meine Herren, baß es bie Bil- 
ligung des Haufes verdient, daß unfere Reichscommiſſäre von 
bier aus an einen anberweitizen Hof gehen, um bort zu bera- 
then, wie e3 in einem dritten deutſchen ande vorzugehen habe. 
Die Nachrichten drängten fi, die Gefahren wuchſen von Stunde 
zu Stunde, und wieder fehen wir die Herren Reichscommiſſäre 
einen und einen halden Tag in Paffau weilen, um PBublicatio- 
nen zu machen und fie auf geelgnetem Wege im Lande zu ver 
breiten. Denn, fagen bie Herren Relhecommiffäre, tie Stim« 
mung der Öfterreihifähen Bevölkerung, bie fih auf auffallende 
Weiſe für den Reichstaz kundgab, fet gereist gegen die Reiche- 
commifjäre, weil fiemeinte, es werden Reichstruppen aufgeboten, 
um die Bewegung in Oeſterreich niederzubrüden, um bem 
Reichstage ſelbſt mit feindlicher Maht von Reichswegen ent⸗ 
gegenzutreten. Ob zur Aufklärung ſolchen Irrthums bei ſol⸗ 
cher Gefahr im Verzuge ein und ein halber Tag nothwendig 
geweſen, iſt eine Frage, die nach meiner Anſicht verneint wer⸗ 
den muß, zumal, wenn man jene Proclamation ins Auge 
faßt, die von Paſſau auf geeignetem Wege in das Land ge⸗ 
bracht worden iſt. So ſind drei Tage auf der Reiſe verſtri⸗ 
chen und if erklärlich, warum die Herren Reichscommiſſäre 
acht Tage bis in das Hauptlager bes Fürſten Windiſchgrät 
getraut haben. Diefes Nachrechnen der Zeit erfhelnt viel 
leicht unbedeutend, Heinfih, aber ich halte fie für höchſt wich⸗ 
3 





3674 


tig, wenn man bie Folgen ber Berfpätung ins Auge faßt,. 
wenn man ins Auge faßt, daß, als bie Herren Reichscommiſ⸗ 


färe im Hauptquartier anlangten, die Gerntrung Wiens vers | 
Zeider lag dieß in Ihrem Sinn, da fie fage I 


nolftändigt war. 
ten, es fet bie Gernisung erwunſcht, damit »ie Dinge eine 


geſchloſſene und feſtere Geſtalt erhielten, daß nicht zu untere 
J Zufland der Wiener Greigniffe erfahren kann. (Eine Stimme; 
| Sehr gut!) Die Herren Reihscommifjäre werben mir das be: 
und damit erklärt fi vollſtändig die Merzögerung ber Reife. | 
Die Herren Reichscommiſſäre gingen nicht direct nach Wien, | 
an den Drt der Gefahr, fie gingen zuvörderſt nad | 
| getrübt iſt. Die Herren Reich ˖commiſſäre konnten fih nad 


handeln, ge vermitteln, fondern, es furz zu fagen, nur zu 
befehlen wäre, geftübt auf das Heer, das um Wien gelegen, 


Münden, denn fie wußten nicht, wie in Ihrem Berichte 
- vorliegt, wo der Kaiſer fih aufhielt. Wahrlich, meine Her⸗ 
ven, ed wird tn der Geſchichte ver Neugeftaltung Deutſchlands 


eine wunberfame Epiſode bilden, wenn man lefen wird, Daß | 
des Reiches Gommifläre Kreuze und Qaerzüge in Deutfland | 
Saupt eines ‚Deuts | 


anftellen, um das entflohene ober entführte 
fhen S:aated aufzuſuchen. Es klingt fabelhaft, wenn man 
hört von den Irrfahrten der Reichscommiſſäre, die herumzogen, 
um das Haupt von Defterreih zu fuhen. Die Herren Reid a⸗ 
commifjäre geben an, fie mußten nach Münden gehen wegen 
ber Inſormalion Über die Wiener Zuftände. 
traurig genug, daß man, um fi über bie Wiener Zuſtände zu 


tnformiren, nah Münden geht, um dort vor ber dritten ober | 
zehuten Hand zu erfahren, wie es in Wien zugeht, um ven | 
dem öfterreichifeten Bevollmächtigten zu erfahren, wie es in } 
Mien zugeht , ftatt an den Ort zu gehen, wo bee Zuſtand 


feloft ins Auge gefaßt werben kann; ich halte «3 für traurig 
genug, gerads dorthin zu geben, wo man mit Rüdficht auf 
bie Stellung des Hofes von Münden zu Defterreih das Be- 
benfen haben mußte, über die Wiener Zuftände eine richtige 
Aufklärung zu erhalten! Nein, meine Herren, das find angeb- 
Ude Gründe, die wahren find andere. Die Reife nah Mün⸗ 
hen ging, wie die Depefhen lauten, in Folge einer Berab- 
rebung, die in Frankfurt gefhah, vor ſich; ber Bericht der 
Reichscommiſſäre fpricht es mit beftimmten Worten aus. Sie 
gingen dahin wegen der Schwierigkeit des Handels, fo lange 
die Sache ſich nicht beſtimmter geftaltet babe. Deine Herren! 
allerdings finde ich es leichter für einen Arzt, ber einen Kran⸗ 
fen heilen fol, der in dem Augenblick des Paroryamus dem 
Kranken heilſame Arzneien geben- foll, ihn flerben zu laſſen 
und dann. binter feinem Sarge Herzugehen, um zu trauern 
über den unglüdlihen Todesfall, zu deſſen Abwendung er bes 
sufen war! (Bravo.) Meine Herren, Ich fürdte, es lag un⸗ 
ter den Gründen, welche den Herren Reichscommiffären vorge⸗ 
ſchwebt haben, noch ein anderer, wenigſtens liegt das in einem 
Berichte Derfelben über ihr Verhalten am 21. Drtober zu 
Stammerddorf mehr als angedeutet. Ste gingen nicht nad 

ien, benn fie konnten in ben Verdacht fommen, für bie 
Boltöfouveränetät Partei zu nehmen. (Bravo auf ber 
Linken.) Die NRetchscommiffäre Hielten es für ihre Pflicht, 
fiy zu verwahren gegenüber der Zumuthung bes Yür- 
fen Windiſchgrätz, es feine ihm, fie feien ‚gekommen, 
für die Volkeſouveränetät In Wien Partei zu nehmen, fie 
verwahrten fi gegen die Vollöfouveränetät, meine Herren, 
die uns hierher berufen, die uns getragen bat, die wir zum 
Grundgeſetz für ganz Deutfchland erboben, und die wir in 
allen ihren Bolgen zu bethätigen mit Herz und Mund fo oft 
gelobt Haben. Sie gingen nicht nah Wien, fie gingen 
weiter nah Olmütz, angeblih wegen des ihnen geſchil⸗ 
berten Terrorismus, den fie vorzliglih in Linz und auf ben 
Dampfihtffen erfahren ; fie gingen nicht dahin wegen ber Ge⸗ 
fährbung ihres Anfehene, wie in den Depefhen und Acten⸗ 
ſtücken vorliegt, Ich habe Nachricht vom Linz, meine Herren, 

J | 


Ich halte es für | 





die Ih Sunen zum Theil fon andeniste, aus welder Quelle 
die Herren Reichscommifjäre den Terrorigmus von Wien er- 
fuhren ; ih kann Ihnen auf Verlangen zwei Namen nennen, 
von denen, wenn Sie fie einem Deutfhen, einem öſterreichi⸗ 
ſchen Liberalen nennen, im Augenblld gefagt werben wird: 
das find keine lauteren Quellen, aus benen man ben wahren 


ftätigen, wenn Ste nicht die Nennung ber Namen verlangen, 
daß fie wirklich in Meinröder's Kaffecehaufe bei zwei Berren 
Nachrichten eingeholt, deren Auſchauung durch ihre Stellung 


Wien nicht begeben, denn fie waren eingeben? eines Spruches 
des Herrn Miniſters, den wir bier von der Tribline gehört 
haben: „Wer fi in Gefahr begibt, kommt darin um.” (Ei⸗ 
nige Stimmen von ber Linfen: Sehr gut!) Ste mußten, leſen 
wir, nad) Olmüb gehen, um Kenntnif zu nehmen von ben 
Anfichten. des conftituttonellen Miniflers. Vergleichen Ste mit 
einem folden Grunde das Schreiben der Reichscommiſſäre und 
die Abfendung ihrer Placate an den Miniſter Kraus nad 
Wien. War der Mintfter Kraus kein conftttutioneler Minis 
fir? War der Fürſt Windifchgräg der Miniſter, an den fle 
fi von Linz aus unmittelbar zu menden hatten? Die &enr- 
dung der Proclamationen unter ausbrädtiher Anerkennung 
des Minifters Kraus als eines Solchen, ber die Regterung vor 
dem Reichstag vertritt, ſtellt die Wahrbrit eines ſolchen Grun- 
des in ein mehr als zweifelhaftes Licht. Die Depeſche iſt vom 
21. October, fie Liegt in den Actenftüden! In der Wirklichkeit 
gingen fie nah Olmütz, wie wieder ein Actenſtück ausweiſt, 
weil es der Reichsverweſer wünſchte, nieht, weil es das Reichs⸗ 
mintftertum wunſchte, fondern weil es ber Meichövermwefer, ber 
unverantwortliche Reichövermefer gewünft hat. Meine Her⸗ 
ren, es mag fein, daß das Reichöminiftertum es vertritt. . . 
(Stimmen des Zweifels auf der Rechten.) In den Actenftüden 
fiebt: „Dem Wunfche Gr. kaiſerl. Hohelt des Reichsverweſers 
gemäß gingen wir zuerfi an das Hoflager nah Olmütz.“ Im 
ber Wirklichkeit gingen fe dahin aus andern Gründen. IH 
wieberhofe, ih will den. Berfonen nicht "zu nahe treten; aber 
ich fürchte, es fei die Beforgniß gemwefen, vechtzeittg zu kom⸗ 
men, — und ih glaube, man kann biefe Beforgniß mit vol« 
lem Grunde annehmen. Stellen Sie fit, meine Herren, den 
ſchlechten Fall vor, daß zwei ftreltende Parteten fit einander 
gegenüberfichen, bei denen ein Vergleih zu ſuchen und burd- 
zuführen ſei; muthen Sie da ber einen der Partelen, gegen 
bie das Urtheil geſprochen worden iſt, no zu, fie folle 
fih dem Vergleiche fügen? Der Bergleih muß ftattfinden, fo 
lange der Streit befteht, in aber, wenn ber Richter gefpro» 
hen Bat und bie erecutive Gewalt Hinter dem Richter fieht; 
dann iſt es fein Vergleich mehr, fondern ein Sprud, ein ges 
faltes Urtheil. Schen Ste nun auf die Verzögerung unb 
Umgehung der Reichscommiffäre, und Ste werben meine Auf: 
faſſung nicht unnatürlich finden, daß man nicht wünſchte zu 
vergleichen, ſondern bad Schwert entfchelden zu Laffen. Sie 
gingen nun aber, meine Herren, nicht nad Olmütz, fie gingen 
nah Stammersdorf, vielleiht um bie Anfihten bes con- 
ſtitutionellen Minifters zu erfahren, die wahrſcheinlich durch 
das Organ bed Fürſten Windifchgräß ihnen zuzugehen hatten? Of⸗ 
fenbar liegt darin ein MWiderfpruh mit den früheren Grffö- 
rungen der Reihdcommiffäre; nur möchte ich nah dem Vor⸗ 
ausgegangenen diefen Schritt am wentaften tabeln. Er ent- 
fprang vielleiht aus der Vorftellung ver Reihöcon- 
miffäre, die fie fih aus dem Gerüchte, welches über des Fürſten 
Windtfhgräg Strenge Überall fi fundgab, gebildet Hatten, und 
bofften dort vielleicht bie augenblidliche Entſcheidung zu verzögern. 
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Dort erflärte Furſt Windiſchgrutz ben Reichscommiffüren, wie 1] wir berichtet, daß ber Fürſt Windiſchgrätz doch emiger- 


bie Depeſchen bes Haufes felbft fagen, mit Schroffheit und 
mit Empfindlichkeit: er habe ihre Bollmagten nicht 


einzufehen, fie hätten kein befferes Recht als 
der Katfer von Defterreth, fie ſchienen Partei 


zu nehmen für die Vollsfouneränetät in Wien 
und derKatfer ſelbſt könne nihte mehr thun, denn 
unbefchränfte Vollmachten feten in feinen Händen und er würbe, 
fee ich natürlich folgernd hinzu, wahrſcheinlich mit neuen kal⸗ 
ferlichen Befehlen dafſelbe thun, was Jellachich über die 21 
Tatferlihen Handbillets der ganzen Welt zum Beften gegeben 
Hat; und gegen ein foldes Verfahren hatten die Eummifiäre 
der dentſchen Centralgewalt gar nichts Anderes, ald die Ver- 
antwortlihleit gegenüber der Gentralgewalt 
geltend zu machen, und als ber Zürft, wie th aus 
ante glaubmwärbiger Quelle erzählen kann, brüsk diefe Ver- 
antwortlichkeit ablehnte, begütigend zu entgegnen: das liegt 
doch In der Natur der Sache, das tft die diplomatiſche Weife, 
die Stellung ber Gentralgewalt gegen den Fürften Windiſch— 
gräg bei ber Bfterreichifhen Negterung zu wahren! — Ich 
Tann ‚falfy berichtet fein, meine Herren, und möchte es gerne 
fein, aber ich muß es angeben, wie es mir zugegangen, und es 
lege fih auch Hiefür die Duelle wieder auffinden. Die Reichs⸗ 
commiffäre hatten gegen ein ſolches Verfahren eines eigenmächtig 
handelnden (Stimmen auf ber Reiten: Vollmacht!) — ich fage 
eigenmächtig, denn ımbefchräntte Vollmacht, die den Hof felb 
gereut haben foll, auch in der Stellung zur Gentralgewalt wirb 
doch Niemand vertreten wollen. Die Reihscommtffäre hatten, 
fage ich, gegen den Fürſten nichts weiter, ald nebft dem An- 
gegebenen zu erklären, daß er doch nicht Defterrei in 
Die Lage bringen folle,feine Stellung zu Deutfd- 
land zu verderben, & hatten nichts weiter zu entgegnen, 
als daß der größte Glanz Defterreis in der M&- 
Bigung tm Stege beftehe! Nun blieb den Reichscommiſ— 
fären nichts übrig, fagen fie ſelbſt, als nach Olmütz zu gehen 
zu dem Katfer... ( Cine Stimme von ber Redten: Schluß!) 
Meine Herren! mir thut es leid, daß Ihnen das nicht ange- 
nehm iſt, aber es wird noch viel länger dauern, ih muß Ihre 
Geduld noch In Anfpruh nehmen. (Mehrere Stimmen auf 
der Linken: warum wird Jener nicht zur Ordnung gerufen? 
Vicepräfident Nieffer: Ih weiß nicht, wer rief. 
(Unruhe In der DVerfammlung.) IH bite um Ruhe. IH 
Tann das Schlußrufen in dieſem Augenbfide nur für im ho⸗ 
en Grabe ungeztemend und unangemefjen erklären. (Ruf: zur 
dung!) Ih weiß nit, wer Schluß gerufen Hat. (ort: 
mwährende Unruhe.) Ich bitte um Ruhe, die Sade tft damit 


erledige | 

iskra: Es blieb nad dieſen Vorgängen den 
Metchscommiffären nichts übrig, fagen fie ſelbſt, als nach Ol— 
mütz zu gehen zu dem Kaiſer, von dem fie gehört, daß er 
nichts thun Tönne, zu dem Minifter, welcher unumfchränfte 
Vollmacht In die Hände des Fürſten Windiſchgrätz gegeben, 
welcher bereits die Erklärung abgegeben Hatte, daß nur bie 
unbeſchränkte Vollmacht ihn beftimmt habe, feinen Degen 
gegen Wien zu ziehen, und er im andern Falle ihn dem Kaifer 
u Büßen gelegt haben würde. Nun erſt blieb den 
Reihscommiffären nichts übrig, ald nad Olmüp 
zu geben, obſchon fle bereits in Frankfurt die Wetfung 
erhalten hatten, «3 zu thun. Nun blieb ihnen nichts übrig, 
als zu dem Kalfer und dem Minifler zu gehen, ven denen te 
entſchieden gehört, baß ein infchreiten bei tenfelben nichts 
helfen könne, daß beide nicht mehr im Stande find, in ren 
Maßregeln des Fürſten Wind ſchgrätz eine Aenderung herbei⸗ 
zuführen! IR das richtig, was bie oben genannte Quelle 


maßen flugig wurde, als die Reichscommiſſaͤre einen Mo: 
ment mit ernſten Worken gegen denſelbeu aufgetreten fird; 
dann war nach meiner Anficht tiefe Cinwirkung ‘auf pas 
Gemüth des Fihften cin Pingerzeig für die Reichocem⸗ 
miffäre in tiefer Richtung weiterzugeben, nicht bei ber ein« 
fachen und wieder gemilderten Verantwortlichkeitserklärung ge« 
gen die Gentralgewalt ftehen zu bleiben, fondern Fräftiger und 
beftiimmter aufzutreten. Es war zuinterponiren, wie ich früher 
fhon in ber Paulskirche bemerkt habe, des Reiches Wort, des 
Neiches Unfehen und des Reiches Drohung gegen die Verlegung 
einer Anordnung des Reiches, gegen jeden einfeltigen Act, ges 
gen jedes eigenmächtige Vergeben, fo lange die Dinge zwiſchen 
Katfer und Reichstag, zwiſchen Armee und Stadt nicht von 
Reichswegen entſchieden waren, eingeben befien, wie damals, 
als unter den lebten Babendergern in Defterreich dieſelbe Stabt 
Wien fih gegen den Fürften von "Defterreich aufgelehnt, bie 
kaiſerlichen Commiffäre ihr Veto eingelegt in dem Streite zwi« 
ſchen der Stadt und dem ftreitbaren Friedrich, fo Tange, big 
der Katfer von Reichswegen den Streit geſchlichtet; und der 
Streit wurde geſchlichtet, Wien wurde zur Reichsftadt erklärt, 
und dad Anfehen bes Reiches war gegen den öſterreichiſchen 
Berzog damals gerettet. (Bravoruf.) Die Reihscommif- 
färe gingen nun nad Olmütz, was aber thaten fie in 
Olmütz? Fe wir aus den Berichten erfehen, fegten fie bei 
Weſſenberg ihre Aufgabe auseinander, fie befürmworteten 
milde Bedingungen der Unterwerfung von Wien, ſie legten bei 
ihm dad Gefud ein, im Namen Defterreihs, nicht im 
Namen des Reiches, ih fage im Namen Defterreihd, nad 
Wien gehen zu Finnen, um zu vermitteln. Sie erſchraken, 
als fie die Proclamation vom 23. October fahen, und hatten 
trotz des Schreckens gerade nad) den Muth, nochmals inftän- 
Dig zu erſuchen, daß man fie nach Wien gehen laffe, um 
im Namen der dfterrethifhen Negterung die Ber: 
föhnung zwifhen dem Fürft und der Stadt herzuftellen. Die 
Reichscommiſſäre befchränften ſich alfo In den wichtigften Mo— 
menten, fo lange die Würfel nicht gefallen waren, auf Aus— 
einanderfegungen, auf Befürwortungen, auf, Erfuchen, auf Er⸗ 
freden, und auf neues inftändiges Erfuchen, und zwar bei 
Perfonen, von denen ihnen ſchon lange befannt war, daß fie 
nichts mehr ändern Eonnten, da ber Feldmarſchall unbeſchränkte 
Vollmacht hatte! — Die Reihscommiffäre hatten weiter in 
Dlmüb Conferenzen mit verfchiedenen Perſonen des Hofes, na⸗ 
mentlich mit dem Fürften Felix Schwarzenberg, wie bie Acten- 
ſtücke des Haufes darftellen. Wer find die Perſonen des Hofes 
in einem conftituttonellm Staate, mit denen bie Reichs com⸗ 
miffäre zu unterhandeln hatten, was ift der Fürſt Felix Schwar- 
zenberg bei Hofe, fo lange Weſſenberg Minifter in Oeſterreich 
ift, und fo Lange er kein Bortefeutlle führt? Wie Tönnen bie 
Reichscommiſſaäͤre ein foldes Verfahren in einem conſtitutionel⸗ 
fen Staate, der und hier In einem bem Reichötage feindlichen 
Sinne fhon fo oft aufgeführt worden ift, rechtfertigen? War 
ein anderer Ginflug an dem öfterreichifchen Hofe, als der ber 
verantwortlichen Miniſter, fo hatten bie Reichscommiſſäre ge: 
gen ein ſolches Inconftituttonelles Factum und Verfahren, wo— 
nad außer dem Kaiſer Perfonen, die feine Verantwortlichkeit 
tragen, ſich in bie Regierung einmiſchen, einzufchreiten und 
ihren Einfluß zu bejeitigen zu ſuchen, anftatt ftundenlange Con⸗ 
ferenzen mit dieſen Perfonen zu halten, und fi zu jennen in 
der Huld dieſer Perfonen des Hofes, die leider eine Camarilla 
bilden! Die Relchscommiffäre hatten ferner mande Berüß- 
rungen mit Den Deputationen aus Wien, Brünn, aus 
vielen Städten des Landes, die zu dem Kaiſer kamen, um 
Schonung und Frieden für Wien zu erbitten; und biefen ges 
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genüber erkannten es bie Reichscommifjäre für ihre Pflicht, die 
ausdrücklich Bemerkung zu madhen, daß fie bemüht 
fein würden, Wien nicht in eine nadtheilige 
Stellung zu der Reichsgewalt zu bringen. Dieglüd- 
fihen Deputationen! fie konnten ihren Städten ftatt ber Gr- 
füllung ihrer Bitten ſeitens ber Reichdcommiffäre die Nachricht 
bringen, daß biefe heigerfehnten Reichscommiſſäre, auf welche 
die Hoffnungen von allen Deutfchgefinnten in Oeſterreich ge= 
richtet waren, daß dieſe Reichdcommiffäre die Verſicherung 
gegeben haben, fie wollen durch ihr Thun Wien in feine nad 
theilige Stellung zu dem beutfchen Reiche bringen! Endlich 
hatten bie Reichscommiſſäre die Beruhigung gewonnen, wie 
wieder eine Depefche derfelben an das Reihsminifterium aus- 
weift, vagihre Bemühungen einigen Einfluß gewonnen, denn fie 
erhielten die Zufiherung des Miniſter Weffenberg, bie öfterreichifche 
Regierung werde in ihren Maßregeln darauf bedacht fein, ſich die 
Zuneigung ihrer Unterthanen zu fihern, und mit biefem Gr- 
aebniß, mit diefer Zufiherung bes öſterreichiſchen Mintfters, fidh 
bet den Maßregeln bie Zuneigung ber Untertbanen zur öſter⸗ 
reichiſchen Regierung zu fihern, mit biefer Zuficderung hielten 
laut ven Actenfiüden die Reid scommifjäre ihre Aufgabe in 
Deflerreich gelöft! Watrlih, biefe Aufgabe ſchien nicht 
fhwer zu fein !— Nun, meine Herren, man wird fagen: leicht 
kritiſiren — beſſer maten! Ich habe es bereitd angedeutet, 
und habe die volifte Weberzeugung, daß, wenn bie Reiche com⸗ 
miffäre raſch nah Defterreih gegangen wären, gegen den 
Streit fogleih ihr ernftes Beto beim Kaifer und ver Stadt 
eingelegt Hätten, daß ber öſterrelchiſche Reichstag, daß ber 
Wiener Semeinderath , daß die Wiener Bevölkerung, daß die 
ganze deutſche Bevölferung in Defterreih fih jauchzend auf 
ihre Seite gefhlagen hätte, und daß ber öflerreihifhe Hof — 
auch davon habe ich die Uebergeugung — namentlich, daß ter 
öſterreichiſche Kaiſer mehr als je geneigt gewefen wäre, ‚eine 
ſolche Imterceffion der Milde und Berföhnung anzunehmen, 
und die bintigen Mafregeln vor Wien Hintenanzuhalten, 
zu befettigen. Ich habe die Ueberzeugung, wenn bie Reiche- 
commifjäre fräftig aufgetreten wären, und, wie ich früher bes 
merkte, im Namen des Reihe nikt auf einer Seite Bartel 
genommen, nein, das fage ich nicht, meine Herren, fondern 
nur auf beiden Seiten den weiteren Schritten Einhalt geboten 
hätten, und die Sache im Stadium des möglihen Vergleichs 
gehalten hätten, daß die Sache anders ſich geftaltet hätte, daß 
die blutige Kataftrophe in Wien mit ihrem namenlofen Un- 
glück vermieden worden wäre, daß nicht bloß die blutige Ka⸗ 


taftropge von Wien fern geblieben, fondern daß die Frage 


über das Merbältnig Oeſterreichs zu Deutfäland anders gelöft 
worden wäre, als fie im Augenblide gelöft zu werden droht! 
(Bravo.) — Aus allem dem folgt doch mindeftend, meine 
Herren, daß die Reihscommiffäre entweder andere Inſtructio⸗ 
nen hatten, als fie bier am 13. Dciober und fpäter veröffent- 
licht worden find, ober, daß fie andere Tendenzen verfolgten, 
als fie In ihrem Schreiben bei ihrer Reiſe nah Wien ausge: 
fprochen hatten. Leſen Ste die Depefhen, mit dem Borfage 
drelfacher Wirkſamkeit, und vergleichen Sie ihre Thätigkeit, und 
ziehen Ste fodann den Schluß, ob meine Behauptung geredht- 
fertigt {ft oder nicht? Mindeſtens werben Ste mir einräumen, 
Ste zu erinnern, daß felbft die Majorttät des Ausſchuſſes, zu⸗ 
fammengefeht aus Männern, de meinen politifhen Anfichten 
fonft nicht beipfligten, erflärt: die Wirkſamkeit der 
Reihscommiffäre fet Hinter den gerechten Er— 
wartungen, bie man von ihrer Sendung hätte er— 
warten bürfen, zurüdgeblieben, und nehmen Sie, 
meine Herren, das Urtheil eines Hier dfier genannten Mannes 
mit in die Grinnerung, ich meine beö Croatenführers, der nad 


einem durch alle öffentligen Bläkter egangenen Geſproͤch e⸗⸗ 
klärt Hat, daß nach dem Stande ber Dinge iu Oeſterreich bie 
Reihscommiffäre cher zur Veglüdwänfhung, als zur Entfer- 
nung der Slawen von Wien gefchtet feinen; zumal aud bie 
Eröffnungen Weffenbergs, auch Schmerling, und wie die Herren 
alle in Frankfurt heißen mögen, das Erſcheinen ber Glawen 
vor Wien gewünfdt. Das, meine Herren, werden Sie als 
richtig und wahr annehmen, daß die Reichscommiſſäre 
ſich nicht die gebührende Achtung verſchafft, daß 
bie Mittel und Wege, welche die Reihscommiffäre 
eingefählagen haben, nicht zu billigen find, daß 
bie Stellung der Gentralgewalt nit gewahrt 
wurde. Das find die drei Motive, welche dem Minoritäte- 
antrage zu Grunde gelegt find, und Hieraus bilden Ste bie 
Folgerung aus den als richtig erfanntn Motiven. Es mag 
fein, daß Ste bie Motive aus Zartheitsrückſichten nicht 
ausſprechen wollen, das. äntert aber an ber Richtigkeit derſel⸗ 
ben nichts; im Innern werben Ste fie Alle fühlen, woraus 
denn der Antrag dee Minorität des Ausſchuſſes als natürlich 
hervorgeht. — Nun, meine Herren, meine ich aber, nit mit 
den Reihscommiflären allen Haben wir es zu thun, nicht 
ihre Maßregeln, ihre Schritte allein find es, bie wir zu be⸗ 
trachten haben, fondern ih habe es fhon oben angebeutet, bie 
Schritte der Reichecommiſſäre haben bie Billigung des Reichs⸗ 
minifteriumd erhalten, und es iſt biefes Verhalten nicht eine 
vereinzelte Thätigkeit, fondern es befleht ein natürlicher Zu⸗ 
fammenhang zwifhen dieſem Verhalten ber Reiche commiſſäre, 
behaupte ih, und werbe es verfuchen zu bemeifen, mit ber 
ganzen minifteriellen Politit nah Oeſterreich! Zu Begrün- 
dung dieſes Satzes muß ich das Verhalten der öſterreichiſchen 
Regierung fett der Märzbewegung, die Beſchlüſſe der National» 
verfammlung in Branffurt, die Erflärungen der Minifter und 
fo mande thatfächliche Unterlagen für ihre Wirkſamkeit etwas 
näher in ihre Erinnerung bringen. Wir haben am 26. April 
von dem damaligen öfterreihifhen Minifter Pillersdorf in 
dem Hauptblatte der Wiener Zeitung, wo zwar die Unter 
ſcheidung zwiſchen amtlich und nichtamtlih noch nicht gemadt 
war, aber gewiffe Artikel doch als officiele befannt waren, 
jene befannte Erklärung, daß das öfterreichifhe Minifterium 
fih die Ratification aller Befhlüffe des Frank— 
furter Barlamentes vorbehalte, gelefen; ich muß da⸗ 
bet erwähnen, um falfche Eonfequenzen daraus für bie Zu- 
kunft hintanzuhalten, daß das nad Anordnung eines Theils der 
Wahlen in Defterreich gefhehen war. Betrachten Sie ferner 
die Derzönerung der Wahlen in Defterreid über- 
Haupt. Nachdem In Niederöfterreich die Wahlen fchon voll 
zogen waren, fand fi das Mintfterium veranlagt, in Böhmen 
und Mähren auf Ginfprache einzelner fländifcher Mitglieder 
die Wahlen zu fuspendiren, und nur auf das heftige Drän- 
gen anderer beutfchgefinnter Männer gab bad Mintfterium 
wieder nad, und ordnete z. B. in Mähren für den 9. Mat 
die Wahlen an. Reihen Sie hieran dad Verhalten bes öfter- 
reihifhen Mintfterlums in Anfehung der Ergänzung ber 
rüdftändigen Wahlen, das einer abfichtliden Begünſti⸗ 
gung der Unterlaffung gleih fah! Faſſen Ste weiter ins 
Auge dad Verhalten der öfterreichifchen Regterung in Anfehung 
des Geldausfuhr-Verbots und jene Ausflucht berfelben, 
bie Sache dem Reichötage vorlegen zu müffen, ungeachtet das 
Ganze vom Anfange an nichts weiter als eine minifterielle 
Mapregel gewefen. Crinnern Sie fih weiter des Verhaltens 
ber Regierung bei der angeorbneten Feier bes 6. Auguft 
und ber ausmweichenden Art der Begehung berfelben. Denken 
Sie weiter an dad Verfahren berjelben in Anfehung ber 
Publtcation der Reichsgeſetze. — Nicht eines derfelben 
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iſt nach einer dem Ausſchuſſe mittelbar. gemachten Eröffnung 
bed Reichsmtnifteriums bis zum 18. October in Oeſterreich 
publicirt werden. Denken Sie weiter an dad Verhalten ber 
Regierung bei der Behandlung ber Reihscommiffäre, 
und endlich an die Behandlung Blums, Fröbels und die 
anberen Willfürfichleiten berfelben in den letzten Ta- 
ge — Bergleichen Sie nun, meine Herren, mit dieſem Verhalten der 

Zu einerfeltö die Beſchlüſſe der Nationalverfammlung 
und bie Erklärungen des Reihsmintftertums hierüber anderer⸗ 


ſeita. Am 1. Juli beſchloß die Nattonalverfamm- 


lung, e8 feten. die rüdfländigen Wahlen in ben öſterreichiſchen 
Landen auszufchreiben. Am 14. Juli beſchloß bie Verſamm⸗ 
ung, es fei das Beldausfuhrverbot mit der Einheit Deutſch⸗ 
lands unverträglih. Am 23. Auguft, es ſei die Gentralge- 
walt wiederholt aufzufordern, dahin zu wirken, daß dad Geld⸗ 
ausfuhrverbot befeitigt werde. Um 23. September wurbe ber 
Beſchluß über das Reichsgeſetzblatt und feine von Reichöwegen 
autorifirte Geltung nad cinem beftimmten Termine der Publi⸗ 
catton in allen beutfchen Landen von ber Nattonalverfammlung 
ausgeſprochen. Am 24. October hat die Nattonalverfammlung 
beiglofien, es ſei das Reichsminiſterium aufzuforvern, mit 
aller Entſchiedenheit zum Schutze der deutſchen Intereſſen in 
Deferreih Maßnahmen zu ergreifen, und am 3. November 
hat die Nationalverfammlurg in Bezug auf Oeſterreich bes 
fhloffen, das Reichömtnifterium aufzufordern, daß die Reichs: 
commiffäre dad Anfehen und bie Anerkennung ber Gentralge- 
walt in Defterreih Mräftig zur Geltung bringen, daß die In⸗ 
tereffen Deutſchlands in Defterreich zu fügen feien, und daß 
die Freiheiten des März und Mat in Deflerreih in Schuß 
genommen werben. Bergleichen wir nun bamit welter die Er⸗ 
Härungen bes Retchöminifteriums in der Nattonalverfammlung. 
Zuerſt die vom 2. October, wo er fagt, das Reichsmini⸗ 
fertum werde jeder Reaction und particularift- 
hen Beftrebungen ebenſowohl entgegentreten, 
wie es die Anarchie befämpft hat und befämpfen 
wird. Damals in Folge der Jaterpellation des Abgeordne⸗ 
ten Berger: was das Reichsminiſterium gegenüber der mani⸗ 
feftirten "Sonderpolttit Defterreihs zu thun gedenke? Wetter 
am 16. October erklärt das Reichsminiſterium: „Deutfd- 
Defterreih gehört zum beutſhen Bundesflaat,“ 
weiter am 30. October: die Gentralgewalt Hat bie 
Pflicht, die Freiheit zu bewahren und jeber un 
erlaubten Schmäleruug derſelben entgegenzu- 
treten. Und zu diefen Beſchlüſſen der Nationalverfammlung, 
und zu dieſen Erklärungen des Reichsminiſteriums reihe ich 
endlich , meine Herren, wenn ich fo fagen barf, einige that- 
fählige Unterlagen, in Bezug auf die Aufgaben des Mini- 
ftertums in Deutſch-Oeſterreich. Die vielen Gräuel in Wien 
find Jedem befannt, id) will und werde hier nicht vom Brennen, 
Sengen, Schinden, Rauben und Blündern und all’ dem Unglüd, 
das uns jene Horden gebracht Haben, weiter ſprechen, es bildet bad 
ein allbefanntes trauriges Blatt in der Geſchichte Deutfchlands! 
Denn es iſt dabei das gefchehen, meine Herren, was bei einer 
zügellofen Solbatesta fid freilich nicht vermeiden läßt, wenn 
auch unfer Reichsminiſterium die größte Mäßigung im Siege 
anbefohlen hat, wenn aud bie Bührer des Heeres es mißbil- 
figt haben. Ich begreife es, wenn man bie Soldaten zu ſchwe⸗ 
rer Rache aufreizt gegen die ganze Gtabt, wenn man durch 
Worte und Verabreihung geiftiger Getränke bie Soldaten an⸗ 
feuert zur Grauſamkeit, befonderd gegen die Studenten, was 
ich von einem Augenzeugen, der fünf Tage lang im Haupt⸗ 
quartier gefangen faß, hierher nah Frankfurt geſchrieben be⸗ 
am; ich begreife, wenn folge Dinge vorgeben, daß man Nies 
manden in Frankfurt, faum Jemanden in Defterreich für ſolche 


Ginzelgeiten verantwortfih. machen kann. Das iſt es auf 
nicht, womit ich die Bezeichnung der Willkürherrfchaft in Wien 
fpeciell begründen ‚will, gegen die kaum etwas gefchehen, aber 
darauf muß ich hier zurüdtommen, was mit einem Abgeordne⸗ 
ten ber. Frankfurter Nationalverfammlung In Wien gefchehen 
ft und was als thatfächliche Unterlage eine Beachtung befonders 
verdient. Meine Herren, ich kenne bie öſterreichiſchen Strafgeſetze 
und behaupte als öfterreichifcher Rechtskundiger, appellivend an 
alle meine öſterreichiſchen Gollegen, daß das Verfahren mit 
Robert Blum, ganz abgefehen von dem Reichsgeſetze zum 
Schutze der Abgeordneten, bet dieſem und kei allen denen, die 
man feitbem hat erfchleßen Iafien, eine Geſetzwidrigkeit, eine 
Verlegung der beflehenden öfterreihtfhen Gefeße geweſen. 


. Der 19. Abſatz des Kundmahungspatentes bes gegenwärtig In. 


Defterreih geltenden öfterreichtfhen Strafgefebes vom Jahre 
1804 erflärt, daß in dem Verfahren und ber Beftrafung der 
Verbrechen jenes Geſetz die alleinige Vorſchrift fe; und 
nur die 66 60, 77 und 82 dieſes Geſetzes räumen den Kriegs⸗ 
gefeßen in den dort angejührten drei Fällen ber Spionerie, 
Falſchwerbung und Voflgefeßverlehungen den Kriegögefepen eine 
Anwendung 
lihen Einleilung des Gtrafgeiehbudes, daß nur dasjenige 
als Verbrechen behandelt und Heftraft werden tarf, was 
in diefem Geſetze ausdrücklich als ein Verbrechen eıflärt wird. 
Hierauf bat das Kriegsqeſetz nur in jenen drei Källen Anwendung, 
nicht auch in den Fällen des Aufruhrs, und tie ſtandrechtliche 
Behandlung eines Verbrechers Hat allein nach jenem Reichs⸗ 
geſetz buche ($500— 513) flatt. Weiter erflärendie 66 501 u.505,, 
dad das Standrecht nur in Fällen des Aufruhrs, dann des um ſich 
greifenden Raubes, Mordes und Brandlegung ftatthat, und 
weiter 6501: dag nad geftillter Unruhe ein Stand» 
recht niht mehr angefangen, und wenn es wirfs 
lich im Zuge wäre, fortgefegt werben darf. Heu 
fommt noch, daß die Proclamationen des Fürften die Anwen 
bung bes Standrechtes, nicht aber der Kriegsgeſetze ausgeſpro⸗ 
hen enthalten. Maßgebend blieben alfo die Beflimmungen tes 
Civilſtrafgeſezbuches Über das Standrecht und hiermit die An« 
ordnung des $ 501, daß nad geſtilltem Aufruhr ein Stand- 
recht nicht mehr fortgejegt werben darf. Nun waren befannter 
Weiſe die & E Truppen am 7. November Herren der Stabt, 
und dur bie Entwaffnung und militärifhe Beſetzung berfel- 
ben der Aufruhr behoben. Es Hatte demnach dad Standrecht 
vom 1. November an nicht mehr in Anwendung zu fommen. 
Mobert Blum wurde jedoch erft am A. November in feiner 
Wohnung ergriffen, am 8. akgeurtheilt und hingerichtet. Ebenſo 
geſchahen nad geftilltem Aufruhre die weiteren Hinrichtungen, 
und die legten am 23. November an zwei Literaten und fo= 
gar nicht wegen Kampfed gegen bie f. f. Truppen, fondern — 
wie die Zeitungen bringen — wegen früherer Zeitungsartifel! 
-- XTrop ber militärifhen Beſetzung der Stadt feitdem 1.No- 
venber werben alfo gegen die Anordnungen des Gefehes To⸗ 
besftrafen verhängt! Man fagte dagegen, es fet vor kurzem 
auf eine Wache in Wien gefhoffen worden, und Anhänger des 
gegenwärtigen Regimentes in Wien wollen Hieraus bie fort» 
dauernde Handhabung von flandrechtligen Hinrichtungen recht⸗ 
fertigen. Das ganze Factum ſteht fehr in Frage, ich nehme 
ed aber als wahr an; fann man darum fagen, ed ſei Auf: 
ruhr vorhanden? Wo alfo auf eine Wade gefchoflen würde, 
dort wäre Aufruhr vorhanden? Das öfterreichifhe Geſetz be⸗ 
fiimmt genau im $ 66, daß diefe Behauptung falſch if. Man. 
fagte ferner, der Fürſt Feldmarihall Habe unbeſchränkte Voll: 
machten erhalten, und könne daher thun, was er will! Nein, - 
das Tann er nicht, er kann nicht mehr, als ber Kaifer Telbft, 
da der Vollmachtnehmer nie mehr Recht Hat, als der Boll: 





Berner erklärt der Abſatz 6 der geieh- . 
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malßigeder. Der Dolmaätgeber barf aber jeht In Oeſterreich 
ein beſtehendes Geſegbuch nicht eigenmädtig aufheben, da er 
zu biefem Acte der Geſetzgebung bie Zufimmung bes Reichs- 
tages nach allen Grundſaͤhen einer conftitutioneflen Monarchie 
bedarf: und eben darum konnte auch ber Feldmarſchall das 
oſterreichiſche Strafgeſetzbuch nicht aufheten und an feiner 
Statt die Therefianiſchen Kriegeftrafgefebe Keim Civile ein⸗ 
führen. Gr konnte nicht nach den Kriegsartifeln gegen Givil- 
perfonen verfahren, und um fo weniger, als er in feinen Pro⸗ 
clamationen nur bie ſtandrechtliche Behandlung vor einem Kriege⸗ 
gerichte angedroht hatte. Er hat es auch nicht einmal gethan, fondern 
einfach das Standrecht als formalen Rechtfertigungsgrund ber Hin⸗ 
richtung von Blum in dem von ihm beftätigten Urtheile anführen 
laſſen. So iſt die Sache vom Standpunkte der beſtehenden Geſetze in 
Oeſterreich, und hiernach wird zugegeben werden, daß die ſtand⸗ 
rechtliche Hinrichtung Robert Blum's und feiner Nachfolger 
ein durchaus ungeſetzlicher Act auch nach öſterreichiſchen 
Geſeten geweſen. (Stimmen auf der Rechten: Oh!) Wider⸗ 
legen Sie mich, meine Herren, es iſt Gelegenheit dafür vor⸗ 
handen. Wir haben einen re gtennndgen — des 
Innern, der Mitglied eines Appella onsgericits tm Oefter: 
reichtfchen geweſen, und die Tegtölativen Verhältniffe Oefter- 
veichd genau kennen muß. Meine Herren! Ich hörte wohl 
auch die Entgegnung: im Kriegezuftande gilt Fein beftchendes 
Geſetz, es gilt nur das Recht ded Kriegs, und diefes Außert 
fih fowelt, als der General phufifhe Gewalt anwenden will, 
alfo auh im Rechte zu Hinrihtungen aus Zwedmäpigkeits⸗ 
gründen! Ein Kriegsrecht folder Art gab und gibt es nicht, 
und gäbe es ein ſolches, fo befteht auch für den Krieger noch 
ein höheres Gefeh, wenn aud feine Willkür feine andere 
Schranken hat, das Geſetz der Humanität! Und biefes verbtetet 
jederzeit, daß man ohne Roth wehrlofe Männer erſchießt, 
mworunter folde, bern Tod nit die Strenge und militä- 
rifhe Anordnung des‘ Generals, fendern die wutbhentbrannte 
Armee als Sühnopfer fordert. Außer allem Zweifel liegt 
es, das Kriegsreht auf den überwundenen Feind anzu⸗ 
wenden, wenn er ntebergewerfen iſt, wenn ber Steger ihm 
den Fuß auf den Naden fehen Tann. Dann iſt Gewalt⸗ 
anwendung ohne ®erfeh nur Rade oder Barbarei (Bravo), 
und wäre au für folhe Handlungen ber Wladimir⸗ und 
St. Georgenorden als Anerkennung der Tapferkeit und 
Mäptgung gegeben worden. (Hört! Hört!) And nicht bloß 
Im erften Eifer des Augenblickes fanden Hinrichtungen ftatt, 
no& am 23. November wurben zwei Männer erfchrfien, worun⸗ 
ter einer, nicht weil er ben Truppen gegenüber geflanden wäre, 
— benn dad gefhah nicht — fondern, wie die öffentlichen 
Blätter lauten, wegen maßfofer Journalartikel in Zeitungen von 


früher der, welche fo weit gingen, daß fie ſelbſt Die Dynaſtie angriffen. 


(Auf der Linken: Hört!) Darüber Tiegt einer ver tüch⸗ 
tigſten und wirkfamften jungen Männer, der nur für Deutſch⸗ 
and geglüht hat, darum Liegt er als eine Leiche im Stabt- 
graben zu Wien flanprechtlich erfchoflen, weil er Artikel in 
den Zeitungen gefihrieben, worin er ft gegen die Dynaftie 
vergefien, und dieß geſchah am 23. November, nachdem die 
Solvaten zwei und zwanzig Tage Herr der Stadt geweien! — 
Sie erinnern fih ferner, einen Beihlug am 17. November 
gefaßt zu haben, das Reichöminifterium babe unmittelbar in 
Defterreich einzufchreiten und ven verheißenen Schub des Ans 
fehens ber Seht. in Oefterreih in Anwendung zu bringen. 
Diefer einfache Beſchluß wird in einem öfterreichifchen Blatt 
ohne eine weitere Bemerkung abgebrudt, nnd weil der Be⸗ 
flug darin abgebrudt war, wird dieſes Blatt confiscirt. 
Ich habe ven Beweis in der Tafche! Am 3. November mwurbe 
hier über vie dfterreichifche Angelegenheit verhandelt, und es 


hat Senrand im eine Provinzialzeitung meine vamaligen Be⸗ 
merkungen einrüden Iafien, die Blätter wirrden confidctrt, 
weil ſie eine Rede, welche ich im der Pauldkirche gehalten, 
abgedruckt, und dieſe den Gewalthabern eben nicht genehm 
war. So geht es fort und fort, und allerlei Berationen 
reiben fich aneinander, nicht etwa in Wien, denn bort iſt bie 
Preſſe beinahe ganz unterbrüdt, fondern in ven Provinzen, 
wo fein Aufruhr, Fein Belagerungdzuftand tft! (Hört! Hört!) 
Jedes freie Wort, ſchreibt man mir aus Oberdfterreich, veicht 
aus, wenn ed Iemanven gefällig ift, 25 Gulden zu verbienen, 
um irgend Einen einer firafrechtlichen Unterſuchung preiszu⸗ 
geben. Mit bemwaffneter Hand drang man. füngf in einer 
Provinztalftadt in das Haus des Buchbruderei- Inhabers, dem 
die drei Blätter confdcirt wurden, um feine Lettern zu zer⸗ 
fhlagen, weil er freifinnige Artikel gedruckt, weil er Be⸗ 
fhlüffe der Paulskirche in feine Zeitung in Deutfdh » Defter- 
reich aufgenommen bat. (Stimmen auf ver Rechten: Wel- 
hen? Leſen!) Folgenden: „Aus Frankfurt theilt der N. €. 
mit: In der Sigung vom 17. November wurde ein Antrag 
von Dr. Giskra mit großer Stimmenmehrheit angenommen. 
Derſelbe Tautet: Das Reichsminiſterium möge unmittelbar 
einfchreiten, und die erforverlihen Maßregeln treffen, daß ber 
verbeißene Schu und das Unfehen ver Geſetze in Oeſterreich, 
befonvers in Anfehung ver geſetzwidrigen Affentirung zum Militär, 
(sub *) bezieht fih auf die gefangenen Wiener Studenten, 
die firafmeife in das Militär eingereift worben find — mas 
nämlich der Beweggrund der Interpellation war), zur Wahr- 
heit werde.“ Das Blatt ift bier zur Einſicht bereit! — Und 
alles Das gefchieht unter vem Schuge der gewährleifteten 
Freiheiten der Preffe. Und, meine Herren, eine eis 
tung, von der man nicht fagen Tann, daß fie ver freiheitlichen 
Bewegung der Zeit je gehuldigt hat, die Frankfurter Ober 
Poft- Amts» Zeitung, nimmt eine Correfpondenz aus Defter- 
reih auf, daß ſchüchterne Klagen in Deflerreih laut 
werben über die Verlegung des Briefgeheimniſſes, was nach 
unferen directen Nachrichten heißt, daß Briefe nicht nur er 
dffnet, fondern, daß fle auch ganz meggenommen werben. 
Mir hören, daß Redacteure von Zeitungen von den Redactio⸗ 
nen gewaltfam entfernt, und unter militäriiche Cenſur geſtellt 
werben, und wieder nicht bloß in Wien und im Belagerungs- 
zuftand, fondern in Provinzialftäpten in tiefem Frieden! Eben 
beute befomme ich eine Nachricht aus der veutfchen Zeitung 
in Prag, es ſei eine Unterfuchung gegen ven Berfaffer einer 
Petition, die im Auguſt in Reichenberg wegen Afienttrung 
der Soldaten abgefaßt wurde, eingeleitet worden, und zwar 
nur wegen der Ausübung des Petitionsrechtes, 
nicht wegen des Inhaltes verfelben, nur darum, weil eine 
mißliebige Petition angeregt und zu Stande gebracht murbe, 
wird eine Unterſuchung eingeleitet, während das kaiſerliche 
Patent vom 8. April 18348, von Seiner Majeflät dem Katfer 
und dem verantwortlidden Minifter unterzeichnet, in Betreff 
ber Petitionen erklärt: „Breies und unbedingtes 
Petitionsrecht find bereitd gemährleiftet “ 2c. Ich 
habe mich bei Anführung von Thatſachen nur gerade an 
folche gehalten, die einen offenbaren Widerſpruch mit ven 
öfterreihiichen Geſetzen, mit ven kaiſerlich verbärgten Freie 
beiten enthalten, und dieſe nur beifpleläweife aufgeführt, um 
meine weiteren ‚Behauptungen zu begründen. Halten Sie 
nun, meine Herren, gegen alle dieſe Vorkommniſſe in Defter- 
teih, gegen bie beftimmte Beichlüffe und GErflärungen der 
Nationalverfammlung gegen die Erklärungen unferes Reichs⸗ 
Minifteriums jelbft feine Thaten. In Anfehung des Geld⸗ 
Ausfuhrverbotes iſt außer ver Bekanntgebung ver Veſchlüffe 
der Nationalverſammlung an das dflerreihiichhe Miniſtertum 
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und zwar, ſeit dem 23. Seplember nichts geſchehen, und wie 
deſes Geldausfuhrverbot ſelbſt in Oeſte wirft, uud mit wel⸗ 
chen Calamitaͤten es für Deutſch⸗Oeſterreich verbunden, und wie 
es demnach ſchon aus dieſem Standpunkte eine Pflicht der 


Reichsregierung wäre, dießfalls in Oeſterreich gegen eine Maß⸗ 


die die Kaufherren in Wien ſich verſchafft, einzuſchreiten, 
bafür haben Sie, meine Herren, hier einen Beweis in einer 
Privat» Geldnote von 5 Er., wie fie zu Tauſenden an ber 
köhmifch - fächflichen Grenze p haben finy, und mit welchem 
Priyatpapiergelne mau fh im Privatverfehr wegen Mangel 
an Scheivemünze behelfen muß (Gelächter), und biefe iſt mir 
mit der Erklärung zugefommen, daß, wer gemillt ifl, für 10fl. 
Inter folhe Noten zu baben, fie 
werde keine der anderen gleichen. — Was hat das Minifterium 
wegen der Publication der Reichsgeſetze in Defler- 
zeich getban? Nichts, als davon wieder hie dfterreichiiche 
Regierung in Kenntniß geſetzt, und am 18. Ortober im Aus⸗ 
ſchuſſe erflärt, vie Reichögefege find in Oeſterreich nicht publi⸗ 
eirt! Was that das Reichſminiſterlum wegen »ed mangelhaf 
ten Hulpigungsactes in Defterreih? Nichts. Was that wei« 
ter das Minifterium jüngf bei der Wiener Sache? Ws ifl 
mir, der ih Niemanden perfönlidy angreifen will, unb nad 
nie in dieſem Haufe Jemand perfönlich angegriffen habe, ſchmerz⸗ 
lih heute einen Act des Reichsminiſters des Inneren oͤffent⸗ 
lich anzuführen, veflen Anführung einem perfönlihen Angriffe 
leicht. Ich meine einen Satz des Schreibens des Reichmini⸗ 
ers des Inneren vom 24. Oct. 1848. Ste erinnern fich ver 
Beichlüffe der Mationalverfammlung über vie 66 2, 3 und 4 
des Entwurfes der Reichsverfaſſung. Vergleichen Sie nun, 
meine Herreu, mit dieſen Beichlüflen nes Hauſes, welche mit 
feltener Majorität des Hauſes gefaßt wurden, vie Zufchrift des 
Reichöminifteriums vom 24. Oct. an die Reichscommiſſton in 
Oeſterreich. Dort flebt: dag die VBerfammlung, die 
ein großes ſtarkes Deflerreih mit feiner Miſſion 
nah Oſten und bis an die Mündung der Donau 
wünfdt, es nur 3; Hat je, meine Herren, vie Berfamm- 
Inng eine ſolche Erklääͤrung abgegeben, over einen verlei 
Wunſch geäußert, wenn ihn auch manche Binzelne gehegt oner 
außsgeiprochen haben? Die Berfammlung hat es nicht gethan; 
aber der Herr Reichsminiſter erflärt, e8 ſei geicheben, und er⸗ 
Hört e8 in der Snftruction an die Reichſscommiſſäre, damit fie 
die Bedenken der dflerreichifchen Miniſter einlullen, und fo 
Beſorgniſſe wegräumen, hie Sonberinterefien Oeſterreich's konn⸗ 
ten bei Anerkennung ver Gentralgewalt in Collifton kommen; 
ich möchte fagen, daB hieße hie Leute einfchläfern, damit fle 
eine vermeintlide Gefahr für ihre Zwecke üherfehen, und Fein 
Bedenken marken; ich moͤchte fagen, es beißt, das oͤſterreichiſche 
Minifterium über die Abfichten der Nationalverfammlung in 
Srethum führen, und ſonach die Anerkennung ver Gentralges 
walt auf diefem Wege zu erlangen, die auf gradem Wege 
ſchwer zu erlangen fhien! Die Deferreidifche Regierung Tann 
nun glauben, das Reicyäminifterium führe fle in Irrthum, over 
die Beichlüffe der Nationalverfammlung über die Berfonal- 
Union feien nicht redlich gemeint, oder follen gar nicht ausge⸗ 
führt werden. Soldye Schritte des Miniſters find mehr als 
zu beflagen! (Bravo!) Sehen Sie weiter, meine Herren, auf 
eine Zufchrift des Neichöminifteriums in der Beilage 7, worin 
gelagt wird, eine hier eingetroffene Deputation des Wiener 
emeinderathes ſchildert fo entichievden vie Böbelberrichaft in 
Wien, daß wir begreifen, daß fie mit aller Macht befämpft 
werden muß. In foldhen £ategorifchen Erklärungen erfolgten 
nach den Auöfchußberichten die Ausfagen des Gemeinderathes 
nicht, und ich ſollte glauben, dag man im Wiedergeben wich⸗ 


tiger Erdffnungen fich mahrbeitägetreuer halten ſollte, als es 


haben könne, und es 


nichts wirken fünnen, vie nichts wirken ſollen! 


* Oder mar unter ber Pobelherrxſchaft bie Serr⸗ 
chaft des Reichstages verflanden ? endlich, weine Herten, 
dad iſt mir das Wunderbarſte und Schmerzlichſte für unfe 
conftitutionelles Miniſterium, daß bie Reichscommiffäre Yan 
ihm am 29. Det angewielen wurden, nit mit dem Kat 
und dem conflitutioneflen Minifter allein, ſondern mit Perſo⸗ 
nen des Hofes und der Eaiferlihen Familie, die in nie Lenfun 
ber Geſchicke eingreifen, zu conferiren, unb bet viefen für die 
deutſche Sache zu wirken! Das ſtebt in den Devefchen des Reichß⸗ 
minifleriums an die Reichſscommiſſaͤre vom 29. Det., Bellage 7 des 
Berichts. ( Ruf nach Schluß.) Die einflußreiche Berfonen des Hofes, . 
find alfo das Organ, durch das unfer conflitutionelleg Mints 
Rerium auf die dfterreichifchen Verhaͤltniſſe einzumwirfen Me 
veranlaft findet, und die Reichscommiſſare werden angewiefen, 
mit der Camarilla zu conferiren und zu unterbanden! Das 
war von einem conftitutionellen Reichsminiſterium doch nicht 
u erwarten! Endlich, meine Herren, iſt es eine gegründete 
nflht, daß, wer einen Sieg wünſcht, und nen Sieg hint⸗ 
anhalten Tann, der haftet für vie Folgen, bie ſich an ben 
Sieg nüpfen, wenn fie fi vorberfehen ließen. Das Reicht⸗ 
Minifterium bat, ven Sieg gegen Wien gewünfht, ehe «8 
wußte, wie vie Sachen ftehen, und Eonnte bie FR en vorautz⸗ 
fehen, wie fie ein Drittbeil des Haufe vorau de eben, wenn 
ed erwogen, daß die Panduren, Serezaner und Ihre Stammes⸗ 
Genoſſen über vie reiche Stadt Wien Iodgelaffen werden; das 
Reichöminifterium Hat ven Sieg gewünſcht, und hat daher 
auch die Folgen auf feinem Gewiflen. (Bravo auf ver Lin- 
fen, Ziſchen auf der Rechten.) Und wenn auch ver Reichq⸗ 
Minifter des Innern fein lebhaftes Beileid über Wien auß« 
gefprochen, das ändert feine Verantwortlichkeit nicht, melde 
faum die Mehrheit des Hauſes, aber die Geſchichte einft über 
unfer erſtes Reichöminifterium ausſprechen wird, wenn fle die 
Irrfahrten unferer NReichdcommiffäre nah dem für dieſelben 
verloren gegangenen Oberhaupte fieht, und wemn fie erfährt, 
daß der Reichsminiſter ven Sieg über den dflerreichiichen 
Neichätag durch Waffengewalt gewünfcht, wo er ihn püste 
bintanhalten fünnen. (Bravo auf ver Kinfen.) Die Reich 
Commifjäre Famen am 7. November zurüd, die Rataflrophe 
war zu Ende, Wien gefolen! Was thut nun das Reichsmi⸗ 
nifterium im Sinne der Beichlüffe de Haufes vom 3. No⸗ 
vember? Um d. November fchrieb zwar der Juſtizminlſter 
wegen der Verhaftung Blum’ nach Wien, allein das war 
eine vereinzelte Maßregel in einem vereinzelten Ball, wie bie 
Abſendung der zwei Commiffäre nah dem Tone Blum’s. In 
dem Sinne, in dem die früheren Reichscommiſſare zu wirken hat⸗ 
ten, geſchah nichts, troß dem, daß ſtündlich neue Greuel aus 
Wien befannt wurben, troß dem, daß dem Siege Teine Mä⸗ 
ßigung gefolgt war, und Wien ſchwer heimgefucht wurde 
durch alles erdenkliche Unglück. Vom 7. November, als vem 
Tage der Rüdkunft, bis zum 13. November gefchah inmitten 
der Berrängniffe Wien's vom Neicheminifterium nichts und 
wieder nichts, als daß „umfaffende Inftrurtio- 
nen gemacht wurden, un bie zu erwählenden neuen Reichs⸗ 
Commiffäre wieder umfaflend zu Informiren. Und als vie 
Woche verftrihen war, werben Mittel ergriffen, vie wieder 
Soffte denn 
die verfehlte Sendung der erften Reichscommiſſaͤre nicht hin« 
reichend die Meberzeugung gegeben haben, daß blog die Ab⸗ 
fendung neuer Reichöcommifläre für ven ſpeciellen Act mit 
nachgeſchickten Inftructionen nichts wirken Fönne, am Aller⸗ 
wenigften, da die neu gefenveten Reichscommiſſaͤre nicht ein⸗ 
mal dad Gewicht Haben, wie ein fo berühmter Name, mie der 
von Welder? Was war von den zwei neuen Commifläxen 
zu erwarten, ba bie alten nichts Aunderes bewirken Tannen, 
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als ein. höfliches Berufen zur Tafel, als eine Anerkennung 
‚der guten Abficht der Reichscommiſſäre und eine Zuflcherung, 
man würde bei der blutigen Entfcheidung von Wien nur 
folge Maßregeln ergreifen, wodurch die Zuneigung der 
Unterthanen geflhert werben koöͤnnte. Ja, meine Herren, 
ih Tann die Weberzeugung nicht verbehlen, man Bat 
"wieder Mittel ergriffen, die kaum etwad bewirfen koͤn⸗ 
nen, und darum behaupte ich, vie nichts bewirken jollen. 
‚Meine Herren! Sie werden ſich erinnern, wad der Reichs⸗ 
minifter des Innern auf meine Interpellation am 17. Novem⸗ 


‚ber erklärt Hat, dad Minifterium halte e8 nicht für feine Auf⸗ 


gabe, einzufchreiten, fonvern es fei die Sache dem dfterreichi« 
ſchen Reichötage zu überlafien, und jah das Haus jich gend- 
Idigt, im geraden Gegeniage gegen die minifte- 
rielle Anjicht deſſen unmittelbares Einfchreiten anzuoronen. 
Sie werden fi erinnern, was auf Berger’ Interpellation 
vom Reichsminiſterium gejagt wurde, und was im Wefen bie 
jelbe minifteriele Tendenz beurfundet. Ein Gleiches wurde 
in der Limburger Trage von dem Reichsminiſterium erflärt, 
indem es die unmittelbare Ginwirfung gegen die Wahlen nad) 
Holland ablehnte, und wiederdurd einen Beſchluß 
des Haufes gendthigt werden mußte, einzufihreiten. 
Es fol Nichts bewirkt werden in Defterreich für vie deutſche 
Sache, Das wil unjer NReichsminifterium, und Das hat es 
durch die Abfendung ver lebten zwei Commilläre an den Tag 
gelegt! (Lebhafter Beifall.) — Und, meine Herren! ift dieſe 
Politif des Reichsminiſteriums gegen Oeſterreich vereinzelt? 
Nein, fie ift der Ausflug unferer ganzen Minifterials Politik, 


deren Charafteriftifches in Rathlofigfeit, That 


Iofigfett für alle großen Fragen befteht, vie die alte Polis 
tie der faits accomplis tft, die die Thatſachen erwartet und fle 
dann hinnimmt, bis fle fertig find, damit dann nur zugeflimmt 
und Nichts geändert zu werben braucht. a, meine Herren! 
ed ift jchon lange meine Ueberzeugung, der eigenthümliche 
Charakter der Minifterial= Politif des Reichsminiſteriums ift: 
Nichts zu thun, wo etwas Bedeutendes zu tbun wäre, und in 
ihrer Rath = und Thatlofigkeit fi) Denen zu fügen, vie gerade 
die Dinge machen, wie fie dann Fommen. Wir fehen jekt, 
warum dad Neichöminifterium Fein Programm aufitellen 
wollte. Es hätte fih die Hände gebunden und ſich der Ge- 
fahr ausgefegt, jene Widerfprüche in Wort und That zu ver- 
vielfachen, die in ver Furzen Andeutung eines Programıng, 
„vie Ehre und Unabhängigkeit Deutſchland's zu bewahren, 
ſchon an den Tag getreten jind. Ja, meine Herren, wir bbr- 
ten fo oft von dem Neichöminifterium die Ehre und Unab— 
hängigfeit Deutichland’8 jei zu bewahren, und iſt fle von 
demfelben bewahrt, worden in ober un Deutſchland? 8 
Eonnte fein Programm aufftellen, weil es fich feiner Tage 
nicht Flar bewußt, und ebenjo feiner Aufgabe, vie Ginigung 
Deutſchland's Eräftig vorzubereiten, auch ver Mittel der Aus- 
führung nicht bewußt gewefen, und der Augenblickspolitik zu 
buldigen ſich gendthigt ſah, da e8 eine andere nicht zu befol- 
gen gewußt. (Bravo auf der Xinfen.) Und das zeigt ſich 
vollfommen im Einzelnen. Grinnern Sie fih nur an bie 
Vorgänge bei ver Waffenftillftanvsfrage. Das Reichsmini⸗ 
flerium bringt nad feinem Geſtändniſſe die fchwerften Stun- 
den zu, was in der Trage zu thun fei, ed erfennt und erklärt 
den offenen Widerſpruch in dem Verfahren Preußens mit der 
Einheit Deutſchland's, und was thut dann dad Minifterium ? 
es väth der DVeriammlung, den Waffenftilftand anzunehmen, 
wenn er auch der Ehre und Unabhängigkeit Deutſchland's 
einen Bauftfchlag ind Gefiht gegeben. (Lebhafter Beifall.) 
Wir haben damals vom Minifterium das Befenntnig erhalten, 
ed koͤnne oder wolle Nichts thun der preußifchen Regierung 


droht, über kurz oder lang zum Schatten zu werben. 
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gegenüber, und es fei fhlechter, Preußen zu ſchwächen, als vie 
Gentralgewalt zu fchwächen! Wir haben nun vom Miniſte⸗ 
rium das Belenntniß, es Eünne ober wolle Nichts thun ver 
dfterreichiichen Regierung gegenüber, und werben bald hören, 
es fei beſſer, die öfterreichifche Negierung zufrieden zu ftellen, 
ald die Beichlüffe der Nationalverfammlung auszuführen! Und 
die Folgen viefer Politik treten fürchterlich in Deutſchland 
heraus, überall rührt man ſich gegen die Centralgewalt, Re⸗ 
gierungen und Stände reichen fid) darin die Hände, u ſte 
(Eine 
Stimme auf ver Linken: Centralohnmacht!') Und ſollte noch 
Jemand an der Richtigkeit meiner Behauptung zweifeln, ſo 
denke er an die Erklärung des Miniſteriums in der Verfaſ⸗ 
fungsvebatte über dad Reich durch das Organ des Unterſtaats⸗ 
fecretärd Würth, die dieſer von der Tribüne gegeben hat, 
man folle vie dfterreihifhe Negierung fragen, welde 
Aenverungen in ver Verfaffung in Bezug auf Defterreich fie 
vorgenommen wünfche gegenüber unferem Befchlufle über ven 
Raveaux'ſchen Antrag, daß wir allein bie Verfaflung von 
ganz Deutſchland feftzuftelen haben. Ueberall, und überall 
finden wir beim Reichsminiſterium nie etwas Anderes, als ein 
Anlehnen an den Thron, nirgends und niemals etwas Ande⸗ 
res, als das vollftändige Verlaffen des Bodens, der und hier⸗ 
her getragen, des Bodens der Bolfdfouveränität, des Bodens 
der Revolution gegen den Abjolutismus und Partikularismus, 
deren Früchte wir bier dem deutſchen Volke zeitigen und 
pflüden follen, und die wir unreif mit vem Baume zerflören. — 
Grinnern Sie fi, meine Herren, an Das, was dad Minifte- 
rium dem Kaufe verjprochen, das Haus möge nur bie Geneh⸗ 
migung des Waffenſtillftandes ausjprechen, e8 werde das Mi⸗ 
nifterium als Preis für dieſes Zugeſtändniß eine unbedingte 
Unerfennung der Gentralgewalt in allen veutfchen Staaten, 
namentlih in Preußen, erwirfen. Wo ift nun die Erwirkung 
diefer Anerkennung, die Erfüllung jened Verſprechens? Die 
preußijchen Geſandten ſtehen noch an allen fremden, ja an 
den deutſchen Höfen, troß der Abſendung des Seren Bafler- 
mann nach Berlin, und ebenfo die bayerifchen, fächftfchen u. f.f. 
Wo iſt die Anerfennung der Gentralgewalt, die unbebingte in 
ihren Conſequenzen? Nirgends in den deutfchen Staaten, 
außer in ven Eleinen, vie es felbft gewollt, over die man 
mit einem Schreckſchuß Teicht ind Bodshorn jagen Tann. 
(Stimmen: Reichstruppen in Preußen!) Damit, daß Preußen 
360,000 Dann Truppen ald Reichötruppen erflärt, damit ift 
die Gentralgewalt noch nicht anerkannt, es ift dadurch nicht 
die volle Unterordnung auch nur der Truppen audgefprochen, 
da daſſelbe Minifterium - im entſcheidenden Augenblide Tagt: 
„Wir haben feine Reichötruppen,” fo daß man annehmen muß, 
bie 360,000 zur Verfügung geftellten wurben nur zur Vers 
fügung für eigene Zwede over für Polizeimaßregeln erflärt. 
Der Rath» und Thatlofigkeit unfered Minifteriumsd danken 
wir die fhlimme Lage der Deutichen in Oeſterreich, denen 
gegenwärtig ein flavifches Blatt entgegengrinfet: „Verflucht 
fei der Slave, der auf einem flavijchen Landtage in einer 
flavifchen Stadt anders als ſlaviſch ſpricht; verflucht Jener, 
der von Jemand Anderem, ald einem Slaven Befehle nimmt, 
und gehorcht u f. f., und barauf habt Acht, ihr Slaven am 
Reichätag in Kremſier!“ ... Dad erklären jept vie Slaven 
in Defterreich, und dahin, fage ich, hat uns das Reichſsmini⸗ 
fterium durch feine Rath- und Thatlofigfeit gebracht. (Hört! 
Bravo!) Das find Alles Folgen unferer minifterielen Politik; 
das find die Folgen in Deutſchland ſelbſt; das find die Folgen 
im anderen Defterreich, und gleich find die Folgen in weiten 
Kreijen außer Deutfchland. In Sachfen vereinen fich die Re— 
gierung und bie Stände, um ſich die Ratification der hiefigen 


Beſchluͤſſe zu bewahren; in Bayern iſt fein einziges unferer | 
Reichsgeſetze bis zur Stunde publicirt, nicht einmal das Geſetz 
Aber die Publication der Meichögefehe; die würtembergiſche 
Kammer fcheint ebenſalls nicht beſonders geneigt, -. unbebingt | 


Dad Hinzunehmen, was wir bier ausgeſprochen haben, und 
ein befanntes fehr comfervatives Blatt in Norddeutſchland ans 
einer ſehr ventichgefinnten Provinz macht die Bemerkung über 
unjeren Beichluß in der Blum'ſchen Sade: „Der Beſchluß 
wegen Blum's Erſchießung kann nur ein mitleiviges Achſel⸗ 
zucken veranlaflen.” — Ian, meine Herren, ih muß es im 
Hefften Schmerze fangen, ſehen Sie hin nach Deflerreich, und 
vergleichen Sie die Momente, die feit dem April bis zur 
Stunde vorfamen, und fagen Sie dann-Nein auf meine Be⸗ 
Bauptung, wenn Sie fönnen, daß das Ninifterium für die 
bentiche Sache in Oeſterreich nichts gethan; in Defterreic, 
wo ein jo reicher Boden für die vollfte Einigung mit Deutſch⸗ 
land geweſen! Ja, mad. waren das für Momente, als vie 
ſchwarz⸗ roth⸗ goldene Fahne auf dem hoͤchſten Thurm⸗ Deutſch⸗ 
land's aufgepflanzt ward, und der deutſche Adler an ſeiner 
Spitze in dem Schwarz⸗Roth⸗Gold der deutſchen Fahne ſich 
heller ſpiegelte, und als wir darunter ſtanden, und unſere 
Bruſt ſich erhob beim Singen des deutſchen Liedes. — Wo 


And jetzt dort die deutſchen Bänder und Cocarden? Wer | 
hoͤrt in Wien jetzt dentfche Lieder?. Die fchwarz= gelbe Fahne 
weht auf dem Stephandthurm, und die veutfche mußte auf | 
Befehl des Heerführers herabgenommen werben, fie mußte | 
| ®alerie verlafien bat. 
aufgepflanzt, wepgerifien, und die ſchwarz⸗ gelbe aufgeſteckt 


son ber Faiferlichen Burg, wo einft ber Kaiſer fie eigenhänbig 


werden. In den Strafen Wien’d tönen Czewenlieder zur 
Berhöhnung ver Deutſchen! 
für Momente, ald — wir haben die Zeigen davon noch im 


um den Reichsverweſer zu bolen, wie ihnen da vie Gloden 
entgegentönten, wie ihnen taufende und taufende ſchwarz⸗ roth⸗ 


goldene Fahnen froh entgegenflagsten, mie taufenpflimmige | 


deutſche Lieder ihnen entgegenvrangen, wie ihnen tauſende 
deutsche Hände ven Gruß im Haͤndedruck geboten, wie taufendfacher 
Inbel tönte, ald fie ven Erzherzog - Reihäverweier ausgerufen. 
Und wie if es jebt geworden? Glocken ver Trauer eriönen 
bei der Erſchießung deuticher Männer, Spottliever esflingen, 
und brutale Rohheit frember. Solpaten peinigt den Bürger 
Der beutfchen Stadt! Die keinen Kinder, die damals Blumen 
Rreuten, weinen nach dem Bater. Die Mädchen, die unfern 
Abgeoroneten zujauchzten, betrauern ihre Bruder und Verlobten, 
und die Männer, die damals auf den Straßen entgegenjabel- 
ten, lagen vor Kurzem als Leichen in den Straßen als biutige 


Anklaͤger Jener, die unfere deutſche Sache in Oeflerreich preid« | 
(Bravo auf ver Linken und im Gentrum.) — | 
Dahin ift es gekommen, daß Länder, welche taufend Jahre bei | 
Deutfchlann flehen, durch ſechs Jahrhunderte dem Reich das | 
Haupt gegeben und bei der Rinigung von Deutſchland in Brage | 


gegeben haben! 


fliehen, daß die Alpen, daß vie. Donau, vie deutſchen Berge, 


zu Deutichland gehören, daß acht Millionen der herrlichſten 


Sohne Bermanig’s, die da dem Boden feinen Segen abringen, | 


He dort die herrlichſten Erzeugnifle dem menfchlichen Lurus 
bringen, die die feflen Schwerdter ſchmieden und fle ſchwingen 
Ionuen, nicht an ihrer Mutter Buſen ruhen, daß fie von 
Dentfchland fern gehalten, von Deuiſchland weggerifien werben ? 
Dabin ift ed gelommen mit der verbeißenen gleichen ‘Beredhe | 
ne aller Nationalitäten in Deuiſchland, daß nun bie. beut- 

en Deflerreicher wicht das Recht haben follen, bei Deutähe | 
kand zu bleiben, und ſich nicht zu unterwerfen ven Slaven 


und andern nidptveutfchen Stämmen Oeſterveich's? -Ia, meine | 


126. 


Meine Herren! Was waren daß | 





Herren, es if in Frage, es If eine traurige Thatſache! Man 
klagt dort über das deutſche Parlament ob feiner Schwäche, 
man grollt ihm, weil es die veuntſche Sache. in Deflerreidh 
preißgegeben;, man jpottet der Gentralgewalt, weil fie für bie 
beutiche Sache nichts gethan! und zwar nicht in einem Lande 
allein, nein, aus Mähren, ans Steyermarf, aus Oberdſterreich 
laufen auf Privatmegen Zuſchriften und Nachrichten ein, worin 


‚man fich bitter beklagt, daß nichts gefchehen und nichts geichieht 


für die: beutfche Sache in Defterreih, uns jüngft erft Trieſt, 
meine Herren, daB fügt ed redyt faufmännifch klar: „Wir wol» 
Ien feinen Abgeordneten na Frankfurt wählen, folange wir 
nicht wiffen, wie das Frankfurter Parlament vie Unverleglich- 
feit feiner Abgeordneten zu handhaben und zu erhalten weiß.“ 
Ja jelbft auf dem öſterreichiſchen Reichstage fol die Linke, die 
fo entſchieden für die deutſche Sache fich erflärte, und für die⸗ 
jelbe immermwährenn geflritten bat, auch fie foll fidh, fagt man, 
dafür erklären, daß vie öſterreichiſchen Abgeordneten dieſen 
Saal verlaſſen, die Linke, ſagt man, und zwar darum, weil 
fie das Parlament und die GEentsalgewalt als die Todtengraͤber 
ver veutfchen Freiheit betrachtet. (Stürmifcyes anhaltendes 
Bravo und Händeflatfchen auf ver Linken und @alerie.) 
Wicepräfident Rieſſer: Diefes Klatfihen auf ver 
Galerie kann ich nicht dulden. Iener Herr (auf die Galerie deu⸗ 
tend) bat Beifall geflarfcht; ich muß ihn paher bitten, pie Galerie 
zu verlaflen: Ich kann den Seren ganz genau bezeichnen; vie 
Verhandlung wird nicht eher fortgeben, ala bis jener Herr vie 
(Unruhe auf der Linken Harımann 
vom Plage: Es Haben ſehr Viele Beifall geflaticht.) Sie 
baben fi darum nicht zu befümmern. — Der bezeichnete 
Herr bat die Galerie verlaffen; ich erfuche den —* fort⸗ 


zufahren. 
Hauſe — unfere Abgeorbneten nad) Wien gegangen waren, | 


Giskra: Ja, meine Herren, das gibt man als Motive 
an! (Stimmen auf ver Rechten: Zur Orbnung!) Ich werde 
meine Aeußerung wiederholen, damit Sie ſich überzeugen koͤn⸗ 
nen, ob ich einen Ordnungsruf verdient habe. 

Bicepräfident Nieffer: Faähren Sie fort. 

Giskra: Man will mid zus Ordnung gerufen haben. - 

Bicepräfident Hieffer: Nein! Fahren Sie fort. 

Giskra: Solche Motive, meine Herren, werben laut, 
nicht bei Ginem oder dem Undern, fondern bei vielen Männern 
in. Defterreich, die al& die tächtigflen Borkämpfer der dentſchen 
Sade in Deflerreich gegolten haben; ſolche Motive, vielleidyt 
in einem Augenblic hervorgerufen, aus Unmuth darüber, daß 
die deutſche Sache im entſcheidenden Momente ohne Hilfe, 
vielleiht aber auch in der Vorausficht, daß vie Politik des 
Reichsminiſteriums in Defterreich Folge eines überlegten Planes, 
Yolge eines beſtimmten Gedankens gemweien fei! Warum nun 
dieſe Abneigung ber Deutfih- Deflerreicher gegen uns, und fo 
vieler anderer Deutſcher gegen vie Gentralgewalt und die Na⸗ 
tionalveriammlung ? — Darum, weil wir den Boden verlaffen, 
ver. und bierbergetzagen, weil. man ſich entſchieden nur an vie 


J Kronen anlehnen, und zum Diener, Vollſtrecker will ich ſagen, 
die deutichen Ströme vieleicht auf lange Zeit bin nicht mehr | 


Defien maht, was die Kronen mwünfchen, weil die Souveräs 
nität des Volkes nicht mehr geachtet erfcheint! (Unruhe auf 
der Rechten. Brave auf der Linken.) 

Bicepräfident Nieffer: Sie ſind nicht berechtigt, 
son der Verſammlung zu ſagen, daß ſte fih zum Diener 
ver Kronen madhe. 

Giskra:? Ih Habe mich yerfprachen mit dem Worte: 
„Diener;‘ ich babe amch ſogleich verbeflert, und geſagt: „Voll⸗ 
| Rreder; ;“ das werben biefe Herren wiflen. (Eine Stimme auf 
der Rechten: Ja! Aber das bleibt ſich gleich.) | 

Bicepräfident Nieffer: Es wird von biefer Seite 
semertt, daß fich das gleich bleibe. * habe zu Ihnen, Herr 


4 





Giskra, das Bertranen, daß Sie ven Ussorud gewechſelt ha⸗ 
ben, weil Sie überzeugt find, daß ſich das nicht gleich bleibt. 

Gistra: Meine Herren! Ich babe das Wort Diener 
nicht gebraudyen wollen, und nehme es zurüd, und vertaujche 
ed mit dem Worte „Bollkreder!” Ja, meine Herren, und 
nicht lange werben die Folgen für uns ſelbſt empfindlich wer⸗ 
den, die wir hier mit Gerz und Kopf ber beutichen Sache zu⸗ 
gethban find, und für fie wirkten. Oder welche Garantieen 
haben wir gegen vie gegründete Beforgniß, daß Jene, die über 
kurz oder lang bie VPaulskirche verlaffen, bei ihrer Rückkehr 
nach Defterreich für ihre Freimuth und deuiſchen Sinn in lange 
Unterfuchungen gezogen, in die Zellen Silvio Pellico's auf 
dem Spielberge geſteckt, over gar erichoflen werden? Ballen 
doch jegt tüchtige Männer wegen Journalartiteln! Wer fol 
uns fchügen, wenn Defterreich nicht zu Deutfchland gehört, die 
hieſigen Geſetze zum Schutze der Abgeorpneten Feine Geltung 
haben, und die Uinverantwortlichkelt des Abgeorpneten für feine 
Rede nicht einmal publichrt wird — Und wahrlich, glänzenvere 
Erfolge feines ſtaatsmaͤnniſchen Wirkens hat das Miniſterium 
in den äußeren Verbältniffen auch nicht aufzumeifen. Iſt etwa 
die Gentralgewalt in England anerfannt? Der officielle 
Charakter des Geſandten iſt nicht anerfannt, er iſt nur als 

ordneter des Erzherzogs Johann, nicht als Abgeoroneter 
der proviloriichen Gentralgewalt empfangen. If ed in Frank⸗ 
zeich anderd? Was Haben wir mit Rußland für diploma⸗ 
tifhe Verbindungen, oder mit ver Türkei? In beiden Laͤn⸗ 
dern haben wir, da doch in ven Donaufürftentbümern die wich⸗ 
tigften Intereffen im Spiele fleben, wo eine glorreiche Erbes 
bung des Volkes für deutſche Intereſſen benugt werben Tonnte, 
zur Stunde noch keinen Befandten, und warum, weil Der und 
Der dem Minifterium nicht redyt ifl, ober weil das Miniftes 
rium gerade Den nicht findet, ver des Minifteriums 
politiſche Barbe srägt. Ja, fo if es, ich kenne den 
Standpunkt viejer Verhandlung genau. Und, meine Herren, 
in Italien wandert ver Abgeordnete ber proviforiichen 
Gentralgewalt von Hof zu Hof, und ſucht nach Jemanden, 
der ihn vorftelt, und freut fih, daß ver Geſandte einer 
fleinen deutſchen Macht ibm ein Eſſen gibt, um ihn mit den 
anderen Geſandten befannt zu machen. (Bravo auf der Linken.) 
Someit tft e8 durch vie Rath⸗ und Thatlofigkeit des Reichsmini⸗ 
Rertums gekommen, daß wir im Innern ſchwach find, nach Außen 
nicht ſtark, und daß Jever leivernach feinem eigenen Willen han« 
delt, und auf unfere Befchlüfie bloß mie auf Räthe geſehen, und 
unfere Berbanplungen als „Redeuübungen“ betrachtet werven, 
wie Jellachich ſich ausgeſprochen hat. Ya, meine Herren, 
in der gegenwärtigen Lage der Dinge erkennt man die Path» 
und Thatloſigkeit unfered Minifteriums für große Mo- 
mente recht Mar und deutlich. Seit fünf Monaten ihres 
Amtes entfaltet ſich nirgends eine höhere ſtaatsmaͤnniſche Auf⸗ 
faffung und Durchführung unferes Staatsorganismus, nirgend« 
wo find Minifter, wie wir fle aus der Geſchichte anderer con⸗ 
flitutlonellen Staaten Tennen, nirgends fehen wir wegen Man⸗ 
gel an organifirendem Schaffen irgend einen großen Erfolg! 
Do, meine Herren, bald wäre ich zu weit gegangen; wohl 
haben wir auch Erfolge, zwar nicht die des flaatdmännifchen 
Wirkens für die Größe und Macht des Baterlanves, aber die 
der auspofaunten Nieverhaltung der Anarchie, der das Reichs⸗ 
Minifteriums für alles Andere unempfänglid machenven 
Anarchie! Die Geſpenſtermuſik ver Anarchie wird beftändig 
angefimmt, und unter dem Einfluß diefer Töne läßt man bie 
wichtigſten und größten Momente in Deutſchland vorübergehen, 
ohne einzugreifen, und fle zu unferen @unften zu geftalten. 
Ja, meine Herren, mit der Gefpenflermuflt ver Anarchie 
tritt man immer vor dad Haus, und bannt es feft mit ven 


ewigen Befürchtungen, daß die Civilifation zu Grunde gebe, 
daß die rothe Republik beginne, und nimmt ihm den Bd 
und den Willen, von feinem Miniſterium Thaten für bie 
Groͤße Deutfchlanv’3 zu fordern! Wir find Hier in Brankfurt 
angelangt an den verrufenen Gonvent, aber an einen ans 
deren, als die franzdfliche gewefen; denn nur bie Nationalver⸗ 
fammlung regiert, und das Reichsminiſterium thut in wichtigen 
ragen nichts, als was die Berfammlung ihr aufgetragen, 
die Nationalverfammlung will nichts thun, weil fle meint, 
ein Piniflerium dafür zu haben; ja, einen Gonvent haben 
wir, der aber dad eigenthümlich Unterfcheidende vom franzd« 
fiſchen befigt, daß dieſer Frankreich Mat und furdhtbare 
Größe im Staatenratge von Europa gegeben hat, jener aber 
zum Gegentheil durch fein Minifterium verhilft! (Bravo auf 
der Linken.) — Und was wird das Ende von allem Dem 
werden? Ich fürdhte, Eläglich und jämmerlih, wenn wir auf 
diefem Wege fortgehen. Sowie der große mädhtige deutſche 
Strom im Sande verrinnt im fremden Land, fo Tönnte au 
zunächft die veutfche Erhebung verrinnen in ein Winkelkaͤmmer⸗ 
hen oratorifcher Uebungen, in Borberatfungen für die Fürflen- 
Intereffen,, over. alte Bunveszwede, over höchftens dahin, wo⸗ 
bin die Gnade ver 34 es beflimmt! Ich fage, wenn es fo 
fortgeht, Tönnte es dahin kommen. Aber, ich vente, e& 
fann und darf nicht fo fortgeben, ich vergleiche gern bie 
Idee ver deutſchen Freiheit und Ginheit mit der Lotosblume, 
die, mögen aud die Wafler nody fo hoch fieigen, fortwährend 
höher fteigt, und nie vom Wafler überwältigt wird, fo ſchlecht 
und ſchlammig es auch wird, und wie dort der Hinbußgott in 
feiner Blume ſchlaͤft, jo bier bie Idee der Freiheit und Ein⸗ 
heit im Herzen des Volkes täront, und die böfen Waſſer bes 
wältigt, die ihre Kraft verfümmert und zu Grunde gerichtet. 
Noch flebt die Idee auf reiner Bafis, noch erträgt fie eine 
friepliche und naturgemäße Gntwidelung, noch immer flebt 
ihre Mutter, die Nevolution, im blüthemweißen Gewande vor 
uns; aber ſchon beginnt das Gewand fi zu röthen von ge» 
fHlagenen Wunden! Befreien Sie Deutfhland von dem 
Schlafſyſtem, in das es feine Minifter bringen, und Sie 
bannen vie Fünftigen Wunden, die Mevolutionen ver Zukunft. 
Sie werven dieſe bewältigen mit phyſiſcher Gewalt, wenn fle 
der Hunger im Winter macht, pie werden Sie vielleicht wieder 
bewältigen, wenn fie einzeln wieder Eehren, wenn der Schnee 
fhmilzt, und die Bäume Knospen treiben; aber immer 
fonmen fie wieder, um ihr Geſchick, die Kraft, Größe, Ein- 
heit und Freiheit des Vaterlandes zu erfüllen, und zulekt tm 
blutrothen Gewande, niedermaͤhend mit der Senſe auch auf 
lange bin die Keime wahrer Freiheit, mas ich verabichene, 
was ich verfludhe, — während es doch an Ihnen gelegen, noch 
mit der Priedenspalme, mit der Lilie die Binheit uno Freiheit 
Deutſchland's raſch zum flürmetrogenden Baume emporzuzatt« 
bern! (Lebhafter, anhaltender Beifall auf ver Linken und im 
Iimfen Centrum.) 

Vicepräfident Nieffer: Meine Seren! Che ih 
dem nädhflen Redner das Wort gebe, habe idy eine vorher 
verfäaumte Bemerkung nadzutragen. Herr Welder hat ſchon 
früher von der Tribüne erklärt, daß er bei ver Debatte über 
die öflerreichifche Brage das Wort nehmen, und Erklärungen 
über feine Genvung abgeben werde; Kerr Welder hat daher 
nicht nbthig gefunden, ſich als Redner einzufchreiben, weil er 
voraußfegte, daß Die Verſammlung ihm dad Wort ohnehin 
geben werve; ich nehme an, daß vie Berfammlung damit ein⸗ 
verftanden fein wird, und werde Kern Weider anheimſtellen, 
wann er dad Wort zu nehmen gedenkt. Ehe ih Herrn Beba 
Weber das Wort gebe, babe ich einen von Herrn Freuden⸗ 
theil übergebenen Antrag zu verlefen; derſelbe lautet: 


. „Deſterreich aufzufordern, an vie Stelle ber Mili⸗ 
taͤrdespotie einen geordneten Rechtszuſtand zu ſetzen, 
und Preußen ſowie eventuell Bayern zu beauftragen, 


ndthigenfalls dahin zu wirken, daß die Befchläffe ver 


Nationalverſammlung in Oeſterreich zum Vollzuge 
kommen, und insbeſondere auch Wien von der Mili⸗ 
taͤrherrſchaft befreit, und an deſſen Stelle ein geord⸗ 
neter Rechteszufland, an die Stelle des Militarſtaates 
ein Rechtsſtaat geſetzt werde. 


Ich habe ven Antrag geſtellt, weil es fi darum | 
handelt, ob jegt oder nie Deutichland zu einer Eine | 
beit gelangen fol, weil wir an einen neuen Wenves | 
punft angelangt find, wo bie große Brage flebt: ob | 
wir auf . dem frievliden Wege der Gntwidelung | 
Deutſchland zu einem Bundesſs⸗ ober Ginheitöflaate, I 
I geicheben tfl, fo kann ich es nicht bevauern, wenn ver Reiche» 


— id freite nit um Worte, —. vereinen wollen, 


oder 06 Dad, was jeht von ven Befleren ver Nation | 
erfirebt wird, erſt nach großem Blutvergießen erreicht | 
| in Deutfchland iſt, ald der Reichsverweſer, und ihnen nur Aufs 


werden ſolle. 


Jetzt oder nie, oder nur nach manchen convulſivi⸗ | 
J (Bravo von der Rechten.) Unſer Reichsverweſer wird eher 


ſchen Bewegungen. 


Darum gilt es auch, die Wunden nicht zu über- | 
kleiſtern, ſondern darum handelt es fidh, fie vollflän- | 
Das wird nur gefcheben, wenn | 
Deutſchland zu einer Einheit erhoben wird, mil’ | 
nicht anders, ald wenn die renitirenden Staaten durch 
J dieſes DVerteauen. (Bravo auf der Rechten.) Ich gehe jetzt 
| näher auf die vorliegenve. Frage ein. Man fordert unum⸗ 
eber von Meran: Meine Herren! Mein | 
Vorredner bat an das menſchliche Gefühl appellixt, weldyes | 


big zu Heilen. 


MWaffengewalt gezwungen werben, ſich dem Gefammt- 
wohl zu fügen.” 
Beda 


tief verlegt worden iſt durch das Blutvergießen in Wien; ich 
finıme ihm in dieſer Appellation vollfommen bei, denn auch 


ich habe das Blutvergießen in Wien bitter beklagt, ich habe J zu 


den Bürgerfrleg verabicheut, ver fidh in Wien erhoben bat, — 


nur in den Motiven bin ich mit ihm nicht ganz einverflanven, | 
ich klage, ob dieſes Blutvergießens, die Partei an, die Minge | 


rität, die unendliche Minorität einer großen MWajorität von 
Millionen gegenüber, die ed herbeigeführt und nothwendig 
gemacht hat.... (Unruhe links.) 


. VBicepräfident Nieffer: Meine Herren! Ich bitte | 
um ‚Ruhe! (Wiverſpruch auf der Linken) Es war nicht I 
zubig, und wenn id um Ruhe bitte, darf mir Niemand ein« | 
wenven, es ſei ruhig. (Unruhe) Meine Herren! Sie fcheie | 
nen die Unruhe mur von der anderen Seite hindern zu | 


wollen. 
Beta Weber: 
arnſtliche Vorwürfe gemacht, daß fle das nicht erreicht haben, 


was fie erreichen wollten, redlich erreichen wollten nad mei= | 
ner innigen Weberzeugung. Aber diefe Unmöglichkeit ift nicht 


Vie Schule ver Neicdhdcommiffäre, fonvdern die Schulo jemer 


Bartei, welche die Verhältniffe auf die äußerte Spitze getrie= | 
ben bat, fo daß fein Mittel mehr beifen wollte, als bie 


Schaͤrfe des Schwerdts, die man fehr oft in vieler Verſamm⸗ 

gegen die nichtdeutſchredenden Völker angerufen bat. 
Diefe Partei trägt vie Schuld des geringen Erfolgs der Reichs⸗ 
Berfammlung. Das Miniferium Eonnte aus dem einfachen 
Grunde auch Das nicht leiften, was es Ieiflen wollte, weil mir 
mit unferer Verfaſſung nie fertig werden vos lauter Inter⸗ 
pellationen und dringenden Anträgen, die nicht dringend find. 


Bor lauter Regierungsgelüften kommen wir nidyt zur Xöfung | 
vnſerer eigentlichen Aufgabe, worauf das Volk wartet, und fo | 


befinvet ih das Miniſterium in einem SBroviforium, das ihm 
nicht die nothwendige Kraft gibt, vie allein: foldhen verwirrten 


Schwierigkeiten gegenüber. wirkſam if. Machen wir die Ver⸗ 


Man Hat den Reichscommiſſaͤren 
gutem Grunde zu vertheidigen meine. 





foffung! Ich appellire. an einen Tünftigen Kalfer, wie Herr 
Gitkra an einen todten appellirt hat, auch idy möchte einen 
Kalier, der ein Gewicht einlegen konnte in tie Wagſchaale 
zwifchen ven flreitenden Barteien. Aber daß wir keinen haben, 
dafür ſoll man nicht das Miniflerium verantwortlich machen. Wenn 


| der Vorredner beklagt bat, daß Deflerreich unfere Geſetze, und 


namentlich das gegen dad Geldausfuhrverbot nicht ausführt, 
fo kann ich in dieſem Punkte mit dem Redner übereinftimmen. 


| Wenn aber mein Gedächtniß nicht gu kurz iR, fo bat Kerr 


Giokra früher gegen die Aufhebung des Geldausfuhrverbots 
geſprochen, und man follte jegt nicht für das Gegentheil ſpre⸗ 
den; denn einige Confequenz und Urtheilsbundigkeit ift bei 
Jedem in der Ordnung. Wenn der Reichöverweier in vie 
Debatte gemifcht worden ift, fo beflage ich es, denn fein Un⸗ 
verantwortlicher fol hier genannt merden; weil e8 aber einmal 


Verweſer ven Reichscommiffären auch Befehle mitgegeben hat. 
Denn ich bin feft überzeugt, daß kein veutichgefinnterer Mann 


träge mitgeben fonnte für die Größe und Ehre Deutſchland's. 


zu Grunde geben, ald jemals einen Bruch in die deutſche Bin« 
beit Bringen. Er wünfdht, wie wir Alle, daß Oeſterreich ſich 
an Deutichland anſchließe unter ven Beninguugen, die ed allein 
moͤglich machen, und deßwegen bege ich zu ihm das vollfon- 
menfte Vertrauen, und ich glaube, ganz Deutſchland theilt 


wundene Unerfennung aller Gelege, die wir erlaflen, von 
Defterreich, und. zwar auf der Stelle, ohne alle Rüdficht auf 
die großen Schwierigkeiten, die ſich entgegenftellen, und beſon⸗ 
ders ſcheinen mir einige Redner anticipirend von Oeſterreich 
fordern die unummundene Unerfennung der 66 2 und 3 
der Verfaſſung. Selbſt im Ausſchußberichte über die vor . 
liegende Brage fleht etwas vergleichen, denn wenn man 
unummwundene Unerfennung aller Geſetze, und zwar auf 
der Stelle, fowie die Promulgation und Bekanntmachung 


| in den deutſchen Landen fordert, jo muß ich aufrichtig gefte- 


ben, daß es nichts Anderes, ald eine unummunvene Aner« 
fennung ber 66 2 und 3 der Neichöverfaflung tft, und Das, 
ich muß es aufrichtig geftehen, ſcheint mir nicht ganz chrong- 
Iogifch zu fein. Wir merden bald auf vie zweite Lefung ver 
angezogenen Paragraphen zurüdkommen, und ich bin feft über- 
zeugt, daß uns dann Oeſterreich felbft entgegenfommen wird. 
Ich theile nicht die Anſicht, die der Vorredner aufgeftellt hat, 
gewiß aus loͤblichem Grunde, wie auch ich meine Anficht aus 
Defterreich wird Alles 
tfun, um eine Bereinigung mit Deutichlann auf dem Wege 
der Vereinbarung berzuftellen, und ich muß anfrichtig geftehen, 
ſollte Defterreich die Vereinbarung zurüdmeifen, ich könnte 
für Oefterreih nur ſehr beforgt ſein. Hätten Sie, meine 
Herren, den Antrag Heinrich’ von Gagern angenommen, fo 
wären wir jet über alle Schwierigkeiten hinaus. (Miele 
Stimmen: Ah! AH!) Defterreih würde das Buͤndniß mit 
Deutfchland mit Freuden angenommen haben. Was ich in 
meiner erften Rede über die dfterreichifchen Angelegenheiten 


geſagt habe vom Enthuflasmus des Volkes für jeinen Kaifer 


und das alte Neich, für die Geſammtmonarchie, dad bat ſich 
faft zu meinem Schreden buchſtäblich bewährt. Ich fage: 
„Faſt zu meinem Schreden, weil eine ſolche Uebereinſtim⸗ 
mung des Volkes dad Minifterium leicht auf Bahnen leiten 
koͤnnte, die ich nie billigen werde. Und ich würde für meinen 
Theil nie einwilligen in bie einfeitige Losſagung Oeſterreich's 
von Deutfchland auf Koften der eigenen oͤſterreichiſchen Inter- 
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een, nad, wie ich glaube, auch auf Koften ver Intereſſen 


Deutichlanv’d. Man hat zu Gunften ber zwei bekannten 


Verfafſungs⸗Paragraphen in Salzburg, Grätz und anderswo 
Dusvezbeftrebungen gemacht, im Sinn und zum Vortheil einer | 
Adrefie der dfterreichifchen Gegenſtimmen Theilnahme zu er= | 
weden. Wie Häglich fie mißglüädt find, erfahren wir aus | 


stelen Briefen, die wir täglich erhalten, und th führe viele 
Briefe bloß an, weil mein Vorredner ſich ebenfalld auf Briefe 
berufen bat, .auf die ich übrigens nicht viel gebe, denn die 
Welt Hat das Bevuͤrfniß, Allerlei zu reven und zu fchreiben, 
und ift felten gruͤndlich. Was vie weitere Forderung betrifft, 
dag wir Wien ald erfle Stadt Deutſchland's ganz derjenigen 


Partei preisgeben follten, welche fich die deutſche genannt bat, | 
von der ih aber behaupte, daß fie von Deutfchheit nichts an 


fih Hat, als ven Mantel det Deutichheit, den fle fich umge» 


bangen für ganz andere Zwede (Bravo von der Rechten), | 


diefe Behauptung, meine Herren, kann ich nicht zugeben, 


denn die Gefchichte hat ſoweit hinlänglich felbft für pas bid- | veon | 
nicht folgen, ich Tann mich nur auf das Kriegsrecht berufen, 


deſte Auge gerichtet. Wer waren diefe Männer, die in Wien 


die deutſche Sache vertheidigt haben? Wälfche mit ihrem | 
| und noch vor nicht langer Zeit angeblich die Bruderhand ge= 


Gelde, und dafür könnten Beweiſe geliefert werben; lingarn 


waren ed mit ihren Banfnoten, auf Koften des deutjdh = üflers | 
reichifchen Volkes und der deutſchen Nation (Unrube); deutſche 
Neichötagdabgeornnete waren es mit dem Zuzug ihrer revolu= | 


ttonären Beredſamkeit (Unruhe), und noch Andere, man heißt 
fle Deutfch = Katholiken, viefe find es geweſen (Heiterkeit auf 


der Linken; Unruhe), Deutichfatholifen find e8 geweien (Ge | 
lächter auf der Linken) mit ihren ſocialen Doctrinen, um bie | 
Proletarier aufzumiegeln und zu bemwaffnen. Ihre Vreibeit | 
war bloß die Freiheit für fie felbft und ihre eigenen Zmede; I 
jede andere Meinung wurde auf das Bitterfte verfolgte. Man | 

recht verfugt ift, ſchweigt das Eivilgefeh. Das kann man bes 


redete zwar vom Volksglück, es beftand aber nur in ver Zü⸗ 


gellofigkeit, in einzelnen Städten ſchmachvolles Unweſen zu | 
treiben und die Nevolution auf die Spike zu ftellen, von ver | 


ich nicht8 weiter reden will, wo eigentlich nur das bewaffnete 
Proletartat feinen Vortheil finden fonnte; die dfterreichifche 
Regierung aufzuforbern, dieſes Wien herzugeben ald Sammel- 


der bfterreilhifchen Monarchie und feiner Negierung nichts 
Anderes, ald einen completen Selbftmorb forbern. 


trachten Sie dann die Reden, die bier in ver Paulöfirche, 


ober eigentlich jetzt in ver reformirten Kirche gehalten werben | 
(Gelächter auf der Linken), und die Schmähungen, die gegen | 
| e8 Robert Mohl eingebracht, und daß er ausdruͤcklich bemerkt 


die dflerreichifche Negierung, gegen das öſterreichiſche Bolf, 
welches nicht ver Meinung einer Fleinen Fraction viefes Hau⸗ 


fes ift, und gegen bie tapfere, flegreiche öfterreichifche Armee | 
ausgeſtoßen mworven find, fo fehe ich wahrhaftig in viefem I 


Belange keine Eonfequenz für die deutfche Einheit, keine Kennt⸗ 
niß bdfterreichiicher Zuſtaͤnde; Denn eine Regierung gegen das 


Armee. 


aus langer Beobachtung; fie find ebenfo gebkivet, als maß⸗ 


Ich glaube, | 
mein Volk ift noch zu gefund für diefen crudelen Act. Bes | 





baltend, und iQ, bin überzengt, daß fie nicht thun, was nicht 
mit den Gejepen vereinbar tft. (Heiterkeit.) R : 
Bicepräſident Wieffer: Meine Herren! Ich bike 
Sie inftändigft, diefe Unterbrechungen zu unterlafien. Der 
Vorredner ift ja auch gehört und nicht unterbrochen worden. 
: Beda Weber: Id würde nicht weiter geßen, meine 
Herren, wenn mid nicht mem Vorredner berechtigt hätte; ich 
würde die Hinrichtung Robert Blum's nicht berährt haben, 
weil ich diefen deutſchen Mann mehr zu ehren glaube, wenn 
ich jchweige, ald wenn ich ein Breite und Langes über bie- 
jelbe ſpreche Ich ſelbſt habe fle als einen politiſch⸗verfehlten 
Schritt ſtill in meinem Herzen getadelt, und muß dieß Gefühl 
hier laut ausſprechen. Ein Anderes iſt es freilich, ob es nach 
den öſterreichiſchen Geſetzen unerlaubt war, zu einer ſolchen 
Handlung zu ſchreiten, die ich als verfehlt halte- Das muß 
ih beitimmt mit Nein beantworten. Here Bisfra hat’ ſich 
auf die Civilgeſetzbücher berufen, dahin wi ih dem Bor« 
redner als auf ein fremdes, nicht Hierher gehoͤrendes Felb 


das in Oeſterreich ebenſo gut beſteht, als in Frankreich, das 


boten hat. Nach dvieſem Geſetzbuch iſt es weltbekannt, daß 
dad bürgerliche Geſetz feinen Einfluß übt auf das Kriegsrecht, 
und dap dad Standrecht nur ein Ausflug dieſes Kriegsrechtes 
if. Es nimmt ausprüdlich Feine Ruͤckſicht auf die Geſetgge⸗ 


| bung. vom Jahre 1803. (Zuruf auf ver Linken: Ob! Es iſt 


nicht wahr!) 

Bicepräfident NWieffer: Ich bitte, ven Redner 
nicht zu unterbreden. Sie koͤnnen ihn widerlegen auf ber 
Tribüne. 

Beda Weber: Wenn dad Kriegsrecht und das Stand⸗ 


klagen, aber die Bolgen waren vorauszuſehen. Deßhalb hätten 
Diejenigen, melde von Ginflup auf jene eine Partei waren, 
zur Ordnung mahnen follen, wie es für fie aus vielen Grän« 
ven beſondere Pflicht geweſen wäre. Was nun das Gefeg für 


| unjeren perfünlichen Schuß betrifft, fo habe Ich dafür votirt, 
Platz für diefe Kräfte, an vie ſich allerdings vielleiht auch } 
einige Gute angefchloffen haben mögen. (Gelächter auf ver | 
Linken.) Das will ich gar nicht bezweifeln; dieß heißt, von | 


weil ed von den Miniflern eingebracht worden iſt. (Bravo! 
Heiterkeit!) Es war .aber fein abgekartetes Spiel zwiſchen 
mir und. den Miniflern, denn ich kenne feinen Minifier per 
ſoͤnlich naͤher, und habe Keines Haus jemals betreten, denn ich 
furchte nichts und hoffe nichts. 
Vicepräfident Mieffer: Darf ich ven Herrn Red⸗ 
ner vielleicht auf ein Mißverſtaͤndniß anfmerffam machen? 
Das Gefeg iſt nicht von den Miniftern eingebracht. (Heiterkeit.) 
Beda Weber: 34 habe wenigfiend geglaubt, daß 


habe, ald Miniſter und nicht als Abgeordneter. (MR. Mohl: 
Allerdings.) Es Tann fein, daß ich mich irre, denn wir 
find nicht unfehlbar. Meine Unfehlbarkeit fol nur fomelt 
ausreichen, ald die Wahrheit meiner Thatfadyen und Ausſagen. 


| Diejed Gefeg hätte ich gern verworfen, wenn Gie fi erinnem, 
Bolt ift in Defterreich gegenwärtig unmoͤglich, wo die Preſſe 
frei if, wo man das freie Verfammlungsrecht genießt (Ein= | 
fpradhe auf der Linken), — falls die Stäbte es nicht ſelbſt 
verwirkten, indem fie fehlechten Gefellen zum Aufenthaltsort | 
und zum Tummelplag' ihrer Waffen dienen. Da muß die | 
Regierung mit dem Volke ftehen, und hinter der Regierung | 
ftebt das Volt und die ans dem Volle genommene tapfere | 
Und ich geftehe, ich kann meinen Schmerz nicht aud- | 
prüfen, daß gerade in Frankfurt ſoviel Unglimpf gegen dieſe 
tapfere Armee geſprochen worden ik. (Heiterkeit.) Ich keme 
die Männer, die an der Spike viefer tapferen Armee ſtehen, 


denn ich Grande keinerlei Geſetz; vor ungefeglichen Handlungen 
werde ich midy hüten, und wenn ich eine folche begehe, fo ſoll 
ih geflraft werden. Ich Habe dafür geſtimmt, weil ich es mit 
der Gentralgewalt redlich gemeint habe, und weil man gefagt 
bat, daß es ein Geſetz zum Schutz des deutſchen Reiches fol. 
Ih erinwere. mich, wie das Gefeg debattirt worden if, — 
und dieſe unglüdliche Erinnerung verfolgt mich nodı Immer, — 
daß eine Partei dieſes Haufes behauptete, daß das Beleg gar 
nichts tauge, daß alles Gute aus dieſem Gefeg heraus vißcutiet 
worden fei, und bloß ber Bodenſatz des Schlechten zurüdgebiichen 
ſei. Es hat Jemand aus diefem Haufe auch gefagt, wenn ich 
nicht ſehr irre, daß er auf dieſes grundſchlechte Geſetz ſogar 


J 


verzichte, und ich glaube, ed IR das in unſerer Verſammlung 
ausgeſprochen worden. Meine Herren! Die Reden werden tn 
unſerem Vaterlande geleſen, man hält fie für ernſtlicher, als fie 
eigentlich gemeint find; das Volk kann feine größere Hochach⸗ 
tung befommen, als bier ausgeſprochen wird von Männern, 
denen Bildung, und wie man fagt, Vertrauen des Volles zur 
Seite ſteht. Es wäre leicht möglich, daß in Oeſterreich nicht die 


günſtige Stimmung für dieſes Geſetz war, als es hätte ſein 


ſollcu, und es iſt ſogar ſchmerzlich, daß man es nicht geachtet; 
aber wir ſollten kurzweg kein Geſetz andecretiren ohne 
Rückficht auf alle Hinderniſſe, die entgegenſtehen. Das Geſetz 
hatte ſeine Spitze und Kraft verloren, als es hatte dienen 
follen für ein Privilegium ver Aufruhrsprediger, als Privile⸗ 
gium der Volksaufrührer und Straßenaufwiegler. Das wird 
in ganz Oeſterreich, und ich glaube, auch in ganz Deutſchland 
feinen Anklang finden, und fein Richter wird ein joldyed Ges 
feg vollziehen, aͤhnlich ven Pönalgefegen in England, gegen 


die Katholiken, das zufegt Fein Richter vollzog, weil das Ge⸗ 
Ein Gefeg gilt nur foviel, ald es Wurzel | 


fühl Dugegen war. 
Bat in der Nation, und wenn wir das Belek wollen gelten 


Laffen, fo müflen wir in vafjelbe die Verbeſſerung einrüden, | 


die wir bereits in Nord» Amerifa finden, und wozu und jchon 


ein Antrag von meinem Freunde Laſſaulx gemacht worden if. | 


(Unruhe) Es liegen uns drei Unträge vor. Der erfle geht 
auf motivirte Tagesordnung, und unter den gegenwärtigen 
Umftänven, mo es wirklich gefährlich ausfleht mit Deutſchland's 
Etuheit und Größe, wäre mir die motivirte Tagesordnung bei 
Weitem am liebflen, und ich bitte dad Haus, fle in viejer Sache 
anzunehmen. Anſtatt vie öflerreichifche Regierung zu reijen, 
fommen wir ihr entgegen. Es ſchickt ſich auch für und, wenn 
wir den Weg ver Vereinbarung einfchlagen, und bie öſter⸗ 
reichiſche Regierung wird unfern Willen adhten. Dann wird 
das in Erfüllung geben, was idy in einer früheren Rede über 
die dfterreichifche Ungelegenheit ausgejprochen. Wird die motivirte 
Tagesordnung nicht angenommen, was ich tief beflagen würde, fo 
balte ich ven Ausſchußbericht immer noch befler, als daß, was dahin⸗ 
‚ter fleht, die extreme Richtung nämlich, weldhe Ich achte, wie jede 
Meinung, die id aber nicht theile, und gegen die ich ent⸗ 
ſchieden flimmen werde! Ich empfehle Ihnen aljo dringend, 
meine Herren, nehmen Sie die motivirte Tagesordnung an, 
zeigen Sie durch einen großen Act, daß Sie der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung näher rüden wollen (Belächter auf der Linken 
und im Gentrum), Saflen Sie fih nicht in Ertreme hinein« 
drängen durch Zeitungsberichte, auch nicht durch die Furcht, 
daß Ihre Reden confiscirt werden. Es geſchieht von Giskra's 
Partei, daß meine Reden verbrannt werden, und geſchieht 
von meiner Partei, daß ſeine Reden conſiscirt werden; ich 
meine, Das hat nichts zu bedeuten, wir ſagen unſere Mei⸗ 


nung frei und redlich, denn es iſt Meinungsfreiheit in Deutſch⸗ 


land. (Gelächter auf der Linken und im Centrum. Beifall au 


der Rechten) | 
Fröbel von Berlin: Meine Herren! Ih kann nad 


der ausführlichen Rede des erften Redners, welcher heute ge= | 
fprochen hat, auf einen großen Theil Dedjenigen, was ich zu | 


fagen hatte, verzichten; es bleibt mir aber ein Punkt übrig, 
anf ven ich-nicht verzichte, ich meine vie Stellung der Parteien 


in Wien. Ic fühle midy veranlaßt, über dieſen Punkt zw | 
fprechen, weil ich glaube, daß vielleidht Niemand Hier fo | 


son dieſen Berhältnifien unterrichter iſt, wie ich. Ich bin 


im Monat Auguft in Wien gewefen, und ver Zweck meiner | 


vamaligen Neife iſt ein reiner Parteizweck geweien, wie ber 
meiner lebten. Ich bin vort nicht nur mit der demokratifchen 


Bartet in allen ihren Fractionen in Verkohr gekommen, fons | 


vern ich hin auch auf vie verwidelten Nationalitätöverhältaifie 





eingegangen, und mit ven Hauptern vor ſlaviſchen Partei in 
Berührung gefommen. Sc hoffe, es wird aus Dem, was 
ih zu jagen habe, klar hervorgehen, daß die Bewegung in 
Wien ihrem weſentlichen Charakter nach eine deuiſche war. 
Diejer Charakter iſt von ven Reichscommiffären verfannt wor⸗ 
den, und jo find fle mis einer unrichtigen Beurtheilung ar 
bie Löjung ihrer Aufgabe gegangen. Ich werde bei Dem, 
was im zu fagen babe, etwas aus ver Schule fprechen, denn 


| ich Bin in meinen vielfältigen Parteibeziehungen in feine Ver⸗ 


hältniffe gefommen, weldye mir Stillſchweigen auf viefer Tti⸗ 
büne auferlegten. Nur das Einzige wird man mir einräumen, 
daß ich bei ver gegenwärtigen Lage ver Dinge in Oeſterreich 
Namen verſchweige, denn es iſt nicht zu berechnen, melde 
Wirfung die Nennung eines Namens jept in Deflerreich haben 
kann. Der Redner vor mir bat die revolutionäre Partei in 
Wien, wie id fle ganz kurz nennen will, gebrandmarkt. Ich 


‚will auf viefe Aeußerung nichts erwiedern, aber in dem Be» 


richte der Commiſſton finden fi Stellen, weldye ganz Aehn⸗ 
liches ausipredyen. Ich beziehe mich auf Nr. 7 ver Beilagen, 
wo der Herr Reichsminiſter v. Schmerling in Beziehung auf 
die Stellung der Reich&commifläre ausipricdht: „E83 bat voll 
Rändige Zufimmung erhalten, daß Sie Wien 
nit berußrten, wo Ihre Berfonen gefährvet, Ihre 


‚Stellung verlegt werden konnte, da ver Reichstag, mit wele 


hem allein verhandelt werden durfte, ſichtbar terrorifirt wurde. 
Wir find überzeugt, dag Ihre Anmelenheit in Olmüg und 
der Verkehr mit den Gliedern des Hofes und ver Falferlichen 
Bamilie, die in die Lenkung der Geſchichte eingriffen, von 
Erfolg für die deutſche Sache fein wird, die leider durch ſo 
lange Zeit in Deflerreich als Fahne ver Anarchie gebraucht wurde, 
und dadurch empfindlich gelitten hat.” Es folgt unter dem 
Actenftüden eine ähnliche Heußerung des Freiherrn v Wellen 
berg in feinem Reſcripte, welches unter Nr. 12 *) ſich finvet. 
Dort heißt ed: „Die Revolution hat ein deutſches Gewand anges 
legt.” Meine Herzen! Ich kann aus volifter Leberzeugung fagen, 
daß die Sache in Wien ſich gerade umgekehrt verhält: Die gefähre 
dete deutſche Sache hat in Wien zur Revolution greifen müſſen! 
So iſt die Stellung der Dinge. Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen 


zuerſt jage, wie meine eigene Stellung zu ber Nationalität“ 


Frage iſt, und welches meine Stellung bei meinem erſten Auf⸗ 
enthalte in Wien gewelen. Es gehört dieß mit zur Sache. 
Ich Habe in Defterreih und in anderen Theilen Deutſchland's 
dafür geſprochen und geichrieben, daß bei ver Loͤſung der 


deutſch⸗ doſterreichiſchen Frage Feine Trennung ver dflerreicht- 


ſchen Staaten wünfchenswerth jel, fondern daß vielmehr alle 
Politiker dahin wirken müßten, daß fämmtliche Beſtandtheile 
bed üfterreichifchen Stanten-Eompleres, mit Ausnahme ver 
italienifchen Provinzen, zum Verbande mit Deutfchland hinzu⸗ 
gezogen werden müßten. Ich will hier nicht auf meinen Ge⸗ 
danfengang felbft zurüdfommen, fondern nur einige Thatfachen 
anführen. Ih war in Wien der ausfchlieglich veutfchen Par« 
tei in mancher Beziehung entgegen; ich war in viefer Bezie« 
bung ein Gegner der Männer, welche die Bewegung in Wien . 
leiteten, während ich in allen anderen Beziehungen auf dem 
gemeinfamen Boden der Demokratie ihr entfchienenfler und 
trenefter Bundesgenoſſe wat. unfere Partei darüber 
debattirte, was zu than fei, wen bie Sache die eine over die 
andere Wendung nähme, war ich der enti@tedenfte 

vom Männern ver ausſchließlich deutſchen Partei, melde dort 
als Autorität galten. Im viefem beflimmien Verhältniß ſtand 
ich zur Wiener Bewegung. Wenn Sie mir Diefes ge 
was ich wohl nicht bezweifeln muß, fo koͤnnen Sie 
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sielleicht als einen etwas befleven Zeugen betrachten, ald wenn 
ich zu ven Männern gehört Hätte, von denen die Dinge im 
einfeitig deutſchen Sinne geleitet werden ſollten. Ich bin bei 
Beratbung der 66 2 und 3 der Reichdorganijation nicht hier 
gewefen, und babe meine Meinung nicht geltend machen koͤn⸗ 
nen. Wenn ich jest ver Berfonalunion beiftimme, fo geihieht 
es nicht, weil ich fürdhte oder hoffe, daß durch dieſe Beichlüffe 
eine Zerreifung ver öfterreihifchen Monarchie in einen deut⸗ 
fihen und nichtdeutſchen Theil hervorgebracht werben Eönnte; 
fondern umgefehrt, weil ich hoffe, daß dieſer Grundſatz einen 
Uebergang zu einem fpäteren Bunvesverhältniffe bilden wird, 
in welchem eine Vereinigung aller viefer Länder mit Deutjch- 
Iand realifirt würde. Ich denke, dad gewaltiame Band wird 
dadurch aufgeldft, und eine Verbindung mit Deutjchland in 
Ausficht geftellt, die fpäter auf anderen Grundlagen möglich) 
werden wird. So flinme ich zu den 6 2 und 3 und zu 
allen ihren Confequenzen, felbft auf die Gefahr Hin, daß 

eihb im NAugenblide ganz von Deutichland getrennt 
werde; denn felbft diefe Trennung wird die Brüde bilden, 
über welche eine politifche Vereinigung auf einem anderen 
Boden erreicht wird. Ich ging zu Ende September ald Mit⸗ 
glied des Central-Ausſchuſſes der demokratiſchen Vereine 
Deutſchland's, der damals zu Berlin feinen Sig hatte, nad) 
Wien. Der Zweck, ven ich hatte, war zunächfi ver, die demo- 
kratiſchen Vereine Defterreich'8 mit denen des übrigen Deutſch⸗ 
land's in Verbindung zu fegen, wobei ich mir felbft perfönlich 
die Aufgabe geftelt, auch die demofratiiche Partei der nicht⸗ 
deutfchen Provinzen zu dieſer Verbindung hinzuziehen. Weil 
ich vielen Zwed hatte, verſchaffte ich mir OBriete von Polen 
und Rufen an die PBarteimänner Defterreich's, welche an der 
Spige der flavifchen Partei fleben. Ich bin mit diefen Mäns 
nern in Verbindung getreten, und ich kenne vielleicht einen 
Theil ihrer geheimen Gedanken. As ih nah Wien Fam, 
fand die Sache fo, daß ein Theil des Reichstages, welcher 
Anfangs eine fo entſchieden vemofratifche Stellung eingenom⸗ 
men batte, daß viele Wiener zu mir fagten: wir haben in 
unferm Reichstage Feine rechte Seite, fonvdern nur eine linke, 
— daß diefer Theil, fage ich, eine Wendung genommen hatte, 
und die Dynaftifhen und minifterielen Intereſſen unbedingt 
unterflügte. Es war dieß in vieler Beziehung fehr auffällig, 
und indem ich mit einflußreihen Männern ver «zechifchen 
Partei und mit Polen, vie fich dazu gejchlagen hatten, darüber 
ſprach, fam eine Ueußerung vor, welche ich wörtlich mitthei« 
len muß. Ich Habe damals zu einem ber einflußreichften 
Mitglieder des Neichötages, einem Führer ver «zechiichen Par⸗ 
tei, gefagt: „Nach Allen, mas Ich von Ihnen und Ihren 
Freunden wahrnehme, Tann ich in Ihren Beftrebungen Feine 
andere Tendenz erbliden, ald dag Sie die Dynaftie um jeden 
Breis jo lange unterftügen mollen, bis Sie mit der Borbe- 
reitung zur Ausführung Ihrer eigenen Pläne im Interefje 
der flavifchen Nationalität fertig find. Sie unterflüken das 
Miniftertum, meil Sie einfehen, daß ein Minifterium nad) 
dem andern fallen würde, und die Demokratie envlich ven Sieg 
bebielte. Dieß wollen Sie aber nicht, weil Sie mit ihren Vorbe⸗ 
reitungen noch nicht fertig find,‘ — und diefer Mann hatte die 
Ehrlichkeit, zu fagen: „Sa, ganz natürlich!” Ich Hatte mehrere 
Briefe an Männer von hohem Range, welche in der legten Zeit ge⸗ 
nannt worden find, und der politifchen Nation angehören. Dieſe 
Briefe waren mir von mehreren demokratiſchen Gelebritäten 
gegeben worden, und aus ver Thatſache, daß ich drei Briefe 
son verfihiedenen Männern an venfelben Mann hatte, koͤnnen 
Sie fchließen, daß er im Rufe des entfchievenften Demofraten 
- Reben mußte, fonft hätten Jene die Briefe nicht geſchrieben, 
und noch weniger mir gegeben. Ich wurde aber von dieſem 


Panne ſehr zurückhaltend empfangen, weil feine Gtellung 
unterdefien eine andere geworden war, und er ſich der ezechi⸗ 
fhen Partei angeihloffen Hatte. Dieß war es, was im öfler- 
reichifchen Neichstage ven Ausichlag gab. Es Hatte die ganze 
Wiener Bevülferung vie Meberjeugung gewonnen, daß von 
der flavifchen Partei, von der man wohl glauben Eonnte, daß 
fie in ibren legten Gevanfen nidyt reactionär fei, dennoch 
ale Mittel, auch vie reactionärften, benugt würden, um zu 
ihrem nationalen Zwede zu kommen, und daß fie da—⸗ 
bei die ganze Freiheit zu Grunde richten würde. Das 
ift der Ausgangspunkt zur Entmidelung der Kataftrophe, die 
nunmehr eingetreten iſt Der Inſtinct des Volks hat daraus 
die Veranlaffung zur Erhebung genommen, und fo mußte fie 
dann audbrechen. Auch ich war, als ich Ende Septembers 
Wien verließ, feft davon überzeugt, daß in drei oder vier 
Wochen in Wien eine neue Bewegung eintreten würde; doch 
bitte ih Sie dieß nicht fe zu interpretiren, ald wäre ich in 
eine Verfchwürung eingeweiht gemefen, venn Davon ift, deflen 
verfichere ich Sie mit meinem Worte, keine Rede. Es ge- 
nügte dazu eine einfache Combination der Umſtaͤnde, und nad) 
biefer babe ich auf meiner damaligen Reife wiederholt gefagt: 
Wir haben in drei oder vier Wochen eine neue Revolution in 
Wien. Zu diefen Verhältniſſen kam nun noch die ungariſche 
Angelegenheit, und in Bezug auf diefe muß ich eine Eleine 
Thatſache berichten, welche noch mehr Licht auf die natürliche 
Stimmung der Wiener Bendlferung wirft. Kurz vor meiner 
Abreife von Wien war ich im demokratiſchen Vereine daſelbſt, 
und es erjchienen dort einige Männer des ungdrifchen Reichstages, 
von denen Einer erzählte, daß er mit einem anderen Mitglied 
fürzlich im Lager von Jellachich geweien fei, um mit ihm in 
einer, ich weiß nicht ob mehr oder minder wichtigen Sadhe, 
eine Verſtaͤndigung zu ſuchen, und daß ihnen Jellachich am 
Schluſſe ihrer Unterrevung gefagt babe: „Glauben Sie nicht, 
daß meine Aufgabe beenvigt iſt, wenn ich Peſth eingenommen 
babe, fie wird vielmehr erft dann vollbracht fein, wenn ich 
dad Gefindel in Wien gezücdhtigt!" Ob viefe Erzählung des 
Peſther Reichötagämitglieved wahr ifl, meine Herren, over 
nicht, mag vom Juterefle fein; für meine Beweidführung aber 
ift diefe Trage nicht wichtig, weil ich Ihnen nur die Bedingun⸗ 
gen der Stimmung und Ueberzeugung der Wiener Bevölke⸗ 
rung darlegen will, Die Erzählung ging durch dieſe Bevol⸗ 
ferung, und von der demofratifchen Partei wenigftend wurde 
fie geglaubt. Die Bevölkerung war der Ueberzeugung, daß 
der ungarifche Kampf und die deutiche Sache fammt ver 
errungenen Breibeit für Defterreih eine und viefelbe Sache 
ſeien. Daber kam e8 denn, daß, ald die Truppen gegen bie 
Ungarn abmarihixen jollten, das Volk fih aus einem ganz 
natürlichen Inſtinete dem miderfegte. Ich will nun keines⸗ 
wegs fomeit gehen, zu behaupten, es fei von den Ungarn nicht 
birect eingewirft werben, ich weiß das nicht; es fiheint mir 
aber fo natürlih, daß ich nicht einjehe, warum mon 'es in 
Zweifel ziehen ſollte. Aber das Volk ſagte fich, wenn die 
Ungarn befiegt find, fo Fommt die Reihe an und, und auf 
dieſe Weife entftand die Dectoberrevolution. Nachdem man 
einmal die Truppen gehindert hatte, abzumarfchiren, nachdem 
fih einmal die Stabt im Zuſtande der Revolution befand, 
war alled Weitere die natürliche und unvermeinliche Folge 
von diefem Anfange. Man wird nun die Frage aufwerfen: 
Was hat die Wiener Revolution gemolt? Hat fie die Re 
publif gewollt, und wenn dieß nicht der Fall, was kann fie 
fonft gewollt Haben? Ich muß darauf antworten, daß es in 
Wien allervingd Männer gegeben bat, welche die Republik 
gewollt, und geglaubt haben, die gegenwärtigen Zuftände 
werben zu dieſem Ziele führen. Sie haben ſich aber nicht 
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verhehlt, daß eine ſolche Wendung ber Dinge in der jetzi⸗ 
gen Zeit für die Demofratie eher nachtheilig, als vortheilhaft 
fein würde. Die Partei Hat fi gefagt: Und wenn 
wir nun geftegt haben werben, was follen wir thbun? Wie 
in diefem Chaos , in diefem Streite der Nationalitäten Ord⸗ 
nung fchaffen, und den Staat auf eine fefte Bafld bringen? 
Sie haben gedacht, wenn ed Schwierigfeiten gibt, die jet 
nicht gelöft werben Fönnen, fo mollen wir es doch Denen 
überlaffen, fi ven Kopf daran zu zerbrechen, welche fie für 
unübertreffliche Lenker des Staates halten. Wir wollen dieſe 
erft ihre Unfähigfeit beweifen laffen, und dann mollen wir 
verfuchen, ob wir es nicht befier machen Fünnen. So hat 
diefe Partei gedacht, und bat alfo die Nepublif jegt noch 
nicht gewollt. Aber demungeachtet war das weitere Vor⸗ 
dringen ber Partei eine völlige Unvermeivlichkeit. Ih mache 
dabei auf Eines aufmerfjan. Es war, nachdem einmal der 
Kampf begonnen hatte, eine große Zahl von Menſchen fo jehr 
compromittirt, daß man ſich dad Schickſal, welches derſelben 
nach einem Siege ver Faiferlihen Macht wartete, vollkommen 
denken Fonnte. Es waren aber jene compromittirten Männer 
gerade die bedeutendſten Perfönlichfeiten der Bewegungspartei; 
ed mären darunter Männer, die jogar, wie der Obercomman- 
dant, vom Reichstag angeftelt waren. Diefe nahmen, je nad 
dem Stantpunfte ver Parteien, eine ganz= oder wenigftend 
balbofficiele Stellung ein. Sie hatten fi für das allgemeine 
Wohl ver Gefahr ausgefegt, und dennoch fonnte man vor- 
ausſehen, daß fie verloren jein würden, wenn den Forderun⸗ 
gen, die der Fürft Winvifchgräß geftellt Hatte, wie der Aus⸗ 
lieferung von Meffenhaufer, von Bem und von zwölf Maͤn⸗ 
nern, deren Namen er nicht genannt hatte, Folge gegeben 
werden würde. Meine Herren! Es waren im Verlaufe des 
Kampfes Männer an die Spige getreten, die von ihrer Par- 
tei geliebt und verehrt wurden, und auf welche biefe ihre 
Hoffnungen gründete, es waren Soldaten zu den Bürgern 
übergegangen, und es war Elar, daß diefe Männer, melde 
erfi den Kampf mit ihrer vermeintlichen Pflicht gekämpft, und 


envlih zu dem Entichluffe gefommen waren, auf Gefahr. 


ihres Lebens zu den Bürgern überzugehen, nun nichts ale 
den Tod zu erwarten hatten, wenn bie Stadt eingenommen 
würde. Sie waren die tbeuerften Freunde der Fämpfenden 
Partei, und nur eine Chrlofigkeit, für die ich feinen Namen 
habe, Fonnte freimillig ſolche Kampfgenoffen aufopfern wollen. 
Sch glaube, in vielem Punkte wird mir die ganze rechte Seite 
beiftimmen. Wir fünnen dad Verhältnig umdrehen, und und 
“ eine Stadt denfen, deren Bevölkerung aus ihrer Partei be= 
ftegt, welche kämpft gegen ein Heer der unfrigen, und daß 
Männer an ihrer Spige ftehen, deren Außlieferung als vie 
erſte Bedingung einer Gapitulation verlangt würde. Kein 
Menſch, der nur einen Funken von Ehre und Gefühl hat, 
würde jemald dazu flimmen, die Forderung zu erfüllen. Es 
waren aljo der im Aufftand befindlichen Partei Bedingungen 
geftellt worden, welche eine moraliihe Unmöglichkeit waren. 
Ich Tomme nun noch auf die deutſche Bevölkerung in Wien 
insbefondere zu fprechen, und muß da Ihre verfchiedenen Fractio⸗ 
nen kurz dharafterifiren. Die eine viefer Sractionen ift für den 
Anſchluß an Deutfchland und zu gleicher Zeit für die Integris 
tät ver öfterreichifchen Monarchie. Es tft dad eine Unflarbeit, 
über bie ich weiter nichts zu jagen habe; dieſe Leute geben 
fich ſelbſt keinen Aufihluß, wie das Unmoͤgliche moͤglich zu 
machen jein fol. Ein zweiter Theil der Bevdlferung ift auf das 
Enthufiaſtiſchſte geftimmt für ven Anfchluß an Deutfchland, felbft 
mit Bereitwilligkeit zu den Außerften Opfern, und e8 haben mir 
Männer gefagt, unfer fhönes Wien muß zu Grunde gehen, 
es wird eine Brovinzialfladt werden, allein wir bringen freudig 


der beutfchen Einheit viefes Opfer, wir febhen, es iſt fein ande⸗ 
red Schidjal moͤglich. (Bintge Stimmen auf der Rechten: 
Hört!) Ein dritter Theil der Bevölkerung, der im Anfang 
fhwad war, umd nachher zugenommen hat, ſchloß fih an die 
Anfichten an, die ih vorhin als die meinigen bezeichnet habe, 
die nichts weniger als neu find, auch keineswegs cdhimärtfch, 
indem ſie die Zuflimmung vieler einflufreicher Männer, ſowohl 
der flavifchen, als ungurifchen Nation gefunden haben, nämlich 
die Vereinigung aller öfterreihifchen Länder mit Deutfchland. 
Endlich der vierte Theil der deutfchen Bevölkerung beſtand aus 
Denen, welche, wie ich es Eurz bezeichnen will, babeburgifch 
geflimmt waren, daß iſt aus der wahren dynaſtiſchen Partei, 
welche in Wien mit dem populären Namen ver Schwarzgelben 
bezeichnet wird. Wie fih die ganze Sache geflaltet Hatte, 
fanden auf der einen. Seite die entſchieden Deutſch⸗, und auf 
der anderen die entſchieden Dynaftifch » Seflnnten, und dazwiſchen 
Die, welche nicht Entſchiedenheit der Geſtnnung genug hatten, 
um auf bie eine over andere Seite zu treten, und welche ſich 
in dem Kampfe neutral zu halten ſuchten. Diefe Stellung ver 
Parteien im Innern von Wien, glaube ih. zeigt Ihnen, daß 
pie Wiener Bewegung entweder eine mit Bewußtfein veutfche, 
oder menigftend im deutſchen Intereffe war, und ich glaube, 
diefen Stanppunft der Beurtheilung hätten die Reichscommiſſäre 
vor allen Dingen einnehmen follen, weil ih annehme, daß 
wir und jet auf den Standpunkt des Nationalintereffes ſtellen 
müffen, indem dieſer der einzige iſt, auf welchem die Parteien 
fi) nody zufammenfinden fünnen. Id meinestheils bin weder 
abftract national, noch abſtract Fosmopolitifch gefinnt; ich ſuche 
bie Dinge fo aufzufaſſen, wie mir die reellen Intereflen zu 
liegen fiheinen. Don dieſem Standpunkte aus muß ich aber 
bei der jegigen Sachlage ganz entichieven für das ausſchließlich 
deutſche Intereſſe fprechen, weil ic} glaube, daß die Cultur⸗ 
Intereffen, die mit ven weiteren Ausftchten in Bezug auf die 
anderen oͤſterreichiſchen Provinzen. in Verbindung fliehen, von 
und im Augenblide nicht in Betracht gezogen werden fönnen. 
Das zunächſt Liegende tritt jegt in diefer Sache abfolut in den 
Vordergrund, und die hohe Verſammlung follte alle Beichlüffe 
faffen, weldye geeignet find, die Autorität der deutſchen Gentral« 
Gewalt in Defterreih zu fihern. (Vielfaches Bravo ) 
Welcker von Heidelberg: Meine Herren! Ich lebe 
der Hoffnung, daß fachfundige Männer, welche die nöthige 
Unbefangenheit haben, in den Ihnen vorliegenven Thatfachen, 
Actenſtücken des Berichtd, die genügenden Gründe für vie 
Weberzeugung finden, daß die beiden Neichscommiffäre Alles 
thaten, was in ihrer Kraft ſtand, in der fhwierigen Lage, vie 
ihnen gemorbene Aufgabe fo zu Idjen, wie es von ven Billig- 
denfenden erwartet werben Tann. ch Hoffe, daß unfere Bes 
mühungen auch in mehrfacher Beziehung keineswegs wirkungs⸗ 
108 waren, daß fie insbefonvere auch in der Hauptbeziehung, 
von welcher wir feinblih angegriffen werden, in Beziehung 
auf die Milderung des Schickſals von Wien, durch unermüd⸗ 
liches Andringen fo viel bewirkt haben, daß der Feldmarſchall 
bie Taut und feierlich proclamirten harten und maßlofen Be= 
dingunien in mehreren Punften mefentlich gemilvert, und in 
der Eapitulation war jene fhimpfliche Bedingung ganz ent⸗ 
fernt, und daß nur der treulofe Capitulationsbruch alle biefe 
Milderungen zerſtbrte. Aber wir leben in einer Zeit ver 
Begriffsverwirrung und in einer Zeit ver Befangenheit, Site 
werden es mir-alfo vergönnen, meine Serren, daß ich nach 
fo maßlofen Angriffen, wie das Benehmen ver Neichscommiffäre 
früher noch mehr wie jet in dieſem Haufe gefunden bat, 
und die noch viel maßlojere und unwuͤrdige Angriffe in 
der Prefle hervorgebracht haben, daß ich jetzt das Wort er⸗ 
greife, um Ihnen rubig Die mefentlichen Momente barzulegen, 
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vie noch zur Ergänzung des Bertchtes gebören. Dazu aber. 
gehören namentlich auch noch mehrere ſehr wichtige Arten- 
Rüde, vie nicht abgedrusft worven find. Meine Herren! Ich 
wi nicht in die früheren Angriffe eingeben, vie bier in vie 
fem Haufe ausgeſprochen worden find; ich halte fie für gar 


nicht fo ſchlimm gemeint, gar nicht einmal gegen mich gerich- 


tet, und noch viel weniger gegen meinen ſehr ehrenwerthen 
Collegen; ich will noch viel weniger auf Das eingehen, was 
die in diefem Haufe fo rüdfichtölos ausgeſprochene Beſchul⸗ 
digung auswärts in der Prefie bewirkt hat; nur einen dieſer 
Angriffe will ich Ihnen: doch, um ihren Charakter zu bezeich- 
nen, mittheilen. Ich habe einen Hier in viefem Haufe vor 
wenig Tagen gedrudt eingebrachten vringlichen Antrag in ven 
Händen. Dieter dringliche Antrag zählt unter ſechszehn Num⸗ 
mern wenigftend vier= oder fünfmal fechözehn Scheuplichkeiten 
auf, wie jte die Weltgefchichte kaum ärger kennt; ſie jollen 


in Wien vorgefommen fein während ded Sturmed, jowie un⸗ 


mittelbar nach dem Sturme. Ich Eenne die Thatfachen nicht, 
aber ich glaube zur Ehre der Menſchlichkeit, daß ver Antrag⸗ 
fleler in Irrthum geführt morven if. (Stimmen von der 
Linken: Nein! Nein!) Denn außerdem, was bei jeder Erftür- 
mung einer belagerten Stadt unvermeidlich ijt, enthalten fie 
Dinge, an die Der, welcher an die Menſchheit glaubt, nicht 
glauben Eann (eine Stimme: Ja wohl!), bis fie urkundlich 
belegt find. Run, nachdem diefe furdhtbaren Scheuplichkeiten 


und Schandthaten ver Welt vorgelegt find, unmittelbar hierauf | 


werben dieſe Greuel deutlich genug als Bolgen ver Inftruc- 
tionen des Reichsminiſteriums und des Verweilens ver. Reichd- 
Gommiffäre an ver -Faiferlihen Tafel dargeſtellt. Meine 


Herten! Dieje bier aufgeführten Scheußlichkeiten, in biefer | 


Verbindung aufgezeichnet, wanderten den Tag darauf in Pla» 
caten an Frankfurt's Mauern. Wer dieje Blacate beſorgt bat, 
ich weiß es nicht, aber daß ed zur Aufregung der Volkslei⸗ 
venfchaften, zu einer räͤchenden Aufreizung, ‘hier, wo dieſes 
Volk nicht Helfen Eonnte, zur Bewirkung einer zweckloſen blu⸗ 


tigen Rache ihm vorgetragen, darüber werde ich mich vielleicht | 


nicht täufchen. Ich habe auch vie Wirkungen davon zum Theil 
gefehen. Hier in vielen Actenftüden befinden fi zwei Droh⸗ 
briefe, der eine mit der Angabe, daß ſechs aus einer Ver⸗ 


Bindung von 190 ausgeloſt waren, mich zu morden. (Gelädy- | 
ter auf der Linken) Gin anderer ſolcher Drohbrief iſt gleidy« | 
Baffermann und Mathy, und 


zeitig an meine Üreunde, 
an mid geriet. Meine Herren! 
daß dad meine Gemüthsruhe flört, 
Bedauern, der gegen folde Angriffe nicht 


Glauben Sie nicht, 


andere Waffe, die mich bei der tiefen Demoralijation, die von 
ſolchen Schritten und Beflrebungen ausgeht; bei vieler tiefen 


Demoralifation, die jegt täglich an unferem ehrliden, treuen | 
und gutmüthigen Volke verfucht wird, tröflet, ich habe ven | 


@lauben an dieſes Volk (Bravo!), e8 werde feine wahren Breunde 


von ven falſchen, von den Aufmieglern und BVolfsihmeidhlern | 


zu unterfcheiven wiflen (wiederholtes Bravo!), es werve bie 


wahre Freiheit von jener Afterfreiheit unterfcheiden lernen, vie | 
da nur lebt von der Lüge, von dem Aufsußr und von dem | 
Meuchelmord (Wieverholtes Bravo!) — Meine Herren! Che | 


ich zu den Verhandlungen ver Sache in viefem Saale über- 
ewalt und mit ihr des deutſchen Reiches als Geſandter 
vertreten, erlauben Sie mir, im Intereſſe ver Wirkſamkeit 
—* Centralgewalt, vie man wohl ſchmaht und herabreißt auf 


ih würde den Mann | 
in gerechten } 
Stolze eine vollfommen genügende Gegenrüflung fände. (Bravo | 
tm Centrum und auf ver Rechten.) Ich habe aber noch eine | 





Das aufmerkſam zu machen, was, glaube id}, noch von einer 
fehr jungen Staatöweisheit Zeugniß gibt. Das Reichsminiſterium 
in feiner Offenheit hat die fämmtlichen Depefchen, foweit fte 
ihm gegeben waren, dem Ausfchuffe vorgelegt. Ich begreife, 
daß die Herren Minifter im vollen Bemußtfein ver Reinheit 
ihrer Abfihten und Beflrebungen, und ver Reinheit ihrer 
Gefinnungen ihrer Gefandten vertrauensvol die Depefchen einem 
Ausſchuſſe mittheilen, der dann fi) über die Nefultate aus⸗ 
ſprechen fann. Aber, meine Herren, das ifl nun und nimmer« 
mehr gewöhnlich da, wo man ſich auf Politik und Staatsweis⸗ 
beit verfieht, daß man diefe Depeichen allgemein preisgibt, daß 
man davon einzelne Stellen und Worte aus ihrem Zuſammen⸗ 
bange reißt, fie in die öffentlichen Verhandlungen hineinbringt, 
und fo Mißverſtaͤndniſſe nicht bloß in Beziehung auf die be 
ireffenvden Berfonen, fonvdern flörende Migverflänpnifje in Bes 
ziehung auf die Regierungen, mit venen unterbanvelt wird, 
hervorbringt. Dieje Depeichen find ver Natur der Sadje nad) 
vertraulich, oft erlogen geichriebene Nachrichten für den Minifer. 
Sie werden oft geſchrieben unmittelbar vor dem Abgange eines 
Gouriers, in florender Umgebung, bei Störung durch Beſuch⸗ 
und andere Umftände, und fie find verflänplich für den Manz, 
ver feinen Mann und die. Berhältniffe fennt, — au bon enten- 
deur demi mot, — fie find aber nicht geeignet, in ihrer ver 
trauliden Geflaltung zu dem Gegenflande ver Verhandlung 
eines großen Publikums zu werden, und zmar zerriffen und 
auf die gröbfle Weiſe gemißpeutet zu werden. . Wenn man . 
ſolche Depeſchen ver Wahrheit gemäß einrichten will, und fo 
dag der Minifler daraus das ganze Verhaͤltniß richtig erfennen 
lernt, jo muß man mandye Mittheilung, 3. B. über Hofs und 
Regierungdverhältnifje und einflugreiche Perfünlichkeiten machen, 
die gerade nur für den Minifler paßt, ihm wichtige Aufichlüffe 
gibt, die aber gar nicht geeignet find, in das große Publifum 
bineingeworfen zu werben. Ich will Ihnen, meine Herren, 
Beilpiele geben, wie man dieſe Depefhen aus dem Zuſammen⸗ 
bange gerifien, wie man fie vor dem ganzen beutfchen Vater⸗ 
lande behandelt bat, und zwar gewiß noch nicht die fchlimmften. 
Ich wähle mir eine aus, vie von einem Manne kommt, dem 
idy gar nicht zutraue, Daß er den böfen Willen haben Eann, 
Das zu thun, was er gethan hat. Wir fagen in Nr. 6 ver 
Actenſtücke, daß mir die Hoffnung hegen, eine unhlutige Beendi⸗ 
gung ded Wiener Bürgerfrieges zu erwirken, es if dieß ber 
wiederholt und immer wieverbolt ausgefprochene Wunich und 
die Forderung an alle dflerreihifchen Behörden, daß die Sache 
unblutig beendigt werden jolle. In dieſe Depefche Eommt aber 
in bloß enunciativem Zujammenbang, da bereits ſchon einiges 
Blut gefloflen war, und mir vielleicht im Augenblid des Dic« 
tirend, ver. Gedanke in die Seele fuhr, daß es nicht möglich fei, 
alles Blutvergießen zu verhüten, ver zufällige Ausoruf an 
unferen Minifter des Innern, daß es unfere Hauptaufgabe nody 
wäre, daß die Beendigung nicht allzubluiig were. Nun, 
meine Herren, ich frage alle Diejenigen, auf deren Urtheil ich 
irgend Werth zu legen Urfache habe, ob Sie in dem ganzen 
Zujammenhange der Depefche einen fo fürdhterliden Sinn, wie 
ven ihr untergefchobenen, finden köͤnnen? Sowie ed ausgebeutet 
wird, fol es beißen: wir wünjchten, daß es ein bischen blutig 
bergebe, aber nur nicht allzublutig. Diefe herausgerifiene Stelle 
wurbe fogar zur Grunblage des beſonders vringlidden Antrags 


| gemacht, e8 folle das Reichsminiſterium gegen viefenigen kaiſer⸗ 
e, erlauben Sie mir, in vem Gefühle, die hohe Wuͤrde der 


lichen ®enerale und Behoͤrden einfchreiten, die auf den Antrag 
der Meichdcommiffäre, daß die Entfcheidung nicht allzu: blutig 
erfolge, nicht eingegangen feien. Wir haben Feinen Antrag 


| ähnlicher Axt an eine oͤſterreichiſche Behoͤrde gemadht, es war 
Ber andern Seite, um nachher zu fagen, fie fleht nicht in ver | 
ahdrigen Adıtung; erlauben Sie mir, in diefem Interefle. auf | 


eine vertrauliche Aeußerung an ven Minifler und nichts weiter 
in biefem ganz unſchuldigen Sinn, ven man jegt fo verunftalten 


A 


will. Meine Herren! Ele haben won ver Tribüne ein Pebblchen 
gehört, wie man mit ſolchen zuſammenhangsloſen Frag⸗ 
menten von Aeußerungen zu Werke gebt; es wird erwähnt, 
daß Fuͤrſt Windifchgräg bei unſerem lebhaften Andraͤngen auf 
den Schutz ver Wiener, bei unſerer Vertheidigung ihrer 
Lage, fomweit es möglich war, uns parteiiſch gefunnen habe. 
Er Hat und allervings gefagt: es ſcheint fall, als wenn 
Sie für vie Wiener — er hat das Wort „vielleicht hinzuge⸗ 
fügt — für die Wiener Bolköfouveränität Partei nehmen. Es 
wird nun gelangt, ich ‚hätte die Wiener BollEfonveränität et⸗ 
was gehaft, und je deßwegen dem Pürflen Winpifchgräg 
preißgegeben. Meine Herren! Sie baben ja felbft focben ge⸗ 
Ybrt, wie bie ganz unſchuldige Nachricht, vaß wir zur kaiſer⸗ 
lichen Zafel gezogen worden feien, ans allem Zuſammenhange 
besausgerifien worden ift; ich frage Jeden, ob es dem Reicho⸗ 
Miniſter nicht von Cinfluß fein muß, zu wiflen, ob man 
freundlich aufgenommen wird. Darans alſo dat man ges 
ſchloſſen, daß wir am Hofe ſchwelgen! Aber noch etwas Ent⸗ 
gegengeſetztes hat man aus dem Zuſammenhange geriſſen aus 
eines andern Depeſche. Wir erwähnen bei dem Befuche im 
dem Feldlager des Fürften Windiſchgräz und bei ver Ge⸗ 


ſchaͤftobehandlung mit ihm nur Das, was bier dem Miniſter 


wiflen notwendig war, nämlich vie beflimmte Ablehnung 
aan FE Fri und geben für dad Minifterium deutlich 
genug zu verieben, was es mit Hilfe vieſer ag boden 
DBerfammlung zu thun babe, und fagen, daß dieſer jelbe Feld⸗ 
Marſchall, ver unfere Aufforverung, die Waffen ruhen zu 
Infien, un» ver unfere von der Gentralgewalt ausgeſtellte 
Voltmacht in Abfchrift erhalten hatte, was aus einem Acten⸗ 
ffade des Minifters Krauß hervorgeht, daß wiefer ſelbe Feld⸗ 
Marſchall uns Teinetwegs ſchimpflich behandelt, Teineswegs 
die Gentralgewalt ſchimpflich, Im Gegentheil mit der größten 
geſell ſchaftlichen Auszeichnung behandelt habe. (Lachen auf der 
Linken.) Lachen Sie vor allen Dingen über Ihre Unwahr⸗ 
beiten, vie Sie gefagt Haben, über Thürhinauswerfen u. |. wm. 
(Unruhe auf ver Linken.) Sa, Sie haben Unwahrheiten ge= 
fügt; es iſt unwahr, daß ver Fuͤrſt Winviihgräg irgend⸗ 
wie vie Gentralgewalt over uns ſchimpflich behandelt hat. 
Larm.) .... 
Bistra (vom Plake): Herr Praͤſident! Kabe ich 
Das 


agt? 
* fivent Wieffer: Nein! Ich glaube, vie 
Redefreiheit bei Gelegenheit der Rede des Herrn Giekra ges 
wahrt zu haben; ich muß in gleicher Weiſe bitten, ſie auch 
jeyt zu achten, andernfalls muß ich die Entſcheidung der Ver⸗ 
ſammlung verlangen. | 
—Welcker: Ih will nur einer foldhen Behauptung 
gegenüber jagen, daß wirklich alle mögliche Ruͤckſicht, die In 
ahnlicher Lage genommen werben kann, genommen worden iſt. 
In dieſem Bauernporf -find wir in dem Kreife der Generäle 
bewirthet worden (Rachen auf ver Unten); wir find zweimal 
im Namen des Fürften, der nad und in dem Sauptquartier 
eintraf, von dem Zweit- Sommandirenden, General v. Wyß, 
befonvers begrüßt worven, und er bat und zum zweiten Male 
die Entſchuldigung fagen laſſen, daß er wegen des augenblick⸗ 
lichen Andrangs militaͤriſcher Geſchaͤfte noch eine Viertelftunde 
Seit brauche, um und zu empfangen. Nach Verlauf dieſer 
Seit find wir zu ihm geführt und durchaus anfländig behan⸗ 
delt worben. — Meine Herren! Wenn fo wenig Unterſchied in 
von Begriffen iſt, daß man eine Rechtsablehnung, vie überall 
vorkommt, verwechfelt mit einer ſchimpflichen Behandlung, 
Yanın habe ich nichts weiter hinzuzuſezen; Rechtsablehnungen 
kommen überall vor, und find weit entfernt von einer ſchimpf⸗ 
lichen Behandlung. Glauben Cie, daß man auf ſolche Art 
226, " 


Gefahren befoitigen will? Mein! Dan will damit auf's Neue 
dad Verhältnig zwiſchen Defterreich und ber deutfchen Central⸗ 
Gewalt in Verwidlungen bringen, um nachher wegen der 
gekörten Verhaltniſſe Larm machen und Phrafen öriagen zu 
konnen. (Unruhe auf der Linfen:) Meine Herren! IH könnte 
Ihnen noch eine ganze Reihe foldyer Verunftaltungen vor- 
legen, ich will darauf verzichten. Sie werben ben Bericht 
aufmerkfam gelefen und daraus erſehen haben, wie diefe De⸗ 
peſchen auf das Unbegreiflichſte mißhandelt worben find, und 
nun wi ich noch fragen, ob das Minifterium auf viefem 
Wege Depeſchen, fowie pas Nothwendige, was es für feine 
Unterhandlungen braucht, erhalten kann; es werben Depeſchen 
für die Vauls⸗ oder Peterskirche, nicht aber für das Mint- 
Rerium, und ich will Sie fragen, ob Gie, wenn Sie auf dieſe 
Weiſe mit den Gefchäftsträgern ver Gentralgewalt verfahren, 
ferner noch tüchtige Bertreter haben werben, die Luſt haben, 
ihre Geſchaͤfte zu führen? In keinem Lande ber Erbe ‚in 
feinen Parlamentöverhanplungen — ich kenne die von Eng- 
land und Amerika — behandelt man die Gefandten und Mi« 
niſter fo ſchimpflich, wie in dieſer Berfammlung, und dann 
fommt man und Elagt, Daß fie Fein Anfeben haben. Es wun⸗ 
dert mich nicht, meine Serren, wenn vielleicht mit aus dieſer 
Urſache das Neichminifterium noch ſucht an einem Gefandten 
für Oeſterreich. Uebrigens, Gott bewahre mich, daß ich dazu 
rathen möchte, eine ſolche mißliche Stelle auszuſchlagen; nein, 
meine Herten, ich forbere, daß man vor Allem feine Interefs 
jen und feine Dienfle dem Vaterlande opfere, und ebenfo feine 
Popularität mie fein Leben, denn dem fein gebildeten Manne iſt 
e& lieber, feine Glieder preiszugeben, als ſich einer ſchimpflichen 
Behandlung außzufegen. — Meine Gerren! Ich gebe nun Über zur 
Beurteilung der einzelnen Vorwürfe, wie ich fie vernommen habe, 
— einige berfelben werde ich noch zu vernehmen baben, und 
biefe kann ich natürlich nicht beantworten, weil ih fie nicht 
kenne, — unter Anderem wird uns vorgeworfen, wir hätten 
beſſere Mittel und Wege einfchlagen follen. Mein College if 
mit mie in gleich glädlicger oder unglüdlicher Rage, daß wir 
eben nicht einen anderen Weg einfehen fonnen, welcher befler 
zum Ziele geführt Hätte, als ven wir eingefchlagen haben. Ich 
mddhte gern hoͤren, welcher Weg ver befiere gewefen wäre. 
Auf vie Borwürfe, die ich vernommen babe, will ih antwor⸗ 
tm. Ich muß Gie aber, meine Herren, einen Augenblick bite 
ten, ſich fern zu halten von dem großen Mißverſtaͤndniſſe, 
welchet herrſcht über die ganze Wiener⸗ oͤſterreichiſche Streit⸗ 
frage, ſich ferne zu Halten von dem Mißverſtaͤndniffe, weiches 
herrſcht in Beziehung auf den Zweck und bie Aufgabe unferer 
Sendung. Meine Herren! Dan fielit pas fo dar, wir Gaben 
bieß in einem milden und intereffanten Bortrage gebdrt, als 
wäre eine ſlaviſche Unterbrüdung ver Freiheit von Geiten ves 
dofs in Wien hereingebrochen, als habe fie die Wiener Bevdl- 
terung zum revolutionären Notbacte am 6. October gendthigt, 
als Hätten die Wiener gar Teine geſetzlichen Mittel zur Abwehr 
ver Einmiſchung der Glaven in die ungarifche Sache gehabt, 
als ſeien fernerhin revolutionäre und terroriftifche Zuſtaͤnde 
in Wien nicht geweſen, ſondern es ſeien freie, gefegmäßige 
Gewalten dageweſen, mit welchen man hätte verhandeln kdn⸗ 
nen. Meine Herren! Ich will Ihre Geduld nicht damit er⸗ 
maden, auf eine ausführliche Darſtellung ver in Wien herbei⸗ 
geführten Kataftrophe einzugehen; aber es ift Ihnen fo gut wie 
mir bekannt, daß jedenfalls die Schuld ver erſten Beranlaffung 
nit allein bei dem Miniflerium war. Ich babe es complett 
mißbilligt, daß das bſterreichiſche Miniſterium in bloßer Cabi⸗ 
netöpolitit Jellachich gegen die Ungarn verwenden wollte, denn 
in unferer Zeit muß Alles durch das Barlament gehen. Es 
niuß die Verantwortlichkeit des Barlaments und bie Kraft der 
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Matten für alle großen, geſtchrlichen Iinteunchmungen geewmnen 
werben, und das war auch hier mbglih. Meine Herren! Die 
Wiener find abes bei der Sache gar nicht unſchuldig. Schon 
brei Wochen vorher lag ven Wienern, jo gm Imis uup, Die 


Gorrefponvenz zwiſchen Latour und Jellachich yar, und hie | 


Unterflügungen Jellachich's mit Gel zu vielem Bed. Rahm 


denn nun der Wiener Reichötag, nahm bie Aula, oper nahm | 
die Wiener Bevölkerung ihre Kräfte zufammen? Wehrten fe | 
ſich mit ven geſetzlichen Mitteln gegen deu Sinpitmus und 


gegen die Handlungen ned Diinifleriums? Gaben fie Deus prote⸗ 
flirt, haben Sie von Suserpelationen, Veſchwerden um Min» 
fprachen des Reichatags, von Petitionen ber Bürger etwaß 
gehbrt? (Mehrere Stimmen auf der Linken; . Ja mail!) 
Bicepräfident Hieffer: Meine Herren! Sie mer. 
den ben Redner widerlegen konnen, ich bitte, ihn michs zu 


unterbrechen. 

Weller: Bon einer einzigen Unfsage weiß id. 
Man bat ven Minifter Latour gefragt, ob ex ſo wel Meld was⸗ 
geſchickt habe, worauf er misIe antwortete, und az Reichetag 
berubigte fi. Meine Hexen! Die Wiener brachten dem Jelle⸗ 


chich eine Fackelmuſik, und die Ungam waren zurädgepieien 


mit ihrer Deputation beim Reichätag. Ich mache den WBieneru | 


darüber feinen Vorwurf, die Leute haben gedacht, das iR nicht 
zu dulden, daß die Magyaren das erſte Grundgeſez des Kaiſex⸗ 


ſtaats, die Gleichberechtigung der Nationen, verlegen, ea iſt nicht 


zu dulden, daß das herrliche Land Unger. von Oeftemeich 


revolutionar ſoll loegeriſſen werden. Darum waren die Wiener | 


einverflanden mit dem miniſterielen Plane. Nun ober uf 
einmal am 6. Dctober kommt ungariihes Geld und mit ihm 
die Revolution. Nun wurden die unglücklichen Soldaten bes 


trunken gemacht, verführt und mit Gewalt angegriffen; man 


ermorbete ven Minifter Latour und verfolgte Die anperen Minis 
fer gleichfalls mit Morpverfuh. Die Minifer Bach war 
Weſſenberg retteten Ah nur in Verkleidung und Flucht war 
ben drohendſten Lebendgefahren. 
Tage die Erflürmung des Zeughauſes durch das Prolstarink, 
und bald nachher die Berprängung aller Regierungdtzuppen 


aus der Stadt. Die Folgen, die Tortſezumg dieſer Geeignifie N falı 
gelefen. Sie Ieien «8 jetzt jeden Tag neu nun | 
grünslider und vollſtaͤndiger, nachdem von allen Seiten vie | 
Beunniffe erhoben werden koͤnnen. Namentlich enthält ande: | 
die Oberpoflamtszeitung vom 25. November hochſt Intezeffante | 


baben Sie alle 


Berichte, die, wie es fcheint, halb officiell np yan Thatſechen 
enthalten, die ich auch vom anderer Seite babe beglaubigen 
bören. Sie haben auch Alles gehört, meine Herpen, waß bie 
Gemeinveräötbe aus Wien ausgelagt haben, uud was wöflig 
üßereinftimmt mit Demjenigen, was wir in eines Perſammlung 
von Bemeinveräthen und Officieren der Linzer Natiquelgarde 
vernahmen, yon Männern vernahmen, dis bei der Ingeßnähe van 
Wien ald Augenzeugen und durch Augenzeugen gut umkerzidutet 
waren. Ich will alfo nichts Tagen yon dem Hatten. der Flintes 
auf diejenigen Deputisten, welche im Abſtimmen begriffen waren, 
nidyts von den Bffentlichen Erklaͤrungen der Volksperſammlungen, 


ald einmal der Reichätag einem Außerfl revolutionären: Ausrag | 


die Zuſtimmung verfagte, von ven Erklärungen, dieſe Abge⸗ 
orbneten müßten Alle latouriſirt werben. Ich will Hier fein 
entſcheidendes Gewicht darauf legen, weil ich es nicht acten⸗ 
mäßig beweilen kann, und ich wi Sie auch nicht weiter mit 
ſolchen Eingelnheiten bis zu Hunderten ermüben. — Jeder 
Zeitungsſchreiber mußte fein Leben riöfiren, wenn er wagte, 
etwa Unangenehmes für nie herrſchende, terroriſirende Partei 
mitzuteilen, fie mußten Alled aufnehmen, mas man ihnen gi. 
ſendete, und leſen Sie nen Öflesreichiichen Lloyd vom idten 
und 20fen, uud werden Schandartikel hazkı . finden, 





Darauf erfolgte an demſelben 


| fweiitdaue Lügen un ufferkerumgen gaihı' Mufsuhs, Ile gang 
dem Geiſte der Redaction freund find, aber auf Leben und 
Tod mußte ver Redactenr ſie aufnehmen. — (Oietſch [vom Page]: 
Sind denn etwa bisfe Redacteure erſchoſſen wesen?) — IE 
babe einen ver achtbarſten Männer geſehen, der erzählte, wie 
er Augenzeuge war, wie ſein naͤchſter Verwandter, ald er ſich 
behutſam in einer gebßeren Berfanmlung äußere, und nicht 
wagen wollte, bie Ermorbung Latour's ſelbſt anzugreifen, aber 
doch ſagte, «3 ſei ſchaͤndlich, mit Dem Leichname einen ie 
ſchauderhaften Mißbrauch zu treiben, in dem Angenbliche, we 
er die geſagt hatte, einen Stich von Hinten bekam, am Lem 
er vier Moden zu Meite Ing. (Auf ver Mechten: Kai!) 


Meine Hesren! Ben Gie dieſes Alles nicht alauken, fo will 
ich Ihnen aur einige ganz offtcielle, und one Thatſachen 
mittheilen, die Sie auch kennen. Als dieſer KLerroniäut af 


dieſe Welſe eintrat, ba trat beinahe ie Gälfie des Meidkädanen, 
zehn Misglieper wenigen, surüd, weil fie ie dieſen ſchauner⸗ 
haften, dermoxtfläfchen Bnftanbe wit mehr frei Kemihen 


Tyroler, nie Salgburger, das mar eine Meike non Mämıeee, 
bie zur deutſchen Partei gehörten. Audere blicken heut, aber 
es war dieſas Aarrosifieen ums ver ſchquderhafte Charakter, 
ben dieſe Martei estwistsit hatte, fo ſchredhaft, daß vom dar 
Aula, von der men umd weis machen will, daß in ihr die 
Wluͤthe ner oͤſterreichiſchen Ingend nach em. 6. Deteher g⸗⸗ 
fümpft hätte, daß won ver Aula von nen fcben- pbex ad 
taufen» asun Zehntheile nach Hauſe eilten, una nur ein Zehn⸗ 
Theil zumücblich, von ven Wienen Bürgern. flüchteten Diieie« 
nigen, die fo. wohlhabend waren, daß ‚fie ausmäris leben ame 
jo dem Mationalgarbenvienf entgehen beunten. inter Dieienz 
Terreriomus — Wie haben 8 von ken Wimas Gemeinde⸗ 
Rüthen falafk vernommen — ſtanden gange Gtueſſen laer. 
Run, meine Herven, zu Dieſem kaumt mach falgende Ccha 
ſache. An demſelkben Tage, we dieſe Qreutl geſchahen waven, 
als noch die Proletarier dat Zeughaus Firmen, um Meilen 
zu anben, als nie Seide des unglücklichen Latour noch vicht 
war, Da ging eine DQeputation des fihmiggsbliehenen 
Reichötages zum Kaiſer, und bat um Strafloſigkeit für alle 
dieſe Greuel, wm ‚um Auslieferung der Waffen des Beug- 
Hauſes. (Zuruf von der Rechten: Hört!) Meine Harren! 
War die a diefen Männer eine freie, oder eins sunfreie, 
und wenn fie Feine sanfteie war, wie mennen Sie ven Me? 
(Buruf von nes Rechten: Sehr gm!) Alle Bebbiben, bie 
‚venalutienäze Behdrde des Reichſtages, denn fie Kate wie 
Executive ergriffen, fchwiegen ftil, kein Nichte wagte eb, Die 
| Moͤrder Latoue's anzuklagen, Teine Mikbiliigung athnte in 
der Verſammlung It Das der BZuſtane ber geſetzlichen 
weeiben und QOrenung? Ich babe gefragt: Waren Kiefe 
j wnslüdlien Mitgliener dar Meichkneriemmlung, Kai denen 
| gewiß achtungſewerthe Aläunse wegen, waren fe fiel? A 

Haube, Viele waren mur lin frei. Das fin die Ueriem 
| an den Reichetagen, Die mis der Dezfi — Landag, 








| | ollegen terami- 
freu, auf nah fie revolutionaren Beichlüflen kriftimmen, Male 
— frei, nur u frei. Don dieſen ſind mahrere in ne 


m au 
un) daß Äh der eigene Magiſtrat und Die 
VRatianalgarde⸗ Dffleiope, die. ich als geſethliche Männer 
| en Rmpiuies Mleanget, — 


1 


Aonras vweriäten eßen, Ve Zizütze nach Wien özffentkih 
‚aus wor Startkaſſe zu —— — ich M —* Me 
Fehnten Ste NH vntfepliefen, Die Revoluiion gegen Ihren 
‚Ruifer za amterftügen? da haben fe eiirige Audreden gebtaucht, 
um dann Haben mis Einige halbleiſe gefagt: „Bir Tonnten nicht 
akut, wir | neßinen ni vie entſehliche ⸗ 
ung im ven unteren "(m et | 
Gelachter auf der Pifen) Und biefe von bein Reichttag ent⸗ 
ſendeben fee von © und die Revolution in 





% 


fliehenven Kaſſer nike Spießen ifo 
wouten, va fe Pte Brucke abtrugen, anf 
Be ie Bae | 
die Fortfept 
bwe Welle demirti Wwerden komnte —8 ver — 


Dud It nicht wahr!) 
Bicepräfibent Rieſfer: Meine Serra! Sle 
nicht daß Decht zu ſolthen Urierbrechungen, Wie nach⸗ 
‚folgenden Resnet Tonwer die Thatfachen wiverlegen. 
MWelckere Sie wanſqhen, daß man dahin Hehe, md 68 
sevolationär zunehe, ul datt habe Ib es von aichtungswerthun 
Sen gehorr. Run, meine Herren, ſo ſtand bie Lage Wer 
"Dinge, al® wer Kalfer, und die Minifiee theils zemordet thens 
gefiuhen ware, als du wiefe Scheeckzefchichten in ver Siabt 
und außer derſelden vor ſich Hingen, und Jedermann füͤrchtete, 
wo würde erfallt werden, was Wiele wollten: jetzt wurde von 
Wien aus die Reveluiivn Schritte mathen durch ganz Deufſch⸗ 
Tue. & die Lage der Oinge, als wit den Anfıtay dr 
Hin, na Wien zu gehen, und bie Imftruction lautete zanz 
einſach Dahn, ich muß es Als Grunvlage vet Bemideiknig 
wbrtlſch dersdrheben· ‚imo debo Amnarhtige Sie hiermnit, alle 
‚pur Veenvigung ves BürgerftichB, gr Verellong veB Ainfehrne 
der Geſeye und des Afenrlichen Friedens erſorbetlichen Bor⸗ 
dehrungen 'pı treffin, zu wen Eee mit ven verantworten 
Nathen der Krawe und, nach Lage der Verhältniſſe, mit dem 
rvonſtituivenden Neichttage in Berbattelumg zu treten.” Mrine 
Kerr! Das iſt unſere ganze Inſtruckſon, venn, was Ste 
äer deſtlofſen Hate, ums was ih Wolge Ihrer B 
An die men des Neihensinftertums übergeganpen in, 
Haben wit bei dem geftorten Poſtenlauf und BrI ber IE 
brechung ver Ciſenbuhn, erik Diet, von Dlmäp unv Bien zu⸗ 
ractgefendet Vehalten,  viefes IR unfers ganze Inſtruction, eitte 
andıse Zeile Hütten wir nicht. Wie iM man an 048 Winzeine 
gehe, VYitte ich Se, mur AG einfach die Frage vorzulegen, ver⸗ 
Amen Sie in vieler Inflruction die Wufdabe, in Wien Bastei 
u when für vie vortigen rebecliſchen Leute, und eerba wegen 
Fer Autipathie — vo Glaven für fe als Bartel auffa⸗ 
sten Meine en! Wertansen Sie vieſe Inſtruction, wir 
tn, wehn gar keint friedlicht Herſtelleng der geſehlichen 
Autevitat inſofern mogkich warr, wenn Bar keine Nachgiebttz⸗ 
Seit Manıfänve, um vas geſetzuaßigt Anſehen vers Kuiſers wie⸗ 
verherzufiellen - Vorflaneh Sie vief⸗ Infttuction fo, wir mühren 
km ſaden Preis vie Diebderherſtellung wer Geſetze durch Waß- 
cwalt verbinden? Mrine Hetren? Die iv ves 
minifleriums time Die anendlich grobe Majotitat im bit 
Verſaumlung wiltde vlne ſolche Jaftruction wicht gegeden, ſon⸗ 
Dorn verworfen Gaben. le haben vie Ordnung in FRtunkfurt 
wit Bußhameng ver Nannalverſummlung, letder mit Kandnen 
Tondlm maflen, im haben den Welagerungszufum nit 
wißeillige. Sie fonnien dem Meityeminiferiam auch nie Wer⸗ 
heit nit zutrauen, vaß, wenn wir 48 auch wollten, wir auch 
gekonnt Yasem, fübate die kalſertiche Rogierung Kraft schule 





| 









| WIE Redetion nicht kommen, Und wit werdet be 
A dont zu beflegen, vann wird die Republik nicht kommen. (Bei⸗ 


Wi | 
Sitte, iht verfidries Aüfehen tolekerhörzuffilien: bet, meine 


Seiten, ohne Haß das Rekhaminiflerium em Wort zufetzte, daß 
wie ſorgen folften, daß auf wie moͤglichſt ſchonende verſdhnliche 
unv unverlehende Weiſe vleſer Friede wiederhotgeſtellt werde, 
ohne vaß uns ein Wort zukam, daß wir und für die conſtitu⸗ 
tionellen Freiheiten bertüben ſollten, haben wir das Reichs⸗ 
herum gar nicht andert verſtanden und verſtehen fünnen 


| nad ben uns bewußten Geſimungen dieſer Männer. Dieſe 
JManner wußten, wie ihre Commifſſaͤre es wußten, daß ofme 
ednfitutkonelle Freibrit ebenfonwentg Ordnung, tote ohne Ord⸗ 
| Aug vie Freibelt befteht; 

Geſchichte gelernt, daß — 
fdrdett, wie umgeke 


dieſe Männer haben es ausß ver 
ie Reaction gerade die Revolution 
bet det Umſturz, den Sie wenigftend nicht 
ldut genug verwerfen, bie Reartion hervorruft. GE iſt Feine 
Mönliigeett, Ber uns Reaelion bderchzuführen, als durch vie 


| Heoshttion, und keine Moͤglichkeit, die Revolution ver Republik 


hetvorzutufen, ald durch die freähfte voſlkommenſte Nteaction, 
(Beifall auf der Linken) Darum babe ich geglaubt, daß bie 
ehtlichen Männer auf ber techten und auf ver linken Bette 
in viefem Punkte ihre Vereinigung finden müßten. Helfen 
We uns vie Revolution und ven Auftuhr beflegen, dann wird 
ifen, die Reae⸗ 


fall anf ber Linken.) — Meine Herren! Ich gehe nun zu den 
einzelnen Boriwärfen über; ba ſchaͤme ich mich faft, einen 


| -Vorwutf zu widerlegen: „Wir ſollten nicht eifrig genug und 


zu bequem geweſen fein.” Beine Herren! Wir haben In ven 
nem oder zehn Metfetagen, außer den Tagen, bie wir gegen 
unſern Wunſch in Olmutz zutückgehalten wurden, 520 Weg⸗ 
fanden gibßtentheild ohne Eifenbahn und Dampfſchiffe zu⸗ 
ruckgelegt. Wie Haben wiederholt und vielmal vie Nächte 
hindurch geteilt, und als wir nit, wie man bier fagt, 
ben ganzen 13. Ottsbet teiften, ſondern in der Nacht nes 
18. anf ven 14. abreiſten, und dann fpät in der Nacht nach 
Mnchen kamen, va hatten wie eine ganze Nacht durchge⸗ 
frhrek und wie andere Halb. Wenn ich noch ſchneller wochen⸗ 
lang hatte veiſen ſollen, fo Hätte ich die Miſſton ausfchlagen 
müfen, va ich im Wangen nicht fihlafen Fatın. (Lachen auf 
Her Linken.) Lachen Ste nicht, meine Herren, ſchicken Sie 
Eoutiere fatt Gefandten, went Sie auf »iefe Weife vie 
Sache behandeln wollen. Wir haben in Münden nicht 
11% Yag, fündern nur einen Tag zugebracht, und haben daß, 
außer den iwichtigen Gründen Im Bericht, auch deßhalb gethan, 
teil wir den written Reichſcommiſſar noch erwarteten. Gr 
war aber Flügee wie wir, er nahm den Poſten gar nicht an. 
Wir baden art vor Allem wirklich gründlich wiſſen und. erforſchen 
muffen, wicht wie die Zuſtande in Wien waren, a wir 
mußten wiſſen, wo der Kaiſer mit feinem conſtitutionellen 
Miniſterium warte, und ob er conſtitutionelle Miniſter bet ſich 
hade. Wir mußten auch nicht, ob wir nicht nach Varel 
reifen müßten, wohin er zuerſt entflohen war, wir wußte 
ſelbſt nicht, ob wir zu Ihm reifen Dürften, denn, wenn feine 
tonſtitutisnelle Miniſter bei ihm waren, durften wir nicht zu 
ihm. Vie Inſtruction ſagt das und befiehlt uns, zuetſt dahin 
zu sehen, uns Ste werden ſich andı nicht dem Lächeln in 

rteich ansfegen wollen, daß Sie fügen, Krauß fel das 
evnſtitutionelle Minifterium geweſen. Kraus iſt ein fehr bra⸗ 
vor and achthurer Mann, daß er aber in Wien das conflitn- 
tonelle Mintftertum nicht war, geht ſchon daraus hervor, daß 
#r nit in der Nähe ver Regierung war. Ein conftitutie- 
eier Minifter IM nicht ein Tyrann, er muß mit feinem Für⸗ 
Ren hanbrln. Es geht aber auch noch ans etmad Anderem 


jenen Sollten Sie nicht einen Blick in die DVerhältniffe 


aben? Mister Kraus bat mit den renolutiontren Maftegeln 
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ſcheinbar gelichäugelt, fie gebilligt und halb unterkägt. Er 
war ber Mann, der die ungeheuern Geldkraͤfte ver Bank 


u. f. w. feinem Kaifer retten wollte, er Tonnte in Wien nichts 


Anderes thun, er hat nicht politifch verhandelt, das war feine 
Stellung, aber Sie werden nicht glauben, daß der Mann fo 
unwärdig wäre, daß er, wenn er in Wien mit Freibeit 
politiſch gehandelt Hatte, in einem Minifterium Weſſenberg 
geblieben wäre, welches die Armee gegen Wien, gegen vie 
Zuftände abjendete, die Kraus zu billigen fehlen, wenn er ſich 
überhaupt eine politifche Stellung in viefer Beziehung nur 
irgendwie angemaft hätte. Er Eonnte fle in Wien nicht haben. 
Er war fo wenig frei, als andere Männer, die die Ordnung 
wollten. — Nun, meine Herren, id will Sie nicht vermweifen 
auf die zwoͤlf im Bericht abgebzudten Depeſchen und Noten 
bei kurzem Aufenthalt während ver Reife, und auf die fünf« 
zehn bis achtzehn anderen Uctenftüde, die ich hier auf ben 
Tiſch des Hauſes niederlegte. Ich will Sie nicht an die wie- 


Reichttag in Wien, und an die Wiener Behorden ſammt und 


ſonders erinnern, und nicht an bie an ven Oberſtcommandi⸗ 


renden, noch weniger an alle vie vielen Befuche, Gegenbeſuche, 
ſowie mündliche Gonferenzen, um Ihnen zu beweifen, wie 
grundloß es if, und Bequemlichkeit vorzumwerfen bei einem 
Unternehmen, dad mit größerer Anſtrengung vom Morgen bis 
in die Nacht durchgeführt wurbe, wie vieleicht wenig andere. — 
Nun, meine Herren, kommt ein zweiter Vorwurf: wir hätten 


ben rechten Ort nicht gewählt, wir hätten nach Wien geben | 


jollen, und nicht in das Heerlager des Fürften Winpijchgräg. 
Meine Herren! Die Inftruction widerlegt ſchon den einen 


Vorwurf, daß wir dieſes nur allein getban hätten auf wen | 
| aller Provinzen vereint waren; man flellte Borberungen, 


Nath einer erhabenen Perſon, nie man aus unferen Depefchen 
in die Verhandlung Hineingezogen hat. Wir haben dem Mi⸗ 
nifterium, ald wir die Gründe für und wider abwogen, wit 


einem Worte andeuten wollen, daß dieſer Mann, ber bie | 


dſterreichiſchen Verhaͤltniſſe und Perfänlichkeiten, die auf dem 
Schauplatze einflußreich waren, Tennt, es gerathen fand, für 


den Anfang zu machen, und ich glaube, es war vielleicht ver 
Gedanke vabel, daß dort, wo die Gewalt jegt mar, und ber 


zu fein ſchienen durch 
Meine Herren! Ich werde nie von Muth fprechen; ich weiß, 


jenen Mann, den ih die. Ehre hatte, zum Begleiter -zu 
haben, dieſen tapferen Kämpfer aus ven Breiheissfämpfen 
der Sahre 1813 und 1814, einen der erfien Ghrenmänner 
des Vaterlandes, gegen eine folge unwürdige Beſchuldigung 


wir waren direct auf dem Wege nach Wien, und wußten 


nicht, wie die Stimmung dort war, erhielten aber 6 over 8 &tun- | 
I Borwurf ift ebenfalls, wie die Sache liegt, ein gänzlidh grund« 
| Isfer. Nicht, meine Herren, als wollte ich fagen, daß alle 


den vor Wien die Wiener Zeitung, die Sie einjehen Eünuen, 
worin wir lafen, daß die Aula eine Ghrenbezeigung für ums 


befchlofien hatte. Go gefährlich war es alſo in biefer Bes | 


ziebung nicht, gefährlich aber wohl, in bie Lage gefeht zu 
werden, daß wir den Schein erhielten, fowie man in Wien 


sSorücli derte, und parteli ihre Seite zu f n. | 
ee fer —— N ie | Herren, dann würden wir fie felbft noch gehbrt haben, aber, 


Ganz ar aber war es, daß wir in Wien nichts ausgerichtet 
hätten für unferen Zweck, weil bie bamalige Stimmung fo 





| war, daß durchaus ein Nachgeben van dieſer Seiu 


* 


| gar nicht 
| 30 erwarten geweſen wäre, ba bie volniſchen, die italieniſchen 


die ungariſchen Deputationen und andere terroriſtiſche © 


| walten dort bie Bürger beherrſchten. Daß wie dabei richtig 
| redineten, bewies uns eben ſoklar der Erfolg. Meine 


Herren! Wir haben in biefen Actenflüden vom Präafpium des 
Reichſtags, Namens des Reichsſtags, wir hatten wiederholt 


vdurch unfere Proclamationen, durch doppelte Gepreiben, alle 
| Behörden im Namen des Reiches aufgeforvert, die Waffen 
ruhen zu laſſen, Vergleichsverſuche und Vorſchlaͤge zu machen, 
unterhandlungen zu pflegen, und den Frieden herbeizuführen. 
| Wir hatten uns aufs Neue damit an ven Reichttag gewendet, 
i und wir befamen noch, nachdem beweits bie flarle Armee des 
SFSeldmarſchalls mehr, als alle Worte, nen Gedanken hatte, zum 


Frieden zu flimmen, von dem Reichttag als Antwort darauf: 


i Sa, wir folten auf dem Grund unterhandeln, daß Die ganze 
| Belagerung des Furſten Winpifchgräg für ungefonlich erklart, 
derholten Briefe, an den Gemeinderatb in Wien, an ben | 
| daß der zenolutionären Wirthſchaft in Wien ihr Lauf ge⸗ 
‚baffen werde. Alle Deputationen, vie noch bis auf die Teile 
| Stunde zum Kaifer na Olmüg kamen, und bie wir ſprachen, 
| die Deyutation ber Nationalgarde, ver Gemeinberatß, ver 


un» die Truppen zurüdgezogen' würden, weraus aljo erfolgt, 


Reichotag, Alle forderten niefes aufs Neue, proteflisten, und 
wollten fidy nicht unterwerfen, ja nicht einmal anerkennen, 


| daß der Kaiſer das Recht babe, wieber zu fordern, daß feine 


Truppenmacht, die man aus des Stadt binausgebrängt hatte, 
die Stadt wierer beſetze. Man lärmte in Wien: über die 
Kroaten, und hie Ungarn zief man gu Hilfe, und brach, 
als fie kamen, die Gapitulaiien. Mean forderte, dag der 
Kalfer feine Armee auflöfen folte, in welcher bie Soöhne 


wie Sie feben, vie vößig unmoͤglich waren. Das wer bie 
Antwort auf unfer freunnliches Zureden; aber freilich muß 
ih Ihnen fagen, wir hörten dabei von einzelnen derſelben 


| Männer, wenn fle vertraulich dem Ohre ſich nabten: „Ach, 
| man tbäte es gern; ‚aber es ſei jet nit moglich; es 
den Zweck diefer Miſſion, den er ficher aufrichtig wollte, dort | 
| Iaffe das Alles dahingeſtellt fein; aber fragen Sie fih, was 
| Gle ald Männer thun würden, wenn Gie nun in die Lage 
Einfluß genommen worden wäre, wenn e8 den Schein gehabt | 
hätte, daß wir von dieſer Seite etwa zu fehr gewonnen wären, | 
wenn unfere Vorſtellungen zu Gunſten der Wiener beftimmt 

ndfchaften, die wir port geichlofien I 
hätten. Man bat wohl auch eine Hindeutung gemacht auf | 
eine Beforgniß, die wir gehabt hätten, in Wien aufzutreten. J lich 


fei nit mdalih in Wien!” — Nun, meine Herren, Id 


tamen, in bie wir menige Stunden vor Wien gefeht wurben? 
Wir hörten da: in dem Augenblide trifft der Feldmarſchall in 
feinem Sauptquastiere ein; wir mußten erwarten: Jetzt werben 
bie Kanenen gerüflet; bie entfcheivenden Proclamatiquen werben 
ergeben, und dann if eine Milderung nicht leicht mehr mög- 

. Über vie Wiener hatten ja gejagt: „Wir finn nur im 


| Vertheivigungszuflande, wir ſchießen nicht los; wir wehren, 
daß die Leute, die davon viel fprechen, wenig haben (Heiter- | 
tet und Bravo), und ich würde mich vollends ſchaͤmen, 


wir vertheivigen uns nur?!” — Aber ver Füurſt Winpifchgräg 
hatie gefagt: „Ich beginne das Kampfſpiel!“ — Ic frage Ste 


| nun: Wo wuͤrden ie, wenn Sie wirken wollten, bingegangen 


fein? Gollten wir uns Gerenaden bringen laflen in Bien, und 


| dort lange Unterhandlungen pflegen, die zu nichts führen koun⸗ 
| ten; oder follten wir dort verſuchen, das 
irgendwie in Schug zu nehmen. (Bravo!) Ih wid Innen | 
fagen, meine Herren, daß wir eher das Gegentheil fürdhteten; | 


erdt in ber 
Gcheide zu halten, wo es gezogen wurde? Wir mußten daß 
Leptere ihun. — Meine Herren! Es ift auch nicht nothwendig 
gewefen, daß wir etwa deßhalb nad; Wien gingen, um uns 
genauer über vie dortigen Zuflände zu suterrichten. Diefer 


dlefe ungeheuren Thatfachen, dieſe vielen Zeugnifle, ſelbſt dieſe 


i officiellen entſcheidenden Thatſachen und vollſtaͤndig genügt haͤt⸗ 


ten, wenn wir hätten im Namen der Heichögewalt ein hartes 
Urtheil gegen die Wiener ausſprechen wollen. Nein, meine 


weine Herren, und bier komme ich zauf ben Vorwand, alb Ute 
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‚ten wir nicht zu mindern geſucht; — ich frage Sie, ob wir. in 
umferer ganzen Verhandlung nur einen Schritt getban, nur 
ein Wort geſprochen haben zum Nachtheil der Wiener. Alles, 
was wir ſprachen und thaten, ging nur von bem einen eifrigen 
Wunſch und Gedanken aus, den Wienern ihr ſchweres Schidfal 
zu erleichtern ober zu erfparen. Richt ein hartes Urtheil 
ſprachen wir aus. Wir wollten dem Fürften Winbiſchgratz 
atcht eine Verurtheilung der Wiener zur Entſchuldigung harter 
Behandlung an vie Sand geben; wir wollten auch nicht »ie 
Wiener dahin bringen, daß fie in eine nachtheilige Stellung 
gegen bie deutliche Gentralgewalt ſich fegten, und als Rebellen 
oder Menktenten gegen vie Reichsgewalt daſtünden, ohne daß 
es notwendig wer. Dazu hätten wir ſie veranlaßt, wenn 


‚wir nach Wien hineingegangen wären, ohne Beningungen zu 


bringen, wobei wir fagen konnten: Sept find viefe Bebingungen 
billig; jegt müßt ihr nachgeben! — Mit folcher Klugheit und 
Schonung fuchten wir den Wienern gegenüber zu verfahren. 
In allen Depefchen kommt fein hartes Wort gegen bie Wiener 
ver. So alſo brauchten wir auch ‚feine beſſere Kenntniß von 
ihnen zu haben; denn wir haben nur für fie gehanzelt. — 
Meine Herren! IH muß Sie nun barauf aufmerffam machen, 
daß wir wirklich in Beziehung auf die Sorge für das confli- 
tutionele Syſtem, und in Beziehung auf eine milde Behand- 
Inng ver Wiener wohl unter den gegenwärtigen Umflänben nicht 
mehr than konnten, daß wir, was wir thaten, mit dem größten 


‚Eifer thaten. Das conſtitutionelle Syſtem war, als wir zur 


Wirkſamkeit kamen, auf eine Weife geſichert, wie wir es 
wenigftens nicht beſſer Hätten fichern Ehnnen; leſen Sie vie 
Broclemation des Katfers vom 1Bdten, wo er mit feinem kaiſer⸗ 
lichen Worte alle conflitutioneflen Freiheiten, die Fortſetzung 


bes Reichstags und alles Das verbürgte, was in dieſer Hinficht 


serbürgt werden kann! Meine Herren, ob dieſe Brorlamation 
som idten, ſehr verſchieden von ven Proclamationen vom 
158en und i6ten, wegen ber. Nachricht, daß bie Centralge⸗ 
walt Commiſſaͤre ſchicke, oder wie immer erfolgt iſt, weiß ich 
nicht ; aber vie veutfche Sprache, die Sprache unter ehrlichen 
Menſchen, kennt keine entſchiedenere Zuficherung als die ‚fürm«- 
lich und ausdrücklich durch vas Eaiferlide Wort befkegelte 
und mad konnten wir zwei ‚Männer she Armee An⸗ 
deres erwerben, als vie Zuflcherung von bem Katfer? Im 
der Eircularvepefche, die mehrere Tage nach unferer Anwe⸗ 
fenbeit und nach unfern Bemähumgen erfolgte, hat ſich 
der einzige conftitutionel handelnde Minifter bei feiner Ehre 
verpflichtet, durchaus jene conftitutionelle Beichränkung ver 
Freiheit als verkehrt zu befämpfen und nicht darauf einzu⸗ 
geben, und er hat es zugleich für eine Schande erklärt, wenn 
man die deutſchen Intereffen den flavifchen nachiegen wollte. 


Meine Herren! Wir waren nicht Negenten Oeſterreich's, wir 


fennten mur vor dem Molke Oeſterreich's, vor Deutſchland 
und vor der europäifchen Welt die Erklärung ver beftehenven 
Behbrden und ihre Zufiherung herausbringen, aber mehr 
nicht; wir hatten weder Bütteln, noch eine Armee. In Be⸗ 
ziehbung auf die Milverung, meine Herren, muß ih Sie nur 
verweifen auf unfere Depefhen; Sie werben darin das 
wärmfte Anliegen fehen, dieſe Milverung und wo mödglid) 
eine unblutige Beilegung hKerbeizuführen ; die Argumente, wie 
wir fie dem Kürften Winvifchgräb fagten, und bei Weſſen⸗ 
berg vorbraditen, waren, daß das Recht und vie eigene Ehre 
der betreffenden Perſonen dieſe Milverung forverten, daß jebe 
Härte dad Verhältniß gegen Deutfchland compromittiren und 
flören würde, wir fagten, daß fie ven Unruheſtiftern Waf- 
fen in vie Hand geben, und ihr eigenes Werk nicht bloß be- 
fleden, ſondern mehr oder minder wirkungslos machen, und 
aufs Nene zum Aufruhr aufregen würben, weßwegen ja and) 


fo. Diele fich freuen über die Barbareien, die vorgekommen 
find. Wir haben auch die ftärkften Argumente für die Wie- 


ner: gebraucht, und außer der allgemeinen. Hinweifung auf 


die Nothwenpigkeit eines friedlichen und -gefeglichen Zuſtan⸗ 
ned auch fle erinnert, — uud dad hat man au) verfpotten 
wollen, — daß die Engländer ald ein Motiv ihrer gejeglichen 
Zuflände ven Schuh ihres Eigenthums und Wohlftanves, und 
ihres glüdlichen Lebens anfehen, und haben fie erinnert, fie 
ſollten nicht ihre Stadt und ihr Land ver Verwüſtung aus⸗— 
fegen, ſie ſollten fih an das Lebensglück und an den Wohls 
ftand des früher fo blühenden Wien’d erinnern. Meine Her⸗ 
sen! Ih weiß nicht, wie es möglich iſt, daß Leute, die den 
Menfchen allen Glauben an das Jenfeitd und feine Selig« 
keit zerſtdren wollen, es amgreifen,. wenn man jagt: „Macht 
doch euere Sachen fo, daß ihr im Dieſſ eits glüdlich fein!’ 
(Beifal auf der Rechten.) Freilich es gibt eine gewiſſe 
Partei, die eine Freude hat an jenem ſolchen blutigen Schau⸗ 
ſpiel, wenn eine Stadt nach der andern, wie leider in Oeſter⸗ 
reich, in Krakau, in Prag, Lemberg und Wien bombardirt 
und in den Belagerungszuftanp erflärt wird, wenn Ströme 
von Blut fliegen. Ich aber fage, fle arbeiten gerade ber 
Berftdrung ver Freiheit in vie Hand, denn bie Leute werben _ 
allmaͤhlich ſo verflännig, dag fie dieſe Volksbeglücker nicht 
für Volksbeglücker halten. Aus dem joeben in Bela⸗ 
gerungszuſtand erklärten Düſſeldorf kam einer der erſten 
Briefe mit den Worten hierher: „Gottlob wir ſind im Be⸗ 
lagerungszuſtand!“ Se weit bringen es dieſe neuen Vollsbe— 
glüder, Städte in Aſche ſind ihr Werk und ihre Freude! — 
Meine Herren! Ich fol mich auch, wohl vertheivigen, daß 
wir Die Wuͤrde ber Gentralgewalt. und des ganzen deutſchen 
Reiche bei nem Belnmerfchadl und bei dem Minifter Weflen- 
berg beſſer Hätten vertreten follen. Meine Herren! Man hat 
da fich wieder auf einen Fleinen Ausdruck bezogen, und aus 
dieſem dad @ift gefogen; wenn Sie die Actenſtücke verglei- 
hen, fo .fehen Sie, daß. wir im Namen ber Neichögewalt 
Srieven geboten haben, daß wir mit viefer officiellen Gr£läs 
zung jchriftlih an den Minifter Weflenberg und an den 
Fürſten Windiſchgraͤtz gingen; wir haben, nachdem fte die Ab⸗ 
ſchrift bereits in Handen hatten, unjere Bollmadıt, um„ihnen 
ven Rechtspunkt Mar zu machen, vie offisielle Vollmacht über 


‚geben oder angeboten, um zu zeigen, daß ed fih um ein 


Rechtöverhältnig handeln; wir haben ſie dringlich und bei 
dem Frieden mit Deutichland aufgeforbert, und ſie verante 
wortlich gemacht, und ich leugne die infame nichtswürdige 
Lüge, ald hätten wir zu Fürſt Winpifchgräg die Aeußerung 
gemacht: „Er koͤnne es in Gotted Namen machen, wie er 
wolle, wir hätten nur unfere Pflicht thun wollen.” Meine 
Herren! Wir hatten Weflenberg zu einer Zeit, wo es ge= 
fährlider war in Wien zu fein, jeven Tag, jede Stunde 
dringend, und abfichtlich auch wiederholt fchriftlich aufgefordert, 
undnad Wien zu ſenden, um bort eine Vermittlung zu verfuchen, 
die aber nicht möglich war mit den Bedingungen, bie Binbif chgraͤtz 
gegeben hatte. Als wir nun bei dieſen dringenden Aufforde= 


‚rungen dad Wort brauchten: „Wir erfuchen Sie,” noch einmal 


dringend fie aufmerkjam machend auf nie Verhältniffe, auf 
ihre Pflicht und den flagtömännifchen Geſichtspunkt, fagt man 
„Sie ſprachen bittend.“ Meine Herzen! Die Reichsminiſter 
hatten Leute von Erziehung nach ˖ Wien gejandt, dieſe fprechen 
im Tone der Erziehung, wo fie nicht losſchlagen wollen und 
fünnen, und wenn ich einen Sculoner habe, ver mir zahlen 
fol, und mir gegenüber ſogar rechtlich verbunven ift zu 
zahlen, fo jage ich doch: „Ich erjuche Sie, mir bald zu zah—⸗ 
len, was Sie mir ſchuldig ſind;“ ich habe aber nicht geglaubt, 
daß bie Argumente, die wir ven beflimmien Behörden gaben, 
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ro einen Mölteren bedatften, As wie Mepamenttr 


wir 
Fekuditeh Beine unanandigen ıab AUSbfliden Ton « 


af 


don 


wenden, aber Eines, Meine Hetren, haben wit fteilich nicht 


ethan, vlt Baben ben Fuͤrften Winviſchgtatz Aldht ab ge⸗ 
eht.. . (große Heiterkeit), wir lieben nicht große Worte, 
wo wie Kräfte bazu fühlen, wit waren wur zwei Männer 
ohne Waffen, Ste fin, glaübe ich, Hier Ftünftundert; wir 
Yaben Ihnen nichts vergeben, wit haben bem Yürflen Win⸗ 
Ba nichts verfiehen, und ihn zuledt Meinglich verunt⸗ 
wottlich gennacht, — wenn Sie ihn abgefegt Haben wollen, 


Tb ſetzen Sie th voch Mech Abl (Große Henerkeit in ver | 


Verſammlung.) Meine Hetren! Wir hatten auch noch eine 
—* Andere Rückſicht, als vie, daß wir nichts Birne 
tfeb thun wollten, Beine groben, tollen Phrufen Mader, 
denen wit Feine Realität gaben konnten, — Yan bie zerſtoren 
alle Wirkſainkeit eines nterhanvelwvuen Minifleriumg imo ver 
Unterbatinelnden Geſandten, — wir hatten auth noch eine: de- 
wife aribere Rüdficht, ats Die, und nicht lächerlich zu machen. 
Das war pie: Uns if vas zute Verhaltniß Defterwwich’d zu 
Deuiſchlanb einte Hei —— Angelegenhelt. Bid wollton nicht 
durch Sravaden, leere Phraſen uns Beleidigungen vieſes Ver⸗ 
haltniß fören. (Bravo auf dev Rechten) Wir haben dem 
Reichominiſterlum und Der Reichsverfammlung Alles In Hau⸗ 
den gelaſſen. Eihe Atmee hatten wie nicht und konnten fie 
nicht conimandiren. Sie koͤnnen fa Alles, was Sie etwa für 
gut und moͤglich Hatten, noch jegt thun. Nur die Argumcnte 
haben wir gebtaucht, die wir brauchen konnten, und vie 
damals für unſern Iweck wirkſam warent die moraliſche 
Kraft des Rechts und Die Veratitwurtlidgkeit, vie fich an bie 
Verletzung ves Rechts knupft. 3: muß dann and wur 
fügen, ne das halte ich. für meine heklige Pflicht, damtt das 
MDerhältnig von Deflerveich zu Deuiſchiand durch biefe unglüd- 
liche Sache nicht weiter d übt werke, als 08 die unvermeis⸗ 
liche Bolge der Ereigniffe ifki Der Bart Windiſchgraͤtz, ver 
ronſtitutionelle Kaifer in ſeiner Rebe und ver Miniſter Weſ⸗ 
betg, fe Panic uns mit einem Rechtsſatze entgegen. 
& haͤbe ſchon gefngt, daß man und nicht ſchlinpflich zurüd- 
gewieſen bat. Es wird Ihre Aufgabe fein, dieſen Rrchtsſatz 


- 


u würdigen. Es war bei dieſen Dännsender erſte entfcheiverive | 
ante, den ſie ausſprachen, ver, vaß fle fagten: „Meine 


Herren, wir find im Stande, feld die Ordnung in unferem 


Staate hetzuſtellen, wir haben 80,000 Dann vor Bien, I 


and wenn Ein. Staat felbft bie Orbmeng bel ſich wieder her⸗ 


ſtellen kann, ſo darf nach dem amerikaniſchen und ſchweizeri 


ſchen freien Bunbes⸗Stuatstechte die allgemeine Gemalt 


vhne Anrufen des Staates felbft fich nicht einmifchen Nach | 


ner deutſchen Bunvesacte iſt es ebenfalls ausdrücklich aubge⸗ 


ſprochen, daß dieß nur geſchehen kann, wo die eihzelme Re« | 


giernng uodtoriſch unfähig zu dieſer Herſtellung if. Meine 
Herren! Es jagen nun auch die Centralgeſetze nicht aus⸗ 


drũcklich etwas Anpered. Ich will aber Hier keine Contro⸗ 


verfe fahren; aber ich kann 08 nicht leugnen, duß, da über 
viefen Punkt nichts Beſtimmtes ausgeſprochen iſt, dieß auch 
eine Rechtaanſticht war, die man zu etwägtn hatte, fie fagten: 
Wir. leiden keine Einmiſchung in unſere inneren Berhaältniſſe, 
well wir ſelbſt Ruhr und Ordnung herſtellen koͤnnen; ws 
blieb Wut die Beſeitiguagg der Gründe, das Auerbieten unſe⸗ 
tet Vermittelung und die Venrühamgen, die. Rückficht anf vie 
Tenttalgewalt und die Merhältnifie zu bem Reicheverweſer, 
and alle anbere obigen Gtuude Hervorzuheben. ine finats- 
rechtliche Diocuſſion mit dem Feldmarſchall wurde wicht weit 
geführt haben. (Gelachtet.) Ich muß nun, um das ganze Rüthtel 
In idfen, vonrum man mit einer gewiſſen Schen unfese Ein⸗ 


iſchung und Veruattelung anſah, — dem ich leugne nicht, 3 





1 aß, vbwohl ich in ganz Oeſterreich Wet ben wieken: 
| und Bürgern, ble wir ſprachen, bei «Her männliden Beta 
Heit Doch nut von Ton ber Bildany überall in Bezichitug anf 
ums gehbrt hube, man doch in Geſpraͤchen deutlich bemerken 
| tonnte, was in Oeſterreich fo ſeht gegen Deutſchland eik- 
nahm — Ih muß ſagen, daß es Vieles war, wud Yen wer 
Itnten Seite ausgegangen war, gesabe Kuch vie Proteſte jener 
Linken in Wien, die gegen die bieflge Line gingen, und bie 
vurtchaus darauf befanden, daß nichts in Oeſterreich unge⸗ 
nommen werden follte ohne ihre Matification. Das aber ſoll 
nun unſere Centralgewalt verſchuldet haben. (Bravo von der 
| Rechten.) Die Linke hatte den Miniſter Pillersderf inten- 
pellirt und ſich beftienigt, als er fagte, es ſolbe nichtt ohne 
ihhre Juſtimmung angensmuen werben. Die Iuterpellation 
war an beit liberalſten aller Minifter gerichtet, ann vie Ber⸗ 
ſammlung gab ſich mit der Beantwortung zufrieden Din 
waren es noch andere Elemente, bie ſehr gegen Deutfchlaue 
eimahmen; v8 waren dieß die ewigen Schmühungen ber 
garſten, vie ewigen Schmahungen ver Deſterreicher, nament⸗ 
lich auch gegen die dfterreichiichen Slaven von dieſer Ati⸗ 
bune herab; Schmaͤhungen, wie ſte im engliſchen Parlurkente 
hie gegen einen Staat vorgekommen ſtad. (Diele Stimmen: 
| Hört! Andere Stimmen: Es iſt nie geſchmaͤht worden! An⸗ 
dere Stimmen: Ia, je!) 

Bicepräfident NRieffer: Ih weiß nit, Ges 
Welcker, daß die Oeſterreicher von dieſer Tribüne gefchmäht 
worven find. (Miele Stimmen: Ya, ja!) Ich bitte jet tim 
JAuhe, meine Herren. 

Welcker: Schwarzgelb geht jedem Oeſterreicher aus 
Herz, und heute noch hat man vdieſe Farben verſpotten Pren. 
Daß drei Mitglieder unſeres Meichötages mit deutſcher Farbe 
ſich an wie Spitze des vortigen Aufruhrs gegen ben Kaifer 
ſtellen, — glauben Ste, das hätte für unſeren Reichttag eine 
| große Varliebe erweckt und für uns ſeine Depatation; ghau⸗ 
ben Ste, meine Herren, daß diefe angedrohten ſcharfen Maß⸗ 
| regeln des Angriffa, vie nenlich gegen die Slaven ergtiffen 
Jworden find, dieſe ſehr beveutende und einflaßreicht Pattei 
günſtig geſtimmt Haben? (Unruhe.) 

Vireprüſfident Rüeſſer: Ich bitte Sie, den Re 
ner nicht gu nuterbrechen. Herr Giskta hat auch Birles 
eſagt, was vie Gefühle eines Theiles des Hauſes verlegen 
onnte, und iſt nicht in dieſer Weile unterbrochen werben. 
(Ustrube.) 

Giskra (vom Binke): Ich babe nie eine wuiwahne 
Ahatſache geſagt. | 
| Bicrpräfibeit Rieſſer: Wenn Iener veßhalb das 
| Wort verlangen dürfte, weil eine Tihatfache, die er augefühet 
| bat, beftritten worden, fo würde Teint geregelte Debiite 
ſ mbglich fein, und Sie haben nicht das Recht, ben Rewwir 
| gu uuterbrechen. Ä 
| Welder: Die ausgezeichneten Maͤnner ver flaviſchen 
| Puriet in ver Verſammlung haben mit ven Bühnen geknirſcht 
| bei der Berhanblung, als men fich nicht einmal damit zu⸗ 
| frieden gab, daß für den Rothfäll baberifge und anbew 
Trupeen configniet wirken, forbern daß fogleidh nach Boh⸗ 
men ber Cinmarſch gefordert werde, um bie rebelliſchen Sla⸗ 
ven jur Orderung zu bringen, ein Antrag eined Defterrtichers, 
ver mit großer Mühe Befeitigt worden iſt. Meint Herren! 
Denken Sie nicht, vaß Balker, vie Jahrtaufende lang ihre 
ſelbſtſtaͤndige Eriftenz behauptet haben, ed dalden, men kön 
bier. aus, wie nein ſich aubdrückte, von dem Redeübnugß⸗ 
Vereine in Frankfurt, inmer ſolche heftige Worte gegen fee 
hat geſagt, un mil und von 
Srantfust aus despotiſtren, und wir Infiek mb: nieht Hedpe- 





uſtren einer dei man aur allzu viel Gawicht af foldhe 
einzelne Aeußeramgen gelegt, uud aftmale habe ich in Meſterreich 
: leſen Sie mur um Gotteöwillen pie ſtenographiſchen 


Berichts unb nie Veſchlüſſe ber Berſawmmlung, worin ſich bie 


Majerität ansfpricht, fo ‚werden Sie ſolche Angriffe wich 
finben, fanbern atue ruhige, beſonnene, maßige Molitif. Sia 
 ywingen mich, auf einen audern Punkt einzugehen, her im 
viefer. ivend wer, her aber ſehr geeignet iſt, ein 
milneres Aribeil über die afterreirhilche Megierung und ihe 
Verhaͤliniß zum Centralgewalt zu begruͤmen, wenn ab auch für 
i Maya Ihr Mißirauen erregen follte. Birk 


vos —E und Sat, obmpbl im gebildaten milder 
Zommen, von entichlenen feine Macht als Falpherr gel⸗ 


mein eigner Koller kann nes nicht‘ (Usxuhe), ieh 
babe nicht das cnuflätutionelle Syſtem Oeſterxeich's zu ver⸗ 


iheidigen una nur eine Thatſache aufzuklaren. Menn KSie die 


Geſchicᷣe der Prager Ereigniſſe kemnen, jo werdan Sie 
wälen, daß damals der Fürſt in ſeinen Operationen zwei⸗, 
wreimal durch Gegeninftructionen vom Hofe ana gabindent 
wurde. 8 mar alſo wenigſtens ſehr begreiflich, daß dieſes 
Mann ſich jubedingte Vollmacht geben Ih, um die große 
med ſchwierige Aufzabe Ihjen zu Eimer, Es ſcheint, man 
bat fie ihm gegeben, und er hat ſchon damals in Olmüt 
gewuht, Rab Reichänemndfiise abgeſendet wären, und wahr⸗ 
ſcheialich auch degesen ſich geſchugt, und ir der großen Math, 
in dar Heſterxeich war, — bie Axone Raus auf dem Spiele, — 
Bet man ihm dieſe Vollmecht gegeben, und man war in 
fichtbarer Borlegenheit, als man theilwaiſe bie Pollmacht ver⸗ 
Amaern us milmery weilte und 08 auch endlich nach unſerem 
beherrlichen Bemühen, wenigſtens nem Weſen nah, wirklich 
that. Dann aber, meine Herzen, will ich Ihnen ſagen, daß 
unfese Bemühungen nicht wirkungslos waren; bean na und 
nah hat ner Felomarſchall feine jehr harten, geaniomen Der 
dingungen sime nach ber anderen gemilnert ober zurückge⸗ 
nommen, Statt 24 Stunden, mie er feierlich proelamirt 
hatte, bawiſligte ex neue 24 Stunden, und Als vie Rorſtadt 
Agerzeil erflürmt, erklaͤrte er it Schmerz, nitten im Siege 
imezupalten, und er gab ws 24 Stunden; und daun ſchloß 
es die Kapitulation, meris alle ſchimpflichen Bedingungen 
gefirichen find. Keine Herausgabe unkefimmter Berlonen, hex 
Anführer ner Legion, nicht die der 19 Geiſeln, nicht das gus⸗ 
drackliche Zugeſtͤndniß der Aufhebung der Preßfreiheit map 
ned Perejnsrechtas, ſondern bier in ber Obenpoſtamto⸗Zeitung 
key Sie die officieffen Worte aus dem Hauptquartier hed 
n: sinfach nur Waffenaiederlage, Cinzug der Tyuppen 

und Belagernugsſtand hatten Die Wiener zuzugeſtehen. Sp 
wor He Kapitulation abgeichloften, und als in Falge der 
Gapisylation dar Fuzſt fein Here friedlich in die Stadt wollte 
einzügten laſſen, ha wurde er mit Kartatſchen einnfangen, und 
ner Waffenſtilgand mar gebrochen. (Hort! Hart) Mine Der- 
ren! Dieſe Milperung hatten wir ermipft, wir ſind nicht Schuld 
daran daß fie nicht zur Ausführung kam. (Hort! Hört!) Meine 


Serzan! Es ift ſchwer, ſich mit Gleichmuth auszufprechen bei den 
Beſchuld gungen, hätten ab etwas bei van ſpaͤteren, 


wir 
nah dieſem ſchauerlichen Capitulationabruch exiolgten Greueln 
verſchuldet, die im Zorne von den ſturmonden Soldaten be⸗ 
gangen wurden. Bür dieſe Unbilden und Greuel ſollen 


wir verantiopetli jein? Gar ieleicht auch für das bekanne 


Sreigniß, das habei hintennach erfolgen? heise: 
! ir fallen ‚wie unfere Suftvuntion ingie, habs 


3 | 
mirien, daß es Birganisies sie nme nahme; wir fplliam. U. in ner chan von Asme sol 


' une mn 
ſollten wir das Anſehen der Reichegewalt 
u a wis den Worten: „Bine Winwiichung iſt un« | 





aber nicht ee forhatzeende ' 

Zuftand ie Meitererih Silben; a4 hätte man ums ice wahlen 
fünuen, weil mir andere amslidie Geſchäfte hatten. E war 
eine norüßergebenpe Miſſton, auf befimmte Bunfte beſchränkt, 
und als nie Capitulation abgeſchloſſen war, und noch nick 
gebrochen, da mußten weis Denken, jetzt iſt nach ven wicherhoi⸗ 
ten friedlichen Perficherungen des conſtitutionellen Miniſters 
und den friedlichen Proclawationen des Kalſers Alles geihan, 
wood guichehen konnia. Haͤtte und die dſterreichiſche Regierung 


den Auftrag gegeben, mildere Bedingungen guzufldhern, hätte 
- fie und anf dieſe Meiſe nach Wien geſchickt, Dir wärken ie 


gegangen fein; aber, meine Seren, wollen Sie bie Meicht- 
gewali fo herabſetzen, daß wis ahne dieß wach Wien gehen 


folltan zu dem Fuͤrßen, ber icht anerkennen weilte; 


Sie koͤnnen 
uns, weiß Bolt, doch nicht verantwartlich machen, daß 
wir wit mußten, daß Mitgtieder ner MWerismmlung 
nach zuleht auf den Barricaden Eömpften. Sollten Sie jedem 
Abseordneten, ver iegendwo bei einem Aufruhre fi kethei⸗ 


ligen will, für jene denkbare Gefahr feines Unternehmens 


Schutz mitgehen wollen, dann maͤßten Ste Jedem, der von 
bier weggeht, mar Auftuhr gu machen, zum Schutze Reichs⸗ 
Commiſſaxe mitgeben; dann merden Sie wirkſam ihnen. 
(Auf der Linken: DH! Meine Herxen! Ach weile mit In⸗ 
dignation jede Veſchuldigung dieſer Urt purũück; ich glaube, 
fe if ebenſo verlehrt, als die gegen unſeven edlen Herrn 
Praͤfidenten. Meine Hexxen! Bert ſoll mid behüten, daß Ich 
nicht bedaure, wasß porgekommen if, daß Ah die Unglücklichen 


in Wien nicht beklage. Ich heklage alles piefes Unglär tief, 


und, weine Herren, ich glaube nicht, wenn ich dieſes aus⸗ 


ſpreche, dab Sie wich einer gleißneriſchen, Irhewmheiligen Ver⸗ 


ſicherung zachen werken. I bedauere «8 gen; aufrichtig, 
daun ich glaube, alle comfitutionellen Freunde mußten es um 
ihrer Sache willen bedauern. Uns hat daß maßlos vergoflene 


Blut nichts ‚gemüßt, «6 reist gegen Ale xonſtitutiogelle Sache 


auf, es iſt aie Morpfadel, wit der man zu venen Aufruhr 
treibt. Deng zuerſt macht die Umſtur,partei Auftuhr, und 
baum braucht fie das dabei vergoſſene Blut zu neuem Auf- 
ruhr. Wir, meine Hercan, haben as eberſowenig gewunſcht, 
ale perſchuldet; wir haben immer unjere Mibürger ge⸗ 
a * nicht — es dieſen — 
nicht, gebraucht werten, um ud aufiutachein. ka 
Veginne der yonlutipgägen, der 


republikaniſchen Beitrebungen: war bie Lage nd Bolkstku- 
fung die Hauptwaffe. Schon von den Maͤrztagen an hat 
mir einer der bauptfächlichftien Aufrührer auf ven Vorwurf, 


daß das Alles nur Unwahrheiten feien, was er verbreite, geante | 


wortet: „Aber; Herr Brofefior, es ift doch nuͤtzlich,“ und 
viefes Syſtem bat man auch im Öfterreichifchen Volke befolgt. 
Eine feierliche Proclamation, unter dem Namen Ferdinand's, 
verfichert das Volk, daß die Conftitution aufgehoben ſei, und 
als des Kaiſers Wort fam, da wurde es angejchlagen daneben, 
uam ben Glauben an das Faiferlihe Wort zu zerftören. 
Meine Herren! Wir mwünfchen und verfchulden weder folche 
Beftrebungen, noch ihre Mittel, noch ihre unnöthigen, trau⸗ 
tigen. Solgen. Wir verfehulden- es nicht, wenn bie Stäbte 
rauchen, und die Strafen mit Blut geduͤngt, und die Ränder 
verwüſtet werden. — Laflen Ste mich nun, meine Herren, zum 
legten Punkte übergeben, ver zugleich ven Schlußantrag Ihres 
Berichtes betrifft. Meine Herren! Wir hatten nicht den Auf⸗ 


trag erhalten für die Ldfung des größten, "fchwierigfien und | 


wichtigften Problems zu wirken, unferer Verhandlung über 
das richtige Verhaͤltniß Oeſterreich's zu Deutſchland; wir 
haben aber ohne, diefen Auftrag mit allen möglichen Anftren- 
gungen darauf hingearheitet von dem Augenblid an, wo wir 
den dfterreichifchen Boden betraten. 
allen Berfonen, bei allen. Mitgliedern des Neichstaged, mit 
denen wir in Verbindung traten, haben wir auf bie 
glückliche, friedliche Loͤſung des Verhältnifſes Oeſter⸗ 
reih’8 zu Deutſchland zu wirken geſucht. Hätte ich 
nicht ſtets dieſe Angelegenheit als eine ver allergroßten 
und wichtigſten angeſehen, wobei es ſegensreich iſt, 
Gutes zu wirken, ich hätte mich begeiſtert dazu gefühlt, 
als ich die herrlichen oͤſterreichiſchen Lande fah, die Fräftigen 
herrlichen Menfchen mit gefundem Kopf und Herzen, ale ich 
einen der evelften deutſchen Stämme ſah, — und ich follte 
den Gedanken faflen: fie follen von dem übrigen Deutſchland 
Iosgeriffen werden?! Was wir dafür gethan und verhandelt 
haben, werben wir allein verantworten. Wir haben nad 
unfern Meberzeugungen gefprochen. Ich glaube, daß Sie 
damit umgeben, einen neuen Neichscommiffär gerade für 
diefen Zweck hinzuſenden, und ich meine, daß lieber heute, als 
morgen verfelbe abreifen möge. 
gende Grundlagen mit den wackerſten dfterreichtfchen Männern 
zu verfländigen. Iſt, fo fragte ich, tft Jemand in Oeſter⸗ 
reich oder in Deutfchland außerhalb Oeſterreich's, der nicht 
wünfchte, daß die Wirren frievlih ausgehen? 
aber dieſes, fo -muß Jever Bormurf verflummen, 
und links haben wir Unrecht, und wenn wir und zanfen, 
fo kommen wir zu feinem Frieden mehr. (Auf allen 
Seiten: Sehr wahr!) Ich habe gebeten, wenn etwa Aeuße⸗ 
tungen in diefer Verſammlung Anſtand gefunden hätten, fo 


ſollte man doch bevenfen, daß dies einzelne freie Parteläußer | 


tungen wären, die vielleicht ohne beſondere Abſicht, aber nur 
nicht gerade in ſtaatsmänniſchem Sinne gefallen find, man 
möge doch die Anftchten der Majorität ind Auge faflen. 
Alsdann werben die Defterreicher nicht mehr glauben, daß 
wir in diefer Berfammlung an jenem ewigen Negiren fefthielten, 
welches aus einer urſprünglich fittlihen Oppofltion gegen 
Pfaffentfum und Despotismus entſtanden; — foweit find wir 
in der Leidenſchaft fortgefchritten, daß wir endlich Gott, bie 
Nationalitäten, die Gefchichte, die Moral, kurz mie jener 
Verneiner, ver Teufel, Alles verneinten, fo daß zuletzt nichts 
mehr übrig bleibt, als die Beftialität. (Auf der Rechten: 
Sehr gut! Beifal. Gelächter auf der Linken) Wir 
aben ven Defterzeichern gefagt, daß wir bie verletzenden 


6 8 ums 8, die ich fhon vor meiner Abzeife als ein Un⸗ 


| ränitäsfpiel gegen fouveräne Staaten, wie Öefterreich 







Bei allen Behoͤrden, bei | 
| ten ganz biefelben zwei SHauptinterefien. 
| da& zmeite Interefie, nach dem großen Grundſatz, daß durch 

die Kraft die Reiche beſtehen, welche fie grünvete. Nun aber 
| für die Vereinigung Oeſterreich's dieſe Grundkraft, die veutfche 
| Kaiferkrone, das deutſche Zürftenhaus, welches ſelbſt wieder 
| auf die deuntſchen Lande gegründet jet, daß die beutfchen 


Ich fuchte mich fiber fol⸗ 


i verloren fei. Es ift 
rechts 
| ohne das Glied und das Ganze zu gefährden. Sie wollen 
J Teine deutſche Bildung, wie die im Elfaß, die weder an ber 
ı böchkten franzöflfchen Bildung und Xiteratur Theil nimmt, 


glůck zu bekaͤmpfen fuchte, als einen Leicht mißverſtaͤndlichen Schul⸗ 
ausdruck, auch im Sinne ver Majorität Teineswegs als unfreunds 
lich gemeint anfehen koͤnnten. Die Abficht war dabei, daß Oeſter⸗ 
| reich aus feiner Unthätigkeit herausgerifien werde, um an das 

Friedenswerk rüſtig Hand anzulegen. Aus Liebe zum baldigen 
Anſchluß Oeſterreich's fei ver Beſchluß gefloffen. Wenn man 
in Defterreich feine Anficht gegen das fogenannte Despstifiren 


ausgefprochen bat, fo bemühten wir uns zu zeigen, daß, mas 


man aud in der Theorie fagen mag, doch eine ſolche Abficht 


gegen Defterreich nicht zu fürchten fei. Ein falfches Souve⸗ 
„werde 
eine beſonnene Majorität ſtets mißbilligen, was auch von 


Jzelnen geſagt werden mbge ; kein beſonnener Staatsmann könne es 


leugnen, daß eine verſtaͤndige und freundliche Vereinbarung hier 
ſtattfinden müſſe. Als weſentliche Grundſaͤtze gu jener friedlichen 


| und freien Vereinbarung ſuchte Ich folgende Hauptpunkte zur Zu⸗ 


ſtimmung gu Bringen, von welchen jede weitere Blanmacherei 
über dieſe Sache ausgehen müſſe. Defterreich hat das größte 
Intereſſe, fürs Erfte alle feine Provinzen zufammenzuhalten, 
und dann hat es ein großes Interefle, daß das deutſche 
Defterreich mit Deutſchland verbunden fei. (Bravo! Stim⸗ 
men auf der Linken: Sie werden aber nicht verbunden 
werden!) Ich habe gejagt, wir in Deutſchland, wir hät« 
Defterreich. Hat 


Lande der Anfang gewefen wären, auf und an welchen die, 
anderen dfterreichifchen Provinzen fich angefchloffen Bätten, 


| und daß alfo nach jener ewigen Staatsweisheit des Salluft 
| und Tacitus ewig die Deutfchheit dieſer Lande und ihre 
| und ihres Herrſchers Verbindung mit Deutſchland wefentlich 
| fet. Ich Habe gefagt, daß, wenn der Einfluß veutfcher Bil 


bung in Defterreich verloren gehe, daß, wenn ver Glanz ber 


| dflerreichifchen Kaiſerkrone auf Deutſchland verloren gehe, fo 


glaubte ih, daß der Kitt, der Oeſterreich's Provinzen zu- 
fammenhalte, durch das Gegenübertreten ver einzelnen Natio« 
nalitäten verloren geben würbe. Ich habe -gefagt, daß ich 
in Oefterreich die beften und enelften Männer fand, daß fie 


| dad Gefühl Hatten, mit Deutfchland verbunden fein zu 
gr j müffen, weil fonft ihre deutſche Nationalität gefährbet und 
man 


feine Frage, daß man Fein innig 
verwachſenes Glen vom ganzen Kbrper abfchneiven Tann, 


noch in lebendigem Fluß mit der Cultur Deutſchland's ſteht. 
Bon ven befleren Defterreihern babe id; Aeußerungen bes 
Ingrimms gehört bei dem Gedanken, daß die Slaven fie 


vermittelt ihrer Mehrheit im Meichötag nach ver jekigen 


Beziehung von rein flavifchen Rändern unterbrüden und von 
Deutſchland abreißen wollten; ich habe fie mit Zorn und 
Ingrimm ſich darüber äußern hören, daß vie Slaven bie 
Univerfität und andere Anſtalten mehr und mehr und über- 
wiegend mit flavifihen Beamten befegen wollten; mit zor⸗ 
nigen Ausdruͤcken habe ih ſte ſagen hören: ‚Wenn das fe 


‘wird, fo werden wir bayeriſch.“ Das mochte nicht gerade 


firenger Ernft fein, aber für einen Ausdruck des tiefften Ber 
wußtfeind habe ich es doch gehalten, daß man in ein Heiliges 
Xebendelement flörend "eingreift. Und wenn für Oefterteid 
eine Verbindung mit Deutfchland nothwendig und vortheil« 
Haft if, fo iſt es für und noch mehr nothwendig. Wenn 






Bufheteehäy gelesunt else, "Fü" beat Ar 
Organift ; Baysen wish heist dee bieibente 





Ömfuk wor: —2RXX ten, - und * Fa viellelcht 





fogren, Geithapen Seftejien 
vw — —* im Weſten; Yen 
liken in WMurtemberg wie Baden. Uns 
Gegner Deutſchland'a. Das MM Tier, 

Weardreiiy dann in dieſe Binffiuke Epate | 
Feßagen ‚würben, um Deutſchlund 
zeiben. Weun Bann ſo auf Leben ann Tod der Bürgerkrieg 
und der. Brieven m "der ‚Bereinigung: hangt, dann müflen 


BER 


Seide helle nicht mit Schulbegriffen und Eigenfinnigfelt | 


Sqhwierigleiten ‚bereiten ; dann ſinv keine Opfer zu groß für 


Oeſterreich und ie md, m dieſe wichtigſten — oßten 
har % | Ste halb dazu,  fenben Gie I Dun 


Intereflen Oeſterreich's und Deutfchland's zu "befriedigen. 


Wenn nım aber die Sale gemacht werden fell, fo muß eins | 
fach gefragt werden: Wie kann fie hier nicht gemacht were | 
went — Sie kann ſes nicht durch eine reine Derfonafunion, | 


Werhflens nur durch eine ſolche in einem ſehr welten Sinne. 


Vblter kann unmdglich durch die io Perſonlichkeit 
des Büren zuſammengehalten: werden, 8 bevarf "eines 
serheren Bauves; wid wenn Sie gar fagen : Neine Ber 
Sonal-Uunion! fo: haben Sie je damit das gegenfeitige 


Vertheidigen ausgeſchhloſſer, Be ODefenſto⸗ une Offenflv⸗ 
kdanen, vaß ſtch alsbald das Rechte macht, die Thüre auf! 
wem Ungarnu von Ruß⸗ 


Alkance dieſes iſt etwas Reales. Und wenn SE Dad 
wet elumal zugeben wollen, daß, 


and, ad Zralien von Brankeric angegriffen werven, 


Detterreich nicht zumurben. (Bewegung und Suruf von "der 

Unten Seite: —— 

Vicepraͤüdent Nteffer: Rufen Sie nicht: zur 
Eache! Die früheren Retter huben vieſelbe Sache bebandelt, 

und Riemams bat gerufen. Ih bite um Ruhe! ° 

MWelcker: I bin gleich zu Ende. Cine zweite A 


Rei ver Traͤume, das iſt eine vöolkerrechtliche Verbin⸗ 


—*8 Pflichten tragen. (Auf aller Seiten: Bravo! Schr 
gut!) - Dabei aber tidas -für ale Oeſterreicher wichtige 


Het, daß ver Kaiſer von Oeſterreich ebenſo aut mie ber 1 
Adnig von Preußen an der Regierung Deutſchland's Theil 
wehme, fei dieſe: Herrſchuft nun eine wechſelnde, jet fie em | 
Bon vem Momente an, | 
wo Preußen eine Großſmacht wurde und andgefhloffen blieb 
du fand es nicht | 
im | füge Miniſterium daran gefmüpften Klagen mich ſchon deßhulb 
; fo werben mir | 
dem Augenblicke an, wo —* bie michehgfte 


irat oder“ ſonſt eine andere. 


von ver Herrfchaft im deutſchen Reiche 
in Deutſchland, ſondern "außerhalb ee Wie im 
feöenjäptigen Rees Kriege, im Bafeler Brie 
un —— Aufgabe, Beine Großmäcte zu vereinigen, in 


wieſer Weiſe idfen woͤllen; daß wie wine’ ausfchließen, nut'bie | 
Avennung herbeiführen, vas Wert der Einigung“ aber vernich⸗ 
den. Blauben She nicht, dal hier ver Name Bunb beifen ! 


werde; ea werben ſich vielmehr die Machte gegenüber ſtehen, 
wie. feivbliche Beiwer, nt ich habe Mtruner 


Verrfchaft in Deurſchland erhalten 


werwehr auf dieſet Nocht verzichten. Damit "aber iſt zu⸗ 


Brenfen fein weile, ασ Stat: RAD ER Ye 


Al 


| —— — 
zu onen X gu zer⸗ 


dann die anderen oͤfterreichiſchen Lnder nidt einmal’ heifen Ä 
ahrfen, wm Itallen gegen Branfreih, uns Ungarn gehen’ Rufe | 
Band: zu vertheiuigen, — vielen Anfhin wärfen min "Tönen Sie 






auch der ee Lanve, en 
bleſe ſtch auch ſtaalsrechtlich mit Hd verbinden. 
ſtehen dem Schwierigkeiten entgegen; ich gebe das Ju, über * 
werden · ſich Thfen laſſen, und fie muſſen in Mich zerfalken 
wenn Gie die Schwierigketen jeder Anderen Binti@tirig ind 
Auge falten Nun, meine Herten, Mehn Sie in vleſein over 
— * Sinne die Vereinigung witklich wollen, fo then 
Verſtaͤndigung "reiht 21.) 
eiten Mann nach Oeſterre [fen Sie aber alte die Bohlen 
—8 weg. —* E Linken; Bravo auf er 
Rechten) Drohen Sie auch nicht! (Beifall auf der Rechten.) 





| Droben Sie nicht, denn. wenn Sie proben, fo müflen Sie auch 
Warum nicht? — Die Staaten :find Feine abfolnten mehr, | 
das Band der verſchiebenen bfferreichifchen Lander und 


*eine Armee nad Oeſterreich ſchicken, und wenn Sie mit ver 
Trennung drohen, jo haben Ste das Verhaältniß zwifchen 
Deſterreich und Deutſchland ganz verkannt, denn beine Mb 
burg Gott ud Ratur verbunden. Es ‚gleit bieied Ber 
Häftnig "einer Ehe; und Sie wiflen, wenn mar in einer Ehe 
bad kt Trennung audfpricht, fo iſt auth bie Scheivung 
Ton ta. Lafſen Sie menigflens, wenn voin’es nit erreichen 


für ein fräseres Eintreten, für ein beſſeres Arrangiven, ſowir 
es Rorde⸗Amerika für viejenigen Congreßſtauten that, teile 
nicht gleich eintreten -Tonnten, wie es ferner jetzo auf bie 

Schweizertonfdderation thut. Seien aber menigfend roit 
nicht ſchuklb an ber Trennung. Ich ſage es, und habe’ ed 
ſchon früßer gefagt, unfer unpraktiſches Drohen und Ueber 


| fouveränifiren wird uns in den Bürgerkrieg flärzen, “und 
1 Rußland und Branfreich werben ihn ſ 
| ivenn Bas Unglüd eingebrochen ift, fo Taffen Sie uns wenigftens 


n und nähren, und 
vas’Bemußtien haben, daß bier in vieler Berfamnlung 


u Männer faßen, welche die Berbältniffe mit Ernft und Würde er- 
Bereinigung, die vorgeſchlagen iſt, gehort ebenfalls in das | 
> ı felben erfaßt, und die ihrerſeits nidyt ſchuld daran waren, daß 
vung ODeſterreichss mir Deutſchland. Weine Herren! Dieß iſt 4 
ganz vihfach. Wer mit ung gleiche Rechte haben will, muß | 
| bafter Belfall auf ver Rechten.) 


wegen, welche die ganze Groͤße und ſchickſalvolle Bereutung der» 


getrennt wurde, was Gott und Natur, bie tauſendjährige Ges 
ſichte und noch glltiged Staatsrecht innig verbunden. (tee 


Heichömintfter v. Schmerling: Meine Seren 
Es kann iwerer ver Beruf, noch Die Pflicht des Reichbmini⸗ 
ſteriums fen, vie Verantwortlichkeit fir alle jene Perfägun- 
gen zu Übernehmen, die in ven einzelnen veutſchen Staaken 
son den Miniſtern getroffen werben: Ich kann daher uber 
alle die ſehr weitlaͤufig beſprochenen Zuſtaͤnde und Vorkeh⸗ 
rungen in Obſrerteich, ſowie über alle gegen das oͤſterreichi⸗ 


kürzer und ruhiger faſſen, als ver geehrte Redner vor mie 
Dasjenige, was fruhere Sprecher entwickelt Haben, großen⸗ 
theils und, wie ich glaube, mit Würbe widerlegt hat. Meine 
Herren? Dus Reichsminiſterium hat nie verfannt, daß bie 
Mierreicäifchen Gebtesstbeile einen Theil des beutfchen Bem⸗ 
vesſtaates bilden, und daß daher dem Reichsminiſterium alle 
diejenigen Reste und Befugniffe, welche durch das Sefek 


Bfterreichtfche | uam RB: June der a ana —— ſtnd, auch bezüg⸗ 
vor Igrimm zitiern ſchen, als fie horten, daß Preußen die Ei dilefer Gebletshrile 


ſolle, und fe — nim⸗ 


qußehen Wenn es fich daher tn 
Karze darauf beſchranken kann, Dadjenige —A ar 
ug darauf in neneſtor Zeit re MR, fo 


/ 
« N 
\ 


we Almaariennen. Yalı 68: Ih: odam Blinde. yeim ask 
| Balanced der nnendlichſen Aufregung 

ft Für. nen wdlichſſen Willen in das Reich. deu Unmdg; 
Theke gehrt,, einen Strom, per ſeine Diyamıe durchbro⸗ 


het, angenhliclich. wieder- in bad zuhige Bett der con⸗ 
nein: Freiheit , hineinzuleiten. . Beiftimmung -auf ver | 
. Mehten. „Bir bedauen in hahem Grade, daß ber Sieg her | 
bflerreishiichen „Wafen: vor Wien nicht. mit. gröpeser Dläpie 


guug begleitet iſt; ‚wir haben aus: in’ dieſem Sinne ber öfleer 
Ichievepfle. ausgeſprochen. :Wix; haben bieß -geihan zu. einer 


Zeit, mo. pas, öflerreicgifche. Miniſterium nur. qus zwei Man⸗ 
nern ‚beftane, wo,man daher von.einer wollffändig. geregelten | 
Begierung Fam Frechen konnte. Wir haben. vieß aber aud) .| 
das ·Umfaſſendſte und Entſchiedenſte vor wenig Tagen ger | 

an, jobalp, bekannt wurde, daß ein neurs Und vollſtandiges | 
RMiniſtexium gebildet ſei. Wir haben .oufs Entſchiedenſte auf | 


hie Beidhlüfle vieler.;gohen Berfammfung Yingemielen, wir 
haben in den Träftigiten Worten geforbert, daß dem öſter⸗ 
zeichlihen Wolfe die Freiheit wieder gewährt werde, welche 


‚ faiferliche Maniſeſt vom 19. Detober verbürgt. Wir | 
2 en entichlbenen Tavel, gegen die Ausnahmemaßregeln aus | 


geſprochen, welche man hat in Wien eintreten laſſen. Wir haben 
> om „dfterreichifchen Minifterium eine unummunbene Ausiprache 
darüber gefordert, welche Politik es fernerhin zu befolgen gedenke. 


pas. wir, glaubten nach Tage der Sache thun zu künmen, Ip 


en Hie mir, daß ich diefen Gegenſtand verlaſſe, und zw | 


177% 

Demisnigen jibergehe,.der jin allgenwinen Gegenflanp dex An— 
lage für dad Minikerjum if. , Der erſte Reduer, meine er 
fenven Schilderung des Zuflände im Oeſterreich vorzugsweiſe 
Pad Reihaminifterium für alle dortigen Vorfälle verantwort⸗ 


nach ſeinem Auroſpruche durch die ganze Geit einge Jr kſam- 


Zeit. fib hat zu Schulden kommen Aaſſen Meine Herren! Ip | 
Bart doffen, daß Sie mir dat Zeugnig- geben, daß ich Sie nie | 
| it Abſolutimus, mit Deßpatie, mit Sibixien: und mit-der Knute; 
| | gerang dahin jolen wir, vorzugßwaife unſere divlomatiſchen Ver⸗ 
Weiſe die. bisherige Politif des Miniſterium angrgrifien, we | 


mit umfaflenden amd. zu weitſaͤuſtgen Uuseinanzericgungen 
unferer, Bolitif ermäre;. aber heute, wo auf bie. entſchiedenſte 


es Angeſichts von ganz Deutſchland al® ein ‚unfähiges ber 
Zinzelne Züge dieſer Schilderung. zurückkomme. Ich beginne, 


meine. Herren, mit Jenem, was über unfere auswärtige Po⸗ 
litik angeführt worven if. Nicht ohne Erſtaunen habe ich 


das Minifterium durch, die Zeitereigniffe geworden iſi 


auf. ver Meshten.) Ich frage Sie, meine Herren, 
ob. durch ganz Deutſchland, wo jener unendliche Gnthufias- | 
mus. gegen den Waffenſtillftand laut geworden ift, ob irgend 
ein | in ‚vepifelben und zu exfihlagen; wahrlich ein. Geipenft, wei 
1 bed zmei ebzenwerthe Glieder unlereß Hauſes meuchlingd- ger 
Jmordet unpp ‚anvere zu Tode verfn 


in. Ort iſt, wo man bedauert, ven däniſchen Krieg ‚nicht fort⸗ 
gefegt zu haben? Wo find die Schilverungen, die jenes Land 
als preißgegeben ver däniſchen Willkür verführten?, Fragen 
Sie die Männer, die von Schleswig und Helitein zurückkeh⸗ 
ren, und Sie werben übereinflimmenn yon ihnen ‚vernehmen, 
daß —* das Land des größten Friedens erfreue. Wo ſind 
hie lauten Ausbrüche ‚ver Unzufriedenheit ‚mit: denen man 
und. beſtaͤndig droht,, mo. find nie, Folgen Der nathmendigen 
Berwirfelung, die man. und immer vorgehnltes bat ?--Sig fla 
alle nicht, ‚eingetzeten;.. #3 ; hat, ‚rer: ſchloewig hol ſtein ſche 
kandtag die wahre Lage feines. Kandab, erkanmtzu A6uchak- Sch 


« 


zen, der heute in dieſem Baal ſproch, hat nach einer umfafe | 





ser ih uhlleetunen Ä 


extrsutus und 48 ‚herr: ain · Suſtand ber. Ruhe des 


Wohlſtandes und :dex. angemeſſenen Keidlung aller matt 
shellen,.Snsexeilen in dan Herhogthomern, - wor. erimeulich- fl, 
ja ich Habe. ipgar. Nasheicht, daß Dimemaek: fehr ernſtlich he 
Racht fein einen Frieden abguichliefen.:. (Brave anf ner Rech⸗ 
ten.) : Rum, meine Hexren, wenn ar Aaffenſſillfiand oamald 
ein ſo ebrlofer war, wenn e4.pie Ehre Meukichlah's ıfo fer 


r 1 erforveri bat, Dam Dünen gegemäber vie ganze Schware un» 
zeichifchen. Regierung. gegenüber ‚wiederholt und aufs Ent⸗ 


ſeres Gewichtes in vie Wagſchaale zu legen, warum, meine 
Herren, haben. Jene von Ihnen, Die wia in Die. Lage. jepten, 
dieß zu thun, 68 nicht gethan? Wir ſind zuxückgetarten, wei 
wir. ven Frieden wünſchten; Iene, ‚meine Herren, die den 
Krieg damals verlangten, hatten. Gelegenheit, in ven Rath 
des Reichsverwefers - einzutzeten; warm haben ſie es nicht 
gethan, warum haben. fie für igre, beſſere Uebarzeugnug die 
Laſt ver Regierung nicht übernommen? (Brauo auf der Rech⸗ 
ten.) — Sie tadeln, meine Herren,die Stellung, die die 
Centralgewalt dem Auslande gegenüber einnimmt. Wahr⸗ 
li, meine Herren, es iſt eins. Aufgabe für-ein Miniftertum, 


ein einiges Deutichland dem Auslande gegemüher: zu veptäe ' 


fentiren, wenn in dieſem einigen Deutſchland ver Vürgerkrieg an 


| allen Enden wüthet; wenn pas, Parlament hier in Verbindung 


mit, dex Gentralgewalt die Cjuheit Deutſchland's. repraͤſentiren 


| doll, und wenn dieſes Parlamenkugp diaſe Contaalgewalt der bes - 
Meng wir, meine Kerzen, ‚in viefer Ruckſicht geıhan ‚haben, | 


ſtandige Gegenſtand der giftigſten Vorleumdungen und Ausfälle if, 


wenn man fie in allen Blaͤttern Left, an allen Den prebigh 


Daun fordern Sie, aneine Herren, daß London 'und Par 
Die Anezxkennung eines einigem Deutſchland ausſpreche. (Mehr 
rexe Stimmen auf der Rechten: Sehr gut! Brava!) Men 
dat bemerkt, meine Herren, des Reichageſandte habe ſich durch 
Italien von, Stadt zu, Stadt durchgawunden, er ſei in Rom 


gaſtlich von, einem Diplomaten zweiten Ranges auigenammen 
Jich gemacht, und er hat an dieſen Ausſpruch der Berantwor 
Uchkeit eine umfaſfende Schilderung ‚aller jener Mangel, ‚aller | 
dener fehlerhaften. Borgänge geknüpft, Die dag Neihmuufßerium | 


worden; insine ‚Herzen, bevor ‚Sie das außjprechen, erfahren 
Sie ‚erit, daß; dieſer. Diplomat, ven Sie meinen, für Rom gar 


Feine Miſſion hatte, daß er daher als Reiſender und ala Gafl 
fam. .Sie tadeln. -dauy ; maine Herren, daß wir ' 


eine. Aliaug.uit Rußland nicht unternommen, haben, mit jee 
nem Rußland, was nach Ihrem Ausfpruche ganz inentifch if 


bindungen richten! "(linterbrecyung) Wir winicdhen, meine 


| Kerzen, daß Deusjchland in innigen Verkehr mit allen euro⸗ 
‚ zeichnet worden ift, müllen Sie mir geflatten, daß ich auf | 
Jvorzugsweiſe dahin unfere Blicke richten, wo gleiche Geſin— 
| ng Blei Regierungsiyfiem, wo das Shitem der Freiheit 
herrſcht. 
oorzugämweife die Waffenſtillſtandofrage wieder aufführen hözen, | 
jene Frage, die in der That zu einem Acte der Rechtfertigung 
* 


paͤiſchen Maächten trete, aber wir bekeunen Ihnen, daß wir 


Bravo auf Der Rechten.) Wenn ich nach dieſer, 


| wie ich hoffe, Rechtfertigung uͤher die Vorgänge in. ver aus⸗ 


wärtigen Politif auf Daß zurüdkehre, wad man bier unferem 
Berfahren in Deutichland ſelbſt vorwirft, ſo will ich Demnäckt 
jenem Vorwurf begegnen, dag wis ewig nur das Geſpenſt der 
Anarchie befänpfen. Wahrlich ein Geſpenſt, welches. geproßt 
bat in Frankfurt die Thüren dieſes Hauſes zu erflürmen, und 


gt. hat; wahrlih, meine 
Serien, «in: Beipenit, welches in das badiſche Oberland bes 
Ginfoll deqa Stryne, herbeigeführt hat, welcher Mißhandlung 
und Braudſchazung im Gefolge hatte; wahrlich ein Geſpenſt 
welches, in Thüringen Jetzt reichliche Braudſchatzungen umd 


| Bioclamationen ‚eiged Konigs vom Thiuingen oder : einer 

fan || $hüringiichen Republil herporgexufen hatı---Meberall, wo Sie 

| nz. hinſehen, meins Hexren, ſindes Sie duxchauq michts, 68 
are 


liche. Buftännel Afır-ver- einen Seite, Benupung: bar 
| DE 


* 








ertehwt daxin Teit- Geipenfl; 
es erkennt. varm wahre Anarchle. Sie werfen ans vor, 
meine. Kerzen; Die Gentralgewalt inde theitweife in Deutſch⸗ 
land nicht ihre volle Anerkbennung, Sie finden das darin, 


feien: uns die gejummten deuiſchen Heose 
gekeltt, wir hätten aber von dieſen Haeren 


zur V 


an einer Anerkennung bes Wirkens bes Gentralgemalt: zwei⸗ 
wenn Sie Deutſchland vurch⸗ 
gehen? Wo ſind denn nie Proteſtationen gegen die 
‚ber. Centralgewalt, ws ! 
Act, gegen. eine Verfägung, fie betreffo eutweder nie Abſen⸗ 
dung .eined Commilfärs, oder bie Einftelung son irgend einem: 
Bekaillone als Guquartirang? Sie finden fie groͤßtentheils 
in ben. Fractionen einzelner dentſcher Kammern, Sie finden 
ſte bei jener noch zum Theil ſehr großen Engherzigkeit ein⸗ 
zelner deutſchen Volkoſtaͤmme, die beftänpig wollen, daß, wenn 
bei ihnen die alfergeringfte Unbill vorfallt, Truppen auf allen 
Seiten zufummengezogen werben, bie aber in dem Momente, 
wo nurjelbft ein Mann bei ihnen eingelegt wir, gleich einen 
wwendlichen Särnmı von Unterdrückung ber Freiheit und Linter- 
hehdung ihres goſammten Wohlſtandes erheben.. Meine Ber- 
ven! Man Hat und bemerkt, die ReichScommiffäre nach Wien 
hätten einlegen follen wie. Kraft ves Reiches und was ganze 
Gewicht feines Anſehens. Ich bedauere, meine Herren, dar. 
auf zurückzukommen, daß damit kaum mehr gewonnen ſein 
wirde, als mit Dem, was geſchehen; um Werte hat es ſtch 


die überzeugen konnten, 
war. Wir haben aber 


lung eingeſchlagen, 


achtet. Ich komme zum Schluſſe. Umfaſſend ſind die Schil⸗ 
derungen der ſchlechten Wahl der Maßtegeln, die das Mini- 
ſſerium getroffen; 
los und ohnmachtig, forte in unferen Beſchluſſen, fo auch in 
unſeren Ausführungen ſelen. Nun bin ich mit großer Auf⸗ 


aa 
5 van: Biintfiertum: ſich ergieſen gehort, ich hate 
Jeinem Bowie: der 
I Wort ver Belehrung wie; reine ; 
| Beindeni befolgen. «Beifall'nuf:uud Aehtan af nach 


Mittel | 
fein die Proteftationen: gegen einen | 


| dflerreihifchen Karben abzuweifen. 








dan: Bean: rk 
! Kern, wollen toiane6schit 


a yase ben: 


, , un — fe 
Ken d : Bioegräfident Wieffer: Meine Herren! Es tfegt 
. | ein t 6 


auf Schluß. der. Debatte vor, ber von 20 Mite 
glieern. muterzeiguet if. (Stimmen ‚auf per Kinfen: Die 
Namen!) Ich werde fie fogleid verlefen. Che ich ven Antrag 
auf Schluß. wie es meine Pflicht if, aus Abſtimmung bringe, 


bemerke ich aber Folgendes. Es hat Herr Venedey das Wort 
| Für vie Diinorität des Ausſchuſſes reclamirt, daß ſteht ihm aller= 
| uings auch nach früheren Vorgängen jebenfals zu, es wirb 


Ifo, wenn der Schluß beliebt würde, Herr Venedey und dans 
Ka Herr Berichterflatter. Löw ebenfalls! das Wort haben. 


| (Mebrere Stimmen auf der Linken: Bon Schluß kann nit 
hie Nede fein, es ift fonft feine Barität.) Die Geſchaͤftsord⸗ 
nung geſtattet dem Präfidium hierin durchaus feine discret io⸗ 


näre Gewalt, ich kann bloß die Herren fragen, vb Sie viel⸗ 
leicht auf der Abſtiumung über den Antrag auf Schluß für 
den Augenblick nicht befleben. (Wieverbelter Ruf nach Schluß.) 
Der Antrag auf Schluß iſt unterſchrieben; — ich erlaube mir, 
ehe ich zur Abſtimmung übergebe, noch Eind zu bemerken. 
Herr Giskra bat dringen» um das Wort zu einer perſoͤnlichen 
Bemerkung erfucht, ich werde auch darüber dann abflimmen 
Taffge. Auch hat Herr Weyer die namentliche Abftimmung fi 
vorbehalten Der Antrag.auf Schluß iſt unterzeichnet von den 
Herren- Zeichert, Haym, Schneer, Graͤvell, Detmold, Würth, 
v Radowitz, Döllinger, Naumann, Wichmann, Blömer, v Linde, 
v. Schlotheim, Treskow, v Wegnern, v Bully, Ambroſch, Hayden, 
Eolauer, Kagerbauer Es if. meine Pflicht, zufolge tiefeß 
Antrags ven Schluß der Debatte zur Abſtimmung zu bringen. 
(Mehrere Stimmen auf der Linken: Das Miniflerium will {a 
doch Belehrung haben) Meine Herren! Nach der Gelchäfts- 
DOrbnung.... (fortwäbrende Unruhe), Das kann ja zu Nichts 
füren, — nach ner Geſchäftsordnuug und nad) der Gewohnheit 
Der Verſammlung kann ich auch gegen den Schluß dad Mort 
nicht ertheilen, Ich kann alfo nichts thun, ald ven Schluß zur 
Abſtimmung bringen. . Ich erſuche daher diejenigen 
Herren, die für den Schluß der gegenwärtigen 


| Debatte find, fi zu erheben. (Die Minverzahl erhebt 
RE) Der Schluß ift abgelehnt. 


(Ruf nah Vertagung.) 
Ich Sitte um Rube, meine Herren! Herr Giskra wünſcht das 
Wort, yın in feinem Namen und im Ranen — giaunde 

i dgegebene Beſchimpfung Oeſterreich's -und ver 
die ihm ſchuldgegeben fi & & frage die Berfamm« 
fung, ab .fie Herrn Bisfra zu diefem Zwede das 


} i fra 
wurde, —— | Wort ertheilen will? Diejenigen, welde derrn Gis 
—— a a nen N —— 55 | zu dieſem Ende dad Wort ertheilen wollen, bitte ih, ſich zu 
wo eine Ueberzeugung am Platze 
unummwundben ausgefprochen,, meine | Wort 
Herren, daß wir demnächſt überall ven Weg der Vermitte⸗ 
daß wir uns auf diefem Wege bewegen, | 
.. ver Über die Parteien führt. Uber deßhalb, weil ein birerter | 
„Zugriff in einzelnen Fragen und nicht angemefſen erfcheint, | 
haben wir bad Anfchen ber Centralgewalt nicht aufgegeben | 
et 


erheben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Herr Giskra hat das 


Giskra um magntid -Trbau: Ein Bere ner Nat 
unter Bezugnahme auf die erflen Redner, worun v 

ich und EL Gemeint fein--Eönnen,, erklaͤrt, daß Oeſterreich 
beſchimpft, daß die Farben Deſterreich's beſchimpft worden ſeien, 
die jedem Oeflerreicher thener ſind. Ich erkläre in meinen 
Namen und in Bolge der Ermaͤchtigung Frobel's zugleich in 
feinem Namen, daß es werer mir, noch ihm beigefommen if, 
im &ntfernteflen einen Schimpf auf Oeſterreich und auf die 
Bfterreichifchen Karben auszufpreihen, invem ich gleich anfangs 
auf das Bekimmtefle erklärt babe, daß es mir fern til, Ber- 


| fonen anzugreifen, ober Perſonen zu verdegen. (Lebhaftes 
Bravo. Bertagung.) Ä | 


Ruf na 
6* ⸗ 





mar Wieldecih ehe (har Makita neuen 
Dieies "Mufanı fodumält, Tnse Ih: vcolich etwa⸗ 





tudmfihen; bitten, gundrpenß zu ſchwaigas 
Gegmituäte: ABerssgung: ben: heutigen: Debatte zus. Abflimmung: 

et heutigen: Debatte auf din worgende 
Blgung wollen, fi zu erheben. 


Im, erfuhe diejenigen Herren, welde die Ber | 
tagung Ä 


bat das Wort. 
Vogt von 


in ben vielfachen Angriffen, Me gegen das Miniftertum gemacht 
worsen wären, noch kein Wort der Belehrung gefunden. Meine 
Derren! Es ijt das eine ganze neue Stellung, die einer Oppoſition 
ingewiefen wird, daß fie en Miniſterium, gegen wildes fir 
; it", ‚über Dasjenige beichren fol, was es zu thun babe. 
Bi Ophofitton, wenn fie ans Ruder konimt, wird ſuchen, es 
Keffer zu machen; fie wird fuhhen‘, in anderer Weiſe zn han 


en; — fie iſt Aber wahrlich nicht verpflichtet, ihre Retzie⸗ 


ungsgeheimntffe dem Miniftertum, welches fie angreift, zum 
Beſten zu geben, damit dieſes diefelben benfigen könne. (Stiunmen 
auf der Rechten: Sehr gut, Bravo.) Man — uns doch, 
fb vlel Einſicht in die Aufgabe unſerer Bastel zu haben, daß 
boft nicht gerade Alles offen und blank darlegen, mir find 
dazu eben fo wenig verpfliäitet, ats- das Miniſterium fig. bes 
tılfen ‚fühlt, | eine Regterungsmaßregeln offen und blank der⸗ 
iulegen, bevor fie reif geiworden find. — Meine Herren! Der 
Herr Mintfter hat unmittelbar vor mir bim einem Geſpenſte 
der Anarchie gefprochen, welches von dem Minlſterium merklich 
da und bort gefunden, da und dort befämpft worden fei; 
allein, meine Herren, er hat vergeffen, und von einem andern 
Gefpenfte zu fprehen, welches nur er und feine Parthei für 
‘ein Gefpenft hält, weldes mir aber in: eoncreter Wirkliqhteit, 
mit ‚Bomben und Kanonen in Wien, Berlin ımd-an anderen 
Hrten eingerfihteiten fehen! Ich meine das Geſpenſte der 
Reaction. Der Minifter hat vergeſſen, und von der Thä. 
igfeit jenes Geſpenſtes zu ſprechen, welches durch unbebingte 
Vollmachten die Gefchze aufhebt, welches in die Ürihte des 
GVolkes mit gewaltfamer Hand eingreift,’ und biefe nad und 
und noch, man würde die Rraction ebenfo Träftig bekampfen, 
wie die Anarchie; — helite iſt man Auf dem Standpunkte 
‚angelangt, auf dem früher ein ehrenwerthes Mitglied dieſes 
Hauſes ſtand, man fieht feine Reaction! "Mrd doc iſt der 
Moment da, wo fie am Tebhafteften fiäy fund tut; man ficht 
fie aber ni derin man hält fiih dte Hähde vor bie Augen. — 
Her. Herr Mintfter Hat einem früheren! Redner ‚den Vorwurf 
gemacht, daß er von der Waffenſtillſtandsfrage geſprochen; er 
dar don der Unmöglichkeit, damals ein Mintfterium zu bilden, 
gefprochen und gefagt, jeme Tage bildeten gerade einen Glanz⸗ 
punkt in der Geſchichte des Minifteriums. 
‚satte feine herben Borwürfe gerade der Partei, die ihn 
ſtatzt, ſparen follen, denn, wenn ich nicht. irxe, fa ‚gehört. dad 


Mitglied, weiches ein Miniſterium bilden ſollte, und damit 


nicht zu Stande kam, gerade ber Parthei an, welche noch 
jeſzt immer das Minißerium geßützt hat — ich mejne Herrn 
Dahlmann. ( Aruf: Hermann!) Es gelang nachher einem 
andern Mitgliede, nicht umd zwar deßhalb, weil unterbefiin die 
‘Stimmung im Parlanient in gewiſſer Weiſe ſich umgewandelt 
harte. — Bey. Herr. Minifter bat ferner gefragt ‚.. warum man 
deiin verlange, daß die Gentralgewalt Anerkennung finden folle 
“im Ausland ‚„:wern fic: biefe Anerkennung im Innlande nicht 
finde, wenn die Gentralgewalt im Innlaude kefänkigegeiumäht, 
#: 


0 


— wenig Wed 
Inaug Iringen; U muß: dieenigen kennen, die eine: wtagyng | 
‚I Ieinge. ient nie | 


(Die Minderhrit 
Ttebt fh) Die Bertaguing iſt abgelehnt. — Herr Bogt 
0 . 2* “ = \ oo 


nad) , eines nach dem andetn, vernichtet. Früher fügte man | 


Herr Schmeting | 






welänmbet, würde BER: meine Ganen „übe. 
bie, Centralgewalt, übt, den · Unveran en. Krügee: voii‘ 
Genizalgemalt: habe ich: nur wenig Bchatchung, odes vleimehr 
was ber Herı Miniſter Schmhemng wauat, gehärt uub geteſen, 
und dieſe hätten. unmöglich. ie. Autung wor der Gm 
wa Auslampe-versicgin- Iınen: : Bahr: aber iſt, daß Ach. fee: 


hedeutende und „wirderholte Angriffe: gegen das Binifierium 


gehört habe, welchea ine Nevimer Eentrelgrwalt ‚hanbeit,. 
ad dal, fo lauge dir ſes Miniſterian deſteht, allerdings wicht 


| > 1 dazanzu denken jſt, daß tm Auslandedie Gentrodgewalt zur Gele 
| Gießen? Meine Hetren! Der Herr Miniſter 
hat feinen Vortrag damit 'geſchloſſen, daß er fagte, er hätte | 


tung kommaen wende: (Auf arr Linken: Sehr wahr.) Meine Herren! 
— Ich bin genöthigt, auf einige. factiſche Berichiigungen der 
Dorspöger, pinzugehen, da es nam zu. leicht geſchicht, daß die 
Diesufjion. abgeſchnitken wird, ımhue ‚bag denen, bie beſſeren 
Beruf hätten. gewiſſe fastifche Besichtigungen zu machen, das 
Wort geftattet würde. Er kommt ne nick in ben Gin, 
bie Rede des Henn Beda Weher in ihrer glückli hen Zufams- 
menfüyung: zu widerlegen, und der verſchiedenen Gedanken, bie 
ſich durch fein buntes Gawebe durchſpimen, mer in irgend 
welcher Weiſe zu folgen; allein, weiche. Anſichten Herz Beda 
Weber über das <paftitutionefle Syſtem hat, als deſſen Au⸗ 
hänger er fig jetzt bekent, des muß Ihnen daraus klar ger 
worden fein, daß er glaubt, der Reicheverweſer babe deßhalb, 
weil ex ein ächt deutſcher Mann fer, sau bie Beſfugniß, - den 


Reichscommiſſaren Befehle gu geben. Wahrlich meine errem, 


wenn Jeder, der das Präpicat. ben Deuthchheit an ſich truͤgt, 
bie. Befugniß Hat,-uon ſich aus Neſehle an die Reichscommiffäre 
zu erlaſſen, bamız weiß ich nicht, wohin wir mit dieſem con». 


ſtitutionallen Sußeme aus dem ſo gut beutihen Tyrol hinlom⸗ 


men ſollen. Hexr Beda Weber hat aufmerkſam gemacht, auf 
einen — »wie er es nennt — Umfhlag der Stimmung in. 
Linz, und auf die Petitionen, die von dorther eingehen. Jh: 
bin fo glücklich, Herrn Beda Weber zur Vervollſtündigung 
feiner Kenntniß einige Nachweiſung geben: zu können über bie 
Art umd Weife, wie diefe Petitihnen verſchafft werden. Ich 
babe ‘einen Brief ans Linz vor mir, woraus ich nur ‚eine eine, 
zige Phraſe vorlefen möchte, es Heißt dert: „Geftern fink 
5000 Adrefien (Vertrauansvota) für die 39 an die Com⸗ 
miffarigte abgeſchickt worden, um die Bürger und Bauer zur. 
Untergeignung zu ‚bewmagen. Wie das geſchieht, muß ich Ihnen 
aber. melden. — Der Pfarrer oder. Bfaffe fragt ven Bauer. 
Willſt Du Deinen Kaifer noch, oder nicht? Sagt er ja, ſo 


Heißt ed: Unterzeihuen!® — Meine Herzen, auch Gern. 


Welcker bin ich genöthigt, einigermaßen. entgegen zu treten. 
Sr hat ven anonymen Drohbriefen gefproden, die ihm zu⸗ 
geſchickt worden ſeyen. Wenn ich Ihnen von: allen Drohbriefen, 
bie mir ſchon zugefhidt warden find, ſprechen weilte, oft ger 
ſchmückt mit Zeichnungen, werin man mich bald auf. Säbeln: 
der Soldaten geſpießt, bald an: einem Galgen, oder au einem 
Baum gehängt. fieht,, ſo könnte ich lange enzählen. Ich hake 
been feit den ſechs Monaten meiner parfamentarifchen. Birke. 
famteit eine große Menge. erhalten, ich habe Warnungsäricfe im 
Unzahl erhalten fett dem 18. September, die mir fagten, ich 
möchte mich vor den Soldaten in Act: nehmen; ic habe Nie: 
manden etwas davon geſagt. Ich Habe es für fehr ungehörig: 
gehalten, mit folgen Mißgeburten ber. erhipten Phanteſie eineb. , 
Menſchen, der nicht einmal feinen Namen zu unterzeide. 
nen wagt, ‚die Verfammlung zu unterhaltien; (Schr gatl 
Bravo! im Gentrum und auf der Linken.) Gerr Welcker hete 
im Allgemeinen auf das, Perſahren qufmerkſam gemacht, welches 
yon Nusſchuß hefolgt woxden, iſt.“ Gr fagtz es ſey noch nie. 


irgendwo vorgetammen Paß man die Deneſchen von Beſendien 


ger Commiſſaren fe. behaudelt ug in dieſex Weiſe sun Dein: 


1 fantiichfeik gebedcht habe; 08 Aek-aied zubedauern, den :nlehe: 








Brigsieder des· au —— tunen: ip: geſpacchen 
vecht berichtet halben ; fo "ieh ie Dupiefehen u. abgebxucht 
morden, wie fie van Meäfiuß- san Eeite· Aes Miniſacum⸗ 
—** wurden dmb- "wenn eine 


ee Abe 


Mimi ſtetiriars ‚hl | 
* in biefer Geſtalt —2 hab. Core, horti — Uneuhe | 


wuf dor Rechten.) 


-Bioepräßdens Hiekfers 36. ‚inte, bin Mapıer | 
Gelegenheit 


sit zu unterbvechen; ber Menichtesftaites vind 

‚Ab darüber zu Außen. . ' 

"Wogt: Ueber das Verſahren feft mh. ia demerken, 
dab ich noch. nie: einen: großen Diseuſßon über das Veriakren 


eited Ronſtitutionellen Niiniſte riums in einem PMarlament bee | gehö 
| feawfied: ra —* — gegen alle dieſe Maßregeln ausgeſprochen. 


gewohnt habe, wo nacht. Betenftäde ſeicher Art wären vorge⸗ 


Sagt worden.“ Ich erinnere Sie nur an die Dehbatte Über bie | Man 


ſpaici ſche Heirath, wo alle Correſpordenzin zwiſchen dem Grafen 
VBrefſon, Lord Palmerſtoßs, Guigot und deren Agenten vor⸗ 


gelegt wurden, Menn „Sole ‚aber auch biäfer noch nicht ı 
geſchehen wäre‘, fo wäre es num zu loben, daß «= endlich ein- | 
| wer vaß mebar der Reichatag, noch ber. Bemeinderuih, no 
| vie Behörden biefen Ruf ausipscden molten? Niemand hat 


mal geſchieht, daß ſolche Dinge zur Oeffentlichkeit gezogen 
werden. Ich ſage, es: i annerkennenswerih, Daß hie, Unter⸗ 


handlungen zwiſchen ben Miniſtern und ihren’ Cemmiſſarien, 
och werklich ganz und vollſtaändi, dem Volke vorgelegt werdey. 
mit der Deffentlichteit, meine Herren, wedt man nicht Mip- | 


trauen; die ⸗Gewalt, welche offen. vor das Volk triitsund- jagt, 
Sies und Jenes haben. wir gethaa; In dieſer Weiſe haben wir 
gehandelt; biefe Gewalt erregt Bertraum Mur dann entilaht 
Mißtreuen; wenn man glaubt, daß bie Herzen, welche ‚am 
Muder find, Urfache haben, gewifie Dinge zu verheimlichen. — 
Meine Herren! Aus der bangen Etwiceluns des Herra Welcker 
über bie Wiener Zuftände, die er, wie er ſelbſt ſagt, mil 
sigenen Augen aus ber WienerBeitung hat kennen 
Lernen, fhant mie ner. Eines als klares Reſultat hervorzu⸗ 

gehen, nämlich, daß bie Wiener drei Wochen zu lange gewartet 
an um ihre Revolstion zu maden. Das it ber. einzige 
Botwurf, den Herr Welder den Wierern gemacht hat, daß fir 
nicht ſchon am 15. September flat erſt am 6. Detober ber 
mfauberen Wirthſchaft rin Gude machten. Alles, was Herr 
Welder (eſagt hat, geht dahin, daß das Diinikesium in Wien 
getäufat war - van einzelnen feiner, Mitglieder; daß einzelne 
MNitqlieder deſſelden in: gutem Glauben hanbeiten, während ‚bie 


anderen im Geheimen die Werkzeuge ber Gamarjlla waren: —- | 
PWenn- Herr Wilder dem Reichſtage den Beruf macht 


eingeſchritten fe, - 
bavauf bemerken, gerade. bis. Partel, 
Zutriguen Shell wahm, walich die ſicriſche damals durch 
grwiſſe Mansver im Reichstage in der Meiorität war und 
und der bestiegen Minoritaͤt jegliche Diocuſſion über dieſe Ber 
genfande abſchnitt, iadem fie. ſich bei jenen Gelegenheit. befrier 
vigt erllacte. Meine Oerren! Das iſt nicht Der deutſchen Pain 
im; die Schuhe gu fihieben, daß ſio ſich nicht früher erhob, 

die ſlaviſche Bartei am Wienta Reidsiag machte es eben * 
wie gewiffe Majeritäten es anderwaris auch machen; fie. ſchniti 
her ankiagenden Niroritüt das Wort ab. (Sehr aut!) Man 
hat gefagt, ‚bei der naher Gefahr feyen von bey Wiener Aul⸗ 
‚ber: alademiſchen Region: neun: Zehatel abweſend gir 
mus nin Zehntel Ütaig geblieben... Ich umß hierauf 
— bie akademiſchon Segion nie die Ziffer⸗ von 8000 


an dom 
were. uns 
bemerten, 
wish det, Der Gffectiobeftande bekaag m. Gens - 3000 


Melt, Besten): stwenn mine. 3 
her: halt, | 
| merieffen, Dab, 
VMißhandlang ‚when: Bye | 
— derſelben · vorgegangeh. tft, fo t dieſes non. Kehle | 
diefe: Depelihen 
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ivogen Safe 
decnũ ·higen· Di ne fopen- za — um of vor de Dep 
maglimpiung zu mehren, che fie aan Gern. Welder erfuh⸗ 
sen, und hie fie bei.härem ſo -uiekind-beihötigten Puthe up 
— ehang fir ** Sache derSaeiheit an alt Dow 


t geſagat, man babe 


gen. bie, Croaten fih empört; 
aber vie Ungarn zu Bülfe ger um. 


Meine Herren! Weiß dene 


| Gern: Welder nit fo * von der Geſchichte unferen Tage, 


daß das gerade nicht geſchah, daß tie Ungarn nicht gerufen 
wurten,. daß fie an der. Grenze flanden, des Rufes gewärtig, 


fie gerufen! Wie fans nun Here Welcker, ber doch die. Zur 
mis eigenen Augen in bex W Wiener Bettung. laß, 
tonnie.es, gegen alle Wahrheit, fagen, bie Ungarn Babe 
wan zu Hülfe gerufen und gegen bie Kroaten habe man yrp« 
* Herr Welder: hat ferner. von Verhaudlungen mit dem 
Miniſter Pillersdorf gefprogen, die von Seite des Reichstags 
gepflogen worden ſeien. Wenn man in bie Neuzeit eingreifen 
will, fo verlange ich, Daß man bie Geſchichte derſelben einigen 
open keunt. Willersborf iſt, ſeitdem der Reichstag eröffnet 
wurde, niemals. Mintfter gemein ; es trat vor Gröffnung bes 
Relchotages ab. (Zuruf won der Linken: Sehr gut!) Bee 
Herren! Die ‚lange V ng des Herrn Welcker if ‚her 
foubers in mei Spitzen zufammengelaufen, Einerſeits behauptet 
ar, daß bie Reichs commiſſãre überall die gebührende Adtung 
ag yargen hatten, bie ihnen ald Beamte ber Kg A 
Hätte zu Thetl werden follen, fie ſeien geſellſchaftlich Auf 
anſtͤndig behandelt worden, ſowohl von Windifgrap und 
berg, als auch von den übrigen Gliedern des Hofer, und. 
ſewohl mit den Generälen als an der katſerlichen Tafel *8* 
Aundererſeiis aber, bemerkt Herr Welcker, hätte man überall 
elhiam ‚einen Rechtsproteſt gegen ihre Befugniffe eingelegt 
uud ihnen griegt, man babe Kraft genug, um mit genen 
Mitteln die. Anarchie zu bekämpfen, und beduͤrfe dazu Feiner 
Meichgrom .% Meine Herren, menu es wirklich möglich 


| wyarı paß- man einen Pıatefl gegen vis Befuguiffe der Reihb« 


came einlegir, und Daß man ihnen bemerkte, . fle ‚join 
Sberfläiie; wenn Dies möglır) war, ſo begreife ich nit, wie 
das Misifterium eine Sufrustion geben. fonute, worin den 


| Neichscommiffären ‚aufgeisagen wird, ulle Vorkehrungen: zur 


Beenoigung, des Bürgerkriegs, „zur Herſtellung des Friedens 
and Anfehens.ver Belege zu treffen, ‚nmäthigenfalld Special 
sammifläre zu ernennen, und worin außerdem alle Giv,ile 
AD Milisäghehärnen auebrüdiic angewieſen wergen, 
pen Anvo numgen ner. Meichöcommifläre Aolge -zu leiſten 
Meine Herzen, viele Inftrugion: wurke uns damals, als vie 
Reishärommifläre won. hier abgereiſt weren, vom "Ninifter 
Schwerling vorgelegt um, wenn ich nicht irrs, mit yielem 
Veifall nauven, Mehrheit: 205 Sauſes auisenonman⸗Allein 


\ 
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6 Wacine, wenn mim Line ſolche Jo ſtruccken "gibt wu wenn 
man die Behörden Zum Behoriam: anweiſt, und zurar wile 
Sivil⸗ und Willtärbehärgen,, dalin mußte man auch waffen, 
saß bie Behörden und whllih Grborfam keiſten. Asch, 
meine Merten, ich komme bier auf «ine Site der Tätigkeit 
unfere® Rinifterinms, über welche der Beir Miniſter Schmeritug 
ſich durchaus nicht ausgelaffen Hat. Ich Arie folgenden Gap 
auf: Allee, was kur bier je von Seiten des Winiſters geſagt 
werden iſt üder den Ei fläß der Cenrralgewalt tm In= um 
Auslanıe, ftebt in Yirdetem Widerſpruch mit sem, was ge⸗ 
ihehen if, und ſteht in dirretem Einer fprucdy mit demjenigen, 
war dad Reichominiſterium fi bewuht war, auéführen zu 
tönnen. Meine Herren,“ wir. haben -mebrmald von Heirn 
Schmerling eme heriliche Erklärung über vieſen Bunkı ges 
hört. Als interpeli:t wurde, ob vie Gentralgewalt in Oeſter⸗ 
reich auch wirklich und vollſtändig anerkanıs fet,' fügte er: 
„Wir wiffen Übrigens, daß, wo: #8 mö:tich war, bie Bereit 
willtgfeit Oeſterreicts den Andrenurgen ver Gentralgewalt 
zu genügen, diefe ‚bethätigt worden iſt.“ < Bad Kat Gert 


Schmerling auf ter Iribäne geſagt. Berner fagte er, ald man | 
I rur offleds and nicht offleledl,, ob Kerr von Amorian im Lon⸗ 


ihn interpellitte über Me deſinilive Biſtellung der Meittöge. 
fanztich .ften im Auslande: „Nur darin allein, daß die 


Reichsgeſandtſchaften noch nicht vollſtändig orgamiftrz fin, | 


Hegt der Grund, daß noch von Seite einzelner Staaten &r- 
fanttfchaften gehalten werden.“ 


rımgen anerkannt, nur von Setien einiger Kammern allein 
iehne man ſich dagegen auf, wie z. B. in Sachſen Altenburg.” 
Daſſelbe kar Ihnen Berr Schmeiling, mas vie’ Auflehnung 
betriffr, Gier eben wiederholt. Was erflä:te aber Herr Schmer 
ling vor ven Ausickuffe? Bor dem Aueſchuſſe eiklärte er: 
„86 babe freilſch das Reiche miniſterium in Oeſterreich nicht 
viel wirken können, za b.8 zum 18. Ociober in Oeſterreto 
auch nicht eines ber’ von „er hoben deutjchen Reia sver⸗ 
Sammlung beſchloſſenen ®efehe publicirt morden ſei, mithin 
auch keines dort anerkannt ſei.“ (Zuruf von ter Znten: 
Hört!) Je nachten «6 noöthig iſt, für den Moment den 
Beifal dieſes Hauſes zu erringen, behauptet man, überall fe 
Anertennung und Bolgfamkeit, während man auf der andenn 
Beite, um vie gezwungene Unthä:igkeit zu entſchuidigen, jagt, 
man bätte nichts ıhamı Können, weil man micht auerkannt 
fei. (Zuruf von der Linken: Schr gu!) Meine Herren, 
SH babe mich treulich temübt, zu unterſuchen, in welcher 
dieſer mwirerfpiechenten Angaben des Diiniflers cenn vie Wahr- 
heit Inge, ob Die Wahrheit gelegen fei in den Giklaͤrungen 
anf der Zrivfine, ocer ob die Wahrheit gelegen fei in: den 


Srflärungen vor dem Ausſchuß. Wir mußten uns, fo lange | 
vote Die GErf ungen vor dem Ausſchufſe nicht kannten, an die | 
i noch nicht vefltändig durchgeführt, fie wird aber, wenn nicht 


uf der Tribline gegebenen Berfiherungen ba ten, un» wenn 
wir verlangten, daß Prdftig eingeſchrineen werde in Oeſtor⸗ 
reich, wenn mir verlangten, daß närbigenfalis in Oeſterreich 
Neichöttuppen einrücken follten, fo geſchah es In gutem Glau⸗ 
ben, daß vie Gentralgewatt wirklich Ürera anerkannt ſei, 


vaß die Truppen überall wirkitch ver Centralgewalt zur Ders | 


fügung geflellt feien. Weshalb muß umd denn nun Heri 
Weller fagen, die Reichscommiſſare härten dethalb nicht 
Wäfttg auitretn, nichts erwirken können, weıl fie nur einzelne 
Männer gewefen wären mit eiher Prievensmtifton, welche feine 
Truppen binter fi und nur menigen moraliſchen Cinfluß 
gehabt Härten. Wir verlangten, daß das Miniſterium Mittel 
anwenden follte, über die es nicht gebieten konnte, un» Herr 
Weller matt und ven Mangel viefer Mittel zum Vor⸗ 
wurfe! An uns iſt der Widerſpruch -nicht gebegen, 

baran, daß der Miniſter und eine unrichtige Pra 4a, 


| wuf weile wir afäerkingl wine uunkchtigen | 
| 7 :D ja, die Dache nerhän fi Senne Se 


Eine wirte mdLtkiche-Henße-: | 
zung iſt die: „Däs Geſetz vom 28. fei von alten‘ WHegice | 
| und behandelt worden; ald habe manı fie dia ale Benulsete, 

niet als Berechtigte in dad enropäiſche Concert aufgenomm 





i «4 dann 


Aleufequeit; :beentem, 


n hat uns fiets gefegtt Ihe fein naheekig nach Außen an) 
Innenz — Eure ıgrwatt thuspit Überall gegen: nie 
Sinardiie any gegen die Mrartion, ame fle wird beine ſtegreich 
zu Boden ſchmettern. Man bet und gefſprochen von unjerem 
Vinfluß na Oſten, von unferer Bermitsteng im Suüdemn non 
unfern guien Berbältnöffen. mit uafern Rachsern. in Meſten! 
Wenn aler ver Herr Miniſter uns Beute varüberranfliäre 
daß Herr Hetkſcher feine Aiſſten nach Anm gebabt habe uns 
taber dort nur ale Geſt geweſen fei,; fo bat - er: dabei zete 
geflen zu fagen, ob es mahr (ft. daß derſelbe Herr Oeckſcher 
in Neapel. wo er wirklich acerevritirt iſt, nach ‚einem Geſand⸗ 
ten ‚eines kleinen Staates geſucht Habe; wer ihn bälte vor: 
flellen Tdnnen, und ob «8 mahr fek, daß er un Algig vou 
Neéapel nar empfangen wurde als Faurfdengeſandier jeined 
Vetierd, Onkels oder Couſins — ich weiß nicht, in welchem 
Verwand⸗tſchaftegrade die Geben Herren mit einamer Rechen? 
(Gelaͤchter.) Der Miniſter bat auch mohlweislih vergefrmy, 
und zu ſagen, 0> ‚der Geſandte ver Kentrakgtwalt in Parid 


ton ais Gefondier des Sizherzogs ZJohaun oder ald Arprär 
ſentant ber Centralgewalt offickell a mer werben If. 
Ya glaube; 18 würde. ſchwierig fein, darübet rine wıhrheitde 
getreus Auskunft zu geben; denn in der Thal jhrint ed, als 
fein alle dieſe Gerren Belandten nur officld® ungenonemen 


mer, in dem fle mörtiich eine ziemlich ſchlechte Note fpielen, 
(Ruf: Schluß! son vinigen Stimmen auf ber äuße ſten 
Rechten.) Ih werde jchließen, wann es mir beliebt, und 
nicht wann es Shnen gefällig iſt. — Weine Her en! Wäre 
and über di.fe Dinge genügende Auekunft gegehen worden, 
fo würeen Sie wiſſen, was ber Einfluß nes einigen Deutſch— 
lands im Auslande zu bedeuten hat. Sie wirden wre 
was e3 zu bedenten bat, wenn ver Misifler fagt, man koͤnse von 
ter Bermittlung in Italien nicht reden, weil vie Berbaudlungen 
darüber bhichwuche; aber zur Jeit. wann bie Bermittlung bern} 
Kat inäre, würde man mit Vergnügen rarübet Nachricht geben. 
Es iſt Schade, daß viefe Ceklärung riwa an. tem Tage gegeben 
wurde, wo durch die franzöfifchen Blätter die Nachricht bam, 
daß Frankreich ſich von der. Bermittelung zurückgezogen hebe, 
und daß Aberhaupt die Vermittelungéverſuche in der italient⸗ 
fehen Sache gänzlich aufgegeben ſeien. — Im Innem, ‚meine 
Herren, iſt daſſelbe Syftem der Täufchung befolgt werben, 
welches man nad Außen angenommm Bat. Als er 
Folge dieſes Syſtems Haben wir zu beklagen bie factifche Treu⸗ 
nung Oeſterreichs von Dewtichlandz dieſe Trennung if zwar 


alle Anzeigen trägen, und wem wirklich der. Blan der Gar 
märklin gelingt, in ber nädhften Zeit zu Tage kommen. Meise 
Seren! Das war Mar, dag in Wien ein dentſcher Grund 
der Bewegung zu Grunde lag. Pan vemachläffigte Die Deut- 
fhen Intereſſen, indem man Alles, was nur.iigend entfernt 
eine Theilnahme am diefer Bewegung bekundrie, verläugsete 
and fih rein auf die Seite der Keone ſtellte. Sie Sagem 
freilich, melme Herzen, - zus. Gutfehulbigung, es fel Die Anarepie 


| in Bien unter ber deutihen “Sahne ‚aufgetreten, und das tet 


Schuld daran, daß man fi nicht an ber dortigen 


habe betheillgen können. Allen iq frage Sie, meine Derzem, 


| wenn bas: Gentrafiminifterium wirklich ben Befehl geben konnte 


daß alle Eloil- und Mtiärbehörben in Defierreih zum Be 
horfam gegen’ bie Gommiffäre. angewiefen 3 warum 
Wit die Bewegung in die Smab? In Dem 


\ 


—— — —— 
IIXVXVRXVX 
genammen ‚murpen 22 Weine, ‚Öersen, ‚darin litgt chen 
| tele: Gh uanuniere Miiioei äliniffes zu: Deiterreich, daß 


ih uch ring 
Baragraphen * 


* 





werden Sie doch micht ale  Runäfsutetium ber Auarchte an⸗Thetl unjeea Minifteriumg, win zwar .gerane der in Diflep 
wohnen wollen? ch nachdem man: iq diefen Weiſe gehanreit eivuſseiche Theil des Minißeiums, welcher in Kolge 
delt Bäder, meine Herren, erſt dann fonie. man dieſe beiden || Wer Vereinbarang mit der diterreich fen. Wegierung. fid in 
Gilsınenie dar Bemsgung, ui nauchiſche ab das. Deskie | der Cenatral behörde befindet, imcbiefem Punkt. ınit der Major 


voet einander tyennen, und dadarch hindern, daß nicht 205 | 
durch die Gewalt. des Schwertes hie Ueber⸗ 


ſche 
aud bekenunt. Allein, map that dieſes nicht; man widevſehte 
bie eingebracht wurden. ESie, meine Herren, fa 


theilweiſe ehe, ‚Anteäge.:- I. enfenne es Au, deß dieſes N 


weſentlich aus dem Grunde: gebächen ſein mag, "weit ein 
Theil. von Ahnen: alb Princip üngemonsmen..hat, Sie - mall- 
tan nicht regiexen; Sie Aeigp. hauptſachlich hieher ger 
ſeadt, um..die Verfaſſung gu machenz Sie ſuchen ſoviel wie 
möglide alle. Regienungshandlungen dem verantwortliche 


Minifiertn 
Beund, ich mil dieſe Meinung als zu Racht beſtehend ancer⸗ 


kennen ;. aber dann möchte ich Sie wagen, hai denn das Mi« I 
wifterium auch wirklich in der Weiſe "gehandelt, daß Die Be⸗ 
ſhlũſſe der Mojerität, bie hier gefaßt umrhen, zur in irgend | 
einer. Weiſe sur. Geltung kommen? Der Beda Weber.dab | 
‚2% fet eine Autitipation, wenn: man: verlange, daß bie | 
— oiltig fehn- falten, | 
definitio beihleifen fein. Deine } 
| ware. meine Herren, tgf;der Thef dieſes Minifteriums aller« 
| | Bing6, mie er fügt „in bohem Gradeden Debatten 
Hauaten tie Vefrriung: von Rees und Frohnden ıc, und fine 


ar 3 in Deſterreich jett ſchon 
da fe darchaus no nicht 
— Das Miniſterium hat, dem Beiſpiele bed Kaiſers Fer⸗ 
dinaund dea Guütigſten felgend, welder auf der Tlucht feinen 


mal feierlich garautirte, um die ſlaviſchen Bauern an ſich zu 
Jeiten ; — das Miniſterium, ſage ich, hat dem guten Beiſpiele 


bes Katſers folgend, diejenigen: Beſchlüſſe biefer Verſamm 
fun in den. Brundrediten fill auf Befreiung beä | 


ramd. und Bodens ‚begiehen, deu ackerbanenden Beyl⸗ 


ferung amkioipando publieirt, indem es bemerft hat, es ver. ' 


wuthe, daß auch bei: ber zweiten Lefung dieſe Grundrechte 


muerängert angenommen merken. (Rinf&: Gars! Sehn qui!) | 
Bar haben in biefer, Dafiregel von Sekten rg3 Minifirriums | 
zuſchieben. 


| 


| tie Thatſachen und Ahre Folgen liegen aber auf flaber Kant. 
Gs⸗mird daajenige was in. dem. SE 2 und 3 beichloffen iſt, 


durchaus feine Hinterthüre <efunnen ;— wir ‚haben durchaus 
wicht darau gezweifelt, va Das: Miniſterium auch nardftena 
antioipendo die übrigen Brunnresbie publichen una bem in⸗ 
tellig-uiten Teile der BPeyölkerung ſagen würde: die Ver 
ſandalung hit folgende Beſchlüſſe über VPreßfreihen, Aſſocia⸗ 
tiousrecht ac. gefaßt; — wir ſind verſtichert, dañ dieſe Rechte 
bei der zweiten, Yefung vidht verkümmert werden, wir werden 
el: unſere Rıäfte zu ihrer Bemahrımg aufbieten uno deßhalb 
mas der intelligentere Theil ver Benälferung zu und Vertrauen 
heben, Wie geſagt, mir waren verficher:, daß das Miniſte- 
sinn. näcfiend anticipandp- aum dieſe Freiheiten dem intelli= 
gentan ‚Ihelie nubliciren werde. Wir hätten unfere Freude 
gehabt, wie auf dieſe Weiſe allmäblia eine. Schichte tes Ber 
wllesung nach pes anne. arm -Minifterium im. guten Ders 
nauen zugewendet wird. Alleinmaine Harren, wann dieles 
wit nen Grundrechten hinſichtlich ver. Bef einng Der Laß % 
ms Grund una Bopend aeſſchexen koume, warum ‚jallte 46 
abi: aus: mit 2 una d:gehhrhen fonnent- ‚Diele YBaras 
asohen fm ‚mie To u derwiegentar -Waiprität.inr Haufe ange 
mar mare, dañ ah e Umunſtaltuns bei der zeiten Leſuua 
grn.nit denfbar if, » um van vablicitt das Minierium 
ehe Brille: nicht, in Qekeareich t Warum bereite omg 
Bevölkexunguvicht vor anf Bam de finitihen: Beiibluß.:.vex-Uia 
minsgrufirt darchſchneiren fell. Waren -mrklune Da Mir 





rität dioies Hauſes burdaps- nicht übereinſtimmt fondern die ' 
fer Vininsirde geradezu ıntsegrnasheitet. (Auf ber Linken: 


k Hört!) Man. hat Niuts han wellen, um. diefe Paragraphen 
te ‚Segruiheile: allen Auträgen, die: in- biefer. Bayiehung | Pe 


zur Krmtniß dea Öfterreichiichen Volke4 zu bri:gen, man 


nichte than wollen, au Dad Molk Drefterr:ids aufzuflären 
iger die Abſicht und die Beſchlüfſe dirfer Be ſaumlung. (&3 


wird Ihnen ſehr wohl bewußt fein, meine Herren, daß bei 





ner Abſtimmung ein. einflußreicher Beamte: des Minifteriuns 


gegen dieſen Paragraph zuyo für raa Kaiſer'ſche Amende⸗ 
ment Kiste Meine Herren, ic .begreiie uicht, wie ineinem 


hen | Miniſterium, weided: pafitiih einig if und meldes in einer 
m, gı überantworien Meine Herren! Ich will dieſen 


Trage von fo unermeßlicher Wichtigkeit mie die oͤſterreichiſche, 
ei ig fein ſollte, ein Boamter ſitzzn kann, der mit der Man 
jo int ziefed Diu;ch durchaus ‚enigrgengeingter Anſtt if, 
und wenn das Miniflerium in dieſer Frage einig war, jo de 
greie ich nicht, wie auf der audern Geite die Wetrbheit bier 
ſes Heuſes, ‚weiche tie 66 2, und 3 befd.loffen bat, ein Mi— 

nißeriuus behalten fann, das in. diefer wichtigſten und drin 
aandfien Frage entsegengefegier. Anſicht iſt. (Mihiere Stim- 
wmen- auf Der Lipken: Sahr gut!). Sch erinnere Sie noch 


über dieſe Sfeirrichifike Frare feire Aufmerkſauckeit zu zewen⸗ 
det hatte,” daß er ader vicht in aleich hohem Grae“ der 
Abſimmang ſeiue Aufm rkſamkeit zumenb-tr. (Heiterkeit.) 
dh milk damit nicht ſagen, taß Herr v. Schmoliag ſtch nicht 
in ſeiner Stellung sonpromittiren wollte; ich will nicht fagen, 
raß er gegen. die. 66 2 uno 3 aefliamt haben mine und 
ich «wer Aftimmumg entzoz, „weil er padurch feine StilJung 
vn Mi iferium comp:omittut haben wärde; ich fage das 
nit; ich hebaupie 10 Etwad gar nit; — ed flieht mir im 
Minseften nitt zu, feinem Behlen einen folden Grund unter⸗ 
Allgemolue Heiterkeit.) Ich conflitire nur tie 
Thatſache, dan der Chef nes Minifteri:ms der Debatte in 
bobem Brare Feine. Aufmerkſamkeit zuwendete und bei ter. 
Abſtimmung Über dieſe wichtigen Säge fehlte. — So, 
aweise Herren, wird dw die Stellung des Miniſteriums und 
per Sferreichiichen Veomten in Ihrem Miniſteriam gerade 
badjentge, ad. die Majorität_ved Haufes ia Bezug auf Defter- 
rei will, unterg.aben. una in feinen Folgen vernichtet. Ich 
will nicht -fagen, Daß dieſes aus böjen Willen geſchieht; — 


und was gewiß, bei. einer. zweiten Leſung nidt 
gaändert werden, wird, zum, Boraus unmöglid 
demacht, Mehne, Herren, durch die Unthätigkeit nes Mini; 


Artus in Oeſteri eich wird Ihnen. der Poren geraubt ‚ak 


va. Sie Ihre. Verfaſſang hätten aufbauen können. Wenn 
auch ein großer Theil von Ihnen nur deßhalb Hier zu. ein 
slaubt, um-theortich. fine Verfoffung zu machen, jo ün« 
an er Aller daß ‚naher. bie Verfaffung wirklich 


Wurzel greife und auf feſtem Grunde gebaut werde? Und 


Sie ‚Duien..; daß: eiaſtwoilen, bis Ihre Berfaffuig fertig if, 
Ihnen, der Majorisät„.mwelbe dad Miniftertum flügt, 
durch dieſes ſelbe Miniſterium, dry Boden entzogen werde, auf dem 


Gi⸗ Ihre VBerfiiuug. bauen pen? (Mehrere Stimmen auf 


2008 
ne rei: Seht WET ſce rt) Me varhe | 
no jertfein MSanfen, nieime Herren, To leſen Ste aasienige, | 
wre der Ansihuß ſagt: Wir“ haben leythin in ver Beratung | 
Mor ıie preußeſche Frage, wir haben in ber Beratdung, über | 
Be bon Herrn Bliedermenn angeregte fädfife Bragu mit fe | 
droßem Pomp uns ‘fo großer Majorttät vie Gouderäninis | 
"diefer Verſammlung 'verfüünnet; wir baden befchloſſen, daß 
. Mentanp unfern Beſchluffen ſich entgegen Arien nürfe; wie | 
haben Beſchlüſſe von andern gebrhgebenzen Berjammiungen | 
für null und nichtig erftärts wir baben ben Widerſtand, vem | 
i Depefche - zuräduiels, vie erſt nach ter Ankunft wer 


irgend eine Gewart, fei es eine Reglerung oder eine gefey 
ebenbe Gewalt, gegen und ausübt, Als eine geſehwidrige 
— * bezeiömet; uns nun, meine Herren, leſen Sie in 


dest Berichte, mas bie Majorität Ihres Ausſchuſſes ſagt. 
Ste fagt in folgenner Beife. — (Unruhe in ver Berfammiung.) | 
Ich bitte um DBerzeibung, ich muß die Paar Zellen leſen, ser 


Ausſchuß ſagt fe: Wr babe Leine Maßregeln zur Benehmi- 


fung vorichlagen dürfen, melde tief in die Innern Angelegen- | 
eiten Oeſterreichs eingehen, ehe vie Präjudicialfrage gerät | 
i achtet, und nun 'erflärt der Ausktap: 


ſei, welche Gtellung Deflerreih in Deutichland, v0 wie feiner 


entrafgemalt und ver conflitwirenden Reichöverrammlurg ges | 


genüber ſich ſelbſt anweiſen will. Die Muiorhät des Hus- 


ſchuffes tft der Anſicht gewefen, daß, fo lange wieies Verhält⸗ 


niß in ver disberigen Undeſtimmtheit fortbeftehr, ein- erfoßg- 


‚reiches Cinwirken ter Gentralgewalt auf rle innern VBerhälte | 


niſſe Deutſch-Oeſter its höchſt prodlematiſch erfiheinen muß. 


Uns dann ſagt diefe Dajorität ves Aasichnff 8 weiter: Une | 
dererfeite har die Majoritaͤt des Ansichufes anertennen mäla | 
| gen Staaten ebenfalls aufgegeben, dann haben Ste bes Prix 


fen, daß Ach daſſelbe nicht wohl durch Bef@tüffe rer von, 


ſtituiren en Reichsverfammlung, ſondern nur durch Ber⸗ 
fchroff abgewieſen haben, Ocſterreich, und Preußen allenfalle 


handlungen von Seiten der Centralgewalt zu ver Deutſch⸗ 
land erwünftten un» den beiderſeitigen Interefſen gleich vor⸗ 
freitbaften endlichen Geſta!tung bringen laſſen witd. Alſo, 


meine Herren, vor weicher Arſicht geht die Majorität Ihres | 
Aus'huffes aus? — Sie weht davon aus, daß wir vurdy | 
Beſchlüſſe auf ein deutſches Lan, auf die Berbätmifie 

eines deutfchen Landes, auf die Verhäftniffe Oeſterreichs zu 
| dräden, day Sie gegen bie. Schwachen Teftig und gegen bie 
 Kräftigen ſcowach feten? Meine Herrn! Man 
ı die Wiener Angelegenheit ſei eine innere Angeleg 


Deutſchland im Mindeſten nicht einwirken können, daß unine 
Brfhläffe dort vor der Hand gar nichts zu fagen haben, 
und daf mir wa ten müffen, bis e8 O.flerteich gefallen ba- 


Kin wird, ſich ſelFſt irgend eine Stellung Beutichland ger | 


genäber angewieien zu haben. Beine Herren, überjegen wir 
einmal diefe Schlußfolgerung in ein vernünfttges Deutſch 
( ttertett), fo beißt das etwa folgeneermaßen: Weil die 


reichifchen Miniſterien, weldye bißper exiflitt haben, nament- 
lich aber dag jegige mit dem Landéknecht Fürſt Schwatzen- 
berg an der Spitze (Unruhe auf der Rechten, Ruf: Zur 
Orpnung!), fo beißt er ja (Unruhe), er nennt ſich ja ſelbſt 
fo; das ift fein Zuname. nr u 
 Bitepräfivent Nieffer: I6 finde in dem Worte 
nichts Beleibigenned, (WBieserbotte Unruhe.) : 
Vogt: Wenn Ste einen Titel, den Einer ſich ſelbſt zu⸗ 

t, für beleisigend finden, fo will ich ihn zu ück nehmen. 
ener Ruf auf ver Rechten: Zur Ordnung! — Es IR fein 


N) Das iſt etwas Anderes; rann habe id} eine Ber N 


wechslung begangen. 

epräfident RNieſſer: 

. Märt, daß ich in dem Ausdruck nidits Beleinigendes flüde und 
bitte Sie jegt, rabig zu fein. i " 

Bugt: Die Scälußfolgerung hieße vemnab fo: Weil vie 


öfereeidifhe Regierung die Gentralgewalt nicht anerkennt, | 


weit fle viefefbe umgeht durch ein Gpiel, welches nur zu 
veutlich ‘vorliegt... (Jeichen ded Wideiſpruchs auf der Rech⸗ 


Ich Habe mwieserbolt er» | 
i haben ein Mintfiertum, welches hinſichttich Ihrer 
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geiehen auf der ansern Geite, nie verſelbe 
d. h. fein Gecretär, durch ein Berfehen ' jene ber 


* 


Gontmiffäre dierher fümms,. io ah währeny dife8 
Rerarenninifterimg nach feinen. siäenen Wıtefen in Wie. 
Berlegentzeit durch das Ausbieiben dor . Bepefiten F 
Cs if dieß natuirtich aim bloder Bufal! Der öoſterrelhth⸗ 
Mirſſter hat keine Schuld am der Wergehlichtelt ſeines Seere⸗ 
türs! Sie Haben gefehen, ſage I, wis dieſe öfterreichtſerr Bei 
gietung beftändtg fje:e Nuerkennung der Centvalgewalt umzehe, 
der Centrabgewalt ſich nicht fügen will, Me verhöhnt und vers 
Weit die dnerrrich⸗ 
ſche Kegierung fich ni@t fügen, weil diefe Regierung gegen 
bie Centralgewalt rebelliet,, weil fie die Centralzewalt nicht 
anerkennt, dezwegen mitſſen wir warten, His es der öſterreicht⸗ 
ſchen Reglerung gefällt, ſich ſel bſr eine Stelang gegenüber dar 
Genttatgewalt einzuräumen. Meine Herren Wenn Eae daſen Pein⸗ 
ep, das ven per Drajorwät duo Auoſchofſes hirt angenommen wirb, 
anertennen wollen durch es sorgtlegten BintsageR, 
Bann haben- Ste Ihre namitielbure ame -auf bie übrte 


I 


ip der Mereiubarung, weichss Ste in der ſaͤchfiſchen Frege fo 
grgenüber anerkannt, dann wird ınau' mit Wahrheit jagen 


ı Können, daß Sie die größeren Gtadten- mit eluer anderen Elle 


nteffen, ats Die Meineren, Wollen Sie wirklich den Vorwurf, 
den man ihret Centralgewalt fo oft gemacht hat, auch auf ig 
baden, daß Sie den größeren Staaten nicht entgegentweten 
wollen, dagegen die kleineren Staaten mit aller Macht unters 


bat geſagt, 
enheit und 
Herr Weider hat bemerkt, man fei den Reichscommiſſaͤren mit 


ber Reqhtsfrage entgegengetreien und ‚habe ihnen gefagt, die 
Regierung habe ſeldft die Kraft noch in der Band, ber ünar⸗ 


j bie zu ſteuern und fie gu befiegen, fie bedürfe ber 
reichifdtre Megierung, melde jetzt ex flirt, und die Bfter- | Ü Berhätfe 


ber Gentralgewalt nicht. Herr Weller Hat ganz vichtig bes 


merkt, Daß ſowohl in den amerikaniſchen Staaten, ais auch, 


wie ich hinzufügen will, in der Schweiz, eine Enurlſchung der 
Sentralgewalt nicht Rattfinden kann umd nicht Rat findet, 4o 
lange die Regierung des Landes bie Einmiiäting nicht verlangt. 
Aber, meine Herren, wenn diefer Rechtsgrund: von Seiten 
Oeſterreichs wirklich fo gut reſpectirt amp gehört wird, warum ” 
wurde er von Sacfen-Altenburg nicht gehört? Warum rüdıe 
man mit Reitiötruppen nah Sachſen-Altenburg, das keine 
Truppen verlangt hat, wo Fein Aufſtand geweſen tft} warınk 
rüdte man den Altenburgern über den Hals und 

nit? Ja, weil es einerfelid Sachſen⸗Altenbarg umd anderer 
fette Oeſterreich iſt! Gier iſt ein Rechtegrund güfttg, dort enthatt 
ex eine verbammenswärbtige Auflehnung! — Sie ſehen, meime 
Herren, in welcher ſchieftn Stellung Sie ſich befinden. Ste 
eine durchaus andere nur befolgt, als Ste in Ihrer 
Maforität befolgen, und. Sie haben’ einen Ausſchuß gewäge 
weiches ebenfalls ein ganz anderes Brinchy auffellt, ale 
welhen Eile vor vienpahn Kagen anfgerkt-Jaben. Cie Gaben 


ni 


dia Majerttät. bes Auqſchuſſes fo zufauunengeichk, daß: die Mehrheit 
dieſer Wajorität, gerade in Beziehung auf. Defkesreig gegen 
von $ 3 und für das Kalſer'ſche Amendement, ſomit gegen 
die Moiorktät biefed Hauſes gekimmt bat. — Meine Herzen, 


menn ich ans aflen dieſam, was min heute gehört. haben, einen | 


Schluß ziehen fol, fo if es ner: es if eiuerlei, volltammen 
sleihgältig, meines Gnadiend., weichen Beſchluß Sie fallen. 
Welchem Antrage Sie auch beitreten mögen, dem Majmitatd 
oxer dem Minsritätäantra 
Rärferen Antsage, Ihe Ciafluß auf Oeſterreich if nerlaren 
und wird. verloren bleiben, fo lange die Berhältuiffe dort fo 
ſind, wie ſie bis jest ſich geftaltet baden. Sie haben geichen, 
daß in Oefterreich die Camarilla geſtegt bat mis Hülfe ner 
Waffen. Was Herr. Welder gefogt bet von. dem Eatirrlichen 
Morte und von der Erhaltung der Märzerrungenichaften, meine 
Herren, das find hohle Rhraſen, hohle Worte . .. (vielfacher 
Nuf auf der Rechten: Op! oh!) Diele Faiferkichen Aloriz 
find nicht gehalten worden! Oeſterreich bat im März vıe 
Preßfreiheit errungen; eziftist fie noch in Wien?! (dumuf: 
Nein!) Defterreich Hat die gefehliche Freiheit errungen; derr ſcht 
Be in Wien? Liegt die Ernennung eine Diciators mit un⸗ 
befchränfier Vollmacht, mit Gewalt über Leben und Aon in 
zen conſtitutionellen Breih:iten? IA das eine Grfälung her 


‚ .tonfitutionellen Freiheit, wenn mon gegen Geſetz und Merht 


Männer dem Standrecht aubeimgibt? IR es eine Erfüllung 
der conflitutionellen Freiheit, wenn man jetzt noch, am 23. 
November, drei Boden nach Beflegung des Aufruhrs, Mäu⸗ 
ner erſchießt wegen Artikeln, die fie vor ber Bewegung ge: 
fihrieben haben? Meine Herren, können Sie jagen, nes. kaiſet⸗ 
Khe Wort fei gelöß? Nein! Es iR es nicht! Ich will Ihnen 
zugehen, daß es der Raifer wicht iſt, ner fein Wort gebrochen 
‚bat, ader die Umgebung des Kaiſers bat das Wort gebuochen, 
‚welches der Kaifer gegeben dat. Meine Herren, daR Sufem, 
das in Oeſterreich jegt zur Geltung gelommen .ift, ſucht auch 
in andern Sphären ſich Bahn zu brechen, und woher es ges 
nährt und geichürt wird, mögen Sie ſehen aus ben Orden, 
die man an Radetzky, an Winrifhgräg uns Jellachich ge- 
ſchickt Bat, aus den Faljerlihen Oant billets, die aus Zare koje⸗ 
Selo gefommen find! Meine Herien, Nicolaus won Ruß⸗ 
land, von welchem ver Minifter fagt,. daß man hier eine 
Autanz mit ibm verlange, — das If von dem Hersn Minifter 
wahrfcheinicch falſch verflanden worden, denn fein Menich 
gürftet nach einer Allianz mit Rußland, ausgenommen viel« 
fett eine kleine Partei, — meine Herren, Nicolaus von 
Rußland weiß fehr wohl, warum er feine Gnadenbezeugungen 
an dieſe Werkzeuge der Eutierlichen Camarilla austheilt. Sein 
Syſtem, das Syſtem des Abſolutismus, ‚bat in Oeſterreich 
geſtegt! Das iſt nicht die conſtitutionelle Freiheit, daß man 
heuch eriſcher Weiſe ſagt, man wolle Be firmen, während 
man ſte auf der andern Seite zurücknimmt. Das iſt nicht die 


conſtitutionelle Freiheit, dag man ein Geſetz bricht, welches 
man kaum erſt gegeben bat, und vas iſt keir Kaiſerwort, 


welches man im März den Ungarn gibt und nwachher als ab⸗ 


gedrunugen zurüdninunt! Meine Herren, umn. fordert von uns 


Bertrauen ? Bertrauen auf derartige Berfprechungen! Golden 
Gricheinungen gegenüber bekommt das Geſpenſt der Reackon, 
was der Herr Winifter Heute nicht ſah, Fleiſch und Bein! 
Se mehr es mit Blut geiränft und mit Leichen gefüttert 


wird, befto Eräftiger wird dieſes Geſpenſt, deſto erfchredenver } 
Peht ed da! Meine Herren, laffen Sie dieſes Syſtem meiter | 


geben, laſſen Sie es in Berlin flogen, wo es jegt in fehönfter 
Bluͤthe vorwärts treibt, und fragen Sie Sch, mad Dana: au 


Ihnen werden wirs. (Hört! Große Unznbe) Meine Haren, 
‚@ie werben fchen, daß man in den Ländern, ED man | 


126. 


des. Ausſchuſſea, oder einem. med | 





gefast hat, man wolle confläintionelle Ginrihtangen, daß 
man bort biefe conflitutionellen Spielzeuge zerbredien wiss, 
fobald man glauben wird, genügenve Kraft dazu in den Händen 
zu haben. Es kann keinem Hellſehenden irgendwie zweifelhaft 
jein, 20ß das Königthum darauf hinausgeht, aus dem ibm 


| unertsäglichen Syſteme des Gonftitutionalisuns, Daß ibm aufs 
gebrungen worden iſt, ſich allmälig nah und narh heraus⸗ 


zuwinden und den Despotismus wieder an die Stelle zu fegen. 
Ich made dem Königthum auch Feinen Vorwurf Daraus, meine 
Herren, died DBeflreben iſt die natürliche Folge der Sache; 
man unterwirft ſich nicht gerne dem, was man nicht aus 
freiem Willen angenommen bat, und aus freiem Willen if 
die Conſtitution weder in Berlin noch in Wien angenommen 
worden. ber, meine Herren, menn dieſe Bläne des Känig- 
thums gelingen, dann können Sie auch felbft zufehen, was 
aus Ihrer ferneren Wirkſamkeit werden wird. Bliden Sie 
um fih, meine Herren! Als Sie im Anfange hierher ka⸗ 
men, da hatten Sie einen unbefchränften Geſichtskreis, Sie 
slaubten auf der Höhe des Jahrhunnerts zu flehen, und füben 
weithin nyr Länder, die zu Ihnen gehörten, und überall nur | 
Bundesgenofjen und Freunde! Sept bat ſich diefer Geſicht⸗⸗ 
freid vach una nach verengert. In Oeſterreich find trübe 
Wolfen aufgefliegen, in Preußen iſt der Horizont verbüftert, 
die Grenzen ſchließen ſich ſtets naͤher und näher, und am Ende 
wir» ſich die ganze Wirkſamkeit des jo großartig begonnenen 
reutſchen Parlaments auf nie 5 Meilen beichränten, wo keine 
Bolliverfaommiungen gehalten werden vürfen. ( Stürmifches 
Bravo von ser Linken.) Meine Herren, ich ſehe in dieſem 
Allen ... (von der Resten: Schluß! Vertagen!) ich baaaure 
ea, wenn ich Sie aufhalte. (Bon ner Linken: Reden, reden!) 
Meine Herren, ich ſehe in diefem Allen die Bolgen eines une 
natürligen Bündniſſes, welches zwiſchen zwei Parteien ge- 
ſchloſſen worden iſt und jegt an benjenigen Orten fi geld 
Bat, wo man unmittelbar an dem klaffenden Abgrunde fleht, 
melden der Abjolutiönus aufgethan hat. Sch meine, meine 
Herten, das Bündniß zwiſchen ver wahrhaft conflitutionellen 
Partei, welde die Ordnung, wie fle fagt, will, und zwiſchen 
einer verichmigten Partei, welche das Münteldyen des Conſti⸗ 
tutionalismus wumgehängt bat, dem fie heimlich Fehſchen um 
Fetzchen, Läppchen um Läppchen abichneidet, bis dieſes Mäntelchen- 
endlich zum unfeheinbaren verfümment ift und nie nackte Despotie 
eatbloſt zaftehen wird. Diejes Bündniß eriflirt noch bier in unferex 
Berrammlung, an andern Orten befland ed, ift aber gebrochen, 
In Berlin iſt e8 gebrochen worden, meine Herren, durch bie 
neueren Greigniffe;. erinnern. Sie fih daran, daß früher in 
Berlin die Linke die Mehrzahl nicht hatte, daß aber allmälig, 
als nah und nad die Menge den Fortſchritt und die Tendenz 
der Gamarilla von Potsdam erkannte, (Hört!) daß dieſes 
Bündniß ſich Löfle, und mehr und mehr der Bund der Repu- 
blikaner — ich will fie geradezu fo nennen — mit den Con⸗ 
ftitutionellen. ſich befeftigte. Meine Herren, ich will e6 zugeben, 
bag von Seite der republifanifihen Partei manche Fehler be= 
gangen worden find, die diefen Bund der wahrhaft und auf⸗ 
richtig Gonftitutionellen mit den reinen Reactionären begünſtigt 


Haben. Ich will es zugeben, daß bie Zuftände. in Deutfchland. 


fo waren, baß Diele auf die andere Seite getrieben worben 
find, ohne daß fie es merften, und ohne daß fie es wollten. 
Allein, meine Herren, ift das Grund bazu, daß dieſes Band 
noch lange fort feflgehalten wird; tft das Grund dazu, daß 
man auch gegen jene Wahrheit, die in kräftiger Geftalt uns 
enigegentritt, fich fortwährend firäubt? Meine Herren! Ih 
habe die Aenßerung gehört, mit der Anarchie fei man beinahe 
fertig, und wenn man fie vollſtändig befiegt Haben werde, dann 

werde man aud die Reaction belampfen und beſiegen. Meine 

7 
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Herren, ih moͤchte wicht, daß dieſe Täufgung fih Länger 
fortfegte. Sie haben die Anarchie befiegt, das will ich zuge 
ben, aber Sie habın fie beflegt mit ben Werkzeugen, welche 
ihnen bie Reaction zu biefem Bwede lich; Werkzeuge, die au⸗ 
genblicklich gegen Gie gelehrt werben, in bem Momente, 
wo Sie der Reaction wirklich Ihatkräftig entgegentreten wollten. 
(Bravo!) Meine Herren, die Krone, die Fürſten, die Gabi 
nete und Camarillen, kurz alle die Gemalten, an bie fi bie- 
ber die Gentralgewalt und zum Theil oftmals auch biejes 
Haus angelehnt hat, diefe warten nur ben Moment ab, bis 
fie mit Ihrer Hülfe wieder foweit befeftigt find, um das Spiel- 
zeug wegwerfen zu fönnen, was fie eine Zeit lang haben 
brauchen und dulden müflen! Wenn bdiefer Zeitpuntt einge 
treten iſt — und er naht in Bälde — dann werden Sie fi 
vergebens umfehen nah Hülfe; — denn bis dahin haben Sie 
bie Baſis im Volke, auf der Sie zu Anfang fanden, die Bafis 
mit breitee Grundlage verloren. Die Grundlage im Molke 
werden Sie nicht wiederfinden, denn das Wertrauen, weldes 
man - einmal verſcherzt hat, kommt nicht wieder. (Sehr gut! 
von ber Linken. Bon der Rechten: Schluß! Bon der Linken: 
Reden!) a 

Bicepräfident Hieffer: Sie haben kein Recht, zu 
verlangen, daß der Redner ſchließt. 
—BVBRogt: Ich werde gleich fertig fein. Ich habe ge- 
fagt, daß dieſes Bünbniß des aufrichtigen Conftitutionalismus, 
der wenigftend die demokratiſche Unterlage will, der wenig- 
ſtens die demokratiſchen Freiheiten des Volks in Verbindung 
mit der Krone will, daß dieſes Bündniß theilmeije durch die 
Fehler einer anvern Partei hervorgebracht worben iſt. Aber, 
meine Herren, viefe Fehler, die gemacht worben find, und 
von denen wahrlich wir, wie manche Andere, auf dad Kräfe 
tigfte abgemahnt haben, diefe Fehler, meine Herren, Diele 
werben noch audgebeutet in einem Maaße, das ich nicht be» 
greifen Tann. Ich habe zur Zeit, meine Herren, die Intri⸗ 
guen kennen gelernt, in welchen eine gewifle Regierung in 
Frankreich ihr Heil fuchte; eine Regierung, welche fi eine 
Majorität fchuf durch eine Lünftlich angelegte Agitation im 
Bolt und befonvders in der Hauptſtadt. Beſtaͤndig gingen 
Dumpfe Gerüchte von Emeuten, von Angriffen, von Gott 
weiß was für Verfuchen ver anardhifchen Partei. Wenn bie 
anarchifche Partei folche Verfuche nicht felbft machte, fo rief 
man fle hervor, um fie zu unterbrüden. Es iſt mir aus der 
neueften Gefhichte, aus ven letzten Tagen etwas ſchwer auf 
das Herz gefallen, das iſt die Vergleichung unferer Zuflänve 


mit denen, die ſich in der Hauptfladt eines anderen Landes 


abfpiegeln. Sie haben gefehen, daß im Juni durch ven 
Kampf gegen die Infurrection eine Gewalt an die Spitze 
kam in Frankreich, welche noch jegt flebt, und der man jebt 
mit fehr gegründeten Nachweiſen den Vorwurf macht, ſie 
hätte die Emeute abſichtlich erwachſen laflen, bis zu einem 
gewiffen Punkte, um fie dann mit gewaltiger Hand niederzu⸗ 
fchmettern. Dan behauptet, jene Gewalt habe dieſe ſchau⸗ 
rige Berechnung benugt, um fich felbft an die Spige zu ſtel⸗ 
In. (Hört! Hdrt!) Und, meine Herren, feit viefer Zeit 
dauert eine dumpfe Agitation in Frankreich's Hauptſtadt fort, 
und in der Nationalverfammlung laufen beunrubigende Ge- 
rühte um. Die Beforgniß herrſcht unter den Mitglienern 
des Clubs der rue de Poitiers, fie möchten ermordet werben; 
die einflußreichſten Mitglieder, fie fürchten die Meuchlerhand, 
fie fürchten Aufftände, fie fürchten communiftifche Bewegungen. 
Und ed will feine Emeute fommen und fein Aufſtand, 
welcher die Candidatur .einer gewiflen Gewalt befeftigen 
Ponnte. Meine Herren! Diefe Bergleichung iſt mir 
ſchwer aufs Herz gefallen; wir haben vie (mente 


in Fraukfurts Mauern gehabt, und feit diefer Zeit bauert 
vie Agitation fort und fort. Es gehen hier viefelben Ge⸗ 
ruchte, wie in der Hauptſtadt Frankreich's; man ſieht auch 
hier in Frankfurt Mordgeſellen, bald zwei, bald vier, in 
engen Wegen, bei Gartenhäuſern; unheimliche Geſtalten, mit 
kurzen Dolchen, blanken Säbeln bewaffnet, mit Handbeilen 
und Striden; die Gerüchte kreuzen ſich, aber e8 kommt feine 
Emeute, ed gibt keinen Morvanfall! (Hört! Hört!) Meine 
Herren! IH fage nicht, daß dieſe Agitation gemacht fei, 
nein, ed iſt moͤglich, daß fie wirflih auf tieferen Gründen 
berugt, und daß fie nur auögebeutet wird in gewiſſem Sinne. 
Aber vie Agitation in weiteren Kreifen des Volkes und bie 
Unruhe über Das, was werden wird, das kommt nicht ven 
folch Eleinen Mandvern her; nein, meine Herren, das Fommt 
daher, daß das Volk wirklich fieht, daß ſelbſt dann, wenn 
vie Majorität in dieſem Haufe etwas beſchließt, was feinen 
Wünfchen -entgegenfommt, daß dann eine andere Gewalt vie 
Beichlüfle der Majorität zu beugen verfteht, um fle in einen 
anderen Kanal zu lenken. Das tft ver Grund ver Agitation 
im Bolfe, und wenn Sie neulich nicht Haben wollten, daß das 
Minifterium die Dankadreſſen auflegte, welche es erhalten, fo 
erbiete ich mich, Ihnen einige Adreflen aus dem Often, Welten 
und Norden, und zwar aus den entfernteften Gegenden des 
Vaterlandes, aus Gegenden, wo ich Niemand kenne, vorzu⸗ 
legen, wo auf ven tieferen Grund des Miftrauend und 
des Unrube im Volke bingewiefen wird; biefer Grund ifl 
dad, dag wir ein Miniferium haben, welches viefer Verfaſ⸗ 
jung nicht entſpricht; ein Minifterium, welche von viefer 
Verſammlung nicht etwa deßhalb gehalten wird, weil es in 
politijchen Anfichten mit ihr übereinflimmt, fondern aus an⸗ 
dern Gründen, auf welche ich hingeveutet habe, die man fidy 
aber in entfernteren Gegenven unferes Vaterlandes nicht klar 
zu machen verſteht, und auch ohne Kenntniß der hieſigen 
Verhaͤltniſſe nicht klar machen kann. (Stürmiſches Bravo 
auf der Linken und im linken Centrum.) 

Bicepräfident Wieffer: Beine Herren! Es liegt 
ein Antrag auf Schluß der Debatte mit zwanzig Unterfchriften 
vor. Es if ferner audy die Vertagung beantragt, ich werbe 
Eins nad vem Anvern zur Abftimmung bringen; denn das Eine 
ſchließt das Andere nicht aus. Wenn der Schluß angenommen 
wird, jo haben wir noch ven Berichterflatter ver Majorität 
und den ver Minorität des Ausfchuffes zu hören, Ste koͤnnen 
alfo auch nach dem Schluffe für die Bertagung flimmen. Herr 
Beger bat ſich Dad Wort vorbehalten, um namentlihe Abſtim⸗ 
mung zu beantragen. 

Fetzer von Gtuttgart: Ich beantrage Abflimmung 
durch Namendaufruf über das Majoritäts-, wie Minoritätte 
Crachten. 

Vicepräſident Mieſſer: Ih erſuche Diejenigen, 
welche ven Schluß. ... (Unruhe.) Ich bitte um Ruhe. Die⸗— 
jenigen, welche den Schluß der gegenwärtigen 
Debatte, vorbehaltlich des Worts für Herrn Kdw, 
als Berichterſtatter ver Majorität des Ausfhuf 
fe8, un» für Herrn Venedey, als Beridyterflatter 
der. Minorität, wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. 
(Die Majoritaät erhebt ſich) Der Schluß If angenom- 
men. 8 Handelt fi nunmehr noch um vie Vertagung in 
Beziehung auf vie beiden Vorträge, und die Abflimmung. Ich 
fordere Diejenigen auf, welde die VBertagung 
wollen, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fidh.) 
Die Bertagung iſt angenommen! — I habe noch 
Verkundigungen zu machen. (Unruhe) Die elfte Abtheilung 
wird erſucht, fih nad der Gigung an der Tribüne zu ver- 
fammeln. Guaruf: Zuruckgenommen.) Das ifi zurüdgenemmen. 
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Die auf Heute um 4 Uhr anberaumte Situng des volkswirtth⸗ 
ſchaftlichen Ausichuffes findet um 6 Uhr flatt. Die Herren 
vom Büreau Bitte ich, noch etwas bier zu verweilen. Die 
Sitzung ift geſchloſſen. (Viele Stimmen: Die Tagesordnung!) 
Die morgende Tagesordnung wird die Beendigung ver heuti⸗ 
gen Debatte nebft der Abſtimmung enthalten, dann werde ich 
noch die drei andern Gegenflände, welche auf ver heutigen 
fanden, darauf fegen, ferner den Reichſtag, und envlich auch 
die Wahlen. (Allgemeine Unruhe) Als Tegten Gegenfland 
gevenfe ich, die Berathbung über den Reichsſtag darauf zu ſetzen, 
— kein Widerſpruch dagegen erfolgt. (Vielfacher Wider⸗ 
pruch.) 

Mori; Mohl von Stuttgarı: Wir Eünnen ven Reichs⸗ 
tag unmdgliy morgen berathen, es ift Niemand vorbereitet. 

Vicepräfident Rieſſer: Ic werde aljo nur noch 
die drei Gegenflände auf die Tagedorpnung bringen. (Große 
Unruhe.) Die Sigung ift geichlofien. 
| (Schluß der Sigung 41/, Uhr.) 





Verzeihniß der weiteren Eingänge 
vom 23. bis 25. November. 
DBetitionenm. 


1. (5304) Petition von vielen Einwohnern zu Gundels⸗ 
haufen Oberamts Sulz (Württemberg), in gleichem Betreff, 
übergeben von vem Abgeordneten Roßmäßler. (An ven 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

2. (5305) Petition vieler Einwohner zu Roͤthenberg 
(Würtemberg), in gleichem ‘Betreff, übergeben von dem Abge⸗ 
oroneten Roßmäßler. (An den Berfaffungd- Ausfhuß.) 

3. (5306) Petition gleichen Betrefj3 von dem Gemein- 
derath und Bürger» Ausihuß zu Steinbach (Baden). An ven 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

4. (5307) Petion gleichen Betreffs von dem Gemein⸗ 
derath und Buͤrger⸗-Ausſchuß zu Hundheim (Baden). Un ven 
Verfafſungs⸗-Ausſchuß.) 

5. (5308) Petition gleichen Betreffs vnn vielen Cinwoh⸗ 
m zu Walvdenhaufen (Baven). (An ven Berfuffungs =» Aus» 
uf.) 
6. (5309) Petition gleichen Betreffs von vielen Einwoh⸗ 
nern zu Bodentoth. (Un ven Berfaffungd- Ausichuß.) 

71.(5310) Petition in gleihem Betreff von vielen Volks⸗ 
fdjullehrern aus dem Amtsbezirk Lörrach, d. d. Lörrach (Baden.) 
(An den Berfaffungs - Ausfyuß.) 

8. (5311) Petition von den reformirten Kirchengemein⸗ 
den in ver Brafihaft Bentheim, in gleihem Betreff. (An 
den Verfaflungsichuß. ) 

9. (5312) Betition des MagiftratS und der Bürger- 
ſchaft zu Greifswald, den deutſchen Zolltarif betreffend. (An 
Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

10 (5313) Betition des Bürgervereind zu Alfelo, Feſt⸗ 
ftelung eines Zollproviforiumd betreffend. (An ven Ausſchuß 
für die Volkswirthſchaft.) 

11. (5314) Mißtrauendadrefle des politiihden Vereins zu 
Frauenſtein (Sachſen) an die Nationalverfammlung. (An ven 
Prioritäts- und Petitiond » Ausfhuß.) 

12. (5315) Beitrittserflärung ver conflitutionellen Ver⸗ 
eine in Hof zu der von Seiten des conftitulionellen Vereins 


in Nürnberg an die Nationalverfammlung eingefandten Ver- 
trauendapteffe. (An ven Prioritäts- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

13. (5316) Beitrittserflärung des conflitutionelen Vereins 
zu Soeft zu ver von dem conftitutionellen Vereine zu Wefel 
an die Nationalverfanmlung eingefannten Bertrauendapreffe. 
(An ven Prioritäts- und Betitiond » Ausfhuß.) 

14. (5317) Gleiche Beitritiserflärung des DBerfaflungd- 
u) zu Soefl. (Un den Prioritätd- und Petitiond = Aus« 

uf. 

15. (5318) Petition des Hammerſchmiedsgeſellen Johann 
Forſter von Vichtag, um Genehmigung einer Waffenichmiens- 
Eonceifion. (An den Prioritätd- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

16. (5319) Betition des U. Groß zu Neu-Ruppin, ‚bie 
preußiſchen Verhältniffe betreffend. (An den Ausſchuß für ven 
Biedermann’schen Antrag — Verhältniß der Gentralgewalt zu 
den Ginzelflasten.) 

17. (5320) Petition des R. Graßmann zu Stettin, in 
gleihem Betreff. (An ven Ausfhug für den Biedermann 
Ihen Antrag — Berhältnig der Eentralgewalt zu ven Einzel⸗ 
Staaten.) 

18. (5321) Petitton vieler Bürger und Einwohner zu 
Danzig, in vdemfelben Betreff.” (Un ven Ausſchuß für ben 
Biedermann’ischen Antrag — Verhaͤltaiß ver Gentralgewalt zu 
ben @inzelftauten.) 

19. (5322) Adreſſe vieler Einwohner zu Frohburg, das 
an Robert Blum vollzogene flanprechtliche Urtheil betreffend, 
übergeben von dem Abgeorpneten Heifterbergk. (Un den 
Ausſchuß für die öflerreidifchen Angelegenheiten.) 

20. (5323) Petition vieler bayerifchen und würtember⸗ 
giſchen Volksſchullehrer, d. d. Nörblingen, die 66 17, 18 
und 19 der Grundrechte betreffend, übergeben von nem Abe 
georoneten Stofinger. (An ven Verfafſungs⸗-Ausſchuß.) 

21. (5324) Petition vieler Einwohner zu Strelig und 
Straßen (Medlenburg » Strelig), Abſchaffung des Adels be⸗ 
ireffend, übergeben von dem Abgeordncten Nauwerd. (An 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

22. (5325) Petition ver Neubauer, Erbpächter und 
Heuerlinge zu Dielingen (Preußen), um Aufnahme einer Be= 
fimmung in die Grundrechte über vie „Gemeinheitstheilun« 
gen. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

23. (9326) Petition des Stadtraths⸗ und Bürger - Aus 
ſchuſſes zu Zierenberg, gegen vie Mediatiſtrung von Kurhefien. 
(An ven Verfafſungs⸗Ausſchuß) 

24. (5327) Petition des Staatsblirgervereind zu Son« 
deröhaufen ınit 1647 Unterfchriften aus Städten und Dörfern 
des Fürſtenthums gegen Meplatifirung. (An ven Verfaſ⸗ 
ſungs-Ausſchuß.) 

25. (5328) Petition des katholiſchen Vereins für reli⸗ 
gidfe und kirchliche Breiheit zu Landshut in Schleftien, um 
unbebingte Eirchliche Freiheit, unbefchränftes Aſſociationsrecht, 
und Berbindung der Schule mit der Kirche. (An ven Ber- 
faffungs - Ausfchuß.) 

26. (5329) Proteft der Ortsvorſtaͤnde, Gemeinberäthe 
und Ortöbürger des heſſiſchen Ringgaues, und zwar aus 
den Ortfchaften Renda, Grandenborn, Netra, Lüderbach, Hil⸗ 
leröhaufen, Brauenborn, Herleshaufen, Wommen, Holzhaufen, 
Unhaufen, Breitzbach, Neflelröven, gegen die Meblatifirung 
Kurheilend. (An den Berfaffungs- Ausfchuß.) 

27. (5330) Proteſt des deutſchen Vereins für Stadt und 
Amt Dülmen, gegen die in die Grundrechte aufgenommene 
Verbannung der Orden ver Sefuiten und Ligorianer, über⸗ 
geben von dem Abgeordneten Junkmann. (Un ven VBer« 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 
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28. (5331) Beitrittserklärung vieler Einwohner zu 
Lübz zu der Petition des Meformvereind zu Moftod, Abe 
ſchaffung des Adels und jeiner Vorrechte betreffend, übergeben 
von. dem Übgeordneten Dredäler von Roftod. (Un den 
Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

29. (5332) Beitrittderflärung der Mitglieder des kalho— 
liſchen Vereins zu Neuftadt und Wieſe an die Verwahrung 
des Mainzer Piusvereind gegen die Beilimmungen ber Grund 
rechte in Beziehung auf Unterrichtöfteibeit, Aſſociationsrecht, 
und das Verbältnig der Kirche zum Staat, übergeben vom 
Nbgeoroneten Walter. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

30.. (5333) Adreſſe Des Vehrervereind zu Lübeck, Den 
Artifel IV der Grundrechte betreffend. 
Ausſchuß. 


Grevesmühlen (Mecklenburg-Schwerin), 
Adels betreffend. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 
32. (5335) Proteſt der Katholiken zu Breslau, Tretnitz, 


Bentkau, Raſchen, Malſchawe, Wiſchawe, Schwundnig, Lieg⸗ 


nitz, Schicknißz, Parchwitz, Dahme, Stargardt, Goldberg und 
Schweidnitz in Schlefien, gegen die Art. II und IV der 


Grundrechte, übergeben: von dem Ubgeoroneten Heide. (Un | 


Ken Verfaffungs⸗Ausſchuß.) | 
33. (5336) Beitrittserflärung vieler "Katholiken ver 


Stadt Naumburg (Schleflen) zu den Protefte des Fathollfchen | 
Bereins zu Mainz, gegen die Beflimmungen der Art. II und | 
IV der Grundrechte, übergeben von dem Abgeordneten Heide: 


(An ven Berfaffungs = Ausihuf.) 

- 34. (5337) Gleiche Beitrittserflärung von den Mit- 
gliedern des katholiſchen Zweigvereins zu Falkenberg, über- 
geben von Demfelten. (Un ven Verfafſungs⸗-Ausſchuß.) 

85. (5338) Gleiche Beitrittderflärung vieler Katholiken 
zu Prenzlau, übergeben von Demfelben. (Un den Ber- 
b⸗Ausſchuß . | | 
(5339) Gleiche Beitrittäerflärung vieler Katholiken 
su Granzow und Greifenberg in ver Udermarl, übergeben 

von Demjelben. (An den Verfaſſungs⸗-Ausſchuß.) 

.. 37. (5340) Schreiben des Reichsminiſteriums des Han 
dels dahier, womit daflelbe 500 Sremplare der von ihm aus— 
gehenden Schrift: „Zollaphorismen, erfled Heft: Hamburg 
und das Preibafenfoftem zur Bertheilung an die National⸗ 
Berfamuunng überjendet. (An ven Ausſchuß für die Volks⸗ 
Wirthſchaft.) — 

38. (5341) Petition des Filialcomite's für die Segel- 
ſchiffer des Rheins zu Mainz, die Verhältnifle ver Segelichiff- 
fahrt heirefiend. (An den. Ausihuß für die Volkswirthſchaft.) 

. 39. (5342) Adreſſe der Sanpmwerfer in Harburg, Ges 
werbefreibeit betreffend. (Un den Ausſchuß für die Volks» 
Wirthſchaft.) — 

40 (5343) Petition gegen Schupzöfle und für Han⸗ 
delofreiheit von vielen Kaufleuten zu Hamburg, Lüchow, 

Schnackenburg, Melvorf, Dobberan, Gifhorn, Clausthal, 


Harburg, Schwann, Krakow, Pardim, Ludwigsluſt, Gre- | 


(An ven Berfaflungde } 





vismühlen, Malin und Güſtrow. (An ven Ausſchuß für 
die Volkowirthſchaft) Ä 

41. (5344) Petition des Magiftratd und der repräfen- 
tirenden Bürgerichaft ver Stadt Barth gegen Schug- und Difs 
ferentialzölle, übergeben von dem Abgeorpneten Nizze. (An 
ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) | 

42. (5345) Petition der Gewerbtreibenven ver Stadt Lich, 
um Genehmigung der von dem KHandmwerfercongreß entworfenen 


JGewerbeordnung. (Un den Ausſchuß für die Volkswirth⸗ 


ſchaft.) | 
43. (5346) Petition des ypenflonirten Regierungsland« 
Baumeiſters Pilz zu Bingen, Beſchwerde wegen Juſtizver⸗ 
weigerung von Seiten der Juftigbehörden zu Köln betreffend. 


) | (An ven Prioritäts« und Petitiond - Ausfchuß. 
31. (5334) Petition vieler Bürger und Einwohner zu | ( ? ? Huf.) 


Abichaffung des | lung von Seiten des conflitutionellen Vereins zu Nürnberg. 


| (An ven Prioritäts- und Petitions-Ausſchuß.) 


44. (5347) Vertrauensadreſſe an die Nationalverfamms 


45. (5348) Petition des Butöbefigerd Johann Friedrich 
Hoffmann zu Kirchſembach (Bayern), eine Bamilienangelegen- 


| heit feine8 Sohnes Ihomas betreffend. (An den Prioritäts- 


und Petitions⸗Ausſchuß.) 
46. (5349) Adreſſe des politifchen Vereins zu Linz, Bei⸗ 


| flimmung zu dem Beſchuß der Nationalverfammlung vom 14. 


November in Betreff der preußiſchen Angelegenheit. 
Priorität» und Petitiond + Ausihuf.) 

47. (5350) Adreſſe des Volksvereins zu Weilburg, vie 
Ereignifle ver füngften Zeit betreffend. (Un ven Prioritäts- 


(An den 


| und Betitiond - Ausfchuß.) 


48. (5351) Adreſſe gleihen Inhalte von Kottmeier und 
Eonforten zu Reversſtedt Namens einer Volksverſammlung im 
18ten hanndver'ſchen Wahlpiftrict. (Un den PBrioritätd- und 
Petitions⸗Ausſchuß) 


49. (5352) Petition mehrerer Einwohner zu Beitſch 


JC(Schleſten), Anordnung neuer Wahlen zur Nationalverſamm⸗ 


lung betreffend, übergeben von dem Abgeordneten Minkus. 
(An den Prioritäts= uno Petitiond » Ausicyuß.) 

50. (5353) Gleihe Petition von einigen Cinwohnern 
zu Walfhwig und Krolwitz, übergeben von Demfelben. (An 
den Prioritäts- und Petitions-Ausſchuß,) 

51. (5354) Adreſſe des Vaterlandsvereins zu Dürkheim, 
die Greignifje ver legten Zeit und dad Verhalten ver National⸗ 
Verſammlung betreffenv. (Un ven Prioritäts⸗ und Petitiond« 
Ausſchuß.) 

52. (5355) Adreſſe mehrerer Einwohner zu Lommatfch, 
Namend einer daſelbſt abgehaltenen MWolköverfammlung, das 
an Robert Blum vollzogene ſtandrechtliche Urtheil betreffenv, 
übergeben von dem Nbgeorbneten Heubner. (Un ven Aus 
ſchuß für die öſterreichiſche Angelegenheit.) 

53. (5356) Adreſſe gleichen Inhalts von Seiten veß 
DBaterlandsvereind von Zichopau. (An den Ausſchuß für vie 
dfterreichifche Angelegenbeit.) 
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Donnerflag den 30. November 1848, (Pormittagd 9 Uhr.) 





Vorfipender: Vicepräfident Mieffer. 


Jahalt: Berkefung des Protokolls. — Zaͤhlung der anweſenden Mitglieder. — Anzeige des Verichterſtatters bes Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes, bie 
Deriage zur: neuen Leſung der Grundrechte und das Einführungsgeſetz dazu betr. - - —ã des Ab onnenfal — —ã der Bera⸗ 


uber ben Bericht des Ausſchuſſes für die öſterreichiſchen 
anernfchmidt, ſowie Über mehrere, die öfterr 
für SGefchäftsordnung. — Berathbung über den 


ngelegenhelten tiber die Antrage der Abg. Venedey, H. Simon, Wiesner und 
ifhen Angelegenheiten betreffende Petitionen. — Ergebniß der Ergänzuigswahl in ben Ausſchuß 
ericht des Ausfchuffes für wie öfterreimifchen Angelegenheiten, 


Wahlausſchreiben des Landes, 


ein 
gubernlums in Mähren betr. — Präjudicieller Antrag bes Abg. v. Waßdorf, die Bexaihung des Theiles beg Berfefftingsentwisfes beit., der vom 
. " Reichstage handelt. — Eingänge. J 


Bicepräfident Nieffer: Die Sihung iſt eröffnet, | 


3 erfuche ben Herrn Schriftführer, das Brote koll der geftrigen 
Sitzung vorzuleſen. (Schriftführer Biedermann vertieft daſſelbe.) 


Meine Herren! Id bitte-Sie, Ihre Plätze einzunehmen, id | 
werde dann zählen laffen, ob wir vollzählig find, um das Pro« | 
vkoll zu genehmigen. Herrn Venedey gebe ih das Wort zu | 


einem Drönungsantrag. _ 


Venedey von Cöln: Ich irage darauf an, daß na« | 
mentlih aufgerufen wird, damir die Welt weiß, wer bier iſt 
oder nicht; wir fiben ſchon Dreivtertelftunden bier und find | 


noch nicht beihlußfähig. 


VBieepräfident Nieffer: Ich erfuhe nun, da kein 
Ederſpruch erfolgt, Me Herren Schriftführer, die Namen aufzu« | 


rufen. (Venedey und Andere vom Plage: Mittelſt Stimm- 
zettel ) Ich erfuche alſo die anmefenden Herren, einen Zettel 
mit ihrem Namen befihrieben abzugeben. | 


Die 83hlung ergab. folgendes Refultat: | 


Anwejend waren: 
Achleitner aus Ried, Arndt aus Bonn, Arndts 


aus Münden, Backhaus aus Jena, v. Baly aus | 
Beuthen, Bauer aus Bamberg, Beder aus Botba, | 


v. Beckerath aus Grefeld, Biedermann aus Leip⸗ 


zig, Blömer aus Aachen, Blumröder (Buftao) | 

aus Kirchenlamitz, Böding aus Trarbah, Bogen | 
ans Michelftadt, Braun aus Bonn, Bretgen aus | 
Ahrweiler, v. Breuning ans Aachen, Brons aus |! 
Emden, dv. Buttel aus Oldenburg, Saspers aus | 


Coblenz, Gucumus aus Münden, Degentolb 


127, 


and Eulenburg, Demel aus Tefchen, v. Dieskau 
aus Plauen, Dietih aus Annaberg, Dröge aus | 
Bremen, Edart aus Lohr, GEdlauer aus Grab, | 





Eliſenmann aus Nürnberg, Engel aus Pinne⸗ 
"berg, Ballmerayer aus Münden, Beber aus 
| Stuttgart, Francke (Karl) ans Rendsburg, 
Friedrich aus Bamberg, Frings aus Neuß, Friſch 
aus Stuttgart, Fröbel aus Lelin, Fuchs aus 
Bresları, Fügerl aus Korreubure, v. Bagern aus 
Wiesbaden, Geigel aus Münden, Gevekoht aus 
Bremen, Öteh aus Thurnan, Gtefebrecht aus 
Stettin, v. Gladis aus Wohlau, Göbel aus Ja⸗ 
gernderf, Böden aus Krotos yn, Grävell aus. 
Kranffurt 0.5 D., Gritzner aus Wien, Groß aus 
Brag, Grundner aus Ingolkadt, Hagen (K.) aus 
Seidelberg, Oaggenmüller aus Kempten, v. Has 
genow aus Sangenfelde, Hahn ans Guitſtatt, Hall- 
bauer aus Meißen, Hartmann ausleitmerig, von - 
Sanbenfhmted aus Paſſau, Hehner aus Wiesba⸗ 
ben, Heldmann aus Seltere, Henfel I. aus Gamenz, 
Seusner aus Saarlouis, Hirichberg aus Son» 
dershauſen, Hönniger ans Rudolſtadt, Hofmann 
aus Seifhenneredorf (Sachſen), Hugo aus Göt⸗ 
fingen, ' Johannes aus Meiringen, Jortan aus 
Gollnow, Käfferlein aus Baireuth, Kagerbauer 
aus Linz, Kahlert aid Leobſchüh, v. Keller (Graf) 
aus Erfurt, Kerer aus Innsbruck, v. Ketteler 
aus Hopften, Kirchgeßner aus Würzburg, v. Kö⸗ 
ſteriz aus Elberfeild, Kohlparzer aus. Neuhaus, 
Kolb aus Speyer, Kollaczek aus öſterreichiſch Schle⸗ 
fien, Kraft aus Nürnberg, Kratz aus Wintere⸗ 
hagen, Kundterg aus Anebach, Kuͤnhel aus Wolka, 
v. Kürfinger (Ignatz) aus Galıburg, Lang aus 
Verden, Kangerfeldt aus Wölfenbilttel, v. Laflaufr 
aus Münden, Lette aus Berlin, Liebmann aus 
1 


ey 
Verleberg, & ** g, v. aus 
Mainz, —28 — Eure Löw ſen, 
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Lüntzel aus Hildesheim, Makowiczka aus Krakau, 


Mally aus Steyermart, Mammen aus Plauen, 
.M aus Bartenftein, Mare aus Brag (Steyer- 
g —*— Made aus Danziz, Merkel aus Vanuo⸗ 


ver, Minkus aus Marienfeld, Mittermuter aus 


Heidelberg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Müller | 


aus Damm (dei Afchaffendburg), Müller (2.) aus 


Meiningen, Münd, aus Weplar, v. Nagel aus, 
Obervlechtach, Nägele aus Murrhardt, Nerreter aus | 


Frauſtadt, Neugebauer aus Luditz, Nizze aus Stral⸗ 
fund, Oertel aus Mittelwalde, Overweg aus Haus 
Ruhr, Parnier aus Zerbfi, Pattai aus Steyer« 
marf, Beter aus So 
Pieringer aus Kremsmünfter, "Platimer aus Hal: 
berftadt, Polatzek aus Weißkirch, Quante aus Ull⸗ 
flat, v. Quin:us- Jeilius aus Falingboſtel, v. 
Radowitz aus Berlin, Rank aus Wien, Raſſl aus 
Neuſtadtl ih Böhmen, Raveaur aus Chln, von 
Reden aus Berlin, Reicheniperger aus Trier, 
Renger aus böhmifh Kamnig, Rheinwalb aus 
Bern, Riegler aus mährifh Budyitz, Riehl aus 
Zwettl, Röben aus Dornum, Römer aus Siuit- 
part, Ropmäßler aus Tharand bei Dredden, v. 
otenhan aus Münden, v. Sauden-Tarputiihen 
aus Angerburg, Scheller aus Frankfurt a. d.D., 
Schepp aus Wiesbaden, Schiebermayer aus Vöckla⸗ 
brud, v. Schlotheim aus Wolfteln, Schlüter aus 
Paderborn, v. Schmerling aus Win, Schmidt 
(Joſeph) aus Linz, Schmitt aus Katjerslautern, 
Scholten aus Ward, Scholz; aus Neffe, Schorn 
aus Efien, Schott aus Stuttgart, Schrader aus 
Brandenburg, Schreinver aus Grab (Gteyermart), 
v. Schrenk aus Münden, Schüler (Brtedr.) aus 
Zweibrüden, Schwarz aus Halle, Sellmer aus 


Lanböberg a. d. W., Sepp aus Münden, Spab | 
aus Fraukenthal. Sprengel aus Waren, Stasen- | 
hagen ‚aus Berlin, Stenzel aus Breslau, Stieber . 
‚aus Bubiffin, Stöder aus Langenfeld. Stolle aus 


Holzminden, Strache aus Rumburg, d. Stremayr 
aus Gratz, Stuͤlz aus St. Florian, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Thin⸗ 
ned aus Cichſtätt, Titus aus Bamberg, von 
Trützſchler aus Dresden, Uhland aus Tüblngen, 
Venedey aus Cöln, Viebig aus Bofen, Viſcher 
aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogel aus 
Dillingen, Waitz aus Göttingen, Waldmann aus 
Heiligenfladt, Walter aus Neuſtadt, Weber aus 
Meran, Weiß aus Salzburg, Weißenborn aus Ei⸗ 
ſenach, Werner aus Coblenz, Werner aus Ober⸗ 
Hr, Wernher aus Nierftein, Wiebker aus Uder- 
mände, Wiesner aus Wien, Wigard aus Dres- 
ben, Wolf aus St. Beorgen, v. Wydenbrugk aus 
Weimar, Zaharta aus Bernburg, v. Zerzog aus 
Regensburg, Zimmermann (Brofeffor) aus Stutt- 
gari. Ä 


Während der Zählung meldeten fig nod: 


Federer aus Stuttgart, Fehrenbach aus Sädin- 
gen, Nauwerck aus Berlin, Schüler aus Jena, 
Umbſcheiden aus Dahn, Wartensichen (Graf) 
aus Swirſſen. 
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7. 
Sign) waren: 
A, wit Entfhuldigung: 
von Andrian aus Wien, Ballermann aus 


M | egmüller aus —— bon 
Bodbien A Bouvter (Cauje -Aus 


. us Steyermark, Brecchano aus Bruchſal, v. Brud 


. -Delwig 
Deep aus Wittenberg, Dewes MP 


us Trieft, Aurkart aus Bamberg, Carl aus Ber- 
lin, Cetto aus Trier, Chriſt aus Brudfal, von 
> - Dede - ent -Bübeıl 


' 


von Doblhof aus Wien, Fallati aus Tübingen, 
von Bageın aus Darmitadt, von der Goltz (Graf) 


‚ aus Gzarnifau, Graf aus Münden, Gutherz aus 


Min, Haßfer sup: ll, Hedicher aus Hamburg, 
Helbing aus Emmendingen, Hergenhahn aus Wies- 
haben, Jeitteles aus Olmütz, Jenny aus Trieſt, 
Jordan aus Marburg, Joſeph aus Lindenau, 
Judo aus ‚Frankfurt. a. M., Junghanns aus 
Mosbach, Kaiier (Ignaz) aus Wien, Kromp aus 
Nicolsburg, Kuenzer aus Gonftanz, Liebelt aus Bofen, 
Maly aus Wien, Mathy aus Garlerube, Meviffen 
aus Eöln, Mez aus Breibura, R. Mohl, Runden aus 
Zuremburg, Mulley aus WBeltenfiein, Murſchel aus 
Stuttgart, Mylius aus Jülich, Neubauer. aus 
Wien, 9. Neuwall aus Brünn, Oſtendorf aus Soeſt, 
Baur aus Augsburg, Pfeiffer aus Adamsborf, 
Poͤtzl aus Münden, a Bra.o aus Roverebo, von 
Kaumer aus Berlin, Reh aus Darmflabt, Rid- 
ter aus Achern, v Rönne aus Berlin, Rothe aus 
Berlin, Sachs aus Mannheim, Schaffrath aus 
Neuſtadt, Schauf aus Münaen, Schuler aus Inns⸗ 
brud, v. Selchow aus Rettkewitz, Stmon (Hein- 


rich) aus Breslau, Simſon aus Röntigeberg, Sted- 


mann aus Beſſelich, Stockinger aus Fraukenthäl, 
Utrich aus Brünn, Ungerbühler (Ono) aus Moh⸗ 
vungen, Vonbun ans Feldkirch, Wachtmuth aus 
Hannover, WBaldburg-Zeil-Trauhburg (BÜrfl) wars 
Stuttgart, Weber aus Neuburg, WW denmann, 
Zittel aus Bahlingen, Zum Sande aus: Lingen 


B. Ohne Entfhuldigung: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Vils 
lach, Ambroſch aus Breslau, Anders aus Gold- 
berg, Anderfon aus Frankfurt a. d. D., Anz mb 
Marienwerder, Arher aus Rein, Arneth aus 
Wien, Aulite aus Berlin, Barth aus Kaufbeuren, 
Bauernſchmidt aus Wien, v. Baumbach⸗-Kirchheim 
aus Gaffel, Baur aus Hehingen, Beder aus Trier, 
Beidtel aus Brünn, dv. Betöler aus Münden, Be⸗ 
nedtet aus Wien, Berger aus Wien, Bernhardt 
aus Caſſel, Beſeler aus Greifs walde, Bol aus 
Preuptihs Minden, Böcler aus. Schwerin, Boczek 
aus Mähren, Bonardy aus Greiz, v. Bothmer 
aus Garow, Braun aus Cöslin, Brescius aus 
Züllichau, Breufing aus Osnabrück, Briegleb aus 
Coburg, Bürgers aus Cöln, Chrifimann aus 
Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Clemens aus Bonn, 
Inyrim aus Frankfurt am Main, Gornelius aus 
Braunsberg, Goronini-Sronderg (Graf) aus Görz, 
Gramer aus Cothen, Stopp aus Oldenburg, Czoer⸗ 
nig aus Wien, Dahlmann aus Bonn, Damm aus 
Tauberbifhoffshelm, Dammers aus Nienburg, MDei- 
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Ehrlich aus Murzynek, aus 

Emmerling aus Darmſtadt, v. Ende aus Walden⸗ 
burg, Englmayr aus Guns ( Oberbſterreich), Es⸗ 
march aus Schleswig, Eſterle aus Cavaleſe, 
Evertobuſch aus Altena, Ball aus Ottolangendorf, 
Fiſcher (Guftav) aus Jena, Floitwell aus Diüm- 
ſter, Förſter aus Hünfeld, Dreeſe us Stargard, 


Freudentheil ans Stade, Fritſch aus Ried, Gerbs | 


dorf aus Tuch Gerſtuer aus Prag, Efrörer aus 
Freiburg, Gtöten aus Wim, v. Bold aus Abels⸗ 
berg 4 aus Brieg, Gombart aus Münden, 
Gottſchalk sus Schopfheim, Gravenhorſt ans Lüne 
burg, Groß ans Leer, Grubert aus Bresian, 
Grü aus Burg, Brambreit aus Lüneburg, 
Gſpan aus Innsbrul, Galich wu Gchletuig, 
Güntger aus Leipzig, Gulden aus Bweibräden, 
Gyſae (Wilhelm) aus Gtreflew, v. Sarnen 
aus Münfter, Haupt aus Wismar, Hayden aus 
Dorff bei Schlierbach, Haym ans Halle, Hedrich 
aus Prag, v. Heguenberg-Duz (Graf) aus Min⸗ 
den, Heide aus Matibor, Oeimbrob ans Gern, 
Heiſter aus Glegburg, Oeiſterbergk aus Rochlig, 
v. Hennig aus Dempowalonta, Hentges aws Hrlls 
bronn, v. Hermann aus Münden, Birrig aus 
Wien, Heuhner aus Breiberg. Oeubner aus Zwidan 
Hildebrand ans Marburg, Höhsmann mus Mühen, 
Höften aus Hattingen, Hofbauer aus Rorbänufen, 
Hoffmann ans Lubwigekug, Oofmann aus Yrieb- 


berg, Hollandt aus Braunfhweig, Huber aus. 


Linz, Ouck aus Ulm, Jacobi aus Gersfele, Jahn 
ans Freiburg an ber Uafeutt, Jopp aus En 
dorf, Jordan aus Berlin, Jordan aus Tetſchen in 
Böhmen, v. Itzſtein aus Wannheim, Yuntmann 
aus Münfter, — —— v. Kall⸗ 
ſtein aus Wegau, aus aum, Ktevaf 

aus —ãæe— 


| Stettin, Kotſche 

Maãbriſch⸗Schleſten, Kudlich aus Schloß Dietach, 
v. Kuürßnger (Karl) ans Tamsweg, Kuhnt aus 
Bunzlau, Kuhen aus Breslau, Langbein aus 
Wurzen, Laſchan and Pillach, Laube aus Leimig, 


Vvandien aus Köonigeberg. Lauf aus Lreppem,- 


Leue aus Göln, Leverkus aus Lennep, Levy⸗ 
ſohn aus Grünberg, Loew ums Magbehurg, Löwe 
(Wilpelm) aus Calbe, v. aus. Kürten, 
Mandrella aus Nik, Marde aus Daksburg, 
Marfilli ans Roveredy, Martiny aus Friedland 
v. Maſſow aus Carloberg, Mayer aus Ditobrwern, 
v. Mayern aus Wien, v. Mahfeld aus Wien, 
Melly aus Wien, Merck aus Gamburg, che 
aus Sagan, Meyer aus Liegnitz, Michelfen aus 
Jena, Miller aus Meikenberg, Mölliug 
Dfdenburg, von Mörsg aus Dien, Dicke 
aus Oberingelieim, von Muͤhlfeld aus Wien, 
Müller aus. Wünburg, Naumann ans Frauk 
furt an der Dber, Neumann aus Min, Neus 
mayr aus Münden, Nicol aus Hannover, 





ans I. 
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Pe ee Be VE BT Tees 
Gbermäller aus Baffam, ferner aus Gries· 





teisbäpl, Raus aus Wohramig, Reiched auß - 


Speyer, Reichenbach (Graf) aus Domehko, Neiubl 
aus „Reinbhard and Boyhenburg, Reinſtein 
ans Naumburg, Reiſinger ans Freiſtadt, Reitmahr 
aus Megentburg, Reitter aus Prag, Riqtter aus 
Danzig, Roder aus Reuſtettin, Rödinger aus 
Stutigart, Rösler aus Oels, Rößler ans 

Roß aus Bamberg, Rüber aus DI ; Ra 
aus Banau, Rümelin aus Rürtingen, v. Sanger 
aus Grabow, v. Galgmedrfl aus Gumbinuen, 
Sharm aus Strehla, Schelteßnigg aus Klagenfurt, 
Schenk ans Dillenburg, v. Eder penzerl aus Baarko, 
SHE aus Weihßenſee, Schierenderg aus Detmold, 
Schilling aus Wien, Schirmeiſter aus Inſterburg, 
v. GSchleuſſing aus Raſtenburg, Schlöffel aus 
Halbendorf, Schlörr aus der Oberpfalz, Schlutter 
aus Poris, Schmidt (Ernſt Friedrich Franz) aus 
Lbwenberg, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schneer 
aus Breslau, Schneider and Lichtenfels, Schneider 
aus Wien, Schnieber aus Schieſien, Schoder aus 
Stuttgart, Schoeumackers aus Bed, Schreiber aus - 
Bielefeld, Schrott ans Wien, Echubert (Friedrich 
Wilheim) aus Köntgeberg, Schubert aus Winz⸗ 


. burg, Schultze aus Potsdam, Schulhe aus Liebau, 


Schutz (Brig) aus Beilturg, Eduig and 
Darmftabt, Schwarzenberg (Philipp) aus Caſſel, 


Halle, Servais aus Luremburg, Siehr aus Gum⸗ 


baus (3%) aus Gummersbadg, 


binnen, Siemens aus Hannover, Simon (Mar) 
aus Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Sim⸗ 
fon ans Ctargerd, ©. Soiron aus Mannheim, 
Somaruga aus Wien, Sonnenkalb ans Altenburg, 
Stahl aus Erlanren, Stein aus Görz, GStieger 
aus Klagenfurt, Etrefiieur aus Wien, Sturm aus 
Sorau, Tannen aus Zilenzig, Tapprehorn aus 
Oldenburg, Teichert aus Berlin, Tellkampf aus 
Brreslau, Tomaſchek aus Iglau, Trampuſch aus - 
Wim, v. Treskow aus Fa Unterri 
aus Klagenfurt, v. Unwertb aus Glogem, 
aus Berlin, Verfen and Rickemn, vor Binde : 
and Sagen, Dogt aus Gießen, Wagner 
ad Steyr, von Waetzdorf aus Leichnam, 
Wedekind aus Bruchhauſen, v. 


Stendal, Wieſt aus Tabingen, 


er aus 
Luremburg, Winter aud Liebenbuvg, Wip⸗ 
permann aus’ Caſſel, v. Wulſſen ang Paſſan, 
Warm aus Hamburg, v. Würth cus Wien, Ba⸗ 
qariã ans Göttingen, Zell aus Trier, p. Beueiii 


aus Landehut, Ziegert aus Preuß.⸗inden, Bine 


mermann aut Spaudew, Zig ans Maing, Zöllner 
aus Chemnitz. 
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Fr 


Bicepräfideut Nietfer: Meine Herren! Ich bitte 
Sie⸗ un Biögeheinumigien. Wirrn ſind, wiſchrend bie Ope⸗ 
| nder "Zählung dorgenmmennen watde, voll; geworben ; 
tdaıtaicpfe ader am dieſe Vorgänge ‚bie btingende Bitte an die 
Miaeglieder Ber: Berfatumbing / ſich plnktlicher etzüfinden , ba- 
mie. Wir fertad, wicht: auf: ſolche Leif eine koſtbare Zeit ver⸗ 
lieren. Ich. Frage jet, ob Mechamuion is Protololl 
iſt? LRNiemmid meldet ih.) Es iſt feine Reclamation 
gegen vas Protokoll. Ich bin aber ſelhſt in dem Ball, eine 
Geoläuterung. zum Protoboll geben zu müflen, die freilich 
weniger aßd: Eine Neclamatlion, denn als eine Eutſchuldigung 
zu bebeächteh: iſt. Gs wird Ginigen von Ihnen nicht entgangen 
ſein, binß" zwifchen ber in dem Protokoll angegebenen Tages⸗ 
orbuumg wind. des Tagedordnung, fo wie fie vertheilt worden 
tft, eine Berſchiedenheit Rattfindet, indem «is fehöter Geger- 
ſtand der Tagetordnung zufolge des Protokolls bie Berathung 
Über :ben Abjdmitt „der Reichstag“ verkündet iſt, auf ber ver⸗ 
theilien Tagesordnung fi aber dieſer Gegenſtand nicht befin« 
dei. && hängt das fo zuſammen. Ich Hatte ‚geftern das 
BVerichen begüngen, dein Schluß der Sigung anzuzeigen, bevor 
ich die folgende Tagesordnung verkũndet Hatte. Es liegt wohl 
an.biefem -Iimflande, daß die Beſprechungen, bie fpäter über 
bie Beflfegung ber Tagesordnung ſtattgefunden haben, nit mil 
ber: fonft in biefer Berfammlung vorherrſchenden Ruhe und 
Dibuung geführt worden fin: — Meime Hereen, ich höre jo 
eben, daß wir woch nicht vollzuͤhlig und daß mir nur 195 find. 
Nun kommen wieder Mehrere. Wir And jegt ohne Zmeifel 
vollzaͤhlig. — 56 wurde wun vlelfach gegen die Aufnahme ber 
Berathung Über ben Metstag von einer Seite reclamirt, von 
bed: undewen Seite wurde verlangt, daß bie Beſtimmung auf> 
recht erhalten werde. Diele Beſprechungen gingen noch fort, 
nachdem ich fon zum zweiten Male bie Sihung definitiv ges 
ſchloſſen Hatte. Da Inh in Betreff dieſes Gegenflandes, der mir 
nicht als eis ſehr wichtiger erſchien, jedem gegrümbeten Ver⸗ 
laugen nachzugeben wunſchte, fo war id, ſpäter ſelbſt ungewiß 
darüher, ob ich, abe ich Die Verhaudlung ſchloß, Die Verkauͤn⸗ 
dungo des ſecheten Gegenſtandes zurũuckgenommen hätte, was von 
der einen Seite verneint, von der audern behauptet/ wurde. Ich 
glaubte daher bie ſtenogranhiſchen Niederſchreibungen zu Rathe 
ziehen zu miſſen. “Da wer nun die Sacht fo aufgefaßt, daß 
ich allerdinge die Aufnahme des ſecheren Gegenſtandes angezeigt, 
aber vor dem Schluß der Sitzung erklärt Hatte, ich würde ben 
ſechetew @egenftanb nicht im die Tagesordnung aufnehmen. Ich 
beſorgte nun, wenn td den. Gegenſtand dennoch aufnehme, daß 
viehfeche Neclamat ionen wegen mangelhafter Vorbereilung und 
wegen ber dann anfß en Neduerliſſe vorkoAmen wür⸗ 
den Ich Gabe. ed daher für geraihrn halten, decſen Gegenſtand 
nicht in die Tagecordnung aufzunehnen. Ich bitte die Herren, 
weise enbderer Meinung !wereti,. mich: wegen des zu Grunde 
liegkuden VDerſehens zu entſchaldigen, ich glaußte aber, wie bie 
Gare: einmal bug, nicht amdeng handeln zu. Ennen. — Herr 
Dein Gut einen Bericht für den VBerfaffungsaus- 
a9 amgmgeigen. 
“ —— von Bann: Meine Herren! Um einer par⸗ 
landentariſchen Form zu genügen, kurrditze ich Ihnen als Be⸗ 
ricsterfenttes bes "Berfaffungenmsichuffes etwas am, deffen Voll⸗ 
endbung Ihnen fon fonft bekannt iſt Wie Vorlage zur neuen 
bee Grundrechte, Tower das Giufükrungsgeing: mit feinen 
Motiveh if vollendet uns. wird im Laufe bes heutigen Tages 
obesindtergen gedruckt in Ihre Okabe fommen. (Oravo.) 
»Bievpräfibent Wiefjer: Meine Gesten! Der erſte 
Gelpenftrind ber’ Jeütigen: Tagesordnung IR bie Ergänzungs- 
wat. fir den Kusfhug für Geſchüfteoed aung. Die 
Wahlzertel Aut doch vershellt ? (Mehrere Stimmen Nein! Andere: 





ı 


jedech dlejenigen Gedven, denen die el fehlen ſollten 
fich vei der: —— melden, es find noch einige zur Er⸗ 
gãnzung beehanden. (Ws; werben bie Stimmz eingefams 
melt.) Meine Herren, find die Stimmzettel ehigefammelt? 
(Zunft Ja!) Das Refultat‘ der Wahl wird fpäter verfün- 
bigt. — I habe der Berfammiang Kenntniß zu geben von 
bem Austritt bes —— Bieter Sonnenkalb, der⸗ 
ſelbe wird dem Miniſterium des Innern mitgetheilt werden. — Wir 
gehen zur Fortſetzung der Berathung über ben von dem 
Abgeordneten Löw von Bofen, Namensbes Ausfhuffes für 
bie: üäſterreichtſchen Angelegenheiten, erftatteten 
Beridt über verſchiedene Anträge und Petitionen 
über. Herr Benedey Hat das Wort füur die Minorität des Ausſchuſſes. 
Menedeth um Gola: Meine Herren! 
ritatserachten, welches Ihnen vorliegt, enthält einen doppelten 
Tadel ober ein zweifaches Mißtrauensvotum, wenn Sie fo 
wollen, eines ‚für die Reichßeommiſſare, und eines für das 
Miniſterium. Ich werde verſuchen, Diefe beiden Miftrauens- 
voten hier zu rechtfertigen. Was die Herren Reichscommiffäre 
anpelängt, fo iſt das Minoritättgutadhten int Weſentlichen ein⸗ 
verffanden- mit dem Majoritätegutachten, wie der erſte Bericht 
in Bezug auf bie. Tätigkeit der Reichecommiſſtere ebenfalls 
Im-Nawen des ganzen Ausſchuffes abgefapt und genehmigt 
worden iſt. Wenn auch : tm Ginzelnen der Charakter bes Bes 
richterſtetters herverireten mag, ſo war er bo im Weſent⸗ 
lichen vom Musfhuffe genehmigt, denn was nicht genehmigt 
wurde, wurde geſtrichen. Ich glaube auch, wenn Sie bie 
Actenſtũche leſen, die votliegen, fo wird bei Ihnen kein Zwei⸗ 
fel dacſiber fein, daß die Reichseommiſſaͤre — ich weiß nicht, 
wie ich es nennen. ſoll — jedenfalls nicht gethan Haben, was 
bie dentſche Ration wünſthen muß, daß ſte Hätten thun ſollen. 
Es thut mir leid, daß gerade th es bin, der einem Mann, 
bern ich achte; und deſſen gute Abfichten ih anerkenne, entge⸗ 
entreten und jagen muß: „Du Haft nicht gethan, was du tm 
—* fie der dentſchen Retion härtteſt thun ſollen!“ aber es 
ift meine innogſte Urbetzeugirng, und deßhalb fage ih es 
Mar, wis ich füyle Wenn Sie die berfhtederien Berichte ber 
Reiths conemiſſäre nachgehen, ſo ſchen Sie, daß fle zehn Tage 
—— um na Dimiy zu gelangen; fie Haben ſich 


‚übeall erſt aufgehalten, In Münden, ums dort Einen oder 


ben: Audern beſucht; fie haben At Empfehlungsfigteiben geben 
faffen ‚: fitibi nach Peflau- gegangen, Haben’ dert wirber Ginen 
oder den Audern beſucht und auf der Boft nachgefehen, ob 
feine Briefe für, fie dort felen, ind vann wa Yinz gegangen, 
haben dort eine Proclamallon abgefaßt, haben ſich von m 
nad Kremso brgeden und dort/ den Entſchluß gefaßt, in's kai⸗ 
ſerliche Arkeg Anger zu gehen/ fie waren tm kaiſerlichen Kriege- 
lager, aber omk fle beat gechan haben, iſt ver Art, daß unfer 
Miwifter des Innern und Aeußern an dem Tage, wo et zuerſt von 
dieſer Sen ung unſerer Reichocom miſſaͤte geſprochen hat, am 
30. October die ganze. Anweſenheit der Heikecommifjäre im 
dem Luger bes. Büuften Aliinbifäigrkt; Übergangen at, er fühlte 
ſehr get, . dab das ber wunde Fleck fet, und hat dißhalb gar 
nicht davon geſprochen. Des Herr KReichsmmiſter folgte der 
Rebe; Schritt für Schektt, nad: Münden, Paſſau, Linz und 
Krums, von ba fpringt er Über nah Olmſmz,, er wußte weß⸗ 
bald: Wie .unfere Reichsedmmiſſaͤre im Kriegselager des Fur⸗ 
flen VWindiſchgreh behandelt mworben find, Bas wiſſen Sie; 
man mag Lirß mehr oder wenigen: milber darſtellen, fie find 
mit · Echroffheiu fen. worden, und als fie es wagten, 
dem. Metator Deſterreichs ihre Vollmachten gm gelgen, ſagte 


J 


Das Mino⸗ 


er: bie kenne ich 
oöm Dfinäg; "Oo 
von wen. Dort’ hatte der Dfttl 
man: nicht darauf achten werde.’ — Unfere Reichsrommiffäre 
find dann nıd Ofmüt ergangen, und es fleht ebenfo Kar in 
den Bertihten, was fie in Ofmäg 

dort nicht geiprohen und gehandelt, wie es Mämern gebüßrt, 
bie 45 iktionen Dentfhe Hinter fih Haben. Sie haben 
bort auf eine Welfe, die die Geſchichte beurtheilen wird, in 
aller Vemith — ih mag das Wort nit nennen, was id 
auf der Zunge babe — gefleht, dag man ihnen erlauben möge, 
nad Wien zu gehen, um in Wien vermitteln zu können, da⸗ 
mit nicht allzu viel Blut fließe. Die Antwort auf den letz⸗ 
ten Brief, worin fle Weſſenberg auffordern, ihnen zu erlauben, 


näch Wien zu geben, enthält nicht einmal eine Silbe Antwort 


auf ihre Anfrage, ob fie nah Wien gehen follen oder nicht. 


Weffenberg behandelt fie mit allem „Anſtand“, aber er bes | 


handelt fie nit, als ob fie Commiſſüre bes deutfchen Reiches, 


fondern gute Freunde wären, denen man für den guten Rath 


banfen und fie dann nach Haufe ſchicken kann. Meine Her- 
ven! Als ich zuerſt Hörte, der Abgeorbnete Welder fet zum 
Relchecommmiffär ernannt, babe ich mir gedacht: nun, das ift 
ein tächtiger Mann, der wird Deutſchland Ehre machen, und, 
mehne Seren, wenn diefer Mann nur den zehnten Theil’ des 
Eifers angewendet Härte im. Kriegelager bes Bürften Win⸗ 
diſchgräd, den er geftern angewendet hat, um fein Benehmen 
ins befte Licht zu fielen und uns nieterzudennern, id bin 
überzeugt, er würde ganz anders gewirkt haben. (Unruhe 
und Heiterkeit auf ber Rechten; — Bravo auf ber Linken.) 
Meine Herren! Es mag Ihnen das lächerlich vorkommen, 
aber die deutfche Nation lacht nicht. über das, was geichehen 
iſt, und die Zukunft wird auch nicht darüber lachen, und aud 
Ste werden einſt nit darüber laden. (Suftimmung auf der 
Linfen und dem linken Gentrum.) Deine Herren! Ich über- 


laffe ben Heft der Thätigkeit, welche bie Reihecommtffäre } 


entwidelt Haben, Andern, ein ſchließliches Urthell darüber zu 


ſprechen. Ich gfande, die Welt wird im Reinen darüber fein. — | 
beweifen, wie das 


Ich wende mid zu ber weitern Aufgabe, zu 

Minlſterium die Schuld bes Verfehlens biefer ganzen Sendung 
trägt. Sie erlauben mir ein paar Worte im Aligemeinen. 
Unfer Reichsminiſterium ift immer bam't Het der Hand, zu 
fagen: wir haben bie Anarchie befiegt. Es IR das wahr tu 
gerotffer Beziehung, und‘ wir danken ihm dafür, Infos 
weit es wahr iſt; aber wenn das Mnifterium die Anarshie 
befieat hat, um ih im Stege in das Lager ber Reaction her 
eimeißen zu laſſen, fo wird tim das Deutfhlanb nit dan⸗ 
fen.’ Auch wir haben die Anarchie bekämpft, und find bereit, 
es immer zu thun, möge fie nun anfireten Im Namen ber Republif 
ober des Königthunis. Aber wir werben fie fuchen, wo Y tft, aufden 
Strafen, aber nicht in den Parlamenten, bort, wo 


Die ganze Richtung des Kampfes gegen bie Anarchte in Ber- 


Kin iſt volltommen die des‘ Kampfes gegen das Parlament. 


geworden, und fo HM es aud im Wefertlihen im Kampfe ge- 
gen die Anarchie anderswo geweſen, aber ich laffe dieſe Seite 
unftrer Gerichte einftweilen liegen nnd gehe zu einer ande: 
sen Über. Ich Hate Im einer früheren Sitzung ‚gefagt, daß 
biefes Niniſterium Ste verhöhnt; das iſt etwas , was zu bes 
weiſen meine Pflicht iſt, und ich werde es thun. Sle entfin- 
nen fi, daß diifes Minfterium Ihnen in den erftien Tagen 
felzer Laufbahn ein Brogramm verſprochen El Ste. entfinnen 
fig, daff Ib: Mlinkfterium vor’ ungefä 


vor Sie trat und Aber diefes "Wrogramm fih felgenderma 


getkan haben. Sie Haken 


e ſich geltend, 
macht, in den Straßenclubbs, nicht in ber Preſſe im Allgemeinen. 


vierzehn * 
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enhgefpröiien Hat: „Bir eldtig, mäne daren ap’ ih mtr 
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habe aleich wie ich van dem Gern eicheverweſer in 
at berufen wurde, bie Zufiderung zu ertheilen, 
daß, fobafb bag Miniflerium vervollſtändigt fein ‚wird, ein 
Programm der auswärtigen Politik vorgelegt werten ſolle. 


‚Allerdings ‚mußte das Reihsminifterlum in dem Angenbid, 
als es die Leitung der Gefchäfte übernahm, fih vor Allem ' 


Hay machen, was feine fünftige Aufgabe fet, was zu erſtreben, 
zu erreichen fein würde, es mußte fi insbeſondere Har ma⸗ 
hen, inwiefern die auswärtige Volitik des neugefchaffenen Bun⸗ 
beöftantes, gegenüber von gang Guropa fi zu gefalten haben 
werde. Weun uns al’o, meine Herren, diefes Mar war, fo 
mußten, wir uns in ber That ein Programm über bie aus— 


wärtige Volitik feſtſtellen. Seither find Monate vergangen 


- wie hier abftimimten. 


Was wir, damals als zufünftig betrachten mußten, iſt nun zur. 
Bergangenpeit geworden. Wir haben: jept nicht mehr uns an 
ein allgemeines Programm zu. halten.” Damit, meine Herren, 
haben Ste fi begrügt, das mag der Majorität dieſes Hauſes 
aub immerhin genägen ‚ das genfigt aber ber Ration nicht, 
bie Nation Hat ein Recht, zu verlangen, daß bie Mintfter 
erklären, was fie wollen, und nicht im Dunkeln ihre Karten 
mifhen und fie tm Dunkeln fpielen. Der Ton diefer Antwort 
tft derſelbe, der fo oft hier vorkommt, er tft Humoriftifch, wenn 
Ste fo wollen; diefer Ton bes Miniſteriums tft im Allgemeinen . 
fo humoriſtiſch, daß die Commiſſion für die öſterreichiſchen An⸗ 
gelegenheiten erklären mußte, fie würde dieſen Ton nicht ges 
brauden, und ich feße hinzu: „le style c'est l’homme; bie 
ſes ifi ver Ton, welden die großen englifhen Staatemänner 
mitunter gegenliber den Eleinen Redereien der Oppofition ans 
wenden, aber das find Lord Ruſſell, Lord Palmerfion, Sir 
R. Perl, Dänner, die eine Geſchichte Hinter ſich haben, bie 
ein großes, mädtiges England größer und mächtiger gemacht 
haben, und nicht wie die unfrigen, die nach ſechs Monaten 
Deutihland auf einen Standpunkt gebradt haben, wie tn ber - 
beutfchen Geſcichte kein ähnlicher vorfam. (Unruhe in ber 
Berfammlung.) Meine Herren, es {ft heute unfere Aufgabe, 
befonders die öfterreihifcge Politi zu beirachten, und hier. wirb- 
das Benehmen unferer Herren Minifter am klarſten hervortre⸗ 
ten. Ste werben fi entfinnen, wie wir einft die Anfrage: 
thaten, weßwegen von dem öfterreichtfchen Milttär die deutſchen 
Farben nicht getragen werden, und wie ber Herr Kriegaminifler 
erflärt hat, das geſchehe deßwegen, weil nicht alle Oeſterreicher 
Deutfche ſeien; — heute, meine Herren, wiffen wir, warum, 
es nicht gefchehen iſt: deßwegen, weil es In Defterreih eine 
Partei gibt, die in Defterreih die deutſche Fahne Leber In. 
Blut und Koth getreten, ald auf dem Stephanetburm wehen 
ſieht. Meine Herren, Sie werben fi entfinnen, mie wir hier 
beantragten, daß die Geldausfuhr aus Oeſterreich erlaubt 
fein fol; am 25. Auguſt antwortete der Herr Minifter: „Wie 
bürfen Hoffen, daß in der nädften Zeit bereits das Verbot. 
zurüdgenommen werde." Sie entfinnen fig, wie. wir hicr vor 
Kurzem die 66 2 und 3 unferes Reichsgrundgeſetzes beſchloſſen 
haben; der Herr Miniſtex aber {ft Hinausgegangen, während 
Ste erinnern fih, wie an den erſten 
Tagen unfered Zufammenfeins in ber Paulskirche Geſandte von. . 
Ungarn Hierher famen und uns die Sreundfchaft ihres Volke⸗ 
anboten; bie Ungarn hatten das kaiſerliche Wort erlangt. daß 
ihnen ungefäßy die Stellung gegeben werden folle, bie wir in 
ber 88 2 und 3 beantragt und beſchloſſen haben bie Stel. 
fung der reinen Berfcnalunten. Am 2. October wurde ber 
Reichsminiſter gefragt, mas er geifan babe, um mit den Uur - 
garn tn nähere Verbindung zu trefen, und er antwortete: 
„über diefe Frage find nun von Selten bed Minifteriums-. 
Verhandlungen im Zuge, biefe Bragen müflen al: . 
fhmwebend beiradtet werben, und dag Miniſterium muß. bas- 
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Abficht. Jq werde verſuchen, zu bewelſen, dag man auf Dem. 
| Sieg des Fürften Windiſchgrätz hinausgearbritet hat, 
Vierzehn Tage darauf, am 16. October, erklärte berfelbe | 


Vertrauen diefes Haufes in Unſpruch nehmen, dahin, daß | 


ed tm eine nähere Antwort noch nicht eingehen Tann. — 


Minifter: „Das Miniſterium muß fih auch heute, wie damals, 
datauf berieben, daß es die lebendigſten Sympatäten für Un- 
an empfinde, daß aber bei gegenwärtigem Zuftande biefes 

des die Anbahnung, wie begreiflih, des diplomatiſchen Ver⸗ 
tchres auf große Schwierigkeiten geflogen iſt, und daß das 
Miniſterium daher in einen directen Verkehr mit der ungari⸗ 
fhen Regierung, von ber man. in Ungarn felbft nicht im Kla⸗ 
ven ift, wo fie fi eigentlich befindet, nicht treten Tonnte, und 
vos bieß dem Mintftertum beinahe eine Unmoͤglichkeit geworben 
wäre. 
Zuge, am 16. 
- met der verhandeit werben konnte. 
war Jellachich auf dem Punkte, fih mit Windiſchgrätz zu ver- 


gterung Jtallen gegenüber, werben Ste fi entfinnen, wie in 
den erften Tagen unferes Zufammenfeind die Frage aufgewor⸗ 
fin wurde, was mir zu thun Hätten, wenn Trieft belagert 
wärbe? Und was habın wir gethan? Wir baten gejagt, das 
fet ein Krieg gegen Deutfhland, ganz Deutſchland trete für 


Trieſt und Defterreidh ein. Damals fagte dev Minifter, er habe 


ben ttaltenifchen Gegnern Oeſterreichs geſchrieben: „wie gerade bie 
proptforifche Centralgewalt geihaffen worden fel, um bie Ehre 
und Unabhängigkeit Deutfhlands”" — eine Bhrafe, 
wenn wir fie auöfprechen, aber nicht, wenn biefe Herren fie 
anwenden — „um bie Ehre unb die Unabhängigkeit Deutfch- 
lands auf dad Kräfitgfle zu wahren, daß jede Feindſeligkeit 
geaen Trieſt und feinen Safen ald eine Kriegserflärung gegen 

tſchland betrachtet werde“ — und heute verme'gert daffelbe 
Trieſt die Wahl eines Abgeorbneten zum Reichstage. Und 
noch in diefem Augenblicke, während ganz Defter:eih ung in 


gewiffer Be,iehung den Krieg erklärt hat, iſt unfer Reihsab- | 


eordneter und Reichsminiſter Orckſcher in Italien thätig für 
eſterreich; ich table nicht, daß er In dieſer Weiſe hätte if, 
aber, meine Herren, Ih fage: gerade in biefer Tätigkeit Tiegt 


für und das Mittel, Defterreih zu fagen: „Tu wirft Deutfch- 


land nie mehr mißbrauchen Können, werm bu beine Pflicht 


gegen Deutfhland nicht thuſt.“ Bieher bat die Habsburgiſche 
Politik darin befanden, das Reich nur dazu gu benligen, um | 


bie Oauspolitik Defterreihe zu fördern und Deutſchland 


zu mißbrauchen, dad Haus Habeburg auf Koſten des Reis | 
zu größerer Macht und größerem Anſehen zu tringen. (Wi⸗ | h 
ı fchichte eingegeiffen, von Erfolg für die beutföe 

n 


derſpruch auf der Rechten.) Ich denke, das IR Geſchichte 
(Ruf auf der Linken: Das tft eine Thatfache!) 
Biccpräfident Nieffer: Sie werden dem Rebner 


nit hindern fünnen, meine Herren, fih auf die Sefgichte zu | 


berufen. 

Benedey: Das tft Gefhichte, meine Herren, und das 
{ft die Geſchichte, meine Herren, die heute wieder fpielt. — 
Die Reihscommiffäre, meine Herren, haben zehn Tage ges 


braucht, ehe fie von hier nah Dimüg famen. (Gine Stimme | 
J lange ber Sieg 
| in Wien nit 


von der Rechten: Das iſt etwas ganz Neues ) Das tft etwas 
ganz Neues; es wird noch lange neu fein, cd wirb fo lange 
neu fein, bis die deutfche Nation es verwifcht hat. Die Reiche- 


commiffäre haben zchn Tage gebraucht, um nad) Ofmüg oder | 


Wien zu gelangen, und, meine Herren, ich glaube, es wird mir 
nit ſchwer fein, zu beweifen, daß das Abfiht war, — wenn 
Ihnen das auch neu if, fo foll es mich freum; denn dann 
werden Sie heute zu einem ber Befchlüffe kommen, zu bem wir ge⸗ 


tommen find, und zu einem andern, als bie find, die Sie bi6« | 


ber gefaßt haben, indem Sie das Minifterium unterftüpten. 
34 werde beweifen, daß es Abfiht war, Har aufgeiprodene 


| puftamtözeitung, bie, wenn aud nicht das officielle, de 


Am 2. October waren alfo die Verhandlungen im 
ab e8 Leine Regterung in Ungarn, | 
In diefem Zwifhenraum | 
i fen Sie 
einigen. Im Bertehung auf die Polltik der öſterreichiſchen Re⸗ 
| nah Olmüg geſchickt; fie wurden nad Olmüp 





und, meine Herren, Gie willen heute, was dieſer Sieg uns 


toftet. Heute ift die Rede davon, daß Oeſterreich abgetrennt. 


werben müſſe von Deutfchland. Geftern fland es in ber hen 
unofficielle Organ der Regierung tft. Sie mögen Ihre Augen 
davor verfchließen, meine Herren, aber Sie werben nicht leug⸗ 
nen können, heute iſt es wirklich daran, vo Defterreih von 
Deutſchland Losgetrennt wird, und das iſt Die Zolge des Sie⸗ 
ged von Windifhgräf, (Bravo auf der Linken) und id werbe 
mir die Freiheit nehmen, Ihnen mit ben Worten in ben Be⸗ 


richten Ihrer Reichscommiſſäre und ber Depeſchen der Minifter . 


zu beweifen, wie Ihre Regierung auf ben Sieg bes Fürſten 
MWindifhgräb hinausgearbeitet, ihre ganze Operation auf bier 
gefußt hat. Bon Hier aus murden die Reichs⸗ 
commifläre nit rad Wien, nicht in das Kriegälager, fonbern 
ſchickt, meine 
Herren, am 12. October. Da wußte kein Menſch bier in Frank 


| furt, daß der Kaifer in Olmütz ſei; kein Menfh wußte es, 


alg wer es hätte vorher" wiſſen fönnen. Am 12. October wur⸗ 
den fie beauftragt, nach Olmüß zu geben; ic bitte Sie, biefe 
einfache Thatſache zu behalten. WS fie nad Münden kamen, 
mwenbeten fie fi an ben Geſandten Oeſterreichs, und fiche da, 


| aud der Gefanbte Oeſterreichs „ahnete", daß ber Kaifer in 
| Ofmüß fei. Ich will darauf nicht eingehen, was in biefer ein⸗ 
| fahen Thatſache liegt, aber esift Har, man wußte vorher, 


wo der Kaifer hingehen werde. Alle Briefe bes Reichsminiſters 


| v. Schmerling an die Reichscommiffäre gehen immer darauf 


hinaus, daß er auf ben Steg des Fürſten Windiſchgrätz hin 
arbeitet, daß erft dann bie Thätigkeit unjerer Reichscommiſſäre 
anfangen folle, wenn biefer Steg errungen, Es heißt in einer 
Depeſche vom 24. October: „Nur zu leicht wird der Cieg 
mißbraucht“ zc. Am 29. October heißt es weiter: „Aber wir 
reinen, daß dem Siege Mäßigung folge, und bie 


| Herren Reihscommiffäre werden bereit fein, dahin zu wirten.® 


An bemfelben Tage fchreibt des Minifter an die Reichscom⸗ 
miffäre: „Es bat unfere noltkänbige Zuftimmung 
erhalten, daß Sie Wien nit berührten, da ber 
Reihstag, mit weldhem allein verhandelt werben 
durfte, fihtbar terrorifirt wurde. Wir find über 
eugt, daß Ihre Anwefenheit In Olmütz und ber 
Bertehr mit den Gliedern bes Hofes und ber fai- 
ſerlichen Familie, bie In die Lenkung der Ges 


Sade fein wird, die leider dur fo lange Zeit 

Defterreih old Fahne der Anardie gebraugt 
wurbe und dadurch empfindlid gelitten Hat. 
Nah Olmütz follen fie gehen, wo ihre Anweſenheit und ihr 


| Verkehr mit ben „Sliedern bes Hofes und ber kaiſer⸗ 
| lichen Familie” der Sache nüben werde. Nah all biefem hat- 


ten bie Reichscommiffäre dahin zu wirken, daß ber Sieg bes 
Windiſchgrätz die Grundlage ber Verhandlungen werde, und fo 
nicht erreicht war, hatten die Reichäcommiffäre 


zu thun. Die. Reihecommiffäre ſchrieben ſelbſt 


— 


am 17. October von München aus: bad ift vorerſt 


eine gewaltfame Entfheibung 10 unvermeiblig 
und fo nahe bevorftehend, daß vor berfeiben 
ein beilfam wirtendes Einfgreiten der Reichs⸗ 
commiffton unmöglich fheint. Aus biefen Grün- 


[den hielten au die hieſigen Minifter wie der 


öfterreihifhe Gefhäftsträger es für rathſam, 


hier in Münden zu verweilen, bis fid die, 


Sachen einigermaßen beftimmter geftaltet 


* 
” 


5 


‚bätten 
mitgetheilte Depefche des bayeriſchen Gefandten in Wien vom 
14. October, welche beriätet, daß am 15. bereits eine 
"rmee von 60,000 Mann vor den Ahoren von Wien verfam: 


melt fein werde, und daß man das Gintreffen des- 


Fürſten Windtfhgräg und feiner Truppen tn we- 


nig Stunden erwarte, ſtellt auch eine vorläufige gewalt- 


ſame Entſcheidung der Dinge in bie allernächſte Ausficht.“ 
In bemfelben Sirne heißt es aus Dimük: „Nun aber hat 
»die Megierung wieder bie Dad gewonzen, dem Aufruhr die 
Spitze zu bieten. Ste fah fi im Stante, den Feldmarſchall 
Windiſchgrätz, welchen fie zum Oberbefehlshaber über alle 
"Sfrerreichifehen Truppen, mit Ausnahme der italieniſchen Armee, 
"ernannte, mit den böhmifhen und galizifhen Truppen 
nad Wien zur Dämpfung des Aufruhrs zu entfenden.” Mit 
weldyer Macht Hat bie Regierung gewonnen? — Mit böhmt- 
‘fen und galizifen Truppen, bie fie nah Wien zur 
Dämpfung des Aufruhrs entfandte. Ich Yefe noch eine Stelle 
vor: „Die Nachrichten von Wien find folder Art, 


Die uns geftern Mbend von bem Grafen Bray. 


daß man jeden Augenblid eine Entſcheidung, 


Hoffentlih eine unbiutige erwarten darf. Wir 
find entfdhfoffen, diefelbe abzuwarten und 
nicht abzulaffen, unfern Antrag auf vermittelnbe 
Einwirtung von unferer Seite vor oder nad ber 
Kataftrophe zu wiederholen.” Meine Herren, aus 


allem dem fehen: Sie, daf die Abſicht Mar dahin ging, zu wars 


ten, bis der Sieg erreiht war, und daß erft dann unfere 
Reihscommiffäre hätten anfangen follen, thättg zu fein. Aber, 
‘Meine Herren, ald bie Abficht erreiht war, find die Reiche- 
commtffäre zurückgekommen; anftatt dann anzufangen zu wir⸗ 
fen, find fie nach Haufe gegangen und zwar aus dem einfachen 
Grunde, well fie am Ende felbft in Olmütz gelernt hatten, 
daß fie nach bem Siege nichts mehr In Wien zu thun hat: 
ten. Wir aber befchlofien dann, es follen neue Reichscommiſſäre 
erwählt werden. Ich werde aud in diefer Beziehung ein paar 
Stellen, die Kar find, Ihnen vorlefen. Der Herr Reichsminiſter 
fagt, ich glaube es war am 1. oder 2. November: „Wir haben 
uns Übrigens nicht damit begnüger zu müffen gglaubt, fon: 
dern insbefondere noch dem Reichsverweſer empfehlen zu müffen 
geglaubt, unter diefen Umftänden einen Mann mit erneuerter 
Vollmacht nad Wien abzufenden, von dem wir die Uederzeu— 
gung haben, daß er nad feiner bisherigen politifchen Laufbahn 
und nach feiner bürgerlichen Stellung ganz geeignet fein bürfte, 
in Wien tm Sntereffe der deutfhen Sade und im Intereffe 
der Freiheit entfchteben zu wirken, und dieſer Reichscommiſſär, 
der zu dem Ende auch noch umfaffende Inftructionen erhalten 
wird, wird in kürzeſter Zeit nidt allein nad Oeſterreich ab- 
gehen, fonbern, nach ausdrücklichem Beſchluß des Miniftertums, 
fo lange dort verweilen, bis dieſe blutige Angelegenheit, wie 
wir noch immer hoffen, in ter Folge doch zu einer friedlichen 
Löfung gelangen wird.* Am 18. November fagt und der Herr 
Reihsminifter: „Nun, metne Herren, weil wir großen Werth 
barauf legen, daß der Reichscommiſſar ein Mann ſei, welder 
solltommen der Sate gewatfen und mit vollem Willen und 
Entſchluß dahin geht, um nah beften Kräften die Sade zu 
fördern, mußten wir nah forgfäftiger Prüfung erft eine neue 
Mahl treffen. Diefe neu getroffene Wahl wird in den nächſten 
Tagen bekannt werden, fobald uns befannt wird, ob dieſe Wahl 
angenommen wird; der Gewählte if nicht in Frankfurt a. M. 
Uebrigens, meine Herren, habe ich zu bemerken, daß, obwohl 
Keine Reichscommiſſäre in Oeſterreich find, wir demungeadtet 
tm fortgefeßten Verkehr mit der öſterrei hiſchen Regierung wa⸗ 
ren.” Das Eine war am 3., das Andere am 18. November. 
Während in Defterreih Alles gegen Deutfhland anging, wäh: 


rend biefer Zeit waren keine Reichsgeſandte in Oeſterreich, im 
Gegentheil wir wurden hingehalten; «8 hieß heute fo, morgen 
fo; aber. nichts geſchah von .unferer Selte, und während nichts 
gefhah, meine Herren, wurden.in Wien bit präßtiäften Stand: 
thaten, die die deutſche Geſchichte aufzumeifen hat, vollbracht. 
Ste wiffen, daß die öſterreichiſche Soldatenregierung die Stu: 
denten unter die Eoldaten ftedte, Sie entfinnen fim, wie uns 
fer Reichsminiſter Sie mit Ihren Klagen gegen biefen 
fhnöden Mißbrauch der. Gewalt an den Reichstag in 
Defterreih, din man ohnmächtig gematt hatte, verwies; Sie 
entfinnen fi, wie die öfterreichifhen Studenten aus Bayern 
ausgewiefeu werden follten und wie man fie an bie Prefſe, 
an das Aſſociationsrecht verwies; Sie entfinnen fi, daß 
einer uuferer Abgeordneten hingerichtet wurde, und wie bann 
ber Herr Reichsminiſter hierhertratund fügte: „mer fihin Ge— 
fahr begibt, fommt darin um.“ Und diefes geſchah in dem- 
felben Augenblide, wo ein Mann, ben unfer RetchSminijtertum felbft 
zum Sommanbanten in Frankfurt ernannt hatte, Chef des General- 
ſtabs des Fürſten Windifhgräg tft; es font in demfelben 


Augenblide, wo Einer unferer Abgeordneten aus Oeſterreich 


im Lager tft und Kriegödienfte im Stabe des Generald Win: 
bifhgräp thut. Deine Herren! Ich Habe nur noch einen ganz 
Heinen Punft zu berühren, der aber eine gewiffe Bedeutung 
hat. Sie werden fi entfinnen, meine Herren, wie dad Vor— 
parlament den Bundestag zum Briefträger madıte; der ehema- 
lige Präfident des Bundestags Hat das Brieftragen verlernt. 
Keine einzige feiner Depefchen, wie Herr Welder es 
geftern hier ur ber Tribüne wiederholt gefagt hat, ift an bie 
Reichscommiſſäre gelangt, und die Depefchen der Reichscom⸗ 
miffäre an dad Deiniftertum bat ber Minifter Weffenberg. den 
Reihscommiffären abgefordert und gefagt, er werte fie hierher 
ſchicken, und fo find auch die Berichte der Reichscommiſſäre 
nicht hierher gekommen. Das Alles gefhah, während alltäglich 
Gouriere eingingen, und derfelbe Eyurter, der dic Berichte, bie 
die Reichscommiſſäre in befter Abficht an den Minifter Weflen- 
berg zur Beforgung abgaben, mitbringen follte, hat Bes 
richte mitgebradjt, die an den Erzherzog lauten, nidt an. 
deg Reichsverweſer. Während das Neichdminiftertum nicht 
ein Wort von dem, was in Defterreich ſich ereignete, zu wife 
fen Hier erflärte, während ed behauptete, es feien Teine Berichte 
unterdeffen gefommen, kamen Gouriere tagtäglih an. Meine 
Herren, ih weiß fehr gut, daß diefer Vorwurf, der den Er z⸗ 
berzog etwa treffen könnte, gewifien Anfihten nad nicht 
conjtitutionell tft. Er trifft aber nicht den Reichsverweſer, 
fobald man ben Unterfchied zwifchen dem Erzherzog und 
dem Neihsverwefer, in ber Art, wie es und vorliegt, 
madt. Ich behaupte, dag das Minifterium nicht Alles gethan 
hat, was es hätte thun follen und noch thun können, um ben 
„Reichsverweſer“ zu decken, die neuen Snftitutionen , die Sie 
bier gefhaffen Haben, zu fhüben und zu fihern. Maden Sie 
ein Ende mit diefem Mintfterium! (Bravo auf ber Linfen und 
Lachen auf der Rechten.) Ich weiß recht gut, was das heigen 
foll, wenn hier gefagt worden ift, man möchte einmal ſehen, 
was gefchehen würde, wenn biefe Herren auf ber Linfen am 
Regimente wären. Ich werde, was mid anbelangt, einfach 
darauf antworten: ich habe nic geftrebt,. an das Regiment zu 
kommen. (Heiterkeit auf der Rechten.) Wenn das Bat.rland 
bereinft meiner Dienfte bebürfte, fo würde ich fie zu leiſten 
fuchen, fo gut ich kann. Nber, wenn unfere Seite ſechs Mo- 
nate auf diefer Bank gefeffen Hätte, es fühe mit Deutfchland 
anders aus, als jebt. (Heiterkeit auf der Rechten; Bravo auf 
der Rinfen.) Ich habe aber die Hoffnung, daß fie bereinft bier 
fiten wird, und nicht aus perfönlichen Nüdfichten, fondern aus 
Rüdfihten für die Sache ſelbſt. Aber für heute ſpreche ich 
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nit für meine Vartel. Schicken Ste das Rhüiſterium anbers 
; Mag ber Miniſter nad Ba gehen, wenn gr 
will, und ein Miniſter des Fürften Windi 

nicht unfer Minifter. (Bravo a. d. L.) Und ic fage es, meine Herrn, 
ich wiederhole es, nicht im Intereſſe unferer Partei, fondern in 
dem der Majorität; aber wahrlih, wenn die Majorität Fein 
anderes Miniftertum bat, ala das, jo iſt fie nicht berufen, als 
Majorität die Angelegenheit Deutfchlandge in der Hand zu 
- Haben. (Bravo auf ber Linken.) Ich habe aber die Ueberzeu⸗ 
gung, daß Ste andere Minifter haben, und ich kenne Männer 
unter Ihnen, bie ich hierher berufen würde, und von denen 
ich überzeugt bin, daß, welche Fehler fie auch machen follten, 
fie doch nie bie ſchwarz⸗roth goldne Fahne ungeftraft in ben 
Dre treten und mit Blut befubeln Iaffen würden (Bravo 
auf der Linken und den Gentren.) Das Miötrauensvotum, 


das wir von Ihnen verlangen, Liegt fehr Mar in dem Berichte } 


ber Majvrität des Ausfchuffes, faſt ebenfo klar, als in bem 
Berichte der Minorität. Ich werde die Stellen nicht wieder 


Iefen, denn Ste haben fie Alle gefefen; nur behaupte ich, daß 


es nicht mit der Würde, mit dem Ernſte, mit dem Nachdrude 
genblide an, daß das 
Deutferland dem Jalande gegenüber kräftig zu vertreten, und 
Deutſchland die Achtung zu verfchaffen, die e8 verlangen kann. 
Sie fagen: wir find mit dem Miniſterium nicht einverftanden, 
und Sie haben niht ben Muth, zu fagen: „Geh!“ und Sie 
haben nicht den Muth, trotzdem daß Ste Männer in Ihrer 
Mitte haben, die ganz anders hier zu fihen berechtigt find, als 
dleſe Minifter, (Unruhe auf der Rechten) dieſe Minifter, 
die Breußen gegenüber ein Spiel gefpielt haben, was Deutſch⸗ 
fand nicht würdig if. Man hat hier von Wahrheit ges 
fprochen, ja wohl, Wahrheit! Aber in dem Nugenblide, 
wo wir ben Beihluß faßten, daß die Rechte der preußifchen 


ration gewahrt werben follten, tritt Einer auf mit der Frage, | 
was das Minifterum thun werde, und es erklärt, es werbe } 
nichts thun, weil keine beftimmte Anträge vorfägen, und | 


boch haben Ste befchloffen, das Minifterium folle Alles 


möchte, und dag die Reichsverſammlung in Berlin bleibe . 


Beweaung.) 


Bicepräfident Hieffer: Meine Herren! Laffen | 
Sie doch den Redner feinen Sap vollend:n, die Unterbrediune | 


Daß die Reichöverfammlung in Berlin | 


gen führen zu nichts. 
Venedey: 
bleiben fole, von dem Augenblicke an, wo in Berlin die öfs 


fentlihe Ruhe gefihert ſei; und fie iſt gefichert, und anftatt, | 

daß die Reichscommiffäre dort dafür forgten, daß das Közige | 

thum fih füge, forgten fie dafür, daß die Reichsverfammlung | 
Miltücereihaft ergebe. Das If ed, was Ste An« 


fih in die 
fangs fagten: die Anarchte wollen wir bekämpfen. Ja, wir 


wollen fie befänpfen, wo fie ald Anarchie auftritt, aber nicht 


mit ihr zugleich die Rechte der Nation Über Vord werfen. 
In den Straßen und in einem Thelle der wilden Preffe mag 
Anarchie gewefen fetn, aber nicht in der Landesverſammlung, 
benn bier beſchloß und entſchied parlamentarifh bie Majorttät. 
Ihr Mintfterium hat gegen Ihren Beſchluß das Köntgthum 
unterftäß‘, und die Lanbesverfammlung in Berlin ebenfo gegen 


Ihren Beſchluß vollkommen im Stiche gelaffen. eine Her⸗ 


ren! Es ift nicht weniger Unmwahrheit, werm ich fage: ſchwarz 
iſt weiß, als wenn bie Sache fo eingeleitet und bargeftellt 


feygtäy fein, aber 


gefchieht, mit dem es auszuſprechen Pflicht it, don dem Aus | 
iniftertum nicht im Stande ift, | 
| (Stürmt 





| wirb, sah dad Schwan ols Welß erfiheinen muß. (Bravo auf ’ 


ber Linken. En Stimme: Lüge) + = 
M Wire r —e er: Dieſer Zwiſchenxuf „Lüge 
unziemlich. 
enedey: Meine Herren! Das Miniſterium iſt nicht 
Ihrer Meinung, denn es thut immer, was Sie nicht wollen, 
es thut es unter der Oand und auf Schleichwegen ; aber def» 
wegen, meine Herren, fällı es nicht weniger auf Ste, wenn 
das Mintflerium nicht thut, was es. thun ſoll und was Sie 
befehlen. Ste Haben Allem Rechnung getragen, jeder klein⸗ 
lichen Aengflichleit, dem Jagdrechte, den Adelsfusceptibilktäten. 
Aber nur Einem Haben Ste nicht Rechnung getragen, einer 
muthigen Nation von 45 Millionen hinter fi. (Bravo auf 
der Linken; Stimmen auf ber Rechten: Schluß!) Noch ein 
mal meine Herren, tragen Ste vor Allem Rehnung Ihrer 
eigenen Weberzeugung, tragen Ste Rechnung dem, was 
Sie felbit beſchloſſen haben, tragen Sie Rechnung dem, daß, 
wenn Sie nicht hier erfcheinen, wie es bie- deutſche Nation 
will, die Anardie unausbleiblich tft, tragen Sie Rechnung bem, 
dag, wenn Sie das Königthum auf Koften der Freiheit und ber 
Einheit Deutfchlands befördern, Republik und Anarchie über 
Ste hergeben wirb.wie der Wind Über den Sand der Wüſte. 
A Bravo auf der Linken und ben Gentren.) 
vVicepräſfibent Rieſſer: Herr Löw hat als Be⸗ 
richterganet ber Majorität des Ausſchuſſes das Wort... 

- Löw vou Pofen:. Meine Herren! Der Gegenftand um 
ferer Verhandlung ift bereitd in der geftrigen Sigung in fo 
ausführlichen und glänzenden Reben erörtert mworben, daß id 
Unrecht thun würde, wenn ih Sie noch mit einer langen 
Rede beläſtigen wollte. Mir als Berichterftatter I} nur vor 
behalten, Ihnen die Anträge der Majorität des Ausfguffes 
nochmals zu empfehlen, und ih Tann um fo mehr kurz fein, 
ba ich nicht darnach tradten will, die Berichterſtattung 3% 
einer PBarteirede auszubehnen. Wenn auch der Ausiguß nicht 
In der Lage gewelen tft, meine hochzuverehrenden Herren, Ihnen 
bie Annahme der auf enzelne Erſcheinungen in Oeſterreich, 


| mögen fie noch fo traurig geweſen fein, gerichteten Anträge, 

thun, um bie Redte ber Preußen zu fhligen, haben Sie | 

dieſe Rechte feterlichft zu ſchützen verſprochen. In dem Augen= | 

blicke, wo Sie nah Berlin fhidten, daß die Trone nachgeben | 
. 4 gianiffe, welche die Webelftände herbeigeführt, welche das Ver- 

(Stimmen auf der Rechten: Nein!) Sie nit (zur Rechten) — { 

Ste (zum Centrum gewandt) haben es beſchloſſen. (Unruheund | 


welche tief in die inneren Angelegenheiten diefes Landes ein 
greifen, zur Annahme zu empfehlen: fo If der Ausſchuß ganz 
gewiß doch aud nicht blind gewefen gegen die traurigen. Er— 


Altnig trüben, welcbes Defterreih gegen das übrige Deutſch⸗ 
land, gegen die beutfche Gentralgewalt und ‚gegen die Vertre—⸗ 
tang des gelammten deutſchen Volks in diefem Haufe, gegen 
wärtig einnimmt. Winn das verehrte Mitglied für Mähriſch⸗ 
Trübzu bie beiden Factoren dieſes Verhältaiſſes, bier auf ber 
einen Seite und, bie Vertreter des geſammten beutichen 
Volkes mit unferen Beſchlüſſen, bort auf der andern Seite 
Defterreih — ic fage richtiger die öſterreichiſche Regierung 
mit ihren Gegenmaßregeln — in blühender Rede gefiltert Hat, 
und zwifchen beiden ald Mittelglied das Reicheminiſterium: 
fo kann die Majſorität bes Ausſchuſſes viel von dem, was der 
Redner geſagt hat, als factiſch richtig anerkennen; ja ich glaube, 
daß der Ausſchuß dad Meiſte davon übereinſtimmend mit feiner. 
eigenen Urberzeugung finden wird, ohne daß er ganz zu, den⸗ 
ſelben Refultaten fommt, ohne daß er, wie jener Redner, bie 
ganze Schuld an der unleugbaren Unklarheit und Verſchoben⸗ 
heit dieſes Verhältniſſes ausnehmungslos und ſchonungslos 
auf die Schultern des Neihöminifteriums legt. Als wichtiger 
Leitfaden bei der Beurtheilung der gegenwärtigen Geftaltung, 
dieſes Verbältniſſes, als Maßſtab für” die Beurtheilung derie= 
nigen Anträge, welche dem Ausſchuß zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt worden find, haben dem Ausſchuß die Correſpondenzen 


J zwifchen dem Reichsminiſterium und ben Reichscommiſſären 
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geſtern von ‚einem verehrte 
Zublication biefer Correfpondenzen als eine Indiscretion, ja 
als ein unerhörtes Factum in den Annalen des parlamentari⸗ 
ſchen Gebrauches bezeichnet worden; ich weiß nicht, ob das 
serehrte Mitglied damit in ber That bie Ihnen vorktegenbe 
vollſtandige Mitteilung ber  Actenflüde gemeint Hat. Sollte 
bieß der Hall fein, jo würde ich dagegen zu bemerken haben, 
daß diefe Mittheilung nicht einfeitig von dem Ausſchuß bes 
ſchloſſen worden ift, fondern daß dieſe Actenftüde von bem 
Miniſterium dem Ausſchuß mit dem ausvrüdlichen Bemerken 
mitgetheilt worden find, daß auch ein folder Gebrauch bavon 
gemacht werben könne. . 34 müßte alſo im Namen der Ma—⸗ 
jorität des Ausfhufies den ihr gemadten Borwurf ter Indis⸗ 
cretion mit aller Entſchiedenheit zurüdmeifer. Es iſt anderer- 
feitö, und wenn ich nicht irre, von demſelben Redner, von 
einer Verkünmelung der Actenftüde geiprochen worden; follte 
fi diefe Aeußerung, wie ich anzunehmen jeboch feinen Grund 
habe, auf die Mitthetlung der dem gegenwärtigen Berichte 
beigefügten Actenftüde beziehen: fo müßte ih tem auch ent- 
fhieden widerfprechen. Dieſe Aetenſtücke find in beglaubigten 
Abfchriften von dem Miniſterium rem Ausftuffe mitgetheilt 
worden, es ift dem Nusfchuffe auf die beftimmtefte Weife 
die Verfiherung gegeben worden, daß fie vollftändig feien. 
Er bat fie in der Geftalt, mie er fie empfangen, zum Drude 
befördert und Ihnen vorgelegt; von einer Unvollſtändigkeit 
Tann durchaus keine Rede fein. Es fehlt nichts, als eine kurze 
Stelle in der Depefche Nr. 7 zwifchen beiden Abfähen, bie 
dem Ausſchuß nicht mitgetheilt wurde, und die in der Ab- 
fegrtft durch dazwiſchen gefeßte Punfte angedeut:t war, die aber 
tm Drud, ber mir zur Correct ur nicht vorgelegen hat, aufgelaflen 
worden find. Wenn aus jenem Vorwurfe der Unvollſtändigkeit der 
Depefche ein anderer Redner die Yolgerunı hat ableiten wollen, 
als ob das Minifterium fie uns abfihtfih in verflümmelter 
Geſtalt vorgelegt Habe: fo geht aus den angegebenen That- 
ſachen mit aller Eoidenz das Entgegen eſetzte hervor. Der 
Ausſchuß hat es für feine Pflicht gehalten, namentlich aud 
gegen die Reiche commiſſäre felbft, aus tiefen Berichten und 
aus den mündlichen Mittheilungen des Herrn Reiascommiſſärs 
Welder Ihnen eine möglichſt objective Darftellung der ganzen 
Miſſion der Reichscommiſſäre vorzulegn. In der Rede des 
Herrn Reichscommiſſärs Welder tft geftern ferner eine Stelle 
vorgekommen, die füglich fo gedeutet werden könnte, als werfe 
er dieſem Ihnen jebt vorliegenden Brrichte die unverantwort- 
lichſten Versrehungen und Berfiümmelung:n vor. Ich bin der 
feften Ueberzeugung, daß derfelbe irgend etwas Anderes, viel 
feigt einen anderen Bericht im Auge gehabt bat, fo daß er 
jene Aeußerung unmöglich gegen dieſen Bericht gemeint haben 
kann, um fo meniger, da, wenn Ste den Bericht mit ben De: 
pefhen und mit den mündlichen Mittyeilungen in ber Rede 
des Herrn Reichscommiſſärs vergleihden, Sie finden werden, 
daß er dem Bericht ntcht eine einzige Unrichtigkeit nachgewieſen 
Hat. Wir fagen und wohl, daß der Bericht ſchwerlich vie voll- 
ſtändige Zufriedenheit der einen wie der andern Bartei zugleid, 
erhalten wird, wir glauben aber, daß dieß nicht das ſchlechteſte 
Zeugniß für ben Bertht ſelbſt if. Wir Eaben uns an- 
aelegen fein laſſen. Alles, was zu fagen war, ohne Einfeitig- 
keit, ohne fubjertives Hinzuthun auszuſprechen, aber au Alles, 
was audzufprechen war, ber ganze: und vollen Wahrheit ge⸗ 
mäß, unv:rhohlen auszufprechen. Sie fehen in dieſem Berichte 
bie ganze Miifion der Reihscommiflire wie in einem Bilde, 
Ste fehen die Männer, die wir feit langer Zeit als Ehren⸗ 
männer zu ehren gewohnt find, fih nad beflen Kräften und 
Wiſſen bemühen, um Einfluß auf die Innern Angelegenheiten 
127. 


—* welche Ihnen in ihrer Vollſta vorliegen. .@ Oeſterreichs zu erlangen, welche bein 
n Mitgliede dieſes Haufes bie 
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Begtun ihrer Niſſten 
und bis zum Eintritte jenes befannten traurigen Erei 
ia der größten Verwirrung waren. Sie fehen- fie im Krlegs- 
lager vor Wien bemüht, den Ball bes der unglädlichen Stabt 
drohenden Schwertes aufzuhalten; Ste ſehen fie im Hoflager 
zu Olmütz bemüht durch dringendes Anliegen und durch Ver⸗ 
bandlungen mit dem verantwortlihen Miniftertum und ben 
übrigen Autoritäten der öſterreichiſchen Regtering einen Ein- 
Ruß zu ſuchen, ber Las traurige Schidfal Wiens wo möglich 
wenden, wo nicht möglich, wenigſtens lindern follte. Sie erken⸗ 
nen fretlih ebenſo beutlih, meine Herren, daß in dem Kriegs- 
lager vor Wien von dem Höhftcommandirenden die Bereihti- 
gung der Reihscommifjäre entſchieden — ja wie fi bie 
Neichscommiſſare ausbräden, mit einer gewiſſen Schroffheit 
abgelegnt worden. ift. Sie fehen, wie in Olmütz zwar bie Miſ⸗ 
fioa derfelben nicht entichteden abgelehnt, aber: ebenfo ent- 
fehieben umgangen worden If. Auch das fpricht der Bevicht 
mit volllommener Deutlichkeit aus. Es hat die Majorität des 
Ausfchuffes ihre Anfıiht niht verleugnen können, daß von 
biefer Miffion zweier Reihscommiffäre nah Defterreih bie 
Frucht nicht gezogen worden ſei, welde das beutfche Volk vom 
einer ſolchen Mifften mit Recht zu erwarten gehabt Kälte; 
aber wohl bat die Majorttät des Ausſchuſſes ſich gehütet, wie 
vielleicht im ſchnellen Fluſſe der Rede geftern von einem ber 
Redner gefagt worden tft, auszufpredhen, baß fie von den 
Reichscommiſſären perfönlih mehr zu erwarten fi berechtigt 
geglaubt hat; obwohl die vorherrſchende Anficht in dem Aus» 
ſchuſſe allerdings bie geweſen iſt, daß die Miffion eine nit 
gelungene zu nennen gewefen, eine nid: von den gemwünfchten 
Erfolgen gekrönte; aber die Majorttät des Aueſchuſſes if auch 
der Anficht gewefen, daß diefe Miffion nicht in Folge von dieſen 
Berfönlichkelten begangener Behler, ſondern in Folge der fehler- 
haften Pofitton der öſterreichiſchen Regierung zu Deutſchland 
eine nicht von ben gewünſchten Griolgen gekrönte gewefen fet. 
Die Majorität des Ausſchuſſes iſt ferner der Meinung ge⸗ 
weien, daß, mern Sie die Wahl gehabt ‚hätten und Ihre be⸗ 
fien Männer dahin geftidt, diefe Miffion vielleicht efn 
wenig befjeres, keinesfalls aber ein glänzendes Reſul⸗ 
tat geltefert Hasen würde, Diefer Bunte tft ein weſentlicher 
Unterſchled zwifchen der Majorität und Minorttäit tes Aus» 
ſchuſſes in Beurthellung dieſes MWerhältniffes und der Wirk⸗ 
famtelt der Reihdcommiffäre. Es hat fi die Majorttät 
weder von Ihnen beauftragt ‚gefunden, eine Kritit, am wenig⸗ 
fen ein tabelndes Votum gegen bie Reihscammtfjäre zu be- 
antragen. Es würde bie Majorität Ihres Ausſchuſſes ſelbſt 
dann, wenn fie in dem Falle geweſen wäre, daß fie Grund 
zu einem folhen Votum zu haben geglaubt Hätte, dennoch 
auh ta diefem Balle fhwerlih darauf angetragen haben, 
da es für die Förderung der deutfhen WUngelegenheiten nad 
der Anfigt derfelben unmöglich erfprießlih fein Tann, wenn 
Jeder, der ein ſolches Amt im Intereffe des Baterlandes über- 
nimmt, der fhärifien Kritik unterworfen werden foll. Hat nun 
Ihr Aucihup anerfannt, daß unfer Verhältniß zu Oeſterreich 
allerdings in einer fchiefen Lage iſt, aber nicht in ber Lage, 
welche die natürlite Lage Defterreihd in Deutfchland genannt 
werben kann, fo hat fih von ſelbſt ihm die Frage aufge⸗ 
drängt, wo ber Grund der Verſchiebung dieſes Verhältniſſes, 
wo das Heilmittel Tiege, welches dieſes Verhältnis allmälig zu 
beſſern und zu Heilen, dieſes Verhältniß zu dem innigen Bande 
geftalten kann, welches nad unfer Aller Wunſch Oeſterreich 
mit dem Übrigen Deutfchland versinden fol. Der Ausſchuß 
bat fih gefragt: Liegt der Grund im übrigen Deutfchland ? 
ktegt ber Grund in der Vertretung bes geſammten deutſchen 
Volles Defterreich gegenüber ? Der Ausſchuß bat fih mit gu⸗ 
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tem Dewiſſen antworten Lannen: Nein, ba liegt der Orund 
nicht! Sr hat fi fermer gefragt: Liegt der Grund vielleicht 
in den Deutfchen in Ocfterreig? Nein unb abermals nein! 
Wie haben die Hand, die ihnen geboten worben iſt, gerne an 
genommen; mitt derfelben Geſinnung find fie uns 
gelommen, bie 
Minlich ſchwierige Verhältniß Oeſterreichs in biefer Frage, 
was unſerer Unfiht nach auch das kurzſichtigſte Auge nicht 
nen Tann, — das If der Boden, auf welchem biefe 
Giftpflanze gewachſen ik. Maßloſe Angriffe von der einen 
Seite haben flattgefunden, die dad Theuerſte, was bie Oeſter⸗ 
reicher haben, woran die Liebe und Erinnerung berielden 
hängt, auf eine gewaltfame Weile angegriffen haben; auf ber 
anderen Seite iſt dadurch bei einer in Oeſterreich herrſchenden, 
ih möchte fafl jagen, regierenden Bartel ein Mißtrauen ge- 
wedt worden; biefe Angriffe und bies Mißtrauen find es ge⸗ 
weien, welche diefe Pflanze groß gezogen haben. Es bat ſich der 
Ausfgup geiragt: wie heilt man dieſes Verhältniß? und ba 
iſt allerdings derjelbe, wie geflern von einem Redner von bie- 
fee Tribüne ihm vorgeworfen worden tft, der Anſicht geweien, 
daß Berhättniffe der Art nicht durch einfeitige Beſchlüſſe, nicht 
durch einfeltige Decrete geregelt werben können; am wenigften, 
wenn fi dieſe Beſchlüſſe und Decrete nit auf die ganze 
Summe eines foldhen Verhältniſſes, fondern blos auf einzelne 
Erſcheinungen beziehen, welche aus dieſem Verbältniſſe her⸗ 
anagebo:en werden. Deßhalb hat ber Ausſchuß geglaubt, Ihnen 
Anträge der Art nicht empfehlen zu können. Wenn geftern 
ein Redner gejagt bat, der Ausfchuß fet der Meinung gewes 
far, daß ſolche Beſchlüſſe gar nichts wirken könnten, jo muß 
ich dieß im Namen des Ausſchuſſes ablehnen; im Gegentheil 
if die Majorität deſſelben überzeugt gewefen, daß ſolche An⸗ 
traͤge recht viel wirkten können, daß fie wie mit Keulen- 
feglägen bie, welche wir uns verſöhnen wollen, die, benen wir 
uns nähern wollen, flatt deffen weit von uns von der Ver⸗ 
fähnung wegtreiben können. Der Ausſchuß hält dafin, daß das 
‚ verantwortlihe Reichsminiſterium, wenn es zu trgead etwas, dazu 
beſtimmt iſt, Lie Größe und Einheit Deutſchlands nad -Fanen 
und Außen zu repräfentiren und zu fördern, — daß es in ſich 
ſelbſt da: volle Bewußtfein unleugbar tragen müfle, daß bie 


gebeipliche Geftaltung dieſes deutfceöfterreichifchen Verhaltniſ⸗ 


fes zu dem von uns Allen gewünfhten Ziele Gin, ben wich⸗ 
tigſten Punkt ſeiner Verantwortlichkeit bildet. Diefes durch 
irgend einen neuen Beſchluß demſelben ins Gedächtniß zurüd- 
zurufen, hat die Majorität bes Ausſchuſſes für völlig über- 
Köffig gehalten. Für ebenfo überfläffig hielt fie es, das Mi⸗ 
niſterium, wie es einzelne ber Anträge wollen, anf einzelne 
hervorſtechende Erſcheinungen und Uebelſtände innerhalb Oeſter⸗ 
reichs beſonders aufmerkſam zu machen, da ſie geglaubt hat, 
daß dieſe ſelbſt dem blödeſten Auge nicht entgehen können, und 
fe daher erwarten muß, daß das Miniſterium von ſelbſt längſt 
darauf gekommen ſein werde. Der Ausſchuß hegt die Ueber⸗ 
zeugung, daß es ſeiner heiligſten Pflicht eingedenk ſein werde, 
aus dem ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe, in welchem Oeſterreich 
fe langer Zeit zu Deutfchland geftanden hat, ein neues Ver⸗ 
haltniß heraus, ubilden, weldes den Beſchlüſſen dieſer Hohen 
Verſammlung In Bezug auf die Geſtaitung bes deutſchen 
Bundeöfsates entſpreche. Wenn das Minifterium fich dazu ver- 
pfligtet fühlen muß, wenn es fühlt, daß es die Werantwort« 
lichkeit dafür v.Ufändig zutragen hat, fohaben wir und nicht für 
berechtigt halten dürfen, Ihnen zu empfehlen, dadurch, daß Sie 
bas Mintfterium zur Annahme einzelner befiimmter , von ihm 
nicht gewählter Maßregeln nöthtgen, ihm einen großen Theil 
ber Verankwortlichkeit abzunehmen und auf fi felbft zu laden. 
Diefe Erwägungen haben die Majorität des Musfhufies be⸗ 
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die wir ihnen entgegengebracht haben! Das eigen- 


Mmmt, bie Ablchnung aller ber Uintulige, wilde Iye zur ie 
eutachtung vorlagen, zu beantragen und Ihnen dagegen ben 
son ihr geftellten Antrag gu empfehlen, welder it weiter 
seht, abs bie von biefem Haufe bereits gefaßten Beſchlüſſe im 
Vereine mit den vorher entwickelten Principien es fordern. 
Bicepräfident Mieffer: Meine Herren! Die Ben 
handlung iſt geſchloſſen; wir gehen nunmehr zur Abflimmmg 
über, für welche ih Ihnen folgende Reihenfolge vorfälage. 
Zuerft kämen bie beiden auf Tagesordnung geftellten Anträge, 
ber des Herrn vom Bold auf einfache und ber bed Herrn 
Phillips auf morivirte Tagesordnung. Dann fümne ber Aw 
trag bes Herm Wiesner, vom dem es mir aber fcheint, als 
wenn er im alle ber Annahme nur ben erfien Gap bes Ma⸗ 
joritktöantrages, wicht aber den zweiten ausſchlöffe. Dieſer 
legtere, auf bie Geltung ber deutſchen Geſete bezügliche ſcheint 
mir von der Annahme oder Verwerfung des Wiesxuer'ſchen 
Antrages mnabhängig zu fein. Nach diefem würde der Antrag 
bee Minoritkt zur Abflimmung fommen, vem fih das Freu⸗ 
dentheil'ſche Amendement am beſten anſchließt, weßhalb ich 
daſſelbe als Zuſatz zu dem Minoritätserachten zur Abſtimmung 
bringen würde. Im Falle der Verwerfung des vorher genann⸗ 
ten Antrags würde der der Majorität bes Wusihuffes zur 
Abſtimmung gelangen,- zu befien erſtem Sage von Herm Bi- 
fer, zu deiien zweitem von Herrn Wagner Amendements ein- 
gebracht find. Wände auch dieſer Antrag feine Annafıme, fo 
wirde ber Antrag des Herrı Ofterrath zur Abflimmung ge 
Langen, ba er am weiteten geht. Wenn gegen biefen Modus 
der Abſtimmung feine Cinwenbung gemacht wird, fo werbe ich 
auf dieſe MWeife verfahren. (ES erfolgt kein Cinſpruch.) IM 
muß nun biejentgen Herren, melde fi namentliche Abſtim⸗ 
mung vorbehalten Haben, erfuchen, fi darüber genau zu er 
Mären. (Stimmen: Für die Maioritäts- und Minoritätd« 
Anträge!) Die namen liche Abſtimmung tft alfo für die Au⸗ 
träge der Majorität und Minorität des Ausſchuſſes beantragt, 
id werde bie Unterſtützungsfrage deßhalb dann ftellen, wem 
an diefe Anträge bie Reihe der Abſtimmung kommt. Der Ans 
trag des Herm von Bold lautet: 
„Die Rationalserfammlung befgließt: - 
über die Anträge der Abgeordneten Benebey, Si⸗ 
mon, Wiesner und Bauernfhmidt, dann des dieß⸗ 
. fälligen Ausfguffes zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen.” 
Diejenigen Herren, welde dieſem Antrage beiftim- 
men, erſuche ich, fih zu erheben. (Die Minderheit ers 
bebt ih.) Der Hebergung zur einfahen Tagesord« 


nung tft abgelehnt. Jetzt kommt der Antrag des Herrn 


Phillips; da diefer nicht gedrudt fft, fo verlangt ber Herr 
Antragfteller, daß ich die Motive dazu verlefen fol, und td 
glaube, daß ich dieſem Berlangen willfaßren muß. Der Antrag 
fammt Motiven lautet: | 

„Ian Erwägung: 

1) daß die völkerrechtlichen Verhältniſſe der öſterreicbiſchen 
Befammtmonardie zu Deutihland noch nicht befinitiv 
fefgeRellt find und, fo Jange bie geſetzliche Ordnung 
in Ungarn nicht wieder aufgerichtet iſt, au nit feſt⸗ 
geftellt werden fännen; — 

2) daß es eine tief in die Entwickelung der inneren An⸗ 
gelegenheiten Oeſterreichs eingreifende und für alle 
Theile nachtheilige Zumuthung an bie k. k. Regierung 
wäre, in dieſem höchſt kritiſchen Augenblicke von ihr Die 
Durchführung der Beſchlüſſe der conflituirenden deut⸗ 
fhen Reicheverſammlung in den beutihen Provinzen 

DOeſterreichs zu fordern ; 
3) daß unter allen Umftänden vor ber zweiten Leſung dr6 


Entwurfs ber deutſchen 
Annahme der SS 2 md 3 jene 


den deutfgen Provinzen durchzufhren, 
halten wäre, Dagegen Ä 
4) bie verneinend 
nothwend 
mehr noch Deutſchlande gefhrdeu wärde, 
beſchlicht die Ratonalverſammlung: 


„Aber die Mahäge des Mnefduffes‘ jur motlvirten 


Tagesordnung überzugehen.“ 


Ich erfuche nunmehr Diejenigen Herren, welche 
in Gemäßheit des eben verleſenen Antrags und | 


der darin angeführten Erwägungen zur moti- 


vierten Tagesordnung übergehen wollen, ſich zu— 
erheben. (Die Minderheit erhebt A.) Muh biefer | 
won zum Untrage des | 


Antrag tft verworfen. Ih gehe 
Seren Abgeorbneten Wiesner und ‚Gensffen Über. Wird 


die Theilung ber Abftimmung über bie einzelnen Punkte 


nicht befonbers verlangt, fo werde ich über denſelden im Gans | 
zon abftimmen laſſen. Ser Wiesner ſtellt ben Antrag: | 
„Ich ftelle den Antrag, die Hohe Rationalverfamm- | 
eßen: | erforderliche Anzahl erhabt fi.) 

I. Der über Wien verhängte Belagerungezuſtand iſt fofort | 
| | JEs werben alfo bei des nun folgenden Verlefung 
H. Die öfterreichtfche Reichsverſammlang iſt won allen in- | 
conftitutionelien Einfläffen zu befmien und in das | 
| verlefen babe, annekmen wollen, mit Ja antwor- 
III. Alle in Wien von ber Militärgewält eingeleitsten, noch | 


fung möge beſchli 


aufzuheben ; 


Recht ber freien Volkevertretung wieder einzuſetzen; 


fjwebenden Unterfwchungen wegen ber betzten Ereig⸗ 
niffe find fofert aufzuheben; 

IV. Die Wiederaufnahme der Unterſuchumg von Geite des 
ordentlichen Nichters gegen alle Jene einzuleiten, bie 
son ber Militärgewalt auf Grand der erwähnten 
Proclamation zu Kerkerfirafen verurtheilt wurben.* 

Diejenigen Herren, welde dem eben verlefenen 

Antrage ihre Zuſtimmung ‚ertheilen wollen, mö⸗ 

en fih erheben (Die Minderheit erhebt fi.) Der 
ntrag iſt nicht angenommen. gehe nun zu dem 

Untrag der Minorität bes Ausfhuffes über; derfelbe Lautet: 

„In Erwägung, daß bie Reichscommiſſaäre Welder 
und Mosle gegenüber den öͤfterreichtſchen Mutoritäten 
nicht jene Achtung ſich zu verſchaffen vermochten, welche 
ber Ceatralgewalt und ihren Gommiffären gebührt; in 
fernerer Erwägung, daß, abgefehen von den eingefchla- 
genen Mineln und Wegen der Reichscommiſſäre (be 
nen die conftituirende Reichsverſammlung ihre Billi⸗ 
gung nicht ertheilen kann), ſich aber jedenfalls ergeben 
bat, daß bisher das Reiche miniſterium S:fterreih ger 
genüber nicht jene Stellung der Gentralgewalt zu er⸗ 
wirken wußte, bie fie jedem deutſchen Einzelſtaate ge⸗ 
genfber einzunehmen dat: 

„Kordert die conftitutrende Reicheverſammlung bie 

Gentralgewatt auf, endlich zu erwirken, daß die von 


der Rehsverfammiu 


in Vollzug gefeht werden.” | 


Hierzu würde als Bufapantrag der Antrag bed Herm | 


Sreudentheil zur Abſtimmung kommen: 


„Deſterreich aufzufordern an bie Stelle ber Mitttär- | 
Despotte einen georbneten Rechtszuſtand zu eben, I 


und Preußen, ſowie eventuell Baiern zu beauftragen, 


ung die unbebingte g 
keurfs nicht er= | 
wartet werben kann, eine ſolche Annahme aber in der | 
Zufage, die Beſchlüſſe der Rationalverfammlung in | 
implicite ent- | 


rung der öðoſterreichtſchen Regierung | 
nicht bleß das Wohl Orſterreichs, fondern | 
| norität des Ausfhufles zur Wöfttmemung bringen, und dann 


u * 


ng erlaſſenen Geſetze und Be⸗ 
J ſchlüſſe mit dem der Birde amd der Ehre Deutfche | 
Ianr6-angemeffenen Nachdrude In Deutfh-Defterreih | 


nöthigenfalls dahin zu wirten, day bie — der 
Rational- Verfammlung in Deßerreich zum Vollzug 
kommen und inodeſonders auch Wien von ber Militärs _ 
Herrſchaft befreit und an beiien Stelle ein georbneter 
Rechtszuſtand, an die Eiche des Mititir-Staats ein 
Rechtsſtaat geſetzt were." 

Es ſcheint mir dieſer Antrag beſonders zur Abſtimmung ge⸗ 

bracht werben zu müſſen; ich werde erſt den Antrag ber —* 


ben des Herrn Freudentheil. Meine Gerren, che ich die 
namentlihe Abflimmung zur Unterſtützung bringe, habe 
ih Ihnen zu bemerten, daß Herr Wagner mih eben 
darauf aufmerkſam macht, daß fein Bufatz, den er 
zu dem erſten Sabe des Majorttätsgulachtens verkündigt hat, 
auch zu dem Minoritätsgutachten paflen würde; wirb alfo das 
Minoritätsgutahten angenommen, fo werbe ih ben Zufak des 
Herrn Wagner zum Mindritatogutachten zur Abſtimmung brin- 
gen. Herr Freudentheil erflärt mir, daß er auf den Wunſch 
mehrerer ‘Freunde feinen Antrag zurückziehe. (Bravo.) Ich 
ſtelle jeßt die Frage auf bie Unterkigung ber namentlichen 
Abftimmung über das Minoritatogutachten des Ausſchuſſes; 
Diejenigen, weldhe die namentliche Abſtimmung 
unterfläßen wollen, bitte ih, fi zu erheben. (Die 
Der Antrag auf nas . 
mentlige Abfiimmung iſt hinlaänglich unterffüßt. 
ber Namen diejenigen Herren, welche den Antrag 
der Minorität des Ausfhuffes, den Ih vorhin 


ten, diejenigen, die ihn nit annehmen wollen, 
mit Nein. Ich erfuche alſo ben Herrn Secretär, bie na⸗ 
mentlihe Abflimmung vorzunehmen 


Bet dem hierauf erfalgendenr Namersaufruf 
antworten mitt Ya: i 


Ahrens aus Galzaitter. 
Anders aus Goldberg. 
Archer aus Rein. 
Backhaus aus Jena. 
VODavernſchmid aus Wien. 
Baur aus Hekingen. 
Becker aus Trier. 
Berger aus Wien. 
Blumröder, Guſtav, aus Kirchenlamitz. 
Böding. aus Tratbach. 
Boczek aus Mähren 
Bogen aus Michelſtadt. 
Bretgen aus Ahrweiler. 
Caepers aus Coblenz. 
Chriſtmann aus Dürkheim. 
Clauſſen aus Kiel. 
Enyrim aus Branffurt am Main. 
Gramer aus Cöðthen. 
Gropp aus Oldenburg. 
Cullmann. 
Damm aus Tauberbiſchoféheim. 
Demel aus Tefchen. - 
v. Dieskau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaber 
ODrechsler aus —** 
Eckert aus Vromberg. 
Eiſenmann aus Nürnberg. 
Eiſenſtuck aus Chemnih. 
2 — 


Gngel aus Plancherg 
Eſterle aus Cavaleſe. 
Fallmerayer aus Münden. 


eher ans Stuttgart. 
Förſter aus Hünfeld. 
Breefe ans Stargard. 
Freudentheil aus Stade. 


Hagen, K., aus Seibelberg 
er ans Kempten. 
Hallbauer aus Meiffen. 
Hartmann aus Leitmerig. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Helfterbergt aus Noclig. 
Heldmann aus Seltene. 
Henfel I. aus Camenz. 
Hentges aus Heilbronn. 
v. Hermann aus Münden. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner ans Zwickau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hirſchberg. 
Höfken aus Hattingen. 
Hönniger aus Rudolſtadt. 
Hoffbauer aus Norbhaufen, 
Hofmann aus Seifhennersdorf. (Sadfen.) 
Sud aus Ulm. 
Jopp aus Enzersdorf. 
v. Itzſtein aus Mannpeim. ° 
Jucho aus Frankfurt a. M. 
Käfferlein aus Bayreuth, 
Kierulff aus Roftod. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Köhler aus Seehauſen. 
Kohlparzer aus Neuhaus. 
Kolb aus Speyer. 
Kollarzet aus öſterr. Schlefien. 
Kuhnt aus Bunzlau. 
Zangbein aus Wurzen. 
Laſchan ans Villach. 
Leue aus Cöln. 
Levyſohn and Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 
Löſchnigg aus Klagenfurt. 
Löwe, Wilhelm, aus Galbe. 
Matomiczka aus Krakau, 
Mammen aus Blauen. 
Mandrella aus Ujefl. 
Mari aus Roveredo. 





Martiny- aus Friledlaub. 
Meyer ans Ottobeunern. 


v. Mayfeld aus Wien. 
Melly aus Wien. 


eyer aus Bieguit. 
Minkus aus Marienfeld. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
Möller aus Keichenberg. 
Moͤlling aus Dlrenburg. \ 
Müller aus Damm (bei Afgaffenburg). 
Müller, 2, aus Meiningen. 


Nägele aus Murcharbt. 


Nauwerck aus Berlin. 
Neugebauer aus Ludih. 
Nicol aus Hannover. 
Battai aus Steyermark. 
Barır aus Reife - 
Peter ans Gonftanz. 


.  Bfahler aus Tettnang. . 
Pindert aus Zeig. 


Plaß aus Stade. 

Rank aus Wien. 

Rapp aus Bien. 

v. Rapparb aus Glambet. 
Reus aus Wolframik. 
Raveaux aus Göln. 

v. Reden aus Berlin, 
Reh aus Darmftabt. 
Reichard aus Gpever. 
Reinhard aus Boykenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Neifinger aus Freiſtadt. 


ı Reitter aus Prag. 


Rheinwald aus Bern. 
Riehl aus Zwettl. 
Rödinger aus Stuttgart. 
Römer aus Stuttgart. 
Rösler aus Dels. 
Ropmäpler aus Tharand bei Dredden. 
Rühl ans Hanan. 
Scharre aus Strehla, 

Schenk aus Dillenburg. 
Schiebermayer aus Bidlabrud. 
Schilling aus Wicn. 

Schlöffel aus Halbendorf. 
Schlutter aus Poris. 


Stmiot, Ernſt Friedrich Franz, aus Lgmwenberg. 


Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Kaiſerslautern. 
Schneider aus Wien. 
Schnieber aus Schleſten. 
Schorn aus Eſſen. 

Schott aus Stuttgart. 

Schüler aus Jena. 

Schüler, Friedrich, aus Zweibrüden. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmftadt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaflel. 
Simen, Mar, aus Breslau. 

Spas aus Frankenthal. 

Stöder aus Lumgenfeld. 

Strache. 

v. Stremayr aus Grab, 

Tafel aus Stutigart. 


Tafel, Framz, uud Zweibrücken. 


Titus aus Bamberg. 
Trampuſch aus Bien, 

v. Trügfchler aus Dresden. 
Uhland aus Tübingen, 
Umbfchelden aus Dahn. 
Denebey aus Göln. - 


Viſcher aus Tübingen. 
Bogel aus Buben. 


v. Watzdorf aus Leichnam. 
Wedekind aus Brudhaufen. 
Weißenborn aus Gifenag. | 
Werner aus 

Werner aus Oberkirch. 
Werthmüller aus Fuida. 
Weſendonck aus Düſfeldarf. 
Wiesner aus Wien. 
Wieſt aus Tübingen. 
Wigarb aus Dresden. 
Wuttke. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zell aus Trier. 


Ziegert aus Preußiſch⸗Minden. 
Zimmermann, Prof., aus Stuttgart. 


Zimmermann aus Spandow. 


Mit Mein antworteten: 


Achleitner aus Ried. 

v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau. 
Anz aus Marienwerder. 
Arndt aus Bonn. 

Arndts aus München. 
Arneth aus Wien. 

v. Bally aus Beuthen, 
Bart aus Kaufbeuren. 


Baflermann aus Mannheim. | 


Bauer aus Bamberg. 
Beder aus Gotha. 

v. Bederath aus Crefeld. 
Beidtel aus Brünn. 
Benediet aus Wien. 
Bernhardt aut Kaſſel. 
Befeler aus Greifswald. , 
Biedermann aus Leipzig. 
Blömer aus Aachen. 

Bed aus Preußifh- Minden. 
Bäcker aus Schwerin. 
Braun aus Bonn. 

Braun aus GCöslin. 
Brescius aus Züllidau. 
v. Breuning aus AMachen. 
Breufing aus Osnabrück. 
Brons aus Emden. 
Bürgers aus Göln. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Glemen® aus Bonn. 
Gornelius aus Braundberg. 


Coronini⸗Cronberg, Graf, aus Bir. 


Gucumus aus Münden. 


Dahlmanıt amt. Bram. 
Degentolb aus Eilenburg. 
Deiters aus Bomn.  . > 
Detmold aus Hannover. 

Deym, Graf. aus Prag. 
Deymann aus Meppen. 
Dölinger aus Münden. 

Dröge and Bremen. 

Droyfen aus Kiel. 

Ounker aus Halle. 

Ebmeier aus Paderborn. 

Eckart aus Lohr. 

Edel aus Wurzburg. 

Edlauer aus Gray. 

Emmerling ans Darmfladt. 
Engel aus Gulm. 

Englmayr aus Enns (Dissiterei) 
Eemarch aus Schleswig. 
Cvertobuſch aus Altona. 

Kalt aus Ottolangendorf. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena, 

v. Flottwell aus BRünfter. 
Sande, Karl, aus Rendsburg. 
Friedrich aus Bamberg. . 
Fritſch aus Ried, 

Fuchs aus Breslau. , 

Füger! ars Korneuburg, 

v. Gagern aus Wieöbaben, 
Gersdorf aus Turg. 

Gevekoht aus Bremen. 

Sfrörer aus Freiburg. 

Sieh, Graf. 

Gieſebrecht aus Stettin. 

Gbbel aus Jãgerndorf. 

Böden aus Krotogzyn. 

v. Gold aus Adelsberg. 
Gombart aus München. 

Gravell aus Frankfurt a, d. O. 
Groß aus Leer. 

Grüel aus Bura. 

Grundner aus Ingolkabt. 
Gſpan aus Innsbruck. 
Guͤlich aus Schleswig. 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
v. Hagenow aus Bangenfelde. 
Hahn aus Guttſtatt. 
Haubenſchmied aus Paſſau. 
Haupt aus Wismar. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Haym aus Halle. 

Heide aus Ratibor. 
Heimbrod aus Sorau. 

v. Hennig aus Dempowalonka. 
Herzig aus Wien. 

Heusner aus Saarlouis. 

n aus Ludwigoburg. 
Hofmann aus Friedberg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Huber aus Linz. 

Hugo aus Böttiugen. 

Jahn aus Freiburg an ber Unfrutt. 
Sordan aus Berlin. 
Jordan aus Gollnow. ⸗ 
Junkmann aus Münfter. 


———— 
ieh 
we 


Erhat. 


Hirgens aus 

Kagerbauer aus 

Kahlert aus Leo 

v. Kalkſtein au 

9. Keller, Graf, 

Kar aus Innebru 

Reit aus Fein 
v. Ketteler aus Hopften. 

Kuare aus Steyermark. 

Knoodt aus Bonn. 

Koh aus Leimig. 

v. Köfteris aus Elberfeld. 

Kosmann aus Stettin. 

Kraft aus Nürnberg. 

Krak aus Winteoehagen. 

Aündberg aus Ansbach. 

Klingel aus Wolke. 


v. Kürfinger, Ignah, aus Satzburg. 
v. Kürfinger, — aus Tamewez . 


Kuten aus Breslen, 

Lang aus Werben. 
Sangerfelht aus Wolfenbüttel, 
v. Laſſaulx aus Muͤrchen. 
Laube aus Leipzig. 

Zaubien aus Konigsberg. 
Lauf aus Troppau. 
Lette aus Berlin. 
Leverkus aus Lennep. 
Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Loew aus Magdeburg. 

Löw aus Poſen. 

Lüntzel aus Hildesheim. 
Mally aus Steyerrmark. 

v. Maltzahn aus Küuſtrin. 
Marcks aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenflein. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Garlsberg. 
Mathy aus Carlsruhe. 
Merck aus Hamburg. 

Merkel aus —2 

Metzke von Sagan. 

Meviſſen aus Eoͤln. 
Michelſen aus Jena. 

v. Moring aus Wien. 
Mohl, Mortiz, aus Stuttgart. 
Müller aus Würzburg. 
Mind aus Weyhlar. 

Mulley aus Weitenſtein. 

v. Ragel aus Oberviechtach. 
Raumann aus Frankfurt a. & O. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neumann aus Bien, 
Neumayr aus Münden. 
Nizze aus Stralſund. 
Obermuͤller aus Baffau. 
Dertel aus Mittelmalbe. 
Dftermündner aus Grlesbaih. 
Oſterrath aus Danzig. 
Ouow aus Labları. 

Dverweg aus Haus Ruhr. - 
Petzer aus Brunned. 
Phillips aus München, 





Bieringer aus Kreneinlngtee, 
Plathner aus Halberſccht. 
Plehn aus Marienburg. 
Polated aub Weißkirch. 
Potpeſchnigg aus Grab. 

Brefting aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 
Auante aus Ulant. 
Duefar. | 
v. Quintus-Jeilius au⸗ Belag. 
v. Rabowip aus Rären. 
Rättig aus Potsdam. 

Rahm aus Gtettin. 

Raffl aus Neuſtadtl in Boten. 
9. Raumer aus Dimnfelsbichl 
Reihenfperger aus Trier. 
Reindl aus Orth. 
Reitmayr aus Regensburg. 
Renger aus böhmiſch Kamnth. 
Richter aus Danzig 

Riegler aus Mariſch· Bubrwiß. 
Röben aus Dornum. 

Röder aus Reuſtettin. 

Rößler aus Wien. 

Rothe aus Berlin. 

v. Notenhan aus Münden, 
Rüder aus Oldenburg. 
Rümelin aus Rürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 
v. Saucken⸗Tarputſchen aus Angersburg. 
Scheller aus Frankfurt a. d. O. 
Schepp aus Wiesbaten. 

Shit aus Weilßenfee. 
Scierenberg aus Detmold. 
Schirmeifter aus Inſterburg. 

v. Schleuffing aus —* 
Schlörr aus der Oberpfalz 

v. Schlotkeim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmeling aus Wien. 
Samt, —5 aus Linz. 

Schneer aus Breslau. 

Schneider aus: Lichtenfels. 
Scholten aus Ward, 

Scholz aus Neiſſe. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 
Schreiner aus Gratz (Stegermar). 
v. Schrenk aus Münden. 
Schubert, Friedrich Wilhelm, ans Königeberg. 
Schubert aus Würzburg. 

Schultze aus Potsdam. 

Schultze aus Liebau. 

Schwarz aus Halle. 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Sewetſchke aus Halle, ' 
Sellmer aus Landsberg a. d. S. 
Sepp aus Münden. 

Stehr aus Gumbinnen. 

Stemens aus Hannover. 

Eimfon aus Stargard. 

Somaruga aus Wien. 

Sprengel aus Waren. 


Gtechl aus Eckangen. 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Görz. 

Stenzel ad Breslau. 
Stieber aus Bubiffin. 
Stolle aus Holzminden. 
Streffleur aus Wien. 
Etäl, aus St. Florkan. 
Sturm aus Sorau. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. —- 
Thinnes aus Cichſtädt. 
Tomaſchek aus Iglau. 

v. Tresfow aus Geocholin. 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
v. Unwerth aus Glogau. 
Belt and Berlin. | 
Verſen aus Nieheim. 
Viebig aus Poſen. 

Bogel aus Dillingen. 
Waldmann aus Heiligenftadt. 
Walter aus Neuſtadt. 


Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 


Weber aus Neuburg. 
Weber aus Meran. 

v. Wedemeyrr aus Schönrade. 
v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salzburg. 
Welcker aus Frankfurt. 
Wernher aus Nierſtein. 
Wernich aus Elbing. 
Wichmann aus Stendal. 
Widenmann aus Düſſeldorf. 
Wiebker aus Uckermünde. 
Wiethaus, J. aus Gummersbach. 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Paffau. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zachariã aus Bernburg. 
Zachariä aus Göttingen. 

v. Zenetti aus Landshut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 
Zöllner aus Ghemnis. 


Abwefend waren: 


A. mit Entfhulbigung: 


v. Andrian aus Wien. 
Bergmüller aus Mauerlirchen. 
v. Boddien aus Pleß. 


Bouvier, Catetan, aus Steyermark. 


Brentano aus Bru 

v. Brud aus Trieft. 
Burkart aus Bamberg. 
Carl aus Berlin. 

Cetto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchfal. 

v. Dallwitz aus Siegersdorf. 
Deeke aus Lübeck. 

Deep aus Wittenberg. 
Dewes aus Xosheim. 





- 


v. Doblhof aus Wien. 
Ballati aus Tüäbtagen. 

9. Gagern aus Darmftabk. 
Gnf aud Münden, 
Gutherz aus Wien. 

Haßler aus U:m. 

Heckſcher aus Hamburg, 
Helbing aus Enmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Seitteles aus Olmüg. 
Jenny aus Trief. 

Zordan aus Marburg. 
Joſeph aus Lindenau. 
Junghanns aus Mogdbach. 
Kaiſer, Ignaz, aus Wien. 
Kromp aus Nicoldburg. 
Kuenzer aus Gonftanz. 
Liebelt aus Bofen. 

Maly aus Wien. 

Me; aus Freiburg. 

Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Munden aus Luxemburg. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Myltus aus Jülich. 
Neubauer aus Wien. 

v. Neuwall aus Brünn, 
Dftendorf aus Speft. 
Bannter aus Zerbft. 

Baur aus Augsburg. 
Pfeiffer aus Adamsdorf. 
Pötzl aus München. 

a Brato aus Roveredo. 

9. Raumer aus Berlin. 
Richter aus Achern, 

v. Rönne auß Berlin. 
Sachs aus Mannheim. 
Schaffrath aus Neuſtadt. 
Schauß aus München. 
Schuler aus Innsbruck. 

v. Selchow aus Rettlewitz. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simſon aus Königsberg. 
Stedmann aus Beſſelich. 
Stockinger aus Frankenthal. 
Ulrich aus Brünn. 
Ungerbühler. Otto, aus Mohrungen. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Waldburg · Zeil⸗Trauchburg, Fürſt, ans Stuttgart. 
Zittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. ohne Entfhuldigung: 


Anderſon aus Frankfurt a. d. D. 

Aulite ans Berlin. 
2. Baumbach⸗Kirchheim aus Kaffel. ' 
v. Beisler aus München. 

Bonardo aus Greiz. 

v. Bothmer aus Garom. 

Briegleb aus Coburg. 

Czoernig aus Wien. 

Dammerd aus Nienburg. 

Dham aus Schmalenberg. 


Egger aus Wien, 
v. Ende aus Waldenburg. 
Gerfiner ans Prag. 
von ber Goltz, Graf, aus Czarnikan. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
v. Hartmann aus Münfter. 
Hedrich aus Prag. 
Helfter aus Stegburg. 

öhemann aus Wien. 

acobt aus Hersfeld. 
Johannes aus Meiningen. 
Kotſchy aus Uft:on in Maͤhriſch⸗Schleſten. 
Kudlih aus Schlog Dietadh. 
Marek aus Gratz (Steyermarf). 
v. Mayern aus Wien. 
Mohr aus Dberingelheim. 
v. Muͤhlfeld aus Wien. 
v. Platen aus Neuftabt (Preußen). 
Reichenbach, Graf, aus Dometzko. 
Scheließnigg aus Klagenfurt, 
v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schoder aus Stuttgart. 
Schönmälers aus Bed. 
Schrott aus Wien. 
Servaid aus Luremburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
v. Soiron aus Mannheim. 
Tannen aus Zilenzig. 
Tellkampf aus Breslau. 
v. Vinde aus Hagen. 
Walk aus Böttingen. 
Willmar aus Luremburg. 
MWippermann aus Kaflel. 
Zitz aus Mainz. 


Der Abſtimmung enthielt fid: 


Ehrlih aus Murzynek. 
Frings aus Neuf. 


Bicepräfident Nieifer: Jh bitte, Ihre Plätze 
einzunehmen. Weine Herren! Der Antrag der Mino- 
rität des Ausſchuſſes ift mit 270 gegen 185 Stim- 
men abgelehnt worden. Zwei Mitglieder haben fich der 
Abftimmung enthalten; zufammen 457. — Wir gehen nun- 
mehr zu dem Antrag der Majorität des Ausfchuffes Über, zu 


en erftiem Satz der Berbefferungsantrag bes Abgeorbneten 


fder von Tübingen, und zu deſſen zweitem Satz ber Ber- 

befferungsantrag des Abgeordneten Wagner vorliegt. Ich 

‚, meine Herren, daß. ich bie. beiden Sätze trennen muß, 

es iſt das ſchon der Verbefierungsanträge wegen nothwendig. 
(Stimmen: Ja! — andere: Nein!) 

Riehl von Zwettl: Ich bitte, zu bedenken, daß fiber 
den Majorttätsantrag namentliche Abſtimmung durch Namens- 
aufruf verlangt wird; es würden alfo zwei namentliche Ab- 
fimmungen erfolgen, wenn die Anträge der Majorität getrennt 
. zur Abftimmung kämen. Die Verbefferungsanträge können 
Immerhin zur Abftimmung gebracht werden, auch ohne ben 
Majoritätdantrag zu trennen. 

Bicepräfident Nieffer:. Ih gebe bie Schwierig- 
feit wegen der namentlihen Abftimmung zu, aber bas fann 
nit entfheiden. Der erfte Say des Ausfhußantrags fteht 
Im Gegenjaß zu dem Berbefferungsantrag bes Herrn Viſcher, 
ber zweite Sab ftebt im Gepenfab zu dem Verbefferungsan- 
trag bes Herrn Wagner; ich ſehe alfo nicht ein, wie wir zu 


einem Refultate kommen follem, wer wir biefe beiden Saͤze 


J nicht trennen. 


Viſcher von Tübingen: Meine Herren! Wenn nid 
getrennt wirb, fo können Viele ihre Anficht in der Abſtimmung 
gar nicht ausbrüden, denn «6 find Viele da, welche für bie 
zweite PBofition des Ausſchußantrags flimmen, während fie gegen 
den erfien Satz ftimmen würden. Wenn fie-nun zuerft im 
Ungewiffen für das Ganze ftimmen, und bie zwei Amende- 
ments dann fallen, fo haben fie etwas unterfüßt, was fie 
nicht wollten; es iſt bewegen bie Trennung durchaus noth⸗ 
wendig, und zwar muß zuerft über meinen Antrag, bann 
über den Antrag der Majorität abgeftimmt werden. Was 
fodann die namentfihe Abſtimmung betrifft, h werden fie wohl 
diejenigen, die fie gefordert haben, bei meinem Amendement 
verlangen. 

Plathner von Halberſtadt: Meine Herren! Der 
Antrag des Ausſchuſſes ift vom Ausſchuß geftellt, und ic 
glaube, Faß, wenn der. Ausfhuß die Trennung nicht verlangt, 
Niemand in der Verſammlung biefelbe verlangen kann. (Stim- 
men auf ber Linken: Oh! Dh!) — Ste müffen doch erſt den 
Grund hören. — Der Grund ift: Nur der Ausfhuß hat 
barüber zu entſcheiden, ob er feinen Antrag als ein Ganzes 
anfieht, oder ob er es für nöthig hält, daß man ihn trennt. 
(Unrube.) 

Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Es hat 
noch feiner der Herren, die gegen die Trennung gefprochen 
haben, einen Vorſchlag darüber gemacht, wie bie Abflimmung 
vorgenommen werden fol, ich fehe ın der That gar nit bie 
Möglichkeit einer Abftimmung ohne Trennung der beiben 
Sätze ein. 

Fuchs von Breslau: IH glaube, das geht ganz gut 
an, dag zuerft über den Antrag des Ausſchuſſes, wie er ſteht, 
in feinem Zufammenhange abzeftimmt wird. Der Berbefierungs- 
antraz des Abgeordneten Bifcher enthält eine Weglaffung, und 
ber bed Abgeordneten Wagner einen Zufaß; wenn alſo mit 
Vorbehalt jener Weglaffung und m't Vorbehalt diefes Zuſatzes 
abgeftimmt wird fo weiß ich nicht, warum dieſe Abſtimmungs⸗ 
wetfe nicht zuläffig fein fol. (Unruhe in der Verſammlung.) 

VBicepräfitent Rieſſer: Meine Herren! Diefe 
Abftimmung mit Vorbehalt Halte ih unter allen Umftänden 
für falſch. Ich kann zu einer folden Abftimmung nur durch 
Beſchluß der Verſammlung ſchreiten, aber die beiden Amende⸗ 
ments, jedes unter Vorausſetzung der Annahme des Hauptſatzes, 
zur Abſtimmung zu bringen, und dann je nach Annahme oder 
Verwerfung dieſer Amendements die beiden Sätze zuſammen, 
wie fie ſich nach der Abſtimmung geſtalten; das halte ich für 
möglich. Was aber die namentlihe Abſtimmung betrifft, fo 
muß es denjenigen freiftehen, welde Die namentlite Abſtim⸗ 
mung begehrten, zu welder der drei Abflimmungen fie bie 
namentliche Abftimmung wollen (Stimmen: Nein) Die Herren 
find ohnehin damit einverftanden, daß die Abitimmung durch 
Stimmzettel erfolge. (Stimmen: Nein!) Die namentlide 
Abſtimmung ift noch nicht zur Unterftügung gebracht übrigens 
ficht ganz außer Frage, daß es demjenigen, welcher den An⸗ 
trag auf namentlihe Abftimmung eingebracht hat, freiftehen 
muß, zu welcher der drei vorliegenden Fragen er die nament⸗ 
liche Abftimmung haben will; das Halte ich durchaus für er- 
forderlich, fenft würde der Zied des Anirags eludirt, indem 
ein Amendement, das vor dem Ausſchußantrag zur Abflimmung 
tommt, zugleih eine Verneinung des urfprünglihen Ans 
trages ift. 

Schubert von Köntgsserg: Herr Beer Hat nur für 
ben Majoritätd- und Minoritätsintrag die nam:ntlihe Ab⸗ 
ftimmung gefordert; dieſe ifk vorger angemeldet worden, und 
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ich glaube, wir müffen lediglich babel bleiben, wir können jet 
nicht mitten in der Abſtimmung eine namentlike Abftimmung 


rdern. 

Bicepräfident Hieffer: Ih Habe dagegen das zu 
bemerken, dag bie Abftimmung, wie wir jetzt dazu fchreiten,. 
daß nämlich der Antrag, der den Hauptantrag modificirt, zu— 
erft zur Abſtimmung kommen foll, bis jept fehr felten zur An- 
wendung gelommen iſt; es Handelt fih bier um die Aus» 
legung bed Paragraphen über bie namentlihe Abftimmung ; 
ed bleibt mir nichts übrig, als bie Werfammlung zu fragen. 

v.Breuning von Aachen: Meine Herren! Es tft von 
einer Seite die namentliche Abftimmung über das Majoritäts- 
und Minoritäts-Gradten verlangt worden; deßhalb iſt von 
biefer Seite bie namentliche Abflimmung Über das Majoritäts⸗ 
erachten nicht verlangt worben. Wenn nun jekt davon abge 
gangen würde und bie namentlihe Abftimmung fo gedeutet 
werden könnte, daß fie blos auf die Zufäße angewendet würde, 
fo würbe die Intention, bie bei bem Antrage auf die nament» 
lichen Abflimmungen zu Grunde lag, von vorneherein vereitelt 
werben. (Große Unruhe. 

Bicepräfident Nieffer: Aus dem, was Herr 
Breuning fagt, würbe folgen, daß die namentlihe Abftimmung, 
nachdem fie über den DVerbefferungsantrag verlangt worden, 
aud Über das Majorttätserachten eintreten müßte. 

| chneer von Breslau: Eine namentlihe Abftimmung 
muß beim Schluß der Debatte verlangt werben. Ste tft für 
einen DBerbefferungsantrag nicht verlangt worden und der An⸗ 
trag auf namentlihe Abflimmung kann jept nicht nachträglich 
geftellt werden. (Unruße und Stimmen auf der Linfen: 
Schluß! Schluß!) Es tft blos Über das Majoritätägutachten 
bie namentliche Abflimmung verlangt worden und wir beharren 
barauf. (Große Unruhe tn ber Verſammlung.) 

Bicepräfident Nieffer: Jh glaube, fo verfahren 
zu müflen, daß ich zuerft frage, über welche Pofition bie 
namentlihe Abftimmung verlangt wird. 

Fetz er von Stuttgart: Jh für meinen Theil verzichte 
auf bie namentlihe Abftimmung. (Mehrere Stimmen: Wir 
nit!) 

Teichert von Berlin: Wir nehmen die namentliche 
Abflimmung wieder auf. (Unruhe in der Verfammlung.) 

VBicepräfident Rieſſer: Ich bitte die Herren, bie 
Plaͤtze einzunehmen und Ruhe zu beobachten. Weber bie Frage, 
meine Herren, ob ein Antrag Aut namentlihe Abſtimmung, ber von 
bem Antragfteller zurüdgenommen worden, von einem anbern 
Mitgliede wieder aufgenommen werben kann, Hat früher eine 
Meinungsverſchiedenheit ftattgefunden. Ich erinnere mich nicht, 
wie die Sache entfchteben worden tft. 

Neumann von Wien: 
namentliche Abſtimmung Eigenthum desjenigen iſt, ber ben 
Antrag darauf zuerft geftellt Hat. Die namentlthe Abſtimmung 
ann von Hundert Mitgliedern gewünfcht werben, unb der Um» 
ftand, daß ein Ginzelner ben Antrag darauf geftellt hat, be- 
vehtigt dieſen nicht, darauf Namens der Verfammlung zu ver- 
zichten. 

Bicepräfident Hieffer: Ich werde zwei präjubi= 
etelle Fragen zur Abftimmung bringen. Erſtens die Frage, 
ob die namentliche Abftimmung, bie ber Antragfteller zurück⸗ 
genommen hat, von einem anderen Mitgliede der Verſamm⸗ 
lung wieder aufgenommen werben kann 


Bortwährende Unruhe. 
c ji he.) 


- Simon von Breslau: In den früheren Fällen | 


iſt ed immer fo gemefen, daß die namentliche Abftimmung, wenn 
son dem Untragfleller darauf verzichtet wurbe, von einem An⸗ 
137, 


. + (Diele Stimmen: | 
Das verſteht fih von ſelbſt!) Das verfteht fi nicht von felbfl. | 





EEE m 


| den barf, 
Ich glaube nicht, daß bie | 


beren wieder bat aufgenommen werben können. (Vielfache Zu⸗ 
ſtimmung.) 

Vicepräfident Rieſſer: Alſo dieſe Frage iſt er⸗ 
ledigt. Die namentliche Abſtimmung iſt wieder aufgenommen. 
Ich bitte um Ruhe. Ich werde die präjudicielle Frage zur Ab- 


| flimmung bringen, ob es nämlih nad ber Lage ber Gadıe 
| zuläffig jet, die namentlihe Abſtimmung über das Gutachten 


der Majorttät auf einen oder den andern Verbefferungsantrag _ 
zu biefem Majoritäts- Öutahten zu Übertragen. (Vielfacher 
MWiderfpruh und Lärm.) Ih muß die Brage flellen, ba das 
Recht in Anſpruch genommen worden if. Iſt bie Mehrheit 
der Berfammlung dagegen, fo mag fle dagegen ſtimmen. (Fort⸗ 
währende Unruhe in der VBerfammlung. ) 

v. Maltzahn von Cüſtrin: Meine Herren! Diefe 
Stage kann nicht geftellt werben, es tft bieß gegen bie Ge⸗ 
fhäftsorbnung. Nach der Gefchäftsorbnung kann nur ba nas 
mentliche Abftimmung eintreten, wo fie gefordert iſt beim Schluß 
ber Debatte. Ste iſt aber zur in zwei Bunkten gefordert wor- 
den. (Lärm und ungeftlümer Ruf nah Abſtimmung.) 

Bicepräfident Rieſſer: Ih bitte um Ruhe. Ich 
gebe tm Princip dem Herrn Maltzahn vollkommen Recht; id 
behaupte nur, daß in dem Fall, wo wir die Abflimmung Über 
bie Verbefferungsanträge der Abfiimmung über den Hauptan⸗ 
trag vorausgehen laffen, in dieſem Verbeflerungsantrage, wenn 
er angenommen wird, implicite eine Verneinung bed Haupt⸗ 
antrages liegt. | 

uch 8 von Breslau: Was der Herr Präfident foeben 

bemerkt hat, beweifet gerade, daß tn diefer Weiſe nicht abge- 
ftimmt werden kann. Wir find zwar letzthin in ähnlicher 
Weife verfahren, aber es tft dieſes Verfahren nicht richtig; 
denn (ogifh kann man Über einen Zuſatz zu einem Untrage 
nicht abſtimmen, bevor man nit weiß, ob der Hauptantrag 
angenommen if. Der Hauptantrag muß vorerfl zur Abſtim⸗ 
mung fommen. ( Unruhe.) 

Bicepräfident Nieſſer: Herr Fuchs iſt auf bie 
Art der Abftimmung felbft zurfidgelommen. Mir fcheint aber 
diefe ſchon beichloffen zu fein. (Vielfache Zuftimmung.) Ih 
ann alfo nur dabet bleiben, daß ich über bie ftreitige Frage 
abſtimmen laſſen muß, wenn nicht etwa auf ben Anfpruch ver⸗ 
ztchtet wird. Wie follte die Frage anders gelöft werben? 
(Stimmen von allen Seiten: Abfiimmen! Abftimmen!) 

Fordan von Berlin: Meine Herren! Die Frage ft 
bereits durch die Geſchäftsordnung entfchteben, und wir können 
nit fiber das nochmals abftimmen, worüber fi bie Ge⸗ 
fhäftsorbnung Mar ausſpricht. Die Geſchäftsordnung fagt, 
daß nur über diejenigen Anträge namentlich abgefiimmt wer⸗ 
bet denen die namentlihe Abſtimmung am Schluffe 
ber Debatte ausdrücklich verlangt if. Nun fagt der Herr 
Präftdent, es müſſe auch über die Amendements mit Ramens- 
aufruf abgeftimmt werben, weil, wenn fie angenommen wärben, 
bie beantragte namentlihe Abſtimmung über bie anderen Anträge 
weoftele. Der Grund iſt völlig unzureihend. Wir find fchen 


| oft einer namentlihen Abftimmung duch eine gewöhnliche 
| Abftimmung über einen präjubicirenden Antrag überhoben 
| worden. (Ungeftümes Verlangen nach Schluß.) Derfelbe Fall 


fann auch hier eintreten. Wirb das Amendement angenom» 
men, dann fallt die namentliche Abſtimmung von ſelbſt fort. 

Grumbrecht von Lüneburg: Mit demfelben Rechte, 
mit weldem man behauptet, daß über die interpretation der 
Geſchaͤftsordnung nicht abgeftimmt werden blürfe, würben alle 
Gerichte für Überflüffig erklärt werben können, denn bie Ge= 
feße find ja ba und es handelt fih immer zwiſchen ben ſtrei⸗ 
tenden Parteien nur um bie Entſcheidung darnach. Wenn 


ef 
| Jemand behauptet, daß ber Ball dur die Gefhäftsorbnung 
8 
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für- feine Anficht ſchon enifchteben fei, fo behauptet er damit, 
daß er untrüglich fei, und das ift Niemand in der Welt. Wenn ein 
Streit über die Auslegung der Geſchäftsordnung entfteht, fo 
hat ihn die VDerfammlung nah Majorttät zu entfiheiden 
und fein Ginzelner nad feiner angeblih untrüglihen Anſicht. 

v. Maltzahn: Damit nicht noch mehr Zeit verlo- 

ren wird, fo ftelle ich den Antrag, den Streit dahin zu ent- 
fheiben, daß abgefiimmt werde, ob über die Frage abgeftimmt 
werben fol. (Wiederholtes Lärmen und ungeftümer Ruf nad 
Schluß.) 
ü Vicepräfident Nieffer: Wenn th im, Irrthume 
wäre, was leicht der Fall fein kann, fo weiß ich nicht, inwie- 
fern die Rechte der Verſammlung durch eine Abftimmung ir- 
gendwie verlegt werden. Diejenigen Herren, bie entgegengefeß- 
ter Meinung find, werben gewiß annehmen, daß die Majorität 
bed Haufea ihre nad ihrem Dafürhalten unzweifelhaft richtige 
Anficht theilt, alfo würde fih die Sache leicht erledigen. (Un⸗ 
geftümer Ruf: Abftimmung!) 

Wefendond von Düffeldorf: Meine Herren! Das 
Prafivium hat die Gefhäftsorbnung zu handhaben, bie Abftim- 
mung darüber, wie fie hier ausgelegt werben foll, tft unzuläf- 
fig, das Präfivium muß entſcheiden, ob. es die namentliche Ab- 
fiimmung zuläßt oder nicht. Bevor wir eine foldhe Entſcheidung 
nicht haben, kann nicht abgeltimmt werben. 

Phillips von Münden: Das Präſidium kann nicht... 
(große Unruhe in der Verſammlung) gegen den Haren Bud 
ftaben der Gefhäftsordnung entfcheiben und feine authentifche 
interpretation geben. Webrigens Liegt in einer ſolchen Abſtim⸗ 


mung ein Präjudiz für die Zukunft, es könnte dann bei jedem. 


beliebigen Amendement nachträglich die namentliche Abftimmung 
verlangt werden. 

Vicepräfident Nieffer: Meine Herren! Es wird 
behauptet, e8 werde die namentlihe Abftimmung über bie dem 
Majoritätsgutachten extgegenftehenden Verbefferungsanträge gar 
nicht verlangt. (Zuruf: Ja!) Meine Herren, ih glaube, daß 
nad vielfahen Vorgängen in diefer Verſammlung die DBefug- 
niß des Präſidiums zur Gefchäftsleitung und die Befugniß der 
Verfammlung, in die Eutfcheidung des Präſidiums einzugreifen, 
nicht fo fharf von einander geſchieden find, dag das Präſidium 
nicht, wenn man feiner Entfheidung entgegenhäft, es babe bie 


Geftäftdordnung verletzt, an die Abftimmung der Verfammlung. 


appelliven müßte. (Zuruf: Entſcheiden Sie!) 4 habe fon 
entfäteden, dag ih in diefem Falle es für zuläjfiz halte, die 
von der Majorität verlangte namentliche Abftimmung auf eines 
ber Amendements zu Übertragen. (Zuruf: Nein!) Es it Wi- 
derſpruch, es ift behauptet worden, es fei eine Verlekung ber 
Sefräftsordnung, und ih fehe mich daher veranlaßt, darüber 
abjtimmen zu laſſen; alfo laſſen Sie die Abjtimmung zu. 


(Vielſe tiger Ruf nah Abſtimmen. Große Unwbe in der. 


3b bringe die Frage zur Abftimmung, 
ob die für dad Majoritätserahten des Ausſchuſſes ver- 
langte namentlihe Abftimmung. (Unterbrehu-g durch Us- 
rue ) Herr Jordan verlangt das Wort. (Mährend Jordan 
die Tribüne beſteigt, erhebt fich ein heftiger Ruf nab Siluß 
ud Abk mınıny und fortwährende Urruhe in der Verſamm— 


Verfuminlung ) 


lung.) Meine Herren, ich muß Herta Jordan, nachdem id. 


die Br. ge peftsllt habe, das Wort Über die Frageſtellung ge- 
ben. IH Rede alio die Brage dahin, ob vie Verſammlung 


bamit einverflanden fet, daß die namen:lihe Abſtimmung, weldge 


tiber das Gutach eu der Majori ät Des Aueſchuſſes gefordert 


worden, nunmehr auf eisen Der Verbefferungsanträge zu, biefem. | 
Majoritätsgutachten Übersragen werdes dürfte. Herr Jordan 


hat über die Brageftellung dad Mort. 
Jordan von Berlin: Ich proteftire gegen bie Stel 


— 


Ä 





Geſchäftsordnung gefragt wird, fo wird bie Majorktät in, 


Iung einer jeden berartigen” Frage (Unruhe in ber 

ung) und, meine Herren, gerade Ste (zur. Linfen gewendet), 

bte Ste in ber Minorität find, Haben das größte Intereſſe, 

eine jede ſolche Abfimmung durchaus zu . Denn 

wenn jebeömal bie Verſammlung über bie Sansbabung ber, 
hrem 


Sinne entſchelden und Ste müſſen ſich darein fügen. Sie 


haben daher gerade das höchſte Intereſſe, jede derartige Ab: 


ſtimmung zu verhindern. Sie zur Regel machen, hieße nichts 
anderes, als bie Minderheit des Haufes terrorifiren. (‚Uncube, 
und Stimmen, auf ber Linfen: Wir haben. Sie um. Ihre Weis⸗ 
heit nicht gebeten!) | 

VBicepräjident Nieffer: Meine Herren! Ich will 
nur auf Gines aufmerkſam machen. Die Folge banon, wenn 


| ich die Anficht des Herrn Jordan annähme, würde bie fein, 


baß es bei meiner getroffenen Entfcheidung bleiben müßte. Gs 
Tann dagegen nur an bie Verſammlung appellirt wergen und 


' die Verfammlung kann die Entſcheidung rectificiren. (Wieder⸗ 


halter Ruf: Abftimmung!) Meine Herren ! Laffen Ste alfo die Frage: 
zur Abflimmung bringen. (Unruhe und Widerſpruch.) Sch bringe 
alfo die Frage zur Abſtimmung, ab der Vorſitzende In feinem Rechte 
war, als er die geforderte namentlihe Abfiimmung über dem. 


' Antrag der Majprirät des Ausfchuffes für übertragbar auf bie. 


Verbeſſerungsanträge erklärte. Ich fordere. alfo Diejenigen Herr 
ren auf, die der Anficht find, daß ber Morfitende in feinem 
Rechte war, als er es für zuläffig erklärte, daß die für bie 
Anträge der Majorität des Ausfchuffes geforderte namentliche, 
Abſtimmung auf einen der DBerbeiferungsanträge übertragen 
werde: Diejenigen, welde der Anſicht find, baß der 
Borfigende bei diefer Beſtimmung in feinem 
Rechte war, fordere ich auf, aufzuftehen (Die 
Minderzahl erhebt fi.) Die Frage ift verneint Es, iſt 
alfo dem Vorſitzenden das Recht, eine foldhe Mebertragung ber 
namentlichen Abſtimmung zuzulaffen, a'gefprocken worben, alfo 
wird eine Uebertragung sicht flattfinden, Ich gehe alfo nun: 
mehr zur Abſtimmung üser. Nah der vorher geuchmigten 
Reihe der Ahflinmungen. bringe ich jegt zunächſt den Verbeſ⸗ 
ferungsantrag bed Herrn Viſcher zu dem erften Sat des 
Majoritätägutachtens zur Abſtimmung. Dieſer Vexbeſſerungs⸗ 
Antrag des Herrn Viſcher geht dahin, daß in dem. erſen. 
Sag ſtatt ber Worte: „nach wiederhergeſtellter Ordnung und 
Ruhe alsbald” 
das eine Wort: „ſofort“ geſetzt werde. 

Wenn dieſer Verbefferungsantrag angenommen, wird, fo 
würde nachher der Satz bei der Abſtimmung Über das Ganze 
in folgender Weife zur Abſtimmung kommen: „mit allem 
Nachdrucke dahin zu wirken, daß jener Beſchluß vom 3. Re= 
vember. I. 3. zum Vollzuge fomme, und bag bie über Wien 
verhängten Ausnahmsmaßregeln fofort aufgehoben werben,“ 


Diejenigen, welche mit diefem Verbefferungsan» 
trag vorbehaltlich der Abftimmung Über den gan— 


zen Sap.einverftanden find, bitte ih, ſich zu er— 
heben. (Die Minderzahl erhebt fih.) Der VBerbeffe- 
rungsantrag Ift abgelehnt. Meine Herren! Nach. 
dem vorher gefaßten Beſchluſſe folgt jet die Abſtimmung über 
den Berbefferungsantrag des Herrn Wagner, welcher daxin 
befteht, dem Majoritätserachten Folgendes hinzuzuſetzen: 
„Zugleich fordert die conftitutrende Reichsverſamm⸗ 
lung die Bentrafgewalt auf, zu erwirken, daß die von 
der Reichsverſammlung erfafienen Geſetze und Befchlüffe, 
namentlich das Grfeß vom 23. September d. J., be= 
treffend die Kundmachung der Reichögefege und der - 
Verfügungen ber proviforifchen Gentralgewalt, tn Deutſch⸗ 
DOefterreih in landesüblicher Weiſe verkündet werben." 


Ich werde alſo dicſen Verbeſſerungsantrag AU einmal ver- 
Aeſen und Yon dann zur Abſtimmung bringen. 


JFuchs von Breétau: Ich denke, meine Herren, der 


Praſident wird zuerſt über den Hauptzuſatz⸗-⸗Antrag 
abſtinimen laſſen 'müffen. Der eventuelle Antrag, über 


ven er jeyt abſtimmen Yaffen will (Unruhe), daß die Zufäpe - 
and —2 ver Relchsverſammlung in Deutfch-Oeſterreich 


verkündet werden ſollen, kann erſt zur Abſtimmung kom⸗ 

‘fen, wenn ver Princtpal- Antrag nicht angenommen wird. 
Bieepräfident Hieffer: Ih gebe zu, daß in 

pteſem Falle auch em anderes Verfahren mbglidy if, kann 


aber In dem Borgefchlagenen nichts Unrechtes finden. Der 


Zuſatz erweitert ven Vorſchlag, und ſogut eine andere Modifi⸗ 
cation, die den Borfchlag erweitert over beengt, von dem Vor⸗ 
fchlage, in ver Vorausfetzung, daß der Hauptvorſchlag ange» 
nommen werde, zur Abflimmung gebracht werben Fann, kann 
Das hier geſchehen. Es wird dann das Ganze zur Abflimmung 
gebracht, wie ed aus der früheren Abſtimmumg hervorgeht. Es 
Hegt darin durchaus nichts Untechtes. Indeß iſt e8 in dieſem 
Falle völlig gleichgiktig. Es iſt vorher beſchloffen worden, fo 
a verfahren, wie ich es eingeleitet babe. Iſt ein weiterer 
erfpruch vorhanden? (Mebrfaher Zuruf: Mein!) Dies 
jentgen, weldhe alfo den Wagner’fhen Zufag 
vem Hauptfag angeihloffen wiſſen mollen, bitte 
iQ, aufzuſtehen. (Ein Theil ver Verſammlung erhebt ſich.) 
Bitte um die Gegenprobe. Ich erſuche diejenigen herren, welche 
ben eben verleienen Antrag des Gern Wagner nicht anneh- 
‘men wollen, ſich A erheben. (Der andere Theil erhebt fich.) 
Meine Herrn! Wir müffen durch Stimmzettel äbſtimmen, die 
Abftimmung tft zweifelhaft. Meine Herren! Es wird zur 
vrofttmmung Befehritten über den eventuellen Zuſatz⸗ Antrag 
ves Herrn Wagner, weltchet Tantet: 

„Zugleich fordert die conſtitttirende Reichsverſamm⸗ 
kung die Centralgewalt auf, zu etwitken, daß bie von 
der Reichſsverfammlung erlaffenen Gefetze und Beſchlüſſe, 
namentitdy das Geſetz vom 28. September d. J., be⸗ 
treffend vie Kunvmachung ber Reicksgeſetze und ber 
Merfügimgen ver proviſotiſchen Gentralgewalt in 
Oeutſch⸗Oeſterreich in landesüblicher Weiſe verkündet 
Werben.” ; 

Diejenigen, welche biefen eventuellen Zufag zu 
dem Sutachten der Majorität dves Ausſchuſſes 
genehmigen wollen, haben ihre weißen Stimm- 
Zertel mit „Ja,“ und Die, welche ihn verneinen 
wollen, ihre farbigen mit Nein” abzugeben. 


Nach der Zihlung des Secretarints hatten mit 
Sa gefimmt: . 


Achleimer and Ried, Abrens aus Salzgitter, 
Anders and Golobirg, Anderſon aus Frankfurt 
a. d. O., Archer aus Nein, Backhaus aus Jena, 
Banernfchmiv aus Wien, Baur nis Hechingen, 
Britt aus Trier, Beidtel aus Brünn, Berger 
and Wien, Bkumroͤdet (Guſtav) aus Kirchen⸗ 
Yamtg, Boͤcking and Trarbach, Boczek aus Maͤh⸗ 
ven, Bogen aud Mitchelſtadt, Bresgen aus Ahr⸗ 
weiler, ng aud Obnabruck, Caepers aus 
Koblenz, Chriflmann aut Dürkheim, Claufſen aus 
Kiel, Erainer and Cdthen, Cropp aus Oldenburg, 
TCulimann aus Iweibtücken, Damm aus Tauber⸗ 
biſchofföheim, Demel ans Tefchen, v Dieskau aus 
Manen, ODieiſch Aus Annaberg, Drechsler aus 
Roſtock, Wit aud Bromberg, Eiſenmann aus 





Nüruberg, Eiſenſtuck aus Chemnitz, Engel aus 
Pinneberg, Englmoyr aus Enns (Oberoͤſterreich), 
Eſterle aus Cavaleſe, Fallmerayer aus Munchen, 
Federer aus Stuttgart, Fehrenbach aus Säckin⸗ 
en, Fetzer aus Stuttgart, Förfler aus Huͤnfeld, 
reeſe aus Stargard, Freudentheil aus Siade, 
Friſch aus Stuttgart, Füöbel aus Reuß, Fuchs 
aus Breslau, Geigel aus München, Gerlat auf 
Tilfit, v. Gladis and Wohlau, Göden aus Kro⸗ 
toe;yn, Goltz aus Brieg, Gottſchalk aus Gtrpfs 
heim, Grigner aus Wien, Groß aus Prag, Gru⸗ 
bert aus Breslau, Grumbredt aus Nüneburg, 
Guͤlich aus Sylerwia, Günther aus Leipzig, Gul⸗ 
den aus Zweibrücken, H:gen (K.) aus Heidelberg, 
Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer aus Mei⸗ 
gen, Hartmann aus Leitmeritz, Heiner aus Wies⸗ 
baden, Heifterbergf aus Roclitz, Heldmann aus 
S:lters, v. Hennig aus Dempowalonka, Henlel 1. 
aus Camenz, Hentges aus H:ilbronn, Herzig aus 
Wien, Heubner au! Freiberg, Heubner aus Zwickau, 
Heußner aus Saariouid, Hilvebrand aus Mur» 
burg, Hirſchberg aus Sonterähauien, Hönntger 
aus Rudolſtadt, Hoffrauer aus Nordhauſen, Hoffe 
Mann aus Yudrmigäburg, Hofmann aus Friedbera, 
Holl indt aus Braumchmeiz, Huber aus Linz, Hud 
auß Ulm, Johannes aus Meiningen, Jepp aus 
Engerssorf, Jordan aue Gollnor, v. Ieilin aus 
Manndbeim, Judo aus Frankſurt am Main, 
v. Kılfflein aus Woguu, Kıudy,einer aus Würz« 
burg, Köhler aus See, auſen, Koch aus Leipzig, 
Kohlparzer aus Neubaus, Kolb aus Speyer, 
Kollaszek aus dflerr. Schleſten, Kotſcty aus Uſtron 
in Maͤhriſch⸗Schleſten, Kruffe aus Nürnberg, 
Kuhnt aus Bunzlau, Langbein aus Wurzen, La⸗ 
ſchan aus Villach, Laudien aus Königäberg, Leue 


aus Köln, Levyſohn aus Grünberg, Liebmann aus 


Perleberg, Löwe (Wilhelm) aus Calbe, Mako— 
wiczta and Krakau, v. Malt,arn aus Küſtrin, 
Mammen aus Plauen, Mandrella aus Ujeſt, 


Mureck aus Gratz (Steyermark), Marfilli aus 


Roverrdo, Martiny aus Fried and, Miyer aus 
Octobeuern, v. Mayfeld aus Wien, Mielly aus 
Wien, Merkel aus Hannover, Meviffen aus Köln, 
Meyer and Liegnitz, Minkud aus Marienfelo, 


Mtiitermaier aus Hrivelberg, Möller aus Reichen» 


berg, Mölling aus Oldendurg, v. Möring aus 
Wien, Mohl (Mort;) aus Stuttgart, Muller aus 
Meiningen, Mulley aus Wettenflein, Nägele aus 
Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, Nerreter aus 
Frauſtadt, Neugebauer auß Ludik, Ricol aus Hans 
noder, Pattai aus Steyermark, Paur aus Neifle, 
Veter aus Conſtanz, Pfatler aus Xetinang, 
Pinckert aus Zeig, Pla mid Stade, Prefling 
aus Menıel, Rank aus Wien, Napp aus Wien, 
v. Rappard aus Glambek, Raus aus Wolframip, 
Raveanx aus Köin, v. Reden atid Berlin, Reh 
aus Darmſtadt, Reichurd aus Epryer, Neinkarb 
ans Boytenburg, Reitter aus Prag, Rheinwald 
aus Bein, Richter aus Danzig, Nishl aus Zwettl, 
Röoden aus Dornum, Rödinger ans Stuttgart, 
Römer alt Stutrgart, Roͤsler auf Oels, Nöpler 
ans Wien, Roße:äfler und Tharand bei Drekden, 
Mühl aus Hanau, Rümelin aus Nürtingen 


Schatre AUS SEtrehla, Scheller aus Branffurt 
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a. d. O., Schenk aus Dillenburg, v. Scherpenzeel 
aus Baaılo, Schievermayer aus Vocklabruck, Schie⸗ 


renberg aus Detmold, Schilling aus Wien, Schlöf- | 


fel aus Halbendorf, Schlutter aus Porie, Schmidt 
(Ernſt Friedrich Franz) aus Loͤwenberg, Schmidt 


(Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Kaiferslantern, | 
Schneiter au Wien, Schnieber aus Schleften, | 


Schor aus Eſſen, Schott aus Stuttgart, Schu⸗ 


bert aus Würzburg, Schüler aus Iena, Schüler H 
(Briedr.) aus Zweibräden, Schul; (Briedrih) aus | 
Weilburg, Schulz aus Darmfladt, Schwarzenberg | 
(Philipp) aus Kaflel, Sellmer aus Lanpöberg | 
a. d. W, Simon (Mar) aus Breslau, Gomaruga | 
aus Wien, Spa aus Frankenthal, Stöder aus | 


Langenfeld, Stolle aus Holzminden, Strache au 


Numburg, v. Stremayr aus Gratz, Tafel aus | 
Stuttgart, Tafel (Branz) aus Zweibrüden, Tells | 


kampf aus Breslau, Titus aus Bamberg, Tomas» 


ſchek aus Iglau, Trampuſch aus Wien, v. Trüßfch- | 
ler aus Dreöten, Uhland aus Tübingen, Umb« | 
Ihelden aus Dahn, Venedey aus Köln, Viebig | 


aus Pofen, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Gu⸗ 
ben, Dogt aus Gießen, Wagner aus Gteyr, 
Waitz aus Goͤttingen, v. Watzdorf aus Leichnam, 
Weißenborn aus Eiſenach, Werner aus Koblenz, 


Werner aus Oberkirch, Wertbmüller aus Fulda,— 
Weſendonck aus Düfjelvorf, Wieöner aus Wien, | 


Wiek aus Tübingen, Wiethaus (J.) aus Gum⸗ 


mersbach, Wigurd aus Dresten, Wurm aus Ham⸗ 


burg, Wuttfe aus Leipzig, v. Wydenbrugk aus 


Weimar, Zel aus Trier, Biegert aus Preuß.: | 


Minden, Zimmermann aus Stuttgart, Zimmer⸗ 
mann aus Spandow, Zöllner aus Chemniztz. 


Mit Mein flimmten: 


v. Aichelburg aus Villach, Ambroſch aus Bres- I 


lau, Anz aus Marienwerber, Arndt aus Bonn, 


Arneth aus Wien, v. Bally aus Beuthen, Barth | 


aus Kaufbeuren, Baflermann aus Mannheim, 


Bauer aus Bamberg, Beder aus Gotha, v. Becke⸗ 
rath aus Crefeld, Benedict aus Wien, Bernharbi | 


aus Kaflel, Beieler aus Greifswald, Beſeler aus 


Schleswig, Biedermann aus Leipzig, Blömer aus | 


Aachen, Bol aus Preupifh- Minden, Böcler aus 


Schwerin, v. Bothmer aus Carom, Braun auß | 


Bonn, Braun aus Chslin, Brescius aus Zullichau, 


v. Breuning aus Nahen, Brons aus Emden, | 
Bürger? aus Köln, v. Buttel aus Oldenburg, 


Clemens aus Bonn, Cornelius aus Braundberg, 


Coronini⸗ Cronberg (Graf) aus Goͤrz, ECucumuß | 
aus Münden, Dahlmann aus Bonn, Degenfolb | 
aus Eilenburg, Deiter8 aus Bonn, Detmold aus 
Hannover, Deym (Graf) aus Prag, Deymann | 
aus Meppen, Döllinger aus München, Droyfen | 


aus Kiel, Ebmeier aus Paderborn, Edart aus 


Lohr, Edel aus Würzburg, Edlauer aus Grag | 
Emmerling aus Darmftadt, Engel aus Gulm, | 


Esmarch aus Schleswig, Evertsbufch aus Altena, 


Falk aus Ottolangendorf, Fiſcher (Guftav) aus | 
Sena, Flottwell aus Münfter, Srande (Karl) } 
aus Rendéburg, Friedrich aus Bamberg, Fritſch 
aus Nied, Fügerl aus Korneuburg, v. Gagern | 


aus Wiesbaden, Gersdorf aus Tue, Ofrdrer 
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aus Freiburg, Giech aus Thurnau, Gieſebrecht 


aus Stettin, Göbel aus Jaͤgerndorf, v. Gold aus 
Adelsberg, Gombart aus Münden, Graͤvell aus 
Frankfurt a. d. O., Groß aus Leer, Grüel aus 
Burg, Grundner aus Ingolftabt, Gfpan aus Innd- 
brud, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, v. Hage⸗ 
now aus Langenfelve, Hahn aus Buttflatt, Hau⸗ 
benichmied aus Paflau, Haupt aus Wiesmar, 
Hayden aus Dorff bei Schlierbah, Haym aus 
Halle, Heide aus Natibor, Heimbrod aud Sorau, 
Hugo aus Göttingen, Jahn aus Freiburg an der 
Unfteut, Iunfmann aus Münfter, Jürgens aus 


Stadtoldendorf, Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus 
Leobſchuͤtz, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer 


aus Innsbruck, Kerft aus Birnbaum, v. Ketteler 
aus SHopften, Knarr aus Steyermarf, Knoodt aus 
Bonn, Kodmann aus Stettin, v. Köflerig aus 
Elberfeld, Kratz aus Wintershagen, Künßberg aus 
Ansbach, Kuͤntzel aus Wolke, v Kürfinger (Ignatz) 
aus Salzburg, v Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, 
Kutzen aus Breslau, Lang aus Verden, Langer- 
felot aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus München, 
Laube aus Leipzig, Lauſch aus Troppau, Lette aus 
Berlin, Leverkus aus Lennep, Lienbacher aus 
Golvegg, v. Linde aus Mainz, Loͤw aus Magde⸗ 
burg, Löw aus Pofen, Lüngel aus Hildesheim, 
Maly aus Steyermark, Mards aus Duisburg, 
Marcus aus Bartenftein, Martens aus Danzig, 
v. Mafiow aus Karlöberg, Matby aus Karlörube, 
Metzke aus Sagan, Michelfen aus Iena, Müller 
aus Würzburg, Münch aus Weplar, v. Nagel 
aus Obervicchtach, Naumann aus Frankfurt a. d. O., 
Neumann aus Wien, Neumayr aus München, 
Nizze aus Stralfund, Obermüller aus Paflau, 
Dertel aus Mittelmalde, Oſtermünchner aus Orieß- 
bach, Ofterrath aus Danzig, Ottow aus Labian, 
Dverweg aus Haus Nuhr, Petzer gus Brunel, 
Philips aus Münden, Pieringer aus Krems⸗ 
münfter, Plathner aus Halberftadt, Plehn aus 


Marienburg, Polatzek aus Weißkirch, Botpefchnigg 


aus Gratz, v. Pretis aus Hamburg, Quante aus 
ullſtadt, Queſar aus Gratz, v. Quintus⸗Icilius 
aus Fallingboſtel, v. Radowitz aus Rüthen, Rahm 
aus Stettin, Raͤttig aus Potsdam, Nafil aus Neu⸗ 
ſtadtl in Böhmen, v. Raumer aus Dimkelsbühl, 
Reichensperger aus Trier, Reindl aus Orth, Reit⸗ 
mayr aus Regensburg, Renger aus bohmiſch 
Kamnitz, Riegler aus maͤhriſch Budwitz, Röoder 


aus Neuſtettin, Rothe aus Berlin, v. Rotenhan 


aus München, Rüder aus Oldenburg, v. Sänger 


aus Grabow, v. Saltzwedell aus Gumbinnen, 


v. Saucken⸗Tarputſchen aus Angerburg, Schepp 
aus Wiesbaden, Schick aus Weißenſee, Schirmei⸗ 
ſter aus Inſterburg, v. Schleuſſing aus Raſten⸗ 
burg, Schlorr aus der Oberpfalz, v. Schlotheim 
aus Wollſtein, Schlüter aus Paderborn, v. Schmer⸗ 
ling aus Wien, Schmidt (Joſeph) aus Linz, 
Schneer aus Breslau, Schneider aus Lichtenfels, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schrader 
aus Brandenburg, Schreiber aus Bielefeld, Schrei⸗ 
ner aus Grag (Steyermark), v. Schent aus Mũn⸗ 
hen, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Koͤnigs⸗ 
berg, Schulke aus Potsdam, Schulge aus Liebau, 
Schwarz aus Halle, Schwerin (Graf) aus Pont 
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mern, Schwetſchke aus. Halle, Sepp aus München, 
Siehr aus Gumbinnen, Siemend aus Hannover, 
Simfon aud Stargard, Sprengel aus Waren, 
Stahl aus Erlangen, v. Stavenhagen aus Berlin, 
Stein aus Goͤrz, Stenzel. aus Breslau, Stieber 
aus Budiſſtn, Streffleur aus Wien, Stülz aus 


St. Florian, Sturm aus Soran, Tappehoen aus | 


Oldenburg, Teichert aus Berlin, Thal aus Kiel, 
Thinnes aus Eichftänt, v. Tresfow aus Grocholin. 
v. Unterrichter aus Klagenfurt, Belt aus Berlin, 
Berfen aus Nieheim, Vogel aus Dillingen, Wald- 


mann auß Heiligenſtadt, Walter aus Neuftabt, | 


Wartensleben (Graf) aus Swirfien, Weber aus 
Neuburg, Weber aus Meran, v Webemeyer aus 
Schönrade, v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus Salz- 
burg, Welder qus Heidelberg, Wernher aus Nier- 
fein, Wernich aus Elbing, Widenmann aus Düfr 
ſeldorf, Wiehfer aus Udermünde, Winter aus 
Liebenburg, Wolf aus St. Georgen, v. Wulffen 
aus Paflau,v. Würth aus Wien, Zachariä aud 
Bernburg, Zachariä aus Söttingen, v. Zenetti aus 
Landshut, v. Zerzog aus Regensburg. 


Vicepräfident MHieffers Der von Herrn 
Wagner proponirte Zufag If mit 224 gegen 221 
Stimmen abgelehnt. in Stimmzettel enthielt die Be⸗ 
merkung: „Stimmt nicht.” 446 haben ihre Stimmzettel abge 
— Meine Herren! Es if mir folgende Erklaͤrung über- 
geben: 

„Die Unterzeicdjneten haben gegen ven Wagner'ſchen Ver⸗ 
befierungs = Antrag nur dephalb gefimmt, weil Nr. 2 ves 
Antrags der Ausihuß- Mehrheit ver Gentralgewalt die Pflicht 
auflegt, die Einführung aller Beichlüffe der conflituirenden 
dentſchen Reichsoerſammlung zu erwirken, neben welcher allge» 
meinen Aufforderung die Grwähnung einzelner befonderer Bes 
ſchlüſſe ganz Aberflüfftg iſt.“ 

Unterzeichnet von: Lette, Leverkus, Schtrmeifter, Zachariä 
von Bdttingen, Edel, Müller, Brons, Kablert, v. Würth, Rau⸗ 
mer, Tappehorn, v. Zenetti, Schepp, Langerfelnt, Sprengel, 
Arneib, Ballermann, Nizze, Schneer, v. Pretis, Talk, Laube, 
Roͤder, R. Vogel, Mards, Oftermündyner, Kratz, Meichens- 
perger, v. Saltzwedell, Emmerling, Groß von Leer, Bauer von 
Bamberg, Renger.“ er 
(Mehrere Stimmen im Centrum: Wir treten bei.) 

Meine Herren! Wir geben jept nach Ablehnung ver Ber- 
befierungs » Anträge zur Abflimmung über den Geſammt⸗An⸗ 
trag der Majorität des Ausfchufies über. Es iſt vorhin fefl- 
geſtellt worden, daß über die beinen Abjäge des Ausſchuß⸗ 
Gutachtens nicht getrent abgeflimmt werde. Unter diefer Vor⸗ 


ausfegung iſt die Abflimmung angenommen worben; im Falle || 


einer Trennung würde ber Antrag des Herrn Wagner als 


dritter Abſatz zur Abflimmung gekommen fein. (Widerſpruch) 
Es iſt feſigeſezt worden, daß nicht getrennt werde; ich bin | 


aber bereit, nachdem ich die Trage geftellt, das Wort über bie 


Abflimmung zu ertheilen; glaube aber nicht, Daß es zu etwas | 


führen Tann. — Der Antrag des Ausſchuſſes Iautet: 


„In Betracht, daß das Reichsminiſterium bereits | 
durch den Beichluß der conflituireuden Reichſsver⸗ 
fanmlung vom 3. November 1.3. aufgefordert wurbe, | 
bie Anerkennung ver veutfhen Gentralgewalt in | 
Defterreih zur vollen Geltung zu bringen, die Inter- | 


eſſen Deutſchland's in Defterreih überall zu wahren 


und die ven Öfterreichifch » deutſchen Volkern zugeflan« | 





denen Rechte und Freiheiten gegen alle Angriffe in 
Shut zu nehmen, die zu dieſem Zwecke biäher anges 
wendeten Mittel ſich aber als unzulänglich erwieſen 
haben, — forbert die conflituirende Reichſsverſamm⸗ 
lung dad Reichtminiſterium vom Neuen auf: 

1) „mit allem Nachdrucke dahin zu wirken, daß jener Be⸗ 
flug vom 3. November L. 3. zum Vollzuge komme, 
und baß die über Wien verhängten Ausnahmsſsmaß-⸗ 
regeln nach wiederhergeſtellter Ordnung und Ruhe 
alsbald aufgehoben werden; 

2) „durch den neuerlich nach Oeſterreich beſtimmten Reichs⸗ 
Commifſaͤr ohne ferneren Aufſchub vie offene und 
unumwundene Anerkennung der deutſchen Central⸗ 
Gewalt, wie die Durchführung der Beſchlüſſe der 
conftituirenden deutſchen Reichsverſammlung in den 
deutſchen Provinzen Deilerreich'd zu erwirten.” 

68 wird hierüber namentlich abgeflimmt werden; ich muß 
aber zuerft vie Umterflügungdfrage darauf rihten. Diejenis 
gen Herren, welche die namentlide Abſtimmung 
überden Antrag ver UAusfhuß-Majoritätwollen, 
bitte ih, aufzufteben. (Es erhebt fi vie hinreichende 
Anzahl) Dienamentlide Abſtimmung iſt genügend 
unterſtützt. Es wird das Wort noch verlangt über bie 
Trennung; aber ih bitte, dabei nur zu berüdfichtigen, daß, wenn 
getrennt werven follte, ja die vorherige Abſtimmung über ven 
dritten Sag gar keinen Sinn gehabt hätte. Es iſt beichloflen, 
bag nur einmal abgeflimmt werde. (Zuflimmung) Id er- 
fude diejenigen Herren, welde den Geſammt⸗ 
Antrag der Majoriät des Ausfhufjes annehmen 
wollen, beim Namendaufruf mit Ja; Die, welde 
ihn ablehnen wollen, mit Nein zu antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf ant« 
worteten mit Ja: 


Achleitner aus Ried. 

Ahrens aus Galsgitter. 
Anders aus Goldberg. 
Anderſon aus Frankfurt a. d. O. 
Anz aus Marienwerder. 
Arndt aus Bonn. 

Arneth aus Wien. 

Barth aus Kaufbeuren. 
Bauer aus Bamberg. 

Becker aus Gotha. 

Becker aus Trier. 

Bernhardi aus Kaſſel. 
Beſeler aus Greifswald. 
Beſeler aus Schleswig. 
Biedermann aus Leipzig. 
Bock aus Preußiſch⸗Minden. 
Boͤcler aus Schwerin. 
Braun aus Bonn. 

Braun aus Cdslin. 

Brescius aus Zülichau. 
Breufing aus Osnabrück. 
Brous aus Emden. 

Buͤrgers aus Köln. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Enyrim aus Frankfurt am Main. 
Gornelius aus Braunsberg. 
Gramer aus Göthen. 
Gucumus aus Münden. 
Dammers aus Nienburg. 


VDegenkolb ans Gilsnburg. 
Deiterd aus Bonn. 

Drdge aus Bremen, 
Dunder aud Halle. 
@bmeier ans Paverborn. 
Eckart aus Rohr, 

Eoel aus Würzburg. 
Elſenmann aus Nürnberg. 
Emmerling aus Darmflapt. 
Engel aus Culm. 


Englmayr aus Enns (Oberöfterreidh). 


Eomarch aus Schleewig. 
Eoertobuſch aus Altena. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Francke, Karl, aus Rendohurg. 
Frings aus Neuß. 

Fuchs aus Breslau. 
Geveloht aus Bremen. 
Giech, Graf, aus Münden. 
v. Gladis aus Wohlau 
Edden aus Krotosiyn. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Graͤvell aus Frankfurt a. d. O. 
Groß aus Leer. 

Grüel aus Burg, 
Grumbrecdht aus Püneburp. 
Gullich aus Schleswig. 

v. Hagenow aus Langenfelde. 
Haubenſchmted ans Paffau. 
Haupt aus Widmar, 

H ym ud Halte, 

Heimbrod aud Goran, 

v. Henmig ‚aus Dempowalonka, 
v. Hermann audı Münden. 
Hirſchberg aus Sonpershaufen. 
Heusner aus Saarlouis, 
Höffen aus Hattingen. 
Hofmann aud Friebberg. 
Hollandt and Braunſchwelg. 
Johannes aus Meiningen. 
Jordan aus Gollnow. 

Jucho aus Franffurt am Main. 
Käfferlein aus Batreuth. 
Kahlert aus Leobſchütz. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
v. Kaltflein aus Wogau. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knoodt aus Bonn. 

Koch aus Leipzig. 

Koblparzer aus Neuhaus. 
Kosmann and Stettin. 

Kraft aus Nürnberg. 

Krag aus Wintershagen. 
Künfberg aus —*2 
Kuhnt aus Bunzlau. 

Lang aus Verden. 

Langerfelot aus Wolfenbüttel. 
Laube aus Leipzig 

Laudien aus Konigsberg. 
Lauſch aus Troppau. 

Lette aus Berlin. 

Leverkus aus Lennep. 

Ldw aus Magdeburg. 

Löw aus Poſen. 





Re ans — 
Makowiczka aus Krakuu. 
v. Maltzahn aus Kuͤfſtrin. 
Marks aus Duisbirg. 
Marcus aus Bartenſtein. 


— aus Danzig. 


v. Maſſow aus Karidberg. 
Wutky wus Karlsriche. 
Melly aus Wien. 
Meygke aus Sagan. 
Mevifſen aud Kokn. 
Mich aud Jena. 
Mittermaier aus Geldelbery. 
Moller aus Reichenbetg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mauller aus Gonnebeth. 
Band aus Weglar. 
Mulley aus Weitenſtein. 
Nerreter aus Frauſtudt. 
Neugtbaurt aus Leditz. 
Neumahr and Munchen. 
Vipe aus Sredlfand, 
Oftermündner aus Griesbach. 
Dflerrath aus Danzig. 
Dttow aus Talk. 
Overweg ans Haut Ruhr. 
Battal aus Steyermark. 
Baur aus Neifle. 
Pieringer aus Kremsıhtinfler. 
Plaß aus Stade. 
Plaihner aus Halbrerfludt. 
Potpefchaigg aus Gray. 
Preſting aus Meer. 
v. Bretiß aus Hamburg. 
Duante aus Nſtabt. 
v. Duintud⸗-Jelnus aus Falingboſtel. 
Rahm aus Stettin. 
A aus Neuſtadt in Bohmen. 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
v. Meven aus Berlin. 
Reh uns Darmſtadt. 
NReitmayr ans Regensburg. 
Nonger aus b6bhmiſch Kamnitz. 
Richter aus Danzig. 
Niehl ans Men. 
Rdben aus Dornum. 
Növer aus Neuftettin. 
Roͤßler ans Wien. 
Rothe aus Berlin. 
ARüper aus Oldenburg. 
Rinnelin aus Rärtingen. 
v. Sänger aus Grabow. 
Y Saldwedel aus Gumbinnen. 
v. Saucken⸗Tarputſchen aub N 
Scheller and Frankfurt an der i 
Schepp ans Wiesdbaden. 
Schick and Weißenſee 
Schiebermaher ans Vodclabruck. 
Schierenberg aud Detmold. 
Schirmeiſter aus Inflerburg. 
v. Schlärffing aus ————— 
Sqhlorr aus ver Oberpfalz. 
Stchuridt, Avolph, aus Benin. 
GSchnebr um Breblau 


Schnetder aus ich auels. 
Schneider aus Riga, 
Scholten aus Ward, 
Scholz aus Nefmı . | 
Schorn aus Gfien, J 
Schrader aus Brankepkurg, ; 
v. Schrenk aus, Minden. 





Schubert, Friedrich, Wilholm, ayf-Mhnigeberg. 


Schubert aus Würzbugg,; 
Schultze aus Liebau. 

Schwarz aus: Rylle;- 
Schwetſchke aus Sale. _ 
Sellmer aus Landepezg HM. - 
Sicht aus Bumbiunem,; | 
Simfon aus Gera, 
Somaruga aus Wien, 
Sprengel ayb Damm. 

Stahl aus Eylgagan., 

Stenzel aus Bredlau,, 

Stieber aus Budiſſin 

Stolle aus Halziminden 
Strache aus Rumburg, 

2 Gtremayz auß · da. 
Sturm aus Goran. 

Teichert aus Berlin, 

Telfampf aus Bredlan, 
Tomaſchek aus Iglau— 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Veit aus Berlin, 

Verſen aus Nieheim 

Viebig aus Poſen 

Vogel aus Dillingen, 

Waitz aus Goͤttingen 
Waldmann aus Heiligenſtadt. 
Walter aus, Neuſtadt. 

Weber aus Neuburg, 

Weiß aus Salburg, 
Weißenborn aus. Cifenad). 
Weſcker aus. Heidelberg. 
MWertbmüller aus Fulda; 
Wichmann. aus: Stenval.. 
Widenmann aus, Düfjelvorf. 
Miebfer aus: Udermünde. 
Wiethaus, J, aus Gummersbach, 
Winsen aus. Liebauburg. 

Wurm aus Hamburg. 

Zachariä aus Bernburg, 
Zachariaͤ aus Gttingen. 

v. Zenetti aus Landͤhut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 
Biegert aus. Preußiſch⸗ Minden. 
Zölner aus Chemnizt. 


Mit Mein. andwertetenn 


v. Aichelburg aus; Villach. 
Ambroſch aus Bregolau. 
Archer aus Rein 

Arndts aus München, 
Badhaus aus Jena. 

v. Bally auf: Bsuthen... . 
Baffermann ‚aus, Maunheim 
Bauernſchmid auf. Wiens. 





Baur aus Hecht — 
v. Beckerath ans. m. 
Beidſel aug Brig. . 
Benedict aus Wien. 

Berger aud Wien,, 

Blömer aus Nachen, 
Blumrdder, Guflan, aus Kischenlamig. 
Boͤcking aud Traxbach 
Bogen aus Michelftant., 
Breögen aus Alrweiler, 
Caspers aus Koblenz. 
Chriſtmann aus, Dürkheinz, 
Cauſſen aus Kiel, | 
Clemens aus Bonn. 
Coronini⸗ Cronberg, Graf, ,auß. März, 
Eropp aus Dlvenburg, | 
Cullmann, aus Zwelbrücken 
Damm aus Tauberbifchofsheim, 
Demel aus Teichen. 
Detmold aus Hannoner. 
Deym, Graf, aus. Prag, 
Deymann aus Meppen, 

v. Dieskau aus Plauen, 
Dieiſch aus Annaberg. 
Döllinger aus Münden. 
Droyjen aus Kiel 

Edert aus-Bromberg. 
Edlauer aus rap, 
Eifenftud aus Ehemuig, 
Engel aus- Binneberg. 
Efterle aus Ganalefe. 

Fallati aus Tübingen, 
Ballmerayer aus Munden. 
Beverer aus Giuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen, 
Feher aus Stuttgart. 
Flottwell aus Münfer. 
dörfter aus Hünfelb. 

Freeſe aus Stargard, 
Freudentheil aus Stade, 
Yılevrih aus Bamberg, 
Friſch aus Stuttgart. 

Fritſch aus Ried. 

Fröbel aus Neuf, 

Bügerl aus Körneubärg, 

v. Gagern aus Wiesbänen. 
Beigel aud München, 


- Gerlach aus Tilflt. 


Gersdorf aus Tueh. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Göbel aus Jägernporf, 

v. Gold aus Anelöberp. 
Goly aus Brieg. 

Grigner aus Wien. 

Grop aus Prag. 

Grubert aus Breslau. 
Grundner aus Ingolſtadt. 
Gſpan aus Innebrut 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aus Zweibrücken. 
Syiae, Wilyelm, aus Strehlow. 
Hagen, K., aus Heivelberg, 
Saggenmüller aus Kempten. 
Hahn aus GButtflatt, 





Hallbauer aus’ Melßen. | 
Hartmann aus Leitmerit. 
Hayden aus Dorff bei Schllerbach. 
Heide aud Matibor. 
Heifterbergf aus Rodlig. 
Helomann aus Selterd. 
Henſel I. aus Gamenz. 
Hentges aus Heilbronn. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Amidan. 
Hönniger aus Nubolflabt. 
Soffbauer aus Norphaufen. 


Hofmann aus Seifhennersvorf (Sachſen). 


Huber aud Linz. 

Sud aus Ulm. 

Hugo aus Böttingen. 

Jahn aus Freiburg am ver Unſtrut. 
Jopp aug Entzersdorf. 

v. Itzſtein aus Mannheim. 
Junkmann aus Münfter. 
Jürgens aus Stabtolvendorf. 
Kagerbauer aus Linz, 

Kerer aus Innsbruck. 

v. Ketteler aud Hopften. 

Knarr aus Steyermark. 

Köhler aus Seebaufen. 
Kollaczek aus dflerr. Schleflen. 
v. Köfterig aus Elberfeld. 
Kuengel aus Wolka. 

v. Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg. 
v. Kürfinger, Karl, auß Tamsweg. 
Kutzen aus Breslau, 

Zangbein aus Wurzen. 

Laſchan aus Villach. 

v. Laſſaulx aus München. 

Leue aus Köln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Löowe, Wilhelm, aus Calbe. 
Mally aus Steyermarf. 
Mammen aus Plauen. 
Manprella aus Uleſt. | 
Marek aus Gratz (Steyermark). 
Marfilli aus Moverebo. 

Martiny aud Frievland. 

Mayer aus Dttobeuern, 

Merk aus Hamburg. 

Meyer aus Liegnip. 

Minkfus aus Marienfelb. 
Mölling aus Oldenburg. 

Mohr aus Oberingelbeim. 
Müller aus Würzburg. 

v. Nagel aus Obervlechtach. 
Nägele aud Murrhardt. 
Naumann aus Frankfurt a, d. D. 
Naumerd aus Berlin. 

Neumann aus Wien. 

Nicol aus Hannover. 
Obermüller aus Paffau, 

Dertel aus Mittelmalbe. 
Oflerrath aus Danzig. 

Peter aus Conflan;. 

Petzer aus Bruned, 





Dfahler aus Tettnang. 

Philips aus München. 

Pindert aus Zeig. 

Plehn aug Marienburg. 
Polagel aus Brünn. 

Duefar aus Brap. ,% 
v. Radowitz aus Rüthen. “ 
Kaͤttig aus Potsdam. 

Rank aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

v. Rappard aus Glambek. 

Raus aus Wolftamig, 

Naveaur aus Kdin. 

Reichard aus Speyer. 
Reichensperger aus Trier. 
Reindl aus Orth. 

Reinhard aus Boytzenburg. 
Reinſtein aus Naumburg. 
Reitter aus Prag. 

Nheinwald aus Bern. 

Niegler aus Maͤhriſch⸗Budwiztz. 
Rddinger aus Stuttgart. 

Nösler aus Oelb. 

Roßmaͤßler aus Tharand bei Dresben. 
Nühl aus Hanau. 
Scharre aus Strehla. 

Schenk aus Dillenburg. 
Schilling aus Wien. 

Schloͤffel aus Halbendorf. 


v. Schlotheim aus Wollſtein. 


Schlutter aus Poris. 

Schluͤter aus Paderborn. 

v. Schmerling aud Wien. 
Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Lowenberg 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schmitt aus Kaiferölautern. 
Schnieber aus Schleſten. 

Schott aus Stuttgart. 

Schreiber aus Bielefeldd. 
Schreiner aus Bra (Steyermark). 
Schuͤler aus Jena. 

Schuͤler, Friedrich, aus Zweibrücken. 
Schultze ans Potsvam. 
Schulz, Friedrich, aus Weilbutg. 
Schulz aus Darmſtadt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaffel. 
Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Sepp aus Muͤnchen. 

Giemend aus Hannover 

Simon, Mar, aus Breslau. 

Spat aus Frankenthal. 

v. Stavenhagen aus Berlin. 

Stein aus Goͤrz. 

Streffleur aus Wien. 

Stütz aud St. Florian. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibtücken. 
Tappehorn aus Divenburg. 
Tpinnes aus Cichſtaͤtt. 

Titus aus Bamberg. 

Trampuſch aus Wien. 

v. Trestkow aus Grocholin. 

v. Truͤtzſchler aus Oresden. 

Uhland aus Tübingen. 
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jpreigeisen aus Dahn. 

even aus Köln. 

Bogel aus Buben. 

Vogt aus Biepen. 

Wagner aus Steyr. 

v. Watzdorf aus Leichnam. 
Weber aus Meran. 

v. Wedemeyer aus Schönrabe. 
v. Wegnern aus Lyk. 
Werner aus Oberkirch. 
Wernher aus Nierftein. 
Werni aus Elbing. 
Weſendonck aus Düflelverf. 
Wiesner aus Wien. 

Wigard aus Dresden. 

Wolf aus Gt. Georgen. 

v. Wulffen aus PBaflau. 
Wuttke aus Leipzig, 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Bimmermann aus Spandow. 


Abwefend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


v. Andrian aus Wien. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 
v. Boddien aus Pleß. 
Bouvier, Cajetan, aus Gteyermark. 
Brentano aus Bruchſal. 

v. Bruck aus Trief. 

Burkart aus Bamberg. 

Garl aus Berlin. 

Geito aus Trier. 

Chriſt aus Bruchſal. | 
v. Dallwit aus Giegeräborf. 
Deeke aus Kübel. 

Deep aus Wittenberg. 
Dewes aus Losheim. 

v. Doblhoff aus Wien. 

v. Bagern aus Darmfladt. 
Graf aus München. 

Gutherz ans Wien. 

Haßler aus Ulm. 

Heckſcher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Jeitteles aus Olmuͤtz. 

Jenny aus Triefl. 

Jordan aus Marburg. 

Joſeph aus Linvenau. 
Junghanns aus Mosbach. 
Kaifer, Ignatz, aus Wien. 
Kromp aus Nicolsburg 
Kuenzer aus Conſtanz 
Liebelt aus Poſen. 

Maly aus Wien. 

Me; aus Freiburg. 

Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Munchen aus Luremburg. 
Murichel aus Stuttgart. 
Mylius aus Sälich. 
Neubauer aus Wien. 





v. Reuwall aus Bränn. > 


Oſtendorf aus Geef. 





Pampier aus Zerbſt. 

Paur aus Augsburg. 

Pfeiffer aus Adanısborf. 

Potzl aus Münden. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Raumer aus Berlin. 
Richter aus Achern. 

v. Nönne aus Berlin. 

Sachs aus Mannheim. 
Schaffrath aus Neuſtadt bei Stolpen. 
Schauß aus München. 

Schuler aus Innsbrud. 

v. Selchow aus Rettkewitz. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simjon aus Königäberg. 
Stepmann aus Beſſelich. 
Stofinger aus Frantenthal. 
Ulrich aus Brünn. 
Ungerbühler, Otto, aus Mohrungen. 
Bonbun aus Feldkirch. 
Wahömuth aus Hannover. 


Waldburg» Zeil» Trauhburg, Fuͤrſt, aus Gtutigart. 


Bittel aus Bahlingen. 
Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Aulike aus Berlin. 

v. Baumbach⸗Kirchheim aus Kaſſel. 
v. Beisler aus Muͤnchen. 

Bonardy aus Greiz. 

v. Bothmer aus Carow. 


v. Breuning aus Aachen. 


Briegleb aus Koburg. 


Gzoernig aus Wien. 


Dahlmann aus Bonn. 

Dham aus Schmalenberg. 
Drechsler aus Roſtock. 

Egger aus Wien. 

Chrlich aus Murzynek. 

v. Ende aus Waldenburg. 
Falt aus Ottolangendorf 
Gerſtner aus Prag. 

®fdrer aus Freiburg. 

Giskra aus Wien. 

v. d. Golg, Graf, aus Czarnikau. 
Bomburt aus München. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Grünplinger aus Wolfpaffing. 
v. Harımann aus Münfter. 
Hedrich aus Prag. 

Heifler aus Siegburg. 

Herzig aus Wien. 

Hildebrand aus Marburg. 
Hochſsmann aus Wien. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Jacobi aus Hersfeld. 

Kierulff aus Noftod. 


Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗Schlefien. 


Kudlich aus Schloß Dietach. 
Liebmann aus Perleberg. 
Loſchnigg aus Klagenfurt. 
v. Mayen aus Wien. 
v. Möring aus Wien. 
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v. Muͤhlfeld aus Wien. Ze 
Müller aus Damm: (bei Alchaffenburg). 
v. Platen aus Neufladt (Breupen). 
Reichenbach, Graf, aus Domceyko. 
Römer aus Stuttgart. 

v. Rotenhan aus München. 
Scheließnigg aus Klagenfuct. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Scorer aus Stuttgart. 
Schoͤnmuͤckres aus Bed. 
- Schrott aus Wien. 

Servais aus Luxemburg. 

Simon, Ludwig, aus Trier. 

v. Sotron aus Manuheim. 

Tannen aus Bilenzig. 

v. Unmerth aus Slogan. 

v. Binde aus Hagen. 

Wieſt aus Tübingen. 

Willmar aus Luxemburg. 
MWippermann aus Kaffel. 

v. Würth aus Wien. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 

Zell aus Trier. - 

Big aus Mainz 


Der Abſtimmung enthielten fi: 


Borzef aus Mähren. 

Hehner aus Wiedbaden. 

Jordan aus Berlin. 

Kerſt aus Birnbaum. 

Kolb aus Speyer. 

v. Mayfeld aus Wien. 

Viſcher aus Tübingen. 
Wartendleben, Graf, aus Swirſſen. 
Mevefind aus Bruchhaufen. 
Werner aus Koblenz. 


Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Der 
Befammt-Antrag ver Majorität des Ausſchuſſes 
iſt mit 220 gegen 210 Stimmen abgelehnt wor—⸗ 
den. (Bravo!) Wir geben nunmehr zur Abfkimmung über 
den Antrag des Abgeordneten Oſterrath über. (Unruhe.) 
Zehn Mitglieder haben fi ver Abſtimmung enthalten. Herr 
Gecretaͤr Riehl wird eine Reihe von Erklärungen verlefen. 

RNiehl von Zwettl: Die erſte Erflärung lautet: 

„Die Unterzeidyneten ertlären, daß fie dem Antrag ber 
Majorität in der VBorgusfegung beigeftimmt haben, daß vie 
Morte unter Zeile 1 des Antrags: „nach wiederhergeſtellter 
Ordnung und Ruhe” gleichbeventend find mit: da Ordnung 
und Ruhe wieder hergeſtellt find. — Reh. Stremayr. Mey. 


Riehl. v. Reven. Judo. Baur von Neffe. Müller von 
Sonneberg. Ahrens. Anverion. Schneider von Wien. Ep. 
Strache. Möller. Makowiczka. KHöffen. Echorn“ 


Die zweite lautet folgendermaßen: 

” „Ih babe mich der Abftimmung enthalten, weil ich jeden 
Beihlug in Bezug auf Defterreich, der auf etwas Anderes, 
als eine veflnitive Auseinanderfegung mit demſelben hinaus» 
läuft, für wirkungslos und müßig halte. — Jordan von Ber: 
lin. — Diejer Erflärung tritt bei Graf v. Wartensleben.“ 

Berner Erklärung des Abgeordneten v. Mayfeld: 
„Ich habe mid der Abſtimmung über ber. Majoritätd- 
Antrag des Ausſchuſſes enthalten, weil ih ven erſten Punkt 


J Cullmann. 
J Mammen. Heubner vou Freiberg. Chriſtmann. Nühl. Tafel 


. Schmitt von Kaiferslautern. 
‚ Titus. Eiſenſtuck. Weſendonck. Goltz. 


mann aus Sachſen. 





deſſelben, welcher ausſpricht, Daß nie Aber Wien ver⸗ 


bängten Ausnabmömafregeln wach wievderherge- 
ftellter Dronung und Ruhe alsbald aufgehoben 
werben follen, einerfeitd für ganz und gar zwecklos 


| balte, weil es ſich von felbft verſteht, vaß ver Belagerungszu= 


fland nicht ewig dauern kann, umd weil es andererſeits auf 


| diefe Art dem Belieben ver Gewaltherrſchaft in Wien anheim- 


geftellt bleibt, warn fle vie Ordnung und Ruhe wiederher⸗ 


ſtellt erblicken will.” 


Sodann: 
„Die Unterzeichneten erklaͤren hierdurch, daß ſie ſich ver 


JAbſtimmung über den Antrag der Majoritit bes Ausichuffes 
| für die dflerreichifchen Angelegenheiten darum erthalten haben, 
| weil pos. 1 und pos. 2 dieſes Antrags in ber Abflimmung 
| nicht getrennt worben find, indem fie wegen des in pos. 1 vor⸗ 


fommenden Zuſatzes: „nach wieberhergeflellter Ordnung und 
Nuhe” gegen viefe pos. I, im llebrigen aber für den An 


trag geſtimmt haben mwürben. — Gehner. Viſcher. G. %. Kolb.’ 


Endlich folgende Erkluͤrung: 
„Die Unterzeichneten erklaͤren, dag fe gegen ven Antrag 


| der Mehrheit des Ausichufles deßhalb geftimmt haben, weil 
| die Worte: „nach wieberbergeflellier Ordnung und Ruhe” 


nichts als ein Dertrauensvotum für Winbifchgräg und den 
Militärvespotismus find. — Levyſohn. Nauwerck. Hoffbauer. 
Mandrella. Henfel. v. Diesklau. Berger. Demel. “Kollaczef. 
Mar Simon. v. Tritzzſchler. Wogt. Helomann. 


von Stuttgart. Rboinger. WBauernſchmid. Schüler von Jena. 


1 ». Ipflein. Spatz. v. Rappard. Gulden. Mölling Mayer von 
DOttobeuern. Bröbel. Günther. Rank. Wigard. Tafel von Zwei⸗ 


brüden. Freeſe. Heiſterbergk. Henbner von Zwickau. Köhler. 
Schulz von Darmſtadt. Werner von Oberkirch. Honniger. 
Friſch. v. Watzdorf. Blumröder. Jopp. Gritzuer. Reichard 
von Speyer. Schüler von Zweibrücken. Engel. Schlöffel. 
Ballmerayer. . Börfter von Hünfeld. Beyer. Hartmann. 
Clauſſen. Rösler von Deld. Roßmäßler. Scharre. Peter. 
Hentges. Schulz von Weilburg. 
Fehrenbach. Dietſch. Wiesner. 
Begen. Zimmermann 
von Stuttgart. Geigel. Haggenmüller. Freudentheil. Hoffe 
Eſterle. Naͤgele. Pfahler. Reinſtein. 
Pattai. Raveaux.“ 


Philipp Schwarzenberg. 


Rheinwald. Langbein. 
Und zuletzt: 
„Die Unterzeichneten haben gegen: ben Dinjoritätd - Antrag 


deßhalb geftimmt, meil die Trennung deſſelben nicht zugelaffen 


ward; wäre Letzteres geſchehen, jo Hätten fie für Nr. 2 ges 


ſtimmt, Nr. 1 aber verworfen. — Pinckert. Cropp.“ 


Bicepräfident Nieffer: Dane Serien! Es if 
nunmehr noch der Antrag ded Abgeordneten Dfterrath zur 
Abſtimmung zu bringen. Derſelbe lautet: 

„Die Nationalserſammlung wolle baſchließen: 

Die vorliegenden, das Verhältniß ver Centralge⸗ 
walt zu Oeſterreich berührennen Anträge und Peti⸗ 
tionen der proviforikchen Eentralgewalt mit dem Auf- 
trage zu übermweifen, 

1) dahin zu wirken, daß die über Wien verbängten Aus« 
nahmsmaßregeln nad wieverhergeftellter Ordnung 
und Ruhe alsbald aufgehoben werben; 

2) die Ausführung des Beichlufes vom 8. Aovember d. J. 
nachorüdlich zu befchleunigen, und über den Erfolg 
der deßfallſigen Verhandlungen ebebalvigft der Na⸗ 
tionalverfammlung Vorlage zu machen.“ 

Ich erſuche diejenigen Herren, welche den ſoeben 
verleſenen Antrag bed Abgeordreten Oſterrath 





annehmeh wollen, fi zu erheben. (Die Minbarzahl 
erbebt fi.) Der Antrag if abgelshnt. ro auf 
Der Zinlen.) Es liegt aljo fein Beſchluß ver Verſammlung 
por. (Stimmen: An den Ausſchuß zurüd!) Meine Herren! 
Soviel ich weiß — tllaruhe). Ich bitte um Ruhe — eni⸗ 
hält für folche Fälle die Gefchäftsornnung Feine Beſtimmung, 
aber in einem früheren Falle gleicher Art find pie vorgelegten 
Anträge ohne Weiteres an den Ausſchuß zu neuer Berichter⸗ 
ſtattung zurück verwieſen worden. Es war dieß der Fall bei 
Anträgen, die die Geſchaͤftsordnung betrafen; ein anderer Fall 
ift mir nicht gegenwärtig... Wenn alſo kein Winerfprucdh er- 
folgt, fo werde ich im gleicher Weile, wie in- fenem früheren 
Vorgange, verfahren, und werde alfo vie Anträge an den Aus- 
ſchuß zur abermaligen Berichterftattung zurück vermweifen. 
(Unruhe.) Meine Herren! Ih bitte um Ruhe! Wenn Wi⸗ 
verſpruch iſt, ſo bitte ich, denſelben auf ver Tribüne geltend 
gu maden. (Unruhe) Ich bitte um Ruhe! Wenn Fein 
Widerſpruch ift, fo werde ich die Anträge an ven Ausſchuß 
zurüdgeben laflen. Herr Graf Deym mwänfcht das Wort. 
Unruhe.) Here Graf Oeym Hat das Wort! . 

Graf Deym von Prag: Ich glaube, meine Herren, 
fobald über einen Gegenftand verhandelt und abgeflimmt wor⸗ 
den ifl, fo MM er zu Ende (viele Stimmen: Nein! Nein!), 
und man gebt zur Tagesordnung über. (Miele Stimmen: 
Nein! Nein!) 

Vicepräfident Nieffer: Lnterbrehen Sie ven 
Redner nicht. Es Haben fidy mehrere Redner gemeldet. Die 
Frage wird Hinlänglicdh erörtert werden (Unruhe), aber idy 
bitte, meine Herren, unterbrechen Sie ven Rednet nicht. Herr 
‚Graf Deym, fahren Sie fort. 

Graf Deym: Ih glaube, daß durchaus, -folange Fein 
Antrag vorliegt, unmöglich irgend ein Gegenftand. ... (Stimmen: 
Gerade aus! Unruhe), das ift meine Anficht, ich Fans. irren, 
aber ich kann durchaus nicht annehmen, daß irgend eine Sache 
bier in Verhandlung genommen werven fann, weil ‚fein Au⸗ 
trag vorliegt. 

Bicepräfident Nieffer: Hem Rösler von Oels 
bat das Wort: oo 

NHösler von Dels: Wenn die Berlaumelung.. Hätte 
wellen nichts beichließen, fo Hätte, fe bie vorher proponirte 
einfache oder motivierte Tagesordnung angenommen. Gie 
wollte etwas befchließen, ver Behler lag nur daran, daß fein 
Antrag fo gefaßt war, daß er die Majorität hätte erhalten 
fonnen. &3 bleibt und daher nichts übrig, ald nach dem 
Borfchlage des Herrn Präfinenten vie Sache an den Ausſchuß 
zurüd zu verweifen, damit er verfuche, einen’ Antrag zu fin 
den, ber vie Mafsrität ver Berfammlung für fich bat. (Miele 
Stinmen: Sehr gut! Schluß!) 

icepräfidest NHieffer: Meine Herren! Es wird 
vielfach Schuß gerufen, ich frage alſo die Berfammlung, ob 
Sie vie Debatte über die foeben zur Frage gefonmene Form⸗ 
frage, namlich darüber, ob ſaͤmmtliche Unträge von Meuem 
an den Ausſchuß zu verweilen feien, fließen wid. Die 


ie 


jenigen Herren, welde den Schluß vieler De 


hatte wollen, bitte ih, aufzuſtehen. (Es erhebt 
fi eine große Mehrzahl.) Meine Haren! Der Schluß 
it angenommen. — Die Sache Tegt nun fo, nach. einem 
früheren Borgange die Anträge obs Weiteres an ben Aus— 
ſchuß gurüd zu verweifen, wenn aber ein Gegen - Antrag erfolgt, 
jo muß ich ben zunaͤchſt zur Unterftügudig ‚bringen, und ba 
Aber abſtimmen laſſen. (Stimmen: Es ift fein Gegen» Au⸗ 


trag dat) — Herz Graf Deym verlangt, dvaß die Sache ald 


erledigt bewachtet, und nicht an ven Musidug verwieſen wird. 


9 Stimmen 


.Graf en Brag: WE beantrage, da nichts zur 
Behandlung verliegt, zur Tagedarimmug weiter überzugeben. 
Bicepräfidbent Rieffer: Ih glaube in vielem 
Bulle; daß mi Ruͤchſicht auf einen einzigen Vorgang, daß 
Präftvium berechtigt if, menn Wiperfprud erfolgt, ohne Wei⸗ 
teves zu entſcheiden; ich hafte es, auf ven Vorgang geflügt, 
für recht, nochmals die Anträge an den Auaſchuß zu verwei« 
fen; va aber Winerfpruch gefihieht, fo glaube ich, nie Berfamm- 
lung zu Mathe ziehen zu müflen. Ich glaube, fo. wird ſich 
die Sache am Leickteflen. erlevigen laſſen Ich bitte Dieje 
nigen, welhe meinem Antrag zufimmen wollen, 
die Anträge an ven Ausſchuß zurückzuverweiſen, 
ſich zu erheben. (Die Mebeheit erhebt fi.) Die Frage 
ift bejaht, die Unträge geben an den Ausſchuß 
zurüd. (Unruhe) Ic bitte um Ruhe! — Ich habe Ihnen 
das Nefultat ver Ergänzungsmwahl für den Aus—⸗ 
ſchuß für Gefhäftseranung mitzutheilen. Herr Cdel 
iſt gewaͤhlt mit 178, Herr Fritſch bat 74, Herr Orecholer 
erhalten. — Wir gehen zum dritten Gegen⸗ 
ſtande ver Tagesordnung über (Ruf nach Vertagung.) 
Ich bitte um Ruhe! Wir gehen zum dritten Gegenſtand der 
Tagesordnung über. (Unruhe) Ich muß aber ernſtlich um 
Muhe bitten. Der dritte Gegenfland der Tagesordnung iſt die 
Berathung über ven vom Abgeordneten Francke erflatteten Bes 
sit: ein Wahlausfchreiben des Lanpguberniums in Mähren 
betreffend. ⸗ 


(Die Redaction laͤßt den Bericht bier folgen: 

„In ver 117. Sigung der Nationalveriammiung vom 
1Tten d. Mis. if dem Ausfchuffe für die öfterreidziichen Ange⸗ 
Jegenheite eine Interpellation des Abgeordneten Berger von 
Bien, und ein darauf bezüglicher Antrag des Abgeordneten 
Zimmermaun von Spandow mitgetheilt worden. 

Die Interpelation lautet, mie folgt: 

In Srwägung, daß das k. k. maͤhriſch⸗ſchleſtſche Landes⸗ 
guberntum zu Brünn unterm 20. October 1848 3. 8. 6317 
an das k. k. Kreisamt zu Teſchon in k. k. öflerreichifeg Schle⸗ 
fien folgendes Derret erlaſſen hat: " ‘ 

„Wohlgeborner Herr Gubernialrath! Nach einer Eröffnung 
des k. ©. Öfterreichifchen Bevollmächtigten bei der Reichscentral⸗ 
Genalt zu Frankfurt vom 30fen v. Mts. if ein Verein in 
ven Hflerreidhifchen Bundesländern thätig, ver leider ſchon zu 
viel und zu lange ungeflört gewirkt hat, fo daß fiäh-unter ven 
Mgoroneten aus Defterreih viele Ultra» Demofraten 
und Ultras Deutfhthümler befinden. Durch diefen Um⸗ 
Rand, und weil faum die Hälfte der dflerreichifchen Abgeordne⸗ 
ten in der Nationalverfammlung figt, iſt der Einfluß Oeſter⸗ 
read gänzlich gelähue, was um fo bebauerlicher ift, va in 
kurzer Zeit die wefentlichſten Punkte ver neuen deutſchen Ber 
faflung zur Berattung gelangen werden. In Bolge vieler Gr⸗ 
dffnung finde ich mich veranlaßt, den Herrn E. k Kreishaupt⸗ 
mann afzufordern, allen Einfluß anwenden gu wollen, 
das, wedie Wahlen noch nicht erfolgt Web, viefe mit aller 
Klushit und Umſicht bewerkſteüigt, bei viefen aber nur 
Männe von erprobter Befinuung gemählt, over 
wo eine ıngebüßeliche Abwefenheit der Abgeorpneten over ihrer 
Stellvertiter eintritt, dieſer Eräftig entgepengewisft werde;“ 

in fenerer Erwägung, daß diefer Gubernialerlaß unver 
tennbar di Tendenz ausfpriht, auf bie jegt noch vorzuneh⸗ 
menden Wahlen im antideutſchen Sinne einen bäreau⸗ 
Eratiiihen Unfluß nehmen zu wollen; 
ſtelle 9 an den Herrn Minifter des Innern dle Frage: 
„Welche Schritte hat das Reichsminiſterium bereits 
geian, oder welche Maßregeln wird es wenigſtens 
4% 


fofort ergreifen, um vie. sücftändigen Wahlen zu ber | 
eonflituirennen deutſchen Nationalverfammiung in ven | 


deutſch⸗ bflerreichifchen Provinzen gegen jeden buͤreau⸗ 
ver Wahlen unbeeinträchtigt zu erhalten?” . 
Ich bemerfe noch, daß ich eine amtlich vidimirte Abſchrift 
diefes Schreibens in meinen Händen habe.” 


felben Sigung feine Anficht über den erwähnten Erlaß dahin, 
dag durch denfelben, ver in Mähren officiell Fund gemacht ſei, 


Berfammlung beichließt: Ä 


{) Die Crelärung des Minifleriums in Betreff ver Wahlen | 
in Deflerreih auf den Erlaß des mährifhen Guber⸗ 


niums wird gemißbilligt. 
2) Jeder Einfluß, 


geſetzlich und zieht die Caſſation der betreffenden Be⸗ 
amten nach ſich.“ 


Ihr Ausſchuß bat fi nur mit dieſem Antrage beichäf- | 


tigt, die angeführte Bemerkung des Abgeorpneten Berger aber, 
in Uebereinfkimmung mit ver Geſchäftsordnung und ven Ge⸗ 


fege über die Interpellatton, bei Geite gelegt, weil jene Be- | 


merfung ebenfowenig, wie vie Jaterpellation, irgend MEN 
Antrag enthält, und der Ausfhuß weder verpflidwet, noch 
berechtigt fein Fann, für die Interpellationen Atäge zu für» 
muliten. — Was die Sache betrifft, fo if «s dem Ausſchuſſe 
nicht zweifelbaft gewefen, daß vbllige Freiheit in der Anwen⸗ 
dung bed Geſetzes für die Wahlen der Bolfövertieter einer 
der erflen und meientlichfien conftitutionellen Grunpfäge IR, 
und nothwendig fein muß. Es liegt dieß fo tief begründet in 
der Natur und dem Zywecke conflitutioneher Berfafjungen, 
deren Hauptziel tahin gerichtet ifl, die wahre, unummuntene 


Anfiht des Volks vertreten zu ſehen, daß ed bejonberer sud« | 
drucklicher Berbote der Wahlumtriebe nicht bedarf, um bie | 
Bolgeveife | 


Richtigkeit obiger Anficht beflätigt zu erhalten. 
tann es nicht in’ Betracht fommen, in welcher Nichtung eine 
Einwirkung auf die Wahlen verfucht wird, vielmehr ba bie 


Wahlbehörde vie Wahl lediglich in ven gefeglich vorgeſhrie⸗ 
benen Formen zu leiten, in dad Ergebniß der Wahlbamwlung | 


aber fi nicht einzumifchen. — Der Ausihuß muß erfären, 


daß diefe Grundſaͤze in dem bier zus Frage ſtehenda Re⸗ 


gterungsichreiben außer Acht gelaffen worden find. Wenn 
der Erlaß eine Beſorgniß audfpricht, daß Ultraremofratn und 
Ulteadentfhthümler für die Nationalverfammlung würen er- 
wählt werden, wodurch ter Einfluß Oeſterreich's gänlich ges 
läbmt esicheine, une an dieſe Betrachtung bie Aufftverung 
an die Wahibehörve knüpft: allen Einflug anzuwenen, daß 
die noch bevorſtehenden Wahlen mit aller Klugheit ınd Uns 
fit bewerkſtelligt werden, fo liegt darin offenbarber Ver⸗ 
fu einer unflatthaften Einmifhung der Behoͤrd in Die 
Woahlangelegenheit. Der Ausſchuß ſpricht dieß AB, ohne 
Gewicht darauf zu legen, daß eine Cinwirkung is Sonder: 
Sntereffe Oeſterreich's verfucht if, weil dieſelbe jewede Cin⸗ 
wirkung für tadelnewerih erachtet, Tann inbefien nicht ver» 
fennen, daß die Wichtigkeit der Sache durch ven Amfland er- 
ydht wird, daß noch 74 oͤſterreichiſche Wahlen Ar die Na- 
tienalverfammlung zu vollziehen find. — Durch eine Nichte 


ven eine Behbrde auf bie | 
Wahl eined Abgeoroneten zu nehmen fucht, iſt un« | 





Bifligung des Erlaffes vom 20flen v. M. und eine Aufforberung 
an dad Reichſsminiſterinm, im dieſem Ginne gegen bie Be» 


i treffenden zu verführen, hält ber Ausſchuß wie ihm übermie- 
kratiſchen Einfluß ficher zu flellen, und bie Freiheit 


fene Berichterflattung für erlebigt, und hat feine Beranlaffung 


| gefunden, eine Mißbilligung der erwähnten Erklärung des 
| Reicheminiſters v. Schmerling zu beantragen, welcher mit 
| den Srunvfägen in Bezug auf das Unfattbafte von Wahlum⸗ 
Der Reichsminiſter v. Schmerling äußerte noch in ber= | 


irieben des Ausichuffes völlig einverflannen if, wismohl ver 


| Ausfchuß die von dem Herrn Reicheminifier gebrauchte Aus- 
druckeweiſe nicht zu der feintgen machen würde. 

in ſtrafbarer Richtung Wahlumtriebe nicht begangen fein | 
bärften, indem ver Erlaß nur eine Meinung und Empfehlung | 
enthalte, Männer von erprobter Geflnnung zu wählen. — | 
Der Abgeoronete Berger flellte darauf nicht einen "Antrag, | 
fondern verlangte, daß feine Interpelation ſelbſt als felhfilän- | 
diger Untrag behandelt werde. — Vom Abgeorpneten Zimmers | 
mann warb dagegen folgender Antrag geflelt: „Die Nationals | 


Ihr Ausſchuß ſtellt daher ven Antrag: 

„In Stwägung, daß bei Wahlhandlungen, als 
nothwendige Beringung ded Vertrauens in die Wahl, 
die Wahlbehörde eines jeden Cinfluſſes ſich zu ent⸗ 
halten bat, ver Erlaß des maͤbhriſch⸗ſchleſtichen 
Landetguberniums zu Brünn vom 2Ofen v. M. aber 
bie Wahlbehörde zu einem Ginfufle aufforbert, er- 
flärt vie Nationalverfammlung: daß der genannte 
Erlaß zu mißbilligen if, amd fordert das Meidhe- 
Minıftertum auf, in dieſem Ginne das Gıfi 
liche wabhrzunehmen.‘’) 


Biceprafident Mieffer: 68 Liegen dazu zwei 


| Berbefferungd » Anträge vor; ber eine lautet: 


„Se Unterzeichneten beaniragen, in Betreff des 
Wahl s Ausidreibend des Landedgouverneurs in 
Mähren und Schleſten zur einfachen Tages 
Ordnung überzugehen. — Deym, Mafll, 
v. Laſſaulx, Stülg, Polatzeck, Petzer, Sepp, v. Baly, 
Hayden, v. Linde, Kagerbauer, Neumann, F. NReinpl, 
Coronini, Joſ. Schmidt, Benedict, Beda Weber, 
3 nuntmann, Lienbacher, v. Gold, Fritſch, Stein, 

o a 

Beda Weber von Meran: Ih bin aufgefährt unter 
Denen, welche ji gemelvet haben, zu ſprechen. (Buruf: 
Nein! Nein?) 

Vicepräfident Hieffer: Unter dem mir überge⸗ 
gangenen Antrage flieht Ihr Name, — ach fo, Sie dachten 
ed jei die Mebnerlifte. (Heiterkeit) Es Tiegt noch folgender 
Antrag vor: . 

„In Erwägung, daß ber Sinn des Decrets eb 

- mäbrtich» ſchleſiſchen Landesguberniums kein anderer 

fein Tann, als die Kreiobehörde nach Mafgabe 

der Zeichner Landesordnung anzumelfen, ben Umtrieben 
einer wühleriſchen Partei entgegenzutreten ; 

in Erwägung ferner, daß es im gegenwärtigen 
Augenbiide im hoͤchſten Iniereſſe Deutfchlanv’s if, 
bie vorhandenen Mißhelligkeiten Deflerreich gegen- 
über nicht zu vermehren, 

gebt die Nationalverfammlung über den vorge- 
legten Antrag des Ausfchufles zur motivirten 

Tagesſordnung über. — v. Bally.“ 

Die Lifte der eingefchriebenen Redner iſt folgende: Ge⸗ 
gen: Deym, v. Bally, Lienbacher. Für: Berger, Harte 
mann, Raveaur. — Here Graf Deym bat dad Wort — 
Herr Francke wünſcht vorerfi, ald Berihterflatter zu ſprechen. 
Id) Bitte, Herr Francke. 

Fraucke von Schleswig: Meine Herren! Ic habe 
dem Berichte nichtd Hinzuzufügen, ald ven Antrag, daß es 
Ihnen gefällig fein möge, ohne Discuffion fofort zur Abſtim⸗ 
mung zu ſchreiten. Ueber die Anträge, die gemacht find, habe 
ih nur Das zu fagen: Geht man davon aus, daß Oeſterreich 
nicht mehr zu Deutſchland gehöre, fo muß man zur Tages« 
ordnung übergeben. Davon gehe ich aber nicht aus. 


Bieepräfident Wieffer: Meine Herren! Ich halte | 
mich nad) der Befchäftsorunung nicht für berechtigt, die Frage, | 


ob alle Discuffion abgefchnitten werben fol, zur Abflimmung 
zu bringen. (Bortwährenne Unruhe) Meine Herren! Ich 


bitte um Ruhe. Es ift allerdings (Unruhe) — es ift aller- | 
dings richtig, Daß, wenn gar fein Widerſpruch erfolgt, wenn | 
alfo die Redner (Stimmen auf der Rechten: Wir verzichten | 


auf das Wort!) felbft auch verzichten, daß dann feine Dis- 
cuſſion flattfinve; aber es ift mir Feine Beſtimmung ver Ge⸗ 
ſchaͤftsordnung befannt, welche der Maforiiät geftattet, die 
Discuffion von vornherein abzufchneiven. 
Linken.) Die Discuffion kann jeverzeit geichlofien werben, 
aber man kann nicht fehließen vor dem Anfange. 


Schluß, fobald er fpäter verlangt wird, zur Abflimmung 
bringen. — Herr Graf Deym bat das Wort ! 
Graf Deym von Prag: Wenn man die dfterreichtiche 


Frage vorurtheilsfrei und flaatdmänniich auffaßt, fo fann man | 
fie nur von dem Geſichtspunkte des Staatsrechtes auffaflen, | 


und muß dann vor Allem auf die Verhältniffe, pie Defter- 


reih mit anderen Provinzen verbinden, Nüdficht nehmen; | 
| glaube ich nicht, daß das Ihr Wunſch fein kann. 


ferner muß man alle Dasjenige ind Auge faflen, was gefches 


ben ift bis zum heutigen Tage, feitvem das Parlament zu- | 
fammengetreten und die Abgeoroneteten von Defterreich bier | 
erfchienen find. Die Auffaffung von dieſem Stanppunft aus | 
zeigt und erſtlich, daß Defterreih, wenn es felbft wollte, } 
| von Berlin ausgenrüdt bat, bier müßig für Oeſterreich; fie 


fih von feinen übrigen, nichtveutfchen Provinzen einfeitig, 


obne ihre Zufimmung, gar nicht zu trennen vermag, | 
und ſich gar nicht einem anderen Geſetze und einem anderen \ 
Bunde anfchließen darf und kann, der mit feinen bereit aufs | 
(Stimmen | 
auf der Linken: Warum figt aber dann der Herr Graf Deym | 
bier?!) Zweitens feben wir, daß bei den gefchehenen | 
Wahlen in Defterreih ein großer Theil, beinahe achtzig Wuahle | 


babenden Verbindungen in Widerſpruch fteht. 


Bezirke, gar nicht gewählt haben, — vielleicht gerabe aus 


biefer Auffaflung der Dinge. (Bewegung in ver Berfammz | 
lung.) Drittens fehen wir, daß dem Wahlausfchreiben | 


eine minifteriele Erklärung gefolgt ift, welche ausdrücklich 
befagt, daß Defterreih ſich nie ven Befchlüflen in Srankfurt 


nachdem bie regelmäßigen Regierungsgewalten Oeſterreich's 
darüber geurtheilt haben, Dasjenige annehmen werde, was es 


beftritten worden. (Große Bewegung auf ver Linken 
und im Centrum; Stimmen daſelbſt: Hört! Hört!) Es if 
durchaus nichts geſchehen, wodurch im offlcielen Wege ver 
bflerreichifchen Regierung entgegengetreten worden wäre, — 
was einem Protefte, oder einer Einſprache gegen dieſe Erklä- 
zung gleich fähe. (Anhaltende Bewegung. Stimmen: Hört! 
Hört!) Daher iſt Defterreich in feinem guten, vollen Rechte, 


fo zu handeln, und bat auch factiſch bisher immer fo gehans | 


delt (Stimmen: Hört! Hört!), es hat durchaus bisher immer 
nur Dasdfenige angenommen, was e8 für zmedimäßig, für feine 
Intereſſen erforverli erachtet bat. (Große Bewegung auf 
der Linken und im Centrum; Stimmen daſelbſt: Hört! Hört!) 


Ich fage es klar und deutlich. (Stimmen auf ber Linken: | 
I fen Zuſtande. 
große Bewegung. Kine Stimme auf ver Linfen: Das if | 


Recht fo! Das if ehrlich") Man muß... . (Bortwährende 
ſtaatsmaͤnniſche Auffaffung !) 


Vicepräfident Mieſſer: Ich bitte um Ruhe, meine | 


(Bravo auf der | 


Ich habe | 
für diefe meine Meinung ſchon neulich das Argument het | 
gemacht, daß der Beichluß über den Schneer’fchen Antrag | 
ganz unndthig geweſen wäre, wenn es jeverzeit von der Mas | 
jorität abhinge, gar nicht zu bebattiren; ich werbe aber ven | 
| bald fie factiſch herrſcht! Wollen Sie übrigens fein Heer 





Herren, die nachfolgenden Rebner werden ja. ben Redner wider⸗ 
legen koͤnnen. Ich bitte nicht zu unterbrechen. 

Graf Deym: Man muß nicht zurüdfchreden, vie 
Wunde bloßzulegen, und klar und deutlich zu ſprechen, flatt in 
Utopien ſich zu ergeben und in IAuflonen, — das führt uns» 
möglich zu praftifchen Nefultaten. Die Dinge find einmal fo, 
und nicht andere. Berner ifl es ganz gewiß, daß man irgend 
einen Beichluß, eine Maßregel auch gegen den Willen bes 
anderen Theiles durchführen kann; — und wenn das Parla⸗ 
ment bier Oeſterreich zwingen will, fo muß es nicht Decrete 
erlaffen, fonvern ein Heer auffiellen. (Xebhafter Beifall auf 
der Rinfen und im Gentrum. Stimmen daſelbſt: Ja, daß 
wollen wir!) — Dann wird fi die Frage anders fiellen! 
(Stimmen auf ver Kinfen: Sehr gut! Es diene zur Belehrung!) 
Aber folange dieß nicht if, haben wir keinen anderen Weg, 
ald den der freumdfchaftlicden Vereinbarung. Ent⸗ 
weder! — oder! ſobald Meinungsverſchiedenheit herricht, und ſo⸗ 


aufftellen.... (linrube in der. Berfammlung.) — Ich bitte um 
Ruhe, meine Herren, meine Stimme iſt nicht außerordentlich 
audgiebig, ich bin fonft nicht im Stanvde, zu fpredden — ... 
Wollen Sie übrigens fein Heer aufftellen, wollen Sie bie 
bloße, die dunfle Berufung an 45 Millionen Deutſche ins 
Deutſche überfegen, fo heißt das Barricaden errichten! Das 
(Stimmen 
auf der Linken: Im Fall der Noıh!) Darum müfjen wir 
auf regelmäßigem Wege, entweder mit einer Kriegserklärung, 
oder mit einem Zractate vorgehen. Solange: dieß nicht 
geſchehen, find alle unfere Beſchlüſſe, wie ſehr richtig Jordan 


konnen nur die Nationalverfammlung in ihrem Anſehen her» 
abfegen, nur dem Miniflerium bier unüberwindliche Schwierig- 
feiten bereiten, vie es nicht zu löfen vermag, weil e8 feine 
Wunder wirken Tann. Ale NReidhscommifläre, die Ste abge- 
ſchickt Haben, alle Befehle, die Sie gegeben haben, haben durch⸗ 
aus kein Refultat Tiefen Eönnen, well es in ver Natur der 
Sache lag, weil es unmdglid war! (Stimmen auf der Linken: 
Sehr gut! Er tavelt das Miniflerium!) Was aber insbeſon⸗ 
dere die Ginmifchung in eine Handlung eines untergeorbneten 
Beamten in Defterreich betrifft, fo ift vieß, wenn ein Antrag 
dahin angenommen würde, — fo if dieß nichts weiter, als 
die Mevtatifirung. des ädflerreichifchen Katjers, die Abfegung 


am Main unbedingt unterwerfen werde, ſondern nur, N der dflerreihiichen Regierung. Allein, wenn wir das hiefige 


Miniftertum beauftragen, daß es die öflerreichiichen Regierungd- 


| Organe zu einer Rechtfertigung zwingen, und jeine Mipbil« 
annehmen kann. Dieſe Erklärung ift von hier aus nidht | 


ligung audfprechen fol dem Gouverneur von Mähren, jo muß 
man nicht vabei flehen bleiben, viefen Act, ver zufällig bekannt 


| geworben ift, zu £ritificen, fonvdern man muß fi die ganzen 


Acten ver mährifchen Bubernial- Regiftratur geben laflen, — 
es find noch mehr, viele ſolche Acte und Decrete darinnen, 
und alle muß man Eritifiren. (Unruhe auf der Rechten. Bravo 


| auf der Linfen.) Ich glaube nicht, daß, wenn felbft von ven 
| Außerftien Boraußjegungen und utopiſchſten Anſichten über 


deutſche Einheit, und vie Allmacht dieſes Parlaments audge- 
gangen wird, jest ſchon der Uugenblid gekommen wäre, eine 
ſolche NRegierungseinmifchung und Controle von hier aus aus» 
zuüben. Denn vor Allem müßte vorerft die Verfafſung feſt⸗ 
geftellt fein, vorerfi die Berechtigung zu einer folden 
Gontrole gefeßltch vorliegen, — wir finn in einem provifori= 
In diefem proviforifchen Zuflande fann man 
durdgaus nicht fehon eingreifen in das Raͤderwerk ver Regie⸗ 
rung, ohne die Anarchie heraufzubefchwören. Meine Herren! 
Wenn Gie ſolche Beiſpiele geben, und felbft eingreifen, und 


Das Anfeben ver einheimiſchen Regierung lähmen, fo mäflen 
Sie die ganze Verantwortlichfeit übernehmen, und bad Fünmen 
Sie nur, wenn Sie vie dortige Meglerung ablegen, und ſich 
an deren Stelle ſetzen. Daher kann ich mich durchaus nidht 
einverſtanden erklären mit einem anderen Antrage, als 
mit dem, zur einfachen Tagesordnung überzugehen. Ganz 
ander würde die Sache fliehen, wenn durch ven Legiti⸗ 
mations-Ausſchuß das Echreiben des Gubernial = PBräfls 
derrten dieſem Haufe zur Kenntniß gefommen wäre; wenn 
ein Abgeordneter unter dem Ginfluffe dieſes Schreibens 
gewählt worden wäre, dann wären Gie in Ihrem vollen 
Rechte, dieſen Abgeordneten zueüdzuweifen, weil er durch 
Wahlumiriebe, unrechtmäßige Wahlumtriebe, — und ich nenne 
fie fo — (Bravo anf der Linken), unrechtmäßige Wahlumtriebe 
(wiederholtes Bravo auf ter Linken) hierher geichidt worden 
wäre. Diefer Ball aber liegt nicht vor, fonvdern ein ganz 
anderer, der ein Princip verlent, und ver und, ich wiederhole 
e8, zur Anarchie führen müßte, wenn wir darauf eingehen, 
Daher beſchwoͤre ich Sie, trog vem natürlichen &efühle, welches 
Sie dieſes Schreiben mißbilltgen heißt, ſich zu einer unftantde 
männifchen Handlung nicht hinreißen zu laflen, und daher nichts 
Anderes zu them, als zur einfachen Tagesordnung überzugehen. 
Ueberhaupt, meine Herren, es ift nichts, was unſere Zuflände, 
unfere fehönen und herrlichen Errungenidyaften To ſehr vergiftet, 
als die Volksſchmeichelei. Auch dieß iſt eine Volksſchmeichelei, 
die aqua tofana, welche und entnerot und und und unfexe 
Breiheit zu Grunde richten muf. Denn ſobald bloß vie Bolfdr 
Gunſt berücfichtigt wird, fo fommt es gar ‚leicht zu Ueber⸗ 
griffen, und dieſes ift wer ſichere Weg zur Reaction. Darum, 
meine Serren, und wenn Sie die herrlichen Errungenſchaften 
bochhalten, ſo faflen Sie die Fragen ber Zeit mit Maͤßigung 
auf, und erflreben Sie nicht gleich‘ das Höchſte! Le mieux 
est l’ennemi du bien! Thun Sie, was Sie für nöthig erachten, 
mit Ruhe, Beſonnenheit und flaatsmännijcher Umſicht. Ia, ich 
gebe nody weiter. Wenn Oeſterreich ſich Heute freiwillig anbdte, 
fih mit feinen deutſchen Iheilen volfändig anſchließen zu 
wollen, fo würde ich es fiir böchfl unklug halten, wenn man 
diejed Anerbieten bier annähme (geofe Bewegung auf ver 
Zinfen; Stimmen daſelbſt: Hört! Hört!), und zwar aus fols 
genden Grünzen. Der erfle Grund iſt der, daß idy Denjenigen 
in meme Gemeinſchaft nicht aufnehmen würde, ber gegen eine 
reihundertjährige Verbindung, welche er mit ven Kräften und 
dem Blute von Millionen gefchloflen und beflegelt hat, wort» 
brüchig geworden tft. Die Ungarn, Galizier, Dalmatier, ja 
felbft Italiener haben ein Hecht darauf, daß Deflerreich bei⸗ 
fammen bleibe, daß es nicht eimjeitig einen Theil ausſcheide, 
wodurch die Kraft und Integrität des ganzen Reiches geritdrt 
würde, ganz ahgefehen von ven taufend materiellen Intexeilen, 
von denen ih nur die Staatsſchuld ermähnen mil. Würden 
Sie nicht Dad Wohl aller Staatsgläubiger geführten, menn 
Sie eine fo einſeitige Beſtimmung annehmen wohten? Der 
zweite Grund aber, welcher im beutfchen Interefle ganz allein 
Itegt, ift der, daß ich Niemanden in meine Bentesgemeinfchaft 
aufnehmen würde, der nicht mit mir gleich fände, welder 
dadurch, daß ee außerbeutfhe, mächtige Xänver zu feinem 


Regierungsgebiete zählt, die Parität der Bundesglieder fürt, 


der dadurch auf Deutfchland einen Einfluß. erhalten würde, 
welcher den ver übrigen paralgfiren müßte. Darum kann und 
fol Oeſterreich nicht auf dieſe Weile, mie vie übrigen deutſchen 
Ränder mit »iefen verbunden fein, das iſt unſtaatsmänniſch, 
untlug. 
Oh! Ruf nach Schluß) Das iſt meine Anſicht von der Sache. 
Abgeſehen davon, dag Ste mit einem gewlſſen, — fa möge 
ich fagen, — Leichtſinn, einen fo ſchoͤnen, großen, zeichen Theil, 


(Stimmen von verichlevenen Seiten: Hört! Andere: 


dee nah eine große Bmfunft vor KG Bat, haf Sir Deuffche 
Errungenſchaften, — nenn das End ſüäͤmmitliche Afterreichtithe 
Bänder, — von jih werfen, und gewaltiad: und unnafürliih ein 
ſlaviſches oder maghariſches Reich webären laſſen, weldjes nie 
eniflehen wird, wenn Sie nicht Oeſterreich's deutſche Theile 
zu fich hexüberziehen. Oeſterreich ſteht feit- langen Jahrhun⸗ 
derten mit allen ſeinen Landen im Frieden zu Deutſchland; wo 
es galt, Haben ſich Beide unterſtützt, und nun wollen Sie, um 
einen theoretiſchen Seranfen audzuführen, Millionen von ich 
werfen, Feinde entfliehen Taflen va, mo Sie ſonſt Yreunbe 
fmiten. Darum glaube ih, daß ed in feiner Welfe rächläich 
fein wird, auf dieſem Wege fortzugehen Darum auch begrüßte 
ic) freudig, daß in ver vorhin. verbanbelten Angelegenheit alle 
Anträge abgelehnt wurden, ırın ein Beſchluß nicht zu Staude 
kam, weil ed nur ver deutſchen Sache ſchaden faun, wenn bei 
derlei Angelegenheit auf eine fokhe Weile fortgefahren wird. 
Wenn Sie aber wirklich eiwas erreidgen wollen, fo bleist Ihnen 
nichts übrig, als ein Heer aufzußellen; gehen Sie dieſen Weg, 
nehmen Sie, erobern Sie ſich Oeſterreich! Aus dieſen Gründen 
ftimme ih für einfache Tagesordnung. (Lebhafter Beifall von 
verichiedenen Sriten.) 

Haveanz von Köln: Euplich, gang unerwartet bat 
ein offener, ehrlicher, braver Biedermaun es gewagt, den 
Vorhang wegzureißen von dem Jutriguenſtück, welches man 
jet dem Vorparlamente bis heute mit und geſpielt bat 
Herr Graf Deym bat erklärt, daß Oeſterreich nicht zu Deutich⸗ 
laund gehören Fünne, wenn wir e8 haben wollten, fo müßten 
wir es und mit einer Armee bolen! Das, weine Herren, 
baden Diejenigen gewußt, welche nach dem Borparlamente 
zum Fünfziger⸗Ausſchuß und nachher zur. Erhffnung des 
deutſchen Parlamentes ſelbſt hierher gekommen find. Mau 


hat fie und als Schwarzgelbe bezeichnet, fie ſchlugen dieſe 


Bezeichnung nicht aus, ſie haben fie acceptirt, fe ſind es 
Sie mdgen gute Oeſterreicher fein, aber gute Deutſche find 
fie nicht. (Lebhaftes Bravo auf ver Linken und den Centren.) 
Was haben dieſe Herren getan? Es Tiegt auf der flachen 
Hand. Gehört Defterneiih nicht zu und, warum kamt Ihr 
dann hierher? Kamt Ihr, um die Zügel ver Regierung 
Deutſchland's in die Hände zu nehmen? (Anhaltendes Bravo 
und Beifallklatſchen auf ver Linken, den Gentren und ber 
Galerie) Wie konntet Ihe Euch anmafen, End an bie 
Spige ver deutſchen Nqtion zu fteßen, Ihr, die Ihr uns jagt 
einfach und ehrlich jagt: „Wollt Ihr uns Haben, fo maft 
Ihr uns durch den Bürgerfrieg holen.“ (Einſpruch auf ver 
Rechten und große Bewegung. Eine Stimme: Das ift Berrarh!) 

Virepräfident Mieffer; IH bitte um Ruhe! Uns 
terbrechen Sie doch ven Redner nicht! 

Naprang: Es ift noch mehr gefagt worben, meine 
Seren. Herr Graf Deym bat gelagt: „Defterveich Yat nur 
Dad geihan, was zu thun e8 in feinem Intereſſe für gut be⸗ 
fanden bat. Wiſſen Sie, was Das Heißt? Das iſt ber 
Particulariamus im Superlativ!! (Lebhafter Beifall auf ver 
Linken und ben Centren; auf ver Rechten: Hört! Hört!) Es 
gibt Feinen größeren Particularismus, als wenn ich füge: 
„Ich thue bloß Das für Deutſchland, was für mich zu thun 
ich für gut finde.“ Weine Herren! Ich begreife jetzt ſehr 


gut, wie Herr Profeſſor Welcker Recht hatte, als er geſtern 


fg: „Machen wir doch feine leeren Phraſen;“ 08 nur 
leere Phraſen, mas Ihr gemacht habt. (Bravo auf 8 Zin- 
ken und ven Gentren.) Es fann nur eine leere Phraſe fein, 
wen man Ihren bier üffentlich erklärt: „Ihr habt ja keine 
Gewalt in Händen, um ven Geſetzen in Defterveich Geltung 
zu verichaffen;” wenn man hier erflirt: „Hier wollen wir 
fie, in Defterreich wollen wir fle nicht, weil fie nicht mit den 


VDeevreichtſchen Intereſſen im Einklange find.” Man muß 
glauben, daß es eine Imtrigue war,! webde von den er. 
ften Tagen des Parlamenıs bis heute durchgeſponnen worden 
ib, man muß glauben, nach Dem, was biefer Ehrenmann 
Hier Mar und offen ausgefpsochen hat, daß mar nur deßwegen 
uns einen üfterreichifchen Prinzen an die Spige ſtellte, um 
das diterreichiſche Intereſſe zu wahren. (Stürmifches Beifall⸗ 
klatſchen und Bravo auf der Linken und den Centren. Eine 
Stimme auf der Rechten: Zur. Ordnung!) | 
Bierpräfident Wieffer: Her Naveaur! Sie wer⸗ 
den mir e8 nichs verargen, wenn ich eime Brläuterumg von 
Ihnen verlange. Die Magorität dieſer Verſammlung hat ven 
gegenwärtigen. Reichsverweſer an die Spike Deutſchland's 
geReltt, ich darf annehmen, daß Sie darch Dad, mad Gie 
gefagt haben, weder die Majorität ver Verſammlung, noch 
irgend eine Frarttion derſelben Guben treffen wollen. 
Naveauxr: Ih werde die Erlänterung geben. Der 


Herr Präfteent hat eine Griäutesung meiner Worte verlangt, 


be werde ſie geben. Etwas Belsivigendes konnte nicht darin 


Itegen, weil ich felbft ven Grzherzeg Johann gewaͤhlt habe, ich 


werde alfo mich wicht feibſt ins Geſicht ſchlagen; ich ſprach 
von einer Partei, die ich ſo bezeichnet habe, als habe fie eine 
beſtaͤndige Intrigue geſpielt, und dieſe Beleidigung, wenn es 
eine Beleinigung iſt, hat keinesfalls auf ven Erzherzog ſich bezie⸗ 
hen koͤnnen. Der Erzherzog iſt ein Maun, ver hoth daſteht. 
(Bine Stimme auf ver Rechten: Der Reichsverwefer.) Nun 
gut, nennen &ia ihn, wie Sie wollen, in Oeſterreich nennt man ihn 
immer ven Erzherzog, ich nenne ihn ven. Reichsverweſen — der 
Meichsverweſer iR ein Daun, ver body in. Aller Achtung dafleht, 
und ed wird mir am Allerwenigſten Jemand die Und- licateſſe 
zutrauen, etwas zu fagen, was ihn nur ein Haarbreit in jener 
Achtung finfen machen würde. (Gine Stamme auf ver Rechten: 
Ganz gut!) Man bat gefagt, Sie Eimmien vielleicht Oeſter⸗ 
reich haben, wenn Sie ſich an dad Volk wenden, an vie 45 
Mikionen, und dann bat man hinzugefügt: „Willen Sie, was 
das heißt? Das heißt, Bauricaben .bauen ’ Nun, meine Herren, 
ich geſtehe Shuen, td bin hierher gelommen im ber er, 
Deutſchland's Einheit und Freiheit würbe eine Wahrheit. Da- 
mals, zur Zeit des Vorparlaments, da waren es die Gonfti- 
imtionellen, wir, bie Mitte, oder vie gemäßigte Linke, bie ven 
Muth hatten, Struve und Hecker gegenüber, im Wolfeck und 
im Weidenbuſch aufzutzeten, und ihnen zu jagen: „Wir flad 
gegen die Republik, nicht, weil mir. keine Republikaner find, 
fonvdera weil wir die Proclamirung ser Republik im Augen 
blick für ein Unglück halten, meil man bie Dymaflieen nicht 
fortjagen fann ohne ein gräßlicyes Blutbad;“ wir haben Rück⸗ 
ficht genommen auf bie Zuſtände, und man wirft uns ver, 
wir wären verfappte Republikaner. Das hat ein. Mitglied von 
diefer Tribüne bier ausgeſprochen; es find. wenige Tage ber, 
daß. ein Mitglied, welches zu einer Fraction der Ninfen früher 
gehörte, dieß ausgeſprochen hat. Ich weile dieß mir Gimichie- 
denheit zurũuck; mir find Seine verbappte Republifaner; es mö- 
gen Andere, die freiwillig fich Der Linken anſthloſſen, und nach⸗ 
ber zur echten übergingen, verfappte Abſolutiſten geweſen 
fein, wir fin feine verfappte Republikaner. (Bravg!) Wenn man 
glaubt, daß jetzt ver Augenblick gefommen ifl, wo feine Gin- 
heit und keine Freiheit für Deutſchlaud anders möglich ift, als 
fie auf den Barricaden zu erfümpfen, dam find wir auf ben 
Barsicaden! (Stürmiiches ‘Bravo auf ver Linken, ven Centren 
und der Balerie. Eine Stimme von der Rechten: Dann holen 
wir Sie hesunten) Wenn Sie und dann berunterholeg fon» 
nen, fe gönne id) Ihnen dieſes Vergnügen, wird aber dann 
hie gemäfigte Partei, Die ed mit dem Volke gut weint und 
mit fahr Freihoit, gendubigt, mit auf’ bie Barrlenden zu ger 


hen, wanıt wäre bee Sieg der Freiheit gewiß. (Lebhafles Qrauo 
auf ver Linken und wen Genimen.) Die Peraienmacherei, meine 
Herren, muß aufſoren! (Bine Stimme auf der Rechten: Ja⸗ 
wohl u. Brave wie auf der Linken und ven. Centsen.) Sie wollen 
durch wiefed Braune, ver rechten Seite, und bezeichnen, ald woll⸗ 
ten wir Phraſen machen; wir haben noch feine Bhrafen ac 
macht, Meine Herren! Sie haben yon mir noch nie gehbört, 
„das fenveräne Volk,“ und alle dieſe Ausdrücke; im Gegen: 
theil, ich habe ven Oynaflieen und den Herren auf ver Rechten 
ſolange durch melne gutmüthige Leichtgläubigkelt Dienſte gethan, 
daß ich es endlich eiumal ſatt geworden bin (Stimmen anf der 
Linken: Sehe gut!), weil ich ſehe, daß man nichts als Undank 
erndtet. Wir werden doch die Fretheit nicht bekommen! Was 
ſprechen Sie uns inermer von den Errungenſchaften des März, 


nennen Sie es die Verſprochenſchaften, venn wir haben 


ja nichts; überall, wohin Sie blicken, find die Errungenſchaften 
aufgehoben; in allen Theilen Deutſchland's, in Düſſeldorf, in 
Breslau, in Wien, in Prag, feben Sie, wehin Sie wollen, 
üderall find fle aufgehesen. (Bravo anf der Linken und ben 
Gentren.) Ich verfenne ed durchaus nicht, daß gewiß. viele 
demokratiſche Vereine dazu beigetragen haben, die Gemaͤßigte⸗ 
von, die jogenaunte Bourgeoifte zurückzudraͤngen zu einer an 
deren Partei; ich. weiß auch ſehr gut, daß Viele jegt mit ver 
Majorität flimmen, die, werm vieler Zufland nicht pa wäre, 
ganz anders flimmen würben. (Bravo auf der Linfen uns ven 
Gentren. Eine Stimme auf der Reiten: Sehr wohl!) Deß—⸗ 
wegen bitte ich, mich nicht mißzuverſtehen; ich bin gewiß 
Keimer von Denjenigen, die an die rohe Gewalt appelliren, 
im @egentheil, ich habe beilänvig dagegen gekämpft; ich werde 
nie etwas thun, was ungefeglich ift, das ift mein Stolz; id 
babe aber geglaubt, in dieſem Augenblick bier meine Gefühle 
offen und wahr yarzulegen, denn ich hin nie unwahr gewelen. 
(Stürmiſches Bravo auf der Linfen, den Centren and der Galerie.) 

VBicepräfident Mieffer: Herr v. Baly hat das 
Wort. (Bielfeitiger Ruf nah Schluß. Eine Stimme im 
Gentrum: Der Schluß wird von mehr als 20 Stimmen ver⸗ 
langt.) Herr v Bally Hat pas Wort. | 

v. Pally von Beuthen: Meine Herren! Obgleich 
ih auf einem anderen Stanppunfte, ald ver Graf Deym, ſtehe, 
und ich von dieſem aus meinen motivirten Antrag geflelkt, fo muß 
ich dennoch der Wahrheit zur Ehre berichtigen, daß Herr 
Graf Deym nicht davon gelprochen hat, daß ed nur ven ein 
zigen Ausweg gebe, mit eimem Heere Defterreich zu erobern ; 
durch dieſe Thatſache fallen alle vie Behauptungen des Heren 
Vorredners. Es gibt einen anderen, einen befleren Ausweg, 
und dieſer andere und dieſer beſſere Ausweg, „vie Verein⸗ 
barung“ wird gefunden, wenn man Diejenigen Umſtäͤnde genau 
berüdjichtigt, die Oeſterreich zwingen, unabänberli zwingen, 
nicht gleidy auf uniere Decxete einzugehen. Ich glaube, daß 
einer der Auswege bauptiächlich in ven Wahlen liegt. Ich 
babe von Maͤhriſch⸗Schleſten genauere Kenntniſſe, weil ich 
mich oft dort aufhalte, und in naͤchſter Nähe ver Grenze von 
Tefhen meine Heimath liegt. Mähren und Schleilen war 
ed, was fih von Böhmen trennte, Mähren und Schleſten 
war es, welches ſich von den Czechen losſagte, als man Abs 
geordaete nad Prag zum Slapencongreß zuſammenrief, und 
Mähren und Schleften aufforverte Theil zu nehmen ; da fagten 
bie Mäsrer, da fagten bie Schlejler: „Nein, wir find Deutſche 
und wollen Deutide bleiben. Deßhalb muß man aber auch 
auf Mähren und Schlefien mehr Rückſicht nehmen, als in dem 
Ausſchuß⸗ Yatrage geicheken if. In dem Ausſchuß⸗Antrage 
iſt unberückſichtigt geblieben, Daß aus dem Schooße dieſer Ver⸗ 
fammlung, und von einem Ehronmann, der puschaus feine 
Wahlumtriebe wollte, der Antrag ausgegangen if: man zmäge 
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die Wahlen in Oeſterreich genau beauffichtigen, daß fie frei, 
durchaus frei erfolgen. Meine Herren! Herr Froͤbel hat Ihnen 
geftern erzählt, was er im Auguft in Oeſterreich gethan, 
die demokratiſchen Vereine zu organifiren; zu vieler Beit 
fleigerten auch hier die demokratiſchen Vereine ihre Thaͤtigkeit, 
fie nahmen die Wahlen für Defterreih in vie Hand, und 
gewiß follte nichts weiter gefchehen durch den Gubernial⸗Er⸗ 
laß, wenn man ihn dfterreicdhifch leſen will; denn fogut Sie 
franzdſiſche Erlaſſe franzdftich Iefen, und engliſche Erlaſſe eng- 
liſch, möäffen Sie jene Flavifhe Durchwirkung, welche in 
Defterreich flattfindet, auch bet ihrer Lefung berüdfidhtigen. 
(Bravo auf ver Rechten.) In diefer, und nur in diefer Be⸗ 
ziehung babe ich meinen Antrag geftelt, und das Guberniale 
Schreiben an dad Kreidamt von Teſchen hat gar nichts Ande⸗ 
res beswedt, namentlich wenn man bie Teſchener Landesord⸗ 
nung berüechtigt Da ſteht ausdruͤcklich, es follen nur fefte 
Leute gewählt werben, und dad wollte auch bloß das dfler- 
reichiſche Souvernement. (Heiterkeit auf ver Linken.) Meine 
Herren! Sie glauben vielleicht, daß das eine große Kleinigkeit 
ift, die nicht weiter zu erbrtern iſt; wir begeben un® aber damit 
über die Hausfchwelle ver dfterreichifchen Angelegenheiten, was 
fo gefährlicher if, weil Sie damit nidht das Bounernement 
treffen, — denn es war bad Miniflerium v. Dobblhof, welches 
das Decret erließ; — fondern Sie treffen damit die mährijch- 
ſchlefiſche Nationalität. Alſo es ift ein Gegenfland, ver vie 
inneren dfterreichtfchen Angelegenheiten betrifft, und ich glaube, 
dag man gerade in diefem um fo mehr Rückſtcht beobachten 
muß, als eben vie flavifchen neben den deutſchen Berhältnifien 


. in diefem Landestheile befonvders einwirfend find. Aus biefen 


Urfadyen habe ih den Antrag nicht auf einfache Tagesordnung 
geflellt, denn ich bin auch ver Meinung und Anſicht der Noth⸗ 
wendigkeit der freien Wahlen, und ich verwahre meine politis 
fhen Freunde und mich gegen jede Mißdeutung, als wollten 
fie mit irgend einer Wahleinwirfung übereinflimmen; ich ftellte 
den Antrag ganz felbfifländig für mich, gegen die Anſichten 
meiner politifchen Freunde, und erbat mir auch nicht eine 
Unterfchrift für venfelben. Ih glaube aus den angeführten 
NRüdfichten werden Sie die motivirte Tagesordnung annehmen, 
um das deutſche Interefle, daß die Verhandlungen mit Defter- 
reich offen bleiben, nicht zu gefährben. Der Antrag lautet: 
„In Grmägung, daß der Sinn des Decretö bes 
maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Landes⸗Guberniums Fein ande⸗ 
rer fein kann, als die Kreisbehoͤrde anzuweiſen, ven 
Umtrieben einer wühleriſchen Partei entgegen zu 
treten; 
ferner, daß es im gegenwärtigen Augenblicke im 
höchften Interefie Deutſchland's tft, die vorhandenen 
Miphelligkeiten Defterreih gegenüber nicht zu ver- 
mehren, gebt die Berfammlung über ven vorgelegten 
Antrag des Ausfchufles zur motivirten Tagesordnung 
über.” (Bielfaber Ruf nah Schluß ) 
VBicepräafident Nieffer: Es iſt ver Gleichheit 
megen immer fo gehalten worven, daß ebenfovtel Redner für, 
ald gegen gehört worven find. Kerr Berger hat das Wort. 
Berger von Wien: Meine Herren! Sie haben bei 
ber Öfterreihifchen Sache bereitö eine fo bedeutende Tihätig- 
feit entmidelt, und namentlich durch Ihre heutigen Veſchlüſſe, 
dag ih Sie nicht mehr mit einer großen Auseinanverfegung 
langweilen werde. Die Haupiſache ift überhaupt, daß ich, 
wie mein Vorredner, Ihnen ven factifchen Standpunkt jenes 
Gubernial⸗Erlaſſes auseinanderfege, um ven es fich hier han⸗ 
delt. Vor Allem, — Sie haben den Erlaß In Händen, — 
wird fi auf den Bericht des biefigen Abgeorpneten bet ber 
Gentralgewalt bezogen; es wird dahin geveutet, ed felen zu 


Sranffurt die Faͤden einer geheimen Verſchwoͤrung entbedt 
worden, bie Faͤden von bemofratifchen Wühlereien, welche, 
wie mein Vorredner gelagt hat, die Wahlen in Defterreih in 
die Hände genommen hätten Das nun ift unrichtig; richtig 
iſt nur die Denunciation des hiefigen Abgeordneten bei der 
Gentralgewalt, dad gehört ganz in das alte üfterreichifche 
Polizeifgftem; unrichtig aber find die geheimen Wühlereien. 
Der Verein, der fi) dabei bethätigte, ift ein ganz harmloſer 
Verein, es iſt der fogenannte „neutfhe Verein“ in 
Wien. Diefer deutfche Verein hat im Anfange dieſes Jahres 
im April, als die Wahlen für Frankfurt ausgefchrieben 
wurden, fich zum Wahlcomite conftituirt; er bat Candidaten 
in den Provinzen und bei den Filialvereinen canbitirt, und 
das ift jener entfegliche Verein, ver überall Demokraten und 
Deutfchthümler hingeſendet hat. - 

Giskra (vom Plate): Auch mehrere Mitgliever ver 
Nechten gehdren F | 

Berger: Ih werde noch darauf Fommen. Diefer 
deutſche Verein wurde fchon in der SInterpratation, die ung 
der Herr Minifter des Innern auf meine Interpellation ge 
geben hat, etwad hart mitgenommen; ih will Ihnen aber 
gleich jagen, daß es damit nicht fo fchlimm ſteht; es find bei 
Weitem nicht jo viel Demokraten dabet geweien, wenn id 
auch gleich als ein folder Demokrat venuncirt worben bin. 
Als die Beichlüffe über vie 66 2 und 3 der Verfaſſung gefaßt 
wurden, erließen diejenigen Abgeordneten Defterreich’s, welche 
für den Bundesſtaat flimmten, eine PBroclamation an das 
Bolt in Defterreih, und die anderen Abgeordneten aus 
Deſterreich, welche nicht ven Bundestag, fondern ein utopi⸗ 
fches Gefüge beliebten, erließen ebenfalls eine Proclamation. 
Auf der Proclamation der Wühler, ver Demofraten waren 
29 unterfhrieben, und auf der anderen Proclamation, bie 
nicht für den Bundesſtaat flimmten, waren 35 unterſchrieben, 
und es befanden fi unter den 29 Deutichthümlern fogar 
Mehrere, ‚die auf Diefer (auf wie rechte Seite zeigend) Seite 
des Hauſes figen. Sie ſehen alfo, daß jener gefährliche 
beutfche Verein bei Weiten nicht fo nachtheilig wirkte, als 
ed nach Brünn oder anderd wohin berichtet worden iſt. Als 
ih den Herrn Minifter des Innern in viefer Angelegenheit 
interpellirte, gab er mir ober eigentlich dem Kaufe mit ganz 
eigenthünlicher Logik folgenne Autwort: „Wenn Sie nicht 
ben Einfluß der Behörden in ver Nichtung wollen, daß man 
Männer von erprobter Gefinnung wählt, fo woßen 
Sie, daß Männer von ſchlechter Beftnnung gewählt 
werden. (Mehrere Stimmen auf ver Rechten: Das ift nicht 
gefagt worben!) Ich bitte, in ven flenographifchen Berichten 
ſteht Das. Diefe Logik iſt fehr fonvderbar, denn man Tann 
allerdings wünſchen, daß Männer von erprobter Gefin 
nung gewählt werben, obne daß es deßhalb nothwendig iſt, 
daß die Beamten darüber die Probe anftelen. (Stim⸗ 
men auf ver Linken: Sehr gut!) Ich will mich nicht in bie 
hohe europäifhe Politif meined Vorredners verlieren; ich 
glaube, dieſe europaͤiſche Politit wird in Kurzem auf eine 
ganz oͤſterreichiſche Weile entſchieden werben; Sie werben 
Defterreich mit feinem Heere holen, aber Defterreih wird 
feine Deputirten holen, und es wird uns nicht Anderes 
übrig bleiben, ald zu gehen. (Mehrere Stimmen: Nein, 
bleiben!) Wie befannt ift, Haben bereit bie deutſchen Abs 
geordneten auf dem Öflerreichifchen Landtage zu Kremſier in 
ben Elubverfammlungen ven Beſchluß gefaßt, das Frankfurter 
Parlament, ja fogar in’ einer ungerechten Heftigfeit, das 
ganze deutfche Volk zu desavouiren; nach Berlin und von dort 
in bie Oberpoftamts - Zeitung iſt die Nachricht gekommen, daß 
wir demnaͤchſt abbesufen werden, und ich bezweifle Dieß gar 
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nit. Deßhalb finde ih in dem Antrage, den der Ausſchuß 
flelt, bei Weiten nichts Gefährliches. Wenn man Ihnen 
umuthen würde, irgend einen praktiſchen Beichluß zu 
* ſo würde ich ſelbſt dagegen ſprechen; ich wünſchte um 
Alles in ver Welt nicht Ihre Centralgewalt in die Verlegen⸗ 
heit Bringen, in Defterreih praftifch erfiheinen zu wollen. 
Denn die Gentralgewalt wärde dadurch zur Reichspoftanftalt, 
und Pie Reihscommifjäre zu Reichöbriefträgern herabgemürpigt 
werden. Der Minifter des Innern fagte nämlich neulich, er 
fönnte nur durch Correſpendenz wirken, und die Gentral- 
Gewalt zu einer Correfpondenzanftalt zu machen, dagegen 
würde ich fpreden. Ih will Ihrer Centralgemalt und 
Ihrem Ausſchuſſe nichts Anderes zumutben, als daß fie 
nah den vielen Theoremen, vie bereits in dieſer Ver⸗ 
ſammlung ausgeſprochen und beſchloſſen worden ſind, 
ein neues Theorem faſſen. Es heißt in dem Antrage: 
„Die Nationalverſammlung möge den Erlaß des mahriſch⸗ 
ſchleſiſchen Guberniums wegen Einflußnahme auf die Wahlen 
mißbilligen, und es fei dad Reicheminiſterium aufzufordern, 
in dieſem Sinne dad Ürforverlihe wahrzunehmen.” Die 
Mißbilligung iſt nur ein rein theoretiſches Urtheil, 
aber dieſes zu fällen, liegt durchaus nicht außer Ihrem Reſſort, 
and wenn wir abgerufen werben, fo wird vie Beſorgniß des 
Grafen Deym nicht eintreten, naͤmlich ein Conflict mit Oeſter⸗ 
zeih. Es heißt zwar ferner etwas praftifch, es möge die er» 
forderlihe Wahrnehmung von dem Mirifterium einges 
leitet werden; das kann fih aber doch offenbar nur darauf 
beziehen, daß dae Reichsminiſterium und refp. ver Reichs⸗ 
Minifter des Innern feine Wahrnehmung, bie er früher 
von dieſer öflerreihifchen Angelegenheit hatte, durch vie logi⸗ 
fen Schlüffe, die der Ausfhuß ihm entgegenhielt, In eine 
entgegengefegte Wahrnehmung verwandle, und auch das iſt 
wieder nur ein rein logiſch⸗theoretiſcher Prozeß. Es ifl 
Ihnen gelagt worden, Sie follten ein Heer nah Deſter⸗ 
reich ſchicken, um e8 zu erobern. Meine Herren! Die Zeit 
der Praris iſt vorbei.‘ Das Minifterium hat und zwar 
gefteen aufgeforbert, mir hätten es varüber belekren follen, 
wie e8 prakliſche Polttif in O flerreich zu treiben Hatte. Ich 
halte e8 nur allerdings, mie bereits Vogt berührt bat, burd- 
aus nicht für die Aufgabe der Oppofition, dem Miniflerium 
Lehren zu geben, und ed iſt auch, wie gefagt, bie Zeit der 
Praxis Schon vorbei. Aber gerade meil fie nun einmal vor⸗ 
det ift, fo kann man ſich auch über die verfäumte praftifche 
Bolitit etwas harmlos unterhalten. Wenn von den 360,000 
Neicherruppen, die zur Verfügung des Minifteriums geſtellt 
waren, und allenfalla nody von dem Gontingente bay-rifcher 
Reihötruppen 40 bis 50,000 Mann an ber Brenze von 
Oeſterreich aufgeftelt worden, und die Reichscommiſſaͤre mit 
dieſen Neichötruppen im Rüden in das Lager des Windiſch⸗ 
gräß gegangen wären, und wenn fle dann dort erklärt hätten 
daß bie Reichsarmee an der bayerifch » öflerreichifchen Grenze 
ſtehe, und daß fie fofort die Grenze überichreiten würte, 
wenn das @infchreiten von Windifchgiäg in Defterreich gegen 
die Freiheit von Unten gerichtet würde, dann, glaube ich, waͤre 
es befier geworven, tie Verhandlung reäre eine andere ge⸗ 
worden, man würde Wien nidyt haben cerniren koͤnnen, weil 
man eine Diverfion gegen Ober« Deflerreih bätte machen 
möflen, man bätte ſich auf Verhandlungen eingeloffen, und 
die Herren Reichecommiſſaͤre Hätten wirklich vermittelt, waͤh⸗ 
send fie jebt bloß Kreug= und Duerzüge durch Deutſchland 
gemadht haben. (Lebhaftes Bravo auf der Linken und Auf 
nah Ecdyluf.) 

Biceprafident Nieffer: Sobald Gie rubig fin, 
meine Herzen. Ga if nicht möglich, bei diefem Lärmen etwas 
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zue Abfimmung zu bringen. Cs liegt ein Antrag auf Schluß 
vor, unterfchrieben von zwanzig Mitgliedern, ich habe daher 
den Schluß zur Abflimmung zu bringen. Ich erſuche die 
jenigen Herren, bie ven Schluß der gegenwärti« 
en Debatte verlangen, fih zu erheben. (Die 
Mehrheit erbebt fih.) Der Schluß if angenommen. 
Der Herr Berichterflatter bat zuvor noch das Wort. 
rande aus Schleswig: Meine Herren! Wenn wir 
bier bloße Phrafen machen, fo erlaube ich mir, zu rathen, daß 
wir nady Haufe geben, wir braudden uns alsdann nicht die 
Mühe zu geben, zur Tagedorbnung überzugehen; aber, meine 
Herren, heute ift hier, und zwar von dem Grafen Deym, feine 
beutfche, fondern eine böhmifche, eine czechifche Rede gehalten 
worden, und wenn der Herr Graf Deym ſich erlaubt Hat, dem 
Ausſchuß, der einflimmig zu feinem Antrage kam, um mid 
feines Ausdruckes zu bevienen, eine Volksſchmeichelei vorzu⸗ 
werfen, jo gebe ich ihm dad zurüd mit einer Stänvefchmeichelet. 
(Bravo auf mehreren Seiten der Verfammlung.) Der Herr 
Graf Deym Hat bier im Intereſſe boͤhmiſcher Stände geſprochen, 
er hat Das bemahrheitet, was ber Herr Reichsminiſter des 
Innern uns geflern von biefer Tribüne gefagt Bat, daß unfere 
größten Gegner die Stände in ven Einzelftaaten finn, Sie haben 
einen koͤrperlichen Beleg dafür in dem Herrn Grafen Deym 
gefunden. Der Ausſchuß hat die Frage rein objectiv behandelt, 
und er hätte zu demſelben Beichlufle kommen müffen, wenn 
bier ein Wahlausfchreiben von Meiſenheim vorgelegen hätte, 
wie jet eines von Oeſterreich zur Frage fteht. Es tft in dem 
Ausihuß- Antrag gar Feine Rüdfidht darauf genommen, ob 
das Wahlausfchreiben von Deflerreih, over von irgend einem 
anderen deutſchen Gebiete auögegangen ifl. Der Kerr Graf 
Deym hat hier ferner fi felbft widerſprochen und zugegeben, 
daß der Ausſchuß das Richtige gefunden, er hat nämlich gefagt, 
man möge warten, bis in Felge dieſes Ausfchreibens eine zu 
caffirende Wahl hierher Fame, nun will aber das Ausfchreiben 
MWahlen in gewiflen Sinne bewirken, und ich frage, ob es 
befier iſt, ven Gemählten zuerft in die Kalle zu führen, und 
ihn dann wieder wegzuſchicken, oder ihn gar nicht in Ver⸗ 
fuchung zu führen, mir ſcheint, das Letztere iſt das Richtige. 
Wir find Hier keineswegs berufen, Titel von Ehrennamen zu 
geben, oder zu verweigern; ich halte zwar den Vorſtand bed 
Landeöguberniums in Mähren für einen Ehrenmann, wenn 
aber Herr v. Baly gefagt hat, wir müßten mährifch = fchleftich 
Iefen Iernen, fo erfläre ich, ich leſe nur deutſch, und in dieſem 
Sinne proteftire ich, und empfehle Ihnen ven Ausfhuß- Antrag 
ale das allein Wichtige. Eebhaftes Bravo auf verfchienenen 
Seiten des Hauſes.) Sodann bin ich noch von mehreren dfler- 
reichifchen Abgeordneten, vie gerade in meiner Nähe flanden, 
beauftragt, zu fagen, daß fie in jever Beziehung von vem Grafen 
Deym diffentiren, und nur die Erklärung des Schluffes der 
Verhandlung hat unfere verehrten Collegen abgehalten, felbft 
dieſe Erflärung auf ver Tribüne abzugeben. (Bravo von vielen 
Seiten und Ruf nah Schluß ) 

Bicepräfident Nieffer: Ih Habe nun die Ver⸗ 
fammlung zu Rathe zu ziehen wegen des Berlangend mehrerer 
Abgeorbneten, dad Wort zu erhalten. Zunächſt hat Herr Graf 
Deym das Wort zu einer perlönliden Bemerkung verlangt. 
(Bıele Stimmen: Nein! Großer Lärm.) Das Rufen kann 
die Sache nicht enifcheiden, ich bitte um Ruhe, meine Herren; 
ih babe ja tamit begonnen, um jedes Mißverſtaͤndniß abzu⸗ 
fhneiden, zu fagen, ich würde die Verſammlung varüber zu 
Mathe ziehen, ih kann alfo dieſes Durcheinanverrufen nicht 
begreifen, dad doch zu feinem Refultate führt. Ich erſuche 
nunmehr Diejenigen Herren, welde dem Herrn 
Grafen Deym das Wort zu einer perfönlihen 
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Bemerkung geben wollen, fi zu erheben. (Die 
Mehrzahl erhebt fig.) Der Kerr Graf Deym bat Daß 
Wort. Ä . 

Graf Deym von Prg: Es ikut mic unendlich leid, 
durch irgend eine Wendung meiner Rede einen Ehrenmann, 
wie Seren Brande, den Aueſchuß und vielleidyt eine ganze 
Partei verlegt zu baben. Ges if mir durchaus nicht in den 
Binn gefommen, den Ausdruck „Volksſchmeichelei,“ in vieler 
Weiſe gebraucht, fa zu interpretizen. Ic halte alle Das für 
eine Volksſchmeichelet, wad, tbeoretiich auegeſprochen, Hoff⸗ 
nungen erweckt, durch die das Volk in einer irrigen Auffaſ⸗ 
fung beflärft wird, und ich glaube, daß es durchaus nicht 
belcidigend rk, wenn ich dieß wit dieſem Auddrucke bezeichnet 
babe; follte das dennoch der Fall fein, fo nehme ich den 
Yusswd zurüd. 

Vicepräfident Nieffer: Meine Herren! Es hat 
ferner der Abgeordnete Möring das Wort verlangt zu einer 
peridnfichen Bemerkung. (Großer Lärm und Widerſpruch.) 
Meine Herren! Sie werden darüber abflimmen; wenn Gie 
Dagegen find, wird Herr Möring dad Wort nicht erhalten. — 


Seine Herren! Kerr Möring wuͤnſcht, daß ich Ihnen mit- |} 


theile, daß ex als Deflerreiher die Anſicht des Herrn Brande 
theile, und das Wort nur darum begehrt habe, um den Gra⸗ 
fen Deym zu wiverfpreihen. Meine Herren! Wir merben 
zuerft über vie von dem @rafen Deym vnorgefchlagene einfache 
Tagesordnung abſtimmen. Was die metivirte Tagedorbnung 
betrifft, worauf Herr v. Bally den Antrag geſtellt bat, fo 
werde ich die motivirte Tagesordnung zur Unterflügungäfrage 
zu bringen haben, wenn vie einfache Tagesordnung abgelehnt 
it. Ih erfuhe nun diejenigen Herren, welde, 
dem Antrage des Grafen Deym gemäß, zur ein 
fahen Zagedorpnung übergeben wollen, ſich zu 
erheben. 13 erhebt ſich die Minderheit.) Die einfache 
Tagesordnung tft abgelehnt. — Ich werde jegt ven 
Antrag von Herru v. Bally auf die motivirte Tagesordnung 
nochmals verlefen und zur Abftimmung bringen. Ic ftelle 
zunächft die Unterftügungdfrage, und erjuche die jenigen 
Herren, welche die Tagedordnung unter den vor 
Herrn v. Bally angeführten Motiven unter- 
fügen wollen, fid zu erbeben. Es erhebt fich nicht 
Die erforderliche Zahl) Der Antrag ift nit binrei« 
hend unterftügt. — Ich gehe zur Abflimmung über ven 
Antrag des Ausichufies über. Der Antrag bes Ausſchuſ⸗ 
ſes lautet: 

„In Ermigung, daß bei Wahlhanvplungen, als 
nothwendige Bedingung des Vertrauens in die Wahl, 
die Wahlbehoͤrde eined jeden Einfluffes fich zu ent- 
balten hat, der Erlaß des maͤhriſch-⸗ſchleſiſchen Lan⸗ 
desguberniums zu Brünn vom 20ften v. M. aber 
die Wahlbehörde zu einem Einfluß auffordert, erflärt 
die Rationalverfammlung: daß der genannte Erlap 
zu mißbilligen ift, und forvert dad Reichsminiſterium 

auf, in diefem Sinne das Erforberliche wahrzunehmen.” 
Ich erſuche diejenigen Herren, weldhe den eben 
verlejenen Antrag des Audfchufies annehmen 
wollen, fih zu erheben. (Die Majorität erhebt fi.) 
Der Antrag ift angenommen — Dieine Herren! Id 
babe Ihnen eine Erklärung in Beziehung auf bie foeben 
esfolgte Abftimmung zu verlefen: 

„Die Unterzeichneten erflären hiermit über die von dem 
Abgeoroneten Grafen Deym gehaltene Rede, daß die von ihm 
bezüglich der Stellung Oeſterreichſs zu Deutihland ausge⸗ 
fprochene Anficht ohne Rüdficht auf ihre Abftimmung keines⸗ 
wegs und durchaus nicht die ihrige jei. — Weiß. Kager⸗ 
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bauer. Reindl. Iof. Schmidt. Edlauer. Fritſch. Somaruga. 
Herzig. v. Würth. Polaged. Göbel. Lienbacher. Niegler- 
Gſpan. Petzer. Englmayr. Möring. Adhleitner.” 

Meine Herren! Ich babe vorhin verfäuust, Ihnen von einer 
anderen Erklärung Kenntniß zu geben. (Unruhe.) Ruhe! Diejes 
nigen Herren, welche dieſe Erklärung gegeben haben, verlaus 
gen nur, daß die Erklärung zu Protocol gegeben werde. 
Die Erklärung ift abgegeben von dem Abgeordneten v. Kinde. 

Sereretär Riehl von Wien: Eine nicht verlefene 
Erklärung bin ich nicht ermächtigt, in das Protocol aufzu- 
nehmen. (Beftätigung von mehreren Seiten.) 

Bicepräfident Nieffers Dann bitte ich einen ber 
Herren Secretäre, diefe Erklärung auf ver Tribüne zu ver⸗ 
lefen. Die Erklärung iſt mir zeitig genug überreicht worden, 
ed ift nur ein Verſehen von meiner Seite, daß die Anzeige 
davon nicht früher geichehen ift: 

Secret. Miehl: Die Erklärung des Hrn. v. Linde lautet: 

„Da die, aus dem völfer- und flanıdrechtlichen Standpunfte 
nah meiner Ueberzeugung allein entjcheidenden Gründe, 
welche im Wefentlichen darin beleben: 

1) Daß die öflerreihiiche Monarchie für ihre nefammien, 
vormals ſchon zum deutſchen Neiche gehörigen Beflgungen, 
dem deutſchen Bunde, nach Inhalt ner Bundesacte vom 8. Juni 
1815, beigetreten iR; 

2) taß dieſer Bund, als völferrechtlicher Vereia 
in feinem Innern als eine Gemeinſchaft felbfiflänpiger, unter 
fih) unabhängiger Staaten gru.pgefeglich betrachtet wird; 

3) daß durch die Märzereignijje fo wenig, als durch die 
Errihtung einer proviforiichen Gentralgewalt diefes Verhältnip 
im Wefentlidgien aufgehoben ift; indem nad ver Abfidyt ver 
verfaffunggebenden Reichsverſammlung ſelbſt vie deutſche 
Bundesverfaſſung nur inſofern geändert werden ſollte, als 
der Bundestag, welcher das beſtändige verfaffunggmäpige Di« 
gan des Willend uud Hanvelnd des Buntes in feiner Geſammt⸗ 
heit war, mit dem Eintritt der Wirfjamfeit der proviſoriſchen 
Gentralgewalt aufpörte, und in der Gentralgewalt eine wirk⸗ 
liche Regierungsgewalt geſchafft wurde, vie ſich aber nur auf 
alle gemeinjamen Angelegenheiten ver deutſchen Nas 
tion, insbeſondere auf Alles, was die allgemeine ©i- 
herheit und Wohlfahrt des deutſchen Bundesſtaats angeht, 
beiyränft, aber nicht in die Befugniſſe der einzelnen Res 
gierungen eingreifen, vielmebr ihre Erfolge durch Bekäm- 
pfung jeder anarchiſchen Gewalt, melde in den einzelnen 
Bundesgebieten dem Ziele wahrer Freiheit flörend entgegen⸗ 
treten möchte, ſicher ſtellen follte; 

4) daß nach der deuiſchen Bundesgeſetzgebung aber bie 


Aufrechthaltung der inneren Nuhe und Ordnung in den Bun» 


desſtaaten den Negierungen der einzelnen Bundesflaaten 
allein zuſteht, und nur ald Ausnahme, in Rückficht auf die in» 
nere Sicherheit de8 gefammten Bundes die Mitwirfung 
der Gejammitheit zur Grhaltung oder Wieverberftelung ver 
Sache im alle der Wiverfeglichfeit ver Unterthanen gegen bie 
Regierung eines offenen Aufruhrs oder gefährlicher Bewegun⸗ 
gen in mehreren Bundesſtaaten, flattfinden fol; und 

dag, wenn in einem Bundesflaate durch Wiverjeplichfeit 
ber Untertbanen gegen die Obrigfeit die innere Ruhe unmittel⸗ 
bar gefährvet, und eine Verbreitung aufrühreriiher Bewegungen 
zu befürditen, over ein wirklicher Aufruhr zum Ausbruch ges 
fommen if, erſt dann, wenn vie Regierung felb nad Er 
Ihöpfung der verfaffungsmäßigen und gefe 
lihen Mittel, ven Beifland des Bundes anruft, dies 
ſem obliegt, die ſchleunigſte Hilfe der Wiederherſtellung der 
Ordnung zu veranlaflen; und erſt da, wo im letztgedachten 
Bade die Regierung notorifh außer Stande fein ſollte, 
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den Anfruhr durch eigene Kräfte zu unterbrüden, zugleich 
aber durch die Umſtände verhindert wäre, die Hilfe des Bun⸗ 
des zu begebren, bie Bunvesverfammlung, jekt vie Gentral« 
Gewalt verpflichtet ift, auch unaufgerufen zu Wiederherſtellung, 
der Ordnung und Sicherheit einzufchreiten ; 

5) .daß in Gemäßheit Biefer gefeglich noch beſtehenden 
Beſtimmungen, und den notorif& beflebenden thatfädhlichen 
Zuftänvden in ven äfterreichiich » veutichen Provinzen, der Ball 
für ein Einfchreiten der proviſoriſchen Eentralgewalt in Feiner 
Meile vorhanden iſt; ſonach audy die nady Deflerreich abges 
fandten Reichscommiffäre fi innerhalb ver bundesgeſetzlichen 
Mirkfamfeit halten mußten, und gehalten haben, ihr Beneh⸗ 
men deßhalb feinen Tadel, fondern Anerkennung verdient; 

6) daß ferner, weil nicht nadhgemiefen ift, daß die den 
dfterreichifch » deurfchen Völfern zugeftandenen Rechte und Frei⸗ 
deiten in anderer Weiſe, als durch aufrührerifche Bewegungen 
gefübrdet worden find, dieſe anarchiſchen Beſtrebungen vie 
kaiſerl. dſterreichiſche Regierung aber, mie wohl zu erwarten, 
ſelbſt zu unterdrücken notoriſch im Stande geweſen iſt, indem 
ſich die von derſelben angewendeten geſetzlichen und verfaffungs⸗ 
mäßigen Mittel allerdings als zulänglich erwieſen haben; 

7) unter dieſen Umſtaäͤnden aber es dem Ermeſſen der 
dſterreichiſchen Regierung allein überlaſſen ſein muß, zu er- 
Ywägen und zu befllimmen, wann bie über Wien verbängten 
Ansnahmsmaßregeln wieder aufzuheben find ; 

8) die Durchführung der Beichlüfle der conflituirenden 
deutfchen Reichöverfammlung In den deutſchen Provinzen Oeſter⸗ 
reich's aber feither daran fcheitern Fünnte, weil in dem 
Geſetz über die Vollziehung der Reichsgeſetze und Verfügun⸗ 
gen ver proviforifchen Gentralgewalt vom 27. September 
1818 nicht die erforverlichen Vorkehrungen getroffen werben 
find, indem in einem Staatenbunde und Bunvesftaate in 
diefer Beziehung ganz andere Mücdkfichten entſcheiden, als in 
einem einfachen Staatöverbande, worauf in ver S4flen Si⸗ 
ung am 23. Sept. allerdings, aber erfolglos, aufmerkfam 
gemacht wurde; | 

in Erwägung, daß von viefen Gründen weder in ven 
Anträgen, noch in der Berichtserftattung, noch in ver Be— 
ratbung, der mir erforberlidh ſcheinende Gebrauch gemacht 
worden ift, durch ven Schluß der Berathung mir aber vie 
Möglichkeit benommen wurde, von der Tribüne meine Ab» 
flimmung zu begründen, jo mußte ich mir erlauben, viefe 
Erklärung zu Protocol zu geben. Unterſchrieben von: Hays 
den, Deymann.“ (Große Unruhe.) 

Bicepräfdent Nierifer: Nuhe! Ruhe! Ih bitte, 
die Pläge einzunehmen. Es ift die Vertagung der noch übris 
gen &egenflänne ver Tagesordnung auf vie naͤchſte Sitzung 
beintragt.. Ich erſuche diejenigen Herren, welde 
die Bertagung wollen, fich zu erheben. (Die Mehr⸗ 
heit erbebt) Die Vertagung if angenommen — 
Ich bitte um etwas Ruhe. 
gungen zu mıden: Die Mitaliever der achten Abtheilung 


werden eriuctt. fi fugleidy nad der Sigung an der Redner⸗ 


Sonnabend flettfinden. Was bie Tagekoronung betrifft, fe 
werden zunäcft die beiden heute nicht erledigten Gegenſtaͤnde 
auf diejeibe fommen. Den dritten Gegenfland ver Tagesord⸗ 
nung anlangend, fo fheint e8 mir nad den früheren Beichlüfs 
fen der Verſammlung angemeflen, nunmehr vie zweite Vera⸗ 
thung der Grundrechte auf die Tagesordnung zu bringen. 
Deiters von Bonn: Ich habe nichtd dagegen zu er» 
innern, daß die Berathung der Grundrechte ſchon am Sam 
tag auf die Tagedordnung gelegt werde, indeß werben Sle fi 


. erinnern, daß bei den Grundrechten mehrere Runkte zur Trage 


kommen, bei denen auch andere Ausichnffe ſich früherhin ver⸗ 
anlaßt gefunden haben, Anträge zu ſtellen. &8 fcheint mir in 
ver Dronung, daß auch die andern Ausfchüfle Zeit haben, vie 


Sache ſich anzujehen, um fi} zu entichliegen. &8 ſcheint da⸗ 


ber geratben zu fein, daß die Berathung der Grundrechte bis 
auf Montag audgefrtt werde. 

Ahrens von Salzgitter: Meine Herren! Brinnern 
Sie fit} des Beichluffes, den Sie gefaßt haben hinflchtlih ver 
Verkündigung der Grundrechte. Erwägen Sie, daß Sie in 
dem deutſchen Volke Erwartungen und Hoffnungen erregt 
haben, vie wir, ſoweit e8 in unferen Kräften lebt, befrie- 
digen müflen. Laſſen Sie und nicht fernerbin ee daß 
wir dem deutfchen Volke dieſes loyale Geſchenk geben, welches 


es mit Dank annehmen wird. 


v. Breuning von Aachen: Meine Herren! Der 
Entwurf mit dem Bericht über den Reichsiag iſt feit mebreren 


| Tugen in unferen Händen, er hat fchon geflern auf der Tages⸗ 


rn m — — — or 
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bühne zu verſammeln; der Finanz⸗Ausſchuß verrammelt ſich 


um !/,6 Uhr; die elfte Abtheilung wird gebeten, nach ver 
Sitzung vor der Tribüne fih zu verlammeln, ebenio mird bie 
zwoͤrfte Abtheilung gebeten, nach der Sitzung im Saal zu 
bleiben; die Sitzung des volf3mwirchidhafitichen Ausſchuſſes 
findet morgen, Nichmittags 4 Uhr, ſtatt. Meine Herren! Was 
die nächſte Sitzung beiriffe, fo ift mir von mehr ren Seiten 
gelagt worden, daß eine Sißung mergen, Freitag, wegen eineß 
in hiefiger Stadt gefeiert werdenden Fefttages unthunlich fei. 
Ih ſchlage vor, flatt morgen, Sonnabend Sigung zu halten. 
(Bielfeitige Zukimmung.) Die nächfle Sigung wird alfo am 


Ordnung geftannen, ift aber zurüdsenommen worden. Der Ent- 
wurf mit dem Bericht über die Grundrechte iſt noch nicht in 
unferen Händen, und ich mache Sie darıuf aufmerffam, daß, 
wenn gefugt wird, er würde heute noch in unfere Hände kom⸗ 
men, ich ſehr mohl weiß, daß, wenn auch die Dr derei vers 
ſprochen bat, ihn bis zu einer gewiſſen Stunve zu liefern, es 
doch nicht eingehalten wird. Der Bericht über den Reichdtag 
liegt und vor, und ich beantrage, daß Dis, mad und vorliegt, 
auf Die Tagedoronung gelegt werde. (Große Unruhe.) 

Homer von Stuttgart: Es hat fih nicht nur im 
Schooße der Nationalverfammlung, fonvern au im Volke ver 
Verdacht verbreitet, ald ob die Mehrheit der Nattonalverfamme 
lung nicht geneigt fel, die Grundrechte fobald zur Publication 
fommen zu laſſen. (Unruhe auf der Rechten.) . Ih bin übers 
geunt, daß dieſer Verdacht durchaus grundlos iſt, damit aber 
Diejenigen, melde dieien Verdacht begen, und namentlid das 
Volk davon zurückkomme, erſuche id Sie dringend, der wieder⸗ 
boften Berathung ter Grundrechte nichts In den Weg zu legen. 
Die Abänvderungen, melde ver Verfaffungo⸗Ausſchuß gemacht 
bat, find nicht ſehr mejentlich, verbal fehe ich nicht ein, wenn 
die gedrudten Grundrechte heute noch in unfere Hände kommen, 
warın wir, da wir morgen einen ganzen Tag zur Vorbera⸗ 
thung haben, nicht übermergen mit der zweiten Xefung begins 
nen fönnen. (Ruf nach Schluß.) 

Neumannven Wien: Meine Herren! Wenn ich nicht 
irre, fo ift bei vein eiſten Paragraphen (Unruhe) der Grund 
rechte beſchloſſen worden, daß gleichzeitig mit ver zweiten Res 
fung der Grundredhte ein Heimathégeſetz und eine Gewerbeord⸗ 
nung vorgelegt werden fol. Beine habe ich noch nicht gefehen; 
ich interpellice daher den betreffenden Ausſchuß, die Entwürfe 
vorzulegen. - 

Hildebrand von Mirburg: Im Namen des volfd- 
wirthſchafilichen Ausiyuffed will ich erflären, das bis Sonn⸗ 
abend ein Heimithgeſetz vorgelegt wird. 

v. Watzdorf von Reidnam: Ih Bin gendthigt, 
mich dagegen zu erflären, daß vie Berathung des Abſchnitté 
über ven Neihötug jeßt vorgenommen werde; ich thue es aus 
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bem runde, weil ich am heutigen Tage mit mehreren politi= 
fchen Freunden einen präjubiziellen Antrag überreicht habe, ver 
erft feine Erwägung haben muß, ehe die Berathung über den 
Abfchnitt des Reichſtags vorgenommen werden Fann. Der 
Antrag ift kurz, wenn die Verfammlung ed geflattet, jo will 
ih ihn fogleih zur Kenntniß geben. (Unruhe) 

Nicepräfident Nieffer: Id bitte um Ruhe, lafen 
Sie den Antrag verleien. 

v. Watzdorf von Leichnam: Der Antrag lautet: 

„Bor Kurzem iſt unter der Aufichrift: „Der 
Reichstag“ derjenige Theil des Verfaflungs - Entwurfs 
zur Vertheilung unter vie Mitglieder der Nationale 
Verfammlung gelangt, welder die Beflimmungen 
über die gefeßgebenne Gewalt enthält. Dem Ber: 
nehmen nach fol die Berathung befielben bald flatt- 
finden. — Da nun zwifchen ver gefeßgebenven und 
vollziehenden Gewalt eine unleugbare Wechſelwirkung 
befteht, da namentlih die Beurtheilung der Frage, 
ob das Recht der Cinberufung, der Vertagung und 

Aufloſung des Bolkshaufes der vollziehbenden Gewalt 

einzuräumen fei, weientlidy davon abhängt, ob lettere 
eine monardifche Drganifation erhält, over einem 
auf Zeit gewählten Bräfiventen anvertraut wird, da 
endlich durchaus keine Gefahr im Verzug iſt, indem 
die zweite Berathung der Grundrechte noch nicht 
ſtattgefunden bat, und eine Verzögerung des Verfaſ⸗ 
fungswerfes in Bolge der Vertagung jener Berathung 
nicht eintreten würde, fo flellen vie Linterzeichneten 
den Antrag: 

ven Theil des Berfaflungd - Entwurfd, der vom 
Reicdyetage handelt, nicht eher auf vie Tagesordnung 
zu bringen, bis das Gutachten des Verfaſſungs-Aus⸗ 
ſchuſſes über die Organiſation der vollziehenden Ge⸗ 
walt vorliegt.“ 

Sie ſehen alſo, meine Herren, daß es nöthig iſt, daß der 
Verfafſungs⸗-Ausſchuß zuerſt darüber Bericht erſtattet (Unruhe: 
Zuruf: Nein!), ehe Sie zur Berathung über das Kapitel der 
Verfaſſung, den Reichstag betreffend, übergeben. (Zuruf: 
Schluß!) 

Vicepräſident Rieſſer: Ih muß mir einige Worte 
über ven Antrag erlauben. Diefer Antrag ift mir im Laufe 
der Sigung übergeben worden. 
daß, da viefer Antrag auf Verfchiebung der Berathung über 
einen beftimmten, vom Ausſchuß bereit vorgelegten Theil der 
Berfaflung gerichtet ift, ich mit dieſem Antrag nichts Anderes 
thun fönnte, al8 ihn mit dem Ausjchuß= Bericht zugleich zur 
Berathung gelangen zu lafien. Ich habe geglaubt, an dem Tage, 
wo ber Abjchnitt der Verfaffung über den Reichſtag zur Bes 
rathung fomme, werde dieſer Antrag als präjudiziell vorher 
zu erledigen fein. In biefem Augenblicke hanvelt es ſich nicht 
um die Srage ver Verſchiebung, fontern um die Beflimmung 
der naͤchſten Tagesordnung. Es wird aber nichts Anderes übrig 
bleiben, als bei den obſchwebenden Meinungen darüber abftim- 
men zu laſſen. (Unruhe.) Es wird auf einen früheren Bes 
ſchluß fi berufen, in dieſem Falle ift Feine Abftimmung zu« 
laͤſſig. (Stimmen: Ein Befchluß befteht nicht in der Art.) 

Befeler von Greifswald: Mas ih ſchon neulich 
gefagt Habe, will ich wiederholen. Ich glaube, es laͤßt fich 
eine. Vermittelung finden. (Zuruf: Nein!) Ich muß zuvör- 
berft Folgendes erklären. Wenn geäußert worden ift, es bes 
ftehe (auf die Rechte zeigend) auf dieſer Seite die Abflcht, vie 
Grundrechte zurüdgzulegen, um fie dem deutſchen Volfe vorzu- 
enthalten, jo leugne ich dieß mit Beſtimmtheit und entgegne, 
man büre auch die Anſicht äußern, e8 beftehe auf ver andern 


Es hat mir aber gefchienen, 
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Seite die Abficht, die Verfaffung abfichtli zu verzögern. 
Meine Herren! Die Sache fteht fo: das Volk will die Grund» 
Rechte, wir wollen fle auch, aber dad Volf will auch die Ver⸗ 
faffung. (Zuruf von der Linken: Die Grundrechte find auch 
ein Theil ver Verfaffung.) Die Grundrechte find ein Theil 
der Verfaffung, das ift ganz richtig, aber ich fpredhe . - - 
(Häufige Uuterbrechungen von ver Linken: Gerade aus! Wen- 
den Sie fi nicht hierher! Zuruf des Präflventen: Unterlaffen 
Sie die Unterbrechungen.) Wenn die Herren auf jener Seite 
(auf die Rechte zeigend) mich nicht hören Eünnen, fo mögen 
fie rufen; fonft werde ich fprechen, wie es mir gefüllt. Meine 
Herren! Wenn Sie fagen, die Grundrechte find ein Theil der 
Berfaffung, fo gebe ich das vollflommen zu. Unter ver Ver⸗ 
faffung meinte ich aber foeben die forınelle Verfaffung. Davor 
liegt ein beftimmter Abfchnitt, „ver Neichötag,” mit dem Be» 
richte bereitö vor, darüber können Sie nun urtheilen, Dagegen 
liegen die Grundrechte noch nicht gebrudt vor. (Zuruf von 
der Linken: Das ift Ihre Schul!) Das ift nicht meine 
Schuld, ih bin nicht Berichterftatter über die Grundrechte, 
und theile nur die Schuld Derjenigen, welche die Grundrechte 
gründlich berathen haben. Ich Habe nicht ven Drud der Grund» 
rechte zu reguliven. Ich will aber ein für allemal vie Ber- 
dichtigung zurückweiſen, als ob im Verfaſſungs-Ausſchuß 
Mitglieder dieſer Seite (rechts) wären, welche die Grundrechte 
zurückdrängen wollen. (Zuruf von mehreren Stimmen der 
Linken: Das bat Niemand geſagt. — Herr Römer bat geſagt: 
Das Wolf meine e8. — Diefes ift ein Mißverſtändniß.) Die 
Sache, worüber wir zu verhandeln haben, ift die nächfte Tages⸗ 
Orpnung. Ich bin nun der Anficht, und werbe, wenn eb 
nothwendig ift, einen beftinmten Antrag formuliren, daß mir 
abwechſelnd einen Abſchnitt des Neichötages und einen Ab⸗ 
fihnitt der Grundrechte zur Berathung nehmen. Sept aber 
follen wir berathen, was und vorliegt, und daher formulire 
ih den Antrag, daß wir über die weitere Verhandlung und 
einen beitimmten Beſchluß vorbehalten, auf nächften Sonnabend 
aber einen Abjchnitt des Reichstages auf vie Tagedorbnung 
jegen. (Ruf zum Schluß.) 

Philipp Schwarzenberg von Kaffel: Meine 
Herren! Ich erfudhe : . . (Wiederholter andauernder Ruf: 
Schluß!) Ich erfuche den Herrn Präfiventen, fich lediglich an 
den früher gefaßten Beichluß vieler hohen Verfammlung zu 
halten, und dieſen Beichluß aufrecht zu erhalten Ich made 
ferner darauf aufmerkſam, dag man in den einzelnen Staaten 
mit größter Ungebuld darauf martet, daß die Grundrechte als 
Gejeg verfündigt werven. (Große Unruhe auf der Rechten.) 

Bicepräfident Nieffer: Ich kann ven Redner 
nicht unterbrechen Iafien. Laſſen Sie den Redner vollenden. 
Dann wird abgeftimmt werben. 

Schwarzenberg: Ih habe hier ven kurheſſiſchen 
Landtagsabſchied in ver Hand, da wird auf die Grundrechte 
Dingewiejen, — man wartet darauf, um, nachdem die Grund» 
rechte bier fetgeftellt find, entfprechende Gefege in Berathung 
zu nehmen. Unſer Landtag ift verfammelt, fol er abermals, 
weil die Grundrechte noch nicht publicirt werben, in feinen 
Arbeiten aufgehalten werden? (Unterbrechung auf der Rech⸗ 
ten.) Wenn Sie nicht ruhig find, fo werde ich fchmeigen, 
bi8 Sie rubig_fein werben, und dann fortfahren. 

Bicepräfident Nieffer: Ruhe, meine Herren! 

Schwarzenberg: Id fage Ihnen weiter, dap in 
unferem Lande Bolföverfannmlungen gehalten werven, weil man 
die Befürdytungen bat, die Grundrechte ſollen zurückgeſchoben 
werben, und weil dem Volke daran liegt, daß feine Rechte 
endlich garantirt werden. Wenn nun Herr Befeler von Ver⸗ 
daͤchtigungen jpricht, fo iſt das unbegründet, man bat nur ge» 
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Tagt, das Volk fürdhte, daß man ihm die Grundrechte entziehe 
und das ift die Wahrheit, das if eine Ausjage, die ih auch 
beftätigen fann. (Zuruf von der Linfen: Die Ober: Poft- 
amtszeitung bat e8 ja felbft geſagt. Unruhe auf ver Rechten. 
Auf nah Abflimmung.) 

Bicepräafident Nieffer: Meine Herren! Ich bitte 
vor Allem um Ruhe. Id werde den Schluß ver Debatte 
zur Abflimmung bringen. Es muß aber zuvdrderſt die Tage 
ver Sache feftgeftelt werden. Herr Schwarzenberg hat ſich 
auf einen Beichluß der Verfammlung bezogen. Ich muß ihn 
daher fragen, ob er die in voriger Woche auf ven Schoder⸗ 
fhen Antrag flattgehabte Entfchließung, oder einen früheren 
Beſchluß im Auge hat. | 

Philipp Schwarzenberg von Kaflel: Es ift 
ein früherer Beſchluß der hohen Berfammlung vorhanden, 
daß vie Grundrechte, wenn der Ausſchuß die Reviflon vollen- 
det hat, fogleih zur zweiten Lefung in die Verfammlung 
fommen follen. Uebrigens fcheint mir der ganze Streit nicht 
werth zu fein, daß man darüber folange fpricht, venn bie 
Grundrechte Fonnen in drei Situngen vollflänvig berathen 
werben. (Eine Stimme auf der Linken: Und die find mehr 
werth, als der deutſche Kaifer!) 

Bicepräfident Nieffer: Der frühere Beichluß muß 
zuvärderft ermittelt werden. Ich bitte daher um Ruhe. 
Dann bringe ich die Frage zur Abſtimmung. Herr Schwar- 
zenberg hat fich auf einen Beſchluß bezogen, ich bitte Herrn 
Schwarzenberg, ihn vorzutragen. 

chneer von Breölau: In dem flenographifchen 
Bericht ver I6ften Situng beißt «8: 

„Die Nationalverfammlung wolle ihren Willen 
dahin ausfprechen: daß der Verfaffungs- Ausfchuß 
die Befchlüffe über die Grundrechte fo ſchnell ale 
möglich auf den Grund der gefaßten Befchlüffe zu=- 
famneenftele, und zur weiteren Beratbung und 
Abftimmung vorlege.” 

Neben dieſem Antrage von Schoder lautet der betreffende 
und zum Beſchluß erhobene Antrag des Berfaffungs - Aus- 
ſchuſſes: 

„Denjenigen Theil der Grundrechte, welcher auf 
den Antrag des Abgeordneten Schoder nach) ver 
zweiten Berathung verkündet werben fol, zur ſchleu⸗ 
nigen Vornahme ver Reviflon behufs der zweiten 


Lefung, und zur gleichzeitigen Vorlage eines 
Einführungdgefeged an den Ausſchuß zurüdzus 
weiſen.“ 


Vicepräfident Nieffer: Länger kann das nicht fo 
fortgehen; das Recurriren auf einen früheren Beichluß hat 
zu feinem Refultat geführt, was aber die Beſprechung am 
legten Freitag betrifft, jo hat dieſelbe, deſſen erinnere ich 
mich genau, damit geenvigt, daß ich als Vorſitzender erklärte, 
{ch würde die Grundrechte, ſobald der Bericht vorliegt, und 
24 Stunden nad) deſſen Vertheilung vergangen fin, auf die 
Tagesordnung fegen; und wenn ed der Berfammlung 
fihiene, als ob ich dieß zur rechten Zeit verfaumte, fo koͤnne 
deßhalb ein Antrag geftelt werden; mir ſcheint daher die 
zweite Berathung ber Grundrechte auf vie nächte Tages— 
Orbnung zu gehören, wenn der Bericht heute noch vertheilt 
wird, und darüber bitte ich den Herrn Berichterftatter, fich 
zu erflären. 

Deiters von Bonn: Ih Habe in gemödbnlicher 
Weife zu Anfang diefer Sitzung angezeigt, daß ver Bericht 
vollendet fei, und ich Habe hinzugefügt, daß Ausficht daſei, 
daß er heute Abend oder morgen gebrudt vorliegen koͤnne; 
inwieweit die Druder in diefer Beziehung zum Ziele kommen, 


kann ich nicht beflimmen, ich werde aber fo viel als möglich 
thätig fein, verfprechen aber kann ich nichts, weil ich nicht 
felöft der Leiter der Druderei bin. 

Wigard von Dredven: Ih kann über die Drude 
Angelegenheit Auskunft geben (Unruhe); ver Bericht wird 
heute Abend oder längftend morgen frühzeitig in Ihren Hän⸗ 
den fich befinden. (Unruhe.) 

Bicepräfident Nieffer: Ich babe bereits vor acht 
Tagen erklärt (Linruhe), daß, wenn ſich über dieſe Frage ver 
Priorität eine Meinungsverfchievenheit ergibt, ich die Abſtim⸗ 
mung der Verſammlung beantragen werde; meine Meinung 
geht dahin, daß unter der Vorausſetzung, daß ver Bericht 
bis morgen Mittag vertheilt fein wirb, übermorgen bie zweite 
Berathung der Grundrechte auf die Tagesorpnung Fonımen 
fol; es iſt aber dagegen ver Antrag geftellt, daß auf die 
übermorgende Tagedorpnung die Berathung über ven Reichs⸗ 
tag gefeßt werden fol. Ich würde in dem letzteren Ball den 
Antrag von v. Watzdorf megen Ausfegung dieſes Abjchnittes 
an den Verfaſſungs⸗Ausſchuß verweifen, damit verfelbe über 
die Präjupizialfrage bis zur nächiten Sitzung Bericht erftatte. 
Ich werde vie Frage wegen ver Tagesordnung zur Abſtim⸗ 
mung bringen; bie Reihenfolge wird gleichgiltig fein. Ich 
erfube Diejenigen, welde auf die Tagesord—⸗ 
nung von Sonnabend als dritten Gegenftand bie 
zweite Berathung der Grundrechte gefegt wiſ— 
fen wollen, fih zu erheben. (Ein Theil ver Ver⸗ 
fanımlung erhebt fih.) Ich bitte um bie Gegenprobe. Ich 
erſuche diejenigen Herren, welde die DBeras 
tbung über den Reichsſstag als dritten Gegen 
fand auf die Tagesordnung vom Sonnabend ge- 
jegt wiffen wollen, fih zu erheben. (Die Mehr- 
zahl erhebt fh.) Nah der einflimmigen Anſicht 
bes Büreau's ift der legte Antrag genehmigt. 
Es wird alfo für die übermorgige Sigung als dritter Gegen⸗ 
fland ver Abſchnitt vom Neicydtag auf die Tagedorpnung 
fommen. Die Situng ift geichloffen. 

(Schluß der Situng 3, Uhr.) 





Berzeihnig der weiteren Eingänge 
vom 23. bi 27. November. 
Petitionen. 


1. (5357) Adreſſe von dem conſtitutionellen Verein zu 
Celle, das an Robert Blum vollzogene ſtandrechtliche Urtheil 
betreffend, übergeben von dem Abgeordneten Winter (An 
den Ausfchuß für die oͤſterreichiſche Angelegenheit.) 

2. (5358) Adreſſe gleichen Inhalts won dem Vater⸗ 
landsverein zu Penig, übergeben von dem Abgeorbneten H ei« 
ſterbergk. (An den Ausfchuß für die dflerreidhifche Anges 
legenheit.) 

3 (5359) Morefle gleichen Inhalts von 1439 Einwoh⸗ 
nern zu Hamburg, übergeben von dem Abgeoroneten Rieffer. 
(An ven Ausichuß für die oͤſterreichiſche Angelegenheit.) 

4. (5360) Adreſſe gleichen Inhalts von dem Volks—⸗ 
vereine zu Bamberg. (Un ven Ausſchuß für pie diterreichiſche 
Angelegenheit.) 
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No. 108. 





Berfammlung zu Frauffurt a. M. 











Bnudert und fieben und zwanzigſte Sitzung. 
(Sitzungsloeal: dentſch⸗reformirte Kirche.) | 
Sonnabend ben 2. December 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 





Borfigender : theils MBicepräfident Rüeſſer, theils Vicepräfident v. S erm ann. 


Inhalt: Protokolverbeſung. — Vertheilung nen eingetretmer Mitglieder in die Abtheilungen. — Beiträge für die deutfche Flotte. — Anzeige bes 
Berichts nes volkowirthichaftlichen Ausſchuſſes über das Heimathegcſetz. — Anzeige tes Berichts des Aueſchuſſes A die oſterreichiſchen Angelegens 
heiten Ader den Autrag des Abs. Zimmermann von Spandew, beigeffend die von den öſterreichiſchen Soldaten in Wien begangenın Breuelthaten, — 
Berathung des Berichts des Prioritätss und Betitionsausfguffee über die Wetitton des Simon Kaufmann von Gernebach und Karl Bernard von; 
Kuppendeim wegen Entſchädigung aus der Feftungsbausafle zu Raſtadt. — Drei Interpelationen des Abs. Wicaner an das Meigeminikerium, die 
öfterreihtfhen und ungartihen Angelegenheiten betr. — Sintervellation bes ie v. Laſſaulx an das Reicheminiſterium der Zufiz, einen in ber 
Reihstagezeitung enthaltenen Auffap „über bie Ermordung R. Blums und die ehrheit ber Rationalverfammlung” betr. — Beſchwerde dee Abg. 
Rosier von Dels gegen ven Birepräfipenten Rieffer. — Antwort des Reichsminiſtere Dudwig auf eine Interpellation des Abg. Gravenhorft 
w %. wegen einer Beſchwerde des Harburger Handelsſtandes über die Hamburgtfhe Zollverwaltung, ſowie auf eine Interpellatien des Abg. 
2. Reden u. Gen., bie Zollzuſchläge des deutſchen Zollvereins auf einige ausländiſche Fabrikate betr. — Antwort bes Reicheminiſters v. Schmerliug 
auf folgende Interpellationen: 1) des Abg. Levyſohn, den Conflict zwiſchen der preutiſchen Regierung und der preußiſchen Nationalverfammlung, 
und den vom Reicheminiſterium deshalbd an das veutſche Volk erlaſſenen Aufruf beir.; 2) des Ang. Baur v. Hechingen, die militäriſche Beſchung von 
Sigmaringen und Umgegenb betr. — Antwort des Reiheminifters v. Mohl auf die heutige Interpellatton des Abg. v. Laffıulz, auf tie Inter: 
pellation des Abg. Berger in Betreff einer Proclamation des Generals Gorton zu Wien, und auf die Interpellation des Abg. Blumroder in Betreff 
bar zur Ueberwachunz der politifchen Vereine angeordneten Maßregeln. — Antrag bes Abg. Makowiezka, die Bouyufäläge des deutſchen Zollvereins 
betr. — Interpellation bes Abg. Bindert an den Ausfchuß für bie Geſchaͤfttordn wegen ſeines Antrags in Betreff der Wahl ter Vorſitzenden 
der Rationalverfammlung. — Berathung über den Bericht des vollswirthſchaftlichen Ausfhufies, die Flußzole betr. — Beratbung über den Bericht 


des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, betr. die Beſchwetrden über die Dampffchifffahrt auf vem Rhein und ſeinen 
Berichts des Verfaſſungsausſchuſſes über ven Antrag des Abg. v. Wartorf u. Ben. 
fie aa ſowie über den weiteren Gang ter Berathungen. icher ven Verfaſſungsentwurf umd die Grundrechte. — Eingänge. 


Theile dee V 


Nebenflüſſen. — Berathung be6- 
in Betreff der Berathung des vom Reichttage handelnden 





. Bicepräfident Nieffer: Meine Hrrren! Die Sikung 
ift eröffnet. Ich erſuche Sie, Ihre Plätze einzunehmen. Der Herr 
Schriftführer wird das Protokoll der legten GSitzung verleſen. 
(Sariftführer Riehl veritest daſſelbe.) Deine Herren! Ich frage, 
06 Redamation gegen bas Protokoll tfi? (Es erfolgt keine Reclar 
matiun.) Gs iſt feine Reclamation, das Protokoll iſt genehmigt. — 
Ih habe der Verſammlung von bem Gintritte mehrerer 
Mitglieder unter Sinzufügung der Abtheilungen, in melde 
biefelben eingelooft worden find, Keuntnik zu geben: Serr 
ZH ans Koflod, an Stelle des Herrn Benzin aus Neaferes 
kg, in die vierte Abtheilung; Herr Strache aus Rumkarg in 


Böhmen, au Stelle des Herrn Jordan aus Tetfhen, in bie. 


—— Abthetlung; Herr Culmann aus Zweibrücken, an 
bes Herrn Glaß aus Landau, in bie vierzehnte Abthei⸗ 
lung; Herr Queſar aus Gratz, an Stelle des Herrn Peintin⸗ 
ger aus Vordernberg, in die vierzehnte Abtbeilung — Ich 
babe ber Nattonalverſammlung von einigen Flotten⸗Bei⸗ 
trägen Kenntniß zu geben, bie neucrbings eingegangen find: 
3 Thaler, Sammlung bei einem Feſte ber Bärgerrefiourie zu 
Vleß, Abergeben vom Abgeordneten Dar Stmon; 25. 54 kr., 
Summtung in mehreren Landgemeinden des Vvandgerichtsbezirks 


128, 


Rothenburg. in Bayern; 252fl. 5fe., weiterer Grirag von 
Sammlungen in Regensburg. — Herr Hildebrand hat einen 
Beriht Namens. des volkswirthſchaftlichen Au 
ſchuſſes anzuzeigen. 

Hil debrand von Marburg: Im Namen des volks⸗ 
wirthichaftlichen Ausſchuſſes habe ich der hohen Verſammlung 
anzuzeigen, daß das Heimathsésgeſetz vollendet iſt und 
heute noch gedrudt werben wird. 

iceprafident Riefſer: 
etuem Bericht anzuzeigen. 

Somaruga von Win: Meine Herren! Ich habe 
im Namen des Ausichuffes für die bſterreickiſchen Augelegen⸗ 


Herr Somaruga dat 


. heiten einen Bericht anzuzeigen über den Antrag ded Herrn 


Adgeorbneten Zimmermann aus Spandow, vtele angeblich 
in der Ichten Beit bei der Einnahme von Wien bes 
gangene Gräuelthaten betreffend. Der Antrag des Aut’ 
ſchuſſes, dem ic zur Anzeige bringen muß, geht babin: 
„te Rationalverfammäung wolle in Erwägung ber 
hohen Wichtigkeit, daß das deutſche Wolf über bie 
Grurdhaltigkeit der tm Antrage des Herin Zimmer 
mann von Spandow enthaltenen Angaben, Über an⸗ 
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| RE Sa ae 
geu⸗ bei den letzten ECreigniſſen in Wien ſtatigehabte || 


orgänge, dur eine volllommen unbefangene Er- 
hebung ded wahren Sadverhaltes Aufflärung erlangt, 
das Reichsminiſteriam auffordern, den na Deflerreich 
abgefandten Reichscommiſſaͤren ungefiumt ben Auftrag - 
gu ertheilen, an Ort und Stelle dei Thatbeſtand ber 

n Folge der Wiener Ereigniſſe gemeldeten Graͤueltha⸗ 
ten auf das Genaueſte zu erheben, und darüber zu be⸗ 


.. richten, inwieweit das Geſetz gehanbhabt if, um bie .| 


| . Mrpeber folder Handlungen zur Strafe zu ziehen.” 
Der Bericht iſt in. Gegenwart von 9 Mitgliedern des Aub- 
ſchuſſes beſchloſſen worden, während 6 durch Abweſenheit ver» 
hindert waren, daran Theil zu nehmen. Gin Mitglien, das 


anweſend war, Herr v. Schrenk erflärte, wit unferem Antrage |. 


nicht einverftanden fein zu können; im Debrigen wurde ber 
Antrag übereinftimniend gefaßt. on 
Bieepräfident Nieffer: Herr Grumbrecht! 
Grumbrecht von Lüneburg: ch habe für den ab⸗ 
wefenden Bertchterftatter Herrn Wachsmuth Namens des Pe⸗ 
tittons- und Prioritätsausfchufies Ihnen einen kurzen Bericht 
anzuzeigen, die Petition bes Simon Kaufmann von 


Gernsbach und des Karl. Bernard von Kuppen⸗ 


beim wegen Entſchädigung aus der Feftungsbau- 
caffe zu Raftadt betreffend. Der Antrag bes Ausfchuffes 
geht dahin, diefe Petition dem Reichsminiſterium des Krieges 
zur geeigneten Berückſichtigung zu überweifen, und ich möchte 
den Heren Bräfidenten 'veranlafien, bei der Verſammlung an- 
zufragen, ob fie ben kurzen Vericht hören und fofort in Ver⸗ 
handlung nehmen will. u 

Bicepräfident Nieffer: Ich habe an die Ver—⸗ 
fammlung die Srase zu richten, ob fie den von Heren Grum- 
brecht foeben angezeigten Bericht vernehmen und darüber ſofort 
in Berathung treten will? Es feheint fein Widerfpruh bage- 


gen zu fein. . 
Grumbrecht: Drr Bericht lautet: | 


„Die Qittfteller haben nad; ihrer Angabe mit der Bun= | 


beöfeftungs-Baudirectton zu Raſtadt im März 1846 einen 
Contract wegen Anfuhr von Steinen abgeſchloſſen, welcher yon 


ber Feſtungs⸗Behörde im Februar 1847 wieder aufgehoben iſt. 


Leptere bat den Bittftellern für Schwellen behufs Verlänge⸗ 
rung der Eiſenbabn für den Stein-Transport 11IIL:I9 Fr. 
vergätet, während biefelben ihren dafür gehabten Aufwand auf 
5249 R. 48 tr. berechnen, für angefahrene Steine aber, weiche 
ber Verwaltung einen Vortheil von 3958 fl. 20 Er. verſchafft 
haben ſollen, 1301 fl. 8 fr. zahlen. laffen.. Dagegen ſind den 
Bittftellern für Transportwagen, welche man ihnen nicht wies 
ber hat abnehmen wollen, 3168 fl: 45 fr. in Abſatz gebracht. — 
Die Bittfteller, welche fich bereit mit Vorſtellungen an bie 
Bundes: Militär-Gommiffion, dann an bie vormalige Bundes⸗ 
Berfammlung gewandt haben, erklären gegrmnwärtig, daß fie. 
für ihre Bitten nit Rechtsgrimde, fondern nur Rüdfichten 
der Billigkeit und der Gnade geltend machen wollen. — In⸗ 
bem fie behaupten, nach früher gelieferten Nachweiſungen dem 
Bundesfeftungs-Baufhrar durch ihre Opfer und Bemühungen 
einen reinen Gewinn von 47,291fl. 40 Er. verfafft zu haben, 
während fie, beſonders in Folge unglüdlicher Berhältniffe im 
Jahre 1846 einen Verluſt von mehr als 20,000 fl. erlitten 
haben, und es fid) deshalb für fie und thre Familien um Ret- 
tung von gänzlidem Untergange handle, ſtellen fie an die. hohe 
Rational-Berfammlung den Antrag, biefelbe wolle verfügen: 
daß thnen bie abgefebten 3168 fl. 45 fr. gegen. 
Zurüdnahme der Transportwagen erftattet und ihnen 
weitere Berlufte erſetzt werben, befonder# bie 





1 in biefer hochwichtigen Angelegenheit vor 
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wähnten"5254 #- 49 fr.’ für Schwellen, und der Wertf, 

der angefahrenen Steine mit 3958 fl. 20 kr. 
Der Ausſchuß trägt darauf an, hohe Rational-Verfammlung 
wolle bie Ueberſendung ber Petition an. dad Rei6- Kriege 
miniffeitum zu etwaiger geeigneter Verfügung beichließen. 
Ih habe nun ferner zu beantragen, daß die hohe Verſamm⸗ 
lung geneigen wolle, den Antrag bed Ausfchuffes ohne Dis⸗ 
euffion zu genehmigen 

1— räfident Hisffer:.. 
Wort darüber? "(Miemand meldet fi.) 


3 B 


t Da dieß nicht Der 
Fall, fo erfuche ih Diejenigen, welde in Gemäßheit 


diefes Antrages die tn Rede ſtehende Petttton 


dem Reihsmintflerium bes Krieges zur geeigne— 
ten Berüdfigtigung. überwetfen wollen, ſich zu 
erheben. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Die Neberwet- 


HS fung wird genehmigt. — Ich fordere Herrn Wies ner 
"N auf, mebre Interpelfattonen zur Anzeige zu bringen. 


Wiesner von Win: . 

„Interpellatton an das Reichminiſterium: 

Vor geraumer Zeit haben die Magyaren Abgefandte an 
bie Vertreter der deutſchen Nation entfendet, um ein völker 
rechtliches Bündniß zwifchen Deutſchland und Ungam anzu» 
bahnen. "Die hohe Reichsverfammlung bat biefen Abgefandten 
Ehrenſitze In ihrer Mitte zugeftanden, hat ſich zu Ehren ber 
Ungarn von ihren Stpen erhoben. — Was bad Minifterium 
mmen, {ft der 
hoben Nattonalverfammlung unbekannt. Die erfolgte Abreife 
der erwähnten Gefandten fcheint den Beweis zu liefern, daß 


| ihre für Deutſchlands Smtereffen bedeutungsvolle Miffion bis 


jetzt im Schooße des Reichsminiſteriums Teinen Anklang gefun- 
ben habe. — Gegenwärtig iſt das Königreich Tingarn in einer 
Gefahr, welche ſowohl für die deutſchen Lande Defterreihs mie 
für ganz Deutfchland die traurigften Folgen haben kann. — 
Windiſchgräß hat ſich nämlich, wie notoriſch bekannt, über das 
von Blut und Brand ranchende Wien nad; Ungarn gewendet, 
um ed hermetifh von allem Verkehr mit Deutfch-Defterreih 
und ganz Deutfchland 'mittelft Yajonnetten und Kanonen abzu⸗ 
fperren. — Schon ftodt in Folge diefer Belagerung ber erft 
ſo lebhafte Verkehr Ungarns mit den beutfchen Nachbarpro⸗ 
vinzen, fhon find der Induſtrie Deutſch⸗Deſterreichs, bie in 
Ungarn ihren beften, ficherfien Markt bat, die gewehnlichen 
Abzugequelten ruͤckſichtslos abgefchnitten, ſchon find die Ichhaften 
Dandelsbeziehungen mit Ungarn abgebrochen, was einen Stiff- 
fund ber Fabriken und Manufacturen in Deuſſch⸗Oeßerteich, 
eine noch tiefere Erſchütterung des Credits, ald das Geldaus⸗ 
fuhrwerbot veranlaßt, und im Gefolge diefer Calamitäten Auf⸗ 
ftande der zahlreichen Arbeiterbrod ag im deutſchen Deſter⸗ 
reich nach ſich zu ziehen droht. — Daß ein Rücckſchlag fe 
trauriger Verhaͤltniſſe auf die materiellen In'ereſſen Deutſch⸗ 
lands nicht ausbleiben würde, wenn der Soldatenpolitik kein 
Markſtein gefeht wird, bedarf bei der Senſibilität der natio⸗ 
nalen Handelsbeziehungen, bei der Wechſelwirkung, bie fie auf‘ 
einander ausüben, feines weitern Beweiſes. — In Anbetracht 
diefer in wenigen Zügen angebeuteten Gefahren für die mate- 
riellen Intereffen von ganz. Deutichland, das feit Jahren feine 
hoffnungsvollen Blide auf Ungarn rihtet, um in den unter 
Drrrauländern und im Orient neue Märkte für feine Induſtrie 
zu gründen, richte ich an das Neichsminiſterium bie Kragen : 
I. Welche Vorkehrungen hat dad Reichsminiſterium gen. 
troffen, um ben Handelsbeziehungen zwifchen Deutſch⸗ 
land und Ungarn ben gebührenden Schub zu fichern ? 
II. Hat das Reichsminiſterium etwa jebt, wo, wie ed heißt, 
Abgefandte der Magyaren am Hofe zu Olmüh eine 
friedliche Beilegung des großen Zwiſtes anſtreben, bie 
. 1 
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E.- Winſuige: Meledeceit Ant, am mitrbet gunpln Ener 


gie, welche "Die. bedrohten beutichen —— gebteke- 
55 noer, für becellung bes Frieden⸗ m inter⸗ 
veniren ?“ 


—— b dee Awgeordneten ieoner an das Beics- 


4 Welde Borkchtömaßregein. hat bas Geichaminiſtertum 
des ‚Krieges getroffen, damit alsbald die Reichſtruppen 
vor deu ſchmechvollen Befahr bewahrt werben, mit bar⸗ 
 barifhen KOorden, die: ihre Gegenwart dich Raub, 
Mord, Blanerung und u Ghinbung bezeichnen, ‚auf den: 


fen Reichegebiet oder font wo gewmeinſchaftlich zu 
Felde zu ziehen? 
A. Gaben die neuerbinge vach ken entfendeten Reichs⸗ 


commifjäre etwa die Inftruction  erbalten, auf ſofortige 


Reinigung des Reichägebiels in dem Siane zu: bringen, 
daß die ermähnten Kılsgäherben, mie Croaten und 
Sertzaner, die jebt zum Bohne von ganz Brutfchlaud 


feine ältefle und Khöne Stadt befeit- halten, fofext.in || 


ihre Heimath zurückgeſchickt werden, ober ift der Herr 
Reichsminiſter des Kriegs der Anficht daß der Trup⸗ 
pencoloß vom 900,000 regulär Streitern, die das 
deutſche Volk bloß als G ber Reichbeon⸗ 


tingente mit ſeinem Schweiß und Blut erhalten muß, 


voch nicht hinreiche, im Vaterlande bie geſehliche Ord⸗ 
nung felbfiändig zu wahren?“ 
(Belüchter auf. ber Medien) Ich freue mid ſehr Über Ihre 
Heiterkeit, dieß wird mid aufmuntern, fernere JInter pellatienen 
gm ‚Bellen. 
„Smterpellation an ba Reigeratnifterium : 


‚ Binvtfhgräg bat in feiner an die Bewohner ven Rieber- - 


und Oberäfterreich gerichteten Proclamation vom 1. November 


beide Provinzen .mit Merhängung des Belagerungszuſtandes zu 


bedrohen gewagt. — Der allgemeine flegermärtifche Banbtag 
bat gegen biefe ungeſetzliche und ganz muthwillige Bedrohung 
feierfih in Olmutz Proteſt eingelegt, ein Schruͤt, ber: bei der 
Uebergemalt ber Hofcamarilla fo wenig Erfolg hatte, daß man 
feitbem zwei Bürger von Grab’ auf Befehl der militäckfihen 
Distatur nah Wien in Gefangenſchaft ſchleypte. Ich Kelle nun 
an das Reiheminifterium folgende Fragen: 

L Sat das Reichsminiſterium eima ' dad Beiſpiel des 
ficgermärlifgen Landtags nachgeahmt und dic son Win⸗ 
diſchgräz fo widerrechtlich bedrohten Provinzen von 
Mieder« und beräfterreih wenigſtens durch einen 
‚seihöminifterielfen Brote gegen fo tyranniſche Willkür 
in Schuß genommen? 

IL Welche Maßregeln hat das Reichsminiſterium ergriffen, 


um bie erwähnten widerrechtlich nach Wien abgeführten. 


Bürger von Gray aus ben dinden ber Militärgewalt 
zu befreien 6“ 


Vicepräfident Nieffer: 36 fordere Seren v. 


Laffaulr auf, eine Imterpellatton zur Anzeige zu bringen. Ä 


( Bewegung.) 


v. Laffauir von Münden: 
„Snterpeitetion an ben Herrn Reichejuftizminiſter. 

Ih frage ven Herrn Reichaminiſter der Juſtiz, was er 
Angeichts des Geſehes nom 10; October und in Voll⸗ 
ztehung deſſelben gegen den. Verfaſſer des Aufſatzes „über 
bie Ermordung Robert Blum's und bie Mehrheit der 
Reicheverſammlung“ tim ber. fezenannten beutfchen Reichs⸗ 
—— vom · 24 Naovember geihan habe? 


Das — Geſetz beſtiumt Urt, 5, daß bffentliche | 


. Weleinigungen der Relchtverſaumlung, auch außerhalb 





be Situmngolocales vrrubt, einer Sefanynlßſtrafe bie gu 
wei Jahren uate ; und erflärt- Art, 7, daß als 
eine öffentliche jede Beleidigung: angejchen. werde, 1 
in gedrudten Gchriften enthalten iſt, bie verkauft, ver- 
theilt ovder umhergetragen werben. Und ber angeführte 
Schmaͤhartikel ber Hier unter den Augen des gufſtiz⸗ 


—miniſters erſcheinenden Zeitung, deren verantwortl 


Rebartenr J. G. Günther ſich felbſt als ein Mitglied 
der conſtituirenden Nationalverſammlung bezeichnet, ent⸗ 
halt unter anderen wörtlich folgende Behauptungen: „daß 
Windiſchgräßz und die Gamarilla in Olmütz den Mord 
Blum's nit gewagt hätten, wenn die Mehrheit der Ver⸗ 
fammlung und ihr Geſchöpf, bie Jichegwat , nicht bie 
mmerlichſte Ohnmacht ‚gezeigt hätten .. 
timmen von ber Linken: Ya wohl! = \ 
Vicepräfident Nieffer: Meine Herren! Ich glaube 
nit, daß Ste bei einigem Nachdenken dabei verbleiben wer⸗ 
den, einer folden Aeußerung Ihre Beiſtinnnung zuzurafen. 
Stimuren auf der Linken: Wir rufen aber: Ja wohl! 
Bieepräfident Rieſſer: Dann rufe ih Sie zur 
Ordnung; Sie find wicht derechtigt, eine Schmähung ber 
Majorität der Reichsverſammlung zuzuftimmen in ber Ver⸗ 
fammlung. (Große Unruhe und Heftiger Widerſpruch von der Lin» 
ten.) Wenn Sie fi gegen ben Ordnungsruf auf eine ſolche 
Weife auflehnen, fo ſteht dem Pröftbinm kein Mittel weiter 
zu, es muß ed dann ber Verſammlung überlaflen, das Ver⸗ 


fahren zu beeurtheilen. 


v. Eaſſaulx: 
. daß Blum gefallen fet. ale Opfer ber Schwäche und 
Beine” der Mehrheit der Reicheverfammlung und der 
Reichsgewalt, und daß ber Mehrheit der Reichsverfammlung 
und der Reichsgewalt, jedem einzelnen Mitgllede, Mann für 
Mann, die moralifche Verantwortung ber Ermordung Blum’s 
aufzubürden ſei — und daß fein Blut über ihre Hp» 
ter kommen ſolles. 
Will der Herr Reichsjuſtizminiſter fich ein Herz nehmen 
(Heiterfeit und der Wahrheit gemäß mir antworten, baß er 
1) in Erwägung, daß der Fürſt Windifhgräg, der nit 
bloß Wien gerettet Hat, in den Augen aller 
Nrtheilsfähtgen der Mit» und Nachwelt zu hoch ſtehe 
(Selätter auf ber Linken), als daß die Inabenhaften 
Declamationen feiner Verlaͤumder ihn erreichen könnten ;.. 
Stimmen auf der Linken: Das tft: auch eine S—mä- 
vung (Unruhe auf der Linken.) 
Bicrpräfident Nieffer: Nicht gegen die Majo- 
Alfo die Minorität 


rität der Reichsverſammlung! 
Eine Stimme von ber Linken: 

darf Hmãht werben! (Große Bewegung auf ‚ber Linken.) 

icepräfident Hieffer: Aehnliches ift in In⸗ 
terpellationen gefagt worden, ohne daß zu dem Drbnungsruf 
geſchritten worden tft; es bezieht fih auf einen Einzelnen, niet 
anf bie. Minorität diefer Verſammlung; der Minorität. diefer 
Verſammlung ſchreibe ich jenen infamen Artikel nicht zu, 
(Bravo auf der Rechten — große Unruhe auf der. Zinfen) 
und darum bezieht ſich dieſe Schuhung nicht auf irgend einen 


1 Theil dieſer Verſammlung. Ic weife es im Namen dieſer 


Berfammlung zurück, daß eine Minorität derſelben für dieſen 

Artitel — ſei. (Aufregung auf der Linken.) 
Roßmäßzler (vom Platze): Das iſt eine Praf 
bietfcianpferet ei!. | 
Bicepräfident Nieffer: Klagen Sie gegen niß; 

44 habe meine Ueberzeugung. (Wieberholte Unruhe auf ber 
‚Rinken; einzelne Stunmen: Das if'cine Shmähung!) Ueber 
den — * babe ich mir das Uxtheil erlaubt; ergreifen Sie 

1* 
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aber’ jedes Mittel gegen zul; das @it far gerechtfertigt hal- | 


ben. Ich wiederhole, daß ich jenen Artibel deiner Brartion 
dleſer Verſammlung zuſchreibe. 
v. Laſſaulx: 

„2) In Erwägung, daß aud bie Mehrhelt der verſaſſung- 
gehenden Reichſsverſammlung tur einen literariſchen 
Brofetarber und Literaten im Sinne ber Lex Rem- 
mia wicht Seleldigt werben Fönne;....(Unzuße auf ber 
Linn.) - 

Stinrmen von ber Linfen: Wieder eine Beſchimpfung! 
v. Laffaulr: j u 

3) In Erwägung, daß trag ber jetzt herrſchenden Ver⸗ 

wirrung der fittlihen und rechtlichen Begriffe...” 
Stimmen von der Linken: a wohl! fehr wahr! 


Dietfch von Annaberg. (vom Platze): Leſen Sie 
etwas. fchneller ; die Zeit iſt koſtbar. 
v. Laffauixr: Ich habe das Wort und werde da⸗ 

non. Gebrauch machen; Sie haben zu ſchweign: 
v... doch ſelbſt jenes Publikum, für welches die deutſche 
Reihstagezeitung berechnet iſt, nicht fo tief geſun⸗ 
ken ſei, daß es die Sprache des Wahnſinns in jenem 

Artikel verkennen könnte; — 

Ich ſage: will der Herr Reichsjuſtizminiſter wir 


antworten, daß er aus die ſen Grlinden den Schmaͤh⸗ 


artikel ber ſogenannten deutſchen Reichttagszeitung 
ber allgemeinen Verachtung zpveidgegeben uud 
darum feinem Verfaſſer nicht die Ehre since gericht: 
lichen Verfolgung angethan Habe: fo werde ich mich 


mit Diefer Antwort vellfommen zufrieden erfären.“ — | 
(Heiterkeit auf ver Liuken; — Beifall auf der Rechten.) | 
Herr Röster hat das 


Bicepräfident Nieffer: 
ort zu einer Befchwerde über das Präſidium. (Vieepräſi⸗ 
deut v. Hermann übernimmt den Vorſitz.) _ 

Rösler von Dels: Meine Iren! Ich fühte Be- 
ſchwerde Über die Art und Weiſe, wie ber Herr Viceprä⸗ 
fident argenwärtig die D:drung im Haufe verwaltet bat. Ich 


“Melle mich nicht auf den Standpunkt des Verfaſſers jenes Ar⸗ 
titels, ſondern ich ſtelle mih einfah ‘auf den Stanbpunft, wie 
die Würde dieſes Laufes gewahrt werden fol, und id) alaube, , 
wir find darin einig, dag Schimpfwörter und ſolche Wörter, | 


‚Sie man In guter Geſellſchaft gewoͤhnlich nicht gebraucht, daß 
ſolche Wörter ımter keiner Bedingung von dieſer Tribüne ge 
braucht werden f.lten. (Mehrere Stimmen von ber Regie: 
Sehr wahr!) Wenn ich alfo und wenn ein Theil biefer Ver⸗ 
ammlung über verfdiedene Ausdrücke, die in dieſer Interpel⸗ 

tton vorkamen, fih empörten, fo glaubten wir, der Herr 

Vicep Afident Hätte die Verpflichtung gehabt, hier zur Ord⸗ 
nung zu rufen, bemn z. B. bie berfQiedenen Urtkeife, die über 
ben General Windifhgräb gefällt worden find,alle famınt. urd 
fowders als Enabenhaft zu bezeichnen, das ſcheint mit ein 
Schimpfwort, welches son dieſer Tribüne nit gebraucht wer 
ben follte. Die erfle Auklage erhcbe' ich gegen den Serrm Bice⸗ 
präfidenten, daß er dies Wort nit gerügt hat, und biegwnie 
fgwoerexe erhebe ich gegen ihn deßhalb, weil er ſelbſt üben einen 
Artitel, der der gerichtlicen Verurtheilung voch nicht unter⸗ 
begen hat, ſchon wiederholt, nicht in feiner Eigenſchaft ats 
Abgeoröneter, fondern abs Präftbent abgeurtheilt Hat und zur 
ch babet felbft folder Schimpfwörter bedient bat, von denen 

ich glaube, fe nit von diefer Tribüne und wor bem 

le des 


‚Shah 


werde dieſe fihriftlich mit dev Bitte eimmelgen, daß fie vor. ben 
Mnefhuß fürn bie Geihäftsordhung fomame . nn 


| unterwerfe 
ih zu weit gegangen, (von ber Rechten: Nena! weint) io ſteht 
Verſamm 


‚an einen anberen Ausſchuß verwieſen zu chen, 
Gefchãfwordaungo⸗ Musa? Ich bitte, dann einen Antrag 
‚bierüber zu Weiten. (Keine Antwort.) Wenn demnach von 


aſtdenten hätten fallen "follen Wegen diefer | 
beiden Punkte erhebe ich Beſchwirde gegen bas Präfiptiad wub | 





 Misffer en dambarg: Meise Bernen? I erfläre 
mich nit ber Mermeifung an den Ausichaß 'eiaverflanden und 
mich geene dem KUrtheile viefer Berfammlung. Bin 


barlider ber kung bie Entſcheidung zu. 34 hoffe 
übrigen® zuverfichtli, es werbe heute das betzte Dial fela,:bap 
ich den Borflg in. dieſer Verſammlung führe, da IM allerdin 
fühle, daß ich nicht Die nöthige Kaltblätigkelt beige, um bei 
ben Gewohnheiten, die in biefer Berfammlung herrſchen, bie 
Berhanbkungen derſelben 8 leiten. Ich Aberlaſſe es demnach 
dem Ausſchaſſe ud der Berfommipng, den Vorfall zu beur⸗ 
Heller. (Rebhafter Beifall vor dem rethten Gentenwm und ber 
echten.) 

BVicepräfideut v. Hermann: Herr Venebiy Hat 
um das Wort gebeten. 0 

Benebey (vom Plahe): ZU verzichte! 

Bicopräfident v. ermanmw: Herr Benebey ver⸗ 
zichäet. Ich glaube, eo befleis-Iein WBideripendy dagegen, ben 


. Untrug des Gerra Rösler an den Ausſchuß für die Beihäfte- 


ordnung zu verweifen, tnfofern er ſchriftlich vorgebegt wird. 
(Wlderiprug von ber Kechten.) Münſchen Sie den Antrag 
als an den 


Deren Röslen ein Antrag gefkellt IR, wird es immer nod 
Zeit fein, darüber zu beratben, an welchen Ausſchuß er ver 
.wiefen werben fell. (Wirepräfident Atefferkbeenimint wieder 
vn Be) — 

Bicepräfident Nieffer: Der Herr Kriegaminifer 
hat mir angezeigt, daß er feine Grklaͤrung auf die Suterpel« 
lation bes QUbgrorbneten Wiesner am nächſten Montag, ben 
4. d. Mis. abgeben werde. — Ich erſuche den Herrn Ham« 
beisminifier, bie an ihn gerichteten Interpellationen zu beant⸗ 
worten 


Reichsminiſter Dadwig: Es iſt mir, mehuc bei 
verebrlichen Serren, in der Mitte vege vorigen Monats «ine 


Vorſtellung won Griten ves Handelsvereins zu Haarburg zu 


gekommen, worin vie Herren darüber Beſchwerde führen, daß 
Fe gentihigk feien, bei Tor Umludung ‚von Waaren am Bord 
von Seeichh:ffen im Hamburger Hafen. und ſelbſt auf der Elbe 
bei Hamburg Mb Hamburger Coerführer zur Vermittelung 
bedienen zu müflen, caß ferner bei isicher Ueberladung eine 


JDeclarativn im Hamburger Zollamt nothweneig fet und viele 


‚nur erfolgen Uinne auf Bermittelung Hımbu ger Großbürger, 
benen fie »afür eine Vergütang zu entrichten bätten. Gleich 
barauf haben mehrere Herren, die Abgeormeten-Brapenborft, 
Breudentbetlu.%,, an dad Handelsminierium vie Frage ger 
richtet, ob es getignete Maßregeln ergriffen babe, um fidh in 
der betreffenden Angelegenheit weitere Aufflärung zu verſchaf⸗ 
fen und den Senat der freien Stadt Hamburg eventuell ;u 
Medtfertiaung feines Verfahrens oder zu jofortiger Abflellung 
"jener Mifſtände anzubalten. Schon mie ic dich Intergella- 
tion erbielt, habe ich mich an den Bevollmächtigten ber freien 
Stat Hamburg bei der Gentralgemwalt gewentet, un» darauf 
vo‘ eingen Tagen eins audführtiche Matwort erhalten; fle 
gebt tal Weoſentlichen dahln, daß der Bevollmäͤchtigte erklärt: 
die gerügten Uebelſtände felen allerningd worbanden, allein fle 
Ränden in enger. Beziohung zu dem ganzen Gauburget Zoll 
weſen, wo die Erhebung Der Zölle geſchehe imd duſe Er⸗ 
webung daher nur von ſolchen Verſonen Ratıfinsen Pönne, die 
das Bürgerreiht bifähen und: ven Brgerets geleiſtet haͤrten; 
eine Nenverung dirſed Vorſahrraée fönne mer Malıfinnen durch 
eine völlige Umtanstung ver Rollgefehgehung, mas mit 
She großen Schuberiglrtten uns Seirseriuß —— waͤre 
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Me Veaniwertartz Trek Ar der Bemerkang: Duff es wohl 
ww zIwechacichaaſten ſein werde; DIE zu ner wuhefdheintnd br» 
voriebenven Wegulbung ves ventfchen Zollgefeges sie Sudbe 
anozuſetzecn. Da man währenn ver Winermonate von vieler " 
-Wernirtelung doch nicht viel Wehramg zemacht werden kaun 

„ums die Beſeitigung des NRißſtanes roch eine große Zeit 





erfordern wird, jo muß ich geßsten, daß auch I der Mei 
nung bin, daß es am zweckmäßigſten fe, vie Game nah 
: eintge Monate beruhen zu saffen, da ich hoffe, daß Bis dahin 


eine ‚neue Ocdnung der Dinge eingetreten fein werde. — |i" 


Eine andere Interpellation if von dem Herrn Abgeorimittn 


n.Repen ums mehreren Andenn, dio ich, um fie Beanımorten 


zu koͤnnen, wörtlich vorzuleſen genöthigt him; fle lautete 
„In Erwägung, vofi auf anfere Interpellation vom 15. 
Ottober d. 3. der Herr Reichsdandeltminiſter unfere Be⸗ 
$aaptung: DE | 
„Die Bollzufchläge des dertſtben Zollvereins beka⸗ 
fleten ven Berkehr deutfier Staaten, waͤhrend nicht: 
deutiche Staaten davon ausgenommen ſeten“ 
46 irrig bereicbnet bat; x 
in Grwäaumg, daß ſchon Me damal) erganginen propi- 
:forliden Berrügungen unfere Bebauprung remifertigten ; 
in G:wägung, daß rieie prov ſoriſche Ausnahme ſtel⸗ 
lang nunmehr. tinflibiiih Englands und Belgtens befinitiv 
gervorsen zu ein Scheint. mithin unfere fruͤhere Inte. pellation 
nicht auf unrichtigen Voraurfegurgen berubte, wie zer ‚Kerr 
Minen behauptet har, aiſo auss nicht Überflüflig war; 
richten Unterzeichneie aa Ten Seren Reichſsminkſter des Ban: 
veld tie ragen: 

1) Ob jegt auch dem Neichöminifter Sefammt gerrorten 
iſt, daß wie Zolluſchläge des erurigen Dollvereins 
die bririſchen und'belgiſchen Erzeugniſſe nit treffen, 
Dagegen auf den Fabricaten und den Hamel derjeni 
gen deutſchen Staaten, welche dem Zollpereine nicht 
angebören, laſten? 

2) CH die von rem Herrn Miniſter fiber geäußert An⸗ 
Fri — des Auftörens ver Zollguftläge mit Ablauf 
des Jahres 1848 — als durch die Beſchüſſe ver 
Solvereinsflaaten grreditiertiat su betragen in ?* 

Ih bemerkte darauf, daß die Mitteilungen, die ih in ber 
Mitte Detoberd der hohen Verſammlung machte, auf amtlich 
engezogenen Ertundigungen beruhen, und daß ih noch kt 
erklären muß, fie felen damals buaftäblih wahr geweien. 
Wenn fpäter, und zwar acht Tage fpäter eine andere Ent- 
ſchließung getroffen fein. ſollte, fo kann das keinen Bezug haben 
auf eine acht Tage früher abgegebene Erklärung. SIG babe 
auch auf diefe Interpellation mid bemüht, auf amtlichen Wege 
Erknndigunqgen einzuziehen. Ich Habe von dem Bevollmädhti.- 
ten der preußifchen Regierung bei der Gentrafgewalt unterm 
19. November — die Imterpellation der Herrn {ft vom 15. Mo: 
vember und am 16. Nosember habe ich bereit# ein Schreiben 
am diefen Herrn gerichtet — folgende Antwort erhalten: 

„Auf die geehrte Zufchrift vom 16. d. ME. ermmgele 


ich nicht, Ihnen, Herr Rricheminifter, vorläufig ergebenft zu 


erwiedern, daß miv Über eine zu Gunften Englands und Bel- 
giens erfol te Zurädnahme der von Seiten des Jollvereins 
ame Beranlaffung bes: franzefiſchen Ausfuhrprämirngefehes vom 
40. Juni d. I. angesrbnetm Aollzufchläge bis dahin eine amt⸗ 
‚Kühe Mittheitung nit zugegangen tft, daß ich jedoch über bie 
Wache in Berlin Rückfrage gehalten babe und mit nähere 





blungen ein .—Enbliqh fragen die Herren, ob bie. von 
* —* —X Anfitht des Aufhäven® des Bottzu⸗ 


ſchlags als ndet zu betrachten if. Auf deeſe Frage mt⸗ 
worte ich mil ber anttlichen Anzeige, daß die framgoſiſche Re⸗ 
g der Gentralgewalt officiell die Mitthellung gemacht 
at, daß mit Gabr dieſes Jahres bie . —XXX 
reichs, die derch Das Geſeh vom 10 Inni erlaſſen worben 
Ind, ihr Ende erreichen werben, daß alſo ba die Urſeche, 
ans wehcher der Zefverein ben Einfuhrauffchlagszoll hat in⸗ 
terten laſſen, wegfuͤllt, alſo auch dieſer mit Ende dieſes Jahre 
alter Wahrſcheinlichkeit nach amfhören vwerde, wontt dieſer 
Gegenſtand, wie ich hoffe, feine vollſändige und befriedigache 
Erledigung son ſelbſt Findet. a a 
Bicepräfident NAiefſer: Dre Herr Reichewiniſter 
bes Imern hat für Beute eine Interprllatton gu beautworten 
angezeigt. ' 
N etc winifter vu. Schmerlingı Der Me 


‚ordnete Beayfohn: hat das RKeichsminiſtertum bes Innern in- 


terpellſit: 
„1) Was iſt geſchehen, um Preußen un neues, das Der⸗ 
trauen des Landes beſttzendes Miniſterium zu ver⸗ 


ſ/ EN | 
- 2) Uusı welden Gründen Bat das Reihsminiiterium fh 


veranfaßt geſehen, ſich nur wegen -DEB zweiten ud 
Written —* vom 20. in einem Aufruf an bas 
deutſche Bolt zu werden ? ' 

3) Mas ift gefihchen, um die dem preußiſchen Wolle zu- 
nefagten und verheißenen Redte und Yreiheiten gegen 
jeden Verſuch einer Beeinttächtigung zu fehägen, wid 
die ſchon vorgelommenen  Bermtrährigungen abzu⸗ 

ſtellen ?“ 

uf viefe Srterpellatton babe ich die Ehre, zu autworten: Wie 
tie Inftruction ah die Reichscommiſſaͤre Für Berlin. aus gefer⸗ 
tigt worden, iſt Bereits dem hohen Haufe bekannt, und bie Art 
ihrer’ Ausfertigurg bat durch die Bier gefahten Veſchlüfſe Ihre 
Zuffimmung erhalten. Nach dieſer Inſtructivn find die Netigb- 
commiffdre geqenwattig in Berlin thatig, und ich zweifle nicht, 
Mit Erfolg. Was inebeſondere die Bemerkung des Imisrpel- 
lanten betrefft, daß das Reichsminiſterium Ad mir wegen des 
zweiten Punkiis des Veſchluffes vom 20. Rovembtr In: inem 
Aufruf an das Bett gesendet habe, fo bemerke ih nur, daß 
dieß mit dieſem Aufrufe keineswegs tee Fall iſt, forbern daß 
alle Theile. des Beidluffes in dem Aufruf dem Volle bekannt 
gegeben wurden. Es teißt darin: „bie Meiteremfaminlung Kt 
verlangt, daß Preußens König fi mit Märmeen umgebe, 
welche das WBertraum des Lardes genießen.“ "Das war ber 
erfle Theil des Beſchlufſoo. „Sie Het die Sad grwähtten md 
serheißenen Rechte und Freibeiten feierlich vedbiegtz Fr 

Euch gegen jeden Verſuch einer Beeintwiäiigung berfrfben 

ven Schub zugefagt.“ Das wur Der bıitte T 


‚Mörthellung ergebenft vo Ite. — Frankfurt, den 19. Novbr. 
‚1848, Der löniglihe Bevollmaͤchtizte der provlſoriſchen Cen⸗ 
‚Trafgewalt. Gamphaufen.” 

Tiere If dis jetzt noch nicht eingegangen, auf amtlichem Wege 


Endlich: „Re bat aber zugleich den auf die Eirwerberweigeruhg 
gerlateten ber yreußfkjen: Mutfsectteten für rihtig 
ertlätt.# Das: warn der zweite Ahril. Dansit Mad alle Be- 
ſchlaffe tem Miete bekannt geworben, und da ber Reichederwefer 
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on Sot ipefügt det: ain deller Vebereiaſtiamung mil ber 
Neiche verſanmnlung warde ih Handeln”, fo iſt damit 2** daß 
die Reihögemalt alle. drei Theile des Beſchluſſes zur Kenntniß 
‚ben Volles zu bringen zu hner Aufgabe gemaht hat. — Ich 
— wir nunmehr noch im Namen des Kriegsminiſtera, ba 
ſowohl fein Departement, als das dei Mini⸗ 

5* des Innern betrifft, eine Interpellation des Abgeord- 
neten Baur von Hedingen, bie Cinquartierung betreffend, 
3 beantworten. Es iſt gefragt: „aus welchem ruube man 
n Sigmuingen und Umgegend. auf fo laupe 

pr unb mit fo großer Truppenzahl für. nothwendig erachte, 
und ob nicht in Bälde gänzlihe oder theilweiſe —ã—e 
dieſer Truppen zu erwarten ſel?“ Darauf habe ich zu erwie⸗ 
dern, daß die Truppen, die in Sigmaringen ſtehen, zu dem 
bayeriſchen Truppencorps an ber Iller gehören, daß bie Dis⸗ 
location des Truppeneorps dem orpscommandanten Überlaffen 
iſßt, ind daß er den Auftrag hat, darauf Bebacıt gu nehmen, 
daß in Beziehung auf die Truppendislecatien ‚gehörig gewech 
ſelt und die ärmeren Gemeinden möglichſt verfchent werben. 


. Da nebft diefen Anorbrungen auch, wie der Reichekriegominiſter 


anzrigte, eine theilwelfe Verlegung der Trunpen in ihre Frie⸗ 


denagarniſenen durchgeführt werben wird, fo werben bie An⸗ 


fragen bes Interpellanten bald fid beheben. 

Meichs miniſter Mohl: Meine herren! Ich habe zuerft 
auf die Interpelation des Herrn v. Laſſaulxr zu antworten. 
Meine Antwort auf feine Anfrage geht dahin, daß der Juſtiz⸗ 
wiwiſter theils ans formellen, theils aus materiellen Gründen 
diefelbe nit ſo beantworten kann, wie. ee es erwartet: ‚aber 
richtig if, daß der in Brage fichende Artikel dem betreffenden 
Werigte Hier amtlich mitgetheilt wurde, mit Hinweiſung auf 
das Geſetz vom 10. Oetober. Welchen Beſchluß dad Gericht 
Weef gefaßt hat oder faſſen wird, iſt mir nicht bekannt. — 

ne zweite Interpellation iſt bie von deren Berger und be- 
zieht ih auf ein Preclama des Generals Gordon in Wien, 
welches, wie ans öffentlichen Blättern bekannt if, aufreizende 
Reden in Kaffee⸗ und anderen öffentlichen Häuſern mit Stand⸗ 
recht bedroht. Die Frage, melde der Interpellant ſtellt, iſt: 
„Welche Schritte wird der Herr Reichsminiſter ver Juſtiz ma- 
‚den, um die außerordentiihen Verationen des über die Stadt 
Bien verhängten Belagerungsftaubes zu mildern, und entweder 
bie gänzliche Aufhebung deſſelben zu ecwirten, ober ihn bo 
wenigſtens auf das Map ‚des Griräglihen zurädzuführen?” 
Ich erlaube mir, meine Herren, Sie zu erinnern an das, was 
in einer der lebten Sigungen bekannt gemacht wurde: daf das 
—— ——— in ausführlicher Darſtellung ſich an 

das geſammte öflerreihtfhe Minikerium gewendet und von 


demſelben bie Aufhebung ber gefammten außerordentlichen 


Maßregeln in Wien verlangt bat. Dabei barf ich aber er- 
wähnen, daß aud ich in meiner ſpeciellen Stellung mid berufen 
:gefunden babe, mich an den Öfterreichtfchen Juſtizminiſter durch 
die beiden Reihscommiffäre in Wien zu wenden, und benfelben 


auf das Proclama bes Benerals Gordon aufmerkſam zu ma⸗ 


hen. IH wid Ihnen die Worte ver Inftructton, welche ben 
beiden Reiscommiffären zugegangen, vorleſen: 

„SH beauftrage Ste hierſtber namentlich auf bas Pros 
dama des Benerals Cordon aufmerfiam zu machen, weldes 
anf alte Geſpraͤche am äffentlihen Orten, welche zur Aufrei⸗ 
zung gregmet fein könnten, ſtandrechtliches Derfahren ‚ alfo 
Tod fept, und welches ein Todesurtheil bereits zur Folge ge- 
habt Haben fol. So wenig id natürlih ne —**— haben 
kann, wirkliche Verſuche zur Genruerung bes Aufſtandes oder 
: Berführungen ber Truppen und andere beflinmmte, rechtlich de⸗ 
ſinirbare und gefeglih verpoͤnte Handlungen in Schuß gu neh⸗ 
m, —** in einer Stadt im Delagenutguſtande, fo 


von Militãrgerichten gelegkaiſt. 
dieſer Verordnung iſt tn der That eine Forderung bet Mesnſch⸗ 
lichkeit und der Clementarbegriffe des Rechtes. Sie erhalten 


"wenig · kann wen Eh de ———— — bei den Gchekfen ir- 


mehren, zu welchen Folgen eine. fo u unbefkinmte Drofuug 
faun, namentlich wens ' Reofifivung in die Bände 
—* ſaleunlge Zurũcknahme 


den Auftrag, dem Juſtizminiſter pierüber‘ bie bringendflen-Ier- 
Rellungen zu machen.“ 

(Brave.) — Gine dritte Suterpoffation iR die von Herrn 
Blumröder. Sie iR kurz, ich erlaube mir, ſie ganz zu vo. 


‚‚Zuterpellation des Abgeorbnelen Blumnröder von Rir- 
chenlamitz an ten Herrn Reichaminiſter der Juſtiz. 
Das: Rundſchreiben des Reich sminiſteriums vom 3. De⸗ 


leſen: 


ober an: die Regierungen der Einzelſtaaten, die politiſchen 


Vereine betreffend, wurde, wie vielfach in Bayern, ſo auch im 
Wahlbezirk Wunſiedel in der Weiſe in Anwendung gebracht, 
daß ſolche Vereine landgerichtlich aufgefordert wurden, ihre 
Statuten, die Zahl der Mitglieder, ihre bisherigen Befchläffe 
u. ſ. w. unverzüglich vorzulegen. Dieſe Vereine haben dage⸗ 
gen ald gegen eine. Verkümmerung bes freien Vereinsrechtes 
proteftixt. und mid vexanlaßt, das Reich⸗miniſterium ber Juſti 


zu fragen: 
ob dafſelbe Kenntniß davon habe, wie die bayeriſche 
Regierung jenes Rundſchreiben interpretirt und aur 
Anwendung gebracht hat? 
‚ob das Reichsminiſterium dieſe Anwendung wit feis 
‚nem Grlafe in Uebereinſtimmung finde oder nicht? und 
in letzterem Salle: 
wehhe Schritte das Reichsminiſterium bereits gethan 
ober noch zu thun beabfihtige, um folgen Eingriffen 
in die Volksrechte zu begegnen 24. 
Diefs Sache verhält fi thatſachlich fo: - Im Beriehung auf bas 
Vereinswefen, wie in Bratehung auf manche andere Gegenftände 
der Gefeßgebung und Volkswirthſchaft, hat fih das Reichsmini⸗ 
ſterium an fänmtliche deutſche Reglerungen mit der Bitte um 
Mittheilung der Verhältniffe und Zuftände gewendet, man hat 
fkatiftifche Notizen haben, man hat namentlich in Beziehung 
auf das Affoctationswefen einen Ueberblid üher ganz Deutſch⸗ 
band erhaten wollen. Don irgend einem thatſächlichen Ein⸗ 
fhreiten war ‚nicht entfernt bie Rebe, wie aus den orten bes 
Circulars von jelbft hervorgeht. Diefen Anfforberungen iſt von 


‚allen deytichen Regierungen bereitwillig nachgekommen worden 


und es ift ein fehr intereffantes Material eingegangen, ohne 
daß irgend eine Klage ſich erhoben hätte, mit Ausnahme ber 
Beſchwerde, welche der Herr Snterpellant vorbringt. Ich uf 
darauf. bemerken, daß mir etwas Näheres darüber, ald was bie 
Worte der Interpellation enthalten, nicht zur Kenntniß gekom⸗ 
men tft, ich kann alfo über die Thatfadyen und über den Rechts⸗ 
punkt durchaus nichts fagen, allein das erkläre ich unumwun⸗ 
den, daß, wenn ber eine oder der andere untergeorbnete Beamte 
in polizeilihem Gifer in Ucbergriffe. gerathen it, es keines⸗ 

wegs ‚die Abficht des Girculars war. Ich mieberhole, man 
wollte nur ſtatiſtiſche Notizen, wie fie ben einzelnen Regie⸗ 
rungen zu Gebote geftanden haben; daß aber damit in irgend 
ein Recht eingegriffen werben follte, davon war keine Rebe. 
Grlauben Ste mir übrigens, meine Meinung über biefe angeb- 
lichen Rechtseingriffe gelegentlich zu Außern. Die Sache fcheint 
nad der Ungabe des Herrn Snterpellanten fo zu ſtehen, daß 
gewiffen Vereinen eine Anmuthung gemacht wurde, die fie nicht 
für recgtöbegründet fanden, fie haben die Sache zurückgewieſen, 
und damit hat. fie auch ihr Ende erreicht, IH fehe nicht ein, 
was weiter noch zu thun if. Es if} Sache der Stnatsbürger, 
einfach nicht zu thun, was ihnen nicht rechtsbegründet erſcheint. 


- — vw. .— — — - 
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Seeibt bie Behötbe dang rabitz, hie etecnd; bag es HoF 
fo fehe Ich nicht: ein, was noch von Irgmd einen | 
Seite geſchehen Fönnte. Im jedem Fall iſt das —— etime 1 
i 36 beamtiage, 
| behambeit wird, daß er. bem — — ln m 


eordneten Bram in Deutfehlend ; und auch bar} 


gefchehen If, — 


jeben unterg 

Reichsminifterium tft nit die Behörde, an: weiche unmittelbar 

mit einer Veſchwerde egangen werben Fann. (Bravo.) 
Bicepräfident 

Wort zu einem Antrag.‘ 

9. Heden.vn Berlin: Da ber Reicköhanbeläustzhfter 


amtlich erklärt Has, ba mit dem t. Januar künftigen Zahves | 
die Maßregeln der franzöfifchen Regierung bezüglich der Zoll⸗ 
mid in- ber. Boraus- | 


aufärläge aufpören wirben, fo finde ih 
feßung, daß ſolgeweiſe au die Zollzuſchläge des: Zollsereins 
anfgehoben werden, nicht veranlaßt, einen Antrag zu Kollen.' 
Ich bemerke aber, daß bie Anſicht, die man hier nnd da ge⸗ 
äußert hat: daß vie Raudſicht auf die Zollzuſchläge als Res 
prefſalien die franzbſiſche Regierung zur Zurikinahme 
her Maßregel verani:pt Hätte, um fo mehr Irrig ifl, ba 

gel vie Wirkung biefee franzöſiſchen Maßregel 
7. vereitelt hat, Die Zuracknahme der Zollerhöhungen 


von Seiten Frankreichs ſcheint lediglich aus finanzielfen | 


Rädfihten erfolgt zu fein. — Ich erlaube mis aber noch eine 
Drdbnungsbemertung bei diefer ‚Gelegenheit. Es ſteht 
in dem Interpellationsgeſetze, daß bie “inifter verpflichtet 
ſeien, einen Tag zu beflimmer. Das if in dieſem Halle 


mit geſchehen, es nur eine Woche beſtimmt, aber auch 


deefe nicht eingehalten worden. Das iſt für den Juterpellan⸗ 
ten eine. unangenehme. Suche, er bleibt wochenlang in Grwar⸗ 
tung, welcher Tag dem Mintfter der bequeme fe. Für die 
Ineryvellatlon ferner bat es den Nachtheil, daß bei dem 
raſchen Umſchwunge der Zeitverhaltnifſe ſich die Umſtümde ganz 
bern können; es iſt ſolches in dieſem Yale zwar nicht ber 
Ball, er that⸗ſaͤchlich wird die Entſcheidung dadurch vorzugs⸗ 
weile - . die Hände des Minifters gelegt. (Buruf: Zur 
ade) Cs iſt eine Orpnungsfrage und ich babe: deßhalb das 
Recht, darüber zu ſprechen. 

Bicepränibent Nieffer: Gere Baur ans Hechtugen 
Bat das Wort zu almem Antrag 

Banr In Hechingen: Sr kann in ber Erklaͤrung des 
Hera Reichſsminiſters bezüglich der Cinquartivung tm ma⸗ 
ringen meine Anfrage keineswege ad genügend beantwortet 
fulden weil weder über ben erſten Punct, den Grund des lan⸗ 

ltes der Truppen, noch über den zweiten Bankt... 
Zaeruf: Den Antrag!) Ich behalte mir alſo meine Matchge: 
bevor. (Ruf: Zegeäorinung!) 

Bicepräfident Nieffer: Sm Malowiezla ver⸗ 
langt das Wort, um in Beziehung anf: bie Antwort des Oerta 
Handelaminiſters einen Antrag zn fiellen. 

Matowiczta von Krakau: Ih erlaube mir, in 
Bezug auf bie Antwort des Herrn Reichsminiſters auf bie 
Inierprllction des Sem v. Reben folgenden di inglichen Anı 


‚zu flellen 
wes ‚Die hohe Nattewalperfemmlung wolle das Reidt- 
minifterium auffordern, die Zollvereinsſtaaten dahin zu 
beitimmen, daß bie von Ginfuhrartitein ans deut. 
fen, biöher nit im Bollvereine ftehenden Staaten, 
namentiih aus Dentfhöferreih entrichteten Zollzu⸗ 
ſchläge, die neuerlich zus Unſchädlichmachung der fran⸗ 
zöflfnen Ausfuhrprämien eingeführt wurten,, bei er⸗ 


wielenem deutfgem Urſprunge bes Waare zurückver⸗ 


gätet nnd künftighin von ſolchen WBanven nicht abge⸗ 


ieſſer: Herr v. Reben yot dab | 
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0. une mu," FOR fenen Zeler Wonug ‚Wer 
Erwarten von 1.. Samuar —X au ug fort- 
danern follte.”  . - 

bad «bier ra in des: Weiſe ale: Weingtig 


| feleunigen Berichrerfintteng ; 
Bierepräfibent el ae geben zus Kogsorbe 
wung Aber. Here Pindert 5 bat noch —— — 


I Iuterpellation bes —e— für ——— 


nung. & wird leicht zu erledigen fein. 

Pinckern von Zeig: Unmittelbar ‚vor ber letzten Vra⸗ 
fidentenwahl hatte ich ˖ einen Antraz — ber dabin zielte, 
Zeit zu gewluuen. Ich frage den Ausfchuß für Geſchäſta⸗ 
ordnungob ‚tin dieſer Antrag zugelommen und vb er ſich 
bamılt ‚befäftigt hat, ‘wei eine neue Wahl bevorfrht. 

Fiſch er von Jena: Unf biefe Anfrage iſt die Aut⸗ 
wort fee rinfach. Bin Antrag, ber eine Armderung der Ge⸗ 
fHäftserdnung bezwedt, muß vom fünfzig Mitgliedern unter 
zeichnet fein. Der Bindtertibe iſt aber son. Hera Pinckert 
allein unlerzeichnet, und ber Auejarup wur daher. niͤcht defagt,; 
benfelben. Fe berädiihtigen. 

epräfident Kieffer: De erſte @egenfand der 
hentigen —— — ik die Berathung über den vom 
———— Francke Namens des volkswirth⸗ 
chaftlichen Auoſchuſſes erſtatteten Sericht, die 
Kefbebunn ber Flußzölle betreffend. 

(Die Redaetton läßt denfelben Hier folgen: 

„Dem vollowirthſchaftlichen Auoſchuffe int von der Ratio«. 
nalverſanmlung eine beträchtliche Anzahl Anträge und Peittio⸗ 
men zwgewiefen welite auf bie Flußſchifffahrt fig beziehen und 
bie Eufdige Aufhebung der Flußzölle bezweden: 

1) Untrag des Abgevrdneten Moriz Mohl vom 19. Met 
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1848. 
' 2) Untrag ber Abgeordneten Oecfqer, Rop-m Merrk 
vom 24. Mai 1848. 


Antrag der Abgeordneten Joſeph und Gqaffratg 
—— der Abgeordneten aus Böhmen, Röfler und 


6) Pelitionen von Benbelävorflänben und Sclfffahrieimuun. 
' gen aus 32 Städten an der Elbe, Weſer, Rhein, Maim, 
Ntidar und dev Ton. 
) Petition von Tangermünde, 
Petition dev Handeldkammer von Bretten, übergehen 
vom Abgeordneten v. Rönne. 
9% Priition der Sqhiffer zu Magdeburg, übergeben dom 
bem Abgeorbneten Stmon. - 

10) Betittien des ſachſtſchen Schiffervereins in Dresden. 
41) Betition von 30 Rheinſchiffern in Mannheim. 
:12) Petition der Segelſchtffer des Rheins, eingereicht: von 

dem dneten Raveaur. 
Petition des Schiffervereins bes Kreifes Need. 
Prititen des Schifferftandes zu Mühlheim an der Nuhr, 
übergeben vom Abgeorbneten Jacob Grimm. 
" Petition ber Bürger von Niederlahnfein. 
16 


} Antrag des Abgeoroneten Ziegert. 
5 


Bettiion bes Fillalcomitss der theinifihen Segelſciffer 
zu Wüin,, unterfläßt ven 50 Uferftädten und Orten 
bed Rheins von Worms Bis Coblenz. 
17) Betitionen ſammtlicher Schiffer von Bingen. - - 
19 Betitlonen bed Directors ber a — 
Stadtrichter Roſe in Hameln, übergeben vom Abgeord⸗ 
neten Geprkoht. 
19) Antrag der bayeriſchen Regierung, übergeben scm he 
geordneten 0. Cloſen. 


— 
a 
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- 1%) Per: Mumibeifür: Afen atꝛ Intereſſen tm Mappen, be⸗ 

treffend da: Bnhrwadier. ber Ems. . | 

a ihr ber Schiffer in Grabow. 
wird hervorgehoben daß auf der Elbe und dem Rbein 
weh nik wisber auf der Weſer die Zoͤlle, welde mebefältig 
bie Fracht weit überſteigen, dem leichteren Abſatz der Erzeug⸗ 
niſſe des Aderbanes, Dergbaan und ber Induſtrie, ſawie ber 
a un Rohmaterialien weſentlich 
hinberlich ſtad, mithin den Aufſchwueng des Handels wie der 
Schifffahrt in hohem Grabe beeinträchtigen. Ein fernerer, nicht. 
geringerer Uebelſtand Iäge im den Verträgen einzelner Uferſtaa⸗ 
ten unter ſich, wow die Angehörigen anderer deutſcher 










& eiete_von der gleichmäßigen Verkehrserleichte rung aus⸗ 


en werden. Es wird mit grellen Farben der bedrück:e 
othſtand der Schiffer geſchildert, non denen viele Taufende an 
ben Bettelf ‚ wer nit baldige Abhiäkfe erfolgt, 


ab 
uud. in der ou Aufhebung ber Flußzoͤlle ein wichtiges: 


Misiel geichen, das Dertraueg bes beutfihen Volkes zur Ras 
tionalver femnmlmg zu befefligen und gu ſtarken. Mehrere Blit⸗ 
schen noch weiter und en. ben Wegfall ſaämmt⸗ 


fehler 
liger Nebenabgaben, ald Hafen=, Krane, Waage» und bew. 


gleichen Gebühren, insbeſondere aber ber (ber, 
mm. fo mehr, als ſchen bie Brüden an fih der Schifffahrt 
Göft Lüfkig. find. — Nicht geringes Gewicht wich. endiich anf 
die Semeinſamkeit gelegt, die in der Verbeſſerung bes Bahr 


wafjere, der Erhaltung bed Leinpfabea, ben Uferbanten und 


Strompolizei fi zeigen müfle, und nachbrüdii vorgeſtellt, 
wie tg zu dem Ende die baltige Unordnung einer all 
gemeinen Ylußfchiffiahrtsbehörde durch die Cenaralgewalt er⸗ 
ſcheine, welche praktiſche, fachver ſtändige Männer zu ihren Ber 
rathungen hinzuzuziehen haben werde. — Die bayeriſche Mer 
gierung macht ca geltend, daß Bayern jederzeit beſtrebt geweſen 
iR, die gemeinfamen Verkehrsbeziehungen zu erleichtern. und zu 
Kafösbern, daß es ſeinerſeite diefem Zwecke burch gänzliche Ein- 
ſtellung ber Erhebung der Schifffahrtſabgaben auf der Donau 
und dem Maine, durch den großarkgen Bau bes Ludwigcanals, 
dan ausgedehnte. und koſtbare Blufbauten fehr große Opfer 
gebracht und daß in gegenmärtiger Zeit, mo ber Verkebr Aadı 
Außen hin bevenkliher Stodung unterliege, mit Zuverfiht an- 
zunsiemen ſei, bie. deutſchen Regiermmgen würden es ald.griurin« 
fome und bringende Aufgabe heiraten, alle und. jede Hinder⸗ 
niffe des Verkehrs auf den deutſchen EBefferfirafen hinwegzu⸗ 
räumen. Im Einzelnen wird umter Anderem herausgehoden, 
bie Nheinſchifffahrt ſei dadurch, daß Preußen auf feinen Rbein- 
ſtrecken von dem innern Schifffahrtsverkehr und von denjenigen 
zu Waſſer Aber Emmerich eingeſendeten Gütern, die auf den 
preußiſchen Rheinflveden zum Eingang verzollt merben, feine 
Rheinzölle erhebt, daß Naſſau binfitlih ber Rheinzoͤlle im 
Zollvereine eine exceptionelle Stellung behaupte, und daß auch 
bad: Gropherzogipam Neffen theilweiſe nochh BRheimölle in 


Faͤllen erhebt, .wo Bayern und Baden ein anderes Verfahren. 


beobachten, eine Berfihiebenbrit und Ungleichheit ber Abgaben- 
erhebung entstanden, bie ebenſowohl ben Abfihten der Wiener 
Gongreßacte, als den Beflinmungen bes Zofl:ereinsnerträge 
widerſpreche. — Dhat Zweifel würden die Nicberlanke gegen 

. an den Bortgeilen der Aufgebung der Flußzölle 
entfprecheude Zageflänbniffe maden. — Gine reichliche Brüfung 
diefer einflußreichen Angelegenheit und Beratung berfelben mit 
ben bier aıwefenden Megierungsbeauftragten hat ben Ausſchuß 
zu nadfolgenden Bemerlungen und Anträgen geführt. Es 
{Reina alte oft gehärte Klage, daß bie deutſchen Ströme, biefe 
Adern bes Verkehrs, buch Zölle und andere Äbgaben tn 
hehem Grade gebürber find. Dentſchlands geographiſche Page 


has auf, den Buntgangenertchttie daher zu fösbeser 
una den Dinnenhandel pwolſchen ben einzelnen Stämmen von 
den hemmenben Feſſeln möglich gu befteien. Stait beffen fee 
wir, als sine traurige Feige höreniger Berziffenheit, in den 
beſtehenden Flußſchifffahrte atien une Negaulatinen meifiend nur. 
Neſultate einer ſehr weit gehenden Beſteuerungsſucht, und fer⸗ 
ner ben großen Uebelſtänd, daß eingelne Uferhacten den Schiff⸗ 
fahrtavertehrr ihrer Bluphäfen. und Angehörigen: bush gänze 
(then oder theilweiſen Rachlaß der Maſſerzölle und Sichiffiahrie- 

vor dem Verkehr der. Ungebörigen benachbar⸗ 
ter deutſcher Staaten begünſtigt, fomit ben lehteren bie 
Mitbewerbung im Handel und Gewerbe erſchwert Jaben. — 
Auf der Elbe, die faft von .der Strommundung au ME zu 
ihrer Quelle mit Zollen und fonfiigen Abgaben belegt if. trifft 
bie erwähnte Benachtheiligung inſonderhen das huuenliegende 
Böhmen in der Einfuhr der Mohfteffe und ber Ausfuhr ſeiner 
Grgengniffe durch Die für die preußifch-färhhteen Cibſtrecen 
angeorbneten Zollnadläffe. Gleiches, gilt auf dem Whein und 
feinen Nebenfläffen für Nie oberr heiniſchen, Main⸗ und Redars 
Uferflaaten. Seit dem Dsnabelider Frieden find troh mannide 
faher Deputattonm und Gommiffienen bis. auf pie weuche 
Zeit die Plußgölle Begenftand der lanteften wie der gerechteſten 
Beſchwerden geweſen. Deutiklands umfaſſendes Haudelsgebiet 
ward dadurch in feinen mwetinkichen ‚Rechten weſe: tlich beein 
trädtigt, zu. Bunften Frankreichs, welchem Belaſtungen der 
Daokıfuhe fo gat wie fremd: geblieben find. Die Wirner Con⸗ 
geeſacie in ihren Beflimmungen fiber bie Fluß :t wollte 
folche Ergebuiffe nicht Herbeiführen. Nach ihrem Ausiprude 
in den Art. 1060 — 117 ſollte bet Feſiſtellung des Tarifs in 
keinem Falle die derzeit beſteherde Abgabe erhöht werden, 
vielmehr ber ODeſichtepunkt leitend ſein, durch SErleichterung 
der Schifffahrt den Handel zu ermuthigen, und als anmähernde. 
Norm das Rheinoctroy dienen Die Annexe 16, auf letzteres 
ſich bezichend, wiederholt im Art. 4, ald-ein dem walsen In- 
tereſſe der Staaten entſprebendes Princip, bie Dorfarift: dem 
Handel zu beleben, umd macht darauf aufmerkſam, daß die 
Abgaben weſentlich nur zur Tedurg ber Unterhaltungskoſten 
beſſimmt ſeien. Der Art, 19 der Bundesacte verheigt Bera⸗ 
tbungen wegen der Schifffahrt, auf der Vaſis der eben erwähns 
ten Geurdfüpße In den feitdem verfloſſenen 33 Jahren if 
ungeachtet zer Erneuerung biefer W in den Biomr 
Gonferengen vom Jahr 1834 Fein dies fülllger Bundes beſchluß 
zu Tage gekammen. — Die wichtige Angel genfeit ter Fluß⸗ 
idifftahrt if} behufs der Ausführung nie von einem allyemels 
nen Standpunkte aufgefaßt worden; Dagegen warb folde, durch 
eiuzelne,. unter fig abweichende Vert äge und Regulatioe, 
zerfüdelt für Elbe, Weier, Ems und Rhein mit ihren Re 
benflüffen und die in der Gorgreßacte aufgeftellte Begrenzung. 
ber Zollerhebungen auf den für bie Unterhaltung ber Fahr⸗ 
bahn erforderlichen Bedarf keineswegs eingehalten. — Mauche 


"Ströme, 3. DB. die Oder, Weichſel, Hanel. und andere, auch die 


Tonan, find. mit Staatsabgaben allerdings wicht beſchwert; 
laſtig find’ bagegen- auf Ichterem Strome die. Abgaben, welche 
von Gemeinden und einzelnen Perſonen erhoben werten. — 
Trotz aller Vorfchriften und Vereinbarungen find endlich Die. 
Mafvegela zur: Correction des Fahrwuſſers u: d die fonftigen 
Veranſtaltungen zur Beförderung und Erleichterung der Schiffs 
fehrt feitger auf den meiften Ztußfireden höchft unvollkommen 
geblieben und mußien. es bleiben, weil gemeiniame Plan» 
legang. und Ausführung fonde Beauffichtigung gänzlich fehlte, 
— Die Nothwendigkeit einer dirchgreifenden Aenderung und 


die Befeitigung mander Uebelſtände wird auch von fämmt« 


licher BMegierangsbeauftragten volllommen anerkannt, ſowie 


und die nationale Ginhelt feiner Stämme faubert augenſcheinlich | alle darin, einnerſtanden find, daß dem Beide bie Gefeggebung 


1 Riple.. 3 Gyr. 11 Pf. für vn 
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: vangen zur gänzlichen Aufhebung der Flußzölle, wie Preuten 
hinzufügt, ſelbſt mit Aufepferung namhafter finanzieller In⸗ 
teveffen bereitwilligſt die Hand bieten würden. — Die Zölle) 
auf der Glbe der Weſer und bein RMheine mit ihren Meben- 
flüſſen laffen fih für * Rbein und: Weſer, ſoweit dar⸗ 
‚Über Nachrichten vorllegen, im Sefammtbstrage veranfchlegen auf 


» jährlihreihlic 2 Veillionen Thir., wotegen an Unterhaltungskoſten 
‚son ſaͤmmtlichen Uferflanten, jedoch mit hüchſt ungleicher Vertbei⸗ 


fans, jãhrlich aufgewentet werden: „eirca BB7,RDO EHEN. " u: 
PR! Auf der Elbe beträgt der Zoll, außer dem Estinger und 
ot Staber-doll, für welchen Ießteren ein ſpeeieller Tarif gik, von 
Gütern des Normalfaßes von bie Melnit in Böhmen: 
niner. Auf dem Rhein 

entner a 50 Kilogr.: 


zu Bern 2 Branch, & Eentimee, ‚Bi ulm, 


u Thal 
Reben eiter ecognttiöndgebähr von‘ beit fen 
auf der Wefer pr. Eentner 6 Ser. 6, Pf. 
auf dom Redar „ n 
aauf der Ems „ Laſt a 4000 fund 2 Rthlr. 
se) Die Zölle fragen ein:- 


I. Bon der Elbe: 





pr. 





jähetich die Berwendung. . 
1. Bom Rheine beziehen: Burbinnititig Bratto in 


runden Zahl 
2 reußen. Rihlr. 590,000 
affan mit Mainpll . - . - - N D) 60,000 
3 Großherzogthum Heſſen.. „ 135,000 
A) Baden. 2 > een. ou 0,000 
5) Bayern. » 2 2 nenne " 30,000 
Htbir. 905,000 


Der Koftenaufivand für Korträumung der Oinderniffe im Fluß 
- bette und die Berbefferung der Strontbahn für vie weitere Regu⸗ 


lirung des Inze, ſowie für Anlage und Unteraltung der Lein⸗ 

pfade beläuft fürh nach einem Wieriährigen Dusbkgnite: 
. 1) Für Preußen uf - » 0. Rthlr. 215,000 
W 8 an . .e 0 8 fe . ” ® [7] 0 

3) „ Großperzogtpum Heflen. . . - - 

) „ Baden ano nenn 2.321.000 
5) „m Bun . . 20. — v 43,000 
Nthlr. 605,000 


128, 





1) Für Hannober an Otaber Se; . Rtble. 189,000 
igem € 
2) für Bamburg und Fünen, beibe Bäntifies on 
en , 
3) — einſchließlich der Stukniz 67,500 
4) Medi lenburg 2 2 2 N 218,000 
5) Preußen . > 2 200 e. . ‚009 
6) Anhalt . 0.0.8 L 8 2 ee 2 8 8 ⸗0 ⸗ 4 60,000 
D Sachſen.. W 20,000 
‚ 5) Böhmen. er. BE 20,000 
Rthlr. 1,008,500 
ijährlich. 
An Unterhaltungskoſten Bere ſind, ‚für bie Eibe verwendet, nad 
, dem Dusofanitt der Jahre 1814—46 
1) Für Böhmen. . Rthir. 33,000 
2) "H Freak . 0800 tn ” A 
3 reußen. „ 
2 ar 3333:6 "20,000 
5) m Sanacoe oberhalb Harburg - . - n 93,000 
6) v ecklendurg ... — v 19 000 
nm Kkaunbug . > 20 „ 4,000 
83 » Bamburg und Übel: . . .. . n 4,600 
9 ) 17 Hamburg. allein . . . . ‘ “ 5 1/3 _ m 78,000 
Kthlr.  Rrpir. 381,600 
Alſo überfteigt vie Hebung von „ 1, 
um. . Rihlr. —8 


— 


— min nn —— 
—— — ui nn om ———— 


n ndOberatficht ber- bie: Strlecc zu. iib ercagen fek — Sie GSo wie 
> Icerrih und Breugen: wind feiner .erflänt : daß: »iefe Regie 


| 


| 
Ä 


CAR ſich zu 


‚gefühlt, 


or wiege Dufas.. 


Ser. Pifbung, eins. eimigen 
I Zplle-, und Öauieläigfiems von gang Deutſchland felbficchenb 


bie. Durkgangsabgabm auf Eiſenhahnen und andern Land⸗ 


wvegen werden wegfallen müflen, fo iR die Zeit rummchr-ges 


fommen, um in fräftigen und In. nachhaltiger Weiſe die Fluß⸗ 


ſd iffjahrt von ihren Teſſeln gu befreien, Millionen beutfcher 
Ormwerbtretbenber den tägl —— zu erleichtern, die deut⸗ 


ſchen Ströme in die gleiche Lage möglichſter Freiheilt von Ab⸗ 
gaben zu verſetzen und ernſtlich Bedacht zu nehmen auf sine 
gleichmãßige Unterhaliung und Verbeſſerung des Fahrwaſſers. 
Es iR dieß um fo unerläßlicher, als die ſchon jetzt durch Ei⸗ 


ſenbahnen und Chauſſeen außesprbentlih erſchwerte Corcurrenz 
der Ströme auf vielen Strecken völlig unmöglich wird, wenn 


erſtere, wie dieß voraufficktlich der Fall fein wird, vom "Durde 
gnugszoll befreit, die Flußzoͤlle dagegen nicht aufgshoben wärs 
den. Mit dem Wegfall verfelben verbindet fi von felbft der 
femere ſehr weſentliche Vortheil, daß ber durch Zollreviſion 
und. ſonſtige Zollformalitäten bewirlte fche beträchtliche Auf⸗ 
enthalt in der Fahrt ſchwindet, welcher jetzt die Zinſen aus 
dem Schiff⸗ und Waaren⸗Capital, fowie die Zehrunge koſten 
der Mannſcheft erhöht, anderer Urbefftänte zu geihweigen, — 

Die gegrmwärtige. Zeit, in ber fo mande Grwerbaquelle vers 
fiegt it, in ter fo dringende Anfordexung en geflellt werden 
auf Beſchäftigung, auf Hinleitung der -gewerbthätigen Kıäfte 
in ordnungsmäßige Wege, erheiſcht aufs nachdrücküchſte, die 
fhleunige Ergreifung von Maßregeln, welche im Stande find, 
durch Belebung ven Hardel und Besteht jenem Ziele mög- 
nahern. In richtiger Würdigung dieſer Ver⸗ 
bäliniſſe und aufgefordert durch den Andrang ber zahlreichen 
Perttionen und Befshwerben, hat Ihr Ausſchuß ſich verpflichtet 
nit erſt die Veliendaung rer deutſchen Berfafjungs- 
urbunde abzuwarten, für melde von ber Majorität des volte« 


virthſchaftlichen Ausſchuſſes gleichfalls bie freie Flußſchifffahrt 


beantragt iſt, ſondern ſchon gegenwärtig den angefügten Ge⸗ 
fegesentwurf vorzulegen , wonach die Blußzölle gänzlich aufge⸗ 
hoben und bie Unterhaltung der fogenamnten cor.oenitonellen 
Ströme dem Reiche gu übertragen if, deſſen Gentralgewalt 


1 wegen Erlaſſung einer Flußſchifffahrte ordnung feiner Zeit das 


Erforberliche wahrzunehmen haben wid, Vermöge folder Maß⸗ 
segeln wird Verkehrderleichterung mit einheitlicher Verwaltung 
Sand in Band geben, ferner aber Wegfall deutſcher Strom⸗ 


.zölle nothwendig von felbft die Ermäßigung. fremder ähnlicher 


Abgaben erwirten, welche auf Goncurrenzfiraßen, deutſchem 
Sandel und beuifher Saifffahrt läſtig find. Andererſeits 
durfte es nicht anfer Act gelaffen werden, daß bie Ginbuße, 
bie mehreve deutfche Staaten in ihrer Cinnahme erleiden, eine 
Gemwäguns der Entihäbigungsfrage unerläßlich macht. Tas 
Fundament zur Beurtheilurg bieler Brage, bei der im Ein- 
verftändnig wit den Regierungébeauftragten aud bie durch 
den Reichsdeputatlionoͤſchluß von 1604, ale Entſchädigung für 
beutfche Reicheſtände, auf die Rhein; ölle argeniefenen und 
durch die Bunbesarte Arũilel 15, ie durch ſchiedsrichterliche 
Entfiheitung vom 26. März 1816 garantirten Renten und 
Benfionen in Betracht kommen müſſen, darf allerdings nicht 
arfacht werden in der althiſtsriſchen Zeit, wo Raubritter und 
Wegelagerer die Zölle einfährten, vielmehr ſteht «8 feſt, daß 
{don ber Donabrücker Eriebensfhluß. por gerabe 200 Jahren 
mit Gonfens von Kaifer und Reich Waſſerzölle zuließ, und zu 


zer. ſchon angeführten Congreß⸗ und Bundeéacte kommen als 


Al ibt ſi b d ebung über pie Verwen⸗ 
EL RO Oenn er Dat Dez rat 


Beier erbebt jährlich Sannover circa 22,000 
jaͤhr lich —* eitca 8.000 " 
2 


. 3258 


" Geätigende Speciulveriiäige Hinzu Sie bie Gibe Wie che 
“son 1821, 18445 für bie:Wefer We Ice vom 10. Sep⸗ 
tember 1823, und fpätere Grlaffe; für den Rhein die Acte 
vom 31. Mär, 1831, und fpätere Erlaſſe; für den Neckar 


träge, welche Lediglich im fiscaliſchen Intereffe der beihelligten 


Uferſtaaten abgefhloflen find, von dem Standpunkt der Volks⸗ 
vertretung, ben bie Rattonalverfammlung eingenommen hat, | 


einer Prüfung zu unterziehen fein werben, welche ber Gutfdä- 
digung weniger günflig fein dürfte In Erwägung bieler 


Gründe und wegen des Mangels an Materialien zur er- | 


ſchöpfenden allfeltigen Beurtgeilung dieſer Angelegenheit in 
Berbindung mit anderen, das Finanzweſen ber Einzelſtaaten 
- berührenden Anorbnnngen der Reichsgewalt, iſt zur Zeit bie 


Brage eine offene geblieben und beren Beantwortung einem | 
Neichögefehe überlaflen worden. — Zwar werben dieſe An⸗ 


fiten von den Regierungsbeauftragten nicht getgeilt; fie hal⸗ 
ten vielmehr, mit alleiniger Ausnahme derer für Würtemberg, 
Baden, Schleswig⸗Holſtein und Hamburg, die Grlaffung eines 


Geſetzes über die Flußzoͤlle für unrhunlich vor Vollendung der. 


Reichsverfaſſung und vor Regulteung der allgemeinen Zoll 
und Handelsverhältniſſe Deutfglande., Sie bean:ragen, baf 
den Einzelſtaaten nad wie vor die Unterhaltung und Ver⸗ 


befierung der Fahrbahn, wenn auch unter Dberauffiht des 
Reihe, Überlaffen und NRenanlagen durch das Reich beionders 1 
beftimmt werben; fie wünſchen flatt völliger Aufhebung der: 


Zölle die Feſtſtellung eines Waſſerweggeldes durch die Reichs⸗ 


gewalt, behufs Deckung ber Unterhaltungstoften und in ber | 
| 68 liegt im Weſen des Bunbesftaates, nur diejenigen Ver⸗ 


Art, daß ein ungünſtigerer Zuftand, als ber in den geltenden 
Convent onen beftimmte, nicht eintrete, und erllären ſich für 
eine mt dem Wegfall der jebigen Zölle gleich zeitig zu ge- 
währenbe vollftändige Entſchädigung. 
nover, Medienturg und Bauendurg, ‚fowie vom Großherzog⸗ 


um Heflen und von NRaffau, wird hervorgehoben, daß wi- | 


drigenfalls da3 Met würde verlegt werden, daß neue Steuern 


unentbehrlich fein, deren Möfcgreibung Mißſtimmung erzenge, | 
atfleuer von 3 Rible. pr. | 


baß in Lauenburg 3. B. eine Erf 

Kopf erforberith und daß die Stadt Lauenburg durch den Auf⸗ 
enthalt der Schiffer und ZoUdeamten ritire. — Lübeck und Ham⸗ 
burn empfehlen Indeffen dringend eine fufortige durchgreifende Gr- 


mäßigung, wenigftens dee Elbzolle. — Ihr Ausſchuß Hat ſich nad | 


mehrfacher Erwägung nicht davon Überzeugen tönnen, daß duſe An⸗ 
träge vor den Beftimmungen bes Entwurfs den Vorzug verdienen, 


er Hit folde zum Thell fchon durch das Angeführte widerlegt, 


unb bemerft noch Folgendes: Die Alupjhifffahrt ſteht in feiner 


unmittelbaren Berbindung mit dem allgemeinen Syſtem bes } 
Dandels und Zulles ; bildet vielmehr eine abgefonberte Branche, 


deren Regulirung bei weitem nicht fo tief in alle induſtrielle 
und finanzielle Verhältniſſe der Staaten mb der Ginzelnen 
eingreift, als eine allgemeine Zoll⸗ unb Hanbelsvereinigung 
und Reform. 


and Klagen abermafld auf die Bulınft zu verweiſen und mitt- 
lermweile den Nothſtand ber Schiffer und den Drud des Han- 


bel — unberädAichtigt fortbeftchen zu laſſen. Die bie: | 


herigen Nichtleiftungen mehrerer Staaten hinfichtlich der Fluß 
eorrectienen fordern wahrlich nicht dazu auf, den jekigen Zu⸗ 
fand von Neuem zu fanetiontven, und obendrein folden noch 
zu verſchlechtern. Letzteres würde ber Ball fein, wenn eine 


den Unterhaltungstoften entfprechende Abgabe allgemein aufge - 


Iegt wird. Jetzt nämlich wird von mehreren Uferſtaaten be- 
traͤchtlich mehr verwendet: für Die Unterhaltung, als fie einneh- 


men, und die Andentung der Megierungsbeauftragten, ber Zu⸗ 


|’ Band- biufe wicht Nnglufkkgie werden, 


| Beruhigung gewähren, weil einzelne Staaten, 3. B. 
j und Sachſen, wenigſtens für ihre Slußſtreden, 
som 1. Juli 1842; für bie Sms vom 13. Mär, 1843. — | 
Allein es läßt fih nicht leugnen, daß alle diefe Specialver 
| jet abgefchnitten, vielmehr biefe Seite ber Sache fpäter um fo 


Infonderbeit von Dane 


Es Täpt fih demnach wicht rechtfertigen, die | 
vielfah an die Nationalverſammlung gelangten Beichwerben | 





a6 bie: rchenben 
Preußen 
Zolinachlefle 
bewilligt haben, die wicht in jenem Gonventionen ihre Begrün- 
dung finden. Die Entihäkigumg mblic foll keineswegs ſchon 


e Ausficht benom⸗ 
men wäre, in anderer Weiſe fi zu erholen. — Ueber bie 
Ginzelheiten des Entwurfs muſſen folgende Erläuterungen ge 
geben werben. a 

Zum $ 1. Der Majorität des Ausfhuffes ſcheinen fehr 
gewidtige Gıände zu fpwechen für bie vorgeihlagene Be⸗ 
fhräntung des Geſetzes auf die mehrere deutiche Etaaten durch⸗ 
fteömenden vder begrenzenden Flüſſe, auf die fogenannten con- 
pentiunellen Ströme: Elbe, Weſer, Ems, Rhein, mit ihren 
Nebenflüffen Main, Nedar, Lahn, forte auf ben Inn und die 
Donau. Im Weſentlichen nur auf biefen Strömen wer: 
ben Zölle erhoben; diefe Ströme . vermitteln ben großen, 
umfaffenden Handels= und Schifffahrtsverkehr, und bilden die 
mehren deutſchen Staaten gemeinfamen Berbindungswege, weßs 


J halb auch die Beftimmungen der Wiener Gongreßacte über 


Flußſchifffahrt nur auf ſolche Ströme ſich bezogen haben. — 
hältnifje in den Bereich der Geſetzgebung des Reiches zu zie⸗ 


A ben, welde mehreren Gingelftaaten gemeinfhaftlih find, bie 


übrigen deutſchen Flüſſe find infofern von mehr untergeordne⸗ 
ter Bedeutung, weil fie nur der Schifffahrt der Angehörigen 
bes Einzelſtaats zu dienen geeignet find. Ferner muß 

wefentlih in Betracht fommen, daß eine dem Reiche, welches 
fhon durch Uebernahme der Unterhaltung ber conventioni llen 
Ströme ein ſehr bebeutendes Opfer bringt, zugewiefene Er⸗ 
haltung aller ſchiffbaren Flüſſe Deutfcplands in fdiffbarem 
Stande bemfelben eine außerordentlih große, eine kaum er⸗ 
ſchwingliche finanzielle und adminiftrative Laft aufbürden würde, 
ohne für die hierzu erforderlichen Mittel Irgendwie zu ſor⸗ 
gen. — Ohnehin ift nicht gu verkennen, baß die Billigkeit, 
welche laut dafür. fpricht, den. Staaten, bexen bieherige Eins 
nahme von Blußzöllen aufhört, nicht Tänger die Laſten aufs 
zublicden, keineswegs auch denjenigen Staaten zur Seite ſteht, 
welche feitber die Flüſſe aus eigenen Mitteln ohne Zollaufla- 
gen unterhalten haben. — Daß die conventionellen Strome 
von allen das Schiff -oder die Waare betreffenden Zöllen 
und Abgaben befreit werben, rechtfertigt fih durch Folgendes: 
Der Grundſatz der Wiener Gongrepacte, die Flußzblle auf bie 
zur Grhaltung der Sciffbarteit nothwendigen Cinnahmen zu 
befchränten, tft, wie die feitherige Erfahrung zur Genüge bar 
gethan hat, keineswegs geeignet, die Schifffahrt por drückender 
Belaftung zu fihern. Großentheils Liegt dieß In ber Natur 
der Sache; denn ein MWafferweggeld, deſſen Höhe nach den 
Koſten ˖ der Naterhaltung ſich richten ſoll, kann an ſich keinen 
Maßſtab geben, der im Vorwege ſich feſt beftummen licße, 
weil bie Unterhaltungsloſten meiſtens erſt nachtraglich mit Ges 
nauigkeit fich überſehen laſſen, und Voranſchläge, deren June⸗ 
haltung häufig durch Naturereigniſſe vereitelt wird, nicht bie 
Grunmdlage eines Tarifs bilden können, auf den Handelsunter⸗ 
nehmungen auch nur mit einiger Sicherheit ſich baum ließen. 
Hierzu kommt die nothwendige Beweglichkeit und Veränder⸗ 





Bafterbauten ſich zu vichten 
deßhalb die Für den Sandelsſtand fa weſentbiche Möglichkeit 
bet vorgängigen Berechnung ber Abgaben ausfhkiegen würde. | 


Außerdem trifft die Unterhaltungslaſt ber Wfer mit 


Necht 
hauptſãchlich die anwohnenden Grunbbefttzer, und darf nicht | 
allein der Schifffahrt aufgebürbet werden. — Wie ſchen er⸗ 
wähnt, haben endlich mehrere Staaten, vornehmlich Böhmen, 


Sachfen, Preußen auf die Elbe, Baden und Bayern auf den 
Rhein bisher mehr verwendet, als fie an Flußabgaben bezo⸗ 


gen, fo daß nah jenem Grundbfage bie Flußſtrecken dieſer 
Staaten, ſtatt erleichtert zu werden, neu ober höher als "Früher | 


belaftet werden müßten. Auf der andern Seite iſt dad Bei- 
fptel anderer Staaten, welche bisher aus den Waſſerzöllen eine 
fehr reichlich fliegende Einnahmsquelle zum Nachthetl der 
Schifffahrt und des Handels gemacht haben, abfhredend genug, 
am bie Fünftige Reichögefehgebung einer Ahnlihen Verſuchung 


völlige Abga 
bie Schtfffahrt unter beutfher Flagge, ſoll nad bem Ent- 
wurfe von Zöllen und Abgaben befreit werden, damit die Mög: 
lichkeit der Retorfion gegen unbillige Behandlung von Sciten 


des Auslandes wicht ausgeihloffen fel. Bereits beftehende Ders | 


träge einzelner deutſchen Staaten mit fremden, 5. DB. Preußen 
mit Holland, Hannover mit England, Belgien und den Ber: 
einigten Staaten von NRorbamerifa, melde ber Flagge biefer 
fremden Staaten gleiche Berechtigimg mit der eignen einräumen, 
werben für bie Zeit ihrer Dauer durch das vorliegende Geſet 
freifih nicht gekoben werben können. Dagegen findet ber Aus⸗ 
ſchuß feine genügende Beranlaffung, nah dem Antrage ber Be: 


vollmachtigten für Preußen und Haunover hinſichtlich des Rheins 


zunahft eine Regulirung der Verhältniſſe mit Holland abzu⸗ 
warten, und bie eventuelle Aufhebung der Rheinzölle als Ber- 
handlun asmittel zu b:nugen, um mehrere fon lange erhobene 
Anfosderungen an Holland erfüllt zu fehen. Es leuchtet vor 
allen Dingen ein, daß der Rhein bon ber allgemeinen Maß⸗ 
regel auch nur vorfäufig nicht ausgenommen werben darf, fo 
wenig als Brund vorhanden, wegen der Verhältniſſe zu Holland 
bie ganze Angelegenheit der Flußzölle ins Unbeftimmte hin zu 
vertagen. Das zu erwartende beutfche Zell: und Handelsſyſtem 
bietet um vieles Bräftigere und wirkfamere Maregefn tar, 


bamit Hofland in Bezug auf die Rheinſchifffahrt und mandıe | 
andere commercielle Berhältniffe gefügiger gegen Deutſchland 


werbe. Die Regterungsbeauftrag'en für Würtemberg und Ba— 
den erklären ſich hiermit auch völlig einverftanden und erinnern 
nod daran, daß cin Beftchenbleiben der Rheinzölle wegen et⸗ 


haben werde, bad für den Bezug bolländifher Waaren ber 
Rhein verlaſſen, dagegen die Eifenbahn von Antwerpen bis Cöln 
werde berußt werden. 

Zum $ 2: Es verficht fi von ſelbſt, daß, indem bie er⸗ 
wähnten Ylüffe von Zöllen und Abgaben auf Schiff ober 
Waare befreit werden, hierunter nur die Waſſerzoͤlle, nicht aber 
bie auf die Ein» oder Ausfuhr duch den allgemeinen Zolltarif 
gelegten Waarenzölle verftanden werden. Die in Artitel 2 
aufgezähften Abgaben bebürfen indeſſen einer befonderen Gr⸗ 
wähnung. Sie veranlaffen weder Berzögerung, wie Brüden- 
durchlaßg Iver, noch ift zu befürchten, daß fie zu ungebührlicher 
Höhe geftetgert werben, wenn fie der Beleßgebung und Ober: 
auffiht des Reiches unterworfen find. Gine Vernachläff'gung 
der damit zuſammenhängenden Anſtalten ift ebenfalls nicht zu 
beforgen, ba ihre Erhaltung gewöhnlich im unmittelbaren In⸗ 
texeffe von Gemeinden, Geſellſchaften ober Privatleuten Liegt, 


- 









| a if beter Wein: Minstiljenber - Grmb vorhanden, durq Mafe -- 
hebang dieſer Gebühren usb Uebernahme der Ginrihlungem,. . 


—* Unterhaltung fie: Befitunmt find, das Reich zu bhe⸗ 

Zum 6 3: Anders verhält es fih mit ber Unterhaltung: 
ber Ströme und Flüſſe in ſchiffkarem Stande. — Die Erfab- 
zung bat zu deutlich gelehrt, daß ſelbſt der Bezug von hohen : 


Schifffahris abgaben die Erhaltung der Wafferftrapen durch bie 


einzelnen Staaten wicht genü⸗end ſichert, als das biefe Unter 
haltung, welche im Ginverflänbniß mit den Regierungsbevoll⸗ 
machtigten auch auf ben Leinpfab erftredt ift, nach dem 
MWegfalken der aus ben Klußzöllen herrührenden Ginnahmen 
ben Ginzelftaaten überlaſſen werden dürfte Nur wenn das - 
Reich die Unterhaltung übernimmt, wird, wie fehr die Bevoll⸗ 
mädhtigten dieß auch in ber Beſorgniß bezweifeln, daß von ber 
Reihegewalt für die Wahrun x ber Barticularinterefien, inſonder⸗ 


| heit der kleineren Staaten, nicht genügend werde Sorge getra⸗ 
nicht ausfegen zu wollen, und das befte, zutveffendfte Mittel, | 
bie mögfichfte Verkehrserleichterung zu evzielen, tft offenbar bie | 
benfretheit. — Nur die deutſche Schifffahrt, d.h. | 


gen werben, eine alle Ströme und den ganzen Lauf jebes 
einzelnen qleichmãßig tm: Auge haltende, gerechte, dem Bebarf 
entfprechende Behandlung ber Wafferbauten fi erwarten Laffen. 
Uebrigens bietbt es der Reichsgewalt überlaſſen, zu beftimmen, 
wie die Verwaltung bes Reichswafferbaumefens einzurichten fein 
wird, und insbeſondere Hinfihtlih der Benutzung der Waſſer⸗ 
baubeamten ber einzemen Staaten für bas Reich die zweckmäßig⸗ 
fien Beftinmungen gu treffen. — Eo liegt indeffen in ber ge⸗ 
genmwärtigen Lage der Dinge, daß einftweilen noch die Einzel 
ftanten gegen Srfab von Selten des Reichs die Erhaltung und 
Verbeſſerung der Ströme zu beſchaffen Haben. 

Zum $ 4: Die Erlaffung einer neuem und allgemeinen 
Flußfchifffahrtsorbnung tft ein dringendes Bebürfnig. Die ſach⸗ 
gemäße und zuiteffende Abhülfe beifelben erfordert aber man⸗ 
nigfache Vorarbeiten, welche der Reichögefeggebung zu überwei⸗ 
fen fein dürften. 

Zum $ 5: Der G 5 tft nah dem Vorſchlage der Regie: 
rungsbeauftragten aufgenommen und bebarf Feiner weiteren 
Rechtfertigung. — Was fchliehlih den Zeitpunkt der Ausfüh- 
rung betrifft, fo fiheint ed dringend erforderlich, denfelben nit . 
weiter hinaus zu ſchieben, als bid zur nächſten Scifffahrte- 
periode, weßhalb ber 1. Januar 1849 im 6 6 genannt wors- 
ben ft. 


Entwurf 
eined Geſetzes, betreffenb die Aufhebung ber 
Flußzölle. 
$ 1. Alle ſchiffbare Flüſſe, welche verſchiedene deutſche 
Staaten durcharomen oder begrenzen, find auf deutſchem Ge⸗ 


| biete bis ins Meer für deutſche Schifffahrt frei von allen 
waiger vorgängiger Verhandlungen mit Holland nur bie Folge 


das Schiff ober die Waare treffenden Zöllen und Abgaben, mit 
Einſchluß der Brüdendurhlaßgelder. Gleiches gilt von ber 
Holzflößerei auf ben vorgebachten fchiffbaren Ylupitreden. Bon 
fremden Schiffen und deren . Labung dürfen nur durch die 
Reichsgewalt Waſſerzölle und bergleichen Abgaben erhoben wer- 
den, und fließen folche in bie Reichscaffe. 

6 2. Die bisherigen Hafen -, Krahn⸗, Waag⸗, Leber-, 
Scälenfen- und bergleihen Gebühren in den an dieſen Flüſſen 
gelegenen Orten bfetben bis auf weitere Anordnung beftehen. . 

5 3. Die Erhaltung und Verbeſſerung des Fahrwaſſers 
fowte des Leinpfades ber bezeichneten Flüſſe legt bem Reiche 
ob. Doch haben bis auf weitere Verfügung durch das Reich 
die Einzelſtaaten, welchen die Unterhaltung dieſer Flüſſe bisher 
oblag, diefelbe auch ferner zu beihaffen, unter Oberaufficht 
einer von der provfforifchen Gentralgewalt fofort niederzuſetzen⸗ 
sen Flußfchifffahrtsbehärde und gegen Erftattung der von biefer 
gebilligten Ausgaben aus der Reichscaſſe. 

9% 


3m‘. 
8 4. Bio zur Erlafſung eintr Wuiäifffegnknehnung - 


durch die Reichögefehgebung bleiben Die beſtrhenden Schifffahrta⸗ 

acten und Regulative, Ausnahme ber auf die genannten 

Be und Abgaben fi beziehenden Beſtimmungen, in Wirk⸗ 
t 


85. Hinfihtfih der Benußzung der Waſſerſtraßen, 
Sätfffahrtsanftalten,, ſowie -Hinfichtlich aller in dieſem Geſetze 
erwähnten Abgaben, follen alte Angehörigen bed beutfchen 
Reichs völlig glei gehalten werben; insbeſondere darf fein 
Unterſchied in der Art ftatkfinden,, daß dadurch eine Begünſti⸗ 
gung der Angehörigen, der Schiffe, der Landungsplätze oder 
des Handels des einen deutſchen Staats vor denen bes andern 
bewirkt wird. 

$ 6. Borftehendes Belek tritt mit dem 1. Januar 1849 
in- Wirkfamtelt. , 

F 7. Ob und in welder Weife den einzelnen Staaten, 
Semeinhetten oder Perfonen für den Wegfall der reinen Ein⸗ 
nahmen aus den aufgehobenen Zöllen ımd Abgaben eine Ent⸗ 
ſchäͤdigung zu gewähren fein möchte, wird durch ein Meiche- 
geſetz entjchieden werben. 


Minorttäts-Eradten 
zu 6 1 des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die 
Aufhebung der Flußzölle. 


Die Unterzeigneten beantragen zu 6 1 den Zuſatz: 
„Auf den Rhein findet dies Geſetz Feine Anwendung, 
vielmehr wird die Gentrafgewalt über bie gegenjeitige 


Aufhebung der Rheinzölle mit den fremden Uferftanten 


und das Refultat der Verhandlung baldmöglichft der 
Nationalverſammlung mittheilen.“ 

So wünſchenswerth im Allgemeinen die baldige Aufhebung der 
Flußzblle iſt, ſo beſtehen doch in Beziehung auf den Rhein 
eigenthümliche Verhältniſſe, welche es bedenklich erſcheinen laſ⸗ 
ſen, die auf demſelben erhobenen Waſſerzölle ohne Weiteres 
. abzufhaffen. Die Abſchaffung ſoll geſchehen im Intereſſe des 
Handels und der Schifffahrt. Aber man erzeigt beiden einen 
ungleich größeren Dienſt, wenn man bie Abfhaffung jener 
Zölle zugleich dazu benupt, Abſtellungen von Beihwerden vom 
Auslande zu erlangen, deren Forldauer font Dringend zu bes 
forgen ift. Der Rhein durchſtrömt bekanntlich auh das Gew 
biet fremder Staaten, und die Erhebung von Wafferzöllen auf 
demſelben ift durch völkerrechtliche, unter jenen Staaten abge: 
fhloffene Berträge geregelt, an melchen einfeitig nichts geändert 
werden fann. Wollte man ohne Weiteres auf dem deutfchen 
Rheine dte Rheinzölle aufheben, fo wäre dieß eine Maßregel, 
bie vorzugsweiſe den Niederlanden zu Gute kommen würde, 
indem es den Handel feiner Colonien — der, als ber wahren 
Gegenfettigkeit entbehrend, von deutfäher Seite feiner Förderung 
bedarf — fördern und heben würde. Allerdings hebt ber G 1 
des Entwurfs die Flußzölle nur für deutfhe Schifffahrt 
auf, jo daß die niederländiſche Flagge nicht ohne Weiteres an 
biefer Aufhebung Theil nehmen würde. Allein biefer Vorbe⸗ 
halt ift aus zweierlet Gründen nicht genügend: 1) weil nad 
At. 7 lit. B des am 3. Juni 1837 zwifchen Preußen und 
den Niederlanden abgefhloffenen Handels» und Schifffahrte- 
tractatd wenigſtens auf dem preußifchen Rhein die niederlän- 
diſche Flagge ohne Weitered an den ber preußifhen Flagge 
gewährten Bortheilen Theil nehmen würde, und 2) insbefon- 
bere weil die Niederlande allerdings ein Intereſſe dabet haben, 
daß auh ihre Flagge auf dem Rhein wafferzufffrei fet, 
währen» fie jedoch vorzugsweiſe dabei intereſſirt find, daß von 
ihren Golonialproducten in Deutfhland überhaupt fein 
Waſſerzoll erhoben werde, einerlet, ob bie Einführung in die 
beutjchen Rheinhäfen unter niederländiſcher ober unter amberer 


Flazge erfelgt.” Dit Palltilk der Michagtanbe- if’ es von er - 
emefen, mit ihren Gofsmielproduckm die beutichen Märkte zu : 
berſchwemmen, umb diefer Zwei wird in hohem Grade auch 

dann fhon gefördert, wenn nur bie unter beutfcher Flagge 

eingehenden Colonialprodurte rheinzollfrei find. — Die Nieder⸗ 
lande find ſchon feit Gröffnung des Ciſenbahn von Cöln nad 

Antwergen eifrig bemüht geweien, die Aufhebung oder Er⸗ 

mäßtgung bed Rheinzolles zu erlangen. Gibt man ihnen dieſe 

Freiheit ohne Entgelt, fo werden fie mit der beim jusqu'a la 

mer bewieſenen Hartnäckigkeit Die Gründe zu ben. Beichwerden 

fortbeftehen laſſen, welche der deutſche Handel und bie beutfche 

Schifffahrt ſchon feit Jahren gegen fie führen: Umgekehrt iR 

mit Grund zu erwarten, daß ein richtiger Gebrauch der jept 

auf dem beutfhen Rhein erhobenen Rheinzölle als Unterhande 
lungsmittel die Niederlande bezeit finden wird, ald Gegencon- 
ceffion nicht nur ihre eigenen Rheinzälle und das droit fixe 
aufzuheben und die übrigen Beſchwerden über Hinderniſſe ber 

Rheinſchifffahrt — Verwilderung der Waal, Mangel des Lein⸗ 

pfades an derfelben, Loutfenzmang und übermäßig hohe Ge⸗ 

werbefteuer, Mangel an Niederlagen in Rotterdam, verweigerte 

Gleichſtellung der Binnenfchifffahrt auf den Gewäflern zwifchen 

Rhein und Schelde mit der Rheinfhifffahrt u. f. w. — abzu⸗ 

stellen, fondern au dur Gleichſtellung des beutfchen Handels 

mit dem belgtfchen und durch Nachlaß von ihrer wionopoliftifchen 

Colonialpolitik Zugefändniffe zu maden, buch welde allein 

ein auf Gergenfettigfeit ‚berubender Handesperlehr mit den 

Niederlanden erreicht werden kann. Sollten diefelben bazu auf 

teine andere Weife zu vermögen fein, fo würben, wie auch ber 

Bericht andeutet, dem großen und einigen Deutſchland aller= 

dings noch andere Träjtige Mittel den Niederlanden gegenüber 

I Gebote ftehen, allein Niemand wird behaupten, Daß es weile 
jt, ein beitehendes Unterhbandlungsmittel aus ben Händen zu 

geben und in der Erwartung neu gu ſchaffender den Handel 

zu gefährden. Aehnliche Verkäimiiie finden Frankreich gegen- 
über ftatt, das ſich ebenfalls bereit finden wird, für die Aufe 
bebung der Rheinzölle auf dem deutſchen Rhein Gegenconcefiio- 
nen zu machen. Es leuchtet ein, daß es zur Regelung diefer 

Verhältniff: und zur Feſtſtellung der Bedingunzen, unter denen 

e3 allein rathſam erfcheinen kann, zur Aufhebung der Rhein« 

zölle zu ſchreiten, vorgängiger Unterhbandlungen bedarf, die nur 
von ter Gentralgewalt geführt werden können. Die National 
verfammäung wird alsdann ohne Verzug bie unbedingte ober 


modificirte Anwendbarkeit des vorliegenden Gefetes auch auf 


den Rhein auszuſprechen haben. — Die Unterzeichneten halten 
aus vorſtehenden Gründen ihren Antrag für volllommen ges - 
rechtfertigt. Rönne. 9. C. Garl. G. Breufing. Veit. 


Minoritäts⸗Votum, 


betreffend den vom volkswirthſchaftlichen Ausſchuß vorgelegten 
Gefepentwurf wegen Aufhebung ber Flußzölle. 


Die unterzeichneten Mitglieder des volkawirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes, von dem Prinzip ausgehend: daß die beutfche Schifffahrt 
auf allen deutſchen, conventionellen und nicht conpentionellen Strö⸗ 
men, vonallen Zöllen und Schifffahrtsabgaben befreit fein müſſe, 
halten es nichts deſto weniger für unzeitig, fihon jebt und . 
bevor die betreffende Beftimmung der Verfaffung in ber Na⸗ 
ttonalverfammlung zum Beſchluß erhuben fein wird, ein Geſch 
wegen gänzliher Aufhebung ber Slußzölle und der — einf- 
weiligen — Unterhaltung der Fahrbahnen nebft Leinpfaden durch 
die Ginzelftanten zu unterhalten, in welchem überdieß wichtige De= 
ftimmungen, 5. B. die Entihädigungsfrage, unentſchieden gelaſſen 
und fomit die Aufgabe des Geſezes nur unvolllommen gelöfk 
wird. — Ste beantragen daher: 


FL. 
Ratienaloerfammiung, wolle bieien Ge⸗ 


. „Die hohe 

feßesentwurf verwerfen und bagegen beſchließen: 
dag, fobalb Über die das Flußzollweſen und bie 
Freiheit ber Ströme betreffende Beſtimmung der Ber: 
faffung befchleffen und dieſelbe publicirt fein wird, Die 
Sentralgemalt einen Gefegesentwurf aur Ausführung 
biefer Verfaffungsbeflimmung für die Reichögefetgebung 
sorzubereiten babe‘; | 

bieß aus folgenden Gründen. 

Der Berfaffungsausiguß bat nah dem befannt geworde⸗ 
nen vorläufigen Entwurf nit die gänzliche Aufhebung der 
Zölle und Schifffehrtsabgaben, fonderr nur eine Herabfeßung 
auf das Map der Verwendungs: und Unterhaltungstoften ber 
Fahrbahn ꝛc. beantragt, während der volkswirthfchaftlihe Aus: 
ſchuß die gänzlihe Befreiang verlangt; mithin fleht das Pria- 
eip, von welchem die Geſetzgebung auszugehen hat, noch gar 
nit einmal fe. Dazu kommen die erhrbliheren Bedenken 
wegen des Finanzpunktes, ſowohl in Brzug auf das Reid, 
als auf die einzelnen Staaten; ſowie Diejenigen Rüdfichten, welde 
theils auf die gehörige Unterhaltung der Ströme ſelbſt im 
Intereſſe des Publikums, theild aber aud auf Die Verträge 
mit auswärtigen Staaten zur Wahrnehmung von Intereffen 
bes deutfhen Handels bei ber Abänderung des Zollmeiens auf 
ben Strömen genommen werden müſſen. Wenn 3. B Han⸗ 
nover pr. pr. 500,000, Mecklenburg pr pr 200,000, Lauen- 
busg pr. pr. 140,009 Reichsthaler an Flußzolleinnahmen mit 


dem Zeitpunkt, wo das Geſetz ins Leben tritt, alfo mit dem. 


1. Januar 1849, einbüßen, dennoch aber einſtweilen, vorbe- 
baltliH der fpätern Erſtattung, die Unterhaltungfoften ver 
- Ströme vorſchießen follen, fo würden diefe Staaten nicht un⸗ 
wahriheinlih In die Lage verfeßt werden, bie Fahrbahnen ber 
Ströme richt mehr In der gehörigen Art ertalten zu kön⸗ 
nen; abgeiehen ravon, daß .ein fo plöplicdher beteutender Aus⸗ 
fall in den Ginnahmen fofort durch neue Steuern von den 
Angehörigen jener Staaten wieder aufgebradt werden müßte. 
Dieielde Wirkung würde eintreten, wenn die biöherigen Fluß— 
zoll-Intraden auf das Maß der wirklihen Berwendurg ter 
Unterhaltungstoften hexabgeſetzt würden, da bierbet unter An— 
derm Hannover doch immer einen Ausfall vor neun Zehntel 
feiner Sinnahme aus den Flußzöllen erleiden dürfte. Die Un- 
terzeichneten find daher um fo mehr der Anfiht, daß bie Un- 
terhaltung der Ströme mit dem Zeitpunlt, wo die Zluß;ölle 
fortfallen, au ſofort unmittelbar auf das Reich übergehen 
und — wenigſtens in I-Bterer Inſtanz — vn der Reichataff: 
getragen werben müſſe. Dazu tft aber die vorausgehende D:d- 
nung und Ginrihtung des Reichefinanzweſens nöthig. Sollte 
fih Später die Reichsgeſezgebung für die Entſchädigung derje— 
nigen Einzelſtaaten eıklären, welche aus Staativerträgen und 
andern fperiellen Rechtstiteln ein Recht darauf in Anfprud 
nehmen, — womit fi) jedoch eine Mehrzahl der Unterzeichne- 
ten nicht einverflauden erklärt, — fo müßte das Rreich eine 
ſolche Entſchädigung gerechterweiſe auch fofort gewähren fönnen. 
Man dürfte fie auch nicht in eine ferne Zakunft verweiſen. 
Außerdem würde die Aufbedung der Flußzölle auf dem Rhein 
vorzugsweiſe dem holläxdiſchen — mit zu ſtatten kommen; 
es würde ohne vorausgegangene Verhandlung über die Aende⸗ 


rung der mit Holland beſtehenden Verträge der deutiche Hans. 


bei der Mittel beraubt werden, dabei günfttgere Bedingungen 
in vi:len amdern Beztehungen fig vorzubehalten. Alle oben 
angedeuteten Punkte laffen e& uns nöthtg erfdheinen, den Be— 
ſchluß über die Verfafjungsbefttiinmungen abzuwarten, demnächſt 
aber die zu deren Ausführung nöthigen Verhandlungen und 
Vorbereitungen durh die Gentralgewalt zu bewieken. — Frank⸗ 
furt am Main, der 31. Auguft 1348. 9. Neben, Lette. 


A. Hollandt. H. 6. Carl. 
meiſter. Veit. 


| Minorttäts- Antrag | 
.. za dem Geſetentwurfe, die Flußſchifffahrt betreffend. 
1) Den 52 fo zu faffen: 
„Hafen, Krahn⸗, Waag-, Lager, Schleufen- unb 


6. 8. Gexekoht. Dröge. Scqhir⸗ 


T 


» 


dergleichen Gebühren in den, an den gebahten Flüſſen 


gelegenen Orten unterliegen ber Geſetzgebung und 
Oberaufſicht des Reiches.” 

Begründung. Die vom Wiener Congreß feftgefeßten 

„Articles concernant la navigation du Rhin“, die nad der 


Abficht der Bongreßacte auch für andere Flüſſe, welhe mehrere , 


Staaten durchſttömen, beftimmt waren, fagen in Art.20: „les 
taxes de grue, de quai et de magasinage, lä oü ces 
etablissements existent ou setont nouvellement £&tablis, 


'seront fixces par le röglement d’une maniere uniforme, . 


et sans pouvoir 6tre augmentees ensuite que d’un com- 


mun accor!.“ 
und Waage:Gebühren, welche nicht Überfchritten werden uns 
nur bei wirklichem Gebrauche erheben werden dürfen, fand auf 
dem Rheine In des Schifffahrts Ordnurg vom Jahre 1831, 


Diefe Regulirung ber Bohlweite-, Krahn⸗ 


Art. 90 und 70, auch wirklich Statt, — Da jesoh von nun. 
an Allee, was den Verkehr auf den Blüffen berrifft, welche 


unfere deutfhen Staaten durchſtrömen, Reichſsſache werden muß, 
fowohl im Intereſſe der deutſchen Schifffahrt, als ter Der» 


handlungen der Reichögemwalt Über diefe Verhältniffe mit aus« 


wärtigen Staaten wegen, und ba in ber Zwifchenzett zmifchen 
der Erlcfjung des gegenwärtigen Geſetzes und ver beutfchen Ver⸗ 


fafjung fein Verhältniß, welches die Schifffahrt auf den meh- 


rere deutſche Staaten burtitrömenden Ylüffen betrifft, der 
Reichs-Geſetzgebung und Oberauffiht enträdt fein darf; fo 


tragen bie Unterzetchneten darauf an, den $2 in der von ihnen 


vorgeihlagenen Welfe zu falfen, und zwar um fo mehr, als 
gerade Lie Erhebung folcher örtlichen Gebühren ‚u Migbräus 
hen befonyers leicht Weranlaffung giebt, und eine Erletchtes 
rung darin, bet dern ohne Zweifel in nächſter Zeit besorflehen- 
ben Berhandlungen des Reich mit auswärtigen Staaten, 5.2. 
mit Frankreich, Holland oder Belgien, zur Sprache kommen 
kann. 

2) Zwiſchen $ 3 und 4 beantragen die Unterzeichneten, 
folgenden Paragraphen einzu'halten: 

„Der Reichszewalt iſt die Orbnurg aller Verhält⸗ 
niffe zum Auslande, welche diefe Mafferftraßen, bie 
Schifffahrt und Flößerei auf denfelben und bie bies» 
fälligen Abzaben betreffen, vorbehalten. 

Auch fteht ihr (ſowelt nöthig im Benehmen mit 
den ausmärtigen Uferftasten) die Gefeßgebung und 
DOberauffiht über dieſe Waſſerſtraßen und fiber ihre 
Benutzung für Schifffahrt und Flözerei, fowte über 
alle DBerbältniffe, welche Hierauf von Ginfluß find, 
indbefondece Über die Mündungen der in biefelben flies 
Benden Nebengewäfler, über die Deih- und andere 
Anlagen in uad an den vorgeradj'en Flüſſen u. ſ. w., 
auf deutfhem Gebiete zu.” 

Die Unterzeichiieten find der Anficht, daß die in dieſem 


Antrage enthalienen Beftimmungen nicht auf die Verfaſſung 


verfchoben werden können, daß die Zuſtändigkeit der Reichsge⸗ 
walt in diefer Hinfiht sielmehr im gegenwärtigen Geſetze ſo⸗ 
gleih feftzuftellen if. Ihre Gründe biefür find folgende. — 
Nah der Wiener Gongreßacte und ven hierauf fih gründen- 
den Flußſchifffahrts-Ordnungen fand bis jetzt die Ordnung 
ber die Wafferfiraßen, die Schifffahrt und Ylößerel, und bie 
Akgaben auf den mehrere Staaten burchfirimenden Ylüffen 


⸗ 
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den Üiferfkinten zu, welde bie Reglemente über die Schiff- 


fahrts polizei und die Schifffahrtsabgaben gemeinſchaftlich zu 
regultren hatten. Der Ertrag aus Ichteren aber bildet eine 
tise Einnahme von Aferſtaaten, und jebem Uferſtaat Rand 

es frei, durch Verträge mit irgend einem anderen Staate Nach⸗ 
läge an diefen Abgaben zu bewilligen, ſoweit Ießtere in bie 
Gaffe des erfteren floffen. So erließen 3. B. Breußen und Hol« 
land ihren Shiffern auf dem Rheine wechfelfeitig einen Theil 
ihrer Rheinzoll abgabenſchuldigkeiten in ben beiden pac!öcirenden 
Staaten, und Preußen überließ es ben oberrheiniſchen Staa- 
ten, vote diefe mit Holland zurecht kommen mögen. Ebenſo 
ewährte Hannover den Schiffen Englands und Belgtend 

ahläffe an dem Staderzoll u. ſ. w. Diele Separatverträge 

‚ wareh und, find eine der Gelfeln des feitherigen Zuftandes, 
. Inden fie eine verſchiedene Behandlung der Angehörigen der 
verſchiedenen deutſchen Mfe:ftaaten zur Folge haben und bie 
Sütereffen der deutihen Staaten von einander trennen. Dies 
ſes Particularverhältniß der deutfchen Uferftaaten mug — nicht 
allein nach der Anficht der Unterzeichneten, fondern nad ber 
einftimmigen Anfiht Ded ginzen Unterausfchuffes des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes, welcher diefen Gegenftand bearbeitet 
bat — mit dem Eintritte des vorliegenden Geſetzes fofort auf- 
hören. Die Reihegewalt muß das ausfhlieglihe Recht haben, 
Über die Wafferzölle, welche vorläufig noh von ausländifhen 
Schiffen und deren Ladung auf den beutfhen Gtromftceden 
zu entrichten find, mit den ausmwä:tigen Staaten zu unterhans 
deln, damit auf biefem Wege. die Abgabenbefrefung ber ges 
fammten deutſchen Schifffahrt auf den fremden Stromftreden und 
bis in's Meer erzielt werbe. Und ebenfo muß bie Relchsge— 
ſetzgebung das Recht der Gefebzebung und Oberauffiht hin⸗ 


ſichtlich der Schifffahrts-Polizei und aller Verhiltniffe über⸗ 


haupt, welche auf die Benußung der conventtonellen Flüſſe 
für die Schifffahrt und Flößerei von Einfluß ſind, (alfo na⸗ 
mentlich hinfichtlich aller Verhältniſſe, welche aufdie Erhaltung und 
Berbefferung der Waſſerſtraßen dieſer Flüſſe einen Einfluß haben) 
fofort erhalten, — eineötheild um darüber mit ben auswärtigen 
Uferftaaten frei verhandeln zu können, anderntheild um jebe zwed- 
mäßige Verfügung in biefer Hinfiht im Umfange bed Reichd- 
gebieteß treffen zu können. — Die Unterzeichneten erachten es 
für unzuläffig, dieje Beftimmungen auf die Verfaſſung aufzu- 
fhleben, und zwar um fo mehr,. al8 vorausfihtlih die aus⸗ 
wärtigen Staaten, fobald die Befrelung der beutfhen 
Schifffahrt auf den gedachten deutfchen Ylüffen von Abgaben 
auögejprogen fein wird, Unterhandlungen über wechfelfeitige 
Befreiung der Schifffahrt von diefen Abgaben unverweilt an- 
Inüpfen werben, und ald anbdererfeit3 die vielen Beſchwerden 
der Uferbewohner und des Scifferftanded in Deutfchland über 
bie Beſchädigung der Ufer durch die Dampfboote, über bie 
Dampffhleppfahrt, über den Zuftand der Erhaltung der Waffer- 
fragen u. f. w. jebenfalld die Feſtſtellung ber Competenz des 
Reichs auch in Beziehung auf die Schifffahrtspolizei und bie 
Erhaltung der Wail:rftraßen erheifhen. — Frankfurt, den 5. 
Auguft 1848. Moriz Mobl PH. Schwarzenberg. Dröge. 


Sondber-Gutadten. 


Gefeh- Entwurf über die für Benutzung der dentſchen ſ. g. 
conventionellen Ströme zu erhebenden Abgaben. 


5 1. Ale ſchiffbaren Flüſſe, welche verfchiebene deutfche 
Staaten durchſtrömen oder begrenzen, find auf deutſchem Gebiet 
bis ins Meer vder bis fie das deutſche Gebiet verlaffen, für 
deutſche Schifffahrt und Flößerei frei von ben gegenwärtigen, 
das Schiff oder bie Waaren treffenden Zöllen. — Von fremden 
Floͤßen, Schiffen und deren Ladung können bie gegenwärtig 


Beftchenden SchifffahrtBabgaben unb Vlußzölle fortechoben wer⸗ 
ben ; biefe fließen zur Reichscaſſe. 

—8. 2. Die Jnftandfehung, Unterhaltung und MBerbeffe- 
tung der Fahrbahn in biefen Fluſſen, mit Einfluß ber Er⸗ 
haltung der Ufer und bes Leinpfades, ſoweit biefe nicht den 
Uferftaaten obliegt, übernimmt bie Reichsgewalt, welche dagegen 
ermächtigt wird, ein Waſſerweggeld, deſſen Ertrag jedoch den 
Sefammtbetrag ber vorbezeichneten Koften nach einem Voran⸗ 


fchlage nicht überfteigen darf, von der beutfchen Schifffahrt und 
Slößeret zur Reichscaffe einzuziehen. — Diefes Bafferweggeld 


darf auf keinem Fluſſe den Betrag der gegenwärtigen Zöffe 
überfteigen. 

$ 3. Die jegigen Hafen-, Krahn-, Waage, Lagers, 
Schleufen« und dergleichen Gebühren bietben als Erſatz für 
bie Anlage und Unterhaltung derjenigen Anftalten, für deren‘ 
Benugung fte erhoben werden, beftehen. Bine Begünftigung 
ber Angehörigen der Schiffe, der Landungspfäße oder des Han⸗ 
dels eines deutſchen Staates vor denen eined andern barf bei 
Erhebung diefer Abgaben nicht ftattfinden. 

5 4. Die einzelnen Staaten, Gemeinheiten ober Berfo- 
nen erhalten beim Wegfall ihrer auf Verträgen oder andern 
jpectellen Rechtätiteln beruhenden, aus ben gegenwärtigen Zöl⸗ 


‘ Ten und Abgaben zu beziehenden Ginnahmen eine durch die 


Reichsgewalt zu ermittelnde und buch ein Reichsgeſetz feſtzu⸗ 
ftellende billige Entſchädigung. 

65. Bid zum Erlaß einer Flußſchifffahrtsordnung durch 
bie Reichsgeſetzgebung bleiben die beftehenden Schifffahrtsarten 
und NRegulative, ſoweit fie nicht burch vorftchende Beſtimmun⸗ 
gen eine Abänderung erleiden, in Kraft. 

6 6. Worſtehendes Gefeg tritt mit dem 1. Januar 1849 
in Wirkſamkeit. 


®rünbe: 


Zahlreiche Befhwerden von Sciffern und Gewerbetrei⸗ 
benden über die Höhe oder die Ungleichheit der. gegenwärtig 
beftehenden Flußzölle, zum Theil auf gänzliche Aufhebung der 
letztern gerichtet, Taffen ald nothwendig erſcheinen, bag ſchon 
jeßt vor Berathung der: deutfhen Reichsverfaſſung ein Geſetz 
über die von den fogenannten conventionellen Flüſſen zu erhe⸗ 
benden Abgaben erlaffen werde. — Die deutſchen Flüffe, in ih—⸗ 
rem natürlichen Zuftande, find nur ausnahmsweiſe als brauch⸗ 
bare Verkehrswege anzuſehen; die Erhaltung und Verbeſſe⸗ 
rung der Fahrbahn, die Befeftigung ber Ufer, foweit biefe 
nicht den Uferbefigern rechtlich zur Laft fällt, fowte die Er⸗ 
haltung des Leinpfades erfordern fortwährende Ausgaben, und 
baburch werden diefe Verkehrswege andern künſtlich angelegten 
gleichgeftellt. — Die lautgewordenen Beſchwerden der Schiffer 
und Gemerbetreibenden bezichen fih zum Theil auf die um« 
glethe Behandlung deutfher Schiffer in den verfchlebenen deut⸗ 
fhen Staaten, und diefe können nur dadurch vollftändig befet- 
tigt werden, daß dieſer wichtige Zweig deutſchen Verkehrs ber 
Verwaltung ber Relichsgewalt überwiefen wird. Die gegen« 
wärttgen Zölle, welche von Ginzelregierungen zum Theil als 
Finanzquelle, zum Theil als ein Mittel, die eigene Schifffahrt 
gegen die anderer deutfcher Regierungen zu begfinftigen, benutzt 
wurden, dürfen nicht beftehen bleiben. Da fie jedoch ven mei⸗ 
ften Regierungen die Mittel gewährten, die Fahrbarkeit ber 
Flüſſe zu erhalten, fo muß biefe Unterhaltung, mit dem Weg⸗ 
fall der jegigen Zölle, gleichfalls der Reichsgewalt übermiefen 
und dadurd der Reichscaſſe eine bebeutende jährliche Ausgabe 
aufgebürdet werden. — Es kann fpäterer Erwägung anheim ge= 
ſtellt bleiben, ob der Finanzzuſtand des Reiche und bie gleich⸗ 
mäßige Behandlung aller von ben Regierungen. unterhaltenen 
Verkehrswege geftattet, dDiefe Ausgaben ohne Anziehung derje⸗ 
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rigen, welche inmiitelbar biefe 3 


rechtfertigt, denn es würde bie gerechte 
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Verkehawege —*5 zu tra 
gen. Für den gegenwärtigen Zuftaud if dieſes nicht ges 
Beſchwerden herpor- 
rufen, einesthrils aus den Ländern, für welche bie Zölle bis⸗ 
her eine Quelle der Staatseinnahme waren und welche nun 
nicht allein bie bisherigen Weberfchüffe, fondern aud ihren Bei⸗ 
trag zu ben der Reichscaſſe aufgelegten Ausgaben durch er⸗ 


. höbte Eteuern. aufbringen müßten; anberutheild von allen 


Staatsangehörigen, weldye bei der Schifffahrt nit unmittelbar 
betheifigt find. Es fcheint daher unumgänglich nethwendig, 
zur Dedung meift eines Theile dieſer Ausgaben ber Reiches 
caſſe diejenigen anzuziehen, welche dieſe Verkehrswege unmittel- 


bar benußen. — Zwei wichtige Bwede werben hierdurch fofort 


erseiht: 1) daß eine Gleichheit fowohl in ber Behandlung 


‚aller deutſchen Schiffer, ald in den Abgaben von jedem Zluſſe 
endſteht; 2) daß eine Ermäßigung ber Abgaben ftattfinbet, in- 


bem bie bisher non einzelnen Regierungen bezogenen bedeutenden 
Ueberſchüſſe fortfallen und die Einheit der Verwaltung eine 
Berminderung der bisherigen Ausgaben zur Folge habın wird; 
3) daß durch bie Vereinfachung der Erhebung der Schifffahrt 


. eine Belaftung abgenommen wird, bie noch höher anzuſchlagen 


tft, ald die Zölle und Abgaben felbft; daß denjenigen Regie 
zungen, Gemeinheiten ober PBrivatperfonen, welche auf Grund 
son Verträgen ober anderen ſpeciellen Rechtstiteln Ginnahmen 
aus den Zöllen zu beziehen hatten, eine billige Entſchädigung 
zu Theil werde, erhetfchen die unwandelbaren Grundſätze bes 
Rechts. Die Marnichfaltigkeit der obſchwebenden Berhäftniffe 
macht jedoch nothwendig, daß der Meichögewalt und ber Fünf» 
tigen Geſetzgebung die Feftftellung der Entfhädigung überwie⸗ 
fen werbe. Hier fonnte demnach nur ber Grundſatz, daß Ent⸗ 


ſchädigung zu gewähren ei, ausgefproden werben. 


Oſterrath. Breuſing. Degenkolb. Schirmeifter.”) 
BVicepräfident Nieffer: Es Liegen zu den An⸗ 
teägen der verfhiedenen Fractionen des Ausſchuſſes ı och ferner 
bie gebrudten Anträge vor: ein präjubicieller Antrag des 
Heren Lette, ein Verbeſſerungéeantrag der Herren Ballati 
und Koh, ein Antrag des Herrn Makowiczka, fin cven« 
$ueller Antrag bed Herin Schneer und ein. Antrag bes Herrn 
Ziegert und Genofien zu 6 3. Außerdem if mir zu $ 6 
ein Verbefferungsantrag bes Herrn v. Reden, unterfligt von 
Herm Wedekind, Grumbrecht und Ahrens, überreicht 
werden. Ih erfuche ben Herm Schriftführer, den Verbeſſe⸗ 
rungsvorfclag zu verlefen. 
Schriftführer v. Maltzahn: Der Antrag lautet: 
„In Erwägung der Hinderniſſe, welche der baldigen 
Verwirklichung dir politiſchen Einhelt Deutſchlands 
täglich wachſend fich entgegenſtellen; 
in Erwägung, daß ohne die politiſche Cinigung eire 
Ausgleikhung ber Bortbelle und Nachtheile der Auf⸗ 
hebung der Flußzölle unter den Ginzelfiasten große 
Schwierigkeiten bereiten würbe; 
in Erwägung, daB bie gefgehene Fueführung ber 
Aufhebung ber Flußzoͤlle weber rückgärgig zu machen, 
noch auch nur zu modifietren iſt, falls bie politiſche 
Einigung fehlſchlagen ſollte; 
in Erwägung endlich des praktiſch genauen Zuſam⸗ 
menhanges unter ben Slußzoͤllen und Durchgangs⸗ 
abgaben: 
beantragen Unterzeidinete, dem $ 6 des Majorilats⸗ 
Entwurfs folgende Baflung zu geben: | 
„Vorfichenbes Befch tritt gleichzeitig mit der Reichs⸗ 
verfaffung in Wirkſamkeit. — (Reden, Wedekind, 
Grumbrecht, Shrens.)“ 
Bicepräſibent Nüeſſer: Meine Herren! Was bie 


ße der Mebner Ketrifft, fo. bat en orte Aufkrden Le 
aſſen 


den praiudiciellen Antrag des Herrn Lette 


und zwar gegen: Moriz Mohl, Kolb, Eiſenſtuck, Malkowiczka, 
Ziegert; für: Ballati, v. Wartensleben, Lette, Grumbrecht. 
Herr Schneer hat zu feinem Antrag, ber gleichfalle präjudi⸗ 
ciell if, für den Ball, daß der Antrag bes Herrn Lette nicht 
angenommen werbe, bad Wort verlangt. Zu dem Gefeh ſelbſt 
find eingefhrieben, gegen: Oſterralh, Kolb, Roh, v. Her⸗ 
mann, Xelllampf, v. Wartensleben, Schner; für: Moriz 
Mohl, Eifenftud, Ziegert, Groß, Makowiczka, Werner v. Co⸗ 
blenz. Her Eiſenſtuck bat das Wort Über eine Ord⸗ 
nungefrage. 

Eifeuftud von Chemniig: Weine Gerren! Es iR 
eine eventuelle Rebnerlifte verlefen worden für ben präjudi⸗ 
ciellen Antrag. Diefer if und geftern behändigt worden, mit 
dem Zuſatze, derſelbe ſei ale Bräjubicial-Antrag geflellt und 
es ſei vor ber Berathung bes Geſetzentwurfes auf 
barüber zu verhandeln und zu beſchließen. Der Herr Präſi⸗ 
dent hat fich nicht darüber audgeiprocden,, ob er es überhaupt 
für zuläſſig bält, daß über dieſen präjudiciellen Antrag ge⸗ 
ſondert verhandelt und beſchloſſen werde. Ich frage den 
Herrn Präfidenten, ob »as feine Abſicht iſt, und behalte 
mir das Wort vor, falle es die Abſicht des Herrn Präfiden- 
ten ſein ſollte. 


Bicepräſfident Nieffer: Meiner Anſicht nach ſteht, 
wenn ein Widerſpruch vorhanden iſt, die Entſcheidung der 
Verſammlung zu. 
Eiſenſtuck: Ich glaube, es kann darüber kein Wi⸗ 
derſpruch vorhanden fein, daß dieſer Präjudicial Antrag wie 
alle Präjubictat-Anträge zu verhandeln if. Ein Antrag, wie 
ber vorliegende, {fl nichts anderes, als ein Antrag auf moti- 
virte Tagesordnung. Es Tann fi bie Verfammlung ein Ur⸗ 
theil nur dan darüber bilden und alfo eine Abftimmung 
nur dann darüber vornehmen , wenn eine Debatte üter ben 


ganzen Gegenſtand felbft flattgefunden hat, und ich halte es 


für ganz unzuläffig, Über die mottvirte Tagesorbrung befon- 
ders zu verhandeln und zu beſchließen, bevor nicht bie ganze 
Sache verhantelt iſt. Ich. mill nicht darauf Bezug nehmen, 
daß ein Bericht des Ausſchuſſes dem Haufe vorliegt und eben- 
fo unzulä fig wäre, menn ber Bericht Ihres Aueſchuſſes gar 
nit zur Debatte käme. Ih proteftire förmlihft dagegen, * 
über den Präjudic'al-Antrag beſonders beſchloſſen und verhan⸗ 
beit werde, bevor Über das Ganze verhandelt worden iſt. 


Francke von Schleswig: Meine Herren! Nachdem 
wir uns faſt eine ganze Woche mit den wichtigſten politiſchen 
Fragen beſchäftigt haben, erbitte ich mir für einige Augen- 
blide Ihre Aufmerkfamteit für eine Angelegenheit, die nicht 
mit geringerer Wichtigkeit in die materielle Frage Deutfchlands 
eingreift, eine frage, die ihren Einfluß äußern muß auf eine 
große Anzahl unferer deutfhen Gewerbtreibenden und auf un« 
fere Handelsverhältniſſe überhaupt. ingedent der dritten 
Pofition unferer heutigen Tagesordnung, betreffend ben Reichs⸗ 
tag, hoffe ich, es werde mir gelingen, mit wenigen Worten 
nicht wenig-zu ſagen. Nur zu häufig wird hier mit vielen 
Morten gar nichts geſagt. Es iſt zunächſt meine Pflicht, und 
in meinem Bortrage werde ich auch auf die Bemerkung bes 
Herrn Eifenftud zurückkommen müſſen, es ift zunächſt meine 
Pflicht, Ihnen die Vetitionen hier zu nennen, die in dieſer 
Angelegenheit nachträglich eingegangen fin, und ich thue dieſes 
mit um fo größerer Bereitwiligleit, weil Sie daraus entneß- 
men werben, mit welhem Andrang unfere beutfchen Mitbürger 
auf Beſchleunigung biefer widtigen Angelegenheit hinzuwirken 
geftrebt haben. 6 gibt fehr wenig Sachen, die ber hohen 
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Verſammlung vorgelegt worden find, in welchen eine fo große 
Anzahl von Petitionen eingegangen iſt. Auper den Petitionen, 
welche ſchon im Berichte aufgeführt find, habe ih Ihnen noch 
folgende zu nennen: um jedoch Wiederholungen zu vermeiden, 
übergehe ich bie große Anzahl von Petitionen der Handels⸗ 
kammern, welche fhon bei der allgemeinen Debatte über bie 
Verfaffung genannt worden find. Es find nämlich ferner 
eingegangen: 1) Gefuh ber Schiffer ber Stadt Lauenburg; 
2) deßgl. der Kaufmannfhaft zu Minden und der weftphä- 
liſchen Weferfchiffer, übergeben vom Abgeordneten Ziegert; 
3) deßgleihen der Segelfchiffer dev Wefer, von demfelben; 
4) bdefgleihen von Glbenau, übergeben vom Abgeoroneten 
Löwe von Galbe; 5) defgfeihen des Verwaltungsraths der 
Dampfboot:Actiengefilffhaft zu Lindau, übergeben vom Abge⸗ 
ordneten Kirchgeßner. Diefe Petition unterfchetdet fih von 
den übrigen dadurch, daß fie Verhältniſſe betrifft, welche bie 
Schweiz angehen. Es wird hier laute Klage geführt, daß auf 
der Rheinftrede von Conſtanz bis Scaffhaufen ſowohl bie 
badifhe Regierung, als die Schweiz mit fehr großen Abgaben 
den Rhein belaften. Welches Schickſal diefer Petition wartet, 
hängt ab theild von dem Heutigen Beſchluſſe, theils aber auch 
im Allgemeinen von der Ausführung der generellen Beftim- 
mungen in der Berfaffung, wonach alle beutfchen Flüſſe frei 
fein follen von Zöllen, und es würde dann Gegenftand ber 
Berhandlung fein mÄffen, die Schweiz zur bewegen, wre Zölle 
auf diefer Flußſtrecke aufzugeben. Kerner ging ein: 6) Befud 
des Handelgvorftands in Heilbronn ; 7) deßgl. som Ober⸗ 
bürgermcifter und Gemeinderath der Stadt Cöln; 8) deßgl. 
der Handelsfammer in Regensburg; 9) deal. der Handels⸗ 
fammern in Bamberg, Heidelbeig, DOffenbah, Brankfurt, 
auirnberg, Stuttgart; 10) deßgl. der Handeldfammer der 
Pilz, übergeben vom Abgeordneten Schrott; 11) deßgl. 
ber Handelsfammer zu Neuß; 12) deßgl. der Hankeld- 
fammer von Mittelfranfen; 13) deßgl. des niederländiſchen 
Gefantten und bevollmädtigten Minifters bei der Gentralgewalt. 
Schließlich ift zu erwähnen, daß der nieberländifche Geſandte bie 
Anficht feiner Regierung vorgelegt hat. Wiegefagt, diefe Petitionen 
gehen alle auf möglichſt fchleunige Erledigung diefer Angelegen- 
heit; es geht aber ferner ein Zug durd faft alle, namlich 
eine Proteftation dagegen, bag man einzelne Flüſſe ven dieſer 
wichtigen Angelegenheit ausfchliege, und namentlich dagegen, 
daß man ben Rhein davon ausfchliefe, wie ein Minoritäts- 
votum des Ausſchuſſes dieß beantragte. Es ift nicht mrine 
Abfiht, auf die weitläufigen Verhandlungen zurüdzufommen, 
welche Hier bei der Berfaflungsberathung grpflogen worden 
find; indeffen Ste müſſen mir die Bemerkung geftatten, daß 
biefe Sache keineswegs in ihrer vollen Tragweite aufgefaßt 
worden iſt. Weder mein geehrter und gefehrter Freund, ber 
Herr Berichterftatter Waig, noch Andere haben bie Sache 
erfhöpft.” Herr Waitz gelangte nicht weiter, als bis zur 
europätfchen Eider; ich bin aber verpflichtet, namentlich zurüd- 
zufommen auf eine Rebe, bie der Herr Graf von Wartens- 
leben gehalten hat. Wie foll ich diefe Rede nennen? Ich 
bin zweifelhaft; ich glaube, man tauft fie am beiten eine 
nordamerikaniſch· vorpommer'ſche Rebe. ı Heiterkeit.) Der Herr 
Graf Wartensleben iſt gegen bie Aufhebung der Flußzölle, weil 
er glaubt, dag Stettin dadurch in Nachteil gerathe. Ich ent- 
gegne ihm und bitte, meine Herren, biefes zu beherzigen. Die 
Aufbebung der Flußzölle tft vom größten Vortheil für Stettin. 
Es tft notorifh und alfo auch mir befannt, wie weit ber edle 
mercantilifhe Wetteifer feit Jahren ſchon zwifchen Stettin und 
Magdeburg gebt, weßhalb Stettin immer eine Einwendung er- 
hoben hat, wenn bie Elbzoͤlle zu ermäßtgen fanden; natüirlic, 
weil Stettin durch ganz andere Zölle Yeläftigt iſt, nämlich durch 


bie Sundzblle. — Meine Herren, es führen zwel Wege ie Bas 
Dftfechaffin, namlich der fdhleswig-hoffteinifhe. Canal und ‚der 
Sund mit feinen Armen, ben beiden Kelten. Diefe beiben: Wege 
find für Jeden, der mit diefen Verhältniſſen fidh vertraut ge⸗ 
matt hat, offenfundig PBarallelftraßen unferer großen deutſchen 


"Ströme, nicht allein der Elbe, fondern aud dee Weſer und 


des Rheins. Der Eund, der Canal, die Elbe, die Weſer und 
ber Rhein haben ihr großes Handeldgebiet, ihren Rayon, wie 
man ſich ausdrückt, in Nord», Mittele und zum Theil au in 
Süpdeutfhland. Wenn Ste nun die deutfhen Flüffe von Abe 
gaben befreien, welche diefe Wege billiger maden, — (und wie 
billig Sie diefelben mahen, das erlaube ich mir: zu befegen 
turd eine Rechnung von ſachkundiger Hand, weldye mir vor- 
ftegt und darthut: Ein Schiffer, der die Reife von Dresden 
nad Hamburg und zurück madt auf der Elite, hat an Ein⸗ 
nahme 1000 Thaler preußiſch; von dieſer Einnahme bleiben 
ihm nah Abzug der Zölle und ber großen Koſten, die dur 
den Aufenthalt veranlagt werben, 160 Thaler übrig, und aud 
biefe 160 Thaler Gewinn verwandeln fi in ungeführ 200 Tha- 
ler Berluft, wenn er genöthtat wird dur die Schlechtigkeit der 
Fahrbahn, einen oder mehrere Ahleichter zu nehmen) — fo folgt 
daraus von felbft, daß der Sundzoll in feiner jetzigen Höhe 
nicht mehr beftchen kann. Menn die deutſchen Waſſerſtraßen 
von Abgaben fret werben, fo muß nothwendig aud ter Sund⸗ 
zoll auf ein höchſt Geringes ermäßigt werden. Man wirb mir 
einwenden, daß der Sundzoll auch auf der Strafe nach Ruß⸗ 
land den Handel belegt; indeffen die beſtehenden Tractate ſa⸗ 
gen deutlich, daß feine Macht vor der andern brvorzugt fein 
darf. Die Ermäßigung des Sundzolles muß daher eine durch⸗ 
greifende, eine allgemeine, eine generelle fein. Wie wichtig dieß 
tünftig, fowie für den Augenblid für Deutſchland ift, braude 
ih kaum zu entwiden. Meine Herren, wir können nicht mit 
Beſtimmtheit fagen, vb wir mit kommendem Frühjahr Krieg 
oder Frieden haben werden. Wir kennen aber mit Beſtimmt⸗ 
beit fagen, daß man ohne Geld keinen Krieg führen Tann. Wenn 
man alfo cine reihlihe Quelle der Ginnahme, welde der dã⸗ 
niſchen Krene 11/, Millionen Thaler preußifch einbringt, ver⸗ 
ftopfen ann, fo daß fie nicht mehr flieht, fo ift das cine Ge⸗ 
währ mehr für das Gelingen der Friedensunterhandlungen. 
Eoliten Ste diefer Aeußerung a priori keinen Beifall fchenfen, 
fo erlaube ich mir einen Erfahrungefap zu erwähnen. Ich babe 
früher in meiner amtlihen Etellung in Kopenhagen Jahrelang 
barauf gebrungen, daß die Elbzölle ermäßigt werten, habe aber 
immer der däntfchen Majorität unterliegen müſſen, die erflärte, daß 
jede Ermäßigung der Flußzölle mit Recht eine Beeinträchtigung bes 
Sundzolles fürdıten laffe. Ich werde nun darauf zurüdfommen müf- 
fen, wie die Sachlage diefer Argelegenkeit gegenwärtig ſich ftellt. 
Es find die befannten Belchläffe gefaßt werten üter re Fluß⸗ 
zclle, die zum Theil weiter gehen, als der Geſetzentwurf, zum 
Theil nicht fo weit. Ste geben infofern witter, ald ausge⸗ 
ſprochen word n ift und rTurd die zweite Leſung beftätigt 
werben wird, dag alle deutſhen Ströme frei ſeien von Fluß⸗ 
zoͤllen; nicht fo weit, da in Rückſicht der Brädimturclaßgelber, 
einer Abgabe, über die fikon vielfeltige Klagen erheben worden 
find, nur in dem Geſetzentwurf fit} eine Beflimmung befintet, 
nicht in ben Berfaffungsbeftimmungen. Es tft endlich die Frage, 
die der Gefeßentwurf effen läßt, nämlich die Frage der Ent⸗ 
ſchädigung, entſchieden worden durch Ihren Beſdluß, daß eine 
billige Ausgleichung ſtattfinden folle. Daß dieſe billige Aus« 
gleichung vorher eintreten müſſe, ehe die Flußtblle aufageho⸗ 


ben werben, tft nirgends geſagt. — Bine ſehr weſentliche Ver⸗ 


ſchledenheit beſteht aber darin, daß nach dem Seſetzentwurf bie 
Unterhaltung und Correction der Flüſſe dem Reiche auferlegt 
wird, zugleich aber die einzelner Sinaten derpflichtet werben, 
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‚eler und 


befimmungen babin gehen, daß die Brage, wie und mit welden 


Mitteln die Klüffe unterhalten werben follen, einem Reichegeſez 
Erörterung ber | 


vorbehalten if. Nun wird es Teiner näheren 
dürfen, daß dieß eine höchſt wichtige einflußreihe Frage iſt. 
Es iſt weder dem Handels⸗, noch dem Schifferſtande damit ge= 
dient, wenn man die Flußzölle aufhebt und bie Flüſſe ſelbſt 
verwahrloſt und verwildern läßt. Wie weit aber die Summen 
r die Unte haltung ber Fahrbahnen gehen, ergibt fi zum 
heil aus dem Berichte, zum Theil aus nachtraglichen Mit 
tHellungen der Regierungscommiſſäre. Sp verwendet 3. DB. 
Raſſan jährlich für biefen Zwed 100,000 fl., Württemberg 
100,000— 200,000 fl., Bayern 240,000 fl., Baden 450,000 fl, 
Defterreich, worüber bei Erſtattung bes Berichtes in biefer Be⸗ 
ziehung noch keine Vorlage da war, 650,000 fl. Der Plan 
Berbefierung der Donau von Paffau bis Preßburg veran- 
fagt eine Summe von 3/, Millionen Gulden. Es find alfo 
feine Kleinigkeiten, bie bier in Brage flehen, und die hobe 
Berfammlung wird barüber zu entſcheiden haben, ob, ohne 
tiefer in die Sache eingehende Erörterungen, man heute bem 


bet ber Beſtimmung ber Verfafiung ftehen bleiben will. So wie 
ich meine Stellung als Berichterſtatter auffafle, ſteht es mir 
nicht zu, Anträge hier zu ftellen; aber, meine Herren, was ich 
vor allen Dingen empfehle, das if, den Zeitpunkt der Aufhe⸗ 
bung der Blußzölle, ſowie auch bie Regulirung ber fonftigen 
Borbereitungen möglichft zu befchleunigen. Es Liegt nichts 
daran, ob wir bie Flußzölle mitten in Eis und Schnee, alſo 
am 1. Januar aufheben, aber fehr viel liegt daran, daß bis 
zum näcften Frühjahr dieſe Angelegenheit regulirt iſt, und bei 
nen Vorarbeiten, die ſchon gemadt find, und bei dem Umfange, 
in weldem bas Handelsminiſterium, wie ich vernehme, fi 
ermit beſchäftigt bat, fcheint mir dieß fehr thunfich zu fein; 
warne aber, meine Herren, das Geblet ber Verhandlungen, 
das theils nad) den vorliegenden Unträgen, theild nad ber 
früheren Debatte betreten werben foll, nicht in dem Maße zu 
betreten, daß Ste bie Sache ins Endlofe verweifen. Meine 
Herren, man will verhandeln mit Defterreih, und fagt: Defter- 
reiche polttiihe Lage iſt fo, daß wir eine Gongeffionen machen 
dürfen und Böhmen nah wie vor ben Glbzöllen unterwerfen 
müſſen; man ſchmeichelt fih mit ber Hoffnung, daß dad ganze 
politiſche Syſtem Oeſterreichs durch die böhmiſchen Elbzölle 
könne alterirt werden, man meint, daß Oeſterreich dem Zoll⸗ 
vereine beitrete, wenn Böhmen noch eine Zeitlang durch die 
Eihzölle beläftigt werde. Meine Herren, es if wahr, fo lange 
das, was Shakespeare gejagt bat, noch Dichtung bleibt, und 
es wird es ziemlich Iange bieiben: daß nämlich See ſchiffe an 
der Nepomulbrüde in Br werfen, wird ber 


"Sandel von und nah Böhmen im hoben Grabe beein» 


traͤchtigt duch bie Elbzölle! Ich glaube aber, es if 
großartiger, wenn wir Goncefilonen machen, 
obgleich Oeſterreichs politifche Lage zweifelhaft iſt, als wenn 
wir wähnen, mit ber Berzögerung gerechter Anforberungen 
fo Großes zu erreihen. Dan will ferner mit der Schweiz 
teandigiren, endlich mit Frankreich, — das find, ich fcheue 
ea nicht, zu jagen, hoͤchſt unbedeutende Dinge, um berentwil« 
len die Sache nicht aufgehalten werden karf. Aber vor allen 
Dingen das Minoritätderadhten will ben eigenen Mitbürgern 
nichts zugeflehen, che man mit Holland fertig if. Es liegt, 
wie erwähnt, eine @ingabe vor, daß Holland bedeutende Con⸗ 
ceflionen zu machen bereit ift, feine Flußzoͤlle, auch das droit 
fixe fallen zu lafjen und Deutfchland ferner biefelben Vor⸗ 
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trogtem, daß die Zölle ges wegfallen, einfiweilen nach wie | auf. Colonialproducte und. andere Verbälteiffe burch Veir trag 
vor bie Unterhaltung zu übernehmen, während bie Berfafjungd- | vom 29. Juli 1846 geregeli find, Es Tann son Werth fein, 


biefe Verhandlungen einzuleiten; aber von viel größerem 
Werthe ift, daß die Sache halvigft erlenigt werde. Daß es 
nidht leichter geworben iſt durch Ihre Beichlüffe zu der. Vers 
faffung,, liegt Ear vor. Hätte man mit vollem Erfolg dieſe 
Berhanblungen enleiten wollen, jo bätte ber Antrag von 
Herrn Stahl angenommen werben müflen, die Frage in ver 
Berfafjung offen zu laffen; ich glaube aber audy, und Jeder 
in ber hohen Berfammlung, ber folde Verhandlungen fchon 
gepflogen bat, wird e8 zugeben: man muß bei ſolchen Ver⸗ 
Handlungen mehr auf homogene Sachen Rüdfiht nehmen; 
man kann unmöglich verlangen, daß bie Holländer ihre ganze 
Handelspolitik wegen der Rheinzoͤlle Ändern, un» ich würte es 
beflagen, wenn man in biefer Weile den Bogen zu ha 
fpannt, ich würde es laut beflagen, wenn durch folde Ver⸗ 
bandlungen vorläufig der Rhein audgefchloffen oder bie ganze 
Frage der Flußzölle auf lange Zeit verfhoben würde. — 
England Hat in diefer Beziehung ein anderes Verfahren bes 
obachtet. Als vor drei over vier Jahren die große englifche 


JZollreform durch Perl, einen ber größten Steatömänner der 
Reiche diefe Unterhaltungstoften aufbürben Tann, oder ob man | 


Welt, eingeführt wurde, machte man ihn aufmerkfam, er 
fofle vorläufig mit den anteren Staaten verhandeln und Gon- 
ceflionen erwirfen; er aber antwortete: „wir tbun, was uns 
ut dänft, wir wollen groß fein, mögen vie Andern klein 
leiben oder und nachahmen.“ Wie in bem Berichte bereits ' 
erwähnt, iſt die Aufmerkſamkeit aller @ewerbe- und Handels 
treibenden auf bie Heutige Verhandlung geridhtet; und 
wenn die Verſammlung enticheiden follte, heute die Gade 
nicht zu erledigen, fondern folche zu verweilen an ben Handels⸗ 
minifter, — mir als Berichterflatter flebt es nicht zu, einen 
Antrag zu flellen, — fo fordere ich die Nationalverfammlung 
auf, dem Hanveldminifter zuzurufen: „Zäufchen Sie nicht das 
deutiche Bolf in feinen Erwartungen, machen Sie jchnell bie 
Sade fertig, erkennen Sie, daß ein Unterfchlen befteht in 
ven zwei Arten mercantilifcher Politik, es gibt eine Handels: 
politik und ed gibt eine Krämerpolitif, wählen Sie bie erflere, 
verwerfen Sie die Iegtere! (Beifall.) 

Bicepräfident Nieffer: Der Herr Berichterflatter 
bes Ausſchuſſes bat zu fprechen gewünſcht, ehe die Frage 
erfolge, ob der Antrag des Herrn Lette als Praͤjudicialantrag 
vor der Verhandlung der Flußzoͤlle Biscutirt werden fol; über 
die Formfrage bat Herr Kette das Wort verlangt ; id werde 
ihm dad Wort geben. 

Kette von Berlin: Meine Haren! Ich werde in 
Bezug auf diefe Brage ganz kurz fein und zuvörderſt auf das 
antworten, weßhalb Herr Eifenftuf meinen Antrag mit ber 
motivierten Tagesordnung gleichſtellt. Diefe Anficht iſt nicht 
richtig. Ich will nicht, daß bad Gefeb verworfen werde, ſon⸗ 
dern nur, baß diejenigen Maßregeln ergriffen werden, welche 
angemefien find, das Geſetz fo fchleunig als möglich in's Leben 
zu rufen; bas ift mein einziger Zwed. Die Gründe meines 
Antrags liegen fo Har zu Tage, daß ich kaum begreife, wie 
fie geleugnet werben können. Werfen Sie nur einen Blick 
auf das Gefeh, Sie werben fofort finden, daß es nit in 
Mebereinftimmung fteht mit dem, was wir bei der Verfaſſung 
befchloffen haben; Sie haben fi Hierbei auf einen höhern 
Standpuntt erhoben, als ihn damals der voltswirthichaftliche 
Ausſchuß, wie er Ihnen das Gefeh vorlegte, einnahm; er hatte 
damals bloß den dringenden Wunſch, eine große fegendreiche 
Maßregel fchleunigft dem deutfchen Volke zuzuwenden, ift deß⸗ 
balb aber aud mit einer gemiflen Vebereilung zu Werte ge⸗ 
gangen und hat ein Geſetz entworfen, welches eine große Un⸗ 


theile zuzuge fiehen, welche zwiſchen Belgien und Hollandin Rückſicht / vollkommenheit an der Stirn trägt, welches jept mit Rücficht 
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großentbeits nicht mehr ihren natürlichen Weg won Hamburg 
zu Waſſer nach Berlin und ven Iflliden Brovinzen Preußens 
geben, fondern mit Bezahlung des Sundzolles nah Stettin, 
und auf biefem unnatürlidden Wege mittelft der WBifenbahn 
nad Berlin kommen. Neben diefen Irtlidhen Particular-In⸗ 
terefien beftebt aber nach eine große Maffe, ich möchte fagen 
ein Rattentönig von Privatintereffen da, welcher die Aufhe⸗ 
hung ver Waſſerzoͤlle fürchtet. (Bravo.) Diefe Brivatinteref- 
fen find die der Herren Gifenbahn: Actionäre. Die Herren, 
welche Actten an ber Gifenbahn von Hamburg nach Berlin 
haben, die danken bafür, daß die Elbzoͤlle aufgehoben wer⸗ 
den, un» diejenigen, weldde Actien an ber Bahn von Ant« 
werpen nach Göln haben, bie danken dafür, daß auf dem 
Rhein die Zölle aufgehoben werden. Denn ſie haben den 
Gewinn davon bereits in der Tafche, daß Deutſchland feine 
deutichen Flüffe mit Zoͤllen zu Grunde richtet. Sie haben 
von den Ylußzöllen bereitd das Ergebniß geerntet, daß zwei 
Drittel des Verkehre, der vorber von Hamburg nach Berlin 
zu Waffer ging, jetzt auf die Eiſenbahn getrieben find, und 
ebenjo, daß zwei Drittel des Verkehrs, der vorher den. Uns 
terrhein heraufging, jeßt auf der Ciſenbahn von Antwerpen 
nad Göln gehen. Es iſt gerade fo bei und jegt wie in Eng⸗ 
land und Franfreib, wo die legidlativen Behörden auf alle 
Art und Weiſe beflürmt wersen, alle andere Verkehrswege 
todtzuſchlagen, damit die Gifendahnactien beſſer rentiren. 
(Bravo.) Wenn Sie diefen Herren einen Gefallen thun wol⸗ 
len, dann nehmen Sie ven präjuricielen Untrag des Herrn 
Lette an. Man Hat gejagt, es frei nothwendig gegenüber von 
Hollans. Nein, meine Herren, wenn wir machen wollen, daß 
die Unterhandlung mit Holland recht fchlecht gehe, dann neb- 
men Sie den präfupdicielen Antrag an. Denn nad diefem 
Antrage möüffen wir durch das Handelsminiſterlum eine 
Vebereintunft mit Holland eröffnen und natürlih auch zu 
Enve bringen laffen, ehe wir die Befreiung der beutfchen 
Schifffahrt und Floͤßerei von Waflerzöflen und Schifffahrts⸗ 
Abgaben ausfprecdhen koͤnnen, und diefed Verfahren kann dem Er⸗ 
folge der Unterhanplungen mit Holland nur ſchaden. Ich will Ihnen 
fagen, warum? Es ift natürlih, daß, wenn die Holländer 
willen, daß fle ven deutſchen Hanvdeläftand und pie veutfche 
Schifffahrt mit ver Fortdauer der auf lepterer ruhenden La⸗ 
ſten in ber Han» haben, daß fle nur die Berhandlungen nicht 
zum Echluffe kommen zu laffen brauchen, um die Ausfüh- 
rung ber Berfaffung in diefer Hiaſicht zu Null zu machen, 
raß fle nur veratorifhe Beringungen zu machen brauchen 
— und daß fie folge zu machen wiffen, fennen wir ja hin⸗ 
längli& — um ben deutfhen Handel und tie Schifffahrt in 
Deutſchland ſelbſt im Shah zu Halten: «8 ift natürlich, 
dag die Holländer, wenn fie dich Alles willen, fidh nicht be 
eilen werten, und die Zugeflännniffe zu machen, melche wir 
forvern können. Dagegen wollen wir ja, meine Herren, 
nicht die bollänrifche, fonsern nur die deuiſche Scifferei durch 
unfern Geſehesvorſchlag von ben deatſchen Waſſerzoͤllen und 
Schifffahrtsabgaben ohne weiteres befreien. Wenn taher ber 
Antrag des volfswirtbfchaftlichen Ausſchuſſes durchgeht, dann, 
meine Herren, werden rie Hollaͤnder — wie man zu fagen 
pflegt — Füße befommen. Man fagtzwar, ed liegeden Holländern 
nichts daran, ob ihre Schifffahrt bLühe o er nicht, es liege ihnen al- 
fein daran, ihre Waaren wohlfeiler nach Deutſchland zu bringen. 
Darauf antworte ich, daß ben Holländern an ber Beſchäftigung 
isrer 500 Schiffe von durdfchnittfid 2000 Gentner Ladungs⸗ 
fahigkett gerade ebenfoviel Liegt, ald uns an ber Beſchäftigung 
unferer 520 Schiffe von ungefähr gleicher durchſchnittlichen 
Zadungsfähigkeit. n alfo wir für unfere Schiffe wünfchen 
müſſen, daß ber Rhein frei werde, fo müflen es bie Holländer 
aus demfelben Erunde auch für fi wünſchen. Was aber bie 


Begünftigung betrifft, welche für die Holländer darin llegt, 
daß fie künftig den Rheinzoll von den Golonialwaaren nicht 
mehr zu bezahlen haben, welche fie und ſchicken, fo wollen Ste 
doch beachten, meine Herren, baß ja im gleihen Momente bie 
Elb⸗ und Weferzölle auch aufgehoben würden, daß ber Elbzoll 
noch viel höher als ber Rheinzoll iſt, daß die Mitbewerbung 
ber Elbe andererſeits wieder den Holländern entgegentritt, und 
bag letztere mit den Ladungen ihrer Schiffe (dev holländiſchen) 
auf dem Rheine den vollen Zöllen unterliegen würben. Aber 
abgefehen davon, fo werben wir hoffentlich zur Zolleingeit in 
Deutfchland gelangen, und dann, meine Herren, haben wir alle 
möglichen Mittel in der Hand, die Holländer fo empfindlich zu 
treffen, als wir wollen, wir bürfen nur ihre Golontalwaaren 
mit Differentialzöllen belegen. Ich Tann mir gar nicht denken, 
wie man einen irgend haltbaren Grund in den Unterhandlun⸗ 
gen mit Holland fuchen- kann. Die holländiſche Regierung hat 
übrigens in einer Note an bie Nationalverfammlung erklärt, 
daß fie bereit fei, bie Rheinzölle fomohl, ald auch das droit 
fixe aufzuheben, wenn in Deutſchland der Rheinzoll allgemein 
aufgehoben werde. Ich gebe zu, dag cin Vertrag hierüber noch 
nicht beſteht; allein, mie gefagt, man hat Holland jeden 
Augenblick durch das künftige Reihsdouanenwefen fo vollkom⸗ 
men in ber Hand, baß fein Grund vorhanden ift, wegen Hol- 
lands die deutſche Nation mit ihrem gerechten Anſpruch auf 
Befreiung der beutfhen Schifffahrt von der Laſt der deut 
fhen Waſſerzölle bie ind Unenblihe warten zu laſſen. 
Meine Herren, die Sache ift in der That von ber höchften 
Dringlichkeit. Eine Maſſe von Eingaben tft an den volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß gekommen und zwar von den 10,000 Men⸗ 
fhen, welche nur allein am Rheine und feinen Nebenflüffen 
ale Schiffer oder als LXeinreuter u. dgl. von ber Schifffahrt 
unmittelbar leben. Diefe große Maſſe von Merfchen, meine 
Herren, tft im brüdendften Elend, allerdings nicht bloß wegen 
ber Rheinzölle, — wenn es auch ganz natürlich ift, daß, wenn 
bie Güter von dem Rhein ab auf die Eifenbahnen .ver- 
trieben werden, darunter die Schifffahrt leidet, — fondern auch 
wegen der Mitwirfung der Dampffchifffahrt, welche, zufammen« 
wirfend mit den Schifffahrtsabgaben, diefe armen Leute in dem 
fhredlichen Zuftand gebracht hat, in dem fie fich befinden und 
zu Grunde gehen. Meine Herren, es iſt eine Teputation über 
die andere, fowohl von den Schiffern des Rheines, ala von 
denen ber Nebenflüffe bier gewefen; bas Herz hat Einen ge- 
blutet, wenn wir bie Klagen diefer Leute gehört haben, und es 
ift ihnen ein großer Troft gewefen, das von uns wenigftens 
zu hören, daß vermuthlich die Zölle auf dem Rheine aufgeho- 
ben werden, und daß daher hoffentlich eine Maffe von Frach⸗ 
ten, die gegenwärtig andere Wege fuchen, auf den Rhein kom⸗ 
men müffe. Nun, meine Herren, wollen Ste diefe Leute dem 
Elende fortan preisgeben, auf Protofolle und Verhandlungen 
verweifen, die kein Ende nehmen, und ihnen bie Täufchung be= 
veiten, daß, wenn wir die zwei Stammern haben, fie gar nichts 
befommen?! Denn, meine Herren, Sie werden ſchon fehen, wie 
in diefem Falle die PBarticulartntereffen von Hannover u. f. w. 
fommen werden, um zu verhindern, daß irgend etwas von ben 
Flußzöllen aufgehoben werde. Es tft übrigens keineswegs bloß 
der Scifferftand, der hierbei betheiligt tft. Man hat zwar in 
einer der jüngften Verhandlungen gefagt, der vierte Stand, die 
Arbeiter felen dabei nicht betheifigt, man hat gefagt, 
den Schiffern und den Kaufleuten nehme man bie Schiff- 
fahrtozölle ab und lege fie auf andere nicht betheiligte 
Slaffen. Meine Herren, außer den Rheinfchiffern find es 
die Gonfumenten, find auch alle Klaſſen ver ductton, iſt 
das Aderbau una Gewerbe treibende Volt doch im höchſten 
Grade bei ber Wohlfeilheit der Gütertransporte betheiligt. 
(Eine Stimme: Schluß! Schluß! Stimmen auf der Linfen: 


’ 


Aube!) Alle probucheenden Klaffen warten ſchon feit Jahr⸗ 
zehnten mit Schnfucht Darauf, daß doch endlich die Verkehrs⸗ 
wege geöffnet werden, daß wir doch endlich nicht mehr bie 
Nation feten, die fogar welt darin zurückſtehe. Meine Herren, 
man empfiehlt uns bet biefer Gelegenheit nicht, wie in fo vie 
len anderen Bällen, in welchen baffelbe oft keineswegs ebenfo 
utrifft, das Belfptel von Nordamerika; aber In Nordamerika 
bat man feine Flußzölle; dort, meine Herren, Tann man 600 
und 700 Stunden weit auf dem Ohio und Miffifippt herunter 
bie rohſten Erzeugniſſe in die Häfen bringen und deßhalb hat 
Nordamerika diefe ungeheuere Erzeugung unb Ausfuhr, weil 
man mit ganz unbebeutender Fracht diefe Segenftände tn bie 
Häfen bringen Tann. 
nicht bloß notorifh und durch viele Zahlen nachgewiefen, fon- 
bern es iſt auch von der Holländifchen Regierung In ihrer 
Mote an ung, ale Ergebniß der amtlichen Erhebung bes Ober⸗ 
infpectors bes Rhein⸗Octroi angeführt, daß beinahe alle Ge⸗ 
genftände Höhere Rheinzölle bezahlen, als die Fracht beträgt. 
Meine Herren, ein großer Theil der Ausfuhr Deutfchlands, 
. B. Böhmens, zahlt die erorbitanteften Wafferzölle auf ihrem 

ege in die deutfhen Seehäfen, und eine Maſſe von Gegen- 
fländen, welde 3. B. aus Böhmen ausgeführt werden könnten, 
wenn die Elbe frei wäre, kann gar nicht erportirt werben, 


- weil die Zölle bis zu 60 Procent des Werthes der MWaaren 


und mehr, zum Theil über 100 Procent beffelben betragen. 
Sole Gräuel beftehen, und folhe Gräuel foll man wieder 
auf bie lange Bank fehieben?! (Unruhe auf der Rechten.) 

Bicepräfidentv. Sermann: Ich bitte um Ruhe! 

Mohl: Id gehe nun zu ben einzelnen Baragrapden 
über, um nadjzumelfen, was man gefäugnet hat, daß der Ge⸗ 
ſetz Entwurf in gar feiner Beziehung im Widerfpruch mit ben 
beſchloſſenen Berfaffungs-Beflimmungen fleht. (Stimmen auf 
ber Rechten: Oh!) Im erften Paragraphen fagen wir: „daß 
alle fchiffbaren Flüſſe, welche verſchiedene deutfhe Staaten 
durchſtrömen oder begrenzen, auf deutfhem Gebtete bis in bas 
Meer für deutſche Schifffahrt von allen das Schiff ober bie 
Waare treffenden Zöllen und Abgaben mit Ginfchluß der 
Brückendurchflußgelder frei fein ſollen“. Meine Herren, Sie 
werben fih erinnern, daß wir für die Faſſung flimmten: „fret 
von Wafferzöllen und anderen, bie Waaren oder das Schiff 
treffenden Abgaben”, während nur befchlofien worden tft: ‚frei 
von Flußzöllen“. Wir haben gegen den Ausdruck: „frei von 
Flußzöllen“ eingewenbet: es könne Bier eine arriere pensee, 
wenn nicht gerade darunter verftedt fein, doch fie verwirklichen, 
wenn man an die Stelle Flußzölle Waflerweggelder oder der⸗ 
gleichen ſeze. Man Hat diefe Einrede mit Unwillen aufge 
nommen. Der Berfaffungsausfhuß Hat ſchon in feinem Be- 
richte gefagt: damit diefe unter dem Titel „Flußzölle“ aufge 
hobenen Abgaben nicht etwa unter einem anderen Namen 
w’eber eingefhmwärzt werben können, fchlage er, den weite- 
ven Baragraphen des vollsmirthfhaftlihen Ausſchuſſes vor, 
wonach das Recht der Sefehgebung und Oderaufſicht über die 
Flüſſe dem Reiche übertragen werben foll, was aud von ber 
hohen NRattonalverfammlung genehmigt worden tfl. Indem wir 
alfo die Aufhebung aller das Schiff oder die Waare treffenden 
Zölle und Abgaben beantragen , fhlagen wir’ Ihnen bloß das 
voor, was man bet der Berathung über die Verfaſſung ale 
richtig anerkannt hat. Die Sahe hat aber ein fehr practifches 
Intereſſe, dap die Beftimmung fo gefaßt wirb und zwar aus 
folgendem Grunde: Auf bem Rheine werben nicht bloß Fluß⸗Zölle 
erhoben, fondern auch Recognitiong-Belder ; auf der Elbe werben 
nicht bloß Elb⸗Zoͤlle, fondern auch ein Zufchlag zu den Elb- 
Zöllen, welcher die Recognitions⸗Gebühren vertritt, erhoben. Es 
beſtehen alfo außer den Waflerzöllen noch andere Abga- 


Bet uns aber, meine Herren, iſt es 


— * 


3769 


| 


ben, beren Auffebung ausbehdfig außgefprochen werden muß. 
Diefe Recognitiondg find zum Theil fehr bedeutend, denn 
fie kommen z. B. auf dem Rheine, fo viel ih mic erinnere, 
bis auf Hunderte von Franken zu ſtehen, und es ift daher 
fehr weſentlich, daß biefe Abgabe mit aufgehoben werde. Ebenſo 
wird über bie Brückendurchlaßgelder ſehr geklagt und es iſt 
vom Hanbeld- und Schifferſtande bie dringende Bitte ausge⸗ 
ſprochen worden, dieſe Abgabe aufzuheben. Es iſt für den 
Schiffer ohnehin ſchon ein großer Nachtheil, wenn er warten 
muß, bis die Brücke geöffnet wird und er durch paſſiren kann; 
noch viel größer aber wird der Nachtheil, wenn der Schiffer 
dteſen Aufenthalt auch noch obendrein bezahlen ſoll. — Der 
zweite Paragraph iſt in dieſer Faſſung im Weſentlichen in die 
Verfaſſung aufgenommen. — Der dritte Paragraph, welcher 
beſtimmt: „die Erhaltung und Verbeſſerung des Fahrwaſſers, 
ſowie des Leinpfades der bezeichneten Flüſſe liege dem Reiche 
ob. Doch haben bis auf weitere Verfügung durch das Reich, 
bie Einzelſtaaten, welchen bie Unterhaltung dieſer Fluͤſſe bisher 
obgelegen ſei, dieſelbe auch ferner zu beſchaffen, unter Ober⸗ 
auffiht einer von ber prostfortichen Centralgewalt ſofort nie⸗ 
berzufegenden Flußſchifffahrtebehörde und gegen Grftattung ber 
von biefer gebtlligten Ausgaben aus ber Reichscaſſe“ if Tele 
neswegs Im Widerſpruche, vielmehr ganz im Einklange mit 
dem Sinne und Stifte des von Ihnen bet Berathung ber 
Berfaflung gefaßten Beſchluſſes. Ste haben nämlich befehloffen, 
in leßterer zu fagen: „Bei ben mehrere Staaten durchſtrömenden 
ober begrenzenden Fluͤſſen tritt für Die Aufbebung dieſer Flußzölle 
etne billige Ausgleihung ein. Wie und mit welchen Mitteln für 
bie Erhaltung und Verbefferung der Schiffbarkeit diefer Flüſſe 
eforgt werben foll, beftimmt ein Reichsgeſetz.“ Nun frage ich 
te, meine Herren, welche billigere Ausgleichung kann e8 geben, 
ald dag das Reich, wenn es einerjeits die Flußzölle aufhebt, 
anbererfeit die betreffenden Flüſſe auch erhalte? Sie mögen 
dieſe Sache an alle Mintfterten der Welt verweifen, fo würbe 
ed immer wieder auf biefen Vorſchlag hinausftommen. Die 
Slüffe mögen viel ober wenig zu erhalten often, dieß tut 
lediglich nichts zur Sache. Diefe gemrinfamen Flüſſe vermit- 
teln ja ben Verkehr von ganz Deutfchland, es tft nit ein 
einziger deutſcher Staat, welcher nicht entweder ganz unmittel⸗ 
bar, oder menigftens in nächſter Nähe dabei betheiligt wäre. 
Es ſcheint mir alfo, dagegen könne ein begrünbeter Einwurf 
durchaus nicht beftehen. — Noch eine Rüdfiht. In dem Nach⸗ 
ſaße, den ich fo eben zu verlefen die Ehre hatte, heißt es: 
„Do haben bis auf weitere Verfügung durch das Neid, bie 
Einzelftaaten, welden die Unterhaltung diefer Flüſſe bisher 
oblag, dieſelbe auch ferner zu befchaffen, unter Oberaufficht 
einer von der proviſoriſchen Centralgewalt fsfort nteberzufeken- 
den Flußſchifffahrtsbehoͤrde und gegen Erftattung ber von biefer 
ebilligten Ausgaben aus der Reichscafſſe.“ reine Herren! 
Bir haben im vollöwirtäfchaftlichen Ausſchuſſe früher den Aus- 
drud gehabt: „gegen fpätere Erflattung, * wir haben aber 
dieſes Wort ausprädfich deßhalb weggelaffen, um diejenigen 
Staaten, welche jebt die Flüffe zu erhalten haben, ber Wieder⸗ 
erlangung ihrer Auslagen nicht in infinitum zu vertröften, und 
weil wir gefagt haben, es fei billig, daß das Reich ſchleunige 
Anftalten treffe, um bdiefe Auslagen zu vergüten. Es kann 
dieß durchaus feinen Schwierigkeiten unterliegen, da ja das 
Reich die Voranſchläge der Baukoſten felbft genehmigen foll; 
es weiß ja dadurch im voraus, welcher Geldbedarf für das 
Schifffahrtsjahr nothwendig fein wird und kann für Dedung 
biefer Ausgaben durch Anlage der erforberfihen Matricular⸗ 
beiträge und durch Leiflung angemeffener Abſchlagszahlungen 
zum voraus forgen; auf ein paar taufend Thaler kommt es 
kdabei natürlich nicht an. Der Einwand alſo, baf 3. B. Rafs 
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vollendeter zweiter Lefung bes Artikels V ber Verfaſ⸗ 

fung zu verfchleben,” . 
Diefer Antrag ift allerdings nit von 20 Mitgliedern, aber 
doch von 10 unterflügt, und das genügt bei einem DVerbeffe- 
rungsantrage. (Mehrere Stimmen: Nein!) Cine fhriftliche 
Nnterflügung von 10 Mitgliedern genügt allerdings in einem 
folhen Falle. Ich erlaube mir nun, den Vorſchlag Ihnen zu 
maden..... 

Vicite von Berlin: Mit Rüdfiht auf meinen neueren 
Antrag wird der Antrag der Minorität des volkswirthſchaftli⸗ 
chen Ausſchuſſes in dem Sondererachten jurüdgenommen, ba 
er im Weſent ichen mit jenem zuſammenfällt. 

Vicepräſident v. Hermann: Es kommt 
darauf an, meine Herren, wie mir es ſcheint, ob auch die übri⸗ 
gen Mitglieder des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, welche 
dieſen Antrag mit unterzeichnet haben, damit einverſtanden 
find, daß er zurückgenommen wird, Ich glaube kaum, daß ein 
einziges Mitglied eine folhe Erklärung abgeben Fönne, ohne 
dazu autorifirt zu fein. 

v. Reden von Berlin: Ich gebe. die hegentheifige 
Erklärung, ich verharre dabei, daß darüber abgeftimmt wird. 

Bicepräfident v. Hermann: Ich glaube, meine 
. Herren, die Anträge, welche im Weſentlichen auf ein und baf- 

ſelbe hinauslaufen, nämlich darauf, der Gentralgewalt die wei- 
tere. Bearbeitung des Gefehes zu überwelfen, möchten wohl 
in folgender Ordnung zur Abſtimmung zu bringen fein. Eix- 
mal der Antrag des volkswirthſchaftlichen Ausfchuffes, welcher, 
wie mir fcheint, der Gentralgewalt den weiteflen Spielraum 
läßt, indem er ohne nähere Beftimmung überhaupt befagt: 
„daß, fobald über die das Flußzollweſen und bie 
Freiheit der Ströme betreffende Beftimmung ber Ber- 
faffung befchloffen und diefelbe publicirt fein wird, bie 
Gentralgewalt einen Gefepentwurf zur Ausführung die⸗ 
fer Verfaffungsbeftimmung für die Reichögefehgebung 
vorzubereiten babe.“ 
Diefen würde ich alfo zuerft zur Abftimmung bringen. Der 
zweite ift dann der des Herrn Fallati. 

IB ai von Göttingen: Meine Herren! Ich werde ver: 
anlapt, für mich und einen großen Theil der Unterzeichner den 
Zuſatzantrag zurüdzunehmen. Ich Habe freilich nicht. alle bie 
Herren fragen Tönnen, welche ben Antrag unterzeichnet haben, 
ob fie mit ber Surüdgiegung einverftanden find; wenn ihn aber 
Niemand wieder aufnimmt, fo tft er hiermit erledigt. 

Drechsler von Roftod: Ich nehme ihn wieder auf. 

Bicepräfident 9. Hermann: Der Zufakantrag 
beantragt, daß die Aufhebung der Flußzölle mit dem 1. März 
ins Leben treten könne. Ich erlaube mir die Bemerkung — er 
ift fo eben von Herrn Drechsler wieder aufgenommen war: 


Eifenftud von Chemnitz: Ich ſchließe mich der Wie- 
deraufnahme an. . _ 

.  Bicepräfident v. Sermann: Gr ift nur von 
wei Mitgliedern unterftügt, ich muß daher bie Unterftüßungs- 
Frage ftellen. (Die erforderliche Anzahl erhebt fi.) Meine 
Herren! Ich würde vorfchlagen, nah dem Untrage des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausfhufles. . . . 

oriz Mohl: Der Minorität des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſes. 

Bicepräfidentv. Sermann: ...einer Minorität 
des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes — denn es iſt noch eine 
zweite Minorität da — den Verbeſſerungsantrag der Herren 
Fallati und Koch vorzunehmen, weil er nad) Lage der Sache 
Beier zu gehen ſcheint, als ber bes Herrn Kette, indem er 
autet: 


„Die hohe Reihenerfammlung wolle beſchließen, daß 
die Centralgewalt aufgefordert werde, die zu Aufhebung 
der Belaſtung der deutſchen Flüſſe, ſowie zu Sicherung 
der Erhaltung und Verbeſſerung der Waſſerſtraßen in 
Deutſchland erforderlichen Geſetzentwürfe in möglichſt 
kurzer Zeit vorzulegen.“ 

Als dritten Vorſchlag würde ich Herrn Lette's Antrag zur Ab⸗ 
ſtimmung bringen, einmal, für ſich allein in dem Wortlaut: 

„daß der vom Volkswirthſchaftsausſchuß vorgelegte Ge⸗ 

ſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Flußzölle, der 
Gentralgewalt mit der Aufforderung zu überweifen 
ift, die noch erforberlihen MWorbereitungen und Ver⸗ 
Handlungen zur vollfländigen Regelung des Gegenftan- 
des zu bewirken und der Nationalverfanmlung als⸗ 

; bald einen anderweiten Gefeßentwurf vorzulegen.” 
Dann in berfelben Zaffung mit dem Zufage: 

„To dag bie Freiheit von den Flußzöllen mit dem 

1. März 1849 ind Leben treten könnte.“ 

In der Art alfo, daß wir, wenn ber Antrag angenommen 
wird, nicht weiter nöthig haben, ihn noch einmal zur Abflim- 
mung zu bringen, fondern daß wir nur über ben Zufag für 
fi allein abftimmen. Würde ber Antrag bes Herrn Lette 
verworfen, fo würde ich den, des Herrn Schneer zur Abſtim⸗ 
mung bringen, nämlich die Verhandlung wegen Aufhebung 
der Slußzölle bis nach vollendeter zweiter Leſung des Artikel V 
zur Verfaſſung zu verfchieben; würde auch dieſer Antrag ver 
worfen, fo fönnten wir zur Abſtimmung über das Geſetz ſelbſt 
übergeben. 

Drechsler von Roflod: Meine Herren! Ich wünfde, 
daß der von mir aufgenommene, urfpränglig von Herrn Walt 
beantragte Zuſatz, nicht bloß als Zuſatz zu dem Fallati⸗Koch⸗ 
fhen Antrage behandelt werde, fondern auch als Zufaß zu bem 
Antrag der Minorität bes volkswirthfchaftlichen Ausſchuſſes, 
er paßt zu beiden. (Stimmen: Es iſt zu fpat!) Es iR nit 
zu fpät, es tft ſtets dem Präfivium geftattet worden, und auch 
ganz in der Ordnung, daß bie Zuſätze nicht blog nad ber 
Meinung der Antragfteller, fonvern fo, wie e3 bie Verſamm⸗ 
fung wünſcht, interpretirt werden; ed würde alfo bie Verſamm⸗ 
fung einfach darüber zu befragen fein. 

oriz Mohl von Stuttgart: Meine Serren! &8 
icheint mir unmöglich, daß der Zuſatz, weldhen Herr Diechs⸗ 
ler vorgeichlagen Bat, zu bem Antrag ber Minorität des 
volföwirthfchaftliden Ausſchufſes votirt werden könne, denn 
»iefer lautet jo: „daß, jobald die das Flußzollweſen und die 
Freiheit der Ströme betreffende Beflimmung ver Berfaflung 
beichlofien und biejelbe publicirt fein werde, die Gentralge: 
walt einen Gefegentwurf zur Ausführung dieſer Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung für die Neichögefeßgebung vorzubereiten babe.“ 
Diefer von hannover'ſcher Seite unterſtützte Minoritätsantrag 
würde alfo einen Gejeßentwurf von ber Gentralgemalt erft 
nah Publication der Berfaflung, alfo, wenn mir gar nicht 
mehr Hier find, verlangen, folglih Tann vom 1. März als 
dem biefür beflimmten Termine die Rede nicht fein, und aus 
bem Grunde glaube ich, daß der Antrag bed Herin Dress 
ler unmöglich zur Abflimmung kommen fann. Zugleich aber 
made ich noch einen Antrag In Beziehung auf die Yrages 
ſtellung Ich bitte, da der volfewirihichaftliche Ausichuß einen 
Gejegentwurf vorgelegt Bat, als erfle Frage zu flellen: 
„Sol zur Abflimmung über den Geſetzentwurf übergegangen 
werden?” Wird dieſe Frage bejaht, dann find alle Amende⸗ 
ments entfernt, und es bevarf Feiner weiteren Abflimmung 
über die Präjudicialfrage.. 

Lette von Berlin: Ih muß mich dem anfdließen, 
was mein verehrten Kollege Mohl gejagt Hat. Eo liegt je 
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auf ber Hand, baf der Antrag der Minorität des volfswirth- 
ſchaftlichen Ausſchuſſes ganz unvereinbar iſt mit vem Zufatz 
des Herrn Waitz, jetzt Drechsler, und biefer letztere Zufah 
muß al8 befonderer Antrag und zwar lebiglih zu meinem 
Antrage zur Abſtimmung gebracht werden. 

Vicepräfident v. Hermann: Ich bin ber An⸗ 
ſicht, daß ſchon aus formellen Gründen und wegen der Zeit, 
in welcher der Antrag geſtellt wurde, nicht darauf eingegan- 
den, und daß der Zufag des Herin Drecholer nur an den 
Antrag bed Herrn Kette gefnüpft werben fönne. 

Eifenftuc von Chemnig: Sie werben doch jeden⸗ 
fal8 ver Meinung fein, daß der Zufag der Einführung zum 
1. März getrennt werde, denn ed werben Viele meiner Freunde 
und ich ſelbſt für den erſten Antrag nicht flimmen, möchten 
ung aber doch für ven Ball der Annahme des erften Antrages 
die Abflimmung über ven zweiten frei halten. 

Vicepräfident v. Sermann: Ih babe mid 
Thon darüber ausgefprochen, daß ich der Anficht bin, zuerft 
den Antrag des Herrn Kette für ſich allein zur Abſtimmung 
zu bringen, und dann ven des Herrn Drechsler in Verbin⸗ 
dung mit jenem. Diejenigen, die den Antrag des SKeren | 
Drechsler nicht wollen, werben ven Antrag ned Herrn Kette | 
in Verbindung mit dem Zufage des Herrn Drechöler verwers | 
fen; Diejenigen aber, welche ven Zufat wollen, werben gegen 
den Antrag ded Herrn Lette für ſich allein flimmen. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Ich Halte dieſe Art 
der Abftimmung nicht für die richtige; man Tann ber Anſicht 
fein, ven Hauptſatz nicht zu wollen, aber für ven Zufag fein, 


beichliegen, daß der Antrag bes Abgeorbneten Lette angenoms 
men werbe, fo tft es gleichgiltig für Diejenigen, bie ihn anges 
nommen haben, was noch weiter gefchieht. Es kann ifolirt 
abgeflimmt werben, ob ver Zufag beigefügt werben fol, ober 
nicht. Ehe ich zur wirklichen Brageftelung übergebe, erlaube 
ich mir, Ihnen eine Erklärung des Herrn Raveaur vorzu⸗ 
tragen hinfichtlich einer Aeußerung des Herrn Mori; Mohl: 

„Herr Moriz Mohl hat unter ver Rubrik Derjenigen, 
welche ein Particularintereffe gegen Aufhebung ver Flußzoͤlle 
1 haben, auch bie Stadt Köln angeführt; zugegeben, daß dieſe 

Behauptung wahr if, verbient es umſomehr einer 

nung, daß die Stadt Köln für die Aufhebung ver Flußzoͤlle 
| petittonirt hat. Es wird durch dieſe Erklaͤrung jedes Mißver⸗ 
ſtaͤndniß ſchwinden. — Raveaux.“ 

Francke von Schleswig: Graf Wartensleben bat mich 
aufgeforvert, ba er jelbft nicht das Wort hat erlangen koͤnnen, 
zu erklären, daß ich durch den Ausdruck, ver, wie mir vor- 
| fam, einige Heiterkeit veranlaßte, den Volkaſtamm in DBor- 
Pommern nicht babe verlegen wollen. Ich erkläre hiermit, 
bag ih Feine Beleidigung Habe ausſprechen wollen. Ich 
nehme aber die Freiheit der Rebe in Anfpruch in der Weife, 
daß ich bemerke, ich habe den Ausdruck gewählt, weil mir 
bie Dojld von Sonberintereffen, deren ver Herr Graf War⸗ 
tensleben erwähnte, zu ſtark fchien. 

Bicepräfident 9. Hermann: Weine Herren! 
ı Serr Graf Wartensleben bat in Dem, was Herr Frande 
erklärt bat, etwas perfünlih Verletzendes gefunden. Ich 
| | geftebe, daß ich das nicht Darin wahrgenommen habe, ich 
wenn der Hauptfag angenommen iſt. Ich und meine Freunde || möchte aber Herrn Brande bitten, hierüber eine entfchievene 
3. B. flimmen unbedingt gegen die Vertagung ver Aufhebung || Erklärung zu geben. 
der Flußzoͤlle; ift diefe aber bejaht, dann flimme ich natürlich | Graf artensleben von Swirſſen (vom Plage): 
für ven Zufag. Ich möchte aber in feinem Yale, daß über || Herr Präfivent! Ich Bitte ums Wort. Ich habe dad Recht 
beide mit einander abgeftimmt wirb; denn fonft müßte ich ja | dazu, e8 zu verlangen. 
auch für die Vertagung flinmen. Francke von Schleswig: Meine Herren! Es Tiegt 

Bicepräfident v. Hermann: Herr Mohl! Ic Kar vor, daß mir nicht einfallen fann, zu verlegen ober zu 
bitte Sie, ftellen Ste einen entſchiedenen Antrag bezüglich ver || beleivigen, jedoch es wird Jedem freiftehen, feine Meinung 
Trageftellung. (Viele Stimmen: Schluß!) ı zu jagen. Ich Habe nichts zurüdzunehmen, aber ich bemerfe, 

Moriz Mohl von Stuttgart: Ich flelle ven Antrag, | daß ich Niemanden beleinigen wollte, weder einen Einzelnen, 
den Hauptantrag zur Abftimmung zu bringen. Würde diefer || noch einen ganzen Stamm. 
angenommen, dann wäre über den Zufat abzuflimmen. | 


Vieepräfident v. Sermann: Dem Herrn Gra- 
Bicepräſident v. Sermann: Ih bin auch damit || fen Wartensleben genügt viefe Erklärung nicht. (Großer 
einverftanden, daß zuerft der Antrag des Herrn Lette für ſich 


Lärm in ver Pelsumfung. Biele Stimmen: Reden! Reden!) 
allein vorbehältlich bes Zufaged des Herrn Drechsler zur | Graf v. artensleben von SEwirſſen: Meine 
Abſtimmung kommt. 


Herren! Es konnte nicht von einer Perſonlichkeit die Rede ſein. 

Niefſer von Hamburg: Meine Herren! Der erfte 4 IH fühle mich ſtolz, wenn ich zu keiner Stunde die Intereſſen 

Grundſatz bei Abftimmungen ift meines Erachtens ber, daß || meines fpeciellen Vaterlanves verleugne, aber ich muß bemerfen, 

immer über einen ganz beſtimmten Gedanken abgeftimmt wers || daß die Wienerholung meines Vorredners einer flarfen Dofts 

den muß; man Kann nicht über etwas abftimmen unter Bor» || von Particularismus gerade Dasjenige if, warum ich das Wort 
behalt einer Mopification, welche den Sag, worüber abge- 


verlangt habe. Der Grundton meiner Rede war, ſchwaͤchere 
flimmt worben ift, wefentlic verändert; es ift demnach meines j| Stämme, welche auf das Hoͤchſte betbeiligt find, .Eraft der 
Erachtens zuerft über den Antrag des Herrn Lette, und wenn 


grbßeren Gewalt, die wir bier haben, nicht zu unterbrüden. 
diefer verworfen wird, dann über denſelben Antrag mit ver || Ih bin ſtets ein Kämpfer für vie Unterdrückten geweſen. 
Mopification des Herrn Waig abzuftimmen. 


(Bravo auf der Linken) Id würde auch dagegen flimmen, 

ette non Berlin: Ih muß mich wiederum mit mel» | wenn ich eine wefentliche Benachtheiligung meiner Heimath 

nem geebrten Collegen Mohl einverftanden erklären, und J fähe, fonft habe ich Feine Art Egoismus, und namentlich nicht, 
glaube ebenfalls, daß die anderweit vorgefchlagene Art ver || wie Herr Moriz Mohl angegeben hat, hinfichtlich ver Gifen- 
Abflimmung nicht richtig iſt; es find hier nicht zwei ſich aus⸗ 


bahnen und dergleichen mehr, für mich und Diejenigen zu 
ſchließende Gedanken, fonvern mein Antrag ift ein felbfiflän« A vertreten, deren Intereffe ich zu vertheidigen mir zur Ehre fchäge. 
iger Gedanke, der Zufag iſt eine bloße Modification veflelben, Vicepräfident v. Hermann: Ich gehe nunmehr 
und es kann darüber nicht zufammen beſchloſſen werben; es 


zur Abflimmung über, und bringe, nach dem von Ihnen ges 
muß daher über meinen Antrag beſonders abgeftimmt werben, J nehmigten Vorſchlage, den Antrag einer Minorität des volks⸗ 
und befonders wiederum über den Zuſagtz. 


| wirthfchaftlicden Ausſchuſſes zur Abflimmnng. (Widerſpruch.) 
Bicepräfident v. Hermann: Ih glaube, der 


Meine Herren! Herr Moriz Mohl dringt darauf, daß vor Allem 
Beiſatz: „vorbehaltlich iſt nicht notäwenbig; denn menn mir | baräber abgeflinmt wird, ob die Praͤfudizialfrage zuerſt vor⸗ 
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fommen fol, oder der Geſetzentwurf. Ich glaube, es Liegt in 
der Natur der Sache, daß zuerfi die Präjupizialfrage zur Ab⸗ 
flimmung fommt. Wird fie verworfen, dann ergibt fi von 
felbf der Uebergang zum Entwurf. Es wird Niemanden da⸗ 
durch etwas genommen. Ich frage bie Berfammlung... (Abge- 
orbneter Jucho wendet ſich an den Präfinenten.) Wollen Sie 
fi ſelbſt exflären, wie Sie es nerlangen. 
Jucho von Branffurt am Main: Ich verlange in Bes 
ziehung auf ben Antrag bed Abgeorbneten Leite die namentlidhe 
bftimmung, und ebenfo hinſichtlich des Zufages zu demfelben. 
Sprengel von Waren: Nah $5 32 und 44 der 
Geſchaͤftsordnung kann hier feine namentliche Abſtimmung ver⸗ 
langt werden. 
Regel kann durch Beſchluß der Verſammlung in folgenden 


Faͤllen eine Ausnahme eintreten: a) bei Anträgen, welche nur 


bie formelle Geſchaͤftsbehandlung betreffen; b) wenn bie Ver⸗ 
fammlung einen Antrag für fehr dringend; ober c) für nicht 
hinreichend beveutend erklärt.” 

Ziegert von Minden: In einem früheren Falle hat 
die Verfammlung angenommen, daß ver 6 32 auf die Präju- 
Dizialfragen nicht anwendbar ſei. Es iſt dieß geſchehen vor 


vier oder fünf Tagen, und es liegt auch in ver Natur ber 


Sadıe. 
Jucho von Franffurt am Main: Meine Herren! Gie 
ſelbſt haben vorhin den Antrag nicht als einen präjupizieflen 
angefeben, fondern als einen aufichiebenven, über welchen zus 


gleich mit der Hauptſache zu verhandeln if. Es hat alfo gar 


feinen Zweifel, daß die namentlihe Abſtimmung zuläfftg ift. 
Bicepräfident v. Sermann: Ich glaube nicht, 


Lette unterffügt? Wer fie unterftüßen will, den 
bitte ih, fi zu erbeben. EEs erheben fich mehr als 


faffung befchloffen, und dieſelbe publicirt fein wird, 


bie Gentralgewalt einen Gejegentwurf zur Ausführung | 


biefer DVerfafiungsbefimmung für die Reichsgeſetzge⸗ 
bung vorzubereiten habe.’ 


| 


| 


Diejenigen, welde viefem Antrage beiflimmen, 


wollen fi erheben. (Es erbebt fih die Minverzahl.) 


Der Antrag if abgelehnt. — ES kommt nunmehr der. 
Antrag des Abgeoroneten Ballati, Rod und Genoffen zur 


Aftimmung, welcher lautet: 


„Die hohe Reichsverſammlung wolle beſchließen, 


dag die Gentralgewalt aufgeforvert werbe, die zur 


Aufhebung ver Belaftung der veutfchen Flüſſe, ſowie 


zur Sicherung der Erhaltung und Verbeſſerung ver 

Waſſerſtraßen in Deutſchland erforderlichen Geſetzes⸗ 

Entwürfe in moͤglichſt kurzer Zeit vorzulegen.” 
Diejenigen, welde viefem Antrage beiflimmen, 
wollen fi erheben. (Die Maforität erhebt fih.) Der 
Antrag iſt angenommen. Der Zufag, welcher geftellt 
wurde, iſt damit abgelehnt worden. (Widerſpruch.) Es iſt 
ausdruͤcklich beſchloſſen worden, daß der Zuſatz nur geeignet 
ſei zu dem Antrag des Herrn Lette. Ich bleibe bei dem Be⸗ 


daß ein Zweifel darüber obwaltet, daß eine namentliche Ab⸗ | 
flimmung begehrt werden kann. Ich erlaube mir daher die 


Brage: If vie namientlihe Abflimmung des Herren | 


| 


bie erforberlide Anzahl Mitglieder.) ‚Ste iſt unterſtützt. 
Hinfihtlih nes Zufabes wegen des Termind vom. 
1.Märzftelleih vie $rage der Unterſtützung. (Mehr: 
ald die erforberliche Anzahl von Mitgliedern erheben ſich) Das! 
ift gleihfalls unterſtützt. Es wird alſo die namentliche ; 
Abflimmung in beiden Fällen vorfommen. Zuerſt bringe ich | 
ben Antrag der Minogrität zur Abſtimmung. Gr Tautet: | 

„Daß, ſodald über die das Flußzollweſen und die 

Freiheit der Ströme betreffende Beſtimmung ver Ver⸗ 


Es Heißt im 532 ausdrücklich: „Bon diefer | 














ſchluß über den Antrag bes Seren Fallati. (och Mohl des 
tritt die Tribüne. Großer Lärm in der Verſammlung.) I 
Kann Ihnen das Wort nicht geben, der Beſchluß ift ſchon ge- 


faßt. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Dann bitte Ih um das 
Wort wegen einer Orbnungdfrage. 

R Vicepräfident v. Hermaun: Dann gebe ih es 
hnen. 

Moriz Mohl: Meine Herren! Ich muß die Behaup⸗ 
tung des Herrn Präſidenten irrthümlich finden, denn nicht 
beim Fallati'ſchen Antrag, ſondern beim Antrag ver Minorität 
des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes iſt beichloflen worden, daß 
der Zuſatz unvertraͤglich ſei. In Beziehung auf den Fallati⸗ 
ſchen Antrag iſt nach meiner Anſicht der Zuſatz nicht unver⸗ 
— Ich trage darauf an, daß der Zuſatz zur Abflimmung 

omme. 

Drech sler von Roflod: Meine Herren! IH weiß 
gar nicht, wie eigentlich dieß Mißverflännnig Bat entfliehen 
fönnen. Wenn au Herr Wait ben Antrag nicht als Zuſatz 
zu dem Untrag der Herren Fallati und Koch bezeichnet ‚hat, fo 
babe ich darauf erklärt, daß dieſer Zufag zu den Anträgen ber 
Herren Ballati und Koch paſſe. Das werben die flenographi- 
ſchen Berichte nachweiſen, daß es wahr if. Ich Habe au 
drücklich erklärt, daß ich ihn nicht nur ald einen Zuſatz zu 
biefen Anträgen auffafle, fondern auch als einen Zuſatz zu dem 
Minpritäts - Antrag des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes. Nun 
wurde has Letztere verworfen, dadurch if aber das Erſte noch 
nicht verworfen. Sch babe, das werben bie flenngraphifchen 
Berichte ausweilen, dieſes erklärt; es war fein Wiberfprum 
Dagegen, und fo forbere ih den Herrn Präflventen auf, über 
diefen Zufag mit Namendaufruf abſtimmen zu laffen. 

icepräfident v.Sermann: Meine Herren! Gr- 
außen Ste mir ein paar Worte. Es. ift ſachlich nicht wohl 
möglih, daß ver Zufah zu dem Antrage ver Herren Ko 
und Ballati geftellt werde. Ich bitte, den Wortlaut des 
Antrages, der eben angenommen worden fl, ind Auge gu 
faſſen; der genehmigte Antrag bat ſchon einen Termin. (Zu- 
ruf von der Linken: Und dazu fol es heißen: „ſpäteſtens bis 
1. Mir”) Es Heißt in dem Untxage des Herren Waig: 
„So daß die Freiheit von Zlußzöllen mit dem eıflen März 
1849 ins Leben trete.” Dieſes kann nicht in Uebereinftim⸗ 
mung gebracht werden mit der unbeftimmien Kaffung des 
Fallatiſchen Antrages, ſondern ed kann nur paſſen zu dem 
Antrage des Herrn Lette, und fo habe ich auch vorhin vie 
Sache aufgefaßt. Ich habe der hohen Verſammlung ausdrück⸗ 
lich bemerkt, daß, nachdem bie Anſchließung des —** an 
ben verworfenen Antrag ber Minorität des volkewirthſchaft⸗ 
lien Ausfchuffes verworfen morben tft, ſodann die Frage 
eintrete, in welcher Welfe er an ven Lette'ſchen Antrag anzu⸗ 
ſchließen fei. 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren: IE 
frage, ob e8 nit vollfommen ... (Großer Lärm. Biceprä- 


flvent v. Hermann: Haben Gie die Büte, ven Redner ſprechen 


zu laflen) logij if, wenn man nad: „in möglihfl kurzer 
Zeit vorzulegen,’ jagt: „fo dag die Ausführung bis zum 
1. März ins Leben trete.” — 

Sprengel von Waren: Meine Herren! Der formelle 
Grund, glaube th, iſt ganz entfcheidend. Herr Walg hat ven 
Antrag zu dem Antrage ned Herrn Leite geſtellt. Er IR nach 
dem Schluſſe der Debatte aufgenommen worden, und jeder 
Antrag kann nur fo aufgenommen werben, wie er geſtellt tft. 

Mammen von Plauen: Meine Herren! Ih glaube, 
wir brauchen ‚barüber nicht zu ſtreiten; denn nie Abſtimmung 
Mer den Antrag des Herrn Ballati iſt meiner Meinung nad 


. 
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nicht giltig. Es iſt von Heren M. Rohl die namentllche 
Abftimmung über alle Anträge beantragt Dex Herr Präſt⸗ 
dent hätte alfo, bevor er den Antrag zus Abſtimmung brachte, 
pie Frage auf Unterffüßung ber namentlichen Abftimmung 
ſtellen follen. Wir Haben zwar gegen bie Abſtimmung pro⸗ 
teflirt, aber es iſt nicht darauf geachtet worden. 


Vicepräfident v. Sermann: Ih babe ausdrück⸗ 
lich noch einmal gefragt, bezüglich der namentlichen Abſtim⸗ 
mung, und ed hat fi, außer Herrn Jucho, Niemand gemel- 
det. Herr M. Mohl hat es früher in ganz unbeflimmter 
Weife geiban. (Zuruf von der Linken: Fauͤr alle Fragen.) 


Dredbäler von Roflod: Meine Herren! Es if bier 
geltend gemacht worden, daß es ſich um ben Antrag des Herrn 
Waitz handle, und dag Herr Waitz diefen Antrag ald Zuſatz 
zum Antrag des Herrn Lette geflellt habe. Das ift thatſäch⸗ 
ch unrichtig. Ich babe den Antrag als meinen Antrag aufs 
genommen, und habe gelagt, und dad werben bie flenographi- 
fen Berichte ausweifen, daß ich ihn nicht bloß zu dem An⸗ 
trage der Herren Fallati und Koch, fondern auch als Zufag 
m dem Anirage ber Minorität des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes aufnehme. Da hat die Verfammlung nit wisst 
ſprochen, und Herr M. Mohl bat, glaube ich, ziemlich genü- 
gend nachgewieſen, daß ed hoͤchſt logiſch wäre, zu fagen: „In 
fo kurzer Zeit folle ein Gefeg vorgelegt werden, fo daß bie 
Erhebung von Flußzoͤllen mit dem 1. März aufhoͤre.“ — 
Meine Logik mwenigftend reicht zu dieſem Schluffe aus. — 


Bicepräfident v. Sermanns Ih habe ausprüd- 
lich Seren Drechsler erwiedert, daſt ein Antrag, welcher ledig⸗ 
Ih geſtellt ift als Zuſah⸗Anutrag zu einem beſtimmten Ans 
trag, unb ber wieder aufgenommen worden iſt zu einer Zeit, 
mo or als neuer Antrag nicht mehr geflellt werben. konnte, 
wegen ber Zeit der Wieneraufnahme nicht als ein neuer An⸗ 
frag betrachtet werden könne, fondern nur In dem Sinue ge 
nommen werden fände, wie er bereits zugrlaflen war, alfo 
der vorliegende Bufag nur in Bezug auf den Antrag des 
Heren Leite; deßhalb habe ich ihn auch nicht weiter berüd- 
fichtigt, ald in Bezug auf dieſon Antrag, und ich glaube, daß 
war auch die Meinung des Haufes. (Zuruf von des Linfen: 
Bitte, darüber abflimmen zu laffen.) Leber die namentlide 
Abſtimmung muß ich wiederholt bemerken, daß, als id dem 
Antrag des Herrn Fallati zur Abflimmung brachte, Fein Wi⸗ 
derſpruch erhoben wurde. Werner babe ich ausdrücklich bes 
merkt, über welche Fragen ih die nameutliche Abflimmung 
zulaſſen wutde, nämlich über den Antrag bed Herrn Leite und 
den Zufag zu demſelben, — und da wurde auf meine Brage 
erft für die namentliche Abflimmung über viefen Antrag allein, 
und dann für den Zufag = Antrag die Unterflügung der 
namenilichen Abſtimmung ausgefprodgen. 

Mammen von Plauen: Her M. Mohl bat über 
alle Fragen die namentliche Abſtimmung verlangt, und ſie 
nicht zurückgenommen Herr Jucho hat die namentliche Ab⸗ 
ſtimmung ebenfalls beantragt, iſt jedoch auf dieſe zwei Punkte 
urüdgefommen, aber nicht ſo Herr M. Mohl. Hätte Herr 
M. Mohl dieſes gethan, fo würden wir es wieder aufgenom« 
men haben. Wir protefliren auf jeben Ball gegen die Gil⸗ 
tigkeit dieſer Abſtimmung. 

Langerfeldt von Wolfenbüttel: Meine Herren! 
Die Abſtimmung iſt ohne Widerſpruch erfolgt, und deßhalb 
Tann auf diefen allgemeinen Vorbehalt feine Rückſicht genom⸗ 
men werden. Ich bitte Sie, laſſen Sie die Zeit nicht fo um⸗ 
fonft vergehen. (Zuruf von der Linken: Die Zeit nicht, 
aber die Abſtimmung if umſonſt. — Sturmiſcher Ruf nad 
Schluß.) 





Moriz Wohl von Stuttgart: Ich erklüre, of Das, 
was Herr Mammen gefagt hat, factiſch vollfommen richtig If. 
Ich babe mir die namentliche Abſtimmung für alle Bälle vor⸗ 
behalten (Unruhe in der Berfammlung), und bebielt mir bei 
einzelnen Faͤllen vor, mid darüber zu erflären; es wurde 
aber abgeflimmt über bie Frage, ohne daß ich gefragt wurde. 
(Untuhe in der Berfammlung.) 

Vicepräſident v. Sermann: Ich erlaube mie 
eine Bemerkung. Ich habe die erſte Brage zur Abſtimmung 
gebracht, und Herr Mohl Hat ſich nicht gemeldet, Ich habe hie 
weite Frage zur Abflimmung gebracht, und Herr Mohl Hat 
ch wieder nicht gemeldet; ich glaube nicht beauftragt zu fein, 
für ſeine Anträge in der Art zu forgen, daß ich ihn erinnere. 
Das ift feine Suche, feine Borbehalte gehörig geltend zu madhen. 

Mammen von Blauen: Wir haben von biefer Seite 
(zur Linken gewendet) immer gerufen, wie der Herr Präflvent 
die Frage auf ven Fallati'ſchen Antrag geftelt bat: „Nament⸗ 
liche Abftimmung! 

Bicepräfident v. Bermann: Es muß dem Prä- 
ſtdtum wohl zugeflanden werden, daß ein Ruf.mitten aus ber 
Berfammlung, während mehrere Stimmen ſich erheben, von 

nicht fo genau vernommen werben koͤnne; es iſt unmoͤg⸗ 
ld, dann einzelne Stimmen genau zu hoͤren. Ich glaube, 
ich koͤnnte verlangen, daß, wie von Seren Jucho, e8 auch von 
den Andern Hätte geſchehen follen, daß fie auf die Tribüne 
traten und bie namentlihe Abſtimmung in Anſpruch nahmen, 
Das iſt nicht gefchehen. (Ruf: Schluß! Schluß!) 

Öften von SKattingen: Die Abflimmung war noch 
nit erfolgt, da haben wir uns fchon auf dieſer Stelle (zur 
Linken gewendet) erhoben und proteflirt, und. gefagt: „Es iſt 
die namientlihe Abſtimmung beantragt.” Das haben wir ge- 
than. (Unruhe und Ruf: Schluß!) - 

Arndts von München: Dergleihen Erflärungen gel- 
ten nicht; fie müflen von der Tribüne aus gefchehen. Das 
tft vorgefchrieben. 

E@ifenftind von Ehemnig: Die Sache fcheint mir 
fehr einfach. Herr ori Mohl hat fidy die namentliche Ab⸗ 
flimmung für jeden einzelnen Ball vorbehalten. EB war Ver⸗ 
pflichtung des Präflptums, über jeden einzelnen Ball die Un⸗ 
terftügungsfrage auf namentliche Abftimmung zu ſtellen. Das 
iſt nicht gefchehen. 

Zeichert von Berlin: Die Abftimmung tft in vollfom- 
men giltiger Weije erfolgt. Ich bitte Sie, zut Tagedorbnung 
überzugeben, und nicht vor Deutfchland ein fo böfes Beifpiel 
ver Zeitwerſchwendung zu geben. 

Bicepräfident v. Dermann: Ich habe von ber 
Proteftation, welde erhoben worben fein fol, nicht? vernom- 
men. (Unruhe.) Grlauben Sie mir, ich Habe die Fragen 
langſam gefiellt, es Eonnte jeves Mitglied heroortreten und 
feine Verwahrung einlegen. 

Simmermann von Stuttgart: Meine Herren! 
Nur ein Wort. (Unruhe) Es ift Thatfache, daß wir Alle 
proteflirt haben. Es war nicht möglich, auf die Tribüne zu 
kommen; aber ich bezeuge Alles, was Herr Mammen gefagt 
hat. Es iſt auf biefer Seite des Hauſes (zur Linken gewen« 
bet) proteftirt worden, und es muß bie vorige Abſtimmung 
als ungiltig verworfen werben. ’ 

Bicepräfident v. Sermann: Wenn Sie vie Ab⸗ 
fimmung über vie zweite Frage aufgeben, fo müſſen Sie 
auch die Abftimmung über die erfte Frage fallen Iaffen; denn 
auch bier hat Herr Moriz Mohl, wie er verfichert, fich ben 
Antrag auf mamentliche Abftimmung vorbehalten; er bat Ihn 
aber bei der Abſtimmung felbft nicht wirklich geftelt. Es ift 
bie Verwerfung burchgegangen ohne Proteftation; aber auch 
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bei der zweiten Frage habe ich Feine Proteflation gehbrt, das 
kann ich verfichern. 

Biedermann vonkeipzig: Meine Herren! Es han⸗ 
delt fi Hier um ven Vorbehalt des Herrn Mohl. 
zweierlei Vorbehalte auf namentliche Abſtimmung: entweber 
wird fle vorbehalten für alle Punkte, und gejagt, man werbe 


nommen werben follen, over fie wird vorbehalten, und ges 
fagt, man werbe die einzelnen Punkte bezeichnen, wo 
man fie haben wolle. Herr Mohl bat die namentliche Ab⸗ 
flimmung fo vorbehalten, daß er fagte, er werbe-bie einzel- 
nen Punkte bezeichnen; das habe ich gehdrt. Er mußte 
es alfo bei jedem Punkte ausbrüdlich fagen, und dad Präjl- 
dium war nicht verpflichtet, ihn zu fragen. Sch bitte, die 
Verfammlung zu fragen, ob fie dad Verfahren des Präfiven- 
ten ordnungsmaͤßig finde, und die Tagedordnung wolle. 
Mammen von Plauen: Meine Herren! Wenn Sie 
dem Vorſchlag des Herren Biedermann nachgeben, fo entfcheivet 
die Majorität wieder in ihrer eigenen Sache. 
flimmen ebenfo gut, wie Sie abgeftimmt haben, dafür, und 
unfer Recht wird und genommen. Sie Eönnen feine Rechts⸗ 
Verlegung verlangen (Unruhe); es ift eine Rechtsverletzung. 
Sie Eünmen nichts Anderes thun, ald nach ver Geſchaͤftsord⸗ 
nung verfahren, und fragen laflen, ob die namentliche Abſtim⸗ 


mung über den Fallati'ſchen Antrag unterftügt if. If fie } 


unterftüßt, fo muß die namentlide Abflimmung erfolgen. 
Beichliegen Sie, was Sie wollen, wir protefliren gegen die 
Giltigkeit des Beſchluſſes (Anhaltende Unruhe.) 


Vicepräſident v. Hermann:t Ich muß wieder⸗ 


holt behaupten, daß nur dann die namentliche Abſtimmung 


zur Unterſtützung gebracht werben kann, wenn ſie wirklich 


beſtimmt geſtellt iſt. Es iſt dieſer Antrag nicht geſtellt wor⸗ 
den, es wurde nur ein Vorbehalt augemeldet. (Unruhe.) 

Rieſſer von Hamburg: Meine Herren! Erlauben 
Sie mir, zur Erledigung dieſer Streitfrage folgenden Ver⸗ 
gleich zu proponiren (Widerfprudy und Unruhe in der Ver⸗ 
fammlung), daß nämlich der Zufag, den Herr Drechsler ge 
ſtellt hat, ver mir allerdings verträglich fcheint mit dem An⸗ 
trag des Herrn Fallati, fowie die namentliche Abftimmung 
darüber, wenn fie unterflüßt wird, noch zugelaflen werde; 
dad fheint mir eine billige Ausgleichung. ( Fortwaͤhrende 
Unruhe.) 

Graf Schwerin aus Pommern: Mir ſcheint die 
Frage durch die Abſtimmung erledigt werben zu koͤnnen, und 
zunächft wird die Berfammlung befragt werden müſſen, ob fie 
die Abftimmung, die flattgefunven hat, namentlidy wiederholen 
will. WIN fie es nicht, fo bleibt e8 den verehrten Herren, 
die ſich dadurch gefränft fühlen, frei, zu protefliren. Es laſ⸗ 
fen fi aber die Fragen nicht anders entfcheiven, als durch 
die Majoritaͤt. Soll die Abflimmung über die Trage nicht 
wiederholt werben, dann fragt es fich ferner, fol die Abſtim⸗ 
mung über den Zufa noch zugelafien werden? Auch dar⸗ 
über muß die Majorität befragt werben, ob ſie dieſelbe 


noch zulaſſen will. Wil fie die Abſtimmung noch zulaffen, | 


fo wird fie zu erfolgen haben; das ift der einfache Weg, wie 
wir über die Frage hinaus und zur Berathung über bie 
Berfaffung Eommen. 


Vicepräfident v. Hermann: Ich glaube, es iſt 


das Einfachſte, die hohe Verſammlung erlaubt, daß ich die 
Frage ſtelle, ob Sie vie beiden gefaßten Beichlüffe, denn beide 
trifft das Gleiche, den einen auf Verwerfung des Antrags 
der Minorität des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, und ven 
andern auf Annahme des Antrags ver Herren_Ballati und 


Koch, ob Sie die beiden Beſchluͤſſe als nicht erfolgt betrachten, 


Natürli, Sie I 





und nunmehr mir geflatten wollen, vie Unterflühbungäfrage 


| flellen zu dürfen bezüglich ver namentlichen Abftimmung er» 
— ſtens über den Antrag ver Minorität des volkswirthſchaftlichen 
9 | 
| und Koch. (Widerſpruch von der Kinfen. Unruhe) Im 
| Bezug auf den Antrag des Herrn Lette iſt für die namentlidye 
bei den einzelnen Punkten erklären, welde davon audges | AR 
| eine Schuld dabei trage, fo ift es leniglicy,! daß ich die Proteſta⸗ 
j tion, das kann ich beflimmt verfihern, nicht gehört babe, von 
ji welcher behauptet wurde, fle fei erhoben worven; fie ift wenig⸗ 
i fiens bier an der Tribüne nicht erhoben worben. Zweitens 
| bemerfe ih: Nach meiner Anficht bat ver Präfldent nicht vie 


Ausichuffes, und zweitend über ven Antrag der Herren Fallati 


immung bereitd die Uinterftügung erfolgt. Ich geſtehe, wenn ich 


einzelnen Mitgliever, welche Vorbehalte gemacht haben, aufs 
zurufen, in ihrem Intereffe fi über ven Vorbehalt zu er- 
Hären; ſondern es if, wie bei allen Vorbehalten, ihre Sache, 
Vorbehalte zu effeetuiren, und wenn von ihrer Seite dieß 


| nicht erfolgt, fo iſt der Vorbehalt als nicht gefchehen anzu⸗ 


feben. So war es ohne Widerſpruch in dem erflen Falle und 
bet der Abflimmung über ven Antrag der Minorität des vollb⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes. 

Graf Schwerin aus Pommern: Ich bitte, daß die 


Srage einfach jo geſtellt werde: Erklaͤrt die Verſammlung ben 


gefaßten Beſchluß für ungiltig, und will fie ihn durch na⸗ 
mentliche Abſtimmung wiederholen? 
Vicepräſident v. Sermann: Zuerſt kommt 


| meiner Anſicht nach die Unterflägungsfrage über die nament⸗ 
| liche Abſtimmung. | 


Biedermann von Leipzig: Meine Herren: Wir 
fönnen unmöglich durch einen Beichluß einen früheren Beichluß 
materiell aufheben. Die Frage kann nur die fein: Erklaͤrt 
die Verfammlung, daß der Präfivent ordnungsmaͤßig verfaß- 
ren ſei? Ganz in derfelben Wetfe ifl vor wenigen Tagen, und 
zwar auf den Antrag von dieſer Seite — der Linken — bes 
ſchloſſen worven in einer Sache, wo Herr WRiefler präflbirte. 
Wird die Trage, ob ber Herr Präfivent orbnungämäfig ver⸗ 
fahren fei, bejaht, fo beftehen vie Beſchlüſſe zu Recht; wird 
fie verneint, fo find fle ungiltig. 

Bicepräfident v. Sermann: Ich glaube, daß 


| die Bemerkung des Herrn Bievermann nicht volfländig Plag 


greife. Don meiner Seite bat lediglich ein Nichthoͤren flatt« 


| gefunden. (Unruhe) Ich habe vie Proteflation nicht gehört. 


Wenn dieſes nunmehr genügt, um ven Beſchluß aufzuheben, 
fo haben Sie die Güte, zu erklären, daß wegen dieſes Man⸗ 
geld in ver Verhandlung Ihre Beichlüffe ala nicht geſchehen 
zu betrachten feien, und erlauben Sie mir dann bie Unter 
Rügungsfrage über die namentlihe Abflimmung. 

Befeler von Greifswald: Was ver Herr Präfibent 
angeführt bat, widerlegt nicht die Bemerkung des Herrn Bie⸗ 
dermann. Die Brage gebt auf das ganze Berfahren, und 
wird dieſes gebilligt, fo if die Sache damit erledigt. 

Mammen von Plauen: (Mehrere Stimmen auf der 
Nechten: Abftimmen!) Jawohl, wir wollen abflimmen ; bes 
antragen aber über die Frage dieſe namentliche Abfiimmung, 
damit wir wiflen, wer. die Gefchäftsoronung halten, und 
wer fie verlegen will. (Unruhe. Stimmen: Das ifl nit zu- 
laͤ 


Vicepräſident v. Hermannu: Meine Herren! Es 
wird alſo nun verlangt, daß ich frage, ob das Verfahren, 
welches ich eingehalten habe, als ordnungsmaßig anzuſehen, 
und demgemäß die Beichlüffe als beſtandhabend zu betrachten 
fein, und bierüber wird die namentliche Abflimmung ver» 
langt; ih glaube aber ..... (Unterbredung. Mehrere 
Stimmen: Sie ift nicht zuläfftg.) 

Langerfeldt von Wolfenbüttel: Sierüber kann 
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nicht namentlich abgeflimmt werden; es if bloß eine Frage 
ber Geſchaͤftobehandlung, und über eine ſolche darf nie na« 
mentlich abgeflimmt werden. 

Bicepräfident v. Sermann: Ich wollte foeben 
Daſſelbe bemerken; ich glaube allerdings auch, daß über dieſen 
Gegenſtand die namentliche Abſtimmung nicht zuläfftz iſt. 

Mammen von Plauen: Es wuͤrde allerdings, wenn 


es ſich bloß um $ 32. lit. a ver Geſchaäͤftsgordnung handelte, vie | 


namentliche Abflimmung nicht zuläfftg fein. In dieſem Para⸗ 
graphen heißt es: „Daß bei Anträgen, welche nur bie for- 


melle Geſchäftsbehandlung betreffen, die namentliche | 
ı Abflimmung abfolut unzulälfig iſt. + " 


Abſtimmung nicht flattfinvet;” aber darum Handelt es fidh 
nicht, es handelt fi von einer Verlegung der Geſchaͤftsord⸗ 
nung und von einer Aufhebung verfelben. (Unruhe.) 


Biceprafident v. Sermann: Wir müflen bie | 


Sache einmal erledigen. Erlauben Sie mir alfo, die Frage zu 


haft, und will fle, daß demgemäß die gefaßten Beichlüfle 


Abfimmung!) Diefe iſt unzuläflig. Wer will, daß die 
Berfamlung erkläre, daß das Verfahren, wel- 
hes ich bei ver heutigen Abflimmung eingehalten 
babe, fehlerhaft fei, und daß vemgemäß die ge 
faßten Beſchluſſe ala nicht gefaßt angefehben, und 
zu einer neuen Befhlußfaffung übergegangen 
werden folle, Den bitte ich, fich zu erheben. (Die 
Minderzahl erhebt fh.) Die Frage if verneint Wir 
würden nun zur Tagesordnung übergeben. Es wirb indeß 
beantragt, daß, nach dem Vorſchlage des Herrn Vicepraͤſtden⸗ 
ten Rieflex, der Zufag= Antrag zum Lette’fhhen Antrag: 
„Sp daß tie Freiheit von den Flußzoͤllen mit dem 
1. März 1841 Ind Leben treten Ebnne,” 
auch in Verbindung gebracht werde mit dem genehmigten An⸗ 
trag der Herren Ballati und Koch. Diejenigen, welche vieles 
wollen, bitte ih, ſich zu erheben. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Ueber diefen Vorſchlag 
bes Herrn Bicepräfldenten Rieſſer iſt die namentliche Abflim- 
mung beantragt. (Mehrere Stimmen auf ver Linken: Und 
unterflüßt.) 

Vicepräfident v. Dermann: Das weiß ich 
nit, ich weiß nichts davon, wer bie namentliche Abſtim⸗ 
mung beantragt babe. 

Arndts von Münden: Es Handelt fi zunächft dar⸗ 
über, ob über den Zufag abgeflimmt werden fol, — daß ift 
eine Frage über die formelle Geſchaͤftobehandlung, und über 
eine jolche findet die namentliche Abftimmung nicht flatt; {fl 
aber einmal entfchieden, daß die Abftimmung überhaupt flatt- 
finde, dann kann die namentlihe Abfimmung beantragt 
werben. 

Vicepräfident v. Hermaun: In Beziehung 
auf den fraglichen Zufag bemerkt mir eben Herr Judo, er 
babe die namentlihe Abſtimmung verlangt, — dieß geichah 
aber in Verbindung mit dem Lette’fchen Antrag, und e3 folgt 
baraus noch nicht, daß die namentliche Abſtimmung auch dann 
flattfinden könne, wenn er in Verbindung mit einem anderen 
Antrage zur Abſtimmung kommen fol. 

Moriz Mohl: Meine Herren! (Große Unruhe.) 
35 Habe die namentlihe Abfimmung mir für alle Fragen 
vorbehalten, und wenn alfo über dieſe Frage abgeflimmt 
wird, fo verlange ich die namentliche Abflimmung hierüber. 

Bicepräfident v. Sermann: Dann muß vor 
allen Dingen nicht bloß durch Unterflügung die namentliche Abs 
flimmung bier vertreten fein, ſondern wir müſſen uns erfl dar⸗ 


über einigen, ob bei einem folgen bloß die formelle Befchäfte- 
Behandlung betreffenden Gegenſtande die namentlihe Abſtim⸗ 
mung flattfinden fol, und ich glaube, das iſt gegen vie 
Geſchaͤftsordnung. 

Arndts von Münden: Herr Mohl hat die nament⸗ 
liche Abſtimmung ſich vorbehalten, und jegt eben dieſelbe für 


1 den Zufaß, wenn er zur Abflimmung fommt, beantragt, zunächft 


aber handelt es ſich um die Brage, ob ver Zufag noch zur 
Abftimmung gebracht werben fol, und das if leviglich ein 
Gegenſtand der formellen Geſchäftsbehandlung, worüber nach 
ven $$ 32 und 42 der der Geichäftöorvdung eine namentliche 


Breufing von Osnabrück: IH habe an und für 


I fich nichts Dagegen, daß der Antrag von Herrn Waig hinzu⸗ 


gefügt werde, ich bitte aber die Verfammlung in ihrem eiges 
nen Interefie um die Nichtzulaffung, es ift feine Logik darin 


flellen: Findet die hohe Berfammlung pas Verfahren, welches H anzutreffen... . . (Bielfacher Ruf: Zur Sache!) 


ich bei der bisherigen Abſtimmung eingehalten babe, febler- | 
geris r 8 enac H | Discuffton über den Gegenfland zulafien, Sie hatten das Wort 


aufgehoben werden? (Stimmen auf ver Linken: Namentlihe | nur über die Geſchäftsbehandlung. 


Bicepräfident v. Hermann: Ih Fann feine 


Drechsler von Woflod: Es iſt nothwendig, mid 
einen Augenblic zu hören, va ich die Diecuſſton veranlapt 
babe. Sie follen enticheiven, ob Ste ven Antrag, den ich als 


1 Zufag zu dem Fallati⸗-Koch'ſchen Antrag geflelt habe, wirk⸗ 
| li in dieſer Wolfe behandeln wollen, oder nicht; ich habe 


nämlich gejagt, als ich den Antrag aufgenommen hatte, wie 
ih aus ver eben erhaltenen flenograppiichen Niederſchrift 
mich überzeuge: „Ich wünfche, daß der von mir aufgenommene, 
urfprängli von Waig beantragte Zufag nit bloß als Zu⸗ 
fag zu vem Fallati⸗Koch'ſchen Antrag behanvelt werde, fone 
dern auch als Zufag zu rem Antrage der Minorität des 
Ausſchufſes.“ Darauf wurde von diefer Verſammlung durch 
ſtillſchweigende Zufimmung (Bielfahes Oh! DH!) entſchie⸗ 
den, daß diefer Zufag mit dem Antrage ver Minorität nicht 
in Harmonie zu bringen fei, aber es iſt noch nicht entſchie⸗ 
den worden, und muß entſchieden werben, ob dieſer Zufaß 
als Zufag zu dem Fallati⸗Koch'ſchen Antrage paffe. 
Bicepräfident v. Sermanız Id habe ausdrück⸗ 
li dagegen bemerkt, dag die Wiederaufnahme eines Antrages, 
wenn er zu einem anderen hinzugefügt werden will, als zu 
welhem er urfprüglich geftelt werven, wie ein neuer Ans 
trag zu behandeln fei, und daß dazu die Zeit nicht mehr 
vorhanden geweſen if. Ich glaube, ich flimme darin mit der 
Geihäftsoronung überein; ich fann daher nicht anders, als 
Das Haus fragen, ob es mir bie Frageſtellung varüber er⸗ 
laube, ob der Zujag» Antrag zu dem Antrage des Herrn 
Lette, geflellt von Herren Waig, aufgenommen von Herrn 
Drechöler, dem eben genehmigten UAnirage der Herren Ballati 
und Koch beigefügt werden dürfe. Ih wuͤrde alfo nunmehr 
die Frage fielen: WIN die hohe Berfammlung, daß ber 
Zuſatz⸗ Antrag des Herrn Walk, aufgenommen von Herrn 
Drechsler, Tautend „ſo daß die Freiheit von den Blußzöllen 
mit dem 4. Mat 1849 ind Leben treten könne,” als Zuſatz⸗ 
Antrag zu dem bereits genehmigten Antrage der Herren 
Ballati und Koch behandelt werde, und ermädtigt jle mid, 
hierauf dann eine Frage zu fielen? Diejenigen, welde 
wollen, daß der Zujaß- Antrag, alfo lautend, 
„ſo dag die Freigeit von ven Flußzdllen mit vem 
1. Mai 1849 ind Leben treten, könne,” als Zuſatz⸗ 
Antrag zu dem bereitd genehmigten Untrag det 
Herren Ballati und Rod zur Abflimmung ge= 
bracht werve, wollen fih erheben. (Ein Theil ver 
Verſammlung erhebt fi.) Ich bitte um die Gegenprobe: 
Diejenigen, welche ven eben erwähnten Zufag nicht zur 





Sy 


Abſtimmung gebracht miffen wollen, erſuche ich, ſich zu er⸗ 
heben. (Das Refultat bleibt zweifelhaft) Es iſt zweifelhaft, 

wir müffen duch Stimmzettel abſtimmen; ih erfude nun | 
Diejenigen, die wollen, daß dieſer Zufag- Ans | 
trag „ſo daß die Freiheit von den Slußzöllen | 
mit vem 1. Mai 1849 ind Leben treten könne,“ als 
Sufag-AUntrag zu dem bereits genehmigten Ans | 
trag der Herren Ballati und Ko zur Abftims | 
mung gebradt werde, den weißen Stimmzettel | 
mit Ja, die dad nit wollen, den farbigen | 
Stimmzettel mit Nein zu unterzeichnen. Ä 


Marfili aus Moverebo, Rattiny aus Frieblaud, 
Mayer aus Ottobeuern, v. Mayfeld aus Wien, 
Mely aus Wien, Merl aus Hımburg, Meyer 
aus Liegnitz, Minfus ans Marienfeld, Mitter» 
mater aus Heidelberg, Möller aus Reichenberg, 
Möling aus Oldenburg, Mohl (Moriz) aus 
Stuttgart, Müller aus Meiningen, Mulley aus 
Weitenftein, Nägele aus Murrhardt, Nauwerck 
aus Berlin, Nerteter aus Frauſtadt, Neugebauer 
aus Luditz, Oftendorf aus Goeft, Pannier aus 
Zerbſt, Pıttay and Steyermarl, Pıur aus Neiffe, 


Die Zählung ergab folgendes Reſultat. Mit 


Sa fimmten: 
Archer aus Rein, Backhaus aus Iena, Bauern⸗ 


ſchmied aus Wien, Baur aus Hechingen, Beibtel | 


aus Brünn, Berger aus Wien, Biedermann aus 


Leipzig, Blumröder (Guſtav) aus Kirchenlamitz, 
Boͤcking aus Trarbach, Boczek aus Mähren, Bogen | 
aus Michelſtadt, Bonardy aud Greiz, Bresgen | 
aus Ahrweiter, Caspers aus Koblenz, Chriflmann | 
aus Dürkheim, lauffen aus Kiel, Glemens aus | 
Bonn, Eropp aus Divenburg, Cullmann aus Zwei⸗ 
brüden, Damm aud Tauberbiſchoffeheim, Demel | 
aus Teſchen, v. Diesfau aus Plauen, Dieıfch aus | 


Annaberg, Drechsler aus Roſtock, Eiſenmann aus 


Nürnberg, Eiſenſtuck aus Chemnig, Efterle aus | 
Cavaleſe, Fallmerayer aus München, Federer aus | 


Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus 


Stuttgart, Börfter aus Hünfeld, Freeſe aus Gtars | 


gard, Friedrich aus Bamberg, Friſch aus Stuit⸗ 
gart, Fröbel aus Reuß, Geigel aus Muͤnchen, 


Gerlach aus Tilſtt, Gfroͤrer aus Freiburg, Giöfre | 
aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Böhel aus | 
Jaͤgerndorf, Goltz aus Brieg, Gottſchalk aus | 
Schopfheim, Gravenhorſt aud Lüneburg, Grigner | 
aus Wien, Groß aus Prag, Grubert aus Brealau, | 


Günther aus Leipzig, Gulden aus Zmeibrüden, 
Saggenmüller aus Kempten, Hallbauer aus Meis 
Ben, Hartmann aus Leitmeritz, Hehner aus Wies- 
baden, Heiſterbergk aus Rochliz, Seltmann aus 
Selterd, Henfell. aus Camenz, Hentges aus Heil- 
bronn, Herzig aus Wien, Heubner aus Freiberg, 
Heubner aus Zwidau, Heuoner aus Saarlouis, 
Hildebrand aus Marburg, Hirſchberg aus Sondere⸗ 
hauſen, KHöffen aus Hattingen, KHönniger aus 
Rudolſtadt, Hoffbauer aus Norphaufen, Hofmann 
aus Seifhennersdorf (Sachen), Hofmann aus 
Friedberg, Huber aus Linz, Huck aus Ulm, Jahn 
aus Breiburg an der Unftrutt, Jopp aus Enperd- 
dorf, Jucho aus Frankfurt am Main, Käfferlein 
aus Baireuih, Kagerbauer aus Linz, Kablert aus 
Leobihüg, Kirchgeßner aus Würzburg, Köhler 
aus Seehaufen, Kohlparzer aus Neubaus, Kolb 
aus Speyer, Kollaczek aus öſterreichiſch Schleften, 
Kotſchy aus Uſtron in Mährifch - Schlefien, Künß⸗ 
berg aus Ansbach, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein 
aus Wurzen, Leue aus Köln, Leverkus aus Ler- 
nep, Levyſohn aus Brünberg, Liebmann aus 


Perleberg, Loͤſchnigg aus Klagenfurt, Löme (Wils | 
helm) aus Calbe, Makowiczka aus Krafau, v. Malte | 


zahn aus Küftiin, Mammen aus Plauen, Man: 
drella aus Liefl, Mare aus Gratz (Steyermaf), 
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Peter aus Conſtanz, Pfahler aus Tettnang, Pinckert 
aus Zeitz, Raͤttig aus Potödam, Rank aus Wien, 
Rapp aus Wien, v Rappard aus Glambek, Raus 
aus Wolframig, Raveaur aus KAn, v. Reben 
aus Berlin, Reh aus Darmſtadt, Reichard aus 
Spey:r, Reichendach (Graf) aus Dometzko, Roin⸗ 
hard aus Boytzenburg, Reinflein aus Raumburg, 
Reifinger aus Freiſtadt, Rheinwals aus Bern, 
Riehl aus Zwettl, Nieffer aus Hamburg, Rövinger 
aus Stutigart, Roͤmer aus Gtuttgart, Adsler aus 
Dels, Roßmäßler aud Tharand bei Dredden, 
Rümelin aus Nürtingen, Scharre aus Strehla, 
Shenf aus Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schiedermayer aus Vocklabruck, Schloͤffel «aus 
SHalbenvorf, Schlutter aus Poris, Schmidt (Ernſt 
Friedtich Franz) aus Lowenberg, Schmidt (Arolph) 
aus Berlin, Schmitt aus Kaiſerslautern, Schneider 
aus Wien, Schnieber aud Schleflen, Schoit aus 
Stuttgart, Schubert aus Würzburg, Schüler aus 
Jena, Schüler (Friedrich) aus Zweibrücken, Edi; 
(Friedrich) aus Weilburg, Schul; aus Darmflabt, 
Schwarzenberg (Philipp) aus Kaffel, Simon (Mar) 
aus Breslau, Spatz aus Branfenihal, Strache aus 
Numburg, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Branı) 
aus Zweibrüden, Tappehorn aus Olvenburg, 
Tellkampf aus Breslau, Titus aus Bamberg, 
Trampuſch aus Wien, v. Ttützſchler aus Dresven, 
Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, 
Venedey aus Köln, Viſcher aud Tübingen, Vogel 
aus Buben, Bogt aus Gießen, v. Watzdorf aus 
Leichnam, Wedekind dus Btuchhauſen, Weißenbotu 
aus Eiſenach, Werner aus Koblenz, Wernhet aus 
Nietſtein, Werthmüller aus Fulda, Weſendonck 
aus Düffelvorf, Wiesner aus Wien, Wieſt aus 
Tübingen, Wiethaus (J.) aus Gummeröbady, 
Wigard aus Dresven, Wuttke aus Leipzig, v. Wy⸗ 
dendrugk aus Weimar, BZiegert aus Preußiſch⸗ 
Minden, Zimmermann aus Gtuttgart, Zimmers 
mann aus Spanvow, Zöllner aus Ghemnig. 


Mit Mein fimmten: 


Achleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Villach, Ambrofh aus Bros 
lau, Anders aus Goldberg, An; aus Marlenwer⸗ 
ber, Arndt aus Bonn, Arndt aus Mündhen, 
Arneth aus Wien, v. Bally aus Beutben, Barıh 
aus Kaufbeuern, Baflermann aus Mannheim, 
Bauer aud Bamberg, Becker aus Gotha, v. Becke⸗ 
rath aus Erefelo, Benedict aus Wien, Bernhardi 
aus Kıffel, Befeler aus Greiftwald, Befeler aus 
Schleswig, Blömer aus Hacken, Bed aus 
Preußifch» Minden, Börler aus Schwerin, v. Werde 
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mer aus Garow, Braun aus Bonn, Braun aus 
Coslin, Brescius aus Züllichau, v. Breuning aus 
Aachen, Breufing aus Osnabrück, Briegleb aus 
Coburg, Brond aus Emden, v. Buttel aus Ol⸗ 
venburg, Cayrim aus Frankfurt am Main, Cor⸗ 
nelius aus Braundberg, Cucumus aus Münden, 
Dahlmann aus Bonn, Dammerd aus Nienburg, 
Detmold aus Hannover, Deymann aus Meppen, 


Döllinger aus Mürchen, Dröge aud ‘Bremen, 


Droyfen aus Kiel, Dunder aus Halle, Ebmeier 
aus Paderborn, Gdart aus Lohr, Edel auß 
Würzburg, Eolauer aus Brag, Ehrlih aus Mur⸗ 
zynek, Emmezling aus Darmfladt, ». Ende aud 
Waldenburg, Engel aus Culm, Gnglmayr aus 
Enns (Oberöfterreih), Eomarch aus Schleswig, 
Evertsbufh aus Altona, Bald aus Ditolangen- 
dorf, Fallati aus Tübingen, Fiſcher (Guſtav) aus 


Jena, Flottwell aus Muͤnſter, Francke (Karl) aus 


Rendsoburg, TFreudentheil aus Stade, Frings aus 
Neuß, Fritſch aus Ried, Fuchs aus Bredlau, 
Fügerl aus Korneuburg, Gersdorf aus Tuetz, 
Gevdekoht aus Bremen, Gieſebrecht aus Stettin, 
Giech aus Thurnau, Goͤden aus Krotoszyn, Gom⸗ 
bart aus Münden, Graf aus Muͤnchen, Graͤvell 
aus Frankfurt a. d. D., Groß aus Leer, Grüel 
aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, Grundner 
aus Ingolſtadt, Bipan aus Innöbrud, Guͤlich 
aus Schleswig, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, 
v. Hagenow aus Langenfelde, Hahn aus Guttfladt, 
Haubenſchmied aus Peffau, Haupt aus Wismar, 
Hayden aus Doiff bei Schlierbach, Haym aus 
Halle, Heide aus Natibor, Heimbrod aus Sohrau, 
v. Hennig aus Dempomalonfe, Hollandt au 
Braunſchweig, Hugo aus Göttingen, Johannes 
aus Meiningen, Jordan .aus Berlin, Jordan aus 
Gollnow, Iordan aus Marburg, Junkmann aus 
Münfler, Jürgens aus Stadtoldendorf, v. Kalk⸗ 
fein aus Wegau, v. Keller (Graf) aus Erfurt, 
Kerer aus Innöhrud, Kerſt aus Birnbaum, 
v. Ketteler aus Hopflen, Kierulff aus Roſtock, 
Knarr aus Steyermark, Knoodt aus Bonn, Koh 
aus Leipzig, Koomann aus Gtettin, v. Köftig 
aus Elberfeld, Kraft aus Nürnberg, Kratz aus 
Wintershagen, v. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, 
Kutzen aus Bredlau, Lang aus Verden, Langer. 
feldt aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus Mündyen, 
Laudien aus Königäberg, Lauſch aus Troppau, 
Lette and Berlin, Lienbacher aus Goldegg, 
v. Linde aus Mainz, Lim aus Magdeburg, Löw 
aus Pofen, LTüngel aus Hildesheim, Maly aus 
Steyermarf, Mars aus Duidburg, Marcus aus 
Bartenflein, Martens aus Danzig, v. Maſſow 
aus Carloberg, Mathy aus Karlörufe, Merkel 
aus Hannover, Metzke aus Sagan, Mevifien aus 
Köln, Michelſen aus Iena, Müller aus Würze 
burg, v. Nagel aus Oberviechtach, Naumann aus 
Frankfurt a. d. D., Neubauer aus Wien, Nizze 
aus Stralfund, Obsrmüller aus Pafſau, Dertel 
aud Mittelwalde, Dflesmündner aus Griesbach, 
Dferraib aus Danzig, Ditom aud Lablan, Over⸗ 
weg aus Haus Ruhr, Petzer aus Bruneck, 
Phillips aus Münden, Pieringer aus Kremd« 
münfter, Plehn aus Marienburg, Polatzek aus 
Weißkirch, Boipefhnigg aus Gratz, fr. Preiis 


qus Hamburg, Quante aus Ullſtadt, Oueſar auß 

Gratz, v. Quintus⸗-Jeilius aus Falingboſtet, 
v. Radowitz aus Berlin, Rahm aus Stetin, 
Raffl aus Neuſtadtl in Böhmen, v. Raumer auß 
Dinkelsbühl, Reichensperger aus Trier, Renger 
aud bohmiſch Kumnig, Richter aus Dansig, 
Niegler aus mähriih Budwitz, Roͤben aus Dors 
num, Röder aus Neuflettin, Roͤßler aus Wien, 
Rothe aus Berlin, v. Rotenhan aud München, 
Rüder aus Oldenburg, v. Saltzwedell aus Bum« 
binnen, v. Sauden = Zarputfcyen aus Ungerburg, 
Scheller aus Branffurt a. d. O., Schepp aus 
Wiesbaden, Schick aus Weißenſee, Schirmeifter 
aus Inferburg, v. Schleufing aus Naftenburg, 
Schloͤrr aus der Oberpfalz, v. Schlotheim aus 
Wollſtein, Schlüter aus Paderborn, Schmitt 
(3ojeph) aus Linz, Schneer aus Bredlau, Schnei⸗ 
der aus Lichtenfeld, Scholten aus Ward, Scholz 
aus Neiffe, Schrader aus Brandenburg, Screi⸗ 
ber aus Bielefeld, Schreiner aus Grag (Steyermark), 
v. Schred aus Münden, Schubert (Friedrich Wile 
heim) aus Kodaigsberg, Schulge aus Potsdam, 
Schultze aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwerin 
(Graf) aus Pommern, Schwetfchke aus Halle, Sellmer 
aus Zantöberg a. d. W., Siehr aus Gumbinnen, 
Siemend aus Hannover, Simfon aus Stargard, 
v. Soiton aus Mannhrin, Sprengel aus Waren, 
Stahl aus Erlangen, Stenzel aus Breslau, 
Stieber aus Budiſſin, Stolle aus Holzminden, 
Stülz aus St. Florian, Teichert aus Berlin, 
Thinnes aus Eichſtätt, Thoͤl aus Moflod, 
v. Treskow aus Grodolin, v. Unterridhter aus 
Klagenfurt, Beit aus Berlin, Viebig aus Pofen, 
Vogel aus Dillingen, Waitz aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenflabt, Walter aus Reu⸗ 
nadt, Weber aus Neuburg, v. Wedemeyer aus 
Schönrade, v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus 
Salzburg, Welcker aus Heidelberg. Wernich aus 
Etbing, Wichmann aus Stenval, Winter aus Lie⸗ 
benburg, Wolf aus St. Georgen, v. Wulffen aus 
Paffau, Wurm aus Hamburg, Zachariä aus 
Bernburg, Zachariä aus Böttingen, v. Zenetti 
aus Landéhut, v. Zerzog aus Megendburg. 


VBicepräfident v. Hermann: Meine Herren! 
Die Brage, ob über dieſen Zufag-Antrag des 
Herrn Wuig, aufgenommen von Herrn Dre 
ler, und feine Berbinpung mit dem genehmigten 
Antrage der Herren Ballatt und Koh abge 
ſtimmt werden folle, if verneint mit 229 gegen 
194 Stimmen. Sodann babe idy Ihnen mitzutheilen, vaß 
die Herren Zimmermann von Stuttgart, Kollaczet, Rank, 
Nauweick, Pattay, Karmann, Gijenftud, Kolb, Wigard, 
Ziegert, Tafel von Stuttgart, Efterle, Reinhard, Fehrenbach, 
Bünther, — einen Namen kann ich nicht leſen, — folgenve 
Proteftation zu Protocol geben: 

„Die Unierzeicdhneten protefliren gegen bie Biltigkeit des 
gefaßten Beihluffes über ven Fallatai⸗-Koch'ſchen Antrag, 
mit Berufung auf die bereit auf der Tribüne angegebenen 
@ründe. 

Zimmermann von Stuttgart, Kollaczet, Rank, Demel, 
Schnitt von Kaljerslautern, Naumerd, Pattay, Hartmann, 
‚Sentges, Judo, v. Diedfau, Spatz, Bauernſchmid, Gritzner, 
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Meyer von Legnig, Mammen, Eiſenſtuck, Kolb, Wigard, 
Ziegert, Tafel von Stuttgart, Efterle, Reinhard, Fehrenbach, 
Günther, Schlutter, Scarre, Friſch, Weſendonck, Wieöner, 
Schott, Tafel von Zweibrüden, Cullmann, Schüler von Jena, 
Schüler von Zweibrüden, Levyſohn, Neichard, Titus, Dietfch, 
Grubert, Börfter, Heifterbergt, Rösler von Oels, Gulden, 
Schloͤffel, Helomann, Strache, Damm, Makowiczfa, Möller, 
Nagel von Buben, Köhler, Hofbauer, Peter, Roßmaͤßler, 
Zangbein, Chriſtmann.“ 

IH gehe nun zur Tagedordnung über, und zwar zur 
Berathung über den Beriht des Abgeordneten 
Grande, die Beſchwerden der Segelidiffer be 
treffen». 


(Die Revaction läßt diefen Bericht bier folgen: 

„ine jehr beträchtliche Anzahl von Beſchwerden und Une 
irägen der Schiffer und vieler fonfligen Gewerbſtände, inglei⸗ 
ben von Uferbewohnern aus allen Orten am Rhein und ſei⸗ 
nen Nebenflüffen, fowie von ber Weſer, melde, bedeckt mit 
vielen taufend Unterfähriften, an die Nattonalverfammlung ein 
gegangen und von biefer dem volkämirthfchaftlichen Ausichuffe 
zugeflelt find — richten ſich gegen den @ütertrantport ber 
Dampfichiffe und ganz insbefondere gegen die fernere Zulaf- 
fung der Nemorqueurd und der Schleppfähne, ferner gegen 
mehrfache andere Uebelſtaͤnde, welche die Flußſchifffahrt hem⸗ 
men. Aus dieſen PBetitionen, mehreren vom Bünfziger » Aut» 
fhuß überfommenen Acten, protocollarifdhen Vernehmungen 
bes volkowirthſchaftlichen Ausfchuffes und einzelnen Druds 
friften ergibt ſich Folgendes: Die Anzahl der den Rhein 
und feine Nebenflüffe befahrenden Segelſchiffe von einer 
Ladungẽfähigkeit über 900 Gentner, beträgt zufolge Angabe 
der Petenten: 1886 Schiffe, Iatungefäbig für 4,217,200 Etr. 
Nah praktiſchen Erfahrungen iſt ver Werth eined neugebau- 
ten Schiffs zu 1 Thlr. pr. Etr. Ladungsfähigkeit anzufchlagen, 
der Werth obiger Schiffe beträgt demnach reichlich vier Millio⸗ 
nen Thlr. Der Werth ver fonft noch vorbandenen Fleineren 
Schiffe wird ebenfalls auf vier Millionen Thlr. angefchlagen. 
Auf ven 1886 Schiffen merven im Durchſchnitt direct beichäf- 
tigt, einichlieplih der Leinreiter 3. 9000 Mann, außerdem 
aber durch diefelben eine große Anzahl Gewerbtreibender aller 
Klafien: Gaſtwirthe, Kooıfen, Pferveeigner, Schiffbauer und 
Handwerke afler Art. An Dampfiiffen beflehen 66, an Res 
morqueuren 23, und an eifernen Schleppfähnen 102, weldye 
neun Actiengeſellſchaften zugehören;; indeſſen nur einen Werth 
von 1,914,000 Thlr. haben und nur 697 Mann beichäftigen 
follen. Die Segelſchiffahrt, welche regelmäßig beſchaͤftigt, jährlich 
eirca acht Millionen Thlr., an Frachten aufbringen koͤnnte, iſt 
nach dem Anführen der Bittſteller nicht im Stande, die Con⸗ 
currenz mit den Dampfichiffen, Remorqueurs und Schleppkaͤh⸗ 
nen zu beſtehen, weil die Aciien-Rhedereien größere Capita⸗ 
lien aufzuwenden vermögen, ſowie ihre Dampfſchiffe bet 
allen Zolämtern und Brückendurchlaͤſſen vorzugsweiſe ſchleunig 
abgefertigt ſehen, und endlich nicht die Remorqueurd für bie 
Segelſchiffe halten, ſondern faſt ausſchließlich für ihre eigenen 
Schleppkaͤhne; — endlich weil die Actionäre meiſt zugleich 
Kaufleute und als ſolche für die ausſchließliche Befrach⸗ 
tung ihrer Fahrzeuge Sorge tragen. Diefe Concurrenz iſt 
noch um fo weniger möglidd, wie bie Petenten behaupten, 
da die großen, in Bolge der @emerbefreibeit eniflandenen 
Rhedereien geringer befteuert find, als ver einzelne Segelſchiffer. 
Eine Rhederei zahlt, wie in ven Petitionen angeführt wird, 
da8 Gewerbe als Kaufmann erfler Klaffe mit 66 Thlr., treibt 
aber alle Befchäfte, vie einen Gewinn verfprechen, und es 
it Rheder, die 70 bie 100 Schiffe Haben, ohne einer Gteuer- 


Erböhung zu unterliegen, wohingegen der Segelſchiffer von 
jedem Fahrzeuge 20, 30 — 40° Thlr. zahlen muß nad ber 
Ladungsfaͤhig keit — Aus dieſen Umfländen folgt die Verar⸗ 
mung der Sciffer und vieler Taufender durch fie beſchaͤftigter 
Gewerbtreibender, obſchon tie Segelfchiffer, ihrer Behauptung 
zufolge, meift billiger und faſt eben fo ſchnell fuhren, 
als vie Schleppfähne; es folgt der Berfall des tnländifchen 
Schiffbaues, während Dampfihiffe, Remorqueurs und eiferne 
Kähne meift im Auslande erbaut werben. Die Dampfichiffe 
gefährden ferner durch den Wellenſchlag die Segelfchiffe und 
in einem vermüftennen Grave die Ufer und den Leinpfad; der 
Abbruch treibt flußabwaͤrts und verfandet Die Mündung. Der 
Werth des abgeſchwemmten Landes mird von ben Petenten 
auf 114, Millionen Thlr. gefchägt, und laute Beſchwerde ge⸗ 
führt, daß auch für das abgeriffene Land nach wie vor Grund⸗ 
feuer erlegt werden muß. — Eine geregelte Schiffahrtöpolizel, 
forte ein Reglement für die Lootſen und Schiffszieher, ferner 
eine neue Steuermannsordnung wird vermißt, und bie im 
Jahre 1846 dahin geſchehene Abänvderung des Art. 52 ber 
Rheinacte beklagt, daß jrgt jeder einzelne Uferflaat nad Be⸗ 
lieben Dampfſchiffe conceffloniren darf, Schon fol eine fehr 
betraͤchtliche Anzahl von Segelſchiffern nahrungslos geworden, 
und ihr in den Fahrzeugen ſteckendes Vermögen auf nidhts 
reducirt fein; mie dieg mehrfach von Kocalbehdrben beflätigt 
und deßhalb die Nationalverfammlung um ſchleunige Abhilfe 
dringend gebeten wird. Hierbei iſt denn vor Allem noch her⸗ 
vorgehoben, daß die Segelſchiffahrt, wie die im Singange er 
wähnten Zahlen nachweiſen, über einen viel größeren Kreis 
Erwerb und Unterhalt verfhaffe, als die Dampfſchiffahrt, und 
daß, wenn erft die Segelfiffahrt gänzlih vernichtet fein 
würde, die Dampfſchiffahrt ausſchließlich und durch Eeine Eon- 
currenz gehinvert, die Preife feſtſtellen und foldye erföhen, 

mithin den Handel und Verkehr im Allgemeinen benachtbei⸗ 
ligen werde. — Als Mittel zur Abhilfe werden in den Ber 

ſchwerden folgende genannt: 

1) Die Pafſſagierdampfboote ſaͤmmilicher Geſellſchaften 
ſollen nur dazu verwendet werden, Paſſagiere und deren Efec⸗ 
ten, ſowie Guͤter bis zum Gewicht von 50 Kilogr. auf einem 
Frachtbrief, und ferner dem Verderben leicht untermorfene 
Guͤter, als Fiſchwaaren, Butter ꝛc., auch rohe Seide und 
Seidenwaaren, zu transportiren. 

2) Ale beſtehenden Actiengeſellſchaften behufs ver Rhede⸗ 
rei auf dem ganzen Rheine und ſeinen Nebenflüſſen ſollen auf⸗ 
gehoben und für die Folge derartigen Geſellſchaften keine Con⸗ 
ceſſtonen mehr ertheilt werden; ebenſo ſollen alle auf große 
Geldcapitalien baſirten Schiffſunternehmungen aufhören, weil 
dadurch dem Schifferſtande und den darauf Bezug habenden 
Gewerben im Allgemeinen die Nahrung entzogen wird; aus 
dieſen Gründen ſollen bauptjächlich die eiſernen Schiffe, um⸗ 
ſomehr, als fle den eingenommenen Ladungen nicht die Sicher⸗ 
beit gewähren, wie die hölzernen Schiffe, beſeitigt, und in 
feinem Hafen bed Rheins und feiner Nebenflüffe mehr zur 
Ladung zugelaffen werben. 

3) Die Schleppbote oder Nemorqueurs follen aus ven 
Händen der Uctiengefelfchaften in die ver betreffenden Staaten 
übergeben und fomit Staatdeigentfum werben; fle fbnnen aber 
nur zum Transporte der Schiffe verwendet werden, wenn bie 
Leinenpfaͤde überſchwemmt find, ober wenn wirfli Mangel 
an Pferden vorhanten ifl. 

4) Abfchaffung der Schiffsgebühren und aller Binnen 
zoͤlle des Rheins und feiner Nebenflüffe. 

5) Reorganifitung der beſtehenden Schiffahrts « Commif- 
fonen i. ber Weiſe, daß der Schifferſtand Träftiger dabei ver 

eten 
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6) Aufhebung der Rheinfhiffahrtö- Gonvention von 1831 | indiretem Wege laſſe ſich Helfen, und das befle Mittel, um 
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uns Bildung einer neuen, zeitgemäßeren Schiffahrtsgeſetz⸗ 
gebung. 

Hieran werden noch folgende Anträge geknüpft: 

7) Entſchaͤdigung für die Abtretung des Terrains zum 
Zeinpfad. | 

8) Erhöhung des Leinpfabes oberhalb Köln auf 21 Fuß. 

9) Erhöhung des Leinpfades am Main auf 8 Fuß. 

10) Rectifictrung des Nedarfahrwaffers. 
11) Verbot des Fahrens der Dampfihiffe mit ganzer 
Maſchinenkraft. 

12) Aufhebung der Nachtfahrten und der Fahrten bei 
Barfem Nebel. 

13) Wiedereinführung des allgemeinen Lootienzwang®; 
wogegen aber die Bürgermeiflerei in Bacharach, mit dem Bes 
merfen, daß Preußen durch Belek vom 24. Juni 1844 auf 
feinen Rheinſtrecken ven Lootſenzwang abgeftelt habe, in Hefe 
fen und Naffau ſolches dagegen nicht geſchehen ſei, gerade vie 
allgemeine Aufhebung. des Zwangs beantragt. 

14) Verbot an die Bergwerksactien « Gefellfchaften, ihre 
Erze ſelbſt mit eigenen Schiffen auf ver Kahn zu verfahren. 
Aufhebung des Lahnzolls, Negelung der Fahrten auf der Lahn 
und gehörige Herſtellung des Leinpfades. 

15) Verlegung der Düſſeldorfer Brücke. 

Andererſeits iſt von der Direction der Dampfſchleppſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft zu Ruhrort und von anderen Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Eignern zu Frankfurt ꝛc. aufs Lebhafteſte proteſtirt 
gegen jede Einſchraͤnkung der Dampfichiffahrt, und nachzuweiſen 
verſucht, daß ein ſolcher Rückſchritt in die Urzuſtände der 
Volker die großen, mit Aufwendung vieler Millionen gemach⸗ 
ten Unflrengungen vernichten werde. Gin Aufgeben ver wich⸗ 
tigften Erfindung aller Jahrhunderte ſei als ein Verrath am 
Baterlande zu betrachten. Die Segelichiffer wären nicht im 
Stande, dem Bedarf zu entiprechen, ohnehin fei eine Vermin⸗ 
derung der Pfervehaffner und deren Pferde dem Lande nur 
nugenbringend, weil vie großen, jekt zur Gewinnung von 
Butter (Safer und Heu) erforderliden Streden dann dem 
Aderbau wiedergegeben würden. Was die Uferbefchäpigungen 
angebe, fo verpflihte Art. 67 ver Nheinconvention die Ufer- 
Staaten zur gehörigen Inſtandhaltung des Leinpfads und 
Strombettd. Endlich wird der große Nutzen entwidelt, ven 
die Dampfihlepper durch raſche und billige Beförderung der 
Kohlen und Erze dem großen Publikum, und insbeſondere 
auh einer Menge Arbeiter gewährten und nur fdhmerzlidh 
empfunden, daß der Mangel jedes Schutzzolls für den rheini- 
ſchen Sciffsbau dem vaterlänviichen Gemwerbfleife den Bau 
zahlreicher Dampf» und Segelſchiffe, und fomit bereitd meh⸗ 
rere Millionen Thaler entzogen babe. Bon Behörven, veren 
Aeußerungen bet den Acten fich befinden, und namentlidh von 
dem großberzogliden Provinzialcommiflär zu Mainz im Bericht 
vom 13 April 1848, wird ferner erfiärt: es fei ſchwer, im 
Wege der Gefeggebung hier einzufchreiten, und es konne natürs 
lich nidyt davon die Rede fein, die Dampfſchleppſchiffahrt zu 
hindern oder audy nur zu befchränfen. — Wünfchenswerth ſei 
ed allerdings, daß die Actiengeſellſchften ſich bereit erklären 
mödhten, bis zum Ablauf einer gewiflen Anzahl von Jahren 
beftimmie Theile ihres reinen, angeblich fehr beträchtlichen 
Bewinnes, zu Gunſten der Segelihiffer, etwa zur Gründung 
eines linterflügungsfonds, abzugeben. Die Xeinenreiter und 
Voranzieher, deren Letztere in viel zu reichliher Anzahl von 
Loralbehörden ernannt feien, verbienten weniger Berüdfidh- 
tigung; die Erfleren Fönnten ald Bauern für die größeren 
Butöbeflger Fuhren leiſten oder im Taglohn arbeiten, die Vor⸗ 
anzieher wären im fläntifchen Dienſt zu verwenden. Nur auf 
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den Nothſtand der Schiffer zu lindern, beſtehe darin, mit allen 
Mitteln den Verkehr anf dem Rheine zu heben. Dieß koͤnne 
nur durch Aufhebung des Rheinzolles bewirkt werden; 
alsdann würden ſolche Maſſen von Gütern auf den Rhein 
kommen, daß alle Segelſchiffe ſowohl als Schleppſchiffe hin⸗ 
reichend beſchaͤftigt ſein würden. — Die Ihätigkeit des Fünf⸗ 
ziger⸗Ausſchuſſes in dieſer Angelegenheit äußerte ſich am 
28. April 1848 in folgendem Beſchluſſe feiner Commiſſion: 
1) „Jeder Vertrag oder jede ſonſtige Zwangsmaßregel, wodurch 
die Schiffer gendthigt werden Fünnten, ſich zur Fortbewegung 
ihrer Schiffe ver Dampfichleppfiffe zu bedienen, ſoll proviſo⸗ 
riſch aufgehoben fein. 2) Die Dampfichleppfchiifahrt wird fich, 
wie jeither, auf vierte Courſe von und nad) Holland, und von 
und nad ven Rheinmündungen beichränfen, und den ‘Binnen 
fradyt= Verkehr ven Segelfchiffern proviforifch allein überlaſſen.“ 
— Wie die große Anzahl ver Beſchwerden zeigt, und wie fi 
erwarten ließ, iſt vieler ohnehin auf factifch unrichtiger Grund⸗ 
lage beruhende Beſchluß ohne Bolgen geblieben. — Ein ſehr 
wichtiger Theil der anliegenden Beſchwerden wird dagegen be⸗ 
feitigt, wenn die Nationalverfammlung wie Vorfchläge des Aus⸗ 
ſchuſſes wegen Aufhebung der Flußzoͤlle und Brückendurchlaß⸗ 
Gelder, und wegen Unterhaltung, ſowie Verbeſſerung des Fahr⸗ 
waſſers und des Leinpfades durch das Reich, billigt und dem⸗ 
gemäß Beſchlüſſe faßt. In denſelben Vorſchlaͤgen iſt ferner 
die Erlaſſung einer allgemeinen Flußſchiffahrtsordnung durch 
die Reichsgeſetzgebung erwähnt. Hierdurch wird den Anträgen 
bereitd entgegengefommen, die auf Bildung einer neuen zeitges 
mäßen Sciffuhrtögefeggebung und auf ein mehr ſicherndes 
Schiffahrts⸗ und Strompolizei- Reglement hinausgeben, und 
weldye auf die Lootien, Steuerleute, Nachtfahrten, einzelne 
Brüden, fowie auf fräftige Vertretung des Schifferſtandes in 
den Schiffahrtscommiffionen fidy beziehen. Daß die Rhein⸗ 
Schiffahrtsconvention von 1831, bei der auch nichtdeutſche 
Staaten: Branfreih und Holland, mitgewirkt haben, nidyt ohne 


| Verhandlung mit diefen Uferflaaten ſich aufheben Iäßt, verſteht 


ſich von ſelbſt, ſowie daß diefe Verhandlungen nur von der 
Gentralgewalt geleitet werben EFönnen. Der Ausſchuß hält 
daher in diefer Rückſicht den Vorſchlag für begrünvet: 

„Die Nationalverjammlung wolle bejchließen, es 
jei die Gentralgewalt zu erfucdhen, dem Reichdminifter 
des Handels aufzugeben, wegen Entwerfung einer 
neuen Flußſchiffahrts⸗Ordnung durch die Reichsgeſetz⸗ 
gebung, fobald als irgend thunlich, vie erforderlichen 
Einleitungen zu treffen, und hierbei die vorliegenden 
Unträge in geeigneter Weife zu berüdfichtigen.” 

Was die unter Nr. 1 bis 3 gegen die Dampfichiffe aufs 
geftellten Beſchwerden betrifft, fo find foldye, deren Wahrheit 
ſich nicht in Zweifel ziehen läßt, infofern gerechtfertigt, als 
zwijchen Segelſchiffen und Büterdampfichiffen eine Verſchieden⸗ 
heit der Zollbehandlung und fonftiger Abfertigeng zum Nach⸗ 
theil ber erfteren flattfinvet, und nicht minder unftatthaft muß 
ed erfcheinen, den einzelnen Scifier höher zur Gewerbeſteuer 
anzufegen, ald Actiengefellichaften und Rheder, welche mehrere 
Schiffe befrachten. Diejer Bevorzugung des Vermoͤgenden 
vor dem Unvermögenden muß Wanvel geichafft, mithin eine 
neue Regulirung ver Gewerbeſteuer eingeführt werden. Da 
bierzu mande DBorbereitung erforderlich, jo empfleblt ver 
Ausſchuß den Beſchluß: 

„die Ceutralgewalt zu erſuchen, nach vorgaͤngi⸗ 
ger näherer Prüfung, bei den betreffenden Cinzel⸗ 
Staaten dahin angelegentlih zu wirken, daß bie 
Berichievenheiten, welche in ver Zollbehandlung und 
fonftigen Anfertigung, ſowie in der Befleuerung zwi⸗ 
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fchen Segrlichiffen und Güterdampfichifien etwa bes ı 


fieben, baldthunlichſt rvefpective für befeitigt erflärt, 


und auf eine der Gerechtigkeit entiprechende Weiſe 
J diefen Bemerkungen und dem Erfuchen: 


abgeändert werben.” 

Was ſchließlich die beantragte Beſchränkung der Güter- 
Transporte mit Paflagiernampfboten, die Aufhebung aller 
Acttengefellichaften behufs ver Rhederei u. I. w., und ven 
zwangdweifen Mebergang der Remorqueurs in das Staate⸗ 
Eigenthum betrifft, fo« ift allem Anfcheine nach die Lage der 
Segelichiffer, meldye früher eine jehr einträgliche und vortheil⸗ 
bafte war, durch den Umfang der Dampfſchiffahrt, durch die 
Thätigkeit und die Geldkraft ver Actiengeiellichaften allerdings 
eine fehr beflagenswerthe ſchon jetzt geworden. Allein jomie 
die Einzelftaaten, an welche die Petenten ſich bereits gemendet 
haben, bisher ausreichende Mittel nicht haben ausfindig ma= 
hen können, um den Notbftand ver Segelichiffer zu mindern, 
jo würde auch nach dem Erachten des Ausſchuſſes die Ge- 
währung der beantragten Mafregeln mit allen gefunden 
Grundjägen ver Volkswirthſchaft geradezu in Widerſpruch 
treten. 


ihrer Imtelligenz, ihrer Betriebfamfeit, ihrer Vermögensfräfte 
darf nicht zum Vortheil einer einzelnen Klaſſe gehemmt wer- 
den; der Staat darf umjomeniger für befugt erachtet werben, 
Einzelne feiner Bürger in ver Entwidelung ihrer Kräfte zu 
befchränfen, wenn es vorliegt, daß durch viele Einjchränfung 
binwiederum nur Einzelnen, und überven mit zweifelhaften 
Erfolge, würde geholfen werten, und eine Enteignung vor- 
nehmlich, die nur durch einen allgemeinen Staatszweck ſich be⸗ 
gründen läßt, wäre zu Gnnſten Einzelner nicht zu vechtfertis 
gen. Es iſt nicht nachgewieſen, daß allgemeine Intereſſen des 
Publikums und inſonderheit des Hanvelsſtandes durch die 
Ausdehnung der Dampfſchiffahrt beeinträchtigt werden; es liegt 
vielmehr Far vor, daß eine gleichmäßige Anwendung ver ge= 
wünfchten Maßregel in anderen Verhältnijien alle größeren 
Unternehmungen des Hanteld= und Zabrifftandes, mit einem 
Worte das ganze Mafchinenwefen, zum Nachtheil des allges 
meinen Staatöwohl8 nothwendig vernichten müpte. Erwähnt 
muß aber werben, daß von den neun Danıpfidhleppichiffahrtd- 


Geſellſchaften auf dem Rheine mehrere, nämlich vie Kölnifche, | 
die Düffeloorfer und die Ruhrer, au, und die Mannheimer } 
Ferner bat } 


Geſellſchaft ausſchließlich Segelſchiffe fchlepnen. 
die Centralcommiſſion in Mainz am 30 Juli d. J. beſchloſ⸗ 
fen: 1) Bis weiter nur ſolche Dampfſchiffe und Schleppkähne 


zum Befahren des Rheines zuzulaſſen, mit welchen bis zum | 
2) Bor | 
der Hand feine neuen Gonceffionen noch Patente zum Betriebe | 


1. Auguft d. I. vie Ryeinſchiffahrt bereits betrieben ift. 


der Rheinfchiffahrt zu ertheilen. — Bon den Rhevereien wird 
hingegen proteflirt. 
daß die Rheinuferflaaten, folange die Convention von 1831 
befteht, berechtigt find, Conceffionen ebenio zu verweigern, wie 
zu ertheilen, und daß die Umſtände eine Vermehrung ver 
Dampfihiffahrt wie der Segelihiffahrt zur Zeit eben nicht 
anrathen. Dagegen bürfte nicht zu verfennen fein, daß ver 
fragliche Beichluß gleichwohl eine beveutenne Abweichung von 
dem Princip der Freiheit enthält, die umfjoweniger eine 
bleibende jein darf, als dadurch den beſtehenden Geſellſchaften 
eine Sicherftelung gegen Mitbewerber verliehen wirt. Ihr 
Ausſchuß würde es aber zweckmäßig finden, daß vie Ginzel- 
Staaten veranlaßt würden, die unbeichäftigten Schiffer durch 
Borfchüfle in ven Stand zu fegen, gemeininm Remorqueure 


fich anzuſchaffen für ihre Segelichiffe, und auch in fonftiger 


Welfe, nicht durch Almofen, fondern durch Unterflügung be= | 
| der Schiffer find allerdings von der Art, daß wir großentheils 


hufs Erlangung einer neuen Thätigfeit, ſowie durch möglichſte 


Die freie, innerhalb ver Schranken des Geſetzes ſich 
bewegende Thätigfeit aller Staatdangehörigen nad) Mafgabe | 


en nn nn. 


Es Tapt fi nun zwar nicht Teugnen, | 


En EEE EEE TEE zur . 


Beförderung von Senoffenfchaften, welche mit vereinten Kräfs 
ten fireben, ver bevrängten Rage thunlichft abzuhbelfen, und 
empfiehlt der Nationalverfammlung pie Angelegenheit mit 


„zur kräftigſten Verwendung bei ven Einzelftaaten 
vorzufchreiten, der Gentralgewalt zu übermeifen.‘‘) 

Bicepräfident v. Hermann: Meine Herren! 
Erlauben Sie, daß ich Ihnen die Lifte der Redner mittheile. 
Borläufig find eingejchrieben: Herr Moriz Mohl und Ballati, 
Beide für den Ausichuß- Antrag. Ich erlaube mir aber, zu 
bemerken, daß ich mich felbft geftern auf ein Blatt gefchrieben 
babe gegen, und dieß fcheint ſich verſchoben zu haben. 

Kolb von Speyer: Ich war ebenfalls eingefchrieben, 
Herr Präfident. 

Bicepräfident v. Hermannu: Meine Herren! Ich 
babe Herrn Brande foeben die Bemerkung gemacht, daß nad 
meiner Anficht der Berichterflatter wohl das Necht bat, am 
Schluſſe zu fpredhen, daß im Uebrigen aber die Reihenfolge 
der Redner eingehalten werden muß, und er nicht das Hecht 
hat, zuerft zu fprechen. (Unruhe.) Sein Bericht ift ja er- 
ftattet. Ich glaube, dad war bisher die Negel. Wollen Sie 
aber Herrn Srande das Wort vor den Andern verleihen, fo 
babe ich nichtö dagegen; (Zuflimmung) dann get Herr Moriz 
Mohl das Wort für den Antrag. (Unruhe 

Francke von Schleswig: Ich habe das Recht, als 
Berichterſtatter, zuerſt zu ſprechen, will mich jedoch kurz faſſen. 
und nur einige Thatſachen anführen. Es find nämlich auch 
hier in biefer Ungelegenheit eine Menge Petitionen noch ein- 
gegangen, von Lauenburg, Minden und ber Lahn. — Berner 
erlauben Sie mir zu erwähnen, daß in Uebereinſtimmung 
mit Punft 3 des Ausſchuß⸗Antrags die preußifche Regierung 
bereitö folche Mapregeln getroffen bat, als hier Ihnen empfoh⸗ 
len werden. Nämlih, nad einem Schreiben des Vorftandes 
der Centralcommiſſion in Mainz ift ed bereitd durch bie preußi⸗ 
Ihe Regierung zur Kunde gebracht worven, daß vie preußiſche 
Regierung die Segelichiffer unterflüßen will, damit fie ſich Re— 
morqueure anfchaffen Fönnen. Nachdem Sie, meine Herren, 
über die Flußzölle in der Art entfchieven haben, daß viele Zölle 
ohne Zweifel mit dem Beginn des Frühjahrs wegfallen, fo 
bleibt nur übrig, zu beantworten, wie man weiter den Segel⸗ 
Ichiffern Helfen fol. Der Ausſchuß bat zu feinem andern 
Antrage kommen Fönnen, daß man gegen die Dampfidiffe 
und Nemorqueure und gegen die Wrtiengefellfchaften feinen 


| Zwang ausüben dürfe, daß man aber wohl, die Lage ver 


Segelſchiffer beflagend, die Regierungen aufforvere, ihnen Vor⸗ 
ibüffe zu bewilligen, damit fie ſich Remorqueure anfchaffen 
Fonnen. Wie gelagt, die preußifche Negierung bat bereits 
diefen Weg betreten, und das fpricdht nody mehr dafür, daß 
die Sache an die Gentralgewalt zur näheren Unterfuchung 
und Griedigung verwiefen werde. Ich habe noch darauf aufs 
merfjam zu machen, daß in Holland, in Dortredt, in zweck⸗ 
mäßiger Weiſe ſolche Berbältniffe regulirt find; dort ſind 
Geſellſchaften zuſammengetreten, welche vie Segelſchiffe durch 
Remorqueure fchleppen bis Mannheim; darin liegt eben ver 
Uebelftand, daß die Eigenthümer der Remorguenre nur ihre 
eigenen Schiffe ſchleppen laſſen. Ich glaube, es rechtfertigt 
fih von jelbft, daß rer Ausichug in allen drei Punkten die 
Verweiſung an das Reichsminiſterium Ihrer Beſchlußnahme 
anempfieblt. Uebrigend verwahre ich mid) dagegen, was ich 
nach dem ftenographifchen Bericht gejagt haben ſoll, als hielte 
ih die Sache für unbedeutend, fie tft eine von mehr ald ge⸗ 
wöhnlicher Wichtigkeit für viele Taufenve. 

Kolb von Speyer: Meine Herren! Die Beichwerber 
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nicht darauf eingehen konnen, aber fie baben ein Recht, fich | 
volfawirthſchaftlichen Ausſchufſes unbedenklich empfehlen. Kür 


zu beſchweren über einen Punkt; es iſt der der Rheinzölle. 
Ich muß auf dieſen Gegenſtand zurückkommen, der wohl mehr 


hätte erdrtert werden ſollen. Wohin dieſe Rheinzoͤlle führen, | 


will ich Ihnen nur durch Thatſachen zeigen. Nach einer Zu⸗ 
ſammenſtellung, welche ver franzöfiihe Gommifjär bei ber 
Rheinſchiffahrts-Commiſſion Fürzlich feinem Collegen mitge- 
theilt hat, hat fi die Schiffahrt auf dem Oberrhein bei dem 
Detroiamte Neuburg in folgender Art vermindert: im Jahre 
1843 gingen zu Berg 746 Schiffe; im folgenden Jahre 524; 
im nächflfolgenden 343; 1846, 363, und Im Jahre 1847, 
300, und die Zahl würde ſich noch mehr vermindert baben, 
wenn nicht die Einfuhr von Getreide in den legten Jahren 
den Rhein hinauf nothwendig geweien wäre. In gleicher 
Weiſe verminverte fi die Schiffahrt zu Thal. Ich will Sie 
indefien mit der Angabe der Zahlen nicht aufhalten. Aber 
was bezeichnend ift, das ift der Umſtand, in welcher Weile 
ſich die Einfuhr der Handelsgüter vermindert bat: Im 
Sabre 1843, 291,000 metrifche Centner; 1844, 246,000; 
1845, 109,000; 1846, 78,000; 1847, 
Eentner. Dieg war die Wirfung der in unbes 
greiflihder Maffe angewenteten Rheinzölle. 
Wir müflen darauf zurückkommen, und folange bieje Zölle 
nit fallen, ift das Beſtehen des Schifferftanned auf dem 
Rheine unmöglich. Ich fomme darauf zurüd, und fage: fie 
müflen aufgehoben werben, fie Eoünnen aufgehoben werden, 
das hätte bei der vorigen Debatte Ihnen nachgewieſen merden 
“ fünnen. Ich verzichte auf die weitere Entwidelung 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! 68 If 
mir traurig, daß ich jetzt gegen vie Vetition der Schiffer 
fpre&en muB, ohne daß wir Das für fl: erreicht haben, was 
fle anzufprechen fo ſehr berechtigt gewejen wären. Ih muß 
In’ofern g’gen bie Betttion, ich ſage mit blutentem Her,en, 
ſprechen, als die Schiffer glauben, es jet ihnen zu helfen und 
türfe ihnen geholfen werden dadurch, daß den Dampfſchiff⸗ 
fahr:d» Befellfiyaftien verboten werde, fi eigener Schlepp⸗ 
Fahne zu bedienen. Meine Herren! Ih kann fon aud einem 
techniichen Grunde nicht dafur fein, da in den unteren Ge⸗ 
wäſſern, die der See zugeben, no es ſtürmiſch iſt, ed noth⸗ 
wendig iſt, daß eiferne Schl’ppfähne angelängt werden, wril 
in tem Kielwaffer die hölzernen Segelſchiffe allzufehr leiden. 
Es iR dieß auch in den oberen Stromfircden noıhwendig, oder 
doch zweckmaͤßig. Abgeſehen tavon liegt ed auf fladher Hand, 
daß dis Schleppgeſellſchaften mir Hilfe ihrer Kähne am Wohl- 
feillen transportiren fünnen. Es würde, meine Herren, 
Deutſchland gegen antere Länder, Frankreich, England u. f. w., 
no dem Schleppen eiſerner Kähne kein Hinverniß in ben 
Weg gelegt wird, in der Corcurrenz in Nachtheil fomnıen, 
wenn nicht au bei uns Die mohlfeilften Traneportmittel zu- 
läſſig wären. Es würde nicht volkswirthſchaftlich ſein, wenn 
man einer einzigen Klafſſe, fo groß unſere Theilnahme für 
biefelde auch iſt, wenn man einer einzigen, verbältnißmäßig 
wenig zablreihen Klaffe zu Liebe, die große Mehrheit ves 
Volks unter höheren als den Frachten leiden laffen würde, 
wie fe fih durch die freie Mitbemerbung der Dampfichiff⸗ 
fahrtö » Gefellfchaften mit der Segelſchiffahrt ergeben. Uebri⸗ 
gend bin ih vollfommen mit dem Antrage des volkswirth⸗ 
ſchafilichen Ausſchuſſes einverflanden, welcher der Anſicht if, 
daß nicht durch die Störung der Freſheit, ſondern nur da⸗ 
duich geholfen werden kann und volklswirthſchaftlicher ſowie 
rachtlicher Weiſe geholfen werden darf, daß man ihnen durch 
Aufhebung der Schiffahrts⸗Abgaben zu Vermehrung ber 
Gutertrandporte und ſomit zu Frachten, daß man ihnen zu 


Capitalien verhilft, daß man ſie unterflügt, um fly eigene 


34,000 metriſche 





GSchleppkaͤhne anzuſchaffen. Wir dürfen alfo den Antrag bet 
durchaus nachtheilig und unzulälflg dagrgen müßte ich es 
halten, wenn durch geſetzliche Beſtimmungen e'ne Trennung 
des Dimpfichlenppienfie3 con dem Wa ırentransporte, wie dieß 
bie Schiffer wünſchen, erz vungen mürde, fo daß die Schlepp⸗ 
ſchiffahrto⸗Geſellſchaften nicht ihre eigenen Kühne fchleppen 
dürften. Denn hierdurch wärde die wohifeilere Trandpori» 
weile aufgerpfert, und auf eine naturwidrige Weije in vie 
frete Entwickelung ter legteren eingegriffen. IH glaube den 
triftigften Beweis dafür ia der eigenen Angabe der Schiffer 
finden zu müfl’n, taß nur etwa 700 Mann nöthig feien, um 
tie Schleppſchiffe und Scyleppfähne zu bedienen, währen» 
Taufende zu den Segelſchiffen nötbig feien. Dies iſt daſſelbe 
Argument, mie wenn man fagen wollte: es wären, falld von 
der Hand gemahlen würde, tuufende von Händen nöihig, währ 


| vend man für Waſſer⸗ over Dampfmühlen nur weniger Hände 


bevürfe, und wenn man hieraus ven Schluß ziehen wollte: 
alſo müfe mın die Waſſer⸗ ones Dampfmüblen verhindern! 

v.Dermann von München: Meine Herren! In 
der vorliegenden Brage wird ald Sauptargument für bie 
Forterhaltung des gegenwärtigen Zuftandes und des Verhält⸗ 
niſſes der Schiffer zu den Actiengeſellſchaften, weldje vie 


| Dampfichiffahrt beftreiten, hauptſächlich geltend gemacht, daß 


namentlich die Einrichtung, vermöge deren dieſe Actiengeſell⸗ 


I fchaften auch jelbft die Schleppfähne beftgen, alio das Schiffer» 


Geſchäft mit dem Gefchäfte der Kortichaffung zugleich beſor⸗ 
gen, die größere Wohlfeilheit ver Fracht für fih habe. Nun 
muß ich geftehen: wenn Dieß wahr ift, jo läßt fih dad An⸗ 
finnen der Schiffer, in irgend einer Weife in das beftehende 
Berhältnig einzugreifen, nicht rechtfertigen Ich bin aud da 
für, daß, wenn nicht abjolut dringende Ausnahmen unver» 
meidlich find, durchaus nur auf das Intereſſe der Conſumen⸗ 
ten, um beren Willen probucirt und gearbeitet wird, geſehen 
werden müfle Allein, meine Herren, jene Behauptung ifl 
nicht richtig, die Schiffer haben dem Ansfchufle auf dad Ent⸗ 
ſchiedenſte nachgewielen, daß ſie fogar wohlfeiler fahren, als 
die Actiengefellichaften, dag ihre Tarife niedriger find, als die 
der Schleppichiffahrtsgelellichaften. Sie haben namentlich ge= 
zeigt, daß troß dieſes niebrigen Tarif fie darum von ber 
Theilnahme an dem Schiffuhrtögefchäfte ausgeſchloſſen würden, 
weil es im Interefle ver Zwilchenperfonen, der Spebiteure, 
liege, die Frachten großen Geſellſchaften zuzuwenden, und die 
Meinen Schiffer zu befeitigen. Bei den Schiffern kommen 


I diefe Swilchenperfonen nicht in Thätigkeit, weil der Schiffer 


die Fracht ſelbſt beforgt, während, wenn bie Fracht von den 
Geſellſchaften beforgt wird, dieß durch andere Perfonen, durch 
die Speviteure gefchieht, womit alfo den Letzteren bedeutender 
Bortheil zugewandt wird. Dazu kommt, wie mir verfidert 
wurde, daß Piefe Spebiteure oft ald Tiheilnehmer im Zuſam⸗ 
menbange ftehen. Es geht bieraud hervor, daß es um ber 
Wohlfeilheit ver Fracht willen nothwendig ift, daß die Gefell- 
haften ſelbſt vie Schleppfähne befiten. Es zeigt dieß auch 
der Bericht felbft, indem er zugefleht, daß von den neun Ac⸗ 
tiengefellfchaften am Nheine vie Kölner, die Düffelvorfer und 
Mannheimer Gefellichaft fogar ausfchlieplich Segelfchiffe ſchlep⸗ 
pen. Das Geihäft des Schiffer und des Schleppens ift über- 
haupt ein völlig verſchiedenes und bedarf feiner Verbindung. 
Wenn e3 aljo richtig ift, daß die Frachten nicht bloß nicht 
böher, fondern jogar niedriger durch die Schiffer beſorgt wer- 
den, fo glaube ich, daß ver Geſichtspunkt, von vem die ganze 
Argumentation ausgeht, nicht richtig ift, und man barf ohne 
Bedenklichkeiten den Sciffern größere Nüdficht zuwenden, ale 
bisher geichehen if. Meine Herren! Es ift ſehr leicht ges 
5% 
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fagt, die Gentralgewalt ſolle durch Empfehlung und Verwen⸗ 
Dung Dasjenige veranlaflen, was zu thun ſei. Die Central 
Gewalt iſt nicht allmächtig, und foldye Empfehlung nicht wei⸗ 
ter, als ein. Schieben ver Sache auf die lange Banf. Wenn 
Sie etwas für die Schiffer thun wollen, jo müflen Sie einen 
entichievenen Beſchluß faflen, und zu dem Ende mwürbe ich 
Ihnen rathen, auf die Bitten einzugehen, die die Schiffer 
ſelbſt geftellt haben, nämlic das Geſchäft des Schleppend am 
Nheine ganz zu trennen von der Verwendung und Haltung 
der Schleppſchiffe. Wenn Sie dieß beichließen, fo greifen 
Ste gar nicht, wie behauptet worven, in die Anwendung des 
Gapitald und der Mafdhinerie ein. Ueber die Frage: Sollen 
Mafchinen flatt der Pferde verwendet werben? damit find wir 
wohl Alle einverſtanden; daß Dampfſchiffe fchleppen, ift gar 
nicht in Frage geftellt; darüber braucht daher nicht verhandelt 
zu werden; es iſt nur noch der Streit zu fchlichten, ob das 
große Capital das kleine verfchlingen fol, und ob ein paar 
taufend Familien durch das Zugrundegehen des Kleincapitald 
in den Händen ber Schiffer ind Verderben geflürzt werben 
ſollen? Das ift die Frage, und in der That eine wichtige 
Frage! Freilich greift die von den Schiffern vorgeichlagene 
Trennung des Schleppgefchäfts und ded Schiffergewerbs in bie 
Eoncurrenz ein, aber nur in die bed Fleinen Capitals mit 
dem großen, nicht in die Anwendung der Mafchinen, wo fie 
immer ndthig iſt Wenn nun aber der Schiffer in feinem 
jegigen Zuſtande im Stande if, einen niebrigeren Preid zu 
machen, als die Schleppſchiffahrts⸗Geſellſchaften, jo ſchaden 
Sie ja dem Gefammtinterefie ver Bevölkerung und dem Han⸗ 
delsftande nicht, wenn Sie ausfprechen, daß die Haltung ber 
Schleppfäbne verfchieven fein fol von dem Geſchaͤfte des 
Schleppens mitteld Dampfichiffe. Beforgen Sie nicht, daß daruın 
dann die Dampfichiffahrts » Gefelifchaften weniger zu thun haben 
werben; die Frachten verfelben werden viefelben bleiben, wie bis⸗ 
ber, da fie ſtets Die Laſten wohlfeller fortbringen, ald es durch 
Dferve gefchieht, ganz ebenfo, wie es ver Fall ift, wenn fle ihre 
eigenen KRähne verwenden. Sie werden aber dadurch ben Er⸗ 
werb gleichmaͤßiger vertbeilen, und Gie werden am heine 
einen ehrenwertben Stand erhalten und eine Menge Kapitals, 
welches jegt im Kleinen zu Grunde gebt, in feinem Werthe 
Bewahren. Ee wird auf ſolche Weiſe möglich fein, das Schif⸗ 
fergewerbe wieder voRfländia in georpneten Gang zu bringen. 
Man hat gelagt: die Schffer follen duich eigene Schlepp⸗ 
SHiffahris « Anftalten in Coneurrenz mit den Schleppſchiff⸗ 
fahrıs » Geſellſchaften treten. Meine Herren! Das wollen Die 
Schiffer nit. Am Schleppſchiffahrts⸗Erwerb Liegt ihnen 
nichta, ed Tiegt ihnen nichts daran, ihre eigenen Sch ffe zu 
fhleppen, fonvdern fie wollen die Beforgung und Beaufs 
ſichtigung der Ladungen für fih haben,. fie wollen das Schif⸗ 
forgeichäft betreiben, das iſt ihre Tbaͤtigkeit, eine Thaͤrigkeit, 
von der man dringend wuͤnſchen muß, daß die Bumilien, die 
höher davon ihren Erwerb gezogen haben, denſelben nicht vera 
Heren, und daß nicht, flatt ſelbſtſtaͤndiger Hausväter, fortbin 
bie Knechte ver Schleppſchiffahrid⸗Geſellſchaften au die Stelle 
treten. Es wäre dieß um fo mehr zu bevauern, da, wie ich 
gezeigt, in Bezug auf nie Fracht dabei nichts gewonnen wir. 
Cs haben meines Erachtens vie Rbeinſchiffabris⸗VBevollimäch⸗ 
tigten fehr richtig am 30. Juni d. 3. beichlofien: „Bis Wet 
teres nur ſolche Dampfſchiffe und Schleppkähne zum Befahren 
des Rheines zuzulaſſen, mit welchen bid zum 1. Auguſt d. J. 
de Rheinſchiffahrt bereits betrieben worden iſt.“ GEs iſt bier 
wer das Bine unrichtig, daß ſie zugleich die Vermehrung ver 
Echlepp⸗Oampfſchiffe beſchraäͤnken. Die Dampfichiffe konnen 
nud ſollen unbeſchraͤnkt ſein. Sie ſagen dann weiter: „Vor 


triebe ber Rheinſchiffahrt zu ertheilen.“ Dieſe konnten den 
Geſellſchaften unbedenklich ertheilt werden in Berng auf »ie 
Schleppſchiffe, nur nicht zur Benutzung eigener Schleppfähne. 
Die Beſchluſſe rer Rheinſciffahrto⸗Commiſſtion And daher ſo⸗ 
weit in Uebereinſummung mit den von mir angedeuteten 
Wünfchen ver Scheffer, daß aud fie zu verbinvern ſucht, daß 
daB große Capital zum Verderben des fleinen angemenbet 
werde, ohne Daß ein Vortheil für den Handel und für vie 
Bevdlkerung daraus eniſteht. Nun noch dad Weitere. Ihe 
Ausſchuß Yat vorgefchlagen, tab die Negierungen ven Schif⸗ 
fern Gapitalien gewähren follten, worum es itnen moglich 
wird, fidy bei den Schleppſchiffahris⸗-Anſtalten zu betheiligen, 
oder eigene Iinternehmungen der Art zu machen. Das wollen 
bie Schiffer nicht; ein foldyes Kapital wäre daher nutzlos an⸗ 
gewendet, und es if befier, das Schleppgefchäft den Actienge- 
ſellſchaften zu überlaffen. Die Schiffer wunſchen etwas Ande⸗ 
res, nämlidy das Uufhören der Schiffahrt in eigenen Kähnen 
durch die Actiengeſellſchaften. Dieſe wurde wenigſtens jet 
ſoweit ſiſtirt, daß ſie vorerſt nicht mehr ausgedehnt werden 
ſell. Will man aber den Schiffern durch einen Capitalvor⸗ 
ſchuß gründlich helfen, und einem großen Theile der Bevdlfe- 
rung am Rheine, die ſich nicht leicht ein anderes Gewerbe 
ſuchen kann, denn man fann nicht fo leicht aus der Schifferei 
zu einem anderen Gewerbe übertreten, wie wohl Manche mei⸗ 
nen mögen, welde nur nad allgemeinen Begriffen urthellen, 
ihren früheren Erwerb wieder berflelen und fuwen, fo muß 
man jene Vorſchuͤſſe nicht auf Anſchaffung von Scleppſchiffen 
oder Betheiligung der Schffer bei ven Schleppſchiffahris⸗ Ge⸗ 
ſellſchafien verwenden, fondern auf die gäncliche Aufldfung 
ded gegenwärtigen Doppelgefhäftss der Geſellſchaften. Dieß 
fdnnte aber ganz leicht fo geſchehen, vaß den bisherigen 
Schleppgeſellſchafien der volle Werth der Schleppkabne aus 
Staatemitteln erfept, und die Schleppkaͤhne den Sch ffern ab⸗ 
getreten würden gegen volfländigen Erſatz des Capitals in 
Friflen, wofür fle mit ihrem Bermögen zu haften hätten. So 
erlitten die Geſellſchaften Leinen Verluſt, die Schiffer aber 
würden vor der Vernichtung ihres Vermoͤgens bewahrt, die 
ihnen jegt durch das allmählidie Werthloswerben ihrer nicht 
gebraudyten Schiffe drobt. Würde dann noch das Schifferge⸗ 
ſchaͤft durch eine neue Schiffahrio⸗Ordnung geregelt, jo ließe 
ſich aufs Zmedmäßtgfle die gegenwärtige Verwirrung ber bei⸗ 
den Geſchafte löjen, die Schleppidhiffahrtes Geiellfchaften einer- 
ſeits, wie die Schiffer andererſeits befänvden ſich untereinander 
in freiefler Concurrenz, und das Schiffergewerbe auf dem 
Rheine koͤnnte ſich wieder zu einem georoneten, blühenden Ges 
fajäfte erheben. Mein Untrag gebt daher vabin: 

1) „Das Geſchaft des Schleppend mittelſt Dampfſchiffen 
auf dem Rheine ganz zu trennen von dem Schiffer⸗ 
geftäft und der Benutzung ber Schlrppfähne; 

2) für das erflere die Biloung von Actiengeſellſchaften un« 
bedingt zu geflatten, das Gchiffergefhäft aber ven 
Schiffern unter Ausihlug von Actiengeſellſchaften, 
jedoch mit Eilafſung einer entſprechenden Schiffahrte- 
Ordnung zu überlaflen; 

3) die im Beſit der gegenwärtigen Dompfichiffahrte » Unter« 
netmungen befindlihen &cdhi-ppfähne auf Sıaate- 
foflen zu exproprüren, tiefeiben um die vom Staat 
ausgelegte Summe den Schiffern gegen Abıragung 
berfelben in Friſten unter Haftung mit ihrem ganzen 
Bermdgen abzutragen.” 

Unuterftaatöfecretär Fallati: Da dieſe Angelegenheit 

nach dem Antrage des Ausſchuſſes der Eentralgewalt uberwieſen 
werden fol, fo werden Sie mir vergönnen, im Namen bes 


der Hand keine neuem Conceſſtonen, noch Patente zum Bes I Pinifleriums über den Stand derſelben einige Mittheilungen 
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zu machen. Ich fehe mich dazu umfomehr veranlaft, als erft 


heute auf diefer Tribüne die Anficht geäußert worden ifl, es 
wolle das Minifterium die Schiffahrtdangelegenheiten deßhalb 
in feine Hände zu befommen fucdhen, um damit eine Benelopes 
Arbeit zu beginnen, und die Sachen auf eine ſolche Weife 
zu verzbgern, daß nichts daraus werde. Ich weiſe viele Ver⸗ 
dächtigung mit Entfchievenheit zurüd. Was die Flußſchiff⸗ 
fahrtSangelegenheit betrifft, fo hat das Reichshandelominiſterium, 
welchem dieſelbe zugefallen ift, gerade dieſe von Anfang feiner 
Eriftenz an mit großer Aufmerffamkeit verfolgt, und eine ver 
erſten Anftelungen in vemfelben iſt viejenige eines tüchtigen 
Mannes gemwefen, welcher in viefem Sache Erfahrung befigt. 
Da aber jetzt nicht mehr ven ten Blußzöllen und was ſich 


Darauf bezieht, die Rede ift, fondern von den Befchwerben 


der Segelichiffer gegen die Dampfichiffahrts » Gefellfchaften auf 
dem Rheine, fo beichränfe ich mich hierauf. Die zahlreichen 
und dringenden Befchwerben der Segelfchiffer, welche ſich in 
der Zeit, feit welcher wir bier find, wiederholt Haben, und 
auch an dad Reichsminiſterium gelangt find, haben es dem⸗ 
felben nahe gelegt, nicht zu warten, bis diefe Angelegenheit ver 
Gentralgewalt förmlich überwieſen würbe, fondern mit vorbes 
reitenden Handlungen vorzufchreiten, damit, wenn jene Ueber» 
weiſung in die Hände der Gentralgewalt erfolgte, fogleich ernſt⸗ 
lich vorgegangen werben koͤnne. Es bat ſich daher vie Cen⸗ 
tralgewalt mit den Regierungen der deutichen Wferflaaten des 
Rheines, mit Heflen, Naffau, Preußen, Baden und Bayern In 
Verbindung gefegt; fie Hat fih dafür verwendet, daß man den 
Segelid:iffern, mie dieß von Seiten Breußend vorgeſchlagen 
war, beiftehe, damit fte durch Anfchaffung von Nemorqueurs 
an der Dampfichleppfchiffahrt auch auf den übrigen GSıreden 
des Rheines Theil nehmen können. Ich glaube nicht fo ganz, 
mie Herr v. Hermann, daß ſich die Schiffer dem auf die Duuer 
wiverfegen werben. Leider haben fie zwar bisher verfannt, 
daß e8 ihre Hauptaufgabe gemeien wäre, vie neuen Erfindungen, 
welche ihre alten Einrichtungen verprängten, zu ihrem Vortheile 
u benugen. Doc haben die Schiffer am Rheine in anderer 
Beriebung ſchon fo zahlreiche Beilpiele davon gegeben, daß fie 
der Belehrung nicht unzugänglicdh find, — denn bereits find fie 
von ſehr vielen erorbitanten Forderungen zurüdgetretien — 
daß ich die Hoffnung nicht aufgebe, fie werden auch hierbei 
einjeben lernen, was für fie vortheilhaft ifl, und werben ſich 
an ven Erfindungen betheiligen, welche bisher gegen fie gewirkt 
baben. Es hat aber das Minifterium weiter geglaubt, ſich 
auch mit anderen Borfchlägen befhäftigen zu follen, welche ſich 
mit der Brage, wie den fraglichen Mebelfländen abgeholfen wer⸗ 
den Fünne, zu thun machen. Es wurde vater von ihm lerig- 
lich zu diefem Zwecke eine Conferenz verauflaltet, welche von 
Bevollmächtigten ver fünf Uferflaaten beiucdht, und vom 19ten 
bis zum 23ften v Mis. zu Weimar, unter Tbeilnahme eines 
Commiffärs des Reichshandelsminiſteriums, abgehalten worden 
if. Es Haben fih vie Gommiffäre der deutſchen Ufer: 
Staaten dort fo ziemlich geeinigt über Dad, mad gethan mer- 
den koͤnnte, und e8 bedarf nur noch, daß fie, völlig einig, auch 
mit den Bevollmächtigten ver fremden Uferflaaten, Frankreich's 
und Holland's in der Rbeinſchiffabrts-Cemmiſſton zu Mainz 
zufammentreten. Diefer Zufammentritt wird dın dien d Mts. 
erfolgen, und wir beffen, man werde zu einem Refultate ges 
langen, wie e8 in einer fo ſchwierigen "Angelegenheit, wo In⸗ 
tereffen zu vermitteln find, die ſich nicht ganz ausgleichen laflen, 
wie e8 zumal in der jegigen Zeit nur irgend möglich iſt. Das 
Minifterium ift bei dieſen Verhandlungen von der Anſicht aus⸗ 
gegangen, daß man neuen Erfindungen die Bahn ver Ent⸗ 
widelung allerdings nicht abſchneiden duürfe, damit fle heran⸗ 
wachſen zu wahren Wohlthäterinnen der Geſellſchaft. Auf 


der anderen Seite aber bat das Minifterium nicht verfannt, 
daß es die Pflicht des Staates und ber Männer, welche an 
ber Spige der Regierungen flehen, ſei, Denjenigen, welche durch 
eine neue Erfindung Schaven erleiden, den Uebergang in die 
neue Periode nach Kräften zu erleichtern; es hat nicht verfannt, 
daß es gerade in der jegigen Zeit, wenn neue Grfindungen, 
in Berbindung mit ver Uebermacht des Capitals, auf die är- 
meren Volksklaſſen vrüden, angemeflen und Aufgabe ver Res 
sierung fei, foldye Maßregeln aufzufinden, welche viefen armen 
und weniger bemittelten Bolfsflaffen in ver Uebergangszeit zu 
Hilfe fommen. Und ed iſt zum Theil die Anficht des legten 
Meonerd, daß man nicht fügen koͤnne, es fei den Grunvfägen 
der Volkswirth chaft entgegen, hier in einiger Weife einzugreis 
fen. Dad Minijterium ift ver Anſicht, daß zunächſt durch 
Vereinbarung man die Sache zu Stande zu bringen fuchen 
müfje; gelingt dieß aber nicht. fo erfcheint es ihm nicht unzu⸗ 
läfftg, auch gewiſſe Beichränfungen eintreten zu laſſen, welche 
dem Ueberdruck vereiuigter apitale entgegenwirken fönnen. 
Diefe Anfichten find denen des Ausſchuſſes, fomweit die Morive 
defielben ſich ausführlid ausfprechen, nicht in allen Bunften 
conform; allein ich fpreche dennoch für die Anträge des Aus⸗ 
ſchufſes, indem dieſe felbft durchaus dahin gehen, daß der Cen⸗ 
tralgemalt die Sache übergeben werve, indem ferner die Motive 
im Ullgemeinen fagen, e3 ſolle im Sinn der Freiheit des Ver⸗ 
kehrs gehandelt werven; indem endlich man nicht voraudfegen 
fann, daB die Motive jedes in die Anträge nidyt aufgenom⸗ 
mene Ausfunftmittel fon zum Voraus als erfolglos be⸗ 
zeichnen wollten, und daß mit ihnen der Weg abgeichnitten 
werden wollte, in einer fo bevrängten Zeit, wie die jegige, den 
vielfach beprängten Sciffern auf ven Rheine zu helfen, ſei es 
auch durch eine vorübergebente B.fchränfung der Dampfid iff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften. So liegt vie Sache, und das it der Einn, 
in welchem dad Reichéhandelsminiſterium, wenn diefe Angeles 
genbeit der Gentralgewalt übermirfen werden ollte, fle weiter 
zu führen, ſich eifrigft angelegen fein laſſen wird. 

Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! &s 
liegt allerdings der Antrag auf Schluß mit zwanzig Unter» 
ſchriften vor, aber es IR nur ncch ein einziger Reiner, Herr 
Raveaux eingeiährieben, hören Ste Hrn Raveaux noch. 
(Biele Stimmen: Reden lafſen! Andere: Schluß! Abflim⸗ 
men!) Wenn auf der Abflimmung beflanden wird, fo muß ich 
varüber abflimmen laffen. (Mebrere Stimmen von der Red 
ten: Reden laflın!) Ih muß den Soluß allerdirge zur 
Abflimmung bringen, und Ih eriube Diejenigen, die 
den Schluß der Debatte wollen, fib zu erbeben. 
(Die Minderpeit erhebt fit.) Der Schluß iſt abgelehnt. 
— Herr Raveaur hat das Wort. 

Naveaux von Köln: IH habe nur wenige Worte 
zu Ihnen zu ſprechen. Es hat mich zvar ſehr gewuntent, 
daß In einer Discafflon, von deren Ergebnif das Wobl und 
Wehe von taujend Familien ahbängt, ebenfalls das beliebte 
Wort Schluß gerufen wird, bloß weil die Stunde eiwas weit 
vorgerude if. (Mehrere Stimm’n von der Rechten: Nein! 
Dp! Du!) Es wird einen üben Eindruck hervorbringen, 
wenn Ste... (Siimmen von der Rechien: Ah was!) 
— ich bitte, mich nit mit „ach was“ zu unterbredyen. Ich 
muß den Hein Pıäflyenten erſuchen, diej nigen Herren, 
welde mid) von dieſer Seite (nad redhtd deutend) unter» 
bredyen, zu ermabhnen, mich ungeflört reven zu laſſen. 

VBicepräfident Nieffer: Ic habe bereitß heute 
das Möulinfte gethan, Unterbredyungen zu verhindern. 

Naveanx: Ih füge, es ift eine ver wichtigften Dis⸗ 
eufflonen, fle betrifft das materielle Wohl vieler hundert Fami⸗ 
lien, und in viefer Beziehung hätte ich gewuͤnſcht, daß dad 
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Wort Schluß nicht gerufen worden wäre (Eine Stimme auf 
der Rechten: Zur Sache!) Ich werde an die Sache Tommen. 
(Viele Stimmen: Ruhe!) Der Ausſchuß, welder fih mit 
diefer Frage befchäftigt bat, hat Ihnen einen Beridht erflattet, 
woraus Sie ſich nody nicht ganz Flar eine Ueberficht über die 
ganze Gröfe diefer Sade bilden können. Meine Herren! 
Leſen Sie felöfl die Petitionen, leſen Ste die verſchiedenen 
Anlagen, und Sie werden mir zugeflehen, daß bie Sadje ter 
Segelihiffahrt noch nicht mit temjenigen Lichte beleuchtet wor⸗ 
den iſt, daß die Verfammluug im Stande wäre, Heute ſchon 
ein Urtheil fällen zu können. Ich habe mich mit dieſer Frage 
vielfeitig und lange beichäftigt; ich war aber nicht darauf vor- 
brreitet, heute einen Vortrag in vieler Beziehung zu balten, 
und ich hätte deßhalb gewünſcht, dag die Frage der Segels 
Schiffahrt entweder vertagt worden, oder von Neuem an ben 
Ausſchuß überwieſen worden wäre: venn das Haus wird jeden- 
falls getheilter Meinung fein; die einen werden die Sadıe 
nicht an die Eentralgewalt verweilen wollen, und die anderen 
werden zwar die Sache jet beratben und beſchließen wollen, 
fie fönnen aber anf ven geftellten Antrag des Ausſchuſſes nicht 
eingehen. Der Antrag des Eollegen Hermann wird wohl am 
Meiften im Sinne des Schifferfiandes gehalten fein, und es 
wäre wünfchenswertb, daß ein folder Antrag nicht fo plöglidy 
und fihnell in die Debatte gefchleuvert würbe, es wäre mün- 
fyenswerth, dag man Zeit hätte, darüber nachzudenken. Meine 
Herren! Er enthält fehr gemichtige Punkte, er trennt nament- 
li die zwei Hauptfachen ver Frage, ob der Handelsſtand zus 
gleih Schiffer fein ſoll oder nicht Darin liegt der Schwer. 
punft der ganzen Frage Wenn Sie in einem entgegengeleß- 
ten Sinne entfcheiden, fo machen Sie ven ganzen Edyifferfiand 
zu einem Proletariat, denn die Angeflellten auf den Schlepp« 
kaͤhnen find nur Knechte und Befoldete, mit denen die Actio⸗ 
näre machen fönnen, was fie wollen, während die Schiffer, 
welche mit ihren Familien auf ven Schiffen leben, freie Män- 
ner find; fie bilden einen Eräftigen Bürgerfland, namentlidy 
bie Nheinfchiffer. Die Meiflen von Ihnen haben Gelegenheit 
gehabt, ſich mit einigen dieſer Männer befannt zu machen, 
und Sie werben ihnen das Zeugniß geben, daß jehr 
viele achtungswerthe Bürgerfamilien unter ihnen find, es 
wäre wirklid ein Sammer, wenn dieſer ganze Stand 
auf einmal vernichtet würde. Er flieht fon am Rande 
des Abgrundes, täufhen wir und nicht darüber. 
Es find aber ganz andere Urfadhen noch, die mit dazu beiges 
tragen haben, fie an diefen Abgrund zu bringen, als viejenigen, 
welche heute auf dieſer Tribüne erwähnt worden find. Das 
Unbeil liegt nicht darin, daß man die Dimpfiiffuhrt hätte 
verhindern ſollen, Bott bemahre, es liegt darin, daß man 
einfeitig Goncefflonen eribeilt hat, oder daß man Monopole 
geichaffen bat. Der Schifferſtand hat allerdings dad Recht, 
auf dem Rheine die Schiffe fhleppen zu laflen, oder, und das 
it der eigeniliche technische Ausdruck, gepfervet zu werden, 
das if}, von Pferden beraufgezogen zu werten; allein, meine 
Herren, der Kaufmannfland, der jegt sugleih Schiffer gewor⸗ 
den, und zugleih auch Actionär rer Dampfichiffahrte = Actien« 
Geſellichafien if, gibr dem Schiffer feine Waaren zu verladen, 
ber gibt feine Speditionewaaren in feine eigenen Kähne, oder 
in die Kühne der Geſellſchoft, von der er Ze ionär if, umd 
dadurch iſt ver Kıufmann nicht allein Spediteur, Kaufmann, 
Actiondr, er iſt auch Schiff:r zugleich. — Dis, meine Herren, 
iR der ſchlimme Punft, Das tft die verwundbare Seite, und 
wenn Ste das nicht trennen können, wenn bie Eentralgewalt 
nit dazu im Stan:e fl, fo iR der Schifferflany verloren, dad 
Kıpital, weldyes in den böl:ernen Schiffen einflweilen flede, 
ift zu Grunde gerichtet. Schiffe, die 10,000 Gulden koſten, 


werben für Brennwaterlal verkauft werben mäflen, und bie 
Familien, welche die Schiffe bewohnen, werben gänzlich ruinirt, 
zu Beitlern gemacht werden. Das zu verhindern, meine Serien, 
gibt ed allerdings Mittel, «8 gibt das Mittel ver Vereinbarung, 
wie Herr F.llari dieß bier ganz richtig bemerkt but; es gibs, 
fage id), das Mittel ver Vereinbarung, welche zwiichen beiden 
fireitenden Part ien angewendet werden muß, aber die Natio⸗ 
valverfamndlung muß fidy dad Recht vorhebalten, am Ende 
Schieverichterin zu fein. Darauf, meine Herren, müßte ib 
befteben ; denn der Schifferſtond bat feine Berireter, der Schiifer- 
fland iſt von feiner Beitretung als ſolcher auegeſchloſſen, wäl» 
rend die Herren Acılonäre ver verfchiedenen Dampfſchleppfſchiff⸗ 
fahrisgeſellſchaften jehr viele Vertreter haben, und an allem 
Orten DBertreter haben. Sie baben eine S:imme von großer 
Beveutung; benn, fo gut wie fie In politiſchen Angelegenheiten 
am Regimente find, fo find fle es auch in banveldpolitifchen 
Angelegenheiten, fle kaben Journale zur Dispofliion, und 
haben einen großen Einfluß, und Das geht dem Schifferklande 
cles ab. Bedenken Se Das, je'en Sie gerecht, und beſchliefien 
Sie, daß durdy eine Vertagung, oder durch eine nochmalige 
Zurudmeifung an den Ausfhup die Sache nochmals beleuchtet 
werde. Wir find nody nicht genug darüber inſtruirt, ich gebe 
Ihnen die Verfiherung, Sie werden mir Recht gebeu, Sie 
werden mir Beifall zollen, wenn Sie fih mit dieſer Sache 
vertraut gemacht haben; Sie werden erfennen, daß ich nichts 
Unwahres gejagt habe. Die Sache iſt zu wichtig, fle betrifft 
taufende und abermals taufende Familien, tie auf einmal 
urplöglih durch irgend einen voretligen Beſchluß an den Bei⸗ 
telfiab gebracht werden. Ich bitte darum, meine Herren, bie 
Sache entweder autzufegen, und ein paar Tage zu vertagen, 
damit Sie fh grünvlidyes Licht darüber verſchaffen fönnen, 
oder fie nochmals an den Ausfhuß zunüdzufchleben‘, benn per 
Ausſchuß⸗- Antrag entſcheidet gar nichis. (Bravo auf mehreren 
Seiten 8 Haufı8.) 

Vicepräſident Mieffer: Die Repnerlifte if er- 
ſchöpft; Herr Trande bat als Berichterflatter das Wort. 

France von Schleswig: Meine Herren! IH fann 
die Anficht nicht theilen, die der Redner vor mir foeben aus⸗ 
geiprodyen bat; wir fönnten der Sache durch Vertagung ober 
durch Zurüdweifung an ven Ausihug zu nochmaliger Bear« 
beitung einen Dienft erweiſen. Meine Herren! Die Sache if 
jehr überfihtlih, es iſt eine einfache, aber fehr große Prin- 
cipienfrage. Nämlich ven Conflict, ver offenbar zwiſchen »er 
Maſchinenkraft und ver Haͤndekraft vorliegt, zu befeltigen, 
das ift eine Brage, bie ſchon Jahre lang die Welt beichäftigt, 
und die fh nicht fchlichten laͤßt durch weitere thatfächliche 
Erdrterungen, fondern nur durch den Verſuch, auf irgend eine 
andere Weife dem Conflicte vorzubeugen, und diefer Ausweg 
ift in dem Ausihuß = Antrage vorgefchlagen. Nun iſt aller- 
dings anfcheinend Das von Gewicht, was Herr Raveaur eben 
bemerkt bat; aber auffallend iſt es, daß die Mitglieder dies 
jer Verſammlung, die ſich fonft immer entſchieden und un⸗ 
bedingt für die Freiheit ver Gewerbe audfprechen, in dieſem 
concreten Falle ausprüdlih den Kaftengeift in Schup nehmen. 
Es kann Niemanden in der Berfammlung geben, ber die Lage 
der Schiffer fo beberzigt und beflagt, wie der Berichterflatter, 
ber in biefem Augenblide die Ehre bat, zu Ihnen zu fprechen. 
Die Lage der Schiffer iſt traurig, fie war aber noch trauriger 
zuvor, die Schiffer fangen ſchon an, fidy mit der Gegenwart 
zu verföhnen, und ed find Mittel ergriffen, um vie Gegenwart 
zu erleichtern. Der Herr Unterflaatöfecretär des Handels bat 
die Wege gezeigt, die vorbereitet werden, und wenn ih auch 
beflagen muß, daß nad) feinen Neußerungen aud nur tem⸗ 
poraͤr die Dampfichiffahrt gehemmt werden ſoll, fo will ich 
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doch der Zukunft überlaflen, die Sache zu entwideln. Ich 
fpreche mid) im Namen des Ausſchuſſes gegen vie Bertagung 
aus, denn die Sache wird dadurch nicht beſſer, es iſt viel 
wichtiger, den Sciffern baldmoͤglichſt zu helfen, ald vie 
Sache im Ausſchuſſe nochmals zu berathen. Die PBrincipfrage 
läpe ſich nicht anders enticheiven, als wie der Ausſchuß ver» 
fucht bat. 

Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Es liegen 
drei Anträge vor. Der Antrag red Herrn Raveaur: „Die 
Berjammlung möge die Discufflon auf einige Tage vertagen,” 
dann der Antrag des Ausſchuſſes, und prittend der An⸗ 
trag ded Herrn v. Hermann 

v. Sermann von Münden: Ich ſchließe mich ver 
Bertagung an. 

Vicepräfident Nieffer: Ste fchließen fih ver 
Bertagung an, nehmen aljo Ihren Antrag zurüd. (8 
wird daher nur der Antrag des Herrn Raveaur auf Bertagung 
der Discuffion, und der Antrag des Ausſchuſſes zur Abflimmung 
zu bringen fein. Die Priorität gebührt dem Untrage auf Ver⸗ 
tagung, ich bringe aljo diefen Antrag zur Abflimmung, un 
erfudhe diejenigen Herren, weldhe dem Untrage 
des Herrn Raveaur beiflimmen wollen, ji zu 
erheben. (Die Minderzahl erhebt fi.) Ter Antrag iſt ab- 
gelehnt — Wir gehen nun zu dem Antrag des Ausfchuifes 
über, welcher der Nationalverfammlung empfiehlt, die Ans 
gelegenheit mit viefen, das heißt mit den im Ausſchuß⸗ 
Berichte enthaltenen Bemerkungen und dem Erjuchen zur Fräfe 
tigften Verwendung bei den Winzelftauten vorzufchreiien, der 
Gentrafgemalt zu überweifen. (Stinmen: Es find drei Ans 
träge!) Ih habe überfeben, daß Anträge im Laufe des 
Berichtes Schon enthalten find. Der erfie Ausſchuß⸗Antrag 
gebt dahin: 

„Die Nationalverfammlung wolle beichliegen, es 
tet vie Gentralgewalt zu erfudhen, dem Reichsmini⸗ 
ſteriums des Handel! aufzugeben, wegen Entmwerfung 
einer neuen Flußſchiffahrtsgordnung durch die Reiche» 
Geſetzgebung, ſobald als irgend thunlidy, die erfors 
berlichen Einleitungen zu ıreffen, und bierbei die 
vorliegenden Antrige in geeigneter Weife zu berüd- 
ſichtigen.“ 

Ich erſuche diejenigen Herren, welche dieſem 
eben verleſenen Antrage des Ausjdhuffes ihre 
Zuſtimmung geben wollen, ſich zu erheben. (Die 
Mehrzahl erhebt fi.) Der Antrag il angenommen. — 
Der zweite Antrag des Ausichujjes geht dahin: 

„Die Gentralgewalt zu erjuchen, nady vorgänziger 
näherer Prüfung, bei den betreffenden Ginzelflunten 
dahin angelegentlih zu wirfen, daß die Verſchieden⸗ 
beiten, welche in ver Zollbehandlung und fonfligen 
Abfertigung, fowie in der Beſteuerung zwilchen Segel: 
Schiffen und Güterdampfſchiffen etwa befteben, bald⸗ 
thunigft reip. für bejeitigt erklärt, und auf eine der 
Gerechtigkeit entipredydenne Weife abgeäntert wer⸗ 
den ” 


3% erfuheviejenigen Herren, welche dieſem zwei— 


sen Untrag des AUusfhujies ihre Zufimmung 
geben mollen, ſich zu erheben. (Die Mehrzabl erhebt 
fh.) Diefer zweite Antrag iſt gleihfalld angenommen. — 
Der legte Antrag d:8 Ausſchuſſes bezieht fich auf folgende 
Stelle des Berichts: „Ihr Ausſchuß würde es zwedmäßig 
finden, dan die inzelflaaten veranlußt würden, bie unbes 
ſchäftigten Schiffer durch Vorſchüſſe in den Stand zu fegen, 
gemeinjan Nemorqueure fidy anzuſchaffen für ihre Gegelichiffe, 
und auch in fonfliger Weife, nicht durch Almofen, fondern 


durch Unterflügung behufs Erlangung einer neuer Xhätigkeit, 
fowie dur möglihfle Beförverung von Benoflenfchaften, 
welche mit vereinten Kräften fireben, ver bevrängten Lage 
thunlichſt abzubelfen, und empflehlt der Nationalverſamm⸗ 
lung, die Angelegenheit mit diefen Bemerkungen und dem Er⸗ 


fudgen: 
„Dur kraͤftigſften Verwendung bei den Einzel⸗ 
Staaten vorzujcpreiten, der Gentralgewalt zu über 
meifen.‘' 
Ich erſuche alſo biejenigen Herren, welde damit 
einverflanden find, daß vie Ungelegenbeit mit 
ben eben verlejenen Bemerkungen und dem Gr» 
ſuchen zur kräftigſten Verwendung bei ven Ein 
zelſtaaten ver Gentralgemwalt übermwiefen werde, 
ji zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ſich) Auch diefer 
dritte Antrag If angenommen. — Meine Herren! Ich 
nehme an, daß es die Abſicht der Verſammlung iſt, nun 
zum dritten Gegenfland der Tagesordnung überzugeben. (Viele 
Stimmen: Bertagung!) Id babe eıne Bemerkung voraudzus 
ſchicken. Che zur Verhandlung über den Reichstag übergegan- 
gen wird, wird der vom Herrn v. Wapporf geftellte Antrag 
zu erledigen jein, indem er präjudiziell ift. Herr Dahlmann 
ift bereit, über den von Herrn v. Wugporf neftelten präjus 
viziellen Antrag im Nımen des Verfaſſungs-Ausſchuſſes zu 
berichten; ich fordere Seren Dahlmann bierzu auf. 
Dahl mann von Bonn: Deine Herren! Es iſt frei 
li wenig erfreulich, heute noch über einen präfuniziellen An« 
trag dad Wort zu nehmen, da ein präfunizieller Antrag eben 
in die heutige Sitzung fosiel Zeitverluft und Unluf in vie 
Berfammlung gebraqht hat; Zeitverluft, den ich immer beflagen 
würde, am meiſten aber beklage in ver fchwierigen Lage une 
ſeres Buterlandes; dennoch aber muß ich dieſes Weges gehen. 
Es liege dem Verfaſſungs⸗-Ausſchuß ein praͤ judizieller Antrag 
vor, geſtellt von Herrn v. Wapdorf, Rähl und ihren Geſin— 
nungögenofien, der Antrag iſt freilich heute gedruckt ver⸗ 
theilt, da er aber kurz und in wenig Zeilen motivirt if, 
jo bite ih um die Erlaubniß, ihn verlejen zu vürfen, er 
lautet fo: | 
„Bor Kurzem iſt unter der Aufichtift: „Der Reiche- 
tag” derjen ge Theil des Berfaffungs: Entwurfs zur 
Vertheilung unter vie Mitglieder ter Nationalvers 
fammiung gelangt, melder die Beflimmungen über 
die gejeggevende Gewalt enthält. Dem Bernebmen 
nad fol die Berathung veflel en baly flaitfinven. 
Da nun zwifhen der gefeggeden:en uno voll;ievenden 
Gewalt eine unleugbare Wechſelwirkung befleht, da 
namentiih die Beur.beilung ver Frage, ob das Recht 
ber Ginberufung, ver Bertagung und Auflöjung des 
Volke hauſes ter vollziehenden Gewalt eirzaraͤumen ſei, 
weſenilich daoon abhängt, ob letztere eine monacchiſche 
Organiſation erhält, oder einem auf Zeit gemätlten 
Pıäflzenten anvertraut wird; da mdli durchaus 
feine Eefahr ım Verzuge if, iızem die zmeite Bera⸗ 
tung der Grundrechte noch nicht ſtutgefunden bat, 
und eine Berzög rung des Verfuffungswerfes baher 
in Bolge der Vertagung jener Beratyung nicht ein» 
treten mürde, jo ſtellen ote Unzerzeichneten dan Anırag: 
ven Theil des Verfafjungs- Entwurfs, der vom 
WReichötage, handelt, nicht eser auf die Tagesord⸗ 
nung zu Bringen, bis das Gutachten des Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Ausſchufſes über die Organiſation ver voll⸗ 
zieheuden Gewalt vorliegt.“ 
Der Berfaffungd- Uusfhup, meine Herren, bat ſich mit 
biefem Antrag in feiner gefirigen Abenpfigung beſchaͤftigi, 
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und er kann nichts Anderes, als feine Ablehnung beantragen; 
er thut das ganz haupiſächlich aus zwei Gründen. Zunächſt 
bat in Wahrheit dieſe hohe Verſammlung ſich bereits völlig 
entſchieden über die Weife, wie fle vie VBerfafjungs » Angelegen- 
beit behandeln will, Indem die Berfammlung die Abfchnitte 
von dem Reich und der Neichägewalt berathen und in erfler 
Zefung angenommen bat. Sie ift nämlidy biermit bereits auf 
die Organe der Berfaflung übergegangen, ohne abzumarten, 
bis diefe Organe und die Bormen der Verfaſſung ihr ſaͤmmt⸗ 
lich vorlägen, und ich brauche nur z. B. zurüdzumelfen auf 
die Beratbung über die bereits weltkundig gewordenen $$ 2 
uns 3 im Abſchnitt vom Reh, un» auf vie über dieſelben 
gefaßte Beichlugnahme, um zu zeigen, was Das beventet. Eine 
Beſchlußnahme iſt ohne alles Bevenfen über die genannten 
Paragraphen gefaßt worden, ungeachtet diefe tief eingreift, 
namenılih in die Berfaffung des Staatenhauſes, und ganz 
nothwendigerweiſe eingreift, da viefe Annahme eine fo widhtige 
Entfhelvung über Oeſterreich's Berhältniffe zu Deutſchland 
berbeiführt, und am Ende würde diefelbe Annahme au nicht 
wenig einwirfen auf die Beichaffenheit der fünftigen Neidje- 
Negierung. Alles Das bemerfe id nur, um Fundzugeben, daß 
diefe hohe Verſammlung ihren Weg bereits mit feflem Eni- 
ſchlufſe eingeſchlagen, und eben dadurch ihren Willen funnges 
eben hat, daß fie in erſter Leſung zu ber Berathung bereit 
3 über die Formen der Verfaſſung und über ihre Organe 
zu berathen und zu beſchließen, obgleich vie Geſammtheit diefer 
Organe noch nicht vollfläntig vorliegt. — Der zweite Grund 
aber, der ven Verfaſſungs⸗Aueſchuß nothwendig enticheiden mußte 
gegen ven Wagvorfchen präöfudizielen Antrog, liegt eben in 
der noch ruckſtaͤndigen zweiten Rerung. Weldyer Schaden Fünnte 
irgend durch vie erfie Lefung gefliftet werden, va es ja durchaus 
freiftebt, in der zweiten Leſung alles Das zu verbeflern, mas 
etwa noch gut zu machen, oder zu ergänzen wäre? Ganz 
anderd würte von einem Untrage zu uıtbeilen fein, ver fi 
darauf beichränft hätte, daß er etwa voridlüge, bie zweite 
Leſung nidyt früber orzuftellen in Bezug auf die Formen und 
Organe der Berfüffung, ehe diefe fanmtidh Ihnen vor Augen 
lägen, weil jı nad der zweiten Leſung nichts Weſentliches 
mebr zu berichtigen ſteht. Uud nun nody Eines. Wu, frage 
ich, würde die Kolge fein von ver Aunarme dieſes prajubi,iellen 
Antragô? Entweder, idy Eenne unter Barerland durdyaus nicht, 
oder tie Bolge würte feln ein lauter Schrei bitter geräufchter 
Heffnung durd ganz Deutſcland, durch ganz Deutſchland, Dus 
wied:rhole ich; denn alliaemein hofft man, jeit lange auf pie 
Bolenvung unferer Baıf.ffung, und man Leffte mit froberem 
Blick darauf feit ver Zeit, daß wir mit rafgerem Schi die 
Abſchnute von tem Reich und der Riacchszgewalt erledigt haben. 
In dieſem Aug-rbiide, wo fo Biete von und furchten, daß 
der Booen anfınge unter unieren Fußen zu fdwanfen, in 
dieiem Augnblid muſſen wir mit doppeltem Gıfer, mit dem 
toppeltien Eutſchluſſe ver Seliftveıleugnung unferem boten 
Breiufe genügen. Stelien wir eine varrılandiidhe Reichseer⸗ 
foffu g auf, wie fle ven Wünfchen freiheitliebenper und gerech⸗ 
ter Männer enifpr.dt, — ganz geiw 8, wenn und Das gelingt, 
fo werden wir dieſes Werk audy dDurdführen. Wir werden es 
buıchführen zum Trotze aller Zweifel an unſerem Berufe, an 
unfeier fegenannten M:chtvolfonmenbeit, aber wir müflen 
auch unverdroffen fleben zu unterem Werke, dürfen Feine Hand 
von ibm ab.affen bid zus Vellendung. Ihr Ausftuß trägt 
tarauf an, daß Ste über ven präjudiziellen Antrug zur Tages⸗ 
Didnung übergeben mögen. Weun, wie ih aud dem Grunte 
des Herzens beffe, diefer Anırag die Annahme einer großen 
Majorıtat findet, dann behulte idy mir einige antere Antnäge 
vor, von weichen gleich der eiſte das Zeugniß ablegen wird, 


daß es keineswegs batauf abgefehen iſt, Darum bie Grundrechte 
in ben Hintergrund zu flelen, ſondern lediglich barauf, daß 
diefelben gleichen Schritt halten moͤgen mit der Vollendung 
der übrigen Theile der Verfaffung. (Bravo!) 

Bicepräfideut Nieffer: Es Haben ſich ald Redner 
für den Untrag des Herrn v. Wagporf einfchreiben laffen: Frö⸗ 
bel, v. Watzdorf, Wigard und Naumerck; dagegen: Walg. Herr 
Tröbel bat das Wort. 

Fröbel von Reuß: Meine Herren! Ich habe erwartet, 
daß der Antragfieller vor mir dad Wort nehmen werde; da 
ih aber vor ibm aufgerufen bin, fo will ih das Wort nehmen. 
IH babe nur Weniges zu ſprechen. 88 if Fein Zweifel, daß 
bie Cinrichtungen in den einzelnen Staaten untereinander in 
folder Berbinvung fiehen, daß eine Ginrichtung, je nachvems 
fie mit diefer oder jener in Veibindung gelegt wird, eine 
andere Bedeutung befommt. Id befinde mich in der eigen» 
thuͤmlichen Lage, daß ih, abweichend von der Zahl meiner 
politifchen Freunde, mid für das Staatenhaus habe einfdyrei= 
ben laſſen, weil ich für Deutfchland ganz allein eine JFöderativ⸗ 
BVerfaflung für nöthig halte, und weil ich glaube, daß viefe 
Berfuflung ein Unping if, wenn fie nicht dieſe Einrichtung 
but, wie fle vorgejd;lagen wird. Golange man aber nidyt weiß, 
weldye Bormen gewählt werden, folange tft es auch ungemwiß, 
für welchen Antrag der Commilflon man fllmmen kann. Ic 
würde mich alfo in ver Lage befiaden, wenn idy auf das Unge⸗ 
wiffe bier meine Stimme abgeben müßte, verfehrt zu flimmen, 
over ich müßte mich der Abflimmung gänzlidy enthalten. Wenn 
wir auf eine tabula rasa eine Verfaſſung zu fchreiben hätten, 
fo wäre unjere Aufgabe wohl naturlid die, ta vie geſetz⸗ 
gebende Gewalt der vollziehenden voraußginge. Die Bertält- 
nifje in Deuiſchland find aber fo, daß die vollziehende Gewalt 
zuerfl gegründet werden muß. Aus viefen Gründen habe ich 
für den Antrag fprechen wollen ; idy habe nichts weiter hinzu» 
zufügen. 

IB ai von Göttingen: Meine Herren! Ich werte auch 


‚nur wenige Worte diefer Verhandlung beifügen. Ich glaube, 


dag wir und Alle in außerordentlich viel günftigerer Lage 
befänden und befunden hätten, wenn es möglidh gewefen wäre, 
die Verfaflung in ihrem ganzen Umfang auf einmal zu über« 
bliden, und fo erſt an die Discuſſion ver einzelnen Theile 
zu gehen. Aber Sie werden mir zugeben, daß dieß eine 
Sache der Unmöglichkeit war, und von Tag zu Tag mehr 
geworben if. Meine Herren! Wir Eonnen in feiner Weife 
mit unferem Werke warten, Teinen Tag länger möchte ich 
wiederholen, die Hände von dem Werke abziehen. Daber 
bringe ich entfchieven darauf, daß wir einige Tage wenigftens 
in jeder Woche der Berathung ver Verfaſſung widmen. Ich 
beziehe mich ebenfalld darauf, daß eine zweite Leſung die 
Möglichkeit gibt, dann jede nöthige Veränderung, fei ed durch 
den Ausſchuß, fei es bier in der Berathung felbft, vorzuneh⸗ 
men. Ich weife indbejondere aber noch auf einen Punkt hin. 
Wenn in irgend einem Abjchnitte, meine Herren, die Anträge 
Ihres Ausſchuſſes weniger maßgebend, weniger beftimmend 
für die Diajorisät dieſes Haufes fein werden, fo, glaube ich, 
wird es ficherlich bei der Frage über das Oberhaupt ver Falk 
fein. Ich Halte nicht für möglich, daß der Ausfhuß ven 
Willen der Mujorität dieſes Haufes treffen wird, ja, ih wage 
ed audzufprechen, ich zweifle, daß die Majorität in biejent 
Haufe einen feften, beffimmten Willen jest ichon hat, oder 
auch nur haben fann. Ich beziehe mid in dieſer Hinficht 
auf die Berathung über die proviforiihe Gentralgemalt; wir 
Alle wiflen, wie von Tag zu Tage die Entſcheidung fi Bine 
zog und fchwanfte, und am Enve ein Reſultat herauskam, 
wie wir beim Beginne der Berathung durchaus nicht geglaubt 
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hatten; Jeder wird in dieſer Sache wohl eine Anficht Haben, 
und damit an die Berathung herantreten; ob der Ausichuß 
feine Meinung gleichzeitig gefagt hat, das wird außerordentlich 
wenig austragen. Erſt wenn ſich die Majorität in der erften 
Lefung für eine beftimmte Form der Negierung und des Ober: 
hauptes entichieben hat, dann erft fünnen Sie fagen: „Wir 
wollen auf dieſen Beichluß hin vie anderen Theile der Ver⸗ 
faffung prüfen, und möglicherweife einer Aenderung unterwer- 
fen. Darum glaube ich, daß der Antrag des Herrn v. Watz⸗ 
dorf nicht angemefjen ift, und meine anfervem, daß er uns 
in Nachtheile brächte, die bereits der Berichterflatter vor mir 
aufgeführt bat. Ich empfehle Ihnen daher vringend, jenen 
Antrag zu verwerfen, und auf den Antrag des Berichterftat« 
ter8, und was derſelbe weiter Ihnen vorfchlagen wird, einzu= 
geben. — (Ungeftümer Ruf nah Schluß.) 


v.Wagdorf von Leichnam: Meine Herren! Wenn 
der von mir geflelte Antrag den Erfolg haben follte, das 
Verfaſſungswerk nur eine Stunde zu verzögern, fo würbe ich 
mit dem Berichterftatter einverftanden fein, daß diefer Antrag 
von Ihnen zu verwerfen ſei; denn wir haben nur allzulange 
gefäumt, Deutſchland eine Berfaffung zu geben, welche von 
ihm mit Sehnfucht erwartet wird. Dieß ift aber nicht ver 
Fall. Die zmeite Leſung der Grundrechte fleht bevor, und 
Sie werben jedenfall mehrere Sigungen darauf zu verwenven 
"haben, ehe viefelbe beenvigt wird. Ich wieberhole noch ein= 
mal, eine Verzögerung des Berfafiungswerkes kann und wird 
nicht entftehen, wenn Sie meinen Antrag annehmen. Nun, 
meine Herren, muß ich noch die praftifchen und ſtaatsrecht⸗ 
lihen Gründe hervorheben, die mich zu meinen Antrage 
beftimmt haben. In den Repräfentativ » Verfaffungen, in ven 
eonftitutionell = monardhifchen und republifaniichen unterliegt 
die Frage, ob und welche Rechte die vollziehende Gewalt in 
Bezug auf die gejeßgebende haben fol, einer ganz verſchie⸗ 
denen Beurtheilung. Nehmen Sie die amerifanifchen Staaten, 
nehmen Sie das republifaniiche Frankreich, jo finden Eie 
darin, daß in diefen Verfaſſungen ver vollziehenden Gewalt 
und dem Präfidenten, ver an der Spitze der vollziehenden 
Gewalt fteht, nicht das Recht eingeräumt ift, die DVolfövertres 
tung zufammenzuberufen, zu vertagen und aufzulöfen. Anders 
ift es im conſtitutionell⸗monarchiſchen Staaten. Bon bdiefen 
ift mir 3 einziger bekanut, wo die vollziehende Gewalt 
dieſes Recht nicht Hätte. In England, Belgien, in den ſoge⸗ 
nannten deutihen conftitutionelen Verfaſſungen, überall hat 
die Krone dad Necht, die Kammern zu vertagen und aufzu⸗ 
löfen. Setzen Sie alfo feſt, daß Deutichland eine conflitutios 
nell = monardhifhe Regierung an feiner Spige haben fol, To 
würde für mid die nothwendige Kolge die fein, daß ich vieler 
eonftiturionell = monarchiſchen Gewalt auch dad genannte Recht 
in Bezug auf die Auflöfung und Vertagung einräumen müßte. 
Würden Sie dagegen vorziehen, einem zeitweilig gewählten 
Präftvdenten vie oberfte Leitung der vollziebenden Gewalt an⸗ 
zuvertrauen, ſo würde natürli mein Urtheil ein anderes 
fein; dann würde ich nicht für angemejlen halten, ihm dieſes 
Recht einzuräumen. Sie fehen alio, jolange dieſes nicht feſt⸗ 
ſteht, ſolange wir keine Andeutung haben, auf welche Weiſe 
dieſe Gewalt aufzurichten iſt, daß ebenſo lange meine Abſtim⸗ 
mung captivirt iſt; ich weiß nicht, wie ich namentlich in 
Bezug auf den Artikel V flimmen ſoll, mo von dieſem Rechte 
ber vollziehenden Gewalt die Rede if. Inveflen, um dem 
Gutachten des Herrn Berichterftatterd wenigftend mit einem 
Schritt entgegenzufommen, erlaube ich mir den vermittelnden 
Vorſchlag, wenigftend mit Art. V nicht eher zu beginnen, bis 
pas Butachten des Verfaſſungo⸗Ausſchuſſes in Bezug auf bie 
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Organifation drr Ererutingewalt und der Veſchluß dieſes 

Hauſes darüber vorliegt. (Ruf nach Schluß.) 
Bicepräfident NHieffer: Deine Herren! Ich bringe 

den Schluß der gegenwärtigen Debatte über ben präjudiziellen 


| Antrag des Herrn v. Watzdorf zur Abflimmung. Dieje- 


nigen Herren, welde für ven Schluß der Debatte 
find, bitte ich, fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
fh.) Der Schluß iſt angenommen. Ich habe ben 
Herrn Berichterflatter im fragen, ob er noch etwas Dinzufügen 
mwünfcht. (Dahlmann [vom Pla aus]: Ich verzichte!) Der 
Herr Berichterftatter verlangt das Wort nicht. Herr v. Watz⸗ 
dorf hat ſeinen Antrag ſoeben dahin modificirt, dag die Art. V 
und folgende des Theiles des Berfaffungs - Entmurfes, welche 
von dem Reichötage handeln, nicht eher auf vie Tagedordnung 
zu bringen feien, bis das Gutachten des Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ihufjes über die Organiſation der vollziehenden Gewalt vor⸗ 


| liegt; ich bringe daher den Anırag mit viefer Mopification 


zur Abftimmung. (Unterbrechung duͤrch ven Zuruf: Der Ans 
trag auf Tagesordnung muß voraudgehen!) Der Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß trägt darauf an, Über den Antrag des Herrn v. Watz⸗ 
dorf zur Tagesordnung überzugehen. 

Wigard (vom Platz aus): Das if ver Antrag ber 
Mehrheit. Es iſt auch eine Minderheit im Verfaffungs = Ans- 
ſchuſſe vorhanden. 

Vicepraäfident Nieffer: Die Mehrheit des Der 
faffungs = Ausfchuffes trägt darauf an, über den Antrag zur 
Tagesordnung, aljo zur Berathung über ven Abfchnitt: „Der 
Reichstag“ überzugehen. Ih erfude Diejenigen, 
welde über den Antrag des Herrn v. Watzdorf 
sur Zagedorbnung übergehen wollen, ſich zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Die TZagedord- 
nung ifl angenommen. — Herr Dahlmann bat noch 
weitere formelle Anträge vorzubringen. 

Dahlmann von Bonn: Ich bitte um die Erlaubniß, 
verſchiedene Anträge, die ich im Namen bed Berfaffungs- 
Ausichufies zu flellen mir vorbebielt, verlefen zu bürfen. Der 
erfte wäre: „Die hohe Verſammlung wolle in jeder Woche 
zwei Tage hintereinander auf die zweite Berathung der revi= 
dirten Grundrechte, ebenfo viele aber auf bie Berathung des 
Reichötaged und die noch rüdftändigen Berfaffungs - Abjchnitte 
verwenden.” — Der zweite Antrag ift dieſer: „Die hohe 
Verſammlung wolle auch für den Abſchnitt: „Der Reichstag“ 
die zweite Leſung beſchließen.“ — Der dritte Antrag: „Die 
hohe Berfammlung wolle genehmigen, daß zu 6 3 des Reichs⸗ 
tages auch die Verhandlung über die Mebiatifirungsfrage auf 
die Tagesordnung komme.“ 

Bicepräfident Nieffer: Cs Haben fich ald Rebner 
über bie foeben verlefenen Anträge einfchreiben laſſen vie 
Herren Wigard, Pattay und Naumwerd. — Herr Wigard hat 
das Wort. 

Wigard von Dreöven: Meine Herren! Auch in 
Dezug auf den erften Antrag des Ausichuffes findet fich eine 
Minorität vor, welche an unferem Beſchluſſe, den wir früher 
gefaßt haben, feſthält. Diefer Beichluß ift in die Geichäfts« 
Ordnung aufgenoinmen, und lautet Seite 23 unter Nr. 4: 
„Ebenſo vrei wöchentliche Sigungen regelmäßig für die Be 
rathung der Verfaffung auszufegen, bie inzwijchen vorzuneh⸗ 
mende zweite Berathung des zu publicirenden Theiles der 
Grundrechte vorbehalten.” Sie haben alſo ven Beſchluß ge⸗ 
faßt, daß drei Tage wöchentlich für die Reichsverfaſſung ver⸗ 
wendet werden ſollen, wenn dieſe zweite Berathung der 
Grundrechte unterdeß erfolgt iſt. Ich bitte alſo, dieſe Frage 
zu ſtellen; wir in der Minorität ſtellen unſeren Antrag R 
darauf. Sollte jedoch dieſer Antrag nicht angenommen were 
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ten, fo erlaube ich mir, einen zweiten zu ftellen, ver auch im ! 


Ausſchuſſe bereits geftellt worden ift, aber in ber Minorität 
verblieb, nämlich den eventuellen Antrag, daß wenigftend tie 
nähfte Woche vollftändig für tie Grundrechte angewendet 
werde, indem zu hoffen iR, daß wir in fehr Furzer Zeit mit 
den Grundrechten zu Stande fommen werben. 
Vicepräfident Nieffer: Meine Kerren! Es hat 
Herr Langerfelot inzwiſchen für den Antrag Rad Wort verr 
langt. Nach ver Gefchäftorbnung glaube ich, ihm daſſelbe 
vor den andern, die fidh früher gegen ven Antrag haben 
einfchreiben laſſen, jegt geben zu müſſen. Indeß hat er mit 
Herrn Rüder getaufcht, ed hat alfo Herr Rüver dad Wort. 
Üüder von Oldenburg: Meine Herren! Das Rai⸗ 
fonnement des Herrn Wigard kann ich nicht theilen. Der 
Paragraph, worauf er ſich bezogen hat, lautet jo: „Ebenſo 
drei woͤchentliche Sigungen regelmäßig für die Berathung ber 
Berfaffung audzufegen vie inzwiſchen vorzunehmenve zweite 
Berathung des zu publicirenden Theiles der Grundrechte vor: 
behalten.” — Es iſt aljo weiter nichts beichloffen, als daß 
man drei Sigungen in der Woche regelmäßig für die Ver» 
faffung verwendet; was mit den Grundrechten geſchieht, iſt 
durchaus vorbehalten. Wenn Herr Wigard alfo etwas hier- 
aus abnehmen will, jo müßte er drei Sigungen in ver Woche 
fir die Verfaffung verlangen, und dann würde über die 
Grundrechte eigens beichloffen werben. Ich glaube aber, daß 
man gar nichts daraus ableiten fann, ald daß die Grundrechte 
zur Leſung fommen, wenn fle vorliegen. In welcher Weife 
fie aber vorgenommen werben, bleibt der Verſammlung über- 
lafjen. — (Ruf na Schluß.) | 
Vicepräfident Rieſſer: Ih werde den Schluß 
naher zur Abfimmung bringen. Herr Battay hat das Wort. 
Pattan von Gray: Die Beihtüfle, worauf wir und 
neulidy bezogen haben, find ziemlich deutlich. Es ift ver Beſchluß 
über den erflen Schoder'ſchen Antrag, die Grundrechte durch Den 
Berfaffunge » Ausihuß zufammenfielen zu laſſen, nad Ergeb⸗ 
niß aber mit etwa erforverlihen Mopfficationen ohne Verzug 
zu verfünden. Der letzte Atfag lautet: „Ebenſo drei wöch⸗nt⸗ 
libe Sigungen regelmäßig für vie Berathung der Berfaffung 
audzufegen, die inzwiſchen vorzunehmende zweite Berathung 
des zu publicirenden Theiled ver Grundrechte vorbehalt:n.‘' 
Es liegt alfo effen bier vor, daß Dirjenigen, weldye dieſe Be⸗ 
fhlüffe gefaßt baben, vor Augen gehabt haben, daß dieſe bes 
füloffenen Grundrechte unmittelbar nach der ziweiten Leſung 
publicixt werden follen, weil es fonft überflüfftg wäre, die 
Publication zu erwähnen. Wenn wir wollen, daß unfere 
Befhlüffe außer dem Kreis diefer Verfammiung anerfannt 
werden follen, fo müflen wir fle ſelbſt adıtın und vollziehen. 
Mber nicht ein formeller Brund iſt es, ſondern «8 liegen auch 
materielle Brünce vor. Wan hat oft fchon gefagt, Tas deut⸗ 
fe Bolt wünfdt die Grundrechte zu erlangen, Kerr Nömer 
bat es von Würtemberg, Herr Schwarzenberg von Kurbrfien 
neultcy gefaat. Deine Herren! Ich bin in der Rage, Ihnen 
dieſes von Oeſterreich ſagen zu können. Wollen Sie erlaus 
ben, daß ich eine kleine Stelle aus einem Briefe vorlefe. 
(Zuruf von der Redten: Nina! Gioße Unruhe.) 
Bicepräfident Nieffer: Meine Herren! Herr 
Pattay wunſcht eine kleine Stelle aus einem Bıiefe vorzulefen. 
Ib erfuhe Diefenigen, weldhe e8 ibm geflatten 
wollen, vieſe Stelle zu verlefen, ſich zu erhe- 
ben. (Die Abſtimmung iſt zweifelhaft.) Bitte um die Gegen 
probe, und erſuche diejenigen Herren, meldye dieſes nicht ges 
ftatten wollen, fidy frgt zu erheben. (Die Minderzahl erhebt 
fig.) Herr Puattay leſen Sie die Stelle. 
:  Battay: Weine Ham! Es if ein Brief eined 


öftesreidifchen Abgeorbneten aus Kuewmfles: „Der. ſchoͤne Ent⸗ 
wurf der Grundrechte, wie ibn unfer Berfaffungs = Ausfhuß 
auögearbeitet, wird wohl auf dem Papier bleiben — und auf 
lange nicht zur Wahrheit werden. — Die letzte unferer Heff⸗ 
nungen beruht nur noch auf den von Euqch zu erlaſſenden 
Grundrechten, — nicht etwa, daß man diejelben von Brunffurt 
ber als ein Gele annehmen würde — baran denft Niemand 
— fondern einzig nur aus Klugheitsrückſichten, weil man ren 
Schein vermeiden will, als werde bier ein geringeres Maaß 
der Freiheit gemährt, ald und von Frankfurt, von dem man 
fi) Iodgefagt hat, geboten werden fol. Wenn jevody uidht 
auch diefe Hoffnung zu Wafler werden fol, fo müffen wir 
Eure Grundrechte bald, ſehr balo befommen, ebe noch Eure 
Abherufung vom dortigen Schauplage, an weldyer ich nicht 
zweifle, wirklich vollzogen if." Meine Herren! Herr Befeler 
yat neulidy gejagt, und heute wurde es wiederholt, das Volk 
verlange nichi bloß die Grundrechte, fondern auch die Der 
fofjung. IY bin vollkommen damit einverflanden, aber vie 
Serien find den Beweis ſchuldig geblieben, wie auf dieſem 
Wege, den fle vorgeſchlagen haben, das deutſche Volk früter 
zu einer Berfaffung fommen fol. Nehmen Sie an, vie zweite 
Xefung der Grundrechte dauere beifpieleweife acht Xage, und 
die übrige Verfaſſung ſechszig Tage. Oh Sie nun vie acht 
Tage für die Grundrechte zu Aufang fegen, oder in vie übri⸗ 
gen feyezig Tage vertheilen, das bleibt fi gleidy, vie Ver⸗ 
faffung wird in keinem Bale vor acht und fechözig Tagen 
fertig wercen. Wohl aber find dann die Grundrechte, wenn 
man fie nicht zu Anfang nimmt, verjpäter. Meine Herren! 
Da idy eben von DBerzögerung ſpreche, fo erinnere ich mid 
eined Vorwurfes, den und Herr Beſeler gemacht hat: „Wenn 
das deutſche Volk die Grundrechte noch nidyt habe, fo ſeien 
Diejenigen SYulo, welde die Verſammlung mit dringenden 
Anträgen und Interpellationen hingehalten hätten.” (Bon 
ter Regen: Ja wohl!) . Meine Herren! Diefer Vorwurf 
iR und nicht zum erflen Male gemacht. Ich werde ihn beant- 
worten. Allerdings haben wir Jaterpellationen gemacht und 
dringende Anträge genug geftelt. Wir werten fie ſtellen, fo- 
lange vie Ereigniffe uns Stoff geben, und ein unfahiges Mi⸗ 
niſterium uns Veranlafſung bietet. (Bravo auf der Linken. 
Unruhe auf der Rechien.) Ich frage Sie, haben wir eine 
Interpellatton oder eınen dringlichen Antrag geſtellt, welcher 
nicht im Interefje der Ehre und Breiheit Deuiſchland's gewe⸗ 
fen wäre? (Beifall auf ver Linken) Hätten Gie bie dring« 
lichen Anträge nicht fo conflant zurüdgewiefen, bie Dinge 
fländen jegt anders; die deutſche Etre hätte in der bänifchen 
Fiage feine Schlappe erhalten; die deutſche Freiheit wäre in 


| Wien nicht gemord:t, der deutſche Name dort nicht geſchändet 


worden; bätten Ste unfere Anträge berüdfihtigt, wir winden 
nit Gefahr laufen, vie diterreichiſchen Provinzen vielleicht 
für immer zu verlieren. (Auf der Rechten Wiverfprudd und 
Unrube. Auf der Linken: Ruhe!) 

Vicepräfident Rieſſer: Ss iſt von beiden Selten 
Unrube. Id juche bie Oconung durdy die Schelle zu erhalten. 

Pattay von Brag: Hätten Sie unfere Anträge beachtet, 
bie Commifläre ded deutſchen Reiches und diejenigen Männer, 
welte die Nation unter ihre eveiften zählt, hätten nicht vers 
gebliche Hofreiſen madyen, und bei den Zürflen fruchtlos um 
die Anerkennung unjerer Beichlüffe betteln müffen. — Ih hin 
zu Ende. Ih will feine weitere Unklage erheben; aflein Hert 
Dahlmann hat foeben, und mit Recht, zu Ihnen gefagt, ver 
Boden wanke unter unferen Süßen. Unfere ganze Gkiftenz 
bier iſt precär geworden, und ich fürdhte fehr, daß unferer Ar— 
beit in den naͤchſten Tagen ein Ziel geftedt werde, daß unfere 
Berfaflung nie in das Volt kommt, fonvern hödpfteng 
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antye Sfäde vavon verflünmelt auf dem Wege der Vereinba⸗ 
eung, nad) dem Gefchmade der Machthaber. Benutzen mir vie 
Barge Zeit, die wir noch bier find; Benugen wir den Meft des 
Ginfluffes melden wir auf die deutſchen Angelenenheiten üben, 
und geben wir dem Bolfe die ſchon lange verfprodenen und 
ſchwer erwarteten Grundrechte. Wir werden uns dadurch ein 


beſſeres Andenken ſichern, als das des Mitleids oder der La- 


chorlichfeit. (Bravo auf der Linken.) 

Bieepräfident Wieffer: IE babe jetzt über den 
Schluß ver Beranbung abflimmen zu lafſſen. — IH erſuche 
peejenigen Herren, welde ven Schluß der gegen- 
wärtigen Debatte wollen, fih zu erheben. (Die 


— Es liegen über vie Frage der fünftigen Tagesoronung fol 
gende Anträge wor: Erftens der Antrag des Verfaſſungs⸗ 
Au⸗sſchuſſes: | 
„Die hohe Berfammlung molle in jeder Woche 
zwei Sisungstage hintereinander für die Berathung 


Berathung des Abfchnittd: „Der Meichstag” ausſetzen.“ 
Ferner ein Antrag des H. Heiſterbergk: „Die Natio= 
nalverfammlung möge befchließen: 

nach Beſchluß der Berathung Aber die fofort zu 
publicirenden Grundrechte ohne Verzug diejenigen 
Grundrechte zu beratben, welche zeither noch Ffei- 
ner Discufflon untermorfen worden find, indem fte 

für das Volk von höchſter Wichtigkeit find.’ 
Drittens ein eventueller Antrag von Herm Wigard: 


Beratbung der Grundrechte verwendet werben.‘ 
Viertens ein Antrag von Herrn Eifenftucd, eventuell 
für denfelben Fall ver Annahme des Antrags des Verfaffungs- 
Ausſchuſſes: 
„Daß wöchentlich mindeſtens eine Sitzung, alſo 


die fünfte, für Erledigung ver vorliegenden Ausſchuß⸗ 


Berichte ftattfinde.‘ 
Ich glaube, das find alle Anträge. 


auch von mir ein Antrag vor. 


fang der Sigung her ein Antrag ven Seren Stöder vor, 
der dahin gebt: 


die nächte Tagesordnung gefegt werden möchten.” 
Was dieſen legten Antrag betrifft, fo ift verfelbe ftill- 
ſchweigend angenommen, wenn entweder ber Antrag des 
Herrn SHeifterbergt, oder 38 Seren Wigard angenommen 
würde. Wird der Antrag des Verfaffungd - Ausfchufles an- 
genommen, jo würde eventuell ſowohl der Antrag des Herrn 
Wigard, ald des Heren Eiſenſtuck und Stöder zur Abftim- 
mung zu bringen fein, ver Heiſterbergk'ſche Antrag allein 
ſchließt alle übrigen aus. 
ves Heren Heiſterbergk zur Abſtimmung. Derfelbe bean- 

tragt: 

ß „Nach Beſchluß der Berathung über die ſofort 
zu publicirenden Grundrechte, ohne Vorzug diejeni⸗ 


gen Grundrechte zu berathen, welche zeither noch 


keiner Discuſſion unterworfen worden find, indem 
ſte fir das Volk von höchfter Wichtigkeit ſind.“ 
Ich darf wohl dieſen Antrag ſo verſtehen, daß „nach 


dem Beſchlufſe“ ſoviel heißt als ‚in Gemäßheit des früheren 


Beſchluſſes“ (Widerfpruch) — dann fcheint ed mir, ald habe 
ich diefen Antrag mißverſtanden, und als dürfe verfelbe nicht 
zuerſt zur Abſimmnig kommen, fondern betreffe eine Frage, 


Ich bringe alſo zuerſt den Antrag 





die erſt ſpäter ſich finden wird. (Unruhe.) Dann wuͤrde ich 
zunächſt den Antrag des Ausſchuſſes zur Abſtimmung bringen; 


| 


durch die Annahme des Ausschuß - Antrages würde der An⸗ 
trag des Kerr Heiſterbergk erlevigt fein; die drei andern 
Anträge würden dann ald Zufäge zu vdemfelben zur Abftim« 
mung kommen. Der Antrag des Ausſchuſſes lautet: 
„Die Nationalverfammlung wolle in jeder Woche 
zwei Stamgötage hintereinander für die Berathung 
der revidirten Grundrechte, eben fo viele aber für 
bie Berathung des Abſchnitts: „Der Reichſstag“ aus⸗ 
jegen.” 


1 Diejenigen Herren, welche damit einverflanden 
Mehrzahl erhebt fih) Der Schluß tft angenommen. | 


find, erfude ich, ſich zu erheben. (Die Mebrzabl 


i erhebt, fh.) Der Untrag ded Verfafiungs- Aus 


fhuffes if angenommen. — Meine Herren! Es kommt 


| nun zunächft der eventuelle Antrag ded Herrn Wigard zur 
JAbſtimmung, welcher dahin gebt, daß nätfle Woche ausſchließ⸗ 
| lich zur Berathung der Grundrechte verwender werde; ich 
der revidirten Grundrechte, ebenforiele aber für vie | 


erfude diejenigen Herren, weche die nädfte 
Woche ausfhlieplih zur Berathung der Grund⸗ 
rechte verwendet wifien wollen, fi zu erbeben. 


| (Die Minverzapl erhebt ih.) Der Unırag it abaelehnt. 
| (Zuruf: Gegenprobe!) Darüber, 06 die Gegenprobe flatıfinden 


fette, bat ver Vorſitzende zu entſcheiden, Das Fann ty für 
voffommen unzweifelhaft erachten. — Meine Heiren! Ich bringe 
j gt den Antrag des Herrn Etfenftud, wonach mödentlid 
mindefien! eine Sigung für Die norliegencen Ausschuß - Bertchte 


1 beflimmt werden fol, zur Abflımmung; Ih erſuche die» 
„Es möge die nädifte Woche ausfchließlich zur | 


jenigen$erren, welde damit einverflanden find, 


I daß mindeftend eine, alio die fünfte Sisung, für 
i die Srlevigung der vorliegenden Auöjhuß=- Ans 
| träge verwendet werde, 
ı Mehrzahl erhebt ih.) Der Untrag ifl angenommen. — 


fib zu erheben. (Die 
Meine Herren! Es wird ſich nur noch fragen, welche beiden 
Tage die nächſte Woche den Grunudrechten, und welche tem 


| Abſchnitte von dem Reichétage gewiemet werden ſollen; in 
| diefer Veziehung liegt ein Antrag des Herrn Stoͤcker vor, 
GStock er von Langenfeld (vom Plage aus): Es liegt 
I nächfle Tagesordnung geſetzt werden. — Das iſt wohl gleich⸗ 
Bieepräfldent Hieffer: Cs liegt ſchon von An- 


daß nämlich ſtait des Reichſtages vie Grundrechte auf die 


bedeutend damit, dag wir die beiten erſten Tage der naͤchſten 
Wothe ven Gtundrechten widmen. Ih bringe den Sidcker'ſchen 


| Antrag zur Abſtimmung; ich erſuhe Diejenigen, melde 
„Daß flatt des Reichsſtags vie Grundrechte auf | 
ı Reichötag und die beiden dann folgenven Sitzun⸗ 
| gen ven Gruadrechten gewidmet haben wollen, 
ı Sich au erbeben. (Ein Theil der Verſammlurg erhebt fib.) 


die beiven erſten Sigungen dem AUbfdinitte vom 


Mehrere Mitglierer des Büreau’8 find zweifelbaft, wir müffen 
durch Stimmzettel zählen (Unruhe in ver Verfammlung.) 

Fuchs von Breslau: Ih glaube mwahrbafttg, daß 
darauf nicht feviel anfommt, und bitte, daß die Beriammlung 
pen Herrn Präſteenten erſuche, darüber zu v.rfugen. (Diele 
Stimmen; Ja! Andere: Nein!) 

Stöder von Langenfeld: Ich babe deßwegen ben 
Antrag geſtellt, daß diefe Grundrechte Fünfiigen Montag auf 
die Tage:oronung gefegt werben jollen, weil das Volk mit 
Ungeduld auf viefe Grundrechte wartet... (greße Untube), 
gluuben Sie, meine Herren, daß das bayerifche Volk... (Zus 
setmende Unruhe, Zuruf: bflim zen!) 

Bicepräfident Nieffer: uf das Materielle Ider 
Sad: fann im Sie nicht eingeben Taffen. 

Stöder: Ib farn es den Präſtdenten nicht über 
laſſen, und bitte, durch Stimmzeitel zu eniſcheiden. 

Nicepräfident Nieſſer: Da Wiverfprud iſt, muß 
ich durch Stimmzettel abſtimmen laſſen; ich erſuche alſo 
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biefenigenKerren, weldepbiebeidenerflen Sizun⸗ 
gen der nächſten Wode ven Grundrechten gewit« 
met wiffen wollen, den weißen Stimmzettel mit 
Ja, Diejenigen aber, welche dieſe Tage dem Abn 
ſchnitt vom Reichſtage gewidmet wifien wollen, 
den farbigen Stimmzettel mit Nein abzugeben. 


Nah der Zählung durch das Secretariat fimır- 
ten mit Sa: 


Ahrens aus Salzgitter, Anders aus Goloberg, 
Archer aus Rein, Arneth aus Wien, Backhaus 
aus Jena, Bauernſchmid aus Wien, Baur aus 

' Hechingen, Beder aus Trier, Berger aus Wien, 
Blumrdver (Guſtav) aus Kirchenlamig, Boͤging 
aus Trarbach, Bogen aus Michelftant, Bonardy 
aus Greiz, Bresgen aus Ahrweiler, Caspers aus 
Koblenz, Chriſtmann aus Dürkheim, Clauffen aus 
Kiel, Clemens aus Bonn, Cramer aus Köthen, 
Cullmann aus Zweibrüden, Damm aus Taubers 
biichoffsbelm, Deiterd aus Bonn, Demel aus 
Tefhen, v. Diesfau aus Plauen, Dietſch aus 
Annaberg, Drechsler aus Roſtock, Droge aus 
Bremen, Edert aus Bromberg, Evel aus Wuͤrz⸗ 
burg, Eifenmann aus Nürnberg, Eifenflud aus 
Chemnig, Engel aus PBinneberg, Englmayr aus 
Enns (Dberöfterreih), Ballmerayer aus Münden, 
Beverer aus Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, 
Fetzer aus Stuttgart, Börfler aus Hünfelo, Freefe 
aus Stargard, Freudentheil aus Stave, Friſch aus 
Stuttgart, Froͤbel aus Reuß, Geigel aus Mün- 
hen, Gerlah aus Tilefit, Giskra aus Wien, 
v. Gladis aus Wohlau, Göbel aus Jägernvorf, 
v. Gold aus Adelsberg, Golg aus Brieg, Grigner 
aus Wien, Groß aus Prag, Grubert aus Bres⸗ 
lau, Grumbredt aus Lüneburg, Gülidy aus Schled«- 
wig, Günther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrü⸗ 
den, Kaggenmüller au8 Kempten, Hallbauer aus 
Meigen, Hehner aus Wiesbaden, Heiflerbergk aus 
Rochlitz, Heldmann aus Selters, Henfell. aus Camenz, 
Hentges aus Heilbronn, v. Hermann aus Münden, 
Herzig aus Wien, Heubner aus Freiberg, Heubner 
aus Zwickau, Heudner aus Saarlouis, Hildebrand 
aus Marburg, Hirſchberg aus Sonberöhaufen, 
Höffen aus Hattingen, Hönniger aus Rubvolſtadt, 
Hofbauer aus Nordhauſen, Hofmann aus Seife 
benneröporf (Sachſen), Hollandt aus Braunfchweig, 
Huber aus Linz, Huf aus Ulm, Johannes aus 
Meiningen, Iopp aus Engerövorf, Jucho aus Frank⸗ 
furt am Main, Käfferlein aus Baireuth, Kerer 
aus Inndbrud, v. Ketteler aus Hopften, Kierulff 
aus Roſtock, Kirchgefner aus Würzburg, Köhler 
aus Seehaufen, Koblparzer aus Neuhaus, Kolb 
aus Speyer, Kollaczeck aus oͤſterreichiſch Schleflen, 
Kotſchy aus Uſtren in Mäbrifch » Schleflen, Kuhnt 
aus Bunzlau, Langbein aus Wurzen, Lette aus 
Berlin, Leue aus Köln, Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg, Lölchnigg aus Klagen- 
furt, Makowiczka aus Krafau, Mammen aus 
Plauen, Manprella. aus Ujeſt, Marek aus Gray 
(Steyermarf), Martiny aus Brievland, Mayer 
aus Dttobeuern, v. Mayfeld aus Wien, Melly 
aus Wien, Minfus aus Marienfelo, Möller aus 
Reichenberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl 


— 
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(Moriz) aus Giutigart, Müller aus Meiningen, 
Mulley aus Weitenflein, Nägele aus Murrhardt, 
Nauwerck aus Berlin, Neugebauer aus Luditz, 
Nicol aus Hannover, Oftenvorf aus Soefl, Dfiers 
münchner aus Griesbach, Pattay aus Steyermark, 
Paur aus Neifle, Peter aus Gonflanz, Pfahler 
aus Tettnang, Pindert aus Zeig, Plaß aus Stade, 
Rank aus Wien, Rapp aus Wien, Raus aus 
Wolframitz, Raveaux aus Köln, Reichard aus 
Speyer, Reichenbach (Braf) aus Dometzko, Nein 
ftein aud Naumburg, Reifinger aus Freiſtadt, 
Meitter aus Prag, Rheinwald aus Bern, Riehl 
aus Zweitl, Nöben aus Dornum, Roͤdinger aus 
Stuttgart, Römer aus Stuttgart, Nösler aus 
Oels, Roßmaͤßler aus Tharand bei Dredden, 
Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, 
v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schiedermayer aus 
Voͤcklabruck, Sclöffel aus Halbendorf, Schloͤrr 
aus der Oberpfalz, Schlutter aus Boris, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Kaiferslautern, 
Schneiver aus Wien, Schorn aus Eflen, Scott 
aus Stuttgart, Schüler aus Jena, Schüler (Fried⸗ 
rich) aus Zmeibrüden, Schulz (Friedrich) aus 
Weilburg, Schwarzenberg (Philipp) aus Kaflel, 
Simon (Mar) aus Breslau, Somaruga aus Wien, 
Epag aus Aranfenıhal, Stöder aus Langenfelb, 
Stolle aus Holzminden, Stradje aus Rumburg, 
v. Sıremayr aus Grag, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(Branz) aus Zweibrüden, Titus aus Bamberg, 
Tomajhef aus Iglau, Trampuſch ans Wien, 
v. Trügichler aus Dresven, Uhland aus Tübingen, 
Umbſcheiden aus Dahn, Vogel aus Guben, Bogt 
aus Gießen, Wagner aus Steyr, Wartensleben 
(Graf) aus Smirfien, v. Watzdorf aus Leichnam, 
Wedekind aus Bruchhaufen, Weißenborn aus Ciſe⸗ 
nad, Werner aus Koblenz, Werthmüler aus 
Fulda, Welendond aus Düflelvorf, Wiesner aus 
Wien, Wiek aus Tübingen, Wigard and Dresven, 
Zachariä aus Bernburg, Zell aus Trier, Ziegert 
aus Preußiſch⸗Minden, Zimmermann aus Gtutt- 
gart, Zimmermann aus Spandow, Zöllner ans 
Ehemnip. 


Es ffimmten mit Nein: 


Adjleitner aud Ried, v. Aichelburg aus Villach, 
Ambroſch aus Breslau, Anz aus Marienwerder, 
Arndt aus Bonn, Arndts aus München, v. Bally 
aus Beuthen, Barth aus Kaufbeuren, Baflermann 
aus Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beder auß 
Gotha, v. Bederath aus Crefeld, Benenict aus 
Wien, Bernhardi aus Kaflel, Beſeler aus Greifs⸗ 
wald, Befeler aus Schleswig, Biedermann aus 
Leipzig, Blömer aus Aachen, Bock aus Preußiſch⸗ 
Minden, Böcler aus Schwerin, v. Bothmer auß 
Garom, Braun aus Bonn, Bredcius ans Zülll- 
hau, v Breuning aus Aachen, Breufing aus Oena⸗ 
brüd, Briegleb aus Koburg. Brons aus Emden, 
v. Buttel aus Oldenburg, Eornelius aus Braunds 
berg, Eucumus aus Münden, Dablmann aus 
Bonn, Dammers aus Nienburg, Degenkolb aus 
Eilenburg, Detmold aus Hannover, Drymann aus 
Meppen, Döllinger aus Mündyen, Dunder aus 
Halle, Eckart aus Lohr, Cdlauer aus Gratz, Ehre 





lich aus Murzynek, v. Ende aus Waldenburg, 
Engel aus Culm, Bemar aus Schleswig, Cverts⸗ 
buſch aus Altena, Falk aus Dttolangendorf, Fal⸗ 
lati aus Tübingen, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, 
Flottwell aus Mänfter, Francke (Karl) aus Rends⸗ 
burg, Friedrich aus Bamberg, Frings aus Neuß, 
Fritſch aus Ried, Bügerl aus Korneuburg, v. 
v. Gagern aus Wiesbaden, Gerdvorf aus Tueg, 
Gevefoht aus Bremen, Giech aus Thurnau, Gieſe⸗ 
dreht aus Stettin, Goden aud Krotoszyn, Gom⸗ 
bart aus Münden, Gottſchalk aus Schopfheim, 
Graf aus Muͤnchen, Brävell aus Frankfurt a. d. O., 
Groß aus Leer, Gruel aus Burg, Grundner aus 
Ingolſtadt, Gſpan aus Innsbruck. Gyſae (Wil⸗ 
helm) aus Strehlow, Hahn aus Guttſtatt, Hau⸗ 
benſchmied aus Paſſau, Haupt aus Wismar, Hupe 
ven aus Dorff bei Schlierbach, Haym aus Kalle, 
Heide aus Natibor, Heimbrod aus Sorau, v. Hen⸗ 
nig aus Dempowalonta, Hofmann aus Friedberg, 
Hugo aus Böttimgen, Jordan aus Gollnow, Jor⸗ 
dan aus Marburg, Junfmann aus Münfler, Jürs 
gend aus Stadtoldendorf, Kagerbauer aus Linz, 
v. Kalkſtein aus Wegau, v. Keller (Graf) aus 
Erfurt, Knarr aus Steyermark, Knoodt aud Bonn, 
Kosmann aus Stettin, v. Köflerig aus Elberfeld, 
Krafft aus Nürnberg, Krap aus Winterähagen, 
Künßberg aus Ansbach, v. Kürfinger (Karl) aus 
Tameweg, Ruten aus Breslau, Lang aus Verben, 
Langerfelot aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus 
Münden, Laube aus Leipzig, Laudien aus Koͤnigs⸗ 
berg, Leverkus aus Lennep, Lienbacher aus Gold⸗ 
egg, v. Linde aus Mainz, Low aus Magdeburg, 
Low aus Bofen, Lünkel aus Hildesheim, Mally 
aus Steyermark, v. Maltzahn aus Küflrin, Marcke 
aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, Diartend 
aus Danzig, v. Maſſow aus Karlöberg, Mathy 
aus Karlörube, Merk aus Hamburg, Merlel aus 
Sannover, Metzke aus Sagan, Michelſen aus Jena, 
Müßer aus Würzburg, Munch aus Weplar, v. 
Nagel aus Oberviechtach, Naumann aud Branfs 
furt a. d. D, Nerreter aus Frauſtadt, Neubauer 
aus Wien, Neumann aus Wien, Nizze aus Strals 
fund, Obermüller aus Paſſau, Oertel aus Mittel: 
walde, Ofterratb aus Danzig, Ottow aus Labian, 
Overweg aus Haus Ruhr, Pannier aud Zerbfl, 
Petzer aus Brunel, Phillips aus Münden, ‘Pie 
tinger aus Kremömünfter, Plehn aus Marienburg, 
Volatzek aus Weißklirch, Potpeihnigg aus Grag, 
Onante aus Ullſadt, Qusfar aus rag, v. Quin⸗ 
tu6= Zcilind aus Fallingboſtel, Rahm aus Stettin, 
Raffl aus Neuſtadtl in Böhmen, v. Raumer aus 


Dinkelsbühl, v. Reven aus Berlin, Reichenöperger 


aus Trier, Reitmayr aus Regensburg, enger 
aus boͤhmiſch Kamnig, Richter aud Danzig, Rieg⸗ 
ler aus maͤhriſch Budwitz, Roͤßler aus Wien, 
v. Rotenhan aus Muͤnchen, Rothe aus Berlin, 
Rüder aus Dlvenburg, Rumelin aus Nürtingen, 
v. Sänger aus Grabow, v. Salgıredel aus Bunı« 
binnen, v. Suuden- Tarputichen aus Angerburg, 
Scheller aus Frankfurt a. d. O, Schepp aus 
Wiesbaden, Schick aus Weißenſee, Schirmeiſter 
aus Inſterburg, v. Schleuſſing aus Raſtenburg, 
v. Schlotheim aus Wollſtein, Schlüter aus Pader⸗ 
born, Schnieber aus Schleſten, Scholten aus Ward, 


| 
| 


| 
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Scholz aus Neiſſe, Schrader ans Brandenburq, 
Schreiber aus Bielefeld, v. Schrenk aus Muͤnchen, 
Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Köntgäberg, 
Schultze aus Potsdam, Schulte aus Liebau, 
Schwarz aus Halle, Schwerin (Graf) aus Bommern 
Schwetſchke aus Halle Sellmer aus Landsberg 
a. d. W., Sepp aus Münden, Siehr aus Gum- 
binnen, Siemens aus Hannover, v. Soiron aus 
Mannheim, Stahl aus Erlangen, v Stavenhagen 
aus Berlin, Stenzel aus Breslau, Stieber aus 
Budiſſin, Stülz aus St. Florian, Sturm aus 
Sorau, Teichert aus Berlin, Tellfambf aus Bieß⸗ 
lau, Thinnes aus Eichſtätt, Thoͤl aus Roſtock, 
v. Tresfowm aus Grocholin, v. Unterrichter aus 
Klagenfurt, Veit aus Berlin, Verſen aus Nieheim 
Viebig aus Poſen, Vogel ans Dillingen, Waitz 
aus Göttingen, Waldmam aus SHeiligenflapt, 
Walter aud Neufladt, Weber aus Neuburg, v. 
Wegnern aus Lyk, Weiß aus Salzburg, Welder 
ans Heidelberg, Wernher aus Riertein, Wernich 
aus Elbing, Wichmann aus Stendal, Wiebler 
aus Udermünde, Wiethaus (3.) aus Gummersbach, 
Winter aud Liebenburg, Wolf aus St. Georgen, 
v. Wulffen aus Paſſau, Wuttke aus Leipzig, 
ZJachariä aus Göttingen, v. Zenetti aus Kandshut, 
v. Zerzeg aus Regensburg. 


v2 

Bicepräfident Rieſſer: Weine Herren! Der 
Vorſchlag, die beiden erſten Stgungen der näd- 
ſten WMocheden Grundrechtenzuwidmen, iſt mit 217 
gegen 187 Stimmen verneint worden. — Meine Her⸗ 
ren! Wegen ver Tagedoronung der nadflen Sikung habe ich 
noch zwei Dinge zu bemerfen. Erfllich wünfdt ver Legitima⸗ 
tions⸗Ausſchuß fehr dringend, daß die Frage wegen der preu⸗ 
Bifhen Abgeordneten, deren Ausfhluß von ibm Seanıragt 
worden ifl, in der nächſten Gigung zur Erlebigung fomme. 
(Stimmen von der Rechten: Nein! Bon ter Linken: Ja!) 
Ih bitte um Ruhe, durch das Zwiſchenreden fann die Sache 
nicht erledigt werden. Ich bin von dem Legitimationd » Aus« 
ſchuſſe darauf aufmerkffam gemacht worden, daß viele andere 
Bälle gleiher Art der Erlevigung harren, und es liegt bier 
eine 2egitimationefrage vor, deren Löfung wir -nur alyufehr 
verihoben haben; indeß kommt es auf ven Legitima'ionds 
Ausihug an — er ift vamit einverflanden, daß biefer Gegen⸗ 
Rund auf die fünfte Sigung verſchoben werde. Es if num 
noch ein zweiter Begenfland — (Unruhe) Id bitte um Ruhe 
— es Itegt bier nämlih die Frage vor, ob nicht auf die 
naͤchſte Sitzung die Wahl der Vräfloenten zu ſetzen fet, und 
es iR allerdings der Geſchäftsordnung gemäß, daß die Wahl 
des Praͤſtdiums auf Die naͤchſte Gıgung angelegt werde. Run 
bat Herr Pindert feinen Antrag wegen der Form dieſer Wahl 
mit fünfzig Unterſchriften veriehen, nnd es liegt ein Antrag 
des Herrn Schneer vor (Stimmen: Oh! Db!), der mir die 
Berlefung der Motive erlaffen wird, daß der Bırderriche An⸗ 
trag an den Ausſchuß für die Geſchafidordnung verwiefen 
werde, und daß des Unsihup Montags fräb, che mir zur 
Wahl ſchreiten, über den Antrag des Herra Vindert, weicher 
bie Form der Wahl des Präfiviums betrifft, Bericht zu erſtat⸗ 
ten babe. I nenfe, Sie werden dämit einverflanden fein. 
(Stimmen: Nein! Nein!) Here Befeler bat das Wort über 
eine Ordnungsfrage. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Wir find 
auf einmal zus Regulisung ber näcften Tagesordnung gefome 


men, 08 Liegen aber nor zwei Uniräge des Ber faffungs - Aus- 
ſchuſſes vor, tie erledigt werden mi ſſen. 
Vicepräſident Nieffer: Ih bin damit einverſtan⸗ 


den; die Fragen floſſen aber ſo ineinander, daß ich fi: nicht 


trennen konnte. (Unruhe.) Der erſte Antrag iſt: 
„Die Nationalverſammlung wolle auch für ten 
Abſchnint: „Der Reichotag“ die zweite Lefung bes 
fließen.’ 
&s wird darüber wohl eine Beratkung nicht gefordert. (Nein! 
Rein!) Ich erſuche alfo diejenigen Herren, welde 
füreinezweiteXefungdes Abfynittd: Der Reiche⸗ 
tag ſind, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fid.) 
Die zweite Lefung if alfo angenommen. — Der 
dritie Antrag gebt dahin: 

„Die Verſammlung wolle bei Diecufiion von $ 3 
des WReidistagsabichnutd auch Die Diecu fion ver 
Mevlatifirungsfrage auf die Tugesoronung gelangen 
laſſen.“ 

Dagegen wın fein Widerſpruch fein, die beiden Sachen ſtehen 
in engem Zufammenbange. Es handelt fi nun darum, daß 
der Ausſchuß für Geſchaͤfidordnung Montag fiüh, ehe wir zur 
Wahl ver Präflventen fchreiten, über einen Antrag, welder 
eine erleihrerıte Form der Wahl betrifft, berichte. 

Hösler von Dels: Ich frage den Herrn Präſidenten, 
obIder Antrag des Herrn Pındert als dringlicher bezeichnet 
und als dringlicher anerkannt worden ifl; iſt das nicht der 
Ball, fo Eönnen wir vem Ausſchuß feinen foldyen Auftrag 
geben, und für den vorliegenden Ball ift ed nicht von Nugen, 
denn eine mögliche Tiscufflon dürfte gerade die Zeit audfüuen, 
die bisher die Vräflvenıenwahl erforderte. 

Vicepräfident Nieffer: Es iſt ſchon mehrfach 
geichehen, daß Antraͤge ohne die Borfrage der Dringlichkeit 
zu ſchleuniger Berichterlattung überwielen worden find. Jeden⸗ 
fans ift die Verweiſung an ven Ausſchuß etwas fidy von ſelbſt 
Verſtehendes. Ich vermweife ven Antrag alfo einfach an den 
Ausſchuß, von dem ed abhängen wird, wann er berichten will. 
Auf die nädfte Tagsordnung wird zunächſt die Wahl des 
Bräfvli und dann der Abjchnitt vom Reichstage Tommen. 

Briegleb von Koburg: Weine Herren! Ich unters 
fange mich Iynen, vorzufcplagen, das Präfivium noch zwei 
Tage: fungiren zu laflen und ven Mittwoch zur Praͤſidenten⸗ 
wahl zu beflimmen. (Unruhe.) 

Vicepräfident Nieffer: Der Antrag des Herrn 
Briegleb if gegen vie Geſchaͤftsordnung, ich Tann ihn nicht 


zus Abſtimmung bringen . (Unruhe) — Meine Herren, ich habe | 


Ihnen no einige Verkündigungen zu machen. Die zweite 
Abiheilung wird erfucht, fih zur Prüfung eines Wahlurkunde 
an des Tribüne einzufinden. Sigung des Ausfchufles für Ges 
ſchaͤftsordnung heute Samflag ven 2. December um 6 Uhr; 
des Finanz» Ausichufes um 6. Uhr. Morgen Vormittag um 
11 Uhr Sigung des Ausſchuſſes für Volkswirthſchaft. Die 
Siguag if geſchloſſen. 
(Schluß ver Sigung 31, Uhr.) 








Verzeichniß der weiteren Ciugünge 
vom 26. bis 30. November. 
L. Auträage. 


1. (5400) Antrag des Abgeordneten Moritz Hart⸗ 
mann und Geneſſen auf Anweiſung ver Centralgewalt zum 
Abſchluß eines Schutz⸗- und Trutzbündnifſes mit dem Volke 
der Magyaren. (An den Ausſchuß für vie politiſchen und 
internat ivnalen Fragen.) 


1. Hetitionen. 


1. (5401) Schreiben des Reicheminiſteriums des Iunern 
vom 25. Novem-er Nr. 1480, eine von dem berzeglih braun⸗ 
fchweigiſchen Bevellmächttaten bei der Centralgewalt gemadbte 
Mirbeitung, den Artikel IV der: Grundrechte beincffend. (An 
ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

2. (5402) Petition des Magiftrais und der Bürger 
ſchaft zu Salzburg, die 66 2 und 3 des Arrikelsll der Reicks⸗ 
Derf.ff ing betreffend. (An den Berfoffungs- Ausihuß ) 

3. (5403) Beltrinserflärung zu der von der Lehrer 
verſammlung in Eifenach übergebenen Petition, ven "Arnıf-l IV 
dre Grundrechte betreffenn, von Selten vieler Voifsſchullehrer 
zu Nürnberg, Lauf und Umgegend. (An ven Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

4. (5404) Betitton mehrerer Fideicommißbeſitzer zu 
MWürzburg, die in dem 6 31 ver Grundrechte des beutichen 
Volkes vorläufig befchloffene Aufhebung ber Fideicommiſſe 
betreffend, übergeben von dem Abgeorpneten v. Radowiß. 
(An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

5. (5405) Proteſt des Gemeinderathes und Urtövor- 
ftandes ver Furbeifiiden Gemeinde Rothenweſten, gegen bie 
Mediatifirung von Kurheffen. (An ven Berfaffungs - Ausichuf.) 

6. 15406) Betition des Gemeinderathes zu Hohenkamen 
(Baden), ven Artikel IV der Grundrechte betreffend. (An ven 
Berfrflungs - Auafihuß.) j 

7. 134075 Petition gleichen Inhaltes von dem Gemeinde 
Rath Teichensdorf. (An ven Berfaflungs - Ausichuß.) 

8. 15408) Petition vieler Bürger zu Rudolſtadt, gegen 
die Mediatifirung des Fürſtenthums Schwargburg- Rudolſtadt. 
(An den Berfaffungd » Ansfchuß.) 

9. (5409) Proteſt des Volkarathes zu Marburg, gegen 
bie Mediatiſtrung Kurbeflens. (An ven Verfaffungs⸗Ausſchuß.) 

10. (5410) Betition des Volksvereines zu Reichenfachien, 
um Aufhebung des Weidrechtes auf feemten Grund und 
Boben. (Un ven Verfaſſungs⸗-Ausſchuß.) 

11. (5411) Petition deſſelben Vereines, die 66 31 und 32 
der Grundrechte betreffen. (An den Berfaffungs - Ausichuß.) 

12. (5412) Petition des Lehrervereines zu Crailsheim 
(Würtemderg), den Artikel IV ver Grundrechte betreffend, 
übergeben vom Abgeorpneten Zimmermann von Stuttgart. 
(An ven Berfaffungs- Ausfchuß.) 

13. (3413) Petition von 47 Wolksſchullehrern zu Halle, 
Abänderung des Artikels IV der Grundrechte betreffend, über 
geben von dem Abgeorbneten Zimmermann von Stuttgart. 
(An ven Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

14. (5414) Petition vieler Bürger zu Wolgaß, die 
deutſche Schiffahrt betreffend. (An ven Ausſchuß für Volks⸗ 
wirthfchaft.) 

15. (5415) Petition des Handwerker -Bereind zu Labes, 
um Genehmigung ver von dem Frankfurter Gewerbe⸗Con⸗ 
greß entworfenen Gewerbeordaung. (An den Ausſchuß für 
Volkowirthſchaft.) 








. 
* 


16 Gata) Petition tiner zu Roblenz  Hastgefundenen 
Hundelsſs⸗Gonferenz, den 6 26 ver Verfafſung betreffend, über- 
geben durch den eswählten Borfigenden Langen in Köln. 
(An den Ausſchuß für Volksowirthſchaft.) 

17. (5417) Betition vieler Gewerbetreibenden zu Schaafr 


beim, um Genehmigung ver von dem Srankffurter Gewerbes | 


Gongreß entworfenen Gewerbeorbnung. (An den Ausſchuß 
für Volkswirthſchaft. 

18. (5118) Betition der Schweinermeifler ver Stat 
Mayen ıRegierungäbezirk Koblenz), gewerbliche Berhältnifie 

betreffend. (An den Ausſchuß für Volkswirthſchaft.) 

19. (5419) Petition der Meifter und Gefellen ver Schneis« 
derhandwerks⸗Innung von Eupen, um Genehmigung der von 
dem Gewerbe -Cengreß entworfenen Gewerbeordnung betrefs 
fend. (An ven Ausſchuß für Volkswirthſchaft.) 

20. (5420) Petition des Ausfchufies ver Actiengefells 
fhaft für ven Ludwigcanal, d. d. Nürnberg, ven Gefegent- 
wurf über Aufhebung ver Ylußzblle betreffend. (An ven Aus⸗ 
ſchuß für Vollswirthſchaft.) 

21. (5421) Vertrauens⸗Adrefſſe an die Nationalver⸗ 
ſammlung 
und Kreis Trepnitz. (An den Wridritäts⸗ und Petitions⸗ 


Biſchofsworda, verſchiedene politiſche Wunſche enthaltend, 
übergeben von dem Abgeordneten Schaffrath. (An den 
Prioritätd= und Petitions-Ausſchuß.) 

23. (5423) Bertrauend- Horefie an die Nationalvers 
fummlung von dem politiſchen Vereine zu Vierſen, übergeben 


son dem Abgeoroneien Raveaur. (An ven Prioritäts- und | 


Betitiond - Ausschuß. 

241. (5421) Petition der Ortöworflände der Ortichaften 
bed Amtes Bergen (Ffurbefftfche Provinz Hanau), um Befreis 
ung von ber Einquartirungslaft. (An den Prioritäts - und 
Petitiond - Ausfchuß. 

25. (5425) Betition des conflitutionellen Vereins zu 
Wattenſcheid, die preußiſchen Verhaͤltniſſe betreffend. (An den 
Ausſchuß für ven Bievermann’fchen Antrag — Berhäliniß ver 
Gentralgemalt zu den Einzelftaaten ) | 

26. (5426) Petition vieler Einwohner ded Dorfes Kelde⸗ 
ni, in gleichem Betreff. (An den Aufchuß für den Bieder« 
mann’fhen Antrag — Berhältnig der Gentralgewalt zu ven 
Einzelftaaten.) / 

27. (5427) Betition gleichen Inhalts von vielen Ein⸗ 
wohnern zu Hefleling bei Köln. (An ven Ausfhuß für ven 
Bievermann'ihen Antrag — Berhältniß ver Gentralgewalt zu 
den Ginzelftaaten.) 

28. (5428) Adreſſe des Gemeinderaths zu Montjou, in 
gleichem Betreff. (An ven Ausichup für den Viedermann'ſchen 
Antrag — Berhältrig der Gentralgewalt zu den Einzelftuaten.) 

29. (5429) Adreſſe gleihen Inhalts von dem Bürger- 
verein zu Hofgeismär (Kurhefien). 
Biedermann'ſchen Antrag — Verhältniß ver Gentralgewalt 
zu den Einzeltaaten ) 

30. 15430) Gingabe des vaterlänviichen, conflitutionellen 
Vereins zu Guhran (Schleflen), ven Eonflict ver Krone Preu⸗ 
fen und ihrer Vertreter mis der NRationalverfommlung betrefs 
fend. (An den Ausfhuß fur den Bievermann’idhen Antrag — 
DVerhältnig der Gentralg-walt zu den Einzelflauten.) 

31. (5431) Eingabe des poliii.chen Vereins zu Weimar, 
in demſelben Betreff. (An ven Ausfhuß für den Bieder⸗ 
mann’ihen Antrag — Verhaͤltniß der Gentralgewalt zu den 
Ginzelftaaten.) 


son Seiten. de8 vaterlänpifchen Vereins für Stadt | 
fhen Verein zu Bayreuth. 
ß. | reichiſchen Angelegenheiten.) 
28. (5492) Betition vieler Bürger und Einwohner zu | 






| 
| 


An den Ausſchuß für ven | 


32. (5432) Eingabe des Volkobereing ai ti 
bemfelben Betreff, überreicht: durch ven —æ— 


(An den Ausschuß für ven Biedermann’ichen Antrag — Ber 
1 hältuig der Gentrafgewalt 


i zu den Einzelſtaaten.) 

33. (5433) Adreſſe vieler Bürger zu Cleeberg (Naflau), 
bad an dem Abgeordneten Robert Blum vollzogene flanarechte 
liche Urtheil betreffend, übergeben von dem AbgeorpnetenHehner. 
(An ven Ausihug für vie dſterreichiſchen WUngelegenbeiten.) 

F ln an von vielen Bürgern und Einwohners 
zu Umſtadt gleichen Inhalts. (An ven Aus ir bi ⸗ 
reichiſchen Angelegenheiten.) “ei ſur nie Dir 

35. (5435) oreffe gleichen Inhalts von 303 Einwoh⸗ 
nern zu Altona. (An den Ausſchuß für die dſterreichiſchen 
Angelegenheiten.) 

36. 6436) Adreſſe gleichen Inhalts von dem deutſchen 
Bereine zu Kiel. (An den Nusſchuß für di \ 
Angelegenheiten.) Pf 
ge a) zorefie gleichen Idbaln von dem politiſchen 

tanzen zu Erlangen. (An den Aus ur Die 
dſterreichiſchen Angelegenheiten). ba 

38. (5438) Adreſſe gleichen Inhalts von dem patrioti« 
(An den Ausſchuß für die dRem 


39. (5439) Aorıfje gleichen Inhalis von tem Bürger 


| verein zu Emven. (Un ven Aus ir die & 
| Angelegenheiten.) uoſchuß für die dſterreichiſchen 


40. (5440) Morefje gleichen Inhalis von dem Demokra⸗ 


| tenverein zu Maiſſel. (An ven Aus Ür di 
| —— (An den Aueſchuß für din dſterreichiſchen 


zu * Gear aacfie gleichen Inbalis von vielen Bürgern 
otha. (An den u t 
legenbeiten.) ſchuß für tir dſterreichiſchen Anger 
8 —— * ole den Snpatie von dem beutfchen 
4 audeverein zu auen. ( d 8 ü . 
reichiſchen Angelegenheiten.) (An den Ausfyuß für bie dfler 
und Si Sa Abrefie gleichen Inhalts aus Reichenbach 
au. (An den Ausi ür die d 
iegenheiten.) | ſchuß für die öflerreichifchen Anges 
44. (5444) Adreſſe aus Roflod, die Zuflände in Wien 
a (An den Ausſchuß für die dflerreichiichen Angelegen« 


45. (5445) Adreſſe in gleichem Betreff von dem Bürs 
gerverein zu Frankenberg (Kurbeffen.) (An den Ausihuß für 
bie Öflerreihtichen Angelegenheiten.) 

"46. (5446) Gingabe des Reformvereins zu Bützow im 
Medienburgs Schwerin, die neueften Greigniffe zu Wien und 
das an dem deutſchen Reichötag6 = Abgeorpneten Robert Blum 
alldort vollzogene ftandrechtliche Urtheil betreffend, eingereicht 
dur den Abgeordneten Reinhard. (An ven Ausſchuß für 
die Öflerreiyifhen Angelegenheiten.) 

47. (5447) Bingabe in gleichem Betreff von Bürgern zu 
‚überreicht durch den Abgeordneten Rangbein. (An 
den Ausſchuß für vie öfterreidhifchen Ang-Irgenbeiten.) 

48. (5445) Eingabe in gleihem Beruf von dem Volke⸗ 
verein zu Lıltenshal, übergeben durch den Abyroroneten Lang. 
(An den Aus' chuß für die dflerreichifchen Angelegenheiten.) 

49. (5449) Gingabe in gleihem Beireff von Buͤrgern 
aus Ellwangen, übergeben durch ben Abgeoroneten Zimmer«- 
mann von Stuttgatt. (An den Aueſchuß für die öferteichte 
jyen Angelegenheiten.) 

50. (5450) Eingabe In gleichem Betreff von einer Volke⸗ 
verfammlung zu DB derbagen in Kurhiffen, überreicht durch 
ven Abgeorgneien Ph. Schwarzenberg. (An den Ausſchuß 
für die dflesgeichlichen Angelegenheiten.) 
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51. (5451) Eingabe in gleichem Betreff von Bürgern zu 


GStrehla, übergeben durch den Abgeordneten Scharre. (An 


den Ausſchuß für die öſterreichiſchen Angelegenheiten.) 

52. (5452) Eingabe des Volksvereins zu Peine (Han⸗ 
aover) in aleichem Betreff, übergeben durch ben Abgeordneten 
Züngel. (An ven Ausfyup für vie Öflerreichifchen Angelegen⸗ 
beiten.) j 

53. (5453) Eingabe des parlamentarifhen Bereind zu 
Zerbſt in gleihem Betreff. (An den Ausſchuß für die Hfler- 
reichifchen Angelegenheiten.) 

54. (5454) Eingabe des politifchen Vereins zu Weimar 
in bemfelben Betreff. (An ven Ausfchuß für die öflerreichifchen 
Angelegenheiten.) 

55. (5455) Eingabe in gleihem Betreff von dem bemo- 
kratiſch⸗ republifanifhen Club zu Wernau. (Un den Aus—⸗ 
ſchuß für die dfterreichifhen Angelegenheiten ) 

56. (5456) @ingabe in gleichem Betreff von dem Bür- 
gervereine zu Walsvorf. (An ven Ausihup für die dflerrei« 
chiſchen Angelegenheiten.) 

57. (5457) Eingabe in gleihem Betreif von dem Vater⸗ 
Iand&vereine zu Burgflädt. (An ven Ausſchuß für die Öfler- 
reichifhen Angelegenheiten.) 

58 (5453) Gingabe in gleihem Betreff aus Groß⸗ und 
Neu Schönau (Sachſen), übergeben von dem Abgeorpneten 
Hoffmann aus Sıdfen. (Mn den Ausſchuß für die öfler- 
reichiſchen Angelrgenbeiten.) 


59. (5459) Eingabe in gleidjem Betreff von vielen Bürs 
gern zu Naftätten (Nafjau), überreicht durch den Abgeordneten 
Vogt. (Un ven Ausihug für die öfterreichifchen Ange⸗ 
legenpeiten.) 


60. (5460): Gingabe in gleichem Betreff von Bürgern zu 
Oſchatz, übergeben burd ven Abgeordneten Scharre. (An 
ven Ausfhuß für die öfterreichiſchen Angelegenheiten.) 

61. (5461) Eingabe in gleiyem Betreff von dem Volks⸗ 
vereine zu Detmold, überreicht durch den Abgeoroneten Schi e⸗ 
renberg. (An den Ausſchuß für die dflerreichiichen Ange⸗ 
legenheiten.) 

62. (5462) Eingabe in gleichem Betreff von dem Bolfe- 
vereine zu Blomberg, überreicht durch den Denfelben. (An 
ven Ausſchuß für die öflerreihifchen Angelegenheiten.) 

63. (5463) Petition des Magiſtrats una ver Stabtver- 
orbneten zu Mejerig, die Demarkutiondlinie zur Scheidung der 
deutfchen und polniichen Theile Poſens. (Au ven Ausschuß 
für die politifhen und internationnien Bragen.) 

64. (5464) Petition des Gentral- Ausfchufles zu Gießen, 
die ungererhifertigte Nichterfullung der Anstepflichten von 
Seiten einer Anzahl Mitglieder ver Nationalverfammlung. 
(Un ven Legitimations⸗Ausſchuß.) 

65. (5465) Drei Brotefle von 423 Urwählern in Mirow ' 
und 8 Dörfern von Medienburg-EStrelig, gegen die Wahl 
eines Abgeordneten und Erſatzmannes, übergeben von Dem 
Ubgeorpneien Nauwerck. (An ven Legitimations⸗Ausſchuß.) 

66. (5466) Schreiben des NReichöminiflerd des Innern 
vom 24. Aovember 1848, wonach pvocat Culmann am 
6. d. M. an die Stelle des audgerretenen Abgeoroneten Glaß 
aus Landau gewählt werden if. (Un den Legitimations + Aute 


uf.) 

67. (5467) Petition ber proteflantiichen Gemeinden Kirch⸗ 
ahren, Streitberg, Muggendorf, Auberthof, Kaindorf, Engel⸗ 
hardsberg, Wehlen (bayerifhe Provinz Übexfranfen), Heli 
giondunterriht in den Gonfelflonsichulen betreffend. (An ben 
Ausſchuß für das Volkaſchulweſen.) 


Berichtigungen. 


Bei der Abflimmung über die Frage Nr. 119. ©. 3411. Ep. 2. 3.16. v. o. fllmmte Gersdorf von Turg mit Ja. 
120. „ 3470. „ 1. „ 23. 


„ „ „m 


„ [A „ „ „ „ „ sı m [Zi 


„nn ».@labid von Wohlau mit Nein. 
„ [A „ „» [A [7 [7 ” „» [7] ” [2 [7] „ 21 —X ” Cvertséobuſch von Altena mit Ja. 
Mr. 124. ©. 3580 Sp 1. Z. 19. v. u. I. Cſubſe, Abtheilungen fl. Cluksabtheilungen. 
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Die Redactions⸗Commiſſton and in veren Auftrag Abgeoroneter Vrofeſſor Wigarv. 





De von Seh. David Sauerländer in Fraukfurt a. M. 





Stenographiſcher Vericht 


über bie 


Verhandlungen der bentfchen eonftitnirenden Rational, 
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Berfammiung zu Frankfurt a. M. 


Dienftag ben 5. December 







— — — — — — 





Sundert uud acht und zwanzigſte Situng. 
CGEihunghlocal: deutſch⸗ reformirte Kirche.) 


Montag ben 4 December (Vormittags 9 Uhr.) 





Präftvent: Sein vom Gageru. 


nabalt: Berlefung und Genehmigung des Protocolls. — Austrittsanzeige ber Abgeordneten Auguft Hoffmann, Heiler und Jenny. — Marinebei- 
räge. — Bericht des Gefchäftsordnungs-Ausſchuſſes Aber ben Antrag von Wefendond, den Schluß der Debatte betreffend. — Bericht veffelben Aus⸗ 
fhuffeo über den Antrag, refp. die Beſchwerde des Abgeordneten Bogt gegen das Präſidinm vom 39. Detober. — Antwort bes Reichsfriegeminiiters 


auf bie Yuberpellaiion des Ab 


BWietner vom 2. December, — Wahl des Vorfi 


ven und ber beiden Virepräflveuten. — Berathung über 


geordaeten 
den Cetwarf „er Reichatag,“ SSL une 2, und über deu Bericht des Verfaſſungs⸗Aueſchuſſes über die Selbſtſtändigleit ver kleineren deutſchen Staaten. 
| Beurlaubungen. — Gingänge. 





PBräfident: Die Sigung if erdffnet. Ach erfuche 
Den Herrn Schrififuͤhrer, das Protocol der legten Sigung zu 
serlefen. (Rod) der Verleſung durch den Schrififührer Fetzer.) 
Ich afuche Gie, Ihre Plüge einzunehmen. Ich frage, ab 
Meclamation gegen das Protocoll if? (Es erhebt firh Niemand.) 
25 if Eeine Reclamntion, das Protocol if genehmigt. — Ich 
habe folgenne Audtritisanzeigen ner verehrien Verſammlung 
vorzutragen: Herr Auguf Hofmann aus Geifhennestborf, flell- 
vertreiender Abgeordneter det arſten fächflichen Wahlbezirkes, 
zeigt feinen Austritt au, und zwar in der Art, daß er mit 
dem AGten d. Mis. aus der Verſammlung ausſcheiden werde. 
Herr Heifter, Abgeordneter des neunzehnten rheinpreußiſchen 
WBahlhezus, zeigt ebenfalls feinen Austritt für Ende d. Pia. 
an, damit norher ie Renmahl eingeleitet werben wdchte. 
lübenfe Kerr Dr. Jenny aus rief. — Von bisfen brei Aus 
teittöanzehgen wind dem Minifterium bed Innern Nachricht zu 
geben fein, um newe Wahlen, over die Winberufung ber Stell 
wertreter zu veranlaſſen. —— Ich babe folgende Flotten beitraͤge 
zu verkundigen: 16 fl., Beitrag van Frau F., übergeben vom 
Abgeordneten Ruhl von Hanau; 85 Thlr., Ertrag einer von 
von den Herten Schnorr und Steinhaͤuſer in Plauen im für 
ftichen Botgtlande verauflalteien Bamnlung, übergeben vom 
Abgeerdneten Heubner ans Bmickau. — 88 find zwei Berichte 
—— des Aueſchuſſes für ae Geſchafͤftsordnung zu 


ien. 
Laungerfelat won Wolfenbüttel: In per 119. Sigung 

ber Nativualverſammlung hat der Abgeordnete Weſendonck einen 
Autrag dahin ‚gefiellt, die Netionalverfammliung wolle befchlie- 
fen: ‚Der EÆchluß ner. Debatte kann nur pon ber Tribüne aus 
ums nor ausgeſprochen werben, nachdem einem Mebner 

.. das Mort geſtaſtet marnas 18.” Es enthäls hlafer Nn⸗ 


trag zweierlei, theils wird dadurch bezweckt, erſtens, daß her 
Schluß der Debatte nicht mehr vom Platze aus verlangt wer⸗ 
den kann, und dann, daß geſtattet werde, daß gegen den Schluß 
noch ein Redner das Wort nehme. Ueber den erſten Theil des 
Antrags bat der Ausſchuß einſtimmig ſich dahin geeinigt, daß 
darauf angetragen werden ſoll: 
„Die hohe Nationalverſammlung wolle beſchließen, 
als nähere Beſtimmung, reſp. Abänderung des $ 38 
der Geſchaͤftsgordnung: ber Schluß einer Verhandlung 
fann nur entmeber ſchriftlich durch 20 Mitglieber, 
oder mündlich von der Rednerbühne nach dem Schluß 
einer Rede beantragt werben. Cine Motinirung des 
Antrags iſt nicht geflattet, Der Präflvent hat ven . 
Antrag, bevor es dem nachfolgenden Nenner das Wort 
gi, zus Abftimmung, reſp. zur Unterflügung zu 
bringen. Die Abfimmung geihiebt nur auf bie 
gewöhnliche Weiſe, durch Auffleben und Sigenbleiben. 
Bleibt das Ergebnig dem Büreau zweifelhaft, jo wird 
bie Verhandlung fortgelegt. Das bisher übliche Rufen 
nah Schluß hat der Präfivent nicht zu beachten.” 
Meber den zweiten Theil des Antrags, ver dahin geht, 
daß immer noch einem Redner gegen ven Schluß das Wort 
gegeben werben fole, ift eine Majorität im Ausſchuſſe nicht 
zu erzielen gewefen, die Stimmen waren getheilt, 5 gegen 5; 
ein Theil glaubte, dem Antrage flattgeben zu müflen, ver an⸗ 
dere glaubte, Daß gegen den Schluß der Debatte dad Wort - 
nicht mehr gegeben werven folle. Es wird alfo vie Perſamm⸗ 
lung zu entſcheiden haben, welcher Anſicht ver Vorzug zu geben fei. 
Bräfident: Es wird vieler Bericht geprudt, und 
auf eine künftige Tagesordnung gelegt werben. — Herr Bauer 
van Bamberg hat einen weiteuen Bericht au erintten. 
| 1 


3198 


Baner von Bamberg: Meine Herren! Ich habe Ihnen 
einen im Namen des Ausſchuſſes für Gefchäftsorpnung von 
mir erftatteten Bericht anzufündigen; berfelbe betrifft einen 
Beichwerbe - Antrag gegen dad Präflvium, ven der Herr Abs 
georonete Vogt mit 23 anderen Herren am 23. October 1. J. 
eingereicht bat. Der Ausſchuß begutachtet den einfachen Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung, eine Minderheit von drei Stimmen 
dagegen beantragt die motivirte Tagedorbnung. Die Gründe, 
mweldye für beide Anträge fprechen, werten Sie in dem Be⸗ 
richte zufammengeftellt finden, der demnächft gedruckt in Ihre 
Hände gelangen wird. Noch bin ich aber beauftragt, einen 
Wunſch hier auszuſprechen, den die Mehrheit, wie die Min⸗ 
derheit des Ausichufles gleichmäßig theilt, den Wunfch näm⸗ 
lich, daß es der hohen Verfammlung gefallen möge, ihren 
feinerzeitigen Beſchluß in dieſer Angelegenheit ohne vorgän- 
gige Discuffton zu faflen, ein Wunſch, ver fih von ſelbſt 
rechtfertigt, ohne daß es meinerfeitd noͤthig erfcheinen mir, 
auch nur ein Wort zur Begründung deſſelben beizufügen. 

Präfident: Der Bericht mird gebrudt und auf 
eine Fünftige Tagesordnung gelebt werden. — Es iſt eine 
Interpellation des Abgeordneten Wiesner zu beantworten; ber 
5 geichstriegeminiſter bat das Wort in dieſer Angele⸗ 
genbeit. 

Neichöminifter v. Bender: Meine Herren! 
Durch eine Interpellation des Herren Abgeordneten Wiedner 
find dem Neichöfriegsminifter die Bragen vorgelegt worden, 
ob und welche Borfichtämaßregeln dad Minifterium getroffen 
babe, um die Reichötruppen vor der fchmachvollen Gefahr zu 
bewahren, mit barbarifchen Horben, die ihre Gegenwart durch 
Raub, Mord, Plünvderung und Schändung bezeichneten, auf 
deutihem Reichsgebiet, oder fonftmo gemeinfchaftlich zu Felde 
zu ziehen, und ob vie neuerdings nach Wien gefenveten Reichs⸗ 
Commiffäre die Inftruction erhalten hätten, auf fofortige Nei« 
nigung des Reichsgebietes von dieſen Kriegshorben, durch Zu⸗ 
rückſendung der Croaten und Serezaner in ihre Heimath zu 
dringen. Ich habe die Ehre, hierauf zu erwiedern, daß der 
oͤſterreichiſchen Regierung kraft der Souveränität das Recht 
der Verwendung ihrer Kriegsmacht und darunter auch der 
deutſchen Truppen, inſoweit ſie das Reich nicht in Anſpruch 
nimmt, zuſteht, und daß eine Löſung derjenigen Verbindung, 
vermöge welcher der öſterreichiſche Geſammtſtaat ſeither aus 
verſchiedenen Nationalitäten gebildet worden iſt, gegenüber ver 
neuen Geſtaltung der Verhältniſſe Deutſchland's, wie allge— 
mein bekannt iſt, bis jetzt nicht ſtattgefunden hat. Das 
Reichskriegsminiſterium dar fih daher ſelbſtredend nicht in 
der Lage befinden fünnen, in dieſer Sache überhaupt irgend 
welche Mußregeln zu ıreffen. Es bleibt mir demnächſt noch 
übrig, über die Urt und Weife mich zu äußern, in welcher 
durch dieſe Interpellation der Geſammtheit des croatifchen 
Heeres gedacht worden iſt. Es iſt möglich, daß in jenen be⸗ 


dauernswerthen Kämpfen, in welchen die volle Gluth der 


Leidenſchaft entflammt geweſen iſt, einzelne Abtheilungen des 
croatiſchen Heeres fich zu Exceſſen haben verleiten laſſen, 
welche, wenn ſie ſtattgefunden haben, von der Gerechtigkeit 
der öſterreichiſchen Reglerung, wie wir mit Zuverſicht hoffen 
dürfen, ihre verbiente Beftrafung erhalten werden, und die 
am Allerwenigften durch mich irgend eine Vertretung finden 
würben. Es find deßhalb bereits die ndthigen Unterfuchungen 
eingeleitet worven. Noch fehlt und aber alle autbenttiche 
Grundlage zu der ſchmachvollen Annahme, daß der Geſammt⸗ 
heit des croatifchen Heeres jene Menfchlichkeit und Gefittung 
fremd geblieben fei, welche mit Recht ven Stolz der Urmeen 
ber Neuzeil ausmachen. Dad croatifche Heer iſt zwar Fein 
Theil des deutichen Heeres, es iſt aber ein weſentlicher Be⸗ 


kaͤmpfen und ſiegen wird. 


ſtandtheil ver Kriegsmacht des deutſchen Bundesſtaates Oefter⸗ 
reich, ein Theil jenes dfterreihiichen Heeres, welches ſich 
durch einen Inbegriff aller militäriſcher Tugenden, insbeſon⸗ 
dere durch Disciplin und Gehorſam, ſtets auszeichnete, welches 
ſeit Jahrhunderten für Deutſchland's Ehre und Wohlfahrt 
gekämpft und geblutet hat, und, will's Gott, noch Jahrhun⸗ 
derte für Deutſchland's Unabhängigkeit, Ehre und Wohlfahrt 

(Rauſchender Beifall auf ver 
Rechten und im Gentrum.) 


‚ Wiesner von Wien: Ich erkläre, dag ich durch Die 
Antwort bed Herrn Reichsfriegäminifters überrafcht, aber nicht 
befrienigt bin. Ich werde mir die bringlicden Anträge, vie 
ih an dieſe SInterpellation Enüpfen muß, für jene Zeit aufs 
bewahren, in meldher die Dringlichkeit minder ſyſtematiſch ab- 
gelehnt wird, als gegenwärtig. 

Bräfident: Es ift von Herrn Wiesner eine weitere 
Interpellation bereits verlefen worden, welche — glaube ih — 
die ungarifchen Verhältniffe betrifft. Der Herr Reichöminifter 
des Innern bat mich in Kenntniß gefegt, daß er am 8. De- 
cember darauf antworten werde. — Meine Herren! Nach ver 
Tagesordnung gehen wir zur Wahl des Vorfigenpen 
und der beiden VBicepräfidenten über. Ich werke 
die Urne cixeuliren laſſen. Wollen Sie die Güte haben, ben 
Namen Desjenigen, ven Sie zum Borfigenven wählen wollen, 
in bie Urne zu werfen. 

VBicepräfident Rieſſer (nah ver Verleſung ber 
Stimmzettel): Meine Herren! Es find abgegeben worden 
415 Stimmen; davon haben erhalten: Heinrich v. Gagern 313, 
Seinrih Simon 99, v. Soiron, Graf Wartendleben une 
Mar v. Gagern, ever 1, zufammen 415 Stimmen. Id 
proclamire daher ben Abgeordneten Heinrid 
v. Gagern zum erfien Vorfigenden der National- 
Berfammlung für den Monat December. (Leb- 
baftes Bravo.) 

Präſident: Meine Herren! Den erneuten Bemeiß 
Ihres Zutrauens Tann ich nur mit erneutem Dank entgelten, 
und mein Pflichtgefühl bleibt vafielbe, gefleigert durch den 
Gedanken, daß wir dem Ziele, dad und gefledt if, in ber 
Vollendung unferer Hauptaufgabe immer näher rüden, und 
in vieſem erhebenden Gedanken werde ich die Kraft finden, 
mit Ihrer Unterſtützung bie Erreichung dieſes Bieles mög⸗ 
ht zu befördern. — Wir wollen nun zur Wahl des erſten 
Stellvertreters des Vorſitzenden übergeben Ich erfuche Sie, 
den Namen Desjenigen, dem Sie Ihre Stimme geben wollen, 
in die Urne einzumwerfen. — (Nach der Verlefung ver Namen): 
Für die Wahl eines erften Stellvertreters des Morfikenven 
find 445 Stimmen abgegeben worben. Bon diefen find gefallen 
auf den bisherigen erflen WVicepräftdenten Eduard Simion von 
Königäberg 275 Stimmen, auf Keinrid Simon von Bredlau 
165 Stimmen, auf v. Soiron 2 Stimmen, auf Hartwig Beſeler 
von Schleswig ? Stimmen, und 1 Stimme ift ebenfalls auf 
Befeler mit ver Bemerkung: „Zum zweiten Bicepräflnenten ” 
gefallen, was wohl auf Irrthum beruht. Zufammen find es 
alfo 445 Stimmen. Ich verfünde daher Herrn Eduard 
Simfon von Kbnigsberg als gewählten erften 
Stellvertreter des Vorfigenden. «(Auf ver Rechten 
lebhafter Beifall) — IH erfuche uunmehr, vie gettel für 
die Wahl eines zweiten Vicepräftventen in die Urne zu wer⸗ 
fen Hierbei bemerke ich, daß fchon bet ber vorigen Wahl 
auf einigen Zetteln die Namen der zwei neuen Bicepräfldenten 
geichrieben waren, id babe aber natürli nur ben erſten 
Namen bei ver Wahl des erfien Vicepräfiventen berüdfichtigt. — 
(Nach der Verlefung der Namen): Bei der Wahl des zweiten 
Steflvertreters des Vorſttzenden haben fih 420 Stimmen bechei⸗ 





ligt. Ben dieſen 420 Stimmen haben erhalten: Kerr Beſeler 
von Schleswig 219 Stimmen, Kirchgeßner 154 Stimmen, 
Rüder von Oldenburg 32 Stimmen, Heinrich Simon von 
Breslau 72 Stimmen, v. Radowitz 5 Stimmen, Niefler 3 Stim- 
men, die Herren v. Laſſaulx, v. Hermann von München, Rei⸗ 
dhendperger, v. Soiron und Schneer, Iever 1 Stimme. (Heis 
terkeit.) Da hiernach Herr Bejeler von Schleswig 
die abfolute Stimmenmehrheit erhalten bat, fo 
ertläre ih ihn hiermit für den giltig gewählten 
‚zweiten VBicepräfidenten. (Bravo!) Ich erſuche ihn, 
Fine Stelle an meiner Seite einzunehmen. 

Beſeler von Schledwig: Ich danke Ihnen, meine 
‘Serien, für das ehrende Zutrauen, welches Ste mir bewieſen 
haben. Sollte ih in die Lage kommen, den Vorſtitz in dieſem 
Haufe übernehmen zu müflen, fo darf ih auf Ihre gütige 
Nachſicht umfomehr rechnen, da ich erſt feit wenig Tagen bie 
Ehre Habe, Mitglied dieſes Haufes zu fein, mithin nicht im 
Stande geweien bin, die Ufanced und Prarid vieles Haufes 
gehörig Tennen zu lernen. 

Mräfident: Meine Herren! Ich erfuche Gie, Ihre 
Plaͤtze einzunehmen. Wir gehen zur Tagesordnung über, 
und zwar zur Beratbung über die Artifel Lund II 
des vom Berfaffungs- -Ausiäuife vorgelegten 
Entwurfes: „Der Reichstag.” 


(Die Redaction laͤßt den Entwurf nebft Bericht bier 
einrüden: 


Entwurf. 


Der Neichstag. 


Art TI. 
1. Der Reichstag befleht aus zwei Käufern, dem 
Stantenhaus und dem Volkshaus. 


Art. 1. 


G 2. Das Staatenhaus wird gebildet aus ben Ber: 
tretern der deutſchen Staaten. 
(Zu 62) Mineritäs-Erahten. An die Stelle vieles 
Paragraphen möge folgende Beflimmung treten: 

Das Staatenhaus wird gebildet aus den Vertretern 
der einzelnen, theils felbfftänpigen, theild unter fidh 
zu einem Gefammtflaat verbundenen beutfchen Staaten. 

Ein Reichsgeſetz, welches einen integrirenden Theil 
der Berfaflung des deutſchen Reiches bildet, beflimmt 
diejenigen deuiſchen Staaten, welche ſelbſifiandige Ver⸗ 
tretung im Staatenhauſe haben, ſowie diejenigen, welche 
zu einem organiſchen Staatenverband ſich vereinigen, 
und als ſolcher eine gemeinſchaftliche Vertretung er⸗ 
halten. (Wigard. Mittermaier. Ahrens. Gulich. 
Schreiner. Zell. Romer.) 


6 3. Die Zahl der Mitglieder vertheilt ſich nach fol⸗ 
gendem Verhältniß: 


Preußen . 0. 40 Mitgliever. 
Oeſterreich mit Richtenflein 0. 36 " 
Bayern . . . ee. 16 n 
Sohlen . : 2 2 ee rn 10 n 
Hannover . . 10 m 
Würtemberg mit Sofengollern- Sein 

gen und Sigmaringen .. 10 u 
Baden. . .... 8 u ' 
Suchen. » > 2 2 00 0. 6 " 


7186 Mitglieder. 


RB Uebertrag: 
Großherzogthum Heſſen mit Heſſen⸗ 
Homburg . . 6 " 
Holſtein (Schleswig , fiebe Reich $ 1) 
und Lauenburg . . 
Medlenburg » Schwerin und Dedien 
burg» Strelig . . . 
Suremburg mit Limburg . 
Braunſchweig 
Nafau . . 
Sachen⸗ Weimar ., 
Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha .. 
Sachſen⸗Meiningen⸗ dinburghaufen 
Sachſen⸗Altenburg.. 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt.. 
Schwarzburg⸗ Sonderähaufen.. \ 


7 136 Mitglieber. 


>»ynD O a 


Reuß ältere Linie 

Neuß jüngere Linie. 
DOlvenbug . . 
MWahved . . . 
Schaumburg ⸗ Rippe. 

Kippe» Detmold . 

Anbalts Deflau . 

Anhalt» Bernburg . 
Anhalt Kodihen 

Lübel. . . 

Frankfurt 

Bremen en 
Send : 2: 2.) 


wi u gu ji 
S 


176 Mitglieder. 


(Zu 63.) *"Minoritäts-Eradhten. Statt dieſes Pa⸗ 
ragraphen möge es heißen: 

Jever einzelne felbiiftändige veutiche Staat, ſowie 
jeder aus mehreren Fleineren veutfchen Staaten beſtehende 
Geſammiſtaat ſendet ohne Nüdficht auf feine Größe vier 
Abgeorbnete in dad Staatengaus. (Wigard. € chreiner.) 


$ 4. Die Mitglieder des Staatenhaufe8 werden zur 
Hälfte durdy vie Regierung, und zur Hälfte durch die Volfe« 
vertretung der Staaten ernannt. 

Wo zwei Kammern befteben, wählen viefe in gemein- 
famer Sigung nach abfoluter Stimmenmehrheit. 


(Zu $A) *Minoritäs-Erachten. Statt dieſes Para» 
graphen möge es heißen: 

Die Mitglieder des Staatenhaufes werden durch bie 
Volkövertretung der einzelnen Staaten erwählt. 

Wo zwei Kammern beieben, mäblt jeve Kammer 
zwei Abgeordnete.“ (Wigard. Schreiner.) 

Minoritäts-⸗Erachten Il. „Die Mitgliever des 
Staatenhaufes werten zur Hälfte von der Volksvertre⸗ 
tung der Staaten unmittelbar ernannt, zur anderen Hälfte 
mittelbar in ver Weile, daß die Regierung für jedes 
zu ernennenvde Mitglied drei Candidaten vorjchlägt, aus 
weldyen vie Volsvertretung wählt. 

Der zweite Satz nah der Baflung der Maforität 
bleibt. (Ahrens. Mittermater. Schreiner. Tellkampf. 
Guͤlich. Zell.) 

$ 5. In denjenigen Staaten, welche nur ein Mitglied 
ins Staatenhaus fenven, fichlägt vie Regierung drei Candi⸗ 
baten vor, aus denen vie DVolfövertretung mit abjoluter Stim- 
menmebrbeit wählt. 
(Bu 55.) *Minoritätr raten I. Diefer Paragraph 
möge wegfallen.” (Wigard. Romer.) 
*® 


Minorttätd » Eraten U. Diefer Paragraph j 


mdge lauten: 


„In denjenigen Staaten, melde nur ein Mitglien | 


ind Staatenhaus fenben, ſchlagt vie Wolfsvertretung 
drei Candidaten mit abjoluter Stimmenmelfrheit vor, 
aus denen die Repterung wählt. (Schreiner. Wipper- 
mann. Römer. Wigurd [eventuell]. 


5 6. Wo mehrere Staaten zu gemeinfamer Bertretung 
im Staatenhaufe verbunden find, haben dieſe über bie ge= 
meinfchaftlich vorzunehmenvde Wahl ein Abkommen unter ein« 
ander zu treffen. 
tigung zwiſchen Regierung und PBolfövertretung darf dabei 
nicht verlegt werden. Das ganze Abkommen if ver Reichs⸗ 
Regierung zur Genehmigung vorzulegen. 


(Zu 56.) »Minoritats⸗Erachten. Statt dieſes Para- | 


graphen möge es heißen: 
Wo mehrere Staaten zu gemelnfamer Vertretung im 
Staatenbaufe verbunden find, haben dieſe über Die ge- 


meinfchaftlich vorzunehmende Wahl ein Abkommen für | 


den Fall untereinander zu treffen, wenn nicht eine ge⸗ 
meinfchaftliche Volfövertretung in ihnen flattfindet. Das 
ganze Abkommen ift der Neichd- Regierung zur Ge⸗ 
nehmigung vorzulegen. (Schreiner. Wigard) 


verbunden werben, fo entichetvet ein Reichsgeſetz über pie 

dadurch eiwa nothwendig werdende Abänderung in der Zu⸗ 

ſammenſetzung des Staatenhauſes. 

(Zu $7T) Minoritaäts⸗Erachten. Dieſer $ 7 würde 
nach Annahme des obigen 6 2 wegfallen. (Wigard.) 


58. Mitgliev des Staatenhaufes Tann nur ein Solcher 
werben, welcher | 
1) Staatsbürger vedfenigen Staates oder Stantenverbanves | 
(f. $ 6) tft, welcher ihn ſendet, | 
2) das 30ſte Lebensjahr zurücigelegt Hat, 
3) ſich im vollen Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbür⸗ 
| 


gerlichden Rechte befinbet. 


59. Die Mitgliever des Staatenhaufes werben auf: 
ſechs Jahre gewählt. Sie werben alle drei Jahre zur Hälfte 
erneuert. | 
Zu 69) »Minoritäts-⸗Erachten. Statt viefes Para⸗ 

graphen möge es heißen: 

Die Mitgliever des Staatenhaufes werben auf vier 
Jahre gewählt. Sie werden alle zwei Jahre nach 
der im Reichswahlgeſetze vorgefchriebenen Ordnung zur, 
Hälfte erneuert. (Wigard. Schreiner.) 


! 
Art. IM. 


610. Das Vobkshaus befleht aus ven Abgeorbneten 
des deutſchen Volks. 


Stil. Die Mitglieder des Volkshauſes werden auf vier 
Jahr gewählt 
Die Wahl gefchieht nah den in dem Reichswahlgeſetz 
enthaltenen Borfchriften. 
(Zu $ 11.) *Minoritätd-Erahten I. Die Mitglieber 
bes Volkshauſes werben auf zwei Jahre gewählt. ' 


67. Wenn mehrere deutſche Stanten zu einem Ganzen | 


'(Wigaro:) 
MinoritätsErachten II. Statt'wier Jahr Brei 
Jahre zu ſetzen. (Mittermaier. Ahrens. Teillampf. 


"Welder. Schreiner. v. Somaruga. ‚Zell. Mieſſer.) 
Minori täts⸗-Erachten IH. Wär vie Stellver⸗ 


Dad Brineip der Iheilung der Wahlberech⸗ 


— — 


| Bu $ 15.) Minoritaäts-Erachten. 





tretung tun Wiontäamie hat der Eaat zu foren, wi 
die Koſten vor Grlivertveiung zu tragen. 
( Wigard. Tellbampf. Schreiner.) 
Art. W. 
612. Die Mitgliever des Reichstages beziehen ein gleich- 
mäßiges Tagegeld, und Entfchänigung für ihre Neifefoften. 


1 Das Nähere beflimmt ein Reichögefeb. 


Den Mitglievern des Staatenhaufes werden die Tages 
Gelder und Reiſekoſten von dem Staate, der fie gefanbt 
Kae ben Mitglievern bes Volkshauſes aus der Reichskaſſe 
gezahlt. 

(Zu 5 12.) Minoritäts⸗Erachten. Statt des zwei⸗ 


| ten Satzes möge es heißen: 


Den Mitglievern des Reichstages werben bie Tages 

Gelder und Reiſekoſten aus der Reichskaſſe gezahlt. 
(Wigard. Schreiner) 

$ 19. Die Mitglisver beider Käufer bonnen durch In⸗ 
in ihrer parlamentarifigen Thaͤtigkeit wicht 
‚gebunden werben. 

514. Nemand kann gleichzeitig Mitglied von Veiden 
Haͤuſern ſein. 


JGu 514.) Minbritäts⸗Erachten. Zuſatz: Kein Mit 


glied des Reichsſstages kann zugleich Mitglted einer 
Kammer eines einzelnen deutſchen Staates ſein. 
C(Wigard. Schreiner. Römer.) 
Art. V.. 
$ 15. Zu einem Beſchluß eines jeden Hauſes des 


| Reichötages iſt die Theilnahme von menigftens einem Drittel 


der gefeglichen Anzahl feiner Mitglieder und die einfache 
Stimmenmehrheit erforderlich. 

Im Vale der Stimmengleichheit wird ein Antrag als 
abgelehnt "betrachtet. 
Statt der Warte: 
„wenigſtens ein Drittel” zu feßen: mindeſtens die 
Hälfte «KMittermater. Guülich. Schreiner. Ahrens. 
Wigard. Wippermann.. v. Somaruga. Römer. Telltampf.) 


$ 16. Wenn es fi von der Erlaffung ſolcher Geſetze 
handelt, durch welche Ginrichtungen uns Maßregeln begründet 
werben follen, die ver Eompetenz ‘ver Reichsgewalt nicht aus 
druͤcklich zugewiefen find (Abfchnitt von ver Reichsgewalt, 
Art. KU. $ 58 am Ende), fo if für vie Schlußabſtimmung 
eines jeden Haufes die Gegenwart von wenigftens ver Hälfte 
jeiner Mitglieder und unter dieſen eine Mehrheit von zwei 
Drittel ver Stimmen erforverlic. 
$ 17. Das Recht des Geſetzvorſchlags, der Beſchwerde, 
der Adreſſe und ver Unterfuchung, fowte der Anklage ver 
Minifter, ſteht jenem Haufe für ſich zu. 
518. Bin Reichstagsbeſchluß Tann nur durcch die Ueber 
einftimmung beiver Häufer giltig zu Stande Fommen. 
$ 19. Bei Ausübung ver der Reichsgewalt zugewiefenen 
Befugniffe iſt die Uebereinflimmung ber Keichsregierung ad 
des Reichstages in folgenden Fällen erforberlid: 
1) Wenn e8 um bie Erlafiung, Aufpebung oder Abande⸗ 
rung von Reichsgeſetzen banvelt. 
2) Wenn ver Reichshaushalt feftgeftellt wird, ‘wenn Ans 
leihen contrabirt werden, wenn das Reich 'eine im 
Budget nicht vorgefehene Ausgabe Aberntmmt, ober 
a vorgeſebene Steuer over Matrieularbeitraͤge 


erhe 
3) Wenn von Reichsewegen Banken angelegt oder bewilligt 
wetden. N 





4 Wem Die Steuerschebung der Einzelſtaaten von ber 


Zuftimmung der Reichsgewalt abhängig gemacht iſt 


(fiebe Reichsgewalt 6 37). 

5) Wenn Landesfeſtungen zu Reichöfeftungen erklärt werben. 

6) Wenn Handels⸗, Schiffahrtöverträge und Auslieferungs- 
Vertraͤge mit dem Auslande geichloffen werben, ſo⸗ 
wie überhaupt völkerrechtliche Verträge, infofern fie 
dad Reich Helaften. 

7) Wenn nichtveutfche Länder ober Landestheile dem deut⸗ 
fen Zollgebiet angefchoflen, over einzelne Drte over 
De hietötheile von der Zofflinie auögefthloffen werben 

n 


follen. 

8) Wenn veutfche Lanvestheile abgetreten, oder wenn nicht⸗ 
deutſche Gebiete dem Reiche einverleibt over auf 
‚andere Weife mit vemfelben verbunden werben follen. 


(Zu $ 19) Mingritäts-Antrag I Zu Nr. 3. Zuſatz: 
Sowie, wenn Papiergeld eingeführt, over das Vorhan⸗ 
dene vermehrt werden fol. 

(Tellkampf. Gülich. Schreiner. Wigard.) 


*Minoritäts-Erachten I. AB Schlußſatz 
moͤge hier beigefügt werden: 
Das Recht der Beſetzung gewiſſer Reichsamter 
durch den Reichstag beſtimmt ein Reichsgeſetz. 
(Wigard. Römer.) 


Minoritäts-⸗-Erachten Il. In dieſem Para⸗ 
graphen iſt der erſte Satz ſo zu faſſen: 

Die Gegenſtände, bei welchen ein übereinſtimmen⸗ 
der Beſchluß beider Haͤuſer erforderlich iſt, find ıc. 

(Mittermaier. Wigard. Zell.) 

Zu 1 beizufügen: Auslegung. (Mittermater. 
Zell. Schreiner. Welder. Wigard. Tellkampf. Römer. 
Ahrens. Riefler.) 

Zu 9 beizufügen: 

Wenn Verträge eines Einzelſtaates mit anderen 
Staaten der Betätigung ver Reichsgewalt bepürfen. 


(Mittermater. Ahrens. Wigard. Schreiner. Tellkampf. 


gel. Wippermann.) 


Minoritäts-Erachten IV. 
folgender Paragraph eingefchalten: 

Stehen nach Anſicht ver Neichdregierung der Aus⸗ 
führung eines Neichötagsbeichluffes Bedenken entgegen, 
fo ift der Neichätag verpflichtet, den gefaßten Beſchluß 
einer nochmaligen Beratfung und Beichlupfaflung zu 
unterwerfen. 

In viefem alle ift, wenn ver früher gefahte Be⸗— 
ſchluß aufrecht erhalten werben fol, in jedem Haufe 
die Gegenwart von wenigſtens der Hälfte feiner Mit- 
glieder und unter viefen eine Mehrheit von zwei Drittel 
der Stimmen erforverlich. 

(Zei. Wigard. Mittermaier. Schreiner.) 


Es werde bier 


Art. VI. 


6 20. Der Reichstag verſammelt ſich jeded Jahr am 
Sitze der Reichöregierung. Die Zeit ver Zufammenkunft wird 
vom Reichsoberhaupte bei ver Einberufung angegeben, infofern 
nicht ein Reichsgeſetz dieſelbe feſtſetzt. 

Anßerdem kann ver Reichstag zu außerordentlichen Sitzun⸗ 
gen jeder Zeit vom Reichsoberhaupt einberufen werben. 


(Statt 5 20.) * Minoritäts⸗Erachten I. Die Sitzungs⸗ 
Perioden beider Käufer werden zu gleicher Zeit eröffnet 
und geſchloſſen. (Schreiner. Wigard.) 


“Minoritätg-Eracdten II. Keines von beiven 
Häufern ſoll währenn der Sigungäperiode fi Tänger als 
auf drei Tage ohne Einwilligung des andern vertagen. 

(Wigard ) 

*Minoritäts-Eradten II. Der Reichötag ver⸗ 
fammelt fidy jeves Jahr am Sige der Neichsregierung 
aus eigener Machtvollkommenheit. 

Die Zeit der Zufammenfunft ifl ver 1. Mat, infofern 
nicht ein Reichsgeſetz eine andere Zeit feftiegt. 

Die Sigungsperionen beider Käufer werden zu gleicher 
Zeit eröffnet und geichleflen. 

Außerdem kann ver Reichstag zu außerorbentlidhen 
Sitzungen jeder Zeit von den Vorſttzenden des legten 
NReichdtags einberufen werben. (Wigard.) 


Minoritats-Erachten IV. Der Reichstag ver⸗ 
fammelt ſich am Site der Neichöregierung zu einer 
beflimmten, durch ein Reichsgeſetz feflzufegenden Zeit. 
(Ahrens. Tellkampf. Mittermater. Schreiner. Wigard. 
Wippermann. Zell) 


$ 21. Das Volkshaus kann durch dag Reichsoberhaupt 
aufgelöft werben. 

In dem Kalle der Auflöfung iſt der Reichstag binnen 
drei Monaten wieder einzuberufen. 


(Zu $ 21.) *Minoritäts-Erahten I. Diefer Paragraph 
tft wegzulafien. (Mittermaier. Schreiner. Wigard.) 


Minoritäts» Eradhten Il. Statt dieſes Para 
grapben möge es heißen: 

Nur mit Zuflimmung des Reichstages Fünnen bie 
Sigungen an einen anderen Ort ald denjenigen, an 
welhem ver Sit ver Neichöregierung iſt, verlegt, over 
eine Vertagung ausgeſprochen werden. (Mittermaier. 
Ahrens. Tellkampf. Schreiner.) Obigem, Minoritätd« 
Gutachten flimmt als Zufag bei, Gülich. 


$ 22. Die Uuflöfung des Volkshauſes hat die gleichzeitige 
Mertagung des Staatenhaufed bis zur Wieverberufung des 
Reichstages zur Folge. 

Die Sigungsperiopen beider Häufer find biefelben. 


($ 22) *»Minoritäts⸗Erachten. Diefer Baragraph möge 
wegfallen. (Wigard.) 


$ 23. Das NMeichsoberhaupt beflimmt das Ende ver 
Sitzungsperiode des Reichstags. 
($ 23.) »Minoritäts⸗Erachten. Das Ende ver Sitzungs⸗ 
Periode des Reichstags wird durch Liebereinfunft beider 
Häufer beftimmt. (Wigard.) 


Art. Vu. 


$ 24. Jedes der beiden Häufer wählt feinen Bräftventen 
und die Vicepräfldenten für fl), und zwar für die Dauer einer 
ganzen Gigungsperiode. 


(Zu 624) *Minoritäts-⸗Erachten. Statt dieſes Para= 
grapben möge es heißen: 

Jedes der beiden Häufer wählt feinen Vorſitzenden 
und die Stellverireter für fi, und zwar für die Dauer 
eined Monats. 

Ingleihen mählt jenes Haus für ſich feine Schrift« 
führer auf die Dauer von drei Monaten. 

Die-Vorfigenden in Berbindung mit den Schriftfüh« 
sern bilden pen Geſammtvorſtand des Hauſes. 

Ueber die amtliche Stellung und Geichäftöführung des 
Geſammtvorſtando und feiner einzelnen Mitgliever, ſowie 





88502 


über die Leitung ber Kanzleigefhäfte hat die Geſchaͤfts⸗ 
Ordnung die näheren Beflimmungen zu enthalten. 
(Wigard. Schreiner. Amer.) 
625. Die Situngen beider Häufer find dffentlih. Die 
Geſchäftsordnung eined jeden Haufes beflimmt, unter weldhen 
Bedingungen vertraulidye Situngen flattfinden koͤnnen. 


(3u 625.) Minoritäts⸗Erachten. Zufag: 
Die Verhandlungen und Beichlüffe des Reichstags 
werden durch ven Drud dffentlih befannt gemadıt. 
(Wigard. Schreiner. Römer.) 

6 26. Jedes Haus prüft die Bollmachten feiner Mitglieder, 
und entfcheinet ber ihre Zulaffung. 

627. Jedes Mitalien leiftet bei feinem Eintritt den Cid: 
„Ich ſchwoͤre, die veutiche Reichsoerfaſſung getreulidh zu beob- 
achten und aufrecht zu erhalten, fo wahr mir Gott helfe.” 
(Zu 627.) *Minoritätd«- Erahten. Diefer Paragraph 
mdge wegfallen. (Wigard. Mömer.) 

6 28. Jedes Haus hat das Recht, feine Mitgliever wegen 
unwürdigen Verhaltens im Haufe zu beflrafen und Außerfien 
Falls auszufchliegen. Das Nähere beflimmt die Geſchaͤftsord⸗ 
nung jedes Haufes; eine Ausfchliefung Tann nur dann aus⸗ 
geſprochen werben, wenn die Hälfte fämmtlicher Mitglieder an 
der Abflimmung Theil nimmt, und sine Mehrheit von zwei 
Dritteln der Stimmen ſich dafür entfcheibet. 


(Zu 628.) *Mingritäts-Eradhten. Statt dieſes Para- 
graphen möge ed heißen: 

Jedes Haus hat das Mecht, feine Mitgliever wegen 
unwürdigen Verhaltens im Haufe zu beflrafen. 

Die Ausichliefung eined Mitgliedes wegen unwür⸗ 
digen Verhaltens im Haufe kann nur dann ausgeſprochen 
werden, wenn in beiden Käufern die Hälfte fämmtlicher 
Mitglieder an der Abflimmung Theil nimmt, und in 
jevem Haufe eine Mehrheit von zwei Dritteln der Stim- 
men fi} dafür entſcheidet. (Wigard. Schreiner.) 

6 29. Weber Ueberbringer von Bittfchriften, noch über⸗ 
haupt Deputationen follen in ven Käufern zugelaflen werven. 


(Zu 629.) *»Minoritäts⸗Erachten. Diefer Paragraph 
möge wegfallen. Eventuell: 

Deputationen zur Ueberbringung von Anträgen und 

Bittſchriften follen in ven Käufern nicht zugelafien wer- 

den. (Wigard. Schreiner.) 

6 30. Jedes Haus hat das Necht, fi feine Geſchäaͤfts⸗ 
Ordnung felbft zu geben, mit Ausnahme terjenigen Punkte, 
weldye die geichäftlichen Beziehungen beider Häuſer zu ein 
ander betreffen. Diefe werden durch MWebereinkunft beiver 
Häufer georbnet. 

Minoritäts⸗Erachten. Zuſatz: As 630 a if 
einzuichalten: 

Wenn ſich beide Häufer nach der in jeder berfelben 
einmal vorgenommenen Berathung über einen Gegen⸗ 
fland nicht vereinigen koͤnnen, fo treten Beide noch zu 
einer gemeinfchaftlichen Berathung und Abflimmung zu= 
fammen. Der Beſchluß ift alsdann giltig, wenn zwei 
Drittel der Stimmen aller Anweſenden fly vereinigen. 
(Mittermaier. Schreiner. Ahrens. Wigard. Gülidy.) 


Art. VIII. 

6 31. Ein Mitglied des Neichdtaged darf während der 
Dauer der Situngsperiove ohne Zuflimmung des Haufes, zu 
welchem e8 gehört, wegen firafrechtlicher Anſchuldigungen weder 
verhaftet, noch in Unterfuchung gezogen werben, mit alleiniger 
Ausnahme ver Ergreifung auf friiher That. 


(Zu $ 81.) Minoritats⸗Erachten. 
graphen möge es Heißen: 

Ein Mitglied des Reichſtages darf vom Zeitpunkt 
feiner Ermwählung an, während der Dauer ver Sitzungs⸗ 
Periode und acht Tage nach verfelben, ohne Zuflimmang 
des Haufes, zu welchem es gehört, weber verhaftet, noch 
in Unterfuchung gezogen werben, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Ergreifung bei Verübung eines Verbrechens. 
(Wigard. Schreiner. Zell.) 


$ 32. In diefem letzteren Fall iſt dem betreffenden Haufe 
von der angeorbneten Maßregel fofort Kenntniß zu geben. 
Es fleht demfelben zu, die Aufhebung der Haft ober Unter- 
ſuchung bis zum Schluß ver Sigungsperiode zu verfügen. 


$ 33. Diefelbe Befugniß ſteht jedem Haufe in Betreff 
einer Verhaftung oder Unterfuhhung zu, welche über ein Mit⸗ 
glied deſſelben zur Zeit feiner Wahl verhängt geweſen, over 
na) gecſer bis zu Erdffnung ver Sitzungen verhängt wor⸗ 
den iſt. 


(Zu $ 33.) *»Minoritäts⸗Erachten. Der letzte Gag: 
„oder nad) diefer bis zu Gröffnung ver Gigungen 
verhängt worden iſt,“ 

wird für den Fall wegzufallen haben, wenn das Mino⸗ 
ritätö» Erachten zu 6 31 angenommen wird. (Wigard. 
Schreiner.) 


$ 34. Kein Mitglied des Reichstages darf zu irgend 
einer Zeit wegen feiner Abflimmung oder wegen ber In 
übung&feines Berufes gethanen Ueußerungen gerichtlich verfolgt, 
oder fonft außerhalb der Berfammlung zur Verantwiwortung 
gezogen werben. 


Gtatt dieſes Para⸗ 


Art. IX. 


6 35. Die Reichsminiſter haben das Recht, ven Ber- 
bandlungen beider Haͤuſer des Reichſtages beisumohnen, und 
von denfelben gehört zu werben. 


6 36. Die Reichsminiſter Haben die Verpflichtung, auf 
Verlangen jedes ver Hüufer des Reichstages in vemfelben zu 
erfheinen und Auskunft zu ertheilen. 


$ 37. Die Reichsminiſter Tonnen nicht Mitglieder des 
Staatenhaufes fein. 


(Statt $ 37.) Minoritäts⸗GErachten. Die Reichsminiſter 
Eönnen nicht Mitgliever des Staatenhaufes oder Volks⸗ 
Haufes fein. (Wigard. Schreiner. Mittermaier. Guͤ⸗ 
li. Römer.) 


6 38. Wenn ein Mitglied des Volkshauſes im Reichs⸗ 
dienſt ein Amt oder eine Beförderung annimmt, fo muß es 
fi} einer neuen Wahl unterwerfen; ed behält jedenfalls 
nn Sig im Haufe, bis die neue Wahl flattgefuu- 
den bat. 


(Statt $ 38.) *Minoritäts-Eradhten. Wenn ein Mit- 
lied des Reichſtages Im Reichsdienſt oder im Dienfte 
eines deutſchen Einzelflaats ein Amt ober eine Befoͤrde⸗ 
rung annimmt, fo muß es fi einer neuen Wahl unters 
werfen. (Wigard. Tellkampf.) 


Anmertung. Die mit * bezeichneten Eracht en find vorlänfig nicht als 
Minoritätserachten, fondern als Sondererachten angufehen, bis bie au⸗ 
geublidlih von Frankfurt abweſenden Ausſchußmitglieder Schüler von 
Jena und Heiurich Simon von Breslau, welche im Geifle viefer Erachten 
bei der Berathung geflimmt haben, hierher gurädgefehrt und der Faffung 
dieſer Erachten beigetreten fein werben. 











| Erflärung. 

Der Unterzeichnete, — Mitglied des Berfaffungs » Aus- 
ſchuſſes der conflituwirenden Rationalverfammlung, — erklärt 
hierdurch, daß er, nachdem er behindert war, bei der Schluß 
Redaction des Entwurfs des Verfaflungs = Abfchnittes: „Der 
Reichstag,” zugegen zu ſein, und die Minoritits- Gutachten 
fofort mit zu unterzeichnen, in Gemäßheit der Schluß - An« 
merfung zu jenem Entwurfe, folgenden Minoritätd -Erachten 
beitritt, und biefelben zu ven feinigen macht: 

a) Minoritäts - Eracdhten zu 6 2. 
b) Minoritätd« Eradyten zu 6 3. 
c) Minoritätd « Erachten I. zu $ 4. 
d) Mingrität3» Erachten I. zu 65. 
0) Eventuell Minoritätd » Erachten II. zu 6 5. 
f) Minoritäts« Eracdhten zu $ 6. 
g) Minoritaͤts⸗Erachten zu $ 7. 
h) Minoritäts« Exachten zu 6 9. 
i) Minoritätd» Erachten 1. und I. zu $ 11. 
k) Minoritätss Eradhten zu 6 15. 
I) Minoritäts » Eracdhten 1. 1. 1. IV. zu $ 19. 
m) Minoritätd» Srachten 1. IM. und eventuell IV. zu $ 20. 
») Minoritäts » Erachten J. eventuell 1. zu $ 21. 
0) Minoritätd » Srachten zu $ 22. 
p) Minoritäts » Erachten zu $ 23. 
q) Minoritäts« Eradhten zu $ 24. 
r) Minoritaͤts⸗Erachten zu 6 25. 
s) Minoritäts» Erachten zu 6 27. 
t) Minoritätd- Erachten zu 6 28. 
u) Minoritätd » Eradhten zu $ 30. 
v) Minoritätd « Gracditen zu 6 31. 
w) Minoritätd» Eracdhten zu $ 33. 
z) Minoritätd» Erachten zu 6 88. 

Das Präftvium wird gebeten, vorfiehende Erklärung zur 

Kenntniß ver hoben Nationalverfammlung zu bringen. 
Schüler von Jena. 


Motive 


zu dem Entwurf: 
Der Reichstag. 
Berichterſtatter: Abgeordneter Dahlmann. 


Der Verfaſſungôo⸗-⸗Ausſchuß kann in feiner Berichterſtat⸗ 


tung über den vorliegenden Äbſchnitt vom Reichstage fich bei 
weitem kürzer faffen, als die früheren Abſchnitte das geftattes 
ten, nicht zwar megen der geringeren Grheblichfeit dieſes Ver⸗ 
fafjungatbeiles, fondern weil er auf einfacheren und mehr 
durchſprochenen Principien berubt, als die früheren. — Wenn 
in einem Reiche von der Bildung feine Reichſtags die Rede 
if, wird ſteis zuerfi die Frage gelöft fein nollen, ob ber 
Reichstag in ter Art, wie diefe bohe Berfammlung thut, in 
einem ungetheilten Berfammlurgäförper als ein einfaches Ab⸗ 
bild der Volkdeinheit tagen folle, orer ob nicht da, mo ed 
auf dauernde Ordnungen anfommt, ed rathfamer fei, ihn in 
Kammern oder Häufer zu zeifällen. Nun bat gereifte polis 
tiſche Erfahrung laͤngſt und nicht bloß in unferem Weltiheile 
gelehrt, daß, wo bie DVolfäfreiheit einmal feſt begründet ta» 
Rebt, es vor Allem darauf anfommt, fle unter bie Schugmehr 
der Ordnung zu flellen. Als ein bewährtes Mittel zu diefem 
Ziele wird die Beraihung aller Gefege in zwei abgefonveritn 


Verſammlungen, und darum die Bildung von zwei gleicdybe: 


sechtigten Kammern empfohlen, und es hat fidy diefe politische 
Maßregel in ſehr verfchieven befchaffenen Staaten wunderbar 
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ı bewährt. Wie die große Mehrzahl tes engliſchen Volkes in 


feinem altheckömmlich ariftofratiichen, erblichen Oberhauſe 
nicht den Zwang der feudalen Bevorrechtung haßt, ſondern 
den Schutz aitgepflegier Freiheit anerkennt, fo vertraut der 
Belgier feine junge Breiheit willig einem demokratiſch wech⸗ 


| felnden Senat, IR ed Dagegen in den deuiſchen Kinzelflaaten 


mit der Schöpfung ihrer erſten Kammern ſchlecht gelurgen, 
fo bildet dieſes Miplingen zwar ein wichtiges Kapitel in ver 
Geſchichte unſerer polttifchen Irrfahrien und Mißgriffe, aber 
ſicherlich geht Feine Schwädung des Grunvfaged aus thm 
beroor. — Was jedoch in Bezug auf einen Einpeitäftaat, trog 
der Lehren der Beichichte, immer noch Diefem und Jenem 
zweifelhaft ſcheinen möchte, das IR für die deutſche Reichsver⸗ 
faffung durch die Natur ver Dinge ohne Weiteres eutfchieden. 
Denn es gilt bier ja unverkennbar zwei miteinander kämpfen 
den Grundrichtungen unferes Volksleben durch einen Act ver 
Verjöhnung zu entſprechen, zuerſt zwar dem tiefgefühlten Be⸗ 
pürfniffe der Neicydeinteit, daß viejem endlich einmal genügt 
werde, damit mit der allerjehnten Volksfreiheit auch die 
nöthige Macht fi vermähle, eben fo gewiß aber zweitens, 
dog der Mannigfaltigkeit unſeres Staatenlebend ibre Ehre 
bleibe und genügenver Schirm vor raſch ummwälzenden Stre⸗ 
bungen. Mit anderen Worien: Deutſchland will einen Bun⸗ 
desſtaat, das will fagen, eine politifhe Lebensform von aller⸗ 
dings fehr verſchiedenartiger Dehnbarkeit, die aber dody immer, 
wie fie auch im Ginzelnen erfaßt werde, die Reichseinheit Ders 
geftalt bedingt, daß nach jener charakteriſtiſchen Bezeichnung, 
welche am Schlufje des Abjchnitted vom Reiche fteht, vie ein» 
zelnen deutiyen Staaten infoweit ihre Seibffländigfeit behal⸗ 
ten, als diefe nicht durch die Reichsverfafſung ausdrücklich 
bejchraäͤnkt iſt. — Hier ergibt ſich alſo von jelder, was ander⸗ 
waͤris der politiſchen Erwäͤgung und Beſchlußnahme bedarf, 
bie Zwiefachheit der Häuſer unjered deutſchen Reichétags. 
Wir müſſen, wie es 
Art. I. 51 


geſchieht, dem deuiſchen Bolthaufe, welches die vorherr⸗ 
ſchende Einheit unſers künftigen Daſeins abbildet, ein Staas 
tenhaus gegenüberſtellen, welches eine Darſtellung unferes 
Sonderlebens gibt, wie ed im deutſchen Vaterlande bier und 
bort, wohin wir nur bliden mögen, tiefe Wurzel geichlagen 
hat. 
Fragt es fi nun aber 
Ar. II. 62 ff 

nad) der zwedmäßigen Einrichtung dieſes Staatenhaufes, 
fo fleht fo viel feſt, erflens, daß feine Mitgliever aus ver 
Summe der einzelnen Staaten dergeflalt hervorgehen müflen, 
dap nicht dad eh als ſolches, ſondern jeder Staat jein 
Gontingent dazu ſtellt. Fragt es ſich vann zweitens nad 
dem Zuhlenvechältniffe zwiigen Beriretern, die aus Staaten 
von jo verſchiedenartiger Größe und Bedeutung entiendet were 
den follen, fo erwauit freilih Feine geringe Schwierigkeit. 
Würde bier der Maßſtab ver Bevölkerung und ded Flächen⸗ 
maßed zum Grunde gelegt, fo wäre die Bolge, daß vrei Vier- 
theile unjeres Staatenhauſes ganz allein von den Bertreiern 
der drei größeften Staaten Deutſchland's, Preußen's, Deutſch⸗ 
Oeſterreich's und Beyern's beſetzt würden. Eine billige Er⸗ 
wägung entſchted nach längeren Bedenken die Majorität Ihres 
Ausſchufſes dahin, ein fo niederdrückend oligarchiſches Verhält⸗ 


‚ni im deutſchen Staatenhauſe nicht auffommen zu laſſen, 


nur freilich ebenſowenig nach Weiſe der Ordnungen der deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung den kleinſten Staat dem maächtig⸗ 
ſten in der Stimmenzahl fo gut wie gleichzuſtellen, was eine 
unhalttare Ficiion wäre, Ihre Ausfchug if einen mittleren 
Weg gegangen. Preußen, weldyes vermdge feiner Beoölles 


⸗ 
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rung berechtigt wäre, ein Drittel des Staatenhauſes andzu⸗ 
füden, iſt noch nicht zu einem Viertel des Befammtbetrages 
angelegt, annähernd Deutich = Defterreich, dagegen fon Bayern 
in ein weit gürfligeres Verhältnig geſtellt if, als ihm feine 
mit jenen beiden Großflaaten verglidyene Volfszahl geftatten 
würde. In demielben Sinne ift nun fortichreitenn fortgefabe 
zen, fo daß, je Eleiner der Staat, um fo mehr mit Hintan⸗ 
fegung der Volkszahl und politiichen Bedeutung vas Stantd« 
Individuum in ihm geehrt ward. Diefelbe Erwägung führte 
dahin, die Staaten dritter und vierter Größe als Gruppen 
son gleichberechtigten Individuen zu behandeln, ohne allzu 
ängfilich nach der vergleichenden Statiftik zu fragen. Aller 
dings hätten auf anderem Wege noch leicht fchärfer normirte 
Unterſchiede zwifchen den einzelnen veutfchen Staaten erreicht 
werden mögen; allein es ſchien wichtig, an den in den 66. 4, 
5 und 6 aufgeftellten Grunpfägen feftzuhalten, venen zufolge 
in Staaten, welche mehrere Mitglieder zum Staatenhaufe 
fiellen, Regierung und Volksvertretung je die Hälfte ernennen, 
in denjenigen Staaten aber, welche nur ein Mitglieb ſchicken, 
die Regierung vorichlägt und vie Volfßvertretung wählt. Diefe 
Anoronung aber, indem fle die Feſtſtellung ver größeren Staa- 
ten an gerade Zahlen Tnüpft, ſchloß vie Vermittelung durch 
die Teiferen Liebergänge von 7, 5, 3 Mitglievern aus. 
Drittens. Bei aller Rüdficht, welche fever vaterlän« 
diſchen Staatenbildung als foldher gezollt ward, Tonnte und 
mußte gleihwohl am Ende die Frage auftauchen, ob denn 
doch nicht einzelne von biefen Staaten allzu unbeveutend, oder 
richtiger, von zu geringer Lebensfähigfeit wären, um den ges 
fleigerten Staatdaufwann der Gegenwart beftreiten, und ihren 
Angehörigen dad mwünfchenswerthe Maaß von Wohlfahrt und 
Bildung gemwährleiften zu Fönnen. Der Berfolg unferer Bes 
fpredyungen in dieſer Richtung führte unvermeidlich auf pas 
Gebiet der Mebiatifirungdfrage, welche durch einen Beſchluß 
dieſer hoben Verſammlung unſerem Ausſchuſſe zugewieſen und 
von dieſem wieder an einen Vorausſchuß, aus drei Mitglie⸗ 
dern beſtehend, verwieſen iſt. Ohne den Erhebungen dieſer 
Männer vorzugreifen, ließ fich doch fo viel aus der Natur 
der Sache und aus einzelnen Mittbeilungen einer vorläufigen 


DBerichterflattung entnehmen, daß es fi bei Loͤſung dieſer 


ſchwierigen Aufgabe nicht allein davon Handelt, viefen und 
jenen Staat aufzuldfen, ſondern zugleidy davon, fein Gebiet 
einem anderen Staate zuzumeifen, daß ferner der Wunſch ver 
Bevdlferungen der Eleineren und Fleinften Staaten fich keines⸗ 
wegs ungetheilt oder audy nur Überwiegend zu Gunſten einer 
folhen Verfchmelzung ausfpreche, daß vielmehr, wo man tiefer 
gebe, in den Bevödlferungen dieſer Art neben mancher unbe⸗ 
flimmten Unzufriedenheit und allenfalls vem Trachten nach 
einem, ganz Deutſchland umfaffenden, fet es monardyifchen over 
republikaniſchen Einheitsſtaate, leicht ebenfo oft ver Wunſch 
verlaute, ſich durch den Hinzugewinn eines anderen kleinen 
Staats zu vergroͤßern, als mit dem eigenen Daſein in einem 


der mittleren oder großen Staaten aufzugehen. Dazu kommt 


die Erwägung, daß, wenn ja zum Bellen des Bundesſtaates 
an dem biflorifchen Beſtande der einzelnen Staaten gerüttelt 
werden fol, dem Beurtheiler ver Gegenwart kaum Unrecht 
gegeben werben koͤnnte, welcher vie Behauptung aufzuftellen 
magte, ed werde die gefellfchaftliche Gleichberechtigung unferer 
Bundesglieder bei Weiten gefährlicher durch die überwiegende 
Groͤße und Bedeutung von drei deutfdyen Staaten beeinträch- 
tigt, als durch die Kleinheit und Bedeutungsloſigkeit fo vieler 
anderer, woraus dann die Volgeruug hervorginge, daß im In⸗ 
tereffe ded Gemeinrechts gegen dad zu groß nicht minder als 
gegen das zu klein einzufchreiten fei, das zu Große aber 
noch größer machen wollen, die irrigſte aller Heilmethoden 
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| wäre. Grörterung 
| der Ausfhuß jeden Meviatifirungsplon, als feiner Aufgabe 
| fremd, zurüclegte. Dagegen ſchien feiner Mehrheit eine andere 
JMaßnahme empfehlungswertb, viefe nämlich: ohne irgend der 
1 fonftigen Selbſtſtäͤndigkett ber Fleinften Staaten zu nahe zu 
| treten, fie lediglich von ver Beſchickung des Staatenhauſes 
| auszufchließen, eine Maßnahme, bei deren verfudkter Anwen 





So geſchah ed, daß nach mancher lebhaften 


bung man ſich freilich alsbald entſchließen müßte, mit ben 
vier freien Staͤdten eine Ausnahme zu machen; ba man ein⸗ 
ſtimmig ver Meinung war, vie in deſen Staädten vorherr⸗ 
chende fpecififche Gefchäfts- und Verkehrskunde am allerwertig- 
ſten tim Staatenhaufe miffen zu wollen. Unter Bevorzugung 
der freien Städte flellte man venn wirkllch ein Verzeichniß 
der im Staatenhaufe unvertretenen Gtanten auf, tent aber 
fhlieglih auch davon wieder zuruͤck, einesthelld in Erwäaͤ⸗ 
gung, daß, mas einmal. ald deutſcher Staat gelte, auch 
im deutſchen Staatenhaufe feine Stelle finden müfle, ebemfe 
fhwer aber wog ber YUmfland, daß dur die ganze 
Mapregel eine Rechtsungkeichheit unter den Deutſchen ent⸗ 
fiebe, welde mit dem Ginne ber Grimdrechte in ſchar⸗ 
fem Widerſpruch fände, indem auf viefem Wege mehr 
als eine halbe Million Deutſche von ver VBeſchickung 
des Staatenhauſes ausgefchlefien würde. Was nur irgend won 
eingreifenver Art zu thun.fein mochte in einer Angelegenheit, 
bei deren fchließlicher Erlenigung man keineswegs allein Pie 
Eleinen Staaten ind Auge fafjen wird, bleibt wahrfcheinlich am 
Beten ven Erfahrungen ver nächflen Jahre überlafien, welde 
hoffentlich, den großen Erfhütterungen eutnommen, vie wahren 
Bevürfniffe ver ‘Bevdlferungen unzweideutig and Licht bringen 
werden. Ihr Ausſchuß hat ſich auf pie Zuſammenlogung ver- 
Schievener Staatengebiete zum Zwecke gemeinfamer Wahl bes 
fchränft, da nämlich, wo die Nachbarſchaft ver Gebiete, vor⸗ 
nehmlich aber, mo Berwandtſchaft im Stamm und Furſtenbaus 
dafür fprechen, und vielleicht ſchon zeitgemäße Borfäge innerlich 
mehr zuſammenzuwachſen ſich angefündigt hatten. 

Viertens. Was die Zahl der Mitglieder des Staaten 
Haufes betrifft, fo fleht diefe mit der mehr oder minder zahl» 
reichen Ausflattung des Volkshauſes in nothwendiger Verbin⸗ 
dung. Im Allgemeinen überwog die Erwägung, daß in unferem 
Deutfhland von mehr als vreifig Staaten nicht allein, wie 
bisher, für jenen von dieſen eine Bolfövertretung zu wählen 
if, fondern fortan die beſten und reichſten Kräfte für die Reichs⸗ 
Vertretung in Anſpruch genommen werden, dann aber auch bie 
fernere Erwägung, daß durch eine zu große Anzahl der Mit 
glieder einer DVerfammlung edle Kräfte verſchwendet, und bie 
Geſchaͤfte eher veripätet, al$ gefürdert werden. Ihr Ausſchuß 
wird Ihnen in einem beſonders vorzulegenden Geſetzentwurfe 
ein Volkshaus von etwa 450 Mitglievern vorfchlagen; dieſem 
gegenüber gedachte er, ein Staatenhaus von mindeſtens 150, 
höchftend 200 Mitglievern aufzuftellen. 

Künftens Wo freili Hundert und fünfzig ſich mit 
Vierhundert und fünfzigen meſſen follen, gleihe Rechte in ver 
Geſetzgebung mit ihnen zu üben, da werben die Wenigeren fo 
befähaffen fein müflen, vaß fle In ver bffentlichen Meinung 
nicht der Mehrzahl nachfiehen. Ihr Ausſchuß hat geglaubt, 
indem er die Ernennung der Mitgliever des Staatenhaufes zur 
einen Hälfte jeder Staatöreglerung, zur anderen Hälfte aber 
der Bolfövertretung der einzelnen Staaten zuwieſe, das Seine 
getban zu haben, um zwifchen dieſen beiven Gewalten ven 
Metteifer zu entzänden, für vie Ausflattung des Staatenhaufes 
mit Männern von erproßter Gefchäftetunde und Geflnnung. 
Ein Höheres Alter oder vollends ein gewiſſes Steuermanf als 
Bedingung aufzuftellen, wie in Belgien, fehlen unflattHaft. 
Denn man wollte eben keinen Senat, wie gerade ein Staaten⸗ 





Saus nah veutfhem Maaße. Gewährte mon freilih ven 
Mitgliedern des Staatenhaufes den Borzug, auf ſechs Jahre 
gewählt zu werven, während die Wahl zum Bolkshaufe nur 
auf vier Jahre geſchieht (55), fo fymälerte man doch theils 
ans einer gewiſſen Scheu vor einem zu zaͤhen Widerſtande der 
Anſichten, ver ſich im Staatenhauſe durch dad längere Beilam- 
menfein entwideln möchte, theils in ver Abficht, im Gtaaten- 
Haufe eine gewilfe Tradition der Geichäftsführung fortzupflangen, 
diefes Borrecht wieder durch vie Einführung einer aller drei 
Sabre eintretenden Erneuerung ver Hälfte feiner Mitglieder. 
($ 8.) Nur ein Einziges ift ihm geblieben: das Staatenhaus 
darf nicht von der Neichöregierung aufgeldft werden, wie bad 
Volkshaus es darf. (6 31.) 

Sollte nun an dieſe Darlegung fi bei Manchem bie 
Beforgnig Tnüpfen, daß das Staatenhaus kaum im Gtande 
fein werde, bei der Durchfämpfung von ragen erfler Größe 
ein binlängliches Gegengewicht dem Volkshauſe gegenüber zu 
behaupten, fo bleibt die Beruhigung, daß die Enticheivung po⸗ 
litiſcher Fragen vermbge des Sinkens ver Standesunterſchiede 
bei fortſchreitender politiſcher Bildung immer entſchiedener auf 
das geiſtige Gebiet des Kampfes ver flärferen und ſchwaͤcheren 
Gründe übertragen wird, und Daß am Ende ohnehin der Gieg 
der Volksſtimme, deren Organe beive Häufer find, überall in 
den Sternen, die die Zukunft deuten, zu leſen if. 


Art. III. $10 und 11. 


Was das Volkshaus betrifft, fo find vie Belimmungen 
über die Zahl feiner Mitglieder (auf je hunderttauſend Seelen 
der wirklichen Bevdlkerung ein Abgeorbneter), über das Waͤh⸗ 
lerrecht und pie Wählbarfeit und fo weiter in einem befonderen, 
bereits von einer Borcommifflon ausgearbeiteten, wenn aud) 
noch nicht vom Berfaflungs- Ausfhufle volflänvig geprüften 
Geſetzentwurfe niedergelegt, welcher nad der Anſicht Ihres 
Ausichuffes neben anderen Befepentwürfen dieſer hohen Ver⸗ 
fammlung zur Beſchlußnahme !vorgelegt werden wird, fobald 
über das Ganze der Neichsverfafiung wird eutſchieden jein, 
damit dem in allen Hauptverhältniffen vollenneten Gebäude 
auch der gehörige Ausbau nicht abgehe. Bis dahin wirb aud), 
nach unferem Grmeffen, die Entſcheidung über die Frage aus⸗ 
Reben können, ob dad gefammte Reichswahlgeſetz, oder vielleicht 
sur einzelne Theile veflelben ver Reichsverfafſung einverleibt 
und mit ihren Gewährleiftungen verſehen werden follen. 


Art. IV. 612. 


Die Beflimmung gleihmäßiger Diäten und Entſchä⸗ 
digungen für die Neifetoften ift fo zu verftehen, daß dieſelben 
Borfchriften über dieſen Punft fomwohl in allen Staaten, als 
für die Mitgliever beiver Häufer gelten jollen. 


Art.v. 515. 


Die Beſtimmung: „Im Falle der Stimmengleichheit if 
ein Antrag als abgelehnt zu betrachten,” findet fih auch in 
der belgischen Berfaflungsurfunde, Art 18. Sie hat pad Ver⸗ 
dienft, dem Spiele des Zufalls entgegenzutreten, und ven Vor⸗ 
figenden, welchem manche Berfaflungen in foldem Falle vie 
Enticheivung zuipreaen, von einem läfligen Borrechte, welches 
feine Stellung über den Parteien gefährvet, zu befreien. 


517. 


Das Recht der Unterſuchung (droit d'enquéête) verleiht je⸗ 
vem Haus für fi dad Recht, Zeugen und Sachverſtaäͤndige 
vorzufordern, zu vernehmen und vernehmen zu laflen, fowie 
mit Behörden in Verbindung zu treten. 

139. 


$ 19. 

Diefer wichtige Paragraph greift theils vor in den Ab⸗ 
ſchnitt von ber Neichäregierung ober dem Reichsoberhaupte, 
welcher noch nicht zur Vorlage bei dieſer hohen Verſammlung 
getommen if, anderntheils aber greift er zurück in ven Abſchnin 
von der Reichsgewalt, ver bereits in erfler 2efung von Ihnen 
erledigt if. — Nachdem nämlich aufgewiefen worden, welde 
Rechte jedes Haus für fidh habe, und wie vie Mebereinftimmung 
beider Haͤuſer zu einem Reichstagsbeſchluſſe erforderlich fel, 
fellt der Paragraph die Fälle feft, in welchen vie Leberein- 
fimmung der Reichsregierung mit dem Reichstage erfor- 
derlich if. Sie beruhen auf ven im Abſchnitte von ver Reichs⸗ 
Gewalt niedergelegten Beſtimmungen, und es find folgende: 

1) Wenn es ſich um die Erlafſung, Aufhebung oder Abaͤn⸗ 
derung von Meichögefeken handelt, worüber im Ab⸗ 
ſchnitt von der Reihögewalt, vie 66 14, 17, 
25—29, 34, 35, 37—40, 42—46, 52, 55, 
97—59, 61, nachzuſehen find. 

2) Wenn ber Reichshaushalt fetgeflellt wird, wenn Anleihen 
contrahirt werden, wenn bad Reich eine im Budget 
nicht vorgeſehene Ausgabe übernimmt, ober nicht vor⸗ 
geiehene Gteuer- over Matricularbeiträge erhebt, 
f. a. 0. O. 5624, 28, 35, 47 — 50. 

3) Wenn von Reichswegen Banken angelegt ober bewilligt 
werden, |. a. a. D. 646. 

4) Wenn die Steuererhebung ver Binzelftaaten ven der 
Zufimmung der Reichsgewalt abhängig gemacht iſt, 

9 a hen R 37, vergl. 6 35. 
enn Lan ungen zu Reichäfeflun 
he z höfeflungen erklärt werden, 

6) Wenn Handels, Schiffahrts⸗ oder Auslieferungäverträge 
geſchloſſen werven, fomwie überhaupt völferrechtliche 
Fi infofern fie das Reich belaften, f. a. a. O. 


7) Wenn nichtveutfche Ränder oder Landestheile dem deut⸗ 

ie —* eh ofen, ‚der einzelne Orte oder 

n der nie ausge 
"0.00.63, ögeichlofien werben, 
und endlich, was aus dem Wefen ver das Reichs⸗ 

Ganze umfpannenven Reichsgewalt hervorgeht. 

8) Wenn deutfche Landestheile abgetreten, over wenn nichts 
deutſche Bebtete dem Reiche einverleibt oder auf an« 
dere Weiſe mit vemfelben verbunden werben follen. 

Soviel, was ven einen Punkt, die Fälle nämlich 
betrifft, welche aus ver Reichegewalt hetoorgeben. 

Was nun aber den anderen Bunft angeht, der ven über 

den Umfang ver Macht ver fünftigen Reichöregierung in einem 

anderen Abſchnitte zu faflenden Beichluffen unvermeidlich vor» 
greift, jo legt die in 519 enthaltene Beſtimmung ver Fünftigen 

Weichsregierung ein vollſtaͤndiges, nicht bloß eın aufſchlebendes 

Veto bei. Der Verfaſſungs-Ausſchuß entſchied ſich namlich, 

nach kurzer Discuſſion mit großer Stimmenmehrheit dahin, 

dieſes Recht muſſe ver Reichsregierung beiwohnen, damit fle in 
fd kraftig ſei und auch fo dem Volke nach Innen und Außen 
erſcheine, teineswegs in ver Art eines bloßen DVerwaltungsbes 
amten, per Befehle, auch foldye, die feiner Einſicht wiverfireben, 
von Amtömegen zu vollziehen hat; Gefahr für die Freiheit ſei 

davon nicht zu befürchten, wo die DVerantwortlichfeit der Mi⸗ 

niſter, vie Freiheit der Preffe und das Vereinsrecht feſt be⸗ 

grunpet ſtehen, wie benn das föniglide Veto in England in 
far anderihalb Jahrhunderten faft gar nicht zur Anwendung 
gelommen. Aus diefem Umſtande dürfe aber nicht gefolgert 

Werden, daß, was wenig oder rar nidyt zur Anwendung komme, 

Darum auch entbehrlich fei. Immerhin möge man diefes Recht 
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als etwas Ideales, ald einen Schmuck der Regierung auffaffen, 1 
allein es fei ein der Negierung nothwendiger Schmuck, für thr | 


Erſcheinen vor dem eigenen- Volf und vor der Staatenwelt 
unentbehrlig. Wer dem freien Deutſchland auch die Bugabe 
der Macht im Staatenkreife wünſche, koönne vollends üher. die 
Gewährung feinen Uugenbli zweifeldaft fein. 
| Art vi. 621. 
In ver Feſtſetzung ver Auflösbarkeit ved Volkshauſes durch 


das Reichsoberhanpt iſt zugleih die Nichtauflösharkeit des 


Staatenhauſes enthalten. 
| Art. vl. $ 27, 

Nah der Anſicht des Verfuffungs - Ausfchuffes ift in ber 
bier aufgenommenen Eidesformel fein mit den deutlichen Wrund⸗ 
rechten 
halten, wider deren Glauben und Ueherzeugung zer Bid flreitet. 


Ein einfaches Handgelöbnig würde in ſolchem Kalle genügen. | 


Urt. YuUl 431. 

Abſfichtlich iſt hier, wo es ſich von bem ‚Schuße der 
Reichstagsmitglieder vor Verhaftung handelt, der Ausdruck: 
„wegen ſtrafiechtlicher Anſchuldigungen“ gewählt; denn vor 
der Schuldhaft ſoll dieſe Beſtimmung nit ſchützen. 

Art IX. 6 35 — 38 

Der Geſetzentwurf über bie Verantmwartlichkeit ber Reichs⸗ 
Miniſter gebört ebenfalls zu ven Vorlagen, welche nad der 
Anfiht des Verfaſſungs-Augſchufſes erſt nach ver möglichſt 
zu beſchleunigenden Vollendung des Verfaſ— 
Jungsganzen dieſer hohen Verſammlung zur Beſchlußnahme 
vorzulegen waͤren.) 


Präſident: Kerr Molling hat mich gebeten, ihm 
in einer Ordnungsfrage über Behandlung der Sache das 
"Wort zu verleihen. Ich gebe ihm zu dieſem Zwecke das Wort. 

Mölling von Oldenburg: Meine Herren! Wenn 
ih nicht irre, jo ift zum Donnerflage der Abfchnitt über vie 
Reichöverfaflung, welcher den Reichstag betrifft, unumichränft 
auf die Tagesordnung gelegt worden, und es bat fidh eine 
Menge Redner einſchreiben laſſen, purch viele Artikel hindurch, 
wenn nicht dur alle. Mir fcheint dieſe Beſtimmung ver 
Tagesordnung fehlerhaft, und alfo auch die Einſchreibungen, 
weil die Tagesordnung nur befliumte Gegenſtände umfaffen 
fol, wodurch muthmaßlich die Tagesordnung in ver Sitzung 
erfhdpft wird, wenn ſich aud ver Gegenſtand hucch mehrere 
Sigungen hindurch zieht. Ich glaube, daß ſich viele Mit- 
gliever im Haufe an der Debatte hetheiligen wollen, daß fie 
fih aber noch nicht beratben Haben, zu welchem Paragraphen 
fie zu ſprechen wünjchen, und fie würden um ihr Recht auf 
dad Wort gebracht, wenn dieſe Tagesordnung flehen bliebe. 
Ich beantrage alfo, daß die Mepnerlifte für die hautige 
Sigung, wie fte feitgeftellt I für $ 1 und 2, giltig 
bleibe, in Bezug auf die anderen Paragraphen aber caffirt 
werde, und die Redner zu ben folgennen Theilen ſich neu 
einfchreiben Tonnen. | 

Mräfident: Ih glaube, meine Herren, wir kbunten 
fhnel über viefen Antrag zur Tagesordnung übergeben, naͤm⸗ 
ih in der Welfe, daß ihm flattgegeben werde, und daß die 


Redner zu ven einzelnen folgenden Paragraphen ſich für die 
naͤchſte Sitzung neu einzeichnen laflen. Iſt dagegen Erin Wider⸗ 
Allſeit 

Cuſeitige Jwollen, bitte ih, aufzuſtehen. 


ſpruch, fo werde ih in dieſer Weiſe verfahren. 
Zufimmung.) Artifell. $1 lautet: 
„Der Reichstag beſteht aus zwei Häufern, dem 
Stastenhaufe und dem Volkshauſe.“ 
Hierzu find folgende Verbefferungs - Anträge mir übergeben 
worden. Von Kern Moriz Mohl und mehr als 20 Anderen 
unterzeichnet: 


reitender Zmang gegen ſolche Religionsparteien ent 





„Die Verſammlung der Woeerviaten des deuiſchen 
Bolfes bildet den Reichsſtag. 

Uuterflügt non: Schott, Tafel won Stuitgart, Dh. Schwar- 
genberg, 2. Hentges, Baur von Hechingen, ©. 5. Kolb, Melly, 
Side, Golg, Nägele, Forſter, Tafel von Zweibrücken, Pfeh- 

ler, Vogel non Buben, Engel, Mölling, Zimmermann von 
Stuttgart, Schlbffel, Grubert, v. Wagaorf. 

Sodann iſt von den Herren v. Trügfihler, Vogt uw 
mehr ale 20 Unvesen folgende Kaftung für vie 11 exflen 65, 
aljo für vie Artifel I, H und II, vorgeſchlagen worden: 

„Wir beantragen, anfatt ver erſton 11.95 folgende 
Beftimmungen zu fegen: 
61. Der Neidhötag beftebt aus ben in einem 
eingigen Haufe vereinten Abgeoreneten des deutſchen 
cB. 


$2. Wahlberechtigt und wählbar ift jener Deutfche, 
welder daB ein und zmanzigfte Lebendjahr vollendet, 
und weder megen eines in der bffentlithen Meinung 
eniebrenden Derbzechene rechtékräftig verurtheilt if, 
noch unter gerichtlicher Curatel fleht. 

88. Die Wahlen find direct— 

54. Die Ubgeoroneten werden alljährlich gemäß. 

55. Das Nähere über die Wahlen befiimmt Das 
Reichswahlgeſetz. 

Unterſtützt von: Rösler von Oels, H. R. Clauſſen, Freu⸗ 
dentheil, Goltz, Mölling, Fr. Schüler von Zweibrücken, Tafel 
von Zweibräsfen, Peter, Schlutter, Cullmann, Damm, Reichard 
von Speyer, Gritzner, Fehrenbach, Spatz, Fetzer, Zimmermann 
yon Spandow, Heiſterbergk, Bogen, Rangbein, Scharre, Rein⸗ 
hard, Bösfler, Reinftein, Wieſner, Nauwerck, Baur von Hechin⸗ 
gen, —* 

&3 iſt ſodann ein eventueller Vorßchlag von denſel ben 
Abgeordneten mir übergeben worden, Der dahin lauet: 

„Bir ven Ball, daß Die won ne oorgelchlagene 
Faſſung des Gi nicht durchgeht, beantragen wir, 
—— Beſtimmungen an die Stelle derſelben zu 

en: 

Der Bet beſteht aus ven Mbgeoronsten des 
deutſchen Volk 

Derſelbe —* ſofort nach feinen Zuſammentritt 
unter ſeinen Mugliedern ein Viarthail, welches die 
erfte Kammer ausmacht. 

Die übrigen vrei Viertheile bilden die zweite 
Kammer.“ 

Unterſtützt von: Spaß, Feher, Rosler von Oels, Tafel 
von Zweibrücken, Titus, Goltz, Viſcher, Schuͤler von Zwei⸗ 
brücken, Baur von Hechingen, Naumerd, Heiſterhergk, Lang⸗ 
bein, Scharre, Zimmefmann von Spandow, Reinhard, Hprier, 
Reinſtein, Clauſſen, Freudentheil, Dietſch, Wiesner, Peter, 
Schlutter, Cullmann, Damm, Reichard von Speyer, Gripner, 
Fehrenbach. 


Andere Unträge find mir nicht zu $ 1 eingegeben worden. 
Ea haben fih Nenner einfchreiben Jaflen für eine allgemeine 
Discuffion, um ih muß daher vie hohe Verfammlung zuerſt 
fragen, ob fe in eing allgemeine Discufjton willig. Diejes 
nigen, melde auf die allgemeine Didcujjäon 
über Artikel 1 und folgende 'nidt verzigten 
(Die genügende Zahl 
* äh.) Es iſt vie allgemeine Discuffion zuge 

en. 

Mider von Oldenburg: Meine Herren! Sch glaube, 
wenn die Frage geflelt wird, .ob eine allgemeine Diesufjien 
Ratthaben fol, oder nid, fo if der ſogenannte Fichseeriche 





Antrag nicht manintend, ſondern eine gewbhnliche Ammumg, 
wo vte eiufache Maſorttdi ontſcherdet ( Viele Stemmen: Mein?) 
— MWehfident: 6 meine, mich zu erinnern, vaß in 
vielen Ballen vis allgemeine Discwfflon In verſelben Woiſe iR 
Micht worden (viele Stimmen: Allerdings); wenn aber das 
gegen Widerſpruch wäre, fo würde Ih vie Frage erſt erörtern 
kafſen, und amt zur Abflimmung bringen. (Unruhe.) Sub 
edacht⸗, daß die allgemeine Discuſſton nur über bie Ftage, ob 
ein odor zwei Haͤuſer fein ſollen, ſich verbreiten wird; denn Das 
M wohl Ale Hauptprinripfrage; über vieſe Frage würde ich die 
allgemeine Debatte zulaffen. Ich werde vie Revner, die ſich haben 
einſchroiben lafſen, vorlefen Flr den Ausihufs Antrag: Die 


Heron Tellkampf, Jahn, v. Baly, Porlips, Kalt unv Schels 


br. Gegen die Anträge des Ausſchuſſes: Gold, Naumerd, 
v⸗Matzdorf, Freudentheil, Wichmann, v. Trügfchler und Sagen. 
— Sobana iſt für die allgemeine Dibeuſſion welter einge⸗ 
ſchrieben für den Auafıhuß- Antrag: Herr Welcker, gegen 
Herr Glauffen, der dann Herru Hagen, ver fich erſt fpfiter 
bat emfchreiben Yaflen, vorangeben würde. Sodann Hat fidh 
für 91 einfchreiben laffen Herr Moriz Mohl und v. Dieskau. 
Die werde ich gleich zur allgemeinen Discuffton führeiben, die 
Andern find. ſchon eingefchrieben. Herr Golz hat das Wert. 
Buruf: Golz verzichtet wegen Heiſerkeit.) — Herr Tellkampf! 
Trelltfampf (an: der Tribüne): ‚Herr Präfldent, ich 
freche für. u Ä | Ä 
VBratidents Alſo Herr Nauwerck zuerſt. | 
Kanwerck von Berlin: Meine Herren! Ich habe 
nicht wie Nbflcht, über den Entwurf des Verfaffungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes im Allgemeinen mich ausführlid) zu verbreisen. Ich 
trete nur bierher, um gewiflermaßen meine enpliche Abftim- 
arung zu motiviren. Deine Herren! Ein: geebrtes Mitgliev 
aus unſerer Mitte pflegte früher zu fagen: „Ich ſehe Teine 
- Reactim.” Die Nationalverfammlung fcheint mir feit einiger 
Beit zw jagen: „Ich ſehe feine Revolntion.” Meine Herren! 
Sch vermiſſe In viefem Entwurf den Charakter ver Zeit, vie 
uns hierher gebracht bat. Das eigentliche Volk, für welches 
eine Berfaflung gemacht wird, gebt bei diefem Entwürfe leer 
aus. Allerdings, meine Herren, Mancher könnte dieſen Ents 
wurf unfchulvig finden, aber utan muß auch Hinter ben 
Zeilen lefen, man muß ungefähr wiften, welches Wahlgefek 
Hinter diefem GEntwurfe ſteht. Insbeſondere finde Ich, daß das 
Stantenhaus, welches in vem Entwurfe vorgeichlagen ift, vie 
gange Verfafleng jenem conflitutionellen Lügen» und Corrups 
sionsinften annaͤhert, in welchem unjere Nachbarländer und 
unfere eigenen deutſchen Staaten fo traurige Erfahrungen ge⸗ 
macht haben. In ver That, mas ift dieſes Staatenhaus mehr, 
uls ein erweiterter Bundestag? Nach dem vorliegenden Ent⸗ 


wurfe haben vie Regtesungen die Mehrheit im Stantenhanfe 


und folglich Die Mehrheit in der Nation. Man wird dagegen 
bemerken, daß Die Megierungen fa nicht aus Fürſten beſtehen, 
fondetn aus ‚verantwortlichen Miniſtern; wir wilfen aber 
recht gut, was die verantwortlichen Diinifter befagen mollen. 
Sogar zu unferer Zeit iſt in einem großen Theil Deutſch⸗ 
land's das verantwortlide Mimifterium zu einer Winfelxegie- 
. zung berabgefunfen; und ſolchen Miniftern fohte idy die Er- 
nennung won Mitgliedern bed Staatenhauſes anvertrauen? 
Nimmermehr! Ich bin der Meinung, daß wie und fir jegt 
mit Einen Saufe ver Bolfsvertreter begrrügen. Wenn fpäter 
Deutſchland eine folche Geſtalt bekommen hat, daß das Staa» 
tenhaus ver. Volfäfreigelt Feine Gefahr bringt, dann wird man 
ven in eimem Bundesſtaate an fi} vernünftigen Grundſad 
au einführen Einnen. Meine Herren! Cine neue veutſche 
Befammwerfaffung fol von Schlund der Revolution fließen, 
ber dleſer Entwurf bie macht den Schlund der Revolution 


Atre noch weiter, nur noch bequemer; er If ein Proviſorinum, 
und weiter nichts. Damit können aber ich und meine Freunde 
uns nie begnügen.” Der Entwurf des Berfaflungs » Aus 
ſchuſſes erflärt die Revolution in Permanenz; ich proteftire 
gegen ven revolutionären Charafter des Entnsurfs. ( Heiterkeit.) 

Teltkampf von Berlin: Meine Herren! Ich bin 
durchaus der entgegengefeßten Anficht von der, welche ber 
Redner vor mir audgefprochen Hat. (Zuruf: Laut!) 88 
drängt ſich allerdings bei ver Erörterung. ver einzelnen Bunfte 
des Entwurfs vom Neichbtage die Brage in den Vorbergrumd, 
od ein Stantenhaus zweckmäßig fei over nicht, es ift bie viel 
verhandelte Frage über dad Ein» oder Zweikammerſyſtem. 
Es würde kaum nöthig fein, nach allen Erfahrungen ver 
groͤßeren confituttonellen Ränder, welche überzeugend für dad 
Zweikammerſyftem iprechen, auf viele Frage einzugehen, exiftirte 
nicht allervingb, wie wer Herr Vorredner mit Recht Bervorge- 
hoben bat, m Deutichland eine große Abneigung gegen daß 
Zweikammerſyſtem. Diefe Abneigung berisht auf der irrthüm⸗ 
ligen Anſicht, daß man mit dem Staatenhaufe die Idee ber 
Ariſtokratie verbindet, over daß, wie der Herr Vorredner an⸗ 
geführt hat, das Gtaatenhaus ein erweiterter Bundestag ſei; 
beide Anfichten find irrthimlich. Daß von feinem ariftofra« 
tifch gebildeten Staatenhaufe vie Rede ſei, beweiſen alle Para⸗ 
graphen, welche über die Wahl fprechen. Die Wählbarkeit ver 
Mitgliever des Staatenhauſes ift an Feine Bedingung des 
Bernbgens oder des Standes geknüpft: Wenn der Herr 
Vorredner angebeutet bat, daß dad Staatenhaus politifch ges 
fäbrlich werben und verderblich wirken Eönnte, fo made id 
darauf aufmerkſam, daß, ehe dad Stantenhaus dieſes ver- 
möchte, Folgendes nothwendig fein würde: Ehe das Staaten« 
haus einen ververblichen Ginflug üben koͤnnte, müßte es ſelbft 
allen Patriotismus preiägeben ; vaflelbe müßte mit vem Volks⸗ 
baufe ver Fall fein, denn dieſes Fünnte fonft, da es mit dem 
erſten Haufe gleichberechtigt it, den Beſchlüſſen deſſelben ent- 
gegentreten.. Eo müßten ferner alle Regierungen und alle 
Staͤndeverſammlungen ver einzelnen Staaten verborben fein, 
bern dieſe ergänzen ja alle vrei Jahre einen Theil des Staa⸗ 
tenhauſes; und ed mäßte zuvor das ganze Molf verporben 
fein, denn vaſſelbe wählt ja vie Mitgliever für die Ständes 
Berfammlungen. Es iſt alfo eine folhe Befürchtung für ein 
Staatenbaus, welches fletd friſchen Zufluß erhält, etwas Ima⸗ 
sinäred. Jene Befürchtung fept eine Unmöglichkeit voraus. 
Wenn man aber gefagt hat, dieſes Stautenhaus werde nichts 
Anderes, als ver alte Bundedtag fein, fo darf man doch nicht 
überfehen, daß neben ihm ja ein Volkshaus befteht. Ohne 
daſſolbe würde erfteres allerdings die Intereifen der Einzel⸗ 
Staaten vertreten, tritt aber das Volkshaus hinzu, fo ift ber 
Begriff ver Nationalität ins Reben getreten; und die Geſchichte 
aller conftitutionellen Staaten hat bewielen, daß der Schwer⸗ 
Bunft ver Vertretung im Volkshauſe ruhe, weil bielem vie 
ganze Nation zur: Seite flieht. Es find daher jene Befürd- 
tungen, melche der Herr Vortedner ausgeſprochen Bat, durch⸗ 
aus unbegründet. . Für Deutidyland ift dieſe Frage dadurch 
entſchieden, daß man nach allgemeinem Wunſch einen Bundes- 
Staat ſchaffen will. In dieſem müflen nothwendigerweiſe vie 
Barticnlarinterefien ver Einzelſtaaten, fowie die Intereffen Ser 
Gefammtheit des Volkes zur Bertretung fommen, wenn eine 
Derniittelung der ſich entgegenflehenven Intereſſen der Einheit 
und des Particularismus bewirkt werben. fol. Ohne eine 
folche Vertretung wuͤrden die Einzelftaaten zufolge ihrer Par⸗ 
ticularinterefien ftetö bie Tendenz haben, ſich vom Reiche zu 
treımen. Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß hat es daher als Sache 
der praktiſchen Nothwendigkeit betradjtet, vie Einzelſtaaten 
tur Anwetſung seiner. würdigen Iegiälatiten Wirkſamkrit mit 
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ihren Interefien feft an das Reich zu Inüpfen. Es werben 
unter biefer Vorausſetzung auch die Einzelftaaten leichter 
geneigt fein, diejenigen ihrer Rechte, welche der Gentralgewalt 
übertragen werben follen, abzutreten; denn fie werben jene 
Rechte im Staatenhauje fortüben. Das Opfer jener Rechte 
ift daher nicht fo groß, als es ſcheint. Das Staatenhauß tft 
mithin hoͤchſt weſentlich als verfühnendes Element im Ver⸗ 
fuflungsbau, und als ein feſtes Band aller Einzelftaaten, wel« 
ches fie in einem Reiche umfchliegt. Wollte man das Stan- 
tenbaus fallen laſſen, ſo würde ver Bundesſtaat als folcher 
auf feinen Fall eriftiren können. Es ift hierbei nicht zu ver- 
geilen, daß die einzelnen Staaten fortvauern, fouverän zu fein; 
würde nun ihren Interefien nicht eine genügenve Vertretung 
eingeräumt, jo würden fie ſich nicht, wie einzelne Individuen, 
rubig allen Befchlüffen ver Majorität einer einzelnen Kammer 
unterwerfen, fondern fie würden ſich dagegen auflehnen, ſobald 
fih dazu eine paſſende Gelegenheit faͤnde. Es tft mithin bie 
Errichtung des Staatenhaufes eine Lebendfrage für ven Frie- 
den des Reiches ebenfo, wie für das Korteriftiren ver Einzel- 
Staaten. Die Einzelftaaten, welche Vertretung im Staaten« 
Haufe genießen, ſehen ihre Exiſtenz durch die Verfafſung 
garantirt, denn auch die Eleineren werden dann ohne Verfaſ⸗ 
fungsveränderung nicht mebiatifirt werben Eünnen. Es werben 
fi) deßhalb alle Fleineren Staaten aus eigenem wohlverflan« 
denem Interefie eng and Reich fchließen, und fie werden daß 
verbindende Element zwiſchen ven größeren Staaten bilden. 
Schon aus diefem runde würde die Mebiatifirung der erfte- 
zen unpolitifh fein. Da nun das Staatenhaus die beſon⸗ 
deren Interefien ver Einzelſtaaten vertritt, das Volkshaus aber 
die der Geſammtheit der Nation, fo wird dadurch das Gegen⸗ 
Gewicht gegeben, welches durch die Theilung ver geſetzgeben⸗ 
ven Gewalt bezwedt wird. Es ift vorhin ein Antrag verlefen 
worden, wornach, wenn ich recht verflanden habe, man nur 
eine VBerfammlung haben will, deren vierter Theil das Staa⸗ 
tenbaus bilden fol. Die würde aber nur eine Fraction fein, 
welche mit dem Volkshauſe viefelben Jutereſſen theilte; es 
würde alſo ein Gegengewicht ver verſchiedenen Intereſſen gaͤnz⸗ 
lich fehlen, ein ſolches Staatenhaus würde mithin nur ein 
illuſoriſches ſein. Es ift ferner heute ver Antrag verlefen 
worden, daß nur eine Berfammlung exiftiren, und diefe immer 
nur auf ein Jahr gewählt werben follte; fo lautet derſelbe, 
wenn ich ihn recht verftanden habe. Die Ausführung eines 
folden Borfchlage8 würde eine fo große Wanvelbarkeit ver 
Geſetzgebung herbeiführen, daß unfer Vaterland dadurch nur 
ind größte Unglück geftürzt werben koͤnnte. Denn, meine 
Herren, es iſt nichts gefährlicher für das Gedeihen eines 
Staates, als eine zu wandelbare Geſetzgebung; ſie ſchwaͤcht 
den Staat in feinem inneren Leben, und gefaͤhrdet feine ganze 
Exiſtenz. Wandelbarfeit verurfadt Schwaͤche. Diefe würde 
von anderen Nationen audgebeutet werben, welche eine be- 
fländigere und weifere Politik befolgten. Es würbe aber 
eine zu wandelbare Gefeßgebung auch den Privatinterefien 
großen Schaden zufügen. Bet ſtets wandelbarer Geſetzgebung 
würde bie Induſtrie keine fefte Bafld mehr haben; Fein Kauf- 
mann, Babrikbefiger oder Landmann würde wiflen, worauf er 
feine Berechnungen bafiren follte, er würbe nicht wiflen koͤn⸗ 
nen, ob feine auf längere Zeit berechneten Unternehmungen 
fruchtbringend fein würden, oder nit. Man würde dadurch 
alfo ven Segen der Freiheit vergiften, und es würbe wenig 
Troſt darin Liegen, daß man vie Gefege jelbft gemacht habe. 
Dur eine zu wanbelbare Geſetzgebung würde man zugleich 
den mächtigen, ſchlauen und einflußreihen Leuten vie Mittel 
an bie Hand geben, das Volk auszubeuten; denn vie Erſteren, 
welche leicht einen Einfluß auf vie flets ſich aͤndernden Geſetze 


üben koͤnnten, vermöchten barauf ihre Speculationen zu bauer. 
Sie würden durch geſchickte Speculationen gewinnen koͤnnen, 
was bei dem ewigen Wechiel vie arbeitfamen, aber weniger 
fhlauen Mitbürger verlören. Die Legteren müßten nothwen⸗ 
dig dem Einflufle der Erfteren unterliegen, wodurch alio bie. 
Sefammtheit nur verlieren würbe. Eine zu wandelbare Geſetz- 
gebung dient zum Vortheile von Wenigen und zum Nachtheile 
der großen Mehrzahl. Es würde alfo ein ſolcher Borichlag, 
wie ihn der fraglicde Antrag enthält, als gefährlich zurüdzu- 
weifen fein. — Ich fomme nun noch einen Augenblid zurück 
auf die Vorzüge des vom Berfaffungs- Ausfchufle vorgeſchla⸗ 
genen Syſtemes. Die Theilung ber geieggebenten Gewalt 
zwifchen zwei gleichberechtigten Häufern gewährt bie einzige 
Sicherheit für die Erhaltung und die Dauer der Freiheit des 
ganzen Volkes. Ohne eine ſolche Theilung Tann feine wahre 
Freiheit, keine Breiheit mit Ordnung, fondern nur Willlür 
bereichen. Denn nur jene Theilung verbinbert indirecter⸗ 
weife, daß nicht einige wenige populäre Führer ihre eige- 
nen perſonlichen oder Parteiinterefien durch Leidenichaftlidhe 
Beratbung und Abflimmung eined Hauſes verwirklichen kön⸗ 
nen; denn das andere Haus ndthigt fie, auf das Geſammtwohl 
des ganzen Volke Rüdfiht zu nehmen. Es hat ferner jede 
gefeggebende Verſammlung eine flarfe Neigung, ale Gewalt 
und allen Einfluß an fidy zu ziehen. Die Tendenz neigt ſich 
ftetd zur Willfür und zum Despotismus, falls nur ein Haus 
exiflirt. Dagegen bilvet nur bie Theilung der geleßgebenven 
Gewalt in fwei Häufer einen Damm. Auch ift noch zu berüd- 
fihtigen, daß dad Staatenhaus nad feiner Zufammenfegung 
eine große Geichäftserfahrung in fidy vereinigen wird. Es if 
vorgeſchlagen, es folle fich daſſelbe alle drei Jahre zur Hälfte 
erneuern, fo daß eine Hälfte ver bereit? Geſchaͤftskundigen in 
demſelben bleibt, während neue Mitgliever binzutreten. IR 
nun ferner nad) den Erfahrungen anverer Länder zu erwarten, 

dag in der Negel die erfahrenfien und tüchtigſten Männer 

wieder gewählt werben, jo wird die Geichäfts - Erfahrung auf 

biefe Weije von einem Staatenhaufe auf das andere fort und 
fort vererbt. Es entfleht dadurch eine große Stabilität; -und 
diefe Stabilität if der Beweglichkeit des Volkshauſes gegen- 
über ndtbig, damit nicht allzuwandelbare Geſetzgebung mit 
ihren Uebeln eintrete, wovon ich ſchon vorhin geſprochen babe. 
Ohne Stetigkeit und Ordnung wird kein Mann und keine 
geſetzgebende Verſammlung auf die Dauer geachtet. Ich wies 
derbole, daß obne Theilung der gejepgebenden Gewalt in zwei 
Häufer keine Freiheit, Feine Sicherheit und folglich kein or 
der Induſtrie auf die Dauer moͤglich find. Blicken wir auf 
die Geſchichte, fo finden wir, daß alle Staaten, welche früher 
das Einkammerſyſtem eingeführt hatten, es fpäter aus ven 
angeführten Gründen wieder abgefchafft haben. Frankreich, 
Spanien, Portugal, Neapel, die Bereinigten Staaten zur Zeit 
der Gonföberation, fpäter Penniylvanien und Georgien hatten 
das Einkammerſyſtem eingeführt; aber alle haben es wegen 
der Unbeſtaͤndigkeit und LeidenfchaftlichEeit, welche die Berfamm- 
Iungen dharaftrifirte, wieder aufgehoben. Und gegenwärtig ifl 
in Nord» Amerifa nur das Zweikammerſyſtem, ſowohl im 
Gongrefie, wie in allen Einzelſtaaten herrfchend. Die italie⸗ 
niichen Republiken des Mittelalters litten unter den Despotis⸗ 
mus des Binfammerfuflems, bis fie alle in gleicher Schwäche 
endeten. Sehen wir auf die Erfahrungen ver erflen franzöfl« 
fchen Revolution, fo finden wir dort das Einkammerſyſtem ein- 
geführt, weil man fagte: ſowie vie Nation eine Einheit fet, 
fo müfle auch der geſetzgebende Körper eine Ginheit bilden; 
und ſowie der Wille der Nation ein einiger fei, fo müffe es 
au das Drgan fein, welches ihn ausfpräcde. Derfelbe Blau 
wurde vom Convent angenommen, und bie Willkur und ber 
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Debpotismus des Gonventes, welche bald Europa mit Staunen 
und Entſetzen erfüllten, zeigten im klarſten Licht das verderb⸗ 
liche Weſen einer durch nichts gehemmten geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung, welche ungetheilt die geſezgebende Gewalt beſaß, 
und damit alle Gewalt und allen Einfluß an fi riß. Wollte 
Jemand diefe Thatſache nicht für genügend halten, fo blide ex 
auf die Geſchichte und die Verhandlungen ver beiden Häufer 
England's, und er wird durch den fcharfen Contraft vie Wahr- 
beit um fo deutlicher erkennen. Er wird überrafcht fein, zu 
feben, wie wenig Wanvelbarfeit ver Geſetze in jenem Lande 
während ber legten 150 Jahre geberrfcht hat; obgleich die Ger 
fepgebung fortwährend thätig geweſen if, und zwar zu Eng« 
land's Wohl, wie England’ Groͤße beweiſt. WIN man nicht 
abfichtlih alle Theorie und Erfahrung unbeachtet laſſen, fo 
wird man die Vorzüge, ja die Nothwenvigfeit des Zweikam⸗ 
merſyſtems zugefteben müflen, es vervient daher das vom Aus» 
ſchufſe pazeplogen⸗ Syſtem Beachtung und Annabme. 
Präſident: Es iſt mir ein Antrag auf Schluß ber 
allgemeinen Debatte übergeben worden. (Auf ver Linken: 
Oh!) Ich werde dieſen Antrag zur Abflimmung bringen, ba 
ed die Geihäftsoronung vorfchreibt. Diejenigen, welde 
den Schluß der allgemeinen Debatte wollen, 
bitte ih, aufzuftehen. (Die Minorität erhebt fi.) Der 
Schluß ift abgelehnt. Herr v. Watzdorf bat das Wort. 
v. Watzdorf von Leichnam in Sachen: Meine Her⸗ 
ren! Indem ich mich gegen das von Ihrem Ausſchuſſe in 
Vorſchlag gebrachte Zweikammerſyſtem erfläre, verhehle ich 
mir nit, Daß ich einem ſehr meitverbreiteten Vorurtheile 
entgegentrete. (Bine Stimme von der Rechten: DVorurtheil?) 
Allerdings! als ſolches bezeichne ich es. Ich babe wenig 
Ausfiht, mit meiner Anflcht durchzudringen, vdemungeachtet 
halte ih e8 aber für Pflicht, die erheblichen Bedenken nicht 
zu verichweigen, welche ich theils aus theoretifchen Gründen, 
theild aus praktiſcher Erfahrung gegen ein Syſtem hege, 
weiches, allerdings durch die Dauer von Jahrhunderten ge= 
beiligt, fi wie eine ewige Krankheit durch die meiften Re⸗ 
präfentativ » Berfaflungen der beiden KHemifphären hindurch⸗ 
gezogen bat. Bragen wir und zuerfl, wie dieſes Syſtem ent- 
ftanden ift, fo müflen wir zur Antwort geben, daß nicht das 
Bedürfniß des Volkes, nicht die Weisheit des Geſetzgebers, 
fondern lebiglih der Zufall es geboren Hat. Als nämlich 
vor 500 Jahren dad Nepräfentativ-Syflem in England ent» 
ftand, trat der Kal ein, daß die Vertreter des Volkes fich fo 
zahlreich verfammelten, daß fie in einem Saale keinen Platz 
hatten. Die Folge davon war, daß man fich trennen mußte: 
bie Vertreter ver Stäbte und der Grafichaften blieben im un 
teren Theil des Haufes, während die großen Vaſallen ver 
Krone in das obere Stockwerk gingen; fo bildete ſich das 
Ober⸗ und das Unterhaus. Spätere Schriftfteler, nament- 
lich Monteöquieu, erblidten in viefem Syſteme, das eigent- 
lich nur dem reinen Zufalle feine Entſtehung vervanft, eine 
tiefe Tegislative Combination. Es wurde von ihnen vielfach 
gelobt und angepriefen, und fo erklärt es fich dann, daß 
dieſes Syſtem ſich nicht allein in das freie Amerika einbürgerte, 
fondern auch zur Zeit ver erften franzöfifchen Revolution in 
Frankreich vielfache DBertheiviger fand. In England und 
Amerika bat dieß Syſtem ſich aber auf fehr verfchievenartige 
Weiſe ausgebildet, es beruht daſſelbe auf verſchiedenartigen 
Principien. In England iſt es die Form, wodurch das ari⸗ 
ſtokratiſche Element des Staates zur Geltung gelangt iſt; in 
Amerika aber bat ed den Zweck, die Individualität der ein⸗ 
zelnen Bunbesflaaten zu wahren und gegen ben überwiegen⸗ 
den Einfluß zu fchügen, der durch das Stimmengewicht meh- 
rerer im Nepräfentantenhaufe nach ver Bevolkerung vertretener 


großer Staaten entftehen Tonnte. Sie finden aljo in biefen 
beiden Staaten wenigftens ein Princiy. In dem Bor 
fchlage Ihrer Commiſſion, zu meinem Bedauern muß ich dieß 
bemerken, febe ih gar Fein Princip. (Siſchen auf ver 
Rechten.) Das ariftofratifche Element, und das lobe und 
billige ich, findet fi durch den Vorſchlag Ihrer Commiſſton 
nicht vertreten; aber ebenfowenig iſt dadurch Das erreicht, 
mad man eigentlih im Staatenhaufe ſucht, naͤmlich eine 
gleichartige Vertretung verſchiedener großer und Fleiner zu 
einem Bundesſtaate vereinigter Staaten, denn Ihr Ausichuß 
legt ebenfalls ven Maßſtab ver Benblferung zu Grunde. 
3 glaube alfo, dag ih in der That nicht zu viel Tage, wenn 
ich offen ausſpreche, ich fehe in dem Vorſchlage Ihres Aus⸗ 
ſchuſſes fein Staatenhaus, jfondern das reine Zerrbilpd 
eines Staatenhaufes. Was nun die DVortheile anbelangt, vie 
man durd dad Zweikammerſyſtem zu erreichen denkt, fo find 
Re hauptſächlich zwiefacher Natur; einmal glaubt man, daß 
man dadurch eine größere Gruͤndlichkeit in ver Geſetzgebung 
erzielt, dann aber if man der Meinung, daß hiermit auch 
eine größere Barantie für die Stabilität geboten werde, daß 
namentlih dadurch Conflicten zwiichen der geleggebenden und 
der vollziehennen Gewalt vorgebeugt wırd. Ich will mir einige 
kurze Bemerkungen in Bezng auf beine Bragen erlauben Was 
zuerfi die Grünolichfeit anlangt, fo gluube ih, daß fie auch 
auf andere Weile und viel zweckmäßiger bei einem Volks⸗ 
baufe erreicht werden kann. Man ſorge nur für eine zwed- 
mäßige Geſchaͤftsbehandlung; man forge dafür, daß alle Ge⸗ 
ſetzoorſchlaͤge, ale Anträge in ven Abtheilungen forgfältig be= 
rathen werden; man fege fehl, daß jeder Geiegentmurf im 
Daufe gelefen werden muß, ehe er zum Beſchluß erhoben 
wird, fo haben Sie die Gründlichkeit, ohne die vielen Nach⸗ 
tbeile dabei zu haben, die mit dem Zweikammerſyſtem vers 
bunden find. Meine Herren! Ich gehöre einem Staate an, 
der auch das Zweikammerſyſtem angenommen hat, und ih 
babe Gelegenheit gehabt, vie vielfachen Nachtheile wahrzu« 
nehmen, die damit verbunden find. In Sudfen bat man 
auch zwei Kammern, vie Yolge davon iſt eine große Syflem- 
loflgfeit, eine gewiffe Dunfelheit in den Gefegen. Viele ges 
jeglihe Beflimmungen famen durdy einen Vergleich beider 
Kammern zu Stande. Wenn 3. B. eine Kammer gelagt hatte, 
zweimal zwei macht vier, die andere dagegen behauptete, 
zweimal zwei macht fech8, fo Fam man in der Regel zu dem 
Dergleihe, daß man zweimal zwei weder vier noch ſechs, 
fondern fünf made. (Heiterkeit in der VBerfammlung ) Das, 
meine Herren, find die Folgen des Zweikammerſyſtems bei 
und gewejen. Zweitens hat man aber audy gelagt, es wer⸗ 
den durch dad Zweikammerſyſtem Conjlicte der gefeßgebenven 
mit der vollziehenden Gewalt verhindert. In England mag 
es wohl zuweilen der Ball geweſen fein; ich gebe Ihnen aber 
zu bevenfen, ob der Bortheil, den man dort auf diefe Weife 
erreicht bat, micht vielfady dadurch aufgewogen if, daß mans 
her durch die Zeit dringend gebotener Yortja,ritt audy durch 
dieſes Syflem verhindert wurde. Ich erinnere Sie an die Ver⸗ 
zögerung der Aufhebung der Sclaverei, an die Verzögerung 
der Emancipation der Katholifen, an vie Verzögerung ver 
Reform; endlid aber muß ich darauf hinweifen, daß nicht 
einmal der Zweck der Stabilität wenigflend in den Ländern 
des Contingenis erreicht wurde. Bliden Sie bin auf Frank 
reih. In Branfreih bat man in der Zeit von 18 Jahren 
den Gturz von zwei Dynaſtieen erlebt. Hat da die erfle Kam⸗ 
mer aud) nur einen Singer gerührt, um dieſen Sturz zu ver⸗ 
bindern, um die Verfaflung aufrecht zu erhalten? Meine 
Herren! Sie koͤnnen durch das Ihnen vorgefchlagene Zwei⸗ 
Kammerſyſtem einen Zweck erreichen, Ste koͤnnen ven geſetz⸗ 
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lichen Fortſchritt auffnlten, aber glauben Sie mic, bei ver 
erjien gewaltſamen Exfürterung wird es zuſammenſtürzen, 
und dad Rad, welches ver Zeit als Hemmſchuh gedient bat, 
wird dann zerfihymettert werden! (Lebhaftes Bravo anf ber 
Linken) 

Jahn von Freiburg an ver Unſtrut: Hohe Verſamm⸗ 
lung! Es bat einmal vor einiger Zeit ein Redner von dieſem 
Nednerſtuhle geiproten, er erwarte von Diefen Haufe feine 
Welsheit. Ih will ibm nit widerſprechen, ich will durch⸗ 


aud mit ibm nidrt rechten, aber I erwarte auch von diefem 
Haufe feinen Mberwig; darum babe ich mich für ven erſten 
Paragraphen einfhbreiben laffen Ga ift Hier manches Hübſche 
geiprorken worden, ob es vethwendig et, ein Doppelfammer= 


Syitem, oder, wie in Schweven, ſegar ein Bterfammerfyflem 
zu baben. Die Frage gebdrt nicht hierher, wir haben es 
nicht mit einem einzigen Staate zu ıbım, es ift gar nicht die 
Frage, wie ein einziger Staat feinen Haubhalt am Beſten 
einridytet; wir haben die Vereinigung von mehreren Staaten zu 
ſtiften, darin finde ich unfere Aufgabe, venn alle dieſe wollen 


ihr befonneres Beben vertreten haben. Alfo ver deutſche Reichs⸗ 
j| Sehen Sie vie veutfche Geſchichte m ven legten Jahrzehnten 
| dur, Sie werden eben immer »iefe Scheidewand als ben 


tag muß unumgänglih nothwendig Ein Staatenhaus haben; 
ob er ein Volkehaus haben ſoll, daß ift eine neue Frage. 


. Meberal,, mo Staaten in einem Lande zufammengetreten find, 


dat man ein Staatenhaus gehabt, fo hat fi die Schweiz ein 


halb tauſend Jahre beholfen, jo hat ed Deutfeland In dem | 


verflorbenen faujendfjährigen Neiche gehabt, fo gewiſſermaßen 


auch der Rheinbund, fo der veutfhe Bund. Das verfieße | 


fid) von felöft, venn menn mehtere Leute zufammenkommen, 


und Jeder feine Eigenthümlichkeit retten wit, fo wird er fidy | 
nidt ald des Andern Knecht bergeben, alfo em Staaten- 
ver Borfchlag gemacht, daß Sie einmat ſollen ein Stantew 


haus ift in ver Naturnothwendigkeit begründet. Tas Volks 
haus if eine Neuerung, und auch eine richtige Rrue⸗ 
tung, weil bei den Staatenhaufe ſich ein Staat nah dem 


andern abbrödeln, dieß zu einer Anfidfung des Staates fo» | 
gar führen Fönnte, und am Enve gar nid übrig bliebe, | 
darum fol das Volkẽhaus als Träger der Einheit des Boikes | 
Jkann mit dem beften Willen. Das Staatenhaus wird regels 


dienen, um biefe zu erhalten. In allen Staatsweſen, mögen 
fie flein oder groß feln, Treten die Naturfräfte auf, die wir 
ſonſt Fannten, ich weiß nicht, ob ſte jeht aus Der More ge- 


fommen figd, die Sich: um vie Niehkraft; nämlich es mn$ | 
\ Leben ver einzelnen veutfchen Staaten, und auch in bem frühes 
Ruhendes nnd ein Thuenves, ein Treibendes und ein Bleiben | 


in jevem Staatsweſen ein Thätiges und ein Stätiged, ein 


des fein. (Bravo! Haͤndeklatſchen auf ver Nechten.) 
Bräfident: Der Schluß wird abermals verlangt, 
und zmar mit ſehr vielen Unterfchrifen. Ih muß ihn alle 


zur Abftimmung Bringen. Diejenigen, Welde ven | 


Schluß der allgemeinen Debatte über ven Are. I 
wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Es erhebt ſich eine 
Anzahl Mitgliener.) Gegenprobe. Diejenigen, welde 
die Verhandlung fortjegen wollen, bitte id, 
aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt fih.) Der Schluß 
it angenommen. | 

zafel von Stuttgart: Meine Herren! Ich verlange 
in diefer Sache vie namentliche Abſtimmung 

Baffermann von Mannheim: Die Debatte ffi ges 
ſchloſſen. (Unrube.) 
.  Bräfident: Ich Habe die Trage zu flellen, ob die 
Nationalverſammlung auf die ſpecielle Dischffion über den 
Paragraphen eingehen, over darauf zerzichten will. Die—⸗ 
jenigen, welde darauf nicht verzichten wollen, 
bitte ich, aufzufteben. (Die genügende Zahl erhebt fi.) 
Es ift nicht auf die Discufflon verzichtet, fle wird alfe flatte 


haben. Wir werden an der Reihenfolge ver Redner fortfahren, | 


die bereits eingefchrieher waren; ich rafs alſo Heten Freuwven⸗ 


theil auf. | 

Freudentheilt von Stade: Meine Herren! Wir 
find jegt an einen Wenvepunft unferee parlamentarifchen 
Thaͤtigkeit amgelangt, wo es ſich entichefven muß, ob von ums 
die Aufgabe, vie uns geftellt worden ift von ver deutſchen 
Nation, gelöft werben fol, over nit? Ich ftelle mich ganz 
einfah auf den Boden ver Thatfachen, wie man ſich hier 
auszubrüden pflegt, oder vielmehr auf ven Boden 
der Erfahrung, das iſt die Sefchichte der Gegenwart. Es 
ift Ihnen der Borfchlag gemacht: der Reichétag befleht aus 
zwei Häufern, einem Staatenhanfe und einem Volkshauſe. 
Bon vornherein ſpreche ich nıich dahin aus, daß die Aufgabe, 
die umd gegeben worven, nicht geldft werben kann, wenn 
wir nodh ein Staatenbaus herrichten. Was if 
denn unjere Aufgabe? Wir foßlen ein einiges und freie 
Deutſchland ſchaffen; aber noch etwas Anveres, meine Herzen, 
müfjen wir thun, wir muͤſſen die Scheſdewand heben zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Stänven, vie ed eben verhindert Kat, 
vaß Deutſchland nach Außen und Imten Eräftig gemorben. 


Hemmſchuh finden zu einer freien, Träfıigen Entwickelang 
unjered großen Vaterlandes; und num dann, wenn man dad 
ein Zweikammerſyſtem nennen will, vas uns bier vorgeſchla⸗ 
gen if, jo fordere id Sie auf, Rückſicht zu nehmen auf bie 
Erfahrungen ver letzten Bergangendeit. Was Hat Ihnen da 
die Geſchichte gelehrt? Man fagt Ihnen, die erite Kummer, 
fie joll vertreten das Princip des Wiverflanves, die zweite 
Kammer das Princip der Bewegung ; bier aber wird Ihnen nur 


Haus errichten; dad Staatenhaus fol die Anträge des Volts⸗ 
Haus zurüdweifen fünnen, mit Anderen Worten, ein Veto 
einlegen; das Oberhaupt gleichfas har ein Vetd, und fe 
haben Ste Hier ein doppeltes Veto, und fomit iR vem 
Bolfshaud ein Hemmſchuh angelegt, daß es nicht vorwärts 


mäßig, wenn nis Alles trägt, von Anhängern ver Regieniw 
gen zuſammengefetzt; nud welche Aufgabe ift dent Staatenhaufe 
gefelt? In den Motiven fagt man und, vas invdtomnuelle 


ren Programmen iſt ed ausgefprodyen, mürffe erhalten werden 


j| Dem ftimme ich vollfommen bei, ich gehe vielleicht noch wei⸗ 


ter, ih glaube, daß die Blüthe ver ventſchen Wiffen⸗ 
haft, und Alles, was Großes in Deutſchland, was in Deuffch⸗ 
land Gutes ift, dadurch hervorgebracht worden, dahß man Pie 
Individnalität ver einzelnen Staaten nicht zu Gruude gerichtrt 
bat; aber es iſt etwas ganz Anderes, vie Eigenthimlichten 
ver einzelnen Staaten der freien Entmidelung zu überlaffen, 
ald vem Particnfarismuß, ver nur zu leicht auf Egon⸗ 
mus fupt, und barım etwas ganz Anderes ift, wie bie gqeiftige 
Individualität der einzelnen Staaten, zu hatſcheln und vet 
gefliſſentlich Berverzurufen, ‘ver PVartirulariemus, ſoweit er 
anf Recht und Villigkett gegründet, wird auch von den Depu⸗ 
tixten, ſobald die Intereſſen der Länder, aus denen fe ab 
georbnet, im Frage kommen, gengend ;vertreten werden, wie 
vie Erfahrungen aus der Ledtzeit klar gemacht. Wenn 
aber von vornherein dem Staatenhauſe diefe Aufgabe geſtellt 
if, ſo frage ich Sie dumm, wie ſoll eine Einheit, nicht eine 
nüchterne dedeutungsloſe Einhett, fordern eine mahre Eicheit 
im Stme von ganz Deutſchland hervorgebracht werben? Diefe 
wollen weit doch Alle. Diefe Einheit kann nur in einem 
Haufe, em Vollahauſe, gegruͤndet und gefeftigt werven. Se— 


‘ 
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Gen wir sueiter, und ſehen die Aammeufetzung ded Giaaten⸗ 
Hanfas an, fo werben Sie ſich nem der Wahrheit Oeffen, was 
ich angeveutet, nach mehr überzeugen. Ich babe Bereits 
bemerkt, daß dad Stanteahauß gröäkentheil® aus ſolchen 
Männern wird zufammengeicht werdan, welche die Interejien 
der Regierungen, ober, um es kurz auszuſprechen, die dyna⸗ 
ſtiſchen Intereflen vertreten; alio ver Particularismus wird 
genährt, die Scheidemand, Bie zwiſchen ven vearichiebemen 
Staͤnden befand, wirb immar fchroffer gezogen. Ganz anders 
iſt es in einem einigen Hauſe; auf DaB Meilpiel, wenn 
hier bie Anfichten ſich ſchroff entgegengetreton find, darauf 
tommem Sie kein Gewicht legen, um eine entgegengoſetzte An⸗ 
ficht zu begründen. IH darf Sie nur an die krayrige Der- 
geangenbeit Deutſchlandis erinnern; wenn ſeit fait drei⸗ 
Big Iahren ale Wünſche und KHaffnungen für Deutichland 
unerfüllt geblieben, wenn alle Viele in dieſe Perſamm⸗ 
fung gefommen find, hie Manches auf dem Herzen ge- 
habt Haben, dann Dürfen Sie fi nicht wundern, wenn 
auch einzefne Uebergriffe vergefommen. WÜber ganz anderd 
wirds, wenn wir im Zukunft nur wie Interejien des gemein. 
famen Vaterlandes in einem Hauſe berathen; ich bin deſſen 
feſt überzeugt, die ſchroffe Scheivewand, die Deutſche von 
Deutſchen getrennt, wird allgemach gehohen werden, und die 
verſchiedenen Staͤnde werden ſich mit einander verſöhnen. 
Dann, aber auch dann nur wird ein einiges und freies Deutſch⸗ 
land geſchaffen werden. Laſſen Sie mich Ihnen noch kurz 
das Bild won dem Zuſtande geben, der eintreten wird, wenn 
Sie mit dem Stagtenhaufe und mit dem Stantdaberhaupte ein 
doppeltes Veto annehmen. Für das Zweikammerſyſtem haben 
Manche, die der Regierung anhängen, gelegt: Die Negierung 
habe durch ‚die erite Kammer ein bequemes Mittel, das Odium, 
welches eine Zurückweiſung ver Anträge ver. Bolfsfammer auf 
fle laden würde, auf die erſte Kammer zurückzuwälzen. Wir 
baben alfo ein Doppelied: Wenn dad Reichsoberhaupt biejed 
Odium nicht übernehmen will, fo jchiebt fie ed auf das Ober- 
band, umb dieſes fann das Neichdoberhaupt vorſchieben, wenn 
es nicht gewilligt if, ĩich mit dem Vollshaus zu verfeinven. 
Beide können alſo mit dem Veto wechſeln, und mas auch 
Beitgemäßes von dem Volkshauſe erſtrebt wird, e8 Tann nicht 
verwirklicht werden. Wir konnen nidt vorwärts Fommen, 
eine Gntwidelung ver Derhältniffe Deutſchland's ift nicht 
mögli, wenn Sie durch die Etablirung des Staatenhaufes 
ein doppeltes Veto in unjere Mafchine bringen; ver 
Magen ſoll vorwärts, Hinten aber wird er zurüdgehalten 
durch ein doppeltes Ned, dad man Veto nennt. Etwad Er⸗ 
fprießliche8 Tann dann nicht zu Stande kommen. Ich babe 
vielleicht Feine Hoffnung, daß ver Untrag, ben wir geftellt 
haben, ven Beifall des Haufes erhalten werbe, aber demunge⸗ 
achtet babe ich mich in meinem Gewiſſen für verpflichtet ge= 
balten, tie Wahrheit audzuiprechen, die Idee ift immer früher 
außgefprochen, und die Wuhrheit bat immer früher in bie 
Melt bineingefchienen, bevor fie verwirflidyt geworben. So 
gewiß ich bier ftehe, wird auch die Wahrheit, die ich bier 
vertreten, einft verwirklicht, und in einem Hauſe werden bie 
Interefien unfered großen Vaterlandes vertreten werben. (Bravo 
auf der Linfen und dem linken Centrum.) 

v. Bally von Veuthen: Faſt möchte ih über mid 
felbft erflaunen, daß ich bier auf dieſer Stelle jegt flehe, nach⸗ 
dem ich gehört babe, daß der Antrag ded Ausjchufles durch⸗ 
aus revolutionär fei. Als ich vor dreißig Jahren bie nordi⸗ 
fhen Univerfitäten verlieg und Mitglied der Aula in Wien 
war, da hieß ich auch renolutionär, und dieß fo lange, bis 
ich hierher Fam, und auf einmal wieder als Neactionär galt; 
ich begreife alſo, daß man die Begriffe gar nicht kennt, und 


ſtändiſche Verhaltuiſſe, ſondern die allgemeine —— be⸗ 


deßhalb dieſen Antrag rexolutionar nennt, weßhalb 


ihn 
unterſtütze, und zwar in einem Sinne rg 


‚ der durchaus nicht 


rückſichtigen ſoll. Ich werde mich auch nicht auf die Zieh—⸗ 
und Fliehkraft einlaffen, denn ich glaube, wir brauchen die 
ethiiche mächtige Kraft der Liebe, damit wir und einmal ver⸗ 
einen, und Desjenigen, bie wahrhaft einer DBertretung be⸗ 
dürfen, die Thüre bffnen. Es iſt durchaus vothwendig, daß, 
wenn verſchiedene Staaten zuſammentreten ſollen, die verfchie- 
denen Staaten au) vertreten werden, und wenn bie Volks—⸗ 
Bertretung neuer ift, als die Staatenvertretung, fo muß auch 
bag Alte berůͤckſichtigt werden, wenn unſer —2 groß 
und glücklich werden fol. Die mächtigſten Kräfte entwideln 
ſich nnr, wenn fle getyennt benutzt werben, und wir feben 
dieß am Feuer und Waſſer, welch große Kraͤfte dieſe, getrennt, 
in der mäcdtigen Erfindung der Dampfkraft entwickeln. (Lachen 
auf der Linken.) Meine Herren! Wiverlegen Sie mich, wenn 
Shnen das Geſagte Lächerlich ſcheint; aber flören laſſe ic 
mid nicht. (Viele Stimmen: Schluß!) Ich fage alfo, wir 
jehen am Beuer und Waffer, in der Kraft des Dampfes, daß 
nur getrennte Kräfte am £räftigften wirfen; ich glaube deßhalb, 
daß wir und, wenn Sie nicht belieben fpllten, ein Staaten« 
baus einzurichten, won jelbft großen Schwierigkeiten entgegen» 
fielen würden, denn die DVerhältniffe find in Weſten und 
Oſten ſo verſchieden, daß alle Gewerbe und namentlich die 
Landwirthſchaft vertreten werden muß; nur dann wird die 
Landwirtſchaft ferner Handelsartikel liefern, wenn man dem 
großen Grundbeſitz beſondere Vertretung bewilligt, welche 
beſonders des taͤglichen Brodes, welches für die Nichtbebauer 
nothwendig iſt. Die Landwirthſchaft wird auch nur dadurch 
ein Hauptgeſchaͤft bleiben und nicht zum Nebengeſchaͤft herab⸗ 
finfen. Deßwegen beantrage id) die Annahme des jehr revo⸗ 
Iutionären Antrages auf ein Doppelte Rammerfsften. — 
(Viele Stimmen: Schluß!) 

Präſident: Der Schluß ver ſpeciellen Debatte iſt 
beantragt, ich frage, ob die Nationalverfanmlung die fpecielfe 
Debatte über 51 jchliegen wild. Diejenigen, bie den 
Schluß ausſprechen wollen, bitte ich, fig zu er. 
heben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Schluß ift 
angenommen. Jh weiß nicht, ob ber Berichteritatter 
iprechen wird. Ä 

Dahlmann yon Bonn: Meine Herren! Wenn id 
xichtig aufgefaßt habe, fo Das unfec nerehrter Herr Präſtdent 
zu Anfang der allgemeinen Discufiton üher den erflen Artikel 
und srften Paragraphen diefe auf die Frage hbefchränft, ob +8 
in unjerem kuͤnftigen deutſchen Reiche zwei Häufer gehen fol, 
ober nur eines. Wichtiger konnte dieſe Frage nicht bezeichnet 


werden; you der angern Seite aber muß ich geflehen, daß ich 


keineswegs einzujehen vermag, wie über dieſen srften Urtifel 


auch nur ine jperiefle Discuffton überhaupt möglich fein Ehnne, 


und Die Erfahrung hat mid) belehrt, daß die fpecieffe Discuifipn 
über diefen erſten Artikel auch wirklich keineswegs eingetreten 
if, ſondern inſofern dieſe Diecuffton eine fpecielle fein 
wollte, ging fie weit Hber den erflen Artikel hinaus, und ver⸗ 
breitete ſich über Die ganze Frage vom Staatenhauſe, über hie 


ganze Beſchaffenheit teffelben, gehörte alfo keineswegs hierher. 


Ich nun merde zu der Srenzlinte, welche unjer Herr Prafivent 
gezogen hat, ganz entſchleden zurückkehren, und aljo nicht ein» 
mal eingehen auf vie höchſt truͤben Dinge, weldye Herr Naus 
werd zwiſchen ven Zeilen unferes unſchuldigen Paragrapken 
gelsfen haben will, vieleiht daß fpätere Erwägungen mid) 
darauf zurüdbringen, vielleicht aber au, daß Herr Rauwerck 
unterpeilen zei gewinnt, wicht bloß zwiſchen ven Zeilen, ſan⸗ 
dera bie Bellen ſelbſt zu leſen, und ſich zu überzeugen, daß 
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‚ver Inhalt des Paragraphen durchaus nicht revolutionar iſt. 
Um nun alfo zu der geftellten Grenze zurüdzufehren, fo Tann 
ed fi bier allerdings fragen um ben allgemeinen Sat, ob 
‚denn überhaupt ein Zweikammerſyſtem einem Einkammerſyſteme 
vorzuziehen ſey, obgleich ich geflehe, daß ich ungern auf viefe 
Algemeinheit auch nur itgendwie eingebe, als eine, wie mir 
Teint, für das, was uns vorliegt, ganz überflüffige Erwägung. 
Im Uebrigen, glaube ich, ift e8 unter den Staatöweifen Tängft 
abgemacht, daß es für die Tüchtigfeit und für den tiefe. 
sen Gang einer Berathung einen großen Bortheil bringe, 
wenn diefe zwifchen zwei Berfammlungen getbeilt ift, und 
zwar, wenn es fein Fann, zwilchen zwei möglichft verſchieden⸗ 
artigen Berfammlungen, jedenfalls aber zweien, fo daß Das, 
was aus der einen DBerfammlung gen hervorgegangen, 
‚mit vollem Eifer betrieben und am Ende zum Giege durch 
die Majorität gebracht iſt, daß Diefes nachgehends mit mehr 
Kälte und Ruhe in einer zweiten Verfammlung erwogen und 
bis zu Ende discutirt wird. Es iſt Diefes eine im Allgemeinen 
anerkannte Wahrheit, und es Fonnte fih nur fragen, auf 
welche Weile im concreten Falle folche zwei Kammern einan- 
der gegenübergeftellt, und jede für fi) zufammmengefegt wird; 
‚aber diefe Brage darf bier noch nicht zur Erwägung, zur 
Discuffton kommen. Nun aber halte’ ich die allgemeine Er- 
drterung diefer Frage für unfere veutfchen Zuftänve überhaupt 
für überflüffig. Denn wäre au das Zweikammerſyſtem, 
‚wie bier behauptet ift, durch bloßen Zufall entftanden, — 
‚Herr v. Watzdorf fchien von England auszugehen, — und fol 
diefer Zufall näher unterfucht werden, fo wäre dieß wohl ein 
Zufall, der fehr lange auf ung laſten würve, nicht bloß fünf 
Jahrhunderte, wie Herr v. Watzdorf fagte, fonvern noch viel 
Yänger, ja folange wohl, als viefer Weltbau fteht. Diefer 
Zufall iſt nämlich nichts Anderes, ald die Steuern. Die 
- Steuern find es gewefen, die in England die zwei Kammern 
hervorgerufen haben. Ift e8 aber ein Zufall, dag Nord⸗ 
Amerifa dieſer Zmeiheit ver Kammern treu blieb? Gemiß 
nit. Denn es war fürwahr die reiflihfle Erwägung ſowohl 
ber einheitlichen Verbältniffe, ald die Erwägung der Mannig- 
faltigfeit, die Amerifa zu Bildung feines Senatd bemog. In 
diefer Beziehung befinden wir und nun auf dem Wege von 
Nord-Amerika. Was nämlich Deutichland angeht, fo glaube 
ich, ift eö Jedem einleuchtend, daß vor Allem die Einheit in 
höherem Grabe gewährt wird in einem Haus, dad mir 
Volkshaus genannt haben, und daß von ber andern Geite 
der Mannigfaltigfeit ihre Ehre werden muß. Diefe Mannig« 
faltigfeit fpricht fi in ven verfchiedenen deutſchen Staaten 
erfichtlih aus, und ich glaube, wir haben mohlgethban, daß 
wir dieſes Haus, weldes die Mannigfaltigkeit in Ehre hält 
und begründet, mit dem Namen Staatenhausß bezeichneten. 
Aber vie Namen find nicht einmal angetaftet worden, ſondern 
die Sache felbft; es iſt verworfen worben bie Zmeiheit der 
Häufer, al& gegründet durch eine berfümmliche Weisheit, die 
fih durch nichts bemähre. Ich meine dad Gegentheil. So— 
weit meine politifche Erfahrung reicht, bewährt ſich die Weis⸗ 
dei biefer Doppelorvnung fomohl im Allgemeinen, ald im 

efonderen. Sie ſtellt fih als unerläßlih var für unfere 
beutichen Verbältniffe, welche zmedmäßiger zu begründen wir 
berufen find. Ich ftele den Antrag, den erften Paragraphen 
und mit ihm den erften Artikel, wie er vorliegt, zu genehmt- 
gen. (Mehrere Stimmen: Sehr gut!) 

Präſident: Im Beziehung zu Art.I und $ 1 lies 
gen drei Anträge vor, von Herrn Vogt und Genoflen, Moriz 
Mohl und Genofien und der Antrag des BVerfaffungs - Aus- 
ſchuſſes. Ich glaube, daß dad Amendement des Herrn Vogt, 
welches ausſpricht, daß nur ein Haus fein fol, vasjenige 


ift, welches von dem Antrage des Berfaffungs» Ausichufies 
am Weiteften abweicht, und daher zuerſt zur Abftimmung 
fommen muß. Dann kaͤme ber Antrag des Herrn Moriz 
Mohl zur Abftimmung, welcher Tautet: 

„Die Verſammlung ver Abgeordneten des deut⸗ 

ſchen Volkes bildet ven Reichstag.“ 

Dann werde ich ben Antrag des Augsſchuſſes zur Abftim- 
mung bringen. Wenn fein Widerſpruch ift, werbe ich bie 
Abſtimmung darnach vornehmen. (Line Stimme aus dem 
Eentrum: Der eventuelle Antrag?) Das verfteht fich von 
felbfl. Der eventuelle Antrag wird nach dem Antrage bes 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes zur Abflimmung fommen, denn er 
iſt nur eine fpeciellere Weifung, wie die Häufer zufammen- 
gefegt fein ſollen. Es iſt die namentliche Abflimmung ver- 
langt worden, und man bat ſich vorbehalten, für welche Fra⸗ 
gen ſie näher bezeichnet werben fol; ich glaube, Herr Zafel 
wird ſich darüber jetzt audfprechen müſſen. 

Tafel von Zmeibrüden: Ich verlange ven Namens 
Aufruf in Beziehung auf vie beiden erflen Anträge, und ver- 
zichte in Beziehung auf ven dritten. Ich begnüge mich mit 
der Abſtimmung durch Stimmzettel für beive Punkte. 

Präfident: Vorerft frage ih, ob die Abſtim⸗ 
mung durch Stimmzettel unterflügt wird? (Die 
ndthige Anzahl erhebt fi.) Die Abflimmung mittelft Stimm- 
Zetteln it unterflügt, und wird daher ftattfinven. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Ich 
vereinige mid mit dem Vogt'ſchen Antrag, da mein Antrag 
audh eine Kammer wollte. Ich thue ed, um eine Abſtim⸗ 
mung fallen zu laflen. (Bravo!) 

Präfident: Wir haben alfo jept den Vogt'ſchen 
Antrag, den Antrag des Berfafjungs s Ausfchuffes und den 
eventuellen Antrag. Ich werde den Vogt'ſchen Antrag zuerfl 
zur Abflimmung bringen. Der Antrag des Herrn Vogt und 
Genofien lautet, ven $1 fo zu faflen: 

„Der Neichötag beſteht aus den in einem einzigen 

Haufe vereinten Abgeordneten des ventichen Belte.' 

Diejenigen, weldye viefen Antrag annehmen wol 

len, find erfudht, Ihren weißen Zettel mit Ja, 

und Diejenigen, welde den Antrag nicht anneh- 

men wollen, Ihren farbigen Stimmzettel mit 
Nein zu bezeichnen. 


Bet dem hierauf erfolgten Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Bauernfhmitt aus Wien. 
Baur aus Hechingen. 

Beidtel aud Brünn. 
Blumrdder, Guſtav, aus Kirchenlamltz. 
Boczek aus Mähren. 

Bogen aus Micelftabt. 
Caspers aus Coblenz. 
Chriſtmann aus Dürkheim. 
Clauſſen aus Kiel. 

Culmann aus Zweibrücken. 
Damm aus Tauberbiſchoffsheim. 
v. Dieskau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 

Engel aus Pinneberg. 

Eſterle aus Gapulefe, 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Fetzer aus Stuttgart. 

Börfter aus Hünfeld, 
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Friſch aus Stuttgart. 


Geigel aus Münden. 
Gerlach 





Hagen, K. aus Heidelberg. 
Baggenmäller: ans Kempten. 
Se ana Wiesbaden. 
Heifterbergt aus Rochlihz. 
Heldmann aus Selters. 
Henfel L aus Gamenz. 
Oentges aus Heilbronn. 
Heubner aus Breiberg. 
Seubner aus Zwidan. 


Jopp 

Köhler aus Srehaufen. 
Kolb aus Speyer. 
Kuhnt aus Bunzlau. 
Sangbein aus Wurzen. 
Leonfohn aus Grünberg. 
Mammen aud Blauen. 
Mandrella aus Ujeſt 
Marfilli aus Roveredo. 
Mayer aus Ottebeuren. 
Meyer aus Lieguig. 
Minkus aus Marienſelb. 
Molling aus Oldenburg. 
Mohl, Moritz, aus Stuttgart. 


Nägele aus Murrbarpt. 


Nauwerck aus Berlin. 
Baur aus Feiffe. 
Beter aus Sonftanz. 
Pfahler aus Tettnang. 
Rank aus Wien. 
Raus aus Wolframip. 
Raveaur aus Köln. 
Reihard aus Speier. 


Rödinger aus Stuttgart. 

Rösler aus Deis. 

Ropmäßler aus Tharanb bei Dresden, 
Scharre aus Strehla. 

Schent aus Dillenburg. 

Schlöffel aus Halbenborf. 

Schlutter aus Boris. 


Schmidt, Ernſt Friebrich Franz, aus Löwenberg. 


Schmitt aus Kaiſerslautern. 
Schober aus Stuttgart. 
Schott aus Stuttgart. 
Shüfer aus Jena. 
Schiler, Friedr. aus Zweibrücken. 
Schwarzenberg, — aus Kaffel, 

imon, Max, aus Breslau, 
Spay aus Frankenthal. 
Fe aus Langenfelb. 

el aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibruͤclen. 


Wigard aus Dresden. 
Wuttke aus Leipgig. 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Spandow. 


Mit Hein antworteten:, 


Achleitner aus Ried. 
Ahrens ans Salzgitter. 
v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau. 

Anders aus Goldberg. 

Anderſon aus Fraukfurt a. d. O. 
Anz aus Marienwerder. 

Arndt aus Bonn, 

Arndts aus Münden. 

Arneth aus Wien. 

Backhaus aus Iena. 

v. Bally aus Beuthen. 

Barth aus Kaufbeuren. 
Bafjermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg. 

v. —— ——— — aus Caſſel. 
Becker aus Gotha. 

Becker aus Trier. 

Benediet aus Wien. 

Berger aus Wien. 

Bernhardi aus Kaſſel. 

Beſeler aus Greifswalde. 

Beſeler aus Schleswig. 
Biedermann aus Leipzig. 

Blömer aus Aachen. 

Bock aus Vreußifch⸗Minden. 
Boͤcking aus Trarbach. 

Böcler aus Schwerin. 

v. Bothmer aus Carow. 

Braun aus Bonn. 

Braun aus Cöslin. 

Brescius aus Zullichau. 

Breögen aus Ahrweiler. 

v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Osnabrüd. 
Briegled aus Goburg. 

Brond aus Emden. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Clemens aus Bonn. 

Snyeim ans Frankfurt am Main. 
Cornelius aus Braunsberg. 
Cramer aus Göthen. 

Gucumus aus Münden. 
Dahlmann aus Bonn. 

Dammers aus Nienburg. 
Degentolb aus Gilenburg. 

Deiters aus Bonn. 
Demel aus Teſchen. 


Detmold aus Sanmeae. : 

Deymann 8: Meppen, | 

Döllinger au? —R | 

Drechſsler aus Reed, 

Drdge aus Bremen, 

Droyſen aus Kiel 

Dunker aus Halle. 

Ebmeier aus Paderboen. 

Eckart aus Lohr. 

Eckert aus Brombera. 

Edel aus Morzburg. 

Edlauer aud Graß 

er aus Mur net 
Eifenmann aus Rürnberg. 

Emmerling aus Darmfladt, 

v. Ende dus Waldenburg.‘ 

Engel aus Eulın. 

Englmayr aus Guns (Oberöſtreich). 

Evertsbuſch. auo Altena. 

Falk aus Ottolangendorf. 

Fallmerayer aus München. 

Federer aus Stuttgart. 

Fiſcher, Guſtas, aus Jene 

v. Flotiwell aus Münſter, 

Francke, Karl, aus Rendsburg. 

Friedrich aus Bamberg, 

Frings aus Neuß. 

Fritſch aus Ried. 

Fröbel aus Reuß. 

Buchs aus, Breslau, 

Fügerl aus Korneuburg. 

Berinarf and Auch 

Gevekoht aus Bremen. 

Bfrörer aus Freiburg. 

Giech, Graf, aus Thurnau. 

Gieſebrecht aus Stettin. 

Giskra aus Wim. 

Göbel aus Aögerruberf, 

Böden aus Krotoqzyn. 

Bombart aus Muuſchen. 

Graf aus Münden. 

Grävell aus. Frankfurt a. d. O. 

Gravenhorſt aus Lüneburg. 

Groß aud Leer. 

Groß aus Prag. 

Grumbrecht aus Lüneburg. 

Brunner aus Ingolſtadt. 

Gſpan aus Innsbruck, 

Guͤlich aus Schleswig. 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 

v. Hagenow aus Langenfelde. 

Hahn aus Guttſtatt. 

Hallbauer aus Meißen. 

Haubenſchmied aus Baflau, 

Haupt aus Wismar. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 

Haym aus Bulle, 

Heide aus Ratibor. 

Heimbrod aus Sorau. 

v. Hennig aus Dempowalonka. 

Heusner aus Saarlouis. 

Hirſchberg aus Sondershauſen. 

Höften aus Hattingen. 

Hofmann aus Briebberg, 


Hollanbt aus u en. 


Huber aus Ling. 
Sud aus Ulm. 
Hugo aus Göttingen. 


Jahn aus Freiburg an der up. 


Seltteled aus Olmuͤtz. 
Johannes aus Meiningen. 
Jordan aus 

Jordan aus Geluuw. : 
Jordan ud Marburg. -  :' 
Jucho aus Grautfart am Main. 
Junkmann aus Münfter. 
Käfferlein aus Beyrcuth. 
Kagerbauer aus Bin . 
Kahlert aus 

v. Kalkſtein aus Wegan. 

Kerer aus Innsbruck. 

v. Ketteler aus. Hopfen. 
Kauf aus Roſtock. 
Kirchgepner aus Wirzburg. 
Knarr aus Steyermark. 
Knoodt aus Bonn. 

Koch aus Leipzig. 
v. Köſteritz aus Gtberfeld. 
Kohlparzer aus Reuhaus. 
Kollaczet aus öſterr. Schlofien. 
Kosmann aus Stettin. 
Kraft aus Nümberg. 

Kratz aus Wi 

Künsberg aus Anabach. 
Küntzel aus Wolke, 


1 


v. Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg. 


v. Kürfinger, Karl, aus Samdmeg. 
Kuben aus Brodkant. 

Lang aus Verden. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
v. Lafjaulr aus Mischen. 
Laube aus Leipzig. 

Zaubien aus Königsberg. 
Lauſch aus Tropen. 

Lette aus Berlin. 

Leue aus Köln. . 

Leverfus aus Oldenburg. 
Ziebmann aus Berteberg. 
Lienbacher aus Golergg. 

v. Linde aus Mainz. 
Löſchnigg aus Klagenſutk. 
Loew, aus Magdeburg. 

Löw aus Poſen. 

Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Lüntzel aus Hildesheim. 
Matow.c,fa aus Arakau. 


Mally aa Steyermark. 


v. Maltzahn aus Käftun. 
Marcks aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenſtein. 
Marek aud rag (Sityermark). 
Martens aus Danzig. 

v. Naſſow aus Garkeberg. 
v. Mayfelb mus Wien. 
Melly aus Wien. 

Merk aus Hamburgs . 
Merkel aus Hannover. 
Metzke au Sagen. 


Eu 
4 


Meviffen aus. = 9 3” 
Michelſen ans Ink: :  - 
— 28 

er aus Daunn — 
Müller aus Mungren. " ) 
Müller aus Wiürzbury. 
Münd aus Wehlar.- 
Muliey aus Woltenftein. 
9. Nagel aus Oberiechtach. ° 
Raumann au Frankfurt a. d. D. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neubamr daß Wirn: 
Neugebauer-'unß: . 
Nicol aus Yannover. 
Rizze aus Shut. : ' 
Obermüller aus Paffaı. 
Dertel aus Mielwalbe. 
Dftendorf aus Soefl. 
Dftermündner aus Sriesbach 
Oſterrath aus Danzig 
Ottow aus Labian. 
Overweg aus Haus Ruhr. 
Pannier aus Zerbſt. 
Pattai aus Greyermarf. 
Peer aus Bruned. 
Phillips aus Miinchen. 
Bieringer aus‘ Rrenömänfter. 
Bindert aus Zeth. 
Plaß aus State. 
Blathner aus Halberſtadt. 
Plchn: aus Martenburg. 
Polatzek aus: Weißkirch. 
Votpeſchtigg aus Gratz. 
Preſting aus Memel. 
v. Pretis aus Hambirg. 
Quante aus UMſtadi. 
v. Anm „Icilius aus dalingboſtel. 


v. —* aus Berlin. 
Rahm aus Stettin. 

Rättig aus Potsdam. 

Rapp aus Wien. 

v. Rapparb aus Glambrk. 
Rf aus Neuſtadtl In Böhmen. 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
v. Reben aus Berlin. 

Reh. aus Darmſtadt. 
Reichenſperger aus Trier. 
Seindl aus Orth. 

Reitmayr aus Begensbirg. 
Richter aus Danzig. 

Regler aus mähriſch Budwih. 
Kiehl aus Zweul. 

Rieſſer aus Hamburg. 

Roben aus MDornum. 

Röder aus Neu⸗Stettin. 
Römer aus Stuttgart 

Röpler aus Wien. 

Rothe aus Berlin. | 

v. Rotendan ans Minchen. 
Rüder aus Oldenburg. 
Ruͤmelin aus Rüktingen. 

v. Sänger aus ˖ Grabow. 

v. Saltzwedell aus GCumbinnen. 








Schierenberg aus Oetmolb. 
Schirmeiſter ie Inſtecburz. 
v. Scleuffing an Rüftenburg. 
Schlörr aus der Oberpfulz. 

v. Schlotheim aus Wolfen. 
Scälüter aus Paderborn. 
Schmidt, Abolph, aus Werke. ' 
Schmibt, Jofeph, Ku® eng. 


Schneer aid Breslau. 


Sänelber aus Lichtenfels. 

Schneider aus Wien. 
Schnieber aus Schleſten. 
Scholten aus Warbd. 
Scholz aus Neiſſe. 
— aus Bensberg 
Schreiber aus Bielefeld 

Schreiner aus —* Btipeenkt) 
v. Schrent aus Münche 
Schubert, Frtedrich Wilhefn, and Königäberg. 
Schubert aus Würzburg. 
Schultze aus Potsdam. 
Schultze aus Liebau. 
Schulz aus Varmſtadt. 
Schwarz aus Halle. 
Schwerin, Graf, ans Pommern. 
Sqhweiſchte aus Halle. 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus Münden. 
Stehr aus Bumbinnen. 
Siemens aud Hannover. 
Simſon ans Stargard. 
v. Soiron aus Mannheim. 
Sprengel aus Waren. 
Stahl aus Erlangen. 
Stenzel aus Breslau. 
Stieber aus Budiſſin. 
Stolle aus Holzminden. 
Strache aus Rumburg. 
Streffleur aus Wien. 
v. Stremayr aus Gratz. 
Stülz aus St. Florian. 
Sturm aus Soram. 
Tappehorn aus Odenburg. 
Teichert aus Berlin. 
Telllampf aus Breslau. 
Thinnes aus Fichſtaãtt. 
Thöl aus Röoſtock. 
v. Treskow aus Grocholin. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Beit aus Berlin. 
Venedey aus Köln. 
Berfen aus Nieheim. 
Viebig aus Bofen. 
Vogel aus Dillingen. 
Waitz aus Göttingen. 
Waldburg: Zeil⸗Trauchburg, FR, aus Stuttgart. 
Waldmann aus Heiligenſtadt. 
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Wolter aus Reuftabt, 
Martensleben, Graf, aus Swirffen. 
Weber aus Neuburg. 
Wedekind aus Brubbaufen, 
v. Wedemeyer aus Echönrabe. 
v. Wegnem aus Lyk. 

Weib aus Salyburg. 
Meigenborn aus Eiſenach. 
Melder aus Frankfurt, 
Merner aus Goblem. 
Mernber aus Nierftein. 
Mernih aus Glbing. 
Mefendond aus Düffelborf. 
Wichmann aus Stendal. 
Widenmann aus Düffelborf, 
Wiebker aus Udermünde. 
Wiethaus, J. aus Gummerdbad, 
inter aus Liebenburg. 
Molf aus St, Georgen, 

v. Wulffen aus Paſſau. 
Wurm aus Hamburg. 
Zachariä aus Bernburg. 
Zachariä aus Böttingen. 

v. Zenetti aus Landéshut. 

v. Zerzog aus Regendburg. 
Zöllner aus Ghemnip. 


Abwefend waren: 
A. wit Entſchuldigung: 


v. Anprian aus Wien. 
Aulife aus Berlin, 

v. Bederaib aus Grefeld. 
v. Beisler ans München. 
Bergmüller aus Mauerfirchen. 
v. Bordien aus Pleß. 
Bouvier, Cajetan, aus Gteyermart. 
Brentano aus Bruchſal. 
Burkart aus Bamberg. 

Garl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

Chriſt aus VBruchſal. 
Czoernig aus Wien. 

v. Dallwitz aus Giegeräporf. 
Deeke aus Lübeck. 

Deep aus Wittenberg. 
Dewes aus Losheim. 

v. Doblhof aus Wien. 
Fallati aus Tübingen. 

v. Gagern aus Wieobaden. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Gutherz aus Wien. 

Haßler aus Ulm. 

Heckſcher aus Hamburg 
Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
v. Hermann aus Münden. 
Hlldebrand aus Markurg. 
Höchsmann aus Wien. 
Jacobi aus Hersfeld, 
Joſeph aus Lindenau. 

v. Itzſtein aus Mannheim. 


. 
. 


Yungkanns aus Mochhach 

Kaiſer, Ignatz, aus Wien, 

v. Keller, Graf, aue Grfumk. 

Kuenzer aus Conſtang. 

Liebelt aus Poſen. 

Maly aus Wien. 

Mathy aus Carleruhe. 

Mez aus Freiburg. 

Mittermaier aus Heidelberg 

9. Möring aus Wien, 

Mohl, Robert, aus Heidelberg 

Mohr aus Oberingelkeim. 

Munchen aus Luxemburg. 

Murſchel aus Stuttgart. 

Mylius aus Jülich. 

v. Neuwall aus Brünn. 

Baur aus Augsburg. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. 

Poötzl aus Münden. 

a Brato aus Roverede. 

. Raumer ans Berlin. 
enger aus böhmiſch Kammiig. 

Richter aus Adern. . 

v. Rönne aus Berlin. 

Sachs aus Mannheim. 

Schaffrath aus Neuſßadt. 

Schau aus Münden. 

v. Schmerling aus Wien. 

Schuler aus Innshrud. 

Schula, Friedrich, aus Weilburg, 

v. Selchow aus NRettlewig, 

Simon, Heinrih, aus Breslau. 

Simfon aus Königsberg. 

Gtedmann aus Beſſelich. 

Gtodinger aus Ir 

. Ion _. Ä | 
ngerbübler, Dtto, aus Motrungen. 

Vonbun aus Feldkirch. i 

Wachsmuth aus Sannoyer. 

v. Würth aus Wien. 

Bittel aus Bahlingen. . 

gig aus Main, - 

Zum Sande aus Lingen, 


B. ohne Entfguldigungr 


Archer aus Rein. 

Bonardy aus Greiz 

Bürgers aus Köln. — 
Coronini·Crouberg. GOraf, aus Gorz. 
Cropp aus Oldenburg. 

Deym, Graf, aus Prag. 

Dham aus Schmalenberg. 

Egger aus Wien. 

Ciſenſtuck aus Chemnitz. 

Esmarch aus Schleswig. 

Gerſtner aus Prag. 

v. Gladis aus Wohlau. 

v. *— aus — 

v. d. Goltz, Graf, aus nikau. 
Grubert aus Breslan. a 
Gruͤel aus Burg. 


Schiedennayer aus Bödlabrud. 

Schilling aus Wien. 

Schoenmackers aus Bed. 

Schar aus Eſſen. 

Schrott aus Wien. 

Servais ans Luremburg. 

Simon, Ludwig, aus Trier. 

Somaruga aus Wien. 
Stavenhagen aus Berlin. 

Stein aus Görz,. 

Tannen aus Sitenztg. 

Tomaſchek aus Ialan. 

Trampuſch aus Wien. 

v. Unwert aus Slogan. 

v. Winde aus Hagen. 

Wagner aus Steyr. 

Weber aus Meran. 

Werner aus Oberkirch. 

Werthmäller aus Fulda. 

Wieſt aus Tübingen 

Willmar ans Luremdurg. 

Wippermann aus Kaffel. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 

Zei aus Trier. 

Blegert aus Preuß. Minden. 


Präfident: Der Antrag von Vogt und Ge 
noffen, weldher dahin ging, ven Sl alfe zufaffen: 
„Der Reichttag befleht aus den in einem einzigen 


Kaufe vereinigten Ubgeorbneten des veutichen Volkes,“ | 


it mit 331 gegen 95 Stimmen verworfen, zufammen 
alſo waren es 426 Grimmen. Wir geben nanmehr zur Frage 
Rellung über ven Vorſchlag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes über. 
Der Verfaffungs-Ausfhuß beantragt, ven Art.1. Ki 
jo zu fallen: 
„Der Reichstag beſteht aus zwei Haäuſern, dem 
Stantenhbaus und dem Vollshaus.‘ 
Für diefen Antrag If die namentliche Abſtimmung nicht 
verlangt. Diejenigen, welde den Antrag des Ber» 


faffungs- Ausfhuffes annehmen wollen, bitte) 


ih, aufzuftcehen. (Die Mehrheit erhebt A.) Der An 


trag IR angenommen. Ich glaube, daß ver eventuele | 


ven ner erfie Abſah weggefallen iR, als 
bei 


‚1 Herten! 


yoetiee un Written 


„Derſelbe wählt ſefort nach feinem Zelammeutriik 
unter feinen Mitglienern ein Viertheil, welches wis 
erſte Kammer ausmacht, die übrigen wei Viertheil 
bilden die zweite Kammer.” Ä 


Pr frage, ob Herr Vogt und Gensffen darauf verzichten, vie 


Abſtimmung bier vornehnlen zu laſſen, and fie dann bei WIE 


edentuellen Vorſchlag zu 5 2 bringen. Der $1 erlevdigt ſtuh 
biermit. Wir gehen nunmehr zum rt. U Aber. 
Backhaus von Iena: Meine Herren! Golange bie 
Extftenz der kleineren Staaten in Frage geſtellt if, Tönen 
Sie nicht Aber 52 beſchließen. Ych beantrage daher, vaß bie 


| Meviatifisungefrägs als präjubiziell zuerk zur Berhandlung 
ommt | | 


Wrifident: Meine Garen! Ans der gebruckten 


| Tagesordnung geht hervor, daß es wie Abſicht war, die Me⸗ 
| viattfirungsfrage, ehe vie Discafflon über ven 5 3 ek E 


verhandeln. Ich weiß nicht, ob das auf einem 

des Haufes beruht, denn ich war: in letzter Sitzung nicht 
anweſend. Es ſcheint mir aber gar keinem Anſtande mu 
unterliegen, daß man fie jetzt gleich vornehme. Meine 
Bir geben alle, da fein Widerſpruch 
zur Beratung des Berichtes bes Herrn Befeler 
Ramens des Berfufiungsausfguffes über die 


| Selbſträndigkeit der kleineren deutihen Gtaa- 


(Die Redacklon läßt ben Bericht bier folgen: 
„Durch Weſchlug ver hoben Rationatverfanmlung vom 


| 30. Oct. find alle Anträge auf Mevtatifirung der deutſchen Etuzel⸗ 
| Raaten, einfchließlich das Minoritätseradgten zu 65 des Abſchnittes 
Jdes Werfaffungsentwurfs fiber das Rei, dem Berfaffungee 


aaoſchuß zur befenderen Grörterung und Berichterſtattung über" 


| wiefen werden. — Der Verfaſſungsausſchuß hat in Folge die⸗ 
ſes Beſchiuſſes Die Anträge von WE. Wohl und Benoffen, 


Molling, Dham, v. Reden, Schneer und Anteren zum Bes 
genflande feiner Berathuag gemacht, fih Dabei aber nicht ge⸗ 


| nau an bie geflellten Anträge gehalten, ſondern bie Frage, ob 


und in welder Welfe deutfhen Ginzefftaaten die ihnen im 
Bundeeſtaat gewährte Selbſtſtändigkeit zu befchränten ober 
garz zu entziehen ſei — die fogenannte Mebiartfrungsfrage — 
iftem ganzem Umfange nach erörtert. Bu biefen Behufe ſchirw 
es vor Alem nethwendig, um der Gefahr einer bloß abſtrac⸗ 
ten Auffaffurg zu entgehen, fih eine klare Anſchauung vow 
den beftchenden Verhältniffen, von den Wünſchen und Beblirfe 
niffen des Volles wid ihren Beziehungen zu dem neu zu:grüns 
denden teutichen Bundesſtaate zu verſchaffen Abgef hen num 
von den allgemein zngänglien hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen 
Hilfsmitteln und den — eingegangenen Bittſchriften und 
Aoreſſen aus ſolchen Staaten, weite ih von der Mediatiſ 
rung befonders bebroht fahm, hat der Auoſchuß ed für ange⸗ 
meffen gehalten, ſolche Perfonen zu vernehmen, beuen ex eine 
gerisue Kenntnid von den In Betracht kommenden Werhältniffen- 
oͤder doch ein näheres Jutereſſe dafür zutrawen durfte. 

er dabel auf die Mitglieber der Nationafveriammiung 
eine befondere Müdficht genemmen, und namentlih die Bere 
treter der kleineten Staaten zur Darlegung ihrer Anfichtem- 
und Wunſche veranlaßt bat, wird nur natürlich erfcheinen. — 
Dem Ausſchuß war ed indeffen bei feiner Sefhäftsäberhäufung: 
nicht möglich, in ſeinen Plenarfigungen biefe Angelegenheit 
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nem nech zu rl 


N nase - werche Rh. 
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Vomnuu en Hergerhahn Mieſſer⸗ 


vnd Ren Beuichterdaiten, gchildah. um durch Ihre Serhebiigan 
den iſt, ſondern der organiſchen FSoubildung des deutſchen Ver⸗ 
faſſungawerkes überlaffen bleiben maß. .. 


ben Beſchluß des Ausſchuſſes vorzubereiten. Die genannten 
Mitglieder haben ſich nun, zum Theil in wiederholten Bera⸗ 
thungen, mit den Herren v. Wydenbrugk Schierenberg, Pan⸗ 
nier Back aus Becker von Gotha, DE Mohl, Schott, Ph. 
Schwarzenberg, Gottſchalk, Reh, Wernher von; Nierſtein u. A. 
über dieſen GOegenſtand beſprochen, ihre Mittheilungen, die zum 
Theil aus bricflich ein zezegenen Erkundigungen geſchöpft war. 
ren, ‚entgegen genommen und das Ergebniß der Verhandlungen: 
ben Verfaſſunggausſchuß vorgelegt. — Im WUllgemeinen num, 


fann ed. nicht verkannt werben, daß vielfach im deutſchen Bolfe: 


ber Wunſch lastıgeworden iſt, daß bie territorialen Verhält⸗ 
niſſe der Bingelitanten nicht als abgeſchloſſen betvattet,. ſondern 
durch eine Umgeſtaltung derielben eine vationellere, und prak⸗ 
tiſch wirkſamere Eintheilung bes Bundesſtaates herbeigeführt 
werden möge: Solche Wünſche knüpfen fit denn theils an. bar. 
ſtimmte, thatſächlich beſtehende Verhältniſſe an, deren Unbes. 
quemkichkeit oder Gefahr auf eine Abänderung hinweiſen, heils 
ſind fie, aus. einer allgemeinen politiſchen Anſchauung hervor⸗ 
gegangen, und Hänger namentlich mit ber Vorliebe, welche von: 
Manchen für. den Winheitsftaat im Gegenſatze zum Bundesr. 
Beste qehegt wird, ader mit der Anfecht zuiamumen, baß dieſen 
Ingteven..nedy ein. Mittelgktev. a4wiſchen der Veſachmtbeit und⸗ 
den Eir zelſanten uötghg. ſel. Auch in ::hem bene Nenfefuuger. 
aucſhuß ageseleterien Antrugen ipreien fick dieſe varſchiedenen 
Rachtungen deutlich aus. Während 3. B.. durch ben, AWtraß 
bed Herrn M. Mohl nach feiner eigenen Grklärung nichts An⸗ 
deret: Ezwedt wird, ale in die Reichaverfaſſutreg Beflimmungen 
hineinzubringen, dur deren Handhabung die Umſctzung bes 
Bundesſtaats in den Binheltöftant ſpäter möglich gemacht wer- 
ben fol, iR von dem Herrn v. Reden die allgemene Zuſam⸗ 
menlegung der kleineren Staaten zu größeren Verbänden, und 
von, Deren Dham eine allgemeine Kreis⸗ und Bejickseinthei⸗ 
hayg Deutſchlands in Antrag gebracht worden. — Der Ver⸗ 
faſſungsauaſchuß hat fich nach dieſen verſchiedenen Richtungen 
hin mit. ben Fraten beſchäftigt 
I. Nachdem die erße Lefung des Entwurfes über daß, 
Neich und die Rei hagewalt volſendet worden, kann fo Yiel als 
feſtſtehend wugensnmen werben, ba bie Nattonalverſammlung 
fee Aufgabe darein gefcht Hat, den deutſchen Bundesftant zu: 
begründen, ed zwar wicht als bie unvollfemmuere Form, die 
man nur.ermählt, weil die beffese nicht zu erreichen, fonbeen 
in Dem Bewußtiein, daß bie dem beutfhen Nationalcharakter 
antierehende Staatsform bartn zu finden fet. Wenn dem aber 
afo: iſt, fe darf auch keine Beſtimmung in die Verfaſſung 
aufgenommen werden, welde vom vorne herein darauf gerichtet 
tl, das eben begründete Merk wieder zu zerflören. 
- IL Daß noch ein Mittelglied gefunden werde, welches 
die Ginzelfinaten wit-bem Beide noch in anderer Melfe, als 
derch bie verfchledenen Drgane ber Reichsgewalt verbindet, iſt 
ein Wunſch, der nicht allein in geſchichtlichen Vergängen, fon- 
Dean auch in den beftegenden Verhältnifien begründet erfcheint. 
Eine Kretseintheilung würde nämlich den aroßen Vortheil bie⸗ 
ten, daß die Ungleichhett, welche in bem Umfange ber Einzel⸗ 
ſtoaten beſtebt, ſich weit weniger ftörend unb gefährlich für 
ben Bundesftaat erwieſe, und Daß zugleich für manche Ber- 
waltungdzweige, namentith das Kriegsweſen, und für bie Zu⸗ 
fammenfehung des Stantenhaufes ein ſtarker Anhalt gewonnen 
wärbe. Wenn der Berfaffangsausfhuß auf diefen, von einem 
geiftreihen Staatsmann näher entwidelten Plan für jept nicht 
eirgegangen tft, fo bat ihn namentlih die. Erwägung dabei 
geleitet, daß eine ſolche tief greifende organiſche Umgeftaltung, 
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welche bie territorialen Verhäfpeifie: um die Merwaltungsfor⸗ 


men gleichzeitig erfaßt, in der Beik der Aufregung und Ber 
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; eine gewiſſe Willkür nicht wohl vermieden werten kann. 


wegung durch fchnell gehehte Meiläfle nit wohl zu begrün⸗ 


II. Weniger alzemein in ihrer Wistung, aber ba, wo 


fie ſtattfände, von no gsöhenem; Anfug: auf; Die beflchenden 


Staats.erhältniffe wünkte, bie. Qurchfichmug peb/ Planes fein, 


ſämmtliche Kleinere Staaten zu eigenen Berbänken zu vereinte 


gen oder u Wufkuuen mit einem muäßenen: Gtaate zu ver- 
binden, ohne ihren dach ihre Sehftdänisgfeitigang zu ent⸗ 
ztehen. Das Schwierige einer ſeichen Diabsrgal zeigt fih, wenn 
fie allgemein burdygeführt werden: all, ſchon datin, daß bei 


ı ber Beflimmung der Staaten, Melde, ihr zu unterwerfen find, 


Es 
kommt nicht bloß auf die Seelenzahl an, wenn es ſich darum 


handelt, ob ein Gemeinweſen der van Ihm. eingenommenen 


Stellung in würdiger Weiſe entſpricht; ‚geichiifiche Beziebungen 


und beſondere ſtaada⸗inthſchaftliche, ſelbſt Iacale Bechãltniſſe kön⸗ 


nen bier ſehr einflußreich werben und eire mehr oben weniger große 


Selbſtſtändigkeit als wünſchenewerth erſcheinen laſſen. Selb in 


Mittelfſtaaten, wie ben beiden Heflem. End, Neigungen zu einer 
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folgen VBereintgung. mouhauden, wahrend anterwärts, z. B. in 
Thüringen, gegen wohl durchdachte Pläre, der. Art der Wider- 
ftand bed Particulariemusiig thät'g zeige: Der Ausſchuß iſt 


i aber der Anfih!, daß eine folge Mapnegek.,.. auch wenn bie 


Nationalverſammlung fib dazu. für campetent Halten follte, 


doch nicht ohne Ungerchtigkit und Gejahe allgemein vorge 


fhrieben werden faxn.,. Das widerſtrebend Berbund:ne würbe 
vielleicht, anftatt fih enger zuſanmenzuſchließen, nur auf eine 
Gelegenheit zur Trennurg:binmtrden. Ja einzelnen Bällen und 


‚ unter gewiſſen Vorausſetzungen aber wird eine. ſolche Veretni⸗ 


gung fi als fehr wohlthätig erwelien können, und wenn es 


‚ gelingt, für den neug:fhaffenen Organismus eine einfache, 
dem Bolfe verftändlihe Form zu finden. und das Gemeinſame 


nur auf diej⸗nigen Thetle des Stamtslebenä zu beziehen, melde 
auch im Einzelſtaat der größeren Maße bedürfen, fo if zu 


: boffen, daß fih daraus löbliche ECimichtungen herausbiiden. 
- Die Ausführung bleibe aber ber. freien Vereinbarung der 


Staaten Überlaffen, und nun wenn es fc 


um Foörderung und 


Leitung des an fih heilſam exfannten Werkes Handelt, wird 


die Gentralgewalt in angemefleier Weiſe ihre Vermittlung ein⸗ 
treten laffen Eönnen. Auch da, wo erne falde Bereinigung 
verfaffungsmäßig vorgefchrieden tft, wie nah dem Entwurf 
für die Bildung des Gtaatenhaufes, wird dieſes Verhältnig, 


abgefeben vom Heerweſen, nit weſentlich verändert fetn. 


IV. Bedenklicher no, als nie erzwungene B-fhra fung 
der Selbfiftänpigfeit der Winzelflaaten durch die Vereinigung 


mit andenn, erſtheint bie. völlige . Aufhebung Derfelbent was 


man ˖im engern: Birne die Meriatiſtrung zu nennen pflegt: 
Freilich Art ſtch in einzeinen Stanten dif. Sadde fo, daf bie 
ongenemteke Rasafteanbe für vie Zukunft foume wirb vermie- 
ben merken, können, 3. DB. für. Achtenſtein, ohenzöllen a 
Sigwariigen an» Hohenzollern Hechingen, tere: ungünfkige: 
Lage die größten -Nanıbrile herbeiſſchrt, mährene: Heſſen⸗« 
Hompurgg Seibttflämigkeit nur nech auf zmri: Augen ſteht, 
an:ere Plein- Staaten dagegen dur ein Zufammentueten! 
mik anne zu einem Miaskemnerbamke: fi vor der Auflöfung 
fihern können. Auch iſt nicht iq Abnene:zu. feben, daß für 
einere Gtaatun der Rufmaun an geiſtigen Andften es mar 
teriellen Mitteln, ven die Neuzeit, fordert, ſchwer⸗ wirh here 
brizuäckaffen ‚fein, und die gabßeryn Qsforseruuigen,. welche 
an daß. poliiſche Beben gemecht werten, die Volbe penutung 
mur zu leicht zu: Uebergriffen verleiten fann; um ſich radurch 





A den gäthach "Ahhfarig der Wictſanktit Marlod area. 
— Aber dagegen {ft doch auch zu Wrinkhem,  vaß es Bir. iM 
ehrt Uebergangdperiove, wir ver:jegige prvviſoriſche Zuſtand 
it, noch nicht ermeſſen äßt, ob 1.icht ſPaeot Tor Vundesſtact, 
korlcher vie Höheren ſtaatlichen Bezlehurgen In fh vereinigt, 
wüdhr- der Broölferung rer Atineren Einzelſtagien sine Befrie⸗ 
digumg gewähren wird, welche die wachſte Heimath in dieſer 
Sinſtot nicht bietet. &ohte jet ſchon von Reichswegen ein: 
pejchritten werden, um ven- kleineren Staaten ein Ende zu 
naden, fo müßte vamı eine ganz ' belimmrte Verunioflung 
egeben fein. Diß dieß aber dad unmittelbare Reichbintereſſe 
t, irn ſich ſthwerlich bemweifen laſſen. Eon das Mäipiel 
anderer Bundetſtaaten — rer GStctweiz, Nordametita's — 
thirt es dar, dag im Gauzen auch fleinere There in ıbrer 
Sekbſaſtaͤndigkeit unbeder klich bewahrt werden Ahnen. Zür 
den deutſchen Bundedſtaat Hegi tie Gefahr aber nicht in der 
Kleinheit, ſondern in der Größe einzelkner feiner Berandtbeile. &6 
wird vaher gunäd fl auf die Stkinmung artfotnunen, weiche ſich in den 
Staaten ſelt ſt über die Frage ihrer Selsfiflänvigfeit geltend macht. 
Wenn ſte entſchieden für die Aufzebung derſelben wäre, ſo 
önute ſtch ras Reich wohl veranlaßt ſehen, vermitulnd «in: 
uſchteiten, um zwifchen ver Brvölkerung und dem Farſten⸗ 

aufe ein billiges Ablomnen ‚u treffen um räpurcdh ım ‚all: 
feittgen Intereffe einen befrierigennen Yufland ' Gebeizufüh- 
ven. Aber gerade in dieſer Hinſicht hat ſich em Den Muss 
ſchuß ſelbſt nnerwartetes Reinliat ferner Erhebungen ergeben. 
Am Allgemeinen nimlich würde rie Berdlterung der klei⸗ 
nern Staaten wobl geneigr fein, ih ven Reiche ganz hin 
zugeben, aber durchweg do nur dann, wenn Ale Siauten 
Sleidmäßig ihre Seläftdännigkeir- anfopfen wolten. Sonſt 
aber hat ſich ver in zahreichen Bittſchriften uns Acreſſen 
rargelegte Wanſch enerarih audgeſprochen, daß man vor 
einer einfeitiaen, willkürlichen Behandlung bawahri werden 
mbae, und Aeheorenete, welche ihrer polirſchen Nebot zt uhzung 
nach im Allgemeinen für 
Water es freimürhig beflätigt, daß dieß wirt: Die Volks⸗ 
dimmung ſei. "Mit beionderem Naberude weiſt z. B. oe 


Beodiferung te8 Fürſtenthums Lippe tarauf bin, duß ſie ſich 

in ihrem von Altersher mohfbefteliten Gemeinweſen glüct- 
lich fühle; vie von Antalt:Deffau erfreuen ſich tins jo rei⸗ 
Domanialvermögens, Daß ſelbſt de Commanallaſten 
zum Theil ravon beſtritten werden; tie tLiningifihen Bance Fall eintriten, Daß ein kleiner Staat ſeine Selbftftändigfeit zu 
vaben das Bewußtſem ihrer Gelbfiflännigfeit 1.8 verleren. 


chen 


Und wenn äuch in den zuletzt genannten taten’ un. im 
Hohenzollern’ihen @eblet an man&en Orten ein Mißbeo gen 
un» vie Reigung zu Veränderungen hervortrirt, to ſtno doch 
tiefe rfcheinungen wieder von ehr Herfikienener Hätimg. 
Was namantiich bie republika iſchen Sympathien beniffi, cie 


ſich in einem Theile rer Bevölkerung zeigen, fo ſind fie bald 
| ziebun:; vermittelnd einzufchreiten und das Reichsintereſſe zu 


durch anardiiche Beftrebungen angeregt und geben auf gan 


vage politiſche Wünfche hinaus, oder fuffen den Wunſch nad | 
Steuererleich erung und üterhaupt nah Berbeffeoung per | 
focıafen Verholtnifſe in fd; bald And Fe wurd Bere | 
berzorgerufen, melde die Ausgewanderten aus Rordamtrifa | 
über die wohlfelle Verwaltung imd bie Vorzilge des Sell-ge- | 
Der Luxus der Höfe, die Höße Der | 
Eisififten, die große Schaar der Beamten pflegen hier gewähne | 

— Wird dann aber | 
von Verftändigeren bie SKehrfeite des Bildes aufgededt: wie | 
duch In ıumfern Fraufen Lebensverhältniſſen die Einfachheit des | - 
ameritanifchen Landlebens nicht maßgebend fein fünne, wie us | 


vernment erſtatten. 
lich der Grgenftand der Anfeindung zu fein. 


Im efgenen Intercffe der Sürften liege, die hergebrachten Anz 
ſprüche an Glanz und Luxus zu ermäßtgen, wie aber andy die 


Sürften am Sammergette ihre rechttichen Ankbrikhe hätten, um | 


Mertiatrfirungen geſtinmi find, 





Gewkägt: ſolcher | Ju gie 
her Weiſe mathte fi aber mh die Erwänig getiend, DaB 
Yen nesen Deutſchland doch etafachete und velksthümlichere 
Formen dev Bevwaltung bevor ‚wodurch ber, befonders 
In den’ kleinen Staaten fo brückeuden Beamtenherrſchaft das 
tete ME angewieſen werden ird. Wenn nun Aus dem 
Angefüguten herv , duß die Nallenalverſammlung auch im 
Nehfte der Menötterung Peine Aufforderung findet, He Selbſt⸗ 
flämbtgteit der kleinen Staaten aufzuheben, bbet nichr ‚als es 
die Berfaffung: des Bundes ſtautes erheifcht, zu befhrimken: fd 
ſtellen ſich noch allgemeinere politiſche —E einent ſol⸗ 
Aen Verfahren entgegen. Ohne bier die Frage zu erörtetn, 
ob und in wiewen Die ——— zu einer ſolchen 
Maßregel beſugt wäre, fet nur tm Allgemeinen darauf hinge⸗ 
wieſen, wie ſehr dadurch dad Rechtsbewußtſein verletzt werben 
würde, wenn: one innere Nothwendigketrt, bloß aus Gründen 
der Zweckmäßigkeit und in einem Umfange, deſſen Größe mit 
einer gewiffen Willkür beſtimmt werden müßte , eine Mediati⸗ 
firung dertetirt würde. Es iM ſchon hervorgehoben worden, 
bap ed ſich erſt in dem feſt begründeten Bundesſtaat zeigen 
wird, wie die Staaten verſchiedenen Umfangs‘ neben einander 
ſich einrichten und beftehen werben; jetzt eine folde Maßnahme 
zu treffen, und dadurch die fon herrſchenbe Aufregung und 
Berwidelung nur noch mehr zu fleigern , würde nicht welfe 
gehandelt fein. - Und nicht einmal in der Frage, ob mißtntffirt 
werden foll, liegt die größte Schwierigkeit; ſelbſt wenn fie ent» 
ſchieden und der Umfeng der Durchführung feflgeftclit wäre, 
bliebe noch immer zu beflimmen, wenn denn dad aufzutheilende 
Gut zukommen folle, und da würde fi nur in wenigen Fällen 
ine Durch die cegcbeten Verhäftniffe nothwendig bedingte Ant⸗ 
wors finden laſſen. Unmittelbare Reichsgebiete als Etreugüter 
Über Deutſchland auszubreiten, werden nur Wenige fiir zweck⸗ 
mäßig halten; die größern Staaten, benen fi) die Bedölkerung 
durchweg noch am lichfien anfliegen würde, noch mehr zu 
vergrößern, wird bei Bielen keinen Beifall finden; unter denen 
aber, die etwa zu bebenfen wären, wird nur zu leicht ein 
Trachten nach Gewinn auitaudien, welches an die fchlimmften 
Zeiten der Fremdherrfſchaft erinnern könnte. — Sollte der 


opfern geneigt wäre, fo würde es doch nicht Sache der Natio- 
nalberſammlung fein, in ein ſolches vereinzelte Verhättnig 
entfieisend einzugreifen. Die Ordnung beffelben, bie Ausein- 
anderfeßung zwtfchen dem Lande und dem Fürſtenhauſe und 
bie Cinleitung der zu vollziehenden Verbindung mit einem 
andern Stäate würde dann Sache der Executivgewalt fein, 
als deren Pflicht es betrachtet werden muß, auch in dieſer Bes 


wahren. Nur am Schluß würde bad ganze Abkommen ber 
Rationulverfamnfumg zur Ertbeilung ihrer Sanction vorzu⸗ 
legen fein. 
Aus diefen Gründen Schlägt der Ausfhuß vor: 
„die Nationalverſammlung wolle befcyließen, über bie auf 
Mediatifirung gerichteten Anträge zur motivisten Tas 
gesordnung Überzugehen.” 


Minoritätseradten. 
1. Die aliomalverfammung möge die proviſoriſche 
Sentralgewalt beauftragen, die Mebtatiftrung der kleineren 


deutfchen Staaten, ‘oder wo bieß nicht angeht, deren Vereini⸗ 
ging in Stantsnerbänden auf dem Wege des Vertrags zu der» 
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—— nand kraͤftigſt zu unterſtüchen. — Wigard. Römer, 


» 1. Die Unterzeichneten, mit den Motiven des Berichts Im 
Allgemeinen einveritanden, glauben doch zu einem abweichenden 
Shlufantrag gelangen zu müffen. Sie beantragen: 

Die Nationalverſammlung wolle befchließen, bie 
Reichegewalt aufzuforbern, bie Zuſammenlegung ber 
Heineren Staaten zu Ginatenverhänden nach Kräften 
zu befördern, unter Umftänden die Vereinigung einzelner 
derfelben mit einem größeren Staate zu vermitteln. — 
Mais. Ahrene. v. Somaruga. Mittermater. Zell.“) 

PBräfident: Zu biefen Anträgen des Yusimuffes 
find weiter folgende Anträge mir übergeben worben: Ver⸗ 
befierungsantrag des Herrn Abgeordneten Löw aus Magde- 
burg, zu dem Antrage des Verfaſſungsaueſchuſſes in Beziehung 
auf die Selbſtſtändigkeit der kleineren deutſchen Staaten: 

HOohe Nationalverfammlung wolle an geeigneter Stelle 

folgende Beftimmung in die Verfaſſung aufnehmen : 
ober mehrere deutſche Staaten können fi zu 

einem Staate vereinigen. 

Eine folche Bereinigung kommt zu Gtande durch 
freie —— der Vollsvertretungen und Regie⸗ 
rungen ber betheiligten Staaten und unter Genehmi⸗ 
gung der Reichsgewalt 

Fuchs. Stolle. Lang. Bauer aus Bamberg. 
Löw aus Pofen. Wihmann. Dammers. Engel 
aus Culm. Walter. * 
Sodann iſt mir folgender Verbeſſerungsantrag übergeben 
worben don Herrn Abgeordneten Förſter: 
| „In Erwägung, daß, wenn auch jetzt noch tn viclen 
Staaten das Gefühl des Volkes gegen das Aufgeben 
ber Gelbftftändigkeit des Staates fi ſtraubt, diefes 
Gefühl jedoch bald dem einer, im Intereſſe ber Ver⸗ 
waltung bes Reich wie ber einzelnen Länder fo noth⸗ 
menbigen als zwedmäßigen Vereinigung Play machen 
ante; 

In fernever Erwägung, daß für dieſe Falle in der Reiche» 
verfaffung Vorforge getroffen fein muß, beſchließt Die 
Nationalverſammlung: 

Deutſche Länder haben das Recht, zu beſonderen, 
größeren Staatöverbänben fi zu vereinigen, ſofern 


die Volksvertreter dieſes ausſprechen und die Mar | 


‚jorität ber Urwähler es nenchmigt, 

Unterftügt von: U. Rühl, Fröbel, Heldmann, Vogt, Beber, 
Zimmermann aus Spandow, Gulden, Zimmermann 
aus Stuttgart, Tafel aus Stuttzart, Schulz aus 
Darmftadt, Köhler, E. A. Ropmäßler, Fr. Schü⸗ 
ler aus Zweibrüden, Mammen, v. Dieskau, 
yitus A Lulmann, Rödinger, Pattay, Meyer aus 

iegni 
Im Augenblide erhalte ich ferner noch folgende Anträge: 
1) Zuſatzantrag zu dem Ausfchußantrag über die Mebiatifirungs« 
age: 


„Die Gentralgewatt aufzufordern:: 

daß fie die Vereinigung Meinerer Staaten unter fi 
oder mit größeren Staaten, ba wo die Wünfche ber 
Bevölkerungen fih deutlich dafür ausfprechen, auf dem 
Wege ber Mebereintunft zwifchen ben betreffenden 

Regierungen und Volkevertretungen vermittle. 
Unterfgrieben von: Rieſſer, Etenzel, Frings, Ball, ©. $. 
Wurm, Zerzog, Schneider aus Lichtenfels, Bieder⸗ 
mann, Koch, Kaumer, Clemens, Rümelin, Wiben- 

mann, Barth, Wernher aus Nierftein.“ 
Und 2) ein Verbefferungsantrag zu bem Bexichte bes Wer⸗ 





deutſchen Staaten, alſo lautend: 
„Die deutſche conſtituirende Nationalverſammlung 
e beſchließen: 

e Reichsregierungsgewalt wird beauftragt, auf 
dem Wege friedlicher Vermittelung und bes Vertrags, 
allenfalls durch Ginberufung oder Zulaffung conftitui- 
renber Landesverſammlungen, allmälig auf eine gleich⸗ 

‚mäßigere Größe der beutigen Cinzelſtaaten hinzuwirken 
und babet folgende Grundfüge zur Anwendung zu 


bringen; 

1) Mehrere Kleine Länder können, wenn fie hinfichtlich 

ver Inge und ihrer Einwohner zufammenpaffen, vers 
anlaßt werben, fih unter einander zu einem Gefammt- 
ftaate zu vereinigen, fei es tin allen oder nur in 
einigen Beziehungen des Staatsorganismus. 

Zu diefem Zwecke kann entweber jedes einzelne ber 
Heinen Länder eine befonbere conftituirende Verſanm⸗ 
fung einberufen, welche dann mit einander in Verhand⸗ 
fung treten, oder die zu vereinigenden Länder können 
gleich eine gemeinſchaftliche conftituirende Verſammlung 
zufammenfepen; biefe hat bann bie Verfaſſung frei zu 
beftimmen und bas Oberhaupt zu wählen, over auf 
das Land als unmittelbares Meichögebiet zu erklären. 

2) Kleinere Ränder können fi, wenn ihre Lage es erfordert, 
einem größeren beutfchen Staate einverleiben; doch Bat 
die Reichsgewalt in biefem Kalle Darauf zu feben, baf 
ein Staat, welcher bereitd vier Millionen oder mehr 
Einwohner bat, fi nicht noch mehr vergrößere, fon 
bern daß er, wenn er kleinere, durch ihre Lage an ihn 
gewiefene Länder in fi aufniumt, dagegen mindeftens 
ebenfontel zu Abrundung benachbarter minder großer 
Staaten ablaffe. 

3) Eine Provinz eines größeren Staats, welche für ſich 
oder mit einem andern damit zu vereinigenden Lande 
zufammen mindeſtens eine Million Ginwohner Hat, 
kann fih für einen felbfiftändigen Staat over auch für 
unmittelbares Reichsgebiet erflären und ihre innere 
Verfaſſung frei beftimmen, im erften Falle auch mit 
den. übrigen Theilen, mit denen zufammen fie feither 
einen Staat bildete, in Perfonalunion. 

4) Die Reichöregierungsgewalt hat bei ihrer Vermittelung 
darauf zu fehen, daß das freie Selbftbeflimmungsredht 
des Volkes den Fürſten gegenüber, aber au die Ver⸗ 
mögensrechte der Kürften dem Volke gegenüber ger 

t werden. 
Unterſchrieben von: ©. 6. Schüler aus Jena, Nauwerd, Froͤ⸗ 
bei, Zimmermann aus Spandow, Berger, Rat, 
Schmidt aus Löwenberg, Eſterle, v. Trützſchler, 
Dietſch.“ 
Außer dieſen Anträgen beſteht noch ber Antrag bed Herrn 
Moriz Mohl, welcher urſprünglich die Veranlaſſung war, daß 
dieſer Gegenſtand an den Ausſchuß zurückgewieſen worden iſt. 
Es haben ſich über dieſen Gegenſtand folgende Redner ein⸗ 
zeichnen laſſen: für ben Antrag des Ausſchuſſes die Herren 
| von Reben, Tellkampf, Becker aus Gotha, Bally, Schierenberg, 
| Briegleb, Kolb, Zacharia aus Göttingen, Hollantt, Badhaus, 
| Rieffer und Jahn; gegen den Antrag des Verfafjungsaus- 
ſchuſſes die Herren Mölling, Moriz Mohl, Schüler, Löw aus 
| Magdeburg, Waitz, Weißenborn, Wichmann, Zimmermann 
| aus Stuttgart, Robert Mohl, Rösler von Oels. 
DR ölling von Oldenburg: Meine Herren! Ich er- 
fiäre mich in ber vorliegenden Frage gegen ben Antrag bes 
Kusiauff:s auf Ubergang zur X rgräorbuung, ich halte bie 
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Mebiatifirung mehrerer einzelner deutſchen Staaten für wär 


ſchenswerth, ja unerläßlich für die Einheit Demtfchlanys; ich | 
habe ſelbſt früher einen Antrag auf Mebiatifliung- erhoben, | 
ich würde Ihn gegenwärtig dahin erweitern, daß Deutfchland. 


ganz neu aronsirt und etwa in zehn: greße Staniägebiste eins 
getheilt, an ih:e Spige die erſſe Großmacht Deutichlands 


gejtellt, und dieſer drei over nier jener. Staatägebieie zugetheilt 


würden und bie übrigen denjenigen Fürflenbäufern blieben, 
melde nach allen ihren Verbälsniffen am meiften fich dazu 
eigneten. Ner fo würde Deutſchland nach Außen wie nad 
Junen F äftig werden. Ich unterlaffe es, dieſen Vorſchlag zu 
einem Autrage zu erheben, weil id; weiß, Inf er tie Bench« 
migung tieied Haufed nicht finden wird, ich begnüge mich 
daber mit dem Grreihbaren und erfläre mid. einverflannen 
mit dem eritten Minoritätserachten, Meine Herron! Deuiſch⸗ 
lan» bat 38 'ouveräne Staaten, over vielmehr 39; dad Auge 
der Volitik bat aber Yen neununddreißigſten überſehen, und 
es ift reßsalb auf cem Wiener Congreß ſeive Merianifirung 
vergejen worden; tieje Staaten iin» ohne Plan und Ordnung 
Bunt zurdeinander gewürfelt vom. größten herab bi3 zum 
kleinſten; ver größte iſt Breußen mit etma 16 Willionen 
Ginwohnern, der kleinſte vie Herrſchaft Aniphauien an der 
äußerten Grenze des nor: weftlichen Deutichlanes gelegen, mit 
nicht 3000 Seelen. Bergleiben wir. mit viefen Staatenvers 
hältniffen die Be:kältniffe der vereinigten Staatın von Nord⸗ 
amerifa ur.d ver Schweiz. fo hat rer kleinſte Staat ver ver- 
einigten Staaten von Norosmerifa. eine Einwohnerzahl von 
etwa 150,000 Seelen und Raum genih für bie zebnfache 
Bevölkerung, ter kleinſte Schweizerkanton kat «ine Vevölke⸗ 
ung ©0 : 25— 30,000 Seelen, der fleinfte der Staaten Deutic- 
lanıA, das wenigftend deppelt jo groß ifi, als "jene beiden 
Länder zuianmengenommen, ‚at eine Bevölfernng von kaum 
3000 Selen, uns mehrere andere unter 20,000 Seelm. Uns 
verfennbar hat Diele Stautenzerfrlinterung aud ibr Gutes; 
sion fügt, daß die kleinen Fürſtenhöfe vie Bfleger der Wıffen- 


{haft und ver Künfe fin», — mer denkt hierbei richt an die 


leuchtenden Sterne, die ein an rem Fürſtenhimmel in Sach⸗ 
fens Weimar g’änzten, wer weiß nicht, daß von ımferm Elsinen 
Fürſter höfen die dramatiſche Kunfl, die Malerei und die Vild⸗ 
bauerfunft gepflegt und gehegt worden find. meil Tunftiiebenze 
Fürſten auch vie Mittel beſaßen, die Kunft zu wecken und zu 
beleben. Wi haben 34 Heilsenzen. Wo die groge Metro: 
pole eined einigen S‘aated alle Bildung am ſich zu ziehen 
pflegt. wo die ganze Bilcung ſich darin concentrirt, da breiten 
fle unjere Rſidenzen über das ganze Land aus. Aber, meine 
Herren, tie Saat ift audgeflieut, fle if} aufgegangen, — wenn 
wir Dcffentlichteit, freie Vreſſe und Mereinsrecht haben, io 
find dieje die Träger zer Wiffenichaft und Kunft, vie Völker 
find müntig geworden, fie wollen fich ihse Wedürfneſſe ſelbſt 
fhaffın, jle willen nicht mehr, daß fle dur bie Fürſten be⸗ 
friedigt werden, fle brauchen tie Mefivenzen nicht mehr, wie 
früher. Vo: Allem, meine Herren, ift ver Drang nach Bin 
beit erwacht, er hat ſich lange gezeigt in ungähltgen Vereinen, 
weldhe, die enzeren Grenzen der Eieineren Staatögebiete über⸗ 


ſchreitend, durch ganz Deutfdland ſich die Bruderhand gereidt N| 


haben. Dan muß jenen großen Sängerftſten in Nord: und 
Sünde. ıfchland, den großen wiſſenſchaſtlichen Verfammiunger, 


jenen Vereinen für Kunſt ıc. beigewohrt haben, um zu feben, | 


wie lebendig ſich ter. Drang der Winfeit m Geſang, Wort 

und That Susgeſprochen kat. Bit dieſer Cinheit iſt es m: 

verträglich, ꝛaß Deutihland in fo viele kleine Etiatögebirte 

zerrilfen und zerſplittert bleibe. GErlauben Sie mir, daß ich 

an dieſe Staaten ſelbſt hinantrete. Ih will ven kleinſten 

wezlaſſen; dann folgt dad Fürſtenthum Liechtenſtein mit 6000 
129. 
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Seeten, Hohenzollern⸗Hechingen mit 17,000, Hefſen Homburg 

mit 24,000, Schaumburg Lippe mit 30,000 Seeler. CErlau⸗ 
ben Ste mir, daß th in daB Gebiet eines dieſer Staaten , 
him iutrete und mich einen Augenblick rarin umſchaue. Server 
bat ſem regierendes Haus; jeder muß und will regiert fein; 
er erfordert regelmäßig eine Berwaltungs-, Finanz⸗- und 
Juſtizbehoͤrde, vrelleicht eine vierte Beboͤrde für tie geifllichen ' 
una Schulaugelegenteiten. Dieſe Ind regelmäßig beſetzt mit 
Divestor, Nätten und Affrfforen und tem fubalter: en Berfonale, 
Wo in einem großen Staate 2 bis 3 Beanite Hinreichen, ein ' 
ſolches Geblet zu verwalten, da fordern die Verbhältniffe dort 
20 518.30, Diefe ſollen das Feld der Wirkſemkeit unter fich theilen; fie 
finden Teine Arbeit. Sie müſſen fih tie Arbeit ſchaffen. Da⸗ 
her die unendliche nußlofe Vervielfältigung aller Geſchäfte, an 
die Stelle des lebendigen Wirkens treten künſtlich gebaute, 

aber todte Formen. Die Regierungen, fett die Ratur wals 
ten, flatt die Verhältniſſe fi entwideln zu laffen, ftatt nur 
da einzugreifen, wo bdiefelben ſich verwideln, ober wo bie 


Natur nicht aushilft, Übernehmen feltft tie Rolle der Natur; 


fie mifcher fi in Alles; fie regieren in Alles hinein; fie über⸗ 
wachen dad Größte, nie das Kleinſte; was jeder Ginzelne 
ſelbſt zu thun vermag und felbft gern thun möchte, wird von 
Staate⸗ und Regierungsicegen angeorbnet. Daher ſteht bas 
Volt dort unter ihrer beffär.bigen Vormundſchaft. — Man 
ſpricht foviel von der Büreaufratie in Preußen. Wenn 


‚man fie in ihrer ganzen ſchneidenden Schärfe fehen will, fo 


muß man fie in biefen E.einen Staaten aufſuchen. Hier glie⸗ 
dert fie ig vin dem Fürſten tis zum kleinſten Subalternbe- 
amten herab zu einem großen Netze, welches ſich über has 
ganze Land ausbreitet; unter ſeirer Tede welkt alles Leben; 
jede freie Bewegung wird gehemmt und beſchränkt; dier bildet 
die Büreaukralie eine geſchloſſene Phalanx, eine Kafle, welde 
fremd und kalt fih rom Bürgerihum abfiheldet; fie hat nur 


ein tel, nach Oben hin bemüihig und unterwürfig zu ger 


torgen, nah Urten bin flarr und ſtreng zu befchlei. — Und, 
meine Herren, wie tft dad Volt dem gegenüber? Es zahlt 
felne Abgaben und weiß niht warum; benn fie ſtrömen nicht 
zurück in gemeinnigigen Anftalten und Unternehmungen, bie 
dem Greifen und Ganzen zu Bute kommen; denn Alles ver- 
jhlingt das vegierente Haus und die Büreaukratie. Es hat 
‚eine freie Brefje, aber Niemand wagt, darin bie Berrfchende 
Macht zu bekämpfen. — Wir haben in den Grundredhten bie 

Beflimmung getroffen, daß jeder beutfhe Staat feine Volks⸗ 
veriretung haben ſolle. Meine Herren! Wenn Sie biefe 
Beſtimmung anwenden auf alle dieie kleiren Staaten, fo if 
fie der Bitterfie Hohn und die fchärffte Satyre auf die Volls⸗ 
vertretung: rechnen wir auf 5000 Seelen eisen Volksvertreter, 
fo bat ein Staat von 30,000 Seelen ſechs Volksvertreter. 
Deine Herren! Können dieſe, mit Prifidenten und Bicepräfl-. 
benten ſeche Vertreter, dad Volk vertreten, ba fie nicht auf bie 
Preſſe fih Alben, da fie kein Vol hinter fi haben, das fie 
trägt und halt! — Man muß in einem folgen Lande’ 
gelebt Haben und man wird bie ganze Wahrheit diefer 
Bemerkungen beflätigt finden; man wird fehen, daß die 
Willkür der Verwaltung Alles beherrſcht und alles Recht 
zurücdorängt. Sie bat zur eine Aufgabe: die klein⸗ 
Ken fürſtlicen Privilegien zu fügen und ihnen gegenüber 
auch die heiligen Rechte bes Volkes, wenn fie mit jenen Pris 
vilegien in Gonfliet gerathen, zu ſchmälern und zu unter- 
brüden. So fhrumpjt in piefen Staaten der freie Bürger⸗ 
und Volksfinn zuiammen; fo verknöchert und verfümmert Alles, 
Da if kein Hauch ber Freiheit; fein Rationalgefühl bewegt 
die Bruſt. Der Name Deutfchland iſt dort ein tobted Wort, 
das Wort Vaterland ohne Klang und Bedeutung. — Ich habe 
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aber no einen Grund für die Mediatiſtrung, vielleicht ben 
triftigften von ‚allen, nämlich, ven Geldvugkt. Reine Oerren! 
Die deutſchen Etvilliften Haben .eine traurige Berühmtheit, viel⸗ 
leicht durch ganz Guropa erhalten, es find aber nit die Gir 
villiſten allein, es folgen bie Apanggen der Vrinzen und 
Prinzeifinnen, dann bie Koften ber ganzen Verwaltung, bie 
ich oben gezeichnet. 


vermehrten Heeres und bie Koften der Flotte. Können Sie 
verlangen, daß das Volt alle jene alten Zaften behalte und 
bie neuen dazu erhalte? Sollen wir es geftatten, daß es im⸗ 
mer wieder zur Über gelafjen werde, bis fein letzter Bluts⸗ 
tropfen verronnen it? Dean fagt, es fet eine Rechtsoerletzung, 
ein Spoltum, eine Räuberei, die einzelnen Staaten und Für⸗ 
ften zu mediatifiren. Meine Herren! Ich will Sie mit feiner 
juriſtiſchen ober ſtaaterechtlichen Erörterung ermüden; aber ih 
halte den Einwand für ungegründet Eins wiffen wir Alle: 
baß die Fürften früher Privatbeamten waren und durch Miur- 
pation ihr Recht erworben ‚haben. Iſt aber die Duelle eines 
Rechts nicht Lauter, fo kann aud das Recht felbft nicht lauter 
fein; oder tft es vielleicht ein flillfgweigender Vertrag? Bo 
find dann die Contrahenten, die gleihberechtigten Theile? Auf 
der. einen Seite die Macht der Fürften, die noch nie eine 
Conceſſion dur freiwilligen Vertrag ertheilte, auf der andern 
Seite das Volk in feiner Ohnmacht, das fih fein Rest längſt 
zurüdgenommen haben würde, wenn es ſich dazu ſtark genug 
gefühlt. Man fpriht von Verjährung. IH meine, das Recht 
bes Volkez ſei ewig und unveräußerlih und könne nicht ver- 
jähren. Ich meine, was etwa eine Generation aufgegeben, 
tönne die folgende nicht büßen; und ebenfowenig, als mit den 
Jahren, ws fi der Mann mändig fühlt, ihm das Recht ber 
Mündigkeit vorenthalten werden fann, obgleih er 25 Jahre 
unter väterliher Vormundſchaft geflannen bat, ebenfowenig 
kann das Recht des Volks verjähren. 
Privatrechts beſtimmungen auf öffentliche Rechtsverhältniſſe nicht 
anwenden. So wenig ber Beamte ein Recht hat auf fein 
Amt, ein erbliches Recht, fo wenig bat der Fürſt ein Recht auf 
bie Regierung, und wenn mir Died Ales nit gelten Iaffen, 
fo bat‘ die Zeit Längft als oberfien Grundfag aufgeſtellt, day 
das Wohl jedes Ginzelnen fih dem Wohle tes Allgemeinen 
unterordnen müſſe. Und, meine Herren, was verlieren endlich 
auch die Fürften? Die Zeit. wird ihnen doch ein Stück ber 
Macht nach dem andern nehmen, und was übrig bleibt, ifl nur 
ein Schatten der Würde, die fie früber befaßen. Ste klam⸗ 
mern fih alfo nur an einen Schatten an, und was tft der 
Grund? Die alte füße Gewohndeit des Herrſchens. Wenn 
fie bleiben, werden fie do von nun an nur unglüdlide Yür« 
fien. "Werden fie aber, was wir wünſchen, fie werden bie 
glüdtihften Bürger fein. — Ih babe gefagt, ich wolle feinen 
Antrag flellen. Der Ausfhuß- Bericht fpricht es felbft unum⸗ 
wunden aus, wie wünfchenswerth tie Mediatifirungen wären, 
er glaubt aber, daß fie in diefer Zeit nicht aufführbar ſeien, 
und fagt, Die Zeit der Bewegung und Aufflärung jet zu fol 
hen Beſchlüſſen nicht geeignet. Meine Herren! Ih glaube, 
Daß gerade die Zeit der Bewegung und Aufregung zu folden 
Beſchlüſſen die geeignetfte if. Warten wir auf die Zeit des 


Sriedens, fo werden folhe Beichlüffe nicht gefaßt werden. Ver⸗ 


hehlen wir ung nicht: Deutfchland iſt frank; alle Sy.nptome 
deuten es an, und für mande Krankheiten Heilt ein Eräftiger 
Schnitt oft viele alte Wunden und Schäden. Der Bericht 
fagt ferner, mit den Civilliſten ſei es fo ſchlimm nicht, bie 
Fürften Hätten große Privatvermönen eingebradt, und wenn 
bieß ausgefonbert würde, würde bie Civilliſte ſi h in Nichte oder in 
fehr Geringes auflöfen. Meine Herren, es kann gewiß niht meine 


ı . 


Nehmen Ste dann bie neuen Laften hin⸗ 
zu, bie wir bereiten, bie Koften für das Reich, die Kofken des 


Ueberhaupt laſſen fi . 


Abſtcht fein, in Bezug auf pas Privatvermögen bie Fürſten in 
ihrem Mechte zu — Rh achte es Heilig wie alles 
Rat; wenn wir aber Abredykung halten, fo wird ſich viel⸗ 
fich nmachweiſen laflen, daB die Fürſten in ihrer abfoluten 
Machtvollkommenheit die Staatskaſſen eigenmächtig erſchöpft 
haben und mit dem Gelde der Reichskafſen ſich ihre Güter 
und Brivatsermögen erworben haben. Ich glaube, daß es 
ſehr ſchwer fein durfte, auf andre Welie ſich To großes Pri- 
vatoermögen zu erwerben. als die Civilliſten betragen. Ich 
wenigſtens babe die Ueberzeugung, daß Millionen geſpart 
wersen, wenn bie kleinen Fürftenhäufer eingehen, Millionen, 
deren dad Volk bitterlig berarf. Der Drang nad Einheit 
ift unverfennbar. Wir haben freilidh gehört, daß mehrere 
Adreſſen eingelaufen find von Fleineren Staaten, welche um 
Erhaltung threr Gelbfttänpdigfelt bitten, und wiſſen e8 wohl, 
daß viele folder Wünſche Lıut geworden find. Dieſe Adref- 
ien find aber nicht fämmelih rein, man weiß, wie fle zu 


. Stande fommen und wie gerade in ven Fleinen Staaten bie 


Büreaufrarie Aues vurboringt, mie Allee fih icheut, ihr ent» 
gegenzusreten. Ic felbft bin Beamter gemeien und würde 
mir ſelbſt zutrauen, wollte ih eine Sache, die nicht ſchlecht 
wäre, vertgeinigen und begründen, .es zu bemirfen, daß vie 
ganze Bevölkerung, oder wentgftend deren größter Theil bie 
Adreſſe, pie ich vorlegen wärde, unterſchriebe. Es find frei⸗ 
lich Wünſche diefer Art laut gewoden, uno id) gebe es zu. 
daß viele Böker in den kleinen Staaten glücklich ſind; aber 
das kommt nur daher, weil’ihr politticher Horizont befchränft 
iſt. Mun bat dieß dei vielen andern Berdältnifien geſehen. 
©o 3. 3. firiusten fi viele einzelne Staaten gegen ven 
Zollverein. Er if dennoch gegründet worden. Wir bilden 
nun ganz Deutfchland zu ernem einigen Zollverein und baben 
dabei nicht gefragt, ob das Volk ſich dabei glüdlich fühlen 
werde. Meine Herren, id Habe ſchon erwähnt, Daß 
Deutſchland Frank je. Bin großes krankes Volk verlangt, 
daß Sie es zum neuen Leben, zu neuer Geſundheit ermweden. 
Wagen Sie einen fühnen Schritt; geben Sie ihm das Leben 
zurück; laffen Sie es nicht fierben, blos damit einzelne Fürs 
ften am Leben bleiben. 

Präſident: Mir iſt noh ein Amendement Überge: 
ben worden von Herrn Wiſendonck, mwelbes lautet: 

„Die Nationaloerſammlung wolle ri- Centralgewalt 
beaufiragen, eine gleichmäßtgere Eintheilung der 
deutſchen Ginzelftiaten in der Art zu beförvern, 
daß sasei die Verſchiedenbeit der deutſchen Stämme 
und der Grundfuß der Selbſtbeſtiamung diefer Stämme 
maßgebend fein wird.” 

v. Reſden von Berlin: Daß ich mich für den Antrag 
des Verfaffungsausfchuffes eingefchrieben Habe, meine Herren, 
hat feinen Grund eim:.al darin, vaß ich mit dem Verfafſungs⸗ 
autjchuffe entichienen gegen jede Aufhebung der gänzlichen 
Selbſtſtändigkeit der einzelnen Staaten in eine Maftrezel, 
bie man in den vorliegenden Unträgen, mir mir es fcheint,. 
unrichtig mit dem früheren Begriffe Mediatifirung bezeichnet 
bat. Dann bin ih aber auch veßbalb für ven Antrag des 
Ausihufl-d, daß man über diele Hier vorliegenden Mediati⸗— 
firungdaniräge zur Tagesordnung übergehen müffe, weil man 
nicht gelegentlich eine fo wichtige Frage bei tem Staatenbaufe- 
abmacen kann, fondeen fie verhandeln muß da, wo davon 
urfprünglich ie Meve war, nämlich im Gapitel von ver 
Reichsgewalt. Es Hatte der Verfoffungsausftuß unter den 
Anträgen, die er begutachtet bat, auch einen vun mir vorlies 
gen, den er, wie es mir fcheint, unter die Mepiatiffrungss 
pläne gerechnet bat, fonft wärde vielleicht berfelbe eine nä- 
here Beachtung des Verfaffungsausiguffrs auf ſich gezogen. 
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und dazu geführt haben, daß er, wie es die Misorltäs getben, 
zur Grundlage eines Moioritätöbeichiußes erheben werben wärr. 
Der Grund, warum ich bier auftrete, iſt der, daß ich Feine 
Andere Veranlaffung habe, meinen Antrag noch einmal vorzu⸗ 


‚bringen,.und ich äußere deßhalb den Wunſch, daß diefer An- 
"trag, falls er zum Beſchluß erhoben werben follte, Dort einge: 


ſchaltet werde, wohin er gehört; nämlich im Gapitel von ber 
Reichsgewalt. Grlauben Sie mir zunächſt einige Wogte über 
bie fogenannte Meblatifirungsfrage, wie fie fälſchlich genannt 
wird, — denn bie jepigen Anträge würben eine gänzlicht Auf⸗ 
hebung der Selbfiftändigfeit der Keinen Staaten bewirken. — 
Wohin Tann diefe Mafregel führen? Sie kann einmal bahin 
führen, daß aus mehreren Heinexen Staaten ein Gefammt- 
ftaat gemadt wird; das findet aber ein Hinderniß darin, daß 
bekanntlich die Meinen Staaten fehr zerftreut in Deutfchland 
find, die Mapregel würde alfo nit genügen, weil fie nicht 
ganz durchführbar if. Zweitens: daß fie zu Reichsland er⸗ 
klärt würden. Ich glaube, dad Reich würte nicht Urfache haben, 
auf diefe Streuländereien großen Werth zu legen, und aufer- 
dem würde ohne Zweifel bald ein folcher Zuſtand eintreten, 
wie im alten Reiche, wo die Heinen Reichsunmittelbaren nicht 
eben zur Annehmlichkeit für das Reichsoberhaupt gereichten. Ein 
drittes Ausfunftsmiitel würde die Einverleibung in größere 
Staaten fein. Diefe Mapregel dürfte ich am menigften empfeh- 
len, denn es find weniger die Heinen Staaten, von benen 
Nachtheile nachzuweiſen find, ald gerade bie größeren. 68 
iſt nicht die Kleinheit, fondern gerade die Webergröße einzelner 
Staaten, die und Nachtheile bringt. Ich erlaube mir, daran zu 
erinnern, daß, wenn es In früheren Zeiten galt, die Reichsge⸗ 
walt zu ftüben, die kleineren Staaten ed weit mehr als bie 
größeren gethan haben. Ich will ferner daran erinnern, daß 
von ben Heineren Staaten mit Freuden die Gentralgewalt be= 
grüßt wurde, wenn ed aud im eigenen Intereſſe mitgefchehen 
ift; ich erinnere endfih daran, daß es den Vertretern ber Flei- 
neren Staaten in diefer Verſammlung viel weniger einfallen 
wird, daß fie noch ein fogenannied engeres Waterland ha⸗ 
ben, als den Vertretern der größeren Staaten. Es gibt auf 
noch ein formelles Bedenken, das ich nur beiläufig anführe, 
und Jedem überlaffe, fo viel und fo wenig Werth darauf zu 
Iegen, als ihn beliebt. Bekanntlich ift in der Wiener Congreß⸗ 
acte von mehreren europäifhen Mächten die Selbititändigkeit 
der deutſchen Einzelſtaaten gewährleiftet, und befanntlich ift in 
dem fogenannten Frankfurter Territorialreceſſe vom Juli 1820 
nachträglich noch daſſelbe anerkannt worden. Allein abgefchen 
hiervon, würde ich glauben, daß wir ein ſchweres Unrecht bes 
gingen, wenn wir deßhalb die kleineren Etaaten ihrer Selbft- 
ftändigfeit berauben wollten, weit fie fi deffen nicht erweh⸗ 
ren können, weil fie fhwäder find. Man würde aber dieſes 
Unrecht begehen, wenn man bie Anträge annähme, welde der 
Verfaffungsausfhuß zurüdgewiefen hat; man würde gerabe das 
thun, was man ald Fürften und dynaftifhe Willkür auf 
früheren Gongreffen, wo nur Fürftenwille entftteb, diefem mit 
Recht vorgeworfen bat. Allein man könnte einwerfen, daß, ald 
am 13. October von biefer Rednerbühne zum erfien Mal ohne 
Rückhalt die Nothwendigkeit eines umfaſſenden Syſtems ber 
Medtatifirung ausgefprochen wurde, bamald nur Wenige hier 
gewefen fein möchten, die nit gefühlt hätten, baß eine ſolche 
Maßregel nothmendig fei. Auch der Berfaffungsausftuß ſcheint 
dies Gefühl getheilt zu haben, er tft aber am Wie gefcheltert, 
und ich will zugeben, daß das Wie feine Schwierigkeiten at. 
Meinem Antrag kann man nah meiner Meinung den Vorzug 
beifegen, daß er bie Frage des Wie löſt, ohne bie Selbft- 
ſtändigkeit der Staaten gänzlich aufzuheben. Ich will mir er⸗ 
lauben, ihn vorzulefen : 
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„Die monarchiſchen Staaten Deutſchlands, welche 
Enbe 1846 wenigert als 280,000 Einwohner beſaßen, 
ſollen, Hinfichtit ihrer unnilitelbaren Beziehungen 
zum Weiche, ſowie hiufichtlich der ſonſtigen Ausübung 
alles weſentlichen Hoheitsrechte, — mit Aufrechterhal⸗ 
tung ber übrigen Nechte der Einzelſtäaten und regieren⸗ 
ben Familien — unter Vermittelung der Reichsgewalt, 
zu größeren Berbänden geeinigt werden. — 
Daffelde kann wegen aller fonſtigen vom Haupt- 
. Sande getrennt belegenen Staatentheife geſchehen.“ 
Durch Annahme dieſes Vorſchlage wärbe- die Zahl der Theile 
Deutfchlande , foweit die Reichsgewalt damit in ummittelbare 
Berührung. kommt, von 38 auf 21 verringert werten. Sie 
werden mir zugeftehen, daß damit ſchon ein bedeutender Vor⸗ 
thetl in Beziehung auf die Verwaltung erreicht wäre. Durch 
Ausführung: ferner bes zweiten Abfages meines Antrags würde 
noch die Befeiligung ber dielen Enclaven, Gebtetäfpfitter und 
gemeinfchaftlichen Gebiete erreiht. Mein Antrag empfichkt 
fi ſodann im Allgemeinen noch dadurch, daB er feinen Zweck 
erreiht, ohne zum Vortheil der Reihsgewalt ben 
Einzelſtaaten in ‘ihren Befugniffen etwas zu nehmen; daß er 
ferner der Reichögemwalt keine größeren Rechte über die El et» 
nen als über die größeren Staaten beilegt; eine ungleiche 
Behandlung, die ich nit würde billigen können. Was mein 
Antrag bezweckt, geſchieht, mie gefagt, lediglich im Intereſſe 
ber Eleineren Staaten ſelbſt. Die Haupttheile ihres gemein 
fhaftligen Wirtens würden fein: einmal, alle unmittel« 
baren Beziehungen zum Reich und dieſe werden durch bie 
Reichäverfaffung feftgeftellt. Dann aber würde bas gemein- 
ſchaftliche rken auch fi ausdehnen auf alle Hoheits⸗ 
rechte, welche nicht durch die Verfaſſung die Reichsgewalt für 
fi in Anfprud nimmt. Zu biefen gehören: bie Geſetzgebung, 
die Gerichtsbarkeit, Milltär- und Finanzgewalt. Die Aus⸗ 
führbarkeit meined Planes unterliegt dephalb Teinem Zwei⸗ 
fel, weil einzelne. Borfchriften fon in Anwendung find; fo 
die gemeinfhaftlihe Ausübung des Gefekgebungsrechts ſeit 
langer Zeit in den beiven Medienburg, und ganz neuerli 
in Köthen und Deffau; dann bie Ausübung der Gerichtöbar- 
keit, durch die ſchon feit lange beftehenden gemeinfchaftlichen 
Obergerichte; die Ausübung gemeinfamer finanzieller Maßre⸗ 
gen, theild wieder in Medienburg, theils in dem thüringi⸗ 
fchen Vereine. Was die gemeinfchaftlicde Verwaltung betrifft, 
fo beftehen bekanntlich eine Menge folder Gebiete. Bergedorf 
und Gera find folde fen, und es gibt deren noch meh⸗ 
tere. — Man bezeibnet als Vortheile der Zerfplitte- 
rung: fie fet eine Bedingung der deutſchen Gultur, und fie 
gewähre bedeutende materielle Vortheile, namentlich durch bie 
Hofhaltungen und dergleichen. Ich glaube, daß, wenn bie 
Herren meinen Antrag fi genau burchlefen und dann urthei⸗ 
len, fo. werden fie mit mir übereinftinmnen, daß ich dadurch 
diefe Vortheile keineswegs beeinträchtige. Die Ausführung 
meines Antrags hat aber noch wefentlihe neue Bortheile 
für fig, wämlig in Bezug auf die Geſchäftsvereinfachung, 
die Wohlfeilheit und bie Kräftigimg ber Verwaltung. 
fann mir in der That nicht anders denken, als daß eine con= 
ftitutionelle Monarchie von z. 2. weniger ald hunderttaufend 
Ginwohnern, um fo mehr, wenn man, wie es doch jet noth⸗ 
wendig ift, alle die Verbeſſerungen und Meränderungen ber 
Neuzeit in Musführung bringen will — fo 3. B. die Trennung 
der Juſtiz von ber DBerwaltung, kurz alles das, was zum 
Theil jetzt ſchon in Angriff genommen tft — : ich kann mir, fage 
ih, nur denken, baß eine folge Monarchie eine gänzlich ver⸗ 
fehlte Schöpfung fl. Ich ſpreche ihr zwar nicht die ſtaat⸗ 
liche Lebensfähigkeit ab, eine conftitutionelle Lebensfä- 
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higkeit aber Tann fie auf bie Dauer gewiß nicht haben. Ich 
frage ferner, ob das, was nad meinem Plane zur gemeinfa- 


“men Wirkfamkeit im eigenen Intereſſe der Heinen Staaten 
‚abgegeben werben foll, für diefe und die Regierungen derſelben 


jet wirklich noch von ſolcher Wichtigkeit iſt, als früher. Ich 
glaube die nicht, und zwar einmal deßhalb, weil in Folge 
ber bereits gefaßten und ber jebenfalls nod zu faffenden Be: 
ſchlüſſe einzelne wichtige Rechte dem Reiche abgetreten werben 
müffen ; bann aber aud, weil bie Regierungen viele von ihren 
Rechten bereits an die Ständenerfammlungen abtreten mußten. 
Ich frage, ob das Intereſſe der Regierungen, ifolirt zu bleiben 
und die Entſcheldung in allen Dingen für fi allein zu be⸗ 


‚haften , jet noch eben fo groß ift als früher? — Der Ber- 


faſſungsaus ſchuß ift, wie mir namentlih aus den Motiven 
hervorzugehen ſcheint, obſchon er das Wünfhenswerthe einer 
ſolchen Einigung anerkennt, doch davor zurückgeſchreckt, irgend 
einen Zwang audzuüben. Ich geftebe, daß ich unter andern 
Berhältnifjen dies Bedenken vielleicht theilen könnte; es gibt 
aber ein aus unferer jebigen Lage fließended Bedenken, wel⸗ 
ches für mich ungleich größer if. Dieß liegt in der Ueber 
zeugung, daß etwas Derartige ohne geſetzlichen Zwang 
niemals rechtzeitig und genügend zu Stande gebracht werben 
möchte, jedenfalls nicht in der Weife, wie ed nöthig tft, um 
die durchaus nothwendigen Zwede der Kräftizung, Wohlfeil⸗ 
heit und Gefchäftövereinfadung in Ddiefen Einzelſtaaten zu 
erreihen. Zum Schluffe erlauben Sie mir, zu wiederholen, 
bag mein Antrag lebiglih den Zwei hat, die Ginzelflanten 
zu ihrem eigenen Bortheile, nicht aber im Intereſſe der 
Gentralgewalt in gewiffer Beziehung zu gemeinfamer 
Wirkſamkeit zu zwingen. Im Intereſſe auch diefer kleinen 
Staaten, meine Herren, empfehle ich den Antrag Ihrer An 
nahme, weil ich die fefte Ueberzeugung hege, daß der nächſte 
europäifhe Krieg, oder die nächſte Revolution in Deutfchland 
biefe Heinen Staaten, wenn fie vereinzelt bleiben, über den 
Haufen wirft. 

Mori; MW obl von Stuttgart: Meine Herren! Es iſt wohl 
fein Ginziger unter Ihnen, welcher fih Illuſtonen darüber 
macht, daß fomohl die Anträge der Mehrheit, ald die ver- 
ſchledenen Amensements der Minderheit des Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſes ſo gut wie ganz erfolglos, wenigſtens nahezu ganz 
erfolg'os bleiben werden. Alle diefe Anträge, meine Herren, 
geben auf den Bertragämeg binane. Nun fcheint ed mir aber 
ga2z in der Natur der Sache zu liegen, daß dieſer Bertrags- 
weg für die Meviatifirung unmöglich von großem Grfolg fein 
fann. Denn wenn man auf dieſem Wege vie Dynaftieen Bits 
ten will, abzutreten, jo fann man fid in wer Regel die Ant- 
wort darauf leicht vdenfen. 83 muß mit rer Desorganifution 
in einem Lanpe fchon fehr weit gekommen fein, wenn, wie es 
einzelne wenige Nrgierungen gethan haben, fte bitten, ihnen 
die Luft der Negierung abzunehmen und ihr Lind für reich: 
unmittelbar zu erklüren. Geſetzt aber au, meine Herren, 


dieſer Bertragsweg würde in größerem Umfange zum Ziele- 


führen, fo bitte id Sie doch, zu bevenfen, daß dieß nur un: 
ter den für das Land nachtheiligſten Bedingungen geſchehen 
könnte. Denn vie Dynaflie würve ſich natürlich ven ihrem 
Dominialvermögen jo viel ald möglich audbeningen, von ver 
Givillifte fo viel als möglich zu behalten ſuchen; vie Laſten 
ser Untertbanen würden daber fo wenig als möglich erleich⸗ 
tert werden. (Beflinmung.) Wenn gleihmwohl vieler Ver⸗ 
tragsweg vorgeichlagen wird, jo ſcheint mir der Berfaffungs: 
ausſchuß von der Anſicht ausgegangen. zu fein, daß die deutſche 
Nationalverjaugmfung aus rechtlihden Grännen nicht befugt 
fei, einen andern ald den Bertragöweg einzufchlagen. Id 


kann dieſe Anfiht durchaus nicht: theilen. Sehen Sie auf bie 
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Geſchichte, fo werden Sie finden, daß vie taufendfähtige Jer⸗ 
fplitterang von jeher der Gründ von allem Unglück Deutſch⸗ 


Aands war, Was anderes hat uns denn ven bdreißigläbrigen 


Krieg zugezogen? was anderes die Einfälle von Oſt un» 
Weſt, vie Blünderung und Mißhandlung der Deutfchen bei 
jevem Anlaß? Und ſehen mir nicht in ver nätflen Zufunft 
vlelleicht wieder Angriffen von Dit und Weſt eritgegen, denen 
wir uns ganz ruhig gegenüser flellen fönnten, wenn wir 
eine Nutlon wären? (Beiſtimmung.) Wenn man diefe Ber- 
Hältniffe ind Auge faßt, dann, meine Herren, kann von Rd: 
ten einer Dynaftie nicht die Rede ieln, und es gibt von bie 
fem Geſichtspunkte and betrachtet, Fein annere® Recht, als 
das der Nation, über fih und ihr Gebiet zu viöponiren. 
(Lebhafter Beifall auf der Linken.) IH Halte alio die ‘Ber: 
fanmlung für vollfommen berechtigt, im Weg: dir Geſetz⸗ 
geburg bier rorzufchreiten, und glaube, oaf es der mildefte 
Weg if, denn wenn mir diefen Weg nicht einfhlagen, fo 
wird zer Weg der Revolution ſich öffnen, und der möchte 
weniger fanfı, als der der Geſetzgebung fein. (Beiflimmung 
und Heiterkeit.) Uebrigens Fann id nicht der Anjikt fein, 
daß die Mediatiſirung der wahre Weg fel, ich bin viel⸗ 
mehr von der Anſicht purdyarungen, daß ed nur einen waß: 
ren Weg gibt, nämlih den ver Reihtunmittelbar: 
Erflärung Ich teile zwar die Anſticht vollkommen, daß 
der Fortbeſtand ver kleinen Staaten auf die Dauer unmögli 
ift. Es Liegt ja »och in der Natur der Sıdır, daß in Eleinen 
Staaten von zweimalhundert oder preimalhunserttaufend, oder 
gar nur von zwanzig oder dreißigtauſend Einwohnern Die Kofen 
der Regierung in gar feinem Bergleiche zu denen der Regie⸗ 
sung in einem großen Staate ſtehen. Diefe Koflen find in 
den kleinen Staaten um fo größer, al& fle noch »azu mit 
einer nußlofen Häufung per Behörden. unndthiger Gintheilung 
in viele Bezirke un» andern Uebelſt inden verbunsen find, weil 
man in den Fleinen Staaten fo häuftz vie Kitelfeit Hat, Hin- 
ter »en größeren Staaten bierin nicht zurüdbleiben zu wollen. 
Bliden Sie auf einen Eleinen Staat, wie Sigmaringen; ein 
folder Staat würde, wenn er in vem Gedier eines großen 
gelegen wäre, durch einen Lansrath over Oberamtmann vers 
waltet und regiert werden. Statt veffen gibt es va eine Ge⸗ 
beimeconfereng, eine Regierung, ein Hofgericht, eine. Finanz- 
fammer, acht oder zehn Oberämter, und Gott weiß, was 
no, — dieß Alles In einem Staate von 30 o:er 40,000 
@inmohnern! (Auf ver Linfen und im Gentrum: Sehr ride 
tig!) Ein anderer Gefldhtäpunft, meine Herren, der gewiß 
ebenfo wichtig if, iſt die Verengung des Geiſchtskreiſes. 
Meine Herren, In einen kleinen Staate bat der Bolldwig fl 
längft ven Spaß gemacht, einen ver Geheinenrätbe Marines 
Minifter zu nennen. Diefer Satyre auf die Stellung ber 
oberften Beamten Eieiner Stsaten liegt ein bitierer Ernſt zu 
Brunde. Meine Herren, th frage Sie: welcher Ueberblid 
über arößere Verhältniſſe tft denn möglih in einem Staate 
von vierzigtaufend oser von ein paarmal hundertiaufend Einwoh⸗ 
nern, wenn man es nicht einmal mi: europäifchen Berbältniflen, 
geichmeige denn, mie die großen Staaten, mit Weltverhättniffen zu 
thun hat! Wenn man in biefem Mifere mit einem Vicinal⸗ 
wege, der von einem größeren Staate zu andern Nachbarn 
führt oder mit der Möglichkeit des Anſchluſſes an eine benad= 
barte Eiſenbahn fein Xeben zubringen muß, ohne je größere 
Derhäftniffe zu Geficht zu befommen, wie kann da ein ſtaats⸗ 
männtfcher Blick ſich ausbilden? Und doch, meine Herren, 
follen, nachdem Ste ein Staatenhaus befchloffen Haben, Diipende 
folder Staatsmänner Über das Schickſal von Deutfchland ent- 
fheiden?! (Hört! Hört!) tn anderer ungeheurer Nach⸗ 
theil iR der, daß es In einen Staaten Peine Öffentlihe Mei- 
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unb .bafi-: menn wine ſolce fih auch bilden wil, 
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un feine Gewalt Hat; dag man in ſolchen kleinen Staaten 
fich erlauben kann, das Recht und die. Gefeke: mit Süßen zu 
treten und ‚der Vernunft in's Geſicht zu ſchlagen, und baf 
Niemand etwas dagegen ausrichten kann. Gehen Ste nur 
einmal, wie bie Landſtände folder Heinen Staaten auf dem 
Bauche gefrochen find, und was dieß für eine öffentfihe Mei⸗ 
‚nung und PBertretung war! (Heiterkeit. — Sehr gut!) Uebri⸗ 
gend ift auh der Einfluß dev Gewalt in Heinen Ländern zu 
unmittelbar, fo unmittelbar, daß ja kaum ein Kind auf ber 
Straße fpielen faun, ohne daß es munter der unmittelbaren 
Auffiht Sr. Durchlaucht gefhähe, (Heiterkeit) Uebrigens, 


meine Herren, find die Hofverhäftniffe und Beamten in Meinen 


Ländern von folhem Ginflufe, die Ginmwirkung aller diefer 
— wie foll ih fagen — Zierrathen der Höfe geht fo tief. in 
das Volt hinunter, die ganze Mifere, die fi daran knüpft, 
ift von fo ſchädlichem Ginfluffe auf die Menſchenwürde Des 
Volkes, daß dieß Alles wohl zu beachten ik. Wehen Sie ein- 
mal nach einem großen Staat, wie Frankreich; aud in der 
Zeit, wo die Monarchie dort beftand, hat man ven ihr in ben 
Provinzen nichts gefühlt; ınan war vollfommen wie im einer 
Republit, denn man fannte dort nichts von Hofverhäftniffen 
und Beamten, tie meiſten Leute hatten dort nichts von Hofe 
weſen gefehben; aber in jedem kleinen Staats tritt: Einem ber 
Hof ja überall auf den Fuß Heiterkeit.) Dieſe Heinen 
Staaten find in unferer Zeit eine Unmöglichkeit. Wie id 
höre, Hat auh in dem Finanzausſchuſſe der Reichscommiſſär, 
welcher in den thüringen’shen Staaten die Ordnung aufrecht 
zu erhalten beordert wurde, auf die Cinwendung der großen 
Koſten, welche dieß verurfaht, entgegnet: Ja, meine Herren, 
dieſe Koften find leider nothwendig; dieſe Heinen Staaten 
können ſich nicht mehr erhaften; ihr Fortbeſtand iſt unmögfic 
— Dieß hat ein Mann gefagt, ber die Berhältniffe in ber 
Nähe gefehen Hat, in ber amtlichen Lage war, ein unbefnnge- 
ned Urtheil abgeben zu können, — Meine Herren! Gleich» 
wohl zeigt die Erfahrung, daß, wenn aud einzelne Stimmen 
in den Heineren Staaten fi für die Mebiatifirung ausfpre- 
hen, zahlreiche andere Stimmen fich dagegen äußern. Ich perfön> 
Lich habe mehrere Briefe aus den anhalt'ſchen Herzogthüümern erhal⸗ 
ten, worin man mid) gebeten, auf meinem Antrage der Reichsun⸗ 
mittelbarerflärung zu beftehen. Dagegen aber hören Ste, wie aus 
verfchtedenen Fleinen Staaten gegen die MNediatiſirung proteſtirt wich. 
Meine Herren! Das Legtere bat, wie ich glaube, zwei Grünte. 
Der eine Gruad iſt ver, daß das Beamtenweſen ſolcher klei⸗ 
nen Staaten ſich vertheidigt, da dieſe Herren natürlich be⸗ 
ſorgen müſſen, daß He alle miteinander abgeſtafft und von 
einem Landrath erſetzt werden, wenn das Land merlatiftrt 
wird. iefe Büreaufratie, für ſich ſelbſt beiorgt, ſteht Überall 
ſchwarz und macht ven Reuten bange, daß ſie in eine ſchlim⸗ 
mere Lage fommen würden, ald fie gegenwärtig fin. Aber 
ein anderer, vernünftiger Brunn iſt der, daß die Leute fagen: 
wir hingen nicht an unſeren Zuflinnen, wir rollen Deutiche 
werten, aber nicht Hannoverauer o:er Sachſen, oder eine 
ähnliche Veränrerung treffen; eine folche Beränderung jegt 
noch zu treffen, iſt ale Zeit nice mehr; aber gibt es einmal 
ein allgemeiued Deutſchland, — dazu wollen mir gehören. 
Es iſt dieß ein zichtiges Gefühl. Wenn man ven Leuten in 
Württeinberg anbietet, Bayern zu wersen, fo fagen fle mit 
Recht: ib danke dafür denn wir ſind ebenſo gut regi-rt, 
wie die Bayern; aber wenn wir Deutite mersen follen, fo 
bin ich wit ganzer Seele dabei, (Bravo von rer Kinfen.) 
Aus diefen Grunde babe ich einen Antrag geſtellt, ven Sie 
mir erlauben wollen, verlefen zu »ürfen, weil ih noch einige 
Betrachtungen daran knuͤpfen möchte. (Unruhe auf ver Rech⸗ 


von, Widerpruch daſeibſt. ir er Licken; deſen Sir" g. 
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Braſident: Ih bite um Auhe! | 
ori mi HT: "Mein Antrag gebt auf folgende 
ge: | 5 

1) Der Reichsgemalt ſteht feverzeit dad Mecht zu, deutſche 

Staaten durch ein Reichsgeſez, aus Gründen des 
offentlichen Wohls oder wegen Nichterfüllung reichtz⸗ 
geſetzlicher Pflichten, fuͤr reichsunmittelbar zu erklären. 
Mit der Verkümbigung eines folten Geſetzes geht wie 
Reglerung des betreffenden Staates bleibend auf 148 
Reich iiber. 

2) Jever veuifhe Start deffen aus Volkswahl bervor ge⸗ 
gangene Vertreter, ſei e8 in einer verfaſſuuggebenden 
Biriammlung, fer e8 In einer Kasınier ver Abgeord⸗ 
neten odrr anderen welepgebenven Berrumm ung Des 
Zandes, ſich mit ah’oluter Stimmenmehrheit für die 
Reichs Unmittelbarfeit des Tette:n erklären wird mit 
rieſer Etktärung auh ohne beſonderes Reichögefch 
reichsunmittelhar. Die Reichsgewalt iſt befugt, tie 
Einberufung folder Verſammlungen zur Eniſcheidung 
über dieſe Frage zu veranlaffen over ſelbſt zu veran« 

- falten. Uebrigens fleht den Volfßvertretern auf jedem 
Randtage dad Recht ver Initiative für eine ſolche Ent- 
fheldung zu. Die Stimmen anderer als vom Volke 
gewählter Stänpemitgliever Fommen hierbei nicht im 
Betracht. Einer Zuſtimmung der Landegregierung 
bedarf es nicht. 

3) Die Regierung eines jeden deutſchen Staates kann 
bei ver Reichsgewalt oder bei den Volksvertretern des 
eigenen Landes darauf antragen, daß letzteres für 

- reicheunmittelsar erklärt werde. Giner Einwilligung 
berjenigen, ‘welche zur Thronfolge berechtigt wären, 
beduͤrfen die deutſchen Megenten hierfür nicht. 

4) Jeds deutſche Land, deffen gegenwärtige Megentenfa- 

" milie in ihren Mannsſtamme ausflirbt, wird reichs⸗ 
unmitteibar. , 

5) Ale deutſchen Linder von weniger al3 500,000 Eins 
wohnern werden mit der Verfündigung der gegenmär : 
tigen Reichöverfaffung rei&3unmittelbar. 

Doch fönner fleine Länder viefer Art, welde von 
größeren Staaten umgesen find, einem der letzteren 
durch ein, mit einer Stimmenmehrheit von menigftens 
zwei Drittel dr anweſenden Mitgliever ver Reichövere 
ſammlung befch'oſſenes Reichsgeſeß zugetheilt werben. 

6) Für die jeitherigen Regentenfanilien veihsunmtttelbar. 

gewordener Läncer foll, ſoweit erforderlich, von Reichen 
wegen durd) angemefjene Dotationen gefergt wersen, 
‘den Ball einer Wiverfeglichfeit. gegen vie Einziehung: 
bed Landes, fowie den Fall ausgenommen, daß leh-. 
tere wegen Nichterfüllung reichägefeglicyer Pflichten 

- eingezogen worden wäre. ’ 

Meine Herren, der Verſafſungsausſchaß Hat uns gefagt, 

Deutftland wolle fein @inheitöflaat werden. Ich möchte, 
fragen, meine Herren, ob der Verfaſſungsausſchuß etwa Bars. 
über nie Stimmen in Deutſchland gezählt Har? Ich frage,. 
mo denn Deutihland die Gelegenheit gegeben mar, ſich dar⸗ 
über auszuſprechen, ob eo ein inheitöfa:t werden wolle 
oder nicht? ich frage, ob nicht überall, wo man tu Deutic. 
land hinſteht, pie Worte „Einheit“ und „Freiheit“ auf Aller - 
Lippen find? Man weift uns auf das Glück Nordamerika's 
bin. Meine Herren, ift benn aber Tag uno Nacht verſchie⸗ 
dener, als vie geographifhe Lage und der Zuflanp von, 
Deutfhland und WAmerifa?! Hat denn Amerlfa auch ein 
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Sranfreit 3— ——— mit 1’), . Millionen Baj⸗n⸗ 
tten neben fih? Auerika bat ja fo zu fagen keine Radha- 
sen, es if nicht eipgefellt, wie wir, zwiſchen große Militär: 
mädhte, ‚nicht wie wir von biefen Lanpmädkten auf zupi Gel: 
-ten und afif einer dritten Geite von einer großen Seemacht, 
Englan» bebroht , fondern Amerifa iſt von allen Briten frei. 
"Mir find in einer ganz eigenthümlichen Lage; Deutichland 
hat doch unendlich widtigere Gründe, dafür zu fergen, raß 
es nicht zerfplitiert dem Auslande gegenüber ſteht, ald Ame- 
rika, welches unangreifbar if. Meine Herren! Ih weiß 
übrigens wohl, ich werde Niemanden won Ihnen Überzeugen 
der nicht ohnehin meiner Anſicht iſt, ich werde mich alio ganz 
kurz faflen, (Bravoruf auf der Rechten) und empfehle Ihnen 
meinen Antrag zur Annahme. 

Telltampf von Breslau: Ich werde nur wenige 
Worte auf das erwiedern, was mein Vorredner gefagt bat. 
Derfelbe hat geäußert, dag die Eriftenz diefer Heinen Staaten 
nothwendiger Weife eine Verengung des Gefichtskreiſes mit ſich 
führe, und ferner, daß auf bie Heinen Staaten ein verhäft- 
nißmaͤßig größeres Steuermaß gewälzt fei. Ich werde zuvörderſt 
auf diefe beiden Punkte eingehen. Es tft eine durchaus veral- 
tete Idee, wenn man glaubt, daß die Bewohner der Eleinen 
Staaten einen engen Gefichtöfreid für flaatliche Verhältniſſe 
auch dann no befißen würden, wenn, fie Theile eines großen 
deutfchen Reiches ausmachten. Bisher beftanden fie als verein» 
elte Meine Souveränetäten und ihre Kleinheit hielt fie aller- 
—* ſehr zurück; in ihnen bot ſich allerdinge ſchwerer bie 
Gelegenheit zur Ausbildung von Staatsmännern für die Ge⸗ 
fhäfte eines großen Reichs. Ich leugne auch nidt, daß für bie 
erfte Zelt diefe Schwierigkeit fortdauern wird; aber nachdem 
das beutfche Reich als Bundesftaat einige Zeit beftanden haben 
wird, und nachdem bie Heinen Staaten in fortdauernder Be⸗ 
stehung zu ihm geftanden haben werden, fo wird man nicht 
mehr von einer Verengung des Gefichtöfreifes fprechen fünnen; 
er wird fich hinreichend erweitern; es tft alfo die Befürdtung 
nit begründet, daß fich nicht tüchtige Leute für das Staaten» 
Haus dort finden follten. Blickt man in diefer Beziehung auf 
andere, Staaten, 3. B. auf bie Schweiz oder Nordamerika; fo 
findet man, daß die feinen Gantone oder bie Kleinen Staaten 
dem Gefammtitaate nicht fhaden; man findet vielmehr in den 
dortigen Heinen Staaten baffelbe lebensfriſche Treiben , wie in 
ben größrren, und Einigfeit macht fie alle ftarl. Mein Vorred⸗ 
ner bat von der Zerftüdelung gefprochen, bie fortdauern würde; 
dieſe jedoch wird dur den Bunbesftaat aufgehoben. Man hat 
ferner gefagt, die Einzelſtaaten feien nicht lebensfähig; ich 
Tape aber: haben fie nicht bis jeßt gelebt und fo ihre Lebens⸗ 
faͤhlgkeit bewieſen? Wenn ber Vorredner angeführt hat, daß 
die Steuerverhäftniffe in den Meinen Staaten ungünftiger feten, 
als in, ben größern, und wenn man das befannte Rechenexem⸗ 
yel fortwährend anführt, fo möchte ich daran erinnern, daß 
mehrere von biefen Eleinen Staaten ſich in günftigexen Ber- 
Hältntffen befinden, als die größeren. Jh erinnere 3. B. an 
Zippe-Detmold, dort bezahlt man per Kopf nur 7%, Silber: 
geofhen Grundfteuer — das ift die ganze directe Steuer — 
und biefe geringe Befteuerung tft einer der Gründe, warum 
die Einwohner dort nicht mebtatifirt fein wollen. Aehnlich ver- 
haft es ſich in mehreren anderen Eleinen Staaten, bie ich Ihnen 
nennen Tönnte, und dazu kommt nod, daß mehrere diefer klei⸗ 
nen Staaten keine Staatsfchulden befißen, daß fie aber bei ber 


Medtatifirung einen Antheil an den Staatsfchulden der größe: 


ren Staaten übernehmen müßten; Letzteres iſt wieberum einer 
der Gründe, weßhalb die Einwohner keine Mediatiſirung wollen. 
Zu bedenken tft außerdem, daß man jene Leute doch aus theo- 


zu werben, als fir: glücktich ſein wollen. Ge Hi ber 
Srunbjaeh der Zreigeit, daß: Jeder auf feine eigene Weiſe gluͤck⸗ 


‚lic ſei. Wenn num verſchlebene Staaten mit einet Unzahl von 


Petitionen ums beftürmen, wonach fie gegen die Mediatifirung 
proteſtiren, fo muß an ihnen nothwendig Gehör geben. Dan 
Könnte zu ber Meblatifirung nur fhreiten, wenn bie Wünfche 
des Volkes entſchieden bafür wären; aber gerade bad Gegen⸗ 
theil drückt fih in den Petitionen aus. ften wir obne 
Weiteres, aus theoretifhen Gründen, die Mebtattfirung vor- 
nehmen, fo würden wir daſſelbe thun, was bem alten Poltzet- 
ftante ſtets vorgeworfen wurde, nämlich, wir würden eine Ve⸗ 
vormundung ausfiven,, wir würben fagen: wir verfichen es 
beffer als Ihr, wie Ihr glüdtich fein ſollt. Ich Habe nur dieſe 
wenigen Worte anführen wollen, während ich im Ganzen 

ber ausführlichen Darftellung bed Berichtes übereinftimme. 
(Auf der einen Seite Ruf nah Schluß, auf ber andern Ruf 
neh PVertagung. ) 

Präſident: Herr Zimmermam von Stuttgart hat 
das Wort. (Erneuerter Ruf nah Schluß und PBertagung.) 
Ich bitte um Ruhe. 

Zimmermann von Stuttgart: Meine Herren; 
Ich habe fo eben gehört, daß Ste den Schluß wünfdhen..... 
(Mehrere Stimmen: nein, nein!) 

PBräfident: Es if: wohl meh, “als der Schluß, 
bie Vertagung verlangt worden. 

Zimmermann: Run, wenn ed bie Herren wollen, 
fo will: ich fo furz fein, daß ich Ihre Geduld nit ermüde. 
Wir haben vorhin die verſchiedenen Gerlinde gehört, die man 
etwa beibringen könnte ſowohl bafür, daß man mebtatifiren 
fol und muß, ald auch dafür, daß man, wie auch der Aus⸗ 
ſchußbericht beantragt, zu einer motivirten - Tagedorönung über 
diefe - Srage übergeht. Meine Herren! Ich glaube, in einer 


Zeit, wie die gegenwärtige iſt, da wird zunächft die Frage da⸗ 


von fein, ob nicht die Zuftände allgemein fo unbehaglid em- 
pfunden werden, daß nothwendbig eine Aenderung eintreten muß. 
Es laßt fi micht verkennen; ein Mißbehagen tft burd alle 
beutfchen Völkerſtämme vorhanden, und Die Frage wird bloß 
diejenige fein, auf weichen Wege am natürlihfien, am wenig. 
fen gefünftelt, und am nachdrücklichſten geändert und geholfen 
werden Tann. Cs hat: früher ein Redner auf tiefer Bühne, 
niet Heute, fondern früher Überhaupt, geäußert: nicht bie Ver: 
minberung ber Givillifien, wohl aber eine Mebiatifirung im 
großen Style würde eine Abhülfe für das Mipbehagen der 
Volker fein. Run fragt es fih: wenn man ein Mebdiattfiren 
ber Fürſten wollte, hat man denn ein Recht dazu? Ws ift 
ungwetfelhaft eine Art Unrecht gegen die einzelnen Yürften- 
familien, wenn man fie durch die National-Berfammlung oder 
burch fonft Jemand mit einem Federſtriche mit einem fchön 
Hingenden Worte, etwa wie „Einheit des Reiches“, mediatifi⸗ 
ren wollte; allein diefes Heine Unrecht würde fich, denke ich, 
wohl aufheben in dem großen Rechte, welches dadurch den 
Böllern wird. Wo die Allgemeinheit und das Beſte derfelben 
eine Mapregel fordern, da kommt das Heine Unrecht gegen 
Einzelne in der Gefchtchte nicht mehr in Betracht. Auch Fönnte 
man fagen, der Batriotismus der einzelnen deutfchen Fürſten⸗ 
familien dürfte, wenn er fo ficht, wie die Völferflämme einer 
wie der andere damit einverflanden find, fi wohl felbft dazu 
verfichen, auch ein großes Opfer in einer großen Zeit dem gro⸗ 
Ben Ganzen zu bringen. Allein man bat bis jegt, meine Her- 
ven, ſoviel ich wenigſtens hörte, nur davon gefprocen, bie 


| leineren beutfchen Staaten zu mebtatifiren. Wenn man 


bloß einzelne Eeinere aufheben will, fo würde das Unrecht, 


" wie id es mir vorftelle, bleiben; denn in der Geſchichte gift 


rettſchen Gründen nit zwingen kann, auf eine andere Weiſe | die Regel, alfe auch in ber Politik, daß nur ein comfequent 
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(folgerichtig) durchstführtes Unzeht, : das Ginzelmen wethan 
wird, fich fühnend hebe dadurch, daß das, ‚große :Banze für 
alfe Zeiten dadurch gewinnt Deßwegen bin ich ganz Dagegen, 
für die Einheit, für dad Zuflanbefommen einek großen rinhett- 
lichen Staates in Deutſchland nur eimgelne: Heinere vorerft 
aufzuheben, und bamn niele halb große nder drei viertel große 
neben den ganz großen Staaten beftehen zu laſſen. Nein, 
entweber feinen mebdiatifirt, oder alle ohne weiteres mebintifirt, 
(Heiterkeit im Centrum) bis auf einen meinetwegen, oder auch 
gar keinen. (Große Heiterkeit; Beifallklatſchen auf der Linken 
und im Gentrum.) Ich fagte ausdrücklich, meine Herren, entweder 
alle oder nur big auf einen meinehwegen; aud das Letzte kann 
ich zugeben. Ich bin von Herzen für den freien Volksſtaat, 
ih bin fein verfappter Republikaner, aber, meine Herren, ich 


kann mich ganz gut begnügen, und td) denke, auch das deutfche- 


Bolt, wenn vorerft nur eine bemofratifhe Monarchie wird, 
infofern, dad auf ben freien Grundlagen des demokratiſchen 
Grundſatzes Einer die Spige bildet, die goldne Gpige mit 
einer Krone, aber fo, daß, um den Ausbrud eines ehemaligen 
badifhen Staatsmannes zu wieberholen, diefer Eine nur dem 
Namen nad regiert, die Natien fih aber regiert der That 
nad. Denn, meine Herren, entweder haben die Völker, entwe⸗ 
ber hat die deutfche Nation, wie fie das Bewuftſein jekt hat, 
auch die Kraft in fich, fich ſelbſe Fortan regieren zu wollen, 
oder hat fie diefe Kraft nicht. Wenn fie aber bdiefe Kraft 
nicht hat, nun dann, meine Herren, if wohl mehr Keim ber 
Auflöfung in unferem Volle, als Keim eines neuen ſich ver- 
jüngenden Lebens, und das wird bie Zukunft, und zwar bie 
nächte, entfheiden. Die Haupifrage ift aber die: ift die Me- 
diatifirung thun lich? kann man fo, mie die Dinge fliegen in 
der Gegenwart, die Heinen Fürften, bie mittfexen, ja alle bis 
auf Einen, wie ich fage, ohne weiteres mebiatifiren? Um fo 
etwas durchzuführen, wird freifich nicht ein Befchluß der Na⸗ 
ttonal:Berfammlung binreihend fein, (Heiterkeit ber Berfamm- 
lung) befonders wenn, wie ein badifcher Wbgeoebneter, wenn 
th nicht irre, ein guter Freund des Herrn Baflermann, fagte, 
ber große Cenſor vom Norden einen Strih dadurch machen 
tönnte. Man würde wohl ein Heer dazu brauchen, und zwar 
ein namhaftes, um fo den Beſchluß durchzuführen; ober 
wenn dieſes wohl nicht da wäre, wenn wohl diejeni⸗ 
gen Fürften, die man mebdiatifiren wollte, ihre Heere zu⸗ 
fammenftellen würden, um gegen ben meblatificenwollenden 
Großfürſten fich zu vertheidigen, wenn biefes nun fo wäre, fo 
würden wir wohl eine Revolution bazu brauchen. Allerdings, 
auf dem Wege der Revolution allein find bis jeht wentgftend 
Mediatifirtungen vorgegangen. Dieje aber, meine Herren, haben 
wir auch noch nicht, und ich habe das Unglück, in diefem Punkte 
wirklich gefinnt zu fein, wie man auf biefer Seite des Hauſes 
(nad der Rechten deutend) gefinnt iſt. (Helterfeit in der Ver⸗ 
fammlung.) Wir haben einmal einen entjernten Berfuh ge: 
macht, einen Heinen Anſatz zu einer Revolution zu nehmen, 
und ftchen noch heute in dem Verdachte dieſes entfernten Ver⸗ 
ſuchs, (Gelächter auf der, Linfen) aber was man fo eine rechte 
Revolution nennt, (miederholtes Gelähter auf der Linken) das 
habe ich wirklich noch nicht gefchen. Nun, meine Herren, weil 
aber allein auf dem Wege der Revolution diefe Maßregel voll- 
führt werden könnte, und weil gewiß wenigftend dad Mißbe⸗ 
bagen mit den bisherigen Zuftänden unter den deutſchen Völ⸗ 
fern nicht geleugnet werben kann, fo werden Sie mit mir 
übereinftimmen, es wirb etwas gefchehen müflen. Aber nicht 
heute, denke ich, Durch ung, ſondern laſſen Sie ben Geift der 
Gefhichte es machen, der draußen wirkt; der wird etwas auf 
ben Boden der Wirklichkeit ftellen, an das wir vielleicht jegt 
nicht denfen. - Wir Könnten Gefäße bereiten, und bad, was 


geſchaffon mtr deauthen konnte zu * bder nicht paſfend ſeig 
für unfere Meinen Gefäße. Aber ich Ipreie bennod) gegen ben. 
Antrag des Ausſchuſſes auf mottvirte Tagesordnung, aus bem ' 
einfachen Grunde, wehl bie Gründe, bie der Ausſchuß entwife ' 
kelt Hat, mir bei weitem nicht bie rechten zu fein fcheinen, um, 
das beutfche Volk zu befrtebigen für feine Erwartungen in 
einer fo wichtigen Frage, deren Löfung allen Deutfchen fo noth⸗ 
wendig erfeheint. (Bravo auf ber Linken. Mehre Stimmen 
im Gentrum und auf ber Linlen: Schluß! andere: Der: 
tagen!) | 

Präfident: Meine Herren, es wird vieifach Verta- 
gung verlangt. (Mehrere Stimmen : Ja! Andere: Nein!) Ich 
werde Über die Vertagung abftimmen laflen. Diejenigen, 
weiche bie Vertagung diefer Verhandlung auf. 
bie nähfte Sitzung wünſchen, bitte ih, aufzufte 
ben. (88 erhebt fi eine Anzahl Mitglieder.) Gegenprobe: 
Diejentgen, welde ohne VBertagung bie Bortfe 
ung derDiscuffion wollen, bitte ih, aufzuſtehen. 
( Die Mehrheit erhebt ih.) Die Vertagung tft abgelehnt. 
Here Beder von Gotta hat das Wort. (Lebhafter Ruf auf 
ber Redten nah Schluß.) 

Beer vom Gotha: Meine Herren! Bet der Diedia- 
tifirungsfrage haridelt es ſich nach meiner Anſicht zunächſt um 
die Wohlfahrt unſeres Geſammtvaterlandes gegenüber ſeinen 
einzelnen Theilen, dann um Freiheit oder Zwang, um Recht 
oder Unrecht bei der Löſung der Aufpabe, die dieſe Frage 
veranlaßt. Ob der Mebergang aus dem Staatenbund in den 
Bundesftaat, ob die bundesftaatlichde Einheit wirklich. die Me⸗ 
diatiſtrung dev kleineren Staaten Deutſchlands erforbere, das 
ift die Hauptfrage. Diefe Frage aber, meine Herren, wird 
jeder Klarfehende, jeder Unbefangene entſchieden mit Nein be- 
antworten. Nicht die Fleinen Staaten find ein Hinderniß ber 
deutfchen Einheit, fondern nur und allein bie großen. Dafür, 
meine Herren, bebarf es keines Beweiſes, feiner weiteren Aus⸗ 
führung, die Thatſachen der Gegenwart ſprechen bafür laut 
genug. Die Tleineren Staaten führt natürlih fchon das 
eigene Bedlirfniß zu dem. Streben nach innigerem Anfchluffe 
an andere; der Widerftand gegen Anfchluß entfeimt aber 
ebenſo natürlich der Selbſtgenügſamkeit der eigenen Größe 
bei den größeren Staaten. Herr Dham hat uns in feinem 
Antrage nachgewieſen, wie nothwendig es fet, daß Deutfchland 
eine Kreiseintheilung bekäme, nicht um die kleineren Staaten 
zu vereinigen, fondern weit mehr um die großen zu zerfpal- 
ten. Der Berfoffungsausfhup tft der Meinung, daß biefe 
ſchwierige Brage au vertagen set. Ich glaube, fie wird fid 
bald genug geltend machen. Wenn fie aber zur Geltung 
fommt, fo werden nicht die Meinen Staaten es fein, die ihrer 
Löfung Widerſtand entgegenfeßen, fonbern eben wiederum bie 
großen. Die Einheit Deutſchlands fordert bie Mebtatifirurg 


der kleineren Staaten in ke nem Balle. Aber eine andere Brage 


Htegt nahe, und fie iſt heute ſchon von mehreren Rebnern be- 
antwortet worden: — ob nit Lie eigene Wohlfahrt diefer 
Etaaten ihre Mebietifirung fordere. Herr Motiz Mohl hat 
Ihnen von Neuem ein lacherliches Bild Fleiner Staaten ente 
worfen. Ich antworte darauf nicht; th frage nur, 
ch nicht eine Hauptforberung unferer Zett, eine unferer beften 
Errungenſchaften darin befteht, daß jedem, auch dem Kleinen 
Staatögliese bie Freiheit werde, fein Schtdfal in freier Selbft- 
beftimmung zu erfüllen. Keines berfelben fol besormunbet 
werden nah der Urt des alten Polizeiſtaates, der fi die 
Nattonalverfammlung felbft Hingeben würde, wenn fie ben 
Kleinen vorfchreiben wollte, was fie nicht den Muth Hat, ben 
Großen vorzuichreiben. (Stimmen: Sehr gut!) Wenn in ben 
Heinen Staaten Fürſt und Staatebürger einig find und fi 
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fetedlich vertragen, wenn ihre Staatseinrichtung ihnen genügt, 
oder wenn fie auf tem Wege der Verbeſſerung berfelben dh 
befinden, jo möchte ich fragen, warum Sie ihnen mit. Gewalt 
eine antere Staatesinrichtung aufbrängen wollen, bie fie 


hen mahen werden, ohne fein Zuthun, ebenfomenig wird es 
Ihnen gelingen, aus einem Kleinen einen Großen zu marhen, 
wenn er nicht felbfithätig dazu mitwirkt. Meine Herren! Lafs 
fen Ste dem Kleinen feine fogenannte Raatlihe Beſchränktheit, 
wenn er darin fein menſcliches gutes Ziel erreicht, welches 
Ihre Grundrehte ihm zuſichern, Viellcicht wird er feine 
Pflicht segen ben Bundesflaat eben um fo getreuer erfülen, 
fih um fo enger ibm aniäliefen, weil er in bem Heinen 
Staate die Befriedigung nicht findet, wie der Bürger bes 
großen. 63 iſt rin irxthümliches Milleiden mit der ſegenann⸗ 
ten Kleinftaaterei, das biefen Meviatifirungsbeftrebungen zum 
Grunde liegt. Go ift bei Dielen zur firen Idee geworden, 
ein fogenanntes pelilifches Leben, welches jebt für das höchſte 
But der Menſchheit aufgegeben wird, fünne mir in unmittel⸗ 
bar aroßertigen Verhältniſſen ſich eatwickeln. Und tod wiſſen 
bie Leut⸗ recht gut, daß der ſicherſte Grund alled polittſchen 
Lebens gerade nur in einem engeren Kreife des Gemeinlebens 
elrgt und gefunden werben kann. Die bie Größe der Ver 
hältniffe bildet den beſſeren Staatsbürger, fordern bie klare 
Erkenntniß feiner Nächftenpfliht und die fittliche Kraft Ihrer 
Uebung; und ich meine, es fönnte hierin wohl oft der Große 
von dem Kleinen Mandes lernen. (Unruhe in ber Ber- 


fammlung.) 

Präafident: Ich bitte, biefe Unterbrechungen zu um 
terlaffen. 

Becker: Lajen Sie mit ber Freibeit der Selbſtbe⸗ 


flimmung der Verhältniſſe der kleineren Staaten auch das 
gute Reit derſelben unangetaſtet. Die Nationalverfomm- 
lung hat feines, fle zu vernichten, dahin ging ihr Mandat 
nicht. Beſchränken Ste die Selbſtſtändigkeit der kleineren 
Staaten, fo viel die Einheit des Bundesftaates es erfordert; 
aber heben Ste diefelbe nicht gewaltfam auf. Auch diefes Un- 
recht würde fih rächen, wie fi jedes Unreht zu rächen 
pflegt. (Bravo!) Nehmen Ste den Antrag des Verfaffungd- 
ausikuffes auf motivirte Tagesordnung an; feine Motive find 
wahr und Mar ertridelt, Ich weiß nichts hinzuzuſetzen, und wies 
derhofen will id die Oründe nit, um Sie nidt aufjubalten. 
Meine Herren! Berwerfen Sie die beiden Minoritätderachten; 
Ste würden durch Annahme eines derſelben ein großes Un- 
recht begehen. Biclleicht haben Manche von Ihnen die Sache 
noch nicht genau in’d Auge gefaßt, um zu bedenken, was fie 
in dieſen Heinen Staaten dadurch hervorrufen würden. An 
bie Stille der Wühler, welde die Mebiatifirungsfrage biöher 
benugten, um Mißtrauen und Zwietracht zu füer, würden Gie 
einen Beſchluß der Na:ionalverfammlung feßen, welcher bie 
Gentralgewalt beauftragte, fort und fort zu wühlen in den 
Eingemeiden biefer Länder, bis zu dem Augenblick, wo dieſel⸗ 
ben der Vernichtung anheimfallen würden. Wenn Gie die 
Medtatifirung ausfprechen wollen, fo thun Sie es mit Einem 
Male. Laffen Sie nicht das Gift des Todes tropfweife in 
bie Adern diefer Beinen Staatskörper fließen; vernichten Sie 
biefelben, ich wiederhole es, Lieber mit einem Schlage. Sie 
würden ed auf feine Weife rechtfertigen Eönnen, fo mit deut⸗ 
fhen Brüdern umzugehen; es wäre dieß nicht bloß Unrecht; 
ed würde diefe Art der Behandlung mit Recht eine ſchmach⸗ 
volle genannt werden. Wollen Sie aber das Fortbeftehen ber 
Heineren deutfhen Staaten, fo wollen Sie es ganz, ohne 
Halbheit. Geben Ste jedem berfelben eine Stimme im Staa- 
tenhaufe Deutſchlands. Die geringe Vermehrung diefer Stims 
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i men um elwih zwölf wird das Uebergewicht der größeren‘ ' 


Staaten nidt verringern, unb ich möchte wiſſen, mit welchem 
Rechte Ste die Souveränetät von Lübeck erhaften, wenn Sie 
bie von Walde vernichten. Weberlafien Sie die Verrinigung 
ber Heineren Staaten: in größere Stantöverbände, oder deren 
Anfchlug an größere Nachbarn der Freiheit und Sekbſterkennt⸗ 
niß des eigenen Beften. Gebrauchen Sie keine Gewalt bazu, 
noch weniger Liſt. Gorgen Ste, daß bie Sonne ber Freiheit 
Deutſchlands und bie feftgegründele Macht der bimdesftaatli= 
hen Einheit defielben auch von den Hunderttaufenden ber Be⸗ 
wohner der Meineren Staaten nicht mit einem bitterm Gefübt 
erluͤtenen Unrechts, jondern mit freudigem Jubel begrüßt 
werde. Ich empfehle Ihnen nochmals: nehmen Sie den An: 
trag bed DBerfaffungsausfchuffes auf motiohte Tagesordnung 
an. «Bielfaher Ruf nah Séluß.) 

Präſident: Es if vielfach der Schluß beantragt. 
Ih werbe zuerft ‚über den Schluß umd dann, wenn biejer 
verworfen tft, über die Vertagung abfiimmen laſſen. Die- 


‚jenigen, welde den Schluß der Verhandlungen 


über den Bericht des Ausfhuffes, die Mediatiſi— 
rungsfrage betreffend, verlangen, belicben fid 
zu erheben. (Die Majorttät erhebt fih.) Der Schkuß 
tft angenommen. Meine Herven! Ih fchlage vor, den 
Berichterftatter morgen zu hören und bie Abftimmung darauf 
folgen zu laſſen. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Wenn die 
Abſtimmung auf morgen vertagt wird, dann will ich morgen 
ven Bericht erflatten. Wenn ater heute abgeſtimmt me. den 
fol, dann bin ich bereit, dieß fogleich zu tlun. 

Bräfident: Meine Herren! Ich mirberbole ren 
Antrag: vie Abflimmung jammı tem Vertrag red Beridt- 
erftaiter® biß morgen zu verſchieben. (Viele Stimmın: Ja! 
Anvere: Nein!) Laffen Sie mich dech audreden. Die Ab- 
ftimmung ift nicht leicht; es liegen vie!e Amendemen:& vor. 
Diefe müfjen georenet werden. Mir würden heute viel Zrit 
damit verlieren. (Zuſtimmung) Ich erſuche den Herrn Pices 
präfloenten Ritſſer, übder mehrere Urlaubsgefuche Vericht 
zu e:flutten. 

Schüler von Iena: Indem ich mich der Faſſung des 
Herrn Weſendbonck anſchließe, beantrage ib für vieſes Amen- 
rement die namentliche Abrlimmung, und für tie vorber« 


‚geherde Brage, melde tiefen Antrage präjucielren könnte, 


tie durch Sıimmgetrel. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Ich beanfruge über 
mein Amenvement die namentlide Abflimmung durch Stimm: 
zettel. 

Präſident: Die Verhandlung dieſer Frage iſt ver⸗ 
tagt bis morgen. 

Hieffer von Hamturg: Meine Herrer! ES Itegen 
24 Urlaubogeſuche vor. Ih muß aber bemerken, doß ein 
unbeflimmter Theil verfelben Thon 14 Tage alt iR und meh⸗ 
rere Nad ſuchende darunter find, die den Urlaub ſchon ange= 
treten haben, und ein Theil, deren Urlaub bald abläuft. Ic 
muß ferner bemerken, daß ein anderer Theil riejer Urlaube« 
geſuche auf eine fpätere Zeit gerichtet iſt, nänıl'ch auf die 
Mitte des laufenden Monats. Ich bitte, dieſes zu. berückſich⸗ 
tigen, um fich die große Zahl ber Urlaubögefuche zu erklären. 
Um Urlaub haben nadgefuct bei dem Bürcau der Rat onals 
verfammlung: Asq. Gersdorf, auf 3 Wochen, vom 1. Dec. an; 
Schubert von Würzburg, auf 14 Tage; v. Laſſaulx, vom 18.D c. 
bis 1. Jan.; Kosmann von Stettin, auf3 Wochen, vom 1. Dec, 
an; v. Zenetti, auf 4 Wochen, vom 1. Dec. an; Rickter von 
Danzig, auf 3 Wochen, vom 15. December an; Deeke, auf 
3 Wochen; Renger, auf 3 Wochen; Schauß, auf 14 Tage, 
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vom 36. serigen Menais an; Heißerbergk, vom 18. Derember 
bis zum Jahresſchluß; Kaifer von Wien, auf 3 Wachen; 
Burkart von Bamberg, auf 4 Wochen, vom 27. vorigen Mo- 
nats an, Schaffrath, auf 4 Wodyen, vom 22. November an; 
Haßler, auf 3 bis 4 Wochen, vom 230. November an; v. Sel- 
How, auf 4 Wochen, vom 19. Rovember an; Aulife, auf 2 
bis 3 Mochen, vom 23. November an; Heinrich Simm, auf 


4 Wochen, vom 20. November an; Graf Keller, auf 3 Wo⸗ | 


den, Hoͤchsmann, auf 3 Wochen, vom 18. November an; 
Jacobi von Hersfeld, auf 3 Wochen, vom 230. November an; 
Czoernig, auf 4 Wochen, v. Mylius, anf 4 Wochen, vom 
18.November an; Kirchgefner, auf 3 Wochen, vom 1. Dec. an. 
Das find 23 Lirlaubögefuche, deren Genehmigung dad Büreau 
Seantragt. Berner liegt noch ein Geſuch vor, weldyes von eigen⸗ 
thümlicher Art ift, das ich verleien muß, weil nie Verſammlung 
Darüber zu entfcheiden bat. Herr Heldmann fihreibt Namens 
feiner und Namens ver Herren Zig und Mohr Folgendes 


fammlung. Die Abgeorimeten viefer Berfammlung, Zig, Mohr 
und Heldmann, welche zugleich Mitgliever der zweiten Kammer 


der Landflände im Grofherzogthum Helen find und dort in | 


ven Ausichüfien fich befinden, find vorerſt bis zum Schluſſe 
des Landtags verhindert, ven Sigungen hoher Reichſsverſamm⸗ 
Iung regelmäßig beiguwohnen, inven fie an ven Berbanpinn- 
der gegenwärtig verfammelten Staͤnde in Darmſtadt Theil gu 
nehmen beabfichtigen. Sie machen Ihnen hiervon ehrerbietig 
vie Anzeige und erfuchen Sie, das Büreau hiervon in Kennt- 
niß zu jegen, damit die Ramen nicht in vie Berzeichniffe ver 
nicht entſchuldigten Mitgliener ver Berfammlung eingetragen 
werden. Frankfurt am 29. November 1848. Hochachtungs- 
voll zeichne Heldmann, zugleidh Namens der Xbgeoroneten 
gig und Mohr.” 

Diefes Gefuch fpricht fih über feine beftinmte Brift aus. 
Die genannten Herren wünfchen, weil fie in der Darmitädti- 
fhen Kammer anweſend fein müflen, bier entſchuldigt zu 


werben. Das Büreau ftellt Ihrem Ermeſſen anheim, darüber | 


zu entjcheiden. 

Bräfident: Meine Herren! Was die erſten Ur- 
laubsgeſuche betrifft, von welchen ver erfte Theil des Berichts 
handelt, fo werde ich dieſelben ald bewilligt erachten, wenn 
fein Widerſpruch erfolgt, und wegen des weiteren Urlauböge- 
fuchs, das im zweiten Theil des Berichts erwähnt worben ift, 
habe ich meinerfeitd auch nichtö zu erinnern, obgleich ed etwas 
Ungewöhnliches ift, in fol unbeftimmter Weife Urlaub zu 
"verlangen. (Mehrere Stimmen: An einen Ausihup!) Meine 
Herren, es befteht hierfür fein Ausfchuß zur Berichterſtat⸗ 
tung, ich muß daher fragen, ob Jemand über das Urlaubs⸗ 
gejuh das Wort verlangt. 

Reruher von Nierftein: Die landſtändiſche Kammer 
in Darmſtadt wird muthmaßlich bis in ven legten Wochen des 
December ihre Arbeiten beenvigt haben. Jenes Geſuch ent- 
halt alfo nur ein Urlaubsgefucd auf vier Wochen. 

Bräfident: Unter viefen Unſtänden jchlage ich vor, 
den Urlaub zu genehmigen. (Allſeitige Zuftimmung.) Ich 
habe Ihnen noch zu verfündigen: die Sigung des Marineaus- 
fchuffes heute Abend um 5 ihr; die Sigung des Ausſchuſſes 
für Volksfchulmefen um 5 Uhr; desgleichen die Sigung des 


Prioritäts⸗ und Petitions - Ausfchufles um halb 6 Uhr. Die | 


zweite Mbtheilung ber Nationalverfammlung wird erſucht, ſich 
fogleich nach der Sitzung an der Tribüne zu verſammeln. — 
Morgen um 9 Uhr ift alfo Sigung, und zwar Vortjegung ver 
Berathung über ven Artikel IL des Entwurfs über ven Reichstag. 
Die Siyung ift geichlofien. 
(Schluß ver Sigung um 3 Uhr.) 
139. 





Verzeichniß der Eingänge 


vom 238. Movember. 


Petitionen. 


1. (5468) Petition der Bürger zu Ballmertshofen, um 
Erhebung der Volksſchule zur Staatsanſtalt und Beſoldung 
der Lehrer aus der Staatskafſe, überreicht vom Abgeordneten 
Roßmäßler. (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

2. (5469) Petition in demſelben Betreff von Bürgern 
zu Demingen, überreicht von Demfelben. (An den Ver- 
faſſungs⸗-Ausſchuß.) 

3. (5470) Petition in demſelben Betreff von Bürgern 
zu Trugenhofen, überreigt von Demfelben. (An den Ber: 


faſſungs⸗Ausſchuß.) 
„An hochverehrliches Praͤſidium ver deutſchen Reichsver 


4. (5471) Petition in demſelben Betreff von Bürgern 
u Broß- Kuchen, überreicht von Demfelben. (An ven Ber: 
—5 — ⸗Ausſchuß.) 

5. (5472) Petition in demſelben Betreff von Einwoh⸗ 
nern zu Haag, überreicht von Demfelben. (An den Ver⸗ 
faffung® = Ausfhuß.) 

6. (5473) Berition von Einwohnern zu Erkelenz, gegen 
Trennung der Schule von der Kirche. (An den Berfafiungs- 
Ausſchaß.) 

7. (3474) Petition gleichen Betreffs von Einwohnern 
zu Tenbolt. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

8. (5475) Eingabe des Obergerichtsanwalts Or. Earl 
Sternberg zu Marburg, die Bitte enthaltend: „ven Sig ber 
Nationalverfammlung nah Berlin zu verlegen, viejelbe 
durch Tandesftännifche Ausſchüſſe“ zu verftärfen und der Krone 
Preußen den Auftrag zu ertheilen, benehmlich mit dem 
Reichsverweſer und den Geſandten ver Eleineren und mittleren 
Staaten der Gentralgewalt diejenige materielle Kraft zu vers 
leihen, welche ihr Zweck erfordert.” (An den Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß.) 

9. (5176) Petition ver Volksſchullehrer zu Neuſtadt 
a. d. H. und der Umgegend, Abanderung einiger Beſtimmungen 
des Artikels IV der Grundrechte betreffend. (An den Ver⸗ 
faffungs =» Ausfhuß.) 

10. (5477) Petition des Stadtraths und Buͤrgeraus⸗ 
fhufleö der Stadt Munderlingen, um Erhebung ver Volks⸗ 
ichule zur Staatsanftalt und um Unterhaltung derſelben aus 
Staatömitteln. (An den Berfafiungs - Ausfchuß.) 

11. (54378) Petition gleichen Betreffd, von Bürgern ber 
Gemeinde Obermarchthal. (An ven Berfaflungs - Ausfchuß.) 

12. (5479) Petition des Vorftandes des Kentral- Gefellen- 
und Arbeiter » Vereins zu Stettin, für pie deutfche Provinz 
Pommern, für fih und im Auftrage mehrerer gleichen Ver⸗ 
bande, die Einberufung eines focialen Vorparlaments betref- 
end, übergeben von dem Abgeordneten Gieſebrecht. (Un 
den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

13. (5480) Cine gleiche Petition von dem Handwerker: 
und Gefellen » Bereine in Stralfund. (An den Ausſchuß für 
die Bolfswirthichaft.) 

14. (5481) Beitrittö - Erklärung ver Obermeiſter ſaͤmmt⸗ 
licher Innungen ver Stadt Coswig zu dem von dem Hand⸗ 


| werker = Eongreffe zu Frankfurt a. M. ausgenrbeiteten Entwurf 


einer allgemeinen veutichen Gewerbe» Orpnung, übergeben 
vom Abgeorbneten Zacha ria aus Bernburg. (An ven Aus- 


Jſchuß für die Volkswirthſchaft.) 


15. (5482) Miptrauens » Erflärungen an ven Abgeord⸗ 


| neten Schepp, von den Wahlmämmern ver Naffauischen Ges 
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meinden St. Goarehauſen, Strüth unb einigen. audern. 
den Prioritäts- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

16. (5483) Eingabe des Dr. Goremant zu Clſene bet 
Brüffel, feine Anfaffigmahung In ber Gemeinde Sündersbühl, 
königl. Landgerichts Nürnberg, betreffend. (Un den Priort- 
tätd- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

17. (5484) Betition von Bürgern bes württembergifchen 
Dberamts Marbach, Burgftalt, Beilftein und Umgegend, die 
‚ Qufftellung einer Spectal-Gommiffion zur Unterfuhung und 
* Sicherung ber Klagen über Nihtausfolgung von Erbichaften 
an deutſche Staatsangehörige Seitens ber königlich niederlän⸗ 
diſchen Behörden, übergeben vom Abgeordneten Hoffmann 
aus Ludwigeburg. (An den Aueſchuß für die Geſetzgebung.) 

18. (5485) Proteſt der Urwähler zu Wuſtrow uns 
“ Strafen in Medlendurg-Strelig, gegen die Wahl eines Ab⸗ 
georbneten und Erſatzmannes, übergeben vom Abgeordneten 
.Rauwerd. (An den Legilimations⸗Ausſchuß.) 

: „19. (5486) GSingabe bes deutſchen Vereins zu Rochlitz 
(Sachſen), das an Robert Blum zu Wien vollgogene ftand- 

rechtliche Urtheil betreffend. (An den Ausſchuß für die öfter 

reichiſche Angelegenheit.) 

20. (5487) Eingabe gleihen Betreffö von bem bemo- 

. tratifchsrepublitantfhen Clubb zu Stöden und Srünzig (Un 

den Ausſchuß für Die öſterreichiſche Angelegenheit.) 

21. (5488) Eingabe gleichen Betreffs von bem beutfchen 
: Verein zu Bottleuba. (An den Ausfhuß für bie öſterreichi⸗ 
fhe Angelegenheit.) 

22. (5489) Eingabe des Bürgervereind zu Helmſtadt, 

die preußifchen Verhältniſſe betreffend. (An den Ausſchuß für 


% 


(An 


\ 


ben Biedermannichen Antrag — Terhaältniß der Gentralg 
zu den Einzelſtaaten.) 

23. (5490) Eingabe gleichen Betreffs von bem Bürger- 
verein „zum bdeutfchen Haufe" in Heinsberg, Regterungs- 
bezirks Aachen. (An den Ausihuß für den Biebermanu’fben 
Antrag — Verhältnis der Gentralgewalt zu ben Einzel⸗ 
Ranten.) 

24. (5491) Eingabe gleiken Betreffs von dem Volfe- 
vereine, Handwerker⸗ und Gefellenvereine zu Hameln, über« 
reiht vom Abgeorpneten Ntcol. (An ten Ausſchuß für den 
Biedermann'ſchen Antrag — Verhältniß ber Gentralgewalt zu 
ben Ginzelflaaten.‘) 

25. (5492) Eingabe gleihen Betreffs von den Bürgern 
der Stadt Braunfels, überreicht vom Abgeordneten Hofmann 
von Friedbera. (An den Ausihuß für den Biedermann'ſchen 
—* — Verhältniß der Centralgewelt zu den Ginzel- 

aaten.) 

26. (5493) Eingabe ber Bürger der Etabt Garbing, bie 
Abberufung des Reichscommiffärs Stedmann von ber bäri- 
fhen Regierung betr:ffend. (An den Aueihuß für polttifge 
und internaticnale Frager.) 

27. (5494) Gingabe vieler Landſchullehrer aus dem Re- 
gierungsbezirt Merfeburg, d. d. Gohenprießnig bei Cilenburg 
ben 19. Auguft 1848, mehrere Wünfhe in Bezug auf das 
Volksſchulweſen enthaltend. (An den Ausfhup für Boll: 
ſchulweſen.) 

28. (5495) Eingabe in gleichem Betreff von dem Schul⸗ 
meifter Edarbt zu Behripfh bet Gilenburg, überreicht vom 


Abgeordneten Degentolb. (An den Ausſchuß für Volks 
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ſchulweſen.) 


Die Redactions-Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffer Wigard. 





Drud von Joh. David Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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| Stienographiſcher Bericht 


über bie 


Berbanbinngen der deutſchen eonftitnirenden Rational 
Verſammluug zu Frankfurt a. M. | 





Mittwoch den 6. December 1348. 





ie 130. Ä * I 


Sundert und nem und zwanzigſte eiems. 
Gihangeloeal: deutfch⸗ reformirte Kirche.) 
Dienflag ben 5. December 1848. Gomituge 9- ne) 


- 
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. Pröfbent: Sein von Gagern. 


Inhalt: Berlefung des Protocolla. — Eusteitttengeige ber Abgeordneten Gutherz und Ulrich. — Ergaͤnzungkvorſchläge für den Marine» Kusfuf. — 
Dringlicher Antrag des Abgeordneten Schmidt von Löwenberg, die durch die @inquartirungslaft vermehrte Nahrungslofigteit in Schleſien betreffend. — 
Eqhluß der Berathung Aber ren Bericht des Verfaffungs + Ausfchuffes, die Seldſtſtändigkeit ter Beineren deutſchen Staaten betreffend. — Interpellation 
bes Abgeordneten Rheinwald an das Reihsminifterium, das angeblich beabſichtigte Bruchtausfuhr Verbot nach der Schweiz betreffend. — Interpellation 
Des Abgeordneten Wulf an das Reichtminiſterium, die angarifchen Verhaltniſſe betreffend. — Interpellation des Abgeordneten Römer, das Verhältniß 


Drutichlend’s zu Sefterreich hetreffend. — Fortſetung ber — über ven EGutourf: „ber Reichtiag. 
Vorlage des Entwurfs über die voluiehende Gewalt 


.. orrueten v. Watzddorf an vew Verfaffunge⸗Ausſchuß, vie 


88 2 uw 3. — Sutervebation zes Ange 
boceffend 


* 





 Bräfibent: Die Sltzung iſt erbfmei. Der Herr 
Gihriftfährer wird die @üte haben, das Protocoll zu verliefen. 
(Schriſtführer Judo vertieit das Brotecoll.) Ich frage, 06 
Nerlamasion gegen dab Broterol iſt? (Niemand erbebt fd.) 
@s if Leine Meclamation. Das Protocoll tft genehmigt. — 
Ib babe der hohen Berfammiung anzuzeigen ven Austritt 





. fobgender Mitglieder, des Herrn Branz Guther z aus dem 


Mahlbezirke Et. Pölten; es if bereiis für ihn, wie er 
ſhreibt, ein. neuer Teputirter in ver Perfon des Dr. Bin- 
zinger getsählt worden; ebenfo zeigt feinen Außtritt an 
Herr Dr. Ulrich and Brünn, Abgeorpneter für Znaym in 
Mähren; von Heiden Austrittsanzeigen wird bem Miniſterium 
des Innern Uneige zu machen fein, um vie Giellvertreter 
ser Neugemählten einzuberufen. — Der Vorſttzzende des 
Marine» Ausfchuffes ſchreibt: Der Borfigende des Mus 
sine Ausiäufes ſchlägt für vie ausgetretenen Mitgliener: 


Rob, Jenny nun Deeg vor: Die Herren Gdden, Merk, 


Bros, Martens, Low von Polen, Hahn, v. Buttel, v. Quin⸗ 
ws» ihus und Czoͤrnig. Id werde darnach bie Stimmzettel 
enbiertigen lafien, und auf vie nachſte Tagesordnung die Er⸗ 
ginjungswahl jegen — 6 iR mir ein Antrag, als bochſt 
dringlich bezeichnet, übergeben worten von Herrn Schmidt 
son Lömwenberg, unterflägt von mehr ald 20 Anderen, ich 
erde dieſen Antrag verleſen laſſen. 
.Schriftführer Plathuer: Der Antrag kantet: 
. ZZu Urwägung, daß die Mahrungsioflgkeit in ver Bros 
vinz Schleſten feit einer Reihe von Jahren einen jo hoben 
Bear erreicht bat, daß ganze Kreiſe ſogar von einer Huns 
‚asrieuie aufs Oreufenhaftefle verheert werden konnten; 
in Gewägung, Daß es nicht fowehl vie preußiſche 
180. 


Staͤatskafſe geweſen, als vielmehr de Privatwohl⸗ 
thätigkeit von ganz Deutſchland, wodurch die Mitiel 
geboten wurden, um der Humgersnoth is Schlefien ſowelt 
wenigſtens CEinhalt zu thun, daß ſie den Charatier einer ſchnell 


idotenden Seuche verlor; 


in Erwagung, daß die preußiſche Staattregterung durch⸗ 
reifende Depregeln zur dauerndeu Bejeitigung derartiger 
Rände nicht getroffen bat, alſo auch umjoweniger Maße 
vegein ergreifen inllte, wodurch die Gefahr der Wiererkehr 
jenes Elends aufs Hochſte geſteigert wird; 
und in Erwaägung, daß die gegenwärtige Ueberfüllung 
ber Prorin mit Mititarmaſſen eine ſolch gefahrdrohende Maße 
regel iR, die noch dazu lediglich durth das Fortbeſtehen eines 
Mimiſterinms veranlapt worden, gegen deiſen Griflenz beteits 
der am 44. Nov. von der Denfhen Nationslverfommlung ges 
fapte Beſchluß Proteſt eingelegt; 
in Erwaͤgung endlich, da ‚ein Reihöfriegeminifterium 
eime beveutungslofe Bhraje märe, wenn demielben nidyt das 
Recht zuſtaͤnde, über Die Dislocirung benifber Truppen mit 
zu beſtimmen, und daß ja auch dus Reichekriegaminiſterium 
* ſolchem Rechte in anderen Fällen bereits den aubge dehn⸗ 
teſten Gebrauch gemacht hat: 
aus dieſen Grumden wolle die Rationalverfammlung den 


Ihliepen: 
dag das Keiheminifterium fofert bie erforderlichen 
Anſtalten treffe, anf daß die Provinz Schleſten durch 
die gegenwärtigen übermärigen Cinquariirungblaſten 
nicht weiter ausgeſogen, und dadurch gıdferer Nahe 
rungsloſigkeit und erneuter Hungerpeſt preitgegeben 
. werde.” 


ı 


. : 8882 
* 


? 


Unterzeichnet von: Schmidt von Lowenberg, 
ler, Hoffbauer, Titus, Schloͤffel, Meyer von Liegnitz, Weſen⸗ 
donck, Wiesner, Bauernfchmio, Zimmermann von Spandow, 
Minkus von Marienfeld, ©. A. Roßmaͤßler, Paur, G. F. 
we Tafel von Zweibrücken, & Vogt, Rbbler von Del, 

om von Grünberg, Mandrella, Bogel von 
N inflein von Naumburg, Reinhard von Boytzenburg, Kotſchh, 
Schmitt von Kaiferslautern, Gritzuer, ttet, Gifenftnd 
Rank, Schüler, Chriſtmann, Zimmermann von Stuttgart. 


Yräfident: Ih frage die Berfammiung, ob. fie I 


dieſen Antrag als dringlich zur unmittelbaren Verhandlung zii 
laſfen will? Diejenigen, welde die Dringliqch keit 
dieſet Antrages erfennen wollen, bitte ih, auf 
zuſtehen (Die Minderheit erhebt ih.) Die Dringlid« 
keit ik nit erfannt. 

Schmidt von Loͤwenberg: Id bitte und Wort. 

Präfident: Gie werden bequtragen, an wolchen 
Audſchuß vieler Antrag verwiefen werben fol. 


Schmidt: Ich erfaube mir die Frage, an welchen 


Yusfyuß dieſer Antrag verwiefen werben fol? und wenn bie 
Frage beantwortet if, füge ich die Bitte hinzu, daß der Aus⸗ 
ſchuß fo ſchnell als moͤglich Bericht erfintte über dieſen Antrag, 
und erkläre, daß ich nach Berlauf von acht T nadıfra 
werbe, wie weit ber Ausſchuß in feiher — * gediehen ie. 
(Belächter auf ner Rechten.) \ 
Wrärftdent: Ich ſchlage vor, vieſen Antrag ven Aus 


ſchuffe zu überwelfen, welcher die Verhältniffe der Gentrafgen | 
walt zu den Ginzelflaaten zu kegutachten hat. Wenn bagegen | 


fein Wineripru if, werde ich diefen Antrag an biefen Aus⸗ 
ſchuß verweifen. — Bir geben unmittelbar zur Tagesord⸗ 
nung über. Herr Beſeler hat das Wort als Bertchterftatter. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Es tft nicht 
bloß die Abneigung geweſen gegen das fremde Wort, welches 
Shren Ausſchuß veranlaßt hat, feinen Bericht nicht über bie 
Madiatißrung zu tten. Der Begriff Meriatifirung Takt 
wicht dad amd, wolkt wir es in Bol ber ams uͤberwieſenen 


Antsüge zu thin batten, ja «8 Tann gweifsihaft fein, ob fept | 


gem sine Madiatiſtrung im eigentlichen Sinne noch zu ſprechen 
it; jedenfalls würde darunter nur der Ba verflunven weruen 
Bunen,: wenn felbſtſtändige weutiche Staaten zu Neihölännern 
enktärt würden, usb das iſt #8 nicht, womit wir es allein, 
ober narh ven Anträgen auch nur werzugsweiie zu thun hatten. 
dreilich Binige haben gemeint, auch darauf müfle fi} untere 
Aufmerkiamfeit richten, und zwar find Unträge dvageweſon, 


welche in einem mafaſſenden Grave dieſes vorzubereiten gefucht | 
hatten, wie Herr Mori; Mohl geraderu den Bundesttaat vurch | 


geelit hat, daß Died durch Resolution geſchehen müſſe. Aber | 
nicht bloß in dem Umfange bat man bie Crifienz der deutſchen 

mit tieſen Adr ſſen Feine - fo zuverläffige Gate, man wiſſe, 
6 find noch andere Plaͤne eingebracht ‚die auf eine beionnere | 
Tintheilung Deutſchland's geben, mit Werückſichtigung ber | 
Daß dieß aber in dieſem Augen- 
blice nicht geſchehen Bann, varüber, glaube ich, ſind die meiſten 
Siimmen einig; darüber aber, ob es gut wäre, wenn es ges | 
thümlichfeit | 


VeRimmungen ver Verfuflung in einem centralifiennen Cin⸗ 
heitaſtaat umfeyen will, un» ein anveres Mitglier in Audficht 


Ginzelſtaaten, wenn nicht anzufechten, doch zu bedrohen gefucht. 
lichkeit: 


farbe, Diefe ſich wohl fireiten. Die Stammeseigen 
iR, menn fie politiſch Aulammengefeht war, in der veutſchen 
von gr 


v. Trü tzſch⸗ 


Guben, 





| 


h geroefen, uud wer es weiß, maß | 
nad Kaiſceihzus zu erleiden gehabt hat gerade Im diefer Des | 
zebung, der weiß and, daß vie großen Etummsähersogthümer |} 
o8 waren, wit welchen ver eruicienenfbe Kumpf gefiiet werben | 
mußte — Vor Allem aber wersen es vie Bioinerem veutfchen KH flebe ihm wicht po Gebete, or Habe vergugieifu 
Staaten fein, um welche ſich die Frage dreht, weiche uns jept | 


beſchaftigt. CB iſt ſchlimm, bat dieſe ganze Frage fofort mit 
Unklarheit beginnt, denn was iſt ein kleiner Staat, und wo iſt 
dıfür die Grenze? Niemand hat gewußt, fie zu ziehen, und 
e8 wird flets, wo es fi darum handelt, viel auf Je ſubjective 
Anſicht und Ueb ung aukommen, wilche ‚verpalieh 
Sovlel geben ber le zu, daß in Deutſchland Werhitniffe 
befteben, welche man als glüdliche nicht betrachten Tann, welche 
#4 zum Shell daher führelben, weil vie Territorialeintheilung 
von Deutſchland nicht eine auf bie Nothwendigkeit gebaute, 
oder doch zwerfmäßige und gerechte, fonnern zum Theil eine 
zufällige, oder gar willfürlidhe geweſen if. Es fragt ih nur, 
wads iſt zu than, um dieſen Uebelſtand zu befkitigen? Da find 
nun Viele mit der Antwort bereit: Mebiatifirt! Mediatiſitet im 
großen Maßſtabe! Und dieß fol die Volkoſtimme fein?! Meine 

ı 3 eine fohhe Melisftimme in einem großen 


4 heile Deutfchlanv's nicht heraudiinden köonnen. Ich finde nur 


daß fie ſich in einem Theile Säyveutichlanv’s, daß fe fi namentlich 
im Schwäbiicdhen vernehmen läßt, und gerade bier würden noch 
beſondere Lintsrfuchungen anzufleßen fein, vie eine nähere 
Aufklärung geben würben barübet, was gerade bort den une 
behaglichen Zuſtand veranlaßt habe, ber in dem Rufe nad 
Meviatifirung feinen Ausoruf finde. Man müßte dabet, 
glanbe ich, die Geſchichte der badiſchen Oppoſition etwas ges 
ttaner unterſuchen, ebenfo wie dad Gchreiberregiment in Bär 
temberg, wenn man wifjen wollte, was tort Hauptfächli 
genen vie Kielnflaaterel — en nun 

ſchlaͤ macht wotden, um vleſem Uebelſtaube enigegenzu⸗ 
—** "Dan will von der einen Geite dis kleinen Stauien 
wo möglich ganz auflbien, anf der anderen dagegen Staaten⸗ 
Berbande Anrichten. Fur beine Anſtchton wies mn His Bew 


i frage vie Ten: Wie fol Das geſchehen, wie fol fi die 


Reichegewalt, und namentlich die Nationalverfaumiung dabei 


| betheiligen? Es ſcheint in viefem Hıuie die Abereinfiiumende 


Anſicht fein, daß bier kein Zwang eintreten bike, 
won den Wig der Dereindarung wihlen fcofle, 
ea fragt ſtich zunachſt, weichen Untheit man ber 

vabei einraumen will, Damit eine ſolche Bereinberumg 
Standeo gerad werte. Dir werden nun zumächl. gu tet 
fuchen haben, welde Audſicht vorhanden fei, um eins Told 
Dereinbarung zu teeffen, und wie bie Beublerung 
Meineten Staaten varüber vente? Wir babe, wie 
xstıd Im Berichte gefagt I, ſowoit es möglich war, 
EGetundigungen varuber eingezogen, uns nach diefen iR bie Au⸗ 
fit „nicht vorhanden, wentgſtons für vie naue HYußaafk 
nicht; daß Die Bevdlkerung der Beineren Snaten fo yenrigt 
wäre, ihre Selbſiſtandigkeit in nen Wolfe auſengeben, 
es bier gerünidt wird. Es Tue uns tw dieſer 
zahlreiche Adreſſen, mit taufenden von Unterſchriſten, santewie 
th aus den fteineren Gtanten von Minek⸗ un? Nowenfge 
zegekoymmen. Freilich haben wir auch gehbrt, es fei 


vos 


un. 


x 





wie bie Unterſchriften mfamım-nfäm:n. Ran, weine Herren, 
von viefer Seite (nach der Linken deutend) hute di: otiich 
vielen Ginwand wide erwartet, denn gerane vom Ihe 
fon ſodiel Gewicht auf Urrefien gelegt. Seimmen 
NRechten: Sehr gut!) Dee M. Mohl Far und 
dert, wie trauılg Diele Zufkknne ſeien, uns 
vdlferung wünſche, davon befpeit zu werbau 
er im ven letzten Togen Seht genaue 
mat haben, den a6: ver Busichug 

Grusivkagen feines Hafltten, Aber die Merinsifiinäg; nie 
Hläremg ewfinchte, ta meinte es; aine ſobche disatie 


ĩ 
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1 
1 
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Bungem audi Uuhekt Taisaın; or. dei au die Bit gehabt, 
betreffenden Documente dem Aueſchaſſe wiitwwihellen. Dieſe 


* 





| 
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? 
tet auf 
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lung vorlıogt, darauf hätte Beziehung nehmen bäzs 


‚+ + 


3 
* 
2 


una office Nacht ichten in keinem Bulle fein 
Soweit ich dio Sache überſehe, — und ich bin mir 
ft, wich auf möglihh unbefimgenem Gtinryunfte zu. bes 


Fit 


mag um Vie 
Nimmte Bänio zu einer befkimusien Urt der Mubiatifirung 

rg nicht vortiegen, daß das der Seibſl⸗ 
Rändigfelt im Verlangen der Bevolkerung jener Staaten 
nit iegt, wenigſent wit ta der Wille gewünſcht wire, 
wie man «6 in wiefea Haufe beantragt bat. Damit mill id) 
un wit fagm, daß dieß ganı aßgemeln der Wall fi, ich 


4 


babe fogee Grund, zu glanfen, daß in einzelnen kloinen 


GSaeraten vor WBunfh ma dem Auſchluß an größere vor⸗ 
35 force Her wor Dies mus, was ih 
Ergebniß unferer &:behung anführen Tuum, — 
biefer Kleinftaaterei emtgegenzuzsten, 
‚ wenn fie zu einem gemeinfamen Verbande zufammen« 
arfüm wären. Bas bängt nun von ben Berbältnifien und 
der gen den Sage derſelben ab. Eis wezsen aber zu⸗ 


geben, daß, weun niet geneige wäre, fih mis Han⸗ 
Batimeng für daſſelbe aufgmfizen. 


Beicht.. zu. befeitigen find. U verwoiſe Sie 4.8. auf Nafſau, 
wehdes 


ein Dominizlvermbgen von vierzig Mittionen Gulden } 


kat. Murre busr ein ſolches Zuiammowiegen, «ine Vereini⸗ 
gang mis einem Mochbariand gewfniht, To würde Re ſehr 


, wenn men fie auch auf bad Finanze | 


Seren, Yat ver. Mssfehuß nicht aegfankt, von Baritdag machen 


‚u-Ihmmen, daß mau ausſpreche: «6 fei nie Mepissifirung der | 
inne derfelben unbepingt | 
wändeutwerth uns von biaz aus zu fürkırm Mir haben ger | 


Busaten, dad Zufenmenlagen 
glaubt, zen Theabeſtand Binfleßen una nad Welse ver Ent- 


waren zwei Belofe, von deuen ver olme mm eine, | 
feine Uuterfchrife haide, vielmele ans⸗ 
ver Rechten.) Ich glaube nieht, | 
vom offliellen Wotstkal gegenüber, weids ver | 


i sonb. Dad amsere in einer milberen 
t if. Beine Munoritaͤto⸗ Eradgien wollen, daß vie Bade an 
| die. Kentvalgewalt zus kraͤftigen Ehruerung Üerwieten - werke, 


| anigobentet werden können. 
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Gen PVerktiveraugen Ichätir vorgenommen - watben Musen, 
ale im fpäterer Zeit, wo wleder mebr Feftigkeit in den Bere 
haltniſſen eingeireten iR. Alein auf der anderen Bette müfe 
fen wir auch unedennen, daß tie Unbehaqtichteit und das 
Schwanken in vielen Staaten zum großen Theile in dem pro⸗ 
viſorifchen Zufanpe feinen Grund bat, in welchem wir und 


| beflaben; gelingt es uns aber, einen beflaktiven Zuflaun im 
do vielmehr, daß ſolche Dinebellungsn Brund zur | 


Reiche fehufelen, und ein georbneieh Medktäweirn wenielsen 


I zu verichaffen, fo wird auch von ven kleineren Staaten Dieied 


inweggenonmen werben, was ſich ald Zeichen Der Undehag⸗ 


b 
| Ute herausſiellt. Daber hat fh der Autſchuß mit neh 
‚or fteht Re fo, daß in dom Meinen Geaaten, man | 
Motive heraehmen, woher man fie will, be⸗ 


Anficht der beiden Minorttä 8: Srahten nicht übereinftimmend 
artlaͤten Tünnen, Beide ns im Weſenilichen gleichlautend, nur 
M- das eins. WMinoritätsr Crachten ſtreuger abgefaßt, wähe 
Yorm eingeiiese 


über, meine Herren, ſchon geſtern if ven einem ehrwinwign 
Redner anseinnudergefegt, werben, wie ſchwierig und gefägee 
LM) es ſei, weun mom über tiefen kleineren Gtaaten fo. aue 


wmuetud das Schwerat des Dam ties Hängen laſſe; mie fduniee 


sig. ine Buiammenlegung uns Mesiatifisung fei, und wie time 


| ſelho unzubige Bewegungen hervorbringon wärs, wein not 


ya leicht von wendiihten Veſtrebungen in ihrem euer: fir 
Nehmen Gis ser "auch. auf 
Die Geellung Nüudädt, in weite die Ceuralgewalt ver 
eine folche Verweiſung gebracht wird. Was fane bie Gem 


e 1 tsalgeruelt thun, wenn Zwang nicht einteien ſall, ſondara 
neuer zu verbinden, es ſchwer fein würde, eins andere paflenne | 
68 hat aber dieſes Zum . 
ſammenlegen auch außerdem noch große Gäwiexigfeiten, weiche | 
fehh. Bei dem lebhafieſten Wanſche der Brnd.terung nıdıt jo | 


blon Barmitielung? Sie kaun doch bloß Ihre Vrrmistelung 
enkieien, wenn nicht das Meiche intereffe ein feihfänniges 
HOaundeln vwo hwendig wiki, non daeſes HMeidkäinterefle IR 
im Allgemeinen nicht madgewiefen werden. Die Castrato 
Gewalt fann alſo fur gemnähulid; bloß ihre Bermitiddung ame 
bieten, wonn ihr enigegengclommen wird. Und. west fs RUHR 


niqats ervercdht, oter nur wenig, fo mlıh vie Folge fein, aß 


man es Ihe vorwirft und ſagt, Diefe Aufforderung if nicht 
aus vollzogen mersen. IG moͤchte fagen: Sie ſaueben ris 
GScha i⸗erigleit der Sache von ſich ab und ver Geniralgemelt 
au; und, — ohne ugend eine Andi verlegen. zu wollen, — 


| 4 femms mir niqht loyal vor, wenn Gie vie fo kensmitidhe 
| Stellung der Centralgewant nad wahr vermehren wolle Am 
| Milseflen bas ſich aoch der Antrag tes Heren Rieſſar ua 


Genaeſſen gehalten, wecden derfeibe als einen Zulag zu dem 


| Bnırage des Wusichufies geſtebt bat. Es if nieder Mena g 
| gewiflengshen 


ein Herauttziehen aus van Maican, ein Reſumé, 


| weldye6 wieder an vie Tugedoranung angehängt wien. Mie 
| fimint, daß ein ſolcher Burag- Anttag antı viek Anderes be⸗ 
 medı, als wao va MWinsrisäts- Gratin will, us daß bei 
| Besentlige au bier, wenn gieidy in einem geringeren Girate, 
; J ch wisserhoh. — Meine Herrin! Der Aueſcauß in feines 
| Majerliäs iſt ver Ant gemein, daß er hia Sachlage Dim“ _ 


ſtellen aan zus Auflisruug. betragen folle, um fontek un und 


| legt, im wgelmäßigen Goſchäͤſtegange Das jenige zu beihanern, 


was wönjigauswerh und werhwendig IR; aber ohne wel 
allgemein auöipredgen zu wollen, neffen Dımthfärung in fein«z 
Augemeinheit doch nicht zu erwarten iM. Meine Heman! in 
der ſquoeizeriſchen Bunvesurfaffung iſt aysnmmdiid nes Korte 
heſtand der einzelnan Ganione garantirt, und ahnlich that et 
die deutſche Bundesacie; und wenn bie dartiche Bundeacite 
us Sicherhoit das Rechieguſſandos beigetragen dat, fo war es 


| ta ben kleinen Sigaten, in mar es gerade dioſe Gtellung 
| verfelben, welche zu dem Gefühle des Sicherheit keiisug Mir 
4 Ba» nicht ia der Lage, eine Gatauue ber einzelnen St 


saten 
ausiprechen zu koͤnnen, dazu find die jegigen Verhaͤltniſſe nicht 
* 


wetärtä mb: geordnet :genun; Des aber in she 


Busit 1 
, Daß wir nächte ıhun-follen, wodurch wir das Gefühl j 
Ich babe dieſen Antrag darum alß den weiteſtgehenden ver⸗ 
ausſchicken zu müflen 
| dem: Principe ver Nutlichkeit eine Cintgeilung Deutſchlanda 
| beabfisytigt. — Diefem Antrage zunächſt ſcheint air ber ”r 
der v v. Reden. zu fliehen, ver alſo lautet: 


ver NRechcſicherheit gerarezu Rdıen, und Daß wir nicht meiter | 
geben, ale nach bir Lige iver Sache, neh dem Bepkıfnijie | 
ver Geſammtbeit iund ter Binzeiftzaten unerläßlich if: Und 
Oas fheint Ale in dem Antrags des Aus'hufies auegeſprochen 
zu. fein, da die Molivirung mir in denſelben bineingezogen AR. 
Dader ann ich wur beantragen, baß zur .metivirien. Topet- | 

Dianung übergegangen werde. (Befall) . 
Präſident: Her Moriz Mohl hat das Wort zur | 
Berichtigung Diner Thatſache verlangt. 
Werten. }- | 
orig Mohl von ‚Stuttgart: Meine Herrn! 7) | 
iſt nicht zum erften Male, daß «Heer. Beieler. als Berichten | 


fatter Diejenigen, die anderer Anficht find, perjönlidh auges I -- 


griffen hat. Here DBefeler hat mich vor einiger Zeit gebeten, I 
zu ihm zu kommen. Ich bin dieſer Einladung gefolgt, 
er hat mich gefragt, ob mir über die Stimmung der — J 

- Etsaten hinſichtlich der Mediatiſtrungkfrage etwad Näheres 
- Bekannt fei? Ich habe darauf geantwortet, vaß ich, feit ich | 
bei dem. Reichstage ſei, Brankfurt nicht verlaffen, und folglich 
wicht die. Gelegenheit gehabt‘ habe, perſonlich Beobachtungen 
hierüber anzuftellen, daß Ich im Allgemeinen mur Das wiſſe, 
was uns Allen befannt fei, nämlich die Suimmung, foweit fie 
ch in den Zeitungen offenbare; daß mir übrigens ans Dem 
alt'ichen zwei Briefe zugefommen, worin ich auf pas 
Oringendſte aufgefordert morben ſei, meinen Antrag nicht aufs 
zugeben. Er bat mid, ihm vieſe Briefe mitzutheilen, was 
habe. Der eine dieſer Briefe hat vie Unterſchrif⸗ 
ten febr vieler Anhalt'ner; welche Unterichriften der andere 
bat, erinnere ich mich im Augenblick nicht; allein, meine 
Herren, daß die Bewohner foldyer Fleinen Staaten. guten 
Grund haben kbnnen, ihre Unterſchriften nicht beizufügen, 
Das werden Sie. fühlen, und Das werden Sie wohl zugeben. | 
(Belächter auf. ver Rechten, Zuflimmung auf ver .Linfen.) | 


| 
Ä 
| 
| 
Ä 
| 
| 


Sch frage, meine Serien, ob dieß die Gtünde find, Dablenige 


anzugreifen, was ich bier gefagt habe, und, mil) perſonlich 
angreifen? Denn Ih babe nicht von meinen perfönlichen 
Griabrungen über die Stimmung ver Meinen Fürſtenthümer 
deſprochen, ſondern ich babe über:die Organilation. der Be⸗ 
börvden und ven aflgemeinen Zuftand dieſer Fürſtenthümer 
geiprochen, und ich überkafle es Ihrer Beurtheilung, ob ich 
darin’ Recht gebabt habe, ober nicht, ich überkaffe Dieß der 


Reonrtbeilung: von ganz; Deutfchland, "und ebenfo überlafle ih N 
jenen Yerfbulichen Angriff - per allgemeinen Beurteilung: J 


Eebhafteo Bravo auf der Linken.) | 

MPräſident: Meine Herren! Der Vericht, welcher | 
son dem Berfaflungs- Ausihuß über vie Selbſtſtändigkeit der 
kleineren ventihen Staaten erflatter worden iſt, enthält einen | 
Antrag ver. Maporltät, zwei Minoritäts »Eracdhten, und aufer } 
diefen find ned) ſechs andere Anträge geftellt, die zur Abftim- | 
Mung Eommen. Ich werde die Anträge in ver Neihenfolge, | 


in weicher ich fie zur Abſtimmung zu bringen beabfichtige, | 


Ihnen vorkefen. Dieines Erachten® würde natürlich zuerft | 
der Antrag ver Majorisät, der auf Uebergang zur Taged« | 
Ordnung geht, zur Abftimmung kommen müllen. Würbe ver | 
Uebergang zur Tagesordnung verworfen, fo fcheint mir ald- 
dann der Antrag des Bern Weſendonck zur Abſtimmung | 
kommen zu müflen, welcher alſo lautet: | 

„Die Nationalverfammlung wolle tie Gentrals- | 


- Gewalt beauftragen, eine gleichmäßigere Eintheilung 


dem deutichen Einzelftaaten in der Art zu Befbrdern, | 
vaß babe die Verſchtedenheit der deutſchen Stämme | 


> 


“ 
* 
- 
[ 






(Anrufe auf ver | L 


l. 
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J us bet. Etuerſab der Ge fhßkeßimneng: Wehe Ehlaune 
maßgebend fein. wirb.”; - 


arglaubt, weil er ‚überhrupt nme amd 


„Die monarchiſchen Staaten Deutichlann's, welch⸗ 
Ende 1546 winiger als 250,008 Einmohuse beſaßen, 
. follen, hinſichtlich ibrer-unmittelbaren Beziehungen 
m Neiche, ſowie hinfichtlich der ſonſtigen Aut 
übung aller weſentlichen Hoheitorechte, — mit Anke 
rechterbaltung ber ‚übrigen Recue ber Ginzelflanten 
und. regierenden Familien, — unter Dexmittelung 
der Reichsgewalt, u größeren Verbanden geeinigt 

. werden. — 

„Dafielbe kann wegen aller fonftigen vome Haubi⸗ 
Lande getrennt belegenen Staatentheile geſchehen 
Ah laſſe aus dem Grunde dieſen Anteng folgen, weil er ber 
einzige ift, ver ein Soll ausipzricht, alio eine unmittelbare 
Wirkung haben fol, währene- alle anderen Antyage es det 
Breiheit der ‚@ingelftanten, ober ver Uebertinfunft anheim⸗ 
ftellen, inwiefern. fte ſich mit groͤßeren Stasten verbinves 
wollen, oder nicht, und. dabei nur: vie Mitwirfuug der Bew 
tralgewalt: für den Tall verlangen, wenn hereits Die Ne⸗ 


‚gierungen, oder die Mehrheit ver Bendlferung Wünfige 


diefer Art Eunpgegeben haben. Aus viefem Grunde habe 
ich geglaubt, ven Reden'ſchen Antrag dem Weſendonck'ſchen 
folgen ’lajjen zu müſſen. — Nach dem Reden'ichen — 


| würde der des Herrn Moriz Mohl koumen, welcheria 
ſeche Punkten alſo lautet: ‚= 


» „Der Reichsgewalt ficht jederzeit dad’ Beck m, weitihe 
Staaten vurd ein Reichsgeſetz, aus Gründen. Hd 
difenslichen Wohles, oder wegen Nichterfillung weidhir 
geieplicher. Pflichten, für reichsunmitielbat gu: eriib« 

Mit Der Verfünbignug. eined- foldgen Beieget 
geht sie Negierung des betreffenden Gtamted. Staea „Meiben 
auf das Reich über. . - 

2) „Jeder deutſche Staat; befien aus Vollewahl herwre · 
zangene Vertreter, ſel ed in eines ver 

Verſammtlung, ſei es In einer Kammer ber. Abgeorde 
neten, oder anderen geſetzgebenden Verſammlung vab 
Landes, ſich mit abisinter Stimmenmehrheit: für: die 

NReichsunmittelbarkeit des letzteren ertläzen, wir zeit 
dteſer Erklaͤrung auch ohne befonderes 
reichaunmitteibar. Die Reichsgewalt if befugt, Die 
Einderafung folcdyer Verſammlungen zur. Gntfiheikung 
über. dieſe Frage zu verantaffen, oder ſelbſt zu veran⸗ 
flolten. Webrigens ſteht ven Volkovertretern Feiern 
Laudtage das Recht ver Initiative für eint ſolcht 
Entſcheidung zu. Die Stimmen: anderer, als dom 

Volke gewählter. Stännemitglieber Eeckmen :bärrbei 
nicht in Betracht. Einer Zuſtimmung der vdecce 
gierung bedarf es nicht. 

D} „ Degferung eined jeden deutſchen Staates ue 
| Reichögemwait, over bei ven Bolkäsertmierk 
* 3 Landes darauf antzagen, —— * 

für reichsunmittelbar erklärt werde. 
gung Derjenigen, welche zur —— — ** 
wären, bedürfen die deutſchen Regenten hierfür widkk. 

4) „Jedes deutſche Land, beflen gegenwärtige - Megenien- 

J — 5 im ihrem Nemmaſtamm safe, wir sent 








— — — — 


träge, innlefern dieſer Antrag in | 
ven Lönnte, und das Fünnte allerpingd in Berug auf die fünf 
erſten Bunkte der Fall fein, denn ber ſechdie iſt nur eine | 
von den anderen. IH muß al'd varauf aufmerffom I 
maden, und den Antrag nochmals in diefer Hinſicht analyfl- || - 
zen. Der erfle Punkt geſteht der Meichegewaht das Recht zu, | 


\ 


5) „Mlle veutfchen Länder‘ von wentger als 500,000 Ein- 
wohnern werben mit ber 
wärtigen Reichsverfaffung reichsunmittelbar. 

„Doch konnen kleine Binder dieſer Art, welche 
von größeren Staaten umgeben find, einem ver letz⸗ 
teren dur ein mit einer Stimmenmehrheit von 
wenigſtens zwei Drittheiken det anweſenden Mit- 
glieder der Reichsverſummlung beſchl 
Geſetz zugetheilt wetden. | 


6) „Bür die jeitherigen Regentenfamilten veigöunmittelbar | 
geworbener Länder foll, ſoweit erforderlich, von Reiche« | 


wegen durch angemefiehe Dotatidnen geforgt werben, 


den Sal einer Widerfetzlichkekt gegen die Einziehung 


des Landes, ſowie den Fall ausgenommen, daß letz⸗ 


teres wegen Nichterfüllung veichägefehlfiyer Pflichten | 


eingezogen worden waͤre.“ 


Ich ſehe es als von ſelbſt verſtanden un, vaß dieſer Antrag | 


wur im Ganzen zur Abſtimmung kommt. 


Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Seren! IH A 
wetbe von vielen Seiten aufgeforvert, vakauf anzutragen, daß 5 
mein Antrag in feinen einzelnen Theilen zur Abftimmung B " | 
komme. J J JVefſemn RAinoritato-GCrachten würde dad zweite folgen in fol» 

Präſtdent: Meine Herren! Ih habe die Frage u 


mir heute vorgelegt bei deu Di "der eingebrachten An« 


beutihe Staaten durch ein Aetchöogefrty, "aus Gründen bes 


öffenılichen Wohles, für rſcheunminelba zu ertfären. Des | 
zweite Bunt ſtellt die Verbindung mehrerer Staaten untere | 


einander zu einem Gtaate, oder bie Erklärung ner Reiche⸗ 


unmittelbarfeit in den Willen des Vollet. Der britte Dante | 


gibt ver R-gierung eines "jeden Giaures das Recht, bei der 


WVolke vertretung felbf auf Reidieuumittelborfeit anzunagen. 
Der vierte Punkt eikloͤrt, das jedes Laub; veſſen Regenten- | 


Kamilte abflirbt, von ſeibſt dadutch Teidiinmmittielber wird. 
Des fünfte Bunft erflärt alle Staaten mir 500 000 Geelen 


für reichsunmittelbar, unmittetbar buch vieſes Geſez. Go- | 


dann fommt noch jechflens, aine- Folge des Werigen, daß ale⸗ 
dann durch Dotationen ta, wo die Reiksnwmirelbarfelt ein⸗ 


aotrrien iſt, für die Regenten : Yamfien gefergt werden ſoll. 


Der legte ıR alfa täin füs ſich beſtehonder Benft, fonyern er 


könnte nur eine Folge der vorigen Bunkte fen. Ih muß | 
anesfenuen, daß Herr Morzz Monl feine Anträge als Zufäge, | 
ann zwar als einzelne Bafäge harslirriirt, daß ihm alio in | 
tiefer Beziehung wohl »as‘ Medrt zuftcht,. die Abſtimmung 
über j:ven einzelnen Zuay zu verlangen; ich babe alfo meie | 


nes Theils nichis dabei zu erinnetn,“ daß Wir Bufäge einzeln 
zur Apflimmung fommen. = | 


esße Abſag lautet: .. . 
5) „Ule deutſchen Länder von weniger als 
500,000 Ginmohnern . weruen lt ver Verkündi⸗ 
gung Der gegenwärtigen Rotcheverfafſſung reichſsun⸗ 
mittelbar.‘ 
Der zweite Abſatz: 


> 


gender Geflung: © 
rn „Me 
eEdeile zerlegt were | 


„ küsınan ‚tiehne anver dieſer Art, welde | 
von größeren Gtanien ımmged«n Aut, einem ber leg⸗ 





ai ein, Mt After Chen yon 
Verkündigung der gegen- 1 


‚ wenleflen® zwei Drittel der ammelenden Mitglieder 
wer Reigeserfammlüng befchloffenee RAD IeTH zuge» 
werden.“ a 


gebe Baus verlangt alje über dieſen Abſat eine Befone 


| vers Abflinimung. Wenn kein SWiderſpruch erfolgt, werde ih 
i alfo die Ayfftinmung fo vornehmen. — Der nüdfle 
offenes Reichs⸗ 


Eintrag If 
vor bed GHeren Forſter, welcher vahir laute: - - 
Ä „Deutidye Lander haben das Recht, zu beſonderen, 
gebßeren Staatsverbaͤnden ſich gu vereinigen, ſpfern 
> He’ Volkeverireter dieſes ausprechen; und vie Majo⸗ 
ritaͤt der Lirmähter e8 genehmimt.‘- - | 
Mach dirfem Antrage des Herrn Börfter mürbe vaß erfle 

Minortind » Erachten fommen, welche dahin ehe: . 

' „„Ne Retionafverrammimg möge die problſoriſcke 
“Wentedigewalt beaufiragen, die Meukunifrung - der 
kleineren beutfähen Staaten, oder wo DER nicht an⸗ 

gebt, deren Vereinigung In Staatsverbänden auf dem 
Wege des Vertrags zu vermitteln und krafugſt zu 

” > unterftügen.‘ u 
gon'den Herren Bigard, Romer uud Schreiner; 


Fr 


Nationalverſammlung wolle befſchließen, bie 
Neichsgewalt aufzufordern, die Juſammenlegung der 
kleineren Staaten zu Staatenverbaͤnden nad) Kroͤften 

"7 u befbroern, unter Umfländen bie Bereinigung ein⸗ 
0 einer vderſelben mit einem gibßeren Stagte zu vers 
—mitteln. — Waitz. Ahrens. Somaruga. Miitermater. 
oe u " 


2 Alébann kame der Antrag dis Deren Lim von Mägdes 
burg, und zulegt der des Herrn Rieſſer, welche beine mei⸗ 
nem Urihelle nach ſich ſehr wenig von einander unterſcheiden. 
Der Antrag ver Herren Ed w von Magdebutg und Conſotten 
latrtet dahin: ' J 
J „Zwel oder mehrere deutfche Staaten konnen RG 
zu einem Staate vereinigen. Zn 
2 Fine ſolche Bereinigung kommt ju Stande durch 
: 1. freie Vereinbarung der Bolfeverkt en und Regie» 
rungen ver beiheiligten Staaten und inter Genehmi⸗ 
77°" gung ver Neid ögewalt.” on 
Der Antrag ber Seren Nieffer und Eonforten Taster: 
en „oe Gentralsewalt aufsufordern: * 
tr dab fie die Vereinigung kleinerer Staaten uäter 
ef oder mit grdßeren Staaten, da no die Wänfihe 
. der Bendllerungen ſich deutlich dafar außfprechen, 
= auf dem Wege ver Uebereinkunſt zwiſchen ven bee 
heifenden Regierungen und Bolkevertretungen ver⸗ 

mitile. 8 


Rieſſer ven Hamburg: Meine Herren! 34 babe 
meinen Antrag’ als Zuſatz zu dem Antrage ver Majorität der 


a  enpen: se 8 * anch übe | Ausichufles geflellt, davon ausgehend, daß aud nadı meiner 


Buntı 5 tn fernen einzelnen - Xhrbirn getteani abgeſtimmt | ben, auch überhaupt ein directer Beſchluß nicht gefaßt wird; 


werde. \ | | 
Präfident: Bunft 5 enthalt poei Abfatze; ber | 


Anſicht Eeiner der veridyievenen Anträge zum Beſoluß erho⸗ 


aljo über die Anträge wird zur Tbgesorbnung übergegangen . 
werben, wodurch aber eine Aufforverung an die Gentralgemalt 


I zu vermittelndes Wirkſamkeit nicht auegeſchloſſen zu fein 
| fheint. Darum wünſchte ich, daß mein Antrag als Zufag 


zu dem Antrage der Majoritaͤt red Ausichuffes, wenn viefer - 


j angenommen würde, zur Abſtimmung komme, 


Bräfident: Es if allerdings von Herrn Kieſſer 
ber Antrag überſchrieben: „Zufatz zu dem Ausſchuß⸗Antrage 
über die Meriatiftrungs- Brage,” er wii alſo den Mebergang 


—2* Tagetordnung. 


Befgler von Greifswald: Meine Herren! Ich | 
glaube, Herr ütiefler hat ganz Recht, wenn ex dieſes Berlane | 


| Belt; über die ‚nerichienenen Antzäge, bie vorgelegt find, 
pi nie motidirte Kogstorbuung beſchloffen wesen, und Dazu 

Zu'gg gemadt werden, den Herr Miefler beantragt Lat, 
j& meine alio, ed müßte fo afgefliımmt werden, daß guerß 


über die moiivirte Tageſoronung, verbehältlih des Muflere | 
Ihen Zuſatzes, abgeſtimmt wird, Wird vie meitoirte Tagele | 


Dromung verworfen, fe wird au ber Zuſatz des Herrn 
Micffer wegfallen; wird fie angengumen, fo Sommz der Zufag 
r Abſtimmung. 

räfident: Wenn fein weiterer Widerſyruch eye 
folgt, fo merde Ih alſo in der Reihenfölge, wie ich es ange⸗ 


geben hahe, die Frage ſtellen, und ich werds nur den RKieſſer⸗ 


ſchen Antrag in. dem Falle, wenn nie Jagetorrnung ange⸗ 
mommen würde, unmittelbar dartach zur Abſtimmung bringen. 
Iſt weitergr Widerſpruch? (Ks meldet ſich Niemand.) 6 
find namentliche Abſtimmungen verlangt worden; ih muß aber 
zuerſt bemerken, daß einige ber Anträge, die geßellt worden, 
not) »idt untsrflüßt fine, und zwar ber des Heron Meſen⸗ 
donck; ich braudye ihn wohl nicht mehr zu verlefen. Zuſtim⸗ 
mung) Ih frage, ob er unterſtütt iſt? (Es erhebt 
ſich die erforderliche Anzahl) Er if unterkügt; der dei 
Hırın v. Reden — wird er unterſtügt? (Die erforder- 
ige Anzahl erhebt fh) IB gleihfalls unterſtanßt; 
Die Anträge Der Haren Mobl und Föſfter, der des Herrn 
Löw.v0g Magdeburg if nicht binreichend unterfügt; ich frage, 
ob er unterſtützt IR? (Di: erforderliche Bagebl erbeb: 


Hy) Gleichfalls unterfünt. — Der des Hera Rieſſer 


nr unterſſutzt. — Wir geben zu AUbflimmung über. -Gs 


iR die Abpimmung durch Stemmzettel verlangt worden, fis | 


wis wohl auch untrrfüge? (88 eifolgt pie kinzeihenne Husten 


Rügung.) Gie if unterflügs, «6 wir alfo vu Gimme | 
guet üben nen tiſten Antrag angıflimmmt wer den. Der Antıag | 


Majorisär des Aueſchufſas lautes: 
Die Narignalyertammiung wolle beſchließen, 


Abes hie auf Medkatiffiung gerichieten Yaträge zur ' 


woꝛivirien Tugeboronung übergeben,’ 


auß ben G:ıünden, bie im Bericht empalten And. Diejonis | 


sen, melde nad dem Antrage des Aueſchaſſeé 
aus ben im Bericht enthaltenen Bründen zur 


m otivisten Tagerordnung übergehen wollen, | 
wornen ihre weißen Stimmzettel mit Sa, nnd | 
die nieht zur Tagesordnaung übergehen wollen, | 
hie farbigen mit Nein bezeihnen. (Grimmen: Bors | 
bedattlic dea Rieſſer ſchen Antrags.) Nata llch verbakällig zes | 


Risffer’chen Antrags, das habe ich ſchon bemmit, 


⸗ 


Die Abſtinmung ergab folgendes Mefultst: Mit | 
3a Rimmten: A 


v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Braslau. 
Anz aus Marienwerder. 

Arndt aus Bonn. 

Arndis aus Munchen. 
Backhaus aus Jena. 

Barth aus Kaufbenern. 
Daflermann aus Mannheim. 
Bauss aus Bamıberg. 
y. Haumbach⸗Kirchheim aut 8 
Dede aus Gotha. 


Sean 
Ä web hiefen Dufag, das wäre alſo eine | . 





Bluse Ä 
Bed aus Preupijch⸗Minden. 


Boyarıy aus * 


aus 
eh, Dünsbrüf. 
Briegen aub Roburg 


-Wrons auf (Smpen. 


Bug aus Freibura 
Meintad gun pam, | 
Cornelius aus Braundker 


Cotonini⸗ Cronberg, —* aut Sy. 


Ccaner aus Cathen 
Cropp aus Oidenburg. 
Gucumus aus Muunchen. 
Fe (old ern Ausaburg. 
aenlolb au 
Deuers aut Roma. 


Demon aus unnever. 


Durtcter nt Halle. 


Gemeier aus Yırıkarm. . : 
Edart anf Nabe, 


Gral aut Sm - 


Angimone aus nnd (Oberkferunih.) 
| aus Altene: . 


Crerubuic 





iewich 
Füugerl aus Korneuburg. 
2, Bag aus Wied baden. 
. entre aus Su © 
Gevetoht ans Bremen. 


Ohödrer am Sreiburg. ' 
v. Giech, Graf, aus Thurnaun. 


vr 





Grumbreigt aus Lüneburg. 
Grunsner aus Ingolftaut. - 
Gipan aus 3 , 

- Gplae, BWilpehn, aus Griehlew 
v. Hagenow aus Langenfelde. 
Habn nn. Befen. Ä 
- Sauben ed au 

Haupt aus WBiemar. 


Hayden aus Dorff bei Schlierdach 


Haym uud Halie. 

Heide aus Ratibot. 

Heimbrod aus Sotau. 

». Hermann aus Mänchen. 

Herzig aus Wien. 

Hilredrand ans Matburg. 

Girſchberg aus | 

Hüften aus Hıtimgn. 

Hoellandt aus Braunfchwri. 

Hugo aus Gditingen. 

Jahn ans Brerburg an bet Aufrat. 

Jeitteles aud O mutz. 

Johanned aus Reinin 

Jordan aus Maͤrburg. 

Junkmann aus Muͤnſter. 

Jürgens aus Stadioldendorſ. 

Kagerbauer aus Ling. 

Kablert aus Keobfbüg. 

Kerer aus Innshrud. 

Kerſt aus Birnbanm. 

v. Ketteler aus Hopfen. 

Kieruif aus Rofteck. 

Kiihgefuer aus Bänbug 

Kaarr aus Steyermatk. 

Keohlyparzer aus Neudaud. 

Kosmann aus Giertin. 

v. Koſterig aus Giberfel. 

Krafı aus Rarnderg. 

Kratz aus Winteritagen. 

Käufberg aus Ansbach. 

Kungel aus Wolke. 

v. Küriuger, Ignag, and Galburg 

v. Kürfinger, Karl, aut Lambweg. 

Kugın aus Bıevlau. 

Rang aus Berven. | 

Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 

v. Laſſaulx aus München. 

Lauſch aus Troppau. 

Lette aus Berlin. 

Leverkus aus Oldenburg 

Lienbadyer aus Golvegg. 

». Linse aus Mamz. 

Mally and Steyermark. 

v. Maltzahn aus Kuſtrin. 

Marckt aus Duisburg. 

—— aus Bartenſtein. 
artens aus Vanzig. 

v. Maſſow aus Karisberg. 

Matby aus Karlsruhe. 

Melly ans Wien. 

Merk aus Hauburg. 

Merkel aus Hannover. 

Menke aus Sagan. 

Micyelien aus end. ' 

Müller aus Würzburg: 


Neubauer aus Bin. 


Miller aus” Meiningen 
—— 5* 

v. Nagel aus Obervirchtach. 
Naumann aus Frantfurt a. d. D. 
Nerreter aus 


Neumann aut Wien. 
Nizze aus Stralfund. 
Obermuͤller aus Paffau. 


Deriel aus Mittchvalme. 


Oſtendorf aus Goefl. 

Oſterrath aus Dani 

Doverweg aus Haus Rubr 

Pannier aus Zerbfl. 

Petzer aus Bruned. 

Philips aus Münden. 

Dieringer aus Kremsmänfie, 

—** un Halberfladt. 
lehn aus Mariendurg. 

Polatzek aus Weißkloch 

Poweſchnigg aus Stop 

v. Pretis au Hamburg 

Quante aus Ullſtadt. 

Queſar aus rag. 

v. Radowitz aus 

Rahm aus Stettin. 

Raͤttig aus Poshoam,. 

Raſſl aus Neuſtadil in Vohmen. 

v. Ruumer aus Dinteläbäik, 

Rei ans Trier. 


enbpeeger 
Reindl aus Orth. 


Reiſinger aus Freiſtan. 
Reitmayr aus Regenkburg 
Richter aus 3 
Riegler aus maͤhrujch Bunvig, 
Rieſſer aus Hambutg 


Rothe aus Berlin. 


v. Rotenhan aus 

v. Saͤnger aus Grabow. 
v. Suee aus Burhbinnen. 

v. u en⸗Tarputſchen ans Angerburg. 
Scheließnigg aud Klagenfurt. 

Scheller aus Frankfurt a. d. D. 

Schepp aus Wiesbaden. 


Schierenberg aus Detmold. 


Schirmeiſter aus Inſterburg 
v Sqleuſſing aus Hafenburg. 
Schlorr aus ner Oberpfalz 
v. Schlotheim aus Woliſtein. 
Schlüter aus Paderborn. 
v. Schmerling aus Wie. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz 
Schneider aus Lichtenfels. 
Schnieber aua Schleßen. 
Scholden aus Ward. 

Scholz aus Neiffe. 

Sorader aus Br 


Echreiber aus Bielefote. 


& Särent aus Dmtm. N 

Hubert, Frievtich Bi ns Kdn 
Schubert aus Fe | larben 
Schultze aus Potsdam. 

Echule is dieban. 
Eqhwerin, Graf, us Diamant, 








Schwetſchke and Sale. 
Gelimer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus Mühlhen. 
Siehr ans, Sumdinzen. . 
Siemens aus Hannover. 
Simſon aus Stargard, 
v. Soiron aus Mannheim. 
Sprengel aud Waren. 
- Stahl aus Erlangen. 
v. Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aud Gor;. 
Stenzel aus Bredlau. 
Stieber aus Bupiifin. 
Stolle aus Holzminden. 
Streffleur aud Wen. 
Stülz aus St. Blorian. 
Sturm aus Goran. 


u „Jeichert aus Berlin. 
Thinnes aus Gichflätt. 
Thdl aus Roſtock 


v. Treokow aus Grocholin. 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Veit aus Berlin. 

Verſen aus Nieheim. 

Viebig aus Voſen 

WVogel aus Dillingen. 

Vonbun aus Feldkirch. 
Waldmann aus Heiligenſtadt. 
Walter aus Neufladt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirflen. 
Weber aus Neuburg. * 
Weber aus Meran. 
Mevefind aus Bruchbauſen. 

. ©. Wedemeyer aud Schönrau. _ 
v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salzburg. 

Mernber aus Nierfiein. 

Wernich aus Eibing. 
Widenmann aud Duſſeldorf. 
Wiebker aus Uckermuͤnde. 


Winter aus Liebenburg. 


Wolf au& St. Georgen. 

v. Wulffen aus Paſſau. 
Wuttke aus Leipzig. | 
v. Wopenbrugf. aus Weimar. 


Zadyariä aus Bernburg. | J 


Zachariä aus Goͤttingen. 
Zell aus Trier. 
v. Zenetti aus Lanpähut, 
».. Zerzog aus Regendhurg. 
Blegert aus Preuß. Minden. 
Zoliner aus Chemnik. 

Mit Nein kimmien: 
Ahrens aus Saligitter. 
Anders aus. Goleberg. 
Archer aus Rein. 
Arneth aus Wien. 
Bamrnuſchmid aus Wien. 
Becker aus Trier. | 
Berger aus Wien. 
Blumrövder, Guftav, aus Kirchenlamitz 
Biking aus Taxbach. 





Bbelet aus Käwerin. . +. u 
Boczek aus Mähren. .. ER 
Bogen aud Mikelflakt.. - .,. . 


Breegen aub Ahrweiler. - 


Bürgers aud Fͤln. 
v. Buttel’aus Oldenburg. , , . 
Catpers aus Koblen 
Eorikmann ans Dürkgelm. 
Ciauſſen aus.Kiel. 
Damm’ aus Tauberbifhofsheim 
Dammers aus Nienburg. - . 
Demel aus Teſchen. 
v. Dieokau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 
Drechſler aus Roft: d. 
Eckert aus Örombr 
Sıienmann aud Nürnberg. . 
Teomarch aus’ Schletwig. 
Eſterle aus Cavaleſe. 
Fallati aus Tübingen. . .. 
Fallmerayer aus Münden. 
VFederer aus Gruttgant. " 


®, 
.- 


Fehrenbach aus Gädmgen, | . 


Fetzer aus Gtuttgart, 
Eifer aud Hünfel. !. . 
Fıeefe aus Erg. 
Breudentheil aus Std .  . 


Bringe aus Neußß. — 
Sriſch aus Stuttgart. st 
Frobel aus Reuß 


Fuchs aus Beeslau. — | 
@etnel aus Münden. . 
Gerlach aus Tilſit. 
v. Gladts aus Wohlen. 
Büren aus Krotodiyn, . 
Sole aus Bieg. 
Gradenhorſt äus Lünebutrtg. 
Gritzner us Wilien. 
* aus Keer. 
Gioß ans Prag. 
Guͤllch aus Eqleswig. 
Ganiher aus Fr piig: 
Gulden aus Zweibrucken 
Hagen, K, aus Heidelberg — 
Huggenmitier. aus Kempien. 
Hallbauer aus Meißen. 
Harimann aus veiimerih. 
Hehner aus Wiesbaden. — 
Heiſterbergk aus Rochliz. 
Selbmam aus Seitersss 
v. Hennig aus Dempewalonla. 
Henſel aus Camenz. 


— 


’ 
‘ 
LP, 


u... °. 


[? 
Hentges aus Heilbronn. 3 
Heußner aus Bıetberg. . 1... 
Heubner aus Zridiu. 2: 
Hrusner aus Gaarioubd. ., es 
Sybaniger aus Ruvollanf. . 
doßfſdauer aus Borapaufen, "+ 
Hofmann aus Seifbennersdgrf ( en). & 
Hofmann aus Friedberz. pi 
Huber aud in: . — 
Huck aus Ulm. ee 
FJacobl and Herefel. . 


⁊ 


Jopp aus Eutzeisdeif. .:: . 
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Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Gollnom. 

Jucho aus Frankfurt am Main. 
Kafferlein aus Batreuth. 

v. Kalkſtein aus Wogau. 
Köhler aus Geechaufen. 

Kolb aus Speyer. 


Kollaczek aus d ish Schlefen. 


ſterreich 
Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗Schleflen. 


Kuhnt aus Bunzlau. 
Langbein aus Wurzen. 
Laſchan aus Villach. 
Laube aus Leipzig. 
Laudien aus Königäberg. 
Leue aus Köln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Lehmann aus Perleberg. 
Loͤſchnigg aus Klagenfurt. 
Lbm aus Magdeburg. 
Löw aus Pofen. 

Ldwe, Wilhelm, aus Galbe. 
Züngel aus‘ Hildesheim. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 


Mandrella aus Ujeſt. 


Mareck aus Gray era) 
Marfili aus Roveredo. 

Mayer aus Ottobeuern. 

v. Mayfeld aus Wien. 

Meviſſen aus Köln. 

Meyer aus Liegnip. 

Minfus aus Marienfeld. 
Möling aus Oldenburg. 

Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Müller aus Damm (bei Afdaffenburg). 
Mulley aus Weitenflein. 

Nägele aus Murrhardt. 
Nauwerck aus Berlin. 

Nicol aus Hannover. 
Oftermünchner aus Griesbach. 
Ottow aus Labian. 

Paur aus Neiſſe. 

Peter aus Conſtanz. 

Pfahler aus Tettnang. 

Pindert aus Zeig. 

Plaß aus Stave. - 
Vrefling aus Memel. 

v. Quintus⸗Jeilius aus Balingboflel. 
Ranf-aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

v. Rappard aus Glambek. 
Mavenur aus Köln. 

v. Reden aus Berlin. 

Reh aus Darmfladt. 

Reichard aus Epeyer. 
Reichenbach, Graf, aus Domepko. 
Reinhard aus Bopgenburg. 
Retnflein aus Naumburg. 
Rheinwald aus Bern. 

Riehl aus Wien. 

Nöben and Dornum. 

Roͤder aus Neufettin. 

Rödinger aus Gtuttgart. 


f 





Römer aus Stuttgart. 

Nösler aus Dels. ' 
Roßmäaßler aus Tharand bei Dreöben. 
Rühl aus Hanau, . 
Rümelin aus Nürtingen. 

Scharre aus Strehla. 

Schenk aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel au8 Baarlo. 

Schick aus Weißenfee. 

Schiedermayer aus Vöocklabruck. 
Schloͤffel aus Halbendorf. 

Schlutter aus Poris. 

Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus eöwenberg, 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Kaiferslautern. 

Schneiver aus Wien. 

Schoder ans Stuttgart. 

Schorn aus Efien. 

Schott aus Stuttgart. 

Schreiner aus Gratz (Steyermarf). 


Schuͤler aus Jena. 


Schüler, Friedrich, aus Zmweibrüden. 
Schulz; aus Darmſtadt. 
Schwarz aus Sale. | 
Schwarzenberg, Philipp, aus' Kaflel. 
Somaruga aus Wien 

Spatz aus Franenthal. 

Stoͤcker aus Langenfeld. 

Strache aus Rumburg. 

v. Stremayr aus Gragtz. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibruͤcken. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Titus aus Bamberg. 

Trambuſch aus Wien. 

v. Trützſchler aus Dredpen. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 

Venedey and Köln. 

Viſcher aus Tübingen. 

Bogel aus Buben. 

Bogt aus Bießen. 

Wachsdmuth aus Hannover. 
Wagner aus Steyr. 

Waig aus Göttingen. 
Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg, Fuͤrſt, aus Stuttgart. 
v. Watzdorf aus Leichnam. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Koblenz. 
MWertbmüller aus JFulda. 
Weſendonck aus Düflelvorf. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiesner aus Wien. 

Wieſt aus Tübingen. 

Wigard aud Dredven. 

Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Bimmermann aus Spandow. 








Ulrich aus Brünn. 
Uingerbübler, Otto, aus Mohrungen. 
Welder aus Heidelberg. 
Zittel aus Bahlingen. 
Zitz aus Mainz. 
‘ Sum Sande aus Lingen. 


Abwefendb waren: 
A. Mit Entfulrigung: 


v. Andrian aus Wien. 

Aulife aus Berlin. 

v. Bally aus Beuthen. 

v. Beidler aus Münden. 
Bergmüller aus Mauerlirdhen. 
v. Bopdien aus Pleß. 
Bouvier, Cajetan, aus Gteyermarf. 
Brentano aus Brucfal. 
Burfast aus Bamberg. 

Carl aus Berlin. - 

Getto au8 Trier. 

Chriſt aus Brucfak 

Enyrim aus Frankfurt am Main. 
Czornig aus Wien. 

v. Dalwig aus Siegerddorf. 
Deeke aus Lübeck. 

Deeg aus Wittenberg. . 
Dew.s aus Losheim. 

v. Doblhoff aus Wien. 
Gotiſchalk aus Schopfheim. 
Haßler aus Ulm. 

Heckſcher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Hochsmann aus Wien. 

Joſeph aus Lindenau. 

v. Ipflein aus Mannheim. 
Jungbanns aud Mosbach. 
Kaifer, Ignatz, aus Wien. 

v. Keller, Braf, aus Erfurt. 
Kromp aus Nicoldburg. 
Kuenzer aus Gonflan;. 
Maly aus Wien. 

Mez aus- Freiburg. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
v. Möring aus Wien. 
Mohr aus Oberingelheim. 
Murichel aus Gtutigart. 
Mylius aus Juli. 

v. Neuwall aus Brünn. 
Paur aus Augsburg. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. 

Pögl aus München. 

a Prato aus Roverebo. 

v. Raumer aus Berlin. 
Nenger aus boͤhmiſch Kamnip. 
Nichter aus Achern. 

v. Roͤnne aus Berlin. 

Sachs aud Mannheim. 
Schaffrath aus Neufladt. 
Schauß aud Münden. 
Schuler aus Iunsbrud. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
v. Selchow aus NRettlewig. 
Simon, Mar, aus Bredlau. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simſon aus Königäberg. 
Stepmann aus Veſſelich. 
Stofinger aus Frankenthal. 


B. Ohne Entfigulsigwng: 


Adyleiiner aus Nied. | 
Anverfon aus Frankfurt a. d. D. 
Cullmann aus Zweibrüden. . 
Dahm aus Schmalenberg. 
Egger aus Wien. 
Engel aus Pinneberg. 
Fritſch aus Ried. 
Gerfiner aus Prag. 
Giokra aus Wien. 
von der Goltz, Graf, aus Gzarnifan. 
Grubert aus Breslau. 
Sründlinger aus Wolfpaffing. 
v. Hartmann aus Münfer. 
Hedrich aus 
Heifter aus Siegburg. 
Hoffmann aus Lupmwigäburg. 
Knoodt aus Bonn. 
Koch aus Leipzig. 
Kudlich aus Schloß Dietadh. 
Liebelt aus Poſen. 
Martiny aus Friedland. 
v. Mayern aus Wien. 
Möller aus Meichenberg. 
v. Müblfeld aus Wien. , 
Munchen aus Luxemburg. 
Neugebauer aus Luditz. 
Neumayhr aus München. 
Pattay aus Steyermark. 
v. Platen aus Neuſtadt (Preuß.). 
Raus aus Wolframig. 
Reitter aus Drag. 

Mäöoͤͤßler aus Wien. 

Rüder aus Oldenburg. 

Schilling aus Wien. 
Schneer aus Breslau. 
Schoͤnmaͤckers aus Bed. 
Schrott aus Wien. 
Servaid aus Ruremberg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Zannen aus Bielenzig. 
Tellkampf aus Breslau. 
Tomaſchek aus Iglau. 
v. Unwerth aus Glogau. 
v. Vincke aus Hagen. 
Werner aus Oberkirch. 
Wiethaus, J. aus Gummersbach. 
Wippermann aus Kaſſel. 


Präſident: Der Antrag des Ausfguffes: „Die 
Nationalverfammlung wolle beſchließen, über 
bie auf Mediatiſirung geridteten Anträge zur 
motivirten Tagedorpnung überzugehen,‘ if mit 
| 253 gegen 198 Stimmen angenommen worden. 
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Sufammen 451 Stimmen. — E86 kommt jegt noch der Zufah«- I’ 


Antrag des Kern Rieffer zur Abſtimmung. Dee Antrag 
des Herrn Rieſſer lautet: 

„Die Gentralgemalt aufjuforbern: 

daß fle die Bereinigung Pleinerer Staaten unter 

ſich oder mit größeren Staaten, da mo bie Wünfdhe 

ber DBeodlferungen ſich deutlich dafür ausfprechen, 

auf dem Wege der Uebereinkunft zwifchen ven betref- 

fenten Regierungen und Bolfsvertretungen vermittle.‘’ 

@s if in Bezug auf diefen Pafjus eine namentlihe Abſtim⸗ 

mung nicht verlangt, th Bitte alfo Diejenigen, welde 

ven Antrag des Herrn Rieffer annehmen wollen, 

fi$ zu erdeben. (Die Mehrbeit erhebt fh.) Der An 

trag {fl angenommen. Damit, meine Herren, iſt tiefer 

Gegenftand erledigt. — Es iſt mit von Herrn Baur von 
Hechingen fo'genves Schreiben zugegangen: 

„Ich babe mich in der Meptatiftrungsfrage deßwegen ber 
Abſtiumun über die Ausſchuß⸗Aniräge enthalten, weil th 
ver Anſicht bin, daß es unter den obwaltenden PVerhältniffen 
hauptſchlich auf das eigne Verlangen ver kleineren Staaten 
anfommt, und ich mich ver Zeit noch nicht im Beſth eines 
veffallfigen, von dem Lundfland des Bürftenttums Hohen 
zollern » Hechingen geforderten Willensausſpruché befinde.“ 

Diefe Erflärung wird zu Protocol zu nehmen fein. — Meine 
Herren! Ehe wir meiter in der Tagesordnung forıfahren, muß 
ich ein Verſehen bekennen. 88 find einige Interpella- 
tionen, bie ich im Beginne der Sigung zur Kenntnif ber 
NRationalverfammlung hätte bringen muͤſſen, jeßt zur Anzeige 
zu bringen; es ift mi? eine Interpellation von Herrn Rhein 
wald von Stuttgart übergeben worden. 


Rheinwald von Stuttgart: 
an das Reichsminiſterium des Aeußern lautet: 

„Rad wiederholten Nachrichten in Schweizer Blät- 
tern fol die deutſche Gentralgewalt beabfidytigen, 
gegen bie ſchweizeriſche Cidgenoſſenſchaft verichierene 
Repreſſivmaßregeln, una unter vielen aud dad 
Verbot der Ausfuhr von Früchten aus Deutſchland 
in die Schweiz in Aueführung zu bringen. Dieſe 
Nachrichten Haben nach mehreren uns zugelommenen 
Briefen in den der Schweiz zunächſt gelegenen deut⸗ 
fhen Bezirken außerorpentlidye Befürdtungen erregt, 
welche fi in Folge des drohenden Schmeigend des 
Neidyeminifleriums mit jedem Tage fleigern. Da es 
nun für jeben Sachkundigen unzweifelhaft If, daß 
die nachtheiligen Wirkungen eines Fruchtausfuhr⸗ 
Berbots, anſtatt die Schweiz zu treffen, vorzüglich 
auf die genannten deutſchen Bezirke zurückfallen wür⸗ 
den, dieſe Benachtheiligungen aber den Ruin dieſer 
ohnehin ſchon ſehr gebrüdien Gegenden herbeiführen 
müßten, fo ſehen ſich bie Unterzeichneten veranlaßt, 
an den Herrn Reichsminiſter des Aeußern die Frage 

richten: 

Beabſichtigt bad Reichsminiſterlum wegen ter ob» 
ſchwebenden Zerwürfniffe mit der Schweiz die Maß⸗ 
regel des Bruchtausfuhr » Verbotd gegen die ſchwei⸗ 

zeriſche Gingenofienichaft in Auwendung zu bringen?” 

Die Inte'vellation it außer von wir, noch von den drei an⸗ 
dern Abgeorpneten jener Gegend unterfehrieben, von Fehren⸗ 
bad, Pretex und Pfahler. 

Drech s ler von Roſtock (vom Plage): I Bitte, bie 
Usterkügungsfrage zu flellen. 

Mehrere Stinnmen: Es iſt eine Interpellation, bie 
bedarf keiner Unterflügung. 


Pu 


Meine Interpellation 


— — —s;— 


Drech Sler von Roſtock: Meine Herren! Es iſt in 
Bezug auf tie Interpellationen in letzterer Zeit ein ganz ord⸗ 
nungdwipriges Verfahren vorgefommen, ich erinnere an meh» 
tere Interpellationen von Herrn Laffaulr, über welche, obne 
bag Jemand fie unterflügte, vom Reichsminiſterium bie Bes 
antwortung verlangt worven if. Wir haben Urfache, die Zeit 
der Nationalverfammlung und des Miniflertums zu ſchonen, 
defmegen bitte ih, dem $ 52 der revidirten Gejdhäftsorbnung 
gemäß fofort bie Unterflügungefrage zu ſtellen. 

Präſident: Erlauben Ste mir, meine Herren, daß 
ich über vie Behandlung der Sade, wie fie bisher flatigefun- 
ven bat, eine Erläuterung gebe. Ich babe biöher jene Inter» 
pellation, wie fie an midy gelangt if, dem Reichsminiſterium 
„ſofort“ mitgetheilt. Es Liegt ein gewlſſer Widerſpruch in 
ven beffallfigen Befimmungen des Reglements über vie Inter» 
pellirung der Neihöminifter. Dem Borfigenven liegt es ob, 
fowie eine Interpellation ihm zufommt, dieſe „ſofort“ nem 
Reichsminiſterium mitzutheilen. Die Unterflügungöftage fann 
nur geftellt werben, wenn bie Interpellation verlefen iſt. Das 
iſt bisher allerdings nicht geſchehen, weil id von den betref- 
fenden Miniftern häufig die Nachricht vorher befommen hatte, 
fie würden die ihnen mitgetheilte, aber noch nicht verlefene 
Interpellation an beflimmtem Tage beantworten. Dadurch 


mar fie von dem Reichsminiſterium gewiſſermaßen accepiirt. . - 


IH unterwerfe mich übrigens der Beflimmung ver Nationals 
Verſammlung, wenn fie beichließt, daß die Unterflügungsfrage 
auf vie verlefene Interpellation auch dann noch geftellt werben 
fol, wenn das Reichsminiſterium, wie dieß bezüglich der eben 
verlejenen und noch zu verleienden Iuterpellationen, der Fall 
it, bereits erflärt hat, dieſelben an befimmten Tage beant« 
worten zu wollen. — Und va dieß bie Anſicht ver Berfamm« 
Iung zu fein jcheint, fo werde ich Fünftig in dieſer Art dus 
Reglement über bie Interpellationen anwenten. 


Drechsler (vom Blage): Wird vie Interpellation 


nicht watssflügt, fo bevarf flo Feiner Antwort, fie wird zurüd« 


gelegt. 

Bräfident: Mas den Wortlaut des betreffenden 
Reglements angeht, fo glaube ich allerdings, daß der Abgem 
ordnete Diechtler Recht hat, und daß die Unterflüyungsfrage 
zuerſt geſtellt werden muß bei jeder einzelnen Interpellation. 
Uebrigens glaube ich, daß es in praktiſcher Beziehung keinen 
großen Uuterfchied machen wird. (Vielfache Zuſtimmung.) Ich 
muß alſo fragen: ob die Interpellation der Herren 
Rheinwald, Febrenbach, Bfahbler und Beter 
untesftügt if? (E8 erhebt ſtch die erforberliche Anzahl.) 
Sie iſt unterflügt! — @s iR mir feuer eine Interpella= 


non übergeben worden über die ungarifchen Verhätniffe von 


Serra Wolf. 
Rolf von St. Beorgen: Die Interyellation fautet: 

„sn Erwägung, daß in Ungaın und Siebenbürgen 
von dem Erminift:r Kofjuth gegen alle öfterreidyifcyen 
und deutfchgefinnten Bemotmer das Standrecht publi⸗ 
est, in Bolge deffen meßrere Perjonen, namentlich 
der gefingene General: Phillipeleih erichefien, der 
Bicegeipın Graf Zichy gehängt, der Euiferliche Fries 
dentcommiffär Graf Lamberg, wie es fi darſtellt, 
ſelbſt auf Anſtiften des aufgeldften Neichörags vom 
“ Bibel in Peſth graufam ermordet wurde, deſſen 

Mörder noch ſtraflos berumgeben ; 
in Erwägung, daß fi die Koffuth'ſche Fraction 
mit Umgehung des conſtitutionellen Königs die Regie⸗ 
rungégewakt frech anmaßt, eigenmächtig Mili:är aus» 
hebt, und nicht fondirte Banknoten ausgibt, ſeuiſche 
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Rimeſſen in Conventionsmünze zurüdöstält, und fle 
mit wertblofen Banknoten vergütet; 
in Srmäyung, daß zufammengeroffte Magyaren⸗ 
Horden namentih in Südungarn und Siebenbürgen 
beutihe und flavifhe Städte und Dörfer überfallen, 
- Ylündern und nieberbrennen, dort allo ein graufamer 
Bürgerfrieg wuͤthet; 
in Erwägung ferner, daß nad offlctelen Berichten 
am Sten v. M. ungariſche Truppen über 4000 Maun 
kurz nach der perfiven Friedensverſtcherung des unga⸗ 
xiſchen Commandanten Percel in Steyermark einge⸗ 
fallen, in ben Städten Pulſtenau und Friedau die 
Nationalgarde eniwaffnet, Iegtered Stärtiyen geplün⸗ 
dert, unter Anderem auch zwei Bürgerstöchter wie 
zum Spıß, mie ed im Berichte heißt, auf der Gaſſe 
niedergefchoffen haben ; 
in Erwägung endlich, daß bei viefen Räubern 
ſelbſt deutſche Dolontäre, namentlich die auf ber 
Wiener Aula aufgelefenen Helden thätig waren, und 
man bei dem bevorflehenden Kriege folche ‚Veberfälle 
von ber Freundſchaft heuchelnden, aber die Deutfchen 
veradhtenden Magyaren auf deutichem Gebiete in 
Steyermark mit Recht befürdhyten muß, erlaube id) 
mir bie Frage: 
„welche Vorkehrungen der Herr Reichsminiſter des 
Innern zur Verhütung folder Frevel, zur Ruͤckver⸗ 
ſchaffung des geraubten Gutes und zur Beſtrafung 
der Thäter veranlaft Hat, oder zu veranlafien ge- 
denkt?“  (Helterkeit.) | 
PBrafident: JIy fisge, ob diefe Interpella- 
tion unterflügt wird? (83 erhebt ſich die erforverliche 
Anzahl.) Sie iſt unterftügt. — Die vritte Interpellation 
if von dem Abgeoroneten Römer geflelt, er iſt aber nicht 
.anmwefend, ich werde fle durch einen der Herren Gecretäre 
verleien laffen. 
Schriftführer Miehl von Zwettl: Die Interpella- 
tion des Abgeorpneten Römer an den Neichöminifler des 
Innern und Aeußern, betreffend das Verbältnig zu Deflerreich, 


’ 


„su Betreff: 1) daß dad neugebilvete öflerreicht« 

ſche Minifterium ſich von dem öflerreichifchen Reichs⸗ 
Tage offictel dahin ausgeſprochen Bat, 

dag zwar die Öflerreihifche Regierung einen inni⸗ 

gen Anſchluß an Deutſchlaud münfdhe, daß aber vor 

Allem die fefte Bereinigung der fämmtlichen dfterrei- 


chiſchen Staaten in eine dfterreihifhe Monarchie, 


fomwie die definitive Feſtſtellung ver deutſchen Verfaſ⸗ 
fungdangelegenheit bewerfftelligt fein müßte, ehe an 
eine Ordnung ber Berhältniffe Oeſterreich's zu Deutfchs 
fand gebadıt werben Eönne; 

in Betracht 2) daß das oͤſterreichiſche Miniflerium 
zwar bie fortvauernde Erfüllung feiner „Bundespflicht 
zugefihert bat, daß fi aber nach Auflöfung des 
deutſchen Bundes nicht abjehen läßt, wie Defterreich 
eine deutſche Bunvespflicht zu erfüllen haben foll, 
wenn es aufhört, ein Glied des veutichen Bundes⸗ 
Staats zu fein; 

in Betradht 3) daß in der Erklärung bes öfler- 
reichiſchen Minifteriumd der von der deutfchen Natio« 
nalverfamminng verworfene Grundfag der Zuſtim⸗ 
mung ber einzelnen veutfchen Regierungen hinfichtlich 
des deutſchen Verfaſſungswerks enthalten iſt, und daß 
ſonach zu erwarten ſieht, auch die übrigen deutſchen 
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Regierungen werben das Recht der Zuflimmung im 
Anfpruh nehmen; | 

in Betracht endlich 4) daß, wenn Deflerreih dem 
zu bildenden deutſchen Bunvesflaate nicht beitritt, wie 
Theilnahme der aus Deflerreih gewählten Abgeord⸗ 
neten zum beutfchen Reichſstage an den Berathungen 
der deutſchen Nationalverfammlung die Nichtigkeit 
der Beichlüffe derſelben zur Folge haben Eännte; (Hört!) 
in Betracht alles Deflen flelle ich an ven Herrn Reichs⸗ 
Minifter des Innern und Aeußern die Anfrage: 

Ob in Beziehung auf die vorerwähnten Verhaͤlt⸗ 
niffe Oeſterreich's zu Deutfchland etwas, und wenn 
biefe Frage bejaht wird, was zur Wahrung ber 
Stellung und der Rechte ver. Gentralgewalt und ber 
deutſchen Nationalverfammlung geichehen ſei?“ 

Präſident: Ich frage, obdieſe Interpellation 
unterflüßt wird? (Es erhebt fi vie hinreichende Anzahl.) 
Sie iſt unterflügt. — Id. babe vie Berfummlung im 
Kenntnig zu feßen, daß nah den Schreiben, die mir von 
dem Neichsminifter des Innern zugefommen find, er auf vie 
drei verlefenen SInterpellationen am 8. December antworten 
wird. Da aber, was wahrfcheinliy außer Acht gelaſſen wurde, 
Freitag ein Feiertag iſt, fo werde ich den Herın Miniſter 
erſuchen, die Beantwortung auf Samflag den 9. zu verlegen — 
Die Tagesordnung iſt vie Fortfehung der Bera⸗ 
thbung über den Entwurf der Berfaffung „ber 
Reichstag” Art. 62. Es find mir zu Art. II mebrere 
präfudiziele Anträge übergeben worden, die den ganzen Ariikel 
betreffen, und zwar von Herrn v. Liude: Präjubileller Antrag 
über den Art. II. 66 2 bis 9 des Entwurfes „ver Reichſtag“ 
Schriftführer Riehl von Zwettl: Der Antrag if 
folgenver: | 
„In Erwägung: daß die Reichsverſammlung bes 
ſchloſſen, daß ver Reichetag aus zwei Häuſern befle- 
ben fol: 
daß nad Grundſätzen der VBerfaffungs- mund 
Staatenpolitif die Bildung der Beinen Häufer nicht 
Bloß zu der Negierungsgemalt, fonvdern auch unter 
ih in einem auf etnem beflimmt audgebrüdien 
Grundfage, und damit in einem ſtaatspolitiſch zu 
biligenden Berhäftniffe ftehen müffen, wenn fie im 
Staatsorganismus den Zweck ihrer Errichtung ver» 
wirklichen follen ; | 
daß indbefonvere dann, wenn dad Vollkhauß auf 
breitefler rein demokratiſcher Grundlage, wie im 
Art. DIE angedeutet if, errichtet werben fol, das 
Staatenhaus feinen vorherrſchenden und übermiegen- 
den Beſtandtheilen nad) auf jene Stetigkeit beredunet 
- fein fol, welche die Repräfentation derjenigen Volks⸗ 
Eigenthümlichketten, die durch das Volkshaus nicht 
berüdfichtigt ‘werden fönnen und follen, verbürgt; 
daß aber aus dem Imbalte der 66 2 Bis 9 res 
Art. II nicht hervorgeht, daß auf fene Forderungen 
Rüuckſicht genommen tft, und durch ein Syflem der 
Unverhältnigmäßigfett, wie es der Entwurf barbietet, 
das Staatenhaus feine Aufgabe — Bas politifche 
Gleichgewicht der Staatögewalten untereinander zu 
vermitteln — zu Tdfen nicht geeignet fein wird, 
aus diefen Gründen beſchließt die Reichsver⸗ 
fammlung- die $$ 2 bis 9. des Art. H an ven 
Verfaſſungo⸗Ausſchuß mit dem Auftsege gurüd- 
zuverweifen, um in einer eıfchöpfennen Vorlage 
einen nad) den angebeuteten, und anderen aus 
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gleichen Grundfägen zu berüdflätigenden Gefichts⸗ 
punkten entworfenen Entwurf vorzulegen.” 


v Dermann von Münden: Meine Herren! Nach 
$ 34 der Geſchaͤfidordnung beißt e&: 

„Anträge, welche die Berbefierung eines in der 
Verhandlung begriffenen Wegenflunves bezmeden, 
(Amendements), können zu jever Zeit vor dem 
Schluſſe der Verhandlung geftelt, und ſogleich bera- 
then werden. Diefelben müflen mıt der Hauptfrage 
in wefentlicher Verbindung fleden, und werden dem 
Borfigenven ſchrifilich, und zwar ohne Begründung 
übergeben.” | 


Bräafident: Here v. Linde ſtellt alio ven prajudi— 
ziellen Antrag: 
„Die 68 2 bis 9. des Art. II au den Verfaſſungt⸗ 
Ausſchuß mit dem Auftrage zuräd zu verweifen, um 
in einer erfhöpfenden Vorlage einen nad) den ange 
deuteten und anderen aud gleihen Grundſaͤtzen zu be« 
rüdjihtigenden Gefihispunften entworfenen Entwurf 
vorzulegen 
Ich muß zunädfl fragen, ob diefer Antrag unterflügt 
a. (Es erhebt ſich nicht Die hinreichende Anzahl.) Er if 
alfo nit binreichend unterſtützt, ih kann ihn alſo 
auch nicht zur Abflimmung bringen. Es if mir ver weitere 
Anırag übergeben worden, ber unterftügt if. Er lautet: 
„Die Unterzeichneten flellen den Antrag, die 66 4 
unb 5, melde die Art ner Wahl des Staatenhaufes 
beflimmen, vor dem $ 3, welcher die Zahl der Mit 
lieder feffegt, zur Abſtimmung zu bringen, weil 


manche Anträge Hinfihtlih der Zahl zurüdgezogen |i 


werben, je nachdem die Wahl feflgefegt wire. — 
Rödinger, Eifenmann, Demel, Boczek, v. Diesfau, 
Eifenftud, Heubner von Zwickau, Heiſterbergk, Mam⸗ 
men, Tafel von Zweibrüden, Heubner von Breiberg, 
Bauernſchmid, Freeſe, Sharre, F. Hörfler, Schüler 
von Zweibräden, Zimmermann von Spandow, Pfahr 
ler, Nägele, Hentges, Rösler von Dele, Spag, Hen⸗ 
fel, Schüler von Jena.’ 

Ich Könnte dieſen Antrag als einen den Arrikel betreffenden 

präjudtziellen vorher zus Erledigung bringen. u frage, ob 

Niemand über diejen Begenfland das Wort ergreifen will? 


Etfenftuck (vom Plage): Ih habe einen ähnlichen 
Antrag eingegeben, der ganz Daſſelbe will, I kann mich im 
Wefentlichen dem auſchließen. 


Präſident: Der Antrag vom Herrn Eifenfud 
lautet: 

„sn Erwägung, daß nach der Zufammenfegung 
des Staatenhaufes, wie 6 3 vorfhlägt, die Major 
rität für alle Beſchlüſſe in die Hand der drei gro⸗ 
ben inzelflaaten Preußen, Defterreih und Bayern, 
fo oft fle vereinigt flimmen, gelegt if; 

daß ein ſolches entichiedenes Uebergewicht für 
die Freiheit Deutſchland's gefährlich erſcheinen kann, 

— ſobald nah dem Vorſchlage des G 4, wie ihn die 
Majoritaͤt des Ausfchuffes gemacht Hat, die Härfte 
ded Staatenhaufes durch die Regierungen ernannt 
wird, wie denn überhaupt durch diefe Beſtimmung 
in Verbindung mit $ 19 ded Entwurfs die ganze 
Grundlage der Bolfsvertretung im Reidytage alterirt 
wird ; 

daß im Allgemeinen die Abflimmung tiber bie 
Zufammenfegung des Gtaatenhaufes, folange man 





nicht weiß, in welcher Welle vafjelbe gewählt wird, 
A gar nit motiviren läßt, 

beſchließt die Nationalverfammlung, die Abſtim⸗ 
mung ‚über 5 3 bis nad Beſchlußnahme über 54 
ausjufegen. — Eiſenſtuck, v. Dieslau, Mammen, 
Roßmaͤßler, Rheinwald, Kolb, Tafel von Zweibrüden, 
Umbſcheiden, Löwe.“ 

Eiſenſtuck (vom Platze): Ich dehne das auch auf 
$ 5 aus, wie Herr Rodinger. 

Präafident: Damit find alle Anträge übereinflim- 
mend. Ich frage die Nationalverfammlung, ob file nach dem 
Antrag der Herren Eifenflud, Rodinger und vieler Anverer 
beſchließen wi, dis Berhanplung über $ 3 erfi dann vorzu⸗ 
nehmen, wenn über F 4 und 5 adgeflimmt fein wird? Dies 


.jenigen, weldye viefen Antrag genehmigen wol» 


len, bitte ih, aufzuflehen. (Die Minderzahl erhebt 
ſich) Der Antrag iſt abgelehnt — Wir geben nun- 
mehr zu $ 2 über; er lautet: 

„Das Staatenhaus wird gebilvet aus den Ver⸗ 
tretern der deutfchen Staaten.” 

Das Minoritätd« Erachten lautet: 

„An die Stelle viefes Paragraphen möge folgenbe 
Befimmung treten: 

Das Staatenhaus wird gebildet aus den Ver⸗ 
tretern der einzelnen, theils felbfiftännigen, theils 
unter fi zu einem Gefammiflant verbundenen neut- 
fen Stanten. 

Ein Reichegeſetz, welches einen integrirenven 
Theil der Berfaffung des beutichen Reiches bildet, 
befimmt diejenigen veutfchen Staaten, welche ſelbſt⸗ 
Rändige Vertretung im GStastenhaufe haben, fowie 
diejenigen, welche zu einem organifhen Staaten» 
Berband fi} vereinigen, und als foldyer eine ge» 
meinſchaftliche Bertretung erhalten. — Wigard, Mite 
termaier, Ahrens, Gülih, Schreiner, Zell, Römer.” 

3 ai von Böttingen: Ich beantrage, daß 66 2u. 3. 
zufammen discutirt werden. Das Minoritätd » Eradıten be» 
zieht ſich naͤmlich auf beide, und $ 2 läßt fidy nur im Zuſam⸗ 
menbang mit $ 3 verhandeln. 

PBrafident: Wenn kein Wieverforu erfolgt, 
werde ich gleich ven $ 3 verleien, umd ihn dann zur Ders 
handlung mit ausſetzen. Der 6 3 lautet: 


„Die Zahl ver Migliever vertbeilt ch nach fol⸗ 


gendem Berbältnig: 


Breugen . 40 Mitglieder. 


Deferzeit) mit eigrenfein. . 36 n 

Bayern 16 
Sachſen 10 r 
Hannover 10 m 


Würtemberg mit Oohenzollern - He⸗ 
Hingen und Sigmaringen 10 „ 


Baden 8 „ 
Kurbeilen . 6 n 
Großherzogthum beſen mit Heſſen⸗ 

Somburg . 6 

Holſtein (Sihlednig, ſtehe Reid, 

$ 1) und Lauenburg . 6 „ 
Mecklenburg Schwerin und Rein, 

burg⸗ Strlig . . 6 r 
Luxemburg mit imbunrg - . 2 „ 
Braunfcdyweig . . . . 2 „ 
Nafeu . . . . 4 


165 Rliglieoe. 
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Uebetirag: 165 Mitglieber. 1 das Staatenhaus nicht ein unhaltbares Wert, eine 





Sachſen⸗Weimar Mißgeburt werden, ſoll es wirklich das beſondere 
Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha Leben und die beſonderen Intereſſen zum wahren 
Sachſen⸗Meiningen⸗Hildburghauſen friſchen Ausdruck bringen, wahrlich fo darf es nicht 
Sachſen⸗Altenburg 6 „ der bloße Ausorud eined unorganifchen Nebenein- 
Schwarzburg⸗ Rudolſtadt anderſeins werden wollen, ed muß auch die wirklichen 
Sahmarzburg Sonderehauſen verſchiedenen Stammes⸗ und Intereſſenkreiſe lebendig 
"Neuß, Ältere Linie abfpiegeln. Der preußiſche Staat 3. B. ift deutſch 
Neuß, jüngere Linie in dem Sinne, daß er nord= und ſüddeutſche Stämme 
Dlderrburg . . . . 2 n und bie verfdyievdenartigfien Intereflen umfaßt, bie 
Walde nieht felten einander gegenüherftehen, feine Geſammt⸗ 
Schaumburg - Kippe 1 „ vertreter koͤnnen deßhalb nicht fehr geeignet fein, vie 
Lippe» Detmold befonderen Intereffen der verfchledenen Hauptfreife des 
Anhalt⸗ Deffau Staats zu vertreten. Dagegen baden z. B. die Pro⸗ 
Anhbalt⸗ Bernburg . . 1 „ vinzen Preußen und Pommern ein befonvere& gleich. 
Anhalt⸗Koͤthon maͤßiges Anliegen durch ihre Lage an der Oſtſee und 
Lübeck 1 n zum Norven, ganz verſchieden von ven Intereſſen 
Branffurt . 1 „ Weftphalens und Rheinland's. Den vermeintlichen 
Dumen . . 1 „ oder wirklichen befonvderen Anllegen ver Millionen 
Hamburg . . 1 „ | Katholiten Preußens würde im Staatenhaufe nie 

176 Mitglieder.” | völlig Benüge gefhehen, wenn nur bie Negierung 


und die allgemeine Landesverfammlung die Mitglieder 
dafür ernennten; ebenfo würden die proteflantifchen 
Rheinbayern nimmer im Staatenhaus ihren eigenen 


Das Minoritäta⸗Erachten hierzu Tautet: 
„Jeder einzelne ſelbſtſtandige veutfde Staat, ſo⸗ 


wie jeder aus mehreren Eleineren deutfchen Staaten 


- beftebenve Gefnmwiflast fendet ohne Ruückficht auf 


feine Groͤße vier Abgeordnete im das Staatenhaus.“ 
(BWigard. Schreiner.) 


Sinn geltend machen, wenn die bayeriſchen Mitglie⸗ 


der nur in Münden von den Gentralbehörben er⸗ 


nannt würden. Und ih frage, warum follen bie 
eigentlichen Belange von Weftphalen, von Rheinland, 


von der Rheinpfalz, von Oftpreußen nicht ebenfo 
eine Bertretung verbienen, als die von Würtemberg, 
son Baden und Sannover? 

Ale wahrhaft felbfifländigen inzelintereffen ber 


Zu diefem Paragraphen find ferner folgende Verbefierungs- 
Anträge geflelt worden. Bon Höffen, welder geprudt in | 
Ihren Händen ifl, es möge an Stelle ver 66 2,83, 4,5, 6 
folgender Paragraph geſetzt werben: 


„Nah dem Entwurfe fol das Staatenhaus nur 

and ven Bertretern der Staaten ala foldyer, ver 
übergroßen, wie ver überfleinen, gebildet werden, 
ver Zahl nach ungefähr im Berbältniß ihrer Bevdl- 
kerung, jedoch mit einiger Begünftigung der mitt- 
leren und Ffleineren Staaten. Ernannt werden bie» 
felben zur Hälfte durdy die Regierung und zur Hälfte 
durch vie Bolfövertretang der Staaten. 
- ‚Hiermit wäre meiner Ueberzeugung nach ein orgu⸗ 
nifcher Fehler, der Keim unldöbarer Winertprüdye 
in. ven Bundesſtaat gepflanzt, und ver mejentliche 
Zweck verfehlt. 

Die Natur des Bundesſtaats bevingt eine Doppel- 
Vertretung, nämlih des Allgemeinen und bed 
Befonderen im Allgemeinen — Volkshaus und 
Staatenhaus. Das Beſondere aber wird nicht er⸗ 


ſchoͤpft bei und durch den Staatenparticularigmus, bio⸗ 


ber faft nur als vynaſtiſch⸗buͤreaukratiſches Cinzel⸗ 
Intereſſe gegenüber ver Einheit und Hoheit der Na⸗ 
tion verfianden, und es wäre daher verfehrt, wollte 
- man das Staatenhaus lediglich zum Vertreter und 
Abbild dieſes Particularismus machen. 

Ohne mich an den Ausdruck Staatenhauß zu floßen, 


hielt ich ifn doch nur dann für ganz richtig, wenn | 
die Einzelſtaaten firh, wie in Amerika, organifdy | 


gebilvet hätten, und als ſolche wirklich alles befon- 
dere Leben varflellten. Sie vrüden bei uns aber 
nur ein Moment unferer Beſonderheiten aud, und 
weit entfernt, Stammes⸗ oder Interefleneinheiten zu 
fein, haben fle vielmehr die Stämme umd aleicharti⸗ 


en Intereflen auseinanvergetrieben — vielleicht zur | 
orbereitung ver höheren Nationalfreiheit. Soll nun 


Gebietstheile haben das Necht auf gleichmäßige Ber- 
tretung im Staatenhaufe. Sonft fönnten die wichtig⸗ 
fen befonderen Anliegen varin unvertreten bleiben, 
ja file würden wahrſcheinlich noch weit mehr im 
Volkshauſe ihre Vertretung finden durch bie aus den 
einzelnen Wahlbezirfen direct Abgeordneten. Das 
bieße aber doch die Natur beider Häufer umfehren. 
Will man alfo das Befondere im Allgemeinen 
wirflih zur Darſtellung kommen laffen, fd darf man 
auch fürs Staatenhaus nicht bloß die Kinzelflaaten 
als folge, man muß auch die wahrhaft felbfiflännt« 
gen Intereflen berädfictigen, wie fie fi in ben 
verſchiedenen Kreifen naturgemäß gruppiren, und biefe 
Kreife, jedoch ohne willkürliche Verrüdung der be= 
ſtehenden Staatengrenzen, in ver Verfaffung flriren. 
Das. Staatenhaus beftände alfo aus zwei Elemen⸗ 
ten: den ſtändiſch aus diefen Neichökreifen bervor- 
gegangenen gewählten Mitgliedern, und den von 
den Stastensegierungen ernannten. Damit fielen 
eine Dienge Schwierigkeiten von ſelbſt hinweg, an⸗ 
dererjeit8 würde zugleich eine organifche Handhabe ges 
wonnen für das Heerwefen, für vie Wahlen ind Volko⸗ 
haus — indem jever Reichskreis in Wahlbezirke zerftele, 
— ja au für Kreidtage zur Abmachung der gemein⸗ 
famen aufs Reich bezüglichen Geſchäaͤfte. Es wäre 
ein Grund zu einem fchönen Organismus gelegt, 
anftatt der Mediatifirung wären in geeigneter Weife 
nicht bloß größere, fonvdern au gleihmäßigere 
Staatenverbände angebahnt; jevenfalld wäre ein aus⸗ 
gleichenves organijches Mittelgliod zwifchen dem Reich 
mit feiner abftract berechtigten Gewalt und, den Ein 
zelftgaten gewonnen. | 
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IH lann nit umfin, bier auf eine Züde hinzu⸗ 
weifen, welche am Schluffe des Abſchnitts vom Reiche { 
nad meiner Anflcht geblieben ift. Dort mußte näm- | ' 
ih Schon die organiſche Kreiseinthellung des Reichs 
berührt, und dieſe Kreife und Bezirke in allen An⸗ 
gelegenbeiten, welche nach der Neichöverfafiung ver | 
Reichsgewalt unmittelbar angehören, ber letztern auch | 
unmittelbar untergeorbnet werben. 4 

Soweit ih für jebt überſehe, fcheinen mir drei« 
zehn Reichskreiſe, entſprechend breizehn Heertheilen, 
am Zwedmäßigften zu fein, alſo gebildet: l 

I. Königreih Preußen und SHerzogthum Pom«- 

mern. (Verhältnig der Vertretung im Staaten« || 
Haufe wie 7:3 = 10.) | 

1. Schlefien und Deutſch⸗Poſen. (8:2 = 10.) | 
MM. Brandenburg, Herzogthum Sachen, bie ı 
drei Anhalt, Sonverähaufen (5:4:1= 10.) N: 

IV. Weftphbalen, die beiven Lippe, Walde (Pyr⸗ 
mont), Oldenburg, Bremen (vielleicht us Hans || 
nover weftlih ver Weſer). (a:1:1:2:1:1 | 

= 10.) J 

V. Niever- Rheinland (mit Birkenfeld, Amt || 
Meijendeim), Limburg, Luxemburg. (7: 3= 10.) H 

VI. Erzherzogthum Oeſterreich mit Kichtenftein), :| 
Tyrol, Illyrien. | 

VII. mähren und dfterr. Schleſien. 1: 
vu. Böhm 1 











Rheinkreiſes. il 

X. Rheinpfalz und Unterfranfen, Ruchefe 
fen, Raffau, Sranffurt. (4:2:2:1:1=10.) || 

X. Würtemberg (mit ven beiden Hohenzollern), : 
Bapen. (6:4=.10.) 

X. Sahfen und Thüringen (7:3=10.) | 
XIII. Das übrige Hannover, Braunfchweig, Meds | 
lenberg =» Schwerin und GStrelig, Schleswig- || 
Holftein (Lauenburg), Hamburg, Lübed. | 
(4:1:1:1:1:1= 10.) | 

Jeder Reichtkreis wählt auch feine Tanbesver- N 
tretungen oder auf einem gemelnfamn Kreißtuge 
eine gleiche Anzahl Mitgfiever das Staatendaufes, ' - 
etwa 10, wa8 im Ganzen 130 und ohne vie drei 
dNerreichiſchen Kreife 100 Mitglieder auömadhte. 1 

Sodann ernennt jede deutſche Gtaatdregierung | 
wenigſtens einen Dertzeter fahrt Staatenhaus. Um 
aber der Groͤße und VBereutung ber Staaten doch 
einigermaßen Rechnung zu tungen, dürften Oeflerreich, 
Breußen, Bayern je 4, Hannover, Sachſen, Würtem- 
berg, Baden je 3, die nä&ffolgenven 18 Staaten je 2, 
und bie 14. Hleinften Fuͤrſtenthamer fowie bie vier 
freien Städte je 1 Regierungsvertreter ind Staaten⸗ 
haus ſenden. Zuſammen 68 Negterungsmiiglieber, 
mit den 130 flänpifchen alfe 198, außer Oeſterreich 
aber nur 164 Mitgliener des Staasenhaufes. Even- 
tmell wären diefen no 13 Curiatflimmen für die 
Standesherren, für jeden Reichékreis ein Mitglied, 
beizufügen. 

Jr Uebereinfiimmung mit Obigem erlaube id) 
mir, an Stelle ver 65 2, 3, 4, 5 und 6 folgenden 
Barıgrapgen zu beantagen: 

„Das Staatenhaus wird gebildet aus ben Ders | 
tretern der einzelnen deuiſchen Staaten und aus. 
den Vertretern gleichmäßigerer Staatenverbänve, 


* 





weilte hg Volfekäumen und gleich⸗ 
artigen Interefien gebilvet merken. 

‚Bin Reicdyögefeg, weldes einen integrirenden 
Theil der Reichsverfafſung Silver, beflimmt das 
Nähere über die Gintheilung des Reiche tn folge 
Stantenverbänve oder Kreile, über die Bertretung 
berfelben fowie über die Vertretung der einzelnen 
‚Staaten im Gtaatenhaufe. 

„Die Vertreter ber einzelnen Gtaaten im 
Staatenhaufe mwersen durch die Megierung der⸗ 
ſelben ernannt. 

„Jeder Staatenverband ober Reichtkreis wählt 
durch feine Landeßvertretungen oder auf einem 
gemeinfam berufenen . Kreiätage, nach Borfchrift 
jenes Reichsgeſetzes, eine gleiche Anzahl Mit- 
glieder des Staatenhauſes.“ 


Dann ein Antrag von Bogt und Anderen: 


Wir beantragen, ven 62 folgendermaßen zu faflen: 

„Das Staatenhaus wird dadurch gebilvet, daß 
der Neichstag fofort nach feinem SYufammentritt ein 
Diertbeil Mitgliever ausmählt, welches daſſelbe aus- 
macht. Die zurüubleißenven brei Biertheile bilden das 
Volkshaus. 

Den früher von Vogt und Genoſſen geſtellten 
Antrag nehmen wir zuruͤck. 

Unterflügt von: v. Trühſchler. Wiesner. Schmidt 
von Löwenberg. Mösler von else Köhler. Raub. 
NRoßmaͤßler. Demel. Rank. Boczek. Behrenbady. 
Peter. Damm. Hagen. Glauffen. Atus. Heiſter⸗ 
bergk. Schüler von Zwelbrücken. Gritzner. Schlu⸗ 
ter. Zimmermann von Spaundow.“ 


§— 2. „Das Staatenhaus wird gebildet: Aus den 
Vertretern der eingelnen deutſchen Stanten und ben 
Vertretern ihrer Staatsgenoſſen.“ | 


Bon Herren v. Linde: 


' „88 wird vorgefdglagen, ſtatt Axt. Il. F 2 zu 
egen: 

$ 2. Dis Staatenhaus wird gebildet zu zwei 
Drittheilen aus denjenigen Grunpbefigern, und zu 
einem Drittbeile aus denjenigen Gemerbetreibenven, 
die von ihrem Grundbeſitze und beziehungswelfe Ge⸗ 
wertöbetrieb die höchſten Steuern entrichten.” 


Ein eventueller. Antrag von Röpdinger und Anderen: 


„Für ven Ball, vaß die Mepräfentation nad 
Stämmen, und daß au dad Minoritäts- Gutachten 
verworfen merden follte, Relle ich ven Antrag: 

In Errägung: 


1) daß bei einem Gtantenfaus, buy; welches bie einzelnen 
nie 


Staaten vertreten werden follen, nidt 

Menge ver Abgeordneten bed einzelnen Gtaates, 
fondern nur auf ein Berhältuiß ver Repräfentation 
des einen zu ber bed anderen Staates ankommt, 


2) daß vie vorgeſchlagene Repräfentation überbawpt, und 


nad dem Beilpiel Nord» Amerika’), ſowie nach ber 
‚ Bertreiung im Plenum bed ehemaligen Bundestages 
siel zu zahlreich, und 


3) daß im Stimmen⸗ Verhältnig mad dem Autrag bed 


Ausſchufſes nicht einmal die Bei dem Plenum des 
vormaligen Bunvestages geübte Ruͤckſicht und Billige 
feit angewendet worden in, 

Relle ich den Antxrag: 

ns —— beim Beam 8 Bun⸗ 
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vettages im Ganzen mit 69 Stimmen *) anzu 


nehmen.” 

unterfluͤzt dur: Nägele, Henfel, Sifenftud, 
Nauwerck, Demel, A. Hoffmann, Bogen, Minkus, 
Heubner von Freiberg, Heiſterbergk, I. Börfer, 
Langbein, Tafel non Sweibrüden, Schott, Levyſohn, 
von Grünberg, Pfahler, Spatz, Beyer, Trambuſch, 
v. Wagpoıf, Dr. Raus, ©. Gulden. 


Bon Naumerd, der auch dieſen Antrag unterfhrieben | | 
bat, fl folgende Bertheilung auf 102 Stimmen zu in! 
Antrag gebracht: | 


„Breußen oo. 14 Mitglieder. 
Deſterreihhh21434 
Bayern ne. 

Sachſen en 
Sannouet » - re 
Mürtemberg . 

Baden . . 

‚ Kurbeffen . 
Hefſen. 
Holſtein und Lauenburg 
Naſſuu 
Mecklenburg und Schwerin 
Luxemburga⸗ Limburg 
Sachſen⸗Weimar 
Braunſchweig 
Oldenburg 

Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha 
Sachſen⸗ Meiningen 
Sachſen⸗Altenburg 
Mecklenhurg⸗Strelitz 

Anhalt | 0. 
Shwazbug - + +» 
Sobenzollern « Liitenflein . 
Heſſen⸗ Homburg 
Reuß. * 
Waldeck⸗Lippe⸗Schaumburg 
Lipppp 
Lübeck. ... 
Frankfurt 

Bremen 

Samburg . 
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Unterflügt von Bogen, Scharre, Pfahler, Min- 
Zus, Henſel, Roͤdiger, Heifterbergk, Nägele, U. Rübl, 


®. Golben, Tafel von Stuttgart, W. Raub, 


3. Körfter, Wegen, Spatz, Levyſohn, Mandrella, 
Frijch, Trampuſch, Zimmermann von Gpaudow. 





*) Nämlich: Defterreih 6 Stimmen, Preußen & Stimmen, Sachen 


& Stimmen, Bayern 6 Gtimmen, Hannover 4 Stimmen, Bürs- 


temberg & Stimmen, Baden 3 Stimmen, Kurheſſen 3 Stimmen, 


Gropperzogtäum. Helen 3 Stimmen, Holftein 3 Stimmen, 
Zusemhurg 3 Stimmen, Braunfhweig 2 Gtimmen, Medien 
burg- Schwerin 2 Stimmen, Naffen 2 Stimmen, Sachſen⸗Weimar 
1 Stimme, Gotha 1 Stimme, Koburg I Stimme (iſt zuſammen 
Eine), Meiningen 1 Stimme, Hildburghanſen! Stimme, Medlens 
Burg» Etrelig 1 Gtimme, Oldenburg 1 Stimme, Anhalt» Deflau 
1 Gtimme, Anhatt «Bernburg 1 Stimme, Anhalt Köthen I Stimme, 


Geawarzburgs Sonderthauſen 1 Stimme, Schwarzburg⸗ Rudolſtadt 


1 Stimme, Hohenzoliern⸗ Hechingen 1 Etimme, Hohenzollern⸗ 
Gigmaringen 1 Stimme, Lichtenftein I Stimme, Walded 1 Stimme, 
Reuß ältere Linie 1 Stimme, Reuß jüngere Linie, 1 Stimme, 
Schaumburg» &ipve 1 Stimme, Linpe- Detmold 1 Stimme, .die 
& freien Etäpte & Stimmen, zufanımen 69 Stimmen. 
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Ein Antrag von Rheinwald von Giuttgart: 





102 Mitglieder.” | 


„Sa Erwägung: 

daß jede Vereinigung mehrerer Staaten zu einem 
Bundesſtaat die volle Gleichheit ver Rechte der ein- 
zelnen Staaten ohne Müdjtht auf ihre Größe und 


Bedeutung vorandgefegt, folglich auch deren Vertre⸗ 


tung in einem Staatenhaufe auf ein gleiches Zahlen⸗ 
Verhaͤliniß gegründet fein fol, 
daß aber, wenn auch vie große Berfchlenenheit der 
einzelnen veutichen Staaten hinſichtlich ihres Flaͤchen⸗ 
Maͤaßes und ihrer Bendlferung Berüdifhtigung ver⸗ 
dient, dieſelbe doch nicht ſoweit geben darf, daß dem 
prei größten Staaten Deutſchland's ein abfolntes 
Uebergewicht der Stimmen im Staatenhaufe einge» 
yäumt wird, wodurch fie in ven Stand gefegt flad, 
dad Gtantenhaus unbedingt zu beberrichen, und 
radurch jeden ihnen mißliebigen Neichätagsbeichiuß 
(ſ. 518 des Entwurfs) zu vereiteln, 
beſchließt die Nationalverfammlung, den $ 3 des 
Entwurfs alfo zu faflen: 
Die Zahl der Mitglieder nertheilt ſich in folgen» 
der Weiſe: 
Preußen . . 2.220. 20 Mitglieder. 
Sıferid . -» » 22.0.0138 „ 
Basen >: 2 nn. 12 " 
Sachſen rn 
Hannover . oo. 
Württemberg oo.‘ 
Baden - 2 2 20. 
Rurheflen - . . 2 200. 
Großherzogthum Seflen . - . 
Holftein und: Lauenburg (Schlek⸗ 
wig 1. Reh Sl) . . . . 
Medienburg » Schwerin 
Medlenburg » Strelig 
Luxemburg mit Limburg 
Braunfhwmeig . ... : 
Naflau - . . 2 2. 
Scahjen- Beim . . . 
Sachſen⸗ Koburg- Gotha . . - 
Sadfien » Meiningen » Hilbdburg⸗ 
Hallen . . “2 200. 
Sachſen⸗Altenburg... 
Sqwartzhurg⸗ Rudollet . . . 
Schwarzburg⸗ Gonveröhaufen . . 
ud ältere Eine . » - .. 
euß, jüngere nie . . . « 
—* nn 
Hrfien » Sombur 0. 
Waldeck u 
Schaumburg⸗ Lippe ... 
Lippe⸗Deimold 
Anhalt⸗Defſfau ren 
AnbalteBenbug . . - - - 
Anhalt Köthen: . 1 2 1.8 
bed. 2» en 
Sranffurt . . . » 
Bremen . . . .- 
Sambıng - 
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Zufammen: 156 Mitglieder. 


Sodann if eine Balance von Herrn Bränell gedruckt 
in Ihren Händen, die fo lautet: | 


Balance ver dom » ber Bunbesmatri 280 Ei 
nach — 3 rin, ‚000 Einwohner einen, zu ernennenben. 


Preußen Incl Pofen mit . . oe . 10,470,300 Einwohner fol 52 anflatt 40 haben, 
Defterreih mit Figtenfein . . 0... . g, 575, ‚500 „ „ 68 „ 36 „ 
Sachſen. . . 1,200,000 ” " 6 „ 10 ,„ 
Bayern . . . . . . . . 3,560,000 ⸗ ⸗ 18 ” 16 " 
Hannover . . . 1,305,000 MI ” 7 ” 10 7) 
Würtemberg mit belden bohenzellern 1,445,500 " "  „ 0 „ 
Bavren . . . . 1,000,000 " 7 I 8 u 
Kurhefien . . . . 567,900 ” ” 3 ” 6 ” 
Seflen » Darmflabt und Homburg . . . . 621,500 n " 3 „ 6 „ 
Holſtein, Schleswig und Laucnturg 660,000 ” „ 4 u 6 u 
Zuremburg und Limburg . . . . 253,600 " ” 2 u 2 u 
‘ Braunfhweig . . . . . . . 209,600 n „ 1 „ 2 „u 
Beide —* 429,800 u a 2 u 6 „ 
Naſſau 302,800 ” " 2 u 4, 
Bier ſaͤchſiſche ogthümer un beide Reuß 600,300 ” ” I u ur 
Drei anbaltinifche —— und Wwei (Gwen 221,400 „ ” Il. 2 u 
Oldenburg 220,700 ” ” er 2 u 
Balve und beide Lippe 145,000 M M 1 „ 1 „ 
Kübel, mit dem mit damburs grmeinfgaftligen Gebiete „nn 1 „ 1 „ 
Frankfurt 266,800 ” " 1 „ ur 
Bremen . . . . . . \ „ " 1 ” 1 ” 
Samburg . . . . . . Ü ” 1. 1, 


Gumma: 33,014,400 Einwohner fol: 170 anftatt 176 haben. 
Die freien Städte viere. 
Die beiden Medlenburg haben das breifache. 
Beide Hefien, Braunfchweig, Naflau, Thüringen, Oldenburg haben das doppelte. 
Luxemburg, eimbusg, Daher und Lippe dad einfache. 


Norden. 
Preußen dat auf 10,470,000 Einwohner 40, folglich 1 auf 261,000. 
SEachſen u mn 1,200,000 z n 10, 
Hannover n „ 1,305,000 » 10, 
Kurhefien nn 967,000 ” 6, 
Holſtein un 660,000 n 6, 
Braunſchweig u 209,000 „ 2, 
Mecklenburg un 429,000 n 6, 
Weimar ıc. „nu 600,000 F 5, 
Anhalt x. un 221,000 n 2, 
Oldenburg un 220,000 n 2, 
Walde x. „on 145,000 1, 
Summa: 5,556,000 Gimobner 0 folglih 1 auf 111,000. . 
incl. Preußen: 16,026,000 „ „ 1 „ 178,000. 
Süden. 
Defterreich Bat auf 9,575,000 Einwohner 36, folgli 1 auf 266,000. 
Bayern | „ n  3,560,000 n 16, „ 1 „ 222.000. 
Würtemberg » n 1,459,000 „ 10, „ 1 „ 145,000. 
Baden „ „  4.000,000 n 8, „1 „ 125,000.. 
Heflen- Darmfladt „ „ 621,000 „ 6, „1. 103,000. 
Zuremburg „nn 253,000 n 2%, u 1 „ 126,000. 
Naſſau »„ n 302,000 „ 4, „ 1 „ 75,000. 
Summa: 7,181,000 @inwohner 6, „ 1 ,„ 156,000. 
ind. Oeſterreich: 16,756,00 „8%, „1 „ 204,000. 
ohne Defterreih und Bayern: 8,621,000  „ 30, „ 1 „ 121,000. 
Der Anirag des Herrn Srhbel, ber unter Nr. 6 abge getheilt, wobei ein Kreis entweber einen einzelnen 
druckt IR, lautet: und ganzen Staat bilden, oder Theil eines Staates 
„Das Staatenhaus wird nach folgendem Verhälit⸗ ſein, oder endlich mehrere Staaten in ſich begreifen 
nis qufammengefegt: Tann. 
a) Mit von nbihigen NRüdfichten auf die jegigen Territo⸗ b) Un jeven folgen Kreis iſt für den Gtaat, ben er aus⸗ 
sialussyältniffe wird ganz Deuiſchland in Keiſe ein⸗ ” madıt, oder zu Dem er gehbrt, oder für bie Staaten 





goemrinſain, wil bo In ihm varethigt ſtun, An Reiht 


gebunden, vier Mitglieder in das Gtantvrnfans za 


ſenden. 

c) Ein Reichegeſetz, welches einen integrirenden Theil ber 
Arie Ai ausmacht, beflimmt dieſe Kreißein- 
theilung.“ 

Unterflägt von: Berqger, Weſendonck. 

Unter Nr. 4 der gebrudten Unträge Art auch ber ber 
Herren ul, von Darmſtadt und &. Förſter ale zu GA 
yeftellt, er gehört aber zu $ 3, und Lauter; 


Forderung einer baldigſten Befeltigung der Klein« 
Ranterei hervortritt, 


die natürliche und zweckmaͤßige Gliederung Deutfch- 
land's flatt feiner bisherigen ſtaatlichen Zerriffenheit 
wenigſtens anzubahnen, 


und Waldeck mit Schaumburg» Lippe und Lippe⸗ 

Detmold.“ | 
GB if dieß alfo ein Amendement zu jeder Cinthellung. Dieß 
find dis zu den 66 2 und 3 geflellten Anträge. 


(Mebr als 100 Mitglieder erheben fih.) Die Verbands 


lung findet Statt. IH m Kim aber bemerken, daß 


mir jet zwei Mepnerliften, eine für $ 2 und eine für $ 8 
vorliegen; ich werde alio wohl die Freiheit befommen, dieſe 
Liften zufammenzuftofen. (83 erfolgt kein Widerſpruch) — 
Meine Herren! Die Life der Rebner M be folgenve: 
wir baben natürlich die Einfchreibungen, die nach dem geſtri⸗ 
gen Beſchluſſe heute erfolgt find, auftecht erhalten nüffen, als 
die dem Beichluffe entſprechenden. Darnadı N für ven 


Ausfhuß- Antrag: Phillips, Watg, Schierenberg, Jahn, Bad | 


haus, Beſeler, Fall, Künfberg, Tellkampf; gegen den Aus⸗ 


ſchuß⸗Antrag: v. Linde, Bu, Weißenboin, Heiſterbergk, Frde 
bel, Grävell, Rheinwald, Löwe von Calbe, Gfroͤrer, Hugen, 


Ofiendorf, Nauwerck, Wigard, Briegleb, Siemens, Schulz von 
Darmſtadt — Herr v. Linde! 
v. Linde von Mainz: Meine Herren! Ih Habe zu 


62. Art. II einen Verbeſſerungs⸗Antrag geftelt, daß viefer | 


Artikek dahin gefaßt werden möchte: 


Drittheil aus denjenigen Gewerbetreibertven, vie von 

ihrem Grunpbefig und beziehungsweife Gewerbsbe⸗ 

triebe die höchiten Steuern entrichten.“ 
Als Begründung dafür habe ich angegeben, was ich genauer 
bier entwideln werde. Wenn man in den Staatdorganidnus 
das Zweikammerſyſtem aufnimmt, und beide Kammern nad 
dem Grundſatz einer allgemeinen Volförepräfentation zu bilden 
entjchlofien ift, dann muß und darf man dafür forgen, daß 
im Volkshauſe dad demofratifche Element vorherrſchend fei. 
Damit aber die regierenne Gewalt nicht gänzlich in ber rein 


demofratijch gebilneten Kammer gehemmt und unterbrüdt | 


werbe, und damit zugleich ven Klaſſen des Volkes, welche 
aus einer natürlichen, freien Entwidelung ver forialen DBer- 


hältniffe fich zu einer eigenthuͤmlichen Stellung bilden, ver 
Einfluß gefichert werde, ver ihnen Im wohlverſtandenen Inter- | 


effe des Ganzen als deflen integrirenvder Theil gebührt, wird 
ed nothwendig, in dem Staatenhanfe jene Elemente zu ſam⸗ 


| _ Hund fider verwirklicht. 
„In Erwaͤgung, da überall In Oeutſchland die | 


n I Eultur der Wifjenichaften und Künjte. 

beantragen wir nie aemeinſchaftliche Vertretung | 
im Staatenhaufe durch 17 Stimmen für Kurbeffen, | 
Broßberzogtbum Heſſen mit Heffen« Homburg, Naffau | 


IH finge | 
die Nationalverfamminng, ob fie auf Die Verhandlung über | 
die 662 und 3 vetzichten mil? — Birjentgen, Wir | 
nicht verzichten wollen, erſuche ih, aufzufleben. | 





men, Welke Me Ruprüfshtätion enrr Purkicdinwitätnn dur Quon 
eigenthumbichen Beduͤrfniſſen fichern, und zugleid; geeignet 
find, ald dritte vermittelnde Gewalt es zu hindern, daß zwi⸗ 
fhen ver Regierungsgewalt und dem Volföhaufe ein zerflö- 
rendes Uebergewicht eintrete, und vielmehr unter beiden poli⸗ 
tifchen Gewalten das Gleichgewicht erhalten werde. Die For⸗ 


| derung, daß in einem bemofratifch organifirten Staate zunächft 


der allgemeine Volkawille maßgebend fein ſoll, wird baburdh 
nicht nur nicht abgewiefen, ſondern auf dieſem Wege allein 
Man darf ohne Gefahr vie Theil⸗ 
nahme an paſſiver und artiver Wahlfähigkeit zum Volkshauſe 
auf die liberalften Grundfäbe bauen, wenn auf die gehörige 


| Weife für dieſe Particularitäten im Staatenhauſe geforgt iſt; 
daß es die Aufgabe ünferer Poliuk fein muß, | 


diefe beſtehen aber bauptädhli in dem Belle und Anbaue 
großer Grundgüter und im aroßartigen Gewerbbetriebe. Man 
fönnte noch eine dritte Klaſſe bierber' zählen, nämlidy bie 
Da aber die Erfah- 
rung bemwielen bat, daß dieſe Arten als Gemeingut behandelt 
werden, und daß in allen Klaffen durch das Vertrauen, deſſen 
ſich Jene bei ven Wahlen erfreuen, weil man meint, daß ein 
großer Theil ver Gutsbeſitzer durch ihre Berufsthätigkeit und 


Jdurch ausreichende Mittel den Grab von Bildung fi erwor⸗ 


ben haben, um die Intereffen ver Gelehrten und Künftler zu 
vertreten im Stande zu fein, eine eigene Repräfentation. vieler 
Stände leichter Beanftanvung findet, als fie es nach der 
Anficht des Antragflellers verdienen möchten. Ich babe in 
diefen. kurzen Motiven ven Standpunkt angedeutet, von den 
aus 8 glaube, daß die Juſenmmenſetzung des Staatenhaufes 
tm Derhältniffe zum Volfshauſe Bewittt werden mußte. 
Bekrachtet man Ten Aubdfchußbericht, To geht er von ber 
Vorausſetzung aus, daß bei diefer Zufammenfegung ſtets Die 
eigentliche Bolkaftimme in allen Angelegenheiten Deutſchlands 
zuletzt den Ausſchlag geben fol; aljo, daß beide Kammern 
joviel mie moöͤglich auf der breiteften demokratiſchen Unterlage 
ihre Bildung erhalten jollen. Ich bemerke gleich einleitend, 
daß ich mit dieſem Princip im Ganzen durchaus einverflanden 
bin, Daß nad) ver politiſchen Lage, in weldhe die Deutfchen 
durch die nemeften Greigniffe gefommen find, nad) der Stim- 
mung, die in biefer hoben Verſammlung vorherridht, und bie 
Ih nach melnem präjuptztellen Antrage noch ſchärfer aufzu⸗ 


1 faflen im Stande war, ich nicht vorausfegen kann und vor« 


außgefegt babe, im vie Eompofttion des Staaten» und Volle 
Hiufes irgend ein ariftofratifches Element durch Unterflügung 
bereindringen zu wollen, fonvdern, ich wieverhole es, ich will 


Edle Bilvung beider Verſammlungen auf der breiteſten rein 
„Dad Staatenhaus wird gebildet zu zwei Dritt- | 
Theilen aus denjenigen Orundbeftgern, und zu einem . 


demokratiſchen Grundlage normal entwidelt haben. Indem 
man aber von diefem Standpunkt ausgeht, betrachte ich aller 


| ding® das ganze deutſche Volk als eine Einheit, als eine 


Geſammtperſonlichkeit, deren Wille, gefaßt durch vie Mehrheit 
in allen Angelegenheiten des Bolfes, die entfcheivenne Norm 


| bilden fol. Um nun aber barüber eine Weberzeugung zu 


erlangen, 06 dann biefer durch die Mehrheit ausgefprochene 
Volkswille auch immer ver echte, wahre Volkswille fei, darum 
ift es nothwendig, dag Bactoren gefchaffen werden, durch welche 
die Nachhaltigkeit dieſes Ausfpruches auf die Probe geftellt 
und dadurch Die Uebergeugung gewonnen merde, daß dieß 
auch der wirkliche nachhaltige Vollswille fei. Um aber diefe 
Factoren zu beflimmen, ift es nothwendig, daß man darüber 
fich Far mache, woraus das Wolk beſteht, and da erglbt fich, 
daß, wenn man bad Volksleben von feiner früheſten Gat⸗ 
wickelung bis zu einem beſtimmten Culturgrade verfolgt, bis zu 
jenem Grade, wo man von der Anſicht ausgeht, daß fein Wille 
für feine Handlung und für feine Regierung motivirend fein 


ſoll: daß in dieſem Wolke fih Foei ann natargemäß vewiſſe Klaffen 


— — — en A TE — er gu ü 


tt mithin Dedaofuiſan erawickln, uud daß diefe Aigen 
Mamlichteiten und Deduͤrfuſſe gewiffer Klaſſen, Die ſich im Leben 
ats Barticulasinäten. beruwöflsien, im Bolkebeben nicht bloß 
intogriecabe, ſondern nothmondig zu berückſichtigende Theile 
ſiad, amd daß mar das Vollsleben noch lange nit in ſeiner 
Beirnheit aufgegriffen hat, wenn man glaubt, daß durch den 
Ausivruch rs Befammtpertöntichkeit des Doifd unter allen 
Umfländen auch viefer Bigenshänlichkeit die Rechnung getra- 
gem würde, vie ihnen nothirenzig getragen werden auf, were 
das Boltölehen ih namrgemäß ontwwickeln fell. Die Erfah⸗ 
zung wird zeigen, und ftatiſtiſche werden den unwider⸗ 
ſprechb arſhen Belen liefern, daß jene Klaffen des Volks, welche 
ihre Gigentbiimfipkeiten und ihre befenveren Bebärfniffe haben, 
ins nısmeriiähen Berbältniffe zur Mehrzahl des Volfe ntematd 
mit Ihrer Stimme werden durchdtingen können. Wenn aber 
diefe Ælaffen zufammengeskhls, feibft an vie abſolute Majori⸗ 
tät der Bellsflimme grenzen wärben, fo würde es dennoch 
bloß Zaufall fein, wenn dieſe Volkoklaſſen einmal ſich ver An⸗ 
erkenmung des allgemeinen Volkswillens an erfreuen habmm 
ſollier. Run beratt aber die Anfcht us —— 
noch dararf, daß nun Bildung der beiden Häuſer dieſe Man⸗ 
nichfaligkeit dem dentſchen Volke gewahrt werden ſoll; denn eM 
beit va ausdrũcklich im Berichte, dort, wo Davon geſprochen wird, 
dan das Zweikammerſyſtam SA als Rab erprobteſte bewährt babe: 
„Denn es gili hier ja unverkennbar, zwei mit einander kaͤmpfen⸗ 
ven Grundsichtungen unfere® Volkslebens durch einen Act 
ver Berföhnung zu entſprechen, zuerft zwar dem tiefgefühlten 
Bedurfniſſe der Reichseinheit, daß viefem endlich einmal genügt 
werde, damit mis der allerſehnten Volksfreiheit auch Pie 
nothige Macht ſich vermähle; ebenſo gewiß aber zweitens, 
daß ver Mannigfaltigkeit unferes Staatenlebens ihre Ehre 
bleibe una genägenner Schirm vor raſch ummwälgennen Stre⸗ 
dungen” Wenn aber, meine Herren, ber Mannigfaltigkeit 


unſeres Gtantdlebend vie Ehre bleiben fol, fo frage ich, ob 


fie ſchon bloß dadurch bleibt, daß man gewifſermaßen auf eine 
tabale "rasa einige. allgemeine Grundſaͤtze hinwirft, wenn durch 


dieſe Grundſatze der innesen Mannigfaltigbeii des Volks⸗ 


Lebens nicht Rechnung getragen. wird. Ich wüßte gar nicht, 
welches dann die Mannigfaltigkelt des Bollslebens hei vielen 
dentſchon Stämmen fein ſollte, wenn es nicht die Klaffenver⸗ 
ſchiedenhett im Volke ſelbſt ware. Ich bin weit entfernt 
daven, in den verſchiedenen Dynaßieen dieſe zu finden; denn 
die Intereflen der Dyraſtieen find es auf dem Stanbpunit, 
anf vem wis jet flshen, wirbli nicht mehr, die bier ent. 
feheiven, ſondern es find vie Intereſſen ver verſchiedenen 
Factoren im VWolksleben ſelbſt, und viele Factoren müfien, 
wen fte fi naturgemaͤß und frei entwidelt haben, auch im 
Drganiinnd der Stuaräwerfaffung ihre Berückſichtigung una 
netitifche Beneutung finden. Es finw dieß nicht mehr die 
Factoren, von bemen biößer bei der Bildung ver erfien Kam⸗ 
mer, ober bed Staatenhauſes die Rede mar, mo man von 
dem hohen Adel, ver Geiſtlichkeit, ven flähtiidhen Gerporationen 
ſprach, dene biefe ſiad durch Die Grundrechte beſeitigt werben, weil 
es hier heißt: „Privilegirte Staͤnde ſoll es nicht mehr gehen.” 
Dieb ‚toll impreifeihaft betßan, daß dieſe Privilegirien bei der 
Leitung der bffuntkichen Angelegenheiten nicht mehr in An⸗ 
ſchiag gebracht werden follen. Dis, was 0 als Partieularie 
täten her vorgehoben habe, das fun vie Klaffenunterſchiede im 
Bolke, und bezaglich diefer Klaffenunterfchtede im Vokbe lans 
Numond, der mit ver Geſchichte und allen Verbälteiſſen 148 
Sehens vertraut If, auch nur einen Augenblick zweifckkaft 
fein, daß vie lehte uijd vauernbfle Brunvlage, des Grund 
und Moden if, und daß, infofern mau davon aufgeht, daß 
Diejenigen, wehlhe. bat einen gephem heile deo Geunnas sm 


Bodens ihtereffiet find, das Inßenitigie Iuteraffe am gampm 
Omatöleden nehmen mäflen, daß fte bei jedes Beränderung, 
bei jener Bewegung, welche in diefem Staatälehen vorkommt, 
mit dem innigſten Iutereffe betheiligt fin, daß ihnen Feine 
Besänberung in der Gefepgebung gleichgiliig fein kann, weil 
ihr ganzes Streben, ihre ganze Thätigfeit an das Land feſtge⸗ 
Sundern if, in weldem fie mit Beflg angeieflen find, daß die 
Laſten, welche fie zu tragen haben, von feinen Fictionen. und 
zufälligen Taͤuſchungen abhängen. fondern daß ihr Grund unb 
Boden ißmen jeden Augenblick Nachweis gibt darüber, inwie⸗ 
wett fie bei dem Reichthum oder der Armuth, bei den Wohl⸗ 
Rande oder Verfall bes Stantes intereffirt find; daß fie es 
auch zunächfl find, welche, wenn von Öffentligen Angelegenhei⸗ 
ten bie Rebe Ik, ein Wort mitzufprechen haben müjlen. — 
Ans biefe reihen ſich zunächſt bieieigen, melde fi bei dem 

Gewerbebetrieb betheiligen, denn diefer beſchäftigt fich 
hauptſächlich mit den Rohſtoffen, und dieſe wieberum find es, 
weiche aus Dem großen Grundbeſttze hervorgeben. Wenn num 
auch der Bewerbtreibenbe, ſobald er biefe Rebftrffe verarbeitet 
bat, feinen Wirkengstrets weit über die Grenzen feines Landes, 
ja, Über bie Deutihlands binaus fuhen wird, To ift doch bie 
erſte Beranlaffung feiner Trätigkeit fo enge mit ber Staats- 
verwaltung und Geſetzgebung verbunden, daß auch er ebenſo, 
wie ber große Grundbefiger, am D-ganismus des Staates das 
lebhafteſte Imtereffe Haben. muß. Die Fönnten nun fagen: Ja, 
dann Könnte au, weil bier immer das ariſtokratiſche Clement 
mehr oder weniger durdläuft, wie der große Grundbeſiztzer, fo 
auch ber große Capitaliſt in Betracht fommen. - Das würde ich 
zugrfichen zu einer Zeit, wo das Gapitalvermögen eine ganz 
antere Bedeutung hatte, ale jebt; wo der Gapitalift feine Gel⸗ 
der dazu anmendete, um den Gewerbebetrieb und den Landbau 
gegen mäßige Procente zu unterſtützen. Nachdem fih aber das 
Actienwefen auch auf ſte verbreitet hat und fie ihre Beichäfte 
met mehr im Imtereſſe des Startsorganiemug, fondern in ber 
Börſe machen, nachrem fie darauf zu reflectiren gelernt haben, 
einen fo hohen oder fo wiebrigen Gewinn zu erlangen, wa 
möglich freitih immer den haften Gewinn zu erbeuten; nach⸗ 
dem es ihnen gleichgültig geworden tft, ob ber Gewerbtreibeude 
oder der Aderbauende zu Grunde geht, wenn fie nur ihr Ge 
pital gerektet und zum richtigen Zeitpuntte zurüdgezogen haben; 
nachdem Ihr Wirkungaplaͤtz nicht mehr das Inland, ſondern die 
game Welt tft: fo kann bei deu Bertretung auf fie keine Rück⸗ 
fat mehr genommen werben, benn fie würden im Gegentheile 
ſehr leicht in die Lage kommen, bei ber Geſetzgebung Momente 
in Die Wagfchaale zu legen, welche dem Stantäleben chen fe 
nachtheilig, als ihrem Befhäftsbetriche vortheilhaft wären. Daß 
man alfe auf die Stände, vom welchen ich vorher gefprocden, 
heut zu age feine Rückſicht mehr nehmen kann, habe ich ſchon 
bemert, und man Binwie nun blof mo die Brage aufıwerfen, 
ob nicht in Deutfchland, bei dieſem für Wiſſenſchaft und Kunfl 
yon jeher fa begeifterten Volle dieſe Berufsthätigkeiten wenigftens 
in den Bffenilichen Angelegenheiten vertreten werden follen? 
Indeß habe ich ſchon bemerkt: eben weil Wiflenfchaft und Kun 
unker der dentſchen Netion mehr als bei irgend eines anderm 
auf der Welt Gemeingut geworben find, falle auch des Grund 
in diefer Beziehung, eine beſendere politiſche Abtheilung zu 
Hilden, weg. Denn man Tann fehe mob! dabei non der Anficht 
ausgehen, daß beſonders jeher Orundbeſiher und Gereerbtrei⸗ 
bende einen folden Grad von Bildung beſßtze, der ihn voll⸗ 
kommen geeignet macht, dort, wo von ſeinen Intereſſen bie Rede, 
ba6 gehörige Gewicht in die Wagſchaale legen zu können 
Außerkeme zeigt aber auch die Käglihe Erfahrung, daß biefe 
beiden Nichtimgen überall vertreten find und ſowohl in ben 
erſtan als in Kun zwakten Standek ummern fo volflänbige An⸗ 
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ertennung finden, daß fe in feiner MBeife als beeintrikhligt er⸗ 
ſcheinen. u kommt noch, daß dieſe Berufsthätigkeiten ſich 
fo unter der ganzen Nation verallgemeinert haben, daß man 
fie als befondere Glaffen nicht wobl zufammengreifen kann 
und es unendlich ſchwierig fein würde, wenn aus ihren ettıe 
Repräfentatton genommen werben follte, bie Art und Weiſe 
derſelben zu ermitteln. Man hat in früherer Zeit wohl bie 
Vorſtaͤnde wiſſenſchaftlicher Eorporationen zugezogen; ich aber 
önnte, weil te, wie fon in ber Einleitung bemerkt, wünſchte, 
baß in dieſer Beziehung das reine, demokratiſche Clement maß⸗ 
gebend fein ſollte, jegt nicht dafür ſtimmen. Denn wenn man 
1. 8. früher die Ganıler ber Untorrfitäten zuzog, fo wurden 
fie mehr zugezogen als Bractionen eines Theils der Staats⸗ 
diene. Ta aber der Staatadienſt mit der Regierung g 

enge zufammenbängt, fo kann man aus ihm unmöglich dahin 
Vertreter ſchicken, wo rein das demokratiſche Clement vertreten 
werben fol. Bei der Art und Welfe, wie man, von ber reinen 
bemofratifhen Grundlage ausgehend, deſſenungeachtet tie Zus 
fammenfegurg ber verſchiedenen Häufer will, geht man, mie 
mtr es fcheint, von einem großen Behler aus, von bem nämlich, 
daß man glaubt, in einem Volle, wo fi die Faͤhigkeit bis 
zur Evidenz herausgeſtellt Hat, die Regierungsmaßregeln zu 
prifen, barliber mit Verſtand ein Urtheil abzugeben und bie 
Gründe feiner eigenen Unbehaglichkeit im Staatsleben bis auf 
die tieffte Wurzel auf,ufinden, daß, fage ih, dann aud bie 
Fahigkeit gegeben wäre, ſich nun ſelbſt unmittelbar an ber Re⸗ 
gierung zu betheiligen. Es iſt aber nad) allen — und nach 
dem deutſchen Sprüdwort, welches bekanntlich die Weisheit auf 
den Gaſſen ausdrückt, wahr, daß es leichter iſt, zu tadeln, als 
beſſer zu machen. Wan kann vollkommen bie Fähigkeit bes 
fiten, Alles, wovon geſprochen wird, zu prüfen und zu kriti⸗ 
firen; damit tft aber noch lange nicht bie Fähigkeit verbuns 
den, fi zum Vortheile des Ganzen und mit Nutzen an ber 
Regierung felbft zu betheiligen. Es iſt etwas ganz Anderes, 
zu verlangen, als freier, jelbfiftändiger, denkender, beurthei⸗ 
Iungefähiger Mann vegiert zu werden, und zu verlangen, felbfl 
zu regieren. Und wenn man biefe beiden Rüdfihten nicht ver⸗ 
wechlelt, fo fol man bei der Bildung bes Staaten⸗ und 
Doltshaufes darauf fehen, daß man ſich nit bloß bamit bes 
gnügt, das numeriſche Berhältniß feftzufegen, aus dem gewählt 
werden fol, db. h. die WVorbebingungen zur activen Wahl« 
faͤhigkeit feftzufkellen, fondern daß es nothwendig if, aus bem 
innen Volksleben ſelbſt die Anhaltspunkte für die paſſive 
Wahlfaähigkeit aufzufinden, welche einen befonnenen, ruhigen 
und glüdlihen Bortgang ber Geſchäfte nothwendig bebingen 
und verbirgen. Ich meine, meine Herren, wenn wir die Er⸗ 
fahrung veden laſſen wollen und wenn wir ganz unpartelif 
und unbefangen find, fo brauchen wir nur unfere eigene Ber⸗ 
fammlung, die Reichsverſammlung in Berlin und bie von 
Wien zu betrachten und bavon auszugehen, was meine innigſte 
Neberzeugung ift, nämlich, daß nie ein parlamentartiher Körper 
zufammentrat, ber fo viel Talent, fo viel Einſicht und fo viel 
guten Willen vereinte, als der bier in Frankfurt tagenbe 
Reichstag. Und befien ungeachtet werden Ste mir zugeſtehen, 
daß wir fehr Häufig Über die Grenzen unferer Aufgabe hin⸗ 
ausgegangen find, die wir hätten im Intereſſe ber Ginhelt 
einhalten follen. Wenn wir, wie die Grfolge zeigten, nicht 
fider waren, ob wir uns nit in das Gebiet der Regierung 
verierten, wenn wir nicht fiher waren, dad Rechte mit ber 
Befonnenheit und Ruhe Er treffen, bie nothwendig geweſen 
wären, wenn wir das Wohl bes Volkes vertreten wollten, 
dann müſſen wir zugeftehen, daß bei anderen Verſamm⸗ 
ungen, bie nicht diefe Momente in fi tragen, Uebereilungen 
und Wehlgriffe no weit mehr möglich find, Wir dürfen nit 


beiten wieder zu heben, als im andern dalle. 


uns Regiermgemefregeln zum Mufter nehmen, daß Das etwas 


Anderes iſt das Verhaͤltniß, 
jenigen ſelbſt trifft, welche die Beſchlüſſe faſſen, ſondern die 
Executivbehoörden trifft, und wo dieſe &r rden im 
ihrer Regterungsthätigkeit gebemmt werben, ba tft in ber He» 
gel der gute Wille und die Eile nicht fo groß, die Verlegen⸗ 
Darum bürfen 
dte Verhal niſſe nicht verwechfelt werben. Meine Herren, bes 
trachten Sie andere Häufer. Worin beflanb beun bie tages 
lange Beichäfttgung Hier, als die Zuftände in Berlin ſich er⸗ 
eigneten? Es war nich 8 Anderes, als daß bie Berliner Ber 
fammlung ſich in Regierungsmaßregeln eingemifht Hatte, bie 
nicht mit der Ruhe und mit ber Beſonnenheit und mit 
Berechnung getroffen worden waren, mit ber fie Hätten berüd- 


8 


2 
20 


ſolchen Berfammlung gegenüber fehr an Terrain verließ, 
die Krone endlich, auf's Aeußerſte gedrängt, ſich 
Kronrechte verſchanzte, und wir haben geſehen, daß 
ſammlung ver verſchanzten Krone Munition umd 
abſchnitt; und hätten wir bier nit, bie Wolle 
Kammer übernehmend, die Breſche gefihoffen, fo 
was für Zuflände in Berlin gekommen wärm. Das 
darf man nie zu beachten unterlafien, wo 
barum handelt, bie Grundlage für biejenigen F 
gen, burch welche Deutihlands Ruhe und Sicherheit 
tet werden fol. - Es ift eine alte Erfahrung, daß 
ſtitutionell⸗ monarchiſchen Megierung gegenüber bas bemeivati- 
fhe Element, wo es ganz rein und ungezügelt in Wirkſamkelt 
getreten iſt, ſehr leicht zu Mebergiiffen geneigt iſt uud daß es 
dieſe Uebergriffe mit durchſetzen Tann, well es bie 
Intttative der Befebgebung und das Steu erungerecht 
hat; und barliber dürfen wir nicht zweifelhaft fein, daß der⸗ 
jentge Factor tm Staate, der bie Mittel hat, bie Staate⸗ 
maſchine in Gang zu fehen ober ins Stocken zu bringen, 
baß biefe Gewalt auch zuletzt bie Staatsgewalt in ihrer höch⸗ 
ſten Spige befigt, und wollen wir nit, daß das ganze 
ſtitutionelle Wert einen Stoß erielde von ber Art, daß wir 
aus dem Zuftande ber fheinbaren Ruhe in ben einer fürdter- 
licheren Revolution übergeben, als Deutſchland je erlebt hat, 
dann, meine Herren, nehmen Ste bet bem Aufbaue der Ver⸗ 
faffung darauf Bedacht, daß Sie drei Bewalten nebeneluanber 
ftellen, fo, daß bie eine nicht befugt iſt, Die andere zu drücken. 
Ich will nit, daß die Regierung das demokratiſche Element 
niederdrucke, ich will aber auch, daß nie das demokratiſche Ele- 
ment die andere Gewalt niederdrucke und die Central ˖ Negle⸗ 
rung zertrümmere, und deßwegen ſoll ein Mittelglied, Das 
Staatenhaus in ber Witte ſtehen, vermittelnd zwiſchen 
beiden anderen Factoren. Es if ein Grundſatz, fo weit Die 
Pffenfgaft und Erfahrung geht, der auch durch bad ganze 
Leben gebt, wenn man fagt: umter Zweien gibt es kein Colle⸗ 
glum, — zwei Gewalten konnen nicht vermitteln. Wo 
aber zwei Gewalten nebeneinander erſtehen, ſoll bie bitte 
fi in bie Mitte hinein ſtellen, bamit das Gleichgewicht 
gehalten werde. — Weine Herren, ich gehöre bier Deiner 


Sieg 
ln 


. 
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feinem Clabb an, und befw 


Wrastion, gehöre 
meine *X Vorfchlage auch kein⸗ —E er | 


. Diefe meine Stellung hängt mit meiner Ans 
fit über Die Selbſtſtändigkeit zufammen, melde Biele nicht 


teilen können, wovon ich aber überzeugt bin, daß fie geehrt | 
wird (Bewegung), und deßwegen trete ich auch felten auf | 
biefe Tribüne, ich thue dieß nur da, wo ich glaube, daß Ge⸗ 
| fo ztemlih auf den nämlichen Principien wie das Volkshaus. 


fahr im Verzuge iſt, oder es für die Entwickelung wichtig 
halte; deßhalb Habe ich vorhin den Bräjubiclal-Antrag ge« 
Reit, bes zu meinem Bedauern nicht unterflüht worden if. 
38 bitte, meinen jetzigen Antrag zu unterflügen und ihn reif⸗ 
lich zu überlegen, denn es würde für mid ſchmer,lich fein, 
wenn, wie bei früheren anderen Begenfländen bie Erfahrung 
gezeigt hat, meine Anficht Fang- und fpurlos in dieſer Ver⸗ 
ſammlang verfhwände und einige Zeit nachher doch Ins Leben 
teitt, wie es fi wiederholt ereignet, daß diejenige Anſicht, bie 
ich hervorgerufen hatte, niht aus der Luft gegriffen war, 
fondeen auf langjähriger Erfahrung, und befonders auf ber 
Erfahrung des parlamentarifchen Lebens beruht. 


Phil lips von Dründen: Obſchon ich der ganz neuen | 
1 das Gleichgewicht bri dem Vorſchlage des Ausfhuffes nicht 
j vertseten wird, denn es tft eben fein feſtes Princip vor⸗ 


Definttion, welche uns heute der Bere B:richterflatter von ber 
- Meblatifirung gegeben hat, keineswegs zuſtimme, fo komme id 
doch in des Sade mit ıhm überein und freue mid mit ihm, 


daß der Antrag des Aueſchuſſes in diefer hohen Verfammlung | 
angenommen werben iſt. Ich freue mid -dephalb mit. ihm, | 


weil ber bereits durchlöcherte Rechtsboden nicht wieder ein 


nened Roc befommen bat; denn ich erkenne fein großes und | 
Heines Recht an, fondern nur das Recht Überhaupt. Co | 
| ih nun auf die Zufammenfegung des Stuatenhaufed näher 
feinen Entwurf zu danken und insbefondere mit dem Gatwurfe | 
deſſelben in Beziehung auf das Stanterhaus zufrieden zu | 
fetn. Wenn wir ben Entwurf bes Ausfchuffes mit dem Sie- 
| zahl hier entſcheiden fol; hierbei kann unmöglich, wie ſchon bei 


glaube ih nun auch, haben wir Urfache, dem Ausſchuſſe für 


benzehner Entwurf , vergleichen, fo werden wir nicht leugnen 


önnen, daß wir jebt auf einer weit ſolideren Baſis ftehen, | 
als damals, und es gilt die auch von der Bildung des Staa- 
Denn wenn man aud im BSiebenzehner-Entwurf | 
punkt ftellen, könnte es ben Anſchein haben, als ob ein ana 
| derer Vo.ſchlag, welcher in einem WMinoritätserachten geftellt 
iR, ſehr viel für fih Habe, nämlih, daß jeder Staat, ber 
1 größere wie der kleinere, durch eine gleiche Anzahl von Reprä- 


tenhaufes. 
ben regietenden Jürſten zwar Sitz und Stimme in dem Ober⸗ 
haufe eingeräumt hat, fo laͤßt fi nicht vertennen, daß bier 
ihre Stellung eine durchaus ftefe war. Das Staatenhaus 
fol feiner Bedeutung nah aus ben Vertretern ber Staaten 
znfammengefebt fein, und ich billige dieſes Brincip vollkom⸗ 
men , denn dieſe beiden Elemente, das deutſche Volt und bie 
dentſchen Stämme und ihre Bürften follen vertreten fein. Ge⸗ 
rade bie deutſche Gefchichte fordert das, das fordert bie 
deutſche Cigenthümlichkeit, daß wir bie Stämme nicht unberäd- 


gt laffen, uud wenn ich Hier den Vergleich zichen darf, fo | 


möchte ih Frankreich in Barallele ſtellen. Bang anders hat fi 
das flantliche Leben, das Leben der Stämme in Deutichland als in 
Frankreich entwidelt, aber auh in Frankreich befand im⸗ 
mer wenigſtens ein Mittelgleis zwifchen ber Obrigkeit und ben 


bemofratifchen Vertretern; aber wir können daran erinnern, | 
| namentlich die größeren, beſtehen eben aus verfchiedenen Stäm⸗ 
I men, und auf die Berfchledenheit der Stämme wollen wir ja 


daß bie etferne Tyrannei eines Ludwig XL. es war, welche 
gerade biefes vermittelnde Glied zertrümmerte. Indeß, ich will 
mich nicht auf hiſtoriſche Unterfuchungen einlafien, fonbern ich 
gebe zur Sache wiederum zurüd, Was bei uns vertreten fein 
fol, ik die Einheit und die Vielheit; dieſe follen in ber Weiſe 
gereinigt werden, daß bie Vielheit fi nicht In particularifitfche 
Tendenzen verliere und auf biefem Wege der Einheit Gefahr 

acht wird, andererfeits aber fol diefe Einheit wiederum nicht 

bee Weiſe eoncentiirt werben, daß das Leben bei ihr allein 
fet; es follen alfo diefe beiden Elemente ihre Vertretung fin- 


den und namentlich aljo auch bie Barticularinterefien, die Raat- | 
lichen, bie individuellen Interefien, und wenn man bieß Bars | 


ncularismus nennt, fo bekenne ich mich fehr gerue dazu. Aus 





biefen Gründen finde ich auch bie Bezeichnung, welche man. 
biefem Haufe hier gibt, paffender und beutliher, als die Be⸗ 
zeichnung mit Oberhaus. Deffen ungeachtet kann ich einige 
Bedenken keineswegs unterbrüden. Ich fürchte allerdings, daß 
bie Buiammenfegung, bie wir biefem Staatenhaufe zu geben 
gebenten, nicht das hinlängliche Gleichgewicht bietet, denn es 
beruht das Stautenhaus mit einigen wentgen Modificattonen 


Die Mitglieber des Staatenhaufes werben allerdings von dem 
Regierungen gewählt, zur Hälfte wenigſtens, die andere Hälfte 
wird aber von ben Volfevertretern gewählt. Aber wer find die 
Regierungen? Die Regierungen gehen felbft aus der Majorttät 
ber Kammern hervor, es iſt alſo auch hier wiederum baffelbe 
Element, welches wählt. IH ſehe allerdings nach ber vorges 


| fhlagenen Zufammenfegung Mandıes nicht repräfentirt, was 


ig in einem folden Staatenhaufe repräfentirt fehen möchte, 
th ſtimme darin meinem Heren Vorrebner hei, daß ed ganz 
befonders wünſchenswerth wäre, daß bei der Qualificatton ber 


1 in das Staatenhaus zu wählenden Männer wentgftend ber 


Grundbefitz mit berüdfitigt würde. Ih fürchte nämlih, daß 


handen, fondern es iſt eben Alles dem Zufalle "überlaffen. 
Es Tann möglih fein, daß die Regierungen gerade In 
einem zu engen particulariftifhen Jatereſſe und in einem 
Intereſſe gegen die Cinheit diefe Vertieter wählten, aber bie 
größere Gefahr iſt die en’gegengefehte, es kann gerane das 
demofratifche Slement auch bier zu überwiegend werden. Wenn 


eingebe, fo flimme “ im Allgemeinen mit tem Syfteme bes 
Verfaſſungsentwurfes überein, ih muß mich namentlich ganz 
entſchieden gegen ben Vorſchlag erklären, daß etwa bie Seelen⸗ 


dem Volkshauſe, das blos Numeriſche den Ausichlag geben, 
denn dabei würde gerade das flaatlihe Element ganz und gar 
in den Hintergrund treten. Wenn wir uns auf diefen Stand⸗ 


fentanten im Staatenhaufe vertreten werde, Dieß hat ben 
Schein ber Gonfequenz für fi, allen ich glaube, daß es Klier 
gefährlich fein würde, von einer ſolchen Conſequer zmacherei, bie 


1 fih freilich leider nicht allein auf dem Bürftenfiuble des Sere- 


nissimus 72, fondern auch in autern Sphären findet, auozu⸗ 
gehen. Wenn wir nämlich für jeden Staat vier Repräfentan- 
ten in das Staatenhaus ſchicken wollten, fo würde nicht blos 
auf den Umſtand nicht Hinlänglih Rüdfiht genommen werben, 


| daß bei uns bie Staaten ganz verſchieden find, daß es große 
j und Heine gibt, fondern aud ein anderes Element, das pro= 


vinzielle, bitebe ganz unberüdfichtigt, denn unſere Staaten, 


gerade Rüdfiht nehmen. Preußen vereinigt eine große Anzahl 


| von Stämmen in fih, Bayern allein zählt drei große Stämme, 
| SH würde fehr gewünfct Haben, daß der Berfafjungsausfhuß 
| feloft auf dieſen Punkt mehr Rüdfiht genommen hätte; allein 
I ich glaube, daß, wie einmal die Verh 


tffe ſich geftaltet ha— 
ben, feine Regierung fo turzfichtig fein werde, daß fie nicht 
bie propinziellen Intereſſen hinlänglich berüdfichtigen würde. 


| Somit alfo pflichte Ih dem Principe bei, welches In dem Ent- 


wurfe des Verfaſſungsausſchuſſes zu Grunde gelegt worden tft, 
benn bie größern Staaten find eben als ſolche darin anerkannt, 
und es wird zugleich doch einem übermäßigen Ginfluffe berfel- 











ben geſtenert. Veſſenungeachtet glaube ih, daß fi an Yer 
Art und Welle der Eintheilung Vene —2 — machen 
laſſen. Ban Hat eine Scala angelegt und bei den keineren 
Gtanten nach diefer Scala verhäftnigmäßtg mehr Repräfentan- 
ten benfelben zugetheilt. Das ift ein durchaus anerkennımgd- 
werthes Princip, allein td erfaube mir, auf einige wenige 
Bunte tn dieſer Beziehung aufmertjam zu machen. Wenn 
wir bad Berhäftnig zwifchen Preußen und Bayern zuaft ins 
Auge falten, fo könnte man allerdings mit Hecht ſagen, Bayern 
fet tm Verhältnig gu Preußen begünſtigt, denn da Preußen 
40 Abgeordnete und Bayern 16 ſchickt, fo iR bad für Bayern 
mehr, ale ed nah dem Maßſtabe der Bevölkerung In Anfpruch 
nehmen könnte; es wärbe nur 14 fleflen können. Allein un« 
mittefhar auf Bayern folgt Sachſen und Bannover, deren jedes 
10 Abgeordnete zu fenden bat, und da iſt das baysrifde In⸗ 
tereffe nicht hinlaͤnglich berüdfichtigt. Nämlich Bayern ſchickt 
16 Abgeordnete, während es nad biefem Maßſtabe 28 und 
.refp. 30 Abg ordnete fenden könnte. Rum iſt ber Abftand in 
ber Beoölterung zwiſchen Bayern und Preußen wett größer, als 
ber Abſtand zwiſchen Bayeın und Sachſen und Kannover, und 
ih glaube, daß dieß allerdings ein Umſtand iR, wobei te, 
abgeſehen von allem ſpeciellen Patriotiomus, für Bayern 
ſpreche, der doch berüdfihtigt werben müßte. Berner habe ich 
mtr davon eigentlich feinen rechten Vers machen können, warum 
Kaffau fo ganz außerordentlich begünſtigt worten ift, warum 
dem kleinen Ländchen Raffau 4 Abgeordnete zugetheilt worben 
find. Iſt das etwa auf 


unverhältnigmäßig günſtige Repräfentatton Naſſau's. Obſchon 


Repräfenzation Im Staatenhauſe Habe, fo werde ich doch dem 


ten, daß Zelt und Erfahrung vielleicht noch Manches hieran 
beffern werben. 

Bun von Freiburg: Meine Herrn! (me Stimme: 
Ramen !) 


ben Rednerſtuhl beſteige. 
richtig! 

räfident: Ich bitte, die Unterbrechun 
faffen, befonders wenn fie unſchicklicher Rater find. So wie 


(Stimmen auf der Linken: fchv 


Buß: Ich muß aber ben Vorwurf, der mir fiheinbau 


gemacht werben könnte, und den Ich mir fo eben ſolbſt gemacht, | 


und der gleich willig angenommen wurde, biefen muß ich infor 4 muß ein freundliches Entgegenkommen bieten, man wuf eine 


fern von mir abweilen, daß id gegen sen Entwurf fpeeche, 


egen bie Arbeit eines Ausſchufſes, der’ fo ausgezeichnete Mäne | 


nier ber Wiffenſchaft und Erfahrung in fi ſchließt. Aber es 
gibt Pflichten, die der Augenblid in den Weg wirft, und bie 
ein Dann mit entſchiedener Gefinnung aufnehmen muß, deß⸗ 
wegen, weil fie ihm eben vorgelegt worden find. Aus biefem 
Grunde allein und mit dielem Grunde allein kann ih bie Kühn 
heit entfhuldigen und rechtfertigen, mit welcher in dem 


Augenblick meines Eintrittd die Rednerbühne befttenen habe, | 


Ih babe geftern Naht erft ben Entwurf zur Hand bekommen, 
und konnte fo das ganze Syflem des Entwurfs nidt mehr mit 
nöthiget Reife durcharbeiten. (Stimmen auf ber Linten: zur 


Sade!) I6 —— geſtern hiet, allein ich wollte nicht 
e 


leich eintreten. ( ker Ruf: zur Sahe!) Es muß da⸗ 
er zu meiner Entſchuld ang gefagt werden, daß, wenn ich 
heute nur einen Punkt bre, eben dieſe Yeberetfung bie 


Schuld Hat. Ich Habe mich gewundert, daß gegen Me Meher in | 


allen Staatshandlungen und Staats ſchriflen Reihenfolge 


| 1 ſteht, dann verdient es billige Brachtung. 
ich daher, wie bemerkt, munderfel Bedenken gegen biefe Zus | 
fammenfeßung ſewohl, als auch gegen die Art und der | 


uß aus Yreiburg in Baden! Es grenzt fall an Un- 
beſcheidenheit, daß th, der Ich Heute erſt eingetreten bin, fihon | 


zu untere | 


i De 





ODefterreith im Kiefer: Abfolgr ver Nitzlleder des Staatenaufes 
den zweiten Platz einntinmt und Preußen den erſten. (&timmsen 
auf der Linken: hört! Hört!) Ich bin preugiſcher Abgeordurtes, 
bie chle Provinz Weſtphalen Hat mid hierher gefickt, fie 
Bat mich mit dem uftrage hicher geichtdt, ein deut⸗ 
ſcher Abgeordneter zu fein; ich werde bie Merbte ber preußi⸗ 
ſchen re Weſtphalen vertheidigen, aber höher fickt mir 
noch Deutfihland. Ich ſehe fehr gut em, daß der Berfaffungs- 
auoſchuß von feinem Etanbpuntt aus im feinem Rei waz, 
von dem Standpunkte, ben, er als der im Allgemeinen aller⸗ 
dings richtigen Hauptgrundſad aufgeftelft hat, daß die numcriſche 
Grundlage als leitender Gedanke durchzuführen ſei; aber ber 
Auoſchuß ſelbſt hat in dieſer Beziehung Zugefiiudniffe gemacht, 
und hat den kleinen Staaten ein Map ber Vertretimg gege⸗ 
ben, welches bei weitem das übermiegt, welches den größeren 
Staaten gegeben if. Wenn Bugefländwiffe biefex Art nad der 
einen Echte gemadt werden, warum follen. denn wicht auch 
gleich billige Zugeſtändniſſe der gleichen Art nach ber andern 
Seite Hin gelten Dürfen? Meine Herrn! Es if volllorkurn 
vistig, daß, wenn die numeriſche Einthetlung hier vorwiegen 
muß, doch neben dev Zahl der Bewohner und neben der Zahl 
der Geviertmeilen auch bdie höhere politiſche und die höhere 
nartonal fittlihe Rückſicht die Merbienfie der Staaten ums 
deutſche Vaterland entſcheiden müſſen. Die Bölker befiehen nicht 
bioß aus einzefnen vorkbergehenben Menſchen, fie beftchem geifiig 


Jauch aus der moralifgen Größe, die In ihrer Geſcichte Liegt. 
echnung der Bäder zu feßen, aber | 
weil 2 zu wenig waren? Aber eben dadurch entſteht eine ganz | 


(Stimmen: Zur Sache!) Und woun auf ber einem Stiee 
eines Staates biefe höhere yolitifae und moralıige Größe 
Meine Herren! 
Ich bin Hierher gekommen mit einer großen Adtung für ben 
preußtfihen Staat, und ich werde fie bei meinen Abſtinunm⸗ 


ets b ; hätte e wit, fo hatte ich bie 
Ausſchußantrage beirflihten, und tröſte mid; mit bem Gedan⸗ gen ftets beiffitigen; Hätte &h fie mist, fo hätte ich bie Zinht 


nicht angenommen. (Wiederholter Ruf: Zur Sadely Nm 
if Oeſterreich nach dem biäherigeu Gange tn allın Stantsidwirten, 


1 weil In allen öffentlichen Berhandlungen ale dev erſte Staat 


erſchlenen; feltft in diefer Beziehung muß alſo feſtgeſtellt wen 
ben, daß, wenn es iS nur handelt, wie es ſich her dena 
wirklich nur handelt, um die Zulegung von vier Stinmen, 


I man hätte diefen Unterſchicd befeitien füllen. (Cine Etkmme: 


Bravo!) Wir müſſen bedenken, daß wir in einer Zeit Leben, 
tm welcher wir auch In dieſem Haus verſöhnend entgegenkom⸗ 


J men mu und wenn Das wes zur 
ein Mitglied eingetreten if, hat es auch das Recht, zu ſprechen. ſſen, Wenige, zur Berföhrung 


hinteicht, wenn dieſes nit gegeben wird, fo macht das einen 
ſchlimmen Eindruck. Die Zeit ift vorüber, in welcher gerate nur dad 


einfache Diktat auch der größten Berfanumfung eutſcheidet, man 


billige Vereinbarung Yerbeiführen. Ueberall hört man bie 
Klage und die Beſorgniß, die oſterreichiſchen Abgtordreten 
würden zurückberuſon werden, ich Hoffe dieß nicht, es wind 
nicht geſchehen, geſchähe es aber, ea wäre an der 
Trauer für uns, für Oeſterreich, für Deutihiend Weil 
nun dieß ſchon von dieſem Standpunkte aus hätte dad Opfers 
eAeichtern follen, fo find dann noch andere en, 
bie e8 als notwendig darſtellen, gerade In dem geg 
Bose in Recht und Billigkoit, Oeſterveich zur berücfichtinen. 
erreich hat fih vun Innen heraus in den Zerrüttungen 
dieſes Jahres Heraudgerettet, nicht durch Hülfe dieſes Haufen, 
es dat eine Zuhigkeit feines Lebens bewieſen, bie eines großen 
Staates würdig iſt, und nun frage Wh, beditrfen wir dem Ishes 


| fe9 Deſterveichs nit? IE komme gerade aus dem Mole und 


will Ihnen fagen, welcher Eindruck es war, als die Annahme 
ber. efannten Bert. 10.2 Bekannt wurde, wae, wie ich hoffe, Ppäter 
abgehen werben wird, ben das ertegt hat Im Melle, wie wi 

in meinen badiſchen Vaterlacb⸗ einch großen Echmerz 


anus 


erzogt Sad, und ich habe Me tee Gerechatzttu vieſes Dauſes mit 
dem Vaterlande das Verirauen, daß »ieß ſpäber wieder abge- 
bet werden wird. Dos kam ich Ihndu als Nie 
your offentliiche Meinung ſelbſt meines badiſchen Maler⸗ 
lundes vevtlinden. (Stimmen auf ber Sinlen: Des Ober⸗ 
theintreiſes.) Rum müfen wir ferner beachten, was 
wir ſelbſt in materieller Beziehung au Deſterreich Haha. 
Finden wir wiht in ben Donauländern Oeſterreichs für ben 
kberflüſſigen Theil unferer Vevölkernng eisen lichen Sitz, 
welche maderitlle Stätke in Ockerreuͤhs blühender Induſtrie, 
und Mach worh welchen Bedarf für den Abſatz der Grzeugniſſe 
des Gewerbefleißes des andern Deutſchlands, weiche ungeleure 
ilfe mrkttel, unter treuer Hd eines edeln, wntienalen Sinne, 
wilden Sub gegen die Ucbergriffe der Hawiihen Hauptmacht 
und woelde Zukmft, gegenüber dem verwitternden, oomaniſchen 
EKeich! (Stimmen: Zur Guche!) 

Präſüdent: Ich muß Sie aber doch erinnern, Heer Buß, 
bei der Frage zu bleiben, es handelt ſich blos um das Stun: 
menverbältnig im Staatenhans. 

Bug von Freiberg: Sch ſchließe. Aus den angegebe⸗ 
nen politfihen Rädfichten folgere ich, daß man die geringe 
Gerechtiakeit, die Beilegung der vier Gienmen gewähren folite, 
aus geſchichtlicher Bictät für das deutſche Kaiſerhaus, aus 
Gründen des Rechts ber höhern Politik. Ich habe keinen 
Antrag geſteilt, weil ich Hoffte, daß einer der geireuen Söhne 
Defterreid 8 hier dieſen Antrag ſtellen würde; th werde ihn 
vielleicht noch Wellen; jedenfalle hätte ich es als eine Mißach⸗ 
Img meiner Mflicht angefchen, wenn ich nicht wenigſtens meine 
Abfimmung, die aus dem augefilh 
Paragraphen gehen wird, begrümbet Hätte. 

KB ai von Goͤttingen: Meine Herven! Es find man⸗ 
cherlet Anfechtungen gegen biefen Paragraphen bed Berfaffunge- 
entwurfs, wie gegen frühere erhoben werben, bie von den ver⸗ 
fcchiedenſten Seiten dirſts Hauſes ausgegimgen find. Befbatien 
Ste min, daß Ih in der Kürze wenigftens einige derfelben zu⸗ 
‚süczmweifen ſache. Meine Herren! Bir ſchaffen das Gicatm- 
haus als den ummittelbarfien und ygetreweflen Ausdruck des 
Bundes ſtaates, ben wir ind Leben zu ruſen gedenben. Sie 
heben bereits geſtern mit eminenter Majorität entſchieden, daß 
Sie eben ein ſolches Staatenhaus hinſtellen wollen, und, meine 
Herren, Deutſchland wird es Marn danken; denn Deuftſchland 
will einen Bundesſtaat, wie feine Vertreter es wollen. Meine 
Herren! Es fragt fih nah der Zeſammenſchung, na der 
Bildung diefed Stactenhauſes. Es gilt ba de Staaten un⸗ 
mittefbar als Individuen zu vepräfentiven, aber es baſſen ſich 
allerdings verſchiedene Wege denken, wie diefes Biel zu errei⸗ 
chen iſt. Die Frage iſt von und im dem folgenden Paragra⸗ 
phen beantwortet, auf Die ich Hier nicht eingehen darf; nur 
fo viel will ich hervorheben, daß wir meinen, chen dadurch, 
daß wir den Regierungen und ber Volkevertwretung, als ben 
Dxgmmen des Staatslehrnd, ein gleichmäßiges Recht bei ber 
Ernennung beigelegt haben, ben anmittelbar in ferner 
Wefenheit erfaßt, ihm verht eigentlich die Wertretung im 
Staatenhaufe ermöglicht zu haben. Hier iſt es zuächlt das 
Bechlenve rhaltniß welches in Betracht Tommt, und fo unterge- 
ordnet anf ter Anen Seite diefe Brage erſcheint, fo vielfache 
Beptefnmgen hat fie doch; und noch eben haben Sie, von die⸗ 
fee Tribe einen Angriff aehört, an den wirklich am wenig⸗ 
Ken im Vorans zu denken war, nämlich, daß wir Oeſterreich 
nicht an die Spibe geſtellt, jenes Defterreich, weldyes nur gum 
Meineren Theile Deutſchland emgebört, und von dem wir erfl 
hüngR gehört haben, bag es zweifelhaft fei, ob es mit uns 
gehen werde; während Preußen ſich ganz und ger Deutſchland 
Gingegeben., in jeder Beziehung nit bloß Dem Deutſchlend 





ven Vründen gegen dieſen 


gehoben IR, ſanders Depiikkanb ſckbſt gehoben Hat; wehchalb 


es nach meiner Antiht, mit t an bie Spike des Staaten⸗ 
hauſes neftellt worken If, ra meine Herren, nicht bloß 
das nammeriſche Verhaͤliniß haben wir berücffichtigen büzrfen; 
daun Halten wir nur ein zweites Wofkehaus als Oberhaus 
neben dem eigentlichen Vollshaus als Unterhaua hinffellen 
können, und es wäre dahin gekommen, daß die großen Stau⸗ 
ten mit demfelben Uebergewichte nu in dieſen Staatenhauſe 
auftraten, welches ihnen die Mehrzahl ihrer Wertzeter in dem 
Boltsbaufe ſichert. Es iſt Hear, dag dieß mit dem en des 
Bundee ſtaats amverträglich vohre, Aber ebenſowenig ten 
uns die DBerkätnifie, unmittelbar nad bem Vorbilde ber re⸗ 
publitaniſchen Baurhesfdansen dieſſeits und jenſeits des Meeres, 
jedem Staate Die gleiche Vertretung zu gewähren. Meine 
Herren! 36 glaube, daß es undenkbar ift, daß bie kleineren 
Staaten, die bie jetzt nach in Deutfchland beſtehen, irgenbwie 
den Anfſpruch machen können, bei ber Behandlung großer, 
entfcheibenber ragen in gleiger Weile vertreten zu ‚wie 
es eben die hersoxragenden Etaaten Deutſchlanda fein müſſen. 
6 konnte nor ein Weg eingeihlagen werben, ber das eine 
Extrem, wie daB ambere vermied, wo auf bie verſchiedenartigen 
Verhaltmniſſe gleiche Rädfiht genommen wurbe, a haben 
die gefmmmie politiſche Stellung, welde die Gingelftanten in 
Deutſchland rinnehmen, ind Auge gefaßt; wir haben allerdings 
MA genommen auf bie Iation ; aber nicht abfolnt 
nach ihr Haben wir gerechnet, fonbern bei geringerer Popula⸗ 
Hon einen größeren Procentfag angenommen; und baneben 
find auch andere Verhältnifie in Berechnung gezogen, bie ganze 
Bedeutung , bie der Staat im Bunde der übrigen einnimmt, 
eingenonmmen hat, und etwa künftig einnehmen kann, die hifto- 
riſchen und yoltifen Beziehungen der mannichfachſten Art, 
die Lage an der Sre oder im Binnenlande. Je nachdem bie 
gleiche Bedölkerung einen bedeutenden Einſtuß auf die allge⸗ 
meinen Buflände ausäbt oder nur einen geringeren für ſich in 
Aniprush nehmen Tann, tft fie in etwas verichiebener Weiſe 
veranſchlagt worden. Wir haben audı mehrere Staaten gleich⸗ 
aeellt, und mit eine zu zahlreiche Abflufung zwiſchen den 
Einzelnen -vornehmen wollen. Große Gruppen folder, bie 
gleichberechtigt erfittenen, find auf Diele Weiſe eutſtanden. Die 
Urineren Staaten find theilweiſe vereinigt, wenigftens für die⸗ 
ſes Derkältrig zu Staqtsverbänden zufammrngelegt worden. 
Daſſelbe tft früßer son Ihnen für die Militärverhältniſſe bes 
Hebt werben, und immerhin barf ih Tagen, daß darin wenig⸗ 
ſtens eine Hinwelfung auf eine Zufammenlegung auch für an« 
dere meitergeherde Verhältniſſe gegeben if. So iſt es bei den 
Thärtagiſchen Staaten geſchehen, welche in ihrer Geſammtheit 
das alte ihlirinaöfche Lamb vertreten, und non denen ich gerne 
hoffe, daß fie nach freier VBereinbarung als ein Gefammt- 
törper in den künftigen Bundesftaat eintreten werben. Anders⸗ 


wo find Eleinere ben größeren Staaten verbunken, ohne baß 


biefen zahlreichere Vertretung zugeftanden worden, als ihnen 
auch ohne dieß zugefommen wäve. Hier aber ging ich einen 
Schritt weiter. Mach meiner Anfiht wären die kleinſten Staa» 
ten son der Bertretung ganz amdrufchliefen geweien, Sch 
Habe mich im Ausihuffe dahin erklärt, und wenn ein Antrag 
darauf sorläge, fo würde th ihn unteritüben, namemlid nach 
den Beſchluß, ben Sie Heute gefaft haben. Ib würde cd 
deßwegen thun, weil ich glaube, daß dieſe Eleiniten fogenannten 
Stanten feine wahren Staatın find, ober In Aufunft fein 
werben, weil ich dber-Meinung bin, daß es eigentlich nur Ge— 
meinden find, welche fih durch zufällige Ereigniſſe, im einem 
fihern Winkel mitten zwifgen ben nroßen Staaten erhalten 
haben, oder Staatenfragmente, welche für bie Zukunft jo nicht 
werben fortbeſtehen körnen. Meine Herren! Ich behaupte Das 
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nicht im Intereſſe des Einheitsſtaats und noch weniger im 
Smtereffe der centralifirenden Republik, ich behaupte es im In⸗ 
tereſſe des Bundesſtaats und der monarchiſchen Staatsform. 


Jene fordert, daß die einzelnen ſelbſtſtändigen Glieder deſſelben 


wenigſtens eine gewiſſe Gleichheit an Lebensfähigkeit und Kraft⸗ 


entwickelung haben. Wie der americaniſche Bundesſtaaat nicht 


die gleiche Berechtigung für Gebiete von geringer Bevölkerung 
und unfertiger ſtaatlicher Entwickelung gewährt, fo würden 


auch wir die kleineren Staaten auszuſchließen berechtigt ſein. 


Ich ſordere aber die Beſchränkung derſelben namentlich auch 
deßhalb, weil ich glaube, daß die innere Entwickelung ber klei⸗ 
neren Staaten nicht mit den Anforderungen und Einrichtungen 
des gegenwärtigen Staatslebens im Einklang ſtehen. Meine 
Herren! Es iſt ſchon mehrere Male, und erſt geſtern, darauf 


hingewieſen worden, wie das Hofe und Beamtenleben im ben 
kleineren Staaten nachtheilig wirke; aber nicht geringere Uebel⸗ 


fände zeigt das conftitutionelle Leben diefer Staaten. Auch 
hier follen Repräfentativverfaffungen gu Stande fommen; eine 
Vollsvertretung fol beftehen. Aber um bie zu bilden, muß 
man bis in die niederen Reiche dieſer Heinen Staaten hinab» 
fteigen. Die Vertreter, die man fo erhält, mögen gute Ge- 
meinberepräfentanten fein, aber es follen biefelben allgemeinen 
polttifchen Sragen von ihnen ihre Entſcheidung erhalten, bie 
in den großen Staaten vorliegen, und ba entflehen Zuftände, 
die nach meiner Meinung conftitutionell ebenfo ungehörtg find, 
wie ed die monarchiſchen bisher gemefen find. Daraus ergibt 
fi nicht felten eine Auflöfung und Anarchie, die für die Ges 
fammthett bes Bundesſtaats gefährlich iſt. Es find biutende 
Wunden an bem Körper befielben, es find Punkte, die jeben 
Augenblid die größte Gefahr bringen können für die benad- 
barten Lande und für die Gefammtheit bes beutfhen Staats⸗ 
weſens. Darum werde ich immer dafür fein, daß wir, fontel 
wie möglich, die Selbftfländigkeit biefer Meinen Staaten be= 
ſchränken, und ich würde eben darum ihre Ausſchließung aus 
dem Staatınhaufe für gerechtfertigt halten. Wenn Sie bieß 
nicht wollen, fo befchließen Ste doc wenigftens die Zufammen- 
legung berfelben,, wie ber Ausfhuß beantragt hat. Entſchieden 
muß ich mich gegen bie Anträge erflären, welde jedem der⸗ 
felben etne felbitftändige Stimme tim Staatenhaufe geben wol- 


In. Ich. proteftire dagegen im Intereſſe der Gefammihelt 


Deutfchlande. Es würden leicht Vertreter gefandt werben, bie 
nicht den Anſpruch machen Könnten, bier zu fiben; es würben 
jedenfalls dieſe Heinen Individuen einen Ginfluß, eine Be⸗ 
deutung erhalten, die ihnen den großen Staaten gegenüber auf 
feine Weife gebührt. . Auch aus dieſem Grunde bin ich ber 
Meinung, daß wir jedenfalls die Zufammenfegung der Pleineren 
Staaten laffen müfjen, wie fie der Ausfhuß* beantragt hat. — 
Einzelne Brojecte wollen eine befinttioe Organlfirung nad 
einer Einthellung tn Kreife oder nach ber Bildung anderer 
größerer Verbände. Meine Herren! Ich ertenne bie Bedeu⸗ 
tung diefer Anträge fehr wohl an. Ich glaube, daß es Hin- 
wetfungen find, auf dad, was fid in Deutſchland Tünftig ent⸗ 
wideln Tann und fih zum Theil entwideln muß; aber ich 
glaube nicht, daß wir in dieſem Augenblide ſchon zu dem 
Punkte gelangt find, um eine folhe Neugeftaltung des Gebiets 
vorzunehmen. Gerade für dieſe Frage ift nicht die Zufammen- 
legung der kleineren Staaten die Hauptſache, fondern bie Zer⸗ 
theilung der größeren. Das Eine wäre unbedeutend, wenn 
nicht das Andere gleichzeittu gefhähe, und daß wir in biefem 
Augenblicke nicht gerliftet, ja ich fage nicht befähigt find, um 
etne ſolche Zerſchneidung größerer Staatöförper v zunehmen, 
das wird jeder Unbefanyene zugeftehen müffen. Aus biefem 
Grunde fehe th in Anträgen diefer Art nur eine 
Andeutung von BZuftänden, wie fie fi fpäter innerhalb 


des deutſchen Bundroſtaates entwicdeln Binnen. Aber ich biz 
nicht der Meinung, daß wir in biefer Weiſe unfer Werk auf: 
bauen dürfen. Das Gebäude Könnte leicht zufammenfallen, 
wenn wir einen folden Grund zu legen verfudten. — Bauen 
wir baher fort auf den Zuftänden, mie fie jeßt beftehen, und 
hoffen wir, daß wir fpäter zu weiterer und befierer Organi⸗ 
fatton des Einzelnen in friebliher und gefehlicher Weiſe ge- 
langen innen. Das Staatnhaus, wern es in's Leben tritt, 
wie wir vorgefchlagen Haben, ich verkenne dieß nicht, iſt eine 
Mmftttutton, wie fie die Gefchichte noch nicht gefehen hat; es 
wird erft feine Probe in den Stürmen ber fü Belt be 
ſtehen müſſen. Es theilt aber tim biefer Beziehung nur "Den 
Charakter unferer ganzen Schöpfung, die, wie ich ſchon ein- 
mal bier ausgefprochen babe, au in der Geſchichte fo noch 
nicht erfehen worden if. Ich bin der Meinung, daß gerade 
das Staatenhaus dem Wefen der factifchen Verhältniſſe ent- 
fpricht, daß es eben ber getreue vollſtändige Musbrud beffen 
tft, was wir bier zu fchaffen begonnen, und was Sie burd 
Ihre Beſchlüſſe fanctiontrt Haben. Ich bin ber Anfiht, baf 
die Form, die gewählt wurbe, eine fo weite, fo elaftifche tft, 
daß fie fi den wandelnden Greigniffen anpaffen kann, baf 


fie den verſchiedenartigſten Entwidelungen Raum läßt. Um 


wenn irgend etwas unferem. Werte Dauer und Bebeutung 
fihert, fo tft e8 das, daß wir nicht für bie Zukunft abſchließen, 
fondern einen Grund für unfer Staatöleben gewinnen, auf 
welhem unfere Nachkommen fortbauen- lönnen, ohne einer 
Revolution zu bedürfen, bie oft und geflern wieder vom biefer 
Tribüne verfündigt oder erhofft worden if. Mögen aud wir 
wie ein anderes germanifches Bolt die Organe ſchaffen, 

die fichere Stätte für eine verfaſſungsmäßige Freiheit, und 
werden einen Zuſtand gründen, ber den kommenden Genera- 
tionen noch werth und theuer iſt. 

Weißenborn von Gifenah: Meine Herren! Ih 
will nicht Lange Ihre Aufmerkſamkeit in Anfprug uch⸗ 
men. Ich habe die Tribüne beftiegen, um mic zu enticheiden 
für das Minoritätseracdhten zu $ 2: „Das Staatenhaus wirb 
gebtldei aus ben Vertretern der einzelnen theils ſelbſtſtändigen, 
thetl8 unter fih zu einem Geſammtſtaat verbundenen bemtfchen 
Staaten u. f. w.“ Ih bin ber Meinung, daß durch biefen 
Antrag den Webelftänden, welche bie Meinen Staaten nod 
brüden, am beften abgehsifen werben kann. Es iſt vieffad 
bemerkt worden, daß fhon durch biefe ober eine ähnliche Be- 
flimmung bie Meinen Staaten vertilgt, daß fie dadurch aus 


| der Reihe der Staaten Deutſchlands entfernt werben. Ich 


kann mich davon nicht Überzeugen. Ich glaube, gerabe das 
Gegenthetl wird flattfinden, und ich berufe mi in diefer Be⸗ 
ztehung auf bie Aeußerungen, bie wir geftern ven biefer Tri⸗ 


büne aus gehört Haben. Man hat angeführt, daß dieſe Heinen 


Staaten nur darum erhalten werben follen, um fie bei ber 
erften Gelegenheit zu opfern, well ein Keim zu einer fünftigen 
Umwälzung in ihnen Tiege, weil fie dur eine felbftftändige 
Stellung um fo leiter ihrem Untergange entgegengeführt 
werden. Alfo nicht zur Vernichtung ber Staaten werben Sie, 
wenn Ste für bie Vereinigung flimmen, fondern zur Grhal⸗ 
tung berfelben beitragen, in einer Geftalt, wie fie das Wohl 
Deutfchlands verlangt. Man hat ferner gefagt, daß wir von 
den Meinen Staaten zu viel verlangen, daß wir Forberungen 
an fie ftellen,. die nicht an bie größeren gemacht werben. 
Allen ich fage, wir ftellen auch an die größeren Staaten Kor 
derungen, welche nicht an bie Heineren gemacht werden können. 
Es iſt etwas ganz Anderes, wenn wir forbern, daß 

feine politifhe Vertretung nah Außen aufgeben ſoll, als 
wenn mir es von Lichtenftein ober Hohenzollern fordern; es 
iM etwas Anderes, wenn wir von ihm eine Bemee won 70 


Ale 1) 


. Boden für die Einheit Deutſchlands Haben, dans bürfen. mir 


kaum von biefer Ginheit Deutfhlands fprechen. Die Heinen 


‚ Staaten werben nie im Stande fein, bie größeren zuſammen⸗ 
zubalten, wenn biefe fi trennen und auseinanbergehen wollen, ||. 
‚und keine Garantie einer bieidenten Verbindung gewähren. — 


Man hat gejagt, in den Heineren Staaten herrſche Wohlftand 
und Ruhe, fie leiften dem Reiche Alles, was fie zu leiſten 


haben. Jh will nicht auf eine Schilderung eingeben, wie 
. wir fie geſtern vielleicht. in etwas zu greifen Barben erhalten 


haben, aber auf Eines will ih Ste himweiſen. Im mel- 
den Staaten hat: das Reid am meiften zu thun gefumben, 
wo find die Reihätruppen am meiften in Auſpruch genommen? 


In den kleineren Staaten. Watum? weil ed bort nicht an 


Stoff fehlte, der ein foldhes Ginfhreiten nöthig made. te 


“Zeiten alfo dem Reiche nicht nur wicht alles Nothwendige, 


fonbern fie nehmen daflelbe in Anſpruch; fie Rüben das Meich 
nicht, fie müffen durch das Reich geftüßt werden. Man fagt: 


das alles wird veranlaßt durch eigene Agitatoren und Wühler; 


die find es, welche die Bewegung hervorgerufen haben und 
währen. ber, meine Serien, wer wird gegen Ginzelne ein 


ganzes Armercorps ſchicken, ober haben biefe einzelnen Agita⸗ 


toten Viele gefunden, bie fich ihnen anſchließen, weil’ fic 
fh ‚dur mannigfache Verhältniſſe geirüdt fühlen? Und 
das iſt ed, meine Herren, bean aus einzelnen polisifchen umd 
abminifirativen Ginridtungen, aus dem erwachten Selkfäbe- 
mußtfetn des Volks und manchen andern Urſachen tft die Unzufrie⸗ 
denheit, die Mißſtimmung hervorgegangen, die beinahe allgemein 
nad einer Bereinigung drängt, die Sehnſucht nach einer Berbindung 
zu einem größeren Ganzen hervormfl. — Man hat gefagt, daß 
Dieled, mas jet die Fleinen Staaten bebrüde, feine Grlent- 
gung finden werde in bem Bundesfiaat, daß da mande Laſt 


nicht mehr fo werde empfunden werben. Allein ich glaube, es 


find hier zweit Dinge zu braten. Wir wollen in dem Bun- 
deaflante, den wir begründen, den Gemeinden und ben Ge⸗ 
meinbeverbänden eimen großen Theil deſſen zuweilen, was bis 
jegt von den Regterungen beforgt wurde, fo Daß die Staate- 
gewalt nit mehr unmittelbar tätig ‚zu fein braucht, und auf 
der antern Seite nehmen wir für bie Reichsgewalt rine 
Menge Dinge in Anfpruc, die bis jebt die einzelnen Gtanten 
beforgt haben. Nun frage ich: iſt es angemeffen, daß ſich für 
dat zwiihen den Bexeinden und ber Reiksgewalt liegende 
Gebiet, für diefen Meinen Kreis von Gegenfländen fieben oder 
acht Miniſterien, fieben over acht Landfländifhe Berfammiun- 
gen, eben fo viele Obergerichte u. ſ. w. in Thätiglelt fepen ? 
ob es fi der Mühe Ichnt, dieſe Menge non Behörden und 
Aoſten herbeizuführen, um das Wenige verwalten zu laſſen, 
was den Meinen Staaten übrig bleibt? Ich mache auf etwas 
Anderes aufmerffam. Der Bunbesflaat wird große Vortheile 
ringen, aber auch für Die Heineren Staaten bedeutende Ko» 
Pen; mir follen für die Flotte zahlen, die Zölle, eine bedeu⸗ 


: tande Einmalme, werben weggenemmen. Run frage ich aber: wo. 


ſoll Grhap herkommen, wenn nit eine wohlfelle Verwaltung 


- eingeführt wird, und wie kann dieß geſchehen, als durch eine 


Berbiudung ber Staaten für affgemeine Angelegenheiten? — 

Man hat uns ferner vielfach von biefer Tribſme gefagt, fo 

Heine Staaten exiſtiren au in anderen Oundesfaaten, in ber 
130. 


manuien Bundes 
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Mp.u che Sie auf: zwei Dinge hinweiſen. Im den beiden ge⸗ 


* 





während die Monnrchien in ſolch heſchränkten Ver⸗ 
Yaltutfien ‚in einer Form exſcheinen, vie das wahre Weſen der⸗ 


Staaten Deutſchlands— vorzüglich durch bie Zerflücelung und 
Zerfplitterung zu Leiden haben. Nicht die Kieinyeit If es, 
meishe denfelben fo viele Uebel bereitet, fendern die Treunumg 
in. viefe nit aufaumenhängenbe Territorien. Bergegenwärti- 
gen Sie fich einen Augenblick das Bild von Thüringen, wie 
Meiningen fig, wie ein Baden im Halbkreis, faft um ganz 
Ihüringen herumichlingt, wie Welmar-Gifendh in vier ver⸗ 
ſchiedene Parzellen gefnalten, wie Coburg von. Gotha, wie bie 
Schwarz burg'ſchen Ende getrennt find, und: Sie werden ein⸗ 
räumen, daß durch dieſe Zerriſſenheit die beiten Abſichten ber 
Regierung vereitelt werden. Was einem Theil nüpt, das ſcha⸗ 


bet dem anderen; menn hier etwas Zweckmäßiges angeorbuet 


wird, betrachten es bort bie Bewohner mit neidiſchen Augen, 
oder fie fühlen ihre Beduͤrfniſſe nicht ‚befriedigt, ihre Verhoͤlt⸗ 
niſſe nicht gebeſſert. Allen dieſen Lizbelftänden muß « 


barhel- 
„fen werden. Die eine Abhülfe haben Sie abgelehnt, bie 


Medlatifirurg, und ih erfenne die Gründe, die Sie geleitet, 
nollfommen an. Es ift no ein auderes Mittel übrig, bes 
im Minoritötsgutadten ausgefprodgen if, bie MWereinigung ; 
diefe kann zweifach geſchehen. Entweder überlaffen Sie die⸗ 
ſelbe zen einzelnen Staaten; ober Sie geſtatten ber Central⸗ 
regierung eine Einwirkung auf dieſe Verhältniſſe. Ich glaube, 
durch die lezte Abſtimmung, welche ſich für ben Rieſſer'ſchen 
Antrag entſchieden bat, iſt bie Ueherweiſung au die Ceairal⸗ 
gewalt nit ausgeſchloſſen; dagegen wird die Sache ad ca- 
londas graeoas veriheben, wenn Sie es allein ben einzelngn 
Staaten überlaſſen, fih zu vereinigen. Wenn Sie ſich erin⸗ 
nern, wie man in jenen Staaten oft über unbebeutende Dinge, 
über eine Straße, über die kleinſten Hoheiterechte u, ſ. w. 
Jahrelang proceffirte, wie man Sachen uneublic lange hinge⸗ 
halten Hat, fo werden Sie ringefiehen, daß in diefer ſchwieri⸗ 
gen und verwidelten Angelegenheit nichts wirb erreicht werden, 
wenn nidt die Beutraigenalt fih aa bie Spike ſtellt, und bie 
Sache in Die Hand nimmt, ben Kreis der Verhälmiſſe be⸗ 
fitmmt, in welchen fi die einzelcen Staaten vereinigen folles, 
und fo ben Zuftand herbeiführt, welcher für deu größten Theli 
der Bewohner der Staaten im höchſten Grunde erwünſcht fein 
und bie Regierungen in ihren zeitgemäßen Beftrebungen under⸗ 
Rügen wird. Nur dadurch mird es meglich, daß Sie den 64 
des Perfaſſungs aus ſchuſſes annehmen kännen. Der Berfaffungs- 
ausſchuß Hat in der Majorität im 62 nicht hingedeutet auf 
eine ſolche Verbindung, er hat fie aber umsusgefeht in ben 
$6 3, 4 und 5. Sie würden auch dieſe Paragraphen nicht 
fe annehmen können, wenn Ste nicht fon vorher eine folge 
Verbindung. fekfiellen wollen. Deßhalb bitte ich Sie, im In⸗ 
terefje des Heinen S:aaten nicht nur, fonbern der Einheit und 
Ordnung, daß Sie das Minoritätsgutachten unterftliken wol 
len. (Ruf nah Sting ) 
bierenberg von Detmold: Meine Gersen! 34 
babe mir erlaubt, einen Verbeferumgsantrag zu F 3 tm biefes 
Baus zu bringen. 4 liegt mir ab, die Motive, die für den⸗ 
ſelben ſprechen, noch etmas ausführligger zu emtwieln, als in 
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Veit nie‘ Drake — voflfdpigen > Belt. 
ee, alsi auf dieſer Miribine Leineswege Selztaifeger 
Mebner, vie Anwatiſcheft Für bie kleineren Staaten Deuthch⸗ 
Kern mie, {6Min A, meine Hetami, nie der: 

melnet Lage 
eine mi 


her und vorwthig —— ſondern ge⸗ 
Wwiſſet maßen atürliche iſt, (nruhe im der Berſammlung) 
Venn ich gehöre einkm viefet kleinen Staaten in, und da ich 
keineswegs glaube, daß die ganzenden und bewährten Talente 
Veſes Haufte dieferi kleinen Staaten zu Gebote ſtehen werben, 
uſo will ich vrich in meh Geſchick ergeben, und btte Sie dus 
‚Dofer gu beitgen, "SB Sie mir ein Marge Gehör ſchenken. 
I. verfüchen, Ihnen das Opfer erträglich zu machen 
Vurih Eiaftechheit und Küͤrze. (Zuruf von der ‚Linken: Keine 
Somplimeute!) Meine Herten! Sie find vor einer Stande 
der zwet Über die verſchiedenen Antelipe auf Medtatifirumg, 
WVinverleibung ober Reichsdunniittelbatkeltos · Erbikrung zur Tages 
Dcdnung Übergegangen;, Sie haben daran meiner Meinung 
"ma recht getban und anerkannt, daß dirfe WVerſanmlung, 
Sieeſe zur Schaffung des neuen deutſchen Bundesſtaates berufene 
Verſammlung : fih nicht den Beruf beilegt, die einzelnen 
Staaten Deurſchlands ober einen Theil derfelben zu annulliren 
vder ſonſt zu befeitigen. Db fie das Recht dazu Het, iſt niel= 
wes Grachtens nit eben fehr gründlich auseinamder geſetzt 
‚söorben. Ich geſtehe es ihr theoretifih gerne zu, denn id Kin 
"Pre die mößlichſte Ausdehnung der "Macht dieſer Verſammlung. 
Mlser da in neueſter Zeit hier Offenherzigkelt Sitte zu werben 
ſcheint, fo ſpreche ih 8 aus, daß meiner Arfiht nah, wenn 
ESte beſchloſſen Hätten, es follten zehn, zwülf, Fünfzehn ber 
deutſchen Staaten meblatfirt werben, vielleicht roh nicht ein⸗ 
nmuil Liechtenſtein oder Heſſen Homburg an diefem Ihrem Aus- 
ſpruche geftorben fen würden. In der That, überlegen Ste, 
weine Herten, ob dieſe Anficht gar nichts für fi haben follte, 
Iqh meinestheils glaube, die kleinen Siaaben wurden ſich deſſen⸗ 
nwnpeachtet die Breiheit der Fortexiſteng genommen haben, und 
Ne wätben in. Diefem Unterfangen an den größeren umd grö- 
Beten Stänten Deutſchlanbs eine Stiche gefunden Haben. Ich 
habe dafiir zwei Srände; der eime gehört in bus@ehiet ſtautb⸗ 
mannifcher Anſichten, die ja Bier vorzugswelfe vellebt And. Ich 
ide nämlich aus allen den dieſen Gegenſtandbebrefftnden 
Plänen und Entwürfen, welde mir gu Augen und Ohren ge⸗ 
Wwermen And, eriehen, daß es nicht die Abſicht war, den größ- 
ten dentſchen Staaten, wie Bayern, Preußen und Deſterteich, 
‚was von biefer Beute zukommen zu Tafjen, fordern 26 waren 
nur die mittleren Staaten, welge man verſtärken und deren 
Bebrnofahigkeit man vergrößern wollte. Ih glanbe nun aber, 
meine Detven, baß dieſes weder im Intereſſe noch tm Willen 
Idee größten: bentichen Staaten gelegen haben würbe. Ich habe 
her noch einen anbern Brund. Ich glaube, der König von 
Deeußen, dem Sie dasEob nicht werden abfiteiten, daß er 
froum und ans Wärmnigkeit gewiſſenhaft ſei, (Zuruf: Zar 
BWache!) würde es nicht dazu haben Lommen laſſen, daß, wie 
Am ‚Jahre 1802 und 1806, ein Stand der Dinge eingetreten 
gave in Deutſchland, der ſich am kürzeſten und einfachſten fo 
bezxeichnen läßt, daß Die größeren deutſchen Stasten ſich ba- 
mals für das, mas fie ah den äußeren Feind abzutreten ge⸗ 
zwungen waren, vadurch ſchadlos hielten, daß fie ihre im Arie 
Igleichberechtigten Mitſtände kurzweg aufzehrten und ſich ein⸗ 
berleibten. "I glaube, der König von Preußen ‚wäre Fi 
einem folhen Verfahren nicht angefhlofien Hadenz tb glaube 
hc or‘ außerbem, dah ber König‘ von —— ſehr wohl 
bedacht Haben würte, mas es heißt, daß Die Revolution des 
März vor den Khrronen ftehen Hebitebem iſt, und daB er ganz 
"zeig don Anſicht geweſen wäre, daB der Thron ber Berliner 





Ungunft 
Mehr ol Serum. "Da indeß biofe- Amaltſchaſt 





| 


| 


r 
4 


daß wir werden einen namen zu ſchaffen Then ‚müffen. Aber 


aud⸗ olzo fet; ne Dani ſcaao iſcherad· 


elremjollune audsb euere | 
Henzoll ern / Tele d: idee Ualocſchtes an Macht und’ Medeutung: zui⸗ 


ſqen beiden feisanng. Meinedereen! Der Rechtsboden in ftante= 
rechtlichen Hinſtecht iiſt allerdͤage sa Oeuiſchland wilifnch· darch⸗ 
Aöchent und in manther Beziehung batim niehr aufzufinden; Ko 


nad der vblkerrechtlichen Seite hin, — md ber Tarvitortalde⸗ 
ſtand der Einzelſtaaten Bat eine völkerrechtliche Seite — AR er 


noch vollfommen unerſchüttert; ja er hat in’ ber That, fo vutch⸗ 


böchert ser funft fein mag, im dieſer Beziehung noch nidt:ms 
geringſte Loch. Meine Hewren.!. Da Ste nun alfo die Seinen 
Stasten Deutſchlands dirert zu söbten entweder nicht den Muth 
-ober wicht das Made oder ah nicht die Macht gehabt Kaken, 
fo halte ich es nicht in der Ordnung, :wenn ‘der Werfaffangs- 
ausſchuß vor deſſen Mitgliedern ich ſonſt, To weit fir mir ‚aus 
ihren Schriften oder perfönlich bekannt find, die größte Ach⸗ 
tung habe, fo zu fagen Hinterliftig ten PBlon :enhuerfen Bat, 
fie indirect durch Lebensüberdrug zum Gelbfimord zu bringen. 
Anders dan ih ed nicht nennen. wenn man fietn jeber Näck⸗ 
firht: zu verkümmern, zu veſchränken und in Mißachtung zw 
bringen fucht, was in Der That auch durch ben Ihnen jeht 
oorliegenden ‚Theil des Werfaffungsdentwurfs gefäricht. Ich 
will nun, meine Herren, auf bie einzelnen Sriten ber Sache 
ewwas näher eingehen. (Große Unruhe ir ber Verfanmium. 
Ruf noch Seluf.) 
Bräfident: Meine Herrn! Ich bitte um Rue. 

. Gihierenberg: Meine Herrn! Es Itegt Ihm 
Im 6 3 ber Entwarf: des Verfaffungsausſchuſſes für dbe Wil 
bung eines Stantenhaufes vor, in welchen, wie tig glaube, :ciue 
ſehr zwedmäßige Rüdfiht genommen iſt: erſtens auf bie Man⸗ 
nigfaltiglett der no in Deutſchland befichmden :Stanten, ad 
weitens auf ihre" außerordentbiche Ungleichheit an Einfluß anb 
Macht. Lich bin ganz einverſtanden damit, daß rs 
geweſen wäre unter Berhältniſſen wie die deutſchen, ein Vrin⸗ 
cip, wie das amertcanifrhe,.ber gleichen Vertretung aller Staa⸗ 
ten auzuwenden; es wäre dieß, ich gefiche es cin, geradezu 
lücheriih atweſen. Es ik in Beziehung auf die allgemeinen 
Verhältnifje Europas, auf bie Verhältniſſe Deutſchlanbe zu 
den andern Stantn ‚gang gewig nicht zu erlangen, daß die 
kleineren und tleinften Stanten eine ebenſo gewichtige Stiaıme 
Haben follen, als die großen und grögeften, daß bei ben afge- 
meinen "ngelegenbeiten des Ganzen, ‚welche von weientiligem 
- Binfußp find, thr Gewicht’ ebenfo ſchwer in die Wagſchale fiel- 
len ſoll, als das jener. Über, meine Gerren, tn Staatenhaufe 
werbew bu aud no andere Angelegenheiten, bie Derblitiuifie 


der Staaten unterrinamer, bie Steektigleiten eines Staates 


mit einem andern vostpmmen, fo ferne dergleichen ſich nöcht 
für eme Entſcheidung des ünftigen Rreichägeric,tie — 


für alle dieſe Fälle wird es im dringendſten Interefſe eintes 


jeden deutſchen Staatrs, fo fange er exiſtirt, fein, dert vertve⸗ 
ten zu werben. Sie Haben das tim Allgemeinen anertuknt, 
Sie haben abes dem Bedürfniß der Heinften Staaten genützzn 
gu können geglaubt, wenn Sie ihnen eine Golterfiv: Bertretang 
gäben. Sofern nun dieſe Heinen Staaten wirklich ein natier⸗ 
liches Ganze bildeten, wärbe ich gegen dieſes Prineip nichts 
eiuwenden. Ich Raube iber, Sie ſind zu weit gegangen, nir⸗ 
gends bilden die Meinen Staaten ober irgend eine: Anzahl von 
ihnen wirklich ein natürliches Ganze und’ daher können 2 ober 
3 derſelben nicht füglich durch einen Vertreter vertreten wer⸗ 
ben. Wenn man aberjedem. Stante einen Vertreter gibt, Fo 
wird, glaube idy der Bnwnde von 8, 8 uber 10 Abgevrdne⸗ 
ten zum Staatenkiufe für das Gange fo unbebtumnd Fein, daß 
es nicht einmal nothwendig wäbe, ein Greyengewicht aufzuſu⸗ 
hen. Ith Gabe aber, da ich Die unglinfliige Stimmung Bes 
rn | 
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Zageſtellt worten, worin ſich bie ſchwam 
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no. don Vorſchlag yenguht, duß Kun. gebhern Gtuatee zur: 
Arogbeichung und Horſtellung des. urſpruͤuglich beablich tigen 
Glei ebenfalls ein entſprechonder Immer 
a Stimmen gegeben würde. Es würde alfo: in dieſer Hin« 
fügt Dis Sache wohl nur geringen ‚Webeiiken: unterliegen. JG 
will jest nur noch kurz auseinanbesfugen,: welche RPunkie 24 
find, weshaßb eine Collectivvertretimg "ber klrineren Staaten 
in manchen Bhtken nicht gut anwendbar zu fein fheints Das. 
Gefte, meine: Herren, find bie wirklich wicht Immer zuſammem⸗ 
Laufenden, ſendern theifwetfe collldirenden Intereſſen. Id: 
wit Ibnen Beifpiele anführen, es iſt mie Haute in Papier 
barg’ichen Birsftentpä- 
mer beſchweren und ertlären, fie könnten nicht füglich gemein 
ſchaftlich vertreten werben, weil ihre Intereſſen auseinander 
liegen. Es ıft mir ferner mitgetbeilt worben, von Deputirten 
ud Anhalt und den Rrußiichen Fürftenthümern, daß auch biefe 
Staaten eigentitäy nur in ciner Perfenalanton -gefta: den häb- 
tew und ftehen könnten. Ich will inbeß noch ein. Beifpiel anfüh- 
ren; das mir näher Liegt und genauer bekannt if. Lppe⸗ 
Drtmold, pr: Schaumbyrg und: Waldeck follen: nach dem 
Vorfchlage des Verfaſſungsausſchuſſet in Beziehung auf die 
Vertsetung im Staatenhauſe zuſammengelegt werden. Nun, 
wenn ed urſpruͤnglich die Abfigt war, wie wir von Oerrn Waitz 
gebört haben, dieſe Etaaten nah der Anſicht des Derfaffungs- 
alſchuſſes ganz unvertzeten zu laſſen, fo werden fie es jeden» 
falts dankbar annehmen, tap- ihnen überhaupt eine Vertretung 
gewährt wien, und fidsalle mögliche ‘Möhe geben, ſich zw ver: 
einigen, ſowohl Über den Modus der Wahl, als fiber alles 
anbere, was ihnen dabei gemeinfhaftlih zu thrm fein wird. 
Aver es wird dies jedenfalls feine Schwiertgkeit haben Make. 
de‘ und Vippe gränzen nicht zufamnien. Die Bewohner bes’ 


Saärſtenthums Waldeck gehöten zum größerer Theil dem frän⸗ 


kiſthen Stamme an; Lippe Liegt ganz in Weſſphalen; aud-bie 
Seniindese-faffungen, die bäuerlichen- Verhältiffe, und vieles 
andere, find krineswegs gleih. Das Fürſtenthum Schaumburg⸗ 
Appe liegt fretlich Rippe-Deimeld näher, aber es if wenigſtens 
durch die Weſer davon getrennt, und auch font IR ein Naum 
von wenigſtens 1 oder 1'/, ‘Meile dazwiſchen. Belde Länder haben 
endlich über em Jahrhundert lang einen ſehr ſAwierigen und lang⸗ 
mberigen Rechtaſtreit miteinander geführt, der werigfiens für. Das 
ine jo beventenb war, daß gewipermmaßen Die Eriſtenz deſſelben 
daran Bing. Solche Berhältniffe erzeugen, wie leicht denkbar 
if, feine Gomeinſamkeit des Lebens und Feine Freundſchaft, und 
erſchweven jedenf.U6 ein Akommen. Noch weit mehr. aber 
wird diefod Abkommen dadurch erſchwert, daß nach dem Ent⸗ 
wurf des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes, Lendſiünde und Regierungen 
gemeinſchaftlich zu dieſer Wahl coneurrkren ſollen. In einem 
Staat, meine Herren, wirb fi das leicht thun laſſen; aber 
fellen Sie fi, einmal den Yall etwas Mareeivor: Wenn bie 
8" thuringiſchen Staaten, die vier ſachſiſchen Herzogthümer, bie 
belden reußifhen und bie beiden ſchwarzburgiſchen Länder, 
wenn biefe zuſammen 6 Abgeordnete wählen ſollen, wie wer 
ben fie fih darüber vereinigen? Wernn na der Bevölkerung 
gugagen wird, ſo könnte auf einen einzelnen von den kleineren 
dieſer Etaa'en, ein halber, ober ein Viertels Abgrotdneter kom: 
mm. Ste werden daher jedenfalts ein anders Brineip auffu« 
chen wählen; aber dann werben 8 Resterungen und 8 Stände» 
verfammlungen bei diefen Berkandlungen concärriven, und das 
wÄrb Ke ſchwierig und langwierig machen. Wem drnmach der 
Berfaffungtausfhuß In diefen Feſtſtellungen irgend etwas ge- 
füreffen Hat, jo glaube ich, er bat, Arbeit Für das künftige 
Retkrsgericht: gefkaffen. Im Betreff der Schwierigkeit ber 
Wahl ift mir eingewendet worden, nad wird vwielleldrt noch 


ejend qnacht Wa nk ige en Mh 
3 werke meh hans faſſeu es iſt umig:eimmgemenbet warben,,; 
use warn viedricht; noch funder geltend t warden, daß 
andy beim Bundestag. die leineten Staaten Deutſchlands pug, 
eine Coſlectipvertretung gehabt haben; vaine Herren, das If, 
gang richtig, und, 6° ſind bien voch ˖ verſchie denere und 
mekten: von einander gelegene Staaten zuſammengelegt morben, , 
als hier in dem Vorſchlag des Merfaſſungsausſchuſſes geſchehen 
iſt. Aber die Soche wax eine anderer Zuerſt muß ich daran 
erinnern, daß im Bundeoſtaat au ein Plenum war, mo un⸗ 
tere 70 Stimmin, jeder der Heinexen Staaten wentgftend eine. 
Sttunme hatte, obmohl id; zugebe, daß dieſes fellen prakthſch 
angewendet worden if. E und wichtigerer Punkt 
iſt aber ber, def ‚beim Bundestag jeder Geſandre des einzelnen 
Stantes feine Inſtructionen abich, und fo jeder dieſer Staaten 
Gelegenheit hatte, durch feine Geſandten feine befonderen Ju- 
tereſſen zu betreiben; aber im Staatenkaufe darf fein Abge⸗ 
ordneter Juſtructionen annehmen, fondern ea foll Jeder nach 
felnee Ueberzeugung ftiisumen, und es wird ſich daher in ben 
Wirklichkeit fo ſtellen, daß, wenn mehrere gemeinſchaftlich ver⸗ 
tretene Staaten eine. frindſelige Stellung gegeneinander ober. 
collidivende Intereſſen haben, einer ober dex andere von ihnen 
behaupten wird, er habe nicht einen Vertreter im Staatenhauſe, 
fondern einen Yeind und Gegner, und bad wird eine Quelle 
unzähliger Verwickelungen fein, Endlich, meine Herzen, babe, 
ih noch Bines. zu bemerken: Es iſt im ber Werthetlung, die ich 
gemacht babe, . Defterzeich nicht mit zwei neuem Stimmen be— 
bacht, mie Veeußen und Die anderem größeren Staaten; es lag. 
das aber nie daran, daß Deſterreich follte zurückgeſezt wer⸗ 
ben, ſondern ich hielt, Preußen gegenüber, ben Bevöllerungs⸗ 
verhältniffen nach, Oeſterreich ohnehin bevorzugt, wie es auch 
fon ra. der gegenwärtigen Stellung Oeſterreichs zu Deutſch⸗ 
land bedenllich ſoͤien, Oeſterveich, von dem wir kaum noch 
wiſſen, ob es zu Deutſchland gehört, noch zwei neue Abgeord⸗ 
nete zunuheil en. Doch if biefer Gegenſtand mehr untergtord⸗ 
neter Natnr mb würde. vieleicht bei ber zweiten Berathung 
füglich geämbert werden können. Ich muß zum Schluſſe wies. 
derholen, daß ich principiefl feſt überzeugt bin, taß biefed von 
mir vorgeſchlagene Amendement in ber Sache ſelbſt am meiſten 
für ſich bat, obwohl ih mir nicht verhehlen kann, daß es we⸗ 


| mi Muaficht Hatı bei ber. Majorität biefes Haufed Anklang zu 


finden. .&6- wäre vielleicht mehr Auaficht vorhanden geweſen, 
wenn ich Beit gehabt Hätte, daſſelbe in die verſchiedenen Ab⸗ 
theilungen und Fyactioren zur Beſprechung m bringen Ic 
halte. es aber chen ſowohl von Selten der Zweckmaßigkeit, ala 
von; Seiten ber Gerechtigkeit für empfehlenswerth, und, meine. 
Herren, menn ber Verfaſſungsausſchuß es fi in biefer Sache 
zum Grundlep gemacht zu haben fhelnt, nicht allzugerecht zu 
fen, fa appellixe Ich an Sie, ferien Ste gerecht! es wird bie. 
befte Staatawetaheit fein; felen Sie ganz gerecht! (Starker 
Ruf na Schluß.) 


Bräfident: Meine Herren! Der Schluß iſt von 
fehr verſchiedenen Seiten reichlich unterflüßt verlangt worben; 
ich werde ihn alfo zur Abſtimmung bringen: beſchließt die 
Nationalverfammlung den Schluß der Verhand⸗ 
lung über den 6 2 und 3? Diejenigen, welde ben Schluß 
wollen, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt ſich.) 
Dex Schluß ifi angenommen. Ber Herr Berichterftatter 
bat dad, Wort. 


‚Berichterftaiter Dablmasın von Bonn: Meine 
Herren! Sie haben mit ber Annahme ‚bed erſten Artikels be⸗ 
ſchloſſen, dag dem deutſchen Volkshauſe ein Staatenhaus gegeur 
übex ſtehen fell; «6 fragt fich alſo von aun an nur, nad wels 
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Uni Syftenie veſes Bitacten daus zung Aha: Teen zu biliven 
fein wirb. Dem Syſteme, welches die Nehrheit dad Werfaf⸗ 
ſungdausſchuffes Ihrien aufgeſtellt Hat, hat die Bäinoritkt deſ⸗ 
ſekben Audſchufſes ein anderes Syſtem gegenüber geſtellt. Die: 
Grundzůge des Syſtemes der Mindrität find dieſe: lediglich bie 
größeren deutſchen Städten ſollen ſelbſtſtändig das Staatenhaus 
beſchicken, die kleineren follen, wie es ſich eben machen wird, 
gtuppenwelfe zuſammengelegt werben zu kinen Gefammiftante, 
uf jeder diefer Oefammtflaaten ſoll dann fein Kontingent: zum - 
Staatenhaufe fielen, jeder Abrig gebliebene alte Staat. und 
jeder neue Befammiftaat fol vier Wertreter in das Staatenhaus 
ſchicken, ohne Unterfihieb der Größe; die letzte Beiktimmung 
ſtammt freitid aus einem Minoritätsantrage her, ber, weil nar 
von awei Mitgltebern unterflügt, fi nicht voöllig als ein Mi⸗ 
norttätsantrag gerechtfertigt hat. Deine Herren! Diefes Syftem, 
welches die Minorität' des Werfofiungsaustchufies aufſtellt, ſteht 
und fällt mit ber Entſcheldung in der Mebintifirungsfrage, es 
tft demnach, wie ich erachte, ſchon gefallen, denn obgleich bie 
Anhänger deſſelben nicht Mar ausſprechen, was fie eigentlich 
verflehen unter ihrem fogenannten Geſammiſtaate, oder, wie fie 
es auch fonft nennen, unter bem otganifchen Staatsverbande, fo 
tft doch To viel unzweifelhaft, daß dieſer Gefammtftaat, ober wie 
ee denn heißen mag, welt mehr bedeuten foll, ala eitte gemein⸗ 
fame Vertretung im Staatenhauſe und vielleicht au im Volks⸗ 
haufe, — nein, eine wirkliche, wenn nicht völlige ſtaatliche In⸗ 
einsbilbung, fo doch eine Annäherung dazu, eine rinheitliche 
Drganifatton, alfo mehr oder minder eine Mebtatifirung 
durch den Beſchluß der verfaffunggebenden Verſammlung. Wäre. 
num aber auch die Entſcheidung günſtig für Die Wertatificung 
ausgefalfen, nimmer wuͤrde fol’ ein Plan annehmbar erſchei⸗ 
wen können, der die alte Orbnung ber Staaten zerftärt umd 
einen unbeitimmten Begriff, eine ganz vag gehaltene Borfkel- 
lang ati die Stelle fept. — IM behaupte, es wäre ganz uns 
möglich, auf biefe Welle gegenwärtig vorwärts zu ſchreiten. 
Allerdings beruft fi Die Mirorität auf ein Reikägeeb, wel⸗ 
ches dieß näher begründen fol. Ein Reichsgeſez — hierunter 
kann aber bob immer nur ein Bert, von diefer Verſammlung, 
wie fie gegenwärtig beſteht, ausgebend, verftanden werben; Denn 
man beruft kein Staatenhaus fräger, ale man eines gebildet 
bat. Dann aber wäre es im Höchften Grabe Pfliht der Dit: 
rorität gewefen, einen betaiflitten Blan über die Beſchaffenhert 
des Gefammiftaates gleich vorzulegen; wie biefes im Cinzetnen 
fi Hifden fol, welde ber kleineren Yürften, fallen, und welche 
fichen bleiben ſollen, oder wenn fie etwa alle ſtehen bleiben, 
wie fie beim gemeinſam oder vicdeiht in einen 'gewiflen Tur⸗ 
nus vegieren fellen, Alles vas, fage id, Hätte nothwenbiger- 
weife in dem Blane glei erörtert: und deraillirt vorgelegt wer. 
ben müſſen. Dagegen läßt ber Plan, welden die Majorität des 
Berfaffungsausihuffes Ihnen entwidelt Hat, kein Merhältnig 
dunkel: es bevarf lediglich der Sufammenberufung bee Kam⸗ 
mern in den einzelnen Staaten, und daneben einiger ſchon ge« 
Bau angegebenen —— und das Staatenhaus If} ge⸗ 
radezu fertig, es kann ſofort in Thätigkeit treten. Ferner iſt 
durch den Plan der Majorität keiner der deutſchen Staaten aus 
ber Reihe ber Lebendigen ausgeſtrichen; — höchſt wahrſchein⸗ 
lich, freilich werden einzelne derfelben verfämwinden, bei der wei⸗ 
teren Gntwidlung unferer Geſchichte und wahrfcheinlih inner- 
halb nicht ſehr Langer Friſt, aber bie Volkoſtimme felber, die 
Achtung vor ber Volksſtimme verbietet, meine ich, jeden raſchen 
Eingriff von bier aus. Zufammenlegungen haben nad 
bem Ermeflen der Majurktät des Verſaſſungeausſchufſes einen 
zwedbienlihen Rath gefhafft in ſchwierigeren Yällen, jedoch 
auch biefer Zufammenlegungen find wenige von und beſchleſſen 
worden, und biefe wenigen find, wie ich glaube, hinläuglich motintet. | 


rend deu Beh ta Berfaffungsusfchufie, fkinee Ma⸗ 
jeeität eine: gãnzliche Princeipienloſigkeit vorgeworfen, 
namentlich in Beug auf den Anthetl, ven jeder Staat am ber 
Vernetung haben fol, WDie verhält es fih .nun aber mit 
diefem Bormurfe der Principienloſigktit? Ic glaube, fürwahr 
nicht auaers, alB wenn men dem Mathematiker, ber die firenge 
Bermel der reinen: Mathematik und der Algebra nerlüpt, ine 
dem er fich dem perichiedeuen Walten der Naturkräfte zuwen⸗ 
bet, die Ihm feine Formel mennigsaltig hierhin: und dorthin 
morificiren, weil er befiegt wird durch die Naturnothwendig⸗ 
teit, wenn man diefem vorwäürfe, er habe ſich der Principiens 
loſigkeit ergeben. Gin Bund, meine Herren, wem wir ihn 
im Allgemeinen faflen, gedeiht am Beſten unter Gleichen 
Darum it es mißlich allerdings Im deutſchen Bundesweſen 
infofern beftellt, als in ihm ſowohl zu große, ald zu kleine 
Theilhaber des Bundes beſtehen. Weber ein ſolches Mißver- 
hältniß nun mit einer allgemeinen Gleichheitsformel hinweg⸗ 
zuſtreichen, und dem ſchwächſten Bunbesmiigitebe ſo viel Stim⸗ 
men zutheilen, als dem ſtärkſten, iſt eine leichte Kunſt. Sie 
zur Auwendung bringen, heißt aber, in Währheit eine politi⸗ 
fe Dibtung aufftellen, Ratt einer politiſchen Wahrheit, wel- 
cher nachzuſtreben unfer eraſter Auftrag uns zur Pflicht macht. 
Dagegen wird eine weiſe politiſche Taetik es nicht verſchmä⸗ 
ben, die nach beiden Seiten hin, in dem zu Groß ſowehl als 
dem zu Klein hervortretenhen Ungleichheiten auszugleinen, das 
was zu groß Ah darſtellt, zu einigen Opfern gu verpflichten, 
und das zu Kieiue eiwas mehr gekten zu laſſen, als was es 
wirklich gilt. Eben. dieß if nun die Grundidee der Majorität 
des Ausſchuſſes geweſen, und ig glaube, fie iſt mit einem 
durchſtehenden Ebenmaße wirklich aufgeführt worden. Welt 
einen wunberlichen Anblick aber wäürbe es z. B. geben, um 
nr Gins bersorzußeben, wenn im Staatenhauſe nur bier 
Mitglieder ans Preußen flimmten, 16 Milltenen fo vertreten 
würden, ſo viele Tüchtigkeit und Sachkunde in Verhältniſſen, 
bie allela im großen Staate zur Ausbildung gelangen, eine 
fo klägliche Darſtellung - im Stastenhaufe fanden, Allerdings 
iſt no «ln anderer Berbefireungsantrag eingekommen, ber von 
dem Herrn Scäierenberg und feinen Meinungsgenoffen 
audgegargen iſt; allein, wie Ich meine, dürfte derſelbe ſchwer⸗ 
lich Biligung finden. Gr iſt bis zum Grireme conſervativ, 
indem er auch dem kleinſten Staate eine Stimme für ſich 
vindietrt, und baneben iſt er inconfequent. Gr erklärt ſich 
nämlich in feiner Motivirung gegen die Bufammenlegung von 
Staaten, und läßt boy zufasmmengefegt feine beiden Medlen« 
burge, läßt doch zuſama engelegt fein Holflein und Lauenburg, 
welche letztere Bufammenkeaung. wohl am Ende noch etwa 
mehr Schwierigleit finden wird, als die Zufammenlegung von. 
&ppe und Waldeck, obſchon Lauenburg und Holftein an eim« 
ander grenzen... Gr vereinzelt bagegen Heſſen⸗Homburg, da 
vo die Zuweiſung von Seffensdomburg an H:fien-Darmflabt, 
durch die Natur der Verhältniſſe eigentlich fon gegeben if, 
Er trennt femer beibe Oohenzollern von einander, und Laßt 
jedes dieſer Heinen Fürſtengthümer für fih vertreten fein; er 
trennt ſogar die Anhalte, er trennt bie fäcfifchen Herzog. 
thümeer, melde letztere doch ſchon fo entihichere und lobens=- 
werte Schritie zum ihrer Näherumg und allmäligen VBeidmel- 
zung gemacht haben, Zür die wenige Zufammenlegung, die 
die Mejorktät ihres Ausſchuſſes beihloflen hat, Ihnen zur 
Genehmigung vorzulegen, Rimmt namentlich auch dieß, daß fie 
durch fie eine größere Wahrſcheinlickkeit ergibt, beſſer ausge 
flettete Perfönlileiten, größere Tüchtigkeiten im größeren 
Wahlbeztzfe zu gewinnen Im Uebrigen läßt ber Schierew« 
berg’ige Blan dem Gukmurfe. des Perfaſſung?ausſchuſſes Die 
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Gentigieik: hd mi che Mkekihger 
wicht ber Stacten begründet, mer deß Here Gihlerenberg bie: 
vößruen Stasten ſammtlich reichlicher ausftattet, als bie Ma⸗ 
—* ihres Auoſchuſſes es acthan hat, use zwar ſo, Daß er 
das Staatenhaus auf 200 Mitglieder bringt, eine Vergröße⸗ 
rung, meine Herren, Die an ſich, wie ich weine, ſich allezfalls 
billigen ließoe, vornehmlich, wenn gewiſſe Eventualitaäten ein⸗ 
treten ſollten, mit inem Worte — denn warum ſoll ih es 
verhehlen — wenn, Oeſterreich ſich nam dentſchen Reiche Ios- 
ſagt. Uns aber geziemt es nicht, auch nur den kleinſten 
Schritt zu thun, uns von Oeſterreich loszuſagen. (Bravo auf 





ber LAuben und den Gendren.) Noch weniger freilich geztemt es 


4 


anbewen, ebenfalls mit dem Plane des Verfaſſungsausſchuſſes 


uns: von ber Ghuheit Deutſchlanda uns Lodzufagen, in ber 
nung, durch Zesfplliterung dieſer Ginhelt Deſterreich ung erhaften 
zw tönnen. (Bravo auf der Linken und den Centren) Bien 


freitenden Ban, Hat Here Höfken aufgeftellt. Im diefem 
Blane, auf deſſen Ginzelheiten ich glaube, nicht eingehen zu 
bisfen, ‚tritt Eines hervor, was allerdings bemerkens verth er- 
fein t, bie Gintheilung nämlich, bes. Königreichs Preußen in 
verfisiehene Kreife. Denn diefer Berfuc, deutet auf eine ſchon 
tm Wusfegugde-ichte angedeutete Schwierigkeit fchärfer hin, die 
ans ber überwiegenden Größe. mancher unferer Bundesſtaaten 


entſpringt. Bar Seit nämlich, könnte ber Fall eintueten, daß | 


es Dem preußifgen Bolbe ſelber, mit ber Zeit wünſchenſswerth 
erfchtene, in Be:racht des großen und überwiegenden Gewichts, 
welches die deutſche Reichsveriammlung baben wird, lieber 
neben ihr Leine preußiſche Meihsseriammlung mehr zu bilden, 
fonbern fih es genügen zu laſſen, an prostackellen Verſamm⸗ 
lungen, welhe ben Kauptſtämmen biefes keaftvollen Reichs 
entſprechen. Allein ebenſo nahe Liegt es, daß für uns Hier 
nicht ber Ort ift, auf die Begründung von Schöpfungen die⸗ 
fer. Art näher einzugehen. Ih brauche Übrigens hier nur noch 
darauf Hinzu veifen, daß durch den SA unferes Gefammten!- 
wurfs keineswegs eine folge Ordnung, bie in Beziehung auf 
das Staatenfaus in Preußen etwa fi entwickeln könnte, 
irgendwie iſt behindert worden. Wenn 3.8. Preußen ih in 
A verſchhedene Saup:prowinzgen theilte, oder wenn «6 bet den 
acht beſtehenden beruhen bliebe, welche Schwierigkeit könnte 
eintreten, daß entweder, wenn 4 Pro singen aus jeder 10, 
oder wenn 8, aus jever 5 genommen wilden? Mit größerer 
Entſchiedenheit IR Der Abgeoronete Hier Vogt unſerem Ge⸗ 
fammtplane entgegengetreien, indem derfelbe ganz einfach hew 
antzagt, $ 2 fo zu fallen: „Das Staatenhaus wirb dadurch 

(det, daß der Reichtiag fofort nad feinem Zufanumentritt 
ein Bierthetl feiner Mitglieder auswählt, welches daſſelbe and- 
macht. Die zurädbleibenden drei Viertheile bilden das Wolke 
haus.“ Meine Herren! Grlauben Sie mir, daß th eine. Er⸗ 
innerung, die fit; mir aufdrängt, zurfidiufe. Es find ohnge⸗ 
fahr 16 Jahre, da ich gegen einen Wann, ſtrotzend von neu⸗ 
mobtfcher Siaateweisheit, der jetzt freilich ein verſchollener und 
wohl gar vermiebenee Mann tft, ‚in ber Kammer ben Kampf 

brt habe, gerade gegen das Syſtem, welches jegt Herr 
—8* in Vorſchlag gebracht hat. Iemer Abgeordnete, den ich 
lieber nicht nennen mil, wollte Norwegen nad Hannover ver⸗ 
fepen, — denn biefer gange Plan iſt aus der norwegiſchen 
Berfaffung entnommen. (Stimmen a. d. L.: Jawohl!) Ich entkane 
mich vecht gut, baß ic damals in der Hamöverſchen Kammer 
jenen Mann, an das Wort eines großen Dichter erinnerte, 
welches vom Leuten fpricht, bei denen Kleider, welche von an» 
dern abgetragen find, er zur Mode werben. So behaupte 
ide, it es mit dtefer poliitihen Erfindung bewandt. (Zuruf a. d. R.: 
Sehr gu!) Diefe norwegiſche Verfaſſungsidee war ſchon vor 
ſechs zehn Jahren, nech ben Anſichten verſtändiger Monweger 
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fett, ein eb "Side. Mike warde damals ſnon 
als völlig miſlungene Staatsidee hetrachtet, und biefe 
Anſicht IR ſeitdem durchgedrungen bei Dem norwegiſchen Volke 

I4 weiß keinen Narweger ber ſich über politifche Dinge 
gehmßert- hat, der ſich dieſer Idee länger annähme. Die Cin⸗ 
richtung dauert inpwiſchen noch fort, weil man fie nicht fort⸗ 

zuſchaffen weiß. Nichts kann wirklich wichtiger fein, als ein 

ſolches gleichartiges Viertel, aus emem Banzen herausreißen 
und dieſem Viertel das Recht geben, gegen die Meinung von. 
drei Biertel Einſpruch zu thun. Nun muß id Herrn Vogt 

Eines do zugeſtehen; darin tft er neu geweſen, daß er bie» 

fes eine Biertel mit dem Namen eines Stantenhaufes dem, 
lezte. Das fol fein Staatenhaus fein, weldes fortan dem 

deutfcgen Volkahauſe gegenüberſteht. Ste werben mir’s erlaffen, 

daß ih nicht in ſämmtliche verfgiedenartige Syſteme, melde 

bier aufgetaucht find, entwickelnd noch eingebe, vor der Abſtim⸗ 

mung. IH will nug oberflählig erwähnen des Gntwurfe, 

welchen Herr von Linde aufgeftelt hat, welcher weſentlich da⸗ 

Hin geht, daß aus den höchſt ſteuernden Gruudbefitzern und 

Gewerbetreibenden unjer Stantenhaus ber.orgehe, Ich 

die Grundanſichten, aus benen biefe Idre hervorgequollen if; 

indeſſen ih halte fie für, nicht. darchführbar in dieier Lance ber 

Gegenwart, zmeifle au fehr daran, daß die einzelnen Staa⸗ 

ten-auf dieſe Weiſe fi hinlänglich vertreten eradgten wilden. 

IH glarıbe Das Gegentheil, und wenn ber Herr Aniragfteller 

ſich nad eizem flabileren Slemente umficht, wie ih allerdings 

ein. fiabileres Element im Staatenhanfe wünihe, jo glaube 
td, daß dob einige Sicherheit dadurch geſchafft wird, daß die 

Hilfte ver Mitglieder des Staatenhaufeg durch bie Ernennung 

ber Regierungen hervorgehen fol. Denn eine erleuchtete Re⸗ 

gierung wird immerhin dahin trachten, nicht die Erhaltung zu 

verabfäumen über dem Streben nach Beweglicleit. Herr Waitz, 

derim Allgemeinen dag Syſtem der Majorträt des Verfaſſungsaus⸗ 

ſchuſſes fügt, Hat fi denn dog in einer Hinfiht abmeichend 

daoon erklärt, imdem er dem Plan ben Vorzug gibt, day eine 

Anzahl von Heineren Staaten gänzlich der Stimmen im Staa- . 
tenhau e beraubt werde. Ich kann dieſe Meinung nit thei⸗ 

len. Die Majorität Ihres Berfaffungsausichuffes ift ebenfalls 

bei näherem Nachdenfen davon zurüdgeflommen. Es wurbe 

fretlih ein Plan in der Art vorgelegt, aber am Gabe eut- 

ſchied fi der Verfaſſungsausſchuß doch dagegen und mte id 

glaube, vornehmlich aus dem triftigen Grunde, weil ja in 

Wahrheit eine Rechtsungleichheit entflannen wäre, wie fie 

burhaus mit ben deutfhen Grundrechten nicht beſtehen könnie, 

in Wahrheit eine capitis deminucio, die mehrere, Hundert⸗ 
taufend Teutfche träfe, indem dieſe nidt das Recht hätten, 

im Staatenhaufe vertreten zu fein. Durd) bie Zufammenlegung, 

für welde man fib am Ende entſchieden hat, glaube ih, if 

nach beiden Seiten das Genügende geſchehen. Und fo erlauben 
Sie mir, ſchließlich mit einigen Worten auf die Stantenfcata 

no ei:zugehen, die unſer Plan aufgeftellt hat, um bieie ge- 

gen einige Vorwürfe in Schug zu nehmen Preußen zunächſt, 

welches durch die große Zahl feiner Bevölkerung zu '/, der 
Mitglieder des Staatenhaufes berechtigt wäre, iſt nun auf 

zwifchen '/, und geſetzt worben, auf 40 Mitglieder, aus 

welchem Grunde, habe th zum Theil ſchon eröriert, zum 

Theil iſt es in demgedrudten, Ihnen vorliegenden Berichte aus⸗ 

einandergefegt. Deutih-Defterreih an Preußen fih annähernd 

in der Bevölterumg, Hat deren 36 davon getragen. Nun hat 

freilich eben Heute ein Abgeordneter fih mit heftigen Vor⸗ 

würfen dagegen erhoben, als ob Defterreih in biefer Hinfiht 

eine Berinträdtigung erlitten hätte. Es war Herr Buß. Jch 

wäürbe mich ohne weitere® wem fügen, wenn es möglich wäre, 

einen ſolchen Unterfhieb ber Bevälferung, wie er fig wirklich 





breit, zur ignottren, wenn es umndelich Re; daß 12-831 1 Angehe don: Ulyengenten“ im Gihatenieefer wectrdken;. nffexi‘' 
onen 15-16 Millionen: glelchgelten Einnten. IM glaube, | wollez andeubfäits Kat ‘29 Dem Wigedetmeten Vogt enigegense: 
daß tn diefer Obnſtcht wirft des Billige: en iſtz Herm: || gehalten, deiß deeſor etwaso Neues vorgebracht Gebe, indem er 
es; fan unmöglich ein gewichtiges polimfches Verhältuig weg⸗das von dieſem vorgeſchlagene Siertheil bes: Volkshauſes ale 
geſprochen und die ganze Frage auf das FAd der Galanterie Staatenhaus bezeichnete. Wal imud gemnchtt ben gegen 
- hinausgefptelt werben: (Bravo und Heiterkelt in der Wir- || die Mimorittt des dusſchuſſre gerichteten Vorwurf betrifft, ſe 
ſammlung.) Bayern Midert na feiner Stellung eine Claſſe kann ig nicht: umhin, zu bemerken, daß der gerhrte Here Bis 
fe ſich, Bayern, weiches kein Dritireil von Preußen unse || rhterftaiter jeres Minorttätätraikten” wohl mit. in Pu 
macht, euhätt aber verhättnigmäßig mehr, als ihm zufäme, mit || ganzen Bufimmenhange”. aufgefapt hat; denn fonft es 
16 Mitgliedern die tim zugebilligt‘ find. Fch glaube, daß das || einen fothen Vorwurf unmöglich ausſprechen Tüimen, ba bie 
Gerechte hierin geſchehen ift. Inzwiſchen wiſrde ich — ich | Welnosttät ja ſchon bei $ 2: darauf hingewleſen hatt daß klei⸗ 
ſpreche aber hier nicht im Namen: bes Berföffungsausfguffes, || nere Staaten fih alferbings zu einem Gefummiitwat wedhluben 
fondern. nach meiner indivibnellen Anfichte — doch keineswegs | meüffen, wenn fie Übergaupt im Staatenhauſe eine Wertretung 
etwas dagegen babe, wenn in ber zweiter: Leſung der Antrag || erhaltın ſollen, daß alſo bie Mworitüt keineüuwegs von der 
geſtellt würde, Beyern auf 18 zu bringen: Die Übrigen drei || Anficht auegegangen iſt, daß z. B. Lichtruſtein für fi cbenfe. 
Königreiche, alle mit 1,800, 000 Seelen; Sadfen etwas mehr, || viel Abheordnete, als der preußiſche Stamt in das ‚Staaten 
haben zehn Mitgliever erhalten, alfo ein Wtertel von Preußen. | haus fenden ſolle Vizüglich der an dem Vogt’fchen Autrage 
Baden mit zwiſchen zwölf und vlerzehnhunderttauſend Sinwoh- || gerügten Neuheit der Betzennung muß th den Sam **— 
nern hat acht Vertreter. Nun foͤlgt eine Reihe von Staaten ordneten Dahlmann darauf aufmerkſam main, daß bie . 
vherter Größe, melde zwiihen 800,000 (mie beide Diedien- || jorität des Verfaſſumgsausſchuſſes auch einen ganz neuen‘ Bes 
burge) und 900,000 flehen, in welcher Staatengruppe der || griff aufgefteltt. hat, der ebenfalls bie jet noch nit vegeweſen 
Verband der fähffchen Herzogthümer mit den fhwarzburgtichen || if, und mwephatb allerdings, wie Herr Dahlmann Dereitd ſelbſt 
“und der reußiſchen Länder in der Bersölkerung voranftehen || bemerkte, der: Mehrheit des Ausſchuſſes eine Verwechſelung: 
wäibe. ever ter zu diefer Grurpe gehörenden Staaten und || der Begrifft von ber: Minderheit des Ausſchuſſes mit Kuk,. 
Smatenverbände iſt mt ſechs Mitgliedern dusgeftattet. 8 || wie ich glaube, zum Vorwurf gemacht worder ik. Ich behuupte- 
ferien nicht rathſam, in dleſer Hinficht noch feinere ſtatiſtiſche auch und wirderhole an diefer Stelle, daß der von der Mehr⸗ 
Unterfheidungen zu maden, abgefehen davon, daß mar bet || heit des Ausſchuſſes gemachte Vorſchlagprinciptos gegen bis 
gieihen 3:hlen bleiben mußte, aus Gründen, bie fihon Im || Spradigebraud und eine Verwechalung des Begriffes tt, ir 
Wericht erwähnt, auf ungleiche Zahlen nicht eingeken Tonnte. || will diefe Behauptung mit werrtgen Worten beweifen. Brise 
Es iſt Heute; ich weiß nicht mehr von welchem Redner, die || Herren! Was iſt ber Begriff/ eines Staatenhaufın? Unter 
Behanp'urg aufgeftellt worden, als fer Naſſou in diefer Meike || einem Staatenhauſe verfteht man ir aller: Welt bie Verter⸗ 
zu glänzend ausgeftattet werben; es hat aber auf 418,000 | tung Mit der Bevötkenung ber Cinzel Pauten, ſonderw ber 
Einwohner vter Mitglieder erkalten, und dieß dürfte in keiner || Staaten. fſelbſt als Staaten. Die Cimzelſtaaten tosten hickbei 
Weiſe ;u viel fein. Luxemburg mit Limkurg etäffnet die Netge || als: ſelbſtſtanbige Banze, als Inbivibudlifäten auf, umb verum 
der Staaten von nur zwei Mkigliedern, und allerdings bürfte || tft aum das erſte Grundpriacip eines Staabenhauſes, daß 
biefes vor der Hand noch fo bedenfli au uns ſtehende Bebtet | die einzelnen Staaten, als ſelbſtfnandigen Individuen gedacht, 
nicht gar reichlich ausgeftattet feir. Oldenburg und Braun- || gegenfeltig. eine gleiche Berehitgang Haben, mb daher 
ſchweig fteben daneben mit zwei Mitgliedern, alle noch übrigen || jeder Einzeinftaat, jet eo groß oder Hein, riner Kebchen Stimm-. 
find mit einem einzigen angefebt. Ib darf endlich nodr er || bereihtigung Im Staatenhauſe fih erfrert. (Stimmen auf bei 
wähnen, daß die Veſorgniß am allerwenigften Grund zu haben || Lihfen: Schr richtig!) Diefes Merhäthrif der Gleichheit be⸗ 
f$eint, welche Bier geämßert wurde, obgleich man uns auch || fteht and In der That da, mo rin ſolthes Staatenhaus vors 
‚ wege des Gegentheiles getatelt Hat, als feten bie großen || handen if, und obgleich einzelne uniitte Btanten mehrere 
Staaten fo reichlich auegeftattet, daß ein drückendes Weberge- || DMilishen Einwehner ımb "der kleinſte derſelben nur 40,080 
wicht derfelben zu fürchten fe. Ich glaube, man fert über- || Ginwohner zahlt, fo wird dennoch daſelbſt das Princip ver 
baupt, wen man annimurt, daß die Vertveter der Brei großen || Gletchlett "der Vertretung aufrecht erhalten. Wenn alfe bike 
Staaten in tiefer gehenden Fragen, melde vor bie beiden: || Majörität des Verfaffungsansichuffes vildficktlic der einzefnen 
Däu’er kommen würden, gereigt fein möchten, allzu oft aufam- || Staaten je nad; ihrer Größe und Bedeutung eine größere 
menzuh alten. Wenige Bragen find fo wichtig, al& die beutiche || oder kleinere Anzahl von Mitgliedern für Ins Staatenhaus 
Zolfrage, und eben in diefer wird fich das Mißverhältniß vorgefihlagen Hat, fe behaupte id, nah bem Geſagten, baß 
zwiſchen Nord: und Oberdeutſchland am entfäteoeften offenbaren. | er gegen das Princip, ben Begriff und den allgemeinen 
— Allein ich glaube nunmehr Im meinen Grörterungen ımb || Spradgebraud verfivgen, und dem Worte „Stuatenhbaus”* ein 
Empfehlungen des von ber Majorität des Aueſchuſſes aufge: | nen ganzanbern nirgends anerkannten Begtiff antergetegt Hat, une 
ſtellten Syſtems nicht weiter geben: zu bürfen; ich empfehle || dieſes Wort für eine Sache gebraucht worden if}, die eiwe 
Ihnen die Baragraphen 2 und 3 anzunehmen fo wie ffe find, || garz andere tft. Uber auch den Begriff eines Senates hat ber Mere 
und zwar anzunehmen als die Darftellung eines ftetig durch⸗ fafſungsausſchuß mit feinem Vorſchlaz ebenfowenig erfaßt. Denn: 
gebildeten und durchdachten Syſtems. Deßhalb darf auch der || zum Weſen des Senates gehört es, daß bie Mitzlieder Def 
Berfaffungsausfhuß keineswegs wünſchen, daß feine Beflttonen || felden nicht von ber Regierung, fontern vom Wolfe direck oder 
vereinzelt zur Abflimmung kommen mögen, denn fie maden || intireet, mit ober ohne Cenſus gewählt werber, wührmb" nach 
ein unzertrennlihes Ganze ans. [Auf der Rechten ımd tm || dem Borſchlage der Maforität bes Ausihuffes bie Hälfte bear 
Gentrum: Braso! Schr gut!) ' | Mitglieder des Stantenhaufes bon: ben Megterwigen- erneut 
Wigard von Dresden: Der geehrte Herr Berichte | werden ſoll. Aus biefem Wenigen wird Ihnen fon nee Ges 
erftatter bat einerfctt® der Minorität des: Ausſchuſſes vorge⸗nüge hervorgehen, daß bie Mujorikt des Ausfchufſes Skmen: 
worfen, daß fie wohl eine polikkſche Bichtimg vorgenommen | weder ein Staatenhaus noch einen Genat vonufiklagen Im 
babe, wenn fie den größten wie den kleinſten Staat’ gleicher |: Stanbe iſt, ſondern Ihrer Annahme eiwas empfiflt, as 
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ideguiſſe⸗ und‘ paiuehaltac· iſt, für verio nveoſt —— 
men ſachen! und woflie — find; dien rn 
‚men Ju bergen, ber muß baibelb nit im —E ken pa 
¶ Beiltiimung · anf Berr Linken) (Mh auq each und 
BR gefäptch- her Borfhlng; dems ar ‚gibt den auphen 
taten ein: nody größeres "Uebergewirht, als.:fie. biaher Sen 
Hatten , wotkber ich nir aipäten no einige Worte erlauben 
werde. Die Mirteittäb: des Muhfauffes Hat Dagegen. Den Se⸗ 
e au des Staatenhauſes ‚genau und ſtreng feſtgehalien; Re war 
aßex vennoh weit davon entferut, bem Briunp und dem Se 
‚ariff, femit ber blohen Sheorie, ohne Rüdficht. m die ſtaat⸗ 
hen Berhältniffe Deutſchlands haldigen, die Vexhälmiſſe 
yäinglich ignoriren zit wollen, nte ber Here DBerirhterflatter irr⸗ 
nthirmli annehmen zu welben Tai. Das ift nicht der Ball, 
‚be Jedem fofert Mar werden muß, der unſer Minoritätsgut⸗ 
achten aud) nur oberfiubli® angrichen bat; beam «8 —* 
zweiten Satze bes Nineritätäanfeage: „Das Staatenhaus 
gebildet aus den. Vertretern der eirzelgen , tyeils ſebſtſtaͤndigen, 
nyesls unter fich zu einen Gefammtfant verbun> 
denen beutfhen Staaten“. Wir verlangen alfo wit, 
menge Serren, baß Lichtenſtein und Wuford oder Sigmaringen 
u. ſ. w,, daß jeder dieſer Dupdezſtäätchen eine gleiche Anzahl 
von Abgeordneten, wie bie größten Staaten Deutſchlands ins 
Staatenhaus zu fenben. berechtigt fein follen, wir feßen viels 
mehr durch obige Faffung auodrücklich voraus, daß Diefe Staa- 
Yen entweder überkaupt ald Stanten zu erifiven aufhören oder 
ſtch zu einem größeren Staatenverband verbinden, und dadurch 
wird es allerbinge möglich, daß die kleineren Staaten, indem 
BP fh zu einem größeren, zu einem Geſammtſtaate nereinigen, 
die gleihe Berkretung erlangen, wie Preußen und 
— denn an Amerika habe ich Ihnen ſchon nachzewix⸗ 
fen, daß zur gleichheitlichen Vertretung im Staatenhauſe nicht 
werabe eine gleicht Größe unb Bevölkerung eines jedes einzelnen 
Bundesftaates, ſondern Überhaupt ner die Lebensfähigkeit eines 


Staates nothwendig iſt, Die allerdings, das gebe ich zu, bei 


den kleinſten unferer dermaligen beutihen Städtchen nicht vor⸗ 
.Yanben iR, und für melde deßhalb ein. ſoliches Austuuftemistel, 
ı wte das vorgeſchlagene, gefunden werden: muß. Ich möchte 
„Sie, meine Herren, dabei aber auch noch an unſere Vergan⸗ 
denhei erinnern, obfchon th auf fie überhaupt nicht fee gern 
gurũckkomme; ich möchte Ihnen nämlich ind Gedaͤchtniß zurüd- 
rufen, baß felbft bei bem alten Bundestage ein ſolches Ueber⸗ 
"gewicht ber beiden gewogen Staaten keineswegs in der Weife 
Hatte efunden Hat, wie Sie es gegenwärtig durch Annahme tes 
Vorſchlags der Majorität ind Leben rufen würden Dieſer 


Borſchlag, verhehlen wir es und mit, Läuft. geradezu darauf 
hinaus, Preußen und Defterreih, die ohnedies fhon im Volko⸗ 


shasfe in ber natürlichen Folge ihrer überwiegenden Vertretung 


Nnuch Pen: überwiegenden Einflaß auf alle Beſchlüſſe haben, nun 


eucdy noch im Stantenhaufe denjelben überwiegenden Einfluß 
u fichern, ir Deutihland in ihnen, oder wenn die Be⸗ 

tung - Wahreit würde, daß Deutfh = Defterreich 
für uns: erlören gehe, im Breuer aufgehen zu laſſen. (Leb⸗ 


"Hufter Batjall auf der Linken) Herr Dahlmann hat der 
Minorttät 


no ten Vorwurf gemadt, baß wenn. fie einen 


ſoſchen Worſchlag gemacht habe, wie Mic gethan, fie aud 
ch einen vollſtändiger Man hätte nothwendig vorlegen 


| een. Auch diefer Vorwurf tft ganz ungrgeiiebet. Es ftehen 


nitirlich Die vom uns morgefchlagenen 68 2.und 3 einexfeits 
mit ber Medistifirungefrage, die zwar heute abgelehnt morben 
iſt, und andererfeits mit der Frage im Zufammenhange, die 


moch inmer offen bleibt, uümstich inwieweit es durchſuebar ift, 
Spaß - meheere Heine Stesten .hı einen Geſammt⸗Staats⸗Verband 


fi vereinigen. Letztere Fratze iſt mit. der Mebintifirungäfuage 
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ſatigt 8* amdenen petiugten fein- will, and ‚gefarbert werben, 


Da: ‚under den. Staten nichh als ain Lebensunfähiges,, - fat» 
dern:rals lebonsfahlges, -Sefhkäkmniges Individuum auftweien 
tonne, mie Sich die ammitanifgen Freiſiacten einem neugebl⸗ 
deten Begirke ſo lange bie Rantlihe Geltung amd Merireung - 
‚mit zugeſtehen, bio er bie erforderliche Lebenagfähigkeit er 
72 —— hat: Wüurde agiſo der Antrag der Minorktät gp« 
‚yaassunem werben; ſo iſt auch in unſeren ſtaatlichen Verhältniffen 
mothwendig, darüber nähere Beſiimmungen zu treffen, in mel 
er Weife fh mehsers feine Stonten ‚zu Ctantennerh 
au vereinigen haben, um ber Vertretung im Staatenhauſe 
theilhaftig zu werben, und bazu würde, wie dieß in dem zweki⸗ 
sen Abſatze des Mingrttäts-Butactend beantragt worden iſt, 
‚ein Reichsgeſetz zu erlaſſen fein, welches einen integrirenden 
She ber Verfafſſungs⸗Urkunde bilden würde. Nach. biefen 
wenigen Bemerkungen, bie ich mir hinfichtlich bes Minoritatso⸗ 
gutachtens und der ihm entgegengefiellien Ginwendungen Ar- 
laubte, glaube ich wohl —* zu haben, daß unſer 
Antrag nicht fo umpifh jſt und bie Worwürfe nicht verdient, 
bie dre Herr Berichterſtatter dec Majorität ihm gemacht et. 
SI empfehle ihnen die Annahme der Wiinsritäte-Anträge, denn 
ich glaube für ſie fpricht das Princip, die Logik, ber Sprach⸗ 
gebrau und vor -allem ihre practiſche Bebeutung, (Beifall 
auf der Zinfen,) 

Prafident: Herr Squeer hat. in einer Ordnungẽ⸗ 
frage das ort serlangt, (Stimmen: Ah! Unruhe.) Ich 
bitte um Ruhe! 

Schnegr son Vretlau: In ber Geſchäfteordnung Aft 
blos nach . . . (Belägter auf ber Linken.) — Meine dem‘ 
Wenn Ele keine. Ordnung halten wollen, fo lachen Sie — 
(Stimmen im Kentrum: Schr gut! Wiederholtes Belähter 
auf der Linken.) Meine Herren! In ber Geſchäfta⸗Ordnung 
iſt nur von einem Berichterſtatter die Rebe, der zulebt das 
MWon hat. Ga ift Hier der Gebrauch eingerifien, daß allerdings 
auch von der Wincrttät ein Berichterftatter dad Wort erhält, 
jebenfalls liegt es aber in der Natur ber Sache, daß derſelbe 
vor deri Berichterſtatter der Majorität zu ſprechen bat. Und 
ih wollte das nur hier proteſtirend vermerken, um für bie 
Zufunft dicken Gebrauch nicht melter einreißen zu laflen. 
Ciiepeielige Zuſtimmung.·) 

WR nik von Göttingen: Meine Herren! Ich bin ganz 
derfelben net. (Stimmen auf ber Linfen: Ab!) Ich bin 
nit der Meinung, dag ein Mitglied in ber Minorttät das 
Ausſchuſſes das Macht hat, am. Schluffe das Wort zu nehmen. 
Sch Hätte gefterm ſehr gerne fiber die Mediattfirungäfrage ge⸗ 
fprochen, und ich hatte einen Minoritätsantrag geftellt ;>e4 ift 
ner aber nicht eingefallen, deßwegen ein fohdes Recht in Au⸗ 
fprud zu nehmen. Und am wenigften kann dieß bei dem WPen⸗ 
faffungsentrounfe gefhehen, mo die Minorität nicht felten yart 
vder Drei Anteäge geftelt dat, und wo. fie nur für jeden der⸗ 
felben einen Redner aufſtellen konnte. Meine Herren! Das ijſt 
uumsglich, das, tft wider. die Geſchaͤſtsorduung; das if widar 

alle veſqiage bie wir gefegt beben (umuhe.) Es iR ein 
eingigeswmal, früßer bei den Grundrechten quf dieſen Gegenftaub 
die Aufme kſamkeit hingelenkt werben, und damals, ſo viel ich 
mich erinaere, iſt es mit Zuſtimmung bes Hauſes beliebt wor⸗ 
den, daß der Praͤſtdent in ber Regel ein Mitglled der Mine⸗ 
atat zum Worte aufrufen ſoll. Dieß iſt geſtattet worden, und 
etwas der Art Tann. gaſchehen; ‚aber als Berichterſtatter kaun 
ein Mitglied der: Minorität nie gehört a, unb ich pya= 
teſtixe entfchieden dagegen, daß bieß ge 
Wigard von Dreaden: Gs ine eigenthlimficge 
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Erſcheinung in biefem Ganfe, meine Derren, daß man zwar bi an⸗ 


deren Gegenſtänden unſerer Berathungen, nicht aber bei dem 
Hauptgegenſtande unſerer Aufgabe, von dem fo oft im diefem 
Hauſe geltend gemacht wird, daß er allein unfere Aufgabe ſei, 
dem Vertihterflatter ber BWiinorität bas Wort gönnen will. 
NE auf der Rechten.) Ja, meine Herren, es iſt 
Thatſache, dap man bei anderen Seienenpeiten ben Berichter- 
Kattern von Minoritätsgutacgten das Wort gewährt Yat. (Er⸗ 
neuerter Widerfpruh auf der Rechten) Ich erinnere an die 
Verhandlungen über bie ſchlesweg ⸗holſteiniſche, die öfterretchtfihe 
umd andere Fragen. Yortwährend iſt es fo gehalten worden, 
daß ber VBerichterfiatter der Minorität gleichfalls gehört wurde 
(mehrfeitige Zuſtimmung); und bet dieſer Hauptfrage, bet die⸗ 
fen Hauptwerke, das wir vorzunehmen und zu beſchließen ha⸗ 
ben, wollen Ste einen Berihterflatter der Minorität nicht 
hören, nachdem oft genug der Antrag auf Schluß der Debatte 
denfenigen Mitgliedern der ‘Minorität, welche fih ald Redner 
haben etnzeichnen laffen, das Wort abgefäänitten worden if, 
fo daß ſowohl bei der. Berathung ber Grundrechte, als bet ter 
über das Neich und die Reichſsgewalt, eine große Anzahl von 
Minoritätögutachten ganz unmotivirt geblieben find. Es iſt 
das ein eigenthümliches Verfahren, das wohl in keiner Welfe 
zu rechtfertigen if. Heißt es num zubem im ber Geſchäfts⸗ 
orbnung bloß: „der Berichterflatier,” und if damit nicht gefagt, 
daß der Berichterſtatter der Minorttät dadurch beſtimmt aus⸗ 
geſchloſſen wird, fo trage ich darauf wiederholt an, daß man 
auch einen Berichterftatter der Minorität, wie in andern Fällen, 
fo auch bei dem Hauptwerfe, bei det Berathung der Verfaflung, 
dad Wort gewähre. Jedoch bin ih volllommen damit einver- 
ſtanden, daß der Berichterflatter der Minorttät nicht nach dem 
Derichterftatter der Majorität jpreden foll, fondern daß er dem 
Berichterftatter der Meajorität vorangeben müſſe. 
Bräfident: Meine Herren! Es ift in dieſer Frage 
verfhiedentlich gehandelt worden und ich habe darum einem 
Berihterftatter für die Minorität heute das Wort verliehen, 
weit bei dem Triebe, der uns Alle beferlt, das Verfaſſungs⸗ 
were vafch zu beendigen, bie Diecuffion ſehr ſchnell beendigt 
wird, und weil für die Anficht der Minorität von keinem Gin- 
zigen das Wort ergriffen worden if. Wir können nun zur 
Abflimmung übergeben. Ich werbe Ihnen meine Anſicht über 
die Abftimmung mittgeilen. Es handelt fi nach meiner Auf: 


faſſung um fünf verfhtedene Syfteme, bie zur Abflimmung | 


kommen müſſen. Das eine diefer Syſteme iſt von Herrn Vogt 
vertreten und nimmt gar keine Nädfiht auf. die Landesvertre⸗ 
tung; das zweite Syftem fordert eine Gleichberechtigung ber 
Staaten, theild ganz allgemein, theils mit Mopificattonen ; 
dahin gehört der Antrag der Minorität zu 6 3, der Antrag 
von Höfken, der Antrag von Rödinger, der von Nauwerck, 
der von Rheinwald in fortihreitender Reihe. Das dritte Sy: 
ftem verlangt eine Kretdeintheilung ohne Rüdfiht auf die 
jebt beitehende Staateneintheilung; dieſes Syſtem iſt vertreten 
durh den Antrag ded Herrn Hagen, buch den Antrag ber 
Minorität zu $ 2, tn gewiffer Welfe den des Herrn Sröbel 
und den des Herrn Schulz aus Darmflabt, der zwar nur 


einen fpeciellen Punkt der Vertretung eines Kreifes im Auge 


bat, was aber ganz unter diefe Rubrik gehört; er ſchlägt 
namlich vor, wie Ste werden vernommen haben, „daß ohne 
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rung zur 
eu Faßt aber 
Das fünfte Syftem IM das des Herrn Schierenberg, weides 


verſtauren Gabe (Heltertett.); die Mijositkt bes Ausſchuſſee 
flellt als Regel te, daß die Staalen je. nach ihrer Benölle: 

tim Staatenhauſe berufen : fein follen; 
MB Syſtem von diefer Regel Auonahmtn zu. 


ketne Ausnahmen in diefer Beziehung zuläßt, ſondern einem 
jeden der befichenden Stanten bad Recht der MWertretung: im 


Staatenhauſe geben will. Das And die fünf verſchiedenen Sy⸗ 


ſteme, und alsdann liegen ne einige Anträge vor, welche 
fpectelle Ausftelungen an bem Syſteme bes Ausſchuffes haben. 
Dahin gehören nun die Anträge der Herren Buß und Gfrörer, 
welche wollen, daß bie Vertretung von Defterreih und Preu⸗ 
gen ein Gleiches fein, nur Deferreich Preußen vorausgeftcht 


werden ſolle. Sodann gehört dahin der Antrag bes Herm 


Mäder, welder für Oldenburg mit Knipphauſen eine Stimme 
gemeinſchaftlich, alfo Matt zwei Stimmen, drei Stimmen in 
Anfpruh nimmt. Das find bie verſchiedenen Anträge, ich 
werde fie jebt fammtlih Ihnen verlefen, Ste werben fie 
noch beffer unter dieſe verſchiedene SyReme einreihen kon⸗ 
nen. IH würde alfo in dieſer Reihenfolge nad diefen Sy⸗ 
flemen auch die Abſtimmung anordnen müflen. dagegen 
Einſpruch? (Stimmen: Nein! nein!) Hear Bogt ſgalegt 
vor, 6 2 fe zu faflen: 
„Das Stantenhaus wird dadurch gebildet, Daß ber 
Reichstag fofort nach feinem Zufammentritt ein Bier: 
theil feiner Mitglieder aukwählt, welches daffelbe aus 
macht. Die zurückbleibenden drei SBierthekle: bifken 
das Volkshaus.“ 
Nah dieſem Antrage würde ich ben der Minorität de 
Ausſchuſſes zu F 3 zur Abſtimmung bringen, welcher dahir 


lautet: 

„Jeder einzefne ſelbſtſtündige deutſche Staat, fo wie 
jeder aus. mehreren kleineren deutſchen Etaaten ber 
ſtehende Geſammtſtaat fendet ohne Roͤckſicht auf \etme 
Grbße vier Abgeordnete in das Staatenhaus. (Wi 
gard. Schreiner.)“ 

Es Handelt fich Hier alio von ber zweiten Rubrik, wo von Mer 


GSletchberechtigung der Staaten ausgegangen if. Neben diefem 
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eine Veränderung der Stimmenzahl, wie fie der Verfaſſunge⸗ | 


ausſchuß vorgeihlagen hat, für Naffau und Walde gemein⸗ 
faftlih gewählt werben fol". Das vierte Syſtem ſtellt die 
Regel der Berechtigung ber Staaten. nach ber Bevölkerung 
auf; das tft Das Syflem ber Majorität bes Ausſckuſſes, und 
th glaube, dahin gehört auch ber Antrag bes Herrn Jahn, 


Minoritätserschten fieht der Antrag bed Herrn Höften, ber 


fo lautet: 
„Das Staatenhaus wird gebildet aus ben Vertre⸗ 
tern der einzelnen beutichen Staaten und aus ben Ber 
tretern gleihymäßigerer Staatenuerbände, welde möglich 
nah Volsſtämmen und glelchartigen Interrſſen gebil⸗ 
det werden. 

Ein Reichsgeſetz, welches einen integrirenden Theil 
der Reichsverfaſſung bildet, befimmt das Nähere über 
bie Gintbellung des Reichs in folde Stantenyerbände 
oder Kretfe, über die Vertretung derſelben ſowie über 
bie Vertretung ber einzelnen Staaten im Gtanter- 
hauſe. | 

Die Bertreter ber einzelnen Staaten im Staater⸗ 
haufe werden durch die Regierung verfelben ernannt. 

Jeder Staatenverband oder Reichskreis wählt durch 
feine Landetvertretungen oder anf einem gemetafem 
berufenen Kreietage, nad Vorſchrift jenes Reicht⸗ 
geſetzes, eine gleiche Anzahl Mitglieder des Staa⸗ 
tenhauſes“. 

Das if alſo die Beſtimmung in dem vierten Abſahe, welche 
den Antrag bes Seren Höfken nnter dieſe zweite Rubrik ſub⸗ 
fummirt. 
Wefendond von Däffelborf (vom Platze): Nur 
bie beiden erfien Alinea dieſes Antrages werben, wie es wir 


ben ich Abrigens, da er nicht motlvirt worden If, nicht ganz  wenigiend fcheint, Hier zur Abſtimmung gibracht werden kön⸗ 
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ab, bie audern 


hierher. Ä Ä u 
Bräfident: Ich glaube, daß in dem vierten Ab- 
ſatze des Anfrages des Herrn Höfen, in den Morten: „eine 
gleiche Anzahl Mitglieder“ das Brinetp det Gleichberechtigung 
der Staaten Sat ausgeſprochen merben wollen, und eben aus 
biefer Rückſicht Hat der Antrag bier unter dieſer Rubrik feine 
Stelle erhalten. nn 
Söfken von Hattingen: Ich bin auch ber Meinung, 
daß bloß die Pimkte eigs und zwei meins Antrages hierher 
gehören und nicht die Vunkte drei und vier. Ich will nur bie 
Bleichberechtigung der Kreife, aber richt die Gleichberechtigung 
der Staaten, wentgfiins nit in dem Maaße, wie bie andern. 
Präafident: Danah würde ih alfo ben Antrag 
bes Herrn Höfken mit bem Antrage der Herren Sagen und 
Fröbel gemeinfhaftlich unter die dritte Rubrik fubfünmiren, 
ich habe es wicht anders’ vetftanden, als daß es fih hier auch 
bon’ Staaten handelt. Dann würbe der Antrag des Herrn 
Rödinger fommen, welcher bon dem Spfteme der Oleichberech⸗ 
tigung‘ ausgeht, aber mit einer Modification, wonach bie Staa- 
ten Oeſterreich, Preußen, Sachſen, Bayeın, Hannover, Wür⸗ 


- temberg jeder vier Stimmen, dann andere drei Stimmen, dann 


wei und eine Stimme, alfo zufammen 69 Stimmen haben 
pllen. Daran würde fi der Antrag des Herrn Nauwerd 
ſchließen, welcher Preußen und Defterreich 14 Stimmen, Bayern 8, 
Sachſen, Kannoyer, MWürtemberg, Baben 6, Kurheſſen, 
Deffen-Darmftadt, Nafſſau, Mecklenburg-Schwerin u. f. w. 4 
Stimmen und fo fort geben will, Anfammen 102 Stimmen. 
Dann kaäme der Antrag des Herrn Rheinwald, welcher Breu- 
gen 20, rreich 18, Bayern 12, dann Sachſen, Sannover, 
Mürteberg- 8, Baden, Kurheſſen, Heſſen-Darmſtadi und Hom⸗ 
burg 6, aller zufämmen, alſo 156 Stimmen geben will. Das 
wäre bie zweite Rubtik; in der britten Rubrit iſt allein die 
Kreiseintheilung ohne Rüdfiht auf die Stantmeinthellung 
angendinmen. : Da flieht zuerft der Antrag des Herrn Hagen, 
weicher alfo fautef: u u u 
„Tas Staatenhans beftcht aus je 4 Vertretern von 
folgenden Rekchskreiſen: 1. Friesland, 2. Weftphalen, 


3. Niederfächfen, 4. Schleswmig-Holfteln, 5. Mecklenburg, 


. 6. Pommern, 7. Weſtpreußen, 8. Oftpreußen, 9. Bran- 
denburg, 10. Schlefien, 11. Oberſachſen, 12. Thürin⸗ 
- gen, 13. Heffen, 14. Rheinfranten, 15. Lothringen, 
46. Weftphalen, 17. Oſtfranken, 18. Alemannten, 
19. Schwaben, 20. Banern, 21. Defterreih, 22. Tyrol, 
23. Böhmen, 24. Mähren, 25. Steyermarf, 26. Illy⸗ 


vien. 
Der Zweite Antrag ift ber der Minorität mu $ 2, der 
dahin acht. 

„Das Staatenhaus wird gebildet aus den Mertres 
tern der einzelnen, theils ſelbſtſtändigen, theils unter 
fi p einem Geſammtſtaat verbundenen deutſchen 
Staaten. 

Ein Reichsgeſetz, welches einen integrirenden Theil 
der Verfaffung bes deütſchen Reichs bildet, beftimmt 
diejenigen deutſchen Staaten, welche felbftftändige Ver⸗ 
tretung im Staatenhaufe haben, fo wie diejenigen, 
welche zu einem organiſchen Staatenverband ſich veret- 
nigen, und als folder eine gemeinfchaftlihe Bertretung 
. erhalten. ran Mittermater. Ahrens, Gülich. 
Schreiner. . Römer.) 


der des Herrn Fröbel, der alſo lautet: 


—— wu 

a) Mit den nötsigen Rüdfichten quf bie jetzige Tertitorialver- 
Hältneffe wird ganz Deutſchland in Kreiſe eingetheilt, 

2130. j 


„Das Staatenhaus wirb nad; folgendem Verhältniß 


| 


Alincas wegen der Mahl gehfirk nicht | 


wohtl ein. .Kreld entweder einen einzelnen. und ganzer. 
. Staat bilden, oder Theil eines Staates fein, ober 
. endlich mehrere Staaten in ſich begreifen kann. | 
db) An jeben folhen Kreis fit für den Staat, den er 
ausmacht, ober zu dem er gehört, oder für die Stan« 
ten gemelnfam, welde in ihm vereinigt find, dag 
Recht gebunden, vier Mitglieder in das Staatenhaus 
in fern. . | 
- ce) Ein ra welches einen integrirenden Theil 
| ber Reihsverfaffung ausmacht, beftimmt dieſe Kreia⸗ 
5. äh? .. in 
Dann würde fig daran jept ber Antrag des Heren Höflen,. - 
ben ich bereits verlefen habe, reihen, und zwar von biefem 
Antrage nur bie zwei erſten Alineas. Iſt das Ihre Meinung? 
Söften (om Plage): Ja! rn 
räfident:! Dann würde der Untrag des Herrn 
Schulze von. Darmftabt kommen, welcher alfo laute: 
In Erwägung, daß überall in. Deutfchland Die, 
Forderung einer baldigften Befeltigung ber Kleinſtaaͤ⸗ 
terei bervortritt, .. , . 
daß es die Aufgabe unferer Politik fein muß, bie 
natürliche und zwedmäßige Gliederung Deutſchiands 
ftatt feiner bisherigen ftaatlihen Zerriffenheit wenig- 
ftend anzubahnen: un nn 
beantragen wir die gemeinfchaftliche Wertretung im 
Staatenhauſe durch 17 Stimmen für Kurheſſen, Groß» 
herzogthum Heſſen mit Heſſen-Homburg, Naffau und 
Waldeck mit Schaumburg-Lippe und Lippe⸗-Detmold.“ 
Es iſt das eigentlich nur eine Wiederbelebung der Discuſſion 
über das Zuſammenlegen der Staaten, denn eine Verſchieden⸗ 
heit in Bezug auf die Vertheilung der Stimmen iſt nicht 
beantragt. Rach dieſer britten Rubrik käme daun bie vierte, 
namlich die‘ Regel der Berechtigung der Staaten, und ich 
würde dann den Antrag der Wajorität des Ausfchuffes zur 
Abſtimmung bringen, und zwar $ 2 und 3 hintereinander, 
voraußgefegt, daß nicht ein früheres Syſtem angenommen 
wird, Der Antrag des Abgeorbneten Jahn Tautet fo: 
„Das Staatenhaus wird gebildet aus ben. Vertres 
tern ber einzelnen beutfchen Staaten.” . 
Das tft übereinffimmend mit 6 2 des Verfaffungsausfchuffes, 
und dann feht er noch Hinzu: , 
„und ben Dertretern ihrer Staatögewatt". 
Da verfiche ich nicht, was damit will® ausgedrückt werben. 
Zahn von Freiburg an der Unftrut: Es iſt dieß gar 
keine Widerlegung des Ausfchußantrags, fondern ih habe nur 
einen Sah, der in. einem fpätern Paragraphen kommt, vorges 
holt, weil ich glaube, daß das ſchicklicher ſo gefaßt wird; wei⸗ 
ter tk das nichts. Ich habe ben Zufah hier gemacht, weil id 
glaube, e3 muß erſt ausgefprochen. werben , wie das Staaten- 
haus gebildet wird, und dann fommt erft. die Zahl. (Geläch⸗ 
ter auf der Linken; Stimmen auf der Rechten: Nehmen Sie 
boy ben Antrag zuräd!) 2 
Präſident: Ih werde alſo den Jahn'ſchen Antrag, 
wenn ex unterftützt wird ... | . 
Zahn (vom Plage): Ich ziehe ihn zurüd! 
Peäſident: Dann würde aljo der Schierenberg'ſche 
Antrag kommen, welher, um jevem Staate pie Berechtigung 
zur Mertretung im Stantenhaus zu verleiben, die Zahl der 
Mitglieder von 176 auf, 200 erhöht, wie ber Antrag des 
Ausiguffes will, und darnach wäre jeber einzelne, Feine, Staat 
{m Stantenfaufe apriseten, Das find die verſchiedenen Syfteme 
und die übrlgen Anträge, die auf das Syſtem des Ausſchuſſes 
Bezug haben. Ih werde mir vorbehalten, fie bet der Abſtim⸗ 
mung Über den Antrag des Ausſchuſſes zur, Abſtimmung zu 
bringen, nämlich bie der Herren Buß, Sfrörer und Rüden 
5 
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Ich habe jeßt noch beieinigen Anträgen Henterftäpungs- 
[vage zu flellen. Der Antrag des deren Vogt iſi unterflägt, 
er Antrag des Herin Rödinger und ber bes Herrn Nau—⸗ 
werd aud, aber der des Herrn Reinwald aus Stuttgart iſt 
noch wicht unterftügt. Der Reknwald' ſche Antrag gebt dar⸗ 
auf, eine Zahl von 156 Mitgliedern in das Staatenhaus zu 
berufen nach dem Verhältniß 20, 18 u. ſ. w.; iſt dieſer 
Antrag unterſtützt? (Es echebt ſich bie. genägenbe Ans 
zahl.) Der Antrag iſt unterſtützt. Der Antrag des Herrn 
Hagen if ebenfalls nicht unterſtützt; das find die 26 Kreife, 
die ich vorgelefen habe! „Das Staatenhaus” u. ſ. w. Iſt 
ber Antrag unterſtützt? (Die erforderliche Anzahl erhebt 
fi) Er if auch unterfiüßt. Der Antrag des Herrn 
Fröbel — ich brauche ihn wohl nicht ned einmal zu vers 
Iefen. (Stimmen : Nein!) — Ich frage: wird er unterftügt? 


(Die erforderliche Anzahl erhebt ih) Iſt ebenfalls uns 


ter fiügt. Der Antrag des Herin Schulze aus Darmfladt: 
„17 S:immen für Kurheſſen, Heſſen-Homburg, Großherzog⸗ 
thum Heffen, Naſſau und Waldeck gemeinſchaftlich zu faſſen“, 
wird dieſer Antrag unterſtützt? (Die erforderlihe 
Anzahl erhebt fich.) Er iſt auch unterftüpt. Dir Antrag 
bed Herrn Höfken, ber gebrudt in Ihren Händen if, ift er 
unterftügt?. (Die erfotberlihe Anzahl. erhebt ſich.) If 
ebenfalls unterfiügt. Der Antrag bes Herin Schie⸗ 
renberg, ber fo lautet: 
2 „In Erwägung, daß es die Natur bes Bundesſtaats 
und der Zweck eines Staatenhaufes mit ſich bringen 
dürfte, daß jeder im erſteren fortbeſtehende Einzelſtaat 


auch ſeine ſelbſtſtändige Vertretung in letzterem finde; 


in Erwägung, daß mehrere Staaten, welche nach 
dem Entwurfe des Verfaſſungsausſchuſſes auf eine ges 
meinſchaftliche Vertretung hingemirfen werben, collidi- 


ende Intereſſen haben fünnen und einige fie wirklich 


haben; 
in Erwägung ‚daß das tZuſtandetommen eines Ab⸗ 
kommens, wie es $ 6 fordert; nicht von dem guten 
Willen des Ginen Staates allein abhängt, manche 
Staaten haber ganz ohne ihre Schuld eine längere 
ober kürzere Zeit im Staatenhaufe unvertieten bleiben 
konnten, der Entwurf es aud überhaupt nit. Mar 
macht, wie eine folche gemeinſchaftliche Ernennung von 
Abgeordneten, woran nicht nur die Regierungen, ſen 
dern auch die Landtage mehrerer Staaten ſich zu be— 
theiligen haben, effectuirt werden ſoll; 
in Erwägung, daß der etwa vorauszuſctzende weg, | 
bie kleineren Staaten durch folge erzwungene Gemein- 
fhaftlichkeit der Vertretung zu einer faatlihen Ver⸗ 
ſchmelzung hinzuleiten, durch dieſes Mittel auf Teinen. 
Fall erreicht, wohl aber zu gerechter Unzufriedenheit 
und zu ficherer zu ſchlichtenden Streitigfeiten und Un— 
orbnungen der Grund gelegt werben würde; 
in enblicher Erwägung, daß die Beſorgniß, durch 
Vermehrung der Vertretung der kleineren Staaten 
könne die dem Entwurfe des Verfaſſungsausſchuſſes 
zum Grunde liegende, auf ein angemeſſenes Gleichge⸗ 
wicht des Ganzen zielende Berechnung geſtört oder ver- 
ettelt werben, durch eine gleichzetfige Vermehrung der 
Abgeordneten der größeren, Stanten Teiht und ohne 
übermäßige numerifche Verſtärkung des Staatenhaufes 
gehoben werben Tann, 


beantragt der Unterzeichnete, dem $ 3 folgende 
- Baffung zu geben: 

$ 3. Die Zahl der ae — fi na 
folgendem Verhältniß: u 





nun 
® 


Die Summe beider tft alfo bie gleiche 
unterftügt? (Nur Wenige erheben fid. 
unterftüßt. 
und Sepp lautet wie folgt: 


Preußen..422 Mitglieder. 
Oeſterreich. 43686 — 
Bayernn. 18 — 
Sachſen. —1232 je 
Sannvr » 2 2 2 2 2 0. 12 * 
Mürtembrg - -» 2 20. 12 


[2 
Baden 2 0 nenne : 
Kurheſſen . . NO, 2 
Großherzogthum veſſen — 
Holſtein (mit Schleswig) und Sauenburg — 
Mecklenburg⸗Schwerin und Medienburg- 
Sieb u or u ee 


RUFEMDUTG nase ee ® 
Braunfhweig - » 2 Ken ce „ 
Naſſau . . . Be y 


” 


Sadfen-Weimar . i 5 ——— 
Oldenburg. 20. 


Limburg. er 
Sachſen⸗ Coburge Gotha 
Sachſen-Meiningen⸗ wibluröhaiſen 5 
Sadfen-Altenbug . . . «» 2 
Anhalt-Deffau . ee a Dr 
Anhalt- Bernburg . 

Anhalt- Köthen ä — 
Schwarzburg-Sonderdhaufen 
Schwarzburg-Rubolftadt 


Hohenzollern⸗ Hechingen due 
Hohenzollern⸗ ng — 
Lichtenſtein 
Waldeck. u ae —— 
Reuß ältere Linie ET 
Neuß jüngere Linie. . . . ./ 
Schaumburglippe . . x» 
Love. > 2 ee 
Heflen-domburg De 
Zube > a a 


‘ ‘ 


eo ® ® [ } % ® 2 . 0 0 


v 


Frarkfurtt 2 000. 
Bremen “ = “ 0 e 0 0 . * 
Hambung . 2 2.2. 


U} 
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Summe. 

Iſt unterkübt von Barih, Raumer, Biedermann, Zerzog, 
Schneider aus Lichtenfels, Bannter, Jahn, Schlör, 
Bonardy, Stemens, Badhaus, Johannes, Hirſch⸗ 
berg, Müller aus Sonneberg, Cramer, Badhariä, 
Reitmayr, Befeler aus Schleswig, Pretis, Beier 
aus Gotha, Fiſcher, Grumbrecht.“ 


PT Rtiglieber. 


Der — des Herrn Buß und Hayden iſt in folgender 
er gefaßt: 


„Statt: Die Zahl der Mitglieder vertheilt fich nad 


folgendem Verhältniß: 
Preußen 40 Mitglieder 
Deſtecreich mit Lichtenſtein . 36 — 
ſchlage ich vor, zu ſetzen: 
„Die Zahl der Mitglieder verteilt. ſich nad folgen- 


dem Derbältnig: 
Oeſterreich 38 ne 
Preußen . -» 38 


Iſt dieſer ——— 
Er iſt nicht 
(Oeiterkeit.) Der Antrag ber sen Gfrbrer 


„In Erwägung, daß Suddeutſchiand, beſichend aus 
ſolgenden Zändern, beutfihe Provinzen vom 


[ x. v 


-- — — — — 


* 


a 


. Defteereih zählend. .- - 
Bayen. . , 


Würtemberg und Baben | R 
Heflen-Darmftabt und Brankfurt 


4,500,000. ', 
3,000,000 „ 
800,000. .- , 


-  22,300,000 Einw. 
‚una alfo.genau bie Hälfte ber Bevdlkerung bes zu 45 
J Millionen geſchätzten Reiches umfaſſend; 
nach $ 3: nur 77 Mitglieder bes Staatenhaurfes erhalten ſoll, 
während bem nördlichen Dentfchland DO zugewiefen find; 
in Erwägung, daß die Mebtatif der Fürſten⸗ 
thümer Hohenzollern, Zichtenftein und Hamburg, mit 
welden man brei ber obgenannten fübbeutfchen. Staa⸗ 
ten — nämlig Oeſterreich, Württemberg und Heſſen⸗ 
Darmſtadt — ködern will, ein unwürdiger Erſatz für 
die. und Shbdenifchen verweigerte gleiche und gerechte 
Behaͤndlung wärs; | 
in Grmwägung endlich, daß ſewohl die Macht Defter- 
reichs, als auch die Gefühle ererbter Achtung. für uns 
fer altes Kaiſerhaus, welhe in nen Gemüthern ber 
fübdeutfhen Vevölkerungen nun erflorben find, gebiete⸗ 
riſch fordern, daß die dem Haufe Habsburg gebührende 
Ehre ungeſchmälert bewahrt werde, beantragen Unter⸗ 
zeichnete, des Reichstag wolle, beſchließend 
1) Süddeutſchland erhält die gleiche Anzahl von Miiglie⸗ 
bern des Staatenhauſes, mie das nördliche. 
J2) Die oben berührten Medliatiſationen unterbleiben 
3) Oeſterreich behält die Ehre des Vorrangs und ſchickt dieſelbe 
Zahl von Abgeordneten ins Staatenhaus, wie Preußen.” 
Ich frage, ob diefer Autrag Unterſtützung findet? 


(Nur wenige erbeben ih.) Er iſt nicht hinreichend unter⸗ 


fügt. Der letzte Antrag. if ber ber Herren Rüder, v. But» 


tel, Tappehorn, Cropp und Mölling. Gr Lautet: 


„In Srwägung, daß eine Vergleichung des Groß⸗ 
herzogthums Oldenburg mit 282,000 Einwohnern, mit 
Staaten von ähnlicher Bevölferungszaht erkennen läßt, 
daß daſſelbe bei der Veſtimmung der Vertretung im 
Staaterhaufe im Entwurfe zu wenig berüdfictiat iſt; 

daß noch mehr die Rüdfiht auf ſeine 120 Quadrat⸗ 
meilen. und den Umfang feiner: culturfäßigen und noch 
nicht bebauten Gebietstheile, ſowie auf feine Handel 

“und Seeverkehr begänftigende Lage, mithin auf feine 
wahrſcheinliche Zukunft ihm eine größere Bethriltgung 

. an der Vertretung im Stantenhaufe fihern follte ; 
dep ferner der Grund des Berfaffungtausichuffes, 
aus weldem er die Vertretung im Staatenhauſe nur in 
gleichen Zahlen ftattfinden laſſen wild, nichtausretchen kann, 
um eine Unbilligkeit ner angegehenen Art zu rechtfertinen ; 
in Erwägung endlich des eigenthümlichen Verhält⸗ 
niffes Divensburgs zu ber hadbfouseränen Herrſchaft 
Kuipphauſen, — beſchließt Die Nationalverſammlung: 
„dem Großherzogthum Oldenburg (mit Knippbaufen) 
eine. Vertretung durch drei Mitglieder im Staaten⸗ 
baufe zuzugeſtehen.“ ’ 
Küder von Oldenburg: Da ber Antrag nicht zur Be« 
grändung hat kommen können, den Unterzeichnern aber vor 


zugaweiſe darauf antommt, den Verfaffungdaus'huß vor der 


zweiten Leſung in gehöriger PWelfe darauf. aufmerkfam zu ma⸗ 
hen, Daß er den darin berührten halbfouveranen Staat, bie 


Herrſchaft Knipphauſen, durchaus nicht erwähnt hat, und biefe - 


Doch nicht vergeffen werden durfte, fo verzichten wir auf bie 
Abſtimmung über diefen Antrag bis zur zweiten Leſnung. 
Präſident: Meine Herren! Es if jegt noch eine 
letzte Frage zu erwägen, nämlich bie: ob ich mit dem Engſten 
anfangen und nad bem Weiteren ſchreiten fol, oder umgekehrt: 
nämlih, ob ih mit dem Antrag des Herm Schierenberg an⸗ 
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. 14,000,000 Einw. faugen und edann zu dem der Majorität bes Ausſchufſes ſchrei⸗ 
in oder mit bem Vogt'ſchen Antrage. fee 16 


latbner von Hafberftabt: Meine Herten! Im In⸗ 
texefje der Abkürzung ber Abſtimmung empfehle ich Ihnen, 
darauf einzugehen, daß wir zuerft von bem Princip, wie 08 
ber Verfaſſungsausſchuß angenommen hat, ausgehen; logiſch 
ift es ganz gleihgültig, ob wir vom Weiten zum Engen ober 
vom Engen zum: Welten gehen. 

Präfident: Ih werde die. Nationalverſammlung 
darüber fragen. Beſchließt die Nationalverſammlung, daß wir 
mit dem Syſtem ber Majorität des Verfaffungsausfchufies an- 
fangen und dann zum Weiteren fchreiten, in der. Art, wie id 
es dargelegt Habe, und danach alfo bie Abſtimmung vornehme ? 
Diejenigen, die das wollen, bitte ih aufzuftehen. 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Der Vorfhlag if ange» 
nommen. Jh werde alfo fo abſtimmen laffen. Der Verfafe 
fungeausfhuß in feiner Majorität ſchlägt für den 6 2 fol» 
gende Baflung vor: (Mehrere Stimmen: Zuerft der Schteren- 
berg’fhe Antrag.) Dies tft allerdings richtig; ich muß alſo 
wohl, um im Syſteme zu bleiben, bie Frage zuerſt fo flellen: 


„„Will die Nationalverfammlung auf den An» 


trag ded Abgeordneten Schierenberg eingehen, 
wonah In 6 3 die Beredtigung eines jeden bes 
treffenden Staates. zu der Beſchikung des Stan- 
tenbaufes in der Wetfe aufreht erhalten werde, 
daß barnad das Staatenhaus aus 200 Mitglie- 
bern beftehen würde?” Diejmigen, welche dieſen Antrag 
annehmen wollen, bitte th aufzuftehen. (Die Minderzahl erhebt . 
fig.) Der Antrag tft abgelehnt. Wir gehen alfo zu dem 
Syſteme des Nusfhuffes über, und ich frage alfo, ob die Na⸗ 

tionalverfammlung den $ 2: 
„das Staatenhaus wirb gebildet aus ben Vertretern 

derſr deutſchen Staaten," 

annehmen will? Diejenigen, die dieſe Faſſung an— 
nehmen wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Die Mehr⸗ 
heit erhebt fih.) Der Antragiftangenommen. — 6 3 lautet: 
„Die Zahl ter Mitglieder vertheilt fih nah fol- 
gendem Verhäftutg: 


Preußen . . 2 2 2 200.40 Mitglieder. 
Oeſterreich mit Lchtenflein. . . 36 " 
Bayem 2. 2 2 2222. 16 

Sadfen . 2 2 280.0. 19 


[4 

Danny & 2 2 0 2 2. , 
MWürtemberg mit Goherzolfern- 

Hechingen und Sigmaringen 
Baden . ne 
Kuheflen . 2 2 2 00. 
Großherzogthum Heflen mit Heffen- 

Somburg . . 2 len. 
Holſtein (Schleswig, fiehe Reid. 

$ 1) und Lauenburg .. 
Mecklenburg⸗ Schwerin und Med- 

tenburgeStielib . 2 2... 
Luxemburg mit Limburg 
Braunfhwelg - -. 0.» 
Nafau. » "20.2. 
Sad en⸗ Weima | 
Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha 
Sachſen-Meiningen⸗Hildburg⸗ 

hauſen 
Sachfen⸗Altenburg 6 " 
Schwarzburg:Rupdolfladt 
Schwarzburg-Sonderähaufen 
Reuß Altere Linie - 
Reuß jüngere Linte 
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Serum . » 
Waldeck 
Schaumburg⸗Lippe 
Appe⸗Oe tmold 
Aunhalt⸗ Deſſau 
Anhalt⸗ Bernburg 
Anheie ccheä 
Lübektteeeee 
Sranffırt . oo... 
Brenn .» 2 0 2 0... 
Sambng » - 2 200. 


x 


tab pub je ja 


- 


zugleich bie Verhandlung über die Tagesordnung für heute. 
(Eine Stimme: der Antrag von Schulz?) Der Antrag von 


Schulz kann in diefer Welfe nicht zur Abftimmung kommen, | 
fo wenig, wie die andern. Es iſt mir von Herrn Künsberg | 
folgende Erklärung zu Protokoll gegen den F 3 bes Entwurfs 


über den Reichstag übergeben worden: 

„Segen den F 3 des Entwurfs über den Reichstag 

ſtimmte ich aus bem Grunde, weil diefer Paragraph die Regel, 

wornach im Staatenhaufe die verbundenen Ginzelflaaten als 

gleihberehtigte Genoſſen ericheinen müffen, nicht etwa 

als einzelne Ausnahmen zulaſſend behandelt, fondern vollſtändig 

ignorirt, fomit, das jedem Föderativſtaate unentbehrlichfte Lebens⸗ 

organ, das Staatenhaus nicht ſowohl begrimben hilft, als aufhebt." 

Herr Wagdorf Hat verlangt, ben Verfaffungsausfhuß zu 

interpelliren. 

Wasdonrf von Leichnam: Ich habe folgende Inter⸗ 
pellation an den Verfaſſungsausſchuß zu ſtellen: 

„Obgleich der Verfaſſungsausſchuß Monake mit dem 

Entwurfe ber deutſchen Verfaſſurg ſich beſchäftigt, fo 

find doch nach glaubwürdigen Mittheilungen bis Jeht 

weder bie Beſtimmungen über bie vollziehende 

Gewalt, noch das Reichageſetz von ihm berathen 

worden. Mögen bie erfteren nun auf wohl eigen- 

thümliche Schwierigkeiten darbleten, fo iſt es doch ge: 

wiß, daß dieſelben durch eine Verzögerung. weder ge⸗ 

hoben noch vermindert worden: 

außerdem auch bie Berathung Über ben vom Reichstag 

handelnden Abſchnitt des Verfaffungsentwurfs erſchwert 

wird, da ferner eine beſchleurigte Lsſung jener wichti⸗ 

gen Fragen fowohl im Intereſſe bes deutſchen Volkes, 

welches ihrer mit: Wirgebuld haert, als tm JIntereſſe 

der Rattonalverfammlung, vie einiger Zelt bebarf, um 

fi ein Urthetl über das Gutachten des Ausſchuſſeso zu 


bilden, dringend’ zu wünſchen iſt, fo richte ich bie | 


" Brage an benfelden: 

1) ob er die Beftimmungen über die vollziehende 
Gewalt und‘ das Wahlgefeh bald in Berathung 
zu nehmen beabfichtigt? 

2) binnen welcher Zeit er im Stande iſt, ſein Gut⸗ 
achten uͤber dieſe Theile der Verfaſſung an die 
Nationalverſammlung gelangen zu laſſen.“ 


v. Soir on von Mannheim: Ic habe auf dieſe In- 


„ 

176 - Deitglieder, | 
Diejenigen, die den Artifel 3 in ber von dem 
Berfaffungsausfhuffe vorgefhlagenen Faffung | 
annehmen wollen, bitte ih, aufzuflehen. (Die | 
Mehrheit erhebt fih.) Der. Antrag iſt angenommen, | 
Damit feinen mir die 66 2 und 3 erledigt. Ich ſchließe 


Da nun biereurd | 





terpeflatlon zu erwiedern, daß ſich der AÄueſchuß mit den im 


| der Mmterpellafton 6 eten G ätbet in d 

| Fr , * exeichneten geil en er nachſten 
beendigt ſein Werbe, 
der Rechten: Bravo!) 


ftigen wird, eine Zaficherung, wann dleſe Arbeit 


vermag ich nicht zu geben. (Stimmen auf 


ordnung um 6F# Uhr; 
Augenblid ſich ſoß 
Deine Herren, ich ſchlage vor, Morgen Sitzung gm halten, 


( Schluß der Gigung '/, nach 3 pr.) 


‚Th 
Die Redactions ⸗Commiſſion und’ In deren Aufttag Abgeotdneter Profeſſor Wigard. 
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Stenographifcher Bericht 


Ä über be | 
Verhandlungen der deutſchen conitituirenden Rational. 





. Duunbert uud breifigfie Sitzung. 
| (Sizungslocal: deutſch⸗ reformirte Kirche.) 
Mittwoch den 6. December. (Vormittago 9 Uhr.) 


Praſtdent: Heinrich von Gageru. 


In halt: Verleſung des Protocolls. — Bericht des Abgeordneten Kirchgeßner Namens des Ansfchufles für die Geſchäfteordnung über ben Antrag bes 

Abgeordneten Pinckert, die Vereinfachung uud Abkürzung ber Präſidenten wahl betreffend. — Anstrittsanzelge der Abgeospneten Frings — Beiträge 

für vie deutſche Flotte. — Präjudizieller Antrag des Abgeordneten Venedey, betreffend die zweite Berathung ber Grunprechte. — Zweite Berathang 
der Grundrechte (Art. I und II). — Vorſchlag für vie Grgängungswapl in den volkswirthſchaftlichen Aueſchuß. — Urlaubegeſuche. 





Bräafibent: Meine Herren! Die Sihtung iſt er⸗ 


ffnet. Ich erfuche den Herrn Schriftführer, das Protocol! ver 
legten Sigung zu verlefen. (Schriftfüprer Plathner verlieft 
dafielbe.) Ich frage, ob Reclamation gegen das Protocoll 
ift? (Niemand melvet fi.) Das Brotor 


die Gefhäftsornnung Bericht zu erflatten. 


Kirchgeßner von Würzburg: Ih habe Namens | 


des Ausſchuſſes für die Geſchaͤftsordnung Ihnen Bericht zu 


erftatten über den Ihnen bereits befannien Antrag ded Herrn | 
Abgeordneten Pinckert, beirefiend vie Fünftige Behanplung ber | 


PBräfiventenwahL Ich erlaube mir Ihnen, da ver Gegenfland 
nur eine formelle Behandlung betrifft, ven Vorſchlag zu 
machen, dieſen Gegenſtand gemäß ver 65 26 und 32 ber Ge⸗ 
ſchafteordnung, wo es fi} von minder beveutenden Gegen⸗ 
flänven handelt, jogleich in Beratbung zu: ziehen. Der An⸗ 


trag des Herrn Pindert geht dahin: Es möge in Berückſtch⸗ 
tigung des bisherigen beveutenden Zeltentgangs in Wolge der- 


Präftventenmahl, wo bekanntlich immer vie einzelnen Stimmen 


verlefen, und die Tagesordnung wichtigen Gegenfländen ent |} 


zogen warb, ähnlidy, wie bei den Nusichupwahlen, durch Stimm- 
Zettel verfahren werden, welche Stimmzettel jedoch von ben 


betreffenden Wählern zu unterzeichnen feien; es mdge alsdann 


durch einige Mitglieder des Büreau, während die Berathung 
nad) der Tagesordnung forigejegt werben Tännte, bie Stim⸗ 
menzählung erfolgen, u 

bisherigen Art das Reſultat bekannt gegeben werden. Der 


Ausſchuß if im Ganzen mit dieſem Untrage einverflanden ;- | 
verfelbe bedauert nur, daß nicht früher ſchon hierauf Bedacht 
genommen wurde, weil hierdurch im Interefle wichtiger Begen- | 


ftände viele Zeit haͤtte eripart werben Tonnen. Dagegen bat 


fi ver Ausſchuß dem Vorſchlage wicht anfchliegen zu Fünnen | 
geglaubt, daß die Stimmzettel unterzeichnet werden jollen. | 


Der Ausihuß glaubt, eine größere Sicherung als bisher 


181, 


ift genehmigt. | 
Bon Seren Kirchgeßner iſt Namens des Ausſchuſſes für | 


‚ und ſodann durch Proclamation in ber’ | 


der Berfammlung erhebt fi.) Gegenprobe! 
gegen etwaige Irrthümer bei dert Abgabe und dem Cinfammeln | 
der Gtimmzettel erzielen zu Tonnen, wenn bie Stimmzettel 





vor der Ausgabe an die Mitglieder fortlaufend numerirt, 
und fo ben einzelnen Mitgliedern zugeflellt mürben, worauf von 
dem Serretarias über dieſe Stimmzettel ein Verzeichniß mit 
Aufführung des betreffenden Numero des GStimmzetteld und 
des Gewählten aufgenommen würde, fo hab jedem einzelnen 
Wähler die Möglichkeit gegeben wäre, durch Einficht der Re⸗ 
giſtrande fl von der wirklichen und richtigen Aufnahme feines 
Snreuets zu Überzeugen. . Der Antrag des Ausſchuſſes geh 
dahin: 

1) „Es feien zur Wahl des Präfiventen und beflen Stell- 
Bertreter künftig fortlaufend numerirte Stimmzettel 
zur Einzeichnung des zu Wählenden an die Mitglies 
ber der Reichsverſammlung zu vertheilen. 

2) Nah deren Einfammlung ſei durch einige Mitglieder 
des Secretariats ein Verzeichniß hierüber mit Aufs 
führung der Nummer des Stimmzetteld und des Ge⸗ 
wählten anzufertigen, inzwiſchen aber wolle mit den 
Gegenſtaͤnden der Tagesordnung fortgefahren werben. 

3) Nach erbobenem Nefultate der Wahl ſei der Gewaͤhlte 

| In diheriger Art von dem Borfitenden zu procla« 
miren.” 


- Meine Herren! Da es fi nur um eine Formalität han⸗ 
beit, wobei ein weientlicher Gegenſtand nicht in Frage fommt, 
jo erlaube ih mir den Antrag, es mdge fogleig, und wo 
möglich ohne Diöcuffien über dieſen Borfchlag des Ausſchuffes 
abgeflimmt werben. | 


Bräfident: Meine Herren! Sie haben ven Bericht 
gehört. Der Antrag des Ausichuffes geht dahin, präjuniziell, 
daß. ſogleich über vielen Gegenftanv in Verhandlung eingetreten 
werden mbge;, — Diejenigen, die wollen, daß über 
dieſen Gegenfland fogleih in Verhandlung ein- 
getreten werde, bitte ich, aufzuftlehen. (Ein Thell 
Diejenigen, 
die nicht mollen, daß fogleich über dieſen Gegenſtand in 
Verhandlung eingetreten werbe, bitte ich, aufzuftehen. (Die 

1 


‘ 
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x 
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Mehrheit erhebt fih.) Die Verhandlung iſt abgelehnt, 


ich werde den Bericht drucken und 'auf eine künftige Tages— 
Ordnung ſetzen laſſen. — Ich habe der Nationalverſammlung 
anzuzeigen den Austritt des Herrn Frings, Abgeordneten 
für den 35ſten rheinpreußiſchen Wahlbezirk; er will zwar erſt 
zu Ende dieſes Monats aus der Verſammlung ausſcheiden, 
und macht jetzt die Anzeige, damit frühzeltig Die Wahl ſtatt⸗ 
finde; es wird von dieſer Audtrittsanzeige dem Minifterium 
des Innern Kenntniß zu geben fein. — Ich habe folgente 
$lottenbeiträge zu verfündigen: 25 Rthlr. Courant, 
welche pie Töchterfchule des Herren Cantors Dieterich zu Göt- 
tingen durch eine Verlooſung ihrer Arbeiten (dad Loos zu 
1 gGr.) aufgebracht hat, übergeben vom Abgeorbneten Zacha⸗ 
ria von Göttingen. 14 Rthlr. 11 Spr. 6 Pf, welche aus 


veranftalteten, und von der dortigen Liebertafel und dem 
Schnitzel'ſchen Muſikchor ausgeführten Concerte erlöft worben 
find, übergeben von dem Abgeorpneten Haym. 2O fl. 12 Er. 
Ertrag einer Sammlung, welche die Zögligge des Schullehrer- 
Seminard in Kaiferölautern unter ſich veranfinltet haben, 
übergeben vom Abgeordneten Schmitt von Kaiſerslautern. 
Diefe Beiträge werben zu verbanfen und an die Reichskaſſe 


‚zu vermeifen fein. — Wir geben zur Tagesordnung 
über; die Tagesordnung iſt Die zweite Berathbung und 


Abflimmung über die Grundrechte des deutſchen 
Volkeod. B 


(Die Redaction Täßt bier die Vorlage des Berfaffungs- 
Ausigufep für die zweite Berathung der Grundrechte folgen: 


einem son. dem Magiftrat der Stadt Alsleben an ber Saale 


| | Vorlage 
für die zweite Leſung der Grundrechte des deutſchen Volkes. 
Gerichterſtattet: Abgeordneter Deitere.) 


® 


Indem der Verfafſungs⸗Ausſchuß die Theile der Grundrechte des deutſchen Volfed, worüber vie hohe Verfemmlung 
berathen und abgeftimmt hat, unter Anſchluß des Einführungsgeſetzes, zur zweiten Leſung einbringt: verfteht er dieſe nicht fo, 
als: folle die ganze Verhandlung noch einmal nach allen Seiten durchgemacht und dazu von dem Ausfchuffe der Stoff vorgelegt 
werden. Er hat es nur für feine Aufgabe Halten zu Dürfen geglaubt, die gefaßten Beichlüffe zufammenzuftellen, bie 
Redaction, wo nbthig, zu verbeffern, und fachlich Diejenigen Bedenken oder Anträge vorzubringen, welche fih ibm al 
befonder8 dringlich, namentlih im Hinblick auf inzwifchen eingegangene Petitionen und andere Eingaben, bei der Reviſion 
darboten. Im ,Uebrigen hat er geglaubt, ed den Verfechtern abweichender Anſichten, wenn fie auch ſchon bei der erſten 
Berathung zur Sprache gekommen fein mögen, ſelbſt überlaffen zu müſſen, dieſe zu, wieberholen ober einzubringen, falls fie 
nicht darauf verzihten zu Dürfen glauben. | | | 

Die Form ver Verkündigung wird Die jein müflen, daß dem Einführungsgeſetze der Text der Grundrechte nachfolge. 





Grundrechte des dentſchen V⸗. 





3Zuſammen ſtelluug 
in Gemaͤßheit und in der Reihenfolge der bisherigen Abſtimmung. 
Dem deutſchen Volke ſollen die nachſtehenden Grundrechte 
gewaͤhrleiſtet ſein. Sie ſollen den Verfaſſungen der deutſchen 
Tinzelſtaaten zur Norm dienen, und feine Verfaſſung oder 
Gefeggebung eines deutſchen Einzelſtaates fol dieſelben fe auf- 
beben over befchränfen können . 


Artikel. 


6 1. Jeder Deutiche Hat das deutſche Reichsbürgerrecht. 


Die ihm kraft deſſen zuſtehenden Rechte Tann er in jedem 


bentichen Lande ausüben. Weber das Recht, zur deutſchen 
Neichöverjammlung zu wählen, verfügt das Reichswahlgeſetz. 


Mobificiete Jaffuıg *) 
mit den Motiven zu ben beantragten Aenderungen. 
Dem deutſchen Volke follen die nachflehenden Grundrechte 
gewährleiflet fein. Sie ſollen den Berfaflungen des deutſchen 
Einzelkgaten zur Norm dienen, und ‚keine Verfaflung oder 
Geſetzgebung eines veutichen Cinzelſtaates fol dieſelben je auf⸗ 


heben, over beſchraͤnken konnen. 


Artifell. | 


51. Das deutſche Bolt beſteht aus ben Angehörigen 
der Staaten, weldge das veutfdhe Heich bilden. 
(Bergleiche die Note zu $ 2,) 


$ 2. Jeder Deutiche bat das deutſche Reichsbüͤrgerrecht. 
Die ihm kraft deſſen zuſtehenden Rechte kann er in jenem 
deutſchen Lande wußüben. Lieber dad Met, zur ventfegen 
Reichsverſammlung zu wählen, verfügt bad Reichewahlgeſer 


*) Ueberſicht. 
1. Reichs- und Staatsbürgerredht, 5 1— 6. 

11. Gleichheit vor dem Geſetz, $ 7. 

I. Unverleglichkeit der Perſon, 5 8 — 12, 

1V. Sreßfreigeit, 5 13. 
V. Blaubeuss und Gewiffensfreiheit, $6 14 — 21. 
VI Untersiht und Erziehung. 55 22 —27. 

VIE, Vereinigungsfreiheit, 85 28 und 29. 
VIII. Eigenthum und Grunpbefig, $6 30— 38, 

IX. Gerich Nechtofchut, ss — 48, " 








— 


'(Sufammenfellang in Bemäfftit und in der Reihenfolge ber bishe— 


tigen. Abffimmung.) 


‘ d. Jedes Oeniſche t das Recht, an jedem Orte 


des Reichtzgebietes feinen Aufenthalt und Wohnſitz zu nehmen 
Liegenſchaften jeder Art' zu erwerben, und —— zu ver- 


fügen, jeden Nahrungszweig zu betreiben, das Gemelndebür- | 


gerrecht zu gewinngn. 


Die Bedingungen für den Aufenthalt und opnfig wer⸗ 


ben durch ein Heimatbsgeſetz, jene für den Gewer etrieb 
durch eine Gewerbeordnung für ganz Deutſchland von Ver 


Rekhögerwalt feftgefent. 


den Angehörigen dieſes Staates, zu 





. (Mobifkitte Yang.) 


Da die Eigenſchaft, Deutſcher zu fein, wodurch 
das Reichsbürgerrecht bevingt iſt, nicht durch die Na= 
tionslität als Stammesverwandtſchaft ſich beflimmt, fo 
Tann fie nur entweber dadurch begründet werben, daß 
Jemand ver Reichsgewalt, oder dadurch, daß er ver 

Staatsgewalt eines einzelnen deutſchen Staates, vermöge 
bleibenden Aufenthalts bloß innerhalb des Reichs over 
: eined befiimmten Staatsgebietes, unterworfen iſt, im 

diefem Sinne dem Reiche oder einem Staate im Reiche 
angehdrt. Mit vem erflen wäre fuͤr den Bundesſtaat die 
Möglichkeit einesnagahundiremwden Dentfchen gegeben, 
welcher dadurch der Staatslaſten ſich entziehen Ffünnte, 
der Reichsbürgerrechte unbeſchadet: eine Stellung, die 
in einem Ginheitsſtaate in dieſer Urt nicht denkbar wäre. 
Ein ſolches Verhältniß kann nicht wohl anerkannt were 
ben; e8 wird Jeder einem beſtimmten Staate angehören 
müflen. Da nun die vorliegenven‘ Grundrechte für fich 
ausgegeben werven follen, fo hat in dieſer Art vie 
igenfhaft bes Deutſchen bier erklärt werben mäffen; 
zumal in dem Abfchnitt über das Reich fi eine Be— 
flimmung der Urt, wie fie bei ber erfien Beratdung 
angefünvigt worden, nicht hat anbringen lafien. Daher 
fhlägt der Ausſchuß vor, den fepigen 6 1 dem frühes 
zen $ 1 vorberzufchiden. Es fichert zugleich niefer Zu⸗ 
fat vor jeglicher Mißveutung des Ausdrucks: „Sever 

Deutſche“ bei den nicht deutſch redenden Stämmen. 


6 3. Jeder Deutiche bat- das Net, an jedem Drte 
bed Reichsgebietes feinen Aufenthalt und Wohnftg zu nehmen, 
Liegenfchaften jener Urt zu erwerben, und darüber zu ver 
fügen, jeden Nahrungszweig zu betreiben, das Gemeindebür⸗ 
gerrecht zu gewinnen. 

Die Bedingungen für ven Aufenthalt und Wohnſttz wer⸗ 
den durch ein Heimathsgeſetz, jene für den Gewerbebetrieb 


| durch eine Gewerbeordnung für ganz Deutſchland von ver 
ı Reigayewals feftgefebt. Ä 

Bis zur Erlaffung ver betreffenden Reichsgeſetze Meht bie | Ä 
Ausübung der gedachten Nechte jedem Deutfchen in jedem | 
Ginzefftante Souſſchland's mmter veufelkem Beningungen, wie | 


Da die In Ausſicht geftellten Entwürfe eines Helmaths- 
Geſetzes und einer Gewerbeordnung bis jegt nicht erfaffen ' 
find: fo tritt bei dem dritten Abſatz dieſes Paragraphen 
bie in vielen Betitionen hervorgehobene Möglichkeit nen 
in den Vordergrund, daß die Einfaffen eines Staates, 
welcher in. ven betreffenven Beziehungen beſchwerende 
Beringungen auflegt, einen andern, welcher dem Prin⸗ 
cipe größerer Freiheit huldigt, überfluthen, und fo vie 
Gleichheit des Reichsbürgerrechts einſeitig wird. Es 
wird alſo bis zum Erſcheinen der ausgleichenden Geſetze 
eine zwangsweiſe Aenderung im bisherigen Zuſtande ge— 
rechter Weile nicht eintreten kͤnnen. Wir beantragen 
in biefem Sinne, den dritten Abfag zu flreichen. 


| »Minoritäs-Erachten. *) Zweiter Abſatz: Die Be⸗ 


dingungen für den Wohnflg werden durch ein Heimaths⸗ 
Geſetz, jene für ven Gewerbebetrieb durch eine Gewerbe- 


| *) Bei Uebergabe der Minoritäts- Erachten en ben Berichterftatter iſt fol- 


gende Anmerkung Seitens des Herrn MWigarb beigefügt worben: 

" „Die mit * bezeichneten @rachten ſtud vorläufig noch nicht 
als Minoritäts - Gradten, fordern als Sondererachten anznfehen, 
bis die augenblidlih von Frankfurt abweſenden Ausfchnfmits 
glieder Schäler von Jena und Heinrich Simon von Breslau, 
weiche im Geiſte diefer Erachten bei ver Berathung geflimmt 
haben, Hierher zurückgekehrt und der Faſſung dieſer Erachten 
beigetreten fein werben.” 


* 


n 


(Iufammenfellung in Gemaͤßheit und in der Reihenfolge ber bishe⸗ 


rigen Abſtimmung.) 


J 


Kein deutſcher Staat darf zwiſchen ſeinen Angehdrigen 


und den Angehdrigen eines andern deutſchen Staates einen 
Unterſchied bezüglich des bürgerlichen, peinlichen und Prozeß⸗ 


Rechts machen, wodurch die Letzteren als Auslaͤnder zurüd: 


geſetzt werden. 
8.3. Die Aufnahme in das Staatsbürgerthum eines 


beutfchen Staated darf an Feine anderen Beringungen ges | 
knüpft werben, als welde fi auf vie Unbefcholtenheit und | 
den genügenven Unterhalt des Aufzunehmenden für fih und | 


feine Familie beziehen. 


$ 4. Die Strafe des bürgerlidden Todes ſoll nicht ſtatt⸗ 
finden, und da, wo fle bereitö ausgeſprochen ift, in ihren 
Wirkungen aufhören, inſoweit erworbene Privatrechte hier⸗ 
durch nicht verlegt werben. 


6 5. Die Auswanderungsfreibeit ift von Staatswe⸗ 


gen nicht beſchraͤnkt; Abzugsgelder vürfen nicht erhoben 
werben. 


Die Audwanderungsangelegenheit ſteht unter dem Schutze 
und ber Yürforge bed Reiche. 
| Artikel I 
$ 6. Alle Deutichen find gleich vor dem Geſetz. 
Stanvesprivilegien finden nicht flatt. | 


Ale Titel, inſoweit fie nicht mit einem Amte verbun= | 


den find, find aufgehoben und duͤrfen nie wieder eingeführt 
‚werben. 


(Mobifleirte Fafſung.) 


Ordnung für ganz Deutſchland von der Reichsgewalt 
feſtgeſetzt. (Wigard. Schreiner. Welcker. Guͤlich. Tell⸗ 
kampf.) 


| Dritter Abſatz: Bis zur Erlaſſung der betreffenden Reichs⸗ 


Gefege ſteht der Ausübung der gedachten Rechte jebem 
Deutfchen in jenem Kinzelftaste Deutſchland's unter den⸗ 
felben Bedingungen, wie ven Angehörigen dieſes Staa⸗ 
te8 zu. (Wigard. Mittermaier. Schreiner. Gülid. 
Somaruga. Römer.) 


6 4. Kein deutfcher Staat darf zwiſchen feinen Angehoͤ⸗ 
tigen und anderen Deutichen einen Unterſchied im bärger- 
lichen, peinlichen und Progeprechte machen, welcher die Letz⸗ 
teren ala Ausländer zurüdiegt. 


Die Aufnahme in dad Staatsbürgerthum ftebt in fo 
enger Verbindung mit dem Verhaͤltniß, worauf fich ver 
6 2 (8) bezieht, daß es nicht angemeflen erſcheint, über 
Erforderniffe zu jener Beflimmungen auszufpredhen, 
ebe dieſes angeordnet if. Dem Bevuͤrfniſſe aber, für 
den Erwerb des Staatsbürgerthums gleihmäßige Vor—⸗ 
fehriften zu geben, wird durch bie im $52 ver „Heide 
Gewalt” in Ausſicht geſtellte Reichsgeſetzgebung abge 
bolfen werden. Wir beantragen baher den” Wegial 
dieſes Paragraphen. — Sofern er aber beibehal 
werden folte, wird Hinter „darf“ ber Zuſatz „fr 
Deutſche“ einzufchalten fein; ba nicht daran gedacht 
wurde, und fein Grund vorliegt, für Auslaͤnder Glei⸗ 
ches zu beſtimmen. 

65. Die Strafe des bürgerlichen Todes ſoll nicht fati- 


finden, und da, wo ſie bereits ausgefprdchen if, in ihren 
Wirkungen aufhören, fomweit nicht hierdurch erworbene Pri⸗ 


| vatrechte verleßt werben. 


6 6. Die Auswanverungsfreiheit ift von Staatkwe⸗ 
gen nicht beſchraͤnkt; Abzugsgelder pürfen nicht erhoben 


| werben. 


Die Auswanderungdangelegenheit ſteht unter dem Schuge 


| und ‚ver Bürforge des Reichs. 


Artikel I. 


67. Bor dem Geſetze gilt Fein Unterſchied der Stände. 
Alle Standesvorrechte find abgefchafft. 
Die Deutfchen find vor dem Geſetze gleich. 

Diefe fchon bei ver erften Lefung zur Sprache ges 
kommene Faſſung der beiden erften Säte viefes Para⸗ 
graphen druͤckt beftimmter aus, daß befonvere Stänte 
mit juriſtiſcher Bedeutung nicht mehr gelten 
follen, mithin z. B. auch von richterlicher Anerkennung 
eined Standes nicht mehr Rebe fein kann. Da hier 
über die bisherige Baffung Zmeifel laſſen fünnte, bringt 
der Ausfhuß die neue Faſſung nunmehr felbft in Bor: 
ſchlag. Es erhält dadurch zugleich der Sat der Gleich⸗ 

- beit vor dem Geſet feinen beftimmten Sinn. 

Obgleich das Titelmefen mit Grund als lächerlich 
betrachtet wird: for erfcheint doch ver Gegenſtand zu 
unbebeutend, als daß die Aufhebung der Titel einen 
Plag in den Grundrechten des deutſchen Volke finden 
ar Wir beantragen daher, den Sag fallen zu 

en. 





Bnfammenfekung {n Gifte und in der Meihenfolge ve bisher | 


rigen Abftimmung.) 


Die dffentlichen Aemter find für alle Vefahigten gleich 


zugaͤnglich. 


Das Waffenrecht und die Wehrpflicht iM für Alle gleich; Jderſelben finvet nicht flatt 


Stelfvertretung bei letzterer findet nicht flatt. 


6 7.. Die Freiheit ver Perfon ift unverleglich. 


Niemand darf feinen orventlidden Richter entzogen wer- | 


den. 

Ausnahmsgerichte follen nie Rlattfinben. 
Note zu $ 40.) 

Die Verhaftung einer Perfon fol, außer im Falle der 
Ergreifung auf friſcher That, nur geſchehen in Kraft eines 
richterlichen, mit Gründen verſehenen Befehls. Dieſer Befehl 


muß im Augenblicke ver Verhaftung over jpäteftens innerhalb } 


der naͤchſten vier und zwanzig Stunden dem Verhafteten zus 
geſtellt werben. 

Die Polizeibehörde muß Jeden, ven fle in Verwahrung 
genommen hat, im Laufe des folgenden Tages entweder frei- 
lafien, oder der richterlidden Behörde übergeben. 

Jever Angefchuldigte fol gegen Stellung einer vom Ges 
richt zu beſtimmenden Caution oder Bürgichaft der Haft ent« 
laflen werben, fofern nicht dringende Anzeigen eines ſchweren 
peinlichen Verbrechens gegen venfelben verliegen. 

Wegen unbefugt verfügter und wiperrechtlidy verlängerter 
Gefangenſchaft haften vie daran Schuldtragenden, und nöthi= 
genfalld ver Staat dem Gefangenen für Entſchaͤdigung und 
Genugthuung. 


Ä “Minoritätd-Erachten. Zweiter Abfag: 


Wergleiqhe | 


1 -Ergreifung auf frifger That, 


Woriſicicte Faffıng.) 


Die oͤffentlichen Aemter find für alle Befaͤhigten gleich 
zugänglich. 
Die Wehrpflicht ift für Alle glei; Stellvertretung bet 


Das Waffenrecht, das Necht, bewaffnet zu fein, das 
im Allgemeinen von Niemanden bezweifelt wird, kann 
nicht unbedingt Jedem zugefprochen werben, obne die 
Mopalitäten, welche die allgemeine Sicherheit erheifcht, 
zugleich mit zu formuliren. Da dafür in ven Grund⸗ 
Rechten nicht ver Plab ift, fo beantragen wir, daß 
diefes Necht bier, wo nur von Gleichheit ver Stände 
die Rede tft, nicht ausdrücklich erwähnt, fondern ver 
Sa auf die Wehrpflicht befchränft werbe. 


Der Adel 
wird hiermit abgefchafft. Alle zur Bezeichnung des 
Adels dienenden Ausprüde verlieren dieſe Bedeutung 
und werden nom Staate weder anerkannt, noch gebraucht. 
(Wigard.) 

Ale Titel, inſoweit fle nicht mit einem Amte ver⸗ 
bunden find, find aufgehoben und dürfen nie wieder 
eingeführt werden. (Wigard. Mittermaier. Ahrens. 
Schreiner. Zeil. Gulich.) 

Orden dürfen von Staatöwegen nicht mehr verlies 
ben werben; die bereits verliehenen verlieren ihre Des 
deutung. . 
» Kein Staatsangehöriger darf von einem auswärtigen 
Staate einen Orden annehmen. 

(Wigard. Schreiner. Römer.) 


| Als letzter Satz des Paragraphen: Das Waffen⸗ 


Recht und die Wehrpflicht iſt für Alle gleich; Stell⸗ 
vertretung bei legterer findet nicht ſtatt. (Wigard. 
Mittermaier. Ahrens. Zell. Schreiner. Welder.) 


Artikel I. j 
58. Die Freiheit ver Perſon iſt unverletzlich. 


Die Berhaftung einer Perfon. fol, außer im Valle der 
nur gefcheben in Kraft eines 
richterlichen, mit Gründen verſehenen Befehls. Dieſer Befehl 
muß im Uugenblide ver Verhaftung oder innerhalb der näch⸗ 


fien vier und zwanzig Stunden dem Berbafteten zugeſtellt 


werben. 

Die Polizeibehörve muß Jeden, den fle in Verwahrung 
genommen bat, im Laufe des folgenden Tages entweder frei⸗ 
lafien, ober ver richterlichen Behörde übergeben. " 

Jeder Angeichuldigte fol gegen Stellung einer. vom Ge⸗ 
richt zu beflimmenven Caution oder Bürgichaft ver Haft ent=: 
laffen werben, fofern nicht dringende Anzeigen eines ſchweren 
peinlihen Verbrechens gegen benjelben vorliegen. 

Im Falle einer widerrechtlich verfügten oder verlängerten 
Sefangenfchaft ift der Schufvige und noͤthigenfalls der Staat 
dem Berlegten zur Genugtfuung und Entſchädigung ver« 
pflichtet. 

Die für. das Heer⸗ und Seeweſen erforverlichen Modifi⸗ 





ER‘ 


(Iufammenfelung in Gemüßheit und im ber Reihenfolge ver biohe⸗ 


rigen Abſtimmung.) 


Die Todesſtrafe, auögenommen, wo das Kriegsrecht fie 
vorfchreibt, ſowie die Strafen des Ptangers, ver Brandmar⸗ 
fung und ber Förperlichen Zuͤchtigung, Ark abgeſchafft 


$ 8. Dre Wohnung iſt unverleglich. 
- Eine Hausfuhung darf, außer im Falle ver Verfolgung 
eines Berbrechers auf frifcher That, nur auf Grund eines 
richterlichen Befehl3 vorgenommen werden, und muß, wenn 
thunlich, mit Zuziehung von Haudgenoffen erfolgen. Der Bes 


fehl muß ſofort, ever ſpaäͤteſſens innerhalb ber mächflen vier | 


und zwanzig Stunden dem Betheiligten vorgewieſen merben.- 





Eovbiſteinte daſſueg) 


cationen dieſer Beſtimmungen werben, beſonderen Geſetzen vor⸗ 
be 


halten. 
Daß auf das Heer⸗ und Seeweſen die vorſtehenden 
Beſtimmungen nicht ohne Weiteres Anwendung finden 
fönnen, ſpringt bei unbefangener Vergegenwaͤrtigung 
derjelben in vie Augen. Die gebotenen Befonverheiten 
aber in den Grundrechten zu fpecificiren, würde ein 

Eingehen in GEinzelnheiten erforvert haben, das hier 
nicht paſſend fcheint und deſſen Vollſtaͤndigkeit zweifel- 
baft bleiben dürfte. Es fchien daher ausreichend, durch 
den audgefprochenen Sag die Annahme zu befeitigen, 
als jollten durch die vorftehenden Säbe die beſtehenden 
Modiflcationen für die bezeichneten Gebiete aufgehoben 
fein. Künftige beſondere Geſetzgebung wird fie mit 
den ausgefprochenen allgemeinen Sägen moͤglichſt ir 
Einklang zu ſetzen haben. 


Minortitätö-Erachten. Der Zufab des Vorbehalts we⸗ 


gen des Heer= und Seeweſens ift wegzulaffen. 
(Mittermater. Schreiner. Gülich. Wigarb.) 
6 9. Die Tovesftrafe, audgenommen, wo dad Kriegsrecht 
fie vorfchreibt, fomwie die Strafen des Prangerd, der Brand 
marfung und ver Fürperlichen Züchtigung, find abgeſchafft. 
Minoritäts-Erachten. Die Todesſtrafe, audgenommen 
in den Yällen, wo in Zeiten des Krieges mit auswär- 
tigen Staaten das Kriegsrecht fie vorfchreibt, ſowie vie 
Strafen des Prangers, der Brandmarkung und be 
förperlichen Züchtigung, find abgeſchafft. (Wigard. 
Ahrend. Mittermaier. Schreiner. Gülich. Welder.) 
*Minortät3-Eradhten, neuer Paragraph na 
$9: Kein Drt in Deutfchland darf, ausgenommen in 
Faͤllen des Krieges mit ausmärtigen Staaten, in Bela 
gerungszuftand verſetzt werben. 
Das Standrecht findet nur Anwendung in Zeiten 
des Krieges mit auswärtigen Staaten für die Bälle, 
wo das Kriegsrecht ed. vorfchreibt. (Wigard. Schreiner.) 


Gegen ven mebenftehennen $ 8 if} mit Mecht vielfeitig 
bemerki worsen, Inh er zu des Haudfriedens 
die Handhabung des Rechts in manchen Fällen unge⸗ 
buhrlich erſchwon. Bei Zoll⸗ und Steuerdefraudatio⸗ 
nen (namentlich in Grenzdiſtrikten) und bei Verlegung 
des Waldeigenthums ift die Verfolgung und Conſtati⸗ 
rung häufig ganz in Brage geftellt, wenn ber beizeffenke 
Beamte zur Entwidelung feiner Xıntsthätigfeit nad 
dieſer Seite immer erft einen richterlichen Befehl ein- 
bolen müßte, wo von frifcher That nicht mehr Rede 
wäre. Es erjchien daher Hier genügend, wenn zu Aus 
nahmen nad) diefer Seite nur das Erforderniß eines 
Geſetzzes audgefprochen werve, bei deſſen Erlafſung 
ja audy die Volfövertretung Eünftighin immer mitwirkt, 
um etwaiger poltzeilicher Willkuͤr entgegenzutreten. 

Ferner fehlen nicht als ſich von felbft verſtehend be- 
trachtet werden zu bärfen, daß gegen übrigens geſetzkich 
begründete Berbaftung einer Berfon Niemand 
fih auf den Suudfrienen berufen Fonne. 

Gleiche Ruͤckſtchten finden fich auch ſchon im neuerer 
Gefeggebung, die unter der Herrſchaft der neuern Feit⸗ 
Ideen entſtanden find, beobachtet, 3. B. Preuß. Befeg 
vom 24. Sept. 1848, $ 6. 

Wir beantragen daher nunmehr vie folgende Faſſung 
biefes Paragraphen. 





r * 


(Zuſammenſtellung in @emeifpeit unb fa Ver Reihenfolge der bishe— 
rigen Abflimmung.) 


0 
ı 


59. Das Briefgehetianig ift gewährleiftet. 
Die Befchlagnehme von Briefen und Papieren darf nur 
auf Grund eines richterlichen Befehls vorgenommen werden. 


u nn —— 


5 10. Jeder Dentſche hat das Recht, burch Bert, Sehrift, 
Druck und bildliche Darſtellung feine Meinung frei zu äußern. 

Die Breffreigeit darf unter Eeinen Umfländen ımb in 
feiner Weife, namentlich weder durch Genfur, no durch Con⸗ 
ceffionen, Sicherheitsbeſtellungen, ober durch Staatsanflagen, 
noch vurch Beſchränkungen der Druckereien ober des Buchban⸗ 
dels. noch durch Poſtoerbote ober andere Hemmungen bed freien 
Bortkehre befchräuft, ſuspeudirt ober aufgehoben werden. 


* 





Modifleirte Baffung,) 


6 10. Die Wohnung tft unverleglich. 
Eine Hausſuchung ift nur zuläfftg: 

1) In Kraft eines richterlichen, mit Gründen verfehenen 
Befehls, welcher fofort ober Innerhalb der naͤchſten 
vier und zwanzig Stunden dem Betbeiligten zugeftellt 
werben fol; " 

2) im Valle ver Verfolgung auf friiher That durch ven 
gefeglih berechtigten Beamten; Ä 

3) in den Bällen und Formen, in welchen das Geſetz aus⸗ 
nahmsweiſe beftimmten Beamten andy ohne richter- 

lichen Befehl dieſelbe geftattet. 
Die Hausſuchung muß, wenn thunlid, mit Zuziehung 
von Hausgenoflen erfolgen. | 
Die Unverleglichkeit der Wohnung ift Fein Hinderniß 
der Verhaftung eines gerichtlich DBerfolgten. 


6 11. Die Beichlagnahme von Briefen und Papieren 
darf, außer bei einer Verhaftung oder Haudfuchung, nur in 
Kraft eines richterlichen, mit Gründen verfehenen Befehls vor⸗ 
genommen werben, welcher ‚fofort over innerhalb der nächften 
Bd und zwanzig Stunden dem Betheiligten zugeflelt werben 
oll. 


Mit der Verhaftung oder Hausſuchung, nicht mit 
dem Briefgeheimniß (der Poſt), ſteht die Beſchlagnahme 
von Briefen und Papieren in Verbindung: darnach iſt 
dieſer Paragraph hier geordnet. Bei Gelegenheit einer 
Verhaftung und Hausſuchung iſt Fein Grund vorhan⸗ 
den, dieſe Beſchlagnahme mehr zu beſchraͤnken, als die 
Verhaftung und Hausſuchung ſelbſt; vielmehr würde 
eine ſolche Beſchraͤnkung der Feſtſtellung des Thatbe⸗ 
ſtandes, 3 B. bei der Urkundenverfaälſchung, hinderlich 
werden koͤnnen: wogegen beim richterlichen Befehl für 
fich dieſelben Garantieen hinzuzufügen find, welche in 
den andern Faͤllen ausgeſprochen. 

*Minoritätd-Erahten. Abänderung: Die Beſchlag⸗ 
nahme von Briefen und Papieren darf nur in Kraft 
eines richterlichen, mit Gründen verjehenen Befehls vor⸗ 
genommen werben, welcher fofort oder binnen vier und 
zwanzig Stunven dem Betheiligten zuzuſtellen iſt. 

(Wigard.) 


6 12. Das Briefgeheimniß iſt gemährleiftet. (6 9. Abſ. 1.) 
Die bei firafgeridhtlihen Unterfuhungen und in Kriegs⸗ 


Ballen nothwendigen Beichränkungen find durch vie Geſetzge⸗ 


bung feſtzuſtellen. 

Rüdfichtli des Briefgeheimniffes der Poſt Hält Der 

Ausſchuß vie ſchon früher vorgeichlagenen Ausnahmen 

noch jegt für unentbehrlid), und beantragt daher neuer- 
dings den Zujap- 


Artikel IV. 


$ 13. Jeder Deutiche hat dag Recht, durch Wort, Schrift, 
Oruck und bildliche Darſtellung feine Meinung frei zu äußern. 

Die Prepfreiheit darf unter keinen Umfländen und in 
feiner Weife durch vorbeugende Maftegeln, namentlich Genfur, 
Eonceffionen, Sicherheitsbeftelungen,- Staatsauflagen, Belchrän« 
tungen der Drudereien over des Buchhandels, Poftverbote over 
andere Hemmungen des freien Verkehrs beſchraͤnkt oder aufge⸗ 
hoben werben. 
- Nur an Ausſchließung vorbeugenvner Mafres 

gelm wird überall bei des Preßfreiheit gebacht: es war 


' 


’ | ' | ” 
(Sufammenftellung in Bemäßhelt nnd in ber Neihenfolge der bishes |, (Mobificktte Baflung) . ' 
tigen Abſtimmung.) 


daher der Ausdruck beizufügen, wogegen bie Wörter 
„weder duch” und bie entſprechenden unbejchabet bed 
Sinned ausfallen fönnen. - 

Ob und inwieweit eine Freiheit ſuspendirt wer- 
ben koͤnne im auferorbentlichen Faͤllen, if eine Brage, 
die fih nicht auf die Preßfreiheit allein, ſondern auch 
auf andere garantirte Freiheiten bezieht, und bie ihre 
Beantwortung im Zuſammenhang mit der ganzen Ver⸗ 

faſſung an ver Stelle finden muß, wo von ber Gewaͤhr 
— der deutſchen Verfafſung zu handeln fein wird. "Die 
Möglichkeit, ſelbſt Nothwendigkeit foldher außerorventlicher 
Maßregeln bei auferorventlihen Zufländen des Reichs 
oder der Staaten anzuerkennen,‘ darf nicht deßwegen 
Bevenfen getragen werden, weil Mißbrauch eintreten 
fann und neueſte Erfahrungen‘ dazu Belege bieten md» 
gen. Und bei foldher Anerkennung im Allgemeinen Tiegt 
fein Grund vor, die Prepfreihelt allein auszuneh men. 
. Wir beantragen vaber, ba das Wort „ſuspendirt“ ge 
. Reichen werbe. i 


. 


Ueber Preßvergehen wird durch Schwurgerichte nach einem 


Meber Preßvergehen, welche von Amtöwegen verfolgt wer 
zu erlafienden Reichsgeſetze geurtheilt. | 


den, wirb durch Schmurgerichte geurtheilt. 
Ein Preßgefeg wird vom Reiche erlafien werben. 


Der Begriff von Preßvergehen umfaßt auch . folde, 
bei denen es weder Beduͤrfniß noch paffend ſcheint, ihret⸗ 
wegen Schwurgerichte zu berufen. Es haben daher ſchon 
neuere Geſetze Beſchraͤnkungen angeordnet, z. B. Art. 80 
der neuen franzoͤſiſchen Conſtitution (en matidre dinjure 
et de diffamation envers les parliculiers), königlich ſach⸗ 
fliches Gefeg vom 17. November 1848, 6 1. (Bergehen, 
deren Verfolgung von dem Antrage der betheiligten Pri⸗ 

. vatperfon abhängig if, und andere.) S. Weimar. prov. 
Geſ. v. 6. Det. 1848. $ 1. (entſprechend.) Am wenigſten 
werben bie, auch in dieſen Stellen genannten, Privat 
Berlegungen durch die Preſſe vor Schwurgeridhte 
gehören. Wir beantragen daher, viefe durch den Zufag: 
„welche von Amtswegen verfolgt werden,” beflimmt bavon 
auszunehmen, um nicht durch die ausnahmslofe Bor: 
ſchrift die Landesgeſetzgebung bei der Durchführung in 
Verlegenheit zu fegen. Im Uebrigen macht es unver 
kennbar die gleichmäßige Wichtigkeit der Sache für alle 
Deutfche wünfchenswerth und nothwendig, daß das Ge 
nauere über bie inrichtung der Schwurgeridhte ſowohl, als 
die Behandlung ver Preßvergehen überhaupt vom Reiche 
geregelt und dieß ſchon in ven Grundrechten audgefpro- 
hen werde, wie wir in dem betreffenden Zuſatze bean- 
tragen, der ſelbſtredend nicht ausſchließt, daß, bis ſolches 
Reichsgeſetz erlafien fein wird, ver Lanbeögefeßgebung 
ihre Wirkſamkeit auch In dieſer Beziehung offen bleibt. 

Minoritätö-Erahten zum zweiten Abſaßz: Das 
Wort: ſuspendirt, ift nicht wegzulaſſen. (Mittermaier. 
Ahrens. Gulich. Schreiner. Zell. Römer, Telllampf. 
Wigard.) | | 
Statt des vorlegten Satzes: Ueber Preßvergehen wirh 
vdurch Schwurgerichte geurtheilt. 
| (Wigard. Schreiner. Gulich.) 
Der legte Sag: „Ein Preßgeſetz wird von Reichsowogen 
erlafien werben,” moͤge wegfallen. 
(Wigard. Schreiner. Gulich.) 














(Zuſammenſtellung in Gemußheit and in der Reihenfolge der bishe- 
rigen Abſtimmung.) 


Artikel Mm. 
6.11. Jeder Dentiche Hat volle Glaubens - und Gemifent 


Niemand iſt verpfliähtet, feine religibfe uUeberzeugung zu I 
offenbaren, ober ſich irgend einer sei en Genoflenfchaft an« | 


zuſchließen. 


emein 
$ 12. Reer Dentſche iſt unbeſchraͤnkt in. ber gemeinfamen | Häuslichen und dffentlichen Uebung feiner Religion. 


häuslichen und dffentlichen Uebung feiner Re 


ligion. 
Verbrechen und Vergehen, welche bei Ausübung vdieſer 


Freiheit begangen werden, fin» nach dem Geſetze zu beſtrafen. 


13. das reli miß wird der Genuß | - 
S IB. Durch hak, veligidie Den, voiE r der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte weder bedingt, 


der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte weder bedingt, 
noch beſchraͤnkt. Den ſtaatsbüͤrgerlichen Pflichten barf daffelbe 
Zeinen Abbruch tbun. 


g 14. Jede Religionsgeſellſchaft (Kirche) orbnet und ver- | 


Itet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtaͤndig, bleibt aber, wie jede 1 
maltet Ihre Angelegenh IeLORRäTIG u ' J Staatögefegen unterworfen. 


andere Gefellſchaft im Staate, den Staatögefegen unterworfen. 


Keine Religiondgefelifchaft genießt vor anderen Vorrechte 1 


durch ven Staat; es beſteht fernerhin keine Staatskirche. 


131. 





(Metifkziste Jaffarg.) 


Artikel V. ’ 


5 14. Jever Deutfche hat volle Glaubens» und Geoifen 
Freiheit 


Der zweite Abfat des nebenſtehenden 6 11 Hat vielfach 
Anftop gegeben. Da das, was er ausfpridht, in dem 
erften Abſatze, fowie im 615 (18) ſchon eingefchloflen 
it, alfo kein Bedürfniß vorliegt, den in Rede ſtehenden 
Say noch beſonders auszuſprechen: fo bat er als eine 
Art Prorlamirung des Inpifferentismus das religtöfe 
@efühl vieler Deutſchen verletzt, die ſich in vielen Ein- 
gaben darüber geäußert Um auch viefem Gefühle 
Rechnung zu tragen, ohne daß irgendwie pas Princip 
der Freihelt verlegt wird, hat der Ausſchuß beantragen « 
zu ſollen geglaubt, ven Sat zu ſtreichen. 


Minorititd-Erahten, zweiter Sas: Niemand iſt ver- 


pflichtet, feine religidfe Ueberzeugung zu offenbaren, oder 
8 irgend einer religidſen —*2 anzuſchließen. 

igard. Mittermaier. Zell. Schreiner. Guͤlich. 
Somaruga. Roͤmer.) 


"615. Jeder Deutiche Ik unbeſchraͤnkt in ber gemeinfamen 


Verbrehen und Vergeben, melde bei Ausübung vieler 
Freiheit begangen werden, find nach dem @efege zu beſtrafen. 


616. Durch das religibfe Bekenntniß wird der Genuß 
noch beichränft. Den flaatöbürgerlichen Pflichten darf daſſelbe 


it feinen Abbruch thun. 


"517. Jede Religionsgefellichaft ordnet und verwaltet ihre 
Angelegenheiten ſelbſtſtaͤndig, bleibt ‚aber den allgemeinen 


Der zweite Theil des nebenftehenden Satzes bat, 
wie zahlreiche Petitionen zeigen, vielſeitig Anlaß zur 
Beunruhigung gegeben, als werde die Staatsgeſetzge⸗ 
bung die Freiheit und ſelbſt den Beſtand einzelner Re⸗ 
ligionsgeſellſchaften gefährven Eonnen durch beſon dere 
gegen dieſelben gerichtete Beſtimmungen, da doch nur 
ausgeſprochen werden ſollen, daß auch die Kirchen 
ch in ihren bürgerlichen und politifchen Beziehungen 
den allgemeinen Staatögefeken nicht entziehen bürfen. 
Außerdem bat das unterſchiedsloſe Zujammenwerfen der 
religidfen mit ‚jeder anderen Geſellſchaft“ in ven Wor- 


R ‘ten einen Mangel an Achtung vor dem Religidſen zu 


enthalten Vielen geichienen. Wir beantragen daher, 
den Sag, wie geſchehen, zu faflen. 

Obgleich ver Ausſchuß mit dem Inhalte dieſes Satzes 
einverfianden iſt, infofern er für Geſellſchaften Daſſelbe 
ausſpricht, was durch $ 16 (13) für die Individuen au» 
geiprochen ift: fo muß er doch wieberholt zu erwägen 

“* geben, daß die erfte Hälfte des Abſatzes Leicht Mißdeu⸗ 
tungen unterliegen kann, indem ver Ausdruck „Bor 
rechte“ auf alle Unterſchiede bezogen werben 
fdnnte, die fi bei den Religionsgeſellſchaften, wie Bei 
anderen Gejellihaften, von felbft aus ven Umftänden 
ergeben, nicht weil vie eine dieſe, die andere eine andere. 
Confeſſion zu Grunde bat, fondern well vie eine 
als Geſellſchaft ausgenehnter, als die andere, durch 
zufällige Verhaͤltniſſe in eine befonvere äußere Rage 
gekommen ift, vertraglich Befonveres erworben bat und 

2 


(Bufommenfellung in Gmmäßkett und im ber Reihenfolge der bisher 
rigen Abſtimmung.) 


Neue Religlonsgeſellſchaften bürfen ſich Bilden; einer | 
"Anerkennung ihres Bekenntniſſes dur) den Staat bedarf eb | 
| J nicht. Es beſteht fernerhin keine Staatskirche. 


Minoritäts⸗Erachten. Zweiter Sat: Keine Reeli⸗ 


nicht. 


rn 


3185. Niemand fol zu einer lirchlichen Handlung oder 
Belerlichkeit gezwungen werben. | 


Die Form des Eines“ fol eine für Alle gleichmäßige, an 


fein beftimmtes Religionsbelenntmiß gefnüpfte fein. 


Er Die buͤrgerliche Giltigkeit der Ehe ift nur von 
der ziehung des Etvilartes abhängig; die kirchliche Trau⸗ 
ung kann nur nach ver Vollziehung des Eivilacte& finttfinden. 
Die Beligionsverfihiedenheit if Tein Hürgerliches Che⸗ 
Inberniß. | 


Bir Eandeobacher werben. von ben bargerkichen Behoͤr⸗ 
bew. gefäßrt. 


(Mobifciete Snffang.) 


dergleichen. Man Fhnnte z. B. ein Vorrecht nennen 
wollen, wenn ausgedehnte, Jahrhunderte lang beſtehende 
Religionsgefellfchaften Eorporationsrechte haben, ober 
aus ven Staatsfaffe für ihre Bedürfniſſe Beihilfe ge⸗ 
nießen, dagegen in ber Bildung begriffenen, noch aus 
wenig Mitglievern beſtehenden, viefi noch nicht ge⸗ 
worden find, obgleich doch auch andere Geſellſchaften 
rückſichtlich diefer Punkte fehr verfchienen geftellt fein 
fönnen. Es wird baher ratbfam fein, und wir bean⸗ 
tragen, vie erfle Hälfte des Satzes fallen zu laſſen, ba 
der darin audgebrüdte Gedanke durch die übrigen Saͤte 
völlig geflchert if. Die zweite folgt dann paflenber 
dem nachſtehenden. / 


Neue Religiondgefellichaften vürfen fi bilden; einer 
Anerkennung ihres Bekenntniſſes durch den Staat bedarf es 


gionsgefellfchaft genießt vor anderen Vorrechte durch 
den Staat. (Wigaud. Mittermaier. Schreiner. Golich 
Somaruga. Römer. Telllampf.) 


. 688. Niemand fall zu einer kirchlichen Sandlung oder 
Seierlichfeit gezwungen werben. ' 


519. Die Formel des Eives fol Fünftig lauten: „& 
wahr mir Gott helfe!” 
| Die „für Ale gleichmäßige, an kein beitimmtes Reli⸗ 
gionsbekenntniß gefnüpfte” Form des Eines berüfrt 
fo nahe die allen Deutichen gemwährleiftete Gewiſſens⸗ 
Freiheit, daß es dem Ausfchufle paſſend fehlen, anflatt 
fie den Landedgeſetzgebungen zu überlafien, dieſelben hier 
gleig zu normiren. Yür Diejenigen, venen ihr Bes 
kenntniß Give überhaupt abzulegen nicht unterfagt, war 
nur der Slaube an Gott, ohne ven ver Ein feinen 
Sinn bat, als gemeiniame Grundlage anzunehmen. 
Auch im franzöflfgen Rechte, wo im Allgemeinen bie 
einfache Form: Je jure gilt, wird bei ber Vereidung 
ber Geſchwornen hinzugefügt: Devant Dieu. (Code d'inst. 
er. Art. 312.) Daß. aber Diejenigen, welche ihrem 
religidfen Belenntniffe nach gar nicht ſchwoͤren, auf 
fernerhin zu einem Eide nicht gezwungen werben follen, 
wird vorausgeſetzt. Es ſchien nur nicht Beduͤrfniß, 
daruͤber eine beſondere Beſtimmung aufzunehmen; man 
glaubte, es der concreten Geſtaltung in den einzelnen 
Staaten überlaffen zu dürfen, hier Aushilfe zu treffen. 


Minoritäts- Erahten. Erſter Sag: Die Form bei 


Eides fol eine für Alle gleichmäßige, an kein beftinm- 
te8 Religionsbekenntniß gelnüpfte fein. (Wigard.) 

* Die Form des Eides fol eine für Alle gleichmäßige, 
an Fein beflimmted Religionsbekenntniß gefnüpfle, aber 
mit der allgemeinen Berufung auf vie Gottheit verbun- 
bene fein. (Schreiner. Somaruga. Wigard ſeventuell]) 


620. Die bürgerliche Giltigkeit ver Che if nur von 


der Voll ziehung des Eivilactes abhängig; die kirchliche Trau- 
ung fann nur nad der Vollziehung des Civilactes flattfinden. 


Di Religionsverfchievenheit iſt Kein bärgerliches Che 
ernip. 


$21. Die Standesbücher werden von ben bürgerlichen 


Behdrben geführt. 





8 u ® und in ter s 
(Bufammenftellung in he Reifen de He 


Artitel IV. Ä 
f} 17. Die Wiflenflgaft und ihre Lehre il frei 
6 18. Unterrigt zu ertheilen, ſowie Unterrichto⸗ unb 


Erziehungsanftalten zu grunden, fleht jedem Deuiſchen frei, 
wenn er feine moraliſche und wiſſenſchaftliche, reſp. techni⸗ 


Der drriſchen Jugend wird vurch ende‘ offeniliche 
Schulanftalten das Recht auf allgemeine nit * 
Buͤrgerbildung gewaͤhrleiftet. 
Riemand darf vie feiner Obhut anvertraute Jugend ohne 
den Grad von Unterricht laſſen, ver für bie unteren Volke⸗ 
ſchulen vorgeſchrieben if. 


Das geſammie Unterrichts⸗ und Erzliehungséweſen fleht 1 
unter ber Oberaufſicht des Staats, und iſt der Veaufſichtigung J 


der Geiſtlichkeit als ſolcher enthoben. 


Die dffentlichen Lehrer haben hie Rechte der Staats⸗ | 
Diener. Die Gemeinden wählen aus ben Geprüften bie 


Lehrer ver Volkoſchulen. 


Menſchen⸗ und | 


JeMinoritäts⸗Erachten. Das Wort: 


| eMinoritäts⸗Erachten. Das Wort: „ 


ſchrieben if. 


oebiſicicie Belang) 


Artitel VI. 
622. Die Wiffenſchaft und ihre Lehre iſt frei. 
6 23. (Bierter Abſatz des nebenflehenden F 18.) Das 


| Unterrichts » und Erziehungsweſen fleht unter der Oberauf⸗ 
| ſicht des Staats, und iſt, 
* Befaͤhigung der betreffenden Gtoniäbehärbe nachgewieſen 


abgeſehen von theologiſchem und Religiondunter⸗ 


richt, 
der Beauſſichtigung der Geiſtlichkeit als ſolcher enthoben. 
Der, wohl nur aus Verſehen nicht ausdruͤcklich mit⸗ 

befdyloffene, Zuſatz rechtfertigt ſich von felbfl. De . 
anerkannter Freiheit des Glaubens und ber Religiondgefell- 
fhaften kann werer dem Gtaate als ſolchem vie Auf- 
"fit über Theologie und Religionslehre ausſchließlich 
und alljeitig zugeſprochen, noch ‚allgemein der Geiſtlich⸗ 
keit als ſolcher abgeſprochen werden. Theils aus bie» 
fem Grunde, theils damit Fein Gingriff na hr das 
Junere der Familie befürchtet werde, iſt das Wörtdhen 
„geſammte“ wegzulafien. 


iheologiſchem L 
möge wegfallen. (Wigarb.) 


524. (Im nebenſtehendem $ 18 Abfay 1.) Unterrichte⸗ 


| und Giziehungsanflalten zu gründen, und an ſolchen Unter⸗ 
| sicht zu ertheilen, ſteht jevem Deutichen frei, wenn er feine 
j fttliche und wiſſenſchaftliche (oder techniſche) Befähigung ber 
| | betreffenden Staatsbehorde nachgewiefen bat. 


Der Häusliche Unterricht unterliegt Feiner Veſchrantuns. 


Wenngleich ver frühere Vorſchlag des Aubſchuſſes, 
volle Lehr⸗ und Unterrichtofreiheit anzuerkennen, vor 
ben uüͤberwiegenden Gegengrunden gefallen iſt: fo ſcheint 
ihm doch die Beſchrankung der Freiheit durch Staats⸗ 
Prufung bei bloßem Privatunterricht, ber nicht an 
beſonderen Anuſtalten ertheilt wird, nicht gerechtfertigt, 
ſondern bier dem Intereſſe des Staates durch bie 
im zweiten Abſatze des folgenden Paragraphen enthal⸗ 
tene Forderung genuͤgend entſprochen. Daher beantra⸗ 
gen wir hie vorſtehende inodificitrie Faſſung des betreffen⸗ 


den Satzes. 

che“ möge 
wegfallen. (Wigard.) 
625. (Abfah 2 im g 18.) Fuͤr die Bildung ber deut⸗ 


| (im * fo buch Sfentlihe Sqhulen überall geforgt 


Wir ießen dieſe einfache und allgemein verſtaͤnd⸗ 
liche Form vor. 

(Abſatz 3 des 8 18.) Eltern oder deren Stellvertreter 

dürfen ihre Kinder ober Pflogebefohlenen nicht ohne den Un⸗ 

terricht laſſen, welcher für die unteren DBolkeichulen vorger 


Der Ausprud: „feiner Obbut anvertraute ” in Us 
Mar und ſchielend; er würbe auch auf bie Lehrer ſelbſt 
paffen. Was gemeint if, wird einfacher ſo audzudruͤcken 
ſein, wie im Text beantragt. 

Die beiden letzten Abſaͤtze des nebenſtehenden 618 
in Verbindung mit dem dritten des 6 19 (vergl. Note 
zu $ 27) haben eine ge enge Kingaben ans den 


verſchiedenen Gegen Deutihlaun!d hervorgerufen, 
Bi gegen, theild für Beibehaltung berfeiben ige 
28 


Sufammenkellung in Gemkbgelt and im ber Meihenfolge ber bishes | (Mobifiitele Falıy.) 

tigen Abflimmung.) | W 
ſehen von tem nicht geringen Theile ihres Inhalte, der 
fi über die Drgamiflsung des Schulweſens in einer 
Weife verbreitet, wobei der Standpunkt von „Grundrech⸗ 
ten des doutſchen Volks“ ganz verfannt wird, ſprechen 
fi über die bier in Rede flebenden Punkte dvarin ſehr 
verſchiedene Richtungen aus. Binige wollen vie Su⸗ 
len ausſchließlich und unmittelbar für Gtantsanfalten 
erklärt willen, mwährenn Andere vie volle Autonomie 

: ber Gemeinden beanſpruchen, wieder Andere vie Mitie 
zu halten fuchen, und dieß hald fo, daß bie eigentliche 
Berwaltung in ben Händen des Staats jein, und bie 
Gemeinden nur zugezogen werben follen, bald bagegen 
fo, daß den Gemeinden die wirklihde Verwaltung zus 
ſtehe, der Staat aber eine fürſorgende Einwirkung 
üben fol, 3. B. durch Vorſchlag bei der Wahl ver 
Lehrer. Einige heben vorzugöweife die fo ober fo mehr 
verfümmerte, reſp. abhängige Stellung ver Lehrer oder 
des Unterrichts felbft hervor: Andere beziehen ſich auf 
beſtehende Anſprüche des Staatd an bie Gemeinden, 
oder der Gemeinden an den Staat, unter Verwahrung 
gegen einfeitige Berrüdung begründeter Yuflände. Sa 
Banzen bewähren dieſe manderlei Eingaben, daß in 
den verfihievenen Gegenden Deutſchland's verſchiedene 
Zuflände und Wuͤnſche beſtehen in ven Beziehunger, 
welde durch die fraglichen Beſtimmungen getroffe 
werden. 

Diefe Wahrnehmung, und die Srwägung, daß be 
Freiheit, ECinheit und Wohlfahrt nes deutſchen Boll 
eine Gleichmaͤßigkeit in ver bier fraglichen Beziefung 
nicht erfordert, daß es nicht die Aufgabe der „Gruub- 
rechte” iſt, dat Intereffe einzelnes Stände beſendert u 
wahren, daß auch mit den vielveutigen Worten: „Rete 
der Staatsdiener“ in der That wenig Beſriedigendes 
gejagt if, haben ven Ausihuß beflimmt, zu bean⸗ 
tragen, über dieſe Verhältniſſe grundrechtlich nichts 
zu beflimmen, fondern die Gabe der Sefulunmg 
in den einzelnen Landen oder künftiger Reiditgefegge 
bung zu überlafien. . 


| *Minoritäts» Gradten. ALS lezter Satz: Die 
. bffentlichen Lehrer haben die Rechte ber Staatadiener. 
(Wigard. Schreiner.) 


6 26. Für den Unterricht in Volkeſchulen und niederen 
Gewerbe ſchulen wird fein Schulgeld bezahle. ' 
Die Freiheit des Volksunterrichts vom Schulgelde 
bat von felbf zur Folge, daß vie Urmenfdulen 
ihre Bedeutung verlieren. Das Aufbören verſelbes 
audzuſprechen, bat das juriftiſche Bedenken gegen ſich, 
daß dadurch die Recktsbeflaͤndigkeit darauf bezüglicher 
Stiftungen in Frage geſtellt werden löͤnnte. Wir des 
“ antragen daher im Intereſſe ker Armen ſelbſt, den 
Sag fallen zu Laffen. 


Minoritäts⸗Erachten. Statt des früheren Gapet: 
| „Armenſchulen finden nicht flatı ‘ möge gefegt werden: 
Beiondere Schulen für Kinder von armen Eltern 
(fogenannte Armenſchulen) vürfen nicht Sefleben. 
(Wigard. Mittermaier. Ahrens. Schreiner. 
Somaruga. Mbmer ) ’ He 


Ebenſo beantragen wir, im Zuſammen mit bem 
zum vorigen Paragraphen Gefagten, auch über ben im 
dritten Abſatz des nebenflebennen $ 19 berüßsten Punkt 





$ 19. Br den Untereiät in Boltsfgulen und niebe 
Gewer beſchulen wirh kein Schulgeld able gen 


Armenſchulen finden nicht flatt. 





» 
———— — ——— 
1} 


Die Gemeine befolvet die Lchrer in angemeffener Weiſe. 
Auermögenden Gemeinden kommen dabei Gtantäuntiel zu 
e. | | 


3879 5 | 


(Sufemmenfeung in Bemäßkeit. und in ber Reihenfolge ber biche⸗ 


rigen Abſtimmung.) 


% Sn 


Unbemittelten fol auf allen öffentlichen Unterrichtdanſtal⸗ 


ten freier Unterricht gewährt werben. 


$ 20. &8 fleht einem Seven frei, feinen Beruf zu wählen 
und ſich für denfelben auszubifven, wie und wo er will. 


(Artikel V iſt ausgefallen.) 
Artikel v1. 


6,23. Die Deutſchen gaben das Recht, ſich frievlich und | 


ohne Waffen zu verfammeln; einer befondern Erlaubniß dazu 
bedarf es nicht. 

Bolksverfammlungen unter freiem Himmel kodnnen bei 
—— ef Seobt für die offentliche Ordnung und Sicherheit 
werboten werbe 


:6 24. * Deutſchen haben das Recht, Vereine zu bilden. 
Died Recht fol durch Feine vorbeugende Maßregel beſchraͤnkt 


Ser Orden der Iefuiten, Liguorianer und Rebemptoriften I 


N für alle Zeiten aus dem Gebiete des deutſchen Reichs ver⸗ 
annt. 


- Artikel VI. 
$ 25. Des Cigenthum if unverleglich. 
Das aeifige Eigenthum ſteht unter dem Schutze der 
—E—— 


Jeder Beusbeigentkänsr fann feinen ®runbbeflg unter | 


und von Todes wegen ganz nder theilweiſe veräußern. 
Es bleibt ven Cinzelſtaaten überlafien, die Durchführung bes 
vorſtehend ausgeſprochenen Grundſatzes der Theilbarkeit alles 
Grundeigenthums durch Uebergangsgeſetze zu vermitteln. 


$ 26. Beſchraͤnkungen des Rechts, Liegenſchaften zu er⸗ 


werben und über fle zu verfügen, find für bie, topte Hand im 


33 ber Geſetzgebuug aus Grunden des oͤffentlichen Wohls 


Eine. Enteignung kann nur aus Ruͤckſichten des gemeinen 


Beſten, nur auf Grund eines Gefeges und g erechte Ent⸗ 
fadiun vorgenommen werben. chen ge 





(Mobificitte Faſſun g.) 


reichsgrundgeſetzlich nichts zu beflimmen , alſo dieſen 

Sat aufzugeben. 

Unbemittelten ſoll auf allen äffentlichen Unterrichtsanſtal- 
ten freier Unterricht gewährt werden. 


6 27. Es fleht einem. Jeden frei, feinen Beruf zu waͤh⸗ 


len und fih für denſelben audzubilden, wie und wo er will. 


% 


Artikel VIL 
6 28. Die Deutfchen haben das Recht, fi, frievlidh und 
ohne Waffen zu verfammeln; einer befonderen Erlaubniß dazu 
bedarf es nicht. 
Volksverfammlungen unter freiem. Simmel Fönnen bei. 
dringender Gefahr für die Öfientlige Ordnung und Sicherheit 
verboten werben. 


629. Die Deutfchen haben das Recht, Vereine zu bilden. 


1 Diefed Recht ſoll durch keine vorbeugende Maßregel beſchränkt 


Wir beantragen, den zweiten Abſatz des nebenſtehen⸗ 
ven $ 24 fallen zu laſſen. Er enthält eine Polizeivor⸗ 
ſchrift, welche fih in ver Grundrechten nicht wohl aus⸗ 
nimmt, wozu für Deutichland bei ver fortgefchrittenen 

Bildung des deutſchen Volks Tein Bedürfniß vorliegt, 
und die augenfcheinlich ihren Zweck dennoch nicht erreicht, 
da unter jedem anderen Namen fidh ‚diejenigen bedenk⸗ 
lien Beftrebungen verbergen fünnen, denen man durch 
bie außgefprocdhene Verbannung entgegentreten will. Dan 
wird von vorbeugenden Maßregeln auch bier am 
beften abjeben. 


Artikel VL. 


6 30. Das Eigenthum iſt unverletzlich. 

Eine Enteignung kann nur aus Ruͤckſichten des gemeinen 
Beften, nur auf Grund eines Geſetzes und gegen gerechte Ent⸗ 
fhäpigung vorgenommen werben. ($ 26, Abfag 2) | 


Das geifige Eigenthum ſoll durch bie Reichsgeſetgebung 
gefhügt werden. ($ 25, Abſat 2.) 


$ 31. Beichränfungen des Rechts, Liegenichaften zu er« 

werben und über fie zu verfügen, find für bie topte Hand im 

Wege ver Gefepgebung aus Gründen des öffentlichen Wohls 
zuläſſtig. (6 26, Abſatz 1.) 

Den Anfang dieſes Paragraphen würbe ber dritte 

Abfag des nebenftehennen 5 25 bilden, wenn feine Beis ' 

behaltung beliebt würde. Aber zu Dem, was ſchon bet 

ver eriten Verhandlung gegen die grundrechtlidhe Sanc⸗ 

tion ver unbefchränkten Theilbarkeit des Grunpbes 

figes geltend gemacht worden if, kommt nun noch die 

gewichtige Stimme des bier verfammelt geweſenen Con⸗ 

greſſes ver landwirthſchaftlichen Vereine, welcher mit 

90 gegen 17 Stimmen befchlofien bat, ver Reichsver⸗ 

fammlung den Wunſch auszubrüden, die Sache ganz 

der Agrargefeggebung ver einzelnen Staaten zu über« 

laflen und den grundrechtlicden Sag zu fireichen, „damit 

nicht fo weſentliche Intereſſen der Lanpwirtbfchaft und 

der laͤndlichen DBevdllerung durch dieſe Beflimmung in 

ihren Grunppfeilern aufs Heftigſte und zum groͤßten 


rigen Abflimmung.) 


$ 27. 28. Jever Unterthänigfeits- und Hdrigkeitsverband 1. 
i für immer auf. 


hört für immer auf. 
Odhne Cutſchaͤdigung finn aufgehoben: 
1) Die Patrimonialgerichtsbarkeit, die grundherrliche P 


| Tizet, fowie alle anderen einem Grundſtücke over einer Perfon | 
— niſſen, Cremtionen und Abgaben. 


zuſtandigen Hoheitsrechte. 


2) Die aus dieſen Rechten fließenden Befugniſſe, Erem⸗ 


tionen und Abgaben jeder Ark 


8) Die aus dem gutd= und ſchutzherrlichen Berbande 
i fließenden perfänlicden Abgaben und 


fließenden perfönlichen Abgaben und Keiftungen. 


Ale übrigen unzweifelhaft auf Grund und Boden hafs ' 


teren Abgaben und Leiftungen find ablösbar, obne Ruͤckſicht 

auf bie Perfon und das Berhältniß des Berechtigten ober 

Verpflichteten: infofern nicht vie Gefeßgebung vie unentgelt⸗ 
liche Aufhebung einer over Ber andern begründet findet. 

Die näheren Beftimmungen hierüber und über die Art 


ber Ablöfung bleiben den Gefeggebungen der einzeluen Staa⸗ 


ten überlaflen. 


Minoritäts⸗Erachten. 





8380 


(Suſammenſtellung in Gemäßheit und in der Meihenfolge ber bisher } 


(MRobifleirte Faſſung.) 


Nachtheile verfelben in einzelney Ländern des beutfchen 
Reichs erfchüttert werben möchten.” Der Aufsſchuß 
ſtimmt dem bei und beantragt auch ſeinerſeits vie 
Streichung viefed Satzes. 

Minoritäto⸗Erachten, als erſter Say: Jeder Grund⸗ 
Eigenthumer Tann feinen Grundbefig unter Lebenden uns 
von Todes wegen ganz ober theilmelfe veräußern. Den 
Einzelftanten bleibt überlafien, die Durchführung bes 
Grundſatzes ber Theilbarkeit alles Grundeigenthums durch 
Vebergangdgefege zu vermitteln. (Wigard. Mittermaler. 
gel. Guͤlich. Schreiner. Somaruga. Roͤmer.) 


832. Jever Unterthänigkeits⸗ und HGoͤrigkelttverband hört 


6 33. Ohne Entſchaͤdigung find aufgehoben: 
1) Die Patrimonialgerichtsbarkeit, und bie gramnhern 
liche Polizei, famımt ven aus biefen Rechten fließenden SBefug 


Da neben ver Aufhebung des Lehnsmweiensd und ber 
Sagpregalität faum „andere einem Grundſtücke ober einer 
Perfon zuſtaͤndige Hoheitsrechte” als die Gerichtäber- 
keit und Polizei zu finden fein werben, worauf ber viel⸗ 
deutige Ausdruck Hoheitsrechte“ wirklich mit Sicherheit 
angewandt werben kann, und Gerechtigleiten vorkoum, 
die „gumelen als ſolche bezeichnet werben, deren une 
geltlihe Aufhebung aber durchaus ungerechtfertigt fein 
würbe (3. B. die Fifchereigerechtigkeit), fo würde ber 
Bufag nur Mißdeutungen veranlafien. Wir beautragen 
daher, ihn wegzulaflen, und Nr. 1 und 2, mie vorge⸗ 
Vegt, zufammenzuzieben. Auch ver Zuſatz „eder Art 
faͤllt füglih weg. Er Fönnte zu vager Auslegung ver⸗ 
leiten, und danach auch Abgaben hierher gerechnet wer⸗ 
den, deren Urfprung eine unflchere rechtögefcgichtlice 
Unterfuhung mit nalgerichtsbarkeit in Verbin⸗ 
dung bringen koͤnnte: da doch hier nur ſolche gemeint 
find, die gegenwärtig aud der Ausübung der Gexricht⸗ 


barkeit und Polizei fließen. 
2) Die aus ven guts⸗ und —— Verbande 
Mit diefen Meihten fallen auch bie Gegenleiftungen uni 


| Laſten weg, weiche dem biäfer Bereäjtigten baflz oblagen. 


Yufas qui: „ſowie alle ande⸗ 
zen einem Grundfſtücke oder einer Perſon guſtaͤndigen 
Hoheitsrechte.“ (Wigard. Schreiner. G. W. Wipper⸗ 
mann. Somaruga. Zell. Römer.) 
$ 34. Alle auf Grund und Boden haſtenden Abgaben 

und Leiftungen, insbeſondere vie Zehnten, find abldsbar: ch 


| nur auf Antrag des Belafteten, oder auch des Berechtigten, 


und in welcher Weiſe, bleibt der Gefeßgebung ber einzelnen 


1 Staaten überlaffen 


Die in dieſem Paragraphen berübrten Leiſtungen 
fieben ald Grunplaflen den perfönlidhen gegen 
über, weßwegen das Wort „übrigen bebeutu 
erſcheint. Diefer Charakter der Laſten wird aber im 
Wege des gewöhnlichen Beweifes feflzuftellen, und biefer 











25) 


' un der ber Bis ( Faffung. 
(önfenmentelung in rk her Reihenfolge ber Mobifichste Saffung.) 


Beweis nicht gegen allgemeine Rechtsgrundſaͤtze durch 
den Zufag „unzweifelhaft“ zu erfchweren, ober zu modi⸗ 
| ficiren fein. 
| Ä Gilt nun bei dieſen Laften als Princip Aufhebung 
gegen Entgelt (Ablöfung), fo iſt es nicht folgeredht, 
die Landesgeſezgebungen zu veranlaffen, in der Durch⸗ 
führung dieſes Princip illuſoriſch zu machen, wie es 
durch den Schluß des fraglichen Abſatzes gefchehen 
würde. 2 
Dagegen jcheint es dem Ausichuffe angemeflen, die 
Beſtimmung, daß Landesgeſetzgebung auch dem Berech⸗ 
| Ä tigten den Antrag auf Abldfung unter Umftänven 
oo. ' zufprechen dürfe, aus den Motiven zu der erften Faſ⸗ 
fung in ven Tert ſelbſt aufzunehmen. Wenn ed auch 
im Allgemeinen als eime Härte für ven Belafleten anzu» 
erkennen ift, zur Abldfung gezwungen zu werben, fo 
kann andererſeits dadurch, daß die Abldfung allein in 
die Willkür der Belafteten geſtellt ik, die Wirthichafts- 
Einrichtung des Berichtigten, wenn 3. B. unter mehreren 
Belafteten Einige ablöfen, Andere nicht ablöfen wollen, 
gefchmälert werben. Auch ift zu benenfen, daß die 
Befeitigung jener Abgaben und Leiſtungen .nicht bloß 
zum DBortheile des einzelnen Belafteten wünjchenswerth 
erfiheint, fondern auch im allgemeinen Intereſſe befor⸗ 
dert werben fol, und vie Belafleten durch Creditan⸗ 
falten und Staatshilfe Erleichterung erhalten koͤnnen. 
' Nur die alles Beſondere erwägenvde Lanvesgefehgebung 
wird bier die Ausgleihung fachgemäß treffen Fünnen. 
j Dabei dann für die Zehnten etwas Beionvered zu 
. verfügen, war um jo weniger Grund, als auch bei der 
erfien Lefung dieß nur durch die Neihenfolge der Ab⸗ 
flimmung herbeigeführt worden iſt, ohne vie Abſicht,. 
ſich beſonders zu flellen. 
Aus diefen Gründen beantragen wir die vorſtehende 
Faſſung des Paragraphen. 


Einen und zugeftellten befonvern Antrag: auch) „alle au 

_ dem Bergbau ruhenden guts⸗, grund» und landesherr⸗ 
| lien Bergbaulaften” in einem zufäglicden Paragraphen 
für ablosbar zu erklären, haben wir, nach reiflicher, 

unter Zuziefung von Sachverfländigen gepflogener Er» 

wägung, Bebenfen getragen, und anzuelgnen: da dieſe 

Laften, fofern fie grundherrlich oder feubal find, ſchon 

in der anderweit außgefprocdhenen Aufhebung begriffen 

find, — fofern fie aber, wie 3. B. die Bergzehnten, 

Ianbesherrlich, in das flaatliche Steuerwefen in folcher 

Weife eingreifen, daß es nicht paſſend feheint, bier ber , 

Landesgeſetzgebung vorzugreifen. 


fortan kein Grundſtuͤck weder durch Geſetz, noch | Neben der in viefem Paragraphen ausgefprochenen 
red noch durch einfeitige —2* mit einer Abldsbarkeit aller Grundlaſten noch beſonders zu beſtim⸗ 


belafiel werben. men, es ſolle fortan Fein Grundſtück mit einer unab⸗ 
unablbebaren Rente belaſtet werden ldsbaren Rente belegt werben koͤnnen, ericheint nicht 
nur überflüfftg, fondern bedenklich. Es würde Störung 
in die bergebrachten Erbzins⸗ oder Erbpachtverträge, in 
die Meberlaffungen von Grundeigenthum gegen aufge» 
legte Renten bringen zu großem Nachtheile ver foge- 
nannten Fleinen Leute auf dem Lande, denen nun foldyer 
Erwerb unmbglich gemacht würde, während fle bie 
Kaufjumme für ſolchen Grundbeſitz zu erſchwingen außer 
Stande find. Den. großen, zum Theil in topter Hand 
vereinigten Grundbeſitz an Fleinege Beſitzer zu bringen, 
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(Bufammenfellung in Gemaͤßhelt und im ber Reihenfolge der biehe⸗ ESoblſieirte Faffang.) 
rigen Abftimmung.) | BE 
wäre dadurch erfääwert. Die fogenannten kleinen Leute 
würden ſich auf nie Stellung von Zeitpächtern verwieſen 
finden. Wir beantragen, auch auf Grund barüber 
außgefprochener Wunſche des Bold, ven Zufah zu 
| fireigen 
JMinoritäts-Erachten, erfier Sag: Alle auf Grund 
| und Boden haftenden Abgaben und Leiflungen find auf 
Antrag des Belofleten abld8bar, infofern nicht vie Geſetz⸗ 
.gebung vie unentgeltliche Aufhebung einer ‚oder ber 
andern begründet findet. (Wigard. Tellkampf. Schrei⸗ 
ner. Gülih. C. Wippermann. Zell. ˖Somarnuga. 
| Weller. Römer.) Zu 
A Minoritäts-Gradten: 6 folk fortan fein Grundſtäck 
mit einer. unablößbaren Abgabe over Leifinng belaſtet 
werden. (Wigard. Mittermaier. Ahrens. Zell. Schrei⸗ 
ner. Bülih. C. Wippermann. Gomaruga. Römer.) 


% 


Mile Zehuten ſind anf Antrag de Belaſteten ablösar. | 
Die Normen ver Abldfung beſtimmt bie Gefetzgebung ber | 
einzelnen Staaten. (Bergleihe Note zu $ 34, am Enbe bes | 


dritten Abſatzes.) 


Mit diefen Rechten fallen auch bie Gegenleiſtungen und | 


Zaften weg, die dem bisher Berechtigten dafür oblagen. (Ver⸗ 
gleiche Note zu $ 33 letzter Abſatz.) _ 


$ 29. Die Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund unb 
Boden, Jagddienſte, Jagdfrohnden und andere LXeiftungen für 
Jagdzwecke find ohne Entſchädigung aufgehoben. 

Jedem flieht das Jagdrecht auf eigenem Grund und 
Boden zu. Der Landesgeſetzgebung tft ed vorbehalten, zu 
beftimmen, wie die Aukübung vieles Rechts aus Gründen ber 
dffentlichen Sicherkeit zu ordnen iſt. r 


I 





5 35: Im Grunbeigenthum liegt die Beredhtigung pr 
Jagd auf eigenem Grund und Boten. | 

Die Iagdgerechtigkeit auf fremden Grund und Bober, 
Jagddienſte, Jagofrohnden und andere Leiſtungen für Jagd- 
Zwede. find ohne Entſchädigung aufgehoben. 

Nur ablößbar jedoch iſt die Jagdgerechtigkeit, welde 
erweislih durch einen laͤſtigen, mit dem Gigenthümer vet 
belafteten Brunpflüdes abgeſchloſſenen Vertrag erworben iR; 
über die Art und Welfe der Ablöfung haben bie Landesgeſet⸗ 
gebungen das Weitere zn beflimmen. 

Die Ausübung des Jagdrechts aus Gruͤnden her dffeni- 
lichen Sicherheit und des gemeinen Wohls zu ordnen, bieikt 


der Landesgeſetzgebung vorbehalten. 


Obgleich man bei dem Verlangen nach Aufhebung 
ber Jagdgerechtigkeit auf frempem Grund una MBoben, 
wie die vielen dahin bezüglidden Betitlonen ergeben, 
im Grunde nur die vegale und grundhertliche Jagd mit 
ihrer rücdjihtslofen Ausübung vor Augen bat, alfo vie 
In gewöunlidem privatrechtlichem Wege gleich anderen 
Gervitaten enıflandene nicht nothwendig mit getroffen 
wird, fo bat doc ver Ausſchuß, bei dem jevenfalls aub 
weit verbreiteten Wiverftreben gegen jede dingliche Jagd⸗ 
Beredhtigung auf fremdem Eigenthum, Bedenken getragen, 
das Princip der Aufpebung aller Jagdgerechtigkeit auf 
fremdem Grund und Boden aufzugeben. Aber rüuckſtchelich 
‚der audgleidyennen Gerechtigkeit ſchion ihm ein Unter⸗ 
ſchied zu machen zwifhen ſolchen Jagdgerechtigkeiten, 
durch deren Aufhedung nur ein Verluſt für den bie⸗ 
berigen Berechtigten einiritt, deſſen Rechtfertigung barin 
zu ſuchen if, daß aus hoͤheren Gtaatögründen bie 
Brundlage des ganzen erceptionelen Verhäliniſſes beſei⸗ 
tigt wird, und foldyen, in gewoͤhnlichem privatrechtlichen 

ge entflandenen, wo hei der Aufhebung ohne Gut« 
ſchaͤdigung der Cigenthumer bes belafleren Grundſtack⸗ 
fiy mit dem widerrechtlichen Schaden des Bere 
bereichern würde. Hieran nimmt das Rechteg {m 


- 
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une (u ber Reihenfolge ber bishe⸗ 


Ammenſtellung i 
Guſ⸗ aſtellung in Kann) 


rigen 


($ 80 iR auegefallen.) | | 
F5 31 — 32. Die Jamilienſideicommifſe find aufzuheben. 


Die Art und Bebingungen der Aufpebung befimmt vis Geſetz | Familtenfivelcommiffe ver regierenden und ehemals reichsſtaͤn⸗ 


diſchen Häufer, find aufzuheben. Die Art und Bepingungen der 
Aufhebung beflimmt die Gejeggebung der einzelnen Staaten. 


gebung der einzelnen Gtanten. 


- Weber die Familienfiveiconmmiffe ber vegiexenden fürfllichen | 
Säufer bleiben His Beſtimmungen den Bandedgefeggebungen | 


vorbehalten. 


Gleiche Beflimmungen, wie für Familienſidelcemmiſſe, 


gelten für Granmgäter. 


131, 


| Minoritäts- Erachten: 





Ereriſtiie Bellang) 
Bells Anfeh, mmmenilih in Film, wo nediweislid 
folch⸗ gkeit erſt im nemafler Zeit gegen baare 


Zahlung ermorben if. Diefem auch in vinlen Betitionen 
bervorgetretenen Gefühle ſchien Rechnung getragen wer⸗ 
den zu möüffen. 


Sodann ſchien ver bei Regulirung der Ausübung der 


Jagd allein hervorgehobene Geſichtepunkt der oͤffentlichen 
Sicherheit zu beſchraänkt gefaßt werden zu konnen. 
Es if anzuerkennen, daß, bei Aufrechterhaltung bes 
Rrincipo der Jagd auf eigenem Grunde und Boben, 
auch die Möglichkeit beſtehen n möffe, aus landwirthſchaft⸗ 
lichen oder entfpreddenten Bründen des Gemeinwohls 
- die Ausübung der Jagd z. B. auch fo zu regulicen, 
das Fleinere Grundbefitzungen behufs dieſer Ausübung 
ſich vereinigen müflen. 
Aus diefen Grüwden beantragen wir nunmehr vor⸗ 
ſtehende Faſſung dieſes Paragraphen. 


| Minoritäts⸗Erachten, erſter Sag: Die Jagpgeretig- 


keit, ſowie die damit verbundenen Jagddienſte, Jagd⸗ 
Broßnden und andere Leiſtungen' für‘ Jagdzwecke ſind 
ohne Entſchaͤdigung aufgehoben. igard. Romer.) 
Es mögen die Worte: „Die Jagdgerechtigkeit, ſowie 
die damit verbundenen“ wegfallen. 
(Schreiner. Wigard [eventuell]. - 


x 


6 36. Die PBamillenfiveicommiffe, mit Ausnahme ber 


Naheliegenne Brünve ver Billigkeit und ber Staate⸗ 
Klugheit empfehlen vie gleiche Berückſtchtigung ber 
früheren regierenden Häuſer bei der Vorſchrift über 
de Aufhebung ver Familler fideicommiſſe. Sof aber 
bei den Familienfideicommiſſen eine Aufhebung nicht 
geboten fein, fo iſt vie Hinweiſung auf vie Landes⸗ 
Geſetzgebung mit erforderlich. Daher beantragen wie 
bie vorſtehende Faffung. 

Der Begriff der Stammgüter iſt ſowohl in der 
Theorie, ald im Sprachgebrauche verſchiodener Länder 
ein: zu ſchwankender, um ihrer. hier paſſend zu erwaͤhnen 
Sofern dadurch bloß Eigenthämlichkeuen in Beziehung 
auf Erbfolge und Beräußerung bezeichnet werden, if 
fein Grund vorhanden, fle mit ven Bamilienflvelconmifien 
gleicher Beſtimmung zu unterwerfen; ſoweit fle aber nur 
Familienfideicommiſſe mit diefem befonderen Namen find, 
tft es nicht nothwendig, fie befonvers hervorzuheben. 
Wir beantragen daher, ven darauf bezuͤglichen Gap zu 
ſtreichen. 


aufzuheben. Die Art und Bedingungen der Aufhebung 
beſtimmt die Gefeggebung der einzelnen Staaten. 


Ueber die Familienfideicommiſſe der regierenden fuͤrſt⸗ 
lichen Häuſer bleiben die Beſtimmungen den Landes⸗ 
Geſetzgebungen vorbehalten. (Wigard. Ahrens. Mitter⸗ 
waier. Zell. Schreinet. Somaruga.) 

Die Worte: „Und ehemaligen reichtſtandiſchen Jami⸗ 
milien“ And wegalaſfſen. 
[eventuell]. Schreiner [eventuell]. Zell.) 

3 


Die Familienfideicommiſſe find 


* 


(GT. Wippermann. Wigard 


(Bufammenftellung in Uuhßpeit man in der Reihenfolge ber bishe⸗ 
rigen Abſtimmung.) 


Fr Lehensverbann iſt aufgeheben. Dab Rühere über 
Sie Art uno Weiſe der Ausführung haben vie Befeggebungen 
her Einzeifianten anzuesunen. oo. | 


6 83. Die Strafe der Bütereinziehbung fol nicht flatt- 
finden. . 


Artifel VE. 


534. Ale Gerichtsbarkeit geht vom Staate aus. Es | 
i follen Eeine Patrimonialgerichte beftehen. 


follen Teine Patrimonialgerichte beftehen. 


Die richterliche Gewalt wird felßftftändig non den Ge⸗ 
richten geübt. Gabinetd- und Minifterialjufiz iſt unſtatt⸗ 
daft. | 


t 


535. Es foll feinen prinilegirten Gerichtsſtand ver Per- | BIER RR 


fonen over Güter geben. 


Die Militärgerichtöbarkeit if auf die Aburtheilung mili- | 
tärifcher Verbrechen und Vergehen, fowie der Militärbiscipli- 1 täriiher Verbrechen und Vergehen, fowie ver Milttärbiscpli- 
| narvergeben beſchraͤnkt, vorbehaltlich ver Beſtimmungen für 

den Kriegsſtand. 


narvergehen beſchraͤnkt, vorbehaltlih ver Beflimmungen für 
den Kriegsſtand. 


$ 36. Kein Richter darf, außer durch Urtheil and Recht, | 
| von feinem Amte entfernt, over an Rang und Gehalt berin- 
| trächtigt werben. 


von feinem Amte entfernt, fuspendirt, oder an Rang und 
Gehalt beeintraͤchtigt werden. 


richtlichen Beſchluß in ven durch das Geſetz 
ſtand geſetzt werden. 


ſtattfinden 
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obiſcirie Euffeng.). 


$ 37. Aller Lehenbverband IH aufzuheben. Das 

Nähere über die Art und Weiſe der Ausführung haben bie 
Geſetzgebungen der Binzelfiaaten anzuoranen. 

Wir beantragen auch bier flatt „aufgehoben” 

das nad) dem Schlußſatze paſſendere Wort „aufzuheben.“ 


Minoritäts-⸗Erachten, flatt des erſten Satzes: 


Aller Lehensverband iſt aufgehoben. 

(C. Wippermann. Wigard. Schreiner.) 
$ 38. Die Strafe der Vermbgenseinziehung fol nicht 
Da bier nicht von der Eonfiscation einer einzelnen 
Sache, fondern des ganzen Vermoͤgens die Rebe ii, 
jo ift der Ausdruck Bütereinziehung zweideutig. 

Artikel IX. 
$ 39. Alle Gerichtöbarfeit geht vom Staate aus. G 


$ 40. Die richterlicde Gewalt wird ſelbſtſtandig von ver 
atom geübt. Cabinets⸗- und Minifterialjuftiz iſt unſtatt⸗ 
aft. 


Niemand darf feinem gefeblichen Richter entzogen wer 


| den. Ausnahmegerichte follen nie flattfinden. 


Da in diefem, dem Gerichtsweſen gewibmeten, Art 


| ° fel auf Grund von En veflerungevozfählägen auch Six 
| st 


befhloffen find, welche mit ven beiden en 

die nach unferer früheren Fafſung in Verbindung mit 
der Unverleglichkeit der Perfon im 6 7 (8) vorfamen, 
in Gedankenzufammenhang ſtehen, fo haben wir zum 
auch niefe beiden Säße hierher fielen zu wären ges 
glaubt. 


$ 41. Es fol Leinen privilegirten Gerichtsſtand der Pers 
Die Militärgerichtsbarkeit ift auf die Aburtheilung mili- 


$ 42. Kein Richter darf, außer durch Urtheil und Ned, 


Die bloße „Suspenſton“ bi8 zu erledigter etwaiger 
Unterfuhung von einem förmlichen richterlichen Ur 
theil abhängig zu machen, ift bedenklich; indem auch 
der von’ ſchwerem Verdachte eines Berbrechens getrofs 
fene Richter hiernach einftweilen in feiner Function 
bliebe. Die Sicherung gegen etwaige Willkür ver hoͤ⸗ 
bern DVermwaltungsbehörde wird Hinreichend gewährt, 
wenn die Suspenfion nicht ohne Beſchluß des betref⸗ 
fenden Gerichts verfügt werden kann. Wir beantragen 
daher, das Wort „ſuspendirt“ auszulaſſen, und in einem 
neuen Sage zu beflimmen: 


Suspenfion darf nicht ohne gerichtlichen Beſchluß er- 


| folgen. 


Kein Richter darf wider feinen Willen, außer durch ges | 
beftimmten Fällen |} 
. amd Bormen, zu einer andern Stelle verfeht, oder in Ruhe⸗ 


a2 


Kein Richter darf wider feinen Willen, außer d ges 
richtlichen Beſchluß in den durch das Geſetz beflinmten Fällen 
und Formen, zu einer andern Stelle verfeht, over in Rube 
ſtand gefegt werben. 
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Zuſammenſtellung in Gemaͤßheit und in ber Reiheufolge der bio⸗ 


herigen Abſtimmung.) 


T Inm Das @irtönerfahren fol blbenilic.und mine | 
ne en 1 A 


- 


538. Im Streitſachen gilt der Anklageprozeß. 
Scchhwurgerichte follen jedenfalls in fchwereren Straffadden 
und bei allen politifchen Bergehen urtbeilen. 


, 6 39. Die bürgerliche Rechtspflege fol in Sachen. befon- | 


derer Derufderfahrung durch fachkundige, von den Berufs⸗ 
Genofien frei gewählte Richter geübt oder mitgeübt werben. 


6 40. Nechtöpflege und Verwaltung follen getrennt fein. 


Der Polizei fteht nirgenn Strafgewalt zu. 


Im deutſchen Kriegsheer gilt nur ein und daflelbe Kriegs⸗ 
Geſetz, auf Schwurgericht und dffentliches Verfahren gegrün- | 


® pet. (Bergl. Note zu $ 47.) ‘ 


541. Die Verwaltungerechtepflege bort auf; über alle | 


Rechteverletzungen entſcheiden wie Gerichte. 


PR 


642. Nechtefräftige Urtbeile deutſcher Berichte und öffent- 
liche autbentiihe Urkunden ſind in allen deutſchen Landen 
gleich wirkſam und vollziehbar. 








Be Auticite Mein 
$ 48: Das Gerichtoverfahren foR difentlich und münd- 


Um nicht die Faͤlle auszuſchließen, wo der Natur 

des Gegenſtandes nach Oeffentlichkeit nicht wohl ein⸗ 

tteten kann (3. B. bei Anklagen wegen Nothzucht u. a.), 

beantragen wir den bei der erſten Verhandlung nicht 
beliebten Zufag: 

Ausnahmen im Intereffie der Sittlichkeit beſtimmt das 


| Geſetz. 


$ 44. In Strafſachen gilt der Anklageprozeß. | 
Schwurgerichte follen jedenfalls in ſchwereren Straffachen 


| und bei allen politiſchen Vergehen urtheilen. 


$ 45. Die bürgerlidde Rechtspflege fol in Sachen befon- 
derer Berufserfahrung durch fachkundige, von ven Berufß- 
Genoſſen frei gewählte Richter geübt oder mitgeübt werben. 


$ 46. Rechtspflege und Berwaltung follen getrennt fein. 


847. Die Verwaltungsrechtepflege hört auf; über alle 
Rechtsverletzungen entjcheiven die Berichte. 
Der Polizei ſteht keine Strafgerichtsbarkeit zu. 


Diefer Say (Abfap 2 nes nedenflehenven $ 40) ge» 
Hört jedenfalls in dieſen Zuſammenhang: es foll die 
Polizei, als zu ven Verwaltungsbeamten im Gegen⸗ 
fag der Juflizbeamten gehörig, keine richterliche Function 
rüdfihtli der Gegenſtaͤnde haben, worauf fi& ihre 
poltzeilide Thaͤtigkeit bezieht; was beſtimmter durch 
Strafgerichtsbarkeit ausgebrüdt wird. 


Auch der feinem Inhalte nach nicht ganz Mare Gap 
über das Kriegsgeſetz (Abſ. 3, des 6 AO) würde, wenn 
er beibehalten werden jo, bier anzufpließen fein. Aber 
er paßt nicht in den Zuſammenhang; und über bie 
Gleichmaͤßigkeit der Kriegegeſetze enthält die Tpätere Ver⸗ 
faffung („Reichsgewalt“) eine Beflimmung. Wir bean» 
tragen, den Gap fallen zu laſſen. 


648. Rechtskraͤftige Urtheile deutſcher Gerichte find in 
allen deutſchen Landen gleich wirkſam und vollziehbar. 
Ein Reichegeſetz wird das Nähere beſtimmen 


Der Zuſatz zu dem früheren Vorſchlage des Aus⸗ 
ſchufſes: „und oͤffentliche authentiſche Urkunden,“ hat 
gerichtliche Inſtitutionen zur Grundlage, die ſich nicht 
in allen deutſchen Landen finden. Ueber die die Gil⸗ 
tigkeit ver Urkunden durch ganz Deutfchlann ſichernden 
Formen ſtellt der fpätere Abfchnitt über die Berfaffung 
ein Reichsgeſetz in Ausſicht. Wir Beantragen baber, 
diefen Zufag wieder fallen zu laſſen. 

Aber auch die gleiche Wirkſamkeit der rechtokräf 
tigen Urtheile greift fo fehr in die verſchiedenen 
Gefeggebungen über das Executionsverfahren ein, daß 
gemeinfchaftliche Normen zus Ausführung bes Grund⸗ 
fages notwendig find. Daher dis bsantragte Berweis 

- fung auf ein Reichögefeg. S 


— 
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Sinfü van 8 dr bie Srundbrechte 
" u — passen fan Volkes. 


Die. ——— ws Belle werden im ganzen 
Umfange des veutfchen Reichs unter nachfolgenven Selina 
gen hiermit eingeführt: 


| | L 0 | 
m viefem Reichsgefepe treten in Kraft bie Beſtimmun⸗ 


1) ver Baragraphen eins und zwei; 

) ves Paragraphen vrei, jedoch in Beziefung auf 
Aufenthalt, Wohnftg und Gewerbeirieb unter Borbehalt ber 
in Ausficht geſtellten Reichsgeſetze 

3) der Paragraphen yier, Fünf und ſechs; 


4) des Paragraphen f teben unter Vorbehalt der in I } 


und VIIU dieſes Geſetzes enthaltenen Beſtimmungen; 

5) des Paragraphen acht, ud zwar rüuͤckſichtlich des 
keiten, Heer⸗ und Seeweſen betreffeunen Abſatzes, unter Bess 
weifung auf IH dieſes Geſotzes; 

6) des Paragraphen zehn, unter Vorbehalt Ber anter 
M und VI enthaltenen Beſtimmungen; 

7) ver Baragraphen eilf und zwölf; 

8) des Paragraphen dreizehn, mit der Maßgabe, daß, 
wo Schwurgerichte noch nicht eingeführt find, bis zu beren 
Einführung über Prefvergehen vie heflehenven Berichte ent- 
ſcheiden; 
a 9) der Paragraphen vierzehn, fünfzehn, ſe ch o⸗ 
zehn, ſowie des zweiten Abſatzes im Paragraphen fisben- 
zehn und des Paragraphen achtzehn; 

- 40) der Baragraphen zwei und zwanzig, fünf und 
zwanzig und ſieben und zwanzig; 
11) der Paragraphen acht und zwanzig und neun 
und zwanzig; 
12) der Baragrapben dreißig, ein und hesifpig, 
. zwei und dreißig, drei umd dreißig, wit Auenahme 
des erfien Abfages (MI. 8), dann fünf una dreißig, unter 
Vorbehalt ver über vie Auflöfung ver betreffenden Jagdgerech⸗ 
Aateiten umd über die Ausübung des Jagdrechts zu erlaflenven 
Geſete (IV); . 
— des Paragraphen vierzig und des erſten Abſates 
im Baragrapben zwei und vierzig. 

Ale Beſtimmungen einzelner Zanveörechte, weldhe hiermit 

in Widerſpruch flehen, treten außer Kraft. 


Minoritäts-Erahten: Unter 2 möge das Wort „Auf. 


enthalt” wegfallen. (Wigard. Mittermaier. Schrei- 
ner. Tellkampf. Ahrens.) 

Unter 9 möge ber ganze Varagraph fiebenzehn, 
ſowie Paragraph neunzehn aufgenommen und geſetzt 
werden: 9) „ver Paragraphen vierzehn, ‚fünfgehn, ſechs⸗ 
zehn, flebenzehn, achtzehn und neurzehn.” 

(Wigard. SRitiermaler. Schreiner.) 

Unter 12 wird beantragt, die Worte: „mit Ausaahme 
des erften Abfages (111.8) wegfallen zu laffen. 

(Wigard. Mittermaier. Schreiner. Wippermann.) 

Unter 12 werde Fe „und aht und breißig.” 

(Wigard. Schreiner. Wippermann.) 


I. 


"In Beziehung anf ven im Paragraphen fishenzehn 
autgeſprochenen Grunnfag ver Selbfiflänvigleit der Biefigiond- 
WMueliſchafien follen wie erganiichen Binrichtungen unn Gelege, 
weiche für vie beſtehenden Kischen zur Durchführung dieſes 
Principe erforderlich find in den Ginjeflanten möglichft bald 
getroffen uad erlaffen weiben 
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Abanderungen oder —— der Landesgeſetzgebungen, 
ſoweit dieſelben durch vie folgenden Beſinungen ver Grund⸗ 
rechte geboten find, ſollen ungeſaͤumt auf verfaffungsudiäiges 
Wege getroffen werben, und zwar: 

1) flatt ver im Paragrapken neun und Paragraphen 


lt acht und dreißig abgeichafften Strafen des Todes, des Pran⸗ 
: gers, der Brandmarkung, der körperlichen Büchtigung und ber 


Bermödgendeinziehung durch —3 Gerheung einer anders 
weiten Beflrafung ver betreffenden Berbrechen; 

2) dur Ausfühung der Lüden, welche in Bolge der im 
Paragraphen fieben außgefpredienen Aufgebung ber Standei- 
Unterſchiede im ——* eintret 

3) durch Regelung bes Wehrpäkeht auf Grund ner im 
Paragraphen fieben enthaltenen Vorſchrift; 

4) durch Feſtſtellung der beim Heer⸗ und Seeweſen vor⸗ 


behaltenen Modiſicationen des Paragraphen acht; 


5) vburch Criaffing der Wefepe, weiche ven dritten im 
Parageapten zehn ermähnten Fall der Hausfuchung orduen; 
6) nur Eriaffung der md; Paragraph nennzehn, 


"zwanzig und ein und zwanzig erforderlichen Vorſchriften 


über Eid, Ehe und Standeshücher ; 

7) vurch Einrichtung des Schulweſens auf Grund ber 
Paragrapfen drei und zwanzig und ſechs und zwan⸗ 
zig; 

9) durch Aenderungen im Gerichts⸗ und Verwaluungẽ⸗ 
weſen gemäß den Beſtimmungen des Paragraphen drei nıb 
dreißig im erflen Abſatz, der Paragraphen neun und breb 
Big, ein und vierzig, zwei und vierzig im zweit 
und dritten Abjage, ſowie ver Paragraphen drei und vier 


zig bis einſchließlich ſieben und vierzig. 


IV. 


Ebenſo iſt ungeſaͤumt die weitere Feſtſtellung der in ven 
Paragraphen vier und dreißig bis einſchließlich ſleben 
und dreißig geordneten Eigenthumsverhaͤltniſſe in den ein⸗ 
zelnen Staaten vorzunehmen. 


V. | j 

Die Erlaffung und Ausführung der vorflehend gedachten 
neuen @efege jollen von Reichswegen überwacht werben. 
VI. 


Bis zur Erlafſung der in den Paragraphen drei, drei⸗ 
zehn, dreißig und at und vierzig erwähnten Reichs⸗ 
Geſetze find die betreſſenden Verhaͤltniſſe der Landesgeſeß gebung 


unterworfen. 


VII. 


In den Faͤllen, in welchen nach dem Vorftehenden neue 
Geſetze erforderlich oder in Ausficht geflellt find, bleiben bis 
zur Grlafjung verfelben für die betreffenden Verhältniſſe bie 
biößerigen Geſetze in Kraft Ruͤckſichtlich der — 
bleibt denjenigen öffentlichen Beamten, welche zum Schutz ber 
Abgabenerhebung und des Walveigenthums zur Sausfuchung 
befugt find, vorläufig dieſe Befugniß. 


VIII. 


Abänderung ber Grundverfaffung einzelner dentſcher Staa⸗ 
ten, welche durch vie Abſchaffung der Standesvorrechte noth⸗ 
wendig werden, ſollen innerhalb ſechs Monaten durch die ge⸗ 


genwärtigen Organe der Landesgeſetzgebung nad —* 
Beſtiimungen herbeig werben: 


eführt 


— — — — 


⁊ 
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1) Die durch bie Werfeflungsurtunien für von Jall der 
Berfaflungsänverumgen norgefäriebeuen Erſchwerungen ver Ben 
ſchlußuahme finden Feine Anwendung, vielmehr iſt in ven For⸗ 
men der gewöhnlichen. Geſezgebung zu verfahren ; 0 

2) wenn in Staaten, wo zwei Kammern beſtehen, vieler - 
Weg feine Vereinigung herbeiführen ſollte, fo treten dieſe zu⸗ 







t 


fanmen, um in einer VBerfammlung durch einfache Stimmen- | 


Mehrbeit die. erforderlichen Beſchlüſſe zu faflen. 0 


Sind in ver bezeichneten Friſt die betreffenden Belege nice | 
exlafien, fo hat vie Meichögewalt nad) Lage ver Sache Die Maße | 


regeln zu treffen, weldye vie Ausführung ſichern. 


Minoritäts-Erahien: Der Iegte Sag mdge dahin um» 
geändert werben; „Sind In ver bezeidineten Friſt die be⸗ 
treffenden Gelege nicht erlafien, fo hat vie Reichſsgewalt 
bie Regierung des einzelnen Staates aufzufordern, unge⸗ 


fAumt auf Brunblage des Neichbmwahlgefeped eine auß | 


einer einzigen Kammer beftehenve Landesverſammlung zu 
berufen.” 
(Ahrens. Mittermater. Schreiner. Römer. Wigard.) 


Frankfurt am Main. 
Motive zum Einführungsgefeg. 


Set ver unbeflimmten Vorfiellung ver 
Grundrechte“ erwarten wochte. Es 
Verſchiedenheit des Inhalts derſelben, daß dieſe Wirkſamkeit 


feine gleihmäßige fein, mithin die einfache Verkündung nicht 


genügen koͤnne, vielmehr behufs ver erſten Cinfuhrung beſon⸗ 
dere Feſtſetzungen uber Cinzelnes Bedinfniß ſeien. Zuͤnachß 
unterſcheiden ſich drei Beſtandtheile: 


1) Für einige Verhalinifſe iſt unmittelbar in ven Grund- | 


yerkten ber betreffende Gag auégeſptochen, 
2) andere find außvrädlidy ner Zandeögefrggebung übess 


en, | 
8) bei einzelnen find Reichsgeſetze in Ausſicht geſtollt 
Bei ven unter 1) befaßten tritt aber wieder eis inter 
ſchied ein, ver einen Theil derfelben mit denen unter 2) in 
Verbindung bringt. Einige der betreffenden Beſtimmungen 
können einfach mit ver Verkündigung in Kraft treten, unter 
Aufhebung Defien, was bisher Entgegenftehendes galt (1); 
anpere dagegen (und dad eben iR der hauptſaͤchlich mit 
Schwierigkeiten umgebene Punkt) ſprechen einen Gag ans, 
veſſen Geltung nicht moͤglich If, ohne vaß biöher nach 
anderen Grundlagen, geordnete Verbältniffe nunmehr auf ber 
neuen Grundlage georonet werden. Hier konnte alſo »ie 
unmtitielbare Wirkjamfelt des grundrechiliden Satzes nur 
die fein, daß für die Landes» Saatögewalt eine Berpflich- 
tung begründet wird, alte Zuflände nad dem neuen Princip | 
umzugeflalten (IF. II. VII) und dieß von Reichſswegen 
zu übermaden if £V), währen bie zur Vollendung der 
neuen Einrichtungen die bisherigen in Kür bleiben (VII). 
Bei ven unter 2) befußten Gigen liegt es ſchon in ven 
Beſtimmungen felsfl, vaß ihre volle Wirkſamkeit af mit 
* Erlafſung der betreffenden Lanbesgeſetze, ſomit durch die 


erkandigung der Grundrechte unmittelbar ef eine Brr⸗zgu 


der Organe der dandesge fotzgebug einteiss, thuen 


fchaffen, um vie Menverungen herbeizuführen. 


gewiß billig zu hei KA war nur auch Hier ausuſprechen, 
daß die Meichägeunlt die Erfallung dieſer Verpflichung u . 
Abetwachen Jake Bean ſelbſt verfieht ſich vabei, vaß dieſe 
Berflihtung nicht weiter reicht, ald das Bedürfniß; daß alſo, 
wo und ſoweit bie betreffenden Verbaͤlimiſſe, ſchon durch 
feuhere Landesgeſezgebung nach dem Principe geordnet ſind, 
welches die Grundrechte ausſprechen, dieſe Gelee nicht außer 
Kraft treten, und neue Gefetze durch die Grundrechte nicht 
geboten find. Nicht minver liegt ed in allgemeinen Rechto⸗ 
Grundfaͤtzen, und brmuchte daher nicht beſondors ansgefprochen 
za werben, daß woblerworbene Privatrechtsanſpruͤche bei ber 
seits endgiltig geordneien Berhältniffen der in Rede flehennen 


| Art wilht dadurch alterirt werden, dag fie vieleicht anders 
‚wärben georbnet fein, wenn daß grundrechtliche Princip Geo 


reits frũher gegolten hätte; daß alio namentlich für abgelbite 
Abgaben durch freie Berträge begrünvete Borkerungen bes 
Reben bleiben, wenn auch dieſe Abgaben zu benen gehören, 


Jvwelcht, wenn fie. noch befländen, nad den Grundrechten oßne 
| Ensipänigudg aufhören wärden, und umgefebrt für foldye, 


weiche bereitd ohne Catſchaͤdigung aufgehöben find, nicht jegt 


nachtraglich eine. Entſchaͤdigung verlangt werden kann, weil 
Be zu denen gehören, die in den Grundrechten nur für ablde⸗ 
. 1 bar erklärt im. 


Die Verhältniffe unter 3) werben erſt vollfländig geord⸗ 


. H met fein, wenn vie betreffenden Reichtgefetze erſchienen fin. 

1 Doß inzwifchen auch bier Befugnig und Aufgabe ver Landes⸗ 
| N Gefeggebungen beſtehe, im Sinne der Grundrechte die Bere 

Bei näherer Erwägung ber Frage, mit’ welcher Wirte | 
ſamk eit die zu verfünnenten Grundrechte in bie Dritte ab | 
gegenwärtigen veutjiken Nechtäzuflandes eintsaten werden und | 
ibunen, tauchen bedeutendere Schwierigkeiten auf, als. man | 
„Ginführung ker | 
ergibt fich je nach ber | 


hältniffe zu ordnen, wird zwat nicht leicht begweifelt merden, 
indeß, um jedes Bevenken zu befeitigen, ſchlen es paſſend 
auch dieß beſonders aufzufprechen. (VL) 
Ra dieſen Rückſichten find die Beſtimmungen im. Ein⸗ 
füdrungdgefege getrofſen. Fur das Cinzelne werden folgende 
Bemerkungen genuͤgen, vie zugleich das Vorſtehende veran⸗ 
ſchaulichen: 
1) Durch die ausgeſprochene Gleichheit vor dem Befche 
ud Abſchaffaug aller Gtandesnorredhte werben theils einfach 


' biöherige auf Gtansesunterichienen gebaute Iisgleidyheiten im 


Rechte getroffen, die unmittelbar wegfallen, 4 B. im Pris 
vatrechte etwaige Borzüge in des Taͤhigkeit, Grundeigent hum 
gu erwerben; theils aber fällt für Verbäftniife, welche im 
jegisen Netözuflande mit Rückſicht auf Standesunterſchied 
geordnet nd, von nun an dieſe Grundlage weg, ohne daß 


jedech damit bie bishetigen Zuflände von felbft nad dem 
neuen Princip geordnet find. Diefe Lüden wüſſen zusärberft 


ausgefüllt werden. Im Privatrecht liefert das Familien⸗ 


Gaterrecht und Erbrecht Beiipiele dazu. Es iſt ausreichend, 


darauf im Allgemeinen Bezug zu nehmen (III. 2), und das 


“ Weitere ber Rechtöbildung des eingelnen Landes zu überlafſen. 


— Am meiften Schwierigkeit bistet im dieſer Beziehung die 
Srundvesfaflung ber einzelnen Staaten, jeweit die 
Landesvertretung auf: fläändiſchen Vorrechten beruht. Dieſem 
Iheile der Verfaffung ſoll zwar durch die Abſchaffung aller 
GStandesvorrechte die Grundlage entzogen werden. ber es 
betrifft das nur dieſe einzelnen Punkte, um dereamillen ſelbſt⸗ 
redend nicht vie game bisherige Verfaſſung als aufgehoben 
za bettachten,˖ dis geſammte Staattordnung in Brage zu 
Reflen if, mithin kein Bedürfniß vortiegt, etwa tn foge- 
naunten conflituirenden Berfammlungen ein neues Organ 8 - 
Dielmeke 
IR auch Hier, ſoviel al möglich, die Moaxime einer conti⸗ 


nuirlichen Entwickelung neuer Zußhnne aus den vorhandenen 
zu befolzen, alſo die bißberigen Organe der —— 
or⸗ 


dem Behufe in Wirkfamkeit zu belaſſen, um das 
derliche nach eigentr weiterer Erwägung verfaſſungkenaͤßig 











x > 
® 
‘ 
N - 


einzuleiten und herbeizuführen, Nut waren bie Erſchwerun⸗ 
gen vor Beſchlußnahme, welche in ven Verfaffungsurkunden 
für vorzunehmende. Berfaffungsänberungen vorgeſchrieben find, 
bier zu beſeitigen; ba es fl hier um ſolche Veränderungen 
handelt, deren weſentliche Grundlage dur ein Höhere Ge⸗ 


feg gegeben, ſoweit alfo der ganz freien Gimwägung ent- | 
nicht einfach ale aufgehoben geften koͤnnen, Tonderu zuvor 


zogen if; und. zugleich ein Ausweg zu bezeichnen, um Schwie⸗ 
rigkeiten zu heben, melde aus perſonlichen Anfichten ſich er⸗ 
geben koͤnnten. | 


Aus dieſer Erwägung find die in VIIE 1. 2 enthaltenen | 
| feibffländige hingedellt. | 


Beimmungen hervorgegangen. Es durfte aber, bei Voraus⸗ 
ſicht wenigflend der Moͤglichkeit, daß trogdem durch Vermitte⸗ 
Hung der bisherigen Organe auf vem bezeichneten Wege die 
Sache ihre wünfchenswerihe Erledigung nicht finden follte, die 
Ankündigung der Sicherung von Reichéwegen nicht fehlen. 
Bu biefem Zwecke iſt zuvbrderſt eine Friſt feſtgeſetzt worden, 


innerhalb welcher die Sache allein ver Landesgeſetzgebung übers 
laſſen fein fol, fang genug, um bie. betreffenden. Aenverungen | 


herbeizuführen; da biefe nur das Formelle ver. Vertretung in 


den einſchlaglichen Punkten, nicht nothwendig audy davon | 
unabhängige Beflimmungen in den biöherigen Verfafjungen | 


zu befaflen Brauchen, welche, foweit fle auch wünſchenswerth 


fein mögen, vorerſt ausgefegt bleiben kͤnnen, bis das Foumelle 
der VBeriretung neu geordnet fein wird. Sollte aber ver erfolge | 
Tofe Ablauf dieſer Fri dis Unmoͤglichkeit herauoſtellen, auf 


deſe Weife zum Ziele zu fommen, fo If dur bie. für vas 
Wohl und die Ruhe des gefammten Deutſchland's nöthige 
Nüdfiht die Reichegewalt berufen, thre Einwirkung gelten» 
zu machen, um einen liebergang aus ben biäherigen Verhaͤlt⸗ 


niffen in die neu zu begründenden zu bilden. Weldie Art 
der Einwirkung dann einzutreten habe, welche Maßregeln 


vorzufehren feien, iſt zum Voraus nicht zu überjehen. Es 
kann eine bloße Vermitielung der Reichſsregierung aus⸗ 
reichen; es kann aber auch eine geſetzgebende Thätigkeit 
des Reichs nothwendig, werden, wobei auch die anderen Organe 
der Reichegewalt mitzunoieten hätten. Daräber im Vorand 
Entigeivung zu geben, namentlich conſtituirende Verſammlun⸗ 
gen in Ausficht zu ſteilen, fehlen unpaffend, und Letzteres bei 
dem ſchwankenden Begriffe folher Berfammlungen und der 
Aufregung, melde dadurch in einzelnen Staaten erzeugt wer⸗ 
den kann, nicht unbedenklich. Daher empfiehlt der Aueſchuß 
die allgemeine Hiniwelfung auf vie eventuelle Thätigfeit der 
Reichegewalt, je nach Lage der Sache (VII), während 
eine Minorität, ohne gerade den Begriff der conftituirens 
ven Berfammlungen zu berühren, die Bezugnahme auf eine 
nad} dem Reidswahlgefege zu berufende LZanpedverfamme 
lung für angemeffen erachtet. .. 
2) Auch der einfache Ausſpruch, daß die Wehrpflicht 
gleich und Stellvertretung dabei unſtatthaft jet, ſtellt nicht 
son ſelbſt eine geordnete Wehrverfafſung an vie Stelle ver 
biäherigen. Die Herflellung einer foldyen erfordert vielmehr 
beſondere Geſetzgebung, wohin daher ausdrücklich zu verweiſen 
war (III. 3). I 
y Ruͤckfichtlich des dritten, im 5 10 erwähnten Falles ver 
Saunsfuhung war, um der polizeilihen Wihfür nicht 
Spielraum zu Iaffen, nur dem allgemein anertannten Bebürfe 
u bei Zoll⸗ und Gteuervdefraudationen und Veiletzung bes 
aldeigentyum® zu enifpredhen, weßwegen bier nur für viefe 
Falle bis zu Fünftiger Geſetzgebung die Aufrechthaliung der 
bieher beſtehenden Befugniß der betreffenden Beamien ausze⸗ 
fprochen iſt (V. vergl. mit III. 5). 
4) Eine eigenſhumliche Sıelung nimmt bei unbefangener 
Auffaffung vie im $ 17 audgeiprochene Geltfflänvipkeit der 


Reiiglonsgeſellſchaften in Orinung uad Berwaltung ihrer Ans. | 


1 Iaflen zu Eönnen. 


Jlaſſen werben. 





i gelegendeiten ein. Wenn auch daB Priucih in ber Urt als 


unmittelbar geltend zu venken if, daß von nım an Künftiges 


darnach fidy regelt, fo haben Boch bie in Deutfchland gegen- 


wärtig beſtehenden Kirchen, die katholiſche ſowohl, als bie 
evangelifche, ruͤckfichilich ihrer Angelegenheiten mannigfache 
Beziehungen zum Staate, welche im beiderſettigen Inzeteſſe 


beſtimmt geordnet werden müfſen, um das Ptincip frei walten 
Wir haben daher. die beſondere, dvarauf 
bezügliche Beſtimmung für fi zwiſchen I umd HI als- eine 


5).Der Eivilact bei der Ehe und die Civilftanpäregifter 
über Ehe, Geburt und Ton (Stanvesbücdjer) find in vielen 
Gegenden Deutichlariv’8 unbekannte Inftitute. Bevor die Be 
börden, von welchen, die Formen, in welden dieſe DBerbält 
niffe wahrgenommen werben fjollen, beftimmt geordnet find, 
darf und kann das bisher Beftehenve nicht außer Kraft treten. 
Auch bei ver Eidesleiſtung iſt mit der Formel allein vie Sad 
nicht erledigt: e8 bevarf weiterer Umgeflaltung der bisherigen 
Vorſchriften über vie Eidesabnahme. Daher die Hinweifung 
unter II. 6. | 

6) Die Vorfchrift, daß das Unterrichtd- und Erziehung 
weien ver Oberaufifcht des Staates unterliege und der Beauf 
fihtigung der Geiſtlichkeit als folcher enthoben ſey, — ſowie, 
daß der Unterricht. in der bezeichneten Ausdehnung umentgelt 
lich fein fol, begründet das Beduͤrfniß, daß die nach anders 
Grundlagen und .jehr verichieden georpneten, darauf bez 
lichen gegenwärtigen Zuflinde in biefem Gebiete nady dien 
Srundfägen umgewandelt werben (II. 7); eine unmiltelbar 
Geltung in anderem Sinne ift praftifh nicht denkbar. 

7) Ruͤckſichtlich der abgefchafften Strafen fonnten vie bamit 
gegenwärtig bebrohten Verbrecher inzwilchen nicht firaflod ges 
Es ift alfo nur von Reichswegen zu über 
wachen, daß ungefänmt die Beflrafung dem grunvedtligen 
Sage entipredjend georonet werbe (IF 1. V. Vi). Bei wer 
Strafe des bürgerlichen Todes ($ 5) hebt fich dieß Bedenken 
durch die Erwägung, daß fie nur ald Zufah zu andern Stra 
fen, nicht ſelbſtſtändig und allein vorfommt. . 

8) Die Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarkeit und web 
privilegirten Gerichtöftandes, die Trennung der VBermwaltung 
von der Nechtöpflege, die Aufhebung ver Verwaltungsrecht 
pflege, mit Verweiſung der bisher dahin eiufchläglichen Fälle 
an die Gerichte, ſowie die Borichriften über das gerichtliche 
Verfahren, würden -ald augenblicklich geltend: gedacht nad 
Umſtaͤnden einen Stillſtand ver Juſtiz und Verwaltung dert 
zur Folge haben, wo die betreffenden Verhältniſſe bis jeht 
eine andere Geftalt haben, und die Einrichtungen und Map 


"nahmen noch nicht vorhanden find, welche bei den erwähnten 


Vorſchriften vorausgefegt werden. — Auch dad Erforderniß 
des „gerichtlichen Beſchluſſes“ tft nach ven „Fällen und or 
men’ ($ 42) erft gefeglich zu normiren, ehe ed als praktiſch 
wirkfam gedacht werden fann. Dadurch motivirt fich die Be 
flimmung in I. 8. j | 


 Ertlärnung. 
Da ich in dem Augenblide, ald bie Schlußrebaction der 


„Borlage für die zweite Xefung ver Grundrechte des deütſchen 


BDolfes” feſigeſtellt wurde, nicht in Branffurt anwelenn fein 
konnte, und mithin bekinvert war, die ven mir mitberathenen 
Minoritaͤta⸗ Gutachten mit gu unterſchreiben, ſo erkläre id 
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und reifer werden ſollte, wenn ich mich -fo ausdruͤcken darf, 


bnnen. 


4 


lbdurch naqhtraglich, def ich fkmnetkidhen diefer „Borkege 
fowie dem Entwurfe des „Cinführungsgeſetzes“ Beigefügten | 
Minoritäts» Sracdhten (nur mit Ausnahme des zu GB und bei. | 
zweiten zu $ 35) beitrete und biefelben mit zu den meinigen 
„made. — ©. C. Schüler von Jena.) 


Vräfidest: Namens des BVerfafiungs - Ausfchufles 
bat Herr Deiters das Wort verlangt, um eine vorläufige Be⸗ 
merkung zu machen. | 

Deiters von Bonn: Meine Herren! Seit ver erſten 
Berathung der Grundrechte iſt manches Mißliebige innerhalb 
und außerhalb dieſer Berfamminng in Beziehung auf die Art 
und Weiſe laut geworden, wie der Verfaſſungs⸗Ausſchuß bie 
Sn Lefung vorbereite. Die Vorlage iſt nun gedruckt in 

bren Händen; Sie koͤnnen beurtbeilen, inwiefern er feine 
Aufgabe richtig gefaßt und gelöft habe, Er Hat fi zunachſt 
antürkich esd zur Aufgabe gefiellt, das bisher Befchloflene zu- 
fammenzuftellen, das zweite Augenmerf darauf gerichtet, allen- 
falfige Verbeſſerungen in der Rebaction vorzunehuten, drittens 
durfte er ſich e6 aber auch nicht eslafien, ven Inhalt jelbft zu 
revidiren, und baranf bezüglicde Bemerkungen zu machen. 
Ueber ven erflen Punkt wird e8 hier Feiner weiteren Erdrte⸗ 
rung bevürfen, ver zweite Punkt, die bloße Redaction bat ſich 
theils auf die Anordnung, theild anf die Tertirung bezogen; | 
e8- find die Motive, ſoweit e8 nothwendig ſchien, angegeben, | 
und im Uebrigen wird ja vie Abflimmung ſelbſt ergeben, 
ob die vorgeſchlagene Faſſung zufage over nit. Das Wid- | 
tige iſt der dritte Punkt, worüber eben Beichwerben erhoben |! 
worden find, die Art naͤmlich, wie die Nevifton gefaßt wor⸗ 
den if; darüber erlauben Sie mir folgende Bemerkungen. Ad 
pie zweite Lefung beſchloſſen wurde, war es die Abſicht, daß 

iſchen der erflen und zweiten Lefung theils daß Urtheil der. 
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inzelnen über die Sache ſelbſt fi noch einmal verbreiten 


dann aber auch, daß die inzwilchen eingehenden Petitionen 
und anderen Eingaben Berüdfihtigung finden könnten. Auf 
Beides hat der Ausſchuß Rückſicht genommen, nach beiven 
Gefichtspunkten hat ex verfahren. Wenn «8 bei dem erflen 
Beſchluſſe geblieben wäre, fo würde eine Rechtfertigung bes 
Ausſchuſſes nicht nothwendig fein; aber pie Beſchlußnahme, die 
fpäterhin in Bolge des Antrags Heren Schoder's vogenommen 
worhen ift, kann dieſe Aufgabe beichränft zu Haben fcheinen. 
Es if eine Zufammenflellung, Redaction und Reviflon in un⸗ 
beflimmten Ausdrücken vem Berfaffungs - Ausjchuffe aufgegeben 
worden, und er hat einige Beichräntung barin fehen zu müflen 
geglaubt. Nicht Alles, was vorliegt, würve er felbft, wenn 
er noch überhaupt Anträge zu fielen hätte, unmittelbar zur 
Aunahme empfohlen haben; va es aber in einer früheren Ab⸗ 
flimmung befdloffen worden iſt, und zum Theil mit großer 
Majorität, fo bat die Mehrheit des Ausſchuffes Man⸗ 
ches ohne Aenderung wieder in die modificirte Fafſung 
aufgenommen, was fie, wie gefagt, ohnedieß ſelbſt nicht 
beantragt haben würde; und mande Mitgliener der Mehrheit 
würden, wenn Anträge gegen ſolche Ausichuß » Borfchläge 
einfämen, ſehr wohl gegen ihre elgne neue Baflung ſtimmen 
Bei anderen Bunften dagegen hat es ſich der Aus⸗ 
ſchuß nit erlaſſen dürfen, Anträge zu machen, wo +8 dringend 
geboten fchien, namentlich in Bezug auf die neu eingelommenen 
Beritionen, die Berüdfihtigung Äinden mußten. Hiernach wird 
nun dem. Binen zu viel, dem Andern zu wenig von dem Ver⸗ 
faffungs » Ausſchuſſe geleiftet feinen. Die Abſtimmung wird 
08 ergeben, Inwiefern er der Majorität der Verſammlung 
entiprogen hat. Erlauben Sie mir nur, sine Bitte am Schluffe 
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anöeimetäen: Leldenſchaft it wizgenne nüge, am Venig⸗ 
Pr wo wenig Grund dazu vorhanden ifl. Fr meiften bier 
zur Sprache kommenden Berbäliniffe können unbefangen beum 
thetlt werven, ohne Ruͤckſicht auf die fonfligen verfchiebenen 
politiſchen Anſichten. Taufchen wir alfo mit Ruhe, ohne Leiden⸗ 
Idaft in gegenfeitigem Vertrauen und mit Unbefangenheit 
unfere Anfidyten aus, und nehmen wir, wenn dab. Mefultat 
der Abfimmung ven Unftdyrien Einzelner nicht entiprecdhen 
ſollte, mit Reflgnation den Beſchluß der Mehrheit auf. — Zur 
DBertheidigung der Mujorität des Berfuffungs » Ausichufles. von 
diefer Tribüne find außer mir Herr Waig und Herr Zell von 
dem Ausſchuſſe berufen worden. Was die Verbanvlang bes 
trifft, fo wird zunaͤchſt als Grundlage ver Berathung und Ab» 
ſtimmung vie Faſſung des Ausihuffes zur Discufflon geſtellt 
werden müffen, im Uebrigen aber nad dem früheren Beſchluſſe 
zu verfahren fein, der auf den Schneer'ſchen Antrag gefaßt 
worden ifl. _ 

Präfident: Es iſt mir folgender präjudizieller An⸗ 
trag vom Abgeordneten Venedey übergeben worden: 

„In Erwägung, daß ed nicht Die Abſicht ver Reichsver⸗ 
fammlung fein Epnnte, den Verfaffungs = Ausfhufle das Recht 
zuzugeſtehen, die Grundrechte unter den Borwande einer 
Redactton und Reviſion in allen Hanpifragen grunts 
ſätzlich vollkommen umzugeflalten, und zwar fletö im Sinne 
ber vottevolutionaͤren, polizeiſtaatlichen Auffuffungsweiie; 

in Erwägung, daß der Verfaffungs- Ausfhup durch den 
Mund feines Berichterſtatters, Herrn Beſeler, erklärt hat, er 
beabfichtige eine Revifion nur 

„in materieller Beziehung über einzelne Bunte, 

wenn der Zufammenhang des Inhalts un» 
Die wahrſcheinliche Abſicht ver Berfamm 
lung es zu erheiſchen ſcheine,“ 
daß dagegen der Verfaſſungs⸗Ausſchuß nicht Aber ein⸗ 
zelne Punkte des Zuſammenhanges und ber wahr⸗ 
ſcheinlichen Abſicht wegen Aenderungen vorgenommen, ſondern 
vollkommmen gegen den Zuſammenhang und die auẽ geſprochen⸗ 
Abſt vt der Reicheverſammlung, alle Hauptpunkte, als da ſind: 
Reichsunmittelbarkeit, Heimatharecht und Gewerbefreiheit, 
Staatöbürgertbum, Titel, Waffenrecht, Unverletzlichkeit ber 
Wohnung, Hausfuhung, Briefgeheimuig, Beſchlagnahme von 


| Bapieren, Preßfreiheit, Religionsfreibel, Religionsgleichkeit, 


Unterricht, freies Cigenthum, Abldsbarkeit von Feudallaſten 
und Zehnten, Fideicommifſe, Unabhängigkeit ver Richter, Kriege- 
Geſetze, geändert und auf eine andere Grundlage, als bie von 
der Neiyöverfammlung angenummene geſtellt bat, 
beſchließt die Reichsverſammiung: 
1) die Reviſion des Verfaffungs-Ausfhuffes 


zuräd;ulegen ; 

2) einen neuen Ausſchuß zu ernennen und biefen zu beauf⸗ 
tragen, eine Redaction und Reviſion ver von | 
der Reihöverfammlung in eiſter Lefung angenomme- 
nen. Grundrechte im Geiſte der Brunpfäge, die in 
bemfelben aufgeſtellt find, fo ſchleunig als möglidg, 

| und zwar hoͤchſtens in acht Tagen, vorzulegen.“ 

"Ueber dieſen praͤjudtziellen Antrag wird wohl zuerſt ven 
handelt werden müflen? (Stimmen von der Rechten: Abftim- 
men!) Das kann wohl nit fein, ehe beſchloſſen iſt, daß 
feine Verhandlung ſtattſinden fol. Ih werde alfo in Bezug 
auf dieſen präjupiztelen Antrag das Wort verleihen. Pan 
men: Unterflügungsfrage!) Das iſt richtig; ich frage, oB 
biefer Antrag unterſtützt wird? (ES erhebt ſich kie, 
hinreichende Anzahl.) Der Antrag iſt hinreichend 
anterflügt. Herr Venedey hat zunft das Wort ur Bes 
gründung feines Antrags. 





Beonehey su Mila: Betur-Herant 8 | 
som 3. Jali haben‘ Sie beſchloſſen (Buruf: Laut!), d 


eine zweite Leſung der Grundrechte hier vor ſich geben fol, | 
und auf dieſen Beſchluß Hin Hat die Reviſton flattgefunven.. 
MDiefer Veſchluß heißt aber ausprüdlih: Co fol eine zwei⸗ 
malige Beratung und Abſtimmung über jeden Paragraphen 


der beantragten Grundrechte ſtattfinden; die zweite Berathung 
und Abſtimmung beginnt, ſowie die erſte Berathung und Ab⸗ 


—— über dad Ganze zu Ende geführt if}, und bie neue 

1 habe, und bei ver geringftien Veraulaſſung in das Haus zu 
ji Kilvet, - wur Den Ausfchuß vorgelegt fein wird.” I 
(Protocol der 30ſten Sitzung. ©. 74.) Sie fehen daraus, Suudset 
uf ein Jwieder umzuſtoßen. Wir hatten ale Grunpfag aufgeflcht: 
gefunden bat, abgefehen war. Diele Reviſton fidßt weſentliche 
Hauptgrundſuͤtze, pie Sie feflgeftellt haben, um. Gleich im | 
erſten Paragraphen, in ven beiden erflen Kleinen Linien, wird 
alle Moͤglichkeit, seihaunmittelbare Länder zu fhafe 
fen, ausgeichloften, denn In ven Grmägungsgränden heißt } 
e3: „Es muß Jeder einem beſtimmten Staate angehören,‘ 1 
wodurch der Ausſchuß feſtſtellt: „Es Faun Niemand reichde | 
snmittelbar werden.“ — 62 beißt ed: „In Bezug auf Hei⸗ 


edaction, ſowie fie ans der erſten Abfimmung 


dag es nicht auf eine Reviſion in dem Sinne, wie fie flait- 


mathsrecht und Gemerbefreiheit hat, bis zum Erlaß 


eines Geimaihegefeges und einer Gewerbeordnung, jeder Deutfche | 


alle Rechte, wie die Angehörigen des Staates.” Diefer Pa- 


ragraph faͤllt weg. 86 heißt: „Alle Deutfche find glei vor 
evaction | 

vorgeichlagen. Und zwar; „Vor dem Geſetze gilt Fein Unter⸗ 

ſchied der Stände,“ daß Heißt fehr Mar: „vor dem Gefehe,“ in | 


dem Belege. Da bat ver Ausſchuß eine anbere 


allen andern Beziehungen, im Heere, bei Hofe gilt er nad 
mis vor. (Hure) . | 


Wräfident: Meige Herrn! Unterlaffen Sie Das. | 


Benedey: Es Heißt in ven Motiven... (Unrube 


auf der Rechten) Meine Herren! Laſſen Sie mid ausſpre⸗ 


chen, man kann mich ja widerlegen. 


Präſident: Ich bitte, den Redner nicht zu untere | 


breche 
Stände mit juriſtiſcher Bedeutung nicht mehr gelten 


follen. Ich möchte wiffen, was man verfleht unter Ständen | 
ohne juriftife Bedeutung. Entweder tfl Daruntär etwas 


verfianben worden, oder es iſt Unſtun. Wir hatten beichloffen: 
„Ale Titel ſollen wegfallen ; fie ſollen aufgehoben ſein.“ Der 
Ausſchuß Hat dagegen gefagt: „Obgleich das Titelmeien mit 
Grund als laͤcherlich betrachtet wird, fo erfcheint voch ver Ge⸗ 


genftand zu unbedeutend, um in ten Grundreihten bed deutſchen 


Volkes zu fleben.” Es hat uns bei der erſten Leſung nicht zu 
unbedeutend gefchisnen, und deßwegen wurde. von der Mehrzapl 
der Satz aufgeflellt; ich helte die Grundrechte nicht für Das, 
wofür man ſie oft auszugeben ſucht; fle haben eine doppelte 
Bedeutung, fie ſtnd die Grundrechte der Nation, zugleid 


aber any Grundlage der künftigen Bejeggebung | 
Ded ganzen veutfhen Volkes, nicht, wie etwa vie. Men⸗ 


fihensechte der erſten ftanzöffchen Revolution, wo man befimmte 
Grunnfäge, die über dem Geſeh liegen follen, Hinflellee, und ver 


Beichgebung abs folcher ven Neft überließ. Wir haben die Fünftige |} 


Geſetzgebung feRftelen wollen, und deßwegen haben wir dem Titel⸗ 
weſen ein Eine gemacht, weil e8 zu allen Beiten ein Unheil und 
ein. Blend, und ein Hohn für Deutfchfand war. Wir haben be⸗ 
ſchloſſen: „Das Waffenrecht und bie Waffenpflicht 


iR für Ale gleich;“ ver Ruoſchuß fagt: „Die Wehrpflicht 
ik für Ale gleich.“ Er Kat uns „nie Pflicht“ gelaflen, | 


„dad Recht“ genommen. Wir hatten beſchloſſen: „Die 
Wohnung ift unverleglig;” der Verfaſſungs⸗Ausſchuß 
hat gefagt: „Ausgenommen bei Boli- und Steuerdeftau⸗ 


\ 


"In ber‘ J 


n. u 
Benedey: Es heißt in den Motiven, daß befonbere | 





datjen in) -im Füßen neh. serfagten üdioeigeuriiemd ke 
hatten beſchloſſen: „Eine Hanbſuchung darf, anfer bei 
Verbrechen auf friiher That, nur auf Grund eines richten 
lihen Befehls vorgenommen. werden;“ Der Verfaffunge⸗ 
Ausſchuß fagt da: „Au in ven Falten und Formen, in 
welden das Geſetz ausnahmsweiſe befimmten Beam- 
ten au ohne richterlichen Befehl viefelbe geſtattet“ 
Dos iſt die alie Pollzeigeſchichte. Meine Hessen! wir wollen 
ein richterliches Urtheil, und daß ein Beamter nicht das Recht 


kommen, wir wollen nicht, daß es frei gelaſſen bleibe, wit 
allerlei Finten, vie man finden wird, das geficherte 


„Das Briefgeheimniß, ift gewährleifler,” fo heißt et 
in smferem frühern Beſchluſſe; der Berfufmgslusktuß ſagt 


„Die bei ſtrafrechtlichen Unterfuhungen ums im 


Kriegsfalle nothwennigen Beſchränkungen find ber 
beſchloffen 


ber Zweckmaßigkeit meiner Begründung geſprochen, wicht von 
ner Sache. Wenn ich mich von der Sache entfernt babe, fo 
hat nad ver Geidäftäernmung der Präflvent das Recht, mich 
wieder auf die Sache zurädpemelien. 

Beräfident: Ich habe die Zweckmaͤßigkeit dahin ver: 
Ranben, daß es fig gegenwärtig nur um ıte Begründung des 
pröjuricielen Antrags auf Zurüdwelfung an einen anderen 
Andſchuß, nidt aber um die Erdrierung der einzelnen 96» 
weichungen ber neuen Kedaetion der Grundrechte hanzeln Fanm. 
-  Benedey: Men yräjupideller Antrag gebt dahin: 
„daß Se eine neue Commiſſion ernennen follen, weil die alte 
Commiſſton Ihr Werl in velen Hanptpunften, ohne bie Be 
fugniß dazu zu haben, umgekehrt hat,” un» ich begrände wieß 


“ 
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mduvqh, daß ich zeige, Daß Die Gommilßen Schritt für GSaritn ſreſt. Mn der Stelle, wo es fich am das Briefgehelimiß 
unfere Beichlüffe umgeſtoßen hat. Wir hatten beſchloſſen? | die Hausfutung und die BVeſchlagnahme sen Vapieren u 


„Die Breffreibeit daf untes Beinen Umfländen be ſchraͤuft, 
fuspendirt und aufgehoben werden; der Verfaſſungßaus-⸗ 
ſchuß bat dad Wort „iudpendirt" auögelafien. Sie 
wien, daß die Carläbador Beifglüffe die Brefle nur 
fuspendtrr, nicht aufgeboben haben, und Sie öffnen aer- 
artigen Carlobader Beihlüffen wieder Thür und Thor, folde 
auf ihre Grundrechte Hin zu faffen, wenn tie Zeiten wieber 
kommen, wo vergleichen wieder halhwegs möglih, Der Ber- 
foflungsausfhuß fagt: „Dur vorbeugeude Maßregeln ſoll 
die Vreßfreibeis nicht gehemmt werden,“ es liegt bierin ver 
Zuſatz: wohl aber vuch nadhträgliche Maß egeln. Das 
it die Anſicht des Herrn v. Thadden, ver gefagt bat: „Re 
ben jeder Breffe einen Galgen.“ Sie hatten beſchloſſen: 
„Meder Preßvergehen wird durch Schwurgerichte geurtbeilt.” 
Der Ausihup tagt: „Ueber BVrefvergeben, welche von 
Amtömwegen verfolgt werden, wird durch Sciwurge- 
ridyte geurtheilt.“ Das iſt verielbe Paragraph, wodurch tie 
franzöfliten Gerichte unter Louis Phillipp ver Preſſe die 
tiefſten Wunden verfegte. Bon Amtewegen werden nur Ber» 
bredhen verfolgt. Bergeben und insbefonpere Snjurien 
wurden nidt von Amtöwegen verfolgt, fonzern auf Betrieb 
des Beleisigten, der Beamten und Minifter,, die ſich für be- 
leinigt hielten. Wir wollen Geſchworne für alle Brefvergeben 
obne Ausnahme. (Stimmen von der Redten: Keine Kritik! 
Zur Sade!) Ih will zigen, daß man dad Ganze umge: 
Ropen Hat, kann mir aber fehr gut denken, daß das Ihnen 
(zur Rechten gewendet) nicht gefällt. (Auf ver Kechten Auf 
nah Schluß. \ 
PBräfident: Meine Herren! Ich Sitte un Ruhe! 
Vene dey: Sie hatten befhloffen: „Niemand ift ver- 
pflichtet, feine religidfe Ueberzeugung zw offenbaren, oder Ad 
irgend einer religiöfen Genoſſenſchaft anzuſchliefen“. Das 
fällt wer. „Reine Religiondgejellitaft genießt vor Anderen 
Vorredie durch ven Staat.” — Hier hat rer Ausfchuß die 
Gate ſehr Klar vargeftellt, indem er, wie aem öhnlich, wierer 
mit einem „orgleih” arfängt und fast: „Obgleich ver Aus 
ſchuß mir dem Inhalte dieſes Saped einverftanden if, fo 
muß er doch miederholt zu erwägen geben, daß tie erſte 
Haͤlfte des Satzes Leit Mifpeutungen unterliegen fann. — — 
Ban fönnte z.B ein Vorrecht nernen wollen, wenn end 
gedehnte, Jahrhunderte lang beſtehende, Religionsgeſellſchaften 
Corporationsrechte baben, oder aus der Staats— 
kaſſe für ihre Bedärfniffe Beihülfe ger 
noſſen, dagegen — — andere Geſellſchaften rückſicht 
lich vieler Punkte fehr verſchieden geſteUt fein könnten. — 


Meine Herren! Das war es, was wir Vorrechte nannten 


und deßhalb ſagten wir, es ſollten keine derartigen Vorrechte 
mehr ſtatefinden. Dann heißt es: „F 18. Der beutfüen Jugend 
wird tur genligende öffentlide Schulanfalten das Recht 
auch allgemeire Menſchen⸗ und Bürzerbildung gewährl ei— 
ſtet.“ Der Ausſchuß ſagt dagegen jeht, das Recht ſollen fie 


nicht haben, ſendern es ſoll nur für Bildung der Jugend | 


geſergt werden. Dieſer Unterſchied iſt, dächte ich, auch be⸗ 


bebdcutend genug. Die Beſtimmung, daß die öffentlichen Lehrer 


De Rechte der Staatsdiener haben follen, fallt weg. 
Die Bekimmung, daß feine Armenfhulen flattfinden 
follen, fallt weg. Die Gemeinde befoldet die Lehrer in an⸗ 
Rändiger Weiſe. „Unvermögenden Gemeinden kommen dabei 
Staatet.äfte zu Hülfe”, fällt ebenfalls weg. „Der Orden ber 
Jefniten, Ligorianer, Redemptoriften iR für alle Zeiten aus 
dem Gebiete des beutfchen Reihs verbannt? — Tiefe Be⸗ 
ſtimmung ift nad Anficht des Ausſchuſſes eine Polizeivor⸗ 
131, 


Briefen handelt, Hat man die Bollzet in Die Grundrechte wie- 
ber hereingebsacht, deßhalb meint man wahrſcheinlich, mag 
müſſe fie Bier, wo fie den Jeſuitken in den Weg treten, Kin 
te, wieder bimausbringen. Sm 6 25 heißt es: „Se:er Brunde 
eigenthümer kaun feinen Grundeßh unter Leber.den und von 
Todeswegen ganz ober tbeilweiſe veräußern." Dagegen Toll 
tieg nach der veränterter Jaſſurg wegfallen. — „Ohne Ente 
hädigung find aufgeheben, alle einem Grundflüde aber einer 

erfon zußänktgen Hoheitsrechte“; das fol auch wegbleiben. 
5 28. Alle übrigen ungweifelbaft auf Grund und Boden 
laſtenden Abgaben und Leifungen find ablöabar, 
ohne Rädfiht auf die Perfon und das Verhält⸗ 
niß des Berechttgten oder Berpflidteten." Das hat 
Ihr Auaſchuß jegt dahin geändert: „Alle biefe Laſten find 
ablösbar ob nur auf Antrag des Belaſteten ober aud des 
Berechtigten, bleibt der Geſetzgebung ber GBinzellaaten über» 
laffen.“ Wir hatten weiter beſchloſſen: „Es fill in Zukunft 
tein Grundſtück — — mit einer unablößbaren Rente belaſtet 
werben“; fallt wieder weg. Für ten Cap: „Alle Zehnten 
find auf Antrog des Belafteten ablösbar”, fagt ber Ause 
ſchuß: „Dogegen fcheint e8 dem Ausfhuß angemeflen, die Be⸗ 
flimmung, daß die Landesgefepgekung auh tem Berechtigten 
den Antrag arf Ablöfung unter Umftänden zufprechen dürfe.” 
„Bideicommiffe find aufgehoben", das war unfer Be⸗ 
ſchluß; Dagegen will der Ausſchuß jet: „S 36. Mit Aus- 
nahme der Fideiconmiſſe der regierenden und ehemals 
reich oſt andiſchen Häuſer“, nämlid mit Ausnahme aller 
eigentlisen und großen Fideicommiſſe, denn es gibt vielleicht 
nurein paar Dugend... (Auf ber Redten: Ob! oh!) Es kann 


‘mehr geben; das aber find jedenfalls die bebeutendfien. (Un 


ruhe auf der Rechten.) „Aller Lebensverband — ſagten wir 
— iſt aufgehoben”, dagegen fagt der Ausſchuß jeht: „if 
aufzuheben” Tas „wie, wann, wo und durch wen“ bietbt 
alfo An Zukunft reuen Ghifanen und Preceſſen überlaffen, 
während wir durch ben beſtimmten Ausſpruch ber Aufhebung 
ber Sade mit einmal ein Ende gemacht batten. „Kein Rich⸗ 
ter tarf außer burg Urthetl und Recht ſuependirt 
werben"; dagegen wird der Ausſchuß: „Euepenfien darf nicht 
ohne rihterlihen Beſchluß erfolgen. _Suspenfion durch 
richterlichen Beſchluß ift aber etwas anderes, ald durch Urs 
theil und Recht, darum wollte nad erfolgter Diacuflion 
bie Mehrzahl die erft vorgelefene Faſſung. Enblib wollten 
wir au ten Soldaten in ven Grundrechten Garantien ger 
ben, den Soldaten, denen gegenüber man uns das Wort eines 
Einzelnen vorgeworfen bat. Wir balten bie Soldaten nicht für 
eine Soldatesfa, fondern für Rarger, und befhalb hat⸗ 
ten wir gefagt und befcloffen: „$ 40. Im deutſchen Kriegs⸗ 
heere gilt nur ein und daffelbe Kriegsgefek, auf 
Schwurgericht und öffentlichee Berfabren ge 
gründet." Ste haben geglaubt, auch das müſſe wegfallen, benn 
das iſt gegen bie alte Disctplin, die ben Soldaten zur Mas 
fhine maden, um ihn dann gelegentlich gegen das Bürgers 
thum führen, und bazu brauchen zu fönnen, wozu er eben 
heutzutage mißbraucht wird. (Unruhe auf ber Rekten.) Ich 
habe die Hoffnung zwar nicht, daß Sie meinen Antrag an 
nehmen . . . . (auf der Rechten Heiterkeit. Stimmen: Sehr 
richtig!) ich Habe aber doch hierhertreten wollen, um Ihren. 
zu fagen: Glauben Sie nicht, daß Ste uns düpiren können ! 
(Auf der Rechten : Oh! ZurOrdnung ! — Auf der Linten: Bravo!) 

PBräfident: Herr Venedey, ih erfuhe Sie, dieß 
Wort zurückzunehmen. 

Benedey: Ih thue bad und werde mit tem Zu⸗ 
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zädrehmen biefed Wortes fihfteßen, um Ihnen (zur Rechten 
gewendet) ſchließlich wenigſtens etwas zu Gefallen zu thım. 
Schodenr von Stuttgart: Meine Herrn! Wir find 
Nerbergeichiett worden, um die Einheit und Freiheit Deutſch⸗ 
kands zu ſchaffen. Die Einheit, fürchte ich, haben wir verlo- 
ven, verloren durch unfere Schuld, Die Freiheit können wir 
vielleicht noch reiten, wenigſtens für einen Theil von Deutfch- 
fand , wenn wir fo fehleunig als möglich bie Grundrechte ver 
fündigen. Diefe Rüdfiht hat mid von Anfang an beflimmt 
für mögliche Befchleunigung ter Berathung der Grundrecte 
zu wirken, biefe Rüdfiht beflimmt mi au heute dem An- 
frage meines Freundes Venedey entgegenzutreten. Die Vor⸗ 
würfe, welche berfelbe auf den Verfaſſungsausſchuß gehäuft 
hat, halte ih für vollkommen begründer, und es {ft mir er- 
freulih gewefen, in dem Vortrage des Herrn Venedey für 
diefe Vorwürfe einen fo kräftigen Ausdrud gefunden zu —* 
(Auf der Linken: Bravo! Auf der Rechten: Oh!) Aller 
dings tft feiner Zeit der von mir geftellte Antrag, den Ver⸗ 
faſſungsausſchuß bloß mit ber’ Zufammenftellung und Redae⸗ 
ton unferer Befchläffe über die Grundrechte zu beauftragen, 
verworfen, dagegen der Antrag angenommen worden, ihm 
biefe Beihlüffe zur Revifion zurüdgugeben. Unter dieſer Re⸗ 
vifton bat aber der Ausfhup, wie mich z. B. ein Mitglied 
beffelben, Herr Römer, auf’3 Beftimmtefte verficherte, mie dieß 


auh Herr Befeler öffentlih ausgefprodhen hat, nicht anders 


verftanden,, al& daß er neben der Rebaction unferer :Befchlüffe 
das Recht haben folle, Widerſprüche, die fih in bemfelben 
fanden, zu löfen, Läden, wo fie fih etwa bemerkbar machten, 
zu ergänzen, und ben Zufammenhang berzuftellen, wo berfelbe 
etwa fehle; keineswegs aber das Recht unfere Beſchlüſſe in 


ihren wefentlihen Grun⸗lagen zu ändern. Der Ausfhuß bat 


aber das Letztere geihan, und darum fage ich Hier mit voller 
Beftimmtheit, er hat feine Befugniſſe überſchritten, er hat da- 
dur bie ſchnelle Verkündigung ber Grundrechte verzögert. Da 
bieß aber nun einmal geihehen, fo wollen wir es bei biefer 
Rüge bewenden laffen, nit aber dazu beitragen, daß biefe 
Verzögerung fi noch welter erfirede. Was foll auch durch 
einen neuen Ausfhuß gewonnen werden, deſſen Zufammen- 
fegung vom Standpunfte der Linken aus betrachtet, voraus⸗ 
fichtlich noch viel fhlechter ausfallen würde Würden wir 
auch befhließen, daß der neue Ausſchuß bloß redigiren bürfe, 
fo würden doch alle die Anträge, die die Mehrheit des Berfaf- 
fungsausfhuffes vorgelegt hat, von den dazugehörigen Perfonen 
als Privatanträge vorgelegt und auch über biefelben, wie über alle 
Anträge abgeftimmt werben. Wenn bie Mehrheit des Haufes für 
biejelben wäre, fo würben fie durchgehen, ob fle von bem 
Verfaſſungsausſchuß oder von Einzelnen eingebraht werben. 
Dielleiht au würde von Ber (zur Rechten gewendet) Saite 
bes Hauſes, welche der gleihbaldigen Verkündigung. ber Grund⸗ 
echte fich ftetd abgeneigt gezeigt hat, bie wieberholte Ueber⸗ 
weiſung an einen Ausſchuß dazu benußt werden, um eine 
neue Verzögerung ber Verkündigung ber Grundrechte Kerbei- 
zuführen. Ih erkläre mich daher entfchieben gegen ben An⸗ 
trag von Venedey. 

Präfident: Her Wedekind hat das Wort. (Ruf 
nah Schluß ) 

Wedekind von Bruhhaufen: Meine Herren! I 
glaube, daß die Frage, die unter der Form eines -präjubictel: 
len Antrages hereingebracht ift, eine rein formale iſt. Ste 
reducirt ſich Darauf, ob bei einer zweiten Lefung ung bie alten 
Beihlüffe oder die Vorlagen der Commiſſion zur Grundlage 
dienen follen. Ich glaube, daß, nachdem bier Zweifel in der 
Verfammlung entftanden find, ob der Ausfguß feine Befugniß 
überfchritten Hat ober nicht, doch jebenfallg die Beſchlüͤſſe der 


‚ Verfammlung bat darüber zu entfcheiden. 


Derfammiung Höher ſtehen müſſen, als bie Vorſchläge eines 
Ausfhuffee. Und. ich glaube, daß die alten Beſchlüſſe um fo 
mehr feftgehalten werden, und um fo mehr zur Grumblage 
bienen müſſen, als fie bereits durch ganz Deutfchland geflogen 
und in bie Verfaffungen mehrerer Heinen Staaten, wie bekannt, 
aufgenommen worden find. Wenn wir nun bie Beſchlüſſe der 
erſten Lefung zu Grunde legen, fo verhalten fi bie Vorfegläge 
der Commiſſion dazu als Amendements, und darüber ann 
dann Jeder abflimmen, wie er will. &s erledigt fich ſomit 
der präjudictelle Aatrag des Herren Venedey von ſelbſt. In 
Uebereinfiimmung mit meinen politifchen Breunden babe ich 
daher den Antraz zu fiellen: „Bet der zw-iten Lefung ber 
Grundrechte bilden die alten Beſchlüſſe die Grundlage ber Be⸗ 
rathung, fo daß die aus der Revifion hervorgegangenen Ver⸗ 
änderungen fi nur als Amendements bazu verhalten.“ 

Präfident: Hear Waiß Hat das Wort. (Ruf 
nah Schluß.) 

FI ai von Böttingen: Meine Herren! Auf bie langen 
und großen Vorwürfe nur eine kurze Antwort. Zunächſt die, 
daß das einzelne Mitglied na meiner Anfiht weder die Be- 
fugniß, no am wenigften die Autorität hat, um eine Rüge 
über einen Ausfhuß auezufprechen. (Auf der Linken: Ob! oh!) 
Meine Herren! Der Ausfhuß... (Unrube auf der Linken.) 

Präſident: 34 bitte um Ruhe! 

RB ai: Meine Herren! Ste können Ihre Meinung fo 
viel Außern als Ste Luft Haben, aber eine Rüge auszufpre 
hen haben Eie das Recht nicht, das kann nur die Berfamm- 
lung. (Auf ver Linken: Ob! ch! Stimmen auf ber Linken: 
Jeder hat das Recht!) 

Präfident: Ih bitte um Ruhe! 

WB ai: Herr Benebey hat gemeint, wir hätten Ste täufchen 
wollen, um kein ſchlimmeres Wort zu gebrauchen. Meine Herren! 
Sehen Sie unfere Vorlagen an, da ftehen die Befchläffe, und 
die neuen Anträge nebeneinander gebrudt, und ich bente leſen 
tönnen die Diitglieder diefer Verſammlung alle! (Beifall auf 
der Rechten) und ed war nicht nothwendig, bie Abweichungen 
hier ausführlich anzugeben. Wir haben nichts verhebft, meine 
Herren, und werden ed auch in Zukunft nicht tun. Wir 
find aber auch nicht der Meinung, daß wir irgendwo und 
wie tm Unrechte gewefen: find. (Auf der Linken: Ah!) und die 
Wir haben das 
Recht der Revifion verlangt, die Herren von biefer (auf die 
Linke deutend) Seite haben widerſprochen, wir haben es aber 
erhalten, und find darnach verfahren. Meine Herrn! Wir 
haben das Recht aber nicht fo verftanden, ald wenn wir unfere 
Meinung jederzeit an die Stelle des bier gefaßten Befchluffes 
zu feßen hättten. Ich kann Ihnen fagen, dag die Majorität 
des Ausſchuſſes mit der Vorlage, wie fie vorliegt, Peineswege 
überalf einveritanden if. Wir haben unfer Recht nur jo ver- 
ftanden, daß wir dasjenige zu befettigen oder zu verändern 
hätten, was aus dem einen oder bem andern Grunde als un« 
gehörig, als gefährlich, ald von vielen Seiten dem Tadel um- 
terworfen erſchien. Wie Herr Deiters bereits gefagt bat, ha⸗ 
ben wir Eingaben der mannihfadhften Art erhalten und 
berüdfichtigt. Wir haben welter auf die Abflimmungen Rück⸗ 
fiht genommen, mie fie früher gefallen find, und ich glaube, 
daß es Ihnen erinnerlich if, und wenn Ste bie ftenograpbifchen 
Berichte nachleſen, fo werden Sie finden, daß nicht alle Ab- 
fiimmungen auf glethmäßtge Weife flattgefunden haben: eintge 
find bei fehr geringer Stimmenzahl zu Stande gefommen , fo 
dag man wohl auf eine zweite Leſung provociren konnte, um die 
wahre Anficht der Verfammlung zu erfahren, einige ſind mit 
einer fo geringen Stimmenmajorität, einige bei der Zählung 
mit fo ſchwankendem Refultate gefaßt worden, daß es durch⸗ 
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aus nothwendag iR, die Dirinung. bes Mujonitlt bes Hauſes 


nochmals zu erforſchen. Einige Abftimmungen find: aus Miß⸗ 
verſtandniß, wie von jeder Seite zugegeben iſt, zu Stande ge⸗ 


kommen, wie von biefer (auf die Linke deutend) bei den 66 2 


und 3, von jener (auf bie echte beutend) Seite bei dem 


Waffenrehte. Dazu kommt aber nob, daß Anträge, bie gar 
nicht debattirt worden find, mit einer Heinen Majorität An⸗ 
nahme fanden, Anträge, die wir allerdings an und für fi 
nicht für verwerflich hielten, die aber zu unklar oder zu uns 
beftimmt gehalten waren, fo daß fie der Prüfung des Ausſchuſ⸗ 
ſes ebenfo fchr beburften, wie alle anderen Gegenſtände, bie 
er vorlegte. — Meine Herren! Es iſt auch gefagt worben, wir 
wären zurüdgegangen in ben alten Polizeiftaat. Ich antworte 
nur ins: —** Sie die jetzige Vorlage mit der erſten, 
ſo wird Jeder im Hauſe geſtehen, daß in dieſer neuen Vor⸗ 
lage mehr enthalten iſt, als in der erſten, und kein Menſch, 
meine Herren, hat geſagt, daß bie erſte Vorlage die Grundfäge 
des alten Polizeiftaates fanctioniren wolle, im Gegentheil 
habe ih Stimmen von biefer (auf bie Linke deutend) Seite 
des Hauſes gehört, daß fie froh felen, wenn die Grundredte 
na der erften Faſſung ohne Weiteres zur Geltung fämen. 
(Bravo auf der Rechten.) 
PBräafident: Herr Hildebrand! (Nuf nah Schluß. 
— Hildebrand verzichte.) 6 haben fih nod mehre Redner 
gemeldet; ich frage aber tie Nationalverfammlung: ob fie die 
Verhandlung über den präjubiziellen Antrag des Seren Bes 
nebey fchliegen will? Diejenigen, welde den Schluß 
biefer Verhandlung wollen, bitte ih, aufzufte- 
ben. (Die Mehrheit erhebt fh.) Der Schluß ift an⸗ 
genommen. — Der Antrag des Herrn Venedey lautet: 
„Die Nationalverſammlung beſchließt: 
1) die Reviſion des Verfaſſungsausſchuſſes 
zurückzulegen; 


2) einen neuen Ausſchuß zu ernennen, und dieſen zu be⸗ 


auftragen, eine Redaction und Reviſion der von 
der Reichsverſammlung in erſter Leſung angenommenen 
Grundrechte im Geiſte der Grundſäatze, die in dem⸗ 
ſelben aufgeſtellt find, ſo ſchleunig als möglich, und 
zwar höchſtens in acht Tagen, vorzulegen * 
Diejenigen, bie diefen Antrag annehmen wollen, 
bitte ich, aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt fidh.) 
Diefer Antrag tft abgelehat. Es Liegt der zweite prä: 
judiztelle Antrag des Heren Wedekind vor, welcher [autet: 

„Bei der zweiten Lefung ber Grundrechte bilden bie 
alten Beichlüffe die Grundlage der Berathung, fo daß 
bie aus der Revifion bervorgegangenen Veränderungen 
fi rur wte Amendements dazu verhalten.“ 

Unterftügt ift derfelbe von zwölf Mitgliedern. Dagegen lau- 
tet der Antrag des Ausfhufies, wie er heute von dem Be⸗ 
richterſtatter Deiters geftellt worden ift, fo: 

„Bei der Berathung und Befchlugnahme über bie 
revidirten Grundrechte möge bie vom Berfaffungeaus- 
ſchuß vorgelegte modificirte Faſſung zu Grunde gelegt 
werden,“ 

Derlangt über diefen Antrag Jemand das Wort? (Es er- 
hebt fi Niemand.) Ich werde alfo zuerfi den Antrag bes 
Herrn Wedekind: und dann ben bes Augſchuſſes zur Ab⸗ 
ſtimmung bringen, wenn ber erflere verworfen werben follte. 
Der Antrag des Herrn Wedekind ift von 12 Mitgliedern 
unterftüßt; ih muß fragen: ift er weiter unterftäht? 
(Es erhebt fih die erforderlihe Anzahl.) Der Antrag tft 
unterftügt. Er lautet fo: 

„Ber der zweiten Lefung der Grundrechte bilden bie 

“ alten Beſchlüſſe die Grundlage der Berathung, ſo daß 


. bie aus bei Repiſton herrorgegangenen Deränderungen 
ſich nur wie Amendements dazu verhalten.“ 


Biejmi en, welche wollen, daß in biefer Beife 


bei der Berathbung verfahren werde, die alfo ben 
Antrag des Herrn Wedelind annohmen wollen, 
bitte id, aufzuftehen. (Gin Theil der DVerfammlung 
erhebt fi.) Gegenprobe! Diejenigen, welche ben Antrag bes 
Hexen Wedekind nicht annehmen wollen, bitte ih, aufzuftchen. 
(Die Mehrzahl erhebt fi.) Der Untrag des Herrn Wede⸗ 
Eind iſt abgelehnt; ich werde alfo den Antrag des Aus» 
fhyuffes zur Abflimmung bringen, ber fih zwar nun von 
ſelbſt verfteht: 

„Bei ber Berathung und Beichlupnahme über bie 
revidirten Grundrechte möge die vom Berfaffungsaus- 
ſchuß vorgelegte modificixte Faſſung zu Grunde gelegt 
werden.“ l 

Diejenigen, die dieſen Antrag annehmen wollen, 
bitte ih, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl erhebt ſich.) 
Dieſer Antrag iſt angenommen. — Herr Moriz Mohl hat 
das Wort über eine Ordnungsfrage. 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! 
Ich denke, die hohe Verſammlung hat damit wenigſtens 
das nicht ausgeſchloſſen, daß beide Faſſungen, die ältere und 
die neuere, zur Abſtimmung kommen, auch wenn nicht ein 
eigener mit 20 Unterſchriften unterſtützter Antrag dafür vor⸗ 
liegt. (Viele Stimmen: Gewiß!) 

Präfident: Meine Herren! Ich habe den Antrag 


‚und ben Befgluß der Nationalverfammlung fo verftanden, daß 


ich die neuere Faſſung, wie fie aus ber letzten Berathung bes 
Ausfchuffes bervorgegangen iſt, zur Abflimmung bringe, und 
daß ich die ältere Faſſung nur dann zur Abftimmung bringe, 
wenn fie durch cin Minoritätserachten oder durch funftige be= 
fondere Anträge wieder aufgenommen iſt. Anders kann ich 
den — des Ausſchufſes nicht vollziehen. 

Goltz von Brüg: Meine Herren! Die früheren von 
uns gefagten Beſchlüſſe nehme ich biermit als Amendements 
fimmtlih auf, und bilte daher, darauf bie Unterfühungs- . 
frage zu ſtellen. 

WB ai von Göttingen: Meine Herren! Das Beginnen 
bes Herrn Bolt tft ziemlich vergeblich, denn fo oft der Schneer⸗ 
fe Antrag zur Anwendung kommt, müffen 20 Unterfehriften 
unter einem ſolchen Antrage fein, font kommt er nicht zur 
Abſtimmung. Deine Herren! Ih glaube, Ste werden bemerkt 
baten, daß alle weſentlichen Punkte in den früberen Beſchlüſ⸗ 
fen von ber Minorität bes Ausſchuſſes wieder aufgenommen 
worden find. (Mehrere Stimmen auf der Linken: Nicht alle!) 
Alle wefentlichen, glaube ich, wo aber doch Abweichungen ftatt« 
finden, da glaube ich, werben Gig ſich Überzeugen, bag in ber 
That eine Derheiierung ‚ fet es” eine rebactionelle ober eine 
materielle vorliegt. Es ft ja befannt, daß alle Sractionen 
in dem Ausſchuſſe fo vertreten find, daß in der That nicht 
mit Grund anzunehmen iſt, daß bei einftimmigen Befchlüffen 
irgend ein politifher Anlaß zu der Veränderung vorliegt. 

Präſident: Wir geben alfo nunmehr zu ber Ta⸗ 
gesordnung ſelbſt über. Es iſt folgende mobificirte Faſſung 
als Eingang zu den Grundrechten in Vorſchlag gebradt: 

„Dem deutſchen Volke follen die nadftehenden 
Grundrechte gemwährleiftet fein. Ste follen den Ver⸗ 
faffungen der deutſchen Sinzelkaaten zur Norm bie- 
nen, unb feine Berfaflung oder Gefehgebung eines 
beutichen Einzelſtaates foll diefelben je aufheben ober 
befchränten können." 

Es ift ein beionderer Antrag zu biefer Faſſung nicht geftellt. 
3H habe die Frage zu ſtellen: ob die Nationalver 
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: fammlung uf We Biscafiton Bber dieſen Ein- 


gang verzichten will? Diejenigen, weite mit ver 
jichten wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Nur wenige Mitglieder 
erheben fit.) GEs IR verzehtet, ich werde d den Etn- 
gang zur Aftimmung bringen. Diejenigen, welche die 
fen Eingang zu den Grundrechten annehmen wol⸗ 
Ten, bitte ig, aufzuftehen. (Die Mehrzahl evbebt ih.) 


- Der Eingang iſt angenommen — Xrt.I. 61. Bun $i 
" tR ein neuer Vorſchlag gemacht: 


„Das deutſche Volk beſteht aus den Angehörigen 
der Stauten, welche daB deutſche Reich bilden.” 


| Die Rote zu 5 2 enthält die Motiven. Ih frage die Ratto- 


nalverlammlung: ob fie auf die Discuffion über 
biefen Paragraphen verzichten will? Diejenigen, 
welche nicht verzichten wollen, Bitte ich, aufruſtehen. (Es er- 
heben fih weniger als 100 Mitglieder.) Es ik verzichtet, 


U bringe daher den $ 1 zur Abkimmung Diejenigen, 
welche die verlefene Faſſang annehmen wollen, 


bitte ich, aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Der 
Baragraph It angenommen. — $ 2 lantet: 

„FJeder tſche hat das deutſche Reichsbürgerrecht. 
Die ihm ktaft deſſen zuſtehenden Rechte kann er in 
jedem deutfchen Lande ausüben. Ueber das Recht, zur 

deutſchen Reiheverfammiung zu wählen, verfügt das 

Reichswahlgeſetz.“ 
Es iſt die neue Faſſung dir alten ganz gleich. Ich frage die 
Rattonalverfammlung: ob fie auf die Discuſſion über 
diefen Paragraphen verzichten will? Diefenigen, 
weLhe nicht verzichten wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Weniger 
ale 100 Mi’glieder erheben fid.) Es iſt verzichtet, id 
bringe daber den Paragraphen zur Abſtimmung. 

v. Maltzahn aus Cüſtiin: Ich glaube, der Satz 
mu in zwei AbtHellungen zur Abſtimmunz gebradt werben, 
nämlih der Schlußſatz: „Aber das Recht zur deutfhen Reichs⸗ 
verſammlung zu wählen, verfügt das Reichswahlgefep  befon- 
vers; denn es kömmt in dem Abfchnitt vom Keichetage in 
8 10 und 11 derſelbe Satz nochmals vor. Ee ſcheint beffer 
dahin zu gehören, und Hier Überflüffig zu fein, es muß alſo 
denen, die dagegen ſtimmen wollen, das der Sab Hier aufge- 
nommen werde, dazu durch die Trennung Öelegenheit gegeben 
werben. 

Präfident: 3 frage: ob der Antrag auf 
Theilung unterſtützt wird? (ES erhebt fich nicht die erfor- 
berliche Anzahl.) Ich halte den Aıtrag nicht für hinreichend 
unterftfißt. Ich werde alfo den Paragraphen ganz zur Abſtim⸗ 
mung bringen. Diejenigen, welche den Paragraph 
in feiner ganzen verlefenen Faffung annehmen 
wollen, bitte ih aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt 
fih.) Der 6 2 tft angenommen. $ 3 zerfällt in drei Ab⸗ 
fe und ich werde Die drei Abſätze befonders zur Verhandlung 
und Abſtimmung bringen. (Ginige Stimmen: In zwei Abfäge.) 
Meine Herrn! Gr zerfällt urfprünglig in drei Abfähe, er 
wird von dem Ausſchuſſe auf zwei reducirt, es ift aber ber 
dritte ve durch Das Minorktätserachten aufgenommen, und 
ber zweite Abfap iſt in der alten Faſſung dur bas Minori⸗ 
tätBerahten aufgenommen. (Einige Stimmen: verlefen!) Ich 
werde ihn gleich verliefen. Der zweite Abfab lautete ur⸗ 
fprünglig : 

„Die Bebingungen für den Aufenthalt und Wohnfih 
werden durch ein Heimathsgeſetz, jeme für den Ge⸗ 
werbebetrieb durch eine Gemerbeorbnung für ganz 
Deutfhland von der Reichsgewalt feitgefept.” 

Die nene Baffung ſchließt fi dieſer alten ganz an, bie 
Minorität aber ändert fie und fehlägt folgendes vor: 


„Die Belinganger für den Wohnſth werten davch 
ein Hel ‚ jene für den Gewerbebetrieb durch 
eine Gewerbrordnung für ganz Deutfland von ber 
Reichegewalt fefgefeßt. 


Diefe Faſſung laßt alſo die Worte „Aufenthalt mb“ in ber 
| Brifibenten 


erften Zelle aus. (Bewegung auf der Linken; bem 
werben Amendements übergeben.) Uber, meine Herten, wenn 
Sie in dem Augenbfite der Abftimmung noch Amendenents 
Übergeben, fo if es nicht möglich voranzugehen. 
Ahrens: Es gehört zwifhen F 3 und 4. 
Bräfident: Zu 6 3 find zwei Amendements ferner 
übergeben: - 

„Unterzeichneter beantragt für ben erſten Say bes 
genannten Paragraphen zwifcen ben Worten: „jeden“ 
und „Rabrungezweig” einzuſchalten: 

„geſetzlich erlaubten.” 
(Bewegung, Stimmen links und im Gentrum: Die Namen!) 
Der Antrag iſt geftellt und unterflügt von ben Herren Bo⸗ 
nardy, Kramer und Adolph Schmidt — Sodann If 
folgender Antrag geftellt von Herrn Gfpan: 


In Erwägung, daß die im 6 3 vorkommende Stelle: 

„Jeder Deutfhe hat dag Recht, an jedem Drte des 
Reichsgebietes jeden Nahrungezweiged zu betreiben, eine 
völlige und unbeſchränkte Gewerbefreiheit in ganz Desstj« 
land in ſich begreift. 

In Erwägung, daß durch eime ſolche unbebingte Ge 
werbefreiheit allen denjenigen, bie Fäuflihe oder ra 
eirte Gewerbe befigen, dieſer Befib auf einmal ul 
ohne irgend eine Entfehäbigung völlig entwerthet würde, 
während in benfelben Grundredten — F 30 — ba# 
Eigenthum ald unverleglih erflärt und beftimmt wirb, 
daß eine Enteignung nur aus Rüdfichten des gemein 
famen Beſten gegen gerechte Entſchädigung yorgenom- 
men werden könne. 

In fernerer Erwägung, daß die Verhältniſſe in den 
verfchtedenen beutfhen Staaten fehr verſchieden find, 
bie nur bei Verfaſſung einer befonberen Gewerbeord⸗ 
nung gehörig gewürdigt und gegenfeitig ausgeglichen 
werden können, und in endblicher Erwägung, daß bie 
im nämlichen Paragraphen beantragte Gewerbrorönung 
nur bie innern Bedingungen ber Gewerbsausübuug fei- 
fegen, die fchon unbedingt ausgeſprochene Gewerbeftti⸗ 
beit aber nicht mehr beſchränken kann, trage ich barauf 
an: im 6 3 der Grundrechte erfier Satz die Worte 
„jeden Nahrungszweig zu betreiben“ wegzulaffen. 

Diefer Antrag ift unterftügt von Kerer, Kürfinger, Peber 
und Beda cher. 

Schneer (vom Plage): Es barf kein Antrag einge 
bracht werden, wenn er nicht bon zwanzig Mitgliedern unter- 
zeihnet iſt. 

Präfident: In dieſer Bezichung muß ich zunächſt 
fragen: ob auf die Disenſſion über dieſen PBaro- 
graphen verzichtet wird? Diejenigen, bie nicht verzids 
ten wollen, bitte ich aufzuftchen. (Es erheben fi weniger als 
dundert Mitglieder.) Es ift auf die Diseuffion verzichtet. 
Nach diefem Beſchluß kann ich die beiden Amendements, bie 
th eben serlefen Habe und bie nicht von zwanzig Mitgliedern 
unterſchrieben find, nicht zur Abſtimmung bringen. Ich werde 
alfo nunmehr bie Abſähe des $ 3 mit Berädfiägtigung bes 
Minorttätseruchtens zur Abflimmung bringen. Weber den erflen 
Abſatz befteht keine Verſchiedenheit der Anfichten; er Tantet: 

„Jeder Deutſche Hat das Net, an jedem Drte des 
Reigsgebietes feinen Aufenthalt und Wohnſitz zu neh⸗ 


men, Liegenſchecſten Jever it za enverben unb barüber 
zu verfügen, jeben Mafrungszweig gu betreiben, bas 
Gemeindebürgerrecht zu gewinnen.⸗ 
ODiejenigen, welche dieſen Abſaß annehmen wol⸗ 
Ten, bitte ich aufzuſte hen. (Die Mehrheit erhebt ſich. 
Der Antrag If angenommen. Meine Herren! Im zwel⸗ 


"en Abfatze ſchlägt bie Minertät des Musfdniffes vor, die 


Work „Aufenthalt und” wegzalaſſen aus dee erfien Zelle, 
und alfe nur zu fagen Patt: „die Bedingungen für den Auf⸗ 
enthalt und Wohnfig”, — „die Behingungen für den MWohnfig*. 
Jg werde zuerit die Faſſung des Ausſchuſſes zur Abftimmung 
Bringen; {ft diefe angenommen, fo ift dad Minoritätserachten 
Damit verworfen. Diejenigen alfo, die das Winoritätserachten 
annehmen Wollen, müflen die erfte Frage vemeinen. 

„Die Bedingungen für den Uufenthalt und Wohnfit 
werben durch ein Heimathsgefeh, jene für den Bewerbe- 
betrieb durch eine Gewerbeordnung für ganz Deutfch- 
land von der Reihögewalt feftgefegt.* 

Diejenigen, welge biefe Baffung des zweiten Ab- 
fapes des 6 3 annehmen wollen. bitte ih aufzu— 
Reden, (Die Mehrheit erhebt ih.) Der Antrag ift an⸗ 
genommen; damit iſt das Minoritätseracdhten abgelehnt. 
JIeht kommt der britte Abſat, welder von dem Ausfchuffe und 
Son ber Minorität in der alten Baffang aufgenommen if. 
Der Antrag lautet: 

Ä „Bis zur Grlaffung der betreffenden Reichsgeſetze 
ſteht Die Ausübung der gedachten Rechte jedem Deut- 
fen in jedem Ginzelftaate Deutfchlands unter denfel- 
ben Bedingungen, wie ben Angehörigen dieſes Staa- 
tes zu. 

Diejenigen, welde biefen Antrag annchmen wol- 
len, bitte ih, aufzuftiehen. Gin Theil der Berfamm- 
Sung erhebt fi. Die Gegenprobe! Diejenigen, welche den 
Antrag nicht annehmen wollen, bitte ich aufzufichen. (Die 
Abſtimmung bleibt zweifelhaft.) Wir werben «uch Stimm- 
zettel abſtimmen. Diejenigen alfo, welde den von 
der Minorität aufgenommenen 3. Abſatz anneh- 
men wollen, werden ihren weißen Stimmzettel 
mit Ja, und Me ihn nidt annehmen wollen, den 
farbigen mit Nein bezeichnen. 


Die Zählung der Stimmen durd das Secretariat 
ergab folgendes Refultat: 
Mit Ja ſtimmten: 

Ahrens aus Safzgitter, v. Aichelburg aus Bil 
lach, Archer aus Rein, Arneth aus Wien, Bad- 
haus aus Jena, Barth aus Kaufbenren, v. Baum⸗ 
dah- Kirchheim aus Kaffel, Baur aus Hechingen, 
Berger aus Wien, Biedermann aus Leipzig, 
Dlumsöder (Guſtav) aus Kirenlamis, Böcler 
and Schwerin, Voczek aus Mähren, Bogen aus 
Michelſtadt, Bonardy aus Greiz, v. Buttel aus 
Oldenburg, Caspers aus Goblenz, Ehrifimann aus 
Dürkheim, Slawen aus Kiel, Cramer aus Göthen, 
’ Cucumus aus Münden, Damm aus Tauberbi- 

ſchoffsheim, Demel aus Teſchen, Dham aus 
Schmalenberg, v. Diesfau aus Blauen, Dietſch 
aus Annaberg, Eckert aus Bromberg, Eiſenmann 
aus Nürnberg, Eiſenſtuck ans Chemnitz, Engel 
aus Pinneberg, Esmarch aus Schleswig, Eſterle 
aus Cavaleſe, Falk aus Oitolangendorf, Fallme⸗ 
rayer aus Wänden, Federer aus Stuttgart, Feh⸗ 
rechbach aus Säckingen, Feher aus Stuttgart, 
Freeſe aus Stargard, Freudentheil aus Stade, 


Wirn, Grubert aus Bredlau, recht aus 
Zümtburg, Grundner aus Jagolſtadt, GOſpan ausInns« 
bruck, Shih aus Ylnsther aus Leipe 
zig, Gulden us Bweibräden, Sagen (8.) ans 
Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, Hallbauer 
aus Meißen, Hartmann aus Leltmerik, Haupt 
aus Wismar, Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergt 
aus RNochlitz, Henſel I. and Camenz, Hentges aus 
Hellbtenn, v. Hermann aus München, Heubner 
and Freiberg, Heubner aus Zwillau, Hildebrand 
aus Marburg, Hönniger aus Rudelftabt, Hoffbaner 
aus Nordhaufen, Hofmann aud Seifhennersdorf 
(Sachſen), Hollandt aus Braunfihweig, Huber aus 
Linz, Hu aus Ulm, Jopp aus Engersborf, Jucho 
aus Frankfurt am Main, Käfferlein aus Baireuth, 
Kerer aus Innebruck, Kirchgeßner aus Würz 

Köhler aus Seehauſen, Koh aus Leipzig, Kol⸗ 
laezek aus öſterr. Schlefien. Kotſchy aus Uſtron 
in VeahriſchSchieſten, v. Kürfinger (gFonah)y aus 
Salzburg, v. Kürfirger (Karl) aus Tamöweg, 
Kubnt aus Bunzlau, Langbein aus Wurzen, 
Laſchan aus Billach, v. Zaffaufr aus Münden, 
Zaufh aus Troppau, Leue aus Köln, Levyſohn 
aus Grünberg, Liebmann aus Perleberg, Löſch⸗ 
nigg aus Klagenfurt, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, 
Mally aus Steyermart, Mammen aus Plauen, 
Mandrella aus Ujeft, Mared aus Grab (Steyer- 
mark), Marſilli aus Roverebo, Marliny aus Fried⸗ 


Sand, Mayer aus SDttenbeuern, v. Mayfeld aus 


Wien, Mey aus Wien, Mintus aus Martenfeld, 
Möller aus Reichenberg, Mölliug aus Oldenburg, 
Mohl (Moritz) aus Stuttgart, Mohl (Robert) 
aus Heidelberg, Müller aus Damm (bei Afchafe 
fenburg), Müller aus Meiningen, Mulley aus 
MWeitenftein, Nägele aus Murrhardt, Nauwerk aus 
Berlin, N:ugebauer aus Luditz, Nicol aus Hans 
nover, Obermüller ans Baflan, Pattai aus Stey⸗ 
ermart, Paur aus Neiffe, Beter aus Gonftanz, 
Petzer aus Brunel, Pfahler aus Scttnang, Plaß 
aus Stade, Polatzek aud Weißkirch, v. Pretis aus 
Hamburg, v. Quintus⸗Jeilius aus Balingboftel, 
Kättig aus Potsdam, Rank aus Wien, Rapp aus 
Wien, v. Rappard aus Blambef, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, Ravraur aus Köln, v. Reden aus 
Berlin, Reihard aus Epeyer, Reinhard aus Boy⸗ 
Henburg, Reinftein aus Naumburg, Reifinger aus 
Freiftadt, Reitmayr aus Regensbrg, Rheinwalb 
aus Dern, Riegler aus mähriſch Budwitz, Riehl 
aus Zwettl, Rödinger aus Etutigard, Roßmäßler 
aus Iharand bei Dredden, Rühl aus Hanau, Rüs 
melin aus Nürtingen, Scharre aus Strehla, 
Schenk aus Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schiebermayer aus Böcklabruck, Schierenberg aus 
Detmold, Sclöffel aus Halbenborf, Schlutter aus 
Ports, Schmidt, (Ernſt Friedrich Franz) aus 
Römenberg, Schmitt: ans Kaiferslautern, Schneider 
aus Wien, Schober aus Stuttgart, Schott aus 
Stuttgart, Schrein aus Gratz (Steyermart), 
Schubert aus Würzburg, Schüler aus Jena, Schü⸗ 
ker (Brievrich) aus Zwribräden, Schulz aus Darm⸗ 


fort, Sqhwarzenberg ( Vhilpp) aus Kaffe, Si⸗ 
mon (Mar) aus Breslau, Spah aus Frankenthal, 
Sprengel aus Waren, Stollen aus Holzminden, 
Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zwei⸗ 
brüden, Titus aus Bamberg, Tomaſchek aus Iglau, 
v. Träsfchler aus Dresden, Ubland aus Tübin⸗ 
gen, Umbſcheiden aus Dahn, dv. Unterrichter aus 
Klagenfurt, Benedey aus Köln, Viſcher aus Tü⸗ 
bingen, Vogel aus Guben, Vogt aus Gießen, 
Vonbun aus Feldkirch, Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg 
(Särft) aus Stuttgart, v. Watzdorf aus Leichnam, 
Weber aus Neuburg, Webelind aus Bruchhauſen, 
Werner aus Goblenz, Wernher aus Nierftetn, 
Werthmüller aus Fulda, Wefendond aus Düffel- 
dorf, Wiesner aus Wien, Wigard aus Dresden, 
Winter aus Liebenburg, Wurm aus Hamburg, 
v. Würth aus Wien, Wuttke aus Leipiig, Ziegert 
aus preuß. Minden, Zimmermann (Profefior) 
aus ‚Stuttgartt, Zimmermann aus Spandow. 


Mit Nein Rimmten: 


Ambroſch aus Breölau, Anters aus Goldberg, 
Un, aus Marienwerder, Arndt aus Bonn, Arnbts 
aus Münden, v. Bally aus Beuthen, Bafler- 
mann aus Mannheim, Bauer aus Bamberg, 
Becker aus Gotha, Beer aus Trier, v. Bederath 
aus Grefeld, Benedict aus Wien, Bernhardt aus 
Gaffel, Beſeler aus Greifswalde, Beſeler aus 
Schleswig, Blömer aus Aachen, Bod aus Preu⸗ 
Bil Minden, Böding aus Trarbach, v. Bothmer 
aus Carow, Braun aus Bonn, Braun aus Cöe⸗ 
Iin, Breschus aus Züllihan, Bresgen aus Ahr⸗ 
weiler, von Breuning aus Machen, Breufing aus 
Dinabrüd, Briegleb aus Coburg, Brons aus 
Emsen, Bürgers aus Coln, Clemens aus Bonn, 
Cornelius aus Braunsberg, Goronint-Gronberg 
(Graf) aus Börz, Dahlmann aus Bonn, Dam- 
merd aus Nienburg, Degentolb aus Culenburg, 
Deiterd aud Bonn, Detmold aus Hannover, 
Deym rt) aus Prag, Deymann aus Mep⸗ 
pen, Döllinger aus Münden, Drechsler aus 
Roſtock, Droyſen aus Kiel, Dunker aus Balle, 
Ebmeter and Baderborn, Eckart aus Lohr, Edel 
aus Würzburg, Edlauer aus Gratz, Ehrlich aus 
Murzynek, v. Ende aus Waldenburg, Engel aus 
Culm, Englmayr aus Enns (Oberöoſterreich), 
Evertsbuſch aus Altena, Fiſcher (Guſtav) aus 
Jena, Francke (Carl) aus Rendsburg, Friedrich 
aus Bamberg, Frings aus Neuß, Fritſch aus 
Ried, Fuchs aus Breslau, v. Gagern aus Wies⸗ 
baden, Gersdorf aus Tuetz, Gevekoht aus Bre⸗ 
men, Gfroͤrer aus Freiburg, Giech (Graf) aus 
Thuraau, Gieſebrecht aus Stettin, v. Gladis aus 
Wohlau, Göbel aus Jäzerndorf, Göden aus Kro- 
toszyn, Gombart aus Münden, Graf aus Mün- 
den, Grävell aus Brankfurt a. d. D., Groß aus 
Leer, Groß aus Brag, Gyſae (Wilhelm) aus 
Strehlow, v. Hagenow aus Langenfelde, Hahn 
aus Butiftatt, Haubenfgmied aus Paſſau, Hay⸗ 
den aus Dorff bei Schlierbah, Haym aus Halle, 
Heimbrod aus Goran, v. Bennig aus Dempo- 
walonta, Herzig aus Wien, Heusner aus Saar⸗ 
louis, Hirfberg aus Sondersbatifen, Höfken aus 
Hattingen, Oofmaun aus Friedberg, Hugo aus 
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-Oätlingen, Amobi aus erefeld, Ihn aus Frei⸗ 
sung an der Unſtrutt, Johannes aus Meintugen, 
Jordan aus Berlin, Jordan’ aus Golluow, Jors 
dan aus Brauffurt  M., Junlmann aus ARün- 
fier, Jürgens aus Gtadtoldendori, Kagerbauer 
aus Linz, Kahlert aus Leobihüg, v. Kallſtrin 
aus Wegau, Kerſt aus Birnbaum, v. Ketteler 
aus Hopſten, Kierulff ans Rofod, Knarr aus 
Steyermark, Knoodt aus Bonn, Kohlparzer ans 
Neubaus, Koamann aus Stettin, v. Koſteritz aus 
Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, Krap aus Win 
tershagen, Künkel aus Wollte, Kutzen aus Bres- 
lau. Lang aus Verden, Langerfeldt aus Wolfen⸗ 
büttel, Laudien aus Königsberg, Lette aus Berlin, 
Levertus aus Oldenburg, Lienbacher aus GBoldegg, 
v. Linde aus ‘Mainz, Loem aus Magdeburg, Löw 
aus Pofer, Lüntzel aus Hildesheim, Makowicjka 
aus Krakau, v. Maltzehn aus Küſtrin, WMards 
aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, Mar: 
ter8 aus Danzig, v. Maffew aus Garlöberg, 
Med aus Hamburg, Merkel aus Hannover, 
Metzke aus Sagan, Michelſen aus Jena, Müller 
aus Würzburg, Mänh aus Wetzlar, v. Nagel 
aus Oberviechtach, Raumann aus Brankfurt « 
d. O., Nerreter aus Brauftadt, Neubauer ans 

Wien, Nizze aus Stralfund, Dertel aus Mitte: 

walde, Dftendo:f aus Seeft, Oftermünchner au 

Grieabach, Oſterrath aus Danzig, Ottow um 

Labian, Dserweg aus Haus Ruhr, Pannier cab 

Zerbfi, Phillips aus Münden, PBieringer aut 

Kremsmünſter, Pindert aus Zeit, Plehn aus 

Marienburg, Potpeſchnigg aus Grag, Quante and 

Ullftadt, Queſar aus Graf, dv. Rabewik aus 

Berlin, Rahm aus Stettin, Raſſl aus Reuſtadtl 

in Böhmen, Reichenfperger aus Trier, Reinhl 
aus Drtb, Richter aus Danzig, Rieffer aus Ham: 
burg, Röder aus Neuſtettin, Rotbe aus Berlin, 
v. Rotenhan aud Münden, Rüder aus Olden⸗ 
burg, dv. Sänger aus Grabow, v. Saltzwedel aus 
Gumbinnen, v. Sauden-Zarputften aus Anger 
burg, Scheller aus Frankfurt a. d. O., Schepp 
aus Wiesbaden, Schild aus Weißenſee, Gar 
meifter aus Irfterburg, v. Scäleuffing aus Raſten⸗ 
burg, Sklöre aus bec Oberpfalz, v. Schlothein 
aus Wollftein, Schlüter aus Paderborn, Schmidt 
(Adolf) aus Berlin, Schmidt (Joſeph) aus Lin, 
Schneer aus Breslau, Schneider aus LKichtenfell, 
Scholten aus Werd, Scholz aus Neiffe, Schom 
aus Eſſen, Schrader aus Brantenburg, Schreiber 
aus VBiclefeld, v. Schrent aus Münden, Schubert 
(Friedrig Wilhelm) aud Königsberg, Schulpe aus 
Potsdam, Schultze aus Liebau, Schwarz ans 
Halle, Schwerin (Graf) aus Preußen, Schwetſchle 
ans Halle, Sellmer aus Landsberg a. d. ®, 
Sepp aus Münden, Gicht aus Gumbinnen, 
Sitemens aus Hannover, v. Soiron aus Mans 
heim, Somaruga aus Wien, Stahl aus Erlar 
gen, Stein. aus Görz, Gtenzel aus Breslan, 
Stieber aus Budiſſin, Strache aus Rumburg, 
Streffleur aus Wien, v. Stremayr aus Groß, 
Stülz aus St. Florian, Sturm aus Sorau, Tap⸗ 
pehorn aus Didenburg, Teichert aus Berlin, 
Tellkampf aus Breslau, Thöl aus Nofod, 
v. Treekow aus Grocholin, Belt aus Berlir, 


387: 


Fe Werfen aus Niıkeim, Vilebig ans Voſen, Bozel 
Zu aus Dillingen, Wachsmuth aus Hannover, Bath 


aus Göttingen, Walbmann ans SHelligenftabt, . 


Walter aus Neuſtadt, Wartensteben (Graf) aus 
Swirſſen, Weber aus Meran, v. Webemener aus 
Stönrade, v. Wegnern ans Lyt, Weiß aus Salz⸗ 
burg, Weißenborn aus Eiſenach, Wernich aus 
Elbing, Widmann aus Stendal, Widenmann aus 
Düffeldorf, Wiebker aus Udermünde, Wirk aus 
Tübingen, Wiethaus (J.) aus Gummersbach, 
Wolf aus Gt. Georgen, v Wulffen aus Baflan, 
Zaharık aus Göttingen, dv. Zenetti aus Lands⸗ 
but, v. Zerzog aus Regensburg, BZöliner aus 
Chemnitz. 


Präſident: Der Vorſchlag der Minorität, 
den 3. Abſatz des alten $ 2 aufzunehmen, tft mit 
231 gegen 201 Stimmen, Zufammen 432 Stim- 
meu abgelehnt. Meine Herren! Es ift von Kern Ab- 
rend, Makowizka und 20 Anderen der Antrag geflellt, 
zwifchen den 6$ 3 und 4 folgenden $ einzufchieben: 

„Die ſtaatsbürgerlichen Rechte in den einzelnen deut⸗ 
fhen Staaten werden von jedem Deutfchen mit ber 
feften Nieverlaffung erworben. * 

Herr Ahrens will darüber eine Erklärung abgeben. 

Ahrens von Salzgitter: Es ft dieß ein früher von 
Waitz und mir vertheidigtes Minoritätsgutachten, und man 
hat behauptet, daß bei ber Abftimmung hierüber Mißverſtänd⸗ 
nifje obgemwaltet hätten. Dieſes Minoritätserachten war jrü« 
ber fo gefaßt: 

„Siner befonderen Aufnahme in das Staatöblirger- 
thum eines einzelnen deutfhen Staates bedarf es für 
den Deutfchen nicht, fondern er erwirbt alle Rechte 
der Gingebornen dur die feite Niederlaffung in dem 
Lande; (unterzeichnet von Waitz, Tellkampf, Hergen- 
bahn, Schüler, Detmold, Wippermann, Ahrens, Bes 
derrath, Droyſen).“ 


| Ich wollte mit Herrn Waitz ſchon damals eine bündigere Faſ⸗ 


fang vorſchlagen, die ih jetzt wieder aufnchme. 

Bräafident: Her Wichmann Hat um das Wort 
gebeten. | 

Wichmann aus Stendal: Meine Herrn! Id 
glaube, da6 Haus muß nothwendig elme Entſcheidung darüber 
treffen, ob Amendements, die bei der früheren Lefung abge: 
lehnt worden find, tn berfelben Faſſung wieder eingebracht 
werden können, wie es foeben geſchieht. Wenn das zuläffig 
if, fo werden wir mit derfelben Fluth vor Amendements wie⸗ 
der überſchüttet werden, worunter die Verhandlungen früher 
fo ſehr zu leiden hatten, und welche mehrere fehr incorrecte 
Beſchlüſſe zur Bolge hatten. 

Bräfident: Ih frage, ob fi nod Jemand zum 
Wort meldet, ich werde diefen Antrag zur Abſtimmung brir.- 
gan. Er lautet: 

„Die ſtaatsbürt eilichen Rechte in ben einzelnen 
deutfhen Staaten werden von jedem Deutfchen mit ber 
feften Nieberlafjung erworben.” 

Diejentgen, welde biefen Zufagparagraphen an« 
nebmen wollen, belieben, fih zu erheben. (68 
erhebt ſich tie Minderzahl) Der Autrag ift abgelehnt! 
Der $ A nimmt den früheren vierten Abſaß des 62 in einer 
etwas veränderten Faſſung auf. Gin Minoritätéerachten bes 
ſteht Hier nicht. Der Paragraph lautet: | 

„Kein deutſcher Staat darf zwifchen feinen Angehö⸗ 

rigen und andern Deutfchen einen Unterſchied im bir- 


trag 3 


gerithen, yernlkgen wis Proreß⸗Rochte machtn, welder 

die Ießteren als Anolander zurädfeg." velq 
Es iſt von Herrn Goltz und mehr ale zwanzig Andern ein 
Amendement übergeben worden, wodurch alle früheren Redac⸗ 
tionen bei der erſten Berathung aufgenommen ſind. Ich muß 
alſo Her bie frühere Baffung verleſen: 

„Kein deutſcher Staat darf zwiſchen ſeinen Ange⸗ 
hörigen eines andern deutſchen Staates einen Unter⸗ 
ſchied bezüglich des bürgerlichen, peinlichen und Proceß⸗ 
Rechts machen, wodurch die letzteren als Ausländer 
zurückgeſetzt werden.“ | 

8, ie: Ich ziehe für diefen Paragraphen meinen Au⸗ 


Präfident: Ih werde zuerft die neue Faſſung zur 
Abftimmung bringen. Diejenigen, welche den $4 in der 
neuen Faſſung annehmen wollen, belieben fid 
zu erbeben. (Es erhebt fi die Mehrzahl) Der 8 A 
tk in biefer Bafjung angenommen. Der alte 6 3 


lautet: 

„De Aufnahme in das Staatsbürgerthum eines 
deutſchen Staates darf an keine anderen Bebingungen 
gefnüpft werden, als welche fidh auf die Unbefholten- 
bett und den genügenden Unterhalt des Aufzunehmen- 
den für fih und feine Familie bestehen.“ 

Der Untrag des Ausfhuffes, nämlih ber Majorität und ber 
Minorität deffelben gebt dahin, diefen Paragraphen wegzulafien. 
Herr Goltz Hat ihn aufgenommen. 86 fragt fih, ob er dars 
auf beſteht. (Eine St.mme: de Ich werde alſo den alten 
6 3 zur Abſtimmung bringen. Das iſt das Kürzeſte. Wer 
ihn nicht will, ſtimmt dagegen. Diejenigen, welche 
den eben verleſenen Paragraphen in ſeiner alten 
Faſſung annehmen wollen, belieben ſich zu erhe— 
ben. (ESs erheb: fih die Minderheit.) Der Paragraph 
if verworfen. — Der $ 5 lautet jebt: 

„Die Strafe des bürgerlichen Todes foll nicht ſtatt⸗ 
finten, und da, wo fie bereits ausgeiproden if, in 
ihren Wirkungen aufhören, ſoweit nit hierdurch 
erworbene Brivatrechte verletzt werben.“ 

Ich feße wohl voraus, daß eine Tiscufkon darüber nicht ver- 
langt wird; ich bringe ihn zur Abfiimmung. Diejenigen, 
welde dieſen Paragraphen annehmen wollen, 
bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der 
65 tf angenommen Der $ 6 iſt der alte 6 5 ohne 
Aenderung, er lautet: 

„Die Auswanderungefreigeit tft von Staatswegen 
nicht beſchränkt; Abzugsgelder bürfen nicht erhoben 
werden. 

Die Auswanderungsangelegenheit fleht unter dem 
Schutze und der Fürſorge des Reichs.” 

Die Diecuſſ.on wird wohl nicht verlangt werben. Ich frage, 
ob die Abſätze gevennt werben follen. (Zuruf: Ren!) Ih 
bringe alfo den Paragraphen ganz zur Abfllınmung Dies 
jentgen, welche ibn annehmen wollen, Bitte ic, 
aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt ih.) Der $ 6 if 
angenommen. — Art. IL 67. Der $ 7 wirb in folgen- 
ber neuen Faſſung vorgelegt: 

„Bor dem Gefeg gilt fein Unterſchied der Stände, 

Alle Standesvorrechte find abgefchafft. 

Die Deutfchen find vor dem Geſetze gleich. 

Die öffentlihen Acmter find für alle Befähigten 
gleich zugänglich 

Die Wehrpflicht if für Alle gleih; Stellvertretung 
bet derfelben findet nit ftatt.“ 

Der $ 7 ift der ehemalige $ 6, und biefer lautete: 








„Ale Deniſchen fiat gleich vor. bem Gefap. 

Stanbesprieilegten finden nieht flntt. 

Me Tirel, inſoweit fie wicht mit einem Amte new 
bunden find, find aufgehoben und dürfen nie wieber 
eingefüßnt werten. 

Die Bffentlihen Aemter find für alle Befäahlgten 
gleich zuganglich. | 

Des Waffenreht und die Wehrpfligt IR für Alle 
gleich; Stellvertretung bet letzterer findet nicht ſtatt.“ 

Die Dinsritkt des Ausſchuſſes bat folgenden Bufag bean- 


tragt: 

„Zweier Abſatz: Der Adel wird Htermit abgeſchafft. 
Alle zur Bezeichnung des Adels dienenden Ausbrüde 
verlieren biefe Bedentung unb werben vom Staate wer 
der anerfannt noch gebraudt. (Wigard.) | 

Alle Titet, inſoweit fie niet mit einem Amte ver 
bunden And, find aufgehoben und dürfen nie wieder 
eingeführt werben. (Wigard. Mittermaier. Ahrens. 
Schreiner. Zell. Gulich.) 

Orden bürfen von Staatswegen nicht mehr verliehen 
werden; bie bereits verliehenen verlieren ihre Bedeu⸗ 


tung. 

Kein Staatsangehöriger darf von einem auswärtigen 
Staate einen Orden annehmen. (Wigard. Greiner. 
Römer.) 

Als letzier Sab bes Raragraphen: Das Waffen- 
recht und bie Wehrpflicht ift für Alle gleich; Stell⸗ 
vertretung bei letzterer findet nicht flat. (Wigard. 
Mittermater. Ahrens. Zell. Schreiner. Welcker.)“ 

Außer diefen find mir noch folgende Amendements übergeben 
morben: Bon Herrn Schmidt aus Berlin unb mehr als 20 
Undem: 

„Ale Standesvorrechte find aufgehoben. — Der 

Abel ald Etand if abgeſchafft.“ 
Don Moritz; Mohl: 

„Der Adel wird hiermit abgefhafft und darf nte 
wieder eingeführt werden.” “ 

Er tft mit mehr als 40 Unterfehriften verfehen. 

Bon Herrn v. Trüpfchler und Anderen: 

Mir beantragen, daß Über bie drei Süße, welche das 
vom Wigerd, Schreiner und Römer rüdfigtlih ber Orden zu 
6 7 der moblfieirten Faſſung der Grundrechte eingebrachte 
Minoritätserachten enthält, eine getrennte Abftimmung ftatt- 
finde, und wollen für den Sal, daß die Verfammlung dieß 
nicht genehmige, folgende drei Anträge ftellen: 

„Erfter Antrag: Orden bürfen von Stantöwegen 
nicht mehr verliehen werden. 

Zweiter Antrag: Die bereits verliehenen Orden 
verlieren ihre Bedeutung. 

Dritter Antrag: Kein Staatsangehöriger darf von 
einem auswärtigen Staate einen Orden annehmen.“ 

68 iſt ein weiterer Antrag von Trüsfhler, Vogt und 
Anderen übergeben worden: 

Wir beantragen , tn $ 7 ber modificirten Faſſung der 
Grundrechte nach den Worten: „le Standesvorrechte find 
abgefhafft” folgende einzufchalten: 

„le zur Bezeichnung bes Abeld dienenden Aus⸗ 
brüde verlieren ihre Bedeutung: und werben vom 
Staate weber anerfannt noch gebraudit.” 

Herr Schweiner verlangt das Wort zu einer Erklärung. 

Schreiner von Bräg: Ich habe nur die Erklärung 
abzugeben, daß ich von jenen zwei Abfägen ber Minoritäts⸗ 


anträge, welde bie Orden betreffen, nur bas zweite alinea . 


unterzeichnet habe. Nah ber Art, wie fie im Drude wieber- 


gegeben fina, Anute es’ aupfchen, wenn iqr auth den erſten 
bee beiden Gäge untergeiguet hatte. Ich fühte mich verpflich⸗ 
tet, darauf aufmerkſam zu machen. U 

Praäſident: Ich habe bie: Nationalverſammlung 
zu fragen, ob fie auf die Discuſſion über dieſen 
Paragraphen verzichten will Diejenigen, welche nicht 
verzichten wollen, bitte th, aufzufichen. (Es erheben ſich mehr 
ats 100 - Mitglieder.) Die Discuffion if zugelaffen. 
Es haben fih folgende Mitglieder zu S 7 einfchreiben Laffen: 
gegen den Antrag des Ausſchuſſes: Moriz Mich, Venedey, 
Löwe von Galbe, Freudentheil, Meviſſen, Viſcher aus Tübingen, 
Wigard, von Wartensleben und Naumerck; für den Antrag 
bed Ausſchuſſes: Reichenſperger, v. Bully, Scheller. Herr 
Moriz Mohl hat das Wort. 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Ich 
werde mir nicht erlauben, Ihnen die inneren Grünte fürr bie 
Aufhebung de& World zu wiederholen, welche ic; bei der erflen 
Leſung vorzutragen bie Ehre hatie. Wollen Sie mir aber 
erlauben, auf die Fortſchritte einzugehen, welche dieſe Frage 
außerhalb des Hauſes gemacht hat; ich hoffe, dieſe Fortſchritie 
wird ſie auch innerhalb dieſes Hauſes gemacht haben, wenn 
nicht gewiſſe Zeichen trügen. Meine Herren! Seit der erſten 
Leſung unſerer Grundrechte hat ber öſterreichiſche Berfaffungs- 
ausſchuß, wenn ich nicht irre, ſogar einſtimmig, auf Abſchaffung 
bes Adels, feiner Titel, und Vorrechte angetragen, ber mäß 
rifche Landtag hat diefe Abſchaffung bereits beſchloſſen, im ber 
preußifhen Nattonalverfammlung ift diefe Abſchaffung glei 
falls und mit fehr aroger Stimmenmehrheit beicgloffen word a, 
mehrere kleine deutſche Staaten haben gfeihfalld die Abſchaf⸗ 
fung des Adeld befchloffen Nun, meine Herren, wenn mar 
in ben deutſchen Staaten darin mit dieſen Beifptele vorange⸗ 
gangen iſt, fo werben wir doch nicht bahinter zurädfbleiben 
wollen. Ban hat bei der erften Leſung geſagt, bie Abſchaffung 
bes Adels habe im Volke keine Eympathien, Meine Herrn! 
Die Beſchlüſſe mehrerer großen Ständeverſammlungen, tiefe 
Befchlüfe werden doch für die Sympathien bes deutſchen Bols 
tes ein Zeugniß ablegen. Meine Herren! Die Mertheibiger 
des Adels haben bet der erfien Lefung dev Grunzrechte behaup⸗ 
tet, es werde im Wefentlihen durch biefen Paragraphen der 
Adel abgefhafft es werben ja dur die Grundrechte alle Vor⸗ 
rechte abzefhafft. Won bderfelben Seite, meine Herren, werden 
bereitö die wichtigſten Grundrechte, wird die Abfchaffung ber 
wichtigften Vorrechte angefochten. Bereits wird son derſelben 
Seite der Beſchluß fiber die Theilbarkeit des Grundelgentbumd 
angefochten; non berfelben Seite wird bereit bafür aefämpft, 
bie Fidelcammiffe der Mebiatifirten fortbeftehen zu laffen; von 
berfelben Seite wird bereits unfer Beſchluß, bak die Geſeh⸗ 
gebung der Einzelftaaten nach ihrem Ermeſſen Feudallaſten 
unentgeltlich abfchaffen könne, angefochten ; dieß Alles von der⸗ 
felben Seite, welche behauptet bat, es fei gleichgültig, ob ber 
Adel fortbeftche oder nit. Man hat gefagt, der Adel frt 
eine bloße Form. Meine Herren! Wenn es cine 
bfoße Form tft, fo frage ih, warum wehrt man fich fe 
für diefe Form? Ich frage Sie, ob Sie nit alle bei fi 
bie Ueberzeugung haben, baß der Reaction in Defterreih unb 
in Preußen im Wefentfihen der Widerwille gegen die Ber 
ſchlüſſe auf Aufhebung des Adels und feiner Vorrechte zu 
Grunde liegt. IH frage Sie, ob diefe Ereignifie vorgegangen 
wären, wenn es fig nit um dieſen Gegenſtand handelte. 
— Meine Herren! Ich bin tief überzeugt, wir werben 
in Deutſchland niemals die Freiheit haben, wenn wir nicht 
die Bletchheit haben werden; benn beide find vollfommen um» 
trennkar verbunden. Meine Herren! Ste haben vor einigen 
Tagen beſchloſſen, ein Staatenhaus zu bilden; feien Die über- 
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zeugt, daß das Staatenhaus der Sitz der Ariſtokratie ſein 
wird, wenn Sie ben Adel nicht aufheben. Meine Herren! Ich 
empfehle Ihnen aufs dringendfte, dieſe Maßregel zu ergreifen. 
(Beifall von der Linfen.) 

Heichenfperger von Trier: Me'ne Herren! Id 
begreife fehr wehl, daß die franzöfifge Nationalverſammlung 
von 1789 ihre erfle Ang’ iffslinte grgen den Model binfehrte, 
begreife es aber nicht, wie ſelches der deutichen Naticnalver- 


fammlung von 1848 einf Um kann, nahdem die Borrechte 


des Adels gefallen find. ı Broße Heiterkeit auf der Linken.) 
Mir ſcheint eo, ald ob ter Kampf, melden Herr Mori; 
Mohl eröffnet hat, ein Kampf gegen eine bloge R minie- 
zenz ſei. (Bon der Linken: Ab! ab!) Wo feine Vo rechte 
mehr beftchen, wo nur der Name übrig geblieben ift, da glaube 
th, Tiegt e8 nicht in unferem Beruf:, und roh weniger im 
Intereſſe diefer Verſammlung gegen dieſe Namen anzufämpfen. 
Meine Herren! Haben Sie den Adel der Gefſinnung und In⸗ 
telligenz, retten Sie diefen Adel, wo derſelbe bedroht ift, 
dann, ich bin es überzeugt, wird ber Adel der Geburt bald 
das werben, was er bereits in ben Augen derjenigen ift, bie 
ihn fo heftig bekämpfen, ein wefeniofer Schatten! (Beifal auf 
der Rechten. — Ruf nah Sylur.) 

Mori; Mohl von Etuttgart: 
mentliche Abſtimmung an! 

Präfident: Der S«äcluß iſt verlargt, id werde 
den Schluß zur Abftimmu: g bringen. Diejentgen, welde 
die Verhandlung über $ 7 geſcloſſen wiſſen wol— 
len, bitte ih, aufzufteber. (Gin Theil der Berfamm- 
lung erhebt fib.) Gegenp obe: Tiejent,en, welbe die A ers 
handlung nicht geſcloſſen fesen wollen, bitte ich, aufzufteben. 
(Die Mehrheit erhebt fih.) Lie Verhandlung wird fort⸗ 
geſetzt. 

Löwe von Calbe: Meine Herren! Es hat ſich al’o In 


Ih trage auf na⸗ 


dieſem Argenblicke der Zweifel erboben, ob wir noch genen 


einen „weſenleſen Scharen” Tämpfen follen, wie es fo eben 
genannt wurde. Ich bin in.der That erftaunt, dag der Red⸗ 
ner vor mir von „welenlofen Schatten” geſprechen bat, denn 


id) hätte geglaubt, er hätte ben Star.bpunft leidt finden mü'- 


fen, gerade auf sem Standpunft, den er In ollen Te iefungen 
einnimmt, von dem aus er eine andere Berrac:ung hätte fin- 
den fönnen. Es tft das bie ſymboliſche Bedeuturg des Adels. 
Ich muß geftehen, ih werde in biefem Snne bie wenigen 
Worte ſprechen, die ih mir vorgenemmen habe, an Sie zu rich⸗ 
ten. Ich betrachte den Adel als ein Symbel der. Zeit, Die 
hinter uns Liegt, und weil fie binter uns liegt, wollen nir 
auch das Eymbol vernichten. Weil wir in die mederne Zeit 
eingetreten find, wollen wir auch die Zeichen der neuen 3 it 
annehmen. Bon welcher Zeit iſt aber der Adel dad Eymbol ? 
Er iſt ein Symbol der Zeit, wo noch Un’erichtede unter ben 
Menfhen gemacht worden find, wo die Men en nit glid 
gewefen find, wo ein Theil der Geſellſcaft den andern unter 
drückt und ausgebeutet hat, — dieſe Zeit der Bevorrehtung 
ift vorüber, die Zeit der Gleichheit ift gefommer, und vegbalb 
wollen wir aud dad Eymbol der Beverredtung vernidter. 
Wiſſen Ste denn, was der Abel kraft dieſes Symbols für ein 
Borurtheil gehabt ha’? Cs if das Voruriheil gewifen, daß 
er nur ein Gonfument fein dürfe, und daß er nicht Brobucen t 
fein könnte; es find ihm bürgerlide Geſchäfte in vieler BO - 


ziehung unterfagt gewefen, und jezt rod gibt es fehr Viele | 
unter den Herren, bie ed für ihren Sand für arftößlg ere | 
achten, in. dieſes cher jenes Geſchäft einzutreten, diere cher | 


jene Arbeit zu verrichten. Nein, meine Herren, if} früher das 

Voxrecht Heilig geweien, fo iſt heute die Arbeit Heilig; bie 

freie Arbeit, des Fleih und bie, Thätigkeit, in welcher Weiſe 
131. 
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Jes auch ſein mag, iR heute die hechſte Ehre, fie iſt Heute auf 


den Thron gekommen, und vernichtet nun das Symbol einer 
Zeit, die die Arbeit unterdrüdt hat. Das iſt mein Grund. 

v. Bally von Betten: Der erſte Reiner hat ange 
führt, daß Seitens des Adels die Theilbarkeit des Grundbefiges 
beantragt wäre;. es tft diefes nicht der Kal, ih weiß nur 


| das con Seite des lantwirthfdaf'lihen Gongrefjes, der jüngſt 


bier anwefend war und Örundbefiger vertrat — und, Gott fet 
Dart! das Recht, Orundbefiger zu fein, hat nicht der Adel 
allein, ſondern Jedermann — daß diefer, ale die Thetlung 
bes Grundbeſitzes zur Sprade fam, fi darüber vereinigte, 
daß das zu weit ausgretiende Gegenſtände find, für melde Die 
Bedingu gen ebenfo lecal find, wie die Laudwirthſchaft ſelbſt, 
und feinen Beſchluß faßte. Indem ic diefe Thatfache zu be= 
richtigen habe, muß th bemerken, daß ed für den Adel auf 
dem Stantpuntte, auf weldem er gegenwärtig fieht, nur ei« 
nen höhern Adel gibt, und wenn ber Adel diefen Stand» 
punft verfaumt in der ganzen Fülle und im ganzen Umfang 
anzuftreben, er nie wieder irgend eine Bedeutung erhalten 
wird, die ihm rie wird genommen werben fünnen, wenn er 
tie höchſte Sittenreinheit anfirebt. Ich betrachte bie Angriffe 
gegen den Adel als weiter nichts, ale den Ausdruck des Haſ⸗ 
fi& gegen die DVergangenheit, von weder uns hier gefagt 
wurde, daß der Adel fih in der allergraufamften Knechtung 
ausgezeihnet babe. -- Nun, meine Herren, id frage, wenn 
ber Adel wirklih fo gelnedtet haben follte, wer iſt verächt⸗ 
liter, Diejenigen, welche fih von dem Adel haben knechten 
laſſen, oder die, wilde gelnechter haben ? (Oetterkeit und Bei⸗ 
f U auf der Lınten. — Eirtge Stimmen: Schluß! Reben!) 
Ich babe gefagt, daß es für vie Anftiebungen des Adels nur 
ein Ziel und einen Zwed gegenwärtig noch gibt, das ift ber, 
überall die Wabrheit zu ſuchen und zu vertreten; für bie 
Wabrheit aber ift ebeufo rin Wächter beſtellt, als für die 
Lüge ein Austärgfaild. Ter Wächter der Wahrheit ift die 
Lebe, und aud die Vergangenhet und tie Erinnerung ihrer 
Größe mit Liebe zu umfallegen {ft der Anftrebung des Adels 
würdig. Der A:shärgfaid der Lüge Ift aber ber Haß, und 
wenn wir erft alle Behäfligteit bier entfernt haben, werben- 
wir ouh mit dem zweiten Redner, der angegriffen wurde, 
weil er auserüdte, doß ter Adel nur no ein Symbol ge« 
blieben tft, volllommen übereinflimmen können, um fo mehr, 
als ja tod nur turd Ihre Vraßnehmung das alte Sprüdwort 
flat firden wü:rte: „Die Eleinen Namen hängt man und bie 
großen Ramen läßt man laufen.” (Gelächter und KBeifalld- 
klatichen auf der Linken.) Sie würden immer nur das neue- 
Pris cip des P.pieratels vernichten, wenn Ste Ihre Bernie 
tungewünfde dis Adels erlargen würden. Niemals werden 
Sie aber tie alten Namen, die in die Geſchichte unſeres Va⸗ 
terla” des verflochten find, erreiten, die können Sie nit rauben, 
und ohre tie Borworte: Fürſt, Graf, Baron, werden 
diefe alien großen Namen tie rechten, Achten Namen bleiben. 
(Befall auf der Linken. — Vielfacher Ruf nah Schluß.) 

Präſident: Der Salaß if verlargt. 

Mori; Wohl: Ih bitte um die namentliche Ab- 
fiimmung über alle Fragen, melche die Aufhebung des Adels 
betr. ffen. 

Nösler vor Dels: Ich behalte mir gleichfalls vie 
namentlıbe Abſt mmurg wegen des Waffenr chted una wegen 
ver Titel un» Orden bevor. 

Bräfident: Diejenigen, melde die Ver⸗ 
bandlung geidloffen willen. wellen, bitte I, 
aufzuſtehen. (Tie Mehrzahl erheht ſich) Der Schluß 
iſt angenommen. Der Herr Berichterſtauer hat das Wort. 
.. WBait von. Börtingens.- Meine Haren!’ Die kurze 
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Söcuften legt mir felbfiverflännlich die Pflicht auf, au nur | 


einige Turze Worte an Sie zu richten. Ib made Sie zus 
wahr darauf aufmerffam, daß die erflen drei Säge, bie an 
die Stelle der früheren zwei getreten find, und weich⸗ Herr 
Venedey, wenn ich mich recht erinnere, zu Anfang angegriffen 


bat, die Abficht Haben, unfern Gedanken noch präcifer uno | 
| Nach dem Antrag des Herrn Schmidt fäme die alte Faſſung 
| und fodann das Minoritätserachten über den Abel. 

ver freilich nach unferer Meinung aud früher ſchon als un= | 


unbebingter binzuftellen, als ed früher der Fall war; daß es 
und namentlich darauf anfam, fidher einen Fall zu treffen, 


möglich erſchien, aber bei Ginigen als denkbar betrachtet wurde, 


ven Hall nämlih, daß eine Herabfegung von einem Stande | 


in einen andern durch ricterliches Mrtheil vorkommen koͤnnte. 
Wir baden klar und veutlih fagen wollen, daß ein folder 
Unterſchied der Stände vollfommen befeitigt werten ſolle; 
wir haben eine rechtliche Gleichheit für alle begründen wol- 
Ien, un» wir haben fle begründet. Wir haben und aber nicht 
vermeffen, durch die Grundrechte eine foriale Ungleichheit ent: 
fernen zu Lönnen, eine Ungleichheit, welche nach unſerer Mei« 
nung nicht in Namen und Grinnerungen, welche in den ewig 
dauernden Berhältniffen des Lebens murzelt. Ehen deßhalb 
Baben wir auch gemeint, und die große Majorität diefer Ver⸗ 
fammlung bat früher gemeint, daß es nicht unferes Amtes 
fe, auch die Namen des Adels vie Bezeichnungen des Adels 
zu entfernen. Die Anträge, meine Herrer, find heute wieder- 
holt worden; ich glaube aber nicht, daß fle heute ein geneig- 
tere Ohr bei Ihnen finden werben, als früher; ich glaube, 


daß der Gharakter, den diefe Verfammlung jeberzeit bemäßrt | 


bat, diefelbe abhalten wird, Anträgen Folge zu geben, welde 
nach meiner Meinung nur aus einem unbeflimnten @elüfte 
nad einer noch nie zu verwirklichenven völligen Gleichheit her⸗ 
vorgeben koͤnnen. Deine Herren, der Adel ift nur eine biflo: 
riſche Erinnerung, und dieſe Fönnen Sie nicht vertilgen, moͤ⸗ 
gen Sie Beſchlüfſe faffen, welche Sie wollen; und wenn Gie 
es thun, fo glaube ih, iſt ed nichts, als ein leerer Schall 
ohne Bedeutung. Das, mad Sie vertilgen wollten, bleibt 
doch; aber ein Wort auszufpredhen, ‚welches aus einer unru« 
higen Neigung zur Bertilgung befien, wad an hiltorifchen Er⸗ 
innerungen noch übrig ift, hervorgeht, glaube ih, wird Hier 
nicht Beliebt; eine folche Befriedigung wird diefe Berfamm: 
Iung nicht fuchen. — Meine Herren! Die weiteren Paragra⸗ 
phen find nicht Begenfland des Angriffs neweien. Ich glaube 
deßhalb, daß ich das, was Gie über die Orden und Titel be 
fliehen werden, ruhig Ihrem eigenen Ermeſſen überlafien 
darf. Der letzte Say aber wegen des Waffenrechtes ift von 
ums bewegen fortgelaffen worden, well wir der Meinung 
ſind, daß das Waffentragen niemald verboten geweſen ift, un» 
an ſich nicht verboten wird, daß e8 aber ald Grundrecht auf: 
Fe in feiner Weife als ruthlich, in mancher Beziehung 
als anſtoͤßig erſcheint. 

Präſident:“ Meine Herren! Die Abſtimmung ſcheint 
mir ſich auf fieben Punkte erſtrecen zu müſſen. Der erſte 
Abſatz lautet: 

„Bor dem Gefeh gilt kein Unterſchied der Stände.” 
Diefen "gegenüber ſteht die alte Faſſung. 


verworfen. Der zweite Abfab heißt: 
„Ale Standesvorrechte find abgeſchafft.“ 


Der neum daſſuns den zwei Abfäpen der alten Faſſung ge= 
Reben, indem ber erſte Saß ber alten Faſſung bier 
beitten Abſatz der neuen Yaflıng ——— aiſo —2*— 


bi Die drel goſer bes Aura raue 
1) Se — 


damit — 


Wird der neue | 


Antrag des Ausſchuſſes angenommen, fo If die alte Faſſung N „or früher nicht angenommen. 





Stände; 2) alle Standesvorrechte And abgefchafft; 3) bie 
Deutſchen find vor dem Gefeße gleich.“ 
Hterauf würde ber Antrag des Herrn Schmidt aus Berlin 


1 fommen, welder fo lautet: 


„Ale Standesvorrechte find aufgehoben, der Adel 
ald Stand if abgeſchafft.“ 


Wigard (vom Platze): Ich vereinige mich mit dem 
Trützſchler'ſchen Antrag. 

Nräfident: 
achten zurüd? | 

igard: Nur was den Abel betrifft. 

Präſident: Dann würde der Antrag bed Herrn 
von Trübfchler kommen, welcher dabingeht: 

„Ale zur Bezeichnung bes Adele bienenden Aus⸗ 
drüde verlieren ihre Bedeutung und werben vom 
Staate weder anerfannt noch gebraudt.” 
Zuletzt käme der Antrag des Herm Mori; Mohl: „Der 
Abel wird hiermit abgefhafft.“ 

Mori; Mohl von Stuttgart: Es fcheint mir, 
daß gerabe bie umgefchtte Ordnung beobachtet werben müfle. 
Damit bin id) allerdings einverftanden, daß über bie brei 
Abſätze des Ausſchuſſes im Ganzen abgeftimmt werde, Das 
Andere find Zufäbe, und nadı dem Grundfaße, daß das, was 
am wetteften geht, zuerft fommen muß, muß, glaube ich, meia 
Antrag, der am weiteften geht, zuerft foınmen, indem er nid 
nur den Abel jür abgefchaftt erklärt, fondern auch beſtimn, 
daß er nicht mehr eingeführt werden dürfe. Dann würde ber An- 
trag Herrn v. Trützſchler's kommen, welcher mit ähnlichen Wor⸗ 
ten den Adel für abgeſchafft erklärt, worauf der Antrag des 
Herrn Schmidt zur Abſtimmung käme, der nur will, daß der 
Adel als Stand abgeſchafft werde, was tim Grunde niet viel 
mehr if, als das, was der Ausfchuß verlangt. 

Vräfident: Gerade aus den Motiven, bie Herm 
Moriz Mohl angeführt hat, indem er fagte, daß fammtlide 
Anträge nur Zufäße ſeien/ ergibt ſich die Regel, daß über 
den Hauptſatz zuerſt abgeſtimmt werden muß, und dann erſt 
die Zuſätze kommen. Iſt das richtig, fo würde bloß hinſicht⸗ 
lich der Zuſätze die umgekehrte Ordnung, die verlangt wird, 
ſtattfinden. Dagegen habe ich nun nichts, und ich will zuerſt 
über den Mohl'ſchen, dann über den Trützſchler'ſchen Antrag, 
alsdann über die alte Faſſung und zuletzt über den Schmidt: 
[hen Antrag abftimmen laſſen. Run käme der Abfab von den 
Titeln, wobei die alte Faſſung bleibt und fein weiterer An⸗ 
trag geftellt if. Ich würde alfo die Frage auf die alte Faſ⸗ 
fung ftellen. Nach diefem kommt der Abfab von ben Orben. 
Diefen Gegenftand würde ih nah dem Antrag des Kern 
von Trüßfchler in die drei Süße, bie er wünſcht, zerfallen 
laffen, und wenn biefe abgelehnt würben, fo würde es aller 
dings ber Form nad zuläfftg fein, dat die Frage noch auf 
die alte Faſſung geſtellt würde; aber es iſt im Weſentlichen 
Sind fie alſo verworfen, fo könnte 
au die alte Faffung ale verworfen gelten. 

Waitz (vom Platze): Es iſt keine alte Faffung; es 


34 bitte um Enefchuldigung; ba dieß 


Ste nehmen alfo das Minoritätser⸗ 


Präſident: 


| der Fall ift, fo fallt die alte Faſſung bei ven Orben weg, 
Es wird mir Soeben bemerkt, daß die drei erſten Abſaͤhe in 


und wir haben bloß über bie drei Abfähe des Seren von 


Trützſchler abzuftimmen. — Ueber den fünften Punkt, bie 
Berähtgung zu Öffentlichen Aemtern betreffend, 


if keine Ber 
fgtedenhett der Meinungen, wohl aber Über dad Waffenrecht 
und die Wehrpflicht. Hier will ein Amenbement bus 

recht wieber aufgehoben wiften. Ich werde die Frage auf ben 
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Antrag der Majorität bed Ausſchuſſes fellen, and wenn ber 


verworfen würde, fo würde ich tie alte Faſſung zur Abftim- | 


wung bringen. 


Nünsler von Dels: Meine Herren! Wenn über den. | 
letzten Punkt fo folte abgeftimmt werben, fo fümen wir in |} 


die wunderbare Lage, daß wir gegen einen Sa ftimmen müß⸗ 


ten, den wir Alle gern unterfchreiben. Ich bitte, daß die | 
Frage vom Waffenrecht als Zufap behandelt werbe, damit wir | 
nicht formell gezwungen werden, fo zu flimmen, wie wir es 


nicht verantworten können. 


Präfident: Ich Habe nichts Dagegen. Sch werde | 
alfo die Brage zuerft auf die alte Faſſung ftellen: ’,Die | 
Wehrpflicht ift für Alle gleih;" und die zweite Frage tft: | 
„Das Waffenreht ift für Alle glei.” Der Antrag bes | 


Ausfchuffes lautet: 


„Bor dem Geſehtze gilt kein Unterſchied der Stände, | 


Ale Standesvorrechte find abgeſchafft. 

Die Deutichen find vor dem Gefepe gleich.” 
Stimmen: die Zufäße!) Tie Zufäbe find vorbehalten. Dies 
—— ‚ die dieſe Faſſung annehmen wollen, 
bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der 


Antrag des Ausfhuffes iſt angenommen Sb} 
bringe alfo jegt den Antrag des Herrn Moriz Mohl zur | 


Abfimmung, welcher fo lauter: 
„wer Übel... 


(Stimmen: Unterflügungsfrage!) Ich muß zuerft fragen, ob | 
der Antrag auf namentlihe Abfimmung unter- ! 
ſtützt iſt. (Zuruf: Stimmzettel!) Die namentlie Abftim- | 
mung {ft im Antrage nit verlangt. (Es erhebt fi bie hin- | 
reichende Anzahl Mitglieder). Er iſt alfo unterftügt. (Un- | 
ruhe.) Es iſt namentlihe Abſtimmung in Bezug auf alle } 
ragen, bie ben Adel betreffen, verlangt worden, nämlich durch | 
Stimmzettel, (Stimmen: Ja! andere: nein!) und ich werbe | 
alfo darnach verfahren. (Unruhe) Ich bitte um Ruhe. Der | 


Antrag des Herm Moriz Mohl lautet: 


„Der Abel wird hiermit abgefhafft, und darf nicht 


wieder eingejührt werben.” 


Diejenigen, die biefen Antrag annehmen wollen, | 
werden ihre weißen Stimmzettel mit „Ja“, (Zur | 
uf: namentlihe Abfiimmung!) die ihn vermwerfen | 
wollen, ihre farbigen mit „NRein" bezeichnen. | 


(Die Einfammlung ber Zettel geſchieht.) 


Nach der Zählung durch das Secretariat 
Ä ffimmten mit Ga: 


Ahrens aus Salzgitter. 
v. Aichelburg aus Villach. 
Anders aus Goldberg. 
Archer aus Rein. 

Arneth aus Wien. 
Backhhaus aus Jena. 
Bauernfhmid aus Wien. 
Baur aus Hedingen. 
Becker aus Trier. 

Berger aus Wien. 
Biedermann aus Leipzig. 
Blumröser, Buflan, ans Kirchenlamitz. 
Boͤeler aus Schwerin. 
Boczek aus Mähren. 
Bogen aus Michelſtadt. 
Brergen aus Ahrweiler. 
Breufing aus Dsnabrüd, 
Gaspers aus Goblenz, 





Chriſtmann aus Dürkhelm. 


Clauſſen aus Kiel. 
Damm aus Tauberbifhofshelm. 
Demel aus Tefchen. 
v. Diestau aus Blauen. 
Dietfh aus Annaberg. 
Drechsler aus Roſtock. 
Gifenftud aus Chemnitz. 
Efterle aus Gavalefe. 
Fallmerayer aus München. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Geber aus Stuttgart. 
Freeſe aus Stargard, 
Freunentheil aus Stare. 
Frings aus Neuß. 
Friſch aus Stuttgart. 
Sröbel aus Berlin. 
Weigel aus München. 
Gerlach aus Tilft. 
Giskra aus Wien. 
v. Gladis aus Wohlan. 
Böden aus Krotoszyn. 
Goltz aus Brieg. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Grißner aus Wien. 
Groß aus Leer. 
Groß aus Prag. 
Grubert aus Breslau. 
Grumbrecht aus Lüneburg, 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aus Zweibräden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hallbauer aus Meiffen. 
Hartmann aus Leitmertg. 
Hedrih aus Prag. 
Sehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Rochlitz. 
Henſel J. aus Camenz. 
Hentges aus Heilbronn. 
v. Hermann aus Münden. 
Herzig aus Wien. 
Seubner aus Breiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hoͤnniger aus Rubdolſtadt. 
Sn aus —— 
ofmann aus Seifhennersdorf. ( en. 
Hofmann aus Friedberg. (Genfer) 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Huber aus Linz. 
Huck aus Ulm. 
Jeitteles aus Olmũß. 
Johannes aus Meiningen. 
Jopp aus Enzeradorf. 
Jordan aus Berlin. 
Jucho aus Frankfurt a. M. 
Kafferlein aus Bayreuth. 
Kierulff aus Roſtock. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermark. 


Kohler aus Sechauſcu. 
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Koh aus Lelpzig. 
Kohlparzer aus Neuhaus. 
Kollaczek aus öfterr. Schiefien. 


Kotſchy aus Uſt on in Mährifchs&ckleilen. 


Kuhnt aus Bunzlau. 

Langbein aus Wurzen. 

Laudien aus Königsberg. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 
Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Blauen. 
Manprella aus ieft. 

Marcus aus Bartenftein. 
Mared aus Gratz (Steyermart). 
Marſtlli aud Moverero. 
Martiny aus Friedland. 

v. Mayfeld aus Wien. 

Mein aus Wien. 

Minkus aus Marienfeld. 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Ölcenburg. 
Mohl, Mortz, aus Stuttgart. 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 


Müller aus Damm (bei Afhaffenburg). 


Nägele aus Murrhardt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Neugebauer aus Luditz. 
Nicol aus Hannover. 
Pannier aus Zerbſt. 
Pattai aus Steyermark. 
Paur aus Neiſſe. 

Peter aus Conſtanz. 
Pfahler aus Tettnang. 
Plaß aus Stade. 

dv. Quintus-Fciltus aus Falingboſtel. 
Rant aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

Raus aus Wolframitz. 
Raveaux aus Gin. 
Reichard aus Sreyer. 
Reinhard aus Boytzenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Nelfinger aus Freiſtadt. 
Rheinwald aus Bern. 
Niehl aus Zwett!, 

Nöben aus Tornum. 
Rödinger aus Stuttgart. 
Rösler aus Des. 
Koßmäpler aus Tharand bei Dresden. 
Scharre aus Strehla. 
Schenk aus Dillenburg. 
Schiedermayer aus Voͤcklabruck. 
Schierenberg aus Detmeld. 
Schloͤffel aus Halbendoif. 
Schlutter aus Poria. 


Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Löwenberg. 


Schmitt aus Kaiferslautern. 
Schneider aus Wien. 

Schoder aus. Gtuttgart. 

Schorn aus Eſſen, 

Schott aus Stuttgart. 

Schüler aus Jena. 

Schuler, Friedrich, aus Bweibriden. 


Schulz aus Darmſtadt. 
Echmarzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 
Simen, Mar, aus Breslau. 
Spatz aus Frankenthal. 
Sprengel aus Waren. 
Stenzel aus Breslau. 
Stolle aus Holzminden. 
Strahe aus Rumburg. 

v. Stremayr aus Gratz. 
Tafel aus Stutigart. 
Tafel, Franz, aus Zweibrüden. 
Theil aus Roſtock. 

Titus aus Bamberg. 
Tomaſchek aus Iglau. 
Trampuſch aus Wien. 

v. Trũtzſchler aus Dresben. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
Venedey aus En. 

Viſcher aus Tübingen. 
Vogel aus Buben. 

Bogt aus Gießen. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Wagner aus Steyr. 


Waldburg-Zeil-Trauhburg, Fürft, aus Stuttgart. 


Wartensieben, Graf, aus Swirfien. 
Wedekind aus Bruchhauſen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düſſeltorf. 
Wichmann aus Stencal. 

Wiesner aus Wien, 

Wigard aus Dresden. 

Wurm aus Hamburg. 

Wuttfe aus Leipzig. 

v. Wydenbrugk aus Welmar. 

Zel aus Trier. 

Ziegert aus Preußiſch⸗Minden. 
Zimmermann, Prof., aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Spandow. 


Mit Nein antworteten: 


Ambroſch aus Breslau. 

Anz aus Marienwerper. 

Arndt aus Bonn. 

Arndts aus München. 

v. Bally aus Beuthen. 

Barth aus Kaufbeuren. 

Bauer aus Bamberg. 

v. Baumbach⸗Kirchheim aus Kaffel. 
Beer aus Botba. 

v. Beckerath aus Crefeld. 
Benediet aus Wien. 

Bernhardi auf Kaffel. 

Beſeler aus Greifswald. 

Befeler, Hartwig, aus Schlekwig. 
Blömer aus Yacen. 

Bod aus Preußifh- Minden. 
Böding aus Trarbach. 

v. Bothmer aud Carow. 

Braun aus Bonn. 

Braun aus Göslin. 








Brescius aus Zullichau. 

v. Breuning aus Aachen. 
Briegieb aus Gobu g 

Brond aus Emden. 

Bürgers aus Cöln. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Clemens aus Bonn. 
Gorneltus aus Braunsberg. 
Coronini⸗Cronberg, Graf, aus Goͤrz. 
Cucumus aus Münden. 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Degentolb aus Eilenburg. 
Deiters aus Bonn. 

Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf, auf Prag. 
Deymann aus Meppen. 
Dham aus Schmalenberg. 
Döllinger aus München. 
Droyfen aus Kiel. 

Qunter aus Halle. 

Ebmeier aus Paderborn. 
Cckart aus Lohr. 

Eckert aus Bromberg. 

Edel aus Würzburg. 

Edlauer aus Gratz. 

Ehrlih aus Murzynek. 
Eifenmann aus Nürnberg. 

v. Ende aus Waldenburg. 
Engel aus Pinneberg. 
Esmard aus Schleswig. 
Evertebuih aus Altena. 

Falk aus Dttolangendorf. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 

v. Flottwell aus Münfter. 
Srande, Karl, aus Rendsburg. 
Friedrich aus Bamberg. 
Fritſch aus Ried. 

Buchs aus Breslau. 

Fügerl a8 Korneuburg, 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gfrörer aus Freiburg. 

Sieh, Graf, aus Thurnau. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Sombart aus Münden. 

Graf aus Münden. 

Grivel aus Frankfurt a, d. O. 
Grüel aus Burg. 

Grundner aus Ingolſtadt. 
Gſpan aus Innsbruck. 

Gulich aus Schleswig. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Hahn aus Guttſtatt. 
Haubenſchmied aus Baffau. 
Saupt aus Wismar. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Haym aus Halle. 

Heimbrod aus Sorau. 

v. Hennig aus Dempowalonta. 
Heusner aus Saarlouis. 
Hirſchberg aus Sonbershaufen. 
Höften aus Hattingen. 

Hugo aus Göttingen. 

Jacobi aus Hersfeld. 





Jahn aus Freiburg an ber Unſtrutt. 
Jordan aus Gollnow. 
Jordan aus Frankfurt a. M. 
Junkmann aus Münfter. 
Kagerbauer aus Linz. 
Kahlert aus Leobſchütz. 

v. Kaltftein aus Wegau. 
Kerer aus Innsbruck. 

Kerſt aus Birnbaum. 

v. Ketteler aus Hopſten. 
Knoodt aus Bonn. 

v. Köſteritz aus Elberfeld. 
Kosmann aus Stettin. 
Kraft aus Nürnberg. 

Kratz aus Wintershagen. 
Künsberg aus Ansbach. 
Küntzel aus Wolka. 

v. Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg. 
v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Kutzen aus Breslau. 

Lang aus Verden. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
Laſchan aus Villach. 

v. Laſſaulx aus Münden. 
Lauſch aus Troppau. 

Lette aus Berlin. 

Zienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Loew aus Magdeburg. 

Löw aus Pofen. 

Lüntzel aus Hildesheim. 
Mally aus Steyermark. 

v. Maltzahn aus Küſtrin. 
Marcka aus Duisburg. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Carlsberg. 
Merck aus Hamburg. 

Merkel aus Hannover. 
Metzke von Sagan. 

Meviſſen aus Göln. 
Micelfen aus Jena. 

v. Möring aus Wien. 
Müller aus Würzburg. 
Mündh aus Welar. 
Mulley aus Weitenfein. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Frankfurt a. d. O. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neubauer aus Wien. 
Neumann aus Wien. 

Nizze aus Stralſund. 
Obermuͤller aus Paſſau. 
Dertel aus Mittelwalde. 
Dftendorf aus Soeſt. 
Dftermündner aus Griegbach. 
Oſterrath aus Danzig. 
Ottow aus Lablan. 

Dverweg aus Haus Ruhr. 
Petzer aus Brunneck. 
Vhillipo aus München. 
Bieringer aus Rremsmänfter. 
Plehn aus Martenburg. 
Polatzeck aus Weißkirch. 
Vreſting aus Memel. 








Duante aus Ullſtadt. 

Quefar aus Graf. 

v. Radowis aus Rüthen. 
Rahm aus Stettin. 

Rafil aus Neuftabtl in Böhmen. 
v. Reden aus Berlin. 
Reichenſperger aus Trier. 
Reindl aus Orth. 

Reitmayr aus Regendburg. 
Riegler aus Mahriſch⸗Budwih. 
Nieffer aus Hamburg. 

Röder aus NReuftettin. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenhan aus Münden. 
Rüder aus Didenburg. 
Nümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aud Grabom. 

v. Sauden-Tarputfhen aus Angeröburg. 
Scheller aus Frankfurt a. d. O. 
Schepp aus Wiesbaden. 
Schick aus Weißenſee. 
Schirmeiſter aus Inſterburg. 
Schlörr aus der Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paderborn. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Scholten aus Ward. 

Scholz aus Neiſſe. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 
Schreiner aus Gratz (Steyermarf). 
v. Schrent aus Münden. 
Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Koͤnigsberg. 
Schubert aus Würzburg. 

Schultze aus Potsdam. 

Schultze aus Liebau. 

Schwarz aus Halle. 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetſchke aus Halle. 

Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus München. 

Siehr aus Gumbinnen. 

Siemens aus Hannover. 

Simſon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 

Stahl aus Erlangen. 

Stavenhagen aus Berlin. 

Stein aus Görz. 

Stieber aus Budiſſin. 

Streffleur aus Wien. 

Stülz aus St. Florian. 

Sturm aus Sorau. 

Tappehorn aus Oldenburg. 

Teichert aus Berlin. 

Tellkampf aus Breslau. 

Thinnes aus GEichſtäpt. 

v. Treskow aus Grocholin. 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Veit aus Berlin. 
Viebig aus Poſen. 





Vogel aus Dillingen. 
Vonbun aus Feldkirch. 

Waitz aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenſtadt. 
Walter aus Neuſtadt. 

Weber aus Neuburg. 

v. Wedemeyer aus Sckönrade. 
v. Wegnern aus Lu, 

Weiß aus Salzburg. 
Werner aus Coblenz. 
Wernich aus Elbing. 


Widenmann aus Duſſeldorf. 


Wiebker aus Uckermünde. 

Wieſt aus Tübingen. 

Wiethaus, J., aus Gummersbach. 
Winter aus Liebenburg. 

Wolf aus St. Georgen. 


v. Wulffen aus Paſſau 


v. Würth aus Wien. 
Zachariä aus Bernburg. 
Zaharlä aus Böttingen. 
v. Zenettt aus Landshut. 
v. Zerzog aus Regensburg. 
Zöllner aus Chemnip. 


Abwefend waren: 


A. mit Entfhuldigung: 


v. Andrian aus Wien. 
Aulike aus Berlin. 
Baflermann aus Mannheim. 
v. Beisler aus Münden. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 
v. Boddien aus Pleß. 
Bouvier, Gajetan, aus Steyermark. 
Brentano aus Bruchſal. 
Burkart aus Bamberg. 

Garl aus Berlin. 

Getto au8 Trier. 

Chriſt aus Bruchſal. 

Cnyrim aus Frankfurt am Main. 
Gzoernig aus Wien. 

v. Dalwis aus Stegersdorf. 
Deeke aus Lübeck. 

Deetz aus Wittenberg. 
Dewes aus Losheim. 

v. Doblhof aus Wien. 
Fallati aus Tübingen. 
Haßler aus Ulm. 

Heckſcher aus Hamburg. 
Heide aus Ratibor. 

Heifter aus Stegburg. 
Helbing aus Emmenpingen. 
Sergenhahn aus Wiesbaden. 
Höchemann aus Wien, 
Sofeph aus Lindenau. 

v. Itzſtein aus Mannbeim. 
Junghanns aus. Mosbach. 
Kaiſer, Ignaz, aus Wien. 
v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kromp aus Nicelsburg- 
Kuenzer aus Conſtanz 
Liebelt aus Pofen. 











Maly aus Wien. 

Mathy aus Carlsruhe. 

Me; aus Freiburg. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
Mohr aus Oberingelheim. 
Murihel aus Stuttgart. 
Mylius aus Jülich. 

v. Neumall aus Brünn. 
Baur aus Augsburg. 

Dfeiffer aus Adamsdorf. 
Plathner aus Halberftabt. 
Pötzl aus Münden. 

a Brato aus Roveredo. 

v. Raumer aus Berlin. 
Renger aus böhmifh Kamnik. 
Richter aus Adern. 

v. Nönne ans Berlin. 

Sachs aus Mannbeim. 
Schaffrath aus Neuftadt. 
Schauß aus Münden. 
Sceließnigg aus Klagenfurt. 
v. Schmerling aus Wien. 
Schnieber aus Schlefien. 
Schuler aus Innsbruck. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
v. Selchow aus Rettkewitz. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simfon aus Königsberg. 
Stedmann aus Beijelld. 
Stodinger aus Frankenthal. - 
Ungerbühler. Otto, aus Mohrungen. 
Welder aus Frankfurt. 

Zittel aus Bahlingen. 

Bis aus Mainz. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. ohne Entfhuldigung: 


Adleitner aus Ried. 

Anverfon aus Branffurt a. d. DO. 
Beidtel aus Brünn. 

Bonardv aus Breiz. 

Buß aus Freiburg i. 2. 

Cramer aus Eöthen. 

Gropp aus Oldenburg. 

Gulmann aus Zweibrüden. 

Dröge aus Bremen. 

Egger aus Wien, 

Emmerling aus Darmftadt. 

Engel aus Gulm. 

Englmayr aus Enns (Oberöſterreich). 
Förfter aus Hünfeld, 

Gersdorf aus Tuetz. 

Gerſtner aus Prag. 

Gevekoht aus Bremen. 

Gobel aus Jagerndorf. 

v. Gold aus Adelsberg. 

von der Goltz, Graf, aus Czarnilan. 
v. Hagenow aus Langenfelde. 

v. Hartmann aus Muͤnſter. 


Kudlich aus Schloß Dietach. 
Laube aus Leipzig. | 
Leue aus Eöln. 

Leverkus aus Lennep. 
Löſchnigg aus Klagenfurt. 
Mayer aus Ottobeuern. 

v. Mayern aus Wien. 

Meyer aus Liegnitz. 

v. Mühlfeld aus Wien. 
Müller, L., aus Meiningen. 
Munchen aus Luxemburg. 
Neumayr aus München. 
Pinckert aus Zeitz. 

v. Platen aus Neuſtadt (Preußen). 
Potpeſchnigg aus Gratz. 

v. Pretis aus Hamburg. 
Nättig aus Potsdam. 

v. Rapparb aus Glambek. 

v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Reh aus Darmftadt. 
Reichenbach, Graf, aus Dometzko. 
Reitter aus Prag. 

Richter aus Danzig. 

Römer aus Stuttgart. 

Rößler aus Wien. 

Rühl aus Hanan. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 
9. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schilling aus Wien. 

v. Schleuffing aus Raftenburg. 
Schönmäfers aus Bed. 
Schrott aus Wien. 

Servais aus Luremburg. 
Stmon, Ludwig, aus Trier. 
Stöder aus Langenfeld. 
Tannen aus Zilenzig. 

v. Unwertb aus Glogau. 
Verfen aus Nieheim. 

v. Binde aus Hagen. 

v. Watzdorf aus Leichnam. 
Weber aus Meran. 

Werner aus Oberkirch. 
Wernher aus Nierftein. 
Willmar aus Luxemburg. 
Wippermann aus Kaſſel. 


Präfident: Der Antrag bes Herrn Moriz 
Mohl, der dahin lautet: 

Der Adel wirb Hiermit abgefchafft und ba t 

wieder eingeführt werben.” Tr 


Tif mit 236 gegen 191 Stimmen abgelehnt. — Ser 


Moriz Mohl bittet um das Wort, in einer Ordnungsfrage. 
Mori; Mohl aus Stuttgart: Meine Herren! Ich 


‚habe mir, wie Sie Sich erinnern, die namentlihe Abſtimmung 


über alle, De Aufhebung des Adele betreffenden Fragen vor= 
behalten. Ste hat bei ber erſten Abſtimmung nicht ſtattge⸗ 
finden, und die Sade ging zu ſchuell, ale daß ich dagegen 
hätte veclamiren können. Ich bitte nun bei den folgenden 
Aoftimmungen die namentliche Abſtimmung Ratifinden zu laſ⸗ 
fen (Unruhe), durch Ramensaufruf nämlig. (Unruhe.) 
Präſident: Meine Herren! Ich bitte Ste, Ihre 
Pläge einzunehmen. Es iR nicht mögki, bet ſolchem Lärmen 
fortzufaßten. Sie werben Sich erimern, daß Bisher Häufig 
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dte namentlihe Abſtimmung verlangt worden it, und dann 


dte Abflimmung durd Stimmzettel geſchah. Beides bat als | 


namentliche Abftimmung gegolten. Man Tann ja aus ben fleno- 
graphtichen Berichten, in die die Abſtimmungen aufgenommen 


werben, fehen, wie ein Jeder geftimmt hat. Das fcheint mir | 


allein der Zwed und nicht die Zeitverſchwendung. 


Vogt (vom Plas): Wir Haben die namentlihe Ab- | 


ſtimmung unterftügt, in der Borausfegung, daß fie buch 
Stimmzettel geliehen fol. 


räfident: Dann muß ih noch einmal fragen: | 
JR die namentlihe Abfiimmung dur$ Namens- | 


aufruf unterfiigt? (Gs erhebt fi die hinlängliche An- 
zahl Mitglieder.) Ic) werde alſo dur Namensaufruf abftim- 
men laffen. (Unruhe) Meine Herrn, ich bitte fie, die Un- 


terhaltungen zu unterbrechen, es tft mir fonft bet ber größe | 


ten Anftrengung, nicht möglich, mich Allen verftändli zu ma⸗ 
hen. Es kommt aljo ver Antrag des Deren von Trüßtzſch⸗ 
Ler zur Abflimmung, er Lautet: 


„Alle zur Bezeichnung des Adels dienende Aus | 


druͤcke verlieren thre Bebeutung, und werden vom 

Staate weder anerfannt noch gebraucht.” 
Diejenigen, bie dbiefen Antrag annehmen wollen, 
werben bei dem Namensdaufruf mit „Ja“, die ans 
dern mitt „Nein“ antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Ramensaufruf ant« | 


worteten mit Sa: 


v. Aichelburg aus Villach, 
Anders aus Golsberg. 

Arher aus Rein. 

Arneth aus Wien. 

Backhaus aus Jena. 
Bauernfhmid aus Wien. 

Baur aus Hechingen. 

Berger aus Wien. 

Biedermann aus Leipzig. 
Blumröder, Guſtav, aus Kirchenlamik. 
Böcler aus Schwerin. 

Boczek aus Mähren. 

Bogen aus Michelſtadt. u 
Breögen aus Ahrweiler. 
Breufing aus Dsnabrüd. 
Caspers aus Goblenz. 
Chriſtmann aus Türkhelm. 
Slauffen aus Kiel, 

Cramer aus Köthen. 

Damm aus Tauberbiſchoffsheim. 
Demel aus Tefchen. 

v. Diestau aus Plauen. 

Dietſch aus Annaberg. 
Drechsler aus Roftod. 

Edert aus Bromberg. 
Eifenftuf aus Chemnitz. 

Engel aus Pinneberg. 
Englmayr aus Enns (Oberdſterreich). 
Eſterle aus Cavaleſe. 
Fallmerayer aus Münden. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen 
Fetzer aus Stuttgart. 

Freeſe aus Stargard, 
Freudentheil aus Gtabe, 

rings aus Neuß. 





Friſch aus Stuttgart. 
Fröbel aus Berlin, 

Beigel aus Diünden. 
Gerlach aus Tilſit. 

Giskra aus Wien. 

v. Gladis aus Wohlau. 
Göden aus Krotoszyn. 
Goltz aus Brieg. 

Gottſchalk aus Schopfheim. 
Gritzner aus Wien. 

Groß aus Leer. 

Greß aus Prag. 

Grubert aus Breslau. 
Günther au? Leipzig. 
Gulden aus Zmwetbrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hallbauer aus Meißen. 

v. Hartmann aus Münſter. 
Hedrih aus Prag 

Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Roglig. 
Henſel I. aus Gamenz. 
Hentges aus Heilbronn. 
Herzig aus Wien, 

Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwidau, 
Hldebrand aus Marburg. 
Hönniger aus Rudolſtadt. 
Soffbauer aus Nordhauſen. 
Hofmann aus Seifhennersdorf (Sadfen). 
Dofmann aus Briedberg. 
Huber aus Linz. 

Hud aus Ulm. 

Johannes aus Meiningen. 
Jopp aus Enzerötorf, 
Jordan aus Berlin. 

Jucho aus Frankfurt am Main. 
Knarr aus Steyermarf. 
Koh aus Leipzig. 

Köhler aus Seehauſen. 
Koblparzer aud Neubaus. 
Kollaczek aus efterreihifh Schleßen. 
Kotſchy aus Uſtron in mährifh Schlefien. 
Kuhnt aus Bunzlau. 
Zangbein aus Wurzen. 
Laudien aus Königeberg. 
Lauſch aus Troppau. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 
Löſchniga aus Klagenfurt. 
Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Uieſt. 
Marcus aus Bartenſtein. 
Mareck aus Gratz (Steyermark). 
Marſilli aus Roveredo. 
Mayer and Ottobeuern. 

v. Mayfeld aus Wien, 
Melly aus Wien, 

Meyer aus Liege. 
Mintus aus Marienfelb. 
Möller ans Reichenberg. 
Mölling aus Dldenburg. 











Mär Mer ae * — 
Ragele aus 
8 Qalin. 


Nanuwerck au 

Nicol aus Fre 
Bannier aus Zerbfl, 
Vattai aus Stryermark. 
Paur aus Reife. 
Peter aus Gonflany. 
Biahler aus Tettnang. 
Plaß aus Stabr. 

v. Pretis aus Hamburg, 
v. Quintud-Jcilius aus Balingboftel; 
Ranf aus Wien: 

Rapp aus Wien, 

9, Rapparb aus Glambek. 

v. Raumer aus Dinkelsbühl, 

Raus aus Bolframip, 

Raveaur aus Köln. 

Reinhard aus Bayeab 

Reinftein aus. a. 
Reifinger aus Freiflebt. 

Rheinwald aus. Bern. 





Riehl ans Zweiil. ⁊ 


Rieſſer aus Hamburg: 

Röben aus Domum. 

Rödinger aus Stuttgart; 

Rösler aus Dels, 

Rofmäßler aus. Tharanb bei Dresben. 
Scharre aus Strehla 

Schenk aus, Dillenburg. 

Shid aud Weißenſer. 

Schiedermayer aus Böllabruf. 
Schlöffel aus Halbenborf, 

Scälutter aus Porie; 

Schmidt, Gruft Friedrich Franz, aus Söwenberg. 


" Schmitt aus Ralferälautern, 


Schneider aus Wien, 

Schober aus Stuttgart; 

Schorn aus. Eſſen. 

Schett aus Siuttgart. 

Stüler aus Jena; 

Schüler, Friedrih, aus Zweibrüden: 
Sa ulz aus Darmftabt. 
Schwarzenberg, Phillpp, aus Kaſſel 
Simon, Mar, aus, Breslau, 
Epap aus Franfentbal. 
Sprengel aus . Waren, 

Sterzel aus Breslau. 

Stolle aus Holzminden. 

Strade aus Naumburg. 

Zafel aus Stutlgart. 

Tafel, Franz, aus. Zweibrüden, 
TH aus Rofto. 

Zitus aus Bamberg. 

Zomafhel aus Jalau, 
Trampuſch aus Wien. 

v. Trützſchler aus: Dresben. 
Ublanb aus 

Umbfeiden aus Dahn. 
Denedey aus Köln. 

Viſcher aus Tübingen. 

Vogel aus Guben. -. 

Bogt and: Gegen... 





⸗ 


us Gm: . --" " 
ans Gteye, 


Bald Ze > 
burg *2* nr Gtaliganl, 





Btegert aus ne: Diebe... » 


Dusfeffor,. ask: Gintipest, 
u — — 


Mit Neln — | 


Ahrens aus Salr giti 
Ambroſch aus- Dorslau. 
v. Andriau ua Men. 
Anz aus Warienmahk. 
Uımdt aus Bonn. 
Arndts aus Dünen. 
v. Bally ars Beuthen.. 
Barth aus-Benfbeırens _ 
Baflermann ans Monnheim. 
Dauer aus Bamkeug 

v. Baumbadı:Zieckele un — 
Becker aus Gotha, 

Bedeu Nus Ari. 

Denediet aus. Mien 

Bernhardt aus Gaffı 
Defeler aus Sale 
Befeler aus "Cheifemelde, 
Blömer aus Noten: 







Bock aus Breupif- Blinden 
Bocking eun Vrarhad. 
VBonardy aus Getiz. 

v. Bothmer Carew. 





Gummi: Cronbarg, Due, aaa 
Gropp aus ur. 
Gucumus aus 





re . 
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Pen aus Shlebeig. : - 


Junkmann aus Mn er. 


use ° - " wre” 
Droyſen aus Ki, 4 nr 2," 


Ehrlich aus Burmel. ° nt 
Eifenmann aus Renberg. oo 
v. Ende aus Walenbutg. - - 
Engel aus Cum. —- : * 


Meier ans Altena. 

Salt aus Quelang endorf. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Francke, Sa aus ut 
Friedrich au 8 Ba 
Friiſch aus ER ed. 
Fuchs aus Brefau, : 
Fügerl aus Korneuburg: . 
9. Gagern aus Wiesbaben. 
Gersdorf aus. Queh. | 
Gerfiner aus Prag. 
Gevekoht aus Beeden. ' 
Gfrörer aus Freiburg ’ 
GSiech, Graf, aus —ã, 
Gieſebrecht aue Siettin. 
Gobel aus Fägeworf. rs 

Minden 


Gonbart aus 

Graf aus Münden, 

Grävell aus Frankfurt a. d. O 
Gravenhorſt aus Lmebuig. 
Grüel aus Burg. 
Grumbrecht aus Luͤnchürg. 
Grundner aus Ingolfabt ' 
Sfpan aus Innsbeal. © : 
Guͤlich aus Suplswig. ° . 
Gyſae, Wilhelm, ans Bra 
Hahn aus Buttfta 


Haubenſchmied ans Dia. 
Saupt aus Wismar. er 
Haym aus Halle. ' en 
Heimbrod aus Gohrau. 


v. Hennig aus —ñ— 

v. Hermann aus ‚Münden, “ 

irn aus Sanrkeud, - 
berg aus Sonbevohaufen. 

Höfken aus Hattingen. : 

Hollandt aus Benuſchweig. : 

Hugo aus Göttingen. ' 

Jacobt aus Heroſeld. 

hi au Frebeerg un der —* 

Jeltteles aus —** 

Jordan aus Golnvw. “ il. 

Jordan aus M nn 


+ 





Jürgens aus Gtadtoldendorf: 
Käfferlein ug Baireuth. 
Kagerbauer aus Lim. 
Kahlert aus 2*8* 
v. Kalkſtein gs 
Kerer aus — 
Kerſt aus Rirnbaum. en? 
v. Ketteler aus upflen,- : o. - = 


i 


ae we 







3* —— 
eßner ats 
Knoodt aus Bom. 
Koemann aus Stettin. " nie 
v. Köfteriy —— 
Krafft aus Nürnberg. 
Kap aus Wintetchagen. 
Künsberg aus Ansbäd. 
* aus “nat j Ente. 
v nger, Jgnab, au 

Kürfinger, Karl, aus Taͤmkweg. 
Ruten aus Breslau. ' - ” 
Lang aus Welten. Ze 
Langerfeldt aus Wolfenbliete. 
Laſchan aus Billa. ne 


Leue aus Köln. 

Leverfus aus Lennep. 

Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Loew aus Magbeburg. 

Löw Aus Polen. 

Lüntel aus Hildesheim. 
Makowiczka aus Krakat. 
Mally aus Gteyermark. 


v. Maltzahn aus Kiſtrin. 
Mar 


da ans Duieburg. 
Martens aus Danzig. 
v. Maffow aus Carloberg. 
Mathy aus Carlbruhe. 
Merck aus Hamburg. 
Metzle aus Sagan. 


Bu Meotfien aus Köln. 


auß Iera. 
Müller aus Wurzburg. 
Münd aus Weplar. 
Mulley aus Weitenſtein. 
v. Nagel aus Obervkechtach. 
Naumann aus Frauffurt a. d. D. 
Nerreter aus Frauſtedt. 
— aus men. 

eugebauer aus Ludth. 

Keafıank aus Wien. *— 
Miıze aus Stralſund. 
Dbermüller ans Paffaı. 
Dertel aus Mittetwatbe, 
Dftendorf aus Soeſt. 
Dftermündner aus Beh 
Dfterrath aus Danzig. 
Ottow aus Labian. 
Overwed aus Gaub Ruhr. 
Petzer aus Brunel. * 
Phillips aus Muͤnchen. 
Pieringer aus —ã— 
Pinckert aus Zekh. 


Plehn aus-Martenbirg., ° J nn 


Polatzek aus Wriplirh. “© °." ° 
Votpeſchnigg aus Graf. , in 

ng aus Memd; en 
Quefar aus Brig. iR v..YT 
Quante aus Uüftabt ° *-: ® 2 
v. Rabowig aus Berlin,“ 


AK 


Rakın aut, Steiiin. 2 — 
Rättig Aus Botsdam, Ev ZE2 77T 
—** aus Neuſtadtl in Vohmen.u 
v. Reden aus Berlin - ri: 
Reichenfperger aus Ren 
Reindl aus EN an 
Reitmayr aus —— 


Kiegler aus mährti ee 

Röder aus Neuſtettin. * 

Rothe aus Bexlin. 
v. Rotenhan aus Münden ı - 4 
Rüber aus Oldenburg. 

Mümelin aus Nürtingen, 

v. Sänger aus Grabom, 

v. Sauden-Tarputichen aus Angerburg. 
Scheller aus Frankfurt a. d. D, 
Schepp aus Mieöbaben. 

Scierenberg aus Detmold, 
Schirmeiſter aus Inſterburg. 

v. Schleuſſing aus Raſtenburg. 
Schlörr aus der Sberpfal. 

v. Schlotheim aus. Wollftein, 
Schlüter aus Baberborn, 

Schmidt, Abolp; aus. Berlin. 
Schmidt, Jofeph , aus Linz, 

Schneer aus Bieslau. 


Schneider aus Lichtenfelo. ne 


Scholten aus Ward. 

Scholz and Neijir. 

Schrader aus. Brandenburg. 

Schreiber aus Bielefeld, 

Schreiner aus rap. (Steyermarf), 

9 Schrenk aus Münden, 

Schubert, Friedrich Wlhelm, aus Königsberg. 
Schubert aus Wrzburg. 


Schulte aus Potsdam. 


Schultze aus Liebau. 

Schwarz aus Dalle, 

. Sdwerin, Graf, aus Pommern. 
Schwetſchke aus Halle. 

Sellmer aus Landeberg a. db. W. 
Sepp aus Münden, 

Siehr aus Gumbinnen, 
Stemend aud Hannover. 
Simfon aus Stargard. 

». Spiren aud Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 

‘ Stahl aus Erlangen, : * JE} Yu 
Stavenhagen aus Berlin. 

Stein aus Goͤrz. 

Stieber aus Budiſſin. 
Streffleur ans Wien. 

v. Gtremayr aus Gratz. 

Stülz aus St. Blorlan. 

Sturm aus Gorau. 

Taprehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 

Telltampf aus Breslau. 
Ihinnes aus Eioſtäãtt. 

v. T-eskow aus Grocholin. 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Veit aus Berlin. 

Berfen aus Nieheim. 

Viebig aus Poſen. 





Weber aus Neukurg. 
Weber aus Meran. 


v. Wegnern aus Ay. 
Weiß aus Galgburg. 


Weißenborn aus Eilſenach: 


Werner aus Coblenz. 
Vernich aus Elbiug 


Widenmann aus Duſſeldorf. 


Wichter gus Uderminde. 


Wieſt aus Tübingen. 


Wiethaus, J., aus Gnmmensbad..- 


Winter aus Lichenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 


Wulffen aus Paſſan. 


v. Winth aus Wien. 


v. Wydenbrugk ans Weimar. 


Zachariã aus Bernburg. 
Zachariã aus —* 


Zell aus Trier. 


o. Zeneht aus. Sandehet. 
v. Zerzog aus Regenekumg.. 


Abwefend waren: 
"A. mit in in 


Aulike aus Ber in. 


v. Beckerath aus Crefeld. 
v. Beisler aus Münden. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 


v. Boddien aus Pleß. 


— 
v. Wedemeyer aus Schönrade. 


Bouvier, Cajetan, aus Steyermart, 
Brentano aus Brudfal, 
Burkart‘ aus Bamberg. 


Garl aus Berlin. 
Getto aus Trier. 
Chriſt aus Bruchſal. 


Cuyrim aus Yrantfurt m Main, 


Gzoernig aus Wien. 


v. Dallwitz aus —8R 


Deeke aus Lübeck. 
Dewes aus Losheim, 


v. Doblhof aus Wien. 


Fallati aus Tübingen, 
Haßler and Hin. 


Heckſcher aus Hamburg 


Heide aus Raider. 
Heiſter aus Siegburg. 


Helming aus Emmendigen. 
Hergenhahn aus Wiesbaben. 


Hõchemann aus Wien. 
Joſeph aus Lindenau. 


v. Itzſtein aus Mannheim, 
Sunghanne 


aus Mosbach. 


Kaifer, Ignatz, aus Wien, . 


9. Keller, Graf, ans Erfurt. 


Kromp ans Nicolsburg. 
Kuenzer aus Conan 


Liebelt aus Poſen. 
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Richter aus Achern. 

Rinne nit Berlin. 

Sachs aus Mamheim. 

Schaffrath aus Aruftubt. 

—— * — 

69 Hide g aus Aagenfurt. 
Gcqhlefien. 


Inn ebruck. 
Sqchulz, Friedrich, aus Weilburg. 
v. Gilden aus Rettkewitz. 
Simon, Heinrich, aus Bueslmm. 
Simfon aus‘ MAnigeberg. 
Gtedtmann aus Beſſelich. 
en en ige 
Ungerbüpler, Otto, au 
Welder aus Brandt « — 
Zittel aus Bahlingen. 
Big aus Mainz. 
Zum Ganbe aus Lingen. 


B,obue Euntſchuldigung: 


Achleitner aus Ried. 

Anderfon aus Fraukſurt a. d. O. 
Beidtel aus Brünn. 

Cullmann aus Zweibrücken. 

Egger aus Wien. 

Emmesling ans Darmſtadt 
Flottwell aus Münfer. 

Sörfter aus Hünfelb. 

v. Geld aus Adelsberg. 

von der Goltz, Graf, aus Czarnilau. 
v. Hagenow aus Sangenfelbe. 
Hartmann aus Leiiwmerigi 

HOayden aus Dorff bei Salate, 
Heldmann aus Eglters. 

Hoffmann aus Lubwigebwwg. 

Kolb auch Speyer. 

Kudlich aus Schloß Diekach, 
Martiny aus. Betevland. 

v. Mayern aus Wien. 

v. Möring aus Wien. 

v. Müblfeld aus Wien. 

Müller aus Damın (bei: Adeffenieng). 
Münden aus; Luremburg. 
Neumayr ans Münden. 

v. Platen aus Reuftabt (Preußen): 
Reh aus Darmftabt. 

Reichard aus Speyer. 


| 
| Rräpfgier: 
|: 


Nöpler ans Men 

Nũhl aus Hanau. - 

v. Galgwerl aus Gumbkunen 
v. Gchevdengeel aus Baarld. 

Sailing aus Wien. 

v. Schmerling aus Wien, 

Sqchoenmacketd ars DM. 

Gärott aus Wien. 

Gervais aus Luremburg. 

Stmon, Ludwig, aus Trier. 

Btöder aus Bangenfelb. 

Tannen aud Zilenjig. 

v. Unwerth aus Glogau, 

v. Dinde aus Hagen. 

Martensleben, Graf, aus Exichen, 

v. Mapborf aus Leichnam. 

Merner aus Oberfirdh, 

Wernher aus Mierftein. 

MWillmar aus Quremburg. 

MWippermann aus Kaſſel. 

Zöllner aus Shemmip. 


MWräfident: Der Antrag bes Gern 2 
„Ale zur Bezeichnung bed Adels biekenbe Sim 


dräde , verlieren ihre Bedeutung, und Werben vom 
Staate weder anerkannt no gebraucht.” 


| Ei mit 259 gegen 179 Stimmen abgelehnt worben. 


Moriz Mohl vor Stuttgart: Unter der Borant- 
fegung , *8 wit Stimmzetteln abgeflimmt wird, ziehe ich 
meinen Anırag auf Abſtimmung durch Namensaufruf zurhi. 

Phillips von Münden: Ich trage anf Namens 
Auf an! (lUnrube in ver Verfanmkeig. Stimmen: O6) 

Praäͤſident: Es iR jegt noch ver von Schmidt = 
Berlin und Genoffen- geftellte Antrag zur Abflimmmuug 

bringen, und zwar, ta ber erſte Thell deſſelben — in he 
* des Ausichufie® efthaiten iſt, in den Worten: 
„Der Adel als Stand IM abgeſchafft.“ 
tejenigen, welche dieſen Zuſatz annehmen wol⸗ 
en, werden bei dem Ramensaufrufe mit Ja, 
ie ihn verwerfen, mit Wein antworten. Herr 
l, wellen Sie ven Ramendaufruf vornehmen?’ 


Bet vom hierauf erfolgenden Namensanfrnf 
antworten mit Je: 


Ahrens ans Salzgitter. 

9. Aichelburg aus Villa. 
Anders aus Gokbberg. 
Archer aus Rein, 

Arneth aus Wien. 
Badhaus aus Jena. 
Bauer aus Bamberg. 
Bauernfhmid aus Bien. 
Baur aus Hechingen. 
Beder aus Teier. 

Berger aus Bien. 
Blumröder, Guſtav, aus ae aa 
Böding aus Trarbach. 
Boczek aus Mähren. 














v. Buttel aus Oldenburg 
Caspers aus Coblenz. 
Chriſtmann aus Vũrkheim. 


Clauſſen aus Kiel 


Gramer aus Göthen, 


‚Gropp aus bürg. 
. Damm aus’ Tau Berbifgcfäpei. 


Dammers aus — 


De and Teſchen. 
VPham aus Sehmalenberg. 


v. re aud Plauen, 
Dietſch aus Annaberg. 


- Drechsler aus Roftod. 


Drdge aus Btemin 
Eckert aus Bromberg. 


Ehrlich aus Murzynek. 


Eiſenſtuck aus Chemnip. 
Engel aus Pinneberg. 


Englmayr aus Ens (Oberöfterreid). 


Eomarch aus Schleswig. 
Efterle aus Gavalcie. 
Sallmerayer aus München. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Feter aus EStultgart. 
Freeſe aus Stargard. 
Freudentheil aus Etabr. 
Frings aus Neuß. 
Friſch aus Stuttgart. 
Fröbel aus Perlin, 
Geigel aus Münden. 
Gerlach aus Tilſit. 
Gevekoht aus Bremen. 
Giskra aus Wien. 
v. Gladis aus Wohlau. 
Göbel aus Jägerndorf. 
Goltz aus Brieg. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Gritzner aus Wien. 
Groß — Leer. 
Groß aus Prag. 
Srumbreht aus Lüneburg. 
Guülich aus Schleswig. 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aus Zweibrüden. 
Hagen, R., auß Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten, 
Sallbauer aus Meißen. 
Hartmann aus Leitmeritz. 
Hedrich aus Prag. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heifterbergk. aus Rochlitz. 
v. Hennig aus Dempowalonka. 
Henſel I aus Camenz. 
Hentzes aus Heilbronn. 
v. Hermann aus Münden. 
Herzig aus Wien. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwidan. 





Heusner aus aan, u 

Oildebrand au Aus Rein 

Hirſchberg aus Ai var 

Höffen aus Hattingen... 

Dönniger aus — | 

Hofbauer aus Norbhaufen. — 
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Hofmann aud — 


Hofmann aus Friebberg 
Hollandt aus Braunſchweig. 


. Huber aus Lu 


Sud aus 

Jeitteles aus Dimüg. 

Johannes aus M gen. 

Jopp aus Gnzeröborf, 

Jordan aus Gollnow. Ä 

Judo aus Frankfurt am Main. 

uk aus -Baizeuth. 

Kieruiff aus Rofiod. . 


Sirgarpner aus MWürburg. 
arr aus Gteyermarf. 


Köhler aus Seehauſen. 

Kohlparzer aus Neubaus. 

Kollaczek qus Zſterr. Schlefien. 

Kotſchy aus — in Wigrife-Egiefen 
Kraft aus Rürnbrg, 

Kündderg aus Ansbach. 


Kuhnt aus. Bunzlau. 


Lang alıd Verben, 
Langbein aus Wurzen. 
Laſchan aus Billa. 
Laudien aus Königsberg. 
Leue aus Göln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perlcherg, 
zöfı aus ‚Klagenfurt. 
Löwe, Wilhelm, aus Salbe, 
Züngel, ans Hildesheim. » 
Ma wiczta aus Kralau. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella ars Ujeſt. 
Marcus aus —* 
Martini aus Friedland. 
Mayer aus Ottobeuern. 
v. Maifeld aus Wien. 
Melly aus Wien. 

Meyer aus Liegnitz. 
Minkus aus Marienfeld. 
Möller aus Reichenberg. 
Möling aus Dldenburg. 
Mohl, Moris, aud Stuttgart. 
Müller aus wieiningen. 
Mulley aus Meitenftein. 
Rägele aus Murrhardt. 
Nauwerck aus Derlin, 
Neugebauer aus Luditz. 
Reumann aus Wien. 
Nicol aus Hannover. 
Dftendorf aus, Soeſt. 
Oftermündner aus Griesbach. 
Bannier ‚aus Zerbft. 


" Batlai aus Eteyermark. 


Baur aus uk: 
Beter aus Gonitanz. . 
Dfabler aus Tettnang. 











Windert us Zi... 
Maß aus Stade. R 
v. Quintus⸗Reilius aus Beftigbofte 
Rättig and Potodam. 
Rank aus Win. — 
Rapp aus Wien. 
v. Rapparb aud Glambel. 
Naus aus Wofframig. 
Raveaur aus Eöln. — 
v. Reden aus Berlin. 
Reinhard aus Boytzenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Reitter aus Prag. ; 
Rheinwald aus Bern. 
Riehl aus Zwettl. 
Rieffer aus Hamburg. 
KRöben aus Dornum, 
Rödinger aus Stuttgart. 
Rösler aus Dele,. 
Roßmäßler aus Tharand bei Dresden. 
Scharre aus Strehla. 
Schenk aus Dillenburg. 
Schick aus MWeifenfee. 
Schirdermayer aus Vodlabrud, 
Schlerenberg aus Detmold. 
Schlöffel aus Halbendorf. 
Schlutter aus Poris. 
Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus nn 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Katferslautern. 
Schneider aus Wien. 
Schober aus Stuttyart. 
Schorn aus Eſſen. 
Schott aus Stuttgart. 
Schüler aus Jena. 
‚Schüler, Sriedrich, aus Bweibrüden. 
Schulz aus Darmftadt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Gaffel. 
Stmon, Mar, aus Brest. 
Epap aus Frankenthal. 
Sprengel aus Waren. 
Stenzel aus Breslau. 
Stolle aus Holzminden. 
Strade aus Rumbure. 
v. Stremayr aus Gratz. 
Tafel aus Stuttgart. 
Tafel, Franz, aus Zweibrüden. 
Telltampf aus Breslau. 
Titus aus Bamberg. 
Thöl aus Roftod 
Tomaſchek ans Iglau. 
Trampuſch aus ir 
9. Trüpfehler aus Dresden. 
Uhland aus Tibingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
Venedey aus Cöln. 
Viſcher aus Tübingen. 
Vogel aus Guben. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Wagner aus Steyr. 


Waldburg-Zeil-Trauhburg, Furſt, aus Stuttgart. | 


Wedekind aus Bruchhaufen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Coblenz. 





VBerthmũller au Are — 
VWeſendonck aus D felborf. — 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebker aus Udermünde., 
Wiesner aus Wien. J 
Wieſt aus Tbingen. 

Wietbaus, J., aus Gummersbach. 
Wigard aus Dresden. . 
Wurm aus Hamburg. on 
Wuttke aus Leipzig. 
v. Wydenbrugk 2 Weimar. e 
Zell aus Trier. 

Ziegert aus Preuß. Minden. 
Zimmermann, Profeffor, aus Etuttgart. 
Zimmermann aus Spandow. 
Zöllner aus Chemnitz. 
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Mit Hein ſtimmten: 


Ambroſch aus Breslau, 

v. Andrian aus Wien, 

Anz aus Marienwerder. : 
Arndts aus Münden. | 
v. Bally aus Beuthen. 

Barth aus Kaufbruren. 
Baſſermann aus Manr heim. 
v. Baumbach⸗Kirchheim aus Caſſel. 
Becker aus Gotha. 

v. Beckerath aus Crefeld. 
Benedict aus Wien. 

Bernhardi aus Kaſſel. 

Beſeler aus Greifswalde. 
Beſeler aus Schleswig. 

Blömer aus Aachen. 

Bock aus et, Minden. 
Böcler aus Echmwerin. 

v. Bothmer aus Carow. 
Braun aus Bonn. 

Braun aus Göglin, 

Brescius aus Zilllihau. 


v. Breuning aus Aachen. 


Briegleb aus Goburg. 
Buß aus Freiburg. 
Bürgers aus Cöln. 
Glemend aus Bonn. 
Cornelius aus Braundberg. 
Coronini⸗Cronberg, Graf, aus Görz. 
Gucumus aus Münden. 
Dablmann aus Bonn. 
Deep aus Wittenberq. 
Degentolb aus Gulenburg. 
Deiters aus Bonn. 
Detmold aus Hannover, 
Deym, Graf, aus Prag. 
Deymann aus Merpen. 
Döllinger aus Münden. 
Droyfen aus Kiel. 
Dunker aus Halle. 
Ebmeier aus Paderborn. 
Edart ans Lohr. 

Edel aus Würzburg, 
Edlauer aus Graf. 
Eifenmann aus Nürnberg. 


v. Ende aus Waldenburg. 








Fe \ LE Ze 3 
— 


el aus Eulm. 
Gvertstufg aus Altena,"  ' 
Salt aus Ditofangendorf, 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena, 
Brande, Carl/ aus Rendsburg, 
Friedrich aus Bamberg. DER 
Fritſch aus Wied. ee N 
Fuchs aus Breslau. 
Fügerl aus Korneuburg, 

Gersdorf aus Tuetz. 

Gfrörer aus Freiburg. 

Giech, Graf, aus Thumau. 
Gieſebrecht aus Stettin. 

Böden aus Kro'oszyn. 

Gombart aus München. 

Graf aus München. 

Grävell aus Frankfurt a db. O. 
Grüel aus Burg. 

Grundner aus Ingolſtadt. 

Gſpan aus Innebrud, 
Gyſae, Wilhelm, aus Streblow, 
Hahn aus Guttitatt. 

Haubenfhmied aus Paffau. 

Haupt aus Midmar., 

Hayden aus Dorf bei Schlierbad, 
Haym aus Halle, 

Heimbrod aus Goran, 
Hugo aus Göttingen. 

Jacobi aus Herdfelo, 

Jahn aus Freiburg an der Unftrutt, 
Fordan aud Frankfurt a. M, 
FJunkmann aus Münſter. 

Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer aus Linz, 

Kahlert aus Leobſchütz. 

v. Kalkitein aus Wegau. 

Kerer aus Innsbruck. 

v. Ketteler aus Hopſten. 
Knoodt aus Bonn, 

Kosmann aus ‚Stettin. 

9. Köfterik aus Elberfeld, 

Krap aus Winteröhagen. 

NT aus Wolka. 

v. Kürſinger, Ignatz, aus Salzburg, 
v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
Kutzen aus Breslau. 

Langerfeldt aus Molfenbüttel, 

v. Laſſaulx aus München, 

Zaube aus Seipiig- 
LER :ıb. Destin. “un . 
Leverkus aus Lennep. 
Lienbacher qus Goldegg. 

v. Linde aus Mainze 

Loew aus Magdeburg. 

Löw aus Poſen. 

Mally aus Steyermark. 

v. Maltzahn aus Küſtrin. 

Marcks aus Duisburg. 

Mareck aus Gratz uyewirh 
Martens aus Danzig. 

v. Maffow aus’ fe 


Mathy aus Carldruhe·. 


Merk aus Hamburg... 
Metzke aus Säagan. = 


— ——X .8 





MReviifen ai aus Gil, 0. 

ee aus Jena. Zu 
er aus 

Münd aus — 

v. Nagel qui ee 

Raumann aus Frankfurt an der Ober. 

Nerreter aus Wrauflabt, , , 

Neubauer aus Men 

Nizze aus Gtralfund, 

Obermüller aus Baffau. 

Dertel aus Mittelmalbe, , 

Oſterrath aus Danzig. 

Dttew aus Labian. 

Dverweg aus Haus Ruhr. 

Dreher aus Bruned, 

Phillips. aus Minden. 

Pieringer aus Kremsmünſter. 

Plathner aus Halberftabt. 

Plehn aus Martenburg. 

Polatzek aus Weißkirch. 

Potpeſchnigg aus Grab. 

Preſting aus Memel. 

Quante aus Ullſtabt. 

Queſar aus Gratz. 

v. Radowitz aus Rüthen. 

Rahm aus Stettin. 

Raſſl aus Neuftadtl in Böhmen. 

v. Raumer aus Dinkelsbühl. 

Reichenſperger aus Trier. 

Reindl aus Drth, 

Reitmayr aus. Regensburg, 

Richter aus Danzig. 

Riegler aus mähriſch Bubwip, 

Nöder aus Neuftettin. 

Motbe aus Berlin. 

v. Notenban aus Münden. 

Rüder aus Oldenburg. 

Rümelin aus Nürtingen. e 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Sauden-Tarputfchen aus ra 

Scheller aus Frankfurt a. d. O. 

Scheppꝰ ats Wiesbaben. ' 5 

Schirmeifter aus Infterburg. 

v. Schleuſfing "aus Rn 

— aus der Oberpfalß. 3* 
Schlotheim aus MWollftetn. 4 

Satüter us Paderborn, — 

v. Schmerling aus Wien. 

Schaiti, Zofeph, aus in. 5. 

Schneer aus Breslau. — 

Schneider aus Lichtenfels. 

Scholten aus Ward. 

Scholz aus Neiſſe. 

Schrader aus Brandenburg. 

Schreiber aus Bielefeld, 

Schreiner aus Gratz (Steyermark). 

v. Schrenk aus Münden, 

Schubert, Friedrich Wilhelm, aus ee 

Schubert aus Würzburg. 

Schulge aus Potsdam. 

Schulge aus Liebau. 

Schwarz aus Halle, 

Schwerin, Graf, aus Preußen. 

Schwetſchke aus Halle, 











-&ellmer aus: Sanbeberg ad. ®. 

Sepp aus Münden. 2 

Sicht aus Gumbinnen, 

* Siemens aus Hannoder, 

Simſon aus Stargard: 

v, Soiron Aus — 

Somaruga aus 

Stahl aus 9 

—5 

Stein aus Gö 

Stieber aus ffin, 

Stülz aus Et. Florlan. 

Sturm aus Sorat. 

Teichert aus Berlin. 

Thinnes auf Eichſtatt. 

v. Treskow aud olin. 

v. nn aus Klagenfurt. 

Deit aus’ 

Derfen aus Richeim, 

Diebig aus Poſt 

Vogel aus Di gen. 

Bonbun aus Feldkirch. 

Waih aus Göttingen. 

Waldmann aus Heiligenftabt. 

Walter aus Neuftadt, | 

Weber aus Neuburg. 

Weber aus Meran. 

v. au Schonrade. 

v. Wegnern aus Lyt. 

Weiß aus Salzburg. 

Wernich aus Elbing. 

Widenmann aus D ſelborf. 

Winter aus Liebenburg. 

Bolf aus St, Grorpen. 

dv. Wulffen aus Paffan. 

v. Würth aus Wien. 
Bachariã aus Göttingen. 

v. Zenetti aus Landéhut. 

v. Zerzog aud Regensburg. 


u usw efend waren; 
A, ‚mit Ertſchuldigung: 


Aulike aus: Berlin. 

v. Beisler aus Münden. 
Gergmäller atis Rauerkirchen. 
v. Boddien and Pleß. 
BSouvier, Caeram, auf’ oirve mar. 
Brentano aus Bruchſal. 
Burkart aus Bamberg. 
Carl aus Berlin. 
Cetto aus Trier. 
Chriſt aus Brucdhſal. 
Cnytim and Frankfurt am Mein. 
—— au Wien. 

9. Daltwip as. Siegerähorf. 
ee Aus Rh 
Dewes aus Lobhrim 
v. Dobihof aus: Wien. 
Ballati aus Tübingen. 
dv. Gagern aus W —— | 
Dafler aud Ulim. 





Helfer aus Hambu 
Beide aus Ratiber. W 


ea aus | leatung. 2 


v. Ihſtein aus Mannheim, 
Junghanns aus Mosbach, 
Kaifer, Ignatz, aus Wien, 
v, Keller, Graf, aus Erfurt, 
Kromp aus Nicolöburg. | 
er aus Gonftanz. 
Liebelt aus Pofen. 
Maly aus Wien. 
Mez aus Freiburg. 
Mittermater aus H.ibelberg. 
Mohl, Robert, aus Beide 
Mobr aus Oberingelbeim. 
Marcel aus Stuttgart. 
Mylius aus, Jülich. 
v, Nemvall aus Brünn, 
Paur aus Augsburg, 
Pfeiffer aus Adamsdorf, 
* aus, Münden, 
rate aus Roveredg, 

> Raumer aus Berlin, 
Renger aus böhmiſch Kamnip, 
—* aus Achern. 

Rönne aus Berlin, 
2 aus Mannheim. 

Schaffrath aus Neuftadt. 
Schauf aus Münden. 

Scheließnigg aus Klagenfurt, 
Schnieber aus Schlefien. 
Schuler aus Innsbrud, 
Schulz, Friebrich, aus Weilburg, 
v. Seichow aus Retifeip. 
Simon, Heinrich, aus Bredlau, 
Simfon aus Königsberg, 
Stedmann aus, Beſſellch. 
Stodinger aus Frankenthal. 
Ungerbübler, Otto, aus. ohrungen. 
Welder aus Frankfurt, 
Itel aus Dahlingen, 
Fig aus Mainz. 
Bum Sande aus. Lingen. 


» 


B. Obne Entfguldigungs 


Adleitner aus Ried. 

Anderfon aus Frankfurt a. d. O. 
Arndt aus Bonn, 

Beidtel ans Brilnn. 

Biedermann aus Leipzig 

Brons aus Emden. 

Cullmann = Seeträten, 


€ ’ 
—— ah s Dormpakt. | 


dlottwell aus Münfter. 
Sörfter aus 2 Hi 
Gerſtner aus Pra | 
v. Gold aus Ad ftB.. 
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von ber Goltz, Graf, aick Charuckcen. 
Grubert aud Breslau. 

v. Hagenow aus Langenfelbe. 

v. Hartmann aus. Münfter. 

Heldmann aus Selters. 

Hoffmann aus Ludwigsburg. 

Sordan aus Berlin. 

Kerſt aus Birnbaum. 

Koch aus Leipzig. 

Kolb aus Speyer. 

Kudlich aus Schloß Dietach. 

Lauſch aus Troppau. | 

Liebelt aus Bofen. 

Marfilli aus Roveredo. 

v. Mayern aus Wien. 

v. Möring aus Wien. 

v. Müplfeld aus Wien. 

Müller aus Damn (bet Aſchaffenburg). 
Münden aus Luremburg. 

Neumayr aus Minden. 

dv. Platen aus Neuftadt (Preuß.) 

9. Pretis aus Hamburg. 

Reh aus Darmitadt. 

Reichard aus Speyer. 

Reichenbach, Graf, aus Domehko. 
Reifinger aus Freiſtadt 

Römer aus Stuttgart. 

Rößler aus Wien. 

Rühl aus Hanau. 

v. Salgwetell aus Gumbinnen. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 

Schilling aus Wien. 

Schoenmaekers aus Bed. 

Schrott aus Wien. 

Servaid aus Luremburg. 

Simon, Ludwig, aus Trier, 

Stöder aus Langenfeld. 

Streffleur aus Wien. 

Tannen aus Zuenzig. 

Tappehorn aus Oldenburg. 

v. Unwerth aus Glogau. 
v. Vincke aus Hagen. 
Vogt aus Gießen. 
Wartens leben, Graf, aus 
v. Watzdorf aus Leichnam. 
Werner aus Oberkirch. 
Wernher aus Nierſtein. 
Willmar aus Luremburg. 
Wippermann aus Caſſel. 
Zachariä aus Bernburg. 


Swirſſen. 


Präſident: Der Zuſatzantrag des Herrn 
Schmidt aus Berlin und Genoiſen iſt mit 225 
gegen 211 Stimmen angenommen. (Bravo auf der 
Linken.) Meine Herren, es tft mir zur legten Abflinimung 
folgende Erklärung übergeben morven 

„Wir baden gegen zen Antrag 

„Der Adel als Stand ift abgeſchafft“, 

deßhalb geftimmt, weil nurdy die bereitd angenommenen bei⸗ 
ben Gäße des $ 7, lautene: | 

Vor dem Geſetze gilt Bein Unterſchied ber Stände. 
wie Standesvorrechte find abgefchafft“, 
ſchon ausgeſprochen ift, daß vor dem Belege überhaupt kei⸗ 
nerlei befonvdere Stände ferrer beſtehen, mithin auch Fein 

131, 
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es für noͤthig erachtet. 


‚bleiben, weitere Anträge vehfalld zu ſtellen 


Snaw des WE, eiiie Weföndete Erwaͤhnung ber Wulhzbe 
eines nicht Kiehr exiſtirenden „Adelsſtandet“ baher ' 
RM. — v. Breuntig. Lette. Verſen. 

Ghter. v. Raumer. — Widenmann. 
v. Keiteler. v. Maltzan. Plathner. 
Seien. Dakar. Kösmann. Marten? 
Bol. Kabiert. 









Leverkus. Jordan aus Marburg. Joſeph. Schmidt. Rich⸗ 
F ‚von Danzig, Rümelin. Fujgerl. Kagerbauer. Wrgfling. 
gler. Ruͤder. Graf. Wezß. y. Ende. Schultze mus: 
Liebau. Engel aus Culm. v. Sänger. Breocius aus Züls 
lichau. dat aus Lohr. v. Maſſow. Ebmeier. Gersdorff. 
Degsntolo. Doerweg. Viebig.“ 
Wir geben jetzt zu dem weitern Abſatze über. Herr 


mn. Mohl hat das Wort verlangt über eine Orbnungsfrage; 


Sie haben das Wort, Herr Mohl! 
Di. Mohl son Stuttgart: Meine Gerren! Der Herr 


Bräftdent bat bemerkt, daß noch eine Faffungsveränderung er 


forderlih fein were. Damit wir nun nicht migder erleben, 


‚daß ser Ausichuß bei diefer Reviflon mierer etwas ganz an- 


deres beantragt, trage ich darauf an, daß die Faſſung fo an⸗ 
genommen werden möchte: „Alle Stanpesvor:ehte find auf: 
gehoben; der Adel als Stand ift abgefchafft.” 

Präfident: Deine Herren! Diefen Antrag des 
Herrn X. Mohl Halte ich im jegigen Staium für unzu: 
laͤſſig; es find brive Beftläffe angenommen, und es iſt Sache 
des Ausſchuſſes, darüber weitere Anträge zu ftellen, wenn er 
(Lebbafter Widerſpruch.) Dieſer 
Antrag ab:r iſt unzuläfflg. (Eine Stimme: Der Ausfchu 
bat nicht das Recht, nochmals Aenderungen rk, 
Danıı wird er ed unterlaffen. 

Nösler von Dels: Meine Herren! Ich glaube nicht, 
daß trgend eine Thätigkeit des Verfaffungsausichuffes hier 
noch zulaͤſſtz ıf. Der Berinffu -g6anafthuß hat fein Wert 
vollender, menn die zweite Lefung und vie Abflimmung er⸗ 
folgt iſt; ich glaube nicht, Daß ver Vorbehalt, ven der Kerr 
Präfloını g-macht bat wegen einer moͤglichen Redactionsweiſe, 
bier rechts£räftig fein kann; ich gl:ube aber, daß ebeniomenig 
ver Antrag des Herrn M. Mohl zuiäfitg ift, fondern wir 
müffen die Beichlüffe fo, wie mir fie angenommen’ haben, als 
Geſetz proclam:ren, und eine weitere Revaction iſt nicht 
möglıd. 

Präfident: Ih habe meine Meinung bloß dahin 
ausgeſprochen, daß der Ant ag des Herrn Mohl unzuläiflg ſei. 
Ih Habe zudem gei-gt, ed könnte dem Ausichuß überlafſen 
Ich glaube, es 
ift ihm unverwehrt, einen Antrag zu ſtellen, ven die Ber: 
fanımlung dann annehmen oser ablehnen kann. 

Waitz von Böttingen: Ih bin ganz derfelben Mei⸗ 
nung; ich würde aber für ven Antrag des Herrn Mohl ſtim⸗ 
men, wenn er zuläjjlg wäre, denn ich babe bloß das äſthe⸗ 
tiihe Mißbehagen, das Wort „abgeſchafft“ zweimal gefeßt zu 
jeden. Daß, glaube ich, muß noch resigirt werden. (Viel⸗ 
facher Widerſpruch.) 

Präſident: Wir gehen jetzt zu der Abſtimmung 
über den weiteren Abſatz von ben Titeln über. Der Ausſchuß 
fhlägt jetzt ver, den früheren Beſchluß, welder dahin lautet: 

„Alle Titel, infowett fie nit mit einem Amte ver. 
bunden find, find aufgehoben und bürfen nie wieder 
‚eingeführt werden“ | 

wieder aufzuheben und biefen Abſatz wegzulaſſen. IH werbe 
biefen früheren Beſchluß zur Abſtimmung bringen. Es if bie 
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namentliche Abſtinmung darch Stimmzettel vesfangt werben, 
und dieſer Antrag iſt unterſtüßt. Diejenigen. alfo, J. 
werde ben früheren Befhluß nah. dem Antrage | 
ber Minorttät des Ausfhuffes aufrecht erhalten | 
wollen, bitte th, Ihre weißen Stimmzettel mit Ja, I 
und biejentgen, welche nad dem Antrage ber Mas | 
jorität bes Ausihuffes biefen Abſatz nernerfen | 
wollen, ihre farbigen Stimmzettel mit Rein 
bezeihnen. (Die Einfammlung der Stimmzettel erfolgt). 


Die Sählung der Gtimmzettel burg das &e- | 
eretartat ergab folgenbe® Refultat: | 


Mit Sa flimmten: 


Ahrend aus Salzgitter. 
v. Aichelberg aus Villach. 
Anders aus Goldberg, 
Anverfon aus Frankfurt a. d, 2. 
Anz aus Marienwerder. 
Archer aus Rein. 
Arnetb aus Wien. 
Backhau? aus Zenu. 
Bauer aus Bamberg. 
Bauernfhmid aus Wien. 
Baur aus Hedingen, 
Beder aus Trier. 
Beidtel aus Brünn, 
Berger aus Wien, 
Beſeler aus Schleswig. 
Blumrdder, Guſtav, aus Kirdkenlamig. 
Boͤcking aus Trarbad. 
Boczek aus Mähren. 
Bogen aus Michelſtadi. 
Bonardy aus Greiz. 
Bresgen aus Ahrweiler. 
Breuſing aus Osnabrück. 
ar erd aus Köln. 

uttel aus Oldenburg. 
Gaspers aus Goblenz. 
Chriſtmann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kiel. 
Glemens aus Bonn. 
Gramer aus Eötben. 
Gropp aus Oldenburg. 
Damm aus Tauberbiikofäheim. 
Dammerd aud Nienburg. 
Dımel aus Tefchen. 
Dham aus Schmalenberg. 
9. Diesfau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 
Drechsler aus Roſtock. 
Dröge aus Bremen. 
dert aus Bromberg. 
Ehrlich aus Murzynek. 
Eiſenmann aus Nürnberg. 
Eiſenſtuck aus Chemniztz. 
Engel aus Pinneberg. 
Englmayr aus Enns (Oberdſterreich). 
Eſterle aud Cavaleſe. 
Fallmerayer aus München. 
Federer aus Stuttgait. 
Fehrenbach aus Säckingen. 
Fetzer aus Stuttgart. 





Freeſe aus Etargarb. 
Freudentheil * Stade. 
Frings aus Neuß. 

Friſch aus Stuttgart. 
Fröbel aus Berlin. 

Fuchs aus Breslau. 
Fügerl aus Korneuburg. 
Geigel aus München. 
Gerlach aus Tilſtt. 
Besekobt aud Bremen. 
Giskra aus Wien. 

v. Gladis aus Wohlau. 
Goͤden aus Krotoezyn. 
Golß aus Brieg. 

Gottſchalk aus Schopfheim. 
Gravenhorſt aus Luͤneburg. 
Gritzner aus Wien. 

Groß aus Leer, 

Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Guͤlich aus Schleäwig. 
Günther aus Leipzig. 
Bulven aus Zm.ibräden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hallbauer aus M.ipen. 
Hartmann aus Lriimerig. 
Hedrich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk «u3 Rochl'tz 
v. Henniz aus Dempowalonka. 
Henſel J. aus Camenz. 
Hentges aus Heilbronn. 

v. Hermann aus München. 
Herzig aus Wien, 

Hrubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Heußner aus Suartouie. 
Hiltebrand aus Marburg. 


Oirſchbeig aus Sondershaufen. 
- Hönniger aus Rusolftadt. 


Hoffdauer aus Norphaufen. 
Hofmann aus Seifhennersdorf (Sachſen). 
Hollandt aus Braunfchmeig. 

Huber aus Linz. 

Sud aus Ulm. 

Jacobi aus Herzfelo. 

Jahn aus Freiburg an ber Unſtrut. 
Jeitteles aus Olmuͤtz. 

Johannes aus Meiningen. 

Jopp aud Enzersdorf. 

Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Gollnow. 

Jucho aus Frauffut am Main. 
Käfferlein aus Balreuth. 

Kierulff aus Roſtock. 

Kirchgeßner aus Würzburg. 

Köhler aus Seehauſen. 

Kohlparzer aus Neuhaus. 


. Kollarzet aus öfterreifch Schleflen. 


Kotidy aus Uſtron in Mäfrifch-Schleften. 
Kraft aud Nürnberg. - 
Kuhnt aus Bunzlau. 
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Langbein aus Burgen. 

. Reihen aus lad, 

Laube aus Leipzig. 

Lanbien aus Königeberg. 
Lauf aus Troprau. 
Liebmann aud Berleberg. 
Löw aus Bofen. 

Löwe, Wilbelm, aus Calbe. 
Lüntzel ous Hilsedheimt. 
Malowiczka aus Krakau, 
Mally aus Gteyermarf. 

v. Waltzabn aus Küſtrin. 
Mammen aus Plauen, 
Manprella aus Ujeſt. 

Marcko aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenkein. 
Mareck aus Gratz (Steyermarf). 
Marfilli aus Moverendo. 
Martiny aus Friedland. 
Mayer aus Ottobaiern. 
v. Mayfeld aus Wien. 

Meg aus Wien. 

Merkel and Hannover. 
‚Meyer aus Biegnip. | 
Minfus aus Marienfels, ' 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Oldenburg. 
Mohl, Morrz. aus Stuttgart. 
Müller aus Mriningen. 
Münd aus Weßlar. 

v. Ragel aus Obe: viechtach. 
Nagele aus Murrbartt. | 
Nauwerck aus Berlin. 
Nerreter aus Frauſtatt. 
Neugebauer aus Ludih. 

Nicol aus Hannover. 
Oſtendorf aue Gorft. 
Dflermündgner aus Giiesbach. 
Pannier aus Zerbfl. 

Battay aus Steyermark. 
Baur aus Reiſſe. 

Peter aus Conſtanz. 

Pfabler aus Tertnang. 
Pindert aus Bet. 

Plaß aus Siare. 

v. B:etid aus Hamburg. 
Queſar aus Gruß. 

Nättig aus Potsdam. 

Rank aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

v Rappard aus Glambek. 
Raus aus Worfraniig. 
Raveaur aus Göln. 

v. Reven aus Berlin. 
Neinbaro aus Boyyenburg. 
Heinftein aus Raumburg. 
Reitmayr aus Regensburg. 
Reitter aus Prag. 

Rheinwald aus Bern. 
Riegler aus maͤhriſch Budwig. 
Rich! aus Zwetil. 

Rieffer ans Hamburg. 

Nöben aus Dornum. 

RNäder aud Neuflettin. 

















Nadinger aud Stuttgart. 
Rötler aus Dels. 


* Roßmäßler ans Tharand bei Dredden. 


Scharre aud Strehla. 
Schloͤffel aus Halbendorf. 
eetier aus Poris. 
chmidt, Gruft Friedrich Fraug, aus Lämwenberg. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. ı 
Schmitt aus Kailerdlautern. 
Gcneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Schneider aus Wien, 
ESchoser aus Stuttgart. 
Scholz aus Neiffe. 
Schorn aus Effen. 
222 aus Stuttgart. 
hreiner aus Grat (Steyerma 
Säubert aus Bär burg. ” w 
Schuͤler aus Jena. 
Schuͤler, Friedr, aus Zweibrücken. 
Schulz aus Darmſtadt. 
Schwarzenberg, Philipp, ausd Kaſſel. 
Simon, Marx aus Bıe:lau. 
Spas aus Frankenthal. 
Gprengel aus Waren, 
Stenzel aus Breslau. 
Gtolle aus Holzminden. 
Stradye aus Rumburg. 
v. Stremayr aus Grab. 
Sturm aus Sorau. 
Tafel aus Stuttzurt. 
Tafel, Kranz, aus Zmweibrüden. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Tellkampf aus Breslau, 
Titus aus Bamberg. 
TU aus Reſtock. 
Trampufch aus Wien. 
v. Irügfchler aus Dresven. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn, 
Venedey aus Köln, 
Verſen aus Niebeim. 
Viſcher aus Tübingen. 
Vogel aus Buben. 
Vogt aus Gießen. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Wagner aus Stayer. 
Waloburg⸗ Zeil⸗Trauchburg, Fürft, aus Stuttgart. 
Waldmann aus Heiligenſtadt. 
Walter aus Neuſtadt. 
Wedekind aus VBruchhauſen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Werner aus Coblenz. 
Werthmuͤller aus Fulda. 
Weſendonck aus Däffelvorf, 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebker aus Udermänpe. 
Wiesner aus Wien. 
Wiethaus, 3., aus Gummersbach. 
Wigaro aus Dresden. 
Winter aus Liebenburg. 
Wurm aus Hamburg. 
v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zaharik aus Berleburg. 


7? 


Zell and Trier. i 
Ziegert aus preuß. Miypen. 
— Brofeffor, aus Stuttgart. 


mmermann aus, Spandom. 


x 


Mit Nein flimmten: 


Ambreih aus Breslau. 

v. Anprian aus Wien. 

Arendts aus Münden. 

v. Pally aus Beutben, 

Barth aus Kaufbeuren. 
Baflermann aus Mannheim. 

v. Baumbad- Kirchheim aus Gaffel. 
Beder aus Gotha. 

Benedict aud Wien. 

Bernhardi aus Gaffel. 

Beieler aus Greiféwalbe. 
Biepermann and Leipzig. 
Blömer aud Aachen. 

Bock aus Preußiſch Minden, 
Böcler aus Schwerin. 

Braun aus Gößlin. 

Bredcus aus Zuüllichau. 
Driegleb aus Coburg. 

Buß aus Freiburg. 

Cornelius aus Braunsberg. 
Goronini-Gronberg (Graf) aus Goͤrz. 
Dahlmann aus Bonn, 
Deetz aus Wittenberg. 

Deiters aus Bonn. 

Detmoly aus Hannover. 
Deymann aus Meppen. 
Dillinger aus Wündhen. 
Droyfen auß Kiel. 

Dunker aus Kalle. 

Ebmeier aus Paderborn. 
Eckart aus Lohr. 

Edel aus Würzdurq. 

Edlauer aus Bag. 

v. Ende aus Waldenburg. 
Engel aud Sum. 

Et march uus Schlesirig. 
@vertösufb aus Altena. 

Falk aus Deivla:ıgenvorf. 
Biicher, Guſtav, aus Jena. 
Friedrich aus Bamberg. 

Fritſch aus ‚tier. 

Gersdorf aus Tuetz. 

Öfröre: aus Freiburg. 

Giech (Biaf) aus Thurnau. 
Blefebreht aus Stenin 
Bombart aus München. 

Graf aus München. | 
Graͤvell aus Frankfurt a. d. Q. 
®:unoner aus Ingoläadt. 
Gſpan aus Innobrud. 

Gyiae, Wilhelm, aus Strehlom, 
v. Hagenow aus Langenfelpe. 
Haln aus Buttkatt. 


Haubenſchmied aus Paſſau. 


Haupt aus Mismar. 
Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 





Haym aus Hohe, 

Heimbrod aus Sohrau, 
Hofmann aus Friepberg. 
Hugo aus Goͤitingen. 
Sordan aus Marburg, 
Junkmann aus Munſter. 
Jürgens aus Stadtolzendgrf. 


= Kagerbauer, aus, Linz. 


Kablert aus Yeobicüp. 

v. Kalkſtein aus Wegau. 

Kerer aus Inröbru, 

v. Ketteler aus Hopſten. 

Knarr aus Steyermaik. 

Knoodt aus Bonn. 

v. Koͤſtritz aus Elberfeldt. 

Kratz aus Wintershagen. 
Kuͤneberg aud Ansbach. 

Küntzel aus Wolka. 

v. Kuͤrſinger, Igraz, aus, Salzburg, 
v. Kürfinger, Carl, aus Lamöweg, 
Kugen aus Breslau. 

Lang aus Verden. | | 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 

v. Laffaulr au: Munchen. 

Lette aus Berli-. 

Leverfus aus Lennep. 
Lienbacher aus Goleegg. 

v. Linde aus Mainz. 

v. Maſſow aus Garlöberg.. 
Mathy aus Carlaruhe. 

Metzke aus Saran. 

Michelſen aus. Jena. 

Müller aus Würzcurg. 
Naumann aus Frankfurt a d. D. 
Neubauer aus Wien. 

Neumann aus Wien. : 
Nizze aus Straliunp: 
Dbersiüller aus Vaſſau. 

Dertel aué Mittelwalde. 
Oſterrath aus Danzig. 

Overweg aus H.us Ruhr. 
Peger aus Bruned. 

Phillips aut München _ 
MPieringer aus Kremsmünfſter. 
Plehn aus Marienburg. 
Polagek aus. Weißkuch. 
Botveichnigg aus Gratz. 
Preſting aus Memel, 

v. Quintus-Scilus aus Falingboſtel. 
v. Radomig uus NRüthen. 

Rahm aus Stettin. 

v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Reichenſperger aus Trier, 
Reindl aus Orth. 

Richter aus Danzig. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenban aus Münden. 
Rüder aus Oldenburg. 

Rümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Saufen-Tarputichen aus Angerburg. 
Scheller aus Franffurt a. d. O. 
Schenk aus Dillen burg. 

Schepp aus Wiesbaden. 








v. Podbien aus Pie. “ 
Bouvier (Cajetan) aus Gteyermart., 
Brentano aus Brudfat. 
Burkart aus Bamberg. - 

Garl aus Berkin. 

Getto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchſfal. 

Gnyrim aus Frankfurt am Main. 
Gioernig aus Wırm. 

v. Dalwig and Siegertvorf. 
Deeke aus Lübeck. 

Dewes aus Lodheim. 

v. Doblhof aus Wien. 
Fallati aus Tübingen. 
v. Gagern aus Wiesbaren. 
Haßler aus Ulm. 

Heckſcher aus Gamburg. 
Seide aus Ratibor. J 
Heiſter aus Siechurg. 

Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiedbapen. 
Höhsmenn aus Wien. 

Joſeph aus Linvenau. 

v. Itzſtein aus Mannbeim. 
Junghanné aus Mosbach. 
Kaiſer, Ignatz, aus Wien. 

v. Keller, Graf. aus Erfurt. 
Kromp aus Nicolsburg. 
Kuenzer aus Konſtanz. 

Liebelt aus. Poſen. 

Maly aus Wien. 

Metz aus Freiburg i. B. 
Meviſſen aus Coͤln. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
Mohl, Robert, aus Hei⸗elberg. 
Mohr aus Oberingelheim 
Murſchel aus Stuttgart. 
Mylius aus Juͤlich. 

v. Neuwall aus B:ünn, 

Paur aus Augsburg. 

Bfeiffer aus Adamstorf. 
Plathner aus Halberſtadt. 

Pötzl aus Münden. 

a Brato aus Moyerero. 

% Raumer ans Berlin, 

Renger aus Böhmiich-Kamnig. 
Richter aus Achern. 

v. Rönne aus Berlin. 

Sad aus Mannheim. 
Schaffrath aus Neuftadt. 
Schauß aus Münden. 
Schriefinigg aus Klagenfurt. 
Schnieber aus Schleffen. 
Schuler aus Inndbrud. 

Schuß, Friedrich, aus Weilburg. 
v. Seichow aus Rettlewig. 
Simon, Heinrich, aus Bresfau. 
Simſon aus Königäberg. 
Stedmann aus Beſſelich. 
Ungerbähter, Otto, aus Mohrungen. 
Welcker aus Frankfurt. 

Zittel aus Bahlingen. 

Zitz aus Mainz. 

Zum Sande aus Lingen. 


v. Scherpenzeel aus: Baaıko. 
Schick aus Weißenſee. 
Schiedermayer aus Vocklabruck 
Schierenherg aus Detmold. 

v. Schleufſing aus Rafenburg. 
Schloͤrr aus der Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Wolken 
Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Joſeph, aus LAnz. 
Scholten aud Wars. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus BVielefeld. 

v. Schrenk aus Muͤnchen. 
Schubert, Friedrich Wilbelm, aus Königsberg. 
Schultze aus Potedam. 
Schultze aus Liebau. 
Schwet'chke aus Halle. 
Sellmer aus Lamsberg a. d. W. 
Sepp aus Münden. 

Siehr auß Gumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Simſon aus Stargard. 

v. Soiron aud Mannheim. 
Somarusa aus Wien. 

Siahl aus Erlangen. 
Stavenhagen aus B-rlin. 
Stein, aus Goͤrz 

Stieber aus Burtifln. 

Stülz aus St. Florian. 
Thinnes aus Eichſtätt. 

v. Ireefom aus Grocholin. 

v. Uuterrichter aus Klagenfurt. 
Beit aus Berlin. 

Viebig aus Polen. 

DVorel aus Dillingen. 

Vonbun aus Feltkirch. 

Wartz aus Gsttingen. 

Weber aus Neuburg. 

Weber aus Meran. 

v. Wedemeyer aus Schoͤnrade. 
v. Wegnern aus Lof. 

Weiß aus Salzburg. 

Wernich aus Elbing. 
Wiedenmann aus Düſſeldorf. 
Wiefſt aus Türingen, ' 

Wolf aus St. Georgen. 

v Belfkn au3: Boffen. 
Zachazif: aus Böttirgen. 

v. Zevetti aus Landsbuf. 

v. Zergog aus Negens burg. 
Zoͤlner aus Chemnitz. 


Abweſend waren: 


A. mit Entſchuldigung: 


Aulife aus Verlin. 

v. Beckerath aus Crefelb. 

v. Beisler aus München. 
Bergmüller and Mauerrkirchen. 











B. obne Entſchuldigung: 


Achleitner aus Ried. 
Arndt aus Bonn. 
v. Bothmer aud Carow. 
Braun aus Bonn. 
v. Breuning aus Aachen. 
Brond aus Emden. 
v. Bruck aus Triefl. 
Gucumus aus Münden. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Oeym, Graf, aus Prag. 
Egger aud Wien. | 
Emmerling aus Darmflapt. 
Floitwell aus Münfler 
Forſter aus Hünfeld. 
Francke, Karl, «us Rendsburg. 
Ge. finer aus Prag. 
Göbel aus Jaͤgerndorf. 
v. Sol» aus Aoeldb. rg. 
v. d. Goltz (Graf) aus Czarnikau. 
Gruͤel aus Burg. 
Srünblinger aus Wolſpaſſing. 
Butherz aus Wien. 
v. Hartmann aus Münfter. 
Heldmann aus Selteis. 
Höfken aus Hattingen. 
Hoffmann and Ludwigeburg. 
Kenny aus Trieft. 
Jordan aus Tetſchen in Böhmen. 
Kerl aus Birnbaum. 
Koch aus Leipzig. 
Kolb aus Speyer. 
Koomann aus Stettin. 
Kudlich aus Schloß Dietach. 
Leue aus Göln. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Loſchnigg aus Klagenfurt. 
Loew aud Maureburg. 
Martens aus Danzig. 
v. Mayern aus Wien. 

Merk aus Hamburg. 
v. Möring aus Bien. 
v. Muͤhlfeld aus Wien. 
Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg) 
Münden aus Luremburg. 
Mulley aus Weitenftein. 
Neumayr aus Münden. 
Ottow aus Labian, 
». Blaten aus Neuſtadt (Preuß. ) 
v. Quante aus AUllſtadt. 
Raffl aus Neuſtadtl in Böhmen. 
Neb aus Darmflart. 
Reibar» aus Speyer. 
Reichenbach, Braf, aus Domepko. 
Reifinger aus Freiſtadt. 
Nömer aus Stuttgart. 
Noͤßler aus Wien. 
Rüͤhl aus Hana. 
v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 
Schilling aus Wien. 
Schirmeifter aus Inſterburg. 
Schoenmaekers aus Beck. 
Schrott aus Wien. 





Schwarz aus Halle. 

Schwerin, Graf, aus Pommern, 
Servaid aus Luxemburg. 

Simon, Ludwig, aud Trier. 

Stoͤcker aus Langenfeld. 
Stockinger aus Frankenthal. 
Gtreffleur aus Bier. 

Tannen aus Zilenzig. 

Teichert aus Berlin. 

Tomaſchek aus Iglau. 

Ulrich aus Brünn. 

9. Unwerth aus Slogan. 

v. Binde aus Hagen. 
WBarteneleben, Graf, aus Swirſſen. 
v. Watzdorf and Leichnam. 
Werner aus Dbeifird. 

Wernher aus Nierftein. 

Willmar aus Luremburg. 
Wippermann aut Gaflel. 

v. Würth aus Wien. 


Wräfident: er frühere Befglup der « 


| tionalverfammlung, der bahin lautete: 


„Ale Titel, inſoweit fie nicht mit einem Amte ver 
bunden find, find aufgehoben und bürfen nie wire 
eingeführt werben” 


ik mit 253 gegen 170 Stimmen angenomm 


| worden. — Der weitere Antrag lautet: 


„Die öffentlichen Aemter find für alle Vefähigten 
gleich zugänglich.” 


| Diejenigen, die biefen Antrag annehmen wollen, 
| bitte ich, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erheht KR. 


Diefer Antrag If angenommen. Die Anträge vr 
Derrnu v. Trützſchler und Genofien lauten in drei Abfägen: 
„Orden dürfen von Staatswegen nicht mehr ver⸗ 
liehen werden. 
Die bereite verliehenen verlieren ihre Bedeutung. 
Rein Staatsangeböriger darf von einem ausmwärti- 
gen Staate einen Drden annehmen.” 


| Es iſt verlangt, über diefen Abſatz gefondert durch Stinu⸗ 


zettel abzuſtimmen. Der erſte Sa lautet: 


„Orden duͤrfen von Staatswegen nicht mehr ver⸗ 
liehen werben.” | 


Ä Diejenigen, welche diefen Sa annehmen wol 
| len, werben ihren weißen Stimmzettel mit Ja 
die Anderen, die ihn nit annehmen wollen 


ihren farbigen mit Nein bezeichnen.! 


| Dte Zahlung der Stimmzettel durch das Gecte 
tariat ergab folgendes Mefultat. Mit Ja 


ftimmten: 


Abend aus Salzgitter. 
* —— Villach. 
uders aus Goldberg. 
Anderſon aus —* a. d. O. 
Archer aus Rein. 


Backhaus aus Jena. 
Bauernſchmid ans Wien. 





Baur aus: Hechingen. 
Beidtel aus Vramn. 
Berger aus Wien. 
Bhumtbder, Gußav, ans Kirchenlamig. 
Boͤcking aus Trarbach. 
Boczek aus Maͤhren. 
Bogen aus Michelſtadt. 
Bonardy aus Greiz. 
Bresgen aus Ahrweiler. 
DBreufing aus Oonabrück. 
Caspers aus Koblenz 
Chriſtmann aus Dürkheim. 
Clauſſen aus Kiel. 

Enyrim aus Frankfurt am Main. 
Cramer aus Köthen. 
Cucumus aus München. 
Damm aus Tauberbifchofsheim. 
Demel aus Zeichen. 

Ddam aus Schmalenberg. 
v. Diesfau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 
Drechsler aus Roſtock. 
Ciſenſtuck aus Chemniztz. 
Engel aus Pinneberg. 
Cuglmayr aus —* (Oberdſterreich). 
Gferle aus Cavaleſe. 
Fallermayer aus. München. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Fetzer aus Stuttgart. 
Freeſe aus Stargard. 
Freudentheil aus Stade. 
Friſch aus Stuttgart. 
Froͤbel aus Reuß. 

Geigel aus Munchen. 
Gerlach aus Tilſit. 
Gfedrer aus Freiburg. 
Giskra aus Wien. 

Goltz aus Brieg. 
Gotiſchalk aus Schopfheim. 
Gravenhoiſt aus Lüneburg. 
Grigner aus Wien. 

Groß aus Prag. 

Grubert aus Bredlau. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Gulich aus Schleswig. 
Guͤnther aus Leip:ig. 
Gulden aus Zweibruden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hallbauer aus Meißen. 
Hartmann aus Leismerig. 
Hedrich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Rochlih. 
Henſel I. aus Camenz 
Hentges aus Heilbronn. 

v. Hermann aus Müuchen. 
Heubner aus Freiburg. 
Heubner aus Zwick uu. 
Heusner aus Saarlouis. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hirſchberg aus Sonderdhauſen. 
Hoͤnniger aus Rudolſtadt. 





Hoffbauer aus Nordhauſen. 
Hofmann aus Seifhennertdorf (Sachſen). 
Hollandt aus BVraunſchweig. 

Huber aus Lin, 

Sud ans Ulm. 

Jeitteles aus Dimüp. 

Johannes aus Meiningen. 

Jopp aus Ungerstorf. 

Jordan aus Gollnow. 

Jucho aus Frankfurt am Main. 
Kaͤfferlein aus Baireuth. 

Kierulff aus Roſtock. 

Kirchgeßner aus Würzburg. 

Köhler auß Seehauſen. 

Koblparzer aus Neuhaus. 

Kollaczek aus Oefterreichiſch⸗GSchleſten. 


Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗ Schleſten. 


Kuhnt aus Bunzlau. 
Zangbein aus Wurzen. 
LZaſchan aus Villach. 
Laudien aus Konigoberg. 
Leue aud Köln. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Verleberg. 
Loſchnigg aus Klagenfurt. 
Ldwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Ujeſt. 
Marcus aus Bartenſtein. 
Mareck aus Gray (Steyermark). 
Marſilli aus Roveredo. 
Mayer aus Ouobeuern. 

v. Mayfeld aus Wien. 
Merkel aus Hannover. 
Meyer aus Liegnig. 
Minkus aus Marienfeld. 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Dlvenburg. 
Mohl, Moris, aus Stuttgart. 
Müller aus Sonneberg. 
Nägele aud Murrhardt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Nerreter ans Frauſftadt. 
Neugebauer aus Lupig. 
Nicol aus Hannover. 
Oſtermünchner aus Griesbach. 
Bannier and Zerbſt. 
Battay aus Steyermark. 
Baur aus Neiffe. 

Berer aus Conſtanz. 
Pfahler aus Tettnang. 
Pindert aus Zeig. 

Plaß aus Stade. 

Rank aus Wien. 

v. Rapparb aus Glambek. 
Raus aud Wolframig. 
Raveaur aus Köln. 

v. Reden aus Berlin. 
Reinbard aus Boygenburg. 
Reinſtein aus Naumburg. 
Reifinger aus Breiftadt. 
Rheinwald aus Bern. 
Riehl and Zwettl, 








Nöben aus Dyratrm. 

. Mer aud Neuflertim. 

Nödinger aus Gtutigatt. 

Rösler aus Dele. 

Roßmaͤßler aus Tharand bei Deelben, 
Scharre aus Strehla. 

Schenk aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 

Schick aus Weißenſee. 
Schiedermayer aus Bödladrud. 
Schloͤffel aus Halbentorf. 

Schlutter aus Porke. 

Schmidt, Ernſt Friedrich Yranz, aus Loͤwenberg. 
Schmitt aus Kaiſerslautern. 
Schneider aus Wien. 

EhHoder aus Stuttgart. 

Schott aus Stuttgart. 

Schuͤler aus Jena. 

Schüler, Friedr., aus Zweibrücken. 
Schulz aus Darmfatt. 
Schwarzenberg, Bhilipp, aus Kaffel. 
Simon, Mar, aus Breslau. 

Spatz aus Frankenthal. 

Sprengel aus Waren. 

Stenzel aus Brıdlau. 

Stolle aus Hok;minden. 

Strache aus Rumburg. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibrücken. 
Thoͤl aus Roſtock. 

Titus aus Bamberg. Ä 
Trambuſch aus Wien. " 
v. Trügfchler aus Dresden. 

Uhland aus Tübingen. 

Umbſcheiden aus Dahn. 

Venedey aus Köln 

Viſcher aus Tübingen. 

Bogel aus Buben. 

Vogt aus Bießen. 

Wagner aus Steyr 

Waldburg⸗ Zeil⸗Trauchburg, Fuͤrſt, aus Gtuttgart. 
Wedekind aus Bruchhauſen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 

Werner aus Koblenz. 

Werthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düfſelvorf. 
Wichmann aus Stendal. 

Wiesner aus Wien. 

Wieſt aus Tübingen. 
Wiethaus, J. aus Gummersbach. 
Wigard aus Dresven. 

Wurm aus Hamburg. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Ziegert aus Preupiih «Minden. 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Spanpow. 


Mit Hein flimmten: 


Ambroſch aus Breslau. 
v. Andrian ans Wien. 

Anz aus Martenwerber. 
Arndts aud München. 

Arneth aus Wien. 

v. Bally aus Beuthen. 





Barth aus Kaufbraren. 
Baffermann aus Munnheim 
Bauer aus Bamberg. 

7 ——— » Alrdipehn aus Ruf 
Becker aus Bote. 

v. Beckerath aus Eräefeid. 
Bernhardi aus Kaſſel. 
Beſeler aus Greifewald. 
Beſeler aus Schleswig. 
Biedermann aus Leipzig. 
Blömer aus Aachen. 

Bol aus Preußiſch⸗Minden. 
Boͤcler aus Schwerim: 

v. Bothmer ans Carow. 
Braun aus Bonn. 

Braun aus Cislin. 
Brescius aus Zullichau 

v. Breuning aus Aachen. 
Briegleb aus Koburg. 
Brons aus Emven. 
Bürgers aus Köln. 

Buß aus Freiburg. 

v. Buttel aus Oldenburg. 


- 


Clemens aus Bonn. 


Corneltus amd Braunsberg. 
Coronini⸗ Erenberg, Graf, aus Gbrz. 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammerd aus Nienburg. 
Dee aus Wittenberg. 
Degenfolb aus Eilenburg. 
Deiterd aus Bonn. 

Detmold aus Hannover. 
Deymann aua Meppett. 
Dillinger au Muͤnchen. ı 
Droyfen aus Kiel. 

Dunder aus Halle. 

Ebmaier aus Paderborn. 
Eckart aus Lohr. 

Edel aus Würzburg. 

Eolauer aus Brap. 

Ehrlid) aus Murzynek. 

v. Ende aus Waldenburg. 
Engel aus Culm. 

Esmarch aus Schleswig. 
Evertöbuidy and‘ Altena. 

Falk aus Dttolangenporf. 
Fiſchet, Guftav, aus Jena. 
Flottwell aus Munſter. 
Francke, Katl, aus Rendéburg. 
Friedrich aus Bamberg. 
Fritſch aus Ried. 

Fuchs aus Bredlau. 

Fügerl aus Korneuburg. 
Gevekoht aus Bremen. 

Giech, Graf, aus Thurnau. 
Gieſebrecht aus Stettin. 

v. G!ladis aus Wohlau. 

Goͤden aus Ktotoezyn. 
Gombart aus Münden: 

Graf aus München: 
Graͤvell aus Frankfurt a. d. D. 
Groß aus Leer. 

Gruͤel aus Bura. 

Srundner aus Jugolſtadt. 


Gfpau aud Inndbruck 

v. Hagenow aus Langenfelde. 
Hahn aus Butiflatt. 
Haubenſchmied aus Paffau 

Hayden aus Sof be fierbach. 
Haym aus Halle. 

Heimbrod aus Sorau. 

v. Hennig aus Dempowalonka. 
BSerzig aud Wien. 

Hofmann ans Friedberg. 

Hugo aus Bättingen. 

Jacobi aus Hrsäfels. 

Jahn aus Freiburg an ber Hnfent. 
Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Marburg. 

Junkmann ans Mänfter. 

Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbausr aus Linz. 


 Rablert aus Leobſchuͤtz. 


v. Kalkftein aus Wegau. 

Kerer aus Iandbrud. 

v. Kettsler aus Hopflen. 

Knarr ans Gieyermarf., 

Knoodt aus Bonn. 

Koomann aus Gietiln. 

v. Köflerig aus Elberfeld. 

Krafft aus Nürnberg. 

Kratz aud Winterohagen. 
Kanßberg aus Ansbach. 

Kängel aus Wolka. 

v. Kürfinges, Ignat, aus Salzburg. 
v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 


Kutzen aus Breslau. 9— 


Lang aus Verden. 
Langerfeldt aus Wolfenbätiel. 
v. Kaſſaulx aus Münden. 
Lanbe aus Leipzig. | 
Laufch aus Troppau. 

Leite aus Berlin. 

Leverfus and Lennep. 


Lienbachert ans Golvegg. 


v. Linde aus Mainz. 

Liv and Magveburg. 

dm aus Bofen. 

Lüngel aus Hilveeheim. 
Mally aus © 

v. Maltzahn aus Küfrin. 
Marcks aus Duidburg. 
Martens amd: Danzig. 

v. Maſſow ans Karlöberg. 
Mathy and Karloruhe. 
Meile aud Gagan. 
Meviſſen auf Kbin. 
Michelſen aus Jena. 
Müfler aus ns 
Muͤnch aus 

Mulley aus Weitenflein. 
v. Nagel ans Oberviechtach. 


4 


Naumann aus Fraukfurt an ber Ober. 


Neubauer aus Wien. 
Neumann aus Wien. 
Nize auf Stralſund. 
Obermäfler aus Paflan. 
HDertel aus Mittelwalde. 





Ofkendorf ans Soeſt. 


Oſterrath aus Danzig. 


Ottow aus Labian. 
Overweg and Hatıd Ruhr. 

Beyer. aus Brunel. 

Phillips aus München. 

Bieringer ans Kremsmuͤnſter. 
Plehn aus Marienburg. 

Volaczek aud Weißlirch 
Votpeſchnigg aus Brag. 

Preſting aus Memel. 

9. Pretis aus Memel. 

Quante aus Ullſtadt. 

Queſar aus Grap 

v. Ouintuse Jellius aus Fallingboſtel. 
v. Radowitz aus Ruͤthen. 

NRahm aus Siettin. 

Mättig aus Potodam. 

Rapp aus Wien. u 
Raffl ans Neuflavtl in Böhmen. 
v. Raumer aus Dinkelsbäpt. | 
Reichentperger aud Trier. 

Reindl aus Orth 

Reitmayr aus Regensburg. 
Richter aud Damig. 

Miealer aus maͤbriſch Vudwit. 
Rieſſer aus Gamburg. 

Rothe aus Berlin 

v. Rotenban ans München, 

Rauder aus Oldenburg. 

Rümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Saltzwedell aus Bumbinnen. 


v. Sauden» Tarputfchen aus Amgerburg. 


Scheller aus Frankfurt a. ». O. 
Schepp aus Wiesbaden. 
Schirmeiſter aus Juſterburg. 
v. — aus Raſtenburg. 
Schloͤrr aus der Oberpfalz. 

v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlater aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Bien. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Scholten aus Ward. 

Scholz ans Neifle. 

Schrader aus Brandenburg 
Schreiber aus Bielefelo. 


Sqhreiner us Gratz (Steyermar 
v. Ehren aus Mind Gen. 9 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Kvorlaeberz. 


Schubert aus Würzburg. 
Schultze aus Potsdam. 


Shneiigte aus Halle. 
Sehne: aus Landsberg a. d. W. 

ans Mün 

aus Gum innen. 
Siemens aus Hannover. 
Eimfon aus Stargard. 
v. Sotron vus Mannheim. 
Gomaruga aus Win 

8 





Stahl aus Erlangen. 

v. Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Börz. 

Stieber aus Bupiffin. 
Streffleht aus Wien. 

Stuͤlz aus St. Florian. 
Sturm aus Sorau. 
Tappeborn aus Oldenburg. 
Teihert ans Berlin. 
Tellkampf aus Breslau. 
Thinnes aus Eichfätt. 

v. Treskow aus Grocholin. 
v. Unterrichter aus Klogenfurt.. 
Veit aus Berlin. 

Verſen aus Niebeim. 

Viebig aus Moien. 

Vogel aus Dillingen. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Waitz aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenftabt.. 
Walter aus Neuſtadt. , 
Weber aus Neuburg, 

Weber aus Meran. 

v. Wedemeyer aus ei 
v. Wegnern aus Ruf, 
Weit aus Salzburg. 
Wernich aus Elbing. 
Wiebker aus Udermünbe. 
Widenmann aus Dufſeldorf. 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Paſſau. 

v. Würth aus Wien. 

Wuttke aus Leipzig. 

Zacharlaͤ aus Bernburg. 
Zachariä aus Göttingen. 

v. genetti. aus Landshut. . 

v. Zerzog aus —— 
Zoͤllner aus Chomnitz. 


Abwefend. waren: 
A. Mtt Entſchuldigung: 


Aulike aus Berlin. — 


v. Beisler aus Münden. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 

v. Boddien aus Pleß. 

Bounier, Cajetan, aus wichecnert. 
Brentano aus Bruchſal. 
Burfart aus Bamberg. 

Carl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchſal. 
Enyrim aus Frankfurt am Main, 
Eyödrnig aus, — 

v. Dallwig aus legeredorf. 
Deeke aus Lübeck. 

Dewes aus Losheim. 

v. Doblhoff aus Wien. 

Fallati aus Tübingen. 

Haßler aus Ulm. 


Heide aus Ratlder.. 
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Heckſcher aud Hamburg. 


Libelt aus Poſen. 


Pfeiffer aus Udaméborf. 





Seller aus —— 
Helbing aus Euimen ingen. 


Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Obchsmann aus Wien. 
Sof 6. aud Lindenau. 

hſtein aus Mannheim. 
— aud Mogbach. 
Kaiſer, Ignatz, aus Wien. 


v. Keller, Graf, aus Erfurt, 


Kromp aus Nicolsburg. 
Kuenzer aus Conſtanz. 


Moly au Wien. 
Me; aus Breiburg. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
Mohl, Robert, aus Heldelberg. 
Mohr aus Oberingelbsim. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Mylius aus Tülich. f 


9 Neuwall auf Brünn. 


Baur aus Augsburg. 


Plathner aus Halberſtadt.  _ 
Potzl aus Münden. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Raumer aus Berlin. 

Renger aus böhmifch en 
Richter aus Achern. 

v. Roͤnne aus — 

Sachs aus Mannheim. 
Schaffrath autg Heufladt. 
Schauß aus Muͤnchen. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Schnicber aus Schleflen. 

Schuler aus Inuöhrud. 
Schulz, Friedrich, aus Zemaurs 
v. Selchow aus Mettkerig. 
Simſon aus Königeberg.. 
Stedmann aus Beflelich. 
Stofinger aus Far re 


Ungerbüßler, Otto, aus Bern 


Welder aus Heidelberg 
Bittel aus Bahlingen. 
ig aus Mainz. 


um Gande auß Lingen . . — 
B. Ohne ee ve 


Achleitner aus Ried. > 
Arndt. aus Ban 5, 0... 
Berker aus Trier. . 4 
Benedict aus Wien. 


GCropp uus Oldenburg. — j , u 


Deym, Graf, aus Pe 


Ordge aus Bremen. ee 
Eckert aus Bromberg. .. 
‚ Egger aus Wien. [n 2. 
Eiſenmann aus Nürnberg.. —— 
— aus Darmfiadt 


Hlinfeld. PER DE 
ee aus Neuß. Er 


v. aus Wieckaden 
Geredoerf aus Tues 


Gerſtner ans N - en | 


Goͤbel aus Jaͤgerudorf. 


.r,. 


— 
vg. u A 


er 





-.v. Gold aus Üb 4 
son der Goltz, Graf, aus amiteu— 
Gruͤndlinger aus Wotipafftng, 
Butherz aus Wien. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
v. Hartmann and Muͤnſter. 
Helbmann aus Scherd. 
Höffen aus Huttingen. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Kerſt aus Birnbaum. 
Koh aus Leipzig. 
Kolb aus Speyer. - 
Kudlich aus Schloß Oietach. 
Martiny aus Friedland. 
v. Mayern aus Wien. 
Melly aus Wien. 
Merk aus Hamburg. 
v. Möring aus Wien. 
v. Mühlfeld ans Wien. 
Muͤller aud Damm (bei ‚ardätensang) 
Munden aus Lureminrf. 
Meumayr aus Münden. 
v. Platen aud Neuſtadt Brit). 
Reh aus Darmflapt. 
Reichard and Speyer. 
Reichenbach, Graf, aus Domekfo. 
Reitter aus Prag. 
Roͤmer aus Stuttgart. 
Roͤßler aus Wien. 
Rühl aus Hanau. 
Schierenberg aus Denivlo 
Schilling aus Wien. | 
gguit, — aus Verlig. 
chneetr aus Breslau. 
Schbnmäfers aus Bed. 
Schorn aus Een. 
Schrott aus 
Servaid aus Lırremburg. 
Simon, Heinrich, and, Breslau. 
Simon, Ludwig, a tler. 
Sibcker aus Langenfeid. 
v. Stremayr aus * 
Tannen aus Dia 
Tomaſchek aus Iglau. 
Ulrich aus Bruͤnn. 
v. Unwerth and Glogau. 
v. Vincke aus Hagen. 
Wartensleben, Gtaf, auf Saufen 
- 9. Bapborf düs Lei nam. | 
Merner aus Oberktic. 
Werber aus Nierfein. 
Willmar aus Lurembu 
—— aus —5 
Zell aus * 


Vrafident: Der Antrag von Trüßtzſchler 


und Genoſſen, welder dahin gebt: 


„Orden bürfen von ‚Stantämegen nicht mehr ver⸗ 


Arhen werke,‘ 


it mit 239 gegemnrt Stimmen dßgelehnt Der | 


zweite abjag: 


' „Die bereite betliehenen Ortden verlieren ihre 
tung,’ .. (a . ’ | 


| Diejenigen, 
| wollen, werden thren weißen Stimmzettel mit 
i Ia, und Diejenigen, welche den Antrag nidt 
| annehmen wolten, ihren farbigen mit Nein bes 
| zeichnen. 





ift zurüdgezogen. Er würke ofmebieß mit dem erften Abfay 


i gefallen fein. Der britte Mbiah uantet: 


„Kein Staatsana —*— darf von einem auswaͤr⸗ 
tigen Staate einen Otden annehmen.” ' 


welde dieſen Antrag annehmen 


. # Die Zaͤblung der Stimmzettel durch das Secre⸗ 
| tariat ergab folgenbed rReſultat: 


Mit Ja 
ſtimmten: 
Ahrens aus Salzgitter. 
y. Aichelburg aus Vilfach. 
Anders aus Goldberg. 
Anderſon aus Frankfurt a. d. D. 
Archer aus Rein. - 
Badhaus aus Jena. | u 
Bauer aus Bamberg. 
Bauernfchmid aus Wien. 
v. Bauınbad) = Kirchheim aus Kaffel. 
Baur aus Hechingen. 
Becker aus Trier. 
Berger aus Wien. 
Biedermann aus Leipzig. 
Blumrdver (Guſtav) aus Kirchenlamitz. 
Boczek aus Mähren. . 
Bogen aus Michelftant. 
Bonardy aus Greiz. 
Bresgen aus Ahrweiler. 
„Breufing aus Osnabräd: 
v. Buttel aus Oldenburg. 
Casper aus Koblenz. 
Ehriftmann aus Dürkheim. 
Clauſſen aus Kiel. 
Gramer aus Cöthen. 
Cucumus aus München. 
Damm dus Zanberbifhoftßtim. 
Dammers aus Nienburg. 
Demel aus Teſchen. 
Dham aus Schmalenberg.- 
v. Diesfau aus Blauen. 
Dietſch aus Annaberg. 
Drechsler aus Roſtvck. 
Drdge aus Bremen. 
' EHrli aus Murzynek. 
Eifenmann aus Nürnberg. 
Eiſenſtuck aus Chemnitz. 
Engel aus Pinneberg. 
Englmayr aus Ennd (Oberäpiret) 
dert aus Bromberg 
Efterle aus Gavalefe, 
Fa aus Ottolangendorf. 
allmerayer aud München. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen: 
Fetzer aus unigart. | 
Freeſe aus Star —— 
Freudentheil ade | 
Friſch aus Stuttgart. 
Froͤbel aus Reuß. 
Fuchs aus Bregh 
gt 


Gravenhorſt aus Lüneburg. 


— laus Manchen. 
erlach aus Tilſit. 
2153 aus Bremen. 
GOfrorer aus Freiburg. 
Giskra aus Wien. 
v. Gladis aus Wohlan. 
Goͤden aus Krotodzyn. 
Gottſchalk aus Shopfbeim. 
Graͤvell aus Frankfurt a. d. D. 


** aus Krakau 
v. Maltzahn au Küfkrin, 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Ujeſt. 
Marcus aus Bartenſtein. 
Mareck aus Gratz (Gteüermarf). 
Marſfilli aus Moverebo. 
Martiny aus Friedland. 
Mayer aus Ditobenern. 
v. Mayfels aus Wien, 
Meikel aus Hannover. 
Meyer aus Liegnip. 
Minkus aus Marienfeld. 
Möller aus Neichenberg. 
Mölling aus Oldenburg. 
Mobl, Mori, aus Gtuitgart. 
Mohl, Robert, and Setbelberg, 
Mulley aus Weitenflein 
Naͤgele aus Murrbardt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neugebauer aud Luditz. 
Nicol aus Hannover. 
Oſtendorf aus Soeſt. 
Oſtermũncher aus Geiesbach. 
Bannier aus Zerbſt. 
Battay aus Steyermark. 
Banr aus Nelfie. 
Betes aus Gonflan;. 
Pfabler aus Zeitnang. 
Pindert aus Bei. 
Plaß aus Stade. 
Duelar aus Bra. 
„v. Omntus- Iciiius aus Fallingboſtel. 
Rant aus Wien 
Rapp aus Bien. 
v. Rapparb aus Blambef. 
Naus aus Wolframiz. 
Raveaur aus Bolframis. . 
v. Neben aus Berlin. 
Reinhard aus Boytzenburg. 
Reinflein aus Naumburg. 
Reiſinger aus Freiſtadt. 
Keitmayr and Regensburg. 
Rheinwald aus Bern. 
Riehl aus Zwettl. 
Roͤben aus Dornum. 
Röner aus Neuflettin. 
Nödinger aus Stuttgart. 
Roͤsler aus Dels. 
Roßmaͤßler aus Tharand bei Dresden 
Scharre aus Strehla. 
Schenk aus Dillenburg. 
v. Scherpenzeel aus Baarlp. 
Schick ans Weifenfee. 
Schiedermayer aus Vöoͤcklabruck. 
Schierenberg aus Detmold. 
Schloͤffel aus Halberdorf. 
— Poris. 
midt Friedrich Bra uns ehwenbeig, 
Schmitt aus Kalfertlautern. . 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Schaeider aus Wien. 


Grigner aus Wien. 

Groß aus Leer. 

Groß and Prag. 

Brubert aus Breslar. 

Guͤlich aus Schledwig. 

- Günther aus Leipzig. 

Gulden aus Zweibrüͤcken. 
Sagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hallbauer aus Meißen. 
Hartmann and Leitmerig. 
Hedrich aus. Prag. 

Hehner ans Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Rochlig 

v. Hennig. aus Dempowalonka. 
Senfel I. aus Gamenz. 
Heniged aus Heilbronn. 

v. Hermann ans Munchen. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubuer aus Zwickau. 
Heußner aus Gaarlouiß. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hofken aus Hattingen. 
Hönniger aus Rudolſtadt. 
Hoffbauer aus Nordhauſen. 
Hofmann aud Seifhennersborf. 
Hollandt aus Braunfchweig. 
Huber aus Linz. 

Sud aud Ulm. 

Jahn aus Breidurg an der Unſtruit. 
Jeitteleg aus Dlmüp. 

Jopp aus Enzerädorf. 

Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Gollnow. 

Jucho aus Frankfurt am Main. 
Kafferlein aus Baireuth. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermark. 
Köhler aus Seehauſen. 
Kohlparzer aus Neuhaus. 
Kollaczek aus oͤſterreichiſch Schleſten. 
Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗ Ealeſen. 
Krafft aus Nürnberg. 

Kuhnt aus Bunzlau. 

Zang aus Verden. 

Langbein aus Wurzen. 
Laſchan aus Villach. 
Laube aus Leipzig. 

Laudien aus Rönigsterg, 
Lauf aus Troppau. 

Zeverfuß aus Lennep. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 
Lhwe, Wilhelm, aus Calbe. 





Cover aus Stuttgart. 
Schorn aus Eſſen. 
Sqchott aus Stuttgart. 
Schreiner aus Gratz (Steyermark.) 
Schüler aus Jena. 
Schüler, Friedrich, aus Zweibräden. 
Schulz aus Darmſtadt. 
Schwarz ans Halle. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaffel. 
Simon, Max, aus Breslau. 
Epatz aus Frankenthal. 
Sprengel aus Waren. 
Gtenzel aus Breslau. 
Etolle aus Holzminden. 
Strache aus Rumburg. 
Tafel aus Stuttgart. 
Safel, Franz, aus Zweibrücken. 
Tappehorn aus Oldenburg. _ 
Tellkampf aus Breslau. 
:itus aus Bamberg. 
Thoͤl aus Roſtock. 
Trampuſch aus Wien. 
v. Truͤtzſchler aus Dresden. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. } 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Venedey aus Köln. 
Viebig aus PBofen. 
Bifcher aus Tübingen. 
Vogel aus Buben. 
Vogt aus Gießen. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Magner aus Steyr. 
Walpburg-Beil-Trauchburg (Wr) Aus Stuttgart. 
Wedekind aus Bruchhaufen. 
Weißenborn aus Ciſenach. 
Werthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Duüſffeldorf. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebker aus Uckermuͤnde. 

Wiesner aus Wien. 
Wieſt aus Tübingen. 
Wiethaus (J.) aus Gummersbach. 
Wigard aus Dresden. 
Wurm aus Hamburg. 
Ziegert aus Preußiſch⸗Münden. 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Spandow. 


Mit Nein ſtimmten: 


Ambroſch aus Breslau. 
v. Andrian aus Wien. 
Anz aus Marienwerder. 
Arndts aus München. 
Arneth aus Wien. 

v. Bally aus Beuthen. 
Barth aus Kaufbeuren. 
Baſſermann aus Mannheim. 
Becker aus Gotha. 

v. Beckerath aus Crefeld. 
‚Benedict aus Wien. 
Bernhardi aus Kaflel. 
Beieler aus Greifs wald. 





Befeler aus Schleswig. 
Bldmer aus Weichen. ° 

Bot and Preußifch - Minden. 
Böcler aus Schwerin. 
Braun aud Bonn. 

Braun aus Coslin. 
Brescius aus Zuͤllichau. 

v. Breuning aus Aachen. 
Briegleb aus Koburg. 


Brons aus Emden. 


Buͤrgers aus Koln. 

Buß aus Freiburg. 
Clemens aus Bonn. 
Cornellus aus Braunsberg. 
Dahlmann aus Bonn. 
Deetz aus Wittenberg. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiterd aus Bonn. - 
Detmold au® Hamover. 
Deymanı aus Meppen. 
Ddhinger aus Münden. 
Droyfen aus Kiel. 
Dunder aus Halle. - 
Ebmeier aus. Paderborn. 


Eckart aus Lohr. 


Eolauer aus Gratz. 

v. Ende aus Walvenburg. ' 
Engel aus Cum. 

Esmarch aus Schleswig. 


Evertsbuſch aus Altena. 


Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Flottwell aus Münfler. 
Srande, Karl, aus Renbeburg. 
Friedrich aus Bamberg. 
Frings aus Neuß. 

Fritſch aus Ried. 

Fuͤgerl aus Korneuburg. 
Gersdorf aus Tuetz. 
Gieſebrecht aus Stettin. 


Giech, Graf, aus Thurna. 


Goͤbel aus Jaͤgerndorf. 
Gombart aus München. 
Graf aus Münden. 
Grüel aus Burg. 
Grundner aus Ingolftadt. 
Gſpan aus Innsbruck. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
v. Hagenow aus Langenfelde. 
Hahn aus Gutftatt. 
Haubenſchmied aus Paffau. 
Haupt aus Wismar. 
Hayden aus — bei Schlierbach. 
Haym aus Halle. 
Heimbrod aus Sorau. 
Herzig aus Wien. 
Hirſchberg aus Sondershauſen. 
Hofmann aus Friedberg. 
Hugo aus Hoͤttingen. 
Jacobi aus Hersfeld. 
Jordan aus Marburg. 
Junkmann aus Münſter. 
Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer aus Linz. 
Kahlert aud xeobſchuͤtz. 

[| 


— 
v. Kalkſtein aus Megzau. 

Kerer aug Innobruck 

v. Ketteler aus Hopften. 

Knoodt aus Bonn. 

Kosmann aus Steftin. - 

v. Köflerig aus Eiterfeld. 

Kratz aus Wintsräbagen. 
Künfberg aus Ansbach. 

Küngel aus Wolke, 

v. Kürfinger, Ignak, aus ſahbng. 
v. Kurfinger, Karl, aus Tameweg. 
Kutzen aus Breslau. 

Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 

v. Raffaulr aus Münden. 
Leite aus Berlin. 

Lienbacher aus Goldegg 

v. Linde aus Mainz- 

Loſchnigg aus Klagenfurt, 

Lüntzel aus Hilveaheim. 

Maly aus Stiyermanrf. 

Mars aus Duisburg. 

Murten? aud Danzig: 

v. Maffow aus Sarlöberg. 

Mathy aus Karlärube, 

Metzke aus Sagan. 

Michelſen aus Jena, 

Müller aus Mürzburg- 

Münd aus Weplar. 

v. Nagel aus Obervlechtach. 


Naumann aus Franffurt an ber Oder. 


Neubauer aus Wien. 
Neumann aus Wien. 

Nizze aus Stralſund, 
Dbermüller aud Paſſau— 
Dertel aus Miitelmalve. 
Oflerratb aus Ovnzig. 
Ottow aus Labian. 
Overweg aus Haus Kup. - « 
Petzer aus Bruned. 
Philips aud München. 
Pieringer aus Kıemämünfler. 
Plehn aus Mariendurg. - 
Polaged aus — * 
Potpeſchnigg aus Oratz. 
Vreſting aus Memel. 

Quantie aus unfapt.. 

y. Radowig aus Rüthen. 
Rahm aus Stettin. 

Nättig and Botrsram. 

Raffl aus Neuſtadil in Böhmen. 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Reichensperger aud Trier. 
Reindl aus Orth. 

Richter aus Danzig. 

Niegler aus maͤhriſch Vudwitz. 
Nieffer aus Hamburg. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenhan aus München. 
Rüder aus Oldenburg. 
Rümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aud Grabom. 

v. Galgmwevell aus Gumbinnen. 
Scheller aus Frankturt a. d. O. 
Sqirmeiſter aub Inſterburg. 
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Schloͤrr aus ver Oberpfälz: 
v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter and Paperböt. 
Schmidt, Jojeph aus Linz. 
Scholten aus Ward... 
an aus Neifle. 

Schrader aus Brandenbutg. 
Schreiber aus. Bielefeld. 

v. Schrenf aas München: 


Schubert, Friedrich Wilhelm, aus exvnigeberg. 


Schubert aus Würzbutg. 
Schulge aus Potsvam. 

Schulge aus Liebau. 
Schwerin, Graf; und Poutnern. 
Schweiſchke aus Halle. | 
Sellmer aus Lanbsberg a. d⸗ W. 
Sepp aus Münden. 

Siehr aus Gumbinuen. 
Siemens aus Hannoxer. 
Simſon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 

Stahl aus Erlangen. 

v. Stabvenhagen aus Berliu. 
Stieber aus Bin. 
Streffleur aus Wien: 

v. Stremayr aus Gratz 
Stülz aus St. Florian. 
Sturm aus Sorau. 

Teichert aus Berlin. 
Thinnes aus Eichſtuͤtt. 

v. Treskow aus Grocholin. 


Verſen aus Neheim. 


Vogel aus Dillingen. 
Vonbun aus Fer. 
Waldmann aus Heiltgenflabti 
Walter aud Neuftadt. . 
Meber aud Neuburg. 

Meber aus Meran. 

v. Wedemeyer aus Schoͤnrade. 
v. MWegnern aud Up. 


Weiß aud Salzburg. 


Wernich aus Elbing. 
Widenmann aus Duſſeldotf. 
Winter aus Li 

Wolf aus St. ‚Georgen. 

v. Wulffen aus Baflan. 

v. Würth aus Wien. 
Wuttke aus. Leipzig. 
Zacharkaͤ ius Bernburg. 

v. Zerzog aus Regensburg. 


Abweſend waren: 
A. Mit Entſchuldigung; 


Aulike aus Berlin. 

v Beidler aus Münden: 
Bergmüͤller aub Wauetkirchen. 
v. Boddien aus Pleß. 

Bouvier (Cajetan) SEirnenncit. 


Brentano aus Brüdfi 


-Burfart aus * 


Carl aus Berlin. 


2 








Getto aus Trier. 


Chriſt aus Bruchſal J 


Cnyrim aus Frankfurt am Main. 
Czoernig aus Wien. 

v. Dallwig aus Glegerdborf. 
Deeke aus Kübel. 

Dewes aus Losheim. 

v. Doblhoff aus Wien. 
Fallati aus Tübingen. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Haßler aus Ulm. 

Heckſcher aus Hambarg. 
Heide aus Ratibor. 

Heiſter aus Siegburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Hoͤchsmann aus Wien. 
Joſeph aus Lindenau. 

v. Itzſtein aus Mannheim. 
Junghanns aus Mokbach. 
Kaifer, Ignatz, aus Wien. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kromp aus Nicolähurg. 
Kuenzer aus Gonflanz. 
Liebelt aus Poſen. 

Maly aus Wien. 

Meviffen aus Köln. 

Me; aus Freiburg. 
Mittermater aud Heidelberg. 


Mohr aus Oberingelheim. 
Murſchel aus Gtutigart. 


Mylius aus Julich. 

v. Neuwall aus Brünn. 

Baur aus Augshurg. €. 
Pfeiffer aus Adamäperf: 
Plathner aus Halberſtadt. 

Poͤtzl aus Münden. 

a Prato aus Rovetedo. 

v. Raumer aus Merlin. 


Renger ans boͤhmiſch Kamnig 


Richter aus Achern. 

v. Roͤnne aus Berlin. 

Sachs aus Mannheim. 
Schaffrath aus. Mauflsht. 
Schauß aus Münden. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Schnieber aus Schleften. 
Schuler gu3 Innabruck. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg 
v. Selchow aus Rettkewig. 
Simon, Heinrich, aus Breslau, 
Simfon aus Königsberg. 
Stedmann aus Befſſelich. 
Stokinger aus Frankenthal. 
Ungerbühler (Dito) aus Moehrunger. 
MWelder aus Heibelberg. 

gittel aus Bahlingen. 

Zig aus Mainz. 

Au Fande aus Lingen. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


Achleitner aus Ried. 
Arndt aus Bopn. 





Beidtel aus 9 
Boͤcking aus va —— 
v. Bothmer aus Caro 
Coroni⸗ —S dir aus Ehrz 
Cropp aus Oldenburg. 
Deym, Graf, aus .. 
Edel aus Würzburg. 
Egger aus Wien. | 
Emmerling aus Darmflabt, 
Förfler aus Hünfelo. 
GBerfiner aus’ Prag. 
v. Gold aus Ade 
Goltz aus Brieg. 
von ber Goltz, Braf, aus Czarnikau. 
Grumhracht and Panebacg. 
Gründlinger and Weifpatfing. 
p. Batman Manſter. 
Heldana aus. elterd. 
Hrffnann and — E 
Sokannes 
Kierulff au "Rot, 
Koch aus Leipzig. 
Kolb aus Speyer. 
Kudlich aus Schloß Dietach — 
Leue and Koln. 
Far: aus Magdeburg. 
Löw aus Polen. 
v. Mayern ana Wien 
Melly aus Wien. 
Met aus gamburg. 
dring ans Wien. 
uͤhlfeld aus Bien. ) 
SR eller aus Dagım (bei A nbur 
er aus Meiningen. Aſqhaffenbuth) 
unchen aus Luxemburg. 
Neumayr aus Münden: 


v. Dlaten aus Neuſtadt (Mren$.) 


n. Bretiß, aus Hamburg. 
Meh aus: Dormıfladt. 


. Reifgar aus Speyer. 


—— — Graf, qus Domenfe 

Weiſter aus Prag. 

Raomer aus Stuugast. 

Möpler aus Wien. 

Rühl aus Hanau. 

% a ler ana Angerburg, 
denp uns. Wiedh ınen. 

Schilling aug Wien. 

v. Schleuſſing aus Raſtenburg. 

Schmidt, Ädolph, aus Berlin. 

Schhnmäders aus Bad. 

Schrott aus Wien. 

Servais aud Luxemburg. 

Simon, Ludwig, aus Trier. 

Stein aus Goͤrz. 

SEtoͤcker aus Langenfels, 

Tannen aus Zilenzieg. 

Tumaſchek aus Iglau. 

Ulrich aus Bruͤun. 

v. Unwerth aus Glogau. 

Veit aus Berlin. 

v. Vincke aus Hagen. 

Waitz aus Goͤtt 


ingen. 
Wartensleben (Graf) aus Guuriſen. 


9. Watzdorf aus Leichnam. 
Werner aus Koblenz. 
Merner aus Oberkirch. 
Wernher aud Nierftein. 

} Willmar aus Luxemburg. 
- MWippermann aus Kaflel. 
9. Wydenbrugk aus Weimar. 

Zachariä aus Gdttingen. 
Zell aus Trier. 

v. Zenetti aus Landshut. 
Zölner aus Chemnitz. 


Bräfident: Der Antrag: 


„Kein Staatsangehöriger darf von einem aus⸗ |' 


wärtigen Stante einen Orden annehmen,” 
it mit 229 gegen 193 Stimmen angenommen. 
Ich habe noch eine Erklärung zu verfünbigen: 
„Der Unterzeichnete hat fi bei ben prei namentlichen 


Abſtimmungen über den Adel des Stimmens enthalten. | 


v. Hagenow.” 
Mir Eommen zum legten Abſatz: | 
J „Die Wehrpflicht iſt für Alte gleich, Stellvertre- 
tung bei verjelben finvet nicht Ratt.” 
Wenn diefer Antrag fo angenommen wird, ſo werbe ich noch 
die Frage ſtellen über ven Abſatz: 
„Das Waffenrecht tft für alle gleich,“ 

und dann, wenn biefer angenommen wäre, würbe ich die alte 
Faſſung als angenommen erachten. „Die Wehrpflicht tft 
für Alle gleid, Stellvertretung Bet berfelben 
findet nicht ſtatt.“ Diejenigen, melde dieſe Faſ⸗ 


ſung annehmen wollen, bitte ich, aufzufteben. | 
(Die Mehrheit erhebt fih.) Der Antrag ift angenom- 


men. Seht kommt ber Zuſatz: 

„Das Waffenrecht iſt für Alle gleich,” 
zur Abftimmung. 
wollen, erfuche ich, aufzuftehen. (Zuruf: Abſtimmung burd) 
Stimmzettel!) 
annehmen wollen, werben ihre weißen Stimm- 


zettel mit Ja, bie ihn verwerfen wollen, bie far- 


bigen mit Nein bezeichnen. (Die Einfammlung ber 


Stimmzettel erfolgt.) 


Die Zählung der Stimmzettel durch daß Secre⸗ 
tariat jeirgab folgendes NRefultat: Mit Ja 


ſtimmten: 


Ahrens aus Salzgitter. 
v.Aichelburg ans Villach. 
Archer aus Hein. 
Backhaus aus Jena. 
Bauernfchmiv aus Wien. 
Baur aus Hechingen. 
Beer aus tier 
Berger aus Win. — 
Biedermann aus Leipzig. 

\ Binmebrer, Guflav, ans Kirchenlamit 
Boczek aus Mähren. | 
Bogen aus Michelſtadt. 

Breögen aus Ahrweiler. 


Caapers aud Koblehr. . | 


Chriſtmann ans Dürkheim. 
Clauſſen aus Kiel 


Diejenigen, die dieſen Zuſatz annehmen: 
Diejenigen, melde dtefen Zufag | 
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Danmm aus Tauberbiſchofeheim. 


Demel aus Teſchen. 


Oham aus Schmalenberg. 


v. Dieskau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 
Orechbler aus Roſtoc. 
Eckert aus Bromberg. 
Eiſenſtuck aus Chemnitz. 
Engel aus Pinneberg. 
Efterle au Eavalefe. 
Fallmerayer aus Münden. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Fetzer aus Gintigart. 
Freeſe aus Stargard. 
Friſch aus Stuttgart. 
Sröbel aus Neuß. 

Beigel aus Münden. 
Gerlad aus Tilft. 

Giskra aus ‚Wien. 

v. Gladis aus Wohlan. 
Goltz aus Brieg. - 
Gravenhorſt aus Luͤneburg. 
Gritzner aus Wien. 

Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau. 
Grumbrecht aus Luneburg. 
Gunther aus Leipzig. 
Gulden aus Zweibrüden. 


Hagen, K., auß Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 


Hallbauer aus Meißen. 
Hartmann aus Leitmerig. 
Hedrich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 
Heifterbergt aus Rochlitz. 
.Senfel 1. aus Camenz. 
Hentges aud Heilbronn. 

v. Hermann aus München. 
Heubner aus Breiberg. 
Seubner aus Zwidan. 
Heusner aus Saarlouis. 
Hildebrand aus Marburg. 
Höfken aus Hattingen. 
Hönniger aus Rudolſtadt. 
Hofbauer aus Norohaufen. 


U 


Hofmann aus Seifhenneradorf (Sachfen). 


Huber aus Linz. 

Sud aus Ulm. 

Jopp aus Entzersdorf. 
Jordan aus Berlin. 
Käfferlein aus Baireuth. 
Kierulff aus Rofod. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Kdbler aus Geehaufen. 
Koch aus . 
Kollarzek aus 


Rotfehg aus Uftron in Mahriſch⸗ 


Kuhnt aus Bunzlau. 
Langbein aus Wurzen. 
Laſchan aus Billa. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 
Lhwe, Wilhelm, aus Calbe. 


Sihleften. 
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areck aus 6 m 
Marfilli aus Roveredo. un. 
Martiny aus Arieplann. . 
Mayer ans Ottobeuem. 

v. Mayfeld am ‚Wien. 


Nauwerck aus Berlin, -.. 
Neugebauer aus Lunig] _ 
Nicol aus Hamuuver. 
Pattay aus Stayermark. 
Baur aus Neifle. 
Beter au - er 
Pfahler aus Tettnang - 

Bla aus Stade. 

Rättig aus Votöuam. 

Rank ans Wien. 

v. Rapparv aus Ölsuket. 

Raus aus Wolfsramig 

Raveaux aus Köln. ... 

v. Reden aus Berlin, . 

Reinhard aus Bopgenbung. 

Reinflein aus Rammburg.. 

Reifinger aus Freifleht. 

Heitter aus Pr 

Rheinwald 

Riehl aus 

Rüben aus Dornum. 

Roͤdinger aus Stutigast. 

Rdeler aus Dels. 





’ ‘ 


‚ Rofmäpler and Xharanı bei Dreider 


urg 
Schiedermaher aus —— 
loffel aus Halbendorf. 
lutter aus Boris 


Schmidt, Ernſt Friebrich Ivan; 2 ebwenberg | 


Schmitt and Ralierdlautern. 
Sqchuzidex aus Wien. re 
Schoder aus Sıiutigart. 

Schott aus Stuttgari. 
Schreiner aus Grat (augen). . 
Schüler aud Jenq. 
Schüler, Friezrich, aus Bustwäden. 
Schulz aus Darpflest - ä 
Schwarzenberg, Bhuigp, aus Aahel 
Simon, Max, aut Bredlau. 

Spat aus Branfenihal. 

Sprengel aus Waren. 

Strache aus Rumburg 

v. Stremayr aus Graf. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus —RR 
Titus auß 

Trampuſch aus F 

v. — er. 

Uhland aus 





Venedey aus Abu: c. 3 
Bifher aus Ablagen 
el aus Guben..." : 
Vogt aus Gießen. - : 
Bonbun, aus Feldlicch. 
Balpburg - Zeil» Traußibung, Gisf;, atid Gtutigart. 
Wedekind aus Bruchhaufen.r:ı . 


Wiesner aus Bien ; u 8 
Vigano aus Drechen.46 
— = ebene: :- a 


aus Kamburg. - 
v. ger —2 — 





Mit Rein Rimmise: 

her „oo. 

Ambroſch aus Breslau, = 
Anderſon aus Franffurt a, d. S. 


Anz aus Marieniwerber, Fee 
Arndie aus München. — 


Arneth aus Wien. ee Aa 
Bartlı aus Kaufbeuren. ek 
Bafjeımann aus Mannheim. — 


Bauer aus Bamberg 

v. Baumbadı » Kirchheim aus Raflel. 
Beer aud N * 

ath aus Creſe 

— = "Wien. 
Berndarbi aus Kaffel. Br 
Beſeler aus Greifämalb. en 
Befeler aus Schlegwig 


* 
— 


Bldmer aus ANchen., *, 
Vock aug Preußiſch— Minden. 
Böding aus Trarbad). Ba 
Bdcler aud Schwerin. — 
Bonardy aus Greiz. Tr 


Braun aus Bonn. 
Braun aus Gdelin. 
Brescius aus Zuͤllichau. 
v. Breuniug aus Aachen. 
Breufing * 83 nen 
Briegleb aus Koburg, 
Brons aus Empen. 
Bürgers aus Köln. 

Buh aus Freiburg. 
v. Buttel aus Oldenburg. 
Glemend aus Bonn. . 
Coronini⸗ Eronherg, mL: aut win 
Gramer aus Göthen. 


- Gucumus aus Münden. _ — 


Dahlmang;zans Boun. . 
Sammer“ and. Nienburg - . 
Deep aus Wiltenherg. 


Oegenkolb aus Ghebing 4 





f 







ET 
2 





F 
if 





@bren aus 
Gottſcalk aus Schopfheim. 
Graf aus 


—— — tan. D 
Groß ans Leer. 0 


Galich aus Schleswig. 
Gyiae, Wilhelm, aus Strehlow. 
v. aus Langenfelde. 


aus Goͤttingen 
Jacobi aus Herdfeld. 
Jahn aus an der Unſtrui. 
Sohannes aus . 
Jordan aus 
Jordan aus 


Zunfmann . 
Jürgens aus Siavtoldenborf. 
aus Linz 





Mertel aus Hanueser.. u | | 
Metzke aus Sagan. 





Oſtermũnchner aus Griecbach. 
Oſterrath aus Danzig. rn 





Bee er 
v. Pretis ans Semburg. 
Quante aus Alben 


Rapp aus Wien. . u p 
Raffl aus Neuſtadtl in 
v. Raumes 


Diegler ud ——————— 
aus 
Rieſſer aus Hambung. 

enflettin 


* 











Abweſeud waren: _ 
a Mit Eutfänidigung: 


y. Boddien aus ' 
Bouvier, Sajetan, aus Eteyermark. 
Brentano aus Druhl. - -. -.,. 





Deele aus Lübed. 








Hdchsmann. aus Wien. : : 

Joſeph aus Lindenmk.- ’ 

v. Ioflein aus Dienuheln. ' 
Jungbannsd. aus Meubach. 

Katfer, Ignat, aus Wien. 

v. Keller, Graf, aus 

Kromp aus Nicolsbung. 

Kuenzer aus Gonflanz. 
Liebelt aus Poſen. 

Maly aus Wien. 

Mey aus E 

Mittermeier aus Heinelberg. 
Mohr aus Oberingelheim. 
Murſchel ui Stuttzart. 

Mylius aus Zul 

v. Remvalt ans Brüum. - 

Baur aus Augabarg. 

Pfeiffer uns Aunmtanf. 
Blathner aus Halberflakt. 

Poͤtzl aus Münden. 

a Brato aus NRousxebo. 

v. Raumer aus Bertim, En 
Nenger aus bbhmifch Rammig. - 
Richter aus Achern. 

v. Roͤnne aus Berlin. 

Sacht aus Mannheim 

Schaffrath «us Neufabt Bei Etolpen. 
Schauß aus München... 
Scheließnigg aus Klagenfuct. 


‘  GSchnieber aus Schleften. 


Schuler aus Iunsbeud: 
—— — aus Weilburg. 


Simon, — ans Drealan. 
Simſon aus Königsberg. 

Gteamann aus VBaſſelich 

Stokinger aus Frankenthal. 
Ungerbuhler, Otto, aus ꝝevnon. 
Welcker aus —— 

Hittel aus Bahlingen. v 
Big aus Mainz. oo 
Zum Eanie uns Angen. 


N 


v.B.. Dsne Enifguldigung: 


v. Bally aus Beuthen. 
Beidtel aus Brünn. 


Gmmerling aus Daraflaiı. 
Forſter aus Hünfeld. 
Freudentheil aus State. 
Gerfiner aus Ptug. 


» d. Golg, Graf, ans. Eyaenikan. 


Srünblinger aus Wo. 
Gutberz aus Wien. 

v. ——— aus Minſſer 
—5 aus Dorf bei —2* 
Heldmann aus Gektard. 
Soffmann aus Pu Zu 
Jeitteles aus Amuͤtz. 

Jenny aus Triefl. rn 
Kerſt aus Birnbaum. 
Kolb aus Gpeyer. 

Kudlich aus Schloß * 
Kuentzel ans Wella. 

Leue and Köln. ' 
ebſchnigg amd 





* Muhlfels aus Wim. 
Müller aus Damm (bei Aſqaffendurg) 
Munchen aus Sxemburg. 
Neumayr aus München. 

v. Platen aus Meufhabt —R 


Nahl aus Hanau. 

Schilling ans Wien. 

Schmibt, Joſeph, aus ii. 

Schoͤnmackers aus Bu, 

Säyrott aud aim. ** 
bert ua Warzburg 
vals aus Lureiabeng. : 

Simon, Ludwig, an Ten. 

Etein aus Str. 

Stöder aus Langenfeld. - 

Tannen ans ielenzig. 


® 
.. ir . 








Präfident: Da deentragie Bug: “ 
„Das Waffenrecht iſt für Rio eig 
iſt mit 265 Stimmen gegen #07 Stiumen abge⸗ 
Ichnt. (Ruf: Vertagung ) — Weite m Der wi 
in folgender Faffung angenemmen : 
Vor dem —*8 gilt tetn unter fgieh ber 
&tänbe. 
Alle Standesvorreqhte fine: abz eſchafft. 
Die Deutſchhen ſind vor den Gefege gleis. 
Der Adel ale Stand iſt abgeſchafft. 
Alle Titel, in ſoweitiſte atgt-mit einen 
Amte verbunden finds, ſand wufgehoben 
und Dürfen nie wieder —X werben. 





Kein Stwatsungehöriger darf von einem | " 
„auswärtigen Staate einen Orden annehmen. | - 
5 Die dffentligen Kemter find für. alte | 


Srfühigten glei zugäng! 
Die 

vertretung bei derſelben findet nicht fett.” 
Meine Herren! Bei der vorgerüdten Zeit glaube ich, 
auf den 5 8 wicht mehr eingehen ſollen. Der Here Bicepräfi- 
bent Beſeler wird einen kurzen Beriht über einige Urtaubo- 
geſuche erſtatten. 
VWccepräfident Boſeler: Meier Herren! dolgende 
Abgeorduete haben um Urlaub gebeten: Geigel aus 


Urlaub von 14 Tagen bis 3 Wochen; Raumann, auf 3. Wo | 


um. vom AR. d. M. an; Schelleßnigg, uf 4 Wohm; Zucht, 
of 4 Wochen; Bauernfihmibt, auf 4 Wodyen som 10. Dec 


Of 
an; Zachariä aus Bernburg, auf 3 Wochen vom 21. Der. an; 


—— vom 21. Dec. id zum 7. Januar; Heide, auf 
Woher; Grubert, auf 14 Tage vom 15. d. M. an; Tei⸗ 


dert, für He Zeit vom 22: Dec. bis zum 4. Januar. Rerreter, 


af 4. Bogen vom 21. Dre. an; Gyſae, vom 11. Dee. anf 


$ Wohn; Sqreiber, vom 18; Dec. auf 2 bie 3 Wochen. 


Die Gehuge find alle begränbet durch Rüdfichten auf dringende 
äftsverbäftuifl 


Femitien⸗ und Geſch e; das Bureau empfiehlt, 
fämmtliche Geſuche zu bewilligen. 
Praſſideut: Wenn kein Widerſpruch erjelgt, fü 


erachte t die Urlnubegeſuche für bewilligt. — Ich babe fol- 
gende Bertämbigungen F machen: aus dem volkewirthſchaftti⸗ 
chen Aus find drei Mitglieder aubgetreten, und der 
Vorfigende dieſes —2* ſchreibt Folgendes an mich: 
„Den geehrten Präfidium der verfaſſunggebenden deutſchen 
Keichsverſammlung zeige ich hiermit ergebenft an, daß für 
die, durch Austritt der Abgeordneten von Ronne, Yallati und 
Bagenfraer aus dem voltäwirtäfhafttidgen Ausfufie erledig⸗ 
ten dret Stellen ber Ausſchuß in feiner geſtrigen Sigung mit 

abſoluter Mehrheit die Abgeordneten. 

1. Guſtav Schlörr aus Plauckenhammer; 

2. Straf G. Keller, Erfurt; 


3. Gottſchalk „Schopfheim; 

4. GStolle  n Holzminden; - 
5. Becer „ Beta; 

6. Carl Dvetweg  „ Haus Ruhr; 

TU Chriſt n Bruchſal; 

8. C. von Rapyard „ ann 


Yy. Guſtav Höffen 

als Kandidaten für eine neue wu beRkmmnt bat, and erfuße 
ig um möglich beige Anorbuumg derſelben. Hochachtungs⸗ 
vol. — ZFrankfurt a den 6. December 1848. — Der 
Dorfigende des ——m— — Aus Gifenftud.* 

Jg werde darnach die. Gtimmzettel —— laſſen und die 
Erſadwahl auf eine kimftige Tagesordnung ſezen. — Dev 
Sinumgausfguß wird eingeladen, fi heute Abend um 5 Uhr 

za verfammeln, und die britte Abtheilumg wird erſucht, fi 
Pogteig an der Tribline einzufinden. — Meine Herren! Die 


naafte Sitzung IR morgen um 9 Uhr, und —* nung 
if die Jortfehung der bentigen Berathung, Artitet BEL, IV, V 
(Bar: Und VL) Ja, meine ‚ wenn ih fo viel auf 


mung fehe, fo werber bie Reæner für jeden Pa⸗ 
r 


Bitten Pen verloren. - Ih werbe alte bie A 

und VE mb bie —— für den. ge Ken Ti auf die 
Tagebormung (Er. ie heutige Sitzung tft geſchloſſen. 
(Schluß ve Sipung 2'/, Uhr.) 


gli. 
ehrpflicht iR für Alle gleich; Stell | 
daß wir | 


zu 
ordneten Roßm 





VvVerzeichnig der Stugänuge 
90m 3. Decenber. 


Betttionen 


1. (5496) Brotefie vor 61 Stadt» und D 
bes Herzogtums. Sacdfen-Meintn gen Medbiattſ 
geben dur den Abgeordneten —* (An 
— 

2. (5487) Petition der Gemeinde Briegach, um Er- 
tlãrung der Golf zur Staatsanſtalt und rösp. um Ub- 
änderung des Artitels IV ber Grundvete. ‚(An ben Berfaf- 


ungs⸗Ausſchuß.) 

3. (5498) Betition- gleichen Beireffo von der Gemeinde 
Ober⸗Kirnach. (An den —— — 

4. (5499) Pelitien gieichen Betreffs oon ber Gemeinde 
Unter⸗ Fr (An den Verfaffungs-Ausſchuß) 

5. (5500) Petition gleichen Berufs‘ von Einwohnern 
zu —— — übergeben durch von Aboerroneten D amm. 
(An den Verfafſungs⸗Ausſchuß.) : Cimohn 

6. (5901). Petition glei Betreffs vom ohnern 
zu Brenn über zeben Sch Denfiten. "(On den Berfafs 
fungs Ausſchus. 

7. (5502) Betition gleichen Betrefs von Einwohnern zu 
—2 fibergeben durch Denſelben. cin den Verfafiunge« 

usſchu 

8. (5503) Petitton gleichen Vetreffs von Binwohnern 
zu Nedarbinau, übergeben durch Denfelben. Can den Bers 
Tafunge-rueiäng. ) 

9. (5504) Betition gleichen Betreffs bon Einwohnern 
I * übergeben durch Denfelben. (An Berfaffunge- Ä 
usoſchuß 

10. (5505) Petition gleichen Betveffe von @inwohnern 
de * übergeben durch Denſelben. (Un den Verfaſſunge- 

us 
1. (5508) Petition gleichen Betreffs von Einwohnern 


be 


| zu —*8 übergeben durch Denſelden. (Un den Berfaffunge- 


Ausſchuß. 

* (5507) Petition gleichen Betreffs von’ Cinvohnern 
ngen (errtemberg) ‚ übergeben durch ben Abge⸗ 
flex. (An den gs⸗Ausſchuß.) 

13. (5508) Pelttion gleichen 
Sigmarswangen, übergeben durch Denfelben. (An den —* 
ſungs⸗Ansſchuß.) 

14. (5509) Petition gleichen Betreffs von Eimoohnern 
in Hr übergeben durch Denſelben. (An den Berfaffungs⸗ 

15. (5510) Betition gleichen Betreff? von Cinwohnern 
zu Gpfenborf, überreicht durch Denſelben. (An den Berfaflungs- 


Ausſchuß.) 


16. st) Berltion gleichen Betreff von Einwohnern 
u Hallwang, überreicht dur Denfelben, (Un den Verfaſ⸗ 
—— 

17. (5512) Brida gleichen Betreffö von Einwohnern 
zu Wlaora, überreicht durch Denfelben. (An ben Berfaffungs- 


—* 5518) Petition gleichen Betreff von Ginwshnern 
clan Böfingen, überreicht durch Denfelben (Un den Berfaflunge- 


Bir 15514) Petition gleichen 3 von Ginwohnern 
zu — überreight durqh Denſelben( Un den Verfaſſungt⸗ 





— 
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Shin 
des V. Bandes. 





Stenographifher Bericht 


über die 


Das Abomnement für 100 
Bogen beträgt f.1. 12 Fr. 
ober 20 Ngr. - 
Alle Boftämter nehmen 
Beſtellungen an. 


Berbaublungen der Heutfchen eonflituirenden Rational 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Sreitag den 8. December 1848. 





Sundert und ein und dreifigfte Sitzuug 


(Sitzungslocal: deutfch sreformirte Kirche.) 


Donnerflag den 7. December 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 





Praͤſtdent: Heinrich von Gagern. 


Inhalt: Verlefung uud Genehniigung des Protocolls. — Brotocollerlärungen von Detmold und Genoſſen und v. Hayden. — Husirittse 


nzeige bes 


Abgeordneten Schnieber. — Bericht des Prioritäts s Ausfchufles über die erfolgte Abgabe von Eingängen an beftehende Ausſchüſſe. — Anzeige eines 
Berichts des Prioritäts « Ausfchuffes über mehrere an die Nationalverfammlung gerichtete Petitionen. — Wahl von Ergänzungsmitglievern für den 
Marine» Ausfchup. — Bortfegung der Berathung über bie Vorlage des Verfaffungs » Ansfrpufles für die zweite Leſung der Grundrechte (55 8— 14). — 


Antrag von Wefenpond, die koͤniglich preußifche Sabinets = Ordre vom Steu d. M. be 


treffend. — Gingänge. 





Hräfident: Die Sikung ift eröffnet. Ich erfuche 
den Herrn Schriftführer, das Protocoll der geflrigen Sitzung 
zu verliefen. (Schriftführer v. Maltzahn verliejt daflelbe.) Ich 
bitte, die Pläbe einzunehmen. Ich frage, ob Neclamation ges 
gen dad Protocol if? (88 erfolgt Feine Neclamation.) Es 
ift feine Neclamation, dad Protocol ift genehmigt Ich muß 
jedoch zu dirfem Protocolle bemerfen, daß mir verfpätet noch 
folgende Erklärungen zu der geftrigen Abſtimmung über» 
geben worden find. Es find aber auch früher ſolche Erfläruns 
gen fpäter zu Protocol! genommen worden, und idy meiner» 
feitö finde feinen Anſtand, foldhe zu fverlefen. (Es erfolgt 
ein Wiverſpruch.) Die eine Erklärung lautet: 

„Die Nattonalverfammlung hat durch die in ber geftrigen 
Sitzung gefaßten Beichlüffe: „Vor dem Geſetz gilt Fein Unter- 
filed der Stände; und: „Die Deutichen find vor den Geſetze 
gleich,” alle Stanvesbevorzugungen des Adels aufgehoben; zu« 
gleich aber auch durch vie Verwerfung der folgenden Anträge: 
„Der Adel iR Hiermit abgefhafft und darf nie wieder einges 
fährt werden,” und: „Der Adel wird Hiermit abgefchafft; alle 
zur Bezeichnung des Adels dienenden Ausprüde verlieren vieſe 
Bereutung, und werden vom Staate weder anerkannt, noch ge: 
braucht,” ven Fortbeſtand des Adels an und für ſich nicht 
beanstandet. Da hiernach der fpäter geftellte und zum Beichluß 
erhobene Scharivt'icdhe Antrag: „Der Adel, als Stand, iſt 
abgeichafit,” im Zufammendang vieler Abflimmung ven Fort⸗ 
befand des Adels an und für ſich nicht berührt, ohne Ruͤckſtcht 
anf diefen Zuſammenhang aber Mißveutungen unterliegen fann, 
fo finven vie Uinterzeichneten ſich bewogen, gegen jede dem 
Vorhergehenden wiverfprechenne Auslegung biefed lehteren Be⸗ 
ſchluffes hierdurch eine audprücdliche Erklärung nieberzufegen. 
— Frankfurt am Main, den 7. December 1848. — Detmolp. 
Gombart. Phillippo. Naumann. v. Rotenhan. Merk. 

133, 


- 


v. Wegnern. Kusen. 
Schulge von Potsdam. Graf Schwerin. 
v. Wedemeyer. v. Bally. v. Nagel. Bloemer. Döllinger. 
v. Linde. Wlottwel. Gyfae. v. Hayden.” 

Die zweite Erklärung iſt von Herrn v. Hayden übergeben 
worden: 

„Der Gefertigte erklärt über den Antrag: „Der Adel fei 
aufgebeben und da.f nie mehr eingeführt werven,” aus dem 
Grunde mit Nein geflimme zu haben, weil er fidh nicht befugt 
glaubte, dem deutſchen Reiche für alle Zukunft das Recht zu 
einer Belohnungsart für Verdienſte, ald welche die Adelsver⸗ 
leihung bisher angefehen wurbe, vorenthalten zu dürfen. — 
Sranffurt am Main, den 6. December 1848. v. Hayden.“ 

Ich habe ver Nationalverfammlung ven Austritt des Heren 
Schnieber, Abgeorpneter für den zweiten ſchleſiſchen Wahls 
bezirk Sörlig, anzuzeigen; er tritt fogleih aus, und ed wird 
dem Miniſterium des Inrern Nachricht zu geben fein, um eine 
anderweitige Wahl, oder pie Einberufung des Stellvertreterd 
zu veranlaffen. — Es find mir von vem Prioritätd- unb 
Petitions⸗Ausſchuß eine ganze Reihe von Anträgen und 
Petitionen übergeben worden, weldye an bie verfchievenen Aus⸗ 
ſchüſſe üderwiefen wurden; ich werde die beiven veßfallfigen 
Berichte ald Unlage zu dem heutigen Protocol drucken laflen. 

(Die Revaction läßt viefelben bier folgen: 

„An das Präſidium der verfaffunggebenvden Reichsverſamm⸗ 
lung. Laut Beichluffed des unterzeichneten Ausſchuſſes vom 
24ſten v. Mid. find folgende Gingaben und Petitionen an bes 
ſtehende Ausſchüſſe verrotefen: 

I. An den Verfafſſungs⸗Ausſchuß: 

1) Nr. 4190 der Bürgerverfammlung zu Neurove. und 

2) Nr. 3021 des Magiflratd und des Gollegiumd ber 
Gemeindebevollmaͤchtigten von Nürnberg. 

1 


Oertel. v. Wulffen. v. Radowitz. 


v. Schlotheim. 


N 


L zu [) 
\ . ” 3940 r . 
on» . wort 


.D. An ven völfenrechtlichen Ausſchuß: | 
4) Nr. 4118 des freien deutſche Bürgervereins zu Alt⸗ 
borf, und 
2) Ne. 4117 des Volksvereins zu Nürnberg. 
‘II. An ven volkswirthſchaftlichen Ausſchuß: 
8) Nr. 3813 des hannover'ſchen Capitäͤns m d. Mudud 
zu Göttingen; 
2) Nr. 3936 des Arbeitervereind zu Reutlingen ; 
3) Nr. 3884 mehrerer Einwohner von Seiferfan, Kreifes 
Girſchberg, in Schleſten; und 
4) Nr. 4020 des Oberforſters v. Marias zu Monta⸗ 


Wir erfuchen das Präfivium, dieſe Eingaben un Peti⸗ 
tionen den bezeichneten Ausſchuͤſſen zugehen laſſen zu wollen. 


baur. 


Frankfurt am Main ven, 1. December 1848. Ber Brig 


ritaͤts⸗ Ausſchuß. Fuchs.” — 
„Laut Befchluffes des unterzeichneten Ausfchuffes vom 
24ften v. Mts. find folgende Petitionen dem Untrage des Ab⸗ 


geordneten Rüßl, vie Neuwahlen zu ver Reichänerfammlung 


betreffend, anzufügen, und bei vem Beginne ver Verhandlung 
über jenen Antrag, als dieſen unterflügend, zur Kenntniß ber 
Berfammlung zu bringen. 

1) Nr. 4022 von Kaiſerswaldau mit: etwa 50 Unter⸗ 
ſchriften; | 
2) Nr. 4023 von Berthelsdorf mit etwa 60 Unterſchriften; 

” 3) Ne. 4024 von Altchemnig und Wernetdorf, mit um» 
gefäbr 100 Namen; 

4) Ne. 4025 von 


Warmbrunn und Grammenau, mit 
eima 350 Namen; 


5) Nr. 4026 von Ansbach, mit ungefähr 120 Unter | 


ſchriften; 

6) Nr. 4051 der Verſammlung der Wahlmänner des 
brei und zwanzigſten jchleftfchen Wahlbezirks zu Reuſſendorf, 
von 62 Wahlmännern ver 119 Wahlmänner, welche der Wahl« 
Diſtrict enthält; im Ganzen von 3234 Berfonen unterzeichnet; 

7) Nr. 4095 enthaltend 39 Petitionen, mit 1514 Unter- 
ſchriften aus ber Provinz Schleften, überreicht durch den Ab⸗ 
geordneten Rosler von Oels; 

8), Nr. 4096 des demokratiſchen Vereins zu Goͤrlitz, mit 
103 unterſchriften; | 

9) Nr. 4097 des Molfsvereind zu Lömenberg, ohne Un⸗ 
terfägrift eines Namens, wahrfcheinlich zu ven Gingaben unter 
6 gehören; 

BE Nr. 4098 der Turngemeinde zu Bieberich, biernächft 
erfolgt; 

11) Nr. 4116, eine Eingabe der Vogtaͤmter der Grenz⸗ 
Bereine Kurheſſens an der Edder, welche gegen ven Inhalt 
einer Abreffe des Hauptvereins ver vereinigten Grenzvereine 
aus ven beiden Heflen und Walde fich erklären, und dem 
Antrage des Abgeordneten Ruͤhl widerfprechen. 

Indem nun der unterzeichnete Ausſchuß das Präſtdium 
erfucht, alle viefe Petitionen, dem Beſchluſſe gemäß, mit dem 
erwähnten Ruͤhl'ſchen Antrag zu combiniren, fo fügt derfelbe 
auf ven Wunfch einiger Mitglieder ausorüdlich hinzu, daß er 
es nothwendig findet, die Reichsverfammlung mit dem Inhalte 
feiner, dieſen Gegenſtand betreffenden Schreiben nach Berle- 
fung des fraglichen Antrags und von der Verhandlung über 
venfelben befannt zu machen. — Branffurt a. M. ven 1. De- 
zember 1848. — Der Prioritäls= und Petitions⸗-Ausſchuß. 
Fuchs.“) 

Präſident: Wir konnen ſogleich zur Tagesordnung 
übergehen; ich bitte zuerſt die Stimmzettel für die Er g än⸗ 
zung des Marine» Ausfhuffes einzufammeln. Wollen 
Sir die Gate Haben, die Stimmzettel zu befchreiben und abs 


u En 


| W 
zuliefern. Unterdeß wird im Namen des Prioritäfs⸗ und 


Petitions⸗Ausſchuſſes Herr Grumbrecht einen Bericht anzeigen. 

Grumbrecht von Lüneburg: Im Namen des Prio⸗ 
rität8 - und Petitiond » Ausfchufles babe ich einen Bericht über 
18 Eingaben anzuzeigen, binfichtlih deren ber Ausſchuß wen 
Uehergang zur Tagebordnung empfichlt. Es wird dieſe Anzeige 
und der darauf zu verfügenne Drud des Berichtes genügen. 

Stmmermanun von Spandow: Ich bitte doch, 
daß der Berichterftatter im Wefentlihen ven Inhalt ver Pe⸗ 
titionen, wenn audy nur Furz, andente. 
Grumbrecht von Lüneburg: Wenn ih ben In- 
halt: dieſer 18 Petitionen im Wefentliden angeben ſol, fo 
muß ich eben ven ganzen Bericht verlefen, das fcheint mir 
aber Zeitverfchwendung. Indeß, wenn die Verleſung aus 
brüflidr verlangt wizb, jo muß Ich ed thun. (Diele Stim⸗ 
men: Nein! Nein!)” ' n 

Präſident: Ich werde den Bericht gedruckt auf 
eine Eünffige Tagesordnung ſetzen. — Herr v. Dieskau über- 
gibt mir eben eine Reclamation, daß er bei vem 6 1 des 

twutfes über den Reichſtag als Nebner für den Para 

graphen eingezeichnet worden ſei, währenn er ſich als Redner 
gegen den Antrag, nämlich gegen dad Zweikammerſyſtem 
babe einfchreiben lafien. Ich bemerfe vieh hiermit zu Pro⸗ 
tod. — Die Tagesordnung iſt weiter Nro. IH. 68 ver 
revidirten Grundrechte. 68, früher $7, tft in fol 
gender Faffung vom Ausſchuſſe vorgeichlagen: - 

„8. Die Freiheit ver Perfon iſt unverleglid. 

Die Verhaftung einer PBerfon Toll, außer im 
Falle ver Ergreifung auf friiher That, nur ge 
fhehen in Kraft eined richterlichen, mit Gründen 
verjehenen Befehls. Diefer Befehl muß im Augen- 
blicke der Verhaftung, over innerhalb der naͤchſten 
vier und zwanzig Stunden dem Verhafteten zugeftellt 
werden. 

Die Polizeibehörne muß Jeden, den fie in Ber- 
wahrung genommen bat, im Laufe des folgenven 
Tages entweder freilaffen, over der richterlicden Bes 
hoͤrde übergeben. | 

Jeder Angeſchuldigte fol gegen Stellung einer 
vom Gericht zu beſtimmenden Caution oder Bürg- 
[haft der Haft entlaffen werben, ſofern nicht drin 
gende Anzeichen eines ſchweren peinlichen Verbrechens 
gegen denſelben vorliegen. 

Im Balle einer wiberrechtlich verfügten ober ver⸗ 
längerten Gefangenfchaft ift per Schulvige, und noͤ⸗ 
thigenfal8 ver Staat dem Verletzten zur Genug- 
thbuung und Entſchaͤdigung verpflichtet. 

Die für das Heer- und Seeweſen srforverlichen 
Mopificationen diefer Beflimmungen werben befon- 
deren Geſetzen vorbehalten.” 

Eine Minorität verlangt ven Wegfall vieles legten Abfatzes. 
Außer diefem Mingritäts « Antrage liegen folgende Anträge 
vor. Bon den Herren Spat und Genoſſen: 

„Ich beantrage ven früher von Herrn Mittermaier 

geſtellten Zufag ‚zu dem $ 8 nach dem erflen Ab⸗ 
Ichnitt in folgender Faſſung, wobei nur Die Zeitfriſt 
abgeändert iſt, aufzunehmen: 

Jeder Verhaftete ift binnen 24 Stunden derge⸗ 
flalt zu vernehmen, daß er durch Mittheilung ver 

. Anfhulbigungdgründe Gelegenheit zu feiner Recht⸗ 
fertigung ct. 00. 

Alsdann ift von den Herren Gulden und Conſorten 
ebenfalls ein Zuſatz beantragt: 

„In Erwägung, daß nach manchen Geſetz gebungen, 








941 hg 


3. D. der in ven Rkeinlanden geitennen franzbflichen, 
nur auf den Grund eines richterlichen Berbaftöbe- 
fehles ein Berhafteter von dem Gerichte ſelbſt, wäh- 
vend ber ganze 


werden Tann, wenn and) ver Unierfuchungerichter 


unbd dab Gericht die Verhaftung als nicht mehr ges I 

; | Diejenigen, die diefen Antrag des Ausſchuſſes 
daß Hierin ein von allen praktiſchen Iuriften er- | 
| Mehrheit erhebt ih.) Der Antrag iſt angenommen. — 
| Vierter “ie bes en: 


u sechtfertigt erfennen 


fannter und vielfadg gerügter Mißſtand liegt: 
aus biefen Gründen heantvage ich zu dem zwei 
ten Sage des $ 8 den Zuſatz: 


Das beizeffende Gericht kann in jedem Stande 


ber -Unterfuchung vie Berbaftunng aufheben.‘ 


Gobann if folgender Antrag vom Rhehnmald als Bufap 


zu bem vierten Antrag . . . 
“ "Mbeinwalb (vom. PBiate): Kerr Präflpent! Er 
gehort zw dem fünften Abjag. 

Präfident: Alſo nach dem Abſatze 


laͤngerten Gefangenſchaft iſt ver Schulvige, und nd» 

— tthigenfalls der Staat dem Verletzten zur Genug⸗ 
thuung und Euntſchaͤdtgung verpflichtet,” 

iſt ver Zufag vorgeſchlagen 


„Der Berlepte Hat die Befugniß, feine Anſpruche 


- mmittelber gegen ven Staat geltend zu machen, im 

welchem Falle Letzterem der Rüdgriff gegen bem 
Schulvigen vorbehalten bleibt.“ 

Andere Anträge liegen nicht vor. — Ich habe zunächk 

Bis Trage zw Heilen, ob vie Rationalverfammlung auf die 

Deeuffien über dieſen Paragraphen verzichten will ; 


aufzufteben. (Es erhebt ſich nicht vie genügende Anzahl.) 


6 iſt auf die Discnifion verzichtet. — Ih werde alfo | 
abſatzweife zur Abſtimmung fchreiten. Ich weiß nicht, ob die | 
Herren, welde bie frühere Bafung aufrecht erhalten pe | 
(@ire | 


hier wit Der Minorität ſich ei erklaͤren. 
von einzelnen Stimmen —* Ich bringe alſo bie neue 
— * zur Abſtimmung: 

„Die Freibeit der Perſon iſt unverletzlich.“ 
Diejenigen, welde den Antrag annehmen wol⸗ 
Jen, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt fidh.) 
Ans enn men. 

Die Berbaftung eimer Berfon Fol, außer im 
Jalie der Ergreifung auf friſcher That, nur geſchehen 
in Kraft eines richterlichen, mit Gründen verſehenen, 
Befehles. Diefer Befehl muß im Angenblide ver 


Verhaftung, ober innerhalb ver nädflen. vier und | 

zwanzig Stunden dem Verhafteten zugeftellt werben.” | 
Diefenigen, welche dieſen Abſatz annehmen wol | 
Yen, bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt A.) | 
Angenommen. — Der Zuſatz⸗ Antrag ber Herren Spaß | 
- | d68 —* ſchlaͤgt nunmehr folgende Fafſſung vor: 

„Jeder Verhaftene iſt binnen vier und zwanzig 


und Conſorten lautet: 


Stunden dergeſtalt zu vernehmen, daß er bar 


Mittheilung ver Anſchuldigungkgründe Gelegenheit 


zu feiner Mechtfertigung erhält.‘ 


Diejenigen, weldhe dieſen Zufag« Antrag anneh- | 
men wollen, bitte Ih, aufzuſtehen. (Die Minderheit 
erhebt fich.) Der Antrag tft abgelehnt. — Wetleven | 


Bufap der Herren Gulden und Conſorten: 


„Das beiveffense Gesicht Mann in jedem Gtande | 


ung vie Berhuftung aufheben.” 


ver Unterſuch 
Diejenigen, welche biefen Zufagd- Antrag anneche | 


j erhebt 

Abſatz nis Auseſchuſſes: 
n Bauer der Unterſuchung, nicht | 
anders al gegen eine Gautton in Freiheit geieht | 


Diefe | 
nigen, welche nicht verzichten wollen, Bitte ich, | 





men wollen, binte ich, aufzuſtehen. (Die Winderhelt 
ſich) Der Antrag iſt abgelehnt — Dritter 


„Die Bolizeibehörve muß Jeden, den fle in Ver⸗ 
wahrung genommen bat, im Laufe deB folgenven 
Tages entweder Freilaffen, oder der vichterlich 
börve übergeben.‘ 


annehmen wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die 


{oA gegen Stellung einer 
vom Grrichte zu beſtimmenden Caution ober Bürg- 
ſchaft der Haft uſc werden, ſofern nicht drin⸗ 
genve Anzeichen eines ſchweren peinlichen Berbrechene 
gegen benfelben vorliegen.‘ 


| Diejenigen, die dieſen Antrag annehmen wol⸗ 
| Ten, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt ſich.) 
| Der Antrag iſt gennmmen. 

„Im Sal ’einer wivderrechtlich verfügten ober ver- | e 


„Im Jall einer widerrechtlich verfügten oder ver⸗ 
langesten Geſangenſchaft it ber Schuldige, und nd» 
thigenfalls der Staat dem Verlegen zur Genug- 
Khuung und Entſchidiguug verpflichtet. 

Diejenigen, welde siefen Antrag Des Ausſchuſ—⸗ 
fe8 annehmen wollen, bitte ich, aufzufleben 
(Die Mehrheit erhebt ſich.) Der Antrag iſt angenom- 
men. — Sufabs Antrag ver Herren Rheinwald' und Con⸗ 


„Der DVerlehte bat die Befugniß, feine Anſprüche 
unmittelbar gegen den Staat geltend zu machen, in 
welchem Falle legterem ber Müdgriff gegen den 
Schuldigen worbehalten bleibt.‘ 

Diejenigen, weldhe dieſen Zufag-Antra anneh« 
men wollen, bitte ich, aufzuftchen. (Die Dinverbeit 
erhebt fi.) Der Antrag ifi abgelehnt — Der lebte 
Abſatz des Ausſchuſſes lautet: 

„Die für das Heer⸗ und Seeweſen erforderlichen 
Modiſteationen dieſer Beſtimmungen werden beſon⸗ 
deren Geſetzen vorbehalten.“ 

Die Minorität erklärt fi für das Weglaſſen deſes Satzes. 
Diejenigen, welde den Antrag des Ausſchuſſes 
annehmen wolten, bitte ih, aufzuftehen. (Die 
Mehrheit erhebt fh.) Der Antrag ifl angenommen — 
Es ift fomit 58 ganz in der Faſſung angenommen, wie ihn 
ver Ansiguß neu vorſchlagt. Sch werde nicht nöthig haben, 
ihn noch einmal zu verleſen. (Diele Stimmen: Nein!) — 
Der 59, wie ihn der Ausdſchuß jet vorſchlaͤgt, Tautet: 

„Die Todesſtrafe, ausgenommen, wo bad Kriegd- 
Recht He vorſchreibt, ſowie Me Strafen des Pran« 
ger, der Brandmarfung und der koͤrperlichen Züch⸗ 
a dung find abgejnafft. 

Baflung war biefer gleich. — Die Minorität 


| ſorten: 


„Die Todesſtrafe, ausgensmmen in den Fällen, 
wo in Zeiten des Krieges mit auswärtigen Staaten 
das Kriegsrecht Me vorfegreibt, ſowie die Strafen des 
Prangers, der Brandmarkung und der Törperlicden 
Zuchtigung find abgeſchafft. 

Yu dieſem Paragraphen find ferner folgende Verbeſſe⸗ 
sungd » Anträge geſtellt: 
Schriftführer Biedermanus Der erſte lautet: 

„Die Strafen des Prangers, der Branbinarfung 
und der korperlichen Küchtigung find abgefchafft. 

Unterfchrieben von Oſterrath, DM Koſterit, Fritſch, Brauu, 





us 


“ 4 


Martens, Befeler, Vaſſermann, Stieber, Grundner, Schubert, 


Plathner, Edel, Sepp, Briegleb, Detmold, Gieſebrecht, Knoodt, 


Bernhardi, Mebfe, Sieht, Künkel, Schrader, Hahn, Graf 
Giech, Edart, Nize, Junkmann, Belt, Schreiber. 

Der zweite Antrag iſt der des Herrn Archer: 

50 Erwägung, daß außer der Strafe des Pran- 
gers, ver Branbmarfung und der koͤrperlichen Züch⸗ 
tigung, auch die dffentliche Arbeit in Eifen das Ehr- 
gefühl erſtickt, ven Ruͤcktritt des Sträflinge in das 
bürgerliche Leben erichwert, und feine Beſſerung oft 
unmöglich macht, fo trage ich darauf an, daß in 69 
nach dem Worte „Brandmarkung“ ver Zufag: „Der 
dffentlihen Arbeit in Eifen” eingeichaltet 
werde.” 

Der dritte Antrag von Jucho ift der Zufag zu $ 9: 

„Die bürgerlicde Ehrlofigkeit als felbftflänpige 
Strafe, fowie als Folge einer anderen Strafe ifl 
aufgehoben.” | 

Sodann ein Zufak = Antrag von Nöben zu $9: 

„Da bei Mentereien auf Kriegd- und Handels⸗ 
Schiffen die Todesſtrafe unvermeinlich werden Eann, 
fo beantragen wir, hinter ven Worten: „Ausgenom⸗ 
men, wo dad Kriegsrecht fie vorſchreibt,“ einzu⸗ 
falten: „Oder dad Seerecht im Falle von Meute- 
reien fie zuläßt.” 

Eventueller Antrag zu dem neu vorgefchlagenen $ 9 von 
den Herten Wigard und Schreiner, von Makowiczka: 

„Der Belagerungszuſtand und zweited Kriegs⸗ 
und Standrecht kann nur in ben Fällen und Formen, 
wie felbe ein zu erlaflennes Reichsgeſetz beftimmen 
wird, verfügt werben.” 

Brafident: Es ift die namentlihe Abſtimmung 
verlangt worden über die Todesſtrafe. Ich babe zunächſt zu 
fragen, ob die Nationalverfammlung auf- vie Discufflon über 
$ 9 verzichten wi? Diejenigen, welche nit darauf 
verzichten wollen, bitte ih, aufzufleben (Nur 
Wenige erheben fih.) Es ift verzichtet. Meine Herren! 
Der Antrag der Herren Oſterrath und Conſorten, melcher 
die Todesſtrafe aufrecht erhalten, und bloß ven Paragraph fo 
gefaßt wiflen will: | 

„Die Strafen des Prangerd, der Branpmarkung 
und der Eörperlihen Züchtigung find abgefchafft,” 

machen es nothwendig, auf die Tovdesſtrafe felbft, als einen 
Hauptpunft, die Frage befonders zu flellen; ich würde alio 
die Frageſtellung in ver Art vornehmen: „Die Todesſftrafe 
ift abgeichafft, vorbehältlich ver zu befchließennen Ausnahmen.” 
Wer alio vie Todesſtrafe abgefchafft haben will, wird vafür, 
und wer fie nicht abgeichafft willen will, dagegen flimmen. — 
Dann Fämen die Ausnahmen, und zwar zuerft die Ausnahmen 
des Ausſchuſſes, dann die Ausnahmen der Mingrität, und 
dann der Zujah - Antrag ded Herrn NRöben, für das Seerecht 
im Sale von Meuterei. — Das find die drei Ausnahmen, 
und damit wäre dad Kapitel von der Topesftrafe erlepigt. 
Sodann kämen wir an die weiteren Strafen des Prangers, 


der Branpmarkung und der Fförperlichen Züchtigung an den 


Antrag des Herrn Archer und an ben Antrag des Herrn 
Jucho, welcher vie Chriofigkeit betrifft. Ich bin übrigens 
zweifelhaft, ob eigentlich dieſer Antrag bierher gehdrt, und 
mache deßwegen darauf aufmerfiam. Der Antrag lautet: 
„Die bürgerlihe Ehrloſigkeit als ſelbſtſtaͤndige 
Strafe, ſowie ald Folge einer andern Strafe, iſt auf⸗ 
gehoben.“ 
Der Antrag iſt jedoch geſtellt, und ich muß -ihn alſo zur Ab⸗ 
fisemung bringen. 


Deiters von Bonn: Ich Bin mit ber Brageftellung, 
wie fle der Herr PBräflvent vorgeſchlagen Hat, einverfianden 
bis auf einige Bemerkungen, die ich eben jebt vorzutragen im 
Begriffe bin. Ich glaube, wenn bie Frage beantwortet ift, 
ob die Topeäftrafe überhaupt als abgefchafft betrachtet werben 
fol over nicht, fo wird, falls die Abfchaffung im Allgemeinen 
angenommen wird, zuerft das Minoritäts» Grachten, dad die 
menigften Ausnahmen zuläßt, zur Abſtimmung kommen müf- 
fen; dann ver Ausfchuß - Antrag, welcher das Kriegsrecht über- 
haupt ausnimmt, und dann andy der Zufah - Antrag, wonach 
auch in gewifien Källen bei dem Serrecht vie Todesſtrafe zu- 
Yäffig fein fol. Sodann habe ih eine Bemerkung in Bezie⸗ 
hung auf ven Antrag des Herrn Judo. Ich glaube nick, 
daß diefer Antrag zur Abſtimmung Tommen kann, theils, weil 
er in dem Zuſammenhang mit Dem, was bier iſt, 
nämlich die Unverletzlichkeit der Perſon, nicht gehört, theilt 
wie ich glaube, ſchon daräber abgeſtimmt iſt. Die Chrloſig⸗ 
keit gehoͤrt zuſammen mit dem Begriff des bürgerlichen Todes 
Es kann alfo nicht hier darüber abgeflimmt werben; der An- 
trag bätte bei dem bürgerlichen Tod zugefügt werben meüflen. 
Ich glaube, daß ver Punkt nicht hierher gehört. 

Jucho von Frankfurt a. M.: Die Ehre iſt ein Theil 
ver Perfdnlichkeit, varum Tann auch Fein Zweifel feln, daß 
bier, wo von der Unverleglichfeit der Perfon im Ganxzen Ne 
Rede if, auch die Frage, ob und inwieweit die Ehre em: 
zogen werben ann, entichienen werben muß, ober body eaf- 
Ichieven werben kann. Ob Sie, meine Herren, dem Aurıy 
iR Ihre Zuflimmung geben wollen, das if eine andere 

tage. | | 
Präfident: Ich glaube, daß barüber abgefimmt 
werden kann. ‚Ich babe die Bemerkung des A 
Deiters fo verſtanden, daß ich den Antrag ber Mmoritit bem 
bes Ausſchuſſes vorangehen Laflen fol. 

3 ai von Böttingen: Ich bin anderer Antik, «WE 
Herr Deiterd, ich glaube, zuerft kommt die Frage, ob we 
Todesſtrafe abzufchaffen if. Wird dieſe Frage bejaht, dann 
müfjen vie weiteft gehenden Ausnahmen kommen. Rur auf 
diefe Weile kann Jeder feine wahre Anficht ausprüden, und 
nur fo fann auch eine Yaffung, Die wir doch gleich geben 
follen, berausfommen, die etwas Befriedigendes mthält. 
Darum wird zuerft zur Abftimmung kommen müffen, eb vie 
Ausnahmen im Kriegsrecht und Seerecht flattfinden follen, 
und dann, wie im Antrag der Majorität flieht, im Falle des 
Kriegsrechts, und menn Beides abgelehnt werben follte, ver 
Vorſchlag der Minorität im Falle des Kriegs mit audwärti- 
gen Staaten. 

Wigard von Dresden: Mir fcheint die Anfict 
ded Herrn Deiterd die richtige zu :fein, weil. alle Diejenigen, 
welche außervem, wenn in ber Brageftellung fo vorgegan- 
gen werben fol, wie Herr Waitz will, captivirt find, welde 
zwar für das Minoritäts» Gutachten ſich erflären, aber für 
den Ball, daß viejes nicht Annahme fände, auch für das Mu 
jorität8» Gutachten flimmen würden. Für dad Minoritätd 
Gutachten werden nämlih Diejenigen flimmen, welche not 
eine größere Beichränfung der Topeäftrafe haben wollen, ale 
die Majorität zugefteht. Sollte das Majoritäts » Sracten 
vorauögeben, jo müfjen Diele natürlich dagegen flimmen. 
Kommt aber dad Minoritäts « Erachten zuerfi zur Abflimmung, 
jo koͤnnen alle Die, melde es annehmen wollen, fig vafür 
außfprechen, und vermuthlich werden fie, wenn das Minori⸗ 
tät8 » Qutachten abgelehnt worden ift, für dieſen Fall van 
für dad Majoritäts- Gutachten flimmen; denn ſchon bei ver 
erften Leſung war die Mehrzahl dariı einverſtanden, daß für 
das Kriegsrecht allerdings vie Todedſtrafe noch aufrecht erhal 
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ten werden fol, und es fragt fih nur, inwieweit ſie nach 
dem Kriegsrecht ftaitfinden fol. Demnach glaube ich, daß 
nothwendig dad Minoritäts» Erachten zuerft zur Abflimmung 
fommen muß, wenn nicht alle Diejenigen, die dafür zu flim- 
men die Abfldyt haben, captivirt fein follen. (Ruf nad 
Schluß.) 

Befeler von Greifswalb: Meine Herren! Ich glaube, 
daß bier ver Sal vorliegt, den wir fonft immer feftgehalten 
haben. Zuerft kommt dad Weitere und dann das (ngere. 
Diejenigen, welde das Weitere wollen, Fünnen auch daß 
Engere wollen, nicht aber umgekehrt. Deßwegen glaube ich, 
dag Herr Waitz ganz Recht Hat. Ä 

Wösler von Dels: Ich mache darauf aufmerffam, 
daß der Roͤben'ſche Antrag wegen des Seerechis ein Zuſatz⸗ 
Antrag iſt, der gar nicht mit einem anderen Antrag zufammen 
zur Abflimmung kommen fann, fonvdern als Zufag » Antrag 
befonderd zur Abflimmung fommen muß. 

Präfident (unterbrechen): Das habe ich nicht gefagt. 

Mösler: Herr Walk Hat e8 aber gelagt, er Bat 
beantragt, Daß gefragt werde, ob im Kriegsrecht und auf der 
See die Todesſtrafe beigehalten werden folle So ift fein An» 
trag formulirt, und es kann auch nicht fo abgeflimmt werben. 

Präſident: Ih muß alfo darüber abflimmen laf- 
ten, ob ich zunaͤchſt den Antrag der Minorität, oder zunächft 
den Antrag des Ausſchuſſes, die Ausnahmen von der Todes⸗ 
ftrafe, fol zur Abflimmung bringen. (ine Stimme links: 
Das Präfivium entfcheivet.) Sol ich entfcheiven? (Zuruf: 
Ja!) Id würde mid für die Anflht des Herrn Deiters er- 
Tlären, und zuerſt den Antrag der Diinorität, dann den An⸗ 
trag der Maforität des Ausjchufles, der des Kriegsrechtes er- 
wähnt, und endlich den des Herrn Roben zur Abflimmung 
bringen. Bir fihreiten nun zur Abſtimmung, und ich flelle 
zuerft die Frage: „Die Todeöftrafe ift abgeſchafft.“ Es if 
namentliche Abflimmung mit Gtimmmzetteln verlangt. Sie 
wird wohl unterkügt fein? (Die Unterſtützenden er- 
heben fi.) Diejenigen, welche nie Topesfirafe ab⸗ 
geſchafft wiffen wollen, werben thre „weißen 
Zettel mit „Ja,“ und die Andern ihre farbigen 
mit „Nein“ bezeichnen. Die Ausnahmen find natürlich 
vorbehalten. 


Na der Zählung durch das Gecretariat kimm- 
ten mit Sa: 


Achleitner aus Ried 

Ahrens aus Salzgitter. 

Ambroſch aus Breslau. 

Anders aus Goldberg. 

NAmfletier aus Breslau. 

Archer aus Rein. 

Backhaus aus Jena. 

Bauer aus Bamberg. 

v. Baumbach⸗Kirchheim aus Kaflel. 
Baur von Hechingen. 

Beder aus Trier. 

Berger aud Wien. 

Biedermann aus Leipzig. 
Blumzdbder, Buflav, aus Kirchenlamip. 
Bock aus Preußifch - Minden. 
Böcler aus Schwerin. 

Boczeck aus Mähren. 

Bogen aus Michelſtadt. 

Braun aus Bonn. 


Breögen aus Ahrweiler. 
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Breufing aus Denabrüd. 
Bürgers aus Köln. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Caspers aus Koblenz. 
Chriftmann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kiel. ' 
Enyrim aus Frankfurt am Main. 
Cramer aus Köthen. 

Eropp aus Olvenburg. 

Damm aus Tauberbifchofshelm. 
Demel aus Tefchen. 

Dham aus Schmalenberg. 

v. Diedfau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 
Drechsler aus Roſtock. 

Eckert aus Bromberg. 

Edlauer aus Gragtz. 

Ehrlich aus Murzynek. 
Eifenmann aus Nürnberg. 
Eiſenſtuck aus Chemnip. 
Emmerling aus Darmftadt. 
Engel au8 Pinneberg. 


Englmayr aus Enns (Oberöfterreich). 


Evertsbufch aus Altena. 
Ballmerayer aus München. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Fetzer aud Stuttgart. 
Fiſcher, Guflav, aus Sena. 
Freeſe aus Stargard. 
Freudentheil aus Gtade. 
Frings aus Neuß. 

Friſch aus Gtuttgart. 

Fröbel aus Berlin. 

Geigel aus München. 
Gerlach aus Tilftt. 

Giskra aus Wien. 

Goltz aus Brieg. 

Gottſchalk aus Schopfheim. 
Graf aus Munchen. 

Graͤvell aus Frankfurt a. d. O. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Gritzner aus Wien. 

Groß aus Prag. 

Guͤlich and Schleswig. 
Günther aus Leipzig. 
Bulden aus Zweibrüuͤcken. 
Hagen, K., aud Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hallbauer aus Meißen. 
Hartmann aus Leitmeritz. 
Haupt aus Wismar. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heimbrod aus Sorau. 
Heifterbergl aus Rochlig. 
v. Hennig aus Dempowalonfa. 
Henfel aus Camenz. 
Hentges aus Heilbronn. 

v. Sermann aus Münden. 
Herzig aus Wien. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Hildebrand aus Marburg. 


Hirſchberg aus Sondershaufen. 
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Söften aus Hattingen. 
Hönniger aus Rudol abt. 
offbauer aus Nordhauſen. 


Hofmann aus Seifhennersdorf Guam) 


Hollandt u — 
Huck aus U 

Jeitteles 4 Pimũ. 
Johannes aus Meiningen. 
Jopp aus Enhgerédorf. 
Jordan and Gollnom. 
Käfferlein aus Paireuth. 
Kagerbauer aus Linz. 

v. Kalkftein aus Wogau, 
Kerſt aus Pirnbaum. 

v. Ketteler aus Honpften. 
Kierulff aus Noflod. 
Kicchgeßner aus Würzburg. 
Köhler aus Seehauſen. 
Koh aus Leipzig. 
Kohlparzer aus Neuhaus. 
Kollaczek aus oͤſterreichiſch Schleſien. 
Kosmann aus Stettin. 


Kotſchy aus Uſtron in Méhriſch— Sqhleften. 


Krafft aus Nürnberg. 

Kratz aus Wintershagen. 

Kuhnt aus Bunzlau. 

Langbein aus Wurzen. 

Laſchan aus Nilladı. 

Laudien aus Künigäberg. 

Lauf aus Troppau. 

Zette aud Berlin. 

Leverkus aus Lennep. 

Leoyſohn aus Grünberg. 

Liebmann aus Perleberg. 

Loſchnigg aus Klagenfurt. 

Löwe, Wilhelm, aus Kalke, 

Lüntzel aus Hildesheim. 

Makowiczka aus Krakau. 

Mally aus Steyermarl.. .- 

v. Maltzahn aus —3 — en 
Mammen aus Pia — 
Mandrella guß Uieſt. — 
Marcus aus Barteuf ein, 

Marek aus Gratz — F 
Marſilli aus Rwerede.n .,,: -: 
Martiny aus Frieplamd. 
v. Maſſow aus Karlsberg. . 
Mayer aus Ottobeuern. ur: 
v. Mayfeld,aus. Wien. — 
Melly aus Wien. 
Meviſſen aus Köln. 

Meyer aus YViegnig. 

Minfus aus Marienfeld. 
Möller aus Neichenberg. 
Mölling aus Oldenburg. 
Müller aus Meiningen. 

Mulley aus Weitenſtein. 
Nägele aus Murrbarbt. 
Naumerd aus Berlin. 

Nerreier aus Fraufladt. 
Neugebauer aus Lubig. 
Neumann aus Wien. — 
Nicol aus Hannover. . - - er 
Obermülßer aus Palau .. 1. 
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Oſtendorf aus Goeſt. 
Oſftermunchner au Grin 
Dttow.and Kabian. 
Overweg aus Haus Ru 
Pannier aus Zerbfl. 

Baur aus Neifle. 

Pfahler aus Tettnang: 


Bindert aus Zeitz. 


Plaß aus Stade. 

Prefling and Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 

Quante aus Ullftedt. 

v. Duintus » Jeilius au Batingboße. 
Nättig aus Potsdam. 

Rank aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

v. Rappard aus Glambek. 


- Mal aus Neuſtadtl in Dohmm. 


Raus and Wolframip. 

v. Reden aus Berlin. 

Reh aus Darmflant. 
Reichenbach, Graf, aus Dometzko. 


. Reinhard aus Bohbenburg 


Reinſtein aus Naumburg. 
Reifinger aus Freiſtadt. 


F Reitmayr aus Regensburg. 


Rheinwald aus Bern. Zr 


: Niehl aus Zwettl.. 
Rieſſer aus Hamburg: 
Röben aus Dornum. 


Rover aus Neufettin. 
Roͤdinger aus Stuttgart. 
Nösler aus Oels. 


: Röpler aus Wien. 


Rofmäßler aus Tharand bei- Deotben. 


» Rüber aus Oldenburg. 
Rühl aus Hanau. 1: 
Scharre aus, Strehla. 


Scheller aus Frankfurt a. d. O. 
Schenk aus Dillenburg. 
Schiedermayer aus Vöcklabruck. 
Schloͤffel aus Halbendorff. 
Schlörr aus ver Oberpfalz. 
Schlutter aus Poris. 

Schmidt, E. Fried. 3, aus Lͤwenbeng. 
Schmidt, Adolph, aus Berlia. 
Schmidt, Joſeph, aus Ling : 
Schmitt aus Kaifersfeutern: «. 
Schneider aus Lichtenfels: 
Schneider aus Wien. 

Schover aus Stuttgart. 

Schorn aus Eflen. 

Spott ans Stuttgart 

Schubert aus Würzburg. 

Schüler aus Jena. 

Schüler, Sriedr., aus Buwelbrüden. 
Schulte aus Lieben. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmſtadt. 

a m Halle. 

Hwarzenberg, Philivp, aus Kaffel. 
Schwerihle aus She : 
Spag aus Frankenthal, Su 
Sprengel aus Waren. Be 





i 


Stenzel and Buostuu. 
Stolle aus Holziinieew. 
Strache aus Rumburg. - 
Streffleur aus Wien. 
v. Stremayr aus Ga 
Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Ymeidtünten. 
Tappehorn aus Oldenburg, 
Teichertvaus Berlin: 

Thinnes aus Cichfatt. 

Titus aus Bamberg. : 

v. Truͤtzſchler aus Bersben. 
Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 

v. Unterrichter aus Klogenfint: 
Venedey aus Koln. 
Verſen aus Nicheim 

Viebig aus Poſen. 

Vogel aus Buben. 
Vogt aus Gießen. on 
Wahsmuth aus Hannvoer. 


Waldoburg⸗Zeil⸗Trauchburg, Farſt, ‚aus Stuttgart, 


Waldmann aus Helligen ſtabt. 
Walter aus Neuftadt. 
Weber aus Neuburg. u 
Wedekind aus Bruchaufen. Ze 
Weiß aus Salyburg. = 
MWeipenborn dus Eifenadh. - 
Werner aus Koblenz. 
Werthmules aus a. 
Weſendonck aus Düffelborf. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiesner aus Wien. 





MWiethaus, J., aus Gummersbell, - 


MWigard aus Drebden. 

Winter aus Liebenburg. 

v. Wulffen and Paſſau. 

Wurm aus Hamburg. 

Wuttke aus Leipzig. 

Zachariä aus Bernburg. 
Zeltner aus Nuͤrnberg. 

Ziegert aus Preußiſch⸗Minden. 
Zimmermann, aus Stutigart: 
Zimmermann aus Spandow. 
Zöfner aus Ehemnip. 


Mit Nein flimmten: 


v. Alchelburg aus BtlknE. 
Anz aus Mariemwerder. 
Arndt aus Bonn.- 
Arndts aus München. 
Arneth aus Wien. 

Barth aus Kaufbeuren. 
Baflermann aus Mannheim. 
Becker aus: Bote. 
Denevict aus Wien. - 
Bernhardt aus Kaſſel 
Beſeler as Greifmae. ' 


Boͤcking aus Narbach 
Bonardy aus Greiz. 





u Mer Eatcho. 5? 


Braun aus Edslin. - m: 


u) 


Brescius aus Zulli LEE 
v. Breunkny aud FM en 
Briegleb aus Kobnrge — u 
Brond aus Emden, u 
Buß aus Freibttrg. ee 
Clemens aus Bonn.’ lt 
Cornelius aus Brauuſbergg. 
Cucumus aus Münden.’ © 
Dablmann aus Bit. a " ne 
Dammerd aus Nienburg en 
Degentolb aus Eilendurg. 
Deiterd aus Bonn. 
Detmold aus Hannower. "> 1 - 
Deym, Graf, aus Prag. 
Odllinger aus Mühlen. 
Dunder aus Halle. * * 
Ebmeier aus Paderborn. 
Eckart aus Lohr u. wohn. 
Edel aus Würzburg. Ze 
v. Ende aus enburg: " 
Enger ans Chlm. 2 
Esmarch aus Schleswig, — 
Falk aus Ottolangendorff. — 
Flottwell aus Mimfter. 
Francke, Karl, aus Rendͤburg. 

iedrich aus Bambetg. 

tſch aus Riev. 
Fuchs aus Eteslau. 
Fügerl aus Korneubürg. on 
v. Sagern aus Wiesbaden. 
Gersdorf aus Tue. 
Gevekoht aud Bremen. 
Ofrörer aus Freiburg. 
Giech, Graf, aus Thurnan. 
v. Gladis aus Wohlen. | 
Göbel aus Jägernvorf. U 
Goͤden aus Krotoszyn. 
Groß aus Leer. 
Grüel aus Burg. 
Grumbrecht ans Lüneburg. 
Grundner aus Ingolſtadt. 
Gſpan aus Innbbruck 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Hahn aus Guitftatt. 
Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Heusner aus Snarlotiis: - 
Hoffmann dirs Zndwigsburg. 
Hofmann aus Friedberg. 
Huber aus Linz. [er 
Hugo aus Gdttingen. en 
Jacobi aus Hersfeid. — N 
Jucho aus Franffurf am Maik. 
Junkmann aus Münfter. 
Jürgens aus -Gfabtolvenpörf: ' 
Kahlert aus Leobſchcxrzgz. 
Kerer aus Innsobruck. * 
Knarr aud Steyermark.. 
Knoodt aus Bonn. 
v. Köfterid aus le. Ru 
Künfderg aus Ansbach: in 
Küngel aus Wolke. 


v. Kürfinger, Ignatz, aus PA 


F 


v. Kärfinger, Karl, aus Tamoweg. 


Kutzen aus Breslau. 

Lang aus Verden. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
v. Laffaulr aus Münden. 
Zeue aus Köln. 

Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. | 

Ldw aus Magdeburg. 

Löw aus Poſen. 

Marks aus Duisburg. 
Martens aus Danzig. 

Mathy aus Karlsruhe. 

Merk aus Hamburg. 

Merkel aus Hannover. 
Metzke aus Sagan. 
Michelſen aus Jena. 

Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Müller aus Würzburg. 
Münd aus Meplar. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 


Naumann aus Frankfurt a. db. Ober. 


Neubauer aus Wien. 

Nizze aus Straljund. 

Dertel aus Mittelmalde. 
Oſterrath aus Danzig. 
Peper aus Bruned. 
Philips aus München. 
Pieringer aus Kremsmuͤnſter. 
Plehn aud Marienburg. 
Polatzek aus Weißkirch. 
Votpeſchnigg aus Gratz. 
Queſar aus Gratz. 

Rahm aus Stettin. 
Raveaur aus Köln. 
Neichensperger aus Trier. 
Richter aus Danzig. 

Riegler aus mährifh Budwitz. 
v. Rotenhan aus München. 
Rothe aus Berlin. 

NRümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabom. 

v. Saltzwedell aus Bumbinnen. 
Schepp aus Wiesbaden. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schick aus Weißenfee. 
Schierenburg aus Detmolb. 
Scirmeifter aus Infterburg. 
v. Schlotheim aus Wohfein. 
Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schneer aus Breslau. 
Sholten aus Warp. 

Scholz aus Neifle. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefelv. 

v. Schrenk aus Muͤnchen. 


Schubert, 5. W, aus Königäberg. 


Schultze aus Potsdam. 
Schwerin, Graf, aus Dommern. 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus Mündyen. 

Siehr aus Gumbinnen. 


Siemens aus. Kanne. 


Simfon aus Stargard. 

v. Goiron aus Mannheim. 
Gomaruga aus Wien. 
Stahl aus Erlangen. 

Stein aus Goͤrz. 

Stieber aus Bupiffin. 

Stülz aus St. Florian. 
Sturm aus Goran, 
Tellkampf aus Breslau. 

v. Treslow aus Groqhelin · 
Veit aus Berlin. 

Bifher aus Tübingen. 
Vogel aus Dillingen. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wagner aus Steyr. 

Waitz aus Goͤttingen. 
Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
— aus Meran. 


Wernich ans Elbig. 
Wiebker aus Udermünde. 
Wieſt aus Tübingen. 
Widenmann aus Düffeldorf. 
Zell/ aus Tyier. 

v. Zenetti aus Landahut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 


Abweſend waren: 


A. Mit Entſchuldigung. 


v. Andrian aus Wien. 
Aulike aus Berlin. 

v. Beckerath aus Crefeld. 

v. Beisler aus Mündyen. 
Bergmuͤller aus Maxerkirchen. 
v. Boddien aus Pleß. 
Bouvier, Cajetan, aus Steyermark. 
Brentano aus Bruchſal. 
Burkart aus Bamberg. 

Carl aus Berlin. 

Getto aus Xrier. 

Chriſt aus Bruchlal. 
Czoernig aus Wien. 

v. Dallwit aus Giegeräborf. 
Deeke aus Lubeck. 

Deeg aus Wittenberg. 

Dewes aus Losheim. 

v. Doblhoff aus Wien. 
Fallati aus Tübingen. 
Haßler aus Ulm. 

Heckſcher aus Hamburg. 

Heide aus Ratibor. 

Selbing aus Eumenpingen 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Hbochsmann aus Wien. 
Jordan aus Berlin. 

Jorden aus Brauffurt am Main. 
v. Igflein aus Mannheim. 
Junghauns aus Mosbach. , 
Kaifer, Ignatz, aus Wien. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 





Kromp aus Niceiiliirg: 
aus — 
aus 
2* ier u lberg· 


u Möring aus Wien. 


Mobr aus Oberingelheim. 


vleiffer aus Toanbserf. | 
Pögl ans Münden. 


Berl 
Renger aus bbhmiſch Rammil: 
Richter aus Adyern. ° 
Abmer aus Stuttgart. 
v. Roͤnne aus Berlin. 
Sachs aus Mannheim. 
Schaffrath aus Neuſtadt. 
Schauß aus München. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Schuler aus Innabruck. 


v.Gelchow aus Ret 


tkewtih. 
Gimon, Heinrich, aus Bretlau. 
Simfon aus Königsberg. 


Stedmann aus Beſſelich. 


GStokinger aus ——— 
Ungerbahler, Otto, aut Moruingen. 
Welder aus Heidelberg. 

Zittel aus Bahlingen. 

gig aus Main. ' 

Zum Ganve auß Ungen. 


B. Ohne Entſchuldigung. 
—— tet a. d. O. 
v. Bally aus en 
Banerntämin aus Wien. 


Beintel aus Brün. 


Geroninis Gronberg, Sf, aus sn, 


Guflmann aus Zweibruͤcken. 


Dropfen aus Kiel. 
Enger aus Wien. 
Gferle aus Ganalefe. 


n Sechnann ans Bänfler. 


ı müffen das 
| tät6 = Erachten verworfen, fo bringe ich den Antrag ber Majoe 
ritat zur Abſtimmung; wird. aber das Minoritäts - en an⸗ 
| —2 ſo kommt dieſer Autras nicht mehr. Ge iR auch 





„Selb wis Speyer. - 
"Kuvlig aus Schloß Dietach. 
_ Baube au ig. 


. ayern 

v Muͤhlfeld aus Wien. 
Ze Muͤller aus Damm (bei Aſchaffenburg) 
UT Mumchen aus Luxemburg. 
u Vattay aus Stegermarl, 

VPeter aus Conflanz. | 

v, Blatben aus Sreuftabt (Preuf.). 
i v. Rabowig aus Hüthen. 
BE 58 Raumer aus Dinteläbäßl 
geichard aus Spe 
- Neindl and Orth. 
:- Meftter aus Prag. 
v. Sauden » Tarpuifigen auß Angers. 
Scht Wien. 


v. Sch euffing aud Raftenburg. 

Shönmäders aus Bed. 

Echteiner aus nt (Eiegermart), 

Schrott aus W 

Servais aus ——— 

Simon, Max, aus Bredfan. 

Eimon, Ludwig, ans Trier. 

v. Gtavenhagen ans Berlin. 

Stoͤcker aus Langenfeln. 

Tannen aus Bielenzig. 

Tomaſchek aus Iglau. 

Trampuſch aus Wien. 

». Unmwerth aus Glogau. 

v. Binde aus Hagen. 

v. Wadtdorf aus Leichnam. 
Werner aus Oberkirch. 

Willmar aus Luxemburg. 

Wippermann aus Kaſſel. 

Wolf aus St. Georgen. 

v. ne Be 

v. rugk aus Weimar. 

Zacharia ans Göttingen. 


Präſident: Der Antrag bes Ausfänffes 


| „Die Xovesfrofeikabgefhafft,” vorbepaltlich ber 
JBeſchränkungen iR mit 256 gegen 176 Stimmen 
! ae Bu vieler Abſtimmung iſt mir von Kern Schnerr 


Erflärung gegeben worven: 
„Ich erkläre hiermit zu Protokoll, daß ich die Frage, ob 


| de Toderſtrafe abgefchafft werden ſoll, in ver Weile, wie fie 
1 geftellt worven, verneint habe, obgleich Ich für die Abſchaffung 


der Todesſtrafe zu ſtimmen mid gevrungen fühle, wenn Aus 


| nahen des Kriegs» und Seerechts zugeflanden werden, in 
i weldgen bie Todesſtrafe beibehalten —* Der Vorbehalt für 
| Die fyäteren Ausnahmen ohne die Zuflcherung der emplichen 
|. Abflimmung über ven g 
| benen Beichläflen hervorgeht, alfo ohne die Möglichkeit, fpäter 
| gegen bad Ganze zu ſtimmen, wenn bie gewünſchten Aus⸗ 


"Gay, wie er aus den verfäyle 


nahmen, verworfen find, captivirt die Abflimmung. 
Run fommı der Antrag der Minorität. Deine: Herren! Die» 
fenigen, welche den Antrag bes Ausſchuſſes annehmen wollen, 
Minorliäts » Erapten verwerfen. . If —F Minori⸗ 


Me 


bier die Abſtimmung mittelft Stinmmzetteln verlange und untere | 
fügt. Es wird mir bemerft, daß Ich vie Unterflügungsfrage : 


2 


nicht geſtellt habe. Ich frage alio, wird dad Verlangen 


wegen der Stimmäertel unterfügt?, (Die Unter J 


ſtützenden erheben fit.) Es wird mit, Stimmzertel abgeſtimmt. 


Meine Herren! Die Frage lalıter: |: 
" „Die Toveöflrafe, audgenommen in den Fällen, wo | 
in Selten dee Krieges mit auswärtigen Staaten das |‘ 


Kriegsrecht jie voridreibt, -jomie bie, Strafen des 


PBrangerd, ber Brandmarfung und der förperlicyen 1 


Sen find abgeſchafft. 
Diejenige 


bie Todesſtrafe vermdge bes Kriegsrehhtes ftatt- 


finden oil, werben ihre ‚meißen Stimmzettel | 


mit „Ja,“ und bie Anpern. ihre farbigen mit 
„Rein“ bezeichnen. 


Nach ver Zählung burd bas@ertefärtet Aimmten | 


mit Jar 


Ahrens aus Salzgitter. 

Archer aus Rein. 

Backhaus aus Jena. 
Bauernſchmid aus Wien. 

Baur aus Hechingen, 

Becker aus Trier. 

Berger aus Wien. 

Blumröder, ©, aud Kirdenlamib., 
Böcking aus Trarbad, 

Boczek aus Mähren. 
Bogen aud Michelfladt. de 
Breögen aus Abrmeiler, 
Breufing aus Oénabrück 
Gasperd aus Koblenz. 
Ghrifimann aus Dürkheim. 
Glauffen aus Kiel 

Enyrim aus Franffurt am Main 
Gropp aus Dipenburj., 

Damm aus Tauberbiiofäßeint. 
Demel aus Tefchen. 

Dyam aus Schmalenberg. 

v. Diesfau aud Blauen. 


Dietih aus Annaberg. . —— 


Dressler aus Roſtock. 
Dröge aus Bremen, 
Eckert auß Bromberg. 
Eiſenmann aus Nürnberg. , 

Eiſenſtuck aus Chemni 
Engel aus Pinneberg. 
afterle aus Gavalefe, i 
Ballmerayer aus Münden. 
Fedeter aus Stuftgart. En 
Fehrenbach aus Säringen. . 
Beper aus Stullgart. n — 
Freeſe aus Stargard. . 
Breumentheil aus Stade. PEN 
Friſch aus Sturtgart. | a 
Wröbel aus Neun. 
Gergel aus München. 
Gerlach aus Tilfit. 
Giekra aus Wien, 
... Golg aus Brieg 
nt Gritzner aus Wen. 
Oroß aus Prag. 


welche wollen, bafıblof in ven- 
Zeiten des Kriege mit,außwärtigen, Staaten | 


dvolabet — 





Sal aus Schleicis. 
Günther aus Leipzig gt 
Gulden aus Bmeibrügen. ar 
Hagen, K. aus Heldeibarg 
Haggenmüllen. ab- ‚Rempien: 

Hallbauer aus Msifren. 

Sartmann auf — 

Hehner aus Wieſbeden 

Henſel I. aus Camenn 

Hentges aus Selnene. . 

Seubner and Freibutg. 

Heubner aus Zwichan. 

Hildebrand and Marburg: » 
Hirſchberg aug Suunerähanien. , 

Hbffen aus Hattingeg;.. ' 

Hönniger aus Nupalan 

Sofmanr aus — ie) 
Sud ans. . 

Jeitteles aus Dlnüg, — 
Johannes aus Meiningen: 

Jopp aus Entzersdorf. 
Jucho aus Frankfurt am Bein = 


Kaͤfferlein aus Bqaireuth. 


Köhler aus Seehquſen. 

Kohlparzer: ans Neuhaus. 
Kollaczek aus dflerz.: —* 
Kotſchh aus Wrpm..in Mahr * 
Kuhnt aus Bizlau. — 
Langbein aus Warzen 

Laſchan aus Villach. 

Levyſohn aus Grünberg. x. 

Liebmann and Perleberg: 

Loͤſchnigg and Klagenfuri 
Köwe, Wilhelm, aus. Calhe 


Makowiczka aus Krakau, — 
Mammen aus Plauen.. 


ann . Ujeſt. 
areck aus Gratz (Ste art 
Marfilli aus Roveredo. di £ 


Marting, aus Friedſand. 
Mayer aus Öttobeuerp.: 


v. Mayfeld aus, — 


Melly. aus Win. E ’ 
Meyer auf, — SER 
Minkus au ienfeln. — 
Müller aus —e* — 


Molling aus Oldenburg... 

Mohl, Moriz, aus —2 
Nägele aus Murrbarbt... . =, 
Nauwerk aus Berlin. 
Neugebauer aus Lwißl: 
Neumann aus Wien. 

a my Stehermart. 


Fran er 73 a 
abler aus Zetuang. — 
Plaß aus Stade. . — 


Rank aus 
Rapp aus Wien. 
v. Rappard aus Glan; 
Raus aus Wolframitz W 
— — en e 
ein ongenbur u 
Bean su — Iren 


umhuran —XR 202 
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Reifinger aus reiecr 
Rheimwald aus We 
Kiehl aus Inu 
Mövinger aus Stutigeft. 
Rösler aus Deis - _ 
Noßmaͤßler aus Lharamt Gore. 
RUHT a Hauau. 

Scharre aus cha. 
Schenk aus —— 
Schiedermayer aus 


Schloͤffel aus Hulbenvorf. 


Schlutter a8 Poris. 


Schavt, Cr Eried dun, he edwenber 
Schmidt, Adolph, su Br s 
Schmitt aus Kaferbiahtern: 
Schneider aus Wien. - 
Schober aus Eintmgdet. 
— aus Effen. 
chott ans Stutthart. 
Schüler aus Jenc. 
Schüler, Frieddich, aud guewraa 
Schulz, Friedrich, us Wellburg " 
Schal; aus Dirmflakt. 
Schwarzenberg, Khiltpp, aus Rum. 
Simon, Max, aud Breglak. 
Spap aus Früntenehal. 
ee, u Nuub urg. 
Tafel aus Stutt 
Tafel, —— —— — 
Titus aus Buimber 
v. Pe aus Diese. | ’ 
Uhland aus 
——— ans wa. 
Venedey aus Köln, 
Bilder und —— 
— aus Guben. 


Vogt aus Biegen. | 
Waldburg⸗ Zeil —* Bir, aus Stuttgart. 1. 
Wepefind: uud hen | 
Weißenborn aus * 

Werner aus K = 


Werthmüller aus en 
Weſendonck aus fewen X 
Wiesner tus Wien⸗ “ 
Wigard aus Dresben. Zu 
Hiegert aus Preußtſch⸗Micven. 
Zimmermann aus Stutigett, - 
Zimmermann au⸗ Spandow· 


Mit Mein Kimsitet: 


Adyleitner aus Ri. 

v. Achelburg ans WIN. 
Ambroſch aus Wroeluu. 

v. Amfletter und Beta. 
Anders aud Bohr 
Avecot aus Bann. 

Arad aus Manchen. 
Arneth aus Bi. 

Barth aus KAufbenden. 
Baflermann aus‘ Raunhein. 
Bauer aus Banderg 

v. — ad one 
Becker uud ik. - 








v. Bederath aus Crefelb. 


Benedict aus Wien. 
Pernbarvi aub Kaſſel. 
Beſeler aus Gtelfäentb, 
Befeler, Hartwig, aus Echlerwin 
Biedetinunn aus zelbhig 
Blomer ’dhe Auchen 

Bock aus Preußi iinden. 
Bocler aus Schwerin. 
Bonardy aus Greiz. 

Braum aͤlis Bonn. 

Braun aus Cdslin. 

Brescius aus Jüulllichau. 

v. Breuning aud Aachen. 
Briegleb aud Koburg. 

Brons aus Eniven. 
Bürgers aus ne Mel 
Buß aus Freſburg im Breibzau. 
v. Buttel aud irburg. 
Clemens was Bonn. 
Cornelius aus Brauhlberg. 
Cramer aus CEdthen. 
Eucumus aus Händen. 
Dahlmann aus VBonn. 
Dammers aud Nienburg. 
Degentold AuB Ellenburg. 
Deiterd and Boilt. 

Detmold aus Hannvver. 


Deym, Graf, aud Prag. 


Deymann aus Meppen. 
Odllinger aus Mändjen. 
Droyfen aus Kt. . 
Dunder aus Hafle. 
Gbmeier «ud RPaverbbrn. 
Edart aus Lohr. 


Edel aus Würzburg. 


Edlauer aus Sat: + 

Ehrlich aus Mir Mein agnet 
Emnmerling As hätt. 
v. Enve aus Walbenburg. 
Engel aus Gut. 


Englmayr aus Enns Drerdfemeich 


Esmarch aus Schleswig. 
Bere aus Altena. 

Falt aus Ottolangenvorf. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Francke, Karl, aus Rentöburg. 
Griebridg uuB Bümberg. 
Frings aus Kauf. 

Fritſch and tet. 

Fuchs aus Brealau. 

Fugerl aus Korneubutg. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gertdorf aus Zr: 
Gevekoht auf Breuieu. 
Gfroͤrer aus Freiburg. 

v. Giech, Graf, aus Thuͤrnaͤu. 
Gieſebrecht aus Gtetkin. 
Goͤbel aus Jagerndorf. 
Gdden and Krotoszun. 


Gottſchalk aus im. 
Graf aus Münden. Ä 
Gravell aus Frankfurt a. r. 2 
Gravendork a Air. 


3% 








— 


Groß aus Leer. 

Gruͤel aus Burg. . 

Grumbrecht aus Känchung. 

Grundner aus Ingolftabt. 

Gſpan aus Innsbruck. 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 

v. Hagenow aus Langenfelde. 

Hahn aus Gutſtatt. 

Haubenſchmied aus Paſſau. 

Haupt aus Wismar. 

Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 

Haym aus Halle. 

Heimbrod aus Sorau. 

v. Hennig aes Dempowalonka. 

v. Hermann aus Muͤnchen. 

Herzig aus aus Wien. 

Heusner aus Saarlouis. | 

‚ Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hofmann aus Friedberg. 

Hollandt aus Braunſchweis. 

Huber aus Linz. 

‚Hugo aus Gdtüngen. 

Sacobt aus Hersfeld. 

Jordan aus Gollnow. 

Junkmann aus Deünfter, . 

Jürgens aus Stadtoldendorf. 

Kagerbauer aus Linz. 

‚ Kablert aus Leobſchuͤtz. 

v. Kalkſtein aus Wogan. 

Kerer aus Innsbrud. 

Kerfi aus Birnbaum. 

v. Ketteler aus Hopften. 

Kierulff aus Roſtock. 

Kirchgeßner aus Würzburg. 

Knarr aus Steyermark. 

Knoodt aus Bonn. 

Koh aus Leipzig. 

Kodmann aus Stettin. 

v. Köfterig aus Elberfeld. 

Krafft aus Nürnberg. 

Kratz aus Winterbhagen. 

‚Künßberg aus Ansbach. 

Künhel aus Wolfe. 


v. Kürfinger,  Ignab, aus Salzburg. 


v. Kürfinger, Karl, aus Zamoewes 
Kutzen aus Breslau. i 
Lang aus Verben. 

Langerfeldt aus Wolfenbüttek _ 
v. Laſſaulx aus München. 
Zaubien aus Königsberg. 
Lauſch aus Troppau. 

Lette aus Berlin. 

Leue aus Köln. 

Leverfus aus Lennep. 
Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Löm aus Magdeburg 
Lüntzel aus Hildesheim: 
Mally aus Steyermarf. 

v. Maltzahn aus Küſtrin. 
Mards aus Duisburg. 
Marcus aus Bartenftein. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow v Kariates 





— — . — rw — sr — — —— me — 


y aus Lachteche 
Fe er Samburg. 
Merkel’ aus Hannover. 
Metzke and Sagan. 
Meviſſen aus Kbin. 


Michelſen aus Jena. 
Mohl, Robert, aus Seitens. 


Uey 
v. Nagel aus Oberviegtan, 
‚Naumann aus Franukfurt a. 2. D. 


Nerreter aus Frauſtad. 
Neubauer. aus. Wien. 
Nizze aus Stralſund. 
Obermüller aus Paſſau 
Dertel aus Mittelwalde. 


Overweg aus — 
Pannier aus Zerbſt. 


.: Beper aus Bruneck. 


Phillips aus Münden. 


Plehn ans. exienburg. 
Votpeſchnigg aus Gratz 
Preſting aus Memel. 
v. Pretis aus Hamburg. 
Duante aus Wßftabt, 
Duefar aus Graf. 
v. Duintus-Jcittus ans Baftngsnft 
Rahm aus S 
Raffl aus Reuftabil in Böhmen, 
‚aus Potsdam. 


9. Raumer aus Dinkelsabuͤhl. 


Raveaux aus Koln. 
v. Reden aus Berlin. .. 
Neh aus Darmfladt. - 
Reichensperger aus Trier. 
Neitmayr aus Regensburg. 
Richter aus 

Niegler aus mahriſch Yuhmwip- 
Nieffer and Hamburg. | 
Nöben aus Dornum. 
NRövder-aud Neufettin. 

Rboler aud Wien. 


9. Rotenhan aus Manchen. 


Rothe aus Berlin. 

Rüder aus Oldenburg. 
Rümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabow 

v. en * Gumbinnen. 

v. Saucken⸗Tarputſchen aus Angerburg. 
Scheller aus Frankfurt a. d. D 
Schepp aus Wiesbaden. 
v. Scherpe a aus. Baarle. 

Schick aus EEE Ba 
Schierenberg au —5 — au 


v. ——— * — N 


ey 














Echlbrr ans ver Oberpfalz. 
v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paderborn. 
v. Gcmerling aus Wien. 
Schmidt, Iofeph, aus Linz. 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus- Lichtenfels. 
Scholten aus Ward. . 
Scholz aus Neiffe. 
Schraver aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 
v. Schrent aus Münden. 
Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Konigsberg. 
Schubert aus Würzburg. 
Schultze aus Potsdam. 
Schultze aus Liebau. 
Schwarz aus Kalle. 
Schwerin, Graf, aus Bommern. 
Schwetichle aus Halle. 
Sellmer aus Landeberg a. d. W. 
Sepp aus Münden. 
Stehr aus Bumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
v. Solron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 
Pa u. (Daten, 

‘aus Erlangen. 
Stein aus Goͤrz. 
Stenzel aus Breslau. 
S aus Budiſſin. 
Stolle/aus Holzminden. 
Streffleur aus Wien. 
v. Stremayr aus Brap. 
Stülz aus St. Florian. 
Sturm aus Goran. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 
Tellkampf aus Breslau. 


Thinnes aus Eichftätt 


Thoͤl aus Roſtock. 
v. Treskow aus Grocholin. 
Veit aus Berlin. 
Verſen aus Nieheim. 
Viebig aus Poſen. 
Vogel aus Dillingen. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Wagner aus Steyr. 
Waitz aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenftabt. 
Walter aus Neuftabt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirfien. 
Weber aus Neuburg. 

aus Meran. 
v. Wedemeyer aus Schönrade. 
v. Wegnern aus Lyk. 
Weis aus Salzburg. 
Welder aus Heidelberg. 
Wernher aus Nierflein. 
Wernich and Elbing. 
Wichmamn aus Stenbal. 
Wirenmann and Düffeldorf. 
Wiebler and Udermüude 
Wieſt aus Tübingen. 





Wiethans, J. and 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 
v. Wulffen aus Pafſau. 
Wuttke aus —3— 

v. Würth aus Wien. 


Zacharia aus Bernburg. 


Zachariaͤ aus Gbttingen. 
Zell auf Trier. 
Beltner aus Nürnberg. 
v. Zensttt aus Landshut. 


9. Zerzog aus Regensburg. 


Zöllner aus Ehemnik. 


Abwefend waren: 
a Mit Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien. 


Aulike aus Berlin. 


9. Beidler aus München. 


Bergmüller aus Mauerkirchen. 

v. Boddien aus Pie. 

Bouvier, Cajetan, aus Steyermarf.' 
Brentano aus Bruchſal. 

Burkart aus Bamberg. 

Carl aus Berlin. 


Cetto aus Trier. 


Chriſt aus Bruchſal. 
Caoernig aus Wien. 

v. Dafwig aus Siegersdorf. 
Deeke aus Lubeck. 


v. Doblhoff aus Wien. 
Fallati aus Tübingen. 
Haßler aus Ulm. 

Hedicher aus Hamburg. 
Seide aus Ratibor. 
Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 


Hoͤchsmann aus Wien. 
Jordan aus Berlin. 


Jordan aus Frankfurt a. M. 
v. Itzſtein aus Mannheim. 
Junghanns aus Mosbach. 
Kaiſer, Ignatz, aus Wien. 
v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kromp aus Nicolsburg. 
Kuenzer aus Conſtanz. 
Liebelt aus Poſen. 

Mez aus Freiburg. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
v. Moring aus Wien. 
Mohr aus Oberin elheum. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Mylius aus Juͤlich. 
Neumayr aus München. 

v. Neuwall aus Brünn. 
Paur aus Augsburg. 
Pfeiffer aus Adamsdorf. 
Plathner aus Halberftadt. 
Poͤtzl aus München. 

a Brato aus Roveredo. 

v. Raumer aus Berlin. 


auß öl Ka 

Fe ter = Bam aa 
Römer aus Huftgast. 
v. Ronne aus Mezlin. 
Sachs aus Mannheim. ... 
Schaffrath aus Neuſtadt. 
Schauß aus Münrben 

Scheließnigg ‚ayß Rlagenäitt. - 
Schuler aus Innsbrufl. 
v. Selchow aa Rettkewitz. 
Simon, Heinrich, aus Bredlau. 
Simſon aus Koͤnighherg. 
Stedmann aus Meſelich. 
Stokinger aus An 


Ungerhüpler, Oo, aus Mofeungen. 


Zittel aus Bahlingen. 
gig aus Main. | 
Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entfotlnigung: 


Anderfon aus Frankfurt a. d. D. 
Anz auR Mllarieumerner. 

v. Bally aus Beuthen. 

Beivtel aus Brünn. 


Eoronini » Cronberg, Örof, a. Münden. 


Cullmann aus Zweibrücken. 
Egger aus Wien. 
Flottwell aus Munſter. 
Forſter aus Gunfeld. 
Gerſtner aus Prag. 
v. Gladis aus Wohlau. 
v. Gold aus Adelsberg. 
von der Goltz, Graf, aus aaa 
Gombart aus Münden. 
Grubert aus Breslau. 
v. Hartmann. Münßer, 
—8* aus Prag. 
Heiſterbergk and Fochlitz 
Heldmann gußs FSelters. 
Hoffbauer aus Nerdhauſen. 
Fahn aus Freiburg 99 der ne 
Zofeph amd Fiapgnan- 
Kolb aus Fpepey. 
Kudlich aud Schlaf Dittaq. 
Laube aus Leipzig. 
Löw aus Paten. 
Maly aus Wiey- 
v. Mayern aug Wien. 
v. Mühlfeld aus Wiex. 
Müller aus Damm, (Hei Aſchaffenburg). 
Munchen qus Luxemlurg. 
Nicol aus Hannoper. 
Peter aus Conſtanz. 
v.. Platen aus Nenfadt Bei) 
v. Radowitz aus Rachen. 
—** aus GSpayer. 
Reindl aus Orth. 
Reitter aus Prag. 
Schilling aus Wien. | 
Schönmäders, au, Bed. 
Schreiner aus Erak — 
Schrott aus Wien 
Servais aud Aunsubung 





Simon, Aainuis, aus Auer. 
Simſon ud Bkargawd. , 
v. Stavenhagen aus Berlin. " 
Stöder aus Langenfeld. 
Tannen aus Zie lenzig. 
Tomaſchek aus Zalen. 
Trampuſch aus Wien. 

v. Unterrichter aus :Klagenfunt. 
v. Unwerth aus- Ofggsu. 

v. Binde a Wagen. 

v. Watzdorf aus Sehhnam. 
Werner aus Kbsrlirch. 
Willmar med Quremburg. 
Wippermann aus Kaſſel. 
Wurm aus Hambiarg. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 


Präſidente Bor Andzag dem der Miuorität 
des Ausſchuſſes, welder Daran. geedi@tet if, daß 
von ver Regel, wonsch die Kamntfzafe abge 


4 Ichafft fein lt, nur >he Yusmagms eintreten 


foll in Beiten des Brieges mit auswärtigen 
Staaten, wenn es das Nriegs veicht 8orſchreibt, 
iſt mit 288 gegen 465 Stimmen Shgelehnt. Bir 
fhreiten nun zur Abflimmung hen nie. Belang, welche die 


N Majorität ves Ausſchufſes war ſchlagt: 


„Die Todesſtrafe, aufgenommen we. 206 Kriegäreft 
fie vorſchreibt, ift abgefpaflt.”. 


Dabei bleibt aber der Antrag. her Green mdes und Genoſſen 


vorbehalten, von dem ich epoth wicht mai, Sb ſuamentliche 
Abſtimmung darüber flaitinnen Soll (Wisle itimmen: Rein!) 
Diejenigen, welde diefen Antrag ber Majerirät 
des Ausſchuſſes annehmen wolfen, biste td, lid 
zu erbeben.. (Die Mehzzebl erbeht Ah) Der Antrag 
it angenommen. — Id mern 
Antrag der Herren Roͤben und Genofen; wen ver Bares . 


1 graph jetzt fo lauten würde: 


„Die Todesſtrafe, —— — wp daß Kriege 

recht fle vorſchreibt, ner das Sperocht, im Falle von 
Meutereien, fle zuläßt, iR cbgeſqn 

Diejenigen, . welhe dieſen Zufag- Antrag ber 

Herren Röben und Genoffen annehmen wollen, 


bitte ih, Sich zu erheben. (Die Mehtezahl erhebt fid.) 


Diefer Zufag- Antrag ib angennwmen. Id fielle 


1 jegt die Frage auf den weiteren Antrag der Mejorität des 


oe Ausſchuſſes, mans aber die Mimprität einver⸗ 
anden 
„Sowie die Strafe des Brangere, der Brand⸗ 
— und ber korperlichen Zuchngung find ab⸗ 
geſchafft.“ 

Dabei bleibt vorbehalten ker Antrag des Hrn Archer, 
die Öffentlichen Arbeiten in Cifen betreffend. Wer die ver 
lefene Safjungannehmemmill, Deu bitte ich, ſich 
zu erheben. (Die Den orbebt ſich) Der Antrag 
{ft angenommen, Ach flelle nun die Fenge,. ob die Nas 
tionalverfammlung beſchließt, doß auch die 
Strafe der öffentlichen Arbeit in.Kifen abge 
Thafft fein foll. Diejenigen, welche dieſes wol⸗ 
len, bitte ich, fich zu erbeban «Die bi 
erhebt fih.) Der Antrag iß abgelehnt. — Der 


|| fa» Antrag der Herren Jacke und. 


Couniecuen 
„Die büngenliche Ehnloſigkait al ſeibſtſtandige 
Strafe, fowie all Galgı creme Strafe ik 
aufgehoben.” 


\ 


’ . * 
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Wer diefen Anteutg atnegtekiwitt, Den bitte 
ich, ſich zun erfeten. (OR et erhebt ſich.) 
Der Antrag iſt abgelehnt: Ber gigläufet alfo fol- 
genvermaßen: „Die Todedftkufe, ausgenommen wo 
das Kriegsreiht fie vorſchreibt, oder daß Se 
Recht im Falle von Bröuteret fle zulaßt, ſowie 
die Strafen ded Prangers, Ver Branpmarlung 
und der Förperliden- Zuachrigung find abge 
ſchafft.“ — Die Hm Wigard) Schreiner um Schü⸗ 
ler haben vorgefchlagen, nach 9 Folßenven nein Paragra⸗ 
phen aufzunehmen: = | 


„Kein Ort in Deutfldne darf, ausgenommen in - 


Fällen des Krieges mit aufärtigert Stadten, in Bes 

fagerungszuftand verfegt'werkert. — DAS Standrecht 
findet nur Anwendung in‘: Zeiten! deu Krieges mit 

auswärtigen Staaten für-die Fülle, wo das Kriegs⸗ 
Recht es vorfchreißt — 

Zu dieſem Antrage beſteht eveninekl“ein Alltrag von Ma⸗ 
kowiczka, Bresgen und Anderen. — Gert Beſeler will Nas 
mens des Ausfchufles eine Erklörung 'geben. 

Befeler von Greifewalb: @STift tat‘ Werfaffungde 
Ausihufle die Frage aufgemorfen worben;, oB’nicht einzelne 
Teile der Berfaffung, namentlich der Grunvrechte, in gewiſ⸗ 
fen Bällen unter gewiffen Boraudfegungen ut‘ in gewiffen 
Formen follen fuspenbirt werden können Gift eine Vor⸗ 


Sommifflon mit dem Entwurfe beaufttagt: worden; fie bes 


fchäftigt fich mit diefer Frage, und wird? dem Ausſchuß bal⸗ 
digft eine Vorlage machen: Es wieb” in ben Abfchnitt über 
die Gewähr der Verfaflung : hierübet ea aufgenommen 
werden, wenn es nach ver Anflchs der Bercommifiten beichlof- 
fen wird. Ich habe geglaubt, dieß hier erPfiren zu müffen, 
weil diefe Frage mit - der jetzigen in vnahemZuſammenhange 


ſteht, und dieſe wirb baher vertagt werden minſſen, bis vie 


Vorcommiſſion berichtet bat. 

Präſident: Ich muß zuerſt fragen; ob die Ver⸗ 
ſammlung eine Discufſſton über dieſen“ vorgeſchlägenen $ 9 
zulaſſen will? Diefentgen, welhe’auf'pie Discuf- 
fion nicht verzichten wollen; bitte ich! aufzu ſte⸗ 
hen. (Die erforderliche Zahl verhebt fi.) Die Dis cu ſ⸗ 
fion iſt zugelaffen. Heet Wigard "Het das Wort. 

Wiqard von Diedden: Meine Herren! Es iſt eine 
eigenthümliche Ironie des Schickfals daß Ave dieſen Gegen- 
fland nach dem Monat März vorzugsweiſe ind Auge zu faflen 
habems; Idyıfageb: nad dem Monat März, welcher die Frei⸗ 
heiten und ‚Rechte des veutichen Volkes ſicheriſtellen, erwei⸗ 
tern und nicht ſchmaälern ſollte?! Während wer in ber deut⸗ 
ſchen Geſchichte früher vielen Belageruugszuſtand und dad 
Stanprecht bei Störungen ber- bffertlicheh" Orbtiung und Si⸗ 
cherheit, bei inneren Aufſtaͤnden mid keunen, iſt dieſer recht 
Iofe und Ausnahmtzuftane.. gerade: erfi'nadi den Märzerrun- 
genfchaften In einer-MBeife’ zum Vorſchein gekommen, wie man 
ihn in Deutichland noch nie und' kaum undetdiun Tennen ge 
lernt bat; ja es wird nicht lage mehr datieren, fo wird wohl 
noch ganz Deutſchland, wie ſchon' von: dieſer Tribüne gelagt 
worden iſt, in Belagerungszuſtand erkläͤrt unb unter das 
Standrecht verſetzt werben. Ich ſchweige abſichtlich, meine 


Herren, von allen maßlofen Mebergriffeunund Ausfchreitungen 


dieſer Art, — ſie liegen ja gang: Deurfiäldwe klat vor Augen, 
und wenige deutſche Mänkee' wied 8: geben; welche nicht bie 
tiefſte Entrüftung über ‚viefe Zuflänbb- iib'mir heilen. Wenn 
e8 daher irgend eine Zeit gab, werd höchſt Nothwendig und 
dringend ericheint, einem ſolchen Audnachnoͤzuſtand, einer folchen 
gänzlich vechtlofen Willkür ein Eador gn machen, ſo glaube ich, 


—r — — 


Grundrechten enthalten find, ——— weit: 


° ⸗ 


HR von TER Setie dde Hauſſebt eile Verſchlloenhlike 


ver Anſicht herrſchen duürfte Ich! AN auch nicht au 
weitere Audeinanvderfegung der No —— fol 
fimmung, wie die von mir hier!vie nd, eingehen, 

das Eine will ich bemerken er he cn In a 
einen oder anderen Villed Proth rund” Bd eſagerungs⸗ 
SZuſtandes und des Standrehke"füt"noiituenotä halten Tolkte, 
ich vornherein geravezu leugnen miß bap überbaupt bei in⸗ 
‚nern Aufflänven der Belagerunho; mb nd dag Standrecht 
notbwendig ſei. Denn ich denke wie Haben Bajdnnerte genug, 
nur zu viel, und bieje find?- f — auch überall genuge 
ſam imi Stande, die offentlicht Schuh und "Sicherheit aufs 
recht zu erhalten, ohne daß man zu ſol Anenahinaßregeln zu 
ſchreiten nothwendig hat wodurch m ven Nechte geradezu 
Hohn ſpricht. Ich bitte Sie, das voxgeſchlaſe⸗ Minoritaͤts⸗ 
Erachten anzunehmen?! Etriſt alletbinß zugeſtehen 
muß, vieſer Antrag ſchon in denr Asſhuffe vorbebr 


gemeffener ſei, eine ſolche Beſitmang erftoͤbann zu weit 
Discuſſion zu bringen, went! — — 2 
Verfaſſung und darum handle) o6gefiäie":SÄHK- die in ven 


Dil rıte efher ſolchen Bes 


ein Grundrecht der Deutjchen halte, ni 
Faͤlle, nicht ſchuldlos derjenigen! Rechte ui” 
ſam über Baufch und Bogen durch Ge 
zu werden, welde vie Reichtboerfafftng! jevein Deutfche 
waͤhrleiſten fol. Der Belagerungdeu Ei" — 


ud daß Standrecht 
aber iſt ein ſolcher ungerffetigkt Juſfandd in‘ ohne Are 


ſehen der Berfon, ohne Ruͤckficht darf ob idhildig ober nicht 


ſtegeln beraubt 


ſchuldig, jeder Einwohner eines Gehen in Belagerung erklaͤr⸗ 


ten Ortes feinem. ordentlichct Rilker! entionen und dur 

Ausnahmegerichte verurtheilt werden kanm gefdyweige ver an 
dieſem Zuſtande noch außerdem verbundenen Entziehungen der 
heiligſten Freiheiten der Staatsßifgr. Darımm ift dieſe Be⸗ 
finmung bier aufzunehmen, und' hamit endlich dem vermali- 
gen, gelinde geſagt, beklugetiiikrtbed'p Art günent gegen 
ganze Bevdlkerungen von Städten” rin !Ehue” zu machen. 


Präfident: Es liegtmie eitt Au uf Schluß 
der Verhandlung vor. Namentlichẽ Abfſtimuſtteꝰ ik vorbe⸗ 
halten. Herr Rösler, wollen San a 

Rösler von Oels? Ich Brpdtte mir nahtentliche Abe 
Aimmung durch Stimmpeitit"ygk — — der 

* 


(Bravo auf der Liuken.) ' 


Minorität uno über den Marty iaieh Blif: Antrag. 
Präfident: Diezantgek wETHET'die Ver 
uno aan feben‘ en id, 
aufzußeben. ie Mehrhett erbißt HP) Dir Schlu 
iR angenommen. Der ten A ch ni 
nehmen. Ber Antrag lautet KIf dabiH® - 
| „Kein Drt in Desfgreho varf,! aushedommen in 
Ballen des Krieges" mi auidänigen"Shanten, in 
Belagerungszuftann verſeht werten. 

Das Standrecht findet ur Anderung‘ in Seiten 
des Krieges mit auswarligen Starten‘ füt" die Falle 
wo das KriegärscchtiagToorfigkiin 
IR der Antrag aufn A Nm ung 
unterftügt erhebtſlh Vie hiatengttcenzabhl Mit- 
glieder.) Es findet namentliche Abſtimmlin Wurch Stimm⸗ 
Zettel. Diejenigen, welchden Wntyagrer Mino 
sität des Ausfhuffes anneymen hödlich, werben 
ihren weißen Stimmzurret mPt-Ia;''dieihn ver 
werfen wollen, ihren farbigen” mit Nein be 


meine Herrn, daß es jetzt nothwemiguik. : Ich folte nenken ! zeichnen. 


— A — * 


Gedrich aus Prag. 


3054 


nV. ber gatlung ahegdtereiatiei ſtinmten 





Archer aug Nein. 
Baur aus Hechingen. 
Berger aus Wien. 
Blumröber, Guflav, aus Kirchenlamig. . 
Boͤcking aus Trarbach. OR 
Boczek aus Mähren. 
Bogen aus Michelſtadt. 
Breögen aus Ubrweiler. 
Breufing aus Osnabrück. 
Gasperd aus Koblenz. 
Ghriftmann aus Dürkheim. 
Clauſſen aus Stiel. 
Cropp aus Oldenburg. 
Damm aus Tauberbiſchofbheim. 
Demel aus Teſchen. 
Dham aus Schmalenberg. 
v. Dieskau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 
Drechsler aus Roſtock. 
Eckert aus Bromberg. 
Eifenmann aus Nürnberg. 
. «ifenftud aus Cbemniztz. R 
Engel aus Pinneberg. ee | 
Eſterle aus Cavaleſe. 
Fallmerayer aus Muͤnchen. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Beper aud Stuttgart. 
Freeſe aus Stargard. 
Freudentheil aus Stade. 
Friſch aus Stuttgart. 
Eröbel aus Reuf. 
Geigel aus Münden. 
Gerlach aus Tilſit. 
v. Gladis aus Wohlau. = 
Golg aus Brieg. Ä 
Gravenhorſt — Luneburg. 
Gritzner aus Wien, 
Groß aus Prag. - 
Gulden aus Smeibrüden. 
Sagen, K., aus Heivelberg. _ 
Kaggenmäller aus Kempten. 
allbauer aus Meißen. 
artmann aus Leitmerik. 


Hehner aus Wiesbaden. 

Heiſterbergk aus Nochlig. 
Heldmann aus Geltere. u 4 
Heuſel I. aus Camenz. | 84 
Hentges aus Heilbronn. J 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwidan . 
Hildebrand aus Marburg. 
er aus en 

bauer aus Nordhauſen. ° 

Hofmann ans Geifhenneräborf BR 
Huck aus Ulm, 
Iopp aus Engersporf. 
Jucho aus Branfurt am Main. 
Köäfferlein aus Baireuth. 
Kierulff aus Roſtock. 
Köhler aus Gechaufen. 


Kollaczek aus Iferr. Schleſten. 
Kotſchy a. Uſtron in Maͤhriſch⸗Schleſien. 
Langbein aus Wurzen. 

Laſchan aus Villach. | 

Levyſohn aus Graͤnberg. 


Makowiczka aus Krakau. 


Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Ujeſt. 
Mareck aus Gratz GSteyermark). 
Marfilli aus Roperedo. 
Martiny aus Friedland. 
Mayer aus Ottobeuren. 


©. Nayfeld aus Wien. 


Meyer aus Liegnitz. 
Minkus aus Marienfelo. _ zer 


- Möller aus, Reichenberg. 


Mölling aus Olvenburg. 
Modhl, Moriz, aus Srutigart. 
Nägele aus Murrhardt. | 
NRauwerd aus Berlin. 
Neugebauer aus Rupig. 


. Nieol aus Hannover. 


Pattay aus Steyermark. 
Paur aus Neiſſe. 
Vfahler aus Tettnang. 
Rank aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

v. Ruppard aus Glambek. 
Raus aus Wolframitz. 


Reichenbach, Braf, aus Domept. 


Reinhard aus Boytzenburg. 
Neinftein aus Naumburg. 
Rheinwald aus Bern. _ 
Riehl aus Zwettl. 
Rodinger aus Gtuttgaft. 
Nösler aus Dels. 


Roßmaͤßler aus Tharand bei Drebven 
Rühl aus Hanau. 


Scharre aus Strehla. 

Schenk aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schloͤffel aus Halbendorf. 

— en > 
Schmidt, Ernſt Friedrich nz, aus Zömenberg. 
Shmitt aus Kaiferslautern. 
Schoder aus Stuttgart. 

Schorn aus Eſſen. 

Schott aus Stuttgart. 

Schuͤler aus Jena. 

Schuͤler, Friedrich, aus Zweibrücken. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmſtadt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaffel. 
Simon, Mar, aus Breslau. .. 
Spat aus Frankenthal. 

Tafel aud Stuttgart. 

Tafel, — aus Zweibrucken. 
Titus aus Bamberg. 

v. Trüpfchler aus Dresven, _ 
Uhland aus Tübingen. 

Venedey auß Kbin. 

Viſcher aus Tübingen. - 


Vogel aus Dillingen. - ie 


Vogt aus Gießen. u 


132. 


Baldburg⸗ Zeil- Trauchburg, Fuͤrſt, aus Etuttgart 
v. Watzdorf aus Leichnam. 


Werner aus Koblenz. 
Werthmüller aus Fulda. 
Weſendonck aus Düſſeldorf. 
Wicsner aus Wien. 

Wigard aus Dresven 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Epandow. 


Es ffimmten mit Wein: 


Achleitner aus Ried. 

v. Aichelburg aus Villach. 
Ambrofh aus Bredlau - 
Amfetter aus Breslau. ' 


" Anders aus Goloberg. 


Anz aus Marienwerder 
Arndt aus Bonn. 


. Arndıs aus Münden. 


Arneth aus Wien. 

Backhaus aus Jena. 

v. Bally aus Beuthen. 
Barth aus Kaufbeuren. 
Baflermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg. | 
v. Baumbach⸗Kirchheim aus Kaſſel 
Becker aus Gotha. 

Becker aus Trier. 

v. Bederath aus Grefelv. 
Benerict aus Wien. 
Bernhardi aus Kaffel. 
Beieler aus Greifswald. 
Beieler aus Schleswig. 
Biedermann aus Leipzig. 
Blömer-aus Aachen. 

Bock aus Preußiſch⸗Minden. 
Böc:er aus Schwerin. 
Bonardy aus Greiz 

v Bothmer aus Gurom. 
Braun aud Bonn. 

Braun aus EdBlin. 

Brescius aus Züllichau. 

v. Dreuning and Aachen. 
Brons aud Emden. 

Bürgers aus Kdin. 

Bus aus Freiburg. 

v. Butiel aus Oldenburg. 
Clemens aus Bonn. 
Cornelius aus Braundberg. 
Goroninis Kronberg, Graf, aus Grz 


Cucumus aus München. 


Dahimann aus Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Deetz aus Wittenberg. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deite.8 aus Bonn. 
Detmold aud Hannover. 
Deym, Graf, aus Vrag. 
Deymann aud Meppen. 
Didge aus Bremen. 
Dreoyien aus Kiel. 
Dunder and Halle. 
Ebmeier aus Paderborn. 
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Eckart aus Lohr. 

Edel aus Würzburg. 

Edlauer aus Gratz 

Ehrlich aus Murzynek. 
Emmerling aus Darmftadt. 

v. Ende aus Waldenburg. 
Engel aus Culm. 

Englmayr aus Enns (Oberdſterreich.) 
Esmarch aus Schleswig. 
Everisbuſch aus Altena. 

Falt aus Ottolangendorf. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Flotwell aus Münfler 

Francke, Karl, aus Rendsburg. 
Friedrich aus Bamberg. 

Frings aus Reuß. 

Friiſch aus Ried. 

Fügerl aus Korneuburg. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gersrorf aus Tuetz. 

Gevekoht aus Bremen. 

Gfroͤrer aus Breiburg. 

Sieh, Graf, aus Thurnau. 
Gieſebrecht aus Gr tin. 

Göbel aus Jägernperf. 

Goͤten aud Krotos yn. 
Gombart aus Münden. 
Goitſchalk aus Echorfheim. 
Graf aus Münden. 

Groß aus Leer. 

Grüel aus Burg. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Grundner aus Ingolſtadt. 
Guͤlich aus Echleswig. 

Gy'ae, Wilhelm, aus Etrehlow. 
v Hagenow aus Langenfelde. 
Hahn aus Gutiſlatt 
Haubenſchmied aus Paſſau. 
Haupt aus Wismar. 
Hayden aud Dorff bei Schlierbach. 
Haym aus Halle. 

Heimbrod aus Goran. ' 

v. Hennig aus Dempowalonka. 
v. Hermann aus Bündchen. 
Herzig aus Wien. 

Heusner aus Saarlenis. 
Hirſchberg aus Ecnonsbaufen. 
Hdifen aud Hattingen. 
Hoffmann aus vudwigsburg. 
Hofmann aus Friedberg. 
Huber aus Yinz. 

Hugo aus Göttingen. 

Jacobi aus Herdietd. 

Jahn aus Freiburg an der Unftrut. 
Jeuteles aus Dlmüg. ' 
Johannes aus Meiningen. 
Jordan aus Gollnem. 

Jordan aus Frauffurt am Main. 
Junfmann aus Münfler. 
Jürgens aus Etadeldentorf. 
Kagerbauer aus Linz 

Kablert aus Leobſchuͤtz. 

v. Kalffein aus Wegau. 

Kerer aus Innkbruct. 
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v. Ketteler aus Hopſten. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 

Knarr aus Steyermark. 

Knoodt au Benn. 

Koch aus Leipzig. 

Koblparzer aus Neuhaus. 

Kosmahn aus Stettin. 

v. Köflerig aus Elberfeld. 

Krafft aus Nürnberg. 

Kray aus Winterähagen. 

Künfberg aus Anspach. 

Küngel aus Wolke. 

v. Kürfinger, Ignag, aus Salzburg. 
v. Kürfinger, Karl, and Tamsweg. 
Kuhnt aus Bunzlau. 
Kupen aus Breslau. 
Lang aus Verden. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
- 9. Lafſſaulx aus Muͤnchen. 
Zaube aus Leipzig. 


Lauſch aus Troppan. \ 


Lette aus Beriin. 

Leverkus aus Lennep. 
Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 
Ldſchnigg aus Klagenfurt. 
Ldow aus Magveburg. 

Low aus Poſen. 

Lüntzel aus Hildesheim. 
Mally aus Steyermark. 

v. Maltzahn aus Kuſtrin. 
Marcks aus Duisburg. 

. Marcus aus Bartenftein. 
Martens aus Danzig. 

v. Maflow aus Karläberg. 
Mathy aus Karlaruhe. 
Merk aus Hamburg. 

Merkel aus Hannoyer. 
Metzke aus Saga. 
Meviſſen aus Köln. 
Michelſen aus $ena. 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Müller aus Meiningen. 
Müller aus Würzbung. 
Mündh aus Weplar. 
Mulley aus Weitenflein. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
Naumann aus Frankfurt a. d. O. 
Nerreter auß Frauſtadt. 
Neubauer aus Wien. 
Neumann aus Wien. 

Nizze aus Stralſund. 
Dbermüller aus Pafſau. 
Dertel aus Mittelwalde. 
Oſtendorf aus Soeſt. 
Oſtermuͤnchner aus Griesbach. 
Oſterrath aus Danzig. 
Ottow aus Labian. 
Overweg aus Haus Muhr. 
Bannier aus Zerbfl. 
Phillips aus München. 
Pieringer aus Kremsmünßer. 
Pindert aus Zeig. 

Bla aus Stupe. 





Plehhn aus Meorisubung. 
Potpeſchnigg aus Brap. 
Prefling aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 
Duante aus Ullſtadt. 

Queſar aus Grap. 

v. Quintus⸗Jcilius aus Fallingboſtel 
Rahm aus Stettin. 
Rafſl aus Neuſtadtl in Böhmen. 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 

v. Reden aus Berlin. 
Neicyendperger aus Trier.” 
Neifinger aus Freiſtadt. 
Neitmayr aus Ütegendburg. 
Nichter aus Danzig. ’ 
Niegler aus mährifh Budwitz. 
Niefler aus Hamburg. ' 
Röben aus Dornum. 

Rdder aus Neufettin. 

Roͤßler aus Wien. 

v. Rotenhan aus Münden. 
Rothe aus Berlin. 

Rüder aus Oldenburg. 
Rümelin aus Nürtingen. 

v. Saͤnger aus Grabow. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 
v. Gaucken⸗ Tarputſchen aus Angerburg. 
Scheller aus Frankfurt a. ð. O. 
Schepp aus Wiesbaden. 

Schick aus Weißenſee 
Schiedermayer aus Vodclabruck. 


Schierenberg aus Detmold. 


Schirmeiſter aus Inſterburg. 
v. Schleuſſing aus Rnftenburg. 
Schloͤrr aus der Oberpfalz. 
v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schluͤter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Schneider aus Wien. 
Scholten aus Ward. 

Scholz aus Neifle. 

Schrader aus Brandenburg. 
Sthreiber aus Bielefeld. 

v. Schrenk aus München. 


Schubert, Friedrich Wilbelm, aus Konigkberg. 


Schubert aus Würzburg. 
Gänige aus Potsdam. 
Schultze aus Liebau. 
Schwarz aus Kalle. 
Schwetſchke aus Halle. 
Gellmer auß Landsberg an der Ward. 
Sepp aus Münden. - 
Siehr aus Bumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 
Sprengel aus Waren. 
Stahl aus Grlangen. 
Stein aus Goͤrz. 

Stenzel aus Breslau. 


“ Geber aus Vubiſſtn. 
Stolle aus Selzutinden. 
Gtreffieur aus Wien. 

v. Stremayr aus Grap. 
Stülz aus Gt. Florian. 

‚ Sturm aus Goran. 
Tappeborn aus Oldenburg. 
Teichert ans Berlin. 
Tellkampf aus Bredlan. 
Thinnes aus Cichſtaͤtt. 
Adl aus Roſtock. 
Tomaſchek aus Iglau. 

v. Treskow aus Grocholin. 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Veit aus Berlin. 

Verſen aus Nieheim. 
Viebig aus VPoſen. 

Vogel aus Guben. 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover. 
MWaig aus Gdttingen. 
Waldmann aus Heiligenſtadt. 
Walter aus Neuftapt. 
Wartendieben, Straf, aus Swirſſen 
Weber aus Neuburg. 
Weber aus Dieran. 
Wedekind aus Bruchbauſen. 
v. Wedemeyer aus Schoͤnrade. 
v. Wegnern aus Lyk. 
Weiß aus Salzburg. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Welcker aus Heivelberg. 
Wernher aus Nierſtein. 
Wernich aus Elbing. 
Wichmann aus Stendal. 
Widenmann aus Düſſeldorf. 
Wiebker aus Uckermunde. 
Wieſt aus Tübingen. 
Wiethaus, J. aus Gummersbach. 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 

v. Wulffen aus Baffau. 

v. Würth aus Wien. 
Wuttke aus Leipzig. 
Zachariä aus Bernburg. 
Zachariä aus Goͤttingen. 
Zeltner aus Nürnberg. 
Zell aus Trier. 

v. Zenetti aus Landéehut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 
Zöllner aus Chemnitg. 


Abwefend waren: 
A. Mit Entfuldigung: 


v. Andrian aus Wien. 

Aulike aus Berlin. 

9 Beisler aus Münden. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 

v. Boddien aus Pleß. 

Bouvier, Gajetan, aus Gteyermark. 
Brentano aus Bruchfal. 

Burlart aus Bamberg. 

Garl aus Berlin. 





Getto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchſal. 
Czoernig aus Wien. 

v. Dalwig aus Siegersdorf. 
Decke aus Luͤbeck 

Dewes aus Losheim. 

v. Doblhoff aus Wien. 
Fallati aus Tübingen. 
Saßler aus Ulm. 

Helfer aus Hamburg. 
Heide aus Matibor. 

Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Höhsmann aus Wien. 
Jordan aus’ Berlin. 

v. Itzſtein aus Mannheim. 
Junghans aus Mosbab. 
Kaifer, Ignag, aus Wien. 
v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kromp aus Nicolöburg. 
Kuenzer aus Conflanz. 
Liebelt aus Pofen. 

Me; aus Freiburg. 
Mittermaier aus Heidelberg 
v. Möring aus Wien. 
Mohr aus Dberingelbeim. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Mylius aus Jüuͤlich. 
Newmayr aus München. 

v. Neuwall aus Brünn. 
Baur aus Augsburg. 
Dfeiffer aus Adamsdorf. 
Plathner aus Halberſtadt. 
Potzl aus München. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Raumer aus Berlin. 
Raveaur aus Kbdln. 

Renger aus boͤhmiſch Kamnitz. 
Richter aus Achern. 

Römer aus Stuttgart. 

v. Rönne aus Berlin. 
Sachs aus Mannheim. 
Schafftath aus Neuſtadt. 
Schauß aus Münden. 
Scheließnigg aus Klagenfurt. 
Schuler aus Innbbruck 

v. Selchow aus Rettkewig 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
Simſon aus Königäberg. 
Stedmann aus Beſſelich. 
Stokinger aus Frankenthal. 
Ungerbũhler, Otio, aus Mohtungen. 
Zittel aus Bahlingen. 

Zitz aus Mainz. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


Ahrens aus Galsgitter. 

Anvderfon aus Frankfurt a. d. O. 
Bauernfchmin aus Wien. 

Beidtel aus Brünn. 

Briegleb aus Koburg. 

Enyeim aus Frankfurt am Main. 
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Gramer ans Cothen. 
Cullmann aus Zweibruͤcken. 
Ddfinger aus München. 
Egger aus Wien. 
Förſter aus Hünfeld. 
Fuchs aus Breslau. 
Gerſtner aus Prag. 
Giskra aus Wien. 
v. Bold aus Adelsberg. 
von der Golg, Braf, aus Czarnikau. 
Srävell aus Frankfurt a. d. O. 
Grubert aus Barslau. 
Gſpan aus Innebrud. 
Günther aus Leipzig. 
v. Hartmann aus Münfer. 
Hollandt aus Braunjchweig. 
Joſeph aus Lindenau. 
Kerſt aus Birnbaum. 
Kolb aus Epiyper. 
Kudlich aus Schloß. Dietadh. 
Zaudien ‘aus Königsberg. 
Leue aus Köln. 
Liebmann aus Perleberg. 
Löwe, Wilhelm, aus Galbe. 
Maly aus Wien. ’ 
v. Mayern aus Wien. 
Melly aus Wien. 
9. Muͤhlfeld aus Wien. 
Müller aus Damm (bei Afchafiendmg) 
Munchen aus Luxemburg. 
Peter aus Conſtanz. 
VPetzer aus Bruneck. 
v. Platen aus Neuſtadt (Preußen). 
Volatzek aus Weißkirch 
v. Nadowitz aus Ruͤthen. 
Raͤttig aus Potsdam. 
Reh aus Darmſtadt. 
Reichard aus Eprper. 
Reindl aus Orth. - 
Neitter aus Prag. 
Schilling aus Wien 
Schönmärkerd aus Bed. F 
Schreiner aus Gratz Gteyermark). 
Schrott aus Wien. 
Sch rerin, Graf, aus Pommern. 
Servais aus Luxemburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Simſon aus Stargard. 
v. Stavenhagen aus Berlin. 
Strache aus Rumburg. 
Tannen aus Zielenzig. 
Trampuſch aus Wien. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
v. Unwerth aus Glogau. 
v. Vincke aus Hagen. 
Wagner aus: Steyr. 
Werner aus Oberfirdh. . 
Willmar aus Luxemburg. 
Wippermann aus Kaſſel. 
Darm aus Hamburg. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Hiegert aus Preußifch- Minden. . 





Präſident: Der Antrag des Minorität ves 


| VBerfaffungs- Ausfhuffes tft mit 206 gegen 139 
| Stimmen abgelehnt. — Es kommt jept ver eventnelle 
; Antrag der Herren Makowiezka und Genoſſen zur Abſtim⸗ 
, mung. Derſelbe lautet: 


„Der Belagerungszuſtand und daß Kriegd= und 
Standrecht fann nur in ren Fällen und Formen, wie 
felbe ein zu erlaffennes Reichsgeſetz beflimmen wire, 
verfügt werden.‘ 


Diejenigen, welde diefen Antrag annehmen wol 
Ten, werden den weißen Stimmzettel mit Ja, bie 


ihn verwerfen, den farbigen mit Nein unter 
zeichnen. 


Nach der Zählung durch da8Secretartat ſtim mten 


mit Ja 


Achleimer aus Ried. 

Ahrens aus Sal;gitter. 

Anvers aus Goldherg. 

Ardker aus Hein. 

Backhaus aus Jena. 
- Baur aus Hechingen. 

Becker aus T.i:r. 

Berger aus Wien. 

Blumröter, Guſtav, aus Kirhenlamig. 

Boͤcking aus Trarbach. 

Böcler aud Schwerin. 

Boczek aus Mähren. 

Bogen aud Michelfiadt, 

Bonarty aus Greiz. 

Breegen aud Ahrweiler. 

Breufing aus DInahrüd. 

Caepers aus Koblenz. 

Chriſtmann aus Dürkheim. 

GBlanffen ans Kid. 

Gramer aus Götben. 

Cropp aus Divenburg. 

Cucumus aus Münden. 

Damm aus Tauberbiſchofsheim 

Demel aus Teſchen. 

Dham aus Echmalenberg. 

v. Diesfau aus Plauen. 

Dietſch aus Annaberg. 

Drechsler aus Roftcd. 

Dröge aus Brenn. 

Edert aus Bromberg. 

Eifenmann aus Nürnberg. 

Engel aus Pinneberg. 

Eferle aus Gowuleie. 

Fallmerayer aus München. 

Federer aus Stuttgart. 

Febrenbach aus Sädingen - 

Fetzer aus Stuttgant. 

Freeſe and Stargard. 

Freudentheil aus Stade. 

Friſch aus, Gtuttaart, 

Fröbel aus Neuß. 

 Gedagel aus Münden. 

Gerlach aus Tilſit. 

Giokra aus Wien. 

v. Gladis aus Wohlau. 

Goltz aus Brieg. 

Gravenhorſt aus kinchais 














—— — — — 


Gritzner aus Wien. * 
Groß aus Prag. 

Grumbrecht aus Lüneburg. 

Guͤlich aus Schleemig. 

Ganther aus Leiprig. 

Bulvden aus Zweibrücken. 

Hıgen, R., aus Heidelberg. 

Sog ıenmüller aus Kempten. 
Sallbauer aus Meißen. 

Harimann aus Leitmerig. 


Müller aus Meiningen. 
Mulley aus Weitenflein. 
Nägele aus Murrhardt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neugebauer aus Ludltz. 
Nicol aus Sannover. 
Pattay aus Steyermark. 
Paur aus Neifle. 
Pfahler aus Tettnang. 


Haupt ard Wismar. Bindert aus Zeitz. 
Hesvrich aus Prag. Rank aus Wien. 
Hebner aus Wiesbaden. Rapp aus Wien. 


Heiſterbergk aus Rochlitz 
Heldmann aus Selters. 

Henſel aus Camenz. 

Hentges aus Heilbronn. 

v. Hermann aus Munchen. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zridan. 

Heudner aus Saarlouis. 
Hilbebrand aus Marburg. 
Hirfchherg aus Sondershauſen. 
Höften aus Hıttingen. 
Hönniger aus Rursißatt. 
Hoffbauer aus Nordhaufen. 
Hofmann aus Seifhennerssorf (Gachfen). 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Huber aus Linz. 

Huck aus Ulm. 

Jeitteles aus Ofmüp. 

Johannes aus Meiningen. 

Jopp aus Engeiodorf. 

Jordan aus Gollnow. 

Jucho aus Frankſurt am Main. 
Kıfferlein aus Bairenth. 
Kierulff aus Roſteck. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermark. 

Köhler aus Seehauſen. 
Kohlparzer aus Regbane. 
Kollaczek aus dfierreidyiih Schieflen. 
Koiſchy ans Uſtron in Mahriſch⸗Schleſten 
Kuhut aus Bunzlau. | 
Langbein aus Wurzen. 

Laſchan aus Villach. 

LZauſch aus Troppau. 
Levyſohn aus Gruͤnberg. 
Loͤſchnigg aus Klagenfurt. . 
Züngel aus Hildesbetm. 
Mafowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Ujeft. 

Mareck aus Gray (Steyermark.) 
Marfili aus Rovexedo. 
Martiny aus Friedland. 

Mayer aud Ditobeuern. 

v. Mayfeld aus Wien. 

Melly aus Wien. 

Meyer and Liegnitz. 

Minfus aus Marienfelo. 
Möller aus Reichenberg. 
Mölling aud Oldenburg. 

Mohl, Mosig, and Eiuttgart. 


v. Rappard aus Blambel. 

Rafſl aus Neuftadtl in Böhmen. 
Raus aus Wolframig. 

Dtaveaur aus Köln. | 

v. Neven aus Berlin. . 
Reichenbach, Graf, ans Domekfo. 
Reinhard aus Bongenburg. 

Keinſtein aus Naumburg. 

Keiſinger aus Freiſtadt. 

Rheinwald aus Bern. 

Riehl aus Wien. 
Roͤben aus Dörnum. 
Roͤdinger aus Stuttgart. 

Rösler aus Del. 

Roßmaßler aus Tharand bei Dresven. 
Rühl aus Hanau. 

Scharre aus Strehla. 

Schenk aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schiedermayer aus Voͤcklabruck. 
Schloͤffel aus Halbenvorf. 
Schlutter aus Poris. 

Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus Lowenberg. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Kaiſerdlantern. 
Schneider aus Wien. 

Schoder aus Gtutigart. 

Schott aus Stuttgart. 

Schreiner aus Gray (Steyetmark). 
Schüler aus Jena. 

Schüler, Friedrich, aus Zmeibrüden. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Darmſtadt 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 
Simon, Mar, aus Breslau. 
Spatz aus Branfenthal. 

Stolle aus Holzminden. 

"Strache aus Rumburg. 

v. Gtremayr and Brag. 

Tafel, Franz, ans Zweibrücken. 
Titus aus Bamberg. 

Tomaſchek aus Iglau. 

v. Irügichler aus Dresden. 

Uhland aus Tübingen. 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Denedey aus Kbin. 

Viſcher aus Tübingen. 

Bogel aus Buben. 

Bogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 
Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg, Für, and Stuttgart. 





Weißenborn aus Ciſenach. 
Berner aus Koblenz. 
Werthmüller aus Julda. 
Weſendonck aus Doſſeldeef. 
Wiesner aus Wien. 
Wigard aus Drebben. ' 
Wuttke aus Leipzig. 
v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Ziegert aus Preuß. Minden. 
Zimmermann aus Giuttgart. 
Zimmermann and Gpantom. 
Zöllne aus Chemuitz 


Mit Nein ſtimmten: 


v. Aid⸗elburg ass Villaqh. 
Ambroſch aus Vroelau. 

v. Amſtetter aus Breblan. 
Anz aus Marienwarder. 
Arndt aus Bonn. 

Aradts aus München. 
Arneth aus Wien. 

v. Bally, aus Beuthen. 
Barıb aus Kaufbeuerm. 
Daflermann aus Mannheim, 
Bauer aus Bamberg. 

v. Baumbach⸗Kirchheim aus Kaſſel. 
Beder aus Gotha. 

v. Beckerath ans Crefelb. 
Benedict aut Wien. 
Bernhardi aus Kafel. 
Beſeler aus Breifemelb. 
Veſeler aus Gchletwig. 
Biedermqun aus Leipyg 
Bloͤmer aus Aachen. 
Bol aus Preußiſch⸗Minden. 
v. Bothmer aus Garom. 
Braun aus Bonn. 

Braun ass Ghslin. 
Drescius aus Züllicdham. 


Brieglab aut Koburg. 
Brons aus Emden. 
BYargrıe aus Aka. 

Buß aus Freiburg. 

v. Buttel aus Disenburng. 
Siemens aus Bonn. 
Cornelius aus Buaunäberg. 


Goronini« Cronbarg, uns Gbrz. 


Dahlmann ans Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Deeg aus Witten. 
Degentolb aus Bklankusy. 
Deiters aus Bonn. 
Detmold aus Kantoner. 
Deym, Graf, aus Puag. 
Deymann aus Meppen. 
Dölinger aus Münden, 
Droyien aus Kiel. | 
Dunder aus Halle. 
Ghsıcher. aut Bansahern. 





Cart aus Lehr. 

Edel aus Würzburg. 

Golauer aus Gray. 

Ehrlich aus Muriynel. 
Emmerling aus Darmfladt. 

v. Ente aus Waldenburg. 
Engel aus Culm. 

Eemar aus Gchleßwig. 
Cvertobuſch aus Altena. 

Falk aus Dttolangenborf. 
Fiſcher, Buflav, aus Jena. 
Flottwell aus Muͤnſter. 
Brande, Karl, aus Rendeburg. 
Friedrich aus Bamberg. 
Fringd aus Neuß. 

Fritſch aus Ried. 

Fügerl aus Korneuburg. 

u. Bagern aus Mies baden. 
Bersvorf aus Tuch. 

Gfrbrer aus Freiburg. 

v. Giech, Graf, and Thurnau. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Göbel amd Iugsrunarf. 

Gbden aus Krototzzyn. 
Bombart aus München, 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Graf aus Manchen. Ä 
Groß aus Beer. 

Grüͤel aus Burg. 

Grundner aus Ingolſtadt 
Gſpan aus Innsbruck. 

Gyſae, Bilhelm, aus Strehlow. 
v. Hagenow aus 

Hahn aus Guttſtatt. 
Haubenſchuier aus Paſſau. 
Haym aus Halle. 

Heimbrod aus Sorau. 

v. Hennig aus Dempowalonka. 
Herzig aus Wien. 


Hoffmann aus Lubirigsberg. 


Hofmann aus Friebberg. 

Hugo aus Bttingen. 

Jacobi aus Hersfeld. 

Zahn aus Freiburg an ber Unſtrut. 
Jordan aus Branffurt am Mae. 
Suntmann aus Mänfter. 

Jürgens aus Stadtoldendorſ. 
Kagerbauer aus Linz. | 
Kahlert aus Beohfibäy. 

v. Kalkſtein aus Bogen. 

Kerer aus Innsbruck 

v. Ketteler aus Hopſten. 

Knoodt aus Bonn. 

Kosmann aus Gteitin. 
v. Kdflerik aus Elberfeld. 

Kraft aus Rürnberg. 

Kray aus Winteröhagen. 

Künßberg aus Ausbach. 

Küngel aus Wolka. 

v. Kürfinger, Ignatz, aus Galsbung. 
v. Kürfinger, Kürl, aus Tamtweg. 
Kugen aus Bradlan. 

Lang aus Verden. 

Rangerfeldt aus Balenbäuul. 





v. Laſſaulx aus Bänden. 

Laube aus RKeipzig. 

Lette aus Berlin. 

Leverkus aus Lemmey. 

Lienbacher aus Bolvegg 

v. Linde ans 

2m aus Deogvehurn. 

Löw aus Poſen. 

Mally aus Steyermark. 

v. Maltzahn aus 

Maris aus Duisburg. 

Marcus aus Bartenflein. 

Martens aus Danzig. 

v. RMaſſew aus Karlöberg. 

Mathy aus Karlörupe. 

Mert aus Hamburg. 

Merkel aus Hannover. 

Metzke aus 

Mevifien aus Köln. 

Fe aus Jena. - 
Mehl, Robert, aus Heidelberg. 

Müller aus Würzburg. 

Muͤnch aus Weplar. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 

Naumann aus Frauffurt a. d. O 

Neubauer aus Bien. 

Neumann ans Wien. 

Nie aus Stralſund. 

Dbermüller aus Paſſau. 

Dertel aus Mittelwalve. 

Dfenderf. aus Soeſt. 

Dftermünchner aus 

Oſterrath aus Danzig. 

Ottow aus Labiam. 

Dverweg aus Haus Ruhr. 

Pannier aus Zerbfl. 

Phillips aus Münden. 

Vieringer aus K 

Plehn aus Marienburg, 

Polatzek ans Weißkirch. 

Potpeſchnigg aus Gratz. 

Preſting aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 

Duantse aus Ulſſtadt. 

Duefar aus Graf. 

v. Duintus - Icilius aus Salingbofel. 

v. Radowitz aus Nüthen. 

Rahm aus Gtettin. 

2». Raumer aus Dinkelsbühl. 

Reichenaperger aus Trier. 

Reitmayr aus Regensburg. 

Richter aus Dangig. 

Niegler aus maͤhriſch Budwit. 

Nieffer aus Hamburg. 

Nöder aus Neuftettin. 

Nöfler aus Wien. 

Nothe aus Berlin. 

v. Rotenhan aus München. 

Rüder aus Oldenburg. 

Nümelin aus Nuͤrtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Salgmebell aus Bumbinnen. 


v. Saucken⸗ Tarputſchen aus oerbutg. 


Sqheller aus Frankfurt a. d 





Schepp aus Wiebahen. 
Schick aus Weißenſer. 


fa 
v. Sclotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aud Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Sämint, Iofenh, aus Um. 
Schneer aus Breslau. 


Schneider aus Wchtenfels. 


Scholten aus War. 
Scholz aus Neifle. - 
Schrader aus Braudenburg. 
Schreiber aus Bielefelv. 

v. Schrenk aus Münden. 


Gabert, Frierrich Wilhelm, ans Konigsberg. 


Schubert aus Wurzburg. 
Schultze aus Dotödam. 
Schultze aus Liebau. 
Schwarz aus Halle. 


Siehr aus Gumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus 

Sprengel aus Waren. 
Stahl aus Erlangen. 

v. Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Goͤrz. 

Stenzel aus Bredlan. 
Stieber aus Bupiffin. 
Streffleur aus Wien. 
Gtälz aus St. Florian. 
Gturm mus Goran. 
Tappehorn aus Dlvenburg. 
Zeichert aus Derlin. 
Tellkampf aus Breslau. 
Thinnes aus Cichſtaͤtt. 
THd aus Roſtock. 

v. Treſskow aus Grocholin. 
Veit aus Berlin. 

Verſen aus Rieheim. 
Viebig aus Pefen. 

Bogel ans Dillingen. 
Bonbun aus Feldkivqh. 
Wachsmuth ans Hanmener. 
Waitz aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenſtadt. 
Walter aus Neuftaht. 
Weber aus Neuburg. 
Weber aus Meran. 


Winter aus Liebenburg. 
Wolf ans Gt. Georgen. 





r 


v. Wulffen aus Baffen. 

v. Würd aus Wien. 
Zachariä aus Bernburg. 
Zacharia aus Goͤtuingen. 
Zell aus Trier. 

Zeltner aus Nuürnberg. 

v. Zenetti aus Lanpöhut. 
v. Zerzog aus Regensburg. 


Abweſend waren: 


A. Mit Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien. 

Au' ike aus Berlin. 

v. Beitler aus Münden. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 
v. Boddien aus Bief. 


Bowoter, Gajetan, aus Steyermark. 


Brentano aus Brucſal. 
Barkart aus Bamberg. 
Garl aus Berlin. 

Getto aus Zrier. 

Cbriſt aus Bruchſal. 
Czoͤrnig aus Wien. 

v. Dallwitz aus Siegerddorf. 
Deeke aus Lübeck. 

Denis aus Lotheim. 

v. Doblheff aus Wien. 
Fallati aus Tubtugen. 
Haßler aus Ulm. 

Heckicher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Hochſsmann ous Wien. 
Sorsan aus Berlin. 

v. Igflein aus Mannheim. 


Jungtanne aus Moëbach. 


Kıller, Ignatz, aus Wien. 

v. Kller, Graf, aus Erfurt. 
Kromp aus Nicovburg. 
Kuerzer aus Gonflanz. 
Liebelt aus Pofen. 

Mez aus Freiburg. 
Mitiermaier aus Heivelberg. 
v. Möring aus Wien. 
Mobr aus Dberingelbeim. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Mylius aus Juͤlich. 
Neumayr aus Munchen. 

v. Neuwall ans Brünn. 
Baur aus Aussburg. 
Mfeiffer aus Adamddorf. 
Plathner aus Haͤlberftadt. 
Dipl aus Münden. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Raumer aus Berlin. 
enger aus boͤhmiſch Kamsip. 
Nichter aus Achern. 

Amer aus Gtuttgart. 

v. Rönne aus Berlin. 
Sachs aus MRannbeim- 
Schaffrath aus Neuſtadt. 
Schauß aus Münden. 
Scheließnigg aud Klagenfurt. 





. 


Schuler aus. Ianährud. ' 

v. Selchow aus Reutkewitz. 
Simon, Heinrich, aus Bretkau. 
Simſon aus Königeberg. 

Sitedmann aus Beffelich. 

EStokinger aus Frankenthal. 
Ungerbühler, Dtto, aus Mohrungen. 
Zittel aus Bablingen. 

gig aus Mainz. 


- Zum Gande aus Lingen. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


Anverfon aus Branffurt a. d. D. 
Bauernſchmid aus Wien. 

Beidiel aus Bıdan. 

& yılm aus Frankfurt am Main. 
Cullmann aus Zmweibräden. 

Egzer aus Wien, 

Giienfiud aus Ghemnip. 

Erglmayr aus Enns (DOseröferreiä). 
Förſter aus Hänfeld. 

Fuchs aus Breslau. 

Gerfiner aus Brag. 

Gevefot aus Bremen. 

v. Bold aus Adelsberg. 

von der Bold, Graf, aus Cjarnikan. 
Grävell aus Frankfurt an ver Diver. 
Grubert aus Bredlau. 


9. Harimann aus Münfler. 


Hayden aus Dorff bei Scytietbach 
Gelee aus Ratibor. 

Joſeph aus Nindenau. 

Kerſt aus Birnbaum. 


Koch aus Leipzig. 


Kolb aus Speyer. 

Kudlich aus Schloß Dietach. 
Laudien aus Königsberg. 

Zeue aus Kdin. 

Liebmann aus Perleberg. 

Löwe, Wilbelm, aus Calbe. 
Maly aus Wien. 

v. Mayern aus Wien. 

v. Müblfeld aus Wien: 

Müller aus Damm (bei Aſchaffenbutg). 
Munchen aus Luxemburg. 

Peter aus Confſlanz. 

VPetzer aus Bruneck. 

Plaß aus Stade. 

v. Platen aus Neuflabt (Freuß.). 
Rättig aus Petöram. 

Reh aus Darmflapt. 


Dieichard ans Epeyer. 


Reindl aus Orth. 
Reitter aus Prag. 
Schilling aus Wien. 
Ehönmäders aus Bed. 


Schorn aus Effen. 


Schrott aus Wien. 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Servais aus Ruremberg. 

Simon, Ludwig, aus Trier. 
Simſon aus Stargard. 

Sidcker aus Langenfeld. 








ZB und: Ginttgent, 
Tannen aus Bielenzig. 
Trambuſch aus Wien. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
y. Unwerth aus Glogau. 
v. Bine aus Hagen. 

v. Wegnern and Lyk. 
Berner aus Oberkirch. 
Wichmann aus Stendal. 
Miebler aus Uckermunde. 
Miethaus, J. aus Gummersbach. 
Willmar aus — 
een ung aus aan 

Burm aus Hambur 


säfident: Der Antrag von Makowiezka 
if mit 247 gegen 1094 Stimmen abgelehnt — Wir 
gehen zu F 10 über, welcher in ver merificirten Baflung jeht 


fo lautet: 
„Die Wohnung if ge 
Eine Haudſuchung iR n vr galkiie 
1) Im Kraft eines richterlichen, Ständen veriehenen 
Befehls, welcher fofort oben imnerhalb ber nädıflen 
wier und ze Stunden dem Betheiligten zugeſtellt 
werben 


f 
- @) im Bale der Berfelgung auf friſcher That durch ben 
gefeglich berechtigten Beamten; 

3) in en Fällen und Formon, im welchen Das Belek aus⸗ 
nahmsweiſe beflimmten Beamten auch ohne richter- 
chen Befehl viefelbe geftattet. 

Die Hautſuchung muß, wenn ni, mit Zus 
zießeng von Hausgenoffen er 
Die Unverletzlichkeit ver Born iR kein Hinder⸗ 
niß ver Verhaftung eines gerichtlich Verſolgten.“ 
Gin Vinovitato⸗Erachten iſt dazu nicht geſtellt. Die alte 


Taflung lauten 
Wohnung HM unverleglich. 

—— — darf, außer im Falle der Ver⸗ 
folgung eines Verbrechers auf friſcher That, nur auf 
Grund eines richterlichen Befehls vorgenommen wer⸗ 
den, und muß, wenn thunlich, mit Zuziehung von 
Haugsgenoſſen erfolgen. Der Befehl muß ſofort, ober 
fpätefteng innerhalb der naͤchſten vier und zwanzig 
Stunden ven Betheiligten vorgewieſen werben.” 

Es find Hierzu folgerwe WBerbefferungs «Anträge 'gefteßkt 
worden. Zuerſt einer von Heren Werthmüller nnd mehr 
ds 2O teren, ven $ 19 in Mr. 8 fo zu faflen: ' 

„I Beantrage, in Grwägung, daß ver Ausichuf 
nach $ 10. Nr. 3 ver Grundrechte die Hausſuchung 
in den Fllen für zuläffig erfiärt, in welchen das 
Geſetz ausnahensweile beſtimmten Beamien auch obme 
richterlichen Befehl dieſelbe geftatten wird, hierbei nach 
von vorausgeſchickten Motiven hauptſachlich bei Zoll⸗ 
und Stenerdefvaudationen, ſowie bei Verlegung des 
Waldeigenthums vor Angen hat; 

daß von jeher die Geſetzgebung, ſolange dieſelbe 
ausfchließlih in den Händen ver Fürſten ruhte, ba 
am Wilfürlicäfien vafuhr, wo das Snterefle des 

3 Hofes in Betracht kann, wir namentlich vor der Feſt⸗ 
fegung von Eivilliflen bei ten non dem Ausichufle 
bevvargehiobenen Zoll-, Steuer» un Forſiſachen; 
daß vdaher am Wenigflen ſolchen Befimmungen | 
aͤlterer Befege über das Met ver Hembfurhung vie 
Sanction des Parlaments ertbeilt werben fan; 

132: 





nn nn 
- ⸗ 24 * - 
” 
. 
- 





we Yingegen: Sie Ginmilkon ned fraglichen Mind- 
nahmsbeſfimmungen baun weiiger . Wenenten lerregt, 
vie Volksovertretung des betreffenden Etaates 
mitgewirkt hat, oder kuͤnftig dazu mitwirken 


ven $ 10 Nr. 3 fo zu faſſen: 

8) In ven Fällen und —2* in welchen unter 
Zuflim mung der Bollsnertretung es 
lIaffene Gefege ansucıhmämwelle beſtimmten Bes 
Fr auch ohne richterlichen Befehl dieſelbe ge⸗ 
atten.“ 

Dana ein Berbefierung» Aubcag ven Herzen Wiesner 
und Gonforten: 

' „Die Unterzeidjneten nehmen ihr geftriges Amen⸗ 

dement zurũck, und beamiragen ſtatt deſſen folgende 

Faſſung des vorletzten Satzes 

Die Hausſuchung muß, wenn thunlich, mit Zu⸗ 

—— elle ſſen, und außer dem Falle ber 

Berfolgung auf friſcher That zur Tageszeit, zwi⸗ 

ſchen Sonnenaufgang und Gonnenunten 

gang erfolgen. 

ein Antrag ver Berten Ziebnann und Con⸗ 


„sh beantrage für $ 10 Or. b folgende Faſſung: 

3) In den Fallen und Formen, in welchen die Reihe 

Befjege ausnabmämelfe beſtimmten Beamten auch 
ohne richterlichen Befehl diefelbe geſtatten.“ 

Es folgt nun noch ein Antrag her Herren Wiesner unb 
Bonfosten. 

Wiesner (vom Plage): Der if zurückgeneammen. 

Brafident: Dann fommt ein Autrag ber deren 
Weſendong und Conſorten zu Nr. 1 des 6 10: 

„Die Unterzeichneten beantragen uachichende zaf⸗ 
fung des Satzes unter 1: 
Bine Hausſuchung iſt nur zulaͤfftg: 

1) In Kraft eines richtericchen Befehles, welcher die 
enaue Bezeichnung der geſuchten Be 
on oder Sache, ſowie die Gründe der Bew 

folgung enthält, und dem MBetheiligten ſofott 
zugeftellt werben muß.” 

Die Herren v. Trühſchler und Gonforten beantragen, in 
F10 Nr. 3 zu ſtreichen, und verlangen baher geionterte 
Abſtimmung üßer dieſe Mummer, ver Antrag ift aljo Darauf 
gerichtet, dad dritte Alinea ganz wegzulaſſen. Disfe Anträge 
liegen vor. Ich frage vie Sationakverfammlung, ob fie auf 
bie Berhandlung über diefen Paragraphen ver- 
sichten will? Diejenigen, welche nicht verzichden foollen, 
‚bitte Ich, aufzuſtehen. (Nur Wenige erheben fih.) Gs if 
anf die Verhandiung verzichtet. Gegen den erſten Gab 
ft kein Ginwand. Zu Mr. 1 ift ins Amendement ver Herren 
Weſendonck uud Conſorten geftell. Ich werde alſo zuerſt 
den Antrag des Ausſchufſes uf Alinea 1, und alsdann, wenn 
diefer. vermorfen werden follte, den ber Herren . Beienbond 
und Gonforten zus Abftimmueg .bringen. In Bezug auf das 
Alinsa 2 ift fein Amendemen geſtellt, in Bezgug auf das 
Minen 8 ift zuerſt von ven Herren v. Trützſchler und Sonfouten 
‚ber — geſtellt, es ganz wegzulaſſen. Sodann iſt eine 

weitere Faſſung von den Herren Liebmann und Eomferten 
vorgeſchlagen. Ihe Antrag geht darauf, ſtatt „das Geſetz“ 
I au fagen: „nie Reihhägejege, und iſt hinreichend unen 
' übt. Sodann der Antrag der Herren Werthmüller unb 
Conſorton. Ich werde alfo zuerſt den Antrag des Ausſchuſſet, 
dann, wenn der verworfen werden feilte, ven Antrag hab 
Herrn Liebmann, und wenn auch .biefer verworfen werben 
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foßlte, ven des Herrn Weriämäller zur Möftiemung bringen, 
denn vie Annahme eines Antrages fchließt Die anderen auß. 
Zu dem vierten Abſatz des Ausſchuſſes ift von Herrn Wies- 
ner fein Amendement geſtellt. Dieſes Amendement ift aber 
noch nicht hinreichend unterflüßt, und nach dem beſtehenden 
Reglement Tann ich es nicht zur Abſtimmung bringen. 
Werthmüller von Fulda: Sch beautrage, daß 
mein Berbefierungd » Antrag zu Nr. 3 vor dem Antrage des 
Ausfchufles zur g komme. Mein Antrag gebt 
weiter, er fchließt namentlich die älteren Gelee aus, infofern 
fle die Hausſuchuug geftatten; er geftattet die Hausſuchung 
nur nach den Gefegen, melde mit Zuftimmung ver Volks⸗ 
Vertretung erlafien find. Er gewährt daher größere Frei⸗ 
beit, als der Antrag des Ausfchufles, und muß nad der 
bisherigen Braris dem Ausſchuß⸗Antrage vorangeben. 
Deiters von Bun: Der von Herrn Werthmüller 
angeführte Grund, weßhalb ver von ihm vorgeichlagene An⸗ 
trag vor dem des Ausichufles zur Abflimmung kommen müfle, 
tft nicht durchſchlagend. Das Einführungsgeieh zeigt fchon, 
daß die älteren Gefehe nur in ven beſchränkten Beziehungen, 
die dort angeführt find, nämlid in Beziehung auf Zoll⸗ und 
Steuervefraubationen, in Beziehung auf Waldfrevel in An⸗ 
wendung bleiben follen, was fi hier als unentbehrlich bis 
‚zu dem Erſcheinen ver neuen Geſetze zeigt. Deßhalb wird, 
wie der Herr Präfivent -vorgefihlagen hat, zuerft der allge- 
meine Satz des Ausſchuſſes mit ven Worten: „in welchem das 
Geſetz aubnahmsweiſe beſtimmten Beamten,’ zur Abftim- 
mung kommen müſſen; wenn er in biefer Form angenommen 
wird, erledigt ſich das Werthmüller'ſche Amendement von 
ſelbſt, und iſt als gefallen anzuſehen. Wie fernerhin ein 
et zu Stande Tomme, ift eine nicht hierher gehörige 
age. 
Kirchqeßuer vun Würzburg: Meine Herren! Es 
ift wohl die Art der Brageftelung, wie fie der Herr Präfl- 
dent vorgeſchlagen bat, »iejenige, welche biäher in dieſem 
Kaufe beliebt worden ift; indeß erlanpe ich mir die Bemer- 
fung, daß in anderen parlamentarifchen Verſammlungen, und, 
wie ed mir fcheint, auch der Togifchen Ordnung gemäß bie 
Unter » Umenbements zuerft zur Abftimmung Tommen. Hier 
den concreten Yal betreffend, fo ift dad Liebmann'ſche Amen⸗ 
dement ein. linier» Umendement, und muß als das weiterges 
hende zuerſt zur Abſtimmung kommen. Wird das Linter- 
Amendement angenommen, je Tünnen nachher Diejenigen, 
welche je nach viefer Entſcheidung dafür oder Dagegen bei ver 
‚weiteren Trage flimmen wollen, ſich beſtimmter entfcheiben, 
was umgelehrt nicht ver Ball wäre. ' 
Vräfident: Ich Habe nichts gegen dieſe Theorie 
an ih, ich berufe mich aber auf die bisherige Praxis; ich 
babe auch nichts dagegen zu erinnern, wenn dus Amenpement 
des Kern Werthmüller zuerft zur Abſtimmung kommt. (Meh⸗ 
zere Stimmen: Nein!) Der Unterfchieb Liege nur darin, daß 
bier ein Geſetz, welches unter Zuſtimmung der Bolfsvertre- 
tung gegeben ift, angenommen wird. Ich weiß nun gar nicht, 
wie fünftig anders, als in viefer Weiſe, bei und Geſetze er- 
figeinen kͤnnen. (Stimmen von der Linken: Die alten Ge⸗ 
fege!) Nun, ih würde alſo vworichlagen, dem Antrage bes 
Herrn Werifmüller nachzugeben, und diefe Yaflung zuerft zur 
Abfimmung zu bringen. (Winerfpruh auf ver Rechten.) 
Will das Haus darüber entiheiven, fo habe ich nichts bage- 
gen. (Eine Stimme: Der Präfivent enticheivet!) Ich babe 
Sen Vorſchlag zuerft gemacht, und muß bei meinem Vorſchlage 
beharsen, und nach ver biöherigen Praxis zuerſt den Antrag 
des Ausſsſchuſſes nehmen. (Zuſtimmung im Centrum) 
Die Wohnung iſt unverletzlich.“ 


Diejenigen, die dieſe Faſſung annehmen wollen, 

bitte ih, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl erhebt fidh.) 

Der Antrag ift angenommen. Ih ſtelle nun weiter 

die Frage auf ven Antrag des Ausfchuffes: di 

„Eine Hausſuchung ift nur zuläffig: 

1) In Kraft eines richterlichen, mit Grünben verfehenen 
Befehls, welcher fofort oder innerhalb der nächſten 
vier und zwanzig Stunben dem Betheiligten zuge 
ſtellt werben fol.“ | 

Diejenigen, weldediefen Untragannehmen wol 

len, bitte ig, aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt fid.) 

Der Antrag iſt angenommen, bamit iſt der des Herm 

Weſendonck abgelehnt. Das zweite Alinen Iautet: 

2) „sm Valle ver Verfolgung auf frifcher That durch den 
geieglich berechtigten Beamten.” 

Diejenigen, bie dieſen Antrag ausehmen wollen, 

bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der 

Antrag iſt angenommen. Das dritte Alinea beißt: 

3) „In den Bälen und Formen, in welchen das Geiek 
ausnahmsweiſe beflinmten Beamten auch ohne rid- 
terlichen Befehl dieſelbe geftattet.” 

Diejenigen, welche dieſen Antrag des Ausſhuſ— 

ſes annehmen wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Die 

Mehrheit erhebt ih.) Der Antrag if angenommen, 

und damit find die ber Herren Liebmann und Werthmüller 

Zee und ebenſo der des Seren v. Truͤtzſchler. Winter 

ag: 


„Die Hausſuchung muß, wenn thunlich, mit Sr 
ziehung von Hausgenoſſen erfolgen.” 

Es ift nun zwar von Herrn Wiedner hierzu ein Amendemen 
übergeben worden, welches jebt hinreichend unterflüht iſt 
(Eine Stimme von ber Rechten: Zu ſpaͤt!) Ich bringe bra 
Abſatz zur Abflimmung: Diejenigen, welche ifz am 
nehmen wollen, bitte ih, aufzuftchen. (Die Mehr 
beit erhebt ih.) Der Antrag if angenommen. De 
Schlußſatz: 

„Die Unverletlichkeit der Wohnung iſt fein Hin⸗ 

derniß der Verhaftung eines gerichtlich Verfolgten.” 
Diejenigen, die diefenQAntragannehmen wollen, 
bitte ih, aufzuftehben. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der 
Antrag if angenommen; bamit ift 6 10 in der von 
ber Mojorität und Minorität des Ausſchufſes vorgefchlagenen 
Weite angenommen. 
Wiesner (vom Plage aus): Ich bitte, mein Amen- 
dement zur Abflimmung zu bringen... . . 
Bräfident: Das Amenvement ift verfpätet. Die 
Sache ift die: Es war früher ein anderes Amendement vos 
Seren Wiesner übergeben worden, dieſes Hat -er zurüdgenom- 
men und durch ein neued erfegt, welches nicht hinreichende 
Unterſchriften Anfangs ‚batte, fie aber jet Hat; ich glaube 
aber, daß, nachdem ver Vaffus des Ausſchuſſes angenommen 
it, num fein Antrag dennoch erledigt iſt, wie ich auch von 
Anfang an erklärt habe. (Einzelne Stimmen: Leſen! andere 
Stimmm: Es Tann nicht mehr darüber abgeflimmt werben!) 
Der Antrag lautet: 

„Die Hausfuchung muß, wenn thunlid, mit Zu⸗ 
ziehung von Hausgenofien, und anfer dem Yalle ver 
Berfolgung auf friſcher That zur Tagesgeit, zwi⸗ 
hen Sounenaufgang ud Sonnenuuter 
gang erfolgen. 

(Wiederholter Widerſpruch ‚gegen die Abflimmung) Meine 
Herren! Ich fchlage Ihnen vor, über viefen Zuſatz - Antrag 
noch abzuſtimmen. (Vielfacher Widerſpruch und Ruf nad 
Schluß.) 














Schueer von Vecckan: (Unruhe) Es iſt beſchloſſen 
worden, nicht zu biscatiren, alſo war der Schluß ver Debatte 
von Haus aus angenommen, und es kann jeht nachher nicht 
noch ein Auendement over Antrag eingebracht werben, folglich 
möüffen alle Amenvements, die eingebracht werben follen, vor⸗ 
ger ſchon die Cigenſchaft haben, welche vie Geſchaͤftsordnung 


verlangt, nämlich wenigflens 20 Unterſchriften; haben fie die 


nicht, fo koͤnnen fie überhaupt nicht zum‘ Bortrage kommen. 
Bewegung.) 
Biesner von Wien: Ich bitte, meine Herren, mir 
einige Worte zur Aufklärung des Sachverhalts zu erlauben. 
Ich Gabe geftern ein Amendement eingebracht, welches dahin 
Iautet, daß die Hausſuchungen nur bet Tage flattfinden follen. 
Das Amendement war voflfländig unterflügt. Heute habe ich 
e8 zurückgenommen und durch ein anderes, im ähnlichen Sinne 
beſſer gefaßtes erfegt. (Mehrere Stimmen: Es ift nicht gehö- 
rig unterflügt.) Im Eingange dieſes neuen Amendements heißt 
e8: „Die Unterzeichner des geflern eingebrachten Amendements 
ziehen vafjelbe zurück, und erjegen es durch dieſes.“ Nun 
waren auf dem zurüdgezugenen Amenvement fo viele Unter- 
fohriften, ale hinreichend waren, folglid, wäre ſchon dadurch 
die Einbringung gerechtfertigt; übrigens iſt das Amenvement 
durch vie Commiſſion ver vereinigten Clubs ver Linken geneh- 
migt worden 

Wräfident: Meine Herten! Der Ordnung nach ifl 
dieß ein neuer Berbefierungs » Borfchlag, darüber iſt wohl Fein 
Zweifel. Wenn ih einen anderen früheren Antrag zuräd- 
nehme, und gebe ihm eine andere Faffung, fo ift diejer neue 
Antrag nad dem Neglement des Herrn Schneer..... (große Hei⸗ 
terfeit.) — Meine Herren! Berzeiben Sie mis vie Kürze des 
Ausoruds, ich wollte fagen, nach dem Meglement, welches auf‘ 
den Antrag des Herrn Schneer angenommen worben iſt, aller- 
dings verfpätet, und ich glaube alfo, daß die Herren Wiesner 
und Genoſſen nicht dad Recht haben, auf ver Abflimmung zu 
beſtehen. (Bielfache Zuftimmung.) $ 10 ift alfo fo anges 
nommen, wie ihn der Ausſchuß vorgeichlagen hat. Wir geben 
zu 8 11 über. Der $ 11 wird in folgenver Faſſung von der 
Majorttät des Ausſchuſſes vorgefchlager: 

„Die Beihlagnahme von Briefen und Bupieren 
Yarf, außer bei einer Verhaftung oder Hausfuchung, 
mr in Kraft eined richterliden, mit Gründen ver- 
fehenen, Befehls vorgenommen werpen, welcher fofort 
oder innerhalb ver nächftlen 24 Stunden dem Bethei⸗ 
ligten zugeftellt werden fol.“ | 

Die Minorität fhlägt folgende Abänderung vor: 

„Die Beſchlagnahme von Briefen und Bapieren 
darf mur in Kraft eines richterlidhen mit Gründen 
verſehenen Befehls vorgenommen werden, welder fo- 
fort oder binnen 24 Stunden den Betheiligten zuzu« 
ftellen if.” 

Die alte Faffung des $ 9 war: 
„Das Briefgeheimniß tft gewährleiftet. 

Die Beiblagnahme von Briefen und Bapieren 
darf nur auf Grund eines richterlichen Befehls vor- 
genommen werben.” 

Meine Herren! Ich werde eben darauf aufmerfiam ces 


der fo lautet: 
„Das Briefgeheinmig iſt gemährleiftet. 
Die bei firafgerichtlichen Interfuchungen und tn 
Kriegsfaͤllen nothwendigen Befchränfungen find durch 
die Geſetzgebung feſtzuſtellen.“ 


Deiters von Bonn: Meine Herren! Wenn Sie die 


frübere Baffung mit der Ihnen jebt vorliegenden vergleichen, 








fü werden Sle erkennen, daß der Ausſchuß in feiner neuen 
Arbeit gerade bie Verhaͤltniſſe als verſchieden betrachtet, und 
ben $ 11 und 12 als nicht zufammengebörig anſteht. Die 
Beſchlagnahme von Briefen und Papieren befteht für ſich ohne 
Beziehung auf das Briefgeheimnif der Poſt; ver Darauf bes 
zügliche $ 12 iſt etwas neben der Tinverlehlichkeit der Perſon 
und Wohnung für ſich Beſtehendes; ich meine deßhalb, daß 
die Beinen Paragraphen getrennt werben ſollen. 

Präſident: Ich werde alfo die Anträge, vie zu 
5 11 geftent find, verlefen. Der erfle Antrag iſt von 
Hoͤfken: | 

„Zu $ 11 der revibirten Grundrechte fchlagen wir 

folgende Yaflung vor: 

„Die Beichlagnahme von Briefen und Papieren 
barf, außer bei einer richterlich verfügten 
Verhaftung oder Hausſuchung u. f. mw.” 

Sodann iſt no ein eventueller Zufag- Antrag von 

Hehner zu Sit geftellt: 

„Im Tal, daß die Beſtimmung: „außer bei 
einer Verhaftung oder Sausfuhung,” 
angenommen wird, tragen die Unterzeichneten batauf 
an, dieſen Worten beizufügen: „im Ball der 
Verfolgung auf frifber That.” 

Ich frage, ob die Nationalverfammlung auf die Discuf« 
fion über ven $ 11 verzichten wid. Diejenigen, welde 
nicht darauf verzihten wollen, bitte ih, aufzu« 
ftehen. (Niemand erhebt fi.) Es tft Darauf verzichtet. 
IH ſchlage Ihnen nun folgende Abftimmung vor: Das Mir 
noritaͤts⸗Erachten unterfcheivet ſich von dem Antrah der Ma⸗ 
jorität des Ausſchuſſes dadurch, dag in dieſem aufgenommen 
ift: „außer bei einer. Verhaftung oder Hausfuchung” Auf . 
dieſe Ausnahme beziehen ſich auch vie beiden befonveren Ans 
träge, die noch geftellt find, fomohl der von Herren Höffen, 
als auch von Herren Hehner. Ich will daher zuerft den Vor⸗ 
flag der Minorität des Ausſchuſſes zur Abflimmung brin- 
gen; würde diefer angenommen, fo weären damit alle anderen 
Anträge erledigt; würde er abgelehnt, fo würde ih den An«- 
trag der Majorität des Ausfchuffes unter Vorbehalt ver bei- 
den Zufäge in den Anträgen der Herren Höffen u. A., und 
dann diefe Zufäge bejonvders zur Abſtimmung bringen. Sf 
gegen die Abftimmung Einwand? . 

Rösler von Dels: Ich glaube, daß die alte Faſ⸗ 
fung, wie fle von der Nationalverfammlung bei wer erften 
Lefung angenommen worden, fon durch fich ſelbſt unterflügt 
ift, und daher auch zur erneuerten Abſtimmung gebracht wer- 
den muß. ' 

Bräjident: Wenn die alte Faſſung aufgenommen 
ift, fo ift dieß ganz richtig; ich habe aber geglaubt, e8 werde 
nicht darauf beftanven. 

Goltz (von Plage): Ich verzichte. 

Bräafident: Herr Goltz Kat darauf verzichtet, daß 
die alte Faſſung zur Abſtimmung gebracht wird; fie fällt fo- 
mit weg. 

Wösler von Dels: Ich glaube, weil es hei der 
erften Lefung angenommen tft, ift es durch fich felhfk unter- 


ftüst, und wird zur Abflimmung fommen können. 
macht, ob ich nit zugleidh ven $ 12 mit binzunehmen fol, |- 


Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Herren! 3 


ſchlage Ihnen vor, über die. Zufäge zum Majoritäts - Para» 


graphen zuerft abzuflimmen, weil Manche dem Majoritäts- 


| Paragraphen mit den Zufägen vielleicht beifimmen, aber nicht 


ohne einen oder Den andern berjelben. 
Präſident: Das ift daſſelbe Motiv, wie jenes des 
Herten Schneer, melden aber auch aus demſelben Grunde 
nicht fattgegeben werden Tann. Ich muß bie Regel voraus 
4% 


ſchiden, ehe ich zum Ausnahme gehe. IG werde das Minge 
zitätd» Eradhten zur Abflimmung bringen, welches lautet: 
„Die Beſchlagnahme yon Briefen und Papieren 
darf nur im Kraft eines richterlichen mit Gründen 
verfebenen, Befehld vorgenommen werben, welcher 
ſofort oder binnen vier und zwanzig Stunden bem 
Beibeiligten zuzuſtellen iſt.“ 
Es iſt namentliche Abflimmung nid verlangt. Diejenigen, 
welche vem Antrag der Minorität bes Ausfyuf- 
ſes beiftimmenjwollen, belieben aufzuftehen. (Es 
erhebt fih die Minderheit) Der Untrag ift abgelehnt. 
— 3ch ſtelle jegt vie Baflung der Majorität im Frage, vorbe⸗ 
haltlich der Zufäge : Ä ar 
„Die Beſchlagnahme von Briefen und Papieren 
darf, außer bei einer Verhaftung ever Hausſuchung, 
nur in Kraft eines richterlichen, mit Gründen vers 
fehenen, Befehls vorgenommen werden, welcher fofort 
oder innerhalb der nächflen vier und zwanzig Stunnen 
dem Betheiligten zugeſtellt werden ſoll.“ 
Diejenigen, welde vorbehaltlih der Zujäge in 
nen befonderen Anträgen dieſer Bafjung des 
Ausfchuffes zufiimmen wollen, belieben aufzu- 
fiehen. (ES erhebt ſich die Maforität.) Der Antrag des 
Ausſchufſes ift angenommen. Ich komme jegt zu ben 
Sufägen. Der Antrag des Herrn Höffen und Genofjen geht 
dahin, zu fagen: außer bei einer richterlich verfügten 
Berbaftung over Hausſuchung. Diejenigen, welde pie 
fen Bufat annehmen wollen, belieben fich zu er- 
heben. (G8 erhebt ſich die Minorität.) Der Untrag ift 
abgelehnt. Der Antrag bed Kern Hehner und Genofien 
will ſagen: außer bei einer Verhaftung oder Hauf- 
fuhung im Ball der Verfolgung auf friiher 
That. Diejenigen, welde diefen Zujag anneh- 
men wollen, mögen ſich erheben. (Cd erhebt fi 
die Minderheit.) Der Antrag ifl abgelehnt. — Der 
$ 11 if alfo angenommen in ber Yaflung, welde die Mehr» 
heit des Ausſchuſſes beantragt hat. Weine Herren! Es hat 
fi} bei der früheren Abſtimmung durch Stimmzettel ein Hall 
zugetragen, den ich zus Anzeige bringen muß. In einer Ab⸗ 
Atmmung über dad Amenvement hinſichtlich des Belagerungs⸗ 
Zuſtandes iſt ein weißer Zettel mit Ja, dreimal mit dem 
Namen v. Trützſchler übergeben worden. Herr v. Trützſchler 
erkennt nur einmal feine Unterſchrift an. Sodann if in zwei 
Abſtimmungen, vie auf einander folgten, der Name Raus aus 
MWolframig zweimal voppelt und jedesmal mit anderer Haud 
gefchrieben, in die Urne geworfen worden. (Aeußerungen des 
Unmwillens im Centrum.) Ih mußte den Ball zur Anzeige 
bringen. Ä 
Zimmermann von Stuttgart: Im Namen meiner 
Freunde proteflire ich dagegen, wenn irgend Jemand glaubt, 
daß aus der Fraction, welcher die beiven Herren angehören, 
deren Namen doppelt gefchrieben find, @iner von und dieſe 
Namen mehrfach gefchrieben Hätte. 

Wräfident: Ih bin überzeugt, daß Keiner feinen 
Namen doppelt in die Urne wird eingeworfen haben. Wie 
die doppelten Abſtimmungen in die Urne gefommen find, weiß 
ich nicht, meine Pflicht aber war ed, den Vorfall anzuzeigen. 
SH muß bemerken, daß bei einer weiteren Abflimmung der 
Name v. Träpfchler abermals zweimal vorkommt, ein Beweis, 
daß bei der Abſtimmung mittelft Stimmzetteln Unfug getrie- 


ben wird, und diefe Abflimmungsmelfe eine ſehr ungewiſſe, Herren v. Mayfeld, Schneider, Strade, 


unzuverläffige if. 
Schriftführer Jetzer: Ih muß 


R 
dieſes beſtaͤtigen. | Art. Ul in Vorſchlag gebracht worben: 


Es iſt ueir ebenfo vie Anghige gamacht werben, Daß in einer 
Abſtimmung der Rame Yang Doppelt norgefommen iſt. 

Brafident: Bir gehen me 12 über. $ 12 mir 
in folgender Faflung von vem Ausſchuſſe vorgeſchlages: 

B „Das Briefgeheimniß ift gewährleiftet. (69. Abſ.1.) 

„Die bei frafgericgtlichen Unterfugungen und ia 
Kriegsfällen nothwendigen Beſchraͤnkungen finb durch 
die Geſetzgebung feſtzuſtellen. 

Ein Minoritats-Erachten liegt nicht vor. — Folgende 
Antraͤge find geſtellt: 

„Da ohne Sicherung der zur Poſt gegebenen 
Briefe gegen Abhandenkommen dad gemährte Brief 
Geheimniß illuſoriſch wäre, fo wird nad) dem Work 
„gewährleiftet‘ folgende Saflung beantragt: 

„Die Sicherung der Briefe Seitens der Poſt, 
und die bei ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen und 
in Kriegsfällen nothwendigen Befchränfungen »es 

Briefgeheimniffes find durch nie Geſetzgebung feh- 

zuſtellen.“ 

Unterzeichnet von Heiſterbergk, Heubner und Conſorten. — 
Sodann ein weiterer Antrag des Herrn v. Dieskau: 

„Das Geſetz beſtimmt Die Beamten, welche jür 
die Verlegung des Geheimniſſes ver der Poſt auver⸗ 
trauten Briefe verantwortlich ſind.“ 

Gegen ven erſten Abſatz, ver heißt: „Des Briefgeheimnif 
ift gewaͤhrleiſtet,“ iſt kein Einwand. — Dann würde va 
zweite Abfay des Antrages des Ausſchuſſes Tommen. Die 
Abſatz iſt amendirt durch Heren Heifkerbergt. Wenn dis 
der Antrag des Ausfchufles verworfen wird, fo würde biekt 
zur Abflimmung fommen. — Der Bujat- Untrag des Herm 
v. Dieskau fommt unter allen Umfländen zur Abftimmung. 

Fetzer von Stuttgart: Die Worte: „Die Siderumg 
der Briefe Seitend der Poſt,“ find ein bloßer Zujag zu den 
erften Worten des Abſatzes. 

räfident: Ic werde alfo den Antrag ns An 
Ihujfes, mie er bier flebt, zur Abflimmung bringen, vor⸗ 
bebaltlidy ver Zufäpe von den Herren Heiſterbergk um 
v. Diesfau, 

„Das Briefgeheimnig if gewährleiflet.‘ 
Diejenigen, welche dieſe Faſſung annehmen wol. 
len,.bitte ic, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt id) 
Diefer Sag ift angenommen. 

„Die bei ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen und in 
Kriegsfällen nothwendigen Beichränfungen find durch 
die Geſetzgebung feflzuftellen “ 

Diejenigen, welde diefen Untrag des Ausichur 
ſes annehmen wollen, bitte ih, aufzufeben. (Die 
Mehrheit erhebt fi.) Der Antrag if angenommen. — 
Es ift der Antrag geflelt, den Sag: „Die Sicherung be 
Briefe Seitens der Poſt“ dem eben angenommenen Say voraus 
zuſchicken Diejenigen, welche viefen Zufag- Antrag 
annehmen wollen, bitte id, aufzuſtehen. (Die 
Minderheit erhebt ih.) Der Antrag if abgelehnt. — 
Der Zuſatz⸗Antrag des Heren v. Dieskan lautet: 

„Das Geſetz beſtimmt die Beamten, welche für 
bie Verlegung des Geheimnifles der der Poſt anver 
trauten Briefe verantwortlich find.” 

Diejenigen, welche diefen Zuſaz⸗Antrag auneh 
men wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die Minderheit 
erhebt fih.) Der Antrag if abgelehnt. — Bon ven 


iebmann und Anderen ift folgender Zufag» Paragraph a 


Ddam, | 


Antrag zulaften wil? Diejenigen, 


—* 


daß ungeachtet bat „sie — 
m 


„In Erwoͤgung 
Princip laͤngſt die politiſche Spio 


unmoraliſchen und verderblichen Wirkungen a 


geberei und der Verdaͤchtigungen gebranpmarkt hat, 


dieſes Unwefen, das freier Vblker ſo unmwürbig, den⸗ 


noch hier und dort im Vaterlande wieder um fi 
greift und neue Opfer fordert, 
beantsage ich folgenven neuen Paragraphen nad) 
12: 


„Das Befteben oder das Errichten einer gehei- 
men Polizei behufs der politifchen Ueberwachung 
von Einzelnen over von Vereinen iR unflatthaft.” 

(Heiterkeit in ver Berfammmlung) — Ich muß fragen, 
ob die Nationalverfammlung die Discuffion über dieſen Zufag- 
welche auf die 
Didcuffion nicht verzichten wollen, bitte id, 
aufzuflehen. (Es erhebt ſich nicht die genügende Anzahl.) 
Es if verzichtet. 

Dartmann von Keitmerig: Ich trage auf nament⸗ 
liche Abflimmung an. (Gelädıter.) 

PBräfident: Meine Haren! Es wird namentlice 
Abſtimmung verlangt. Ih muß bemerten, daß der Antrag 
son Heren Höffen übergeben worden ıfl, daß aber Mehrere 
unterzeichnet find, bie ihre Namen nicht unterfchrieben zu ha⸗ 
ben, und gegen ihre Unterfchrift zu protefiiren mir eben er⸗ 
Härt haben. So die Herren Schneider aus Wien und May: 
feld. Herr Höften erklärte darauf, daß der Antrag im be- 
treffenden Club diefer Herren beſprochen ſei, dann aber bie 
Unterſchriften ſich von felbft verftänder. (Zuruf: Das geht 
nicht.) Der Antrag hat 20 Unterfchriften, ih weiß nit, ob 
fie anerfannt werben. Ich werde die Unterflügungsfrage ſtel⸗ 
len. (Buruf: Das geht nicht, er muß 20 Hnterfchriften haben. 
Unruhe in der Verfammlung.) Bir wollen dur diefen In- 
eidentfall uns wicht in Leidenfchaft verfegen laffen. Mit dem 
Namen der Herren, welche ertlärt haben, ihren Namen nicht 
darunter gejegt zu haben, zählt der Antrag 20 Unterfhriften. 
Herr Rösler verlangt das Wort über eine Drdnungsfrege. 

Nösler von Del: Meine Herren! Ih weiß nid, 
ob es in ben andern Clubs auch fo gehalten wird; aber bei 
uns fommt ed wohl vor, daß, wenn gerade Einer die Beber 
in der Hand Hat, ber Eine oder der Andere fagt: Schreibe 
auch meinen Namen barunter, und biefe Unteryrift dann 
nachher anerkennt. Sf hier ein ähnliher Kal vorgekommen, 
fo wird es für dieſen Fall das Einfachſte fein, daß die Namen 
vorgelefen werben, und wenn dann von Denjenigen, welde 
bier unterſchrieben find, fih Einige nicht zur Unterfchrift be⸗ 
Zennen, fo wird allerdings der Anırag nidt gehörig unterſtützt 
fein. Iſt weiter aber nichts, als das Techniſche der Hand- 
ſchrift, woran fi die Beanflandung knüpft, fo find die Unter- 
ſchriften gültig. 

Drechs ler von Kefod: Meine Herren! Al Mit- 
antragfteler will ich eine Erklärung in Bezug auf den frag- 
Lichen Antrag geben. Derfelbe paßt hierher, aber auch fpäter. 
Deßhalb wollen wir wegen eines formellen Mangels hier keine 
unnöthige Zeit auf die Debatte verwenden, und ıd) erkläre für 
mih und im Ramen ber übrigen WMitantragfteller, daß wir 
den Antrag für heute zurüdnehmen, und demnädft ihn wieder 
bringen werben, und zwar fo gehörig formulirt, daß aud bie 
firengfte Gefhäftsordnung nichts Dagegen foll einmenden können. 

Bräfident: Wir gehen zu Art.IV.$ 13. Der 
Ausfgug ſchlägt den 6 13 in folgender Baflung vor: 

„Jeder Deutſche hat das Recht, durch Wort, Schrift, 
Druck und bildliche Darftellung,, feine Meinung frei 
zu äußern. Die Preßfreiheit darf unter feinen Um⸗ 


ftänden, und im keiner Weiſe durch borbeugenbe Maß⸗ 
regeln, namentlich Cenſur, Conceſſionen, Sicherheiſsbe⸗ 
ſtellungen, Staatsauflagen, Beſchränkungen ber Drucke⸗ 
reien oder bed Buchhandels, Poſtverbote oben. andere 
Hemmungen bes freien Verkehrs befchränkt ober auf⸗ 
gehoben werben. Ueber Preßvergehen, welche vom Amts 
wegen verfolgt werden, wirb durch Schwurgerichte ge⸗ 
urtheilt. Ein Preßgefep wird vom Reihe erlaflen 
werben.” 

* niefem Paragraphen find folgende Minoritätserachten 


‚zum weiten Abſatz: Das Wort fuspen- 
dirt, iſt nicht wegzulafien. v. Mittermaier. Ahrens, 
Guͤlich. Schreiner. Zell. Römer, Tellkampf. Wigard. 

Statt bes vorletzten Satzes: Weber 28 
gehen wird durch Schwurgerichte geurtheilt. Wigard. 
Schreiner. Gülich. 

Der letzte Satz: „Ein Preßgeſetz wird von Reichs⸗ 
wegen erlaſſen werden,“ möge wegfallen. Wigard. 
Schreiner. Gülich.“ 

Weitere Zuſätze und Anträge find mir nicht übergeben wor⸗ 

den. Die nameutliche Abſtimmung wird vorbehalten, und man 

wird ſich, wenn auf die Discuffion verzichtet wird oder dieſelbe 

geſchloſſen iſt, näher darüber erlären. Ich frage bie Natio- 

nalverfammlung, ob fte über die Verhanblung über 

$ 13 verzichten will? Diejenigen, welde nicht verzice 

ten wollen, bitte ich, aufgulieben. (Es erhebt fih nicht die 

genügend Anzahl.) Es find Feine 100, es iſt alfo auf bie 
erhandlung verzigtet. 

Feger von Stuttgart: Ich beantrage bie Abftimmung 
mittelft Namensaufruf über das Wort „fuspendirt’ und 
Abſtimmung dur Stimmgettel über bie Worte: „durch vor 
beugende Maßregeln. 

Hösler von Dels: Ich behalte die Abſtimmung durch 
Stimmzettel vor, Über bie Brage: „Ein Preßgefeb wird vom 
Reiche erlaffen werben‘. 

Weſendonck von Düffeldorf: Ich beantrage bie 
namentlihe Abſtimmung fiber bie urfprünglide Faſſung des 
Paragraphen. (Bravo auf der Kinfen.) 

Bräfident: Ich fhlage folgende Abſtimmung vor. 
Segen den erflen Abſatz: 

„Jeder Deutfhe Hat das Recht, durch Worte, 
Schrift, Druck und bildliche Darftellung, feine Met« 
nung frei zu Außern” 

tft Fein Widerſpruch; ich mürde dann den zweiten Abfab bes 

Ausſchuſſes zur Abſtimmung bringen, vorbehaltlih, daß Über 

das Wort „fuspendirt* befonders abgeftimmt werbe, — bie= 

jenigen, welde bie ganz: Baffung des früheren Befchluffes 
wollen, mäffen gegen den Antrag aud dann flimmen, wenn 
fie das Wort „fuspendirt” aufgenommen haben wollen, indem 
das Hinzuſetzen von „durch vorbeugende Maßregeln” und daB 
Weglaffen des Wortes „ſuspendirt“ ben einzigen Unterſchied 
ausmadht. Würde der Antrag des Ausſchuſſes abgelehnt, fo 
würde th auf bie frühere Faſſung bie Frage flellen, alsdann 
würde der Abſatz 3 kommen: 
„über Preßvergehen, welche von Amtöwegen verfolgt 
werben, wird durch Schwurgerichte geurtheilt.“ 

Wird dieſer Abſatz verworfen, ſo bringe ich das zweite Mi⸗ 

noritãtserachten zur Abſtimmung, welches ben Zuſatz „welche 

von Amtswegen verfolgt werden“ weggelaſſen will, und zuletzt 
bringe ich den letzten Abfag zur Abflimmung, welden das 
dritte Minoritätserachten ganz vermirft. 

SeifterbergEf von Rochliß: Es Tiegt in der neue» 


ven Faſſung eine Beſchränkung in zwei Punkten und ich fehe 
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nicht ein, warum nit zuerſt die Abſtimmung nach ber alten 
Faffung vorgenommen werden fol, da es doch natürlich if, 
bag wir die weniger beſchränkte Faſſung zuerft nehmen. 


 Bräfident:, Ih Habe mih nur an ben Beſchluß 


gehalten, daß die neuere Jaſſung zuerft zur Abſtimmung kom⸗ 
men fol; übrigens verfichere ih, ‚dag mein Vorſchlag ebenſo 
zum Refultate führt, jeder hat bad Recht und die Möglichkeit 
zu filmmen, wie er wid. Iſt weiterer Wiberfpruch gegen 
meinen Vorſchlag? (Es erfolgt kein Widerfpruh.) Dann 
dringe Ih zum Abſtimmung: 
„Jeder Deutfhe hat das Recht burch Wort, Schrift, 
Druck und bildliche Darftellung feine Meinung, frei 
zu äußern.“ 
Diejentgen, welche biefen Sat annehmen wollen, 
bitte ich, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt fig.) Die- 
fer Antrag tft angenommen. Der zweite Abjab lau⸗ 


tet fo: . 

" „Die Preßfreiheit darf unter feinen Umftänten und 
in keiner Weiſe durch vorbeugende Maßregeln nament- 
lich Genfur, Gonceffionen, Sicherheitsbeſtellungen, 
Staatsauflagen, Beſchränkungen der Drudereien ober 
des Buchhandels, Poftverbote oder andere Hemmungen 

Ä des freien Verkehrs befchräntt ober aufgehoben werben. 

Ich bringe dieſen Abſatz zur Abſtimmung, vorbehaltlich bes 
Zufages, daß das Wort „fusperbirt“ wieder aufgenommen wer: 
den fol. Ich Habe mid; bereits darüber erlärt: Diejenigen, 
welche auch den Zufab durch vorbeugende Maßregeln“ nicht 
wollen, mäffen-gegen ben ganzen Abſatz flimmen, und wenn 
auch diefes verworfen ift, bringe ich die alte Baflung zur 
Ahftimmung. — — 

Weſendonck von Düſſeldorf: Wenn in dieſer 
Welſe die Abſtimmung erfolgt, fo wird uns ein Zwang an— 
gethan; wird die alte Faſſung zuerſt zur Abſtimmung gebracht, 
und nicht angenommen, ſo ſtimmen wir für die neue Faſſung, 
wüurde aber Über die neue Faſſung zuerſt abgeſtimmt, fo wür⸗ 
den wir dagegen ſtimmen; es iſt alſo nichts natürlicher und 
einfacher, als daß die alte Faſſung zuerſt zur Abſtimmung 
kommt, und es liegt auch in dem jüngſt gefaßten Beſchluß, 
daß die neue Faſſung zum Grunde zu legen ſei, ein Hinderniß 
Dagegen, da nach ber Regel bei ben Abſtimmungen fo ver⸗ 
fahren wird, daß der weiteftgehende Antrag zuerft zur Ab- 
ſtimmung gebradt wird, und das iſt bier die alie Faſſung 
des $ 10. n 

Breuning von Aachen: Ich glaube auch nicht, daß 
auf dieſe Welle die Abſtimmung vor ſich geben kann, denn 
wenn das Wort „ſuspendirt“ nicht darin ſteht, ich aber nur für 
den ganzen Sag wie ihn ber Verfaſſungtausſchuß vorgefchla- 
gen hat, mit dem Zufaße, daß die Vreßfreiheit nicht ſuspen⸗ 
dirt werden kann, flimmen will, fo kann ich nicht vorher für 
ben Satz, wie er jetzt bafteht, flimmen, weil möglicher Weiſe die 
Majorität das Wort „ſuspendirt“ verneinen würde; in biefem 
Falle Hätte id {ir einen Sap geftimmt, ben ich nicht wollte, 
deßhalb geht es nicht an, im dieſer Weiſe die Kragen zu 
ordnen. ' 0 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Ich 
glaube über ben materiellen Inhalt bes Sapes find wir alle 
einig, bis auf zwei Punkte: die „vorbeugenden Maßregeln,“ 
und dad „fucpentirt"; wenn alfo der Gab in feiner Totalte 
tät zur Abſtimmung gebracht wird, vorbehaltfich biefer zwei 
Punkte, ſo werden Alle dafür ſtimmen; alsdann wird abger 
ſtimmt werden, ob „durch vorbeugende Maßregeln“ und dann 
ob das Wort „fuspendirt” aufgenommen werben fol. 

Heiſterbergk von Rochlitz: Meine Herren! Es 
iſt gegen den Grundſatz, daß ber weitere Antrag zuerft ge⸗ 


— 


re nn. 


— —— ———— — ——————— ——— — — — —— — 


nommen wird, und es tft Fein Grund vorhanben, dieſe weitere 


daſſung zuerſt zur Abſtimmung zu bringen; es wird ſich zei⸗ 
gen, wem in den paar Monaten ſo Angſt geworden iſt vor 
der Preſſe.(Unruhe in der Berfammlung). 

Ahrens von Salzgitter: Meine Herren! Ich glaube, 
ber Vorfchlag bes Herrn Präfidenten war ganz richtig; ich be= 
baupte nämlih, daß bie neuere Faffung im Sinne der Frei⸗ 
beit die weitere iſt; es Heißt: „die Vreßfreiheit darf unter kei⸗ 
nen Umſtänden und in keiner Weiſe durch vorbeugende Maß⸗ 
regefn beſchrünkt oder aufgehoben werben”, es find alſo alle 
möglichen präventiven Mafregeln dadurch aufgehoben, denn 
barüber find wir einig, daß wirkliche Preßvergehen beftraft 
werben müflen; das Wort „fuependirt* bleibt vorbehalten, 
wie der Herr Präfivent gefagt Hat. 

Präfident: IH bin nod immer der Meinung, daß 
der Vorſchlag, den ich gemacht habe, jeden in den Stand 
fest, feine individuelle Meinung zur Geltung zu bringen. Ich 
Tann bie beiden Zufüge: „vorbeugende Maßregeln“ und „fus« 
pendirt“ nicht gleihmäßig für die demnächſtige Abfitimmung 
vorbehalten, weil das eine ein Zufab und das andere eine 
Weglaffung ift. — Herr Giskra macht zwar eine verneinende 
Geſte; ich glaube aber, daß es in der Ordnung iſt, wenn id 
eine Redaction nicht fubflitutre, die mir nicht geboten IR, und 
ih Habe baber ben Zufag vorbehalten und bezüglich der bes 
antragten Weglaffung ebenfalls eine weitere Frageſtellung 
für den Fall der Verwerfung des Antrags des Ausſchuſſet 
angefändigt. Zuerſt bringe th die neuvorgefchlagene Yaffımy 
zum Abftimmung: „die Preßfreiheit darf unter feinen Um 
ftänden und in keiner Weife duch vorbeugende Mafregeln, 
namentlih Genfur ꝛc. befchräntt over aufgehoben werden“, 
Diejenigen, welche die Worte: „durch vorbeugenbe Map 
regeln“, nicht wollen, mäflen gegen biefe Bafjung flimmez, 
hernach werde ich die Faſſung bes früheren Beſchluſſes zur 
Abftimmung bringen, mit Hinweglaſſung des Wortee „Ins: 
pendirt”. Für diejenigen, welde das Wort „fuspmtirt“ 
beibehalten wiffen wollen, merde ich eine weitere Frage ſtellen, 
wie ich von Anfang an gefagt. Ich meine, cs fann nım wohl 
fein Zweifel mehr beftehen. 

Giskra von Mährifh-Träbau: Meine Herren! Den 
Sag mit dem Betfape: „durch vorbeugende Mafregeln® wer⸗ 
den gewiß Diele in dem Haufe annehmen. Diefe müßten nad 
ber vom Herrn Präfidenten vorgefchlagenen Srageftellung und, 
da bie namentlihe Abflimmung durch Stimmzettel beantragt 


iſt, vor der Deffentlichkeit erklären, daß fie diefen Baffus nicht 


annehmen wollen. Das tft ein Zwang bei der Abſtimmung, 
während nad der Darſtellung des Herrn Biedermann Ntieman« 
den ein Zwang angethan wird, indem durch die Ausfonderung 
der beiden Worte: „vorbeugende Waßregeln* md 
„ſuspendirt“ jedem Genüge gethan wird. Ueber den Zuſatz: 
„duch vorbeugende Mafregeln“ könnten wir, um Zeit zu er- 
fparen, etwa nur durch Auffichen und Sikenbleiben abſtimmen 
und über das Wort „ſuspendirt“ allein durch Etimmzettel. 


So glaube ich, tft Allen Genuͤge gethan. 


Präfident: Jh will mid auch dem unte 
und werde zuerft die Frage fo ftellen: „Die Prepfreibeit darf 
unter feinen Umftänden und in feiner Weiſe, namentlich 
Genfur .... 

Hermann (vom Plape aus): 
durch Genfur: 

Präfident: Ih Tann Feine Faſſung fubftituiren, 
die nicht vorliegt. Dad iſt nur ein Beweis, daß ih fo nit 
abftimmen Tann. 

Straf Schwerin aus Preußen: Die Abſtimmung 
muß meines Erachtens fo erfolgen, wie fie der Serr Bräfident 


Namentlih nicht 
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vorgefchlagen hat. Wenn aber kein Einve darüber er- 


rſtandniß | 
telt wirb, fo trage ih darauf an, daß bie Frageftellung zur 
—* gebracht werde. 


Schluß!) Meine Herren! Erlauben Sie mir nur, auf die un⸗ 


geheure Gefahr aufmerkſam zu machen, der Sie ſich ausſetzen, 
| der Berfammlung. 
Ste am Ende gar nichts mehr haben würben. (Heiterkeit.) | 
Aber wenn abgeflimmt würbe, zuerft mit Hineinjekung ber | 
Worte: namentlih „nicht durch“ Genfur, fo tft niemand daran | 
| I&lage, wornad ber neue Antrag des Ausſquſſes 


wenn das Erſte verworfen wird und das Zweite auch und 


gehindert, nad) feiner Ueberzeugung abzuflimmen. 


Breuming von Anden: IH wollte mir den Bor- | 
flag erlauben, daß bie Abſtimmung fo ftattfinde, wie «8 neus | 
| Lich, daß über das Wort „fuspendirt” noch eine 


lich auch einmal hinfichtlic, eines Amendements gehalten wurde, 


daß wir nämlich die Frage fo ftellen, ob das Wort „fuspen= | | 
i eben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Ih werbe alfo in 


bit” in die Ihnen befemnte erſte Faſſung bes Berfaffungs« 


ausſchuſſes eingefcgaltet werden foll unter ber Borausfehung, | 
daß die Baffung, fo wie fie ber Verfaffungsausihuß vorge» | 


fhlagen hat, angenommen wird. Dadurch, glaube ih, wird 

Jedermann Genüge geleiftet. 
Präfident: Ih glaube, 

iR, wenn wir fo fiimmen, wie ich Ihnen vorgefhlagen babe, 


und ih glaube nicht, bad Jemanden ber Zwang angethan, | 


wird, damit gegen bie Preßfreipelt ſtimmen zu müſſen. IH 


werde alfo bie Abflimmung fo vornehmen: bie Breßfreiheit | 
barf unter feinen Umfläuben und in feiner Weiſe durch vor« | 
| aufnehmen wollen, werben Ihre weißen Stimm- 


beugende Maßregeln, namentlich Genfur zc. beſchraͤnkt ober 
aufgehoben werben”. Der Zufab bes Wortes: „ſuspendirt“ 
bletbt vorbehalten. Diejenigen, welche aber auch bie Worte: 
durch vorbeugende Maßregeln” nicht annehmen wollen, wer- 
den gegen biefe zuerft zur Abflimmung gebrachte Baflung 
flimmen, und wenn ber Antrag verworfen iſt, fo bringe id 
die Baffung bes früheren Befhluffes zur Abſtimmung. Als⸗ 
dann werde th bei diefer Faſſung dad Wort „fuspenbirt” 
hinweglaſſen. I 
Befendond von Düffelvorf: Meine Herren! Die 
Abftimmung ift ganz einfach, wie Herr Biedermann fie vor⸗ 
geihlagen hat und ganz richtig, umd zwar muß breimal ab- 
geftimmt werben: 1) fiber die Baffung des Varagraphen, wie 


ihn der Verfaffungsausfguß jet vorgeflagen hat, mit Hin- | 


weglaffung des Wortes: „fuspendirt“ und mit Hin- 
weglafjung der Worte: „bus vor 
dann wird nachträglich noch zwelmal abgefiimmt; einmal, ob 
das Wort: „ſuſpendirt“ Hinzugefügt werben foll und 3) ob 
die Worte: „durch vorbeugense Maßregeln“ eingefchaltet wer- 
den follen. Dann wird Niemand bei der Abflimmung in Ver⸗ 


Iegenheit kommen. 


Bräfident: Gegen biefe Auficht made ih geltend, | 
daß, wenn ich in dieſer Faſſung die Worte: „durch vorbeu= | 
Maßregeln“ hinweglaſſe, es ein Unfinn if. (Viele 


ende 
Etkmmen von der Zinfen: We fo?) Dann muß I „und 
durch” Hinzufegen. Das iſt aber eine andere Faſſung und bie 
Itegt Hier nicht vor. (Große Tinruhe. Stimmen von ber 2in- 
ten: „Durch“ bezieht fi auf Beides.) 
MW efeundond: 
grammatikaliſchen Einwand, den ich ganz unbegründet finde, 


ein grammatifalifger Ginwand von keiner Bedeutung. 
Präſident: Es ift keinem Zweifel unterworfen, 
daß, wenn ih nad der Anfiht bes Herrn Weſendonck abſtim⸗ 
men lafien wollte, die Baffung, bie id zur Abſtimmung vor- 
geſchlagen habe, verändert werden müßte, wenn nachher no 


daß keine Gefahr babet | 


beugende Maßregeln“, und | 


Der Herr Präfident macht einen | 
| Baflung: Die Prepfreipett darf unter feinen Um 
denn. wenn das Wort „durch“ vor bas Wort „Genfur” ge= 1 mentlih Genfur, Gonceflton ıc.*, daß dieß ein grammatifali- 
fegt werben muß, fo müßte "daffelbe nah grammatikaliſchen 


Regeln ebenfalls fpäter zugefügt werden. Das iſt überhaupt | 





| der Bebk: v vorbeugende Maßregeln“ Beitebt werden 
ſollte. ( — * von ber Linken.) £ mäßte geänhert 


| werben, has iſt gar Feine Eroge. (Unruge.) I werde In bei 
Mori; Mohl von Stuttgart: (Diele Stimmen: | 


ch es Ihnen vorgeſchlagen habe. 


auf abkimmen Iaffen, wie 
provocire auf, bie Entſcheldung 


rube. ) R 
MWefendond: Ih 


Wräfident: Herr Weſendonck verlangt Die Vniſchei⸗ 
dung der Verſammlung. Ich werde alſo die Frage ſtellen: 
Diejenigen, welche wollen, daß nach meinem Vor⸗ 


uer rt Abſtimmung kommen foll, wie ei da» 
eb, bie Abffimmung ftattfinden foll, vorbehalt- 


befonbere Frage geftellt werde, bitte ih aufzu- 


biefer Weife abſtimmen Laffen: 
„Die Preßfreibeit darf unter keinen Umftänden und 

in Seiner Weiſe 

durch vorbeugende Maßregeln, 

namentlich Cenſur, Conceſſionen, Sicherheitsbeſtellungen, 
Staatsauflagen, Beſchränkungen ber Druckereien oder 
des Buchhandels, Poſtverbote oder andere Hemmungen 
bes freien Verkehrs beſchraͤnkt oder aufgehoben werben.” 
Diejenigen, welde dieſen Antrag, vorbehaltlich 
ber Abfimmung über pas Wort „fuspendirt” 


zettel mit ja, ihre farbigen Stimmzettel mit nein 
b Hi Hnen. (CS beginnt die Ginfommlung ber Stimm- 


Weſendonuck: Ich erkläre, daß ich gegen dieſe Art 
vimmung proteflire. Eine Menge Mitglieder erklären Hier, 
bob * biefer Weiſe nit abſtimmen Innen, (Große 

nruhe. | 

Zimmermann vor Stuttgart: Auch ich und meine 
Breunde werden nicht abſtimmen, es iſt ein Unfinn, fo abzu⸗ 
fimmen. (Große Unruhe.) Ber Herr Vräfident hat vieles 
Wort felb gegen mid; gebraudt. (Unruhe.) | 

Bräfident: Ten Herrn Zimmermann von Stutt- 
gart muß ih Über Die Unſchickl iche Aenßerang, der Beichluß 
der Majorttät enthalte einen Unfinn, zur Ordnung rufen. 
(Große Unruhe.) | ’ 

Zimmermann: Meine Haren! Dee Herr Präſi⸗ 
bent hat uns gerabe vorhin gefagt, in biefer Ast Abftimmung, 
wie wir fie verlangen, fe ein Unfinn. (Große Unruhe.) Wir 
haben das Wort zurückgeſchleudert. (Tumult.) 

Präfident: Meine Herren! Dex Orbnungsruf ge- 
gen Herrn Zimmermann halte ih aufrecht. Was Herr Bim- 
mermann mir in ben Mund legt, Habe ich nicht gefagt. (Zu⸗ 
fimmung auf der Rechten; Widerſpruch auf ber Linken.) 
(Zimmermann will bie Tribüne befteigen.) Herr Zimmermann, 
Ste Haben nicht das Wort, fpäter werde ich es Ihnen geben, 


1 jeßt ſpreche ih. Ich Habe früher gefagt: wenn man bie vom 


Ausſchuß vorgeſchlagene Faſſung mit Hinweglaffung ber Worte: 
„Durch vorbeugende Maßregeln“ annehme, alfo bie 
fländen, na⸗ 


fer Unfinn fein würde Ich habe aber nicht gefagt, daß 
bie von einem Theil verlangte Abſtimmung ein Unfinn fet. 
Zimmermann: Wenn es fo war, (Unruhe) wie 
ber Herr Präfident gefagt Hat, dann haben wir es nicht ver⸗ 
ftanden ; und unter diefer Borausfehung nehme bh das, was 
ih gefagt Habe, zurück. Das verfleht fi von ſelbſt. (Un⸗ 
ruhe.) Meine Herren,. ich bitte um einige Worte. (Unruhe) 


verbalten. 


Simmermanm: Ich glaube, wir haben es aus⸗ | 


drlicklich in der Nichtung verflanden, wie ich eB gefagt habe, 


und wir fonnten es nicht auf uns liegen laffen, das werben | 


Ste ar (Unrube.) 


räfident: Ich wiederhole noch einmal, daß ich 
das Wort „Unfinn‘ von dem grammatikaliſchen Zuſammenhang, 
und nicht von ber Abſtimmung, wie fie verlangt wurde, ver⸗ 


fanden babe. 
Beneden vom Plab: Wir Haben das Alle fo gehört. 


Wräfident: Meine Herren! Die — gegen | 


bie Abftimmung kann nichts verfangen, die Rationalverfamm- 


fung bat entſchleden, daß fo abgeſtimmt werden fol. Ih | 
werde bie Abftimmung aufregt erhalten. Meine Herren! Der | 
Antrag des Ausfhuffes, wie ih ihn verliefen ı 


babe, ift mit 3385 gegen 67 Stimmen angenom- 
men worben. 


Rah der Zählung bes Gecretartats hatten mit 


La geftimmt: 


Achleitner aus Mied. 
Ahrens aus Salzgitter. 
v. Nichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Breslau. 
Mubers aus Golpbera. 
Anftetter aus Bredian. 
Anz aus Marienwerder. 
Archer aus Rein. 
Arndt aus Bonn. 
Arneth aus Wien. 
Backhaus aus Jena. 
Barth aus Kaufbenren. 

: Ballermann aus Mannheim. 
Bayer ans Bamberg. 

v. Baumhacheſßtirchheim ans na ei. 
Baur, and Herhingen. 
Becker aus Gotha. 

Becker aus Trier. 
v. Beckerath aus Crefeld. 
Benedict ans Wien. 
Dernhardi aus Caſſel. 
Beſeler aus Greiföwalde. 
Befeler aus Schleswig. 
Biedermann aus Leipzig. 
Blömer ans Aachen. 
Bot aus Preußiſch-⸗Minden. 
Böfina aus Trarbach. 
Boler aus Schwerin. 
Bonarbv aus Greiz. 
Braun aus Bonn. 
Arası aus Göslin. 
Arescius aus Zullichau. 
v, Breumlug aus Aachen. 
Brenfing aus Donabrück. 
Briegleb aus Coburg. j 
Brons aus Emden, ° — — 
Bürgers aus Köln. 
Buß aus Freiburg. 
v. Buttel aus Olden burg. 
Clanſſen aus Kiel, 


Wräfident: Meine Herren, fh 6AtE, Ai ruhig zu | 





Clemens and Bonn. ’ 
Envrim aus Frankfurt am Main. 
Gramer aus Göthen. 

Cucumus aus München. 
Dahlmann aus Bonn. 

Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiterd aus Bonn. 

Detmold aus Hannover. 
Denmann aus Meppen. 

Dham aus Echmalenbery. 
Döllinger aus München. 

Dröge aus Bremen. 

Droyfen aus Kiel. 

Dunfer aus Halle. 

Ebmeier aus Paderboru. 

@dart aus Lohr. 

Gdert aus Bromberg. 

Edel aus Würzburg. 

Edlauer aus Grap. 

Ehrlich aus Murzynel. 
Eiſenmann aus Nürnberg. 
Emmerling ans Darmitadt. 

v. Ende aus Waldenburg. 

Engel ans Eırın. 

Engelmavr aus Enns Oberdſterrrich) 
Esmarch aus Schleswig. 
Evertsbuſch aus Altona. 

Falk aus Dttolaugendorf. 


Fallati ans Tübingen. 
Federer aus Ztuttgart. 


Fiſcher, Guſtav, aus Jeua. 


Flottwell aus Münſter. 
Francke, Karl, aus Rendsburg. 


Freudentheil aus Stade. 
Friedrich aus Bunıberg. 
Frings aus Neu. 

Fritſch aus Ried. 

Fuchs aus Breslau. 

Fügerl aus Korneuburg. 

v. Gagern aus Wieshaden. 
Gertdorf aus Tuetz. 
Gerlach aus Tilfit. 
Gevekoht aus Brenten. 
Gfrörer aus Freiburg. 
Sich, Graf, aus Thurnau. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Göbel ans Fägerndorf. 
Göden aus Krotoszvn. 
Gombart aus München. 
Gottſchalt aus Schopfheim. 
Graf aus München. 
Grävell aus Aranffurt au der Oder. 
Groß aus Leer. 

Greß aus Prag. 

Grüc aus Burg. 
Grumbrecht aus Yüneburg. 
Grundner aus Ingolſtadt. 
Gſpan aus Innsbruck. 
Guͤlich aus Schleswig. 
Gulden aus »jweibrüden. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 


v. Hagenow ans Witgeufelse. 
Hahn aus Guttitadt. 
Hallbauer aus Meißen. 
Haubenfhmi® and Paſſau. 
Haupt aus Wismar, 


Hayden aus Dorf bei Schklerbach. 


Haym aus Halle. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heimbrod aus Sohran. 


v. Hennig aus Dempowalönfe. 


Henfel 3. aus Samen. 
Hentges aus Heilbronn. 

v. Hermann aus München. 
Herzig aus Wien. - 
Heubner aus Zwidan. 
Heusner ans Saarlomis. 


Hirſchberg ans Sondershaufen. 


Höffen aus Hattingen. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Huber aus Linz. 

Hud aus Ulm. 

Jacobi and Hersfeld. 


Jahn aus Freiburg an der Unftrat. 


Jeitteles aus Olmitß. 
Johannes aus Meinungen. 
Kordan aus Golluow. 
Jordan aus Frankfurt a. M. 
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Jucho aus: Frankfurt am Mein. 


Junkmann aus Müntter. 
Jurgens aus Stadteldendorf. 
Käfferlein aus Bairenth. 
Kagerbauer aus Linz. 
Kahlert aus Leobſchutz. 

v. Kalkitein aus Wegau. 
Kerer aus Innsbruck. 

v. Ketteler aus Hobſten. 
Kierulff aus Roſtock 
Kirchgeßner aus Wurzburg. 
Knarr aus Steyermark. 
Knoodt aus Bonn. 

Koch aus Leipzig. 
Kohlyarzer aus Neuhaus. 
Kosmann ans Stettin. 

v. Köiterig aus Elberfeld. 


Kotſchy aus Uſtron in Mähriſch⸗Schleſien. 


Krafft aus Nürnberg. 
Krab aus Wintershagen. 
Künsberg aus Ausbach. 
Küntzel aus Woſſa. 


v. Kürfinger, Ignaz, aus Salzburg. 
v. Kürfinger, Carl, aus Tamsweg. - 


Kutzen aus Breslau. 

Lang aus Berden. 
Langerfeiat ums. Bulfensizttöl. 
v. Laſſaulx aus München. 
Laube: aus Ketnzig. 

Laudica ans: Königeherg. 
Lauſch aus Troppan. - 

Lette aus Berlin. 

Lene aus Cöln. 





Leverkus aud Rennen. ' 
Lienbacher aus Goldegg. 
v. Linde aus Mainz. 
Löſchnigg aus Klagenfurt. 
Loew aus Magdebluirg 


Löw ans Poſen. 


Luntzel aus Hildesheim. 
Mally ans Steyermafl: 

v. Maltzahn aus Küftkn. 
Marks aus Duiöburg. 
Mareus aus Bartenfteht. 
Martens and Danzig. 

v. Mafiow aus Carlsberg. 
Mathy aus Carlsruhe. 
Mayer aus Ottobenern. 
Merk aus Hamburg. 

Merkel aus Hannover. 
Mepge aus Sagan. 
Mevifien aub Edln. 
Michetfen ans Jena. 

Möller aus Relchenberg. 
Mölling aus Oldenburg. 
Mohl, Moriz, And Stuttgart. 
Mohl, Robert, aus Heibelberg. 
Müller ans HReiningen. 
Müller aus Würzburg. 
Münd ans Wepker. 

v. Nagel am Oberviechtach. 


Naumaun aus Kranffırrt a. d. Oder. 


Nerreter aus Ftauſtadt. 
Neubauer aus Wien. 


"Neugebauer aus 2ndip. 


Reumann aus Wien ˖ 
Nizze aus Stralfimd. 
Dbermüller aus Paflan. 
Dertel aus Mittelwalde. 
Ditendorf aus Soeft. 
Oſtermuͤnchner aus Griesbach. 
Oſterrath aus Danzig. 
Ottow ans Kabtan. ' 
Dverweg aus Haus Ruhr. 
Pannier aus Ferbſt. 

Petzer aus Bruneck. 

Phillips aus München. 
Bieringer aus Kremsmuͤnſter. 
Bindert aus Zeib. 

Plaß aus Stade. 

Plehn aus Marienburg. 
Polatzek aus Weißkitch. 
Potpeſchnigg aus Gratz. 
Preſting aus Memel. 

v. Pretis aus Hamburg. 
Quante aus Ullſtadt. 
Queſar aus Graß. 


v. Quintus⸗Jeilius ans Faltngboftel. 


v. Radowis ans Berlin. 
Rahm aus Stettin. 
Nättig aus Potsdam. 
Rapp aus Wien. 


Rafil ans Neuſtadti tn BBhmen. 


v. Raumer aus Diutelsbkhl. 
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Naveaux ans Göln. W 
v. Reden aus Berlin, 
Reichenfperger aus Trjex. 
Reindl ans Orth. 

Reitmayr aus Regensburg. 
Rheinwald aus Bern. 

Richter aus Danzig, 

Riegler aus maͤhriſch Budwig. 
Rieſſer aus Hamburg. - 

NRöben ans Dornum. 

Nöder aus Reuſtettin. 
Nödinger aus Stuttgart. 
Rößler aus Wien. 

Rothe aus Berlin 

v. Rothenhan aus München. 
Rüder aus Oldenburg. 
Almelin aus Rürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 


v. Saufen-Tarputfchen aus Angerburg. 


Scheller ans Frankfurt a. d. O. 
Schepp aus Wiesbaden. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schick aus Weißenſee. 
Schiedermayer aus Bödlabrud. 
Schierenberg ans Detmold. 
Schirmeifter aus Ynfterburg. 
v. Schleuſſing aus Raſtenburg. 
Schloͤrr aus der Oberpfalz 

v. Schlotheim aus Wollftein, 
Schlüter aus Paderborn. . 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Adolph, aus, Berlin. 
Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Scholten aus Ward. 

Scholz aus Reiſſe. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 
Schreiner aus Gratz (Steyermark). 
v. Schrenk aus München. 


Schubert, Fr. Wilh. aus Konigsberg. 


Schubert aus Würzburg. 
Schule aus Potsdam. 
Schultze aus Liebau. 

Schwarz aus Halle. 

Schwerin, Graf, aus Preußen. 
Schwetſchke aus Halle 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Sepp aus München. 

Sieht aus Gummbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Simfon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Somaruga aus Wien. 

Stahl aus Erlangen. 
Stavenhagen aus Berlin. 
Gtenzel aus Breslan. 

Stieber aus Budiſſin. 

Stolle aus Holzuinden. 
GStreffien aus Wien. 





v. Stremayt ans Graz 
Stulz aus St. Florian 
Sturm aus Goran. 
Tafel, Yranı, ans Zweibräden. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 
Telllampf aus Breslan. 
Thinnes ans Eichitätt. 
Tomafchel aus Iglan. 

Iböl aus Roſtock. 

v. Treslow and Grocholin. 
Uhland aus Tübingen. 

Beit aus Berlin. 

Derfen and Rieheim. 

Diebig aus Pojen. 

Viſcher aus Tübingen. 

Bogel ans Dillingen. 

Donbun aus Feldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Waiß and Göttingen, 
Baldmann aus Heiligenfladt. 
Walter aus Reuftadt. 

Beber aus Reuburg. 

Beber aus Meran. 

Bedelind ans Bruchhauſen. 

v. Wedemeyer aus Schöurade.. 
v. Begnern aus Lyl. 

Weiß aus Salzburg. 
Beipeuborn ans Eiſenach. 
Weller aus Kranffurt. 
Bernher aus Nierſtein. 
Wernich aus Eibing, 
Berthmüller aus Fulda. 
Bihmann aus Stendal. 
Bidenmann aus Däjjeldorf. 
Wiebker aus Uckermuͤude. 
Wieſt aus Tübingen. 
Biethaus, J. au Gummerdbach. 
Binter aus Liebeuburg. - 
Bolf aus St. Georgen. 

». Bulffen aus Paſſan. 
Burm aus Hamburg 

v. Bürth aus Wien. 

Buttle aus Leipzig. 

Zachariä aus Bernburg, 
Zachariaͤ aus Göttingen, 

Zell aus Trier. 

v. Zenetti aus Landshut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 
Biegert aus Preuß. Minden. 
Zöllner aus Chemnig. 

Zeltner aus Nürnberg. 
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Mit Kein ſtimmten: 


Anderfon aus Frankfurt an der Ober. 
Blumrdder, Guflav, aus Rixqerlamit 
Caspers aus Coblenz. 3 

Cropp aus Oldenburg. 

Deym, Graf, aus Prag. 








Drodhöler ans Roten, 

Engel ans Pinneberg. 

Eſterle ans Cavaleſe. 
Fallmerayer aus Büren. ' 
Fetzer aus Stuttgart. 
Freeſe aus Stargard. 

Friſch aus Stuttgart. 

Kröbel aus Berlin. 

v. Gladis and Vohlau. 

Golp ans Brieg. 

Gravenhorft aus Lüneburg. 
Grigner aus Bien. 

Heifterbergf aus Rochliß. 
Heldmans aus Satero. 

Heubner aus Freiberg. 

Hönniger aus Rudolſtadt. 
Hoffbauer aus Nordhauſen. 
Hofmann aus Setfheunersderf (Sachſen.) 
Hofmann ans Friedberg. 

Kuhnt aus Bunzlau. 

Laſchan aus Billach. 

Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 

Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Mandrella ans ujeſt. 

Mared aus Gratz (Steyermark). 
Marfilli aus Mvereds. 

Martiny aus Friedlaud. 

v. Mayfeld aus Bien. 

Minkus aus Marienfed. 

Mulley and Weitenſtrin. 

Naͤgele aus Murrhardt. 

Nicol aus Hannover. 

Pattai aus Steyermatk. 

Paur aus Reiſſe. 

v. Rappard aus Glaumbek. 
Neinhard aus Boykenburg. 
Reinftein ans Raumburg. 
Reifinger aus Yreilant. 

Reitter aus Prag. 

Rösler aus Dels. 

Scharre and Strehla. 

Schenk aus Dillenburg. 
Schloͤffel aus Halbendorf. 
Schmitt aus Kaiſerslautern 
Schneider aus Wien. 

Schoder aus Stuttgart. 

Schorn aus Ellen. . 

Schott aus Stuttgart. 1: 
Schüler ans Jena. 

Schüler, Friedrich, aus Zweibräden. 
Schulz aus Darmftadt. 
Simon, Mag, uud Breslau, - 
Grade and RNumburg. 

Titus ans Bamberg. 

Tranwuſch and Bien. 

Venedey ans Göln. 

Bogel aus Onben. 

Watsburg: Kil-Trandonrg, * au Gina. 
Berner aus Eoblenz. 
BWeiendond aus Dtfeldorf. - 





Abwefend nem 


A. mit cntſq atpigunt 


v. Andrian aus Wien. 


Aulile ans Berlin. 2 


v. Beisler ans München. 
Bergmuͤller aus Manerlirchen. 
v. Bardien a Pl. - 
Bonpier, Gajetau, ans Steyermart, 
Brentano aus Bruchſal. 
Burlart ans Bamberg 

Earl aus Berlin 

Cetto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchſal. 
Caoernig aus Wien. 

v. Dallwig aus Siegersdorf. 
Deeke ans Lübed. 

Deep aus Wittenberg. 
Dewes aus Losheim. 

v. Dobikof aus Wien, 
Haßler aus Ulm. 

Hedicher aus Hamburg. 
Heide aus Ratibor. 

Helbing aus Emmendingen. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Höhömann aus Wien. 
Koran aus Berlin. 

v. Ipitein ans Mannheim. 
Junghanns aus Moshad. 
Kaifer, Ignaz, ans Bien. 
v. Keller, Graf, ans Erfurt. 
Kromb ans Ricoläburg. 
Kuenzer and Conſtanz. 
Liebel aus Poſen. 

Mez ans Freiburg. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
v. Möring aug Bien. 
Mobr aus Oberingelheim. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Mylins ans Yalich. 
Neumayr aus München. 

v. Renwall aus Brünn. 
Paur aus Augsburg. 
Pfeiffer aus Adamsdorf. 


Plathner aus Halberſtadt. 


Poßl aus München, 
a Brado aus Roveredo. 
v. Raumer ans Berlin. 
Renget ans bohmiſch Kamniß. 
Richter aus Achern. 
Römer aus Stuttgart. 
v. Rönne aus Berlin. 
Sachs aus Mannheim. 
Schaffrath ans Reuſtadt. 
Schauß aus München. 
Scheließnigg and Klagenfart. 
Säuler ans Innsbruck. 
v. Selchow aus Rettkewiß. 
Simon, Heiurich, and Breslau. 
Simſon ans Koͤnigeberg. 
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FSteymenn aus Beſſelich. ya ? 
Stockinger aus Frankenthal. 
Ungebühler, Otto, aus Mohrungen. , 

8 (aus Bahlingen. 

Bis aus Mainz. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. obne Entfgutbigung:, 


v. Bally aus Beuthen, 
Bauernfchmid aus Wien. 
Beidtel aus Brünn. | 
Berger aus Wien. 00 
Borzet aus Mähren. : 

Bogen aus Micelitadt. * 
v. Bothmer aus Carow. om 
Breögen aus Ahrweiler. - — 
Chriſtmann aus Dürkheim 3 
Cornelius aus Braun⸗berg. 
EoroninisEronberg, Graf, aus Gorz 
Damm aus Tauberbijchofiäheing, - 
Dammers aus Nienburg, 

Demel aus Teichen. 


Fr} 


v. Diesfau aus Plauen. - W 


Dietſch aus Annaberg. 

Egger aus Wien. 

Eifenftud aus Chemnig. _ 

Fehrenbach aus Sädingen. 

Föriter aus Hünfeld. nn 
Geigel aus München. 0.9 


Gerftuer aus Prag, - ne 


Giskra aus Wien. 


v. Gold aus Adelöberg. . . - 5 


von der Goltz, Graf, aus Semi 
Grubert aus Breslau. - r 
Günther aus Leipzig. 

Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hartmann aus Leitmerig. _ 

v. Hartmann aus Münſter. 

Hedrih aus Prag. _ 

Hildebrand aus Marburg. 

Hugo aus Göttingen. 

Jopp aus Enzersdorf, 

Joſeph aus Lindenau. 

Kerſt aus Birnbaum. 

Köhler aus Seehauſen. 

Kolb aus Speyer. 


Kollaczek aus äfterreichiich Schlafen... vr, 


Kudlih aus Schloß Dietach. 
Zangbein aus Wurzen. 


Makowiczka aus Krakau. | | nt, 


Maly aus Bien. u 

Mammen aus Plauen. Due 

v. Mayern ans Wien. 
Melly aus Wien. 
Meyer and Liegnig. Mn 

v. Mühlfeld aus Wien. ‚ 

Müller aus, Damm (bei Aimamnturgk. 
Münden aus Luxemburg u 
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Nauwerck aus Berl: 
Beter aus Eonflanz 
Pfahler aus Tettnang. " 
v. Platen aus Mauiniet Beer 

Rauk aus Wien. 

Rans and Wolframiß. 

Reh aus Darmſtadt. 

Reichard aus Speyer. 

Reichen bach, Graf, aus Domeßbo. 

Roßmaͤßler aus Tharand bei Oretden. 

Rühl aus Hanay; 

Schilling aus Bien. 

Schliutter aus Paria. 

Schmidt, Ernft Fwednich Zumıy a Avwenberg 
Schneer aus Breslaun.., 

Schoenmaekers ame ze 

Schrott aus Wien. 
Somazeing. il, aus, 4. Gafil 
Servais aus Luxenburg. + 
Eimon, Ludwig, aus Tuer. _ 

Spap aus Frankentyal, 

Sprengel aus Waren. 

Stein aus Görz. 

Stöder aus Langenfeld. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tannen qus Zılenzig. 

v. Zrüpichler aus Dresden. 
Unbfcheiden aus Dahn, 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. . 

v. Unwerth aus Gogan. 

v. Binde aus Hagen: 

Bogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 

Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
v. Watzdorf aus Leihnam, 
Werner aus Oberkirch, 

Wiesner aus Wien . 

MWigard aus Dresden, — 
Billmar aus Luxenbucg. 2 
Wippermann ans Caſſel. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zimmermann, Profeier, aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Spandow. 


Präſident: Es find mir mit Bezug auf die letzte 


sur .% 
} 
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Abſtimmung folgende Erkiärungen übergeben worden: 


„Ich habe deßhalb gegen die vom Ausſchuß vorgeſchlagent 


Fafſung: 
„Die Preßfreipeit darf unter einen’ Upnftänden und 
in feiner Weiſe 

durch vorbeugende Madregeln ze. 
befchräntt -öder- aufgehoben werben‘, 
geſtimmt, weil ih für die Faſſung bes feäheren, weiter gehen⸗ 
den veſchluffe⸗ ſtimmen wm’ — den Zuſatz „ſuspen⸗ 
bit” wollte, dieſer aber zu dem Miſſus „verbsugenbe mr 
regeln” nicht paßt, denn «8 wine dann fe Seifen: 
Preßfreiheit darf unter keinen Amſtänden und in; feiner * 
durch vorbeugende Maßregeln ſpendirt werben, was 
Pag ‚3. B. polizeiliche Megnaehme von Zeltun⸗ 

En RU: nsfhlienn". Duakälen, ee Bi May 
ar efendend. Strache. Anderſan. 
mermann aus Stuttgart. Reinhard. Scharac. —— — 
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Caspers. Paur aus Reife. 1 Mapa Schuler ans Zwei⸗ 


brüden. Titus. Schmitt. us Kulfenslantern,. Manbrella. 
Freeſe. Raus. HNumniger. Nägele. Hagen Blumroͤder. 
Kunth. Reinſtein. Engel. Fyiſch. Heldmann; Ceubner.“ 
Sodann habe ich folgende Erklärung befommen: 
„Die Unterzeihneten hahen, um der Rechte des beutichen 


Volkes willen, mit Nein geftimmt, pensefliren aber gegen 


eine Abflimmungswelfe, wodurch fie gezwungen worben find, 
gegen ein Geſetz zu ſtimmen, welches fie im ſchlimmſten 


alle doch Lieber angenommen hätten, als gar keins. U. Rös- | 


lee von Dels. Martiny. Gritzner. Fröbel.“ 


Sodann tft mir von Herrn Vogt und vielen Andern folgende | 


Erklaͤrung übergeben worden: 


„Bei der von ber Verfammlung aboptirten Frageſtellung | 
iſt es ben Unterzeichneten unmöglich, zu fiimmen. — Vogt. 
Damm. Köhler. v. Trützſchler. Shniher. Schlutter. Jop. 


A. Rühl. Schmidt aus Löwenberg. Bogen. Demel. Nau⸗ 

werd. Mammen aus Plauen. Br. Wigard. Bockzeck. He⸗ 

drich von Prag. Pfahler. Spatz Fehrenbach. Rank. von 

Diestau. Langbein. Chriſtmann. Tafel aus Stutigart. Meyer 

aus Liegnig. U. Wiesner. Phil. Schwarzenberg. Dietfch.* 
Berner folgende Erklärung: 


„Die Unterzetcäneten enthalten fi ber Abſtimmung, weil | 


fie durch bie Art der Frageſtellung gegen ihre Ueberzeugung 
mit Nein zu flimmen gezwungen würden.“ — Umbſcheiden. 


Hildebrand. Riehl. Mackewizka. Giakra. Kolaczek. Eiſen⸗ 


ſtuck. F. A. Roßmäßler. Bresgen.“ 
Ich werde jetzt die weitere Frage ſtellen, ob das Wort 
„ſuspendirt“ wieder aufgenommen werben fol, wonach 


alfo der Sak fo heißen würde: „ober andere Demmungen bes | 


freien Verkehrs beichränft, ſuspendirt oder aufgehoben werden.” 


Es iſt, glaube ich, bezliglich diefes Wortes der namentliche | 


Aufruf verlang: worden? (Muf der Linken; Ja mol!) Ich 
frage, ob das unterftükt wirb? m nöthige Anzahl 
erhebt fih.) Es ift alfo unterftügt. Die Frage lautet fo: 
„namentlich Genfur, Gonceffionen, Sicherheitsb:ftellungen, 
Staatsauflagen, Belhränkungen ber Drudereien oder 
bes Buchhandels, Poltverbote oder anbere Hemmungen 
bed freien Bertepre beigränft, fugpenbirt oder aufges 

hoben werben.‘ 


Diejenigen alfo, welche bas Wort „Tuspenbirt” | 


wieber tn die Baffung aufgenommen faben wol- 
len, diefe werden Bet dem namentliden Aufrufe 


mit Ja, und die das nicht aufgenommen haben | 
wollen, fondern bet Dem Borfchlage ber Majori- | 


tät es belaffen wollen, werden mit Wein ant- 
worten. 


Bei dem hierauf erfolgenben Ramensaufruf 
flimmten mit Ja: 


Acleitner aus Ried... 

Ahrens aus Salzgitter. 
Anderjon aus Frankjurt a. d. D.- 
Archer aus Rein.. 
Arneth aus Wien. 
Backhaus aus Jena. 

Barth and. Koufbrmeurn. 
Bauer aus Bamberg. 
Baur aus Hechingen: 
Baumbach aus Caſſel. 
Becker aus Trier. 
Berger and Wien. 
Beſeler aus‘ Schletwig. 








Biedermann aus Leite. en 
Blumröder, Guftav, aus — 2 — ” 
Bocking aus Trarbach EL 
Böcer aus Schwerin. — 
Boczek aus Mahran. ie de 
Bogen aus Michelſtadt. 

Bonardy aus Steig. ; 8 ..: 
Breögen aus Ahrweiler. ° :: ..' 

v. Breuning aus Aacyem. 

Breufing aus Ddnabrüd; 

Caspers aus Cobleng 

Chriſtmann aus ———— 

Clauſſen aus Kiel. 

Clemens aus‘ Bene. dr 
Enyrim aus Frankfurt a. Mi: . 
Eramer aus Eöthen. 

Eropp aus Oldenburg. 

Cucumus aus Münden. . 

Damm aus Tauberbijchofo heim 
Dammers aus Nienburg: ! -: 

Demel aus Teichen: : ! er 
Dham aus Schmalmeberg.  : ° 

v. Diedfau aus Baum. 

Dietſch aus Annaberg. : 

Drechsler aus Roſtock 

Zröge aus) Bremen. . 

Edert aus Bromberg. °. 

Ehrlih aus Diergunel.. 

Eifenmann aus Nürnberg. ' 

Eijenitud aus Chemnip. 

Emmerling aus Darumdabt-: 

Engel aus Pinnebeng. e 
Engimayr aus Enns. Dmitri). = 
Esmarch aus Schleswig: 2 


. 
* — 


Eſterle aus‘ Caraleſe. ME a a er 


Falk aus Ottolangendorf. 


Fallati aus Tübingen. . 1. .% 


Fallmerayer aus Mändken.: ::.. 


Federer aus Etuttgnk...., > Hu ® 
Gehrenbach aus Sällmgen.. Hu. 3 "ns: 


Feber aus Ztuttgart. 

Freeſe aus Stargard. a 
Freudentheil.aus Skade —— 
Feiiiga. ato: Meuñ. re 

Früh aus Stuttgart. . 

Fröbel aus Berlin. 

Fuchs aus Breslau. 

Geichel aus München: 

Gerlach aus Tilfit. 

Gevekoht aus Bremen. 


Giskra aus Wien. er He 


v. Gladis aus Wohlau. . 
Göden aus Krotoszyn. 

Goltz aus Brieg. — 
Gottſchalk aus Schapfheimnmn. 
Graven horſt aus Lineburg. . 
Gritzner aus Wien. 

Groß aus Leer. 

Groß aus Prag. .: ' 

Grüel aus Burg. . . 

Grumbrecht aus Lüneburg. 


Galich aus Schlamig. 
Gulden ans Zweibricken. it, 

Sagen, K., aus Heidelberg. - ae 

Saggenmüller ans Kempten. . 

v. Hagenow aus Laugeufelde. Du ’ 
Hallbaner aus Meißen, 

Hartmann aus Leituwerig, . ! 

Haupt aus Wismar. 

Hedrich aus Prag: 

Hehner and Wiesbaden. or d 

Seifterbergt aus. Rochlißz. Ä “ 

Heldmann aus Selters. 

v. Hennig aus Dempownalonka. 

Henfel I. ans Camenz 

Sentges ans Heilbronn. 


v. Hermann aus Minden:  .. u 


Herzig aus Bien. . 

SHeubner amd. Freiberg. | 
Henbner aus Zwickan. . 
Hensner and Saarlouis. 
Hildebrand aus Warburg. 

Hirſchberg ans Sonderthauſen. 

Hoͤnniger aus Nudolſtadt. 

Hoffbauer ans Nordhauſen. 

Hofmann aus Seifhenuersporf (eusta). 
Hofmann aus Yriedberg. 
Hollandt aus Brauuſchweig. 

Hnber aus Linz. 

Sud ans Ulm. N 

Seitteles aus Dimäk, - 

Johannes and Meiningen. 

Jopp ans Engersiuni. 

Jordan aus Golluow. 

Jucho aus Frankfurt am Main. 
Käfferlein aus Batreuth. 

Kierulff aus Roftod. 

Kirchgeßner ans Wurzburg. 

Kuarı aus Steyermark. \ 
Köhler aus Seehauſen. 

Koch aus Leipzig. 

Kohlparger aus Neubaus, 

Kollaczek aus äfterr. Schlefien. 
Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗Schleſien. 
Krafft ans Rürnberg. 

Kuhnt aus Bunzlan. . 
Lang aus Verden. 

Laugbein aus Wurzen. 

Laſchau aus Villach. 

Lanbe aus Leipzig. 

Landien aus Königäberg. 

Lanfıh aus Troppau, 

Leue aus Töln. u 
Levyſohn aus Grünberg. 

Liehmann ans Periebead.: 

Löfhnigg aus Klagenfuet.  . 

Köwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Lünpel ans Hildesheim.  : nt 
Makowiczka aus Kram. .- 
Mammen aus Plauen. 

Mandrella aus .tjefl, 


Mintus ans Marieufeld. 

Möller aus Retihenberg. 

Mölling aus Oldenburg. 

Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Müller aus Meiningen. 

Mulley aus Beiteniteln. 

Rägele aus Murchardt. 


Nauwerck aus Berlin. 


Neumann aus Wien 

Riot aus Hamover. 
Diiendorf aus Ger. ’ 
Diteruriuchner aus Grieſbach 
Paunier ans Jerbſt. 

Pattai aus Steyermark. 
Baur aus Reiſſe. 

Pfahlet us Tettnang. 
Bindert aus Zei. 

Plaß ans Stade. 

Duante aus Ullſtadt. 
Queſar and Grap. 

Mättig aus Potsdam. 

Rank ans Bien. 

Rapp aus Bien. 

v. Rappard aus Glambel. 


v. Raumer aus Dinkelsbuhl. 


Raus aus Rolframig. 

Raveaux aus Cöln. 

v. Reden aus Berlin. 
Reihenbah, Graf, aus Domeßlo. 
Reinhard aus Boyßenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Reifinger and Freiſtadt. 
Reitmayr aus Regensburg. 
Reitter aus Prag. 

Rheinwald ans Bern. 

Riehl aus ZIwettl. 

Rieſſer aus Hamburg, 

Röben aus Dorunm. 

Röder aus Neuſtettin. 

Rödinger aus Stuttgart. 

Rösler aus Dels. 

Roͤßler aus Wien. 

Ropmäpler aus Tharaud bei Deut. 
Ruͤhl ans Hanau. 
Räümelin aus Rürtingen, 
Scharre ans Strehla. 

Schenk aus Dillenburg. 

v. Scherpenzeel ans Baarlo. 
Schiedermayer aus Bödlabrud.: 





Schierenberg ans Detmold: 

Schloffel aus Halbenderf. 3. 
Schlörr aus der Oberpfag. a 
Schlutter aus Poris. 

Schmidt, Ernſt Frirdrkich Frau ans Böwenbeg 
Schmitt, Wick), us Bertin. 
Schmitt aus Kaifersiautern. ö 
Schneider aus Lichtenfels. 
Schneider aus Bien. 

Schoder aus Stuttgart. 

Schorn ans Ejien. 

Scott and Gtuttgart. 

Schreiner aus Gratz (Steyeraaf). : 
Schubert aus Würzburg. 

Schüler aus Jena. 

Schüler, Friedrich, aus Zweibrücken. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schatz aus Darmftadt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Gafiel. 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Simon, Mag, aus Breslan. 

Spap aus Frankenthal. 

Stahl aus Erkingen. 

Stenzel aus Breslau. 

Stolle aus Holzminden. 

Strache, Graf, aus Rumburg. 

v. Sıremayr aus Bra. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Jranz, aus Zweibräden. 
Telllampf aus Beeslan. . 
Ih aus Roitod. 

Titus aus Bamberg. 

Zomufihel aus Iglan. 

Trampuſch aus Wien. 

v. Trügjchler aus Dresden. 

Uhland aus Tübingen. 

Umbfceiden and Dahn. 

v. Uuterrihter aus Klagenfurt. 
Denedey aus Köln. - 

Viebig aus Pojen. 

Bifher aus Tübingen. 

Bogel aus Guben. 

Vogt aus Gießen. 

Bahsmuth aus Hannover. 

Bagner aus Steyr. 
BaldburgsZeilsTrauchburg, Furſt, aus 1 Etittgart 
Bartensieben, Graf, aus Swiriten. 
v. Bagdorf aus Leichnam. 

Wedekind aus Bruchhanfen. 
Beißenborn aus Eiſenach. 

Berner aus Coblenz. 

Beruber ans Rierftein. 

Bertbmüller aus Fulda. 

Befendond aus Düfieiderf. 
Bihmann aus Stendal. 
Biedenmann aus Düffelberf. . 
Biesner and Bien. “ 

Wieſt aus Tübingen. 

Wigard ans Dreiden. 

Burm aus Hamburg. 

Buttde aus Leipzig. 





Zeltner ans Mraberg. u 
v. Zerzog ans Regent. Zu 
Ziegert aus Preuß. Minden, - 
Zimmermans, Profeſſot, aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Spam.  - 
Sölner and Goemnip. nt 


Mit Nein Rimmten: 


v. Aichelburg aus Villach. 

Ambrofh aus Breslau. 

Anders aus Goldberg. 

Anz aus Marienwerder. . 
Arndt aus Bonn. - — 
Arndts aus Murnchen. 


Baſſermann aus Maunhtim. 
Becker aus Gotha. 
v. Beckerath aus Creſeld. 

Benedict aus Wien. 


Bernhardi aus Caſſel. 
Beſeler aus Greifswalde. et 
Blömer aus Aachen. .— 
Bock aus preußiſch Minden, Ve 
Braun aus Bonn. £ 
Brescius aus Zuͤllichau. 

Briegleb aus Coburg. 

Brons aus Emden. 

Buß aus Frebueg (im Brelegau). 

v. Buttel aus Oldenburg. 

Cornelius aus Braunsberg. 
Coroni⸗Cronberg, Graf, aus Goͤrz. 
Dahlmann aus Bonn. 

Degenkolb ans Eulenburg. 

Deiters aus Bonn. 

Detmold and Hannover. 

Deym, Graf, aus Prag. 

Deymann aus Meppen. 

Döllinger aus München. 

Droyfen aus Kiel. : 

Dunker aus Halle. 

Ebmeier aus Paderborn. 

Edart aus Lohr. 

Edel aus Würzburg. 

Edlauer aus Grap. “ 

». Ende aus Baldenburg. 

Evertsbuſch aus Altona. 

Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 

Zlottwell aus Münfter. 

rande, Carl, aus Rendsburg. 
Friedrich aus Bamberg. ' 

Fritſch ans Ried. 

Fugerl aus Korneuburg. - 

v. Gagern aus Wiesbaden. 

Gersdorf aus Tuep. 

Gfrörer aus Freiburg. 

Giech, Graf, ans Thurnan. 
Gieſebrecht aus Stettin. 

Göbel aus Fägerndorf. 

Gombart aus Muchen. 


Graf aus Münden. 1F . 
Grävell aus Frankfurt a d 2. m. 
Grundner aus Ingolſtadt. 

Span aus Zube. . 
Open, Mitpeem, aus Strehlom. 
Hahn ans Guttſtatt. oo. 
Haubenſchmied aus RPaſſau. 
Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Haym aus Halle. 

Heimbrod aia Sohrau.. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 

Hugo aus Goͤttingen. 

Jacobi aus Hersfeld, 

Jahn aus Freiburg an der Anſtrutt 
Jordan aus Marburg. 
AYungmann aus Miümiter. 

Jürgens aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer aus fin . . :, 
Kahlert aus Leobſchütz. 

v. Kalkſtein aus Wegau. 

Kerer aus Innsbruck. 

v. Ketteler aus Hopſten. 

Knoodt aus Bonn. 

v. Köſteritz aus Elberfeld. 
Kosmann aus Stettin. 

Krap aus Winters hagen. 
Künsberg aus Anshach. 

Küungel aus Wolka. 

v. Kürfinger, Ignatz, aug Saburg. 
v. Kürfinger, Carl, aus Femme, 
Kupen aus Breslau -. 
Zangerfeldt aus Bolfenbüttel, . 

v. Laſſaulz aus Münden. ° 

Leite aus Berlin. 

Leverkus aus Lennep. 

Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Loew aus Magdeburg. 

Löw aus Poſen. 

Mally aus Stevermarl, 

v. Maltzahn aus Küjtrin. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Carlsberg. 

Mathy aus Carläruhe. 

Merd aus Hamburg. 

Metzke aus Sagan. 

Michelſen aus Jena. 

Müller aus Würzburg. - 

Münh aus Weplar. 

v. Hagel aus Oberviechtach, 
Naumann aus Fraukfurt a. d. D, 
Neubauer ans Wien. . 

Nizze aus Straljund. 

Dpermüher aus Paflau. 


Plehn aus Martenbing 
Polatzek aus Weißkirch. BF 
Potpeſchuigg aus Grup: 
Preſting aus Memel. 
"2 Pretis aus Sekt 

v. Quintus-Ytirtd and Yalnnbofkel. 
v. Radowig and Berlin. 
Rahm aus Stettin. 
Raſſl aus Neuſtadl in Bohmen. 
Reichenſperger aus Trier. 
Reindl aus Orb. 
Riegler aus Maähriſch⸗Budwith. 
Rothe ans Berlin. 
v. Rotenhan ans Muͤnchen. 
Rüder aus Oldenburg. 
v. Sänger aus Grabow. 
v. Saltzwedell aus Gumbinnen. 
v. Saucken⸗Tarputſchen ans Ungerslurg. 
Scheller us Fraukfurt a. d. O. 
Schepp aus Wiesbaden, 
Schick aus Üelgenfer. 
Schirmeifter aus Intierburg. 
v. Schleuffing aus Raftenburg. 
v. Schlotheim aus Wollſtein. 
Schlüter aus Paderborn. 
v. Schmerling aus Bien. 
Schmidt, Joſeph, and Bing 
Scholten aus Bart. 
Scholz aus Reifle. 
Schrader aus Brandenburg. . 
Schreiber aus Bielefeld. u > 
v. Schrenk aus München. 
Schubert, Friedrih Wilhelm, aus Rings, 
Schultze aus Potsdam. 
Schultze aus Lieban. 
Schwerin, Graf, aus Preußen. 
Schwetichle aus Halle. 
Sepp aus Wänden. 
Siehr aus Gumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Simfon aus Stargard. 
v. Soiron aus Mannheim. 
Eomaruga aus Wien. 
Stavenhagen ans Berlin. 
Stieber aus Budiſſin. 

Streffleur ons Bien. 
Stülz aus. Sk. Florian. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Teihert aus Berlin. 
Thinnes aus Eichſtaͤtt. 
v. Treskow aus Grocholin. 
Veit aus Berlin. 
Verſen aus Nieheim. 
Waitz aus Göttingen. ° x 


Dertel aus Mittelwalde. » Waldmann aus Hetligewilabt. 
Dfterrath aus Danzig. Walter aus Neuſtadt. 
Ottow aus Labian. Weber aus Neuburg. 


Overweg aus Haus eb... 

Deper aus Bruned. 3 
Philips aus München. 0. 
Pieringer aus Kremsmünßer. 


Weber aud Meran. 

v. Wedemeyer aus Schönrabe. 
v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salzburg. 
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Nelcker aus Frankfurt. 

Wernich — Elbing. 

Wiebker aus fidermünbe. 
Wiethaus, J. aus Bummersban. " 
Binter aus Lichenburg. 


Wolf aus St. Geor 


v. Wulffen aus. Paſſau. 

v. Würth and Wie. 
Bahariä aus Bernburg. 
Zachariaͤ amt Göttingen. 
v. Zchettt and Landahut. 


Abweſend waren: 


A. mit Entſchuldigung: 


v. Anbrian aus Bien. 

Aulife aus Berlin. 

». Beisler aus München. 
Bergmüler aus Mauerkirchen. 

». Boddien aus Pleß. 
Bouvier, Eajetan, and Steyermarf. 
Brentans aus Brucfal. 

Burkart ans Bamberg. 

Carl aus Berlin. 


Cetto aus Trier. 


Chriſt aus Vruchſal. 
CTzoernig aus Wien. 

v. Dallwitz aus Siegersdorf. 
Deeke aus Lubeck. 

Deeß aus Wittenberg. 
Dewes aus Losheim. 

v. Dobiher aus Wien. 
Haßler ans ihm. 

Heckſchet aus Hamburg. 
Heide aus Ratibor. 
Helbing aus Emmendingen. 


Hergenhahn ans Wiesbaden. 


Höchsmann aus Wien. 
Kordan aus Berl. 

v. Spitein aus Mannheim. 
Junghannus and Mosbach. 


Kaiſer, Ignatz, aus Wien. 


v. Keller, Braf, ans Erfurt. 
Kerit ans Birmbaum. 
Kromp aus Nicolsburg. 
Kuenzer aus Gonitanz. 
Liebelt aus Pofen. 
Mevijien ans Köln. 

Mez aus Freiburg. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
v. Möring aus Bien. 
Mohr vus Dberingelheim. 
Murichel ans Stuttgart. 
Mylius aus Julich. 
Neumayr aus München. 

v. Reuwall aus Brünn. 
Baur aus Augsburg, 
Pfeiffer aus Adamsdorf. 
Plathner aus Halberfladt. 
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Poͤtzl aus München. 

a PBrato aus’Hoverebo.. 

v. Raumer aus Berlin. 

Renger aus bohmiſch Kamnip. 
Richter aus Achern. “ 

Römer ans Stuttgart. 

v. Rönne aus Berlin. 

Sachs ans Manırheim. 

Schaffrath aus Neuftadt. 

Schauß and Münihen. 

Scheließnigg aus Klagenfurt. 

Schuler aus Innsbruck. 

v. Selchow aut Keittewig. 

Simon, Heinrich, ans Breblan. 

Simfon aus Königsberg. 

Stedmann aus Befjelich. 


Stockinger aus Frankenthal. 


Ungerbähter, Otto, aus Mohrungen. 


" Zitrel aus Bahlingen. 


Zip aud Mainz 


Zum Sande and Lingen. 


B. ohne Gntfguldigung: 


v. Bally aus Benthen. 
Bauernſchmidt aus Wien. 


Beidtel aus Brünn. 
v. Bothmer aus Carow. 


Braun aus Cöslin. 
v. Bruck aus Trief. 


. Bürger aus Cöln. 
Egger aus Wien. 
VFoͤrſter aus Hünfeld. 


Gerituer aus Prag. 


v. Geld ans Adelsberg. 


von der Gols, Graf, aus Czarnilau. 
Grubert aus Breslau. 

v. Hartmann aus Munſter. 

v. Hegnenberg:Dug, Graf, aus München, 
Höflen ms Hattingen. 

Joſeph ans Lindenen. 


"Kolb aus Speer. 


Kudlich aus Schloß Dietad). 
May aus Bien. J 
v. Mayern aus Wien. 
Merkel aus Hannover. 
v. Muͤhlfeld ans Wien. 
Müller aus Damm (det Aſchaffenburg). 
München aus Luxemburg. 
Beter aus Conſtanz. 
p. Platen aus Neuſtadt (Preuß.) 
Reh aus Darmſtadt. 
Reichard aus Speyer. 
Richter aus Danzig. 
Schiling aus Wien. 
Schneer aus Breslan. 
Schoenmackerd and Bed. 
Schrott aus Bien. 
Schwarz aus Halle. 
Servais aus Quzemburg. 
6 





3080 


Simon, Ludwig, aus Trier. . 
Sprengel aus Baren, 


Stein aus Goͤrz. 
Stöder aus Langenfeld. 
Sturm aus Sorau. 
Tannen aus Zilenzig. 

v, Unwerth aus Glogau. 
v, Binde and Hagen. 
Vogel aus Dillingen, 
Vonbun aus eldfich. 
Herner aud Oberkirch. 
Willmar aus Yugemburg. 
Mippermann aus Caſſel. 
v. Wndenbrugf aus Weimar, 


Bräfident: Die Wiederaufnahme bes Wor— 
tes „fuspenbirt im weiten Satze des Paragra— 
phen if mit 263 gegen 181 Stimmen beſchlofſen. 
Es find mir ferner folgende Erklärungen übergeben worden: 

„Unterzeichnete erklären, daß fie ben zweiten Gab bes 
6 13 mit Ja beantwortet haben, obwohl fie mit ber Ein— 


fhaltung: „durch vorbeugende Maßregeln““ nicht einverftanden | 


waren. Bei der beliebten Abftimmungsdart aber, melde ber 
freien Mebergeugung Zwang anthat, zogen fie eö vor, mit Ja 


oder ein ſchlechteres Ergebniß ſich beraudftellen konnte — 
E. Seubner aus Zmidau. Tafel aus Amelbrüden. Gulden 


aus Zweibrüden. Rödinger. Henfel. Rheinwald. Werth- | 
ller.“ 
| Der Antrag iſt angenommen, 


Berner eine weitere Erklärung: 


„Die Unterzeichneten erklären, daß fie auch deßhalb für | 
bie Aufnahme der Worte „vorbeugende Maßregeln” mit Ja | 
gefimmt Haben, weil fie baburh alle präventiven Bes | 
fhräntungen der Preffe, namentlih auch die Beichlagnahme | 
| Die Minorität trägt darauf an, biefen Satz wegzulaffen. 


von Journalen, Büchern und vergleichen für immer aufgehoben 
anfehben. — Ahrens. v. Reden. Wedekind. 
Groß aus Prag. Möller. Pinckert. Böding. Eckert. 
Kirchgeßner. Gerlach. Clauſſen. Jucho.“ 

Endlich folgende Erklärung: 


denken kann. Fetzer. . 
Wir gehen zum dritten Abfag, ber in folgender Faſſung 
vorgefchlagen wird: 
„Weber Preßvergehen, welde von Amts wegen ver⸗ 
folgt werden, wird durch Schwurgerichte geurtheilt.“ 
Das Minorliätserachten lautet: | 
„Ucber Preßvergehen wird durch Schwurgerichte ge- 
urtheilt.“ 
Diejenigen al'o, welche das Minoritätserachten annehmen wol 
Im, werben gegen den Vorſchlag des Ausſchuſſes ſtimmen. 


Her Roeler von Oels Hat das Wort Über die Bragftellung 


verlangt. 


Nösler von Dels: Meine Herzen, ber Vorfhlag des | 


Herrn Präfidenten führt urs wieder In das alte Dilemma 
hinein, und ich glaube, wir Lönnten ung bier leicht gütlic 
miteinander verftändigen. Der Vorſchlag bee Majorität bes 
Ausſchuſſes fihert dem Volke eine beflimmte Garantie feiner 


Rechte, indem er für gewiſſe Fälle Schwurgerichte fehfeht; 
der Vorſchlag der Minorität gibt Ihm noch mehr Rechte, in- 
bem er für mehr Fälle Schwurgerichte feftfeht; wenn wir nun 


Metßenborn. | 





geawungen würden, gegen den Antrag ber Majorität zu ſtim⸗ 
men, weil er zuerß käme, fo kämen wir dann tn bie Lage, 


| vaß wir gegen Breiheiten flimmen müßten, die wir namentlich 
| auf gern dem Volke ſichern möhten; tenn fallen beive An⸗ 


träge, fo bleiben feine Schwurgerichte, fondern die gewöhnll⸗ 
hen Gerichte. Ich bitte daher, daß dieß Mal ber Vorſchlag 


1 der Minorttät zuerſt kommt; denn wer dagegen fitmmt, hat 
| dann neh die Reſerve, daß et für den Antrag der Majorität 


ſtimmen kann, wenn wir aber gegen ben Antrag der Majori⸗ 


tät Rimmen müflen, haben wir gar keine Reſerve. 


Präſident: Meine Deren! Ich hate nichts da⸗ 


| gegen, wenn man ben Minoritätsantrag vorausgehen läßt, 


und alddanıı die Beſchränkung, welche der Ausſchußantrag ent- 


| Hält, nachfolgen läßt. Die Minerträt, [gfägt vor: 


„Ueber Preßvergehen wird durch Schwurgerichte ge⸗ 
urtheilt.“ 


| Diejenigen, welche dieſen Antrag vorbehaltlich ber Abſtimmung 


über den Antrag des Ausfhuflee ... (Waißz: Nigtt vorbe⸗ 
baltlih, fondern alternativ!) Sehr richtig. Alſo diejeni⸗ 
gen, die dieſe Faſſung annehmen wollen, nämlid: 
„uber Breßvergehen wird dur Schwurgerichte 
geurtheilt”, bitte id, aufzuſtehen. (Die Minderheit 


| erhebt fih.) Diefe Faſſung iR abgelehnt (Eine 
| Stimme: &s tft zwetfelhaft DR Es iſt nicht zweifelhaft, es if 


zu Rimmen, um nicht bas Schidial des ganzen Sabes einem | durchaus nicht zweifelhaft. 


ungewiſſen Zufall Preis zu geben, wodurch möglihermeife kein 


beinge jegt den Antrag bes 
Ausfhuffes zur Abftimmung : F 
„Ueber Preßvergehen, welche von Amtswegen ver 

folgt werben, wird durch Schwurgerichte geurtheilt. 
Diejenigen, welche dieſe Faſſung annehmen wol 
len, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt ſich.) 


Nösler von Dels: Die Zettelabſtimmung über ben 
legten Antrag ziehe ich zurüd. 
Präſident: Der lebte Abſatz lautet: 
„Ein Preßgeſez wird vom Reiche erlaffen werden.” 


Diejenigen, welche ihn annehmen wollen, bitte 
ih, aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt. fi.) Der Antrag 


| tk angenommen. $ 13 if demnad unter folgender Faſſung 
| angenommen: 

„IH habe gegen die Werte „durch vorbeugende Daß- | 
segeln‘’ geftimmt, weil ich mir fehr wohl eine Unterbrüdung | 
der Preßfreiheit auch buch ungemäßigte Repreffiomaßregein | 


„Jeder Deutfhe hat das Recht, durch 
Wort, Schrift, Drud und bildliche Darftel- 
lung feine Meinung frei gu Außern. 

Die Preßfreiheit darf unter feinen Um— 
ffänden und in feiner Weiſe durch vorbeu- 
gende Mafregeln, namentlih Genfur, 
Gonrefftonen, Stäherbeitsheftellungen, 
Staatsauflagen,Befhräntungen berdrude 
reiten oder des Buchhandels, VBoftverbote 
ober andere Hemmungen des freien Ber- 
kehrs befchräntt, [ufpendirt oder aufgeh 
ben werden. 

Ueber Preßvergeben, welde von Amts 
wegen verfolgt werben, wird durch Schwur⸗ 
gerihte geurtheilt. 

Ein Preßgeſeyß wird vom Reihe erlaffen 
werben.” 


(Bon vielen Stimmen : Ruf nad Bertagung, von andern: 
„Bortfahren!”) Es wird die Vertagung verlangt, id werbe 
daher über die Vertagung abflimmen laffen. Diejentgen, 
welhe wollen, daß die Berathung und Abflime 
mung über die Heutige Tagesordnung auf eine 
fünftige Sitzung vertagt werbe, bitte ich, dufzu- 
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behen. (Die Ninderzall erhebt ſich) Die Vertagung if 
abgelehnt. Urt. V 614 laute: 


„Jeder Deutfche bat volle Glaubens⸗ und Gewiſ⸗ 


fensfreiheit.” 
Die alte Faſſung lautet: 
„Derer Deutihe hat volle Glaubens⸗ und Gewif 
ſensfreiheit. Niemand iſt verpflichtet, feine veligiöfe 
Mebergeugung zu offenbaren, ober fich irgend einer 
seligiöfen Genoſſenſchaft anzuſchließen.“ 
Des Minoritätserachten trägt darauf an, dieſen Satz wieder 
aufzunehmen, ber nach dem Antrage ber Majorität wegblei⸗ 
ben ſoll. | 
... Rösler von Dels: Es wird wahrfcheinlih auf bie 
Dieeuflion verzichtet werben, ich verlange daher jeht ſchon bie 
Beitelabſtimmung über das Minoritätserachten. 
Präſident: Es if von ben Herren Breögen, Lieb⸗ 
mann und mehr als zwanzig Anderen beantragt worden, baf 
ber zweite Abſatz des früheren Beſchluſſes in feinen zwei Sähen 
geivennt zur Abkimmung komme Der erfie Abſatz würbe 
demnach fein: „Niemand ift verpflichtet, feine veligiäfe Ueber⸗ 


* 


zeugung zu offenbaren‘. Der zweite Abſatz würde fein: „ober | 
ſich irgend einer veligiöfen Genoſſenſchaft anzufchliegen”. Ich 
frage Die Nationalverfammlung, ob fie auf bie Diecuffion über I} 


dieſen Paragraphen verzihten will? Diejenigen, welde 
nicht verzihten wollen, bitte ih, aufzuſtehen. 


(86 erheben fi nur wenige Mitglieder.) Es if} verzichtet. £ 
Herr Rösler von Oels will die Zettelabfliimmung über ben | 


zweiten Abſahz. 


Rösler von Dels: Kür bie zweite Hälfte des zweiten | 
Sage von 6 11, wenn er nad dem Antrage des Herrn 


en getrennt zur Abflimmung kommen follte, und wenn 
das nicht der Ball wäre, dann für ben 
son $ 14 beantrage ich die Abflimmung durch Stimmzettel. 


PWräfident: I frage, ob der Antrag auf Ab- | 


kimmung dur Stimmzettel unterſtüßt wird? 
( Wird hinreichend unterſtützt.) Ich werde alfo burg Stimm⸗ 


zettel abſtimmen laſſen. (Widerſpruch.) Es ſind mehr als 
50 aufgeſtanden. Diejenigen, welche ben erſten; 


Abfap: 


Mehrzahl erhebt fi.) Der erſte Abfag iſt angenommen. 
Bweiter Satz: 


„Niemand ift verpflichtet, feine religiöfe Weberzeu- | 


zu offenbaren." 


gung 
Diejenigen, die diefen Sap annehmen wollen, | 
bitte ig, aufzuftehen. Die Abſtimmung iſt zweifelhaft, | 


alfo Gegenprobe! Diejenigen, welche diefen erſten Abſatz bes 
zweiten Sapes nicht annehmen wollen, bitte ich, aufzuftchen. 
Die Abſtimmung tft wieder zweifelhaft, wir werben baber Durch 
Stimmzettel abſtimmen. Diejenigen, welche ben erſten 


Abfah des zweiten Sapes, nämlich ben, ber alfo | 
lautet: „Niemand if verpflidtet, feine religidfe | 
Deberzeugung zu offenbaren“, annehmen wollen, | 
werben thre weißen Stimmzettel mit Sa, bie ihn | 
serfen wollen, ihre farbigen wit Heim be- | 


seinen. 


. Rah der Zählung burh das Secretartat kimm- 
ten mit Ja: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Villach, 


Anders aus Goldberg, Anderfohn aus Frankfurt 


a. d. O., Anz aus Marienwerber, Archer aus Rein, 


ganzen zweiten Gap | 


e leer Deutſche Hat volle Glaubens⸗ und Gewiſſens⸗ | 
ga Ä | 
annehmen wollen, bitte ih, aufzuftehen (Lie | 





Backhaus aus Jena, Baur aus Hechingen, Beder 


. aus Trier, Berger aus Wien, Blumröber (Guſtav) 


aus Kirhenlamis, Böding aus Trarbach, Boͤcler 
aus Schwerin, Borzed aus Mähren; Bogen aus 
Michelftadt, Bonardy aus Greiz, Braun aus Cös⸗ 
lin, Breögen aus Ahrweiler, Breufing aus Düna- 
brüd, Bürgers aus Köln, v. Buttel aus Olden⸗ 


vburg, Casper aus Coblenz, Chriftmann aus Dürk⸗ 


heim, Glauffen aus Kiel, Cnyrim aus Frankfurt 
a. M., Sramer aus Cöthen, Cucumus aus Mün- 
chen, Damm aus Tauberbifhoffshelm, Demel aus 
Teſchen, v. Dieslau aus Plauen, Dittſch aus An⸗ 
naberg, Dressler aus Roftod, Dröge aus Dres 
men, Gert au Bromberg, Eifenmann aus Nürn⸗ 
berg, Gifenftud aus Chemnitz, Engel aus Pinnes 
berg, Ballati aus Tübingen, Ballmerayer aus 
Minden, Federer aus Stuttgart, Fehrenbach aus 
Sädingen, Fetzer aus Stustgart, Francke (Kur) 
aus Rendsburg, Freeſe aus Stargard, Freuden⸗ 
theil aus Etade, Friſch aus Etuttgart, Fröbel aus 
Berlin, Beigel aus Münden, Yerlah aus Tift, 
Giskra aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Golg 
aus Brieg, Gottfhalt aus Schopfheim, Gravens 
horſt aus Lüneburg, Grigner aus Wien, Groß aus 
Prag, Grücl aus Burg, Grumbrecht aus Lüne- 
durg, Gülich aus Schleswig, Günther aus Leip⸗ 
zig, Gulden aus Zweibrüden, Hagen aus Hel« 
delberg, Haggenmüller aus Kempten, v. Hagenow 
aus Langenfelde, Hallbauer aus Meißen, Hart⸗ 
mann aus Leitmerit, Haupt aus Wismar, Oaym 
aus Halle, Hevrih aus Prag, Hehner aus Wies⸗ 
baden, Heiſterbergk aus Rochlitz, Heldmann aus 
Seltere, Henfel I. aus Gamenz, Hentges aus 
Heilbronn, v. Hermann aus Münden, Heubmer 
aus Freiberg, Heubner aus Zwidau, Hildebrand 


aus Marburg, Hirfhberg aus Sonderöhaufen, 


Höften aus Hattingen, Hönniger aus Rubolftabt, 
Hoffbauer aus Nordhaufen, Hoffmann aus Ludwigs⸗ 
burg, Hoffmann aus Seifhennersdorf (Sach⸗ 
fen), Hofman aus Friedberg, Huber aus Linz, 
Sud aus Ulm, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus 
Freiburg an der Unftrutt, Johannes aus Meinin- 
gen, Jopp aus Enzersborf, Jordan aus Gollnow, 
Jordan aus Sranfurt aM. Jucho aus Frank- 
furt a. M., Käfferlein aus Baireuth, Kierulff aus 
Roſtock Kirchgeßner aus Würzburg, Köhler aus 
Seehauſen, Kohlparger aus Neuhaus, Kollaczek 
aus öſterr. Sclefien, Kotfhy aus Uſtron in 
Mähriſch⸗-Schleſien, Kraft aus Nürnberg, Kubnt 
aus Bunzlau, Lang aus Verden, Langbein aus 
Wurzen, Lafhan aus Villach, Laubien aus Kö⸗ 
nigsberg, Levyſohn aus Grünberg, Liebmann aus 
Perleberg, Löfchnigg aus Klagenfurt, Loew aus 
Magdeburg, Löw aus Pofen, Löwe (Wilhelm) 
aus Kalbe, Lüngel aus Hifbesheim, Makowiczka 
aus Krakau, Mally aus Steyermart, Mammen 
aus Plauen, Mandrella aus Ujeſt, Mards aus 
Duisburg, Marcus aus Bartenftein, Maredaus Grat 
(Steyermart), Marfilli aus Roveredo, Martiny 
aus Friedland, Mayer aus Ottobeuern, v. May⸗ 
feld aus Wien, Mely aus Wien, Meviſſen aus 
Köln, Meyer aus Liegnitz; Minkus aus Marien⸗ 
feld, Möller aus Reichenberg, Mohl (Morig) aus 
Stuttgart, Mohl (Robert) aus Heidelberg, Müller 
6* 
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ans Meiningen, Mulley aus Wellenftein, Nägele 
aus Murrbarbt,. Nauwerk aus Berlin, Neugebauer 
aus Lubik, Neumann aus Wien, Nicol aus Han⸗ 
noper, Oſtendorf aud Soeſt, Ottow aus Labtan, 
Dannier aus Zerbit, Paltai aus“ Steyermark, 
Paur aus Neiffe, Pfahler aus Tettnang, Pindert 
aus Zei, Plaß aus Stade, Prefting, aus Memel, 
Rättig aus Potidam, Nanf aus Wien, Napp aus 
Wien, 9. Rappard aus Glambek, Raus aus Wolf: 
ramis,, Raveaur aus Köln, Reinhard aus Boytzen⸗ 
burg, Neinftein aus. Naumburg, Reifinger aus 
Freiſtadt, Reitter aus Prag, Rheinwald aus Bern, 
Rlehl aus Zwettl, Nöben aus Dornum, Nöbinger 
aus Stuttgart, Rösler aus Dels, Nöfler aus 
Mien, Rofmäßler aus Tharand bei Dresden, 
Kühl aud Hanau, von Sänger aus Grabow, 
v. Salbwebellaud Gumbinnen, Scharre aus Strehla, 
Schent aus Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schiedermayer aus Vöcklabruck, Schlöffel aus Hal« 
bendorf, Schlutter aus Boris, Schmidt (Ernf 
Frledrich Franz ) aus Köwenberg, Schmidt (Adolph) 
aus Berlin, Schmitt aus Katferslautern, Schneer 
aus Breslau, Schneiber aus Lichtenfels, Schneider 
aus Wien, Schoder aud Eiultgart, Echorn aus 
Eſſen, Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Gratz, 
(Steyermarf), Schller aus Jena, Schüler (Fried. 

aus. Zweibrüden, Schulz (Friedrich) aus Weil⸗ 
burg, Schulz aus Darmftadt, Ediwarz aus Halle, 
Schwarzenberg (Philipp) aus Caſſel, Stmon 
(Mar) aus Breslau, Eoinaruga aus Wien, Spaß 
aus Frankenthal, Strade aus Rumburg, v. Stres 
mayr aus Grap, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(Franz) aus Zweibrüden, Tellfampf aus Breslau, 
Titus aus Bamberg, Tomafhet aus Iglau, 
Trampufh aus Wien, v. Trüßfchler aus Dresden, 
Venedey aus Köln, Viſcher aus Tübingen, Vogel 
aus Guben, Vogt aus Gießen, Wagner aus Steyr, 


v. Watzdorf aus Leichnam Wedekind aus Bruce | 


haufen, Werner aus Coblenz, Werthmüller aus 
‚Sulda, Wefendont aus Düſſeldorf, Wiebker aus 
Ulermünde, Wiesner aus Wien, Wieſt aus Tü- 


bingen, Wiethaus (J.) aus Gummersbak, Wigard I 


‚aus Dresden, Wuttfe aus Leipzig, Zell aus Trier, 
Ziegert aud Preuß. Minden, Zimmermann aus 
Spandow, Zeltner aus Nürnberg, 


Mit Mein ftimmten: 


Achleitner aus Ried, Ambrofh aus Breslau, 
Arndt aus Bonn, Arndts aus Münden, Arneth 
aus Wien, v. Bally aus Beutben, Barth aus 
Kaufbeuren, Baſſermann aus Mannheim, Bauer 
aus Bamberg, v. Baumbadı- Kirchheim aus Gaffel, 

Peer aus Gotha, v. Beckerath aus Crefeld, Bern» 
bardi aus Gaffel, Beleler aus Greifewalde, Bes 
ſeler (Hartwig) aus Schleswig, Biedermann aus 
Leipzig, Blömer aus Aachen, Braun aus Bonn, 
Brescius aus Züllihau, v. Breuning aus Aachen, 
Briegleb aus Coburg, Brond aus Emden, Buß 
aus Freiburg i. B,, Glemerd aus Bonn, Gornes 
lius aus Braunsberg, Koronini-Gronberg (Graf) 
aus Görz, Dahlmann aus Bonn, Dammers aus 


Nienburg, Deep aus Wittenberg, Degentolb aus 


Gilenburg, Deiterd aud Bonn, Detmold aus Han 
nover, Deymann aus Meppen, Dham aus Schma- 


lenberg, Doͤlliuger dus’ Minen, Dunker aus Halle, 
Ebmeier aus Paderboru, Edart aus Lohr, bel: 
aus Würzburg, Edlauer aus Gratz, Chrlich aus 
Murzynek, Emmerling aus Darmftadt, v. Ende 
aus Waldenburg, Engel aus Culm, Esmarch aus 
Schleswig, Evertsbuſch aus Altona, Falk aus 
Dttofangendorf, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Flotte 
weil aus Münfter, Friedrich ans Bamberg, Frings 
aus Neuß, Fritſch aus Ried, Fuchs aus Breslau, 
Fügerl aus Korneuburg, dv. Gagern aus Wie 
baben, Gerötorf and Tue, Gfrörer ans Freiburg, 
v. Giech (Graf) aus Thurnau, Gieſebrecht aus 
Stettin, She aus ‚Fügerndorf, Böden aus Kro⸗ 
toszyn, Bombart aus Wünden, Graf aus Min 
hen, Grävell aus Frankfurt a d. O., Groß am 
Leer, Grundner aus Ingolftadt, Span aus Funke 
brud, Gyfae (Wilhelm) aus Strehlow, Hahn aus 
Guttftatt, Haubenſchmied aus Paffau, Hayden ans 
Dorff det Schlterbach, Heimbrod aus Sohrau, 
v. Hennig aus Dempowafonta, Herzig aus Wien, 
Hollandt aus Braunfhweig, Hugo aus Göttingen, 
Sunfmann aus Münfter, Jürgens aus Stadtelden⸗ 
borf, Kazerbauer aus Linz, Kahlert aus Leeb⸗ 
ſchũtz, Katfer (Ignatz) aus Wien, v. Kalklſtein 
aus Wegau, Kerer aus Innsbrüuͤck, v. Ketteler aus 
Hopſten, Knarr aus Kteyermark. Knoodt aus Bonn, 
Kosmann aus Stettin, v. Köſteritz aus Elberfeld, 
Kratz aus Wintershagen, Künsberg aus Ansbach, 
Kuüntzel ans Wolka, v. Kürſinger (Ignatz) aus 
Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus 5 
Kuben aus Breslau, Lange:feldt aus Wolfenbüt 
tel, ©. Laffaulr aus Münden, Laube aus Leipe 
38, Lette aus Berlin, Leverkus aus Lernep, 
tenbadher aus Goldegg, v. Linde aus Main, 
Martens aus Danzig, v. Maffow aus Garläberg, 
Mathy aus Carlsruhe, Med. aus Hamburg, 
Merkel aus Bannover, Metzke aus Gagan, Mi- 
Helfen aus Jena, Müller aus Würzburg, Mund 
aus Weblar, dv. Nagel aus Oberviehtah, Nau⸗ 
mann aus Franffurt a. d. O., Nerreter aus Frau⸗ 
fladt, Reubaucr aus Wien, Nizze aus. Stralfund, 
Obermüller aus Paſſau, Dertel aus Mittelmalde, 
Dftermündner aus Griesbach, Oſterrath aus Dan« 
zig, Overweg aus Haus Ruhr, Peber aus Bram, 
Aips aus Münden, Pleringer aus Kremdmün- 
ſter, Plehn aus Marienburg, Potpeſchnigg aus 
Gratz, v. Pretis aus Hamburg, Quante aus UI- 
ſtadt, Queſar aus Gras, v. Duintus: Icilius aus 
Falingboſtel, v. Radowitz aus Berlin, Rahm aus 
Stettin, Raffl aus Neuſtadtl in Böhmen, v. Rau⸗ 
mer aus Dinkelsbichl, Reichenſperger aus Trier, 
RKeindl aus Orth, Reitmayr aus Regensburg, 
Richter ws Danzig, Niegler aus mähriſch Bud⸗ 
wis, Röder aus Neuftettin, Motbe aus Berlin, 
v. Rotenhan aus Minden, Rüder aus Oldenburg, 
Rümeltin aus Nürtingen, v. Sauken⸗Tarputſchen 


aus Angerburg, Scheller aus Frankfurt a d.D., 


Schepp aus Wiesbaden, Schick aus Weißenſee, 
irmeifter aus Inſterburg, v. Schleuſfing ‚aus 


Ra enburg, Schlört aus der Oberpfalz, v. Schlot« 


beim aus Molftein, Schlüter aus Paterborn, 


79 Scähmerling aus Bien, Scholten aus Ward, 
Scholz aus na Schrader aus -Brandenburg, 
cle 


Schreiber aut feld, u. Schren? aus Münden, 
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Schubert (riebrich EUR. aus Konigsberg, 
Schubert aus Würzburg, Squltzer ade Potsdam, 
Schultze aus Lieban, Oqchwerin (Brad aus Preu- 
fen, Schwetſchle aus Halle, Sellaur aus Lande« ||: 
berg a d. W., Stpp and Münden; Siehr aus 
Bumbinnen, Siemens. ans Hannover, Simfon aus || ' 
Stargard, v. Soiron aus, Mannheim, Stahl aus 
Erlangen, Stavenhagen aus, Berlin, Stenzel aus 
Breslau, Stieber aus Budiffin, Stolle aus Holz« 
minden, Streffleur aus Wien, Stülz aus Gt. Flo⸗ 
rian, Sturm aus, Sorau, Tappehorn aus Olden⸗ 
burg, Teichert aus Berlin, Thinnes aus Fichſtätt, 
Thöl aus Rofiod, v, Treskow aus Grodolin, Uh⸗ 
land aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, Veit 
aus Berlin, Verfen aus Nieheim, Viebig aus Pos 
fen, Vogel aus Dillingen, Wachsmuth aus Hans 
nover, Waik aus Göttigen, Maldhann aus Hei⸗ 
ligenſtadt, Malter aus Neuſtadt, Wartensleben 
( Graf) aus Swirſſen, Meber aus Neuburg, We⸗ 
ber aus Meran, v. Webemeyer aus Schönrade, 
v. Wegnern aus Lyt, Weiß aus Galzburg, Wern⸗ 
ber aus Rierſtein, Wernich aus Elbing, Wieden⸗ 
mann aus Düſſeldorf, Winter aus Liebenburg, 
v. Wulffen aus Paſſau, v. Würth aus Wien, 
Zachariä aus Bernburg, Zachariä aus Göttingen, 
v. Zenetti aus Landehut, v. Zerzog aus Regens⸗ 
burg, Zöllner aus Chenmitz. . 
Präſident: Der Sag: „Niemand iſt ver- 
pfligtet, feine religiöſe Ueberzeugung zu offen 
baren®, iR mit 226gegen210, alfo mit 16 Stim- 
men mehr, angenommen. Der zweite Adſch Tautet: 
en ſich tgend einer religiöſen Genoſſenſchaft anzu⸗ 


Wer dieſen Iweiten Abſat des zweiten Satzes an⸗ 
nehmen will, wird fetnen weißen Stimmzettel 
mit Ja, wer ihn verwerfen will, feinen farbigen 
mit Mein bezeihnen. 


Nach der Zählung durd das Becreiar at — 
ten mit Ja: 


Achleitner aus Ried. 

Ahrens aus Salzgitter. 

v. Aichelburg aus Villach. 

Anders aus Goldberg. 

Anderfohn aus Frankfurt an der Oder. 

Anz aus Marienwerder. 

Archer aus Rein. 

v. Amftetten aus Breslaͤu. 

Badhaus aus Jena. 

Baur aus Hechingen. 

Beder aus Trier. 

Berger aus Wien. 

Biedermann aus Leipzig. 

Blnmröder, Guſtav, aus Kirchenfamip. 

Biking aus Trarbach. 

Böcer aus Schwerin. 

Borzet aus Mähren. 

Bogen and Michelſtadt. 
Breufing aus Ddnahrüd. 

Bürgers aus Köln.- 

v. Buttel aus Oldenburg. 

Chriſtmann aus Divekfeim. 





Clauſſen aus Kiel. 

Enyrim aus Frankfurt amt‘ Main, 
Damm aus: Zauherbiihefäheint, 
Demel aus Tefchen. 

v. Diesfau aus Plaueh; 
Dietfh aus Annaberg. 
Drechhsler aus Roſtock. 

Dröge aus Bremen. 

Edert aus Bromberg. 
Eifenmann aus Nürnderg. 
Eijenftud aus Chenmig. 

Engel aus Pinneberg. 

Engel aus Eulm. 

Zallati aus Tübingen. 
Fallmerayer aus Münden. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 
Fetzer aus Stuttgart., 

Freeſe aus Stargard. 

Früh aus Stuttgart. 

Fröbel aus Berlin. 

Fuchs aus Breslau. 

Geigel aus Münden. 

Gerlach aus Tilfit. 

Gisfra aus Wien. 

v. Gladis aus Wohlau. 

Goltz aus Brieg. 

Grävell aus Frankfurt an der Oder. 
Gravenhorſt aus Luneburg. 
Gritzner aus Wien. 

Groß aus Prag. 

Grüel aus Burg. 

Grumbrecht aus Lüneburg. 
Guͤlich aus Schleswig. 
Günther aus Leipzig. 

Gulden aus Zweibräden. 
Hagen, Karl, aus Heidelberg. . 
Haggenmüller aus Kempten. 
Hallbauer aus Meipen. 
Hartmann aus Leitmeriß. - 
Haupt aus Wismar. 

Hedrid aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 
Heüterbergf aus Rochlig. 
Heldmann aus Selters. 

v. Hennig aus Dempowalanfa, 
Henjel 1. aus Camenz. 
Hentges aus Heilbronn. 

v. Hermann aus Münden. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwidan, 
Hildebrand aus Marburg. 
Hönniger aus Rudolſtadt. 
Hofbauer aus Nordhaufen. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. ur 
Hofmann aus Scifheunerädorf RE): 
Hofmann aus Friedberg. 
Suber aus Linz. 

Hud aus Ulm. 

Jacobi aus Hersfeld. 

Zahn aus Freiburg an der Unſtrutt. 


Jopp and Unzersdorf. 

Jordan aus Golluow. 

Jucho aus Fraukfurt am Wein. 
Köhler aus Seehaufen. 
Koblparzer aus Reuhaus. 
Kollaczek aus dfterr. Gchlefien. 


Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗Schlefi 


Langbein aus Wurzen. 
Laſchau aus Villach. 
Landien aus Koͤnigsberg. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Löſchnigg aus Klagenfurt. 
Loew aus Magdeburg. 
Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Lüngel aus Hildesheim. 
Makowiczka aus Krakau. 
v. Maltzahn aus Küftrin. 
Mammen aus Plauen. 
Maudrella aus jet. 
Marks aus Duisburg. 
Marens aus Bartenitein. 
Marek aus Gratz (Steyermarf). 
Marfilli and Roverod. 
Martiny aus Friedland. 
v. Mayfeld aus Wien. 
Melly aus Wien. 
Meviſſen aus Cöln. 
Meyer aus Liegnip. 
Minkus aus Marienfeld. 
Möfling aus Oldenburg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 
Mulley aus Weitenſtein. 
Nägele aus Murrharbt. 
Nauwerck aus Berlin, 
Nerreiter aus Frauftodt. 
Neugebauer aus Ludip. 
Nicol aus Hannover. 
Pattai aus Steyermarf. 
Baur aus Reiſſe. 

Pfahler aus Tettnang. 
Pindert aus Zeib. 

Plaß aus Stade. 
Preſting aus Memel. 
Rättig ans Potsdam. 
Kauf aus Wien. 

Rapp aus Wien. 

v. Rappard aus Glambel. 
Raus aus Wolframig. 
Raveaux aus Edln. 
Reinhard aus Boypenburg. 
Reinitein aus Raumburg. 
Reifinger aus Freiſtadt. 
Reitter aus Prag. 
Rheinwald aus Bern. 
Niehl aus Zwettl. 

Meier aus Hamburg. 
Rödinger aus Stuttgart. 
Rösler aus Dels. 

Mößler aus Wien. 


Ropmäpler aus Tharand bei Dresden. 


Rühl aus Sanan. 





v. Gelywerell uns Gumbinsen. 

Scharre aus Strehla. 

Schenk ans Dillenburg. 

Scqhiedermaner aus Vöocklabruck. 

Saloffel ans Halbenderi. 

Schlutter aus Boris. 

Schmidt, Ernit Friedrich Kranz, aus Lowenberg. 
Schmitt aus Katjexslautern. 

Schneer aus Breslau. 


" Schneider aus Bien. 


Schoder aus Stuttgart. 

Schorn ans Ejjen. 

Scott aus Stuttgart. 

Schüler, Zriedr., aus Zweibrücken. 
Schuler aus Innsbruck. 

Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schul; aus Darmitadt. “ 
Schwarz aus Halle. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Caſſel. 
Schwetſchke aus Halle. 

Sellmer aus Randsberg a. d. W. 
Simon, Mag, aus Breslau. 

Spatz aus Frankenthal. 

Strache aus Rumburg. 

v. Stremayr aus Grap. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibrüden. 
Tellkampf aus Breslau. 

Zitus aus Bamberg. 

Zomafchel aus Iglau. 

Trampuſch aus Wien. 

v. Zrüpfchler aus Dresden. 
Uhland aus Tüpingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 

Deuedey aus Köln. 

Viſcher aus Tübingen. 

Bogel aus Guben. 

Bogt aus Gießen. 

Wagner dus Steyr. 
BaldburgsZeil-Trauhburg, Yürft, aus Stuttgart, 
Boartensleben, Graf, aus Swirfien. 
v. Watzdorf aus Leichnam. 
Bedelind aus Bruchhaufen. 
Weipenborn aus Eiſenach. 
Berner aus Coblenz. 
Berthmüller aus Fulda. 
Wejendond aus Düfjeldorf. 
Wiebker aus Uckermünde. 

Wiesner aus Wien. 

Wigard and Dresden. 

Wuttfe aus Leipzig. 

Zell aus Trier. 

Zimmermann, Profefjor, aus Stuttgart. 
Zimmermann aus Spandow. 


Mit Nein ffimmten: 
Ambrofh aus Breslau. | 


Arndt aus Bonn. 
Arndts aus München. 


j 





| 
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Arneth aus Wien. 

v. Bally aus Benten. 
Barth aus Kaufbenren. 
Bajjermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg. 

v. Baumbach⸗Kirchheim aus Caſſel. 
Beier aus Gotha. 
v. Berkerath aus Crefeld. 
Benedict aus Wien. 
Bernhardi aus Caſſel. 
Beſeler aus Greifswalde. 
Blömer and Aachen. 
Bonardy aus Greiz. 
Braun aus Bonn. 

Braun aus Cöslin. 
Brescius and Züllichen. 
Breögen aus Ahrweiler. 

v. Breuning aus Aachen. 
Briegleb aus Coburg. 
Brond aus Emden. 

Buß aus Freiburg. 
Clemens aus Bonn. 
Cornelind ans Braunsberg. 


Corronini⸗Bronberg, Graf, ans Goͤrz. 


Eramer aus Cothen. 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 
Degentolb aus Eilenburg. 
Deiterd aus Bonn. 
Detmold aus Hannover. 
Deymann aus Meppen. 
Dham, aus Echmalenberg. 
Döllinger aus Münden. 
Droyfen aus Kiel. 
Ebmeier aus Paderborn. 
Edart aus Rohr. 

Edel aus Würzburg. 
Edlauer aus Brap. 
Ehrlich aus Murzynel. 
Emmerling aus Darmitadt. 
v. Ende aus Waldenburg. 
Esmarch aus Schleswig. 
Everwbaih aus Altena. 
Kalt aus DOttolangendorf. 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Klottwell aus Müniter. 
Kranke, Karl, aus Rendsburg. 
Freudentheil aus Stade. 
Friedrich aus Bamberg. 
Frings aus Neup. 

Fritſch aus Ried. 

Fügerl aus Kornenburg. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gersdorf aus Tuch. 
Gfrörer aus Freiburg. 
Giech aus Turnau. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Gobel aus Jaͤgerndorf. 
Göoden aus Krotoszyn. 
Gombart aus München. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 


Graf aus München. 

Groß aus Leer. 

Grundner aus Jugolſtadt. 
Gſpan aus Innsbruck. 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
v. Hagenow aus Langeufelde. 
Hahn aus Guttſtatt. 
Haubenfchmied aus Paſſau. 
Hayden aus Dorf bei Schlierbach. 
Heimbrod aus Sohran. 

Herzig aus Wien. 

Höfken aus Hattingen. 
Hollandt aus Brauufchweig. 
Hugo aus Göttingen. 
Hirſchberg aus Sonderöhaufen. 
Johannes aus Meiningen. 
Jordan aus Frankfurt. 
Junkmann aus Münſter. 
Jürgens aus Stadtoldenderf. 
Käfferlein aus Baireuth. 
Kagerbauer aus Linz. 

Kahlert aus Leobſchütz. 

v. Kalkſtein aus Wegau. 
Kerer aus Innsbruck. 

v. Ketteler aus Hopſten. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermarf. 
Knoodt aus Bonn. 

Kosmann aus Stettin. 

v. Köiterik aus Elberfefda 
Krafft aus Nüruberg. 

Krap aus Binteröhagen. 
Kümzberg aus Ansbach. 
Künpel aus Wolke. 

v. Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg, 
v. Kürfiger, Carl, aus Tamsweg. 
Kupen aus Breslau. 
Lang aus Verden. 

Zangerfeldt aus Wolfenbüttel. 
v. Laſſaulx aus München. 
Laube aus Leipzig. 

Lette aus Berlin. 

Leverkus aus Lennep. 
Lienbacher aus Goldegg. 


v. Linde aus Mainz. 


Löw aus Pojen. 

Mally aus Steyermark. 
Martend aus Danzig. 

v. Majiom aus Garlöberg. 
Merk aus Hamburg. 

Merkel aus Hannover. 

Metzke aus Sagan. 

Michelſen aus Jena. 

Möller aus Reichenberg. 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Müller aus Metningen. 
Müller aus Würzburg. 
Münd aus Wepfar. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
Raumann aus Frankfurt a. d. O. 
Neubauer aus Bien. 





Risse aus Stralfund. 
Obermäller ans Paſſan. 
Dertel aus Mittelwalde. 
Oſtendorf aus Sof. 
Oftermiudur: ws; Mricabach. 
Dfterrath at: Mangig 

Dttow aus Labian. 

Peper aus Drumed. 
Philuws ans Biycchen. 
Bieringer aus Kuemtmänier. 
Plehn aus Marienburg. 
Botpeſchnigg ans Mrab 

v. Pretis aus Hamſkurg. 
Duante aus Ullſtadt. 

Duefar 006 rap. 

v. QuintussSeilins and: Falinghoßel. 
». Radowitz aus Berlin. 
Rahm aus Stettin. | 
Raſſl ans Neuſtadtl im Böhmen. 
v. Raumer aus :Dinfehsbäßl. 
Reichenſperger aus Trier. 
Reindl aus Orth. 

Reitmayr aus Negenaburg. 
Richter aus Achern. 

Niegler aus maähriſch Burwiß. 
Röben aus Daraım. 
Röder aus Neuftittin. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotenhan aus Müstchen. 
Rüder aus Oftenburg. 
Rümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

v. Sauken⸗Tarputſchen ans Angerhurg. 
Schepp aus Wiesbaden. 

v. Fqherpenzeel aus Baarlo. 
Schick aus Welßenſee. 
Schierenberg aus Detmold. 
Schirmeiiter aus Inſterburg. 
v. Schleuſſing aus Roitenburg. 
Schlörr aus der Diberpfalz 
v. Schlotheim ans Bollſtein. 
Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schneider aus Lichtenfels. 
Scolten aus Ward. 

Scholz; aus Reife 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Wirkefeiw. 

v. Schrent aus München. 
Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Maigsberg. 
Schubert aus Wurzhurg. 
Schulpe aus Potsdam. 
Schultze aus Liebau. 

Sepp aus ‚Münden. 

Siehr aus Gumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Simfon aus Stargard. 

v. Soiron aus Menuheim. 
Somgzruge aus Wien. 

Stahl aus Erlangen. 
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Stavenhagen ans Berſin. 
Stenzel aus Breslau. 
Stieber aus Budiſn. 

Stolle aus Halzuimeen. 
Stälz and St. Florian. 
Sturm. and Doran. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 

Thinnes aus Eichitätt. 

Ih aus Kiel. 

v. Trestow aus Grocholin. 

v. Unterridhter aus Klagenfurt. 
Beit and Berlin. 

Verſen aus Nieheim. 

Viebig aus Poſen. 

Vogel aus Dillingen. 
Bahsmnth aus Hannover. 
Waitz aus Göttingen. 
Baldmann ans Heiligenftadt. 
Walter aus Neuitadt. 

Beber aus Neuburg. 

Weber aus Meran. 

v. Wedemeyer aus Schonxade. 
Weiß Auf Salzburg. 

Bernher aus Nieritein. 
Bernicd aus Elbiug 
Bihmann aus Stendal. 
Biedenmann aus Duſſeldorf. 
Wieſt aus Tübingen. 
Biethaus, J., aus Gummersbach, 


Winter and Liehenburg. 


Rolf aus Et, Georgen. 

v. Wulffen ans Paſſan. 

v. Würth aus Wien. 
Zahariä aus Bernburg. 
Zachariä aus Göttingen. 
Zeltner aus Nürnberg. 

v. Zenetti aus Landshut. 
v. Zerzog aus Regensburg. 
Zöllner aus Khrwniß. 


Abwefend waren? 
A. mit Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien. 
Aulike aus Berlin. 

v. Beisler aus München. 

v. Boddien aus Pl. 
Bouvier, Eajetan, aus Steyermarf. 
Brentano aus Bruchial. 
Burkart aus Bamberg. 
Befeler aus Schleswig. 

Carl aus Berlin. 

Cetto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchſal. 
Czoernig aus Wien. 

v. Tallwig aus Siegersborf. 
Deeke aus Luͤbeck. 
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Deeb ans Wittenberg. 
Dewes aus Losheim. 
v. Doblhof aus Wien. 


Haßler aus Ulm. 


Heckſcher aus Hamburg. 
Heide aus Ratihor. 
Helbing ans Emmendingen. 
Hergenhahn ans Wiesbaden. 
Höchsmann aus Wien. 
Jordan aus Berlin. 

v. Itzſtein aus Maunheim. 
Innghanns aus Mosbach. 
Kaijer, Ignatz, aus Bien. 
v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerſt aus Birnbaum. 
Kromp aus Nicolöburg. 
Kuenzer aus Conſtanz. 
Liebelt aus Poſen. 

Mathy ans Carlaruhe. 
Mez aus Freiburg. 
Miüttermaier aus Geidelberg. 
». Möring ans Bien. 
Mohr aus Oberingelbeim. 
Marirl ates Stuttgart. 
Mylius aus Juͤlich. 
Reumayr and München. 

v. Neuwall ans Brünn. 
Baur aus Augsburg. 
Dfelffer aus Adamsdorf. 
Blatbuer aus Halberſtadt. 
Pötzl ans Mänchen. 


.a Prato aus Roveredo. 


v. Raumer ans Berlin. 


Wenger and böhmiſch Kamniß. 


Römer aus Stuttgart. 

v. Rönne aus Berlin, 

Sachs aus Manuheim. 
Schaffrath aus Reuſtadt. 
Schauß ans Münden. 
Schellefmigg aus Klagenfurt. 
v. Selchow aus Rettkewiß. 
Simon, Heinrich, aus Breslan. 
Simſon ans Konigsberg. 
Stedmann and Befielich. 
Stockinger aus Frankenthal. 
Ungerbäbler, Otto, uud Rohrmgen. 
Bde ans Fraukfurt. 

Zittel aus Bahlingen. 

Big aus Mainz. 

Zum Sande ans Lingen. 


B, ohne Entfhulbigung: 


Banernfhmid ans Bien. 
Beidtel aus Brünn. 

Bot aus Prenhifch: Minden. 
». Bothmer aus Carow. 
Gaspers aus Koblenz. 
Cropp aus Oldenburg. 
Cuenmud aus Münden. 


Eulmann ans Zweibrden. 


Deym, Graf, aus Prag. 

Dunker aus Halle. “ 
Egger aus Wen. 

Englmayr aus Enns (Dberöfterreid). 
Gierle aus Cavaleſe. 
Föriter aus Hünfeld. 

Gerftuer aus Prag. 

Gevekoht aus Bremen. 

v. Gold aus Abelsberg. . 

von der Golg, Graf, aus Gzarnilan. 
Grubert aus Breslau. 

». Hartmann aus Münfter. 
Haym ans Halle. 

Hensner aus Saarlouis. 
Seitteles aus Olmäp. 

Joſeph ans Lindenan. 

Kierulff aus Roitod. 

Koh ans Leipzig. 

Kolb aus Speyer. 

Kudlich aus Schloß Dietach. 
Kihnt ans Bunzlan. 

LZauſch aus Troppan. 

Reue aus Cöln. 

Liebmann aus Perleberg. 


Maly aus Bin. 


Mayer aus Dttobeuern. 
v. Mayern ans Bien. 
v. Mühlfeld aus Bien. 


Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 


München aus Luxemburg. 
Neumann ans Wien, 

Overweg and Haus Ruhr. 
Pannier aus Zerbft. 

Peter aus Gonitanz. 

v. Platen aus Renſtadt (Preuß.). 
». Reben aus Berlin. 

Neh aus Durmibadt. 

Neichard and Syeyer. 
Reichenbach, Graf, aus Domeglo. 
Richter aus Danzig. 

Scheller ans Fraukfutt a. d. D. 
Schilliug ans Bien. 

Simidt, Jofeph, aus Binz. 
Schoenmaekers aus Bed. 
Schreiner and Brag (Stehermarſ). 
Schrott aus Bien. 
Schäfer aus Jena. 
Schwertn, Graf, aus Preußen. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 


"Sprengel aus Baren. 


Stein aus Görz. 
Stöder and Langenfeld, 
Streffleur aus Bien. 
Tannen aus Zilenzig. 

v. Unwerth aus Glogan. 
v. Binde aus Hagen. 
Vonbun aus Feldkircqh. 
v. Wegzuern aus Luk. 
Berner aus Oberkirch. 


Bilmar ans Luramburg. 
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Wippermann aus Gafiel 
Burm aus Hamburg. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Biegert aus Preup. Minden. 


Bräfident: Der zweite Abfag des früheren 
Beſchluſſes, welcher daptn lautet: „Ober fi ir— 


ein. $ 14 ift in folgender Baffung angenommen: 


„Zeder Deutfhe bat volle BSlaubens- | 


und Gewiffensfreihett. Niemand iſt ver- 
pflitet, feine rveligtiöfe Nebergeugung zu 
.. offenbaren.” 

Es iſt mir folgende Erklärung übergeben worden. 
Die Lungen Ihrer Büreau's mehr Rückſicht zu nehmen, es iſt 
unmöglih, es länger fo auszuhalten! Es tft mir folgende 

Erklärung von Herrn Schwetſchke übergeben worden: 
„Erklaärung. IS babe deßhalb gegen den Sap: „Nie: 
mand tft verpflichtet feine velig’öfe Ueherzeugung zu offenbaren“, 


— weil ich denfelben Durch den vorhergeheuden Satz: „Jeder | 
eutfche hat volle Glaubens⸗ und Gewiffensfreipeit", für über- | 


flüffig aufgeftellt erachte.“ 

(Ruf nah Vertagung ) Meine Herren, es Ift die Ver⸗ 
tagung verla: a’, und ich fchlage fie Ihnen felbft vor, obne Abs 
fiimmung. (Allſeitige Zuftimmung.) — Es ift mir folgender 


hringlicder Antrag von Herrn Wefenbond übergeben worden: | 
„An Erwägung, daß bie preußtiche Regierung une | 


term 5. dleſes Monatsd bie conftituirende Berfammlung 
zu Berlin aufgelöft und dem preußifhen Volke eine 
Verfaſſung octroyirt hat; 

in Erwägung, daß diefe Handlung einen neum Ge- 
waltſtreich darftegt, wodurch namentlich das Patent vom 
8. April diefes Jahres, die Vereinbarung einer neuen 
Berfaffung betreffend, gröblih vecleßt wird; 

in Erwägung, daß die NRattonalverfammlung dur 
ihren Beſchluß vom 20. November dieſes Jahres bie 
Rechte und bie Freiheit des preußiſchen Volkes zu ga- 
rantiren feierlich verſprochen Hat; 

in Erwägung, daß fie durch denſelben Beſchluß eine 
Maßregel der preußifihen Zandesserfammlung für null 
und nichtig erklärt Hat; . 

in Erwägung, daß die Nationalperſammlung nicht 
anftehen kann, eine gleiche Grklärung des Auflöfungs- 
maßregel der Krone enigegenzufehen. — 

Aus bdiefen Gründen erklärt die Rattonalverfamm- 
ung: die unterm 5. dieſes Monats erlaffene, die Aufld« 
fung der preußifhen cegiftituirenden Verfammlung und 
bie Octroyirung einer Derfaffung für Preußen be⸗ 


treffende, Gabinetsordre für null und nichtig. — 


Weſendonck.“ 

Ich wünſche, daß dieſer Antrag dem Biedermann'ſchen 
Auaſchuß mit der Aufforderung zugewieſen werde, ſei⸗ 
nen Bericht in ber Sihung vom Samflag (übermorgen) 

vorzulegen. * er 
Richt die unmittelbare Verhandlung wird alfo verlangt, 
fonbern die DBerweifung an den Biedermann’fden Ausſchuß. 
Diefe unterliegt keinem Anſtand. GEs wird alfo nur über den 
Termin, bis wann der Ausſchuß Bericht erſtatten foll, zu ver- 
Yandeln fein. Herr Weſendonck verlangt den Beridt bis Sam⸗ 


JIch ſchlage Ihnen vor, morgen feine, 





finden wird, die Verthterftattung mörlichſt zu befleunigen, 


aber am Bamflag 


I Sitzung zu halten, und auf die Tagesorbung muß gefegt 
| werden, nah dem Wunſch vieler Dritgiieder und des Ausfchuf- 


feö: der Bericht des Herrn Stahl für den Ausfhuß für Volks: 
wirthſchaft Über diein ber Sigung vom 23. September gemachte 


| Vorlage des Reichshandelsminiſters Dudwig, der Vericht bes 
gend einer religiöſen Genoſſenſchaft anzufhlie= | 


Ben”, if mit 227 gegen 198 Stimmen abgelehnt. | 
(Ruf nah Vertagung, und Unruhe in der Berfammlung.) Je | 
länger darnach gerufen wird, deſto fpäter tritt die Vertagung | 


Herrn Schneer, Ramens des Central⸗Legitimationo⸗Ausſchuſſes, wie 
Auoſchließung des Abgeordneten Löw aus Bofen ıc. betr. Sodann 
mehrere Berichte der Unterfuhungsconmilfon, nämli der Bes 
richt des Heren Zacharia, Namens des Ausfchuffes für Pr 
fung der wider mehrere Mitglieder beantrazten Unterfuchung, 
namentlich gegen Günther und Blum wegen Preßvergehen, ber 


| Bericht deffelben Über bie von bem Polizeigericht der freien 
| Stadt Brankfurt beantragte Zufttmmung zu einer auf Klage 
(Orog | des Herrn Minus gegen Herrn Jürgens ale Herausgeber ber 

toße | 
Unruhe in ber Berfammlung) Weine Herren! Ich bitte, auf | 


Slugblätter einzuleitenden Unterfuhunz, fedann der Vericht 
des Herrn Gombart Über bie vom Inquifioriat zu Grünberg 
beantragte Unterfuhung gegen Dr. Levyfohn, desgleichen ber 


| Bericht des Herrn Werner von Goblen; über den Antrag bes 


Herrn Judo und Venedey, betreffend die Befreiung von dep 
nißablegung über Berhältuife in Brivatverfammlungen 
Bezug auf politifge Berathungen. Ih glaube, biefe Begen- 
fände werden uns Hinlänglic beſchäftigen. 

Nösler (vom Plabe aus): Ich wänfge den Rühl'ſchen 


| eh auf der Tagesordnung. 


räfident: Jch werde ihn darauf fegen, wie ich 
bieß ſchon früher erklärte, 

Franke aus Schleswig: Meine Herren! Ich glaube, 
ed laͤßt fi nicht gehörig begründen, den Bericht bes Kram 
Stahl fon am Sonnabend auf die Tagesordnung zu ſehen. 
Es gibt viel eiligere, ich will nicht fagen, wichtigere Gezer⸗ 
fände , die einer größern Beipleunigung bedürfen. ch führe 
als Mottv an: dem Bernehmen nad hat fig der Herr Reicht⸗ 
minifter mit diefem Begenftande nad dem Antrage ber Ma 
jorttät ſchon umfaſſend befchäftigt; alfo hat die Discuffion umd 
Entfcheidung über dieſe Sache feine Eile. 

Siſenſtuck von Chemnitz: Deine Herren! Ich bin gang 
entgegengefehter Anfiht, namentfih tm Intereſſe des Minike 
rtums. Der Herr Handelömintfter wünfdt über bie Borderung 
ber Arbeit Bevollmädtigung von der Verfammlung. Dieſe 
Eingabe tk unter dem 23. September gemacht und noch heute 
{ft kein Beſchluß darüber gefaßt worden. Ich begreife nicht, 
wie man bafür fein kam, daß die Sache weh mehr verzögert 
werbe. Es kann von Seite bes Mintfieriums nichts gefchehen, 
bis ein Beſchluß diefer Verſaumlung ba if. 

Merck von Hamburg: Bel einer Confererz des volle 
wirtbfchaftlichen Aueſchuſſes mit dem Herm Suanpdeleminifier 
bat er ausdrücklich erklärt, bof, da eine Maantwortung der 
Vorlage fo lange verzögert fet, ihm nichts beran liege, wenn 
es nun noch länger binausgefhoben win. 

Mori; Mohl von Santgant: Weine Herren! 34 
glaube, es kommt bei diefer Sache nit auf die Anſicht bed 
Seren Sandelsminifterd an, fondern auf den Wunſch des deut⸗ 
[hen Volkes, über diefen Gegenſtand enblih etwas feſtgeſeht 
zu fehen. (Bravo auf der Linten.) 

Wräfident: Ih muß ertlären, daß der Herr Ham 
delsminiſter durchaus keine Verfibiebung verlangt hat, und daß 
alfo fein Wunſch mit dem bes Herrn Eiſenſtuck übereinkimmt. 
Ich Habe ihn fragen laflen, er iſt ganz dafür; ic werbe ven 


Gegenſtand alfo auf bie Tagesordnung ſihen. 


Schulge von Liebau: Meine Herren! Ich habe mir 


| nur erlauben wollen, darauf aufmerffam zu maden, daß bie 


flag. Ich bin überzeugt, DaB: der Audſcheß ſich aufgeforbert 


Borlage des Herrn Handelsminiſters nit eine, ſondern mehr 


—__ Mes 
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zere Suonrn befhäftigen wird. (Unruhe) Das iſt jetzt meine 
infiht von der Sade. (Zuruf: Um fo mehr!) Die Grund» 
züge, welhe ber Herr Handeisminifter aufftellt, umfaffen in 
nuce das ganze Handelsſyſtem, das können wir nicht in einer 
Viertelſtunde abmahen. Jh bin dafür, daß wir bie pofittfchen 
Fragen zuerfi erledigen und dann an bie Handelsfragen gehen 
und darauf nicht eine, fondern meh ere Sihungen verwenden. 

Dfterratb von Danziz: Ih glaube nicht, daß bie 
Borlage des Herrn Hanbelsminifters uns fo lange befhäfiigen 
wird. Wenn wir fragen, was dringend iſt, fo ıfl es die Le⸗ 
gitimatton unferer Mitglieder, und ob Die beantragten Unter- 
fu Hungen einzuleiten ſelen, dann können wir auf die Handels⸗ 
frage tommen. 

Präſident: Es war auch meine Abficht, meine 
Herren, die Legitimationd- und Unterfutungsfrage auf ber 
Tagesordnung vorauszuftellen, aladang käme der Bericht des 
Herrn Stahl, dem ich dann die Übrigen in gleiher Weife 
vorliegenden Hinzufegen will. Es wird aber fruchtlos fein, 
denn dieſe Gegenſtände werden uns hinlänglich beihäftigen. 

Nösler von Oels: Pro forma wünfyte ich den 
Rühl'ſchen Antrag auf der Tagesordnung. 

PBräfident: Ih Habe fon gefagt, daß ich den 
NRühl’fchen Antrag auf die Tagesordnung am Samſtag 
fegen werde, fodann werde ih noch auf die Tagrdorbnung 
fegen, die Grgänzungswmahl für den volkwirthfraftlichen 
Ausfhuß. Ich Habe noch folgende Belanntmadhungen: Der 
volkswirthſchaftliche Ausſchuß verfammelt fih morgen um 9 
Uhr; der Finanzausfhuß morgen um 5 Uhr Nachmittags; 
die neunte Abtheilung verfammelt fih nad der Sitzung an 


ber Rebnerbühne; der Wehrausfguß morgen um 12 Uhr. 
Die nächſte Gigung If am Gamflag um 9 Uhr. Die 
Sigung iſt gefchloffen. 

(Schluß der Sitzung 3'/, Uhr.) 





Verzeichniß der weiteren Eingänge 
vom 3. December. 


Betitionem. 


1. (5553) Eingabe des Vaterlandsvereins zu Oelenig 

(m fähfifhen Voigtlande), dad an Robert Blum vollzogene 
andrechtliche Urtheil betreffend. (Un den Ausfhuß für bie 
öfterreichlichen Angelegenheiten.) 

2. (5554) Gingabe gleichen Betreff von dem deutſchen 
Volksvereine zu Friedberg, überreicht vom Abgeoroneten Vogt. 
(An den Ausfhuß für die öſterreichiſchen Angeleg’nheiten.) 

3. (9555) Eingabe gleihen Betreff von dem Volks⸗ 
vereine zu Nürnberg, Üiberreiht von Demfelben. (Un den 
Ausſchuß für die öſterreichiſchen Ungelegenheiten.) 

4. (5556) Schreiben bes Reichsminiſteriums des In⸗ 
nern, womit daſſelbe abfchriftlih einen Erlaß des großher- 
zoglih badifhen Mintftertums des Innern, in Betreff der 
zu Offenburg vorgenommenen Wahl des Advocaten Mar Wer⸗ 
ner zur beutfchen Reihsverfammlung mittheilt. (An ben 
Ausſchuß für den Biedermann’fhen Antrag (Verhältnig ber 
Gentralgewalt zu den Ginzelftanten). 


Die Redactions-Gommiffion und in deren Auftrag Mbgeorbneter Profeſſor Wigarb. 


Druck von Joh. David Sanerländer in Branffurt a. M. 
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